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2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
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Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 1. Neudamm, den 4. Januar 1903. | 18. Band. 
SLekanntmachung. 


Die dreiundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 23. Mai 1903, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach § 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden wird auf 8 16 
des Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriſtſtücke, als Rechnung. Bilanz und Jahresbericht für 1902, 
ſowie der Etat für 1903 können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 21. Mai 1903 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 16. Dezember 1902. 
Direktorium des Srandverfihernngs-Dereins Preufiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. 
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Sur Belebung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelle Roſſtiten (Dienſtwohnung daſelbſt) im Regierungsbezirk Königsberg, die infolge 
des Übergangs der Dünen der oſtpreußiſchen Nehrungen auf die Forſtverwaltung neu ge— 
bildet wird, iſt vorausſichtlich zum 1. April 1903 zu beſetzen. 

„ Hannover im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Februar 1903 anderweit zu 

eſetzen. 

Gberförſterſtelle Siegen im Regierungsbezirk Arnsberg iſt zum 1. April 1903 anderweit zu beſetzen. 

Oberſörſterſtellen Gammertingen und Laigerkoch (Mietswohnung daſelbſt) im Regierungsbezirk 
Sigmaringen, die nach dem Gemeindeforſtgeſetz für die Hohenzollernſchen Lande vom 
22. April 1902 zu gründen find, find vorausſichtlich zum I. April 1903 zu bcietzen. 

Forſtaaſſen - Rendantenſtelle Iſche im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. März 1903 
anderweit zu beſetzen. 

Förfierfiefle Salzburg in der Oberförſterei Coppenbrügge ut zum 1. April 1903 neu zu beſetzen 
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über die Verjüngung der Miſchbeſtände von Kiefer und Buche. 


Aber die Berjüngung der Miſchbeſtände von Piefer und Buche. 
Geſchichtliches und Wirtſchaftliches aus der Lehroberförſterei Eberswalde. 
Vom Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann. 


Der märkiſche Wald iſt reich an Miſch⸗ 
beſtänden von Kiefer und Buche. Im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes ſtehen die zur Verjüngung 
heranzuziehenden Altholzbeſtände von oft 
hervorragender Beichaffenbeit, Nicht nur Die 
Lehm⸗ und Mergelböden in ihren Abſtufungen 
bis zum ſchwach lehmigen Sande, ſondern auch 
noch die reinen, aber genügend friſchen und 
humoſen Sandböden ſind Träger dieſer Wald⸗ 
bilder. Die vielſeitigen Vorzüge ſolcher Be⸗ 
ſtände, wie ausgiebige Ausnutzung der 
Produktionskraft des Waldbodens durch hohe 
Zuwachsleiſtungen bei gleichzeitig größter Pflege 
des Bodens, freie E in der Hiebsführung 
im Kiefern⸗Hauptbeſtand infolge des Buchen⸗ 
erſatzbeſtandes, vielſeitige Verjüngungsmöglich⸗ 
keit, leichter und ſicherer Kulturbetrieb infolge 
vorzüglichen Bodenzuſtandes, keine läſtige 
Verfilzung durch Gras, Heide und Heidelbeeren 
mit Rohhumusbildungen, große Sicherheit gegen 
Feuersgefahr, auch gegen Inſektenſchäden und 
Sturm, führen einerſeits zu dem Streben nach 
Erforſchung der Entwickelungsgeſchichte dieſer 
Waldbeſtände, andererſeits zu der Erkenntnis, 
daß es das Ziel unſerer heutigen Wirtſchaft 
ſein muß, auf die Nachzucht gleicher oder 
ähnlicher Beſtände hinzuwirken, um den über⸗ 
nommenen Wald der Nachwelt in unge» 
ſchmälerter Kraft wieder überliefern zu können. 
Bei der Frage nach der Entſtehung unſerer 
heutigen älteren Kiefern⸗Buchenmiſchbeſtände 
wird die Forſchung ſich zumeiſt auf wenige 
Decennien beſchränken müſſen, da in der Regel 
weiter zurückreichende Nachrichten über die Ent⸗ 
ſtehung und Entwickelung der Altbeſtände 
fehlen. Auch die Forſchung im Walde ſelbſt 
kann nur unvollkommene Auſſchlüſſe geben, da 
es wohl möglich ut. das Alter des Kiefern⸗ 
beſtandes mit einiger Sicherheit genauer zu 
ermitteln, keineswegs aber dasjenige des Buchen- 
Zwiſchen⸗ und ⸗Unterſtandes, noch viel weniger 
der Art der Entſtehung der Miſchung von 
Kiefer und Buche und der weiteren Schickſale 
des Beſtandes in einer 100- bis 150 jqährigen 
Entwickelungszeit. Bei dieſer Unſicherheit 
bilden ſich leicht Hypotheſen von mehr oder 
minder großer Wahrſcheinlichkeit. Am häufigſten 
begegnet man wohl der Auffaſſung, daß der 
Buchen⸗Zwiſchen- und »Unterſtand etwa halb 
ſo alt ſei als der Kiefernbeſtand und ſich vom 
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trage. Daß der Buchen⸗Unter⸗ und ⸗Zwiſchen⸗ 
ſtand wohl auch älter ſein könne als der 
Kiefern⸗Hauptbeſtand, wird gewiß nur ſelten 
bisher ausgeſprochen worden ſein. Und doch 
iſt auch dieſer Fall nicht ſelten vertreten, wie 
die nachfolgenden Betrachtungen ergeben werden. 

Verfaſſer hat in den Jahren 1898 und 1899, 
als er unter dem verewigten Akademiedirektor 
Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann die Taxation 
der Oberförſterei Eberswalde ausführte, Ge— 
legenheit gehabt, intereſſante Studien über die 
Entwickelungsgeſchichte der verſchiedenartigſten 
Waldbeſtände zu machen, dank eines aus⸗ 
giebigen Grundlagenmaterials an Taxations⸗ 
ſchriften, ausgezeichneten Forſtkarten und 
Wirtſchaftsbüchern, welche bis faſt zur Mitte 
des 18. Jahrhunderts zurückreichen. Etwa von 
1780 ab beginnen die erſten beſtimmteren 
Nachrichten, und zwar mit der Einführung 
einer geregelten Schlageinteilung unter Friedrich 
dem Großen; beſonders wertvoll waren ins— 
beſondere die muſterhaften Karten und die 
Taxationswerke der Jahre 1787, 1798, 1818, 
1831, 1838, 1858, 1878 und 1888, auch in: 
ſofern hochintereſſant, als eine regelmäßige 
Wiederkehr der Taxationen während eines 
Jahrhunderts zur Durchführung gelangt iſt. 
Die Ergebniſſe dieſer bis in die Neuzeit für 
die Mehrzahl aller Jagen und Abteilungen 
durchgeführten Unterſuchungen ſind in einem 
„Beſtaudesgeſchichtswerk“ niedergelegt worden, 
welches vielfach intereſſante und überraſchende 
Aufſchlüſſe gegeben hat. Für die heutige Be— 
trachtung ſollen nur die Ergebniſſe bezüglich 
der Entſtehung und Entwickelung der Miſch— 
beſtände von Kiefer und Buche zur Mitteilung 
gelangen, indem umfaſſendere Veröffentlichungen 
über Beſtandesgeſchichte anderweit vorbehalten 
bleiben. 

Über die Verfaſſung, in welcher ſich die 
Waldwirtſchaft vor 100 Jahren befunden hat, 
iſt vorauszuſchicken, daß damals eine extenſive 
und ungeregelte, überwiegend auf die Nutzung 
nach Bedarf gerichtete Plenterwirtſchaft bei 
ſtarker Belaſtung des Waldes durch Holz- und 
Weideberechtigungen herrſchte; erſt in zweiter 
Linie kam die Rückſicht der Waldverjüngung. 
Dieſelbe wurde in den eingejchonten Teilen 
durch Eggen und Pflügen im lichtſtändigen 
Plenterſamenſchlag bewirkt; zu Hand- und 


Stangenholzalter der Kiefer ab allmählich von Geſpanndienſten waren die Ortseingeſeſſenen 
ſelbſt eingefunden habe, oder auch daß im der umliegenden Gemeinden verpflichtet, welche 
Buchen⸗Unterſtand alle Alter vertreten ſeien, dafür ihren Holzbedarf aus dem Walde bezogen. 
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führung der Schlageinteilung enthält die Doch, 
intereſſaute Notiz, daß in dem alten Grafen⸗ 
brücker Forſtrevier (die jetzigen Oberförſtereien 
Eberswalde und Bieſenthal) von ca. 8000 ha 
Größe kaum noch ein Morgen zu finden ge⸗ 
weſen ſei, wo ſchlagbares Bauholz zuſammen⸗ 
ſtünde. Ebenſo giebt die Taxation von 1798 
intereſſante Aufſchlüſſe über die vorgefundenen 
Holzmaſſen; dieſelben belaufen ſich auf 60 bis 
100 fm pro Hektar, in ſeltenen Fällen bis zu 
140 fm. Die Mehrzahl aller Beſtände waren 
Miſchbeſtände von Kiefer und Buche, auch 
Hainbuche, mit zumeiſt zahlreichen Alteichen 
und vielem Weichholz, insbeſondere Birke. Es 
iſt gewiß überraſchend, wie mittelmäßig die 
alten Waldzuſtände waren und wie maſſenreiche 
Beſtände aller Alter aus denſelben hervorge⸗ 
gangen ſind. Unſere heutigen Kiefernbeſtände 
über 80 Jahre ſtammen faſt ausnahmslos aus 
langſamer Naturverjüngung Blößen wurden 
ſchon um die Wende des 18. und 19. Jahr- 
hunderts durch Ausſaat von Kienäpfeln ergänzt. 
Solche Schonungen, aus denen unſere heutigen 
Altbeſtände hervorgegangen ſind, waren zumeiſt 
beſchrieben auf 1» bis 15 und 15⸗ bis 40 jährig 
mit 40- bis 70 jährigen Stangenholzgruppen 
und Samenbäumen, und zwar häufig ſchon 
auf Kiefer und Buche, in mehreren Fällen 
ſogar auf Buchenaufwuchs mit einzeln und 
gruppenweiſe eingeſprengten Kiefern, 
ıntjtanden durch natürliche Beſamung. So 
ſind beiſpielsweiſe die heutigen prächtigen 
120: bis 140 jährigen Kiefernaltholzbeſtände, 
in der nächſten Umgebung von Eberswalde 
im Jahre 1798 noch als dichte Buchen- 
ſchonungen mit eingeſprengten Kiefern be- 
ſchrieben. Auf dieſen friſchen und humoſen 
Sandböden hat ſich in den alten Plenterſamen⸗ 
ſchlägen die Buche zuerſt beſamt, und zwar auf 
den beſten Bodenpartien, in Mulden und an 
Waſſerläufen. Die Kiefer hat ſich teils einzel- 
ſtändig eingefunden, teils gruppenweiſe auf den 
Rücken und ſonſtigen weniger friſchen Partien 
beſamt, um ſich dann aus den Buchen oft, 
mählich herauszuarbeiten und dieſe ſchließlich 
zu überwachſen, bis ſie endlich im höheren 
Alter die Buche wieder in ihre Kronen hat 
nach⸗ und einwachſen laſſen. Es kann keinem 
Zweifel unterliegen, daß ein großer Teil des 
heutigen Buchen⸗Zwiſchen⸗ und »Unterſtandes 
älter iſt als der haubare Kiefern⸗Hauptbeſtand. 
Dieſelbe Erſcheinung zeigt ſich heute bereits 
wieder allenthalben in den gleichen Beſtänden: 
überall reichlicher und dichter natürlicher Buchen— 
auwuchs, oft unkrautartig, und die Nachzucht der 
Kiefer erſchwerend! Die Buche hat ſich zuerſt be— 
ſamt, ihr phyſiſches Alter übertrifft häufig erheblich 
das wirtſchaftliche Alter, welches dem Unter- und 
Zwiſchenſtand ſpäterhin zugeſprochen werden muß. 
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Wieder andere Beſtände waren nur auf 
Kiefer beſchrieben, aber mit Kiefern- und 
Buchenſamenbäumen im Oberſtand. Die 
letzteren ſind zum Teil eingewachſen und noch 
heute vorhanden, haben im Stangenholzalter 
der heraufgewachſenen Kieferngeneration Samen 
geworfen und, als wieder ſtärkerer Lichteinfall 
eingetreten war, Buchenanwuchs erzeugt, der 
ungleichalterig hochgewachſen iſt und ſich mehr 
und mehr ausgebreitet hat. Es iſt intereſſant, 
übereinſtimmend verſolgen zu können, wie im 
Alter von 40 bis 50 Jahren für die Kiefern- 
ſtangenorte ſich in allen Taxationsſchriften die 
erſten Notizen über ſpärlich beginnenden Buchen⸗ 
unterwuchs vorfinden und wie ſich von 20 zu 
20 Jahren die Notizen über den Umfang des 
Buchen⸗Unterſtandes mehren, bis derſelbe ſchließ⸗ 
lich bis zu 10. und 20% an der Beſtandes⸗ 
maſſe participiert und den Abgang am Kieferu⸗ 
Oberſtand ergänzt. Als dritter Fall iſt die 
gleichalterige Entſtehung von Kiefer und Buche 
durch natürliche Beſamung zu nennen; die 
Buche wurde raſch von der Kiefer überwachſen, 
verſchwand ſcheinbar im Schonungsalter, um 
dann im Stangenholzalter wieder aufzutauchen. 
Freilich haben dieſe unſere älteren und 
älteſten heutigen Beſtände wenig oder gar keine 
Beſtandespflege genoſſen, die Kiefern waren 
zudem weitſtändig und unregelmäßig herauf⸗ 
gewachſen, konnten ſomit auch kaum Vor⸗ 
nutzungen abwerfen und ſind lange Zeit höchſt 
äſtig geweſen, bis ſie ſchließlich in den höheren 
Altern allmählich ein glatteres Ausſehen er— 
langt haben. Es trifft dies für viele äußerlich 
anſehnliche Kiefern-Altbeſtände zu, was ſich in 
den Holzpreiſen noch heute oft auffallend 
geltend macht. Sollten nicht auch die hohen 
Prozentſätze an Schwammholz in unſeren Alt— 
beſtänden zum Teil auf die äſtige Entwickelung 
in langer Zeit zurückzuführen ſein? 
Vergegenwärtigt man ſich nun die hier 
vorgeführten Bilder einer langen Entwickelungs— 
zeit, ſo muß man zunächſt zu dem Schluß 
kommen, daß die alte Plenterwirtſchaſt vor 
100 Jahren und mehr mit Bodenverwundung 
in den eingeſchonten Jagen durch Eggen und 
Pflügen der natürlichen Beſamung der Buche 
außerordentlich zuträglich geweſen iſt, daß auch 
fernerhin die Kiefer ſich vielerorts gut natür— 
lich verjüngt hat, wenn auch ſolche Ver— 
jüngungsflächen keineswegs unſeren heutigen 
Anforderungen an den Schlußgrad der 
Schonungen genügt haben mögen. — Hingegen 
iſt die heutige überwiegende Kahlſchlagwirtſchaft 
der Nachzucht einer wünſchenswerten Buchen— 
einmiſchung durchaus hinderlich. Um ſo weniger 
aber darf ein umſichtiger Wirtſchafter ſich mit 
dem Troſt begnügen, daß ſich ſpäter die Buche 
vom Stangenholzalter der Kiefer ab ganz von 
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ſelbſt zur Genüge einfinden werde. Gewiß 
wird hier und da etwas Buchenunterwuchs in 
den auf Kahlſchlägen begründeten Kieſern⸗ 
beſtänden wieder entſtehen, aber bei weitem 
nicht genug, um die großen Vorteile der 
Bucheneinmiſchung, wie dieſe eingangs hervor⸗ 
gehoben wurden, ausnutzen zu können. 

Der Forſtmann muß daher auf eine Nach⸗ 
zucht der Buche als Einmiſchung in unſere 
Kiefernbeſtände der mittleren und guten 
Standortsklaſſen in angemeſſenem Umfang Be⸗ 
dacht nehmen. Wie dies zu geſchehen hat, 
dafür kann uns die Geſchichte unſerer Beſtände 
manchen Fingerzeig geben. Es ſind hierbei drei 
Möglichkeiten gegeben: 

1. Die . auf Buche im 
mäßig durchlichteten Altholzbeſtand mit 
folgender Hauptverjüngung auf 

Kiefer. ! 

2. Die gleichalterige Verjüngung von 
Kiefer und Buche. 

3. Die Nachverjüngung auf Buche im 
Stangenholzalter der Kiefer. 

In allen drei Fällen iſt insbeſondere für 
die Buche ſowohl die natürliche wie die 
künſtliche Verjüngung möglich und be- 
rechtigt, für die Kiefer wird der künſtliche 
Anbau faſt allein ausſchlaggebend bleiben 
müſſen. 

1. Die Vorverjüngung auf Buche kann 
auf doppelte Weiſe erfolgen: 

a) durch natürliche Beſamung im Altholz⸗ 
beſtand. 

Wo reichliche Buchbeimiſchung, insbeſondere 
ſchon ſamentragfähiger Stämme, vorhanden iſt, 
wird ſich in Maſtjahren die Buche leicht an⸗ 
ſamen, um ſo mehr als ſich die Kronen der 
Altholzkiefern in der Regel in nur lockerem 
Schluß oder ſogar Lichtſtand befinden und auch 
der Buchen⸗Zwiſchen⸗ und ⸗Unterſtand nicht 
überall ein gleichmäßig dichtes Schattendach 
bildet, vielmehr an vielen Stellen durch ge⸗ 
nügenden Lichteinfall ein günſtiges Keimbett 
auf gut verbreitetem Boden vorhanden iſt. Die 
Zerſetzung der Laubſtreudecke geht in unſeren 
Kiefernbuchenmiſch⸗Beſtänden zumeiſt außer⸗ 
ordentlich raſch von ſtatten, der Boden iſt mit 
einer milden Humusdecke bedeckt, ein Überzug 
von friſch⸗grünem Sauerklee findet ſich häufig 
in großer Ausdehnung. 

Nun kann es Aufgabe des Wirtſchafters 
ſein, entweder die von ſelbſt ſich einfindende 
Buchenbeſamung zu erhalten und durch vor— 
ſichtige Nachlichtungen zu kräftigen oder in 
Beſtänden, wo eine ſolche Anſamung noch fehlt, 
durch entſprechende Hiebe, wie Kronenfreihieb 
ſamentragfähiger Buchen und insbeſondere 
kräftigen Durchhieb des zu dichtſtändigen 
Buchenſtangen-Unterſtandes auf eine natürliche 


Buchenanſamung hinzuwirken. In beiden Fällen 
werden vorſichtige Hiebe angebracht ſein; denn 
einerſeits darf vorhandener Buchenanwuchs 
nicht im Übermaß gepflegt und erweitert 
werden, ſonſt entſteht leicht eine flächenweiſe 
ſo üppige und dichtſtändige Entwickelung der 
Buche, daß die folgende Hauptverjüngung auf 
Kiefer ernſtlich in Frage geſtellt ſein kann, 
andererſeits haben zu ſtarke Durchhiebe des 
Kiefern⸗ und Buchen⸗Altbeſtandes leicht den 
Mißſtand im Gefolge, daß anſtatt der ge⸗ 
wünſchten Buchenanſamung ſich ein ſtarker 
Beerkrautüberzug, auch Graswuchs bildet, 
welcher einen erheblichen Bodenrückgang und 
Erſchwerung der Kiefernkultur zur Folge hat. 
Es erfordert eine beſondere Umſicht in der 
Hiebsführung, eine Buchenvorbeſamung von nur 
mäßigem Umfang in dünner Verteilung einzeln 
wie horſt⸗ und gruppenweiſe zu erzielen, zu 
kräftigen und zu erhalten, ohne daß hierdurch 
der folgende künſtliche Kiefernanbau beein⸗ 
trächtigt wird. 

Iſt nun ein genügender Buchenanwuchs in 
beſcheidenem Umfang erzielt, ſo muß die 
Räumung des Altholzbeſtandes rechtzeitig und 
in richtiger Form erfolgen; rechtzeitig, d. h. 
ehe ſich der Buchenanwuchs zu ſtark entwickelt, 
in richtiger Form, d. h. in ſolcher Schlag⸗ 
führung, daß nach dem Kahlhieb die jungen 
Buchen nicht durch Froſt oder Dürre wieder 
verſchwinden. Sobald der Buchenanwuchs 
etwa kniehoch wird, iſt die Zeit zur Einlegung 
der Hauptverjüngung auf Kiefer gekommen; 
die Räumung wird in allmählich horſt⸗ und 
ſaumweiſe ſich aneinanderreihenden Kleinkahl⸗ 
ſchlägen von 0,5 bis 1,0 ba Größe in unregel⸗ 
mäßiger Geſtalt durchgeführt, die geräumten 
Flächen werden in gleichmäßigem Verband, als 
ob ein Buchenanwuchs nicht vorhanden wäre, 
mit ein⸗ oder zweijährigen Kiefern durchpflanzt, 
beſonders ſtarke Buchenvorwüchſe werden auf 
den Stock geſetzt. Hat man ſo zu rechten Zeit 
die Räumungshiebe eingelegt, ſo wird ſich die 
Kiefer raſch aus der Buche herausarbeiten, die 
Buche teils mit hoch nehmen, teils überwachſen 
und bald eine gleichmäßig geſchloſſene Schonung 
bilden, die reich mit Buche untermiſcht iſt. 
DieſeVerjüngungsmethode hat vielfachÄhnlichkeit 
mit dem bayriſchen Plenterſchlagverfahren, indem 
die Lichtungs- und Räumungshiebe an allen 
denjenigen Stellen beginnen, wo die älteſte 
und ſtärkſte natürliche Buchenanſamung ſich 
vorfindet, an welche die folgenden Hiebe all— 
mählich ſich erweiternd angeſchloſſen werden; 
abweichend iſt lediglich die folgende künſtliche 
Kultur der Kiefer. 

Derartige Verjüngungsbeſtände ſtellen ſich 
beſonders ſchön, wenn mau mit dem horſtweiſen 
Voreinbau der Eiche beginnen konnte, im 
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weiteren dann zunächſt die Vorverjüngungshiebe 
auf Buche folgen läßt und ſchließlich in kleinen 
Räumungsſchlägen mit der Hauptverjüngung 
auf Kieſer abſchließt. Hierbei kann jedoch nicht 
genug hervorgehoben werden, daß zu ſtarke 
Durchhiebe des Kiefernbuchen⸗Altbeſtandes zu 
vermeiden ſind aus den weiter oben ſchon er⸗ 
wähnten Gründen, insbeſondere zur Verhütung 
von Verangerung des Bodens; auch die Gefahr 
zu ſtarker Aushiebe, beſonders im Kiefernaltholz 
liegt unter Umſtänden nahe, wenn mehr 
Buchenanſamung erzwungen werden ſoll, als 
der Boden gutwillig anwachſen läßt. Auch 
muß bedacht werden, daß zu ſehr geſteigerte 
Einzel durchhiebe 1 eine äußerſt bequeme 
Erfüllung des Maſſenetats bei gleichzeitiger 
Erſparnis an Kulturfläche und ⸗koſten bedeuten, 
daß ſich aber ſpäter ſolche Nutzungen ohne das 
Aquivalent der geſchaffenen Jungwuchsflächen 
ſehr zu rächen pflegen durch die Eudhiebe in 
holzarmen Beſtänden mit verangertem Boden 
und verdoppelten Kulturflächen und ⸗koſten. 
Werden ſolche wirtſchaftlichen Fehler vermieden 
und die Hiebe vorſichtig und verſtändig geführt, 
ſo iſt die Methode der Vorverjüngung auf 
Buche durch natürliche Anſam ung mit 
folgender Hauptverjüngung auf Kiefer 
in Kleinſchlägen und künſtlichem Kiefern- 
anbau ein vorzügliches Mittel zur Nachzucht 
ausgezeichneter Miſchbeſtände; 

b) durch künſtlichen Voranbau der Buche 
im Altholzbeſtand. 
Dieſes Verfahren empfiehlt ſich für ſolche 

in Verjüngung zu nehmende Kiefernaltholz— 
Beſtände der mittleren und beſſeren Boden⸗ 
klaſſen, wo eine natürliche Bucheneinmiſchung 
entweder gänzlich fehlt oder dieſelbe zu ſpär⸗ 
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lich oder nicht ſamentragfähig iſt. Der Unter⸗ 
bau wird in weitem Verband von 2: 2,5 oder 
2,5: 2,5 m durch Saat auf Hackplätze oder auch 
durch Pflanzung zwei⸗ bis dreijähriger Buchen 
bewirkt, die Koſten ſtellen ſich auf höchſtens 
25 bis 30 Mark pro Hektar und lohnen ſich 
reichlich, wenn man ſich die großen Vorzüge 
der Miſchbeſtände von Kiefer und Buche ver⸗ 
gegenwärtigt, allein ſchon durch Erhaltung und 
Hebung der Bodenkraft und durch die geſteigerte 
Maſſenproduktion. Auch hier iſt der richtige 
Zeitpunkt der Räumung von großer Bedeutung; 
läßt man den Unterbau ſchon ¼ bis 1 m 
hoch oder gar noch höher werden, dann iſt es 
kaum noch möglich, die Kiefer einzubauen, die⸗ 
ſelbe wird ſich nicht mehr oder nur unvollkommen 
aus der Buche und dem in der Regel ſich ein⸗ 
findenden ſtarken Graswuchs herausarbeiten 
können. Aus den gleichen Gründen iſt eine 
zu ſtarke Durchlichtung des Kiefern⸗Altholzes 
zu Gunſten der vorangebauten Buche höchſt 
bedenklich und beſſer ganz zu vermeiden. Die 
Räumung des Altholzes muß ebenfalls in 
kleinen Schlägen, mindeſtens aber in Schmal⸗ 
ſchlägen mit Seitenſchutz erfolgen. Hieraus 
folgt ferner, daß man einen ſolchen Voranbau 
der Buche im Kiefernaltholz keinesfalls in einem 
Jahr auf großen zuſammenhängenden Flächen 
bewirken darf, denn man würde mit allen 
ſpäteren Räumungshieben in große Ver⸗ 
legenheit kommen, da in dieſen der Buchen⸗ 
unterbau ſchon viel zu hoch geworden ſein 
würde, um die Kiefer noch einbauen zu können. 
Mit dem Voranbau der Buche darf daher . 
ebenfalls nur allmählich Jahr für Jahr auf 
kleinen Flächen, die ſich aneinander anreihen, 
vorgegangen werden. (Schluß folgt.) 
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Jahr beim Herannahen des Weihnachtsfeſtes ſteht 
der Förſter wieder einmal vor der Frage: „Wo 
nimmſt Du die Chriſtbäumchen her?“ In vielen 
Revieren wird ſich dieſe Frage ſehr leicht und von 
ſelbſt beantworten, in anderen aber verurſacht ſie 
oft viel Kopfzerbrechen; namentlich in Laubholz— 
gegenden, wo wenig Nadelholz vorkommt. Dort 
ſollte der Forſtmann darauf hinarbeiten, irgendwo 
junge Fichten anzubauen, die nach einigen Jahren 
nicht nur ohne Schaden für den Beſtand, ſondern 
auch zur Erhöhung der Geldeinnahmen genutzt 
werden können, um wenigſtens den Bedarf an 
Chriſtbäumchen für die umwohnende Bevölkerung 
zu decken, die auch ihr Weihnachtsbäumchen haben 
will, doch nicht den Chriſtbaummarkt in der Stadt 
beſuchen kann. Es gibt ſicherlich viele Verhältniſſe, 
jür welche nachſtehende Vorſchläge angebracht ſind: 
Wohl in jeder Förſterei gibt es Geſtelle und alte 
Wege — von ausgebauten Wegen iſt hier 


Holzbeſtände bedingt, in den nächſten drei, fünf. 
ja zehn Jahren zur Holzabfuhr nicht benutzt zu 
werden brauchen, oder welche durch ihre Steilheit 
aus der Klaſſe der „fahrbaren Wege und Schneiſen“ 
überhaupt ausſcheiden. Sie ſind ganz gut geeignet, 
um darauf eine größere oder kleinere Anzahl von 
Weihnachtsbäumen zu erziehen. Ob ſich dieſe 
oder jene Schneiſe dazu verwenden läßt, muß 
natürlich von Fall zu Fall erwogen werden; Jagd. 
Feuersgefahr u. ſ. w. müſſen hierbei ſorgfaͤltig 
berückſichtigt werden, aber ſicherlich wird man noch 
Geſtelle übrig behalten, die ohne jegliche Be— 
ſorgnis einige Jahre zugeflanzt werden können. 
Je nach der Breite der Schneiſe und der Höhe 
des angrenzenden Beſtandes werden eine. zwei, 
drei und mehr Reihen in 1m D-Perdand — 
nötigenfalls noch dichter — mit vierjährigen ver— 
ſchulten Fichten ausgepflanzt. Nach drei Jahren 
ſind dieſe fe ſtark entwickelt, daß ſie ſchon gan; 
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hübſche Chriſtbäumchen abgeben. Iſt die Schneiſe 
inzwiſchen wieder zur Holzabfuhr nötig geworden, 
ſo ſind ſämtliche Bäumchen zu nutzen und das 
Geſtell iſt wieder frei. Anderenfalls werden je 
nach Bedarf abwechſelnd immer eine Pflanze 
abgegeben, und die andere bleibt ſtehen, um noch 
älter zu werden und ſich zu einem noch ſtattlicheren 
Zuckerbaum auszuwachſen. Die durch die Abgabe 
entſtandenen Lücken können zutreffenden Falls wieder 
ausgepflanzt werden, um ſpäter wieder in gleicher 
Weiſe benutzt zu werden. Durch dieſe Maßregel 
können auf verhältnismäßig kleiner Fläche jedes 
Jahr recht viele Bäumchen gezogen werden und 
wertvolle Kulturen, die ſonſt wohl oder übel dazu 
herhalten müßten, den notwendigſten Bedarf zu 
decken, verſchont bleiben, ohne daß dem Walde irgend 
welcher Schaden erwüchſe; im Gegenteil, die Flache 
des Nichtholzbodens würde ſich verringern. Ebenſo 
wenig kommen die übrigen Nachteile einer aus⸗ 
ſchließlich die Chriſtbaumzucht bezweckenden Wirt⸗ 
ſchaft, wie allzu große Ausnutzung des Bodens, 
Verunkrautung u. ſ. w. in Betracht. An Grenzen, 
ſei es an Feld, Straßen oder Eiſenbahnen, men 
oft mehrere Meter breite Streifen holzleer und 
nutzlos liegen bleiben, um Beſchattung der Grund⸗ 
ſtücke und Wege, Feuersgefahr an Bahnſtrecken u. ſ. w. 
zu vermindern. Auch dieſe Streifen können leicht 
in ſolcher Weiſe nutzbar gemacht werden. Die 
kleinen Bäumchen beſchatten das angrenzende 
Ackerland nicht, dienen aber als Bodenſchutz und 
ſind oft recht erwünſchte Windmäntel. Wo Feuers⸗ 
gefahr zu befürchten iſt, müſſen ſie jedoch genutzt 
werden, ſolange ſie noch vollſtändig bis unten 
grün beäſtet find, was übrigens, da die Anlage 
durch die häufige Entnahme junger Bäumchen 
immer weiteren Verband und dadurch ſtets 
größeren Lichteinfall erhält, recht lange dauert. 
Vielleicht dienen dieſe Zeilen dazu, dem einen 
oder anderen Kollegen ſpäterhin über den Chriſt⸗ 
baummangel hinweg zu helfen. R. 
wee, 


- 0 
— Aus dem o»berſchleſiſchen Induſtriebezirk.) 
Die Stürme des verfloſſenen Sommers haben 
auch in den hieſigen Forſten große Verheerungen 
angerichtet. Wie erheblich die Windbrüche ſind, 
erhellt daraus, daß einzelne große Forſtwerwaltungen 
von den laufenden Wirtſchaftsſchlägen auf ein 


— 8 UL) 


bis zwei Jahre abſtehen müſſen, um in dieſer 
Zeit mit überall verſtärkter Mannſchaft die zahl: 
reichen Windbrüche aufarbeiten zu können. — 
Die ungewöhnlich heftigen, cyklonartigen Luft⸗ 
bewegungen wurden um ſo gefährlicher, als die 
ſtarken und anhaltenden Niederſchläge den Boden 
überſättigten und dieſer dem Wurzelwerk keinen 
genügenden Halt mehr bieten konnte. Die Stürme 
hatten deshalb einen großen Teil des Holzes nicht 
gebrochen, ſondern entwurzelt, was folgerichtig auf 
alluvialem Terrain beſonders eintrat. — Aus dem⸗ 
ſelben Grunde hatte ein Teil der Pleſſer Hochwald⸗ 
reviere außerordentlich ſtark gelitten. Und dort 
hat ſchon die Nonne ſeit Jahren arg gewütet! — 
Welch erſchreckende Breſchen für dieſe herrlichen 
Reviere! Weiterhin find unter ſolchen Umſtänden 
neue Gefahren zu befürchten: Wo die Hölzer nicht 
rechtzeitig aufgearbeitet und geräumt werden können, 
wird ſich vermutlich die ſchädliche Käferwelt in den 
ihr ſo willkommenen Brutſtätten arg vermehren. 
In Anbetracht des Geſagten iſt es nicht zu 
verwundern, daß auch in dieſem Jahre den Forſt⸗ 
wirten ein Strich durch die Rechnung gegangen 
iſt: Die Rohholzpreiſe ſind weiter geſunken. 
Zudem hatte im Holzgeſchäft die gefährliche Hauſſe 
bewirkt, daß auch noch gegenwärtig Angebot und 
Nachfrage in keinem normalen Verhältnis ſtehen. 
Das dürfte jedoch bald beſſer werden. — Die 
Konjunktur der letzten Zeit war für manchen 
Geſchäftsmann eine heilſame Lehre. „Schuſter, 
bleib’ bei Deinem Leiſten!“ So möchte man 
manchem zurufen. Ich kenne Krämer, Gaſtwirte, 
ſelbſt Trödler, welche ſich berufen und befähigt 
genug hielten, ein Holz⸗ oder ſelbſt Säge⸗ 
werksgeſchäft führen zu können. Iſt das nicht 
ein leichtſinniges und ge Unterfangen bei 
einer jo ſchwierigen Branche? — Auch die über: 
mäßige Zufuhr aus dem Auslande hat die Branche 
geſchädigt. Es wurden vielfach enorme Beſtände 
aufgeſtapelt und konnten nun nicht raſch genug 
abgeſetzt werden. Es iſt dabei nicht zu überſehen, 
daß auf dieſe Weiſe große Kapitalien zinslos 
daliegen müſſen. Ich erwähnte vorhin die 
„gefährliche! Hauſſe und nannte fie deshalb fo, 
weil ich eine rapid und ungewöhnlich hochauf⸗ 
ſteigende Konjunktur für „gefährlich“ halte; ich 
glaube jedoch nicht, daß uns dieſe Gefahr in 
abſehbarer Zeit bevorſteht. Eugen Woehl. 
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Handbuch der Geſetzgebung in Preußen und dem de Grais,“) iſt Band 2 Teil 14 „Forſtwirtſchaft“, 


Deutſchen Reiche. Unter Mitwirkung von 
Geheimen Oberregierungsrat Altmann, Land⸗— 
forſtmeiſter a. D. Schultz, Regierungspräſident 
Freiherr v. Seherr-Thoß u. a. m. Heraus- 
gegeben von Graf Hue de Grais, Wirkl. Geh. 
Oberregierungsrat, Regierungspräſidenten a. D. 
XIV. Land⸗ und Forſtwirtſchaft, Viehzucht, 
Jagd- und Fiſcherei. Zweiter Band. Die 


Forſtwirtſchaft. Von W. Schultz, Landforſt— 
meiſter a. D. 428 S. Preis geb. 7 Mark. 
Berlin. Verlag von Julius Springer. 1903. 


Von dem groß angelegten Werke „Handbuch 
der Geſetzgebung“, herausgegeben von Graf Hue 


bearbeitet von W. Schultz, Landforitmeiter a. D., 
erſchienen. Der Herr Verfaſſer des vorliegenden 
Bandes ſagt im Vorworte, die Einteilung folge 
im allgemeinen den Grundſätzen. die in des 
Herausgebers Handbuch der Verfaſſung und Ver⸗— 
waltung in Preußen und dem Deutſchen Reiche 
beobachtet worden ſind. Es iſt das nämlich eines 
der vorzüglichſten und verbreitetſten Bücher dieſer 
Art, das auch in unſerer Redaktion benutzt wird 


„) Das ganze Werk umfaßt 20 Teile und wird in 
GE Bänden ausgegeben. Jeder Band H einzein 
art 


und es iſt wohl heute ſelten ein Amtsvorſteher 
oder Gutsvorſteher in Preußen zu finden, der es 
nicht zu Rate zöge. 

Der vorliegende Band des vornehmen Werkes 
enthält. wie gejagt, die die Forſtwirtſchaft be— 
treffenden Beſtimmungen und hat damit zunächſt 
für Forſtbeſitzer und Forſtbeamte Bedeutung. 
Die Bearbeitung zerfällt in vier Abſchnitte. 
Der erſte enthält die dem Forſtſchutze dienenden 
ſtrafrechtlichen und polizeilichen Beſtimmungen 
und gilt für alle Forſten, während die drei 
folgenden Abſchnitte die beſonderen Vorſchriften 
enthalten, die für Staats-, für Genkeinde— 
und Anſtalts- und für Privat⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsforſten ergangen ſind. Der zweite, die 
Staatsforſten betreffende Abſchnitt, umfaßt die 
Einrichtung ihrer Verwaltung und die Aus: 


U 


. 


bildung, Anſtellung und die Dienſtverhältniſſe der 
Staatsforſtbeamten. Der dritte Abſchnitt handelt 
von der ſtaatlichen Aufſicht über Betrieb und 
Verwaltung der Gemeinde- und Anſtaltsforſten 
einſchließlich der Anſtellung und Beſoldung der 
Kommunalforſtbeamten und iſt deshalb namentlich 
für Gemeindebehörden wichtig. Der vierte Ab⸗ 
ſchnitt enthält die einſchränkenden Vorſchriften, die 
im Intereſſe der Erhaltung und Bewirtſchaftung 
8 Privat⸗ und Genoſſenſchaſtsforſten ergangen 
ſind. — 

Geſpannt wird man ſein können auf Band 2, 
Teil 4 „Staatsbeamte“ und Band 5 und 6, Teil 14 
„Jagd und Fiſcherei“, Teil 16 „Arbeiterfürforge und 
Arbeiterverſicherung“. Bei der großen Zahl der 
Mitarbeiter ſteht ein ſchneller Fortgang der Arbeit 
zu erwarten. 


Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfuiffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Ausübung des Jagdrechts auf den vom Fiskus 
angeRauften, einem gemeinſchaſtlichen Jagd- 
bezirke angehörenden Grundſtücken. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Zorſten. 
Nr. III. 14013, I. Bd. 9540, II. 11711. 


Berlin, den 7. Dezember 1902. 

Das en hat in einer Entſcheidung 
vom 24. Juni d. Is. übereinſtimmend mit der 
Judikatur des Ober-Verwaltungs-Gerichts ſich 
grundſätzlich dahin ausgeſprochen, daß der Erwerber 
eines zuſammenhängenden Grundſtückes von min⸗ 
deſtens. 300 Morgen auf Grund des § 2 Lit. a 
des Jagdpolizei⸗Geſetzes vom 7. März 1850 das 
Recht, auf dieſem die eigene Jagd auszuüben, 
ſofort trotz eines laufenden, das Grundſtück mit 
umfaſſenden Jagdpachtvertrages unter Ausſchluß 
des Anpächters der Jagd erwirbt. 

Ich weiſe die Königlichen Regierungen unter 
Aufhebung meiner Verfügung vom 28. März 1901 
— III. 4228 — I. Bd. 2563 — demgemäß an, 
in denjenigen Fällen, in denen der Domänen— 
oder Forſtfiskus Grundſtücke erwirbt, die für ſich 
allein oder zuſammen mit einem angrenzenden 
älteren fiskaliſchen Beſitze einen ſelbſtändigen 
Jagdbezirk bilden können, von dem Rechte, die 
ſofortige Ausſcheidung ſolcher Grundſtücke aus 


dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke, dem ſie bis 
dahin etwa angehörten, zu fordern, in der Regel 
Gebrauch zu machen. 
v. Pod bielski. 
An die ſämtlichen Königlichen Regierungen, mit Ausnahme 
derjenigen in Sigmaringen. 


| SS 
Wegfall der Abzähltabellen Beim Vorverkauf 
von Holzſchlägen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Nr. III. 15019. 
Zu der allgemeinen Verfügung Nr. 33 
vom 8. November 1902.“ 


Berlin, den 11. Dezeniber 1902. 


Die in vorgenannter Verfügung ausgeſprochene 
Ermächtigung dehne ich hierdurch auch auf ſolche 
Schläge aus, in denen nur ein oder mehrere 
Sortimente bezw. Taxklaſſen ganz oder größten— 
teils vor dem Einſchlag verkauft ſind. 

In dieſen Fällen iſt das vor dem Einſchlag 
verkaufte Holz ſortiments- bezw. taxklaſſenweiſe 
ſummariſch in die für das übrige Holz zu fertigende 
Abzählungstabelle zu übernehmen. 

J. A.: Waechter. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchließlich Aurich. 


*) Dieſe Verfugung iſt auf Seite 948 in Nr. 17 Bd. 17 
der „Deutſchen FJorſt-Zeitung“ abgedruckt. 


— Dë ie — 


Verſchiedenes. 


— Miniſterialrat a. D. Mayer, der ehe⸗ 
malige Landforſtmeiſter von Elſaß-Lothringen, iſt 
am 22. Dezentber nach kurzer Krankheit ſanft 


und wohlwollender Vorgeſetzter war, eine an— 
geſehene Familie ihr treubeſorgtes Oberhaupt. 
Alle, die den Heimgegangenen gekannt haben, 


entſchlafen. Er erfreute ſich bis dahin trotz ſeiner werden ihm ein freundliches Andenken bewahren. 


78 Jahre einer großen Rüſtigkeit. Das Reichs land 
verliert in ihm einen hochverdienten Beamten, 
die Forſtbeamten des Landes ihren allerſeits 
geſchätzten und beliebten ehemaligen Chef, der ſich 
mit Erfolg bemüht hatte, die Forſtwirtſchaft in 
Elſaß⸗Lothringen zur höchſten Blüte zu bringen, 


und allen feinen Untergebenen ſtets ein fürjorglicher | dem 


Ën 
® 


— [Berurteifter Wilddieb.] Am Sonntag, 
den 14. September v. Ae, wurde der wegen 
Wilddieberei und Widerſtand vorbeſtrafte Arbeiter 
Peter Mauſchund in Tann in dem Augenblick von 
Königlichen Forſtauſſeher Steinhöfel in 


a" "WE 
D 
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bezirk Kaſſel, beim Wildern abgefaßt, als er mit 
umgehängtem geladenen Gewehre einen friſch 
geſchoſſenen Spießbock nach Hauſe transportieren 
wollte. — In der am 22. v. Mts. ſtattgehabten 
Strafkammerſitzung in Kaſſel wurde derſelbe wegen 
Widerſtands und Jagdvergehens in eine Geſamt⸗ 
ſtrafe von acht Monaten Gefängnis verurteilt, 
auch wurde die ſofortige Verhaftung des An⸗ 
geklagten angeordnet. 


— [Spratt's Kalender 1903.] Int Verkehr 
erſcheint Spratt's Kalender 1903. Für alle Hunde⸗ 
und Geflügelzüchter oder Freunde und Liebhaber 
bedeutet dieſe neue Ausgabe eine wertvolle 
Acquiſition. Arrangement und Ausſtattung find 
vortrefflich. Durch ſeine künſtleriſchen Tier⸗ 
Illuſtrationen bildet der Kalender ein Schmuckſtück 
für jeden Raum. Die Hundebilder ſtammen von 
Profeſſor Sperling, die Geflügelbilder von Seeck. 
In knapper, anſprechender Form enthält er 
unſchätzbare, praktiſche Winke über Ernährung, 
Pflege und Aufzucht beider Tierarten, die be⸗ 
währten Praktikern wie Neulingen willkommen 
ſein dürften. Das Intereſſe für dieſen geſchmack⸗ 
vollen Kalender und die Nachfrage nach ihm 
werden ſehr lebhaft werden; denn e Reflektant 
erhält ihn auf Wunſch umſonſt und poſtfrei durch 
Spratt's Patent A.⸗G., Rummelsburg⸗Berlin⸗O. 


* 
* 


Nachruf! 

Am 24. Dezember d. Js. ſtarb infolge 
Influenza der Königl. Forſtmeiſter, Herr 
Eichhorn, der Oberförſterei Siegen zu Siegen, 
im Alter von 48 Jahren. 

Nach kaum einjähriger Verwaltung der 
Oberförſterei hat er ſich bei ſeinen Untergebenen 


eine ſolche Liebe und Achtung erworben, daß 
ihn ſelbige mit traurigem Herzen von hier 
ſcheiden Sehen. Auch übers Grab you 
werden wir ihm ein ehrendes Andenken be- 
wahren. 
Möge ihm die Erde leicht ſein! 
Die geamten der Oberförſterei. 


8 
Vereins⸗Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

Lë Die nächſte Sitzung des 
GM Vereins findet am Dienstag, 
Ke den 6. Januar 1903, 

et abends 81.2 Uhr, 

in gReſtaurant Oertler, Berlin, 
Karlſtraße 27, ſtatt. Von 
9 Uhr ab: Weihnachts⸗ und 
Neujahrs-Nachfeier. Gemüt: 
SA liches, geſelliges Zuſammenſein 
mit Damen und Faniilien, 


SCT für welche während der 
FW offiziellen Sitzung Tiſche im 
"ont iert reſerviert ſind. — Muſik zur 


Biedebach, Oberförſterei Hersfeld, Regierungs⸗ 


Dieſe geſelligen Zuſammenkünfte mit Familien 
haben allgemeinen Anklang gefunden, ſind bisher 
ſtets gut beſucht worden und recht gemütlich ver⸗ 
laufen. Die Herren Kameraden werden daher 
dringend gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen 
und ihre Familien mitzubringen. Alle ehemaligen 
Garde⸗Jäger, ſowie ſonſtige Freunde und Be⸗ 
kannte ſind als Gäſte willkommen. 

Mit herzlichen Glückwünſchen zum neuen 
Jahre und kameradſchaftlichem Gruß! 

Berlin, im Dezember 1902. 

Der Vorſtand. 
G. Herrmann, Vorſitzender, 
Berlin W., Kyffhäuſerſtraße 14. 
ak * 


* 


Am 24. d. Mts. verſtarb nach langem 
Leiden unſer hochverehrtes Mitglied der 


Fürſtlich Hohenzollernſche Oberförſter Herr 


Karl Kaniſch 
zu Hohlſtein bei Löwenberg i. Schl., Jahr⸗ 
gang 1855, IV. Kompagnie. 


Wir betrauern den lieben Kameraden auf 
das herzlichſte und werden ihm ſtets eine 
liebevolle Erinnerung bewahren. 


Berlin, den 28. Dezember 1902. 


Der Vorſtand. 
G. Herrmann, Vorſitzender. 


Kin 


SHörflerverein Brombderg. 
Generalverſammlung am 14. Dezember 1902. 

Die Verſammlung, welche leider ſehr ſchwach 
beſucht war, wurde um 4 Uhr nachmittags von 
dem Vorſitzenden in üblicher Weiſe eröffnet und 
darauf ſofort zur e e 
u Punkt 1, Aufnahme neuer Mitglieder, hatte 
ich niemand gemeldet. Zu Punkt 2, Kaſſenbericht 
und Vereins angelegenheiten, wurde dem Kaſſierer 
Entlaſtung erteilt, und ihm für die gehabte Mühe⸗ 
waltungen der Dank der Verſammlung aus— 
geſprochen. Ferner wurde vom Vorſitzenden, 
welcher als Delegierter zur Gründung des Ver⸗ 
bandes der Beamtenvereine von Bromberg und 
Umgegend geſchickt war, Bericht über die Bildung 
bezw. den Beitritt des „Förſtervereins Bromberg“ 
zum vorgenannten Verbande erſtattet. Sodann 
wurde folgender Beſchluß gefaßt. Der „Förfter- 
verein Bromberg“ bleibt ein ſelbſtändiger Verein, 
welcher ſich weder in die Intereſſen des neuen 
Hauptvereins noch in die des alten Hauptvereins 
einmiſcht; auch in Zukunft aus Vereinsmitteln 
keine Delegierten mehr zu den General-Ver⸗ 
ſammlungen der Hauptvereine ſchickt. Nach wie 
vor ſtellt ſich der Verein als vornehmſte Pflicht 
die Pflege patriotiſcher Geſinnung, der Kollegialität 
und die wiſſenſchaftliche Weiterbildung der Mite. 
glieder durch geeignete Vorträge. Zu Punkt 3 
wurde beſchloſſen, den Geburtstag Sri. Majeſtät 
des Kaiſers feſtlich zu begehen, und zwar am 
31. Januar 1903 im Bartz'ſchen Saale zu Brombecg. 
Zu Punkt 4, Vorſtandswahl. wurde Herr Kollege 
Sohn als 2. Vorſitzender und Herr Kollege 


— 


— 
— — — 


verlas der Vorſitzende zwei Dankſchreiben, welche 
von den zu 8 emeiſtern ernannten Kollegen 
Brongſch und lender an den Verein, für zu 
ihrer Ernennung übermittelte Gratulationen, 
gerichtet waren. 
Allen Vereinskollegen ein Proſit Neujahr. 
Der Schriftführer. 


fe 


Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.-Buchholz und Amgegend. 

Am Sonnabend, den 31. Januar findet im 
Schützenhauſe zu Wend.⸗Buchholz die Geburts⸗ 
tags feier Sr. EE durch Konzert und Ball 
ſtatt. Anfang 7 Uhr. um 11 Uhr gemeinſames 
Eſſen (Couvert 1,50 Mk., ohne Weinzwang). Um 
3 Uhr Kaffeepauſe. Gäſte können eingeführt 
werden. Anmeldungen unter Angabe der teil⸗ 
nehmenden Perſonenzahl ſind bis ſpäteſtens den 
16. Januar an Herrn Forſtaufſeher Jahn in 
Teurow bei Halbe zu richten. Um recht zahlreiche 
Beteiligung wird gebeten. Der Vorſtand. 


E 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Eine wohlverdiente Auszeichnung. 

Soeben geht uns die Nachricht zu, daß 
unſer langjähriger bewährter Mitarbeiter, der 
Königl. Förſter a. D. Herr Fritz Mücke zu 
Erkner durch die Verleihung des Kronen— 
ordens ausgezeichnet iſt. Eine beſondere Freude 
wurde dem ſo Geehrten dadurch zu teil, daß ihm 
dieſe Auszeichnung am Weihnachtsheiligenabend 
durch den Königl. Forſtmeiſter Herrn Loeper zu 
Erkner überreicht werden konnte. | 

Wir dürfen wohl annehmen, daß dieſe ganz 
außergewöhnliche Auszeichnung dahin auf⸗ 
zufaſſen iſt, daß das jahrelange Streben des 
Herrn Mücke, der grünen Farbe und namentlich 
dem Stande der königl. preußiſchen Forſtſubaltern⸗ 
beamten zu nützen, ſowie die dabei ſtets bekundete 
regierungsfreundliche Geſinnung an maßgebender 
Stelle vollauf gewürdigt wird. 

Herr Mücke hat es verſtanden, in Wort und 
Schrift mit ſeiner ganzen Kraft in ruhiger und 
ſachlicher Form für die Wünſche der preußiſchen 
Förſter einzutreten, ohne das Anſehen der Ver⸗ 
waltung zu verletzen. 

Seit dem Jahre 1886 iſt Herr Mücke 
unermüdlich ſchriftſtelleriſch für das Wohl der 
grünen Farbe tätig. Von der Begründung der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ an ſteht er mit ihr 
in engſter Beziehung. Seine Ratſchläge und 
Wünſche find für die Schriftleitung in den aller— 
meiſten Fällen maßgebend geweſen, und wenn 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dem Stande der 
deutſchen Forſtbeamten genützt hat, ſo iſt dies 


Neumann I. als 2. Beiſitzer gewählt. Zu Punkt 5 
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nicht zuletzt auf die abgeklärten und ſtets in 


maßvollſter Form vorgebrachten Anregungen des 
Herrn Mücke zurückzuführen. 

Aus dieſen Gründen freuen wir uns ganz 
beſonders über die ihm jetzt von maßgebender 
Stelle gezollte Anerkennung und die durchaus 
gerechte Würdigung ſeiner Lebensarbeit. 

Sei es Herrn Mücke vergönnt, noch lange 
Jahre rüſtig zu Nutz und Frommen der grünen 
Farbe weiter zu arbeiten, und möge er auch der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ immerfort das fein, 
was er ihr in all den Jahren geweſen iſt: ein 
geſchätzter und lieber Mitarbeiter und ein erfahrener 
Ratgeber in allen zur Erörterung gelangenden 
Standesfragen der deutſchen grünen Gilde. 

Neudamm zu Reujahr 1903. 

| Redaktion und Verlag. 


or 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


orſtmeiſter a. D. zu Zeitz. bisher zu Rod a. d. Weil, 


Riedert, 
ſingen, ift der Rote Adlerorden A Klaſſe ver- 


Kreis 
liehen worden. 

Ken ſch, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Kroſſen a. O., iſt der Charakter 
als Rechnungsrat verliehen worden. 

Bertram, Forſtkaſſen-Rendaut zu Elſterwerda, iſt der 
Charakter als Rechnungsrat verliehen worden. 

v. Janthier, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Oſche, iſt nach Grimmen, 
Regbz. Stralſund, vom 1. März 1903 ab verſetzt. 


Diederich, Forſtaufſeher zu Naumburg. Regbz. Kaflel, Ap 
auf zwei Jahre aus dem Staatsdienſte beurlaubt und 
hat eine Kommunalförſterſtelle der Stadt Höxter 
interimiſtiſch übernommen. 

Franz, Forſtaufſeher zu Attendorn, Oberförſterei Ewig, iſt 
nach Bettmede, Poſt Plettenberg in Weſtf., Regbz. 
Arnsberg, verſetzt worden. 

Kuoeſel, Reſerve⸗Oberjäger der Klaſſe A, bisher im Privat- 
forſtdienſt zu Ragow, Kreis Beeskow⸗Storkow, iſt vom 
1. April d. 38. ab als Hilfsjäger und Forſtſchreiber 
nach der Oberförſterei Neubrück, Regbz. Frankfurt, 
ein berufen. 

Mücke, Fritz, Förſter a. D. und Mitarbeiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

cholz, Holzhauermeiſter zu Einſiedel, Oberförſterei 

eichenau, Regbz. Liegnitz; Meyer, Oberholzhauer zu 
Wendhauſen, Landkreis Lüneburg; Horn, Holzhauer zu 
Einſiedel, Oberförſterei Reichenau, Regbz. Liegnitz. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Walper, Herrſchaftlicher Oberförſter zu Kruszewo, iſt zum 
Fürſtlichen Oberförſter in Reiſen ernannt und übernimmt 
die Verwaltung der Fürſtl. Oberförſterei Dambitſch. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Heyden, Privatförſter zu Sellin, Kreis Rummelsburg; 
Schäfer, Herrſchaftlicher Waldwärter zu Keſſelsdorj, 
Kreis Löwenberg. 


Jürſtentum Schaumburg⸗Lippe. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Wenzing, Forſtmeiſter der Oberförſterei Brandshof, iſt von 
Se. Majeſtät dem König von Preußen der Kronenorden 
3. Klaſſe verliehen worden, ferner: von Se. Königl. 
Hoheit dem Großherzog von Sachſen-Weimar das 
Ritterkreuz des Großherzoglich ſächſiſchen Hausordens 
der Wachſamkeit oder vom weißen Falken. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Koch, Regierungs- und Forſtrat zu Straßburg, iſt die nod: 
geſuchte Entlaſſung aus dem Dienſte des Reichslandes 
mit Penſion erteilt und ihm aus dieſem Anlaß der Rote 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen worden. 
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B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Mann, EE EH zu Forſthaus Nieder- 
lauchen, iſt die Gemeindeförſterſtelle Gundolsheim, 
Oberförſterei Rufach, kommiſſariſch übertragen. 

Das goldene Portepee der Kaiſerlichen Förſter als Ehren⸗ 
portepee (D verliehen worden: dem Gemeindehegemeiſter 
Gaechner zu Forſthaus Laubeck, Kreis Gebweiler, und 
den Gemeindeförſtern: Kammerer zu Forſthaus St. 
Gertrud, Kreis Colmar, Scherrer zu Wattweiler, 
Kreis Thann, Kerrmann zu Forſthaus Elmerforſt, 
Kreis Molsheim, Sountag zu 1 Unterjägerhof, 
Kreis Straßburg, Schultz zu Forſthaus Kutzenhauſen, 
Kreis Weißenburg, Dietrich zu Forſthaus Lamperts⸗ 
loch, Kreis Weißenburg, Lucas zu Großblittersdorf, 
Kreis Saargemünd, Hinſchberger zu Geßlingen, Kreis 
Forbach, Billig zu Hilbesheim, Kreis Saarburg. 


— 


Brief und Fragekaſten. 


Herrn Rittergutsbeſitzer H. in 4. Eine 
Nachweiſung des Flächeninhaltes der einzelnen 
EE und der Zahl der Schutzbezirke finden 

ie in dem Werke „Die forſtlichen Verhältniſſe 
Preußens“ von von Hagen-Donner und in dem 
Hal und Jagdkalender Neumeiſter-Retzlaff. Der 

mfang der Oberförſtereien und Förſtereien iſt 
nach Lage, Betriebs- und Schutzverhältniſſen ſehr 
verſchieden. 


Herrn Forſtaufſeher RN. Die Verfügung über Rödker, Krug. Allen Einſendern Waldheil! 


Anſtellung von Inhabern des Verſorqhrigsſcheines 


-_ . 


im Megierungs « Subalterndienft finden Sie 


S. 473. Über Forſtkaſſenrendanten, Laufbahn 
und Prüfungsordnung für Civilſupernumerare 
und Militäranwärter haben wir uns S. 143 aus- 
geſprochen. Wiederholung ſo umfangreicher Be⸗ 
ſtimmungen verbietet ſich aus finanziellen Gründen. 
Wir ſchreiben an Sie. Fr. M. 

5 Stadtförſter H. in 4. Sie können 
die Verſicherung freiwillig fortſetzen. Einen 
Anſpruch auf Rückzahlung der Beiträge haben 
Sie nicht. 

Herrn Förſter W. in C. Ihre Mitteilung 
Eë Aufnahme. Die Beſtimmungen über Gerecht⸗ 
ame, die alten Forſt⸗ und Jagdordnungen "e. 
finden Sie in der Mylius'ſchen Ediktenſammlung. 
Anſtellungsverfügungen aus dem Jahre 1817 ſind 
nichts Seltenes. Intereſſant wären E aus 
den erſten Regierungsjahren des Großen Königs. 
Unter „B.“ können Sie nicht ſchreiben. ir 
ſehen auch keinen Grund, weshalb Sie Ihre 
. Mitteilungen anonym veröffentlichen 
wollen. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Eulefeld, Brock, Kolkhof, Schöpffer, 
Borgmann, Bütow, Baltz, Schück, Weidmann, 


Für die Redaktion: O. v. Sotheu. Neudamm. 
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Nachrichten des Bereins Königlih Preußiſcher Zorftbeoamtfen, 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Meldungen zur Mitgliedfchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 

Herrn Königl. Förſters Noggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 

SE find Gen frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Steinbinde bei Grünau, 


ez. Potsdam, zu leiſten. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, 


all wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 
Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Zu unſeren Weihnachtsfreuden. 


„Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf 
Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen“, 
ſo jauchzten die himmliſchen Heerſcharen uns 
in der Feſtpredigt am erſten Weihnachtsmorgen 
in ihrer frohen Botſchaft entgegen. 

Auch in jedem einſamen Forſthaus bis in 
die höchſten Berge und in den ſchneebedeckten 
Wäldern iſt die Weihnachtsfreude nicht minder 
als in dem im elektriſchen Lichterglanz er— 
ſtrahlenden Palaſt der Großſtadt. Beſcheiden 
steht der Förſter mit feinen Lieben am 
Weihnachtsbaum und freut ſich, ein jedes ver— 
gnügt und zufrieden zu ſehen, Dem für jedes 
hat der Weihnachtsmann eine Überraſchung 
gebracht. 


uns unſere Zentralbehörde durch den Mund 
unſeres Vorſitzenden am Weihnachtsmorgen 
durch das Vereinsblatt hat zu teil werden 
laſſen, auch für uns alle eine große Freude und 
Überraſchung war, welche ſo recht harmoniſch 
in die Weihnachtsſtimmung hineinklang. 

Seien wir offen und ehrlich, ſo können wir 
gar nicht anders als dankbar anerkennen, 
daß unſere Behörden eifrig beſtrebt ſind, unſere 
Lage nach Möglichkeit zu verbeſſern; ſeien wir 
aber auch nicht unbeſcheiden und verkennen die 
Schwierigkeiten nicht, welche ſich der Erfüllung 
aller Wünſche entgegenſtellen. 

Wir dürfen all dieſes Wohlwollen unſerer 
hohen Behörde nicht teilnahmslos entgegen- 
nehmen und etwa denken, das mußte kommen 
oder hätte ſchon längſt kommen müſſen, oder gar 


Ich glaube, daß die frohe Botſchaft, welche | jagen, wir ſind enttäuſcht gegen unſere Wünſche. 


H 
) 
1 
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h 
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— NEE ege 


Nein! — verehrte Kollegen, Undankbarkeit 
ſoll uns niemals nachgeſagt werden, ſondern 
wir wollen offen und ehrlich unferem Dank 
und unſerer Freude laut Ausdruck verleihen, 
damit wir beweiſen, daß die Mühe und Arbeit, 
welche in unſerem Intereſſe von unſerer hohen 
Behörde geleiſtet worden iſt, auch keinem 
Undankbaren zu teil geworden iſt. 

Benutzen wir die erſten Gelegenheiten in 
den Verſammlungen der Ortsgruppen und zur 
Allerhöchſten Geburtstagsfeier, daß wir uns 
offen dem ehrerbietigſten Dank anſchließen, 
welchen der Vorſitzende ſchon in unſerem 
Namen in dem Weihnachtsartikel zum Ausdruck 
gebracht hat. 

Iſt es eigentlich noch zu verſtehen, daß die 
Geſamtorganiſation des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ in der Beteiligung 
ihrer zweiten Hälfte der Beamtenzahl ſo lange 
auf ſich warten läßt? Soll es etwa auch bei 
uns heißen: Viele ſind berufen, aber wenige 
ſind auserwählt? — Nein! wir wollen alle 
ſein ein einig Volk von Brüdern. 

Wir können gar nicht beſſer unſeren Dank 
abſtatten, als daß wir uns alle einmütig in 
dem Verein „Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ unter der Fahne ſammeln, auf welche 
wir die ſtolze Deviſe ſchreiben: „Es lebe der 
Kaiſer und König mit ſeinen treuen Forſt⸗ 
beamten.“ Erſt dann, wenn alle vereint ſein 
werden, dann können wir erfolgreich damit 
beginnen, an die Löſung unſerer ſozialen Be⸗ 
ſtrebungen heranzutreten, bezw. die Einführung 
der Wohlfahrtseinrichtungen praktiſch in Angriff 
zu nehmen: der wohlwollenden Unterſtützung 
unſerer vorgeſetzten Behörden dürften wir uns 
wohl verſichert halten. 

Wird es denn nicht möglich ſein, die noch 
ſernſtehenden Kollegen endlich alle dem Verein 
zuzuführen? Iſt es Teilnahmsloſigkeit gegen⸗ 
uber unſeren Beſtrebungen, oder iſt es Zwietracht 
unter den einzelnen Kollegen, welche noch viele 
abhält, ſich uns anzuſchließen? — Möchten 
doch alle dieſe kleinlichen Gründe beiſeite legen 
und teilnehmen an den idealen Beſtrebungen, 
welche der Verein ſich für die Zukunft vor⸗ 
geſteckt hat! 

Ich meine, durch praktiſche Vereinsthätigkeit 
müßte es uns endlich gelingen, alle Bedenken 
zu zerſtreuen und alle Einwendungen hinſällig 
zu machen. 

Man kann eigentlich etwas ſehr enttäuſcht 
ſein, daß bei Beſprechung der Wohlſahrts— 
einrichtungen ſo wenig Stimmen von den über 
2000 Mitglieder zählenden Vereinskollegen 
laut geworden ſind. 

Es mag ja ſein, daß auf dieſem Gebiete 
wenig Erfahrung herrſcht und wegen der out: 
zubringenden materiellen Opfer ſich jeder ſcheut, 
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an dieſe heikle Sache heranzutreten, auch mögen 
die ablehnenden Stimmen, die laut geworden 
ſind, manchen kopfſcheu gemacht haben; indeſſen 
liegt noch kein Grund vor, dieſes wichtige Thema 
unter den Tiſch fallen zu laſſen oder gar als 
unausführbar von der Tagesordnung abzuſetzen. 

Ich kann mir gar nicht denken, daß uns 
zunächſt eine wichtigere Wohlfahrtseinrichtung 


beſchäftigen kann als die Gründung einer 


Förſterkrankenkaſſe. 

Wie eine ſolche Beamtenkrankenkaſſe ein⸗ 
zurichten iſt, welche materiellen Opfer ſie er⸗ 
fordert und wie ſie ſich bewährt, darüber werde 
ich mir erlauben ſ. Z. das Material zu ver⸗ 
öffentlichen, welches mir in dankenswerter Weile 
von der Verwaltung der Beamten⸗Krankenkaſſe 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direktion in Elber⸗ 
feld bereitwilligſt übermittelt worden iſt. So 
viel möchte ich heute ſchon vorausſetzen, daß 
zur Gründung einer ſolchen Kaſſe zunächſt eine 
ſtarke Mitgliederzahl und die Mitwirkung der 
Forſtverwaltungsbehörden vor allen Dingen 
notwendig iſt. Die Ortsgruppen, welche dieſes 
Thema zur Beratung auf die Tagesordnung 
ſetzen, möchte ich bitten, eine Beſchlußfaſſung 
ſo lange hinausſetzen zu wollen, bis ich in der 
Lage ſein werde, ihnen das amtliche Material 
unterbreiten zu können. 

Möge nun das Weihnachtsfeſt mit ſeiner 
frohen Botſchaft und der Beginn des neuen 
Jahres viele Kollegen veranlafjen, dem Verein 
beizutreten, damit auch wir thatkräftig mit⸗ 
arbeiten können, um unſere wirtſchaftliche Lage 
verbeſſern zu helfen und unſere uns wohl⸗ 
geſinnte Behörde bei ihren Beſtrebungen, ſoviel 
wir dazu berufen werden, unterſtützen zu können. 

Begrabe ein jeder die Streitaxt und lege 
alle kleinlichen Intereſſengegenſätze beiſeite, 
damit wir uns alle vereint zuſammenfinden 
unter dem Schutz und Schirm der ſtarken 
deutſchen Eiche, über welcher das blanke 
Wappenſchild unſeres Kaiſers und Königs mit 
dem Wahlſpruch „Es lebe der Kaiſer und ſeine 
Jäger“ im Sonnenſtrahl erglänzt. Nun, ver⸗ 
ehrte Vereinskollegen. Friede auf Erden und 
ein kräftiges „Proſit Neujahr“! 

Weihnachten 1902. 

* LN 
Zur Deſtorierung unſeres Kollegen Mücke. 

Unſer Kollege Fritz Mücke iſt, wie aus der 
vorliegenden Nummer hervorgeht, mit dei 
Kronen-Orden dekoriert worden. 

Dieſe Allerhöchſte Auszeichnung gereicht ſicher 
dem geſamten Föͤrſterſtande zur großen Freude, 
und ich beeile mich daher, Herrn Mücke im Namen 
unſeres Vereins, insbeſondere des Vorſtandes, 
dem er angehört, aus Anlaß dieſer Dekorierung 
die herzlichſten Glückwünſche aus zuſprechen. 


Wagner. 
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Die milde und ſachgemäße SE mit welcher 


Herr Mücke bisher für unſre Wünſche eingetreten 
iſt, hat uns ſtets mit beſonderer Genugtuung 
erfüllt. Er beſitzt infolgedeſſen das volle Ver⸗ 
trauen ſeiner Kollegen, und dieſer Umſtand iſt 
auch maßgebend geweſen, ihn in den Vorſtand 
unſeres Vereins zu wählen. 

In der kurzen Zeit unſerer ſchweren Wirkſam⸗ 
keit hat Kollege Mücke mit ſeiner reichen Sach⸗ 
kenntnis und der edlen Geſinnung dem Vorſtande 
bedeutende Dienſte geleiſtet. Seinem guten 
Einfluß iſt daher auch zum großen Teil die 
günftige Entwicklung unſeres Vereins zu danken. 

öge es dem Kollegen Mücke noch recht 
lange vergönnt ſein, für die Intereſſen unſeres 
Standes zu wirken und auch dem Vorſtande ein 
ſtets guter und maßgebender Berater zu bleiben. 

Müggelheim, den 29. Dezember 1902. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


fa 


Ortsgruppe Montjoie. 

Am Montag, den 5. Januar 1903, nachmittags 
31/2 Uhr, findet im Vereins lokale „Hotel zum Stern“ 
in Montjoie eine ordentliche Sitzung ſtatt. Um 
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beitragszahlung. 
Reviſion der Statuten. 
Förſterdienſtlandfrage. 
Meyer⸗Mospert.) 
. Sind weitere Wohlfahrtseinrichtungen zu 
empfehlen? (Referent der Präſes.) 
Abkommen mit einem Uniform⸗Lieferanten. 
„ Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Verſchiedenes. 

Wegen Mangel an Zeit können eventuell die 
Punkte 4 und ö vertagt werden. 

Es wird noch bemerkt, daß ſämtliche bis jetzt 
aufgenommenen Mitglieder dem Hauptverein für 
1903 bereits angemeldet wurden, um jeden recht⸗ 
zeitig in den Beſitz des Vereinsblattes zu ſetzen. 

Namens des Vorſtandes: 
Schuler J, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Sannover. 

Am 21. Januar 1903, 2 Uhr nachmittags, 
findet in Knickmeiers Reſtaurant zu Hannover, 
Theaterplatz 14. die erſte ordentliche Verſammlung 
der Ortsgruppe ae ſtatt. Die Herren 
Kollegen der Forſtinſpektionen Hannover, Han⸗ 
nover⸗Nienburg und Hannover-Springe werden 
ergebenſt erſucht, möglichſt zahlreich zu erſcheinen. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Vorlage der genehmigten Satzungen (Druck⸗ 
legung). 

3. Nochmalige Prüfung der Höhe der zu zahlenden 
Jahresbeiträge zur Ortsgruppe. 

4. Wahl eines Abgeordneten bezw. Stellvertreter 
zur Hauptverſammlung nach Berlin. 

5. Antrag auf Anderung des S 19 der Satzungen 
des Hauptvereins. 


(Referent: Förſter 
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6. Abſtimmung über die Wahl des nächſten Ver⸗ 


ſammlungsortes. 
7. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


«fe 


Ortsgruppe Erkner. 


Am Mittwoch, den 7. Januar k. J., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, findet in Erkner im Gaſthof „Zur 
Traube“ eine ordentliche Sitzung ſtatt, wozu die 
Kollegen hierdurch freundlichſt eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Nochmalige Beratungen der Satzungen. 

2. FFF 

eier. 

3. Verſchiedenes. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. 

Fahlenberg, den 9. Dezember 1902. 

? Böttcher, Vorſitzender. 


«ia 
Bezirksgruppe Stade. 

Die Kollegen des Regierungsbezirks Stade, 
welche noch nicht Mitglieder des „Vereins König⸗ 
lich Preußiſcher Forſtbeamten“ ſind, werden noch⸗ 
mals 1 erſucht, ſich baldigſt der Bezirks⸗ 
gruppe Stade anzuſchließen. 

Der Vorſtand der Bezirksgruppe Stade. 
Löbnitz, Königl. Hegemeiſter, Vorſitzender, 
Forſthaus Holzurburg bei Bederkeſa. 
Aſchoff, Königlicher Förſter, Schriftführer, 
Forſthaus Falle bei Bederkeſa. 

Ke g 
Ortsgruppe Enig. 

Es iſt in Vorſchlag gebracht worden, Kaiſers 
Geburtstag gemeinſam innerhalb der Ortsgruppe, 
und zwar in Kraghammer bezw. Olpe, zu feiern. 
Da nun als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt wird, 
daß ſich die Herren Mitglieder an ul patriotiſchen 
Feier geſchloſſen beteiligen, ſo wird betreffs der 
Wahl des Ortes die Stimmenmehrheit entſcheiden 
und gebeten, ſich dieſerhalb bis zum 10. Januar 
bei dem Unterzeichneten zu äußern, um dann 
das Weitere veranlaſſen zu können. 

Metzler, Vorſitzender. 


* 


Zwecks Bildung einer Ortsgruppe Lauter- 
Berg werden die Kollegen der Oberförſtereien 
Andreasberg, Kupferhütte, Lauterberg, 
Oderhaus auf Sonntag, den 4. Januar 
1903, 3 Uhr nachmittags, nach „Hotel Schützen⸗ 
haus“ in Lauterberg eingeladen. 


J. A.: Goltz. 
fu 


Zu einer Mitgliederverſammlung zwecks 
Gründung einer Ortsgruppe Ortelsburg des 
Vereins „Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
werden die Vereinsmitglieder, ſowie dieſenigen 
Kollegen, welche dem Verein beitreten wollen, zu 
Sonnabend, den 10. Januar 1903, nachmittags 
2 Uhr, in das Hotel „Deutſches Haus“ in 
Ortelsburg eingeladen. Einige Mitglieder. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bodemann, Karl, Förſter, Forsthaus Els bei Kirchhellen. 
Butt, Ferdinand, Stadtförſter, Forſthaus Malchowbrück, 
Bolt Henkenhagen, Pomm. 
Butt, Hugo, Forſilehrling, Forſthaus Malchowbrück, Poſt 
Henkenhagen, Pomm. 
Diederich, Georg, Stadtjörſter, Höxter. 
ene W., Gemeindeförſter, Bruchhauſen, Bon Ott⸗ 
ergen 
Hartmann, Joh., Gemeinde⸗Waldwärter, Jacobsberg, Poſt 
Beverungen. 
Heiſig, Florian, Städt. Revierförſter, Ziegenhals. 
Dogrebe, H., Stadtförſter, Forſthaus Hohenſlein, Poſt 
Beverungen. 
Alert, Guſtav, Forſteleve, Waldecke, Poſt Politzig. 
Tabenis, „Stadtförtter⸗ Forſthaus Heide, Poſt Wieps, Oſtpr. 
Klages, Ludw., Städt Waldwärter, Höxter. 
Kruſe, Heinrich, Städt. Waldwärter, Forſihaus Flechtheim, 
Poſt Brakel, Kreis Höxter. 
e Gemeindeförſter. Erkeln, Poſt Brakel, Kreis 
rter 
Pohl, M., Förſter, Wernersdorf, Kreis Bolkenhain. 
Reichling, J., Stadtförſter, Forſthaus Modexen, Poſt 
Brakel. Kreis Höxter. 
Schare, Fr., Gemeinde⸗Waldwärter, Godelheim i. Weſif. 
Schirdewan, Reinh., Städt. Hilfsförſter, Schönwalde, Bon 
Ziegenhals. 
Schubert, Karl, Jäger der Klaſſe A, Hühnerbuſch. Poſt 
Boizenburg a. Elbe. 
Spindler, L., Gemeinde⸗Waldwärter, Dalhauſen, Bolt 
Beverungen. 
Stephan, Leopold, Stadtföriter, Forſthaus Stadtholz, Poſt 
Lügde. 
Zepuer, H., Königl. Förſter, Hakeborn, Regbz. Magdeburg. 
Wöſtefeld, Herm., Hilfsjäger, Blankenau, Poſt Beverungen. 


Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


Transport 120,80 Mk. 


E für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd 
Forſtort Berkhöpen der Königl. Ober⸗ 
förſterei Peine am 23. Dezember 1902; einge⸗ 
ſandt von Deren Königl. EE able 
in Beine 5,— „ 
Geſammelt auf zwei Treibjagden in Buttſtädt 
und Maunſtedt; eingeſandt von Deren Dr. Lips 
in Buttſtädt 2.— „ 
Geſammelt bei einer Treibiagd in Neu⸗Falken⸗ 
bom 10 Ok.; ferner beim gemütlichen Zu⸗ 
ſammenſein am Jagdſtammtiſch 5 Mk. Ein⸗ 
geſandt von Herrn Johannes Lex in Glatz . 15.— „ 
Geſammelt bei einem fröhlichen Schüſſeltreiben 
nach einer guten Jagd des Herrn Gencral⸗ 
Direktor Williger im Revier Gollawtetz; ein⸗ 
E von Ke Gräfl. For ſter Muſiol in 
ollawietz 10,.— „ 
Für Fehlſchüſſe auf Treibiagd in Endruhnen 
geſammelt: eingeſandt von Herrn EE 
v. Kammer in Endruhnen . 4.10 „ 
Eingeſandt von Herrn C. Roſt in Schüttorf 5,.— „ 
Mehrerlös für einen amerikaniſch verkauften 
Haſen nach der Jagd: eingeſandt von Herrn 
Kgl. Hilfsjäger Schüler in Kirchen a. d. Sieg 5.— „ 
Geſammelt für „Waldheil“ bei den Jagden der 
Herrſchaft Muhrau; eingeſandt von Herrn 
Förſter Schöbitz in Grunan . 91,00 „ 
Strafgelder für günſtiges Jagdwetter und gier, 
geßlichkeitsfehler; eingeſandt von Herrn von 
Treskow in Wierzonka . 50,.— „ 
Geſammelt nach einer am 18. Dezember 1902 
abgehaltenen Treibjagd des üffelner Jagd⸗ 
vereins; eingeſandt im Auftrage des ge: 
nannten Ja dvereins von DER Hermann 
Gosling in Osnabrüd . . 103,60 „ 
Bei Gelegenheit der Treibjagden in der Herr⸗ 
ſchaft Brynnek geſammelt; eingeſandt von 
9 Re vierförſter Beignict in Kees 
e, D-©. 1260 „ 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins | Für Strafgelder bei einer Treibjagd; eingeſandt 


anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 

entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* 4 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf einer kleinen Jagd in Zadtkow: 

erzeiandte von Herrn Bernh. Fick in 

Wu guſtenhof D D 81.— Mk. 
Ge ammelt bei den Treibiagden in der Gräflich 
Redern'ſchen Oberförſterei Görlsdorf; einge⸗ 

ſandt von Herrn Forſtſekretär Georges in 

Neuhaus 5 66,80 „ 
Zi Jaadſtrafgelder und freiwillige Gaben ge⸗ 

wınmielt bei den Jagden im Schutzbezirk 
Zieslingswalde II; eingeſandt von Herrn 


Zörſter Hohaus in ſeieslingswalde 3 9,40 „ 
Exgeiandt von Herrn Kaufmann H. Kaufmann 
in Berlin 10,.— „ 


Eirofgelder für Fe hlſchüſſe; eingeſandt von der 
Oberjörſierei Luiſenhof bei Angermünde. 3.60 „ 


Latus 120, 0 Mek. 


von Herru H. Wiltberger in Kirn... 1.90 „ 
Eingeſammelte Strafgelder von einer Treib⸗ 

jagd; eingeſandt von W N er in 

Boberröhrsdorf 3 2.25 „ 


Summa 433,85 Dit. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! 
* Se . 


Mitglieds beiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Walkowitz. 3 Mk.: Berndt, Teſtorf, 2 Mk.; 
Buntzel, Zetelvitz, 2 Hit.; Fahrenholz, Sybba, 2 Mk.; 
Forgber, Havemark, 2 Mk.: Grundmann, Neudamm, 5 Mk.; 
Heiſig, Ziegeuhals, 2 Mk.: Hoogeſtraat, Spandau, 10 Mk.; 
Langer, Rehburg, 2 Mt.; Lauger, Groß Lichterſelde, 
2 Mk.; Lemke, Juchow, 2 Mk.: Müller, Schützenhaus, 
250 Mk.: Neumann jun., Neudamm, 5 Mk.: Pauckſch, 
Landsberg, 10 Mk.: Weichel, Paſeka, 3,36 Mk.; Pohl, 
Wernersdorf, 2 Mk.: Roder, Orb, 2 Mk.; v. Sothen. Wer: 
damm, 5 Mk.; Schirdewan, Schönwalde, 2 Mk.: Schubert, 
Hühnerbuſch, 3 Mk.: Tetzner, Hakeborn. 2 Mk.; Walter, 
Bramſche, 2 Mk.; Weydanz, Magdeburgerforth, 5 Mk.; 
Wurſchmidt, Jerichow, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Familien-Aachrichten 


Geburten: 

Dem Hoſjägermeiſter von Mindwis 
a Schloß Siebleben bei Gotha eine 

ochter. 

Dem Kgl. Forſtauſſeher Steinhöfel, 
Oberförſterei Hersfeld, Regbz. Kaſſel, 
ein Sohn. 

Berſobt: 

Frl. Gertrud Wöhler in Klotzſche⸗ 
Königswald mit Forſtreferendar 
Curt Lindner in Leipzig. 

Frl. Louiſe Erler in Forſth. Sch chäferei 
bei Oliva mit Königl. Forſtaufſeher 
Willy Schmidt, SA, rſterei 
Schirpitz, Regbz. Bromberg. 

Sterbeſälle: 

Auguſt Vogel, Großh. Forſtmeiſter 
a. D. zu Baden⸗Baden. 

Chriſtian Sauer, Herzogl. Wald⸗ 
wärter zu Deſſau. 

Karl Storch, penſionierter Stations⸗ 
jäger zu Deſſau. 
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Perſonalia 


Für eine in Ober Angarn auf 
längere Zeit gepachtete, große ge 
wildjagd wird ein verheir. 


Ober- Jäger gesucht. 


Derſelbe muß in Hirſch⸗ und Schwarz⸗ 
wildjagd erfahren, zuverläſſig und ein 
emſiger Naubzeugvertilger fein. Be⸗ 
werber der polniſchen Sprache bevorzugt. 
Einkommen 1600 Mk., freie Wohnung 
und Feueruug. Offerten mit Zeugnis⸗ 
abſchriften unter Angabe der näheren 
Verhältniſſe u. Referenzen unt E. 8. 37 
Dombritſch. Schleſien, erbeten. 


Ich Tue für meinen ou zum 

1. Auͤguſt reſp. 1. Oktober d. Js. eine 
Lehrſtelle 

in einer Oberförſterei. Off. u. F. A. 62 

bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Samen und Iflanzen 


Förstbaumschulen 


DES: HUBERT WILD - 5 
PUR) Wassenberg, Rheinl, 


BEYER empfehlen 

res, alle Forst- und 
Se CH 

12 „uHeckenpflanzen 

SUCHT in kräfriger Ware u 

| RB "NM ligster Preislage. | 


„Man verlange gralis 
Prei si listen. 


= 


üsseldorf 902: 1. prels f. Forstpfanzen 
Silberne Medaille. du 


Gegr. 3 Gegr. 
1820. H. Gärtner, 1880. 
Schönthal bei Sagan, Shlefien, 
Rlenganſtalt für Waldſamen, Forſtbaum⸗ 
ihulen, empfiehlt ſich zum Bezuge 
ſämtlicher Waldſaaten unt. Garantie 
höchſter Keimkraft und ſämtlicher zur Anlage von Forsten und 
Forſtpflanzen in kräftiger, gut br, | pechen etc, sehr schön und 

wurzelter Ware. (24 | billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
Treisliſten a St Verlangen Roflenfrei. | emp ehlen 


Allee: u. Obſtbäume! 3: Being Söhne, 
25 Millionen Forſtpflanzen, e — 


als: Kiefern, 1 jähr., von ER E 
ee EE e, CHeleiheln, . 
50.160 em obe. Gſchen Eichen „ Amerikan. Roteiheln, 

„ Birken: u. Weißtaunenſamen 


Birken 26. lieſert jedes Quantum ſo⸗ 
liefern billigſt 


lairge Vorrat reicht. Große Ke 
Preiſe brieflich. (38 

Fritsch & Becker, Forſtſamen handlung. 
Großtabarz (Thüringen). 


Joh. Gottf. Reichenbach, 
Fichten! 
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Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Kiefern! 


N 10000 St. 1000 St. 
Piuus sylvestr. (gem. Kiefer), 1 jähr. Säml., I. Wahl Yk. 12.—, Mk. 1.30, 
LA 95 17 II D II. 7 eg 8.— Di 0.90, 
P 2jähr. verpfl. „ 1 1 „ 
Picon exeiua (Fichte), 4 jähr., verpfl., 20/0 em h. „ 60,.—, „ 6.50, 
LI 7 17 4 jä hr. 7 m 15,40 „ „ . vu Ty „—. " 590, 
ee 99 ) ew 3 jähr., ap 15/35 „ nm . 77 52,.—, nm 6,5), 
nm Di jähr., 12 10 50,.—, D 5.20, 
und alle anderen Forſt⸗ und Heckenpflanzen liefert äußerſt billig 
72) Hinrich Timm, Baumſchulen, Rellingen (Holftein). 
A. Le Coq & Co., Darmſtadt. 
Forſt- und landwirtſchaftliche Etabliſſements, 188 


Klenganſtalten neueſter Konſtruktion mit Dampfbetrieb, 


empfehlen ſich als zuverläſſige gezugsquells für alle Arten Nadel» und 
Caubholfſamen, ſowie für Kles-, Gras- und land wirtſchaftliche Saaten. 
unter Garantie für Aschtheit, bebe Qualität mit hohen Reinhsite- und 
Reimfähigkeits-Proſenten. Spefial-Offerten auf Wunſch koſtenlo e 
und portofrei zu Dienfen. Gef Referenfen in fort- und land- 
wirtſchaftlichen Areiſen. N 


Jermiſchte Anzeigen 


b. Eckenhoff Nachfl., Berlin EL 19, Scharrenſtr. 9a 
Prima Walduniformhüte — Kaiserform 


mit unſerem echt hellgrünen Tuch garniert. mit prima vergoldetem Adler und 
ſeinſter RNehkokarde. (16 


Neu! Neu! 


DZ ké 
Leporin⸗Forſthut, 
mit Leporin⸗Schweißraud. 

Angenehm im Fragen! E Anverwüſtlich! 
Mark 9.— 
Kaiſerhut Ia. v. feiuſtem Haarfit;. Bocheleganter 


Hut, ohne Futter Mk. 8,50, 
mit ſeid. Futter WIE. 9,50. 


Kaiſerhut Ila. v. feinſtem WBollfil;, 
ohne Futter Mk. 6,— 
mit Seid. Futter M? 7,- 


Winter-Dienſtmützen 
an nuſeren: vrima Doeskin inkl. Abz. uk. 6,50. 
— u — 
Kopfweite in CEentimekfern erbeten 
WVer packung wird nicht berechne!“ 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 
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Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich - 150 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (ier, 1895); direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Wk. — Die „Teutſche Forſt-Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger— 
350 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Anslaud 6,00 mk. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Auſpruch. 
Dianuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
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Nr. 2. Neudamm, den 11. Januar 1903. 18. Band. 


Aber die Perjüngung der Miſchbeſtände von Kiefer und Buche. 
Geſchichtliches und Wirtſchaftliches aus der Lehroberförſterei Eberswalde. 
Vom Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann. 
(Schluß.) f 


2. Die gleichalterige Verjüngung auf 
Kiefer mit Buche wird nur in den ſeltenſten 
Fällen zur Ausführung kommen können, da 
erhebliche Schwierigkeiten verſchiedenſter Art 
entgegenſtehen. Zumal auf künſtlichem Wege 
iſt die Möglichkeit faſt ausgeſchloſſen. Die 
Kiefer muß nach vorangegangenem Kahlſchlag 
durch Saat oder Pflanzung kultiviert werden; 
die Buche auf ſolchen Kahlflächen gleichzeitig 
durch Saat oder Pflanzung einzubringen, iſt 
nicht durchführbar, die Buche würde baldigſt 
wieder verſchwinden. Die in einem einzigen 
mir bekannten Fall vor einer längeren Reihe 
von Jahren in Wechſelreihen eingebrachten 
Buchen und Hainbuchen (drei Reihen Kiefer, 
eine Reihe Buche und Hainbuche) ſind bis auf 
wenige Reſte wieder verſchwunden. 

Die einzige Möglichkeit, eine aber auch nur 
ſtellenweiſe gleichalterige Miſchung von Kiefer 
und Buche zu erziehen, gibt die Natur— 
verjüngung; in ſolchen Fällen, in welchen ein 
Durchhieb des Beſtandes auf natürliche Buchen— 


auſamung eingelegt iſt, wird ſich, falls auch 
eine genügende Bodenverwundung ſtattgefunden 
hatte, gruppenweiſe eine gleichalterige Miſchung 
von Kiefer und Buche unter Umſtänden erzielen 
laſſen, indem auf lichter geſtellten Partien unter 
beſonders günſtigen Boden- und Lichtverhält- 
niſſen auch die Kiefer ſich natürlich mit der 
Buche mit beſamen wird. 

3. Die Nachverjüngung auf Buche im 
Stangenholzalter der Kiefer. Dieſelbe 
kann wiederum auf natürlichem oder künſtlichem 
Wege erfolgen. 

a) Eine natürliche Anſamung der 
Buche kann nun freilich in manchen Fällen 
auch ohne Zutun des Wirtſchaſters erfolgen; 
es iſt eine oft und allerorts beobachtete Tat— 
ſache, daß die Buche, wenn auch zumeiſt nur 
ſpärlich, ſich ſpäter im Stangenholzalter der 
Kiefer von ſelbſt wieder einfindet, durch An— 
ſamung von Nachbarbeſtänden, durch die Holz— 
ſchreier n. ſ. w. Damit ſollte ſich der Forſt— 
mann aber nicht Genüge ſein laſſen. 


ER uber die Verjüngung der Miſchbeſtände von Kiefer und Buche. 


Ein in 1 Oberförſterei Eberswalde und 
auch anderwärts wiederholt angewandtes 
Mittel, die Buche im Kiefernbeſtaud zur Zeit 
der Verjüngung zu erhalten, iſt der Überhalt 
von ſchaftwüchſigen und gut bekronten Buchen- 
ſtangen in dünner Verteilung auf der ganzen 
Kahlhiebsfläche. Die dieſem Verfahren zu 
Grunde liegende Idee iſt zweifellos richtig, 
denn ſobald die junge auf dem Kahlſchlag 
entſtandene Kieferngeneration das Alter von 
35 bis 40 Jahren erreicht hat, beginnen die 
übergehaltenen, freilich zumeiſt ſehr äſtig und 
breitkronig gewordenen Buchen ihre Schuldig— 
keit zu tun, ſie werfen reichlich Samen, und im 
Laufe der Jahrzehnte entwickelt ſich, immer 
mehr ſich ausdehnend, ein ungleichalteriger 
Buchen-Unterſtand. Solche Beſtandesbilder 
ſind nicht ſelten zu finden und auch in Ebers— 
walde häufig vertreten. Dieſes Verfahren, 
welches man gewiſſermaßen als den letzten 
Verſuch, die Species der Buche aus dem Vor— 
beſtand zu erhalten, bezeichnen kann, hat jedoch 
ſo erhebliche Mängel, daß dasſelbe in Ebers— 
walde jetzt wieder aufgegeben worden iſt. Die 
übergehaltenen, plötzlich aus dem Unterſtand 
unter der Kiefer in völligen Freiſtand über— 
geführten Buchen leiden ſo erheblich an Rinden— 
brand und unter Spätfröſteu, daß ſchon in den 
erſten Jahren ein ſtarker Abgang eintritt. 
Sehr viel ſchlimmer ſteht es jedoch mit den 
erhalten bleibenden Buchen. Dieſelben gehen 
dermaßen in die Aſte, daß der Schaden, 
welchen fie in der hochwachſenden Kiefern— 
ſchonung anrichten, den Nutzen weit überwiegt, 
den ſie ſpäter einmal durch Samenwerfen im 
Stangenholz bringen. Auch bilden ſich im 
Kiefernſtangenholz, häufig Schneebruchlücken im 
Umkreis dieſer Überhaltbuchen. Ein ſolcher 
Buchenüberhalt iſt ebenſo zu verurteilen wie 
ein ſyſtematiſcher Kiefernüberhaltbetrieb. 

b) Der künſtliche Einbau der Buche 
im Stangenholzalter der Kiefer erübrigt nun— 
mehr noch der Beſprechung. 

Der Unterbau der e mit 
Buche durch Saat oder Pflanzung darf wohl 
als eines der vorzüglichſten Mittel angeſehen 
werden, Miſchbeſtände zu erziehen. Die vor— 
übergehende Form des Unterbaues nur zur 
Deckung und Beſſerung des Bodens ſollte auf 
Einzelfälle beſchränkt bleiben. Das Hauptziel 
muß darauf gerichtet ſein, durch den Unterbau 
eine Buchenbeimiſchung zu erzielen, welche in 
den Hauptbeſtand der Kiefer mit einwächſt und 
mit dieſem nutzbar wird. Es muß daher ein 
Unterbau ſchon frühzeitig im Stangenholzalter 
der Kiefer, in den Altern von etwa 35 bis 
45 Jahren, ſtattfinden. Der Unterbau ermög— 
licht eine durch die Rückſicht auf die. Boden— 
oflege nicht behinderte Behandlung des Kiefern— 


beſtandes, eine zuerſt mäßige, dann ſich ſtetig 
in der Stärke ſteigernde Durchforſtung bis zu 
gemäßigten Kronenfreihieben und Lichtungen, 
welche im Alter von 70 bis 80 Jahren eben: 
falls zunächſt mäßig beginnen und ſchließlich 
ſo weit ausgedehnt werden, daß der Buchen⸗ 
Unterſtand zwiſchen die Kronen der zu Altholz 
erſtarkten Kiefern einwachſen kann. Gleich- 
zeitige ſorgfältige Durchhauungen des herauf— 
wachſenden Buchenunterbaues find ſelbſtver— 
ſtändlich. Der Unterſtand ermöglicht es, be⸗ 
ſonders auch alle kranken und mißformigen 
oder ſtark äſtigen Stämme der Kiefer jederzeit 
herauszuhauen, da in etwa entſtehende Lücken 
der Erſatzbeſtand der Buche eintritt. Die 
Hiebe im Kiefernbeſtand müſſen auf die Er- 
zielung und Pflege einer möglichſt großen 
Zahl individuell gut veranlagter, glatt⸗ 
ſchaftiger und gleichmäßig befronter 
Stämme gerichtet ſein, insbeſondere müſſen 
die ſpäteren Lichtungshiebe den Grundſatz vers 
folgen, ein Maximum von guten Stämmen 
ein Maximum von Licht genießen zu laſſen. 
Es wäre unrichtig, eine möglichſt gleichmäßige 
Stammverteilung erzwingen zu wollen und 
dafür Opfer zu bringen; ob im ſpäteren Licht— 
ſtand die Stämme gleichmäßig verteilt oder 
unregelmäßig in Gruppen zuſammenſtehen, 
iſt gleichgiltig, wenn nur eine möglichſt 
große Zahl guter Stämme im Licht— 
ſtand gepflegt werden kann. Der Zuwachs 
einer Gruppe von fünf bis ſechs guten Stämmen 
iſt weitaus mehr wert als der Zuwachs von 
nur drei bis vier Stämmen nach Herausnahnie 
der übrigen im Intereſſe einer gleichmäßigen 
Stammverteilung, auch wenn au den ver— 
bleibenden drei bis vier Stämmen eine Zuwachs— 
ſteigerung eintreten ſollte. Solche Licht— 
ſtellungen müſſen bei der Kiefer durchaus 
gemäßigte ſein und bleiben; die Lichtſtellung 
wird in der Regel ſchon ganz von ſelbſt die 
richtige werden, wenn die Aushiebe ſich ſpäter 
vom 70. bis 80. Jahre ab lediglich auf kranke 
Stämme, insbeſondere Schwammbäume und 
Kienzopf, ſowie mißformige und äſtige eigent— 
liche Breunholzſtämme beſchränken und im 
übrigen, da ſtarke Durchforſtungen voraus— 
gegangen ſein müſſen, nur da Eingriffe ſtatt— 
finden, wo die Kronenkonkurrenz zu groß wird, 
indem ſolche Stämme herausgenommen werden, 
deren Kronen einſeitig oder von zwei Seiten 
eingepreßt ſind. Solche Kiefernbeſtände können 
ohne Nachteil für die Forderungen der 
Rentabilität im 140 jährigen Umtrieb bewirt— 
ſchaftet werden; die Buchen werden dann ca. 
100 jährig, mitnugbar und in zahlreichen 
Exemplaren in die Kiefern eingewachſen und 
zu ſamentragfähigem, geringem Baumholz er— 
ſtarkt ſein und es jo ermöglichen, eine Vers 
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jüngung auf Kiefer und Buche nunmehr nach 
dem zuerſt unter Ja behandelten Verfahren 
einleiten zu können. 

Durch eine Erhöhung der Umtriebszeit 
der Kiefer für ſolche unterbauten Beſtände 
könnte zunächſt ein Sinken der Bodenrente ge⸗ 
folgert werden. Vergleicht man jedoch die 
Ergebniſſe für einen im 120 jährigen Umtrieb 
zu behandelnden nicht unterbauten reinen 
Kiefernbeſtand, ſo wird man beſtätigt finden, 
daß für den im 140 jährigen Umtrieb be⸗ 
handelten, mit Buche unterbauten Kieſernbeſtand 
erhebliche, die Rentabilität wieder ſteigernde 
uud Re ſogar über diejenige des reinen Kiefern⸗ 
beſtandes hinaus hebende Momente vorliegen. 
Die bedeutend größeren und früher eingehenden 
Maſſenerträge aus dem Kiefernhauptbeſtaud 
wirken erhöhend auf die Rentabilität. Am 
Kiefernbeſtande erfolgt, wenn auch erfahrungs— 
gemäß kein ſehr erheblicher, ſo doch immerhin 


ein beachtenswerter Lichtungszuwachs nicht 


nur nach Maſſe, ſondern insbeſondere an 
Wert; der Buchenunterbau leiſtet einen be⸗ 
deutenden Zuwachs an Maſſe, der ebenfalls 
teils ſchon in den Vornutzungshieben genutzt 
wird und, nach den Maſſen der natürlichen 
Bucheneinmiſchung in unſeren heutigen Altholz— 
beſtänden zu ſchließen, bis zum Abtriebsalter 
ſich auf 50 bis 120 fm Derbholz pro Hektar ou, 
ſammeln wird. Es kommt hinzu die dauernde 
Hebung der Bodenkraft durch den Unterbau 
und ſchließlich die Schaffung eines für die 
ſpätere Verjüngung hervorragenden Boden— 
zuſtandes, welcher ein weitaus ſichereres Ges 
lingen des Kiefernanbaues bei geringeren 
Kulturkoſten gewährleiſtet, als dies bei reinen 
Kiefernbeſtänden mit häufig ſtark verangerten 
Böden der Fall iſt. Dieſen erhöhenden 
Momenten ſteht nur noch ein herabdrückendes 
Moment entgegen, die Koſten des Unter⸗ 
baues. Dieſelben betragen nicht mehr als 
30 bis 35 Mk. pro Hektar, da ein weiter Ver— 
band in 2,5: 2,5 m vollkommen ausreicht, um 
den dichteſten Buchenunterſtand zu erziehen. 
Erwägt man, daß ſchon allein die ſtärkeren Durch— 
forſtungen aus Anlaß des Unterbaues in den Altern 
von 30 bis 65 Jahren, alſo in drei Decennien, 
einen Derbholzentfall von 80 bis 120 fm pro 
Hektar auf der II./ III. und II. Bonität nach 
den hieſigen, auf ausgedehnte Flächen ſich er— 
ſtreckenden Erfahrungen liefern und hierfür ein 
Nettogeldertrag von bereits ca. 600 Mk. im 
Durchſchnitt pro Hektar ſich ergeben hat, dann 
wird man ſich jagen müſſen, wenn die Koſten 
des Unterbaues bis zum Alter des Kiefern— 
beſtandes von 65 Jahren bereits um das 
15= bis 20 fache durch die Erträge ge— 
deckt ſind, daß ein ſehr in die Wagſchale 
fallendes, die Rentabilität herabdrückendes 


über die Verjüngung der Miſchbeſtände von Kiefer und Buche. 


1 


23 


Moment in den Unterbaukoſten nicht gefunden 
werden kann. 

Es unterliegt nach dieſen Erwägungen 
keinem Zweifel, daß den mit Buche unterbauten 
Kiefernbeſtänden entſchieden der Vorzug vor 
allen Wée unterbauten teinen Kiefernbeſtänden 
zu geben iſt. 

Ich glaube auch in meinen geſamten Dar⸗ 
legungen den Beweis erbracht zu haben, wie 
hoch die Vorzüge der Miſchbeſtände von Kiefer 
und Buche auf allen guten und zum Teil noch 
mittleren Kiefernſtandorten zu veranſchlagen 
ſind und wie es erwünſcht ſein muß, der 
Überzeugung mehr und mehr zum Siege zu 
verhelfen, daß eine angemeſſene Beimiſchung 
der Buche in die Kieferubeſtände weitaus mehr 
gefördert werden muß, als dies bis heute der 
Fall geweſen iſt, um die herrlichen Wald⸗ 
bilder, die uns überkommen ſind, nicht nur zu 
er halten und in der kritiſchen Verjüngungszeit 
neu erſtehen zu laſſen, ſondern zu mehren und 
zu pflegen. Als die beſten Mittel hierzu 
können gleichberechtigt nebeneinander je nach 
den vorfindlichen Boden- und Beſtandesverhält— 
niſſen die Verfahren gelten: 

1. VBorverjüngung auf Buche im 
dunklen Schirmſchlag durch Natur 
beſamung oder künſtlichen Anbau 
mit folgender Hauptverjüngung 
auf Kiefer durch allmähliche horſt⸗ 
und ſaumweiſe Räumung in Klein⸗ 
ſchlägen mit künſtlichem Kiefern— 
anbau. 

2. Nachverjüngung auf Buche durch 
frühzeitigen Unterbau der Kiefern— 
ſtangenorte durch Saat oder 
Pflanzung. 

Auf eine ſtreug gleichalterige Verjüngung 
auf Kieſer und Buche iſt zu verzichten. Das 
Verfahren der Nachverjüngung auf Buche durch 
Naturbeſamung von übergehaltenem Buchen 
kaun nicht empfohlen werden. Auch die 
Naturverjüngung der Kiefer ſelbſt empfiehlt 
ſich auf den hier in Betracht kommenden 
beſſeren Kiefernſtandorten in der Regel nicht, 
in Ausnahmefällen kann die Erhaltung und 
Benutzung geſchloſſener und nicht zu kleiner 
Kiefernnaturbeſamungsgruppen und —Horſte 
zweckmäßig ſein, insbeſondere wenn ſolche 
natürliche Kiefernanwuchsgruppen auch mit 
Buchen durchmiſcht ſind. 

Die Nachzucht von Miſchbeſtänden der 
Kiefer und Buche ſollte nicht nur auf diejenigen 
Standorte beſchränkt werden, welche ſolche 
Miſchbeſtände bereits von alters her tragen, 
ſondern auch auf diejenigen Böden ausgedehnt 
werden, welche nur reine Kiefernbeſtände der 
beſſeren Ertragsklaſſen aufweiſen, ſich aber 
zweifellos zur Buchenbeimiſchung eignen. 
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Die definitive Anſtellung der Königlich preußiſchen Förſter und Hitfsförſter. 


Die definitive Anſtellung 


der Pöniglich preußiſchen Rörſter und Bilfsförfter. 


Nach den Ausführungen des Herrn Kollegen 
Roggenbuck in Nr. 52 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ ſollen vorausſichtlich mit Beginn des 
Rechnungsjahres 1903 600 ältere Forſtaufſeher 
durch die Zentralbehörde definitiv angeſtellt 
werden und den Titel „Hilfsförſter“ erhalten. 

Die Gehälter dieſer Beamten ſollen vom 
höchſten Forſtaufſehergehalt (1200 Mk.) alle 
drei Jahre um 100 Mk. ſteigen und mit 
1400 Mk. enden. Außerdem ſollen fie Miets⸗ 
entſchädigung und Umzugskoſten erhalten. 


Wenn nun angenommen wird, daß z. B. Hilfsförſter 


am 1. Oktober 1903 
Penſionierung ꝛc. in der ganzen Monarchie 
ausſcheiden, jo würden von den 600 Hilfs— 
förſtern 182 zum Förſter zu ernennen ſein und 
dafür wieder 182 Forſtauffeher als Hilfsförſter 
angeſtellt werden. Würde ſich dieſes in 
mehreren Jahren wiederholen, ſo würden z. B. 
die Forſtaufſeher mit dem Forſtverſorgungs— 
ſcheine vom Jahre 1898 erſt im Jahre 1908, 
alſo erſt nach 22 Dienſtjahren zu Hilfsförſtern 
ernannt werden können.“) Die Anſtellung als 
Förſter würde in den von Anwärtern über— 
füllteſten Bezirken wieder nach 8 bis 10 SYahren, 
alſo nach ca. 30 Dienſtjahren gleich einem 
Alter von etwa 48 Lebensjahren erfolgen. 


So wenig erfreulich die geſchilderten An⸗ 


ſtellungsausſichten ſind, ſo ließe ſich doch ohne 
weitere Belaſtung der Finanzen eine Alters— 
Gleichſtellung bei der Ernennung als Förſter 
innerhalb der ganzen Monarchie durch die 
Zentralbehörde durch ein einfaches und gerechtes 
Verfahren ermöglichen, und zwar: 

Die Ernennung zum Hilfsförſter und Förſter 
erfolgt durch die Zentralbehörde. 

Treten z. B. am 1. Oktober 1903 182 Förſter 
in den Ruheſtand, fo würden die 182 älteſten 
Hilfsförſter zu Förſtern ernannt werden, ganz 
gleich, in welchen Regierungsbezirken ſie ſich 
befinden und in welchen Regierungsbezirken 
die Förſterſtellen frei geworden ſind. Die 
nächſtälteſten 182 Forſtaufſeher würden dann 
mit dem Tage zu Hilfsförſtern zu ernennen 


*) In Wirklichkeit wird ſich die Sache wohl 
weſentlich günſtiger geſtalten, da auch mit einem 
Abgang von Anwärtern vor der Auſtellung durch 
übergang in den Privatforſtdienſt und andere 
Stellungen gerechnet werden muß. 

Die Redaktion. 


ſein. Die Anſtellung als Förſter erfolgt hier⸗ 
nach gleichmäßig in der ganzen Monarchie 
nach dem Jahrgang und der Nummer des 
Forſtverſorgungsſcheines, wogegen die Be— 
ſetzung der Förſterſtellen innerhalb eines 
Regierungsbezirks durch Anwärter desſelben 
Bezirkes, genau ſo wie bisher, zu erfolgen hat. 

Es würde nun vorkommen, daß es in den 
von Anwärtern überfüllten Bezirken mehrere 
Förſter gäbe, die keine Förſterſtelle hätten und 
in günſtigeren Bezirken Förſterſtellen durch 
beſetzt werden müßten. Im 


182 Förſter durch letzteren Fall müßten die betr. Hilfsförſter 


die Förſterſtellen jo lange kommiſſariſch 
verwalten, bis die Ernennung zum Förſter 
erfolgt. Da ſie nun die älteſten Hilfsförſter 
im Bezirk ſind, ſo werden ſie auch die Er— 
nennung zum Förſter folgerichtig in kurzer 
Zeit erhalten. Die Beamten bleiben nach wie 
vor auf ihrer Stelle und erhalten durch die 
Ernennung nunmehr die definitive Übertragung 
derſelben. 

Der Hilfsförſter hatte ſomit für die Zeit 
der kommiſſariſchen Verwaltung außer ſeinem 
Hilfsförſtergehalt die Einnahmen aus den 
Ländereien ꝛc. 

Die ernannten Förſter aus dem anderen 
Bezirk, für die noch keine Förſterſtellen frei 
waren, werden ſich pekuniär etwas ſchlechter 
ſtehen als erſtere, da ſie keine Einnahmen aus 
den Dienſtländereien ꝛc. haben; dafür ſind ſie 
aber Subalternbeamte geworden und würden 
das ihrem Beſoldungs-Dienſtalter entſprechende 
Förſtergehalt erhalten, auch hätten dann im 
Falle des Ablebens die Hinterbliebenen auf 
höhere Bezüge Anſpruch. 

Der Unterſchied bei der Anſtellung als 
Förſter innerhalb eines Jahrganges beträgt 
jetzt zwiſchen weniger oder ſehr überfüllten 
Bezirken bis fünf Jahre und wird künftig bei 
der ſteigenden Zahl der Anwärter noch größer 
werden. 

Durch die Regelung der Anſtellung als 
Förſter innerhalb der Monarchie würden der 
hohen Staatsregierung keine Koſten entſtehen, 
jedoch würden viele Beamte die gerechte Ein— 
richtung mit freudigem und dankbarem Herzen 
begrüßen. 

Mit Wald- und Waidmannsheil 

Colbitz, Bez. Magdeburg, 30. Dezember 1902. 

O. Becker, Kgl. Forſtaufſeher. 


— beggen. ——.— — 


Mitteilungen. 
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Mitteilungen. 


— [Kieferuſaat mit Winterroggen als Aber · 
frucht.] In vielen Fällen, wo ſich der Landwirt 
zur Aufforſtung ſchlecht rentierender Ackerflächen 
entſchließt oder wo man die alte Kraft des Waldes 
auf Kiefern⸗Kahlſchlägen noch für die Landwirtſchaft 
ſo lange wie möglich auszunutzen beſtrebt iſt, 
taucht ſchließlich, um die Fläche wieder in Beſtand 
zu bringen, der Gedanke auf, ſie im Herbſte 
mit Winterroggen als Überfrucht und im nächſten 
Frühjahre mit Kiefernſamen zu beſäen, um ſich 
auf dieſe Weiſe möglichſt jede Bodenbearbeitung 
u erſparen. — Der Forſtmann iſt ſelten in der 
age, durch beſonders gründliche Bodenbearbeitung 
die Bedingungen für das gute Gedeihen der Saat 
zu ſchaffen; er iſt meiſt davon abhängig, in 
welchem Zuſtande ſich die aufzuforſtende Fläche 
ſchon an und für ſich durch mehr oder weniger 
pflegliche RE und dadurch eingeleitete 
oder hervorgebrachte Bodengare befindet. 

Die Ergebniſſe der in dieſer Weiſe unter den 
verſchiedenſten Verhältniſſen und Methoden aus— 
geführten Saaten ſind von ſehr gut oder minder 
gut gelungen bis herab zum vollſtändigen Miß— 
erfolg, ſo daß dieſer Saatweiſe eine hervorragende 
Bedeutung gerade nicht beizumeſſen iſt, doch 
hat ſie ſich unter Umſtänden ſchon ganz gut 
bewährt. ö 

Die Ausführung der Saat kann erfolgen: 

I. durch gewöhnliche Beſtellung des Winterroggen— 

feldes mit Breitſaat und Einſaat des Kiefern— 

ſamens in nur markierte Reihen mittelſt Hand 
oder Saatmaſchine auf etwa 1,20 m Abſtand 
der Reihen; 

durch Ausſaat des Roggens mit der Drill— 
maſchine unter Auslaſſen von zwei bis drei 

Drillreihen auf etwa 1,20 m Entfernung und 

Einſaat des Kiefernſamens in die Leerſtreiſen 

im zeitigen Frühjahr; 

3. durch gewohnliche oder Drillſaat der Überfrucht 
unter Aufpflügen von Saatfſurchen bei obigem 
Abſtand durch den Schwingpflug gleich nach 
der Roggenſaat im Herbſte oder auch erſt im 
Frühjahre und Einbringen des Kieſernſamens 
in die Furchen. 

Die Deckfrucht iſt nicht zu ſtark auszuſäen, 
um die jungen Kiefernpflanzen nicht unter Druck 
u ſtellen. Von den unter Deckfrucht gemachten 
Kiefernſaaten kann ſich wohl diejenige am beſten 
entwickeln, welche unter Aufpflügen von Furchen 
gemacht wurde, weil ihr ein breiterer, von Un— 
kraut freierer Streifen und bon oben ein Luft, 
Licht und Atmoſphärilien einlaſſender Raum zu 
Gebote ſteht. 

Welches Saatgutquantum pro Hektar zu ver— 
wenden iſt, läßt ſich nicht beſtimmt nach Schema F 
vorſchreiben; im allgemeinen werden 6 kg Kiefern- 
ſamen für das richtige Maß angeſehen: aus— 
nahmsweiſe läßt ſich dieſe Menge auf 3 bis 4 kg 
ermäßigen oder auf 8 bis 10 kg erhöhen, je nach 
uter oder ſchlechter Beſchaffenheit des Bodens, 
einen Wachstumsbedingungen und der Neigung, 
ſchnell zu verunkrauten oder ſich mit ſchädlichen 
Seggearten zu überziehen. Unter Deckfrucht iſt 
im allgemeinen eine etwas ſtärkere Ausſaat zumal 


t 


auf unkrautwüchſigem, verquecktem Boden oder 
armen, trockenem Sand zu empfehlen. In dieſen 
Fällen würde ich 8 kg pro Hektar vorſchlagen, weil 
eben der Boden nicht immer die nötige Gare hat 
oder ſie ihm ſchon wieder verloren gegangen iſt, 
wie fie notwendig ift, um die beſten Keimungs— 
und Wachstumsbedingungen anzubahnen. In 
neuerer Zeit neigt man auch im Walde zu der 
Erſparung an Saatgut hin, wozu auch die hohen 
Preiſe des Kiefernſamens veranlaſſen; ebenſo ver⸗ 
führen die Anpreiſungen der auch in der Forſt⸗ 
wirtſchaft mit Recht eingeführten Saatmaſchinen 
dazu, die — analog den guten Drillmaſchinen der 
Landwirtſchaft — mit dem entſchieden beſten 
Erfolge das Saatgutquantum bis auf die E 
der üblichen Handſaat herabgedrückt haben, dieſes 
Vorgehen nachzuahmen. Der hinkende Bote 
kommt aber oft nach, da es der Landwirt durch 
ſeine verſchiedene und wirkſame Bodenbearbeitung 
und Düngung ganz in der Hand hat, gerade die 
notwendige Bodengare und damit für dieſen 
Boden und dieſe Verhältniſſe die beſten Keimungs— 
und Wachstumsbedin gungen zu ſchaffen. 

Im allgemeinen dürfte auf landwirtſchaftlich 
längere Zeit genutzten Flächen oder Odländereien 
eine Pflanzung mit recht kräftigen einjährigen 
oder auch gut verſchulten zweijährigen Kiefern, im 
zeitigen Frühjahr ausgeführt, hinſichtlich des Ge— 
lingens der Kultur am ſicherſten ſein. 
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— Drei Kubierungsmekhoden find es, die im 
Walde des öfteren zur Anwendung kommen, wenn 
eine Kubiktabelle nicht zur Hand iſt. Sie beziehen 
ſich auf den liegenden Stamm, auf den zu— 
bereiteten Stangenhaufen oder auch auf 
den ſtehenden Baum und müſſen jedem Forſt— 
unterbeamten und Oberholzhauer zur Einprägung 
empfohlen werden: 

L Für den liegenden Stamm: | 

Man multipliziert den Durchmeſſer 
mit ſich ſelbſt, dieſe Summe mit der acht— 
fachen Länge und ſchneidet dann fünf De— 


zimalen nach links ab. — Das Reſultat 
(abzüglich 20%) gibt den Kubikinhalt 
in Feſtmetern. Als Formel ausgedrückt 


= d de 8 L (— 2%). Für die Mehrzahl 
der Fälle genügt es, die 2% unberückſichtigt zu 
laſſen, um ſo mehr, als durch deren Abzug eine 
ganz genaue Übereinſtimmung mit den Kubik— 
tabellen doch nicht erreicht wird. Dieſe zuerſt 
in Stötzers Lehrbuch der Forſteinrichtung mit— 
geteilte Methode hat ſich in Thüringen und ander— 
wärts bereits eingelebt und verdient fraglos in 
der Praxis den Vorzug vor anderen. 
IL Für 100 Stück Stangen 

lautet die Kubierungsregel: „100 Stangen 
— 1 Stamm vom zehnfachen Durchmeſſer. Be— 
trägt der durchſchnittliche Mittendurchmeſſer eines 
Stangenhaufens z. B. 4 em, die Durchſchnitts— 
länge 4 m, ſo iſt der Kubikinhalt von 100 Stangen 
gleich dem eines Stammes von 40 cm mittleren 
za und 4 m Länge, der nach der Regel 
(J für den liegenden Stamm ermittelt wird. 
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Hiernach wäre für jedes Stangenquantum der 
Kubikinhalt genau zu ermitteln, um ſo mehr als 
ſelbſt Zentimeterteile beim Durchmeſſer berückſichtigt 
werden können, z. B. 4,5; dann wird ein Stamm 
von 45 em Durchmeſſer berechnet. 

UL Für den ſlehenden Baum (Baumfeſtgehalt) 
gibt nach Denzin folgende Kubierungsmethode 
ziemlich genaue Reſultate: „Man meſſe den 
i in Bruſthöhe, quadriere den⸗ 
ſelben und ſchneide nach links drei Stellen 
ab.“ Hat z. B. eine Buche 40 em Durchmeſſer 
in Bruſthöhe, fo ergibt dieſelbe einen Bau m⸗ 
feſtgehalt (Derbholz Reiſig) von 1,600 
oder 1,60 fm. Dieſe Methode ergibt ſtets um ſo 


genauere Reſultate, je mehr hf X 4 (alſo 


Baumhöhe mal Formzahl mal 0,78) der Zahl 
10 gleichkommt, was erfahrungsgemäß bei in 
gewöhnlichem Schluß erwachſenen Stämmen 
zwiſchen 30 bis 70 em Durchmeſſer überraſchend 
oft der Fall iſt. O. B. 


fe 


— [Alte Holzberechtigung.] In einigen 
Dörfern Hinterpommerns, in der Nähe der 
Friedrichswalder königlichen Forſt, da, wo die 
Kreiſe Greifenberg, Naugard und Randow zu⸗ 
ſammenſtoßen, erhalten die Hofbeſitzer heute noch 
eine jährlich zu leiſtende Brennholzlieferung vom 
Fiskus. In früheren Jahren war dieſe Natural⸗ 
lieferung noch umfangreicher; doch hat der Fiskus 
es ſich angelegen ſein allen die Berechtigungen, 
ſoweit es möglich war, durch Geldabfindung ab⸗ 
zulöſen. Hierdurch haben die betreffenden Gemeinden 
den Grundſtock zu einem Kommunalvermögen er— 
halten. Der Urſprung der vorgedachten alten Gerecht— 
ſame iſt folgender: Vor mehr als 100 Jahren, 
als noch Wölfe im Friedrichswalder Forſt an— 
getroffen wurden, war den Bauern der Wald— 
dörfer die Verpflichtung auferlegt worden, nach 
jedesmaligem Schneefall im Winter die ihnen 
überwieſenen Bezirke abzureiten, um Wolfsſpuren 
aufzuſuchen. Die ſogenannten „Spurreiter“ trafen 
na getaner Verrichtung auf einer Wald— 
lichtung bei der „krauſen Fichte“ in der Nahe 
von Friedrichswalde zuſammen, woſelbſt als— 
dann der Oberförſter den Rapport abnahm. 
War nun ein Wolf geſpürt worden, ſo wurde 
zunächſt das „Jagen“, in das er ſich geſteckt 
hatte, umkreiſt und feſtgeſtellt. Danach wurde 
dasſelbe mit einer mit bunten Lappen und Flicken 
beſetzten Leine, der ſogenannten „Lappenleine“, 
deren ſtändiger Aufbewarungsort in Hohenkrug 
war, umzogen, welche Arbeit die bäuerlichen 
Spurreiter zu verrichten hatten. Nachdem mit 
Beginn des Einlappens zugleich das Jagen von 
den ſchleunigſt herbeigerufenen Schützen umſtellt 
worden war, nahmen ein oder mehrere Jäger 
die Wolfsſpur auf, um den Wolf hochzumachen 
und vor die Schützenlinie zu bringen. Kam der 
Wolf, wenn auch ſchon angeſchweißt, an die 
Lappenleine, ſo ſcheute er vor den bunten Lappen 
und Flicken zurück, und die mitgeführten Jagd— 
hunde hatten nun die beſte Gelegenheit, ſich ein— 
gehend mit Meiſter Iſegrim zu beſchäftigen, 
wurden aber auch häufig von dem am Durchbrechen 


der Schützenlinie gehinderten, ſtark gehetzten Wolf 
zu Schanden gebiſſen. Der glückliche Jäger, der 
den Wolf erlegt hatte, erhielt die von der König⸗ 
lichen Regierung ausgeſetzte Schußprämie von 
fünf Reichstalern 1 Für das „Spur⸗ 
reiten“ aber war den bäuerlichen Beſitzern die 
Holzlieferung aus der nächſten Königlichen Forſt 
zugeſtanden worden, die im Lale der Zeit 
obſervanzmäßige Verpflichtung des Forſtfiskus 
wurde. Königl. Foörſter W. in C. 
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— [Haft der Eichelhäher die Eichelſrucht 
am FJruchtſtiele oder an der Eichel?! Vor 
einer Reihe von Jahren wurde dieſe Frage in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ behandelt. Ich 
teilte damals auch meine Beobachtungen mit, die 
an einem gezähmten Häher geniacht wurden. 
Danach hatte dieſer Häher unreife Pflaumen 
im Obſtgarten gepflückt, die er einfach am Stiele 
faßte und abbrach, jedoch an der Frucht forttrug. 
In dem verfloſſenen Herbſt gelang es mir, 
weitere Beobachtungen bei wilden Hähern zu 
machen und dabei feſtzuſtellen, daß ſie die Eicheln 
an der Frucht faſſen, aus dem Fruchtnapf her⸗ 
ausdrehen und in den Schnabel und Kropf 
praktizieren. Eine Anzahl der beobachteten 
Häher wurde von mir erlegt. Ich habe dabei 
feſtgeſtellt, daß einzelne Exemplare bis zu 
zwölf Stück Eicheln bei ſich hatten. Den größten 
Teil der Eicheln hatten ſie im Kropf, den 
kleineren im Schnabel. Mit dieſer Laſt ſtrichen 
die Näſcher noch weite Strecken fort, ohne aus: 
zuruhen! Der von mir erwähnte zahme Häher 
muß ſein Gebaren wohl deshalb ſo eingerichtet 
haben, weil ihm die Pflaumen zu groß waren, 
um ſie an der Frucht abpflücken zu können. 

Eugen Woehl. 
* 


— [Aber das Anfertigen von Etiketts zu 
Inſeltkenſammlungen.] Zu Inſektenſammlungen 
ſind zwar fertig gedruckte Etiketten ſowohl mit wie 
auch ohne Namen erhältlich, allein diejenigen mit 
Namen find für größere wiſſenſchaftliche Samm- 
lungen, die unſere geſamte europäiſche Fauna 
umfaſſen, beſtimmt, während ſolche ohne Namen 
zu wenig Raum bieten, um Abkürzungen über 
Vorkommen (Holzart) und Okonomie des Inſekts 
und die abweichenden Genusnamen vorzutragen. 
Mögen die neueren Namen hinſichtlich der 
Etymologie zutreffender ſein als die älteren 
Namen, fo machen ſolche Abweichungen den An— 
fänger doch verwirrt und geben zu manchen Irr— 
tümern Veranlaſſung. Es wäre aus dieſent 
Grunde angezeigt, daß auch in den kleineren 
Handbüchern die abweichenden Genusnamen in 
Parentheſe angegeben würden. Als Probe möge 
3. B. angeführt werden, daß der große braune 
Rüſſelkaͤfer früher mit Cuxculio pini, in neuerer 
Zeit mit Hylobius abietis bezeichnet wird. Den 
Rotſchwanz bezeichnete man früher mit Bombyx 
pudibunda, ſpäter mit Orgvia pudibunda, jetzt 
allgemein mit Dasychira pudibunda. Den Birken— 
rüßler (in blau und grün vorkommend) nannte man 
früher mit Curculio betuleti, dann Rhynchites 
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betuleti, jetzt Rhinomacer alni. Dieſe abweichenden 
Namen find für den ausübenden Forſtmann, 
der die Entomologie nur nebenſächlich betreibt, 
geradezu irreleitend und benehmen auch manchem 
die Luſt, ſich eingehender mit dieſer Wiſſenſchaft 
zu befaſſen. Aus dieſem Grunde iſt es wichtig, 
daß man in Aufſchriften Dos für ſolche Be⸗ 
eichnungen habe und daß alle diejenigen, welche 
ich damit befaſſen, Sammlungen als Lehr⸗ 
mittel für den jungen Forſtmann aufzuſtellen, 
bei den Bezeichnungen hierauf Rückſicht nehmen 
und die abweichenden Genusnamen mit anders⸗ 
farbiger Schrift vortragen. Am leichteſten ver⸗ 
fährt man bei Anfertigung der Etiketten nun in 
der Weiſe, daß man quadriertes Papier nimmt 
und mittels einer breiten Stahlfeder bezw. Rund⸗ 
ſchriftfeder die Felder jo auszieht, wie das in 
folgender Figur veranſchaulicht wird: 


entweder oder entweder oder 
Curculio Hylobius Orgyia Dasychira 
pini L. abietis L.] Dasychira L. 


Orgyia 
Soe dg L. 
Obh. Bllfr. 


pini L. pudibunda 


Es bezeichnen nun die übergeſchriebenen 
Namen die abweichenden Genusnamen, die Dor, 
unter befindlichen dagegen die jetzt üblichen. Wer 


von den alten Namen ſich nicht trennen will, 
möge dagegen die älteren Namen mit ſchwarz 
unten eintragen und die neueren Namen darüber. 
In der Zeichnung iſt der Raum abſichtlich, der 
Deutlichkeit wegen, etwas groß genommen. Bei 
kleiner, deutlicher Schrift läßt ſich der Raum be⸗ 
ſchränken, um im Kaſten mehr Platz zu gewinnen. 
Die im obigen Beiſpiel gegebenen Abkürzungen 
mögen nun hier in Kürze erklärt werden: * De- 
deutet ſehr ſchädlich, L. rechts — Linné, F. Kie. 
— Fichte, Kiefer, Rfr. = Rindenfreſſer, Lbh. = 
Laubholz, Bft. Blattfreſſer. Dieſe Bezeichnungen 
ſind beliebige und können jtatt Dieter ſelbſtverſtand— 
lich auch andere gewählt werden. Der Bogen, auf 
welchem man die Einteilung vornimmt, iſt am 
beſten in der Größe zu nehmen, welche der Kaſten 
im Lichten hatte. Die Ordnung muß eine folge— 
richtige ſein und iſt an der Hand eines Lehrbuches 
vorzunehmen. Für den Forſtmann iſt das Werk 
von Judeich Nitſche bezw. das von dieſem De: 
arbeitete Werk von Ratzeburgs Waldverderbern 
das beſte, doch dürfte der hohe Anſchaffungspreis 
(40 Mk.) manchem an der Erwerbung hinderlich 
ſein. Sehr wohl geeignet iſt auch das von der 
Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ heraus⸗ 
gegebene Forſtwörterbuch. Es dürfte aber auch 
ein kleineres Werk zum Einordnen genügen. 
Natürlich iſt dasſelbe ſo vorzunehmen, daß man 
Schnietterlinge und Käfer trennt, ebenſo auch 
andere Schädlinge für ſich ordnet. Felder, die 
zur Aufnahme nützlicher Inſekten dienen ſollen, 
pflegt man den Schädlingen voranzuſtellen und 
legt ſolche mit gelber Tuſche (Gummigutti) oder 


mit Praun an. — Statt brauner Tuſche genügt 
auch ein geringfügiges Quantum recht ſtarken 
8. F 


- 
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— l[Amerikaniſches Arteil über die ſibiriſchen 
Wälder.] Die ruſſiſchen Forſtleute, welche Sibirien 
kennen gelernt haben, erſtatten mitunter Berichte, 
welche geeignet ſind, den vielfach herrſchenden 
Vorſtellungen von dem großen Holzreichtum 
dieſes Landes zu zerſtören. In neuerer Zeit 
ſpricht ſich ein Kommiſſar der Handelskammer 
von San Francisko, welchen die amerikaniſche 
Regierung zur Erforſchung Sibiriens entſandt 
hatte, in ähnlichem Sinne aus. — Früher, ſagt 
er, galt Sibirien in den Augen der Amerikaner 
für eine große Eisſcholle, um deren Beſitz die 
Regierung, der Strafgefangene und der Eisbär 
miteinander kämpften. Mit dem Bau der ſibiriſchen 
Bahn macht dieſe Anſicht einer anderen, ebenſo 
extremen Platz: wir begannen in Sibirien einmal 
eine große Kornkammer und zweitens eine un⸗ 
erſchöpfliche Quelle von Waldreichtum zu er⸗ 
blicken. — Beides iſt ſehr ſtark übertrieben. — 
Hinſichtlich des Waldreichtums von Oſtſibirien 
urteilt der amerikaniſche Forſcher ziemlich peſſimiſtiſch 
Es iſt wahr, heißt es, daß ungeheure Flächen 
dieſes Landes mit Wald bedeckt ſind, aber das 
darin enthaltene Material kann höchſtens zu 
bäuerlichen Wohnungen benutzt und keinesfalls 
als gutes Bauholz bezeichnet werden. Außerdem 
ſind die Wälder längs der Flüſſe bereits auf 
einer bedeutenden Fläche zerſtört, ſie ſind zur 
Heizung der Dampfer verbraucht und die Koſten 
der Anfuhr an den Flüſſen ſchon jetzt ſehr hoch. 
Die beſte Antwort auf die Frage, ob die ſibiriſchen 
Wälder auf den Märkten des ſernen Oſtens mit 
den amerikaniſchen konkurrieren können, gibt die 
Tatſache, daß das Bauholz für Wladiwoſtok aus 
dem amerikaniſchen Staate Oregon kommt. Der 
Berichterſtatter gelangt zu dem Schluſſe, daß 
Sibirien nicht bloß niemals ein gefährlicher 
Konkurrent für die Hölzer des amerikaniſchen 
Weſtens, ſondern im Gegenteil dermaleinſt ein 
guter Markt für ſie werden wird. Guſe. 


* 

— [Dauerbrand- Ofen für Holzheizung. 
Dank der Bemühungen des Herrn Ingenieur 
Alfred Chriſtenſen zu München,) gelang es 
endlich nach jahrelangem Bemühen, daß der 
patentierte Spaltofen des däniſchen Forſtvereins 
in Deutſchland gefertigt werden darf. Das 
alleinige Fabrikationsrecht für das Deutſche Reich 
iſt von dem Eiſenhüttenwerk Eiſenberg, Gebrüder 
Gienanth-Eiſenberg(Pfalz), erworben worden. Es 
war für die Baubeamten ſchließlich eine ſchwierige 
Aufgabe, bei der Erneuerung von Ofen und bei 
der Ausführung von Neubauten für den deutſchen 
Forſtmann geeignete Ofen zum Holzbrand aus— 
findig zu machen. Vielſeitig wurden deshalb im 
Jahre 1895 mit Freuden die Berichte entgegen— 
genommen, welche in forſtlichen Blättern Kunde 
von einem Ofen gebracht haben, welcher auf 


Veranlaſſung des däniſchen Forſtvereins von 
Kapitän A. B. Reck in Kopenhagen erdacht 


worden war. Die hohen Transportkoſten und 
der Zoll für die aus dem Auslande kommende 
Ware verteuerten aber die Beſchaffung ſolcher 

*) Firma Alfred Chriſtenſen & Cie., Ingenieure. 


München. Juhaber: Alfred Cyriſtenſen & Einar Schroder, 
Hans Sachsſtraße Nr. 1. 
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Ofen für Mittel- und Süddeutſchland ſehr, fo 
daß hauptſächlich aus dieſem Grunde die Ver— 
breitung der tatſächlich vorzüglichen Heizvor— 
richtung eine verhältnismäßig geringe war. Daß 
die Ofen nunmehr in Deutſchland ſelbſt gefertigt 
werden, muß deshalb mit Freuden begrüßt werden, 
möge dieſer Umſtand zu raſcherer Verbreitung 
beitragen. Ich bin nun ſchon ſeit dem Jahre 1896 
im Beſitze ſolcher Ofen und möchte fie nicht gern 
mehr miſſen. Das Weſen des däniſchen Spalt— 
oſens liegt darin, daß kein Roſt vorhanden iſt. 
Derſelbe wird erſetzt durch zwei dachförmig nach 
unten gegeneinander geneigte Eiſenplatten, welche 
einen ſchmalen Spalt zwiſchen ſich belaſſen. Dieſer 
Spalt dient mit Hilfe des Rüttlers zur Beſeitigung 
der Aſche aus dem Schürraume (Magazin). Der 
unterliegende Raum mit dem Aſchenkaſten iſt 
ebenſo wie das Magazin durch eine Tür nach 
außen geſchloſſen. Flügelventile an beiden Türen 
bieten die Möglichkeit, den Luftzug zu regulieren. 
Wenn man nach Anſammlung von Aſche, 
glühenden Kohlen und brennenden Holzſtücken 
Türen und Ventile feſt verſchließt, kann man die 
Glut 10 Stunden lang erhalten, ſo daß friſch 
angelegtes Holz nach en der Ventile be— 
ziehungsweiſe auch der Aſchentür raſch wieder 
aufflammt. Auf dieſe Weiſe kann man das 
Teuer monatelang erhalten. Das Material des 
Ofens mit den innen vermauerten Steinen er— 
hält ſich dabei warm, und auch die Zimmerluft 
erkaltet infolgedeſſen nicht. Und beides iſt eine 
Hauptſache. 


lsdann iſt es nicht nötig, wie beim 
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Anzünden des Feuers am Morgen, dab ert der. 


Ofen und dann die umgebende Luft erwärnit 
wird, bevor das Zimmer ſelbſt Nutzen vom Leit: 
heizen hat. Bei ſachgemäßer Regulierung, welche 
keine Schwierigkeit bietet, iſt die Bedienung des 
Ofens eine ſparſame, bei gleichbleibender, molliger 
Wärme. Die unangenehme Prallhitze, welche 
andere eiſerne Ofen verbreiten, liefert der däniſche 
Spaltofen nicht. Namentlich derjenige, welcher 
bald nach Tages-Anbruch hinaus in die kalte 
Winterluft muß und erſt nach fünf und mehr— 
ſtündiger Abweſenheit heimkehrt, dem eine pünkt— 
liche Bedienung nicht zur Seite ſteht, wie das 


bei dem jungen Forſtmann faſt Regel iſt, weiß 
es zu würdigen, wenn ihm ſein Oſen gleichſam 
als „Tiſchlein deck' dich“ die Wärme bis zur 
Heimkehr aufbewahrt und wenn die Glut fojort 
von neuem aufflammt, ohne erſt wieder das 
Feuer entzünden zu müſſen. Auch im Frühjahre 
und Spätherbſte, zu welcher Zeit die Morgen 
und Abende kalt, die Tage aber warm ſind, iſt 
es von großem Werte, zeitweiſe des Feuers 
Macht zu dämpfen, um es nach Wunſch wieder 
aufleben zu laſſen. Bei anderen Ofen muß fort— 
geſetzt nachgelegt werden, um das Feuer nicht 
erlöſchen zu laſſen, auch wenn es mit Rückſicht 
auf den Wärniegrad nicht nötig ſein würde, 
ſondern es geſchieht nur, um das läſtige Feuer— 
anzünden zu vermeiden. Gerade in dieſer Zeit 
wird viel Brennmaterial verſchwendet, und der 
Spaltofen bewährt ſich aufs vorteilhafteſte. Wer 
die Annehmlichkeit der Dauerbrand-Spaltöfen 
einmal kennen gelernt hat, wird dieſer Heizvor— 
richtung ſtets Freund bleiben. Die Ofen werden 
ſeitens des Eiſenhüttenwerks Eiſenberg in drei— 
facher Größe gefertigt und auch in verſchiedener 
Güte, fo daß die buntfarbig emaillierten Ofen 
oder die von Majolika-Emaille und die ver— 
nickelten Ofen einem jeden Salon zur Zierde 
dienen können. Vergleichende Verſuche mit dieſen 
Ofen und ſolchen anderer Konſtruktion ſagten 
mir, daß die von der Wiſſenſchaft ſeſtgeſtellten 
Vorzüge, in Bezug auf Nutzeſſekt und Heiskraft. 
auch der Praxis dienen. Das ſind aber die 
wichtigſten Momente, welche neben geringſtem 
Verbrauch von Brennmaterial und leichter Be— 
dienung für die Beurteilung der Brauchbarkeit 
eines Ofens ins Auge gefaßt werden müſſen. 
Allen denjenigen, welche Holz brennen wollen 
oder auch brennen müſſen, vermag ich den Spact— 
Dauerbrandofen nach jahrelanger, eigener Je: 
obachtung aufs wärmſte zu empfehlen. Das, 
was er mehr koſtet als gewöhnliche eiſerne Ofen, 
wird durch Erſparnis am Brennmaterial in kurzer 
Zeit ausgeglichen. Die Preiſe bewegen ſich je 
nach Größe und Güte zwiſchen 60 und 170 ME. 
Lauterbach, Heſſen. 
Forſtmeiſter Eulefeld. 
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Demnächſt erſcheint im Verlage der 
Laupp'ſchen Buchhandlung in Tübingen die 
zweite Auflage des Torey'ſchen Handbuchs der 
Forſtwiſſenſchaft, herausgegeben vom Geh. Ober— 
forſtrat Ur. Stoetzer in Eiſenach. Wir ſind in 
der Lage, den Plan zur neuen Einteilung des 
Handbuchs, deſſen erſte Auflage ſeiner Zeit 
mit großem Beifall aufgenommen wurde, nach— 
ſtehend mitzuteilen, wozu wir bemerken, daß 
die neue Auflage vier Bände in Lexikon-Format 
umfaßt, während die frühere nur drei Bände 
hatte. f 
Plan zur neuen Einteilung des Hand— 
buchs der Forſtwiſſenſchaft. 
J. Band: Die Aufgaben der Forſtwirt— 
ſchaft und forſtliche Produktions lehre, 
erſter Teil. 


Au. 


1. Die Aufgaben der Forſtwirtſchaft — Prof. 
Dr. Weber-München, 
2. Forſtliche Standortslehre — Prof. Dr. 
diamann-München, 
3. Forſtbotanik — Prof. Dr. Klein-Karlsruhe, 
4. Waldbau — aus dem Nachlaß des Prof. 
Dr. von Lorey. 
II. Band: Forſtliche Produktionslehre, 
zweiter Teil. 
5. Forſtſchutz — Oberforſtrat Dr. von Fürſt— 
Aſchaffenburg, 
6. Forſtbenutzung: 
a) Techniſche Eigenſchaften der Hölzer — 
Regierungsrat Prof. Lauböck-Wien, 
b) Forſtprodukten-Ernte, Verwertung und 
Aufbewahrung — Geh. Oberforſtrat 
Dr. Stoetzer-Eiſenach, 
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c) Landwirtſchaftliche Nutzungen im Walde 10. E — Geh. Oberforſtrat Dr. 
— Prof. Dr. Bühler-Tübingen, Neumeiſter-Tharandt, 

d) Forſtlich⸗chemiſche Technologie — Hof⸗ 11. ieee Dr. Hausrath⸗ 
rat Prof. Schwackhöfer⸗Wien, Ee 


— 
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e) Das Waidwerk — Ernſt Ritter von 12. Wildbachverbauung — Forſtrat Prof. 
Dombrowski⸗Wien, Wang⸗Wien. 
f) Fiſcherei und Fiſchzucht — Geh. Re⸗ IV. Band: Forſtliche Verwaltungs⸗ und 
gierungsrat Prof. Dr. Metzger⸗Münden. Rechtskunde nebſt Forſtpolitik und 
UI Band: Forſtliche Betriebslehre und Forſtgeſchichte. . 
forſtliches Ingenieurweſen. 13. Forſtverwaltungslehre — Forſtmeiſter Prof. 
7. i ſungslehre — Prof. Dr. Fromme⸗ Dr. Schwappach⸗Eberswalde, 
ießen, 14. Forſtliche Rechtskunde — Gerichtsrat Prof. 
8. Waldwertrechnung und Statik — Geh. Dr. Dickel-Berlin, 
Oberforſtrat Dr. Stoetzer-Eiſenach, 15. Forſtpolitik — Prof. Dr. Endres⸗München, 
9. Holzmeßkunde — Hofrat Prof. von Gutten⸗ 16. Forſtgeſchichte — Forſtmeiſter Prof. Dr. 
berg⸗Wien, chwappach⸗Eberswalde. 
ZA — 
Geſehe, Weroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkennkniſſe. 
? aller Art ausgehen, die neue deutſche Recht- 
. Elſaß-Lothringen. ſchreibung zu Grunde zu legen iſt. 
Ich beſtimme hiermit, daß vom 1. Januar Straßburg, den 31. Dezember 1902. 


1903 ab der Reinſchrift aller amtlichen Schrift— 


ſtücke und allen im Druck erſcheinenden amtlichen Miniſterium für Elſaß-Lothringen. 


Veröffentlichungen, welche von dem Miniſterium Der Staatsſekretär. 
und dem Oberſchulrat, ſowie von Landesbehörden von Köller, Staats miniſter. 
— UELI — 
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— [Garde - Jäger - Bataillon in Votsdam. — Ein Rencontre mit drei Wilddieben hatte 
Diejenigen jungen Leute, welche beabſichtigen, im | om Sonntag, den 30. November 1902 der Königliche 
Oktober 1903 als Zweijährig-Freiwillige bei dem Hegemeiſter Leben in Lechſtedt bei Hildesheim 
Garde-Jäger-Bataillon einzutreten, werden ge: in egleitung von zwei Söhnen, Gynmafiaiten, 
beten, ſich möglichſt am 2., 3. oder 4. Februar in der Lechſtedter Gemeindeforſt zu b ſtehen Die 
zum Zweck der ärztlichen Unterſuchung unter Beauſſichtigung der Jagd iſt ihm dort nebenamtlich 
Vorlegung eines Meldeſcheines auf dem Geſchäfts- übertragen worden. Hier wurde der Arbeiter 
zimmer des Bataillons zu melden. Das Mindeſt-Laſten aus Hildesheim wildernd betroffen. Derſelbe 
niaß beträgt 1,67 m; es wird jedoch darauf übte den Anſtand aus und kam der Aufforderung. 
aufmerkſam gemacht, daß nur beſonders kräftige | fein ſchußbereit gehaltenes Gewehr (Drilling) nieder- 
und vollkommen tadellos gebaute junge Leute zulegen, nicht nach. Er verſteckte fih in ein er 
Ausſicht auf Einſtellung haben. Das Bataillon nahen Fichtendickung, woraus er von den Söhnen 

‘ftellt nur ſolche Freiwillige ein, welche vom dies- Lebens getrieben wurde, und ſuchte nun binter 
ſeitigen Bataillonsarzt für tauglich befunden ſind. einer dicken Eiche Deckung. Durch zwei Kugel: 
A. L.: Frhr. von Goeler, ſchüſſe des Hegemeiſters wurde Kaſten lebens— 

Leutnant und ſtellvertretender Adjutant. gefährlich verletzt. Die übrigen beiden Wilddiebe, 

die unter Zurücklaſſung eines Gewehres geflüchtet 

Je waren, find ermittelt. Kaſten iſt einige Tage 

ſpäter an den Verletzungen im Krankenhauſe 

— [Die Korkeihwaldungen in Tunis.) Die geſtorben, wohin er gleich nach dem Vorfall 
franzöſiſche Forſtverwaltung in Tunis läßt es gebracht wurde. Hegemeiſter Leben und ein 
nicht an Bemühungen fehlen, den Ertrag der telephoniſch herbeigerufener Arzt hatten ſich mit 
gegen die Weſtgrenze der Regentſchaft zu gelegenen Sorgfalt des Verletzten angenommen. Kaſten 
Korkeichwaldungen zu fördern. So wurden im ſſtand ſchon länger im Verdacht des Wilderns und 
Jahre 1901 35 ha Schutztrancheen gegen Feuers- war bereits 1883 wegen Wilddieberei mit vier 
gefahr gegraben, an verſchiedenen Stellen werden Monaten Gefängnis beſtraft worden. Durch das 
die Quellen gefaßt, es wurden Waſſerreſervoirs ſchnelle Vorgehen des Hegemeiſters Leben und 
gebaut, ca. 100 km neuer Wege im Korfwald- | jeiner Söhne gegen den Wilddieb iſt wohl ein 
ebiete hergeſtellt und die Zahl der Forſtaufſeher, für den Beamten unglücklicher Ausgang verhütet 
owie diejenigen ihrer Unterkunftshäuſer erhöht. worden. Ein kräftiges Waidmannsheil dem Herrn 


— Im Jahre 1901 wurden in Tunis 378270 Stück Hegemeiſter und ſeinen Söhnen! Mbg. 
Korkeichen entrindet. Die ſtaatlichen Korkeich— 4 

wal dungen liefern eine Einnahme von 575500 Frs., 

gegen 476700 Frs. im Jahre 1900, welcher freilich — [Amflicher Marktbericht. Verlin, den 


einne Ausgabe von 492300 Frs. gegenüberjtand. |6. Januar 1902. Riehböcke 0,50 bis 0,96, 
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Rotwild 0,30 bis 0,45, Damwild 0,30 bis 0,60, 
Schwarzwild 0.40 bis 0,70 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,50 bis 2,50, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Stockenten 
1,00 bis 1,40, Krickenten 0.50, Faſanenhähne 2,00 
bis 3,50, Faſanenhennen 2,00 Mk. pro Stück. 


Dem von den Forſtbeamten der Ober— 
förſterei Siegen ihrem am 24. Dezember 1902 
in Siegen verſtordenen Forſtmeiſter Herrn 
Eichhorn gewidmeten Nachruf ſchließen ſich 
die Forſtbeamten der Oberförſterei Montjoie, 


welche Oberförſterei Herr Eichhorn vordem 
verwaltete, voll und ganz an. 
Ein ehrendes und liebevolles Andenken 
bleibt demſelben hier für alle Zeiten gewahrt. 
Die Forſtbeamten der Oberförſterei Montjoie. 


Sn. ez 


4 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Brüggemann, Forſtaufſeher, bisher Schreibgehilfe in der 

Oberförſterei Annarode, iſt zum Förſter in Schleberoda, 

Oberförſterei Freyburg, Regbz. Merſeburg, ernannt. 

Edelmann, Forſtauffſeher in der Oberförſterei Heldrungen, 
it als Schreibgehilſe in die Oberfoöͤrſterei Aunarode, 
Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

roger, Förſter zu Biegenbrück, Oberſörſterei Müllroſe, 
Regbz. Frankfurt, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Hartung, Hegemeiſter zu Schleberoda, Oberförſterei Frey— 

Re) Regbz. Merſeburg, iſt aus Aulaß feiner Verſetzung 

in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Herzog. Hegemeiſter zu Glashütte. Oberförſterei Bramwald, 
Regbz. Hildesheim, iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Dienſte der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Koch, Förſter zu Hermsdorf, Oberförſterei Sorau, Regbz. 
Frankſurt, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Reichert. Domänen⸗Rentmeiſter und Forſtkaſſeu-Nendant zu 
Weilburg, iſt der Charakter als Domänenrat verliehen. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Hahn, Waldwärter zu Rauſchenberg. Kreis Kirchhain; 
Fuge, Hol zhauermeiſter zu Gr⸗Mohlau, Oberföruerei 
Rothehaus, Regbz. Merſeburg; Wachsmuth. Hol zhauer— 
meiſter zu Seegrehna, Oberförſterei Rothehaus, Regbz. 
Merſeburg: Zuſch. Holzhauermeiſter zu Weißehütte, 
Kreis Hofgeismar; Wagner. Holzhauermeiſter zu Ober: 
verfenberg, Kreis Uſingen: Weil, Holzhauermeiſter zu 
Wallcufels, Kreis Dill: Nehberg, Oberholzhauer zu 
Liebeurode, Oberfoͤrſterei Königsthal, Read; Erfurt; 
Pulverich, Holzhauer zu Steinbach, Kreis Dill: Vogel, 
Holzhauer zu Plötly, Kreis Jerichow I; Beaupain, 
Waldarbeiter zu Wieſenſeld, Kreis Frankenberg. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bicehayn, Forſtmeiſter und Generalbevollmächtigter Seiner 
Durchlaucht des Prinzen Biron von Curtand zu Groß— 
wartenberg, tft der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Emsbach. Gemeindeforſter zu Dattenberg, Kreis Mens 
wied; Küter. Gemeindeſörſter zu Willebadeſſen, Kreis 
Warburg: Jaudes, Gemeindeſörſter a. D. zu Nonn— 
weiler, Landkreis Trier; Scdinkel, Städtiſcher Forſt— 
auſſeher zu Sachſa, Kreis Graſſchaft Hoheuſtein. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Fürſtentum Schaumburg ⸗Lippe. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kolisha, Faſanenjäger zu Bruchhof, iſt der Titel Faſanen⸗ 
meiſter verliehen worden. 


Der Titel Hegemeiſter iſt verliehen worden den Förſtern: 
Ehlert zu Siekholz. Faudt zu Natheuhöhe, Franke 
zu Meinſerkämpen, Nabe zu Brandshof, Nödenbeck 
zu Steinbergen. 


H d 


Brief. und Fragekaſten. 


Herrn Revierförſter . ... k. Im Jahre 
1835 gab es in Preußen 1642 Förſterſtellen; am 
höchſten ſtand Potsdam mit 172 Stellen, am 
niedrigſten war die Zahl der Stellen in Köln 
mit 16 und Münſter mit 2 Stellen. Mittels 
Allerh. Ordre vom 24. April 1845 wurde den 
bisherigen vier Schützen-Abteilungen die Be— 
nennung Jäger-Abteilung — 5, 6, 7 und 8 — 
verliehen. Alle 8 Jäger-Abteilungen wurden vom 
Herbſt 1845 ab gleichmäßig rekrutiert, d. d ſie 
durften auch nicht vorſchriftsmäßig gelernte Jäger 
und geeignete Freiwillige und Rekruten einſtellen. 
Infolge Allerhöchſter Ordre vom 14. September 
1848 wurden die Jäger-Abteilungen im Etat 
erhöht und erhielten die Benennung — 1. bis 8. — 
Jäger⸗Bataillon. Laut Kriegsminiſterial-Erlaß 
vom 13. Auguſt 1859 wurde genehmigt, daß das 
Gardejäger-Bataillon jährlich 20 Rekruten der 
Klaſſe B einſtellen durfte. Laut Erlaß vom 
22. Juni 1872 werden auch dem Gardeſchützen— 
Bataillon gelernte Jäger überwieſen. Verpflichtung 
zur zwanzigjährigen Dienſtzeit erfolgte auf Grund 
der Allerhöchſten Ordre vom 14. Marz 1811. 

Herrn Privatförſter Si. in T. Entdeckungen, 
daß die gekauften Weihnachtsbücher nicht das 
balten, was ihr Titel verſpricht, ſind allerdings 
ärgerlich. Bücher, die Lehrbuch und Auskunftsbuch 
zuſammenfaſſen, gibt es auch kaum. Wir 
empfehlen Ihnen unſer forſtliches Wörterbuch, das 
auch das Gebiet der Hilfswiſſenſchaften umſpannt 
und das trotz ſeines billigen Preiſes viel zu wenig 
beachtet wird. (Preis 6 Mk.) Ferner: Recht der 
Privatbeamten in land- und forſtwirtſchaftlichen 
Betrieben (Dienſtverträge, Rechte und Pflichten, 
Muſter zu Dienſtverträgen), Preis 1,20 Mk. Ein 
Buch, das Sie auch dem Lehrling in die Hand 
geben können, iſt Katechismus der Forſtbotanik 
von Fiſchbach. 

Herrn Förſter L. Ausnahmen bei Annahme 
von Lehrlingen werden unſeres Wiſſens bei mangeln— 
der Sehſchärfe nicht gemacht. Soll es durchaus 
ein Beamtenberuf ſein, ſo empfehlen wir Ihrem 
Sohn die Poſtbeamtenlaufbahn und den Lehrerberuf. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Eichholz, Prediger. Allen Cin— 
ſendern Waldheil! 


— — — ——— — —.n—ę— — — — — — 


Für die Redaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 
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Machrichken oͤes Mereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen find ganz frei an 


unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
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Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 
allwöchentlich ſrei ins Haus geliefert. . 

Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 
Der Borftand: Roggenbuck. Vorſitzender. 


Zweite Mitglieder-Verſammlung. 
Anträge zur zweiten ordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung bitten wir bis zum 
1. März d. 38. nach hier einzureichen, da vor der Veröffentlichung der Tagesordnung 
eine Vorſtandsſitzung ſtattfinden ſoll. 
Der Vorſtand: 


Müggelheim, den 12. Januar 1903. 
b. Coepenick. Roggenbuck, Vorfitzender. 


Aufforderung zur Milarbeit an unſerm Mereinsorgan. 

Um unſer Vereinsblatt, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, den Vereins mitgliedern immer intereſſanter 
und vielſeitiger zu geſtalten, bitten wir alle diejenigen Mitglieder, welche ſich dazu berufen fühlen, 
literariſch zu arbeiten, ſei es nun über Fragen unſeres Standes oder über Dinge auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft, bezügliche Artikel ihrer Feder der Redaktion der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ behufs 
Veröffentlichung zur Verfügung zu ſtellen. Alle Einſendungen ſind jedoch nicht an den Vorſtand 
des Vereins, ſondern an die Redaktion der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ nach Neudamm zu ſenden. 
welche über die Aufnahme der eingegangenen Arbeiten, gemäß der dafür vorgeſehenen Grundſätze, 
befindet. über den Modus der Annahme und Honorierung der Manufkripte find am Kopfe unferes 
Vereinsblattes nähere Mitteilungen gemacht, die wir zur Beachtung empfehlen. 

Es würde uns zur Genugtuung gereichen, wenn ſich die Zahl der Mitarbeiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beſonders aus dem Kreiſe der Mitglieder unſeres Vereins vergrößern würde und 
ſomit zu der ſeitens des Verlages gewünſchten und erſtrebten dauernden Verbeſſerung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auch unſererſeits kräftig beigetragen wird. Roggenbuck, Vorſitzender. 


Weihnachten 1902. 


Die Weihnachtsglocken ſind verſtummt, ſie 
haben ihre Schuldigkeit getan, die ehernen 
Stimmen ließen ihr — Friede auf Erden auch 
in die entlegenſte Förſterklauſe dringen. 

Ja, wahrlich! Halten wir einmal Umſchau, 
ſo iſt unſchwer zu erkennen, daß wohl ſelten ein 
Chriſtfeſt ins Land gezogen, au dem ſolch Friede 
in Förſterskreiſen zu finden geweſen wäre als 
heiter. Doch nicht allein Friede, nein auch eitel 
Freude herrſchte am Weihnachtstage in den Forſt— 
häuſern. 

Wie einem Kinde die Weihnachtsfreude durch 
Erfüllung eines beſonderen Wunſches außer— 
ordentlich erhöht werden kann, ebenſo wurde auch 
dem großen Kinde — der Förſter-ꝛc. Stand — 
durch die Nachricht unſeres werten Herrn Vor— 
fipenden, Kollegen Roggenbuck, die uns von 
unſerer Verwaltung gewährte Gabe unter den 
diesjährigen Chriſtbaum gelegt, welche, obgleich 
noch durch eine leichte Hülle verdeckt, dennoch 
durch ihre Größe und den durchſchimmernden 
Glanz ganz dazu angetan war, auch bei dieſem 
roßen Kinde helle Freude zu erwecken. Welche 
Gabe gemeint, iſt wohl ſchon erraten, es iſt die 
Ankündigung der bevorſtehenden Beſſerſtellung 


unſerer Lage und ſomit ſchon wieder ein ſchöner 
Beweis des überaus großen Wohlwollens unſerer 


höchſten Behörde. 


Wünſchen wir, daß es derſelben gelingt, 


ouc bei Verteilung der Gabe an die einzelnen 


Glieder der großen Förſter-ꝛc. Familie den Weg 
zu finden, auf welchem unſer böſer Feind — Neid 
und Mißgunſt — nicht angetroffen wird, damit 
der beſte Kollege — die Zufriedenheit — im 
neuen Jahre bei jedem Grünrocke Einkehr hält 
und der Dank allen unſeren Behörden entgegen— 
gebracht werden möge, damit auch dieſe die Freude 
mit uns teilen können. 

Daraufhin allen, 


Waidmannsheil! 
Matthies, Königl. Förſter 
Nr. 509 der Mitgliedsliſte. 


* 


Delegierten- oder Mitglieder-⸗Berſammklung? 
In Nr. 51 unſeres Vereinsblattes ſucht Herr 
Kollege Hartmann-Kirchhof die Notwendigkeit 
einer Delegierten-Verſammlung vor einer ſolchen 
der Mitglieder darzutun und bringt den Beweis, 
daß eine Vertretung der Mitglieder durch Delegierte 
nach dem Bürgerlichen Geſetz-Buch rechtlich möglich 
iſt. Ich will gleich im voraus bekennen, daß ich 
jeden Buchſtaben der Ausführungen des Kollegen 
Hartmann unterſchreibe. Wollen wir in Zukunſt 
in unſeren Hauptverſammlungen einen regel— 
rechten Intereſſenaustauſch ermöglichen, ſo kann 
dies nur wirkſam in einer Delegierten-Verſammlung 
geſchehen, da eine Mitglieder-Verſammlung doch 
nur (mit geringen Ausnahmen) aus Kollegen 
ſich zuſammenſetzen würde, denen Berlin ohne 
Aufwendung größerer Mittel erreichbar iſt, und 


denen es angeht, ein 
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wir doch dieſes, bei der Verſchiedenartigkeit der 
Intereſſen in den einzelnen Gegenden der 
Monarchie, tunlichſt vermeiden wollen. 

Bevor wir mit der Bildung der Bezirks- 
reſp. Ortsgruppen zum Abſchluß gelangt ſind, 
würde es ſich meiner Meinung nach nicht 
empfehlen, den § 19 Abſ. 2 unſerer Satzungen 
definitiv dahin abzuändern, daß an Stelle der 
Mitglieder-Verſammlung eine Delegierten⸗ 
Verſammlung zu treten hat. Aber die Bitte 
möchte ich hiermit dem Vorſtand unſeres Vereins 
dringlichſt ans Herz legen, als erſten Punkt der 
Tagesordnung der nächſten Frühjahrs⸗Haupt⸗ 
verſammlung über die Zulaſſung von Delegierten 
zu dieſer Verſammlung abſtimmen laſſen zu 
wollen mit der Beſtimmung, daß dieſelben, wie 
ſchon Kollege Hartmann vorſchlägt, ſo viel 
Stimmen auf ſich vereinigen, wie ſie Mitglieds⸗ 
karten vorweiſen; ſomit bliebe es trotzdem jedem 
nichtvertretenen Mitgliede unbenommen, ſich 
an der Hauptverſammlung als ſtimmberechtigt 
beteiligen zu können. 

An alle 5 möchte ich ſchließlich 
die Bitte richten, mit der Bildung von Ortsgruppen, 
wenn es nur irgend angängig iſt, rüſtig vorwärts 
zu ſchreiten, und die Umwandlung der Mitglieder: 
Verſammlung in eine Delegierten-Verſammlung 
iſt uur eine Frage der Zeit. 

a Waidmannsheil! 

Wittmarshof bei Göttingen. 

Dietz, Kgl. Förſter. 


Ortsgruppe Sonkorsz (Regöz. Marienwerder.) 

Auf vorheriges Beſprechen hatte ſich Sonn— 
tag, den 28. Dezember v. Is., die Mehrzahl der 
Beamten aus den Oberförſtereien Lonkorsz, 
Wilhelmsberg und Friedrichsberg in Lonkorsz ein⸗ 
gefunden, um die Bildung einer Ortsgruppe zum 
Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten zu be— 
raten. Förſter Daecke, Lonkorsz, hieß die Kollegen 
herzlich willkommen und brachte zuerſt ein drei— 
maliges Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. 
worauf nach kurzer Beſprechung zur Gründung 
der Ortsgruppe „Lonkorsz“ geſchritten wurde. 
Siebzehn Kollegen traten ſofort der Ortsgruppe 
bei. In den Vorſtand wurden gewählt: Voc— 
ſitzender Förſter Daecke, Lonkorsz, Stellvertreter 
Förſter Hörig, Dachsberg, als Schriftführer Forſt— 
aufſeher Dreſcher, Lonkorsz, als Schatzmeiſter 
Förſter Lechner, Wawerwitz. 

Lonkorsz, den 4. Januar 1903. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Neuenburg (Wpr.). 

Zur heutigen Verſammlung hatten ſich in 
dem Vereinslokal Hotel „Nlojtergarten” 7 Kollegen 
eingefunden. Da die Verſammlung beſchluß— 
unſahig war, wurde auf Grund des § 11 der 
Statuten eine neue Verſammlung auf 2 Uhr 
nachmittags feſtgeſetzt. 

Nach Cröffnung der Sitzung wurde nunmehr 
die Zahl der erſchienenen Mitglieder auf 8 feſtgeſtellt 

Zu Punkt 1, Aufnahmeneuer Mitglieder, 
hakte ſich Kollege Moldenhauer-Hagen als Mitglied 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


gemeldet; derſelbe wurde einſtimmig in die Orts⸗ 
gruppe aufgenommen. 

Zu Punkt 2, Beſchlußfaſſung über die 
Oſtmarkenzulage, wurde folgender Antrag 
einſtimmig angenommen: 

„Der Hauptvorſtand des „Vereins König⸗ 
lich Preußiſcher Forſtbeamten“ wird erſucht, 
bei der Zentralbehörde für die Forſtbeamten 
im Oſten eine Oſtmarkenzulage zu erbitten.“ 
Zu Punkt 3, Beſchlußfaſſung über 

Krankenverſicherung, Referent Kollege Barz⸗ 
Neuhütte, wurde einſtimmig beſchloſſen: 

„Der Hauptvorſtand wolle bei der Zentral⸗ 
behörde dahin wirken, daß von dem „Brand⸗ 
verſicherungsverein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ von den Über chüſſen unter Zuhilfe⸗ 
nahme des Unterſtützungsfonds eine allgemeine 
Krankenverſicherung für ſämtliche Mitglieder 
(preußiſche Forſtbeamten) und deren Familien 
ins Leben gerufen wird.“ 

Zu Punkt 4, Abkommen mit einem 
Unitormlieferanten. Der Unifornllieferant 
C. Warrach in Marienwerder erklärte ſich bereit, 
für die Mitglieder der „Ortsgruppe Neuenburg“ 
Uniformen ꝛc. — ſoweit ſolche gewünfcht werden 
— zu liefern und bei Barbezahlung innerhalb 
30 Tagen 6%, innerhalb 9 Monaten 3% Skonto 
laut Preisverzeichnis zu gewähren. 

Zu Punkt 5, Verſchiedenes, fanden Be— 
ſprechungen über die am 31. Januar 1903 zu 
E Kaiſersgeburtstagsfeier, ſowie Feſt⸗ 
ſtellung der Einladungsliſte ſtatt. 

Zu Punkt 6, Abführung der Beiträge. 
Beiträge wurden von den anweſenden Herren 
entrichtet. 

Zum Schluß brachte der Vorſitzende auf Se. 
Majeſtät ein von der Verſammlung kräftig auf 
genommenes „Horrido“ aus. 

Clauſius, 


Ulmann, | 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Ortsgruppe Lüneburg. 
Kaiſersgeburtstagsfeier betreffend. 

Infolge der wider Erwarten eingelaufenen 
überaus geringen Anzahl von Anmeldungen kann 
die geplante Kaiſersgeburtstagsfeier mit Damen 
nicht ſtattfinden, und bedauert der unterzeichnete 
Vorſtand, daß die Feier wegen der gezeigten 
Teilnahmloſigkeit in der beabſichtigten und in 
der Geueral-Verſammlung vom 4. Oktober v. Is. 
beſchloſſenen Weiſe ausfallen muß. Der unter— 
zeichnete Vorſtand der Bezirksgruppe Lüneburg 
erlaubt ſich daher zu einer Feier ohne Damen. 
ähnlich der im vorigen Jahre abgehaltenen, hiermit 
ergebenſt einzuladen, und der Vorſtand rechnet 
mit aller Beſtimmtheit darauf, daß die Kollegen 
ſo zahlreich ſich melden werden, daß die Feier 
überhaupt ermöglicht wird. Selbſtverſtändlich 
ſind auch diejenigen Kollegen, welche nicht dem 
„Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ an— 
gehören, herzlichſt eingeladen. Die Herren 
Vereins- reſp. Gruppenmitglieder werden hiermit 
ergebenſt erſucht, die dem Verein noch fern— 
ſtehenden Kollegen zur Teilnahme zu veranlaſſen. 
Die Feier ſoll, wie im Vorjahre, in Uelzen ſtatt— 


finden, der Tag und das Lokal wird noch bekannt 
gemacht. 

Die Kollegen werden erſucht, ihre Teilnahme 
bis ſpäteſtens 18. dieſes Monats dem Kollegen 
Schmidt⸗Ebſtorf per Poſtkarte anzumelden; einer 
ſpeziellen Anmeldung bedarf es unbedingt, da 
eine Teilnahme, ſelbſt von Kollegen, welche dem 
Orte des Feſtes nahe wohnen, nicht als ſelbſt— 
verſtändlich vorausgeſetzt werden darf, auch iſt es 
erforderlich, einen Überblick über die zu erwartende 
Teilnahme zu gewinnen. Einer erneuten An— 
meldung derjenigen Kollegen, welche ſich bereits 
für die urſprüngliche Feier gemeldet haben, bedarf 


es jedoch nicht. da auf deren Beteiligung an der 
Feier, auch in der abgeänderten Form, ge— 
rechnet wird. 


Der Feier geht eine Verſammlung der 
Bezirksgruppe Lüneburg vorauf, für welche die 
Tagesordnung noch veröffentlicht wird. Zu 
beratende GN welche auf die Tages— 
ordnung auf Wunſch einzelner Mitglieder geſetzt 
werden ſollen, ſind dem Schriftführer zeitig 
anzumelden. Mit Waidmannsheil! 

Der Vorſtand 
der Bezirksgruppe Lüneburg des „V. K. P. F.“. 


«fe 
Verhandelt Hilwartshauſen, d. 1. Januar 1903. 

Infolge der Aufforderung der neugegründeten 
Ortsgruppe Uslar des Vereins Königlich Preuß. 
Forſtbeamten zum Anſchluß an dieſe Ortsgruppe 
verſammelten ſich heute die Kollegen der Ober— 
förſterei Seelzerthurm in Hilwartshauſen, um über 
den Beitritt zu obiger Ortsgruppe zu beſchließen. 

Es ſtellte ſich heraus, daß die meiſten an— 
weſenden Kollegen ſich vorläufig für den Anſchluß 
an Uslar nicht entſchließen konnten, vielmehr 
wurde einſtimmig beſchloſſen, vorerſt den Verſuch 
zu machen, die Kollegen der Oberförſtereien 
Daſſel, Neuhaus, Seelzerthurm und 
Grubenhagen zu einer Ortsgruppe zu 
vereinigen. 

Der Förſter John⸗Grasborn wurde von den 
Anweſenden aufgefordert, zu dieſem Zwecke die 
Kollegen der vorgenannten Oberförſtereien zum 
18. Januar 1903, nachmittags 3 Uhr, nach 
Relliehauſen (Gaſthaus bei Roſe) zu einer 
Berſammlung einzuladen. 

Der Förſter John erklärte ſich bereit, die hier— 
für nötigen ſchriftlichen Arbeiten zu übernehmen. 

D 


, g. u. 
Eberhardt. Hohmann. Engel. Krukenberg. 
Forſt. John. Maader. 


In Erledigung des mir gewordenen Auftrages 
bitte die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Daſſel, Neuhaus und Gruübenhagen hierdurch ganz 
ergebenſt, am genannten Tage recht zahlreich zu 
erſcheinen. 

Grasborn, den 2. Januar 1903. 

John, Föͤrſter. 


Ortsgruppe Cautenburg. 


Am Sonnabend, den 13. Dezember v. Is., 
hatte ſich auf Anregung der Kollegen der Ober— 
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förſterei Ruda die ſtattliche Anzahl von 25 Kollegen 
aus den Oberförſtereien Ruda, Lautenburg und 
Koſten im „Hotel de Rome“ in Lautenburg ein- 
gefunden, wo einſtimmig die Ortsgruppe Lauten— 
burg zum Verein „Königl. Preußiſcher "Sort, 
beamten“ gebildet wurde. Die Wahl des Vor— 
ſtandes hatte folgendes Ergebnis: 

Vorſitzender: Herr Hegemeiſter Hennig in 
Kielpin, deſſen Stellvertreter Herr Förſter Rock— 
mann in Buchenberg, Schriftführer und Schatz— 
meiſter Herr Forſtaufſeher Kottke in Oberförſterei 
Lautenburg, deſſen Stellvertreter Herr Forſt— 
aufſeher ‚Deraberg in Kol. Brinsk, Beifiger Herr 
Förſter Ulrich in Eichhorſt und Herr Förſter 
Liebert in Langebrück. 

Nachdem hierauf durch den Vorſitzenden ein 
von der Verſammlung kräftig aufgenommenes 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät unſeren allergnädigſten 
Kaiſer und König ausgebracht worden war, wurde 
zur Beratung der Satzungen für die Ortsgruppe 
geſchritten und hierbei die von dem Vorſtande 
des Hauptvereins für die Ortsgruppen entworfenen 
Satzungen in der Hauptſache angenommen. Am 
Schluß der Verſammlung konnte feſtgeſtellt 
werden, daß die anweſenden 25 Kollegen ſämtlich 
der Ortsgruppe beigetreten waren. Die Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers inner— 
halb der Ortsgruppe wurde beſchloſſen und die 
Vorbereitungen hierzu dem gewählten Feſt— 
ausſchuß übertragen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Rominter Seide. 

In der von zehn Mitgliedern am 31. Des 
zember 1902 beſuchten Verſammlung wurde be— 
ſchloſſen: 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Rechnungs— 
legung pro 1902: die Kaſſe iſt in Ordnung, der 
Rechnungsleger wird entlaſtet. 

Punkt 2, erhöhte Beitragszahlung: 
Jahresbeitrag wird auf 8 Mark feſtgeſetzt. 

Punkt 3. Kaiſersgeburtstagsfeier wird am 
27. Januar im Lokale des Herrn Kalweit in 
Rominten in üblicher Weiſe begangen. 

Punkt 4, freiwillige Übernahme forſtlicher 
bezw. jagdlicher Vorträge, wird vertagt. 

Punkt 5, Aufnahme neuer Mitglieder. Es 
haben zwei Kollegen ihren Beitritt erklärt. 

Der Schriftführer. 
ein 


Ortsgruppe Oſche. 
Zur Feier des Geburtstages Sr. Ma: 
jeſtät findet am 27. Januar 1903, nachmittags 
5 Uhr, in Raykowskis Hotel in Cſche ein 
Kommers ſtatt, wozu die Herren Mitglieder er— 
gebenſt eingeladen werden. Gäſte können ein— 
geführt werden und ſind herzlich willkommen. 
Vor dem Kommers, von 3 Uhr ab, wird die 
ordentliche Mitglieder-Verſammlung abgehalten 
werden. 


der 


Tagesordnung: 

1. Prüfung der Kaſſe und Beſchlußfaſſung 
über die Aufbringung des Fehlbetrages: 
Referent: der Schatzmeiſter. 

2. Wahl des Vorſtandes für das nächſte 
Vereinsjahr. 
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3. Beſchlußfaſſung über die Veranſtaltung 
eines in Anregung gebrachten Winter— 
vergnügens. 

4. Einziehung der Beiträge für das erſte 
albjahr 1903. 

5. Verſchiedenes. 

Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 

um recht rege Beteiligung gebeten. 
Der Schriftführer: Volkmann. 


* 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 


Am Sonnabend, den 17. Januar er., 
findet im Vereinslokal unſer Wintervergnügen ſtatt, 
wozu die Vereins mitglieder nebſt Angehörigen 
nur auf dieſem Wege hiermit ergebenſt ein— 
geladen werden. — Anfang Punkt 7 Uhr abends. 

Zugleich geben wir den Mitgliedern bekannt, 
daß der Kommers zu Ehren des Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Kaiſers beſtimmt am 
27. Januar cr., abends 6 Uhr, ſtattfindet, 
wobei auf vollzähliges Erſcheinen gerechnet wird. 
— Die Jahresbeiträge für 1903 find am letzt⸗ 


genannten Ta 5 zu entrichten. 
Neubrück, Spree, den 2. Januar 1903. 
Der Vorſtand. 
Gottſchalk. Buhle. Steig. 
Au 


Ortsgruppe Göttingen (Regbz. Hildesheim.) 
Die Vereins mitglieder werden daran erinnert, 
daß die Angaben, betreffend Kaiſers Geburtstags— 
feier, bis ſpäteſtens den 20. d. Mts. bei mir ein— 
gegangen ſein müſſen. 
Wittmarshof bei Göttingen, 5. Sun, 1903. 


Dietz. 
* 
Ortsgruppe Simmern (Koblenz). 
Die Herren Kollegen — Mitglieder — der 
obigen Ortsgruppe erſucht der Unterzeichnete 
KÉ an V 
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ergebenft, die Halbjahrsbeiträge für den Haupt- 
verein, ſowie diejenigen für die Ortsgruppe am 
31. Januar d. Is. bei der General-Verſammlung 
und Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät zu entrichten. 
Diejenigen en Mitglieder aber, welche leider 
an dieſem Tage dienſtlich oder ſonſt verhindert 
ſein ſollten, an der Verſammlung und Feſtlichkeit 
teilzunehmen, wollen ihre Beiträge ſpäteſtens 
bis. zu obigem Termin an mich einſenden, damit 
keine Verzögerung eintritt. Ich bemerke noch, 
daß Mitglieder, welche voriges Jahr 7 Mk. Beitrag 
gegabit haben, jetzt 1 Mk. weniger zu entrichten 
Jaben 

Forſthaus Bretzenhof b. Cappel (Hunsrück). 

Billeb, Schatzmeiſter. 


fe 


Zu einer Mitgliederverſammlung zwecks 
Gründung einer Ortsgruppe Ortelsburg des 
Vereins „Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
werden die Vereins mitglieder, ſowie diejenigen 
Kollegen, welche dem Verein beitreten wollen, zu 
Sonnabend, den 10. Januar 1903, nachmittags 
2 Uhr, in das Hotel „Deutſches Haus“ in 
Ortelsburg eingeladen. Einige Mitglieder. 


da 
Zwecks Bildung, einer Ortsgruppe Clausthal⸗ 
Zellerſeld zum „Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ werden die Kol legen der Ober⸗ 
förſtereien Altenau, Clausthal, Grund, 
Lautenthal, Spulenberg, Torfhaus und 
Zellerfeld auf Sonntag, den 18. Januar, 
nachmittags 2½ Uhr, nach „Hotel Deutſches 
Haus“ in Zellerfeld eingeladen. Die am Er— 
ſcheinen verhinderten Kollegen können ihren Bei— 
tritt zur Ortsgruppe dem Unterzeichneten ſchriftlich 
anzeigen, müſſen ſich aber dem Beſchluß der Ver— 
ſammlung fügen. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
J. A.; Jäckel, Sorte. 


de" vi 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu 


Veröſientlicht 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten au: 


Binger, Kurt, Städtiſcher Hilfsjäger, Jorſthaus Görden, 
Ho Brandenburg a. Havel. 

Buhler, Karl, Jorſtlehrling, Hochheim, Poſt Erfurt. 

Kiehn, Willy, Kommunalförſter, Lutterbergshohe, 
Hannov.-Münden. 

Kleinſchmidt, Hermann, Jagdauſſeher, 
Peddeuberg. 


unter 


Poſt 


Lühlerheim, Poſt 

Köppe, Rudolf. Forſtauſſeher, Mittelfelde, Poſt Köntopf. 

Langer, Otto, Stadtförſter. Gleiwutz, O.⸗Schl. 

EE Max, Königl. Hilfsjäger, Friedenau bei 
Verkin. 

Petersdorff, Rudolf, Stadtförſter, Poſt 
Dramburg. 

Nudolph. Richard, Gemeindeförſter, Poſt Wellen 
a. d. Moſel. 

Weinſtrauch, Fritz. Stadiförſter, Jorſthaus Stadtbuſch, 
Polt Mareégraſpieske 

Wilke, Reinholz, Zorſtgehilſe, Grieben, Bez. Potsdam. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Schweinhauſen, 


dittel, 


nach 


Neudamm. 


Verantwortung des Vorſtaudez. 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nündeſtens 
2 Zoch, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 lark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

% 


* 


us 


Drefondere Zuwendungen. 


Gelegentlich der Treibjagd in Daldorf (Holſtein) 
am 12. Dezember 1002 geſammelt: eingeſandt 
von Herru Gurdo Bruun in Lanburg 20,80 mE 
Geſammelte Strafgetder und (rem ae Beiträge 
auf der Treibzagd der Tomane Steinwehr;: 
eingeſandt von Herrn Krüger in Thamm 41.— 


Latus 6, o Nek. 


— — 0m — 
— — —— 


Transport 61,80 Mk. 


Ergebnis der Sammlung und Strafgelder nach 
der fröhlich und harmoniſch verlaufenen Haſen⸗ 
jagd in Chriſtindorf bei Trebbin am 30. De⸗ 
eege 1902, In haber Herr Baumeiſter Eichel⸗ 
kraut und Herr Gieſeler. Eingeſammelt und 
überſandt von Herrn Königl. Forſtaufſeher 
Büchſel in Zehlendorf . . . 
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so 
Transport 164,95 ME. 


des Herrn Hegemeifter 
%% œů6fß 2% 4 AN Lë o 
Ohne Nennung des Abſenders eingejandt . 5.— „ 


Summa 171,45 Mkt. 
Dank und Waid⸗ 


Freiwilliger Beitrag 


Den Gebern herzlichen 


Geſammelt für „Waldheil“ für Fehlſchüſſe auf „ ſmannsheil! 
der Treibjagd Platte-Galgenberg. Gemarkung * - 1 
LEE iere" Dezember 1902 von Herrn 
ilipp Baumſin Kreuznac gg 12.55 Lieft 1178 1 
Sammlung auf der Treibjagd in Ahrensfelde; eins F Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
geſandt von Herrn Guſtav Erbe in Berlin O. 14,50 „ Bade, Soldin, 10 Mk.; Buhler, Hochheim, 2 Mk.; 
Bei einer Haſenjagd geſammelt von Herrn Bodemann, Forſthaus Els, 3 Mk.; Dunkelbeck, Hildesheim, 
Revierförſter Koch in Melko oo. . 340 „ 5 Mk.; Günther, Hohenwalde, 2,30 Mk.; Grimmel, Kolmar, 
Strafgeld auf einer Treibjagd; eingefandt von 5 Mk.; Illert, Waldecke, 2 Mk.; Kauſch, Koſten, 3 Mk.; Kahl, 
Heren Königl. Oberförſter Kauſch in Koſten . 20,.— „ Kolmar, 5 Mk.; Kirſtein, Altheide, 3 Mk.; Köppe, Mittels 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd ſelde, 2 Mk.; Lüder, Bitſch, 2 Mk.; Meſſerſchmidt, Friedenau, 
des Rittergutes Wuſt; eingeſandt von Herrn 2 Mk.; Mommert, Buslawitz, 2 Mk.; Opper, Mus, 3 Mk.; 
W. Kieck auf Rittergut Wuſt t. . . 1.70 „ Petersdorff, Schweinhauſen, 2 Mk.; Ha Höchſten bach, 
Für Fehlſchüſſe auf einer kleinen Treibjagd; 2 Mk.; Graf Poninski, Coſeeger, 5 Mk.; Puſchmann, 
eingeſandt von Herrn Oberſtleutnant Lehmann Luttom, 2 Mk.: Paul, Neu⸗Nettkau, 5 Mk.: Siebenliſt, 
in Pill an ce do „ Perſchino, 2 Mk.; Seiſert, Oettingen, 3 Mk.; Sachon, 
WAN dc von einer Treibjagd am 12. und Kaldeck, 2 Mk.; Schulze, Rüſtje, 2 ME; Wittke, Zſchorno, 
13. Dezember 1902 in Brunn; eingeſandt von 2 Mk.; Warſinsky, Wilbelminenthal, 2 Mk.; Warſinsky, 
8 v. Ramin in Brunn e 17.— „ Wuſt, 2 Mk.; Wege, Grammentin, 2 Mk. 
utrichtet von dem jung verheirateten Leutnant N 
a n 8 Forſtaſſeſſor Rechtern Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
in Schleswig 43. „ Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Latus 164,95 Mt. 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


nhalt: über die Verjüngung der Miſchbeſtände von Kiefer und Buche. 


J 
der Lehroberförſterei Eberswalde. 


Königlich preußiſchen Förſter und Hilisföriter. 
Von O. B 
Eichelhäher die Eichelfrucht am Fruchtſtiele oder an der Eichel. 
26. — Amerikaniſches Urteil über die ſibiriſchen Wälder. 
Von Forſtmeiſter Eulefeld. 


— Drei Kubierungsmethoden. 


Etiketts zu Inſektenſammlungen. 
Tauerbrandofen für Holzheizung. 


Von Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann. 


Von F. 


(Schluß.) 
Von O. Becker. 
25. — Alte Holzberechtigung. 


27. — Bücherſchau. 


Geſchichtliches und Wirtſchaftliches aus 


21. — 


Von Guſe. 


Die definitive Anſtellung der 
24. — Kiefernſaat mit Winterroggen als überfruct. 2. 
Von Königl. Förſter W. 
Von Eugen Woehl. 


26. — Faßt der 
26. — über das Anfertigen von 


27. — 


28. — Geſetze, Verordnungen, 


Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 29. — Garde- Jäger-Bataillon in Potsdam. 29. — Die Korkeichwaldungen in 


Tunis. 


verſtorbenen Forſtmeiſter Herrn Eichhorn. 
30. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 


Fragekaſten. 
3. — Inſerate. 


29. — Ein Rencontre mit drei Wilddieben. 


Von Mbg 


. 29. — Amtlicher Marktbericht. 
30. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 


80. 


29. — Nachruf für den 
30. — Brief⸗ und 
— Nachrichten des „Waldheil“. 


Bilder von der großen Gartenban⸗Ausſtellung in Erfurt im Jahre 1902 und einige ſehr intereſſante 


Neuheiten enthält der beiliegende Proſpekt der Firma Liebau & Co., 
in Erfurt, auf welchen wir hierdurch ganz beſonders aufmerkſam machen. 


lichen Karte erhält jeder unſerer Geier den Hauptkatalog der Firma gratis und franko zugeſandt. 


. Kunſt⸗ und Handelsgärtuer 
ei Benutzung der an dem Proſpekt befind— 


n Se 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erßbelen. 


Familien⸗Nachrichten 


Geburten: 


Dem Forſtmeiſter von Oertzen zu 
Gelbenſande eine Tochter (tot). 


Verlobt: 


l. Margarete Ziegenhagen in 
Gehlsdorf bei Roſtock mit Revierjäger 
Karl Kraft in Schwerin. 

Frl. Sophie Marggraff mit Ober: 
förter Arthur von Rieben 
(Wolfswinkel-Berlin). 

Frl. Antonie Schröter in Dresden 
mit Forſtkandidat William Hooge— 
ſtraat in Hohnſtein (Sächſ. Schweiz). 


Perſonalia 


Ich ſuche für meinen Sohn zum 
1. Auguſt rein, 1. Oktober d. Is. eine 


Lehrſtelle 
in einer Oberförſterei. Off. u. F. A. 62 
Pet. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Brauchbares Torſt- u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt- und Jagd— 
beſitzern 


„Walöheil', 


eingetragener Verein, 
Ueudamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt- und Jagdſchutz— 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald— 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3800. (59 


Gärtner und Jäger, 


im Alter von 17 bis 22 Jahren, welch. 
in allen Zweig. der Gärtnerei bewand. 
iſt, anch in Raubzeug vert u. Jagd, wird 
zum März event. auch ſofort geſucht. 
Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Photographie (welche zurückgeſandt 
werden) zu ſenden unter J. D. 100 
poſtl. Müncheberg (Mark). (574 


Samen und Pflanzen 


assenberger EL? 
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orstbaumschulen 
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empfehlen 
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A HUBERT WILD 
Wassen berg, Rheinl, 
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Heckenpflanzen 
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4% Fin kräfriger Ware u. 
; billigster Preislage. 


Man verlange gratis 
Aë RR Preislisten. 
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Düsseldorf 1902: l. Preis f. Forstpfl 
Silberne Medaille, 


anzen 
(40 


36 
Seege 32 Gear. 
1850. H. Gärtner, 1830. 


Schönthal bei Sagan, Schleſien, 
Rleuganſtalt für Waldſamen, e 
ſchnlen, empfiehlt ſich zum Bezuge 
ae Waldſaaten unt. Garantie 

höchſter Keimkraft und ſämtlicher 


Forftpflanzen in kräftiger, gut Gi 


wurzelter Ware. ( 
Preisliflen sur Verlangen Roftenfrei. 


A. Le Coq & Co., Darmſtadt. 


Forſt- und landwirtſchaſtliche Etabliſſements, (66 


Kleuganſtalten neueſter Konſtruktion mit Pampfbetrieb, 
empfehlen ſich als fſuverläſſigs Sezussquells für alle Arten Nadel⸗ und 
jowie für Rlee-, Gras- und land wirtſchaftliche Saaten, 
nuter Garantis für Aschtheit, befis Qualität mit hohen Reinheits- und 


Spefial- 0 
See Referenſen in forf- und land- 


Laubholiſamen, 
Neimfähigkeits-Profenten. 


und portofrei ju Dionſton. 
wirtſchaftlichen Kreiſen. 


Kiefern! 


Inſerate. 


Bezugnehmend auf meinen i. e 
Organen versch. Landwirtschafts- 
kammern etc. erschienenen Aufsatz, 
> garantiert echte, bewurzelte 

anadische Pappelpflanzen 
ab, Ebenso Stecklinge der vorzüg- 
lichsten Fieoht-, als auch der ge- 
eignetsten Bandstockwelde. 
Hauptmann a. D. E. Korn, 
Elze in Hannover. 


— 


fle Pflanzen 


zur ung von Forsten und 
Recken sehr schön und 
billig, Preis- e n kostenfrei, 
emp ehlen (27 


J. Heins’ Sühne, 
Halstenbek (Holstein). 


Wer billig u. gut größere 

Flächen aufforſten will, 
verlange Proſpekt und Kulturanweiſung 
über Waldſäerad und verbeſſerte 
Miene D. R.⸗G.⸗M. 7 
sftenlos För d 


Offerten auf Wunſch 
Dalheim, Kr. Heinsberg. Rhld. 


Fichten! 


10000 St. 


la. Stieleicheln, 


1000 St. 


ri 1 tr. Ki „ 1 jähr. Säml., I. Wahl Mk. 12.—, ME 1.30, 1 R 
eben (am len He Coin TE DT ST, melt, Roteideln, 
2 jähr., verp 8 „ % Ëer >. Di 
Picea oxolsa (Fichte), 4jähr, verpfl., 20050 cm h. „ 0 „ 6.50, rm Birken⸗ l. Beiptannenjamen 
99 29 " 4jähr., 77 5/40 ” D . 67 0. —, " 5,50, liefern billigſt 
e e = 3 jähr., n SE 5 „ 5.50, Fritsch & Becker, Forſtſamen handlung. 
3 jähr., „ 5,20, Großtabarz (Thüringen). 


3 12:0 
und alle anderen Forft und Heckenpflanzen liefert äußerſt billig 
Hinrich Timm, Baumſchulen, Rellingen (Holſtein). 


72) 


Geſucht: 


Alte Jahrgänge a = 


farſtl. Jeitſchriften 


(„Zeitichrift für Forft- und 
Jagdweſen“, Pfeils „Kritiſche 


Blätter“, Burckhardts „Aus 
dem Walde“, „Forſtliche 


Blätter“, „Mündener Forſt⸗ 
liche Hefte“). 

Wal Aa mit Preis forderung 
nuter 3 bet, die Exped. der 
„Dtſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Wir zahlen für gute Winterware für 
Steinmarde::Bälge Mk. 10,00 


Ee e 5 3,00 

Tache⸗ 1 D 2,50 
Fuchs⸗ 1 „ 5,00 6,00 
Itis⸗ u „ 2., 00 3,00 
Fiſchotter⸗ = „ 10, 1 oe 50 
Haſen 5 
Kanin⸗ 12 


Marder⸗Bälge 1.25 Mk. 
Nu d 50 Pf. 
kung, „ 1,20 Mk. 
Einzelne Rebſtangen 40-50 Pf. 
Katzen je nach Qualität. 
& M. Beer. Rauchwarenhandlung, 
Neunſalz a. O. (47 


Achtung! 


Für A zahlt außer⸗ 
gewöhnlichſte Preiſe und nimmt bei 
vorheriger Mitteilung unter e 
nahme an (41 
Bernhard Löwenthal, 
Schneidemühl. 


jeder Hinſicht 
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Sommerware 


J. 


Gebe meinen in 
fermen. 51, Jahre alten 


Hühnerhund, 


auf Schnepfe vorzüglich, Degen Nachzucht 
in gute Hände ganz billig a 
Drohm, Forſtauffeher, Stepenitz i. Pomm. 


Die weltbek. Nähmaschinen-Grossfirma 
. Jacobsohn, Berlin N. 24, Linienstr. 126, 
Lief, v. Post-, Preuss. Staats- u. Reichseisen- 
halın-Beamt.- Verein., ferner Eisenb.- Verein 
Berlin, Lehrer-, Militär-, Krieger-Verein., ver- 
send. die neueste hocharm. (24 
"SE Nähmaschine Krone 
für alle Arten Schneiderei, 45, 48, 50 Mk., 
{ wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie, Fahr- 
räder 100 Mk., Wasch- Rotlmangel-, Wringmaschinen 
r zu billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn. gratis 
Nur echt mit der Sohutzmarke. u. iranko. Die Original-Katalogpreise sind 
gleich um ca. 85% billiger ausgeschrieben u. dienen zugleich als Vor- 
zugspreise bei dire ektem ezu 
Preusitz l. Anh. Im Jahre 1890 habe ich aus Ihrer Fabrik cine 
Fam.-Nähmaschine bezogen, welche bis jetzt zu meiner Zufriedenheit 
arbeitet, Otto Eising, Herzogl. Fussjäger. 


Die billigste 


Cigarrenbezugsquelle 


iſt unſtreitig der direkte Bezug von der Fabrik. Alle Speien, wie ee 
Agent, Luxuspackung, fallen weg. Wir empfehlen eine gute Marke: 
„La Flora“, a Mille 40 Mk., 
„Mi Keeser, A „ 35 „ 
Beide Sorten je 100 Stück für Mk. 7,50 franko Nachnahme als Probeſendung. 
Außerdem noch große Auswahl von 20 bis 80 Mk. pro Mille. 


Harzer & Söhne, Deutſch-Neudorf i. Sadıfen. 


Cigarrenfabrik (gegr. i. Jahre 18127. 422 


Bestecke 


12 Silber gar. 800 fein: 12 Eßlöffel oder Gabeln, Gramm 600, Mk. 62.—: 
12 Tafelmeſſer. Gr. , 1 1 SE = SC SE Ve 
LI gees et ber ilbert: öffel oder Gabeln, ramm, Silberau 
Wé N e 12 Tafelmeſſer, DIE. 25,.—; 12 Kaffeelöffel. Mk. 12.—. 

Zu Geſchenken, Brautausſtattungen ꝛc. Beſtecke, Gold-, Silberwaren. 
Katalog gratis. (14 


Briff d- 
Gebr. Stark, sen Pforzheim Bzk. 20. 
BE Teilzahlungen geſtattet. N 
gi undekrankheiten Ein gemeinverftäud» 
a eſte Unterweiſungen: Der kranke Hund. licher Ratgeber für 
undebeſitzer, insbeſondere für Jäger. Von Tierarzt Dr. O. Hilfreich. SIE 
Inflage. Mit 26 Abbildungen. Preis geheitet 1 Mk. 20 Pf., eer Mk. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlagsbuchhand— 
lung von J. Neumann, Zlendamm. 


Eë 


Forfi-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förkers Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


— . 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preuhiſcher Forllbeamten, des Vereins Königlich Preußilcher 
Ferſtbramlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbramten uh zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſen vereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſchein: wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 ME. 

bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1895); direlt unter Streifband durch die Expedition: für Deutschland und Sſterreich 
2 it, für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger— 
Zei ung"? und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3.50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Anstand 6,00 Mie. 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeite 20 Bf, 
Be: ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Nenuftripie, für welche Honorar gejordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Tie vonorare werden am Schluzſe 
des Onartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 3. Neudamm, den 18. Januar 1903. 18. Band. 


— —— 


— 


Sur Befehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Miu.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Ober ſörſterſtelle Sillium im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Februar 1903 anderweit 


zu beſetzen. 

Forfikaffen RNendantenſtelte Siegen im Regierungsbezirk Arnsberg iſt zum 1. März 1903 
anderweit zu beſetzen. 

Förfterftelle Dünſche in der Oberförſterei Lüchow, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 1. Apri! 


0 
1903 anderweit zu beſetzen. 


we 


„Maloͤheil“, 
eingetragener Verein, Neudamm. 

Die Mitgliederverſammlung für 1903 wird am Sonnabend, 
den 28. Februar d. Js., nachmittags 6 Ahr, in Müllers Hotel 
„Zum Deutſchen Haufe‘ zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Abends findet ein zwangloſes 
geſelliges Zuſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“, 


Graf zu Rantzau, Heumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer 
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Die Durchlüftung und Aushagerung des Waldbodens. 


Die Durchlüſtung und Auslagerung des Waldbodens. 


Von Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach (Heſſen). 


Der Landwirt iſt in Hinſicht auf die Pflege 
des Kulturbodens uns Forſtleuten weit voran 
geeilt. Er weiß, daß er ſeinem Acker nur 
dann den höchſten Ertrag abzuringen vermag, 
wenn er ihn alljährlich wieder mit dem Pfluge 
umbricht, wenn er ihn eggt oder mit der Haue 
bearbeitet. Auch die Wieſen leiſten mehr, wenn 
der Boden mit Dornengeſtrüpp oder mit der 
Wieſenegge aufgeriſſen wird, ſo daß die Luft 
ungehindert Zutritt hat. Die beſte Düngung 
gelangt erſt dann voll zur Geltung, wenn der 
Boden gleichzeitig ſo bearbeitet wird, daß die 
Luft eindringen kann, um zur Bildung der 
Nährſtoffe beizutragen. Nur bei geeignetem 
Luftzutritte finden ſich die vielen Weſen der 
niederen Tierwelt ein, welche, wie ganz beſonders 
die Regenwürmer, zur Bildung des erwünſcht 
beſten Kulturbodens Hilfe leiſten. Aber auch nur 
dann, wenn der Atmoſphäre der Zutritt nicht 
verſagt iſt, können ſich im Boden die Milliarden 
von Bakterien bilden, welche, den geſchäftigen 
Heinzelmännchen gleich, einerſeits die im Boden 
befindlichen Nahrungsmittel für die Pflan zen 
in aufnahmefähigen Zuſtand umbilden, anderer⸗ 
ſeits dann aber auch die Aufnahme wohl ſelbſt 
vermitteln. 

Ebeuſo wie wir wiſſen, daß es dem Land⸗ 
wirte möglich iſt, mit Hilfe einer ſachgemäßen 
Bodenbearbeitung das Wachstum ſeiner Saaten 
weſentlich zu ſördern, ebenſo wiſſen wir aber 
auch, daß es dem Forſtmanne unmöglich iſt, 
mit Hilfe ſeiner Hände und unter Anwendung 
von Geräten im Walde etwas von gleich großem 
Umfange zu vollbringen. Nur in den forſtlichen 
Pflanzſchulen läßt ſich ähnliches bewirken, und 
da wiſſen wir auch, daß häufiges Lockern 
Wunder in Bezug auf das Wachstum der 
Pflänzlinge bewirkt. 

Im Walde ſelbſt verbietet ſich ein eigent⸗ 
liches fortgeſetztes Bearbeiten, ſchon weil ſich 
die Koſten nicht bezahlt machen. Ob aber der 
Forſtmann nicht doch, indirekt wenigſtens, zu 
einer genügenden Durchlüftung des Bodens 
beitragen kann, ſo daß ihm die im ſtillen und 
dunklen wirkenden Hilfskräfte zur Erfüllung 
ſeiner Aufgabe beiſtehen; dieſe Frage ſoll die 
Aufgabe der nachſtehenden Betrachtung ſein. 

„Fraget die Bäume, wie ſie erzogen ſein 
wollen, und ſie werden Euch beſſer darüber 
belehren, als die Bücher es tun“, ſagt uns 
Altmeiſter Pfeil. Folgen wir aber immer 
ſeinen Worten und ziehen immer und immer 
wieder hinaus in den Wald, um ihn zu be— 
lauſchen, eingedenk der ebenſo beherzigeuswerten 
Worte des Oberforſtrats König, indem er ſagt: 
„Liner ganzes Wiſſen und Können hat nur eine 


untrügliche Quelle, die Praxis“? Zum Schaden 
des Waldes iſt das leider nicht überall der Fall, 
und manch altem Graubart ſchaudert es, wenn 
er das Wirken der Bücherweisheit ſieht, der 
ein anderer bedeutſamer Ausſpruch nicht bekannt 
iſt: „Im Walde gibt es nur eine Generalregel, 
und die lautet, es gibt keine Generalregel“. 

Insbeſondere jene Forſtleute, welche den 
Wald ſchon vor 30 und 40 Jahren kannten, 
wiſſen, daß uns unſere Altvordern hochwertige 
Waldbeſtände mit wahren Rieſenkindern über⸗ 
liefert haben. Wir —ſehen noch heute beim 
Durchwandern der Waldgebiete in den ver⸗ 
ſchiedenſten Teilen unſeres deutſchen Vater⸗ 
landes eine Menge ſtammreicher, wohlgeſchloſſener 
Laub⸗ wie Nadelholzbeſtände aus dem Anfange 
und aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts. 
Sie alle entſtammen in der Mehrzahl natür⸗ 
lichen Verjüngungen und Saaten; dann erſt 
nahm die Pflanzung, insbeſondere von Fichten. 
mehr und mehr überhand, teils weil die Fichte 
zur Zeit am meiſten Geld bringt und weil 
man hofft, daß es ſo bleibt, teils weil ſich das 
Laubholz, und namentlich die Buche, jetzt nicht 
mehr auf natürlichem Wege verjüngen will. 

Ja die Klage, daß ſich die Buche auf 
natürlichem Wege nicht mehr ſo leicht verjüngen 
laſſe wie früher, iſt allgemein, und man macht 
ſich die Antwort auf die Frage nach der 
Urſache leicht, indem behauptet wird, die 
Samenjahre würden infolge des im Rückgange 
befindlichen Klimas immer ſeltener. 

Wer hat aber nicht ſchon beobachtet, daß 
die ſaftig grünen Randbäume und alte Weide⸗ 
buchen häufiger und reichlicher Samen tragen 
als die düunkronigen Individuen mit gelb» 
grüner lichter Belaubung im Innern der 
Beſtände? Wer ſah nicht ſchon den ſchönſten 
Aufſchlag in Wagengeleiſen der Wege erlaubter 
und unerlaubter Art, in Straßengräben und 
da, wo das Wild geplätzt hat, während daneben 
im geſchloſſenen, mit dichter Laubdecke ver- 
ſehenen Beſtande kein Pflauzchen zu finden iſt? 
Gedeihen nicht die Randverjüngungen und die 
Kulturen im Seitenſchatten und zum Teil auch 
unter lichtem Schirme erfahrungsgemäß am 
beſten? 

Um auf die Menge der entſtehenden Zweifel— 
fragen Rechenſchaft ablegen zu können, iſt ein 
Rückblick auf die Zeit der Entſtehung unſerer 
jetzigen älteren Beſtände unerläßlich. 

Früher durchzog das Weidevieh — Rindvieh 
und Schweine — den Wald. Der Tritt des Rind⸗ 
viehs verwundete fortgeſetzt die Oberfläche des 
Bodens, mehr aber noch der Rüſſel der damit 
brechenden Schweine. Dabei wurde das Laub 
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der nicht im dichteſten Kronenſchluſſe ſtehenden, 
jedoch häufig reichlich maſttragenden Bäume in 
die Erde gewühlt. Dort zehrten es die Regen⸗ 
würmer auf, im Zerſetzungs⸗Werke unterſtützt 
von vielen anderen Lebeweſen und insbeſondere 
von den Bakterien, welche bei dem reichlichen 
Zutritt der atmoſphäriſchen Luft, beziehungs⸗ 
weiſe mit Hilfe des darin enthaltenen Sauer⸗ 
ſtoffs, vorzügliches Gedeihen finden. Der 
Stickſtoff aus der Luft und aus dem Fäulnis⸗ 
prozeſſe von Tier⸗ und Pflanzenreſten im Boden 
wurde durch die Bakterien in aufnahmefähige 
Verbindungen verwandelt, und eine Menge von 
Eiweißſtoffen und Stärkemehl vermochte ſich 
in den Parenchymzellen der Stämme abzulagern. 
Die Parenchymzellen erhalten ſich bei Zutritt 
von Luft und Licht am längſten lebensfähig. 
Die darin aufgeſtapelten Reſerveſtoffe tragen 
zunächſt zur Bildung neuer Blattorgane im 
Frühjahre bei, alsdann aber auch zur Erzeugung 
von Blüten und Früchten. Direkt angeſtellte 
Verſuche haben ergeben, daß nach allen Maſt⸗ 
jabren die Reſerveſtoff⸗Behälter geleert waren. 
Die Samenertragsfähigkeit hängt daher ganz 
weſentlich von der Bildung von Reſerveſtoffen 
ab, und eine volle Maſt kann nur dann ſtatt⸗ 
finden, wenn genügend viel Überſchuß von 
Reſerveſtoffen angeſammelt iſt. 

Zur Aſſimilation, d. h. zur Verarbeitung 
der durch die Wurzeln aufgenommenen Nahrung 
in Bildungsſaft, ſind die Blätter nötig, und 
zwar ſoll nach neueren Forſchungen das Blatt⸗ 
grün in enger Beziehung zu den Bakterien 
ſtehen. Je mehr ein Baum Blätter trägt und 
je ſaftiger grün ihr Ausſehen iſt, deſto mehr 
Bikdungsſaft und Reſerveſtoff wird entſtehen. 
Blutt⸗ und Zweigbildung einerſeits und 
Wurzelbildung andererſeits ſtehen in engſter 
Wechſelbeziehung. Eine Mehrung dieſer beiden 
wichtigſten Organe hängt jedoch innig mit der 
Hut: und Abnahme des Wuchsraumes über 
und unter der Erde zuſammen. 

Daraus ergibt ſich, daß ein Beſtand, 
welcher im engſten Kronenſchluſſe bis zum 
höchſten Alter erhalten bleibt, in der Aus⸗ 
bildung von Zweigen nebſt Blättern und von 
Wurzeln nicht das Erwünſchte leiſten kann, 
infolgedeſſen aber auch nicht in der Ablagerung 
von Reſerveſtoffen und ſchließlich in der 
Samenertragsfähigkeit. Solchen enggeſchloſſenen 
Waldbeſtänden mangelt erfahrungsgemäß das 
vorgeſchilderte friſche, ſaftige Grün der Blätter. 

nd wie ſteht es in den dicht geſchloſſenen 
Beſtänden mit dem Boden? Die halbverweſte 
iüngſte Laubſchicht wird von den neu ab— 
fallenden Blättern bedeckt. Modernd liegen 
die verſchiedenen Jahresſchichten aufeinander, 
Pilzfäden überziehen dieſelb een. Dieſe Schichten 
bilden im Zuſammenhange miteinander einen 
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unter 
welchem ſich namentlich beim Fehlen von 
kohlenſaurem Kalk Rohhumus bildet. Die 
Humusſäuren in demſelben verbinden ſich mit 
vorhandenen Baſen zu in Waſſer löslichen 
Stoffen, und dieſe werden mit dem eindringenden 
Meteorwaſſer in die Tiefe entführt, ſo daß die 
Baſen der Ernährung der Bäume nicht mehr 
dienen können. Dieſer Rohhumus verſcheucht 
aber auch die kleine Tierwelt und die Bakterien, 
und infolgedeſſen tritt nahezu Stillſtand in der 
Tätigkeit des Bodens ein. 

Nur dann, wenn ein Holzhieb eingelegt wird. 
oder wenn Windbruch den Beſtandesſchluß lockert, 
gibt es bedeutendere Bodenverwundungen, 
darauf erneutes Leben in dem Boden, infolge⸗ 
deſſen neue Wurzel⸗, Zweig⸗ und Blattbildung, 
vermehrte Aſſimilation, und damit Steigerung 
des Zuwachſes. Aber mit dem bald wieder 
eintretenden dichten Kronenſchluſſe erlahmt die 
Bodentätigkeit wieder und im Zuſammenhang 
damit das Wachstum. 

Kommen nun dieſe Beſtände mißgeſtalteter 
Bäume in das Haubarkeitsalter, ſo iſt weder 
der Boden in der Verfaſſung, etwa abfallendem 
Samen ein günſtiges Keimbett zu bieten, noch 
ſind die Bäume in dem Zuſtande, welcher 
ihnen ermöglicht, reichlich guten, keimfähigen 
Samen zu tragen. Der ſogenannte Vor⸗ 
bereitungsſchlag nützt wenig mehr, die natür⸗ 
liche Anſamung iſt ungenügend; etwaige 
Nachlichtungen, welche ſchon behufs Etats⸗ 
Erfüllung geführt werden, tragen zur Ver⸗ 
wilderung des Bodens bei, und ſchließlich muß 
die Pflanzung mit der alleinſeligmachenden 
Fichte die Rettung bieten. 

Nun paßt aber die Fichte nicht überall Hin, 
und man iſt vielerorts der Buche noch nicht 
Feind geworden und beſtrebt, ſie zu erhalten 
und auf natürlichem Wege zu verjüngen. 

Aus Dänemark drang vor wenig Jahren 
laute Kunde zu uns darüber, wie man dort 
beſtrebt iſt, bei den Durchforſtungen von Jugend 
auf die Hauptbäume durch lichtere Stellung 
in der Ausbildung zu fördern und dabei 
gleichzeitig mit beſtem Erfolge dem Boden die 
erforderliche Pflege angedeihen zu laſſen. 
Dem däniſchen Forſtmann iſt es längſt bekannt, 
daß der Zuwachs bei dem ſtärkeren Durch— 
forſtungsgrade in einer Weiſe geſteigert wird, 
ſo daß die entnommene Holzmaſſe ſehr bald 
wieder erſetzt iſt, und daß die Zuwachs— 
ſteigerung hauptſächlich mit dem Umſtande zu 
verdanken iſt, daß bei der größeren Zufuhr 
von Luft, Niederſchlägen und Licht die Boden— 
tätigkeit nie erlahmt. 

Der däniſche Forſtmann führt nebenbei aber 
auch noch ein gründliches Umbrechen der 
Oberfläche herbei, wenn das Samenjahr ein— 


nahezu luftdicht ſchließenden Panzer, 


natürlichem Wege verjüngt werden ſoll. 

Das Umbrechen beſorgen teilweiſe die 
Schweine, welche auf den Gutshöſen gehalten 
und in den Wald getrieben werden, um ſich 
dort während des ganzen Sommers zu ernähren, 
teilweiſe wird es mit der eigens dazu gefertigten 
Rollegge bewirkt. Das erſte Verfahren hat 
den angenehmen Vorzug. daß es außer der 
Dienſtverrichtung der Forſtkaſſe auch noch eine 
Geldeinnahme bringt, denn für jedes Pfund 
der Gewichtszunahme gewährt der Beſitzer der 
Schweine 12 Piennig. Die Schweine werden 
beim Eintrieb ſowie im Herbſte beim Abbringen 
zu dieſem Zwecke gewogen. Der Schweine: 
eintrieb iſt unter allen Umſtänden vorzuziehen, 
einmal weil er nichts koſtet und dann, weil 
das Umbrechen durch die Schweine auch auf 
ſteinigem Gelände und an ſtark geneigten 
Hängen ſtattfinden kann, alſo in Ortlichkeiten, 
in welchen die Benutzung der Rollegge aus— 
geſchloſſen iſt. 

Die Rollegge beſteht aus zwei Walzen mit 


Mitteilungen. 
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löffelartigen Anſätzen, welch letztere den Boden 
umreißen und dadurch durchlüften. Die Roll⸗ 
egge muß von zwei Pferden gezogen werden. 
Am beſten iſt es, wenn die Bearbeitung des 
Bodens mit der Rollegge übers Kreuz erfolgt; 
das koſtet pro Hektar etwa 16 Mk. 

Der Buchenaufſchlag auf Böden, welche in 
einer der vorgeſchilderten Arten vorbereitet 
ſind, gedeiht in ſtaunenerrrgender Weile, nament⸗ 
lich auch, wenn noch Kalkaſche aufgeſtreut wird. 
Der Zerſetzungsprozeß wird ein vollitändiger; 
der etwa vorhandene Rohhnmus wird aufgezehrt. 
Regenwürmer ſtellen ſich in Menge ein und 
betreiben ihr bodenbeſſerndes Werk, Maul⸗ 
würſe verfolgen ſie und bieten der Luft durch 
ihre Gänge gleichſam die großen Heerſtraßen, 
und den Bakterien ſind alle Lebensbedingungen 
geboten. Wir ſehen hieraus, wie wichtig es iſt, 
neben der Beſtandespflege auch der Boden⸗— 
pflege volle Aufmerkſamkeit angedeihen zu 
laſſen. Und das iſt um ſo leichter, weil beide 
für den aufmerkſamen Forſtwirt Hand in Hand 
gehen. (Schluß folgt.) 
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— Auf die Bekanntgabe der Verfügungen: 
„Gewährung von Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gungen für Revierförſter und Förſter“ und 
„Die Einrichtung von 600 etatsmäßigen 
Hilfsförſterſtellen“ im vollen Wortlaute unter 
„Geſetze und Verordnungen“ weiſen wir zur Ber: 
meidung von Nachfragen an dieſer Stelle noch 
beſonders hin. Die Redaktion. 

* 


Aber die pAyfikalifhen Bodeneigenſchaften und 
die Boden ſlaſſiſiſtalion. 
Von Privatdozent Dr. Alfred Mitſcherlich⸗Kiel. 

Wiederholt iſt in der landwirtſchaftlichen wie 
in der forſtwirtſchaftlichen Praxis der Wunſch 
nach einer objektiven. d. h. „wiſſenſchaftlichen“ 
Bodenklaſſifikation aufgetreten. Dieſer Wunſch 
iſt bislang nicht erfüllt worden: und ſtößt derſelbe 
wiſſenſchaftlich auch auf ſo große Schwierigkeiten, 
daß wir auch für die nächſten Decennien nicht 
auf eine Erfullung desſelben hoffen können. Da 
es aber doch vielleicht für weitere forſtliche Kreiſe 
von Intereſſe iſt, die Grundlagen einer ſolchen 
Bodenklaſſifikation kennen zu lernen, jo möge 
dieſe Abhandlung ſich mit den phuſikaliſchen 
Bodeneigenſchaften befaſſen, auf welchen ſich 
meiner Anſicht nach die wiſſenſchaftliche Bodens 
klaſſifilation aufbauen muß. 

Grundlegend für den Wert des Bodens 
können nur die Bodeneigenſchaften ſein, 
welche nicht verändert werden können, 
ohne daß hiermit das Bodenkapital, 
d. h. der Bodeuwert, dauernd mit ver— 
andert wird. Wenn man z. B. Sandboden 


mit Lehm überfahren wollte, ſo iſt hierzu ein 

verhältnismäßig großer Kapitalsaufwand ` ere 

forderlich, falls dieſes überfahren für unſere 
Kulturen einen Vorteil haben ſoll. Wir erhalten 

aber durch das überfahren einen wertvolleren 

Boden, einen lehmigen Sandboden, der nun den 

höheren Wert dauernd behalt 

Es ſind beim Lehm aber nicht die chemiſchen 
Beſtandteile, welche den Boden verbeſſern. 
Die Pflanzennähritoffe: Kali, Kalk, Phosphor— 
ſäure und Stickſtoff können wir auch dem Sand— 
boden einverleiben, ohne daß hieraus etwa ein 
lehmiger Sandboden wird —; ſondern es ſind 
die phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften, welche ver— 
ändert werden. Der Praktiker ſagt: der Sand— 
boden wird durch den Lehm bindiger. Der Lehnt 
iſt fein, reiner Sand zu grob; lagert man 
zwiſchen den Sand Lehm ein, jo werden mehr 
Berührungspunkte zwiſchen den einzelnen Boden— 
teilchen geſchaffen; der Boden bindet beſſer. 

Dieſe praktiſche Ausdrucksweiſe beſagt zwar 
das Richtige, Nie dürfte aber dennoch nicht gan; 
korrekt das bezeichnen., was für unſere Kultur: 
pflanzen bei einer ſolchen Bodenveränderung in 
Betracht zu ziehen iſt. Bevor ich jedoch hierauf 
des näheren eingehe, iſt es notwendig, ein Bild 
von den hier in Betracht kommenden phyſikaliſchen 
Vegetationsfaktoren zu geben. 

Bekanntlich bedarf die Pflanze zu ihrem 
Wachstum: Luft, Licht, Warme und Waſſer.“) — 
Das Waſſer möchte ich unter die phyſikaliſchen, 
nicht unter die chemiſchen Vegetationsfaktoren 
rechnen, da es kein Pflanzennahrſtoff iſt, ſondern 


*) Ob die Elektrizität für den Pflanzenwuchs eine 
weſentliche Bedeutung hat, ſoll noch die Zukunft lehren. 
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lediglich die Aufnahme der Pflanzennährſtoffe 


(Salze) vermittelt. Als Pflanzennährſtoff kann 
man es deshalb nicht anſprechen, weil es ebenſo, 
wie es von der Pflanze . wird, auch 
die Pflanze wiederum verläßt. — Von dieſen 
Vegetationsfaktoren liefert uns nun die Atmoſphäre 
die Luft dauernd, das Licht und die Wärme in 
regelmäßigen kleineren reſp. größeren Perioden. 
Ganz unegelntäßig aber verteilt fie nach Menge 
wie nach der Zeit die Niederſchläge. Während 
nun Luft, Licht und Wärme den bei uns 
acclimatiſierten Forſtgewächſen in unſerem Klima 
ausreichend zur Verfügung ſtehen dürften, kann 
ſowohl das Fehlen des Regens zur rechten Zeit, 
wie auch eine zu lang anhaltende Regenperiode 
einen recht verderblichen Einfluß, auf unſere 
Kulturpflanzen ausüben. ier ſollen nun die 
phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften ausgleichend 
wirken. Sie ſollen der Pflanze das Waſſer, 
welches die Nährſtoffaufnahme vermittelt, möglichſt 
leichmäßig zukommen laſſen. Sie ſollen die 
Pflanze noch in trockener Jahreszeit mit Waſſer 
verſorgen und andererſeits übergroße Waſſer⸗ 
mengen, welche bei ſtauender Näſſe die Vegetation 
ſchadigen, abführen. 

Sehen wir nun im folgenden von dem 
Einfluß des Lichtes, der Luft und der Wärme 
vollkommen ab und betrachten wir die phyſikaliſchen 
Vegetationsfaktoren, welche ſich mit der Waſſer⸗ 
zufuhr beſchäftigen, fo teilt man dieſe meiner 
Anſicht nach zweckmäßig in zwei Gruppen ein: 
nämlich in ſolche, welche der dem Boden ent⸗ 
nommenen Bodenprobe typiſch ſind und welche 
ich deshalb als „eigentliche phyſikaliſche Boden⸗ 
eigenſchaften“ bezeichnen will, und ſerner in ſolche, 
welche an den Ort gebunden ſind, wo der Boden 
liegt. Die letzteren will ich deshalb „lokale 
Vegetationsfaktoren“ nennen. 

1. Die eigentlichen phyſikaliſchen Boden- 
eigenſchaften. 

Der Boden enthält bekanntlich alle drei Aggre- 
gatzuſtände⸗ feſte Beſtandteile, Flüſſigkeit und Gaſe. 
Durch die feſten Beſtandteile, ihre Form und ihre 
Größe, ſowie durch ihre Aneinanderlagerung wird 
der Raum beſtimmt, welchen das Waſſer und die 
Luft einnehmen können. In dieſen Hohlräumen 
befindet ſich auch das ſehr verzweigte Wurzel— 
inftem unſerer Pflanzen, und in dieſen wird der 
Pflanze auch das Waſſer und mit dem Waſſer 
die Nährſtoffe zugeführt. Die Zuführung des 
VWaſſers geſchieht nun, ſoweit nicht Verdunſtungs— 
und Kondenſations⸗Erſcheinungen, welche durch 
tinſeitige Erwärmung oder Abkühlung bewirkt 
werden können, entſprechen, durch die kapillare 
Leitungsfähigkeit des Bodens. Dieſe folgt den 
E und richtet ſich demnach ganz 
nach den kapillaren Hohlräumen im Boden. 
Wir werden alſo zunächſt zur Begutachtung des 
Bodens nicht dieſen ſelbſt, ſondern die von ihm 
gebildeten Hohlräume betrachten müſſen. 

Wären dieſe Hohlräume ganz gleichartig, 
wie dies z. B. der Fall iſt, wenn wir uns dle 
ſeſten Teilchen als Kugeln vorſtellen und, wenn 
wir uns dieſelben ganz gleichmäßig gelagert 
denken, ſo könnte nian hierauf direkt die 
Kapillaritätsgeſetze anwenden, wie ich dies a. 
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a. O.“) gezeigt habe. Man würde dann finden, 


daß z. B. in einem ſolchen Kalkboden das Waſſer 
132,85 m und daß es in ſolchen Tonböden 
2 bis 3 km hoch ſteigt. Dies ſind natürlich 
Steighöhen, welche für die Praxis gar keinen 
Wert beſitzen. Da das Waſſer nämlich um ſo 
höher ſteigt, je enger die kapillaren Hohlräume 
find, jo iſt dies zunächſt ein Zeichen dafür, daß 
in den vorliegenden Fällen die Kapillaren ſehr 
eng ſein müſſen. Je enger aber die Kapillaren 
ſind, um ſo größer iſt bekanntlich die Reibung 
welche das Waſſer beim Anſteigen an den feſten 
Wänden zu überwinden hat. Werden die 
Kapillaren aber außerordentlich eng, ſo vermag 
das Waſſer überhaupt kaum noch aufzuſteigen. 
Dieſe Erſcheinung ſehen wir jedesmal, wenn auf 
naſſen, ſirengen Ton die Sonne ſcheint. Die 
Verdunſtung des Waſſers geht hier ſchneller vor 
ſich, als das Waſſer kapillar nachgeſaugt wird. 
Der Boden trocknet alſo oben raſch ab, während 
er unten gequollen und feucht bleibt. Daher das 
Aufreißen der ſtrengen Böden. Ebenſo wenig wie 
das Waſſer aber kapillar in zu engen Röhren 
anſteigen kann, ebenſo wenig vermag es durch⸗ 
zuſickern. Deshalb fließen bekanntlich die unter⸗ 
irdiſchen Waſſerläufe auf Ton. 

In faſt allen Fällen ſind nun aber die Hohl⸗ 
räume bei ein und demſelben Boden nicht gleich⸗ 
artig; im Gegenteil wird das Hohlraunivolumen 
durch jedes Umarbeiten des Bodens, durch das 
(Sich ſezen des Bodens nach dem Regen u. f. w. 
verändert. Da ji das Hohlraumvolumen eines 
Bodens fontit ſtetig ändert, jo iſt es natürlich 
nicht möglich, dieſes ſelbſt als ein beſtimmtes 
Kriterium eines Bodens zu benutzen. Es iſt aber 
möglich, aus dem Hohlraumvolumen eine Größe 
abzuſondern, von welcher dasſelbe vornehmlich 
ſeiner Größe und Verzweigtheit nach abhängig 
iſt, und das iſt die Größe ſeiner Oberfläche. Iſt 
uns ein beliebiges Volumen as bekannt, und gibt 
man ferner die Form an — ſie ſei die des 


Würfels — ſo iſt auch die Oberfläche des 
Volumens = 6a? bekannt. Sit das Volumen 


4½ u, die Form eine Kugel, fo iſt die Oberfläche 
Arie u. ſ. f. Kennt man alſo die Oberfläche und die 
Form eines Volumens, ſo kennt man auch das 
Volumen ſelbſt. 

Bei unſerem Hohlraumvolumen wechſelt nun 
bekanntlich mit dem Volumen die Form desſelben; 
die Größe ſeiner Oberfläche bleibt aber (bezogen 
auf die Gewichtseinheit Boden) konſtant; denn 
dieſe Oberfläche iſt keine andere als die Summen 
der Oberflächen der einzelnen Bodenpartikelchen. 
Nach den grundlegenden theoretiſchen Arbeiten 
von Profeſſor Rodewald-Kiel““) iſt es nun ge⸗ 
lungen, dieſe Oberfläche zu meſſen, und zwar mit 
Hilfe eines ihr proportionalen Maßes. — Es 
würde hier nicht an Platze fein, die ziemlich 
ſchwierige theoretiſche Deduktion, wie auch die 
Meßmethode ſelbſt, anzuführen. — Ich möchte 
nur hervorheben, daß durch dieſe Bodenobherſläche 
reſp. durch das ihr proportionale Maß faſt die 
geſamten „eigentlichen phyſikaliſchen Bodeneigen— 


ſchaften“ in einer einzigen Zahl ausgedrückt 
) Cfr. „Landw. Jahrbücher“ 1901. S. 415. 


*) UI. a. Zeitſchr. f. phyſik. Chemie XXXIII 1900 S. 593. 
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werden. Da dieſe Zahlen von verſchiedenen 


Bodenarten kontinuierlich ineinander übergehen. 
ſo vermag die exakte Methode auch kleinere 
Unterſchiede bei den einzelnen Bodenarten beſſer 
und genauer feſtzuſtellen, als dies bislang mög⸗ 
lich war. Als Beiſpiel für die Klaſſifizierung 
mögen folgende Zahlen dienen: 

Es wurden gefunden für einen: 


reinen Sand er 0,00 
Sand (Untergrund). 0.38 
Sandboden (Krume) 0,79 
lehmigen Sandboden et wë e EE 
fandigen Lehmboden. . 2,37 
Lehm (Untergrund) . ‚ 1,76 
Ton (Untergrund. . 112 
ſtrengen Tonboden (aus Java). 14,98 
humoſen Sandboden 1,59 
humusreichen Sandboden 3,15 
Tiefland⸗Moorboden 22,66 
Verſchiedene Tonarten haben, wie dies 


Reſultate ergeben haben, ganz verſchieden große 
Oberflächen. Der Humus variiert hierin ganz 
nach dem Grade ſeiner Zerſetzung. 

Betrachtet man die vorſtehenden Zahlen. fo 
findet man. daß dem Sand die geringſte Zahl 
ukommt, daß die Zahlen demnach ſteigen, je mehr 
Beimengungen von beſſeren Beſtandteilen, wie 
Lehm und Humus, der Boden enthält. Die 
höchſten Zahlen weiſt ſchließlich der extrem ſchwere 
Ton⸗ und Humusboden auf. Beide Extrenie find 
für unſere Forſtgewächſe ungünſtig. Den beſten 
Kulturboden haben wir, nach Beobachtungen, 
welche Verfaſſer bei einer Reihe beſter Bodenarten 
aus allen Gegenden Deutſchlands niachte, ungefähr 
zwiſchen den Zahlen 2 und 4 zu ſuchen. — Daß 
man auch mit Hilfe der exakten Methodik die 
Zerſetzung des Bodens im Laufe der Jahre 
ſtudieren kann, mag hier noch beiläufig mit 
erwähnt jein.*) 

Der Humus nimmt bei den vorſtehenden 
Beobachtungen noch eine Sonderſtellung ein, da 
er noch eine „micellare“ Oberfläche beſitzt, welche 
den Pflanzenwurzeln nicht zugängig iſt, welche 
jedoch bei den vorliegenden Zahlen mitbeobachtet 
iſt. In dieſer micellaren Oberfläche beſteht 
phyſikaliſch der Unterſchied zwiſchen Ton und 
Humus. 

In der Einleitung erwähnte ich, daß der 
Praktiker von dem mit Lehm überfahrenen Sand— 
boden ſagen würde, daß er „bindiger“ geworden 
iſt. Berückſichtigen wir den Wert, welchen der 
Boden für die Vegetation hat, ſo werden wir 
‚Sagen, daß „fein Hohlraumvolumen enger, aber 
verzweigter“ geworden iſt. Dies hangt, wie wir 
ſahen, mit der Vergrößerung der Bodenoberflaäche 
zuſammen. Je größer die Oberflache der Gewichts— 
einheit aber iſt, um ſo feiner iſt der Boden, und 
je feiner dieſer wiederum iſt, um ſo größer iſt die 


Anzahl der Punkte, mit der ſich die gleiche 
Gewichtsmenge Bodenteilchen berührt, um ſo 


größer muß alſo die Adharens oder Bindigkeit 
des Bodens ſein. 

Es würde für den Rahmen der Abhandlung 
zu weit führen, wollte ich noch zeigen, wie auch 


*) Fuhlings landw. Zeitung. Bd. 51. 1902. Heft 14, 
15. 16. 14. 
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andere Größen, welche man früher für typifch für 


den einzelnen Boden anſah, von der Größe der 
Bodenoberfläche mitbedingt werden. Ich verweiſe 
hier auf meine ſchon citierte Arbeit.“ 
2. Die lokalen, phyſikaliſchen 
Vegetationsfaktoren. 

Die lokalen, phyſikaliſchen Vegetationsſaktoren 
umfaſſen nicht nur die lokalen, phuyſikaliſchen 
Bodenverhältniſſe, ſondern auch das lokale Klima. 
Sie ſollen uns nicht nur darüber Aufſchluß geben, 
wie der Boden das unſeren Forſtpflanzen nötige 
Waſſer verteilt und wie er es der Pflanze zu⸗ 
leitet, ſondern ſie ſollen uns auch über die 
Quellen der Waſſerverſorgung des näheren unters 
richten. Wir finden ſo unter den lokalen Vege⸗ 
tationsfaktoren zunächſt: 

a) Das Klima. Unter Klima verſtehen 
wir die den Pflanzen gelieferte Luft-, Licht⸗, Wärme⸗ 
und Waſſermenge und die Verteilung derſelben 
während der Vegetationszeit. Da die erſten drei 
dieſer Faktoren den in unſerem Klima heimiſchen 
Forſtpflanzen ausreichend zur Verfügung ſtehen 
dürften, ſo iſt hier ſpeziell als lokaler Vegeations⸗ 
faktor zur Bonitierung des Forſtbodens die Re⸗ 
genmenge heranzuziehen. 

Eine weitere Waſſerquelle. welche auch für 
den Ort typiſch iſt, wo der Boden liegt, bietet 
der Untergrund. 

b) Der Grun dwaſſerſtand iſt bekanntlich 
ſehr verſchieden. Nach den vorher erwähnten 
Steighöhenberechnungen müßte es für unſere 
Pflanzen ziemlich gleich ſein, ob der Grundwaſſer⸗ 
ſtand 2 m oder 50 m unter der Erde iſt. Dem 
iſt aber nicht fo, da das Waſſer bei der Ungleich— 
förmigkeit des Bodens nicht ſehr hoch anzuſteigen 
vermag. Nach Beobachtungen, welche Verfaſſer 
früher angeſtellt hat, mt die Grenze, bis zu welcher 
der Grundwaſſerſtand (d. h. hier die oberſte 
waſſerführende Erdſchicht) noch eine Bedeutung. 
für den landwirtſchaftlichen Pflanzenwuchs hat, 
bei ſehr gutem Boden in einem Grundwaſſer— 
ſtande von 4 m unter der Erdoberfläche zu ſuchen. 
Unſere Forſtgewachſe werden ſich jedoch wohl 
ſelbſt auf geringen Bodenarten noch aus tieferen 
Erdſchichten mit Waſſer verſorgen können. 

c) Durch künſtliche Ent⸗ reſp. Be⸗ 
wäſſerung können dieſe Waſſerverhältniſſe für 
den Pflanzenwuchs geregelt werden. Während 
Bewaſſerungsanlagen forſtlich kaum in Betracht 
lommen, können Entwäſſerungen oft erſt einen 
Boden kulturfahig machen. Es wird hiermit der 
„Bodenwert“ ſehr gehoben. 

d) Für die Verteilung der Regenmengen 
kommt namentlich bei Freiſaaten die Neigun 
des Geländes ſehr mit in Betracht, welche auch 
unter die lokalen phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften 
zu rechnen iſt. Eine möglichſt gleichmäßige Ver— 
teilung der Regenmengen wird für unſere Forſt— 
gewächſe ſtets am beſten ſein; wir haben dann 
nicht, wie bei großen Neigungswinkeln ein Ver— 
ſchwemmen reſp. Verſanden unſerer Saaten zu 
befürchten. Daß die Neigung nach den ver— 
ſchiedenen Himmelsrichtungen auch eine ver— 
ſchieden große Wärntieeinſtrahlung bedingt, iſt 
bekannt. , 


* „Laudw Jahrbücher“ 1900. S. 361-377. 
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e) Da im allgemeinen die Krume mehr 

Waſſer zurückzuhalten vermag als der Unter⸗ 

nd, ſo wird in vielen Fällen auch die „Tiefe 

er Krume“ berückſichtigt werden müffen, welche 

auch den lokalen phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften 
zuzurechnen iſt. 

f) Wie die eigentlichen phyſikaliſchen 
Eigenſchaften der Krume, fo müſſen auch die 
des Untergrundes forſtlich mit berüdfichtigt 
werden. Für die Erzielung von geſundem Holze 
iſt es erforderlich, daß der Untergrund das über⸗ 
ſchüſſige Tagewaſſer abziehen läßt, damit dasſelbe 
nicht die der Vegetation ſo ſchädlichen freien 
Humusſäuren entbindet. Iſt der Untergrund naß 
infolge fließenden Waſſers, ſo ſchadet dies den 
Pflanzen nicht in der Weiſe, da ſich das Waſſer 
ſtetig erneuert. Es iſt ferner aber ebenſo die 
Aufgabe des Untergrundes wie der Krume, 
Waſſer für regenarme Zeit zurückzuhalten. Steht 
unter der Krume feſtes Geſtein an, ſo läßt dieſes 
bei ſchräger Lage leicht überſchüſſiges Waſſer ab⸗ 
fließen, doch hält es dasſelbe nicht zurück. In 
regenreichen Gebirgsgegenden mag dies, ſofern 
die Bäume ſeſten Fuß faſſen können, ein zweck⸗ 
entſprechender Untergrund ſein; im regenarmen 
Flachlande iſt er dies ſicher nicht! Im Flach⸗ 
lande werden wir einen verwitterten Untergrund 
vorziehen, und zwar um fo mehr, je feiner einer⸗ 
ſeits ſeine Partikelchen find und je durchläſſiger 
er andererſeits für Waſſer iſt. 

Einen großen Einfluß auf die Boden⸗ 
feuchtigkeit hat ſchließlich der Beſtand ſelbſt, 
welcher an Ort und Stelle iſt; und zwar wird 
er um ſo mehr die Feuchtigkeit konſervieren, je 
geſchloſſener derſelbe iſt. Es wird durch den 
Schluß eine dem Winde unzugängliche, d. h. 
iſolierte Luftſchicht gebildet, welche ſich mit 
Feuchtigkeit nahezu ſattig und hierdurch ein 
weiteres Verdunſten der Erdoberfläche ſehr ein⸗ 
zuſchränken vermag. In gleicher Weiſe tritt dies 
nochmals im kleinen in Erſcheinung bei der 
Nadelſtreu⸗ reſp. der Moos- oder Laubdccke. 
Ebenſo wird durch den Beſtandsſchluß der Sonne, 
weiche die Waſſerverdunſtung des Bodens 
befördert, der Zutritt zu dieſem verwehrt. Der 
Beſtandsſchluß vermag ſo lokal auf die phyſika⸗ 
liſchen Bodeneigenſchaften einzuwirken und den 
Boden kulturfähig zu erhalten. Da derſelbe aber 
nicht unter die eigentlichen Vegetationsfaktoren 
zu rechnen iſt, ſo darf er bei einer Bonitierung 
des Bodens nicht mit berückſichtigt werden. 

Bei einer wiſſenſchaftlichen Bonitierung unſerer 
Forſtböden haben wir alſo die folgenden phyſi— 
kaliſchen Vegetationsfaktoren zu beruckſichtigen: 

1. die eigentlichen phyſikaliſchen Bodeneigen- 
ſchaften (= die Summe der Oberflächen der 
einzelnen Bodenpartikelchen), 

2. die lokalen Vegetationsfaktoren 

a) das Klima (die lokale Niederſchlagsmenge), 

b) den Grundwaſſerſtand, 

e) die event. künſtliche Ent- reſp. Bewäſſerung, 

d) die Neigung des Geländes, 

e) Die Tiefe der Krume, 

f) die eigentlichen phyſikaliſchen Eigenſchaften 

des Untergrundes. 
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Krume oder iſt die Krumentieſe ſehr gering, ſo 
kann man wohl die letzten beiden Faktoren Der, 
nachläſſigen. Nehmen wir ferner an, daß der 
Neigungswinkel, da das Terrain eben, nicht be⸗ 
rückſichtigt zu werden braucht. daß eine Ent- reſp. 
Bewäſſerung nicht vorhanden iſt und der Grund⸗ 
waſſerſtand für unſere Holzgewächſe unerreichbar 
iſt, ſo bleiben uns für unſere Bodenbonitierung 
nur noch zwei Unbekannte: die phyſikaliſchen 
Bodeneigenſchaften und das Klima. Beide Faktoren 
ſind aber leider voneinander nicht unabhängig. 
Ein ſehr ſtrenger Boden kann in naſſem Klima 
uns ebenſo wenig Holz liefern wie ein Sandboden 
in trockenem Klima. Leider kennen wir die Ab⸗ 
hängigkeit der beiden Faktoren in ihrer Beziehun 
zum Pffanzenvachs tun nicht. Experimentell er 
man beide Faktoren benutzen. Man verniag nicht 
den einen oder den anderen auszuſchließen. Vielleicht, 
daß man durch Experimentieren im großen, und zwar 
derart, daß man Bodenarten von verſchiedener phyſi⸗ 
kaliſcher Beſchaffenheit unter ein und demſelben 
Klima beobachtet und dadurch, daß man denſelben 
Boden gleichzeitig im See⸗ und im Kontinental⸗ 
Klima beobachtet, zu einem angenäherten Reſultate 
gelangen kann. Kommen hier aber noch die 
anderen Faktoren hinzu, mit denen wir in der Praxis 
immerhin ſehr rechnen müſſen, ſo wird die Arbeit, 
welche uns immer nur ein „angenähertes“ Reſultat 
für die Einwirkung des einzelnen Faktors auf 
das Pflanzenwachstum geben kann, unabſehbar. 
Hierin liegt die große Schwierigkeit, mit welcher 
die Wiſſenſchaft bei einer Ausarbeitung einer 
„allgemein gültigen“ Bodenklaſſifikation kämpfen 
muß. Die einzelnen Wachstumsfaktoren 
ſind nicht voneinander unabhängig! Es 
liegt hier noch für unſere Wiſſenſchaft ein großes, 
ſchönes, unbeackertes Kulturfeld vor uns. Möchten 
auch die forſtwirtſchaftlichen Kreiſe zur Beackerung 
desſelben ihr Scherflein beitragen. 


KN 


— [Die lebende Hecke.] Eine gut gehaltene 
lebende Hecke iſt nicht nur ſchön, ſondern gibt 
auch eine vorzügliche Schutz- und Brutgelegenheit 
für viele unſerer kleinen Singvögel ab. Zur 
Hecke eignen ſich von den Laubhölzern der Weiß— 
dorn, die Berberitze oder Sauerdorn, der Liguſter, 
die Weißbuche, auch noch die Traubenkirſche, deren 
Zweige und Blätter nicht vom Vieh verbiſſen 
werden. Akazienhecken bewähren ſich nicht, ſie 
ſtellen ſich unten zu früh licht. Von den Nadel— 
hölzern wird hauptſächlich die Fichte, hin und 
wieder auch der Wacholder und der Lebens— 
baum verwendet. Bei Anlage einer Hecke wird 
im Herbſt oder zeitig im Frühjahr ein etwa 
90 cm breiter Streifen 50 em tief rigolt, mit 
guter Erde oder Kompoſt gemiſcht und die 
Pflanzen im Frühjahr in einer Entfernung von 
20 bis 25 cm eingeſetzt. Je mehr gute Erde ber: 
wendet wird, um ſo beſſer werden die Pflanzen 
anwachſen und gedeihen. Das Einſchlämmen 
der Pflanzen iſt nur von Vorteil. In den erſten 
Jahren iſt es nötig. die Seitenzweige der auf 
etwa 30 em Länge beim Pflanzen eingeſtutzten 
bleiſtiftſtarken Stammchen wagerecht zu ziehen, 


Iſt der Untergrund annähernd gleich der zu verſlechten und an den Kreuzungsſtellen ans 


48 


zuwieden. Wird dies einige Jahre wiederholt und 
ſorgfältig ausgeführt, ſo bekommt man eine dichte 
Hecke. In ſpäteren Jahren darf der Schnitt mit 
der Heckenſchere nicht verſäumt werden und iſt 
bei dieſem darauf hinzuwirken. daß die Hecke, 
zumal bei den Nadelhölzern, ſich keilförmig nach 
oben zu verjüngt. Auch allerhand Formen 
können derſelben durch den Schnitt gegeben 
werden. Bei einer Weißdornhecke nehmen ſich 
über dieſe hinausragende, geſchnittene Köpfe oder 
Pyramiden von verſchieden blühendem, gefülltem 
Dorn in 20 bis 30 m Abſtand gut aus, bei 
Fichtenhecken ſind es geſchwungene Linien, welche 
die Hecke beleben und dem Auge angenehm 
machen. Eine richtig angelegte und gut gehaltene 
ecke ziert das ganze Gehöft und erfüllt ihren 
Zweck auf lange Jahre. Weißdornhecken laſſen 
ich, wenn die Flechtarbeit ſorgſältig ausgeführt 
wurde, dauernd in einer Dicke von 15 bis 20 em 
erhalten. Eichholz. 
fe 


— ur Bepflanzung der Bergwerkshalden.] 
Die Mitteilung in Nr. 52 Band 17 der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitung“ über Bepflanzung von Bergwerks⸗ 
halden ruft in mir alte Erinnerungen an den 
Oberharz wach, der bekanntlich an alten Berg⸗ 
werkshalden ſehr reich iſt. Es ſind dies die 
ſtummen Zeugen von dem Fleiße und den Müh— 
ſalen unſerer Väter. die an das bibliſche Wort 
erinnern: Im Schweiße deines Angeſichts ſollſt 
du dein Brot eſſen!“ Geben nun dieſe alten 
Halden kein freundliches Bild ab, ſo geſtaltet ſich 
dieſes indes anders, wenn der Menſch mit ge⸗ 
ſchickter Hand eingreift und dieſelben mit paſſenden 
Holzarten bepflanzt, oder wo die Natur den 
geflügelten Samen der Fichte feſten Fuß faſſen läßt 
und die Halde mit der Zeit, begünſtigt durch die 
Verwitterung, mit dem immergrünen Kleide der 
Fichte bedeckt. Welche Holzarten nun in Frage 
kommen, hängt zunächſt von dem Klima ab. Auf 
dent Oberharze finden wir, daß Berg- und Spitz⸗ 
ahorn, insbeſondere aber die nordiſche Quitſche, 
ferner die Weißeller, die Eſche, die Lindenarten, 
die Zitterpappel, auch wohl die Balſampappel, 
Verwendung gefunden haben. Sämtliche Holzarten 
entwickeln ſich gut und zeigen dem Klinia gegen⸗ 
über die nötige Härte. Daß dieſe Holzarten 
ſich in der Höhe (bis zu 770 m) noch zu ſtatt⸗ 
lichen Exemplaren mit ſchönem Baumſchlag zu 
entwickeln vermögen, bezeugt manches Exemplar 
in den Gärten und der Umgebung Clausthals, 
ſowie der übrigen Bergſtädte. Schon ſeit langen 
Jahren hat der Bergfiskus Hand in Hand mit 


Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


der Forſtverwaltung ſich bemüht, die alten Halden 
u gern beſuchten Ruheplätzen zu geſtalten. Als 
er n habe ich im Verein mit Kollegen 
ier die erſten übungen im Beſchneiden und 
Pflanzen von Heiſtern gemacht. — Hoffen wir. 
daß dieſe Halden bis in die fernſten Zeiten ſo 
beſtanden bleiben, auch wenn dermaleinſt das 
letzte „Glück auf“ verhallt iſt und die Waſſerkünſte 
und Pochwerke die Tätigkeit eingeſtellt haben. 
Möge auch dann noch der alte Harzer Trinkſpruch 
die Zeiten überdauern und nachfolgende Ge⸗ 
ſchlechter daran erinnern, daß hier einſt die Stätte 
bergmänniſchen Wirkens war: 

„Es grüne die Tanne, es wachſe das Erz, 

Gott ſchenke uns allen ein fröhliches a 

U 
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— [Pinus silvestris und Pinus banksiana.) 
Wie ſich dieſe beiden Kiefernarten als junge Kultur 
gegenſeitig auf gleichmäßigem Boden (Sandlehm) 
im Wuchs und gegen äußere Angriffe verhielten, 
möchte ich eigene Erfahrungen wiedergeben. Im 
Frühjahr 1901 lege ich eine Fläche von pinus 
silvestris und Pinus banksiana in Kultur. 
Auf genannter Fläche waren gemeine Kiefern 
abgeräumt, der Boden beſteht, wie ſchon erwähnt. 
aus Sandlehm. Zur Anwendung kamen einjährige 
Pflanzen, welche auf Streifen, die rigolt, in einer 
Entfernung von 1,20 m voneinander ziemlich 
dicht ausgepflanzt wurden. Zu Anfang gediehen 
alle Pflanzen vorzüglich, doch bemerkte ich recht 
bald, daß die Pinus banksiana ini Wuchs ſehr 
zurückblieb. Durch meine fortwaͤhrende Beobachtung 
dieſer Kultur gelangte ich bald zu der Überzeugung, 
daß die Pinus silvestris vorzüglich gedieh, wo— 
gegen die Pinus banksiana das Gegenteil zeigte. 
Wie würde ſich genannte Kultur der beiden 
Kiefernarten auf leichtem ſandigen Boden ſtellen? 
Vielleicht hat einer der verehrten Leſer unſerer 
lieben „Forſt-Zeitung“ darin Erfahrung gemacht. 
Wie mir außerdem aufgefallen iſt, wurden ſämtliche 
Pflanzen der Pinus banksiana gleich beim erſten 
Schneeſall vom Wilde total verbiſſen, wogegen 
die Pinus silvestris ganz unbeſchädigt blieb. 


Ich kann nur raten, eine von Pinus banksiana 


angelegte Kultur ſofort gegen Verbiß des Wildes 
in Schutz zu nehmen. Recht lieb würde es mir 
ſein, noch weitere Erfahrungen aus dem verehrten 
Leſerkreiſe dieſes Blattes uber Pinus banksiana 
zu hören. . 
QDummerftorf bei Kavelſtorf in Mecklbg. 
A. Kollhoff, Revierjäger. 
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größerer Betrag bereit geſtellt werden. Von dem⸗ 
ſelben überweiſe ich der Königl. Regierung für 
Stellen ... Mk. mit dem Auftrage, mir bis 
zum 1. März 1903 eine in Spalte 6 auf dieſen 
Betrag abſchließende Vorſchlags-Nachweiſung nach 


Durch den Staatshaushalts-Etat für 1903 dem beiliegenden Muſter vorzulegen. 


wird zur Gewährung von Dienſtaufwands-Ent⸗ 


Bei der diesſeitigen Verteilung des Etats— 


ſchädigungen an Revierförſter und Förſter ein | betrages hat, abgeſehen von der Güte der Stellen 
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im allgemeinen, auch auf die in den einzelnen 
Bezirken jchon jetzt zahlbaren Stellenzulagen 
Rückſicht genommen werden müſſen. Es ſind 
daher den Bezirken mit vorwiegend ſchlechteren 
Stellen und verhältnismäßig geringen Stellen- 
zulagen zur Ausgleichung durchſchnittlich höhere 
Beträge zu Dienſtaufwands-Entſchädigungen 
bewilligt worden. In gleicher Weiſe müſſen auch 
dortſeits bei der Unterverteilung des übers 
wieſenen Betrages u. a. auch die normalplan⸗ 
mäßigen Stellenzulagen berückſichtigt werden. 
Dabei iſt grundſätzlich darauf Bedacht zu nehmen, 
daß mit der Einführung der Dienſtaufwands— 
Entſchädigung auch durchweg der normalplan⸗ 
mäßige Zuſtand der Stellenzulagen herbeigeführt, 
mithin vom 1. April 1903 ab bezüglich dieſer 
Zulagen überall, der Perſonalplan mit dem 
Normalplan in Übereinſtimmung gebracht wird. 
Sollte dies in einem oder dem anderen Falle 
wider Erwarten nicht durchführbar ſein, ſo iſt 
darüber bei der Einreichung der Vorſchlags— 
nachweiſung zu meiner Entſcheidung zu berichten. 
n allen Fällen, in denen auf die feſtgeſetzte 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung ein bisher gegen 
den Normalplan mehr gezahlter Stellenzulagen— 
betrag in Anrechnung gebracht werden muß, ſind 
zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen die Stellen⸗ 
inhaber über das Sachverhältnis gehörig out, 
pt ären, Überhaupt ut jedem Stelleninhaber out, 
zuteilen, in welcher Höhe normalplanmäßig die 
Dienſtaufwands-Entſchädigung und die Stellen⸗ 
zulage für ſeine Stelle feſtgeſetzt worden iſt. 

Die Dienſtaufwands-Entſchädigung, welche 
jeder Stelle mit mindeſtens 50 Mk. in Abſtufungen 
von je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
300 Mk. — alſo in ſechs Stuſen von 50, 100, 
150, 200, 250 und 300 Mk. — gewährt werden 
ſoll, iſt dazu beſtimmt, die genannten Be— 
amten für jede Art des Dienſtaufwandes, 
msbeſondere auch für Ausrüſtung und Abnutzung 
der Waffen und Kleider ꝛc., ſoweit der Vote: 
aufwand nicht ſchon bisher zum Teil aus 
Nebeneinkünften der Stellen gedeckt werden 
konn te, ſchadlos zu halten. Bei der Aufſtellung 
der Vorſchlags⸗Nachweiſung ſind daher die in 
mein em Erlaff vom 10. März d. Is. (III. 3022) 
gegebenen Geſichtspunkte genau zu beachten. 
Soweit die auf Grund dieſes Erlaſſes eingereichten 
Vorſchläge zu Bedenken Anlaß gegeben haben, 
wird dies am Schluſſe dieſer Verfügung zum 
Ausdruck gebracht werden; es bleibt aber auch 
dem Ermeſſen der Königlichen Regierung über— 
laſſen, eine erneute Prüfung, gegebenen Falls 
Berichtigung der früheren Einzel-Vorſchläge, ein— 
treten zu laſſen. Auch bedarf es kaum der aus— 
drücklichen Hervorhebung, daß die ſechs Abſtufungen 
der Dienſtaufwands-Enſchädigung nur für die 
ſehr verſchiedenartigen Verhaltniſſe der Geſamt— 
Monarchie gegeben ſind, daß aber keineswegs in 
jedem Regierungsbezirk jede Stuſe vertreten zu 
ſein braucht. Es ſind alſo auch die höchſten und 
die niedrigſten Stufen nur für ſolche Stellen in 
Ausſicht zu nehmen, deren Verhältniſſe allgemein 
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Etwa verbleibende Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Oberforſtmeiſter und Forſtrat ſind in der 
zum 1. März 1903 vorzulegenden Nachweiſung 
erſichtlich zu machen. 

ch lege in erſter Reihe Wert darauf, daß 
die Verteilung des verfügbaren Betrages überall 
nach gleichmäßig gerechten Grundſätzen er⸗ 
forte daß insbeſondere für benachbarte Ober⸗ 
örſtereien, auch wenn ſie verſchiedenen Forſt⸗ 
inſpektionsbezirken angehören, eine gleichmäßige 
Beurteilung aller beteiligten Stellen Platz greiſt, 
damit Unterſchiede bei gleichwertigen Stellen, 
ſoweit ſolche nicht durch den Umfang der Dienſt⸗ 
geſchäfte ꝛc. gerechtfertigt erſcheinen, auf alle Fälle 
vermieden werden und die Beamten eines Reviers 
ſich nicht gegenüber den Beamten der angrenzenden 
Oberförſtereien benachteiligt fühlen können. 

Die Revierförſter⸗ und Förſter⸗Stellen ſind 
gleichmäßig zu behandeln; eine vorzugsweiſe 
Berückſichtigung der Revierförſter hat alſo nicht 
ſtattzufinden, da dieſe für die Beſorgung der 
Revierförſtergeſchäfte ſchon jetzt durch die penſions⸗ 
fähigen Revierförſterzulagen entſchädigt werden. 

J. A.: Weſener. 


An die ſämtlichen Königlichen Regierungen, mit Ausnahm⸗ 
derjenigen von Aurich und Sigmaringen. 


ele 
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Einrichtung etatsmäßiger Silfsförfterfiellen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
ILL. 14917. 

Berlin, den 22. Dezember 1902. 


Der Ankündigung in meinem Erlaſſe vom 
10. März 1902 — III. 22821 — entſprechend iſt 
im Eutwurf zum Staatshaushaltsetat für 1903 
die Einrichtung von 600 etatsmäßigen Hilfsförſter— 
ſtellen für den ambulanten Forſtdienſt mit einem 
Anfangsgehalt von 1200 Mk., ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 1400 Mk. und mit einer Mietsentſchädigung 
(bei Nichtvorhandenſein einer Dienſtwohnung) bis 
zu 200 Mk. (durchſchnittlich 100 Mk.), vorgeſehen. 

Für den Fall der Genehmigung dieſer Etats— 
Beſtimmungen wird es vorausſichtlich möglich 
ſein, bis zum 1. April 1903 alle diejenigen forſt— 
verſorgungsberechtigten Anwärter, welche bis zum 
Jahre 1896 einſchließlich den Forſtverſorgungs— 
ſchein erhalten haben, zu etatsmäßigen Hilfsförſtern 
zu ernennen und dieſe Ernennung im Laufe des 
Rechnungsjahres 1903 auch auf einen Teil der 
Forſtverſorgungsberechtigten des Jahrgangs 1897 
auszudehnen.“ 

Die freiwerdenden Forſtaufſeher-Wohnungen 
ſind der Regel nach künftig an Hilfsförſter oder 
an ſolche ältere Forſtaufſeher zu überweiſen, deren 
Ernennung zu Hilfsförſtern bald zu erwarten iſt. 
Zum 1. März 1903 ſind mir hiernach und in 
Beachtung der Vorſchriften des Erlaſſes vom 
10. März 1902 beſtimmte Vorſchläge zur Ernennung 
von Hilfsförſtern unter Angabe aller ſeit dem 
1. Auguſt d. Is. bei den älteren Forſtperſorgungs— 
berechtigten vorgekommenen und vorausſichtlich 
bis zum 1. April 1903 noch eintretenden Ver— 


und nicht bloß im Vergleich mit anderen Stellen änderungen und unter Begutachtung der für ſeden 
desſelben Regierungsbezirks beſonders ſchwierig! nicht im Veſitz einer Dienſtwohnung befindlichen 
und ungünſtig oder beſonders leicht und günſtig find. Hilfsſörſter für angemeſſen zu erachtenden Miets— 
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Entſchädigung — welche den Betrag der wirklich 
gezahlten Miete nicht überſteigen darf — ein- 
zureichen. 

Für (unverheiratete) Hilfsförſter, welche für 
Miete und Beköſtigung einen feſten Geſamtentgelt 
zahlen, iſt die Hohe des letzteren anzugeben und 
der davon auf die Miete zu rechnende Teil, behufs 
entſprechender Bemeſſung der Miets-Entſchädigung, 
gutachtlich zu veranſchlagen. Gleichzeitig iſt an⸗ 
zuzeigen, welche Forſtaufſeher-Dienſtwohnungen 
nach dem 1. April — und auf wie lange voraus: 
ſichtlich noch — durch Forſthilfsaufſeher — alſo 
nicht durch Hilfsförſter — veſetzt bleiben würden. 

Schreibgehilfen können zu Hilfsförſtern vor⸗ 
geſchlagen werden, da fie zugleich mit Betriebs: 

eſchäften betraut ſind, nämlich nach dem Schluß— 
Gi des Erlaſſes vom 10. März 1902 — III. 
22821I — mindeſtens alljährlich einen Holzſchlag 
und eine Kultur ſelbſtändig auszuführen haben. 

Zu Hilfsförſtern ernannten Schreibgehilfen iſt, 
ſoweit fie keine freie Station erhalten. das etats⸗ 
mäßige Gehalt und die Mietsentſchädigung neben 
dem aus der Dienſtaufwandsentſchädigung des 
Revierverwalters zu zahlenden Betrage von 6 Mk. 
monatlich — ſoweit ſie dagegen freie Station 
erhalten, keine Mietsentſchädigung, ſondern nur 
das Gehalt zu zahlen und auf letzteres der auf 
die freie Station entfallende Betrag von 24 Mk. 
monatlich anzurechnen. 

Den Revierverwaltern, welche ihren zum 
Hilfsförſter ernannten Schreibgehilfen keine freie 
Station gewähren, iſt der Betrag von 30 Mk. 
monatlich an der Dienſtaufwands-Entſchädigung 
zu kürzen; hiervon ſind 24 Mk. als erſpart zu 
verrechnen und 6 Mk. dem Hilfsförſter zu zahlen. 
Den Revierverwaltern, welche ihrem zum Hilfs— 
förſter ernannten Schreibgehilfen freie Station 
gewähren, wird der Betrag von 24 Mk. monatlich 
an der Dienſtaufwands-Entſchädigung gekürzt und 
als erſpart verrechnet, der gleiche Betrag aber aus 
dem Hilfsförſtergehalt erſtattet. 

Alle aus der Dienſtaufwands-Entſchädigung 
des Revierverwalters dem Schreibgehilfen ge: 
bührenden Zahlungen ſind ihm — der Allgemeinen 
Verfügung vom 9. Oktober 1901 Nr. 25 ent 
ſprechend — durch die Forſtkaſſe auszuzahlen. 

Kommiſſariſche forſtverſorgungsberechtigte 
Waldwärter und Meiſter von Nebenbetriebs— 
anſtalten, welche das Stellengehalt als Re— 
muneration beziehen, können zu Hilfsförſtern 
nicht ernannt werden. 

l Bel eier 
An ſämtliche Königliche Regierungen (ausſchließlich derjenigen 
in Aurich und Sigmaringen). 
Km 
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Berlin, den 18. November 1902. 
Wegen der Neubemeſſung der Portobauſch— 
ſumme für die Poſtſendungen in Staatsdienſt— 
angelegenheiten find mit der Reichspoſtverwaltung 
und dem Reichsſchabamt unter Zuſtimmung 
ſaͤmtlicher Herren Reſſortchefſs folgende Verein— 
barungen getroffen worden: 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— . — 
Lo? 


1. In der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 
31. Dezember 1903 findet eine Portozählung in der 
Weiſe ſtatt, daß alle unter dem Averſionierungs⸗ 
vermerk abgehenden Poſtſendungen vom Abſender 
mit Zählmarken beklebt und dieſe von den Poſt⸗ 
anſtaltungen durch den Aufgabeſtempel entwertet 
werden. Die Sendungen ſind auch während des 
Zähljahres in der bisherigen Weiſe mit dem 
Averſionierungsſtempel und dem Dienſtſiegel :c. 
zu verſehen. Gelangen Sendungen zur Aufgabe, 
welche verſehentlich unzureichend oder überhaupt 
nicht mit Zählmarken frankiert worden ſind, ſo 
wird die Poſtanſtalt mit der abſendenden Behörde 
unmittelbar ins Benehmen treten, ſofern dies 
ohne Verzögerung für die Sendung möglich iſt. 
Anderenfalls erfolgt die nachträgliche Einziehung 
der Marken. In ähnlicher Weiſe wird bereits 
jetzt bei portopflichtigen Sendungen verfahren. 
über unbeſtellbare Briefe mit Zuſtellungsurkunde 
ſind ſeitens der Poſtverwaltung betreffs des den 
Staatsbehörden zu erſtattenden Portos beſondere 
Liſten zu führen, auf Grund deren der Erſtattungs⸗ 
betrag von der durch den tatſächlichen Marken- 
verbrauch ermittelten Summe abgezogen wird. 
Den auf Dienſtreiſen oder Urlaub befindlichen 
Beamten ſind kleine Beſtände an Marken für 
ihren dienſtlichen Verkehr mitzugeben oder es ſind 
die nachgeordneten Behörden anzuweiſen, ihnen 
unterwegs gegen gehörigen Ausweis aus ihren 
Beſtänden Marken abzulaſſen. 

2. Es gelangen Marken zu 2, 3, 5, 10, 20, 
25, 40 und 50 Pf. zur Ausgabe, deren Form 
und Farbe ſich an die gewöhnlichen Poſtwertzeichen 
anſchließt, und welche eine die Averſionierung 
kennzeichnende Inſchrift erhalten werden. 

3. Die Zählmarken werden von der Reichs- 
druckerei hergeſtellt und auf Beſtellung an die 
Zentralbehörden, die Provinzialbehörden und 
ſolche Lokalbehörden, welche einen erheblichen 
Markenbedarf haben, unentgeltlich abgegeben. 
Die Herſtellungskoſten werden der Reichsdruckerei 
aus Fonds des Finanzminiſteriums erſetzt werden. 
Eine Mitwirkung der Poſtanſtalten bei Ausgabe 
der Marken findet nicht ſtatt. 

4. In das Averſionierunsverfahren werden 
einbezogen alle ſtaatlichen Behörden und einzeln 
ſtehenden Beamten, einſchließlich der auf Reiſen 
oder Urlaub befindlichen, dagegen Privatperſonen 
nur, inſoweit ihnen ſchon jetzt die Benutzung 
des Averſionierungsvermerks ausdrücklich zuge— 
ſtanden iſt. 

Zur Beſeitigung von Zweifeln iſt noch aus— 
drücklich vereinbart, daß hierzu gehören: 

a) die preußiſchen Geſandten an deutſchen 
Höfen: 

b) die Ortsſchulinſpektoren; 

c) die Stationshalter der königlichen Land— 
geſtüte in Inſterburg, Wickrath, Zirke und 
Raſtenburg; 

d) die Provinzialkonſervatoren: 

e) die Hilfsgerichtsvollzieher in Berlin für die 
mit dem Stempel der Gerichtskaſſe J ver— 
ſehenen, an dieſe gerichteten Poſtanweiſungen; 

) die Rundſchreiben der Landräte. bei deren 
Weiterſendung durch die Gemeindebehörden; 

g) die Muglieder der Bezirksausſchüſſe: 


- 


h) die Mitglieder der Schätzungsausſchüſſe, 
ſowie der Veranlagungs⸗ und Berufungs⸗ 
kommiſſionen für die Einkommen⸗, Er⸗ 
gänzungs⸗, Gewerbe⸗ und Gebäudeſteuer; 

i) die e N 

k) die Mitglieder der Kommiſſion für die erſte 
juriſtiſche Prüfung; 

J) die Stempelverteiler. 
Auch ſind eingeſchloſſen: g 

m) die Meldekarten, welche Arzte, ihr Hilfs- 
perſonal und die Standesbeamten auf An⸗ 
ordnung der Staatsbehörden aus Gründen 
der Geſundheitspflege oder der Medizinal⸗ 
ſtatiſtik abſenden; 

n) die an das Statiſtiſche Bureau gerichteten 
Zählkarten; 

o) die Meldekarten der Vertrauensmänner der 
landwirtſchaftlichen Vereine an das Statiſtiſche 
Bureau; 

p) die Meldungen der neeteorologiſchen Be⸗ 
obachter an das meteorologiſche Inſtitut; 

q) die Meldungen der Pegelbeobachter, Tonnen⸗ 
leger, Bakenſetzer an die Strom⸗ und 
Waſſerbauverwaltungen. 

Den vorbezeichneten Privatperſonen ſind von 
den Staatsbehörden Briefumſchläge und Poſt⸗ 
forten zu liefern, die mit dem Abdruck des Dienſt⸗ 
fiegels 2c. und dem Averſionierungsvermerk ber: 
leben find und möglichſt die vorgedruckte Adreſſe 
der empfangenden Behörde zu tragen haben. 

Ausgeſchloſſen von der Averſionierung bleiben 
unter anderem die Sendungen mit Quittungen 
der Volksſchullehrer und Volksſchullehrerinnen 
über Ruhegehalt, die Sendungen der Privat⸗ 
baumeiſter bei dem Bau von Kirchen königlichen 
Fatronats, die Sendungen der anitlich beſtellten 
Sachverſtändigen der Dampfkeſſelüberwachungs⸗ 


vereine. 
5. Neu eingeſchloſſen werden vom 1. Januar 
1903 ab: 
a) die ſtatiſtiſche Abteilung der Zentral⸗ 


deel deal e; a 

b) die Dienſtſendungen der Gendarmen, ſoweit 
ſie bisher noch nicht in das Abkommen ein⸗ 
begriffen waren; 

c) alle Sendungen der Zentralbehörden inner: 
halb Berlins, welche nicht durch den Aften- 
wagen befördert werden können; 

d) diejenigen von ſtaatlichen Behörden ver⸗ 
walteten ſelbſtändigen Fonds und Stiſtun— 
gen, deren Sendungen von den eigent⸗ 
lichen Staatsdienſtſendungen auszuſondern 
Schwierigkeiten verurſacht, ſofern die Fonds ꝛc. 
der Poſtverwaltung namhaft gemacht werden. 

Im einzelnen wird hierzu folgendes bemerkt: 

A. Eine Benutzung der Poſt in weiterem 
Umfange als bisher darf unbeſchadet der vor— 
ſtehend unter 5a bis d bezeichneten, vom 
1. Januar 1903 ab in das Averſum neu ein: 
geſchloſſenen Sendungen nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. Zur ſorgfältigſten Beachtung 


wird hierbei auf §7 der vom Königlichen Staats— 


miniſterium über die geichäftliche Behandlung der 
Poſtſendungen in Staatsdienſtangelegenheiten er— 
laſſenen Beſtimmungen vom 7. Februar 1894 
verwieſen, wonach die königlichen Behörden in 


ihrem Geſchäftsverkehr auf tunlichſte Beſchränkung 
der Porto-Ausgaben Bedacht zu nehmen und 
insbeſondere dafür zu ſorgen haben, daß bei 
Ade eder Abſendung mehrerer Briefe an eine 

dreſſe dieſelben in ein gemeinſchaſtliches Couvert 
verſchloſſen, und daß Pakete ohne Wertsdeklaration, 
deren Gewicht mehr als 10 kg beträgt, da, wo 
Eiſenbahnverbindungen beſtehen, ſoweit es ohne 
unverhältnismäßige Verzögerung ihrer Be— 
förderung oder einen ſonſtigen Nachteil geſchehen 
kann, als Frachtgut mit der Eiſenbahn verſandt 
werden. 

B. Auf Grund der ſtattgehabten Ermittelungen 
iſt der ungefähre Bedarf an Zählmarken der vers 
ſchiedenen Sorten zunächſt für das erſte Vierteljahr 
unmittelbar bei der Reichsdruckerei, Berlin SW. 68, 
Oranienſtraße 91, welche mit dem Druck bereits 
betrant iſt, alsbald anzufordern. Es wird ſich 
empfehlen, den fraglichen Markenbedarf der 
Provinzialbehörden für ſich und die nachgeordneten 
Behörden und Beamten möglichſt in einer Be- 
ſtellung aufzugeben. Nach Empfang der Zähl— 
marken iſt die Verteilung und Abgabe derſelben 
an die einzelnen Amtsſtellen und Beamten ſo 
zeitig zu bewirken, daß ſämtliche Beteiligten Ende 
Dezember d. Is. im Beſitze der erforderlichen 
Markenmengen ſind.. 

Die ſpäteren Beſtellungen bei der Reichs— 
druckerei haben nach eintretenden Bedarf, zur Ber: 
meidung unnötigen Schreibwerks jedoch möglichſt 
in nicht geringeren als Vierteljahresraten zu 
erfolgen. ' 

Es ut dafür zu ſorgen, daß nirgends eine 
Stockung des Zählgeſchäfts etwa durch zeitweiligen 
Mangel an Marken eintritt. 

C. Über die Verwendung der Porto-Zählmarken 
ſind von ſämtlichen Staatsbehörden und einzeln 
ſtehenden Beamten Portobücher nach dem bei— 
liegenden Muſter A anzulegen und fortzuführen. 
Dieſe ſind nach Ablauf eines jeden Monats 
abzuſchließen und mit der Beſcheinigung zu Der: 
ſehen, daß die nachgewieſenen Zählmarken wirklich 
verwendet worden ſind und die Sendungen aus— 
ſchließlich Staatsdienſtangelegenheiten betroffen 
haben. 

Oer Nachweis bezüglich des den Staats— 
behörden für unbeſtellbare Briefe mit Zuſtellungs— 
urkunde zu erſtattenden Portos iſt nicht durch die 
Portobücher, ſondern ausſchließlich von den Poſt— 
anſtalten zu führen. Der Geſamtbetrag dieſes 
Portos wird von der Poſtverwaltung ermittelt 
und nach Ablauf des Zähljahres dem Herrn 
Finanz-Miniſter ſeitens des Reichspoſtamtes mit- 
geteilt werden. 

Es bleibt vorbehalten, ſ. Zt. Portobücher zur 
Einſicht einzufordern. g 

D. Die am Schluſſe des Jahres 1903 un: 
verwendet gebliebenen Zählmarken ſind von den 
nachgeordneten Behörden und Beamten mit einem 
Nachweis über die aufgewendeten Porto-Zählmarken 
und Beträge an die Provinzialbehörden zurück— 
zuliefern und von dieſen mit dem bei ihnen ver 
bliebenen Markenbeſtande einſtweilen ſorgfältig 
aufzubewahren. 

Ich erſuche hiernach wegen der Durchführung 
des Zählgeſchäftes im Geſchäftsbereiche der land— 
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treffen und mir ſpäteſtens bis Mitte Februar J. V.: Sterneberg. 

1904 über das Reſultat der Portozählung nach An ſämtliche Königlichen Negierungen. 

A. Portobuch 

de. e e eee. (Gezeich rung der Staatsbehörde, des einzelnen Beamten) q 
n mem über die in der Zeit vom 1. Januar bis einſchließlich 


31. Dezember 1903 für die Poſtſendungen in Staatsdienſtangelegenheiten aufgewendeten Porto 
Zählmarken und Beträge. 
Bemerkungen. 
1. Die Portobücher "np nach Ablauf eines jeden Monats abzuſchliezen und mit der Beſcheinigung zu verſehen, 
„daß die nachgewieſenen Zählmarken wirklich verwendet worden ſind und die Sendungen ausſchließlich 
Staatsdienſtangeledenheiten betroffen haben“. 


2. Nach Ablauf des Zähliahres am 81. Vezember 1903 find die Poriobücher am Schluſſe mit einer Berechnung 
nach folgendem Muſter zu verſehen: 


Zählmarken (Stückzahl) zu 
2 Pf. 3 Pf. 5 Pf. 10 Pf. 20 Pf. 25 Pf.] 40 Pf. 50 Pf. 


Geliefert erhalten 
Verwendet 1 np . 


Mithin Beſtand am 31. Dezember 1903 


Monate 


1. 2. 3. Dm 
Stückzahl Verwendet find Porto⸗Zählmarken 
Da⸗ de (Stückzahl) Porto⸗ 
Sens ſonſtigen zu betrag 
tum dungen zul Sen⸗ 25 | 40 50 
| 2bis 10 f dungen Pf. Pf., Pf. 


B. Zuſammenſtellung 

der von den nachſtehend bezeichneten Staatsbehörden und einzelnen Beamten in der Zeit vom 1. Januar 
bis einſchließlich 31. Dezember 1903 für die Poſtſendungen in Staatsdienſtangelegenheiten auf— 
gewendeten Porto-Zählmarken und Beträge. 


— — — — nn — — 


1. Si 3 4. 5. 
Verwendet find Porto-Zahlmarken 
dr Eeer (Stückzahl) Porto⸗ 
der Behörden bezw. zu betrag Bemerkungen 
Nr. Beamten S S 40 | 50 


f. Pf | wer Pf. 


Zuſammen | | 
Geliefert worden find 


Mithin Beſtand am 
31. Dezember 1903 
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Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
el 
ER 


Einem langgehegten und 
wohlberechtigten Wunſche, das 
Wintervergnügen des Vereins 
dan an einem Sonnabend abs 
zuhalten, konnte bisher leider 
nicht entſprochen werden, da 
% bei den größeren und feineren 
Sälen im Innern der Stadt 

die Sonnabende ſchon auf 
Jahre hinaus von anderen 
Vereinen beſetzt ſind. Den 
5 fortgeſetzten Bemühungen des 
Vorſtandes iſt es nunmehr gelungen, einen neuen, 
ſeht großen und hocheleganten Saal unter 
günſtigen Bedingungen für einen Sonnabend 
zu mieten. Unſere verehrten Vereinsmitglieder 
werden daher hierdurch zu der am Sonnabend, 
den 7. Februar 1903, abends 8½ Uhr, in den 
Prachtſälen des Weſtens“, Spichernſtr. 3, am 
Nürnberger Platz, nahe dem Bahnhof Zoologiſcher 
Gatten, zur Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs ſiattfindenden Balls 
Feſtlichkeit kameradſchaftlich eingeladen. Um 
den prachtvollen, großen Saal zu füllen, iſt eine 
recht rege Beteiligung der Vereinskameraden und 
die Einführung von zahlreichen Gäſten dringend 
erwünſcht. Wir erſuchen daher unſere lieben 
Kameraden, an obigem Jeſte recht vollzählig mit 
ihren und befreundeten Familien teilnehmen zu 
wollen, und dürfen ſchon jetzt verraten, daß be⸗ 
ſondere überraſchungen geplant find, ſowie daß 
während der Kaffeepauſe unter anderem auch ein 
berühniter Kunſtſchütze auftreten wird, ſonach für 
reichliche Abwechſelung geſorgt iſt. Anzug für 
derren: ſchwarzer Geſellſchaftsanzug, Wald⸗ 
unifornt, Waffenrock mit Mütze, Orden, Vereins⸗ 
zeichen; für Damen: Balls oder Geſellſchafts⸗ 
Toilette. Eintrittskarten für Gäſte zum Preiſe 
von 1 Mk. für Herren und 0,50 Mk. für Damen 
iind bei den unterzeichneten Vorſtandsmitgliedern, 
ſowie bei den Kameraden Ehrhardt, Willibald 
Alexisſtr. 8, Fiſcher, Gräfeſtr. 2, Goldacker, Werſt⸗ 
itrage 16, Gühler, Elſenſtr. 1, Hummel, Ritterſtr. 39, 
Kerſchbaum, z chliemannitr. 30, Kaeſehagen, Calvin⸗ 
ſtraße 11, Klix, Gräfeſtr. 78, Kroepſch, Fürbringer— 
ſtraße 16, Marx. Kantſtr. 162, Meyer, Lieſenſtr. 13, 
Möhring, Kurfürſtendamm 213, Rieger, Königl. 
Stadtſchloß. Schaper, Steglitzerſtr. 71, Schmidt, 
Ackerſtr. 108. Schultze, Kleinbeerenſtr. 21, Sind— 
linger, Bülowſtr. 34, Weisker, Jägerſtr. 40, Weiſe, 
Peters burgerſtr. 77 in Berlin. Waßmaunsdorf, 
Franzöſiſcheſtr. 3 in Potsdam und au Feſtabend 
in der Garderobe des Balllokals zu haben. Von 
den Vereinsmitgliedern und deren Familien wird 
ein Eintrittsgeld nicht erhoben. Auch die 
Kanieraden der befreundeten Vereine haben mit 
Familien freien Eintritt. 


Herr Kamerad Beyerhaus hat wegen Verzuges 
aus Berlin ſein Amt als Schriftführer niedergelegt. 
Unſeren ſänitlichen lieben Kameraden und 
deren Familien ein glückliches und geſundes 
„neues Jahr; wünſchend, verbleiben wir mit 
kameradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ und Waid- 
mannsheil! 
Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
6. Serrmann, 1. Vorſitzender, 
Berlin W., Kuffhäuſerſir. 14. 
C. Meyer, ſtellv. Schriftführer. . Elders, Schatzmeiſter, 
Berlin N., vieſenſtr. 59. Berlin NW., Rarliır. 31. 


oa 


Le 
Märkisher Sort, Zeretg, 

Der „Märkiſche Forſt⸗Verein“ hält feine dies⸗ 
jährige Abendverſammlung am Montag, den 
9. Februar 1903, wahmittags 4 Uhr, im 
Hotel „Kaiſerhof“ zu Berlin W., Am Ziethenplatz 
(Eingang Mauerſtraße), ab, zu welcher Intereſſenten 
als Gäſte freundlichſt eingeladen werden. 

Tagesordnung: 
4 Uhr: Ausſchußſitzungen und Unterhaltung. 
4½ Uhr: Beginn der Vorträge. 

1. „Neue Beobachtungen an ein- und zwei⸗ 
jährigen Kiefern.“ Im Anſchluß an den 
Vortrag in der letzten Winter» Ber: 
ſammlung: „über die Wurzelbildung 
der ein⸗ und zweijährigen Kiefer im 
märkiſchen Kieſernboden.“ Erläutert durch 
Projektionsbilder. Berichterſtatter: Herr 
Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller zu 
Eberswalde. 

2. „Die Entwickelung und die Folgen des 
Spannerfraßes in der Letzlinger Heide.“ 
Berichterſtatter: Herr Forſtmeiſter von 
Lindequiſt in Letzlingen. 

61/2 Uhr: Gemeinſchaftliches Mittageſſen (trockenes 
Gedeck 4 Mk.). 

Gefällige Anmeldungen hierzu ſind bis zum 
4. Februar 1903 an den 1. Vorſitzenden des 
⸗Märkiſchen Forſt⸗Vereins“, Königl. Hofkammer⸗ 
Präſidenten von Stünzner in Charlottenburg 5 
zu richten, von welchem auch die Vereins-Satzungen 


zu beziehen ſind. 
Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Köpp, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Peitz, iſt nach der 
Oberförſterei Steinduſch. Regbz. Frankſurt, verſeßzt. 
Cange, Hilfsjäger in der Oberförſterei Neumühl, ut nach der 
Oberförſterei Hohenwalde. Regbz. Nraukfurt, verſetzt. 
Scatturin. Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Grünhaus. 
iſt nach der Oberförſterei Steinbuſch. Regbz. Frankfurt. 
verſetzt worden. 

etterling, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Dobrilugk. 
iſt nach der Oberförſterei Steinbuſch, Regbz Frankfurt. 
verſetzt wurden. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurbe verliehen: 


Nächſte Sitzung: 3. Februar; Generol, 
verſammlung: 3. März. Einladung zu letzterer 
nebſt Tagesordnung ergeht rechtzeitig 


im Regbz Danzig: 
Drews, Jörſter zu Wontau, Oberförſterei Pelplin, 
SottRe, Förſter zu Thiloshain, Oberförſterei Sobbowitz 
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Len ſer, Förſter zu Steegen, Oberiörfterei Steegen, 

3 Förſter zu Schönholz, Oberförſterei Sobbowitz, 
vepper, Förſter zu Kamionken, Oberförſterei Sullenſchin; 

im ne 9 5. Lüneburg: 

Wade, Förſter zu Celle, Oberförſterei Celle. 
tawiter, Förſter zu Langlingen, Oberſörſterei Celle, 
oldsel, Förſter zu Radbruch. Oberförſterei Winſen a. L., 
ann, Förſter zu Elze. Oberförſterei Fuhrberg, 

Mertens, Förſter zu Schieringen, Oberſörſterei Bleckede, 
Sporſeder, Förſter zu Reiſenmoor, Oberförſterei Medingen, 
ieſen, Förſter zu Oldenſtadt, Oberſörſterei Medingen, 

ile, Förſter zu Habichtshorſt, Oberſörſterei Winſen a. L., 
von der Wiſch, Förſter zu Bargmoor, Oberförſterei Bleckede, 
Bortmann, örſter zu Stelle, Oberförſterei Winſen a. L. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Finde. Forſtkandidat, iſt zum Herzoglich Arenberg'ſchen 
Oberföriter ernannt und ihm die Oberförſterſtelle zu 
Recklinghauſen (Weſtf.) übertragen worden. 

C. Jäger⸗Korps. 


Irhr. von Nagel, Oberleutnant im Weſtfäl. Jäger⸗Bat. 
Nr. 7, kommandiert zur Geſandtſchaft im Haag, iſt die 


Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritters | 
NETT. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


kreuzes des Königlich Spaniſchen Ordens Iſabellas der 
Katholiſchen erteilt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Mangold, Forſtwart zu Baienfurt, Forſtbezirk Weingarten 


iſt aus Anlaß feiner Zurruheſetzung die Verdienſtmedaille 
des Friedrichsordens verliehen worden. 


fe 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeindeförſterſtelle Laiger, Oberförſterei Haiger. 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnftg in Haiger, Kreis Dill. 
elangt mit dem 1. Avril 1903 zur Neubeſetzung. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden Haiger und 
Sechshelden mit einer Größe von 522 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 940.18 Mk. verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt 
iſt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 1. März d. Is. 
an den Kgl. Oberförſter Herrn Behlen in Haiger zu richten. 


Für die Nedaklton: H. u. Sotben. Neudamm. 


Nachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Horfibsamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 

Herrn Königl. Förſters Noggenbuck. Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind 


Gn frei an 
Steinbinde bei Grünau. ! 


unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
ez. Potsdam, zu leiſten. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“. 


all wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 
Der Vorstand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Zweite Mitglieder-Ver ſammlung. 
Anträge zur zweiten ordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung bitten wir bis zum 
1. März d. Is. nach hier einzureichen, da vor der Veröffentlichung der Tagesordnung 


eine Vorſtandsſitzung ſtattfinden ſoll. 


Müggelheim, den 12. Jauuar 1903. 


b. Coepenick. Se 
An die Vorſtände der Ortsgruppen. 


Die verehrlichen Herren Vereinsvorſitzenden 
und Schriftführer der Ortsgruppen bitte ich, alle 
Veröffentlichungen in Vereins ſachen zur 
Vermeidung von Verzögerungen und Irrtümern 
nicht an die Schriftleitung unſeres Ver- 
einsblattes oder die Verlagsbuchhandlung von 
J. Neumann. Neudamm, ſondern direkt an 
meine Adreſſe einzuſenden. 

Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender, 
Forſth. Müggelheim bei Coepenick. 
* 


Ortsgruppe Lonkorfz. 
(Negbz. Marienwerder.) 


Am Sonnabend, den 2. Januar d. IS. — Die Jahresbeiträge für 1903 


Der Vorſtand: 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


wünſchen, bitte ich ſofort dem Vorſtande namentlich 
bekannt zu geben, da ſämtliche Einladungen nur 
vom Vorſtande ausgehen. Anfang Punkt 6 Uhr 
abends. Der Vorſtand. 

m 

$ 

Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Regbj. Frankſurt.) 

Am Sonnabend, den 17. Januar er., 
findet im Vereinslokal unſer Wintervergnügen ſtatt, 
wozu die Vereinsmitglieder nebſt Angehörigen 
nur auf dieſem Wege hiermit ergebenſt ein— 
geladen werden. — Anfang Punkt 7 Uhr abends. 

Zugleich geben wir den Mitgliedern bekannt, 
daß der Kommers zu Ehren des Geburtstages 
Seiner Majeſtät des Kaiſers beſtimmt am 
27. Januar cr., abends 6 Uhr, ftattfindet, 
wobei auf vollzähliges Erſcheinen 155 wird. 


ind am letzt⸗ 


findet im Vereinslokal in Lonkorsz die Geburtstags- genannten Tage zu entrichten. 


feier Sr. Majeſtat ſtatt, wozu die Vereinsmitglieder 


nebſt Angehörigen hiermit ergebenſt eingeladen 
werden. Gafte, welche die Mitglieder einzuladen 


Neubrück, Spree, den 2. Januar 1903. 
Der Vorſtand. 
Gottſchalk. Bırhle. 


Steig. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
(R gb; Hildesheim.) 


Nach vorheriger, in der Verſammlung zu— 
Herzberg am 14. Dezember 1902 getroffener Wer: | 8° 


einbarung waren die Beamten der Oberförſtereien 
Grund, Oſterode, Riefensbeck und Weſterhof zur 
Gründung einer Ortsgruppe des Vereins „Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ zum 4. Januar. 3 Uhr 
nachmittags, nach Oſterode eingeladen. Dieſer 
Einladung waren 16 Herren gefolgt, von denen 
mehrere das Ausbleiben Nichterſchienener eut: 
ſchuldigten und die Erklärung abgaben, daß die 
Behinderten ganz zur Sache ſtehen und ſich den 
Beſchlüſſen der Mehrheit anſchließen würden. 

EE Storbeck⸗Lasfelde übernahm als 
Dienſtälteſter den Vorſitz und leitete die Gründung 
der Ortsgruppe durch die Wahl des Vorſtandes 
ein. Dieſe Wahl erfolgte durch Stimmzettel. Das 
Ergebnis beſtimnite als Vorſitzenden Förſter 
Bernſtorff⸗ Weſterhof, als Stellvertreter Hege⸗ 
meiſter Storbeck⸗Lasfelde, Kaſſierer Förſter Pagen⸗ 
darm⸗Riefensbeck und als Schriftführer Förſter 
Hund⸗Freiheit. 

Nachdem ſich ſomit die Ortsgruppe konſtituiert, 
übernimmt Förſter Bernſtorff den Vorſitz und 
ſordert auf, die erſte Tätigkeit des neuen Vereins 
beſtehen zu laſſen in dem Gelöbnis der unwandel— 
baren Treue und des Gehorſams gegen Se. Majeſtät. 
Die dieſen Worten folgenden brauſenden Hochs 
bewieſen die freudige Zuſtimmung der An— 
weſenden. 

Als Statuten gelten die vom Hauptverein 
ausgearbeiteten. Ebenſo werden die Beitrags: 
zahlungen an den Hauptverein mit 6 Mk. und 
für die Ortsgruppe mit 1 Mk. angenommen und 
durch den Kaſſierer eingezogen. Sodann wird 
vom Vorſitzenden und anderen über die Tätigkeit 
des Vereins geſprochen, wie im zwangloſen 
Meinungsaustauſch ſich zunächſt gegenſeitig die 
Reinungen erweitern und abklären ſollen, alsdann 
durch geeignete Abſtimmungen die Meinung der 
ganzen Gruppe ermittelt werden ſoll und wie 
dann der zur Hauptverſammlung zu entſendende 
Delegierte dieſe ermittelte Meinung der Gruppe 
dort zit vertreten und dafür zu ſtimmen habe. 

Zur Belebung der Zuſammenkünfte werden 
Vorträge über ſelbſtgewählte Themata in Ausſicht 
genommen. Zur Lage des Förſterſtandes werden 
unter allſeitiger Zuſtimmung Wünſche aus— 
geſprochen, die dahin zielen, in geeigneter Weiſe 
Schritte einzuleiten, die eine Beſſerſtellung der 
Penſionäre bezwecken dadurch, daß durch die 
Königliche Regierung die Einnahmen aus den 

Dienſtländerei-Nutzungen mit einem Durchſchnitts— 
atze fixiert und dann mit dieſem ermittelten Satz 
m die Berechnung der Penſion eingeſtellt werden. 
Es wird angeführt, daß die Forſtbeamten vielleicht 
wohl die einzigen Beamten ſeien, denen Einnahmen 
aus Ländereien zugewieſen ſind, die bei der 
Penſionierung nicht mit eingerechnet werden. 
Dieſe Ausführungen erfolgten zwanglos, und es 
wurden daher auch keinerlei bindende Beſchlüſſe 
dazu gefaßt. Nachdem noch die Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät am Sonnabend, den 31. Januar, 
ſeitens des Vereins beſchloſſen und noch Wünſche 
für das gedeihliche Beſtehen des Vereins aus: 


— —ͤ—ͤ— 
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eſprochen, trennte man ſich 7 Uhr abends, um 
ie Bahnzüͤge nicht zu verpaſſen. 

Ein jeder iſt wohl zufrieden nach Hauſe 
ezogen, befriedigt durch das Bewußtſein, einen 
Schritt vorwärts getan zu haben, befriedigt in 
dem Bewußtſein, ein weiteres Glied der Kette 
hinzugefügt zu haben, die uns Forſtbeamte Au: 
ſammenſchließen, uns einigen ſoll. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Serzöerg (Harz). 
(Ready. Hildesheim.) 

Den Kollegen der Ortsgruppe zur en 
daß die Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät 
des Kaiſers, verbunden mit einem Tanzkränzchen, 
am 31. Januar cr., abends 8 Uhr, im Saale des 
Hotels „Stadt Hannover“ hierſelbſt ſtattfindet. 

Die Kollegen der Ortsgruppen Lauterberg 
und Oſterode werden hierzu freundlichſt eingeladen. 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 

Die der Ortsgruppe Herzberg (Harz) noch nicht 
angehörenden Kollegen werden gebeten, ſich bald» 
moͤglichſt anzuſchließen. 

Der Vorſtand. 


o 
Ortsgruppe Solling. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 7. Februar d. Dë 
abends 7 Uhr, findet im Vereinslokale zu Uslar 
die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſtatt. Hierzu ſind auch diejenigen Kollegen, welche 
nicht dem Hauptverein Königlich preußiſcher Forſt— 
beamten reſp. der Ortsgruppe angehören, mit 
ihren Damen herzlichſt eingeladen. 

Die Herren Gruppenmitglieder werden hiermit 
ergebenſt erſucht, die dem Verein noch fernſtehenden 
Kollegen zur Teilnahme zu veranlaſſen. 

Der Feier geht eine Verſammlung der Orts- 
gruppe vorauf. Zu beratende ae weld)e 
auf die Tagesordnung auf Wunſch einzelner 
Mitglieder geſetzt werden ſollen, ſind dem Schrift: 
führer zeitig anzumelden. Um zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen wird höflichſt gebeten. 

Namens des Vorſtandes: 
Müller, Schriftführer. 
En 
Ortsgruppe Göttingen. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Die Vereinsmitglieder werden daran erinnert, 
daß die Angaben, betreffend Kaiſers Geburtstags— 
feier, bis ſpäteſtens den 20. d. Mts. bei mir ein— 
gegangen ſein müſſen. 

Wittmarshof bei Göttingen, 5. Jannar 1903. 
Dietz. 


Ja 
e 


Ortsgruppe Neuhof 
(Negbzj. Caſſel). 

Zu der am 31. Dezember 1902 abgehaltenen 
Verſammlung waren einige Mitglieder am Er— 
ſcheinen verhindert. Es wird deshalb hiermit ein 
kurzer Sitzungsbericht bekannt gegeben: 

1. Die Jahresrechnung von 1902 wurde 
geprüft und richtig befunden. 


50 Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeam en. — Nachrichten des „Waldheil“. 


2. Die Satzungen wurden nach einem vom Ortsgruppe Hannover. 
Neumann'ſchen Verlag erhaltenen Muſterabdruck (Aeg z Hannover.) 
feſtgeſetzt und angenommen. welche dem Haupt: Am 21. Januar 1903, 2 Uhr nachmittags, 


vorſtande demnächſt zur Genehmigung eingeſandt findet in Knickmeiers Reſtaurant zu Hannover, 
- werden. Der Inhalt derſelben wird den nicht Theaterplatz 14, die erſte ordentliche Verſammlung 
anweſenden Mitgliedern bei nächſter Gelegenheit der Ortsgruppe Hannover ſtatt. Die Herren 
(Kaiſersgeburtstagsfeier) bekannt gegeben. Kollegen der Forſtinſpektionen Hannover. Han⸗ 
3. Die Aufnahme neuer Mitglieder nover-Nienburg und Hannover-Springe werden 
mußte wegen einiger Perſonalveränderungen einſt-ergebenſt erfucht, möglichſt zahlreich zu er deiner", 
weilen noch verſchoben werden. Tagesordnung: 
4. Die halbjährlichen Beiträge der Mit⸗[J. Aufnahme neuer Mitglieder. 
glieder mit je 3,00 Mark ür den Hauptverein 2. Vorlage der genehmigten Satzungen (Druck— 
und 50 Pfg. für die Ortsgruppe wurden erhoben. legung). 
Hierbei haben fich die Mitglieder und auch der 3. Nochmalige Prüfung der Höhe der zu zahlenden 
Wirt des Vereinslokals C. Schröder, der zugleich Jahresbeiträge zur Ortsgruppe. 
Forſtkaſſenrendant iſt, damit einverſtanden erklärt, 4. Wahl eines Abgeordneten bezw. Stellvertreter 
daß in den beiden zu Beginn der Monate Januar zur Hauptverſammlung nach Berlin. 
und Juli jeden Jahres ſtattfindenden, gewöhnlich 5. Antrag auf Anderung des § 19 der Satzungen 
mit Abhebung des Gehalts verbundenen Ver— des Hauptvereins. 
ſammlungen der Vereinswirt die Beiträge der ab- 6. Abſtimmung über die Wahl des nächſten Ver— 
7 


weſenden Mitglieder auslegt bezw. ſammelt und ſammlungsortes. 
dem Kaſſierer aushändigt. „Verſchiedenes. 

5. Zu den geplanten Wohlfahrts-Ein⸗ Der Vorſtand. 
richtungen hat ſich die Verſammlung ungefähr fa 
wie folgt geftellt: Da wir im Alter, bei Invalidität ` 
5 gt? e 1 en Ne Aufruf! 
verſorgt Wun, auch eine Verſicherung gegen Brands | wecks Gründung einer Bezirksgruppe Brom⸗ 
ſchaden haben, ſo würde ja wohl durch Errichtung berg des „Vereins Kon l. Preuß. orſthegen n 
einer Unterſtützungskaſſe für Krankheitsfälle, ob⸗ werden die Kollegen, die ſich der Gruppe anſchließen 


wohl auch hier für eine gewiſſe Dauer das Gehalt wollen, erſucht, fi) zunächſt ſchriftlich an das 
fortgewährt wird, eine noch de Lücke aus. Komitee, S 9 % 
gefüllt. Es entſteht nun die Frage, ob jedes bei Woyein, zu wenden; jährlicher Beitrag ungefähr 
Vereinsmitglied auch zugleich zwangsweiſe Mitglied 1,50 Mark. 
dieſer neuen Kaſſe fein müßte, was fein Bedenken | Das Komitee: 
hat, oder ob ſich erſt fo viel Mitglieder freiwillig Gröger, Königl. Hegem., Seewald bei Woycin. 
zuſammen finden müſſen, um dieſe Kaſſe lebens⸗Timpf, Königl. Hegem., Flottwell bei Weißenhöhe. 
fähig zu machen Ohne Zweifel würde aber dieſes Sohn, Königl. Förſter, Rinkau bei Bromberg. 
neue Inſtitut vorläufig noch ein nicht ganz an⸗ Schmidt, Königl. Förſter, Rudak bei Thorn. 
genehmes Anhängſel für den Hauptverein fein, WS 
von welchem wir erſt noch die Löſung weit 0 
wichtigerer Fragen erwarten. Der bereits beſtehende Zwecks Bildung einer Ortsgruppe Claus al- 
Unterſtützungsfonds der Hauptvereinskaſſe wird | Beflerfeld zum Verein Königlich Preußiſcher 
hierzu vorlaufig noch für ausreichend gehalten. Forſtbeamten“ werden die Kollegen der Cer: 
6. Wegen Entſendung eines Delegierten förſtereien Altenau, Clausthal, Grund, 
zur nächſten Hauptverſammlung ſoll fi. wie im Lautenthal, Spulenberg, Torfhaus und 
Vorjahre, mit den anderen Ortsgruppen im Zellerfeld auf Sonntag, den 18. Januar, 
Regierungsbezirk Caſſel in Verbindung geſetzt nachmittags 2½ Uhr, nach „Hotel Deutſches 
werden. Haus“ in Zellerfeld eingeladen. Die am Er— 
7. Die Feier des Geburtstages Sr., ſcheinen verhinderten Kollegen können ihren Bei— 
Majeſtät des Kaiſers wird im Beamten-Verein tritt zur Ortsgruppe dem Unterzeichneten ſchriftlich 
zu Heubor begangen werden. Die Mitglieder der | anzeigen, müſſen ſich aber dem Beſchluß der Ver— 
Ortsgruppe werden demnächſt per Karte hierüber ſammlung fügen. 
noch entſprechend benachrichtigt. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Fiſcher. Stückrath. J. A.: Jäckel, Föͤrſter. 


Q Eier 


Uachrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


* f „ Henn. ädt. Jör Jorſthau walt, 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: VVV 

Braeuer, Paul, Forſtgehilfe, Berlin. Ziegelſtraße 5—9. Juriſch, Friedrich, Städt. Forſtaufſeher, Jorſthaus Kren 
Elimer. Bogumil. Stadt. Forſter, Forsthaus Kretſchamberg. ſchambera, Poſt Kitttitztreben. 

got Kittlitztreben. Kern, Georg. Städt. Forſtaufſeher, Klitichdorf, Bon Bunzlau. 


Galinsky, Wilhelm, Städt. Förſter, Hinterheide, Poſt Kern, Panl. Jörſter und Gärtner, Lutomek. Poſt Wr. 
Nuckenwaldau. N Lenſchetz. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Marofe, Guſſa v, Königl. Hilisjäger, Rückenwaldau. 

Müller, Carl. Revierſörſter, Gdelburg, Bolt Menden, Bez. 
Arus berg. 

Neugebauer, Theodor, Städt. Förſter, Tillendorf (Poſt), 

Reigber, Odkar, Städt. Förſter, Greulich, Poſt Gremsdorf. 


eis Bunzlau. 
Eonnenburg, Rich., Königl. Forſtaufſeher, Forſthaus 

Kichtich, Bon Schänlanke a. Oſtbahn. 

Trendelkamp, Heinr., Förſter, Mellrich, Bon Auröchte. 
Walter, Guſtav, Städt. Jörſter, Oberheide, Poſt Kittlitz⸗ 
tre beu. 

Ich niache beſonders darauf aufmierkfant, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Kachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Se für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* 4 


Seſondere Zuwendungen. 


Geſammelt nach einer Jagd im Revier Hardiſſen⸗ 
Hagen; eingeſandt von Herrn Apotheker 
Beißenhirz in Lage 
Fur Jeblſchüſſe am Silveſtertag: eingeſandt von 
ba Oberförſter Fiſcher in Banfe 
Geſanmelt für Fehlſchüſſe auf den Treibjagden 
u dem altſtäotiſchen Brandenburger Forſt⸗ 
trier; eingeſandt von Herrn ſtädtiſchen Revier⸗ 
förſter Grothe zu Gö rden 
Geſammelt aus Strafgeldern bei einer kleinen 
Treibjagd; einge ſandt von Herrn Arnold Hardt 
in Lenne xnngdggddd a e 
Strafgelder für Vergeßlichkeitsfehler auf der 
Treidjagd zu Polßen, Vorwerk; eiugeſandt von 
Herrn Paſchen zu Forſthaus Polßen bei 
rama 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf einer Jagd der 
perren Dr. med. Bodet, Hold und Yeuffen in 
Braunweiler bei Köln; eingeſandt von Herrn 
Kouigl. Forſtaufſeher Pilz in Groß⸗Königsdorf 
Euhregeld von Felgentreu in Liebätz: eingesandt 
von Herrn Förſier Poſſin in Birkhorſt 1 
Leſammelt auf den Treibjagden der Königl. 
Oberförſterei Töppendorf für Febhlſchüſſe ꝛc., 
eingeſandt von Herrn Königl. Oberförſter 
doffmann⸗Scholtz in Gr.⸗ Schwein 
Ceſainmelt auf der Treibjagd in Gr.⸗Aspe am 
26. und 30. Dezember 1902: eingeſandt von 
derrn Königl. Waldwärter Schumann in 
Brocken lande 
Eingejandt von Herrn Förſter Nitſche in Treppeln 1,50 „ 
Eingeſammelt bei den Schüſſeltretben der Treib⸗ 
jagden zu Maizières am 7. und 14. Dezember 
1902; eingeſandt von Herrn Kaiſerl. Oberförſter 


Zwilling in Dieun ne 7,05 


Summa 127,16 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
nannsheil! 
1. * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Baerenklau, Forſthaus Thiergarten, 2 Mk.: Brux, Ott⸗ 
zadhau, 2 Mk.; Bachmann, Carzig, 5 Mk.; Beier, Tſchiefer. 
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2 Mk.; Baſt, Tſchie fer, 2 Mk.; Behrend, Lyk. 5 Mk.: Brandt. 


Wismar, 2 Mk.; Baldeweg. Alt⸗Drewitz, 2 M.: Bergé, 
Willrode, 2 Mk.: Bickel, 1 2 Mk.; Borucki, doten, 
2 Mk.: Baccker, Langhöfel. 2 Mk.: Bitter, Stein bachhochwald, 
2 Mk.; Biller, Heiusberg, 3 Mk.: Born, Wulfingbauien, 
8 Mk.: Braener. Berlin, 2 Mk.; Binger, Görden, 2 Uk. 
Ballerſtaedt, Wilpiſchen, 2 Mk.; Conradi. Todenhauſen, 2 Mk.: 
Coſſel, Pulvermühle, 2 OI. Conrad, Criſteds, 2 Mk.: 
Donitza, Helvt, 2 Mk.; Davids, Tönning, 450 Mk.; Duske. 
Bauduch, 3 Mk.: Droth, Hirſchberg, 2 Mk.: Dirbach, Jellowa. 
2 Mk.; Dütſer, Waldau, 2 Mk.; Emmermann, Roſenthal, 
5 Mk.: Erber, Bärdorf. 2 Mk.: Fehſe, Weißewarte, 2 Mk.: 
Friſchkorn, Horbach, d Mk.; Feeger, Gr.⸗Droosden, 3 Mk. 
SE Luiſenhof, 2 Mk.; Förſter, Lampersdorf, 2 Mk.: 
Fuchs. Browarnik, 2 Mk.: Finger, Baranoıwig, 3 Mk.: 
v. Fragſtein, Hochwald, 2 Mk.: Fiedler, Louiſenthal, 2. Mk.: 
Gaßmaun, Gerode, 2 Mk.: Gerſtberger, Grenzendorf. 2 Mk.: 
Grühn. Damshagen, 2 Mk.; Groger, Limmritz. 2 Mk.; 
Götz. Hörter, 5 Mk.: Geisler, Cunersdorf, 2 DIE; Groth. 
Zuch, 3 Mk.: Gräuert. Kattenhorſt, 2 Mk.: Grothe, Värlag. 
2 Mk.: Hoffmann, Döllkrug. 2 Mk.: Hoppe, Schlatau. 2 Wk. : 
Hohaus, Kie8lingswalde, 2 Mk.: Heutſchel, Goslawitz, 5 Mk.; 
Höflich, Kl.⸗Jeziorn, 2 WE; Helberg. Arnsdorf, 2 Mk.: 
Haeusler, Plumkenau, 2 Mk.; Heinze, Schöneberg, 5 Mk.: 
Hentſchel, Staufen, 2 Mk.; Heinelt, Schmiedefeld, 2 Mk.; 
Heuerhanien, Marieuhütte, 2 Mk.; Hartmann, Gadinen, 
2 Mk.: Hoffmann. Myslowitz, 5 Mk.: Heuke, Heinrichowalde, 
3 Mk.; Hoffman Scholg, Gr⸗ Schwein, 5 Mk.; Jarchow. 
Kerngrund. 2 DE; Jahrmärker, Weitendorf, 2 Mk.: Kruger, 
Lochow, 2 Mk.; Kloje, Pansſelde, 2 Di; Krog, Werder. 
5 At: Kröter, Wahrenberg, 2 Mk.; Kremp. Wachtebeke. 
5 ME; Kaiſer, Kremp. 2 ME; Koleuda, Pommerswitz. 
2 Mt.; Kanzliwius, Johaunishöhe, 8 Mk.; Kos8ziöl, Karlshoi, 
d Mk.; Bon, Choyno⸗Muhle, 2 Pik.: Kindizek, Nulzau, 
2 Mk.: Gite, Rosenthal, 2 Mk.: Kettner, Tollmersdorf. 
3 Mk.; Krauſe, Kamenz, 3 Mk.: Klodwig, Heinrichswalde, 
2 Mk.; Kuntze, Kien in. 2 Mk.: Krüger, Rotheufier, 2 ME: 
Kindling. Niedernſtöcken, 2 Mk.; Lauge, Drewitzer Theer⸗ 
ojen, 2 Mk.: Luft, Bernöwe, 2 Mk.; Lüdtke, Vettelhoven, 
2 Mk.; Lachmauu, Suhl, 2 Mk.; Lück, Dumröſe, 2 DE; 
Lauer, Dornburg, 2 Mt.; Lembſer, TbiemSsmühle, 5 Mk.: 
Leeſch, Kl.⸗Mußelburg, 2 Mk.: Lindemann, Tſchie fer, 2 DIE: 
Mücke, Erkner, 2 Mk.: Melzer, Limritz, 5 Mk.! Matſchke, 
Ketelshagen, 2 Mk.; Maſur, Edzermingken, 2 Mk.: Muller, 
Bronikowo, 2 Mk.; Müller, Krotoſchin, 3 Mk.; Marohn. 
Neuwald, 4 Mk.: Melchert, Techlipp. 2 Mk.: Michalcki⸗ 
Drielua, 2 k.; Neumann, Horbach, 2 Mk.; Noeske, Abb. 
Locken, 2 Mk.: Niechciol, Lundoberg a. W., 2 Mk.; dieu: 
mann, Plottuitz, 2 Mk.: Nitſche, Treppeln, 2 DIE; Oehmke. 
Te redpol, 2 Mk.; Pahl, Werdermuhle, 3 Mk.; Padberg. 
Dirkt, 2 Mk.: Pernice, Suhl. 5 Mk.; Pohler, Wartha, 2 Bk. 
Rathmann, Erkner, 2 Mk.: MNoelecke, St. Andreasberg. 
2 Mk.: Ringhardt, Grenzwald. 2 Mk.; Nichtſteig. Camenz, 
6 Mk.; Rödlich, Nosde, 2 Mk.: RNubach, Schmelzerofen. 
2 Mk.; Raupbuch, Hermsdorf, 2 Mk.; v. Rautenberg. 
Carczynski, 5 Mk.; Rauſchning. Neuthymen, 5 Mk.; Riemer, 
Klanzig. 3 Mk.: Regling, Eggersdorf, 2 Mk.; Rudolph. 
Nittel, 2 Mk.: Seydel, Bonken, 5 Mk.; Sachſe, Fichten hau, 
2 Mk.; Sonnenburg, Nichlich, 2 WE: Sem bach, Netztow. 
2 Mk.; Scholz, Aufhalt, 2 Mk.; Schick, Gierichswalde, 3 Mk.; 
Schmücker, Müuchehof, 2 WIE: Schafer. Kohli, 2 Mk.; Schiit⸗ 
mer. Lohſa, 5 DE; Schmidt, moſenthal, 2 Mk.; Schulze⸗ 
Rucksmoor, 2 Mk.: Schoewe, Triſchin, 2 Mk.; Schmidt, 
Reinersdorf,. 2 Mk.; Schurdewan, Waldenburg. 5 Mk.; 
Schwenk, Daaden, 3 Mk.; Schmidtborn, Herſchbach, 5 Mk.; 
Schulz, Retſchin, 3 Mk.; Schuupff, Hoheubrück, 5 WE; 
Strelow, Groß-Mehßow. 2 k.; Treudelkamp. Mellrich. 
3 k.; Thomas, Thal d. Liebe, 2 DE; Titel, Lindberg, 2 DIE; 
Taggeſelle. Mottgers, 2 Mk.; Thomalla, Poremba, 2 Mk.: 
Uumann, Weitzeberg, 2 Mk.; Souen, Brand 3 Pk.; Vogdt, 
Tſchiefer, 5 Mk.; Wagner, Mottgers, 2 Mk.: Wenger, 
Saudkrug, 2 Mk.: Weruer, Kienwald, 2 Mk.; Wilke, Grieben. 
2 Mk.: Wagner, Marfrigdort, 3 Mk.; Winkler, Lippen, 2 Mk.; 
Dr. Weile, Hannover, 2 Mk.; Zach, Koslitz, 2 Mk. 
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Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 41. — Verein „Waldheil“. 
verſammlung für 1908 betreffend. 41. — Die Durchlüftung und Aushagerung des Waldbodens. Von Forſtmeiſter 


uleield. 42. — über die phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften und die Bodenklaſſifikatton. 


Von Privatdozent Dr. Alived 


Mitſcher lich. 44. — Die lebende Hecke. Von Eichholz. 47. — Zur Bepflanzung der Vergwerkohalden. Von P. W. — 


Pinus silvestris und Pinus banksiana. 
Ertenntniſſe. 48. — Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Von A. Kollhoff. 48. — Geſetze, Verordnungen. Bekanntmachungen und 
53. — Märkiſcher Forſt- Verein. 


93. — Perſonal-Nachrichten 


nud Verwaltungs⸗ änderungen. 53. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 54. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiicher 


Forſibeamten. 54. — Nachrichten des „Waldheil“. 


56. — Inſerate. 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von J. Heius’ Söhne, Halſtenbek in 
Holſtein, betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen: 2. von der Hamburger Cigarren-Fabrik „Hammonia“, 
Weſellſchaft mit beſchränkter Haftung, betreffend Cigarren, worauf wir hiermit beſonders aufmertſam machen. 


58 Inſerate. 


AD Inferate Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die Jäffige Summer werden Bis Bis ſpdteſtens Dienstag abend erhellen. 


Gegr. Gegr. 
1850. H. Gärt mer, 1850. 
Schönthal bei Sagan, Sclefien, 
gie für Waldſamen, Forſt baum ; 
Tënten, empfiehlt ſich zum Bezuge 

Ich ſuche für meinen Sohn zum ſämtlicher Waldſaaten unt. Garantie 
1. Auguſt resp. 1. Oktober d. Is. eine höchſter Keimkraft und ſämtlicher 


Lehrſtelle Forſtpflanzen in kräftiger, gut SE 


„F ˙ te At Loge wurzelter Ware. 
in einer Oberförjterei. Off. u. P. A. 62 | Yreisfifien au Treisliſten auf Berlangen Rofienfrei. ko genftel. 


bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 
Forſtlehrlingsſtelle Alle Pflanzen an zen 
in Königlicher Oberſörſterei geſucht. 


85 Sturm, Gemeindevorſteher, e 
Lk E Or. o e zur nee. von Forsten und 
Grögersdorf, Kr. Nimptſch. uechen sehr schön und 


Geh j. N billig, P Cé hnis kostenfrei, 
Geb., j. Mädchen, SE ehl 1 erzeio osten de: 
7 Jahre, ſucht auf einem Gute oder d. Heins’ Söhne, 


Oberfürſterei zum 1. Febr. ohne gegenſ. Halstenbeik (Holsteini- 
Vergüt. und bei engſtem Yamilien: 


Perſonalia 


anſchl. liebev. Aufnahme, um ſich im A 1 C & CC 
Kochen und geſellſchaftl. Umgangsform. ® E 09 Oo 


unter direkter Leitung der Hausfr. 
gründl. auszubilden. Kl. Taſchengeld 
wäre erwünſcht. Werte Off. zu richten 
Gera. R. j. T., Böttcherſtr. 15. (90 


Laubholfſamen, 


Gemen und Pflanzen 


und portofrei gu Disnflen. 
wirtſchaftlichen Kreiſen. 


Wassenberger KH ED Kiefern! 
orstbaumschulen 


 Reimfähigksite-PBrorsnten. véi 
0 


Allee⸗ u. Obſtbäume! 
20 Millionen Stiet, 


als: Kiefern. 1 jähr., von Sandboden. 
Fichten, Lärchen, 2—4 jähr., Schwarz ⸗ 
u Weymouthskie fern, 50 000 (äh. 
Akazienſämlinge. Weiß u. Roterien, 


50-160 om Höhe, Eſchen, Eichen, 


Birken c., lieſert jedes Quantum ſo⸗ 
lange Vorrat reicht. Große Poſten 
Preiſe brieflich. (60 
Joh. Gottf. Relohenbach, 
Jeiſcha bei Liebenwerda. 


Wer billig u. gut größere 
Flächen aufſorſten will. 
verlange Proſpekt und Kulturauweiſung 
ü ber aldfäerad und verbeſſerte 
NN D. R.⸗G.⸗M. (74 
rſter Schumacher, 
San Kr. Heinsberg. Rhld. 


armſtadt, 


Zerf, und landwirtſchaſtliche Etabliſſements,, (66 


Klenganſtalten neueſter Konfirnktion mit Dampfbetrieb, 
empfehlen ſich als junerläſſge Feugsquells für alle Arten Nadel⸗ und 
lewie für Kles-, Sras- und landwirtſchaftliche Saaten. 
unter $arantis für Aschtheit, Ets sa... mit hohen Reinheite- und 
ial-Offerten auf Wunſch kofsnlos 
g BRefsrengen in forſt- und land- 


Fichten! 


10000 St. 1000 St. 


Pinus sylvestr. (gem. Kiefer), 1 jähr. Säml., e Wahl Mk. 12—, Mk. 1,80, 
A o HUBERT WILD - E BR Re (Bi S N Str, verpfl. 6 ` R De S SE 
* A con exelen i te), «jähr., verpfl., 20/50 cin „„ 8- 6,50, 
Zi „Wassenberg, ‚Rheinl, e é f 11 a 5 eh a ër 25 
` ` . N 0 e II OAI „ . „ 52.—, D A 
alle Forst- und || , x ae "o 50. „ 5.20, 

f Heckenpflanzen | mp alle anderen Ze nnd Sonnen liefert äußerſt billig 


Ain kräftiger Ware u 
billigster Preislage. 
7 Man verlange gratis 

8 Preislisten. 


12—20 Morgen Fläche 
beſdet der ſchwächſte Arbeiter und 
ohne jedwede Vorkenntnis an 
einem Tage mit patentamtlich 
Er von Kgl. Preuß. Haupt⸗ 
Verſuchsſtation geprüftem 


Wald-Säe-Rad. 


Dusseldorf 1902: l. preis f. b. Foran ane 
Silberne Medaille. (40 


la. Stieleicheln, | 
„ amerikan. Roteicheln, | 
„ Virken⸗ u. Weißtannenſamen N 


HA ı bılliy > „sl 

Fritsch & Buche r, Wee nbanblung, Förſter schumat det — 
Dalheim, Krei Heir ns⸗ e? 

la. ges (ins SCH berg (Rhld.) e 


Groftabarz (T! 


A pünktlich 


lnrloh Timm, Baumſchulcu. Rellingen (Dolftsin). 


Sitte aufbewahren! 


* pfet le ill 

ler Rillenegge, 
* R. G. M. Nr. 170724, 
verbeſſert gemäß Vorſchlag des 
Kgl. Oberförſters Herrn Baehr 
in Roſengrund, Bez. Bromberg 
13689) 
Man verlange Zeugniſſe und 
Referenzen., insbeſondere Begut⸗ 
achtung vorgenannt. Kgl. Preuß 
Hauptſtation zu Eberswalde 
ſowie Proſpekte und Kultur 
anleitung gratis und franko' 


Aufträge 


können nur dann Ei 


2 x LE ausgeführt 
ei E r Ernte und | Probeſgat auf 1 ha D werden, wenn 
ll Jr ` EMT 11 e 
ev E Weis v. Ah NI ch SCH on NO) geſtattet. P. 1 Beſtellungen 
* Ge ; | = frühreitig 
A. Hente, Förſte a. Harz. 7 i = * N erf . Ge 
— ber r ö ‘ 
( N GEL, » be. | \ omg 
Wi ch / Een ` — ' . 
d „Jillionen Forsfpf lanzen, „F & Wi 
. pflanzt „ EA NEN St Su GC We: ld ZIMMER, 
twas 3 It, ERS A 5 Ka = Zah We 
Aug. Anudrack, — —  D> n un — * 


* un 


OH 1 e, 
Zeiſcha — leben weren. 


in Abtriebs flächen. 


Ae ei 


Deutſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1895) ; direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 W., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche (kort, Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger-. 
ETH und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und ae der Preis: a) bei den Raiferl. Boftanfta Ye 
50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 3,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 V 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Noupareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 4. Neudamm, den 25. Januar 1903. 18. Band. 


Sur Beſetzung gelangende Porſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


ee Steſanswalde in der Oberſörſterei Stefanswalde, Regierungsbezirk Bromberg, iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 
SHörfterfielte Neiderei in der Oberförſterei Kuhbrück, Regierungsbezirk Breslau, iſt vorausſichtlich 
zum 1. April 1903 zu beſetzen. 
Förfterfielle Bobile in der Oberförſterei Woidnig, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. April 1903 
neu zu beſetzen. 


„WMaloͤheil“, 
eingetragener Verein, Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1903 wird am Sonnabend, 
den 28. Februar d. As., abends 6 Uhr, in Müllers Hotel 
„Zum Deutſchen Haufe‘ zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Abends findet ein zwangloſes 
geſelliges Zuſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 

Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf. zu Rantzau, Neumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer 
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Der neue preußiſche Etat. 


gekanntmachung. 

Die dreiundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 

Preußiſcher Forſtbeamten findet am 23. Mai 1903. vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des lands 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach § 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 


werden dazu hierdurch eingeladen. 
des Statuts verwieſen. 


Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden wird auf S 16 


Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1902, 
ſowie der Etat für 1903 können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 21. Mai 1903 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 16. Dezember 1902. 


Direktorium des Brandverfiherungs-Bereing Preußischer Forſtbeamten. 
Weſener. 


Der neue preußifche Etat. 


Der am 14. Januar d. Is. dem Ab⸗[Eiſenbahnverwaltung. In dem Etat des 


geordnetenhauſe zugegangene Entwurf des 
preußiſchen Staatshaushalts-Etats für 1903 
veranſchlagt die ordentlichen Einnahmen des 
Staates auf 2 602 205 930 Mk., die Aus⸗ 
gaben im Ordinarium auf 2 516 369 633 Mk., 
im Extraordinarium auf 158 536 297 Mk., 
zuſammen auf 2 674 905 930 Mk., mithin die 
Ausgaben um 72700000 Mk. höher als 
die Einnahmen. Dieſer Fehlbetrag wird durch 
Aufnahme einer Anleihe zu decken fein. Gegen⸗ 
über den Veranſchlagungen für das laufende 
Etatsjahr vermindern ſich die Einnahmen um 
11 961 214 Mk., während die Ausgaben im 
Ordinarium ein Mehr von 48 912 459 Mk. 
aufweiſen; im Extraordinarium erſcheint ein 
Mehr von 11 826 327 Mk. 

Bei den ſtaatlichen Betriebs ver- 
waltungen iſt im Ordinarium ein Minder— 
überſchuß von überhaupt 44 691890 Mk. 
veranſchlagt, indem den Mehrüberſchüſſen 
von 7 761480 Mk. Minderüberſchüſſe von 
52 453 370 Mk. gegenüberſtehen. An den 
Mehrüberſchüſſen gegen das Vorjahr iſt 
die Forſtverwaltung mit 4432 000 Mk. 
beteiligt, und zwar ergiebt ſich dieſe Summe 
aus einer Mehreinnahme von 6347000 Mk. 
und einer Mehrausgabe von 1915000 Mk. 
Von dieſen Mehrausgaben ſind zu erwähnen 
110 620 Mk. zur Errichtung von 600 etats— 
mäßigen Hilfsförſterſtellen und 
583 200 Mk. zur Gewährung einer Dienit- 
aufwands-Entſchädigung an die Revier— 
förſter und Förſter. 


Fin anzminiſteriums find an Mehrausgaben 
vorgeſehen, u. a. 1 350 000 Mk. zu Gehalts- 
zulagen an die in Poſen und Weſtpreußen 
angeſtellten Beamten, ſowie zu Penſions- 
zulagen für die in dieſen Landesteilen angeſtellt 
geweſenen und dort verbleibenden Beamten 
dieſer Kategorien, endlich 150 000 Mk. zu 
Erziehungsbeihilfen an höhere Beamte in den 
gedachten Landesteilen.“) Die von dem Finanz⸗ 
miniſter bei der Einbringung des Etats ge— 
haltene Rede laſſen wir in gedrängter Kürze 
auszugsweiſe hier folgen: 

Finanzminiſter Freiherr von Rheinbaben: 
Meine Herren! Wenn ich zurückblicke auf 
das Jahr 1901, fo darf ich daran erinnern, 
daß ich das vorausſichtliche Defizit auf 
40 Millionen geſchätzt habe, und Sie 
willen, daß das Defizit ſich in der Tat auf 
37½ Millionen ſtellt. Die Haupturſache 
dieſes Defizits liegt in dem Rückgange der 
Einnahmen der Eiſenbahn. Einen Über— 
ſchuß hat die Juſtiz- und die port: 
verwaltung ergeben. (Der Miniſter geht 
ſodann des näheren mit Angabe genauer 
Zahlen auf die Einzelheiten ein.) Wie ſich 
die Eiſenbahn-Einnahmen und -Ausgaben in 
dieſem Jahre geſtalten werden, kann heute 
noch niemand beurteilen. Vorausſichtlich 
wird das Defizit im Etat des laufenden 
Jahres 35 Millionen betragen. Nach 
weiteren Schätzungen werden wir im 


) Die auf dieſe Zulagen bezügliche Denk— 


Von den Minder— ſchriſt bringen wir auf Seite 68 ff. gleichfalls zum 
überſchüſſen entfallen 47 595 661 Mk. auf die! Abdruck. 


Die Redaktion. 


l 
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laufenden Jahre 43½ Millionen Defizit bei 
den Eiſenbahn⸗Einnahmen haben. Da wir 
nur ein Defizit von 24 Millionen im Etat 
angeſetzt haben, wird die Mindereinnahme 
der Eiſenbahnverwaltung im Jahre 1902 
insgeſamt 68 Millionen betragen. Trotzdem 
hat die Regierung die notwendigen Bauten 
nicht eingeſchränkt und hofft, die Zuſtimmung 
des Hauſes zu erhalten. Was den Etat 
für 1903 anbelangt, ſo ſtehe ich auch heute 
noch auf demſelben Standpunkte wie im 
verfloſſenen Jahre. Ich glaube, daß wir 
noch immer nicht gezwungen ſind, trübe und 
verzweifelt in die Zukunfs zu blicken. Aller⸗ 
dings darf man ſich nicht verhehlen, daß 
wir in einer ſchweren Zeit leben, namentlich 
hinſichtlich der bedrängten Lage der Land⸗ 
wirtſchaft. Trotzdem die Induſtrie auch 
lahm liegt, iſt, ſoweit meine Kenntniſſe der 
Verhältniſſe reichen, doch ein Abſchwenken 
der Arbeiter von der Induſtrie zur Land» 
wirtſchaft nicht eingetreten. Der Verbrauch 
an Roheiſen iſt in den letzten zwei Jahren 
von 133 kg auf 73 kg pro Kopf der Be⸗ 
völkerung zurückgegangen. Amerika iſt 
meiner Anſicht nach der dunkele Punkt am 
Himmel unſerer Induſtrie. Unſer inländiſcher 
Markt muß daher eutſchieden geſtärkt werden, 
denn unſer Markt iſt heute abhängig von 
Amerika und England. Aber auch die 
Laudwirtſchaft wird das Kind unſerer be— 
ſonderen Fürſorge ſein. Die Betriebs— 
verwaltung wird einen Minderüberſchuß von 
45 Millionen haben. Bei den Anmeldungen 
zum Etat ergab ſich ein Defizit von 
233 Millionen. Es hat der größten 
Energie der Finanzverwaltung bedurft, 
dieſes Defizit auf 73 Millionen zurück— 
zudrücken. Welchen ſchweren Stand die 
Finanzverwaltung dabei gehabt hat, können 
Sie ſich ja leicht denken. Es werden fonıs 
miſſariſche Beratungen abgehalten, die 
wochenlang dauern, und über jede einzelne 
Poſition, die von uns abgelehnt iſt, ent: 
ſpinnt ſich wieder ein erbitterter Schrift— 
wechſel, denn jedes Reſſort kämpft um jede 
Poſition, wie eine Löwin um ihre Jungen, 
und das Ende der Entwickelung iſt gewöhnlich 
das, daß wir den einen jungen Löwen liegen 
laſſen und den andern erſäufen. Die eine 
Poſition bewilligen wir, die andere wird ge— 
ſrrichen, und jo geht die Arbeit bis in die 
letzten Tage, wo der Etat gedruckt werden muß. 


Trotz der ſchlechten Finanzlage haben wir 
das Extraordinarium mit 58 Millionen, das 
find 6 Prozent der geſamten Staatsaus⸗ 
gaben, ausgeſtattet. 

Der Miniſter geht ſodann auf die einzelnen 


Etats ein: 


Die Domänenverwaltung erzielte zwar einen 
Überſchuß, trotzdem ſind aber die Pachtpreiſe 
gefallen. Wir werden jedenfalls damit fort⸗ 


fahren, Domänen im Weſten zu veräußern 


und die Domänen im Oſten weiter aus 
zuſtatten und neue zu errichten im Intereſſe 
der Stärkung des Deutſchtums. 

Ich komme dann zu dem Etat der 
Forſtverwaltung. Meine Herren, das iſt 
noch ein Etat, der dem Finanzminiſter ein⸗ 
mal Freude macht; denn die Forſtverwaltung 
hat in den letzten Jahren, wie vorausſichtlich 
auch im Jahre 1903, ſteigende Überſchüſſe 
abgeworfen, einmal wegen der intenſiveren 
Nutzung der Forſten, namentlich wegen der 
ſtärkeren Gewinnung von Nutzhölzern, und 
dann auch, weil erfreulicherweiſe der Import 
fremder Hölzer zurückgegangen iſt. In der 
Statiſtik, die ich mir vorher zu erwähnen 
erlaubte, iſt angeführt, daß der Import aus⸗ 
ländiſcher Hölzer in den elf Monaten des 
Jahres 1902 um 600000 t zurückgegangen 
iſt. Wir haben bei den Forſten infolge der 
erwähnten günſtigen Umſtände eine Mehr⸗ 
einnahme von 6 300000 Mk. vorſehen können, 
denen Mehrausgaben in Höhe von 
1900000 Mk. gegenüberſtehen, jo daß ſich 
ein Plus von 4400000 Mk. im Etat der 
Forſtverwaltung ergibt. Meine Herren, 
unter den Mehrausgaben finden Sie die 
beträchtliche Summe von 829000 Mk. 
perſönliche Ausgaben, und zwar ſind darin 
enthalten die Koſten für 600 neue etats— 
mäßige Hilfsförſterſtellen und für die Ge— 
währung von Dienſtaufwand an Förſter, 
für letzteren Zweck allein 583000 Mk. Wir 
hoffen, auf dieſe Weiſe der grünen Farbe, 
für die wir, wie ich glaube, alle ein Herz 
und ein Verſtändnis haben, einen weſentlichen 
Dienſt geleiſtet zu haben. (Bravo!) Die von 
mir erwähnte intenſivere Kultur der Forſten, 
die Notwendigkeit, an einer Stelle erhebliche 
Forſtbeſtände unter möglichſter wirtſchaft— 
licher Ausnutzung abzutreiben, infolge des 
Ankaufs erheblicher Forſtkomplexe auf der 
anderen Seite große Aufforſtungen vorzu— 
nehmen, hat dazu genötigt, das Anſſichts— 


* 


die mittleren, 
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perſonal reichlicher auszugeſtalten oder viel— 
mehr ein ſolches unteres Aufſichtsperſonal 
erſt zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke ſind 600 
etatsmäßige Hilfsförſterſtellen geſchaffen, um 
ambulant je dorthin geworfen zu werden, 
wo die Forſtverwaltung ein Bedürfnis nach 
einem ſolchen verſtärkten Forſtſchutz hat. 
Wir haben, wie ich eben erwähnte, den 
Förſtern den ihnen bis dahin fehlenden 
Dienſtaufwand gewährt. Es kann nicht 
zweifelhaft fein, daß die verſtärkte Ausnutzung 
der Forſten auch den Forſtbeamten bei der 
Wahrnehmung der Forſtauktionstermine, 
durch die Vermehrung ihres Schreibwerkes 
und dergleichen erhöhte Koſten auferlegt; 
hierfür und als Entgelt für Abnutzung der 
Kleidung und Beſchaffung der Jagdaus— 
rüſtung iſt ihnen der bisher fehlende Dienft- 
aufwand gewährt worden und dafür der 
Betrag von 583 000 ME. eingeſtellt worden. 
An Werbungskoſten ſind mehr vorgeſehen 
880 000 Mk. Wir haben trotz der ungünſtigen 
Lage des Staatshaushaltes auch für die 
Juſthäuſer der Arbeiter und zur Verſtärkung 
des Forſtbaufonds und des Wegebau— 
fonds die Mittel in der bisherigen Höhe 
belaſſen. 

Die indirekten Steuern haben einen Mehr⸗ 
ertrag von 1½ Millionen ergeben. insgeſamt 
betrug die Mehreinnahme 6 Millionen Mark, 
der eine Mehrausgabe von 10 Millionen 
Mark gegenüberſteht. Seit dem Jahre 
1896/97 iſt der Betriebskoeffizient der Eiſen⸗— 
bahn von 54 bis 55 auf 72 bis 73 geſtiegen. 
Die dauernden Ausgaben der Eiſenbahn— 
verwaltung zeigen, daß mit der größten 
Sparſamkeit gewirtſchaftet worden iſt. Es 
iſt bei dieſer Finanzlage notwendig, 
von einer Erhöhung der Beamtenge— 
hälter abzuſeheu. Ich habe es für not— 
wendig gehalten, hier darauf hinzuweiſen, 
daß die Regelung der Beamtengehälter als 
abgeſchloſſen betrachtet werden muß. 


a Dal Lie" 


Man darf nicht vergeſſen, daß der Eiiens 
bahnetat die Grundlage des ganzen Staats- 
haushaltsetats iſt. Aus dieſem Grunde muß 
man das Eiſenbahnweſen leiſtungsfähig er⸗ 
halten und darf das Extraordinarium, welches 
lediglich produktiven Zwecken dient, nicht 
übermäßig einjchränfen. Nichts iſt gefähr— 
licher als die Politik, notwendige Ausgaben 
von heute auf morgen zu verſchieben. Ich 
habe ſchon im vergangenen Jahre die 
Anregung dazu gegeben, einen Eiſenbahn⸗ 
Ausgleichsfonds zu ſchaffen. Heute bin 
ich von der Notwendigkeit eines ſolchen 
Fonds durchaus überzeugt, damit die Schwan⸗ 
kungen endlich aufhören. Dieſer Fonds müßte 
200 Millionen Mark betragen und ſollte 
aus dem Überſchuß der beſſeren Jahre ge— 
bildet werden. Ich hoffe zuverſichtlich, daß 
der Reichstag eine Finanzreform zuſtande 
bringen wird, da von 95 Millionen Reichs⸗ 
anleihe 59 Millionen auf Preußen entfallen 
dürften. Auch die Polenpolitik will ich er: 
wähnen. Die Regierung wird nicht auf⸗ 
hören, das Deutſchtum in den Oſtmarken zu 
fördern und zu ſtärken. Die Schaffung 
einer königlichen Reſidenz in Poſen ent— 
ſpricht einem lange gehegten Wunſche des 
Trägers der Krone und wird, hoffe ich, 
dazu beitragen, darzutun, daß der preußiſche 
Adler die dort erworbenen Landesteile nicht 
mehr loslaſſen wird. Das ſage ich beſonders 
für diejenigen, welche noch immer von der 
Aufrichtung eines Königreiches Polen 
träumen. Starke Mehrausgaben enthält 
ſchließlich auch der Kultusetat, namentlich 
zur Schaffung von Seminaren. Es iſt zwar 
die Pflicht der Finanzverwaltung, die Aus— 
gaben ſo viel wie möglich zu beſchränken, 
andererſeits aber dürfen die kulturellen und 
wirtſchaſtlichen Aufgaben darüber nicht ver— 
nachläſſigt werden. In dieſem Sinne bitte 
ich Sie, dem Ihnen vorgelegten Etat Ihre 
Zuſtimmung zu geben. (Bravo!) 


Denſchrift 
betreffend Zuwendungen an die in der Provinz Poſen und den gemiſchtſprachigen 
Breifen der Provinz Weſtpreußen angeſtellten Beamten. 


I. Mittlere, Kanzlei. und Unterbeamte. 
Die Gewährung von Gehaltszulagen an 
Kanzlei- und Unterbeamten in 


den ehemals polniſchen Landesteilen gehört zu 
den von der Staatsregierung in der vorjährigu 
Landtagsſeſſion in 


Ausſicht geſtellten, auf 


—— — 


— —— — — - 


gemiſchtſprachigen Streifen der Provinz Weſtpreußen angeſtellten Beamten. 


Stärkung des Deutſchtums und Zurückdrängung 
der deutſch⸗ und ſtaatsfeindlichen polniſchen 
Agitation gerichteten politiſchen Maßnahmen. 

Der Beamtenſtand in den ehemals polniſchen 
Landesteilen hat neben ſeinen dort vielfach 
beſonders ſchwierigen Berufspflichten die wichtige 
Aufgabe, als Träger deutſchen Geiſtes und 
deutſcher Kultur die ſtaatlichen Intereſſen zu 
fördern und der einheimiſchen deutſchen Be⸗ 
völkerung in ihrer durch die Feindſeligkeit der 
poluiſchen Agitation zur Zeit beſonders er⸗ 
ſchwerten Lage in wirtſchaftlicher, ſozialer 
und politiſcher Hinſicht einen Rückhalt zu ge⸗ 
währen. | 

Es muß unumwunden anerkannt werden, 
daß die Beamten in ihrer überwiegenden Mehr⸗ 
zahl auch heute ſchon dieſe Aufgabe mit großer 
Pflichttreue und unter Hintanſetzung perſönlicher 
Intereſſen gerecht werden. Indes erwachſen 
ihnen gerade aus dieſer Pflichterfüllung vielfach 
Anfeindungen und materielle Nachteile, und es 
iſt auch ſonſt der Aufenthalt in den ehemals 
polniſchen Landesteilen häufig mit Erſchwer⸗ 
niſſen verknüpft, die anderwärts nicht hervor⸗ 
treten, ſo daß den Beamten eine Anſtellung 
in jenen Landesteilen im allgemeinen weniger 
begehrenswert erſcheint. Die Folge davon iſt, 
daß namentlich diejenigen Beamten, welche von 
auswärts dorthin verſetzt werden, vielfach ſchon 
nach kurzer Dienſtzeit den Wunſch äußern, in 
ihre Heimat zurückverſetzt zu werden, während 
es aus den oben angeführten Gründen gerade 
dringend erwünſcht iſt, daß dieſe Beamten 
in jenen Landesteilen heimiſch werden und dort 
dauernd verbleiben. 

Die in Ausſicht genommenen Zulagen ſollen 
nun einerſeits den Beamten einen Ausgleich 
für die ihnen bei erhöhten Anforderungen er⸗ 
wachſenden Erſchwerungen des Lebens und 
eine Belohnung für treues Ausharren unter 
dieſen ſchwierigen Verhältniſſen gewähren, und 
ſie ſollen andererſeits es ermöglichen, einen zur 
Erfüllung jener Aufgaben beſonders qualifizierten 
Beamtenſtand in jenen Landesteilen feſtzuhalten 
und durch Zuführung geeigneter Elemente aus 
anderen Gegenden zu verſtärken. 

In betreff der Geſtaltung der Zulagen im 
einzelnen iſt zunächſt zu bemerken, daß bei der 
Mannigfaltigkeit und Verſchiedenartigkeit der 
Verhältniſſe eine völlig befriedigende, allen Be- 
dürfniſſen und allen beſonderen Umſtänden 
gerecht werdende Löſung dieſer Aufgabe überhaupt 
nicht möglich erſcheint. Man wird ſich be— 
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gnügen müſſen, die nach Lage der Verhältniſſe 


im allgemeinen zweckmäßigſte Regelung zu 
treffen, ohne zu verkennen, daß dieſelbe in der 
Anwendung auf den Einzelfall nicht immer 
einwandsfrei erſcheinen kann. 

Aus dieſem Grunde iſt davon abgeſehen 
worden, einzelne Beamtenkategorien oder ein⸗ 
zelne Orte und Gegenden von der Gewährung 
der Zulagen auszunehmen oder letztere je nach 
der Ortlichkeit oder der dienſtlichen Tätigkeit 
der Beamten unterſchiedlich zu bemeſſen, trotzdem 
ohne weiteres zugegeben iſt, daß für manche 
Orte und manche Dienſtzweige die Gründe 
für die Gewährung der Zulagen überhaupt 
nicht oder in minderem Maße zutreffen. Die 
Zulagen ſollen vielmehr nach gleichmäßigen 
Grundſätzen allen in den ehemals polniſchen 
Landesteilen angeſtellten mittleren Kanzlei⸗ 
und Unterbeamten gewährt werden. Ausge⸗ 
nommen von der Maßregel wird indes der⸗ 
jenige Teil des Regierungsbezirks Danzig, der 
bei faſt durchweg deutſcher Bevölkerung keine 
ſchwierigeren Verhältniſſe bietet als irgend ein 
anderer Teil des Staatsgebietes. 

Es eutſpricht dem oben dargelegten Zweck 
der Zulage, daß ſie nur dann und ſo lange 
gewährt wird, als der Beamte in den mit der 
Zulage bedachten Landesteilen verbleibt und 
die ihm aus ſeiner Anſtellung daſelbſt er⸗ 
wachſenden Pflichten gewiſſenhaft erfüllt. Die 
Zulage muß daher widerruflich ſein. 

Es empfiehlt ſich ferner, die Zulage von 
dem Ablauf einer gewiſſen Zeit (5 Jahre), 
welche genügt, ſich ein Urteil über die Bes 
währung der Beamten zu bilden, abhängig zu 
machen. 

Anlangend die Bemeſſung der Zulage, ſo 
iſt in Ausſicht genommen, 10 Prozent des 
von dem Beamten jeweilig bezogenen etats⸗ 
mäßigen Gehalts (ausſchl. Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß) zu gewähren. Die Zulage wird daher 
mit dem Aufrücken im Gehalt allmählich ſteigen 
und hierdurch dem Beamten ein erhöhter Anreiz 
geboten werden, in den fraglichen Landes— 
teilen zu verbleiben. 

Dieſer Anreiz ſoll noch dadurch geſteigert 
werden, daß den in den Ruheſtand getretenen 
Beamten, wenn und jolange He in jenen 
Landesteilen ihren Wohnſitz behalten, eine der 
bezogenen Zulage entſprechende Zulage zur 
Penſion gewährt wird. 

Diejenigen Beamten, welche ſich im Ge— 
nuſſe einer Dienſtwohnung befinden, ſollen 
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keine Zulage erhalten. Es beruht dies auf 
der Erwägung, daß die von der Staatsregierung 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren betriebene 
Beſchaffung von Dienſtwohnungen in den ehe⸗ 
mals polniſchen Landesteilen eine Maßnahme 
iſt, welche den Beamten mindeſtens die gleichen 
Vorteile gewährt wie die jetzt geplanten Zu⸗ 
lagen, daß ouch die Abſicht beſteht, mit dieſer 
Maßnahme, ſoweit ein Bedürfnis vorliegt, 
noch ferner fortzufahren und daß es nicht 
gerechtfertigt ſein würde, ein und demſelben 
Beamten beide Vergünſtigungen — Dienſt⸗ 
wohnung und Zulage — nebeneinander zu 
gewähren. 

Folgerichtig muß aber die Zulage neben 
der Dienſtwohnung in denjenigen Fällen ge⸗ 
währt werden, wo die letztere rechtlich oder 
herkömmlich einen Teil des regelmäßigen Dienſt⸗ 
einlommens bildet. , 

Die Grundſätze, welche für die Gewährung 
der Zulagen maßgebend ſein ſollen, ſind hier⸗ 
nach folgende: 

1. Etatsmäßig angeſtellte mittlere, Kanzlei⸗ 
und Unterbeamte, welche in der Provinz 
Poſen oder in der Provinz Weſtpreußen 
mit Ausſchluß der Kreiſe Danzig Stadt 
und Niederung, Elbing Stadt und Land 
und Marienburg fünf Jahre lang ununter⸗ 
brochen dienſtlich tätig geweſen ſind, er⸗ 
halten für die fernere Dauer ihrer amt⸗ 
lichen Tätigkeit in dieſen Landesteilen eine 
widerrufliche nicht penſionsfähige Zulage 
von 10 Prozent ihres jeweiligen Gehalts 
(ausſchließl. des Wohnungsgeldzuſchuſſes). 
Für die Kreis- und Grenztierärzte be⸗ 
trägt die Zulage bis zur anderweiten 
Gehaltsregulierung dieſer Beamten jähr⸗ 

lich 300 Mk. 

2. Die unter 1 bezeichnete fünfjährige Warte⸗ 
zeit wird nach vollen Kalenderquartalen 
berechnet, die Zulage vierteljährlich gezahlt. 
Auf die Wartezeit kommt die Zeit der 
diätariſchen Beſchäftigung, nicht aber die 
Vorbereitungszeit in Anrechnung. — Unter⸗ 
brechungen der diätariſchen Beſchäftigung in 
den mit der Zulage bedachten Landesteilen, 
welche durch vorübergehende Beſchäftigung 
in den von der Zulage ausgeſchloſſenen 
Teilen der Provinz Weſtpreußen bis zur 
Dauer eines Jahres herbeigeführt werden, 
kommen auf die Wartezeit zur Anrechnung. 
Im übrigen bleibt vorbehalten, zur Ver, 
meidung von Härten bei vorübergehenden 
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Unterbrechungen der Dienſtzeit in den mit 
der Zulage bedachten Landesteilen die vor 
der Unterbrechung zurückgelegte Dienſtzeit 
in Anrechnung zu bringen. 

3. Die Zulage ruht, wenn und ſolange der 
Beamte ſich im Genuſſe einer Dienſt⸗ 
wohnung befindet. Dieſe Beſtimmung 
findet keine Anwendung, wenn den Beamten 
ein Anſpruch auf freie Dienſtwohnung 
zuſteht oder wenn die Gewährung. von 
Dienſtwohnungen an ſämtliche Beamten 
der Beamtenkategorie, der der Beamte 
angehört, auch in den übrigen Landesteilen 
herkömmlich iſt. 

4. Die Zulage wird nur bei treuer Pflicht⸗ 
erfüllung und völlig befriedigendem dienſt⸗ 
lichen und außerdienſtlichen Verhalten 
gewährt und bei Fortfall dieſer Voraus⸗ 
ſetzungen entzogen. 

5. Diejenigen Beamten, welche zur Zeit ihrer 
Verſetzung in den Ruheſtand ſich im Ge⸗ 
nuſſe der Zulage befunden haben, oder 
für welche der Bezug der Zulage nach 
der Beſtimmung unter Nr. 3 geruht hat, 
erhalten, ſolange ſie ihren Wohnſitz in den 
unter 1 beſchriebenen Landesteilen nehmen, 
eine widerrufliche Zulage zur Penſion, 
welche ſo berechnet wird, als ob die 
Gehaltszulage einen Teil des penſions⸗ 
fähigen Dienſteinkommens gebildet hätte. 
Der Bedarf an Gehaltszulagen iſt auf 

Grund näherer Ermittelungen auf rund 
1 300 000 Mk. veranſchlagt. 

Der Bedarf an Zulagen zu den Penſionen 
iſt nach Erfahrungsſätzen und unter Berück⸗ 
ſichtigung des Umſtandes, daß ein Teil der 
Beamten nach der Penſionierung in andere 
Landesteile verziehen wird, im Beharrungs⸗ 
zuſtand auf mindeſtens 10 Prozent der Ge⸗ 
haltszulagen zu veranſchlagen. Einſtweilen 
ſind dafür 50000 Mk. ausgeworfen. Da der 
Bedarf für beide Arten von Zulagen ſich nicht 
im voraus ziffermäßig ganz genau feſtſtellen 
läßt, auch im Laufe des Etatsjahrs eine 
Steigerung erfahren kann, ſo muß eine Über⸗ 
ſchreitung des betreffenden Etatsfonds im Bes 
darfsfalle vorbehalten bleiben. 


II. Höhere Beamte. 


Das oben von den erhöhten Pflichten der 
Beamten in den ehemals polniſchen Landesteilen 
Geſagte trifft in beſonderem Maße für die 
höheren Beamten zu. Auch muß anerkannt 


gemiſchtſprachigen Kreiſen der Provinz Weſtpreußen angeſtellten Beamten. 


werden, daß die höheren Beamten, wenn ſie 
auch wegen ihrer einflußreicheren und ſozial 
höheren Stellung unmittelbar nationalen 
Feindſeligkeiten weniger ausgeſetzt ſind als die 
mittleren und Unterbeamten, doch auch vielfach, 
namentlich in kleinen Orten, unter der all⸗ 
gemeinen Ungunſt der Verhältniſſe zu leiden 
haben, ſo daß die Ausübung ihres Berufes 
mit perſbulichen Opfern aller Art und mit dem 
Verzicht auf mancherlei Annehmlichkeiten, die 
das Leben anderwärts bietet, verknüpft iſt. 
Wo derartige Verhältniſſe obwalten, begegnet 
die Gewinnung geeigneter Beamten vielfach 
Schwierigkeiten, auch haben die Beamten dort 
in der Regel den erklärlichen Wunſch, vom 
Orte ihrer Tätigkeit möglichſt bald verſetzt zu 
werden, während das dienſtliche Intereſſe es 
naturgemäß erheiſcht, für derartige Stellen be⸗ 
ſonders tüchtige Beamte zu gewinnen und in 
ihren Stellungen längere Zeit feſtzuhalten. 
Es würde daher nahe liegen, die allgemeinen 
Gehaltszulagen auch auf die höheren Beamten 
oder doch auf einzelne Kategorien derſelben, bei 


denen obige Vorausſetzungen zutreffen, aus⸗ Dienſtwohnungen Abhilfe zu ſchaffen. 


zudehnen. 
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intereſſe. Endlich kommt in Betracht, daß die 
Gewährung widerruflicher Gehaltszulagen an 
die Richter nach geſetzlicher Vorſchrift un⸗ 
zuläſſig ſein würde, und daß es bedenklich 
wäre, anderen höheren Beamten Gehaltszulagen 
zu gewähren, von denen die Richter aus⸗ 
geſchloſſen bleiben müßten. 

Aus dieſen Gründen iſt von der Gewährung 
von Gehaltszulagen an höhere Beamte über⸗ 
haupt abgeſehen worden. | 

Dagegen unterliegt es keinem Bedenken und 
erſcheint aus dienſtlichen Rückſichten gerecht⸗ 
fertigt, durch andere Maßnahmen den dringendſten 
übelftänden abzuhelfen, welche den höheren 
Beamten, namentlich in den kleinen Orten, das 
Ausharren in ihrer Stellung erſchweren. 

Dieſe Übelſtände beruhen einerſeits im 
Mangel geeigneter Wohnungen, andererſeits in 
der Schwierigkeit der Kindererziehung beim 
Fehlen höherer Lehranſtalten am Orte. In 
erſterer Beziehung hat die Staatsregierung 
ſchon ſeit einer Reihe von Jahren Bedacht 
darauf genommen, durch Errichtung von 
Auch 
ſich wieder 


im vorliegenden Etat finden 


Indeſſen ſtehen einer ſolchen Maßregel ſehr namhafte Beträge für dieſen Zweck aus» 


erhebliche Bedenken entgegen. Zunächſt erſcheint 
es zweifelhaft, ob es der Stellung der höheren 
Beamten entſprechen würde, wenn ihnen für die 
an ſie geſtellten erhöhten Anforderungen und 
für die ihnen aus ihrer dienſtlichen Stellung 
erwachſenen Opfer ein Entgelt in Form einer 
Gehaltszulage geboten würde. Sodann aber 
fällt ins Gewicht, daß den höheren Beamten 
die unmittelbare Ausübung ſtaatlicher Hoheit3- 
rechte obliegt und daß die Gewährung einer 
auf politiſchen Gründen beruhenden Gehalts- 
zulage leicht zu Angriffen von gegneriſcher 
Seite, als ob durch die Zulage die Objektivität 
der Beamten beeinflußt würde und als ob 
letztere ſich bei der Durchführung ſtaatlicher 
Maßnahmen von materiellen Intereſſen leiten 
ließen, gemißbraucht werden könnte. 
Derartigen, wenn auch unbegründeten An⸗ 
griffen vorzubeugen, liegt ſowohl im Intereſſe 
der Beamten als im allgemeinen Staats⸗ 


geworfen. 

In letzterer Hinficht ſoll der unter Kap. 62, 
Tit. 10 eingeſtellte Fonds von 150000 Mk. 
zur Gewährung von Erziehungsbeihilfen an 
höhere Beamte Abhilfe gewähren. Denn gerade 
für die Erziehung der Kinder erwachſen den 
Beamten, zumal wenn ſie genötigt ſind, die 
Kinder auf auswärtige Schulen zu ſchicken, be⸗ 
ſonders hohe Aufwendungen, und es wird 
daher den Beamten eine ſehr wertvolle Bei» 
hilfe zu teil, wenn ihnen im Bedarfsfalle nach 
der bezeichneten Richtung hin eine Unter⸗ 
ſtützung gewährt werden kann. Die Beteiligung 
der Richter an dieſen Beihilfen iſt nach Lage 
der geſetzlichen Beſtimmungen zuläſſig, ein 
Umſtand, der für die Wahl dieſer Art von Zu⸗ 
wendungen mitbeſtimmend war. 

Der Fonds iſt ſo bemeſſen, daß er 
dem vorhandenen Bedürfniſſe vorausſichtlich 
genügen wird. 
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Mitteilungen. 


— Aber Waffen brauch der Röniglichen Förfter 
wurde uns nachſtehende juriſtiſche Auslegung 
aus dem „Bonner Generalanzeiger“ durch Herrn 
Königlichen Forſtauſſeher Hoberg eingeſandt: „Es 
beſteht teilweiſe die Anſicht, daß auch gegen den 
Fliehenden der Gebrauch der Waffe berechtigt ſei. 
Dieſe Anſicht iſt rechtsirrig, und hatte Ihr Referent 
vollſtändig Recht, wenn er auf die Frage, ob ein 

örſter auf einen fliehenden Wilderer ſchießen 
ürfe, mit Nein“ antwortete und dies auch 
damit motivierte, daß der Beamte von der Schuß» 
waffe gegen keinen ſchon auf der Flucht befindlichen 
Frevler Gebrauch machen dürfe. Entſcheidend für 
die Mass iſt lediglich und allein das Geſetz vom 
31. März 1837, an deſſen Beſtimmungen weder 
die damals erlaſſenen Inſtruktionen vom 17. April 
bezw. 21. November 1837 der Miniſterien des 
Innern und der Polizei bezw. des Miniſteriums 
des königlichen Hauſes noch auch der Erlaß des 
Miniſters jür Domänen und Forſten vom 14. Juli 
1897 irgend etwas ändern können. In 8 


ſchädlich zu machen, es unerläßlich erfordert. Die 
Waffen ſind daher gegen keinen ſchon auf der 
Flucht begriffenen Frevler und auch gegen wider: 
ſtandleiſtende Frevler nur ſo zu gebrauchen, 
daß lebensgefaͤhrliche Verwundungen fo diel 
als möglich vermieden werden.““) Angeſichts 
der klaren geſetzlichen Beſtimmung kann nur on, 
genommen werden, daß der Einfender in Nr. 4612 
die juriſtiſche Frage gar nicht verſtanden hat. 
An der vorerwähnten geſetzlichen Beſtimmung 
hat auch der von dem Einſender erwähnte Erlaß 
des Miniſters für Domänen und Forſten von 
14. Juli 1897 nicht das Mindeſte ändern wollen.““) 
Zum Ausdruck gebracht iſt nur der Gedanke, daß, 
wenn ein fitehender SE ſeine Geſinnung 
ändert, d. h. agreſſiv wird und zu tätlichem Wider⸗ 
ſtaud vorgeht, alſo den Beanıten mit der Schuß⸗ 
waffe bedroht, dieſer dann auch ſeinerſeits von 
der Waffe Gebrauch machen kann. Dieſes lag ſchon 
im Geſetze ſelbſt. “**) Der miniſterielle Erlaß 


1 des hat demnach nur erläutert, was in dem Geſetze 


erwähnten Geſetzes heißt es ausdrücklich, daß die ſelbſt, wenn auch nicht ausdrücklich, fo doch ftill» 
betreffenden Beamten von ihren Waffen nur ſchweigend, enthalten war. Zu einer den Waffen: 
Gebrauch machen dürfen, wenn ein Angriff auf] gebrauch der Forſtbeamten ausdehnenden Erklärung 
ihre Perſon erfolgt oder wenn tätlicher Wider⸗ wäre auch der miniſterielle Erlaß gar nicht befugt 


ſtand bei der Anhaltung oder Abführung oder 
der Ergreifung im Falle der verſuchten Flucht 
vorliegt. Bezuͤglich des Gebrauches des Schieß— 
gewehrs iſt noch beſonders beſtimmt, daß dieſes 
als Schußwaffe nur dann geſtattet iſt, wenn der 
Angriff oder die Widerſetzlichkeit mit Waffen oder 
anderen gefährlichen Werkzeugen unternommen 
wird. Iſt es ſchon hiernach ſelbſtverſtändlich, daß 
auf einen Fliehenden nicht geſchoſſen werden 
darf, ſo heißt es in Artikel 4 der oben erwähnten 
Inſtruktion vom 17. April 1837: „Beim Gebrauch 
der Waffen müſſen die Forſtbeamten ſich ſtets 
vergegenwärtigen, daß ſolcher nur ſoweit ſtattfinden 
dar als die Erfüllung des beſtimmten Zweckes, 
die Holz» oder Wilddiebe bei tätlichem Wider— 
ſtand oder gefährlichen Drohungen un— 


5) Der Verfaſſer irrt, der letzte Satz tft aufgehoben 
und durch den ſolgenden erſetzt: ) 

In der Regel find daher die Waffen nicht gegen 
fliehende Frevler zu gebrauchen. Legt indeſſen ein auf 
der Flucht befindlicher Frevler auf erjolgte Aufforderung 
die Schußwaffe nicht ſojort ab oder nimmt er dieſelbe 
wieder auf, und ut außerdem nach den beſonderen 
Umſtänden des einzelnen Falles in dem Nicht 
ablegen oder Wiederaufnehmen der Schußwaſie 
eine EN drohende Gefahr für Leib oder Leben 
des Forſt⸗ oder Jagdbeamten zu erblicken, ſo iſt letzterer 
auch gegen den Fliehenden zum Gebrauch ſeiner Waffen 
berechtigt.“ 

88 handelt ſich alſo um eine Adänderung der Du, 
ſiruktion. Man vergleiche auch den Brieſkaſten unter A. Gral 
v. T. ſcher Förter. Leider ſioßen ſich die Gerichte an dem 
Ausdruck In der Regel“. . 

**) Sehr richtig. 


*) Sehr richtig. Fr. M. 


— . —— 


Derfchiedenes. 


[Wohnungsgeldzuſchuß“).] Ein dem Haufe 
der Abgeordneten vorgelegter Entwurf eines Ge— 
ſetzes zur Abänderung des Geſetzes, betreffend die 
Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die 
unmittelbaren Staatsbeamten, vom 12. Mai 1873 
beſtimmt: 

„Der § 6 Abſatz 2 des Geſetzes, betreffend 
die Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen 
an die unmittelbaren Staatsbeamten, vom 
12. Mai 1873 (Geſetzſamml. S. 209) wird da— 
hin abgeändert, daß vom 1. Oktober 1902 ab 
bei Bemeſſung der Penſion der Durchſchnittsſatz 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Servis— 
klaſſen I bis IV in Anrechnung gebracht wird. 
In dem dem Geſetze vom 12. Mai 1873 bei— 
gefügten Tarife füllt die Servisklaſſe V fort. 


„) Zugleich als Antwort auf unzählige Anfraden. 
Die Schriftleitung. 


In der Begründung dieſes Geſetzentwurfs 
wird folgendes ausgeführt: Zufolge § 1 des Ge: 
ſetzes vom 12. Mai 1873 erhalten die dort be— 
zeichneten preußiſchen Beamten Wohnungsgeld— 
zuſchüſſe nach einem Tarif, deſſen Sätze ſich bisher 
nach den Servisklaſſen A und I bis V für die 
einzelnen Orte abſtufen. Die Stellung der Orte 
in den einzelnen Servisklaſſen beſtimmt ſich zu— 
folge 82 Abſatz 4 des Geſetzes nach der Klaſſen— 
einteilung, wie ſie in Gemäßheit des § 3 des 
Reichsgeſetzes vom 25. Juni 1868, betreffend die 
Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht während 
des Friedenszuſtandes (R.-G.-Bl. S. 523), jeweilig 
in Geltung iſt. Bei Veränderungen in der Klaſſen— 
einteilung kommt der danach ſich ergebende ver— 
änderte Satz des Wohnungsgeldzuſchuſſes nach 
§ 2 Abias 5 a. a. O. et von dem auf die 
Publikation der Veränderung folgenden Kalender— 
quartal in Anwendung. Hinſichtlich der Berück— 


90 Verſchiedenes. 


Penſionierung der preußiſchen Beamten beſtimmt 
8 6 Abſatz 2 des Geſetzes im erſten Satze: 

„Bei Bemeſſung der Penſion ($ 10 des 
Geſetzes, betreffend die Penſionierung der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten ꝛc., vom 27. März 
1872, Geſetzſamml. S. 268) wird der Durd)- 
ſchnittsſatz des Wohnungsgeldzuſchuſſes für 
die Servisklaſſen I bis V in Anrechnung ge, 
bracht.“ 

Für das Reich ſind gleichartige Beſtimmungen 
durch das Reichsgeſetz vom 30. Juni 1873 
(Reichsgeſetzbl. S. 166) getroffen worden. Die 
Klaſſeneinteilung der Orte hat nun durch das 
Reichsgeſetz vom 7. Juli 1902 (R.⸗G.⸗Bl. S. 239) 
eine einſchneidende Anderung erfahren. Sein 81 
Abſatz 2 hat vom 1. April 1902 ab in dem zuletzt 
durch das Reichgeſetz vom 26. Juli 1897 feſtgeſetzten 
Servistarife die Servisklaſſe V beſeitigt und die 
bis dahin unter dieſe Servisklaſſe fallenden Ort— 
ſchaften der Servisklaſſe IV eingereiht. Im An⸗ 
ſchluß hieran beſtimmt § 2: 

„Der § 8 des Geſetzes, betreffend die 
Bewilligung von Wohnungsgeldzuſchüſſen ꝛc., 
vom 30. Juni 1873 (R.⸗G.⸗Bl. S. 166) 
wird dahin geändert, daß vom 1. April 1902 
ab bei Bemeſſung der Penſion der Durch— 
ſchnittsſatz des Wohnungsgeldzuſchuſſes für 
die Servisklaſſen I bis IV in Anrechnung 
gebracht wird. Von dem gleichen Zeitpunkte 
ab fällt in dem dem Geſetze vom 30. Juni 1873 
beigefügten Tarife die Serbisklaſſe V fort.“ 

Die Geltung der vorerwähnten Beſtimmungen 
des preußiſchen Rechtes iſt durch dieſe reichs— 
rechtlichen Vorſchriften inſofern unmittelbar be— 
einflußt worden, als die an Orten der früheren 
Servisklaſſe V ſtationierten preußiſchen Beaniten 
nunmehr den Wohnungsgeldzuſchuß für die 
Klaſſe IV erhalten, und zwar — in Gemäßheit 
des oben angeführten S 2 Abſatz 5 des preußiſchen 
Geſetzes — vom 1. Oktober 1902 ab. Dagegen 
kann angeſichts des Wortlauts des oben wieder— 
gegebenen § 6 Abſatz 2 des preußiſchen Geſetzes 
nicht ohne weiteres auf Grund des Reichsrechts 
bei Berechnung der Penſionen der preußiſchen 
Beamten der Durchſchnittsſatz des Wohnungs— 
geldzuſchuſſes für die Servisklaſſen I bis IV in 
Anrechnung gebracht werden. Um ſeine An— 
rechnung an Stelle des Durchſchnittsſatzes für 
die Servisklaſſen I bis V zu ermöglichen, bedarf 
es vielmehr der vorgeſchlagenen geſetzlichen Vor— 
ſchrift. Als Zeitpunkt, von welchem ab die ver— 
änderte Penſionierungsvorſchrift gelten ſoll, wird 
der 1. Oktober 1902 mit Rückſicht darauf zu 
wählen ſein, daß die Anderung des Wohnungs— 
geldzuſchuſſes für die aktiven Beamten mit dem 
gleichen Zeitpunkte wirkſam geworden iſt. Dem— 
gemäß findet die neue Penſionierungsvorſchrift 
auf diejenigen Beamten Anwendung, deren Dienſt— 
zeit über den 30. September 1902 hinaus reicht. 
Nach dem Vorgange des Reiches empfiehlt es ſich 
ferner, die Abänderung des dem Geſetze vom 
12. Mai 1873 beigefügten Tarifs ausdrücklich 
auszuſprechen. Die durch die Erhöhung der 
Penſionen und der davon abhängigen Hinter— 
bliebenenbezüge entſtehenden Mehrkoſten ſind im 


Penne der Wohnungsgeldzuſchüſſe bei der Beharrungszuſtande überſchläglich auf etwa 
i 


750 000 Mk. jährlich ermittelt worden. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kewig, Oberforſtmeiſter zu Erfurt, iſt der Rote Adlerorden 

3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Dr. Mueller, Geheimer Ober⸗Regierungsrat und vortragender 
Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, iſt der Rote Adlerorden B. Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Dieckhoff. Forſtmeiſter zu Schwenow, Kreis Beeskow⸗Storkow, 
iſt der Königl. Kroneuorden 3. Klaſſe verliehen worden. 


Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 

Dr. Baule, Proſeſſor au der Forſtakademie Münden zu 
Hann.⸗Münden; von Bentheim. Regierungs- und Forſt⸗ 
rat zu Hannover; Rieran, Forſtmeiſter und Oberforiter 
zu Schirmeck, Kreis Molsheim; Kempel, Regierungs- 
und Forſtrat zu Köslin: Lorenz, Forſtmeiſter zu Schön⸗ 
eiche. Kreis Wohlau; Mittelacher, Forſtmeiſter zu Brühl, 
Landkreis Köln; Nolda, Geh. Baurat und vortragender 
Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten; Frhr. von Preuſchen von und zu Liedenflein, 
Forſtmeiſter zu Rüdesheim, Kreis Rheingau; Sprengel, 
Forſtmeiſter zu Melſungen. 


Herzog, Hegemeiſter zu Glashütte, Kreis Münden, iſt der 
Königl Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Koeppe, Förſter zu Grabow, Oberförſterei Grüufließ, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Materſchobenſee, Oberförſterei Grünes 
berge, Regbz. Königsberg, vom 1. Marz 1903 ab verſetzt. 

MAatuſch, FNorſtauſſeher, foritverforgungsberchtigter Ober— 
jäger, tft zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
zu Grabow, Oberförſterei Grünfließ. Regbz. Königsberg, 
vom 1. April 193 ab definitiv übertragen. 

Schwochow, Reſerve-Oberjäger, bisher im Privatdienſt, iſt 
nach der Oberföͤrſterei Jaenſchwalde, Regbz. Frankſurt, 
einberuſen worden. 

Soldan, Revierförſter zu Heidersbach, Kreis Schleuſingen, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehren zeichen wurde verliehen: 

Bünder, Holzhauermeiſter zu Ripsdorf, Kreis Schleiden: 
Ehrenberg, Oberholzhauer zu Altenau, Kreis Zellerfeld; 
Anifpel, Holzhauermeiſter zu Eichberg. Kreis Kroſſen; 
RKieſe, Oberholzhauer zu Altenau. Kreis Zaellerfeld: 
Staßf, Oberholhhauer zu Altenau. Kreis Zellerfeld. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Taeger, Stadtrat und ſtädtiſcher Forſtmeiſter zu Görlitz, iſt 
der Rote Adlerorden A Klaſſe verliehen worden. 


Merkel, Gemeindeförſter zu Lippſpringe, Kreis Paderborn, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen vertiehen worden. 
Sloczowskii, Privatrevierförſter zu Groß-Kalinow, Kreis 

Groß -⸗Strehlitz, iſt das Allgemeine Chrenzeichen verliehen 
C. Jäger-Korps. 
von Goetze, Hauptmann im Rhein. Jäger-Bat. Nr. 8, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Räuber. Jeldwebel und Garniſonverwaltungsaſpirant, Alte 
geteilt dem Magdeburg. Jäger-Bar Nr. 4, iſt das All- 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Axthals. Ritter und Edler, Forſtmeiſter zu Ergolds⸗ 
bach, iſt der Titel und Rang eines Königl. Forſtrats 
verliehen worden. 

Samperl, Forſtmeiſter und Vorſtand des Forſtamtes Paſſau— 
Nord, iſt der Titel und Rang eines Königl. Forſtrats 
verliehen worden. 

Sucft, Oberforſtrat zu Regensburg, iſt das Ritterkreuz des 
Verdienſtordens der bayeriſchen Krone verliehen worden. 


Aigner, Forſtauſſeher zu Rott a. Inn, iſt zum Forſtgehilfen 
in Lergang befördert worden. 

Alättler, Waldbauſchulabſolvent, wurde dem Forſtiamte 
Bildhauſen zugeteilt. 

Bräu, Forſtgehilſe zu Teiſendorf, fit nach St. Martin, 
Forſtamt Saalachthal, verſetzt worden. 
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gelder), welche als Dienſteinkommen nur nicht 
einer Dienſtaufwandsentſchädigung gleich zu 
erachten ſind, unterliegen, wie jedes andere Ein⸗ 
kommen, der Beſteuerung. N 

Herrn Förſter Kn. in E. 
ſteuerung des Reinertrages der Dienſtländereien 
finden Sie ein Beiſpiel in Radtke S. 425. Ver⸗ 
ſuchen Sie es mit einer Reklamation; wir 0 
haben damit aber niemals Glück gehabt. Fr. M. 


> 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Herrn Förſter . Ihre Anfrage beantwortet 
§ 30 der Beſtimmungen über Anſtellung vom 
1. 10. 97. Feſte Anstellung im Gemeindedienſt 


darf nur erfolgen, wenn Sie auf Anſtellung im 


über die Be, Staatsdienſte verzichten. 


Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen der 
Herren Sab, Nadtiſte, Otto. Allen Einſendern 


eldft | Waldheil! 


Jür die Redaktion: v. v. Sotoeu. Neudamm. 


Nachrichken des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 

Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


Zahlungen ſind 
Steinbinde bei Grünau, 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 


Gen frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann. 
ez. Potsdam, zu lei ée 5 
„ der 


albjahrsbeitrag 3 Mk. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“., 


allwöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Diejenigen Mitglieder, welche vom 1. Oktober ab dem Verein beitreten, haben den vollen 
Halbjahrsbeitrag für die Zeit vom 1. Juli bis Ende Dezember mit 3 Mk. zu entrichten. 
! Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Zweite Mitglieder-Verſammlung. 
Anträge zur zweiten ordentlichen Mitglieder⸗Verſammlung bitten wir bis zum 
1. März d. Js. nach hier einzureichen, da vor der Veröffentlichung der Tagesordnung 


eine Vorſtandsſitzung ftattfinden ſoll. 


Müggelheim, den 12. Januar 1903. 


b. Coepenick. 
Der neue Forſtetat. 


Aus dem in der vorliegenden Nummer dieſes 
Blattes abgedruckten neuen Forſtetat iſt nunmehr 
erſichtlich, daß 600 neue Hilfsförſterſtellen und 
583 200 Mk. zu Dienſtaufwandsentſchädigungen 
ſür Revierförſter und Förſter eingeſtellt worden 
ſind. Intereſſant für uns iſt auch die In⸗ 
abgangſtellung von 77 Waldwärterſtellen (Kap. 2 
Tit. 3) und der Zugang von 20000 Mark 
(unter Kap. 2 Tit. 7) zu Forſtſchutzkoſten an 
Stelle der in Wegfall kommenden Waldwärter. 
Dieſe Maßnahme wird alſo, abgeſehen von den 
in Wegfall kommenden Wohnungsgeldzuſchüſſen 
mit zuſammen 900 Mk. für die aufzulöfenden 
Waldwärterſtellen, für den Staat eine Erſparnis 
von 58850 — 20000 = 38 850 Mk. Beſoldungen 
und 2780 Mk. Stellenzulagen (Kap. 2 Tit. 13), 
zuſammen 41630 Mk. ergeben, ſobald die Abſicht 
der Zentralverwaltung. wonach an Stelle der 
nicht hinreichend beſchäftigten Waldwärter die 
Schutzgeſchäfte ꝛc. zuverläſſigen Waldarbeitern 
oder ſonſtigen geeigneten, in der Nähe der 
betreffenden Forſtorte wohnenden Perſonen 
(Kätnern ꝛc.) nebenamtlich übertragen werden 
ſollen, überall zur Durchführung gelangt ſein wird. 

Ferner intereſſiert uns ſpeziell noch die 
Schaffung von 19 neuen Förſterſtellen und die 
Erhöhung des Fonds zur Gewährung zinsfreier 


Der Vorſtand: 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Vorſchüſſe zur wirtſchaftlichen Einrichtung (Kap. 2 
Tit. 9c) von 80000 Mk. auf 120 000 Mk. 

Nach den eigenen Worten des Herrn Finanz⸗ 
miniſters in ſeiner im Eingange dieſer Nummer 
abgedruckten Etatsrede hat jedes Reſſort um ſeine 
Poſitionen gekämpft wie eine Löwin um ihre 
Jungen. Unſere Verwaltung hat außerdem aber 
auch noch um neue Forderungen ſür uns kämpfen 
müſſen. Man kann ſich daher alſo einen ungefähren 
Begriff davon machen, welche ungeheueren An⸗ 
ſtrengungen unſere Zentralverwaltung hat machen 
müſſen, um bei einem Defizit von 72700000 Mk. 
überhaupt die uns gewährten Verbeſſerungen zu 
erringen. Dies können nur diejenigen richtig bes 
urteilen und würdigen, denen es vergönnt iſt, in 
das vielverzweigte Räderwerk der Verwaltungs⸗ 
maſchine einen Einblick zu erhalten. 

Es iſt hiernach dankend anzuerkennen, daß 
unſere Zentralbehörde dieſe Schwierigkeiten in 
unſerem Intereſſe zu überwinden gewußt hat. 

Mit Genugtuung muß aber auch noch her— 
vorgehoben werden, daß nach dem Schlußreſultat 
des Forſtetats unſere Verwaltung trotz der Ungunſt 
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe gegen das Vor— 
jahr noch eine Mehreinnahme von 6347000 Mk. 
und einen Mehrüberſchuß von 4432 000 Mk. 
nachweiſt. Dieſe erfreulichen Erfolge geben uns 
einen Anſporn zur weiteren freudigen Arbeit. 
Wir wollen beweiſen, daß wir es verſtehen, dankbar 


zu fein in dent ehrlichen Beſtreben, unſer ganzes 
Können für den Dienſt einzuſetzen; wir wollen, 
ſoviel an uns liegt, auch ferner nach Möglichkeit 
dazu beitragen helfen, daß auch nach dieſer 
Richtung hin die Forſtverwaltung weiter Fort— 
ſchritte aufzuweiſen in der Lage iſt. Und darauf 
ein Wald⸗ und Waidmannsheil! 

Forſth. Müggelheim, den 17. Januar 1903. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


fe 


An die Vorſtände der Ortsgruppen. 


Die verehrlichen 8 Vereinsvorſitzenden 
und Schriftführer der Ortsgruppen bitte ich, alle 
Veröffentlichungen in Vereins ſachen zur 
Vermeidung von Verzögerungen und Irrtümern 
nicht an die Schriftleitung unſeres Ber: 
einsblattes oder die Verlagsbuchhandlung von 
J. Neumann, Neudamm, ſondern direkt au 
meine Adreſſe einzuſenden. 
er Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender, 
Forſth. Müggelheim bei Coepenick. 
u 
® 
Ortsgruppe Oſche. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Ma— 
ſeſtat findet am 27. Januar 1903, nachmittags 
5 Uhr, in Raykowskis Hotel in Oſche ein 
Kommers ſtatt, wozu die Herren Mitglieder er: 
gebenſt eingeladen werden. Gäſte können gitt: 
geführt werden und ſind herzlich willkommen. 

Vor dem Kommers, von 3 Uhr ab, wird die 
ordentliche Mitglieder-Verſammilung abgehalten 
werden. 

Tagesordnung: 

1. Prüfung der Kaſſe und Beſchlußfaſſung 
über die Aufbringung des Fehlbetrages; 
Referent: der Schatzmeiſter. 

2. Wahl des Vorſtandes für das nächſte 


Vereinsjahr. 
3. Beſchluzfaſſung über die Veranſtaltung 
eines in Anregung gebrachten Winter— 


vergnügens. 
4. Einziehung der Beiträge für das 
E 1903. 
5. Verſchiedenes. 
Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
um recht rege Beteiligung gebeten. 
Der Schriftführer: Volkmann. 


a 
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Ortsgruppe Lonkorfz. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Sonnabend, den 24. Januar d. Is., 
ndet im Vereinslokal in Lonkorsz die Geburtstags- 
feier Sr. Majeſtät ſtatt, wozu die Vereins mitglieder 
nebſt Angehörigen hiermit ergebenſt eingeladen 
werden. Gäſte, welche die Mitglieder einzuladen 
wünſchen, bitte ich ſofort dem Vorſtande namentlich 
bekannt zu geben, da ſämtliche Einladungen nur 
vom Vorſtande ausgehen. Anfang Punkt 6 Uhr 

abends. Der Vorſtand. 


erſte 
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Ortsgruppe Erkner. 
(Negbz. Potsdam.) 

Am 7. d. Mts., nachmittags 5 Uhr, fand die 
ordentliche Verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. 
Dieſelbe wurde durch den Vorſitzenden mit einem 
Horrido auf unſeren Allerhöchſten Jagdherrn, Se. 
Majeſtät den Kaiſer, eröffnet, in welches die Ver— 
ſammlung begeiſtert einſtimmte. Anweſend waren 
zehn Mitglieder. 

1. Es wurden nochmals die Satzungen der 
Ortsgruppe beraten und dahin ſeſtgeſetzt, daß der 
jährliche Beitrag für ordentliche Mitglieder 7 Mk., 
bei halbjährlicher Zahlung 3,50 Mk., beträgt; 
derſelbe iſt, wie im S 7 der Satzungen des Haupt⸗ 
vereins vorgeſehen, zu bezahlen. Von dieſem 
Beitrage werden jährlich 6 Mk. als ſatzungs— 
mäßiger Mitgliedsbeitrag an den Hauptverein 
abgeführt. Der Überſchuß von 1 Mk. für jedes 
Mitglied verbleibt zur Deckung der der Ortsgruppe 
entſtehenden Unkoſten für Porto ꝛc. 

Außerordentliche Mitglieder haben jährlich 
1 Mk. Beitrag bis zum 31. Januar zu entrichten. 
Dieſer Beitrag wird ebenfalls mit zur Deckung 
der Unkoſten für die Ortsgruppe verwendet. — 
Die Verſammlungen finden nach Bedarf ſtatt. 

2. Es wurde beſchloſſen, daß die Kaiſer— 
Geburtstagsfeier in dieſem Jahre am Sonnabend, 
den 14. Februar, im Schützenhauſe zu Erkner 
durch ein Kränzchen ꝛc. ſtattfindet, und werden 
die Unkoſten hierzu von den Mitgliedern, ſowie 
Gäſten gemeinſchaftlich getragen. 

Nach dem geſchäftlichen Teile gratulierte der 
Vorſitzende des Hauptvereins, Förſter Roggenbuck, 
dem anweſenden Förſter a. D. Mücke zu der ihm 
von Seiner Majeſtät dem Kaiſer gewordenen 
Verleihung des Kronenordens 4. Klaſſe. Herr 
Roggenbuck ſchilderte, wie der ſo hoch Geehrte 
dieſe Auszeichnung durch ſein ſelbſtloſes Wirken 
für die grüne Gilde auch noch nach ſeinem Aus— 
ſcheiden aus dem Staatsdienſte wohl verdient 
habe, und dies iſt auch von hoher Stelle anerkannt 
worden. Er brachte hierauf ein Hoch auf den 
Förſter Mücke aus. 

Kollege Mücke dankte und ermahnte die 
Kollegen, in dem Vertrauen zu unſeren hohen 
Vorgeſetzten nie zu wanken, und wünſchte nauient— 
lich, daß das warme Eintreten des Herrn Ober— 
landforſtmeiſters für den Förſterſtand mehr als 
bisher Anerkennung finden möge. Er brachte 
hierauf ein Hoch auf den Herrn Oberlandforſt— 
meiſter aus, in das alle Anweſenden begeiſtert 
einſtimmten. 

Fahlenberg bei Neu-Zittau, 8. Jan. 1903 

Böttcher, Vorſitzender. 
* 
0 
Orsgruppe Caulerberg a. Harz. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonntag, den + Januar d. Dë. hatten 
ſich 22 Kollegen aus den Oberſörſtereien Andreas— 
berg, Lauterberg, Oderhaus und Kupierhütte im 
„Hotel Schützenhaus“ in Lauterberg eingefunden, 
wo einſtimmig die Ortsgruppe Lauterberg ge— 
bildet wurde. In den Vorſtand wurden gewählt: 
Vorſitzender: Förſter Kamenz, Stellvertreter: Förſter 


[Pantelé. Schriftfuhrer und Schatz meiſter: Forſt— 
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aufſeher Goltz, Stellvertreter: Forſtaufſeher Pam⸗ 


puſch, Beiſitzer: Förſter Holle und Förſter Tornow. 
Lauterberg, den 13. Januar 1903. 
Der Vorſtand. 
fa 


Ortsgruppe Herzberg (Sarz). 
(Negbz. Hildesheim.) 

Den Kollegen der Ortsgruppe zur Nachricht, 
daß die Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät 
des Kaiſers, verbunden mit einem Tanzkränzchen, 
am 31. Januar cr., abends 8 Uhr, im Saale des 
Hotels „Stadt Hannover hierſelbſt ſtattfindet. 

Die Kollegen der Ortsgruppen Lauterberg 
und Oſterode werden hierzu freundlichſt eingeladen. 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 

Die der Ortsgruppe Herzberg (Harz) noch nicht 
angehörenden Kollegen werden gebeten, ſich bald— 
möoͤglichſt ab che en Der Vorſtand. 

RR 


® 
Ortsgruppe Solling. 
(Reg bz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 7. Februar d. Dë. 
abends 7 Uhr, findet im Vereinslokale zu Uslar 
die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſtatt. Hierzu ſind auch diejenigen Kollegen, welche 
nicht dem Hauptverein Königlich preußiſcher Forſt— 
beamten reſp. der Ortsgruppe angehören, mit 
ihren Damen herzlichſt eingeladen. 

Die Herren Gruppenmitglieder werden hiermit 
ergebenſt erſucht, die dem Verein noch fernſtehenden 
Kellegen zur Teilnahme zu veranlaſſen. 

Der Feier geht eine Verſammlung der Orts— 
gruppe vorauf. Zu beratende Gegenſtände, welche 
auf die Tagesordnung auf Wunſch einzelner 
Mitglieder geſetzt werden ſollen, ſind dem Schrift— 
führer zeitig anzumelden. Um zahlreiches und 
pünktliches Eicheln wird höflichſt gebeten. 

Namens des Vorſtandes: 
Müller, Schriftführer. 
la 


Ortsgruppe Montjoie, 
(Regbz. Aachen.) 

Bericht über die ordentliche Sitzung am 
5. Januar cr. An der Sitzung beteiligten ſich 
16 Mitglieder. Nach Begrüßung durch den Vor— 
ſitzenden wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

Punkt 1. Es wurden drei Kollegen neu 
aufgenommen. 

Punkt 2. Die Beiträge wurden von den er— 
ſchienenen Mitgliedern für das ganze Jahr ent— 
richtet. 

Punkt 3. Reviſion der Statuten. Es wurde 
die Wahl von noch zwei Beiſitzern und einem 
ſtellvertretenden Beiſitzer beſchloſſen. Gewählt 
wurden als Beiſitzer Förſter Thißen und Hilfs: 
lager Wirtz, als Stellvertreter Förſter Muth II. 

Bei allen Vorſtandsſitzungen ſollen ſämtliche 
Vorſtandsmitglieder und Stellvertreter teilnehmen, 
jedoch die Stellvertreter ohne entſcheidende Stimme. 
Der Vorſtand entſcheidet mit mindeſtens drei an— 
weſenden Mitgliedern. 

Punkt 4. Förſterdienſtlandfrage, Referent: 
Förſter Meier 1. Moſpert. Derſelbe gab eine 


klare, umfangreiche Darſtellung über die Dienſt⸗ 
landverhältniſſe im Oſten gegen den Weiten, ſowie 
derſelben im allgemeinen, unter Zugrundelegung 
beſtimmter Fragen. Der ſehr gelungene Vortrag, 
welcher das geſtellte Thema rein ſachlich auf die 
Neige erſchöpfte, veranlaßte die Verſammlung. 
dem Referenten ihren einſtimmigen Dank aus— 
zuſprechen mit der Erwartung, daß die dieſem 
Vortrage entſprungene Reſolution, welche in der 
nächſten Sitzung beſtätigend zu faſſen iſt, überall 
Anklang und Befriedigung bringen möge. 

Punkt 5. Sind weitere Wohlfahrts-Ein— 
richtungen zu empfehlen? Referent: der Vorſitzende. 
Wurde wegen Mangel an Zeit vertagt. 

Punkt 6. Abkommen mit einem Uniform— 
Lieferanten. Es wurde beſchloſſen, vier beſtimmte 
Firmen zur Vorlage von Muſtern, Preisliſten und 
Bedingungen zu veranlaſſen. 

Punkt 7. Kaiſersgeburtstagsfeier. Wegen 
allzugroßen Entfernungen der einzelnen Mit— 
glieder wurde von einer gemeinſchaftlichen Feier 
in Montjoie abgeſehen. Eine ſolche mit Damen 
im Sommer dortſelbſt ſoll in Erwägung gezogen 
werden. 

Anträge zur Tagesordnung für die nächſte 
ordentliche Verſammlung, am 21. März cr., 
mittags 12 Uhr, im Vereinslokale, wolle man 
ſpäteſtens bis 1. März cr. an den Vorſitzenden 
einreichen. 

Die rückſtändigen Vereinsbeiträge ſind um— 
gehend an unſeren Schatzmeiſter portofrei einzu— 


ſenden. Namens des Borjtandes: 
Schuler J, Schriftführer. 
la 
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Ortsgruppe Simmern - Hunsrück. 
(Aegbz. Koblenz.) 

Am Sonnabend, den 31. Januar 1903. 
nachmittags 11, Uhr, findet die Generals 
Verſammlung, wie beſchloſſen, im „Gaſthof zum 
Lanim“ in Simmern ſtatt. 

Tagesordnung: 


1. Rechenſchaftsbericht über das abgelaufene Ver— 
einsjahr. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Beſchlußfaſſung über die nächſte Vereins- 
Verſammlung. 

4. Wahl eines Delegierten und Beratung von 
Anträgen für die diesjährige General» Ber: 
ſammlung des Hauptvereins. 

5. Stellungnahme zu den Wohlfahrtseinrichtungen. 
„Waldheil“ ꝛc. 

6. Abkommen mit einer Uniformfabrik betreffs 


Preisermäßigung für Vereins-Mitglieder. 

Verſchiedenes, Einzahlung der Beiträge, Bericht: 
erſtattung im Koblenzer Bezirk für das Vereins- 
blatt de. 

Pünktliches Erſcheinen iſt bei der umfang— 
reichen Tagesordnung und in Rückſicht auf die 
um etwa 4 Uhr beginnende Kaiſergeburtstagsfeier 
unumgaͤnglich notwendig. Anmeldungen zu der 
Nachfeier bezw. zum Feſteſſen ſind, wie bekannt, 
bis zum 27. d. Mets. ſpäteſtens an den Unter— 
zeichneten zu richten. Um zahlreiche Beteiligung 
in fröhlicher Stimmung wird herzlich gebeten 

Janſen J. Schriftführer. 
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Machrichten des „Walöheil‘, 


us 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröſſentlicht 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


en Gemeinde⸗Oberförſter, Dierdorf, Bezirk 
oblenz 
Vero, Gemeinde⸗Hilfsjäger, Kleiumaiſcheid. 
Bohl, Gemeinde⸗Hilfsjäger, Iſenburg. 
Bollinger, Wilh., Gemeinde⸗Förſter, Binsfeld. 
finaden, Fritz. Privat⸗Förſter, Eiſenſchmitt. 
Marenbach, Gemeinde⸗Förſter, Niederdreis. 
. Friedrich, Revierjäger, Dobbin in Meckleuburg⸗ 
Schwe rin. 
Morgenitern, Gemeinde⸗JFörſter, Dierdorf, Bez. Coblenz. 
Ber, Gemeinde⸗Forſtauſſeher, Linkenbach. 
Orlowski, Gemeinde⸗Förſter, Dernbach. 
Nonde, Joh., Königl. Forſtauſſeher, Oberöfflingen, Poſt 
Manderſcheid. 
edd op Joh., k. Gemeindeförſter, Oberkail. 
Schuch, Königl. Forſtaufſeher, Großmatiſcheid. 
Staab, Gemeinde⸗Förter, Döllesfeld. 
Steinau, Albert, Forſtauſſeher, Baukau, Poſt Löblau, Kreis 
Danziger Höhe. 
Wicke, Juſtius, Forſiſekretär, Höxter. Weſtfalen. 
Wötleke, Gemeinde-Forſaufſeher, Steimel. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeante nindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

WW Ki 
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Belondere Zuwendungen. 


Beim Haſen⸗Silveſter⸗Eſſen geſammelt: einge⸗ 

ſandt im Anſtrage der Mittwochsgeſellſchaft von 
Herrn Buchhändier Bohringer in Lage (Lippe) 17,50 Mk. 
Strafgelder und freiwillige Gaben, geſammelt 
anf zwei Beamtenjagden in der Gräfl Ober— 
ſörſſerei Bankau (O.⸗S.) auf Anregung des 
Herrn Oberförſter Buſſe⸗Bankau: eingeiandt 
von Herrn Gräfl. Förſter Beckers in Jorſthans E 
. U 0 


Chu doba 
Straſgelder und freiwillige Beiträge. geſammelt 

bei der Rogan - Bluſchezauer Feldiagd am 

3. Januar 1903; eingeſandt von . H. Berndt 

in RNRogauu . 5,.— „ 
Geiammelt nach der Treibiagd in Banken am 

16. Januar 1908: eingejandt von Herrn SE 

Brauer in Nchlau . . 8 4.70 „ 
Eingeſandt von D. in Wilhelmshaven 6.— „ 
Strafſgelder von der Treibjagd bei Herrn Ober⸗ 

amtmann Dickhäuſer in Kuſchernau bei Staus 

lehmen; eingeſandt von demſelben .. . 13.— „ 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf Treibjagden; ein⸗ 

geſandt von Herrn Oberförſter v. Eſtorff in 

Binnen . . 10.— „ 
Eingeſandt vom Emſer Jagdverein zu Ems . 30,.— „ 
Strafgelder, eingeſammelt auf Jagden in der 

Obe rförſterei Jägerhof; eingeſandt von Herrn 

Vorümeiſter Genſert in Jagerhof Ke BC 
Sejammelt beim Schuſſeltreivben zur Jagd in 

Hötensleben unter den Jagdgäſten der Familie 

Baiel; eingeſandt von Herrn Leutuant Garke 

in Magdeburg ; 7.35 „ 


Latus 112.80 Yk. 


unter Verantwortung des Boritanıdes. 


Transport 11280 Mk. 


Strafgelder für Fehlſchüſſe von einer Treibjagd 
in Frotheim am 13. Januar 1903: eingeſandt 
von Herrn Paul Gladbach in Lübbecke .. 

Geſammelt auf der Treibjagd der Herrſchaft 
Klemzig: eingeſandt von Herrn e Gerſchwitz 
in Klemzig . 6.— „ 

ae. bei den Treibiagden in der Ober⸗ . 
ſörſterei Oranienburg; eingeſandt von Herrn 
Forſtmeiſter Kampmann in Orauienburg . 12.— 

Eingeſandt vom „Jagdkönig“ in Kl.-Süſtedt. . 6.— „ 

Geſammelt bei den Treibſagden in Gembive und 
Smolitz: eingeſandt von Herrn e 
A. Kaſchner in Raſcheww 

Betrag für einen ſtreitigen Srenzhajen; - eingejandt 
von Herrn Forſtmeiſter K. in N. P. 

Strafgelder für Fehlſchuſſe auf einer Treibjagd 
im gorſtort Hämelerwald der Königl. Ober: 
ſörſterei Peine: eingeſaudt von Herrn Ober— 
förſter Kahle in Peine. Ge fe 

Erlos für einen dem Herrn Oberamtmaun epner, 
Bzinnkau, gehörigen, in der polniſchen Stunde 
zu Guttentag verſteigerten, abgelaufenen Jagd— 
Iden ` eingeſandt von Herrn Oberförſter 
Karſimky in Guttentag 12 56 „ 

Jagdſtrafgelder und freiwillige Beiträge, geſammelt 
auf der Herru Pluümecke, Langenweddingen, 
gehörigen Gutsjagd: eingeſandt von Herrn 
Förſter Laſſig in Tunfelforid . S 

Geſammelt beim letzten Haſentreiben in Out, 
ſtädt; eingeiandt von Herrn Dr. Lips daſelbſt 

FJür FJehlſchuſſe auf der Treibjagd in Roßeuray 
am 10. Jannar 1903; eingeſandt von Herrn 
Wilh. Ohlmann in Roßenray bei Camp. 

Skaterlös, nach der Treibjagd in Schönow 
geſammelt am 5. Januar 1903; eingeſandt von 
Herrn Oberlehrer Rudolvb in Pyritz .. 

Zuwendung von „UÜUngenannt“ aus Vietz . 

St: afgelder, geſammelt bei der Treibjagd in 
Röhrchen; eingeiaudt von Herrn Königlichen 
Domänenpächter Schröder in Thänsdorf. .. 

Geſammelt nach der Treibjagd am 22. Dezember 
19% im Schutzbezirk Ruſtie, Königl. Oberſörſterei 
Harſefeld: eingeſaudt von Herrn Königl. Förſter 
Schulze in Ruſtje, Poſt Deinſie .. 

Beim Schüſſeltreiben nach einer ſchönen Treibjagd 
auf dem Jagdterritorium ded Herrn Ritterguts— 
beſitzer Timm auf Dziewa und Glojkowo, Prov. 
Poſen, getommelt: eingeſandt von Herrn prakt. f 
Zahnarzt Curt Striewski in Inowrazlaw . 17,50 „ 

Geſammelt auf den Jagden der Oberſörſterei 
Toddin in Mecklenburg; eingeſandt von derſelben 30. — „ 

Geſammelt bei der Schlußſagd am 17. Januar 19.3 
jür beſtrafte Fehlſchüſſe und aus dem Erlöſe 
eines an dieſem Tage von der Jagdgeiellichaft 
geſpielten Skats; eingeſandt von dem Forſtamt 
der Herrschaft Deutſch-Wartenberg R S 

Geſammelt auf der Auen am 5. Jauuar 1903: 
eingeſandt von N H. von Wuthenau in 
Poledno 4 

Geſammelt nach einer Treibiagd om 12 Januar 
1903 beim Schuſſeltreiben: eingeſaudt von 
Herrn ER Dr. Werner in Wolfen⸗ 
buttel . BE e A ee ER 

Geſammelt bei einer Tr eibſagd in Landen von 
Herrn Adminiſtrator Donner; eingeſandt von 
Herrn Revierförſter Wachner in Fronau bei 
Briefen, Weſtpreußen 0. . 16,80 „ 


Summa 353,66 WIE. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


4.30 „ 


14.50 „ 


15, — Ui 
465 u 


10.20 „ 


8,25 „ 
. D,— o 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende 
ver ſammlung fur 1903 detreffend. 65. 


ordentliche Generalverſammlung am 23. Mai 1903, vormittags 11 Uhr, betreffend. 


Jorſtdienſtſtellen in J. 5 \ 
— Brandverſicherungs-Verein Preußiſcher Forſtbeamten. 


— Verein „Waldheil“. Mitglieder— 
Dreiundzwanzigſte 
66. — Der neue preußiſche Etat. 66. 


Preußen. 65. 


— Denkſchrift betreffend Zuwendungen an die in der Provinz Poſen und den gemiſchtſprachigen Kreiſen der Provinz 


Weſipreußen angeſtellten Beamten. 
der königlichen Förſter. 89. — Wohnungsgeidzuſchuß. 89. 
— Briei⸗- und Fragekaſtou. 

„Waldheil“. 95. — Inſerate. 


63. — Ctat der Forſtverwaltung fir das Ctatsjahr 13. ) 
— Perſonal-Nachrichten und Verwaltiingssanderungen. 90. 
91. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 


72. — über Waͤſſeubrauch 


DJ — Nachrichten des 
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Inſerate. 


Cen Inferate Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mauufkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
In ſerale für die fällige Hummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erBeten. 


Familien -A uchrichten 


Geburten: 
Dem Oberförſſer von Arnswaldt, 


Schlemmin bei Baumgarten i. M., eine 
Tochter. 
Verlobt: 

Frl. Margarete von Adelebſen 
mit Leutnant i. Reit. Feldjägerkorps 
Mar Irhru. Marſchalck von 
Bachtenbrock (Celle —Hannoveriſch⸗ 
Munden). 

Frl. Klara Havemann mit Großh. 
Forſtaſſeſſor Karl Regenſtein, 


Dobbertin. 
Irl. Frieda Otto in gi i. B. mit 
auſe wein 


Königl. Forſigehilſen 
in Bad Steben. 
Verehel icht: 

Heinrich Ernſt Hans Karl 
S 5 maling. Forſtreferendar, mit 
Ida Johanue Hermine Brunn 
in Deſſau. 

Sterdefäle: 

Wich, Forſtmeiſter, Schöllkrippen 

(Bayern). 


Wucherer, Förſter a. D. Lichtenau, 
(Bayern). 


Perſonalia 


Forſt- und Jagdaufſsher! 
ſucht ot od. ſpät. Stellg., wo Verh. ge» 
jtottet. Bin 80 J. a., vorzügl. Schütze 
u. Raubzeugf. Benno ERR 
Forſtaufſ., Halberſtadt a. H. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Wakötzeit“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— — Mit gliederzahl ca. 8800. (69 


Junger Mann 
mit guten Schulzeugniſſen, nicht 
unerfahren im Fach, ſucht zum 
1. Oktober 1903 paſſende 


Lehrſtelle 


zur Ausbildung im kgl. Forſidienſte. 
Offerten unt. „Privatschüler‘ 96 


bei. d. Exp. d. „D 


Forſtlehrlingsſtelle 


in Königlicher Oberförſterei geſucht. 
85 Sturm, Gemeindevorſteber 


. F. - Z.“, Neudamm. 


Grögersdorf, Kr. Nimptſch. 98) 


Sude für meine Schweſter, 32 J. a., 


| Stellung als Wirtschafterin, 


Deere od. dergl. Selbige hat bereits 
ahre einen Förſterhaushalt geführt. 
> erten unter B. T. 97 bef. d. Exped. 
„Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Suche für meine Tochter. 17 3. 
eine Stelle zur Vervollkommnung 
i. d. Wirtſchaft, am liebſten i. e. 
Kgl. Oberförſterei. Provinz Branden⸗ 
burg oder Sachſen bevorzugt. (8 

Schulz, Privarfödſter, 
Fh. Tegeland b. Stechow, Kr. Weſthavelland. 


Samen und Pflanzen 


„Picea 
pungens “, 
Blau⸗ oder Stechſichte. 


Einzigſte Fichtenart, welche von 
Haſen⸗ und Kaninden-Berbiß ver⸗ 
ſchont bleibt. Ein Seſchädigen 
junger Zulturen iſt bei P. pungens 


ganz ausgeſchloſſen. Gebe, ſolange 


als Vorrat reicht, ab: 2j. Säml., 

pro Mille 3 Mk., 3 j. 3äml. 4,50 Mh., 

3j. v. 6 Mk. Preiſe ab hier, ohne 

Emballage. 

Waſſenberger Forſt⸗Saumſchulen. 
Hubert Wild, 

Waſſenberg i. Rheinl. 


A. Le Coq & Co., 


Gegr. NW Gegr. 
1830. H. Gärtner, 1880 
Schönthal bei Sagan, Schlefien, 
Klenganftalt für Waldſamen, Yorftbaum:. 
faulen, empfiehlt ſich zum Bezuge 
ſämtlicher Waldſaaten unt. Saranıic 
höchſter Keimkraft und ſämtlicher 
Foritpflanzen in kräftiger, gut SE 
wurzelter Ware. 
Freisliſten au Treisliſten auf Verlangen koſtenfrei. koftenfrel. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Becken etc, sehr schön und 
billig. Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
emp ehlen 


d. Heins“ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


la. Fichtenſaat (Pinus picea). 
garant. letzter Ernte und hochkeimend, 
empfiehlt billigſt und ſteht mit Muniern 
gern zu Dienſten do 
A. Hente, Förſte a. Darz. 


40 Millionen Forstpflanzen. 


1—4ährig, Sämlinge und verpflauge 
um etwas An räumen, gebe billig ab. 
Preislifte zu Dienſten. 88 
N Aug. Andrack, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Bezugnehmend auf meinen i. d. 
Organen versch. Landwirtschafts- 
kammern etc. erschienenen Aufsatz, 
Kas garantiert echte, bewurzelte 

anadische Pappel tlanzen 
ab. Ebenso Stecklinge der Korzüg- 
lichsten Flecht-, als auch der ge- 
eignetsten Bandstockwelde. 

Hauptmann a. D. E. Kern, 
Elze in Hauneover. 


Darmſtadt. 
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Zort, und land wirtſchaftliche ee 


Klenganſtalten neueſter Konfiruktion mit Dampföbetrieb. 
empfehlen ſich als juverläſſige Gemgeguglle für alle Arten Nadel⸗ und 
Laubholzſamen, ſowie für Ales-, Gras- und el Saaten. 
unter Barantis für Aschtheit, befts Aualität mit hohen Reinheite- und 
Ksimfähigkeite-Proſenten. Spezial-Offerten auf Wunſch koſten los 
und portofrei gu Disnfien. Gef Referenzen in forſt- und land- 


wirtſchaftlichen Kreiſen. 
Kiefern! Fichten! 


10000 St. 1000 St 
Pinus sylvestr. (gem. Kiefer), 1 jähr. Säml., I. Wahl Mk. 12.—, Mk. 1.0. 
X] 95 " 977 1 e ID 2 8, — . * 0,90, 
2 jähr., verpfl. H " 45,—, ” 5.—. 
Picen exeoinn (Fichte), (äi, verpfL, am cm bh „ Doch „ 650. 
97 ” 17 jähr., 1 1540 D e „ 80, „ 5.50, 
ee 55 e Late R e e 1 3 A SC „ 5.50, 
3jähr., OU) ar 8.%, 


115 und edeupf er liefert äußerſt billig 
Inrloh Timm, Baumſchulen. Rellingen (Holkein). 


Jorſt⸗Pflanzen⸗Empfehlung. 


Zu Frühjahrsanpflanzungen habe wieder ca. 20 Millionen Forſt⸗Pflanzen 
jeder Art und Größe ſehr billig abzugeben. Muſter und Preiskiſten umſonſt. 
Cauſen a. d. Eyach Forſtbaumſchulen 

(Württbg.). Jakob Schlegel. 


mp alle anderen 


Deulſche 


| | ep 8 
orſt⸗Seitun 
— N | 
| + 
Wit den Beilagen: „Forſtliche undſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſigher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forflbeanten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forft- und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Faiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger— 
350 5 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Junſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Mandi für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Tie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 5. Neudamm, den 1. Februar 1903. 18. Band. 


— — 


Sur Befskung gelangende Forſtdöienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gerförfierfiele Neu- Lubönen im Regierungsbezirk Gumbinnen ut zum 1. April 1903 
anderweit zu beſetzen. 

Oberförſterſtelle Wendhauſen im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. April 1903 
anderweit zu beſetzen. 

Oberförſterſtelle Allendorf a. d. Werra im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. April 1903 
anderweit zu beſetzen. 

Forfikaffen - Rendantenſteſle Misdroy im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. März 1903 


anderweit zu beſetzen. 


Rorſtwaiſenverein. 


Es wird unſere Leſer intereſſieren, näheres förſter aufwärts), 395 Angehörige von Revier⸗ 
über die Ausbreitung und Wirkſamkeit des förſtern, Förſtern, Waldwärtern, Beamten der 
am 1. Februar 1902 gegründeten Forſt-Nebenbetriebsanſtalten und Forſtrendanten zu— 
waiſenvereins, der ſich die Fürſorge für ſammengenommen, ferner 103 Forſtaſſeſſoren, 
verwaiſte Töchter königl. Forſtbeamten zur Auf- 108 Forſtaufſeher und endlich 154 andere 
gabe geſtellt hat, zu erfahren. Freunde und Gönner der grünen Farbe, ein— 

Die Entwickelung des Vereins kann als ſchließlich der im Ruheſtand befindlichen Forſt— 
eine ſehr erfreuliche bezeichnet werden; denn beamten. 
trotzdem derſelbe kaum ein Jahr beſteht und Vergleicht man hiermit die Anzahl der 
wenngleich Nachrichten über fein Entſtehen etatsmäßigen Stellen, welche im Rechnungs— 
und feine Ziele ſicher noch nicht in jedes ein- jahre 1902 für Forſtverwaltungsbeamte 869, 


ſame Forſthaus gedrungen ſein werden, gehören 
demſelben doch bereits 1497 Mitglieder an. 
Hierunter befinden ſich 737 Angehörige von 


im übrigen 4084 beträgt, ſo ergibt es ſich, 
daß von den Angehörigen der Verwaltungs— 
beamten nur verhältnismäßig wenige dem 


Staatsforſtverwaltungs⸗Beamten (vom Ober-Verein noch — hoffentlich nicht grollend — 
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ferne ſtehen, während bei den Förſtern die Be⸗ 
teiligung in den einzelnen Regierungsbezirken 
eine ſehr ungleichmäßige iſt. Aus ganz Merſe⸗ 
burg, Lüneburg, Bromberg, Trier, Oppeln, 
Wiesbaden, Minden, Erfurt u. a. m. lag für 
1902 nicht eine einzige Anmeldung von königl. 
Förſtern vor, trotzdem die Zahl der etats⸗ 
mäßigen Stellen in dieſen Bezirken zwiſchen 
132 und 76 ſchwankt. In Königsberg und 
Marienwerder gehören bei 278 bezw. 271 
etatsmäßigen Stellen nur die Angehörigen 
zweier bezw. eines Forſtrendanten bezw. Förſters 
dem Forſtwaiſenverein an. in Breslau find 
von 115 einer, in Kaſſel von 431 nur drei 
dem Verein beigetreten. In erfreulichem 
Gegenſatze hierzu ſteht die nicht unerhebliche 
Beteiligung der Forſtaufſeher und das Intereſſe, 
welches in den nachbenannten Bezirken dem 
Vereine bewieſen worden iſt. Voran ſteht 
Stralſund, das bei 51 Stellen 40 Mitglieder 
aufweiſt. Es folgen Schleswig mit 44 Mit⸗ 
gliedern von 82 Stellen, Stade mit 18 von 
37 und Hannover mit 49 Mitgliedern von 
123 Förſter⸗ ꝛc. Stellen. Die betreffenden 
Zahlen ſind für Stettin 47 und 139, für 
Hildesheim 45 und 192, für Aachen 19 und 
56, für Koblenz 21 und 86, Poſen endlich 
hat bei 106 Stellen 21 und Gumbinnen bei 
236 Stellen 28 Mitglieder. Es ſteht zu hoffen, 
daß noch manch anderer königl. Förſter und auch 
noch dieſer oder jener von den verwaltenden 
Forſtbeamten den Jahresbeitrag, der, wie wir 
hören, für die Angehörigen des Förſterſtandes 
vorausſichtlich auf 2 Mk. ermäßigt und für 
die neu eintretenden Forſtverwaltungsbeamten 
auf 5 Mk. erhöht werden wird, erübrigen kann 
und im Hinblick auf die unberechenbaren 
Schickſalsſchläge, welche die Zukunft ſeiner 
eigenen Töchter bedrohen können, doch noch 
anderen Sinnes wird und aus eigener Ent— 
ſchließung im neuen Jahre auch ſeinen Teil 
zu dem guten Werke beiträgt. Ein Druck ſoll 
indeſſen auf niemanden ausgeübt werden, wie 
uns wiederholt ſeitens des Vorſtandes ver— 
ſichert worden iſt. Anmeldungen ſind — es 
ſei auch an dieſer Stelle nochmals darauf hin— 
gewieſen — an die betreffenden Vertrauens- 
damen, deren Namen in Nr. 1, Band 18 
dieſer Zeitſchriſt bekannt gemacht ſind, zu 
richten. Was ſodann die Wirkſamkeit des 
Forſtwaiſenvereins anlangt, ſo hat ſich der 
Verein in der Hauptſache bemüht, junge 
Mädchen, die vor der Wahl eines Lebens— 
berufes ſtanden, mit Rat und Tat zu unter— 
ſtützen; dies ſoll auch für die Zukuuft feine 
vornehmſte Aufgabe ſein. Zur Stellenver: 
mittelung bot ſich nur in einem Falle Gelegen- 
heit. Dieſes Feld der Vereinstätigkeit iſt 
vorläufig noch nicht ausgebaut. Ebenſowenig 


Forſtwaiſenverein. 
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haben die Bemühungen, Waiſen an Kindesſtat 
bei kinderloſen Ehepaaren unterzubringen, trotz 
mehrfachen Angebots und verſchiedentlicher 
Nachfrage, ſowie trotz umfangreicher Korre⸗ 
ſpondenz bisher greifbaren Erfolg gehabt. Im 
ganzen konnten an die Hinterbliebenen von 
Verwaltungs⸗ und Forſtſchutzbeamten in je 
15 Fällen Erziehungsbeihilfen und Unter⸗ 
ſtützungen je nach der Lage des Einzelfalles 
in einer Höhe von 30 bis 300 Mk. be⸗ 
willigt werden. Insbeſondere hat der Verein 
Schul⸗ und Lehrgeld bezahlt, Bücher und 
andere Lehrmittel, auch eine Nähmaſchine 
gekauft, in Krankheitsfällen die Koſten der 
ärztlichen Behandlung getragen, bezw. die 
Mittel zur gründlichen Heilung des Leidens 
in einer Klinik oder Kuranſtalt gewährt. 
Unterſtützungen wurden lediglich zur Be 
ſtreitung des Lebensunterhaltes nur ſolchen 
Forſtbeamtentöchtern bei nachgewieſener Würdig⸗ 
keit und Bedürftigkeit zugebilligt, die durch 
Krankheit oder hohes Lebensalter erwerbs⸗ 
unfähig geworden und in bedrängte Lage 
geraten waren. Im ganzen ſind für die 
angeführten Zwecke im Jahre 1902 = 4596 Mt. 
verausgabt. 

Die Einnahmen des Vereins betrugen im 
Jahre 1902 an Jahresbeiträgen, einmaligen Zu— 
wendungen, Zinſen der Wertpapiere und des 
Kontokorrentes bei der Vereinsbank zuſammen⸗ 
genommen in bar: 10 436,88 Mk. Dazu kommen 
noch infolge Schenkung Wertpapiere (deutſche 
Reichsanleihe) im Nennwerte von 2000 Mk. 
und ein Sparkaſſenbuch über den Betrag von 
1765,52 Mk., welches das Vermögen der 
Eberswalder Tiſchgeſellſchaft „Hubertia“ bur, 
ſtellt und welches die letztere nach ihrer Auf— 
löſung dem Forſtwaiſenverein vermacht hat. 
Die Einnahme an Jahresbeiträgen beläuft 
ih auf 8306 Mk. Dazu haben bei: 
geſteuert Angehörige der Verwaltungsbeamten 
5792 Mk., die übrigen königl. Forſtbeamten 
1611 Mk. und andere Freunde der grünen 
Farbe 903 Mk. 

Verausgabt ſind zu Erziehungszwecken 
ꝛc., wie oben angeführt, 4596 Mk., für 
Druckkoſten und andere Unkoſten der Geſchäfts— 
führung 302,88 Mk. und 3105 Mk. zum Ankauf 
weiterer deutſcher Reichsanleihe im Nennwerte 
von 3000 Mk., alſo im ganzen 7993,45 Mk. 
Dies ergibt alſo einen Barbeſtand⸗Überſchuß 
bei der Vereinsbank von 2433 Mk. Es wird 
beabſichtigt, noch für 1000 Mk. Wertpapiere 
anzukaufen, ſo daß demnach das Vermögen 
des Vereins mit dem Abſchluſſe des erſten 
Jahres ſeines VBeſtehens auf annähernd 
8000 Mk. angewachſen ſein wird. Der ver⸗ 
hältnismäßig geringe Betrag von Geſchäfts— 
unkoſten erklärt ſich z. T. daraus, daß nam⸗ 


Die neuen Hilfsförſter. 


hafte Portobeträge von den Vertrauens damen 
nicht liquidiert worden ſind, wiewohl die 
Damen hierzu berechtigt waren. 

An einmaligen Zuwendungen aus beſonderen 
Anläſſen, Sammlungen bei Treibjagden und 
ähnlichen Gelegenheiten iſt dem Verein im 
ganzen verhältnismäßig wenig zugefloſſen. 
Doch haben auch in dieſer Beziehung eine 
Zahl von Vertrauensdamen und Vereins⸗ 
mitglieder eine dankenswerte Rührigkeit gezeigt. 


n 
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So verdient noch beſonders rühmend und als 


Beiſpiel zum Nacheifern hervorgehoben zu 
werden, daß mehrere Damen aus Eberswalde 
in dieſem Winter eine vorzüglich gelungene 
Abendunterhaltung zu Gunſten des Forſt⸗ 
waiſenvereins veranſtalteten, die einen Rein⸗ 
erlös von 812 Mk. eingebracht hat. 

Möge der Verein ſich günſtig weiter 
entwickeln und ſeine gedeihliche Tätigkeit nach 
allen Richtungen entfalten! 


Die neuen Bilfsförfter. 


Nach dem in Nr. 4 unſeres Vereinsblattes 
publizierten Forſtetat für 1903 iſt die erhoffte 
Einrichtung von 600 Hilfsförſterſtellen in 
denſelben eingeſtellt worden. 

In der Bemerkung zu Kapitel 2 Titel 3 
wird geſagt, daß es ſich um die Schaffung 
einer neuen Kategorie von Forſtſchutzbeamten 
handelt. Aus dieſer Bezeichnung, welche 
man nach neuerer Auslegung höherer Beamten 
auf ſämtliche Forſtbeamten ausgedehnt wiſſen 
will, geht uun allerdings nicht hervor, 
welcher Rang den Hilfsförſtern beigelegt 
werden ſoll. Dies erſcheint erklärlich, da 
das Rangverhältnis nicht durch den Etat 
feſtgelegt wird. 

Es darf daher noch eine beſondere Be⸗ 
ſtimmung dieſerhalb erwartet werden. Wie 
Kollege Roggenbuck bereits mitgeteilt hat, ſoll 
den Hilfsförſtern, was allerdings ſehr wünſchens⸗ 
wert geweſen wäre, der Rang der Subaltern⸗ 
beamten nicht beigelegt werden, trotzdem unſere 
Zentralverwaltung unſere dahin gehende Bitte 
ſympathiſch aufgenommen hat. Da die Forſt⸗ 
aufſeher zu den Anwärtern der Subaltern— 
beamtenlaufbahn gehören, ſo dürfte es gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, denſelben, ebenſo wie anderen 
Subalternbeamten⸗Anwärtern, auch gleich bei 
der erſten etatsmäßigen Anſtellung den 
Rang der Subalternbeamten zu geben. Welche 
Gründe einer Regelung dieſer Frage im 
Sinne unſerer Bitte entgegengeſtanden haben, 
entzieht ſich meiner Beurteilung. Vielleicht 
ließ ſich die Sache deshalb nicht machen, 
weil die Hilfsförſter nur eine Durchgangs- 
(Beförderungs⸗)ſtellung einnehmen werden. 
In dieſem Falle dürfte aber die Frage be⸗ 
rechtigt ſein, ob es nicht möglich wäre, den 
neuen Beamten wenigſteus denjenigen Platz 
einzuräumen, welchen die Förſter früher inne 
hatten — Klaſſe VII des Reiſe⸗ und Umzugs⸗ 
koſtengeſetzes —, die Hilfsförſter alſo zwiſchen 
die Subaltern⸗ und Unterbeamten einzurangieren. 
Hierdurch würde dieſen Beamten der Anſpruch 
auf höhere Reiſe⸗ und Umzugskoſten und ſomit 
ein kleiner pekuniärer Vorteil gewährt werden. 


Über dieſen Punkt hat Kollege Roggenbuck ſich 
nicht ausgelaſſen, und ich weiß nicht, ob dieſe 
Frage an maßgebender Stelle überhaupt ſchon 
behandelt und in ungünſtigem Sinne ent⸗ 
ſchieden worden iſt. Hoffentlich iſt nun das 
letzte Wort hierzu noch nicht geſprochen. 
Jedenfalls hat ja gemäß S 10 des Reiſekoſten⸗ 
geſetzes vom 28. Juni 1875 unſer Herr 
Miniſter in Gemeinſchaft mit dem Herrn 
Finanzminiſter hierüber Entſcheidung zu treffen, 
und es darf bei dem großen Wohlwollen, welches 
unſere Zentralverwaltung z. Z. dem Förſter⸗ 
ſtande entgegenbringt, mit einiger Sicherheit 
auf eine günſtige Regelung dieſer Angelegenheit 
gerechnet werden. 

Es dürſte meines Erachtens der Logik 
entſprechen, wenn auch unſere Anwärter auf 
der Beamtenſtufenleiter gleichmäßig ohne Unter⸗ 
brechung vorſchreiten, mithin die Forſtaufſeher 
mit der etatsmäßigen Anſtellung als Hilfs- 
förſter den Rang erhalten würden, welchen die 
Förſter früher inne hatten, und die Hilfsförſter 
mit der Ernennung zu Förſtern dann wieder 
bis zum Subalternbeamten nur eine Stufe zu 
ſteigen hätten. Andernfalls würden die Hilfs: 
förſter vom Untere zum Subalternbeamten 
eine Stufe zu überſpringen haben. 

Abgeſehen von den kleinen pekuniären Vor⸗ 
teilen ſpielt die Rangfrage bei den Beamten 
in der Provinz eine große Rolle, und es muß 
bei den Hilfsförſtern, welche bis zur Beförderung 
zu Förſtern in vielen Fällen ein Lebensalter 
von 45 und mehr Jahren erreichen werden, 
naturgemäß ein niederdrückendes Gefühl hervor— 
rufen, wenn dieſelben ſo lange ausgeſprochene 
Unterbeamte bleiben und anderen Subaltern— 
beamten⸗Anwärtern, welche wohl durchweg 
viel früher den Rang der Subalternbeamten 
erlangen, nachſtehen ſollen. 

Von dem Gedanken getragen, daß ein gutes 
Wort auch ſtets eine gute Stelle findet, bitten 
wir unſere Zentralbehörde ehrerbietigſt, die 
Regelung der Rangfrage für die Hilfsförſter 
in vorſtehendem Sinne in wohlwollende Er— 
wägung zu ziehen und, falls ſich unſere Bitte 
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wider Erwarten jetzt nicht erfüllen laſſen ſollte, dieſer Beamten darf ſich die e Verwaltung ver⸗ 
die Sache doch für ſpäter im Auge zu behalten. ſichert halten. 
Mit der Erfüllung unſerer Bitte würde den Forſthaus Rudak bei Thorn 2. 


Hilfsförſtern zweifellos eine große Freude be⸗ (Regöz. Bromberg.) ö 
reitet werden, und des aufrichtigſten Dankes Schmidt, Königl. Förſter. 
— 2 — 


Die Durchlüftung und Aushagerung des Maloͤbodens. 
Von Forſtmeiſter Enlefeld, Lauterbach (Heſſen). (Schluß) 


Unter forſtlicher Bodenpflege müſſen Aufſchlag, die Wurzeln der Sämlinge vermögen 
wir jene Handlungen verſtehen, welche die aber in der Rohhumusſchicht kein Gedeihen zu 
Zuführung der atmoſphäriſchen Luft und der finden, die Pflänzchen verkommen im zweiten 
Niederſchläge zum Waldboden in einem Um⸗ und dritten Jahre. 
fange vermitteln, wie es zur gedeihlichen Fort— Iſt die Beſtandespflege von Jugend auf 
entwickelung aller Lebeweſen — tieriſcher und beitrebt, die wuchstüchtigſten Individuen zu 
pflanzlicher Art — unentbehrlich ut. Sich begünftigen, indem die die Ausbildung der 
auftürmende Laubſchichten halten die Luft und Krone hindernden Nachbarn bei den häufig 
die kleinen Meteorwaſſer vom Eindringen in wiederkehrenden Läuterungs- und Durch⸗ 
die Erde ab, und ſchon aus dieſem Grunde forſtungs-Hieben entfernt und dafür die unter- 
ſind ſie nicht anzuſtreben. Aber auch die. ſtändigen Individuen ſo lange erhalten werden, 
wenn auch in geringer Menge, im Laube befind- bis die Kronen der herrſchenden Bäume mit 
lichen Nährſtoffe kommen den Pflanzen nicht Hilfe des Unterſtandes weit genug hinauf ge— 
zu gute, denn aus Mangel an Luft findet nur ſchoben find, dann bieten ſich dem Forſtmanne 
Vermoderung ſtatt. Es entſteht nicht der das ganz andere Bilder dar, Beſtände, welche ihm 
Pflanzenleben fördernde geſunde Humus (der die Bewirtſchaftung weſentlich erleichtern und 
Däne nennt ihn Mullboden), ſondern Rohhumus ſicherer einen Erfolg verſprechen. Die lite 
(in Heſſen mit dem Namen Mulm bezeichnet), der breiteren Kronen ſind reich belaubt und 
welcher reich an Humusſäuren iſt und nicht ſenken ſich vermöge der eigenen Schwere ſofort, 
eeignet, jene Flora zu erzeugen, welche dem wenn beim Durchforſtungshieb der Stamm 
Forſtmanne einen Fingerzeig gibt, daß der mit eingeklemmter Krone entfernt wird. Der 
Lichtgrad und die Durchlüftung richtig iſt. Boden hat von Ingend auf genügend Licht 

Die Anſammlung der oben beſchriebenen | und Luft, To daß ſich das abgefallene Laub 
toten Laubſchichten (beim Moos im Fichten: raſch und vollſtändig zu zerſetzen vermag, der 
beſtand ut es ähnlich) findet ſtets nur da jtatt, Humus iſt geſund und von krümeliger Struktur. 
wo der Beſtandesſchluß durch Stammreichtum Eine leichte Flora von Sauerklee, Waldmeiſter, 
des Beſtandes erzwungen wird. Die Stämme Anemone und Vingelkraut laſſen die gute Be— 
mit hoch angeſetzten Kronen, deren uſte in ſchaffenheit des Bodens erkennen. 
ganz ſpitzem Winkel nach oben ſtehen, bleiben Aus dem Geſagten ergibt ſich, daß der 
ſchwach bis zum höchſten Alter. Die Jahrringe Forſtmann durch die Behandlung der Be— 
find kaum mehr mit bloßen Augen zu unter- ſtände dazu beitragen kann, den Boden durch 
ſcheiden. Auch die Parenchymzellen verkümmern, genügende Durchlüftung dahin zu bringen und 
und damit die Behälter der Reſerveſtoffe. ſo zu erhalten, wie es nötig iſt, daß er den 

Naht dann die Zeit der Verjüngung, welche Wuchs der Waldbäume von früheſter Jugend 

mit dem ſogen. Vorbereitungsſchlage ihren An- bis zum höchſten Alter hinauf in der denkbar 
fang nimmt, dann wird plötzlich auf der ganzen beſten Weiſe fördert. Nur immer die Augen 
Fläche der Schluß unterbrochen. Die jteil| offen und fortgeſetzt rührig, denn iſt der 
ſtehenden Aſte mit der ſchmalen Belaubung Forſtwirt träge, dann iſt es auch fein 
vermögen ſich nicht abwärts zu ſenken und ſo Wald. 
in wohltuender Weiſe die entjtandenen Lücken Aber anch bei der Neuanlage von 
im Kronendach zu ſchließen. Es folgt darauf | Waldungen auf Odungen ſpricht die Durch» 
der Beſamungsſchlag, welcher weiteres Licht lüftung des Bodens ein ſehr gewichtiges 
zuführt. Der jahrzehntelang mißhandelte Wort mit. 
Boden vermochte ſich nicht in dieſer kurzen Sonne und Wind haben den Boden im 
Zeit zu verbeſſern, es entſtand lichter Graswuchs Laufe von Jahrhunderten ausgetrocknet. Feſt 
(Schmellen), welcher dann immer mehr an wie eine Tenne fühlt er ſich unter den Füßen 
Ausdehnung gewinnt, es tritt allmählich Ver: an, und eine ſpärliche Narbe unedler Gräſer 
wilderung des Bodens ein. Die Samenjahre überzieht ihn. Ein dichter Wurzelfilz verwehrt 
gehen faſt ſpurlos vorüber. Es gibt wohl! den Zutritt von Luft und Niederſchlägen. 
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Nachdem vor Jahrhunderten zur Beſchaffung 
von Weideflächen in weitgehendſter Weiſe Ab⸗ 
holzungen und Rodungen vorgenommen worden 
ſind, iſt man jetzt beſtrebt, da die Vieh⸗ 
zucht und der landwirtſchaftliche Betrieb in 
andere Bahnen geleitet worden iſt, die gering⸗ 
wertigen Flächen wieder aufzuforſten. Dieſe 
Neukulturen werden zumeiſt mit Nadelhölzern 
ausgeführt, und unter dieſen hat in der Regel 
die Fichte, welche hauptſächlich als verſchulte 
Pflanze verwendet wird, den Vorzug. 

Die Lochpflanzungen zeigen auf dem aus⸗ 
gehagerten Boden nur ſelten frohes Gedeihen. 
Die Pflanzplatten werden der Koſtenerſparnis 
halber nicht umfangreich und auch nicht tief 
bearbeitet. Der Grasfilz überwuchert das 
Pflanzloch ſchon nach ein bis zwei Jahren 
wieder vollſtändig und die anfängliche Boden⸗ 
lockerung hat keine Wirkung mehr. Die beim 
Setzen friſch ausſehende Pflanze zeigt weder 
Längs⸗ noch Seitentriebe, die Benadelung wird 
immer dünner, und die Färbung geht vom 
Grün ins Gelbliche über. Es fehlt den Pflanzen 
an der Zufuhr von Phosphaten, ohne welche 
ein Treiben nicht möglich iſt, und an der 
Möglichkeit, Stickſtoff aufzunehmen, welcher mit 
den Bakterien in engſter Wechſelbeziehung zu 
ſtehen ſcheint und welcher dazu beiträgt, die 
Blattorgane der Pflanzen dunkelgrün zu färben. 

Zur Förderung des Wachstums der 
Pflanzungen auf Odland wird jetzt vielfach 
verſuchsweiſe Kunſtdünger angeſtreut. Es iſt 
das ein Verfahren, welches nach den erhaltenen 
Berichten und nach den Verſuchen im kleinen 
Erfolg zeigt, aber es iſt zu teuer, um es im 
großen anzuwenden. Der Forſtmann muß 
deshalb darauf bedacht ſein, ſich Kulturarten 
auszudenken, welche zweckentſprechend find und 
nicht erhöhte Koſten beanſpruchen. 

In den mir unterſtellten Forſtbezirken, ſo⸗ 
wohl oben auf den Bergen als unten im Tale, 
haben ſich in dieſer Hinſicht die Pflanzungen 
auf Pflugbalken vorzüglich bewährt. Ihre 
Ausführung geſchieht in folgender Weiſe. 

Im Spätſommer und Herbſte werden die 
zur Beflanzung im nächſten Frühjahre aus— 
erſehenen Weideflächen mit einem gewöhnlichen, 
aber kräftig gebauten Pflug in einmetriger 
Entfernung mit parallel verlaufenden ca. 30 em 
tiefen Furchen durchzogen. Der Auswurf 
wird je umgeklappt auf den ſtehen gebliebenen 
Balken geworfen, aber möglichſt nahe an die 
Furche. Durch Regen, Schnee und Froſt 
während des Winters wird die ausgeworfene 
Erde feſt zuſammen⸗ und auf den gewachſenen 
Boden gedrückt. Beginnt dann die Pflanzzeit, 
ſo wird der Erdaufwurf, welcher indeſſen mürbe 
geworden iſt, mit dem Hohlbohrer (Hohlſpaten) 
in der beabſichtigten Pflauz⸗Entfernung durch— 
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ſtochen, und zwar bis durch die Narbe des 
gewachſenen Unterbodens hindurch. Der aus⸗ 
geſtochene Erdzapfen wird dabei herausgehoben 
und beiſeite gelegt, ſo daß ein offenes Pflanz⸗ 
loch entſteht. In der Furche wird genügend 
viel Erde zuſammengehäckelt, und mit deren 
Hilfe wird alsdann das Pflanzgeſchäft aus⸗ 
geführt. 

Die Furchen dienen auf feuchtem Boden 
bei richtiger Anlage zum Entwäſſern und 
halten wiederum die Feuchtigkeit auf trockenen 
Böden, wenn die Sonne nicht hineinzubrennen 
vermag. Die Furche dient aber vor allem auch 
dazu, daß die Luft in den Wurzelraum der 
Pflänzlinge eindringt. 

Staunenerregend iſt auf richtig Gelee 
Pflugbalken⸗Kulturen die Wuchsenergie ſchon 
im erſten Sommer. Die Pflanzen behalten 
ihre ſaftig grüne Farbe und ſchieben kräftige 
Triebe in die Höhe, ſowie nach den Seiten. 
Der Graswuchs wird üppig. Es finden ſich 
gute Gräſer ein und Blumen, ſo daß die 
Fläche ſchon durch die Farbe und den Wuchs 
der Gräſer und Kräuter auffallend abſticht 
von den daneben liegenden nicht durchfurchten 
Wieſen⸗ oder Weideflächen. Ebenſo auffallend 
iſt der Unterſchied im Ausſehen und im Wachs⸗ 
tume der Pflanzen auf den Pflugbalken im 
Gegenhalt zu den gleichzeitig daneben in 
Löcher geſetzten. Ein beſonderer Vorzug der 
Pflugbalken⸗Kulturen liegt ſchließlich darin, 
daß auch Samenpflanzen mit gleich guten 
Erfolge wie verſchultes Material dazu Ver— 
wendung finden können. Man darf aber nie 
unbeachtet laſſen, daß die Pflanzen möglichſt 
nahe an die Furchen zu ſtehen kommen, 
denn je weiter ſie nach der Mitte der Balken 
ſtehen, um ſo weniger haben ſie Genuß an der 
Durchlüftung. 

Auch bei den Pflugbalken-Kulturen bewirkt 
die Durchlüftung des Bodens Wunder und 
erſetzt gleichſam Düngerkraft. 

Wir alle wiſſen, daß geſchützt ſtehende 
Randbänme, namentlich an Straßengräben, auch 
ſtets vorwüchſig ſind. Es liegt das ja wohl 
zum Teile an dem größeren Wachsraume nd 
a der damit zuſammenhängenden reichlicheren 
Bildung von Aſten und Blattorganen, aber 
auch die Durchlüftung des Bodens längs der 
Gräben hat gewiß einen nicht unweſentlichen 
Auteil an der größeren Wuchsleiſtung. 

Die angeführten Erfahrungen laſſen es 
uns erkennen, daß eine ſachgemäße Durch— 
lüftung des Bodens gleichkommt einer 
genügenden Düngung, inſoweit es ſich um 
die An⸗ und Nachzucht von Waldbäumen 
handelt. 

Abſichtlich iſt in vorſtehendem Satze geſagt 
„ſachgemäße Durchlüftung“, denn Luft und 
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Licht bewirken nur dann Gutes, wenn auf die Bäume ſelbſt, teils durch die CH 
He mit Maß und Ziel geboten werden. hagerung des Bodens. Doch darüber bleibt 


Im Übermaß ſchädigen fie den Wald, teils das Nähere für 
Wirkung ! vorbehalten. 


— ZIEHT. 


direkt durch ihre 


mechaniſche 


eine weitere Abhandlung 
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— [Das Recht der Obſtbäume.] In Nr. 48 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ wird im Brief- und 
Fragekaſten eine das Recht der Obſtbäume be⸗ 
treffende Anfrage behandelt, deren Beantwortung 
— jedenfalls aber nur ſcheinbar — ſich nicht ganz 
in den Grenzen zu bewegen ſcheint, die von dem 
geltenden Recht für den in Frage kommenden 
Fall gezogen ſind. Der Vollſtändigkeit wegen 
will ich der beabſichtigten Beſprechung, für die 
der Ausgangspunkt allerdings nur nebenſächliche 
Bedeutung hat, Frage und Antwort in vollem 
Umfange vorausſchicken: 


Herrn X. in 3. [Anfrage: 1. Auf der 
Grenze ſteht ein zu meiner Nutzung gehöriger 
Apfelbaum. Die Aſte find zum größten Teile 
auf das Nachbargrundſtück übergewachſen. Iſt 
der Nachbar berechtigt, die Früchte vom Baume 
mittels Leiter abzupflücken oder zu ſchütteln? 
2. Iſt der Nachbar im Unrecht, kann ich dann 
ſeine und ſeines Sohnes Beſtrafung bean— 
tragen? Der Sohn hat die Apfel vom Baume 
genommen und der Vater dieſelben nach 

auſe gefahren.] Antwort: Nur diejenigen 
Früchte, die von einem Baume auf das 

achbargrundſtück hinüberfallen, darf der 
Nachbar ſammeln und behalten ($ 911 Abſ. 1 
B. G. B.). Überſtehende Wurzeln und Ober: 
hängende Zweige darf der Nachbar ab⸗ 
ſchneiden und behalten (§910 B. G. B.). 
Wenn ſchon es dem Nachbar alſo nicht geſtattet 
iſt, die Apfel zu pflücken oder herunterzu— 
ſchütteln, ſo halten wir eine Beſtrafung dann 
nicht für möglich, wenn derſelbe über die 
Tragweite ſeines Nachbarrechtes ſich im 
Irrtum befand. Da der Nachbar ſerner dem 
Apfelbaum, wie oben angedeutet, arg zuſetzen 
kann, weil dieſer zum größten Teile über— 
gewachſen iſt, ſo raten wir Ihnen, ſich mit 
dem Manne zu vergleichen. 


Die 1 8 Beſtimmungen des Bürger— 
lichen Geſetzbuches würden, vorausgeſetzt daß 
die Frageſtellung präziſe iſt, nicht anwendbar 
fein: denn die angezogenen Geſetzesparagraphen 
betreffen den an der Grenze ſtehenden Baum, 
während, entſprechend dem Wortlaute der geſtellten 
Frage, es ſich um einen auf der Grenze des 
Grundſtücks ſtehenden Obſtbaum handelt, deſſen 
Früchte nach den Beſtimmungen des 8 923 
B. G. B. den Nachbarn zu gleichen Teilen ge— 
hören, ohne daß allerdings dem einen oder dem 
anderen der Berechtigten ein Recht zugeſtanden 
werden kann, eigenmächtig über das Obſt im 
Sinne der angeführten Beſtimmungen zu ver— 
fügen. Wenn nun auch, wie ſchon voraus— 
geſchickt iſt, die Annahme ſehr wahrſcheinlich iſt, 
daß der Baum, deſſen Früchte zur Nutzung des 


Grundſtücks des Frageſtellers gehören, gar nicht 
auf, ſondern an der Grenze ſteht, ſo möchte ich 
E den erſten Fall bemerken, daß die Grenze 

ort den Baum durchſchneiden muß, wo er aus 
der Erde tritt; denn ein Über⸗-⸗die⸗Grenze⸗ 
wachſen des Stammes, wie es bei Obſt-, 
namentlich aber bei Apfelbäumen, beobachtet 
werden kann, kann nach den Beſtimmungen des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs ein Eigentum pro 
diviso an ihm nicht begründen. 

Der auf der Grenze ſtehende Baum gehört 
zu den weſentlichen Beſtandteilen beider 
Grundſtücke (88 93, 94 B. G. B.) und, bewegliche 
Sache geworden, verwandelt ſich das Eigentum 
am Baum in Miteigentum, für jeden zur Hälfte. 
Was nun bezüglich des Holzes gilt, findet auch 
auf die Früchte des Baumes entſprechende An- 
wendung. 

Wenngleich das Bürgerliche Geſetzbuch auf 
dem Grundgedanken der Vereinigung des ge— 
ſamten bürgerlichen Rechts beruht, ſo läßt es 
ſich bei näherer Betrachtung nicht hinwegleugnen, 
daß die einheitliche Ausgeſtaltung des bürger— 
lichen Rechts inſofern manche Lücke aufzuweiſen 
hat, daß ſehr viele dem älteren Partikular— 
recht angehörenden Beſtimmungen in Geltung 
geblieben ſind, und gerade nicht ſehr ſelten 
ſind die gemachten Vorbehalte, die auf Grund 
des Bürgerlichen Geſetzbuches und deſſen Ein— 
führungsgeſetze den landesgeſetzlichen Vorſchriften, 
die natürlich auch weitere Abänderungen durch 
Landesgeſetze erfahren können, weitere Geltung 
verſchaffen. Wenn hierdurch in den deutſchen 
Einheitsgedanken, durch Beſtrebungen, die man 
wohl mit dem Ausdruck Partikularismus bezeichnen 
kann, eine Breſche gelegt iſt, ſo darf man doch 
nicht verkennen, daß in dem großen Deutſchland 
eine derartige Verſchiedenheit der Verhältniſſe 
herrſcht, der ſich die dem nationalen Gedanken 
innewohnende treibende Kraft unterordnen mußte. 

Nicht das ängſtliche Streben nach Wahrung 
der Selbſtändigkeit der einzelnen Staatsweſen, 
das ſich mit dem Nationalgefühl nicht gut ver— 
trägt, war es allein, das den heute noch beſtehenden 
Zuſtand bedingt hat, ſondern auch die große 
Verſchiedenartigkeit der wirtſchaſtlichen Verhältniſſe. 
die wiederum durch territoriale und klimatiſche 
Unterſchiede bedingt waren und nicht unberück— 
ſichtigt bleiben durften. Dieſes um ſo weniger, 
da ſie von ſolcher Bedeutung ſind, daß in ihnen 
die eigentliche Urſache zu ſuchen iſt, daß Deutſch— 
land aus ſo vielen Staatsweſen zuſammengeſetzt iſt. 

Nach der durch dieſe Abſchweifung dem Leſer 
zugemuteten Geduldsprobe will ich zu dem Gegen— 
ſtaud der Abhandlung zurückkehren. 

Der Artikel 122 des Einführungsgeſetzes zum 
Bürgerlichen Geſetzbuche beſtimmt endes 
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„Unberührt bleiben die landesgeſetzlichen 
Vorſchriften, welche die Rechte des Eigentümers 
eines Grundſtücks in Anſehung der auf der 
Grenze oder auf dem Nachbargrundſtücke 
ſtehenden Obſtbäume abweichend von den 
Vorſchriften des § 910 und des 8 923 Abſatz 2 
des Buͤrgerlichen Geſetzbuchs beſtimmen.“ 

Hieraus folgt alſo, daß die landesgeſetzlichen 
Beſtimmungen, ſoweit ſolche vorhanden ſind, in 
Kraft bleiben und denen des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches vorgehen, ebenſo können ſie nach dem 
Inkraftreten des Bürgerlichen Geſetzbuches durch 
die Landesgeſetzgebung geändert werden. 

Der S 910 des Bürgerlichen Geſetzbuchs gibt 
dem Eigentümer eines Grundſtücks das Recht, 
Wurzeln eines Baumes oder eines Strauches, 
die von einem Nachbargrundſtück eingedrungen 
ſind, abzuſchneiden und zu behalten, während das 
Gleiche von herüberhängenden Zweigen gilt, wenn 
der Eigentümer dem Beſitzer des Nachbargrundſtücks 
eine 15 Friſt zur Beſeitigung beſtimmt 
hat und die Beſeitigung nicht innerhalb der Friſt 
erfolgt iſt. Allerdings gilt dieſes mit der Be⸗ 
ſchrünkung, daß das Recht nicht ausgeübt werden 
darf, wenn die Wurzeln oder die Zweige die Be⸗ 
nutzung des Grundſtücks nicht beeinträchtigen. 
Wie in der Antwort auf die E erwähnte 


Frage ausgeſprochen iſt, find die Früchte, die von 
einem Baum auf ein Nachbargrundſtück hinüber⸗ 


fallen, Früchte dieſes Grundſtücks nach Satz 12 
B. G. B. 


des 8 911 B. 

Nur der Eigentümer hat das Selbſthilfe⸗ 
recht des § 910, aber er kann es durch einen 
anderen ausüben laſſen. Die Beſtimmungen des 
Landrechts ſtimmen ziemlich mit dieſem überein, 
nur forderten ſie Hin überwerfen des Holzes 
(S 285 ff. I 9). Das iſt eine Abweichung vom 
§ 910, die aber gegenſtandslos geworden iſt, da 
ſie durch den Artikel 89, 1b des Ausführungs- 
geiehe® zum Bürgerlichen Geſetzbuch aufgehoben 
ut. Ebenfalls geſtattete das Landrecht bei Duldung 
der überhängenden Zweige die Einerntung aller 
überhängenden Früchte, ſoweit ſie der Eingentümer 
von jenſeits nicht mit der Hand erreichen konnte, 
während das Uberfallsrecht dem heutigen gleich 
war. Auf dieſes Überhangsrecht wird ſich 
heute noch mancher ſtützen, aber es iſt beſeitigt 
und darf nicht mehr ausgeübt werden, da ein 
Recht auf die im Luftraum hängenden Früchte 
nicht beſteht. 

Wenn Früchte auf ein dem öffentlichen Ge- 
brauch dienendes Grundſtück hinüberfallen, ſo gilt 
die Vorſchrift des S 911 Satz 1 nicht. Dieſe 


— Berichte. 


Vorſchrift wurde aufgenommen, von der Erwägung 
ausgehend, daß hier Streitigkeiten zwiſchen Nachbarn 
wegen Betretens der Grundſtücke nicht vorkommen 
können und Staat und Gemeinde als Eigentümer 
der Straße die Früchte nicht einernten. 

Irgend welche Vorſchriften wegen Innehaltung 
gewiſſer Abſtände von den Grenzen der Nachbar⸗ 
grundſtücke kennt das Bürgerliche Geſetzbuch nicht, 
aber der Artikel 124 des Aalen Bosch zum 
B. G. B. läßt die landesgeſetzlichen Vorſchriften 
unberührt, welche das Eigentum an Grundſtücken 
zu Gunſten der Nachbarn noch anderen als den 
im Bürgerlichen Geſetzbuche beſtimmten Be⸗ 
ſchränkungen unterwerfen. Dies gilt insbeſondere 
auch von den Vorſchriften, nach welchen Anlagen, 
ſowie Bäume und Sträucher nur in einem 
beſtimmten Abſtande von der Grenze ge⸗ 
halten werden dürfen. 

Das iſt ein weſentlicher Punkt, der namentlich 
für den früher franzöſiſch- rechtlichen Teil der 
Rheinprovinz Bedeutung hat. (Rheinprovinz mit 
Ausnahme der Kreiſe Eſſen Stadt und Land, 
Mülheim, Duisburg, Rees, Wetzlar, Altenkirchen, 
Neuwied.) 

Das Rheiniſche Bürgerliche Geſetzbuch gebot 
für ſeinen Geltungsbereich in ſeinem Artikel 671, 
daß hochſtämmige Bäume (hierzu ſind auch die 
Obſtbäume zu rechnen. D. V.), wo nichts anderes 
vorgeſchrieben war, nur in einer Entfernung von 

m, und andere Bäume und lebendige Hearn 
nur in der Entfernung von einem halben Meter 
von der Scheidungslinie beider Grundſtücke ge⸗ 
pflanzt werden durften. Nach Artikel 672 konnte 
der Nachbar verlangen, daß die in geringerer 
Entfernung gepflanzten Bäume und Hecken aus⸗ 
geriſſen wurden. 

Dieſe ſehr einſchneidende Maßregel iſt auch 
heute noch in Kraft, denn Artikel 89 Nr. 2 des 
Einführungsgeſetzes hält die Beſtimmungen des 
Artikels 671 und 672 Abſatz 1 des Code civil 
ausdrücklich aufrecht. Karl Baltz. 

N 


— Der niedere Stand der Nutzholzpreiſe 
im letzten und vorletzten Jahre ſcheint weſentlich 
beſſeren Konjunkturen gewichen zu ſein, denn es 
kann von einem anhaltenden und erheblichen 
Steigen derſelben aus verſchiedenen Revieren 
berichtet werden. In den neueſten Verſteigerungen 
an der oberen Saale war beſonders lebhafte 
Kaufluſt bemerkbar und wurden 50 und mehr 
Prozent über die Taxe gelöſt. 2 


tr ier, —- 
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Gaus der Abgeordneten. 

6. Sitzung am 24. Januar 1903. 
Beginn der Sitzung 11 Uhr 20 Minuten. 
Präſident v. Kröcher: 

Sitzung. 


— — — — — — — — — — — — — — — 


Ich eröffne die 


Drudfache Nr. 28 zu II. — Berichterſtatter iſt 
der Abgeordnete v. Pappenheim-Liebenau. 

Wir beginnen mit der Einnahme Kapitel 2 
Titel 1. 

Ich eröffne die Beſprechung. Das Wort hat 
der Herr Berichterſtatter. 


von Pappenheim-Liebenau, Bericht— 


Wir gehen über zu d: Forſtverwaltung. Das erſtatter: Für Holz aus dem Forſtwirtſchaftsjahre 


— 


zu gehört der Antrag der Budgetkommiſſion auf! vom 1. Oktober 1902 bis dahin 1903 finden Sie 
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im Etat für 1903 den Betrag von SI Millionen 
Mark eingeſetzt gegenüber 75 Millionen int vorigen 
Etat, alſo ein Mehr von 6 Millionen Mark. 
Unter den Bemerkungen wird erläutert, daß zwar 
der Durchſchnitt, nach dem gewöhnlich die Beträge 
in den Etat eingeſetzt werden, der beiden abge— 
ſchloſſenen Wirtſchaftsjahre einen erheblich höheren 
Anſatz geſtattet hätte. Das Etatsjahr 1900 hat 
rund 89 Millionen und das Etatsjahr 1901 88 
Millionen Mark ergeben, ſo daß der Durchſchnitt 
mit 88 900 000 Mark auch in dieſem Jahre in den 
Etat hätte zum Anſatz gebracht werden können. 
Die ganze Lage des Holzmarktes hat nach reich— 
licher und eingehender Prüfung in der Budget- 
kommiſſion dieſelbe veranlaßt, dem Hauſe zu 
empfehlen, dieſe vorſichtige Etatiſierung zu ge— 
nehmigen. 

Der bedeutende Minderertrag, der hier ein— 
geſetzt iſt, rechtfertigt ſich, wie die Staatsforſt— 
verwaltung ſagt, in der Hauptſache mit geringeren 
Preiſen, die bevorſtehen wegen eines bedeutenden 
Imports aus Rußland. Rußland hat im vorigen 
Jahre infolge des weichen Winters nicht ſo viel 
Hols exportieren können, wie es geſchlagen hatte. 
Es kommt auf den deutſchen Markt nicht nur der 
diesjährige Einſchlag aus Rußland, ſondern vor— 
ausſichtlich auch ein bedeutenderer Teil des vor— 
jährigen Einſchlages. In Rückſicht hierauf wie 

in Rückſicht auf den ganzen Markt hat dieſe vor— 
ſiüchtige Etatiſierung ſtattgefunden, und ich empfehle 
Ihnen namens der Budgetkommiſſion die Be— 
willigung. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Herr Regierungskommiſſar. 

Wefener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt— 
meiſter, Regierungskommiſſar: Meine Herren, die 
Erwartungen, die ich im vergangenen Jahre bei 
dieſem Titel bezüglich der Geſtaltung der 
Holzpreiſe ausgeſprochen habe, find in vollem 
Maße in Erfüllung gegangen. Die Holzpreife 
ſind im Laufe des Jahres um 20 bis 25% ge⸗ 
ſtiegen. Die Sägemühlen öſtlich der Elbe ſehen 
wir in einer fieberhaften Tätigkeit, ihren Bedarf 
für das nächſte Jahr zu decken. Leider ſind wir 
nicht berechtigt, dieſe Preisſteigerung als ein 
SC für die Beſſerung unſerer wirtſchaftlichen 

age, für Hebung von Handel und Induſtrie 
anzuſehen, ſie iſt vielmehr in erſter Linie eine 
Folge, der verminderten Einfuhr aus Amerika, 
aus Sſterreich, namentlich aber aus Rußland 
inkluſive Finnland, und aus Schweden und 
Norwegen. Die ſchweren Kriſen, welche der oſt— 
deutſche und ruſſiſche Holzhandel im Jahre 1901 
durchzumachen hatte, in Verbindung mit dem 
rapiden Fallen der Holzpreiſe haben eine erhebliche 
Minderung der Holzproduktion in Rußland zur 
SM gehabt. Es paſſierten die Zollkammer 
chillno an der Weichſel im Jahre 1898 2243 
Traften, 1899 2232, 1900 1808, 1901 1749 und 
1902 nur 927 Traften. Die Einfuhr in Rund— 
kiefern, dem Hauptſortiment, betrug auf dieſem 
Wege im Jahre 1898 698000 Stück, 1899 
692000 Stück, 1900 696000 Stück, 1901 545000 
Stück und 1902 nur 295000 Stück. 

Was nun die Ausſichten für die demnächſtige 
Geſtaltung der Holzpreiſe betrifft, jo ſollen die 


Berichte. 
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Erfolge, welche ich mit meiner vorjährigen Prophe— 
zeiung erzielt habe, mich nicht verleiten, beſtimmte 
Erwartungen für die Zukunft auszuſprechen. Nur 
ſo viel kann ich Ihnen mitteilen, meine Herren, 
daß. wenn die kalte Witterung anhält, der 
Import aus Rußland, angeregt durch die zeitigen 
hohen Preiſe, erheblich ſtärker werden wird als 
im vergangenen Jahre. Nach . Mit⸗ 
teilungen waren ſchon Anfang Dezember, als das 
milde Wetter eintrat und der Holztransport einſt— 
weilen aufhören mußte, 200000 Stück Rundkiefern 
auf die Ablagen an der Pilica, an der Weichſel, 
am Bug und an der Warthe angefahren. 

Die Sägemühlenbeſitzer in Schweden und 
Norwegen haben zwar auch in dieſem Jahre auf 
eine Ermäßigung des Holzeinſchlags von etwa 
20% ſich geeinigt; ob fie aber bei den infolge 
der ſchlechten Ernte ſehr billigen Arbeitskräften 
und bei den namentlich infolge eines regen Ab— 
ſatzes nach Südafrika ſehr hohen Preiſen an dieſer 
Verabredung feſthalten werden, iſt mindeſtens 
zweifelhaft. 

So viel ſcheint mir feftzujtehen, daß wir in 
dieſem Jahre auf eine erheblich verſtärkte Einfuhr 
zu rechnen haben werden. Welchen Einfluß ſie 
auf die Holzpreiſe ausüben wird, iſt ſchwer zu 
ſagen; die Geſtaltung der Preiſe hängt ja nicht 
allein von dem Angebot, ſondern auch von der 
Nachfrage ab. en wir, daß die letztere eine 
noch regere werde und die Einnahme für Holz 
von 81 Millionen Mark — die höchſte, die je in 
den Etat eingeſtellt ward — mindeſtens erreicht 
werden wird. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Gamp. 

Gamp, Abgeordneter: Die günſtige Lage 
unſeres Forſtetats iſt meines Erachtens nicht ledig— 
lich auf die günſtige Konjunktur, ſondern auch auf 
die hervorragende Tüchtigkeit unſeres höheren und 
unteren Forſtperſonals zurückzuführen. (Bravo!) 

Meines Erachtens würde dieſe günſtige Lage 
noch mehr in die äußere Erſcheinung treten, wenn 
in dem Etat diejenigen Ausgaben, welche für die 
laufende Forſtverwaltung aufgewandt worden ſind, 
von denjenigen getrennt angegeben würden, welche 
zur Erweiterung unſeres Forſtbeſitzes und zur 
Verbeſſerung der neu angekauſten Forſten verwandt 
werden. Der Etat unterſcheidet in dieſer Beziehung 
nicht. Es iſt bekannt, daß wir in den letzten 
Jahren Tauſende von Hektaren zum Zweck der 
Aufforſtung angekauft haben, und daß dieſe 
Tauſende von Hektaren eine Vermehrung der 
Förſter, ſowie der Oberförſter notwendig gemacht 
haben, wofür erhebliche perſonelle und ſächliche 
Koſten entſtanden ſind. Ziele voten find mit 
den allgemeinen Verwaltungskoſten in dem Etat 
zuſammengeworfen, jo daß man nicht feſtſtellen 
kann, welche Koſten auf die alten Forſten entfallen, 
und welche von dieſen Ausgaben als Subſtanz— 
vermehrung anzuſehen ſind. Sehr erheblich ſind 
die Beträge jedenfalls, denn allein in dem Tit. 21 
ſind in den Jahren 1898, 1899 und 1900 Beträge 
von 5 bis 7¼ Millionen für Neukulturen auf— 
gewandt. Ich nehme an, daß das Neufulturen 
ſind, d. h. ſolche, die ſich auf die neuerworbenen 
Forſtgrundſtücke beziehen. Wenn das nicht der 


Subſtanzverme zung anzuſehen ſind. Ich Der, 
lange ſelbſtverſtändlich keine ins Detail gehende 
Berechnung, die beſondere Arbeit verurfachen 
würde; ich will nur eine Schätzung haben, die 
als ungefährer Anhalt dienen kann. Wir be⸗ 
kommen ja von der Eiſenbahnverwaltung jährlich 
einen Betriebsbericht, während wir bei der Forſt⸗ 
verwaltung auf ſehr magere Angaben angewieſen 
ſind. Außerdem ſind im Forſtetat in den einzelnen 
Titeln, z. B. Tit. 21, ſo viele heterogene Ver⸗ 
wendungszwecke vereinigt, daß man ſich wirklich 
gar kein Bild machen kann, wie die Etatsver. 
don hinſichtlich der einzelnen Ausgaben ſich 
tellen. 

überhaupt möchte ich eine wenigſtens all⸗ 
gemeine Beſchreibung unſerer Forſten ab und zu 
zu Geſicht bekommen. Ich verlange auch hier 
nicht ganz genaue Angaben, wie wir ſie im Reich 
meines Erachtens in ſehr übertriebener Weiſe über 
alle möglichen Betriebszweige erhalten: ich meine 
aber, daß man vielleicht alle fünf Jahre eine 
Beſchreibung unſeres Forſtbeſitzes geben könnte 
und ſollte. Daraus müßte hervorgehen, in 
welchem Zuſtande die Forſten ſich befinden, welche 
Laub⸗ und Nadelholzbeſtände wir haben, in 
welchen Altersklaſſen ſich das Holz befindet uſw. 
Aus dieſen auch für die Finanzverwaltung höchſt 
wichtigen Mitteilungen wird man ſich erſt ein 
Bild über den Zuſtand und den Wert unſerer 
Forſten machen konnen, und auch davon, welche 
Erwartungen wir für die Zukunft hegen können. 
Sehen wir z. B., daß in der höchſten Klaſſe 
zwiſchen 80 und 100 Jahren oder in der Alters» 
klaſſe zwiſchen 40 und 60 Jahren ſehr große Be⸗ 
ſtände ſind, ſo kann man ſich daraus ein Bild 
machen, ob eine Steigerung der Erträge in der 
Zukunft und in welchem Umfange zu erwarten 
iſt. Jeder Privatmann nimmt doch den Beſtand 
ſeiner Forſten auf, und ich nehme an, daß die 
Forſtverwaltung auch ſchon jetzt das betreffende 
Material haben wird, aus dem ſie uns periodiſch 
die betreffenden Angaben, in ſyſtematiſcher Weiſe 
bearbeitet, mitteilen kann. 

Gerne hätte ich auch darüber eine Aufklärung, 
wie es mit der Aufforſtung der den Gemeinden 
gehörigen Odländereien ſteht. Zunächſt iſt es ſehr 
ſchweerig, aus den einzelnen Etatspoſitionen zu 
ermitteln, welche Summen überhaupt der Staat 
für dieſe Zwecke aufwendet. Ein Teil diefer Bes 
träge befindet ſich im landwirtſchaftlichen Etat, 


ein anderer Teil in anderen Etats, und ich meine, 


daß wir über dieſe ſehr wichtige Frage eine Auf— 
klärung von der Staatsregierung wünſchen ſollten. 
(Sehr richtig!) Ich ſtehe unter dem Eindruck — 
ich ſtütze mich allerdings nur auf lokale Er— 
fahrungen —, daß wir in Bezug auf die Auf— 
forſtung der den Gemeinden gehörigen Od⸗ 
Ländereien nicht ſehr weit gekommen find. (Sehr 
richtig!) Ich glaube, das liegt daran, daß eigent⸗ 
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dieſe Frage nicht als eine Hauptfrage anjehen. 
Auch unſere Oberförſter ſind, glaube ich, berufs— 
mäßig nicht verpflichtet, dieſer Frage eine ganz 
beſondere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Ich ent— 
nehme das daraus, daß es meines Wiſſens an 
Diäten⸗ und Reiſekoſtenfonds fehlt, aus denen 
die Oberförſter angemeſſen ſür die Reiſen, die ſie 
im Intereſſe dieſer Aufgabe machen, entſchädigt 
werden. Meines Erachtens ſollte dieſe Frage 
nicht unterſchätzt, ſondern von der Staatsregierung 
mit aller Energie in Angriff genommen werden. 
Die Aufforſtung der Bdlacdereien der We, 
meinden kann vielen Gemeinden in zukünftigen 
Jahren ſehr erhebliche Reinerträge fuer 
(ſehr SE N), und ich meine, die meiſten Ge⸗ 
meinden haben es dringend nötig, daß ſie 
an die Zukunft denken. Wie ich gehört 
habe, iſt ja die Forſtverwaltung von den ſehr 
rigoroſen Bedingungen, die fie früher für die 
ſtaatliche Unterſtützung der Gemeinden geſtellt 
hat, zurückgekommen und hat dadurch die Neigung 
der Gemeinden, mittelſt ſtaatlicher Beihilfen die 
Aufforſtung ihrer Odländereien herbeizuführen, 
geſtärkt. — Ein Kollege hier im Hauſe ſchüttelt 
das Haupt. Er ſcheint alſo nicht der Anſicht zu 
ſein, daß die Staatsregierung in dieſer Beziehung 
chon genügend entgegengekommen iſt. Ich möchte 
alſo bitten, auch dieſe Frage eingehend zu prüfen. 

Vor allem iſt es meines Erachtens nötig. 
daß wir wiſſen, in welchem Umfange Odländereien 
in den einzelnen Gemeinden vorhanden ſind. 
Dieſe Feſtſtellung braucht nicht mit großen Koſten 
und ganz genauen Erhebungen gemacht zu werden. 
denn es kommt nicht darauf an, daß Eer Hektar 
und Ar berechnet wird. Es handelt ſich nur um 
überſchlägliche Zahlen. Erſt dann, wenn wir 
wiſſen, was in den einzelnen Provinzen von Ch, 
ländereien der Gemeinden vorhanden iſt, hat der 
Staat eine Grundlage für ein weiteres Vorgehen; 
dann kann er die Summen bemeſſen, die "pt 
wendig ſind, um allmählich die Gemeinden bei 
der Aufforſtung zu unterſtützen. Die Unter, 
ſtützung, die vom Staate bisher gewährt worden 
iſt, halte ich allerdings in vielen Fällen für nicht 
ausreichend, und ich möchte bitten, daß der Staat 
auf dieſem Gebiete eine erheblich größere Fürſorge 
dokumentieren möchte. Der Staat verlangt ja 
meines Wiſſens jetzt nicht mehr, daß ſich die 
Gemeinden für ewige Zeiten der Beaufſichtigung 
durch den Staat unterwerfen, aber er ſtellt doch 
ein ſolches Verlangen für längere Zeit. Mit 
dieſer Beaufſichtigung iſt aber, fürchte ich, eine 
übernahme der Koſten, die durch die Reiſen der 
ſtaatlichen Beamten entſtehen, ſeitens der Ge— 
meinden verbunden. Wenn das der Fall iſt, dann 
würde man es natürlich von vornherein den Ge— 
meinden unmöglich machen, kleine Flächen auf— 
zuforſten; denn wenn der Oberförſter nur ein— 
oder zweimal hinfahren muß, um die Auf⸗ 
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forſtungsarbeiten der Gemeinde zu kontrollieren, 
ſo würden die Reiſekoſten in vielen Fällen die 
Staatsunterſtützung vollſtändig abſorbieren. Ich 
meine: die Staatsverwaltung muß ſich bei ſolchen 
Unterſtützungen auf einen freieren Standpunkt 
ſtellen; ſie kann die Kontrolle, ob eine Kiefern— 
ſchonung ordnungs mäßig angelegt worden iſt, auf 
einen benachbarten Grundbeſt er übertragen, der 
eine genügende Sachkenntnis hat; es braucht kein 
Oberförſter herauszukommen, um das zu prüfen. 
Auf dieſe Weiſe ließen ſich einfache Formen 
ſchaffen. Will man die Sache ſo penibel und 
ängſtlich machen, 1 fürchte ich, daß man dadurch 
die Gemeinden ſehr abſchrecken wird, was ich ver⸗ 
mieden zu ſehen wünſche. 

Aufklärung möchte ich auch gerne von der 
königlichen a UL darüber haben, ob 
He an dem 100 jährigen Umtriebe für Kiefern 
eſtzuhalten beabſichtigt. Nach verſchiedenen 

echnungen, die ich geſehen habe, rechnet jetzt die 
Preſſen far die heraus, daß es bei den heutigen 
Preiſen o die Forſtbeſitzer finanziell vorteilhafter 
ſein würde, zu einem ſiebzigjährigen Umtrieb über⸗ 
zugehen. 3 habe gehört — ob es richtig iſt, 
weiß ich nicht —, daß in einzelnen Provinzen die 
unter der Aufſicht des Staates ſtehenden großen 
Forſten — ich denke z. B. an die Fideikommiß⸗ 
forſten —, geſtützt auf die Erfahrungen im König: 
reich Sachſen und auf die zweifellos ſeſtſtehende 
Tatſache, daß bei den heutigen Preiskonjunkturen 
ein ſiebzigjähriger Umtrieb finanziell am vorteil— 
hafteſten iſt, zu einem ſolchen Umtrieb über— 
gegangen ſind. Ich würde das für den Staat 
nicht empfehlen und möchte bitten, ſoweit der 
Staat ein Aufſichtsrecht über die Privatforſten 
hat, an dem alten Umtrieb feſtzuhalten und nicht 
die Abkürzung des Umtriebs zu konzedieren. 

Ferner hätte ich noch ein paar kleinere Wünſche, 
die ich der Forſtverwaltung nicht vorenthalten 
möchte. Es handelt ſich zunächſt um Erlaß ein- 
heitlicher Beſtimmungen über die Feſtſetzung der 
Verkaufstermine. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
bei den Verkäufen von gefälltem Holze die Termine 
erſt anberaumt werden können, wenn die Fällung 
Bae hat; aber bei den Kiefern findet der 

erkauf vielfach auf dem Stamm ſtatt; da könnte 
man alſo die Submiſſionen und Auktionierungen 
im Oktober und November ſtattfinden laſſen, ſtatt 
im Januar und ge Durch die ſpäten Vers 
kaufstermine wird der Mühlenbetrieb in eine 
ſchwierige Lage gebracht. Die Käufer des Holzes 
erfahren manchmal erſt im Februar, ob und was 
ſie aus den Königlichen Forſten bekommen, und 
verabſäumen infolgedeſſen die günſtige Konjunktur 
für den Einkauf ihrer Rohmaterialien. Ich möchte 
dabei, um kein Mißverſtändnis hervorzurufen, 
ausdrücklich bemerken, daß ich nur die Abhaltung 
der Submiſſionstermine zu einem früheren Termin 
wünſche, nicht dagegen den Abtrieb des Holzes. 
Da wird die Forſtverwaltung an dem Grundſatz 
ſeſthalten müſſen, daß mit dem Abtrieb des 
Holzes erſt begonnen werden kann, nachdem die 
landwirtſchaftlichen Arbeiten beendigt, namentlich 
die Kartoffel- und Rübenernte, da ſonſt der Fall 
eintreten würde, daß die Forſtverwaltuug den 
Grundbeſitzern die Arbeiter fortnehmen würde. 


Berichte. 


Auch in einer anderen Beziehung möchte ich 
der Forſtverwaltung empfehlen, etwas coulanter 
zu ſein, nämlich in Bezug auf die Beſtellung der 
Kautionen. Während die Staatseiſenbahnver— 
waltung damit einverſtanden iſt, daß Bankiers— 
wechſel, ja bei zweifellos wohlhabenden Leuten 
eigene Wechſel als Kaution geſtellt werden, ver— 
langt die Forſtverwaltung, daß der ganze Kauf⸗ 
preis bei einer Submiſſion in mündelſicheren 
Papieren bei der Regierung deponiert werde. 
Das iſt meines Erachtens eine ſehr unnötige Er— 
ſchwerung für den Geſchäſtsverkehr und belaſtet 
außerdem die Regierungshauptkaſſen übermäßig. 
Wenn ein Mühlenbeſitzer laufende Geſchäfte mit 
dem Staat macht, ſo bleibt ſolche Kaution vielleicht 
5 Jahre lang bei der Regierungshauptkaſſe liegen. 
Hat er mal in einem Jahre einen geringeren 
oder gar keinen Einkauf vom Staat, dann be⸗ 
anſprucht die Wee Shauptkaſſe die Rücknahme 
der Kaution. ußerdem muß ein Ce fäufer, 
der die Zinſen nicht entbehren kann, alle Viertel: 
jahre, wenn die Zinstermine nicht mit den Semeſter— 
terminen zuſammenfallen, in Korreſpondenz treten 
und ſich die Coupons ſchicken laſſen — kurz und 
gut, das iſt ein ziemlich ſchwerfälliges Verfahren. 
Die Eiſenbahnverwaltung, die auch eine Staats⸗ 
verwaltung iſt, kommt ganz gut mit ihren Vor⸗ 
ſchriften aus, hat auch noch nie Ausfälle gehabt, 
und ich weiß — unſer verehrter Herr Landwirt- 
ſchaftsminiſter hat auf dieſem Gebiet gewiß ge— 
nügende Erſahrungen —, daß es nur der An— 
regung bedarf, damit hier Erleichterungen ein— 
geführt werden, die auch der Forſtverwaltung zu 
ute kommen, denn je mehr Erleichterungen ſind, 
eſto höhere Preiſe kann die Forſtverwaltung er— 
warten. 

Dann hätte ich noch den Wunſch, daß die 
A ſich bei den betreffenden In— 
tanzen der Staats- und Reichsverwaltung 
dafür verwenden möchte, daß dieſe autoriſiert 
würden, wenigſtens einen gewiſſen Teil ihres 
Bedarfs an Holz freihändig anzukaufen. Meine 
Herren, unſer verehrter Eiſenbahnminiſter 
von Thielen hatte aus Anregungen, die hier 
im Hauſe an ihn herangetreten waren, Ver— 
anlaſſung genommen, zu verfügen, daß die Eiſen— 
bahnverwaltungen ermächtigt würden, einen be— 
ſtimmten Prozentſatz — ich glaube ein Viertel 
oder ein Sechſtel — ihres Schwellenbedarfs 
freihändig von kleinen Mühlen anzukaufen 
und dieſe Schwellen mit 10% über 
dem Preiſe zu bezahlen, der auf der letzten Sub— 
miſſion für e Schwellen bezahlt worden iſt. 
Der Herr Miniſter deduzierte meines Erachtens 
durchaus mit Recht, daß ſich ein kleiner Preis- 
aufſchlag ſelbſt von ſeinem Standpunkte als 
Konſument aus durchaus rechtfertige, weil die 
Eiſenbahnverwaltung bei dem Einkauf von eine. 
heimiſchem Holz genau die Qualität kontrollieren 
und ſicher ſein kann, daß dieſes Holz im Walde 
gefällt iſt, während bei den großen Submiſſionen 
faſt ausſchließlich ausländiſches Holz in Frage 
kommt, bei dem dieſe Garantie gar nicht beſteht. 
Wenn heute — wir haben das ja gehört, und 
es iſt richtig, ich komme auf dieſen Punkt nachher 
noch mit einigen Worten — in Rußland das ge— 
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alfo 10% — daß ſie ſicher einheimiſches Material, 
das unter ihren Augen gefällt und bearbeitet 
worden iſt, das ſie auch viel eingehender kontrollieren 
kann, bekommt, als wenn ſie ausländiſches Holz 
in großen Submiſſionen geliefert erhält. Infolge 
einer Anregung von meiner Seite hat auch Herr 
v. Thielen Veranlaſſung genommen, dieſe Ver— 
fügung dahin zu erweitern, daß die Werkſtätten — 
und das iſt das Wichtigſte — berechtigt ſein 
ſollen, ich glaube ein Viertel ihres Bedarfs frei⸗ 
händig unter den gleichen Bedingungen anzu— 
kaufen. Leider iſt dieſe Verfügung in mißver— 
ſtändlicher Auffaſſung der Abſichten des Herrn 
Miniſters von den Eiſenbahndirektionen ſo aus⸗ 
elegt worden, daß die Sägemühlenbeſitzer des 
Inlandes keinen großen Vorteil davon haben. Dieſe 
Sache will ich beim Eiſenbahnetat oder perſönlich 
beim Miniſter beſonders zur Sprache bringen. 
Meines Erachtens hat die preußiſche Forſtver— 
waltung ein ſehr erhebliches Intereſſe daran, 
namentlich die kleine Mühleninduſtrie, die ihr 
beſter Abnehmer iſt, in Bezug auf den Abſatz 
ihrer Produkte zu unterſtützen, und es würde für 
die Mühlenbeſitzer von großem Wert ſein, wenn 
die Forſtverwaltung auch ihre Bemühungen bei 
den Kaiſerlichen Werften unterſtützen möchte, daß 
auch dieſe zu dem von dem Miniſter v. Thielen 
bereits eingeführten Prinzip übergehen und einen 
Teil ihres Bedarfs freihändig beſchaffen möchten. 

Dabei möchte ſich empfehlen, dahin zu wirken, 
was Herr Miniſter v. Thielen auch bereits be— 
ſtimmt hat, daß die Prüfung der Hölzer in Bezug 
auf ihre Qualität in den Sägemühlen ſelbſt durch 
Beamte ſtattfinden kann, wenn die Sägemühlen— 
beſitzer ſich erbieten, die Koſten dieſer Prüfung 
zu tragen. Es iſt ja für die kleineren Säge— 
mühlenbeſitzer eine unangenehme Sache, wenn 
das Holz erſt in Berlin oder auf einer anderen 
vielleicht 100 Meilen entfernt liegenden Ver— 
wendungsſtelle der Prüfung unterworfen werden 
ſoll. Dann wird es zum Teil nicht für gut be— 
funden, dann entſtehen große Schwierigkeiten und 
Koſten. Es laſſen ſich dieſe dadurch beſeitigen, 
daß die Behörden einen Beamten in die Gage: 
mühlen ſchicken. Vorausſetzung dafür iſt natürlich, 
daß den Behörden keine Koſten entſtehen, daß der 
Beamte von dem betreffenden Werkbeſitzer be— 
zahlt wird. 

Endlich möchte ich noch den Herrn Miniſter 
bitten, auch unſerer Eiſenbahntarifpolitik fein bes 
ſonderes Intereſſe zuzuwenden. Ich habe zu 
meinem Bedauern erſehen müſſen, daß die Auf— 
ſaſſung, welche die Forſtverwaltung im Landes— 
eiſenbahnrat durch ihre Kommiſſion in Bezug auf 
die Einführung der Grubenholztarife geäußert 
hat, bei dem Herrn Arbeitsminiſter keinen Anklang 


gefunden hat, 
kurzer Zeit a eingeführt hat, die 
der Auffaſſung widerſprechen, die damals die 
land⸗ und forſtwirtſchaſtliche Verwaltung in den 
Verhandlungen des Landeseiſenbahnrats ausge⸗ 
ſprochen hatte. Ich kann es prinzipiell nicht für 
richtig halten, daß bei Grubenholz die Preis- 
ermäßigung, alſo die Verſetzung in Spezialtarif III, 
davon abhängig gemacht wird, daß das Holz 
lediglich für Grubenzwecke verwendet wird. Ich 
halte im vorliegenden Falle — meines Wiſſens 
hat ſich Herr Kollege Gothein einmal hier in 
gleicher Weiſe geäußert — dieſe Zweckbeſtimmung 
nicht für richtig. In einzelnen Fällen, z. B. beim 
Maurer- und Düngekalk, mag man ſie konzedieren; 
aber in dieſem ſpeziellen Falle iſt ſie unrichtig. 
Denn fie führt zu der Konſequenz, daß das wert⸗ 
vollere Holz zu billigeren Preiſen befördert wird 
als das ſchlechtere Holz. Das Holz, welches 
chlechtere Qualität hat und nicht in Gruben 
Verwendung findet, ſondern in landwirtſchaftlichen 
Betrieben, für Zäune uſw. gebraucht wird, würde 
nach den jetzt geltenden Beſtimmungen eine höhere 
Fracht zu zahlen haben als das für Grubenzwecke 
benutzte. Ich bin ganz gewiß dafür, daß den 
Gruben alle Erleichterungen zugewendet werden: 
und namentlich bin ich der Anſicht, daß das auch 
dem Forſtbeſitz zu gute kommt. Meines Er— 
achtens ſollte man aber doch nicht ausſchließlich 
auf den Verwendungszweck Rückſicht nehmen, 
ſondern die un ſollte erfolgen nad) Ver⸗ 
hältnis der Werte; dann würde man dahin 
kommen, das wertvollſte Holz zu höheren Tariſen 
zu befördern als das minderwertige. 

Endlich ſehe ich mich genötigt, gegen die 
Ausführung einige Worte zu ſagen, die der Herr 
Kollege Gothein in der Sitzung vom 20. Januar 
1903 gegenüber dem Herrn Finanzminiſter gemacht 
hat, in welcher er ein Prinzip aufſtellte in Bezug 
auf die Entwickelung der Holzpreiſe, was meines 
Erachtens ſowohl mit der Statiſtik wie mit allen 
volkswirtſchaftlichen Grundſätzen in Widerſpruch 
ſteht. Der Herr Kollege Gothein wandte ſich zu— 
nächſt gegen den Herrn Finanzminiſter, der be— 
hauptet hatte, daß in dem laufenden Jahre eine 
ſehr erhebliche Mindereinfſuhr von auswärtigem 
Holze ftattgefunden, und der ſeiner Freude darüber 
Ausdruck gegeben, was natürlich dem Herrn 
Kollegen Gothein ſehr unangenehm war, in einer 
ziemlich ſcharfen Weiſe, indem er ſagte: 

Wenn der Herr Finanzminiſter nicht bloß das 
letzte Jahr verglichen hätte, ſondern das Jahr 

1900, ſo würde er gefunden haben, daß der 
Rückgang der Einfuhr nicht nur gegen 1901, 
ſondern auch gegen 1900 und 1899 ein ſehr 
beträchtlicher iſt, gegen 1900 am ſtärkſten. 

Das iſt ja richtig: aber der Herr Finanzminiſter 
hatte ſelbſtverſtändlich keine Veranlaſſung, unſere 
ſtatiſtiſchen Kenntniſſe zu bereichern, ſondern er 
hatte bloß auf 1900 Bezug genommen, weil nur 
das für den Etat in Frage kam. 

Dann fährt Herr Gothein fort: ` 
aber er würde ebenfalls „bei einiger Uber 
legung“ 

— ein ziemlich unhöflicher Ausdruck — 
gefunden haben, daß die Zeiten der ſtärkſten 
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ang der Einfuhr das Erträgnis unſerer 
feen in keiner Weiſe 1 wird. 

Und wenn er einmal bis in den Anfang der 

90er Jahre zurüdginge, wo wir ſehr ſchlechte 

Zeiten hatten, dann würde er ſehen, daß 

damals die Einnahme der Forſtverwaltung 

eine unendlich viel geringere, wenig über halb 
ſo hoch war als jetzt. Das waren aber die 

Zeiten, wo unſere Einfuhr von Holz eine 

minimale war. 

Meine Herren, in dieſer Ausführung finden 
Sie eine Reihe von tatſächlichen Irrtümern, 
welche ich doch hier klarſtellen will, und aus 
denen hervorgeht, daß Herr Gothein am wenigſten 
Veranlaſſung hatte, dem Herrn Finanzminiſter 
Mangel an überlegung vorzuwerfen. Auch hatte 
er keine Veranlaſſung, wie er es in derſelben 
Sitzung getan, den Konſervativen vorzuwerfen, 
daß ſie Ge viel zu wenig mit Der Statiſtik bes 
ſchäftigt hätten. Ich hätte gewünſcht, Herr 
Gothein hätte im eigenen Intereſſe Veranlaſſung 
genommen, die Statiſtik einigermaßen einzuſehen, 


ehe er zu ſolchem abfälligen Urteil gegen den 


Herrn Finanzminiſter ſich veranlaßt geſehen hätte. 
Ich muß es für durchaus 1 halten, 
daß die Erträgniſſe unſerer Forſten oder die Holz⸗ 
preiſe im Inlande mit der ſteigenden und ſich 
vermindernden Einfuhr ausländiſchen Holzes 
ebenfalls entſprechend ſteigen oder ſich vermindern 
(Abgeordneter Gothein: Das habe ich ja gar nicht 
behauptet!) — Ich habe es ihnen ja wörtlich vor⸗ 
geleſen, Herr Kollege Gothein! Sie haben hier 
geſagt — ich bedaure, daß ich es nochmals an⸗ 
führen muß zu Ihrer Aufklärung —: 
. . . . aber er — der Herr Finanzminiſter — 
würde ebenfalls bei einiger Überlegung oe: 
funden haben, daß die Zeiten der ſtärkſten 

Einſuhr von Holz die Zeiten der höchſten Holz⸗ 
Sch find, daß alſo durch den Rückgang der 
Einfuhr das Erträgnis unſerer Forſten in 

keiner Weiſe gefördert wird. Und wenn er 
einmal bis in den Anfang der 90er Jahre 
gurücginge, wo wir ſehr ſchlechte Zeiten hatten, 
ann würde er ſehen, daß damals die Ein⸗ 
nahme der Forſtverwaltung eine unendlich viel 
geringere, wenig Ober halb ſo hoch war als 
jetzt. Das waren aber die Zeiten, wo unſere 

Einfuhr von Holz eine minimale war. 

Aber zunächſt die tatſächlichen Verhältniſſe! 
Der Herr Kollege Gothein behauptet: im Anfang 
der 90 er Jahre wäre unſere Einfuhr „minimal“ 
geweſen. Denigegenuͤber möchte ich feſtſtellen. 
daß wir im laufenden Jahre — wenn die An: 
nahme des Herrn Finanzminiſters, was ich an⸗ 
nehme, richtig iſt — auf eine Einfuhr von Bau— 
und Nutzholz, roh oder nur in der Querrichtung 
bearbeitet, von wenig über 2 Millionen Tonnen 
werden rechnen können, während die Einfuhr im 
Durchſchnitt der Jahre 1898 bis 1900 wenig über 
2 Millionen Tonnen betragen hat. Demgegen— 
über ſteht im Jahre 1892 eine Einfuhr von 
1805800 t und im Jahre 1893 von 1614000 t. 
Das nennt der Abgeordnete Gothein im Anfang 
der 90er Jahre eine „ganz minimale Einfuhr“. 


bearbeitete Bau⸗ und Nutzholz! Von dieſem hat 
im Jahre 1900 die Einfuhr betragen 673800 t, 
dagegen im Jahre 1893 560000 t, es iſt alſo gar 
keine ſehr erhebliche Differenz. Wie da der Herr 
Abgeordnete Gothein ſagen kann: die Einfuhr ist 
gen der 90 er Jahre minimal geweſen, begreije 
ich nicht. Jedenfalls: wer ſich mit der Statiſtik 
in ſolchen Widerſpruch ſetzt, iſt nicht berechtigt, 
anderen Leuten vorzuwerfen, ſie ſchenkten der 
Statiſtik nicht die genügende Aufmerkſamkeit. 
Dann hat der Herr Abgeordnete Gothein 
den Grundſatz . — und das iſt der 
Hauptgrund, weshalb ich hier au, die Sache zu 
ſprechen komme, weil ich ihn für abſolut unrichtig 


halte —: ein großer Import bedeutet hohe Holz— 
preiſe. (Zuruf des Abgeordneten Gothein: Um— 


gekehrt!) — Unigekehrt? Nein, Sie haben be— 
hauptet, die hohen Preiſe ſtehen im kauſalen 
Zuſammenhang mit der hohen Einfuhr. Nein, 
Herr Kollege Gothein, das iſt abſolut unzutreffend. 
Richtig iſt, daß der Umfang der Einfuhr im 
allgemeinen abhängig iſt von dem Umfang des 
inländiſchen Bedarfs, aber die inländiſchen Preise 
werden durch eine weſentlich geſteigerte Einfuhr 
zweifellos ungünſtig beeinflußt. Wenn ich ſage, 
daß im allgemeinen Einfuhr und Inlandsbedarf 
im gleichen Verhaltnis zu einander ftehen, jo 
trifft das beim Holz nicht einmal zu. Dem 
Herrn Abgeordneten Gothein wird es ja bekannt 
ſein, daß die Einfuhr von ausländiſchem Holz 
von einer ganzen Reihe von beſonderen Umſtänden 
abhängig iſt, vor allem von der Flauheit oder 
Strenge des Winters. Wir können alſo einen 
ganz minimalen Import von Holz haben, obgleich 
der Bedarf im Inlande ſehr hoch iſt, weil eben 
das Ausland, insbeſondere Rußland, das Holz 
nicht ausführen kann, weil der Winter das nicht 
geſtattet. Dem Herrn Kollegen Gothein wird es 
ferner bekannt ſein, daß die ruſſiſche Regierung 
eine ſtrenge Auſſicht über die Ausfuhrmenge jeit 
einigen Jahren ausübt und nur da Holz ſchlagen 
läßt, wo ſie es als dem allgemeinen Intereſſe 
entſprechend anſieht. 

Auch die Auffaſſung, daß Anfang der 90er 
Jahre unſere Staatsforſten deshalb ſo geringe 
Erträge geliefert haben, weil der Import jo 
gering war, iſt unrichtig, Herr Kollege Gothein! 
Die Steigerung unſerer Forſterträge iſt nicht auf 
eine Steigerung des Imports zurückzuführen, 
ſondern auf ganz andere Tatſachen, die auch 
jedem bekannt ſind, der ſich mit dieſen Sachen 
einigermaßen beſchäftigt hat. Zunächſt iſt die 
Konkurrenz unſerer Privatforſten ganz erheblich 
vermindert, nachdem durch die ſchlechte Lage der 
Landwirtſchaft Hunderte und Tauſende von Privat— 
beſitzern genötigt geweſen ſind, ihre Foren zu 
Schleuderpreiſen zu verkauſen. Dieſe Konkurrenz 
hat in den ſrüheren Decennien die Holzpreiſe im 
Inland ſehr weſentlich herabgedrückt. Sie ist 
jetzt in vielen Provinzen, in Pommern, Dit 
preußen, Weſtpreußen, ſehr erheblich herab— 
gemindert, vielſach ſogar ganz beſeitigt, und 
darin liegt ein weſentlicher Grund der Steigerun 
der Holzpreiſe. Ich habe das bei mir ſelbſt 


Berichte. 


geſehen. Als ich nach 1 kam, da 
waren die Preiſe ungefähr halb ſo hoch wie jetzt, 
weil alle vos mit den Privatforſtbeſitzern 
Verträge abgeſchloſſen hatten über 100, 200 Morgen 
und dieſe erſt aufarbeiteten; ſie beteiligten ſich 
gar nicht an den fiskaliſchen Auktionen. Ich habe 
dem Fiskus erſt die guten Preiſe in Stolp gebracht, 
indem ich als Konkurrent auftrat. 

Dann iſt die Forſtverwaltung, was ich ſehr 
hoch anerkenne, zu einer ſehr viel beſſeren Aus— 
nutzung des Holzes übergegangen. Sie hatte 
früher — ich weiß es nicht ganz genau — 
ungefähr nur 60 oder 65 % Nutzholz, heute 
werden es 85 % fein, vielleicht ſogar noch etwas 
mehr. Darin liegt ein weiterer Hauptgrund der 
Steigerung. Ferner die Verbeſſerung der Ver— 
kehrsverhältniſſe! Vor 10 oder 15 Jahren lagen 
viele fiskaliſche Forſten ganz weit ab vom Ber: 
kehr, hatten keine Verbindung und bekamen das 
Vers mit minimalen Preiſen bezahlt. Alle dieſe 

erhältniſſe haben ſich zu Gunſten der Forſt— 
verwaltung geändert, und darin, Herr Abgeordneter 
Gothein, nicht aber in der geringen Einfuhr liegt 
der Grund, weshalb wir erhöhte Preiſe für unſer 
AC bekommen haben. Ich wollte das hier nur 
lar ſtellen, damit der Herr Abgeordnete Gothein 
Debt, fo ſicher er auch in ſeinem Urteil häufig iſt, 
daß er ſich doch auch verhauen kann und daß es 
ihm nicht ſelten paſſiert. 

Ich bin überzeugt und wünſche, daß im 
nächſten Jahre der Etat vollſtändig erreicht wird. 
Dabei möchte ich noch auf einen Punkt auſmerkſam 
machen, der, wie ich glaube, für die Einnahmen 
dieſes Jahres von erheblicher Bedeutung iſt; das 
iſt der Sturm, den wir Anfang Dezember gehabt 
haben. Ich weiß aus meiner eigenen Forſt, daß 
er ſehr erheblichen Schaden angerichtet hat, be— 
ſonders in den älteren Beſtänden; dieſer Sturm 
wird die Einnahmen der Forſtverwaltung im 
laufenden Jahre ſehr erheblich ſteigern. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Herr Regierungskommiiſſar. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter, Regierungskommiſſar: Der Herr Vor— 
redner hat zunächſt bemängelt, daß in der Nach— 
weiſung, die in dieſem Jahre zum erſten Male 
zu Tit. 21 gegeben iſt, die Hotten für neue 
Kulturen auf den alten Forſtflächen und auf den 
angekauften Flächen zuſammengeworſen find. Er 
hat den Wunſch ausgeſprochen, die Koſten künftig 
auseinanderzuhalten. Meine Herren, das iſt 
praktiſch ſehr ſchwer durchführbar; wir müßten 
dann zwei vollſtändig geirennte Kulturrechnungen 
führen. Bedenken Sie, daß die angekauften 
Flächen mit den alten Flächen vielfach im Gemenge 
liegen; denken Sie ſich ſerner, daß z. B. ein Weg 
oder ein Graben angelegt werden ſoll, der dieſe 
beiden Sorten von Flächen durchſchneidet; dann 
müßte für jedes Stück dieſes Weges oder Grabens, 
ſoweit er auf der alten oder auf der angekauſten 
Fläche liegt, eine getrennte Verlohnung aufgeſtellt 
werden, und wir kämen ſomit zu zwei vollſtandig 
getrennten Kulturrechnungen. Damit würde das 
ohnehin 1 erhebliche Schreibwerk der Oberſörſter 
und Förſter derartig vermehrt, daß wir die Reviere 
wahrſcheinlich noch mehr verkleinern müßten. 
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Dann hat der Si Vorredner den Wunſch 


ausgeſprochen, die Forſtverwaltung möge von 
Zeit zu Zeit eine Beſchreibung der Staatsforſten 
veröffentlichen und Auskunft über Altersklaſſen. 
über Erträge uſw. geben. Meine Herren, dieſe 
Auskunft über alles Wiſſenswerte in der Staats⸗ 
forſtverwaltung ut enthalten in dem ſchon in 
dritter Auflage erſchienenen Werk von Hagen⸗ 
Donner: Die forſtlichen Verhältuiſſe Preußens. 
Ein Nachtrag zu dieſem Werk iſt erſt im Jahre 
1901 erſchienen und führt den Titel: Amtliche 
Mitteilungen aus der Abteilung für Forſten des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft. 

Drittens hat der Herr Vorredner ſich des 
weiteren verbreitet über die ſtaatliche Unterſtützung 
der Aufforſtung von Odländereien der Gemeinden. 
Meine Herren, dieſe Sache dürfte nicht zum Etat 
der Forſtverwaltung, ſondern zum Etat der land— 
wirtſchaftlichen Verwaltung gehören. 

Der Herr Vorredner hat dann über die Herab⸗ 
ſetzung des Unitriebes in Kiefernwaldungen ges 
ſprochen und gebeten, der Staat möge ſeinen 
Einfluß geltend machen, daß dieſer Umtrieb in 
den Privat⸗ und Gemeindewaldungen, mindeſtens 
aber in den Staatswaldungen nicht ermäßigt 
werde. Meine Herren, der Staatsregierung hebt 
ein Einfluß auf die Privatwaldungen in dieſer 
Beziehung nicht zu. Bezüglich der Staats⸗ 
waldungen kann ich den Herrn Vorredner aber 
beruhigen: die Staats regierung denkt nicht daran, 
ein ſo gefährliches Experiment, wie es mit der 
Ermäßigung des Umtriebes in Kiefernrevieren 
auf 60 oder 70 Jahre verbunden iſt, mit⸗ 
zumachen. Das kann wohl der Privatbeſitzer 
auf kleinen Flächen riskieren, nicht aber der 
Staat auf ſeinem großen Beſitz. 

Dann wünſchte der Herr Vorredner, daß die 
Holzverſteigerungen zeitig im Herbſt anberaumt 
würden. as ſetzt voraus, daß das Holz auf 
dem Stamm verkauft wird und der Käufer in 
der Regel auch die anbrüchigen Stämme und 
damit ein großes Riſiko übernimmt. Mit dieſem 
Verfahren ſind einige Bedenken verbunden, die 
wohl verdienen, berückſichtigt zu werden. 

Er hat ferner gebeten, Erleichterungen in 
Bezug auf die Kautionen der Holzkäufer eintreten 
zu laſſen; man ſoll eventuell auch Accepte von 
ſicheren Banken an Stelle von Wertpapieren an— 
nehmen. Ja, was find denn ſichere Banken? 
Die Leipziger Bank wurde z. B. auch lange Zeit 
für ſicher angeſehen. Es handelt ſich hier um 
abſolute . Staatseinnahmen. 

Wenn einzelne Regierungen in dieſer Be— 
ziehung Erleichterungen eintreten laſſen, ſo tun 
ſie es auf ihre eigene Gefahr. 

Die übrigen von dem Herrn Vorredner aus: 
geſprochenen Wünſche wird die Staatsregierung 
gern in Erwägung ziehen. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Pleß. 

Pleß, Abgeordneter: Meine Herren, es iſt 
Ihnen ohne Zweifel bekannt, daß ich ſeit längerer 
Zeit das Intereſſe der Herren Landwirtſchafts— 
miniſter auf den Umſtand zu lenken veriucht 
habe, daß die Induſtrie der Landwiriſchaft durch 
die Verunreinigung der Waſſerläufe, durch die 
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Ertötung der Fiſchzucht und dergleichen Schaden 
zufügt. Beſondere Erfolge habe ich dabei nicht 
gehabt; entweder waren die Herren Miniſter 
überhaupt ſo freundlich, zu ſchweigen, oder ſie 
und ihre Herren Geheimräte ſagten, die Sache 
ſei ſo überaus ſchwierig, daß um dieſer Schwierig— 
keiten willen Zeit verlangt werden müſſe. Nun 
liegt es aber in der Natur der Sache, daß, je 
länger dieſe Zeiten dauern, die Schwierigleiten 
um ſo größer werden. Man kann es ja der 
Jnduſtrie nicht verargen, wenn ſie die geſetzlichen 
Verhältniſſe, wie ſie heute liegen, benutzt. Aber 
daraus, daß man ſagt: die Schwierigkeiten werden 
Jahr um Jahr größer, müßte man doch die 
Solgerung ziehen, daß endlich einmal die Schwierig: 
eiten ſo groß würden, daß man ſie gar nicht 
mehr bewältigen könnte, und ich fürchte, daß 
allerdings dieſer Zeitpunkt einmal kommen wird. 
Ich will es alſo heute mal auf einem anderen 
Wege verſuchen, ich will den Herrn Landwirtſchafts— 
miniſter mit meinen Klagen verſchonen und will 
mich an den Herrn Forſtwirtſchaftsminiſter wenden. 
(Hört, hört!) Und da will ich ihm ſagen, daß 
dieſelben Verhältniſſe, die bei der Landwirtſchaft 
durch die Verunreinigung der Waſſerläufe vor— 
liegen, bei der Forſtwirtſchaft in gleicher Weiſe 
vorliegen. Hier iſt es allerdings ein ganz be— 
ſonderer Zweig der Induſtrie, es iſt die chemiſche 
Induſtrie, die Induſtrie der Säuren. 

Ich will mich heute auf einen einzigen 
Beweis beſchränken. Dieſer Beweis iſt aber 
meines Erachtens ſo ausſchlaggebend, daß er gar 
nicht geleugnet werden kann, und iſt auch all— 
gemein bekannt. Er beſteht auch ſchon fo lange 
Zeit, daß ich der feſten Überzeugung bin, viele Mit: 
glieder dieſes hohen Hauſes werden die Sache kennen, 
wenn ich ſie darauf führe. Eine Freude habe ich aller— 
dings gehabt. Es war, als vor vielleicht drei, 
vier Jahren der ſelige Herr Finanzminiſter 
v. Miquel hier einmal den Ausſpruch tat, er 
erkenne an, daß die letzten 30 Jahre der Geſetz— 
gebung der Fürſorge für die Induſtrie gehört 
hätten, und er wäre jetzt der Hoffnung, daß die 
nachkommenden 30 Jahre der Geſetzgebung der 
Fuürſorge für die Landwirtſchaft gewidmet werden 
müßten. Ich ſage, meine Herren, ich habe über 
dieſen Ausſpruch eine Freude gehabt; aber ich 
kann nicht verſchweigen, daß mir dabei das Sprich: 
wort eingefallen iſt, daß der Weg zur Hölle mit 
guten Vorſätzen gepflaſtert ſein ſoll, und ich muß 
allerdings ſagen, wenn ich mir die näheren Um— 
ſtande betrachte und auch die Worte, die vorhin 
gefallen find bei dem Quellenſchutz und dergleichen, 
dann muß ich allerdings gerechten Zweifel hegen, 
ob wir in dieſem Leben noch eine Waſſerrechts— 
vorlage von dem Herrn Landwirtſchaftsminiſter 
bekommen werden. Wenn ich von dieſem Leben 
rede, dann meine ich ſelbſtverſtändlich nicht das 
Leben des Herrn Landwirtſchaftsminiſters, was 
ſich noch recht lange ausdehnen möchte, ſondern 
ich meine damit mein eigenes Leben. Und, meine 
Herren, wenn wir die Umſtände betrachten, die 
ſich Jahr um Jahr mehren, dann werden Sie 
auch bei dem Veiſpiel, das ich Ihnen vorführe, 
ſagen: Je langer wir warten, deſto mehr werden 
der Schwierigkeiten werden. 


Ich bin überzeugt, wenn der Herr Forſt⸗ 
wirtſchaftsminiſter einmal den Vorſatz faſſen ſollte, 
unſere ſchöne Rheinprovinz zu beſuchen, dann 
wird er auch meiner freundlichen Einladung folgen 
und auch die alte Kaiſerſtadt Aachen beſuchen, und 
wenn er dabei von Köln aus den Weg zur Bahn 
dorthin nimmt, dann bitte ich ihn freundlichſt, 
unterhalb der Station Düren, bei der Station 
Eſchweiler einmal feinen Blick rechts zum Coupé- 
fenſter hinauszulenken, und er wird da eine 
Landſchaft ſehen, die ich, meine Herren, und die 
jedermann, der ſie geſehen hat, mit dem Ausſehen 
eines total ſchwindſüchtigen Menſchen vergleichen 
kaun. Sie finden dort einen Forſt, der unmittelbar 
an den Eiſenbahndamm ſtößt, und zur Sommers— 
zeit ſehen Sie, wie allenthalben das Laub grün 
und glänzend iſt, aber dazwiſchen die Stämme, 
die Spitzen, die Aſte ſchwarz, faſt verkohlt find; 
und wenn der Herr Forſtwirtſchaftsminiſter dann 
über dieſen Umſtand eine Aufklärung haben will 
und er fragt die Leute, dann wird man ihm zur 
Antwort geben: Das konnmt von der chemiſchen 
Induſtrie, die in und bei Stolberg ihren Sitz 
hat. Nun, meine Herren, weiß ich nicht, ob 
dieſer Forſt dem Fiskus gehört oder ob er Privat— 
leuten gehört. Gehört er dem Fiskus, dann muß 
ich allerdings ſagen: ich verſtehe nicht die Hoch⸗ 
achtung, die der Fiskus für eine Induſtrie hat, 
die darauf ausgeht, ihm feinen Beſitz zu ver» 
kümmern. Gehört der Forſt Privatleuten, dann, 
glaube ich, liegt hier ein Umſtand vor, der vielleicht 
dahin geht, daß dieſelben das Vorgehen der 
Landwirte in Mülheim a. Rh. bei der Ver— 
unreinigung des Strunderbaches geſehen haben, 
wie die Landleute ihr Geld verprozeßt und doch 
nichts erreicht haben, und daß ſie ſich dann ſagen 
werden: Nein, wir behalten lieber das Geld in 
der Taſche, geſchoren werden wir ja doch. 

Nun, meine Herren, glaube ich, es kann kein 
Menſch ſagen, daß hieraus irgendwie eine Feind— 
ſchaft gegen die Induſtrie hergeleitet werden 
könnte. Ich für meine Perſon achte die Induſtrie 
ſehr hoch. Namentlich die chemiſche Induſtrie 
verſteht es, mit Zuhilfenahme der Wiſſenſchaft 
aus Stoffen, die wertlos ſind, wieder wertvolle 
Stoffe zu ziehen. Aber, meine Herren, eins wird 
man doch als allgemeinen Rechtsgrundſatz gelten 
laſſen, nämlich daß eine Induſtrie nur ſo lange 
das Recht hat, zu beſtehen, wie ſie einen Dritten 
nicht ſchädigt. In dem Augenblick, wo ſie nur 
beſtehen kann, indem ſie Dritte ſchädigt, hat ſie 
das Recht ihrer Exiſtenz verloren. 

Da ich nun einmal an dieſem Stoffe bin, 
will ich mir nur eine kleine Abſchweifung noch 
erlauben: ſie wird aber nicht ganz unnütz und 
jedenfalls nach einer gewiſſen Seite intereſſant 
ſein. Hier iſt zwar nicht der Herr Forſtwirt— 
ſchaftsminiſter beteiligt: aber es wird ihm doch 
ohne Zweifel intereſſant ſſein, denn das, was in 
der Gegend Eſchweiler zutrifft, wird auch anderer— 
ſeits für die Land- und Forſtwirtſchaft zutreffen 
können. 

In meinem Wohnorte Mülheim a. Rh. ſind 
wir ſo glücklich, auf der linken Rheinſeite, auf 
Kölner Gebiet, eine chemiſche Fabrik zu haben, 
und wenn nun einmal eine etwas dicke, ſtarke 


Luft herrſcht, dann haben wir bei ſüdweſtlichen 
Winden einen Qualm, einen Rauch, den ich nicht 
anders bezeichnen kann als einen ſtarken, erſtickenden 
Pan Daß ein folder Zuſtand für Bruft- 
anke unleidlich ift, das brauche ich wohl nicht 
zu verſichern. Aber, meine Herren, die Induſtrie 
iſt, gehindert wird fie nicht, fie kann ihr Hand⸗ 
werk weiter ausführen. Da muß ich doch ſagen: 
das ſind Zuſtände, die allerdings wohl die Urſache 
abgeben, die Geſetzgebung in Bewegung zu ſetzen. 
Kein Menſch mag in ſeinem rechtlichen Beſitz ge⸗ 
jtört werden; aber hier, glaube ich, ut es Zeit, zu 
ſagen: Jedem muß ſein Recht werden, auch auf 
dem Gebiete der Induſtrie, und niemand hat das 
Recht, einen anderen zu ſchädigen. (Bravo!) 
ö Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Schwarze. 

Schwarze, Abgeordneter: Meine Herren, 
durch das Wildſchadengeſetz von 1891 iſt die 
Wildſchadenfrage zwar für eine Reihe von Jahren 
von der Bildfläche verſchwunden; ſie wird aber 
wiederkehren und muß nach der jetzigen Regelung 
immer wiederkehren. Denn ſolange nicht Regreß— 
pflicht eingeführt iſt oder ſonſt eine Art gefunden 
iſt, daß der Wildſchaden von dem getragen wird, 
deſſen Wild den Schaden verurſacht hat, ſo lange 
kann von einer gerechten Regelung der Frage 
nicht die Rede ſein. 

Meine Herren, der Hauptſchuldige in der 
Wildſchadenfrage, der Fiskus, der die meiſten 
Hirſche und Wildſchweine auf die Felder der Nach— 
barn ſchickt, zahlt keinen Pſennig für den Wild— 
ſchaden, der dort angerichtet wird. Meine Herren, 
das iſt nicht in der Ordnung. Nun iſt ja zuzu— 

eben, daß in beſonders ſchwierigen Fällen der 
Fiskus Maßregeln trifft, die dem Wildſchaden in 
gewiſſer lokaler Beziehung ein Ziel ſetzen. So 
erinnere ich an den Fall in Seegeberg, wo der 
Totalabſchuß des ſchädigenden Damwildes befohlen 
iſt. Es ſind mir weiter Fälle bekannt, daß an 
anderen Orten Eingatterungen ſtattgefunden haben, 
aber durchgreifende Maßregeln find nicht erfolgt, 
und da möchte ich dem Herrn Oberlandforſtmeiſter 
empfehlen, in der Fütterung des Wildes in den 
fiskaliſchen Forſten ein etwas ſchnelleres Tempo 
wie bisher einzuſchlagen, vielleicht auch Wildäcker 
anzulegen, damit das Wild nicht mehr gezwungen 
iſt, inn Winter auf die Fluren der Feldbeſitzer zu 
ehen und dort unermeßlichen Schaden anzurichten. 

it einer ſyſtematiſchen Fütterung des Wildes 
wird man erreichen, daß in manchen Jahren, 
namentlich in Maſtjahren, faſt gar kein Wild— 
ſchaden mehr geſchieht. Der jetzige Zuſtand be— 
wirkt ja allerdings, daß die Nachbarjagden etwas 
teurer verpachtet werden. Wer aber die Grünröcke 
kennt, weiß auch, daß die Pächter meiſtens die 
Pachtgelder umſonſt ausgeben. Die Herren denken 
einen Hirſch zu ſchießen oder einen guten Rehbock, aber 
die Freude wird ihnen durch die Grünröcke verſalzen. 
Das Wild wird geſtört und die Pächter ziehen 
ab, ohne etwas geſchoſſen zu haben; den Schaden 
hat aber doch der Fiskus. Die Pächter halten 
dann Lappjagden ab, und ich kenne verſchiedene 
Falle, daß Lappjagden vorgenommen worden ſind, 
wo auf einer ſolchen Lappjagd mehr Hirſche ge— 
ſchoſſen werden, als ſonſt auf einer Jagd von den 
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Pächtern überhaupt während der ganzen Pacht⸗ 
periode geſchoſſen werden. Wenn das Heraus: 
treten des Wildes infolge vermehrter Fütterung 
im Walde nicht mehr in der Weiſe erfolgt wie 
jetzt, werden zweifellos nach allen Seiten Vorteile 
erzielt. Ich behaupte, für jedes Tauſend Mark, 
das für Wildfütterung und Anlage von Wild- 
ädern in fiskaliſchen Forſten angelegt wird, werden 
ebenſo viele Tauſend Mark Weh eg aus der 
fiskaliſchen Jagdnutzung ſich ergeben. Das iſt 
ein Mittel, welches tatſächlich angewendet werden 
kann und was der Fiskus mehr als bisher aus⸗ 
führen könnte und müßte, damit die Klagen über 
Wildſchaden verringert werden. Auch die Schi— 
kanen der Jagdnachbarn durch die königlichen 
Forſtbeamten würden wegfallen. 

Wie es aber mit den Schikanen der Forſt⸗ 
beamten beſtellt iſt, das möchte ich an einem 
einzelnen Falle dartun, und zwar in einer An- 
gelegenheit, über die ich mit dem Herrn Ober: 
landforſtmeiſter ſchon geſprochen habe. Es betrifft 
das einen Paragraphen der Jagdordnung in 
Hannover. In Hannover darf der Jagdbeſitzer 
nur in eigener Begleitung oder in Begleitung 
eines ſogenannten bebrodeten Jägers einen Jagd— 
freund die Jagd ausüben laſſen. Es hat das die 
GC daß jeder beſtraft wird, auch wenn er einen 

rlaubnisſchein oder den Auftrag des Jagd— 
pächters hat, zu jagen, wenn er nicht in nächſter 
Nähe, in der ſogenannten Rufweite bleibt. Nun 
it in der Nähe von Münden der Fall Dr 
gekommen, daß ein Freund von mir einen 
anderen zur Jagd eingeladen hat. Sie jagen, und 
der Freund wird angezeigt. Sie hätten nicht in 
Rufweite gejagt. Die mündliche Verhandlung hat 
ergeben, daß der benachbarte Forſtmeiſter die 
Förſter beauftragt hatte, mit der Uhr in der 
Hand feſtzuſtellen, wie die Herren die Jagd aus— 
üben, und wie das bei der Jagd vorkommt, 
haben die Herren ſich getrennt, und der Be— 
treffende iſt beſtraft worden. Das iſt eine Art 
und Weiſe, wie man den Wildſchutz in Wahrheit 
nicht ausüben ſollte und die zu bezeichnen der 
parlamentariſche Ausdruck fehlt. 

Dieſes Beiſpiel zeigt, daß dieſe abnorme 
Beſtimmung für 5 ſchleunigſt aus der 
Welt geſchafft werden muß, auch ehe eine neue 
Jagdordnung kommt. Dieſe Beſtimmung iſt ab— 
norm, ſie entſpricht nicht den jetzigen Verkehrs— 
und Jagdverhältniſſen und mochte vielleicht zu 
einer Zeit, wo man noch nicht Eiſenbahnen hatte, 
wo nur die Nachbarn aus den nächſten Ort— 
ſchaften die Jagd ausübten, angebracht ſein. 

Mir iſt ein Fall bekannt, wo ein Hauptmann 
eine Jagd gepachtet hatte; er mußte eine dienſt— 
liche Reiſe antreten, ehe die Hühnerjagd begann, 
und er mußte den Oberleutnant, der die Be— 
ſchießung der Jagd ausüben ſollte, zuvor in den 
Jagdvertrag eintreten laſſen, damit überhaupt 
eine Ausnutzung der Jagd ſtattfinden konnte. 
Ich meine, man hätte dieſen Paragraphen der 
Jagdordnung in Hannover, der ſo abnorme vor— 
ſintflutliche Beſtimmungen enthält, ſchon längſt 
wegſchaffen und einen Zuſtand einführen ſollen, 
wie er in der übrigen preußiſchen Monarchie 
beſteht. 


Meine Herren, 
daß eine neue Jagdordnung unbedingt 
iſt, wie das ja auch die Frage der Jagdverpach⸗ 
tungen ergibt, die im vorigen Jahre hier eine 
roße Rolle geſpielt hat, namentlich in betreff der 
Provinzen Rheinland und Weſtfalen, wo die 
Jagden nicht an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden, fordern wo die Bürgermeiſter und Vor⸗ 
ſteher ſelbſtaͤndig unter der Hand Verpachtungen 
vorgenommen haben. 

Wenn man ferner die Frage der Schonzeiten 
betrachtet, die ja in dem jetzigen Schongeſetz 
zweifellos für Haſen und Rehböcke nicht richtig 
geregelt iſt. dann erſcheint es unbedingt not⸗ 
wendig, daß eine neue Jagdordnung geſchaffen 
wird, namentlich auch, damit die Jagdordnung 
mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch in Einklang ge⸗ 
bracht wird. Ich ſage alſo, wir müſſen eine neue 
Jagdordnung ſo bald wie möglich ſchaffen; wir 
können aber auf dieſe neue Jagdordnung mit 
Abſchaffung des ominöſen Paragraphen der han— 
noderfchen Jagdordnung nicht warten, und es 
wäre mir angenehm, wenn ich die Zuſicherung 
erhielte, daß ſchon im Laufe dieſes Jahres dieſer 
An der hannoverſchen Jagdordnung von 
der Bildfläche verſchwinden werde. 

Dann, meine Herren, möchte ich dem Herrn 
Miniſter dafür danken, daß er ſich endlich der 
armen Forſtgehilfen in der Weiſe angenommen 
hat, wie es jetzt geſchehen iſt; durch Einſtellung 
von 600 neuen Hilfsförſterſtellen iſt endlich dem 
troſtloſen Zuſtande ein Ende gemacht, daß Leute, 
die 6, 7 Kinder haben, mit einem kleinen Tage— 
lohn herumlaufen. 

Ich hätte gewünſcht, daß auch bezüglich der Ober— 
ſörſter die Frage in derſelben Weiſe geregelt worden 
wäre; dieſe ſind beinahe ebenſo ſchlimm daran; 
ſie werden nächſtens auch 40, 42 Jahre alt, ehe 
ſie Oberförſter werden. Für dieſe müßte auch 
ſür eine ſchnellere Anſtellung geſorgt werden. 
Es wird ſich das vielleicht ermöglichen laſſen in— 
folge der Bewegung, die in der Rheinprovinz 
letzt hervorgetreten 1 und welche in Anregung 
bringt, daß der Staat auch die kommunalen 
Oberförſterſtellen mit ſtaatlichen Oberförſtern be— 
ſetzen ſoll; damit würde eine gewiſſe Vermehrung 
der Stellen ſtattfinden, welche auch den Forſt— 
aſſeſſoren zu gute käme. Ich meine, daß die 
Verpflichtung beſteht, ihnen in derſelben Weiſe 
zu helfen wie den Forſtgehilfen. 

Dann möchte ich darauf aufmerkſam machen, 
daß die Dienſtaufwandsgelder der Oberförſter 
ſtellenweiſe nicht fo geregelt find, wie es not: 
wendig wäre. Sie ſind in den meiſten Revieren 
verpflichtet, zwei Pferde und Wagen zu halten, 
und ſie bekommen im Durchſchnitt nach dem Etat 
1690 Mk. für die einzelne Stelle. Daß das nicht 
ausreichend iſt, geht ſchon daraus hervor, daß für 
ſechs neue Stellen des diesjährigen Etats im 
Durchſchnitt 1870 Mk. angeſetzt worden ſind; es 
ſind alſo höhere Sätze für die neuen Stellen ge— 
nommen als für die alten im Durchſchnitt. Va 
ſänitliche Ausgaben, Kutſcherlöhne, Anſchaffung 
und Abnutzung der Pferde, Haferpreiſe uſw. 
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1 ſehr geſtiegen ſind, ſo iſt der Oberförſter, 
er ſelbſt nicht Ackerckau treibt, abſolut nicht 
mehr im ſtande, mit den jetzigen Dienſtaufwands⸗ 
geldern auszukommen. Ich meine, es iſt 
unbedingt notwendig, dieſen Preisſteigerungen 
entſprechend die Dienſtaufwandsgelder für die 
Oberförſter zu erhöhen. Hierbei iſt zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die Oberförſter bei der allgemeinen 
Gehaltsaufbeſſerung ſehr zu kurz gekommen ſind. 
Die Oberförſter beziehen ein Maximalgehalt von 
5700 Mk.; die Oberlehrer bekommen 6000 Mk. und 
die Richter 6600 Mk., die Landräte und Regierungs⸗ 
räte von 7200. Ich meine, deshalb muß man die' en 
Herren in dieſen Nebenpunkten mehr entgegen— 
kommen, weil ſie in dem Hauptpunkte bei der 
Gehaltsfeſtſetzung damals ſchlecht weggekommen 
ſind. Die Gehaltsfrage ſelbſt jetzt hier wieder auf— 
zurollen, iſt ja nicht angebracht; denn es iſt aus⸗ 
geſchloſſen, daß nian auf dieſem Gebiete zur Zeit 
etwas erreichen würde. Man ſoll aber da, wo 
man noch etwas erreichen kann, alſo hier in der 
Frage der Dienſtaufwandsgelder, ihnen entgegen- 
kommen; man wird dann auch überall eine 
Berufsſreudigkeit haben, die jetzt teilweiſe doch 
nicht vorhanden iſt. 

Im übrigen können wir unſerer Forſtver⸗ 
waltung nur unſeren Dank dafür ausſprechen, 
daß ſie in der Weiſe, wie es geſchehen iſt, den 
deutſchen Wald geſchützt, gehegt und gepflegt hat. 
Die Forſtverwaltung iſt ja der einzige Lichtblick 
in unſerem ganzen diesjährigen Staatshaushalts⸗ 
etat. Der . hat ſich beſonders 
lobend über die Ergebniſſe der Forſtverwaltung 
ausgeſprochen; ich glaube, das elbe können wir 
hier im Hauſe tun, namentlich aber müſſen wir, 
ſoweit wir Naturfreunde ſind, der Forſtverwaltung 
unſeren Dank dafür ausſprechen, daß ſie den 
deutſchen Wald gehegt und gepflegt hat zur Freude 
eines jeden Naturfreundes. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Ich ſchlage dem Hauſe vor, ſich jetzt zu vertagen. 
(Allſeitige Zuſtimmung.) 

Ich ſchlage als nächſte Sitzung vor, Montag, 
den 26. Januar, vormittags 11 Uhr, mit folgender 
Tagesordnung: 

Fortſetzung der zweiten Beratung des Ent⸗ 

wurfs des Staatshaushaltsetats für das Etats— 

jahr 1903: 

a) Forſtverwaltung, — Druckſachen Nr. 15, 


21, 28 zu II, 31 zu I; 

b) Landwirtſchaftliche Verwaltung, Einnahme 
und dauernde Ausgaben, — Druckſache 
Nr. 31 zu UL — 


Ein Widerſpruch gegen die Tagesordnung 
wird nicht laut: ſie ſteht feſt. 

Ich ſchließe die Sitzung. (Schluß der 
Sitzung 4 Uhr) R 

Den vollitändigen ſtenographiſchen Bericht der 
Montagsſitzung, in welcher der Etat der Forſtver⸗ 
waltung ohne Anderung angenommen wurde, 
können wir erſt in nächſter Nummer veröffentlichen, 
da der Bericht bis zum Schluſſe des Blattes noch 
nicht vorlag. 


EA 
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Sk der Jagdberechtigte, der einen anderen Bei 

unberechtigter Jagdausübung auf feinem Jagd- 

gebiete antrifft, Kraft Selöſthilſerechts (8 229 

. G. A.) befugt, ihm das Gewehr weg zunehmen! 

28 dieſe Befugnis aus 8227 8.9.8. herzuleiten! 

Urteil des Reichsgerichts IV. Straſſenat vom 14. Oktober 1902. 
g. K. Rep. 2953,02. 

Während das angefochtene Urteil ſonſt zu 
rechtlichen Bedenken keinen Anlaß gibt, muß hin⸗ 
ſichtlich des Tatbeſtandes des 8 117 Str. G. B. 
dasjenige beanſtandet werden, womit die Straf— 
kammer die Anſicht begründet, daß der Privat— 
förſter D. ſich bei dem Verſuche, dem Angeklagten 
das Gewehr wegzunehmen, in der rechtmäßigen 
Ausübung feines Rechtes befand. 

Die Strafkammer bejaht es aus zwei Gründen, 
daß der Jagdberechtigte, wenn er auf ſeinem Jagd— 
Her un fern von obrigkeitlicher Hilfe, einen anderen 

i unberechtigter Jagdausübung betreffe, dieſem 
auch mit Gewalt das Gewehr wegnehmen könne: 

1. Das ſofortige Eingreifen zum Schutze ſeines 
Jagdrechts ſei erforderlich, um den Jagdfrevler 
von weiteren unbefugten Eingriffen in ſein Jagd— 
recht abzuhalten, eine Gefahr, die fortdauernd ſo 
lange beſtehe, als der Jagdfrevler im Beſitze des 
Gewehres ſei und die Beſorgnis begründe, daß 
die Verwirklichung ſeines Anſpruchs auf ungeſtörte 
Jagdausübung vereitelt oder weſentlich erſchwert 
werde. Es lägen daher für den Jagdͤberechtigten 
die Vorausſetzungen der Selbſthilfe nach § 229 
B. G. B. vor 


2. Es komme hinzu, daß der Jagdberechtigte 
ein weſentliches Intereſſe daran habe, daß die 
im 8 295 Str. G. B. angeordnete Einziehung 
des Gewehres wirklich vollſtreckt werde. Solche 
Vollſtreckung ſei gefährdet, wenn jener im Beſitze 
des Gewehres bleibe, und aus dieſem Grunde 
ſei der Jagdberechtigte ebenfalls zur Wegnahme 
geſetzlich berechtigt; es handle ſich auch hier um 
eine — unter S 229 B. G. B. fallende — zur 
Sicherung eines begründeten Rechtsanſpruchs 
geſetzlich le Eigenmacht. 
ieſe Auseinanderſetzungen beruhen auf Rechts— 
irrtum. Die Strafkammer erkennt zwar ausdrücklich 
an, daß das in Preußen früher landesgeſetzlich 
beſtandene Pfändungsrecht zum Schutze des Jagd— 
rechts bei Einführung des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
beſeitigt ſei. Vergl. Entſcheidung des Reichs- 
gerichts in Strafſachen Bd. 34 S. 154 (156). 
Die Gründe aber, aus denen ſie an Stelle des 
Pfändungsrechts ein Recht zur Selbſthilfe gemäß 
229 B. G. B. zu konſtruieren verſucht, ſind ver— 
hlt und bernhen auf Verkennung dieſes § 229. 
ey. für die Anwendbarkeit dieſes 
S 229 iſt zunächſt, daß für den „ſich ſelbſt Helfenden“ 
ein Anſpruch beſteht, d. h. das Recht, von einem 
anderen ein Tun oder Unterlaſſen zu verlangen 
§ 194 Abſ. 1 B. G. B.). und daß die Ver⸗ 
wirklichung dieſes Anſpruchs der Gefahr der 
Vereitelung oder weſentlichen Erſchwerung aus— 
geſetzt iſt. Der durch das Jagdvergehen Verletzte 
e gegen den Täter keinen Anſpruch darauf, daß 
ieſer ſich die Einziehung des bei der Tat ge— 
brauchten Gewehres gefallen laſſe, oder daß der 
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Täter zur Ermöglichung der Einziehung mitwirke 
oder das unterlaſſe, was dieſe zu vereiteln geeignet 
wäre, oder daß derſelbe ihm das Gewehr heraus⸗ 
äbe, damit er ſeinerſeits die Einziehung ermögliche. 
uch das dem Jagdberechtigten gewiß nicht ab⸗ 
zuſprechende vermögensrechtliche „Intereſſe“ daran, 
daß der Jagdfrevler in Zukunft nicht im Beſitz 
des Gewehres bleibe, verleiht ihm noch keinen 
Anſpruch darauf, daß die Nebenſtrafe der Einziehung 
zum Ausſpruch oder zur Vollſtreckung gelange. 

Die Ausführung unter 2 fällt ra chon 
aus dieſem Grunde in ſich zuſammen; ebenſo⸗ 
wenig iſt aber aus den Geſichtspunkten unter 1 
für den Jagdberechtigten das in Anſpruch ge 
nommene Selbſthilferecht abzuleiten. 

Hier ſieht die Strafkammer als den gefährdeten 
und zu ſichernden Anſpruch den auf Unterlaſſung 
künftiger Störungen des Jagdrechts an. 

Es leuchtet aber nicht ein, daß die Wegnahme 
des Gewehres im Sinne des 8 229 zu dem 
Zwecke, die Verwirklichung dieſes Anſpruchs auf 
eine Unterlaſſung herbeizuführen, geſetzlich erlaubt 
geweſen wäre. 

Der § 229 handelt im Anſchluß an die 
SS 227, 228 B. G. B., welche die Selbſt⸗ 
h gegen rechtswidrige Angriffe anderer 
und gegen die von einer fremden Sache drohende 
Gefahr regeln, von der Selbſthilfe im engeren 
Sinne, von Eingriffen in die Rechtsſphäre anderer 
zu dem Zwecke, um einem eigenen Anſpruch die 
Befriedigung auf dem Wege einer der Staats- 

ewalt vorauseilenden privaten und proviſoriſchen 
Zwangsvollſtreckung zu ſichern. Dies ergibt ſich 
daraus, daß die geſtatteten Maßnahmen einen 
Notbehelf an Stelle der nicht rechtzeitig zu be— 
ſchaffenden obrigkeitlichen Hilfe, d. h. des zur 
Verwirklichung des Anſpruchs führenden Ein— 
ſchreitens des Richters oder der geſetzlichen Voll— 
ſtreckungsorgane bilden ſollen, und daß die Weg— 
wie Feſtnahme den Charakter der Rechtmäßigkeit 
verlieren und rückgängig zu machen find, ſobald 
weder Zwangsvollſtreckung noch Arreſt durchführ— 
bar erſcheinen (8 230 Abſ. 2 bis 4). Die Weg⸗ 
nahme der Sache darf deshalb als zuläſſiges 
Mittel der Selbſthilfe nur in dem Falle betrachtet 
werden, wo nach den Vorſchriften des Prozeß— 
rechts wegen des konkreten zu ſichernden Anſpruchs 
Zwangsvollſtreckung oder Arreſt im weiteren 
Sinne ſtattfinden könnte. Ausgeſprochenermaßen 
(Protokolle der Konimiſſion für die zweite Leſung 
des Entwurfs des Bürgerlichen Geſetzbuchs Bd. 1 
S. 242, 243; Denkſchrift zum Entwurf eines 
. Geſetzbuchs S. 37) ſollen als Mittel 
der Selbſthilfe nur ſolche Maßregeln geſtattet ſein, 
welche die Organe der Obrigkeit im Falle der An— 
rufung ihrer Hilfe zur Sicherung des gefährdeten 
Anſpruchs zu treffen beſugt ſind. Hier geht der 
Anſpruch des Jagdberechtigten auf Unterlaſſung 
weiterer Störungen des Jagdrechts; er richtet ſich 
weder gegen die wegzunehmende Sache ſelbſt, noch 
auf eine Geldforderung, noch ſteht ein Anſpruch 
in Frage, der in ſolche übergehen könnte. Wie 
demgegenüber wegen dieſes Anſpruchs Zwangs- 
vollſtreckung oder Arreſt (S 916 C. P. O.) in das 
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Gewehr oder deſſen Wegnahme im Wege einer 
einſtweiligen Verfügung (SS 935, 940 C. P. O.) 
durchſetzbar erſchiene, iſt nicht einzuſehen. 

Nach alledem iſt die notwendige Vorausſetzung 
für die Zuläſſigkeit einer Selbſthilfe mittels Weg⸗ 
nahme der Sachen im Sinne des § 229 B. G. B. 
im vorliegenden Falle nicht gegeben. 

Dieſe rechtsirrige Begründung beeinflußt in— 
deſſen den Rechtsbeſtand der Verurteilung gemäß 
8 117 Str. G. B. um deswillen nicht, weil das 
dem Jagdberechtigten zugeſprochene Recht für die 
Verhältniſſe des vorliegenden Falles aus einem 
anderen rechtlichen Geſichtspunkte als be⸗ 
gründet anzuerkennen iſt und die Feſtſtellung 
der Strafkammer, daß der Angeklagte ſich über 
das Recht des D. nicht im Zweifel befunden habe, 
der Sachlage nach nicht darauf fußt, daß der 
Angeklagte ſich über den Rechtsgrund Rechenſchaft 
gegeben und etwa nur aus einem beſtimmten 
rechtlichen Grunde das Recht als beſtehend an— 
erkannt habe. 

Die Wegnahme des Gewehres erſcheint 
nämlich unter den feſtgeſtellten Umſtänden 
als eine für den Jagdberechtigten nach 
8 227 * B. G. B. erlaubte Verteidigungs- 
maßregel. Es lag ein gegenwärtiger 
rechtswidriger Angriff gegen den Jagd— 
berechtigten, ein Eingriff in deſſen Jagd⸗ 
recht, vor. Zwar ergibt ſich aus den Feſt— 
ſtellungen zunächſt, daß der an dem Angeklagten 
durch Abgabe des Schuſſes auf das Reh be— 


) § 227 B. G. B. lautet: „Eine durch Notwehr ges 
botene Handlung ur nicht widerrechtlich. Notwehr iſt bie, 
jenige Verteidigung, welche erforderlich iſt, um einen gegen⸗ 
wärtigen rechtswidrigen Angriff von ſich oder einem anderen 
abzuwenden.“ 
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angene Eingriff in das fremde Jagdrecht, das 
ccupierungsunternehmen bezüglich dieſes Stückes 
Wild, beendet war, nachdem dasſelbe flüchtig ab- 
gegangen war. Aber ein weiterer Eingriff 
in das Jagdrecht, der im Augenblicke, wo 
D. den Angeklagten anhielt, noch fort- 
dauerte, beſtand ſchon darin, daß letzterer 
ſich ohne, Genehmigung des Jagdbe⸗ 
rechtigten und ſonſt unbefugt, zur Jagd 
ausgerüſtet auf dem fremden Jagd⸗— 
gebiete außerhalb des öffentlichen zum 
gemeinen Gebrauche beſtimmten Weges 
befand. Dieſen die ausſchließliche und 
ungeſtörte Ausübung eines Jagdrechtes 
ebenfalls gefährdenden und fo feine Ber- 
mögensrechte beeinträchtigende Angriff 
abzuwehren, war dem Jagd inhaber nicht 
minder vom Geſetz geſtattet. Und zwar 
konnte zur zweckdienlichen Abwehr als 
Verteidigungsmaßregel auch eine du: 
griffshandlung, die Wegnahme des 
gegneriſchen Angriffsmittels, des Ge— 
wehres, deſſen Beſitz die Gefährdung 
vornehmlich verurſacht, ſo geeignet wie 
erforderlich erſcheinen. Aus dieſem 
Grunde befand ſich der Förſter D. in der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Rechts, als er 
ſich anſchickte, dem Angeklagten das Gewehr 
abzunehmen. Denn das kann keinem Bedenken 
unterliegen, daß der vom Jagdberechtigten mit 
dem Jagdſchutz Betraute alle in dieſer Beziehung 
dem Jagdberechtigten ſelbſt E und zur 
wirkſamen Ausübung des Schutzes erforderlichen 


Rechtszuſtändigkeiten auch ohne beſondere Über— 
tragung auszuüben befugt iſt. ... (Entſch. in 
Strafſ. Bd. 35 S. 403.) B. 
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— Dem Hauſe der Abgeordneten ut der 
Entwurf eines Geſetzes über die Candestrauer 
zugegangen, der, wie folgt, lautet: 

Bei dem Ableben des Königs, der Königin 
und einer verwitweten Königin von Preußen 
findet eine Landestrauer nach folgenden Be— 
ſtimmungen ſtatt: 


1. 
Die Glocken der Kirchen werden mittags von 
12 bis 1 Uhr 14 Tage lang geläutet. 
9 2 
Offentliche Muſik, ſowie öffentliche Luſtbarkeiten 
und Schauſpielvorſtellungen ſind vier Tage lang 
vom Sterbetage l(einſchließlich) ab und am Tage 
der Beiſetzung einzuſtellen. 
8 3 
S . 
Wer den Beſtimmungen dieſes Geſetzes zu: 
widerhandelt, wird mit Geldſtraſe von 15 bis 
150 Mk. beſtraft. 


Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Ver— 
kündigung in Kraſt. 

Die Allerhöchſte Kabinettsorder vom 28. No— 
vember 1845, betreffend das Trauerreglement vom 
7. Oktober 1797, und die bisher in Kraſt ge— 


bliebenen Vorſchriften des letzteren werden auf— 
gehoben. 

Dieſem Geſetzentwurfe iſt nachſtehende Be— 
gründung beigegeben: Der Entwurf bezweckt, die 
Beſtimmungen über die Landestrauer, welche in 
den durch die Allerhöchſte Kabinettsorder vom 
28. November 1845 (Geſetzſamml. S. 830) auf: 
recht erhaltenen Vorſchriften des Trauerreglements 
vom 7. Oktober 1797 enthalten ſind, unter Aus— 
ſcheidung einzelner veralteter Anordnungen ſowie 
unter Einführung einer den Zeitumſtänden ent— 
ſprechenden Anderung zuſammenzufaſſen. Veraltet 
ſind die Vorſchriften des Trauerreglements über 
die äußeren Formen, in denen ſich die Trauer ſeitens 
der Behörden und Beamten vollziehen ſoll. Da 
dieſe Formen ihrer Natur nach dem Wechſel der 
Sitten und Anſchauungen der Zeit unterworfen 
ſind, ſo iſt von einer Feſtlegung derſelben in dem 
vorliegenden Geſetzentwurf überhaupt abgeſehen 
worden. Über das in dieſer Beziehung Not— 
wendige wird künftig in jedem eintretenden Falle 
beſondere Anordnung im Verwaltungswege er— 
gehen. Im Eingange des Entwurfes ſind die 
Zeitungen enthalten, in welchen Fällen über— 
haupt eine Landestrauer ſtattzufinden hat, und 
zwar genau gemäß den bis jetzt beſtehenden Vor: 


da eine Anderung der Vorſchrift über das Läuten 
der Glocken nicht geboten erſcheint. Der § 2 
enthält dagegen eine Anderung von weſentlicher 
Bedeutung. Nach dem Trauerreglement von 1797 
ſind Muſik und Schauſpiele vom Sterbetage ab 
acht Tage lang einzuſtellen. Zunächſt erſcheint 
eine Ergänzung dieſer Vorſchrift dahin angezeigt, 
daß außer „Muſik und Schauſpiel“ auch öffentliche 
Luſtbarkeiten anderer Art, welche ohne Verwendung 
von Muſik und ohne Schauſpiele ſtattfinden, für 
beſtimmte Tage einzuſtellen ſind. Es würde dem 
Charakter der Landestrauer nicht entſprechen und 
die patriotiſchen Gefühle der Bevölkerung verletzen, 
wenn an Tagen, welche dem Ausdruck tierjter 
nationaler Trauer gewidmet ſind, Schützen- und 
Turnerfeſte, Wettrennen und dergleichen Ver— 
anſtaltungen ſtraflos ſtattfinden könnten, ſobald 
nur auf Muſik verzichtet wird. Wenn auch an- 
zunehmen iſt, daß das Wort, Schauſpiele“, welches 
im Trauerreglement von 1797 verwendet iſt, nach 
dem Sprachgebrauche der damaligen Zeit dieſe 
Veranſtaltungen mit zu umfaſſen beſtimmt war, 
ſo würde immerhin eine engere Auslegung des 
Geſetzestextes bei einer Beibehaltung ſeiner gegen— 
wärtigen Faſſung möglich ſein. 
* 

— (Aus Thüringen.] Die Schonzeit für 
Hafen beginnt in Schwarzburg⸗Rudolſtadt mit 
dem 22. Januar. Infolge der warmen Witterung 
ift der Thüringer Wald faſt ſchneefrei. Trotzdem 
wird häufig Winterſchälung durch Rotwild an 
Fichten bemerkt. Glücklicherweiſe iſt dieſe Art 
Schälung für die Fichte wenig oder gar nicht 
nachteilig, was leider von der Sommerſchälung 


nicht behauptet werden kann. — In Der Um: 

gebung von Rudolſtadt find bereits Stare geſehen 

worden. X. 
* 


— [Der Racholder. zei den alten 
Germanen ſtanden gewiſſe Nadelhölzer in hohem 
Anſehen, und dieſes hat ſich auch bei uns Jung— 
deutſchen bis auf den heutigen Tag erhalten. 
Die Tanne war nicht nur der Baum der Winter— 


ſonnenwende beim Julfeſt, ſondern auch der 
Sommerſonnenwende, dem Johannifeſt. Sie 
war das Sinnbild Baldurs. Der Wacholder 


dagegen fand beim Opfer und der Verbrennung 
der Toten Verwendung. Nach altem Glauben 
vertrieb der Rauch verbrannter Wacholderzweige 
Schlangen und böſe Geiſter. Auch heute ſpielt 
der Wacholder bekanntlich zur Zeit der Faſtnacht 
eine gewiſſe Rolle, leider jedoch nicht immer in 
angenehmer Weile, wovon der belannte Nißel- 
Dud Zeugnis ablegt. Ein angenehmerer Brauch 
wäre jedenfalls der, ſtatt mit dem Kitzelbuſch 
umherzuziehen, den Wacholder am Faſtabend 
mit Lichtern zu verſehen. Scherzeshalber habe 
ich den Verſuch ſeit einigen Jahren in meiner 
Familie gemacht, und dieſer Brauch hat hier und 
da auch bei anderen Familien Beifall gefunden. 
F. 
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wertungsunternehmens in Neuſundland.] Nach 
Meldungen aus Neufundland ſoll in New York 
die Gründung eines großen Geſellſchaftsunter— 
nehmens zur Verwertung des größten Teiles der 
Holzbeſtaͤnde Neufundlands durch H. J. Crowe 
aus Halifax, einen der bedeutendſten Holzhändler 
Neuſchottlands, in Gaug gebracht werden. Crowe 
hat ſich das Kaufrecht beinahe aller Forſtbeſtände 
Neufundlands geſichert, und wenn die neu zu 
gründende Geſellſchaft dieſe Forſten erwürbe, 
würde ihr Geſchäft einen außerordentlich be— 
deutenden Umfang annehmen können. Crowe 
betreibt gegenwärtig auf der Inſel ſchon eine 
feſtſtehende und zwei transportable Sägemühlen. 
Für die Verſendung der Produkte der neuen 
Geſellſchaft würden die Häfen Lewisport, Freſh— 
water und Exploit Bay in Betracht kommen. 
(Nach „The Journal of Commerce and Com- 
mercial Bulletin“.) 
la 


— [Fürforge für erkrankte Dienſtboten. 
§ 617 des Bürgerlichen Geſetzbuches verleiht unter 
gewiſſen Vorausſetzungen erkrankten Dienſtboten 
gegenüber der Dienſtherrſchaft einen Anſpruch auf 
Verpflegung und ärztliche Behandlung bis zur 
Dauer von ſechs Wochen, jedoch nicht über die 
Beendigung des Dienftverhältnifies hinaus, ſofern 
nicht die bekanntlich im Prinzip aufrecht erhaltenen 
landesrechtlichen Geſindeordnungen dem Geſinde 
weitergehende Anſprüche einräumen. Daß letzteres 
nach dem in Schleswig-Holſtein und der Rhein— 
provinz geltenden Landesrecht nicht der Fall ſei, 
hat das Oberverwaltungsgericht in zwei Ent— 
ſcheidungen vom 23. Oktober und 27. November 
v. Is. ausgeſprochen, die in Nr. 16 des „Preußiſchen 
Verwaltungsblattes“ veröffentlicht ſind. Dieſelben 
Entſcheidungen ſtellen klar, daß § 617 des Bürger— 
lichen Geſetzbuches durch § 27 des Unfallver— 
ſicherungsgeſetzes für Land- und Forſtwirtſchaft 
vom 30. Juui 1900 nicht berührt wird. Die 
Dienſtherrſchaft iſt ſomit erſatzpflichtig, wenn die 
Beſchäftigungsgemeinde einen bei dem Betriebe 
der Landwirtſchaft von einem Unfall betroffenen 
Dienſiboten unterſtützt hat. „Staatsanz.“) 


aile 
L 


66. Verzeichnis 
der zum Seen der Kronprinz - Friedrich- Wilhelm- und 
Kronprinzeſſin-⸗Biltoria-Korſtweiſenſtiſtung bei der Zentral- 
Sammelfiele (Rechnungsrat Schmidt II zu Berlin W. 9. 
Keipzigerplatz 7) in der Zeit vom 8. Oktober 1902 Bis 
7. Januar 1903 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 


1. Schulz zu Hohenliebenthal, geſammelte 
Strafgelder beim Scheibenſchießen. .. 
d Holger, Königl. Förſter in F. Schmidtſchen 
bei Leiperode, von Herrn Auſiedler Konig in 
, AE A Ae e 
. Tberförfierei Falkenhagen bei Seegeſeld, für 
Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd W 
Verlagsbuchhandlung von Parey hier, Bei- 
trag des Offizier-Korps des Jager-Bataillons 
Nr. 8, Schlettſtadt, für Fehlſchuſſe auf der 
Jagd am 6. November 1939. 
5. Thomas, Gemeindevorſteher zu Royn, 
Sammlung der am 11. Wo: 
vember 192 
Jagd e 


3,05 Mt 


10, — 


H 


— 


NET 8 „ 


4.5 „ 
Seiteubetrag 32,30 Wit. 


120 


Übertrag 32,30 DIE. 


6. Zimmermann, Königl. Förſter zu Kegels, 
ag einer Sammlung auf der Jagd des 
errn Baumeiſters Peter im Bartenſteiner 


tadtw ald 10,60 „ 
7. Brendel, Königl. Forſtaufſeher zu Berbau, 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer Treib⸗ 
jagd in der Oberförſterei Annaburg 580 „ 
& Loerbroks, Oberſörſter zu Buren i. W., 
Beitrag Bürener Herren 8,40 „ 
9. W. Voigt. Königl. Forſtaufſeher in Egeln 
bei Magdeburg, GE Strafgelder bei 
der am 1. Dezember 1902 ſtattgehabten 
Faſauenjagd im Schutzbezirk Egeln . 15,.— „ 
10. Schulz-Sembten, Dagdgelditrafe Gef „— „ 
11. e orſimeiſter zu Durowo 
ür eine jagdliche Sünde eines Jagdgaſtes 
auf der Treibjagd in Frymark am 22. No⸗ 
vember 102 22 HO „ 
12. Preiß. 1 zu Arnſtadt, Stiſtung 
des Fabritbeſisers Claus Voigt in Arnſtadt 
anläßlich einer Waldjagd im Arnſtädter 
Reviere 10, — 
13. Kempf⸗Dagenau L Elſaß 10,.— „ 
14. Jagdklub Brenaaͤ 235,51 „ 
15. Gutsverwaltung Eickſtedtwalde bei Gr. 
Jeſtin. Skatgewinn der Jagdgefellſchaft zu 
Eicknedtw alle 2.50 „ 
16. Lammers. Forſtſekretär, Landlyſt, Straf⸗ 
gelder von der Treibjagd des Herrn Land 
rats von Uslar⸗Buſchmoos vom 15. De⸗ 
zember 102. . » 2 2 2 2 ID „ 
Zuſammen 154,91 VIE 


Hierzu Summe bis 65. Verzeichnis 1218 86.02 „ 


Geſamtſumme der eingegangenen Beträge 122040,33 Mk. 


Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren-Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen— 


genommen. 


Vereins⸗ Nachrichten. 


„SForſtbeamten-Viehverſicherungs- Verband.“ 

Bei der zwiſchen den Vertretern des Direktoriums 
des „Brandverſicherungs Vereins Preußiſcher Forſt— 
beamten“, der „Perleberger Viehverſicherungs-Ge— 
ſellſchaft“ und dem unterzeichneten Aufſichtsrat 
heute hierſelbſt über die Forſtbeamten-Viehver— 
ſicherung ſtatigehabten Beſprechung wurde auf 
Vorſchlag der Direktion der vorgenannten Geſell— 
ſchaft beſchloſſen, für die 15 Monate vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. bis Ende Dezember 1903 nur eine 
Jahresprämie zu erheben und dadurch eine Er— 
mäßigung der jährlichen Vorprämie um 20%, 
mithin 


für Pferde und Rinder von 2 % auf 1,6% 
„ ungeimpfte Schweine „ 4.5% „ 3,69%, 
„ geimpfte Schweine „ 3,5% „ 23,8% 
„Ziegen „ 3,5% „ 2,8 % 
herbeizuführen. 


Außerdem wird mit dieſem Erhebungsmodus 
bezweckt, das Geſchäftsjahr unſeres Verbandes mit 
dem das Kalenderjahr umſaſſenden Geſchäftsjahre 
der Geſellſchaft zuſammenzulegen. 

Von den jetzt für den obenbezeichneten Zeit— 
roum von 15 Monaten zur Erhebung gelangenden 
Vorprämien nach den bisherigen Satzen ſoll daher 
% zur Entſchädigung der noch in der Zeit vom 
1. Oktober bis Ende Dezember d. J. vorkommenden 
Viehverluſte Verwendung finden, während die 
übrigen für das Jahr 1903 werden verein— 
nahmt werden. 

Das günſtige Ergebnis des abgelaufenen 


Verſchiedenes. 


Geſchäftsjahres unſeres Verbandes berechtigt zu 
der Hoffnung, daß ſich bei größerer Beteiligung 
der Forſtbeamten an der Viehverſicherung die 
vorgedachten ermäßigten Prämienſätze künftig 
als ausreichend erweiſen werden. Eine weitere 
Verbilligung der Verſicherung kann jedoch nur 
daun erreicht werden, wenn alle Mitglieder 
innerhalb der Gruppen an derſelben durch gegen- 
ſeitige Belehrung mitarbeiten, bei vorkommenden 
Vieherkrankungen ſchnelle und ſachgemäße Kuren 
ausführen und die verendeten reſp. getöteten Tiere 
ohne Verzug beſtmöglichſt zu verwerten ſuchen. 
Es darf nicht außer acht gelaſſen werden, daß die 
Verſicherung eine gegenſeitige iſt und daß 
Unterlafjungen oder Verſehlungen in einer oder 
der anderen Beziehung nicht nur Nachteile für 
das betreffende Mitglied ſelbſt, ſondern auch für 
die übrigen Mitglieder unſeres Verbandes im 
Gefolge haben. 

Nach den gemachten Erfahrungen hat ſich die 
Impfung der Schweine gegen Rotlauf neuerdings 
ſehr bewährt. Durch dieſelbe kann nicht nur großen 
Verluſten vorgebeugt, ſondern auch eine erhebliche 
Ermäßigung der Prämien ermöglicht werden. Wir 
können daher nur dringend raten, von dieſer 
Smpfung den weiteſtgehenden Gebrauch zu machen. 
Als geeignete Impfmittel empfehlen wir die im 
Serum⸗Juſtitut zu Prenzlau erhältliche Lorenz'ſche 
Lymphe und das in letzter Zeit gleichfalls ſehr 
in Aufnahme gekommene „Sußerin“, welches im 
Bakteriologiſchen Laboratorium der Vereinigung 
Deutſcher Schweinezüchter zu Berlin SW. — 
Wilhelmſtraße Nr. 143 — zu beziehen iſt. Impf⸗ 
ſpritzen ſind bei Hauptner zu Berlin NW. — 
Luiſenſtraße Nr. 53 — erhältlich. 

Aus Anlaß eines Spezialfalles empfehlen 

wir unſeren Verbandsmitgliedern, ihre Viehbeſtände 
an Rindern, Schweinen und Ziegen zur Vers 
meidung von Einbußen bei der Schaden— 
regulierung zum vollen Jahresdurchſchnittswerte 
zu verſichern, da eine Entſchadigung beſtimmungs— 
mäßig nur nach Maßgabe der Verſicherungsſumme 
gewahrt werden kann. Einer genaueren Bes 
ſchreibung der einzelnen Rinder, Schweine und. 
Ziegen bedarf es nicht. Die Angabe des— 
Signalements iſt vielmehr nur bei den Pferden 
erſorderlich. Zum Verſtändnis ſür den Vorzug, 
welchen die Verſicherung zum vollen Jahres— 
durchſchnittswerte hat, laſſen wir hier ein Beiſpiel 
folgen: 
e Angenommen, von einem aus ſechs Kühen 
und fünf Stück Jungvieh beſtehenden und mit 
2100 Mk. verſicherten Rindviehbeſtande fällt die 
beſte Kuh im Werte von 300 Mk., dann würde 
dieſer Betrag der Eutſchädigungsberechnung zu 
Grunde gelegt werden, wenn die übrigen Stück 
Vieh an demſelben Tage, an welchem die Kuh 
gefallen iſt, zuſammen einen Wert von höchſtens 
1800 Mk. gehabt haben. War dagegen der übrig 
gebliebene Viehbeſtand am Tage des Unfalles 
mehr wert, alſo der Geſamtwert der verſicherten 
Rinder einſchließlich der geſallenen Kuh größer 
und ſomit ein höherer als die Verſicherungs— 
ſumme, dann ermäßigt ſich anteilig auch der 
für die Entſchädigungsberechnung maßgebende 
Betrag für die gefallene Kuh. 
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Durch den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten iſt neuerdings die Doppel⸗ 
verficherung der Schlachttlere auf den Schlacht⸗ 
höfen innerhalb des preußiſchen Staatsgebietes 
verboten worden. Es dürfen daher die von den 
Viehbeſitzern gegen Schlachtverluſte 1 ver⸗ 


ES eege 
Auf den am Sonnabend, den 7. 8 
dieſes Jahres, in den Prachtſälen des Weſtens“, 
Spichernſtr. 3, am Nürnberger Platz, ſtattfindenden 
Ball wird nochmals aufmerkſam gemacht. 
Billets für Gäſte ſind durch den Vorſitzenden zu 
haben (Herren 1 Mk., Damen 0,50 Mk.). 
Berlin, den 20. Januar 1903. 

höfen ver ch S a Der 
berger Viehperſcherungsebeetegehenn nach 8 16 G. Herrmann Vorſitzender 


unſeren erband vereinbarten Prämien für Berlin W., Kyffhäuſerſtraße 14. 


Schlachtviehverſicherang erheblich niedriger ſind fe 
als diejenigen, welche von den Händlern auf den 
Forſtwaiſenverein. 


Schlachthöfen gezahlt werden müſſen, ſo empfehlen e f 
wir unſeren Verbandsmitgliedern, in a Die diesjährige Mitglieder⸗Verſammlung findet 
von unſerer vertragsmäßigen Schlachtviehver⸗ am Monta A den 9. Februar. vormittag“ 
zen, dann aber auch 11 Uhr, im itzungsſaa e des landwirtſchaftlichen 
ung der von den Händlern etwa ge Miniſteriums in Berlin, Leipziger Platz 9, ſtatt 
Tagesordnung: 


forderten Beiträge zur abermaligen Schlachtvieh⸗ 
De S Gem? 1. Anderung der Satzungen. 


verſicherung zu verweigern. 
528 ars e 2. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichtes und 
Erteilung der Entlaſtung. 
3. Sonſtige Vereinsan deg 

Die Teilnahme dr aldmöglichſt bei dem 
Schriftführer, Regierungs⸗ und Foͤrſtrat Wrobel⸗ 


rli 

vertraglich feſtgeſetzten Beträge von der Direktion 
der „Perleberger Viehverſicherungs⸗Geſenlſchaft zu 
Perleberg“ im Regierungsbezirk Potsdam zu 


beziehen. Potsdam, Behlertſtr. 27, anzuwenden. 
Berlin, den 13. Oktober 1902. 
Aufſichts rat 
des Sorben Bihwetiherung® eee Förſterverein Argenat. 
von Hafewik, Seene, am Sonnabend, den 7. Februar d. Js., 
Sai. Hoftammer. und Porſtrat gl. Forſimeiſter abends 71/2 Uhr, findet im Tivoli⸗Saale des Herrn 
zu Berlin Weben. Nr. A Reg - Ber. ase. Witkowski zu Argenau di diesjährige Kaiſer 
intelmenn, tert geburtstagsfeier ſtatt. Näheres ergibt das Pro⸗ 
gl. Forſimeiſter aut. e ber gramm. f 
zu Durowo bei Wongrowitz, zu Jägerhof bei gab D: Die Förſtervereine Bromberg und Krone a. Br. 
Reg.⸗Bez⸗ Bromberg. Reg.⸗Bez. Stralſund. 


werden hierzu freundlichſt eingeladen. 
Vollzähliges Erſcheinen d Mitglieder iſt 


och. 
Goal, Oberförſter⸗) 
zu Neuhaus bei Berlinchen, Ehrenſache. er Vorſtand, 


Reg.⸗Bez. Fraukfurt a- O. 


An ſämtliche Herren Gruppenleiter des „Forſt⸗ 
beamten, Viehverſicherungs⸗ Verbandes 


Perſoual-Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwalt n 


Bon, Fache gerſ Bär" ; Se er 
ut na erftenbrügge, erförſterei icher egbz · 
den 3. Februar 1903, Traukſfacr. vom 1. DG, W 88. ab verse. Vë 
abends 81½ Uhr, im Reſtaurant Haur Forſtauſſeher du Winzenburg, Oberförſterei Alfeld. 

N nach Lakenbaus, Oberſörſierei Neuhaus, Regbz 


Verein alter Harde-Jäger zu Berlin. 
Sg 


Die nächſte Sitzung des 
Vereins findet and Dienstag, 


8 f Forſt iſſeber zu Lakenhaus, Oberförfterel dieu: 
Kamerad Regierungsrat Hintz haus Regbz. Hildesheim, iſt von der Königl. Regierung 
einen Vortrag vor men in Kaſſe der Ob rſörſterei Macken ell ein erufen. 

Schikorows „Förſter zu Kerſtenbrügge b rfoͤrſterei icher 


Schickſale und den Untergang Frankſurt, vom 1. April d. Js. ab verſeßt. 

REH m 

j welches in den Jahren 1807 7 

bis 1809 unter Napoleons Fahnen in Spanien Brief⸗ und Fragekaſten. 

kämpfte. Sodann gemütliches, geſelliges Zuſammen⸗ Herrn A., Graf von T. ſcher Förſter.“) KW 

fein mit Damen und Familien, die hiermit frage: Erbitte Zuſendung der Kabinettsordre, 

freundlichſt eingeladen werden. Alle ehemaligen wonach N auf fliehende Wilderer 

Garde⸗Jäger, ſowie ſonſtige Freunde und B ſchießen ürfen.] Antwort!: Eine derartige 

kannte fin als Gäſte willkommen. Allerhöchſte Ordre iſt nicht ergangen. Sind Sie 
n um Wafſengebrauch berechtigt, was aus Ihrem 


der Januar⸗Sitzung waren 65 Vereins⸗ 
mitglieder und etwa 25 Damen erſchienen. Schreiben leider nicht hervorgeht, ſo haben Sie 
3 
*) Vergl. „Mitteilungen“ in Nr. 4. Seite 89. 


— 
ei Jetzt Kgl. Forſimeiſter. D. R. 


— 
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genau nach denn Geſetze vom 31. 3. 1837 zu 
verfahren. Die zu dieſem Geſetz erlaſſene 
Inſtruktion vom 21. November 1837 verbot aller⸗ 
dings in EA den Gebrauch der Waffen (on 
auch des Hirſchfängers) gegen auf der Flucht be— 
findliche Frevler (ganz gleich ob Forſt⸗ oder 
Jagdfrevler). Verfehlungen gegen die Inſtruktion - 
konnten im Grunde genommen nur disziplinariſch Zur 


oder durch Polizeiſtrafe, wie ſich die Snftruftion] 3 2 

ausdrückt, geahndet werden. Dieſe Beſtimmung Portozählung im Jahre 1903. 
hatte aber doch zu vielen Trübungen und Miß— 
verſtändniſſen, ſelbſt bei den Gerichten, geführt. 


Die verehrlichen Königl. Preussischen 


Sie iſt dann auch durch Verfügung des Miniſters Revierverwaltungen, Rentämteretc. etc. 
des Innern vom 1. September 1897 (für Staats: machen wir wiederholt darauf aufmerksam, 
forſtbeamte Verf. vom 14. Juli 1897) abgeändert dass ein 

worden. Sie finden Geſetz und Verfügung in — Portob uch 

dem Schriftchen „Der preußiſche Forſt- und Jagd— 5 

ſchutzbeamte“. Wir empfehlen Ihnen dringend nach amtlicher Vorschrift zum Preise von 
eine gründliche und forgfältige Durchſicht des 80 Pfennig im Verlage von J. Neumann 
Geſetzes und der zu demſelben ergangenen zahl— in Neudamm erschienen ist, welches zur 
(ofen abändernden Beſtimmungen und Ent— Anschaffung empfohlen wird. 


ſcheidungen. Ein fogenanntes „Non hinten 

ſchießen“ auf fliehende Frevler gibt es nicht. 
Fr. Mücke. 

2 — 
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Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 

Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 
Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereins— 

organ, die „Deutsche Forſt-Zeitung“, allwöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Die Sitzung des Geſamtvorſtandes be⸗ Sonnabend, den 7. Februar d. Js., 
hufs Vorberatung über die Anträge zur nachm. 4 Uhr, 
; Lal? in den „Leipziger Hof“ (Ecke Königgrätzerſtraße 
2. ordentlichen Mitgliederverſammlung und Leipziger Platz) ganz ergebenſt einzuladen. 
findet vorausſichtlih am Sonnabend, den Roggenbuck. 
21. Mär: er., in Berlin Pott, Tagesordnung, PS 


ſowie Ort und Stunde der Zuſammenkunft wird S 
noch bekannt gegeben. Schriftverkehr mit dem Vorſtande. 


Mit Rückſicht auf dieſe Sitzung bitten wir Die Herren Vereins⸗Kollegen werden dringend 
Anträge zur Mitglieder- Verſammlung bis zum gebeten, bei allem Schriftverkehr mit dem Vorſtande, 
1 März d. Js. nach hier einzureichen. hauptſächlich dem Schatzmeiſter, jedesmal die Mit: 

Ein vollzähliges Erſcheinen der Herren Vor- gliedsnummer anzugeben. 
ſtandsmitglieder iſt ſehr erwünſcht, und wird be, Cbenſo bitte ich bei Verſetzungen reſp. Umzug 
ſonders darauf hingewieſen, daß gemäß 8 11 der dies ſtets unter Angabe des neuen Poſtamts hierher, 
Satzungen den Vorſtandsmitgliedern die Koſten wie auch der „Expedition der Deutſchen Forſt⸗ 


erſetzt werden. Zeitung“ mitzuteilen. Letzteres iſt zur Berichtigung 
Der Vorſtand. der Mitgliederliſte und richtigen Lieferung des 
Roggeubuck, Vorſitzender. Vereinsblattes unbedingt erforderlich. 


Mit Waidmanusheil 


Ss Roggenbuck, Vorſitzender. 
Einladung! WS 8 
Alle verehrten Herren Vereinskollegen, welche SS EC „ SES 


aus Anlaß der Geweih ⸗Ausſtellung nach Berlin zu Am Donnersta N, den 5. F ebruar er., 
kommen beabſichtigen, erlaube ich mir zu einem abends 7½ Uhr, findet im Vereinslokale zu 
zwangloſen Zuſammentreffen zum Torgelow die Feier des Geburtstags 


Sr. Majeſtät ſtatt, wozu alle Kollegen der 
Ortsgruppe freundlichſt eingeladen werden. Das 
e beſteht aus: Konzert von der 
Kapelle des Küraſſier⸗ Regiments „Königin“, 
Prolog und lebendes Bild und Ball mit Kaffeepauſe. 

Der Feier geht eine ordentliche Mitglieder: 
Verſammlung vorauf, deren Beginn auf 61/2 Uhr 


feſtgeſetzt iſt. 
Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſchlußfaſſung über Sendung von Delegierten. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

J. A.: Hofmann, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Oberharz. 
(Negbz. Hildesgeim.) 

Nach vorhergegangenem Aufruf an dieſer 
Stelle hatten ſich am 18. d. Mts. die Mehr: 
zahl der Kollegen der Oberförſtereien Clausthal, 
Lautenthal und Zellerfeld und die in Wildemann 
wohnenden Kollegen der Oberförſterei Grund im 
Hotel „Deutſches Haus“ zu Zellerfeld eingefunden, 
um die Bildung einer Ortsgruppe vorzunehmen. 

Aus der Oberförſterei Schulenberg zeigte ein 
Kollege ſchriftlich ſeinen Beitritt an. 

Die mit aufgeforderten Kollegen der Ober— 
förſterei Altenau machten durch Kollege Müller 
die Mitteilung, daß ſie beabſichtigten, in Ver— 
bindung mit Nachbar-Oberförſtereien eine ſelbſt— 
ſtändige Ortsgruppe zu gründen. 

Nachdem feſtgeſtellt war, daß die zu bildende 
Ortsgruppe, einſchließlich der nicht erſchienenen 
Kollegen, deren Beitritt von Anweſenden in ſichere 
Ausſicht geſtellt wurde, 21 Mitglieder zählte, wurde 
die Gründung derſelben beſchloſſen. 

Hegemeiſter Kurts-Lautenthal übernahm als 
Dienſtälteſter den proviſoriſchen Vorſitz und brachte 
zunächſt ein dreimaliges „Hurra“ auf Se. Majeſtät 
unſeren allergnädigſten Kaiſer und König aus, in 
welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. 
Auf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde der neuen 
Ortsgruppe der Name „Oberharz“ beigelegt. 

Hierauf wurde zur Wahl des Vorſtandes 
geſchritten und in denſelben gewählt: 

1. Förſter Bramann-Clausthal Vorſitzender, 
2. Förſter Liepe⸗Zellerfeld Stellvertreter, 
3. Förſter Jäckel-⸗Clausthal Schriftführer, 
4. Forſtaufſeher Hahn-Clausthal Kaſſierer. 

ie vom Hauptverein ſeiner Zeit aus— 
gearbeiteten Satzungen für Ortsgruppen wurden 
angenommen, und der Beitrag für die Ortsgruppe 
auf 1 Mk. jährlich feſtgeſetzt. Ferner wurde be— 
ſchloſſen, einen Delegierten zur Hauptverſammlung 
nach Berlin zu entſenden, und der Vorſtand erſucht, 
zur Beſprechung und Beſchlußfaſſung darüber 
rechtzeitig eine Verſammlung der Ortsgruppe an— 
zuberaumen. 

Von einer gemeinſchaftlichen Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät wurde abgeſehen, da alle Mit— 
glieder Kriegervereinen angehören. 

Bei der Beſprechung über die Wichtigkeit und 
Bedeutung der Ortsgruppen wurde beſonders 
hervorgehoben, daß es Pflicht aller Kollegen ſei, 
ſich ſolchen anzuſchließen; denn nur in den Orts— 
gruppen ſei es jeden einzelnen möglich und die 
Gelegenheit gegeben, die Intereſſen der Kollegen 
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eingehender Beſprechung zu unterziehen und regen 
Meinungsaustauſch zu pflegen, wobei eine Klärung 
der Anſichten über das Erſtrebenswerteſte am 
eheſten herbeigeführt würde. 

Hierauf nahm Kollege Klauſen-Lautenthal 
das Wort und ſchloß mit einem auf das Gedeihen 


der Ortsgruppe „Oberharz“ ausgebrachten Hoch, 


womit der geſchäftliche Teil der Verhandlung 
beendet war. 

In dem nunmehr folgenden gemütlichen Teil 
feierte Kollege Börſt-Zellerfeld die anweſenden 
Kriegsveteranen, worauf Kollege Kurts mit warmen 
Worten dankte. Im Anſchluß daran wies der— 
ſelbe in ſchwungvoller Rede auf die Bedeutung 
des Tages — den Gedenktag der Gründung des 
Deutſchen Reiches — hin und endete mit einem 
Hoch auf unſer liebes deutſches Vaterland, worauf 
das Lied „Deutſchland, Deutſchland oer alles“ 
durch den Saal brauſte. In fröhlichſter Simmung 
blieben die Kollegen noch lange beiſammen und 
zogen befriedigt über das Ergebnis des Tages 
nach Hauſe. 

Clausthal, den 21. Januar 1903. 

Der Schriftführer: Jäckel. 
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Ortsgruppe Solling. 
(Regbz. Hildesheim.) 
Am Sonnabend, den 7. Februar d. Dë, 
abends 7 Uhr, findet im Vereinslokale zu Uslar 
die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſtatt. Hierzu ſind auch diejenigen Kollegen, welche 
nicht dem Hauptverein Königlich preußiſcher Forſt— 
beamten reſp. der Ortsgruppe angehören, mit 
ihren Damen herzlichſt eingeladen. 
Die Herren Gruppenmitglieder werden hiermit 
ergebenſt erſucht, die dem Verein noch fernſtehenden 
Kollegen zur Teilnahme zu veranlaſſen. 
Der Feier geht eine Verſammlung der Orts— 
gruppe vorauf. Zu beratende Gegenſtände, welche 
auf die Tagesordnung auf Wunſch einzelner 
Mitglieder geſetzt werden ſollen, ſind dem Schrift— 
führer zeitig anzumelden. Um zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen wird höflichſt gebeten. 
Namens des Vorſtandes: 
Müller, Schriftführer. 
cb 


ezirksgruppe Cüneburg. 

(Regbz. Lüneburg.) 
Unter Bezugnahme auf den §8 der Satzungen 
der Bezirksgruppe Lüneburg des Vereins a E 
Preußiſcher Forſtbeamten werden die Herren Dit: 
glieder der Bezirksgruppe ergebenſt erſucht, den 
Jahresbeitrag pro 1903 innerhalb acht Tagen dem 
unterzeichneten Rechnungsführer einzuſenden. Der 
Beitrag beträgt pro Mitglied 7 Mk., wovon 6 Mk. 
als ſatzungsmäßiger Beitrag in die Kaſſe des 
Hauptvereins fließen Mit Rückſicht darauf, daß 
eine Anzahl der Herren Mitglieder für das Jahr 
1902 bereits 7 Mk. als Beitrag zum Hauptverein 
geleiſtet haben, beträgt für dieſe der Jahresbeitrag 
pro 1903 im ganzen nur 6 Mek. 
Demnach haben pro 1903 zur Bezirksgruppe 
7 Mk. zu zahlen die Mitglieder Nr. 103, 200, 218, 
340, 811, 1007, 1009, 1014, 1021, 1232. 
Alle übrigen Mitglieder zahlen 6 Mk. 


124 


Es wird ergebenft darauf aufmerkſam gemacht, 
daß als Beſtellgeld, da der Wohnort des unter, 
zeichneten Rechnungsführers nicht in einem Orts⸗ 
beſtellbezirk liegt, 10 Pfg. Beſtellgeld beizufügen 
ſind. Die bis zum 10. Februar nicht eingegangenen 
Beiträge werden per Poſt⸗Nachnahme erhoben. 

Wardböhmen bei Bergen bei Celle, 

den 26. Januar 1903. 
Kommert, Rehnungsführer. 
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Ortsgruppe „Soling-Nord“. 
Verhandelt Relliehauſen, den 18. Januar 1903. 

Unter dem heutigen Tage verſammelten ſich 
die Kollegen der Oberſörſterei Daſſel, Grubenhagen 
Seelzerthurm zwecks Bildung der Ortsgruppe 
„Solling-Nord“. 

Es meldeten ſich ſofort zehn Mitglieder, die 
der Ortsgruppe beitraten. Von dieſen wurde im 
allgemeinen das Muſter zu Satzungen für Orts⸗ 
gruppen genehmigt. 

Hierauf wurde zur Wahl des Vorſtandes ge— 
ſchritten. Es wurden gewählt als: 
Vorſitzender: Förſter John-Grasborn, 
deſſen Stellvertreter: Föͤrſter Krukenberg— 

Hilwarts haufen, 
Schriftführer: Forſtaufſeher Vieritz⸗Daſſel, 
. Schatmeifter: Förſter Feltens-Daſſel, 
, Detten Stellvertreter: Hilfsjäger Hohmann⸗— 
Seelzerthurm, 
. Beifiger: Förſter Engel-Relliehauſen, 
8 Kloſtermann-Rotenkirchen. 
Die übrigen Vereinsmitglieder und Kollegen 
der genannten und angrenzenden Oberförſtereien, 
welche dem Hauptverein noch nicht angehören, 
werden gebeten, ſich der Ortsgruppe anzuſchließen 
und ſich hierzu bei dem 1. Vorſitzenden anzumelden. 
Relliehauſen, den 18. Januar 1903. 
gez. Krukenberg, 2. Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Regbz. Kafiel.) 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Rotenburg 
a. Fulda werden hiermit zu einer Verſammlung 
auf Sonntag, den 22. Februar d. Is., nad) 
mittags 2 Uhr, in das Vereinslokal zu Malsfeld 
eingekaden. Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Tagesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls der vorigen Ver— 
ſammlung. 
Jahresbericht und Rechnungsabſchluß. 
f Beratung über Anträge zu der General - Wer: 
ſammlung in Berlin. 
Heſchlußſaſſung über die Delegiertenentſendung. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Schroeder, Vorſitzender. 


Se 


Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(Regbz. Caſſel.) 

Im Hinblick auf das Ausſchreiben des Herrn 
Vorſitzenden des Hauptvereins in Nr. 2 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ werden zur Beſchluß— 
faſſung über die bis zum 1. Februar cr. einge— 
gangenen Anträge die Mitglieder der Ortsgruppe 
zu einer ordentlichen Verſammlung auf Sonntag, 
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den 15. Februar cr., nachmittags um 1 Uhr 
wieder nach Wirtheim in das Reinhard'ſche Lokal 
eingeladen. 

Tagesordnung. 
Beſchlußfaſſung über die erwähnten Anträge. 
Prüfung der Kaſſenrechnung pro 1902. 
Wahl eines Delegierten zur Mitglieder: 

verſammlung des Hauptvereins. 
Aufträge für denſelben. 
Beſprechung über die Veranſtaltung eines 
Sommervergnügens. 
6. Verſchiedenes. 
Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der zur 
Beſprechung ſtehenden Gegenſtände in dieſer 
Verſammlung wird um vollzähliges Erſcheinen 


gebeten. 
Der Vorſtand. 
Bornemann. 
4 


Ortsgruppe Eder. 
(Bez. Caſſel.) 

Bezugnehmend auf die Bekanntmachung des 
Vorſtandes des „Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ vom 12. Januar 1903, betreffs 
Anträge zur 2. ordentlichen Mitglieder-Ver— 
ſammlung, bitte ich die Herren Kollegen der Orts— 
gruppe, bezw. die Herren Kollegen, welche zwar 
Mitglied des Hauptvereins find, unſerer Orts— 
gruppe jedoch noch nicht angehören, desgleichen 
diejenigen Herren Kollegen zwiſchen Marburg und 
Frankenberg, welche Mitglieder des Hauptvereins 
ſind, aber noch keine Ortsgruppe gebildet haben, 
mir bis einſchl. 4. Februar d. Is. etwaige An⸗ 
träge zuzuſenden. 

Später eingehende Anträge können nicht mehr 
zur nächſten Verſammlung der Ortsgruppe (viel 
leicht 15. oder 22. Februar) auf die Tagesordnung 
geſezt werden. Auf Wunſch könnte die Ver⸗ 
ſammlung vielleicht in Frankenberg ſtattfinden. 

Anmeldung neuer Mitglieder erwünſcht. 

Forſthaus Louiſendorf bei Viernünden, 

Bez. Caſſel, den 17. Januar 1903. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 


ap DD re 


fe 
Bezirksgruppe Osnabrück. 
(Regbz. Osnabrück.) 

Sonnabend, den 21. Februar d. Is., 1½ Uhr 
nachmittags, r im Hotel 
„Germania“ (peterſilie) in Osnabrück. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Rechnungslage für 1902. 

3. Stellungnahme zu den geplanten Wohlfahrts- 
einrichtungen. f 

4. Stimmberechtigung des zu der General-Ver— 
ſammlung zu entſendenden Delegierten. 

5. Abkommen mit einem Uniformlieferanten. 

6. Wahl eines Delegierten zur nachſten Haupt— 
verſammlung. 

7. Abſtimmung über 
Verſammlungsortes. 

8. Beſchaffung von Satzungen für die Bezirks— 
gruppe. 

9. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


die Wahl des nächſten 
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Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 
(Negbz. ſtoblenz.) 

Die diesjährige Kaiſersgeburtstagsfeier findet 
gemeinſchaftlich mit dem Schießklub „Waldheil“ 
am 1. Februar 1903 im Hotel Breidenbacherhof 
zu Betzdorf ſtatt, wozu die Herren Mitglieder mit 
ihren Damen hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 

Um 3 Uhr nachmittags Feſteſſen, hierauf 
Komniers. Gerhardus. 

Je 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(RNegbz. Trier) 

Die auf den 31. Dezember 1902 einberufene 
Verſammlung war gut beſucht. 

Die Tagesordnung fand folgende Erledigung: 

1. Die Satzungen wurden nach dem Entwurf 
des Hauptvereins mit einigen Abänderungen an— 
genommen. 

2. Bezüglich der Kaiſergeburtstagsfeier wurde 
beſchloſſen, da die meiſten Kollegen ſich pflicht— 
mäßig den Lokalfeierlichkeiten anſchließen müßten, 
von einer Feier in der Ortsgruppe abzuſehen. 

3. Zur Erweiterung unſeres Vereinsorgans 
wurde ein entiprechender Antrag dem Vorſtand 
des Hauptvereins zur weiteren Veranlaſſung zu— 
geſtellt. 

4. Die nächſte Verſammlung wurde feſtgeſetzt 
auf Donnerstag, den 14. Mai d. IJs., nad): 
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mittags 21/2 Uhr, mit Familie auf Forſthaus 

Neuhaus bei Kollege Henn, mit folgender Tages⸗ 

ordnung: 

1. Stellungnahme zu den Dankesworten des 
Vorſitzenden des Hauptvereins in Nr. 52 der 
„Deutſchen Forſtzeitung.“ 

2. Verſchiedenes. 

Die Vereinsmitglieder werden gebeten, An⸗ 
träge, welche in der nächſten Verſammlung zur 
Beratung und Beſchlußfaſſung gelangen d'V 
dem Vorſtande ſchriftlich bis zum 1. April vor⸗ 
zulegen, damit ſolche in der ſpäter noch wiederholt 
bekannt zu gebenden Tagesordnung rechtzeitig 
aufgeführt werden können. 

Umbach, Vorſitzender. 
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Aufruf für Schleswig-Solflein! 

Zwecks Bildung einer Ortsgruppe zum Ver⸗ 
ein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten für den 
Bezirk oder je einer Ortsgruppe für Schleswig 
und für Holſtein werden die Kollegen aus der 
Provinz auf Sonnabend, den 14. Februar d. Is., 
nachmittags 2 Uhr nach Neumünſter, Reſtaurant 
„Kaiſerhof“, eingeladen. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten! 

Sämtliche Kollegen 
der Oberförſterei Quickborn. 
J. A.: Jaenke. 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtaudes. 


„Waldheil“., 
eingetragener Verein zu Neudamm. 
Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 22. Januar 1903. 

Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm ftatt. Anweſend waren die Herren: 
Antsgerichtsrat Bade, Soldin; Königl. Förſter 
Gützlaff, Forſthaus Saubucht; Buchhaudler 
Grundmann, Neudamm; Stadtförſter Grimmig, 
Forſthaus Woltersdorf; Königl. Förſter Koch, 
Forſthaus Zicher; Kommerzrenrat Neumann, 
Neudamm; Neumann jun., Neudamm; Herrſchaft— 
licher Förſter Peppler, Ring uwalde; Redakteur 
v. Sothen, Neudamm; Königl. Förſter Ulbrich, 
Forſthaus Glambeckſee; Wehle, Neudamm; Vereins- 
ſekretar gireau, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 31. Dezember 1902 
belief ſich auf 8682,03 Mk., und zwar entfallen 


davon: 
a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1858, 8s Mk. 
b) auf den Erziehungsjonds . 270,55 „ 


c) ou ben Darlehusfonds einſchließlich 

des Überſchuſſes aus dem Jonds 

für die Wilhelmsſtiftung 5846,35 „ 
d) auf den Reſervefonds (Zinſen und 

Uberſchuß aus der Stellenver— 

mittelun d 556,5) „ 
e) anf den Depoſitenfonds 150,00 „ 

Die Mitgliederzahl beträgt am 22. Januar 
1903: 3822. 


An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 45 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem königl. preuß. Förſter, der durch 
langjährige Krankheit und Tod ſeiner Ehefrau 
in große Bedrängnis geraten iſt, 75 Mk. Der 
hochbetagten Witwe eines königl. ſächſ. Ober⸗ 
förſters, die nur auf eine geringe Peuſion ou: 
gewieſen iſt, 50 Mk. Der ganzlich mittellofen 
und erwerbsunfähigen Witwe eines königl. preuß 
Revierförſters, die nur eine kleine Penſion be— 
zieht, 75 Mk. Der Witwe eines königl. preuß. 
Forſtaufſehers, die außer einem Erziehungsgelde 
für ihr Kind keine Mittel beſitzt und folglich auf 
Arbeitserwerb angewieſen, welcher jedoch infolge 
öfterer Krankheit ihres Kindes ein ſehr geringer 
iſt, 66 Mk. Der alleinnehenden Witwe eines 
königl. preuß Förſters, die, völlig erwerbsunfähig. 
nur auf eine geringe Penſion angewieſen iſt, 
50 Mk. Zwei mitiellofen Witwen von königl. 
preuß. Förſtern, die nur geringe Penſtouen De: 
ziehen und noch für mehrere Kinder zu ſorgen 
haben, je 50 Mk. Zwei alteren Witwen von 
fönigl. preuß. FJörſtern, die ebenfalls nur auf 
geringe Pennonen angewieſen find, je 25 Mk. 
Der mittelloſen Witwe eines königl. preuß. 
Förſters, die bislang von einem Sohne unter— 
It, bt wurde, welcher jedoch z. Zt. Soldat iſt und 
ſeine Mutter nicht unterſtützen kann, 30 Mk. Der 
nüttelloſen, erwerbsunfähigen Witwe eines königl. 
Forſtſchutzgehilfen 30 Mk. Zwei älteren Töchtern 
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eines königl. preuß. Förſters, die bislang mit 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Abgelehnt wurden elf Darlehensgeſuche 


ihrer Mutter zuſammen von deren Penſion lebten, und ein Unterſtützungsgeſuch. Zu dieſen Geſuchen 


nach dem kürzlich erfolgten Tode der Mutter aber 
änzlich mittellos zurückgeblieben ſind, 100 Mk. 
urch angeſtrengte Krankenpflege ihrer längere 
Zelt ſchwer krank geweſenen Mutter ſind dieſelben 
augenblicklich nicht im ſtande, ihren Lebens— 
unterhalt zu verdienen. Einem mittelloſen 
herrſchaftl. Förſter, der bei einer zahlreichen 
Familie und gering dotierter Stelle Verluſte in 
ſeiner Wirtſchaft gehabt hat, 50 Mk. Einem 
e mittelloſen herrſchaftl. Förſter als Bei— 
hilfe zur wirtſchaftlichen Einrichtung einer neuen 
Förſterſtelle 75 Mk. Einem ohne eigene Schuld 
ſtellungslos gewordenen herrſchaftl. Förſter zur 


Linderung großer Not in ſeiner aus ſechs 
Perſonen beſtehenden Familie 75 Mk. Einem 
herrſchaftlichen Waldwärter a. D., der durch 
Krankheit in Not geraten iſt, 10 Mk. Der 


Witwe eines herrſchaftlichen Förſters, die nach 
dem kürzlich erſolgten Tode ihres Mannes mit 
zwei unverſorgten Kindern in dürftigen Ver— 
haltuiſſen zurückgeblieben iſt, 75 Mk. Der 
Witwe eines herrſchaftlichen Förſters, die nur 
auf den Verdienſt aus ihrer Hände Arbeit an— 
gewieſen iſt, 50 Mk. Der Witwe eines herrſchaft— 
lichen Förſters, die eine kleine Penſion bezieht, 
aber nicht mehr erwerbsfähig iſt, 40 Mk. Einem 
herrſchaftlichen Förſter mit großer Familie, der 
drei Monate unverſchuldet ſtellungslos war, 
50 Mk. Deniſelben wurde außerdem zur wirt: 
ſchaftlichen Einrichtung einer neuen Förſterſtelle 
ein Darlehen von 150 Mk. bewilligt. 

Aus dem Erziehungsfonds erhielten: 
Die Witwe eines königl. preuß. Förſters zur 
Erziehung von vier Kindern 40 Mk. Die Witwe 
eines königl. preuß. Forſtaufſehers zur Erziehung 
von zwei Kindern 50 Mk. Die Witwe eines künigl. 
preuß. Förſters zur Erziehung von fünf Kindern 
50 Mk. Die Witwe eines herrſchaftlichen Förſters 
zur Erziehung von vier Kindern 50 Mk. Die 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen herrſchaftlichen 
Förſters, die drei Kinder, von denen das jüngite 
erſt ſechs Monate alt iſt, zu ernähren hat, 75 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden ferner 
bewilligt: Einem unbemittelten herrſchaftlichen 
Förſter zur erſtmaligen wirtſchaftlichen Einrichtung 
300 Mk. Einem mitielloſen königl. preuß. Forſt— 
aufſeher zur bevorſtehenden Übernahme einer 
Förſterſtelle 300 Mk. Einem unverſchuldet 
ſtellungslos gewordenen herrſchaftlichen Förſter 
50 Mk. Einem mittelloſen Gemeindeförſter zu 


einem bevorſtehenden Umzuge 150 Mk. Cinem 
unbemittelten herrſchaftlichen Förſter zu not— 


wendigen Auſchaſffungen auf einer neuen Stelle 
150 Mk. Ein Gemeindeförſter iſt durch mißliche 
FJamilienverhältniſſe unverſchuldet in Geld— 
verlegenheit geraten; es wird ihm deshalb ein 
Darlehen von 400 Mk. bewilligt. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
2810 Yk. zur Verteilung, davon 1045 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 265 Mk. aus dem Erziehungs— 
ſonds und 1500 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

Vertagt wurden die Darlehensgeſuche eines 
königl. preuß. Förſters und eines herrſchaftlichen 
Jägers, weil die vorhandenen Unterlagen nicht 
genügten. 


fehlten die nötigen Unterlagen; einige Bittſteller 
waren nicht Mitglied des „Waldheil*. 

Das Geſuch um Stundung der Abzahlung 
auf ein Darlehen wurde genehmigt. 

In der Abteilung für Stelleuvermittelung 
liegen 58 Geſuche von meiſtens verheirateten und 
ſolchen Forſt⸗ und Jagdbeamten vor, die ſich 
gern verheiraten möchten; hierunter befindet ſich 
eine Anzahl zur ſelbſtändigen Verwaltung mittlerer 
bis größerer Privatforſten qualifizierter Bewerber 
mit akademiſcher Vorbildung. Seit der letzten 
Vorſtaudsſitzung ſind drei Stellen für ledige und 
eine Stelle für einen verheirateten Forſtbeamten 
vermittelt. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 81 neuen Mitglieder wurden 
durch einſummigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. Dagegen wurden 85 
mit Zahlung des Mitgliedsbeitrages ſeit 1901 
im Rückſtande gebliebene, meiſtens unbekannt 
verzogene Mitglieder aus der Mitgliederliſte durch 
Vorſtandsbeſchluß geſtrichen. 

Nach Feſtſetzung der Tagesordnung für die 
am 28. Februar d. Is. ſtattſindende Mitglieder 
verſammlung und Ausloſung der gemäß § 7 
Abſatz 3 ausſcheidenden Halfte des Vorſtandes 
wird um 7 Uhr die Sitzung geſchloſſen. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'“. 


E 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Engler, Städt. Forſtaufſeher, Lauban, Bez. Liegnitz. 

Dr. Geldmacher, ber⸗-Jugenieur, Peine. 

Heimlich, Ernſt, Förſter, Selbelang, Poſt Nauen i. M. 

Hoeppner, Karl, Königl. Hilfsjäger, Willrode, Poſt Bed 
medi-Wagd, Bez. Erfurt. 

Jobſt, Nitlas, Herrſchaſtl. Förſter, Crangen i. Pommern. 

Kaſchner, Alf, Grafl. Zieten'ſcher Re vierforſter, Raſchewy, 
Porn Smolitz (Poſen). 

Overbeck. Ingenieur, Peine. 

Rieß, Ingenieur, Peine. 

Strzelezyk, Franz, Königl. Hilfsjäger, Alt-Barrach, Poſt 
Mauden. 


Syring, Paul, Jag dauſſeher, Schwaneberg, Bezirk 
Wägdeburg. ` 

Tauſendfrende, Königl. Forſtaufſeher, Zicher. 

Thamm, Hermann, dievierförſter, Gieraltowitz, Poſt 


Gunadenſeld (O.-Schl.). 
Graf Voß, Rittergutsbeſitzer, Dölzig (Neumark). 
Dr. Werner, Oberſtabsarzt, Wolfenbüttel. 


Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 


Befondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von der Kommiſſion für das Dentſche 
Hunde-Stamm-Buch in Berlin im Auftrage 
des Herrn G. Thomas in Weſterau (Holſtein) 

Von N. M. geſammelte Strafgelder für Hennen— 
ſchießen bei der Faſanenjagd; eingeſandt von 
Herrn v. Nathuſins auf Meyendorf bei Gre 
aner. Lë Deeg er d 

Auf der Regnitzer Waldiagd am 14. Jauuar 1003 
von „Fritzel“ gezahlte Strafe fur urcht waid— 
männiſches Benehmen; eingeſandt von Herrn 
Königl. Hegemeiſter Rietzſchel in Regnitz 


Summa 63,90 DIE 
Dank und Waid⸗ 


1,90 Mk. 


2. — 


Den Gebern herzlichen 


mannsheil! 
BR = x 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Abendroth, Conſtantinowo, 2 Mk.: Brauer, Nechlau, 2 Mk. 
Brux, Naasdorf, 2 l.; Bergmann, Gr.-Wandriß, 2 Mk.; Bas 


Lödderitz, 2 Mk.: Braune, Friedrichsthal, 6 Mk.: Bebenfee, 
Bartelsbuſch, 2 Mk.: Beſſel, Moſchwitz, 2 Mk.: Bartſch, Hohen⸗ 
brück i. Pomm., 2 Mk.; Becker, Buchenau 2 Mk.; Bour, Gert: 
weiler, 2 Mk.; Graf Brühl, Neumühl, 5 Mk.; Bauszus, 
Jakobsdorf, 2 Mk.: Becker, Otringen, 2 Mk.; Bandow, 
Steegen, 5 Mk.; Barkowsky, Dierdorf, 5 Mk.; Barry, Herr⸗ 
feldt, Spaa, 5 Mk.; Bero, Kleinmaiſcheid, 2 Mk.; Caſſe⸗ 
baum, Bukovic, 5 Mk.; Daecke, Schloßkämpen, 2 DE; 
Flaſchar, Guttentag, 2 Mk.; Feuerſtack, Ogroſen, 2 Mk.; 
Franz, Haus Ewig, 5 Mk.; Beller, Klodebach, 2 Mk.; Frei⸗ 
muth, Andreashof, 2 Mk.; Foerſter, Kreiſewitz, 2 Mk.: Fils 
brich, Kleinbhöhe, 2 Mk.; Freitag, Schlegenberg. 2 Mk.; 
Gebauer, Unter-Rieingen, 2 DIE; Grude, Muckrow, 2 Mk.; 
Sitte, Kne ſe beck, 2 Mk.; Gohr, Kleinmaiſcheid, 2 Mk.; Dr. 
Geldmacher, Peine, 5 Mk.; Hücker, Wilhelmsthal, 2 Mk.; 
Hücker, Wildſaug, 2 Mk.; Huwe, Klieken, 2 Mk.: Horſt, 
Jablonke, 2 Mk.; Lerzberg, Zellin, 2 Mk.; Hain. Reichenau, 
2 Mk.: Hothneier, Thomaswaldau, 2 Mk.; Jacuecke, Darr⸗ 
mietzel, 10 Mk.; Kalkofen, Holzappel, 2 Mk.; Kramer, 
Glöſingen, 8 Mk.; v. Kl ging, Schloß Neundorf, 5 Mk.; Koch, 
Me ſchede, 8 Mt.; Kubelke, Trebus, 2 Mk.; Kornführer, 
Asperden, 2 Mk.; Riehn, Münden, 2 Mk.; Kern, Lutomek, 
3 Mk.: Kruſe, Embſen, 2 Mk.; Koch, Biber, 2 Mk.; Ludolff, 
Bechſtedt⸗Wagd, 2 Mk.; Lockow, Zölliug, 2 Mk.; Gent, 
e 5 Mk.; Lind, Zyrowa, 2 Mk.; Lüth, Raguth, 
2 Mk.; Loeffler, Steubendorf, 2 Mk.; Lie breuz, Jägerhof, 
2 DIE.; Lauger, Boor, 2 DIE; Meyer, Wennigſen, 2 Mk.; 


Müller, Edelberg, 3 Mk.; Meyer, Dobbin, 2 Mk.; 
Biſchheim, 2 Mk.; Morgenſtern, Dierdorf, 2 Mi: 


Mittelbuchen, 2 ME; Nickel, Dörnigheim, d Mk.; Nelke, 
Schleiſe, 2 Mk.; Nickel, Trappönen, d Mk.; Nolte, St. 
Philipp, 2 Mk.: Orlowsti, Dernbach, 2 Mk.; Overbeck. 
Peine, 5 Mk.; Pogrzeba, Summin, 2 Mk.; Pages, Jaas, 
2 Mk.; Puh, Friedrichsruh, 2 Mk.: Pohl, Berlin, 2 Mk.; 
Putzke, Bult, 2 Mk.; Pfeiffer, Lödderin, 2 Mk.; Rüthnick, 
Oberellenbach, 2 Mk.; Reimann, Forſihaus Königsberg, 
2 Mk.; Roloff, Sielen, 2 Mk.: Röthke, Schönwalde, 2 Mk.; 
Reigber. Greulich, 2 Mk.: Rexhauſen. Obernfeld, 2 Mk.; 
Rieß, Peine, 5 Nik.: Siebicke, Drangſiedt, 2 Mk.; Seegert, 
Nanzow, 2 Mk.; Spreemann, e 2 Mk.; Schneider, 
Raubach, 2 Mk.; Schmidt, Giehren, 2 Pik.; Schmidt, Haus 
Harderode, 2 Mk.; Schenke, Rudershauſen, 2 Mk.: Schmoll, 
Straußberg, 2 Mk.; Schultz, Dingelſtedt, 2 Mk.: Schmidt, 
Theeroſen, 2 Mk.: Schulz, Pfalzdorf, 2 Mk.; Schuch, Gr.⸗ 
Waiſcheid, 2 Mk.; Staab, Döllesſeld, 2 Mk.; Stein, Glatz, 
5 VIE; Steffens, Colbitz, 2 Mk.; Steinau, Bankau, 2 Mk.: 
Topp, Hirſchgrund, 2 Mk.; Taube, Albendorf, 2 Mk.; 
Tauſendfreude, Zicher, 2 Mk.; Ullrich, Kieslingswalde, 
2 Mk.; Vogt, Olſchyna, 8 Mk.: Vohl, E Mk.; 
Wegener, Oderberg, 2 Mk.; Wetty, Vonferne, 2 Mk.; Dr. 
Werner, Wolfenbüttel, 5 Mk.; Wöhlecke, Steimel, 2 Mk.; 


Zarnott, Dieckow, 2 Mk. a 
Den GE der vorſtehend aufgeführten 


Mudlagk, 
Maren⸗ 


Michnick, Bernsdorf, 2 Mk.; Mücke, Burig, 8 Mk.: von 8 f 

Meßzſch, Röslig, 5 Lit. Müller, Eichragen, 2 Mt.; Dünen, Beiträge beſcheinig Neumann, 

Weunigſen, 2 Mk.; Mittnacht, Hundelshauſen, 3 Mk.; Schatzmeiſter und Schriftführer. 
0 


An unſere Peſer! 


Auch diesmal ſind uns zum Jahreswechſel 
aus allen Teilen des deutſchen Vaterlandes, ja 
ſelbſt aus dem Auslande, ſo viele Glückwunſch— 
ſchreiben zugegangen, daß es ganz unmöglich iſt, 
ſie alle brieflich zu beantworten. Unſeren 
Freunden ſenden wir daher auf dieſem Wege 
unſeren Gegengruß! 

Gerade im letzten Jahre hat ſich der Leſerkreis 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ erfreulicherweiſe 
beträchtlich erweitert, was beſonders der Wahl 
unſerer Zeitung zum Organ des „Vereins Königlich 
Preußiſcher FJorſtbeamten“, dann aber auch der 
Vervollkommnung der Beilagen „Rundſchau“, 
„Feierabende“ und dem Ausbau unferes 
Brief⸗ und Fragekaſtens, der ſich immer 
mehr zu einem Ratgeber entwickelt, zu 
verdanken iſt. 

Von beſonderer Wichtigkeit für unſeren Leſer— 
lreis iſt als Errungenſchaft des letzten Jahres 
ferner hervorzuheben, daß die „Deutſche Forſt— 
Zeitung” inſtand geſetzt iſt, alle wichtigen Ber: 
öffentlichungen der Königlich Preußiſchen 
Zentral-Forſtbehörde ſoſort zum Abdruck zu 
bringen. Dieſe überaus günſtige Entwickelung ſoll 
uns ein Sporn ſein, die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
nicht nur auf der bisherigen Höhe zu erhalten. 
ſondern ſie weiter zu führen, ſo daß ſie überall, 
im Schloß und im einſam belegenen Forſthauſe, 
ein gern geſehener Gaſt bleibt. 

Indem wir allen, die uns hilfreiche Hand 
geleiſtet haben, namentlich allen denen, die im 
Drange laſtender Dienſtgeſchäfte Zeit erübrigt 
haben, für unſere Zeitung und die Vereine, 
deren Organ ſie zu ſein den Vorzug hat, zu 
wirken und zu werben, unſeren wärmſten Dank 


ausdrücken, erlauben wir uns zugleich, einige 
Bemerkungen anzuknüpfen und einige Wünſche 
auszuſprechen: 

Alle Anfragen für den Briefkaſten 
bitten wir ſo zeitig abzuſenden, daß ſie 
Sonntags oder Mittwochs hier ein: 
treffen. Wir verſenden die Anfragen an 
unſere Mitarbeiter in der Regel Montags und 
Donnerstags; dieſe reichen uns, wenn alles glatt 
geht, die Sachen in etwa vier bis fünf Tagen 
zurück, In daß der Frageſteller in etwa 14 Tagen 
Auskunft auf ſeine Fragen im Briefkaſten finden 
lann. Nicht ſelten aber müſſen unſere Mitarbeiter 
auch erſt Erkundigungen einziehen, in Büchereien 
Werke nachſchlagen u. d. m., ſelbſtverſtändlich 
dauert es dann länger. - 

Wird briefliche Antwort gewünscht, ſo iſt 
außer der Abonnementsquittung ein Briefumſchlag 
mit vollſtändiger Wohnungsangabe nebſt 20 Pfg. 
Poſtgeld beizuſügen. Jedenfalls bitten wir 
Namen und Poſtort recht deutlich zu ſchreiben, 
in der letzten Zeit wieder ſind mehrere Schreiben 
als unbeſtellbar zurückgekommen. 

Immer und immer wieder müſſen wir darauf 
hinweiſen, daß es ganz unmöglich iſt, Rat in 
perſönlichen und dienſtlichen Angelegen— 
heiten zu erteilen, wenn uns Frageſteller nicht 
mitteilen, ob ſie zu den Anwärtern für den 
Staatsforſtdienſt gehören, ob fie vereidet find 
— als Kommunal- oder Herrſchaſtsforſtbeamte feſt 
angeſtellt ſind — und ſich im Beſitze des Waffen— 
gebrauchs befinden. Uns liegen dauernd Anſragen 
vor, in denen dieſe Angaben fehlen, ſo daß Frage— 
ſteller es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ſie 
ungenügende Antwort erhalten. 
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Ferner erſuchen wir unſere Mitarbeiter 
und Einſender von Nachrichten, nur eine 
Seite des Schriftſtückes zu beſchreiben, da dies 
ſür die Satzherſtellung unbedingt nötig iſt. 
Auch iſt es erwünſcht, an der linken Seite 
der Niederſchrift einen drei bis vier Finger 
breiten ſreien Rand für etwaige Abänderungen 
zu belaſſen. Zur Vermeidung von Druckſehlern 
ſind beſonders Zahlen, Namen und Fachausdrücke 
deutlich zu ſchreiben, ferner iſt jeder Aufſatz 
mit einer überſchrift zu verſehen. Fremdwörter 
ſind nach Kräften zu vermeiden; in betreff der 
Fachſprache iſt unſer „Forſtwörterbuch' gütigft 
zu beachten. 

Sodann müſſen wir ſtets von neuem 
darauf hinweiſen, daß jeder Leſer auch 
Mitarbeiter iſt oder ſein ſollte. So 
unendlich Vieles geht verloren, weil es 
nicht feſt gehalten wird. Halte niemand 
mit ſeinen Anſichten zurück, weil er 
vielleicht mehr vom Leder als von der 
Feder iſt. Nur dann, wenn wir von allen 
Seiten unterſtützt werden, können wir 
auch alles bringen, was ſich der Wald 
erzählt. — Wir bitten alſo um rege Mit» 
arbeiterſchaft. 

Über die Annahme der eingehenden 
Artikel erklären wir uns im Brieflaſten. Für 


An unſere Leſer! — Juſerate. 


unſere Zeitung nicht geeignete Sachen ſenden wir 


unaufgefordert zurück. 

Alle Nachrichten und Bekannt⸗ 
machungen über Unterricht an forſt⸗ 
lichen Hochſchulen, Förſterbildungs⸗ 
anſtalten, Vereins verſammlungen, 
Stiftungen für Forſtbeamte, ſowie ein- 
fache Familien⸗ Nachrichten nehmen wir 
unentgeltlich auf. 

Unſere Nachrichten über Anſtellung. 
Verſetzung uſw. find nahezu vollſtändig; 
ſie könnten es aber noch mehr ſein, wenn uns 
auch die Herrſchaftsforſtbeamten über alle 
offenen Stellen, Stellenwechſelungen uſw. Nachricht 
geben wollten. f 

Alle Sachen, die den Verein Waldheil“ und 
den „Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ berühren, bitten wir unmittelbar an 
die Vorſtände der betreffenden Vereine zu richten, 
welche die erforderlichen Aufnahmen in die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ veranlaſſen und die 
Verantwortung für die Ausführungen tragen. 

Die Zahlung der Vergütung für Abhand— 
lungen und Mitteilungen erfolgt vierteljährlich 
in der erſten Hälfte des auf die Veröffentlichung 
der Beiträge folgenden erſten Vierteljahrsmonats 
von der Verlagsbuchhandlung. 

Die Schriftleitung. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelaugende 
Hilſsförſter. Von Schmidt. 103. 
Culefeld. (Schluß.) 104. — Das Recht der Obſibaume. 
preiſe. Von X. 107. — Haus der Abgeordneten. 


Forſtdienſtſtelle n 


X. 119. — Der Wacholder. 
119. — Fürſorge für erkrankte 


Von 


land. iſtboten. 


in Preußen. 

Die Durchlüftung 

Von Karl Baltz. 

6. Sitzung am 24. Januar 1903. 107. — G 

Bekanntmachungen und i 117. — Entwurf eines Geſetzes über die Landestrauer. 
on 


101. — Forſtwaiſenvere in. 101. 
und flushagerung des Waldbodens. 


— Die neuen 
Von Forſimeiſter 
106. — Der niedere Stand der Nutzholz⸗ 
eſetze, Verordnungen. 
118. — Aus Thüringen. 


15 119 — Gründung eines großen Holzverwertungsunternehmens in Neuſund⸗ 
tei 119. — 66. Verzeichnis der zum Beſten der Kronprinz ⸗Friedrich⸗ 


Wilhelm⸗ und bf e bei der Zentral- Sammelſtelle (Rechnungsrat Schmidt II zu 


Berlin W. p, Leipzigerp 
Beiträge. 
Forſtwaiſenverein. 121. — Förſter verein Argenau. 
Briej- und Fragekaſten. 
„Waldheil“. 


atz 7) in der Zeit vom 8. Ok 


125. — Inſerate. 


121. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-Auderungen. 
121. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 


tober 1902 bis 7. Januar 1903 weiter eingegangenen freiwilligen 
119. — „Forſibeamten⸗Viehverſicherungs⸗Verbaud “. 


120. — Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 111 — 
121. — 


122. — Nachrichten des 


WE: Dieler Nummer liegt bei eine Separatbeilage von der H. Laupp'ſchen Buchhandlung in 
Tübingen, betreffend Lorey's Handbuch der JForſtwiſſenſchaft, worauf wir hiermit ganz beſouders auf⸗ 


merkſam machen. 


QO Anſerate. Ce 


Anzeigen und kt Ze 2 werden nach dem Wortlaut der Manniteipte abgedruckt. 
ür den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Familien Judde 


Sterbeſälle: 

Friedrich Mohs, Herzogl. Revier⸗ 
foͤrſter, Hundeluſt (Anhalt). 

Narl Riſch, Unterförſter, Bannenbrſſck. 

Frau Agnes verw. Forſtmeiſter von 
Brandenſtein, geb. Schneider, 
Wermodorf. 

Irau Oberförſter Plate, geb. Eler: 
dina, Hannover. 


Montag, 


Platz 9, jtatt. 


Forſtwaiſenverein. 


Die diesjährige Mitglieder⸗Verſammlung inc am 
den 9. 
im Sitzungsſaale des landwirtſchaſtlichen Min'ſteriums in Berlin, Leipiger 
Tagesordnung: 1. 
nahme des Rechenſchaftsberichtes und Erteilung der Entlaſtung. 

Vereinsangelegeuheiten. 
Die Teilnahme up baldmöglichſt bei dem Schriftführer, Reg.- und Forſtrat 
Wrobel, Potsdam, Behlertſtr. 27, anzumelden. (112 
Eine gut geſtellte höhere Beamtenfamilie in Weſtfalen wünſcht eine 


zweijährige verwaiſte Förſtertochter kathol. Glauben! anzunehmen und 
zu erziehen. 


Februar, vormittags 11 Uhr. 


Anderung der Satzungen. 2. Song 
t 


8. Sonſtige 


Geſuche find baldmöglichſt an den Schriftführer zu richten 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Ulit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloöͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverfidierungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtt eamlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: i 1,50 Mk. 
bei allen Raifert. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für eutſchland und Sſterreich 
2 a, ſür das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
sans und deren SE zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
30 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 DIE 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Mauuflripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 6. Neudamm, den 8. Februar 1903. 18. Band. 
Sur Beſetzung gelangenöe Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1991.) 


Sserförſterſtelle Hildon im Regierungsbezirk Marienwerder iſt vorausſichtlich zum 1. Men! 1903 
anderweit zu beſetzen. 

Oberförſterſtelle Bali im Regierungsbezirk Arnsberg ift zum 1. April 1903 anderweit ek beſetzen. 

eee an a. Ah. im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Mai 1903 anderweit 


u beſetzen 
Aloper-Qberförlerfien Cüneburg im Forſtverwaltungsbezirk der Regierung zu Hannover iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

FJörſlerſtelle Sappienen in der Oberförſterei Wilhelmsbruch. Regierungsbezirk Gumbinnen, kommt 
zum 1. Mai 1903 zur Bl 2010 der Stelle gehören: a) „Dienſtwohnung: b) an 
Dienſtland: 10,667 ha Acker, 7,500 ha Wieſen. Die Schule iſt in Iſchdaggen. Bahnſtation 
Wilbelmsbruch der Eiſenbahn Königsberg —Labiau— Tilfit. Geſuche um Verſetzung auf dieſe 
Förſterſtelle ſind bis zum 31. März 1903 einzureichen. 

Förfierfielle Deutfhendorf (bisherige Revierförſterſtelle) in der Oberförſterei Durowo, Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg, iſt durch Penſionierung des bisherigen Inhabers vom 1. Juli 1003 ab 
anderweit zu beſetzen. 


Die Horfibeamten- Diehverficherung. 


In dieſer Angelegenheit erhalten wir von 
gut unterrichteter Seite folgende Zuſchrift: 

Nach dem in der vorigen Nummer der 
„Dentſchen Forſt-Zeitung“ veröffentlichten 
Rundſchreiben des Aufſichtsrats des Forſt— 
beamten-Viehverſicherungs-Verbandes vom 
13. Oktober 1902 haben die für das erſte 
Nerſicherungsjahr erhobenen Vorprämien zur 


Regulierung der vorgekommenen Viehſchäden 
ausgereicht, und es ſoll nunmehr der Verſuch 
gemacht werden, im zweiten Jahre mit einer 
um 20% ermäßigten Vorprämie auszukommen, 
in der Vorausſetzung, daß eine größere Be— 
teiligung der Forſtbeamten an dieſer Verſicherung 
als bisher ſtattfindet. Es wird dabei auch an 
eine gegenſeitige Belehrung der Gruppen: 
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— 


Die Forſtbeamten-Viehverſicherung. 


mitglieder gedacht, ſowie ferner darauf gerechnet, ſicherungsbedingungen und dem eingangs ges 


daß ſchnelle und ſachgemäße Kuren an den 
erkrankten Tieren ausgeführt und die verendeten 
reſp. getöteten Tiere ohne Verzug beſtmöglichſt 
verwertet werden. 
leichteren Erkrankungen jedesmal gleich tier⸗ 
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen wird. 
Auch können die Verſicherungsnehmer beſondere 
Koſten dadurch vermeiden, daß ſie ſelbſt die 
Impfungen der Schweine gegen Rotlauf, alſo 
ohne Zuziehung eines Tierarztes, vornehmen 
und zu dieſem Zwecke für jede Gruppe eine 
oder mehrere Impfſpritzen beſchaffen. 

Bekanntlich iſt die Viehverſicherung die 
teuerſte aller Verſicherungen und erfordert 
trotz der verſchiedenſten Verſuche, welche ge⸗ 
macht worden ſind, um die Sache zu verbilligen, 
immer noch verhältnismäßig erhebliche Geld⸗ 
aufwendungen. 

In neuerer Zeit iſt nun von der auf 
Gegenſeitigkeit begründeten Perleberger Vieh⸗ 
verſicherungs-Geſellſchaft die Gruppen⸗ und 
Verbands⸗Verſicherung eingeführt worden, und 
es gewinnt nach den bisher gemachten günſtigen 
Erfahrungen den Anſchein, als wenn dieſes 
Syſtem in der Tat geeignet iſt, dieſem Ver⸗ 
ſicherungszweig eine Richtung zu Gunſten der 
Verſicherungsnehmer zu geben. Dieſe neue 
Verſicherungsart beruht auf der völligen 
Gegenſeitigkeit und der teilweiſe unentgeltlichen 
Mitarbeit aller Beteiligten. Es ſollen keinerlei 
Gewinne für die Geſellſchaft erzielt, ſondern 
lediglich die Geldmittel zur Beſtreitung der 
Verwaltungskoſten und der vorgekommenen 
Viehſchäden von den Verſicherungsnehmern 
gleichmäßig nach dem Verhältnis ihrer Ver— 
ſicherungsſummen aufgebracht werden. Eine 
billigere Verſicherung dürfte für die Dauer 
wohl nicht denkbar ſein, und es liegt auf der 
Hand, daß je größer die Zahl der Beteiligten 
iſt, deſto billiger die Geſamtverſicherung werden 
muß. Eine weitere Verbilligung wird von der 
Geſellſchaft dadurch angeſtrebt, daß dieſelbe bei 
rechtzeitiger Benachrichtigung alle transport— 
fähigen kranken Rinder und Schweine, deren 
Wiederherſtellung vorausſichtlich nicht mehr zu 
erwarten ſteht, denjenigen nächſten Schlachthöfen, 
an denen ſie eigene Vertreter ſtationiert hat, Ober: 
weiſen und daſelbſt möglichſt vorteilhaft ver— 
werten läßt. Es iſt auch in dieſer Beziehung jedem 
einzelnen Mitgliede Gelegenheit geboten, durch 
gehörige Aufmerkſamkeit und fchuelles Handeln 
die gute Sache im Intereſſe ſowohl des 
Einzelnen als auch der Geſamtheit zu fördern. 
Ferner hat die genannte Geſellſchaft für ihre 
Mitglieder eine beſondere Schlachtvieh— 
verſicherung unter günſtigen Bedingungen ein— 
geführt, worauf hier aufmerkſam gemacht wird. 
Das Nähere hierüber geht aus den Ver— 


Es iſt nicht nötig, daß bei J 


dachten Rundſchreiben hervor. 

Die rapide Ausdehung, welche die Perle⸗ 

berger Viehverſicherung in den beiden letzten 

ohren genommen hat, ſpricht am deutlichſten 
dafür, daß dieſelbe auf geſunder Baſis auf⸗ 
gebaut iſt; denn man wird mit Recht annehmen 
können, daß ein Unternehmen, welches in 
ſolchem Maße von der Landwirtſchaft, be⸗ 
ſonders den landwirtſchaftlichen Korporationen, 
anerkannt und gefördert wird, auch tatſächlich 
für gut befunden iſt und eine günſtige Zukunft 
verſpricht. 

In einigen Gegenden beſtehen zwar ſchon ſeit 
einiger Zeit gegenſeitige Gemeindeviehverſiche⸗ 
rungen, die eine Zeitlang auch gut funktionieren 
und billig ſind. Dies iſt aber nur möglich, ſo⸗ 
lange dieſe Gemeinden von Seuchen oder größeren 
Viehverluſten verſchont bleiben. Tritt aber der 
umgekehrte Fall ein, dann ſtellen ſich natürlich 
für die beteiligten Mitglieder die Beiträge 
zur Entſchädigung der entſtandenen Verluſte e 
hoch, daß die guten Jahre keinen genügenden 
Ausgleich gewähren können, weil die in dieſen 
Fällen entſtehenden großen Koſten von einer 
verhältnismäßig kleinen Zahl von Teilnehmern 
aufgebracht werden müſſen. Eine derartige 
Kalamität kann bei dem Forſtbeamten-Vieh⸗ 
verſicherungs-Verband nicht vorkommen; denn 
wenn wirklich in einer Gegend eine Viehſeuche 
ausbrechen ſollte, kann ſie dieſem Verbande 
nicht verhängnisvoll werden, da ſich die Teil⸗ 
nehmer desſelben auf den ganzen Staat ver— 
teilen, die Koſten den Einzelnen alſo nur 
verhältnismäßig gering belaſten, die Seuchen 
übrigens auch nur in einzelnen Gehöften der 
meiſtens iſoliert wohnenden Forſtbeamten auf— 
treten und daher nicht ſolch umfangreichen 
Schaden anrichten können als in geſchloſſenen 
Ortſchaften, wo die Ausbreitung der anſteckenden 
Viehkrankheiten oft trotz aller Vorſichtsmaßregeln 
gar nicht zu vermeiden iſt. 

Hiernach muß angenommen werden, daß 
der Forſtbeamten-Viehverſicherungs-Verband 
vorausſichtlich am billigſten wirtſchaften wird. 
Dazu gehört in erſter Reihe eine größere Be— 
teiligung. Bis jetzt läßt dieſelbe allerdings 
noch viel zu wünſchen übrig, was vorzugs— 
weiſe darauf zurückzuführen iſt, daß viele 
Forſtbeamte für eintretende Viehverluſte von 
ihren vorgeſetzten Behörden ꝛc. Unterſtützungen 
zu erhalten hoffen. Für die preußiſchen Staats- 
forſtbeamten iſt dieſe Hoffnung inzwiſchen aller— 
dings illnſoriſch geworden, denn der Herr 
Miniſter für Landwirtſchaft. Domänen und 
Forſten hat durch Verfügung vom 27. März 
1902 angeordnet, daß für Feuer- und Hagel— 
ſchäden, ſowie für Viehverluſte künftig Unter: 
ſtützungen an Staats-Forſtbeamte nicht mehr 
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gewährt werden dürfen, weil es, wie der Herr 
Miniſter ausdrücklich betont, zu den Pflichten eines 
guten Wirtſchafters gehört, ſich gegen derartige 
Schäden und Verluſte zu verſichern. Dieſe 
Anordnung muß als ſehr gerecht anerkannt 
werden, denn durch ein ſolches Unterſtützungs⸗ 
unweſen werden alle diejenigen Beamten, die 
als gute Hausväter ſich gegen dergleichen Ver⸗ 
luſte durch Selbſthilfe ſchützen, gegenüber ihren 
anderen Kollegen, welche die Verſicherungs⸗ 
prämien erſparen, dadurch geſchädigt, daß die 
Unterſtützungsfonds für vorgedachte Zwecke 
zum Teil Verwendung finden und dann für 
Unglücksfälle, gegen welche man ſich durch 
Verſicherungen nicht in demſelben Maße ohne 
zu große Koſten ſchützen kann, wie Krank⸗ 
heiten ꝛc., nicht mehr die genügenden Geld⸗ 
mittel bieten. Es kann daher bei objektiver 
Betrachtung nur mit Freuden begrüßt werden, 
daß der Herr Miniſter darauf bedacht iſt, alle 
ſeine untergebenen Beamten gleichmäßig ge⸗ 
recht zu behandeln. Sehr zu wünſchen wäre 
es, daß aber auch die größeren Forſtbeamten⸗ 
Vereinigungen, wie z. B. der „Verein König⸗ 


Mom Merein 

Es iſt eine auffallende und bleibende Tat⸗ 
ſache, daß ſo wenige Gemeinde-Forſtbeamte 
dem Verein „Waldheil“ angehören. Verfaſſer, 
welcher ſpeziell in den Kreiſen dieſer Beamten 
für den Verein eingetreten iſt, hat leider die 
Wahrnehmung machen müſſen, daß jene Tat⸗ 
ſache zum großen Teile auf einem Vorurteile 
beruht. ehr viele Gemeinde- Forſtbeamte 
ſagen: „der Verein Waldheil ſorgt nur für 
die ſtaatlichen und herrſchaftlichen Forſtbeamten, 
während die Gemeinde⸗Forſtbeamten in der 
Regel leer ausgehen“, und gelangen zu dieſer 
durchaus irrigen Anſicht dadurch, daß ſie an 
der Hand der Protokolle der Vorſtands⸗ 
Sitzungen ſich ſagen: „jetzt ſind wieder ſo und 
ſo vielen, beiſpielsweiſe zehn, Staats⸗ und 
Herrſchafts⸗Forſtbeamten Unterſtützungen zu⸗ 
gebilligt worden, aber nur zwei Gemeinde⸗ 
Forſtbeamten“, ohne zu überlegen, daß der 
Verein Unterſtützungen nur an ſolche Beamte 
gewährt, welche Mitglieder des Vereins 
find, und ohne das Zahlen e Verhältnis der 
Mitglieder aus den Kreiſen der Staats-, 
Gemeinde- und Herrſchafts⸗Forſtbeamten ſich 
zu vergegenwärtigen. Hier liegt aber der 
große Irrtum! Tatſache iſt, daß während der 
letzten Zeit ein viel höherer Prozentſatz von 
Unterſtützungen an Gemeinde⸗Forſtbeamte aus⸗ 
gezahlt worden iſt, als es dem Zahlen⸗Ver⸗ 
hältnis der Mitglieder aus den einzelnen 
Beamten⸗ Kategorien entſpricht. Wer ſich des 


lich Preußiſcher Forſtbeamten“ und der Verein 
„Waldheil“, für Feuer⸗ und Hagelſchäden, ſowie 
Viehverluſte künftig auch nicht mehr Unter⸗ 
ſtützungen bewilligen. Bisher waren derartige 
Unterſtützungen gerechtfertigt. Nachdem aber 
für die Forſtbeamten neben der Brandver⸗ 
ſicherung auch noch beſondere Vieh⸗ und 
Hagelverſicherungen eingeführt ſind, muß es 
jedem Beamten überlaſſen bleiben, darüber 
ſelbſt zu befinden, ob er ſich gegen ſolche 
Schäden ſchützen oder die Folgen der Unter⸗ 
laſſung auf ſich nehmen will. 

Es ſoll keineswegs geleugnet werden, daß 
die Viehverſicherung den Geldſäckel der Forſt⸗ 
beamten, beſonders der Förſter. verhältnis» 
mäßig ſtark belaſtet; aber bei ſachlicher Be⸗ 
urteilung muß im Intereſſe der Gerechtigkeit 
gefordert werden, daß nicht nur der Staat 
alle ſeine Beamten gleichmäßig behandelt, 
ſondern daß auch die beſtehenden Vereinigungen 
ihre Mitglieder mit gleichem Maße melen, 
und daß alſo nur in durchaus gerechtfertigten, 
unverſchuldeten Unglücksfällen Unterſtützungen 
gewährt werden. | 
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„WMaloͤheil“. 


Näheren darüber unterrichten will, und es iſt 
dies nur jedem Gemeinde⸗Forſtbeamten freund⸗ 
ſchaftlichſt zu empfehlen, der leſe den letzten 
Jahresbericht und die Zuſchrift des Vereins⸗Vor⸗ 
ſtandes an die Gemeinde⸗Forſtbeamten vom Monat 
November 1902, welche ebenſo wie dem Verfaſſer 
den meiſten Gemeinde⸗Forſtbeamten entweder 
unmittelbar oder durch die Haud ihrer Herren 
Revier⸗Verwalter zugegangen ſein wird. Der 
Stand der Gemeinde-Forſtbeamten ift nicht nur 
nicht benachteiligt, ſondern ſogar zu Ungunſten 
der ſonſtigen Mitglieder vom Verein begünſtigt, 
bevorzugt worden. Wollen wir nun haben, 
daß unſerem ſpeziellen Stande die Unterſtützungen 
noch reichlicher fließen, ſo müſſen wir dafür 
Sorge tragen, daß wir in immer größerer 
Anzahl dem Vereine als Mitglieder beitreten. 
Weiterhin iſt zu berückſichtigen, daß wir bei 
unſerem Beitritt zum Vereine nicht lediglich 
und nicht in erſter Linie durch die etwaige 
eigene Hilfsbedürftigkeit uns dürfen leiten 
laſſen, daß wir vielmehr durch unſeren Eintritt 
und unſere Beitragszahlung vornehmlich die 
humanitären Beſtrebungen des Vereins fördern 
wollen. Tritt dann wirklich einmal die eigene 
Hilfsbedürftigkeit ein, ſo können wir mit 
doppelt ruhigem Gewiſſen die dargebotenen 
Unterſtützungen annehmen. 


Nun noch ein Mahuwort! Sammeln 
wir in möglichſt größtem Umfange bei 
Verſammlungen, Feſtlichkeiten, Jagden, 


Skatabenden außerordentliche Mittel 
⸗Waldheil“ und laſſen wir uns nicht durch 
das Intereſſe an kleineren Vereinen, forſt⸗ 
lichen Spezial ⸗ Stiftungen ꝛc. in unſerer 
Opferfreudigkeit für „Waldheil“ beirren. Es 
gibt in verſchiedenen Teilen des großen 
deutſchen Vaterlandes Stiftungen von mehr 


Mitteilungen. 


für oder weniger ausgeprägtem lokalem Charakter. 


Dieſe Stiftungen haben ſicher ihren guten 
Zweck und ſind unterſtützungswürdig, aber der 
große allgemeine, uns alle beſchirmende Verein 
„Waldheil“ muß allen anderen vorangehen. 
Ludwig Schneider, 
Gemeinde⸗Oberförſter. 
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. [Beidenkulturen anFlüfen und Strömen.) 
Über Weidenanbau im allgemeinen ift fo viel ges 
ſchrieben, daß neues kaum noch gebracht werden 
kann. Weniger iſt oben genanntes Thema erörtert 
worden. Hier iſt nicht immer die Erziehung von 
mehr oder weniger einträglichen Weidenbeſtänden 
die Hauptſache, ſondern in vielen Fällen nur 
Mittel zum Zweck, um Kies, Sand und Schlick 
(Schlamm) aufzufangen und feſtzulegen, im 
Sumpf und Waſſer liegendes Gelände nicht nur 
über den Waſſerſtand zu heben, ſondern auch 
den Kulturzuſtand und den Geldwert zu erhöhen. 
Wo heute noch Fiſche ein notdürftiges Daſein 
ſriſten, Molche und Unken ihre melancholiſchen 
Melodien üben, können unter günſtigen Ver⸗ 
hältniſſen nach einigen Jahren üppige Korb⸗ 
weidenbeſtände die Kaſſe füllen, neu entſtandene 
Wieſen und Weiden reiche Heuerträge bringen 
oder 1195 Viehweide bieten. 

Ein Eisgang, Hochwaſſer, ſtarker Wellenſchlag 
oder ſchnelle Strömung hat viele Hektar vom 
„Flußufer abgeriſſen und weit fortgeführt. Der 
Fluß oder Strom hat wegen der eingetretenen 
ungehörigen Breite ſeinen Pegelſtand geſenkt und 
möglicherweiſe ſeine Schiffbarkeit dadurch verloren. 
Aus dieſem Grunde erwächſt die Notwendigkeit, 
daß ſachverſtändige Menſchenhand eingreift und 
die vorhandenen Übelſtände beſeitigt. In anderen 
Fällen iſt ein faſt wertloſer alter Durchbruch, 
ein Altwaſſer, ein Kolk oder Woie (Kolke und 
Woie ſind tiefe, von einem früheren Waſſer— 
durchbruch zurückgebliebene Waſſerlöcher) durch Ver: 
landung und Geländeerhöhuug der Kultur zurück 
zu gewinnen. Die geeignetſte Jahreszeit zur 
Ausführung ſolcher Anpflanzungen iſt der Herbſt, 
weil da die niedrigſten Waſſerſtände eintreten. 
Im Frühjahr iſt meiſtens die Waſſerhöhe ein 
unüberwindliches Hindernis zur geplanten Kultur. 
Im Herbſt ſitzt die Rinde der Weidenſtecklinge 
ſeſter als im Frühling und verträgt alle nötigen 
Hantierungen ohne beſondere Schädigung. Die 
Art und Weiſe, nach welcher die Stecklinge in 
die Erde gebracht werden, muß ſich nach der 
Erdart richten. Steinfreier Schlick und Schlamm 
wird mit Stecklingen im 0,60 m-Verbande be— 
pflanzt, weil dieſes die einfachſte und billigſte 
Weiſe iſt. Stecklinge von dreijährigem Weiden— 
holze werden 0,40 bis 0,50 m tief in den Boden 
geſteckt. Iſt ein kieſiges oder ſandiges Gelände 
zu bepflanzen, ſo könnten wohl auch Stecklinge 
angewendet werden. Dieſe ſind aber mit Hilfe 
des Pfahleiſens zu ſetzen und gäbe es eine koſt⸗ 
ſpielige Kultur. Beſſer und billiger iſt die einfache 
Neſterpflanzung auszuführen. Es werden im 


Verbande von 1,50 m in das kieſige oder ſtein⸗ 
gemiſchte Gelände 0,75 m tiefe und ebenſo weite 
trichterförmige Löcher gegraben. In dieſe Löcher 
werden 8 bis 10 Stück Stecklinge von dreijährigem 
Weidenholze ſtrahlenförmig eingelegt und die 
Grube mit dem Auswurf zugefuͤllt. Die Steck- 
linge ſollen 0,10 bis 0,20 m aus dem Boden 
hervorſtehen und den Anblick eines Wagenrades 
bieten, dem die äußeren Felgen fehlen. Dieſe 
beiden Bepflanzungsarten ſind anzuwenden, wenn 
das Gelände Ion ziemlich hoch liegt, aber nicht 
hoch genug, um ſüße Weidegräſer hervorzu— 
bringen. Wo der Boden noch zu tief im Waſſer 
liegt und der Hauptzweck die Erhöhung, alſo das 
Auffangen von Kies, Sand und Schlamm iſt, 
muß die Rauſchenpflanzung ausgeführt werden. 
Bei eingetretenem ſehr niedrigem Pegelſtande 
werden in 10 bis 15 m Entfernung rechtwinklig 
zur Waſſerſtrömung 0,50 m breite und 0,50 bis 
0,75 m tiefe Gräben gezogen und in dieſe 
mindeſtens 1 m hohe Stecklingsbündel von drei— 
jährigem Weidenholze in langer Reihe eingeſetzt 
und mit dem Aushub eingefüllt und feſtgetreten. 
Wo bei Hochwaſſer heftige reißende Strömungen 
eintreten, würden auf dieſe Weiſe gepflanzte 
Rauſchen umgeriſſen und vom Waſſer entführt 
werden. Hier iſt ein anderes Verfahren geboten. 
Von 4 bis 6jährigem Weidenholze werden 1,25 
bis 1,50 m lange Setzſtangen ausgehalten und 
in dem Abſtand der wie erſt beſchriebenen Rauſchen 
mit dem Pfahleiſen in 0,25 bis 0,30 m Weite in 
eine Reihe angepflanzt. Es kommen fünf bis 
ſechs ſolche Reihen dicht hintereinander. Die 
Strömung findet noch Durchgang, und der Waſſer— 
druck wird ſelten ſo ſtark werden, die ganze 
Anlage zu entführen. 

Doch der Forſtmann iſt auch Jäger, und 
wenn er bei ng von Kulturen auch das 
jagdliche Intereſſe im Auge behält, ſo zeigt er 


nur, daß ſich das eine mit dem anderen gut 
verbinden läßt. Ebenſo wird der Forſtmann, der 
oft am Waſſer zu arbeiten hat, leicht ein 


paſſionierter Fiſcher. Ich wenigſtens habe bei allen 
Weidenkulturen Jagd und Fiſcherei im Auge 
behalten. In umfangreicheren Pflanzungen ließ 
ich 3 m breite Bahnen in der Richtung der Waſſer— 
ſtrömung frei; ebenſo rechtwinklig zu dieſem Haupt- 
wege alle 50 m einen 2 m breiten Seitenpfad liegen. 
Ich wußte dadurch die Größe der kultivierten 
Fläche und hatte bei Hochwaſſer die beſten Plätze 
für Reuſen und Aalkörbe, bei kleinem Waſſer eine 
Enten- und Bekaſſinenjagd, an die ich mich heute 
noch gern erinnere. Auch die Jagd auf den Fiſchotter 
wird durch ein derartiges Wegeſyſtem begünſtigt. 


Alle Anpflanzungen an Flüſſen und Strömen 
ſind vielen elementaren Gefahren ausgeſetzt, auf 
ein Gedeihen iſt niemals mit Sicherheit zu rechnen. 
Bleibt in der Vegetationszeit das Hochwaſſer zu 
lange ſtehen, ſo erſtickt die Anlage im Waſſer; 
war bei de die Strömung ſtark und 
andauernd, dann kann eine fo bedeutende Über⸗ 
landung eintreten, daß die Kultur im Sande, 
Kies und Geröll erſtickt. Tritt bei Hochwaſſer 
ſtarker ek ein, fo fällt das Waſſer bald und 
drückt die ſchwere Eisdecke die Stecklinge bis an 
die Spitze in die Erde ein, oder die Spitzen 
werden bei Widerſtand abgebrochen. Dann kann 
wegen zu glatter Bodenfläche eine Verlandung 
nicht eintreten, und die Kultur iſt umſonſt ge— 
macht. Tritt harter Froſt ein, wenn das Waſſer 
in der Neukultur ſteht, ſo frieren die Stecklinge 
mit der Eisdecke zu einer feſten Maſſe zuſammen. 
Wächſt nachdem das Waſſer, ſo zieht die Eisdecke 
die Stecklinge heraus, und beim nächſten Tauwetter 
und Eisgang jagen dann die Stecklinge: „Lebe 
wohl! —“ auf Nimmerwiederſehen. 

Jetzt höre ich förmlich eine Stimme aus den 
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Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 

7. Sitzung am 26. Januar 1903. 
Beginn der Sitzung 11 Uhr 15 Minuten. 
Präſident v. Kröcher: Ich eröffne die 

Sitzung. 
Wir treten in die Tagesordnung: 
Fortſetzung der zweiten Beratung des 
Entwurfs des Staatshaushaltsetats für das 
Etatsjahr 1903: Forſt verwaltung. 

Wir ſind in der Beratung ſtehen geblieben 
bei der Einnahme Kap. 2 Tit. 1. 

Zum Etat der als gehören: 

Nachweiſung der bei der Forſtverwaltung 
im Etatsjahre 1901 vorgekommenen 
Flächenzugänge und Flächenabhänge nebſt 
. betreffend diejenigen Ver— 
äußerungen und Erwerbungen, Dei melden 
der Wert 100000 Mark im Einzelfalle 
uͤberſteigt, — Druckſache Nr. 15; 
Nachweiſungen über die Arbeiterverhältniſſe 
der Staatsforſtverwaltung für das Etats— 
jahr 1901, — Druckſache Nr. 21; 
und die Anträge der Budgetkommiſſion unter 
Nr. 28 zu II und Nr. 31 zu J der Druckſachen. 

Berichterſtatter iſt der Abgeordnete v. 
Pappenheim⸗Liebenau. 

Die Rednerliſte von vorgeſtern hat auch heute 
noch Giltigkeit. Nach derſelben hat das Wort 
der Abgeordnete Gothein. 

Gothein, Abgeordneter: Meine Herren, der 
Abgeordnete Gamp hat in letzter Sitzung den 
Verſuch gemacht, die Ausführungen, die ich in 
der erſten Leſung des Etats bei der Generaldebatte 
bezüglich des Forſtetats gemacht habe, einer Wider— 
legung zu unterziehen. Ich hatte mich bei dieſer 
Gelegenheit gegen die Ausführungen des Herrn 
Finanzminiſters gewandt, daß die Zunahme der 
überſchüſſe aus der intenſiveren Nutzung der 
Forſten reſultiere. und weil erfreulicherweiſe 
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Bergen: „Was gehen denn den Forſtbeamten 
ſolche Kulturen an Flüſſen und Strömen an? — 
Das iſt doch das Gebiet der Strombauver⸗ 
waltung! —“ 

Dieſe Meinung iſt aber nicht zutreffend. So 
hat z. B. die Königliche Oberförſterei der Rhein⸗ 
warden ſieben Förſtereien, die ihre volle Be⸗ 
ſchäftigung an den Ufern und auf den Inſeln des 
Rheines finden und dem Staate recht anſehnliche 
Erträge bringen. Auch andere Flüſſe und Strönie 
ſind ſtreckenweiſe der Königlichen Forſtverwaltung 
unterſtellt, und ein umſichtiger, fleißiger Forſtmann 
findet auch hier ein weites Feld nutzbringender 
Tätigkeit. 

Ich ſelbſt habe dem Vater Rhein in den 
Jahren 1873 bis 1879 mehr als 100 Morgen 
abgerungen und das hier Vorführte praktiſch 
erprobt. Wo damals Rohrdommeln und Waſſer⸗ 
hühner niftelen und junge Enten ihre erſten 
Schwimmübungen machten, weidet jetzt der nieder⸗ 
rheiniſche Bauer ſeine fetten Rinder und ſammelt 
die Grundſtoffe zu dem berühmten holländiſchen 
Käſe. R. Otto. 


der Import fremder Hölzer zurückgegangen 
ſei. Daß die Zunahme der Überſchüſſe aus der 
intenſiveren Nutzung der 1 der vermehrten 
1 von eigentlichem Nutzholz herrührt. 
habe ich ſelbſtverſtändlich in keiner Weiſe beſtritten. 
Ich habe mich lediglich gegen die Auffaſſung Dr: 
Herrn Finanzminiſters gewandt, daß, weil ein 
Rückgang der Einfuhr von Holz ſtattgefunden 
habe, die Preiſe geſtiegen ſeien. Ich habe aus: 
geführt, daß im Gegenteil, wenn die Nachfrage 
nach Holz im Inlande eine ſehr erhebliche fer. 
natürlich auch die Einfuhr eine größere ſei, und 
daß, wenn dieſe Nachfrage ſtocke, natürlich für die 
entfernter gelegenen ausländiſchen Forſten ſich ein 
Rendement auf dem deutſchen Markte nicht ergebe. 
Ich habe das ſachlich auch damit belegt, dan; 
gerade in Rußland, aber auch in anderen Gegenden, 
in Rumänien, Galizien, Ungarn, diejenigen Wälder, 
welche in der Nähe der ſchiffbaren und flößbare.! 
Flüſſe liegen, zum großen Teil ſchon eingeſchlagen 
ſeien, und daß es infolgedeſſen notwendig ſei, die 
Hölzer aus den von den flößbaren Waſſerſtraßen 
weiter entfernten Wäldern heranzufahren; dadurch 
wüchſen natürlich die Transportkoſten, und bei 
niedrigen Preiſen auf dem deutſchen Holzmarkt 
ergebe ſich dann kein Rendement dafür; es ſei 
aber auch im Intereſſe der preußiſchen Staats: 
forſten durchaus erwünſcht, daß Zeiten wieder— 
kehrten, in denen der Bedarf an Holz ein ſtarter 
fei, in denen dann die Einfuhr wieder wüch'e. 
Das iſt der Sinn meiner Ausführungen, und 
das habe ich ganz klar und deutlich auf Seite 167 
des ſtenographiſchen Berichtes geſagt. 

Meine Herren, ich habe dabei darauf Dir 
gewieſen, daß die Zeiten hoher und höchſter Hol; 
preiſe in Deutſchland immer die Zeiten der ſtärkſten 
Einfuhr und diejenigen niedriger Holspreiſe die 
Zeiten ſchwächerer Einfuhr geweſen ſeien. Das 
iſt nicht bloß bei Holz ſo, das iſt auch bei anderen 
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Waren fo. Die Zeiten der Worten Eiſeneinſuhr 
ſind die Zeiten der Hochkonjunktur mit koloſſalen 
Preiſen im Eiſen geweſen, und es iſt ein ſtarker 
Rückgang eingetreten, als wir niedrige Preiſe 
bekamen. Deshalb müſſen wir, da die heimiſchen 
Forſten unſeren Bedarf an Holz nicht entfernt zu 
decken vermögen, ſondern immer eine erhebliche 
Einfuhr notwendig iſt, auch wünſchen, daß wir 
einen wirtſchaftlichen Aufſchwung wieder bekommen, 
bei dem der Bedarf an Holz im Inland und die 
SE fo Steigen, daß auch für die entfernteren 
Wälder mit den höheren Frachtkoſten ſich noch ein 
Rendement auf dem deutſchen Holzmarkt bildet, 
und daß in ſolchen Zeiten der ſtarken Einfuhr 
auch die Einnahme unſerer Forſtverwaltung eine 
höhere ſein wird als jetzt. Ich habe das auch 
damit zu belegen verſucht, daß ich ſagte, 


wenn der Herr Finanzminiſter weiter zurück- 


gegangen wäre und nicht bloß das Vorjahr 
detrachtet hätte, ſondern ſchon die Zeit bis 1899, 
ſo wuͤrde er geſehen haben, daß dieſe Zeiten 
höherer b die Zeiten ſtärkerer Einfuhr 
geweſen ſind; wenn er bis an den Anfang der 
90 er Jahre zurückgegangen wäre, ſo würde er in 
noch ſtärkerem Maße geſehen haben, daß bei 
niedrigen Holzpreiſen die Einfuhr eine relativ 
geringe iſt. 

Ich gebe zu, daß ich dabei ein ungeeignetes 
Wort gebraucht habe, indem ich ſagte, daß die 
Einfuhr damals eine minimale geweſen ſei. Ich 
nehme an, wenn der Herr Kollege Gamp im Eiſer 
des Gefechts ſolch ein über das Ziel hinausgehendes 
Wort gebraucht haben würde, ſo würde er es im 
ſtenographiſchen Bericht korrigiert haben. Er 
nickt mir zu. ch bin nun ſo gewiſſenhaft 
geweſen und habe das Wort nicht korrigiert, obwohl 
es mir beim Leſen ein bißchen zu ſtark vorkam. 
Aber wenn der KE Kollege Gamp glaubt, daß 
die Zahlen der Einfuhr von Holz in den 90er 
Jahren nicht weſentlich geringer geweſen ſeien 
als jetzt, ſo muß ich erneut betonen, daß damals 
die Einfuhr tatſächlich viel geringer war als in 
den Zeiten der hohen Holzpreiſe. 8 

Meine Herren, die Einfuhr von Bau⸗ und 
Nutzholz roh war im Jahre 1900 um 1030000 t 
höher als 1891 und um 1040000 t höher als 
1895; die von in der Längsachſe beſchlagenem 
Holz war 1899 um 212000 t höher als 1900 und 
um 280 000 t höher als 1889, um 357000 t höher 
als 1894, die von geſägtem Holz, alſo ſogenannten 
Schnittwaren, und was darunter ſonſt noch 
begriffen wird, iſt von 665000 im Jahre 1890 
aut 1643000 t 1900 geftiegen, alſo um nahezu 
1 Million — etwas weniger — Tonnen höher 
im Jahre 1900 als im Anfang der 90er Jahre. 
Insgeſamt haben wir demnach eine Zunahme von 
faſt 3 Millionen Tonnen bei der Einfuhr von 
GE gehabt. Meine Herren, daß die damaligen 
Zeiten nicht die Zeiten der höchſten Einnahmen 
aus dem Verkauf von Holz waren, das geht daraus 
hervor, daß dieſe im Jahre 1891 60,5 Millionen, 
1895 58,4 Millionen war, und fie ift in den beiden 
letzten Jahren auf 89 Millionen geſtiegen. Das 
iſt der beſte Beweis, daß trotz der ſteigenden 
Einfuhr die Verwertung des Holzes und die 
Einnahmen unſerer Forſtverwaltung weſentlich 
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geſtiegen ſind, weil der Verbrauch von Holz im 
Inland außerordentlich geſtiegen iſt; und bekommen 
wir einen wirtſchaftlichen blog weil ſo werden 
die Preiſe für Holz nicht bloß, weil es ſich um 
Nutzholz handelt, weiter ſteigen. 

Meine Herren, ich glaube, das iſt ſo abſolut 
klar, daß niemand daran etwas zweifeln kann, 
und ich verſtehe nicht, wie der Herr Abgeordnete 
Gamp meine damaligen Ausführungen, die nichts 
anderes als dieſes bewieſen, ſo mißverſtehen 
konnte. Ich habe ausdrücklich geſagt: 

Wir müſſen aber wünſchen, daß wir mehr 
Eh im Inland konſumieren, weil das nur 
ei einem wirtſchaftlichen Aufſchwung und 
nicht bei einem wirtſchaftlichen Niedergang 
i und zuzeiten eines wirtſchaftlichen 
ufſchwunges wird der Herr Finanzminiſter 
aus den preußiſchen Staatsforſten immer noch 
eine höhere Einnahme ziehen als jetzt. 
Alſo vollſtändig klar. Ich nehme an, ſelbſt der 
Herr Abgeordnete Gamp wird ſich überzeugen, 
daß mit Ausnahme des übertriebenen Wortes 
„minimal“ ich vollſtändig recht gehabt habe. 
Meine Herren, ich möchte ſodann bemerken, 
daß, wenn der Herr Abgeordnete Gamp den 
Rückgang der Holzpreiſe auf die Zeiten der 
ſchlechten Konjunktur in der Landwirtſchaft zurüd- 
geführt hat, wo die Grundbeſitzer genötigt waren. 
ihre Wälder niederzuſchlagen, um einen Ausgleich 
zu finden, das nur ganz lokal und in wenigen 
Fällen zutreffen wird. Ob es dann aber gerade 
die ſchlechte Lage der Landwirtſchaft Key iſt. 
die dieſe Grundbeſitzer genötigt hat, ihre Wälder 
niederzuſchlagen, iſt doch ſehr fraglich. Tat⸗ 
ſächlich haben wir auch in den Zeiten der 
niedrigſten Getreidepreiſe immer noch eine nicht 
unbeträchtliche Zunahme der deutſchen Forſtfläche 
gehabt; ſie hat in den Jahren 1883/93 48 429 ha 
betragen. 

Meine Herren, ich habe mir dann große 
Mühe gegeben, die Ausführungen des Herrn 
Abgeordneten Schwarze zu verſtehen; aber es 
war mir dies leider nicht möglich, da er mit einer 
Beharrlichkeit, die einer beſſeren Sache wuͤrdig 
geweſen wäre, lediglich immer nach dem Miniſter— 
tiſche zu geſprochen hat, ſo daß es ſür uns auf 
der linken Seite, obgleich wir ihm häufiger zu— 
gerufen haben: „Geradeaus ſprechen!“, nicht 
möglich war, ihm zu folgen. Ich habe indeſſen 
in der „Germania“ geſehen, daß er ſich der ſehr 
dankenswerten Aufgabe unterzogen hat, auf die 
geringen Einfriedigungen und Einhegungen unſerer 
fiskaliſchen Wälder hinzuweiſen. Ich kann mi 
ſeinen Klagen in dieſer Beziehung nur vollinhaltlich 
anſchließen und möchte bei dieſer Gelegenheit 
einen ſpeziellen Fall zur Sprache bringen. 

Es handelt ſich um eine Beſchwerde eines 
Gutsbeſitzers in Klein-Bremerhagen, deſſen Gut 
an die fiskaliſchen Forſten ſtößt, — und dieſe 
Forſten ſind nicht eingehegt. Der Mann ſchreibt 
mir, datiert von Ende 1901, daß er einen Schaden 
gehabt hat durch das Wild — und zwar handelt 
es ſich um Rotwild — bezüglich der Kartoffeln, 
die ihm aufgefreſſen wurden, von 400 Mk., durch 
Aufſcharren mit den Läufen an den noch nicht 
reifen Kartoffeln, die grün werden, 200 Mk. 
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Ferner wurde mir 
— ſchreibt er weiter — 

durch dieſelben an meinem Getreide während 

der Reifeentwickelung ein Schaden von 300 Mk. 

durch teilweiſe Abäſung und Zertreten; durch 
ſortwährendes Betreten der jungen Saaten, 
beſonders bei naſſem Wetter und während des 

Auftauens im 1 erlitt ich an in Grund 

getretenen Pflänzchen einen Schaden von 

ca. 300 Mk. 

Meine Herren, der Mann berechnet ſeinen 
Schaden auf 1200 Mk., das find 12% feiner 
Bruttoeinnahme. Nun wird ihm von der dortigen 

orſtverwaltung gelogt: J, Sie find ja ſelbſt 
agdberechtigter, Sie können ja das Wild ab⸗ 
hießen! 

Meine Herren, wie die Verhältniſſe dort liegen, 
müßte der Mann dazu einen beſonderen Forſt⸗ 
wärter halten. Das würde ihm natürlich noch 
mehr SE als der Schaden jetzt beträgt, und 
der Erfolg würde doch höchſt zweifelhaft ſein bei 
der lang ausgedehnten Grenze; denn natürlich 
könnte der Forſtwärter bei regneriſchen und 
dunklen Nächten das Wild nicht überall ſehen und 
abſchießen. Aber nicht nur dieſer Mann allein, 
ſondern auch die kleineren Wirte, die Büdner und 
bäuerlichen Wirte leiden erheblichen Schaden 
darunter. Ich kann alſo hier nur den dringenden 
Wunſch ausſprechen, daß, wenn die Königliche 
Forſtverwaltung Wert darauf legt, im Intereſſe 
der Jagdliebhaber Rotwild in erheblichen Mengen 
in ihren Forſten zu ziehen, ſie dieſe Forſten auch 
einhegen möge, damit nicht die angrenzenden 
Grundbeſitzer ſchweren Schaden darunter leiden. 

Meine Herren, größere Waldbeſitzer haben 
die Einhegung vielfach durchgeführt, weil die ſich 
geſagt haben: wir wollen unſeren Nachbarn nicht 
dieſen Schaden zufügen, wenn wir Hochwild 
halten. Es wird aber ſogar angenommen, daß 
die Forſtverwaltung bisweilen abſichtlich dieſe 
Einhegungen nicht vornimmt, weil das Wild in 
den le Forſten nicht genügend Afung 
findet, und daß man deshalb die Acker und Wieſen 
der angrenzenden bäuerlichen Beſitzer und Guts— 
beſitzer als geeignete Weiden für das Wild 
anſieht. Schon um einen derartigen Verdacht zu 
vermeiden, erachte ich es für dringend angezeigt, 
daß alle NN der Königlichen Staatsverwaltung, 
die an Private grenzen und an Felder, eingehegt 
werden. 

Meine Herren, es iſt In viel über Wild⸗ 
ſchadenerſatz geſprochen worden. Es iſt das eine 
von denjenigen Fragen, die immer zu neuer 
Anregung führen. Gerade die Forſtverwaltung 
müßte das Ihrige tun, um dieſe Klagen aus der 
Welt zu ſchaffen, entweder ihr Rotwild ſo abſchießen, 
daß es keinen Schaden mehr den Anliegern ver— 
urſachen kann, oder aber ihren Forſt einhegen, 
und ich richte die dringende Bitte an die Regierung, 
das endlich einmal durchzuführen. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat 
der Abgeordnete Schmitz (Düffeldorf). 

Schmitz (Düſſeldorf), Abgeordneter: Meine 
Herren, der Herrr Abgeordnete Gothein hat wohl 
nicht beſtreiten können, auch nicht beſtreiten wollen, 
daß tatſächlich eine recht beklagenswerte Ent⸗ 


waldung vielfach ſtattgefunden hat. Wenn er den 


Gründen nachgegangen iſt, nicht aus dem Geſichts⸗ 
punkte theoretiſcher Erwägungen heraus, ſondern 
an der Hand praktiſcher Beobachtungen, ſo muß 
er in der überwiegenden Mehrzahl der Einzelfälle 
zu dem Schluß kommen, daß in der Tat die 
Ungunſt der Verhältniſſe den Landwirt gedrängt 
hat, auf den Reſervefonds, der im Walde angehäuft 
iſt, zurückzugreifen und daraus das Kapital zu 
verſchaffen, welches ihm ſonſt der landwirtſchaftliche 
Betrieb nicht zu bieten vermochte. Gottlob hat 
ſich ja das Bild gegenwärtig geändert. Die 
Holzpreiſe ſind hoch zu nennen, die Rente, die 
aus der Waldwirtſchaft gewonnen wird, kann 
heute als eine voll befriedigende bezeichnet werden. 

Das Spiegelbild dieſer günſtigen Lage ſpricht 
ſich aus in den Zahlen unſeres Staatshaushalts⸗ 
planes. Es war im vorigen Jahre die Einnahme 
aus dem Holz in dem Staatshaushaltsplane 
eingeſtellt mit nur 75 Millionen Mark, und aus 
dieſen 75 Millionen iſt eine wirkliche Einnahme 
entſtanden von 88 857141 Mk., alſo ein Mehr 
von über 13 Millionen. Und wenn nun im 
Jahre vorher gar eine Einnahme von 89 Millionen 
zu verzeichnen war, ſo hat es mich gewundert, 
daß in dieſem Jahre — ich möchte glauben, etwas 
zu vorſichtig — eine Summe von nur 81 Millionen 
eingeſtellt worden iſt. Ich hoffe, daß dieſe Zahl 
ebenſo überſchritten werden wird wie die vorjährige, 
und daß ſo der Ertrag aus dem Holz das weniger 
freundliche Geſicht unſeres Geſamtſtaatshaushalts 
freundlicher geſtalten wird, als es ſich bis dahin 
erwarten läßt. 

Meine Herren, es iſt vom Miniſtertiſche aus 
die Meinung ausgeſprochen worden, es ſei geboten, 
dieſe Zahl ſo vorſtchtig zu bemeſſen, weil mit der 
Befürchtung gerechnet werden müſſe, daß die hohen 
Holzpreiſe ſich im laufenden Staatshaushaltsjahre 
vielleicht nicht würden behaupten können. Die 
hohen Holzpreiſe haben, abgeſehen von der 
lägen gen wirtſchaftlichen, insbeſondere der gewerb⸗ 
ichen Entwickelung und der damit verbundenen 
Steigerung im Holzbedarf, weſentlich ſich auch 
darauf zurückgeführt, daß unſere Nachbarländer 
ihre Forſten in planloſer Weiſe entwaldet haben, 
daß dadurch die Einfuhr in weitem Umfange lahm 
gelegt war. Allerdings muß zugegeben werden, 
daß im laufenden, auch vielleicht in den kommenden 
Jahren die Einfuhr aus Rußland ſich ſteigern 
und möglicher-, aber nicht wahrſcheinlicherweiſe 
dann die Holzpreiſe ungünſtig beeinfluſſen wird. 
Wenn wir aber mit einer ſolchen vermehrten 
Einfuhr zu rechnen haben, dann, meine ich, muß 
der Herr Landwirtſchaftsminiſter doppelt Anlaß 
nehmen, mit der ganzen ihm eigenen Tatkraft 
dafür einzutreten, daß bei den kommenden 
Handelsverträgen der Wald des Schutzes nicht 
entbehren wird, deſſen er bedarf, um ihm eine 
einigermaßen geſicherte Rente zu verbürgen, und 
ich hoffe, daß bei dieſen Handelsverträgen 
der Herr Miniſter ſeine Sorge nicht bloß 
zuwenden wird dem Hochwald, ſondern auch dem 
Niederwald, insbeſondere dem Eichenſchälwald, 
mit deſſen Wohl und Wehe in der Tat viele 
Hunderttauſende von Familien in ihren Exiſtenz— 
bedingungen verknüpſt ſind. 
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Meine Herren, ſo wichtig für unſere Finanz⸗ 
lage unſere Staatsforſten ſind, ſo darf darüber das 
Intereſſe an unſeren Privatforſten nicht zurück⸗ 
treten. Die Staatsforſten machen nur 30%, 
unſeres preußiſchen Waldbeſitzes aus; nur 18 % 
des preußiſchen Waldbeſitzes liegen in den Händen 
der Kommunen und der Korporationen, volle 52% 
aber ſind Privatwaldbeſitz. Daraus geht hervor, ein 
wie warmes Herz ein Landwirtſchaftsminiſter haben 
muß für den Wald auch außerhalb der Grenzen 
der Königlichen Staatsforſten. Es iſt nun Tat⸗ 
ſache, daß die . gerade unſeres Privat⸗ 
beſitzes in nicht unerheblichem Maße fortgeſchritten 
iſt. Die Urſachen ſind verſchiedene; ich will darauf 
nicht eingehen und nur an die Tatſache anknüpfen, 
daß der Herr Landwirtſchaftsminiſter ſich bereit 
gefunden hat, zur Hebung und Wiederbelebung 
des Privatforſtbeſitzes ſtaatliche Beihilfen zu ge— 
währen. Sie ſind gewährt worden und liegen, 
ſoviel ich weiß, in dem Weſtfonds ausgeſprochen. 
Es wäre nun von Intereſſe, aus dem Munde des 
Herrn Miniſters zu hören, inwieweit dieſe Bei— 
hilfen für den eben ausgeſprochenen Gedanken 
einen Erfolg gehabt haben. Der Wald iſt kulturell, 
volkswirtſchaftlich und auch für den Einzelbetrieb 
wirtſchaftlich ſo bedeutſam, daß in der Wegen 
nicht genug geſchehen kann. Allein in der Provinz 
Rheinland ſind mit dem bäuerlichen landwirtſchaft— 
lichen Betrieb bis zu einem Umfange von nicht 
niehr als 100 ha 171000 ha Wald verknüpſt. 
Es liegt alſo ein hohes, ich möchte ſagen, auch 
nationales Gut in dem Privatwaldbeſitz, auf deſſen 
Kräftigung der Herr Miniſter einzuwirken allen 
Anlaß hat, und darum bitte ich ihn. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Funck. (Derſelbe verzichtet.) 

Dann hat das Wort der Abgeordnete Gamp. 

Gamp, Abgeordneter: Meine Herren, es iſt 
ja ſchon ein außerordentlicher Erfolg dem Herrn 
Kollegen Gothein gegenüber, wenn ich nachweiſe 
und er anerkennen muß, daß er ſich in weſentlichen 
Punkten geirrt hat. Ich würde ja vielleicht dieſe 
Irrtümer hier nicht ſo eingehend behandelt haben, 
aber ich glaube, es gibt kein Mitglied dieſes Hohen 
Dale: daß ſich jo bemüht wie der Herr Ab— 
geordnete Gothein, anderen Irrtümer nachzuweiſen, 
und niemanden, der ſo davon durchdrungen iſt, 
daß alles, was er ſagt, lauteres Gold und Wahrheit 
iſt. (Sehr gut! rechts.) 

Herr Kollege Gothein wird ſeine Zugeſtändniſſe 
aber, wenn er objektiv iſt, noch weſentlich erweitern 
müſſen. Er hat den Grundſatz aufgeſtellt, daß 
der hohe Import von Holz ein Zeichen dafür iſt, 
daß wir hohe Inlandspreiſe haben, und daß mit 
dem ſteigenden Import auch die Inlandspreiſe 
ſteigen. Dieſe Auffaſſung halte ich für total falſch. 
(Sehr richtig! rechts.) Der große Import beweiſt 
höchſtens, daß der Inlands bedarf ein großer 
iſt, natürlich werden aber durch einen großen 
Import die Preiſe gedrückt. Die Anſicht des 
Herrn Gothein ſteht auch in abſolutem Widerſpruch 
mit der Statiſtik. Ich habe die Gründe dargelegt, 
aus denen der Import von Holz — das iſt ein 
Artikel, der ganz beſonders zu behandeln iſt — in 
erſterReihe abhängt von den Witterungsverhältniſſen 
in Rußland. Wenn der Herr Kollege Gothein 


das zugeben muß und auch zugeben wird, ſo 
kann man nicht behaupten, daß der hohe oder 
niedrige Import hohe oder niedrige Preiſe im 
Inlande bedinge. 

Ich habe hier die Statiſtik. Als ich neulich 
Herrn Gothein die Zahlen für die Jahre 1892 
und 1893 vorhielt, rief er mir zu: „1901“. Da 
er im Plenum geſagt, Anfang der 90er, fo war 
ich ganz loyal, wenn ich die Jahre 1901 und 
1902 erwähnte. Ich habe jetzt das Jahr 1901, 
welches Sie ausdrücklich mir entgegenriefen, und 
ogar das Jahr 1900 (Zuruf) — jawohl das ſteht 
in meinem Stenogramm — verglichen. Da ſtellt 
ſich nun die Sache ſo, daß im Jahre 1901 der 
Import von beiderlei Holzgattungen, von Bau— 
und Nutzholz roh und von Bau und Nutzholz in 
der Längsachſe beſchlagen, 2 179 700 t betrug, alſo 
noch um einige Tauſend Tonnen mehr als in dem 
von mir zitierten Jahre 1893, das einen Import 
von 2174800 t hatte. Das Jahr 1890 aber, 
Herr Kollege Gothein, hatte eine um 465 800 
bezw. 281600 t höhere Einfuhr als die Jahre 
1892, 1893, und das Jahr 1889, das Herr Gothein 
heute zitierte, hat noch eine um 146 000 t höhere 
Einfuhr als das Jahr 1890. Sie ſehen alſo, daß 
Ihre Auffaſſung durchaus unhaltbar iſt, und daß 
die Importziffern eine ganz andere Bewegung 
haben wie die Preiſe, und das, meine Herren, 
liegt ja ganz auf der Hand. 

Nun ſprach der Herr Abgeordnete Gothein 
noch von den Preiſen. Ich habe mir da auch nie 
Mühe gemacht, die Preiſe zu berechnen. Wir 
haben in dem Jahre 1900 den höchſten Import 
von Bau- und Nutzholz, roh oder in der Quer— 
richtung bearbeitet, gehabt, nämlich 2627 300 t. 
In dieſem Jahre iſt der Durchſchnittspreis des 
Holzes 29 Mk. pro Tonne geweſen, während wir 
im Jahre 1898 einen Import von 2585000 t 
gehabt haben und der Durchſchnittspreis ſich auf 
44,6 Mk. geſtellt hat. Sehe ich aber von den 
kleinen Differenzen in der Einfuhr der drei Jahre 
1898 bis 1900 ab, wie ſie ſich ja natürlich er— 
geben, jo kann man fagen, daß in den Jahren 
1898 bis 1900 der Import ziemlich gleich geblieben 
iſt, weil dieſe Schwankungen von 100 000 t gar 
keine Bedeutung haben. Dagegen haben ſich die 
Preiſe in dieſen drei Jahren auf 44,6 in dem 
erſten, 39,6 Mk. in dem zweiten und 29 Mk. in 
dem dritten Jahre geſtellt. Sie ſehen alſo, die 
Kurve der Preisbewegung iſt eine abſolut andere 
wie die der Importziffer. 

Nun wird Herr Gothein dieſe Statiſtik be— 
zweifeln: die Statiſtik hat nicht richtige Zahlen; 
natürlich! Jeder beruft ſich immer auf Zahlen, 
wie ſie ihm paſſen, und behauptet, ſie wären un⸗ 
richtig, wenn ſie ihm nicht in den Kram paſſen. 
Ich bin der Anſicht, daß der Herr Kollege Gothein 
einfach hätte anerkennen können, er hätte ſich hier 
verhauen, dann wäre die Sache erledigt geweſen. 
Es handelt ſich hier nicht bloß um das eine Wort 
„minimal“, ſondern ſeine ganze Deduktion iſt von 
A bis Z unhaltbar und falſch. . 

Dem Herrn Vertreter der Forſtverwaltung 
danke ich ſehr für ſeine im allgemeinen entgegen— 
kommende Außerung und das Verſprechen, daß 
die Anregungen, die ich zu geben mir erlaubt 
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habe, einer wohlwollenden Prüfung unterzogen 
werden würden. 

In Bezug auf einen Punkt ſcheint ein Miß⸗ 
verſtändnis obzuwalten. Ich habe den Wunſch 
ausgedrückt, es möchte doch die Forſtverwaltung 
uns ab und zu mal einen überblick geben, wie 
ſich die Koſten, welche auf noch nicht im vollen 
Betriebe befindliche neue Forſten entfallen, zu den 
Geſamtkoſten ſtellen, damit wir ungefähr wiſſen, 
was auf die laufende Unterhaltung und was auf 
die Vermehrung des Kapitals entfällt; ich habe 
ausdrücklich hervorgehoben, ich wünſchte keine 
minutidfe, detaillierte, der Verwaltung irgend er⸗ 
hebliche Koſten verurſachende Berechnung. Aber 
ich meine, es müßte doch die Zentralverwaltung 
ſelbſt Wert darauf legen, ſolche Angaben zu be⸗ 
ſitzen, denn es eg doch ganz auf der Hand, daß 
ſolche Zahlen für die Beurteilung unſerer Forſten 
von großer Bedeutung ſind. Ich bin auch der 
Anſicht, daß, wenn man das praktiſch macht, keine 
erheblichen Koſten dadurch entſtehen werden. Der 
Herr Regierungsvertreter ſcheint ſolche Zahlen zu 
beſitzen und uns von denſelben Mitteilung machen 
zu wollen. Es wäre ſehr erwünſcht, wenn wir 
ſolche Mitteilungen periodiſch bekämen, da keine 
erheblichen Koſten entſtehen, denn es gibt große 
Oberförſtereien, die überhaupt nur neu angekauften 
Forſtbeſitz verwalten, die mit anderen Forſten 
nicht im Gemenge liegen; aber auch da, wo ſie 
int Gemenge liegen, braucht man nicht eine ins 
Detail gehende, minutiöſe Berechnung anzuſtellen, 
ſondern es genügt in dieſem Falle, die in der 
Oberförſterei X entſtehenden Koſten für die Ans» 
lagen neuer Kulturen pro Hektar zu berechnen 
und dann zu ſagen: von dieſen 500 ha entfallen 
auf die alten Forſten 200, auf die neuen 300. 
Ich glaube, das iſt eine Sache, die die Regierung. 
wenn ſie das nötige Material bekommt, in ein 
paar Stunden würde zuſammenſtellen können, 
und es wäre ſehr erwünſcht, wenn wir dieſe 
UÜberſicht bekämen. 

Ich meine, die Forſtverwaltung hat ſelbſt ein 
AC Intereſſe daran; denn, wie ich bereits 
agte, iſt der Reinertrag der Forſten tatſächlich ein 
ſehr viel höherer, als er hier im Etat in die Er⸗ 
ſcheinung tritt, weil eben in dieſem Etat in 
Widerſpruch zu allen übrigen Etats, z. B. dem 
der Bergwerksverwaltung oder der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, dieſe Koſten, die ſich als eine Ver⸗ 
mehrung der Subſtanz darſtellen, unter den all⸗ 
emeinen Verwaltungskoſten, den perſönlichen 
ſowohl wie den ſächlichen, enthalten ſind. Auch 
bei den perſonellen Koſten ließe ſich eine Ober: 
ſchlägige Trennung bewirken. Wenn ich z. B. 
ſage: wir haben Forſten von ſo und ſo viel 
hunderttauſend Hektar, die perſonellen Koſten be⸗ 
tragen 16 Millionen, es entfallen demgemäß auf 
die neuen Forſten ſo viel und auf die alten ſo 
viel, — ſo ſind das Rechnungen, die keine er⸗ 
heblichen Koſten verurſachen. Ich glaube, die 
Verwaltung wird im eigenen Intereſſe Wert 
darauf legen müſſen, daß eine ſolche Berechnung 
gemacht wird, und daß wir über dieſe Punkte 
eingehend informiert werden (Bravo! rechts). 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Vorſter. 
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Vorſter, Abgeordneter: Meine Herren, ich 
ſehe mich veranlaßt, den Klagen des Herrn Ab⸗ 
geordneten Pleß in der vorigen Sitzung entgegen⸗ 
utreten. Er hat darüber Beſchwerde geführt, 
aß in Stolberg und Umgegend durch die dortige 
Induſtrie ſehr erhebliche Beſchädigungen des 
Waldes ſtattfänden. Beiläufig möchte ich be⸗ 
merken, daß dieſer Wald nicht fiskaliſch, ſondern 
Privatbeſitz iſt. Ich weiß daher nicht, mo 
er beim Etat in Betracht kommt. Es iſt aller» 
dings richtig, daß im Stolberger Bezirk, der 
außerordentlich induſtriereich iſt, gewiſſe Be⸗ 
ſchädigungen des Waldes namentlich früher ein⸗ 
etreten ſind, weil bei der dortigen Blei⸗ und 
Zintgewinnung ſchweflige Gaſe entweichen, welche 
die benachbarte Waldvegetation beeinflußten. Die 
Verhältniſſe haben ſich jetzt aber dadurch geändert, 
daß man dieſe ſchwefligen ale zu gewinnen fucht, 
un k wird 115 im Stolberger Bezirk wie in 
Oberſchleſien mehr und mehr obligatoriſch ein⸗ 
geführt, die ſchwefligen Gaſe auf Schwefelſäure 
zu verarbeiten, um ſolche Beſchädigungen zu 
vermeiden. (Sehr richtig!) Es iſt außerordentlich 
viel beſſer geworden, und es iſt zu hoffen, daß 
mit den foriſchreitenden, Berbeiteuungen die Klagen 
GN aufhören werden. Ich bemerke beiläufig, 
aß die erſten Klagen gegen die Induſtrie in 
Stolberg erſt laut wurden, nachdem ſie ſchon 
25 Jahre dort beſtanden hat, ſo daß vorher wahr⸗ 
ſcheinlich keine Beſchädigung wahrnehmbar war. 

Nun hat der Herr Abgeordnete Pleß, ſoviel 
ich ihn verſtanden habe, geſagt: das Fatale iſt bei 
dieſen Beſchädigungen, daß zwar geklagt wird, 
aber der Schaden ſehr ſchwer feſtzuſtellen iſt und 
daher die Waldbeſitzer überhaupt auf Prozeſſe 
verzichten müſſen, weil ſie nicht entſchädigt werden. 
Es hat den Anſchein, als ob ſie eigentlich recht⸗ 
los wären. So ſind die Dinge aber nicht, es iſt 
vollſtändig möglich, gegen derartige Beſchädigungen 
Klage zu führen. So hat z. B. die chemiſche 
Fabrik in Stolberg, worüber ſich der Herr Ab⸗ 
geordnete Pleß beſchwert, obgleich die Beſchädigung 
nicht allein von dieſer Fabrik herrühren kann, 
vor einiger Zeit rund 200 000 Mk. vergleichsweiſe 
bezahlt, um die betreffenden Waldbeſitzer zu ent⸗ 
ſchädigen. Ahnlich, wie beim Wildſchaden, werden 
die Beſchädigungen durch Abfindungszahlungen 
ausgeglichen werden ple w Wenn man, wie 
der Herr Abgeordnete Pleß wünſcht, die Induſtrie 
einſtellen und ihren Betrieb aufheben wollte, ſo 
würde das ebenſo ſein, als wenn man verlangte, 
alles Wild abzuſchaffen oder abzuſchlachten, weil 
es Wildſchaden verurſacht. 

Der Abgeordnete Pleß hat dann ferner Be⸗ 
ſchwerde geführt über gewiſſe Dünſte oder Gerüche, 
die von einer chemiſchen Fabrik herrühren, die 
gegenüber von Mülheim am Rhein liegt. Ja, 
meine Herren, dieſe Fabrik iſt ſchon vor 40 Jahren 
erbaut worden; man hat ſie mit Abſicht auf die 
Mülheimer Heide gelegt, um möglichſt wenige 
Beläſtigungen hervorzurufen. Es iſt möglich, daß 
bei gewiſſen Windrichtungen etwas Geruch nach 
Mülheim herüberweht, obgleich das durch die 
roßen techniſchen Fortſchritte, die man in den 
etzten 10 bis 20 Jahren auf dem Gebiete gemacht 
hat, außerordentlich minimal ſein wird. 
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Herren, über Gerüche läßt ſich ja ſtreiten. Aber, 
wenn man an einem friſch gedüngten Felde 
vorbeikommt, dann riecht es auch unangenehm. 
(Zuruf: Riecht angenehm! Heiterkeit.) Man kann 
doch deswegen nicht die Düngung aufheben. 

Ahnlich iſt es bei den meiſten techniſchen Ver⸗ 
beſſerungen. Es iſt recht fatal, daß z. B. eine 
elektriſche Bahn Geräuſch und Störung verurſacht. 
Die Eiſenbahnen verurſachen an großen Verkehrs- 
zentren, Rangierbahnhöfen uſw. viel mehr Kohlen⸗ 
rauch als Fabriken. Sollen wir deshalb auf die 
Eiſenbahnen verzichten? Das iſt doch gar nicht 
möglich. Wir müſſen mit den Vorteilen der 
techniſchen Verbeſſerungen auch gewiſſe Nachteile 
mit in den Kauf nehmen. Es wäre nicht richtig, 
gleich auf Beſeitigung derartiger moderner Er⸗ 
rungenſchaften zu drängen. Dafür haben wir 
doch unſer Konzeſſionsweſen. Da wird geprüft, 
inwiefern derartige u ſchädlich oder nach⸗ 
teilig ſind, und wie weit die Vorteile einer Anlage 
die Nachteile überwiegen. Danach werden die 
Konzeſſionen erteilt. Im übrigen ſteht es jederzeit 
frei — und das ſcheint mir in dieſer Frage die 
e zu fein —, gegen Beläſtigungen und 

eſchädigungen den Klageweg zu beſchreiten. Aber 
es iſt unmöglich, zu verlangen: derartige In⸗ 

duſtrien, namentlich auch die Hensche die Säure⸗ 
induſtrien uſw., müſſen beſeitigt werden; denn ſie 
produzieren eine Reihe wertvoller Stoffe, die man 
nicht entbehren kann. Ich verweiſe z. B. auf die 
Superphosphate, auf die die Landwirtſchaft nicht 
verzichten kann, auf eine Menge Induſtriezweige, 
die der Schwefelſäure durchaus bedürfen. 

Ich möchte übrigens zum Schluß bemerken, 
daß ich nicht verſtanden habe, wie weit dieſe ganze 
Frage mit dem Etat des Landwirtſchaftsminiſters 
zuſammenhängt. 

Prtifident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Gothein. 

Gothein, Abgeordneter: Meine Herren, wenn 
der Herr Abgeordnete Gamp die Vermutung aus— 
geſprochen hat, daß ich wahrſcheinlich die Richtigkeit 
der ſtatiſtiſchen Wertziffern für Holz bezweifeln 
würde, ſo beruht das bei ihm nicht etwa auf 
Gedankenleſerei, ſondern ich hatte ihm das vorher 
geſagt. Aber ich kann es allerdings hier auch 
wiederholen und dem Herrn Abgeordneten Gamp 
den Beweis dafür führen: dieſe Wertziffern für 
die Holzeinſuhr in der Reichsſtatiſtik ſind derartig 
unzuverläſſig, ſie ſind in den vorhergehenden 
Jahren ſo übermäßig hoch angegeben worden, daß 
ſich das Statiſtiſche Amt genötigt geſehen hat, in 
den neueren Statiſtiſchen Jahrbüchern die früheren 
Zahlen ſogar vollſtändig zu korrigieren. Alſo 
auf dieſe Durchſchnittswerte, die dort angegeben 
ſind, kann ſich kein Menſch verlaſſen, und wenn 
der Herr Abgeordnete Gamp die Statiſtik jo genau 
verfolgen würde, wie ich das tue, dann würde er 
das auch gemerkt haben. 

Nun möchte ich aber bezüglich der Holzpreiſe 
im Jahre 1900, die nach der Statiſtik und nach 
dem Abgeordneten Gamp damals von ungeſähr 
44 in 1899 auf 29 heruntergegangen ſeien, ihm 
zunächſt aus dem Jahresbericht der Handels— 
kammer zu Bromberg für das Jahr 1900 folgendes 
vorleſen: 
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Hinſichtlich der inländiſchen Produkte wird De: 
richtet, daß bei den Holzſubmiſſionen der 
Königlichen Oberförſtereien bei Beginn des 
Winters faſt die 1 Preiſe bezahlt 
wurden. Bei einzelnen Schlägen waren ſie 
ſogar noch höher 
— das waren die höchſten, die je dageweſen ſind —. 
Bei ſpäteren Submiſſionen war eine Preis⸗ 
ermäßigung für gearbeitete Rundkiefern ge⸗ 
ringerer Qualität bemerkbar, während gute 
Partien zu vorjährigen Preiſen geſucht blieben. 
Der Jahresbericht der Handelskammer für Breslau 
für Nutzhölzer, von einem der größten Holzhändler 
erſtattet, ſagt: 
Im Ger übertrug ſich die feſte Tendenz 
des Jahres 1899 auch auf das Jahr 1900. 
Die Preiſe waren ſogar bis in den Hochſommer 
hinein faſt in allen Sortimenten ſtetig ſteigende. 
Und zum Schluß heißt es: 
Trotz des flauen E im letzten 
Halbjahr haben ſich die Preiſe auf der Höhe, 
welche ſie im Sommer erreichten, gehalten. 
Alſo die höchſten dageweſenen Preiſe. Alſo, Herr 
Abgeordneter Gamp, wenn ſie ſich auf die Reichs⸗ 
ſtatiſtik berufen, fo kann ich Ihnen nur verſichern, 
ſie iſt in dieſem Falle grundfalſch geweſen. Das 
hat das Statiſtiſche Reichsamt ſpäter ſelbſt ein⸗ 
geſehen. 

Auch dieſer Beweis gegen mich iſt Ihnen total 
mißglückt, und wenn Sie ſich beim Herrn Landforſt⸗ 
meiſter erkundigen, ſo wird er Ihnen ſagen, daß 1900 
die Preiſe bei den Holzauktionen der fiskaliſchen 
Forſten ſehr gute waren und kaum ein Rückgang 
zu konſtatieren war, daß der erſt 1901 eingetreten 
iſt. (Zuruf.) — 1898 waren die Preiſe ebenfalls 
ſehr hoch, aber 1900 noch höher, und nun bitte 
ich weiter den Herrn Abgeordneten Gamp, daß er 
in ſeinem Stenogramm bezüglich der Ausführungen, 
die er gemacht hat, und der Zahlen — ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen das Gleiche — nicht das geringſte 
ändert. Die Zahlen, die ich gegeben habe, be— 
ruhen in dieſem Fall, da es ſich bloß um Mengen 
handelt, auf einwandfreiem ſtatiſtiſchen, amtlichen 
Material, und ich glaube, ich habe nachgewieſen, 
daß gegenüber dem Anfang der 90 er Jahre durch— 
ſchnittlich die Mehreinfuhr von Holz Ende der 
90er Jahre und Anfang 1900 um ca. 3 Millionen 
Tonnen geſtiegen iſt. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Lüders (Gronau). f 

Lüders (Gronau), Abgeordneter: Meine 
Herren, nachdem in den letzten Jahren in dankens— 
werter Weiſe dahin gewirkt iſt, die unbewaldeten 
Höhenzüge und die in den Tälern ſich befindenden 
unkultivierten Flächen der Land- und Forſtwirtſchaft 
dienſibar zu machen, begrüßen wir es mit Freuden, 
daß in der letzten Zeit von ſeiten der Ober: 
förſtereien an die Förſter Fragebogen geſandt ſind, 
um zu erfahren, welche forſtlich und geſchichtlich 
bemerkenswerten alten Waldbäume ſich in den 
Forſten und Dörſern noch befinden. Wir müſſen 
das um ſo mehr mit Freuden begrüßen, weil gerade 
in den letzten Jahren vielfach der idegle Sinn 
für Erhaltung der alten Bäume nachgelaſſen hat. 
Ich erinnere mich ſehr gut, daß vor etwa 30 Jahren, 
wenn man dureh die Dörfer unſeres ſudlichen 
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me kam, man viel öfter als heute auf den 


auernhöfen alte Eichen und Linden fand, von 
ehrwürdigem Außern, die manchem Sturme getrotzt 
und auf eine jahrhundertlange Geſchichte zurück⸗ 
blicken konnten. In den Wäldern meiner Heimat 
ſtanden auf Waldblößen und, Weiden rieſenhafte 
Buchen, die ihre Kronen und Aſte gewaltig empor⸗ 
reckten. Leider ſind ſie in den letzten Jahren mehr 
und mehr der Axt zum Opfer gefallen. Die 
einzigen alten Bäume, die wir am Nordhange der 
Siebenberge haben, ſind drei alte Buchen, die ihr 
Daſein nur dem Umſtande zu verdanken haben, 
daß He einem adligen Gutsforſt angehören. 
ch möchte nun die Herren von der Forſt⸗ 
verwaltung bitten, dahin zu wirken, daß an der 
Gabelung der Wege oder ſonſt geeigneten Stellen 
der 80⸗ oder 120 jährige Umtrieb nicht ganz jo 
ſtrikt innegehalten wird, ſondern daß man einzelne 
Bäunte, wo fie keinen weſentlichen Schaden ver⸗ 
urſachen, ſtehen läßt, damit man im Walde nicht 
nur den forſtmäßigen üblichen Beſtand erblickt, 
ſondern auch mal unter ſolch altem Baume aus⸗ 
ruhen kann. Generationen gehen an ſo alten 
Bäumen vorüber; aber die Nachwelt ſieht, wie die 
etztzeit das Intereſſe am Walde bekundet hat. 
ch glaube, meine Herren, der geringe Schaden, 
der der Forſtverwaltung vielleicht dadurch erwachſen 
könnte, wird 1 durch den idalen Wert auf⸗ 
ehoben, den unſer ganzes Volk an einer Er⸗ 
1 und Erneuerung dieſer alten Waldrieſen 
hat, und ich möchte bitten, dieſe meine Anregungen 
eu alt ins Auge faſſen zu wollen. (Bravo! bei 
en Freikonſervativen.) 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
iſt geſchloſſen. Der Titel ſelbſt iſt nicht ange⸗ 
fochten; er iſt feſtgeſtellt. 

ch eröffne die Beſprechung über Titel 2. 
Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Lie enheim⸗Liebenau, Berichter⸗ 
ſtatter: Im Etat für 1903 finden ſich für Neben⸗ 
nutzungen 4700000 Mark. Das Durchſchnitts⸗ 
ergebnis von 1900 und 1901, nach dem gewöhnlich 
dieſe Etatsanſätze gemacht werden, beträgt zwar 
4934000 Mark; da aber außergewöhnliche Ver⸗ 
hältniſſe, namentlich eine Streu⸗ und Futternot, 
in dieſen Jahren höhere Erträge geliefert haben, 
als ſie in Zukunft zu erwarten ſind, hat es die 
Staatsregierung für vorſichtig gehalten, hier nur 
4700000 Mark einzuſetzen. Die Budgetkommiſſion 
empfiehlt Ihnen die Annahme dieſes Poſtens. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Szmula. 

Szmula, Abgeordneter: Meine Herren, 
der Herr Referent hat eben ſchon mitgeteilt, daß 
die Nebennutzungen, Waldſtreu e die in den 
verfloſſenen hren, in den Jahren 1900 und 
1901, auf 4934000 Mark angenommen ſind, ſich 
dadurch vermindert haben, daß in größerer Wal. 
und in einer größeren Anzahl von Orten Wald⸗ 
ſtreu an die Bedürftigen infolge der ſchlechten 
Ernte verteilt worden iſt. Demungeachtet iſt aber 
in dieſem Jahre wieder eine Erhöhung dieſer 
Nebennutzung um 200000 Mark hier eingeſetzt 
worden. 

Es iſt mir ja von unterrichteter Seite mit⸗ 
geteilt worden, daß in dankenswerter Weiſe im 
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vorigen Jahre der Herr Miniſter für Landwirtſcha 


an die verſchiedenen Oberförſtereien den Befehl 
erteilt habe, dee gé Landwirten, die Mangel 
an Streu haben, derartige Streu in größerer 
Menge und mit größerer Liberalität, als es ſeither 
geſchehen iſt, zu verkaufen und teilweiſe wohl auch 
umſonſt zu verabfolgen. Demungeachtet gibt es 
doch verſchiedene Oberförſtereien, in denen das nicht 
in dem Maße, wie es vielleicht der Herr Miniſter 
ewünſcht hat, erfolgt iſt, z. B. in dem Oppelner 
eiſe, meinem Wahlkreiſe, der faſt zur Hälfte mit 
Waldungen bedeckt iſt, in dem A zuſammen⸗ 
hängende ſtaatliche Komplexe ſind, in welchen ſich 
wieder eine Anzahl verſchiedener Kolonien befinden, 
die unter Friedrich dem Großen angelegt ſind und 
die infolge des ſchlechten Bodens und der ſchlechten 
Jahre in übler Lage ſind, ſo daß die Leute, welche 
ſich in guten Jahren halten können, in ſchlechten 
Jahren ſich durchhungern müſſen, ihr Vieh über⸗ 
aupt nicht im ſtande ſind durchzufüttern, wenn 
ſie nicht aus dem Walde Futter bekommen. So 
iſt mir namentlich aus der Oberförſterei Jellowa 
geftont worden, daß dort zwar den Arbeitern 
Valdſtreu gegeben worden iſt, aber nicht aus der 
Tiefe des Waldes, ſondern von den Rändern, 
daß aber alle anderen Arbeiter oder Landwirte, 
die nicht Waldarbeit haben oder Fuhren für den 
Fiskus geleiſtet haben, an dieſen Wohltaten nicht 
teilgenommen haben. Inwieweit das wahr iſt, 
weiß ich nicht; die Leute, die mir das mitgeteilt 
GE machten im allgemeinen einen glaubwürdigen 
indruck. 

Ich würde den E Miniſter bitten, daß 
er auch in dieſem Jahre, ungeachtet deſſen, daß 
hier 200000 Mark als Erhöhung dieſer Einnahmen 
eingeſtellt find, Bedacht nehmen möchte, daß eine 
größere Menge Waldſtreu aufgeteilt wird, weil 
wir ſpeziell in Oberſchleſien wahrſcheinlich einer 
ſehr ſchlechten Winterungsernte entgegenſehen 
werden. Durch die verregnete Ernte hat ein 
großer Teil der Körner, der ſpäter zur Saat Der: 
wendet worden iſt, gelitten, nicht allein in Bezug 
auf Keimfähigkeit, ſondern es iſt auch in den 
1 und Weizenfeldern eine Art Wurzel⸗ 
krankheit zu Tage getreten, fo daß die Saaten felbit, 
wenn ſie auch ziemlich früh eingebracht wurden, 
ſich nicht ſo ade entwickelt haben wie in früheren 
Jahren. Beiſpielsweiſe haben wir in Schleſien 
vielleicht ); der Winterung fo ſpät eingeſät, daß 
dieſe überhaupt noch gar nicht aufgegangen iſt. 
Nun iſt im November und Dezember die Kälte 
derart geweſen, daß der Froſt bis 1½ Fuß tief 
in die Erde eingedrungen iſt, und daß wahr⸗ 
ſcheinlich ein großer Teil dieſer ſpäten Saat 
überhaupt gar nicht aufgehen wird, daß alſo 
jedenfalls gerade bei denjenigen Leuten mit 
ſchlechtem Boden eine große Not eintritt. Ich 
möchte alſo den Herrn Miniſter dringend bitten, 
die Verordnung in Bezug auf die Oberförſter auch 
wieder zu verallgemeinern, daß in allen Gegenden, 
wo eine ſchlechte Ernte in Ausſicht ſteht, Wald⸗ 
ſtreu in größerer Menge abgegeben wird. 

Wenn man immeer ſagt ſeitens der Forſtleute 
daß durch die Entnahme von Waldſtreu den Bäumen 
großer Schaden zugefügt wird, ſo bin ich ja 
damit bis zu einem Ae en Grade einverſtanden, 
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aber es gibt eine Menge von Pflanzen, die Raub⸗ 
pflanzen find, beiſpielsweiſe Heidekraut, Heidel⸗ 
beere, Rosmarin, Farnkraut. Die Lykopodien 
ſind doch Pflanzen, die zur Entkräftung des 
Bodens beitragen. Außerdem ſind die maſſen⸗ 
haften Waldſtreuanſammlungen in manchen Jahren 
doch auch außerordentlich nachteilig, weil ſich 
viele Raupen in denſelben verbergen, an den 
Bäumen emporkriechen und, nachdem ſie die Bäume 
kahl gefreſſen haben, ſich in der Streu verpuppen 
und als Schmetterlinge hervorkommen. Alſo ich 
meine, die ers S Herausnahme der Waldſtreu 
iſt kein großer Schaden, wenn man nicht die 
Nadeln, heen diejenigen Pflanzen, die nach⸗ 
teilig wirken, entfernt. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich den Herrn 
Miniſter darauf aufmerkſam machen, daß die 
Wanderlehrer, die über Land⸗ und Dee 
vortragen, auf dem Lande doch darauf aufmerkſam 
ien t haben, wie es wünſchenswert wäre, wenn 

ie Bienenbeſitzer, wie beiſpielsweiſe in der 

Se Heide, mit ihren Bienenſtöcken zur 
Zeit der Blüte des Heidekrautes uſw. in die Wälder 
gehen könnten, um dort an freien Stellen ihre 
Stöcke aufzuſtellen. Wie ſchon erwähnt, iſt das 
in der Lüneburger Heide der Fall. Die Biene iſt 
ja ein außerordentlich nützliches Tierchen, nicht 
allein dadurch, daß ſie Honig ſchafft, ſondern daß 
fie auch zur Befruchtung der Obſtbäume und 
diverſer Pflanzen beiträgt. Es würde den Be⸗ 
ſitzern dadurch eine große Wohltat erwieſen 
werden. 

Es iſt hier ſchon, obgleich wir uns jetzt nicht 
bei Tit. 3 befinden, der von der Jagd handelt, 
davon geſprochen worden, daß der Wildſchaden in 
neuerer Zeit ein immer größerer wird. Nach dem 
Jagdgeſetz iſt der Beſitzer der Jagd derjenige, der 
die Entſchädigung des Wildſchadens bezahlen 
muß. Der Wildſchaden ſoll abgeſchätzt werden, 
und zwar binnen drei Tagen angemeldet werden, 
und es ſoll mit pille der Polizeiverwaltung, 
eventuell mit Hilfe der gerichtlichen Entſcheidung 
der Schaden feſtgeſtellt und erſetzt werden. Nun 
iſt es aber meiſt ſo, daß derjenige, dem der Schaden 
Pia ere worden iſt, ihn nicht ſofort anmeldet: 

ie drei Tage verſtreichen, und dann kommt häufig 

der Fall vor, daß der Jagdbeſitzer ſagt: es find 
8 oder 14 Tage her; die Sache iſt nicht angemeldet. 
folglich bin ich nicht mehr verpflichtet, einen Schaden 
zu erſetzen. In den Gegenden, die ich eben be— 
rührt habe, im Oppelner Kreiſe, ſind koloſſale 
Waldungen, in denen viel Hochwild iſt; in ein⸗ 
zelnen Bezirken des Kreiſes ſind Waldungen, in 
denen großer Schaden angerichtet wird. Ich meine 
nun, daß doch dafür geſorgt werden müßte, daß 
dieſe königlichen Forſten durchweg eingegattert 
werden; denn wenn auch teilweiſe die Leute die 
Jagd ſelbſt pachten, ſo ſind ſie doch nicht im ſtande, 
ſich vor Hochwild zu ſchützen. Die Leute ſind 
keine großen Schützen, haben auch keine Zeit, 
ganze Nächte draußen zu bleiben, und ſo ſind die 
Schäden ganz bedeutende. 

Nun iſt es eigentümlich, daß in den letzten 
Jahrzehnten der Rehbeſtand in Schleſien ſich ſo ſehr 
vermehrt hat, daß die ſogenannten Feldrehe in 
großen Gruppen auf die Felder gehen; man ſieht 
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manchmal Gruppen von — — (Glocke des Präſi⸗ 
denten) 

Präſident v. Kröcher (den Redner unter⸗ 
brechend): Herr Abgeordneter, Sie kommen in 
einen falſchen Titel, in den Titel 3 hinein, der 
lautet „Aus der Jagd“. Dieſer Titel 2 lautet 
„für Nebennutzungen“, offenbar mit Ausſchluß der 
GN Ich habe Sie bis jetzt zu demſelben ſprechen 
aſſen und ſtelle auch anheim, das weiter zu Ke 
was Sie wollen, unter der Vorausſetzung, daß 
Sie zu Tit. 3 das Wort nicht mehr nehmen. 
(Heiterkeit.) 

Szmula, Abgeordneter (fortfahrend): Ich 
habe von Hauſe aus geſagt, daß ich, obgleich wir 
e: nicht bei Tit. 3 find, doch darüber ſprechen 
möchte. 

Ich wollte nur noch darauf aufmerkſam 
machen, daß alſo auch dieſe Feldrehe ſich in be⸗ 
deutender Menge vermehrt haben; man ſieht 
manchmal Herden — von Sprüngen kann man 
nicht mehr reden — von über 100 Stück und mehr 
beiſammen. Wenn nun ſolche Tiere in ſolchen 
Maſſen auf die Grundſtücke kleinerer Leute kommen, 
ſo iſt der Schaden, den ſie verurſachen, ein außer⸗ 
ordentlich großer. 

Schlietzlich wollte ich noch den Herrn Miniſter 
in einer Angelegenheit, die ich früher ſchon die 
Ehre hatte mit ihm zu beſprechen, um eine Antwort 
bitten. Ich hatte vor einiger Zeit dem Herrn 
Miniſter geſagt, daß die Leute, welche aus den 
Proskauer Forſten Holz nach den Oppelner Ab» 
ladeſtellen gebracht haben, bat Mittagsſtunden 
auf der Chauſſee abgehalten haben. Diefe Leute 
haben einen ſehr engen Hof und ſind nicht im 
ſtande, mit den großen Stämmen in Gah 
hineinzufahren; fie haben daher auf der Chauſſee 
gehalten, ſind in der Mittagsſtunde in ihre 
Wohnungen gegangen und haben ihr Vieh ge⸗ 
füttert und ſind dann e ee Da ſind 
ſie dann zuerſt von ſeiten der Chauſſeeverwaltung 
beſtraft worden, ſind, nachdem ſie gerichtliche Ent⸗ 
ſcheidung beantragt hatten, das erſte Mal frei⸗ 
geſprochen, aber bei der Berufung verurteilt 
worden. Ich meine nun, daß es eine große 
Härte iſt, wenn den Leuten, die in der Nacht in 
die Waldungen hinausfahren, das Holz aufladen 
und zurückfahren, des Abends nach Oppeln 
kommen und wieder zurückfahren ſollen, — wenn 
den Leuten nicht geſtattet wird, ſich auf der 
Chauſſee ein, zwei Stunden abſeits von dem 
Hauptverkehr aufzuhalten. 

Ich würde den Herrn Miniſter bitten, die be⸗ 
treffenden Behörden anzugehen, daß ſie ihnen 
das wiederum geitatten. 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
iſt geſchloſſen; der Titel iſt feſtgeſtellt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 3. Das 
Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim-Liebenau, Berichter⸗ 
ſtatter: Bei Tit. 3, Einnahmen aus der Jagd, 
wurde eingehend in der Budgetkommiſſion Dës 
ſprochen, welche Maßregeln gegen üͤberhandnehmen 
von Wildſchaden zu ergreifen ſeien. 

Der Herr landwirtſchaftliche Miniſter erklärte, 
daß er alle Rotwildbeſtände, inſoweit ſie ihre 
Nahrung im Holze fänden und ſchädlich für die 
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landwirtſchaftlichen Verhältniſſe und für die Anlieger 
würden, ſoweit durch Abſchuß reduzieren wollte, 
daß ein erheblicher Schaden nicht entſtehen ſollte. 
Nur dort, wo Eingatterungen ſeien, würde er 
eventuell einen erhöhteren Rotwildſtand zulaſſen. 
Bei dieſer Gelegenheit wurde erwogen, ob es 
uberhaupt den Wünſchen der Gemeinden entſpräche, 
daß ſie gewiſſermaßen ausgegattert würden, d. h. 
daß ihre Fluren vom Walde durch ein Gatter 
abgeſchloſſen würden. Das Reſultat iſt in einzelnen 
Fällen das geweſen, daß die Jagdpachten außer⸗ 
ordentlich zurückgegangen ſind, weil die Jagdlieb⸗ 
haber, die im öffentlichen Termin die Gemeinde⸗ 
jagd pachten, nur dann bereit ſind, eine einiger⸗ 
maßen erhebliche Jagdpacht zu zahlen, wenn ſie 
Ausficht haben, ein Stück Rotwild zu ſchießen. 
Das aber wurde in der Budgetkommiſſion aner⸗ 
kannt, daß es erwünſcht und notwendig wäre, den 
Rotwildſtand in freier Wildbahn ſo knapp zu 
halten, daß ein n Schaden den anliegenden 
Intereſſenten dadurch nicht entſtehen würde. 
Präſident v. Kröcher; Das Wort hat der 
Abgeordneter Wenzel (Görlitz). 
Wenzel (Görlitz), Abgeordneter: Meine 
Herren, die Erklärungen des Herrn Referenten 
entſprechen meinen Wünſchen vollkommen; auch 
ich hatte betonen wollen, daß es notwendig ſein 
möchte, das Hochwild mehr abzuſchießen. Ich 
habe mich aber zum Wort gemeldet, weil mir mit⸗ 
eteilt wurde, daß in der Kommiſſion ein Mitglied 
ich dahin geäußert hätte, daß die Gemeinden oder 
richtiger die zu einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk 
vereinigten Grundbeſitzer eigentlich der Wild⸗ 
ſchadenentſchädigung nicht bedürften, weil fie durch 
die Jagdpacht ſchadlos gehalten würden. Dieſer 
Auffaſſung möchte ich doch entgegentreten. Es 
kann zweierlei eintreten: entweder müſſen die Ge⸗ 
nieinden ſelbſt die i übernehmen oder 
aber der Jagdpächter, was das Richtigere iſt. In 
dieſem Falle gehen aber die Jagdpachterträge ganz 
erheblich zurück; denn der Jagdpachter nimmt 
darauf Rückſicht, und er wird annähernd denſelben 
Betrag weniger Pacht zahlen, wie der etwaige 
Wildſchaden vorausſichtlich betragen könnte. 
Im allgemeinen möchte ich noch einmal darauf 
hinweiſen, daß das AER Wildſchadenerſatz⸗ 
eſetz in keiner Weiſe den Wünſchen der bäuer⸗ 
ichen Beſitzer entſpricht. Man kann verſchiedener 
Meinung ſein, wie das mit dem Einhegen iſt bei 
den geringfügigen Pachterträgen, die der Herr 
Referent als Folge dieſer Maßregel bezeichnete. 
Bei weitem größer ſind aber die Schäden und 
Nachteile, die durch das Wild den Gemeinden 
bezw. den bäuerlichen Beſitzern erwachſen, ſo daß 
die paar Pfennige Jagdpacht pro Morgen gar 
nicht in Betracht kommen. Wir möchten Haber 
doch vorziehen, daß das Hochwild eingehegt wird. 
erner kommt es leider ſehr haufig, vor, daß das 
Schwarzwild, welches nach dem Geſetz Na ein⸗ 
gehegt ſein ſoll, infolge der mangelhaften Be— 
ſchaffenheit der Umzäunung uſw. mitunter austritt. 
Ein ganz beſonderer Nachteil für die bäuer⸗ 
lichen Beſttzer iſt ferner, daß die Wildſchadenerſatz⸗ 
anſprüche vor den Verwaltungsgerichten verhandelt 
und dort entſchieden werden. Wir müſſen unter 
allen Umſtänden wünſchen, daß dies Sache der 
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ordentlichen Gerichte wäre; denn es iſt in keiner 


Weiſe zu beſtreiten, daß die Körperſchaften, die 
hierüber zu befinden haben, zum großen Teil aus 
Intereſſenten zuſammengeſetzt ſind. Das bezieht 
ſich ſowohl auf den Kreisausſchuß, wie auch auf 
den Bezirksausſchuß; ſogar der Amtsvorſteher, 
dem die erſte Anzeige binnen drei Tagen zu 
erſtatten iſt, iſt auch nicht immer ganz unbeteiligt. 
Wohl weiß ich, daß in ſolchen Fällen der ſtell⸗ 
vertretende Amtsvorſteher das übernimmt; aber 
die Sache ut fo verklauſuliert, daß in den meiſten 
Fällen die wenig mit den geſetzlichen Beſtimmungen 
vertrauten Leute zu Schaden kommen. Durch 
irgend einen Formfehler, eine Friſtverſäumung uſw. 
ſind ſie ihrer Anſprüche verluſtig gegangen. Weiter 
möchte ich auch anregen, daß, wenn ein Wild⸗ 
ſchaden entſtanden iſt, dann wenigſtens der Forſt⸗ 
fiskus inſoweit mit gutem Beiſpiel vorangeht, 
daß möglichſt die Härten vermieden werden, welche, 
wie ich angedeutet habe, ſehr leicht vorkommen 
können und darin beſtehen, daß die Leute durch 
irgend welche Unwiſſenheit ihre Sache verſäumen. 

Schließlich möchte ich noch einmal darauf hin⸗ 
weiſen, daß es ſich ſehr wenig mit der oft hervor: 
gehobenen Bauernfreundlichkeit verträgt, wenn 
man kurzerhand meint, die Jagdpacht genüge als 
Entſchädigung. Die Jagdpacht wird nicht für den 
Wildſchaden bezahlt, ſondern für die Beſchädigungen, 
die die Acker bei Treibjagden uſw. erleiden. Es 
hängt ganz von den Witterungsumſtänden ab, 
daß die Beſchädigungen mitunter bei weitem 
größer find, als die Jagdpachtbeträge, die bezahlt 
werden. 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
iſt geſchloſſen. Der Titel ſelbſt tft nicht angegriffen; 
er iſt feſtgeſtellt. 

Wir gehen über zu Titel A Das Wort ha: 
der Abgeordnete Reck. 

Reck, Abgeordneter: Meine Herren, ich habe 
bereits im vorigen Jahre darauf hingewieſen, daß 
in Oſtpreußen das Brennmaterial knapp und 
teuer iſt, und daß hier eine ganz erhebliche 
Kalamität vorliegt. Unter dieſer Kalamität haben 
zuvörderſt zu leiden die loſen Arbeiter, die kleinen 
Handwerker und auch die kleinen Beamten. In 
früheren Jahren konnten die Leute bei den 
Bauern Torf ſtechen, oder fie haben ſich den Torf 
auf dem Markte fertig gekauft. Das Brennholz 
haben ſie ſich in den königlichen Forſten kauſen 
können. Heute machen die Bauern keinen Torf 
mehr, zum Verkauf wenigſtens nur in ſehr be- 
ſcheidenem Maße, einmal weil der Torf auch dort 
knapp geworden iſt, und weil ſie auch heute nicht 
mehr die nötigen Arbeitskräfte haben, um Torf 
um Verkauf anzufertigen. In den königlichen 
Forſten wird nun zu wenig Brennmaterial ange— 
boten, und Privatwälder gibt es bei uns nur 
noch wenige. Die Kohlen aber ſind bei den weiten 
Transporten ſo teuer, daß die Leute im Klein— 
verkauf ſie nicht mehr bezahlen können. 

Nun hat der Herr Miniſter mir im vorigen 
Jahre geantwortet, daß die Schulen in Oſtpreußen 
einen großen Teil des eingeſchlagenen Brennholzes 
abſorbieren. Ich muß das de zugeben, wenn 
auch nur teilweiſe. Ich muß dem Herrn Miniſter 
darauf antworten, daß wir in früheren Jahren 
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auch Schulen gehabt haben, und daß wir dennoch 


Brennholz aus den königlichen Forſten zu 
kaufen bekommen haben. Der Grund, daß ſo 
wenig Brennholz von den Forſten zum Angebot 
kommt, liegt vielmehr darin, daß, um einen 
rößeren Reingewinn zu erzielen, die königliche 
Forſtderwolkung viel mehr Nutzholz und Lang⸗ 
holz und dementſprechend weniger Brennholz ein⸗ 
ſchlagen läßt. 

Meine Herren, es ne für uns ja erfreulich, 
im Forſtetat zu leſen, daß die Einnahmen aus 
den Forſten von Jahr zu Jahr ſteigen; aber es 
iſt doch gerade für die Gegend und für ſolche 
Fälle, wie ſie in Oſtpreußen beſtehen, ſehr ſchlimm, 
und es wäre daher zu wünſchen, wenn die könig⸗ 
liche Forſtverwaltung darauf Rückſicht nehmen 
und für die Zukunft mehr Brennholz einſchlagen 
laſſen würde. 

Meine Herren, was nun die Torfbereitung 
anbetrifft, ſo iſt der königlichen Forſtverwaltung 
dafür zu danken, daß ſie in der letzten Zeit mehr 
Torf zum Selbſtausſtich verpachtet hat; aber in 
der Praxis hat ſich die Sache nicht ſehr gut ge- 
ſtaltet. E ſind hier auch wieder die kleinen Leute, 
welche kleine Parzellen pachten. Dieſen Leuten 
find in den meiſten Fällen ſolche Plätze ange⸗ 
wieſen worden, von denen ſie den Torf nicht 
früher abfahren können, als bis Froſt eingetreten 
iſt. Die Haufen werden im Herbſt durchnäßt, 
frieren zuſammen, und die Leute haben große 
Verluſte und haben obendrein ein ſchlechtes 
Brennmaterial. Dagegen hat die königliche Forſt⸗ 
verwaltung auf ihren Torfplätzen gute Trocken⸗ 
ſchuppen, zu denen gute, feſte Wege führen, auf 
denen der Torf zu jeder Jahreszeit abgefahren 
werden kann, und die königliche Forſtverwaltung 
hat ja auch die Waldarbeiter, die im Winter im 
Walde beſchäftigt werden und im Frühjahr und 
Sommer gut Torf machen können, und es wäre 
ſehr zu wünſchen, wenn die königliche Forſtver⸗ 
waltung die Torfgewinnung mehr ausdehnen 
würde. Ich denke hierbei nicht an die Torfbriketts 
und Torftoks, denn die Erwartungen ſcheinen ſich 
in dieſer Beziehung doch nicht bewahrheiten zu 
wollen. Wir würden ſchon ſehr zufrieden fein, 
wenn wir trockenen Stichtorf zu kaufen bekämen. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Miniſter. 

v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Meine Herren, die Sache 
iſt ja bereits im vorigen Jahre im Hohen Hauſe 
behandelt worden: die Forſtverwaltung kann doch 
unmöglich Nutzholzſtämme zu Brennholz zer— 
E laſſen. Das würde eine Vergeudung 

es Staatsvermögens ſein, die nicht zu rechtfertigen 
wäre, und ich glaube, daß ich mich bedenklichen 
Vorwürfen in dieſem Hauſe ausſetzen würde, wenn 
ich ſo etwas anordnen wollte. Das Raummeter 
Brennſcheitholz koſtet in Oſtpreußen 4 bis 5 ME; 
das Nutzholz wird mit 20 bis 25 Mk. und höher 
das Feſtmeter bezahlt. Alſo nach dieſer Richtung 
an eine Anderung eintreten zu laſſen, ijt meiner 

nſicht nach ausgeſchloſſen. 

Ich möchte hier auch auf die Brennholzmenge 
aufmerkſam machen, die die Forſtverwaltung allein 
in den beiden Regierungsbezirken Königsberg und 
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Gumbinnen an die Schulen abzugeben hat. Sie 
de für das Jahr 1900 144000 rm Kloben zu 
iefern gehabt. Dieſe Abgabe beeinflußt natürlich 
die für den öffentlichen Verkauf zu ſtellende 
Brennholzmenge in erheblichem Maße. 

Was nun den Torf anlangt, ſo habe ich 
bereits im vorigen Jahre Gelegenheit gehabt, die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes darauf zu lenken, und 
ich kann mich nur erneut dahin ausſprechen, daß 
ich mit allen Kräften unausgeſetzt beſtrebt ſein 
werde, eine beſſere Ausnutzung unſerer Moore zu 
Brennzwecken herbeizuführen, wenn nicht in Form 
von Briketts, ſo vielleicht, durch Verkokung. Wir 
dürfen nichts unverſucht laſſen, um zu einem 
günſ gen Reſultat zu kommen. 

enn nun der Herr Vorredner ſagt, ich möchte 
mehr Torf ſtechen laſſen und dadurch eine Menge 
kleinerer Leute beſchäftigen, ſo möchte ich mich 
ihm gegenüber auf eine Ausführung in der 
Kommiſſion berufen, wo umgekehrt der Forſt⸗ 
verwaltung der Wunſch zu erkennen gegeben 
wurde, künftig im Sommer möglichſt wenig 
Arbeiter im fiskaliſchen Betriebe zu beſchäftigen, 
damit ſie für die Landwirtſchaft zur Verfügung 
bleiben. (Heiterkeit) Ja meine Herren, in ſolchen 
Kontroverſen befinde ei mich; wenn ich die Leute 
zum Torfſtiche nehme, dann kommen die Vertreter 
der Landwirtſchaft und ſagen: jetzt nimmt der 
Landwirtſchaftsminiſter für feinen Torfbetrieb uns 
die Leute fort! Ich glaube, daß ich verſuchen 
muß, eine gewiſſe Mittellinie zu halten, und zwar 
im Sommer der Landwirtſchaft möglichſt die 
Arbeitskräfte zu belaſſen und ſie nicht im Betrieb 
der Forſtverwaltung zu verwenden. 

Präſident v. Kröcher: Der Titel ſeloſt 
iſt nicht angefochten; er iſt feſtgeſtellt. — (Tit. 5 
bis 7 fallen aus.) — Ebenſo ſind Tit. 8 — (Tit. 9 
fällt aus) — und Tit. 10 feſtgeſtellt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Titel 11. 
Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

von Pappenheim⸗- Liebenau, Bericht⸗ 
erſtatter: In Titel 11 iſt eine Mehreinnahme 
vorgeſehen von 89500 Mk. Sie iſt das Ergebnis 
der durch die Beſſerſtellung der Förſter und Hilfs« 
förſter getroffenen Maßnahmen, die wir nachher 
bei den Ausgaben eingehend beſprechen werden. 

Ferner iſt ein Vertrag mit Gemeinden im 
Kreiſe Wetzlar abgeſchloſſen, die die Verwaltung 
ihrer Wälder dem Staate übertragen haben und 
nun Beiträge zu den Beſoldungen dieſer Beamten 
liefern. Dadurch wird es möglich, eine neue 
Oberförſterſtelle und verſchiedene neue Hilfsförſter⸗ 
ſtellen zu gründen. Die Budgetkommiſſion empfiehlt 
die Annahme des Titels nach Vorlage. 

Präſident v. Kröcher: Der Titel ſelbſt 
iſt nicht angegriffen; er iſt feſtgeſtellt. 

Ebenſo Titel 11a, — 12 — und 13. 

Ich gehe über zu den dauernden Ausgaben 
Kapitel 2 Titel 1. 

Das Wort hat der Abgeordnete v. Hagen. 

v. Hagen, Abgeordneter: Meine Herren, ich 
habe mir bereits im Jahre 1899 zuſammen mit 
dem Herrn Kollegen Krauſe (Waldenburg) darauf 
hinzuweiſen erlaubt, daß es doch allmählich an 
der Zeit wäre, wenn den Forſträten bei den 
Regierungen dasſelbe Stimmrecht eingeräumt 
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würde wie den juriſtiſchen Mitgliedern der 
Kollegien. Es iſt doch zu natürlich, daß die 
Herren es als eine Art Zurückſetzung empfinden 
müſſen, wenn fie, demſelben Kollegium angehörend, 
in derſelben Sitzung anweſend, nur dann ein 
Stimmrecht haben, wenn ganz ſpezifiſch auf das 
forſttechniſche Gebiet bezügliche Angelegenheiten 
zur Sprache kommen. Es iſt übrigens ſeitens 
der techniſchen Mitglieder der Regierungen auch 
bei anderen Reſſorts ſchon derſelbe Wunſch ſeit 
lange, z. B. bei den Bauräten, Bergräten, Schul⸗ 
räten laut geworden. Es beruht der nach meiner 


Meinung nicht mehr haltbare Zuſtand auf der f 


Verordnung vom 21. Dezember 1825, alſo einer 
Verordnung, die recht alt iſt und unter ganz 
anderen ne und Verhältniſſen ers 
laſſen iſt, wie ſie heutzutage gelten. 

Welchen Standpunkt die Staatsregierung 
gegenüber dieſem Wunſche einnimmt, iſt nicht 
bekannt, Ipegiell nicht, wie die Forſtverwaltung 
darüber denkt; denn weder im Jahre 1899, als 
Herr Kollege Krauſe und ich darüber ſprachen, 
noch im vorigen Jahre, wo ich nochmals auf die 
Sache hingewieſen habe, iſt eine Antwort darauf 
erfolgt. Ich lk daß darin ſich kein ablehnender 
Standpunkt dokumentieren ſoll, würde es aber 
immerhin ſehr gern ſehen, wenn eine entgegen⸗ 
kommende Antwort, wenn ée nicht heute mit 
Worten, ſondern alsbald in der Tat erfolgen wird. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter, Regierungskommiſſar: Der Herr Vorredner 
hat ſelbſt ſchon richtig angegeben, daß außer den 
Regierungs- und Forſträten auch noch die Res 
gierungs⸗ und Bauräte, die Regierungs- und 
Schulräte, die Regierungs⸗ und Medizinalräte 
und die Regierungs- und Gewerberäte in Frage 
kommen. Die Forſtverwaltung ſteht dem Antrag 
durchaus ſympathiſch gegenüber. Es ſind bereits 
ſeit langer Zeit Verhandlungen im Gange mit 
den beteiligten Herren Miniſtern. Ich hoffe daß 
dieſe „ zu einem Ergebnis führen 
werden, das den Herrn Vorredner befriedigen 
wird. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
iſt geſchloſſen. Der Titel ſelbſt iſt ER 

Mit Tit. 2 beantragt der Herr Referent die 
e über Tit. 11 und 12 zu verbinden. 
a En Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag erhebt 
ich nicht. 

Ich eröffne alſo die Beſprechung über Tit. 2, 
11 und 12. — Das Wort hat der Herr Bericht⸗ 
erftatter. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Bericht⸗ 
erſtatter: Der Tit. 2 ſieht vor, die Errichtung von 
drei neuen Oberſörſterſtellen infolge von Flaͤchen⸗ 
ankäufen und anderweiter Organiſation der Dünen⸗ 


verwaltung der Kuriſchen Nehrung und der 
Friſchen Nehrung in Oſtpreußen; ferner durch 
Einrichtung der Oberförſterſtelle Wetzlar im Re⸗ 


gierungsbezirke Koblenz, die ich ſchon vorhin er, 
wähnt habe, eine neue Stelle; ferner zwei neue 
Oberförſterſtellen, die wir ſchon lange gewünſcht 
haben, für die . Lande. Auch 
Der ut alſo wieder eine nicht unerhebliche Ber: 


mehrung der Stellen vorgeſehen, die mit dazu 
beitragen wird, die unglücklichen Aufrückungs⸗ 
verhältniſſe der Oberförſter etwas zu lindern. 

Wie bekannt, iſt ja ſeit einer Reihe von 
Jahren die Annahme von Oberförſterkandidaten 
außerordentlich eingeſchränkt worden, und es iſt 
zu erhoffen, daß im Laufe einer gewiſſen Reihe 
von Jahren wieder normale Aufrückungsverhältniſſe 
auch in dieſer Karriere eintreten werden. Es iſt 
dabei aber nicht außer acht zu laſſen, daß damit, 
daß nun die neuen Oberförſter erſt ziemlich ſpät 
in ihr Amt eintreten, ſpäterhin mal ein Revirement 
ehr ſchnell erfolgen wird und ein Bedürfnis dann 
wieder ſehr lebhaft ſein wird. Man wird alſo in 
der Beſchränkung der Annahme von Oberförſter⸗ 
kandidaten vorſichtig fein müſſen, um dauernd 
die nötige Auswahl zu haben, um dauernd immer 
nur das allerbeſte Material in dieſen wichtigen 
Stellen für die Staatsverwaltung zur Verſügung 
zu haben. 

Es iſt dabei auch zu berückſichtigen, daß tat⸗ 
ſächlich ſchon in Privatforſten ein gewiſſer Mangel 
an höheren Beamten ſich geltend macht. Bisher 
trat ja eine ganze Menge von höheren Forſt⸗ 
beamten aus der Staatsverwaltung aus wegen 
der dort herrſchenden ſchlechten Ausſichten und 
trat in Privatverwaltungen ein. Somit war auch 
die ausgezeichnete Erziehung der Forſtbeamten 
den Privatwaldbeſitzern zu date gekommen. Es 
iſt deshalb nicht erwünſcht, aß man zu ſehr die 
Annahme von Forſtkandidaten einſchränke, weil 
auch hier auf die Privatwaldbeſitzer eine gewiſſe 
Rückſicht obwalten muß. 

Die hierbei zur Beſprechung kommenden 
Tit. 11 und 12 behandeln die Dienſtaufwand⸗ 
entſchädigung der Oberförſter. Sie erſehen aus 
Tit. 12 eine Mehrforderung von 11 500 Mk., die 
die Folge der neu errichteten Stellen iſt; — auch 
wieder die Oberförſterei Wetzlar kommt hier in 
Betracht. Es iſt das die normale Vermehrung, 
die mit der Vermehrung der Oberforſterſtellen 
Schritt halten muß. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Kaute. 

Kaute, Abgeordneter: Meine Herren, int 
vorigen Jahre richtete der Herr Abgeordnete 
su an die Königliche Staatsregierung die 

itte, daß die über 6 Jahre hinausgehende 
Aſſeſſorendienſtzeit auf das e 
der Oberförſter Anrechnung finden möge. Leider 
hat dieſelbe bei dem Herrn Vertreter des 10 5 
miniſteriums kein Entgegenkommen gefunden. 
Nun find aber die Anſtellungsverhältniſſe der 
Aſſeſſoren derart 0 und die hieraus für 
die Aſſeſſoren und Oberförſter entſtehenden Nach⸗ 
teile ſo enorm, daß trotz des vorjährigen ab⸗ 
lehnenden Verhaltens des Herrn Vertreters der 
un erneut hier eine durchgreifende 
Beſſerung der Verhältniſſe der es d an⸗ 
geregt werden muß, zumal die damals vorge⸗ 
gebrachten Gründe keineswegs die Stellungnahme 
der Regierung rechtfertigen dürften. 

Die den mittleren und unteren Beamten ge⸗ 
währte Vergünſtigung der Anrechnung der über 
5 Jahre hinausgehenden Diätarienzeit auf das 
Beſoldungsdienſtalter ſoll nach den damaligen 
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Ausführungen des Herrn e Kate 
gerechtfertigt fein zum Zwecke der. Ausgleichung 
er innerhalb derſelben Beamtenkategorie in Bezug 
auf die Anſtellung vorhandenen Verſchiedenheiten. 
Nun wohl, derartige Anſtellungsverſchiedenheiten 
haben wir auch im Forſtfach, vielleicht größere, 
als ſie bei den mittleren und unteren Beamten 
vorhanden waren, denen man aber glaubte, zu 
ilfe kommen zu müſſen. Für die Beurteilung 
der Sache ſelbſt iſt es nach meinem Dafürhalten 
gleich ültig, ob die Beamten hinſichtlich ihrer 
nſtellung im Staate oder innerhalb eines 
kleineren beſtimmten Bezirks rangieren. 

Meine Herren, wir haben im höheren Forſt⸗ 
(e zwei Karrieren, die Zivil⸗ und die Feldjäger⸗ 
arriere. Während der Feldjäger gegenwärtig 
bereits nach etwa 5½ bis 6 Jahren zur An⸗ 
ſtellung als Oberförſter gelangt, wartet der Zivil⸗ 
ell 11½ bis 12 Jahre. (Hört, hört!) Letzterer 
iſt bei ſeiner Anſtellung als Oberförſter 40 Jahre 
alt und hat ein Anfangsgehalt von 2700 Mk., 
während der gleichaltrige Feldjäger dann bereits 
ein Gehalt von 3700 Mk. bezieht. (Hört, hört!) 
Dieſer Unterſchied wird ſich demnächſt noch ver⸗ 
ſchärfen. Während die Wartezeit der Feldjäger 
auf 4 Jahre herabgehen wird, wird ſie bei den 
ivilaſſeſſoren ſogar auf etwa 14 Jahre ſteigen. 

er Zivilaſſeſſor wird dann bei ſeiner Anſtellung 
etwa 44 Jahre alt ſein und die Ausſicht haben, 
mit 65 Jahren in den Genuß des Maximal⸗ 
gehaltes von 5700 Mk. zu kommen. 

Das ſind doch in der Tat Verhältniſſe, die 
der dringendſten und ſchleunigſten Abhilfe bes 
dürfen. Ich unterlaſſe es, hieran nähere Aus⸗ 
lich deut zu knüpfen; die Zahlen ſprechen für 
ich deutlich genug. 

Zur g der bei den Zivilaſſeſſoren 
vorhandenen tiefen Mißſtimmung iſt die Auf⸗ 
hebung der gegenwärtig noch den Feldjägern ge⸗ 
währten, durch nichts gerechtfertigten Vorteile ge- 
boten. Aber nicht minder ke erſcheint auch 
eine Beſſerung der durch die lange Wartezeit 
bedingten ungünſtigen Lage der Forſtaſſeſſoren 
im allgemeinen. 

Nun ſoll dieſe Hilfe nicht notwendig ſein, 
weil die Anſtellungsverhältniſſe für die N 
ſich beſſern, der gegenwärtige Zuſtand alſo kein 
dauernder iſt. de gerade deshalb, weil es um 
einen vorübergehenden Zuſtand ſich handelt, weil 
alſo keine dauernde Belaſtung des Budgets zu 
befürchten iſt, ſollte man nicht zögern, die not⸗ 
wendige Hilfe zu gewähren. Den damals ge— 
machten Vergleich mit den Oberlehrern wollte der 
Regierungsvertreter nicht gelten laſſen. Bei den 
Oberlehrern, denen die über 4 EE hinaus⸗ 
gehende Hilfslehrerzeit auf das Beſoldungsdienſt⸗ 
alter angerechnet wird, ſoll dies gerechtfertigt ſein, 
weil bei ihnen gleiche oder ähnliche Verhältniſſe 
vorliegen wie bei den mittleren Beamten. 

Daß ſolche Verhältniſſe auch im Forſtfache 
vorhanden find infolge der noch für die Feldjäger 
beſtehenden Vergünſtigungen, iſt von mir bereits 
ausgeführt. Darum billige man auch den Forſt— 
afſeſſoren zu, was man bei den anderen Beamten 
für recht und notwendig hält. 

Es iſt für einen Beamten ein drückendes 


Gefühl, bis zum Alter von mehr als 40 Jahren 
in einer Stellung ſich zu befinden, die kein aus⸗ 
kömmliches Gehalt gewährt und aus welcher er 
vom Herrn Miniſter, ohne daß dieſer verpflichtet 
wäre, einen Grund dafür anzugeben, zu jeder 
Zeit auch für werden kann. 

Auch für die Baumeiſter liegen die Verhält⸗ 
niſſe ähnlich wie bei den ae, aber doch 
nicht gleich ungünftig, da fie früher in die Stellung 
eines Bauinſpektors aufrücken und dann mit einem 
Gehalte von 3600 Mk. anfangen, während das 
Anfangsgehalt der Oberförſter nur 2700 Mk. be⸗ 
trägt. Wiederholt aber hat das Haus den von 
meinem verehrten Herru Fraktionskollegen Schmidt 
(Warburg) geſtellten Antrag angenommen, welcher 
dasſelbe für die Baumeiſter beanſprucht, was ich 
heute für die Forſtaſſeſſoren erbitte. 

Den Baumeiſtern iſt inzwiſchen wenigſtens 
etwas konzediert worden; in einem Erlaß des 
Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten iſt an⸗ 
geordnet worden, daß die Königliche Regierung 
nach einer fünfjährigen Wartezeit der Baumeiſter 
ſich ſchlüſſig zu machen hat, ob ſie die Baumeiſter 
definitiv in den Staatsdienſt übernehmen will. 
Mit der definitiven übernahme in den Staats⸗ 
dienſt aber ſind die Rechte der etatsmäßigen 
Beamten verbunden, vor allen Dingen auch das 
Recht auf Penſion nach 10jähriger Dienſtzeit, ein 
Recht, das übrigens den Regierungsaſſeſſoren bet 
übernahme in den Verwaltungsdienſt ohne weiteres 
gewährt wird. 

arum ſollen nun die Forſtaſſeſſoren allein 
die Stiefkinder bleiben? Niemand wird doch wohl 
behaupten wollen, daß gerade bei ihnen man 
nicht in der Lage ſei, nach 5 Jahren ein Urteil 
darüber zu gewinnen, ob ſie ſich zur übernahme 
in den Staatsdienſt qualifizieren. Geht doch das 
Beſtreben der Forſtverwaltung ſelbſt dahin, durch 
verminderte Annahme von Forſtbefliſſenen die 
Wartezeit der Forſtaſſeſſoren auf etwa 5 Jahre 
herabzudrücken. 

Ich richte an die Königliche Staatsregierung 
die Bitte, die ungünſtige Lage der Forſtaſſeſſoren 
dadurch aufzubeſſern, daß für die Zukunft ein 
Teil der Aſſeſſorendienſtzeit auf das Beſoldungs⸗ 
dienſtalter der Oberförſter in Anrechnung ge⸗ 
bracht wird. (Bravo! in der Mitte.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Miniſter. 

v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Nach den Erklärungen 
des Herrn Oberlandforſtmeiſters über das Stimm⸗ 
recht der Regierungs- und Forſträte in den Plenar⸗ 
ſitzungen der Regierungen und nach dem Etat 
ſelbſt, der namentlich für die Forſtſchutzbeamten 
erhebliche Aufbeſſerungen zeigt, bedurfte es, glaube 
ich, nicht der Anregungen, die der Herr Vorredner 
hervorgebracht hat. Ich kann nur die Verſicherung 
abgeben, daß die Forſtverwaltung unausgeſetzt 
beſtrebt iſt, gerade nach den Richtungen, die der 
Herr Vorredner angedeutet hat, für die Beamten 
einzutreten. Es ſchweben bereits Verhandlungen 
über die und des Anſtellungsdienſtalters 
der Feldjäger und der Zivilforſtaſſeſſoren. Ich 
hoffe, daß noch im laufenden Jahre eine genen 
ſich durchführen laſſen wird, die, ſoweit es irgen 
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möglich iſt, den ſchon geäußerten Wünſchen ent⸗ 
ſprechen wird. 

Ebenſo ſind Verhandlungen bereits eingeleitet 
betreffs der Unwiderruflichkeit der Beſchäftigung 
der Forſtaſſeſſoren, die, wie ich hoffe, ebenfalls 
im laufenden Jahre zum Ziele führen werden. 
Damit würde den Aſſeſſoren das Recht au 
Penſionierung und Reliktenverſorgung zuerkannt 
werden. 

Was die Vordatierung des Beſoldungsdienſt⸗ 
alters der Aſſeſſoren betrifft, ſo iſt bezüglich dieſer 

rage bereits im vorigen GE ſeitens der 

inanzverwaltung eingehend hier ausgeführt 
worden, auf welche Schwierigkeiten ihre Regelung 
ſtößt. Nach dieſer Richtung bedauere ich alfo, 
keine Zuſage machen zu können. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Krauſe (Waldenburg). 

Krauſe (Waldenburg), Abgeordneter: Meine 
Herren, die freundlichen Worte, die der Herr 
Miniſter ſoeben geſprochen hat, haben uns allen 
ja ſehr wohl getan und werden auch in den 
Kreiſen der Forſtaſſeſſoren eine gewiſſe Befriedigung 
erregen. Aber der Schlußſatz hat allerdings alles, 
was wir zunächſt an Freude empfunden haben, 
eigentlich wieder getilgt. Denn das iſt allein die 
Frage, auf die es weſentlich ankommt. Meine 
Herren, der Herr Kollege Kaute hat uns dieſe 
Frage hier klar auseinandergeſetzt. Ich habe für 
meine Perſon in früheren Jahren ſchon öfter 
hierüber geſprochen. Es handelt ſich hier um 
eine Fragt; die es in keinem anderen Berufe 
wieder gibt, und deshalb, glaube ich, kann man 
ſich zunächſt — ich vermute wohl mit Recht, der 
Widerſtand liegt mehr an dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter als an dem Herrn Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft — nicht darauf berufen, daß, wenn 
man hier eine Ausnahmemaßregel eintreten laſſen 
ſoll, dieſe der Staatsregierung vielleicht die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, eine ſolche an auch 
bei anderen Berufsſtänden eintreten zu laſſen. 

In der höheren Forſtkarriere gibt es zwei 
Beamtenkategorien, die, wie ja der Herr Ober⸗ 
landforſtmeiſter Donner infolge von früheren Ans 
regungen von mir ausdrücklich anerkannt hat, in 
forſtlicher SES dieſelbe Ausbildung, 
Leiſtung, denſelben Wert haben, die eine Kategorie 
wie die andere. Alſo ein Grund, dieſe beiden 
verſchiedenen Kategorien von Forſtbeamten bei 
ihrer i und für ihr ganzes Leben ſo 
differentiell zu behandeln, wie das hier geſchieht, 
iſt in ihrer e ke und in ihrer Aus⸗ 
bildung in keiner Weiſe gerechtfertigt. 

Meine Herren, der Herr Kollege Kaute hat 

hnnen auseinandergeſetzt, daß heute ſchon der 
Zivilforſtaſſeſſor ungefähr ſieben Jahre ſpäter ins 
Amt komnit als der gleichaltrige Aſſeſſor aus 
der Feldjägerkarriere und daß in ganz kurzer 
Zeit, in wenigen Jahren, ſich die Sache dahin 
ſteigern wird, daß die Differenz zehn Jahre beträgt. 
Alſo bei Leuten von gleicher Vorbildung, die ganz 
dasſelbe dem Staate leiſten, befindet ſich die eine 
Kategorie in der vierten Gehaltsſtuſe, wenn die 
andere mit der erſten anfängt (hört, hört!), und 
notgedrungen — der Herr Oberlandforſtmeiſter 
Donner hat mir gegenüber das zwar beſtreiten 


wollen, ich glaube aber nicht, daß die Forſtver⸗ 
waltung das im Ernſt beſtreiten kann — not⸗ 
gedrungen haben die Leute, die mit einer Ancien⸗ 
nität von vier Jahren zur Anſtellung kommen, 
eine erheblich größere Chance für die Erreichung 
der höheren Stellen im Staatsdienſt als diejenigen, 


f|die mit 14 Jahren Anciennität zur Anſtellung 


kommen. (Sehr richtig!) Es ſchleppt ſich alſo 
dieſer Fluch — wenn man ſo ſagen darf — durch 
die ganze Karriere. durch das ganze Leben fort. 
Es gibt keinen Grund, womit man dies recht⸗ 
fertigen kann, und es liegt deshalb der Staats- 
regierung die dringende moraliſche Verpflichtung 
ob — es iſt eine Forderung der Gerechtigkeit, wie 
ſie nicht klarer ausgeſprochen werden kann —, daß 
ſie auf dieſem Gebiete eine durchgreifende Anderung 
trifft, nänılich daß den Zivilforſtaſſeſſoren bei (rer 
Anſtellung derjenige Teil ihrer Wartezeit als Be⸗ 
ſoldungs⸗ und Anſtellungsanclennität angerechnet 
wird, den ſie länger haben warten müſſen als die 
Feldjäger. 

Nun hat im vorigen Jahre der Herr Vertreter 
des Herrn Finanzminiſters geſagt, man könne eine 
Parallele vor allen Dingen z. B. mit den mittleren 
Beamten und den höheren Lehrern deshalb nicht 
ziehen, weil dort die teilweiſe Anrechnung des 
Dienſtalters, der Beſchäftigung als Hilfslehrer 
auf das Dienſtalter nur geſchähe, um Verſchieden⸗ 
heiten in den verſchiedenen Bezirken des Staates 
auszugleichen. Ja, meine Herren, die Verſchieden⸗ 
heiten in den verſchiedenen Bezirken des Staates 
zwiſchen den Philologen ſind ja doch nicht im 
entfernteſten ſo, wie ſie hier im ganzen Staats⸗ 
dienſt zwiſchen den Zivilforſtaſſeſſoren und den 
Feldjägern ſind. Wenn das alſo ein Grund für 
die Staatsregierung iſt, bei den Angeſtellten im 
höheren Lehrerſtande dieſe Ausnahme eintreten zu 
laſſen, ſo liegt hier ein viel erheblicherer Grund 
dafür vor, als es bei den Lehrern der Fall iſt. 
(Sehr wahr!) Deshalb, glaube ich, kann der Herr 
Finanzminiſter auf die Dauer dieſen Widerſtand 
gar nicht aufrecht erhalten. Er ſetzt ſich dem Vor⸗ 
wurf aus, daß er eine Kategorie von Beamten 
gegenüber anderen ungerecht behandelt. 

Meine Herren, es kommt, wie der Herr Kollege 
Kaute ſchon auseinandergeſetzt hat, auch hinzu, 
daß es ſich hier nicht um eine dauernde Belaſtung 
des Etats, um dauernde Zuſtände handelt, ſondern 
daß, nachdem Ende der 80 er Jahre die Forſtver— 
waltung ſich entſchloſſen hat, die Zulaſſung zur 
höheren Forſtkarriere dem Bedürfnis entſprechend 
zu beſchränken, nur ein gewiſſer Zeitraum von 
vielleicht 20 bis 25 Jahren noch vergehen wird, 
in welchem dieſe Zuſtände ſich fühlbar machen, 
und daß dann dieſe Mehrbelaſtung des Etats von 
ſelbſt wieder von der Bildfläche verſchwinden wird. 

Es ut alfo dieſe ganze Frage für die Finanz— 
verwaltung lange nicht von ſo maßgebender Be— 
deutung, wie das bei den Philologen der Fall iſt, 
wo die Staatsregierung niemals in der Lage iſt, 
das Stadium zu beſchränken, und wo ſolche Zu— 
ſtände jederzeit wiederkehren können, wie ſie ge— 
weſen ſind. 

Meine Herren, es kommt auch noch das 
hinzu, was ich auch ſchon früher einmal angeregt 
babe: die Staatsregierung muß ſich doch Tagen. 


154 


daß fie einen nicht unweſentlichen Teil der Schuld 


an dieſen Zuſtänden trägt; denn, wenn ſie die 
Verhältniſſe früher überſehen und früher dieſe 
Beſchränkung hätte eintreten laſſen, die ſie Ende 
der 80er Jahre hat eintreten laſſen, ſo hätten ſich 
die Zuſtände nicht ſo entwickelt, wie es jetzt tat⸗ 
ſächlich der Fall iſt. (Sehr richtig!) 

Wenn alſo die Staatsregierung die Schuld 
daran trägt, dann hat ſie auch die Verpflichtung, 
die überaus drückenden Folgen dieſer Behandlung 
aus der Welt zu ſchaffen. (Sehr richtig!) 

Meine Herren, der Herr e Dot, 
als er bei feiner Etatsrede zu dem Etat der Forſt⸗ 
verwaltung kam, gejagt: der Etat der Forſtver⸗ 
waltung iſt ein Etat, der wegen der jährlich 
ſteigenden Einnahmen dem Finanzminiſter Freude 
macht. Mein politiſcher Freund Herr Gamp hat 
vorgeſtern, glaube ich, bei Beginn einer Rede mit 
Recht hervorgehoben, daß die Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen im Forſtetat nicht allein auf die günſtige 
Konjunktur, ſondern auch in allererſter Reihe auf 
die Tüchtigkeit der in der Forſtkarriere angeſtellten 
Beamten zurückzuführen iſt. (Sehr wahr!) Ich 
meine: gerade die Oberförſter ſind diejenigen, von 
deren Tätigkeit und Tüchtigkeit dieſe Erträge in 
allererſter Reihe abhängen. Das wird die Forſt⸗ 
verwaltung ohne weiteres als richtig anerkennen. 

Ich bitte alſo ſowohl den Herrn Miniſter für 
die Landwirtſchaft wie vor allen Dingen den Herrn 
Finanzminiſter, dieſe Umſtände nochmals einer 
ſorgſältigen und wohlwollenden Prüfung zu unter- 
ziehen. Ich kann nur ſagen: ich halte dieſe 
Forderung ſo ſehr für eine Frage der Gerechtigkeit, 
daß ich das Haus und diejenigen Herren, die ſich 
mit dieſer Frage beſchäftigt haben, für verpflichtet 
halte, jedes Jahr mit dieſer Sache wiederzukommen, 
ſo lange, bis ſie eine den Forderungen der Ge— 
rechtigkeit entſprechende Löſung gefunden hat. 
(Allſeitiger lebhafter Beifall.) 8 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete v. Kölichen. 

v. Kölichen, Abgeordneter: Meine Herren, 
ich möchte mir einige Worte über die Ausbildung 
der Förſter im Staatsdienſte erlauben. 

Der junge Mann, welcher für den Forſtdienſt 
angenommen wird, wird einem Oberförſter über— 
wieſen; der Oberförſter ſeinerſeits überweiſt ihn 
einem Förſter, der die ſpezielle Ausbildung über: 
nimmt. Dann dient der junge Mann bei einem 
Bataillon, und die lange Zeit, welche bis zur 
definitiven Anſtellung verfließt, benutzt er met 
dazu, in Privatforſten eine Stellung anzunehmen. 
Nun ſind in der letzten Zeit von den verſchiedenſten 
Seiten — ich möchte das ausdrücklich ausführen 
aus verſchiedenen Teilen des preußiſchen 
Staates darüber Klagen laut geworden, daß die 
Leiſtungen dieſer aus dem Staatsdienſt hervor- 
gegangenen Förſter in der letzten Zeit nachgelaſſen 
haben, ſowohl was die Anlage von Kulturen als 
auch die Ausnutzung des Holzes anbelangt, und 
beſonders darüber, daß ſie in der Buchführung 
ſich nicht bewährt haben. Ausnahmen ſind ſelbſt— 
verſtändlich zahlreich vorhanden. Es gibt aber 
einzelne Privatforſtbeſitzer, welche überhaupt im 
Staatsdienſt vorbereitete Förſter nicht mehr an⸗ 
nehmen, ſondern nur ſolche, welche im Privatdienſt 


— 
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ausgebildet find. Wir ſind verpflichtet, uns die 


Frage vorzulegen: Woran liegt das, und wodurch 
können wir dem übelſtand abhelfen? Da iſt es 
vor allem der Uniſtand, daß der Oberförſter mit 
der Ausbildung der Eleven betraut wird. Es 
liegt mir vollſtändig fern, einen Vorwurf gegen 
die Oberförſter auszuſprechen. Die erfüllen ihre 
Pflicht aufs allerbeſte; aber ſie ſind nicht in der 
Lage, auf die Ausbildung eines jungen Mannes 
in der Weiſe einzuwirken, wie es notwendig iſt. 
Derſelbe iſt eine halbe, eine ganze Meile oder noch 
weiter von ihm entfernt untergebracht; er ſieht 
ihn nur ſelten und hat dann ſo gut wie keine 
Einwirkung auf ihn. Wir glauben, daß dieſem 
übelftand dadurch abgeholfen werden kann, wenn 
man die jungen Eleven einem der Förſter direkt 
zur Vorbildung übergibt, wie es auch früher 
geweſen iſt, und daß man dem Förſter die Ver⸗ 
antwortung überträgt. Auf dieſe Verantwortung 
legen wir die allergrößte Bedeutung. An vor⸗ 
züglichen, dazu völlig geeigneten Förſtern fehlt es 
nicht. Wenn er weiß, daß er die Verpflichtung 
hat, ER Mann vorzubilden, wird er ganz 
andere Mühe auf ihn verwenden als jetzt. Es 
wird beſonders das Disziplinarverhältnis zu ihm 
ein anderes fein, als es jetzt der Fall iſt. 

Dann kommt noch eins hinzu. Es iſt un⸗ 

emein ſchwer, einen jungen Eleven in einem 
Viſtrikt unterzubringen, wo er die verſchiedenſten 
Holzarten zur Kultur und zur Bearbeitung findet. 
Wenn z. B. in meiner Gegend, wo nur die Kiefer 
auf ſterilem Boden wächſt, ein junger Mann ein- 
tritt, ſo wird er die Anpflanzung und Ausnutzung 
der Kiefer lernen; aber wie ein Niederwald aus⸗ 
ſieht, wie ein Mittelwald, Buchenwald, Eichen⸗ 
hochwald behandelt werden muß, davon bekommt 
er keine Ahnung. Andererſeits wenn in die Vor: 
berge des Harzes, wo nur die alten Eichen- und 
Buchenbeſtände ſind, ein junger Mann zur Aus⸗ 
bildung geſchickt wird, ſo ſieht er während der Zeit 
keine Kiefer und keine Fichte. Es würde deshalb 
e ſein, daß Reviere ausgeſucht werden, 
in denen die verſchiedenſten Holzarten vorkommen, 
oder daß der junge Mann während ſeiner Lehrzeit 
von einer Förſterei zur anderen, wo er andere 
Holzarten findet, geſchickt wird. 

Es ließe ſich noch vieles ſagen über den Mut, 
enthalt der Forſteleven, wenn ſie bei dem Bataillon 
abdienen. Ich gehe aber darüber hinweg. 
glaube, es genügt, wenn ich die Übelſtände und 
deren Abhilfe andeute, weil ich die Überzeugung 
habe, daß die Königliche Forſtverwaltung auf 
Mittel denkt, wie die Ausbildung der Förſter eine 
beſſere werden kann als in der letzten Zeit. 

Ich möchte hierbei eine Bitte ausſprechen. 
Es wird, da jetzt nur eine beſchränkte Zahl von 
Anwärtern für den Forſtbetrieb angenommen 
werden, immer ſchwerer werden, im Privatbeſitz 
königliche Förſter zur Anſtellung zu bekommen, 
genau ſo, wie auch Forſtaſſeſſoren jetzt kaum noch 
in die Lage kommen werden, bei Kommunen oder 
großen Wribaftpeftvermaltingen Stellung zu 
nehmen. Ebenſo wird es bei 
Förſtern ſein. 

Welche Maßregeln nun die Königliche Staats- 
regierung auch vornehmen möge, um eine beſſere 


den unteren 
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Ausbildung der Förſter herbeizuführen, fo bitte 
ich, daß man nicht bloß auf die in den Staats⸗ 
dienſt übergehenden Förſter Rückſicht nehmen, 
ſondern die Maßregeln auch ſo weit ausdehnen 
möge, daß diejenigen, welche in Privatforſten 
gelernt haben und dann in den Privatdienſt über⸗ 
ehen, von dieſen Maßregeln ebenfalls Nutzen 
haben mögen. (Bravo! rechts.) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter, Regierungskommiſſar: Ich beſtreite dem 
Pen Vorredner ganz entſchieden, daß die Aus⸗ 

ildung der Forſtſchutzbeamten in den letzten 
Jahren eine ſchlechtere geworden iſt; Klagen ſind 
in dieſer Beziehung an die Staatsregierung bis 
jetzt nicht herangetreten. Ich behaupte im Gegen⸗ 
teil, daß die Ausbildung der Beamten, namentlich 
ſeitdem der Unterricht bei den Jägerbataillonen 
verbeſſert iſt und die beiden Förſterſchulen in 
Proskau und Groß⸗Schönebeck eingerichtet find, 
eine ſehr viel beſſere geworden iſt. Die Er⸗ 
fahrungen, die die Staatsregierung mit den beiden 

örſterſchulen gemacht hat, werden fie voraus⸗ 
chtlich veranlaſſen, noch mehr ſolcher Schulen 
einzurichten und die Forſtlehrlinge zu verpflichten, 
wenigſtens ein Jahr während ihrer Ausbildungszeit 
eine ſolche Schule zu beſuchen. (Bravo! rechts.) 

Was dann die Ausbildung von Privat- 
lehrlingen, wenn ich fie fo bezeichnen darf, an- 
betrifft, ſo iſt es doch nicht unbedenklich, dieſe 
Leute beiſpielsweiſe an dem Unterricht bei den 
Jägerbataillonen teilnehmen zu laſſen, da fie 
keinerlei Garantie bieten, daß ſie ſich die für eine 
erfolgreiche Beteiligung an dem Unterricht nötige 
Vorbildung erworben haben. Außerdem iſt heute 
noch ein derartig reichliches Angebot von ſtaatlich 
ausgebildeten Schutzbeamten vorhanden, daß zur 
Zeit ein Bedürfnis, Privatſchutzbeamte auszu⸗ 
bilden, welches ſich vielleicht ſpäter nach einer 
Reihe von Jahren einmal geltend machen wird, 
nicht anerkannt werden kann. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Hofmann. 

Hofmann, Abgeordneter: Zu den Aus⸗ 
führungen des letzten Herrn Redners aus dem 
Hauſe will ich mich nicht äußern; ſeine Aus⸗ 
führungen bezogen ſich eigentlich nur auf den 
Tit. 3, der zur Zeit gar nicht zur Debatte ſteht. 
Dagegen möchte ich die Ausführungen der beiden 
erſten Herren Redner ſozuſagen Wort für Wort 
unterſchreiben. 

Der Herr Miniſter hat uns nun mitgeteilt, 
daß zwiſchen ſeiner Verwaltung und der Kriegs⸗ 
verwaltung Verhandlungen ſchwebten, wonach die 
Stellung der en und der Zivilaſſeſſoren 
abgeändert werden ſollte. Wenn ich ihn recht 
verſtanden habe, geht das Beſtreben dahin, daß 
en der Zeit der Anſtellung die Feldjäger 
mit den Zivilaſſeſſoren gleichgeſtellt werden ſollen 
bezw. umgekehrt. Meine 5 das iſt an 
ſich ja ſehr erfreulich und würde jedenfalls 
auch, wenn es zum Ziel führte, einen Stein 
des Anſtoßes bei den Zivilaſſeſſoren be— 
feitigen. Ich möchte aber doch hier die Frage 
ſtellen: gehen die Beſtrebungen dahin, daß die 
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en fo früh angeſtellt werden wie zur 
eit die Feldjäger oder ſollen die Verhandlungen 
das Reſultat haben, daß die Feldjäger ſo ſpät 
angeſtellt werden wie die e ech Zuruf.) 
— Wenn das letztere der Fall ſein ſoll, dann ſind 
die geſamten Ausführungen der beiden erſten 
Redner durchaus berechtigt, die dahin zielten, daß 
hier ein 129 in der ganzen Verwaltung für 
die betreffenden Herren vorliegt, der nach meiner 
Meinung und nach Ihren Ausführungen eine 
ee eee notwendig zur Folge haben 
muß. enn alſo die ganzen Verhandlungen 
nur das bezwecken, daß beide gleichmäßig 
ſpät angeſtellt werden, ſo kann ich nur meine 
Bitte an die Forſtverwaltung und die Finanz⸗ 
verwaltung dahin richten, doch nicht davor zurück⸗ 
zuſchrecken, für dieſe vorübergehenden unhaltbaren 
Verhältniſſe proviſoriſche Maßregeln eintreten zu 
laſſen in der von den beiden erſten Herren 
Rednern angedeuteten Richtung, die dieſe un⸗ 
erträglichen Zuſtände beſſern. 

Ich möchte dann noch ein Wort ſagen be⸗ 

züglich der Stellenzulagen der Oberförſter ſelbſt. 
Meine Herren, es iſt ja eine gewiſſe Beſſerung in 
der Bemeſſung der Stellenzulagen eingetreten; 
ich glaube aber doch, daß unſere weſtlichen Bezirke, 
insbeſondere auch der Bezirk Wiesbaden, bezüglich 
der Stellenzulagen noch nicht zu ihrem Rechte 
gekommen ſind, und hier iſt weſentlich ein Umſtand, 
der meines Erachtens noch nicht völlig genügend 
berückſichtigt worden iſt. Es ut — ich möchte 
ſagen — eine alte Sage, daß der Aufenthalt, das 
Leben auf dem Lande weſentlich billiger ſei als 
das Leben in der Stadt. Das mag zutreffen und 
iſt berechtigt bezüglich der Wohnungsverhältniſſe. 
Dieſe ſind aber hier für die Oberförſter auch 
gleich. Bezüglich der geſamten übrigen Lebens⸗ 
verhältniſſe dagegen iſt das und war ſchon in den 
letzten Jah ien durchaus unrichtig. Man 
könnte im Gegenteil den Satz aufſtellen, daß der⸗ 
jenige Beamte, der auf dem platten Lande lebt, 
nicht die günſtigen Verkehrs verbindungen hat, daß 
er im Gegenteil teurer lebt als derjenige, der in 
der Stadt lebt. (Sehr richtig!) or allen 
Dingen trifft das zu auf die verheirateten Beamten, 
die für ihre Kinder auf dem Lande doch ganz 
andere Aufwendungen machen müſſen als die⸗ 
jenigen in der Stadt. (Sehr richig Es iſt 
das aber auch für die perſönlichen und Familien⸗ 
bedürfniſſe der Fall; denn die ganzen Lebens⸗ 
mittelpreiſe, namentlich im Weſten — ich kenne 
das aus 17 jähriger, eigener Erfahrung —, und 
die ſonſtigen Preiſe, die für perſönliche und 
e ni in Frage kommen, ſind auf 
em Lande mindeſtens ebenſo teuer wie in der 
Stadt. Alſo bei der Bemeſſung der Stellen- 
zulagen muß doch auf dieſe Verhältniſſe meines 
Erachtens noch mehr Rückſicht genommen werden, 
vor allem auch darauf, daß derjenige, der fern 
vom zentralen Verkehr der größeren Stadt auf 
dem Lande lebt, doch auch eine Maſſe von 
Genüſſen entbehren muß. Ich bitte daher, er 
bei dieſen Stellen auch auf dieſen Umſtan 
Rückſicht genommen wird. 

Noch ein Wort bezüglich des Dienſtaufwandes. 
Es iſt mir hier aus dem Hauſe mitgeteilt worden, 
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daß gegenüber den früheren Jahren der Durch— 
ſchnittsbetrag des Dienſtaufwandes zurückgegangen 
ſei, nicht etwa ſich erhöht habe. Das läßt ſich 
auch nicht wegleugnen. Infolge verſchieden⸗ 
artiger Umſtände, beiſpielsweiſe der höheren Dienſt⸗ 
botenlöhne, haben ſich die tatſächlichen Ausgaben, 
die durch den Dienſtaufwand gedeckt werden ſollen, 
doch nicht vermindert, ſondern im Gegenteil 
erheblich vermehrt. Ich erinnere beiſpielsweiſe an 
die Pferdeunterhaltung, Futter für die Pferde, 


Bedienung für die Pferde, Kutſcher u. dgl. Alle 
dieſe Aufwendungen haben ſich tatſächlich erhöht, 


während im Gegenteil in den neueren Etats der 
Durchſchnittsbetrag des Dienſtaufwandes ver⸗ 
mindert worden iſt. Auch hier müßte meines 
Erachtens eine Reviſion im einzelnen eintreten. 
Nach meiner Auffaſſung wäre es ſeitens der 
Forſtverwaltung angebracht, wenn fie die Cher, 
jörjter von Zeit zu Zeit aufforderte, ihre baren 
Auslagen, die durch den Dienſt gedeckt werden 
ſollen, einmal in ſpezifizierter Jahresrechnung an 
ihre vorgeſetzte Behörde einzureichen. Geſchähe 
das, ſo würde man den beſten Anhalt haben, die 
Dienſtaufwandsentſchädigung gut und richtig zu 
bemeſſen. 

Ich möchte mit dieſen Bemerkungen ſchließen 
und dringend bitten, daß die Forſtverwaltung fie 
einer geneigten Erwägung unterziehe. (Bravo!) 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Abgeordnete Schmitz (Düſſeldorf.) 

Schmitz (Düſſeldorſ), Abgeordneter: Meine 
Herren, was das Verhaltnis der Forſtaſſeſſoren 
und der Feldjäger angeht, ſo, glaube ich, muß 
man es als ſelbſtverſtändlich anſehen, daß wohl— 
erworbene Rechte nicht verkümmert werden dürfen, 
daß aber in Zukunft Feldjäger und Forſtaſſeſſoren 
als vollſtändig gleichberechtigt nebeneinander 
ſtehen müſſen. Wenn es ſich darum handelt, 
einen Ausgleich zu finden mit Rückſicht auf das 
Unrecht, das bis dahin den Forſtaſſeſſoren wider— 
fahren iſt, kann der Weg nur darin gefunden 
werden, daß ein Teil der Wartezeit für ſie künftig— 
hin in Anrechnung kommt. (Sehr wahr!) 

Meine Herren, bis dahin iſt ein Teil der 
Forſtaſſeſſoren während ihrer Wartezeit beurlaubt 
worden, um entweder in Privatforſtdienſt oder 
aber im Kommunalforſtdienſt verwendet zu werden. 
In jüngſter Zeit iſt die Befürchtung laut ge— 
worden, daß künftighin eine ſolche Beurlaubung 
nicht mehr ſtattfinden ſoll. Wenn es der Fall 
wäre, würde das dafür ſprechen, daß man die 
Einſchränkung in der Annahme der Forſtkandidaten 
zu enge gezogen hat. Sei dem aber, wie ihm 
wolle, ich hoffe, daß auf alle Fülle eine Ver— 
ſagung einer ſolchen Beurlaubung, wenigſtens was 
Rheinland angeht, nicht in Ausſicht genommen iſt. 

Dabei kann ich den Wunſch nicht unter— 
drücken, daß diejenigen Forſtaſſeſſoren, welche 
kommunale Oberförſterſtellen verwalten, mehr als 
es bisher der Fall war, auch im Kommunaldienſt 
aus harren. Für die Kommunen iſt es kein Gewinn, 
die jungen Kräfte, ich möchte ſagen, ſich ſchulen 
und dann den Boden, auf dem ſie mit Erfolg ge— 
arbeitet, auf dem ſie ihre Kenntniſſe praktiſch er— 
weitert haben, wieder verlaſſen zu ſehen. Davon 
haben die Gemeinden einen verhältnismäßig 


Berichte. 


geringen Gewinn. Vielleicht wird ſich die Sad)» 
lage anders geſtalten, wenn — was ja geplant 
ſein ſoll — zu Kommunaloberförſtern nur ſolche 
verwendet werden, die das ſtaatliche Forſtexamen 
gm haben, oder wenn eine Verſtaatlichung 
es Kommunalforſtweſens erfolgt. 

Ich möchte den Herrn Miniſter bitten, uns 
darüber Aufklärung zu geben, welche Bewandtnis 
es mit dem eben berührten Punkte hat. 

Präſident v. Kröcher: Das Wort hat der 
Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt⸗ 
meiſter, Regierungskommiſſar: Ich kann den Herrn 
Vorredner beruhigen; es iſt bis jetzt noch keinem 
Forſtaſſeſſor, der die Verwaltung einer Kommunal: 
oberförſterſtelle in Rheinland und Weſtfalen übers 
nehmen wollte, der Urlaub verſagt worden, und 
es liege auch einſtweilen nicht in der Abſicht, 
einen derartigen Urlaub künftig zu verſagen. 

Präſident v. Kröcher: Die Beſprechung 
iſt geſchloſſen. Das Wort hat der Herr Bericht⸗ 
erſtatter. 

v. Pappenheim⸗Lie benau, Berichterſtatter: 
Meine Herren, was zunächſt das Bedenken ans 

eht, daß mit der Zeit ein Mangel an höheren 

Forſtbeanten in dem Privatdienſte hervortreten 
wird, ſo habe ich hierauf in meinem Referate 
ſchon hingewieſen, und die Diskuſſion hat auch er— 
geben, daß dieſe e auch in weitere Kreiſe 
ſchon gedrungen iſt. ie andere Zweige unſerer 
Staatsverwaltung hat die Forſtverwaltung das 
nobile officium einer gewiſſen Fürſorge in dieſer 
Beziehung auch für die Privatforſtbeſitzer, und ich 
hoffe, daß ſie auch in Zukunft bei der Annahme 
der Forſtkandidaten berückſichtigen wird, daß ſie 
nicht nur für ihr eigenes Bedürfnis, ſondern auch 
darüber hinaus zu ſorgen hat. 

In der Budgetkommiſſion wurde zwar in 
dieſem Jahre nicht ſo eingehend über die An— 
ſtellungsverhältniſſe der Oberförſter verhandelt: 
aber aus anderen Jahren und bei Gelegenheit 
anderer Beamtenkategorien kann ich als die Anſicht 
der Budgetkommiſſion, wie ich glaube, berechtigter— 
weiſe hinſtellen, daß ſie auch heute noch die 
Beſoldungsverbeſſerungen als abgeſchloſſenes 
Ganzes betrachtet und beſonders ſich durch Ver— 
gleich einzelner Beamtenkategorien untereinander, 
wie das heute wieder ſtaltgefunden hat, nicht 
drängen laſſen wird, von dieſem feſtgelegten 
Grundſatze abzugehen. Einer der erſten derſelben 


war — daran darf ich erinnern —, daß eine 
vorübergehende Überfüllung einer einzelnen 


Karriere, ein vorübergehender Mangel an freien 
Stellen nicht Veranlaſſung fein kann, die Staats— 
regierung dahin zu drängen, neue etatsmäßige 
Stellen über das dauernde Bedürfnis hinaus zu 
ſchaffen oder eine anderweite Anrechnung der 
diätariſchen Dienſtzeit zuzulaſſen. Es würde das 


ein bedauerliches Drängen nach bleibenden 
Staatsausgaben ſein, die ani allerwenigſten 


berechtigt erſcheinen im gegenwärtigen Montent. 
wo wir ſolchen Schwierigkeiten gegenüberſtehen, 
unſeren Etat auszugleichen. Ich glaube deshalb, 
daß alle Beſtrebungen nach dieſer Richtung hin 
prinzipiell in der Budgetkommiſſiou eine Unter— 
ſtützung nicht finden werden. 


Berichte. 
Präſident v. Kröcher: Tit. 2, 11 und 12 


ſind nicht angegriffen; ſie ſind bewilligt. — 
Ebenſo Tit. 2 a. 

Wir gehen über zu Tit. 3. Der Herr Bericht⸗ 
erſtatter beantragt, die Beſprechung über Tit. 3 
mit der Beſprechung über Tit. 13 und 15 zu ver⸗ 
binden. — Widerſpruch gegen dieſen Vorſchlag 
erhebt ſich nicht. Ich eröffne alſo die Beſprechung 
über die drei genannten Titel. 

Der Herr Berichterſtatter hat das Wort. 

v. Pappenheim⸗Liebe nau, Berichterſtatter: 
Meine Herren, ſeit einer ganzen Reihe von 
Jahren wird von allen Seiten dieſes Hohen 
Hauſes auf die Verhältniſſe der Revierförſter, 
Törſter und Hilfsaufſeher mit ganz beſonderem 
Jutereſſe hingeblickt; von allen Seiten haben ſie 
ſich der größten Sympathien zu erfreuen, von 
allen Seiten auch hat man ſich ſtets mit beſonderer 
Sorge damit beſchäftigt, wie dieſe Leute in ihren 
Stellungen dauernd beſſer geſtellt werden können. 
Ganz beſonders war es auch hier die Überfüllung 
des Standes, die zu großen Mißſtänden führte. 
Es war keine Seltenheit, daß Hilfsaufſeher erſt 
mit 38, 40 Jahren zur definitiven Anſtellung 
kamen, und daß alles, was ſie bis dahin dem 
Staate geleiſtet hatten, ihnen kein Anrecht auf 
eine Penſion reſp. eine Fürſorge des Staates für 
ihre Hinterbliebenen gab, da ſie nur diätariſch 
beſchäftigt waren. Von Jahr zu Jahr wurde 
dieſer Übelſtand dringender, und da die Königl. 
Staatsregierung ſich immer mehr davon über- 
geugt hat, daß es ſich hier um ein unglückliches 

erhältnis der etatsmäßigen Stellen zu den 
B handelt, wie ſie in anderen 
ranchen in ein beſtimmtes Verhältnis gezogen 
ſind, ſo hat ſie ſich trotz der ſchlechten E 
lage zu einem energiſchen Schritt empor⸗— 
geſchwungen, um ein Verſprechen einzulöſen, das 
im vorigen Jahre von der Finanzverwaltung Oe: 
eben worden iſt, und 600 neue Hilfsförſter⸗ 
tellen geſchaffen. 

Die Erfüllung dieſer Wünſche, ſowie auch der 
Umſtand, daß den vielfach geäußerten Wünſchen 
der Förſter und Revierförſter entſprechend ihnen 
ein Erſatz ihrer tatſächlichen Ausgaben als Dienſt⸗ 
aufwandentſchädigung gewährt werden ſoll, hat 
zu einer ſehr bedeutenden dauernden Belaſtung 
des Etats geführt. Es iſt um fo mehr anzus 
erkennen, daß das jetzt geſchehen iſt, wo die 
Finanzverwaltung doch gewiß ſchon manche 
Sorge hat, den Etat befriedigend zu geſtalten. 
Die augenblicklich entſtehenden Mehrausgaben ſind 
ja nicht ſo bedeutend, daß man darin ſchon eine 
große Belaſtung ſehen kann. Es handelt ſich um 
eine Ausgabe von 633700 Mk. in den Gehältern 
gegenüber einer Erſparnis von 613000 Mk., alſo 
augenblicklich um eine E der Aus⸗ 
gaben um 20000 Mk. an Gehalt durch die 

chaffung dieſer neuen Stellen; aber es ſind eine 
anze Menge Folgemaßregeln damit verbunden, 
ie die Verwaltung auch mit in Rechnung ſtellen 
mußte, und die geeignet ſind, den Etat erheblich 
zu belaſten. Ich rechne zunächſt dazu den 
Anſpruch, der dieſen Beamten auf Penſion und 
Reliktenverſorgung eingeräumt wird. Es iſt dazu 
zu rechnen die erhebliche Steigerung, die in ihrem 
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Gehalt mit der Zeit eintreten ſoll — wie Ihnen 


bekannt iſt, ſollen die Hilfsförſter im Gehalt von 
1200 bis 1400 Mk. ſteigen —; es iſt aber in der 
Hauptſache auch noch zu berückſichtigen, daß es 
ſich nicht nur um die Gewährung von Wohnungs⸗ 
Ciel handelt, die für jeden einzelnen den 
etrag von 72 Mk. ausmachen würden, ſondern 
daß es ſich darum handelt, entweder eine Dienit- 
wohnung oder eine Mietsentſchädigung, alſo etwas 
ganz anderes als den Wohnungsgeldzuſchuß 
anderer Beamten, zu gewähren. Dieſe Miets⸗ 
entſchädigung belaſtet den Staat für jede einzelne 
Stelle ſehr erheblich und kommt bei der Berechnung 
auch mit in Betracht, da ſie als penſionsfähig bei 
der Berechnung der Penſion eingeſtellt werden muß. 
Wir hoffen, daß dieſe Beamten, wenn ſie 
ſehen, wie dauernd und konſequent und mit 
welcher Energie von allen Seiten dieſes Hauſes 
der jetzige Zuſtand erſtrebt und erreicht worden 
iſt, darin einen Anſporn finden werden, daß ſie 
nun freudig ihres Dienſtes walten, und daß nun 
Ruhe und Zufriedenheit in ihre Herzen einzieht. 
Wir hoffen, daß damit durch die unglücklichen 
Agitationen und Beunruhigungen, die in ihre 
Kreiſe hineingetragen worden ſind, ein- für allemal 
ein Strich Ee wird, und daß nun nicht un— 
berechtigte Wünſche von ihnen erhoben werden. 
Am bedauerlichſten würde ich es finden, wenn 
jetzt in dieſe Kreiſe von irgend einer Seite Beun⸗ 
ruhigungen getragen, die Anſprüche für nicht 
genügen befriedigt erklärt und ihnen irgend 
welche Hoffnungen gemacht würden. Ich glaube, 
ich bin berechtigt, zu ſagen, daß wir mit dieſen 
Maßregeln dieſe Materie für abgeſchloſſen De 
trachten, und daß wir erwarten, daß auch von 
anderen Seiten Beruhigung und Ruhe für längere 
Zeit für dieſe Beamten eintreten wird. 
Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Meyer (Diepholz). 
Meyer (Diepholz), Abgeordneter: Meine 
Herren, wie ſchon der Herr Berichterſtatter 
hervorgehoben hat, iſt ſeit mehreren SE 
aus dieſem Haufe, unter anderen auch von 
meinen Freunden, auf eine Beſſerung der 
Anſtellungs- und der Beſoldungsverhältniſſe der 
Förſter hingewirkt. Wir begrüßen deshalb mit 
Freude, daß durch die Neuſchaffung von 600 Hilfs⸗ 
förſterſtellen die Anſtellungsverhältniſſe etwas 
gebeſſert ſind; wir ſind der Kgl. Staatsregierung 
auch dankbar, daß es durch die Einſtellung des 
Betrages von 583200 Mk. in den Etat ermöglicht 
wird, den Revierförſtern und Förſtern eine Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung bis zur Höhe von 300 Mk. 
für ihre Dienſttätigkeit innerhalb und außerhalb 
des Reviers zu gewähren. Die Bezüge dieſer 
Beainten werden dadurch nicht unerheblich erhöht. 
Es bleibt aber immer noch ein erheblicher 
Beſchwerdepunkt übrig; das iſt die Berechnung 
des penſionsfähigen Einkommens und damit die 
Regelung der Waiſen- und Witwenverſorgung 
der Förſter. Es hat überall befriedigt, meine 
Herren, als vor einigen Jahren die bewährte 
Beamtenklaſſe der Förſter unter die der mittleren 
Beamten verſetzt wurde; aber man hat daraus 
nicht die Konſequenzen gezogen. Man hat dieſe 
Beamten in den Beſoldungsbezügen und vor 
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allem in der Berechnung des penſionsfähigen 
Einkommens den mittleren Beamten gleicher Art 
nicht gleichgeſtellt. Auch jetzt kommt für die 
Berechnung der Penſion und der Relikten⸗ 
ae: nur das in Berechnung, was in dem 
Etat deutlich gemacht wird, d. h. bei den Förſtern 
ein Betrag von 1200 bis 1800 Mk., bei den 
Hilfsförſtern von 1200 bis 1400 Mk., außerdem 
der entſprechende Betrag des Wohnungsgeld— 
zuſchuſſes und ein Betrag von 75 Mk., der als 
Wert der freien Feuerung eingeſetzt wird. Hiers 
durch ſtehen dieſe Forſtbeamten immer noch 
erheblich zurück gegen die Penſion und die 
Reliktenverſorgung der übrigen entſprechenden 
mittleren Beamten, und ich meine, daß die 
Förſter, die doch überall als tüchtig in ihrer 
Ausbildung, in ihrer Tätigkeit und in ihrer 
loyalen Geſinnung bekannt ſind, wohl einen 
Anſpruch darauf machen können, daß dieſe Härte 
beſeitigt wird, zumal da es ſich nicht um eine 
allgemeine Anderung der Beſoldungsverhältniſſe 
handelt, ſondern nur um eine Berechnungsart, 
die bisher zu Härten geführt hat. Man ſollte 
auch das, was man ſonſt zu ihren Dienſtbezügen 
rechnet, hinzufügen. Nach der Erklärung des 
Herrn Miniſters von vorhin ſcheint man bei der 
Kgl. Staatsregierung dieſer Frage wohlwollend 
gegenüberzuſtehen, und ich hoffe, daß ſchon im 
nächjten Etat dieſe günſtige Löſung erzielt werden 
wird. (Bravo! bei den Nationalliberalen.) 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Weſener, Miniſterialdirektor, Oberlandforſt— 
nieiſter, Regierungskommiſſar: Meine Herren, die 
Dienſtaufwandsentſchädigung penſionsfähig zu 
machen, iſt unzuläſſig. Es iſt ausgeſchloſſen durch 
§ 10 des Geſetzes über die Penſionierung der 
unmittelbaren Staatsbeamten: 


Der Berechnung der Penſion wird das 
von dem Beamten zuletzt bezogene Dienſt— 
einkommen, ſoweit es nicht zur Beſtreitung 
von Repräſentations- oder Dienſtaufwands- 
koſten gewährt wird, nach Maßgabe der 
EE näheren Beſtimmungen zu Grunde 
gelegt. 


Damit iſt ausgeſchloſſen, die Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung für penſionsfähig zu erklären. 
Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete 1 
Hofmann, Abgeordneter: Bei dieſem Titel 
bin ich in der angenehmen Lage, ſowohl der 
Forſtverwaltung wie beſonders der Finanz— 
verwaltung meinen vollen Dank ausſprechen zu 
können. Bei der Finanzverwaltung iſt das ja 
ein ziemlich ſeltener Zuſtand; ich wollte deshalb 
nicht verfehlen, hier ausdrücklich meinen Dank 
auszuſprechen. Ich ſreue mich, daß die Forſt⸗ 
verwaltung beſtrebt iſt, der Zwitterſtellung der 
Waldwärter nach Möglichkeit ein entſprechendes 
Ende zu machen. Die Zahl der Waldwärter iſt 
ja erheblich herabgemindert worden ſchon gegen— 
über dem früheren Etat, und andererſeits iſt die 
Forſtverwaltung beſtrebt geweſen ausweislich des 
betreffenden Etatstitels, daß die jetzt noch im 
Dienſt befindlichen Waldwärter ſo weit beſſer ge⸗ 


ſtellt werden, als dies im Rahmen des Etats nur 
möglich iſt. 

Ebenſo haben ja auch die Förſter eine 
weſentliche Aufbeſſerung ihrer Einkünfte dadurch 
zu verzeichnen, daß ihnen Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigungen bis 3: Maximalhöhe von 300 Mk. 
genen werden. 

ie wichtigſte, weſentlichſte und einſchneidendſte 
Verbeſſerung betrifft aber die Schaffung von 
600 Hilfsförſterſtellen, die ich mit großem Danke 
auch namens der Beamtenſchaft begrüße. Ich 
gebe zu, daß in Zeiten, wie wir ſie jetzt haben, 
in Zeiten der Ahe nicht mehr geſchehen 
konnte, als geſchehen iſt, und ich glaube, Ze: 
allerdings der Herr Berichterſtatter recht hat, da 
jetzt für einige Zeit noch weitergehende SE 


zurückgeſtellt werden müſſen. Nur eine In⸗ 
konſequenz möchte ich doch nicht verfehlen hier 
hervorzuheben. Die Hilfsförſter find jetzt zu 
etatsmäßigen Beamten gemacht. Wenn ich dieſe 
Tatſache einmal als Tatſache anerkenne, dann 
müſſen auch nach meiner Auffaſſung die rechtlichen 
und tatſächlichen Konſequenzen daraus gezogen 
werden; fie find auch zum Teil gezogen, näntlich 
inſoweit, als ſie für den Brennbedarf mit den 
Förſtern gleichgeſtellt ſind. Ferner haben ſie 
Anſpruch auf Dienſtwohnung bezw. auf Miets⸗ 
entſchädigung gleich den anderen etatsmäßig 
angeſtellten Beamten, wenn auch nicht in derſelben 
Höhe; aber das macht E nichts aus. 
Dagegen haben nur die Revierförſter und Förſter 
nach Tit. 13 Anſpruch auf Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und Stellenzulage. Obwohl nun 
die 600 Hilfsförſter in Zukunft etatsmäßige 
Beamten ſind, iſt dieſe Konſequenz fuͤr ſie nicht 
gezogen. 

Nun, meine Herren, wenn man die Ne 
gründung zu der Schaffung der 600 Hilfsförſter⸗ 
ſtellen lieſt und die Begründung, die zu Tit. 13 
gegeben iſt, dann muß man ee das alles, 
was im Tit. 13 geſagt wird, erſt recht zutrifft 
auf die 600 Hilfsförſterſtellen. Denn in der 
Begründung iſt über dieſe 600 Stellen gejant, 
daß ſie im weſentlichen für den ambulanten 
Dienſt benutzt werden ſollen. Meine Herren, 
wenn ein Beamter einen ſolchen ambulanten 
Dienſt zu verwalten hat, dann iſt es doch natur⸗ 
gemäß, daß ſeine Kleidung und ſeine Waffen erſt 
recht der Abnutzung ausgeſetzt ſind, und gerade 
das iſt die Begründung für den Tit. 13. Ich 
meine alſo, es iſt eine logiſche, naturnotwendige 
Konſequenz, daß auch in Tit. 13 dieſe Hilfsförſter 
eingeſtellt werden müſſen. 

Meine Herren, mir ſcheint nicht richtig, der⸗ 
artige etatsmäßige Stellen zu ſchaffen, die doch 
zur Zufriedenheit der betreffenden Beamtenklaſſen 
dienen ſollen, und gleichzeitig ihnen einen kleinen 
Stachel einzutreiben, der dauernd ſie ſchnierzen 
muß. Es iſt eigentlich auch keine finanzielle 
Frage; denn die finanzielle Bedeutung iſt ſehr 
minimal. Denn wenn ich 600 Beamtenſtellen 
einen Dienſtaufwand von durchſchnittlich 50 Mk. 
ebe, dann ſind das im ganzen Jahre 30000 Mk., 
ie bei einem Etat wie dem preußiſchen und bei 
einer Überſchußverwaltnng von 42 Millionen 
meines Erachtens gar keine Rolle ſpielen. 


Be tu 


Es kommt aber noch ein weiteres Moment 
hinzu. Dadurch, daß die 600 Stellen in etats⸗ 
mäßige Stellen umgewandelt werden, verlieren 
ihre Inhaber den Anſpruch auf die 36 Mk. 
Teurungszulage, und darum iſt der finanzielle 


Effekt noch ſehr viel weniger bedeutend. Ich 
laube, es iſt infolgedeſſen angebracht, die 
nanziellen Konſequenzen zu ziehen und in 


Zukunft dieſe 600 Stellen in den Tit. 13 ein⸗ 

. wenn auch nicht mit den Beträgen, die 
en übrigen Stellen zugewieſen ſind — das iſt 

ja auch beim Wohnungsgeldzuſchuß nicht der 
all geweſen —, aber doch mit einem Betrage. 
inanziell macht das wenig aus. 

Die ganzen neuen Maßnahmen dieſes Tit. 3 
haben aber meines Erachtens und ſoweit ich 
orientiert bin, den großen Erfolg gehabt, der 
von ſeiten der Forstverwaltung nach meiner 
Auffaſſung gar nicht überſchätzt werden kann, 
daß jetzt bei der Beamtenſchaft durch die Be⸗ 
kundung der warmen Fürſorge das Vertrauen 
zu der Forſtverwaltung, das ſie früher in weiten 
Kreiſen zeitweiſe geradezu verloren hatte, voll 
wiederhergeſtellt worden iſt, und, meine Herren, 
dieſer moraliſche Erfolg ſteht mir weit über dem 
materiellen Erfolg, der hier im Etat ausgedrückt 
worden iſt. Ich glaube deswegen nochmals, auch 
mit Rückſicht auf dieſen Punkt der Forſtverwaltung 
und der Finanzverwaltung meinen Dank namens 
der Beamtenſchaft ausſprechen zu ſollen. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft hat das Wort. 

v. Podbielski, Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten: Als Chef der Verwaltun 
muß ich den größten Wert darauf legen, daß 
jeder Forſtbeanite die überzeugung hat, daß die 
Vertreter der Zentralforſtverwaltung ſowohl wie 
ich als Miniſter für die Beamten eintrete und 
dafür ſorge, daß ſie ſich zufrieden in ihrer 
Stellung fühlen. Aber, meine Herren, ich muß 
befürchten, daß, wenn der Herr Vorredner weitere 
Wünſche hier zum Ausdruck bringt, ganz zweifel⸗ 
los eine erneute Beunruhigung in die Kreiſe der 
e getragen wird. (Sehr richtig! rechts.) 
Meine Herren, es iſt natürlich: wenn ich auch 
das ſchönſte Haus baue, ſo findet doch immer 
jemand noch ein Fenſter, welches ein Doppel- 
ſenſter haben könnte, einen Ofen, der einen 
Kamin haben könnte uſw. Gewiß, meine Herren, 
zu wünſchen bleibt immer noch etwas übrig; der 
Menſch ſoll ſich ja auch immer noch mit 
Hoffnungen tragen bis an ſein Grab. Aber, 
meine Herren, wenn dieſe Wünſche immer wieder 
hier zum Ausdruck gebracht werden und aus— 
geführt wird, es wäre noch dies und jenes zu 
tun, ſo werden die Beamten, die draußen im 
Walde leben und das leſen, ſagen: ja, natürlich, 
der Redner hat ſehr recht, daß muß uns auch 
noch gewährt werden. 

Ich kann deshalb nur erklären: es war ganz 
e mehr zu erreichen, und ich möchte die 
Herren bitten, in Gemeinſchaft mit der Vers 
waltung ſich zufrieden zu geben und dankbar 
anzuerkennen, daß wir das erreicht haben, was 
das Ziel jahrelanger Beſtrebungen geweſen iſt. 
Sehr richtig! rechts.) Auf den Boden wollen 
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wir uns jetzt ſtellen und wollen nicht immer 
wieder ein neues Doppelfenſter wünſchen! (Sehr 
Ree Bravo!) 

izepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Hofmann. 

Hofmann, Abgeordneter: Meine Herren, 
ich kann die Ausführungen des Herrn Miniſters 
nur durchaus im großen und ganzen ſachlich an 
ſich, nicht aber mir gegenüber als berechtigt an⸗ 
erkennen, und ich habe dem ja auch ſelbſt Aus⸗ 
druck gegeben. Vielleicht hat der Herr Miniſter 
das überhört. (Zuruf vom Miniſtertiſch: Nein!) 
Ich habe bloß dieſen Wunſch geltend gemacht, 
weil ich ihn einfach für eine Konſequenz der Tat⸗ 
ſache halte, die im diesjährigen Etat geſchaffen 
worden iſt, und außerdem, weil die finanzielle 
Bedeutung ſo minimal iſt, daß auch, glaube ich, 
die Finanzverwaltung ſich der ee e dieſes 
Wunſches nicht entgegenſtellen wird. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort wird nicht weiter gewünſcht; ich ſchließe 
die Beſprechung. Das Schlußwort hat der Herr 
Referent. 

von Pappenheim⸗Liebenau, Bericht⸗ 
erſtatter: Meine Herren, auch ich hatte in meinem 
Referat darum RE nicht neue Beunruhigung 
zu erwecken und neue Wünſche zu unterſtützen, 
die in den Kreiſen dieſer Beamten etwa noch 
ſchlummerten. Ich hoffe und glaube, daß mit 
den Beſchlüſſen des Hauſes und mit dem Ent⸗ 
gegenkommen der Staatsregierung zur Zeit alles 
geſchehen iſt, was mit Recht für dieſe Beamten 
erwartet werden kann. Ich würde aber ganz 
beſonders bedauern, wenn noch mehr, von anderer 
Seite, etwa dadurch ſolche Wünſche erregt und 
unterſtützt würden, daß eine Verwaltung, wie 
unſere Staatsforſtverwaltung hier als eine Übers 
ſchußverwaltung bezeichnet wird. Davon kann 
in dieſer Beziehung gar keine Rede ſein. Die 
Beamten ſind berufen, ein ſehr bedeutendes 
Staatsvermögen zu verwalten. Eine tatſächliche 
Überſchußwirtſchaft und eine Berechtigung daraus, 
dadurch die Einkommensverhältniſſe der Beamten 
zu verbeſſern, liegt in keiner Weiſe vor. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Die Tit. 3, 13 und 15 ſind nicht angegriffen; ſie 
ſind bewilligt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 4. 
Das Wort wird nicht gewünſcht; ich ſchließe die 
Beſprechung. Der Titel iſt vom Hauſe bewilligt. 

Ebenſo Tit. 5, — 6, — 7. — 8, — 9, — ga, 
— 9b, — 9c, — 10. — Widerſpruch iſt nicht 
erhoben; der Herr Berichterſtatter wünſcht auch 
nicht das Wort. Ich ſtelle feſt, daß die verleſenen 
Titel bewilligt ſind. 

Tit. 11 und 12 ſind bereits bewilligt. — 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 12a, 
— (Tit. 13 iſt vorhin bewilligt) — 14. — Ich 
ſchließe die Beſprechung; die betreffenden Titel 
find bewilligt. — Tit. 15 ut bereits bewilligt. — 

Wir gehen über zu Tit. 16. Ich eröffne die 


Beſprechung. Das Wort hat der Herr Bericht— 
erſtatter. 
von Pappenheim-Liebenau, Bericht— 


erſtatter: Meine Herren, es fiel der Budget— 
kommiſſion auf, daß hier für denſelben oder ou: 


und daß es infolgedeſſen nötig geweſen wäre, 
nun dadurch Ordnung zu ſchaffen, daß die tat⸗ 
ſächlich entſtehenden Mehrkoſten in den Etat ein⸗ 
geſetzt werden. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort wird nicht weiter gewünſcht; ich 
ſchließe die Beſprechung. Widerſpruch iſt nicht 
erhoben; ich ſtelle feſt, daß der Titel bewilligt iſt. 

Wir gehen über zu Tit. 17. Seitens des 
Herrn Berichterſtatters wird gewünſcht, daß mit 
dieſem Titel der Tit. 4 Kap. 11 des Extra⸗ 
ordinariums verbunden wird. Es ſteht dem nichts 
entgegen, wenn kein Widerſpruch erfolgt. — 
Widerſpruch erfolgt nicht. 

ch eröffne die Diskuſſion über dieſe beiden 
Titel. Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichterſtatter: 
Sit Unterhaltung und zum Neubau von Ges 
äuden, ſowie zur Beſchaffung fehlender Gebäude 
werden im Ordinarium 2 394 000 Mk. gefordert; 
im Extraordinarium iſt unter Tit. 4 ein außer- 
ordentlicher Zuſchuß von 250 000 Mk., wie auch 
in früheren Jahren, ausgeworfen. Das Ver⸗ 
hältnis der Stellen zu den Dienſtwohnungen 
ſtellt ſich im laufenden Jahre folgendermaßen. 
Für 757 Oberförſter ſind 688 Dienſtwohnungen 
und für 3887 Revierförſter und Förſter 3618 
Wohnungen vorhanden. Das Verhältnis der 
Stellen zu den Dienſtwohnungen verbeſſert ſich 
von Jahr zu Jahr. Es iſt ja auch nur erwünſcht, 
daß mit der Zeit gerade fur dieſe Beamtenklaſſe 
möglichſt ausgiebig und möglichſt vollzählig 
Dienſtwohnungen geſchaffen werden. Die Staats- 
regierung iſt noch immer auf dieſem Wege bemüht, 
und die Budgetkommiſſion beantragt die Be— 
willigung dieſer beiden Titel. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort hat der Abgeordnete Kaute: 

Kaute, Abgeordneter: Meine Herren, bei der 
roßen Fürſorge, welche die Forſtverwaltung ihren 
Beamten gegenüber betätigt hat, muß es einiger⸗ 
maßen Stee daß für die Errichtung und 
Unterhaltung von Forſtdienſtgebäuden in den 
beiden letzten Jahren verhältnismäßig niedrige 
Summen in den Etat eingeſetzt ſind. Es iſt 
Ihnen bekannt, daß ſeit einer längeren Reihe von 
Jahren eine erhebliche Vermehrung der Ober— 
förſter- und Förſterſtellen ſtattgefunden hat, ohne 
daß zugleich eine dieſer Stellenvermehrung ent— 
ſprechende Erhöhung des Baufonds vorgenommen 
wäre. Die notwendige Folge davon iſt, daß ein 
Teil der Forſtbeamten, die wie keine andere Be— 
amtenkategorie auf Dienſtwohnungen angewieſen 
ſind, der Annehmlichkeit einer Dienſtwohnung 
entbehren und zum Teil mit recht ungenügenden, 
auch ungeſunden Mietswohnungen ſich begnügen 
muß. Selbſtverſtändlich ſtreben dieſe Beamten 
danach, ſo ſchnell wie möglich verſetzt zu werden, 
und ſo findet auf ſolchen Stellen zum Schaden 
der Bewirtſchaftung des Waldes ein zu häufiger 
Perſonenwechſel ſtatt. 


Meine Herren, nach dem Etat ſind 688 Ober⸗ 


förſter⸗ und 3618 Förſtergehöfte vorhanden. 
Nimmt man für jedes Oberförſterdienſtgehöft, be⸗ 
ſtehend aus Wohnung, Scheune und Stallung, 
einen Wert von 37000 Mk., für jedes Förſter⸗ 
dienſtgehöft einen Wert von 20000 Mk. — 
Summen, die tatſächlich jetzt für Erbauung von 
Oberförſter⸗ und Förſterdienſtgehöften mindeſtens 
ausgegeben werden —, ſo ermittelt ſich der Wert 
ſämtlicher gegenwärtig vorhandener Dienſtgehöfte 
auf rund 97,6 Millionen Mark. 

Es gilt nun als Erfahrungsſatz, daß die 
Unterhaltungskoſten bei maſſiven Gebäuden etwa 
1%, bei Fachwerkgebäuden 1 bis 2% betragen; 
ungünſtiger ſtellen ſich erklärlicherweiſe die Unter⸗ 
haltungskoſten bei Scheunen und Stallungen. 
Da nun die Ferst hee nur zum Teil aus 
maſſiven Gebäuden, die älteren meiſt aus Fach⸗ 
werkgebäuden beſtehen, fo ſind die Unterhaltungs⸗ 
koſten mit 1½ % des Bauwerts eher zu niedrig 
als zu hoch angenomnien. 

Die gleiche Höhe von 11/20, des Bauwerts 
iſt aber auch für Amortiſation, d. d für die Koſten 
der Erſatzbauten in Anſatz zu bringen. Es handelt 
ſich zum größten Teil um über 100 Jahre alte 
Gebäude, errichtet alſo zu einer Zeit, wo der 
Staat mit den billigſten Mitteln bauen mußte. 

Unterhaltungskoſten und Erſatzbaukoſten 
dürfen alſo zufanımen mindeſtens auf 3% des 
Bauwertes der Gebäude angenommen werden. 

Hiernach würden in den Baufonds des 
Ordinariunis 2925000 Mk. einzuſtellen geweſen 
ſein; ausgeworfen ſind 2394000 Mk., mithin zu 
wenig 534 200 Mk. (Hört, hört!) Hierzu kommen 
nun noch die Koſten für die Erneuerung und 
Unterhaltung der fiskaliſchen Darren, der Forſt⸗ 
aufſeher⸗ und Arbeiterwohnungen, ſo daß das 
Minus auf mindeſtens 600 000 Mk. ſich erhöht. 
Da nun aber ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
dieſer Fonds in ähnlicher Weiſe zu niedrig dotiert 
war, ſo befindet man ſich überall mit den 
Reparaturbauten, beſonders aber mit den Erſatz⸗ 
bauten ganz erheblich im Rückſtande. (Sehr richtig!) 

Meine Herren, nach dem Etat fehlen noch 
69 Oberförſter⸗ und 269 Förſterdienſtgehöfte, deren 
Erbauung insgeſamt 8 Millionen Mark koſten 
wird. Für die Beſtreitung dieſer Koſten würde, 
da es ſich in der Hauptſache um Gehöfte auf neu 
gegründeten Stellen handelt, das Extraordinarium 
beſtimmt ſein. Das Extraordinarium war vor 
3 Jahren noch mit 500000 Mk., vor 2 Jahren 
mit 1500000 Mk., im vorigen Jahre mit 
2500000 Mk. dotiert. In dieſem Jahre find aber⸗ 
mals nur 250000 Mk. ausgeworfen, eine Summe, 
die nur dazu hinreichen dürfte, die bereits im Bau 
begriffenen Gehöfte zu Ende zu führen. 

Würde das Extraordinarium weiter nur mit 
250000 Mk. dotiert, ſo würden volle 32 Jahre 
erforderlich ſein, um ſämtliche jetzt noch fehlenden 
Dienſtgehöfte ausbauen zu können. 

Meine Herren, es wird das Verlangen, daß 
die noch fehlenden Gehöfte innerhalb eines Zeit⸗ 
raumes von möglichſt 5 Jahren errichtet werden, 
nicht als unbeſcheiden bezeichnet werden können. 
Bei ſolcher Annahme aber würde das Extra» 
ordinarium 5 Jahre mit 1500000 Mk. auszuſtatten 


Berichte. 


ſein, alſo mit derſelben Summe, die auch vor 
2 Jahren durch den Etat bewilligt worden iſt. 
Ich ſetze dabei voraus, daß für einen Teil der 
Oberförſter, die in den Städten wohnen, wo gute 
Mietswohnungen zu beſchaffen ſind, Dienſt⸗ 
wohnungen nicht beſchafft werden ſollen. Meine 
d es handelt ſich nicht um Luxuswohnungen. 
ondern um Bauten, die zur Führung eines 
großen, wichtigen Staatsbetriebes wirklich not⸗ 
wendig ſind. 

Die Königliche Staatsregierung bitte ich, 
dieſe Angelegenheit einer wohlwollenden Prüfung 
zu unterziehen und vom nächſten Jahre ab den 
Baufonds den wirklichen Bedürfniſſen entſprechend 
zu dotieren. 1 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort wird nicht weiter gewünſcht, ich ſchließe 
die Beſprechung. Ein Widerſpruch wird nicht 
erhoben; ich ſtelle feſt, daß Tit. 17 und Tit. 4 
Kap. 11 des Extraord inariums vom Haufe be⸗ 
willigt ſind. 

ch gehe über zu Tit. 18. Nach dem Wunſche 
des Herrn Referenten ſoll Kap. 2 Tit. 18 der 
dauernden Ausgaben mit Kap. 11 Tit. 5 des 
Extraordinariums verbunden werden. Dagegen 
erfolgt kein Widerſpruch, das Haus iſt alſo mit 
dieſer Verbindung einverſtanden. 

Der Herr Berichterſtatter hat das Wort. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichterſtatter: 
Im Ordinarium finden Sie in Kap. 2 Tit. 18 
eine Mehrforderung von 10460 Mk. zur Unter⸗ 
haltung und zum Neubau der öffentlichen Wege 
und zur Gewährung von Beiträgen zur Herſtellung 
ſolcher Wege innerhalb der Forſten. Ebenſo 
finden Sie im Extraordinarium Kap. 11 Tit. 5 
einen Zuſchuß von 400000 Mk. Es erſcheint er⸗ 
wünſcht, die Abſatzverhältniſſe dadurch zu erleichtern, 
daß die Verkehrsverhältniſſe gebeſſert werden, und 
es iſt eine alte Erfahrung, daß kein Geld in der 
ſtellung und 8. beſſer anzulegen iſt als zur Her⸗ 
tellung und Verbeſſerung der Verkehrswege. 

Die Budgetkommiſſion beantragt die Be⸗ 
willigung dieſer Poſten. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort wird nicht weiter gewünſcht, ich ſchließe 
die Beſprechung. Ein Widerſpruch iſt nicht erfolgt; 
ich ſtelle die Annahme der von mir bezeichneten 
Titel ſeſt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 19 — 
20; — ich ſchließe dieſe Beſprechungen. Ein 
Widerſpruch iſt nicht erhoben; die Titel ſind vom 
Hauſe bewilligt. 

eröffne die Beſprechung über Tit. 21. — 
Der Herr Berichterſtatter hat das Wort. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichterſtatter: 
In den früheren Jahren wurde bei dieſem ſehr 
bedeutenden Titel in der Höhe von 5138500 Mk. 
gerügt, daß jo viele verſchiedene Zweckbeſtimmungen 
in ihm zuſammengefaßt werden. Es iſt natürlich, 
daß in einer Verwaltung, die ſo wenig wie 
möglich bureaukratiſch geführt fein ſoll, eine gegen- 
ſeitige Übertragung der einzelnen ed, 
beſtimmungen, 0 weit nur immer eine Ver— 
wandtſchaft derſelben beſteht, erwünſcht erſcheint. 
Aber für die Etatsberatung und für die Feſt— 
ſtellung des Etats iſt es doch nötig, um ungefähr 


prüfen zu können, ob das Bedürfnis ein be⸗ 
Rn iſt, zu wiſſen, wie die einzelnen Zweck⸗ 
0 


eſtimmungen ſich untereinander abgrenzen. Des» 
alb war der Wunſch laut geworden, hierüber 
wenigſtens, wenn der Titel nicht zu teilen ſein 
ſollte — und das meinte die Forſtverwaltung 
nicht verſprechen zu können —, eine Nachweiſung 
zu geben. Dieſe Nachmeifung finden Sie auf 
Seite 13 des Etats für die Sal 1898, 1899 und 
1900 angegeben, und Sie erfehen daraus, in welcher 
Weiſe dieſer Titel Verwendung gefunden hat. 
Ich bemerke zugleich, daß hierher auch übertrag⸗ 
bar ſind die Mittel, die in Kap. 4 Tit. 6 zum 
Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten verlangt 
werden. Es iſt ja naturgemäß, daß bei Ankauf 
von Grundſtücken ziemlich bedeutende Kulturkoſten 
entſtehen, und es ſind ſehr ſchwer zu trennen die 
Kulturkoſten von ſchon längſt im Beſitz des 
Staates befindlichen und neu angekauften, V daß 
dieſe Titel gegenſeitig übertragbar bleiben müſſen. 
Inſoweit es Be um dieſelben Zweckbeſtimmungen 
handelt, habe ich auch dagegen nichts zu bemerken. 
Anders liegt es aber, wenn hier der Vermerk 
gemacht wird, daß auch, wie Sie nachher finden 
werden, im Extraordinarium unter Kap. 11 Tit. 2 
diejenigen Mittel, die zum Ankauf von Grund— 
ſtücken zu den Forſten und zur Anlage von 
Straßenzügen u. ſ. w. aus dieſem Titel Ver⸗ 
wendung inden ſollen, auch zu dieſem Zwecke 
übertragbar gemacht werden ſollen. Ich möchte 
der Königlichen Staatsregierung anheimgeben, bei 
der Vorberatung des nächſtjährigen Etats hierauf 
Rückſicht zu nehmen und zu prüfen, ob nicht etwa 
bei verſchiedenen Zweckbeſtimmungen der Titel 
eine Trennung ſtattfinden kann. 

Die Budgetkommiſſion hat dieſen Gegenſtand 
nicht zur Beratung geſtellt, und ich will nur die 
Anregung geben und nicht etwa irgend welche 
weiteren Konſequenzen oder Anträge daraus ziehen. 
Ich beantrage namens der Budgetkommiſſion die 
Bewilligung der Titel. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Zur Geſchäftsordnung hat das Wort der Ub- 
geordnete Dr. Lotichius. 

Dr. Lotichius, Abgeordneter: Ich möchte 
bitten, mit dieſem Titel den Tit. 6 des Kap. 4 
der Vereinfachung der Diskuſſion wegen zu ver— 
binden. Der Herr Referent hat ſchon darauf Du, 
gewieſen. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Der Herr Referent iſt damit einverſtanden. Es 
erfolgt kein Widerſpruch. Die beiden Titel werden 
daher in der Diskuſſion verbunden. 

Das Wort hat der Abgeordnete Dr. Lotichius. 

Dr. Lotichius, Abgeordneter: Meine Herren, 
vor zwei Jahren wurde zum Ankauf von Grund— 
ſtücken für die Forſten im Extraordinarium noch 
eine höhere Summe eingeſtellt, als das gegen— 
wärtig der Fall iſt. Immerhin iſt auch dieſe 
Summe von 1050000 Mk. zum Ankaufe ſolcher 
Grundſtücke im Intereſſe unſerer Waldkultur recht 
bedeutend. Ich möchte nur dem Wunſche Aus— 
druck geben, daß auch für die Folge mindestens 
derſelbe Betrag in den Etat eingeſtellt werden 
möge, wenn auch die finanzielle Lage des Staates 
gegenwärtig keine beſonders günſtige iſt. 
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Bei dieſer Gelegenheit möchte ich aber auch 
noch die Bitte an den Herrn Miniſter richten, 
dafür Sorge zu tragen, daß dieſer Fonds im 
all der öſtlichen wie auch der weſtlichen 
Provinzen möglichſt gleichmäßig verteilt wird. 
Wir haben gerade im Weſten recht günſtige Er⸗ 
fahrungen in dieſer Beziehung gemacht. Ich 
möchte darauf aufmerkſam machen, daß z. B. im 
Regierungsbezirk Wiesbaden in der Nähe der 
Stadt Braubach a. Rh. Waldparzellen ſeitens 
des Staates angekauft worden ſind, welche ſeither 
ſehr ſchlecht bewirtſchaftet wurden; ſie waren ver⸗ 
nachläſſigt, weil es e waren, 
die ein ungünſtiges Ergebnis erzielten. Der 
Staat hat Déi veranlaßt geſehen, dieſe vernach⸗ 
läſſigten Waldungen zu kaufen, und ſie werden 
nunmehr unter der Aufſicht ſehr tüchtiger Forſt⸗ 
beamten neu angelegt. Es unterliegt auch keinem 
Zweifel, daß mit der Zeit derartige Waldparzellen, 
wenn ſie neu kultiviert werden, ſich recht gut im 
Intereſſe des Staates zu rentieren vermögen. 

ch möchte alſo die Bitte ausſprechen, daß 
der Staat ganz in derſelben Weiſe fortfahren 
möge, ſolche Waldparzellen, welche ee ll 
find, fofern fie günſtig gelegen find und nicht 
zu teuer zu ſtehen kommen, anzukaufen und dann 
intenſiv zu bewirtſchaften. 8 liegt das un: 
zweifelhaft nicht nur im Intereſſe der forſtwirt⸗ 
ſchaſtlichen Verhältniſſe, ſondern auch im Intereſſe 
der geſamten Landeskultur. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort wird nicht weiter gewünſcht, ich ſchließe 
die Beſprechung. Ein Widerſpruch iſt nicht er⸗ 
hoben; der Tit. 21 und vom Kap. 4 der Tit. 6 
ſind bewilligt. 

Wir gehen über zu Tit. 22, — 23, — (24 bis 
26 fallen aus) —, 27, — (28 fällt aus) —, 29, 
— (30 fällt aus) —, 31, — 32, — (33 fällt 
) —, 34 — 35. ſchließe die Be⸗ 
ſprechung; ein Widerſpruch iſt nicht erhoben; ich 
ſtelle feſt, daß die genannten Titel vom Hauſe 
bewilligt ſind. 

Wir gehen über zu Kap. 3 Tit. 1. 

Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichterſtatter: 
Bei den beiden Forſtakademien, ſowohl zu Ebers⸗ 
walde wie zu Münden, iſt ein bisher ein Revier 
im Nebenamt verwaltender Oberförſter als Lehrer 
angeſtellt. Das hat ſich nicht als empfehlenswert 
erwieſen, und es werden nach dieſem Etat dieſe 
Herren von der Verwaltung des Reviers ent⸗ 
banden und lediglich als Profeſſoren an den 
Akademien beſtellt. Sie finden die nötigen 
Konſequenzen daraus in dem zur Beratung 
ſtehenden Titel, ſowie in den folgenden. 

Zu den Perſonalien hätte ich nur noch zu 
bemerken, daß eine Sekretärſtelle mehr errichtet 
werden ſoll. 

Weitere Bemerkungen habe ich nicht zu 
machen. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Ein Widerſpruch iſt nicht erhoben; Tit. 1, ſowie 
die Tit. 2, — 3, — 4, — 5, 6, — 7 und 8 
ſind vom Hauſe bewilligt. 

Wir gehen über zu Kap. 4 Tit. 1, — 2, — 
2a, — 3, — 4, — 5. — Ich ſchließe die Beſprechung. 


Berichte. 


Kap. 4 Tit 1 bis 5 ſind bewilligt. (Tit. 6 ift 
bereits bewilligt). 

Wir gehen über zu Kap. 11 der einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben. — Ich 
eröffne die Beſprechung über Tit. 1 — und 
ſchließe ſie, da das Wort nicht verlangt wird. 
Tit. 1 iſt bewilligt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 2. 
Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichterſtatter: 
Hiermit bitte ich zu verbinden die Beratung der 
Anlage Druckſache Nr. 15: Nachweiſung über 
Flächenzugänge und «Abgänge in der Forſt⸗ 
verwaltung. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Haus iſt damit einverſtanden. — Das Wort 
hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim⸗Liebenau, Berichterſtatter: 
Die in Nr. 15 der Druckſachen nachgewieſenen 
Veränderungen ergeben, daß in dem Berichtsjahre 
9690 ha zugekauft ſind, 3320 ha abgegeben ſind. 
Für den Zugang ſind bezahlt 1794000 Mk., für 
den Abgang beträgt der Erlös 2286000 Mk. 
Dieſe ſehr bedeutende Differenz in den Erträgen 
iſt dadurch begründet, daß die Verkäufe beſonders 
im Regierungsbezirk Potsdam nur kleine Flächen 
betreffen, die zum Teil zu Induſtriezwecken, 
Fabrikzwecken und zum Ankauf von Wohnungen 
verkauft ſind, und naturgemäß einen erheblichen 
Ertrag eingebracht haben. Sie finden in der 
Denkſchrift Seite 6 darüber nähere Mitteilungen. 

Dann iſt ein größerer Poſten zu erwähnen, 
der im Regierungsbezirk Gumbinnen verkauft iſt. 
Es handelt ſich da um 2000 ha, die an das Reich 
zum Truppenübungsplatz Arys für 1 951 000 Mk. 
verkauft ſind. Die Verkäufe in der Oberförſterei 
Köpenick und im Forſtſchutzbezirk Grunewald 
entſprechen den Abſichten dieſes Hauſes, das im 
vorigen Jahre eingehend darüber beraten hat. 
Die Budgetkommiſſion beantragt, die Denkſchrift 
durch Kenntnisnahme für erledigt zu erklären. 

m Tit. 2 des Kap. 11 finden Sie fifiiv 
eingeſetzt 1 400 000 Mk. Es richtet ſich dieſe 
Summe nach dem Ergebnis der Verkäufe, und 
werden dabei die Grundſätze beobachtet, die vor 
2 Jahren ſeitens dieſes Hohen Hauſes die 
Billigung gefunden haben. Auch hier iſt ein 
Bedenken nicht zu erheben. Ich beantrage 
namens der Budgetkommiſſion, auch dieſen Titel 
zu bewilligen. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Bezüglich des Tit. 2 iſt keine Bemerkung gemacht, 
ein Widerſpruch dagegen iſt nicht erhoben; ich 
ſtelle feſt, daß er vom Hauſe bewilligt iſt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 3. 
Auch hier wird das Wort nicht gewünſcht; ich 
ſtelle die Bewilligung feſt. — Tit. 4 und 5 ſind 
ſchon bewilligt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Titel 6, — 
7, — ſchließe dieſe Beſprechung und ſtelle, da 
ein Widerſpruch nicht erhoben iſt, die Billigung 
dieſer Titel feſt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 8. 
Das Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim⸗ Liebenau, Bericht⸗ 
erſtatter: In Tit. 8 werden 100 000 Mk. als 


Geſetze, Verordnungen, Bekanmmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


erſte Rate für die Anlage eines Stichkanals zu 
einer Verbindung mit einem vom Kreiſe Teltow 
in der Ausführung begriffenen Kanal verlangt. 
Die Koſten dieſes ganzen Kanals ſollen 650 000 Mk. 
betragen. Davon hat die Gemeinde Wannſee 
250 Mk., die Verwaltung ſeiner Königlichen 
Hoheit des Prinzen Friedrich Leopold 200 000 Mk. 
uͤbernommen. Der Forſtfiskus hat ſich unter 
dieſen Verhältniſſen bereit erklärt, ſeinerſeits 
200 000 Mk. zur Ausführung dieſes Kanals bei⸗ 
e Ich beantrage ſeitens der Budget⸗ 
ommiſſion, dieſe erſte Rate von 100 000 Mk. zu 
bewilligen. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort wird nicht gewünſcht. Widerſpruch 
nicht erhoben; ich ſtelle feſt, daß dieſe Forderung 


vom Hauſe bewilligt iſt. 
ir geben über zu Tit. 9. Das Wort hat 
der Herr Berichterſtatter. 


v. Pappenheim⸗Liebenau, Bericht⸗ 
erſtatter: Dieſer Tit. 9 mit 40 000 Mk. iſt ein⸗ 
geſetzt, um die Frage zu prüfen, wo am beſten 
die Havel zu überbrücken iſt, um eine direkte 
Verbindung durch den Grunewald herzuſtellen. 
Alle weiteren großartigen Pläne, die mit dieſen 
Vorarbeiten verbunden ſind, werden durch dieſe Be— 
willigung abſolut nicht berührt. Der Herr Miniſter 
machte in der Budgetkommiſſion intereſſante 
Mitteilungen über die Abſichten der Königlichen 


Staatsregierung. Alle dieſe Abſichten ſind aber 


noch ſehr wenig abgeſchloſſen und ſind noch ſo 
wenig durch Vorarbeiten uſw. feſtgeſtellt, daß fie 
irgendwie einer nc fel nicht zu Grunde 
zelegt werden können. 8 beantragt alſo die 
Budgetfommiffion, dieſe 40 000 Mk. hier zwar 
zu den Vorarbeiten für die Überbrückung 
der Havel zu bewilligen, ausdrücklich aber 
dabei auszuſprechen und im Protokoll 
niederzulegen, daß es ſich hierbei nicht 
um eine ch Rate oder ein Präjudiz für 
weitere Beſchlüſſe handeln dürfte. 
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Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort wird nicht gewünſcht; ich ſchließe die 
Beſprechung. Widerſpruch iſt nicht erhoben; Tit. 9 
iſt vom Hauſe bewilligt. 

Noch zu erledigen iſt die Petition des 
Rechtsanwalts Plonsker in Berlin (Bezirkverein 
Geſundbrunnen) — II 19 — um Nichtveräußerung 
der Schönholzer Heide zu Bauzwecken. — Das 
Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

v. Pappenheim⸗-⸗Liebenau, Bericht⸗ 
erſtatter: Der Rechtsanwalt Plonsker als Vor⸗ 
ſitzender des Bezirksvereins Geſundbrunnen bes 
antragt: 


Das Hohe Haus wolle beſchließen, die Königliche 
e aufzufordern, von der Ab— 
holzung der Schönholzer Heide abzuſehen in 
Rückſicht auf die Verhältniſſe der dort bes 
nachbarten Vororte. 


Die Sache liegt ungefähr ſo, wie ſie auch mit 
dem Botaniſchen Garten gelegen hat. Die 
Gemeinden beanſpruchen einfach, daß ihnen auf 
Staatskoſten ein großer öffentlicher Park erhalten 
bleiben ſolle. Die Budgetkommiſſion war der 
Anſicht, daß dafür die Staatsmittel nicht da 
ſeien, und beantragt, über dieſe Petition zur 
Tagesordnung überzugehen. 

Vizepräſident Dr. Frhr. v. Heereman: 
Das Wort wird nicht weiter gewünſcht; ich 
ſchließe die Beſprechung. Ein Widerſpruch iſt 
nicht erhoben; ich kann feſtſtellen, daß das Haus 
dem Antrage der Budgetkommiſſion gemäß über 
die Petition II 19 zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen iſt. 

Ich kann ferner annehmen, daß die Nach» 
weiſung und die Denkſchriſt in Nr. 15 der Druck⸗ 
ſachen, ſowie die Nachweiſungen in Nr. 21 der 
Druckſachen durch Kenntnisnahme für erledigt 
erklärt ſind. — Ich konſtatiere das. 

Damit iſt der Etat der Forſtverwaltung in 
allen ſeinen einzelnen Teilen erledigt. 


Heſetze, Peroroͤnungen, VBeßannkmachungen und Erkennfniffe. 


Schließung des Bezirks Königsberg. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
III. 464. 


Berlin, den 28. Januar 1903. 


Der Regierungsbezirk Königsberg wird 
bis auf weiteres für die Notierungen ` 


orſt⸗Kaſſel und Aachen. 


verſorgungs berechtigter Anwärter ge⸗ 
ſchloſſen. “) J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Regierungen (ausſchließlich derjenigen 
zu Aurich und Sigmaringen). 


*) Meldungen zur Notierung werden nur noch an⸗ 
genommen von den Regierungen Erfurt Osnabrück, Minden, 
Die Redaktion. 


— 


Perſchiedenes. 


Zur Silfs förſterfrage. 

Erwiderung auf den Artikel des Kollegen O. Becker in Nr. 2. 

Der Artikel über die definitive Anſtellung der 
Königl. Preußiſchen Förſter bezw. Hilfsförſter 
hat unter den älteren Forſtaufſehern hier im 
Oſten großes Befremden erregt. Verfrüht und 
auch verfehlt iſt es, jetzt ſchon über die von der 
Zentralverwaltung in Vorſchlag gebrachten Wohl⸗ 
e Kritik abzuhalten. Es müßte 
och vor allen Dingen die Beſtätigung bezw. 


Genehmigung vom Landtage abgewartet werden. 
Nach Beckers Vorſchlag mußte in Zukunft, z. B. 
in den Regierungsbezirken Bromberg, Marien— 
werder, Danzig, Königsberg uſw., beim Freiwerden 
einer etatsmäßigen Förſterſtelle, dieſelbe erſt zwei 
bis drei Jahre kommiſſariſch mit einem Hilfsförſter 
beſetzt werden, bevor die Ernennung desſelben 
zum Förſter erfolgen könnte. Eine derartige 
Regelung der Anſtellungsverhältniſſe würde hier 
im Oſten die größte Unzufriedenheit unter den 


16+ 


Anwärtern hervorrufen, und hoffen wir, daß an 


maßgebender Stelle Beckers Vorſchläge keinerlei 
Beachtung finden. Ferner iſt es nicht mehr als 
erecht, wenn die Forſtanwärter im Oſten einige 
Jahre früher zur definitiven Anſtellung Benden 
als in den angenehmen und guten Bezirken, 
z. B. Magdeburg, Breslau, Liegnitz, Stettin, 
Stralſund uſw. Würde Kollege Becker die 
ſchwierigen Verhältniſſe z. B. in den gemiſcht⸗ 
ſprachigen Bezirken Bromberg und Marienwerder 
kennen, ſo würde er uns den Vorteil einer früheren 
Anſtellung als Förſter recht von Herzen gönnen. 

Die Hilfsförſter, welche demnach kommiſſariſch 
eine etatsmäßige Förſterſtelle bekleiden würden, 
vertröſtet der Kollege Becker auch auf die (Git: 
nahmen aus den Ländereien. Dieſes könnte wohl 
im Bezirk Magdeburg zutreffen, aber hier im 
Bezirk Bromberg Ir es ausgeſchloſſen, da faſt 
90% der Förſter überhaupt keinen Reingewinn 
aus den geringwertigen Ländereien erzielen. Die 
Mehrzahl, hauptſächlich die Anfänger, haben ſehr 
ſchlechte Stellen und wirtſchaften mit einem er— 
beblichen Minus. So im Jahre 1901 hatten 
viele Stelleninhaber ein Defizit von 1000 Mk. 
und mehr in der Wirtſchaft zu verzeichnen. Im 
Bezirk Bromberg ſtammen faſt 50% der Anwärter 
aus anderen Provinzen, insbeſondere Schleſien 
und Pommern. Dieſe Anwärter ſind doch nur 
aus dem Grunde nach Bromberg gegangen, um 
früher angeſtellt bezw. als Nejerbejäger frühzeitig 
beſchäftigt zu werden. Gern möchte ſo mancher 
von dieſen Anwärtern in ſeine alte Heimat zurück, 
aber meiſt iſt es dann zu ſpät, da die Heimats— 
bezirke faſt immer geſchloſſen find. Wollte der 
Kollege Becker einige Jahre früher zur Anſtellung 
gelangen, ſo ſtand es ihm doch frei, ſich rechtzeitig 
nach dem Oſten zu melden, oder aber jetzt noch 
mit einem Kollegen im Oſten zu tauſchen. Es 
würden ſich hierzu viele melden, auch ich, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß ich im Bezirk Magdeburg 
8 Jahre ſpäter angejtellt werden ſollte als hier 
im Bezirk Bromberg. Kollege Becker würde dann 
doch hoffentlich zu der Überzeugung gelangen, 
daß es im ſchönen und fetten Sachſenlande be— 
haglicher und einträglicher iſt als hier im rauhen 
Oſten, und es doch lieber vorziehen, einige Jahre 
länger im Sachſenlande Hilſsförſter zu ſein, als 
hier im einöden Oſten um höchſtens zwei bis 
drei Jahre früher als Förſter angeſtellt zu werden. 

Mit Waidmannsheil! 

Forſthaus Fahnenberg. 

C. Franz, Königl. Forſtaufſeher. 
& 

— [Zuſammenſtoß mit Wilderern.) Am 
Dienstag, den 13. Januar d. Is., um ½ 12 Uhr 
nachts bei hellem Mondſchein ſtieß der Königl. 
Forſtaufſeher Rund zu Witzenhauſen in ſeinem 
Revier mit drei Wilderern zuſammen. Auf ſein 
Anrufen: „Stehen bleiben! Gewehre ablegen!“ 
ging einer der Wilderer fofort auf Rund in den 
Anſchlag. Dieſer kam ihm aber zuvor und feuerte 
zwei Schuß auf ſeinen Gegner ab, worauf ſämtliche 
Wilderer die Flucht ergriffen. An eine Verfolgung 
war nicht zu denken, da dieſelben hinter einer 
Mulde verſchwanden, außerdem aus nächſter Nähe 
aus einem Graben noch ein Schuß fiel. Bei den 
vorgenommenen Hausſuchungen am anderen 


Verſchiedenes. 


Morgen im Dorfe Ermſchwerd wurde der Fähr⸗ 
mann Köhler, welcher als berüchtigter Wilddieb 
ſchon lange bekannt war, durch einen Kugelſchuß 
ſchwer verletzt im Bett vorgefunden. Die anderen 
beiden Wilddiebe wurden in der Perſon des 
Muſikers Katzwinkel und Heldmann auch noch 
ermittelt und drei Gewehre beſchlagnahmt. 
* 


— Kaiſersgeburtstag feierten die Holzhauer 
des Schutzbezirks Zechlin mit ihrem Förſter am 
27. Januar cr. mitten im Walde, bei einem Glaſe 
Bier. Nachdem der Förſter das Kaiſerhoch aus⸗ 
gebracht hatte, wurde die Nationalhymne, ver⸗ 
ſchiedene patriotiſche und Jägerlieder Ga e 


Fülſter. 
e, | 
Vereins⸗Nachrichten. 


Forſtwaiſenverein. 

Die diesjährige Mitglieder⸗Verſammlung findet 
am Montag, den 9. Februar, vormittags 
11 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums in Berlin, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Anderung der Satzungen. 

2. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichtes und 
Erteilung der Entlaſtung. 

3. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. 

Die Teilnahme iſt baldmöglichſt bei dem 
Schriftführer, Regierungs- und Forſtrat Wrobel— 
Potsdam, Behlertſtr. 27, anzumelden. 


* 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Geyer, Forſtaſſeſſor zu Maſſin, Regbz. Frankfurt, iſt zum 
O berförſter ernannt worden. 

Henckel, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberſörſterſtelle Sillium, Regbz. Hildesheim, 
übertragen worden. 

von Hinüber, Forſtmeiſter zu Wendhauſen, Regbz. Hildes⸗ 
heim, iſt auf die Oberförſterſtelle Medingen, giegbz. 
Lüneburg, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Side, Forſtmeiſter zu Sillium, Regbz. Hildesheim, iſt auf 
die Oberſörſterſtelle Tauer, Regbz. Frankfurt, verſetzt. 

Kobitzſch. Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feld— 
jäger-Korps, ut zum Oberförſter ernannt und ihm die 
Oberförſterſtelle Königswieſe, Regbz. Danzig, übertragen. 

Schulz. Forſtmeiſter zu Tauer, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Reppen, Regbz. Fraukfſurt, verſetzt worden. 

Voß, Forſimeiſter zu Reppen, Regbz. Frankfurt, iſt auf die 
Oberförſterſtelle Pölsfeld, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Walther, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Uslar, Regbz. Lildes heim, übers 
tragen worden. 


Flecke, Förſter zu Roſengarten, Oberförſterei Harburg, 
Regby Lüneburg, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Trier: 
Rauer, Förſter zu Kohlwald, Oberförſterei Neunkirchen, 
Brink, Förſter zu Raſtphul, Oberförſterei Saarbrücken, 
Frenz. Förſter zu Börfing, Oberförſterei Hermeskeil, 
Triedrich, Förſter zu Taben, Oberförſterei Saarburg, 
Künzer, Förſter zu Lanterthal, Oberförſterei Neunkirchen, 
Meiſſer. Förſter zu Geislautern, Oberförſterei Karlsbrunn, 
Gbertreis, Förſter zu Beurig, Oberſörſterei Saarburg, 
Angeheuer, Förſter zu Baumholder, Oberförſterer St. Wendel. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verliehen: 
Müller, Privatförſter zu Nordhauſen, Kreis Königs⸗ 
berg Nm.: Brand, Gemeindewaldhüter zu Kölbe. Kreis 


Verſchiedenes. 


Marburg; Burow, Waldvorarbeiter zu Coccejendorf, 
Kreis Schlawe. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Ast zal, Forſtrat und Vorſtand des Forſtamtes Ergolds⸗ 
bach, iſt nach Paſſau verſetzt worden. 

Bindewald, Aſſeſſor zu Wolfſtein, iſt zum Forſtmeiſter in 
Kirchenlamitz befördert worden. 

Dietz, Aſſeſſor zu Altdorf, iſt zum Forſtmeiſter in Hafen⸗ 
reuth befördert worden. 

Dr. gracig, Affiſtent I. Klaſſe an der Waldbauſchule in 

aufbeuren, iſt zum Aſſeſſor in Hofolding befördert. 

Dr. Sabricius, Aſſiſtent an der forſtlichen Verſuchsanſtalt in 
München, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe befördert worden. 

Freundfing, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Starnberg, iſt zum Aſſeſſor 
in Schwand befördert worden. 

Seiſt, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Landſtuhl, iſt zum Aſſeſſor in 
Altdorf befördert worden. 

Hofmann, Aſſiſteut I. Klaſſe zu Würzburg, iſt zum Aſſeſſor 
in Effelter befördert worden. 

Kohler, Aſſeſſor zu Schwand, iſt zum Forſtmeiſter in 
Freudenberg befördert worden. 

KLudy, Aſſeſſor zu Effelter, iſt zum Forſtmeiſter in Schöll⸗ 
krippen befördert worden. 

Marth, Forſtmeiſter zu Kirchenlamitz, iſt nach Kronach 
verſetzt worden. 

Mettenleiter, Jorſtmeiſter zu Hafenreuth, iſt nach Donau⸗ 
wörth verſetzt worden. 

Dr. Rebel, Aſſeſſor zu Hofolding, iſt zum Forſtmeiſter in 

llertiſſen befördert worden. 

Boggendofer, Aſſeſſor zu Obermoſchel, iſt zum Forſtmeiſter 
in Schwarzach befördert worden. 

Schmid, Forſtmeiſter zu Schwarzach, iſt nach Ergoldsbach 
verſetzt worden. 

Sodldank, Forſtmeiſter zu Freudenberg, iſt penſioniert. 

Steinkirchner, Aſſiſtent an der Waldbauſchule in Kelheim, 
iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe befördert worden. 

Wildkrautß, Aſſiſtent zu Johanniskreuz, iſt zum Aſſiſtenten 
I. Klaſſe befördert worden. 

Sep, Aſſiſtent zu Neuhäuſel, iſt zum Aſſiſtenten L Klaſſe 
befördert worden. 

Kochendörſer, Förſter zu Hornbach, iſt penſioniert. 

Fautenfad, Forſtwart zu Sommerkahl, ut zum Förſter in 
Oberwöſſen befördert worden. 

Mantel, Forſtwart zu Seeshaupt, iſt zum Förſter in 
Vachenau befördert worden. 

Schwarzer, Forſtwart zu Dienſthütte, tft zum Förſter in 
Schmachtenberg befördert worden. 

Stumpf, Forſtgehilfe zu Waldleiningen, iſt zum Forſtwart 

im Helndader Forſthauſe befördert worden. 

Zauner, Forſtwart zu Seimen, ift nach Dienſthütte, Forſt⸗ 

amt Wernberg, verſetzt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Graner, Oberforſtrat, iſt die von ihm proviſoriſch per, 
waltete Direktorſtelle bei der Forſtdirektion übertragen. 
Keller I, Forſtrat bei der Forſtdireltion, iſt zum Ober⸗ 
ſorſtrat befördert worden. 
Dr. dek, Aſſeſſor bei der Forſtdirektion, iſt der Titel und 
ang eines Forſtrats verliehen worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Schaber. Forſtaſſeſſor zu Crawinkel. wurde dem Herzogl. 

Staats miniſterium in Gotha als Hilfsarbeiter zugewieſen. 

Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 

Zur Oberauſſicht über die Gemeindewaldungen in den 
Umtsgerichtsbezirken Saalfeld, Gräfenthal und Pößncck iſt 
von der Herzogl. Regierung zu Meiningen ein Forſtbeamter 
beſtellt worden, der ſeinen Wohnſitz in Saalfeld hat. Die 
Bemeinden haben dafür 1 Mk. für den Hektar Waldung 
jährlich an den Staat zu entrichten. 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Bieren, Forſtmeiſter zu Schirmeck, Kreis Molsheim, ift der 

Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


sang, Gemeindeförſter zu Waldwieſe, Kreis Diedenhofen⸗ 
ſt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
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Brief und Fragelkaſten. 


Herrn Königl. Förſter K. in J. [Anfrage: 
Bis zu welcher Höhe und Zeitdauer gibt die 
Regierung Darlehen? Sind dieſe zinsfrei oder 
wie hoch iſt der Zinsfuß? Kann der Abzahlungs⸗ 
modus gewählt werden oder beſtimmt denſelben 
die Regierung?! Antwort: Das Verfahren iſt 
geregelt durch Verfügung vom 14. Dezember 1901 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 17 S. 355. Da 
Sie Mitglied des 5 ſind, 
ſo müſſen Sie dieſe Verfügung zur Hand haben, 
andernfalls elen Sie fi) die Nummer 17 Bd. 17 
von unſerer Geſchäftsſtelle kommen. 

Herrn Königl. Förſter C. 28. in K. An⸗ 
frage: Iſt ein ett 1895 in den Ruheſtand ge- 
tretener königl. Förſter, deſſen Frau noch lebt, 
verpflichtet, noch Witwen⸗ und Waiſengeldbeiträge 
zu zahlen und kann er die durch Geſetz vom 
28. 3. 1888 erlaſſenen diesbezüglichen Beiträge 
zurückverlangen?! Antwort: Ein in den Ruhe⸗ 
ſtand getretener Förſter hat ſelbſtverſtändlich keine 
Witwen⸗ und Waiſengeldbeiträge zu zahlen, dieſe 
ſind durch Geſetz vom 28. 3. 1888 1 Wahr⸗ 
ſcheinlich aber handelt es ſich um Beiträge zur 
allgemeinen Witwen » Berpflegungsanftalt oder 
u einer ähnlichen Kaſſe. Dieſe Anſtalten 
Gen wieder haben verſchiedene Wandlungen 
durchgemacht, und ſind die Mitglieder, oder 
vielmehr die Witwen, je nach den bei der 
Aufnahme geltenden enn den verſchieden 
gu behandeln. Förſterwitwen waren bei der 

. W.⸗V.⸗Anſtalt meiſt mit 50 Talern (Gold) und 
bis zu 300 Mk. verſichert. Es iſt gens unmöglich, 
diefe Beſtimmungen hier aufzurollen. Nach dem 
Geſetz vom 20. 5. 1882 war Beitritt zur A. W. V. ⸗A. 
nicht ferner geſtattet; die Mitglieder waren be⸗ 
rechtigt, auszuſcheiden. Die en des 
Mitgliedes mit der Anſtalt erloſch von ſelbſt, jo» 
bald die Ehe durch den Tod des einen oder des 
anderen Mitgliedes getrennt war. Die EN 
A. W.⸗V.⸗A. kannte Waiſenverſorgung überhaupt 
nicht, wohl aber finden wir ſolche bei mehreren 
anderen der nach § 23 des Geſetzes vom 20. 5. 1882 
aufrecht erhaltenen Verſorgungskaſſen. Vergleichen 
Sie auch unſer Wörterbuch „Witwen- und Waiſen⸗ 
verſorgung“. r. M. 

Herrn Rittergutsbeſitzer von 5. affen⸗ 
gebrauch der Forſtbeamten. Die Ausſchnitte 
aus „Hamburger Nachrichten“ und „Das Deutſche 
Blatt“ über Waffengebrauch decken ſich zum Teil 
mit der Mitteilung aus den „Bonner General⸗ 
Anzeiger“ Seite 89 der kort Zeitung“. Wenn 
nun vielfach die Sache ſo dargeſtellt wird, als 
könne durch einen Federſtrich der Regierung alles 
Unheil abgewendet werden, ſo iſt das ein gewaltiger 
Irrtum. In zweien der in letzter Zeit vor⸗ 
gekommenen Unfälle handelte es ſich um junge 
Leute, die ſich noch in der Ausbildung befanden. 
Zielen und einem größeren Teil der Herrſchafts— 
forſtbeamten, d. 5 allen denjenigen, die ſich über 
ihre Kenntnis der Forſtſchutzgeſetze durch das 
preußiſche Forſt⸗ und Jägerexamen nicht aus⸗ 

ewieſen haben, ſteht der Waffengebrauch über- 
Soe nicht zu, weder auf fliehende Wilderer noch 
auf ſolche, die unmittelbar Widerſtand leiſten: ſie 
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find ebenſo wie der Jagdberechtigte auf Selbſt⸗ 
hilfe und Notwehr beſchränkt. Es unterläge auch 
großen Bedenken, jeden, der fi mit Jagdſchutz 
eſchäftigt, zum Waffengebrauch zu ermächtigen, 
dem ſtänden ſchon die Së 70, 75 A. L. R. II 10 


entgegen. Der Waldbeſitzer muß eben gehörig 
geprüfte und anerkannte Forſt⸗ und Jagdbeamte 
anſtellen! — Gründliche Artikel zum Geſetz über 


Waffengebrauch finden ſich Bd. V Nr. 3 ff. und 
über die neue Inſtruktion vom 14. Juli 1897 
Bd. XII Nr. 37 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Gerade die Vorſchriften der neuen Inſtruktion 
werden bemängelt. In dem Artikel S. 89 ſind 
aber die Beſtimmungen der alten Inſtruktion 
wörtlich angeführt. Aber auch in der neuen 
en heißt es (ebe S. 89): „in der 
egel ſind daher die Waffen nicht gegen 
fliehende Frevler zu gebrauchen“ und — 
„iſt nach den beſonderen Umſtänden des 
einzelnen Falles in dem Nichtablegen 
oder Wiederaufnehmen der Schußwaffe 
eine gegenwärtig drohende Gefahr für 
Leib oder Leben zu erblicken“. Durch dieſe 
Einſchränkungen wird die Bedeutung der neuen 
Beſtimmungen weſentlich beeinträchtigt, ſchon wenn 
man nur die disziplinare Seite betrachtet. Au 
durch die neue Inſtruktion konnte ſelbſtverſtändli 
an den geſetzlichen Beſtimmungen nichts geändert 
werden. Schon immer beſtand die Vorſchrift zu 
Recht, daß es der Androhung eines Angriffs gleich 
geachtet werde, wenn der Frevler die Waffen nach 
erfolgter Aufforderung nicht ſofort ablegt oder 
ſie wieder aufnimmt, ganz gleich, ob er damit 
ſofort zum Angriff übergeht oder ſich zunächſt 
ur Flucht wendet, um vielleicht Deckung zu 
D en. Beſondere Aufregung in der Beamten⸗ 
welt hat das auch in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
mitgeteilte Erkenntnis des Oberverwaltungs—- 
8 38 vom 5. April 1898 gemacht — Bd. XV 
. 238. Der Wert der Inſtruktion zum Geſe 
über den Waffen gebrauch (der alten wie der u 
wurde und wird von den Gerichten ſehr per, 
ſchieden beurteilt. Das iſt den Herren, die in 
e Zeitungen darüber ſchreiben und ſich 
vielleicht auf eine einzelne Entſcheidung ſtützen, 
nicht immer klar, und ihre recht gut gemeinten 
Anregungen verlieren dadurch an Wert. Ver⸗ 
gleichen Sie namentlich den Artikel über die 
neue Inſtruktion Bd. XII Nr. 37 und das 
Schriftchen „Der preußiſche Forſt⸗ und Jagd— 
ſchutzbeamte “. Fr. Mücke. 
Herrn Förſter Sch. in G. b. . [Anfrage: 
Unter welchen Bedingungen werden junge Leute 
in die Forſtlehrlingsſchule zu Groß-Schönebeck 
aufgenommen?] Antwort: Die Aufnahme in 
die Forſtlehrlingsſchule zu Groß-Schönebeck in der 
Mark findet ini Auguſt ſtatt und erfolgt in der 
Regel für die Unterklaſſe. Der Aufzunehmende 
muß mindeſtens eine Volksſchule mit Erfolg durch— 
gemacht haben und darf nicht unter 14 und nicht 
über 15½ Jahre alt fein. Notwendig iſt, daß er 
konfirmiert iſt. Aufnahmegeſuche find bei dem 
Dirigenten der Forſtlehrlingsſchule, Herrn König— 
lichen Forſtmeiſter Dreßler, bis zum 15. Juni 
einzureichen. Die Mute der beiden unteren Klaſſen 


1 


Verſchiedenes. 


dauern je ein Jahr. Der Kurſus der even Klaſſe 
währt, der zweijährigen Lehrzeit entſprechend, zwei 
Jahre. Dem Aufnahmegeſuche find beizufügen: 
1. Geburtsſchein, 2. Schulzeugnis, 3. polizeiliches 
Unbeſcholtenheitszeugnis, 4. Geſundheitsatteſt. Die 
volle Sehſchärfe beider Augen wird verlangt. Die 
Aufnahme⸗Beſtimmungen können bei jedem könig⸗ 
lichen Oberförſter eingeſehen werden. Sie finden 
ſie auch in Radtkes Handbuch für preußiſche 
Förſter. 
* 


Anfragen an den Leſerllreis. 


1. Erſcheint es wünſchenswert, auch von den nicht⸗ 
preußiſchen Forſtanwärtern der höheren und 
niederen Laufbahn Dienſt bei der Jägertruppe 
au fordern? 

2 Welche Mängel haften dem preußiſchen Geſetz 
über Waffengebrauch an? 

3. Sind Reifſtäbe auch heute noch ein geſuchter 
Artikel, in welchen Längen und Stärken werden 
He abgegeben, und welche Holzarten eignen 
ſich dazu am beſten? 

4 Welche eigenen Erfahrungen liegen über die 
Anlage von Kiefernballenkämpen vor? 

5. Was kann zur Verhütung von Waldbränden 
durch Eiſenbahn⸗Lokomotiven geſchehen? 

6. Welche Inſekten fanden ſich, und was bar? 
ergaben Unterſuchungen von Fichten⸗ un 
Kiefernſtöcken aus dem Wadel 1901/02, im Herbſt 
und Winter 1902/03? G., Braunſchweig. 

7. Was kann der Forſtmann zur Verſchönerung 
der Waldungen tun? 

8. Welche Erfahrungen liegen über Anpflanzungen 
von Rohr vor? 

9. Welches iſt die beſte Methode zur Sprengung 
alter Buchen⸗ und Eichenſtöcke? F. R. in O. 

10. Welche Erfahrungen liegen über die Erziehung 
Ze bis jähriger Fichtenbüſchelballen und deren 
Auspflanzung zur Anzucht von Weihnachts⸗ 
bäumen vor, und wie bewährt ſich das Ver⸗ 
fahren? Sch. in St. 

11. Welche Vorſchriften erſcheinen geboten zur Ver⸗ 
meidung von Unglücksfällen im Forſt⸗ und 
Jagdbetriebe? Sind Schutzvorrichtungen für 
Fenner bekannt? 

12. Was könnte vom Staate zur Hebung des 

Herrſchaſtsforſtbeamtenſtandes geſchehen! 

13. Welche Erfahrungen liegen über das Anbringen 
von Klebſtoffringen vor (auch Hochringeln) zum 
Schutze gegen Nonne und andere Inſekten? 

14. a) Welche Befugniſſe hat ein Königl. Förſter 

in den zu ſeinem Schutzbezirk gehörigen 
Genoſſenſchaftsforſten der Provinz Hannover 
bezüglich der Jagdpolizei? ` 

b) Hat der Förſter ein Recht zum Abſchuß des 
Raubzeugs ꝛc. (§ 65 Abſ. 5 F. D. J.) in vor⸗ 
genannten Forſten? G. S. König, Förſter. 

15. Wie begegnet man am beſten der Häherplage? 

A., Forſtwart. 


Alle Fragebeantwortungen, welche Aufnahme 
finden, werden eniſprechend vergütet. 
Die Schriftleitung. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 
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Hachrichten des Vereins Pöniglich Prrußiſcher Norſt5ramten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


SZ ER E BEE Y if 
ENT E zu leiſten. 
P 8 


REN 
9% Preuss. For? 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Die Hitzung des Geſamtvorſtandes be 
hufs Vorberatung über die Anträge zur 


2. erdenklichen Mitgliederverſaumlung 


findet voraus ſichtlich am Sonnabend, den 
21. März er., in Berlin Bett, Tagesordnung, 
ſowie Ort und Stunde der Zuſammenkunft wird 
noch bekannt gegeben. 

Mit Nüdfiht auf dieſe Sitzung bitten wir 
Anträge zur Mitglieder Verſammlung bis zum 
1. März d. 38. nach hier einzureichen. 

Ein vollzähliges Erſcheinen der Herren Vor⸗ 
ſtandsmitglieder iſt ſehr erwünſcht, und wird be, 
ſonders darauf hingewieſen, daß gemäß A 11 der 
Satzungen den Vorſtandsmitgliedern die Koſten 
erſetzt werden. 

Der Vorſtand. 
Roggeubuck, Vorſttzender. 
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Die durch meine Hände gehenden Veröffent⸗ 
lichungen der Gruppen⸗Vorſtände bezw. Mitglieder 
bitte ich ſo abſenden zu wollen, daß ſie Sonntags 
hier einlaufen. 

Müggelheim b. Köpenick. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 


Ortsgruppe Neuenburg (Weſtpr.). 

Kaiſers Geburtstagsfeier! Am31. Januar, 
abends 7 Uhr, hatten ſich die Beamten der Ober⸗ 
förſtereien Krauſenhof, Hagen, Neuenburg und 
Bülowsheide mit ihren Damen, ſowie Gönner der 
grünen Farbe u: Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Begehung des 1. Stiftungsfeſtes 
im Hotel Kloſtergarten“ in Neuenburg verſanintelt. 
Die Herren Oberförſter von Neuenburg und Hagen 
nahmen an der Feier ebenfalls teil. Das von 
der Kapelle des Pomm. Jäger⸗Bataillons Nr. 2 
ausgeführte Konzert fand reichen Beifall. Herr 
Oberförſter Berresheim-Neuenburg hielt die Feſt— 
rede, welche mit einem ſtürmiſch aufgenommenen 
„Horrido“ auf unſern geliebten Landesherrn 
ſchloß. Es war ein ſchöner Anblick, ſo viele 
Grünröcke — welche zun größten Teil mühſame 
Fahrten nicht geſcheut hatten — in dem herrlich 
geſchmückten Saale aneinander gereiht zu ſehen. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Herrn Königl. Förſters Roggenbuck, 
Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
8 Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn 
„S Königl. Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all, 


Der Vorſtand: Roggenbuck. Vorſitzender. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Nach dem Konzert trat der Tanz in ſeine Rechte 
und wurde demſelben eifrig bis zum frühen 
Morgen gehuldigt. Leider allzu ſpät gedachte 
Herr Kollege R. Schulz in einer mit vielem Beifall 
aufgenommenen Rede der Damen. Ferner brachte 
15 Hegemeiſter Kapitzke auf unſern Vorſitzenden, 

errn Forſtkaſſenrendanten Ulmann, ein kräftig 
aufgenommenes „Horrido“ aus. 

Daß die Feier wirklich harmoniſch verlief, 
ſchließe ich aus dem Umſtand, daß erſt zur ſpäten 
Stunde die letzten den teilweiſe entfernt gelegenen 
Bauen zuſchnürten. 

Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 

Bülowsheide, den 2. Februar 1903. 

| Clauſius, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Erkner. 
(Regbz. Potsdam.) 

Zu der am Sonnabend, den 14. Februar 
1903, von 7 Uhr abends ab im Müller'ſchen Saale 
(Schützenhaus) zu Erkner ſtattfindenden Kaiſers⸗ 
Bis Feier, verbunden mit Tanz⸗ 

ränzchen, muſikaliſchen und dekla⸗ 
matoriſchen Vorträgen, werden alle Vereins⸗ 
mitglieder und Kollegen mit werten Familien aus 
nah und fern hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Mit Waidmannsheil! 


Der e 
Böttcher athmann Sen 
in Fahlenberg. in Erkner. in Hohenbinde. 
fe 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Regbz. Frankfurt a. Oder.) 

Das diesjährige Winterverguügen am 17. 
v. Mts. war von allen Gruppen⸗Mitgliedern und 
deren Damen, ſowie von einer Anzahl Gäſte gut 
beſucht und nahm in dem durch Tannenguirlanden 
und Wacholder ſehr geſchmackvoll dekorierten 
Vereinsſaale um 7 Uhr ſeinen Anfang mit einer 
Polonaiſe. Da flotte Tänzer nur in geringerer 
Anzahl vertreten waren, ſo mußten die jungen 
tanzluſtigen Damen ſich vielfach miteinander aus— 
helfen; dafür war jedoch die Unterhaltung um ſo 
ſroher und animierter, namentlich an der um 
1 Uhr gehaltenen Kaffectaſel, während welcher 
der Vorſitzende, Kollege Gottſchalk, in kurzen 
beredten Worten das Kaiſerhoch ausbrachte, 
worauf dann einer unſerer Gäſte in ſchwung— 
voller, ſehr humoriſtiſcher Rede die Damen feierte. 
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Die Kaiſersgeburtstagsfeier am 27. v. Mts. 
war von nur 16 Mitgliedern und Gäſten weniger 
gut beſucht, was jedoch auf den Umſtand zurück⸗ 
zuführen iſt, daß die zum Teil weit von hier 
wohnenden Vereinskollegen den in ihrer Nähe 
ſtattfindenden Lokalfeiern ſich angeſchloſſen hatten. 
Um 8 Uhr hielt der Vorſitzende die Feſtrede, in 
der er folgendes aus führte: 

Wiederum ſei ein Jahr verfloſſen und 
aufs neue der Tag gekommen, an welchem, 
nicht zuletzt, die Grünröcke ſich zuſammen⸗ 
gefunden, um das ſchönſte Nationalfeſt oo 
echten deutſchen Mannes in mwürdiger Weiſe 
2 begehen und das Gelübde unwandelbarer 

reue unſerem allverehrten Kaifer zu er⸗ 

neuern. — Unſerem Kaiſer, um den uns alle 
Nationen der Erde beneiden — der es ver⸗ 
ſtanden hat, die Völker einander näher zu 
bringen, die Beziehungen zu unſeren Nachbar⸗ 
reichen freundſchaftlicher zu geſtalten — der 
unermüdlich in treuer Pflichterfüllung und 
Friedensarbeit Deutſchland in die Front der 
Weltmächte geſtellt hal — der jedem ſeiner 
Untertanen ſeine ſtete Fürſorge zugewendet — 
ein leuchtendes Vorbild ſeinem Volke — dem 
waidgerechteſten, größten Jäger unſerer Zeit — 
dem vornehmſten und erhabenſten Gönner der 
rünen de — Sr. Majeſtät Kaiſer 
Wilhelm II. Horrido! „ Horridol!! 

Nachdem die Nationalhymne verklungen und 
durch einen Kollegen ein patriotiſches, recht humo⸗ 
riſtiſches Gedicht: „Geſpräch Moltkes mit Kaiſer 
Wilhelm I. im Himmel“ deflamiert worden war, 
wurde bei einem Glaſe „Münchener“ in eine recht 
gemütliche. zwangloſe Unterhaltung eingetreten, 
die bis in vorgerückter Stunde alle beiſammen hielt. 

Wie Ae Vereinsſache hier immer mehr 
und mehr Wurzel ſchlägt, beweiſt, daß ſich an 
dieſem Abend wiederum zwei Kollegen zur Auf⸗ 
nahme meldeten, ſo daß unſere Ortsgruppe nun⸗ 
mehr von 7 auf 21 Mitglieder gewachſen iſt, 
welche mit wenig Ausnahmen den beiden Ober⸗ 
förſtereien Neubrück und Müllroſe angehören. 
Darauf ein kräftiges Waidmannsheil! 

Drahendorf, 1. Februar 1903. 

Steig, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Herzberg (Harz). 
(Regbz. Hildesheim.) 

Die Kollegen der Ortsgruppe werden zwecks 
Beſprechung von Anträgen, die der General-Ver— 
ſammlung des Hauptvereins unterbreitet werden 
ſollen, und zwecks Wahl eines Delegierten hierzu 
auf Sonntag, den 15. Februar cr., nachmittags 
3 Uhr. nach Herzberg, Hotel „Stadt Hannover“, 
zu einer Generalverſammlung ergebenſt eingeladen. 

11195 hierzu wollen die einzelnen Mitglieder 
bis zum 12. Februar cr. bei dem Vorſitzenden der 
Ortsgruppe ſtellen, und wird die hieraus entſtehende 
Tagesordnung vor Beginn der Sitzung bekannt 
gegeben werden. Der Vorſtand. 


A eh Lief 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Gelnhanſen. 

(Negbz. Caſſel.) 
Im Hinblick auf das Ausſchreiben des Herrn 
Vorſitzenden des Hauptvereins in Nr. 2 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ werden zur Beſchluß⸗ 
faſſung über die bis zum 1. Februar cr. einge⸗ 
gangenen Anträge die Mitglieder der Ortsgruppe 
zu einer ordentlichen Verſammlung auf Sonntag. 
den 15. Februar cr., nachmittags um 1 Uhr, 
wieder nach Wirtheim in das Reinhard'ſche Lokal 
eingeladen. 


Tagesordnung. 


Beſchlußfaſſung über die erwähnten Anträge. 
Prüfung der Kaſſenrechnung pro 1902. 
Wahl eines Delegierten zur Mitglieder- 
verſammlung des Dauptberein. 
. Aufträge für denſelben. 
. Beiprehung über die Veranſtaltung eines 
Sommervergnügens. 
6. Verſchiedenes. 
Mit Rückſicht auf die f der zur 
Beſprechung ſtehenden Gegenſtände in dieſer 
Verſammlung wird um vollszähliges Erſcheinen 


gebeten. 
Der Vorſtand. 
Bornemann. 
de 


Aufruf! 
ler Gründung einer Bezirksgruppe Brom: 
berg des „Vereins Königl. Preuß. Forſtbeaniten“ 
werden die Kollegen, die ſich der Gruppe anſchließen 
wollen, erſucht, ſich zunächſt ſchriftlich an das 
Komitee, z. H. des Hegemeiſter Gröger⸗Seewald 
bei Woycin, zu wenden; jährlicher Beitrag ungefähr 


1,50 Mark. 
Das Komitee: 


Gröger, Königl. Hegem., Seewald bei Woycin. 
Timpf, Königl. Hegem., Flottwell bei Weißenhöhe. 
Sohn, Königl. Förſter, Rinkau bei Bromberg. 
Schmidt, Königl. Förſter, Rudak bei Thorn. 


* 


Aufruf! 

Bei der heute hierſelbſt ſtattfindenden Kaiſers⸗ 
geburtstags-Feier wird von einigen in der Um. 
gegend wohnenden Forſtbeamten die Gründung 
eines Ortsvereins angeregt. Es ſind vertreten 
Kollegen der Oberförſtereien 0 agenort, Deutſch⸗ 
heide und Wirthy. Behufs Beſchlußfaſſung, 
Beitrittserklärungen ꝛc. werden die Kollegen der 
obengenannten Oberförſtereien wie auch der Ober— 
förſtereien Wihelmswalde und Wildungen 
gebeten, ſicham Sonnabend, den 14. Februar 
er., nachmittags 5 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn 
Rik in Occippel als dem Mittelpunkt recht 
zahlreich einzufinden. 

Occippel, den 27. Januar 1903. 

J. A.: Schütt, Koͤnigl. Förſter. 
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Machrichten des „Waldheil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 


Veröſientlicht unter Verautwortung des 


„Maloͤheil“, 
eingetragener Verein, Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung für 1903 wird am Sonnabend. 
Js., abends 6 Uhr, in Müllers Hotel 
„Zum Deutſchen Haufe‘ zu RNeudamm abgehalten. 


den 28. Februar d. 


Voͤrſtandes. 


Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt. 


1. 


Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und 


ahresabrechnung. 


3. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den überſchüſſen der einzelnen 
Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 


werden ſoll. 


4. Neuwahl der gemäß § 7 Abſatz 3 der Satzung nach Ablauf eines drei— 
jährigen Zeitraums durchs Los ausgeſchiedenen Hälfte des Vorſtandes. 


5. Anträge. 
6. Verſchiedenes. 


Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 


3 Uhr ihren Anfang nimmt. 
Hauſe“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 
Vereins⸗ 


Um 7½ Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 


Beſondere Einladungen ergehen nicht. 


itglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies 


der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 24. Februar d. Is. mitzuteilen. 


Nachher zwangloſes, 
Um zahlreiches 


eſelliges Zuſammenſein. 
rſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Nanhau, 
Vorſitzender. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Henze, Arnold, Forſtlehrling, Forſthaus Karlshof bei 
Fürſteufelde Nm. 

abiſch, F. Ernſt, Hilfsjäger (Jäger der Klaſſe A), Forſt⸗ 
haus Vogelgeſang, Poſt Päweſin, Bez. Potsdam. 

Klein, Adolf, Gräfl. Förſter, Wendiſch⸗Wilmersdorf, Poſt 
Ludwigsfelde. 

Kormander, Albert, Unterförſter, Forſthaus Schwarz⸗ 
waſſer, Poſt Noldau (Schleſien). 

Marx. Bernhard, Hilfsförſter, Forſthaus Raſchewy, Poſt 
Smolin (Poſen). 

Mylarch, Ernſt, Forſtauſſeher, Orushagen. 

Pricur, Reinhold, Fürſtlicher Leibjäger, Neudeck (zur Zeit 
Berlin W., Pariſer Platz). 

Schößler, Wilh., Revieriäger, Schaephuyſen. 

Wilke, Fritz, Hilfsjäger, Forsthaus Gottow, Poſt Lucke n- 
walde. ö 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


A 
S * 


Befondere Zuwendungen. 


Sefammelt für Fehlſchüſſe auf den Jagden der 
Herren Frhr. v. Schenk und Dedelmever zu 
Buchenau; eingeſaudt von Herrn Königlichen 


Förſter Andreas in Wippershain bei Hersſeld 18,80 Mk. 
Skaterlös auf der Jagd in Kremlin; eingeſandt 
von Herrn Tierarzt H. Conrad in Lippehne . 8,.— „ 


Pudel⸗ und Strafgelder von den Treibiagden 
im Forſtrevier Schloß Gerdauen und Borken 
bei Bartenſtein: eingeſandt von Herrn Revier— 
verwalter Jaeckel in Forſihaus Damerau .. 43,00 „ 


Seitenbetrag 65,40 Pk. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


übertrag 65,40 Pik 


Auf der von Herrn J. Balchem zu Köln in 


Lechenich am 80. Dezember 1902 abgehaltenen 


Treibjagd; eingeſandt von demſelben 652,5 
Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt anf 

Jagden in den Revieren der Fuürſtl. Ober: 

förſterei Wüſtegiersdorf; eingeſandt von Hru. 

Fürſtl. Pleß'ſchen Revierförſter Kloſe in 

Reims bach enk eer E 3. 
Eingeſandt von Ungerantt 2 2 2 2 0 . E 
Eingeſandt von Un genannt.. R 40.— „ 


Jagdſtrafen, eingeſandt von Herrn v. Puttkamer, 
Hauptmann und Platzmajor in Stettin .. 
Eingeſandt von Herrn Förſter Paeſchke in 
Forſthaus Silberkuhl bei Laſſan i. Pomm. 
Skaterlös, nach einer Schüſſelſjagd geſammelt; 
eingeſandt von Herrn Oberlehrer Rudolph in 
Pyritz 
Strafgelder von einer am 16. Januar 1903 ab⸗ 
gehaltenen Treibjagd; eingeſandt von Herrn 
Auktionator Symens in Pewſum 
Eingeſandt von Herrn Revierförſter Siebenhaar 
in Miechowitz, O. G- »• » 
Strafgelder und Sammlungen nach Treib: 
jagden; eingeſandt von den Herren Robert 
und Rudolf Schlichte in Steinhagen. 
Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd 
im Schutzbezirk Rickling, Oberförſterei Neu— 
münſter, am 17. Januar 1903; eingeſandt von 
Herrn Königl. Förſter Schütze in Rickling 
Strafgelder von einer Treibjagd der Königl. 
Oberförſterei Schnecken, Schutzbezirk Schillel— 
eingeſandt von der Oberförſterei 
r EE 3.— 


Seitenbetraa 33778 Pk. 


«228% „ % %% % „ „ „% „„ 6 . 


«e. „„ 6 


25, — 


111,93 „ 


4,40 „ 


wethen; 
Schnecken 
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Übertrag 337,78 Mt. 


Strafgelder für Fehlſchüſſe ꝛc., geſammelt auf 
den Jagden in der Königlichen Oberförſterei 


Lüdersdorf; eingeſandt von Herrn Königl. 
Forſtaufſeher B. Thalmann in Fiſcherwall . 1820 „ 
Erlös einer Skatvartie im Kaſino zu Merzig: 
eingeſandt von Herrn Apotheker Schilz in 
Merzig D 0 D . D D e D 0 0 D e D e 3.— ap 
Summa 853,98 DIE. 
Den Cebern Lerzliden Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 
* e * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anders, Rückenwaldau, 2 Mk.; Wun, Baruth, 2 Mk.; 
Becker, Reußendorf, 2 Mk.; Brunken, Nienſtedt. 2 Mk.; 
Beyer, Gebhardsdorf, 2 Mk.; Bode, Görzhauſen, 2 Mk.: 
Birkholz, Fünfeichener Mühle, 2 Mk.: Beſſel. Neudorf, 
2 Mk.; Bode, Königgrätz. 8 Mk.; Beicht, Gemünd, 2 Mk.; 
Ehrig, Gohlau, 2 Mk.; Egerer, KleinsWanzichen, 2 Mk.; 
Elimer, Kretſchenburg, 2 ME; Engler, Lauban, 2 Mk.; 
Förſter, Haſenwerder, 2 Mk.; Fraude sen., Forſthaus 
Pahl, 2 Mk.; Frande jun., Forſthans Pahl, 2 Mk.; enger, 
Neunhauſen, 2 Mk.; Franke, Gruuhaide, 3 Mk.; Flockiewicz, 
Zaleſie, 2 Mk.; Fröſchke, Dretzel, 2 Mk.: Grams, Haſen⸗ 
winkel, 2 Mk.; Gatzen, Prüm, 15 Mk.; Heidemann, Kohlen⸗ 
biſſen, 2 Mk.; Herrmann, Gotthardsberg, 2 Mk.: Hilſenitz, 
Wulkow⸗Mühle, 2 Mk.; Hoe ppner, Willrode, 2 Mk.; Henze, 
! Carlshof. 2 Pk.; Herrmaun, Wanfried, 2 Mk.; 

aedifh, Stutthof, 2 Mk.; Jobſt, Crangen, 3 Mk.; Riede 
hofer, Vorhalle, 2 Mk.: Kartorf, Ahrensburg, 2 Mk.: Koch,. 
Niederwald, 2 Mk.: Klähr, Kleinwalde, 2 Mk.; Kleiſt, Eich⸗ 
holz. 2 Mk.: Kinsky, Lagſchau, 2 Mk.: Kühl, Eſcherwalde, 
2 Mk.; Kaſchner, Raſchewy, 2 Mk.: Kariſch, Vogelgeſang, 
2 Mk.; Klein, Wendiſch⸗Wilmersdorſ, 2 Mk.; Kormauder, 
Schwarzwaſſer, 2 Mk.; Kolbe, Hoffelde, 3 Mk.; Lingelba r, 
Schlierbach, 2 Mk.: Lux, Bayerswald, 3 Mk.; Leben, 
Emmashaf, 2 Mk.; Laubinger, Hohenroth, 2 Mk.: Lehmann, 
Adelebſen, 2 Mk.; Mahnkopf, Dölzigerbrück, 2 Mk.; Marx, 
Raſchewy, 2 Mk.; Mengering, Reesdorf, 2 Mk.; Myolarch, 
Orushagen, 2 Mk.; H. v. Nathuſius, Wahlitz, 5 Mk.; Noack, 
Oberſtephansdorf, 5 Mk.: Noack, Haltauf, 2 Mk.; Paeſchke, 
Silberkuhl, 2 Mk.; Pielmann, Grünau, 2 Mk.; Pohl, 
Medrow, 2 Mk.; Prieur, Berlin, 2 Mk.; Römer, Kotzen büll, 
5 Mk.; Rufert, Buchsmühle, 2 Mk.; Rothe, Kienhof 5 Mk.; 
Romanus, Schmerwitz, 2 Mk.: Reuß, Orb, 2 Mk.; Schmidt, 
Safſig, 2 Mk.; Schötler, Schaephuyſen, 2 Mk.: Syring, 
Schwaneberg, 2 ME; Stobbe, Haslach. 5 Mk.; Stibenz, 
Seleſen, 2 Mk.; Stege, Nachtsheim, 2 Mk: Strzelczyk, Alt⸗ 
Barrach, 2 ut: Thamm, Gieraltowitz, 2 Mk.: v. Voͤrkampff⸗ 
Laue, Gießen, 5 Mk.; Viehl, Aue, 2 Mk.; Wejener, Berlin, 
20 Mk.: Winkler, Gehra, 2 Mk.; v. Wedel, Stettin, 10 Mk.; 
Wagner, Marburg. 2 VIE; Wilke, Gottow, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriſtführer. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 
Picea pungens (Engelm.) 
Stechfichte (auch Blaufichte). 

Dieſe herrliche Fichtenart ſtammt aus dem 
Felſengebirge des weſtlichen Nordamerikas. Ihr 
Wuchs iſt, wie bisher feſtgeſtellt wurde, bis zum 
Alter von 30 Jahren ſchlank und pyramidal und 
ähnelt der unſerer deutſchen Fichte. In der 
Jugend (ein⸗ bis dreijährig) wächſt fie allerdings 
langſam, macht aber, ſobald die Wurzeln ſeſten 
Boden gefaßt e mächtige lange Triebe und 
überholt ſchnell alle anderen Fichtenarten. 

Der Stamm iſt dick, grau berindet, mit quirl— 


ſtändigen Aſten und großen Endknoſpen mit 
urückgeſchlagenen Schuppen derſehen. An den 
Dien Me ftechende, derbe und vor Wildverbiß 
ſichernde Nadeln, welche ſchärfer ſind als die der 
Picea Engelmanni. Die Zapfen ſind jedoch der 
letzteren Fichtenart ähnlich. 

Die Stechfichte iſt abſolut winterhart und 
für rauhe Lagen paſſend, dürfte daher dort ihren 
Standort haben, wo es für unſere gemeine Fichte 
oder Rottanne etwas zu feucht iſt, alſo ſehr ge⸗ 
eignet zur Aufforſtung ale Lagen und Brücher. 
Nebenbei liefert ſie auch ſchöne, durchaus harte 
Zierbäume mit ſehr wechſelnder Bärbung bon 
grün bis prächtig blauweiß. Eine andere Form mit 
herrlich ſilberweißer Färbung und äußerſt wirkungs⸗ 
voll iſt Picea pungens argentea hort., ſowie 
Picea pungens glauca, eine Form mit auffallend 
blauer Färbung. Beide Formen ſind von hervor⸗ 
ragender Schönheit. Es wird vielfach irrtümlich 
angenommen, daß die beiden letzten Formen durch 
Samen zu erzielen ſeien; ich habe derartige Ver⸗ 
ſuche angeſtellt, bin aber zu dem Schluſſe ge⸗ 
kommen, daß ſolche Exemplare nicht konſtant in 
der Färbung ſind und bleiben. Man erzielt dieſe 
man am beiten durch Winterberedelung im 

armhauſe. 

Momentan iſt der Samen, da er von Amerika 
importiert werden muß, noch etwas teuer (45 bis 
50 Mk. pro Kilo) und der Pflanzenpreis dem⸗ 
entſprechend noch ein hoher. 

Ee eee e ſind aber ſtets 
eine Zierde des Waldes und Parkes und bieten 
völlige Sicherheit gegen jeglichen Wildverbiß 
(Rehe, Haſen, Kaninchen). Das läſtige Einzäunen 
der Kulturen gegen Wildſchaden fällt ganz und 
gar weg, wodurch dem Walbdbeſitzer weſentliche 
Koſten erſpart werden. 

Waſſenberg im Rheinland. 

Waſſenberger Forſtbaumſchulen. 
Hubert Wild. 


Zur 
Portozählung im Jahre 1003. 


Die verehrlichen Königl. Preussischen 
Revierverwaltungen, Rentämteretc. etc. 
machen wir wiederholt darauf aufmerksam, 


dass ein 
— Portobuch ——_ 


nach amtlicher Vorschrift zum Preise von 
80 Pfennig im Verlage von J. Neumann 
in Neudamm erschienen ist, welches zur 
Anschaffung empfohlen wird. 


nhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtelleu in Preußen. 137. — Die Forſibeamten-Viehverſicherung. 


137. — Vom Verein „Waldheil“. 
R. Otto. 
machungen und Erkenntniſſe. 
— Kaiſersgeburtstagsſeier. 


140. — Haus der Abgeordneten. 
163. — Bur Hilfsförſterfrage. 
Von Fülſter. 


Von Ludwig Schneider. 
7. Sitzung am 26. Jauuar 1903. 


164. — Forſtwaiſenverein. 


139. — Weidenkulturen an Fluſſen und Strömen. Von 
141. — Geſetze. Verordnungen, Bekannt 
Von C. Franz. 163. — Zuſammenſtoß mit Wilderern. 14. 
164. — Perxrjonal⸗Nachrichten und Verwaltungs 


änderungen. 164. — Brief- und Fragekaſten. 165. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Fornbeamten. 167. 


— Nachrichten des „Waldheil“. 169. — Juſerate. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbelißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins göniglich Preußiſcher 
Forſtbeamlen, des „Laldheil“, Derein zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
de Sai Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt nz Kee durch die Expedition: für 
Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen 
7660 5 und deren Beilagen zuſammen Stee od en, und beträgt der Pr 

eutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für 


„ für das übrige Ausland 2,50 Mk. — . 
50 Mk., b) direkt durch die Expedition für 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 M 
a E deeg und Gren 
er» 
bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 


eis: a 
hie übrige Ausland 6,00 Mk. 


Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeiſe 20 Pf. 


Bei 
Manu KE für welche Honorar 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften über 


des 


e Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch⸗ 
efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
eben, werden nicht honoriert. 
zuartals ausgezahlt. 


ie Honorare werden am Gun 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 7. 


Neudamm, den 15. Februar 1903. 


18. Band. 


Zur Befskung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Die neu ran gründende Jörſterſtelle Audabrück (bisher Waldwärterſtelle) in der Oberförſterei Schwiedt, 
ehe ae Marienwerder, iſt zum 1. April d. Is. neu zu beſetzen. 
SES e 1 in der Oberförſterei Friedrichsberg, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 


zu beſetzen. 


Korſterüeke SOEN in der Oberförſterei Drewenzwald, Regierungsbezirk Marienwerder, ift voraus— 


ſichtlich im Frühjahr d. Is. zu beſetzen. 


Joörſterſtelle §trachate in der Oberförſterei Kottwitz, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Juli 190: 


zu beſetzen. 


Hörkerfete Breitenhees in der Oberförſterei Sprakenſehl, 


1. April 1903 anderweit zu beſetzen. 


Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 


Hörfierfielle Koh lenbach in der Oberförſterei Miele, Regierungsbezirk Lüneburg, ift zum 1. April 1903 


anderweit zu beſetzen. 


Die Weißtanne im Regierungsbezirk Krankfurf a. O. 


Das Vorkommen der Weißtanne in der 
Mark Brandenburg iſt in der forſtlichen Welt 
vielfach unbekannt; es wird daher nicht über⸗ 
flüſſig fein, hier darauf aufmerkſam zu machen. 
Sie tritt auf in mehreren Revieren der Nieder⸗ 
laufitz, und zwar in den Oberförſtereien Grün⸗ 
haus, Dobrilugk (Belauf Weberteich), Sorau 
(Belauf Sorauer Wald, Kunzendorf, Groß⸗ 
Särchen), und in geringer Menge, unterſtändig, 
im weſtlichſten Teile der Oberförſterei Peitz. 

Rein erſcheint ſie nur in unbedeutender 
Ausdehnung, dagegen horſtweiſe und einzeln 


gemiſcht mit Fichte, Kiefer, Lärche und Hain⸗ 
buche und anderen Laubhölzern. 

Die Tanne trägt hier an den Grenzen 
ihres Vorkommens nicht ſo reichlich Samen wie 
im Schwarzwald, dem Thüringer Wald, Cher, 
ſchleſien und in manchen anderen Gegenden, 
allein immerhin genug, um ihre natürliche 
Verjüngung zu ermöglichen, wovon man ſich 
in Sorau und Grünhaus genügend überzeugen 
kann. Es könnte in Frage kommen, ob es 
überhaupt angezeigt ſei, ſich um ihre Nachzucht 
zu bemühen, da überall, wo ſie wächſt, auch 


bejahen zu können. Der geringere Preis, welchen 
die Tanne hier erzielt, wird reichlich auf⸗ 
gewogen durch die größere Vollholzigkeit der 
mit der Tanne gemiſchten Beſtände, namentlich 
der Fichtenbeſtände, und die koſtenloſe Ver⸗ 
jüngung. Abgeſehen davon, dient ihr Vor⸗ 
kommen zur großen Verſchönerung der meiſt 
in reizloſer Umgebung liegenden Lauſitzer 
Waldparzellen, die vielfach, wie der Sorauer 
Wald, den Anwohnern zum Ziel ihrer Aus⸗ 
flüge dienen, und endlich muß es der Forſt⸗ 
mann als Ehrenpflicht betrachten, die natürliche 
Grenze einer wichtigen Holzart nicht per, 
ſchwinden zu laſſen. 

Da, wie ſchon erwähnt wurde, die Tanne 
teils horſtweiſe, teils einzeln eingemiſcht vor» 
kommt und nicht ſehr reichlich Samen trägt, 
ſo liegt es nahe, daß man zu ihrer Verjüngung 
feine regelmäßigen, breiten Samenſchläge ſtellt, 
ſondern zur horſtweiſen Verjüngung ſeine 
Zuflucht nimmt. Hierbei braucht man nur 
dem Fingerzeige der Natur zu folgen. — In 
allen hiebsreifen Beſtänden finden ſich kleine 
Lücken und lichtere Stellen, auf denen im 
Laufe der Zeit ſich reichlich Tannenanflug ein- 
findet. Auf dieſe richte man ſein Augenmerk 
und helfe ihnen durch Umränderung und Aus⸗ 
lichtung. Ein regelrechter Durchforſtungs⸗ 
betrieb, der nirgends ſo lohnend iſt wie in 
gemiſchten Tannen⸗ und Fichtenbeſtänden, wird 
auch die Verjüngung erleichtern; denn bei der 
großen Fähigkeit der Tanne, Schatten zu er: 
tragen, wird ſich der Anflug auch ſchon auf 
mäßig durchlichteten Flächen einfinden, und 
zwar gerade auf den Stellen, welche ſeinem 
Gedeihen am günſtigſten ſind. Daß der 
Lichtungszuwachs in Tannen- und Fichten⸗ 
beſtänden ein ſehr bedeutender iſt, braucht 
wohl kaum hervorgehoben zu werden. Eine 
allmähliche Vorbereitung der Tannenhorſte zur 
natürlichen Verjüngung wird eine ſehr weſent⸗ 
liche Steigerung des Maſſenzuwachſes im 
Gefolge haben. 

Die Feinde der jungen Tanne find Froft, 
Dürre und Wildverbiß. Der Rüſſelkäfer wird 
ihr nicht gefährlich. Lange Verjüngungs— 
zeiträume, 20 bis 40 Jahre, ſind daher an 
der Grenze ihres Vorkommens durchaus am 
Platz, um ſie gegen die Witterungsereigniſſe 
zu ſchützen. Je allmählicher man mit Durch» 
lichtung und Umränderung vorgeht, deſto 
ſicherer kann man auf das Gelingen rechnen. 
Wo ſich Anflughorſte bilden, wird der Auszug 
der darüber vorhandenen älteren Stämme 
zunächſt ins Auge zu faſſen ſein, demnächſt 
die Umränderung. Ein langſamer Auszug 
der überſtehenden Stämme empfiehlt ſich auch 


ſtattet als gleichzeitiges Herausnehmen einer 
rößeren Menge. Man braucht nicht zu 
fürchten, daß die junge Tanne unter dem 
Drucke leidet; ſelbſt mannshoher Anflug erträgt 
noch einen ziemlich bedeutenden Überſtand. 
Nun wächſt natürlich die Gefahr der Fällungs⸗ 
beſchädigungen mit dem zunehmenden Alter, 
und man wird deshalb darauf bedacht ſein 
müſſen, mit der Freiſtellung geſchloſſener 
Horſte nicht länger zu zögern, als ihre 
Sicherung gegen Froſt und Dürre es erfordert. 
Einzelne Vorwüchſe dürfen nicht berück— 
ſichtigt werden, man tut vielmehr gut, fie, wenn 
die Verjüngung beginnen ſoll, abzubuſchen, 
weil ſie die Bildung brauchbaren Anflugs 
nur hindern. Wo nur ein ſchwacher Reh— 
ſtand vorhanden, wird der Verbiß nicht ge- 
fährlich. Die Tanne beſitzt unter allen unſeren 
Nadelhölzern die größte Reproduktionskraft, 
nötigenfalls kann man ihr durch Kalken oder 
Leimen zu Hilfe kommen. Die Verjüngungen in der 
Oberförſterei Sorau beweiſen, daß man unter 
den obwaltenden Verhältniſſen auch dieſe kaum 
braucht. Anders, wo auch nur ein mäßiger Rot⸗ 
wildſtand vorhanden. Die Verjüngungs⸗ 
verſuche in Grünhaus blieben erfolglos, bis 
man dem zu verjüngenden Ort durch ein 
Drahtgatter Schutz gewährte. — Wenn man 
die Anflughorſte, die ſich im Laufe der Zeit 
gebildet haben, allmählich freiſtellt und als⸗ 
dann durch Umränderung erweitert, ſo werden 
ſie im Laufe der Zeit ſich einander mehr und 
mehr nähern und miteinander verbinden, mit 
Ausſchluß ſolcher Flächen, die entweder nicht 
für die Tanne geeignet find oder zur Abfuhr 
unentbehrlich waren. Daß man das Holz aus 
den Verjüngungsflächen an Stellen rücken 
laſſen muß, von denen es möglichſt ohne 
Nachteil abgefahren werden kann, iſt ſelbſt— 
verſtändlich; ebenſo, daß man beim Umrändern 
der Horſte dafür ſorgen muß, daß die Stämme 
nach außen, d. h. von den Horſten abgekehrt, 
geworſen werden. In den gemiſchten Be— 
ſtänden werden ſich, ſobald die Horſte vom 
Oberholz befreit und namentlich wenn ſie er— 
weitert werden, auch Fichten und Kiefern von 
Naur einfinden. Nötigenfalls pflanzt mau 
kleinere oder größere Lücken damit aus und 
kultiviert nach der gänzlichen Räumung des 
Beſtandes die unbeſamt gebliebenen Flächen 
damit. Sehr empfiehlt ſich die Einſprengung 
einzelner Lärchen auf den beſten Bodenſtellen. 
Es iſt mit der Lärche viel Mißbrauch getrieben 
und in neuerer Zeit viel über ſie geſchrieben 
worden. Man hat, um Lärchenmotte und Lärchen⸗ 
krebs zu vermeiden, ſtatt unſerer europäiſchen 
Larix leptolepis und L. sibirica empfohlen. 


Die ſchönſten Lärch beim Lärchenanbau iſt, daß man ſie in zu 
ſich u. a. in der Grafſchaft Glatz und Ober⸗ ſtarker Beimiſchung oder horſtweiſe angebaut 
ſchleſien. Man findet darunter die ſchäftigſten H |! 
Hölzer, bis 40 m lang und von entſprechendem 
Durchmeſſer. 

Nachweislich ſind dieſe Hölzer aus Tiroler 
Samen erzogen; wenn ſo viel Lärchenkulturen 
verunglückt ſind und noch mißglücken, ſo liegt 
dies wohl nicht am Samen der Larix europaea, 
ſondern an ganz anderen Dingen. Man hat 
aus dem Wuchſe der Lärche in den erſten 
Jahren geſchloſſen, daß ſie faſt auf jedem 
Boden fortlonme. Aber die Erfahrung lehrt, 
daß ſie Kiefernboden I. und II. Klaſſe be⸗ 
anſprucht und ſelbſt auf Boden III. Klaſſe 
nur dann mit Erfolg angebaut werden kann, 
wenn ihm ein hoher Grad der Friſche inne⸗ 
wohnt. Und in dieſer Beziehung hat 
L. sibirica (von leptolepis iſt man bereits 
zurückgekommen) durchaus keine andere Natur. 
Sie erſcheint in ihrer Heimat nach den 
Berichten ruſſiſcher Forſtleute ebenfalls nur 
an den beiten Böden. Das wiſſen auch die 
ruſſiſchen Koloniſten, denn ſie machen mit 
Vorliebe Orte urbar, in denen die Lärche 
wächſt, und dies wird mit als Grund davon 
angegeben, daß die Lärche in Sibirien mehr 
und mehr verſchwindet. 
Ein zweiter Umſtand der Enttäuſchungen 
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Die preußiſchen Kommunalforftbeamien. 


Schon ſeit Jahren Leſer der „Deutſchen befindlichen Männer dieſes letztgenannten 
Forſt⸗Zeitung , habe ich, wie dieſes wohl auch Beamtenſtandes iſt, ſelbſt bei gleichen Leiſtungen 
hei einem Manne der grünen Farbe nicht in den einzelnen Stellen, eine höchſt ungleiche; 
anders ſein kann, alle Vorgänge im Daſein die einen erfreuen ſich eines auskömmlichen 
des preußiſchen Forſtbeamtenſtandes mit großem Gehaltes, die anderen haben ihre liebe Not, 
Intereſſe verfolgt, und eine Freude war es ſich einzurichten. Das neue preußiſche Gemeinde⸗ 
mir jedesmal, wenn unſer Fachblatt eine neue beamtengeſetz hat hierin auch keinen Wandel 
Errungenſchaft der grünen Gilde verzeichnen ſchaffen können, denn nur bei Neubeſetzung 
konnte. Manches Gute würde vielleicht noch einer Stelle ſteht dem Regierungspräſidenten 
ausſtehen, wenn nicht durch die Fügung eines ein Einfluß auf die Gehaltsfrage zu. 
gütigen Geſchickes gerade zwei Herren — der Auch die Kommunalforſtbeamten gaben ſich 
eine an die Spitze des Miniſteriums, der einſt frohen Erwartungen hin, aber ſie haben, 
andere an die Spitze der preußiſchen Forſt⸗ infolge geſcheiterter Hoffnungen, entſagen 
verwaltung — berufen worden wären, die gelernt und betrachten ſich als die Stiefkinder 
beide beſtrebt ſind, allen wohlbegründeten des preußiſchen Forſtbeamtenſtandes. Wenn 
Auſprüchen der Forſtbeamten gerecht zu werden. ihnen auch durch Allerhöchſte Gnade eine 
Doch trifft das eben Geſagte hauptſächlich nur g | 
auf den Avers der Medaille — die königlichen Auszeichnung mit dankbarem Herzen anerkennen, 
Forſtbeamten — zu, während den Revers der⸗ ſo hilft dieſes leider doch nicht über die bei 
ſelben eine andere Beamtenkategorie, die ſich Faſſung des Kommunalbeamtengeſetzes erlebten 
ſo ziemlich aus denſelben Elementen rekrutiert Euttäuſchungen, hinſichtlich der Gehaltsfrage, 
vie die Staatsforſtbeamten und deren Leiſtungen 


hinweg. 
e benſowohl von den ſtaatlichen Aufſichtsbehörden Auch das Standesbewußtſein dieſer Beamten 
Fontrolliert werden, die Kommunalf orſt⸗ t 


iſt kein gehobenes, ſondern eher ein gedrücktes 
veamten, bildet. | 


denn das Publikum iſt zu leicht geneigt, ſei 
Die Bezahlung der ſchon länger im Dienſte 
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iſt ja die Beimiſchung häufig eine ſtärkere ge⸗ 
worden, als beabſichtigt wurde; denn der 
Lärchenſamen, den die guten Samenhandlungen 
liefern, hat meiſt eine größere Keimkraft, als 
man ihm zutraut. Mehr als 6 bis 10 % 
Lärchenbeimiſchung iſt auf Böden II. / III. Klaſſe 
nicht ratſam. Erzielt man bei der Saat mehr 
als man gewollt, ſo dezimiere man frühzeitig. 
Anbau auf ſchwächeren Böden, zu dichter, 
reiner Stand bringen allemal Lärchenmotte 
und ſpäter Lärchenkrebs, Vermooſen und Ab⸗ 
ſterben mit ſich. Es kommt auf mittelmäßigen 
Böden, auf denen die Kiefer noch einen recht 
guten Wuchs entwickelt, vor, daß die Lärche 
ſich 10 bis 15 Jahre lang vorwüchſig erhält; 
aber mehr und mehr holt die Kiefer ſie ein, 
allmählich taucht die Lärche unter, und ſobald 
ſie den Kopf nicht mehr oben hat, iſt ihr 
Schickſal beſiegelt. 
Von den bei uns eingeführten fremden 
olzarten empfehlen ſich zur Einſprengung in 
die Tannenverjüngungen Pinus Douglasii und 
Strobus. | 
Guſe. 


es bei offiziellen Gelegenheiten, ſei es im 
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internen Verkehr, den verhältnismäßig jungen 
königlichen Forſtmeiſter — ſeines Titels wegen — 
weit über den alten verdienten Kommunal⸗ 
oberförſter, oder den viel jüngeren königlichen 
Hegemeiſter über den älteren, im Dienſte er⸗ 
grauten Gemeindeförſter zu ſtellen, obwohl 
die Dienſtfunktionen jeder dieſer Beamtenklaſſen 
dieſelben ſind. 

Hier iſt für unſere Zentralbehörde noch die 
dankbare Aufgabe vorhanden, einen Ausgleich 
dadurch herbeizuführen, daß allen über 25 Jahre 
in ein und derſelben Dienſtcharge ſtehenden, 
eines tadelloſen Rufes ſich erfreuenden Beamten 
von Staats wegen die Titulatur der älteren könig⸗ 
lichen Forſtbeamten verliehen wird, und zwar: 
den Förſtern das Prädikat „Hegemeiſter“, den 
Forſtverwaltern das Prädikat „Oberförſter“ 
und den Oberförſtern das Prädikat „Forſt⸗ 
meiſter “. 

Wollte man den Gemeinden die Verleihung 
ſolcher Titel anheimſtellen, ſo würde wenig 
daraus werden, denn man würde auf Ddiefer 
Seite meiſt der Anſicht Raum geben, daß mit 
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anſpruch Hand in Hand gehe. 

Sodann haben die Kommunalforſtbeamten 
noch den ſtillen Wunſch, daß man ihnen anſtatt 
der grauen Achſelſtücke grüne — vielleicht hell⸗ 
grüne, zum Unterſchiede von den dunkelgrünen 
der königlichen Forſtbeamten — zu tragen 
geſtattet; denn die forſtgraue Uniform gewinnt 
erſt und wird erſt gehoben durch die grünen 
Achſelſtücke, während ſie mit grauen Achſelſtücken 
faſt öde ausſieht. Aus der Ferne machen 
die nagelneuen Kamelhaar⸗Achſelſtücke der 
Kommunalforſtbeamten genau den Eindruck 
wie uralte, durch Regen und Sonne gebleichte 
und abgetragene Achſelſtücke der königlichen 
Forſtbeamten, ſo daß den Trägern derſelben 
die ſonſt ſo ſchöne Tracht keine Freude be⸗ 
reitet. 

Dieſe Vorſchläge zu verwirklichen koſtet 
nichts, würde aber, wenn ich mich ſo aus⸗ 
drücken darf, die Stiefbruderſchaft mit den 
königlichen Forſtbeamten leichter tragen helfen. 

K. Oſtheim. 
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Mitteilungen. 


— Zur Inhaktsbeſtimmung ſtehender Bäume 
brachte Nr. 2 Seite 26 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
die bekannte Denzin 'ſche Regel in der Form, daß 
man die Baummaſſe (alſo Derbholz + Reiſig) 
erhält, wenn man vom quadrierten Durchmeſſer 
von rechts nach links drei Stellen abſtreicht. Ob 
Denzin die Regel ſo gegeben hat, weiß ich nicht; 
jedenfalls hilft ſie ſo nicht viel, da man ſich do 
faſt ausſchließlich um das Derbholz kümmert und 
der Reiſigabzug am Einzelſtamme für die meiſten 
ein ſehr unſicheres Gebiet ſein dürfte, zumal nach 
Feſtmetern. Man lege ſich nur mal unter Bei⸗ 
ſeitelaſſen aller Umrechnung die Frage vor, wie 
viel 1 Reiſig ein vor einem ſtehender 
Baum hat; man darf dann ſchon nicht mehr mit 
Zehnteln rechnen, man muß ſogar noch an die 
zweite Stelle denken, zwei ihrer Einheiten ſind ja 
ſchon 0,1 Raummeter. Feſtmeter Reiſig iſt keine 
geläufige in aber gerade auf Geläufigkeit 
ommt es bei der Baumſ LE an, und nur 
diefer, nicht der exakten Ermittelung, ſoll die Regel 
dienen. Die obige Regel läßt ſich ganz leicht auf 
das Derbholz umformen. Wie geſagt, ob ſie 
Denzin ſchon in erweiterter Form gegeben hat, 
weiß ich nicht; vor Jahren habe ich verſucht, ſie 
auf Derbholz anzuwenden und habe ſie durch 
Probieren ſo gefunden, wie ich ſie in Bd. 6, 
Seite 33 im Jahre 1890 ausführlich dargeſtellt 
habe. Quadriert man den Durchmeſſer in Bruſt⸗ 
höhe und ſtreicht drei Stellen ab, ſo erhält man 
das Derbholz bei Kiefern, Fichten, Tannen, 
Birken nur dann richtig, wenn dieſe gerade 
30 m hoch ſind. Für jedes Meter über oder 
unter 30 hat man 3% vom quadrierten Durch⸗ 
meſſer zuzuzählen bezw. abzuziehen. Alſo z. B. 
Kiefer 25 m hoch, 40 em ſtark: 40.40 = 1600, 


ab 3. 5 = 15% = 240, bleiben 1360, Inhalt 
1,36 fm Derbholz. Dagegen Kiefer 30 m hoch,. 
40 em ſtark, 40.40 = 1600, Inhalt 1,60 fm. Die 
Differenzen gegen die Maſſentafeln betragen kaum 
Zehntel, ſelbſt wenn man wegen bequemer Kopf⸗ 
rechnung ſtark abrundet. Beiſpiel: Kiefer 18 m 
hoch, 24 cm ſtark, 24. 24 iſt ſchwer im Kopf zu 


ch rechnen, 25. 25 weiß man auswendig = 625, ab⸗ 


gerundet 600, ſtatt 12. 3 = 36%, nimmt man 
40% q dann iſt die ganze Kopfrechnung 600 — 
(40. 6) = 360 = 0,36 fm, während der Tafelwert 
0,37 iſt. Für Buche und Eiche kann ich die 
Regel für Derbholz allein leider auch nicht an⸗ 
eben, es ſtanden mir für dieſe nur die Behm'ſchen 
aſſentafeln zu Gebote, die ſogar alle Aſte ein⸗ 
begreifen. Aber auch für die Baum maſſe dieſer 
beiden Holzarten iſt die Regel ſo, wie ſie in Nr. 2 
Seite 26 angegeben wurde, ungenügend. Eine 
Buche von 40 cm Durchmeſſer ſoll nach jener 
Mitteilung 1,60 fm Baummaſſe enthalten. Je 
nach der Höhe ſchwankt aber (nach Behm) der 
Inhalt einer 40 cm ſtarken Buche von 0,94 bis 
2,78 fm. Wo kann man da mit der Regel hin⸗ 
eraten! Nach meinen Ermittelungen ſtimmt die 
egel für die Baummaſſe der Buche und Eiche 
nur bei gerade 21 m Höhe, für jedes Meter da⸗ 
rüber oder darunter ſind 3% (Buche beſſer 4%) 
zuzuzählen bezw. abzuziehen. Schilling. 
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Pinus bankslana. 
Antwort auf die Anfrage in Nr. 8. 
Im Frühjahr 1901 bepflanzte ich eine etwa 
15 m breite, aber ziemlich lange Trift mit ein. 
jährigen Pinus banksiana. Der vollſtändig mit 
Gras überzogene Boden beſteht aus leichtem Sand, 


Mitteilungen. 
ſtellenweiſe befindet ſich E ſchlechter, ſteiniger 


Boden. Die einjährigen Pflanzen ſind mit dem 
Keilſpaten in 1,2 m Quadratverband eingeklenimt, 
ohne Bodenlockerung, nur unter Entfernung des 
Bodenüberzuges bei jeder Pflanzſtelle von 30 cm 
int Quadrat. — Die jungen Pinus banksiana 
machten ſogleich im erſten Jahre 20 bis 30 em 
lange Triebe, wurden aber in dem darauffolgenden 
Herbſt und Winter vollſtändig vom Wilde verbiſſen, 
während andere Holzarten verſchont blieben. Ini 
Frühjahr 1902 machten die verbiſſenen Pflänzchen 
wieder gute neue Triebe, wurden aber im folgenden 
Ko? und Winter abermals vollſtändig vom 
ilde verbiſſen. Gegen Wildverbiß muß alſo die 
Pinus banksiana unbedingt geſchuͤtzt werden. 
Schrecksbach, Bez. Caſſel. 
Wilh. Nödel, Königl. Forſtaufſeher. 
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— [Hartholz und Weichholz.] In zahlreichen 
Gemeinden beſteht noch bei Lieferung von Deputat⸗ 
hölzern, z. B. für Schulen und Pfarreien, der 
Unterſchied Hartholz und Weichholz. Es 
entſtehen häufig Zweifel, welche Holzarten zum 
erſteren und welche zum letzteren zu zählen ſind. 
Aus älteren Akten iſt ſeſtgeſtellt worden, daß zum 

artholz gehören: Weißbuche, Rotbuche, Ahorn, 
Eiche, Eiche, Birke; zum Weichholz dagegen: 
Kiefer, Fichte, Tanne, Erle, Aſpe, Linde, Weide. 
— Es werden gerechnet 2 rm Hartholz = 3 rm 
Weichholz, 2 rm Hartholzknüppel = 2 rm Weich⸗ 
holzſcheite. Heutzutage, wo bei der Brennholz⸗ 
aufbereitung Holzart, Sortiment und Guteklafſe 
ſcharf geſchieden werden, ſollte zur Abſchneidung 
aller Zweifel eine genaue Bezeichnung Platz 
reifen, z. B. Urm Buchenſcheite II, I rm Eichen⸗ 

rüppel I. 1 rm Aſpenknüppel III uſw. Der 
Verkauf der Brennhölzer meiſtbietend und „unter 
Dach“ verlangt eine gewiſſenhafte Holzaufnahme. 
Durch drei Guteklaſſen läßt ſich jedes Brennholz⸗ 
ſortiment ſcharf fixieren. B. W. 


cb 


— Zum Waffengebrauch.] Zu der Mitteilung 
anf Seite 89 in Nr. 4 Bd. 18 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ iſt doch wohl zu bemerken, 
daß der Gewährsmann des „General-⸗Anzeigers“ 
die Beſtinnmung des Geſetzes von 1837 un- 
vollſtändig wiedergibt. Zuzugeben iſt natürlich, 
daß weder die Inſtruktion von 1837 noch 
diejenige von 1897 an dem geſetzlichen Rechte 
zum Waffengebrauch etwas ändern können, da 
ſie lediglich adminiſtrativer Natur ſind. Der 
„General-Anzeiger“ übergeht aber vollſtändig die 
Beſtimmungen des Geſetzes, wonach der Waffen⸗ 
gebrauch berechtigt iſt, $ 1, 1. — — — wenn 
fie (die Beamten) mit einem ſolchen Angriff be- 
droht werden, und ferner: § 1 Schlußſatz: Der 
Androhung eines ſolchen Angriffs wird es gleich 
geachtet, wenn der Betroffene die Waffen — — — 
nach erfolgter Aufforderung nicht ſofort ablegt. In 
dem beſonderen Satze des „General-Anzeigers“: 
„Bezüglich des Gebrauchs des Schießgewehrs“ iſt 
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unrichtig, daß dieſes nur dann geſtattet fein foll, 
wenn der Angriff — — — mit Waffen — — — 
unternommen wird. Der letzte Abſatz des 
S 1 des Geſetzes ſchreibt vielmehr ausdrücklich 
die Befugnis für den Fall vor, daß ein ſolcher 
Angriff unternommen oder angedrohet wird. 
Das Geſetz berechtigt den Beamten mithin ganz 
zweifellos zum Gebrauch der Schußwaffe auf 
einen Frevler, der nach erfolgter Aufforderung 
ſeine Waffe nicht ſofort ablegt, ganz einerlei, ob 
derſelbe ſtehen bleibt, flieht, ſich hinlegt oder auf 
den Forſtbeamten zugeht. Wollte das Geſetz 
hierin unterſcheiden, ſo hätte es dies ſelbſtver⸗ 
ſtändlich zum Ausdruck bringen müſſen, es hat 
aber mit Recht in dem Nichtablegen der Waffe 
an ſich eine den Waffengebrauch rechtfertigende 
Bedrohung feſtgeſtellt, da es eben dem "kort: 
beamten ein beſonderes ſachlich notwendiges Recht 
einräumen und hinſichtlich des Gebrauchs der 
Schußwaffe nicht nur das jedem zuſtehende Recht 
der Notwehr lediglich GE bezw. gar ein⸗ 
ſchränken wollte. Nach dem Geſetz iſt mithin der 
Beamte ſtets berechtigt geweſen, auf fliehende 
Frevler zu ſchießen, falls ſie das Gewehr nach 
erfolgter Aufforderung nicht ſofort ablegten, wenn 
auch die glücklicherweiſe abgeänderte Inſtruktion 
von 1837 dem Beamten die Ausübung dieſes 
Rechtes dienſtlich unterſagt hat.“) 
v. Hinüber, Forſtmeiſter. 


Je 


— [Aus dem Leben der Infehten.| Manche 
Erſcheinungen im Leben der Inſekten führen den 
oberflächlichen Beſchauer leicht zu Trugſchlüſſen. 
So ſah ich EE wie einer meiner Freunde 
Ameiſenhaufen aus dem Walde holte, um ſie 
ſeinem Garten einzuverleiben, indem er annahm, 
daß die Ameiſen ſeinen Garten von Raupen und 
Blattläuſen rein erhalten würden. Hinſichtlich 
der Raupen iſt das nun wohl zutreffend, nicht 
aber hinſichtlich der Blattläuſe, deren ſüßliche 
Ausſcheidungen von der Ameiſe geliebt werden. 
Allein auch unter den Raupen beſteht ein ſolches 
Zuſammenleben, wenn Oe nur ganz beſchränkt. 
So erwähnt Dr. Hans Thoman im Jahresbericht 
der naturforſchenden Geſellſchaft, Graubündten. 
einen ſolchen Fall. Es handelt ſich dabei um die 
Raupe eines kleinen blauen Schmetterlings 
(Lycaena argus), mit welcher eine ganz beſtimmte 
Ameiſenart (Formica cinerea) in ſog. Symbioſe 
lebt. Th. konnte die Ameiſe mit ſanfter Gewalt 
von der Raupe entfernen, ohne die Raupe zu ver⸗ 
letzen. Dieſelbe Erſcheinung zeigte ſich bei einer 
Reihe gleicher Raupen. Die Ankeiſen begleiten 
die Raupen, um bei letzteren den hervortretenden 
ſüßlichen Saft ſofort aufzuſaugen. Geſchieht das 
auch in größeren Pauſen, ſo zeigte ſich die Ameiſe 
dabei ſehr geduldig. Die Ameiſe gewährt an— 
ſcheinend der Raupe Schutz vor Ichneumonen 
Wie manche Erſcheinungen ähnlicher Art mögen 
noch im Naturhaushalte beſtehen? F. 


*) Man vergleiche aber S. 165 unter von S. und dae 
daſelbſt angezogene Erkenntnis d. O. V. G. v. 5. April (an 
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— [Jäger und Sörfterezamen.]) Es tft noch 
nicht ſehr lange her, daß mir ganz durch Zufall 
ein Buch in die Finger kam, welches mir zwar dem 
Namen nach bekannt, von deſſen Inhalt ich aber 
ſchon deshalb nichts zu wiſſen wünſchte, weil es 
ſich als Wörterbuch betitelte, und ich glaubte ſchon 
mit einem Buche in der Stärke eines Lexikon⸗ 
Bandes mit den nicht zu knappen Erläuterungen 
und möglichſt viel Latein zu tun zu haben. Für 
vieles Leſen und Lernen in langweiligen Büchern 
ſind wir Forſtleute im allgemeinen nicht zu haben, 
und doch muß man bei der Prüfung etwas unters 
richtet ſein, denn immerzu kann man nicht ant⸗ 
worten: „Das weiß ich nicht Herr Ober ....“ 
Das Examen aber zweimal zu machen, dürfte 
auch nicht das Angenehmſte ſein; mancher Kollege 
weiß hiervon ein Liedchen zu ſingen. Es fällt 
mir hierbei das Gedicht vom hochverehrten Herrn 
Oberforſtmeiſter N. ein, welches beginnt: „Unſere 
Förſter ſind fürwahr an Gelehrtheit wunderbar, 
Muſter ohne Gleichen; geht's ſo fort, ſo wachſen 
bald in dem deutſchen Eichenwald Quercus nur 
ftatt Eichen uſw., mit dem Schlußſatz: „Fürchte 
bald, der Förſter ſitzt, weil im Buch er lernend 
ſchwitzt, viel zu viel im Zimmer; Stubenhocker 
ſind dem Wald, ob in der, in der Geſtalt, ſchädlich 
aber immer.“ Doch ich kehre zu meinem Wörter— 
buch zurück; es iſt das im Jahre 1894 im Verlage 
von J. Neumann zu Neudamm erſchienene „Forſt— 
liche Wörterbuch“, in welchem ſich alles, was auf 
Forſt und Wald Bezug hat, in kurzer, ſehr ver— 
ſtändlicher Sprache niedergeſchrleben findet. Den 
Verfaſſern dieſes Werkes möchte ich an dieſer 
Stelle meinen aufrichtigſten Dank für dies ihnen 
ſo ſehr gelungene Werk ausſprechen. Allen Kollegen, 
beſonders denen, welche noch Examina abzulegen 
haben, kann ich dasſelbe nach meiner Überzeugung 
nur empfehlen. Die zahlreichen Zeichnungen 
tragen zur leichteren Aufſaſſung vieler Dinge nicht 
unweſentlich bei. Die Jagd iſt Gott ſei Dank nicht 
mit hineingezogen. Daß die Beine Läufe und die 
Augen Lichter heißen, das hat man als Lehrling 
zuerſt gelernt (ich habe während meiner drei 
Lehrjahre nichts getan als gejachtet, getrieben und 
auf dem Bureau Abzählungstabellen geſchrieben); 
aber wie eine Eiche beſchnitten und gepflanzt wird, 
danach hat man nicht gefragt. Möge das Werk 
diejenige Beachtung finden, die es wirklich verdient. 

Wilhelm, Forſtaufſeher. 


* 


— Die Horfiakademie zu Eberswalde wurde 
Anfang Februar vom Herzog Karl Eduard von 
Sachſen⸗Koburg-Gotha beſichtigt, wobei Herr 
Oberförſter Danckelmann, Hilfsarbeiter im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, ein Sohn des 
langjährigen früheren Direktors dieſer Anſtalt, 
den Herzog begleitete. Dieſer nahm alle Samm— 
lungen und Laboratorien eingehend in Augenſchein. 
Die Mitglieder des akademiſchen Lehrkörpers 
brachten in kurzen Vorträgen einzelne forſtlich 
beſonders intereſſante Kapitel aus ihren Spezial— 
ebieten zur Erörterung. Den Abſchluß bildete 
ie Vorführung von Projektionsbildern aus 


dem Gebiete der Mykologie. Nach einſtündiger 
Pauſe, während der man ein Frühſtück in der 
Wohnung des Akademiedirektors Oberforſtmeiſters 
Riebel einnahm, wurde um 2 Uhr eine Waldfahrt 
angetreten. Gegen 6 Uhr fuhr der Herzog nach 
Berlin zurück. 

Je 


— Das Perfonal-Berzeihnis der Königlich 
Sächſiſchen Staats- Forfiverwaltung auf das 
Jahr 1903 iſt bei C. Heinrich, Dresden, erſchienen. 
Preis 75 Pfennig. Das Werkchen gibt in 
tabellariſcher überſicht über die ff 
Perſonal⸗, Größen: Einſchlagsverhältniſſe der 
Reviere des Landes, der Forſtakademie zu Tharandt, 
der Forſteinrichtungsanſtalt zu Dresden und der 
Prüſungskommiſſion für den höheren Staatsforſt— 
dienſt Aufſchluß. 


— lAmtlicher Marftbericht.] Berlin, den 
10. Februar 1903. Rehböcke 0,55 bis 1,10, 
Rotwild 0,40 bis 0,57, Damwild 0,40 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,40 bis 0,60 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,50 bis 1,00, Stockenten 1,00 
bis 1,60, Faſanenhähne 2,50 bis 5,00 Mk. 
pro Stück. 


Vereins⸗Nachrichten. 


— Die 47. Verſammlung des „Sächſiſchen 
Forſtvereins“ ſoll in der Zeit vom 28. Juni 
bis 1. Juli 1903 in Zittau ſtattfinden. Für den 
Nachmittag des 29. Juni iſt ein Ausflug nach 
dem Oybin und für den 1. Juli ein Beſuch der 
Waldungen der Stadt Zittau in Ausſicht genommen. 
Nachfolgende Verhandlungsgegenſtände 
ſtehen auf der Tagesordnung: 

1. Der Laubholzanbau in Sachſen. 

2. Das Streben nach einem gleichen Verfahren bei 
Ausbringung der Holzſortimente im deutſchen 
Reiche. 

3. Einiges über den Waldgärtner und Kiefern— 
ſtangenrüſſelkäfer. 

4. Betrachtungen über den Kleinwaldbeſitz des 
Langwirtes, ſeinen wirtſchaftlichen Wert und 
die zu ſeiner Hebung erforderlichen Mittel. 

5. Der Rohhumus, ſein Vorkommen und ſeine 
forſtliche Bedeutung. 

6. Mitteilungen verſchiedener Art. 


D 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Gleinig, Forſtmeiſter zu Allendorf, Regbz. Kaſſel, iſt vom 
1. April d. Js. ab auf die Oberförſterſtelle Hannover 
verſetzt worden. 

Zimmer, Forſtmeiſter zu Saupark, Kreis Springe, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Dummer, Hilfsjäger in der Oberförſterei Zwangshof, iſt in 

ie Oberförſterei Lindenberg, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 


Bee — — — 


— weree —— 
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voll. Das Wachstum iſt während der erſten 

ahre ſehr langſam, ſpäter ſchneller. Die Nadeln 
ind während der erſten langſamen Jugend⸗ 
entwickelung weich, ſpäter, etwa vom vierten Jahre 
ab, aber fo ſtarr und ſo ſpitz, daß Verb iß völlig 
aus geſchloſſen iſt. P. pungens iſt bei uns 
gegen alle Arten von Froſtſchäden unempfindlicher 
als alle anderen Nadelhoͤlzer. Nicht ganz ſo 
froſthart, aber durch ihre ſpitzen Nadeln auch gegen 


Düskau Waldwärter, bisher in ber Oberförſterei Schwiedt. 

it die durch Ableben des Waldwärters Weinberg 

erledigte Waldwärterſtelle zu Vandsburg Oberförſterei 
Lutau, 1 Marienwerder, vom 1. pril d. Is. ab 
definitiv ü E 

Heyer, Foͤrſter zu reitenhees, Oberförſterei Sprakenſehl, 
iſt auf die Forte on Dünſche, Oberförſterei Lüchow, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. April d. Js. ab verſetztt. 

Kaaß, orſtaufſeher in der Oberförſterei Charlottenthal. iſt 
in die Oberförſterei Sommerſin, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 

gtonichi, Brëll in der Oberförſterei Lindenberg, iſt 

berförſterei Pflaſtermühl, Regbz. Marienwerder, 

vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 

den, Förſter zu Kohlenbach, Oberförſterei Miele, iſt auf 


Dot, Lüneburg, vom 1. April d. Is. ab veriegt. 
mid fſeher in der Oberſörſterei Pflaſlermühl, 


bei P. sitchensis, genommen werden, da jüngere 
unter dem Verbiß leiden würden. Gegen das 
Fegen ſind beide Arten nicht ſicher. Bg. 
Herrn Stadtoberförſter J. R. [Anfrage: 
1. Auf Grund welcher Verordnung ſind Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A berechtigt, ſobald ſie aus dem 


ſetz 

THieleder, Revierförſter auf Probe zu Krämerpſuhl, Ober · 
KE Rüthenick. Regbz⸗ Potsdam, iſt zum Revier ; 
örſter ernannt worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Schramows kl, Holzhauermeiſter zu Neuwelt, Kreis 
Strasburg (Weſtpr.); Wende, Holzhauermeiſter zu 
Königsdorf, Kreis Guhrau. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Lind gommunalſtändiſcher Oberförſter bei dem Löbenicht⸗ 
ſchen Hoſpitale zu Klein⸗Nuhr, Regbz. Köuigsberg, iſt | 
der Titel „FJorſtmeiſter“ verliehen worden. 
Besmens, Leibjäger Sr. Hoheit des Herzogs zu Holſtein⸗ 
Glücksburg zu Glückburg, iſt die Erlaubnis zur Anlegun 
der ihm verliehenen goldenen Medaille des Herzogli 
Anbaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären und 
der Königlich Däniſchen ſilbernen Belohnungsmedaille 


Saar, Leibjäger in Dienſten Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 

Julius von Schleswig⸗Holſtein zu Ißehoe, iſt die Er⸗ 

daubnis zur Anlegung der ihm verliehenen goldenen 
Medaille des Herzoglich Anhaltiſchen Hausordens 
Albrechts des Bären erteilt worden. 


Forſtbeamten zu tragen? 2. Sind Reſervejäger 
der Klaſſe A, welche auf das Sin biebftahtsgeieh 
vereidigt find und das Waffengebrauchsrecht be⸗ 
ſitzen, berechtigt, in ſtädtiſchen Forſten, in denen ſie 
berufsmäßig beſchäftigt werden, von den Waſſen 


ſondern die Abzeichen der königl. preuß. Forſt⸗ 
lg tragen?] Antwort: 1. Die im 
ſtädtiſchen Forſtdienſte beſchäftigten Jäger der 
Klaſſe A dürfen die für die köni lichen Forſt⸗ 
beamten vorgeſchriebenen Uniformabzeichen nicht 
tragen, wie dies auch aus 8 15 der Beſtimmungen 
über das Verhalten in der Reſerve für die Jäger 
der Klaſſe A vom 1. März 1894 hervorgeht. 
Streitig geweſen iſt ſchon früher die Frage, wie 
es mit den nicht mehr im Reſerveverhältnis 
befindlichen Forſtauſſehern und den in den 
Gemeindeforſtdienſt beurlaubten Forſtaſſeſſoren zu 
halten iſt, Entſcheidungen aber ſind uns nicht 
bekannt. Das Allerhöchſt ſanktionierte Uniforms⸗ 
Reglement für die tünigl. preuß. Forſtbeamten 
vom Jahre 1868 bezieht ſich ausſchließlich nur 
auf dieſe Beamten, und für die Uniformierung 
der ſtädtiſchen Forſtbeamten iſt lediglich die Aller⸗ 
höchſte Kabinettsordre vom 11. Oktober 1899 
maßgebend. 2. Ein eigentliches Recht zum 
Waffengebrauch beſteht überhaupt nicht; es gibt 
nur die Befugnis für Forſtbeamte, unter gewiſſen 
Umſtänden von den Waffen Gebrauch zu machen 
(erweiterte Notwehr und Selbſthilfe). Das Geſetz 
Picea pungens ſoll ſtatt der einheimiſchen Fichte, vom 31. März 1837 verlangt in § 2 eine Uniform 
welche regelmäßi verbiſſen wird, zur Aus- (der Beamte muß dem Frevler als Forſtſchutz⸗ 

beamter erkennbar ſein), es ſchreibt aber nicht 
vor, wie ſie beſchaffen ſein ſoll. Auch der 
Privatwaldbeſitzer kann ſeinen Forſtbeamten 
eine Uniform vorſchreiben; fie den Staats- 
beamten zu verleihen, iſt ein Recht der Krone. 
Sündigt nun der Beamte gegen das Uniform⸗ 
Reglement, ſo kann er ſelbſtverſtändlich diszipli⸗ 
nariſch beſtraft werden. Die Befugnis zum 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Friedrich, Aſſiſtent zu Ansbach, iſt nach Würzburg verſetzt. 

TIGER Aſſiſtent I. Kaffe zu Augsburg, iſt zum Aſſeſſor in 
Wolſſtein befördert worden. 

Graf, Aſſiſtent 1. Klaſſe zu Kaiſerslautern, iſt zum Aſſeſſor 
in Obermoſchel befördert worden. 

Nager; Aſſiſtent zu Waldmünchen, iſt zum Aſſiſtenten 

Klaſſe befördert worden. 

Watftzinger, Aſſiſtent zu Lambrecht, iſt zum Aſſiſtenten 
1. Klaſſe befördert worden. 

Zu Forſtaufſehern wurden nachſtehende Aſpiranten ernannt: 
Candidus in Mähring, Erhardt in Grönenbach, Kritſch 
in Neuenhammer, Mähfer in Grafenwöhr, Schäld 
in Oberkammlach, Schmid in Preſſath, Schmidt in 
Haunesreuth. 


De 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
autwortlichkeit. Anonyme Buſchriften ſinden keine Berück⸗ 
fihtigung. Jeder Auſrage iſt die Abonnements-Quittung 
oder ein Audweis, daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfenuigmarke beizufügen.) 


Herrn Revierförſter Z. in M. (Anfrage: 


und an die Feuchtigkeit? Iſt ſie froſthart und 
wird ſie vom Wilde nicht verbifien?] Antw ort: 
Picea pungens gedeiht noch auf Böden, welche 
unſerer P. excelsa (und auch P. sitchensis) zu 
5 ind. Sie iſt, abgeſehen von einem ziemlich 
Hohen Feuchtigkeitsbedürfnis, nicht allzu anſpruchs⸗ 
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Waffengebrauch ruht aber deshalb für ihn nicht 
einen Augenblick. In dem Schriftchen „Der 
preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ iſt S. 80 
ein Erkenntnis des Gerichtshofes zur Entſcheidung 
für Kompetenz⸗Konflikte vom 9. Juni 1866 an⸗ 
gebe wonach der Schutzbeamte ſelbſt ohne 
zeichen zum Waffengebrauch befugt iſt, wenn 
der Frevler ihn kennt. Wir möchten aber nicht 
empfehlen, ſich auf dieſes Erkenntnis allzu ſehr zu 
ſtützen. Wir bitten recht ſehr, bei allen Fragen über 
Waffengebrauch das Schriftchen „Der preußiſche 
Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ zu Rate zu ziehen; 
die Sache iſt zu weit verzweigt, um im Brief⸗ 
kaſten behandelt zu werden. Fr. M. 
Ein alter Abonnent, Hannover. Anonyme 
Zuſchriften bleiben ſtets unberückſichtigt. 


Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 


der Herren: Aund, Prediger, Schwappach, 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Nö del, Franz, Fülſter, Oſtheim, Einicke, Brock, 
Figl Site, ider, Trumpf. Allen 
inſendern Waldheil! 


Für die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm. 


Zur 
Portozählung im Jahre 1003. 


Die verehrlichen Königl. Preussischen Revier⸗ 
verwaltungen, Rentämter etc. etc. machen wir 
wiederholt darauf aufmerksam, dass ein 


— Portob uch 


nach amtlicher Vorschrift zum Preise von 80 Pfennig 
im Verlage von J. Neumann in Neudamm erschienen 
ist, welches zur Anschaffung empfohlen wird. 


— Rn — 


Bahrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Horfibsamfen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Zahlungen 


4 IN 
IS zu leiſten. 
D 


> ATI, 8 
Wee 
Preuss. For? 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all: 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Herrn Königl. Förſters Roggenbuck. 
FJorſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn 


Königl. Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Aufforderung zur Mikarbeit an unſerm Pereinsorgan. 


Um unfer Vereinsblatt, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, den Vereinsmitgliedern immer intereſſanter 
und vielſeitiger zu geſtalten, bitten wir alle diejenigen Mitglieder, welche ſich dazu berufen fühlen, 
literariſch zu arbeiten, ſei es nun über Fragen unſeres Standes oder über Dinge auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft, bezügliche Artikel ihrer Feder der Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ behufs 
Veröffentlichung zur Verfügung zu ſtellen. Alle Einſendungen ſind jedoch nicht an den Vorſtand 
des Vereins, ſondern an die Redaktion der „Deutſchen Forſt- Zeitung“ nach Neudamm zu fenden, 
welche über die Aufnahme der eingegangenen Arbeiten, gemäß der daſür vorgeſehenen Grundſätze, 
befindet. über den Modus der Annahme und Honorierung der Manuſkripte find am Kopfe unſeres 
Vereinsblattes nähere Mitteilungen gemacht, die wir zur Beachtung empſehlen. 

Es würde uns zur Genugtuung gereichen, wenn ſich die Zahl der Mitarbeiter der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beſonders aus dem Kreiſe der Mitglieder unſeres Vereins vergrößern würde und 
ſomit zu der ſeitens des Verlages gewünſchten und erſtrebten dauernden Verbeſſerung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ auch unſererſeits kräftig beigetragen wird. Roggenbuck, Vorſitzender. 


Abgeordneten - oder Mitglieder ⸗Verſammkung 
des Vereins Koͤnigl. Preußiſcher Jorſtbeamlen 
betreffend. 


Da die Mitglieder des Vereins größtenteils 
ſehr zerſprengt wohnen, ſo wird es kaum möglich 
ſein, daß alle Mitglieder ſich zu Ortsgruppen 
vereinigen können. Damit aber die beſtehenden 
Ortsgruppen bei der Hauptverſammlung auch 
entſprechend vertreten werden, wäre es richtiger, 
eine „Abgeordneten⸗ und Mitglieder⸗-Verſamm⸗ 
lung“ ftattfinden zu laſſen. Jedes in der Haupt- 


verſammlung anweſende Mitglied würde ſtimm⸗ 
berechtigt ſein, und die Abgeordneten der Orts⸗ 
gruppen vereinigen ſo viel Stimmen auf ſich, als 
ihnen von Mitgliedern Vollmacht erteilt iſt.“) 

§ 19,2 Abſatz 2 der Satzungen dürfte folgende 
Faſſung erhalten: 


*) Ein Auftrag in dieſem Sinne iſt dem Vorſtande 
bereits in der I. Mitgliederverſammlung geworden. An⸗ 
träge zu dieſem Punkt, ſowie überhaupt zu Satzungs⸗ 
änderungen brauchen deshalb nicht beſonders geſtellt werden. 

Der Vorſtand. 
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„Zur Teilnahme an der Abgeordneten⸗ und 
Mitglieder⸗Verſammlung ſind nur Vereinsmit⸗ 
glieder berechtigt. Die Abgeordneten der Orts⸗ 
gruppen haben fo viel Stimmen, als fie von 
Mitgliedern ihrer Ortsgruppe bevollmächtigt 
ſind. Die übrigen anweſenden Mitglieder, 
welche einer Ortsgruppe nicht angehören oder 
den Abgeordneten ihrer Ortsgruppe nicht be⸗ 
vollmächtigt haben, haben eine Stimme.“ 

Eine genaue Kontrolle, daß die Abgeordneten 
der Ortsgruppe nicht mehr Stimmen angeben, 
als ſie tatſächlich vertreten, wird ſich eech 
ermöglichen laſſen. 

Die Beſchlußfaſſung wichtiger Vereins⸗Ange⸗ 
legenheiten z. Zt. nur einer „Abgeordneten⸗ 
Verſammlung“ zu übertragen, halte ich ſchon aus 
dem Grunde nicht für richtig, weil ein großer 
Teil der Mitglieder ſich zu einer Ortsgruppe 
vorläufig nicht zuſammenſchließen kann. 
Vielleicht wäre in Erwägung zu ziehen, ob es 
nicht zweckmäßig ſei, neben den Ortsgruppen noch 
Bezirksgruppen zur Aufnahme der „ver⸗ 
lorenen Schafe“ zu gründen; ſelbſtverſtändlich 
müßten die Ortsgruppen den Bezirksgruppen 
unterſtellt werden. Letztere würden den Verkehr 
mit dem Hauptverein übernehmen und damit 
eine große Erleichterung bei der Hauptleitung 
ſchaffen. Nur nach Bildung von Bezirks⸗ 
gruppen könnte m. E. an Stelle der „Abge⸗ 
ordneten- und Mitglieder⸗Verſamm⸗ 
lung“ eine Abgeordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung“ treten. Der Ort der Verſammlung müßte 
jedes Jahr beſtimmt werden und nicht immer 
Berlin ſein, denn da werden ſich alljährlich faſt 
immer ein und dieſelben Geſichter ſehen. 

Da wir aber vorläufig noch nicht ſo weit 
find, fo will ich zu der „Abgeordneten⸗ und Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung“ zurückkehren und darlegen, 
daß es unbedingt notwendig iſt, daß den Abge— 
ordneten der Ortsgruppen bei Abſtimmungen ſo 
viel Stimmen angerechnet werden, als ſie Mit⸗ 
88 vollmachtlich vertreten. Es iſt natürlich, 

aß ſich die Vereins⸗Mitglieder aus den Berlin 

ani nächſten BC oe Provinzen zahlreicher und 
häufiger an den Hauptverſammlungen beteiligen 
können und werden als die Mitglieder der ent— 
fernten Provinzen. Da aber die Anſichten der 
weſtlichen Kollegen mit denen der öſtlichen in 
nianchen Punkten nicht übereinſtimmen werden, 
ſo iſt es nötig, daß auch die Kollegen aus den 
entfernteren Bezirken in den Hauptverſammlungen 
entſprechend ſtark vertreten werden. 

Was nun die Wohlfahrtseinrichtungen ot: 
langt, ſo bin ich der Anſicht, daß wir noch viel 
zu ſchwach dazu find, um eine zweckmäßige (Git: 
richtung lebensfähig zu erhalten. Im Monat 
Mai v. J. wurde die Zahl der Mitglieder des 
Vereins bis Mai d. N auf etwa 3- bis 4000 
geſchätzt; tatſächlich werden es aber nur etwa 2500 
ſein; hiermit müſſen wir rechnen und nicht etwa 
auf die Zahl, die noch kommen kann; dafür 
treten auch Abgänge ein durch Tod ꝛc. 


6) Der Verein zählt nach Berückſichtigung aller Todes: d 


fälle pp. am 3. Februar 1903 2585 Mitglieder. 
Der Vorſtand. 
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Von allen Einrichtungen würde et wohl 
nur eine Kranken⸗Verſicherung in Betracht 
kommen können; aber auch dazu iſt unſere 
Mitgliederzahl noch viel zu klein, ohne an die 
Mitglieder hohe Anforderungen ſtellen zu müſſen. 
Ein Kollege hat ja ſchon im vorigen Sommer die 
Angelegenheit für ſpruchreif erklärt; ich nehme in 
derſelben aber einen anderen Standpunkt ein und 
erkläre die Sache für ſehr ſchwierig und unreif. 

Es wäre hier zu überlegen, ob nicht eine 
Kranken⸗Verſicherung ähnlich wie die Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherung errichtet werden könnte, ſo daß ſämtliche 
königliche Beamte des unteren Forſtdienſtes Mit⸗ 
glieder werden könnten. ; 

Da ich eben von der Feuer⸗Verſicherung ges ` 
ſprochen habe, fo denke ich an einen Artikel in 
Nr. 2 der Vereinszeitung, wo eine Ortsgruppe be⸗ 
ſchloſſen hat, | 

den Hauptverein zu erſuchen, dahin zu wirken, 
daß von den überfchüfjen des Brandverſicherungs⸗ 
vereins eine allgemeine Krankenverſicherung für 
ſämtliche Mitglieder und deren Familien ins 
Leben gerufen wird. 

Der Gedanke iſt an und für ſich nicht übel, 
ob er ſich aber verwirklichen läßt, möchte ich be⸗ 
zweifeln. Zu den Mitgliedern des Brand⸗ 
verſicherungsvereins gehören ckuch Witwen 
und Waiſen von Forſtbeamten ſowie Kommunal⸗ 
und Privatforſtbeumte. Es wird mithin nicht 
möglich ſein, daß Überſchüſſe des genannten 
Vereins ausſchließlich zu Gunſten der unteren 
königlichen Forſtbeamten verwendet werden. Sollte 
aber die betreffende Ortsgruppe die Witwen und 
Waiſen von Forſtbeamten, ſowie die Kommunal⸗ 
und Privatforſtbeamten, welche dem Brand⸗ 
verſicherungsverein angehören, an der Kranken- 
Verſicherung beteiligt GC wollen, fo dürfte die 
Angelegenheit über den Rahmen unſerer Vereins⸗ 
tätigkeit hinausgehen. Hoffen wir zur nächſten 
Hauptverſammlung das Beſte. 

Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 
Riemenſchneider, Bez. Kaſſel. 


* 


Ortsgruppe Renenburg. 

(Regbz. Marienwerder.) 
(Nachtrag zur Kaiſersgeburtstagsfeier am 
31. Januar 1903 im Hotel „Kloſtergarten“ in 
Neuenburg.) Eingeleitet wurde die Feier durch 
einen von Fräulein Förſter⸗Blankenburg ſehr gut 
vorgetragenen Prolog. Leider war es den Herren 
orſtmeiſter Schäfer⸗Krauſenhof und Oberförſter 
Jsrnel⸗Bülowsheibe infolge Krankheit nicht ver⸗ 

gönnt, an dem Vergnügen teilzunehmen. 
Waidmannsheil! 
Bülowsheide, den 6. Februar 1903. 
Clauſius, Schriftführer. 
* 


Ortsgruppe Cautenburg (Weſtpr.) 
(Regbz. Marienwerder.) 

Zur Feier des Geburtstages Sr. Majejtät 
des Kaiſers hatten ſich die Mitglieder der Orts⸗ 
gruppe mit ihren Angehörigen am Sonnabend. 
en 31. Jannar cr., in Lautenburg „Hotel Drei 
Kronen“ eingefunden. Wenn auch einzelne 
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Kollegen durch ihr Nichterſcheinen ſtrahlten, ſo 
war doch, wie ja vorauszuſehen, eine recht ſtatt⸗ 
liche Anzahl Feſtteilnehmer erſchienen, ſo daß der 
recht geräumige Saal des Herrn Thießen noch 
eben im ſtande war, dieſelben alle aufzunehmen. 
Allſeitige Anerkennung fand die unter dem Einfluß 
des Kollegen Ulrich erfolgte Saalausſchmückung, 
welche nicht unbedeutend die Feſtesſtimmung hob. 
In kurzen, kernigen Worten wies der Vorſitzende, 
Herr Hegemeiſter Hennig, auf die Bedeutung des 
Feſtes hin und brachte das von den Feſtteil⸗ 
nehmern mit Jubel aufgenommene „Kaiſerhoch“ 
aus, worauf „Heil dir im Siegerkranz“ den Saal 
durchbrauſte. 

Eine ſehr gut aufgeführte Polonaiſe eröffnete 
das Tanzkränzchen, woran ſich alt und jung mit 
allem Eifer beteiligte, und nur die von den 
Kollegen Herzberg und Rögler gütigſt zur Aus⸗ 
führung BEER humoriſtiſchen Vorträge Der, 
mochten Einhalt hierin zu tun. Es waren auch 
herrliche Zwiſchenpauſen, welche in ſo ſchöner 
Weiſe durch die Vorträge der genannten Kollegen 
ausgefüllt wurden, und es ſei ihnen hiermit an 
dieſer Stelle nochmals der Dank des Vorſtandes 
ausgeſprochen. Die gemeinſame Kaffeepauſe zur 
mitternächtigen Stunde brachte abermals eine kleine 
Abwechſelung, nach welcher ſich ein jeder wieder 
ganz dem Tanze widmete, und ſo kam es, daß 
der abfallende Aſt wohl ebenſo lang wurde als der 
aufſteigende Aſt, wie ſich Kollege Schulz ſehr ſinnig 
ausdrückte. 

Hoffen wir, daß alle Kollegen nebſt ihren 
Angehörigen ſich noch recht lange des ſchönen 
Verlaufs der herrlichen Feier mit Freuden erinnern. 


* * 

Die erſte diesjährige Mitgliederverſammlung 
findet am Mittwoch, den 1. April d. Is., nachm. 
3 Uhr, im „Vereinslokal“ ſtatt. Als „Vereinslokal“ 
iſt das „Hotel Drei Kronen“ in Lautenburg ge— 
wählt worden. Anträge zur Tagesordnung ſind 
bis zum 1. März d. Is. an den Vorſitzenden zu 
richten. Der Vorſtand. 

* 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Stettin.) 

Am Donnerstag, den 5. d. Mts., abends 
1/,8 Uhr, fand im Vereinslokal zu Torgelow, 
emäß des am 29. November v. Is. geſaßten 
Beſchluſſes, die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
des Kaiſers ſtatt. Die 41 Mitglieder der Orts— 
gruppe waren mit ihren Angehörigen faſt voll— 
zahlig erſchienen, auch nahmen einige geladene 
Säfte mit ihren Damen an dem Feſte teil. Von 
den Revierverwaltern der fünf Vereins-Ober— 
förſtereien hatte Herr Forſtmeiſter Witte zu 
Torgelow der Einladung zur Feier Folge gegeben. 
Der äußerſt geſchmackvoll mit Tannen und 
Girlanden geſchmückte Feſtſaal war herrlich und 
ſinnig mit jagdlichen Trophäen und Gmblenten 
dekoriert, und faſt ſchien es, als wollte der ſonſt 
ſo geräumige Saal ſich als zu klein für die 
150 Feſtteilnehmer erweiſen. Es war ein farben: 
prächtiges Bild, das ſich dem Beſchauer darbot, 
und ſelbſt der anſpruchsvollſte und verwöhnteſte 
Geſchmack muß beim Anblick der fo überaus zahl: 


reich erſchienenen jugendſchönen und friſchen 
Frauen⸗ und Mädchengeſtalten, deren anmutige, 
duftige Toiletten ſo reizvoll zwiſchen dem lebenden 
und dem Dekorations-Grün hervorleuchteten, volle 
Befriedigung finden. Eingeleitet wurde die Feier 
durch Konzert der Paſewalker Küraſſiere in Uniform, 
deren exaktes Spiel allgemeinen Beifall fand. 
Hierauf ſprach Kollege Bauer in markigen, 
gehaltvollen Verſen den Feſtprolog, der in dem 
von Kollege Ohde ausgebrachten Hoch auf 
unſeren erhabenen Kaiſer ausklang, in welches 
alle Anweſenden begeiſtert einſtimmten. Während 
die Kapelle die Nationalhymne ſpielte, wurde auf 
der Bühne unter bengaliſcher Beleuchtung die 
Kaiſerbüſte ſichtbar, welche ſich auf dem mit den 
deutſchen Farben geſchmückten Podium wirkungs⸗ 
voll von dem dunkelgrünen Tannenhintergrund 


abhob. Eine holde Förſterstochter — Fräulein 
Schmid zu Torgelow — hatte als gewappnete 
Germania ſchützend hinter der Büſte Aufſtellung 


enommen, flankiert von jeder Seite von je einem 
Förſter mit vorgeſtrecktem Hirſchfänger, einem 
feldmarſchmäßigen Gardeſchützen und einem 
Knaben mit der Armbruſt, während im Vorder⸗ 
grunde zwei zarte Mädchenknoſpen knieend 
Lorbeerkranz und Friedenspalme zum Kaiſer 


emporhielten. 

Nach kurzer Pauſe wurde durch Herrn 
Dr. Ludwig und Kollegen Ohde mit der 
Polonaiſe der Ball eröffnet, und nun wurde mit 
einer Unermüdlichkeit, die durch die vorzügliche 
Beſchaffenheit des Saales nicht zu unterſchätzende 
Unterſtützung erhielt, das Tanzbein geſchwungen. 
Um 1 Uhr wurde allgemeine Kaffeepauſe gemacht. 
die durch gemeinſchaftliches Singen von Jäger— 
liedern, die jeder Teilnehmer im Druck neben 
der Kaffeetaſſe vorfand, humoriſtiſchen Vorträgen 
uſw. einen äußerſt fidelen Verlauf nahm. Hierbei 
veranlaßte Kollege Rurfa durch fein unnach— 
ahmliches mimiſches Talent die Anweſenden zu 
nicht endenden Heiterkeits- und Beifallsausbrüchen, 
und ſeine Produktion als Jongleur verdient ganz 
beſondere Erwähnung. Sehr empfehlenswert 
wäre ein Gaſtſpiel im Wintergarten zu Berlin. 
das ſich für ihn ganz entſchieden als äußerſt 
rentabel erweiſen würde. Im Laufe des Kaffees 
begrüßte Kollege Ohde die Gate mit herzlichem 
Willkommen und wünſchte allen gutes Amüſe— 
ment, worauf ein Gaſt dankend ein Hoch auf 


den Verein ausbrachte. Kollege Hofmann 
feierte mit überzeugungsgetreuen, launigen 
Worten die Damen, deren Vorzüge durch 
ihn volle und gebührende Würdigung 
fanden. Zum Schluß ſeiner Rede dankte er den 


Damen namens des Vorſtandes für ihr überaus 
zahlreiches Erſcheinen und brachte ein Hoch auf 
ſie aus, in das ſämtliche Herren herzlich und 
kräftig einſtimmten. Bald darauf wurde die 
Tafel aufgehoben und mit erneuten Kräften und 
ſeltener Hingebung der Tanz wieder aufgenommen. 
Mit beſonderer Genugtuung wurde hierbei all— 
gemein von den Herren konſtatiert, daß die An— 
mut und Reize des ſchönen Geſchlechtes auch ohne 
dekorative Beigabe koſtbarer Toiletten und Juwelen 
in relativ einfachen, aber geſchmackvollen und 
äußerſt ſchicken Koſtümen zur vollen, äußerſt 
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SE wirkenden Geltung gebracht werden 
nnen. 

Die vorgerückte Morgenſtunde mahnte endlich 
zum Aufbruch, und dürfte wohl jeder der Feſt⸗ 
teilnehmer mit voller Befriedigung auf die fröhlich 
und amüſant verlebten Stunden zurückblicken. 
Jedenfalls aber iſt aus der allgemeinen Stimmung 
der Schluß zu ziehen, daß unſere Feier ein wohl⸗ 
LEE bis zum letzten Augenblick in vollſter, 

llegialiſcher Harmonie verlaufenes Feſt war. 
ee orſtmeiſter Witte aber, ſowie allen 
amen für ihre Teilnahme am habt und dem 
bewährten Feſtausſchuſſe für die gehabten Mühen, 
wird an dieſer Stelle nochmals der herzlichſte 
Dank des Vereinsvorſtandes ausgeſprochen. 
Eines kleinen geſellſchaftlichen Mißgriffes von 
zwei oder drei Vereins mitgliedern geftatte ich mir 
namens des Vorſtandes an dieſer Stelle noch 
kurz zu erwähnen, nämlich das Wechſeln der 
Walduniform mit der Litewka im Laufe der Feſt⸗ 
eier. Der Charakter der letzteren dürfte wohl 
jedem der Teilnehmer aus der Einladung erſichtlich 
geweſen ſein, und wenn nun einer oder der 
andere der werten Gäſte im Jackettanzuge er⸗ 
ſchienen ſein ſollte, ſo müſſen wir die Beurteilung 
dieſer — na, ich will ſagen Geſchmackloſigkeit, den 
übrigen geehrten Gäſten überlaſſen. Jedenfalls 
dürfte aber die Litewka der Würde des Tages 
wenig entſprechend geweſen ſein, und werden die 
geehrten Kollegen ſreundlichſt gebeten, künftig bei 
dieſem Feſte ſich derartiger „Verkehrserleichterungen“ 
zu enthalten. 
Eggeſin, den 8. Februar 1903. 
Der Schriftführer. 


Ss Ortsgruppe Oberharz. 
1 (RNegbz. Hildesheim.) 
Am Sonntag, den 22. d. Mts., nachmittags 
2 Uhr, findet im Hotel „Deutſches Haus“ in 
nn die erſte ordentliche Verſammlung der 
rts gruppe „Oberharz“ ſtatt. 
Tagesordnung: 
Vorlage der ee Satzungen. 
Wahl eines Deligierten und Beſprechung von 
Anträgen für die diesjährige General-Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins. 
f Waßt des nächſten 8 
„Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
SCH un der rückſtändigen Beiträge. 
Verſchiedenes. 


Die der Ortsgruppe „Oberharz“ noch nicht 
angehörenden Kollegen der Nachbar-Oberförſtereien 
werden zu obiger Verſammlung freundlichſt eins 
geladen. 

Um pünktliches und zahlreiches Erſcheinen 
ebeten. 
lausthal-Zellerfeld, d. 8. Februar 1903. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Jäckel, Schriftführer. 


* 


Bezirksgruppe Osnabrück. 
(Regbz Osnabrück.) 


Ni ke 


CP nv, CO 


wird 


Sonnabend, den 21. Februar d. Is., 1½ Uhr 
nachmittags, Mitglieder⸗Verſammlung im Hotel 


„Germania“ (Peterſilie) in Osnabrück. 
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Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungslage für 1902. 
3. Stellungnahme zu den geplanten Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen. 
4. Stimmberechtigung des zu der General-Ver⸗ 
ſammlung zu entſendenden Delegierten. 


5. Abkommen mit einem Uniformlieferanten. 

6. Wahl eines Delegierten zur nächſten Haupt⸗— 
verſammlung. 

7. Abſtimmung über die Wahl des nächſten 
Verſammlungsortes. 

8. Beſchaffung von Satzungen für die Bezirks⸗ 
grupbe. 

9. Verſchiedenes. f 

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
* 


Bezirksgruppe Cüneburg. 
(NRegbz. Lüneburg.) 

Am Sonnabend, den 7. März d. Is., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet im Zentral-Hotel zu Diaen, 
Bahnhofſtraße, eine ordentliche General = Ber: 
ſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg ſtatt, für welche folgende Tagesordnung 
feſtgeſetzt iſt: 

1. Verleſung bezw. Bekanntgabe der vom 
ee genehmigten Satzungen der 

ezirksgruppe. 

2. Wahl des Delegierten für die im Jahre 1903 
in Berlin ſtattfindende Hauptverfanımlung. 

3. Stellungnahme zum Verein „Waldheil*, reſp. 
Einbringung eines diesbezüglichen Antrages 
für die Haupt⸗Mitgliederverſammlung. 

4. Meinungsaustauſch über das Vereinsorgan 
bezw. Stellungnahme zu demſelben. 

5. Meinungsaustauſch über die Art und Weiſe 
der Veroffentlichung des ſtenographiſchen Bes 
richtes über die Verhandlungen der Haupt⸗ 
Mitgliederverſammlung. 

6. Beſchlußfaſſung über die zu ergreifenden 
Maßregeln, um die im Bezirk wohnenden 
Vereinsmitglieder zum Eintritt in die Bezirks- 
gruppe zu veranlaſſen. 

7. Vertrauliches. 

8. Verſchiedene Gegenſtände. 

Die Herren Mitglieder werden um zahlreiches 
Erſcheinen dringend gebeten. Die Verſammlung 
wird ſo frühzeitig beendet ſein, daß die Abendzüge 
zur Heimfahrt benutzt werden können. 

Der Vorſtand. 

Schneemann, 

Vorſitzender. 


Kommert, 
Schriftführer. 


Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Am 31. Januar gaben ſich in dem romantiſch 
im Ruhrthale gelegenen Orte Oeventrop die Forſt— 
beamten der Oberförſtereien Neheim, Obereimer, 
Rumbeck, Glinfeld und Bredelar in großer Zahl mit 
ihren Damen ein Zuſammentreffen, um eine gemein— 
ſame Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers zu begehen. Zuvor ſollte die Gründung 
einer Ortsgruppe des, Vereins Königlich Preußiſcher 
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Forſtbeamten“ erfolgen, um neben der Förderung 
der Ziele des Hauptvereins die gemeinſame Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät auch für künftige 
Jahre ſicherzuftellen. Bei großer Einmütigkeit 
fand die Bildung des Vereins in kurzer Zeit ihre 
Verwirklichung, während inzwiſchen die Damen 
im anſtoßenden kleinen Saale des geräumigen, 
ſchönen Lokals beim Kaffee ſaßen und mit 
ſtrahlenden Geſichtern, unter munteren Geſprächen 
von der Freude des Wiederſehens Zeugnis gaben. 

Die Vereinsgründung ging in der Weiſe von 
ſtatten, daß nach einer tre lichen Anſprache des 
Förſters Grote. in welcher die allgemein be⸗ 
ſtehenden, auf Gründung einer Ortsgruppe ge⸗ 
richteten Wünſche zum Ausdruck kamen, dem 
älteſten anweſenden Kollegen, Hegemeiſter Jenrich, 
das Präſidium übertragen wurde, worauf unter 
deſſen Leitung die Wahl des erſten Vorſitzenden 
erfolgte, welcher hierauf unter Worten des Dankes 
ſein Amt antrat. 

Die Vorſtandswahl, welche auf zwei Jahre 
erfolgte, ergab als Vorſitzenden: Revierförſter 
Rademacher, Enſte; Stellvertreter: Förſter Grote, 
Niedereimer; Schriftführer: Forſtauffeher Sonnen⸗ 
ſchein, Rumbeck; Schatzmeiſter: Förſter Schulte, 
Himmelpforten; Beiſitzer: Hegemeiſter Göpfert, 
Madfeld und Hegemeiſter Fechtel, Küſtelberg. 

Bei Beratung der Satzungen wurden die vom 
Hauptverein aufgeſtellten Muſterſatzungen zum 
Anhalt genommen und ſelbige auch mit einer 
durch die Verhältniſſe gebotenen kleinen Anderung 
im 8 4 Nr. 2 angenommen. 

Als weſentliche Punkte ſeien daraus hervor⸗ 
gehoben: 

Der Beitrag für ordentliche Mitglieder 
beträgt jährlich 7 Mk., wovon 6 Mk. an den 
Hauptverein abgeführt werden, für außer: 
ordentliche Mitglieder 1 Mk. Die Entrichtung 
der Beiträge muß bis 15. Januar und 15. Juli 
erfolgen. 

Es find jährlich zwei ordentliche Ver— 
ſammlungen anzuberaunmen: die eine im 
Juni, die andere bei Gelegenheit der Kaiſer— 
geburtstagsfeier. 

Mit einem Horrido auf den höchſten Chef der 
Forſtverwaltung, als Dankeskundgebung für die 
ſeinen Beamten bislang zugewendete Furſorge, 
wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

Die darauf folgende Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers nahm einen frohen und 
harmoniſchen Verlauf; das Programm hatte vor— 
geſehen: Feſteſſen und Tanz mit Unterbrechungen 
durch theatraliſche, humoriſtiſche und Geſangs— 
Vorträge. 

Einen herzerfreuenden Anblick bot die große 
Tafelrunde beim Feſteſſen: Anmutige Damen in 
buntem Wechſel mit den Männern des Waldes, 
darunter viele mit ordengeſchmückter Bruſt — 
an die glorreiche Zeit Wilhelms des Großen 
erinnernd —, prächtige Geſtalten mit weißem 
Haar und Bart, doch klar das Auge und friſch 
die Wangen. 

Mit Begeiſterung wurde die Sr. Majeſtät dar— 
gebrachte Huldigung aufgenommen, die in drei— 
ſachem Horrido ausklang. 

Nach Aufhebung der Tafel entwickelte ſich 
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nach den Klängen der Muſik ein munteres Treiben 
im Saale, wobei mancher alte Herr noch erſtaun⸗ 
liche Proben ſeiner Rüſtigkeit ablegte. Da die 
Keen Kollegen ebenfalls mit Eifer ihrer Pflicht 
genügten, fo kam die tanzluſtige Damenwelt voll 
und ganz zu ihrem Rechte. 

ine geeignete Pauſe benutzte Herr Hege⸗ 
ie Nitzte, um den Damen ein Glas zu 
weihen unter Worten des Dankes für das zahl⸗ 
reiche Erſcheinen trotz der vielfach beſchwerlichen 
Reiſe aus den Bergen des Arnsberger Waldes. 

So ſchwanden bei Spiel und Tanz die 
Stunden ſchnell bis zum Zong der recht 
paſſend liegenden Züge für die Rückkehr. 

Den Herren Kollegen, welche die Vor⸗ 
bereitungen zum Feſt übernommen und ſo um⸗ 
ſichtig durchgeführt hatten, ſei an dieſer Stelle 
ganz beſonderer Dank gezollt. 

Der Vorſtand. 
fe 


Ortsgruppe Hotendurg a. Fulda. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Die Mitglieder der Ortsgruppe Rotenburg 

a. Fulda werden hiermit zu einer Verſammlung 
auf Sonntag, den 22. Februar d. IJs., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in das Vereinslokal zu Malsfeld 
eingeladen. Um W Erſcheinen wird gebeten. 

agesordnung: 
1. Verleſung des Protokolls der vorigen Bier, 
ſammlung. : 
2. Jahresbericht und Rechnungsabſchluß. 
3. Beratung über Anträge zu der General-Ver⸗ 

ſammlung in Berlin. 
4. Beſchlußfaſſung über die Delegiertenentſendung. 
5. Neuwahl des Vorſtandes. 
R Schroeder, Borſitzender. 


* 
Zur Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs hatten Zo 
am 27. v. Mts. ca. 40 Grünröcke und Gäſte mit 
ihren Angehörigen im Wickeſchen Gaſthauſe zu 
Alt⸗Morſchen eingefunden. 

Nachdem vom Vorſitzenden, Herrn Kollegen 
Schröder, das Kaiſerhoch ausgebracht war, wurden 
von den Kollegen Wagner, Stähling, Siebert, 
ſowie einigen Gäſten verſchiedene Theaterſtüͤcke, 
welche allgemeinen Beifall fanden, aufgeführt. 
Nach Beendigung der Vorträge wurde bis gegen 
1 Uhr getanzt, worauf zur Kaffeetafel geſchritten 
wurde; nach Aufhebung derſelben wurde bis zur 
vorgerückten Morgenſtunde flott weiter getanzt. 
Daß es einem jeden der Feſtteilnehmer gut ge— 
fallen hat, läßt ſich wohl daraus ſchließen, daß 
bei der Abſchiednahme einer dem anderen den 
Abſchiedsgruß: „Auf fröhliches Wiederſehen zu 
Kaiſersgeburtstag nächſtes Jahr!“ zurief; möge 
dieſer Abſchiedsgruß auch wirklich in Erfüllung 
ehen! 

g Rotenburg (Fulda), den 5. Februar 1903. 
Gies, Schriftführer. 
Le 
Ortsgruppe Eder. 
(Ber. Riſſel.) 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein— 

ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe ans 
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Tagesordnung: 


erntete für dieſe eigenarti e Dichtung viel Beifall. 
Aufnahme neuer Mitglieder. f 8 8 ung f 


1 Zur Freude aller Grünröcke ſei es am Schluſſe 

2. Feſtſetzung der Satzungen für die Ortsgruppe dieſes Berichtes, ſoweit es ein Stenogramm feſt⸗ 
bezw. Be af derſelben. gehalten hat, wiedergegeben. Das Baßſolo: „Der 

3. Beratung und eſchlußfaſſung über Anträge Schleſi 5 der Teufel“, ſowie die 
zur General⸗Verſammlung in Berlin. 

4. Stellungnahme zu den geplanten Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen. 

5. Desgleichen über Stimmberechtigung des zur 
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och lange werden dieſe frohen Stunden uns 
eine liebe Erinnerung ſein. 


Leipold. Kilian. Schimrigk. 


Vereins „Waldheil 
7. Abſtimmung über die Wahl des nächſten 
Verſammlungsortes. 
8. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 


* 


Ortsverein Söhre. 
(Regbz. Raſſel.) 


Ki 
Werte bond 
chnelllebigen Zeit iſt es wohl 
hier und da angebracht, einmal einen Rückblick 
auf vergangene Zeiten zu werfen, und ſo habe ich 
mir erlaubt, die Ereigniſſe des letzten Jahrzehnts 
SE Ze an drem geiftigen de 
SH Ge ät vorbeiziehen zu laſſen. Wenn nun manchma 
Ortögruhpe Sohre den Geburtstag Seiner Majeftät Verſtöße gegen das Reimmaß vorkommen, ſo bitte 
ich nicht ge zu ſtrenge Kritiker ſein zu wollen. 
einen Vortrag betitele ich: 


Sehn Jahre aus der Sserförſterei Oserkau fungen. 


Oberkaufungen, der ſchönen Oberförſterei, 
Steht vor der Jahre zehn und drei 


herrn zu Helſa im „König von Preußen“. Eine 
große Zahl der Mitglieder mit ihren Familien⸗ 
angehörigen, Kollegen aus dem Hannöverſchen und 
vom Meißner hatten ſich eingefunden und nahmen 


Die Oberförſterei hieß einſtens Rottebreite, 
Und 1892 wurde mir die Freude 
Als junger Förſter einzutreten für Herrn Both, 
en die Verſetzung rettete vom ſichern Tod. 
gi dieſer Zeit war'n Montag, Meves, Gies und Geiſer 
Lë wohlbeſtellte Förſter ſchon viel weiſer, 


deni das Eſſen ſtattfand, anz in Tannengrün 
prangte, war der große Jeſtſaal nach Waidmanns⸗ 
art dekoriert. An der einen und prangten die 
Auerhahn ëgeeche unſerer heimatlichen Berge, 
Auerhahn und kunſtvoll hergerichtete Stilleben 
vervollkommneten ein ſchönes Bild. Die andere 
Wand ſchmückte eine reiche Sammlung von 
Trophäen aus Deutſch⸗Oſt⸗Afrika, alle von einem 
Kollegen, der jetzt noch drüben im Dienſt, ſelbſt 
erlegt. Reicher Flaggenſchmuck und jagdliche 
Embleme vervollkommneten die prachtvolle De⸗ 
koration. Um ½ 9 Uhr begann das Feſteſſen. 


Und Förſter Montag tat um ſeinen Abſchied beten. 
BA Montag kam alsdann in unſern ſchönen Wald 
Mein Nachbar, Förſter Geſtrich aus Friedewald. 
gi unſern Senior, den Herrn Förſter Gies, 

Jetzt leider bald der Herr zum Scheiden blies; 

Er mußte wechſeln in die beſſern Jagdgefilde, 

Denn er gehörte ja ſchon lang zur Jägergilde. 
Ee Göſſel wurde nun der Förſter dort, 


toaſt aus, und donnernd erſcholl das dreimalige 
5 77 vieler braver Grünröcke. Herr Gaſtwirt 

un lieferte das Beſte, was ſeine Küche und 
Keller bieten konnten, und fröhlich ward der Becher 


Und ſeine Bruſt, die ziert ein Ordensband. 
Für Geiſer iſt gelommen auf unſern Buntebock 


Stimmung ließ das wohlgelungene Feſt erſt früh 
7 Uhr, als die erſten Züge abgingen, enden. Kollege 


Nach langer Vorbereitung macht Schier die Prüfung fein, 
Und ſchießt vor ſeinem Scheiden noch ein ſehr ſtarkes Schwein. 


— 


190 


— — 


Auf die verlaſſ'ine Stelle Herr Kitzig iſt getreten, 
Vorläufig aber mußte er andre noch vertreten. 
So iſt die Zeit vergangen, die Jahre komm'n und gehn, 
Und endlich kann man Suchier als jungen Förſter ſehn; 
Der hat ſich eingeniſtet im Zollhauſer Gebiet, f 
Und eine inn're Stimme Herrn Förſter Göſſel riet: 
Laß Suchier auf der Scholle, er ühlt zufrieden ſich, 
Und geh nach Wellerode, da iſt 'ne Stell' für dich. 
So iſt Herr Suchier worden der Förſter auf Zollhaus, 
Und Förſter Göſſel zog von Heiligenrode aus. 
Auf Suchier ſeine Stelle Herr Jürges nun bald kam, 
Der aber fühlt ſehr balde des Heimwehs tiefen Gram; 
Er ſehnt ſich nach der Heimat, Daheim iſt doch Daheim, 
Und letzten Herbſt ſchon ging er von uns nach Hildesheim. 
So hab ich nun geſchildert in dieſem knappen Rahmen, 
Wie im Revier die Männer gegangen ſind und kamen; 
Mag jeder nun von denen, die Leute find noch hier, 
Geſund und freudig wirken recht lange im Revier, 
Daß dieſes immer bleibe ein Schmuck im Heſſenland, 
Gehütet und gepfleget von ſeiner Heger Hand. 
Der Damentoaſt, ebenfalls Original des 
Kollegen L., lautete: 
Wieder iſt die Zeit gekommen, 
Daß wir Kaffee ſollen trinken, 
Und doch wird uns ganz beklommen, 
Sehn wir dort die Fäßchen winken. 
Aber es iſt alter Brauch 
520 beim Feſt im deutſchen Land, 
aß einmal die Frauen auch 
Nehmen's Scepter in die Hand. 
Und nun wollen wir uns fügen 
Während dieſer Kaffeepauſe, 
Denn es macht uns doch Vergnügen, 
SC zu ſitzen wie zu Haufe; 
nd ein gutes, liebes Wort 
Von der Frau, die wir erkoren, 
Scheucht ja alle Trübſal fort, 
Wenn den Mut wir hab'n verloren. 
Darum wollen wir auch heute, 
Wie es guten Männern ſchickt, 
Mit den Frauen teil'n die Freude, 
Die aus ihren Augen blickt. 
Wollen auch den Damen allen 
Danken für ihr Kommen heut', 
Möcht es ihnen recht gefallen 
Selten fo viel Jägersleut'. 
ber mit dem Dauk alleine 
Woll'n wir's nicht bewenden laſſen, 
Sondern ſtoßen groß und kleine 
An mit den gefüllten Taſſen, 
Rufen laut zum Schluß nun noch: 
Unſre Frauen dreimal hoch! 
Und die Damen, die heut' kamen, 
Alle ſoll'n ſie leben hoch! 


2 
Ortsgruppe Simmern- Hunsrück. 
(Negbz. Koblenz.) 
Sitzung vom 31. Januar 1903. 

Erſchienen ſind 18 Mitglieder. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
der Vorſitzende in längerer Rede Sr. Maſeſtat 
des Kaiſers und Königs, deſſen Geburtstag ſeitens 
des Vereins gefeiert wurde. Er wies insbeſondere 
nn die unwandelbare Liebe zwiſchen dem Volke 
und ſeinem Herrſcher hin, an einigen Beiſpielen 
erläuternd, wie von jeher, beſonders in den Zeiten 
ſchwerer Not, dieſe Zuneigung ſich der Hohen: 
zollernfamilie gezeigt und betätigt habe. In das 
am Schluſſe auf Se. Majeſtät ausgebrachte „Hoch“ 
ſtimmten alle Anweſenden begeiſtert ein. Dann 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. 

1. Nach Verleſung des Protokolls der vorigen 
Sitzung und einiger Schreiben wurde vom Schatz— 
meiſter die Rechnung gelegt, von zwei Kollegen 
(Zimmer, Pages) geprüft und richtig befunden. 

2. In den Verein traten ein die Kollegen: 
Förſter Faßbender in Buch, Förſter Orlowski in 
Rothenbergerhof, Forſtaufſeher Steffen in Roth. 
Der Verein zählt nun 32 Mitglieder. 
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3. Die nächſte Verſammlung findet am 
20. Juni d. Js. ſtatt. Anträge zur 1 
werden bis zum 20. Mai an den Vorſitzenden 
erbeten. 

4. Dann wählte die Ortsgruppe den Schrift⸗ 
führer zum Delegierten zur General-Verſammlung 
des Hauptvereins, als Stellvertreter den Vor- 
ſitzenden. Die Anträge zur Tagesordnung dieſer 
Verſammlung werden beraten und feſtgeſetzt. 

5. Ferner verlas der Kollege Franz einen von 
ihm verfaßten Artikel über Wohlfahrts-Ein⸗ 
richtungen, der leider im Vereinsblatte eine Auf⸗ 
nahme nicht gefunden hat, was von der Ver— 
ſammlung bedauert wurde. 

6. Zum Wettbewerb um die Kundſchaft der 
Ortsgruppe bei Lieferungen von Bekleidungsgegen⸗ 
ſtänden, insbeſondere Uniformen, ſollen mehrere 
Firmen aufgefordert werden, Muſter und Offerten 
an eine Kommiſſion zu Händen des Herrn Förſter 
Roffhack zu Caſtellaun Hunsrück zur Prüfung 
einzuſenden. 

Wegen der vorgerückten Zeit mußten die 
Verhandlungen abgebrochen werden. Dann wurde 
ein gemeinſchaftliches Eſſen eingenommen und 
noch einige Stunden in gemütlichem Zuſammen⸗ 
ſein verbracht. Janſen L Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 
(Negbz. Koblenz.) 

Der Geburtstag Seiner Majeſtät Kaiſer 
Wilhelms II. wurde am 1. Februar cr. im Hotel 
„Breidenbacherhof“ zu Betzdorf feſtlich begangen, 
und hatten ſich hierzu die Herren Kollegen bis 
auf zwei Herren, teilweiſe auch in Begleitung 
ihrer Damen, rechtzeitig eingefunden. Kollege 
Gerhardus hielt die Feſtrede, die mit einem De: 
geiſtert aufgenommenen „Horrido“ auf unſeren 
lieben Kaiſer ſchloß. 

Nach beendeten Feſteſſen folgten Muſit— 
vorträge, ferner humoriſtiſche Geſangs- ꝛc. Vor⸗ 
träge, wobei ſich beſonders die Herren Kollegen 
Eberle, Kambeck, Schüler, Lehrer Kläſer, Nent- 
meiſter Mengelkoch, Ed. Müller und Textor be— 
teiligten, wofür ſich die Herren die Anerkennung 
und den Dank der geſamten Verſammlung ge— 
ſichert haben. 

Auch der Tanz trat in ſeine Rechte. So 
verlief die Feier in der ſchönſten Weiſe, weshalb 
der allgemeine Aufbruch, der bereits um 10 Uhr 
erfolgen mußte, vielen recht ſchwer fiel. Jedenfalls 
herrſchte bei der Trennung allerſeits das Bewußt— 
ſein, „ein ſchönes Feſt“ begangen zu haben. 

Men tges, Schriftführer. 


* 
Schießklub „Waldheil”. 

Die nächſte Verſammlung findet am 1. Apvil 
er., nachmittags 3 Uhr, im Hotel „Breiden— 
bacherhof“ zu Betzdorf ſtatt. 

Tagesordnung: 
Bericht des Kaſſierers über den Kaſſenbeſtand. 
Zahlung monatlicher Beiträge. 
Beginn des diesjährigen Schießens. 
. Verſchiedenes. 
Kirchen a. d. Sieg, den 7. Februar 1903. 
Gerhardus, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Schleiden (Eifel). 
(Regbz. Aachen.) 
Unter dem vorläufigen Vorſitz des Königl. Hege⸗ 
meiſters Koch, Forſthaus Mariawald, hatten ſich 
am Sonntag, den 1. Februar cr., eine Anzahl 
Kollegen der Oberförſtereien Gemünd, Schleiden 
und Höfen im Hotel Britz⸗Schleiden zur Bildun 
einer Ortsgruppe Schleiden (Eifel) 1 
Nachdem Hegemeiſter Koch die Kollegen be⸗ 
Mae brachte er ein dreifaches Horrido auf Se. 
ajeſtät, unſeren oberſten Jagdherrn, aus, ſodann 
wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten, und 
die Satzungen wurden durchgegangen. Der Vor⸗ 
ſtand ſetzt ſich zuſammen wie folgt: 1. Vorſitzender: 
egemeiſter Koch⸗Mariawald, 2. Vorſitzender: 
örſter Stein⸗Wahlerſcheid, 1. Schriftführer und 
aſſierer: Förſter Schneider⸗Wahlerſcheid, 2. Schrift⸗ 
führer und Kaſſierer: Forſtaufſeher Buſſe-Schleiden, 
1. Beiſitzer: Förſter Muth⸗Paulushof, 2. Beiſitzer: 
Förſter Janſen⸗Hollerath. 
Nach Erledigung der Vereins⸗Angelegenheiten 
blieben die Kollegen noch einige Stunden zur 


Feier des Geburtstages Sr. Mafeſtät gemütlich Z 


vereint. Schneider, 1. Schriftführer. 


fe 


Ortsgruppe Hochwald. 
(Negbz. Trier.) 

Am Sonntag, den 1. Februar, fanden ſich 
eine Anzahl Kollegen in Thalfang ein und be⸗ 
ſchloſſen die Gründung einer Ortsgruppe zum 
„Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 

Sämtliche erſchienenen 13 Kollegen aus vier 
Oberförſtereien des Hochwaldes traten ſofort dem 
neugegründeten Zweigverein bei. Ihr Erſcheinen 
hatten eine ganze Anzahl Kollegen noch in Aus⸗ 
ſicht geſtellt, haben ſich aber jedenfalls durch das 
eingetretene ungünſtige Wetter abhalten laſſen. 

Es wurde beſchloſſen, am 21. Juni eine 
Verſammlung abzuhalten. Das Nähere wird 
ſ. Z. durch die Vereinszeitung bekannt gegeben 
werden. Zabel, Königl. Förſter. 


en 


Ortsgruppe Cleve. 
(Regbz. Düſſeldorf.) 

Am 31. v. Mts. feierte die Ortsgruppe Cleve 
unter ihrem Chef, dem Herrn Forſtmeiſter Dandel- 
mann in Cleve, im Hotel „Viktoria“ (Beſitzer 

err Wellmanns, Schwiegerſohn des Königl. 
Horſtaufſehers G.) den Geburtstag Sr. Majeſtät 
durch ein Feſteſſen mit ſich anſchließender Vereins- 
verſammlung. Herr Forſtmeiſter Danckelmann 
brachte in einer längeren zündenden Rede den 
Kaiſertoaſt aus. 

Während des Feſteſſens ereignete ſich ein 
Fall, der wohl in der ganzen Monarchie einzig 
und allein daſteht, nämlich der bereits oben er— 
wähnte Kollege Forſtaufſeher G. wurde Groß— 
vater. Als die e Kunde in den Feſtſaal 
drang, erhob ſich ſofort Herr Forſtmeiſter D. unter 
Hinweis auf dieſes frohe und gewiß ſeltene Er— 
eignis und meinte, daß es wohl geſtattet ſein 
würde, eine Ausnahme während der Feſtfeier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers zu machen 
und ein zweites Hoch auf den jungen Großvater 
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auszubringen, welches unter brauſendem Beifall 
aufgenommen wurde. 

Die Feier, an der, wie bereits erwähnt, unſer 
hochverehrter Chef, ſowie 18 Kollegen der hieſigen 
Oberförſterei und der Tiergarten⸗Verwaltung zu 
Cleve teilnahmen, verlief ſehr ſchön unter Vor⸗ 


tragung einzelner Solos und gemeinſchaftlicher 


Lieder. Hieran ſchloß ſich eine Vereinsverſammlung 
an, in welcher die halbjährlichen Beiträge durch 
den Herrn Schatzmeiſter eingezogen wurden und 
err Kollege Duesberg, le einen längeren 
ortrag über Zweck und Ziel des Vereins hielt. 
Der Vortrag hatte folgenden Wortlaut: 

„Heute iſt es das erſte Mal, daß wir von 
Seiten der hieſigen Ortsgruppe unſeres jungen 
Vereins „Königlich Preußiſcher Förſter“ gemein⸗ 
ſam unter der grünen Farbe das Wiegenfeſt 
unſeres allergnädigſten Landesherrn feiern und 
möchte ich dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen 
laſſen, ohne hier mit einigen Worten unſeres 
neuen Vereins, ſeiner Entſtehung, ſowie ſeiner 
Ziele und Zwecke zu gedenken. Unſere heutige 
eit ſteht unter dem Zeichen der Vereine, des 
enoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluſſes möchte ich 
el denn wohin wir ſehen, wohin unſer Blick 
fällt, überall Truſte, Syndikate, Ringe, Vereine, 
Genoſſenſchaften, Kaſinos, Klubs, Verbände uſw. 
Wo immer gemeinſame Intereſſen vorhanden, wo 
gemeinſame Ideale zu vertreten, überall ſehen 
wir den genoſſenſchafklichen Zuſammenſchluß, um 
mit vereinten Kräften das zu erringen, zu erſtreiten, 
was dem einzelnen zu erlangen nicht möglich iſt. 
Lange währte es, bis dieſe Idee ihren Weg in 
die einſamen Forſten, in die weltentrückten Forſt— 
häuſer ſand und hier ihr Echo in der Bruſt des 
alleinſtehenden, für gewöhnlich auf eigene Kraft 
angewieſenen Forſtmannes weckte. Aufmerkſam 
emacht durch die Erfolge, welche ſo mancher 

eruf, fo viele Beamtenkategorien durch ihren 
Zuſammenſchluß in Vereinen erzielt und einſehend, 
wie ſchließlich, die bis dahin mit den Forſtbeamten 
ſo ziemlich auf einer Stufe ſtehenden Beamten, 
faſt ſämtlich die Forſtbeamten in ihrer Stellung 
wie in ihrem Einkommen weit überflügelten, brach 
ſich endlich auch bei den Förſtern die Erkenntnis 
Bahn, daß es auch für ſie an der Zeit ſei, ſich 
zuſammenzuſchließen zu gemeinſamem Handeln, 
zu gemeinſamer Vertretung ihrer Intereſſen. So 
trat vor etwa einem Jahrzehnt der Verein der 
„Preußiſchen reſp. Deutſchen Forſtbeamten“ ins 
Leben. Aber dieſer Verein fand keine Gnade vor den 
Augen der hohen Behörden; ſchon in der Wiege 
ſuchte man das Kind zu erdroſſeln, die Königlichen 
Forſtbeamten, welche den Vorſtand bildeten, mußten 
ihr Amt niederlegen, und ſuchte man durch Druck 
von oben die Königlichen Beamten vom Beitritt 
dieſes Vereins abzuhalten. Trotz alledem wuchs 
und gedieh der Verein gar mächtig empor, die 
Erkenntnis der Notwendigkeit eines Zuſammen— 
ſchluſſes hatte zu tiefe Wurzeln geſchlagen, ſo daß 
er alsbald ein nicht mehr zu überſehender Faktor 
wurde. Leider ließen einige Heißſporne zu recht 
ſcharfen, ja faſt aufreizenden Artikeln in der Ver— 
einszeitung ſich hinreißen und brachten es hier— 
durch dahin, daß das Wohlwollen der hohen 
Behörden dieſem Vereine gegenüber für immer 
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verſcherzt ſchien. Wohl gab die Vereinsleitung 
ſich alle mögliche Mühe, um ein beſſeres Ein⸗ 
vernehmen mit den hohen Forſtbehörden anzu⸗ 
bahnen, allein vergeblich. Da, gelegentlich des 
Perſonenwechſels in unſern höchſten Behörden, 
wurden wir vor etwa 1½½ Jahren plötzlich, faſt 
wie vom Blitz aus heiterm Himmel, mit der 
Kunde der Gründung des Vereins „Königlich 
Preußiſcher Förſter“ überraſcht, welcher gleich mit 
Genehmigung von oben her, gegründet wurde. 
Wohl gab es von ſeiten des alten Vereins heftige 
Befehdung und une: Streit, doch unter der 
Gnadenſonne unſerer hohen Behörden entwickelte 
ſich der junge Verein in kurzer Zeit zu imponierender 
Größe. Kaum war die Kunde hergedrungen von 
der neuen Gründung, ſo traten hier faſt ſämtliche 
Kollegen dem Vereine bei, und es war jedenfalls 
eine der erſten Ortsgruppen, die hier gebildet wurde. 
Wohl wird uns der Vorwurf gemacht, unſer 
Verein, nur aus Königlichen Beamten beſtehend, 
ſei zu ſehr abhängig in Lesen Mitgliedern und 
dürfe nicht den hohen Vorgeſetzten entgegentreten; 
dieſem gegenüber will ich von vornherein bemerken, 
daß wir überhaupt nicht gewillt ſind, gegen unſere 
höheren Behörden etwas zu erreichen, ſondern mit 
unſern hohen Behörden, von deren Wohlwollen 
uns gegenüber wir vollauf überzeugt ſind, unſere 
Wünſche und unſere Ziele zu erſtreben. Das, 
meine Herren, iſt in kurzen Zügen die Geſchichte 
der Entſtehung unſeres Vereins; leider ſind noch 
nicht alle Königlichen Förſter Mitglieder desſelben, 
ſei es, daß ſie durch übergroße Klugheit abgehalten 
werden und ſich durch anderer? Gr und Fleiß 
die Kaſtanien mit aus dem Feuer wollen holen 
laſſen, um fie mühelos zu genießen, oder ſei es, 
daß ſie die große Bedeutung eines ſolchen Vereins 
noch nicht zu faſſen vermögen; einige werden 
uns bisher auch durch Eigenſinn ferngehalten, doch 
erſt dann, wenn ſaſt ſämtliche Königlichen Förſter 
um die Fahne unſeres Vereins ſich verſammelt 
haben, wenn der Vorſtand im Namen der ſämt⸗ 
lichen Königlichen Förſter ſprechen kann, wird der 
Verein das zu leiſten im ſtande ſein, was wir 
von ihm erhoffen und mit ihm erſtreben. Sehen 
wir uns nun den Zweck und die Ziele, welche 
unſer Verein zu erreichen ſucht, näher an. In 
erſter Linie hat der Verein unſere gemeinſamen 
Standesintereſſen nach oben hin bei unſern Be— 
hörden zu vertreten. Zu dieſem Zweck hat der 
Verein die Wünſche der Mitglieder zu ſammeln, 
zu ſichten, zu klären, dieſelben unſern Behörden 
vorzutragen und daſelbſt zu begründen reſp. 
Bedenken zu zerſtreuen, über manches Aufklärung 
u geben. Daß unſer Verein in dieſer Hinſicht 
feine Schuldigleit getan, beweiſen die Erfolge, 
welche wir bereits zu verzeichnen haben. Alles 
auf einmal kann uns nicht ſo ohne weiteres in 
den Schoß geworfen werden und wenn viele 
vielleicht ſagen werden, daß noch vieles zu 
wünſchen übrig bleibe, fo möchte ich zu bedenken 
geben, daß unſere höchſten Behörden, ſelbſt bei 
dem größten Wohlwollen, das ſie uns bewieſen 
haben, doch auch mit andern Faktoren rechnen 
müſſen und ſelbſt bei weitem nicht immer ſo 
können, wie ſie möchten. Nur Geduld! durch 
das Wohlwollen unſerer Behörden und die 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Mitarbeit unſeres Vereins bin ich feſt überzeugt, 
daß unſere Lage nach und nach eine erträgliche 
werden wird. Doch dies iſt nicht allein der 
weck unſeres Vereins; er ſoll auch durch eigene 

aft für feine Mitglieder eintreten, Wohlfahrts- 
einrichtungen für ſeine Mitglieder et und 
fo aus Ge heraus die Lage feiner Mitglieder 
verbeſſern. Auch erziehend und belehrend ſoll er 
auf ſeine Mitglieder einwirken, vor allem das 
Standesbewußtſein der Mitglieder zu wecken und 
u heben ſuchen, auf daß die Mitglieder in allen 
tagen in und außer Dienjt ſtets eingedenken, 
was ſie ihrem Stande, ihrer Uniform ſchuldig 
find und ſich ſittlich und moraliſch jo führen, daß 
jeder gezwungen iſt, mit Achtung auf den Stand 
der Königlichen Förſter zu ſchauen. Der Förſter 
in ſeiner Einſamkeit dem geſelligen Leben entrückt, 
auf ſich, ſeine Familie und ſeinen Wald an⸗ 
gewieſen, hat die Neigung einſeitig und egoiſtiſch 
zu werden, dieſem ſollen die Ortsgruppen in 
ihren Verſammlungen entgegenarbeiten, den ge⸗ 
ſelligen Verkehr, den geſellſchaftlichen Schliff zu 
erhalten und zu beleben ſuchen. Aus dem Munde 
eines Landwirtſchaftslehrers hörte ich neulich den 
Satz, daß die Verſammlungen der landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereine und Kaſin os das beſte Mittel für 
die u der Landwirte ſei. Wenn 
dieſes richtig, und daran iſt wohl nicht zu zweifeln, 
ſo möchte ich ſagen, daß in noch höherem Maße 
die Verſammlungen unſerer Ortsgruppen be⸗ 
lehrend nnd fortbildend auf uns Forſtleute ein⸗ 
wirken müſſen. Der Förſter auf ſich, fein Revier 
angewieſen, wird, wie geſagt, einſeitig auch in 
ſeinen dienſtlichen Verrichtungen; wie wohltätig 
wirkt da nicht die gegenſeitige Ausſprache 
mit ſeinen Kollegen über dieſe und jene 
Erfahrungen uſw., die der Forſtmann bei ſeinem 
bekannten Widerwillen am Schreibweſen ſonſt 
nicht veröffentlicht und für ſich behält. Bei dieſer 
Gelegenheit möchte ich noch unſern nächſten Vor— 
geſetzten, Herrn Forſtmeiſter D., erſuchen, dieſen 
Verſammlungen der Ortsgruppen ſein beſonderes 
Intereſſe entgegenzubringen und mit beitragen zu 
wollen, daß dieſe Verſammlungen ſich möglichſt 
lehrreich geſtalten. Auf dieſe Weiſe wird unſer 
Verein ſeinen ſämtlichen Mitgliedern großen 
perſönlichen Nutzen bringen, den Förſterſtand 
heben und dem Staate ſeine Dienſte weihen zum 
Segen unſeres lieben Waldes. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit möchte ich aber auch unſeren Behörden 
und Vorgeſetzten unſern Dank ausſprechen für 
das Wohlwollen, welches ſie unſerm Vereine, 
welches fie uns entgegenbringen und durch viel— 
EE Verbeſſerung unſerer Lage uns gerade in 
er letzten Zeit ſo auffallend bewieſen haben, 
und wollen wir dieſen unſern Dank dadurch 
zum Ausdruck bringen, daß wir unſeren Vor⸗ 
elfte bis zu unſeren höchſten Behörden ein 
räftiges Horridoh ausbringen. Ich bitte Sie 
meine Herren Kollegen einzuſtimmen in den 
Ruf: Unſern Vorgeſetzten hohen und höchſten 
Behörden Horridoh.“ 

Hierauf wurde die nächſte Verſammlung auf 
Samstag, den 28. cr., nachmittags um 5 Uhr, in 
Pfalzdorf im Reſtaurant Auler am Bahnhof mit 
folgender Tagesordnung anberaumt: 
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Aufnahnie neuer Mitglieder. 

Beratung über gemeinſchaftlichen Bezug der 
Uniformen. 

Beſprechung eines Geſuches betr. 5 
der Beſchränkung des Krammetsvogelfanges. 

Vortrag über Obſtbaumzucht vom Herrn 
Kollegen Rave, Forſth. Hirſchpfuhl bei Cleve. 

Verſchiedenes. Der Schriftführer. 

Kornführer. 
Le 


Die Sitzung des Geſamtvorſtandes be: 
hufs Vorberatung über die Anträge zur 


2. ordentlichen Mitgliederverſammlung 


findet voransſichtlich am Sonnabend, den 
21. März er., in Berlin flatt. Tagesordnung, 
ſowie Ort und Stunde der Zuſammenkunft wird 
noch bekannt gegeben. 

Mit Rückſicht auf dieſe Sitzung bitten wir 
Anträge zur Mitglieder- Verſammlung bis zum 
1. März d. Js. nach hier einzureichen. 

Ein vollzähliges Erſcheinen der Herren Vor⸗ 
ſtands mitglieder iſt ſehr erwünſcht, und wird be⸗ 
ſonders darauf hingewieſen, daß gemäß § 11 der 
Satzungen den Vorſtandsmitgliedern die Koſten 


erſetzt werden. 
Der Borftand. 
Koggenbuck, Vorſitzender. 


* 


Die durch meine Hände gehenden Veröffent⸗ 
lichungen der Gruppen⸗Vorſtände bezw. Mitglieder 
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bitte ich fo abſenden zu wollen, daß fie Sonntags 
hier einlaufen. 
Müggelheim b. Köpenick. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


king 


An die Vorſtände der Ortsgruppen. 


Die verehrlichen Herren Vereins vorſitzenden 
und Schriftführer der Ortsgruppen bitte ich, alle 
eröffentlichungen in Vereinsſachen zur 
ermeidung von Verzögerungen und Irrtümern 
nicht an die Schriftleitung unſeres Ver- 
einsblattes oder die Verlagsbuchhandlung von 
J. Neumann, Nendamm, ſondern direkt an 
meine Adreffe r 
Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender, 
Forſth. Müggelheim bei Coepenick. 


* 


Aufruf! 

Zwecks Gründung einer Bezirksgruppe Brom: 
berg des „Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten“ . 
werden die Kollegen, die be der Gruppe anſchließen 
wollen, erſucht, ſich zunächſt ſchriftlich an das 
Komitee, z. H. des Hegemeiſter Gröger⸗Seewald 
bei Woycin, zu wenden; jährlicher Beitrag ungefähr 


1,50 Mark. 

Das Komitee: 
Gröger, Königl. Hegem., Seewald bei Woycin. 
Timpf, Königl. Hegem., Flottwell bei Weißenhöhe. 
Sohn, Königl. Förſter, Rinkau bei Bromberg. 
Schmidt, Königl. Förſter, Rudak bei Thorn. 


o D Lieft 


Hadrichten des „Walöheil, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſientlicht unter Verautwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Berſche, Heinrich, Stiftsförſter, Forſthaus Krughütte, Poſt 
Louiſenthal. Kreis Saarbrückeu. 

Haas, Wilhelm, Gemeindeförſter, Kleinbittersdorf a. Saar. 

Kaeſemeger, Konrad, Forſtaufſeher, Langelage, Poſt 
Oſilerkappeln. 

Lange, Johannes, Revierjäger. Schwichteuberg (Mecklbg.). 

Lehmann, Friedrich, Gemeindeförſter, Illingen, Kreis 
Ottweiler. 

Martin, Guſtav, Gemeindeförſter, Fechingen, Poſt Brebach. 
Mueller, Adolf. Forſtaufſeher, Eſſen (Ruhr), Raupenſtr. 45, J. 
latz, Peter, Gemeindeförſter, Sotzweiler, Poſt Tholey. 

ott, Peter, Gemeinde förſter, Geislauteru a. Saar. 
choeley, Bernhard, Zürcher, Blankenberg, Poſt Wuſter⸗ 
hauſen a. Doſſe. 
Schulte, Frauz, Fürſtl. Jorſtaufſeher, Eiſenhardt, Poſt 
Wiſſen a. Sieg. 
Wagner. Karl, Stiftsförſter, St. Arnual, Poſt Saarbrücken. 
Weismüller, Stadtſörſter, Saarbrücken. 
Weismüller, Friedrich, Hilfsjäger, Saarbrücken. 


Wolters, Albert, Stadtförſter, St. Johann a. S. 
Zeglien, Richard, Gemeindeſörſter, Hasborn, Poſt Tholey. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Annieldekarten und Satzungen können ıı= 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 
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Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 
Dem Forſtaſſeſſor Pflanz in Guttſtadt 
(Chip) ein Sohn. 


Sterbefälle: 
Johannes Heyder, ehemaliger 
Städtiſcher Förſter in Bensheim 
(Heſſen). 


Frieda Kunze, Tochter des Förſters 
dc, Kunze, Friedrichshöhe bei 
üntersberge. 


Perſonalia 


Für große Waldungen iſt die 


Aufſtellung v. Wirtſcha Din 


zu vergeben. Offerten sub K. D. 1574 
an Rudolf Mosse, Köln. (127 


—Geſucht ER 
für einen größeren Privat-Forftbefit 
ein erfahrener, tüchtiger 


Oberförſter, 

welcher zugleich die Renteigeſchäfte dieſes 

Beſitzes mitzuführen vermag. Nur 
wirklich qualifizierte Bewerber wollen 
ſich unter Mitteilung ihres Lebenslaufs 
und bisheriger Tätigkeit und Gehalts- 
anſprüche melden. Gefl. Off. unt. Nr. 114 
bel, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


Geſucht zum 1. April 1903 für ein 
Revier in der Nähe von Magdeburg 
ein unverheirateter, energiſcher 


Jagd- u. Eorftanffeher, |: 


Außer Mitbeaufſichtigung ꝛc. eines 
kleinen Forſtes hat derſelbe haupt— 
ſächlich den Jagdſchutz und den Raub— 
eugfan BEE u. zeitweiſe kleine 
ptn e Arbeiten zu leiiten. 

Nur Bewerber, welche gute Zeugniſſe, 
beſonders auch über Erfolg in der 
ae daelſen 15m und dem 2 Jag s 

wet Je 


ſchutze au ſen können, finden 
rückſichtigung. 

aachen gie, ſowie ſelbſt— 
geſchriebenen Lebenslauf unter P. H. R. 


1846 zur Weiterbeförd. an d. Exped. d. 
„Dtſch. Jäger ⸗Ztg.“, Neudamm, erbeten. 


In einem FJorſthauſe Thüringens 
(mit kleiner Landwirtſchaft) findet ein 
jung. Mädchen liebevolle Aufnahme zur 


Ou, Erlernung d. Haushaltes 
hne gegenſeitige Vergüt. Offerten 
unter BI. W. 126 beförd. die Exped. 
der „Diſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur 3 von Forsten und 


Hecken sehr schön und 
billig, Rn, kostenfrei, 
empfehlen (27 


J. Heins“ Söhne, 


Halstenbek (Ilolstein). 


Forst: u. Heckenpflanzen in kräftiger, 
beſtbewurzelter Ware, auf Sandboden 
gezüchtet, Preisliſte poſtfrei, empfiehlt 
M. Ostermann, Halſtenbek, Holſt. 


1800. H. Gärtner, 1850. 


Schönthal bei Sagan, Schleſien, 
Klengauſtalt für Waldſamen, Forſtbaum⸗ 
ſchulen, empfiehlt ſich zum Bezuge 
ſämtlicher Waldſaaten unt. Garantie 
höchſter Keimkraft und ſämtlicher 
Forſtpflanzen in kräftiger, gut be 

wurzelter Ware. (24 
Preisliſten auf Verlangen Roflenfrei. 


Allee: u. Obſtbäume! 
20 Millionen Forſtpflanzen, 


als: Kiefern, 1 jähr., von Sandboden, 
Fichten, Lärchen, 2—4 jähr., Schwarz: 
u. Weymouthskieſern, 50 000 hähr. 
Atazienſämlinge, Weiß u. Roterlen, 
50-160 em Höhe, Eſchen, Eichen, 
Birken 2c., liefert jedes Quantum jos 
lange Vorrat reicht. Große Poſten 
Preiſe brieflich. (69 
Joh. Gott, Reichenbach, 
Seifda bei Liebenwerda. 


Kiefern! 


Piuus sylvestr. (gem. Kiefer), 1 jähr. Säml., 5 Wahl 


LE LA " Wi 


Sjähr, verpfl. 


Picon exelsa (Fichte), 4jähr, verpfl., 


95 KE I 4 jd hr. zt II 
D 55 e 8 jähr. e 
3 jähr., 1 


und' alle anderen Forſt⸗ und $ 
720 Hi 


Forſtpflanzen 


aller Art, ſowie Heckenpflanzen nun 


rat ca. 60 Millionen), von 5 om bi 
3 m Höhe, offeriert pro 1000 Stück von 
Mk. 1,40 an. (Preisliſte umſonſt.) (94 


Wilhelm pein, 


in Firma H. H. Pein, Galgenbes pelt) 


la. Stieleicheln, 
„ amerifan. Roteicheln, 
„ Birken: u. Weißtannenſamen 


liefern billigſt (38 
Fritsch & Becker, Forſtſamenhandlung, 
Großtabarz (Thüringen). 


Fichtenpflanzen 


(Rottannen), 


Sämlinge und verpflanzte, hier in 
rauher Webirgsgegend gezüchtet und 
vorzüglich bewurzelt, empfehle in 
ſchöner Qualität. Mit Proben und 
Offerten ſiehe auf Wunſch gerne zu 
Dienſten. (129 


F. HK. Knoche, 
Oberhundem i. Weſtf. 


Fichten! 


10000 St. 1000 St. 


Mk. 12.—, Mk. 120, 

Dr " " GR * 90,90, 

. nu 45, ben, H 5.— 

20/50 em h. „ „ Dr. „ 

Hi. a e „ 50,—. „ 5,50, 

15/35 „ „ „ „ 5. SHAE 

12,80 Di 50,.—,. I 77 5 20, 
eckenpflanzen liefert äußerſt billig 


inrich Ti mm, aumſchulen, Bellingen (Holſtein). 


A. Le Coq & Co., Darmſtadt. 


Forſt- und landwirtſchaſtliche Etabliſſements, 


Klenganſtalten neueſter Konfiruktion mit Dampfbetrieb, 
empfehlen ſich als e Beiugsquelle für alle Arten Nadel⸗ und 


F 


owie für Klee-, Gras- und landwirtſchaftliche 


aaten, 


unter Garantie für Acchtheit, beſte Qualität mit hohen Reinheits- und 
Neimfähigkeits- -Brosenten. 
und portofrei in Dienſten. 
wirtſchaftlichen Areiſen. 


d 
MÜHLE 


Karpathensamen 


aal 3 


* (d 


ſehr ſchöne Pflanzen, Däer 


Sperial-Offerten auf Wunſch 
Beſte Beferengen in forſt- und land- 


o ſtenloo 


Ign. Ungar & Sohn, 
Waldsamen-Klenganstalt, 


Kassa (Oberungarn), = 


offeriert alle Arten Gehölzsamen, 
insbesondere von heuriger Ernte hochkeimende 


Fichtensamen (pinus picea) 
Kiefernsamen (pinus sylvestris). 


Tannen. 


4 jähr. verpfl. Fichten, 30—80 cm . 
3 15—50 „ 


2 A 77 Schwarzkiefern 


0% 10 Mk., 
Dim 6 „ 
. 0/90 4 [73 
(113 


Julius Hansen, yötuheberg. 
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Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Bundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamfe und Walobeſitzer. 


. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Herrn zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtauſtaleen (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
350 und deren D zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Hfterreih 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 DIE, 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Noupareillezeile 20 Pf. 


Bei WË Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 8. Neudamm, den 22. Februar 1903. 18. Band. 


Zur Belebung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Dderförfterfielle Rerſenbrück im Regierungsbezirk Osnabrück iſt zum 1. April 1903 anderweit 


zu beſetzen. | 

SE Flanſien im Regierungsbezirk Magdeburg ift zum 1. Juli 1903 anderweit 
zu beſetzen. 

Die mit Dienſtwohnung ausgeſtattete Jorſtaufſeher- und Bureangehilfenſlelle Nen ⸗Rooſen in 
3 Menz, Regierungsbezirk Potsdam, iſt vom 1. April 1903 ab anderweit 
zu beſetzen. 

Förſterſtelle Petersberg in der Oberförſterei Zöckeritz, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

SFörfterfielle Carlsberg-Nord in der Oberförſterei Carlsberg, Regierungsbezirk Breslau, ift zum 
1. April 1903 zu beſetzen. 


Stkreifereien durch die Amts⸗ und Rorſtmannsſprache. 
Von Fritz Mücke. 


Als vor mehr denn zehn Jahren Herr ſo beſcheiden ihr Einfluß auf dieſem Gebiete 
Regierungs⸗Präſident Rothe ſeinen Aufſehen auch ſein mochte. Gerade damals nahm auch 
erregenden Vortrag über „Kanzleiſtil“ gehalten der deutſche Sprachverein einen kräftigen Une 
hatte“) und die Herren Miniſter in edlem lauf gegen das Fremdwörter-Unweſen, und 
Wettſtreit Verfügung auf Verfügung über die ſeinen Bemühungen iſt es wohl Ce großen 
Verminderung des Schreibwerks erließen, Teil zu verdanken, daß aus dem Entwurf des. 
wandte auch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ | Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht nur eine große 
dieſen Beſtrebungen ihre Aufmerkſamkeit zu, Zahl von Fremdwörtern ausgemerzt iſt, 
. ſondern auch die Sprache dieſes Bollwerks 

4) „Deutſche Sort Zeitung: Bd. V S. 103.] deutſchen Rechts und deutſcher Sitte eine 
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Streifereien durch die Amts⸗ und Forſtmannsſprache. 


möglichſt reine, deutliche und richtige wurde 
und damit das Geſetzbuch ſelbſt dem Verſtändnis 
des Volks näher geführt worden ift.**) 

Unendlich vieles iſt in dieſer Beziehung 
geſchafft worden, obſchon kaum jemals die 
Geſetzesſprache eine rein volkstümliche ſein 
kann und ſein wird. 

Dieſen unleugbaren Erfolgen gegenüber 
ſind die Fortſchritte in dem Kampfe gegen den 
Kanzleiſtil und in der Einrichtung eines ein⸗ 
facheren Geſchäftsganges ungemein winzig, ja 
in manchen Verwaltungszweigen, beiſpielsweiſe 
in dem der Forſtverwaltung, iſt nicht nur keine 
Verminderung, ſondern eher eine Vermehrung 
des Schreibwerks eingetreten. Wohl hat dazu 
die Arbeiterſchutzgeſetzgebung erheblich beige⸗ 
tragen, aber Mängel ſind auch beſtehen geblieben 
und Fehler ſind gemacht worden, wie ich das 
in einem Artikel Bd. 14 S. 328 glaube nach⸗ 
gewieſen zu haben. Heute allerdings iſt man 
bereits daran gewöhnt, Kanzleiſtil und Juriſten⸗ 
deutſch niedrig zu hängen und es mit der 
Verminderung des Schreibwerks, Vereinfachung 
des Geſchäftsganges und Schärfung des 
Sprachgefühls in einem Atem zu nennen, ohne 
ſich weiter mit Vorſchlägen zum beſſeren viel 
zu plagen. So ganz einfach nun iſt die Sache 
ja auch nicht, und wenn ich in dem ſchon ge— 
nannten Artikel darauf hingewieſen habe, daß 
mit der Weglaſſung des Ergebenheitsſtriches 
und der Amtsbezeichnung vor der Unterſchrift 
und dem verminderten Gebrauch von Höflichkeitg- 
wendungen das Schriftſtück zwar eines gewiſſen 
Schwulſtes entkleidet wird, eine eigentliche 
Entlaſtung der Unterbehörden aber dadurch 
nicht erreicht wird, ſo habe ich auch einige 
Vorſchläge zu einer Vereinfachung des Schreib— 
werks und des Geſchäftsganges bei der Forſt⸗ 
verwaltung gemacht. 


**) Benutzt: Handwörterbuch der deutſchen 
Sprache von Dr. Daniel Sanders. 

u der neuhochdeutſchen Sprache von 
Dr. Konrad Duden. 

Etymologiſches Wörterbuch der 
Sprache von Friedrich Kluge. 

Deutſches Wörterbuch von P. J. Fuchs. 

Grammatiſch-orthographiſches Nachſchlagebuch 
der deutſchen Sprache von Dr. A. Vogel. 

Synonymiſches Handwörterbuch der deutſchen 
Sprache von Dr. Otto Lyon. 

Wörterbuch für die neue deutſche Recht— 
ſchreibung von Dr. Johann Weyde. 

Die Sprache des neuen Bürgerlichen Geſetz— 
buches von Julius Erler. 

Fremd⸗ und Verdeutſchungs-Wörterbuch von 
Dr. Günther. A. Saalfeld. 

Forſtliches Wörterbuch, herausgegeben von 
der Redaktion der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
Neudamm. 


deutſchen 


Um dieſe Aufgabe handelt es ſich jedoch 
in dem vorliegenden alas nicht, wenigſtens 
nicht vorzugsweiſe; für dieſes Mal möchte ich 
mich mit der Sprache ſelbſt und mit der 
Schreibung beſchäftigen. Die Forſtmannsſprache 
iſt eine Fachſprache; ſie enthält, wie die 
Waidmannsſprache, eine große Zahl von Fach⸗ 
oder Kunſtausdrücken, die man zwar in den 
Forſtwörterbüchern wohl ihrer Bedeutung nach 
erklärt findet, über deren Herleitung und Ab⸗ 
kunft aber meiſt herzlich wenig verlautet, daher 
das Unſichere der Schreibung. 

Auch andere Zeitungen haben ſich mit 
dieſer Aufgabe beſchäftigt und die Notwendig⸗ 
keit beſtimmter Regeln betont, fo die öfter 
reichiſche Forſt⸗ und Jagdzeitung, die nach⸗ 
ſtehende Frage aufwirft: 


Schreibweiſe weidmänniſcher und 
forſttechniſcher Ausdrücke. Wie wäre die 
in der neueſten offiziellen Rechtſchreibung feſt— 
geſetzte Schreibweiſe von „Weidmann“ und 
„Weidwerk“, „Rebhuhn“, „Wildbret“, „Birſch“ 
oder „Pirſch“ (att früherem „Pürſch“) zu 
begründen? Was iſt ferner richtig: „Pläntern“ 
oder „plentern“, „Fehe“ oder „Fähe“? 


Ich will verſuchen, in loſer Reihe einige 
dieſer Wörter zu beſprechen. 
Wald, Forſt, Buſch, Heide, Tanger, Hag, Hain, 
Horft, Tann. 

Wald, m. Im Worte Wald liegt im 
Gegenſatz zu Forſt die Andeutung des Wilden, 
Ungeregelten. Wald früher auch „Tann“ und 
„Buch“. 

Forſt, m., auch weibliches Geſchlecht ge— 
bräuchlich. Mehrzahl „die Forſten“. Fluge 
ſchreibt: Forſt, m., aus mhd. vorst, ahd. forst, 
m., Wald; daneben mhd. vörést, forest, föreist 
(törest iſt wohl nicht anzuſetzen), n., Wald, Forſt. 
Schneider in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
Bd. XII S. 365: mhd. „der vorëet und daz 
voröst.* Bannforſt, ein Wald, in welchem das 
eg mit Ausſchluß Dritter entweder dem 
rönige oder dem von ihm Beliehenen 1 
Die Sache entwickelte ſich ſo, daß die Ge— 
walthaber auch die Gewinnung anderer 
Nutzungen für ſich in Anſpruch nahmen und 
ſonſt ihre Macht zeigten, beiſpielsweiſe Rodungen 
unterſagten und die Gerichtsbarkeit gegen Zu⸗ 
widerhandelnde ausübten. Hierdurch gewann 
das Wort „Bannholz“ die Bedeutung eines 
rechtlich beſonders geſchützten Waldes überhaupt 
und wurde bei verſchiedenen Gelegenheiten ge— 
braucht, z. B. im Sinne von gehegtem Wald. 
(S. Schwappach, Forſtgeſchichte.) Grenzwald 
(marka), die äußerſte Zone des von einer 
i Gemeinſchaft eingenommenen Landes. 

ie Grenze konnte auch durch Seen, Flüſſe, 
Sümpfe gebildet werden. 

Heide, f. Mit der Schreibung von „Heide“ 
(Haide) hat ſich die „Deutſche Forſt-Zeitung“ ſchon 
mehrfach beſchäftigt. Wir ſprechen beiſpielsweiſe 
von einer Kienheide und meinen damit einen 
Kiefern-(Föhren⸗-wald. Das Wort „der Heide“ 
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iſt ſtets mit ei W worden, und es liegt 
ihm, wie dem Worte „die Heide“, dieſelbe Be⸗ 
griffsbezeichnung für „Land außerhalb der 
Stadt“ zu Grunde, indem der Heide urſprünglich 
der auf der Heide, dem Lande, Wohnende iſt. 
Im Mittelhochdeutſchen, wo das Wort zuerſt 
ſich geſchrieben findet, lautet es nie anders als 
heide. Seitdem die chriſtliche Religion unter 
Konſtantin d. Gr. zur Staatsreligion erklärt 
worden, wurden die Nichtchriſten aus den 
Städten vertrieben nach dem pagus, das 
heißt Dorf, überhaupt Land im Gegenſatz 
zur Stadt; Heide, pagani genannt, das heißt 
die auf dem Lande, auf der Heide Wohnenden. 
Nichts war natürlicher, als daß ſpäter, als 
auch für die dentſche Sprache das Bedürfnis 
fi geltend machte, für die lateiniſche Bezeich— 
nung eine deutſche zu ſchaffen, jene vorbildlich 
wurde, und daß, wie pagus die Heide bedeutete, 
ſo paganus: der auf ihr Wohnende, der, wie 
leicht begreiflich, am Götterglauben weit länger 
als der Städter Feſthaltende, in „der Heide“ 
mit tadelndem, berächtlichen Sinn verdeutſcht 
wurde. Auch bei Becker findet ſich „die Heide“ 
— wild grünende Ebene mhd. diu heide. 

Tanger, m. Tanger iſt wohl zunächſt 
der Fichtenwald. In der Holzordnung von 
1593 (Johann Georg) iſt von „unfern Heiden 
und Tangern“ die Rede. „Ich ſah mit herzlichem 
Verlangen nach einem Tanger hin.“ — — 
(Sophiens Reiſe IV. 509. v. Hermes 1776.) 
Tangel für Nadel kommt 1780 bei Adelung vor. 
Tanger = Kiefern- und Fichtenbackreiſig. 

Hain für Hag iſt durch Klopſtock mehr 
verbreitet, Kautzſch hat in feiner Bibel-über⸗ 
ſetzung den „Hain“ fallen laſſen. Urſprünglich 
bedeutete Hag Dornbuſch, auch einen einge— 
ſriedigten Ort. Das Wort neben „Hagen“ auf 
aus mhd. hagen, ahd. hagan Dornbuſch, 
Dorfeinfriedigung. 

ag aus mhd. hac umfriedigter Wald. 

Hagedorn = Heckendorn. Dazu Gehege aus 
mhd. gehege Einfriedigung. In der Forſt— 
ordnung von 1622 iſt von „Gehägen“ die Rede. 
Es ſind das aber Wildgehege, und der „Hege— 
meiſter“ iſt der „Wildmeiſter“. 1547 kommen 
Heidereiter vor, 1556 und 1563 findet ſich 
neben Holzförſter auch Holzfurſter. 

Horſt aus mhd. hurst, (nid.) horst, ahd. 
hurst, horst Geſträuch, Gebüſch, Dickicht. Heute 


in der Forſtmannsſprache: Beſtände von ſehr 


geringer Flächengröße, die ſich durch Holzart, 
Wuchsverhalten und namentlich Alter von ihrer 
Umgebung abheben. Größere Horſte werden 
zum Beſtande ſelbſt. 

Buſch, m., mhd. busch, bosch. 


Femelbetrieb, Plenterbetrieb, Femgericht, Feme. 


über die Ausdrücke femeln und plentern 
iſt ſchon mehrfach in den Forſtzeitungen ver— 
handelt, zuletzt in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
Bd. 16 S. 732, ohne daß eine Klaͤrung bis jetzt 
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erfolgt wäre. Die Sache geht weiter, ſo daß 

auf ſie hier nicht eingegangen werden kann. 

Ich verweiſe nur noch auf die Ausführungen 
d. 9 S. 217 und Bd. 12 S. 627. 

EE f., aus mhd. véme: Verurteilung, 
Strafe, Freigericht ſteht mit dem älteren nd. 
Feme „Eichelmaſt der Schweine“ in keinem 
d e Im Mittelalter vedemeswin 
Schwein, das durch Eckernfraß gemäſtet 
wird. „Weret, dath, wy swyne in de veheme 
nemen, dat scolde wy deylen vn de de baden 
dar von holden“, 1431. — Riedels Codex 
dip. I. 25 S. 306. 

Fehmgeld, Schweinemaſtgeld im Edikt 
vom 2. Auguſt 1687. In der Forſtordnung 
von 1720 iſt Titel VIII unter Eichelmaſt von 
einem Ein⸗Pfehmen die Rede. Zu den Maſt⸗ 
hölzern rechnet das A. L. R. I. 22 § 194 nicht 
nur Eichen und Buchen, ſondern auch andere 
Bäume, die zur Schweinefütterung taugliche 
Baumfrüchte tragen. Maſt am Schiff nıhd. u. 
ahd. ségelbaum. 

Wiepe, f., = Stroh- oder Hege wiſch; 
wip ndd. hat ſich in einzelnen Dialekten in der 
alten Bedeutung erhalten, nämlich als Merk⸗ 
zeichen in Geſtalt einer Stange, die oben mit 
Stroh umwickelt iſt als Zeichen, daß vor dem 
Betreten des durch ſie bezeichneten Grundſtückes 
oder Weges gewarnt wird. — Verwiſchen der 
Schonungen, A. L. R. I. 22 § 179. undd. Wiſche 
Wieſe, Bruch. 


Schlenke, Lake, Lache, Fenn, Tümpel, Tobel, Kolk. 


Schlenke und Lake, met in Zuſammen—⸗ 
ſetzungen wie Elslake, Birkenſchlenke (auch 
Senke) in der Bedeutung, daß die betreffenden 
Orte zwar mit Holz beſtanden, daß dieſe aber 
auf bruchigem, naſſem, moorigem Boden ſtocken. 
Nach Sanders iſt Schlenke = Waſſerrinne. 
Zieht ſich nun eine derartige natürliche Rinne 
durch trockenes Gelände, ſo werden ſich längs 
derſelben Holzarten anſiedeln, die eben nur 
bei der vorwaltenden Bodenfriſche aushalten. 

„Fenn“ iſt ein Sumpfland. 

In ziemlich naher Beziehung ſteht Lache 
zu Lake. Lache bedeutet auch ſonſt ein in den 
Baum eingehauenes Zeichen, um die Grenz— 
ſcheidung dadurch zu bemerken; einen Hieb, den 
der Baum bekommt, damit der Harzſcharrer 
daran erkennen kann, ob der Baum zum Harz— 
ſcharren benutzt werden kann; ſodann die Wunde 
ſelbſt, die den Ausfluß des Harzes bewirkt. 
Einen Baum „lachen“ heißt, ihn durch "Mitte 
anregen, daß das Harz ausfließe; Lachſteig iſt 
ein durch Buſchholz gehauener Steig, die Haue 
abzuteilen. 

Tobel, m., eine kleine Waldſchlucht aus 
nihd. tobel, ahd. tobal. 

Tümpel, m., mbd. tümpfel, ahd. tum- 
philo; tiefe Stelle, im Gegenſatz zu Lache und 
Pfütze, im ſtehenden Gewaͤſſer, im fließenden 
„Kolk“, mhd. kolc. (Schluß folgt.) 


202 


möglichſt reine, deutliche und richtige wurde 
und damit das Geſetzbuch ſelbſt dem Verſtändnis 
des Volks näher geführt worden iſt.““) 

Unendlich vieles iſt in dieſer Beziehung 
geſchafft worden, obſchon kaum jemals die 
Geſetzesſprache eine rein volkstümliche ſein 
kann und ſein wird. 

Dieſen unleugbaren Erfolgen gegenüber 
ſind die Fortſchritte in dem Kampfe gegen den 
Kanzleiſtil und in der Einrichtung eines ein⸗ 
facheren Geſchäftsganges ungemein winzig, ja 
in manchen Verwaltungszweigen, beiſpielsweiſe 
in dem der Forſtverwaltung, iſt nicht nur keine 
Verminderung, ſondern eher eine Vermehrung 
des Schreibwerks eingetreten. Wohl hat dazu 
die Arbeiterſchutzgeſetzgebung erheblich beige⸗ 
tragen, aber Mängel ſind auch beſtehen geblieben 
und Fehler ſind gemacht worden, wie ich das 
in einem Artikel Bd. 14 S. 328 glaube nach⸗ 
gewieſen zu haben. Heute allerdings iſt man 
bereits daran gewöhnt, Kanzleiſtil und Juriſten⸗ 
deutſch niedrig zu hängen und es mit der 
Verminderung des Schreibwerks, Vereinfachung 
des Geſchäftsganges und Schärfung des 
Sprachgefühls in einem Atem zu nennen, ohne 
ſich weiter mit Vorſchlägen zum beſſeren viel 
zu plagen. So ganz einfach nun iſt die Sache 
ja auch nicht, und wenn ich in dem ſchon ge⸗ 
nannten Artikel darauf hingewieſen habe, daß 
mit der Weglaſſung des Ergebenheitsſtriches 
und der Amtsbezeichnung vor der Uunterſchrift 
und dem verminderten Gebrauch von Höflichkeits⸗ 
wendungen das Schriftſtück zwar eines gewiſſen 
Schwulſtes entkleidet wird, eine eigentliche 
Entlaſtung der Unterbehörden aber dadurch 
nicht erreicht wird, ſo habe ich auch einige 
Vorſchläge zu einer Vereinfachung des Schreib- 
werks und des Geſchäftsganges bei der Forſt⸗ 
verwaltung gemacht. 


**) Benutzt: Handwörterbuch der deutſchen 
Sprache von Dr. Daniel Sanders. 
i der neuhochdeutſchen Sprache von 
Dr. Konrad Duden. 
deutſchen 


Etymologiſches Wörterbuch der 
Sprache von Friedrich Kluge. 

Deutſches Wörterbuch von P. J. Fuchs. 

Grammatiſch⸗orthographiſches Nachſchlagebuch 
der deutſchen Sprache von Dr. A. Vogel. 

Synonymiſches Handwörterbuch der deutſchen 
Sprache von Dr. Otto Lyon. 

Wörterbuch für die neue deutſche Recht— 
ſchreibung von Dr. Johann Weyde. 

Die Sprache des neuen Bürgerlichen Geſetz— 
buches von Julius Erler. 

Fremd- und Verdeutſchungs-Wörterbuch von 
Dr. Günther. A. Saalfeld. 

Forſtliches Wörterbuch, herausgegeben von 
der Redaktion der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
Neudamm. 


Streifereien durch die Amts- und Forſtmannsſprache. 


Um dieſe Aufgabe handelt es ſich jedoch 
in dem vorliegenden SCH nicht, wenigſtens 
nicht vorzugsweiſe; für dieſes Mal möchte ich 
mich mit der Sprache ſelbſt und mit der 
Schreibung beſchäftigen. Die Forſtmannsſprache 
iſt eine Fachſprache; ſie enthält, wie die 
Waidmannsſprache, eine große Zahl von Fach⸗ 
oder Kunſtausdrücken, die man zwar in den 
Forſtwörterbüchern wohl ihrer Bedeutung nach 
erklärt findet, über deren Herleitung und Ab⸗ 
kunft aber meiſt herzlich wenig verlautet, daher 
das Unſichere der Schreibung. 

Auch andere Zeitungen haben ſich mit 
dieſer Aufgabe beſchäftigt und die Notwendig⸗ 
keit beſtimmter Regeln betont, fo die Sſter⸗ 
reichiſche Forſt⸗ und Jagdzeitung, die nach⸗ 
ſtehende Frage aufwirft: 

Schreibweiſe weidmänniſcher und 
forſttechniſcher Ausdrücke. Wie wäre die 
in der neueſten offiziellen Rechtſchreibung feſt⸗ 
geſetzte Schreibweiſe von „Weidmann“ und 
„Weidwerk“, „Rebhuhn“, „Wildbret“, „Birſch“ 
oder „Pirſch“ (ſtatt früherem „Pürſch“) zu 
begründen? Was iſt ferner richtig: „Pläntern“ 
oder „plentern“, „Fehe“ oder „Fähe“? 


Ich will verſuchen, in loſer Reihe einige 
dieſer Wörter zu beſprechen. 


Tann. 

Im Worte Wald liegt im 
Gegenſatz zu Forſt die Andeutung des Wilden, 
Ree Wald früher auch „Tann“ und 
„Buch“. 

Forſt, m., auch weibliches Geſchlecht ge⸗ 
bräuchlich. Mehrzahl „die Forſten“. Kluge 
ſchreibt: Forſt, m., aus mhd. vorst, ahd. forst, 
m., Wald; daneben nıhd. vöräst, förest, föreist 
(törest iſt wohl nicht anzuſetzen), n., Wald, Forſt. 
Schneider in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Bd. XII S. 365: mhd. „der voröst und daz 
vorést.“ Bannforſt, ein Wald, in welchem das 
yagbredit mit Ausſchluß Dritter entweder dem 
Könige oder dem von ihm Beliehenen zuſtand. 
Die Sache entwickelte ſich ſo, daß die Ge— 
walthaber auch die Gewinnung anderer 
Nutzungen für ſich in Anſpruch nahmen und 
ſonſt ihre Macht zeigten, beiſpielsweiſe Rodungen 
unterſagten und die Gerichtsbarkeit gegen Zu⸗ 
widerhandelnde ausübten. Hierdurch gewann 
das Wort „Bannholz“ die Bedeutung eines 
rechtlich beſonders geſchützten Waldes überhaupt 
und wurde bei verſchiedenen Gelegenheiten ge— 
braucht, z. B. im Sinne von gehegtem Wald. 
(S. Schwappach, Forſtgeſchichte.) Grenzwald 
(marka), die äußerſte Zone des von einer 
G Gemeinſchaft eingenommenen Landes. 

ie Grenze konnte auch durch Seen, Flüſſe, 
Sümpfe gebildet werden. 

Heide, f. Mit der Schreibung von „Heide“ 
(Haide) hat ich die „Deutſche Forſt-Zeitung“ ſchon 
mehrfach beſchäftigt. Wir ſprechen beiſpielsweiſe 
von einer Kienheide und meinen damit einen 
Kiefern⸗(Föhren⸗⸗wald. Das Wort „der Heide“ 


eegene 

iſt ſtets mit ei geſchrieben worden, und es liegt 
ihm, wie dem orte „die Hei 

griffsbezeichnung für „Land außerhalb der 

medi 

iſt. 


Stadt“ zu Grunde, 


Streifereien durch die Amts⸗ 


indem der Heide urſp 


de“, dieſelbe Be⸗ 


der auf der Heide, dem Lande, Wohnende 


m Mittelhochdeut 
ich geſchrieben findet, lautet es ni 
heide. Seitdem die chriſtliche Religion unter 
zur Staatsreligion erklärt 
3 den 

das 


Konſtantin d. Gr. 
worden, wurden 


die Nichtchriſten au 


Städten vertrieben nach dem 
heißt Dorf, überhaupt Land 


zur Stadt; Heide, 


die auf dem Lande, auf der Heide 
Nichts war natürlicher, als daß 
auch für die deutſche Sprache da 
ſich geltend machte, 
nung eine deutſche zu ſchaffen, je 
wurde, und daß, wie pagus die Heide b 
auf ihr Wohnende, der, wie 


ſo paganus: der 
leich 


als der Städter Feſthaltende, in „der Heide“ 
mit tadelndem, verächtlichenn Sinn ver 
Betker findet ſich „Die Heide“ 


wurde. Auch bei 
— wild grünende 


der Fichtenwald. 


1593 (Johann Georg) iſt von „unſern Heiden 
und Tangern“ die Rede. „Ich ſah mit herzliche 
Verlangen nach einem Tanger hi 


ſchen, wo das Wort zuerſt 
e anders als 


pagus. 


im Gegenſatz 
pagani genannt, das heißt 
Wannenden 
als 


Ebene nıhd. diu beide. 


Tanger iſt wohl zunächſt 


(Sophiens Reiſe IV. 509. v 


Tangel für Nadel 


Tanger = Kiefern⸗ und Fichten 
ag iſt durch Klopſtock mehr 
verbreitet, Kautzſch hat in ſeiner Bibel⸗über⸗ 
ſetzung den „Hain“ 


Lal 


Hain für H 
bedeutete Hag D 


Dorfeinfriedigung. 


908 aus mhd. bac umfriedigter Wald. 
Hagedorn = Heckendorn. 

mhd. gehege Einfriedigung. In der Forſt⸗ 
ordnung von 1622 it von „ 


Es ſind das aber 


meiſter“ iſt der „Wildmeiſter“. 


orſt aus nihd. hurst, md.) 


1556 und 1563 


oe elle 
ornbuſch, au 
ſriedigten Ort. Das Wort neben 


aus mhd. hagen, ahd. hagan 


Gehägen“ die 
Wildgehege, und der „Hege⸗ 
1547 kommen 
findet 


Urſprünglich 
einen einge⸗ 
„Hagen“ auf 
Dornbuſch, 


Dazu Gehege aus 


auch Holsfurſter. 


hurst, horst Geſträuch, Gebüſch, 


geringer 
Wuchsverhalten 1 


ind namentlich 


Umgebung abheben. Größere 


ch, w., mh 


Femelbetrieb, Plenterbetrieb, 
über die Ausdrücke femeln und 
iſt ſchon mehrfach in 


zum Beſtande ſelbſt. 
Buf 


handelt, zuletzt in 
Bd. 16 S. 732, o 


der „Deutſchen 
hne daß eine K 


den Forſtzeiti 


durch Holzart, 
Alter von ihrer 
Horſte werden 


d. busch, bosch. 


Femgericht, Feme. 
plentern 
ingen ver— 


Rede. 


horst, ahd. 
Dickicht. Heute 
in der Femme ache di Beſtände von ſehr 
Flächengröße, die ſich 1 


ſich 


Forſt⸗Zeitung“ 


larung bis 


jetzt 
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erfolgt wäre. Die Sache geht weiter, ſo daß 

auf ſie hier nicht eingegangen werden kann. 

d perweiſe nur noch auf die Ausführungen 
d. 9 S. 217 und Bd. 12 S. 627. 

Den e, k., aus mhd. veme: Verurteilung, 

Strafe, ee fteht mit dem älteren nd. 

eme „Eichelmaſt der Schweine“ in keinem 
Zuſammenhange. m Mittelalter vedemeswin 
— Schwein, das durch Eckernfraß gemäſtet 
wird. „Weret, dath, Wi swyne in de veheme 
nemen, dat scolde wy eylen vn de de baden 
dar von holden*, 1431. — Riedels Codex 
dip. I. 25 S. 306. 

Feh m geld, Schweinemaſtgeld im Edikt 
vom 2. Auguſt 1687. In der Forſtordnung 
von 1720 iſt Titel VIII unter Eichelmaſt von 
einem Ein⸗Pfehmen die Rede. Zu den Maſt⸗ 
hölzern rechnet das A. L. R. I. 22 8 194 nicht 
nur Eichen und Buchen, ſondern auch andere 
Bäume, die zur Schweinefütterun taugliche 
Baumfrüchte tragen. Maſt am Schiff mhd. u. 
ahd. sögelbaum. 

Wiepe, f, = Stroh⸗ oder EE 
wip ndd. hat ſich in einzelnen Dialekten in der 
alten Bedeutung erhalten, nämlich als Merk⸗ 
zeichen in Geſtalt einer Stange, die oben mit 
Stroh umwickelt iſt als Zeichen, daß vor dem 
Betreten des durch ſie bezeichneten Grundſtückes 
oder Weges gewarnt wird. — Verwiſchen der 
Schonungen, A. L. R. I. 22 8 179. dd. Wiſche 
— Wieſe, Bruch. 


Schlenke, Lake, Lache, Fenn, Tümpel, Tobel, Kolk. 


Schlenke und Lake, meiſt in Zuſammen⸗ 
ſetzungen wie Elslake, Birkenſchlenke (auch 
Senke) in der Bedeutung, daß die betreffenden 
Orte zwar mit Holz beſtanden, daß dieſe aber 
auf bruchigem. naſſem, moorigem Boden ſtocken. 
Nach Sanders iſt Schlenke = Waſſerrinne. 
Zieht ſich nun eine derartige natürliche Rinne 
durch trockenes Gelände, ſo werden ſich längs 
derſelben Holzarten anſiedeln, die eben nur 
bei der vorwaltenden Bodenfriſche aushalten. 

„Fenn“ iſt ein Sumpfland. 

In ziemlich naher Beziehung ſteht Lache 

u Lake. Lache bedeutet auch ſonſt ein in den 
Baum eingehauenes Zeichen, um die Grenz⸗ 
ſcheidung dadurch zu bemerken; einen Hieb, den 
der Baum bekommt, damit der Harzſcharrer 
daran erkennen kann. ob der Baum zum Harz⸗ 
ag benutzt werden kann; ſodann die Wunde 
elbſt, die den Ausfluß des Harzes bewirkt. 
Einen Baum „lachen“ heißt, ihn durch Riſſe 
anregen, daß das Harz ausfließe; Lachſteig iſt 
ein durch Buſchholz gehauener Steig, die Haue 
abzuteilen. 

Tobel, m., eine kleine Waldſchlucht aus 
mhd. tobel, ahd. tobal. 

Tümpel, m. mhd. tümpfel, ahd. tum. 

hilo; tiefe Stelle, im Gegenſatz zu Lache und 
Pfütze, im ſtehenden Gewäſſer, im fließenden 
„Kolk“, mhd. koleg, (Schluß folgt.) 
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Hine für fovſtliche Preiſe inkereſſankle Enkſcheidung des 
Beeichs⸗Merſicherungsamles. 


Der Waldarbeiter Wilhelm Auguſtin aus 
Eichenberg erlitt am 5. Dezember 1900, als 
er vor Beginn der eigentlichen Arbeit ſeinen 
in Reparatur befindlichen Schlitten, den er 
zum Holzrücken gebrauchte, abholen wollte, 
außerhalb der Forſtgrenze einen Unfall, indem 
er mit dem Pferde, welches er zum Reiten 
benutzte, ſtürzte. 

Die Königliche Regierung zu Königsberg 
wies ſeinen Anſpruch auf Zuerkennung einer 
Rente ab, von dem Standpunkte ausgehend, 
daß der Gang des Arbeiters von und nach 
dem Walde nicht mehr dem forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe zuzurechnen ſei, vielmehr im 
eigenwirtſchaſtlichen Intereſſe des Arbeiters 
liege. Auch das Schiedsgericht wies den 
WEE gegen den Beſcheid der Regierung 
zurück. 

Hiergegen legte Auguſtin rechtzeitig Be⸗ 
rufung ein, indem er ausführte, daß er den 
Unfall zwar außerhalb der Forſtgrenze, aber 
doch in Ausführung eines dienſtlichen Auf: 
trages erlitten habe, weshalb der Forſtfiskus 
für die Folgen des Unfalls aufzukommen habe. 
Das Reichs⸗Verſicherungsamt hob nun in ſeiner 
Sitzung vom 7. Juni 1902 das ablehnende Urteil 
des Schiedsgerichts auf und erkannte den An⸗ 
ſpruch des Klägers auf Zubilligung einer 
Rente an aus folgenden Gründen: 

Der Kläger hatte am Tage vor ſeinem 
Unfalle von dem Hegemeiſter Krieger in Eichen— 
berg den Auftrag erhalten, am nächſten Morgen 
Holz aus dem Walde nach dem Geſtell zu 
rücken. Zugleich wurde ihm geſagt, er ſolle 
mit der Arbeit ſich beeilen, da der Forſtmeiſter 
um 9 Uhr früh auf das Geſtell komme, unt 
das Holz anzuſchlagen. Zum Rücken des 
Holzes bediente ſich der Kläger ſeines Pferdes 
und Holzſchlittens. Dieſen Holzſchlitten hatte er 
in Neu⸗Schirrau zu feinem Vater in Reparatur 

egeben. Deshalb begab er ſich am nächſten 

Morgen mit ſeinem Pferde vor Beginn der 

Arbeit zu ſeinem Vater, um den Schlitten 

abzuholen, und kam auf dieſem Gang — 

er benutzte hierbei das Pferd zum Reiten — 
außerhalb der Forſtgrenze zu Schaden. 

Das Rekursgericht hat angenommen, daß 
der Kläger zur Zeit ſeines Unfalles bereits 


als Arbeiter im Betriebe der Forſtverwaltung 
beſchäftigt geweſen iſt. 

Der Eintritt als „Arbeiter“ in einen fremden 
Betrieb ſetzt zunächſt voraus, daß es ſich um 
eine Perſon handelt, die auch ſonſt regelmäßig 
als Arbeiter für andere tätig iſt und mitt 
ſchaftlich und ſozial dem Arbeiterſtande nahe— 
ſteht. Der Kläger iſt Eigenkätner und be— 
wirtſchaftet 0,25 ha eigenes und 1 ha ge⸗ 
pachtetes Land. Daneben beſchäftigt er ſich 
als Holzrücker, Holzſchläger, Kultur- und Wege⸗ 
arbeiter. Im Verding als Holzrücker verdient 
er 3 Mk., im Tagelohn 1,50 Mk. Von der 
Forſtverwaltung wird er ſeit 1894 beſchäftigt. 
Seiner geſamten wirtſchaftlichen und ſozialen 
Stellung nach gehört er alſo dem Arbeiter— 
ſtande an. 

Es fragt ſich nun, ob er bereits zur Zeit 
des Unfalles als Arbeiter in den Betrieb der 
Forſtverwaltung eingetreten war. Wenn das 
Rekursgericht dieſe Frage bejaht hat, ſo iſt es 
davon ausgegangen, daß der vorliegende Fall 
anders zu beurteilen iſt als wenn es ſich 
lediglich um eine von dem Kläger im Walde 
zu verrichtende Handarbeit gehandelt hätte. 
In Fällen der letzteren Art iſt der Gang des 
freien Arbeiters nach dem Waldgrundſtück und 
von da zurück nach ſeiner Wohnung regel— 
mäßig dem forſtwirtſchaftlichen Betriebe nicht 
mehr zuzurechnen, die Zurücklegung dieſer 
Wege erfolgt vielmehr im weſentlichen und 
eigenwirtſchaftlichen Intereſſe des Arbeiters. 
Hier dagegen ſtand nicht eine von dem Kläger 
zu verrichtende Handarbeit in Frage, ſondern 
eine Leiſtung mit Pferd und Schlitten. Der 
Kläger hatte ſich mit ſeinem Geſpann, Pferd 
und Schlitten, in den Dienst der Forſtverwaltung 
geſtellt, und es lag ihm deshalb zunächſt in erſter 
Linie ob, ſein Geſpann an den Ort ſeiner dem— 
nächſtigen Verwendung im Walde zu ſchaffen. 
Die im Intereſſe der Eh aus⸗ 
geführte Tätigkeit hat daher nicht erſt mit dem 
Betreten des Waldbodens, ſondern bereits mit 
dem Verlaſſen des Gehöftes begonnen, zu 
welcher Zeit der Kläger die Aufſicht und Leitung 
des Geſpanns beziehungsweiſe Pferdes über— 
nahm, um es dem von der Forſtverwaltung 
erteilten Auftrage gemäß zu verwenden. Als 
ihm der Unfall zuſtieß, befand er ſich alſo 
bereits im Betriebe der Forſtverwaltung, wes— 
halb der Forſtfiskus für die Unfallfolgen auf— 
zukommen hat. 


— nn. — 


Mitteilungen. 


— [Aus der Ahön.] Auf einer kürzlich in 
Gersfeld abgehaltenen Buchenholzauktion wurde 
u. a. ein Buchenſtamm von rund 4 fm Inhalt 
für 145 Mk. verkauft. Ein Zeichen, wie geſund 
unſere Buchen ſelbſt im hohen Alter noch ſind. 
Die auch bei uns immer mehr wachſende Kohlen— 


konkurrenz läßt ein Sinken der Brennholzpreiſe 
keineswegs verſpüren, da die Buchennutzholzaus— 
beute ganz bedeutend ſteigt, wodurch ein günſtiger 
Ausgleich herbeigeführt iſt. Auch zu Eiſenbahn— 
ſchwellen wird hier mehr und mehr Buchenſtamm— 
holz verlangt. Eine günſtige Entwickelung dieſer 
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Verwendung würde ſelbſtverſtändlich eine ſehr waltung der näher 1 9 19555 Oberförſterei Fritzen 
erhebliche, mit allem Eifer zu erſtrebende übergehen wird. An Möwenhaken, in der Mitte 
Steigerung des Buchennutzholzprozentes herbei⸗ zwiſchen Sarkau und Roſſitten, ſoll in abſehbarer 
führen, da hierzu nicht nur geringe Stammenden, Die eine neue Förſterei eingerichtet werden. 
ſondern auch die zweiten blängungen zu Wë ieſe Stelle iſt von der Seeſeite her ſehr wichtig, 
brauchen ſind. B. W. hier hat die Gewalt der ee⸗Weſtſtürme eine 

fe Bildung von Vordünen noch nicht geſtattet, auch 


— Sseaſtungserſcheinungen der Jichte.] in der Bildung begriffenen Vordünen wieder 
Wenn man Fichtenbeſtände, namentlich reichlich durchbrochen und war tief in die Nehrung ein⸗ 
mit Fichte gemiſchte Laubholzbeſtände mittleren 5 Bevor es nicht gelungen iſt, hier 
oder fortgeſchrittenen Alters beobachtet, wird man | der See einen Damm entgegenzuſetzen, kann 
hinſichtlich der Beaſtun verſchiedene Formen von einer Bepflanzun der Nehrung in dieſer 
wahrnehmen. Unter dieſen ſagt die paraboliſch Gegend keine Rede ſein; daher ſoll eben an 
ausgebauchte Form der Beaſtung, dem Auge wohl dieſer Stelle eine Förſterei entſtehen, die den 
am meiſten zu, wenn auch nicht in Abrede zu Kampf mit dem Element aufnimmt. — Die 
ſtellen iſt, daß die einzeln ſtehende ſogenannte Förſterei in Schwarzort mit ihrem alten Wald⸗ 
Parkfichte ebenfalls anmutet. Solange die Fichte beſtande ſtand bisher unter der Oberförſterei 


ziemlicher Sicherheit annehmen, daß dieſe geſund ſeite, dies erſchwerte weſentlich die Verwaltung; 
iſt. Man beobachtet neben dieſer Verſchiedenheit wie verlautet, wird in Schwarzort für die den 
in der äußeren Form noch eine ſolche in der Be⸗ eine kleine eigene Oberförſterei geplant. it dem 
aſtung ſelbſt. Man ſieht Fichten mit aufwärts⸗ 1. April d. Js. ſcheidet nun der hochverdiente 
trebenden, unter einem beſtimmten Winkel zum Düneninſpektor Epha definitiv aus dem Amte 
aumſtamm ſtehenden Zweigen, ferner ſolche, und tritt in den uheſtand. Gegen 60 Jahre 
deren Aſte — bis auf die unteren, die gewöhnlich hindurch iſt er im Forſt⸗ und ünenbaufach 
mehr hängen eine horizontale Lage haben, tätig geweſe n, und ihm hauptſächlich ſind die 
mithin zum Stamm in einem niehr geſtreckten günſtigen Errungenſchaften der letzten 30 bis 
Winkel ſtehen und an den Zweigſpitzen einen flach 40 Jahre auf dem Gebiete der Dünenkultur 
nach oben gerichteten Bogen bilden. Bei Fichten zuzuſchreiben. Gr. Sch. 


mit nach oben ſtrebenden Zweigen habe ich all⸗ le 
gemein wahrgenommen, daß die Baumſpitzen 0 . 
meiſt Höhentrieb zeigten, wogegen die mit mehr — [Anftellung von Sitfsförftern.] Der Artikel 


horizontaler Beaſtung keinen oder nur ganz in Nr. 2 der „Deutſchen e veranlaßt 
eringen Höhentrieb entwickelten. Es ſcheinen mich, im Intereſſe der Beteiligten folgendes zu 
ier irgend welche Wechſelwirkungen zu beſtehen. erwidern: N . 
Vielleicht hat ein Leſer der „Deutſchen Forſt⸗ Allſeitiger Wunſch iſt es wohl in Forſtauf⸗ 
Zeitung“ ähnliche Beobachtungen gemacht und ſeherkreiſen, bei nicht zu langer Wartezeit feſt an⸗ 
gibt dafür eine Erklärung? F. N zu werden. Der diesbezügliche Artikel in 
Nr. 52 dieſer Zeitung vom vorigen Jahre bringt 
* ja 1 880 Wes ia Haß GC 
In der Dünenbauverwaltung No ten, | wollen HD, Behörden. — dem zunächſt uu. 
„ ſtehen tief e An- die 600 älteſten Forſtaufſcher derückſichtigt find 
derungen demmächſt bevor Mit dem 1. April d. Is. und nicht ſämtliche ui", die bereits über 
wird die Dünen ⸗Inſpektorſtelle Roſſitten in eine fünf Sabre hinaus den Forſtwerſorgungsſchen be⸗ 


Oberförſterei umge andelt, und die bew d ſitzen, wird wohl in der ungünſtigen Finanzlage 
EE S „„ dere feinen Grund haben. Zur Zeit kämen noch ca. 


300 Anwärter in Betracht.“) Die Berechnung 
des Herrn B. wegen der eigenen Anſtellung reſp. 
derjenigen des Jahrganges 1898 differiert gegen 


und angepflanzten Binnendünen der Nehrung, 
die ſo lange der Dünenbau⸗Verwaltung unter⸗ 
. 5 GC die n re nene an Es 
werden darau in zung t zwei neue örſtereien, 3; . 
eine in Roſſitten, eine in Nidden, eingerichtet. die meinige bedeutend. — Die Zahl der ou: 
Dagegen bleibt die Verwaltung der Vordüne geſchiedenen Förſter von 182 hat Herr B. wie 
wie bisher unter der Leitung der Dünenbau⸗ auch ich jetzt, aus der neueſten Liſte ber Forſt⸗ 
Verwaltung. Die Bordüne ift bereits vermeſſen verſorgungsberechtigten entnommen und iſt gleich 
und bildet einen 200 m breiten Streifen, der der in der Zeit vom 1. Anguft 1901 bis dahin 
ſich unmittelbar am Seeſtrande hinzieht. Dieſer | 1902 eingetretenen Abgängen Dieſe Zahl iſt zu 
wird nicht angeforſtet, ſondern nur durch Gräſer vorliegenden Exempel ein bedeutender Faktor, aber 
feſtgehalten. Die Kultur der Vordüne iſt wohl nicht nur der alleinige. . 

das wichtigſte Glied der Dünenverwaltung; von Es find vorhanden au etatsmäßigen 


ihrer Feſtlegung hängt der Beſtand der land⸗ königl. Forſtbeamtenſtellen - sutz: — 3933 
einwärts liegenden Forſtkulturen ab. Die Dünen⸗ dazu kommen am 1. April 1903 an etats⸗ 
wärtereien zu Preil, Ridden, Pillkoppen und mäßigen königl. Hilfsförſterſtellen —.— 600 


— 
Noſſitten werden zum ]. E an zum Dünen⸗ zuſammen 4533 
mteifter ernannten Förſter S zweck auf Süder⸗ on a 

. 3 ; D F Auch wir teilen die Anſicht, daß die Be chränkun 
ſpitze bei Memel unteritellt, während die Dünen⸗ der Oüfssörſter auf die Zahl 600 nur auf die e 
wärterei zu Sarkau wahrſcheinlich in die Ver⸗ Finanzlage zurückzuführen it. Die Redaktion. 
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Von 3933 Stellen war im Jahre vom 1. Auguſt 1901 


bis 1902 ein Abgang von 182 = 4,7% nehmen 
wir ein gleiches Verhältnis für die Zukunft an, 
jo betrüge die Abgangsziffer (4533. 4,7 =) 213 
pro Jahr. An ferneren Abgängen waren im 
ſelben Jahre noch 37, im ganzen alſo 250. 
Forſtverſorgungsberechtigte ſind vor⸗ 
handen am 1. Auguſt 19002 . . 2064 
davon ab die Hilfsforſter am 1. April 
c ee d A tt EE 
es bleiben 1464 
Da Jahrgang 1896 nur noch wenige oder gar 
keine Forſtaufſeher von dieſem Zeitpunkt ab ſtellen 
wird, wären in Betracht zu ziehen die Jahr⸗ 
gänge 1897 = ca. 290 
und 1898 = ca. 350 
im ganzen 640 


Berichte. 


Das ergibt 250 = 26 oder ca. 2½ Jahre 
für den letzten Anwärter des Jahres 1898. Er 


wird ſonach am 1. Oktober 1904 Hilfsförſter 
werden, was ein Dienſtalter von 19 Jahren er⸗ 
forderte. Jahrgang 1896 hat am 1. April 1903 


— 18½ Dienſtjahre. Zu den übrigen Aus⸗ 
führungen des Herrn B. will ich mich weiterer 
Außerungen enthalten, nur dazu bemerken, daß 
ſicher gemiſchte Gefühle in dieſer Hinſicht exiſtieren 
und daß ſeine Vorſchläge allenfalls in ſehr über⸗ 
füllten Bezirken Anklang finden dürften. 


Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 


Niebeck bei a. in Hannover, 
den 11. Januar 1903. 


Einicke, Königl. Forſtaufſeher. 


SL te — 


Berichte. 


Bericht über die vierunddreißigſte Sitzung des 
„„Kavelländiſchen FJorſtvereins“ zu Kathenow 


am 15. Oktober 1902. 


Am 15. Oktober 1902 hielt der „Havelländiſche 
Forſtverein“ in dem Vereinslokale zu Rathenow 
von vormittags 11 Uhr ab ſeine 34. Sitzung. 

Nach Erledigung der Vereins angelegenheiten, 
Rechnungsprüfung, Beitragseinziehungen ꝛc. wurde 
von den Vereinsmitgliedern Schultze und Pfeil: 
Rathenow der Vorſchlag gemacht, ob nicht die 
heutige freiere Zeit dazu ausgenützt werden könnte, 
ihre ſorſtlichen⸗ in der Nähe der Stadt belegenen 
Pflanzſchulen in Augenſchein zu nehmen. 

Selbſtverſtändlich war dies allen erwünſcht. 
Es wurde zunächſt noch für die nächſte Sitzung 
folgendes Programm feſtgeſtellt. 

1. Frage: Wie wird am vorteilhafteſten 
ein angewachſener, fenniger Zort: und 
Moorboden mit Holz angebaut? 

rage: Welche fremden Holzarten ſind 


2 
EE angebaut und wie iſt deren forſt⸗ || 


liches Verhalten? 
3. Allerlei aus dem Walde. 

Danach fand dann auf den Antrag des Vor⸗ 
ſitzenden noch darüber eine Vereinbarung ſtatt, 
wie der angeſammelte Vereins-Kaſſenbeſtand den 
Mitgliedern des Vereins künftig zum Vorteil per, 
rechnet werden ſollte. Man kam dahin überein, 
daß dies in geeigneter Weiſe den zu den Sitzungen 
Erſchienenen und den an den Vereinsver⸗— 
gnügungen, Scheibenſchießen ꝛc. Teilnehmenden 
zu gute kommen ſolle, um denſelben die Anteil— 
nahme etwas zu erleichtern und ſomit das Gelingen 
ſolcher Arrangements zu fördern. Eine Ermäßigung 
des jährlichen Vereinsbeitrages wurde dagegen 
allgemein nicht gewünſcht. 

Nachdem nun der Frau Wirtin durch unſeren 
Appetit dargetan war, daß ſie wiederum in all— 
bekannter Güte den Mittagstiſch hergerichtet und 
für unſer leibliches Wohl geſorgt hatte, wurden 
die inzwiſchen beſtellten Wagen beſtiegen und unter 
Führung der Herren Schultze und Pfeil in deren 
Pflanzſchulen-Terrain gefahren, welches in ver⸗ 


ſchiedenen Parzellen in der Nähe der Stadt und 
des Bahnhofes belegen iſt. 

Wir waren wohl meiſtens alle der Meinung, 
daß die vorgenannten 12 nur einen ziemlich 
bedeutenden Samenhandel mit Darrbetrieb haben, 
aber wenig bekannt war, daß von ihnen auch die 
Erziehung von Forſtpflanzen betrieben wird, und 
noch größer war unſer Erſtaunen, als wir die großen 
Flächen mit allen möglichen Laub⸗ und Nadelholz⸗ 
pflänzlingen zu Geſicht bekamen. Jede zwiſchen 
Vorſtadt und Bahnhof belegene, noch nicht bebaute 
Fläche in kleineren und größeren Parzellen, und 
noch bedeutendes Terrain jenſeits der Lehrter 
Eiſenbahn iſt ihrem Pflanzenbetrieb in den letzten 
Jahren zugeführt, ſo daß der geſamte Flächeninhalt 
uͤber ca. 15 ha ausmacht und noch bei jeder ſich 
bietenden Gelegenheit vergrößert werden ſoll. 

So waren wir nicht wenig erſtaunt, als wir 
in der Nähe des neuen impoſanten Kreishauſes 
ausſtiegen und hier in einer großen zuſammen⸗ 
hängenden Fläche lauter verſchulte Kiefern in 
chmalen Beeten in ſolcher Menge, die nach 
Millionen zählt, ſahen, wie ſie ſo umfangreich auf 
einer Stelle wohl von uns noch niemand geſehen 
hatte, und dabei eine Pflanze fo ſchön und wüchſig 
wie die andere. Allgemein wurde bewundert, wie 
es möglich wäre, ſo viel Material umzuſetzen, 
und dabei wurde uns entgegnet, daß damit der 
Bedarf noch nicht einmal völlig gedeckt werden 
könnte, ſondern noch durch Ankäufe ausgeholfen 
werden müßte. 

Dann ſahen wir ein großes Feld mit ca. 8 
bis 10 Millionen geſäeter Kiefern in Vollſaat, 
ca. 150000 zweijährige verſchulte Douglasfichten, 
einjährige Pechkiefern (Pinus rigida), Bergkiefern 
(Pinus montana), Pinus ponderosa und corsica, 
Larix leptolepis (japaniſche Lärche), Abies 
Douglasii und nordmanniana, Picea alba, 
pungens uſw., dann ein ganzes Stück mit drei⸗ 
jährigen verſchulten Fichten von kräftiger dunkler 
Färbung, ein großes Stück mit einjährigen 
Schwarzkiefern (Pinus austriaca), zwei Stücke 
mit ca. 250000 zweijährigen verſchulten und 
ca. drei Millionen einjährigen Pinus banksiana 


Berichte. 
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5 Kiefer, welche auf ſchlechteſtem 
oden beſſer gebeiht als unſere gewöhnliche Kiefer, 
ſroſthart iſt, nicht durch Schütte leidet, ſehr ſchnell 
wächſt und e Quirlbildungen treibt, ſogar 
zwei an einem Jahrestriebe, jedoch im Holzwerte 
etwas gegen die gemeine Kiefer zurückſtehen ſoll). 
Dann folgten ca. 100000 vierjährige verſchulte 
Douglas-Tannen von gutem Wuchs, einjährige 
Eichen, verſchulte Mahonien, Liguſter, wieder ver⸗ 
ſchulte Fichten, verſchulte Rotbuchen, Haſelnuß 
und Ebereſchen, Ahorn und Prunus serotina, 
alle 1 bis 1,5 m hoch. Dann die beiden Pflanzen⸗ 
arten für Wildremiſen, Stachelginſter und Beſen⸗ 
pfrieme — einjährig und 0,5 m hoch —, dreijährige 
verſchulte Picea sitchensis (Sitkafichte), SE 
Flächen breitwürfig geſäete einjährige Lärchen und 
Fichten, bewurzelte Stecklinge von Lanadiſcher 
Pappel, beide Sorten Ahorn⸗Sämlinge; verſchulte 
Quercus rubra, Rüſtern, Eſchen, gem. Eichen — 
1 bis 1,5 m hoch —, Lärchen, Weymouthskiefern, 
Japaniſche Lärchen, Edeltannen, Grau⸗Eſchen ꝛc. 
Dann wurde mit den Wagen wieder eine 
kurze Strecke gefahren zu einer Fläche von ca. 
4 Millionen einjähriger Kiefern, ca. 2 Millionen 
verſchulte drei⸗ und vierjährige Fichten, einjährige 
Buchen, Kaſtanien, Eichen, amerikaniſche Eichen, 
Akazien, Eſchen und Ahorn. 

Darauf wurde wieder eine kurze Strecke ge⸗ 
fahren zu einem Felde, wo gerade die Verſchulung 
von einjährigen Kiefern, zweijährigen Fichten, 
Weymouthskiefern und einjährigen Eſchen vor⸗ 
genommen wurde und weitere Flächen von ver⸗ 
ſchulten Rot⸗ und Weißerlen, Birken und Fichten 
vorhanden waren. 

Die einfache Aufzählung von all den geſehenen 
Pflänzlingen wird jedem, der ſie noch nicht ge⸗ 
ſehen, einen Überblick verſchaffen, in welcher Voll⸗ 
ſtändigkeit die Anzucht von Forſtpflanzen hier 
betrieben wird, und keinen Zweifel darüber laſſen, 
daß jedes Bedürfnis an Forſtpflanzen von hier 
aus erfüllt werden kann, zumal die Inhaber ſich 
ſogar bereit erklärten, etwa gerade nicht Vor⸗ 
handenes zu beſchaffen. 

Die verſchiedenartigen Bodenflächen ſind 
ſelbſtverſtändlich überall nach ihren Boden⸗ 
beſchaffenheiten den dafür geeigneten Ge 
ugeteilt — den Kiefern der Sandboden, den 
Elfen der ſchwarze, und den anſpruchsvolleren 
Laubhölzern der tiefgründige, beſte Boden — und 
wird der Bodenverringerung durch Düngung vor⸗ 
gebeugt. Deshalb ſah man auch ſelten und nur 
kleine kümmernde oder Fehlſtellen in den Beeten. 

Zur ferneren Beurteilung des Betriebes ſei 
nun noch bemerkt, daß außer dem Darrbetriebe 
in Rathenow noch im ſüdweſtlichen Deutſchland 
zwei Kleng⸗Anſtalten unterhalten, aber keine 
anderen als nur forſtliche Sanien und Pflanzen 
geliefert werden. 

Das Perſonal beſteht außer den beiden Chefs 
aus acht Kontoriſten und einigen Gärtnergehilfen 
in den Baumſchulen, und werden beſonders im 


EH — 2 


Geen und Frühjahr 40 bis 50 Arbeiter — meiſt 
rauen — mit dem Ausheben, Verpacken, Säen 
und Verſchulen der Pflänzlinge beſchäftigt. 

Die Lieferungen beſchränken ſich auch nicht 
nur auf die an Private, ſondern es iſt auch 
mehrfach beſonders Kiefernſamen an die könig⸗ 
lichen Oberförſtereien der Regierungsbezirke Pots⸗ 
dam, Frankfurt, Wiesbaden ꝛc. geliefert worden. 

Die vorgeſchrittene Zeit veranlaßte uns, die 
letzten Flächen nur per Diſtanz zu überſehen und 
dann auf den Wagen die Rückfahrt zur Stadt 
anzutreten. Gegen alle Erwartungen waren wir 
durch dieſe kleine . zufrieden geſtellt und 
wurde den beiden Veranlaſſern hierzu allſeitiger 
Dank ausgeſprochen. 

Dann eilte jeder ſeinem eigenen Fuhrwerk, 
dem Perſonenwagen oder dem Bahnhofe zu, und 
der Vereinstag hat wohl jeden der Erſchienenen zu⸗ 
frieden geſtellt. Grothe, Vorſitzender. 


u 


Zur Waldſamenernte 1902/03 ſchreibt 
die Firma Conrad Trumpff, Blankenburg: Von 
Kiefern gingen noch weniger Zapfen ein, als man 
E annahm, namentlich kamen faft keine 
Lieferungen aus dem Auslande. Im vorigen 
SE lieferte allein Frankreich Hunderte von 
aggonladungen; dazu exportierte damals Ungarn, 
Belgien, Holland. In dieſem Jahre werden aus⸗ 
ſchließlich in Deutſchland geerntete Zapfen ver⸗ 
arbeitet. Der Samen iſt gut, ſtellt ſich aber recht 
teuer. Fur nächſtes Jahr ſind endlich einmal 
beſſere Ausſichten. Auch von Fichten wurde 
weniger geerntet, als man erwartete. Während 
der langen, großen Kälte konnten die Zapfenbrecher 
überhaupt nicht arbeiten. Der Preis wird ſich 
kaum unter 3 Mk. pro Kilo ſtellen. Lärchenſamen 
wird nicht erheblich billiger als im vorigen Jahre 
(4,20 Mk. für das Kilo) werden. Weißtanne und 
Weymouthskiefer hat ſehr ſpärliche Ernte. Von 
Laubhölzern ſind Eicheln noch in guter Qualität 
vorrätig. Bucheln ſind dagegen nirgends mehr 
zu beſchaffen. Ahorn, Erlen, Hainbuchen, Birken, 
Eſchen ſind genügend in befriedigender Qualität 
am Lager. Von Exoten wurden mir Lieferungen 
zugeſagt von: Abies Douglasii, Abies Nord- 
manniana, Juglans-Arten, Pinus Banksiana, 
Pinus rigida, Picea pungens glauca, Picea 
sitchensis, Betula lenta und lutea, Fraxinus 
americana alba und cinerea. Hiervon find bereits 
Abies Nordmanniana, Pinus Banksiana, rigida 
in tadelloſer Qualität eingetroffen; Juglans 
cinerea und nigra befinden ſich nach hier unter, 
wegs. Dagegen ſcheinen Lieferungen neuer Saat 
von Larix leptolepis und Larix sibirica, Carya 
alba und amara, Quercus palustris und coccinea 
fraglich zu ſein. Von denjenigen fremdländiſchen 
Sorten, die in dieſem Jahre keinen friſchen Samen 
liefern, empfehle ich Pflanzen aus meinen eigenen 
Baumſchulen, im kräftigen Harzklima erzogen. 
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Gefche, Peroroͤnungen, Bebannkmachungen und Erkenntniffe. 
Waldarbeiter. ſchäftigten Arbeiter, deren Löhne, Arbeitszeit, 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. eee Betriebsunfälle ꝛc. überſende 
II. 13700. ich der Königlichen Regierung zur Kenntnisnahme. 
Berlin, den 21. November 1902. (Siehe a). 


Die E das Etatsjahr 1901 aufgeftellte Nach⸗ Die gleiche Nachweiſung für den dortigen 
weiſung der von der Staatsforſtverwaltung be- Bezirk iſt künftig nicht mehr zum 1. Mai, ſondern 


| Aach 
der von der Staatsforſtverwaltung beſchäftigten Arbeiter, deren Löhne, Arbeitszeit, Krankenverſicherung 
nach den Berſicherungsgeſetzen gemachten Aufwendungen und der 


Von der Staatsforſtverwaltung beſchäftigte Arbeiter 


Von der Zahl in Spalte 8 
bezw. 4 fallen auf Arbeiter 
mit Kranken Verſicherung 
nach den 


überhaupt Nachweiſung der Arbeitslöhne 


Für ein Tagewerk ſind im Durchſchnitt vergütet Geſetzen vom 


worden 15. Juni re 10. April 
e L im Tagelohn 10 5 d 
wi en oder er 
= Regierungsbezirk Unge Seo | ee |" Gemeinden 
E fahre im Sommer im Winter e Krank: au. 
S Geſamt⸗ affen | unterliegend 
S Zahl 8 e e e e s WW a WA 
zahl ber 5 | 83 8 7 ß SS 
Arbeits- pb e 2 — 8 8 8 — Rz SS 22 
tage E 5 S E88 5 | E88 88 EK 
8 8 28528 8 = So 82 Ki 2 
* 8g 5533 al E Set] Ee 
E E ES SR SS 
e e 2 22 
Stunden L . 58 
1. Pe — tele la u [ale en Dein. Gm fum 
11 Königsberg 13 445 1 005 417 1 ko 95 bi 10 7 41 H 820 65738 
2] Gumbinnen 9653 778 2471 9 . SU 10 8 2 1 e u 632 97815 
3 Danzig 436 609 1 a 8 4 2 1 . K 
4J Marienwerder 8865 685 1 955 Ke 9 7 7 19 125 A282 280 
5 Potsdam 620 965 2 D 86 9 7 912 2 0 et 291 208 
6 Frankfurt a. O. 607 800 1 . 70 10 8 1 1} 204 700 
71 Stettin 800 5901 1 . 88 10 8 . 12 1 211312 
Bl Köslin 201 680 1 911 10 7 8 1 90 1 1590 
Hl Stralſund e 121 670 2 90 9 8 5 2 2 108 227 
10] Poſen 406 718 1 0 9 7 12 1 9279 
11] Bromberg 885 240 1 8 10 8 1 98 1 5 
12] Breslau nn 1 10 8 1 1 61 659 
18] Liegnii z 106 588 1 66 9 1749220 1 44 167 
14] Oppeln ee 6 9 7 8 1184 1 284 421 
151 Magdeburg. 218 886 2 85 10 8 A 2 2 211 642 
16] Merſeburg 920 160 2 D 9 8 OK 2 98 438 
17 Erfurt 2586 896 2 90 10 8 2 80 2 97 330 
18 Schleswig. 185 7640 2 11 9 8 12 2 78 198 
19] Hannover 133 254 2 Lä 9 8 12 2 60 2 
20 Hildesheim 566 056 2 1 9 7 912 2 |; 284 687 
21f Lüneburg.. 250 188 2 1 15 10 8 312 21. 67008 
22 Stade . 66 457 2 1 17 10 7 92 1 e 
23] Osnabrück mit Aurich 40 1 1 9 8 12 1 SOA 
24] Münſter und Minden 184 2210 2 Loi 9 8 8 2 2 4. 120 790 
251 Arnsberg 92 4260 2 1 8 9 8 43 23 2 59 12 
23 Kaſſel . 899 209 1 1 10 8 412 65 2 541 474 
27] Wiesbaden 237 1910 2 1 410 9 8 33 03 2 61 020 
al Koblenz 162 584 2 1119 10 8 e 2 91 2 82 406 
29| Düſſeldorf 81 911 2 140 9 8 83 | 3 04 2 84 058 
30 Köln 4 2 158 9 8113 27 2 ; 81 988 
31 Trier. 3 445 358 2 1 30 10 8 5 3 20 2 652 793322 . . 
32] Aachen 2 4⁰ 148 pg 2 mi 1 12 10 2 2124 ad .| 25. 2900 
Sana 157 72210 930 003 1 46 . 0 . 65 9 Ko 7 II 54 1 408 025949 812 41 2033 979 758 
12 59 1 550 1 53 01 85 3 a7 2 85 


` Geipe, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


zum d Sam om eden Jahres vorzulegen. — PE Sachen, betreffend die Perenkags | ës S 


Weichen eh ec NEE von den des Königlichen Förfters N. zu N, Kreis N., 
Ergebnis res er disch ab, ſo ſind zur Staatseinkommenſteuer für das Steuerjahr a Cafi 
bie], e Ab welt hu: 3 am Site e der Nachweiſung 1899 Tat das Königliche Oberverwaltungsgeriht, 
kurz zu = a u ern. Fünfter Senat, Zweite Kammer, in der Sitzung SC 
Ds S. A.: Wefener. vom 11. Januar 1900, an welcher der Oberver⸗ Sr 
e SC am Königlichen Regierungen (außer Aurich, waltungsgerichtsrat Heinſius, als Vorſitzender, und Ki 


— E dë und Sigmaringen). die Oberverwaltungsgerichtsräte von Haugwitz 


en) und Betriebsunfall, ſowie Nachwelſung der von der Stantsforftverwaltung für die Arbeiter 
So en Unterſtützungen für das Etatsjahr 1901. 
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und Arnold teil genommen haben, für Recht 
erkannt: 

daß die gegen die Entſcheidung der Berufs— 

kommiſſion zu N. vom 22. Juli 1899 

ſeitens des Steuerpflichtigen angebrachte Be— 
ſchwerde für begründet zu erachten, die An— 
gelegenheit zur anderweiten Entſcheidung an 
die Berufskommiſſion zurückzugeben und die 

Koſten des Beſchwerdeverfahrens außer Anſatz 

zu laſſen. 

Gründe. Die angegriffene Entſcheidung, in 
welcher die Berufungskommiſſion 1566,22 Mk. 
Einkommen und 21 Mk. Steuer feſtgeſetzt hat und 
auf deren ſonſtigen Inhalt hier Bezug genommen 
wird, ut gemäß 8 44,2 des Eike ene ge 
vom 24. Juni 1891 und Art. 66,2 Abſ. 5 der 
Ausführungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 un— 
haltbar. Denn die Berufungskommiſſion hat den 
Mietswert der freien Wohnung ſchätzungsweiſe 
auf 180 Mk. bemeſſen, obgleich der Gebäudeſteuer— 
nutzungswert, der übrigens nur einen Brutto— 
betrag darſtellt, nur 50 Mk. beträgt. Möchte ſich 
bei der Lage des Forſthauſes mitten im Walde 
der ortsübliche Mietswert durch Vergleichung mit 
anderen Wohnhäuſern nicht beſtimmen laſſen — 
vgl. Nr. 15 Abſ. 2 a. a. O. —, fo bot der (e 
baudeſteuernutzungswert einen Anhalt für die 
Schätzung dar, es wäre deshalb erforderlich geweſen. 
ein erhebliches Hinausgehen über denſelben zu 
begründen. 
nicht ſpruchreif, ſondern zur anderweiten Ent— 
ſcheidung unter Berückſichtigung des geſamten 
Inhalts der Akten eiuſchließlich der Beſchwerde— 
ſchrift an die Berufungskommiſſion zurückzugeben, 
deren Aufgabe es ſein wird, den Mietswert der 
freien Wohnung wiederholter Ermittelung zu 
unterziehen und das landwirtſchaftliche Einkommen 
des Steuerpflichtigen für das faſt abgelauſene 
Steuerjahr unter Stellungnahme zu den buch— 
mäßigen Aufzeichnungen im einzelnen feſt— 
zuſtellen. Der Pachtzins iſt ziffermäßig abzuziehen. 
Vgl. $ 13 Abſ. 6 des Einkommenſteuergeſetzes. 
Sollte ſich herausſtellen, daß Cenſit mit 
einem Fehlbetrage gewirtſchaftet hat, ſo 
würde derſelbe von dem baren Gehalt ab— 
zurechnen ſein. Vergleiche Entſcheidungen des 
Oberverwaltungsgerichts in Staatsſteuerſachen, 
Band V. Seite 62 und Fuiſting, Kommentar, 
4. Auflage, Seite 53,5 b. Außerdem wird auf den 
Erlaß des Finanzminiſters vom 4. Dezember 1891, 
Mitteilungen aus der Verwaltung der direkten 
Steuern, Heft 25 Seite 5, zur Nachachtung ver: 
wieſen und bemerkt, daß die Anwendung des 
819 a. a. O. der Beſchlußſaſſung bedarf. Über 
die Koſten des Beſchwerdeverſahrens war gemäß 
den ES 49, 71 a. a. O. zu befinden. 

Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 
Unterſchrift. Heinſius. 

* 

Damit vorſtehendes Erkenntnis verſtändlich 
wird, werden nachſtehende Angaben beigefügt. In 
der die vorſtehende Entſcheidung herbeiführenden 
Beſchwerde waren folgende Gründe näher aus: 
geführt: 

1. Der Mietswert der freien Dienſtwohnung 


Bei freier Beurteilung iſt die Sache 


gerechtfertigt erſcheint. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


ſei mit 180 Mk. zu hoch geſchätzt worden, denn 


derſelbe werde nicht durch den Umfang und die 
Beſchaffenheit der Räume, ſondern auch durch die 
Lage des Gehöftes bedingt. Da letzteres in dem 
vorliegenden Falle eine Stunde von jedem Orte 
entfernt liegt, ſo ſeien hiermit bedeutende Geld⸗ 
ausgaben verbunden, welche im Laufe eines Jahres 
einen ganz erheblichen Minderwert ausmachen, 
der zum Teil durch die im Bareinfonınıen ent 
haltene Stellenzulage ausgeglichen werden ſolle. 
Für den Mietswert einer Förſterwohnung laſſe 
ſich daher ein e anwendbarer Satz nicht 
annehmen, derſelbe müßte vielmehr von Fall zu 
Fall ermittelt werden. 

2. Der bei Einlegung der Berufung angegebene 
Minderertrag aus dem Ertrage der Dienſtländereien 
habe ſich bis zum Schluſſe des Wirtſchaftsjahres 
auf 360 Mk. erhöht. Laſſe ſich hier nun wegen 
der Kürze der in Frage kommenden Wirtſchaftszeit 
— da die Berufung fuͤr das erſte Jahr der Stellen⸗ 
benutzung in Betracht komme — der buchmäßig 
nachgewieſene Verluſt nicht in Abzug bringen, ſo 
dürfe ſich doch ergeben, daß die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe der Stelle ſo liegen, daß die An— 
wendung des $ 19 des Einkommenſteuer-Geſetzes 
Denn die Verpflichtung 
zur Bewirtſchaftung eines Dienſtlandes, die unter 
den übernommenen Verhältniſſen einen ſolchen 
Zuſchuß erfordert, dürſte einem Unglüdsfalle 
gleich zu achten fein, der die Leiſtungsfähiglkeit 
des Steuerpflichtigen weſentlich beinträchtigt. 


Je 


FHorfi-Akademie Eberswalde. 
Vorleſungen im Sommer-Semeſter 1903. 
Oberforſtmeiſter Riebel: Waldbau. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Martin: Forſteinrichtung. — Wald⸗ 
wegebau. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forſt— 
wiſſenſchaft. — Waldwertrechnung. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Jagdkunde. 
— Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach: Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Dr. Laſpeyres: Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie. — Ubungen im 
Feldmeſſen, Nivellieren und in der Forſtver— 
meſſung. 

Forſtaſſeſſor Jacob: Planzeichnen. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. — 
Botaniſche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Pflanzen: 
phyſiologiſche Grundlagen des Waldbaues. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbelloſe Tiere. — 
Exiſtenzbedingungen einheimiſcher Tiere. — 
Zoologiſche und teichwirtſchaftliche Exkurſionen. 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Remels: 
Mineralogie und Geognoſie. — Geognoſtiſche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde. — Boden— 
kundliche Exkurſionen. 

Geheimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Müttrich: 
Experimentalphyſik. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Profeſſor Dr. Dickel: Bürgerliches Recht. (All⸗ 
gemeiner Teil.) Recht der Schuldverhältniſſe. 
Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 20. April 
und endet am 20. Auguſt. 

Meldungen find möglichſt bald unter Bei⸗ 
fügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 
Lehrzeit, Führung, über den Beſitz der erforder⸗ 
lichen Mittel zum Unterhalt; ſowie unter Angabe 
des Militärverhältniſſes an den Unterzeichneten 
zu richten. 

Der Direktor der Forſt⸗Akademie. 
Riebel. f 


2 
Jorleſungen für Studierende der Korſtwiſſen ⸗ 
ſchaft an der Aniverſttät München im Sommer- 
ſemeſter 1903. 

A. In der ſtaatswirtſchaftlichen Fakultät: 

Profeſſor Geh. Hofrat Dr. Brentano: Wirtſchafts⸗ 
geſchichte (4 Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. Weber: Geodäſie inkl. Nivellieren 
(4 Wochenſtunden) und praktiſche Vermeſſungs— 
übungen. 

Profeſſor Dr. Mayr: OEL DER GUTE (6 Wochen: 
ſtunden), Forſtſchutz (1Wochenftunde), Praktikum 
aus Waldbau und Exkurſionen und Anleitung 
zu ſelbſtändigen Arbeiten. 

Profeſſor Dr. Endres: Forſtverwaltung (2 Wochen⸗ 
ſtunden), Forſtgeſchichte (3 Wochenſtunden und 
ungen in forſtl. Rentabilitätsberechnungen. 

Profeſſor Dr. Lotz: Allgemeine Volkswirtſchafts⸗ 
lehre (6 Wochenſtunden) und über Bank— 
und Börſenweſen, Handel und Verkehr 
(+ Wochenſtunden). 
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Profeſſor Dr. G. von Mayr: Praktiſche National- 
ökonomie (5 Wochenſtunden), Finanzwiſſenſchaft 
(5 Wrchenſtunden). Statiſtik (4 Wochenſtunden) 
und Finanzpolitik (1 Wochenſtunde). 

Profeſſor Dr. Ramann: Agrikulturchemie (4 Wochen⸗ 
ſtunden) und bodenkundliches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Frhr. v. Tubeuf: Pflanzenkrankheiten 
(+ Wochenſtunden) und Leitung wiſſenſchaft— 
licher Arbeiten. 

Außerordentl. Profeſſor Dr. Pauly: Forſtinſekten 
(3 Wochenſtunden), Forſtentomologiſches Prak— 
tikum (2 Wochenſtunden) und Forſtzoologiſche 
Exkurſionen. 

Profeſſor hon. Dr. Waſſerrab: Grundzüge der 
Sozialpolitik (1 Wochenſtunde) und Geſchichte 
der ſozialen Frage (1 Wochenſtunde). 

Privatdozent Dr. Hefele beurlaubt. 

Privatdozent Dr. Schneider: Forſtl. Transport— 
weſen inkl. Wegbau (2 Wochenſtunden) und 
Fürſorge für die Staatsforſtarbeiter (1 Wochen— 
ſtunde). 


B. Aus anderen Fakultäten: 


Profeſſor Dr. v. Zittel: Geologie mit Exkurſionen 
(5 Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. v. Baeyer: Organiſche Experimental— 
chemie (5 Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. Groth: Kryſtallographie, praktiſche 
Beſtimmungen (5 Wochenſtunden). 

Profeſſor Dr. v. Röntgen: Experimentalphyſik 
II. Teil (5 Wochenſtunden). 

Privatdozent Dr. Brunn: Elemente der höheren 
Mathematik (4 Wochenſtunden). 


— ZT 


Derfchiedenes. 


— Ani 25. Dezember v. Js. verſchied nach 
langem Leiden in Crampas der ſeit dem Früh— 
jahr 1902 in den Ruheſtand getretene Fürſtlich 
Putbus'ſche tit. Oberförſter Herr Ferdinand 
Märker, der zuletzt, und zwar ſeit 20 Jahren, 
das Forſtrevier Jägerhof auf der Inſel Rügen 
verwaltete. Vorher hatte Herr Oberförſter Märker 
das wildreiche Revier Granitz auf der Halbinſel 
Mönchgut verwaltet. Während feiner 47 jährigen 
Geſamtdienſtzeit hatte derſelbe es verſtanden, ſich 
die Achtung und Liebe ſeines hohen Brotherrn, 
ſeiner Kollegen und Untergebenen zu erwerben. 
Dem Verſtorbenen widmete Se. Durchlaucht der 
Fürſt und Herr zu Putbus in der „Stralſundiſchen 
Feuern einen warmen Nachruf, in dem u. a. 

ervorgehoben wird, wie Herr Märker ihm und 
feinem Haufe ſtets Treue und Anhänglichteit er— 
wieſen hat, weshalb er, der Fürſt, und die Seinigen 
dem treuen und braven Beamten ein dankbares 
Andenken für immerdar bewahren werden. 
A. B. in C. 
> 


— Um 3. Januar feierte Herr Förſter Zei, 
fing in Sven, Kreis Anklam, das ſchöne Feſt 
der Vollendung einer 50 jährigen Dienſtzeit. Se. 
Majeſtät der Kaiſer verlieh dem Jubilar in Au- 
erkennung ſeiner treugeleiſteten Dienſte den Königl. 
Kronenorden IV. Klaſſe. Von nah und fern 


und Glückwünſche zu. Der Beſitzer von Iven, 
Herr Königl. Rittmeiſter v. Forçade de Biaix, 
hatte das Feſt Schon lange vorbereitet und war 
aus Potsdam herübergefahren, um ſeinem braven 
Beaniten perſönlichen Dank und Glückwunſch zu 
ſeinem Ehrentage darzubringen. Er überreichte 
ihm u. a. als ein bleibendes Andenken an dieſen 
Tag einen reich vergoldeten Hirſchfänger mit ſeinem 
Wappen und Widmung. Der deutſche Jagdſchutz— 
verein übermittelte Herrn Förſter Reckling ein in 
einem Eichenrahmen eingefaßtes, herrliches Jagd— 
bild mit Widmung, mit Rückſicht auf die Verdienſte, 
die er ſich wahrend ſeiner langen Dienſtzeit auf 
dem Gebiete des Jagdſchutzes erworben. Von 
Jagdfreunden empfing der Jubilar ein koſtbares, 
aus ſtarken Geweihen gefertigtes Rauchſervice und 
diverſe wertvolle Silberſtücke. Das Feſteſſen, von 
dem Brotherrn gegeden, wurde auf dem Gute 
in Iven arrangiert. Der Jubilar geht noch in 
voller Rüſtigkeit täglich feinen Dienſtgeſchäften 
nach, und daß dies noch lange fo bleiben möge, 
iſt ein ſpezieller Wunſch ſeiner Gönner und 
Freunde. A. B. in C. 
— 


CH 
Vereins⸗Nachrichten. 
Förfterverein Bromberg. 

Am 31. Januar d. Is. feierte der Verein im 


gingen dem verdienten Forſtmann viele Ehrungen Bartz'ſchen Lokale zu Bromberg den Geburtstag 
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Eröffnet wurde das Feſt 


leuchtetes lebendes Bild, die Huldigung der 
Förſter vor dem Kaiſer darſtellend, welches 
ſtürmiſchen Beifall hervorrief. 


Hierbei aeipte ich 
jo recht die Unerſchrockenheit der Grünröcke. Es 
ereignete ſich nämlich beim Abbrennen des Feuer— 
werks ein kleiner Zwiſchenfall, welcher ſehr leicht 
große Folgen haben konnte, indem eine Theater⸗ 
couliſſe Feuer fing, welches jedoch bald gelöſcht 
wurde, ohne Schaden zu machen. Trotzdem 
ſtanden die beiden das Bild flankierenden Grün- 
röcke (Gebrüder Kloniecki), ohne auch nur mit 
einer Wimper zu zucken, bis der Vorhang fiel. 
Auch der weitere Teil des Programms wurde 
beſtens erledigt, und ernteten die Beteiligten den 
wohlverdienten reichen Beifall der Feſtteilnehmer. 
Ganz beſonderen Beifall ernteten die beiden 
Fräulein Sohn, welche die komiſche Duo-Szene 
mit Geſang „Bliemchen in Dirohl“ zum Vortrag 
brachten. Um 12 Uhr war allgemeine Kaffeepauſe. 
Bei dieſer Gelegenheit hielt der Vorſitzende, Herr 
FJörſter Bene, eine kurze Anſprache, in welcher 
er die Tugenden unſeres geliebten Herrſchers 
ſchilderte und beſonders hervorhob, mit welcher 
Liebe der Monarch an der grünen Farbe hänge 
und welche Guadenbeweiſe er dem Förſterſtande 
habe zukommen laſſen. Die Anſprache endete 
mit einem begeiſtert aufgenommenen „Hoch“ auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer. Hierauf ergriff Herr 
Kollege Sohn das Wort, um in kurzer Anſprache 
unſere Damen zu ehren, worauf Herr Kollege 
Neumann die Gäſte begrüßte. Im Namen der 
Gäſte ergriff Herr Redakteur Dinkela das Wort, 
um in längerer Rede das dentſche Vaterland und 
deſſen vaterlandstreue Grünröcke zu ehren und 
zum Schluß dem Verein im Nanien der an— 
weſenden zahlreichen Gäſte für den genußreichen 
Abend zu danken. Nach der Pauſe, wobei ſich 
ein jeder von den mancherlei Strapazen, welche 
ihm der Tag ſchon auferlegt hatte, erholt hatte, 
trat der Tanz voll und ganz in ſeine Rechte. 
Auch dieſer Teil des Abends war für die tanz⸗ 
luſtige Jugend noch recht abwechſelungsreich. 
Durch verſchiedene Scherzartikel war für genügende 
Abwechſelung geſorgt, ſo daß es am frühen 
Morgen ſo manchem kaum möglich erſchien, daß 
alle Freuden im Leben und ſo auch dieſes E 
einmal ein Ende haben muüſſen. f 
Kollegiale Bereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.-⸗Buchholz und Amgegend. 
Nächſte Sitzung am Sonnabend, den 28. Fe⸗ 
bruar d. Is., abends 7 Uhr im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 
1. Verleſen des Protokolls vom 13. Dezember 1902. 
2. Bericht und Rechnungslegung über das am 
31. Januar ſtattgehabte Vergnügen. 
3. Vortrag des Kollegen Seckt über rauchloſes 
Pulver. 


4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
2 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
d Die diesjährige ordent⸗ 
Kr liche Generalverſamm— 
SE lung des Vereins findet am 
Dienstag, den 3. März 
es N 1903, abends 8½ Uhr. im 
Vereinslokal, „Nejtaurant 
SV Ortler“, Berlin, Karlſtr. 27, 

| 2 statt. 


Tagesordnung: 


1. Bericht des Vorſitzenden 
über das abgelaufene 

ö Geſchäftsjahr 1902/3. 
2. Bericht des Schatzmeiſters und der Kaſſenprüſer, 


3. Beſchlußfaſſung über den 
15. Juni 1894 — den Tag des 150 jährigen 
Bataillons-Jubiläums — als Stiftungstag 
des Vereins alter Garde-Jäger feſtzuſtellen 
und die Satzungen dementſprechend abzu⸗ 
ändern“. Begründung: Die alten Garde— 
Jäger ſind als „zwangloſe Vereinigung 
ehemaliger Garde-Jäger“ vom 150jährigen 
Bataillons-Jubiläum an regelmäßig zuſammen⸗ 
ekommen. Die Gründung des Vereins er: 
olgte jedoch erſt am 13. September 1895 bei 
einem ſolchen Zuſammenſein. Der Antrag 
dürfte daher berechligt ſein. Diejenigen Herren 
Kanteraden, welche nicht perſönlich zur General- 
verſammlung erſcheinen können, werden er: 
jucht, vor derſelben dem Vorſitzenden durch 
Poſikarte ihre Zuſtimmung zu dieſem Punkte, 
event. ihre entgegengeſetzte Anſicht gütigſt 
mitzuteilen. 

4. Wahl des bisherigen Kommandeurs des Garde— 
Jäger » Bataillons, Herrn Oberſtleutnant 
von Beſſer, zum Ehrenmitglied. 

5. Neuwahl des Vorſtandes. 

6. Neuwahl der Kaſſenprüfer. 

Hieran ſchließt ſich die Erledigung der Tages- 
ordnung der ordentlichen Monatsſitzuug. — Um 
pünktliches und vollzähliges Erſcheinen wird 
dringend erſucht. 

Am 27. Februar d. Is. begeht unſer hoch— 
verehrtes Ehrenmitglied Se. Exzellenz Herr 
Geueraladjutant, General der Infanterie, à la 
suite des Garde-Füſilier-Regiments und Chef des 
Reitenden Feldjäger⸗Korps von Werder ſeinen 
80. Geburtstag. Der „Verein ehemaliger Garde⸗ 
Füſiliere“ veranſtaltet zur Feier desſelben einen 
Ehren-Kommers am 26. d. Mts., abends 
9 Uhr, in den Germania-Sälen, Chauſſeeſtr. 103, 
und hat eine Abordnung unſeres Vereins hierzu 
eingeladen. Da Se. Exzellenz eine von uns be⸗ 
abſichtigte gleichartige Feier mit Rückſicht auf fein 
hohes Alter dankend abgelehnt hat, erſuchen wir 
beſonders ſolche Kameraden, welche noch unter 
Exzellenz von Werder beim Garde⸗Jäger⸗Bataillon 
gedient haben (1861 bis 1866), ihre Teilnahme 
an dem Ehren⸗Kommers am 26. d. Mts. den: 
unterzeichneten Vorſitzenden umgehend durch Poſt⸗ 
karte mitteilen zu wollen. Schwarzer Anzug oder 
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Walduniform, Orden im Original und Vereins- 
abzeichen. 

Wiederholt wird auf das don Vereins- 
mitgliedern geſchriebene und zum Beſten der 
Sterbe⸗ und Unterſtützungskaſſe des Vereins 
herausgegebene Buch: „Jäger⸗Erlebniſſe aus 
Krieg und Frieden! (Verlag von J. Neumann 
in Neudammi. Preis: geheftet 2,50 Mk., ge⸗ 
bunden 3 Mk.) aufmerkſam gemacht und den 

erten Vereinsmitgliedern dringend empfohlen, 
dasſelbe nicht nur für ſich Mea: Ze ſoudern 
auch durch Empfehlung an Freunde und Bekannte 
eifrig für deſſen Abſatz zu wirken. Nachdem die 
erſte Auflage den namhaften Betrag von 1000 Mk. 
für unſere Kaſſe ergeben hat, hoffen wir, daß das 
Buch auch weitere Auflagen erleben und ſo zu 
einer wiederholten Einnahmequelle für unſere 
Sterbekaſſe werden wird. Dieſen Erfolg herbei: 
führen zu helſen durch Empfehlung und durch 
Lieſerung von Beiträgen zu ſeiuem Inhalt ſollte 
daher eine kameradſchaftliche Pflicht eines jeden 
ehemaligen Garde⸗Jägers ſein. Ver Bezug des 
Buches kann durch jede Buchhandlung oder durch 
den Vereinsvorſiand erfolgen. Im letzteren Falle 
ſind für auswärtige Beſteller dem einzuſendenden 
Betrage 20 Pf. Porto beizufügen. 

Wegen des bevorſtehenden Neudrucks der 
Mitgliederliſte bitten wir, Wohnungsver⸗ 
änderungen baldigſt dem unterzeichneten Schrift⸗ 
führer mitteilen zu wollen. 

Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald- und 
Waidmannsheil! 


Berlin, den 12 Februar 1903. 
Der Vorſtand des „Vereins alter Garde Jäger“. 


6. Herrmann, 1. Vorſitzender, 
W., Kyſihäuſerſir. 14. 


K. Leit äi ftettv. Schriftinhrer, H. Elbers, Schatzmeiſter, 
„ Lieſeuſtr. og. NW, Rarliır. 34. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtv erwaltung. 


Keiger, orſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 

die Oberförſterſtelle Trappönen. Regbzs. Gumbinnen. 
vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Kowalski, Förſter zu Nieden, Oberförſterei Guszianka, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Paulbeiſtrauch, Oberförſterei 
Dingkleu, Regb;. Gumbinnen vom 1. März d. Js. 


S 
Möller, Förſter zu Dodenhauſen, Kreis Fraukenberg, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


Je 
e 


Die Gemeinde örfterfteffe Ludwigshütte, Oberförſteret 
Biedenkopf, Regbz. iesbaden, mit dem Wohnſitz in Bieden⸗ 


eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
10. April d. JS. 
in Biedenkopf zu richten. 


VI 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die dludkünſte keinerlel Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonuue Zuſchriſten ſinden keine Verück⸗ 
ichtigung. Jeder Aufrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis. daß der Frageſteller Abounent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Wiennigmarke beizufügen.) 


Herrn Forſtaufſeher 5. in 3. bei C., 
Gem B. in O. M. Nr. 1615. [Anfrage: 
Werden die nach Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 


— 


ſcheines im Kommunaldienſt verbrachten Jahre 
bei der Penſionierung in Anrechnung ges 
bracht?! Antwort: In dem Geſetz, betreffend 
die Penſionierung der unmittelbaren Staats: 
beamten heißt es § 19 (neue Faſſung): Mit 
Königl. Genehmigung kann zukünftig nach Mai: 
gabe der Beſtimmungen in den SS 13 bis 18 au⸗ 
gerechnet werden: 1. Die Zeit, während welcher 
ein Beamter a) ſei es im Ou: oder Auslande, 
als Sachwalter oder Notar fungiert, im Ge⸗ 
meinde⸗, Kirchen⸗ oder Schuldienſte, im ſtändiſchen 
Dienſte oder im Dienſte einer landesheerlichen 
Haus⸗ oder Hofverwaltung ſich befunden. oder 
b) im Dienſte eines fremden Staates geſtanden 
hat. Wir können hier ſelbſtverſtändlich keinen 
Kommentar liefern. Denken Sie beiſpielsweiſe 
ein Oberbürgermeiſter wird zum Regierungs- 
Präſidenten ernannt, und ähnliche Fälle, ſo kann 


ihm die im Gemeindedienſt verbrachte Zeit an- 
gerechnet werden. Wenn die Regierung es ablehnt, 
die nach $ 19 des Penſiousgeſetzes vorgeſchriebene 
Allerhöchſte Genehmigung einzuholen, ſo iſt gar 
nichts zu machen. Sie ſcheinen neuer Abonnent 
zu ſein. Wir haben in unſerer Zeitung wiederholt 
darauf hingewieſen, daß die nach Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheins außerhalb des Staats⸗ 
dienſtes zugebraͤchte Zeit bei der Penſionierung 
nicht mitzählt. Es iſt ſogar vorgekommen, daß; 
Forſtſchreibern königlicher Oberförſter, prinzlichen 
Leibjägern 2C- die in dieſen Stellungen zugebrachte 
Zeit geſtrichen werden mußte, ja nicht einmal JUL 
die Feier des Jubiläums angerechnet werden 
konnte. Jüngeren Beamten dürfte wohl kaum 
eine Zuſicherung erteilt werden, daß ihnen die im 
Gemeindedienſt verbrachte Zeit angerechnet wird. 
Ihr Wunſch, die jüngeren Kollegen, namentlich 
die jüngeren Gemeindeforſtbeamten im Rheinlande 
auf dieſe Folgen aufmerkſam zu machen, iſt längſt 
erfüllt. Vergleichen Sie beiſpielsweiſe den Artikel 


den. 

Hanf, Förſter Au Oberkrämer, Oberförſterei Rüthnick, iſt 
auf die Förſterſtelle Denſow, Oberförſterei Alt-Placht, 
So? Potsdam, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

icolat, forſwerſorgungsberechligrer Jäger, iſt zum Förſter 

ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Dziadtken, Ober⸗ 
örſterei Turoſcheln, Regbz. Gumbinnen, vom 1. März 


Sttache, Forſtaufſeher zu Neu⸗Roofen, Oberſörſterei Menz, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Ober⸗ 
krämer, Oberförſterei Rüthnick, Neyby- Potsdam, vom 


S u 
CAT Förſter zu Dziadtken, Oberförſterei Turoſchelu, iſt 
auf die din zu Nieden, Oberförſterei Gusziauka, 
umbiunen, vom 1. Mär) d. Js. ab verſetzt. 
Tas Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
auller Holzhauermeiſter zu Roitzſch, Oberförſterei 
alkeuberg, Regbz. Merſeburg: Rakeb rand, Wald⸗ 
arbeiter zu Aliwallmoͤden, Kreis Goslar. 
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erörtert. 
Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: 


Brock, Grams, Simon, Walk, | 
Ra et 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Bd. XII Nr. 38, der auch Ihre übrigen Fragen Michelis, A. 3. 


in C. Allen Einſendern 
Waldheil! 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen. Neudamm. 
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Nachrichten des Bereins Königlih Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
reſſe unſeres Vorſitzenden, des Herrn Königl. Förſters Roggenbud, 
ſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn 


KA , KÉ , ` ed Ja, e N ` . 3 ; 
CG AR | MIN Königl. Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Porſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Oſche. 
(Negbz. Marienwerder.) 

Zur Sitzung am 27. v. Mts. waren 14 Mit⸗ 
glieder erſchienen. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt en 
1. Den Schatzmeiſter wurde nach Prüfung der 

Jahresrechnung Entlaſtung erteilt. 
2. In den Vorſtand wurden wiedergewählt: 
Herr Förſter Saekel in Groddeck zum Vorſitzenden, 

Forſtaufſeher Volkmann in Oſche zum 
Schriftführer und Schatzmeiſter, 

„ Förſter Kuhr in Oſche zum Stellvertreter, 
S Förster Aro . sg 
örſter Krauel in Althütte 8 
5 „ Scharnweber in Jagdhaus J Beiſitzern. 

Neugewählt wurde Herr Förſter Lehr in 
Lonsk zum ſtellvertretenden Vorſitzenden. 

3. Von Herrn Forſtaufſeher Martens wurden 
zwei Anträge eingebracht: 

a) betreffend Hilfsförſter, 

b) betreffend Oſtmarkenzulage. 

Von der Verſammlung wurde beſchloſſen, die 
beiden Anträge zur Tagesordnung der Sitzung 
des Hauptvereins anzumelden. 

Saekel, Vorſitzender, Volkmann, Schriftführer. 
Ei 


0 
Ortsgruppe Ortels burg. 
(Regbz. Königsberg.) 

Zwecks Gründung einer Ortsgruppe zum 
Verein „Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ in 
Ortelsburg waren von einigen Mitgliedern des 
Vereins der Oberförſterei Friedrichsfelde die 
Vereins mitglieder, ſowie diejenigen Kollegen der 
Umgegend, die dem Verein beitreten wollten, zu 
Sonnabend, den 10. Januar cr., nachmittags 2 Uhr, 
in das Hotel „Deutſches Haus“ zu Ortelsburg 
eingeladen. 

Erſchienen waren ſiebzehn Kollegen aus den 
Oberförſtereien Friedrichsfelde, Reußwalde, Kor— 
pellen und Grüneberge. 

Den proviſoriſchen Vorſitz übernahm nach vor— 
angegangener Wahl Förſter Guericke-Birkenheide, 
die Stellvertretung Förſter Hennig-Friedrichsfelde. 

Außer fünf dem Verein bereits angehörenden 
Kollegen meldeten ihren Beitritt zum Haupt— 


ka 


ky 


verein, bezw. zu der zu bildenden Ortsgruppe 
noch ſechs Kollegen an. 

Die Gründung der letzteren wurde hierauf 
beſchloſſen. Die darauf erfolgte Wahl des Vor⸗ 
ſtandes durch Stimmzettel beſtimmte als Vor— 
ſitzenden: Förſter Guericke⸗Birkenheide, Stellver⸗ 
treter: Förſter Hennig⸗Friedrichsfelde, Schrift» 
führer: Förſter ! Schatzmeiſter: 
Revierförſter Steckel⸗Lyſack, Stellvertreter: Hege⸗ 
meiſter Brähmer-Kopitko, Beiſitzer: Förſter 
Trempenau⸗Lippnick, Hilfsjäger Wasgien⸗Schwen⸗ 
tainen, Hilfsjäger Gaik⸗Lipowitz. Die Wahl wurde 
von allen Gewählten dankend angenommen. a 

Die vom Hauptverein ſeiner Zeit aus⸗ 
gearbeiteten Satzungen ſür Ortsgruppen wurden 
angenommen und der En eitrag für die 
Ortsgruppe auf 1 Mk. feſtgeſetzt. 

Nachdem die halbjahrlichen Beiträge 
1. Januar bis Ende Juni 1903 — an den 
Schatzmeiſter entrichtet, ſchloß der Vorſitzende die 
Sitzung mit einem von der Verſammlung SE 
aufgenommenen „Horrido“ auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer. 

Luckabude, den 13. Januar 1903. 

Der Schriftführer: Falke. 


Ki 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Regbz Stettin.) 

Mitglieder⸗Verſammlung vom 5. Februar 1903. 

Anweſend ſind bei Beginn der Sitzung: 31 
Mitglieder. 

u! der Tagesordnung meldet fi) niemand. 

u 2. Nach eingehender A. wurde 

dieſer SN dahin erledigt, daß der definitive 


Beſchluß über Entſendung eines Delegierten zur 
Mitglieder⸗Verſammlung des Hauptvereins in 
einer nach Feſtſetzung der Tagesordnung der 
ſtattfindenden Verſammlung anzuberaumenden 
Verſammlung der Ortsgruppe gefaßt werden ſoll. 
Als eventueller Delegierter wurde der Vorſitzende, 
Hegemeiſter Ohde, einſtimmig gewählt. Ferner 
wurde zur Formulierung eines Antrages zur 
Mitglieder-Verſammlung des Hauptvereins eine 
Verſammlung des Ortsgruppen-Vorſtandes auf 
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den 15. Februar cr., nachmittags 4½ Uhr, in 
Ulrichs Gaſthaus zu Eggeſin feſtgeſetzt. 
Nach Erhebung der Beiträge für die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Eggeſin, den 8. Februar 1903. 
Hofmann, Schriftführer. 


sin 
® 


Ortsgruppe Erkner. 
(Regbz. Potsdam.) 

Am 14. d. Mts. vereinigten ſich auch in dieſem 
Jahre wieder die Kollegen der Ortsgruppe zur 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät unſeres 
allergnadigſten Kaiſers und Königs im Schützen- 
hauſe zu Erkner. 

Die Beteiligung an dieſer Feier war, wohl 
infolge des plötzlich eingetretenen ſchlechten Wetters, 
eine ſehr ſchwache, ſowohl von ſeiten der Gäſte als 
auch der grünen Farbe. fo daß die Feſtteilnehmer, 
ca. 100 an der Zahl, ſehr gut in dem geräumigen 
Saale Platz fanden. 

Als Einleitung wurde von den Damen Frau 
Siewert, Frau Schmidt, Fräulein E. und L. Rath⸗ 
mann, Fräulein E. und L. Markoff, Fräulein Böttcher 
und unſerem alten Kollegen und Schriftſteller Herrn 

Mücke⸗Erkner eine Huldigung der deutſchen 
Ströme unter Beteuerung unwandelbarer Treue 
zu Kaiſer und Reich dargeboten, an die ſich eine 
kurze, kernige Rede unſeres Gruppen-Vorſitzenden 
anſchloß, die in ein begeiſtert aufgenommenes 
„Hoch“ auf Se. Majeſtät ausklang. 

Hierauf wurde von unſeren verehrten Gäſten, 
den Damen Frau Berger, Frau Peterſen, Fräulein 
Spindler, und den een Berger, Lindemann 
und Opitz die einaktige Poſſe „Im weißen Röß'l“ 
aufgeführt. Na, die Wirkung der vorzüglichen 
Darſtellung war ſo lachmuskelerregend, daß vor 
Lachen oft kurze Pauſen in der Handlung ein— 
treten mußten, damit den Zuſchauern nichts von 
den Worten der Darſteller verloren ging. Immer 
neue Lachſalven erregte die heiratsluſtige Wirtin, 
welche ja nach ihrer Anſicht ſchließlich drei Freier 
hatte, von denen doch nur für jede der Damen, 
die Frau Wirtin, deren Tochter Laura und die 
famoſe Jette, einer übrig blieb. Hervorragend 
war das „aufn Buſch-Krlopfen“ des fo hoch 
dramatiſch veranlagten Hausdieners Leopold und 
das „Pfui — Deibel“ der tief gekränkten und ſich 
hintergangen wähnenden Jette. 

Cinigermaßen dürften die verehrten Darſteller 
durch den warmen Beifall entſchädigt ſein, wir 
nehmen aber an dieſer Stelle noch einmal Ge— 
legenheit, unſern allerherzlichſten Dank für die 
genußreiche Aufführung, für die Mühe und Arbeit 
hier auszudrücken. 

Nun trat auch der Tanz in ſeine Rechte, ein— 
geleitet durch eine ſehr hübſche Polonaiſe, die 
unfer reger Gruppen- und Feſtausſchuß-Vorſitzender 
auführte. 

Während der Kaffeetafel, welche gegen 1 Uhr 
ihren Anfang nahm, begrüßte Kollege Mücke-Erkner 
die Gäſte, und Kollege Pielmann gedachte in kurzen 
Worten der Damen. 

Im Anſchluß daran waren wieder einige Gäſte 
ſo liebenswürdig und würzten uns den Kaffee 
und Kuchen noch beſonders durch einige Dekla— 


mationen, und ſprechen wir auch dieſen Herrſchaften, 
Fräulein Meſſer für ihren Geſang, Herrn Barthold) 
für feine „Mimik“ und Herrn Schmidt für feine 
Vorträge an dieſer Stelle unſeren beſten Dank aus. 
Mit neuen Kräften wurde dann wieder dem 
Tanze gehuldigt, und da der bisher wohl hier 
noch nicht dageweſene Fall eingetreten war, daß 
beinahe Damenmangel herrſchte, glauben wir 
wohl, daß ſämtliche junge Damen auf ihre Rech- 
nung gekommen ſind. Aus den frohen Geſichtern 
wenigſtens ließ ſich das entnehmen, und der neue 
Tag dämmerte jchon, als die letzten nach Hauſe 
ſchnürten. Der Vorſtand. 
fe 


Ortsgruppe „Solling- Nord“. 
(Read. Hildesheim.) 

Die verehrten Mitglieder unſerer Ortsgruppe 
bitte ich, baldmöglichſt darüber Hals zu geben, ab 
und welche Anträge für die zweite ordentliche 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins zu ſtellen 
ſind und ob ein Delegierter zu qu. Verſammlung 
nach Berlin geſchickt werden ſoll. 

Aus den mir hierüber zugehenden Zuſchriften 
werde ich erſehen, ob es angebracht iſt, noch im 
Februar oder März eine Generalverſammlung 
einzuberufen. 

Sollten keine Anträge zu ſtellen und kein 
Delegierter zu enifenden fein, jo würde ich die 
nächſte vorgeſchriebene ordentliche Verſammlung 
imm Mai oder Juni einberufen und verſuchen, 
dabei ein Scheibenſchießen zu arrangieren. 

Grasborn, den 8. Februar 1903. 

Der Vorſitzende: John, Förſter. 
le 


$ 
Ortsgruppe Oberharz. 
(Regbz. Hildesheim.) 
Am Sonntag, den 22. d. Mts., nachmittags 

2 Uhr, findet im Hotel „Deutſches Haus“ in 

Zellerfeld die erſte ordentliche Verſammlung der 

Ortsgruppe „Oberharz“ ſtatt. 

Tagesordnung: 

Vorlage der genehmigten Satzungen. 

, Wahl eines Deligierten und Beſprechung von 
Anträgen für die diesjahrige General-Ver— 
ſammlung des Hauptvereins. 

Förſterdienſtlandfrage. 

Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 

Zahlung der rückſtändigen Beitrage. 

Verſchiedenes. 

Die der Ortsgruppe „Oberharz“ noch nicht 
angehörenden Kollegen der Nachbar-Oberförſtereien 
werden zu obiger Verſammlung freundlichſt ein— 
geladen. — Um pünktliches und zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. 

Clausthal-Zellerfeld, d. 8. Februar 1903. 
Der Vorſtand. 


N rh 


CD = Cu 


J. A.: Jäckel, Schriftführer. 
Aa, 
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Ortsgruppe Göttingen. 
f (Negbz. Hildesheim.) ö 
An 7. Februar, abends 8 Uhr. fanden ſich 
die Mitglieder mit ihren Gäſten zur Feier des 
*) Sollte dieſer Name nicht genau zutreffen, fo bitten 


wir den betreſſenden Herrn um Eniſchuldigung und ſelber 
ſeinen dafur zu ſetzen. 
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Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers, im Hotel 
„Engliſcher Hof“ zu Göttingen ein. 

Die Feier begann mit einem Feſteſſen, bei 
welchem vom Vorſitzenden Kollegen Dietz in 
markigen Worten das Kaiſerhoch ausgebracht 
wurde, in welches die Teilnehmer begeiſtert et: 
ſtimmten, auch gedachte derſelbe mit paſſenden 
Worten des Vereins „Königlich Preuß. Forſt— 
beaniten.“ 

Die Tanzpauſen wurden mit den verſchieden— 
artigſten Vorträgen ausgefüllt, wofür den Ver— 
anſtaltern hiermit nochmals gedankt wird. Den 
verehrten. Mitgliedern des Vereins ein Waid— 
manns heil und auf „Wiederfehen” im künſtigen 
Jahre. Schulz, Schriftführer. 

* 
Orklsgruppe „Solling zu As lar“. 
(Aegbz. Hildesheim.) 
Kaiſersgeburtstagsfeier! 

Am 7. Februar er., abends 7 Uhr, hatten ſich 
die Gruppenmitglieder und einige Kollegen der 
Oberförſterei Seelzerthurm mit ihren Damen zur 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers in dem 
feſtlich geſchmückten Saale des Vereinslokals 
(Gaſthof Röver) zu Uslar eingefunden. 

Vor Beginn der Feier fand die erſte dies— 
jährige Verſammlung ſtatt. , 

Auf der Tagesordnung ftand: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beitritt zum Forſtwaiſen-Verein. 

1. Die zur Ortsgruppe ſich angemeldeten 
Kollegen: Förſter Henning, Schönhagen, Förſter 


Bartram, Eſchershauſen, Forſtaufſeher 
Schwendt, Uslar, Forſtaufſeher Franke, 


Steinborn, wurden einſtimmig aufgenommen. 

2. Nachdem der Förſter Müller auf die 
Wohltätigkeit des eee e hingewieſen, 
erklärten ſich die Mitglieder bereit, bei der Frau 
N ihres Bezirks eventuell Anträge zu 
tellen. 

3. Die diesjährige ſogenannte Wander-Ver— 
ſammlung findet im Monat Juni ſtatt. Mit der 
Verſammlung ſoll eine größere Exkurſion in der 
Königlichen Oberförsterei Hardegſen verbunden 
werden, um vorzugsweiſe die dort im großen 
Maßſtabe unter teilweiſe ſchwierigen Verhällniſſen 
ausgeführten erſten Durchforſtungen in den 
gemiſchten Eichen- und Buchen- ꝛc. Beſtänden in 
Augenſchein zu nehmen. 

4. Es wurde der Beſchluß gefaßt, beim Haupt— 
vorſtand unſeres Vereins dahin vorſtellig zu 
werden, daß der § 19 der Satzungen dahin ab— 
geändert wird: „Der Delegierte vertritt die Orts— 
gruppe mit ſo viel Stimmen, als die Gruppe 
Mitglieder zählt.“ 

5. Die Verſammlung erklärte es für ſehr 
wünſchenswert, daß höheren Orts der Wunſch aus— 
geſprochen wird, bei der Penſion der Revierförſter 
und Förſter die Erträge aus den Dienſtländereien 
mit 300 Mk. in Anrechnung zu bringen. 

Um 8 Uhr abends öffneten ſich die Türen 
des großen Saales, und begann nunmehr die 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers. 

Der Vorſitzende, Hegemeiſter Wöhleke, 
brachte den Kaiſertoaſt aus und wies in kernigen 
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Worten auf die Bedeutung des großen Tages 
hin. Nachdem die Nationalhymne e 
wurde zur Tafel geſchritten, wo bei der Taſſe Tee 
mit den obligaten Beilagen ꝛc. eine gemütliche, 
E Unterhaltung eintrat. 

er Förſter Müller feierte die höchſten und 
SE Vorgeſetzten durch ein dreifaches 
„Horrido“. 

Nach Aufhebung der Tafel begann der Tanz, 
und blieb die Verſammlung bis in die frühen 
Stunden in recht gemütlicher Stimmung zu⸗ 
ſammen, um nach Schluß wieder den Pfad zum 
ſtillen Waldesheim einzuſchlagen. 

Namens des Vorſtandes: 
Müller, Schriſtführer. 


cb, 


Ortsgruppe Serzöerg (Harz). 
(Netzbz. Hildesheim.) 

Zu der am 31. Januar im prächtig geſchmückten 
Saale des „Hotel Hannover“ veranſtalteten Kaiſer— 
geburtstagsſeier hatten ſich über 100 Perſonen 
eingefunden. 

Nach herzlicher Begrüßung der Gäſte ſeitens 
des Vorſitzenden begann die Feier mit folgendem 
Prolog: 

Heil. Kaiſer! Heil! ſchallt's heut von Mund zu Munde! 
Heil, Wilhelm, junger edler Zollernaar! 

Ein Wilhelm ſtieg ins Grab, noch narbt die Wunde, 
Ein Wilhelm iſt uns Hort in der Gefahr; 

Drum laßt mit Gottvertrauen 

Uns auf den Herrſcher ſchauen. 

Gott ſegne (uf Heil, Kaiſer Wilhelm, Dir, 

Des Landes Stolz, des Thrones Halt und Zier! 
Wo einſt fein Vorfahr baut im Kriegsgewande 

Am Deutſchen Reich — es ſtaunte drob die Welt — 
In Nord und Suden knüpft er Friedensbande, 

Ein jeder Zoll ein Kaiſer und ein Held. 

Und Wohlftand, Gluck und Frieden 

Sei Dir, mein Volk, beſchieden. 

In Leid und Freude ſcharen wir uus gern 

Um uuſern Kaiſer, unſern Landesherrn 


Zwar find wir wenig; doch im Chor der Eichen 
Rauſcht jedes Blättchen, und es rauſcht der Wald. 
So ſtehn zum Zollernhaus wir ohne Weichen, 
Dem feſt und immer unſ're Treue galt. 

In Liebe ihm ergeben, 

Bu ſterben und zu leben. 

Heil, Kaiſer, Dir! Heil, Kaiſer Wilhelm hoch! 
Und Gott mit Dir und Heil und immer hoch! 


Nun hebt in dieſer frohen Stunde die Blicke zum befrängteu 


3 
Und ae wie aus einem Munde, was aus dem tieſſten 
Herzen quillt: i 
Se. Majeſtät unſer allergnädigſter Kaijer 
Wilhelm der Zweite lebe — hoch 
nochmals — hoch 
und ewig und immer — hoch. 

Während des Prologes wurde ein „Lebendes 
Bild“ geſtellt, in dem zwei Kollegen über der Büſte 
Seiner Majeſtät des Kaiſers, welche mitten in 
einem künſtlich hergeſtellten grünen Hain ſtand 
und mit Lorbeerkranz geſchmückt war, die 
Hirſchfaͤnger kreuzten. Als dann mit freudiger 
und jubelnder Begeiſterung das „Kaiſerhoch“ out: 
genommen wurde und das „Heil Dir im Sieger— 
franz“ durch den Saal brauſte, wurde das oben 
erwähnte Bild bengaliſch erleuchtet. 

Hieran ſchloß ſich ein Theaterſtück, welches 
von den Mitwirkenden vorzüglich ausgeführt. und 
wofür dieſen auch reichlicher Beifall gezollt wurde. 
Namentlich ſei hier des ſiebenjährigen Töchterchens 
Elschen des Kollegen Dams gedacht, die ihre 
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Rolle ganz reizend ausfüllte und das darin | gehörenden Herren Kollegen der Umgegend. 
enthaltene Geburtstags⸗Gedichtchen ſehr gut vor⸗ werden hiermit zu einer Verſammlung au 
ſrng. Hierauf wurde zur Polonaiſe angetreten Sonntag, den 22. Februar d. Js., nachmittags 
und der bis in den frühen Morgen hineindauerde 3 Uhr, zu Altenlotheim Gate wtf 
Tanz nur durch eine Kaffeetafel unterbrochen, eingeladen. 
während welcher von Damen und Herren der Tagesordnung: 
Geſellſchaft Geſangs⸗ und ſonſtige Vorträge gemacht 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
wurden, die reichen Beifall ernteten. 2. Feſtſetzung der Satzungen für die Ortsgruppe 

So hatte das ſchöne Feſt einen glänzenden bezw. Beſchaffun derſelben. 
Verlauf genommen, alle hatten tapfer ausgehalten, 3. Beratung und eſchlußfaſſung über Anträge 
und, als die Mehrzahl ſich auf den 1 1 ur General⸗Verſammlung in Berlin. 
machte, war längſt der erſte Hahnenſchrei ver⸗ 4. Stellungnahme zu den geplanten Wohlfahrts⸗ 
tlungen. einrichtungen. | 

Schließlich ſei allen denen, die ſich um die] 5. Desgleichen über Stimmberechtigung des zur 
Verſchönerung des herrlichen Abends beſonders General⸗Verſammlung zu entſendenden Ab⸗ 
verdient gemacht haben, in erſter Linie den beiden eordneten bezw. Wahl desſelben. 
Damen, Fräulein Kayſer, nochmals an dieſer 6. Beratung und Beſchlußfaſſung betreffs des 
Stelle herzlichſt gedankt. Der Vorſtand. Vereins „Waldheil“. 
3 7. Abſtimmung über die Wahl des nächſten 

Ortsgruppe Eder. Verſammlungsortes. 
(Bez. Kaſſel.) 8. Verſchiedenes. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein⸗ Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe an⸗ Dreuſicke, Vorſitzender. 


Deeg 
Nachrichten des „Waldͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


„Waldheil”, 
Te eingetragener Verein, Neudamm. 


die Mitgliederverſammlung für 130 wird am Sonnabend, 
Ver, wé den 28. Februar d. J., abends 6 Uhr, in Müllers Hotel 


Sea EI 
* 


SEH" Zum Dentſchen Hauſe zu Neudamm abgehalten. 

Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt. 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und ea ber einzelner 

3. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den Überſchüſſen der einzelnen 

onds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 

werden ſoll. f 

4. Neuwahl der gemäß 3 7 Abſatz 3 der Satzung nach Ablauf eines drei⸗ 
jährigen Zeitraums durchs Los ausgeſchiedenen Hälfte des Vorſtandes. 


5. Anträge. 
6. Verſchiedenes. 
Der Mitgliederverſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus, welche um 
3 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 7½ Uhr findet im Hotel „Zum Deutſchen 
Hauſe“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Vereins⸗Mitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen wünſchen, werden erſucht, dies 
der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens den 24. Februar d. Js. mitzuteilen. 
Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 
Um zahlreiches rſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Baldheil“. 
Graf zu Rantzau, Neumann, 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Ihren SCHT zum Verein meldeten an: Laths, Friedrich Egle 5 Obergoſtitz, Poſt 


orl Revierſörſter a. D., Lichtenau Bez. Jauernig ( | 
Ree a | Loße, Albert, Städt. Revierförſter, Hundorf, Poſt Weiß⸗ 


iegnis - S 
Bene: SE FJörſter, Mildenau, Poſt Albrechtsdorf (N.⸗ L.). waſſer (Sſterr.⸗Schleſ.). 
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Ludwig, ech Städt. Revierförſter, Obergoſtitz, Poſt 
Jauernig (Oſterr.⸗Schleſ.). 

Viebow, Rudolf, Königl. Hilfsjäger, Schönlanke. 

zbleis: Hermann, Privatförfier, Stuchow, Poſt Schwirſen 
(Pommern). 

Thoellden, Adalbert, Städt. Re vierförſter, Weißbach, Poſt 
Jauernig (Sſterr.⸗Schleſ.). 

Unger, Louis, Privatförſter, Forſthaus Schwarzin, Poſt 
Pollnow (Pommern). 

Wollheim, Salomon, Städt. Revierförſter, Obergoſtitz, 
Ser Jauernig (ÖlterrsSclef.). 


Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* d 
* , 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei Gelegenheit der Kaiſer⸗Geburts⸗ 
tagsſeier des „Schießvereins deutſcher Jäger“, 
Abteilung Bahrenbruch, welche in Altdamm 
veranſtaltet wurde; eingeſandt von Herrn 0 
Förſter Block in Pflanzgarten bei Neumark e 
Pommern 0 

Strafgelder für jagdliche Sünden, geſammelt GA 
den Treibjagden Plawin, Plonkowko, Rojewo 
und Dobislawig; ö von Herrn Forſt⸗ 


meiſter Bohl in Wodek 40.— „ 
Geſammelt bei einem Jagdeſſen von Herrn paul 
Caſtner in Cottbus 20 a 


Eingeſaudt von SES Gorſreſereudar 8. EN 
20dderig . -» . 3,.— „ 

Eingeſandt vom „Bägertifg "Hotel Roxig* in 
Herford i. W. e 

Eingeſandt von Herrn G. K. in Stettin 

Geſammelt und beigetrieben an den frohen Jagd⸗ 
tagen der Breslauer Domſtifts-Oberförſterei 
Conradau: eingeſaundt von Herrn Domſtifts⸗ 
förſter Krauſe in Ernſtdorf . 

Erlös der Generalprobe zum Winterverguügen 
des Oberjäger⸗Korps Pomm. Jäger: Bataillon 
Nr. 2 am 6. Februar 1903; eingeſandt im Auf⸗ 
trage des Oberjäger⸗Korps von Herrn Ober⸗ 
ec Klauſchke in Culm 

Sammlung auf der Jagd in Charlottenhof; ein: 
gejandt von Herrn Königl. Oberförſter SE 
Au neben zu Döllensradung . 

Geſammelte Strafgelder für Febiſchüſſe auf einer 
Treibjagd in Nückel, Kreis Geeſtemünde; eins 
geſandt von Herrn Kgl. Forſtaufſeher n 
in Bokel. 

Skaterlös, geftiftet von Er. Exzellenz v. Horion 
aus Stuttgardt; eingeſandt von Herrn bere 
förſter Seebeck in Topper 

Geſammelt für Fehiſchüſſe auf Jagden der Ober⸗ 
förſterei an ee eingeſandt von Herrn 
Kgl. Oberſörſter Schönberg in Wilhelinsberg 

Geſammelt am 7. Februar 1908 in der Sitzung 
des Vereins „Hubertus“-Köln; eingeſandt im 
Auftrage des Vorſtandes von Hrn. R. Schlömer, 
2. Vorſitzender, in Kölu⸗ Nippes h 

Strafgelder, geſammelt bei den Klapperjagden 
der Fürſtl. Oberförſterei Waldenburg; einge⸗ 
ſaudt von Herru Oberförſter Schürdewan in 
Waldenburg 

Geſammelt auf einer Treibjagd des Herrn Baron 
Freiherr von Schenck zu Schloß Buchenau: 
Seed von Herrn Week Schäfer in 

eröfeld 

Strafgelder bei Treibjagden in der Oberförſterei 
SN ⸗Eylau; e von Herrn Forſtmeiſter 

Thadden in Pr. Eylau 


30,0 „ 


8,70 „ 


3,15 „ 


4,65 H 


8,30 „ 


9.— E 


4,10 Mk. 


Seitenbetrag 236,15 Mk. 


übertrag 288,15 Mk. 
Strafgeld für einen unwaidmänniſchen Ausdruck, 


bezahlt von einem Bekannten des Herrn 
A. dWietholtz in Holzkirch an einem gemütlichen 
Abend; eingefandt von letzteren g, a 


Summa 29,15 Wik. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid- 
mannsheil! 


+ * 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Blankenförde, 2 Mk.; Borkowski, Pfeilswalde, 
2 Mk.; Bornemann, Lichtenau, 2 ME; Buntzel, Kühlen⸗ 
hagen, 2 Mk.: Brandt, Mildenau, 2 Mk.; Blau. Dillen⸗ 
burg, 5 Mk.; Clawiter, Lan nglingen, 2 Mk.; CThelius, Nieder⸗ 
ſcheld, 2 Mk.; Cornuand, illershuſen, 2 Mk.: Dreibvodt, 
Stelle, 2 Mk.; Daume, Wüſtenfachſen, 2 Mk.: Deichmann, 
Te de ritz, 2 Mk.; Fiſcher, Bellin, 2 Mk.; Flemming. Wenzlau. 
2 Mk.; Fenner, Kirchlinteln, 2 Mk.; Franz, Gräfenbacher⸗ 
hütte, 2 Mk.; Feige, See 2 Mk.; Grätz, Paulsgrube, 
2 Mk.; Groß, Oberndorf, 2 Mk.; Gierlichs, Pfalzdorf, 
2 Mk.; Gaertner, Einficdel, 2 Mk.; Gräſer, Gelm, 2 DIE; 
Griſebach, Wernigerode, 5 Mk.; Heimlich, Selbelang, 2 Pk.; 
Heſſe, Schirgiswalde, 5 Mk.; Heimbs, Sorſum, 2 ME; 
Huhn, Reichenbacherhof, 2 ME; Ihlenfeld, Schueeberg. 
d Mk.; Jagdſchutzverein In olftadt, 80 Mk.; Kuoepffler, 
Moſchen, 2 Mk.; Kolano, Zielonna, 2 Mk.; Kneer, Eringer⸗ 
ſeld, 5 Mk.: Rae ſeme ver, Langelage, 2 Mk.; Kuhn, Gebroth, 
2 Mk.: Kaiser, Gr.⸗Leuthen, 2 Mk.; Kreider, Eibach, 2 Mk.; 
Kraft, Schwellengrund, 2 Mk.: Leue, Arendſee, 2 Mk.; Lutz, 
Labuhn, 5 Mk.; Lange, Schwichtenberg, 2 Mk.; Link, Jetzſch, 


3 Mk.; Sichtenberg, Braach, 3 Mk. Langer, Gleiwitz, 
4 Mk.: Mate jek, Schwidrow, 2 Mk.; Müller, Neudamm, 
5 Mk.; Maader, Lauenberg, 2 Mk.; Münch, Zworaden, 


2 Mk.; Mackuth, Ginn, 2 Mk.; Mundt, Buchholz, 2 Mk.; 

Martin, Hechingen, 2 Mk.; Münzer, Wachow, 3 Mk.; Müller, 
Eſſen, 2 Mk.; Möhler, Wilkendorf, 2 Mk.; Mantey, Eich⸗ 
krug, 2 Mk.; Menzel, Ilfeld, 2 Mk.; Niemann, Jaſanerie, 
2 ut. Nie praſchk, Nicolsdorf, 2 2 Mk.; Nitſche, Nie der⸗ 
Rathen, 2 Mk.; Oll, Gr.⸗Crien, 2 DIE: Orlob, Mernes, 
2 Mk.; Purbs, Gr. Schönebeck, 2 Mk.; Preuß, Kirhwalfede, 
2 Mk.; Pohl, Wernersdorf, 2 DIE; Preußing, Waldhaus, 
2 Mk.; Priem, Steinfrug, 2 Mk.; Quetſch,. Tringenſte in, 
2 Mk.; Reſin. Schönfließ, 5 Mk.; Replaff, Stapel, 2 Mk.; 

Roſſow, Gollendorf, 4 Mk.; Ronde, Oberöfflingen, 2 ME; 

Rie p, Lichtenau, 2,50 Mk.; Rödiger, Münſter, 6 Mk.; gitebow, 
Schoͤnlanke, 2 Pk.; Reibſch, Rehburg, 2 Mk.; Suhr, Gral⸗ 
ſchaft, 2 Mk.: Sauerwein, Moosgrund, 2 Mk.; Siegert, 
Steinkirche, 2 Mk.; Jrau Hauptmann Schmidt, Ce lle, 

5 Mk.; Scheithauer, Guteborn, 2 Mk.; Schaaf, Oberſcheld, 

2 Mk.; Schulz, Windhof, 5 Mk.; Schoeley, Blaukeuberg. 
5 Mk.; Schladitz. Ilfeld, 5 Mk.; Schulte, Ciſenhardt, 
2 Mk.; Schloßharck, Schöͤuberg, 2 Mk.; Schmidt, Ziuna, 
2 Mk.; Stahl, Pritzwalk, 2 Mk.; Stephan, Stadtholz, 
2 Mk.: Staege, Wannſee, 8 Mk.; Stoth, Schwarzeuraben, 
d Mk.; Stephan, Woſchczytz, 2 Mk.; Tuebben, Bielenzig, 
10 Mk.; Tietz, Friedersdorf, 2 Mk.; Teske, Grieben, 2 Mk.: 

Thiele, Stuckow, 2 Mt.; Trommler, Gr.⸗Neudorf, 2 Mk.; 

Unger, Golzow, 2 Mk.; Unger, Schwarzin, 2 Mk.; Vogt, 
Dombrowa, 2 Mk.: Graf v. Voß, Dölzig, 20 Mk.; Willel, 
Marieubaum, 2 Mt.; Wiegandt. Feld ichen, 2 Mk.; Woithe, 
Ob.⸗Gläſersdorf, 2 Mk.; Winkler, Heinrichsderf, 2 Mk.; 

Weinrich, Krampe, 2 ME; Woite, Scaby, 2 Mk.; Willnow, 
Carnin, 2 Pk.; Weißnicht, Friedrichshütte, 2 Mt.; Warten⸗ 
berg, Berlin, 5 Mk.; Wiegel, Nanzeubach, 2 Mk.; Beisler, 
Klitſchdorf, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


Forſtmanusſprache. Von Fritz Mücke. 
amtes. 204. — Aus der Rhön. Von B. W. 204. 
Dünenbauverwaltung Roſſitten. Von Gr. Sch. 205. 


— Beaſlungserſcheinungen der Fichte 
— Anſtellung von Hilisföritern. 


201. — Streifereien durch die Amts⸗ und 


201. — Eine für forſtliche Kreiſe intereſſante er dichte. Pon 8 Reichs⸗Verſicherungs⸗ 


on F. 208. Von der 
Von de wc? — Bericht 


über die vierunddreißigſte Sitzung des 5 Forſtvereins“ zu Rathenow am 15. Oktober 1902. Von Grothe. 


206. — Zur Waldſamenernte 1902,03. 207. — 
Ferdinand Märker 7. Von A. B. 611. — 50jähriges 
— Kollegiale ee dung, 

Berlin. 212. — Perſona 
Brie ſe und Fragekaſten. 


„Waldheil“. 217. — Suferate. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanutmachungen und Erfenutnifie. 
ienſtjubiläum. Von A. B. 
von Forſtbeamten für Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 212. — Verein alter Garde⸗Jäger zu 
Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 
218. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 214 — Nachrichten des 


208. — 
211. — Förſterverein Bromberg. 211. 


218. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 213. — 


Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Paul Parey, Verlags buchhandlung. 


Berlin 5A „ 10, betreffend Illu 
ganz beſonders aufmerkſam machen. 


riertes 


orft: und Jagd: Lexikon, worauf wir hiermit 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Waloͤbeſitzer. 


„ 


Amtliches Organ des Branduerfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des vereins Aöniglich Preußiſcher 
Forflbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 
2 ME, für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 
ng und beren lagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: 2) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deuiſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ansland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk 0 Hie Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 9. Neudamm, den 1. März 1903. 18. Band. 


eg 


Sur Zelebung gelangende Zorftätenftftellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Die neu gebildete Oberförſterſtelle Kruszewo (Dienſtwohnung daſelbſt) im Regierungsbezirk 
Bromberg iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1903 zu beſetzen. 

Die neu gebildete OGberförſterſtelſle Schwenten (Dienſtwohnung daſelbſt) im Regierungsbezirk Poſen 
iſt vorausſichtlich zum 1. Juli 1903 zu beſetzen. 

ae Hechingen im Regierungsbezirk Sigmaringen iſt zum 1. April 1903 anderweit 
zu beſetzen. 

Sörfterfielle Wolla in der Oberförſterei Drygallen, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 1. April 1903 
neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehört keine Dienſtwohnung. An Stelle derſelben wird eine 
Mietsentſchädigung von 225 Mark jährlich gezahlt. Mit Dienſtland wird die Stelle vorläufig 
nicht ausgeſtattet. Bahnſtation Drygallen der Eiſenbahn Allenſtein-Lyck. Geſuche um Ver— 
ſetzung auf dieſe Förſterſtelle ſind bis zum 5. März 1903 an die Königliche Regierung zu 
Gumbinnen einzureichen. 

Die infolge Ankaufes neu zu errichtende Hörfterfielle Hütte in der Oberförſterei Grünheide, 
Regierungsbezirk Poſen, ſoll vorausſichtlich zum 1. April 1903 beſetzt werden. 

Förſterſtelle Rehberg in der Oberförſterei Maſſin, Regierungbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 


Privakforſtbeamte. 


Mit großer Freude wird ein Teil der Auf der Tagesordnung Stand unter II. Sonſtige 
Privatforſtbeamten es empfunden haben, daß Vorlagen: 1. Wie iſt der Bedarf der 
ihrem Stande auf der vorjährigen Tagung des Privatwaldbeſitzer an genügend vor- 
„Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates“ in Leipzig gebildeten Verwaltungsbeamten am 
ein beſonderes Intereſſe entgegengebracht wurde, zweckmäßigſten zu decken? 
wenn letzteres natürlich auch erſt aus den Wie ſehr die Behandlung dieſes Punktes 
Intereſſen der Privatwaldbeſitzer entſprang.] am Platze war, geht aus dem „Bericht über 
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die 3. Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſt⸗ 
Vereins- zu Leipzig 1902,“ die im Anſchluß 
an die Tagung des Forſtwirtſchaftsrates ſtatt⸗ 
fand, hervor (ſ. „Deutſche Forſt-Zeitung“ Bd. 17 
Nr. 40). Der Herr Berichterſtatter ſagt Diet, 
über: „Der erſte Tag wurde neben geſchäſtlichen 
Vorlagen ganz von der Behandlung der Frage 
der Ausbildung der Verwaltungsbeamten für 
Privatforſtreviere ausgefüllt. Dieſe Frage ver- 
anlaßte lebhafte, zum Teil erregte Erörterungen 
und würde noch auf den zweiten Tag über— 
gegriffen haben, wenn nicht der Antrag auf 
Schluß der Debatte angenommen worden wäre 
und den noch vorgemerkten Rednern das Wort 
abgeſchnitten hätte ...“ 

Es dürfte nicht unintereſſant ſein, zu dieſem 
Thema auch einige Außerungen aus den Kreiſen 
der hierbei in Betracht kommenden Beamten 
zu vernehmen. Da ich ſelbſt über eine Menge 
diesbezüglicher, perſönlicher Erfahrungen Der, 
füge, ſo möchte ich mir im folgenden geſtatten, 
einiges hiervon zum Ausdruck zu bringen. 

Unwillkürlich drängt ſich nach dem Durch— 
leſen des Berichtes über die Erörterungen der 
aufgeworfenen Frage die Anſicht in den 
Vordergrund, daß ein Mangel an genügend 
vorgebildeten Verwaltungsbeamten beſtehe oder 
ſich doch in abſehbarer Zeit fühlbar machen 
könnte. Leider — wenigſtens vom Standpunkte 
der beteiligten Beamten betrachtet — iſt dieſes 
nicht der Fall. Vorläufig trifft vielmehr das 
Gegenteil zu. Dem ſtellungſuchenden Forſt⸗ 
beamten iſt es eine nur zu bekannte und be— 
ängftigende Tatſache, daß gegenwärtig noch 
ein hoher Überſchuß der in Rede ſtehenden 
Perſonen vorhanden iſt. Die hohe Zahl der 
bei einer zur Beſetzung gelangenden Stelle ſich 
meldenden Bewerber iſt hierfür Beweis genug. 
Möchten dieſe Zahlen nur ab und an ver- 
öffentlicht werden! Ein allgemeines Staunen 
würde die Folge ſein. Nur einen Beweis 
hierfür will ich heute anführen. Das Protokoll 
der letzten Vorſtandsſitzung des Vereins 
„Waldheil“-Neudamm beſagt u. a.: „In der 
Abteilung für Stellenvermittelung liegen 58 
Geſuche vor; hierunter beſindet ſich eine Anzahl 
zur felbitändigen Verwaltung mittlerer bis 
größerer Privatforſten qualifizierter Bewerber 
mit akademiſcher Vorbildung.“ Als bekannt 
ſetze ich voraus, daß gerade der Verein 
„Waldheil“ über die bei ihm ſich meldenden 
Stellungſuchenden ſehr genaue Erkundigungen 
ſowohl hinfichtlich der Leiſtungen wie auch der 
allgemeinen Lebensführung einzieht, bevor er 
ſich für ſie verwendet. Aber ſelbſt, wenn man 
zugibt, daß unter der großen Zahl der ſich 
um eine Verwaltungsſtelle im Privatforſtdieuſt 
Bewerbenden eine gauze Reihe hierzu nicht 
genugend vorgebildeter Perſonen enthalten iſt, 


Privatforſtbeamte. 


ſo bleiben doch noch viele übrig, welche den 
Anforderungen voll und ganz gewachſen wären. 
Sie alle müſſen oft noch jahrelang in unter⸗ 
geordneten, mit ihrer Ausbildung keineswegs 
in Einklang ſtehenden Verhältniſſen den glüd- 
lichen Zufall abwarten, der ſie an die paſſende 
Stelle ruft, ſind zum Teil auch gänzlich ohne 
Beſchäftigung oder ſuchen in anderen Erwerbs⸗ 
zweigen — enttäuſcht in dem mit ſo viel Luſt 
und Liebe einſt ergriffenen Beruf und grollend 
mit ihrem Schickſal — das tägliche Brot. 
Dergeſtalt liegen gegenwärtig noch die Ver, 
hältniſſe für die große Mehrheit derjenigen, 
welche ſich bisher für die Privatforſtverwaltung 
vorbereiteten und ausbildeten. Hierhin zähle 
ich alle die Anwärter, welche eine unſerer 
höheren forſtlichen Lehranſtalten beſuchten und 
die daſelbſt für den Staatsdienſt vorgeſchriebenen 
Prüfungen entweder ganz oder doch in den 
wichtigſten Fächern ablegten. Weshalb die 
meiſten von ihnen auf Grund ſolcher Vorbildung 
nicht befähigt ſein ſollten, ebenſo wie die 
Aſſeſſoren der Staatslaufbahn, auch größeren 
Privatforſten vorzuſtehen, iſt ſchwer verſtändlich. 
Zugegeben muß werden, daß alle Aſſeſſoren 
Gelegenheit hatten, ihr größeres theoretiſches 
Wiſſen durch die zweite Staatsprüfung direkt 
nachzuweiſen.?) Damit iſt jedoch noch nicht 
bewieſen, daß alle Anwärter der Privatlaufbahn 
über dieſes Wiſſen nicht verfügen. 

Jedem Studierenden — einerlei ob Staats— 
oder Privatanwärter — ſteht es frei, alles 
das, was die Akademie an Wiſſenswertem nur 
bietet, ſich anzueignen. Von ſeiner Perſönlichkeit 
allein hängt es ab, dieſe Gelegenheit in richtiger 
Weiſe auszunutzen. Dazu kommt ein wichtiger 
Faktor, die Praxis, die gerade für den Forſt⸗ 
mann wohl von höherem Werte iſt als in 
irgend einem anderen Beruf. Er ſieht die 
Erfolge ſeiner Tätigkeit erſt nach geraumer 
Zeit und iſt auch dann erſt in der Lage, ſeine 
Schlüſſe zu ziehen, d. h. Erfahrungen zu 
ſammeln. Wird auch in dieſer Beziehung oft 
ſchon ſehr viel von den Akademien geboten, 
ſo wiſſen wir doch alle, daß das wirkliche 
Intereſſe erſt durch mehr oder weniger ſelb⸗ 
ſtändiges Arbeiten draußen in grüner Praxis 
erweckt wird und daß es wieder von der 
Perſönlichkeit abhängt, praktiſchen Blick zu 
zeigen und das theoretiſche Wiſſen in richtiger 
Weiſe zur Anwendung zu bringen. 

Leider iſt nicht zu erkennen, was unter den 
bei dem angezogenen Bericht mehrfach erwähnten 
Hoipitanten der Hochſchulen allgemein ver: 
ſtanden wird. Ich ſelbſt kenne genauer nur 


*) Eine ähnliche Einrichtung beſteht an der 
höheren Forſtlehranſtalt Eiſenach auch für 
Privatanwärter. D. V. 
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die Verhältniſſe an der Königlich Sächſiſchen 
Forſtakademie Tharandt, wo faſt ſämtliche 
Studierenden mit ganz ſeltenen Aus⸗ 
nahmen — ſich den für den Staatsdienſt vor⸗ 
geſchriebenen Prüfungen in irgendwelchen 
Fächern, in der Hauptſache natürlich den forſt⸗ 
lichen, unterzogen. Werden alle dieſe Anwärter, 
ſoweit ſie eben nicht „Staatsdiener“ ſind, trotz 
der abgelegten Prüfungen als „Hoſpitanten“ 
bezeichnet oder nur die wenigen, welche ſich 
überhaupt keinen Prüfungen unterziehen? 
Jedenfalls wohl alle, welche nicht Staats⸗ 
aſpiranten ſind! Für dieſe große Mehrheit 
alſo würden die geplanten Prüfungen des 
mittleren Forſtdienſtes in Betracht kommen, 
in denen auf die praktiſche Ausbildung be⸗ 
ſonders Wert gelegt werden ſoll. Der ſchließlich 
zum Beſchluß vorgelegte und durch Abſtimmung 
angenommene Satz lautet: „Es erſcheint in 
hohem Grade zweckmäßig, wenn der „Deutſche 
Forſt⸗Verein“, entſprechend den Wünſchen zahl⸗ 
reicher Großgrundbeſitzer, durch Abhaltung 
ſachgemäßer Prüfungen den Anwärtern dieſes 
mittleren Dienſtes die Gelegenheit bietet, ihr 
Wiſſen und Können darzulegen und ſich durch 
‚ein Zeugnis auszuweiſen.“ 

Die Anwärter ſelbſt werden für eine der⸗ 
artige Einrichtung gewiß dankbar ſein. Doch 
was nützen ihnen beſte Zeugniſſe und Em⸗ 
pfehlungen, wenn die für ſie in Betracht 
kommenden Stellungen nach wie vor von 
anderen Bewerbern beſetzt werden! In Preußen 
werden bekanntlich in den größeren Privat⸗ 
forſten noch immer mit Vorliebe Aſſeſſoren 
angeſtellt. Der Zeitpunkt, daß ſolche für dieſe 
Zwecke nicht mehr zu haben ſind, liegt wohl 
noch ſehr fern — wenn er überhaupt eintritt. 
Für die Anſtellung ſolcher Beamten iſt dem 
Waldbeſitzer wohl nur ſelten die gute, durch 
mehrere Prüfungen feſtgeſtellte Ausbildung 
maßgebend, ſondern vielmehr der Umſtand, 
daß ihm keine — wenn auch nur moraliſche — 
Verpflichtung erwächſt, dauernd für die Exiſtenz 
des Beamten bezw. deſſen Familie zu ſorgen. 
Auf der anderen Seite ſtehen dem Anwärter 
des mittleren Forſtdienſtes wieder die Beamten 
der unteren Staatsforſtlaufbahn entgegen, die 
in gleicher Weiſe und aus deuſelben Gründen 
für die Bewirtſchaftung kleinerer Reviere, 
auf denen indeſſeu ein mehr ausgebildeter 
Beamter ſehr wohl am Platze wäre, häufig 
den Vorzug erhalten. Viele der mit akademiſcher 
Vorbildung verſehenen Aſpiranten würden gern 
mit ſolch einem beſchränkteren Wirkungskreis 
ufrieden ſein, doch leider werden ſie von der 

ewerbung oft genug von vornherein aus— 
geſchloſſen oder doch unberückſichtigt gelaſſen, 
Habe ich doch ſchon in diesbezüglichen Inſeraten 
die Bemerkung geleſen „akademiſch gebildete 
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Bewerber ausgeſchloſſen!“ Warum nicht auch 
auf kleinerem Revier größeres Wiſſen zum 
Vorteil des Waldes betätigt werden kann, iſt 
nicht einzuſehen. In dieſer Beziehung iſt man 
nach meinen Beobachtungen im Königreich 
Sachſen weit weniger engherzig als in Preußen, 
wo man ſich noch recht oft mit mangel⸗ 
haft vorgebildeten Forſtmännern begnügt. Auch 
habe früher die Bedeutung der forſt⸗ 
lichen Hochſchulen durchaus nicht voll zu 
würdigen gewußt, bin aber nach dem Beſuche 
einer Akademie ſehr bald eines Beſſeren belehrt 
worden. Freilich gehört auch hierher wie 
überall, um etwas wirklich Gutes zu erreichen, 
ein offenes Auge und Ohr und — die richtige 
Verbindung von Theorie und Praxis. Jedes 
für ſich hat ſeine Vorteile, doch beides zuſammen 
ergibt erſt das Vollkommene. 

Aus dem vorſtehenden ergibt ſich, daß die 
von dem Forſtwirtſchaftsrat geplanten, dankens⸗ 
werten Einrichtungen erſt dann dem deutſchen 
Walde zugute kommen, wenn auf die Forſt— 
beſitzer ein ähnlicher Einfluß wie etwa in 
Oſterreich ausgeübt werden kann, wo nach 
eſetzlicher Vorſchriſt Privatreviere von Dr: 
18 Flächeninhalt von geprüften Beamten 
verwaltet werden müſſen. Für die ſtädtiſchen 
und ſonſtigen Gemeindeforſten trifft dieſes ja 
heute auch ſchon bei uns zu. Solange ein 
derartiger Zwang nicht beſteht, wird in vielen 
Privatverwaltungen die Auswahl des Beamten 
auch fernerhin von manchen anderen als forſt— 
lichen Geſichtspunkten abhängig ſein. — 

Wenn auch nur indirekt zum Thema og: 
hörend, will ich die Gelegenheit doch benutzen, 
zu Nutz und Frommen aller Staatsbeamten, 
d. h. zur gerechten Würdigung ihrer ſicheren 
Lebensſtellung, Beamtenverhältniſſe aus dem 
Privatforſtdienſte anzuführen, welche geeignet 
wären, jeden vor der Wahl dieſer Laufbahn 
abzuſchrecken, gehörten ſie nicht glücklicherweiſe 
zu den immerhin betrübenden Ausnahmen. Es 
iſt eine größere Verwaltung, in welcher ſich 
die nachſtehenden Vorkommniſſe während des 
Wirtſchaftsjahres 1901/02 abſpielten. 

1. Einem älteren Königlichen Forſtaſſeſſor 
wurde im Frühjahr, zunächſt auf ein Probejahr, 
die Oberleitung des geſamten Forſtbeſitzes über— 
tragen. Eines Tages im Auguſt erfolgte die 
Enthebung von dieſer Stellung, und zwar der— 
geſtalt, daß ſich ſein Nachfolger zur Übernahme 
des Poſtens bei ihm meldete, ohne daß er 
ſelbſt eine Ahnung hiervon hatte. Vorweg 
ſei bemerkt, daß dieſe Art von Beamten— 
entlaſſung in jener Verwaltung eine oft be— 
obachtete war. Ein Geſuch des Aſſeſſors um 
Audienz bei dem Waldbeſitzer, um nach dem Grunde 
ſeiner plötzlichen Eutlaſſung zu fragen, wurde 
kurz abgelehnt, ebenſo jede geforderte Genug— 


— e 
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tuung für ihm wiederholt zugefügte Beleidigungen 
ſeitens des Bevollmächtigten des Beſitzers. Der 
Beamte war verheiratet. 

2. Ein Förſter, welcher 23 Jahre in der 
Verwaltung geweſen war, u. a. auch gelegentlich 
der Ergreifung von Wilddieben dauernd eine 
Handverletzung davongetragen hatte, Delen Kinder 
ſämtlich in der nächſten Stadt zwecks Schul⸗ 
beſuch ſich befanden, erhielt plötzlich und uner⸗ 
wartet eines geringfügigen Vergehens wegen 
ſeine Kündigung. Der Beamte beſtritt dieſes 
Vergehen, wendete ſich mit einem Bittgefuch 
an den Dienſtherrn. Letzteres fand keine 
Beachtung; eine Unterſuchung wurde nicht 
eingeleitet. 

3. Ein anderer Förſter, der mehr denn ein 
Dutzend Jahre auf der Beſitzung tätig geweſen 
war und dem noch von dem verſtorbenen Herrn 
zwecks Schonung feiner Geſundheit ein ge- 
eignetes Revier zugewieſen worden war, bekam 
gleichfalls ſeine Entlaſſung. Wiederholt hatte 
er in Anbetracht ſeines Geſundheitszuſtandes 
von ſeiner Stellung zurücktreten wollen, war 
aber immer wieder von ſeinem Vorgeſetzten zu 
weiterem Ausharren veranlaßt worden. 

Das ſind Fälle aus einer Oberſörſterei, 
worauf ich mich hiermit beſchränken will. Daß 
in den anderen Betrieben ebeuſo wie in der 
Forſtwirtſchaft die Behandlung der Beamten 
dieſelbe war, iſt erklärlich. Ob dieſe mit Wiſſen 
und Willen des Beſitzers gehandhabt wurde, 
vermag ich nicht zu beurteilen; es tut auch nichts 
zur Sache. Erſchwerend wirkt jedoch, daß der 
bevollmächtigte Beamte ein Ausländer war. 


Streifereien durch die Amts⸗ und Forſtmannsſprache. 


Wo kein Kläger — da kein Richter. Und 
wenn ſchon — auch in dieſem Falle würde 
der Bevollmächtigte Mittel und Wege erſinnen, 
die ſeine Handlungsweiſe, wenn auch nicht 
8 ſo doch entſchuldbar erſcheinen 
ließe. 

Derartige Verhältniſſe gehören, wie ſchon 
erwähnt, glücklicherweiſe zu den Ausnahmen. 
Im allgemeinen darf der deutſche Forſtbeamte 
des Privatbeſitzes zufrieden ſein. Wir dürfen 
nur unſere Fachzeitungen durchblättern. Faſt 
in jeder Nummer derſelben finden wir Inſerate, 
in denen ſeitens der Beſitzer für einen Beamten, 
der aus wirtſchaftlichen oder anderen Gründen 
zur Entlaſſung kommen muß, ein neuer Wirkungs⸗ 
kreis geſucht wird. Hier ſehen wir, daß oft genug 
eine engere Zugehörigkeit zwiſchen Vorgeſetzten 
und Untergebenen beſteht, daß erſtere nicht nur 
immer perjönlihen Vorteil ausſchließlich im 
Auge haben, ſondern Wohl und Wehe ihres 
Untergebenen ihnen ebenfalls am Herzen liegt. 
Aus perſönlicher Anſchauung könnte ich auch 
eine Reihe von Namen nennen — doch das 
würde dem Gegenſtande den objektiven Charakter 
nehmen —, deren Inhaber wie der Vater um 
das Wohl ſeiner Kinder, ſo auch um das 
ihrer Untergebenen beſorgt ſind. Eine natürliche 
Folge ſolcher Verhältniſſe iſt es dann, daß der 
Vorgeſetzte ſich in jeder Lage voll und ganz 
auf ſeine Beamten verlaſſen darf, letztere ſtets 
deſſen Vorteil im Auge haben und ihm aus 
eigenem Antriebe dankbar aufrichtige und nicht 
gezwungen widerwärtig ſchmeichelnde Hoch— 
achtung entgegenbringen. „Märker“. 


RZ —— 


Streifereien durch die Amts- und Korffmannsfprade. 


Von Fritz Mücke. 


Ahorn, Zirbelkiefer, Kiefer, Fichte, Eibe, Lärche, 
Erle, Eſpe, Eſche, Hainbuche, Nüſter, Heiſter. 

Ahorn — Bergahorn, Spitzahorn, Feld— 
ahorn.*) Verwechſelungen finden ſich häufig, 
ebenſo bei Rüſter oder Ulme. 

Bergahorn = Ehre, Ohre, Ahre, Arle. 

Spitzahorn Leinbaum, Lenne, Löhne, 
Leinahre, Lehne. 

Feldahorn = Maßholder (bei Willkomm 
Eppelere, Weißlöber) Weißeber, mhd. mazolter. 

Wacholder, mhd. wachalter, auch Kra— 
nawitt, Machandelboom (plattd.). Aus kranèewit 
kramatsvogel. Unſer „Krammetsvogel“ alſo 
gleich Wacholderdroſſel. 

Rüſter = Ulme. Flatterrüſter, Feldrüſter, 
Korkrüſter. Flatterrüſter auch Weißrüſter oder 
rauhe Rüſter. 

Fichte = Rottaune (Berliner Weihnachts— 
tanne), Gräne. 


— 
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. ) Siehe die deutſchen Pflanzennamen von Dr. W. 
Meigen. Die Arbeit enthält den Verſuch, die Vielnamigkeit 
mancher Pflanzen zu beſeitigen und durch volkstümliche 


Namen zu erfegen. Ein ſehr beherzigenswertes Schriftchen. 


(Schluß.) 

Eſche, f., aus mhd. asch, ahd. asc. 

Eſpe, f., mhd. aspe, ahd. aspa. 
hat ſich bei den Forftleuten erhalten. 

Fu der Forſtordnung von 1720 heißt es: 
„ein Epenbaum ſoll verkauft werden vor 18 Gr. 
bis 20 Gr.“ (genannt neben Rüſter). Wörterbuch 
von Lucas findet man „Epe, Epenholz, Ulme, 
gemeine Rüſter“. — Damit ſtimmen aber die 
Nachrichten der Forſtſchriftſteller des 18. und 
19. Jahrhunderts nicht überein. Dagegen 
„Iper“ (bei Fuchs). 

Zirbelkiefer = Arve, Zürbelkiefer. 

Eibe, f, mhd. iwe, ahd. iwa, Taxbaum, 
Ibe, Eve. 

Kiefer, gemeine Kiefer, Föhre, Fohre, 
Kiene, Kienbaum, Tangerbaum. Eingeführt 

in Europa wurde durch Lord Weymouth der 
DE ihm benannte Nadelbaum Weymouths— 
ieſer. 

Lärche, f., mhd. lerche, larche. 

Lorchbaum. 

Erle, t., mhd. erle, ahd. erila, elira. 

Nebenform Eller, Elſe. 


Aſpe 


Lärche 
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In Etymologie jagt er S. 150: Fuchs, m. 
mhd., ahd. tuhs; das s gehört nicht zum 
Stamnie, daher das veraltete Fem. die Fohe, 
Fehe, mhd. vohe, ahd. föha; Herkunft dunkel. 
P. J. Fuchs hat in ſeinem auch in Bezug auf 
Forſt⸗ und Jagdkunſtſprache recht zuverläſſigen 
Wörterbuch: Fähe, f., Weibchen von Hunden 
und hundeartigen Raubtieren. Da ſich nun 
auch Dombrowski „Waidmannsſprache“ für 
„Fähe“ entſcheidet, fo dürfte die Frage damit 
zu Gunſten von „Fähe“ entſchieden ſein. 

Beute, Zeidler. | 

Beute, f. Bienenkorb, Bienenſchwarm, 
mhd. biute, ahd. biutta. Daher Beuten⸗ 
baum bei der Wildbienenzucht. 

Zeidler, Bienenzüchter, Zeidlerweide, mid. 
zidelweide. Man ſetzt die Bienenſtöcke zur 
Zeit der Heide- und Baumblüte in den Wald; 
für die Geſtattung iſt dann meiſt ein Weide— 
geld zu entrichten. Beutenbäume kommen bei 
dieſer Art der Nutzung nicht in Betracht. 
Zilhube S Zeidlerhufe. 

Darre, Hürde zum Trocknen, aus mhd. darre, 
ahd. darra. 

Daube, Pipe. 

Daube, geriſſenes Faßbrett, auch Dauge, 
undd. Düge, im allgemeinen Stabholz. Im 
Handel verſchiedene Benennungen nach Länge 
und Stärke, z. B. Pipe. Brackiges Stabholz 
war fehlerhaftes Holz, das ausgebrackt — aus— 

emerzt — wurde. Hier vielleicht die Erklärung 

fur Merz — ſchaf. Fuchs meint wohl mit Recht 
Merz = März, in welchem Monat die ſchwachen, 
zur Zucht untauglichen Schafe ausgeſchieden 
werden. Tütt —ſchaf, ) vielleicht weibliches 
Schaf, alſo Titte, Tütte = Zitze, Bruſtwarze, 
ndd. Titt — bigge = Spanferkel. Tüdern (Fuchs) 
= anbinden, anſeilen. 

Waidmann oder Weidmann? Mhd. weide Futter, 
weidemann Jäger auch Fiſcher. Eingeweide, 
eigentlich die genoſſene Speiſe, dann erſt die 
bei ihrer Verdauung thätigen Organe des Innern 
(Kluge), daher ausweiden, Weidmeſſer, Weidloch, 
weidlich, nbd. auch Waidmann. 

Ferge, nhd. verge Fährniann. 

Meier, m., ahd. meior, meier. es entſpricht dem 
fin. major domus, Vorſteher der Diener: 
ſchaft, Oberaufſeher eines Gutes. Aus lat. 
major ſtammit auch frz. maire. 

Obmd, n. Nachſchur, Grummet. Grummet, n., 
mhd. grummat gruenmät „Grüngemähtes“. 

Allmande, Allmende, f., Hufe, Bifang. 

Über die Art der erſten feſten Beſiedelung 
giebt die heutige Flureinteilung in ungemiſchten 
Volksgebieten ſicheren Aufſchluß.«**x) Die An- 
ſiedelung zerfiel, der Anzahl der Familien ent— 
ſprechend, in gleich große Anrechte, die Hufen, 
ahd. huoba. Das Ackerland iſt in eine große 
Anzahl Gewanne geteilt, die gleiche Boden— 
beſchaffenheit, ziemlich rechteckige Form und eine 
ſolche Größe hatten, daß jede Hufe darin eine 
gleiche Fläche von etwa einem Morgen hatte 
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in Form eines langen, ſchmalen Streifens. 
An dem unbeackerten Teil der Gemarkung, der 
Allmende, hatte jede Hufe gleiches Recht auf 
Weide, Holz, Gras, Streu. Einzelhöfe Ver⸗ 
armter in der Allmende angelegt, ſogenannte 
Bifänge. 

Bifang, m. (nach Duden), mhd. bivanc, 
ahd. bifang, bedeutet Ackerſtreifen zwiſchen 
zwei Furchen, dann eingefriedetes Ackerland. 

Eine Sul hatte in Preußen dreißig 
Morgen. er Beſitzer mehrerer Hufen war 
Großhüfner, Großbauer. Die Bauergutsbeſitzer 
bilden gewiſſermaßen eine Ariſtokratie in dem 
EE wenn man darunter — fälſchlicher⸗ 
weiſe — die ländliche Bevölkerung überhaupt 
verſteht. — Siehe auch Koſſät. 

Wildfang. Nach Lembke, Studien zur Waidmanns⸗ 
ſprache, aus dem Bereiche der Falknerei. Im 
18. Jahrhundert bezeugt Wildfang = Pferd. 

Etwas anderes Wildfangrecht. Als 
Wildfang wurde aufgenommen, wer ſich im 
Dorfe bleibend niederließ oder ſich dort ver⸗ 
heiratete (Grimm W. W. I. 409, 411; II. 612; 
V. 309, 559). 

Nach Kluge aus mhd. wiltvanc (g), Wild- 
hegung, Jagdbezirk, ſpät mıhd. im Sinne von 
fremder, gleichſam wie ein Wild eingefangener 


Perſon. Eine andere viel näher liegende 
Deutung iſt die, daß man das Wort mit 
Gehege (Hag) in Verbindung bringt. Noch 


Ende des Mittelalters legte man Hecken und 

Holzzäune an, welche in gewiſſen Abſtänden 

Offnungen hatten. Durch dieſe nahm das von 

den Hunden gehetzte Wild ſeinen Lauf und 

wurde in Schlingen und Netzen gefangen oder 
von aufgeſtellten Jägern niedergeſtreckt. 

Foſch, plattd., pommerſch. Foſch nennt man Holz, 
wenn es den erſten Grad der Fäulnis zeigt 
und beim Spalten nicht nach den längs— 
laufenden Faſern aufreißt. Bei Hartig auch 
beronnen, kippſch, ſtockig. — Stockig = von 
dumpfiger, feuchter Lage fleckig. Holz ſtockt 
(Sanders) mürſchelig, morſch, ſchinimelig. 
stoc, ahd. = Stock, Baumſtamm, bei Hartig 
techniſch auch Stubben. Stucken, Stumpen 
nennt man den Teil von einem Baume, der 
nach deſſen Fällung noch aus der Erde 
hervorragt. 

Unendlich groß iſt die Zahl der Sprich— 
wörter und ſprichwörtlichen Redensarten, die 
aus der Forſt- und Jagdkunſtſprache in die 
Gemeinſprache übergegangen ſind. Nehmen 
wir zunächſt mal den Ausdruck „grün“: 
Grüner Tiſch, Grünſchnabel, grüner Junge, 
grüne Stunde, Mutter Grün, Grünling— 
gruneln (nach friſchem Grün riechen), auf 
keinen grünen Zweig kommen, ſein Palmzweig 
grünt (Hiob 15, 32). (Das alte Teſtament 
kennt ſonſt die Grünfarbe nicht.) Grün und 
gelb vor den Augen werden. Grüne Weih— 
nachten, weiße Oſtern. „Wenn das am grünen 


) Tüttſchoap und Weidhammel kommt oft in Be. Holze geſchieht“ Lukas 23, 31. 


rechtigungs⸗Urtunden vor. 


Der Boden und die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe — 


des Preußiſchen Staates. Bd. VI. Dargeſtellt von A. Meitzeu. 


Ferner: Wo Holz gehauen wird, fallen 


Späne. Viel Holz, ergattern, durch die Lappen 
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gehen, flüchtig werden, unbändig, wittern, ins unſere gut deutſchen Wörter Forſtmeiſter, Ober⸗ 
Garn gehen, auf den Strich gehen, auf den förſter, Förſter, Forſtwart, damit läßt ſich 
Leim gehen, den Pfiff verſtehen, aufs Korn ſchon etwas anfangen. Man kann es ja ver⸗ 
nehmen, Sprünge machen, vorlaut, zu Bau ſtehen, daß ſich die älteren Forſtaufſeher nach 
kriechen, Funken reißen, auf den Pelz brennen, dem „Förſter“ ſehnen, und ich finde es ganz 
Hals geben, auf den Buſch klopfen, zur Strecke in der Ordnung, daß die älteren Förſter zu 
dringen, ſehen, wie Haſe läuft, aulaufen laſſen, Hegemeiſtern ernannt werden, obſchon, wie ich 
umgarnen, Wind bekommen, aufs Kerbholz weiter vor nachgewieſen habe, es ſich bei dieſem 
ſchreiben, Hundehaare auflegen (auf Hundebiß Titel um eine dem Jagdbetriebe entnommene 
similia similibus), den Weg hat der Fuchs Benennung handelt. Es giebt kaum eine 
gemeſſen (und ſeinen Schwanz zugegeben), ehrendere Bezeichnung als ein Meiſter zu ſein 
Fuchsſchwanz (kleine Griffſäge), in einen Kerb in feinem Fache. „Biſt du ein Meiſter in 
Israel und weißt das nicht?“ (Johannis 3, 10). 
Auch der Nichtfachmann wird Haumeiſter, 
Hegemeiſter und Forſtmeiſter auseinander⸗ 
halten, wenigſtens ebenſo gut, wie er den 
General vom General⸗Agenten unterſcheidet. 

Allerdings war der frühere Kandidat um 
nichts beſſer. Man redet es ſo hin, ohne über 
den Unſinn nachzudenken, der beiſpielsweiſe in 
dem Worte „Forſtkandidat“ ſteckt. Ebenſo gut 
könnte man zu Waſſer⸗Kandidat, Land⸗Kandidat 
kommen. Nun bedeutet Kandidat aber den 
„„, Weißgekleideten “, weil die Bewerber um ein 
ſprache ausmerzen, wie dies Herr Forſtmeiſter Ehrenamt im alten Rom in weißer Kleidung 
Schöpfer Bd. 15 Nr. 46 nachgewieſen hat. erſcheinen mußten. 

Ich ſage „eine größere Anzahl“, während eine In der Januar⸗Nummer der „Zeitſchrift 
ungemein große Zahl bei uns ſozuſagen das des Allgemeinen Deutſchen Sprachvereins“ 
Bürgerrecht erlangt hat und ſich vorläufig findet ſich ein ſehr beachtenswerter Aufſatz: 
wenigſtens, ſolange ſie nicht aus den Geſetzen, Wie ſchreibt man nach der neuen Recht- 
Inſtruktionen, Reſkripten, Regulativen, Regle⸗ ſchreibung! Das amtliche Regelbuch enthält 
ments u. |. w. verſchwunden ſind, auch kaum eine große Zahl von Doppelſchreibungen, die 
entbehren laſſen: der Anſtoß muß von oben beide zuläſſig ſein ſollen. Der erwähnte 
kommen. Man denke beiſpielsweiſe an die Artikel gibt neben manchen anderen folgende 
Gegenſtrömung, die heraufbeſchworen werden Winke: . 

dürfte, wenn etwa die Bezeichnungen Aſſeſſor Es wird geſchrieben Abends, Morgens uſw., 
und Referendar beſeitigt werden ſollten und für nicht abends, morgens, weil das Verzeichnis 
Forſtaſſeſſor Forſtamtsanwart, Hilfsoberförſter vorſchreibt: des Abends, des Morgens und 
oder dergleichen eingetauſcht werden ſollte. weil es ohne das Geſchlechtswort verlangt: 
Aſſeſſor und Referendar ſind bekanntlich von der 
Stellung entnommen. welche die jungen noch 
nicht etatsmäßigen Juriſten in der Juſtiz und 
in den Verwaltungskollegien einnehmen. Man 
iſt nun gewohnt, ſich unter Aſſeſſor einen 
akademiſch gebildeten Mann zu denken, der das 
Staatsexamen gemacht hat und auf den Miniſter 
losſteuert. Auch „Amtsanwart für den höheren 
Staatsdienſt“ dürfte den Herren Referendaren 
kaum behagen. In den verſchiedenſten Ver⸗ 
waltungszweigen ruft man jetzt nach dem 
Aſſeſſor, weil eben mit dem Titel eine gewiſſe 
geſellſchaftliche Stellung verbunden iſt. 

Es iſt etwas Wunderbares mit den Titeln. 
Der Himmel möge unſern Wald vor dem 
Forſtpraktitanten, Afjiftenten, SortbuchHaltung”- 
funktionär u. d. m. bewahren. Wir haben 


gehen laſſen u. ſ. w. 
Zur Amtsſprache ſelbſt und zur Abſtreifung 
von Fremdwörtern hier noch etwas zu ſagen, 


Es iſt zu ſchreiben: Tags darauf, Tags 
zuvor. Für den K⸗Laut iſt überall dem k 
vor dem c der Vorzug zu geben. Der Z⸗Laut 
wird mit z geſchrieben. Alſo Korps, Edikt, 
Akkord, Zirkular. Es wird geſchrieben das 
Ar, das Meter, das Liter. Die Abkürzung 
für „und ſo weiter“ iſt: uſw. (nicht u. ſ. w. 
oder pp.) für „und ſo fort“ iſt uff. zu ſchreiben. 

Eine Versregel zum Gebrauch der 
neuen Rechtſchreibung giebt der Verfaſſer 
der in den bayeriſchen Schulen eingeführten 
„Sprachübungen“, Lehrer Franz Dittmar in 
folgenden Zeilen: 

In Tal, Tat, Ton, in Tor, Tür, Tran 
Iſt's h für immer abgetan. 

Die Tränen weint man ohne h; 

Der „Thron“ ſteht unerſchüttert da. 
Man trennt, es iſt ein ſeltſam Ding, 


*) Die Amtsſprache. Von Karl Bruns. 
Nun Haks⸗ke, ſchwit⸗zen, En⸗gerling. 
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remdwörter ſchreib' nach deutſcher Art, 
enn ſie nicht Riu e ewahrt, 
Zum Beiſpiel: Bluſe, Gips, Pomade, 
Auch Koks, Likör und Schokolade, 
Dagegen Chaiſe, Tour, Logis, 
Gafe, sa und Jalouſie! 
Nach Vorſchrift ſetzt man nun die Zeichen 
Wie Punkte, Strichpunkt und dergleichen. 
Das Komma wird HBeiſtrich“ genannt 
Und künftig ſparſam angewandt, 
Schreibt man ein Wort bald groß, bald klein, 
Beſcheiden klein wird's beſte ſein. 


Zum Schluſſe will ich nun verſuchen, auf e 


Grund der vorſtehenden Erörterungen, der 
neuen Rechtſchreibung und der Schreibweiſe 
des B. G. B. einige Vorſchläge für die 
Schreibung ungewöhnlicher, in den kleinen 
Regelbüchern häufig nicht vorkommender Fach⸗ 
ausdrücke zu machen. 


Allmende, k. eme, f. nicht Fehme. 


Bifang, m. orſt, m. auch f. 

Börde, f. enn, n. 

Beute, f. (Bienenkorb). Fiſchotter, m. 

Bannforſt, m. räne, f. 

Buſch, m. Grummet, n. auch m. 

Beige, Beuge, f. Gehege, n. 
(Haufen). Grenzwald, m. 

Bruch, n. Gamme, t. 

Birſch, k. RR n. 

bradig. Geſtöber, n. 

Daube, f. Geſtübbe, n. 

Dachs, m. (Dachſe nicht | Heifter, m. 
Dächſe). ag, m. 

Eibe, f. agebüchen. 

Eve, f ainbuche, k. 

Epe, f. ain, m. 

Ehre, f. o rſt, m. 

A egewiſch, m. 

915 f. 


hre, f. 
Ge f. nicht Fehe. 
e 


erge, m. 
meln, nicht fehmeln. 


elde, f. 
oppeljagd, f. 
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Koppelhütung, f. Rebhuhn, n. 
Kate, f. rigolen. 
Koſſät, m Schlenke, f. 
olk, m Tümpel, m. 
Lache, f Tobel, m. 
Lake, t. Tanger, m. 
Lode, f. Tangel, k. 
Löhne, Lehne t. Tüttſchaf, n. 
Meier, m. tüdern. 
Maßholder, m. Weymouths kiefer, f. 
Meter, n. Weidmann, m. 


Merzſchaf, n. 


Waidmann, m. 
San Ohmd, n. 


Wiepe f. 
Wildbret, n. 


Pipe, f. Wacholder, m. 
plentern. eidler, m. 
Pirſch, f. irbelkiefer, f. 


Nach Anleitung der neuen Vorſchriften, 
der Schreibweiſe des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches wäre dann noch zu ſchreiben: 
silva nicht sylva. UI nicht giltig. 


pinus „ pynus. cht bis zehn Schritte 
pirus „ pyrus. nicht 8—10 Schritt. 
Stil „ Styl. 


Bezüglich der Satzzeichen in Erkenntniſſen 
uſw. wird folgende Schreibung vorgeſchlagen: 
Erk. Reichsg. I. Strafſ. vom 1. Okt. 1900. 
Beim Amtsgericht zu Halle,. Band II Blatt 

Nr. 12, eingetragen. 

Die Vorſchriften des 8 912 Abſ. 2 Satz 2. 

Das Geſetz, betreffend die Eheſchließung, vom 
4. Mai 1870 (Bundes-Geſetzbl. S. 599) 
wird ꝛc. 

(Vergl. A. L. R. II 4 88 21, 22). 

Vergl. die ES 907 bis 909 (nicht 907900). 

In Nr. 25 Bd. 37 der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“. 

(Vergl. „Teckele Bd. 4 Nr. 9 S. 46.) 
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Mitteilungen. 


— ur Dienſtlandfrage.] Wenn Herr 
orſtaufſeher Franz in Nr. 6 S. 163 die Dienſt⸗ 
ändereifrage der öſtlichen Provinzen richtig ge⸗ 

ſchildert hat, wonach 90% der dortigen Förſter 

überhaupt keinen Reingewinn aus der 

Länderei erzielen, die Mehrzahl ſogar mit einem 

erheblichen Minus abſchließt, nach Herrn 

C. Franz's Angabe im Jahre 1901 ſogar 1000 Mk. 

und mehr — ſo drängt ſich wohl jedem Leſer die 

Frage auf, „wie iſt das möglich? und wie können 

die Keen das auf die Dauer aushalten?“ Wir 

haben hier auch viele Stellen, welche nur ſehr 
beſcheidene Erträge abwerfen, trotzdem der Um⸗ 
fang der Länderei meiſt das Maximum der zu⸗ 
läſſigen Dienſtlandfläche erreicht. Die Landwirt- 
ſchaft iſt ein Geſchäft, und Geſchäfte gehen nicht 
alle Jahre gleich, wenn dabei auch ab und zu 

Feine vorkommen, wo der Landmann nur ganz 

leine Überſchüſſe, vielleicht auch Verluſte zu erleiden 


hat. Erlangt er aber die überzeugung, daß das 
Geſchäft gänzlich unrentabel iſt, ſo wäre es ein 
nicht zu rechtfertigender Fehler, eine ewige Minus⸗ 
wirtſchaft weiter fortſetzen zu wollen. 
Mit Waidmannsheil! 
Krahmer, Revierförſter a. Rügen. 


* 


— (Zur Silfsſörſterfrage.]!“) Der Artikel 
des Kollegen C. Franz hat uns Forſtaufſehern 
in der Provinz Sachſen gezeigt, wie beneidet wir 
von den Kollegen im Oſten ſind. Ob dieſer Neid 
indes eine Berechtigung hat, darüber ließe ſich 
wohl ſtreiten. Auch der Oſten hat ſeine Vorteile 
und zwar zwei Vorteile, die ungemein ins Gewicht 
fallen, 1. bedeutend billigere Lebens mittelpreiſe 
und 2. viel mehr Dienſtwohnungen. Der Kollege 


) Erwiderung auf den Artikel in Nr. 6. 


nicht zu den Annehmlichkeiten des menſchlichen 
Daſeins gehören. Wenn man die Regierungs⸗ 
bezirke Magdeburg und Merſeburg nennen hört, 
denkt man auch ſogleich an die fetten Stellen; es 
ſoll ja nicht beſtritten werden, daß es hier einige 
gute Stellen giebt, daneben giebt es aber auch 
eine Unmenge ſchlechter Stellen, und nicht jeder 
Förſter hat hier das Glück, eine ſogenannte gute 
Stelle zu erlangen. Auch die guten Stellen 
haben unter der Erhöhung der Dienſtlandpacht 
abgewirtſchaftet, und viele der ſogenannten guten 
Stellen werden jetzt mit Anfängern beſetzt, es 
hält eben bei den hohen Leutelöhnen ſchwer, 
1—500 Mark Dienſtländereipacht herauszuwirt⸗ 
ſchaften. So roſig wie Herr F. ſich die Sache 
ausgemalt, iſt es hier nicht, und die meiſten Forſt— 
aufſeher im preußiſchen Staate werden der Be— 
hörde dankbar ſein, wenn die Regelung der An⸗ 


ſtellungsverhältniſſe, wie wi Beder fie ſich 


denkt, vor ſich gehen würde. Für Herrn Franz 
dürfte dieſes auch durchaus keinen Nachteil haben, 
er würde in 3 Jahren nach dem jetzigen Modus 
Förſter und würde es nach den neuen Beitints 
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mungen dann wohl auch im dritten ST werden. 

Hoffen wir alſo, daß die Anſtellung der Förſter 

durch die ganze Monarchie geregelt wird, es wird 

dann endlich Ruhe unter den Anwärtern eintreten. 
Mit Waidmannsheil! 

Förſterei Falkenberg. 

R. Semmler, Königl. Forſtaufſeher. 
— 

— [Zur Anpflanzung von Rohr. “)] Bin 
längere Jahre Torfmeiſter im Zadlitzbruch und 
Wildenhainerbruch Barden: Das Zadlitzbruch 
hatte zur Zeit kein Rohrſchilf Phragmites com- 
munis, und deshalb war die Entenjagd daſelbſt 
nicht lohnend, weil die ſchlauen Tiere den Jäger 
auf 300 m erkannten. Ich beſchloß, Rohr anzu⸗ 
pflanzen, und ein alter Torfmacher ſagte mir: 
„Das ganze Rohr im W.⸗Bruche hat der alte 
Förſter N. mittelſt einer Papiertüte mit Lehm⸗ 
kügelchen angeſäet. Miſchen Sie den Samen des 
Rohrſchilfs mit Lehm, formen Sie kleine Kügelchen 
davon und werfen Sie dieſe an flache Stellen in den 
Teich, worin Rohr wachſen ſoll.“ — Auf dieſe 
Weiſe hatte ich bald auch Rohr im Zadlitzbruche, 
und mancher ſchlaue Erpel wurde mein. 

Schulze, Förſter. 


*) Antwort auf die Anfrage 8 in Nr. 6 Bd. 18 der 
„Deuiſchen Forſt⸗Zeitung“. 8 
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Berichte. 


Bericht über die Abend Berfammlung des 
„Märkiſchen Jorſtvereins“ zu Berlin („Gotel 
Kaiſerhof“) am 9. Februar 1903. 

Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. 

Die Verſammlung war außerordentlich ſtark 
beſucht, ſo ſtark, wie ich es noch nicht erlebt habe. 
Ebenſo übertraf die Beteiligung an dem auf die 
Verſammlung folgenden Mittageſſen diejenige der 
Vorjahre bedeutend (früher war oft kaum die ge⸗ 
nügende Zahl der Teilnehmer für das Eſſen zu 
gewinnen). Beides iſt ein Beweis, wie SE es 
war, daß man den Zeitpunkt der Verſammlung 
ſeit dem vorigen Jahre auf die ſpäteren Nachmittag⸗ 
ſtunden ſtatt auf den Abend ſelbſt legte. 

1. Neue Beobachtungen an ein⸗ und 
zweijährigen Kiefern. Forſtmeiſter Profeſſor 
Dr. Möller⸗ Eberswalde, welcher im Vorjahre die 
vorläufigen Ergebniſſe ſeiner Verſuche „über die 
Wurzelbildung der ein⸗ und zweijährigen Kiefer 
im märkiſchen Sandboden“) mitgeteilt hatte, be⸗ 
richtete über die weiteren Erfolge dieſer inzwiſchen 
erweiterten Verſuche. Der Vortrag wurde wiederum 

Durch Projektionsbilder erläutert. Zu dieſem 
Zweck mußte der Saal verdunkelt werden. Ich 
niuß deshalb darauf verzichten, einen ausführlichen 
Bericht über den Vortrag zu liefern. Es iſt jedoch 
zu hoffen, daß dieſer ebenfalls veröffentlicht wird. 
Die Leſer der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ werden 
alsdann wieder einen Auszug in der „Forſtlichen 
Rundſchau“ finden. 

Nur ſoviel mag hier ſchon jetzt geſagt 


si S. „Forſtliche Rundſchau“ 1902 S. 97. 


werden, daß die Verſuche im weſentlichen die 
früheren Ergebniſſe beſtätigt haben (daß alſo die 
junge Kiefernpflanze ſich am beſten im Rohhunius. 
gut auch im Humus, weniger gut im Bleiſand, 
am ſchlechteſten im gelben Sand entwickelt); daß 
die Wurzeln der jungen Pflanzen die ihnen beſſer 
zuſagenden Bodenſchichten geradezu le Die 
ihnen weniger zuſagenden, wenn möglich, meiden; 
daß das günſtige Verhalten des Rohhumus und 
Humus zur Wurzelentwickelung weniger in ſeiner 
phhſikaliſchen Beſchaffenheit als in ſeinem Reich— 
tum an Stickſtoff begründet zu ſein ſcheint. 

Forſtmeiſter Profeſſer Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde beſtätigte in der nachfolgenden Be— 
ſprechung, daß die Wirkung des Humus durch 
den Stickſtoffgehalt veranlaßt werde. Dies ergebe 
ſich aus den von ihm eingeleiteten Düngungs⸗ 
verſuchen im Stadtwald von Eberswalde. Sehr 
günſtig habe z. B. die Düngung mit Chiliſalpeter 
auf einer Brandfläche gewirkt, auf welcher der 
Humus (und damit der Stickſtoffvorrat) durch das 
Feuer verzehrt geweſen ſei. Chiliſalpeter ſei aber 
leider teuer. man ſolle deshalb mit Lupine 
düngen. Die Gelegenheit zur Stickſtoffdüngung 
finde ſich ſehr oſt, denn auf vielen Freikulturen 
und in den ſtändigen Kämpen fehle der Humus. 
Wie Möller, empfiehlt auch Schwappach die 
5 Kulturgeräte als ſolche, welche 
für die natürliche Entwickelung der Pflanzen ſehr 
gute Dienſte leiſten. 

2. Die Entwickelung und die Folgen 
des Spannerſraßes in der Letzlinger 
Heide. Forſtmeiſter v. Lindequiſt-Letzlingen 


jchilderte zunächſt die Letzlinger Heide. Dieſe um⸗ 
jagt 29000 ha Staatswald, die fünf Oper: 
förſtereien Colbitz, Planken, Letzlingen, Burgſtall, 
Jävenitz. Es ſchloſſen ſich im Umkreiſe an 
3000 ha Gemeinde- und 6000 bis 7000 ha Privat⸗ 
wald. Im Innern der Heide liegt ein Gebiet 
von 6000 ha Eichenräuniden, auch finden ſich dort 
Miſchbeſtände. Das übrige iſt faſt nur reiner 
Kiefernbeſtand. 

Günſtig für die Entwickelung des Spanners 
war, daß der ſtarke Damwildſtand des Hoſjagd— 
geheges die Bildung von Unterholz hintanhält. 
Der reichliche Beſtand an Schwarzwild hat auf 
der anderen Seite der Entwickelung nicht genügend 
entgegengewirkt. 

Die Widerſtandsfähigkeit der Beſtände iſt 
vielleicht durch den Umſtand beeinträchtigt, daß 
die Kiefern zu einem großen Teil die erſte 
Generation auf altem Heideland oder nach Laub— 
e (Virkenräumden mit Eicheneinſprengung) 
vilden. 

Die durch die Plage verurſachten Hiebe find 
noch nicht abgeſchloſſen. Die Kahlhiebe erſtrecken 
ſich auf etwa 5000 ha mit rund 1 Million Feſt⸗ 
meter Derbholz. Vorwiegend ſind 40- bis 70jährige 
Beſtände kahl gefreſſen. Der Fraß war ſehr 
intenſiv. Es wurde nichts verfchont. was außer— 
halb der Kulturgatter lag, alſo jo alt war, daß 
es dem Wilde ſchon entwachſen war. 

Der größte Teil des Holzes iſt am 25. Ok— 
tober v. Is. verkauſt, nämlich 520000 bis 
600000 fm für 5¼½ Mill. Mk. Der Preis für 
I fm betrug 8,20 bis 15,11 Mk., im Durchſchnitt 
10,30 Mk. Nur ein kleiner Poſten Altholz iſt 
mit etwa 20 Mk. bezahlt. Einzelne Poſten ſind 
für den örtlichen Bedarf zurückbehalten bezw. 
bereits verkauft. 

Die großer Händler agitierten für große 
Loſe und hatten damit inſoweit Erfolg, als an⸗ 
ſangs die Weiſung erfolgte, im ganzen nur zwei 
Loſe zu bilden. Infolge der Bemühungen der 
mittleren und kleineren Händler wurden ſchließlich 
etwa 20 Loſe gebildet. Von den großen Händlern 
hat dann in Wirklichkeit nur einer auf ein Los 
mitgeboten, iſt aber weit unter dem Höchſtgebot 
geblieben. Vielleicht hätte man die Loſe noch 
kleiner machen ſollen, denn die Sägemüller haben 
zum Teil Mangel an Rundholz. 

Die Loſe ſind auch zu ſehr nach örtlicher 
Zuſammenlage gebildet. Beſſer wäre es geweſen, 
wenn man mehr die Beſchaffenheit des Holzes 
berückſichtigt hatte. Die beſten Preiſe haben 


nämlich die Loſe erzielt, welche in ſich gleichartig 
waren. d. h. entweder nur Grubenholz oder nur; 


Wauholz enthielten. 

Die Abfuhr des Holzes iſt durch den Bau 
einer Waldbahn von Süden her verbeſſert (im 
Norden war ſchon eine Bahn vorhanden). 

Der Kiefſeruſpanner ſcheint in der Letzlinger 


Berichte. 


allerdings 13) auf einem Stamm geſunden, 1900 


6 bis 8, 1901 desgleichen. 

Vorſchub leiſtete der Plage die Dürre des 
Jahres 1901, welche die Entwickelung der Raupen 
begünſtigte und die angefreſſenen Nadeln ver 
trocknen ließ. 

Die Frage, ob die Maſſenvermehrung von 
Fraßherden oder von einer gleichmäßigen Ver— 
1 auf größeren Flächen ausging, beau 
wortet Redner in letzterem Sinne, da Raupen 
ſchon vor der Maſſenvermehrung allenthalben 
gefunden ſeien. CN ſeien daneben freilich 
nicht ganz ausgeſchloſſen. Weiterverbreitung dure 
Überfliegen in andere Beſtände findet nämlich 
nur dann ſtatt, wenn bei Kahlſraß Nahrungs: 
mangel eintritt. Deshalb find auch einzeln 
Beſtände im Kahlfraßgebiet ohne ſonſt erſicht— 
lichen Grund ganz grün geblieben. An anderen 
Stellen haben vielleicht andere Umſtände (die 
Bodenbeſchaffenheit, der Unterwuchs uſw.) den 
Beſtand geſchützt. 

Die Miſchbeſtände von Eiche und Kiefer find 
vielfach verſchont geblieben, aber meiſt iſt der 
Boden zu ſchlecht, als daß man die Miſchung als 
Vorbeugungsmittel für die Zukunft anwenden 
könnte. 

Gut und rechtzeitig durchforſtete Stangen— 
hölzer find ſpäter befallen und nicht fo arg mit— 
genommen wie nicht oder ſchwach durchforſtete. 

Leimringe find unwirkſam, denn die Dier": 
achtfſache Menge der unter dem Ringe gefangenen 
Raupen frißt über den Leimringen (Erfahrung 
aus der Oberförſterei Schweinitz, wo 700 Morgen 
geleimt ſind). 

Das Juſekt iſt im großen nur als Pune 
zu bekämpfen. 

Sauen und regelmäßiger Schweineeintrieu 
haben etwas geholfen, denn die fraglichen die: 
Jagenreihen wurden nur gelichtet (ie liegen aller 
dings an der Feldkante und find deshalb durch 
den Wind und gegen das überfliegen geld: 
Aber der Schweineeintrieb genügt nur für kleine 
Flächen. Dasſelbe gilt vom Eintrieb von Haus— 
hühnern. 

Das einzige Mittel, welches im großen an 
gewendet werden kann, ut das Zuſammenbringen 
der Streu in den vom Kahlfraß bedrohten Orten 
(der Verkauf der Streu tft im großen unmöglich, 
Der Geldpunkt kann hierbei keine Rolle ſpielen. 
denn der zu verhindernde Schaden iſt gar nicht 
abzuſchatzen. 

Der Spanner ſei bisher für zu harmlos ge— 
halten, man ſolle nach dieſen Erfahrungen ibm 
mehr Aufmerkſamkeit ſchenken! 

In der nachfolgenden Beſprechung mach: 
Forſtmeiſter Schmidt-Zechlin darauf aufmerkſan 
daß die Puppe im Boden liege, wenn man 
Streu entferne. Die Entfernung der Streu Sei 
im großen nicht möglich. man ſolle deshalb die 


die 


Heide in 12 bis 13jahrigen Wellen aufzutreten.! natürliche Entwickelung abwarten. 

es wurden nämlich beim Probeſammeln an Forſtmeiſter von Lindequiſt erwidert hien 
Raupen auf einem Stamm gefunden: 1550 bis | auf, daß die Natur in der Letzlinger Heide eben 
1883 nichts, 1886 ½, 1887 2 bis 3, 1888 6 dis nicht geholfen habe. Das Zuſammenbringen der 
7. 1889 nichts; 189? und 1898 begann wieder! Streu "et leicht möglich. Man könne dies auch 
die Vermehrung, 1889 wurden beim Probeſammelu noch im Frühjahr vornehmen und auf die wichtiglten 
bis 4 Raupen (in der Oberförſterei Planken, Jagen beſchranken. 


Oberförſter Faber-Altplacht berichtet über 
die Verſuche, welche mit dem Zuſammenbringen 
der Streu in ſeiner Oberförſterei gemacht ſind. 
In einem Haufen fanden ſich 5000 Puppen, aus 
denen ſich aber nur 50 Falter entwickelten (dies 
wurde durch Bedecken der Haufen ſeſtgeſtellt). Die 
Koſten für das Zuſammenbringen der Streu be— 
trugen 40 bis 44 Mk. für 1 ha. 

Profeſſor Dr. Eckſtein-Eberswalde ergänzt 
dieſe Mitteilungen. Die Verſuche in Altplacht ſind 
von ihm angeregt. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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9 bis 10 m breiten Streifen zuſammengebracht. 
Das Wiederausbreiten der Streu ſolle man ent— 
weder der Natur überlaſſen oder gegen Abgabe 
eines Teiles der Streu vornehmen laſſen. em 
Spannerfraß folge eine Maſſenvermehrung des 
Markkäfers (Hylesinus piniperda). Die recht⸗ 
zeitige Entrindung der Fraßhölzer ſei deshalb 
beſonders wichtig. 

3. Forſtmeiſter von Hövel-Grimnitz machte 
ſchließlich noch aufmerkſam auf ein neues 


Die Streu wurde in Bänken Doppeltor für Gatter und auf eine Fern— 


von Im Höhe und 1,5 m Breite von je einem rohrbüchſe mit weitem Geſichtsfeld. 
) — e Dier 


Heſehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe. 


— Der Bezirk Erſurt iſt für Notierungen 
Forſtverſorgungsberechtigter ſeit 1. Te 
zember 1902 gefhfofen. 

Erfurt, den 18. Februar 1903. 
Königliche Regierung. 
a 


Vorleſungen 
an der Königl. Preuß. Jorſtaſtademie Hann.“ 
Münden im Sommer-Semefler 1903. 
Beginn des Sommer-Semeſters Montag, den 
20. April 1903. Schluß desſelben am 14. Auguſt. 
Oberforſtmeiſter Weiſe: Ertragsregelung, forjt 
liche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Sellheim: Wegenetzlegung und Weges 
bau, Jagdkunde, forſtliche Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Forſtſchutz, National: 
a an Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Michaelis: Waldwert⸗ Berechnung, 
Preuß. Taxationsverfahren, Durchführung eines 


Profeſſor Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanik, 
botaniſches Praktikum, botaniſche Exkurſionen 
und Übungen. 

Geh. Reg.⸗Rat Proſeſſor Dr. Metzger: Zoologie, 
zoologiſche übungen und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chemie, 
Mineralogie, geognoſtiſche übungen und Ex- 
kurſionen. 

Proſeſſor Dr. Hornberger: Bodenkunde, 
kundliche Exkurſionen und Übungen. 

Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, Planzeichnen, 
Vermeſſungs⸗Inſtruktion, geodätiſche übungen 
und ene 

Profeſſor Dr. v. Hippel: Bürgerliches Recht. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten zu 
richten, und zwar unter Beifügung der Zeugniſſe 
über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 

Führung, ſowie eines Nachweiſes über die erforder— 

lichen Mittel und unter Angabe des Militär— 


boden⸗ 


Taxations⸗Beiſpiels, forſtliche Exkurſionen. verhältniſſes. 
Forſtaſſeſſor Japing: Bearbeitung forſtlicher Der Direktor der Forſtakademie. 
Themata. Weiſe. 
. 


Derfchiedenes. 


— [Ein Bismarckwald.] Es ſei an cine 


herrſchenden Holzarten ſchicken zu wollen. Wir 


perſönliche Bemerkung erinnert, welche ſ. Z. Herr werden ſodann in der Weiſe pflanzen, wie vorher 


Oberforſtmeiſter Ney aus Metz auf der letzten 
in Leipzig abgehaltenen Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins machte. Er führte aus: 
„Wir haben in Metz eine Bismarckſäule errichtet 
unter der Veſte Friedrich Karl, und die an— 
grenzenden Grundbeſitzer haben uns eine größere 
Fläche zur Anlage eines kleinen Wäldchens zur 
Verfügung geſtellt. Das giebt uns Gelegenheit, 
einen alten, längſt gehegten Wunſch zum Aus— 
druck zu bringen, den nämlich, da einen kleinen 
Wald zu ſchaffen, in dem die Geſamtheit der 
deutſchen Reviere vertreten iſt, einen Wald, der 
bis ins einzelne die Waldbilder wiedergiebt, die 
in der oder jener Gegend vorhanden ſind und die 
in ihrer Geſamtheit den deutſchen Wald darſtellen. 
(Gerade die Stätte an einem Denkmale, welches 
unſerm größten Deutſchen geſetzt worden iſt, an 
jo ruhmreicher Stelle in der Nähe des Schlacht— 
feldes von Metz, iſt dazu beſonders geeignet, und 
ich möchte die Herren bitten, uns im Herbſt oder 
im Winter oder auch im nächſten Frühjahr aus 
jedem ihrer Reviere etwa 100 Pflanzen der dort 


geſagt wurde. 


* 
— Der letzte Sturm hat in der königlichen 
Montauer Forſt einen Baum (Aſpe) von 
gewaltigem Umfange umgeworfen. Der Baum- 


ſtamm iſt zu Brennholz aufgearbeitet und hat 
43 rm Derbholz und 4 rm Reiſerholz gegeben. 
Der Umfang des Stammes mißt 6 m, die ganze 
Länge 37 m; die Baumkrone war ſtark verzweigt. 
Mit Ausnahme einer Kernfäule, die von dem 
Stubben 5 m hinaufging, war der Baum voll— 
ſtändig geſund. Der Rieſe ſtand in dem Gelände 
des Außendeichs der Nogat. 
EN 


— [Amtlicher Marſtbericht.) Berlin, den 
24. Februar 1903. Rehböcke 0,50 bis 1,05, 
Rotwild 0,38 bis 0,57, Damwild 0,45 bis 0,80, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,60 Mk. pro Pfund, 
Kaninchen 0,50 bis 1.05, Stockenten 1,00 bis 
1,60, Faſanenhähne 2,50 bis 4,00 Mk. pro Stück. 
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marder 12,00 bis 18,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 3,00 bis 6,00 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,15 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 50,00 bis 70,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Sommer 8, O0 bis 15,50, Hafen, Winter 
50,00 bis 60,00 Mark pro 100 Stück, Rehhäute, 
Winter 0,80 bis 1,00, Dächſe 1,50 bis 3,00, 
Steinmarderruten 1,00 bis 2,00, Baummarder⸗ 
ruten 2,00 bis 4,00, Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. 
pro Stück. Die Preiſe verſtehen ſich je nach 
Qualität der Ware als erzielte Preiſe auf dem 
Brühl in Leipzig. 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Vereinigung 

akademiſch geprüfter Privatforfibeamten. 

Angeregt durch den Wunſch vieler Wald— 
beſitzer, für die Bewirtſchaftung der Privatforſten 
gut ausgebildete und geprüfte Beamte zu erhalten, 
wie ſolches in der dritten Hauptverſammlung des 
„Deutſchen De zu Leipzig 1902 zum 
Ausdruck gebracht wurde, hat ſich eine Anzahl 
ſolcher Forſtleute zuſammengeſchloſſen, eine Ver— 
einigung aller derjenigen herbeizuführen, welche 
ſich bisher für die Kommunal» und Privatforſt⸗ 
verwaltungslaufbahn ausbildeten. 

Zweck dieſer Vereinigung iſt: 

. Ten Waldbeſitzern ein Beamtenmaterial 
zur Auswahl zu ſtellen, welches infolge 
theoretiſcher — d. h. akademiſcher — ſowohl 
wie praktiſcher Ausbildung nach den im 
„Deutſchen Forſtverein“ gepflogenen Er⸗ 
örterungen geeignet erſcheint, den mannig— 
fachen Anforderungen des Privatforſtdienſtes 
zu entſprechen. 

Eine nähere Fühlung zwiſchen den einzelnen 
Anwärtern dieſes Dienſtes zu ſchaffen, ſei 
es zur direkten Stellenvermittelung, ſei es 
zum Austauſch von Stellungen, wie er 
infolge örtlicher, perſönlicher u. a. Verhält— 
nie nicht ſelten bei manchem Stellen: 
inhaber rege wird. 

Zwecks Namhaftmachung geeigneter Beamten 
bitten wir alle Forſt- und Jagdbeſitzer im Intereſſe 
der guten Sache um gefl. Mitteilung von neu 
zu beſetzenden Stellen, jei es hinſichtlich größeren 
oder kleineren Wirkungskreiſes. Ebenſo werden 
alle, welche den obenerwähnten Anforderungen 
der Privatforſtbeſitzer genügen und ſich unſerer 
Vereinigung noch DECHE wünſchen, erſucht, 
ſich an den Unterzeichneten zu wenden. 

Jeder Anſrage iſt das erforderliche Rückporto 
beizufügen, dagegen werden Beiträge nicht erhoben. 

Mit Waidmannsheil! “ 

Großfurra i. Thür., den 15. Februar 1903. 

Vereinigung 

akademiſch geprüfter Privatforſtbeamten. 

J. A.: C. Koch, Forſtrendant, 
Geſchäftsführer. 
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Lë 


Zur weiteren Aufklärung über Zwecke und 
Abſichten des neuen Vereins geht uns von einem 
Mitgliede folgende erläuternde Nachſchrift zu: 


Auch in den Kreiſen der 


zu entfalten. Nachdem ſich in neuerer Zeit der 
„Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ oe: 
bildet hat und durch die Gründung zahlreicher Orts⸗ 
gruppen ein rüſtiges Vorwärtsſchreiten zeigt, ſehen 
wir auch auf ſeiten der Privatbeaniten ein 
Ahnliches im Entſtehen. Und zwar iſt es jene 
Gruppe von Beamten, mit welcher ſich auch der 
„Deutſche Forſtverein“ zu Leipzig 1902 eingehender 
beſchäftigte. Sie ſtehen mitten zwiſchen den 
höheren und unteren Forſtbeamten der Staats- 
laufbahn, im allgemeinen mehr oder weniger mit 
der Ausbildung der höheren Staatsanwärter 
verſehen. Man hat daher in letzter Zeit vor- 
eſchlagen, ſie allgemein mit dem Namen „mittlere 
Forſtbeamte⸗ zu bezeichnen. Und da eine Anzahl 
anderer Berufszweige nienſchlicher Tätigkeit eine 
derartige Dreiteilung zeigt, da man 8 ar für 
viele Verhältniſſe den Mittelweg für den „goldenen“ 
hält, ſo iſt nicht einzuſehen, warum das Forſtfach 
nicht auch feinen „mittleren“ Stand von Beaniten 
beſitzen und ſernerhin ausbilden dürfe. 

Doch nicht als ein „Verein“ im gewöhnlichen 
Sinne des Wortes ſoll der Zuſammenſchluß dieſer 
Perſonen beſtehen. Nur eine „Vereinigung“ von 
Angehörigen der grünen Farbe und von alias: 
Vorbildung iſt es, die beabſichtigt, dem Wunſche 
vieler Waldbeſitzer entſprechend, letzteren ein für 
die Bewirtſchaftung ihrer Privatforſten geeignetes 
Beamtenmaterial zur Auswahl zu Stellen und 
zur Durchfuͤhrung dieſes Vorhabens ihre Mit— 
glieder ſelbſt nähere Fuühlung miteinander nehmen 
laßt. Zum beſſeren Verſtändnis dieſer Beweg— 


Se mögen einige Erläuterungen an dieſer 


Stelle Platz finden. 

Die Tätigkeit des Privatforſibeamten iſt be— 
kanntlich nicht immer eine rein forſtliche. 
Mancherlei Nebenbetriebe des Waldbeſitzers regen 
letzteren zuweilen an, ſeine Forſtbeamten mit der 
Leitung ſolcher im Nebenamte zu betrauen. 
Hierhin gehören: Schneidemühl-, Waldbahn⸗-, 
Ziegeleibetrieb, Landwirtſchaft, Fiſcherei, Kaſſen⸗ 
weſen u. m. a. Die aus den Anwärtern des 
Staatsdienſtes häufig übernommenen Forſtleute 
hatten bei ihrer Ausbildung den ihnen vor— 
geſchriebenen Weg zu betreten und haben zumeiſt 
auch nicht das Verlangen, ſich nachträglich mit 
anderem als dem Forſtbetriebe zu befaſſen. Der 
Anwärter des Privatdienſtes dagegen hat oſt 
genug ſchon im Anfangsſtadium feiner Laufbahn 
Gelegenheit, ſich vielſeitiger zu beſchäſtigen, bezw. 
wird er von vornherein dazu gezwungen. Dies 
kann im Laufe der Jahre und während der Be— 
ſchäftigung in verſchiedenen Verwaltungen manch— 
mal einen recht bedeutenden Umfang annehmen. 
Und daß die an den heutigen Forſtbeamten 
dahin gehenden Anforderungen vieler Beſitzer 
tatſächlich recht mannigfacher Art ſind, zeigen uns 
die Inſerate der Fachblätter. 

Der Privatforſtbeſitz weiſt ferner naturgemäß 
ſo viele Verſchiedenheiten hinſichtlich Größe u. a. 
auf, daß es für den Waldeigentümer oft zweiſel— 
haft iſt, einen höheren oder niederen Beamten 
des Staatsdienſtes anzuſtellen. Oft iſt in ſolchen 
Fällen der mittlere Beamte der einzige Ausweg. 
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Dazu kommt, daß die königlichen Beamten mehr 
und mehr eingezogen werden und ihr lange Zeit 
beſtehender Überfluß inmter geringer wird (vergl. 
Bericht über die dritte Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Forſtvereins“). Auch macht ſich der 
Nachteil, welcher für den Wald durch die immer 
wiederkehrende Einziehung der genannten Beamten 
entſteht, nicht ſelten bemerkbar, wenn auch 5 
leider mit Rückſicht auf dem e enden 
Vorteile vielfach nicht genügend Wert gelegt wird. 

Um für derartige, im vorſtehenden erwähnte 
Fälle allen Waldbeſitzern jederzeit eine Anzahl 
für ihre Zwecke geeigneter Beamten nachweiſen 
zu können, hat die „Vereinigung akademiſch ge- 
prüfter Privatforſtbeamten“ ſich gebildet. Möchten 
recht viele Forſtbeſitzer von dieſer Einrichtung 
Gebrauch machen! — 

Die in Frage kommenden Beamten ſelbſt, 
welche der Vereinigung noch nicht angehören. 
werden beſonders darauf aufmerkſam gemacht, 
daß letztere nicht nur die Vermittelung neu zu 
beſetzender Stellen anſtrebt, ſondern namentlich 
auch einen Austauſch von Stellungen unter den 
einzelnen Beamten. Ein ſolcher iſt oft infolge 
mannigfacher Verhältniſſe erwünſcht. Denken 
wir z. B. daran, welch große Rolle in manchen 
Gegenden bei der Landbevölkerung noch heute die 
Konfeſſion ſpielt, denken wir an die veränderten 
Anſprüche, die manchem Beamten durch die 
i erwachſen, an den Umſchwung 
welchen eine anderweitige Regelung des Wirtſchafts⸗ 
vetriebes herbeiführt u. dgl. m. Meiſt entſpricht 
dann auch ein ſolcher Stellenaustauſch den, Wünſchen 
der Beſitzer. : 

Für die jüngeren Anwärter — Forſtakademiker 
—, welche nach Beendigung ihrer theoretiſchen Aus⸗ 
bildung zu praktiſcher Beſchäftigung Gelegenheit 
ſuchen, ſei noch betont, daß auch ihnen die „Ver⸗ 
einigung“ durch Nachweis geeigneter Reviere ent 
gegenkommen will. 

Alle Anfragen, denen das erforderliche Rück— 
porto SE iſt, da ein Beitrag nicht erhoben 
wird, ſind an den Geſchäftsführer der Vereinigung, 
Herrn Forſtrendant Koch, Großfurra i. Thür., 
zu richten. 

Angeſichts ſolcher Aufgaben kann der Zu— 
ſammenſchluß akademiſcher Privatforſtbeamten 
nur mit Freuden begrüßt werden. — Möge ſein 
Wirken ein recht erfolgreiches ſein, zum Nutzen 
des deutſchen Waldes und ſeiner Hüter! 
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Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Berlin, 20. Februar 1903. 
Am 19. d. Mts. verſtarb plötzlich unſer 
hochverehrtes Mitglied Herr Kommunal- 
förſter Albert Hintz zu Forſthaus Kreuz⸗ 
berg bei Boppard a. Rhein, Jahrgang 1860, 


III. Kompagnie. 

Wir betrauern den lieben Kameraden auf 
das herzlichſte und werden demſelben ſtets eine 
liebevolle Erinnerung bewahren. 
der Porſtand des Vereins alter Garde Jäger. 

G. Herrmann, 1. Vorſitzender. 


Verſchiedenes. Sr? 


Perſonal⸗Nachrichter 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kurzhals, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle zu Neu⸗Luboenen. Regbz 
Gumbinnen, vom 1. April 1908 ab übertragen. 


Chriſtoyh, Waldwärter zu Hermannsburg, Oberförſterei 
Miele, Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. April d. Is. 
in den Ruheſtand. 

Jaenicke, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Gildon, iſt in 
die Oberfürfterei Friedrichsberg, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 

e Forſtaufſeher, zur Zeit in der Stadtforft Neu: 
riedrichsdorf beſchäftigt, ift nach der Oberſörſterei Macken 
zell, Regbz. Kaſſel, vom 1. April d. Js. ab einberufen. 

Aoga lla, A zu Bieberſtein, Oberförſterei Friedrichs 
berg, iſt in die Oberförſterei Gildon, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. März d. Is. ab verſetzt. 

e Se Forſtaufſeher, ſeither interim. Gemeindeförſter 
zu Dornholzhauſen, iſt in die Oberförſterei Lahnſtein. 
Regbz. Wiesbaden, vom 15. Mai d. Js. ab emberufen. 

Weder, Forſtaufſeher, ſeither interim. Gemeindeſörſter zu 
Biedenkopf, iſt in die Oberförſterei Katzenbach, Regbz. 
Wiesbaden, vom 15. Mai d. Is. ab einberufen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Bender, Holzhauermeiſter zu Oberſtedten, Kreis Ober: 
taunus; Dambowy, Oberholzhauer zu Zedlitz. Kreis 
Oppeln; Dankof, Holzhauermeiſter zu Nauheim, Kreis 
Nen Koddow, Holzhauermeiſter zu Rörchen, Kreis 
Naugard; Sarders, Holzhauermeiſter zu Brelow, Kreis 
Soltau: Garbers, Holzhauermeiſter zu Hützel, Kreis 
Soltau: Richter, Holzhauermeiſter zu Flörsheim, Land⸗ 
kreis Wiesbaden. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Stark, früherer Gute förſter zu Bublig, Kreis Wehlau, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


C. Jäger⸗Korps. 


Bartels, Leutnant im Kurheſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11. iſt in die 
Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 2 verſetzt worden. 

Kagen, Leutnant im Jäger⸗Bat. Graf Work von Wartenburg 
(Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt zum 1. April d. Js. zur Unter⸗ 
oſfizier⸗Schule in Jülich verſetzt worden. 

Frhr. v. Schuckmann, Leutnant im Jäger⸗Bat. von Neumaun 
(1. Schleſ.) Nr. 5, iſt in das Infanterie-⸗Regt. Graf Kirch⸗ 
bach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46 verſetzt worden. 

Wagner, Leutnant in der Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 2, 
iſt in das Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2 verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Frantz, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeindeſörſter 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle Saaraltdorf. 
Oberförſterei Saarburg, übertragen worden. 

Schaefer, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt zum Gemeindeſörſter 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle Brettnach— 
Oberförſterei Buſendorf, übertragen worden. 


* 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtförſterſtelle zu Kalklensurg (Pommern) iſ: 
zum 1. April 1908 zu beſetzen. Probedienſtzeit ein bis zwei 
Jahre, Anſtellung auf Lebenszeit. Das penſionsfähige Gehalt 
beträgt jährlich 900 Mk.: in dieſem Betrage iſt jedoch der 
Nutzungswert der freien Wohnung, freien Feuerung und 
der Wert der Acker-, Wieſen⸗ und Weidennutzung im Geſamt 
betrage von 356 Mk. mit enthalten. Das Gehalt ſteint alle 
drei Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mt. 
Forſtverſorgungs berechtigte Anwärter wollen ſich unter Vor. 
legung des ee eee etwaiger Zeugniſſe und 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs bei dem Magiſtrat 
zu Falkenburg (Pommern) melden. 


Die Hemeindeſörſterſlelle Dornholzbauſen, Oberförſterei 
Naſſau, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Dornholz— 
hauſen, Kreis Unterlahn, gelangt mit dem 15. Mai 1903 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Dornholzhauſen, Deſſighofen, Geiſig, Kehlbach, 
Oberwies, Niederbachheim und Ehr mit zuſammen 620 ha 
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in Naſſau zu richten. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt fiir die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriſteu finden keine Berück⸗ 
iichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfeuuigmarke beizufügen.) 
Herrn N. in C. [Anfrage: Wie taxiert man 
eine 5 von 8 bis 10 Jahren und von 
15 bis 20 Jahren, ebenſo einen etwa 60 jährigen 
Fichten⸗ und Eichenbeſtand am leichteſten und 
siherften?] Antwort: Die erſte Frage läßt ſich 
allgemein nicht beantworten, da ſonſt ein voll- 
ſtändiges Kapitel über Waldwertberechnung gegeben 
werden müßte. Der Wert nicht oder wenigſtens 
noch nicht annähernd hiebsreifer Beſtände muß 
berechnet werden aus den (nach Boden und ört— 
lichen Verhältniſſen ſehr wechſelnden) zu erwartenden 
Erträgen und Koſten. An leichteſten arbeitet der 
Praktiker nach Burckhardts „Waldwert“ (2. Auflage 
Trier 1898). Die zweite Frage iſt leichter zu be— 
antworten: Ermitteln oder ſchätzen Sie die Holz— 
maſſe und multiplizieren Sie dieſe mit dem ernte— 
koſtenfreien Wert eines Feſtmeters. Bg. 
Herrn Forſtauſſeher T. in 5. Alle uns 
bekannten, das Forſtverſorgungsweſen betreffenden 
Beſtimmungen haben wir veröffentlicht. Erklärungen 
zu Miniſterial-Verfügungen, Beſtimmungen über 


erklärten, bis zum Ablauf ihrer 12 jährigen Dienſt⸗ 
zeit beim Bataillon zu verbleiben und von den 
Rechte einer erſten Ablehnung bereits Gebrauch 
gemacht haben, iſt als zweite Stelle eine ſolche 
anzubieten, deren Antritt erſt nach Ablauf ihrer 
aktiven zwölfjährigen Dienſtzeit erforderlich iſt.) 
Vergleichen Sie Briefkaſtennotiz Bd. 17 Seite 971. 
L. 70. Schon der Verſorgungsſchein beantwortet 
Ihre Fragen. 

Herrn Privatoberförſter Sch. in R. Der 
Waldbeſitzer kann feinen Forſtbeamten eine Uniform 
vorſchreiben. Sollen die Beamten als Forſthüter 
beſtätigt oder auf den Forſtſchutz beeidigt werden, 
ſo iſt dem Landrat davon Anzeige zu machen, der, 
falls er nichts zu erinnern findet, die nach der 


Inſtruktion zum Waffengebrauch § 11 vor⸗ 
geſchriebene Bekanntmachung erläßt. Vergleichen 


Sie das Schriftchen „Der preußiſche Forſt- und 
Jagdſchutzbeamte“ S. 61, 62, 78, 79. 

Herrn Fritz W., Hilfsjäger in G. [Anfrage: 
1. Erhält ein Jäger der Klaſſe A, der auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz von 1878 vereidigt und ſich 
im Beſitz des Waffengebrauchsatteſtes befindet, 
jedoch zur Klaſſe B übergeführt iſt, einen un— 
entgeltlichen Jagdſchein? 2. Hat das Waffen— 
gebrauchsatteſt auch für den Jäger der Klaſſe B 
Gültigkeit? Antwort: 1. Die Überführung zur 
Klaſſe B hat mit der Erteilung eines e e 
Jagdſcheines nichts zu tun. Den unentgeltlichen 
Jagdſchein erhalten im Dienſte befindliche, auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz von 1878 vereidigte Forſt— 
ſchutzbeamte. 2. Ihre zweite Frage iſt entſchieden 
zu verneinen. Wir empfehlen Ihnen dringend, 
ſich mit den Beſtimmungen über Waffengebrauch 


Ausbildung und Prüfung für den Förjterdienft | bekannt zu machen. Arbeiten Sie das Schriftchen 


geben wir nicht ab. Wir könnten Ihnen doch 
nur unſere ſuͤbjektiven Anſichten jagen, und das 
könnte Ihnen nichts nutzen. Ihre Fragen be— 
antworten die Beſtimmungen vom 1. Okt. 1893 
ES 20 und 26. Durch Verfügung des Kriegs— 
miniſters und des Miniſters für Landwirtſchaft 
vom 4. 10. 1899 — „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
Bd. 14 S. 908 — iſt der § 20 dahin abgeändert, 
daß, wenn beſondere Umſtände dies erwunſcht 
machen, die Regierung die Förſterprüfung ſo weit 
hinausſchieben kann, daß die Anſtellung als Förſter 
unmittelbar folgt. Außerſtenfalls kann die Prüfung 
mit einer probeweiſen Anſtellung verbunden werden. 

Herrn Forſtaufſeher N. in . [Anfrage: 
Dürfen Forſtverſorgungsberechtigte bei der An— 
ſtellung als Förſter eine angebotene Stelle ab— 
lehnen oder iſt dies nur den aktiven Oberjägern 
geſtattet? Wo ſind Beſtimmungen zu finden? 
Antwort: Ablehnung einer Förſterſtelle hat, nach 
§ 31 der Beſtimmungen über Ausbildung und 
Anſtellung vom 1. 10. 1897, den Verluſt der Ver— 
ſorgungsberechtigung zur Folge. Nur den An— 
wärtern vom Stande der Oberjäger, die nach dem 
Empfange des Forſtverſorgungsſcheines im Militar— 
dienſte verbleiben, iſt, fo lange ſie im letzteren 
ſtehen, eine einmalige Ablehnung einer etats— 
mäßigen Förſterſtelle geſtattet. Das zweite An— 
gebot einer ſolchen Stelle darf früheſtens ein Jahr 
nach der Ablehnung erfolgen. (Forſtverſorgungs— 
berechtigten des Oberjägerſtandes, die ſich bereit 
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„Der preußiſche Forſt- und Jagdſchutzbeamte“ 
einmal gründlich durch. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Semmler, Linck, Schulze, Korn- 
ſührer, Krahmer, Vieſenbach, Wärker, Freitag, 


Eng. Woehl, Mechow, Prediger, Brandt, 
Brock, Baltz, Boll, P., Kommunal-Hege⸗ 
meiſter, Wilhelm, Guſe, Schultz, Walther. 


Allen Einſendern Waldheil! 


Durch verſchiedene Vorkommniſſe veranlaßt, 
weiſen wir darauf hin, daß Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe, die in das Gebiet der Landwirtſchaft, 
des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der 
Geflügel- oder Bienenzucht gehören, uicht in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, ſondern in 
der Beilage „Förſters Feierabende“ beantwortet 
werden. Wir bitten deshalb, alle derartigen Zu⸗ 
ſchriften an die Redaktion von „Förſters Weier: 
abende“ zu Neudamm direkt zu adreſſieren. 
Jagdliche, kynologiſche oder das Schießweſen 
betreffende Anfragen finden in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, als nicht in ihre Intereſſenſphäre 
gehörig, keine Berückſichtigung. Sie ſind vielmehr 
unter Beifügung der Abonnementsquittung an die 
Redaktion der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ zu 
Neudamm einzuſenden. Die Redaktion. 


Jür die Niedaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 
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Aachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen 


zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


EFT "ec unſeres Vorſitzenden, des Herrn Königl. Förſters Noggenbud, 


Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


N a 5 Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Herrn 
SE e „Nönial. Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, 
© zu leiſten. ` . 

2 472 RT ES Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Mal Org, sc? rote Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
russ. jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all⸗ 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
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Gedankenſplitter. 


Ein reges Leben zeigt ſich in den Zweig⸗ 
vereinen. Überall wird es beobachtet. Mit dem 
größten Intereſſe werden die Vereinsberichte ge— 
leſen. Es iſt recht, den Kollegen mitzuteilen, was 
erſtrebt und erreicht wurde, das gibt einen An- 
ſporn. Jede Verſammlung ſollte der Vereins- 
leitung ihren Bericht einſenden, wenn in der⸗ 
ſelben Beachtenswertes geleiſtet wurde! 

Einen vorzüglichen Vereinsbericht brachte die 
Ortsgruppe Cleve in Nr. 7 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. In dieſem Berichte wurde ein Vor— 
trag, der allgemeines Intereſſe erregen wird, 
gebracht. Dankenswert iſt anzuerkennen, daß die 
Zeitung Raum genug für den ganzen Vortrag 
hergab. Sollte dies bei ſtärkerer Vermehrung der 
Zweigvereine ſpäterhin nicht mehr möglich ſein, 
jo tut der Vortragende gut, dem Schriſtführer 
einen kurzen Auszug ſeines Vortrages zu geben. — 

Hoffentlich komnit bald allſeitig das Wichtigſte 
des Zuſammenſchluſſes, der gemeinnützige Vortrag 
und deſſen ſachliche Debatte zu größerem Recht. 
Alle Vereins mitglieder werden dann von den 
Vorträgen profitieren, wenn über dieſelben gut 
berichtet wird. Teilt uns von Eurer Freude am 
vollbrachten Werke und der gelungenen Feier 
Beachtenswertes mit, wenn der ſchöne Mier: 
ſammlungstag vorüber iſt, bringt aber andererſeits 
auch nicht Sachen, welche wohl in den Vereinen 
zur Sprache gebracht werden können, in den 
Vereinsbericht aber nicht hineingehören! 

Meiersberg (Vorpomm.). 

Max Knack, Königl. Forſtaufſeher. 
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Ortsgruppe Occippel. 
(Negbz. Danzig.) 

Verhandelt Occippel, den 14. Februar 1903. 

Auf den vom 27. Januar cr. ergangenen 
Aufruf zur Bildung einer Ortsgruppe zum Verein 
stönigl. Preuß. Forſtbeaniten hatten ſich neun 
Kollegen aus den Oberförſtereien Hagenort, Wirthy 
und Deutſchheide eingefunden. 

Den vorläufigen Vorſitz übernahm der Alters⸗ 
präſide Herr Kollege Förſter Hoeppe aus Ulenhorſt, 
welcher zunächſt auf Se. Majeſtät, unſern aller: 
gnädigſten Jagd⸗ und Schirmherrn ein von den 
Anweſenden kräftig aufgenommenes „Horrido“ 
gusbrachte. 


Der Vorſtand: Noggenbuck,. Vorſitzender. 


Die anweſenden Kollegen beſchloſſen, die zu 
bildende Ortsgruppe „Occippel“ zu nennen. 


Hierauf wurde zur Wahl des Vorſtandes geſchritten. 


Es wurden gewählt als: Vorſitzender: Kollege 


„ Hoeppe-Ulenhorſt; deſſen Stellvertreter: 


ollege Förſter Beinlich⸗-Neuhof; Schriftführer und 
Kaſſierer: Kollege Förſter Schütt-Oſſau; deſſen 
Stellvertreter: Kollege Hilfsjäger Rehbinder in 
Deutſchheide; Beiſitzer: Förſter Vogt aus Broska. 
Förſter Enghardt aus Reußberg, Förſter Zietlow 
aus Kalemba. 5 
Der für die Ortsgruppe zu entrichtende 
jährliche Beitrag wurde auf 2 Mk. feſtgeſetzt. 
über die nächſte Sitzung wurde einſtimmig 
beſchloſſen, dieſelbe wegen der bevorſtehenden 
Kulturarbeiten ſchon am 14. März cr, nach⸗ 
mittags 6 Uhr, im Vereinslokal, dem Gaſthauſe 
des Herrn Rick in Occippel, ſtattfinden zu laſſen 
Tagesordnung: 
. Aufnahme neuer Mitglieder; 
Einziehung der Beiträge; 
Verſchiedenes. Der Vorſtand: 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 
* 
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Ortsgruppe Ortels burg. 
(Regbz. Königsberg.) 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Ortelsburg, 
ſowie diejenigen Herren Kollegen der Unigegend, 
welche noch nicht der Ortsgruppe angehören, der⸗ 
ſelben aber beitreten wollen, werden auf Sonnabend. 
den 7. März cr., nachmittags 2 Uhr, in das Hotel 
„Deutſches Haus“ zu Ortelsburg eingeladen. 

Tagesordnung: 

Aufnahnie neuer Mitglieder. 

Wahl eines Beiſitzers an Stelle eines ausge⸗ 
ſchiedenen Kollegen. 

Beratung eines Antrages zu den Satzungen. 
Beratung und Beſchlußſaſſung betr. Entſendung 
eines Delegierten zur 2. Mitgliederverſammlung 
des Hauptvereins im März d. Js. 
Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Guericke, Vorſitzender. 


fa 


0 
Bezirksgruppe Lüneburg. 
(Regbz. Lüneburg.) 
Am Sonnabend, den 7. März d. Is., nad)» 
mittags 2 Uhr, findet im Zentral-Hotel zu Ulzen, 


EE: Sek 
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Bahnhofſtraße, eine ordentliche General = Ber: 
ſammtung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg ſtatt, für welche folgende Tagesordnung 
ſeſtgeſetzt iſt: 

1. Verleſung bezw. Bekanntgabe der vom 
Hauptvorſtande genehmigten Satzungen der 
Bezirksgruppe. 

2. Wahl des Delegierten für die im Jahre 1903 
in Berlin ſtattfindende Hauptverſammlung. 

3. Stellungnahme zum Verein „Waldheil“, reſp. 
Einbringung eines diesbezüglichen Antrages 
für die Haupt⸗Mitgliederverſammlung. 

4. Meinungsaustauſch über das Vereinsorgan 
bezw. Stellungnahme zu deniſelben. 

5. Meinungsaustauſch über die Art und Weiſe 
der Veröffentlichung des ſtenographiſchen Be- 
richtes über die Verhandlungen der Haupt— 
Mitgliederverſammlung. 

6. Beſchlußfaſſung über die zu ergreifenden 
Maßregeln, um die im Bezirk wohnenden 
Vereinsmitglieder zum Eintritt in die Bezirks- 

uppe zu veranlaſſen. 

7. Vertrauliches. 

8. Verſchiedene Gegenſtände. 

Die Herren Mitglieder werden um zahlreiches 
Erſcheinen dringend gebeten. Die Verſammlung 
wird ſo frühzeitig beendet ſein, daß die Abendzüge 
zur Heimfahrt benutzt werden können. 

Der Vorſtand. 

Schneemann, 

Vorſitzender. 


Kommert, 
Schriftführer. 


Ortsgruppe Geluhauſen. 

(Negbz. Kaſſel.) 

über die Verſammlung vom 
5. Februar 1903. 
Unſere ee d zählt 34 Mitglieder und 
war beſucht von 21 Mitgliedern. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

Punkt 1. Der Antrag ee de en 
bei der Mitglieder-Verſammlung des Hauptvereins 
wurde einſtimmig angenommen und als ſolcher 
dem Hauptverein übermittelt. Der Antrag über 
Errichtung einer Sterbekaſſe und der Antrag. 
Anderung des § 10 der Satzungen des Ortsvereins 
wurden abgelehnt. 

Punkt 2. Nach vorheriger Prüfung der 
Rechnung wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt. 

Punkt 3 und 4. Die Entſendung eines De- 
legierten zur Mitglieder-Verſammlung wurde ab— 
gelehnt. 

Punkt 5. An 18. Juli d. Is. ſoll in Geln⸗ 
hauſen ein größeres Scheibenſchießen veranſtaltet 
werden (Konzert, Tanz), zwecks dieſes wird eine 
Umlage von 2 Mk. gehoben. 

Punkt 6. Die nächſte Verſaumlung findet 
in Steinau ſtatt, um den Kollegen von Steinau 
und Umgegend Gelegenheit zu geben, ſich der 
Ortsgruppe anzuſchließen. 

Der Schriftführer. 
fa 


L 
Ortsverein Söhre. 
(Negbz. Kaſſel.) 
Zu der am Mittwoch, den 11. März er., 
nachmittags 3 Uhr, in Fürſtenhagen ſtattfindenden 


Kurzer Bericht 


1. 
2. 
3. Zahlung der Beiträge. 
4. 


Verſammlung werden ſämtliche Mitglieder des 
Ortsvereins erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 
Tagesordnung: 
Prüfung der Rechnung pro 1902. 
Beſprechung der dem Hauptverein zu unter- 
breitenden Anträge. 


Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
In Auftrage: Schimrigk. 


KN 
Aezirſisgruppe Schleswig. 
Auf Grund des Aufrufes in Nr. 5 der 
hatten ſich an 


„Deutſchen ` Sort: Zeitung“ 
14. d. Mts. trotz des erden ſchlechten 
Wetters 20 Kollegen im „Kaiſerhof“ zu Neumünſter 
zuſammengefunden, um über die Gründung einer 
Ortsgruppe zu beraten. 

Sämtliche Anweſenden beſchloſſen die Bildung 
einer Ortsgruppe, und zwar ſdlange ſich nicht 
eine weitere Teilung als notwendig herausſtellen 
ſollte, als Bezirksgruppe für den Regierungs⸗ 
Bezirk Schleswig vorzunehmen. 

Zum proviſoriſchen Vorſitzenden wurde Revier⸗ 
förſter Jaenke, Quickborn, gewählt, welcher die 
Sitzung mit einem dreimaligen, von der Ver⸗ 


ſammlung begeiſtert ausgebrachten „Horrido“ auf 
Seine Majeſtaͤt den Kaiſer eröffnete. Sodann 


wurde in die Beratung der Satzungen eingetreten, 
und wurden dieſelben unter einigen Abänderungen 
nach dem vom Vorſtande des Hauptvereins heraus⸗ 
gegebenen Muſter feſtgeſtellt und angenommen. 

Bei der hierauf ftattfindenden Vorſtandswahl 
wurden gewählt: 


1. zum Vorſitzenden: Revierförſter Jaenke, 
Quickborn; 

2. zum ſtellvertretenden Vorſitzenden: Föͤrſter 
Ducker, Braak; 


zum Schriftführer und Schatzmeiſter: Forſt⸗ 
aufſeher Willgeroth, Bordesholm; 
zun ſtellvertretenden Schriftführer und Schav⸗ 
meiſter: Forſtaufſeher Jaeger, Bilſerbrück; 
zu Beiſitzern: Förſter Keßner, Buchholz, und 
Förſter Hagen, Kl.⸗Harrie. 
Sämtliche Herren nahmen die Wahl an. 
Zum Delegierten bei der Mitgliederder: 
ſammlung des Wuptvereins wurde der Vorſitzende, 
Revierförſter Jaenke, Quickborn, 1 

Da noch fünf nicht anweſende Kollegen als 
Mitglieder zur SE angemeldet wurden, 
zählte dieſelbe am Schluſſe ihrer erſten Wer: 
ſammlung 25 Mitglieder. 

Nach Schluß der Sitzung hielt Gemütlichkeit 
und Fröhlichkeit die Kollegen zuſammen, bis die 
letzten Züge ſie nach allen Himmelsrichtungen hin 
ihren heimatlichen Penaten zuführten. 

Alle Kollegen des Regierungsbezirks Schleswig, 
welche bereits Mitglieder des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ ſind, oder noch werden 
wollen, werden ergebenſt erſucht, ſich baldigſt der 
Bezirksgruppe Schleswig anzuſchließen! 
Quickborn, 20. Februar 1903. 

Jaenke, Vorſitzender. 


W wa 0 
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Schriftverkehr mit dem Vorſtande. 

Die Herren Bereind-Kollegen werden dringend 
gebeten, bei allem Schriftverkehr mit dem Vorſtande, 
hauptſächlich dem Schatzmeiſter, jedesmal die Mit⸗ 
glieds nummer anzugeben. 

Ebenfo bitte ich bei Verſetzungen reſp. Umzug 
dies ſtets unter Angabe des neuen Poſtamts hierher, 
wie auch der „Expedition der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ mitzuteilen. Letzteres iſt zur Berichtigung 
der Mitgliederliſte und richtigen Lieferung des 
Bereinsblattes unbedingt erforderlich. 

Mit Waidmannsheil 
Roggenbuck, Vorſtitzender. 


fe 


Au die Vorſtände der Ortsgruppen. 
Die verehrlichen Herren Vereins vorſitzenden 


und Schriftführer der Ortsgruppen bitte ich, alle 


Veröffentlichungen in Vereins ſachen zur 


Hacjrichten 


o Gë 77 .r) 


des 


Bermeidung von Verzögerungen und Irrtümern 
nicht an die Schriftleitung unſeres Ser, 
einsblattes oder die Verlagsbuchhandlung von 
J. Neumann, Neudamm, ſondern direkt an 
meine Adreſſe einzuſenden. 
er Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender, 
Forſth. Müggelheim bei Coepenick. 


a 


v 
Aufruf! 

wecks Gründung einer Bezirksgruppe Brom- 
berg des „Vereins Königl. Preuß. Forſtbeamten“ 
werden die Kollegen, die ſich der Gruppe anſchließen 
wollen, erſucht, ſich zunächſt ſchriftlich an das 
Komitee, z. H. des Hegemeiſter Gröger-Seewald 
bei Woycin, zu wenden; jährlicher Beitrag ungefähr 
1,50 Mark. Das Komitee: | Ä 
Gröger, Königl. Hegem., Seewald bei Woycin. 
Timpf, Königl. Hegem., Flottwell bei Weißenhöhe. 
Sohn, Königl. Förſter, Rinkau bei Bromberg. 
Schmidt, Königl. Förſter, Rudak bei Thorn. 


„Walodͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtande. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bre SE Städt. Jörſter, Peterhof, Poſt Mühlhauſen in 
üringen. 
Kabns, Albert, Gutsförſter, Quaſſel, Poſt Lübtheen in 
Mecklenburg. 
Keutbahn, Städt. Förſter, Eigenrieder Warte, Poſt Struth 
(Eichofeld). 
van Koolwyk, Max, Reſerendar, Haus „Wohnung“, Poſt 
Dinslaken. 
Langlotz, L., Städt. Förſter, Horsmarſche Warte, Poſt 
Dachrieden. a 
Magiſtrat der Stadt Mühlhauſen i. Thür. 
eich, Karl, Forſtſekretar, Riugenwalde, Kreis Templin. 
Schmidt, W., Städt. Förſter, Sollſtedter Warte, Poſt 
Dachrieden. 
Steller, Gräfl. Förſter, Madlitz, Poſt Brieſen (Mark). 
Vogelbein, Städt. Förſter, Eigenrieder Warte, 
Struth (Eichsfeld). 


Poſt 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite miindeſtens 
2 Mark, ſür alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 


Annieldekarten und Satzungen können wt: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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doDieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Eduard Sachs, Berlin W. 8, betreffend 
Uniformen und Militär⸗ Effekten, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Zur gefl. Beachtung! 

Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung der „Dentichen Forſt⸗ 
Zeitung ſind zunächſt (möglichſt ſchriftlich) an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von 
welcher die verehrl. Poſtabonnenten die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der betr. Poſtanſtalt angebrachte Beſchwerde nutzlos 
geblieben iſt, wolle man ſich unter Mitteilung des Datums der Beſchwerde und der betr. Poſtanſtalt 
an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen ſich wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns wenden. 

Die Erpedition. 
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Inſerate. 


OO Anſerate. OY 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Manuffripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis fpätellens Dienstag abend erdelen. 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 

Dem Unterförſter M. Schneider in 
Haberſeld 1 Sohn. 

Dem Großh. Stations jäger C. Dunkel⸗ 
mann in Neuhof 1 Tochter. 

Verehelicht: 

Leopold Robitzſch, Oberförſter zu 
iii e b. Schwarzwaſſer, Weſtpr., 
mit Anna Wodarz, Ratibor. 

Sterbefälle: 


Frau Oberförſter Lüders, geb. Feldten, 
Forſthof Ivendorf bei Doberan. 


Perſonalia 


Sun 1. April 1908 ſuche ich für den 
rund 700 Morgen großen Forſt N 


des Rittergutes Kehnert a. Elbe 
(Bezirk Magdeburg) einen werde g 


Kaldmirt 

aldwärter und Gngdauffcher, 
der auch im landwirtſchaftlichen Be: 
triebe tätig ſein muß. Meldungen 
mit Zeugnisabſchriſten und Gehalts: 
anſprüchen ſind an mich einzuſenden. 
Landrat Sehaeper, Nordhauſen, Harz. 


Wegen Ablebens mein. Revierförſters 
ſuche ich für ſofort oder ſpäter einen 


verh. Torſtbeamten. 


Bevorzugt ſolche, die ſchon in größeren 
Verwaltungen tätig waren u. Erfahr. 
in Fiſcherei beſitzen. (2409 
Frhr. v. Gregory, 
Trebus bei Hähnichen ®.-£. 


fis Stütze 


der Hausfrau ſucht j. Mädchen 
a. gut. Fam., welches keine Arbeit ſcheut, 
Stellung b. ält. Ne mit 
Sos . sch Gefl. Offerten 
unter E. F. beförd. die Exped. 
der „Dtſch. Fe de Neudamm. 


Anständiges Mädchen, 


gut e Kochen und Haus— 
arbeit erfahren, ſucht per 1. April 
u Stellung, auch außerhalb. Gefl. 
Off. P. 602 Püttner’s Aunoucen⸗ 
bur., Berlin, NRoientbalerfir. 42. ( 


Mädch. 


ſucht zum 1. April cr. Stellung Ke 
Forſthaus, wo fie ſich im Erl. d. Wirtſch. 
vervolltommnen kann. Taſchengeld und 


amilienanſchluß erwünſcht. Off u. Nr. 151 


ef. d. Exp. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Forſtpflauzen, 
1—6jährig, verſchult u BEEN 
in prima Qualität, als: 
Kiefern, Schwarfhk., Meymon Kat 
Sankok., 
ot- un Weißerlen, Eſchen, 
kasien, Roteichen u. Rotbuchen. 
Preisverzeichnis koſtenfrei. (133 
Oswald Reichenbach, 
Haida bei Elſterwerda, Prov. Hachſen. 


ichten, Lärchen, Sichen, ` 


25/50 v. 23,00 Mk. 


kp— — —— zu — — — — 
* 


Pseudotsuga 


Douglasi 
(Douglasſichte). 


Sie iſt eine Zierde des deutſchen 
Waldes u. wird im Forſt gruppen⸗ 
weiſe eingeſprengt, liebt etwas 
humoſen Boden und Feuchtigkeit. 
Raſchwüchſig. Solange als Vorrat 
reicht, gebe ab. Starke Sämlinge, 
2 jähr., pro Mille 7,30, Z3jähr. 
Säml. 25/50 em 11,00 Mk., 3j. 
verpflanzte 20/40 17,00 Mk., 
(152 
Waſſenberger Forſt⸗Baumſchulen, 
Hubert Wild, Waſſenberg, Ahld. 


40 Millionen Forstpflanzen, 


1—4 jährig, Sämlinge und verpflanzt, 
um etwas zu räumen, gebe billig ab. 
Pre isliſte zu Dienſten. (S 
Aug. Andrack, 
AZeiſcha bei Liebenwerda. 


4 jähr. verpfl. 
3 


Lé * Lé 


2 ZE Pr 
ſehr ſchöne Wflauzen, empfiehlt 


an 
MÜHLE 
Mal 3 


Kiefern! % 


insbesondere 


3 


Pinus sylvestr. 
LA » " " DI 
9 2 jähr., 
Picon exelsa (Fichte), 4 jähr., verpfl., 
4lähr. 
99 * 3 jähr. d 7 
2 Zjaͤhr., 


99 KA 7 


ID 


Ign. Ungar & Sohn, 


Waldsamen-Klenganstalt, 
Kassa (Oberungarn), 


offeriert alle Arten Gehölzsamen, 


Fichtensamen (pinus picea) 
ei Kiefernsamen (pinus sylvestris). 


(gem. Kiefer), 1jäbr. Säml., 


Fremdläudiſche Forſtpflanzen! 
Douglas ſichten. 3. u. 4 jähr. verſch., ſowie 
2 jähr. Säml. Sitkafihten, 3 jähr. 2 
Larix leptolepis, 2 jähr. verſch. DManfs- 
Kieſern, Pinus rigida, P. montana, P. stro - 
bus, Ch. Lawson, Thuya oceid. Amerik. 


| Boleiden empf. in ſchöner Ware billigſt 


If. Andresen, ene (Holſt.). 


— —— ¾— —— — —ü—öä— — — 


Forſt⸗ u. Heckenpflanzen in kräftiger. 
beſtbewurzelter Ware, auf Sandboden 
gezüchtet, Preisliſte poſtfrei, empfiehlt 


M. Ostermann, Halſtenbek, Holſt. 


Eichen⸗Sämlinge, 


Ze, auch Zjährig, nach Wahl, extra ſchön, 
pro 1000 St. 4,50 Mk. frei dort inkl. 
Pack., Proben koſtenfrei, empfehlen 

G. WIIms, Baumſchulen, (6 
Bingmar, Poſt und Bahn Naſſum. 


E) 2 — 
pinus Zanksiana, 
ſehr ſchöne, kräftige Pflanzen, 23. verpfl., 
15—25 em h., pr. Mille 11 Mk., bei 
Abnahme von 5000 pr. Mille 10 Mk., hat 
abzugeben Förſter Becker, 
Torſthaus Karthau b. Wits nac. 


Tannen. 


Fichten, 30—80 om 
15—50 
Schwarzkiefern 


% o 10 Mk., 
Din 6 


Dim 4 


Lé 177 


PE 


(113 


Julius Hansen, Pinneberg. 


F 


von heuriger Ernte hochkeimende 


Fichten! 


10000 St. 1000 St. 

I. Wahl Mk. 12.—, Mk. 1.20, 

b I d Dec H 0,90, 

verpfl. 1 e ` Een, gë "eege 
20/50 eum h. e „ 60,—, e 50 
15/40 „ " . " 50, "3 " 5,50, 
12139. 10 . H 52,.—, S 5,50, 
12/0 „ 50, 5, 20, 


und alle anderen Forſt- und Heckenpflanzen liefert äußerſt billig 
Hinrich Timm, Baumſchulen, Rellingen olſtein). 


A. Le Coq & Co., Darmiſtadt. 


Jorſt- und landwirtſchaſtliche Etabliſſements, 


(66 


Klenganſtakten neueſter Konfirnktion mit Dampfbetrieb, 


empfehlen ſich als 


zuverläſſige Serugsquelle für 
Zaubholsfanen, ſowie für Klee-, Drog: un 


alle Arten Nadel- und 
d land wirtſchaftliche Jaaten, 


unter Garantie für Aechtheit, beſte Qualität mit hohen Beinheits- und 
Neimfähigkeits-Proſenten. Sperial-Offerten auf Miunid; koſtenlos 
und portofrei su Dienſten. Zeie Referensen in forſt- und land- 


wirtſchaftlichen Kreisen. 


For fung. 


Mit den Beilagen: „Forftlicdhe Bundſchau“ und „Des Jörſters Feierabende“ 
Fachblakt für Forſtbeamkte und Valdbeſiher. 


amtliches Organ des grandverſicherungs- Vereins preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich preußiſcher 

Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zerf, und Jagdbeamten und jur 

Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. ! 
— — 

vorragender Forſtmänner. 


Herausgegeben unter Mitwirkung her 


— — 
HÄ 
band durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 
N kaun auch mit der „Deutſchen Jäger- 
980 5 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deuiſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ansland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Die „Deutſche Korte Zeitung” erſcheint wöchentlich einmal. Bezu Zpreis: vier teliährlich 1,50 OI 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalteu (Nr. 189) ; direkt unter Streiſ 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung, 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht vedaftioneller anderungen in Anſpruch. 

Manuftripte, für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeuſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Tie Honorare werdeu am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 10. Yendanım, den 8. März 1903. 18. Band. 


— 


Sur Belskung gelangenös Korftdienftftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min. ⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Förſterſlelle Eſterborn in der Oberförſterei Rothehaus, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Juni 1903 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Weſterhof in der Oberförſterei Weſterhof, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 

1. Juli 1903 zu beſetzen. 
För ſterſtelle Conau in der Oberförſterei Lonau, Regierungsbezirk Hildesheim, 
Regierungsbezirk Schleswig, iſt 


zu beſetzen. 
För ſterſtelle Friedrich- walde in der Oberförſterei Neumünſter, 
li 1903 anderweit zu beſetzen. 


zum 1. Ju 
gekauntmachuns. 
Die dreiundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins 
23. Mai 1903. vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land⸗ 


Preußiſcher Forſtbeamten findet am 2 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 
Die nach § 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 


werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden wird auf S 16 


des Statuts verwieſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriſtſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1902, 
ſowie der Etat für 1903 können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 21. Mai 1903 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 16. Dezeniber 1902. 

Birehtorinm des grandvtrſicherungs⸗Bereins Preufiſcher Forſtbeamten. 


Weſener. 


iſt zum 1. Juli 1903 
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Betrachtungen über die Forſtbeamten-Viehverſicherung. 


Betrachtungen über die Forſtbeamten⸗Miehverſichrrung. 


In Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
leſen wir eine längere Abhandlung über die 
Forſtbeamten⸗Viehverſicherung, welche ich nicht 
ohne Erwiderung laſſen möchte. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß unſere 
Zeutralverwaltung eifrigſt beſtrebt iſt, uns 
Gelegenheit zu ſchaffen, unſer Vieh für eine 
angemeſſene Prämie zu verſichern, was wir 
hier mit beſonderem Danke anerkennen wollen; 
aber ſelbſt die günſtigſten Abſchlüſſe ſind immer 
noch ſo hoch, daß die wenigſten Forſtbeamten 
bei ihrem geringen Einkommen davon Gebrauch 
machen können. 

Wie es ja jedem Landwirtſchafttreibenden 
hinlänglich bekannt iſt, kann von Übers 
ſchüſſen bei den kleinen Landwirtſchaften, wie 
ſie die Förſter beſitzen, im allgemeinen keine 
Rede fein, noch dazu, wenn man bedenkt, daß 
dieſelben verurteilt ſind, ihre Ländereien von 
fremden Leuten bei hohen Löhnen beſtellen zu 
laſſen und das noch meiſtens ohne Aufſicht, 
da der Förſter zu den Beſtellungszeiten hin⸗ 
länglich von ſeinem Beruf in Anſpruch ge— 
nommen wird. Nur in den Zdiſchenzeiten, 
mittags und abends, wenn andere Beamte ſich 
von des Tages Laſt und Hitze erholen, vermag 
er mit Not und Mühe ſo viel Zeit zu erübrigen, 
um auf ſeinem Dienſtacker zu arbeiten, wenn die 
durchaus notwendigen Schreibarbeiten ihn nicht 
dann auch noch ans Zimmer feſſeln. 

Nehmen wir nun an, der Förſter erhält 
bei den derzeitigen ſchlechten Anſtellungs— 
verhältniſſen, welche auch in abſehbarer Zeit 
nicht beſſer zu werden verſprechen, endlich mit 
21 Dienſtjahren eine Förſterſtelle überwieſen, 
ſo erhält der ca. 40 bis 43 Jahre alte Beamte 
ein bares Gehalt von 1300 Mark. 

Zur übernahme einer Stelle mit Landwirt⸗ 
ſchaft hat er 3000 bis 5000 Mark zu ſeiner 
wirtſchaftlichen Einrichtung nötig und muß ſich 
dieſe Summe häufig leihen, weil er bei ſeinem 
vorherigen geringen Einkommen ſich bis dahin 
nichts hat erſparen können. 

Durch Zinſenzahlung reſp. Amortiſation 
eines von unſerer Zentralverwaltung erhaltenen 
zinsfreien Vorſchuſſes wird ſein Gehalt jährlich 
noch durchſchnittlich um ca. 160 Mk. verkürzt, 
ſo daß ihm 1140 Mk. davon übrig bleiben 
werden. 


haltung derſelben, wenn wir die Verpflegungs⸗ 
gelder, welche die Militärverwaltung bei der 
Einquartierung zahlt, unſern Betrachtungen 
zu Grunde legen, und welche doch wahrlich 
nicht zu hoch gegriffen ſind und pro Tag und 
Mann 80 Pfennig durchſchnittlich betragen, 
6 * 0,80 Mk. = 4,80 Mk. gebrauchen. Auf das 
Jahr machte das 4,80 K 365 = 1752 Mk., ohne 
Kleidung und Erziehungsgeld. 

Aus dieſer, den tatſächlichen Verhältniſſen 
entſprechenden Darlegung iſt wohl klar erſicht⸗ 
lich, daß die Förſter, ſo gerne ſie ſich auch 
gegen Vieh-, Hagel⸗ ꝛc. Schäden verſichern 
möchten, nicht immer das nötige Geld dazu 
beſitzen, wenn ſie nicht ſelber oder durch 
Heirat bares Vermögen haben. 

Es iſt durchaus dankbar anzuerkennen. 
daß unſere Zeutralverwaltung beſtrebt iſt, 
unſere Lage nach Kräften zu verbeſſern, was 
ja im diesjährigen Etat durch die Gewährung 
von Dienſtaufwand für Förſter, ſowie die An⸗ 
ſtellung der älteren Forſtaufſeher bewieſen iſt; 
aber trotzdem iſt unſer Bareinkommen immer 
noch zu gering, um alle dieſe Verſicherungs— 
beiträge ohne anderweite Entbehrungen davon 
beſtreiten zu können. 

Hoffen wir, daß die Finanzlage des Staates 
bald eine ſolche werde, daß ſie es unſerer 
Verwaltung ermöglicht, unſere als berechtigt 
anerkannten Wünſche ihrer Erfüllung entgegen— 
zuführen. 

Bis dahin aber wollen wir unſere Zentral- 
verwaltung bitten, uns die Wohltaten einer 
Unterſtützung bei Viehverluſten, Hagelſchäden zc. 
nicht entziehen zu wollen; des Dankes der ganzen 
grünen Farbe dürfte We ſich verſichert halten. 

Sollte dies wider Erwarten jedoch nicht 
angängig ſein, ſo bitten wir in Erwägung zu 
ziehen, ob es nicht tunlich erſcheint, aus irgend 
einem Fonds alljährlich einen Zuſchuß be⸗ 
ſonders zu der Vieh: und Hagelverſicherung 
zu gewähren, damit die jetzt immer noch zu 
hohen Beiträge verringert werden und es ſomit 
allen Kollegen ermöglicht wird, einen Abſchluß 
mit dieſen Verſicherungen treffen zu können. 

Übrigens dürfte es ſehr intereſſant ſein. 
wenn diejenigen Kollegen, welche ihr Vieh 
bei einer Orts- oder Gemeinde-Vieh— 


Ganz Vorſichtige werden, um ihrer verſicherung verſichert haben, darüber an 


Familie beim Todesfall noch nützen zu können, dieſer Stelle Näheres mitteilten, insbeſondere 


ihr Leben verſichern. 
eine verhältnismäßig hohe Summe ab. 


Wenn nun der Förſter, was im Durchſchnitt 


immer zutreffen wird, eine Familie von vier 
Kindern beſitzt, ſo würde er täglich zur Unter— 


4 


VAN 


Auch hierfür geht noch die nach einem längeren, etwa zehnjährigen 


Durchſchnitt bezahlten Beiträge. 
Mit Waidmannsheil! 
Forſthaus Müggelheim. 
Roggenbuck, Kgl. Förſter. 


N 
sv 
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Von Freytag. 


Vor einigen Wochen brachten die „Berliner 
Neueſten Nachrichten“ einen Artikel aus der 
Feder eines höheren Forſtbeamten unter der 
Ueberſchrift „Der Förſter im Kampf mit dem 
Wilderer“. In dieſem wurde Klage darüber 
geführt, daß die beſtehenden Vorſchriften, auch 
nach Abänderung der Inſtruktion zum Waffen⸗ 
gebrauchsgeſetz vom Jahre 1897, dem Forſt⸗ 
beamten nur dann den Gebrauch der Schuß— 
waffe auf einen fliehenden Wilddieb geſtatte, 
wenn dieſer das Gewehr auf Anrufen nicht 
fortwirft und aus dieſem Nichtfortwerfen oder 
Wiederaufnehmen des Gewehres der Schluß 
gezogen werden kann, daß damit eine gegen— 
wärtige drohende Gefahr für Leib oder Leben 
des Forſtbeamten zu erblicken iſt. 

Mir iſt die Sache ſchon ſehr lange klar, 
daß die Inſtruktion zum Waffengebrauchsgeſetz 
ſo und nicht anders lauten konnte, weil das 
ganze Geſetz, wenigſtens doch der 81 desſelben, 
der allein von dieſen Sachen handelt, im Rahmen 
der für alle anderen Leute gültigen Geſetze 
liegt. Mit anderen Worten: Das Waffen: 
gebrauchsgeſetz iſt nichts anderes als ein 
Kommentar des Strafgeſetzbuches über Notwehr. 

Die juriſtiſche Fakultät der Univerſität 
Göttingen hat kürzlich einen Preis geſtiftet 
für die beſte Arbeit über das Verhältnis des 
Waffengebrauchsgeſetzes zu den Reichsgeſetzen. 
Die Herren werden am Ende auch noch einmal 
auf den richtigen Faden kommen und das 
ganze Waffengebrauchsgeſetz für entbehrlich und 
penſionsberechtigt erklären. 

Für jede Behauptung gehört ein Beweis; 
und ich werde dieſen in nachſtehendem antreten, 
und zwar werde ich die Räuber, die bei dieſer 
Gelegenheit bisher immer ins Treffen geführt 
wurden, ganz fortlaſſen, dafür aber die Rechte 
eines königl. preußiſchen Förſters, die derſelbe 
auf Grund des Waffengebrauchsgeſetzes beſitzt, 
mit den Rechten eines reichsländiſchen Förſters, 
der nur auf die Notwehr angewieſen iſt, ver⸗ 
gleichen. 

Nach S 1 des Waffengebrauchsgeſetzes iſt 
der preußiſche Förſter berechtigt, von ſeinen 
Waffen Gebrauch zu machen: 

1. Wenn ein Angriff auf ſeine Perſon erfolgt 
oder wenn er mit einem ſolchen bedroht wird. 

2. Wenn der Holz⸗ oder Wilddieb ſich der 
Pfändung oder Abführung, oder der Er- 
greifung bei verſuchter Flucht tätlich oder 
durch gefährliche Drohungen widerſetzt. 

Der Androhung eines ſolchen Angriffs wird 
es gleich geachtet (dies iſt der Punkt, auf den die 
Anhänger des Waffengebrauchsgeſetzes Tube), 


wenn der Betroffene die Waffen oder Werk⸗ 
zeuge nach erfolgter Aufforderung nicht ſofort 
ablegt oder ſie wieder aufnimmt. 

Der Gebrauch der Waffen darf aber nicht 
weiter ausgedehnt werden, als es zur Ab— 
wendung des Angriffes und zur Überwindung 
des Widerſtandes notwendig iſt. 

Nach § 53 des Reichsſtrafgeſetzbuches iſt 
der kaiſerliche Förſter berechtigt, von ſeinen 
Waffen Gebrauch zu machen, wenn er ſich in 
der Notwehr befindet. Notwehr iſt diejenige 
Verteidigung, welche erforderlich iſt, um einen 
gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff von ſich 
oder einem anderen abzuwenden. Die Über⸗ 
ſchreitung der Notwehr iſt nicht ſtrafbar 
(eine Überſchreitung der Beſtimmungen des 
Waffengebrauchsgeſetzes iſt dagegen, wenn eben 
nicht der Notwehr⸗Paragraph dann zu Gunſten 
des angeklagten Beamten Anwendung finden 
würde, wohl ſtets ſtrafbar), wenn der Täter 
in Beſtürzung, Furcht oder Schrecken über die 
Grenzen der Verteidigung hinausgegangen iſt. 

Sobald der reichsländiſche Förſter alſo 
angegriffen wird, iſt er berechtigt, dieſen 
Angriff mit den Waffen in der Hand (Be— 
ſchränkungen ſind hier wie dort feſtgeſetzt) 
zurückzuweiſen. 

Was iſt nun aber tätliche Widerſetzung? 
Das iſt dasſelbe in Grün wie ein Angriff. 
Denn ein paſſiver Widerſtand, z. B. das 
Hinwerfen auf die Erde, darf weder nach 
dem Waffengebrauchsgeſetz noch nach dem Not— 
wehr Paragraphen mit den Waffen beſeitigt 
werden. 

Dieſe Verteidigung oder Abwendung eines 
Angriffs kann auch bei dem reichsländiſchen 
Förſter in einem Gegenangriff beſtehen. 
Urt. 13./5. 87. Sobald der reichsländiſche 
Förſter alſo ſieht, daß er angegriffen werden 
ſoll, oder er wird durch die Tat oder auch 
nur mit Worten durch einen Angriff bedroht, 
ſo kommt er dieſem Angriff zuvor und macht 
den Gegner ſo weit unſchädlich, daß er den 
Angriff aufgeben muß. 

Auch ein unmittelbar bevorſtehender Angriff 
genügt. Urt. 24.9. 80. Das iſt ganz 
dasſelbe, als wenn der preußiſche Förſter 
auffordert, die Waffen oder gefährlichen Werk— 
zeuge niederzulegen, ſobald er in dem Nicht— 
niederlegen oder Wiederaufnehmen eine Gefahr 
für ſich erblickt. Dies letztere gehört dazu; 
denn wird die Herausgabe der Axt (was doch 
einem Niederlegen gleichkommt) nur verweigert 
(liegt alſo keine Bedrohung im Behalten der 
Axt), ſo iſt der Beamte zum Gebrauch der 


252 


Schußwaffe nicht berechtigt. Entſch. des 
Gerichtsh. für Komp.⸗Konfl. vom 18. April 
1857, J. M. Bl. S. 381. 

Es geht dies ja auch aus der neuen 
Inſtruktion zum Waffengebrauchsgeſetz klar 
und deutlich hervor. Es heißt dort: Legt 
indeſſen ein auf der Flucht befindlicher Frevler 
auf erfolgte Aufforderung die Schußwaffe nicht 
ſofort ab oder nimmt er dieſelbe wieder auf 
und iſt außerdem (nach den beſonderen 
Umſtänden des einzelnen Falls) in dem Nicht⸗ 
ablegen oder Wiederaufnehmen der Schußwaffe 
eine gegenwärtige drohende Gefahr für Leib 
oder Leben des Forſt⸗ oder Jagdbeamten zu 
erblicken (alſo nur im letzteren Fall, alſo nur 
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in der Notwehr, um einem bevorſtehenden 
Angriff zuvorzukommen), ſo iſt letzterer 
auch gegen den Fliehenden zum Gebrauch 
ſeiner Waffen berechtigt. 

Eine Beſtimmung des Waffengebrauchs— 
geſetzes iſt allerdings günſtiger für den Forſt⸗ 
beamten als die Beſtimmungen über die Not⸗ 
wehr, und das iſt die, daß die Angaben des 
Verletzten, der Teilnehmer am Holz- oder 
Wilddiebſtahl ꝛc. für ſich allein keinen zur 
Anwendung einer Strafe hinreichenden Beweis 
begründen können. Aber leider iſt dieſe Be⸗ 
ſtimmung ja gar nicht mehr gültig, denn nach 
den neueren Juſtizgeſetzen iſt alles dem freien 
Ermeſſen der Richter anheimgegeben. 


2 — 


Die Horftwirtfchaff im Braunkofilengebief der Mille 
und ein Mork für die Büfdelpflanzung. 


Noch vor fünfundzwanzig Jahren war der von 
Brühl nach Nordweſten ſich hinziehende Land⸗ 
rücken, die „Ville“, ein faſt vollſtändig zuſammen⸗ 
hängendes, ruhiges Waldgebiet. Fünf Staats- 
förſtereien und ebenſoviel Privatwald in guter 
Pflege boten für die Stadt Köln Ausflüge 
ſeltener Art. Sich in Gottes freier Natur in 
reiner Luft an ſchönen Waldbildern zu er— 
bauen, wird dem Städter ſtets eine Erholung 
erſten Ranges bleiben. Scharenweiſe zogen denn 
auch die Kölner zu Rad und mit der Eiſenbahn bis 
Brühl, Kierberg, Kalſcheuern, Frechen, Königs⸗ 
dorf und Horrem, um von dort durch die Ville 
zu ſtreifen und ſpäter im Schatten der Bäume 
ein Lied zu ſingen oder bei Speiſe und Trank 
es ſich gut ſein zu laſſen. Der Forſtmann 
aber wurde bei dem Aublick froher, luſtiger 
Waldbummler an die Waldbrandgefahr erinnert. 
Der klare Himmel eines Frühjahrsſonntages 
iſt für ihn ein ſtets ſicheres Zeichen, daß es 
in Trockenperioden etwas zu löſchen geben kann. 
Mit dem trüben Bewußtſein, daß es ſtets gleich⸗ 
gültige und leichtſinnige Menſchen geben wird, 
fügte der Hüter des Waldes ſich in ſein 
Schickſal, den ganzen Sonntag bis ſpät in die 
Nacht zu opfern, um durch entſprechende 
Sicherheitsmaßregeln die drohende Gefahr vom 
Walde nach Kräften abzuwenden. Damit aber 
noch nicht Sorge genug! Ein neuer Feind des 
Waldes fand ſich ein, ſetzte ſich an den Grenzen 
und ſelbſt mitten im Walde feſt, um langſam, 
aber ſicher dieſem den Boden unter den Füßen 
zu entreißen. Die Braunkohlen-Induſtrie kann 
heute bereits fünfzehn große Werke aufweiſen, 
die Tag und Nacht Tauſende von Arbeitern 
beſchäftigen, um den unſchätzbaren Braunkohlen— 
vorräten auf den Leib zu rücken, die im 
Schoße der Ville geborgen ſind. Ein Hektar 
der ſchönſten Waldbeſtände nach dem andern 


fällt dieſen Beſtrebungen anheim, und 
ſchweren Herzens ſieht der Forſtmann junge 
Nadelholzkulturen und freudig wachſende Eichen⸗ 
und Buchen⸗Jungwüchſe dem Handwerke des 
Bergmannes zum Opfer fallen. Raſch und 
ſicher führte ſich auch der handliche und bes 
queme Brikett-Brand ein, verdrängte nicht 
allein lokal faſt vollſtändig den Holzbrand, 
ſondern ſchaffte ſich auch mit weitem Achſe— 
transport ſelbſt im Auslande ein gutes Abſatz⸗ 
gebiet. Die Zahl der Brikettwerke im hieſigen 
Braunkohlengebiet wird deshalb beſtändig 
wachſen, und damit iſt der Ruin des ſchönen 
Waldes, der von Köln aus am bequemſten 
und billigſten zu erreichen iſt, beſiegelt. Mit 
Kohlenſtaub bedeckte Blätter und Aſte mißfallen 
den Vögeln; Rehe und Haſen vermiſſen den 
hellen Glanz der Gräſer und der ſonſtigen 
Lieblingsäſung. Die Auswanderung hat bereits 
begonnen und wird ſich weiter vollziehen, mit 
einem Wort, es wird bald eine Zeit kommen, 
in der die Ville einem großen Brikett⸗Werke 
gleicht und der Begriff „Wald“ ſich mit den 
letzten Baumreſten nicht mehr deckt. Wo ſolch 
traurige Ausſichten für die Erhaltung des 
Waldes vorhanden ſind, wird der Forſtmann 
in Wirtſchaftsverhältniſſe hineingetrieben, die 
von ſeinem konſervativen Standpunkte erheblich 
abweichen. Entgegen dem Grundſatze, bei 
der Wirtſchaft in erſter Linie auf die Er— 
haltung der Bodenkraſt zu ſehen, kann hier 
mit Recht deren raſche Ausnutzung Platz greifen. 
Der ſeltene Fall iſt hier eingetreten, daß mit 
Recht eine ſogenannte forſtliche Raubwirtſchaft 
eingeführt werden kaun, wie ſie an manchen 
Stellen, ſpeziell im Privatwalde, die unver— 
kennbaren Schatten der Bodenverarmung wirft. 
Abſchlachten der Beſtände in kurzen Umtrieben 
mit gleichzeitiger Streu- und Grasnntzung und 
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zeitige Durchlichtungen der Beſtände, zwecks 
Herbeiführung eines frühen Stärkezuwachſes, 
das wären ſo die Hauptgrundſätze von Forſt⸗ 
leuten, die raſch und noch zu Lebzeiten viel 
Geld aus ihrem Walde machen wollen. Wohin 
ein ſolches, für den konſervativen Forſtmann 
im allgemeinen ganz unverdauliches Rezept 
einmal ausnahmsweiſe paſſen würde, iſt 
bereits angedeutet. 

Für den Waldboden der Ville kanu 
ein auf dem Abſchätzungswerk baſierender 
Betriebsplan mit hohen Umtriebszeiten und 
langſamer Naturverjüngung Anhaltspunkte für 
den Wirtſchafter angeſichts der Brikettwerke 
kaum mehr geben. Die nächſte Umgebung 
der jetzt ſchon beſtehenden Werke wird ſich 
bei Kahlabtrieben durch raſch wachſende Nadel⸗ 
holzarten und Weihnachtsbaumzucht noch ent⸗ 
ſprechend ausnutzen laſſen. Zu der übrigen 
Wirtſchaft ſoll hier ein Vorſchlag betreffs der 
Kultur der Fichte gemacht werden, wie er 
ſpeziell für die Nähe der Großſtädte paſſend 
erſcheint, in der Ville aber erſt recht am Platze 
iſt, da durch die Brikettfabrikation der Brenn- 
holzabſatz faſt unmöglich wird. Die Kultur 
der wenig Brennholz liefernden Fichte wird 
notgedrungen ausgeprägten Buchenböden an 
vielen Stellen mit Rückſicht auf dieſe Ver⸗ 
ech angepaßt. Aber faſt überall wird 
die Einzel pflanzung angewandt, und ich 
möchte fragen: aus welchem Grunde? — Die 
Kulturkoſten der Einzel⸗ und Büſchelpflanzung 
ſind dieſelben, höchſtens können die eigentlichen 
Pflanzkoſten eine Kleinigkeit höher ſein, was 
aber nicht in die Wagſchale fällt. Unſere Vor⸗ 
fahren haben bei der Kultur der Fichte mit 
der Handſaat und Büſchelpflanzung begonnen. 
Der Reit der aus dieſen Zeiten noch vorhandenen 
Beſtände hat ein vollholziges, gut gereinigtes 
Material an Stämmen geliefert, und die 
Notizen über die Vornutzungserträge weiſen 
ſo hohe Summen auf, die bei der heutigen 
meiſt üblichen Pflanzmethode bei weitem nicht 
erreicht werden. Hier und auch in der Nähe 
der ſonſtigen rheiniſchen Großſtädte werden 
100 Fichten⸗Bohnenſtangen durchſchnittlich mit 
8 bis 10 Mk. bezahlt; auch die kleinen 
Sortimente zu Stielen ꝛc. haben noch guten 


Abgang. Mit ſolchen Erträgen iſt doch gewiß 


zu rechnen, und deshalb ſoll hier kurz für die 
alte bewährte Fichtenbüſchelpflanzung eingetreten 
werden. Gut verſchulte Fichtenbüſchel zu drei 
und vier in ein regelrecht gemachtes Loch 
gepflanzt,“) entwickeln ſich anfangs etwas 
ſpärlicher als die Einzelpflanze. Durch irgend 


Diefe werden natürlich nicht feſt zuſammen⸗— 
gepreßt, können vielmehr ohne Umſtände einen 
wenn auch kleinen Abſtand haben. 


welche Umſtände gewinnt aber bald eine der 
Pflanzen die Oberhand und übernimmt in dem 
Büſchel die Führung. Die anderen Pflanzen 
kommen beſcheiden nach. Die vorgewachſene 
Pflanze erhält durch dieſe Seitenſchutz, der 
zugleich eine übermäßige Ausdehnung der 
Seitenäſte verhindert. Dieſer Umſtand muß 
unbedingt den Höhenwuchs der vorgewachſenen 
Pflanze fördern, während die Einzelpflanze 
durch den freien Raum eine größere Ent⸗ 
wickelung der Seitenäſte vornimmt. Unter 
welch beſcheidenen Verhältniſſen junge Holz⸗ 
pflanzen zu ſtattlichen Bäumen heranwachſen, 
zeigen am beiten unſere Vollſaaten. Zus 
mal bei den ſchattenertragenden Nadelhölzern 
entfcheidet ſich der Exiſtenzkampf ſchon früh. 
Unter den vorläufig führenden beginnt als⸗ 
bald wieder ein neuer Kampf um die Macht. 
der ſich ſo lange fortſetzt, bis der Menſch mit 
der Axt dazwiſchenfährt und die nach ſeinem 
Geſchmack qualifizierteften Stämmchen be⸗ 
vorzugt. In einer 20 bis 30jährigen Fichten⸗ 
dickung, aus Büſchelpflanzung entſtanden, gibt 
es ſelbſt auf mittelmäßigen Fichtenſtandorten 
ſehr viel zu hauen. Man wird ſich beim 
Eindringen in eine ſolche Dickung wundern, 
wie wenige der Fichten fchon früh ganz 
eingegangen ſind, und recht viele finden, 
die es unter dem Schirme der Vorwüchſe 
noch zu Bohnenſtangen⸗Stärke gebracht haben. 
Speziell dieſe kleinen Sortimente haben aber, 
wie oben ſchon angeführt, hier am Rhein in 
weniger waldreichen Gegenden ſehr hohe Preiſe, 
ebenfalls die nachfolgenden Sortimente, Leiters 
bäume und Gerüſtſtangen. Bei der Einzel⸗ 
pflanzung ſind die Vorerträge ſehr gering. 
Es wird bei dieſem Verfahren von vornherein 
jeder Pflanze ein gewiſſer Wachsraum gegeben, 
der es ihr ermöglichen ſoll, raſcher als im 
Büſchel hochzukommen. Dieſer Anſicht kann 
gegenübergehalten werden, daß der Höhenwuchs 
der Holzpflanzen, nach dem Beiſpiel kurzer ſtark⸗ 
kroniger Solitärbäume, auch von einem gewiſſen 
Beſtandesſchluß abhängig iſt und daß eine zu 
räumliche Stellung die Aſtbildung begünſtigen 
muß. Anderſeits kann es doch auch nicht 
einerlei ſein, ob auf einem Hektar 8⸗ oder 
20000 Fichtenpflanzen mit viel größerem Boden⸗ 
ſchutz dem Boden ihren Nadelabfall zurückgeben, 
ohne daß die Geſamtheit des Beſtandes eine 
Einbuße am Höhenwuchs erleidet. Die Fichte 
erträgt erfahrungsmäßig lange Jahre einen 
ziemlich ſtarken Beſchirmungsgrad. Mit Rück⸗ 
ſicht auf dieſe Eigentümlichkeit und die geringe 
Menge von Nährſtoffen, welche alle unſere 
Holzarten im 1. bis 2. Jahrzehnt des Jugend⸗ 
wuchſes bedürfen, erſcheint es angebracht, einer 
beſtimmten Fläche eine größere Zahl von 
Pflanzen, wenigſtens wie bei der Einzelpflanzung 
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im gewöhnlichen 1 zu 1,5 m Verband zuzu- ſchon bei weiten Pflanzverbänden eine ſtarke 
weiſen, ohne jede Schädigung der bald die] Belaſtung des Waldbodens darſtellten, die mit 
Herrſchaft nehmenden Individuen. A dE zu einem ungeheuren Kapital an⸗ 
rößere Zahl wird im Gegenteil die Aus⸗ wächſt, und die Büſchelpflanzung nicht erfahrungs⸗ 
eer der Vorwüchſe günstig beeinfluffen | mäßig vorzügliche Erträge lieferte. 
und es ſelbſt erfahrungsmäßig zum größten Die Forſtpflanzen ſind Dauerpflanzen 
Teil noch wenigſtens in den weniger wald⸗ und laſſen ſich nicht behandeln wie Kappes 
reichen Gegenden der Rheinprovinz zu einer und Rüben. Menſchenalter vergehen, bevor 
ſehr vorteilhaft zu verwertenden Stärke bringen. wir die praktiſchen Erfolge irgend einer 
Der Naturbeſamung, dem Ideal des Forſt⸗ neuen Maßregel ganz überſehen können. 
mannes, ſteht die Büſchelpflanzung am nächſten, Dieſe Tatſache ſpricht entſchieden für die 
weil bei ihr der Ausſcheidungs⸗ beziehungsweiſe Beibehaltung alter Maßregeln, die fi als 
Unterdrückungsprozeß und die damit verbundene vorteilhaft bewährt haben, und gebietet, 
Schaftreinigung der Vorwüchſe viel früher be- Neuerungen erh dann anzunehmen, wenn zur 
ginnt als bei der weiten Einzelpflanzung. Genüge durch praktiſche Verſuche dargetan iſt, 
Aus dieſen Ausführungen ließe ſich nun folgern, daß es ſich um einen wirklichen Fortſchritt 
daß eine ganz enge Einzelpflanzung, 0,5 m handelt. Betreffs der weiten Einzelpflanzung, 
im Quadrat, vielleicht das Richtige darſtellte. die ſchon auf einen frühzeitigen Stärkezuwachs 
Diefer Anſicht würde auch bedingungslos zu- der einzelnen Pflanzenindividuen abzielt, mm. 
zuſtimmen ſein, wenn nicht die Kulturkoſten dieſer Beweis noch nicht erbracht. Eſſer. 
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— [Das Geſetz über den Waffengebrauch einer Schußwaffe bei dem Frevler Gewißheit zu 
der Jorſt- und Jagdhbeamten vom 31. März verſchaffen, ohne fein Leben aufs Spiel zu ſetzen 
1837.) Wenn wir uns gewiſſe Vorgänge aus und ohne mit den beſtehenden Geſetzen in Konflikt 
dem verfloſſenen Jahre vor Augen führen, werden zu geraten? Dies war nur dann möglich, wenn 
wir wieder einmal recht ſchmerzlich daran er- [ das Waffengebrauchsgeſetz dem Beamten eine 
innert, wie unzureichend bei dem hentigen Handhabe bot, durch welche er den Frevler zwingen 
Stande der Waffentechnik das Geſetz über konnte, zu zeigen, ob er bewaffnet fei oder nicht. 
Waffengebrauch iſt und wir nur wünſchen können, Eine ſolche Geſetzesvorſchrift müßte, als Abſatz 3 
daß eine Erweiterung dieſes Geſetzes eintrete.] zum § 1 des Geſetzes über den Waffengebrauch 
Die zu dem Geſetz erlaſſenen Inſtruktionen der erlaſſen, etwa wie folgt lauten: (Die Beamten 
Miniſterien für Landwirtſchaft, Domänen und dürfen von ihren Waffen Gebrauch machen) 
Forſten und des Innern können das Fehlende „3. wenn der Frevler auf den Ruf des Beaniten 
in dieſem Geſetze keineswegs erſetzen, da ein „Hände hoch“ die Hände nicht ſofort in die Höhe 
Miniſterialerlaß ein Geſetz nicht ändern, alſo auch hebt, und zwar fo, daß der Beamte ſehen kann, 
nicht inhaltlich ergänzen kann. Die Lücke im ob der Angerufene eine Waffe in den Händen 
Geſetz wird uns fo recht klar, wenn wir uns die halt oder nicht, oder wenn derſelbe beim Heran— 
Umſtände näher betrachten, durch die ein braver kommen des Beamten die Hände ohne Erlaubnis 
und pflichttreuer Beamter, der Forſtaufſeher Roth, ſchnell ſinken läßt, fo daß ein Greifen nach einer 
am 27. Mai v. Is. fein trauriges Ende fand. in der Kleidung verſteckten Waffe zu vermuten 
Wie die Verhandlungen vor Gericht ſ. Zt. ergeben iſt.“ Die Befürchtung, daß eine derartige Vor— 
haben, hat der Mörder des Roth ſowohl zu ſeinen ſchrift zu hart wäre und ſich nicht durchführen 
Wilddiebereien als auch zu dem ſcheußlichen Ver- ließe, braucht man durchaus nicht zu hegen, denn 
brechen ſelbſt ſich einer Piſtole bedient. Die in wir würden nicht der erſte Staat fein, der ein 
der Gerichtsverhandlung von dem Regierungs- ſolches Geſetz hat. So beſteht z. B. in den Ber: 
und Forſtrat Herrn Wegener als Sachverſtändigem einigten Staaten von Nordamerika dieſe Vorſchriſt 
geäußerte Vermutung, daß der Wilddieb bei der zum Heil der den Forſt- und Jagdſchutz aus— 
Annäherung des Forſtauffehers die Piſtole auf übenden Organe, und wenn auch in allgemeinen 
dem Rücken verſteckt gehalten habe, kann man | für unſere Verhältniſſe das nicht immer paſſend 
wohl, trotzdem es nicht erwieſen iſt, als die wirkliche it, was für Amerika paßt, fo wird man hierin 
Tatſache annehmen. Der Umſtand, daß der eben eine Ausnahme von der Regel finden; denn 
Frevler die Waffe ſchußbereit und doch verftedt | niemand wird wohl beſtreiten, daß unſere Spitz— 
halten konnte und daß dem Beaniten kein geſetz- | buben um nichts beſſer find als die amerikaniſchen; 
liches Mittel zur Verfügung ſtand, ſich darüber daß aber auch unſere Beamten den amerikaniſchen 
Gewißheit zu verſchaffen, ob der Wilddieb im mindeſtens gleichwertig find, iſt noch viel weniger 
Beſitz einer Schußwafſe ſei, ohne ſich dabei ſelbſt fraglich. Es wird ſicher auch leider bei uns nicht 
einer Lebensgefahr auszuſetzen, war alſo die das letzte Mal ſein, daß ein Forſtbeamter von 
eigentliche Urſache davon, daß der Mörder ſein einem Wilddieb mittelſt Fauſtfeuerwaffe erſchoſſen 
Opfer ſo nieuchlings niederſchießen konnte. Es oder doch verwundet wird. Bei der ganz beſonderen 
fragt ſich nun: wie wäre es für den Beamten Aufmerkſamkeit, die der Herſtellung gut ſchießender 
möglich geweſen, ſich über das Vorhandenſein und handlicher Fauſtfeuerwaffen in den letzten 
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meine Kollegen im Staatsdienſt werden mir 
werden dieſe Waffen wegen ihrer Handlichkeit und wohl zugeben müſſen, daß hierbei ein kleiner 
der Möglichkeit des leichteren Verbergens neben Haken iſt; denn eine Kommunal⸗Verwaltung iſt 
einer Präziſion, die derjenigen von Flinten nichts eine vielköpfige Verwaltung und dürften die 
nachgibt, in nicht allzulanger Zeit ein beliebtes Meinungen in dieſer über den Beamten mitunter 
Wilddiebsinſtrument werden. Aus dieſem Grunde | recht geteilte ſein. Mehr befriedigen würde alſo 
iſt es notwendig, das Geſetz, welches einerſeits eine Beſtimmung, in der es hieße, das Portepee 
den Zweck hat, den Forſt⸗ und Jagdbeaniten iſt bei befriedigender Führung zu verleihen 
Vorſchriften über das Verhalten gegenüber be⸗ (nicht „kann verliehen werden“), oder aber, 
waffneten Frevlern zu geben, andererſeits aber die Verleihung des Portepees als Auszeichnung 
auch dieſe Beamten vor Schaden an Leib und müßte nur auf Antrag derjenigen Königlichen 
Leben durch dieſelben bewahren ſoll, ſo zu ge⸗ Regierung geſchehen, welche die Auſſicht über die 
ſtalten, daß es auch in allen Fällen ſeinen Zwe 


ck betreffende Kommunalforſt führt. — Eine andere 
erfüllt und nicht in einzelnen, wenn auch ſelteneren Angelegenheit, die ſehr der Regulirung und wohl⸗ 
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m 
Jahren von der Waffentechnik gewidmet wird, 


D 


Fällen verſagt. Walther, Revierförſter. wollenden Berückſichtigung unſerer hohen Be⸗ 
hörden bedarf, iſt diejenige über Reiſekoſtenbezüge 
Se bei Wahrnehmung von Forſtgerichtsterminen. 


Hierin müßten die Kommunalfſorſtbeamten voll⸗ 
ſtändig den königlichen Beamten gleichgeſtellt 
werden.“) Unſereins iſt doch wahrlich durch ſeinen 
Uebertritt in den Kommunalforſtdienſt nicht ſchlechter 
geworden, um ſo mehr muß es befremden und 
niederdrückend wirken, wenn die königlichen Forſt⸗ 
beamten Tage⸗ und Kilometergelder als Reiſe⸗ 
koſten beziehen, während den Kommunalbeamten 
nur die gehabten Unkoſten entſchädigt werden. 
Hier iſt ſeit einigen Jahren ein Orts) i 


— [Nodmals die preußiſchen Kommunal- 
forfideamten.] Es werden öfters in manchen 
Zeitungen, auch Fachzeitſchriſten, über durchaus 
nichtsſagende Sachen langatmige Artikel ge⸗ 
ſchrieben, in welchen das Objekt in keinem Ver⸗ 
hältnis zu der dazu verbrauchten Druckerſchwärze 
ſteht. Eine wie rühmliche Ausnahme hiervon 
die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ macht, wird ja jedem 
Leſer derſelben vollauf bekannt ſein, und es darf 
dieſe Tatſache wohl kaum erwähnt werden. So 
finde ich in Nr. 7 dieſer Zeitung einen Artikel 
über die preußiſchen Kommunalforſtbeamten, der 
in kurzen Worten einige — ich möchte fagen — 
Mißſtände in dieſer Beamtenklaſſe darlegt, und 
muß, ſelbſt Kommunalförſter, die meiſten Aus⸗ 
führungen des Herrn Oſtheim vollkommen und 
gern unterſchreiben. Ich möchte zunächſt auf die 
Frage der Uniform eingehen und muß meinerſeits 
ſagen, daß ich die Achſelſtücke der Kommunal⸗ 


ziehe ich ſeitdem bei Wahrnehmung eines Termins 
den feſtgeſetzten Tagegelderſatz, für das Fuhrwerk 


Unkoſten. Unſere Behörden können ja viel Gutes 
bewirken, was zur Hebung unſeres Anſehens 
beiträgt; ſo z. B. waren früher die Kommunal⸗ 
förſter auch nicht Gehilfen der Staatsanwaltſchaft, 
und erſt auf meine diesbezügliche Eingabe wurden 
die Kommunalforſtbeamten einſchließlich der Forſt⸗ 
hilfsaufſeher durch Miniſterialerlaſſe vom 3. Januar 
und 31. Oktober 1899 als ſolche beitellt. **) 

P., Kommunal-Hegemeiſter. 


Je 


— [Beſchreibung des dem Königl. Schwe- 
diſchen Gberförſter J. 8 Borglind in Heulſch⸗ 
tand, Oſterreich - Again, Schweden, Finnland 
und Rußland patentierten Vaummeſſers. Das 
Inſtrument dient zur Sl und Dickenmeſſung 
wachſender Bäume; die Meſſung der Dicke des 
Stammes kann an jeder beliebigen Stelle desſelben 


—— 


6) Das iſt ſchon jetzt möglich. Vergleiche 8 6 des Ge⸗ 
ſetzes über Auſtellung der Kommunalbeamten vom 30. Juli 
1899. 

*) Dieſe Frage liegt doch wohl etwas anders. Wer 
SE ber Staatsäanwaltſchaft iſt, beſtimmt nach S 153 


verliehen war und auch noch kein beſtimmtes Be⸗ 
kleidungsreglement die Uniform beſtimmte, liefen 
manche Kommunalförſter doch tatſächlich in allen 


Dieſer Umſtand iſt gottlob durch die Allerhöchſte 
Beſtimmung behoben, und an dieſer Kritik zu 
üben, halte ich für durchaus unrichtig. Was 
nun den Wunſch der Verleihung der Titel Forſt⸗ 
meiſter, Oberförſter und pegeweſoe an die 
Kommunalforſtbeamten anbelangt, ſo iſt derſelbe 
wohl berechtigt und wird wahrſcheinlich auch 
erfüllt werden, denn unter den Perſonalnachrichten 
der Nr. 7 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ kann man 
leſen, daß ein Kommunaloberförſter zum Forſt⸗ 
meiſter ernannt worden iſt. Laſſen wir alſo in 
Diefer Beziehung die Zukunft wohltuende Wunder 


wirken. Nun möchte ich eine andere An⸗ 

gelegenheit berühren! Es wäre doch wohl] G. V. G. die Landesregierung im Verwaltungswege. Ueber 
wünſchenswert, wenn gleich den königlichen 15 gaer EECH 
N Wär ; Gë önnen die Kommuna verbände Vorſ hriften erlaſſen d. 
Förſtern auch denjenigen im Kommunaldienſte G. vom 30. Juli 1890). Wieſe Vorſchriften beziehen ſich 
das Tragen des goldenen Portepees geitattet | ſelbſwerſtändlich nicht auf Förſter allein, und wir müßten 
wäre. Es kann ja nach neuen Beſtimmungen weit aus dem unſerer Zeitung gehegkung Rahmen heraus- 
dasſelbe nach 15 jähriger Dienſtzeit letzteren auf treten, wenn wir hier eine Darſtellung der Verhältniſſe 


e a geben wollten. Näheres beiſpielsweiſe in Kautz⸗Appelius, 
Antrag ihrer Behörden verliehen werden, aber | „Preußiſches Kommunalbeamtenrecht“. 
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vorgenommen werden (Fig. 1). 
An einem ineinander zu 
ſchiebenden Stabe, n, welcher 
unten mit einer zugeſpitzten 
Zwinge p verſehen, um den⸗ 
ſelben feſt in die Erde ſtoßen 
zu können, iſt ein freihängen⸗ 
des Pendel an dem Arme m 
in einem leicht beweglichen 
ade; i aufgehängt. Die 


Schraube o dient zur Feſt⸗ 
ſtellung⸗ des ausziehbaren 
Stabes. Auf dem Pendel, 
welches aus einem viereckigen, 
für die ere gradu⸗ 
ierten de re beſteht, 
bewegt ſich der Schieber a 
5 A mit der Viſierkluppe und der 
17 LViſierarm g. Fig. 2 ſtellt das 
— Mefßband dar, mit welchem 

man den Aufſtellungsort des 
SE feſtlegt. Durch 
nbringen zweier Zapfen a 

an dem Meßbande Tomm das⸗ 
ſelbe an jedem Ende benutzt 
werden. Rolle f dient zum 
Aufwickeln des Meßbandes. 
Um eine Meſſung auszuführen, 
Zapfe man a 81 92 
apfenſtifte d — Fig. 2 — 

in Bruſthöhe in die Rinde 
des Baumes, enfernt ſich mit 
dem andern Zapfen ſo weit von 
dem zu meſſenden Stamme, bis 
das Stahlband völlig ſtraff ge⸗ 
worden iſt, und ſchiebt das Lot e mit dem Ringe g 
Fig. 2 — bis an den auf dem Meßbande De 
feſtigten Ring h, welcher dem Meſſenden am 
nächſten liegt, heran, ſenkt jetzt das Meßband, bis 
das Lot e den Erdboden berührt — Fig. 3 —, 
läßt dann ein⸗ 

€ fach das Band 

fallen und ſteckt 


Figur 1. 


2 das Lot e liegt, 


in die Stelle, wo Erfolge und zur größten 
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den Stab n — Fig. 1 — feſt in die Erde. Für ſämt⸗ 
liche Meſſungen iſt es notwendig, daß beim Loten das 
Meßband immer in horizontaler Lage ſich befindet, 
weil beſonders bei abfallendem oder ſteigendem 
Boden durch eine ſchräge Lage des Meßbandes 
Fehler entſtehen würden. Außerdem iſt noch zu 
beobachten, daß man nicht von der vorderen Kante 
des Baumes, ſondern von der Kernlinie desſelben 


mißt, alſo der Zapfen b an der Seite im Baume 


ſitzen muß WW 4). Bei fchräg ſtehenden Bäumen 
iſt zu berück chigen daß man im rechten Winkel 
aus dem Vertikal⸗Planum, in welchem der Baum 
ſteht, meſſen muß. Das Pendel wird im Kugel⸗ 
gelenk i — Fig. 1 — aufgehängt. Indem man 
durch die Offnung e viſiert, wird der Arm 155 ſo 
lange auf dem Pendel verſchoben, bis der Null⸗ 
punkt der Höhenſkala, der untere Abſchnittspunkt 
des Baumes und die Offnung e Dë in einer 
Viſierlinie befinden (Fig. 4. Um nun ableſen 
zu können, bis auf welche Höhe der Baum einen 
beſtimmten Durchmeſſer hält, z. B. 7 Zoll, werden 
die Arnie der Viſierkluppe d — Fig. 1 — mit 
der Mikrometerſchraube c auf dieſen Teilſtrich 
eingeſtellt; der Schieber a wird dann verſchoben, 
bis beim Durchblicken bei e die inneren Kanten 
der Kluppe mit den Baumſeiten genau abſchneiden. 

dieſer Stellung wird an der oberen Kante des 


n 
Creme auf dem Pendel die Höhe des Baumes 


abgeleſen. Will man dagegen die Dicke des 
Baumes in einer beſtimmten Höhe — z. B. 
50 Juß — ermitteln, fo wird der Schieber auf 
dieſe Höhe genau 1 9 hiernach kann man 
an der Viſierkluppe die Dicke des Baumes bei der 
al Höhe ableſen. Man kann aber auch 
ie Höhe und Stärke des Baumes an einer will⸗ 
kürlich zu bezeichnenden Stelle ohne weiteres 
finden, wenn erſt das Viſier auf dieſen Punkt 
gerichtet wird und dann die Arme der Kluppe 
eingeſtellt werden. Die Höhenſkala iſt ſowohl in 
ganze und halbe engliſche Fus als auch in Meter 
und Dezimeter eingeteilt; die Skala zum Ableſen 
der Dicke in engliſche Zoll und in Zentimeter. 
Das Inſtrument iſt ſeit Jahren mit gutem 
Zufriedenheit in den 
Königl. Schwediſchen Forſten angewandt worden 


Figur 8. 
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Dabei hat ſich herausgeſtellt, daß jeder Forſt⸗ 
arbeiter in ein bis zwei Stunden das Handhaben 
des Inſtrumentes vollkommen erlernt hatte und 
für die Folge ſich desſelben mit vollem Vertrauen 
gern bediente. Dem Erfinder des Inſtrumentes 
wurde auf der Schwediſchen Ausſtellellung im 
Auguſt 1900 der erſte Preis zuerkannt und ihm 
die große ſilberne Medaille verliehen. — Die An⸗ 
fertigung und Alleinvertretung für Deutſchland, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Finnland und Rußland iſt dem 
optiſ Inſtitut von Joh. Friedr. Oſterland 
in Leipzig, Markt 4, gegründet 1812 (Inhaber 
Wilhelm Krüger), übertragen. 


af 


— [Aus Thüringen.] In den fetzt zahlreich 
ſtattfindenden Holz⸗Auktionen am Thüringer⸗ und 
5 Nag ſich allenthalben eine gende 

endenz der Nutzholzpreiſe. Fichten, Kiefern und 
Tannen von 11 bis 17 cm im Durchmeſſer werden 
mit 30 bis 50 Prozent über 8 bezahlt, während 
ſtärkere Dimenſionen, alſo Schneidehölzer, nur 
etwa 10 bis 15 Prozent angezogen haben. Die 
Nachfrage nach Schleifholz, die letzten Herbſt 
nachgelaſſen hatte, iſt wieder erheblich lebhafter 
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geworden. Darin und in den geſteiger⸗ 
ten Grubenholzbedarf liegt der Haupt⸗ 
fi der bedeutenden Preisſteigerung 


ür ſchwache Bauhölzer. Wenn auch 
ie Bautätigkeit keine beſonders lebhafte 
zu werden verſpricht, ſo zeigt die 
Steigerung der Holzpreiſe auch hier, 
daß die ſchwere wirtſchaftliche Kriſis 
der letzten Jahre bald überwunden 
ſein wird. In dieſen Tagen findet 
eine große Nutzholz⸗Auktion in Schleiz 
ſtatt, die über 20 000 fm zum Ausgebot 
bringt. Selbſtverſtändlich ſieht man 
dem Reſultat dieſes großartigen Ver⸗ 
ſchleißes mit Intereſſe entgegen. — 
Die Buchennachfrage hebt ſich in 
Thüringen immer mehr, namentlich 
auch durch die ſich ſteigernde Ver⸗ 
wendung der Rotbuche zur Parkett- 
fabrikation E nach dem be⸗ 


währten Syſtem. Hetzer⸗Weimar“, durch 

Dellen Holzpflege (Proteinentziehung ꝛc.) 
das Buchenholz vorzügliche techniſche Eigenſchaften 
entwickelt. S B. W. 


— [Aus Vhüringen.] Der Sturm, der 
Mitte Februar herrſchte, hat auf verſchiedenen 
Revieren des Thüringerwaldes ößeren 
Schaden angerichtet, namentlich wurden vlel ſtarke 
Bäume entwurzelt infolge des durchweichten 
Bodens. — Der diesjährige große Nutzholz⸗ 
verkauf der Königl. Oberförſterei Ziegelrode 
war ſtark beſucht, auch von Käufern aus weiter 
Ferne. Für erſtklaſſige Eichen wurden bis zu 
110 Mk. für den Feſtmeter bezahlt; der Preis für 
Buchenabſchnitte erreichte 30 und mehr Mark pro 
Feſtmeter. Der Geſamterlös beider Verkaufstage 
erreichte faſt die Summe von 120000 Mk. Das 
Revier Ziegelrode weiſt namentlich in ſeinem nörd⸗ 
lichen Teile noch Eichenbeſtände von bedeutendem 
Werte auf, deren Erſchöpfung in abſehbarer Zeit 
nicht zu befürchten iſt, dank der konſervativen 
fiskaliſchen Wirtſchaft, die einer Umtriebsherab⸗ 
am abhold iſt zur Freude der deutjchen Holz» 
induſtrie und ganz beſonders den Abtrieb der 
wertvollen Eichen zeitlich zweckmäßig Ee 


A Pë Kiel 


Geſehe, Berorönungen, Bekanntmahungen und Grhennkniſſe. 


SH jahre 
1. März d. Js. hierher einzureichen. 
Berlin, den 17. Februar 1903. 


Die Zeie Forſtbefliſſenen, welche die Jorſtreferendarienprüſung im bevorſtehenden 
bzulegen beabſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung dazu bis ſpäteſtens zum 


Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Weſener. 


— Un S 


Perſchiedenes. 


— serien Wiesbaden. 
feierten die Kollegen der 
burg v. d. H. und Uſingen, wie auch im vorigen 

„den Geburtstag ihres Landesvaters in 


würdiger Weiſe im Sommerkur⸗Reſtaurant Loch⸗ 


Am 31. Januar mühle.) Gegen 80 Perſonen verſammelten ſich 
berförſtereien Hom⸗ 


in dem feſtlich geſchmückten Saale genannten 


6) Lochmühle (Station Saalburg) liegt unmittelbar am 
Walde und wird von den Waldungen der Oberförſterei 
Homburg und Uſingen umkränzt. 
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deg teilzunehmen. Der ältejte Kollege Förſter 
Menk⸗Köppern begrüßte mit herzlichen Worten 
die Erſchienenen und ſchloß mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Kaiſerhoch. Hierauf wurde ge⸗ 
meinſam die Nationalhymne geſungen. Im Ver⸗ 
laufe des Eſſens ſtattete Herr Präparandenlehrer 
Wagner⸗Uſingen namens der geladenen Gäſte für 
die freundlichen Einladungen ſeitens der grünen 
Farbe den Dank ab und leerte ſein Glas auf das 
weitere Fortbeſtehen der en eee Be⸗ 
ziehungen zwiſchen der „grünen Farbe“ und den 
Gäſten. Gegen 10 Uhr nahm das Tanzvergnügen 
ſeinen Anfang. In den Pauſen wurde durch 
Deklamationen, Vorträge ꝛc. reichlich Abwechſelung 
geboten. Erwähnt ſei beſonders der Prolog, den 
ein Freund der Forſtbeamten anläßlich dieſer 
ier verfaßt hat und Frl. 12 Menk vortrug. 
räulein A. Menk⸗Köppern und Fräulein Marie 
auſe⸗Uſingen brachten das drollige Stückchen 
„Zwei alte Jungfern“ auf der dazu eigens her⸗ 
gerichteten „Naturbühne“ in gelungener Weiſe 
zur Aufführung. Erſt mit dem Tagesgrauen 
nahm die 1 Feier ihr Ende, und kehrte ein 
großer Teil der e erſt mit den Bahn⸗ 
zügen 7 und 9 Uhr vormittags nach Hauſe zurück 
mit dem Gefühle, einen unvergeßlich ſchönen 
Kaiſersgeburtstag gefeiert zu haben. 


D 
Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
wë Als ein echtes, rechtes 
Ii elt kennzeichnete ſich 
. die Ball⸗Feſtlichkeit, 
8 welche der „Verein alter 
Garde ⸗Jäger zu Berlin“ 
3 d zur Feier des Geburts⸗ 
ui tages Sr. Majeſtät des 
d Kaiſers und Königs in den 
e 2 


feſtlich geſchmückten „Pracht⸗ 
ſälen des Weſtens“ ver⸗ 
anſtaltete und welche von 
über 750 Perſonen beſucht war. 
Nicht nur aus Berlin und Umgebung, ſondern 
zum Teil aus weiter Ferne (aus Oberſchleſien, 
Wonner 2c.) waren die Mitglieder mit ihren 
Familien herbeigeeilt, denen ſich aber auch viele 
Freunde des Vereins mit ihren Angehörigen an⸗ 
eſchloſſen hatten, und ſo war der enorm große, 
Roch elegante Saal vollſtändig gefüllt. 

Auf dem erſten Abſatz der geſchmückten, breiten 
Freitreppe wurden die Feſtteilnehmer von einem 
Doppelpoſten in der hiſtoriſchen Jägeruniform 
des Gründungsjahres der Jägerwaffe (1744) und 
vor dem Haupteingang zum Saal von einem 
Doppelpoſten in der heutigen Garde⸗Jäger⸗ 
Paradeuniform begrüßt. ort wurde auch 
ſänitlichen Damen ein zierliches Bouquetchen und 
den Herren ein Tannenbruch überreicht. 

Als Ehrengäſte hatten ſich der Inſpekteur 
der Jäger und Schützen, Herr General Frei⸗ 


Reſtaurants, um an dem gemeinſchaftlichen Feſt⸗ 


Verſchiedenes. 


E Bataillons⸗ Kommandeur Major von 


oddien, der Chef der Maſchinengewehr⸗ 
Abteilung Nr. 1, Herr Hauptmann von Braune, 
und etwa 15 Herren vom Offizier⸗Korps des 
Bataillons und der gedachten Abteilung ein⸗ 
gefunden. Vom Oberjäger⸗Korps und von den 
Mannſchaften waren faſt 100 e und 
flotte Tänzer erſchienen; auch die ſchöne Wald⸗ 
uniform war neben dem Frack, wenn auch 
leider nicht allzu zahlreich, vertreten, ſo daß 
der hell erleuchtete Saal, verſchönt durch einen 
herrlichen Damenflor in den präditigiten 
Balltoiletten, ein entzückendes, buntes Bild bot. 

Zunächſt ſpielte die Kapelle des Garde⸗Jäger⸗ 

Bataillons einige Konzertpiecen, und in einer 
Pauſe begrüßte der Vorſitzende mit herzlichen 
Worten die erſchienenen Gäſte und Mitglieder. 
Dann hob ſich der Vorhang der hübſchen Bühne, 
Fräulein Gertrud Herrmann erſchien auf 
derſelben als „Diana“ im griechiſchen Gewande 
mit Wurfſpeer und ſprach folgenden von Herrn 
Hauptmann von Borries⸗Halle gedichteten 
Prolog: 

Als Urwald noch die weite Erde deckte, 

Der Meuſch noch rang im Kampf mit der Natur, 

Als er den Elch, den wilden Bär noch ſireckte, 

Die Kräfte maß mit dem gewalt'gen Ur, 

Da durfte ihm das Göttliche nicht fehlen, 

Das helle Licht in finſtrer SS R Nacht: 


Da goß ich Waidwerksluſt in Männerſeelen, 
Diana, ich, die Königin der Jagd. 


Und Waidwerksluſt gab männliches Vertrauen, 
Schuf Liebe zu dem teuren Heimatland; 

Der Jäger ward zum Krieger; — deutſchen Gauen 
Gab Schutz und Trutz die waffenfrohe Hand. 

Um ihren Führer ſcharten ſich die Streiter, 

Und als der Römer Knechtſchaft fie bedroht, 

Da Ka deutſche Männer kühn und heiter 

Zu Walhalls Freuden in den Heldentod. — 


Die Zeiten gingen; — deutſche Jägerehre 

Wuchs weiter in der Wälder Einſamkeit. 

Und dräute rings der Feind, zu Deutſchlan ds Wehre 
War allezeit der Jägersmann bereit. 

Da hob der güt'ge Gott in Kampf und Waffen 

Die Hohenzollern auf den Preußenthron; — 
Die haben ſich zu Schutz und Schirm geſchaffen 

Ihr ſtolzes Garde⸗ Jäger-Bataillon. 


Wie oft hat ſich die deutſche Mannestreue 
Im Garde⸗Jäger⸗ Bataillon bewährt, 

Viel blutige Siege haben es aufs neue 

Und wiederum aufs neue uns gelehrt. — 
Ihr Garde⸗Jäger, Cure Pulie regen 
Sich heiß, es pocht das Herz in Eurer Bruſt, 
Aus Euren Augen blitzt uns kühn entgegen 
Soldatenſtolz. ſriſch frohe Jägerluſt. 


Und wo ihr wohnt im deutſchen Vaterlande 

Und über Meeren in der Ferne weit, 

Es knüpſen Euch die alten grünen Bande 

Der Kameradſchaft für die Lebenszeit. 

Ihr bleibt ehrwürd'ger Sitte treue Träger, 

Und Euer Schwur wird nimmermehr verwehn, 

„Es leb! der König hoch und ſeine Jäger!“ 
Das bleibt für alle Ewigkeit beſtehn. — 


Heut' ſtieg ich nieder auf den lichten Schwingen 
Nine Erde, meinem ſtillen Mondſchein gleich, 
m meine Huldigungen darzubringen 
Dem erſten Jägersmann im Deutſchen Re ich. — 
Im neuen Lebensjahre ſei aufs neue 
Ihm Glück und Segen überreich zu teil — 
Und ſeiner Garde⸗Jäger Lieb und Treue — 
Und dieſer grüne Bruch — und Waidmaunsheil! 


Vor dem Schlußvers erhob ſich ein zweiter 


herr von Plettenberg (Ehrenmitglied des Vorhang, und ein lebendes Bild: „in einem 


Vereins), 


mit dem 1. Inſpektions⸗Adjutanten, Lorbeerhain die Büſte Sr. Majeſtät des Kaiſers 


Herrn Hauptmann Graf zu Rantzau, der und Königs, umgeben von präſentierenden (orbe, 


Verſchiedenes. 


Jägern in Paradenniform, ſalutierenden Forſt⸗ 
beamten und den Jägern von 1744“, zeigte ſich 
den Zuſchauern. Am Schluß des Prologs be⸗ 
kränzte „Diana“ die Büſte des Kaiſers mit einem 
Lorbeer⸗ und Eichenkranz. Lebhaft war der der 
Sprecherin geſpendete Beifall. 

Hierauf brachte der Vorſitzende in kurzer 
Rede ein dreimaliges „Horrido“ auf den „eriten 
Jägersmann im Deutſchen Reich“, Seine 
Mafeſtät den Kaiſer, aus, in welches die Feſt⸗ 
teilnehmer mit Begeiſterung einſtimmten, worauf 
ſie den erſten Vers des „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz“ ſtehend ſangen. 

in ſeine Rechte, 


Nun aber trat der Tanz 
und alt und jung tanzte ſo fleißig, daß der große 
Saal ſich als faſt zu klein erwies. Während 
der Kaffeepauſe wurden die Feſtteilnehmer von 
Fräulein Kupper und anderen Danıen des Vereins 
durch muſikaliſche Genüſſe und einen Kunſtſchützen 
à la Tell überraſcht. 

Nach der Kaffeepauſe fand eine große Feſt⸗ 
polonaiſe „Wintermärchen“ ſtatt, und nun echt 
zeigte ſich ein entzückendes, buntes Bild, als die 
etwa 300 Paare, geſchmückt mit den verſchieden⸗ 
farbigſten Kopfbedeckungen ꝛc., im Saale aufgeſtellt 
waren und das Wintermärchen“ en 
Waßmannsdorff) in einem prachtvollen Schlitten 
von vier Herren in den Saal gezogen wurde. 
überrafhend wirkte auch ein nur von Damen 
getanzter Menuettwalzer mit Beleuchtung durch 
den Scheinwerfer. 

Da nun auch die leiblichen Genüſſe, welche 
der Wirt der Prachtſäle, Herr Stechert, bot, ganz 
vorzüglich waren, beſonders die flüſſigen Stoffe 
ausgezeichnet mundeten, ſo herrſchte eine un⸗ 
getrübte Fröhlichkeit bis zum frühen Morgen, 
und es ſollen nicht die erſten Frühzüge und 
elektriſchen Bahnen geweſen ſein, welche den ſeß⸗ 
hafteren Teil der Feſtteilnehnier — und der war 
nicht gering — nach ihren heimiſchen Penaten 
zurückbrachten. 

Wie bei allen Vereinsveranſtaltungen, hat 
ſich auch hier wieder der herrliche kamerad— 
ſchaftliche Geiſt gezeigt, welcher unter den 
alten und jungen Garde⸗Jägern herrſcht, und der 
Vorſtand darf mit Recht ſtolz auf das Gelingen 
des ſchön verlauſenen Feſtes und die vielen Ans 
erkennungen ſein, welche ihm von den Herren 
Offizieren ſowohl wie von vielen Mitgliedern 
und Gäſten ausgeſprochen wurden, die beweiſen, 
daß das ohne jede Disharmonie verlaufene Feſt 
für alle Teilnehmer in angenehmer Erinnerung 
bleiben wird. 

Wir aber rufen allen lieben Mitgliedern und 
Gäſten zu, welche das Feſt durch ihre Anweſenheit 
verſchönt haben: „Auf Wiederſehen bei der 
nächſten feſtlichen Veranſtaltung des 
Vereins!“ G. Herrmann, Vorſitzender. 


en 


Aufruf. 

Am 19. Dezember 1903 feiert das Hauuoverſche 
Jäger-Bataillon Nr. 10, dank der von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und König dem Bataillon verliehenen 
althannoverſchen Tradition, den Jahrhunderttag 
ſeiner Gründung. 
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Die althannoverſchen und ehemaligen 10. 2 
wünſchen lebhaft, dieſes Jubiläum in der früheren 
Garniſonſtadt Goslar am 15., 16 und 17. Auguſt er. 
zu feiern und am 19. Dezember dem Bataillon 
ein bleibendes Geſchenk zu überreichen. 

Nach Umfragen bei einer großen Anzahl 
Kameraden ſchlagen die Unterzeichneten vor, dem 
Bataillon eine feſtliegende Geldſumme zu ſtiften. 
Aus den Zinſen derſelben ſollen alljährlich beim 
Königsprämienſchießen Preiſe, mit Widmung ver⸗ 
ſehen, dem beſtſchießenden Oberjäger und Jäger, 
event. auch dem beſten Schützen jeder Kompagnie, 
durch den Bataillons⸗-Kommandeur übergeben 
werden. 

Im Sinne des allerhöchſten Erlaſſes dürfte 
nichts als dieſes geeigneter ſein, die althannover⸗ 
ſchen Überlieferungen zu pflegen, und bitten wir 
Sie, geehrter Herr Kamerad, um Ihre Zuſtimmung 
und baldgefällige Überweiſung eines freiwilligen 
Geldbetrages an den von uns gewählten Kaſſierer 

Stations⸗Vorſteher a. D. Büchner 
in Goslar a. H., Springerſtraße Nr. 8A. 

Die Liſte der eingegangenen Beträge wird 
beim Jubelfeſte in Goslar zur Einſicht im „Jäger⸗ 
heim“ ausgelegt. Wird frühere Quittung gewünſcht, 
8 bitten wir um ausdrücklichen Vermerk und 

eifügung des Portos. 

Goslar am Harz. 

Der Ausſchuß 
ehem. Feldwebel, Oberjäger und Jäger. 


Aethe Büchner, Lichtgardt, 
Vorſitzeuder, Kafſierer, Schrutführer, 
Oberi. H. J.⸗B. 1, Oberj. H. J.⸗B. 10, H. J.⸗B. 10, 
Goslar a. H. Goslar a. H. Goslar a. H. 
Aria, Kö ſert, Schmidt, 
Feldw. H. J.⸗B. 10, Oberj. H. J.⸗B. 1, D 2.8. 10, 
Stettin. Goslar. Chicago. 
Mahnlopf Dab ſt Kruger 
Feldw. d 38.1, O. J. V. 1. Feldw. G IB. 10, 
Berlin. Goslar. Starkow. 
Luther A. Borders Biefe I 
Feldw. H. J. B. 10, o Sr 10. Feldw. H. IB. 10 
Hohenſchöpping. Gos lar. ückermünde. 
aufman Heberle Keidel. Fritz Jorns 
3 To H. J. B. 10. . JB. 1, . J. B. 10, 
Goslar. Hannover. Goslar. Hannover. 
6. Ro ſſe Aöning Keller 
Feldw. H. is 10, Ober). H. Sec? 1, Korporal H. JB. 3, 
Hannover. Hannover. Hannover. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Nalthaſar, Oberforſtmeiſter zu Minden, tft die Erlaubnis 
ur Anlegung des ihm verliehenen Offizierehrenkrenzes 
es Fürſtlich Schaumburg⸗Lippiſchen Hausordens erteilt. 

Frey, Oberförſter zu Tawellningken, Kreis Niederung, iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des Großherzoglich Mecklenburg-Schwerinſchen 
Greiſenordens erteilt worden. ` 

Stenbing, Oberförſter zu Berſenbrück, Regbz. Osnabrück. 
iſt auf die Oberförſterſtelle Allendorf a. W., Regbz— 

Kaſſel, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 


Anöfel, Rörſter zu Paith, Kreis Niederung, iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung der ihm verliehenen Großherzog lich 
Mecklenburg ⸗Schwerinſchen ſilbernen Medaille erteilt. 

Petereit, Forſtſchutzgehilfe, iſt die vorläufige Verwaltung der 
Torfwärterſtelle zu Jodraggen, Oberförſterei Ibenhorſt, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 
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Bademader, Forſtauſſeher, zur Zeit Gutsförſter in ee 
bei Börſſum, iſt die Forſtaufſeherſtelle in Königshof, 
Oberförſterei Elend, Regbz. Hildesheim, vom 1. April 

Se e e in Röchen Inhaber der Förſterſtelle Kleines 
ol; er zu Köthen, Inhaber der Förſterſtelle Klein 
Sed KE e Göhrde, iſt auf die Jörſterſtelle 
Kohlenbach, Oberförſterei Miele, Regbz. Lüneburg, vom 
1. April d. 38. ab verſetzt. 

Schultze, Forſtaufſeher, ſrüher in der Oberförſterei Stein⸗ 
ſpring, Rea br rankfurt, iſt am 1. Januar d. Js. als 
Stadtförſter in Küſtrin angeſtellt worden. 

Stucky, Forſtaufſeher, früher in der Oberförſterei Lubiath⸗ 
ieß, Regbz. Frankfurt, iſt als ſtädtiſcher Förſter in 


Landsberg a. W. angeſtellt worden. 
Wortmann, gerhauffeer und Schreibgehilfe in ber Ober 
örſterei Peine, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Herzberg, 


berförſterei Lonau, Hegbz Hildesheim, vom 1. April 
d. Js. ab verſetzt. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Düſſeldorf: 
Attem, Förſter zu Püttmannshof, Oberſörſterei Hiesfeld, 
ci age Förſter zu Alpen, Oberförſterei Xanten, 
WW örſter zu Pfalzdorf, Oberförfterei Cleve, 
oigt, Förſter zu Werrich, Oberförſterei Rheinwarden, 
and, Förſter zu Ruthenbeck, Oberförſterei Benrath. 


3 
Die Förſterſtelle Kleines Sohl, Oberförſterei Göhrde, 
Regbz. Lüneburg, geht zum 1. April d. Is. ein. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Meißner, Großberzoglich r u Moſchwitz, 

reis Münſterberg, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der 

ihm verliehenen Großherzoglich Sächfiſchen ſiübérnen 
Anerkennungsmedaille erteilt worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Karl, Aſſiſtent zu Johanniskreuz, iſt nach Kaiſerslantern 
verſetzt worden. 
Strobel, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Bundorf, iſt an die Regierungs⸗ 
forſtabteilung Augsburg verſetzt worden. 
Veste Aſſiſtent zu Feucht, ift an die Regierungsforſt⸗ 
abteilung Ansbach verſetzt worden. : 
Bartholemae, Forſtgehilfe zu Triesdorf, iſt nach Flachs⸗ 
landen verſetzt worden. 
Bayer, Aſpirant zu Uffenheim, hat die Forſtaufſeherſtelle 
Kraſtshof zu verweſen. 
Dechant, Forſtwart zu Hirſchwald, iſt zum Förſter in Windels⸗ 
9 Pe 8 gé ei 1 in Sg 
. Gude, Forſtgehilfe zu Flachslanden, zum Forſtwart in 
Sehenſand befördert worden. 
AUT, Forſtgehilſe zu Rapperszell, iſt nach Ipsheim verſetzt. 
Holzinger, Forſtgehilfe zu Ipsheim, iſt zum Forſtwart in 
Sommerkahl befördert worden. 
Sornberger, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Ilmmünſter 
ernannt worden. 
Kauten bach, deen zu e iſt zum Forſtwar: 
in Leimen befördert worden. 
Nüßlein, Forſtaufſeher zu Schernfeld, iſt zum Forſtgehilfen 
in Rapperszell befördert worden. 
Soft, Aſpiraut, ift zum Forſtaufſeher in Schernfeld ernannt. 
Schech, Forſigehilfe zu Fiſchbachau, iſt die Rettungsmedaille 
verliehen worden. 
Staudinger, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Kraftshof 
ernannt worden. 
Stücke, Forſtaufſeher zu Ilmmünſter, iſt zum Forſtgehilfen 
in Freiſing befördert worden. 
türm, Förſter zu Kaisheim, iſt penſioniert. 
agner, Forſtaufſeher zu Kraftshof, iſt zum Forſtgehilſen 
in Herrnhütte befördert worden. 
Weber, Forſtgehilſe zu Freiſing, iſt nach Marquartſtein⸗Oſt 
verſetzt worden. 
Zierer, Forſtwart zu Sehenſand, ift nach Seeshaupt verſetzt. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bang, Forſtrat bei der Forſtdirektion, iſt der Titel und 
aug eines Oberforſtrats verliehen worden. 

Keller, Holen bei der Forſtdirektion, iſt das Ritterkreuz 
des Ordens der Württembergiſchen Krone verliehen. 
Kauſterer, Dberfürfter zu Freudenſtadt, iſt das Ritterkreuz 

1. Klaſſe des Friedrichsordens verliehen worden. 
Spreng, Oberförſter zu Weiſſenau, iſt das Ritterkreuz 
1. Alaſſe des Friedrichsordens verliehen worden. 


Gerfilauer, Forſtwart zu Anhauſen, iſt die Verdienſtmedaille 
des Friedrichsordens verliehen worden. 


— — — — — e Ee 
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Die ſilberne Verdienſtmedaille wurde verliehen den Forſt⸗ 
warten: Dreher in Weidenſtetten, Ebert in Oberkochen, 
reiner in Lorch, Kaidle in Ebingen, Keller in Sulz. 
chwäbſe in Steinheim, Wurſter in Aſch, Jiegler in 
teinenberg. ö 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfierfielle zu Aunspac, Oberförſterei 
Weißenburg, verbnuden mit: a) einem Jahresgehalte von 
871 Mk., b) einer Mietsentſchädigung von 123 Mk., o) Deputat⸗ 
holz im Taxwerte von jährlich ca. 92 Mk., demnach Geſamt⸗ 
jahreseinkommen von 1086 Mk., wird mit dem 1. April 1908 
frei. Die Anſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche, jedoch mit 
ene e Es wird dies unter Bezugnahme auf 
8 29 und 1 des Regulativs über die Anſtellung 2c. für die 
unteren Stellen des Forſtdienſtes vom 1. Oktober 1897 bier, 
mit bekannt gegeben. Bewerbungen find an den Bezirks⸗ 
präſidenten zu Straßburg im Elſaß einzureichen. orſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter haben den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein und die feit Erteilung desſelben erlangten Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe, welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen 

eitraum in ununterbrochener Reihenfolge belegen müfien, 

eizufügen. Andere Bewerber haben in gleicher Weiſe ihre 
bisherigen Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe vorzulegen. 

2 


Die gemeinde förſterſtelle zu . Oberförſterei 
Saarunion, verbunden mit a) einein Jahresgehalte von 
737,50 Mk., b) einer Wohnungsmietzentſchädigung von 100 Mk., 
o) Dienſtland und Deputatholz im Taxwerte von jährlich 
ca. 107 Mk., demnach Geſamt⸗ Jahreseinkommen von 
942.50 Mk., wird mit dem 1. Mai 1903 frei. Die Anſtellung 
iſt eine jederzeit widerrufliche, jedoch mit Penſionsberechtigung. 
Es wird dies unter Ree auf §S 29 und 1 des Re: 
ulativs über die Anſtellung ꝛc. für die unteren Stellen des 
Ferldtele vom 1. Oktober 1897 hiermit bekannt gegeben. 
Bewerbungen ſind an den Bezirkspräſidenten zu Straßburg 
im Elſaß einzureichen. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
haben den Forſtverſorgungsſchein und die feit Erteilung 
desſelben erlangten Dienft- und Führungszeugniſſe, welche den 
Reihen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
Reihenfolge belegen müſſen, beizufügen. Andere Be» 
werber haben in gleicher Weiſe ihre bisherigen Dienfts 
und Führungszeugniſſe vorzulegen. 


De 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu finden keine Berück⸗ 
iichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗ Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Revierförſter a. D. E. N. in E. 
[Anfrage: Hat ein Forſtlehrling, der mit Ge⸗ 
nehmigung des Königl. 1 ſeine Lehrzeit 
bei einem Kommunalförſter abſolviert, ſich einen 
Jagdſchein zu löſen, wenn er auch nur Raubzeug 
oder Kaninchen ſchießt!] Antwort: Auch die 
Forſtlehrlinge, die mit Genehmigung des Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrats und Oberforſtmeiſters des 
Bezirks das erſte Lehrjahr bei einem nicht Königl. 
Oberförſter zurücklegen, gehören zu den Perſonen, 
die ſich „in der für den Staats forſtdienſt vor⸗ 
geſchriebenen Ausbildung befinden“ und erhalten 
einen unentgeltlichen Jagdſchein. Zum Schießen 
von Kaninchen und nicht jagdbarem Raubzeug 
bedarf es keines Jagdſcheines. 

Herrn Gutsförſter R. in H. [Anfrage: 
Stehen einem Königl. Forſtaufſeher, der in den 
Privatdienſt beurlaubt war, aber am 1. April 
zum Hilfsförſter ernannt in den Staatsdienſt 
zurückberufen wird, Umzugskoſten oder nur Tage⸗ 

elder und Reiſekoſten zu?] Antwort: Umzugs⸗ 
oſten erhalten nur bereits etatsmäßig angeſtellte 
Beanite (Geſetz vom 24. Februar 1877 83), nicht 
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aber Beamte beim Einrücken in eine etatsmäßige S. 331; Bd. 14 S. 164; Bd. 15 S. 12; Bd. 17 
Stelle. Der Forſtaufſeher erhält bei ſeiner Ein⸗ S. 25. Die e ſind je nach den örtlichen 
berufung aus dem Privatdienſte nur Tagegelder Verhältniſſen und der e e recht 
und Reiſekoſten für ſeine Perſon. verſchieden. m ganzen haben ſich die Rode⸗ 
Herrn Revierförſter 28. in 9. [Anfrage: maſchinen bei Holzarten mit flacher Bewurzelung 
Welche Erfahrungen hat nian mit Stockrode⸗ beſſer als bei ſolchen mit tief gehenden Wurzeln 
maſchinen in Kiefern⸗Revieren gemacht?] Antwort: bewährt. Berichte und Urteile von Fachleuten 
Stockrodemaſchinen ſind in unſerer Zeitung ſchon über Rodemaſchinen ſind uns angenehm. 
mehrfach erwähnt und im Inſeratenteil angeboten. 
Vergleichen Sie Bd. 5 S. 188, 284; Bd. 12 Für die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


— . — 


Machrichten des Mereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


— a zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
= Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 

wë Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatznieiſter, Königl. 
% SBörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


FA ZS ` "o Jahredbeiteag beträgt 6 ML. ber Falter dennen $ Mt. 


42 FAR SD E Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
250 5 rose jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
Jreuss. wöchentlich frei ins Haus geliefert 


er Borfiand: Noggeubud, Vorſitzender. 


Einladung! 


die Sitzung des weiteren Vorſtandes 
findet am Sonnabend, den 21. März d. Js., von vorm. 10 Ahr ab in Berlin im 
Selvéders, Jannowitzbrücke 2 (am Stadtbahn⸗Bahnhof Jannowitz⸗Brücke), ſtatt. 
Tagesorduung: 
1. Beſprechung über die vorliegenden Anträge und die Tagesordnung zur II. ordentlichen 
Mitglieder-Berfammlung. 
2. Berichiedenes. 
Die Herren Vorſtandsmitglieder werden hierzu mit dem nochmaligen Hinweiſe ergebenft 
eingeladen, daß nach 8 11 der Satzungen die entſtandenen Hoen erſetzt werden. Vollzähliges 
Erſcheinen wird vorausgeſetzt. — Die Herren Mitglieder haben ſelbſtverſtändlich Zutritt, aber keinen 


Einfluß auf die Verhandlung. Der Borfikende: Noggenbud. 
Die Herren Bereinsmitglieder, welche noch mit Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
ihrem Beitrage im Nückſtande find, werden höflichſt esd Frankfurt a. Oder.) 


gebeten, denſelben umgehend einzuſenden, da in ftatt EE la ein. Mürz 1005 
der nächſtfolgenden Nummer quittiert werden fol. | nachmittags 5 Uhr, in Mällrofe, Hotel 
Der Schatzmeiſter: Pielmann. Prinz von Preußen (Kloßmann), mit nach⸗ 


tehender Tagesordnung: 
KH 1. Mitglieder. 


SE an Wohlfahrtseinrich 

. Beſprechung über Wohlfahrtseinrichtungen. 

Mitteilungen der Ortsgruppen. i SO, über im Laufe des Sommers 
Es iſt von dem Verlage der „Deutſchen abzuhaltende Scheiben⸗(Prämien⸗) Schießen. 

Forſt⸗Zeitung“ anzuerkennen, daß er Mitteilungen | 4. Beſchlußfaſſung über Sendung eines Dele⸗ 

der Ortsgruppen, welche für ihre Mitglieder von gierten zur zweiten Mitgliederverſammlung 

Belang ſind, gratis aufzunehmen ſich verpflichtet nach Berlin. . 

hat; daß dies einige Ortsgruppen in der letzten A. Einziehung rückſtändiger Beiträge. 

Zeit übertrieben und ſich etwas zu breit in der 6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

ſo wie ſo ſchon kleinen Forſt⸗Zeitung gemacht haben, * 

iſt wohl ohne allen Zweifel. Schreiben wir 1 Ortsgruppe Qberharz. 

der romanhaften Erzählungen feſtlicher Begeben⸗ (Regbz. Hildesteim.) . 

heiten lieber etwas von der Pflege unſeres lieben Zu der auf den 22. d. Mts. einberufenen 

Waldes. Wilhelm. [Verſammlung waren 16 Mitglieder erſchienen. 
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Drei neue Mitglieder traten der Orts⸗ 
gruppe bei. 


Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

1. Verleſung der nach dem Entwurf des 
Hauptvereins auſgeſtellten Satzungen, welche nach 
einer kleinen Abänderung angenommen wurden. 

2. Als Delegierter zur Generalverſammlung 
er 1 der Vorſitzende, Förſter Bramann 
gewählt. 

3. Bei der Beratung der Förſterdienſtland⸗ 
frage wurde erörtert, daß die Einnahmen aus den 
Dienſtländereien bezw. Stellenzulagen als feſtes 
Einkommen der Revierförſter und Förſter gerechnet 
werden, und der Beſchluß gefaßt, dahin zu ſtreben, 
daß dieſe Bezüge penſionsberechtigt werden, und 
einen diesbezüglichen Antrag dem Hauptvorſtande 
zu unterbreiten. 

4. Ferner wurde beſchloſſen, den Antrag zu 
ſtellen, den 8 19 der Satzungen des Hauptvereins 
dahin abzuändern, daß jeder Delegierte ſo viel 
Stimmen auf ſich u e als die von ihm zu 
vertretende Ortsgruppe Mitglieder zählt. 

5. Die nächſte Verſammlung findet Mitte 
Juni d. 38. in Wildentann ftatt. 

Clausthal, den 27. Februar 1903. 

Der Schriftführer: Jäckel. 


en 


Bezirksgruppe Stade. 
(Regbz. Stade.) 

Da die Sitzung des weiteren Vorſtandes 
bereits am 21. März d. 3: in Berlin ftattfindet, 
fo iſt es erwünſcht, daß die Zuſammenkunft der 
Bezirksgruppe nicht, wie beſchloſſen, am zweiten 
Oſtertage, ſondern am Sonntag, den 15. März 1903, 
nachmittags 4½½ Uhr, im Reſtaurant Deiters in 
Bremervörde ſtattfindet. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Stade, ein⸗ 
ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe an⸗ 
gehörenden Herren Kollegen, werden hiermit zu 
dieſem Termin eingeladen. 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. gell etzung der Satzungen für die Ortsgruppe. 
3. Beratung und EE über Anträge 
ur Generalverſammlung in Berlin. 
4. Wahl eines Delegierten. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Forſthaus Falle, den 27. Februar 1903. 
J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 


fe 


Ortsgruppe Montjoie. 
(KRegbz. Aachen.) 
Am Samstag, den 21. März cr., mittags 
12 Uhr, findet die 2. ordentliche Verſammlung im 
Vereinslokale, Hotel zum Stern, in Montjoie ſtatt. 
In Anbetracht der wichtigen Beratungsgegenſtände 
wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 


Tages ordnun 

1. Rechnungsablage durch den 

den Jahren 1902 und 1903. 

2. Beſprechung und Vorſchläge über Vereinigung 
mit der Ortsgruppe Schleiden. 


Schatzmeister aus 
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3. Wahl eines Delegierten zur ordentlichen 
Mitgliederverſammlung in Berlin, ſowie deſſen 
Stellvertreter. ö 

4. Beſprechung über die dem Delegierten zu er⸗ 
teilenden Direktiven, ſowie über deſſen ſtatuten⸗ 
mäßiges Stimmrecht. 

5. Beratung über die zu wählende Uniformfabrik 
wecks Bezuges der Uniformen. 

6. Verſchiedenes (Aufnahme neuer Mitglieder). 


Namens des Vorſtandes. 
Schuler J, Schriftführer. 


en 


Orts verein Söhre. 
(Negbz. Kaffel.) 

Zu der am Mittwoch, den 11. März cr., 
ER 3 Uhr, in Fuͤrſtenhagen ſtattfindenden 
Verſammlung werden ſämtliche Mitglieder des 
Ortsvereins erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 

Tagesordnung: 


1. Prüfung der Rechnung pro 1902. 
2. Beſprechung der dem Hauptverein zu unter⸗ 
breitenden Anträge. 
3. CH 0 ber Beiträge. 
4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Im Auftrage: Schimrigk. 


le 


rtsgruppe Rotenburg a. Julda. 
(Regbz. Kafiel.) 

Bericht über die am 22. Februar 1903, nad)» 
mittags 2 Uhr, in Malsfeld abgehaltene Ver— 
ſammlung, wozu 18 Mitglieder erſchienen waren. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
der Vorſitzende nochmals der ſo ſchön verlaufenen 
Kaiſersgeburtstagsfeier und gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß auch ferner eine jo einmütige zahl» 
reiche Verſammlung in derſelben Harmonie den. 
Kaiſertag feiern möge. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

1. Das Protokoll von der vorigen Ver⸗ 
ſammlung wurde vorgeleſen. 

2. Der i wurde zur Kenntnis 
enonimen und der Jahresbericht des Schrift⸗ 
Les für die nächſte Verſammlung in Ausſicht 
eſtellt. 
dë 3. über We für die Generalverſammlung. 
in Berlin we ebhafte Debatten ſtatt. 

Im allgemeinen war die Anſicht vorherrſchend, 
daß die Vertretung unſerer Intereſſen durch eine 
Delegierten⸗Verſammlung am beſten gewahrt 
würde, jedoch war man nicht grundſätzlich gegen 
das gemiſchte Syſtem. 

inem neuen Vorſchlage, zur Bildung von 
Bezirksgruppen für den Regierungs- bezw. Ober⸗ 
forſtmeiſterbezirk, an deren Spitze ein Bezirks⸗ 
vorſtand ſteht, welchem die einzelnen Ortsgruppen 
unterſtellt werden ſollen, konnte die Verſammlung. 
noch nicht beitreten, zumal die Bildung der Orts⸗ 
gruppen noch zu wenig vorgeſchritten und vor 
allen Dingen erſt die Delegiertenfrage für die 
Hauptverſammlung zu erledigen ſein dürfte. 


— ê—U n. 
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Hecht wurden folgende Anträge beſchloſſen: 

al Die Mitgliederverſammlung wolle beſchließen: 
die Vertretung unſerer Vereins angelegenheiten 
durch eine jährliche Delegierten⸗Verſammlung 
in die Wege zu leiten. 

b) Wenn eine Stimmenmehrheit für den obigen 
Antrag nicht zu erzielen iſt, ſo beantragen wir, 
daß der entſandte Delegierte ſo viel Stimmen 
vertritt, als er von Mitgliedern bevollmächtigt iſt. 

Bei Beratung des unten folgenden Antrags 
über Einführung einer Krankenverſicherung, bezw. 

Krankenkaſſe war man über die Notwendigkeit 

derſelben einig und das vom Kollegen Wagner 

beigebrachte SE — in Vergleich zu 
beſtehenden Beamtenkrankenkaſſen — welches noch 
vor Zuſammentritt der Mitglieder⸗Verſammlung 
in dem Vereinsorgan veröffentlicht werden wird, 
wurde zur Kenntnis genommen. 

Es wurde dem Bedauern lebhaft Ausdruck 


verliehen, daß bei dem Koſtenpunkt, welcher durch 


die Lage der Forſthäuſer hervorgerufen wird, 
vielen die Krankenverſicherung zu koſtſpielig werden 
und dadurch die Entwickelung derſelben nur langſam 
von ſtatten gehen wurde. 

Nur im Vertrauen darauf, daß unſere vor⸗ 
geſetzten Behörden uns bei Errichtung dieſes 
ſchwierigen Unternehmens wohlwollend und hilf⸗ 
reich unterſtützen werden, wurde folgender Antrag 
beſchloſſen: 

Die Mitgliederverſammlung wolle beſchließen: 
a) Eine freiwillige Krankenverſicherung — Kranken⸗ 

kaſſe — für das ganze Vereinsgebiet einzurichten. 
b) Einen Ausſchuß zu wählen, worin möglichſt 
jeder Regierungsbezirk vertreten iſt, welcher 
ſämtliche Vorarbeiten, Organiſationsfragen, 
Statutenentwurf, Sammeln der Mitgliederlifte, 
au erledigen hat und bis zum 1. Oktober cr. 
das Reſultat ſeiner Arbeiten in dem Vereins⸗ 
blatt veröffentlicht. 
Die zu gründende Krankenkaſſe, bezw. Kranken⸗ 
verſicherung bildet eine Inſtitution für ſich, 
ſteht jedoch in engſter Verbindung mit dem 
Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Den Vorſtand zu beauftragen, die Königliche 
Zentral⸗Verwaltung für unſere Wohlfahrts⸗ 
einrichtung zu gewinnen, damit die Ver⸗ 
waltungsgeſchäfte, ähnlich wie beim Brand⸗ 
i von den Verwaltungs⸗ 
behörden mitverſehen werden. 

4. Bezüglich der Delegiertenentſendung waren 
von dem Vorſtand Verhandlungen mit den Orts⸗ 
gruppen Neuhof und Söhre gepflogen. Beide 

rtsgruppen E auf dem Standpunkt, daß 
der Koſtenpunkt des Delegierten von 50 Mk. nicht 
im Verhältnis ſteht zu dem Erfolg, welcher der⸗ 
ſelbe durch Abgabe nur einer Stimme in der 
0 kann. Da außer⸗ 
dem die Delegierten⸗Verſammlung für nächſtes 

e in ſicherer Aussicht Steht, fo ſoll für dieſes 

ahr von der Entſendung eines Delegierten ab⸗ 
geſehen werden und die Anträge dem Haupt⸗ 
vorſtand ſchriftlich eingereicht werden. 

Dieſem Standpunkt iſt die Verſammlung bei⸗ 
getreten, und ſind die oben erwähnten Anträge 
Beie an den Herrn Vorſitzenden eingereicht 
worden. 


— 


— 


d 
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5. Der ſeitherige Vorſtand legte ſein Amt 
nieder und fand eine Neuwahl durch Stimm⸗ 
zettel ſtatt. 

Es wurden gewählt: 

1. Förſter Schröder zu Forſthaus Wendegrund. 
Vorſitzender. 2. Förſter Wagner zu Forſthaus 
Steinkopf, ſtellv. Vorſitzender. 3. Förster a. D. 
Centner zu Forſthaus Rotenburg, Kaſſierer. 4. Forſt⸗ 
aufſeher Hahn II zu Rotenburg, Schriftführer. 
5. Forſtaufſeher Hahn I zu Rotenburg, ſtellv. 
Schriftführer. 

6. Die nächſte Verſammlung wird ſ. Z. im 
Vereinsblatt bekannt gegeben. 


Der Vorſtand: Schröder. 


* 


Ortsgruppe Eder. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Mitgliederverſammlung 
vom 22. Februar 1903. 


Anweſend ſind bei der Sitzung 13 Kollegen. 
u 1 der Tagesordnung meldet ſich niemand. 

Zu 2. Die Satzungen der Ortsgruppe 
wurden feſtgeſtellt. Dieſe find vorerſt dem 
Zentralvorſtande vorzulegen, dann der Königl. 
Regierung und ſchließlich dem Landratsamte zur 
Kenntnisnahme einzureichen. 50 Exemplare ſind 
dann drucken zu laſſen. 

Zu 3. Nach Erörterung wurde beſchloſſen: 
Der zu wählende Delegiertenabgeſandte hat feine, 
eventl. noch andere Ortsgruppen reſp. Mitglieder, 
die dem Hauptvereine, aber keiner Ortsgruppe 
angehören, „die beiden Letztgenannten werden 
höflichſt mit der Bitte erſucht, alsbald bei dem 
zu 5 gewählten Abgeordneten ihre Erklärungen 
abzugeben“, in jeder Weiſe nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen auch außer ſeines Auftrages über⸗ 
haupt die Intereſſen des Bezirks zu vertreten. 
Derſelbe hat ſreie Fahrt zur Verſammlung, ſowie 
20 Mark extra an Diäten für die Zeit der Ab⸗ 
ſendung zum Hauptvereine. 95 

Zu 4. Ja! der Hauptverein muß jedoch 
veranlaſſen, daß ein Fonds gebildet wird, woraus 
die Betreffenden bezahlt werden. 

Zu 5. Jedes Mitglied hat bei der Haupt⸗ 
verſammlung Stimme nach Vorzeigung der 
Mitgliedskarte; verliert jedoch dieſelbe ſogleich, 
wenn feſtgeſtellt, daß es einen Delegierten feines 
Bezirks zur Stimmberechtigung ermächtigte. Der 
gewählte Abgeordnete zur Hauptverſammlung 
vereinigt ſo viel Stimmen auf ſich, als er be⸗ 
vollmächtigt iſt. Er muß dies alſo durch Voll⸗ 
macht der betreffenden Mitglieder ausweiſen 
können. 

Als Delegierter zur Mitgliederverſammlung 
des Hauptvereins in dieſem Jahre wird der Vor⸗ 
ſitzende Herr Förſter Dreuſicke zu Forſthaus 
Louiſendorf bei Viermünden entſandt. 

Zu 6. Beitritt ſehr empfohlen, jedoch keinen 
Zwang ausüben. 

u 7. Nächſte Sitzung, die im Vereins⸗ 
blatte noch näher angekündigt wird, findet in 
Herzhauſen in Verbindung eines Scheiben: 
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ſchießens nach vorheriger kurzer Beratung vor beamten“ werden die Vereinsmitglieder aus den 


dem Schiegßen ſtatt. 

Zu 8. Gegenſeitige, forſtliche Austauſchungen ꝛc. 
Altenlotheim, den 22. Februar 1903. 
Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 
Dreuſicke. Ueckermann. 


* 
Zwecks Gründung einer Ortsgruppe Eſch⸗ 
wege zum „Verein Königlich Preußischer Forſt⸗ 


Oberförſtereien Allendorf a. W., Biſchhauſen, 
Meißner, Nentershauſen, Reichenſachſen 
und Wanfried, ſowie ſämtliche Kollegen, welche 


Nachrichten des „Maloͤheil“, 


dem Verein beitreten wollen, auf Sonntag, den 
15. März d. Is., Nach 2 Uhr, nach Eſch⸗ 
wege, Hotel Hartmann (Rack) eingeladen. 
Wellingerode, den 28. Fe ruar 1903. 
J. A.: Hartmann. 
a Di Lisi 
eingetragener Zerein zu Nendamm. 
Beröſſentlicht unter Verantvortung des Borfltaudes. 
preuß. Förſters, die gänzlich mittellos und 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 28. „ 1903. ö 
Die Sitzung fand um 3 Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsgerichtsrat, Soldin; Graf 
Finck von e Rittergutsbeſitzer, Troſſin; 


Guͤtzlaff, Königl. Förſter, Forſthaus Saubucht; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Grimmig, 
Stadtförſter, Soldin; Koch, Königl. Förſter, 


Forſthaus Zicher; Mücke, Königl. Foͤrſter a. D. 
und Schriftſteller, Erkner; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; Neumann jun., 
Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringen⸗ 
walde; Graf zu Rantzau, Königl. Oberförſter, 
Döllenzradung; von Sothen, Chefredakteur 
der „Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung“, Neudamm; 


Warnecke, Fideikommiß⸗Oberförſter, Bornhofen; 
Wehle, Neudamm; Zireau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 


Der Kaſſenbeſtand am 27. Februar 1903 
belief ſich auf 9317,77 Mk. und zwar entfallen 
davon: 


a) auf den Unterſtützungsfonds 1857,64 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds 423,13 „ 
c) auf den Darlehensfonds. 6121 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelm⸗ 

Stiftung in Gr.⸗Schöͤnebeck 208,0 „ 
e) auf den Reſerveſonde . 556,50 „ 
D mit Verwendungs⸗Vorſchrift 

hinterlegter Betrag 50,00 „ 


Es wurde beſchloſſen, zu Punkt 3 heutiger 
Mitglieder⸗Verſammlung den Antrag zu ſtellen, 
daß aus dem Darlehensfonds 4000 Mk. dem 
Reſervefonds zu überweiſen find, fo daß letzterer 
in dieſem Jahre, einſchließlich der Zinſen und des 
überſchuſſes aus der Abteilung für Gtellen« 
vermittelung des abgeſchloſſenen Vereinsjahres 
von zuſammen 556,9 Mk., um den Barbetrag 
von 4556,50 Mk. erhöht wird. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 34 eingegangen. 

Aus den Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Drei hochbetagten, erwerbsunfähigen 
Witwen von königl. preuß. Förſtern, die nur auf 
geringe Witwenpenſionen angewieſen ſind, je 
30 Mk. Einem königl. preuß. Förſter, der durch 
längere, ſchwere Krankheit und koſtſpielige Kuren 
in drückende Schulden geraten iſt, 100 Mk 
Einer alleinſtehenden, älteren Tochter eines königl. 


. Oberförſter, 


erwerbsunfähig nur auf die Mildtätigkeit fremder 
Perſonen angewieſen iſt, 30 Mk. Der Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters, die nur auf eine kleine 
Gnadenpenſion angewieſen iſt und ſich kümmerlich 
durchs Leben ſchlägt, 50 Mk. Ein RÄ preuß. 
Hegemeiſter iſt durch mehrjährige Krankheit und 
me E Beſuch eines Badeortes, ſowie durch 
einen anderen traurigen Krankheitsfall in ſeiner 
Familie in drückende Schulden geraten, von 
welchen er ſich mit eigenen Mitteln nicht befreien 
kann. di Anbetracht feiner großen Notlage wird 
er mit 120 Mk. unterſtützt. Einem unbemittelten 
herrſchaftlichen Förſter werden zur Begleichung 
von Arzt und Apotheker⸗Rechnungen 30 Mk. be⸗ 
willigt. Einem königl. preuß. Forſtaufſeher, der 
durch drei Umzüge mit Familie innerhalb zwei 
Jahren unverſchuldet in Not geraten iſt, 50 Mk. 
Ein nach längerem Siechtum kürzlich verſtorbener 
Gemeindeförſter hat eine Witwe nebſt drei 
unverſorgten Kindern in größter Not hinterlaſſen. 


Während der Vater auf den Sterbelager 
ſich befand, lag ein Sohn an ſchwerer Krankheit 
danieder. Dieſer befindet ſich jetzt auf dem Wege 


der Beſſerung, jedoch die Mittel zu der zur 
völligen Wiederherſtellung nötigen guten Pflege 


fehlen. V. Berückſichtigung dieſer beſonders. 
traurigen Verhältniſſe werden der Witwe 150 Mk. 
bewilligt. Der mittelloſen und erwerbsunfaͤhigen 


Witwe eines königl. preuß. Forſtaufſehers, die 
nur auf eine geringe Gnadenpenſion angewieſen 
iſt, 30 Mk. 

Aus dem ug ann wurden Des 
willigt: Einem mittelloſen Gemeindeförſter, dem 
durch ungünſtige Schul⸗ und Kirchenverhältniſſe 
bedeutende Mehrausgaben für Erziehung ſeiner 
Kinder erwachſen, 40 Mk. Der mittellofen Witwe 
eines königl. preuß. Förſters, die nur eine geringe 
Penſion bezieht, zur Erziehung von zwei un— 
verſorgten Kindern 50 Mk. Ein königl. preuß. 
Forſtaufſeher iſt durch fortwährende Kraukheits- 
und Unglücksſälle in ſeiner Familie in eine 
äußerſt traurige Lage geraten, ihm werden 80 Mk. 
zur Erziehung ſeiner Kinder bewilligt. 

Aus deni Darlehensfonds wurden be— 
willigt: Einem mittelloſen, herrſchaftlichen Wald⸗ 
wärter zur notwendigen Anſchaffung von Jagd— 
ausrüſtungsſtücken 100 Mk. Einem herrſchaftl 
deſſen Mittel zur wirtſchaftlichen 
Einrichtung auf einer neuen Stelle nicht aus— 
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reichend ſind, 150 Mk. Einem königlich preuß. 
Förſter zur Abzahlung von drückenden Schulden, 
welche ihm durch übernahme ſeiner erſten Förſter⸗ 
ſtelle erwachſen ſind, 400 Mk. Einem mittelloſen 
herrſchaftlichen Förſter zur Anſchaffung einer 
Kuh 200 Mk. Einem miittelloſen, königl. preuß. 
Förſter zur notwendigen Anſchaffung eines 
Pferdes 150 Mk. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
1820 Mk. zur Verteilung, davon 650 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 170 Mk. aus dem Er⸗ 
ziehungsfonds und 1000 Mk. aus dem 
Darlehensfonds. 

Abgelehnt wurden ſieben Darleheusgeſuche 
und fünf Unterſtützungsgeſuche. In den meiſten 
Fällen fehlten zu den Geſuchen die vorgeſchriebenen 
Unterlagen. Bei einer Bittſtellerin konnte die 
Bedürftigkeit zur Unterſtützung nicht anerkannt 
werden, während zwei andere Bittſtellerinnen 
erſt kürzlich unterſtützt ſind. Ein Geſuch um 
Bewilligung eines Darlehens und zwei Geſuche 
um Bewilligung von Unterſtützungen ſind von 
den betr. Bittſtellern zurückgezogen. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 54 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands— 
ſitzung ſind ſechs Stellen vermittelt, und zwar: 
drei für verheiratete und drei für ledige 
Forſtbeamte. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 56 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. Die Mitgliederzahl 
beträgt nunmehr 3875. 

Zum Schluß wurden noch einige innere 
Vereinsangelegenheiten beſprochen. 

Ende der Sitzung 5½ Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldgheil'“. 


* * 
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Protokoll der Mitgliederverſammlung 
am 28. Februar 1903 in Müllers Hotel 
„Zum Deutſchen Hauſe“ in Neudamm. 


Die Verſammlung wurde unt 6 Uhr nach» 
mittags von dem Vorſitzenden, Königl. preuß. 
Oberförſter Herrn Graf zu Rantzau. Döllens— 
radung, nach Begrüßung der Anweſenden mit 
einem dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtat den 
HBotler und König Wilhelm II eröffnet. 

Zur Tagesordnung übergehend, erſtattet zu 
Punkt 1 der Schatzmeiſter des Vereins, Herr 
Kornmerzienrat Neumann, den Bericht über das 
verfloſſene Vereinsjahr vom 1. Januar bis 
31. Dezember 1902. (Dieſer Bericht wird in 
einer der nächſten Nummern des Vereinsorgans, 


der „Deutſchen Yorit= Zeitung”, veröffentlicht 
werden.) Sodann verlas der Schatzmeiſter die 


Namen der im Vereinsjahr 1902 verſtorbenen 
34 Vereinsmitglieder, worunter ſich auch ein Vor— 
ſtandsmitglied, nämlich der am 17. September 1902 
verſtorbene Rittergutsbeſitzer Herr von Homeyer 
auf Murchin, befindet. Der Herr Vorſitzende 
forderte die Verſammlung auf, das Andenken der 
Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen zu 


ehren. Dieſes geſchah. 
Herrn Poſtdirektor 


Zu Punkt 2 wurde 
Kördell zu Neudamm als Berichterſtatter der 


Rechnungs⸗Reviſions-Kommiſſion das Wort er⸗ 
teilt. Derſelbe führte unter Vorlage eines be— 
züͤglichen Protokolls aus, daß die Jahresrechnung 
für 1902 geprüft, mit den vorhandenen Belegen 
verglichen und richtig befunden ſei, überhaupt zu 
keinen Erinnerungen Anlaß gegeben habe. Ferner 
habe eine Kaſſenreviſion ſtattgefunden, wobei der 
nach den abgeſchloſſenen Kaſſenbüchern ſich er— 
gebende Sollbeſtand bar und in Wertpapieren 
richtig vorgefunden ſei. Redner beantragte ſodann, 
dem Schatzmeiſter für die Jahresrechnung für 1902 
Entlaſtung zu erteilen, was ſeitens der Ver— 
ſammlung Wichah. Der Vorſitzende ſprach im 
Namen der Verſammilung den Herren Rechunngs— 
reviſoren Dank für ihr mühevolles Amt aus. 

Zu Punkt 3 ſtellte der Vorſtand nach aus⸗ 
führlicher Begründung folgenden Antrag: Aus dem 
Darlehensfonds ſind 4000 Mk. zur übertragung auf 
den Reſervefonds gemäß § 4 Abſatz 6 der Satzung 
zu entnehmen. Hierzu kommen noch der überſchuß 
aus der Stellenvermittelung vom Jahre 1902 
und die vorjährigen Zinſen von den Wertpapieren 
des Reſervefonds von im ganzen 556,50 Mk., ſo 
daß dem Reſervefonds ein Mehr von 4556,50 Mk. 
erwächſt. Ferner beantragte der Vorſtand nach— 
trägliche Genehmigung, daß der im Vorjahre nach 
Ankauf der Wertpapiere im Reſervefonds vers 
bliebene Barbeſtand von 82,78 Mk. der Haupt: 
kaſſe wieder einverleibt und gemäß SA a—d der 
Satzung verteilt iſt. Beide Anträge finden ein⸗ 
ſtimmige Genehmigung der Verſammlung. Ju 
künftigen Jahren ſoll ein etwaiger barer Überſchuß 
jedoch in dem Reſervefonds verbleiben und be— 
ſonders auf ein Sparkaſſenbuch eingezahlt werden. 

Punkt 4 — Neuwahl von elf durch Los und 
einem durch Tod ausgeſchiedenen Vorſtandsmit— 
gliede — ergab folgendes Reſultat: 

Ausgeloſt ſind laut Protokoll der Vorſtands— 
ſitzung vom 22. Januar 1903 folgende Herren: 
1. Königlicher Oberförſter Graf zu Rantzau— 

Döllensradung, Vorſitzender, 

2. Königlicher Kommerzienrat Neumann-Neu⸗ 
damm, Schatzmeiſter und Schriftführer, 
Königlicher Amtsgerichtsrat Bade-Soldin, 
Beiſitzer, 

Forſtſchullehrer Grothe, Groß-Schönebeck, 
Beiſitzer, 
Buchhändler Grundmann-Neudamm, Beiſitzer, 
Königlicher Hegemeiſter a. D. Jeſerich-Neu⸗ 
damm, Beiſitzer, 
Königlicher Förſter Koch-Zicher, Beiſitzer, 
Rechtsanwalt Preußler-Sagan, Beiſitzer, 
Herrſchaftlicher Förſter Peppler-Ringenwalde, 
Beiſitzer, 
Redakteur von Sothen-Neudamm, Beiſitzer, 
Förſter Wehle-Neudanim, Beiſitzer. 

Dieſe Herren wurden mit Ausnahme des 
Herrn Hegemeiſters a. D. Jeſerich in Neudamm, 
ſowie des Herrn Rechtsanwalts Preußler in 
Sagan durch Zuruf wiedergewählt. Samtliche 
Herren erklärten ſich zur Wiederannahme der 
Wahl bereit. Für Herrn Jeſerich wurde Herr 
Graf von Brühl, Königlicher Forſtmeiſter zu 
Neumühl-Kutzdorf, und für Herrn Preußler Herr 
Herrſchaftlicher Förſter Buller zu Forſthaus 
Glückauf bei Vietzer-Schmelze gewählt. Beide 
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Herren nahmen die Wahl an. Für den ver⸗ 
ſtorbenen Herrn von Homeyer, Rittergutsbeſitzer 
auf Murchin, wurde der Königliche Forſtmeiſter 
Herr Jacobi zu Maſſin gewählt, welcher ebenfalls 
die Wahl anıtahnı. 

Nach zuvoriger Genehmigung durch die Vers 
ſammlung wurde noch folgender Punkt auf die 
Tagesordnung geſetzt: „Neuwahl der Rechnungs— 
reviſoren gemäß § 12 der Satzung“. Es wurden 
gewählt als Rechnungsreviſoren: 

1. Herr Poſtdirektor Kördell zu Neudamm; 

2. Herr Oberſteuer-Kontrolleur Schinkel zu 

Neudamm; 
3. Herr Königlicher Forſtaufſeher Schulz zu 
Zicher. 
Als Stellvertreter: 
1. Herr Oberinſpektor Gießel zu Dölzig; 
2. Herr Königlicher Forſtaufſeher Koch zu 
Gräfendorf; f 

3. Herr Königlicher Forſtaufſeher Tauſend— 

freude zu Zicher. 

Die anweſenden Herren, Poſtdirektor Kördell 
und Oberſteuer-Kontrolleur Schinkel zu Neudanim, 
nahmen die Wiederwahl an, während von den 
übrigen, nicht anweſenden Herren die Zuſtimmung 
zur Annahme der Wahl noch einzuholen iſt. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung wurde von 
dem Königlichen Förſter Herrn Ulbrich zu 
Glambeckſee der Antrag geſtellt, künftig zu den 
Mitgliederverſanimlungen noch beſondere Ein— 
ladungen an die Vereinsmitglieder ergehen zu 
laſſen, damit ein beſſerer Beſuch der Mitglieder— 
verſanmlung ſiattſande. Nachdem verſchiedene 
Herren für und gegen dieſen Antrag geſprochen 
hatten, wurde derſelbe abgelehnt. 

Zu Punkt 6 der Tagesordnung hat niemand 
um das Wort gebeten. 

Zum Unterzeichnen dieſes Protokolls wurden 
gemäß 5 14, letzter Abſatz der Satzung, die 
Vereinsmitglieder Herr Königl. Förſter Pahl zu 
Neudamm, Herr Hotelbeſitzer Müller zu Neudamm 
und Herr Landwirt Conze zu Brügge beſtinimt. 


Schluß der Verſammlung 7½ Uhr. 
Vorgeleſen, genehmigt und unterſchrieben. 
Pahl. Müller. Conze. 

Zur Beglaubigung: 
Der Vorſitzende: Graf zu Rantzau. 
Nachſchrift. Das nach Schluß der Ver 
ſammlung folgende gemeinſame Eſſen im Hotel 
„Zum Deutſchen Dauſe⸗ hielt die zur Mitglieder— 
verſammlung erſchienenen Mitglieder noch einige 
Stunden in froher Stimmung vereint. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin. N 

Münzer, Hilſsſäger, Wachow, Poſt Roſenberg (O.⸗Schleſ.). 

Niecke, Eruft, Königl. Hilfsjäger, zur Zeit Culm. 

von Wedell, Göritz, Poſt Nechlin (Ukermark). 

Wienert, Franz, Hilfsförſter, Groß⸗Plochotſchin, 
Warlubien (Weſtpreußen). 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldelarten und Satzungen können ut: 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Poſt 


* 


Beſondere Zuwendungen. 


Eingezogen für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd im 


Revier Trittau am 9. Januar 1903: eingeſandt 
von Herrn R. Berg, Haus Berg ried in 
Nothenbek SE ef de RE EE ep 
Geſammelt auf den Jagden der Herrſchaft 
Locken; eingeſandt von Herrn Jorſtverwalter 
Schmidtgen in Jaſtriembe . . 18,50 „ 

Eingeſand von Herru Kataſter-Geometer Schauch 
in Besigheim 20 
Von dem verſtorbenen Förſter Feuer (od zur 
Unterſtützung von Förſter-Witwen und Waiſen 
geſpendet; eingeſaundt von Herru A. Wittfeld 
u Mörs . e e „„ e ew „ „ e pw D . D 20,0% nm 
Summa 46,05 VIE, 


Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
* 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Birke, Schlegel, 2 Mk.; Beyreuther, Lauter, 2 Wit; 
Baldenweck, Sellin, 2 Mk.; Graf von Brühl, Piörten, 
20 Mk.; Brandt, Grenzheide, 5 Mk.; Dalchow, Duſterlake, 
2 Mk.; Froeſe, Breitenſtein, 3 Mk.; Francke, Dresden, 
5 Mk.; Frank, Ohrdruf, 2 WE: Großkopf, Strelig, 2 Mt.; 
Grohmann, Lauter, 5 Mk.: Hahn, Klein-Rumbach, 2 DIE; 
Hoefer, Breloh, 2 Mk.; Hinze, Lotzen, 2 Mk.: Kiau, Waize, 
2 Mk.; Kittkewitz, Kreutzkrug, 2 Mk.; van Koolwyk, Haus 
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2.50 Mk.; Oertel. Loſſow, 2 DE; Oppenberg, Wilhelminenort, 
5 Mk.; Ohrt, Friedeburg, 2 DIE; Oeſtreich, Ringenwalde, 
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3 Mk.; Schäfer, Zelin, 2 Mk.; Schmidtgen, Jaſtrzemb ee, 
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Den Empfang der vorſtehend au geführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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iſt zum 


Welche Mängel haften dem preußiſchen Heſete über den 
Maffengebrauch an? 


Von Karl Baltz. 


Die Fragen, welche Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten in Ausübung ihres Dienſtes zum 
Gebrauche der Waffen den Forſt⸗ und Jagd⸗ 
frevlern gegenüber berechtigt find und wann 
dieſes geſchehen darf, ſind ſo außerordentlich 
wichtig, daß alles daran geſetzt werden muß, 
ſie ſo nach jeder Richtung klarzuſtellen, daß 
wenigſtens die noch herrſchenden größten 
Zweifel über das Wer und Wann beſeitigt 
werden. Wenn dieſe Abhandlung ihrer Über⸗ 
ſchrift nach auch nur auf die Mängel hinweiſt, 
die dem Geſetze anhaften oder anhaften ſollen, 
ſo iſt letztere nur gewählt in Anlehnung an 
die in Nr. 6 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 


geſtellte gleichlautende Frage, aber die Be⸗ 
handlung des Gegenſtandes ſoll ſich in der 
Hauptſache auf die Mängel erſtrecken, die der 
praktiſchen Auffaſſung der geſetzlichen Vorſchriften 
anhaften, denn gerade in der Frage, wer zum 
Waffengebrauche berechtigt iſt, gehen die An⸗ 
ſichten heute noch auch in den zunächſt beteiligten 
Kreiſen in ganz überraſchender Weiſe auseinander, 
wie auch die ganze Bedeutung des Geſetzes 
über den Waffengebrauch ſehr weſentlich über⸗ 
ſchätzt wird. 

Soweit die Beamten im Staatsdienſte in 
Frage kommen, ſind die Zweifel ja gelöſt, aber 
joweit es ſich um Kommunal- und Privatforſt⸗ 
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beamte handelt, keineswegs, wie es die auf 


Schritt und Tritt auftauchenden Meinungs⸗ hab 


verſchiedenheiten beweiſen. 

Das Geſetz über den Waffengebrauch vom 
31. März 1837 bezeichnet in feinem § 1 die⸗ 
jenigen Perſonen, die zum Waffengebrauch in 
gewiſſen Fällen berechtigt ſind, indem es ſagt, 
daß „unſere Forſt⸗ und Jagdbeamten, ſowie 
die im Kommunal- oder Privatdienſte ſtehenden, 
wenn ſie auf Lebenszeit angeſtellt ſind oder die 
Rechte der auf Lebenszeit Angeſtellten haben uſw., 
die Befugnis haben, in ihrem Dienſte zum 
Schutze der Forſten und Jagden gegen Holz: 
und Wilddiebe, gegen Forſt⸗ und Jagdkontra⸗ 
venienten von ihren Wafſen Gebrauch zu machen“. 

Zunächſt muß ich hier vorausſchicken, daß 
die Waffengebrauchsfrage von Friedrich Mücke 
in ſeinem Werke „Der preußiſche Forſt⸗ und 
Jagdſchutzbeamte“ (Verlag von J. Neumann, 
Neudamm) ganz ausführlich und ab ovo be- 
handelt iſt. Mücke knüpft auf Seite 68 ſeines 
Werkes einen Zweifel an die Beſtimmung, „wenn 
ſie auf Lebenszeit angeſtellt ſind oder die 
Rechte der auf Lebenszeit Angeſtellten haben,“ 
indem er die Frage aufwirft, ob dieſe Ein⸗ 
ſchränkung ſich auch auf königliche Beamte be⸗ 
ziehen ſolle. Meiner Anſicht nach geſtattet der 
Wortlaut des Geſetzes einen derartigen Zweifel 
nicht, denn die Beſtimmung, „wenn ſie auf 
Lebenszeit angeſtellt ſind oder die Rechte der 
auf Lebenszeit Angeſtellten haben,“ kann ſich 
nur auf die Beamten beziehen, die im Kom⸗ 
munal⸗ oder Privatdienſte ſtehen, wie es 
auch ferner keinem Zweifel unterliegen kann, 
daß die Inſtruktion wegen des Waffengebrauchs 
der Kommunal» und Privatforſt⸗ und Jagd⸗ 
Offizianten, wo ſie von den zur Verſtärkung 
des Forſtſchutzperſonals angenommenen Hilfs- 
aufſehern ſpricht, nur die zum Militärdienſt 
beſtimmten Perſonen im Auge haben kann. 
Dieſer Auffaſſung widerſpricht auch nicht die 
interpretierende Beſtimmung des § 1 der 
Inſtruktion für die königlichen Forſt⸗ und 
Jagdbeamten über den Waffengebrauch, welche 
die zur Verſtärkung des Forjt- und Jagdſchutzes 
angenommenen Hilfsaufſeher und Korpsjäger 
den zum Schutz der Forſten und Jagden an— 
geſtellten Oberförſtern und Förſtern gleichſſe It, 
da ihnen hinſichtlich des Waffengebrauchs die 
Rechte der auf Lebenszeit Angeſtellten inne— 
wohnen. Einen Widerſpruch zwiſchen den an— 
gezogenen, das Geſetz über den Waffen— 
gebrauch auslegenden, die verſchiedenen Be— 
amtenkategorien betreffenden Beſtimmungen kann 
ich nicht finden, deun die Inſtruktion für die 
Kommunal- und Privatforſtbeamten hebt nur 
hervor, daß das für ſie in Frage kommende 
Beamtenperſonal, welches nicht lebenslänglich 
angeſtellt iſt, die Befugnis zum Waffengebrauch 
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in den geſetzlich gezogenen Grenzen nur dann 
aben könne, wenn dieſes die Rechte der auf 
Lebenszeit Angeſtellten hat, alſo identiſch iſt 
mit denjenigen, die im Staatsdienſt zwar noch 
nicht lebenslänglich angeſtellt, aber aus dem 
Jäger⸗Korps hervorgegangen ſind. 

Das Reſkript des Miniſters des Königlichen 
Hauſes vom 19. Mai 1839, das den von den 
Forſtbeamten zu ihrer Unterſtützung ange⸗ 
nommenen und beeideten Korpsjägern das 
Recht zum Wafſengebrauch abſprach, iſt durch 
Allerhöchſte Kabinettsordre vom 19. Februar 1842 
unwirkſam gemacht. Des weiteren folgt aus 
dem Allerhöchſten Erlaß vom 6. Oktober 1837, 
19. April 1839,21. Mai 1840 und 11. Auguſt 1855, 
daß die nicht lebenslänglich angeſtellten Forſt⸗ 
und Jagdbeamten des Staates, der Gemeinden 
und des Privatdienſtes die Berechtigung zum 
Waffengebrauche haben, weil ſie die Rechte 
der auf Lebenszeit angeſtellten Perſonen, 
unter der Vorausſetzung beſitzen, daß 
ſie aus dem Jäger-Korps hervor— 
gegangen ſind. 

Die Beeidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
iſt allerdings eine an die Erlangung des 
Rechtes zum Waffengebrauch geknüpfte, un⸗ 
erläßliche Vorausſetzung, und nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Regulativs erlangen die Jäger 
der Klaſſe A dieſe Befugnis durch die CS 
eidigung ohne weiteres, während die im 
Privatdienſt beſchäftigten des Waffengebrauches 
nur teilhaftig werden können auf Grund der 
vom Kommandeur ihres Jäger-Bataillons ong. 
geſtellten Beſcheinigung, „daß die dienſtliche 
und ſittliche Führung die Voraus— 
ſetzung eines ſolchen vorzüglichen 
Grades von Zuverläſſigkeit begründet, 
daß ihnen die Befugnis zum Waffen: 
gebrauch beigelegt werden kann“. 

Die Beeidigung auf das Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetz kann aber auch ohne dieſes vorgenommen 
werden, und daraus folgt mit Notwendigkeit, 
daß ſie nicht die einzige Vorausſetzung zur 
Erlangung des Rechtes zum Waffengebrauch 
ſein kann. 

Mit dieſer Anſicht deckt ſich auch der 
Standpunkt von Fr. Mücke, der dieſes 
Feld ſchon lange gründlich beackert hat; aber 
in einem ſehr weſentlichen Punkte, der im 
Briefkaſten der Nr. 6 der „Deutfchen Forit- 
Zeitung“ zum Ausdruck kommt — wie ich an: 
nehme verſehentlich — kann ich nicht mit ihm über⸗ 
einſtimmen. Dort heißt es: „Allen denjenigen, 
die ſich über ihre Kenntnis der Forſtſchutz— 
geſetze durch das preußiſche Forſt- und 
Jägerexamen nicht ausgewieſen haben, 
ſteht der Waffengebrauch überhaupt nicht zu ...“ 
Das iſt nur bedingungsweiſe richtig, denn 
ſoweit auf Lebenszeit angeſtellte und be— 


— — 


eidete Herrſchafts⸗ und Kommunalbeamte in 


Frage kommen, iſt dieſes nicht erforderlich, da 
dieſe Alternative für ſich allein genügt, um 
die geſetzliche Befugnis zum Waffengebrauch 
zu erlangen. 

Unter den Privatforſtbeamten herrſchen be⸗ 
züglich der Befugniſſe, die das Recht zum 
Waffengebrauch mit ſich bringt, die allerkrauſeſten 
Anſichten, und es iſt am Platze, nachdrücklichſt 
darauf hinzuweiſen, daß die Beeidigung auf 
das Forſtdiebſtahlsgeſetz nur dann die Befugnis 
zum Waffengebrauch verleihen kann, wenn: 
1. der Beamte lebenslänglich angeſtellt 
iſt, oder 2. zu den Korpsjägern gehört, 
denen die Rechte der auf Lebenszeit 
Angeſtellten innewohnen, oder 3. wenn 
weder das erſte noch das zweite der Fall iſt, 
eine Anſtellung auf Zeit ſtattfindet, die die 
Vorausſetzung für die Beeidigung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz abgibt, verbunden mit dem 
Anſpruch auf Penſion beim Ausſcheiden aus 
dem Amte. 

Das Geſetz über den Waffengebrauch iſt 
ſchon ſehr viel getadelt, aber nicht immer mit 
Recht, weil ihm ein ihm häufig beigelegter Mangel 
gar nicht innewohnt. Die Inſtruktion vom 
17. April 1837 beſtimmte in ihrem § 4, daß 
die Waffen gegen keinen fchon auf der Flucht 
befindlichen Frevler gebraucht werden dürften. 
Hier hat die Inſtruktion etwas geſagt, was 
das Waffengebrauchsgeſetz gar nicht will und 
deshalb mit dieſem in Widerſpruch ſteht; denn 
die objektiven Vorausſetzungen des Waffen⸗ 
gebrauchs ſind immer gegeben, wenn ein 
Angriff oder tätlicher Widerſtand droht. 
Von einem tätlichen Widerſtand kann felbit- 
verſtändlich nicht ohne weiteres geſprochen werden, 
wenn der Frevler die Flucht ergreift; aber es kann 
jeden Augenblick ein Angriff erfolgen, der durch 
den Flüchtigen beiſpielsweiſe durch das Behalten 
des Gewehres dadurch vorbereitet wird, daß 
er dieſes ſchüßfertig in den Händen hält, 
oder durch Wiederladen die abgeſchoſſenen 
Patronen zu erſetzen verſucht. Die praktiſchen 
Erfahrungen haben gelehrt, daß die erwähnte, 
nicht mit den geſetzlichen Beſtimmungen in 
Einklang zu bringende Vorſchrift der In— 
ſtruktion nicht den Intereſſen der Beamten 
diente. Sie wurde deshalb erſetzt durch eine 
andere, die den geſetzlichen Beſtimmungen 
Rechnung trägt, und wenn ſie auch allgemein 
bekannt iſt, doch der Vollſtändigkeit halber hier 
erwähnt werden muß. 

Es heißt: „In der Regel ſind daher 
die Waffen nicht gegen fliehende Frevler zu 
gebrauchen. Legt indeſſen ein auf der Flucht 
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den beſonderen Umſtänden des einzelnen 


Falles in dem Nichtablegen oder Wieder⸗ 
aufnehmen der Schußwaffe eine gegen⸗ 
wärtige drohende Gefahr für Leib oder 
Leben des Forſt⸗ oder Jagdbeamten zu 
erblicken, ſo iſt letzterer auch gegen den 
Fliehenden zum Gebrauch ſeiner Waffen 
berechtigt“. 

Dieſe Ausführungen haben aber an den 
geſetzlichen Beſtimmungen nichts geändert und 
weder etwas ändern wollen noch können, da ſie 
nur Interpretationswert haben; ſie beſitzen nur 
der älteren Anweiſung gegenüber den Vorzug, 
daß ſie das zum Ausdruck bringen, was das Geſetz 
will. In dieſem heißt es ja allerdings: „Der 
Androhung eines ſolchen Angriffs (mit Waffen, 
Axten, Kuütteln oder anderen gefährlichen 
Werkzeugen) wird es gleich geachtet, wenn der 
Betroffene die Waffen oder Werkzeuge nach 
erfolgter Aufforderung nicht ſofort ablegt oder 
ſie wieder aufnimmt.“ Hieraus wird nun 
gefolgert, daß das Nichtablegen der Schuß— 
waffe durch den fliehenden Frevler allein 
ſchon als ſolches den verfolgenden Beamten 
zum Schießen berechtige. Dieſe Schluß— 
folgerung iſt gefährlich, weil ſie für unzu⸗ 
treffend gehalten werden muß, denn die ge⸗ 
ſetzliche Beſtimmung, daß das Nichtablegen 
der Waffe nach Aufforderung der Androhung 
eines Angriffs gleich geachtet werden ſolle, iſt 
nur dahin zu verſtehen und wird von den 
Juriſten auch nur dahin ausgelegt, daß ſich 
aus dem ganzen Verhalten die Abſicht des 
Angriffs ergeben muß. 

Dasſelbe ſagt aber auch die abgeänderte 
Inſtruktion vom 14. Juli 1897, die ſich mit 
den geſetzlichen Beſtimmungen deckt, denn ſie 
will die Anwendung der Waffe gegen den 
fliehenden Frevler nur geſtattet wiſſen, wenn 
dieſer die Waffe nicht ablegt und nach den 
beſonderen Umſtänden des einzelnen Falles in 
dem Nichtablegen eine gegenwärtige drohende 
Gefahr für Leib oder Leben des Forſtbeamten 
zu erblicken iſt. 

Wenn nun der 8 2 der zitierten Inſtruktion 
vorſchreibt, daß die vorbemerkten Forſt- und 
Jagdbeamten überhaupt nur dann befugt ſind, 
ſich der Waffen zu bedienen, wenn ſie ſich 
in den ihnen zur Verwaltung und zum Schutz 
überwieſenen Forſt⸗ und Jagdbezirken be— 
finden, ſo liegt hierin, wenn die Vorſchrift 
wörtlich genommen wird, eine Einengung 
des Geſetzes, das nicht zur Vorausſetzung 
hat, daß der Beamte ſich innerhalb ſeines 
Revieres befinden muß, denn die Befugnis 
greift auch dann Platz, wenn der in der Forſt 


befindlicher Frevler auf erfolgte Aufforderung betroffene Täter außerhalb derſelben verfolgt 
die Schußwaffe nicht ſofort ab oder nimmt er wird, oder auf dem Transporte dazu Ver— 
dieſelbe wieder auf, und iſt außerdem nach lanlaſſung gibt. 
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Für die erlaubte Anwendung der Waffe 
dem fliehenden Frevler gegenüber läßt ſich 
eine beſtimmte Richtſchnur gar nicht geben, 
da dieſe aus den Einzelheiten des Falles ſich 
ergeben muß. Feſt ſteht es aber, daß das 
Nichtablegen der Schußwaffe auf Anruf 
dem Beamten kein Recht gibt, von der 
Waffe Gebrauch zu machen, wenn nicht aus 
dem anderweitigen Verhalten des Verfolgten 
hervorgeht, daß irgend eine Gewalthandlung 
zu gewärtigen iſt, die eine gegenwärtige, 
drohende Gefahr für Leib. oder Leben des 
Beamten in ſich ſchließt. 

Das wird ſtets ein wunder Punkt bleiben, 
und im Intereſſe der Forſt⸗ und Jagdbeamten 
wäre eine dahingehende Anderung des in ſeiner 
heutigen Faſſung ziemlich bedeutungsloſen Ge⸗ 
ſetzes über den Waffengebrauch erwünſcht, daß 
in klarer Form dem Beamten das Recht des 
Gebrauches der Waffe auch dann zuſteht, wenn 
die Waffe auf Anruf nicht abgelegt wird. 
Herr von Hinüber vertritt auch in Nr. 7 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die Anſicht, 
daß dieſe Berechtigung nach dem Wortlaute 
des Geſetzes ſchon beſteht. Dieſer Auffaſſung 
kann nicht beigetreten werden, da es ſtets auf 
die Umſtände ankommen wird. 

Nach der Verfügung vom 17. Juni 1845 
hat der königliche Forſtſchutzbeamte, welcher mit 
Genehmigung der vorgeſetzten Behörde auch 
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in anderen Waldungen den Forſtſchutz 
auszuüben hat, die Berechtigung zum Waffen⸗ 
gebrauch. 

Auch hier begegnet man einem Stein des 
Anſtoßes. An der Berechtigung bei Ausübung 
des Forſtſchutzes iſt nicht zu zweifeln, aber 
den Jagdkontravenienten gegenüber ſcheint die 
Sache in manchen Fällen doch anders zu liegen. 
Als Beiſpiel will ich einmal die hannoverſchen 
Genoſſenſchaftsforſten herausgreifen, die ja be⸗ 
kanntlich nach dem Geſetz vom 14. März 1881 
hinſichtlich des Forſtbetriebs und der Benutzung 
der Aufſicht das Staates nach Maßgabe der 
geſetzlichen Beſtimmungen, welche in den 
einzelnen Landesteilen für die Gemeinden 
gelten, unterliegen. 

Die Ausübung jagdpolizeilicher Funktionen 
ſteht den in Frage kommenden Beamten an 
dieſer Stelle von Amts wegen überhaupt nicht zu, 
wenn ſie keine diesbezügliche Ermächtigung 
der Jagdpolizeibehörde haben und ſomit auch 
keine Befugnis zum Waffengebrauch bei etwaiger 
Ausübung des Jagdſchutzes, deſſen beſondere 
Übertragung nicht erfolgt iſt. 

Zum Schluß kann ich nur empfehlen, in 
dem vorhin erwähnten Mücke'ſchen Werke die 
Waffengebrauchsfrage zu ſtudieren, denn eine 
beſſere und ausführlichere Behandlung des 
Gegenſtandes findet ſich an keiner anderen 
Stelle vor. Waldheil! 
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— [Ausdildung für den Forfiverwaltungs- gegenſtände in Wegfall gekommen, dagegen wird 


dienſt in Preußen. 
dauernden Verhandlungen über anderweitige Ge— 
ſtaltung des höheren forſtlichen Unterrichts in 
Preußen haben durch den am 25. Januar 1903 
erfolgten Erlaß neuer Beſtimmungen über die 
Ausbildung und Prüfung für den Königl. 
Forſtverwaltungsdienſt ihren Abſchluß ge 
funden. Die Verordnung, deren Veröffentlichung 
unmittelbar bevorſteht, hat an dem Bildungsgang, 
wie er durch die Beſtimmungen vom 1. Auguſt 1883 
geregelt war, grundſätzliche Anderung nicht vor— 
genommen. Die Ausbildung erfolgt auch ferner— 
hin durch a) einjährige praktiſche Vorbereitung im 
Walde, b) zweijähriger Beſuch einer Forſtakademie 
und c) zweiſemeſtriges Univerſitäts-Studium. 
Letzteres iſt, abweichend von der bisherigen Ein— 
richtung, hinter das Reſerendar-Examen, und zwar 
in die unmittelbar hierauf folgende Zeit verlegt 
worden. Das Referendar-Examen findet künftig, 
der Regel nach jährlich zweimal, in Berlin ſtatt. 
Als Examinatoren werden fernerhin auch für die 
naturwiſſenſchaftlichen Fächer die Dozenten der 
Forſtakademien nicht mehr herangezogen werden. 
Mathematik und Phyſik ſind als Prüfungs— 


Die nunmehr zwei Jahre | nun eine fchriftliche Arbeit aus dem Gebiet der 


Rechtskunde gefordert. Bei der Feſtſtellung des 
Geſamturteiles werden die Noten aus den 
einzelnen Gebieten nicht mehr als gleichwertig 
berechnet, ſondern es zählt die: Theorie der Forſt— 
wiſſenſchaft fiebenfach, Organiſche Naturwiſſenſchaft 
fünffach, Anorganiſche Naturwiſſenſchaft vierfach, 
Rechtskunde dreifach. Geodäſie zweifach. Das 
Geſamturteil muß auf „ungenügend“ lauten, 
wenn ſieben Urteils ziffern ungenügend find. Auch 
während der Vorlehre iſt vom 1. April 1903 ab 
ein Tagebuch zu führen. 


a 


Welche Erfahrungen liegen über die 
Erziehung 4- bis 5jähriger FJichtenbüſchel ballen 
und deren Auspflanzung zur Anzucht von 
Weihnachtsbäumen vor, und wie bewährt fi 
das Berſahren?] Hier muß ein Mißverſtändnis 
vorliegen. In der Natur der Sache iſt es be— 
gründet, daß Fichten büſchel ballen das denkbar 
ſchlechteſte Pflanzmaterial zur Erziehung von 
Weihnachtsbäumen darſtellen. Der Zweck dieſer 
beabſichtigten forſtlichen Nebennutzung — die 
übrigens nicht warm genug empfohlen werden 
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kann — würde gänzlich verfehlt fein, wollte man 
nicht von vornherein alles daran ſetzen, um gut 
gewachſene, nach allen Seiten gleichmäßig be⸗ 
aſtete Bäumchen ſpäter zu erhalten. Es iſt be⸗ 
kannt, daß Fichten, welche dieſe Eigenſchaften nicht 
beſitzen, für die in Rede ſtehende Benutzung ent⸗ 
weder gar nicht Fee werden oder, wenn dieſes 
ausnahmsweiſe dennoch der Fall, ſo gering bezahlt 
werden, daß die durch ihre Erziehung entſtandenen 
Koſten und Mühe in keinem richtigen Verhältnis 
zu dem Erlös ſtehen. Die Einzel pflanzung iſt 
hier in erſter Linie Bedingung, damit das natür⸗ 
liche Wachstum der Fichte, d. h. die ihr eigen⸗ 
tümliche tiefe Beaſtung, voll und ganz zur Geltung 
kommt. Da uns letztere zur Erziehung eines 
uten Nutzholzſtammes nur hinderlich iſt, ſo wird 
ie erſt durch Eingriff der Menſchenhand (engen 
Pflanzenverband u. a.) beſeitigt, was dem Laien 
oft entgeht. In dem vorliegenden Falle alſo über⸗ 
laſſen wir nicht nur der Pflanze ihre natürliche 
Entwickelung, dE ſuchen fie zu fördern durch 
Beſeitigung alles deſſen, was ihr hinderlich ſein 
könnte. Die erſte nach dieſer Richtung vorzunehmende 
Arbeit iſt die Verſchulung, deren Zweck bekanntlich 
die Entwickelung eines kräftigen Wurzelſyſtems 
und guter Beaſtung iſt. Der fur die Fichte dazu 
geeignetſte Zeitpunkt iſt gewöhnlich erſt dann, 
nachdem ſie zwei Jahre im Saatbeet geſtanden 
hat — im Gegenſatz zur Kiefer, die man ſchon 
mit einem Jahre verſchult. Es empfiehlt ſich 
beſonders dann, wenn man nicht allzu ſehr mit 
dem Raume ſparen muß, die bei der Fichte ſonſt 
üblichen Pflanzenabſtände (15 em Reihenabſtand 
und 10 bis 12 em Entfernung der einzelnen 
Pflanzen voneinander in den Reihen ſelbſt) etwas 
zu vergrößern und auch hierbei ſchon den Quadrat⸗ 
verband zu wählen, damit die einzelne Pflanze 
nach allen Seiten hin den gleichen Wachsraum 
hat. Entfernen des Unkrautes mit gleichzeitiger 
Lockerung des Bodens (das Unkraut darf nicht 
abgeriſſen werden) befördern natürlich das 
Wachstum. Verſchult bleiben die Pflanzen zwei 
Jahre ſtehen und werden dann, alſo 4jährig, aus⸗ 
Bodem wobei auf feuchtem und namentlich auf 
oden mit ſtarkem Graswuchs die gewöhnliche 
Hügelpflanzung zu empfehlen iſt bezw. zur Not⸗ 
wendigkeit wird. Das Verſchulen der Pflanzen 
iſt bei ihrer ſpäteren Verwendung als Weihnachts⸗ 
bäume, wobei eine ſchnelle Nutzung meiſt Haupt⸗ 
zweck iſt, ſehr am Platze. Die Auspflanzung mit 
Ballen iſt nicht erforderlich und wird bei dem aus 
deni Verſchulungskamp entnommenen Material, 
wenn der Boden öfter gehörig gelockert worden 
iſt, auch nicht angängig ſein. Dagegen iſt es 
vorteilhaft, wenn man den zwiſchen den Wurzeln 
befindlichen Boden nach Möglichkeit beläßt, ſchon 
um das Austrocknen der Wurzeln bei dem Trans⸗ 
port u. a. zu verhindern. Ballenpflanzen, doch 
immer nur einzeln, ſind indeſſen oft aus Anflug 
gut und billig zu beſchaffen. Die Pflanzung ſelbſt 
hat im Quadratverbande zu geſchehen. Die Lut: 
fernung des Verbandes richtet ſich nach der Größe 
der zu erziehenden Weihnachtsbäume, darf in 
keinem Falle aber ſo eng bemeſſen ſein, daß die 
einzelne Pflanze in ihrer natürlichen Entwickelung 
gehindert wird, wodurch die ſchoͤne Form des 
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Baumes und ſomit der ſpätere Gewinn Ein⸗ 


ſchränkung erfahren würde. — Es iſt erfreulich, 
daß die Anregungen, welche zur letzten Weihnachts⸗ 
zeit in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zur plan⸗ 
mäßigen Erziehung von Weihnachtsbäumen ges 
geben wurden, wie aus der Anfrage hervorgeht, 
anſcheinend auf fruchtbaren Boden Be And 

„Märker“. 


2. 

Fichtenbüſchelballen und Weihnachtsbäume, 
wie reimt fi) das zuſammen? Jedes Jahr, wenn 
ich Weihnachtsbäume ausſuchen muß, ſchimpfe ich 
weidlich über die Methode der Büſchelpflanzung, 
denn nicht einen geſcheiten Weihnachtsbaum findet 
man heraus, alle ſind ſie einſeitig, und nun noch 
die obige Anfrage —. Die Büſchelballen⸗ oder 
auch Büſchelpflanzung mit bloßen Wurzeln hat 
viele Vorteile und iſt mit Recht eine beliebte 
Methode; aber um Weihnachtsbäume zu erziehen, 
muß man meiner Anſicht nach, den entgegengeſetzten 
Weg einſchlagen. Hier muß Hauptbedingung ſein, 
gute, kräftige, ſtufige Einzelpflanzen zu erziehen, 
und dieſes erreicht man durch Verſchulen ein⸗ bis 
dreijähriger Fichten (je nach der Entwickelung der 
Pflanzen) in 20 em⸗Quadratverband, hier läßt 
man die Pflanzen zwei bis drei Jahre ſtehen 
(ſorgfältige Reinhaltung des Kampes) und pflanzt 
dann möglichſt mit Ballen an Ort und Stelle. 
Eine ſorgfältige Auswahl des Pflanzenmaterials 
iſt hierbei Hauptbedingung, Pflanzen, die Miß⸗ 
bildungen an den Zweigen haben, dürfen unter 
keinen Umſtänden Verwendung finden. Daß man 
zur Anzucht von Weihnachtsbäumen, einen friſchen 
Standort wählen und den Graswuchs möglichſt 
beſeitigen muß, bedarf wohl kaum einer Erwähnung. 
Wer den Pflanzen ein klein wenig Schatten 
durch weitſtändig übergehaltene Nadelholzbäume 

eben kann, tut gut daran; aber nur ganz wenig, 
Gap kränkeln die Zweige und das beeinträchtigt 
die Schönheit des Baumes. R. S. 


u 


— [Kiefern-Samendarren.] Die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung wendet neuerdings der 
Verbeſſerung des Darrbetriebes beſondere Sorgfalt 
zu. Nachdem zuerſt die Samendarre in Wolfgang 
(Regaz Kaſſel) 1897 neu eingerichtet worden war, 
wurde die Kiefern-Samendarre in Eberswalde 
im Jahre 1898 nach dem Syſtem des Baurats 
von Pentz umgebaut und erheblich vergrößert. 
Im Jahre 1902 iſt eine großartige neue Samen⸗ 
darre (Trommeldarre) in Annaburg (Regbz. 
Merſeburg) eingerichtet worden, deren Betrieb 
Anfang März 1903 begann. Am 25. Februar l. Is. 
haben Oberforſtmeiſter von Bornſtedt und Ge— 
heimer Oberbaurat Reimann nunmehr die Darre 
in Rudezanny (Regbz. Gumbinnen) beſichtigt, 
deren Vergrößerung ebenfalls E iſt. Große 
Schwierigkeit bietet die Beſchaffung der zum 
Betrieb dieſer Anlagen erforderlichen beträchtlichen 
gapfenmengen. Sowohl die Geringfügigkeit der 
Zapfenernten als namentlich auch die hohen 
Arbeitslöhne laſſen in Deutſchland das Sammeln 
auf den Schlägen als nicht genügend lohnend 
erſcheinen. Es iſt daher notwendig, die Zapfen 
aus Rußland zu beziehen, wie dieſes in Ebers— 


Unter diefen Umſtänden erſcheint der Ausbau 
einer Darre in Rudczanny ganz beſonders zweck— 
mäßig, weil dort das große Kieferngebiet der 
Johannisburger Heide und das nahe Rußland die 
I ES der Zapfen zu billigen Preiſen er: 
möglichen. Der Transport des Samens iſt 
jedenfalls billiger als jener der Zapfen. Anderer: 
ſeits darf nicht überſehen werden, daß die 
Rentabilität der Darren ſehr weſentlich von der 
Möglichkeit einer guten Verwertbarkeit der aus⸗ 
geklengten Zapfen abhängt, wofür die Nähe der 
großen Städte jedenfalls ungleich beſſere Gelegen⸗ 
heit bietet als Oſtpreußen. 


ef, 


— [Sofjvertried.] Auf verſchiedenen Laub⸗ 
nutzholz⸗Verſtrichen im mittleren Werratal find 
ſür Eichen I. bis zu 110 Mk.; für Rotbuchen 
über 40 cm bis 30 Mk., für ſolche unter 40 
bis zu 20 Mk. pro fin erlöft worden. Günſtige 
Buchenpreiſe ſind das beſte Zeichen für die ge— 
hobene Holzinduſtrie. Dieſelben werden immer 
mehr ſteigen, da die Rotbuche andere Harthölzer 
in immer höherem Grade erſetzen muß, was in 
ſteigendem Maße der Fall ſein wird, je mehr es 
elingt, durch Proteinentziehung und ſonſtige gute 
Pflege des Buchenholzes vor ſeiner Verwendung 
deſſen üble Eigenſchaften (Werfen, Ziehen, Reißen) 
zu beſeitigen. — Auch die Nadelholzpreiſe ſteigen 
ungewöhnlich. In den preußiſchen Oberförſtereien 
Erlau, Hinternah und Schleuſingen 
wurden beim jüngſten Nutzholzverſtrich ſo hohe 
Preiſe erzielt, wie ſie 1899 kaum erreicht worden 
ſind. In den Koburger Revieren ſtieg das 
Raummeter Kiefernbrennholz zweiter Klaſſe auf 
10 Mark. 

fa 
0 

— (Erörterungen über die an die Ausbildung 
der Königlich Preußiſchen Förfter geſtellten An, 
ſorderungen.“))] In einem in Nr. 50 und 51 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ vom Herrn Königl. 
Förſter Rammiſch verfaßten Artikel äußert ſich 
dieſer zu der vielumſtrittenen Frage, „genügen 
die beſtehenden Anforderungen an die Ausbildung 
der Königlich Preußiſchen Förſter“, **) indem er 
die Licht- und Schattenſeiten feiner Lehrzeit ot: 
führt und daran ſeine Anſichten über den zu 
wählenden Ausbildungsgang knüpft. Ich glaube 
den Herrn Verſfaſſer richtig verſtanden zu haben, 
wenn ich ſeine Wünſche kurz dahin zuſammenfaſſe, 
daß er unter Beibehaltung der Verbindung der 
Förſterausbildung mit dem Dienſt bei den „Jäger: 
bataillonen die Durchſührung einer dreijährigen 
Lehrzeit befürwortet, von der ein Jahr bei einem 
Förſter, ein Jahr auf einer Forſtſchule und ein 
Jahr bei einem Oberförſter zu abſolvieren wäre. 
Wenn ich mir nun erlaube, zu dieſer Frage eben— 
falls meine Anſicht zu äußern, fo muß ich von 
vornherein bemerken, daß auch ich eine Beſſerung 


) Wir geben dem Herrn Einſender gern das Wort, 
ohne uns mit Jemen Anſichten in allen Stücken einverſtanden 
erlläͤren zu können. 

**) Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ hat ſchon unzählige 
Artikel über Jörſterausbildung gebracht. 


Lebensjahr als Königlicher Förſter zur Anſtellung 
kommt; viele werden 45 und mehr Jahre alt.“) 
Wir ſollten meines Erachtens daher unſere vor— 
geſetzte Behörde nicht drängen, die Anforderungen 
an die Ausbildung zu erhöhen, ohne dem Föoͤrſter 
gleichzeitig bei der Kindererziehung zur Hilfe zu 
kommen. Den Herrn Verfaſſer des eingangs 
erwähnten Artikels erſcheint es unbegreiflich, wenn 
im Hinblick auf die Lehreinrichtung bei dem 
Bataillon andere die Loslöſung der Förſter⸗ 
ausbildung von dem Dienſt bei den Jager— 
bataillonen fordern. Auch ich habe den Unterricht 
beim Bataillon zu ſchätzen gelernt und nur zu oft 
bedauert, daß es an der nötigen freien Zeit fehlte, 
um das im Forſtunterricht Gehörte zu verdauen. 
Da wohl nicht zu erhoffen iſt, daß in abſehbarer 
Zeit die Verbindung der Förſterausbildung mit 
dem Militärdienſt aufgegeben wird, ſo bin ich der 
Anſicht, daß die Ausbildung des künftigen Förſters 
ohne erhebliche Erhöhung der Ausbildungskoſten, 
durch eine Anderung in der Dienſtzeit im Jäger— 
bataillon gefördert würde, wenn die gelernten 
Jäger, nach zweijähriger aktiver Dienſtzeit zur 
Reſerve beurlaubt würden und dafür eine Ver— 
längerung der bisherigen zweijährigen Lehrzeit 
um ein Jahr ſtattfaͤnde. Der Forſtunterricht bei 
den Bataillonen ſollte in der alten Weiſe fort— 
beſtehen. Immerhin muß im Auge behalten 
werden, daß für den Foͤrſter die praktiſche Muse 
bildung die Hauptſache iſt, und bezüglich dieſer 
ſtehe ich mit meiner Anſicht wohl nicht allein da, 
wenn ich betone, daß dieſe während der militäriſchen 
Dienſtzeit kaum nennenswert gefördert und ihr 
erſt nach der Entlaſſung vom Bataillon gebührend 
Rechnung getragen wird. Übrigens laſſen die Vor— 


. ) Zu wünſchen wäre, daß auch die Privatwaldbeſiper 
die Gehälter der gehörig ausgebildeten Beamten entſprechend 
erhöhten. 

**) Das wird ſich in abſehbarer Zeit etwas beſſern. Durch 
die Gründung von 600 neuen Hilfsſorſterſtelleu ſind wir ein 
gut Stuck vorwärts gekommen. 


je ein Exemplar den Herren 


ſchriften über die Ablegung der Jägerprüfung un 
des Förſterexamens erkennen, daß unſere vorgeſetzte 
Behörde von derſelben Anſicht ausgeht, indem 
nach den bezüglichen Beſtimmungen bei der 
Jägerprüfung feſtgeſtellt werden ſoll, welche all⸗ 
gemeine Bildung in Beziehung auf Leſen, 
Schreiben, Rechnen und Abfaſſung kurzer Aufſätze 
die Jäger beſitzen, welchen Grad von Vorbildung 
in Bezug auf Waldbau, Forſtſchutz, Forſtbenutzung, 
Jagd und welches Maß von Kenntniſſen in Be⸗ 
ziehung auf die einſchlägigen Geſetze ſie ſich an— 
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zwiſchen dem achten und elften Dienſtjahre ab⸗ 
zulegenden Förſterprüfung das Hauptgewicht darauf 
gelegt wird, zu erforſchen, ob der Examinand 
eine auf praktiſcher übung beruhende Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Geſchäften eines Förſters ſich er⸗ 
worben hat. Aus dieſem Grunde vermag ich mich 
der Anſicht nicht zu verſchließen, daß die praktiſche 
Ausbildung des zukünftigen Förſters durch eine 
möglichſt kurze Unterbrechung der forſtlichen Be⸗ 
ſchäftigung mehr gefördert wird als durch eine 
lange Militärdienſtzeit. 


geeignet haben, während bei der beſtimmungsmäßig Krofdorf. W. Möller, Kgl. Forſtaufſeher. 
TRITT — 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkeunfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 4. 1903. 
Geſchäfts⸗Nummer III. 2055. 

Berlin W. 9, den 23. Februar 1903. 

Weſentliche Anderungen, welche Do in der 
Vorbereitung der Anwärter für den Königlichen 
Forſtverwaltungsdienſt als notwendig erwieſen 
baben, ließen eine neue Bearbeitung der bis— 
verigen Beſtimmungen über Ausbildung und 
Prüfung für den Königlichen Forſtverwaltungs— 
dienſt vom 1. Juni 1899 geboten erſcheinen. 

Der Königlichen Regierung laſſe ich die neuen 
„Beſtimmungen über die Vorbereitung für 
den Königlichen Forfiverwaltungsdienfi' vom 
25. Januar 1903“ mit dem Auftrage zugehen,“) 
berforſtmeiſtern, 
Regierungs- und Forſträten und Forſtaſſeſſoren 
der Regierung, ſowie jedem Herrn Revierverwalter 
zur Beachtung zu übermitteln und zugleich in 
dem Amtsblatte darauf hinzuweiſen, daß in 
Zukunft die neuen Beſtimmungen, welche bei 
jeder Oberförſterei eingeſehen werden können, 
unter Berückſichtigung folgender beſonderen Vor— 
ſchriſten Geltung haben: 

1. Diejenigen Forſtbefliſſenen, welche bei Erlaß 
dieſer Beſtimmungen die forſtliche Lehrzeit 
bereits beendet hatten, ſind von der Ver— 
pflichtung entbunden, bei der Meldung zur 
erſten forſtlichen Prüfung ein Tagebuch vor— 
zulegen. 

Für diejenigen Forſtbefliſſenen, welche die 
forſtliche Lehrzeit bei Erlaß dieſer Be— 
ſtinmmungen noch nicht beendet haben, gelten 
vom 1. April d. Is. ab die Vorſchriften 
über die Führung und Vorlegung des Tage— 
buches (SS 6, 8 und 10 der Beſtimmungen). 
3. Das unter Beachtung der bisherigen Be— 
ſtimmungen vor der erſten forſtlichen Prüfung 
zurückgelegte Univerſitätsſtudium wird auf 
die ſorſtliche Ausbildung angerechnet. 
Diejenigen Forſtbefliſſenen, welche das 

Univerſitätsſtudium bisher noch nicht be— 

endet haben, ſollen unter ſinngemäßer Be— 

achtung der entſprechenden neuen Vor— 


t 


*) Die Beſtimmungen ſelbſt ſind dieſer Nummer als 
Sonderbeilage eingefügt. 


ſchriften die noch fehlenden Univerſitäts⸗ 

ſemeſter nach der erſten forſtlichen Prüfung 

erledigen. 
Wenn ſie jedoch mit dem laufenden 
A Winterſemeſter die Studien an ber Forſt— 
akademie abſchließen, darf ein etwaiger 

Univerſitätsbeſuch während des Somnier⸗ 

ſemeſters 1903 vor Ablegung der erſten 

Prüfung auf die forſtliche Ausbildung an— 

gerechnet werden. 

4. Die Forſtreferendare, welche ihrer Dienſt— 
pflicht als Einjährig-Freiwilliger noch nicht 
genügt haben und das militäriſche Dienſt— 
jahr aus irgend einem Grunde nicht zum 
nen nach der Prüfung zuläſſigen Seit: 
punkte beginnen, haben ſpäteſtens mit dem 
auf die Prüfung folgenden nächſten Semeſter⸗ 
anfange die Univerſitätsſtudien anzutreten. 
Die zur praktiſchen Ausbildung nachweisbar 
verwendete Zeit nach Beendigung der 
Univerſitätsſtudien bis zum Beginne des 
militäriſchen Dienſtjahres darf auf den vor— 
geſchriebenen Zeitraum von zwei Jahren 
(S 20) angerechnet werden. 

Den Revierverwaltern iſt aufzugeben, daß 
ſie allen im Bereiche ihrer Oberförſterei befind— 
lichen Forſtaſſeſſoren, Forſtreferendaren und Forſt— 
befliſſenen die neuen Beſtimmungen, ſowie dieſen 
Erlaß zur Kenntnisnahme und Nachachtung mit— 
teilen. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


* 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und FJorſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1. 1903. 
Geſch.⸗Nr. III. 14881. 
Berlin W. 9, den 2. Februar 1903. 
Die Vorſchriften des Königlichen Staats- 
miniſteriums vom 3. Juni 1902 über die Ver— 
nichtung der Rechnungen und Kaſſenbücher, ſowie 
der Beläge berichtigter Rechnungen bei den ſtaat— 
lichen Kaſſen finden ſinngemäße Anwendung auch 
auf die Vernichtung der Natural- und der 
Kultur- Rechnungen und der dazu gehörigen Se, 
läge ꝛc. der Oberſörſtereien. Die Verabfolgezettel 
ſind nach Ablauf von drei Jahren, die Rechnungs- 
beläge nach Ablauf von fünf Jahren, das Werbungs— 
koſten- und das Holzmanual, ſowie das Konzept— 
exemplar des Kulturplans und der Rechnung 
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na 
ër und alle übrigen Natural⸗Rechnungsbücher 
einſchließlich der Nummerbücher der Förſter und 
das Ausgabe⸗Anweiſungs⸗Journal nach Ablauf 
von zehn Jahren und die bei der Königlichen 
Regierung aufbewahrten GE 
nach Ablauf von 30 Jahren ſeit Entlaſtung des 
Rechnungsführers zur Vernichtung geeignet. 

J. A. Weſener. | 


An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Kg 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Berlin, den 19. Februar 1903. 
Es iſt in Hann zu vermeiden, bei der Be⸗ 
ſchaffung von Bauholz für die Forſtgebäude, ſo⸗ 
weit dies nicht aus den fiskaliſchen Beſtänden 
entnommen werden kann, beſtimmte Bezugsquellen 
vorzuſchreiben. Es iſt vielmehr allein darauf Wert 
zu legen, daß das zu liefernde Holz für den 15 
weiligen Zweck möglichſt geeignet gewählt werde 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königliche Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich), III. 888 ® a f 


* 
Eingatterung der Forſtbeamten-Dienſtländereien. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 2660. : 


Berlin, den 5. März 1903. 

Es beſtehen vielfach Zweifel über die Zus 
läſſigkeit der Beteiligung des us an den 
Koſten für die Herſtellung von Wildgattern um 
Forſtdienſtländereien. 

Zur Beſeitigung dieſer Zweiſel und zur 
Herbeiführung eines gleichmäßigen Verfahrens 
ermächtige ich die Königliche Regierung allgemein: 
1. diejenigen Dienſtländereien, welche innerhalb 

vollſtändig umfriedigter Oberförſtereien oder 
Revierteile belegen ſind, auf Staatskoſten ein⸗ 
zugattern und 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Ablauf von 20 Jahren, das Soll⸗Einnahme⸗ 2. den Nutznießern der innerhalb nicht vollſtändig 


oder gar nicht umfriedigter Oberförſtereien oder 
Revierteile belegenen Dienſtländereien auf Antrag 
das zur Herſtellung der Gatter erforderliche SCH 
unentgeltlich unter der Bedingung berabfolgen 
au laſßen, daß die Stelleninhaber die Koſten für 
ie Aufſtellung der Gatter aus eigenen Mitteln 
beſtreiten. 

Die Unterhaltung der Wildzäune 


u 1 fällt 
den Nutznießern nach denſelben Grund 


ätzen zur 


Laſt, welche bezüglich der Umwährungen der 
Gärten und Hofräume beſtehen, während die 
Unterhaltung der Gatter zu 2 dem eigenen Er⸗ 


meſſen der beteiligten Stelleninhaber überlaſſen 
bleiben muß. Auch in letzterem Falle iſt auf 
Antrag das zur Unterhaltung erforderliche Holz 
unentgeltlich zu verabfolgen. 

Die Koſten für die Aufſtellung der Gatter 
zu 1, ſowie der Taxwert, einſchließlich der Werbungs⸗ 
koſten, für die zur Herſtellung dieſer und der Gatter 
zu 2 und zur Unterhaltung verwendeten Holz⸗ 
mengen ſind bei dem dortigen Forſtbaufonds 
Kapitel 2 Titel 17 zu verausgaben. 

Ich vertraue, daß ſeitens der Königlichen 
Regierung ſowohl bei der Herſtellung der Gatter 
* 1, als auch bei den Anträgen zu 2 die Be⸗ 
ürfnisfrage in jedem einzelnen Falle einer ſorg— 
fältigen Prüfung unterzogen werden wird. In 
Falle einer ablehnenden Entſcheidung der König— 
lichen Regierung muß den Nutznießern, wenn ſie 
dennoch ihre Dienſtländereien eingattern wollen, 
überlaffen bleiben, das dazu erforderliche Material 
aus dem Deputatbrennholz oder aus dem ihnen 
nach § 22 der Förſterdienſt-Inſtruktion gegen 
Zahlung des Taxpreiſes zuſtehenden Nutz- und 
Schirrholz zu entnehmen. 

Den Dienſtländereien im Sinne dieſer Ver— 
fügung ſind die Forſtbeamten-Pachtländereien 
gleich zu achten. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich oer: 
jenigen zu Aurich.) 


—— 


Perſchiedͤenes. 


— [die Bedeutung des neuen Bolltarifs 
für die deutſche Jorſtwirtſchaſt.] In 19 Ub- 
ſchnitten ſind im neuen Zolltarife die vielſeitigen 
Rohſtoffe und Erzeugniſſe untergebracht, deren das 
20. Jahrhundert bedarf. Die einzelnen Gegen— 
ſtän de find teilweiſe zu Gruppen vereint mit fort- 
laufender Nummerfolge aufgeführt. Nr. 1 bis 4 
bezeichnen die viel ieee vier Hauptgetreide⸗ 
arten und Nr. 946 ſchließt als Kinderſpielzeug, 
auch Chriſtbaumſchmuck, die lange Kette friedlich 
ab. Die Erzeugniſſe der Forſtwirtſchaft ſind im 
erſten Abſchnitt unter B eingereiht. Nr. 74 enthält 
den Rohnutzholztarif. Dieſer war durch die Zoll— 
tarifnovelle vom 22. Mai 1885 allgemein auf 
0,20 Mk. für den Doppelzentner (dz) bezw. 1,20 Mk. 
für den Feſtmeter erhöht und bei Abſchluß von 
Handelsverträgen mit Oſterreich-Ungarn und 
Rußland, ſowie anderen Staaten nicht ermäßigt 
worden. Bei der jüngſten Neuberatung des Zoll⸗ 
tarifs kam weniger die Alternative in Frage, ob 


die Holzzölle als Schutzzölle beibehalten oder oi, 
geſchafft werden ſollten, vielmehr galt es zu eut: 
ſcheiden, ob jene, nachdem ſie bei einem jährlichen 
Geſamterträgnis von faſt 20 Millionen Mark auch 
als Finanzzölle Bedeutung erlangt haben, in der 
bisherigen Höhe belaſſen oder ob ſie erhöht werden 
ſollten. In den Reihen verſtändiger Forſtwirte 
gab man ſich von vornherein der Hoffnung 
auf eine merkliche Steigerung des Rohnutzholz— 
oder Rundholztarifes nicht hin. Deutſchland ders 
mag bei einer jährlichen Holzproduktion von 
50 Millionen Feſtmeter, worunter etwa ein Drittel 
als Nutzholz ausgehalten wird, den eigenen Bedarf 
an ſolchem nicht zu decken. Es iſt in den letzten 
Jahren durchſchnittlich auf die anſehnliche Nußs— 
holzeinfuhr von 12 Millionen Feſtmeter angewieſen 
geweſen, während aus Süddeutſchland etwa 
2 Millionen Feſtmeter ausgeführt wurden. Eine 
weſentliche Erhöhung des Tarifs auf einen ſo 
notwendigen Rohſtoff würde bei verſchiedenen 
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Zweigen der einheimiſchen Holzinduſtrie und ver— 
wandter Induſtrien die Herſtellungskoſten verteuern 
und den Abſatz der fertigen Waren lähmen. Der 
Rundholztarif wurde demgemäß beim weichen 
Nutzholz, alſo beim geſamten Nadelholz und bei 
Aſpe, Pappel, Linde, Birke uſw., unter Annahme 
eines Gewichtsverhältniſſes von 1 fm = 600 kg 
unverändert gelaſſen und beim harten Nutzhol 
(Eiche, Eſche, Buche, Ulme, Ahorn uſw.) lediglich 
inſofern erhöht, als der Feſtmeter dieſer ſchweren 
Holzarten in Zukunft mit einem Gewichte von 
900 kg (früher auch nur 600) angerechnet werden 
ſoll. Es bleibt für die Folge dem Holzimporteur 
freigeſtellt, ob er das Rundholz nach dem Gewicht 
(ein normaler Waggon trägt 10 000 kg) oder nach 
dem Feſtgehalte verzollen laſſen will; es dürfte 
bei gut ausgetrocknetem leichten Nadelholz die 
Verzollung nach Gewicht, bei nur waldtrockenem 
Hartholz wie Eiche diejenige nach dem Feſtgehalt 
vorteilhafter ſein. Hiernach lauten die Sätze Nr. 74 
für unbearbeitetes Nutzholz mit oder ohne Rinde: 
hart: 0,20 Mk. für den Doppelzentner oder 
1,80 Mk. für den Feſtmeter, 

weich: 0,20 Mk. für den Doppelzentner oder 
1,20 Mk. für den Feſtmeter. 

Für Elſaß⸗Lothringen iſt die Anmerkung zu 
Nr. 74 wichtig, daß Bewohner des Grenzbezirks 
jährlich 10 fm Bau⸗ und Nutzholz für den eigenen 
Bedarf, ſofern es heimgetragen oder mit Zugtieren 
efahren wird, Se einführen dürfen. Die 
Nr. 75 und 76 beziehen ſich auf Nutzholz, welches 
in Auslande bereits zum Gebrauche vorgerichtet 
und dabei um das bedeutende Gewicht der Abfälle 
erleichtert worden iſt, und zwar umfaßt Nr. 75 
das in der Längsrichtung beſchlagene oder ander: 
weit mit der Axt vorgearbeitete (auch auf Säge⸗ 
mühlen kantig beſäunte) cr (Bauholz), ferner 
allerlei Späne (3. B. Klärſpäne); Nr. 76 enthält 
das geſägte, noch nicht gehobelte, ſogenannte 
Schnittnutzholz. Die allgemeinen Zolltarife lauteten 
bisher für Bauholz 0,40 Mk. für den Doppel- 
zentner bezw. 2,40 Mk. für den Feſtmeter; nach 
den i wurden indes in der 
Regel nur 0,30 Mk. bezw. 1,80 Mk. erhoben; für 
Sägeware galten die Sätze 1 Mk. bezw. 6 Mk. 
(allgemeiner Tarif) und 0,80 Mk. bezw. 4,80 Mk. 
(Vertragstarif). Nicht allein von den deutſchen 
Waldbeſitzern, ſondern auch von der Mehrheit der 
Sägewerksbeſitzer und ſonſtiger Holzinduſtrieller 
waren die ebengenannten Vertragstarife, zu denen 
das bearbeitete Holz allermeiſt eingeht, ſchon längſt 
als zu niedrig angefochten worden; ſie haben zur 
Folge gehabt, daß die Einfuhr an ſolchen Hölzern, 
namentlich an Schnittnutzholz ſeit 1885, erheblich 
geſtiegen iſt. In den letzten Jahren iſt das aus⸗ 
ländiſche Nutzholz nur etwa zur Hälfte als 
Rundholz eingegangen, die andere als beſchlagenes 
oder geſägtes. Bei ſolch niedrigen Zollſätzen und 
wegen der bedeutenden Gewichts verminderung 
dieſer leicht austrocknenden Sortimente wurde die 
Einfuhr aus Schweden und ſogar aus Amerika 
immer lohnender. Wäre nicht die Seefracht ſeit 
einigen Jahren teurer geworden, ſo hätte der an⸗ 
gebahnte Import noch größere Ausdehnungen 
angenommen und unſere durch die wirtſchaſt— 
liche Kriſe gedrückten Holzpreiſe auf einen noch 
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tieferen Stand gebracht. Solange unſere wirt⸗ 
ſchaftliche Lage überaus günjtig war, alſo bis zur 
Wende des Jahrhunderts, machte ſich bei ſehr 
erhöhtem Bedarf die Mehreinfuhr nicht ſichtlich 
preisdrückend geltend; zur Zeit aber beſteht die 
SE daß billige Bau⸗ und Schnittholztarife 
den Holzimport begünſtigen und die Kaufluſt für 
einheimiſches Nutzholz beeinträchtigen. Es kommt 
hinzu, daß der zahlreichen Arbeiterſchaft der Holz⸗ 
induſtrie, auch den Sägewerkbeſitzern durch ver⸗ 
ſtärkte Einfuhr zugerichteter Hölzer ein bedeutender 
Verdienſt entgeht. Infolge dieſer Erwägungen 
find in Übereinſtimmung mit der auf der erſten 
Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſt⸗Vereins“ 
u Wiesbaden im September 1900 einmütig ge⸗ 
ten Reſolution im neuen allgemeinen Zolltarife 
folgende Sätze zur Annahme gelangt: Nr. 75: 
beſchlagenes Holz (Bauholz) und Späne: 
dz oder f. d. im 
hart: 0,50 Mk. 400 ME 


weich: 0,50 17 3,00 10 
Nr. 76: geſägtes Holz: 

k. 10,00 Mk. 
7.50 „ 


hart: 1,25 Mk. 
weich: 1.5 „ 

Ob und inwieweit die verbündeten Re⸗ 
gierungen genötigt bezw. gewillt ſein werden, die 
autonomen Sätze 74 bis 76 beim Abſchluß von 
Handelsverträgen, insbeſondere gegenüber den 
hauptſächlichen Holzexportſtaaten Rußland und 
Oeſterreich⸗Ungarn zu deren Gunſten zu ermäßigen, 
das läßt ſich zur Zeit noch nicht abſehen, iſt aber 
keineswegs ausgeſchloſſen. Jedenfalls ſollten 
aber, wie ſchon angedeutet, unſere Holzzölle hoch 
genug gehalten werden, um gerade in Zeiten 
wirtſchaftlichen Niederganges und bei dem⸗ 
entſprechend ermäßigtem Nutzholzbedarf die Über⸗ 
ſchwemmung mit ausländiſchen Hölzern und damit 
einen verſchärften Druck unſerer Holzpreiſe zu 
verhindern. Zu bemerken iſt noch zu den Sätzen 
74 bis 76, daß für imprägniertes oder ſonſt auf 
chemiſchem Wege behandeltes Holz ein Zollzuſchlag 
von 2,40 Mk. für den Feſtmeter erhoben wird. 
Es folgen nun unter Nr. 77 bis 79 ausländiſche 
Holzarten, deren Tarifierung uns deutſche Forft- 
wirte nicht intereſſiert. Nr. 80 betrifft mit der 
Axt bearbeitete, auf nicht mehr als einer Längs- 
ſeite geſägte Eiſenbahnſchwellen, an welchen auch 
in Deutſchland ein großer Bedarf herrſcht. Da 
dieſer im Inlande nicht voll gedeckt werden 
kann und zudem die Erfüllung jenes im öffentlichen 
Intereſſe liegt, ferner weil es ſich um gering- 
wertigere Nutzholzſtücke handelt, ſo iſt auch im 
neuen Tarif nur ein mäßiger Zoll angeſetzt, nämlich: 


Gewichtsverh. 1 fm = 800 kg 
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dz bder f. d. fm 
hart: 0,40 Mk. 3,20 Mk. (1 fm alſo = 800 kg) 
weich: 0,40 „ 2,40 „ (1, „ = 600 „) 


Für imprägnierte Schwellen gilt der vor— 
erwähnte Zuſchlag. Kurz erwähnt ſeien: 
dz dz imprägniert: 
Nr. 81 Holzpflaſterklötze 1.25 Mk., 1.65 Mk. 
Ee Speichen 100 „ bezw. 8,00 „ f. d. fm 
Nr. 83 Daubenholz (Eiche) 0,0 „ „ 2.0 
„ (ſonſtiges hartes 
0. 0 „ „ 3,0 „ „ „ „ 


Holz) 
e (weich) 0,10 „ E Ee 


Nr. 84, 85 Korbweiden, Reifenſtäbe 0,55 Mk. 
ungeſchält, 4 Mk. geſchält für den Doppelzentner. 
Zufolge Nr. 86 geht Holz zur Herſtellung von 
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mechaniſchem Sade ge auch von chemiſchem 
Zellſtoff unter Bewachung der Verwendung zollfrei 


ein, vorausgeſetzt, daß die Rollen nicht über 
1,20 m lang und nicht über 24 em am ſchwächeren 
Ende ſtark ſind. Zu dieſer Nummer iſt zu be⸗ 
merken, daß Deutſchland, welches 1901 573 Holz⸗ 
ſchleifereien, 66 Zelluloſefabriken, 930 Papier⸗ und 
Pappfabriken hatte, auf eine bedeutende Einfuhr 
von ſogenanntem Papierholz (Fichte, Kiefer, 
Tanne, Aſpe, Linde) angewieſen iſt. Um die vor⸗ 
enannten Induſtriezweige auf dem internationalen 
Markte konkurrenzfähig zu erhalten, und zwar 
namentlich der aufblühenden amerikaniſchen In⸗ 
duſtrie gegenüber, empfiehlt es ſich dringend, jenen 
die NE möglichſt billigſt zukommen zu 
laſſen. Daher Zollfreiheit und Einräumung er⸗ 
mäßigter Frachttarife für die betreffenden Hölzer! 
An dieſer Stelle möge gleich Erwähnung finden, 
daß zum Schutze der einheimiſchen Holzſchleifereien 
und Zelluloſefabriken, welche wohl 20000 Arbeiter 
beſchäftigen, die Halbfabrikate Holzſchiff und chemiſch 
bereiteter Holzſtoff (Zelluloſe) nach Nr. 650 des 
Tarifs mit einem Zoll von 3 Mk. für den Doppel⸗ 
zentner belegt worden ſind. Auf dieſen Satz hat 
die Kommiſſion den urſprünglich auf nur 1,25 Mk. 
bemeſſenen Betrag erhöht, weil die gleichen in 
Oſterreich⸗Ungarn, Skandinavien, Nordamerika, 
namentlich in Kanada in großer Anzahl ent⸗ 
ſtandenen Fabriken bei enormem Holzreichtum 
und billigen Waſſerkräften den Holzſtoff halb ſo 
billig (zu etwa 5,25 Mk.) herſtellen können, als 
die in Deutſchland beſtehenden Fabriken (Her⸗ 
ſtellungskoſten etwa 10,20 Mk.) Die Brennholz⸗ 
ſortimente werden nach Nr. 87 wie bisher zollfrei 
eingehen; ebenſo nach Nr. 88 Holzkohle und nach 
Nr. 89 und 90 Kork⸗ und Farbhölzer. Einen 
heißen Kampf haben die Nrn. 92 bis 94 hervor⸗ 
gerufen; hierunter find die Gerbſtoffe einbegriffen. 
r. 92 betrifft die Gerbrinden, alſo vornehmlich 
Eichenlohe und Fichtenborke (Doppelzentner = 
1.50 Mk.); Nr. 93 das in letzter Zeit ſo häufig 
genannte ſüdamerikaniſche Quebrachoholz (Doppel⸗ 
zentner = 7 Mk.) Auf andere Gerbſtoffe, exotiſche, 
iſt ein Zoll von 3 Mk. für den Doppelzentner 
gelegt. Hunderte von Petitionen gingen ein für 
und gegen Erhöhung der Gerbzölle, und zwar 
erſtere von ſeiten zahlreicher Eichenſchälwaldbeſitzer, 
welche in der Auflage hoher Zölle das einzige 
wirkſame Mittel erblickten, eine Wiedererhöhung 
der tief geſunkenen Eichenrindenpreiſe und damit 
eine erträgliche Rente zu erzielen; dagegen be— 
haupteten ebenſo zahlreiche Vertreter der viel— 
ſeitigen Lederinduſtrie, auch der Farbſtoff- und 
Gerbſtoffextraktfabrikation, daß hohe Gerbzölle ihre 
auf dem Weltmarkt ohnehin bedrohte Konkurrenz 
lahmlegen und damit der deutſchen Induſtrie 
einen ſchweren Schlag verſetzen würden. Bei 
unbefangener Erwägung des pro und contra iſt 
immerhin zu bedenken, daß die deutſche "kort: 
wirtſchaft den einheimiſchen Bedarf an Gerbſtoff— 
material bei weitem nicht zu decken vermag: ferner 
daß im Laufe der allerletzten Jahrzehnte eine 
Reihe von ſchnellgerbenden Gerbſtoffmiſchungen 
erfunden worden iſt, welche im gangen genommen 
ein geringeres Quantum von Lohrinden benötigen, 
dagegen den Zuſatz exotiſcher Gerbſtoffe verlangen; 


Verſchiedenes. 


deren gibt es außer Quebracho eine große Anzahl. 
Viele Fachtenner befürchten, daß hohe Gerbzölle 
— und als ſolche ſind die nach den Kommiſſions⸗ 
vorſchlägen angenommenen zu bezeichnen — der 
eſamten Lederinduſtrie durch Verteuerung der 
Herſtellungskoſten weit mehr Schaden zufuͤgen, 
als ſie den Eichenſchälwaldbeſitzern Nutzen bringen 
werden. Dies wäre jedenfalls dem Geſamtintereſſe 
nicht ſörderlich. Die verbündeten Regierungen 
werden daher beim Abſchluß von Handelsverträgen 
wohl Veranlaſſung nehmen, Anträge fremder 
Staaten auf Ermäßigung obiger autonomer Sätze 
im entgegenkommenden Sinne zu behandeln. 
Aller Vorausſicht nach wird Oſterreich⸗Ungarn an 
den Zollſätzen von 1,50 Mk. für den Doppelzentner 
Eichenlohe keine Freude haben. Die ſonſtigen 
Zolltarife für forſtliche Erzeugniſſe ſind von unter⸗ 
geordneter Bedeutung. Von Wichtigkeit iſt noch 
§ 11 Nr. 2 des eigentlichen Zolltariſge etzes vom 
25. Dezember 1902, Ee durch den Bundesrat 
an geeigneten Orten Tranſitlager ohne amtlichen 
Mitverſchluß für nicht ee Bau» und Nutz⸗ 
holz errichtet werden können. Für Abfälle, die 
bei der Bearbeitung von Bau⸗ und Nutzholz in 
den Tranſitlagern entſtehen, tritt, wenn die Hölzer 
in das Zollausland ausgeführt werden, an dem 
zur Laſt geſchriebenen Zolle ein entſprechender 
Nachlaß ein. (Straßburger Poſt.) 


— [Aus Thüringen.] Forſtſchutz. Im 
herzoglich Altenburger Staatswaldrevier Saaſa 
werden jetzt Brutkäſten verſchiedener Konſtruktion 
für Höhlenbrüter angebracht. Dieſe ald 
der Vogelzucht iſt natürlich für den Wald von 
nicht unweſentlichem Nutzen. Auf anderen Re⸗ 
vieren will man dem guten Beiſpiel folgen. 


a 


— [Waldörände.] Im Herzogtum Sachſen⸗ 
Meiningen haben im Jahre 1902 elf Wald» 
brände ſtattgefunden, die einen Geſamtſchaden 
von 1043 Mark verurſachten. Faſt ſämtliche 
Brände waren Bodenfeuer. Es wurden betroffen 
ſieben Gemeindewaldungen, zwei Privatwaldungen 
und zwei Domänenforſten. Der Jahreszeit nach 
entfielen auf Monat März ein, auf April fünf, 
auf Mai drei, auf Juni ein, auf Juli ein Schaden⸗ 
euer. Wie in früheren Jahren fanden auch 1902 
die meiſten Waldbrände im April ſtatt. Der 
Fläche nach betrugen die Brandſtätten 0,5 ha 
und darunter. Als Entſtehungsurſache wurde in 
zwei Fällen fahrläſſige Brandſtiftung. in einem 
Fall Funkenflug aus einer Lokomotive ſeſtgeſtellt; 
die meiſten Urſachen blieben jedoch unermittelt. 
Alſo iſt und bleibt im Frühjahr eine Hauptſache 
im Forſtſchutz: Überwachung der Arbeiterfeuer 
im Walde, der Hirtenfeuer auf Güter und des 
Heckenbrennens im Felde in Waldesnähe. B. W. 


a 


— [Auszeichnungl. Im Juli v. J. wurden 
in der Oberförſterei Koſten, Belauf Erlengrund, 
angeſchoſſene Ricken gefunden. Nachdem man auf 
den Wilderer öfter vergeblich gefahndet hatte, 
gelang es ſchließlich den Herren Förſter Hillendahl 


— 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Aachrichten des Vereins Pöniglich Preußifcer Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Adrejje unſeres 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 

orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 

haus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


dh 8 SFörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
GC ZS Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich ſrei ins Haus gelieh 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Einladung! 


die Sitzung des weiteren Vorſtandes 
findet am Sonnabend, den 21. März d. s., von vorm. 10 Uhr ab in Berlin im 
Belvedere, Jannowitzbrücke 2 (am Stadtbahn⸗Bahnhof Jannowitz⸗Brücke), ſtatt. 
Tagesordnung: ö 
1. Beſprechung über die vorliegenden Anträge und die Tagesordnung zur II. ordentlichen 


Mitglieder⸗Verſammlung. 
2. Verſchiedenes. 


Die Herren Vorſtandsmitglieder werden hierzu mit dem nochmaligen Hinweiſe ergebenſt 


eingeladen, daß nach 8 11 der Satzungen die entſtandeuen Koſten erſetzt werden. 


Vollzähliges 


Erſcheinen wird vorausgeſetzt. — Die Herren Mitglieder haben ſelbſtverſtändlich Zutritt, aber keinen 


Einfluß auf die Verhandlung. 


Die Herren Vereinsmitglieder, welche noch mit 
ihrem Beitrage im Rückſtande ſind, werden höflichſt 
gebeten, denſelben umgehend einzuſenden, da in 
der nächſtfolgenden Nummer quittiert werden fol. 

Der Schatzmeiſter: Pielmanu. 


* 
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Ortsgruppe Cautenburg (Weſtpr.) 
(Negbz. Marienwerder.) 

Zur Mitgliederverſammlung am 1. April d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal (Hotel Drei 
Kronen in Lautenburg) lade ich die Mitglieder 
der Ortsgruppe, ſowie diejenigen Kollegen, welche 
der Ortsgruppe beizutreten beabſichtigen, er⸗ 
gebenſt ein. 

Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Vortrag über das Ausheben, die Behandlung 
und Pflanzung der einjährigen Kiefer. (Referent: 
der Vorſitzende). 

3. Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Delegierten zur Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins und event. Beratung über die 
Stellungnahme desſelben zur Tagesordnung 
der Mitgliederverſammlung des Hauptvereius. 

„Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die Ver— 
anſtaltung eines Sommervergnügens. 

Der Vorſitzende: Hennig, Hegemeiſter. 


fa 


— 


e 
uw 


D 
we 


den 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Negbz. Frankfurt a. Oder.) 
Die diesjährige Frühjahrsverſammlung findet 
ſtaktt am Sonnabend, den 14. März 1903, 


Der Vorſitzende: Roggen buck. 


nachmittags 5 Uhr, in Müllroſe, Hotel 

Prinz von Preußen (Kloßmann), mit nach⸗ 

ſtehender nl 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Beſprechung über Wohlfahrtseinrichtungen. 

8 Beſchlußfaſſung über im Laufe des Sommers 
abzuhaltende Scheiben-⸗(Prämien⸗) Schießen. 

Beſchlußfaſſung über Sendung eines Dele⸗ 
gierten zur zweiten Mitgliederverſammlung 
nach Berlin. 

Einziehung rückſtändiger Beiträ 

Verſchiedenes. Der 


Vë 0 Léi ke 


Borftand. 


Don 


Bezirksgruppe Osnabrück. 
(Regbz Osnabrück.) 
Mitgliederverſammlung v. 21. Febr. 1903. 

Anweſend ſind 20 Mitglieder. 

Zu 1 der Tagesordnung: Aufnahme neuer 
Mitglieder. Die ſich meldenden Kollegen: FJörſter 
Nolte, Buchholz bei Ibbenbüren, Föͤrſter Wild⸗ 
berger, Altenlünne bei Plantlünne, e 
Bening, Iburg, und Hilfsjäger Gohr, Ankum, 
werden aufgenommen. (Der Bezirksgruppe ges 
hören jetzt 36 Mitglieder an.) 

Zu 2: Die Kaſſe wird von drei gewählten 
Mitgliedern geprüft und dem Schatzmeiſter Ent⸗ 
laſtung erteilt. 

Zu 3: Stellungnahme zu den geplanten 
Wohlfahrtseinrichtungen. Da nach Anſicht der 
Mitglieder die Meinungen über eine zu bildende 
Krankenkaſſe noch weit auseinandergehen, fo wird, 
um eine weitere Klärung zu ermöglichen, beim 
Vorſtand des Hauptvereins folgender Antrag ges 
ſtellt: „Der Vorſtand möge Satzungen über eine 
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zu planende Krankenkaſſe auffiellen, dieſelbe in 
dem Vereinsblatt veröffentlichen und erſt bei der 
Mitgliederverſammlung 1904 darüber endgültig 
ee treffen laſſen. 

Zu 4: Stimmberechtigung des zu der General⸗ 
(Mitglieder⸗zverſammlung zu entſendenden Dele⸗ 
ierten. Nach Anſicht ſämtlicher anweſenden 

itglieder ſind die Ke" Satzungen, wonach 
Vertretung abweſender Vereinsmitglieder durch 
Delegierte nicht ſtatthaft iſt, nicht haltbar. Um 
die weit entfernt von Berlin wohnenden Kollegen 
nicht dem jungen Verein zu entfremden, was 
unter allen Uniſtänden eintreten muß, wenn die 
in der Nähe der Zentrale wohnenden Mitglieder 
Det den Verſammlungen den Ausſchlag geben, ſo 
iſt dringend die Mitglieder⸗ und Delegierten⸗ 
Verſammlung zu fordern. Ein Antrag, dahin 
gehend, wird angenommen und iſt dem Vorſtand 
des Hauptvereins bereits unterbreitet. 

u 5: Abkommen mit einem Uniform⸗ 
lieferanten. Es wird beſchloſſen, vorläufig von einem 
gemeinſamen Bezug der Uniformen abzuſehen. 

Zu 6: Wahl eines Delegierten zur nächſten 
Hauptverſammlung. Der Kollege, Revierförſter 

auer, Freudenthal, wird durch Stimmenmehrheit 
als Abgeordneter gewählt und nimmt die Wahl an. 

Zu 7: Abſtimmung über die Wahl des 
nächſten Verſammlungsortes. Für den nächſten 
Verſammlungsort wird Osnabrück von der Mehr⸗ 
heit als der geeignetſte gehalten, als Zeitpunkt der 
nächſten Verſammlung wird der Herbſt 1903 
(Mitte September bis Mitte Oktober) beſtimmt. 

Zu 8: Von der Beſchaffung von Satzungen 
für die Bezirksgruppe wird Abstand genommen, 
da Anträge zu Satzungsänderungen bei der 
nächſten Verſammlung geſtellt werden ſollen. 

Zu 9: Verſchiedenes. Von verſchiedenen 
Mitgliedern wird eine regere Beteiligung der 
Förſter⸗ ꝛc. Frauen an den Forſtwaiſen-Verein 
befürwortet. Im Namen ihrer Frauen erklärte 
eine größere Anzahl von Kollegen ihren Beitritt 
zu dieſem Verein, in der Vorausſetzung, daß der 
Beitrag für Angehörige des Förſterſtandes auf 
2 Mk. ermäßigt wird. Der Vorſtand wird erſucht, 
die eventl. Anmeldungen zu veranlaſſen. 

Auf Wunſch der Mehrzahl der Mitglieder 
ſoll der in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekannt 
zu gebende Bericht nur das enthalten, was den 
am Erſcheinen verhinderten Mitgliedern der 
Bezirksgruppe wirklich wiſſenswert iſt. Infolge⸗ 
deſſen iſt, um die Spalten unſeres Vereinsblattes 
nicht mit Toaſt⸗ ꝛc. Reden zu füllen, von der 
Wiedergabe der ausgebrachten Hochs Abſtand ge— 
nommen, da nach Anſicht der Mitglieder es nicht 
der fortwährenden Wiederholung bedarf, daß 
überall da, wo preußiſche Beamte zuſammen— 
kommen, das erſte Hoch unſerem Landesherrn 
gilt. Der Vorſtand. 


Wezirksgruppe Stade. 
(Negbz. Stade.) 

Da die Stans des weiteren Vorſtandes 
bereits am 21. März d. J. in Berlin ftattfindet, 
ſo iſt es erwünſcht, daß die Zuſammenkunft der 
Bezirksgruppe nicht, wie beſchloſſen, am zweiten 
Oſtertage, ſondern am Sonntag, den 15. März 1903, 
nachmittags 4½ Uhr, im Reſtaurant Deiters in 
Bremervörde ſtattfindet. 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Stade, ein⸗ 
ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe an⸗ 

ehörenden Herren Kollegen, werden hiermit zu 
BE Termin eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Feſtſetzung der SINT für die Ortsgruppe. 
3. Beratung und Be Olli, über Anträge 
zur Generalverſammlung in Berlin. 
4. Wahl eines Delegierten. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Forſthaus Falle, den 27. Februar 1903. 
J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 
S 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 
Am Samstag, den 21. März cr., mittags 

12 Uhr, findet die 2. ordentliche Verſammlung im 

Vereinslokale, Hotel zum Stern, in Montjoie ſtatt. 

In Anbetracht der wichtigen Beratungsgegenſtände 

wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

Tages u 

1. Rechnungsablage durch den Schatzmeiſter aus 
den Jahren 1902 und 1903. 

2. Beſprechung und Vorſchläge über Vereinigung 
mit der Ortsgruppe Schleiden. 

3. Wahl eines Delegierten zur ordentlichen 
Mitgliederverſammlung in Berlin, ſowie deſſen 
Stellvertreter. 

4. Beſprechung über die dem Delegierten zu er⸗ 
teilenden Direktiven, ſowie über deſſen ſtatuten⸗ 
mäßiges Stimmrecht. , 

5. Beratung über die zu wählende Uniformfabrik 
zwecks Bezuges der Uniformen. 

6. Verſchiedenes (Aufnahme neuer Mitglieder). 

Namens des Vorſtaudes. 
Schuler L Schriftführer. 


S 
Zwecks . einer Ortsgruppe Eſch - 
wege zum „Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ werden die Vereinsmitglieder aus den 
Oberförſtereien Allendorf a. W., Biſchhauſen, 
Meißner, Nentershauſen, Reichenſachſen 
und Wanfried, ſowie ſämtliche Kollegen, welche 
dem Verein beitreten wollen, auf Sonntag, den 
15. März d. Is., nachmittags 2 Uhr, nach Eſch⸗ 
wege, Hotel Hartmann (Rack) eingeladen. 
Wellingerode, den 28. Februar 1903. 
J. A.: Hartmann. 


Machrichten des „Walöheil”, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Qurmeifter, Heinr., Gutsförſter, Rundhof (Angeln). 
Dudek, Joſef, Gutsjäger, Stadtgut Peiskretſcham. 


Erwer, Hugo, Förſter, Heinzendorf, Poſt Neuſalz a. Oder. 
Lawrentz. Forſtauſſeher, Burgholzhauſen, Poſt Eckartsberga. 
Lemſch, Herbert, Hilisiäger, Breslau, Zobtenſtraße 10, IL 
Luber. Friedrich, Gräfl. FJorſtſekretär, Diersfordt b. Weſel. 
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Magiſtrat der Stadt Beuthen O.⸗Schl. 

Schulz. Karl, Förſter, Buchwald. Poſt Wurchow (Pomm.). 
Tietſche, Franz, Forſtlehrliug, Forſthaus Rügenwalde. 
von Walther. Walter, Oberförſter, Rathenow. 

Wartze, Paul, Fürſil. Förſter, Gedern (Oberheſſen). 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
auerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
> Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
2. 


Belondere Zuwendungen. 


Für Fehlſcbüſſe; eingeſandt von Herrn FJorſt⸗ 
meiſter Beinhrs in Plankeeeee . . 18,75 Mk. 
Fur Fehlſchuſſe und Straſen; geſammelt auf der 
Jagd von Ober-Zirlau und Gemeindejagd 
She. Eingeſandt von Herrn Ulber in Cie 


Seitenbetrag 41, — Mk. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


22.25 „ 


Übertrag 41.— DIE. 
Sühnegeld aus einer Privatklageſache; eingeſaudt 
von Herrn Rechtsanwalt Eucken in Deuben . 10.— „ 


Summa 51,.— Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


Gi * 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Berndt, Rogau., 3 Mk.; Buller, Glückauf, 2 Mk.; 
Ewald, Camminer Mühle, 2 Mk.: Gleißner, Bärwalde. 
2 Mk.; Groke, Lang⸗ Heinersdorf, 2 Mk.; Hürde, Zellim, 
2 Mk.: Krug, Voigtsdorf, 2 Vik.: Knobel, Lindhorſt, 2 Mk.: 
Kintzel, Conradswaldau. 2 Mk.: Kau mer, Wind.⸗Murchwitz, 
3 Mk.; Kern, Klitſchdorf. 2 Uk. Lorenz. Mittel⸗Steinkirch, 
2 Mk.; Löbnitz, Bederkeſa, 2 Mk.; Liekſeldt, Kirchenbruch, 
2 Mk.: Laths. Obergoſtitz, 5 Mk.: Loße, Hundorf, 2 DIE; 
Ludwig, Obergoſtitz, 2 Mk.; Lawrenz. Burgholzhauſen, 
2 Mk.; Münnig. Oranienburg, 5 Mk.; Peppler, Ringen 
walde, 2 Mk.; Peters, Genthin, 2 Mk.: Sawadski. Camminer 
Muhle, 2 Mk.; Schulz, Buchwald. 2 Mk.; Simon, Krug, 
2 Mk.; Thoellden, Weißbach, 2 DIE; Willſurth, Lambach, 
2 Mk.; Wollheim, Dbergoftig, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Geſetze über den Waffengebrauch an? Von Karl Valtz. 


nhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 273. — Welche Mängel haften dem preußiſchen 
273. — Ausbildung für den Forſtverwaltungsdienſt in Preuben. 


276. — Welche Criahrungen liegen über die Erziehung 4 bis 5jähriger Fichtenbüſchelballen und deren Auspflanzung 


zur Anzucht von Weihnachtobäumen vor, und wie bewährt ſich das Verfahren? Von „Märker“. 
277. — Holzvertrieb. 
Prenßiſchen Förſter geſtellten Anforderungen. 


— KLiefern-Samendarren. 


Erkenntniſſe. 


Von W. Möller. 


276. Von R. S. 277. 


278. — Erörterungen über die an die Ausbildung der Königlich 
278. — Geſetze, Verordnungen, Vekauntmachungen und 
279. — Die Bedeutung des ucuen Zolltariſs für die deutſche Forſtwirtſchaft. 


20. — Aus Thüringen. 32. 


— Waldbrände. 282. — Auszeichnung. 282. — Pexional-Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 283. — Vakanzen 


fiir Militär- Anwärter. 
Lenmten. 


283. — Brieſ⸗ und Fragekaſteu. 
BA. — Nachrichten des „Waldheil“. 


285. — Inſerate. 


28. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher gor": 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von A. Metz & (o., Landwirtſchaftliche Sämereien⸗ 


6 
und Saatgetreide⸗ 


roßhandlung, Etabliſſement für Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft u. Gartenbau, Berlin W. 57, 


Bülow⸗Straße 57, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


AO Anſerate. N 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätcilens Dienslag abend erbelen. 


Perſonaätia 
Als Stütze WE 


der Hausfran wird auf einer Königl. 


Forfterei in der Nähe Verlins bei 
Familieuanſchluß ein junges Mädchen 
neſncht. Fürſtertochter bevorzugt. Näh. 
‚Lastunft bei Frau Förſter Pielmann 
in Grünan (Mark). 


Privatförster, 


110 Jahre alt, verheir, kinderlos, ſucht, 
geſtutzt auf beſte Empſehlungen, zum 
Avril od. ſpät. dauernde Stellung. 
Suchender (it mit ſämtlichen Vorkomm— 
neu des Forufaches, ſowie Garten— 
bhanes vollſtändig vertraut. Geh, Off. 
ter Nr. 181 befördert die Exped. der 
Deutſchen Gore Zeitung“, Neudamm. 
Verh. Faſancujäger, 34 A. a, fath, m. 
aſancuaufzucht deulſch. u. engl. Methode 
nt vertr., gut Raub zeugvert, ſucht A 
I April er. aunderw. Stellung. Geil. Off. 
i J. P. poſtl. Poln.-Krawarn, d, 


Junger Forstmann, 
18 J., Signalbläſer, guter Schütze und 
Raubzeugvertilger, ſucht Stellung. Off. 
erbitte unter „Jäger“ poſtlagernud 
Gleiwitz. O.⸗Schl. (3006 


Gebild., jung. Mädchen a. g. Familie 
ſucht 15. April ev. 1. Mai Stellung als 


Stütze 
der Hausfrau. Offert. unt. M. 643 


Püttners Annoncenbureau, Berlin, 
Roſenthalerſtr. 42. (178 


Samen und Pflanzen 


Forſtpflanzen! 


offeriert in großer Answahl, geſund, 
kräftig und gut bewurzelt, auf Sand— 
boden gezogen. Kiefern, Liebig — 
viele Millionen, prima Ware, pro Mille 
1 DE, ewas ſchwäͤchere pro Mille 
0,70 Mk. Größere Poſten bedeutend 
billiger. Vetrieb ſeit 1875. Streng 
reelle Bedienung. (135 
— Muſter und Preisliſte frei. — 
Fr. Pfelſter, Norſtbaumſchule, 
Wettmar, Hannover. 


Gegr. a Gegr 
1820. H. Gärtner, 1850 
Schönthal bei Sagau, Schleſien, 
Klenganſtalt für Waldſamen, Forſtbaum ; 
ſchulen, empfiehlt ſich zum Vezuge 
ſämtlicher Waldſaaten unt. Garantie 
höchſter Keimkraft und ſänttlicher 
Forſtpflanzen in kräftiger, gut bes 

wurzelter Ware. 24 
Preisliſten auf Verlangen Roſtenfrei. 


La 
Forſtpflanzen 
aller Art, ſowie Heckenpflanzen (Vor- 
rat ca. 60 Millionen), von D em bis 
3 m Höhe, vfferiert pro 1000 Stück von 
Mk. 1,40 au. (Preisliſte umſonſt.) 


Wilhelm 


in Firma H. NH. Pein, SalflendeR (Holſt.). 


Forſtpflanzen, 


1—6 jährig, verſchult u. Säml., offeriert 
in prima Oualität, als: ilv.- 
Kiefern, Schwarik., Wenmoutheh., 
Ganks h., Fichten, Lärchen, Birken, 
Rot- und Wieißerlen, Eſchen. 
Akazien. Roteichen u. Rotbuchen. 
Preisverzeichnis koſtenfrei. (133 
Oswald Reichenbach, 
Agatha bei Elſterwerda, Prov. Sach ſen. 


Deutſche 


PRorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Torſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Yereins Königlich Preußiſcher 
Forſibeamten, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
Stu und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und Nee der Preis: St bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 

„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — AInſertionspreié: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manner ie für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juui 1901 verfolgt. 
Nr. 12. Neudamm, den 22. März 1903. 18. Band. 


An unſere Sefer! 

Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 13 das Quartals- 

Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1898 der Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1903) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Veutſche Forſt- Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗Stammbuch“ (Nr. 1930 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
1903) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1903, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, ſo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt ſein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere Leſer, der „Deutſchen 
£orft - Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſelbe von neuem zu 
abonnieren. 


Neudamm, in März 1903. 
Die Schriftleitung. Der Verlag. 


— ——— — — — — Cem 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Jörflerſtelle Hlembitz in der Oberförſterei Taubenwalde, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge 


Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Finkenkrug in der Oberförſterei Falkenhagen, Regierungsbezirk Potsdam, tft zum 


1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle Crams in der Oberförſterei Alt-Placht, Regierungsbezirk Potsdam, ift zum 1. Juli 1903 


anderweit zu beſetzen. 


Förſlerſtelle Hüſen in der Oberförſterei Altenplathow, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 


1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Lonauerhammerhütte“) in der Oberförſterei Lonau, Regierungsbezirk Hildesheim, Dt 


zum 1. Juli 1903 zu beſetzen. 


) Nicht Förſterſtelle Lonau, wie in Nr. 10 irrtümlich gemeldet worden iſt. 


Die Rorſtbeamtken⸗Prankenverſtcherung. 


Zur Begründung des von mir in der 
Ortsgruppe Rotenburg eingebrachten ſchrift⸗ 
lichen Antrages, welcher in der Sitzung vom 
22. Februar er. angenommen iſt — cr, Nr. 10 
d. „D. F.⸗Z.“ —, betreffend Einrichtung einer 
Krankenverſicherung, erlaube ich mir folgendes 
anzuführen: 

Die Einrichtung einer Krankenverſicherung 
der Forſtbeamten mit ihren Familien dürfte 
einem ganz beſonderen Bedürfnis entſprechen, 
denn bei keiner Beamtenkategorie treten die 
Koſten für den Arzt und die Krankenbehandlung 
ſo grell hervor wie bei uns. Bei jeder frei 
werdenden Stelle iſt die erſte Frage: Wie weit 
iſt der Arzt entfernt? 

Auch dürfte ſich gerade für die Förſter⸗ 
familie die Krankenhausbehandlung beſonders 
empfehlen, denn die ärztliche Behandlung des 
Kranken wie auch die ſachkundige Pflege iſt 
zweifellos dort eine viel intenſivere, wie ſie 
trotz aller Aufopferung in der Familie nicht 
geleiſtet werden kann. Den meiſten Familien 
verbietet es der Koſtenpunkt, ihre Kranken dem 
Krankenhaus oder einer Heilanſtalt zuzuführen; 
der Arzt wird nur im äußerſten Notfalle ge⸗ 
holt, die Krankheit befindet ſich ſchon im vor⸗ 
geſchrittenen Stadium, der Arzt muß mehr 
kommen, und ſchließlich erreichen die Koſten eine 
Höhe, wie ſie bei richtiger zeitiger Hilfe im 
Krankenhaus gar nicht entjlanden wären. 
Natürlich ſollen hier nur ernſte innerliche Er- 
krankungen verſtanden werden. 

Die Teilname an den Wohltaten, wie ſie 
die heutige moderne Heilweiſe in den überall 
entſtehenden Sanatorien eröffnet, iſt größeren 
organiſierten Verbänden Krankenkaſſen, 
Poſt⸗ und Eiſenbahnperſonal — möglich. Ja, 
die Königliche Eiſenbahnverwaltung baut hier 
im Walde bei Melſungen für ihr Perſonal 
eine eigene Heilſtätte und der Lokomotivführer⸗ 
verein ein Geneſungsheim bei Münden. 


Wenn wir auch nicht daran denken können, 
in unſerem Verein, und wenn er ſämtliche 
Königliche Forſtbeamten umfaßt, derartige 
eigene Etabliſſements errichten zu können, ſo 
dürfte es doch wohl möglich ſein, bei einer 
organiſierten Krankenverſicherung durch An⸗ 
ſchluß bei beſtehenden Inſtituten durch billige 
Bedingungen die Möglichkeit zur Teilnahme 
an ſolchen Wohltaten zu ſchaffen. 

Da ich mir die Organifierung der Kranken⸗ 
verſicherung nur durch die Mitwirkung der 
vorgeſetzten Dienſtbehörden denke, ſo halte ich 
jeden Mißbrauch durch die Mitglieder für 
ausgeſchloſſen, insbeſondere die Befürchtung, 
daß wegen jeder Kleinigkeit der Arzt herbei⸗ 
geholt würde vim, Es werden in dem Statut 
jo genaue Vorſchriften erlaſſen, daß derartige 
Mißbräuche nicht einreißen können. 

Auf die Organuiſationsfrage will ich hier 
nicht näher eingehen, zumal es davon abhängt, 
ob und in welcher Weiſe unſere vorgeſetzten 
Behörden geneigt ſind, unſeren Wünſchen ihre 
materielle Stütze zu gewähren, auch will ich 
mir keinen Vorſchlag erlauben, welcher Fonds 
dazu nötig iſt, um eine Krankenkaſſe lebens⸗ 
fähig zu erhalten. 

Von beſtehenden Beamtenkrankenkaſſen ſind 
mir die Förſterkrankenkaſſe in Trier und die 
Eiſenbahnbeamtenkrankenkaſſe in Elberfeld be⸗ 
kannt. Auf die ſpeziellen Einrichtungen beider 
Kaſſen hier näher einzugehen, würde zu weit 
führen, und ich verweiſe bezüglich der Förſter⸗ 
krankenkaſſe auf den ausführlichen Artikel des 
Kollegen Reuſcher in Nr. 44 unſeres Ver⸗ 
einsblattes vom vorigen Jahre. Die Beamten⸗ 
krankenkaſſe des Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks 
Elberfeld iſt gegründet im Jahre 1885, und 
es gehörten derſelben am 31. März 1902 8431 
Mitglieder an, und zwar 7761 Betriebsbeamte 
und 670 Bureaubeamte. Die Kaſſe gewährt 
ihren Mitgliedern und deren Angehörigen in 
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II. Ausgaben der eigentlichen Krankenkaſſe: 
a) Arztvergütungen und chirurgiſche Hilfe⸗ 
leiſtungen . .. . 38 356,33 Mk. 


. freie ärztliche und wundärzt⸗ 


liche Behandlung einſchließlich hilfschirurgiſche 
Dienſtleiſtungen, freie Arznei, teilweiſe unent⸗ 


Die Forſtbeaniten⸗Krankenverſicherung. 


geltliche Krankenhauspflege und Beerdigungs⸗ b) Arzneikoſten . .. 03 009,17 „ 
gelder. Die Mitglieder zerfallen in drei Klaſſen, o) Krankenhauspflegekoſten 916,82 „ 
und zwar a) aktive Betriebsbeamte, b) Bureau⸗ d) Beerdigungsgelder . . 22 298,69 „ 


beamte und c) Penſionäre. Die aktiven Betriebs⸗ 
beamten haben freie ärztliche und wundärztliche 
Behandlung für ſich und ihre Angehörigen von 
den von der Behörde beſonders hierzu be⸗ 
ſtellten Bahnärzten, ſie zahlen an Beiträgen zur 
Krankenkaſſe, wenn ſie Augehörige haben, 
1 Pfennig, und wenn ſie allein verſichert ſind, 
0,7 Pfennig von jeder vollen Mark ihres 
penſionsfähigen Dienſteinkommens. 

Die übrigen Mitglieder zahlen an Beiträgen, 
wenn ſie Angehörige haben, 1,4 Pfennig, 
andernfalls 1,1 Pfennig von jeder vollen Mark 
ihres penſionsfähigen Dienſteinkommens. 

Außer den vorbezeichneten Beiträgen werden 
zum Zweck der Erſtattung der von den Mit⸗ 
gliedern an Spezialärzte gezahlten Vergütungen 
von ſämtlichen Mitgliedern beſondere Beiträge 
entrichtet. Dieſelben betragen, wenn das Mit⸗ 
glied Angehörige hat, 1,80 Mk., andernfalls 
1,20 Mk. jährlich. Die Kaſſe gewährt als 
Beitrag zu den Beerdigungskoſten beim Tode 
eines Mitgliedes oder deſſen Ehefrau — 75 Mk., 
beim Tode eines Kindes (unter 18 Jahren) 
— 25 Mk., für die Beſtattung eines totgeborenen 
Kindes — 15 Mk., beim Tode eines anderen 
Angehörigen — 30 Mark. Die Verwaltung der 
Kaſſe erfolgt bezüglich aller Mitglieder, welche 
innerhalb je eines Bezirks vorhanden ſind, 
durch einen Bezirksvorſtand, welcher aus drei 
ordentlichen und drei ſtellvertretenden Mit⸗ 
gliedern beſteht. 

Der Hauptvorſtand befindet ſich am Sitz 
der Eiſenbahndirektion und beſteht aus fünf 
ordentlichen und fünf ſtellvertretenden Mit⸗ 
gliedern. 

Wie der Hauptvorſtand mitteilt, ſind die 
Geſchäftsunkoſten im Verhältnis zum Umfange 
der Kaſſe nur gering, da die Geſchäfte der 
Kaſſen⸗ und Buchführung von der Eiſenbahn⸗ 
Hauptkaſſe unentgeltlich wahrgenommen und 
die Kräfte zur Erledigung der übrigen ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten von der Eiſenbahnverwaltung 
unentgeltlich geſtellt werden. Die Verwaltung 
der Kaſſe — Organiſation — iſt ganz auf 
den Eiſenbahndieuſt zugeſchnitten, und ihr 
Fortbeſtehen iſt nur bei der fortgeſetzten 
weſentlichen Mitwirkung der Eiſenbahnbehörde 
möglich. 

Der Kaſſenabſchluß am 31. März 1902 


e) Sonſtige Ausgaben 290,68 
Verwaltungskoſten 827,57 1118,25 „ 


Sa. Ausgaben — 165 699,26 Mk. 

Un nicht die vielen Zahlen in dem Rechnungs⸗ 
abſchluß hier alle einzeln aufzuführen, ſei kurz 
erwähnt, daß die eigentliche Krankenkaſſe am 
Schluſſe des Rechnungsjahres 1901 ein Ver⸗ 
mögen von 132 294,03 Mk. und der Sicherheits ⸗ 
fonds für Darlehne — 27 968,82 Mk. aufwies. 

Dadurch, daß einem großen Teil der 
Kaſſenmitglieder freie Behandlung durch den 
Bahnarzt zu teil wird und die Bahnbeamten 
den Arzt billiger heranziehen können. läßt 
ſich ein Vergleich mit einer von den Forſt⸗ 
beamten zu gründenden Krankenkaſſe nicht 
ziehen. Außerdem zahlt die Kaſſe erhebliche 
Beerdigungsgelder, mit denen wir nicht rechnen 
können. 

Die Förſterkrankenkaſſe im Regierungsbezirk 
Trier mit 233 Mitgliedern erhebt an Beiträgen 
für das Mitglied 1,20 Mk., für die Ehefrau 
0,80 Mk. und für ſämtliche Kinder einen 
weiteren Zuſchlag von 0,80 Mk., alſo bei einer 
Familie mit Kindern in Summa 2,80 Mk 
monatlich. Die Erkrankungsfälle betragen pro 
100 32 und die Koſten für ärztliche Be⸗ 
handlung pro Fall etwa 45,50 Mk., für Arznei 
etwa 19 Mk., und für Krankenhausbehandlung 
können pro 100 Mitglieder — 220 Mk. in 
Anſatz gebracht werden. „ f 

Auf Grund vorſtehender Zahlen will ich 
eine Berechnung aufſtellen und die Zahl von 
3000 Mitgliedern annehmen. 

I. Einnahme. 
a) 3000 Mitglieder an durchſchnitt⸗ 

lichem Eintrittsgeld & 2 Mk. 6000 Mk. 
b) Beiträge: | 

1. 1500 Mitglieder mit Familie 

monatlich 2,50 Mk.. = 45 000 „ 
2. 1500 Mitglieder ohne Familie 
monatlich 1,20 Mk... 21 000 „ 
Sa. Einnahme = 72000 „ 
II. Ausgabe. 
Erkrankungsfälle werden 960 ans 
genommen, der Erkrankungsfall 

koſtet 45,50 Mk 4960. = 43 680 Mk. 
Für Arznei pro Fall 19 Mk. 4960 = 18 240 „ 
Für Krankenhauskur pro 100 Mit⸗ 


weiſt folgende Zahlen auf: glieder = 220 Mk. 30 . 6600 — 
I. Summe der Beſtände und Einnahmen: Verwallungskoſten pro Mitglied 
a) Wertpapiere 99 200 Mk., b) in bar O, Mk. e dt E 


146 409,47 SIT. Sa. Ausgabe = 69 720 „et. 
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Bei der Beitragserhebung nach der Gehalts- 


ſkala, und zwar für Mitglieder mit Familie 
1.6 % und für ſolches ohne Familie 1,3 A 
ihres penſionsfähigen Dienſteinkommens, ſtellt 
ſich die Berechnung der Einnahmen wie folgt: 


a) 3000 Mitglieder au durchſchnitt⸗ 
lichem Eintrittsgeld A 2 Mk. = 
b) 2000 Förſter mit durchſchnitt⸗ 
lichem penſionsfähigen Gehalt 
von 1600 Mk., und zwar: 
1600 Förſter mit Familie jähr⸗ 
lich 25,60 Mk. 
400 Förſter ohne Familie jahr · 
lich 20,80 Mk. 
1000 Hilfsförſter und Forſtauf⸗ 
ſeher mit durchſchnittlichem pen⸗ 
ſionsfähigen Gehalt von 1000 
Mark und zwar: 700 Beamte 
mit Familie jährlich 16 Mf. = 
300 Beamte ohne SR ir: 
lich 13 MRk. 


6 000 Mk. 


40960 „ 


8320 „ 


c) 


11200 „ 


— ABER 


3900 „ 
Sa. Dm — 70380 Mk. 
Welche Beitragserhebung den Vorzug ver- 
dient, darüber will ich mir kein Urteil erlauben, 


indeſſen dürfte diejenige auf Grundlage des 
Dienſteinkommens deshalb ſich empfehlen, in⸗ 


— 


über das Scheren der lebenden Hecken im Hochſommer. 


IT. 


dem We für diejenigen Mitglieder mit den 
e nicht ſo drückend empfunden 
wird. 

Trotzdem ich mich bemüht habe, durch viel⸗ 
fache Orientierung auf dem Gebiete des 
Krankenkaſſenweſens ein günſtiges Reſultat für 
unſere Krankenverſicherung herauszurechnen, 
muß ich mich leider den Anſichten des Kollegen 
Roggenbuck in Nr. 10 d. „D. F.⸗Z.“ anſchließen 
und bekennen, daß es für unſere Verhältniſſe 
ſchwer ſein wird, eine Krankenverſicherung aus 
eigenen Mitteln ins Leben zu rufen, ſo bereit⸗ 
willig auch der größte Teil der Kollegen hierzu 
ſein mag. 

Keineswegs halte ich die Sache jetzt ſchon 
für ſpruchreif, ſondern es ſoll von mir nur ein 
Beitrag dazu gebracht ſein, damit wir in dieſer 
ſehr wichtigen Angelegenheit allmählich zu einer 
Klärung gelangen, um mit anderen Beamten⸗ 
vereinigungen auf dem Gebiete der Wohlfahrts⸗ 
pflege gleichen Schritt zu halten und vor allen 
Dingen einen Teil der Sorgen im entlegenen 
Forſthaus leichter tragen zu laſſen. 

Möge die Mitgliederverſammlung ſich ein- 
gehend mit der in Rede ſtehenden Angelegenheit 
beſchäftigen und einen beſtimmten Standpunkt 
einnehmen. Wagner. 


Aber das Scheren der lebenden Pechen im Pochſommer. 


Von B. Borggreve⸗Wiesbaden. 


In vielen Gegenden, beſonders auch dem 
nordweſtlichen Deutſchland, ſind die Gärten 
überwiegend von lebenden Hecken — meiſt 
Weiß⸗ oder — daher der Namen — „Hage“ 
buchen, Weißdorn, hier und da auch Fichten 
(Rottannen, die am gewöhnlichſten als 
Weihnachtsbaum verwendete Nadelholzart!) — 
eingezäunt, welche jährlich geſchoren werden 
müſſen. Dieſes geſchieht tatſächlich — zur 
Gewinnung von Ziegenfutter ꝛc. — meiſt im 
Hochſommer. Man hat nun gegen dieſes 
Sommerſcheren ſchon vielfach in landwirt— 
ſchaftlichen Vereinen, Zeitſchriften ꝛc. gekämpft, 
an manchen Orten auch ortspolizeiliche Verbote 
erlaſſen, weil zweifellos dadurch viele Vogel— 
bruten zer- oder doch geſtört werden. Ein 
weſtfäliſches Blatt“) meinte nun kürzlich ſogar, 
die Ziegen wären bei uns ſehr unnötige Haus— 
tiere und würden hier vorzugsweiſe nur noch 
gemäß uralter Tradition gehalten, ſofern ſie 
BE in den „Dippcen“ die erforderlichen 

Opfer für den Donnergott“ geliefert 
hätten. 

Die Sache hat aber doch noch andere 


*) „Münſterſcher Anzeiger“ vom 11. Februar 
Nummer 32. 


Seiten, d. h. botaniſch und wirtſchaftlich, weun 
man alſo nicht lediglich vom Standpunkte 
des Vogelſchutzes urteilt — und ſelbſt dann, 
ſofern ja eine allgemeine Abnahme der 
Vögel, wie vom Einſender des öfteren, u. a. 
auch in deſſen Schrift nes 


I 


Leipzig und Berlin, I. Auflage 1878, II. 1888, 
nachgewieſen, überhaupt nicht, folglich auch 
nicht infolge Heckenſcherens, vorliegt und ent— 
ſtehen kann, wenn eben nur überhaupt „Hecken“ 
da ſind, die ſo viele Vorzüge vor den außer— 
halb Weſtfalens, Hannovers ꝛc. vorwiegenden 
toten Zäunen haben. Immerhin könnte mau 
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ja aber unter gewiſſen Vorbedingungen den 
mit Vorliebe in Hecken brütenden Vögeln eine 
Konzeſſion machen, wenn die Jungen auch zur 
ee ee Zeit meist ſchon ausgeflogen 
ſind. 

Nun aber die wirtſchaftliche Seite: Es 
handelte ſich bei der Ziegenhaltung wohl 
ſtets, alſo auch in uralter Zeit, nicht ſowohl 
um Gewinnung von „Opfern für den Donner⸗ 
gott“ als — abgeſehen von den Hippchen, 
Glacéleder ꝛc. — von Ziegenmilch für den 
kleinen Mann durch billiges Futter für den 
Sommer und — getrocknet — auch für den 
Winter. Außerdem werden die belaubten 
Zweige aller Hecken⸗Laubhölzer auch von 
ſonſtigem daran gewöhnten Vieh gern gefreſſen 
— aber bei allen, beſonders Weißdorn (hier 
wegen der Dornen unabweislich), nur, wenn 
der Schnitt erfolgt, ſobald die Johannistriebe 


zwar geſtreckt, aber noch nicht verholzt 
ſind. Winterreiſig iſt aber faſt wertlos. 

Das Undichtwerden der Hecken hat andere 
Urſachen als den Sommerſchnitt. Dieſe liegen 
in der meiſt üblichen Form der Hecke. Die 
letztere darf nicht wie a, ſondern muß wie b 

eſchoren, außerdem aber im Vorſommer um⸗ 
jätet werden, damit die hohen Unkräuter (Neſſeln. 
aber auch Holunder ꝛc.) die unteren Zweige 
nicht verſchatten. Geſchieht beides regelmäßig, 
ſo wird und bleibt ſelbſt eine Fichten⸗Hecke 
unten ſtets ſo dicht, daß oft kaum irgendwo 
ein Huhn oder eine Katze durchſchlüpfen kann. 

Hätte eine Hecke Holz zu liefern, ſo wäre 
der Sommerſchnitt dafür allerdings nachteiliger 
als der Winterſchnitt. Holz als Brennmaterial 
kann eine eigentliche Hecke aber faſt nur bei 
ihrer Rodung, und dann in ganz wert- 
loſer Qualität, hergeben. 


TRITT — 


Zur Hahrungsaufnahme der Bögel. 


Von L. Bandelow- Schönfeld bei Kehrberg (Pommern). 


Im Auftrage des Herrn Prof. Dr. C. Eckſtein, 
Vorſtand der zoologiſchen Abteilung an der 
Forſtakademie Eberswalde, wurden in den 
Jahren 1901/02 75 Magen von Saatkrähen, 
Corvus frugilegus, auf ihren Inhalt hin von mir 
unterſucht. Die jungen Saatkrähen wurden 
im Juni 1901 in der Nähe von Brahlitz, Ober⸗ 
förſterei Freienwalde a. O., von den Neſtern 


Corvus frugilegus. 


heruntergeſchoſſen, die Magen herausgenommen 
und in Alkohol konſerviert. Es fand ſich bei 
einem Sechſtel der Individuen eine Strongylus- 
Art. Nach Offnung der Magen und Filtration 
wurden ſie analyſiert, getrocknet und gewogen. 
Die Chitinteile wurden beſtimmt. Als Minimum 
der Wägung wurde 1/100 E bezeichnet. Es ergab 

ſich folgende Tabelle: ö 


im 


Sand, Steine, 


e Insecta Getreide Schnecken 1 
ı | Otiorrhynchus niger, Elater analis [| Hafer 1,10, Setreiderefte | ſehr wenig Sand (un-] 2,48 
0.01 mit untrennb. mini-] wägbar), Steine 1,10 

malen Käferreſten 0,27 
2] Otiorrhynchus niger, unwägbar. Fruchtſchalen unwägbar] wenig Sand, Steine 0,01] 0,01 
3 Otiorrhynchus niger, Cassida nebu- Hafer und Gerſte 2,88, Steine 0,3 3,5 
losa O, Käferteile und Frucht⸗ 
ſchalen untrennb. 0,22 
Al Hylobius abietis, Carabus sp.? C0, 16. Pflanzenreſte 0,5 0,66 
5 Elater analis, unwägbar. Fruchtſchalen 0,21 0,21 
61 Carabus argentatus? Elater ater- Gerſte, Hafer 3,22 Steine 0,05 3,49 
rimus 0,22 
7 Elater aterrimus, Elater analis, Hafer, Gerſte 2,64 Steine 0,5 3,86 
Cneorrhinus geminatus, Noctua 
piniperda-Raupen, Spinne, Tachina 
fera, Elater murinus 0,72 
81 Carabus sp.? Elater sp.? Cimex sp.? | Roggen 1,48 Steine 3,7 5,78 
9 Otiorrhynchus niger, Cassida nebu- } ®erfte 3,63 Steine 3,17 6,86 
losa, Cimex, p.? Elater haemor- 
rhoidalis 0,06 
10] Elater murinus, Carabus granulatus, 4,07 


Noctua piniperda-Raupen, 26 Stück, 
Staphylinus caesareus 1,9 


Roggen, Fruchtſchalen 
2,17 
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4 Insecta 

Si 

111 Hylobius abietis, Cassida nebulosa, 
Carabus sp.? 0.07 

12] Carabus sp.? unwägbar. 

13] Raupen sp.? 0,15 

14] Cassida nebulosa, Elater aterrimus, 
Silpha tristis 0,08 

15 Cleonus albidus, Carabus sp.? 0,01 

16 Carabus argentatus? Cassida nebu- 
Logg, Curculio sp.? unwägbar 

17| Hylobius abietis, Cassida nebulosa, 

S Melolontha sp.? Elater sp.? 0,04 

1 

191 Curculio sp.? Carabus sp.? Cassida 
nebulosa 0,01 

20] Cassida nebulosa 3,56 

21] Geotrupes sp.? Otiorrhynchus niger. 
Carabus sp.? Hylobius abietis, 
Cassida nebulosa 0,05 

221 Noctua piniperda, 10 Stück, Carabus 
sp.? Elater sp.? Liophleus nubilus 
0,75 

23] Cassida nebulosa, Elater sp.? Otior- 
rhynchus ater. 0,33 

241 Necrophorus vespillo, Hylobius 
abietis, Cassida nebulosa, Carabus 
sp.? Elater sp.? Cimex sp.? Julus 
terrestris 0,57 

25 Zwei Haare von Meles taxus, Ca- 
rabus sp.? Curculio sp.? unbe: 
ſtimmbare Raupen 0,52 

26 Melolontha vulgaris, Cassida nebu- 
losa, Otiorrhynchus ater., Elater 
sp.? 0,70 

271 Elater aterrimus, Rhynchites populi? 
Raupe sp.? Curculio sp.? Cicin- 
dela hybrida aut. silvatica? Hylo- 
bius abietis, Cimex sp.? Carabus 
sp.? 0,70 

28 Phyllepertha horticola, Hylobius 
abietis, Cassida nebulosa, Geo- 
trupes sp.? 0,09 

29] Cassida nebulosa, Elater aterrimus, 
Cimex sp., Carabus sp., Liophleus 
nubilus 0,5 

30 Silpha sp.? Elater aterrimus, Ca- 
rabus sp., Liophleus nubilus, 
Curculio sp. 0,56 

All Cimex sp.? Elater aterrimus, Cur— 
culio sp.? Elater analis 0,19 

32| Carabus sp.?, Cassida nebulosa, 
Elater sp.? O,1 

33 | Cassida nebulosa, Curculio sp.? 
Carabus sp.? 0,03 

34 | Elater sp.? Cassida nebulosa, Ca- 
rabus sp.? Cimex sp.? 0,05 

35 | Noctua piniperda-Naupen, 10 Stück 
0,58, Elater sp.? Cassida nebulosa, 
Käferteile unwägbar, unter 5/1 E 

36] Otiorrhynchus sp.? Elater analis, 


unwägbar 


Zur Nahrungsaufnahme der Vögel. 


Getreide 


Roggen 1,5 
Fruchtſchalen, Roggen 
0,29 


Fruchtſchalen unwägb. 
Fruchtſchalen 0,1 


Hafer, Gerſte 0,35 
Gerſte, Hafer 1,15 


Hafer, Gerſte mit mini⸗ 
malen Käferreſten 0,17 
Fruchtſchalen 0,63 


Hafer, Roggen 1,47 
Frucht mit minimalen 
untrennbaren ` Adler: 
reſten 1,16 
Fruchtſchalen 1,2 


Gerſte, Hafer mit miini- 
malen Kaferreſten 3,70 
Gerſte 0,8 


Gerſte, Roggen 3,94 
Roggen mit minimalen 
Käferreſten 2,00 

Hafer 0,85, Roggen mit 


minimalen untrenn⸗ 
baren Käferreſten 3,85 


Gerſte, Roggen, Mais 
3,45 
Fruchtſchalen 1,01 


Gerſte, Roggen 1,92 


Fruchtſchalen 1,00 


Fruchtſchalen mit mini— 
malen Käferreſten 1,45 

Fruchtſchalen mit mini— 
malen Käferteilen 1,48 

Fruchtſchalen 2,17 


Frucht. Gerſte, Pflanzen: 
teile 0,7 


Hafer, Gerſte 2,1 


— —.!.. —. ————P 


Sand, Steine, 
Schnecken 


Steine 0,19 
Steine und Sand 0,07 


Steine und Sand 0,45 
Sand 0,14 


Stein 0,03, Sand 0,01 
Steine unter Bian 8 


Steine 0,05, Sand 0,35 


Stein, unwägbar 


Steine 0,38 


Schneckenſchalen, un⸗ 


wägbar 
Steine 3,55 
Steine 0,1 


2 Steine (unwägbar) 
unter 5/100 8 


Steine 1,10 


Steine 0,25 
Sand 0,16 
Stein, unwägbar 


Schnecke, Steine und 
Schlacken 0,05 
Steine 0,40 
Schneckenſchalen, 


Steine 0,70 
Steine 0,1 


Steine 2,10 


im 
Gewicht 
von g 
1,76 
0,36 


0,60 
0.32 


0,05 
0,35 


1,59 
0,17 
0,64 
541 
1,21 
1,95 


7,58 
1,47 


Insecta 


Cassida nebulosa 0,75 


Noctua piniperda-Raupen, 11 Stück? 
Curculio sp.? 1,50 
Elater sp.? Cassida nebulosa 0,8 


Cimex sp.? Curculio sp.? Käferteile, 
unwägbar 

Carabus granulatus, Elater analis, 
Cassida nebulosa, Teile unwägbar, 
unter 5/0 g. Noctua-Raupen, 15 
Stück 0,3 

Cassida nebulosa, Hylobius abietis. 
Elater sp.? Otiorrhynchus sp.? 
Cneorrhinus sp.? 0,41 

Cleonus sp.? Necrophorus sp.? 0,01 

Käferteile, zu minimal, nicht beſtimm⸗ 
bar 0,71 

Elater sp.? Cassida nebulosa 0,04 

Noctua piniperda - Raupen, ca. 25 
Exemplare 0,63 e Elater analis- 
Käferteile unter 5/1000 E 

Elater sp.? Hylobius abietis, Otior- 
rhynchus sp.? Carabus sp.? 0,38 

ungefahr 25 Trachea piniperda-Raupen, 
1,15 

Cassida nebulosa, Elater sp.? Cur- 
culio sp.? 0,9 

Carabus sp.? Cassida nebulosa, 
Staphylinus caesareus 0, 29, Trachea 
piniperda, 11 Stück 0,7 

Cleonus albidus? Cassida nebulosa, 
Locusta sp.? 2,48 

Staphylinus caesareus, 9 Exempl. 0,27 

Elater anulipes? Cleonus albidus 0,01 

Cassida nebulosa unter 5/100 g 

Hylobius pinastri, Necrophorus sp.? 
Elater murinus 0,08 

Dytiscus sp.? Hylobius abietis, Ca- 
rabus sp.? Cassida nebulosa 0,07 

Hylobius abietis, Cleonus albidus, 
Elater- Larbe, Cassida nebulosa, 
Cimex sp.? Carabus sp.? Elater 
anulipes, Feronia sp.? 0,55 

Elater murinus, Carabus sp.? Cassida 
nebulosa 0.2 

Cleonus albidus, Cassida nebul. 0,25 

5 Raupen sp.? Carabus hortensis, 
Feronia sp.? Hylobius abietis. 
Cimex sp.? Elater sp.? Staphy- 
linus caesareus 0.85 

Cassida nebulosa 2.22 


Carabus sp.? Coccinella sp.? Teile 
unter 5/1000 & 

1 Spannerraupe sp.? Hydrophilus 
sp.? Carabus sp.? Cassida nebulosa, 
Feronia sp.? Cimex sp.? 0,24 

Amara sp.? Chrys smela tremulae 0,25 

Cleonus albidus, Staphylinus cae- 
sareus? 2.4 


Zur Nahrungsaufnahme der Vögel. 


Getreide 


Pflanzenteile mit untrenn⸗ 
baren Käferteilen 1,3 
Pflanzenteile 0,65 


Pflanzenteile, Frucht⸗ 
ſchalen, Roggen 5,68 


Fruchtſchalen, Gerſte 
0,44 
Gerſte, Roggen 1,39 


Fruchtſchalen 0,6 
afer, Gerſte 4,00 
flanzenteile 0,69 

Fruchtſchalen 0,03 

Fruchtteile 1,89 

Pflanzenteile 0,20 

Pflanzenteile 0,69 

Pflanzenteile 0,65 

Pflanzenteile 3,05 


Roggen, Pflanzenteile 
1,75 

Gerſte, Pflanzenteile 3,20 
Gerſte, Roggen 1,7 
Gerſte 6,95 
Fruchtſchalen, Pflanzen: 
teile 0,32 

Gerſte, Pflanzenteile 1,3 


Gerſte, Hafer 4,48 


Roggen 3,4 


Pflanzenteile 0,41 
Pflanzenteile 3,9 


Hafer, Pflanzenteile 0,57 
Pflanzenteile 0,1 
Hafer 2,89 


Pflanzenteile 0,36 
Pflanzenteile 0,25 


Sand, Steine, 
Schnecken 


Sand 0,24, Steine 0,9 
Stein, unwägbar 
Steine und Eijen- 
ſchlacke 2,1 

Stein, unwägbar 


Steine 0,43, Schnecken⸗ 
teile 


Steine 2,30 

Steine 0,14 

Steine 0,2 

Sand 0,21 

Steine 0,42 
Schneckenteile 

Steine 0,26 

Steine 0,02, unwäg⸗ 


bare Schneckenteile 
Steine 3,1 


Schnecken 0,15, Steine 
unter Blumm 8 

Steine 0,71 

Steine 0,6 


Steine 1,26 

Stein, unwägbar, 
Schneckenteile, unwäg— 
bar 

Steine 0,18 


Steine 0,4 
Steine 0,09 


Schneckenſchalen unter 
5/1000 8, Steine 0,17 


Schneckenſchalen, 
Steine 1,05 


Steine 0,08 
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im 
Gewicht 
von g 
3,19 
2,15 
8,58 


0,87 
1,69 


300 Zur Nahrungsaufnahme der Vögel. 
Ce Steine im 
e Insecta Getreide ee genug 
67 | Oleonus albidus, Cussida nebulosa 0,1 | Hafer 3,76 3,86 
68| Carabus sp.? Cimex sp.? Cleonus Hafer 4,21 Steine 1,72, Paludina | 6,33 
albidus, Elater sp.? Anisorrhynchus impura 
monachus. Elater aeneus 0, 4 
69] Cleonus albidus 0,3 Hafer, Pflanzenteile 1,5 Esc 0,75, Schneden= | 2,55 
halen 
70 Steine 0,14 0,14 
71J Nocuta piniperda - Raupe. Cassida | Hafer, Gerſte 1,70 Schneckenteile, 1,9 g] 3,67 
nebulosa, Cleonus albidus, Elater Pilze 
sp.? 0,07 
72] Cleonus albidus 0,01 Gerſte 0,27 Steine unwägbar, 0,33 
Muſcheln 0,05 
731 Hylobius abietis, Cleonus albidus, | ®erjte 1,54 Steine 0,34 2,25 
Cassida nebulosa, Cimex sp.? 
Staphylinus caesareus ? 0,37 
74] Staphylinus sp.? Cleonus albidus, . Gerſte, Roggen 3,05 fein Stein 0,02, 3,11 
Carabus sp.? Elater sp.? Cassida Schneckenteile 0,02 
nebulosa 0,02 
75 Cleonus albidus, Elateren-Larve 0,57 | Gerſte, Hafer 2,1 Sand, 0,16 2,83 


Wie aus der Zuſammenſtellung hervorgeht, 
barg faſt jeder Magen Pflanzenteile in ſich, 
und zwar vorwiegend Getreide. Wie viel 
Unkrautſamen dagegen die Individuen zu ſich 
genommen hatten, ließ die zerſetzende Tätigkeit 
der Magenſäfte nicht mehr erkennen; eine 
definitive land wirtſchaftliche Hypotheſe 
über Nützlichkeit und Schädlichkeit der Verſuchs— 
objekte aufzuſtellen, iſt daher nicht möglich; 
auch die minimalen Schneckenteile reden weder 
für, noch gegen Corvus frugilegus. In den 
meiſten Magen dagegen fand ſich Cassida 


nebulosa, ein für die Rübenkultur ſehr unan⸗ 
genehmes Inſekt; in einem Magen ſogar 3,56 g 
C. nebulosa-Chitinteile. Durch die Zuſich⸗ 
nahme dieſes Schädlings iſt ja eine landwirt⸗ 
ſchaftliche Nützlichkeit nicht zu verkennen, aber 
ſetzen wir Roggen, Hafer, Gerſte dagegen; 
zwar mögen die Krähen nur die vom Halme 
herabgefallenen, doch verlorenen Körner aufs 
geleſen und ſo nur indirekt geſchadet haben, 
falſch wäre jedoch, bei dieſen wenigen Verſuchs⸗ 
objekten ein landwirtſchaftliches Endreſultat 
aufzuftellen. 


Von forſtlich wichtigen Inſekten wurden gefunden: 
Insecta. 


Schädliche 


Coleoptera. 
I. Hylobius abietis. 
II. Hyl. pinastri. 

III. Mel. vulgaris 

Larve und Imago. 
Lepidoptera. 
I. Noctua piniperda- Raupen. 


Merklich ſchädliche 


Coleoptera. 


I. Otiorrhynchus niger. 
II. Cneorrhinus geminatus. 
III. Rhynchites populi. 

IV. Phyllepertha horticola. 


Nützliche Inſekten 


Coleoptera. 


I. Cicindelidae. 
II. Carabidae. 
III. Staphylinidae. 
IV. Coccinellidae. 
V. Necrophoridae. 


Diptera. 
I. Tachina fera 


Außerdem fanden ſich Haare von Meles taxus. 


Ein forſtliches Endurteil über die 75 
Individuen zu fällen, iſt auch bei dieſer Skala 
nicht möglich. Die große Anzahl von Noctua 
piniperda- Raupen iſt ja ein gutes Reſultat, 
auch Hylobius abietis, pinastri und Melolontha 
vulgaris waren öfter vorhanden; dagegen 
ſprechen die nützlichen Inſekten. Können denn 
aber die Carabiden, Staphyliniden ꝛc. ſo große 
Auſprüche auf Nützlichkeit machen, wird nicht 
ein Carabide ebenſo gern eine Coccinellen⸗ 
Larve, die ja bekanntlich den Lachnus- Arten 


ſchadet, vertilgen, als eine Lophyrus pini- 
Larve, und wird ein Staphylinide einen Unter⸗ 
ſchied machen bei einer Noctua piniperda- 
Raupe, ob ſie von Ichneumonen belegt worden 
iſt oder nicht? Kann hier aber nachgewieſen 
werden, ob Corvus frugilegus von Ichneu⸗ 
monen oder Tachinen belegte Kiefern-Eulen⸗ 
Raupen gefreſſen hat, haben die Verſuchs— 
objekte bei der Vertilgung nützlicher und ſchäd— 
licher Inſekten alſo direkten Nutzen geſtiſtet 
oder indirekt geſchadet? i 


22 ——— 


— [Was Hann zur Verhütung von Wald- 
bränden durch Eiſenbahnlokomotiven geſchehen?“) 
Die Eiſenbahn⸗Verwaltung im Bereich des Be⸗ 
(e Hannover ſichert fih an gefährdeten Stellen 

urch Abplaggen des Bodenüberzuges ader Rigolen 
von 2 m breiten Iſolierſtreifen längs der Geleiſe 
bei einem Abſtand von 5 m von dieſem. Die 
Streifen ſind auf je 10 m von einem 1 
unterbrochen. Vorausgeſetzt daß dieſe Streifen 
alljährlich von Gräſern und anderem brennbaren 
Bodenüberzug geräumt werden, ſowie daß auch 
kein Humus⸗ oder gar Torfboden durch dieſe 
Freilegung zu einem günftigen Feuerleiter her⸗ 
gerichtet wird, mag dieſe Schutzmaßregel in den 
meiſten Fällen ihren Zweck erfüllen. Immerhin 
dürfte dieſe Sicherung eine ſehr koſtſpielige ſein. 
Doch laſſen ſich auf geeigneten Böden unter An⸗ 
wendung von Egge und Pflug die Koſten um ein 
beträchtliches vermindern. Inwieweit eine einzige 
Pflugfurche einem Heidefeuer einen Damm Bei 
ſetzen vermag, möchte ich nachſtehend dartun: Bei 
heftigem Weſtwinde wurden im Jahre 1900 inner⸗ 
halb ſechs Stunden über 500 ha Forſtkultur 
und Heide in Aſche gelegt. Gegen 50 Mann 
waren damit beſchäftigt, mit dem Winde das 
Heidefeuer mittelſt Spaten und Buſch zu dämpfen, 
um ein iſoliert gelegenes Gehöft zu retten. Als 
der Beſitzer die olgloſigkeit der Anſtrengungen 
einſah, nahm er zwei Pferde, welche bereits mit 
dem Übrigen Vieh aus den Ställen entfernt waren 
— und pfluͤgte eine Furche um das Gehöft herum. 
Dieſe eine Furche genügte, trotz des ſtarken 
Windes, dem SE Einhalt zu tun. Geſtützt auf 
Erfahrungen beim Abbrennen von Heideflächen 
zwecks Aufforſtung, andererſeits bei Löſcharbeiten 
größerer Waldbrände, möchte ich nachſtehende 
illige Maßregel, welche ſich ſtets gegen Wald⸗ 
feuer bewährt hat, E In den Monaten 
März / Juni habe ich bei trockenem Wetter ein bis 
Ce Stunden vor Sonnenuntergang, da um dieſe 
ageszeit der heftige Wind nachzulaſſen pflegt, 
um die abzubrennende Heidefläche 2 bis 4 m breite 
Iſolierſtreifen brennen laſſen. Zehn Arbeiter, meiſt 
ſchon ſechs, waren vollſtändig Herr des Feuers, 
da die Leute dicht an den Feuerherd herantreten 
konnten, um die brennende Heide, dürres Gras, 
ſelbſt trockenes Kiefernſtrauchwerk mit einem grünen 
Buſch auszuſchlagen. Bei größeren Bränden iſt 
dieſes, bedingt durch die intenſive Hitze, zumal 
unter Wind, ausgeſchloſſen. Das Abbrennen 
dieſer Streifen geht ſchnell von ſtatten, wenn ein 
Mann zu jeder Seite mittelſt Forke brennende 
ren etwa alle 2 m einlegt. Die Flammen 
chlagen alsdann in der Mitte zuſammen, wo ſie 
erlöſchen. Nachdem dieſe Iſolierſtreifen an og: 
fährdeten Rändern a er waren, wurde Die 
auf der Fläche ftodende Heide an allen Eden 
angeſteckt, und in kurzer Zeit lagen große Flächen 
Heide in Aſche, ohne daß je ein Überlaufen des 
uers über die Brandſtreifen ſtattgefunden hat. 
as auf dieſen Streifen nach der Aſchedüngung 
üppig emporſchießende grüne Gras iſt bis zum 


) Zu Frage 5 in Nr. 6. 
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n. 


September kein Feuerleiter. Ein ähnliches Ver⸗ 
fahren zur Herſtellung von Iſolierſtreifen ſeltlich 
der Geleiſe auf dem der Bahnverwaltung ge: 
hörigen Gelände dürfte ſich empfehlen. Ein erſt⸗ 
maliges Abbrennen hätte im März zu erfolgen, 
alsdann i einmalig im September bei 
trockener Witterung. Dieſe Maßnahme dürfte das 
ſicherſte und dee billigſte Vorbeugungsmittel 
gegen durch Lokomotivfunken und brennende 
Zigarrenreſte entſtehende Waldbrände in Heide⸗ 
ie fein. Zur ſchnellen Förderung der 

rbeit und Sicherheit könnten beim Abbrennen 
der Streifen dieſe durch Pflugfurchen begrenzt 
werden. Selbſt wenn dies nicht geſchieht, iſt nach 
dem Abbrennen eine Gefahr durch Überlaufen nicht 
zu befürchten. Sind die Flammen gelöſcht, fo 
iſt eine Nachtwache überflüſſig, da durch den Tau 
etwa noch glimmende Heidereſte verlöſchen werden. 
Mir iſt nur ein einziger Fall bekannt, wo bei 
andauernder Dürre und Sturm, allerdings ein 
Waldfeuer in Nadeldickung die Nacht hindurch 
brannte. Iſt der Boden torfig oder ſehr humus⸗ 
reich, ſo können allerdings ſolche Böden die Glut 
die Nacht über anhalten. Bedingt durch Sonne 
und Wind, kann alsdann am nächſten Morgen 
durch ein kleines Fünkchen ein neuer Feuerherd ent⸗ 
ſtehen. Daher iſt an see gefährdeten Orten die 
Wache am Morgen eher am Platze als die Nacht. 

B., Königl. Förſter. 
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— [Über Neifſtäse.“)] Reifſtäbe, Bandftöde 
werden in manchen Gegenden ſtets geſucht, und 
dafür wird eine recht gute Nebeneinnahme erzielt. 
Der Haſel eignet ſich gut dazu und liefert meines 
Wiſſens die beſten Stäbe, welche pro Schock mit 
0,75 bis. 1,00 Mk. bezahlt werden. Der Forſt⸗ 
verwaltung entſtehen meiſt keine Werbungskoſten, 
weil die Käufer die Ware ſelbſt werben. Die 
Längen werden am liebſten zu 2 bis 3 m ge» 
nommen. Wie groß die Nachfrage nach Reifſtäben 
iſt, kann man am beſten beurteilen, wenn man 
ein Revier verwaltet hat, wo die gewünſchten 
Stäbe in Maſſen zu haben ſind. Jakobshagen, 
Reetz, Callies u. ſ. w. haben großen Be⸗ 
darf, weil in bezeichneten Städten vorwiegend 
Böttchereien anzutreffen ſind. Es wird den Leuten 
dort viel an Rohmaterial geboten: gute, geſunde 
Buchen und Eichen. Mein Revier, das ich im 
Jahre 18 .. in der Nähe von Jacobshagen ver⸗ 
waltete, war 250 ha groß. Den Beſtand 
bildeten 100 bis 200 jährige Eichen und Buchen, 
den Unterwuchs dagegen vorwiegend Haſel und 
Buchen⸗ und Eichenheiſter. Dieſe ſtanden ſo 
dicht, daß ein Durchſtreifen des Reviers zur 
Sommerzeit faſt unmöglich war, von den alten 
Eichen und Buchen waren nur die an den Linien 
ſtehenden zu ſehen. Der Boden war guter Buchen— 
boden, 40 bis 60 em Humus, welcher für das 
Gedeihen unſerer Laubholzarten wie geſchaffen 
war. Der Abtrieb der Haſel war folgender: 


) Antwort auf die Anfrage Nr. 3 in Nummer 6 
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1. Holz für die Arbeiter; dieſes wurde von den 
alten Haſelſtämmen gewonnen, in Reiſighaufen 
& 1 m eingeſetzt. Der Haufen wurde mit 
2 Mk. bezahlt. 

. Abgetrieben wurden jährlich 5 ha. 

. Die Holzhauer benutzten dabei ſtets die Säge, 
um das Zerſpalten der Stöcke zu verhüten. 

4. Der Abtrieb mußte aus zwei Gründen ge⸗ 
ſchehen, erſtens um das Gedeihen des Buchen⸗ 
und Eichenjungwuchſes zu fördern und zweitens 
um das benötigte Quantum Reifſtäbe heran⸗ 
zuziehen. 


Die Fläche blieb drei Jahre liegen. Im 
letzten Jahre war der Stockausſchlag ſtark und 
lang genug, um mit dem Verkauf der Reifſtäbe 
zu beginnen. Im Herbſt nach beendetem Laubfalle 
kamen die Böttcher und ſchnitten die Stäbe. 
Die ſchwachwüchſigen und noch zu dünnen 
Triebe wurden übergehalten und lieferten im 
zweiten Jahre den zweiten Schnitt. Die krumnien 
und äſtigen blieben ſtehen, wurden nach 10 bis 
15 Jahren wieder abgetrieben und gaben, wie 
oben erwähnt, das Brennholz für die Arbeiter. 
Der Morgen lieferte 10 Schock Reifſtäbe im erſten 
und 3 Schock im zweiten Schnitt. Ertrags⸗ 
berechnung: Erſter Schnitt à Morgen 10 Schock, 
zweiter Schnitt A Morgen 3 Schock, zuſammen 
13 Schock pro Morgen. Der Erlös für das Schock, 
im Durchſchnitt mit 0,75 Mk. berchnet, betrug 
9,75 Mk. für einen Morgen. 

Brandt, Förſter. 


m 
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— [Was kann der Forfimann zur Ver- 
ee ie Waldes tun!] Hier find wohl nur 
eintönige Nadelwälder gemeint; denn unſer Laub⸗ 
wald, wenn gute Straßen und Wege ihn durch⸗ 
ſchneiden, bedarf wohl kaum der Verſchönerung. 
Anders liegt indes die Sache bei gleichmäßigen 
Nadelholzbeſtänden, hier iſt ſehr wohl eine Ver 
ſchönerung am Platze. Ich kenne eine Oberförſterei 
in der Neumark, die in den achtziger Jahren 
hierin etwas Großes leiſtete. An jeder Förſterei, 
an jedem Kreuzwege und anderen geeigneten 
Punkten waren Plätze eingezäunt und mit fremd⸗ 
ländiſchen Holzarten bepflanzt. Hier ſah man 
Abies nordmanniana, Pinus strobus, Pseudotsuga 
Douglasii, Picea alba, Larix europaea, Picea 
excelsa, Picea sitchensis; von Laubhölzern Acer 
Negundo, Carya amara, J uglans nigra, Quercus 
rubra, Fraxinus excelsior, Betula purpurea, 
Fagus silvatica atropurpurea uſw. Die größeren 
Plätze halten ſchöne Kiesſteige, an einem fchattigen 
Ort fanden ſich Tiſche, Bänke und Stühle 
aus Eichenklötzen oder Birkenſtangen. Daß die 
Wirkung auf jeden Beſchauer eine großartige war, 
bedarf wohl kaum der Erwähnung, aber Geld 
koſtete die Sache auch, meiſtens mußte man noch 
gute Kompoſterde in die Pflanzlöcher füllen, und 
dann die koſtſpielige Einzäunung! — Einfacher 
ginge es nun ſchon, wenn man an Kreuzwegen 
einzelne Heiſter (beim Nadelholz mit Ballen) 
pflanzte und dieſe dann umdornte oder mit einem 
einfachen Stangenzaun umgäbe. Sehr zur Ver: 
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— [Zur Anftelung.*)) Herr F. ſollte doch 
etwas vorſichtiger ſein, aus ſeinem Tauſch könnte 
Enttäuſchung und aus den zwei bis drei Jahren 
längerer Wartezeit könnten derer viele werden; 
er würde mit ſeiner Nummer hier Förſter ab⸗ 
löſen, die 54 Jahre alt ſind, während er in 
Bromberg doch alsbald zur Anſtellung kommt. 
Was nun das fette Sachſenland anbetrifft, ſo 
bedauern auch wir, daß nur rund 9000 ha der 
Staatsforſten des hieſigen Bezirks in dem fetten 
Teil, 53000 ha aber im Harz und in aus⸗ 
geſprochenen Sandgegenden liegen. Auch hier 
wirtſchaften Förſter mir Minus und unter ganz 
anderen Leuteverhältniſſen als im Oſten. Daß 
die Anwärter Schuld an der überfüllung des 
Cake Bezirks haben, iſt doch wohl nicht richtig. 

onnte der Jahrgang 94 und 95 ahnen, daß im 
Jahre 94: 23 Forſtverſorgungsberechtigte notiert 
würden (das iſt faſt ein Viertel der Stellen des Be⸗ 
zirks)? Hätte das mancher Anwärter gewußt, er hätte 
nicht jahrelang auf Einberufung gewartet, ſondern 
hätte ſich als Reſerve-Jäger nach dem Oſten ge: 
meldet, wo er Beſchäftigung gefunden haben würde. 
Im Bromberger Bezirk iſt der Jahrgang 94 
bereits angeſtellt, hier löſt der letzte Anwärter 
von 94 Förſter ab, die 57 Jahre alt ſind. Es 
iſt doch wohl erklärlich, daß die hieſigen Anwärter 
den Wunſch haben, dieſe Ungleichheiten in der 
Anſtellung möchten ausgeglichen werden. Es iſt 
ſchon oft der Vorſchlag gemacht, durch größere 
Anſtellungsbezirke dieſe Ungleichheiten zu beſeitigen; 
ich weiß nicht, ob das angebracht iſt. Es iſt auch 
dieſem Vorſchlag ſchon entgegnet, daß es für den 


„betreffenden Herrn Oberforſtmeiſter ſchwierig fein 


würde, fortwährend Förſter aus anderen Bezirken 
zu erhalten. Würden nun anſtatt der Anſtellungs⸗ 
bezirke Ausgleichsbezirke geſchaffen, ik würden 
die erwähnten dienſtlichen Schwierigkeiten nicht 
in dem anne eintreten. Es müßte nach Ein⸗ 
richtung dieſer Bezirke jedem Anwärter des Aus⸗ 
gleichsbezirkes frei ſtehen, ſich in einen Regierungs⸗ 
bezirk umnotieren zu laſſen, ſobald ſein Jahr⸗ 
gang dort zur Anſtellung gelangt. Diefe Ans 
wärter würden nach der Nummer hinter den 
urſprünglichen notierten Verſorgungsberechtigten 
einzurangieren ſein (eventuell köunte ja auch die 
Zahl beſchränkt werden). Aus der nebenſtehenden 
Aufſtellung erſieht man, daß der Ausgleich an 
beſten erreicht wird bei großen Ausgleichsbezirken. 
Es würde mich freuen, wenn mein Vorſchlag 
Sean und Beſprechung fände. 
Mit Wald- und Waidmannsheil! 
Salchau im fetten Sachſenlande. 
(Bahn Zuvenig 12 km, Stadt Gardelegen 17 km.) 
Mechow. 


*) Erwiderung auf den Artikel des Herrn Kollegen 
Franz in Nr. 6. 
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Der beſſeren überſicht wegen iſt die Zahl der notierten Forſtverſorgungsberechtigten in 


Prozenten ausgedrückt. 
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— [ur Dienflland- bezw. Silfsförfierfrage.) 
Dem Herrn Revierförſter Krahmer erwidere ich 
auf die Mitteilungen in Nr. 9, daß die geringe 
Bodengüte und hauptſächlich die klimatiſchen 
Verhältniſſe, insbeſondere Froſt und Dürre, auf 
die Mißerfolge in der Landwirtſchaft zurückzuführen 
find. Trotz der ewigen Minus wirtſchaft find die 
Kollegen meiſt gezwungen, doch die Wirtſchaft 
weiter zu führen, um von der Bevölkerung nicht 
abhängig zu ſein. Sobald hierorts ein Forſt⸗ 
beamter von der Bevölkerung abhängig ift, 
neigt dieſe zu allerhand Übergriffen im Walde; 
letzteres iſt der Hauptgrund, weshalb die Bewirt⸗ 
ſchaftung der Ländereien als notwendiges Übel 
beibehalten werden muß. Ferner ſpricht auch die 
iſolierte Lage der Forſtgehöfte zu dieſer Sache 
viel mit, denn mancher Kollege würde, wenn er 
nicht wirtſchaftet, jeden Morgen meilenweit E 
müffen, um die zum Haushalte erforderliche Milch 
und Butter herbeizuſchaffen. Ein kleines Beiſpiel 
will ich von meiner Wirtſchaft vorführen. Zu der 
Dienſtſtelle, welche mitten, alleinſtehend im Walde, 
5 km bon der nächſten Ortſchaft entfernt liegt, 
gehören vier Morgen Flugſand. Von dieſen 
vier Morgen habe ich im Jahre 1901 nur 
20 Zentner an geerntet. In dem für die 
Landwirtſchaft äußerſt Hen Jahre 1902 war 
ich ein glücklicher Mann, daß ich dem armen 
Sandboden das dritte Korn abgerungen habe. 
über dieſes e kommen die armen Sandböden 
ſelten. Vergleiche ich die Ausgaben mit den 
Einnahmen in dieſen beiden Jahren, ſo ergibt ſich 
ein Minus von rund 168 Mk. Gern möchte ich 
die Bewirtſchaftung des Landes unterlaſſen, aber 
die vorerwähnten Gründe zwingen mich, dieſelbe 


fortzuführen. Daß die e der 
Ländereien auf den armen Sandböden des Oſtens 
unrentabel iſt, wurde auch im Landtage öfters 
ur Sprache gebracht; mit dem Ankauf und 
ufforſtung ſolcher Flächen wird mit Recht von 
ée des Forſtfiskus kräftig vorgegangen. Zu 
en Außerungen des Kollegen Semmler erkläre 
ich, daß die beiden von ihm vorgebrachten Vorteile 
hinfällig ſind. Zur E dieſer Punkte 


muß man beides, den Oſten und Weſten, genau 
kennen, wie es bei mir der Fall iſt. In Bezu 
auf die Lebensmittelpreiſe erwähne ich, da 


dieſe hier faſt ebenſo hoch ſind, wie dort im 
Weſten. Ein Pfund Fleiſch koſtet hier ebenfalls 
70 bis 80 Pfg., eich verhält es fi mit den 
übrigen Lebensmitteln. Die unverheirateten 
Forſtaufſeher zahlen auch hier zu Lande 36 bis 
40 Mk. monatlich an Station, und dabei iſt die 
Verpflegung meiſt eine ſehr mäßige. Für die 
Mietswohnungen werden von den verheirateten 
Forſtaufſehern 120 bis 180 Mk. jährlich gezahlt, 
und erhalten auch im hieſigen Bezirk einige Forſt⸗ 
aufſeher Teuerungszulage. Dieſes dürfte doch 
dem Herrn Semmler genügen, daß die Lebensweiſe 
hierorts nicht ſo billig iſt, wie er ſie ſich denkt. 
Daß im Oſten mehr Dienſtwohnungen vorhanden 
ſind, iſt ein Beweis, daß die Beamten ſchwer 
unterzubringen ſind und die Erbauung der 
Wohnungen im dienſtlichen Intereſſe dringend 
nötig war. Auch andere Beamtenkategorien 


werden hier mit Dienſtwohnungen verſehen, 


3. B. Richter, Diſtriktkommiſſare, Schulinſpektoren, 
Steueraufſeher, Gendarme, Briefträger e. Im 
ma dürften in Zukunft die Forſtaufſeher von 
den Dienſtwohnungen faſt gar keinen Vorteil mehr 
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haben, da dieſe Wohnungen doch nur mit etats⸗ 
mäßigen Hilfsförſtern zu SE find, alfo mithin 
dieſer Vorteil vom 1. April cr. ab beinahe ganz 
wegfällt. Der vorgeſetzten Behörde iſt unſere 
ſchwierige Lage hier im Oſten wohl bekannt, denn 
in wohlwollender Weiſe iſt inzwiſchen die Ge⸗ 
währung der Oſtniarkenzulage genehmigt. Wenn 
die Kollegen Becker und Semmler einige Jahre 
früher als Förſter zur Anſtellung gelangen wollten, 
dann war es ihre Pflicht, ſich bei Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheins reſp. auch ein Jahr ſpater 
einen Bezirk zu wählen, welcher weniger überfüllt 
war; zumal jetzt alljährlich die Forſtverſorgungs⸗ 
liſten veröffentlicht werden, iſt es ein einfaches 
Rechenexempel, die Bezirke herauszufinden, wo 
man am früheſten zur Anſtellung gelangen kann. 
Trotzdem haben ſich dieſe Kollegen in einem ſtark 
überfüllten Bezirk notieren laſſen, und es (ut doch 
nun allein ihre Schuld, daß ſie deshalb ſo ſpät 


— — D Lil 
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zur Anſtellung gelangen. Jetzt verlangen dieſe 
Kollegen, daß wir Forſtaufſeher, z. B. im Bezirk 
Königsberg, Bromberg, Marienwerder, Danzig, 
Aachen u. ſ. w., für die Fehler dieſer Kollegen, 
welche ſie bei ihrer Notierung begangen haben, 
büßen ſollen. Daß dieſes ein unbilliges Verlangen 
iſt, wird jeder zugeben müſſen, der einigermaßen 
in dieſe Verhältniſſe eingeweiht iſt. Herr Kollege S. 
ſchreibt, daß wir Forſtaufſeher im Oſten die 
Kollegen im Weſten beneiden. Dieſes muß ich 
ganz entſchieden zurückweiſen, denn der Neid iſt 
doch gerade aus Beckers Artikel hervorgegangen, 
welcher uns die um ein paar Jahre frühere 
Anſtellung als Förſter nicht gönnt, und es iſt 
daher unſer Recht und Pflicht, derartige Vorſchläge, 
welche uns nur Schaden zufügen könnten, zu 
widerlegen. Mit Waidmannsheil! | 
Forſthaus Fahnenberg, Bez. Bromberg. 
C. Franz, Kgl. Forſtauſſeher. 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Grkeunfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Vo 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Gewährung von Baudarlehnen an forſtſis kaliſche 
Waldarbeiter. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 2366. I. C b 1784. 


Berlin W. 9, den 26. Februar 1903. 

Bei Gewährung von Baudarlehnen an forſt⸗ 
fiskaliſche Waldarbeiter iſt von letzteren bisher 
im allgemeinen ein jährlicher Zins- und Amorti⸗ 
ſationsbetrag von 4% des Darlehnsbetrages 
gefordert worden, wovon 3% des jeweiligen 
Darlehnsreſtes auf Verzinſung und der überſchuß 
auf Tilgung des Darlehns gerechnet worden iſt. 


Darlehne einen ER nen Zeitraum, 
deſſen Abkürzung durch Erhöhung der jährlichen 
Amortiſationsrate um ſo erwünſchter erſcheint, 
als die Bauart der betreffenden Gehöfte in der 
Regel keine ſehr dauerhafte iſt. 

Ich beſtimme daher, daß alle aus der Staats⸗ 
kaſſe an Waldarbeiter künftig gewährten Bau⸗ 
darlehne durch jährliche Zahlung von 50% der 
urſprünglichen Darlehnsſumme dergeſtalt zu ver⸗ 
zinſen und zu tilgen ſind, daß von jener Zahlung 
der Betrag von 3% des jedesmaligen Darlehns— 
reſtes auf Verzinſung und der Überſchuß auf 
Kapitaltilgung verrechnet wird. 

J. A.: Weſener. 


An die Königliche Regierung zu Königsberg, Gumbinnen, 
Danzig. Marienwerder, Potsdam, Fraulfurt a. O., 
Stettin, Köslin, Stralſund, Poſen, Bromberg, Breslau, 


Unter Anwendung dieſes niedrigen Tilgungs— „ S a 
e . x Liegnitz, Oppeln, Magdeburg. Merſeburg, Hannover, 
ſatzes erfordert die vollſtändige Rückzahlung der düͤdesheim, Ste Osnabrück, üſſeldorf, Stade 
2 —— 


Derfchienenes. 


— [Sfähenverfnft der Privatforfien in 
Preußen.] Bekanntlich hat die Erhebung über 
die Forſten vom Jahre 1900 ergeben, daß die 
Fläche des in Privathänden befindlichen Waldes 
nicht unbedenklich zurückgegangen iſt. Seit dem 
Jahre 1883 betrug dieſer Rückgang 4,1 vom Hundert 
im ganzen Staate. Aber in einzelnen Regierungs— 
bezirken erreichte er einen weit größeren Umfang 
— Gumbinnen hatte 1900 nur 80,0, Marienwerder 
80,9 vom Hundert des Beſtandes von 1883 auf— 
zuweiſen. — Man war geneigt, dieſen Verluſt 
als ein bedenkliches Zeichen ungeſunder Ver— 
hältniſſe anzuſehen, ſelbſt wenn er durch die 
Zunahme der in öffentlichem Beſitze befindlichen 
Waldungen im ganzen Staate und in Marien— 
werder mehr als ausgeglichen, in Gumbinnen 
faſt erſetzt war. Zur Beurteilung der wahren 
Lage muß indeſſen in erſter Linie der Geſichtspunkt 
maßgebend ſein, ob nicht dieſe Abnahme der Privat— 
forſten nur durch den übergang beträchtlicher Flächen 
in öffentlichen Beſitz veranlaßt ſei; daß alſo die 


eben angeführten Zahlen kein Zeichen für eine etwa 
eingetretene Devaſtation, ſondern nur für eine Ver— 
ſchiebung im Beſitzſtande ſeien. Um dieſe wichtige 
Frage zu löſen, hat das Königliche Statiſtiſche 
Bureau durch die Regierungspräſidenten ſich 
die Nachrichten über diejenigen Flächen verſchafft, 
welche während des genannten Zeitraums aus 
Privatbeſitz zu den Kron-, Staats-, Staatsanteils-, 
Gemeinde-, Stiftungs- oder Genoſſenſchaftsforſten 
geſchlagen worden ſind. Der unigekehrte Vorgang 
wurde nicht in Rechnung gezogen, da es ſich dabei 
um verſchwindend kleine, vom Staats- ꝛc. Beſitz 
in Privathände übergegangene Flächen handelt. 
Das Ergebnis dieſer ergänzenden Unterſuchung 
ſtellt in einzelnen e doch noch 
eine nicht unbedenkliche Abnahme des Forſtlandes 
feſt. Inwieweit freilich die weit ſchlimmere Ver: 
ringerung des Werts durch übertriebenes Ab— 
holzen älterer Beſtände im Privatwald ſtattgehabt 
hat, iſt dadurch noch nicht feſtgeſtellt. Von den 
4382217 ha, welche die Privatforſten 1883 inner» 
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halb des garden Staates bedeckten, find 121425 ha weiteren Mitteilungen über Zweck und Ziel der 
in E ichen Beſitz übergegangen und wohl meiſt neugegründeten Vereinigung. 
fläche eblieben. Da jedoch die Geſamt⸗ Zunächſt ſei kurz erwähnt, daß faſt in fänts 

S lichen uns zugeſandten Schreiben, und zwar 

beſonders in den Briefen älterer Kollegen, zum 
Ausdruck gebracht wird, mit welcher Freude ein 
uſammenſchluß der bisher ohne jeden Zuſammen⸗ 
ang daſtehenden Beaniten begrüßt wurde un 
wie ſehr derſelbe von vielen als dringendes Er⸗ 


der Sollfläche (4260 792 ha) eingetreten; das 
heißt, um ſo viel haben die privaten Wald beſitzer 
mehr Forſtland in andere Kulturgattungen über⸗ 


erſten Bekanntmachung unter Nr. 1 betonte 
Stellenvermittelung nicht Endzweck der „Ver⸗ 
oll. Es wird vielmehr in Zukunft 
zahlreichen Wünſchen entgegenkommend — 
u 


in eine geeignetere Kulturgattung umgewandelt. 
Für die einzelnen Regierungsbe irke ſtellen ſich 
entſprechend die als Wald in öffentlichen Beſitz 
abgetretene Fläche und zweitens der gegen da 
danach verbliebene Soll anderweit entſtandene 
Ab⸗ oder Zugang an Fläche, wie folgt: 


abgetreten: op, oder Zugang: 
Regierungsbezirk ha 8 


Tauſendſtel zum Zwecke der Förderung aller e 
Königsberg 2619 — 92 Intereſſen und zur Hebung des Standes im 
Gumbinnen 2234 — 174 allgemeinen. 

Danzig 7521 + 11 Die Einrichtung, daß Beiträge nicht erhoben 
Marienwerder 37821 + 11 werden, findet vielfach keinen Beifall. über dieſe 
Potsdam. 9338 — 63 rage wie auch über den weiteren Ausbau der 
rankfurt 4502 — 29 „Vereinigung. ſoll die nach der Kulturzeit in 
tettin © 5871 ＋ 32 Eiſenach ſtattfindende Verſammlung. deren Termin 
Köslin 8761 + 20 noch bekannt ge eben wird, bei ließen. 
Stralſunzd 45 + 95 Aufnahme können vorläufig — mit Rückſicht 
Poſen 18961 u auf die Verhandlungen des „Deutichen Forſt⸗ 
Bromberg 4995 — 85 vereins“ — uur alle diejenigen finden, welche ſich 
Breslau 635 — 16 einer akademiſchen Prüfung, ſei es auch nur in 
Liegnitz 2953 + 11 den forſtlichen Fächern, mit Erfolg unterzogen 
Oppeln 523 — 28 haben. er event. weitere Zulaſſung wird die 
Magdeburg 1128 ＋ 31 erſte Verſammlung Beſchluß fallen. 
Merſebuerg 764 + 95 Alles Nähere iſt aus den Druckſachen zu 
Erfurt. 241 + 44 erſehen, die auf Wunſch jedem Intereſſenten (gegen 
Schleswig 1788 — 9 Rückmarke) zugeſandt werden. 
annover 81 + 108 Großfurra i. Thür., den 6. März 1903. 
1 8 1 ES Gm SE SS vereinigung akademiſch geprüfter privatforſibeamten. 
Stade ` . ` 390 + 179 A.: C. Koch, Forſtrendant, 
Osnabrück. H ＋ 29 Geſchäftsführer. 
un le ae — 146 fe 
Anden Seite R 292 r 50 Förſterverein Bromberg. 
Arnsberg 2100 — 19 Sitzung am Mittwoch, den 1. April d. SCH 
goilel - 407 — 105 nachmittags 1 Uhr, im Vereinslokal zu Bromberg. 
Wiesbaden 73 — 58 Tagesordnung: 
Koblenz 632 ze. 31 1. Aufnahme neuer Mitglieder. N 
Duüſſeldorf 2019 — 47 2. Veſrechungüberzuveranſtallende TT" 
Köln 1317 — 16 ſchießen. ‚ 
Trier 944 ＋ 49 3. Vortrag des Herrn Kollegen Sohn über 
Aachen 1522 + 22 Obſtbaumzucht. 
Sigmaringen 24 + 9 4. Vortrag des Herrn Kollegen E. E. Neu⸗ 
(Staatsanzeiger. ) mann über Kulturgeräte und deren An⸗ 


end 
5. Geſchäftliches. 


D 


Vereins: Nachrichten. 
Bereinigun 


Der Schriftführer. 
fa 


© 
` Förſterverein Argenau. 
alademiſch geprüfter Privatforſibeamten. Am 7. Februar beging der Verein in dem 
Die vielen nach unſerer erſten Bekanntmachung feſtlich geſchmückten hieſigen Tivoli⸗Saale, unter 
(ebe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 9, Seite 236) Mitwirkung der Kapelle vom 4. Weſtpreußiſchen 
eingegangenen Anfragen veranlaſſen uns zu einigen Infanterie⸗Regiment Nr. 140 aus Inowrazlaw, 
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ſeine diesjährige W Zahl⸗ 
reiche Gäſte, ſowie faſt ſämtliche Vereinskollegen 
waren mit ihren Familien erſchienen, ſo daß der 
ſehr geräumige Saal bis auf den letzten Platz 
efüllt war. Um 8 Uhr eröffnete der Vorſitzende, 
ollege Pieszinski die Feier durch eine zündende 
Anſprache, worauf Fräulein Ella Martin den 
Feſtprolog ſprach, dem ſich das Kaiſerhoch anſchloß. 
Hierauf folgten Solovorträge ernſten und heiteren 
Inhaltes. Das Theaterſtück „Ein Toiletten⸗ 
geheimnis“, Luſtſpiel in einem Akt, wurde von 
den Darſtellern recht flott geſpielt, ſo daß denſelben 
wiederholentlich auf offener Szene der Applaus 
gegollt wurde. Den Schluß der Aufführungen 
dE ein lebendes Bild, „die Loreley“ darſtellend, 
welches 


eradezu begeiſterten Beifall fand und 
den 47 wohl lange in angenehmer Er⸗ 
innerung bleiben wird. Trotzdem in unſerm 
Verein die Aufführungen doppelt ſchwierig aus⸗ 
zuführen ſind, infolge der zerſtreut wohnenden 
Kollegen, ſo kann er ſich doch rühmen, in ſeinen 
Leiſtungen von allen hier am Ort veranſtalteten 
Vergnügungen den Vogel abgeſchoſſen zu haben. 
Das hierauf folgende Tanzkränzchen hielt ſämt⸗ 
liche Teilnehmer in froheſter Stimmung bis zum 
frühen Morgen beiſammen. — 

Nächſte Sitzung am Mittwoch, den 1. April 

d. ke nachmittags 2 Uhr, ini Vereinslokale „Hotel 
Heyder“. 
Tagesordnung. 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Berichterſtattung der Prüfungskommiſſion 
über die ſtattgehabte Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung für 1902. 

5 getjebung der nächſten Scheibenſchießen. 
ortrag des Kollegen Wolcke (Thema 

beliebig). , 

Wahl des Vorſtandes. 

Geſchäftliches. Der Schriftführer. 


ne” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sperling, Forſtaſſeſſor zu Proskau, 1 Oppeln, iſt unter 
Ernennung zum Oberförſter die Oberförſterſtelle in 
Berſenbrück, Regbz. Osnabrück, übertragen worden. 


Auch, Förſter zu Elzerath, Oberförſterei Morbach, Regbz. 
Trier, iſt zum Revierſörſter ernannt worden. 

Kritzſie, Förſter zu Pfieffe, Oberförſterei Spangenberg, 
Regbz. Kaſſel, tritt am 1. Mai d. Is. in den Ruheſtand. 

Großgebauer, Hegemeiſter zu Dünſche, Oberförſterei vüchow, 
Regbz. Lüneburg, tritt mit dem 1. April d. 38. in den 
Ruheſtand. 

Simm, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grudſchütz, iſt in 
die Oberförſterei Schelitz, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Kappes, Förſter zu Dasburg, Oberförſterei Prüm, Regbz. 
Trier, (ut zum Revierförſter ernannt worden. 

Keil, Förſter zu Regenthiner Theerofen, Oberförſterei 
Regeuthin, Regbz. Frankfurt, iſt zum Revierförſter 
ernannt worden. 

Kralczyrski, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Paruſchowitz, 
iſt in die Oberſörſterei Creuzburgerhütte, Regbz. Oppeln, 

vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Jemſe, Forſtauſſeher in der Oberförsterei Creuzburgerhütte, 
Regbz. Oppeln, iſt vom 1. April d. Js. ab in den 
Regierungsbezirk Köslin verſetzt worden. 

Aab ſch, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Schelitz, iſt in 
die Oberförſterei Grudſchütz, Regbz. Oppeln, verſetzt. 


S to 


Verſchiedenes. 
Richter, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Drieſen, iſt nach 


der Oberförſterei Peitz, Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 

Scholz, Forſtaufſeher zu Rammelburg bei Wippra i. Harz, 
iſt nach Friedrichsthal, Oberförſterei Oranienburg, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli 1903 ab verſetzt. 

Schulz, Förſter zu Eichenau, Oberförſterei Grünheide, iſt auf 
die neugegründete Förſterſtelle zu Hütte, Oberförſterei 
Grünheide, Regbz. Poſen, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Seegardel, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die neu eingerichtete Förſterſtelle zu Roſſitten, Ober⸗ 
ſörſterei Roſſitten, Regbz. Königsberg, vom 1. April 
d. Js. ab definitiv übertragen. 

Seele, Forſtaufſeher, z. Be im RE sbureau zu 

Berlin, iſt zum 1. ril d. Is. nach der Oberförſterei 

Drieſen, Regbz. Frankfurt, einberufen. 

Struenfee, Forſtaufſeher zu Friedrichsthal, Oberförſterei 
Oranienburg, iſt nach Neu⸗Rooſen, Oberförſterei Menz, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli 1903 ab verſetzt. 

Tornow, Hegemeiſter zu Finkenkrug, Oberförſterei Falken⸗ 
hagen, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli 1908 in 
den Ruheſtand. 

Werwad, Förſter zu Crams, Oberförſterei Alt⸗Placht, iſt 
nach Prötze, Oberförſterei Groß ⸗ Schönebeck, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli 1908 ab verſetzt. 

SE Hegemeiſter zu Pröge, Oberſörſterei Groß Schönebed, 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli 1903 in den 

Ruheſtand. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Königsberg: 

örſter zu Gardienen, Oberſörſterei Födersdorf, 

Bacher, Förſter zu Langhöſel, Oberförſterei Gauleden, 

Daehr, Förſter zu Waldhaus, Oberförſterei Wichertshof, 

e örſter zu Liedersdorf, Oberförſterei Gauleden, 

ien, Förſter zu Kobbelbude, Oberförſterei Kobbelbude, 

72 5 Förſter zu Brandt, Oberförfterei Greiben, 

a 


Angern, 


ottfYalk, Förſter zu (ër, Baum, Oberf. Neu» Sternberg, 
verner, Förſter zu NeusQuftig, Oberförſterei Sadlowo, 
fange, Förſter zu Wickno, Oberförſterei Korpellen, 
Tüyle, Förſter zu Naujock, Oberförſteret Kl.⸗Nauiock, 
Mann, Förſter zu Mortung, Oberförſterei Alt-Chriftburg, 
Przetack, Förſter zu Pieczisko, Oberförſterei Reußwalde, 
Aetzlaff, Förſter zu Schaltiſchledimmen, Oberf. Alt⸗Sternberg, 
Schlefereit, Förſter zu 8 Oberförſterei Leipen, 
tärker, 56 rſter zu Margen, Oberförſterei Kobbelbude, 
eßmer, Förſter zu Mittenwalde, Oberförſterei Korpellen, 
Trempenan, Förſier zu Lipnick, Oberförſterei Reußwalde, 
Bitis BI Förſter zu Marienburg, ec Nemonien, 
ittig, Förſter zu Vonferne, Oberförſterei Lanskerofen. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
aide: Vorarbeiter zu Taaken, Kreis Rotenburg. 
egbz. Stade; Heitmann, Vorarbeiter, früher Forſtſchutz⸗ 
ehilfe, zu Steinſeld, Kreis Neven, Regbz. Stade; 
ever, Waldarbeiter zu Höfferingen, Kreis Uelzen, 
Regbz. Lüneburg. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Hennes, Gemeindeförſter zu Olsdorf, Landkreis Bonn, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


OC. Jäger⸗Korps. 

Den nachbenannten Offizieren ꝛc. iſt die Erlaubnis 
zur Anlegung der ihnen verliehenen nichtpreußiſchen Orden 
erteilt, und zwar: 

von der Leyen, Hauptmann im 2. Schleſiſchen e des 
Bataillon Nr. 6, für das Ritterkreuz erſter Klaſſe des 
Herzoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens. 

Frhr. Schenk 18 Schweinsberg (Gunthram), Ober. 
leutnant und Adiutant im Kurheſſiſch. Jäger⸗Bataillon 
Nr. 11, für das Ritterkreuz des Königlich Italieniſchen 
St. Mauritius- und Lazarusordens. 

Sutzmmann, Feldwebel, Nöß fer, Vizeſeldwebel, und Früh ⸗ 
olz, Vizeſeldwebel, ſämtlich im 2. Schleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6, für die dem Herzoglich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausorden angereihte Verdienſtmedaille 


in Silber. 
Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bernhardt, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Ensdorf, iſt nach Bruck 
verſetzt worden. 


Beck, 9 zu Eſchenbach, iſt nach Hirſchparkhauſen 
verſetzt worden. 

Landidus, Forſtaufſeher zu Mähring, iſt nach Roding 

Forſtwart zu Clauſen, iſt zum Wörfter in 


verſetzt worden. 
Esenſperger 
Speyerbrunn befördert worden. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Kamm, Förſter au Dollnſtein, ift auf ein Jahr penfioniert. 
Alen Doder De zu Falkenberg, iſt entlaſſen. 
lein, Eschen de He zu Rothenburg o. T., iſt zum Forſtwart 
in Eſchenbach. Forſtamt Triesdorf, ernannt worden. 

König, Forſtaufſeher zu Roding, iſt zum Forſtgehilfen in 
Falkenberg befördert worden. 

Weinkanf, Förſter zu Speyerbrunn, iſt nach Hornbach 
verſetzt worden. 

C. Jäger⸗Korps. 

Brendel, Oberſtleutnant und Kommandeur des 2. Jäger⸗ 
Bataillons, iſt zum Kommandeur des 15. Inf.⸗Regts. 
König Albert von Sachſen ernannt worden. 

Schuchardt, Major und Bataillons⸗Kommandeur im 18. Inf. - 
Regt. Prinz Ludwig Ferdinand, iſt zum Kommandeur 
des 2 Jäger⸗ Bataillons ernannt worden. 

Bu Leutnants wurden befördert die Fähnriche: Arnold im 
1. N ne Kaiſer Nikolaus von Rußland, unter 
Einteilung bei der Eskadron Jäger zu Pferde des 
III. Armeekorps, en im 2 Säger » Bataillon, 
Ifannenfiiel im 1. Zäger-Bataillon, mit dem Patent 
nach dem Fähnrich Frhrn. v. Krauß des 2. Infanterie⸗ 
Regiments Kronprinz. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Fchr. v. Lützow, Forſtmeiſter zu Neudeck (Ober⸗Schleſien), 
iſt die Erlaubnis zur Annahme und Anlegung des ihm 
verliehenen Königlich preußiſchen Kronenordens 4. Klaſſe 
erteilt worden. 


E 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die emeindeförſterſtelle Eſchbach, Oberförſterei Brand⸗ 
oberndorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Eſchbach. 


TRITT 
.. 
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Kreis Uſingen, gelangt mit dem 1. Juni 1908 zur dieu: 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Eſchbach und Michelsbach mit zuſammen 662 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 825 Mk. verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſtonsberechtigt iſt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtgeit. Bewerbungen find bis zum 
1. Mai d. Is. an den Königl. Oberförſter Herrn Grafen 
Kerſſenbrock in Brandoberndorf zu richten. 


Die Stadtförſterſteſle in géngen iſt zum 1. Juli 1903 
u beſetzen. Verlaugt wird Befähigungs ge für den 
ienſt eines ſtaatlichen Förſters der Klaſſe Alter nicht 

über 36 Jahre. Probedienſtzeit 6 Monate, Anſtellung auf 

Lebenszeit gemäß des Ortsſtatuts betreffend die Anſtellung 

und Verſorgung der Beamten der Stadt Gneſen vom 

10. April 1900 Das Anfangsgehalt beträgt 1200 Mk., 

Kleidergeld 6% des jeweiligen Gehalts und Dienſtwohnung 

im Forſthauſe, außerdem 60 rm Knüppelholz, die 1 

von ungefähr 50 en Dienftland gegen 50 Pfg. Pacht 

a den Morgen und die Grasnutzung geb den Forſtbrüchen. 
ei Feſtſetzung des ruhegehaltsbe rechtigten Dienſteinkommens 

wird der Wert der Naturalbezüge mit 700 Mk. in Anſatz 

gebracht. Das Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren dreimal 
um je 100 Mk. und dann viermal um je 75 Mk. bis auf 

1800 Mk. Die Stelle iſt ruhegehaltsberechtigt; bei der 

Verſetzung in den Ruheſtand gelangt die Militärdienſt⸗ 

zeit zur Anrechnung; bei zufriedenſtellenden Leiſtungen 

wird die Anrechnung eines Teils der im Staatzsdienſt 
verbrachten Dienſtzeit in Ausſicht geſtellt. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. April 1903 bei dem Magiſtrat in Gneſen 

einzureichen. a 


Jür die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudammm. 


Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rovſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


ES r m 
— Ildreſſe unſeres 
E 
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* D oe a 

en SA 
5 2 Förſter 


7 Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus gelief 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Am Mittwoch, den 1. April 1903, mittags 
1 Uhr, findet im Vereinslokale in Neuenburg 
eine Verſammlung ſtatt, wozu die Herren Mit⸗ 
glieder ergebenſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 


der Ortsgruppe, ſowie diejenigen Kollegen, welche 
der Ortsgruppe beizutreten beabſichtigen, er⸗ 
gebenſt ein. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag über das Ausheben, die Behandlung 
und Pflanzung der einjährigen Kiefer. (Referent: 
der Vorſitzende). 


2. Beſchluß der Kaſſe und Entlaſtung pro 1902. 3. Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 


3. Beſchlußfaſſung über die Abſendung eines 
Delegierten zur Hauptverſammlung. 

4. Meldungen über eventuellen Beitritt zum 
e enverein. 

5. Verſchiedenes. 

Bei der l der Tagesordnung wird 

um recht rege Beteiligung gebeten. 
| lauftus, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Cautenburg (Weſtpr.) 
(Regbz. Marienwerder.) 
Zur Mitgliederverſammlung am 1. April d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal (Hotel Drei 
Kronen in Lautenburg) lade ich die Mitglieder 


Delegierten zur Mitgliederverſammlung des 
auptvereins und event. Beratung über die 
tellungnahme desſelben zur Tagesordnung 

der Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 

4. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die Ver⸗ 
anſtaltung eines Sommervergnügens. 
Der Vorſitzende: Hennig, Hegemeiſter. 


fa 


Ortsgruppe Erkner. 
(Negbz. Potsdam.) 
Am Mittwoch, den 1. April d. Is., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Gaſthof „Zur Traube“ 
in Erkner eine ordentliche Verſammlung ſtatt. 


Ze si EE EE e 


Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Wohlfahrtseinrichtungen. 
2. Beſchließung über ein Sommervergnügen. 
3. Verſchiedenes. 
Die verehrten Mitglieder werden erſucht zu 
der Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 
Die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Köpenick, Rüdersdorf, Erkner, Friedersdorf, Colpin 
und Umgegend, welche Mitglied des Hauptvereins 
ſind und der Ortsgruppe, noch nicht angehören, 
werden gebeten, doch der Ortsgruppe beizutreten, 
damit ſich ſämtliche Vereins mitglieder mehr an⸗ 
einanderſchließen. 
fe SC Ortsgruppenbeitrag iſt jährlich auf 1 Mk. 
eſtgeſetzt. 
Fahlenberg bei Neu⸗Zittau, 11. März 1903. 
Böttcher, Vorſitzender. 


fa 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 
Am Sanistag, den 21. März cr., mittags 
12 Uhr, findet die 2. ordentliche Verſammlung im 
Vereinslokale, Hotel zum Stern, in Montjoie ſtatt. 
In Anbetracht der wichtigen Beratungsgegenſtände 
wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 


Tages EE 

1. Rechnungsablage durch den Schatzmeiſter aus 
den Jahren 1902 und 1903. 

2. Beſprechung und Vorſchläge über Vereinigung 

mit der Ortsgruppe Schleiden. 

3. Wahl eines Delegierten zur ordentlichen 


Mitgliederverſammlung in Berlin, ſowie deſſen 
Stellvertreter. 


teilenden Direktiven, ſowie über deſſen ſtatuten⸗ 
mäßiges Stimmrecht. 
Beratung über die zu wählende Uniformfabrik 
wecks Bezuges der Uniformen. 
6. Verſchiedenes (Aufnahme neuer Mitglieder). 
Namens des Vorſtandes. 
Schuler J, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Cleve. 
(Regbz. Düſſeldorf.) 

Zu der am 28. Februar cr. in Pfalzdorf 
anberaumten Mitgliederverſammlung waren ſämt⸗ 
liche Mitglieder ohne Ausnahme erſchienen, trotz 
des ſehr ſchlechten Wetters und der weiten Wege, 
die einzelne Kollegen zu machen hatten. Bei der 
Eröffnung der Verſammlung erkannte dies der 
Vorſitzende, Herr Hegemeiſter Mücke, an, und ſprach 
ſeinen Dank dafür aus; ſodann wurde zur Tages— 
ordnung übergegangen. 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. Als neues 
Mitglied ließ ſich Herr Hegemeiſter Schulz, Pfalz- 
dorf J, Revier Tannenbuſch, aufnehmen. 

2. Zur Beratung der Uniformfrage wurde 
nach einer längeren Debatte beſchloſſen: In 
Anbetracht der kürzen Zeit können die recht zahl— 
reich eingeſandten Muſter nebſt Preisliſten nicht 
genau beurteilt werden und wurde eine Kommiſſion 
aus drei Herren gewählt, die bis jetzt bei drei 
verſchiedenen Firmen arbeiten laſſen, um ein recht 
unparteiiſches Urteil abgeben zu können, die die 


5. 


Beſprechung über die dem Delegierten zu er⸗ F 


—— 


Muſter und Preiſe genau ſtudieren ſoll und bet 


dem nächſten Zuſammentreffen hierüber berichten. 

3. Die Beſprechung eines Geſuches betr. Auf⸗ 
hebung der SE des Krammetsvogel⸗ 
fanges, wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, 
um dasſelbe bei einer ſpäteren Verſammlung zu 
beſprechen. 

4. Vortrag des Herrn Kollegen Rave über 
Obſtbaumzucht. Der Vortrag war ein ſehr 
intereſſanter und gut vorbereiteter. In der Ein⸗ 
leitung desſelben wies der Vortragende auf das 
Alter des Obſtbaumes hin, welches ſo alt, als 
die Bodenkultur iſt und durch Mönchsorden aus 
dem Morgenlande 1 auch in unſerem 
Vaterlande eingeführt worden ſei. 

Sodann ſchilderte er die Bodenbearbeitung 
für die Sämlinge, deren Aufzucht, ging dann zu 
den verſchiedenen Veredelungsarten über, von 
denen er ſpeziell das verſchiedenartige Pfropfen 
und das Okulieren eingehend beſprach. 

Zum Schluſſe beſprach er das Verpflanzen 
der veredelten Bäumchen, wies im beſonderen 
auf die Wahl des Standes, die Abſtände, das 
Löchermachen ꝛc. hin und lud die Mitglieder zu 
einer Verſammlung im Forſtgarten zu Cleve ein, 
um dann ſeinen Vortrag in der Praxis zu über⸗ 
ſetzen, weil dann das Vorgetragene für jeden 
einzelnen von größerem Nutzen ſei. Dieſen 
Vortrage folgten die einzelnen Mitglieder mit 
dem größten . Der Vorſitzende dankte 
Herrn R. für ſeinen lehrreichen Vortrag. 

Sodann wurde die nächſte Mitgliederver⸗ 
ſammlung auf Samstag, den 16. Mai cr., nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Reſtaurant Sonderkamp in 
raßelt bei Cranenburg, mit folgender Tages⸗ 
ordnung feſtgeſetzt: 

1. Vortrag des Herrn 
Erfahrungen in der 
verwertung. 

2. Vergleichung der Statuten. 

3. Beſichtigung des Saat⸗ und Pflanzkamps 
der Förſterei Fraßelt und gleichzeitiger Be⸗ 
ſprechung der verſchiedenen Kamparbeiten. 

Der Schriftführer: Kornführer. 


fu 


Bezirksgruppe Lüneburg. 
(Regbz. Lüneburg.) 
Bericht 
über die am 7. März d. Is. zu Uelzen 
ſtattgefundene General-Verſammlung. 


Zu der in ordnungsmäßiger Weiſe einbe⸗ 
rufenen General-Verſammlung waren 21 Mit- 
glieder erſchienen. 

Nach Eröffnung der Verſammlung 2 Uhr 
nachmittags durch den Vorſitzenden wurde in die 
Verhandlung der vorliegenden Tagesordnung 
eingetreten. 

Punkt 1 der E 
ſtande genehmigten Satzungen der 
werden vorgelegt und zirkulieren. 

Punkt 2. Als Delegierten für die in dieſem 
Jahre ſtattfindende Haupt-Verſammlung in Berlin 
wird der Kollege Kommert-Wardböhmen gewählt, 
welcher die Wahl dankend annimmt. 


egemeiſter Mücke über 
bſtbaumzucht und Obſt⸗ 


Die vom Vor⸗ 
Bezirksgruppe 


— 


—— — — A 


— — — — — 


Nachrichten des Waldheil. 


Punkt 3. Es wird der Antrag niehrſtimmig 
angenommen, einen die Zugehörigkeit der Mit⸗ 
lieder des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
eamten“ betreffenden und dahin formulierten 
Antrag für die diesjährige Haupt⸗Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung einzubringen. (Der Antrag geht da⸗ 
hin, daß die Haupt⸗Verſammlung beſchließen 
wolle, die Mitglieder des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ zu erſuchen, in Zukunft 
dem Verein „Waldheil“ nicht mehr anzugehören, 
reſp. ihren Austritt aus dem genannten Verein 
zu nehmen.) 

Punkt 4. Vereins-Organ betreffend. Es wird 
beſchloſſen, einen diesbezüglichen Antrag für die 
Haupt⸗Verſammlung zu ſtellen. 

Punkt 5. Der Geſamt-Vorſtand des „Ver⸗ 
eins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten“ ſoll 
erſucht werden, zur Aufnahme des ſtenographiſchen 
Berichtes über die Verhandlungen der Haupt— 


Hachrichten 


Sal 53/, Uhr. 


Verſammlung in Zukunft zwei Stenographen 
heranzuziehen. 

Punkt 6. Es wird die Bildung von Orts- 
gruppen (innerhalb der Bezirksgruppe) dringend 
empfohlen und energiſch in die Hand zu nehmen 
fein. Eine Anzahl Kollegen erklären ſich bereit, 
in ihren Heimats⸗Bezirken das Erforderliche zu 
veranlaſſen. 

Punkt 7. Einige vertrauliche Angelegen— 
heiten werden zur Sprache gebracht und darüber 
verhandelt. 

Punkt 8. Verſchiedenes betreffend. Unter 
anderem wird der diesjährige Delegierte beauftragt, 
zu dem zur diesjährigen Haupt⸗Verſammlung zur 
SE ſtehendem Punkte, Krankenverſicherung 
betreffend, entſprechend Stellung zu nehmen. 
Hiermit wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


Kommert, Schriftführer. 


2 — 


des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröffentlicht 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Hofbauer, Joſef, Städt. Waldwärter, Friedrichsgrund, 

Won Steinſeifersdorf. 
Kellner, O., Königl. Forſtauſſeher, Ilfeld. 
Keßuer, Königl. Förſter, Neuenwalde, Bon Ogenbargen. 
Keuck, Heinr., Privatförſter, Havert (Rheinland). 
Knölle, Franz, Förſter, Forſthaus Jeddin, Poſt Altberun 

(Ober⸗Schleſien). 
Nowak, Jäger, Blazeowitz, Poſt Lohnau (Ober-⸗Schleſien). 

Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

nmeldefarten und Satzungen können (te 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
212 * 


5 4. 
geſondere Zuwendungen. 
Skatergebnis vom Jäger⸗Eſſen der Garniſon 
Pirna im Kaſino des 64. Artillerie Regiments; 
E von Herrn Kgl. Förſter Scheinpflug 
in Lohnen. [lan Mk. 
Summa 12,15 Yet. 


unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! N 


*. * 
2 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Brur, Marzahne, 2 Mk.; Burmeiſter, Rundhof, 
2 Mk.; Brick, Görden, 2 Mk.: Burchardi, Müllroſe, 2 Mk.: 
Diederich, Höxter, 2 Mk.: Deffau, Jakobthal, 2 Mk.; Daedler. 
Neddenaverbergen, 2 Mk.; Dudek, Peiskretſcham, 2 Mk.; 
Ermer, Heinzendorf, 2 Mk.: Fuhrmann, Mönkebude, 2 Mk.; 
Fiſcher, Gwisdon, 2 Mk.: Grothe, Görden, 5 Mk.; Geppert, 
Rathen, 2 Mk.; Hoppe, Diſtelwitz, 2 k.; Hoberg, Marmagen. 
2 Mk.; Jagdklub. Bernburg, 100 Mk.; Krauſe, Appenweier. 
2 ME, Kiene, Stolberg (Harz), 2 Mk.: Kuhn, Müllroſe, 
2 Mk.; Kellner, Ilfeld, 2 Mt.; Gebuer, Neuenwalde, 2 Mk.; 
Lampert, Hein richau, 2 Mk.; Lange, Dornburg, 2 Mk.; 
Luber, Diersſordt, 2 Mk.: Lemſch, Breslau, 2.50 Mk.; 
Magiſtrat, Beuthen, 10 Mk.: Müller, Sorau, 2 Mk.; Martius, 
Baabe, 2 Mk.; Otte, Bohnen land, 2 Mk.; Pehlemaun, 
Baruthe, 2 Mk.; Roſt, Czerdk, 2 Mk.; Rech, Schießloch, 
2 Mk.: Rockel, Heinrichsbruch, 2 Mk.; Reinemann, Schlier⸗ 
bach, 2 Mk.; Sadzik, Tragarth, 2 Mk.; Sindermann, 
Junkerwerder, 2 Mk.; Seeck, Herzogdwalde, 2,50 Mk.; See⸗ 
hauſen, Myslowitz. 5 Mk.: Sniegowski, Naltenhauſen, 
2 Mk.; Tietſche, Rügenwalde, 2 Mk.: Witte, Diſtelwitz, 
2 Pk.; v. Windheim, Stralſund, 5 Mk.: Wicke, Höxter. 
2 Mk.; Wartze, Gederu, 2 Mk.; v. Walther, Rathenow, 
D Mk.; Zaepernick, Britz, 2 Mk.; Biedert, Beesgen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 


Inhalt: Zur Veſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 204. — Die Norſtbeamten⸗Krankenverſicherung. 


Von Wagner. 2%. — über 


Nahrungsaufnahme der Vögel. Von L. Bandekow. 


bahnlokomotiven geſchehen? Von B. 301. — über Reiſſtäbe. 
302. — Zur Anſtellung. 
303. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
— Vereinigung akademiſch-geprüfter Privatforſtbeamteu. 


Verſchönerung des Waldes tun? Von R. S. 
Hilſsförſterfrage. Von C. Franz. 
verluft der Privatforſten in Preußen. 304. 
verein Bromberg. 305. — Förſterverein Argenau. 
Vakanzen für Militär- Anwärter. 
richten des „Waldheil“. 309. — Inſerate. 


das Scheren der lebenden Hecken im Hochſommer. 


305. — Perſonal⸗Machrichten und Verwaltungs-Anderungen. 
307. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 307. — Nach⸗ 


Von B. Borggreve. 295. — Zur 


297. — Was kann zur Verhütung von Waldbränden durch Eiſen⸗ 


Von Brandt. 301. — Was kann der Forſtmann zur 
Von Mechow. 302 — Bur Dienſtland- bezw. 
304. — Flächen⸗ 
205. — Förſter⸗ 
306. —- 


chtwahl wird längſt ſchon von Viehzüchtern und Korubauern geübt behufs Auffriſchung der gepflegten Arten 


durch raſſereine Schläge und echtes Saatkorn. 
berechtigt und wiſſenſchaſtlich begründet. 


Zuchtwahl der Samen iſt erſt eine Forderung von heute, aber ebenſo 
Nach den neuen Forſchungen dürfen die Alpen als die Heimat, der Ausgangs 
punkt der mitteleuropäiſchen Waldbäume und Feldpflanzen gelten. 
daher, dem Rate der Fachleute folgend, mit großem Erfolge alpenländiſches Saatgut verwenden. 


Forſtliche und landwirtſchaſtliche Kulturen werden 
Wir verwelien 


diedbezüglich auf die heutige Beilage unſeres Blattes „Samen aus den Alpen“ des rühmlichſt bekannten Hauſes 


Wallpach-Schwaneufeld, Innsbruck, Tirol. 


(186 


Die ſer Nummer liegt ferner bei ein Auszug aus dem Hanptpreis verzeichnis der Baumſchulen J. Heins“ 


Söhne, Halſtenbek in Holſtein, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


run 


Inſerate. 


ASO 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manufkribpte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fälſſige Mummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Aus einer Zeitungs-Notiz entnehme ich, dass vor kurzem 


der ehemalige 
bezirks Königsberg, 


Oberforstmeister des Regierungs- 


Herr Mortzieldt, 


in Berlin gestorben ist. 


Jeder ostpreussische Kollege, der unter Herrn Ober- 
forstmeister Mortzfeldt gedient hat, weiss, was derselbe unserm 
geliebten Walde war, weiss, wie warm sein Herz trotz aller — 
aber nur scheinbaren und oft falsch verstandenen — Herbheit 
für uns, seine Förster, geschlagen hat; mancher von uns hat 
erst in späteren Jahren verstanden, was Herr Oberforstmeister 


Mortzfeldt eigentlich uns und unserem Stande 


ewesen ist. 


Aus diesem Gefühl heraus fordere ich alle Kollegen, 
die in dieser Ansicht mit mir übereinstimmen, auf, mit mir 
gemeinschaftlich einen Kranz auf das Grab dieses uns un- 
vergesslichen Mannes legen zu lassen, und bitte ich Geld- 


spenden zu diesem Zwec 


an meine Adresse zu senden. 


Ausserdem werde ich mit geeigneten Persönlichkeiten 
in Verbindung treten und ihm auf seinem Grabe einige der 
von ihm so sehr geliebten „Ostpreussischen Eichen“ pflanzen 


lassen, eventuell selbst pflanzen. 


(1% 


Rosenberg bei Gr.-Schirrau, den 15. März 1908. 
| Joost, Königlicher Förster. 


Tamil, Auchrichten 


Seburten: 

Dem Forſtkandidaten Steinhagen in 
Bernitt ein Sohn. a 
Dem Kgl. Forſtaufſeher Kleinicke in 
Lewenhagen b. Drausſeld eine Tochter. 
Ver kost: 

Irl. Gertrud Herrmann in Erb 
lehngericht St. Michaslis mit Forſi⸗ 
referendar Walther Nehner zu 

Freiberg. 
Sterbefälle: 

Wagner, Waldaufſeher, Frammers⸗ 

bach (Bayern). 


Perſonalia 


Forſtverwalter. 


Infolge des Wegganges des 
dlüdtiſchen Forſtverwalters aus feinem 
gieſigen Dienſte wird die Stelle zum 
1. Oltober d. Is. zur anderweitigen 
Beſetzung frei. (181 

Geeignete Bewerber mit höherer 
ſorſttechniſcher Vorbildung werden cr: 
nicht, ihre Bewerbungsſchriſten, ein— 
ijchließlich Lebenslauf und Zeugniſſen 
„Abſchriften) bis 15. April d. Js. an 
den Magiſtrat einzureichen. 

Das jährliche Einkommen dieſer 
Dienſtſtelle betruͤgt a) Gehalt 2000 Pk., 
welches von 3 zu 3 Jahren um je 
SO Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
3 Out fteiat, b) freie Dienſtwohnung 
oder einen Wohnungsgeldzuſchuß von 
0 Mk., c) Dienſtaufwandsgelder 
20 Mk., d) zur Bcheizung eines 
Geſchäftszimmers in ſeiner Wohnung 
100 Mark. 

Die Anſtellung erfolat zunächſt anf 
einjährige Probedienſtleiſtung. Umzugs— 
koſten werden nicht erſtattet. 

Landeck in Schleſien, 9. März 1903. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Gemeinde förftorſtelle des 
orſtſchunbeirkes Mar massen 
ettersheim iſt am 1. Juli 1903 neu 
zu beſetzen. Mit derſelben iſt 

1. ein Anfangsgehalt von 1000 Mk., 

fteigend um 100 Mk. nach 3 Jahren, 
um 50 Mk. je nach weiteren 
8 Jahren. bis zum Höchſtgehalt 
von 1500 Mk.; 

2. eine Mietsentſchädigung von 

150 Mk.; 
B. das beſtimmungsmäßige Frei⸗ 
brennholz im rubegehaltsfähigen 
Werte von 60 WIE. 
verbunden. (185 

Darüber, ob Marmagen oder Netters⸗ 
heim der Stationsort des Förſters 
ſein wird, ſteht die Entſcheidung der 
Aufſichtsbehörde noch aus. 

Geeignete Bewerber wollen ſich 
unter Vorlage ihrer Zeugniſſe und des 
Forſtverſorgungsſcheines bis zum 

A ai ». Ae, bei dem Unter: 
zeichneten melden. 

Die im Reihs:, in&befondere Militär: 
dienſte, im Staatsdienſte oder im Dienſte 
eines deutſchen Kommunalverbandes 
verbrachte Dienſtzeit wird angerechnet. 

Die Bewerbungen der Forſtver— 
ſorgungsberechtigten und Reſervejäger 
der Klaſſe A können nur daun Des 
rückſichtigung finden, wenn ihnen die 
Erklärung beiliegt, daß Vewerber 
gemäß 8 30 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
ihre Zorſtverſorgungsanſprüche als 
erledigt betrachten. 

Schmidtheim, den 9. März 1908. 

Der Bürgermeiſter. 
Schaeffer. 


Für den . Förſter wird ein 

B Vertreter, 
namentlich für die Frühiahrskulturen 
fur die Zeit vom 1. April bis 1. Julud Is., 
geſucht. Meldungen mit Gehaltdan— 
ſpruchen, Lebenslauf und Zeugnisab— 
ſchriften find uns ſchleunigſt einzureichen. 

Raſtenburg, &ſlpr., 7. März 1903. 
3158) Der Magiſtrat. 


Für den Gemeindewald Neuenrade 
im Kreiſe Altena wird ein 


Forſtbeamter, 
welcher gleichzeitig den Schutz der Feld⸗ 
flur und die Baart ung der in ber 
Nähe liegenden Kreiskämpe und der 
Kreisforſtungen zu übernehmen hat, auf 
fofort geſucht. (1 
Gehalt 1200 Mk. Bei entſprechender 
Leiſtung Gehaltserhöhung nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Bewerbungen ſind an den 
Unterzeichneten zu richten. 

Neuenrade, den 18. März 1903. 
Der Amtmann. 
Selbach. 


Ein in der Aufſtellung kleinerer 
Betriebspläue bezw. Betriebsgut⸗ 
achten äußerſt bewanderter, 


junger Forſttechniker 
wird geſucht. Offert. unt. P. P. 194 
bef. d. Exped. d. „D. F..“, Neudamm. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walößheil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 


Von demſelben find ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, fowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald- 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3800. (59 


BEI” KAathol. Dilfsförker, "Bm 
Signalbläſer, ſucht Herrſchaft Falken⸗ 
berg. Zeugniſſe mit Photogramm an 
3531) Oberförſter Richter 

in Falkenberg, Oberſchleſien. 


Für Reſtaurationsgeſchäft einer 
Jörſterei wird eine mögl. nicht junge 


Wirtin 


geſucht, die unbedingt ehrlich, anſtändig 
und fleißig iſt und freundliches Weſen hat. 
Gehalt nach übereinkuuft, FJamilienau⸗ 
ſchluß. Off. mit Tang rung Jug ſgg 
u. kurzem Lebenslauf unter J. K. 189 
bef. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 
— —— ... ü——.— ä ¼—P— ..... 


Anfrage! 

Welcher Kollege oder ältere Forſt⸗ 
Anwärter in einem Bezirk mit milderem, 
für Lungenkranke taugliden Klima, 
einſchließlich der Prov. Brandenburg. 
tauſcht mit meiner Stelle bier, bezw. 
mit dem hieſigen Bezirk? 

Anerbietungen erbitte baldigſt, wenn 
möglich innerhalb 8 Tagen. 1188 

Guse, Kgl. Förſter. 
JFörſterei Breitenheide p. Wiartel, 
Bez. Gumbinnen. 


(u 2 
Junger Landwirt, 
181, Jahre alt, ſucht Stelle als 
Forſtlehrling 
zum 1. 4. rein ſpäter. 2-300 DIE 
Penſionszahlung jährlich. Offerten zu 
richten an Adolf Schmidt, 
192) Graudenz, Culmerſtr. 14/15. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiter. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Freußiſcher Forſlbeamten, des Vereins göniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Naiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 
2 Ml., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,50 DIE, b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 ME, für das übrige Ausland 8,00 Mt. 
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Manuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „aegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 13. Neudamm, den 29. März 1903. 18. Band. 


Zur Befehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gberſörſterſtelle Gnewau im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 
Oberförſterſtelle Eberswalde im Regierungsbezirk Potsdann iſt zum 1. Juli 1903 anderweit 


zu beſetzen. 

ae, Osnabrück in der Provinz Hannover iſt zum 1. Juli 1903 anderweit 
zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Laubhorſt in der Oberförſterei Papuſchienen, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Mai 1903 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Drewitzer Theerofen in der Oberförſterei Neumühl, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. | 

Förſterſlelle Neumühl in der Oberförſterei Neumühl, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Forfiauffederfielle Alten ſſieß (mit Dienſtwohnung) in der Oberförſterei Wildenow, Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Forfiauffeherfielle Ziegelei (mit Dienſtwohnung) in der Oberförſterei Vietz, Regierungsbezirk 
Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Forflauffeherfielle Grenzhaus in der Oberförſterei Chorin, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 


Mas Bann der Korfimann zur Perſchönerung der Waldungen kun? 
Von Bürgermeiſter Bieſenbach. 


Vorſtehende in Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗][ mit wenig Mühe und geringen Koſten vieles 
Zeitung“ aufgeworfene Frage ſcheint mir ſehr zur Verſchönerung des deutſchen Waldes Dei, 
zeitgemäß und einer eingehenderen Beantwortung tragen kaun. Leider darf aber auch nicht ver» 
durchaus würdig zu ſein. Es liegt auf der ſchwiegen werden, daß verhältnismäßig nur 
Hand, daß der Revierbeamte, der mit Luſt und wenige Forſtbeamte dieſe Sache in zweck— 
Liebe an dem ihm unterſtellten Forſt hängt, entſprechender Weiſe ſich angelegen ſein laſſen. 
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Ich gebe gern zu, daß der angeſtrengte 
Dienſt und die keineswegs ſorgenfreie Lage 
der unteren Revierbeamten keine geeigneten 
Momente ſind, den Schönheitsſinn weſentlich 
zu fördern und auszubilden; auch kann nicht 
beſtritten werden, daß die in den letzten Jahr⸗ 
ehnten beſonders in Preußen ſehr in den 
eege getretene Richtung auf Begründung 
einheitlicher Beſtände ſehr dazu beigetragen 
hat, die maleriſche Schönheit des Waldes in 
ſeinem Naturzuſtande des Miſchbeſtandes zu 
beeinträchtigen. Schönheitsſinn verträgt ſich 
eben naturgemäß ſchlecht mit der mathematiſchen 
Formel. 

Glücklicherweiſe beantwortet ſich die Frage 
unſeres Themas größtenteils ſchon von ſelbſt 
durch den erfreulichen Umſtand, daß in der 
letzten Zeit ſowohl die forſtliche Theorie als 
auch die Praxis immer mehr von der Richtigkeit 
der Lehren des Altmeiſters Prof. Dr. Gayer⸗ 
München ſich zu überzeugen beginnt und von 
der öden Kahlſchlagswirtſchaft und den ein⸗ 
förmigen reinen Beſtänden zum maleriſchen, 
gemiſchten Wald in ſeinen Tauſenden das Auge 
entzückenden Variationen zurückzukehren ſich 
anſchickt. 

Wenn nun auch im gemiſchten Beſtand⸗ 
und namentlich in der abwechſelnden Horſt⸗ 
und Gruppen⸗Wirtſchaft zwiſchen Laub⸗ und 
Nadelhölzern eine bedeutende Verſchönerung 
des Waldbildes zu erblicken iſt, ſo iſt damit 
die Aufgabe des Revierbeamten, auch ſeinerſeits 
zum Schmucke des Waldes beizutragen, noch 
keineswegs erledigt. Wenn man die Königlich 
Bayriſchen Staatswaldungen, ſowie auch die 
Forſten einzelner privater Großgrundbeſitzer der 
Rheinprovinz und Schleſiens offenen Auges 
durchwandert, ſo kann man ſich leicht eine Vor⸗ 
ſtellung davon machen, wie die Aufgabe des 
Revierbeamten anzufaſſen iſt. 

Als Regel dürfte der Satz ſich aufſtellen 
laſſen, daß, je einförmiger die Beſtände ſind, 
um ſo mehr für die Hebung der Abwechſelung 
und Verſchönerung getan werden muß. 

Weſentlich trägt es zur Schönheit des ge- 
ſamten Waldbildes bei, wenn die Abfuhrwege und 
Diſtriktsſchneiſen jederzeit rein und ſauber ge— 
halten und von dem dort mit Vorliebe wuchernden 
Geſtrüpp geſäubert werden. Daß eine ſolche 
Freiſtellung der Wege, deren Ausführung 
natürlich nicht nach ſteifer kunſtgärtneriſcher 
Schablone zu erfolgen hat, weſentlich dazu 
beiträgt, die Abfuhrwege trocken zu halten und 
bei Jagden einen beſſeren und freieren Aus— 
ſchuß zu gewähren, ſei hier nur nebenbei 
erwähnt. 

Da wohl in keinem größeren Reviere ein 
Saatkamp oder Pflanzgarten fehlt, ſo iſt es für 
jeden Revierverwalter, der mit Luſt und Liebe 


Was kann der Forſtmann zur Ver 


ſchönerung der Waldungen tun? 


an ſeinem Berufe hängt, eine ebenſo leichte 
wie lehrreiche Sache, für einige Mark Samen 
ausländiſcher oder in ſeinem Reviere nicht vor⸗ 
kommender Baumarten zu beziehen, und in 
diefen Saatkämpen auszuſäen. Solche Pflänzlinge 
bilden für den aufmerkſamen Wirtſchafter hoch⸗ 
intereſſante Objekte zu vielerlei Beobachtungen. 
Es ſei nur an Wachstum, langſame Acclimati⸗ 
ſation, Widerſtandsfähigkeit gegen pflanzliche 
und tieriſche Schädlinge uſw. erinnert. Sind 
dieſe Pflanzen genügend erſtarkt und aus⸗ 
gewachſen, ſo laſſen ſie ſich mit Leichtigkeit 
teils einzeln, teils in Horſten oder Gruppen, 
durch das ganze Revier verteilt, auspflanzen 
und tragen zur Belebung und Verſchönerung 
des Waldbildes ganz erheblich bei. Ich will 
nicht unerwähnt laſſen, daß durch die Beachtung 
und Hegung ſolcher Pfleglinge den Beamten 
reichliche Gelegenheit ſich bietet, ihre Kenntniſſe 
ſowohl in Bezug auf die Lebeusbedingungen 
dieſer Pflanzen als auch in Bezug auf die 
Leiſtungsfähigkeit des ihnen anvertrauten Bodens 
zu erweitern und zu befeſtigen. Wie leicht kann 
es nicht vorkommen, daß ſolche Auspflanzungen 
von den im Revier bisher unbekannten oder 
nicht vorkommenden Baumarten in überraſchender 
Weiſe den Beweis liefern, daß hier wertvolle 
Holzarten gedeihen, deren Aufkommen man bisher 
nicht für möglich gehalten hat! Leider läßt ſich 
die Tatſache nicht leugnen, daß die Königlich 
Preußiſche Forſtverwaltung in der Unterſtützung 
derartiger Beſtrebungen weit hinter verſchiedenen 
ſüddeutſchen Staaten zurückſteht; ich bin indeſſen 
überzeugt, daß es nur der richtigen und ſach— 
gemäßen Anregung bedarf, um hier Wandel 
zu ſchaffen. Es iſt dies um ſo eher zu erwarten, 
als ſolche lehrreiche Veiſuche ſehr wohl im 
kleinen Maßſtabe und mit geringen Mitteln 
ſich ausführen laſſen. 

Ein weiteres Mittel, das Waldbild zu per, 
ſchönern, hat der Revierbeamte dadurch in der 
Hand, daß er bei der Auswahl ſolcher fremden 
Baumarten Rückſicht auf die Blaitfarben nimmt. 
So tragen z. B. eingeip.engte Linden, weiß⸗ 
blätteriger Ahorn, rotblätterige Haſelnüſſe, Roß⸗ 
kaſtauien mit ihren herrlichen Blüten, Blut— 
buchen, Akazien uſw. weſentlich dazu bei, Ab⸗ 
wechſelung und Stimmung in das Waldbild 
zu bringen. Noch mehr iſt dies der Fall, wenn 
der Beamte ſeine Aufmerkſamkeit der Zucht 
der hunderterlei Arten von Koniferen, die durch— 
weg auch den Vorzug geringer Anſpruchs— 
bedürftigkeit an den Boden beſitzen, zuwendet 
und für eine Verteilung mit Rückſicht auf 
Form und Farbe durch das ganze Revier die 
nötige Sorge trägt. 

Die Erfahrung lehrt, daß auch das den 
Wald beſuchende Publikum für ſolche Ver— 
ſchönerungen keineswegs unempfindlich iſt und 
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nur in ſeltenen Fällen ſolche Beſtrebungen 
durch Baumfrevel oder Beſchädigungen zu⸗ 
nichte macht. 

Allerdings muß der Beamte beſonders da, 
wo größere Ortſchaften in der Nähe liegen 
und der Beſuch des Waldes durch fremdes 
Publikum ein großer iſt, in der Auswahl 
fremder Baumarten einige Vorſicht üben. Hier 
wären z. B. Koniferen, deren Laub zur Her⸗ 
ſtellung von Kränzen ſich eignet, zur An⸗ 
pflanzung nicht angebracht. 

Ziehen wir endlich noch in Betracht, daß 
der Forſtmann leicht dafür ſorgen kann, daß 
an beſonders hübſchen Punkten, namentlich 


auch da, wo eine idylliſche Ausſicht ſich eröffnet, 
Ruhebänke aus einfachen Birken⸗ oder Mot, 
tannenſtämmen mit dahinter gepflanzten, ſchatten⸗ 
ſpendenden Bäumen anbringen kann, daß er 
weiter z. B. bei patriotiſchen Feſten durch 
Schulen oder Kriegervereine zur Anpflanzung 
von einzelnen Bäumen oder Baumgruppen zur 
Erinnerung an wichtige Gedenktage Anregung 
zu geben vermag, ſo dürfte aus dem Geſagten 
ein jeder Beamte, der den guten, ernſten 
Willen dazu hat, ſchon etwas ſich herausſuchen, 
was für die Verhältniſſe ſeines Waldes paßt 
und mit den ihm zur Verfügung ſtehenden 
Mitleln auch durchführbar erſcheint. 


RZ 


Das Morlſchaffen verkauften Polzes aus dem Malde innerhalb 


der vertragsmäßig beſtimmten Seit. 
Von C. Baltz. 


Jeder Waldeigentümer hat ein Intereſſe 
daran, daß die von ihm verkauften Wald⸗ 
produkte, wenn ſie bezahlt ſind, von dem Er⸗ 
werber aus dem Forſte geſchafft werden. Es 
erfordert dieſes nicht allein die Sicherheit des 
Eigentums, ſondern ebenſo ſehr auch der wirt⸗ 
ſchaftliche Betrieb. 

Aus dieſem Grunde muß in jeder geordneten 
Wirtſchaft darauf geſehen werden, daß die im 
gegenſeitigen Einverſtändnis feſtgeſetzten Abfuhr⸗ 
termine innegehalten werden; für den Fall, 
daß dieſes nicht geſchehen ſollte, muß man ſich 
nach geeigneten Mitteln umſehen, durch deren 
Anwendung der Zweck am ſchnellſten und 
ſicherſten erreicht wird. In den allgemeinen 
Bedingungen für die Verſteigerung von Holz 
iſt ja wohl immer die Beſtimmung enthalten, 
daß die Abfuhr des Holzes innerhalb einer 
beſtimmten Friſt nach dem Zuſchlag erfolgen 
muß, widrigenfalls eine Konventional⸗ 
ſtrafe für jedes nicht rechtzeitig oder gar 
nicht abgefahrene Kauflos verwirkt iſt, ſofern 
nicht polizeiliche Beſtrafung dieſerhalb 
eintreten kann. 

Außer der Verpflichtung des Käufers, für 
die gekaufte Sache den vereinbarten Kaufpreis 
zu zahlen, beſteht für ihn auch noch die andere, 
die gekaufte Sache abzunehmen (8 433 Abſ. 2 
des B. G. B.). 

Jeder Vertrag kommt durch die Annahme 
des gemachten Angebots zu ſtande. Der S 339 
des B. G. B. ſchreibt vor, daß, wenn der 
Schuldner dem Gläubiger für den Fall, daß 
er ſeine Verbindlichkeit nicht oder in nicht ge⸗ 
höriger Weiſe erfüllt, die Zahlung einer Strafe 
verſpricht, die Strafe verwirkt iſt, wenn er in 
Verzug kommt. Beſteht die geſchuldete Leiſtung 
in einem Unterlaſſen, ſo tritt die Verwirkung 
mit der Zuwiderhandlung ein, und aus der 


Vorſchrift des S 341 iſt zu entnehmen, daß, 
wenn der Schuldner die Strafe für den Fall 
verſprochen hat, daß er ſeine Verbindlichkeit 
nicht in gehöriger Weiſe, insbeſondere nicht zu 
der beſtimmten Zeit erfüllt, der Gläubiger 
die verwirkte Strafe neben der Erfüllung 
verlangen kann. Wenn dem Glänbiger ein 
Anſpruch auf Schadeuserſatz wegen nicht ges 
höriger Erfüllung zuſteht, ſo finden die Vor⸗ 
ſchriften des 8 340 Abſ. 2 Anwendung, und 
dieſe lauten wiederum dahin, daß die verwirkte 
Strafe als Mindeſtbetrag des Schadens verlangt 
werden kann, ohne daß die Geltendmachung 
eines weiteren Schadens ausgeſchloſſen iſt. Das 
ſind im großen und ganzen diejenigen Geſetzes⸗ 
vorſchriften, die zunächſt für die Erörterung 
des Themas Intereſſe haben; aus ihnen kann 
entnommen werden, daß die Vereinbarung 
einer Konventionalſtrafe, die in den Holz⸗ 
verkaufs⸗Bedingungen vorgeſehen iſt, als durch⸗ 
aus legale Handlung gilt. 

Der oben zitierte Wortlaut der allgemeinen 
Bedingungen ſetzt eine Strafe für die nicht 
rechtzeitige Erfüllung des Vertrages feſt, ſofern 
dieſerhalb nicht polizeiliche Beſtrafung 
eintreten kann. 

Das Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz vom 
1. April 1880 enthält keine Strafbeitimmung, 
welche ſich gegen das nicht rechtzeitige Fort⸗ 
ſchaffen des Holzes aus dem Walde richtet, und 
aus dieſem Grunde wird, wie aus dem zitierten 
Teil der Verkaufs⸗Bedingungen hervorgeht, 
mit der Möglichkeit gerechnet, daß Polizei» 
verordnungen, deren Erlaß ſich je nach dem 
Gegenſtand in den weiteſten Grenzen bewegen 
kann, die in Frage ſtehende Unterlaſſung mit 
Strafe bedrohen können, um hierdurch die 
Räumung zu erzwingen. Jede Polizeiverordnung 
darf, um rechtswirkſam zu ſein, in erſter Linie 
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nicht mit den beſtehenden Geſetzen in Wider⸗ 
ſpruch ſtehen und muß auch den Paragraphen 
des Geſetzes anführen, der zu ihrem Erlaß 
berechtigt, um ſtrafgeſetzliche Wirkung zu haben. 

In Ermangelung einer dieſen Gegenſtand 
regelnden geſetzlichen Beſtimmung ſind in 
einzelnen Bezirken nach dem Inkrafttreten des 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes Verordnungen 
erlaſſen, die ſich teilweiſe auf den 8 36 und 
teilweife auf den § 38 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes ſtützen und dahin lauten, daß es 
unterſagt iſt, das in einem fremden Walde 
gekaufte Holz nach erfolgter Bezahlung über 
den vereinbarten Abfuhrtermin hinaus im 
Walde ſtehen oder liegen zu laſſen und ſogar 
den Charakter eines ſchärfſten Zwangsmittels 
dadurch annehmen, daß ſie die Beſtimmung ent⸗ 
halten, daß derjenige, welcher nach eingetretener 
Rechtskraft des erlaſſenen Strafbefehls das 
Holz binnen drei Tagen nicht fortſchafft, ſich 
derſelben Zuwiderhandlung aufs neue ſchuldig 
macht.“) 

Dieſes Mittel wäre ja ſehr gut, den 
Säumigen zur Erfüllung ſeiner Verpflichtung 
anzuhalten, aber es handelt ſich darum, ob deſſen 
Anwendung in den herangezogenen geſetzlichen 
Beſtimmungen eine Stütze findet. 

Die auf das Ablagern und die Abfuhr von 
Holz hinzielenden Beſtimmungen des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes ſind in den SS 36 Abſ. 2, 
38 und 39 enthalten. Nach S 36 Abſ. 2 wird 
mit Geldſtrafe bis zu fünfzig Mark oder mit 
Haft bis zu 14 Tagen beſtraft, wer unbefugt 
Holz ablagert ꝛc. 

838 bedroht mitGeldſtrafe bis zu fünfzigMark 
denjenigen, welcher aus einem fremden Walde 
Holz, welches er erworben hat oder zu deſſen 
Bezuge in beſtimmten Maßen er berechtigt iſt, 
unbefugt ohne Genehmigung des Grundeigen⸗ 
tümers vor Rückgabe des Verabfolgezettels, 
oder an anderen als den beſtimmten Tagen 
oder Tageszeiten, oder auf anderen als den 
beſtimmten Wegen fortſchafſt; ſchließlich wird 
in dem § 39 beſtimmt, daß derjenige mit einer 
Geldſtrafe bis zu einhundert Mark oder mit 
Haft bis zu vier Wochen beſtraft wird, der 
aus einem fremden Torfmoore oder Walde an 
Stelle der ihm vom Eigentümer durch Verab— 
folgezettel zugewieſenen Poſten von Torf, Holz 
oder anderen Walderzeugniſſen aus Fahrläſſig— 
keit andere als die auf dem Verabfolgezettel 
bezeichneten Poſten oder Teile derſelben fort— 


ſchafft. f 
In 8 36 Abſ. 2 iſt von der Ablagerung 


*) Dieſes Verfahren verſtößt auch gegen den 
Grundſatz, daß ein und dieſelbe Handlung nicht 
zweimal zum Gegenſtand eines Rechts verfahrens 
gemacht werden kann. Verf. 
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des Holzes die Rede, aber aus der ganzen 
Faſſung der Beſtimmung geht zunächſt hervor, 
daß ſie auf unſeren Fall keine Anwendung 
finden kann, denn die in Rede ſtehende Ab⸗ 
lagerung ſetzt eine poſitive Handlung voraus, 
während wir es in dem Falle, von dem aus⸗ 
gegangen wird, mit dem Liegenlaſſen 
zu tun haben, das ſich nur als eine Unter⸗ 
laſſung darſtellen kann. Wenn aber auch hier⸗ 
über noch ein Zweifel beſtehen ſollte, dann iſt 
dieſer durch das Urteil des Kammergerichts 
vom 9. Mai 1881 (Johow Band 2 Seite 276) 
hinreichend geklärt. In der Entjcheidung wird 
darauf hingewieſen, daß in dem Entwurfe zum 
Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetz, außer der De 
ſtimmung im S 36 Abſ. 2, eine andere im 
§ 38 Nr. 1 aufgeführt war, die das Liegenlaſſen des 
Holzes im Walde über den vereinbarten Termin 
hinaus mit Strafe bedroht, mit der Motivierung, 
daß das Lagernlaſſen des Holzes über eine 
gewiſſe Zeit hinaus eine Verbreitung ſchädlicher 
Inſekten herbeiführt. Dieſe Vorlage iſt aber 
abgelehnt, und von den Gegnern iſt vornehmlich 
geltend gemacht worden, daß ſich der Wald— 
eigentümer vor dem Liegenlaſſen des gekauften 
Holzes ſchon wirkſam im Zivilwege durch Feſt⸗ 
ſetzung einer Konventionalſtrafe in den Kauf— 
bedingungen ſchützen könne. 

Wie oben ſchon angeführt iſt, ſtützen ſich 
den ſtreitigen Gegenſtand betreffende Polizei— 
Verordnungen auf den § 38 des Feld- und 
Forſtpolizeigeſetzes, der ſich mit der Abfuhr 
des Holzes inſoweit beſchäftigt, als dieſe nicht 
unbefugt ohne Genehmigung des Grundeigen— 
tümers vor Rückgabe des Verabfolgezettels, 
oder au anderen als den beſtimmten Tagen 
oder Tageszeiten, oder auf anderen als den 
beſtimmten Wegen geſchehen darf, während der 
§ 39 die Fortſchaffung nicht überwieſener 
Poſten mit Strafe bedroht. Die ſich auf den 
S 38 ſtützende Verordnung kann jedoch ebenfalls 
keine Grundlage für die Beſtrafung des nicht 
rechtzeitigen Fortſchaffens abgeben, denu dieſe 
geſetzliche Vorſchrift hat nur das vorſchrifts— 
widrige Fortſchaffen des Holzes zum 
Gegenſtande. 

Von einer hannoverſchen Forſtverwaltung 
wird mir die Beilage zu Nr. 51 des „Bunzlauer 
Holzmarktes“ übermittelt, in welcher eine „vor 
einiger Zeit“ ergangene Entſcheidung des 
Kammergerichts erwähnt wird (es fehlt jede 
Angabe, wann dieſe Entſcheidung ergangen iſt, 
und jeder die Nachprüfung ermöglichende Hin— 
weis, aber höchſt wahrſcheinlich handelt es ſich 
um die Entſcheidung vom 20. Januar 1902, 
die ſich gegen eine Verordnung des Regierungs- 
präſidenten zu Köslin vom 26. März 1885 
richtet. Johow Band 23 C 74 ff. Der Verf.) 
und nach welcher eine ſich auf S 38 des Feld— 
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unter Strafe geſtellt werden könne. Das leuchtet 
vollſtändig ein; um ſo weniger kann an einer 
derartigen Rechtsauffaſſung ein Zweifel beſtehen, 
da die Ablehnung der Regierungsvorlage, „daß 
öffentliche Strafe für nicht rechtzeitiges Ab⸗ 
fahren des Holzes eintreten ſolle,“ den Willen 
des Geſetzgebers klar und deutlich offenbart. 
Sonach fehlt jedes ſtrafrechtliche Zwangsmittel, 
den Holzkäufer zu veranlaſſen, das von ihm 
ekaufte Holz nach Ablauf des verabredeten 
bfuhr⸗Termines aus dem Walde fortzuſchaffen. 
Die Möglichkeit der Vereinbarung einer Kon⸗ 
ventionalſtrafe gleicht jedoch dieſen Mangel voll⸗ 
ſtändig aus, da namentlich die Wiederholung 
dieſer Strafe den Käufer ſchon zur Erfüllung 
ſeiner Verbindlichkeit veranlaſſen wird. 

Es kann nun ſehr häufig vorkommen, daß 
mit dem längeren Liegenlaſſen des Holzes eine 
Schädigung des Käufers verbunden iſt. Des⸗ 
halb iſt in den Verkaufsbedingungen die Vorſicht 
zu gebrauchen, daß nicht nur Erfüllung oder 
Strafe verlangt wird, da hier das Verlangen 
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Gläubiger ein Anſpruch auf Schadenserſatz wegen 
der nicht gehörigen Erfüllung zuſteht. Er 
kann die verwirkte Strafe als Mindeſtbetrag 
des Schadens verlangen, und die Geltendmachung 
eines weiteren Schadens iſt nicht ausgeſchloſſen. 
Daraus iſt zu entnehmen, daß der Waldeigen⸗ 
tümer, auch ohne daß ihm die öffentliche Strafe 
helfend zur Seite ſteht, genügend mit Rüſtzeug 
verſehen iſt, um ſeine berechtigten Intereſſen 
wahren zu können. 

Es bliebe ſchließlich noch übrig, die Höhe 
der Konventionalſtrafe zu erwähnen. Darüber 
ſpricht ſich der 8 343 B. G. B. folgender⸗ 
maßen aus: | 

„Iſt eine verwirkte Strafe unverhältnis⸗ 
mäßig hoch, ſo kann ſie auf Antrag des 
Schuldners durch Urteil auf den angemeſſenen 
Betrag herabgeſetzt werden. Bei der Beur⸗ 
teilung der Angemeſſenheit iſt jedes berechtigte 
Intereſſe des Gläubigers, nicht bloß das Ver⸗ 
mögensintereſſe, in Betracht zu ziehen.“ 

Wenn im allgemeinen die Parteien verab⸗ 
reden können, was ihnen zweckmäßig erſcheint, 
ſo iſt dem Schuldner doch die Möglichkeit ge⸗ 
geben, wenn ihm zu arg zugeſetzt wird, die 
Herabſetzung auf den angemeſſenen Betrag 
durch richterliches Urteil fordern zu können. 
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— [Weidenkulturen an Flüſſen und Strömen. 
Anknüpfend an den Artikel in Nr. 6 Seite 140 
erlaube ich mir meine Erfahrungen mitzuteilen. 
Ich war über acht Jahre in der Oberförſterei 
der Rheinwarden und hatte ein ausgedehntes 
Revier, es fehlten noch 200 m Länge an 90 km, 
d. h. den Krümmungen des Rheins nach gemeſſen. 
es hatte ich Gelegenheit, die verſchiedenſten Ver⸗ 

ältniſſe kennen zu lernen. 

Wer als Neuling aus dem Walde an den 
Rhein kommt, muß von neuem lernen, auch hier 
gilt es mit offenen Augen wirtſchaften, und trotz 
alledem werden ſehr viele Hoffnungen in die 
grünen Fluten des Vater Rhein verſenkt. 

Der angeſchwemmte Boden beſteht entweder 
aus Kies, Sand, Sand mit Schlick vermiſcht 
oder aus reinem Schlick. Auf beiden letzteren 
Bodenarten entwickelt ſich bei günſtigem Waſſer— 
ſtande und Witterung in kurzer Zeit eine ſo 
üppige Vegetation, von der ſich nur jener eine 
Vorſtellung machen kann, der ſie ſelbſt geſehen 
hat. Ich hatte eine größere Parzelle, auf der 
ein Urwald von Brenneſſeln und Schilf ſtand, 
ein echtes Eldorado für Brutenten. Ab und zu 
wagte es wohl ein Unberufener aus der nahen 
Stadt, dort nach Enteneiern zu ſuchen, ſie wurden 
aber in der Regel das erſte Mal für immer 
kuriert! Ich ſelöſt hatte mich im erſten ECH 
meines Dortſeins einmal in dieſen Urwald o: 


wagt, als ich mich 40 bis 50 Schritt hinein⸗ 
Be hatte, denn das ( der richtige Aus⸗ 
ruck dafür, konnte ich nicht mehr weiter. Die 
über mannshohen Brenneſſeln waren zum 
Überfluß mit Winden verbunden, ſo daß es kaum 
möglich war, weiter zu kommen, und jeder Schritt 
mußte ſchwer erkämpft werden; nur den Vorteil 
eines unentgeltlichen ruſſiſchen Bades konnte man 
genießen. Ich habe in dieſer Wildnis wirklich 
Angſt ausgeſtanden, nicht mehr lebendig heraus- 
zukommen. Eines Tages begleitete mich ein guter 
Freund und Nimrod, der, nebenbei bemerkt, ein 
ſehr robuſter Mann war, nach einer ſolchen 
Parzelle. Dort angekommen, ſchoß er eine Zwerg⸗ 
rohrdommel, die er feiner fchönen Sammlun 
ſelbſt ausgeſtopfter Vögel einverleiben wollte, doch 
zwiſchen Kelchesrand und Lippen — ſie fiel in 
einen ſolchen Dſchungel. Er ſprang, ohne auf 
meine Warnung zu hören, im Eifer des Gefechts 
in dieſen Urwald hinein. Es währte aber gar 
nicht lange, da hörte ich ihn um Hilfe rufen. 
Ich konnte ihm natürlich nur durch Anhuppen 
aus dem Urwald behilflich ſein, damit er auf 
dem kürzeſten Wege heraus finden konnte. Dem⸗ 
ſelben glücklich entronnen, ließ er ſich mit dem 
Gelöbnis auf die ſaftigen Wieſen fallen, niemals 
wieder ſich in einen ſolchen Urwald zu wagen. 
Vor Überanſtrengung bebte er am ganzen Leibe, 
und kein Haar war trocken. Nun, glaube ich, 


22 


wird der geehrte Leſer ein Bild von der außer: 
ordentlichen Vegetation in dem Alluvionsgebiete 
bekommen haben. Daß die Weidenkulturen hier 
nur ein Mittel zum Zwecke ſind, hat bereits Herr 
Otto erwähnt. Wie aus dem Erwähnten hervor: 
geht, hatte ich unter ungünſtigen Verhältniſſen 
Weidenanlagen zu machen. Zunächſt mußten im 
Spätherbſt dieſer Urwald von Unkraut geſäubert 
und die Flächen rigolt werden, wobei ich die 
Wurzeln der Brenneſſel und Winde, ſoviel es 
möglich war, obenauf werfen ließ, um ſie ſpäter 
in Körben abzutragen. In höheren Lagen wurde 
Reihenpflanzung angewandt, wohingegen in den 
tieferen Lagen (Kolken) und auf Kiesboden nur 
Neſter angelegt wurden. 

Ich pflanzte hauptfächlich zwei Weidenarten 
an, nämlich S. viminalis und S. amygdalina, 
ſelten S. caspica. Die erſte Art iſt die anſpruchs⸗ 
vollſte, lieferte aber auch großartige Erträge, ſelbſt 
noch auf erhöhten Punkten, wohingegen amyg— 
dalina niehr in Kolken und auf Gelände, wo noch 
das Sommerhochwaſſer hinkam, gepflanzt wurde. 
Amygdalina erſtickt nicht ſo leicht unter 
Waſſer wie viminalis. Allerdings hat S. vimi- 
nalis wieder den Vorteil, daß Re viel ſchnell⸗ 
wüchſiger iſt und daher ſchneller der Waſſersgefahr 
entwächſt. S. caspica kommt nur auf kieſigem 
Boden zur Geltung, ſie iſt für das Auge eine 
EW Weide, tft aber brüchig. Beide anderen 

eidenarten, ſpeziell viminalis, werden nur zur 
groben Korbflechterei verwandt und liefern dafür 
ein wertvolles Holz. 

Was nun die Auswahl des Pflanzholzes an- 
betrifft, ſo bin ich anderer Anſicht als Herr 
Kollege O. Ich nahm, wenn nicht durch andere 
Umſtände gezwungen, zu den kurzen Stecklingen 
von 25 bis 40 em Länge nur ein- oder zwei⸗ 
jähriges Holz und nur zu den langen Stecklingen 
dreijähriges Holz. Das junge Pflanzholz treibt 
SE: meiner Erfahrung beier an und macht im 
erſten Jahre auch längere Triebe. Auf höher 
und eben gelegenen Flächen, auch in kleinen 
Mulden, wandte ich die Reihenpflanzung in 
50 em Reihenweite und 10 em Entfernung der 
einzelnen Stecklinge in der Reihe an. Dieſe 
Kulturen ſind koſtſpieliger, bringen aber mehr 
Material auf und laſſen ſich beſſer reinigen. Im 
allgemeinen ließ ich die Stecklinge nicht über die 
Erdoberfläche hervorragen, nur in Mulden machte 
ich eine Ausnahme. ieſes Verfahren hat drei 
weſentliche Vorteile: 1. treibt bei Hochwaſſer der 
Boden nicht ſo leicht ab, 2. frieren die Steck— 
linge nicht leicht auf, und 3. entſtehen im erſten 
Jahre nur ein oder zwei kräftig entwickelte Triebe. 
Läßt man die Stecklinge beiſpielsweiſe 10 em 
hervorragen, ſo trocknet leicht der hervorragende 
Teil an, es kommen bei Eisgang 2c. Beſchädi— 
gungen vor, und Inſekten haben beſſere Angriffs— 
punkte und Verſtecke. Andere laſſen die Steck— 
linge ſchräg in die Erde ſtecken und wollen dadurch 
niehr Ausſchlag erzielen; mir war ſtets weniger, 
dafür aber ein kräftiger Ausſchlag lieber. Die 
Verlandung hat im erſten Winter nach der Herbſt— 
pflanzung wenig zu bedeuten, ſie tritt erſt ein, 
wenn die Korbruten den Winter und Frühjahr 
über ſtehen bleiben, auch iſt ein Abtreiben nicht 
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ſo leicht zu befürchten, weil der Boden durch das 
weitverzweigte Wurzelſyſtem feſtgehalten wird. 
Nach Herbſtpflanzungen iſt bei eingetretener Über⸗ 
landung, beſonders wenn ſich Schlick abgelagert 
hat und die Stecklinge bedeckt ſind, unbedingt 
nötig, die Schlicklage zu durchbrechen. Wird dieſe 
Schicht trocken, ſo iſt es den jungen Trieben nicht 
möglich, ſich durchzuarbeiten, ſie liegen wie eine 
Spirale unter der harten Decke, kümmern und 
gehen zu Grunde. Iſt die Pflanzung verſandet, 
dann arbeiten ſich die jungen Triebe noch durch, 
vorausgeſetzt, wenn dieſe keine zu große iſt. 

Hier möchte ich eine Tatſache erwähnen, die 
ich mir und auch manch anderer nicht erklären 
kann. Es kommt nämlich vor, daß ein Hoch⸗ 
waſſer bei einem gewiſſen Pegelſtande auf einer 
beſtimmten Stelle abtreibt, ein anderes God» 
waſſer bei demſelben Pegelſtande, bei derſelben 
Windrichtung und derſelben Jahreszeit auf der 
nämlichen Stelle anlandet. Wie läßt ſich dies 
erklären? Es wäre mir ſehr angenehm, darüber 
Aufklärung zu erhalten. Ein Hauptübelſtand der 
Weidenkulturen find die hohen Sommerwaſſer— 
ſtände und die koſtſpieligen Reinigungsarbeiten. 
Wie freute ich mich über das Gelingen meiner 
erſten Weidenkultur; es war eine Freude, anfangs 
Mai an derſelben vorüberzugehen, aber wie wurde 
ich enttäuſcht, als in der zweiten Hälfte des Mai 
ein höherer Waſſerſtand eintrat, der etwa 14 Tage 
anhielt! Der ſchönſte Teil der Kultur war ge⸗ 
weſen. Mit Schmutz bedeckt ſtanden die vorher 
ſo ſchönen, grünen Triebe vernichtet da. Das 
war ein ſehr bitterer Beigeſchmack! — 

Von Unkräutern ſind die größten Feinde der 
Weidenkulturen: Winde, Brenneſſel und Schilf. 
In den letzten Jahren hatte ſich noch die gelbe 
Kleeſeide eingeſunden; gegen letztere gibt es nur ein 
Radikalmittel, nämlich ſofortiges Abſchneiden und 
Verbrennen der davon betroffenen Ruten. Reu— 
anlagen wie auch die älteren Kulturen müſſen 
je nach dem Vorkommen des Unkrautes öfters 
gereinigt, d. h. die Reihen durchgehackt und das 
zwiſchen den Stecklingen ſtehen gebliebene aus— 
gejätet werden. Wo die Winde häufig auftritt, 
iſt rechtzeitiges Reinigen nicht zu verſäumen, denn 
ſie wächſt in kurzer Zeit der Korbweide über den 
Kopf. Es entſteht ein furchtbarer Wirrwarr, und 
die Entfernung der Winde nimmt viel Zeit in 
Anſpruch; hat ſie ſich bereits emporgerankt, iſt 
ſie aber noch nicht auf die nebenſtehenden 
Ruten übergegangen, jo genügt ein einfaches Ab— 
reißen am Boden. Brenneſſeln ließ ich, wenn 
angängig, mit dem Wurzelſtock aushauen. Sie 
ſind ſehr zählebig; in einem naſſen Sommer laſſen 
ſich die Neſſeln kaum vernichten, ſogar die mit 
den Wurzeln ausgehackten wachſen ruhig weiter. 
Hat nian eine Parzelle durchgehackt, kann man 
ſofort wieder von vorn anfangen. Schilf iſt von 
den vier aufgeführten Spießgeſellen der ſanft— 
mütigſte; je öfter dieſes abgeſtoßen wird, deſto 
ſchwächer wird es und verſchwindet ſchließlich ganz. 

Die Korbweiden haben mehrere Feinde unter 
den Inſekten; beſonders zu erwähnen iſt der Mai— 
käfer, graue Rüſſelkäfer, rote Blattkäfer u. a. Ich 
hatte wahrend meiner Zeit zwei Maikäferflugjahre, 
in denen ich mit Schulkindern an den freien Nach— 
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mittagen ſammeln ging und jedesmal eine be⸗ 
trächtliche Menge vernichten konnte. Jungen 
ſammelten die Käfer in mitgebrachten Schachteln, 
Zigarrenkiſten ꝛc., ein Junge trug einen Sack, 
und in dieſen wurden die gefangenen hinein⸗ 
geſchüttet. An meinem Gehöfte angekommen, 
wurde der Sack mit den lebenden Käfern in eine leere 
Jauchetonne gebracht, ſchnell wurden zwei Eimer 
kochendes e darauf gegoſſen, und ſofort war die 
ganze Geſellſchaft getötet. Um auf die Korbweiden 
ſelbſt wieder zurückzukommen, ſo dürfen dieſe 
im erſten Jahre zu ihrer Kräftigung nicht ge⸗ 
ſchnitten werden, doch können Falle eintreten, 
wo es geſchehen muß, z. B. bei Eisdruck und 
bruch. Anfänglich ließ ich die Neuanlagen erit 
im dritten Jahre ſchneiden; von dieſem Modus 
bin ich aber abgegangen, weil die ſtärkeren Reif⸗ 
ſtangen viele ſchwächeren unterdrückten und daher 
viele Stöcke abſtarben. Später ließ ich die Neu— 
anlagen immer im zweiten Jahre ſchneiden und 
fuhr dabei beſſer. Den höchſten Ertrag liefern 
die Korbweiden als einjährige Ruten beim zweiten 
Schnitt. Ich habe Parzellen gehabt, auf denen 
die einzelnen einjährigen Ruten 4 bis 5 m 
Länge hatten, allerdings im Maximum. Auf 
dieſer Parzelle brachte der Hektar 400 bis 500 Mark 
ein. Die Korbweiden können mehrere Jahre 
hintereinander geſchnitten werden, doch empfiehlt 
es ſich, ſie nach einer drei⸗ bis viermaligen 
Nutzun ege zu laſſen, um Reifholz zu ziehen, 
damit f der Stock wieder kräftigt und kein 
Unkraut hochkommt. 

Mein damaliges Revier brachte jährlich mehr 
ein wie manche kleine Oberförſterei. Die Rhein— 
wardenreviere ſind betreffs der niederen Jagd ſehr 
intereſſant, namentlich während der Herbſtzeit, 
worüber ich bereits früher in der „Deutichen 
J ee berichtet habe. Trotz der ſchönen 

E zog mich's aber doch in den Wald 
zurück, wo mir glücklicherweiſe auch genügende 
und abwechſelnde Jagdgelegenheit geboten iſt. 

Kornführer. 
la 


— [Verpackung junger Radelholzpftanzen 
mit entdlößten Wurzeln.] Der Beginn des 
Pflanzenverſands läßt es wünſchenswert erſcheinen, 
wieder nachdrücklich auf die hohe Bedeutung einer 
. Verpackungsmethode hinzuweiſen. Das 

elingen einer Kultur hängt nicht allein vom 
Pflanzenmaterial und der ſorgfältigen Ausführung 
ab, ſondern auch von der guten oder weniger guten 
Behandlung der Pflanzen, zumal wenn dieſe einen 
weiten Eiſenbahntransport zu beſtehen haben. 
Hauptſächlich iſt eine Erwärmung der Pflanzen 
und das Austrocknen der Wurzeln zu verntieiden. 
Beides hat den Tod der Pflanzen zur Folge. 
Die Verpackung von kleinen Nadelholzpflanzen 
geſchieht am beſten in geflochtenen Weiden— 
körben, bisweilen auch Kiepen genannt; auch leichte 


Lattenkiſten, die reichlich Luft durchlaſſen, ſind 
brauchbar. Die Weidenkörbe haben den Vorzug 


der Leichtigkeit und Billigkeit und ſind in der 
Land⸗ und aa wieder verwendbar. 
Bei der Füllung koninit eine Schicht feuchten 
Mooſes auf den Korbboden und darauf die 
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Pflanzen, Lage für Lage ſorgfältig bis zur Füllung 
des Korbes; die Köpfe nach außen und die 
Wurzeln nach innen gepackt, ſo daß jeder aus⸗ 
trocknende Luftzug von den Wurzeln ferngehalten 
wird. Zum beſſeren Schutze der Pflanzen kommt 
zwiſchen die Köpfe und die Wände des Korbes 
ebenfalls feuchtes Moos. Schon bei dem Aus⸗ 
heben der Pflanzen iſt darauf Bedacht zu nehmen, 
daß nicht alle Erde von den Wurzeln abgeſchüttelt 
wird. Die oberſte Pflanzenlage wird zum Ab⸗ 
ſchluß mit feuchtem Mooſe abgedeckt und der 
Korb mit leichter Packleinwand übernäht. Eine 
Verpackung der Pflanzen in Zementtonnen oder 
Kiſten iſt entſchieden zu verwerfen, weil durch 
den Abſchluß der Luft ſich in kürzeſter Friſt 
Schimmelbildung und bei etwas feuchter Packung 
auch ſofort Erwärmung einſtellt und damit das 
Verderben der Pflanzen einſetzt. Ebenſo 5 die 
Verpackung junger Pflanzen in Leinwandballen 
oder Säcke ſchlecht, weil die Pflanzen beim Trans⸗ 
port durch Druck und Stoß leicht beſchädigt werden. 
In Körben mit etwas Moos richtig verpackt, 
halten ein⸗ und mehrjährige Nadelholzpflanzen bis 
zu 14 Tagen aus. Sie können ſo an geeigneten 
Orten, im gut durchlüſteten, kühlen, trocknen 
Keller oder in auf der Kulturſtelle gegrabenen, 
etwa Im tiefen und entſprechend großen Gruben, 
wie ſie zum Einkellern der Pflanzen allgemein 
üblich ſind, aufbewahrt werden. weckmäßiger 
wäre es aber ſtets, die Pflanzen ſofort nach der 
Ankunft auszupacken und an einem ſchattigen 
Orte einzuſchlagen. 
fe 


[An der Alme lebende Spfintkäfer.] 
Unter den Schädlingen der Ulme ſind beſonders 
zwei Arten von Splintkäfern zu erwähnen, die 
dieſem Waldbaume nicht nur empfindlich ſchaden, 
ſondern unter Umſtänden ſeinen Tod herbeiführen 
können. Es find der große Ulnienſplintkäfer 
(Scolytus Geoffroyi Goeze — destructor Oliv. 
Ratzeburgii Th., Eccoptogaster scolytus 
Ratzeb.) und der kleine Ulmenſplintkäfer (Eccopto- 
gaster multistriatus Marsh.). Beide Käfer ſind 
wars oder pechbraun glänzend, jedoch bejikt 
er kleine Ulmenſplintkäfer matten Glanz. Die 
Größe beträgt beim erſteren 4 bis 5,8 mm, beim 
letzteren dagegen 2,7 bis 3,5 mm. Das Hals⸗ 
ſchild iſt beim großen Ulmenſplintkäfer etwas 
breiter als lang, beim kleinen Ulmenſplintkäfer 
dagegen etwas länger als breit. Die Flügeldecken 
ſind bei beiden braun und nach hinten verſchmälert, 
bei erſterem tief punktiert geſtreift mit breiten und 
flachen Zwiſchenräumen, bei letzterem mit ganz 
dichten gleichmäßigen Punktſtreifen. Die Stirn 
iſt bei beiden Arten fein gerunzelt, bei der erſteren 
jedoch mit kurzen gelben Haaren beſetzt. Während 
bei der größeren Art der dritte und vierte Bauch— 
ring in der Mitte ein kleines Höckerchen zeigt, 
beſitzt die kleinere Art einen zapfenförmig hervor— 
ſpringenden Höcker am zweiten Bauchſegment. 
Die Fühler und Füße ſind bei E. Scolytus 
rötlich-gelb, bei E. multistriatus rötlich-braun. 
Beide Arten machen Lotgänge von etwa 2 bis 
3 m Länge, die nur ſelten Luftlöcher beſitzen. 
Bei der kleineren Art find dieſelben nur ſchmäler. 
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Dagegen beſitzen die Larvengänge bei beiden 
ziemliche Ausdehnung und ſind nicht ſelten 
10 bis 14 cm lang und mitunter noch etwas 
darüber. Die Larvengänge verlaufen vom Mutter- 
gange faſt ſternförmig in der Rinde. In letzterer 
efinden ſich auch die Puppenwiegen. Unter den 
Fraßſtücken bilden gerade diejenigen von Eccopto- 
gaster die ſchönſte Zierde einer ſolchen Sammlung. 
Während der große Splintkäfer mehr ältere 
Baumwüchſe bevorzugt, befällt der kleinere da⸗ 
egen mehr jüngere, bis 20jährige Ulmen und 
Eschen. Bei beiden Arten greifen die Larven⸗ 
änge bei dünner Rinde ein wenig in den 
plint; während bei der größeren Art die Larven⸗ 
Ip oft verworren GER und der 
aft oft ganz durchfreſſen erſcheint, verlaufen die 
Larvengänge der letzteren Art überall berührungs⸗ 
los und ſind mehr fein und zierlich. Scolytus 
reift zunächſt die oberen Baumzweige an, ſleigt 
ann, ſobald dieſe abgeſtorben ſind, mit der 
eit nach unten und tötet ſo allmählich den 
aum. Im Gegenſatz zu den Boſtrichiden erfolgt 
ſein Angriff immer nur an ſaftigen Stellen. 
Als Abwehr und Vertilgungsmaßregel wendet 
man die Fällung befallener Stämme, ſowie das 
Fällen von Fangbäumen an. F. 
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— [Die Anftellung der neuen Silfsförfter. *)] 
Der Artikel des Kollegen B. in Nr. 2 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt gewiß den meiſten 
Forſtaufſehern aus dem Herzen geſchrieben, da 
durch die empfohlene Anſtellung innerhalb der 
ganzen Monarchie die Möglichkeit gegeben iſt, 
ohne finanzielle Laſten für den Staat, einen ge— 
rechten Altersausgleich herbeizuführen. Wenn 
auch nicht beſtritten werden ſoll, daß einzelnen 
Anwärtern in den weniger überfüllten Bezirken 
bei Einführung dieſer Anſtellungsweiſe ein kleiner 
Nachteil entſtehen kann, ſo dürfte dieſer Nachteil 
doch in keinem Verhältnis zu den Härten ſtehen, 
unter denen jetzt viele leiden. Ich denke hierbei 
hauptſächlich an diejenigen Anwärter, welche den 
Forſtverſorgungsſchein nach 12 Dienſtjahren er⸗ 
halten. Der ſich zur Notierung bei einer Re⸗ 
gierung Meldende vermag im voraus nicht zu 
beurteilen, der wievielte Anwärter er in dem be— 
treffenden Bezirk demnächſt ſein wird, da ihm erſt 
die im September oder Oktober erſcheinende An— 
wärterliſte hierüber Aufſchluß gibt. Bei der 
heutigen Anſtellungsweiſe iſt es für viele An— 
wärter vollſtändig belanglos, ob ſie ihr Examen 
mit „genügend“ oder aber mit „vorzüglich“ be— 
ſtanden haben; denn der Umſtand, daß die aktiven 
Oberjäger allen anderen Anwärtern in ihrem An— 
ſtellungsjahrgang vorrangieren, bringt es mit ſich, 
daß die Anſtellungsnummer der letzteren inner: 
halb des Bezirks allein vom Glück bezw. davon 


*) Erwiderung auf den Artikel in Nr. 6. 
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abhängt, ob ſich mehr oder weniger Oberjäger 


Mitteilungen. 


mit ihnen notieren ließen. Erſt nach Erſcheinen der 
neuen Anwärterliſte nimmt mancher mit Schrecken 
wahr, daß außer ihm nur ee in demſelben 
Bezirk angenommen wurden, und an der Hand 
dieſer Liſte muß er ſich von der traurigen Tatſache 
überzeugen, daß dieſer unglückliche Umſtand für 
ihn oft mehrere ER in der Anſtellung aus⸗ 
macht. Will ein ſo zurückgeſetzter Anwärter ſich 
dann umnotieren laſſen, ſo ſind die meiſten Be⸗ 
zirke bereits geſchloſſen, und er hat wieder mit 
neuen Schwierigkeiten zu kämpfen. Umgekehrt 
kommt der vom Glück Begünftigte ohne fein 
a entſprechend beſſer weg, Je mehr aber die 
Zahl der anzunehmenden Lehrlinge beſchränkt 
wird, um ſo mehr beſteht die Wahrſcheinlichkeit, 
daß der eben geſchilderte Zuſtand immer fühl⸗ 
barer wird; denn der a an Oberjägern bleibt 
derſelbe, und nur die Zahl der mit drei Jahren 
ur Reſerve beurlaubten Anwärter wird geringer. 
ei der von Herrn B. empfohlenen Anſtellung 
fiel dieſer Zuſtand fort, da dann alle Anwärter 
nach der Nummer ihres Forſtverſorgungsſcheins 
zur Anſtellung kämen. Wer eine niedrige Nummer 
hat, hat auch ein entſprechend beſſeres Examen 
emacht als ſein Kollege mit höherer Nummer. 
s ſei daher nochmals wiederholt, daß eine Neu⸗ 
E der Anſtellungsweiſe in dem von 
1 B. empfohlenen Sinne von den meiſten 
Forſtaufſehern mit dankbarem Herzen begrüßt 
würde. Sollten der Durchführung des B. ſchen 
Vorſchlages jedoch unüberwindbare Schwierigkeiten 
entgegenſtehen, ſo möchte ich mir den Vorſchlag 
erlauben, die Anſtellungsbezirke ſo zu vergrößern, 
daß mehrere Provinzen zuſammengefaßt würden. 
Hierdurch ließe ſich meines Erachtens auch ſchon 
eine Beſſerung der beſtehenden Verhältniſſe er: 
zielen, und den Kollegen in den öſtlichen Provinzen 
wäre ebenfalls damit gedient. — Was nun die 
von Herrn Fr. in Nr. 6 gebrachte Entgegnung 
anbetrifft, ſo möchte ich hierzu erwidern, daß die 
öſtlichen Provinzen und die Provinz Sachſen bei 
der Beurteilung der aufgeworfenen Frage nicht 
allein maßgebend ſein können, und darf Herr Fr. 
verſichert ſein, daß auch das Leben in den 
Induſtriebezirken der Rheinprovinz mit manchen 
Unannehmlichkeiten gewürzt iſt. Abgeſehen von 
dem Nachteil, den viele Anwärter in der Rhein⸗ 
provinz dadurch haben, daß ſie oft mehrere Jahre 
mit der kommiſſariſchen Verwaltung von Gemeinde— 
förſterſtellen beauftragt werden, und daß die nach 
Empfang des Forſtverſorgungsſcheins im Gemeinde— 
dienſt zugebrachte Zeit bei der ſpäteren Penſions⸗ 
berechnung unberückſichtigt bleibt, iſt die Lebens- 
haltung durchweg eine recht teuere, ſo daß z. B. 
ein Hilfsjäger, Lan bei den allerbeſcheidenſten 
Anſprüchen, oft ſeine liebe Not hat, mit dem 
Gehalt auszukommen. 
Mit Waidmannsheil! 
Krofdorf, Regbz Koblenz. 
Möller, Königi. Forſtauſſeher. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen 
für Oberſorſtmeiſter. 
Allgemeine E Nr. 5 
des Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
- Geſch.⸗Nr. III. 16204. 


Berlin W. 9, den 4. März 1903. 


n der Erwartung, daß durch den Staats⸗ 
haushaltsetat für das Etatsjahr 1903 die Ges 
nehmigung hierzu erteilt werden wird, beſtimme 
ich, unter Hinweis auf den Runderlaß vom 
11. Auguſt v. Is. (III. 10250), folgendes: 

1. Die Oberforſtmeiſter are für ſolche 
Dienſtreiſen, für die ſie die Reiſekoſten auf ihr 
dee übernehmen müſſen, auch die 

isher beſonders liquidierten ne daraus 
zu beſtreiten und demgemäß in ihre Verwendungs⸗ 
Nachweiſung aufzunehmen. 

2. Die Beſtimmung des ee vom 
27. Juni 1874 65 b. 11883), wonach die Ver⸗ 
treter der Oberforſtmeiſter Reiſetagegelder aus 
Kap. 2 Tit. 34 erhalten, wird aufgehoben. Dieſe 
Beträge ſind künftig ebenfalls aus der Ent⸗ 
ſchädigung der Oberforſtmeiſter zu beſtreiten. 

3. Für Ausgaben an Botenlöhnen, Be⸗ 
ſorgung don Schreib: und Zeichen materialien uſw. 
können die Oberforſtmeiſter ſtatt des bisherigen 
Satzes von 3 Mark künſtig monatlich „6 Mark“ 
in die Verwendungs⸗Nachweiſung einſtellen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Gefehe, Verordnungen, Behanntmadjungen und Gysennkniſſt. 


4. Dagegen iſt der Wegfall der den Ober: 
forſtmeiſtern aus Kap. 58 Tit. 10 bisher ge⸗ 
währten Schreibmaterialien⸗Vergütung von jähr⸗ 
lich 24 Mk. im nächſten Staatshaushaltsetat 
vorgeſehen. Im Einverſtändnis mit dem Herrn 
Finanzminiſter erſuche ich Sie, dieſe Vergütung 
nicht mehr zahlen zu laſſen. 

5. Da Rane zwiſchen den aus Kap. 2 
Tit. 10 gewährten Bezügen der Oberforſtmeiſter 
und denen der Regierungs- und Forſträte völlig 
Übereinſtimmung herrſcht, find die Bezüge der 
Oberforſtmeiſter nicht mehr als Fuhrkoſten⸗Averſa, 
ſondern als Dienſtaufwands⸗Entſchädigungen zu 
bezeichnen. Tit. 10 Kap. 2 des Forſtverwaltungs⸗ 
Etats hat demgemäß folgenden Wortlaut erhalten: 

„Dienſtaufwands⸗ ntſchädlgungen für Oberforſt⸗ 

meiſter und für Regierungs⸗ und Forſträte“. 

6. Bel Aufſtellung der nur mit Umſchla 
vorzulegenden Verwendungs-Nachweiſungen iſt 
das anliegende Muſter (a) zu benutzen. Die Nach⸗ 
weiſungen find in der im Muſter dargeſtellten 
Weiſe abzuſchließen und rechneriſch zu beſcheintgen. 
7. Die Dienſtaufwands⸗Entſchädigung der 
dortigen Oberforſtmeiſterſtelle wird auf den GE 
betrag von. feſtgeſetzt. 
Die Anderungen treten mit dem 1. April 
1903 in Kraft. Sind von den Verwendungs⸗ 
Nachweiſungen noch ältere Formulare vorhanden, 
ſo können dieſe in den Etatsjahren 1903 und 1904 
aufgebraucht werden. 


J. V.: Sterneberg. 


An ſämtliche Herren Regierungs⸗Präſidenten (mit Ausſchluß 
derer zu Aurich, Münſter und Sigmaringen). 


(a) Nachweiſung über die Verwendung der Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 


det 1 Stelle 


Forſtrats⸗ 


für das Etatsjahnrtr 


Kilometer 


Zeit⸗ Stunden⸗ 

Aus⸗ Tag ab⸗ SC Reiſeweg⸗ zahl Wald⸗ Eiſen⸗ Zu 
S ien dienſtliche Verrichtung. bahn , und 
führungs⸗ ſchnitt bei touren] od Klein⸗]Land⸗ 

f Stunde des Beginns und. ene e e Ab⸗ 
zeit zu zu] zu Wald⸗ Dampf⸗] bah eg 
15 1222,50] der Beendigung der Reiſe. ee, ſchiff gang 
M. M.] M. dec. dec. dec. dec. 
| | | 
| Abſchluß. M. Pf. 
| Nach der Zuſammenſtellung für das 1. Vierteljahr. 
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Regierungs⸗Sekretär. 


— [Ein Rnifffihes Gutachten.] Mitte der 
ſiebziger Jahre, in der ſogenannten Gründerzeit, 
entſtand ziemlich plötzlich ein großer wirtſchaftlicher 
Aufſchwung, wovon natürlicherweiſe auch die 
forſtlichen Produkte profitierten. Mir unterſtand 
damals in doppelter Hinſicht ein Weidenrevier. 
Indem in den niedrigen Lagen Korbweiden, Pack⸗ 
weiden, Reiſſtöcke, Tabakſpillenk) und Faſchinen⸗ 
holz erzogen wurden, nutzte man das höher 
liegende Gelände, auf dem die Weidenſtöcke teils 
von Natur abgeſtorben, teils ausgerodet waren, 
zu Viehweiden und Wieſen, welche hohe Pacht⸗ 
erträge erzielten. Damals koſteten 100 Bund 
Korbweiden von 1 m Umfang im Bande bis zu 
150 Mk., Packweiden in gleicher Menge und 
Aufarbeitung bis zu 50 Mk. Einen großen Be⸗ 
ſtand vierjähriges Weidenholz. zu Tabakſpillen, 
Reifſtöcken und Faſchinenholz geeignet, bezahlte 
eine engliſche Firma mit 75 Mk. für 100 Bund 
und ließ Pulverkohle davon brennen. Solche 
hohen Preiſe erregten natürlich Aufſehen und 
richteten die Blicke vieler auf die ſonſt ziemlich 
unbeachtete Weidenkultur. Auch die wiſſenſchaft⸗ 
liche Seite kam mehr zur Geltung, und allerlei 
Verſuche wurden ausgeführt, um den Teftnieter- 
BE der Weidenſortimente feſtzuſtellen. Ich 

eobachtete dieſe Verſuche mit großem Intereſſe 
und machte auch meinerſeits Verſuche und 
Notizen, ohne zu ahnen, daß ich die neuerworbenen 
Kenntniſſe ſchon im Jahre ſpäter praktiſch ver— 
werten würde. Der Fall war folgender: Der 
ſogenannte Herrenbauer A. beſaß einen großen 
Weidenheger, der mit der bekannten kaſpiſchen 
Weide vor einigen Jahren neu angepflanzt war. 
Daneben hatte der Herrenbauer B. eine Fettweide, 
in der 40 Stück zweijährige Ochſen zu Beefſteaks 
beſter Qualität groß geweidet wurden. Eines 
ſchönen Tages, im Monat Auguſt, wo die Weiden 
den zweiten Trieb roſig rot und recht appetitlich 
emporſtreckten, brachen dieſe 40 Beefſteaks-Kanditaten 
aus und gerieten, trotz anſcheinend tadelloſer Um⸗ 
zäunung, in die kaſpiſchen Weiden. Wie das 
Wild im Walde ſchält, um Gerbſtoffe aufzunehmen, 
jo verändern auch die holländiſchen Ochſen gern 
einmal ihr einſeitiges Futter: zudem ſind die 
jungen Korbweiden den Tieren ein lukulliſches 
Mahl. Es ſah darin aus, als wenn die Vandalen 
gehauft hätten! — Selbſtverſtändlich gerieten fich 
A. und B. nun kräftig in die Haare. 

erkannte A. an, daß B. ſeine Fettweide gut und 
landesüblich umzäunt hatte, daß ſomit keine böſe 
Abſicht, ſondern ein unverſchuldeter Unglücksfall 
vorliege. Er verlangte jedoch ſeinen immerhin 
großen Schaden und die entſtehenden Koſten der 
Schadensermittelung erſetzt. Da eine Einigung 
ſehl ſchlug, wandten ſich dieſelben an den 
Königlichen Oberförſter Freiherrn v. W., um den 
verurſuchten Schaden feſtzuſtellen. Dieſer Herr 
lehnte das Anſinnen ab und Om mich zum 
Gutachter vor, in welcher Eigenſchaft es mir 


*) Tabakſpillen find 2 m lange, gerade Stöcke von 
Stärke mittlerer Bohnenſtangen. Sie werden am ſtarken 
Ende angeſpitzt, um in der Rippe geſchlitzte grüne Tabak— 
blätter daran anzureihen und zu trocknen. 


Verſchiedenes. 


Berſchiedͤenes. 


Wohl 


gelang, die Sache zu allſeitiger Zufriedenheit zu 
erledigen. — Ich wußte aus den vorjährigen 
Verſuchen, wie viel Stück Korbweiden ein vor⸗ 
ſchriftsmäßiges Bund von 1 m Bandumfang 
durchſchnittlich enthält. Ich glaube, es waren 
800 Stück. Nun nahm ich ſechs größere Mädchen 
in Lohn und da jedem eine Roſenſchere und 
einen Korb in die Hand. Die Mädchen mußten 
unter meiner Auſſicht den beſchädigten Beſtand 
enau SE und von jeder abgebiſſenen 
eidenrute die äußerſte Spitze fingerlang ab⸗ 
ſchneiden und in den Körben ſammeln. Ich 
hatte nur genau acht zu geben, daß keine be⸗ 
ſchädigte Weidenrute ſtehen blieb. Mittags und 
abends wurden die geſammelten Weidenſpitzen 
gezählt und in fließendes Waſſer geworfen, um 
ein zweimaliges Zählen unmöslie zu machen. 
Auf dieſe Weiſe wurde in drei Tagen mit an⸗ 
nähernder Genauigkeit feſtgeſtellt, wie viel Bunde 
Korbweiden nach den Durchſchnittspreiſen der 
letzten öffentlichen Verkäufe zu erſetzen waren. 
Beide Parteien hatten meine Tätigkeit genau 
beobachtet und waren überzeugt, daß der richtige 
Maßſtab gefunden werden mußte. Von dieſer 
Zeit ab bin ich mehrfach Gutachter bei ähnlichen 
Vorkommniſſen geweſen. R. Otto. 
* 

— [die Forften der Stadt Görlitz.] Der 
ſtädtiſche Verwaltungs» Bericht für 1901 macht 
darüber folgende, dem „Görlitzer Anzeiger“ ent— 
nonimene Mitteilungen: Der geſamte Holgeins 
ſchlag betrug in den Oberförſtereien Penzig 
28 253 Feſtnieter, Kohlfurt 33211, Rauſcha 30642, 
in der ganzen Heide alſo 92106 Feſtmeter. Die 
Einnahme dafür ſetzte ſich wie ſolgt zuſammen: 
in der Oberſörſterei Penzig . 265 694.94 Mk. 
Kohlſurt 31464048 „ 
. oe . Rauſcha 262684,88 „ 

in der ganzen Heide 843020,30 Mk. 
Hierzu treten noch die Einnahmen aus verſchiedenen 
Forſt⸗Nebennutzungen, nämlich Einmiete auf Leſe— 
holz. Beeren und Pilze, Erlös für Gras, Streu, 
Kies, Pflanzen ꝛc., ſowie aus der Verpachtung 
von Ackern und Wieſen mit der Geſamtſumme 
von 21078,52 Mk.; ferner die Einnahmen aus 
der Jagd mit 25359,25 Mk., an Erſatz⸗ und Straf⸗ 
eldern 144,03 Mk., an Zinſen für geſtundete 
Holzkaufgelder 1936,82 Mk. und an unvorher— 
geſehenen Einnahmen 640,42 Mk. Da auch die 
„allgemeine Forſtverwaltung“ eine Einnahme von 
353,84 Mk. zu verzeichnen hat, ſo beziffern ſich die 
Einnahmen der geſamten Forſtverwaltung mit 
892 533,18 Mk. Tiefen Einnahmen ſtehen folgende 
Ausgaben gegenüber: 
Allgemeine eer 81 443,17 ME. 
Oberſörſterei Penzig . 99 106,90 „ 
Oberförſterei Kohlſurt 99 392,87 „ 
Oberförſterei Rauſcha 97 244,90 „ 
Summa 37718/,84 Mk. 
Bringt man dieſe Summe von obiger Einnahmen— 


ſumme in Abzug, ſo verbleibt ein Uberſchuß von 
515345,34 Mk. Und wenn wir hierzu noch die 
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überſchüſſe aller Forſtnebenbetriebs⸗Anſtalten — 
auf welche wir ſpäter zu ſprechen kommen werden 
— mit 31200 Mk. zurechnen, ſo ergibt ſich aus 
der Heide ein Geſamt⸗überſchuß von 546 545,34 Mk. 
Ein Blick in den vorjährigen Verwaltungs-Bericht 
belehrt uns, daß die Forſtverwaltung mit dieſem 
Reſultat leider um nicht weniger als 50662 Mk. 
egen das Vorjahr zurückgeblieben iſt. Auf die 
Hektare berechnet, ergab der Überſchuß pro Hektar 
im letzten Rechnungsjahre 18,52 Mk. gegen 
20,25 Mk. im Vorjahre. Zur Erläuterung dieſes, 
vei der gegenwärtigen finanziellen Lage der Stadt 
beſonders bedauerlichen Rückganges äußert ſich 
der Verwaltungs-Bericht wie folgt: „Wie bereits 
im vorigen Jahresbericht angedeutet wurde, hat 
die Konjunktur der Jahre 1899/1900 den Höchſtpunkt 
in Deutſchland erreicht gehabt. Die ſeit jener Zeit 
eingetretene wirtſchaftliche Kriſis, die erſt dann 
vorausſichtlich überwunden werden wird, wenn 
an Stelle der gegenwärtig beſtehenden Handels— 
verträge neue, dann der heimiſchen SE 
günſtige auf eine längere Zeit von Jahren ab— 
geſchloſſen ſein werden, hat naturgemäß auch einen 
nicht unerheblichen Rückgang der Holzpreiſe im 
Gefolge gehabt. Während im Forſtjahr 1. Oktober 
1899 bis 30. September 1900 das Feſtmeter 
Derbholz der zur Erhebung gekommenen Holz— 
maſſe — einſchl. des mitenthaltenen Stockholzes 
und Reiſigs — einen erntekoſtenfreien Erlös von 
11,15 Mk. brachte, ſtellte ſich dieſe Ertragszahl im 
Jahre 1901 auf 10,02 Mk., alſo um 1,13 Mk. 
abgerundet = 10 Prozent niedriger. Die ernte⸗ 
koſtenfreien Erlöſe pro Feſtmeter Derbholz ſtellten 
ſich im Laufe der letzvergangenen Jahre wie folgt: 
1896 auf 8,20 Mk., 1897 auf 9,37 Mk., 1898 auf 
9,42 Mk., 1899 auf 9,63 Mk. Hiernach iſt das 
wirtſchaftliche Reſultat des Jahres 1901 zwar 
immer noch günſtiger als das der vier Jahre 
1896 / 99, die Andauer der wirtſchaftlichen Kriſis 
aber und das weitere Herabgehen der Konjunktur, 
das fich neuerdings auch im Weichen der Preiſe 
auf dem Brennholzmarkt bekundet, läßt ein 
ferneres Sinken der Preiſe Ge das Niveau der 
Jahre 1896/97 im Jahre 1902 faſt mit Sicherheit 
erwarten.“ — Das klingt freilich wenig tröſtlich, 
zumal wenn wir hinzufügen, daß im Jahre 1896/97 
ein Geſamt⸗Üüberſchuß von nur 465 659,24 Mk. 
erzielt wurde. Es würde alſo — wenn ſich das 
„faft mit Sicherheit zu erwartende Sinken der 
Preiſe“ bewahrheitet — ein weiterer Rückgang 
um reichlich 80000 Mk. eintreten. 


Je 


edel Beamten - Verein zu 
Haunover. Lebens-, Kapitals (Ausſteuer⸗ und 
Militärdienſt⸗⸗, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt für alle Deutſchen Reichs-, 
Staats⸗ und Kommunal- ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 

nuar 1903: 64875 Verſicherungen über 
231057 450 Mk. Kapital und 596187 Mk. jährliche 
Rente. Reiner Zugang im Monat Januar 1903: 
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454 Verſicherungen über 2 183 100 Mk. Kapital 
und 5510 Mk. E Rente. Vermögens⸗ 
beſtand: 73 000 000 Mk. 


＋ 
— [Leipziger Kurs über Nauhwaren.] Otter 
12,00 bis 17,00, Steinmarder 8,00 bis 15,00, Baum⸗ 
marder 12,00 bis 20,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 3,00 bis 6,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,15 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 50,00 bis 70,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Sommer 8,00 bis 15,50, Hafen, Winter 
50,00 bis 60,00 Mark pro 100 Stück, Rehhäute, 
Winter 0,80 bis 1,00, Dächſe 1,50 bis 3,00, 
Steinmarderruten 1,00 bis 2,00, Baummarder⸗— 
ruten 2,00 bis 4,00, Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. 
pro Stück. Die Preiſe verſtehen ſich je nach 
Qualität der Ware als erzielte Preiſe auf dem 
Brühl in Leipzig. 


Vereins⸗ Nachrichten. 


Sörfterverein Nromberg. 
Sitzung am Mittwoch, den 1. April d. DS, 
nachmittags 1 Uhr, im Vereinslokal zu Bromberg. 
Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
F Scheiben⸗ 
hießen. 
Vortrag des Herrn Kollegen Sohn über 
Obſtbaumzucht. 
Vortrag des Herrn Kollegen E. E. Neu⸗ 
mann über Kulturgeräte und deren An⸗ 


wendung. 
5. Geſchäftliches. Der Schriftführer. 
fe 


Förſterverein Argenau. 
Nächſte Sitzung am Mittwoch, den 1. April 
SE nachmittags 2 Uhr, im Vereinslokale „Hotel 
eyder“. 


> Oo DD“ 


Tagesordnung. 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Berichterftattung der Prüfungskommiſſion 
über die ſtattgehabte Prüfung der Jahres— 
rechnung für 1902. 

Feſtſetzung der nächſten Scheibenſchießen. 
Vortrag des Kollegen Wolcke (Thema 

beliebig). 

Wahl des Vorſtandes. 

. Geſchäftliches. Der Schriftführer. 


We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Jentzſch, Forſtmeiſter und Dozent an der Forſtakademie 
zu Hann. Münden, iſt zum Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft 
ernannt und auf feinen Wunſch zum 1. April d. 38, von 
der Verwaltung der Oberförſterei zu Kattenbühl ent⸗ 
bunden worden. 

Martin, Forſtmeiſter und Dozent an der Forſtakademie 
zu Eberswalde, iſt zum Profeſſor der Forſtwiſſenſchaft 
ernannt und auf feinen Wunſch zum 1. April d. Is. 
von der Verwaltung der Oberförſterei zu Eberswalde 
entbunden worden. 


on Co 


Dr. 


Dr. 
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Bölfing, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Plietmitz, in 
unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu Eich⸗ 
rode, Oberförſterei Drewenzwald, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Mai d. Js. ab definitiv übertragen. 

Franke, Forſtaufſeher zu Steinborn, Oberförſterei Knobben, 
Regbz. Hildesheim, iſt dem Regierungsbezirk Magdeburg 
zur Dienſtleiſtung überwieſen. SN 

Alter, Hilfsjäger in der Oberförſterei Knobben. tft als Hilfs⸗ 
jäger und Schreibgehilfe in die Oberförſterei Winnefeld, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Seldermann, Förſter zu Kottowken, O e eee 
iſt die Förſterſtelle zu Kaluga, Oberförſterei Friedrichs⸗ 
berg, Regbz. Marienwerder, vom 1. Mai d. Is. ab 
definitiv übertragen. ` es 

$racder, Hegemeiſter zu Bobiele, Oberförſterei Woidnig, 
Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. April d. 38. in den 
Ruheſtand. 

Ismer, Privatförfter zu Förſterei Wiſſola, O.⸗Schleſ., iſt 
vom 1. April d. Is. ab unter Ernennung zum Königl. 
Förſter die Verwaltung der Förſterſtelle Eichenau, Ober- 
förſterei Grünheide, Regbz. Poſen, übertragen worden. 

Kimmel, Bureauhilfsarbeiter zu Hann.⸗ Münden, iſt zum 
Forſtakademie: Sekretär ernannt worden. , 

Spigenderg, Förſter zu Grenzhaus, Oberförſterei Chorin, 
iſt nach Steinbuſch, Oberförſterei Steinbuſch, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. a 

Stillig, Förſter zu Eichrode, Öberförfterei Drewenzwald, ift 
die Förſterſtelle zu Kottowken, Oberförſterei Hagen. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Mai d. Js. ab definitiv 


übertragen. | 
Wittenberg, Hilfsjäger und Schreibgehilfe in der Ober⸗ 
förſterei Winnefeld, Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 


1. April d. Is. in den Privatſorſtdienſt über. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Eckelt, Dominialförfter zu Ober⸗Ellguth, Kreis Guhrau, iſt 

das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
C. Jäger⸗Korps. 

Dr. Necker, Stabsarzt, Bataillonsarzt des 2. Schleſ. Jäger 
Bats. Nr. 6, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens erteilt worden. 

v. Davier, Leutnant im Garde⸗Schützen⸗Bat., iſt ein auf den 
30. Januar 1900 vordatiertes Patent ſeines Dienſtgrades 
verliehen worden. 

v. Wrodem, Major und Bataillons⸗ Kommandeur im 4. Ober⸗ 
ſchleſ. Inf.⸗Regt. Nr. 68, iſt zum Kommandeur des Pomm. 
Jäger⸗Bats. Nr. 2 ernannt worden. 


Bei der Kadettenverteilung 1908 wurden den nach ⸗ 
benannten Jäger ⸗Bataillonen zugeteilt: 
P. -U. v. Hagmer als Leutnant, vorläufig ohne Patent, 
dem Garde⸗Jäger⸗ Bataillon; P.⸗U. Krieger als Leutnant, 
vorläufig ohne Patent, dem Jäger » Bat. Graf Horck 
von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1: Kadett Boldt und 
Kadett Wüſteſeld als charakt. Fähnriche dem Pomm. 
8a er:Bat. Nr. 2; Uffz. v. Aotökirch u. Tanthen als 
ähnrich, Kadett Frhr. v. Wrangel als charakt. Fähnrich 
dem Brandenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 3; Kadett v. Chappuis 
als charakt. Fähnrich dem Däger-Bat. von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5; Kadett v. Scheffer als charakt. Fähnrich 
dem 2. Schleſ. Jäger-Bat. Nr. 6; Kadett Turner als 
charakt. Fähnrich dem Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8: P.⸗U. 
iſſot als Leutnant, vorläufig ohne Patent, dem Lauen⸗ 
urg. Jäger⸗Bat. Nr. 9; P.⸗U. Dallmer als Leutnant, 
vorläuſig ohne Patent, dem Hannov. Jäger-Bat. Nr. 10; 
Kadett Frhr. Wolff von Gudenberg (Philipp) als 
charakt. Fähnrich dem Großherzoglich Mecklenburg. 
Jäger-Bat. Nr. 14. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Verſetzt wurden die Aſſiſtenten: 

Slickinger von Otterberg nach Johanniskreuz, Seim 
von Sulzſchneid nach Krumbach, Klein von Maut⸗Weſt 
nach Starnberg, Belel von Fabrilſchleichach nach 
Grönenbach. Parfl von Kaufbeuren an die Waldbau— 
ſchule daſelbſt, Schmid von Stammham nach Dieſſen, 
Wapfner von Krumbach nach Stammham, Weber von 
Klingenbrunn nach Arzberg, Wernsdörſer von Burg⸗ 
hauſen nach FJabrikſchleichach, Wolf von Wolſſtein nach 
Kaufbeuren. 


Zu FForſtamts-Aſſiſtenten wurden ernannt die geprüften 
Praktikanten: ub mann in Ergoldsbach. Kober in Sulz⸗ 
ſchueid, Köhl in Otterberg, Lamprecht in Köſching, 
Meuchner in Neureichenau, Münch in Bundorf, O. Neuert 
in Laudſtuhl, I. Neuert in Alſenz, Nirſchl in Roſen⸗ 


heim, Faſtor in Ensdorf, v. Neitzenftein in Wolfſtein, 
v. Schilder in Burghauſen, Schuhmann in Heiners⸗ 
reuth, Sperr in Maut⸗Weſt, Wach in Klingenbrunn. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Die ſilberne Verdienſtmedaille des Fürſtlich Hohenzollernſchen 
1 wurde verliehen: Döttting, Forſtwart zu 
agelloch, Seyfried, Forſtwart zu Dettenhauſen. 


cb, 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtförſterſtelle zu Aaſtenburg (Oſtpr.) iſt zum 
1. Juli 1903 zu beſetzen. Verlangt wird Zuverläſſigkeit und 
Befähigung zur Verwaltung der Stelle. Probedienſtzeit 
ein Jahr, Anſtellung auf Lebenszeit. Das Anfangsgehalt 
beträgt 560 Pik. bar, 13 ha Dienſtland, Wohnhaus und 
Wirt/haftsgehäube, ſowie freies Brennmaterial im Werte 
von 640 Mk. Das Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren 
um je 50 Mk. bis 880 Mk. Bewerber muß im Beſitz des 
Forſtverſorgungsſcheins ſein; die Militärdienſtzeit wird bei 
der Penſionierung voll in Anrechnung gebracht. Meldungen 
ſind zu richten an den Magiſtrat zu Raſtenburg (Oſtpr.). 


* 

Die Förfierfielle zu Neuhaus, Oberförſterei Raufca, 
Regbz. Liegnitz, iſt zum 1. Juli 1903 zu beſetzen. Probe⸗ 
dienſtzeit ein Jahr. Das Aufangsgehalt beträgt 1200 Mk, 
ferner wird Dienſtwohnung und Brennmaterial, beſtehend 
in 60 rm Nadelaſtholz I. Sorte, im peuſionsberechtigten 
Betrage von 600 Mk., gewährt. Das Gehalt ſteigt von drei 
zu drei Jahren dreimal um je 100 Mk. und viermal um je 
75 Mk. bis 1800 Mk.; eine weitere Steigerung findet ſtatt 
bis auf 2000 Mk., ſobald der Gewählte der viertälteſte 
Di der Verwaltung wird. Bewerbungsgeſuche find unter 

eifügung des Lebenslaufs und einer Abſchrift des Forſt⸗ 

verſorgungsſcheins, ſowie der Zeugniſſe bis zum 20. Mai 1903 

an den Magiſtrat zu Görlitz einzureichen; perſönliche Vor⸗ 

ſtellung darf nur auf vorhergegangene Aufforderung ftattfinden. 
= 

Die Stadtförkkerfielle zu Andernach, Regbz. Koblenz. 
iſt baldigſt zu beſetzen. Das penſionsfähige Dienſteinkommen 
beträgt 1200 Mk. Aufangsgehalt, 200 Mk. Mietsentſchädigung 
und 75 Mk. Brennholzentſchädigung. Das Gehalt ſteigt alle 
drei Jahre um 100 Mk. bis 1800 Mk. Bewerbungen ſind 
an das Bürgermeiſteramt Andernach einzureichen. 

WW 


Die Gemeindeförfierfielle zu Bewen-Liersderg, Regbz. 
Trier, ift zu befegen. Das Anfangsgehalt beträgt 1000 Mk. 
und ſteigt nach den erſten drei Jahren um 100 Mk., ſodann 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1500 DIE, welcher nach 27 Jahren erreicht wird: 
außerdem wird eine e von 150 Mk. an 
Stelle des Freibrennholzes und freie Wohnung im Werte 
von 250 Mk. gewährt; auch iſt mit der Stelle eine Hinter: 
bliebenenverſorgung verbunden. Bewerbungen von N 
verſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur inſoweit berückſichtigt werden, als ihnen die 
ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 330 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeſörſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Anſtellungsberechtigte wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung des Berechtigungsnachweiſes 
und der erlangten Dienſt⸗- und Führungszeugniſſe bis zum 
6. Mai 1903 an den Bürgermeiſter Neuſes in Trier einreichen. 
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Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünſte keinerlei Ber⸗ 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Beruf, 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnemeuts-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 

In der letzten Zeit ſind uns Anfragen von 
Reſervejäagern und Forſtverſorgungsberechtigten 
über Prüfung, Anſtellung und Militärdienſt, ſowie 
Verhalten in der Reſerve in jo großer Zahl Ate 
gegangen, daß es ganz unmöglich iſt, ſie alle 
durch den Briefkaſten zu beantworten. Den allers 
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Verſchiedenes. 


größten Teil dieſer Anfragen könnten die Frage- 
ſteller ſich ſelbſt beantworten, wenn ſie die 
Reſervebeſtimmungen durchſähen oder die Be⸗ 
ſtimmungen über Ausbildung, Prüfung und An⸗ 
ſtellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes 
vom 1. Oktober 1897 zur Hand nähmen. Die 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 und die 
damit im Zuſammenhange ſtehenden Ausführungs- 
beſtimmungen können für 50 Pf. von unſerer 
Geſchäftsſtelle bezogen werden. Erklärungen und 
Erläuterungen zu Beſtimmungen, Verfügungen 
der Behörden uſw. geben wir nicht ab und können 
wir nicht abgeben, da jede Verfügung in jedem 
Augenblicke von der Behörde, von der ſie aus— 
geht, aufgehoben oder geändert werden kann. Wir 
bitten die Herren Gemeinde- und Privatforſt⸗ 
beamten bei allen Anfragen über perſönliche und 
dienſtliche Verhältniſſe angeben zu wollen, ob ſie 
zu den für den Forſtdienſt beſtimmten Militär⸗ 
perſonen gehören, die vorgeſchriebenen Prüfungen 
abgelegt haben, auf den Forſtſchutz vereidigt ſind 
und ob das Dienſtverhältnis ein dauerndes iſt. 
In der letzten Zeit fehlen dieſe Angaben wieder 
faſt ſtets, ſo daß es ſich die Frageſteller ſelbſt 
zuzuſchreiben haben, wenn ſie verſpätete oder 
ungenügende Auskunft erhalten. Namen, Wohn⸗ 
ort und Poſtort ſind recht deutlich anzugeben. 
über Ausbildung für den Förſterdienſt und den 
Revierförſterdienſt im Privatwalde, über Dienſt 
im Jägerkorps und Forſtverſorgungsweſen liegt 
ein umfangreicher Artikel vor. Er iſt bereits 
geſetzt, kann aber wegen anderer Aufgaben augen— 
blicklich noch nicht veröffentlicht werden. Wir 
bitten alſo um etwas Geduld. 

Herren M. in K. und 5. in 5. [Anfrage: 
Iſt der abziehende Förſter berechtigt, die vor— 
handenen Roſenſtöcke, Stachelbeer-Johannisbeer— 
und Himbeerſträucher nach der neuen Stelle mit— 
zunehmen, find event. die Erben eines verſtorbenen 
Förſters befugt, die Sträucher zu verkaufen oder 
müſſen fie fie dem Dienſtnachfolger überlaſſen und 
gegen welches Entgelt? Werden beim Nichtzu⸗ 
ſtandekommen einer Einigung bei Dienſtübergaben 
die Beſtimmungen zur Verpachtung von Domänen— 
vorwerken zu Grunde gelegt?! Antwort: Es 
handelt ſich um zwei Anfragen, die vereinigt 
ſind. Die Vorſchriften über Auseinanderſetzung 
bei Dienſtübergaben zwiſchen dem anziehenden 
und dem abziehenden Forſtbeaniten oder deſſen 
Erben find vom 11. März 1901. („Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. 17 S. 22.) Die Fragen 
find ſchwer zu beantworten. Der Richter wird 
jedenfalls die Beſtimmungen des B. G.⸗B. über 
Nießbrauch heranziehen, obſchon ein ſolcher im 
eigentlichen Sinne nicht vorliegt. Es ſind dann 
unendlich viel Fälle denkbar, die eine Det 
ſchiedene Behandlung zulaſſen, beiſpielsweiſe der 
Pächter eines Landgutes legt einen Roſenhag 
oder eine Baumſchule an, in derartigen Fällen 
greift unzweifelhaft S 95 des B. G.⸗B. ein, 
welcher beſagt: Zu den Beſtandteilen eines Grund— 
ſtückes gehören ſolche Sachen nicht, die nur zu 
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einem vorübergehenden Zwecke mit dem Grund 
und Boden verbunden ſind. Andererſeits wird 
man Stachelbeerſträucher und Roſenſtöcke auch 
nicht zu den wilden Bäumen rechnen können. 
Vielleicht liegen Entſcheidungen ſchon vor, wir 
bitten dann um Mitteilung. Wünſchenswert wäre, 
daß die Frage einmal von einem Rechtskundigen 
behandelt würde. 

Herrn Königl. Förſter B. in RN. [Anfrage: 
Hat ein Schäfer, der im Beſitze eines Jagdſcheines 
iſt, das Recht ſeine Jagdgewehre in ſeiner Schäfer⸗ 
hütte, die auf fremdem Jagdgelände ſteht, aufzu- 
bewahren? Die Jagdgewehre wurden bei der 
Durchſuchung der Hütte gefunden und von dem 
Schäfer als ſeine eigenen anerkannt.] Antwort: 
Das Recht Waffen zu führen, hat an und für 
ſich jeder. Die Aufbewahrung im Hürdewagen 
wird ſchwerlich als ein „Ausgerüſtetſein zur Jagd“ 
vom Richter anerkannt werden (SG 368 St. G. B.). 
Stellen Sie aber Strafantrag und teilen Sie 
uns das Ergebnis mit. 

Herrn B. in M. [Anfrage: Kann ein 
Inhaber des Forſtverſorgungsſcheins, welchen 
derſelbe ſeit Oktober 1902 beſitzt und dem Re— 
gierungsbezirke Kaſſel Dezember 1902 überwieſen 
wurde. in einem zur Zeit geſchloſſenen Bezirk 
umnotiert werden, ſobald derſelbe wieder geöffnet 
wird, oder können ihm dadurch Nachteile für die 
Anſtellung entſtehen!? Antwort: Ihre An— 
frage beantwortet § 27 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897. 

Herrn Königlichen Revierförſter An. in B. 
[Anfrage: 1. Durch Waffengebrauch eines Forſt⸗ 
beamten ift eine dem Beamten unbekannte Perſon 
erheblich verletzt worden. Der Revier-Oberförſter, 
welcher gleichzeitig Amtsvorſteher des Verletzungs- 
ortes iſt, wohnt vom letzteren drei Meilen ent— 
fernt, während ſonſtige Polizeibehörden in der 
Nähe erreichbar ſind. Wo iſt die verletzte, unbe— 
kannte Perſon hinzuſchaffen, und wer hat dies zu 
bewirken? 2. Eine dem Forſtbeamten unbekannte 
Perſon iſt vom erſteren bei Begehung eines Ver— 
brechens in der ihm unterſtellten Forſt ergriffen. 
Die örtlichen und ſonſtigen Verhältniſſe liegen 
genau wie bei Frage 1. Hat die nächſt erreichbare 
Polizeibehörde die Pflicht, dem Forſtbeamten die 
ergriffene Perſon zur weiteren Veranlaſſung ab— 
zunehmen, oder iſt die ergriffene Perſon nach dem 
drei Meilen entfernt wohnenden zuſtändigen 
Oberförſter, welcher gleichzeitig Amtsvorſteher 
für den genannten Bezirk iſt, zu ſchaffen und 
wer hat dies, und mit welchen Mitteln, zu 
bewirken?) Antwort: 1. Sit durch § 3 
des Waffengebrauchsgeſetzes geregelt. 2. Die 
Feſtnahme eines Verbrechers vollzieht ſich nach 
den Regeln der Strafprozeßordnung Së 112 
bis 123. Danach iſt der Verbrecher dem 
Amtsrichter vorzuführen. Die Polizeibehörden 
müſſen ſich gegenſeitig unterſtützen. über den 
Transport von Verbrechern vergleichen Sie 
General-Inſtruktion vom 16. September 1816 
nebſt erläuternden Erlaſſen in Illingers Hand— 
buch für preußiſche Verwaltungsbeanite. Bei 
der Erheblichkeit der Entfernung dürfte es ſich 
empfehlen, den Förſter zum Gutsvorſteher zu 
ernennen. 


Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen der 
Herren: Zaulich, Preußner, Valtz, Schultz, Wil- 
helm, Schulz, Gë C. Brode, Dr. Ponebſek, 
Keete, Franz. aldheil den Einfendern! 
d 
Aufrage an den Ceſerkreis. 

Laſtet auf irgend einem Staats-, Gemeinde⸗ 

oder Privatwalde die Verpflichtung, zu einer be⸗ 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


ſtimmten Zeit alljährlich wiederkehrend unentgeltlich 


Laub⸗ oder Nadelholzzweige zur Ausſchmückung 
von Kirchen, Schulen ꝛc. Innungslokalen abzu⸗ 
geben, oder war eine ſolche Abgabe noch vor 
einigen Jahren vorhanden? Bitte um Mitteilung. 
Pr. Förſter, Breslau. 


Für die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm. 


Een 


Machrichten des Pereins PRöniglich Preußiſcher Horfibsamfen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


US Ds Vereinsjahr ift das Kalenderjahr. 


IF, 


net at wt 
70/ Preuss. EES 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Mittwoch, den 1. April 1903, mittags 
1 Uhr, E im Vereinslokale in Neuenburg 
eine Verſammlung ſtatt, wozu die Herren Mit⸗ 
glieder ergebenſt eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Prüfung der Kaſſe und Entlaſtung pro 1902. 

3. Beſchlußfaſſung uber die Abſendung eines 

Delegierten zur Hauptverſammlung. 

4. Meldungen über eventuellen Beitritt zum 

derte enen 

5. Verſchiedenes. 

Bei der a der Tagesordnung wird 
um recht rege Beteiligung gebeten. 

1 Schriftführer. 
* 
Ortsgruppe Lonkorsz. 
(Negbz. Marienwerder) 

Zur ordentlichen Mitgliederverſammlung ladet 
auf Mittwoch, den 1. April er., nachmittags 
4 Uhr, ergebenſt ein. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


5 
Ortsgruppe Lantendurg (Weſtpr.) 
(Regbz. Marienwerder.) 

Zur Mitgliederverſammlung am 1. April d. %8., 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal (Hotel Drei 
Kronen in Lautenburg) lade ich die Mitglieder 
der Ortsgruppe, ſowie diejenigen Kollegen, welche 
der Ortsgruppe beizutreten beabſichtigen, er⸗ 
gebenſt ein. Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Vortrag über das Ausheben, die Behandlung 
und Pflanzung der einjährigen Kiefer. (Referent: 
der Vorſitzende). 
3. Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Delegierten zur Mitgliederverſammlung des 
auptvereins und event. Beratung über die 
tellungnahme desſelben zur Tagesordnung 
der Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 


Für den Jahresbeitrag wird 


jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus oct 
Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


ert. 


4. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über die Ber: 
anſtaltung eines Sommervergnügens. 
Der Vorſitzende: Hennig, Peel 
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Ortsgruppe Erkner. 
(Regbz. Potsdam.) 

Am Mittwoch, den 1. April d. Is., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Gaſthof „Zur Traube“ 
in Erkner eine ordentliche Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Wohlfahrtseinrichtungen. 
2. Beſchließung über ein Sommervergnügen. 
3. Verſchiedenes. 

Die verehrten Mitglieder werden erſucht, zu 
der Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 

Die Herren Kollegen der Oberförſtereien 
Köpenick, Rüdersdorf, Erkner, Friedersdorf, Colpin 
und Unigegend, welche Mitglied des Hauptvereins 
ſind und der Ortsgruppe, noch nicht angehören, 
werden gebeten, doch der Ortsgruppe beizutreten, 
damit ſich ſämtliche Vereinsmitglieder mehr an⸗ 
einanderſchließen. 

Der Ortsgruppenbeitrag iſt jährlich auf 1 Mk. 
feſtgeſetzt. 

Fahlenberg bei Neu⸗Zittau, 11. März 1903. 
Böttcher, Vorſitzender. 
» 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Regbz Frankfurt a. Oder.) 
(Gelürzter Bericht.) 

Verhandelt Müllroſe, den 14. März 1903. 

Eröffnet wurde die Sitzung, welche von 
18 Mitgliedern beſucht war, vom Vorſitzenden 
mit einem Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
um 6 Uhr abends. Hierauf wurde die Tages⸗ 
ordnung wie folgt beraten: 

Punkt 1. Aufnahme neuer Mitglieder. — 
Es meldete ſich niemand. Ein Mitglied ſtellte 
den Antrag, zwei Kollegen, die der Gruppe nicht 
angehören, auch nicht die Abſicht haben, ihren 
Beitritt anzumelden, an der Sitzung teilnehmen 
zu laſſen. Der Antrag wurde einſtimmig abgelehnt. 


— 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 331 


Punkt 2. Beſprechung über Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen. — Der Vorſitzende erläuterte ſpeziell 
das Weſen der Krankenkaſſen. Der Vorſchlag des 
Kollegen Hartmann in Nr. 44 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ Jahrgang 1902 wurde verleſen 
und fand allſeitige Anerkennung. Die Verſamm⸗ 
lung erklärte ſich mit D Mehrheit für die 
Gründung einer Krankenkaſſe bezw. Anſchluß an 
eine bereits beſtehende; über den Weg hierzu 
wurden jedoch beſtimmt formulierte Anträge nicht 

eſtellt, vielmehr ſoll es der zweiten Mitglieder⸗ 
Berſammlung des Hauptvereins überlaſſen bleiben, 
dieſe Angelegenheit in die Wege zu leiten. 

Hierauf wurde nun zunächſt Punkt 4 — Ent⸗ 
ſendung eines Delegierten nach Berlin — zur Be⸗ 
ratung geſtellt. Einſtimmig fiel die Wahl auf 
den ende 

Sodann wurde Punkt 3 — N von 
Scheibenſchießen — beraten. Es wurde beſchloſſen, 
das 1. (Prämien⸗) Schießen in Neuhaus, das 2. in 
Müllroſe abzuhalten und zum Ankauf von Prämien 
für das erſtere der Vereinskaſſe bis zu 60 Mk. zu 
entnehmen. 

Punkt 5 — Dingiebung von Beiträgen — 
SE bis zum Schluß zurüdgejtellt und alsdann 
erledigt. 

u Punkt 6 — Verſchiedenes — iſt anzu⸗ 
führen: 1. Es wurde allgemein gemißbilligt, daß 
ein Mitglied der Sitzung fern geblieben iſt, obwohl 
dasſelbe im Gaſtzimmer des Verſammlungslokales 
in Geſellſchaft zweier Nichtmitglieder ſich auf⸗ 

ehalten hat. — 2. Vom Vorſitzenden wurde ein 

LÉI des Oberverwaltungsgerichts zur Kenntnis 
gebracht, nach welchem es zuläſſig iſt, bei Steuer⸗ 
einſchätzungen den Betrag für Dienſtkleidung in 
Abzug zu bringen. — 3. Seitens der Verſammlung 
wurde der Wunſch geäußert, der Delegierte möge 
bei der zweiten Mitglieder⸗Verſammlung des Haupt- 
vereins in der Forſtlehrlingsfrage die Anrede „Du“, 
falls dies nicht ſchon von anderer Seite geſchehe, 
von neuem zur Sprache bringen. 

Mit einem Hoch auf unſeren oberſten Chef, 
den Herrn Oberlandforſtmeiſter Weſener, wurde 
die Verſammlung durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 

Der Schriftführer. 
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Ortsverein Söhre. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Bericht über die Zuſammenkunft am 
11. März 1903 zu Fürſtenhagen. 
1. ns Prüfung und Entlaſtung des 
Kaſſierers. 
2. Der Antrag betreffend Haftpflichtverſicherung, 
welche in der Generalverſammlung vom 
26. November 1902 beſprochen worden iſt, 
wird dem Vorſtande des Hauptvereins recht⸗ 
eitig vom Schriftführer „ ſein. 
9. In er erſten Hälfte des Monats Juni ſoll 
ein Scheibenſchießen in Lichtenau ſtattfinden. 
Nahe zuläſſig. Anfang nachmittags 3 Uhr. 
Nähere Bekanntmachung erfolgt noch durch 
das Vereinsblatt. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schimrigk. 


Ortsgruppe Göttingen. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 4. April d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, findet die Frühjahrs⸗Haupt⸗ 
verſammlung im Hotel „Engl. Hof“ zu 
Göttingen ſtatt. 

Wegen e einer wichtigen Tages⸗ 
ordnung werden die GE Mitglieder gebeten, 
ſoweit fie irgend dienſtfrei find, zahlreich zu 
erſcheinen. S Der Vorſtand. 


Bezirksgruppe Stade. 

Am 15. März d. J., nachmittags 4½ Uhr, 
hielt die Bezirksgruppe Stade ihre 2. Verſammlung 
in Bremervörde, im Reſtaurant Deiters ab. Es 
waren zehn Kollegen aus dem Regierungsbezirk 
Stade erſchienen. 

Da der Vorſitzende, Hegemeiſter Löbnitz, nicht 
erſchienen war, übernahm der Kaſſierer Norte 
Riehe den Vorſitz und wurde gleich zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. 

1. Zur Aufnahnie meldete ſich Herr Förſter 
Wegewitz⸗Hollenbeck, Oberförſterei Harſefeld. Er 
wurde als Mitglied aufgenommen. 

Die vorgelegten Statuten wurden mit 
einigen EE genehmigt. 

3. Von der Entſendung eines Delegierten 
zur Hauptverſammlung nach Berlin wurde in 
dieſem Jahre Abſtand genommen und einſtimmig 
beſchloſſen, die Anträge ſchriftlich zu ſtellen. 

Es wurde der Antrag geſtellt, daß in Berlin 
keine Mitglieder⸗Verſammlungen, ſondern nur 
Delegierten⸗Verſammlungen ſtattfinden und der 
„ der Ortsgruppe ſo viel Stimmen hat, 
wie die Gruppe, die er vertritt, ſtark iſt, oder 
andernfalls für je zehn Mitglieder eine Stimme hat. 

4. Die nächſte Verſammlung der Bezirks⸗ 
Gruppe findet im Monat Auguſt in Harſefeld im 
Reſtaurant „Deutſches Haus“ ſtatt. 

Datum und Zeit wird noch bekannt gegeben. 

Bremervörde, 15. März 1903. 
Der Vorſitzende Der Schriftführer 
J. V.: Riebe. Aſchoff. 


— Auf Grund des Aufrufes in Nr. 10 und 
11 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ hatten ſich am 
Sonntag, den 15. Marz, neun Kollegen im Hotel 
Hartmann in Eſchwege eingefunden, um über 
die Gründung einer Ortsgruppe zu beraten. 
Acht davon ſind bereits Mitglieder des Haupt⸗ 
vereins, der neunte erklärte ſich zum Beitritt in 
den Hauptverein bereit. Sämtliche Kollegen be⸗ 
ſchloſſen die Bildung eines Zweigvereins. Herr 
Förſter Becker⸗Wichmannshauſen als älteſtes an⸗ 
weſendes Mitglied übernahm den vorläufigen 
Vorſitz. Es wurde nun beſchloſſen, einen Vorſtand 
von ſechs Mitgliedern zu wählen. Bei der durch 
Zettel vorgenommenen Wahl wurden gewählt 
als Vorſitzender: Förſter Hartmann, N 
Wellingerode, deſſen Stellvertreter: Förſter Me 
mann, Wanfried; Schriftführer: Forſtaufſeher 
Nolte, Allendorf, deſſen Stellvertreter: Förſter 
Löffert, Orferode; Schatzmeiſter: Förſter Becker, 
Wichmannshauſen, deſſen Stellvertreter: Förſter 
Viehl, Aue. Die gewählten Herren nahmen 
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ſämtlich die Wahl an. Alsdann wurde beſchloſſen, 
die neu gebildete Gruppe „Bezirksgruppe Eſchwege“ 
zu nennen. Die von dem Vorſtande des Haupt⸗ 
vereins ausgearbeiteten Satzungen für Bezirks— 
gruppen wurden angenommen. Zu 8 9 der 
Satzungen wurde beſtimmt, daß jährlich vier 
ordentliche Verſammlungen, und zwar im 1. und 
3. Vierteljahre in Eſchwege, im 2. und 4. Viertel⸗ 
jahre Wanderverſammlungen abgehalten werden 
ſollen. Außer den anweſenden Mitgliedern hatte 
ſich noch ein Mitglied zum Beitritt in die Bezirks— 
gruppe gemeldet, einige andere Mitglieder waren 
am Kommen verhindert, ſtellten aber ihren Beitritt 
in Ausſicht, ſo daß die Bezirksgruppe in Kürze 
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etwa 15 Mitglieder zählen wird, eine Zahl, welche 
für hieſigen Bezirk, da die Mehrzahl der Kollegen 
dem Verein „Preußiſcher Forſtbeamten“ noch ans 
gehört, ſehr erfreulich iſt. Der Beitrag der Mit⸗ 
glieder für die Bezirksgruppe wurde auf 1 Mk. 
jährlich feſtgeſetzt. Die nächſte Verſammlung findet 
im Juni in Allendorf ſtatt. Hierauf wurde die 
Verſammlung mit einem dreimaligen, von der 
Verſammlung begeiſtert ausgebrachten „Horrido” 
auf Se. Majeſtät. den Kaiſer geſchloſſen. 

Alle Kollegen der Forſtinſpektion Eſchwege, 
welche der Bezirksgruppe beitreten wollen, werden 
höflichſt gebeten, es dem Vorſtande anzumelden. 

Hartmann, Vorſitzender. 


Machrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Achter Geſchäftsbericht für das Vereinsjahr 1902. 


Auch das verfloſſene Vereinsjahr konnte mit 
voller Befriedigung und guter Zuverſicht auf 
eine weitere günſtige Entwickelung des Vereins 
„Waldheil“ abgeſchloſſen werden. Trotz der 
neuen Vereinsgründungen mit ähnlichen 
Beſtrebungen wie die des „Waldheil“ hat 
dieſer ſich nicht nur auf der alten Höhe 
erhalten, ſondern hat ſogar noch einen kleinen 
Zugang von Mitgliedern zu verzeichnen. 

Die Mitgliederzahl ſtand am 31. De⸗ 
zember 1902 auf 3778, während ſie am 
31. Dezember 1901 3733 betrug; mithin hat 
ein Zugang von 45 Mitgliedern ſtattgefunden. 
Wir hatten im verfloſſenen Vereinsjahr einen 
Verluſt von 255 Mitgliedern; davon ſind 
34 verſtorben, 136 haben ſich abgemeldet und 
85 find durch Beſchluß des Vorſtandes gemäß 
S 2 Abſatz 6 in der Mitgliederliſte geſtrichen. 
Neu aufgenommen wurden 300 Mitglieder. 
Unſere Mitglieder ſetzen ſich zuſammen aus: 


20 der höchſten Forſtbeamten; 

175 königl. u. kaiſerl. Forſtmeiſtern, Ober⸗ 
förſtern und Aſſeſſoren; 

königl. bezw. kaiſerlichen Förſtern, Forſt⸗ 
aufſehern und Jägern der Klaſſe A.; 

8 Kommunal-⸗Oberförſtern; 

159 auderen Kommunal⸗Forſtbeamten; 

108 herrſchaftlichen Verwaltungsbeamten; 
1814 anderen herrſchaftlichen Forſt⸗ und Jagd- 
beamten; 
Großgrundbeſitzern; 
Offizieren, Arzten, Gelehrten und anderen 
Berufsklaſſen; 

10 Vereinen; 
3778 wie oben. 

Die Kaſſenverhältniſſe des Vereins haben 
ſich im letzten Jahre beſonders günſtig 
geſtaltet dadurch, daß die Einnahmen beſonders 
hohe, die Ausgaben jedoch nicht aus nahmsweiſe 
bedeutendere geweſen ſind. 
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Von den 3778 Mitgliedern wurden ins⸗ 
geſamt 10323 Mk. an Jahresbeiträgen ein⸗ 
gezahlt, und zwar entfallen davon auf den 
Stand der Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten 
6497 Mk., während der Reſt von 3826 Mk. 
von den übrigen Mitgliedern aufgebracht wurde, 
die 5 Mk. und höhere Beiträge leiſten. An 
einmaligem Beitrag zur Erwerbung der lebens» 
länglichen Mitgliedſchaft ſind von einem Mit⸗ 
gliede 100 Mk. gezahlt. 

Durch beſondere Zuwendungen, Schenkungen 
und Sammlungen erwuchs dem Verein „Wald— 
heil“ eine Einnahme von 4522,19 Mk.; davon 
gingen mit beſonderer Verwendungsvorſchrift 
200 Mk. ein. An Darlehen wurden einſchließlich 
der Zinſen 7011,00 Mk. zurückgezahlt. In der 
Abteilung für Stellenvermittelung wurden 
388,85 Mk. vereinnahmt. An Zinſen gingen 
ein 619,0 Mk. Mithin betrug die Ge⸗ 
ſamteinnahme im verfloſſenen Vereinsjahre 
22 964,34 Mk. Zu der diesjährigen Geſamt⸗ 
einnahme kommt noch der Beſtand aus dem 
Vereinsjahre 1901 mit 7000,50 Mk., fo daß 
der Verein im Jahre 1902 über 29 964,84 Mk. 
verfügen konnte. 

Der Vorſtand beſteht zur Zeit aus 21 Mit⸗ 
gliedern. Ein Mitglied, Herr Rittergutsbeſitzer 
von Homeyer auf Murchin, der kurz nach 
Gründung des „Waldheil“ in den Vorſtand 
eintrat, iſt am 17. September 1902 verſtorben. 

Es fanden ſieben Vorſtandsſitzungen ſtatt, die 
ſämtlich in Neudamm abgehalten wurden. In 
denſelben wurden innere und äußere Vereins- 
angelegenheiten beraten und Vereinsgeſchäfte 
erledigt, namentlich aber die eingegangenen 
Geſuche einer genauen Prüfung unterzogen und 
über deren Bewilligung oder Ablehnung ent— 
ſchieden. 

Nachſtehende Aufſtellungen ergeben das 
Nähere über die Bewilligungen an Unter⸗ 
ſtützungen und Darlehen. 
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In der verfloſſenen Berichtszeit gingen 


162 Geſuche um Bewilligung von Unter⸗ 
ſtützungen ein; von dieſen konnten 108 mit 
einem Geſamtbetrage von 5565 Mk. berück⸗ 
ſichtigt werden. Abgelehnt wurden nur diejenigen 
Geſuche, bei denen eine Bewilligung nach 
den Satzungen nicht zuläſſig war. Die in 
unſerem Vereinsorgane veröffentlichten Proto⸗ 
kolle der Vorſtandsſitzungen geben nähere Aus⸗ 
kunft darüber. 


Es wurden bewilligt: 


1 Unterſtüͤtzung von 150 Mk. — 150 Mt 
11 8 „ 100 „ — 1100 „ 
1 e „ 800 RER 
8 = „ 1 600 „ 
1 2 „ Ve "CH 
13 1 „ 60 „= 780 „ 
23 5 „ 50 „ = 1150 „ 
20 2 „ 40 „ = 800 „ 
22 8 „ 30 „ = 660 „ 
5 Ge „ 2 do 5 
2 e pn 20 ge Ss 40 — 
1 e „ 10 „ 10 „ 


Sa. 108 Unterſtützungen mit zuſammen 5565 Mk. 


Es haben empfangen: 
14 königliche Forſtbeamte, und zwar: 
5 Unterſtütz. von 100 Mk. = 500 Mk. 
0 


1 x „ 80 „ = 80 „ 
3 „ 75 „ 225 „ 
2 8 „ 60 „ =10 „ 
1 * S 40 „ = 4 
2 = „ 30 „ = 60 „ 1025 Mt. 


5 Kommunalforſtbeamte, und zwar: 
1 Unterftüß. von 100 Mk. — 100 ME. 
1 = „ 75 „ = 75. 
3 S „ 0 122 


14 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
3 Unterſtütz. von 100 Mk. = 300 Mk. 
3 8 „ 75 „ 225 „ 
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„ „ 10 . = 10 , 85 „ 


51 Witwen und Waiſen königl. Forſt⸗ 
beamten, und zwar: 
1 Unterftüß. von 100 Mk. - 100 Mk. 
1 5 == 


» „ „„ a 
1 8 „ 70 „ 70 „ 
7 e „ 60 „ = 420 „ 
12 S „ 50 „ = 600 „ 
10 e „ 40 „ — 400 „ 
14 e „ 30 „ := 420 „ 
3 e e 25 „ — 75 e 
2 S „ 20 4140 „ 2200 


7 Witwen und Waiſen von Kommunal- 
forſtbeaniten, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 100 Mk. = 100 Mk. 
GW = „ 80. o "akut, 
3 m „ 40 „ =120 „ 370 „ 


17 Witwen und Waiſen herrſchaftlicher 
Forſtbeaniten, und zwar: 


1 Unterſtütz. von 150 Mk. = 150 Mk. 


2 e „ 60 „ 120 
3 e „ 50 „ =150 „ 
6 e „ 40 „ zs 240 „ 
3 e „ 30 „= HU - 
2 8 „ 25 „—= 50 „ 800 


108 Unterſtützungen in Höhe von. 5565 Mk. 


Im Unterſtützungsfonds iſt am Schluſſe 
des Vereinsjahres noch ein Beſtand von 


1858,68 Mk. verblieben. 


Geſuche um Bewilligung von Darlehen 
gingen 73 ein. Davon konnten 27 berückſichtigt 
werden, während 46 Geſuche mit einer Geſamt⸗ 
ſumme von 12270 Mk. abgelehnt wurden, meiſt 
weil die betreffenden Bittſteller ſich nicht ent⸗ 
ſchließen konnten, die geforderten Unterlagen 
beizubringen. Bei manchen Bittſtellern ergaben 
die angeſtellten Ermittelungen, daß ein Darlehen 
ohne Stellung einer Sicherheit nicht bewilligt 
werden konnte, die betreffenden Bittſteller 
aber nicht in der Lage waren, eine Sicherheit 
zu geben. 

Die Berückſichtigung der 27 Darlehnsgeſuche 
erforderte die Summe von 5760 Mk., und 
zwar wurden bewilligt: 


4 Darlehen von 400 Mk. = 1600 Mk. 
300 


3 e e „= MW „ 
4 Ge „ 250 „ = 1000 „ 
6 R „ 200 „ = 1200 „ 
2 e „ 150 „ = 300 
7 e „ 100 „ = 700 „ 
1 = „ 60 „ 60 „ 
27 Darlehen mit zuſammen 5760 Mk. 


Davon haben empfangen: 
13 königliche Forſtbeamte, und zwar: 
1 Darlehen von 400 Mk. 400 Mk. 
300 „ 


„ 600 „ 
1 „ „ 250 „ 250 „ 
5 „ „ 200 „ = 1000 „ 
1 ! „ 150 „ = 150 „ 
3 „ „100 „ = 300 „ 2700 ME. 


do 


Kommunalforſtbeamte, und zwar: 


1 Darlehen von 400 Mk. = 400 Mk. 
1 200 „ 650 — 


Forſtbeamte, und 


E Ki bé 


12 herrſchaftliche 


zwar: 


2 Darlehen von 400 Mk. — 800 Mk 

1 N PR „„ 

2 e — e. Ge EE 

1 D „ 200 „ = 200 „ 

1 4 3 150 10 

4 S „ 100 „ = 400 „ 

1 „ 60 „ = 60 „ 2410 „ 
27 Darlehen mit zuſammen 5760 Mk. 
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Auf empfangene Darlehen wurden 
im abgeſchloſſenen Vereinsjahr 
een os Zinſen u 
gezahlt S 

" Gë find mithin EN den 

Darlehnsfonds 1251 Mk. mehr 

zurückgezahlt, als wieder aus⸗ 

geliehen worden. 

An Außenſtänden ums am 1. Ja- 
nuar 1903 3 Pf. 
zu verzeichnen. 

Betreffs der Rückzahlung der Darlehen iſt 
zu bemerken, daß leider auch in dem Jahre 
1902 gegen zwei Darlehnsempfänger, die trotz 
wiederholter Mahnung ihrer Verpflichtung der 
Rückzahlung nicht nachgekommen ſind, gerichtlich 
vorgegangen werden mußte. 

Der Darlehnsfonds weiſt am Schluſſe des 
Vereinsjahres einen Beſtand von 5846, Mk. 
auf, und zwar einſchließlich des Überſchuſſes 
aus der Wilhelmſtiftung mit 176,37 Mk. 

Darlehen wurden bewilligt in Fällen der 
Not, hervorgerufen durch Krankheiten, Miß⸗ 
ernten, Verluſt in der Wirlſchaft ꝛc., aber auch zur 
übernahme und Einrichtung von Förſterſtellen. 

Aus dem Fonds für Beihilfen zur Erziehung 
von Kindern deutſcher Forſt- und Jagdbeamten 
konnten 44 Geſuche mit zuſammen 2390 Mk. 
berückſichtigt werden. 


Bewilligt wurden: 


7011 Mk. — Pf. 


= 14017 Mk. — 


4 Beihilfen von 100 Mk. = 400 Mk 
1 e „ > ) 2 es SEI 
2 e „ 75 „ =10 „ 
1 a ge 16 
9 Ge „ 60 „ = 540 „ 
15 „ „ 50 „ = „ 
4 er „ 40 „ =160 „ 
8 = „ 00 il. 


44 Beihilfen mit zuſammen 2390 Mk. 


Es haben empfangen: 
4 königliche Forſtbeamte, und zwar: 


2 eine Beihilfe von 100 Mk. = 200 Mk. 

2 e „ 120 „ 320 Mk. 
+ herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 

1 eine Beihilfe von 100 Mk. = 100 Mk. 

1 2 „„ EE, GE 

H 5 „ 50 „ 50 

1 - ” 30 7 30 * 255 Pr 


18 Witwen und Waiſen königlicher 
Forſtbeamten, und zwar: 


eine Beihilfe von 80 Mk. — 80 Mk. 

E S „ II et 

5 „ 5 „ 60 „00 

* „ 00 „ 0 

2 ep Ly * 40 „ — 80 ” 

2 „ 30 „ 60 „ 940 „ 
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5 Witwen ge Waiſen von Kommunal⸗ 

forſtbeamten, und zwar: 

3 eine SS von 50 Mk. 150 Mk. 

1 e ee 40 * 

Ss = 30 = 30 , 220 Me 
13 Witwen und Waiſen von herrſchaft⸗ 

lichen Forſtbeamten, und zwar: 

Ueine Beihilfe von 100 Mk. = 100 Mk. 

E S „ 75 e =D, 

2 8 „ 60 „ 120 „ 

4 e * e 50 ep 200 * 

1 * ” e 40 „ — — 40 ” 

4 „ P „ 30 „ 2120 „ 655 „ 
44 Beihilfen im Geſamtbetrage von 2390 Mk. 


Im Erziehungsfonds verblieb am Schluſſe 
des Vereinsjahres noch ein Beſtand von 
270,55 Mk. 

An die Kaſſe der Wilhelmſtiftung wurden 
gemäß 8 4 der Satzung 1000 Mk. abgeführt, 
und zwar in zwei halbjährlichen Raten von 
je 500 Mk. 

Der Fonds der Wilhelmſtiftung zeigte am 
31. Dezember 1902 noch einen Beſtand von 
176,37 Mk., der gemäß § 4% der Satzung dem 
Darlehnsfonds zufließt. — Im Kaſſenbericht iſt 
dieſer Überfchuß von 176,37 Mk. bereits in der 
Summe des Darlehnfonds enthalten. 

Die Spezialſtiftung der Inſpektion der 
Jäger und Schützen erhielt laut Beſchluß der 
Mitgliederverſammlung vom 26. Februar 1900 
eine jährliche Zuwendung von 200 Mk. 

Ebenſo wurde laut Beſchluß der Mit» 
gliederverſammlung vom 27. Februar 1902 
an den Forſtwaiſen⸗Verein zu Berlin ein 
jährlicher Mitgliedsbeitrag von 100 Mk. ob, 
geführt. 

Von einer mit Verwendungsvorſchrift ein⸗ 
gegangenen Zuwendung von 200 Mk. iſt laut 
Beſtimmung des Gebers eine Halbjahrs-Rate 
von 50 Mk. zur Erziehung eines Förſterſohnes 
zur Auszahlung gelangt, während der Reſt 
von 150 Mk. als Beſtand in das neue Vereins- 
jahr übernommen iſt und in halbjährlichen 
Raten von 50 Mk. zur Auszahlung gelangt. 
Genannte Unterſtützung von 50 Mk. iſt in den 
gewährten Erziehungsbeihilfen mit enthalten. 

Es wurden aus den verſchiedenen Fonds 
verausgabt: 


a) Unterſtützungsfonds . 5565 Mk. 
b) Erziehungsfonds. .. 2390 „ 
c) Darlehnsfondg . 5760 „ 
d) Wilhelmſtiftung i 1000 „ 
e) Spezialſtiftung der Inſpektion 

der Jäger und Schützen 200 „ 
D Forſtwaiſen⸗Verein 100 


15015 I 


Hiervon entfielen an: 
a) Königliche Beamte bezw. deren 


Hinterbliebene g 7185 Ml. 
b) Kommunalbeamte bezw. deren 

Hinterbliebene 1565 „ 
c) Herrſchaftliche Beamte bezw. 

deren Hinterbliebene. 4965 „ 
d) Wilhelmſtiftung 5 1000 „ 
ei Spezialſtiftung der Juſpektion 

der Jäger und Schützen 200 „ 
) Forſtwaiſen⸗Verein 100 „ 


Zuſammen wie oben 15015 Mk. 


Ju der Abteilung für Stellenvermittelung 
ſind 32 Stellen vermittelt, und zwar 6 für 
verheiratete und 26 für ledige Forſtbeamte 
darunter 10 Reſervejäger der Klaſſe A. Das 
Einkommen der vermittelten Stellen bewegt 
ſich zwiſchen 600 und 1400 Mk. 

Die Einnahmen der een für Stellen⸗ 
vermittelung betrugen 388,5 Mk. 
die Ausgaben an Porto 1335 „ 


— Druckſachen, Inſertionskoſten 
und ſonſtige Verwaltungskoſten 
ſind mit den allgemeinen Ver⸗ 
waltungskoſten bezahlt, — ſo daß 
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bleibt, der nach 8 4 der Sagung dem Reſerve⸗ 
fonds zufließt. 

Von dem in der Mitgliederverſammlung 
vom 27. Februar 1902 dem Reſervefonds über⸗ 
wieſenen Betrage von 3452,18 Mk. find preußiſche 
Staatspapiere im Nennwerte von 3300 Mk. 
angefauft. Der Ankauf dieſer Papiere hat 
3369,00 Mk. gekoſtet, ſo daß im Reſervefonds 
noch ein Barbeſtand von 82,8 Mk. verblieben 
iſt. Dieſer erübrigte Betrag iſt vorbehaltlich 
der Genehmigung unſerer diesjährigen Mit⸗ 
gliederverſammlung wieder auf die ver⸗ 
ſchiedenen Fonds — gemäß § 4 der Satzung 
verteilt. Der in preußiſchen Staatspapieren 
angelegte Reſervefonds hat nunmehr eine 
Höhe von 9700 Mk. (Kurswert 9858 Mk.) 
erreicht. 

Schließlich ſei noch erwähnt, daß der Verein 
„Waldheil“ auch im letzten Jahre es ſich hat 
angelegen ſein laſſen, ſeinen Mitgliedern un⸗ 
entgeltlichen Rat in den verſchiedenſten An⸗ 
gelegenheiten, namentlich in Rechtsfragen, zu 
erteilen. 

Über Vermögenslage ꝛc. geben nachfolgender 
Kaſſenbericht und die Vermögensbilanz Auf- 
ſchluß. 

Das Vereinsvermögen iſt im letzten Jahre 
um 3939,04 Mk. gewachſen; es betrug am 


hier ein Überſchuß von 255.— Mk.] 1. Januar 1903 3289727 Mt. 
Kaſſenbericht 
für das Vereinsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1902. 
Einnahme. Ausgabe. 
An Beſtand am 1. Januar 1902 7000,50 Mk. Per Unterſtützungsfonds. 
„ ordentlichen Jahresbeiträgen 10323,0 „ Gewährte Unterſtützungen 5565,00 Mk. 
„ einmaligen Beiträgen zur Gr: „ Erziehungsfonds. 
werbung der lebenslänglichen Gewährte Beihilfen 2390,60 
Mitglied ſchaft 100,0 „ Darlehensfonds. 
„ außerordentlichen Zuwendungen 4522,19 „ Gewährte Darlehen 5760,00 . 
„ Darlehens fonds. Wilhelm ⸗Stiftung. 
Abzahlungen auf Darlehen Zuwendung für 1902 1000,00 
einſchließlich Zinſen. 701% „ Spezialſtiftung der Inſpektion 
„ Stellenvermittelung. der Jäger und Schützen. 
Gebühren und Porti für Zuwendung für 1902 200,00 
Stellenvermittelungen 388,95 „ „ Forſtwaiſen⸗Verein. 
Zinſen von Wertpapieren und Mitgliedsbeitrag für 1902 100% . 
dem Guthaben ge biefigen „Reſervefouds. 
Kreditkaſſe 619,0 „ Ankauf von Wertpapieren 3369,40 „ 
„ Verwaltungskoſten. 
Gehalt für den Sekretär, 
Gerichts⸗, Druck⸗ und In- 
ſertionskoſten, Porti ꝛc. 2764,11 
„ Stellenvermittelung. 
Unkoſten für Borti . 133,95 „ 
Beſtand 
am 31. Dezember 1902 
Hauptkaſſe . 8127,08 
Stellenvermitte— 
lungskaſſe 255,0 8632,08 „ 


———— 


29964,84 Mk. 


2 9964,84 Mk. 
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Vermögensbilanz am 31. Dezember 1902. 


Activa. a | Passiva. 


Ordentliche Jahresbeiträge. Me Ordentliche Jahres beiträge. m. 
Rückſtändige Beitrge. 405,00 Boraußbezahlungen für 19003 . . 399,00 


un Vereinsvermögen 28 
1 E EIS 2 Aktenſchränke, Mt. r mogen 32897, 27 


1 Regal, 1 Tiſch und 3 Stühle 298,73 
ab 5% für Abnutzung . 14,9 
bleiben 283,79 
Darlehnsfonds. 


Ausſtehende Darlehen . 14017, 
Reſervefonds. 
1 Stuck 4 proz. Schatzauwelſung 
des Deutſchen Reichs im Nenn⸗ 
werte von 5000 Mk., 4 Stück 
3) proz. n preuß. fon]. 
Staatsanleihe & 300 Mk., 1 Stück 
desgleichen a 500 Mk.; 1 Stück 
desgleichen & 1000 Mk. und 
1 Stuͤck EE à 2000 Mk.; 
zuſammen Wertpapiere im Nenn⸗ 
werte von 9700 Mk. mit einem 
zeitigen Kurswert vonn. 9858,40 
Stellen vermittelung. 
Rückſtändige Gebühren 50,00 
Hale, 
Beſtand, und zwar: 
Unterſtützungsfonds .. . 1858, es 
Erziehungs fond 270,55 
Darlehens fonds. . 5846,35 
. (Zinſen und Übers 
ſchuß aus der Stellenver⸗ 
mittelung) . . . 55,50 
Mit Verwendungsvorſchrift 
hinterlegter Betrag . . . 150.00 8682,08 


Mk. 33296, 7 27 


Mk. 33296, 


e Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
mannsheil! 


Eckart, Johann, Gutòförſter, Staupitz. Bon Beckwitz. 
Kubitz, Wilhelm, FJörſter, Gr.⸗Maſſow, Poſt Zewitz (Pomm.). 


Schwanke, Paul, Privatforſiſekretär, Schönthal (Weſipr.). Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß Bülow, Lübberſtorf, 2 Mk.; Borkenhagqen, Der ue 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme | beim, 2 Mk.: Drogi, Ober⸗Stradam, 2 ME; Eckart, Staupitz. 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 2 Mk.; Ebneter. Goradze, 2 Pet. Zörſter, Skerberödorſ. 

S ; 2 Met.; Habel. Chronſtau. 2 ME; Haaſe, Sternthal. 2 Mk.; 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins Hecht, Lichterfelde, 2 ME: Hofbauer, Friedrichsgrund, 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 2 mt: Ivan, Liep, 2 Pk.: Juriſch. Kretſchamberg, 2 Mk.; 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für E ale e ane Ee 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nündeſtens 2 Mk.; Kreiſcher. Born bacherhof, 2 Mt.; Klie mann. 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens Cichagora. 2 WE; Klug. Elend, 2 Mk.; Köhr, Heiligenrode. 
5 Mark. 2 DIE: Koſſatz, Altenplathow, 2 Mk.; Knaack, Kornberg. 


3 Mk.; Kubitz, Gr.⸗Maſſow. 2 Mk.: Laugiſch, Drehnow, 
Anmeldekarten und Satzungen können un- Mk.; Leist, Vogtenthal, 2 Mk.: Meyer, Staffelde, 2 Mk.; 


* 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. Möring, Liebenbain, 2 Mk.; Noering, Tulſche mpe, 2 Mk.; 
Nowak, Blazeowitz, 2.50 Mk.; Ogurek, Brandenſtein, 2 Mk.; 
* D * Piſchon, Kolkwitz. 2 Mk.: Rehbinder. Kl.⸗Lutau, 2 Mk.; Nat, 
d d Schwinz, 2 Mk.; Schölzel, Struthmühte, 2 ae 
Gramzow, 2 Mk.: Schwanke, Schönthal. 2 Mk.; Schrecken⸗ 
2 Selen ere Inwen ungen. berger, Cisdorf, 2 Mk.; Sedlatzek, Wordel, 2 Mk.; Tonack, 
Nach einer gemütlich abgelauſenen Lappjagd in Gzarnifau, 2 Mk.; Wiertelorz. Zabrze, 2 Mk.; Walter. 
Hirſchſelde, geſtiftet vom Jaadkönig; ee Oberheide, 2 Mk. 
von Herrn Graeſer in Willendorf . . 2,50 Mk. a 
Gingeiandt von cam EE Brei in Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Nang dorf . Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Summa 9,50 Dit. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


WË" Gieier Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von Felix Otto Assmann, Lüdenſcheid 
Weſtfalen) und Berlin SW. 12, Schützenſtraße 46:47, betreffend Präciſionsinſtrumente für Wetter und 
limakunde, ſowie für gewerblich » techniſche Zwecke; 2, von J. Braun, Hamburg, betreffend Cigarren, 

worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


ke denga, al wuel 
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Inhalt: Zur Beſetzung gelaugende Forſidienſtſtelleu in Preußen. 817. — Was kann der Forſtmann zur Verſchönerung 
der Waldungen tun? Von Bürgermeiſter Vieſenbach. 317. — Das Fortſchaffen verkauften Holzes aus dem Walde inner: 
halb der vertragsmäßig beſtimmten Zeit. Von C. Baltz. 319. — Weidenkulturen an Flüſſen und Strömen. Von 
Kornführer. 321. — Verpackung junger Nadelholzpflanzen mit entblößten Wurzeln. 828. — An der Ulme lebende 
Splintkäfer. Von F. 323. — Die Auſtellung der neuen Hilfsſörſter. Von Möller. 321. — Geſetze, Verordnungen, 
Bekanntmachungen und Erkeuntuiſſe. 325. — Ein kniffliches Gutachten. Von R. Otto. 328. — Die Forſien der Stadt 
Görlitz. 328. — Preußiſcher Beamten⸗Verein zu Hannover. 327. — Leipziger Kurs über Rauhwareu. 327. — Förſter⸗ 
verein Bromberg. 327. — Förſterverein Argenan. 827. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs ⸗-Anderungen. 327. — 
Vakanzen für Militär⸗Aluwärter. 3. — Brief- und Fragekaſten. 328. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 880. — Nachrichten des „Waldheil“. 332. — Juſe rate. 


An unſere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das Quartals— 
Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Nundſchan“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1898 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1903) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
die „Veutſche Jäger- Zeitung““ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Nr. 1930 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 
1903) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1903, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 
Wie feit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Lorſt- Zeitung“ auch ferner 
(rer Aufgabe bewußt ſein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten. 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge. 
diete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere Leſer, der „Deutſchen 
Zerf - Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſelbe von neuem zu 
abonnieren. 


Neudamm, im März 1903. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 


OO Anſe rate. Ce 
Anzeigen und Beilagen werden uach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die Jälige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erßelen. 


Für den Gemeindewald Neuenrade 


Tamilien-MAachrichten 


Sterbefälle: 

Domſchke, Friedrich, Fürſtl. reuß. 
Jörſter, Chemnitz. 

Iriedmann, Königl. Forſtauſſeher, 
Laubend (Bayern). 

Krieſen, Förſter, Caſeburg, Oberſörſt. 
Friedrichsthal, Regbz. Stettin. 

Krüger, Hegemeiſter, Kaluga. het 
Friedrichsberg, Regbz. Marienwerder. 

Jörſterwitwe Henriette Grewe, geb. 
Bülow, Schwichtenberg. 

Hirſekorn, Hermann, Förſter zu 
Jorſthaus Lauchſtädter Teeroſen. 


Perſonali a 
Unverheirateter Gärtner 


gef. p. 1. April auf m. Gut in Heſſen. 
Gewaͤchshaus, Gemſſe zucht erſahren. 
%% Jansen, Friemen p. Caſſel. 


Forſtverwalter. 


Infolge des Wegganges des 
ſtädtiſchen Forſtverwalters aus ſeinem 
hieſigen Dienſte wird die Stelle zum 
1. Oltober d. Is. zur anderweitigen 
Beſetzung frei. (184 

Geeignete Bewerber mit höherer 
forſttechniſcher Vorbildung werden er— 
ſucht, ihre Bewerbungsſchriſten, ein- 
ſchließlich Lebenslauf und Zeugniſſen 
(Abſchriſten) bis 15. April d. Js. an 
den Magiſtrat einzureichen. 

Das jährliche Einkommen dieſer 
Tiewiftelle betragt a) Gehalt 2000 Mk., 
welches von B zu 3 Jahren um je 
250 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
"ni Mek. ſteigt, b) freie Dienſtwohnung 
oder einen Wohnungsgeldzuſchuß von 
250 Mk., c) Dienſtaufwandsgelder 
300 Mk., d) zur Beheizung eines 
Geſchäftszimmers in ſeiner Wohnung 
100 Mark. 

Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf 
einjährige Probedienſtleiſtung. Umzugs- 
koſten werden nicht em... ft, 

Landeck in Schleſien, 9. März 1903. 

Der Magiſtrat. 


im Kreiſe Altena wird ein 


Forſtbeamter, 


welcher gleichzeitig den Schutz der Feld— 
flur und die Beaufſichtigung der in der 
Nähe liegenden Kreiskämpe und der 
Kreisforſtungen zu übernehmen hat, auf 
ſofort geſucht. (187 

Gehalt 1k. Bei entſprechender 
Leiſtung Gehaltserhöhung nicht aus— 
geſchloſſen. Bewerbungen ſind an den 
Unterzeichneten zu richten. 

Neuenrade, den 13. März 1903. 

Ser Amtmann. 
Selbach. 


Privatjörster, 


44 Jahre alt, kautionsſähig, tüchtig im 
Fach, ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe 
und Empſehlungen. Stellung zum 
1. Juli 1903. Derſelbe hat in feiner 
erſten Stellung 9 Jahre und in ſeiner 
zweiten ebeuſalls 9 Jahre größere 
Waldreviere ſelbſtäudig verwaltet. Off. 
unter „Waldgerecht“ 211 bet d. Exp. 
der „Deutſchen Jorſt-Zig.“, Neudamm. 
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Inſerate. 


Ein in der Aufſtellung kleinerer 
Betriebspläne bezw. WBetrieböguts 
achten äußerſt bewanderter, 


junger Forſttechniker 
wird geſucht. Offert. unt. F. V. 194 
bet, d. Exped. d. „D. F. Z.“, Neudamm. 


Für Reſtaurationsgeſchäft einer 
Förſterei wird eine mögl. nicht junge 


Wirtin 


geſucht, die unbedingt ehrlich, anſtändig 
und fleißig iſt und freundliches Weſen hat. 
Gehalt nach übereinkunft, Familienan⸗ 
ſchluß. Off. mit Füthrungez zugalſſgg 
u. kurzem Lebenslauf unter J. K. 189 
bet, d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 
TFT 


Welcher kal. Förfter in d. 
E" adi Ge d Bons 


. | 
ee 616 20 Millionen 


Ge l ) Jorſt⸗ u. Heckenpflanzen in kräftiger. 
6 


betbewurzelter Ware, anf Sandboden 
in ſelten ſchöner Ware Wb: Hi ber: 


rat ca. 60 Millionen), von d cm bis 
B m Höhe, offeriert pro 1000 Stück von 
Mk. 1,40 an. (Preisliſte umſonſt.) (94 


Ihelm 
in Firma H. H. Pein, Halflen bel (Holſt.). 


Tanten. 


gezüchtet, Preisliſte poſtfrei, empfiehlt 
M. Ostermann, Halſtenbek, Holſt. 
kaufen. 3jähr. Fichten 1000 St. 
ſchon von 3 Mark an, 4 jährige 


Forſtpflanzen 
1000 St. von 4 Mart au. 


aller Art, ſowie Heckenpflanzen (Bor- 
Fritz Heitmann, Halſtenbel. 


mern, Oſt⸗ od. Weſtpr., tau ſcht a ? — 

m. einem Koll. im Bez. Kaffel ? 2jähr. verpfl. Fichten, 30—80 cm. . 000 10 Mt., 

80 Gran SR. ëm em e. Ki l. 5 55 Ge S S 8 ee 955 : 55 
n DD. erp.»welegenpeit. erten PR 8 g 00 

unter Nr. 210 beförd. die Exped. der ſehr ſchöne „ (t efern (118 


„Deutſchen Horft- Zeitung“, Neudamm. 


Zn ſofort 
per@äftigun als Sekretär, Rendaut ic. 
größerer Privat- oder ſtädt. Forſt⸗ 
verwaltung, auch im Bureau von Holz⸗ 
n „geſucht. Zeite Zeugniſſe ei 
eite. 8 erten unter B. D. 207 bef. 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Samen und Dunn 


3000 ſtarke Eſchenheiſter (Fr. 
exceisior) ſofort geſucht. Off. erb. 
an die &Berförfierei Theerkente bei 
Wronke, Yolen. (202 


Weidenstecklinge, 


Salix amygdalina, viminalis, pur- 
urea und rubra, zu Bonten geſucht. 
efl. Offerten nebſt Preisangabe er, 

beten unter Adr. (198 

Jorſtverwaltung Bythin (Poſen). 


Kiefernſamen 75/80 0% 
chtenſamen 75/80 % 
ärchenſamen 400% 

Saateicheln 900% 


ſowie alle anderen Waldſaaten 

empfiehlt billigſt 52 

H, Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sagan. 


Millionen 


von Forſtpflauzen, in jeder Größe, 
Alter u. ſchöner Qualität, bei Abnahme 
von größeren Quantitäten preiswürdig 
abzugeben. Preisverzeichnis gratis von 

Cosp. Beste (203 
in Ninſecke b. Oberhundem i. Weſtf. 


€Einj. Kiefernpflanzen, 


kräftig, auf rauhem Boden gezogen, 


WII n. Brössugen, 
Haida b. Elſterwerda. 


offeriert 
162) 


Forſtpflanzen, 


1—6jährig, verſchult u. Säml., offeriert 
in prima Qualität, als: Silv.- 
Kiefern, Schwarlk., Wenmonthoe k., 
Banksk., Fichten, Lärchen, Birken, 


ot- und Weißerlen, Eſchen, 
kazien, Roteichen u. Rotbuchen. 
reisverzeichnis Loftenfrei. (133 


Oswald Reichenbach, 
Haida bei Elficrwerda, Prov. Sachſen. 


Julius Hansen, Pinneberg. 
Kiefern! Fichten! 
10000 


t. 1000 St. 


Pinns sylvestr. (gem. Kiefer), 1jähr. Säml., I. Wahl Mk. 12—, Mk. 1,80, 
LA LU d ” . 17 11 S 1 " 8.— „ 0580, 

99 ag d * „ % 2jähr., verpfl. . S 17 45.—, [7 5.—. 
Fiees exelsa (Fichte), 4 jähr., verpfl., 050 om h. „ 80 „ 650. 
99 ag 7) \ a d r., TI „» 1 0 D > ” 5,50, 

90 99 D 3 jähr. nm 15/35 „ „ . „ 52.—, " 5.50. 

„ gfjähr., 5,0, 


ja 1 12,30 W % H nm 50.—, 
orſt⸗ und Heckenpflanzen liefert äußerſt billig 


und alle anderen * 
72) Inrioh Timm, Baumſchulen, Rellingen (Solſtein). 


"Ch. Geisle, 
Srgründet 1817. Nagold, $S6warwald. 


Waldſamenhandlung und Klenganſtalten, 
empfiehlt zur Frühjahrs⸗Saat 

? in hochſteimender, neuer Qualität: 

Fichten⸗, Forchen⸗, Järchen⸗ u. Weiftannen-Samen, 

beſt überwinterte Faateicheln, 

ſowie ſämtliche Sorten in⸗ und ausländiſcher 
Nadel- und Laubholz-Samen, 

Klee- und Grasſamen, Cupinen, Erbſen elc. 


Preisverzeichnis gern zu Dienſten. 
Neu eingerichtete Reinigungsaulagen mit elektr. Betrieb. 


„ Wd 
„.,, 
C 
Handelsmarke. 


A. Le Coq & Co., Darmſtadt, 


FJorſt- und land wirtſchaftliche Etabliſſements, (6 


Klenganſtalten neueſter Konſlruftion mit Dampföbetrieb, 
empfehlen ſich als zuverläſſias Seugsquells für alle Arten Nadel⸗ und 
Laubholzſamen, ſowie für Mles-, Gras- und landwirtſchaftlichs Saaten, 
unter Varantis für Aschtheit, beſte Aualitat mit hohen Reinheſte- und 
Keimfähigkeits-Prosenten. Speial-Offerten auf Wunſch kofsules 
und portofrei zu Pienſten. Belle Referenzen in forſt- und land- 
wirtſchaftlichen Kreiſon. 


Musterhafte Obstbäume auer Art, 


Zlerbäume, Ziersträucher, Welureben, 
Beerenobst; prima Rosenhochstämme, Busch- 
rosen, Kletterrosen. 


way” Preisliste kostenfrei. 
Ed. Poenicke & Co., Baumschulen m. b. H., Delitzsch 17. 


Unsere Baumschule steht unter der Kontrolle der Landwirtsohaftskammer 
für die Provinz Saohsen. (190 


Ehrendiplom der Wiener Weltausſtellung. 


(141 


Bram. a. d. Ansſtellung d. Deutſchen Landw.⸗Geſellſch. 


Deulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


2 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forfibeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forfibenmien, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und . und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Besng? preis: vierteljährlich 1,50 ME 
a allen Raiferl. Poftanftalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 M d für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
950 1925 deren un zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: SE bei den Kaiferl. KO 155 
50 Band b) direkt durch die Expedition für Deutschland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ansland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften n werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſie 
uartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 14. Nendamm, den 5. April 1903. 18. Band. 


Sur Peſehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sserförſterſtelfle Neubrück a. d. Spree im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Juli 1903 
anderweit zu beſetzen⸗ 


Koörflerſtelle Nickelsdorf in der Oberförſterei Leipen, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Juli 1903 neu zu beſetzen. 

e Srünwalde in der Oberförſterei Brödlauken, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 

1. Juli 1903 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) Dienſtland, 

13, 5 ha Acker, 5,6 ha Wieſen. Die Schule iſt in Gr.⸗Wersmeningken. Bahnſtation Judtſchen. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Förſterſtelle find bis zum 1. Mai d. Js. an die Königliche 
Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 

eee Kinten in der Oberförſterei Norkaiten, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 

1. Juli 1903 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) Dienſtland, 

11 „6 ha Acker, 7,3 ha Wieſen. Die Schule iſt in Kinten. Geſuche um Verſetzung auf dieſe 
gehen ſind bis zum 1. Mai d. Is. an die Königliche Regierung zu Gumbinnen 
einzureichen. 

Sörflerfielle Dwariſchlen in der Oberförſterei Eichwald, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. Juli 1903 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) Dienſtland. 
10,2 ha Acker, 5,7 ha Wieſen. Die Schule iſt in Karalene. Bahnſtation Dwariſchken der 
Kleinbahn Inſterburg-—-Kraupfſchten. Geſuche um Verſetzung auf dieſe Förſterſtelle ſind bis 
um 1. Mai d. Is. an die Königliche Regierung zu Gumbinnen einzureichen. 

Förſterſtelle Jeſuiterſee in der Oberförſterei Glinke, Regierungsbezirk Bromberg, ut infolge 
Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Körſterſtelſe Weißenſee in der Oberförſterei Stronnau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge 
Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Körſterſtelle Marienbrück in der Oberförſterei Lübbeſee, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Sörfierfiefle Podewils in der Oberförſterei Jellowa, Regierungsbezirk Oppeln, iſt infolge 
Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1903 zu beſetzen. 


Viehverſicherung. 
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BDichverficherung. 


Von H. Freytag. 


Es iſt dies ein altes Thema für mich, ich 
habe es als Vorſitzender eines landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins ſchon mehrfach auf die Tages⸗ 
ordnung der anberaumten Sitzungen gebracht 
und auch ſchon in früheren Jahren in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ darüber geſchrieben. 

Mein Wunſch war von jeher, daß die 
Regierung die Sache in die Hand nehmen und 
eine Vieh verſicherung für die Forſtbeamten ein⸗ 
führen möge. Dieſer Wunſch iſt erfüllt, und 
ich könnte befriedigt ſein, daß das, was 
vor langen Jahren anſtrebte, ſich verwirklicht 
hat; aber die Freude will nicht recht aufkommen, 
denn die Verſicherung hat eine andere Geſtalt 
angenommen, als ſie mir vorſchwebte, ja ich 
muß offen geſtehen, daß ich das Gefühl nicht 
los werden kann, daß wir gegen die damaligen 
Verhältniſſe einen Rückſchritt getan haben. Dieſer 
Rückſchritt beſteht meines Erachtens darin, 
daß die Regierung uns die Unterſtützungen, die 
wir früher bei Viehverluſten erhielten, nicht 
weiter gewähren will. Um dies näher zu er⸗ 
örtern und zu beweiſen, will ich der Einfachheit 
und der Überfichtlichfeit halber meine eigenen 
Verhältniſſe den weiteren Auseinanderſetzungen 
zu Grunde legen. 

Die Förſterſtelle, die ich nun ſchon bereits 
14 Jahre inne habe, liegt allerdings in der 
geſegneten Provinz Sachſen, aber weder in der 
goldenen Aue noch in der Magdeburger Börde, 
ſondern in dem Teile zwiſchen Elbe und Mulde, 
und von dieſem habe ich ſchon als Kind geleſen, 
daß er zu den fruchtbarſten nicht gehört. In 
dem ca. 500 Seelen zählenden Orte gleichen 
Namens iſt der benachbarte Kollege der höchſt 
Beſteuerte, und hieraus geht ſchon allein hervor, 
daß ſelbſt die Bauern in hieſiger Gegend aus 
der Landwirtſchaft nicht viel herausſchlagen 
können. Zu meiner Stelle gehören 6,12 ha 
Acker und 4,60 ha Wieſen. Der Acker liegt 
am Waldesrand und hat vielleicht einen Wert 
von 60 bis 80 Mark pro Morgen, die Wieſen 
zum Teil im Walde, zum Teil im Muldetal. 
Seitdem die Mulde eingedämmt iſt, tritt fie 
nur ſelten aus, die Wieſen werden nicht mehr 
überſchwemmt und gehen in den Erträgen 
zurück, ſie geben weniger Futter als meine 
Waldwieſen. 

Mein Beſtreben war von vornherein darauf 
gerichtet, ſelbſt zu wirtſchaften; von meinem 
Gehalt wollte ich aber nichts zuſetzen, und des 
halb habe ich mich der größten Einfachheit 
befleißigt, und als der von meinem Vorgänger 
für 180 Mk. übernommene Gaul vor zwölf Jahren 
das Zeitliche ſegnete, habe ich mir gar kein 
Pferd wieder angeſchafſt, Sondern meinen Kühen 


das Ziehen beigebracht. 


Normale Verhältniſſe 
ſind dies wohl nicht, denn ein alter Förſter 
anf einer einſamen Förſterei ſollte eigent⸗ 
lich ſo geſtellt ſein, daß er ſich ein Pferd 
halten könnte. Für das Geld, das die Unter⸗ 
haltung eines Pferdes, das Sommer und 
Winter im Stall gefüttert werden muß, koſtet, 
kann ich zwei Kühe, die in den Sommer⸗ 
monaten auf die Waldweide gehen, mehr ein⸗ 
ſtellen, und dieſem Umſtande ſchreibe ich es 


ich zu, daß ich in meiner Wirtſchaft nicht allein 


nichts zugeſetzt, ſondern vielleicht noch einen 
kleinen Überſchuß erzielt habe. 

An Dienſtperſonal halte ich ein Mädchen, 
einen größeren Jungen als Knecht und einen 
kleineren zum Hüten des Viehes. Um dieſe 
Kräfte auch gehörig auszunutzen, halte ich 
mehr Vieh, als von den Erträgen der Dienſt⸗ 
ländereien ernährt werden kann, und kaufe 
jedes Jahr außer dem Kraftfutter noch Heu, 
Stroh, Rüben ꝛc. zu. Im Durchſchnit habe ich 
einen Viehbeſtand (ich laſſe Pferde ganz und 
gar außer Betracht) von 


6 Kühen A 240 Mk. = 1440 Mk. 
3 größeren Färſen A 140 „ = 420 „ 
2 kleineren „ A 60 „ = 120 „ 
Summa 1980 Mk. 
8 Schweinen . 450 „ 
Sa. Tot. 2430 Mk. 


In den 14 Jahren, in denen ich die hieſige 
Stelle inne habe, habe ich mit den Schweinen 
Glück gehabt und nicht eins verloren, dagegen 
hatte ich beim Rindvieh große Verluſte zu 
beklagen. Ich habe ſünf Kühe im Werte von 
1200 Mk., deren Zuſtand hoffnungslos war, 
töten laſſen (bei zweien habe ich des Tierarztes 
wegen eine Ausnahme gemacht) und das Fleiſch 
dann als minderwertig verkauft. Der Erlös 
betrug 60 Mk. pro Stück, mithin für fünf Stück 
= 300 Mk. Von der Regierung erhielt ich 
250 Mk. Unterſtützung, ſo daß mein Verluſt 
noch 650 Mk. ausmachte. 

Nach dem Schreiben des Aufſichtsrats des 
Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs⸗Verbandes vom 
13. Oktober 1902 beträgt die Vorprämie für 
Rinder 1,6 % für ungeimpfte Schweine 3,6%. 
Ich hätte alſo 
für das Rindvieh 31 Mk. 68 Pf. 
für die Schweine 16 „ 20 
in Summa 47 WE. 88 Pf. 
alſo in den 14 Jahren . 670 Mk. 32 Pf. 
zahlen müſſen. 

Dazu Eintrittsgeld mit 1/,9/, 
der Verſicherungsſumme 12 „ 15 „ 
Sa. Tot. 682 Mk. 47 Pf 


Te egenen, — — —— — — 


— 


Außerdem kommen noch die Koſten der 
Verſicherungsurkunde, Porto und Stempel 
hinzu. Ich will dies fortlaſſen, um die Sache 
nicht ſo kompliziert zu geſtalten. Die Geſell⸗ 
ſchaft erſtattet nun aber nicht den vollen Wert, 
ſondern bei getöteten Rindvieh nur 55 %g 
desſelben. Der Wert des Fleiſches beträgt 
20%, mithin iſt man mit 75% der Ver⸗ 
ſicherungsſumme gedeckt. 

Wollte ich mich nun vor jedem Verluſt 
ſichern, ſo müßte ich, wenn dies ſtatthaft wäre 
(ich führe dies nur wegen der Rechnung an), 
den Wert des Viehes um 25 % höher angeben, 
ich hätte alſo 
für das Rindvieh . 39 Mk. 60 Pf. 
für die Schweine 20 „ 25 „ 


in Summa 59 Mk. 85 Pf. 
alſo in den 14 Jahren . 837 Mk. 90 Pf. 


mit dem erhöhten Eintritts⸗ 
geld 15 „ 18 „ 
Sa. Tot. 853 Mk. 08 Pf. 
alſo 203 Mk. 8 Pf. mehr gezahlt, als ich 
Verluſt hatte. 

So große Verluſte, wie ich ſie erlitten, 
treten nur höchſt ſelten ein; es bleibt mir 
alſo, wenn ich nicht verſichere, die Chance, in 
den nächſten Jahren beſſer abzuſchneiden als 
in den vorhergehenden; verſichere ich, ſo iſt das 
Geld ſchon von vornherein verloren. 

Was haben wir Landwirte nicht ſchon ſo 
wie ſo für Laſten zu tragen, die hohen Löhne, 
Pachtgeld, Herſtellung und Unterhaltung des 
Wildgatters, Ankauf von künſtlichem Dünger, 
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Ausgaben für Waldſtreu, Weidegeld, In⸗ 
validitäts⸗ und Alters verſicherungs⸗, Kranken⸗ 
kaſſen⸗, Unfallverſicherungs⸗Beiträge, Rückver⸗ 
ſicherung gegen Unfall, Hagelverſicherung, 
Tierarzt, Stellmacher⸗, Schmiede⸗ und Sattler⸗ 
rechnungen uſw., und nun noch die Viehver⸗ 
ſicherung mit den hohen Prämien. Da kann 
man ja alle drei Jahre eine Kuh verlieren, 
dann kommt man ebenſoweit. Überhaupt 
halte ich es für eine harte und drückende Be⸗ 
dingung, wenn von einem Förſter verlangt 
wird, daß er, abgeſehen von den Un⸗ 
koſten, 75 Mk. 3 at ſchon im voraus zu 
zahlen hat, um für das nächſte Jahr ver⸗ 
ſichert zu ſein. 

Ich hatte mir die Sache anders gedacht, 
in kleinen Gruppen auf Gegenſeitigkeit ver⸗ 
ſichern und Rückverſicherung für gewiſſe Fälle 
bei einer größeren Gruppe. Dabei rechnete ich 
auf einen erheblichen Zuſchuß von ſeiten der 
Regierung. Iſt dies letztere nicht möglich, ſo 
halte ich es für beſſer, wenn von der Ver⸗ 
ſicherung ganz abgeſehen wird und die Unter⸗ 
ſtützungen bei eintretendem Viehverluſt wieder 
gewährt werden. Dieſe Bitte hat der Vor⸗ 
ſitzende des neuen Förſtervereins, Herr Förſter 
Roggenbuck, bereits ausgeſprochen, und ich 
möchte ſie im Intereſſe aller Kollegen, die 
trotz der mißlichen Lage, in der ſich die Land⸗ 
wirtſchaft befindet, und trotz der unendlichen 
Schwierigkeiten, die ſich dem entgegenſetzen, 
doch den Mut nicht ſinken laſſen und die ihnen 
übergebene Scholle weiter bebauen, hiermit 
wiederholen. 


— D ien 
Was könnte von Staats wegen 


zur hebung des Standes der 


Privatforſtbeamten geſchehen? 


Von Fr. Mücke in Erkner. 


Die Frage iſt in Nr. 6 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ geſtellt, eigentlich mur aufgeſriſcht, geſtellt 
wurde ſie ſchon vor Jahren, und dann noch mehr— 
mals wiederholt! — Es mag zugegeben werden, daß 
viel gut gemeinte und auch einige recht beachtens— 
werte Vorſchläge gemacht worden ſind, eine Ab⸗ 
Härung aber iſt nicht erfolgt, kaum die Gärung iſt 
eingeleitet. Befremden und Erſtaunen muß es 
aber doch erregen, wenn Schreiben wie das nach— 
ſtehende bei der Schriftleitung eingehen: 


Sollte es dem Herrn Frageſteller wirklich Ernſt ſein 
mit der Hebung der Lage dieſer Beamten? Wie würden 
wir es ihm danken, wenn er feiner guten Regung folgen 
würde und für uns einträte, denn unſere Stellung tft viel 

u ſchwankend, als daß wir uns. auf die 
chiefe Ebene der Agitation begeven könnten. Wir machen 
wohl eine Fauſt in der Taſche, im übrigen aber heißt 
es mit „Hall's Maul und „Was 
der Staat für uns tun kann? Er ſoll uns ein Penſions— 
gcieh ſchaffen, das unſere Herrſchaften verpflichtet, uns, 
wie der Staat den Königl. Beamten, nach treuer Dienſt— 
eit eine auskömmliche Penſion zu zahlen, uns im Falle 
er Invalidität ſtandesgemäß zu verſorgen und unſere 
Witwen und Waiſen nicht dem Elend preiszugeben.“ 


Es folgen dann noch einige polemiſche Bemer— 
kungen, und unterzeichnet iſt das Schreiben „Ein 
Herrſchaftsforſtbeamter“. 

Ich ſagte: Befremden und Erſtaunen muß es er: 
regen, wenn derartige Schreibenſlosgelaſſen werden, 
aber ich darf nach der Verleſung des Texkes wohl 
hinzufügen: doch auch Bedauern, nicht etwa, daß 
man ſich achſelzuckend von dieſen Wünſchen ab— 
wende, ſondern daß man ſich fragt: Wie iſt es 
möglich, daß ein anſcheinend älterer Privatbeamter 
ſich in ſo troſtloſer Unwiſſenheit über ſeine Rechte 
und Pflichten befinden kann? Der Schreiber be— 
ginnt damit, daß er die in Nr. 6 geſtellte Frage an— 
ſcheinend um ſie zu vertiefen, ernſt zu nehmen 
bittet. Das wird ihm natürlich freundlichſt zuge— 
ſtanden. Wer die Frage zuerſt geſtellt hat — ſie 
erſcheint, wie geſagt, ſeit Jahren in der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ —, das läßt ſich wohl kaum noch 
jeititellen, es ut das auch ganz gleichgültig. Hätte 
ſ. Z. der Frageſteller und hätte die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ die Wege gekannt, 
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daß die Frage überhaupt geſtellt wurde. überall 
aber, wo die Frage auftauchte, wurde auf die 
ungemein großen Schwierigkeiten, die eine Regelung 
der Privatbeamtenverhältniſſe mit ſich bringen 
müſſe, hingewieſen, und es ſind ſogar hier und 
da recht ernſte Worte gefallen, mit denen die 
Beamten ermahnt wurden, nicht, wie Schreiber 
fagt, eine Fauſt in der Taſche zu machen, ſondern 
ich aufzuraffen und zuſammenzuſcharen, um durch 
egenſeitige Belehrung über Rechte und Pflichten 
f zunächſt über die Wege klar zu werden, die zur 
SR führen. Da aber hapert's ſchon im aller⸗ 
edenklichſten Maße, und ich kann mir nicht 
helfen, ich will heute ebenfalls ein ernſtes Wort 
ſprechen: Es muß anders und beſſer werden im 
Privatbeamtenſtande! Bemerken möchte ich noch, 
daß ich allein meine ſubjektiven Anſichten hier 
vortrage! Schon im Jahre 1888 hat der 
Schreiber dieſes ein Schriftchen über die rechtliche 
Stellung der Privatbeamten verfaßt. Dieſes 
Schriftchen fand auch eine gute Verbreitung, ſo 
daß der Verfaſſer nach dem Erſcheinen des Bürger 
lichen Geſetzbuches mit einigem Vertrauen zur 
Herausgabe einer neuen Wë ſchritt. Dieſe 
erſchien im Jahre 1900 unter dem Titel „Das 
Recht der Privatbeamten in lands» und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betrieben nach dem Bürgerlichen Geſetz⸗ 


buche“ und behandelt in fünf Abſchnitten: 
„Der Land» und Forſtgutsbeamte“, „Dienſt— 
vertrag nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche“, 


„Recht der Privatbeamten in der Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft, die der Geſindeordnung unterſtellt ſind“, 
„Kranken-, Unfalls und Invaliden-Verſicherung in 
ihren Beziehungen zu den land- und forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Privatbeamten“ und „Muſter zu Dienſt— 
verträgen“, die Verhältniſſe der Güterbeamten, 
insbeſondere der Herrſchaftsforſtbeamten. Ver— 
faſſer und Verleger ſahen ein, daß nur ein Maſſen— 
vertrieb einigen Nutzen ſtiften könne, und ſo wurde 
der Preis für das gebundene Exemplar auf 1 Mk. 
20 Pf. ſeſtgeſetzt. Es iſt nun gar nicht zu ver⸗ 
ſtehen, wenn jetzt nach Verlauf von mehr denn 
zwei Jahren von den 15000 bis 20000 Privatforſt⸗ 
beamten, die wir haben, kaum einige Hundert 
es für angezeigt erachtet haben, ſich über ihre 
Rechte und Pflichten zu unterrichten, und auch 
dieſe waren vielfach noch ſolche, die in der Klemme 
ſaßen, nicht ein und aus wußten und ſich häufig 
erſt dann, wenn es zur gerichtlichen Klage ge— 
kommen war, auf ihre Rechte beſannen, ſich an 
die Schriftleitung wandten und auf das Schriſtchen 
verwieſen werden mußten. Dann kamen die Klage— 
lieder: ja, hätten wir das früher gewußt, aber nun 
iſt es zu ſpät! Ja, es war meiſt zu ſpät, und 
erade, daß es das war, iſt zum Verzweiſeln. 
Man gehe in die Fabriken, Handlungshäuſer, 
Werkſtätten, ein jeder Beamte beſitzt Schriften 
über ſeine Rechte und Pflichten und weiß ganz 
genau, wie weit er gehen darf. Deshalb haben 
ſich dieſe Leute ſchon längſt zuſammengetan und 
ſind ganz ungemein viel weiter als die Privat— 
forſtbeamten. 

Wer die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kennt, dürfte 
wiſſen, daß ich mich ſchon wiederholt um die 


„So iſt es gar nicht zu verſtehen, daß in der Privat- 
beamtenfrage — von der ſelbſt der Herr Miniſter in einem 
Bericht an Se. Majeſtät den Kaiſer und König zugibt.“ 
daß bei der erheblichen Verſchiedenartigkeit der Vor⸗ 
bildung und des Wirkungskreiſes der betreffenden Be · 
amten und dem Mangel jeglicher Einwirkung des Staates 
auf dieſe Verhältniſſe eine annähernd gleichmäßige und 
allfeitig befriedigende Regelung der Penſions- und Re 
liktenverhältniſſe vorausſichtlich noch lange Zeit ein 
frommer Wunſch bleiben werde — ſich die Erörterungen 
um Titel und Uniform drehen konnten. Statt mit 
aller Kraft zu betonen, daß der Ausgleich zwiſchen 
Staats- und Privatforſtbeamten doch nur in der gleichen 
Ausbildung und der uͤbernahme gleicher (Militärdienit-) 
Pflichten geſucht werden könne, daß eine ſtaatliche 
Beförſterung des Privatwaldes anzuſtreben fet — womit 
ſich die Titel⸗ und Uniformfrage von ſelbſt erledigte —, 
eröffnete man Gefechte gegen Windmühlen. Die Ver⸗ 
leihung von Uniform und Titeln der Staatsbeamten 
Eee zu den Vorrechten der Krone. Solange die 

rivatforſtbeamten nicht ein ſtaatliches Examen abgeleat 
haben und die Staatsregierung Einfluß auf die Wi, 
ſtellung ausübt, kann ihnen weder Titel noch Uniform 
amtlich verliehen werden. Die den Beamten von den 
Herrſchaften beigelegten Titel (Amtsbezeichnungen) und 
Uniformen (Dienſtkleidungen) haben vor dem Richter 
nur den Wert, daß ſie die Stellung des Betreffenden 
ihrer Herrſchaft gegenüber bezeichnen, auch das Reichs. 
ericht in Leipzig kaun einem gräfl. Oberförſter oder 
örſter nicht den Titel aberkennen. 

Etwas anderes iſt es, wenn die Privatforſtbeamten 
als Forſt⸗Polizei⸗Beamte (Forſthüter, auf den Forſtſchutz 
vereidigte Beamte) auftreten. Als ſolche müſſen ſie ein 
Abzeichen bei ſich führen, es kann aber die von der 
Herrſchaft gewährte Uniform das Dienſtabzeichen erſetzen. 
Für die Erlangung dieſer Beamtenwürde — eines mittel- 

aren Staatsbeamten — beſtehen besondere Vorſchriften. 

Hierbei kommt die geſellſchaftliche Stellung des Beamten 
gar nicht und die Vorbildung nur in gewiſſem Sinne 
in Betracht. Ob der betreffende Beamte die Stellung 
eines gräfl. Forſtmeiſters oder Waldwärters einnimmt, 
ob er Forſtdoktor oder ehemaliger Leibjäger iſt, iſt 
ganz gleich, zum mittelbaren Staatsbeamten wird er 
nur durch feine Vereidigung auf den Forſtſchutz oder 
Beſtätigung als Forſthüter. 

Bei den gewaltigen Aufgaben, die die Privatforſt⸗ 
beamten zu löſen haben, täte es wirklich not, daß fie 
treu zuſammenſtänden und ſich zunächſt mit Beförſterung. 
Ausbildung, Ruhegehalt, Witwen- und Waiſenver— 
foraung**) befaßten, weniger wichtige Fragen aber por: 
läufig zurückſtellen. 

Eine andere Frage iſt die der Verbindung der 
Forſtmannslaufbahn mit dem Militärweſen. Dieſe Frage 
iſt in neuerer Zeit mehr von den Herren der höheren 
Laufbahn als den Förſter-Anwärtern aufgeworſen, und 
es ſoll hier abſolnt keine Direktive gegeben werden. 
Den jüngeren Herren, die den Ernſt diefer Frage oe 
ſcheinend nicht ſo recht zu würdigen wiſſen, diene zur 
Nachricht, daß durch die Verbindung und durch die Eins» 
führung der Jägerklaſſe A II ſeinerzeit unendlich viel 
Jammer hervorgerufen iſt. Dieſe Einrichtung wirſt ihre 
Schatten noch in die Neuzeit hinein. — Für das junge 
Geſchlecht handelt es ſich heute abſolut nicht um eine 
Lostrennung von dem Militärweſen, ſehr viel mehr um 
eine innigere Verkittung: Dienſt zu Pferde, Beförderung 
zum Unteroffizier im dritten Dienſtjahre, Forſtunterricht, 
Beamtenſchulen u. d. m. — — —" 

Artikel 


Sodann muß ich auf meinen 
„Waldheil und die Stellenvermittelung“ — Bd. 17 
>. 558 — hinweiſen, den ich Wort für Wort 
hier wiederholen möchte. Aber auch andere Zei— 
tungen befaſſen ſich mit den Privatbeamten, wenn 
auch nicht ſpeziell mit den Forſtbeamten. So 
ſchreibt die „Kölniſche Volkszeitung“: 


) Preußens Landw. Verw. 1881 bis 1887. II 16%. 

) Jüngeren Herren, die gar zu gern eine Beamten— 
kategorie genen die andere ausſpielen, diene zur Nachricht, 
daß auch bei den preußiſchen Staatsbeamten erſt ſeit 1882 
Witwen⸗ und Waiſenverſorgung ſtattfindet. Wie ſollten 
alſo die Privatwaldbeſitzer dazu gelommen fein, fie git 
zuführen? 
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„Ein Privatbeamtenbund zur Erlangung 
eines einheitlich im reichsgeſetzlichen Wege zu 
regelnden Penſionsrechtes wird die nächſte Auf⸗ 
gabe dieſer Berufsgruppen bilden, wenn 
der nun mit einem Male in vollen Fluß 
geratenen Bewegung in abſehbarer Zeit Erfolge 
winken ſollen. Es find z. B. im Deutſchen 
Reiche annähernd 350 000 Angehörige der 
Berufsſtände, die man als Privatbeamte zu 
bezeichnen pflegt, obgleich dieſe Bezeichnung 
keineswegs eine rechtliche oder geſetzliche Unter⸗ 
lage beſitzt, in etwa fünfzehn mehr oder minder 
wichtigen Organiſationen zuſammengeſchloſſen. 
Von den kleineren Sonderorganiſationen mit 
nur lokalem Charakter ſehen wir bei unſerer 
Angabe ab, weil dieſe in ſozialpolitiſcher Hin⸗ 
ſicht kaum ins Gewicht fallen dürften. Die 
Zahl der unter den Begriff Privatbeamte 
fallenden geiſtigen Arbeiter betrug bereits im 
Jahre 1895 rund 600000 Perſonen. Der 
raſche Aufſchwung unſerer Induſtrie und die 
entſprechende Ausdehnung unſeres Handels, 
ferner die immer mehr zur Geltung gelangende 
Tendenz des Zuſammenſchluſſes auf wirtſchaft⸗ 
lichem Gebiete und der damit im Zuſammen⸗ 
hang ſtehende Verluſt der Selbſtändigkeit 
ganzer Gruppen bis dahin ſelbſtändiger Erwerbe 
dürfte die nunmehrige Stärke von einer 
Million als nicht zu hoch gegriffen erachten 
laſſen. Angeſichts der Ziffer der organiſierten 
Beamten drängt ſich die Wahrnehmung auf, 
daß nach der organiſatoriſchen Seite hin das 
Privatbeamtentum bei uns in Deutſchland 
noch in den Anfängen ſteckt. So waren auf 
dem Kongreſſe in Hannover am 1. Dezember 
vorigen Jahres, als es galt, einer Frage von 
rundlegender Bedeutung näher zu treten, nur 
220 000, alſo nicht ein Drittel dieſer Berufs⸗ 
ſtände, vertreten. Dieſe Erſcheinung dürfte 
vorzüglich ihren Untergrund in der Tatſache 
haben, daß es den einzelnen Verbänden an 
der nötigen engen Fühlungnahme fehlt, mn: 
durch allein ein einheitliches, geſchloſſenes Vor⸗ 
gehen in gemeinſamen Standesfragen mit dem 
nötigen Nachdruck ermöglicht werden könnte. 
Im Gegenteil zeigt ſich gar oft die Wahr⸗ 
nehmung, daß einzelne Reibungsflächen zwiſchen 
den verſchiedenen Verbänden nach Ungebühr 
herausgekehrt werden und der Kampf Formen 
annimmt, die nur der gemeinſamen Sache 
zum Schaden gereichen können. Es iſt eine 
unumſtößliche Tatſache, daß die Mehrzahl 
der Vereine ihre urſprünglichen Programme 
weſentlich modifiziert hat und von reinen 
Berufsvereinen ſich immer mehr zu reinen 
Verſicherungsanſtalten durchgemauſert haben. 
Durch ſolche Mauſerung lag die Gefahr nahe, 
daß an Stelle der Berufspolitik die Vereins- 
politik treten könne und daß ein Konkurrenz— 
kampf um die Zuführung zu den Verſicherungs⸗ 
kaſſen erſtehen würde, der die großen allge— 
meinen Geſichtspunkte leicht aus den Augen 
verlieren laſſen konnte. Dieſe Befürchtungen 
haben ſich zum Teil nicht als unbegründet 
erwieſen, und es iſt heute allerſeits anerkannt, 
daß dieſe Grundlage der Organiſation der Privat- 


beamtenſchaft nach mancher Seite reform⸗ 
bedürftig iſt. Die Gründung dieſer Vereine 
geiheh nur als Mittel zum Zweck, um durch 
en Zuſammenſchluß zu erreichen, wozu der 
einzelne zu ſchwach war. Bis zu dem Zeit⸗ 
punkte, wo dieſe i e die öffentlich 
rechtliche Anerkennung und Regelung gefunden 
haben ſollten, bis dahin ſollte die Selbſthilfe 
um ſo kräftiger einſetzen, und einzelne Ver⸗ 
bände haben nach dieſer Seite hin u Auf 
abe mit dem nötigen Ernſt und dem Bewußt⸗ 
ein ihrer Verantwortung in nicht unglücklicher 
Weiſe durchgeführt. Dieſe beſcheidenen Anfänge 
haben mittlerweile Schule gemacht, und die 
erſten Anſätze haben ſich zu einer ſtarken Be⸗ 
wegung kryſtalliſiert. Aus allen Teilen Deutſch⸗ 
lands wie auch Oſterreichs ertönt der Ruf nach 
Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗Verſorgung der 
Privatbeamten. Ein großer Teil der Fe 
hat das Thema bereits aufgegriffen und an⸗ 
erkannterweiſe der Bewegung eine ſympathiſche 
Würdigung angedeihen laſſen. Auch im Reichs⸗ 
tage kam der Gegenſtand bereits zur Sprache, 
indem der Aachener Abgeordnete Sittart 
gelegentlich der Beratung des Etats die Su 
aufwarf. Die Bewegung iſt ſomit in die Wege 
eleitet, und es wird Sache der Intereſſenten 
ein, dieſelbe auszubauen und zu fördern, damit 
ſie nickt mehr zum Stillſtande gelangt. Aus 
dieſen e heraus möchten wir an 
dieſer Stelle den Gedanken aufwerfen, es möge 
in nächſter Zukunft zu einem einheitlichen 
Zuſammenſchluß aller Intereſſenten zu einem 
Penſionsbunde kommen, deſſen Zentrale die 
Frage nach einheitlichen Geſichtspunkten zu 
fördern hätte und insbeſondere die Inter⸗ 
eſſenten vor utopiſtiſchen Forderungen bewahren 
würde. Alle Privatbeamten ohne Ausnahme, 
ob kaufmänniſche, ob techniſche, ob landwirt⸗ 
ſchaftliche Beamte, ob in der Preſſe oder im 
Advokatur⸗ und Notariatsfache tätig, haben 
ein gleiches gemeinſames Intereſſe an dieſer 
brennenden Tenge, die von grundlegender Be⸗ 
deutung für den ganzen Stand iſt. Angeſichts 
dieſes Ideals wird es doch nicht ſchwer halten, 
gemeinſam die Mittel und Wege ausfindig zu 
machen, die Erfolge verſprechen. Und hier 
dürfte die Gründung eines von uns in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Penſionsbundes ein erſtes 
zu erſtrebendes Ziel bilden. Möge dieſer neue 
Gedanke allenthalben gebührende Würdigung 
erfahren und recht zahlreiche Vorſchläge zeitigen!“ 
Wir laſſen die Ausführungen des Herrn 


Sittart nach den angebe Bericht folgen: 


„Ein weiteres Streben in derſelben Richtung be» 
deutet es, wenn ich die Aufmerkſamkeit der verbündeten 
Regierungen hinweiſe auf die Tatſachen, daß die Eut— 
wickelung der letzten SE dahin geführt hat, daß 
die Zahl der ſelbſtändig Erwerbstätigen in der Induſtrie 
ortwährend abnimmt, während die Zahl der abhängigen 
Ingeftellten ſtändig zunimmt. Die Zahl der Erwerbs⸗ 
tätigen im allgemeinen in der Zeit von der Gewerbe⸗ 
ählung im Jahre 1582 bis 1895 hat freilich um 16°, 
Denen zugenommen. Die Zahl der Selbſtändigen in 
der Induſtrie iſt jedoch gefallen um 6 Prozent, dagegen 
iſt die Zahl der Angeſtellten im allgemeinen gefticgen 
um 102 Prozent, in der Induſtrie allein um 166 
Prozent, in der Landwirtſchaft um 45 Prozent 
und in Handel und Verkehr um 85 Prozent, oder, meine 
Herren, um abſolute Zahlen zu nennen, die Zahl der 
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Angeſtellten iſt gewachſen von 307000 auf 821 000. Dur 
dieſe abhängigen, an Zahl fortwährend wachſenden 
Perſonen hat ſich im Laufe der letzten Jahre die Be⸗ 
zeichnung „Privatbeamte“ immer mehr heraus⸗ 
gebildet. Das ſtatiſtiſche Jahrbuch verſteht unter „An⸗ 
geſtellten“ wiſſenſchaſtlich, techniſches oder kaufmänniſch 
n Verwaltungs, Aufſichts⸗ und Bureauperſonal. 
azu kommen noch die den ſelbſtändigen Erwerbstätigen 
zugerechneten Handwerksmeiſter, Direktoren, Admini⸗ 
ſtratoren uſw., während wiederum GR und fonftige 
Gehilfen den Arbeitern zugerechnet werden. Ich e 
wohl nicht E wenn ich ſage, die Zahl der Angeſtellten, 
der Privatbeamten 85 ſich wohl auf eine Million, 
und die Zahl der Bevölkerung, welche dahinter ſteht, 
mag wohl drei bis fünf Millionen betragen. Da kann 
es uns nicht gteihgüttig fein, ob es dieſem Berufs: 
ſtande gut geht, ob er berechtigte Klagen hat. Ich 
richte die Auſmerkſamkeit der Regierung auf dies neue 
Her welches ſich der beſonderen ſozialen Fürſorge er: 
chließt. Ich bitte, meine Herren, nicht zu erſchrecken 
bei dieſem Hinweiſe auf ein neues Feld für unſere 
ſozialpolitiſche Tätigkeit. Ich denke in dieſem Falle 
hier nicht an eine materielle Unterſtützung, nicht au ge⸗ 
waltige Geldmittel, welche aufgebracht werden ſollen, 
ondern es handelt ſich nur darum, die Angeſtellten und 
ie Arbeitgeber von Staats wegen dahin zu bringen, daß 
fie allgemein das tun, was eine Reihe von Inſtituten ſchon 
getan hat, daß fie nämlich die hier in Frage kommenden, 
nicht ſelbſtändigen Erwerbstätigen nicht nur durch ein 
Gehalt für die Gegenwart, ſondern auch für die Zukunft 
ſicher Beien, (Gë wurde mehrmals auf die Kaſſen bin, 
gewieſen, welche die Firma Krupp in Eſſen einge⸗ 
richtet hat. 
. Zunächſt einige berichtigende Bemerkungen gegen⸗ 
über den geſtrigen Ausführungen des Kollegen Albrecht 
über die Arbeiterverſicherungskaſſe bei Krupp. Der Herr 
Kollege Albrecht behauptete, daß die Arbeiterpenſions⸗ 
kaſſe Krupps ſich ee aus Beiträgen der Arbeiter 
erhalten habe. Im „Vorwärts“ konnte man dieſer Tage 
leſen, daß die Zuſchüſſe dieſer Firma überhaupt noch 
nicht zur Verwendung gekommen ſeien, ſondern daß ſie 
nur zu Reklamezwecken dienten. Die Tatſache iſt nicht 
richtig. Der „Vorwärts“ führte au, daß die Arbeiter 
1895 insgeſamt 643252 Mark Beiträge aufgebracht 
hätten, während nur 602881 an Penſionen bezahlt worden 
feien, fo daß alſo 40371 Mark als Uberſchuß aus Arbeiter: 
mitteln geblieben ſeien. Zieler ſogenannte Überſchuß 
ſtieg im Jahre 1899 bei 962060 Mark Penſionen auf 
335097 Mark, ging daun aber bis 1901 bei Penſions⸗ 
ahlungen von 1174451 zurück auf 111977. Alſo die 
Penſionen ſind geſtiegen und die Überſchüſſe bedeutend 
zurückgegangen. Schon das gewaltige Anſteigen der 
Penſionen in den Jahren 1895 bis 1901 von 60281 auf 
1174451 Mark zeigt zur Genüge, wie es mit den fo: 


genannten Überſchüſſen beſtellt iſt. Das, meine ich, 
müßte der Herr Kollege Albrecht auch wiſſen. Ich bin 


bereit, dem Herrn, der nachher ſprechen will, die genauen 
Zahlen zur Verfügung zu ſtellen. Wenn dieſe Peuſionen 
von 1174144 Mark weiter gezahlt werden ſollen bis 
zum Ausſterben des leuten Berechtigten, ſo iſt allein 
afür ein Kapital von jedenfalls über 12 Millionen 
Mark nötig. Nicht gedeckt ſind die Anſprüche der Mit— 
glieder, welche bisher von ihrem Eintritt in die Kaſſe 
au Beiträge gezahlt und hohe Anſprüche für den Fall 
der Penſionierung oder des Todes bereits erworben 
haben. Zu Leiſtungen, wie fie die Krupp'ſche Kaſſe bietet, 
gehören Beiträge bis zu 10 Prozent des Lohnes; das 
ut ja leicht zu berechnen. Wenn die Krupp'ſche 
Kaſſe trotz der niedrigen Beiträge von fünf 
Prozent noch finauziell verhältnismäßig 
gut ſteht, ſo iſt die Urſache dafür eben in den 
nach Millionen zählenden beſonderen Mu 
wendungen zu ſuchen, welche die Firma immer 
wieder geleiſtet hat, ſowie in den verfallenden Bei— 
trägen von ausſcheidenden Perſonen. 

Nun meinte man, es müßten die gezahlten Prämien 
zurückbezahlt werden. Das geht nicht: erſtens es wider: 
ſpricht dem Statut und dann auch der Billigkeit. Denn 
in all den Jahren, in welchen die Arbeiter Mitglieder 
der Kaſſe geweſen ſind, iſt doch das Riſiko von der Kaſſe 
getragen worden, und wenn man nun die Prämien 
zurückzahlen ſollte, dann müßten die Zuſchüſſe be: 
deutend erhöht werden. Alſo ſehen Sie, daß da die 
Kritik etwas fharf geweſen iſt. 

Was nun die Privatbeamtenpenſionen an: 
gebt, fo kann ich zu meiner großen Freude konſtatieren, 
daß die Firma Krupp auch in der Beziehung anderen 
Inſtituten mit einem leuchtenden Beiſpiel voran— 


ge angen 18 Die Yirma Krupp hat eine Kaffe ins 
eben gerufen, welche den Privatbeamten nicht nur ſehr 
anzuerkennende hohe Penſionen gibt, ſondern welche 
ihnen auch — das ift die Hauptſache — einen Rechts. 
auſpruch verleiht. Auch wenn der n austritt. 
alls er fünf Jahre der Kaſſe Ane rt hat, hat er 
nteil an der Kaſſe, wenn auch nicht in dem Maße, 
wie wenn er bei der Firma geblieben wäre. So wie 
bei Krupp iſt es auch bei dem Schaffhauſener Bank⸗ 
verein, der auch in ganz alone Weiſe für feine 
Beamten geſorgt hat, und ebenſo bei der Hannover'ſchen 
Kautſchuk⸗Kompagnie. 

Dann aber, meine verehrten Herren, gibt es viele 
Firmen, welche zwar für ihre Angeſtellten Penſionskaſſen 
eingerichtet haben, aber in dem Augenblick den An⸗ 
gehen jedes Recht auf dieſelben abbrechen, wo fie 

ie Firma verlaſſen. Mit dem Austritte ſind alle An⸗ 

rechte verloren. Jahrelang hat man die Angeſtellten 
auf die Kaſſe hin ee und durch dieſen Hinweis es 
begründet, daß Gehaltserhöhungen nicht eingetreten 
ſind. Wird nun aber ein Beamter plötzlich entlaſſen, 
dann fragt er ſich mit Recht: weshalb habe ich nun 
jahrelang ein geringes Gehalt gehabt? was hat mir 
nun die Ausſicht eet eine Kaffe genützt, aus welcher ich 
niemals einen Pfennig beziehe? 

Wie wollen wir den Beamten helfen? Sollen wir 
eine beſondere Unterſtützungskaſſe, eine Altersver⸗ 
ee von Staats wegen gründen? follen wir 

ie Invalidenverſicherung entſprechend ausbauen? ſollen 
wir den Plan der Volksverſicherung, der in letzter Zeit 
viel von Fachmännern erörtert wird, zur Verwirk⸗ 
lichung bringen und die Privatbeamten durch dieſe 
Volksverſicherung ihre Wünſche befriedigen laſſen? 
Meine Herren, ich will auf dieſe Einzelheiten nicht ein⸗ 
BC ich habe bereits von den Herren Vertretern des 

eichsamts des Innern ſehr dankenswerte Auſſchlüſſe 
über dieſe Frage erhalten. Ich habe in wiederholten 
Beſprechungen empfunden, daß die Herren aus dem 
Reichsamt des Innern der rn großes Intereſſe 
und ein warmes Herz entgegenbringen. Ich ſpreche den 
en dafür meinen Dank von dieſer Stelle aus und 
itte De, daß fie auch in Zukunft wie bisher uns mit 
Rat und Tat unterſtützen. So hoffe ich, daß recht bald 
neben der Verſicherung der Arbeiter, welche beſtimmt 
iſt, die 13 Millionen Arbeiter zufrieden zu ſtellen, eine 
neue Verſicherung entjichen wird (ur die große Be: 
völkerungszahl, die hinter unſeren Privatangeſtellten 
ſteht. Ich hoffe, daß dadurch ein neuer Stein gelieſert 
wird zum Ausbau des großen Friedensgebäudes im 
Innern des Laudes, nach deſſen Vollendung wir uns 
alle ſchon ſeit Jahrzehnten geſehnt haben.“ 


Man ſieht aus dem Vorſtehenden, wie recht 
wenig klar man ſich auch an maßgebender Stelle 
über die Wege iſt, die eine ſtaatliche Regelung der 
Privatbeamtenverhältniſſe herbeiführen könnten. 
Um fo mehr aber iſt es eine Pflicht der Privatforſt— 
beamten, ſelbſt mit anzufaſſen und nicht eine Fauſt 
in der Taſche zu machen. Mancher ſcharſe 
Schnitt mit dem Waldmeſſer allerdings wird er⸗ 
forderlich ſein, um die Zuſtände geſund zu 
ſchneiden. Vor allen Dingen rate ich den Privat- 
forſtbeamten, ſich mit ihren Rechten und Pflichten 
gehörig vertraut zu machen, das wäre der erſte 
Schritt, von der Stagnation loszukommen. So— 
dann empſehle ich ihnen, ihre Sache in betreff 
der Ausbildung und der Militärverhältniſſe nie— 
mals von jener der Staatsbeamten zu trennen. 
Solange Unberufene ſich als Beamte aufſpielen 
dürfen, wird der Privatforſtbeamte auf keinen 
Fall für voll angeſehen werden. Alſo gleich— 
mäßige Bildung und Ausbildung! Verunglückte 
und wenig befähigte Beamte kann der Privat⸗ 
waldbeſitzer noch weniger gebrauchen als der 
Staat. Wozu alſo Abſtufungen im Wiſſen und 
Können! Mag der Waldbeſitzer geprüfte Forſt— 
leute anſtellen — nicht aber ſoll er verlangen. 
daß ſein Diener oder Koch vom Staate ohne 
weiteres als Bewerber anerkannt wird, ſobald er 
ihn in einen Rock ſteckt. Das ſind dann gerade 
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die ſchlimmſten, die nach Uniform, Titel, ja wie 
mir ſogar ſchon vorgekommen iſt, nach Rang 
ſchreien. 

Käme es wirklich zu der durchaus wünſchens⸗ 
werten Vereinigung der Privatbeamten, ſo möchte 
ich vorſchlagen, daß zu ordentlichen Mitgliedern 
nur die gehörig vereideten Forſtſchutzbeamten, die 
zu mittelbaren Beamten gehören und den Dis⸗ 
ziplinargeſetzen unterſtehen, zugelaſſen würden. 
Die Organiſation iſt ungemein ſchwierig. Das 


Wort Verein hat heute wieder einen häßlichen 
Klang, man wird Koalition wittern, wenn nicht 
ſcharfe Grenzen gezogen werden. 

Schon vor 15 Jahren ſchrieb ich in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“: man werfe einmal eine 
halbe Million in die Ausbildung hinein! — Das 
muß geſchehen, und das wird auch geſchehen, und 
zwar um ſo eher, als Waldbeſitzer und Privat⸗ 
forſtbeamte erkennen, daß es ſich dabei für ſie um 
gemeinſame Intereſſen handelt! 


ERFTI— 
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— [Förderung der Aufforflung von Bäuer- 
lichen §dlandsffächen.] Unſtreitig gibt es viele 
Flächen in unſerem lieben Vaterlande, die unter 
den 1 0 Verhältniſſen als Ackerland nicht die 
Unkoſten decken, ſo daß die Bewirtſchafter derſelben 
meiſt „in ihre Taſche lügen“, um ſich von Be 
ſitzern beſſerer Böden nicht auslachen zu laſſen. 
Denn nicht jeder iſt ſo treuherzig wie jener Bauer, 
der feine Schweine auf einem mit Kühen Dë: 
ſpannten Wagen vier Meilen zur Stadt fuhr und 
ſich auf den Einwand, wie er dieſe weite Strecke 
den Kühen zumuten könne, damit entſchuldigte: 
Ick ben bloß 600 Morgen, un da kann ick 
mi doch kein Per up holle! Mag nun auch 
mit dem Abweichen von der Wahrheit der äußere 
Schein aufrecht erhalten werden, im Laufe der 
Zeit mahnt das Hypothekenblatt auf dem Grund⸗ 
buchamte doch daran, daß es fo nicht weiter geht; 
denn dieſe 1 belaſten die Wirtſchaftskaſſe 
in unerträglicher Weiſe. Es entſteht dann der 
Gedanke, ſie der Staatsforſtverwaltung zur Auf⸗ 
forſtung zu verkaufen. Dieſer iſt es aber nur 
möglich, ſolche Flächen zu erwerben, die für ſich 
allein groß genug ſind, den Wirkungskreis für 
einen Beamten zu bilden, oder die ſich an bereits 
beſtehende Forſten bequem anſchließen leie 
Wo dieſe beiden Vorausſetzungen nicht zutreffen, 
iſt der Ankauf ausgeſchloſſen. Es wird alſo weiter 
gewurſchtelt werden müſſen oder die Flächen bleiben 
E liegen. Zugegeben muß ja werden, 
daß dieſe Odlandsflächen durch menſchliche Kurz⸗ 
ſichtigkeit, verbunden mit übermäßiger Wahr» 
nehmung des eigenen Vorteils ſeitens gewiſſer 
Holzhändler, entſtanden find, denn manche Wald- 
flachen ſind ſeinerzeit ſozuſagen verſchenkt worden. 
Andererſeits trug vor vielen Jahren auch der 
Umſtand viel zur Abholzung bei, daß die Schaf⸗ 
zucht noch ein einträglicher landwirtſchaftlicher 
Nebenbetrieb war, hierdurch wurden Flächen 
leichten Bodens zum Anbau von Lupinen ge⸗ 
wonnen, die als Schaffutter ſehr gebraucht wurden. 
Mit dem Zurückgehen der Schafhaltung haben 
dieſe Flächen nun ihre landwirtſchaftliche Be⸗ 
deutung verloren. — Eine oft beobachtete Tatſache 
iſt es aber, daß ertraglos liegende Odlands⸗ 
flachen einen nicht unbedeutenden Einfluß auf die 
Witterungsbildung einer Gegend ausüben. Dürre⸗ 
erſcheinungen, Spät⸗ und Frühfröſte machen ſich 
hier fühlbarer wie anderswo; fallen Niederſchläge, 
jo werden dieſe nicht feſtgehalten und verdunſten 
leicht. Es liegt daher im allgemeinen Intereſſe, 
daß ſolche Flächen nach Möglichkeit ihrer zweck⸗ 


mäßigſten Beſtimmung wieder zugeführt, alſo 
aufgeforſtet werden. Da es in volkswirtſchaftlicher 
und politiſcher Beziehung auch von Bedeutung 
iſt, einen leiſtungsfähigen Kleingrundbeſitz zu 
haben, ſo erſcheint es 11 55 in dieſer Beziehung not⸗ 
wendig, daß die Aufforſtung der Odlandsflächen 
der bäuerlichen Beſitzer aufmerkſam im Auge be⸗ 
halten wird. Die Landwirte haben heute aber 
alle Hände voll zu tun, um ſich über Waſſer zu 
halten, wird einmal ein Groſchen erübrigt, fo muß 
dieſer in Unternehmungen angelegt werden, die 
in kürzeſter Zeit Erträge bringen, auf Einnahmen, 
die aus der Aufforſtung von Odlandsflächen fließen 
würden, kann ſelten gewartet werden. Es müſſen 
daher, wenn auf dieſem Gebiete Wandel geſchaffen 
werden ſoll, bie Wer Verbände helfend eingreifen. 
Zwar liegen die Verhältniſſe der Groß» und Klein⸗ 
grundbeſitzer hier ziemlich gleich; wenn in folgendem 
von letzterem vorzugsweiſe die Rede iſt, ſo 
Blad dies deshalb, weil er dem Einfluſſe 
es Förſters eher zugänglich iſt wie erſterer. 
Um die Sache anzubahnen, muß der Bauer in 
erſter Linie von der Nützlichkeit der Aufforſtung 
überzeugt werden und einſehen lernen, daß aus 
den Anlagen nichts Ordentliches werden kann, 
wenn von dem Zeitpunkte ab, wo die Pflanzen 
kaum mannshoch ſind, jede Nadel unbarm⸗ 
herzig ausgerecht und in den Dünger gebracht 
wird. Er SR ſich alſo die Meinung ab» 
gewöhnen, daß der Wald als eine melkende Kuh 
zu betrachten iſt, unter die man ſich bei jeder 
paſſenden Gelegenheit ſetzen kann. Dies wird 
eine der ſchwerſten Arbeiten des ganzen Unter⸗ 
nehmens ſein; denn es iſt nicht leicht, dem Bauern 
feſt eingewurzelte Vorurteile auszureden. Wird 
aber immer wieder darauf hingewieſen und gelingt 
es endlich, einige Einſichtige zu gewinnen, dann wird 
ſchließlich der Erfolg nicht ausbleiben. Zur Er⸗ 
leichterung dieſer Arbeit, welcher ſich ſtrebſame 
Fachgen of en in landwirtſchaftlichen Bauernvereinen 
widmen ſollten, können vielleicht nachſtehende 
Zahlen dienen, die natürlich auf die gegendüblichen 
erhältniſſe zu berichtigen bleiben. 

Auf dem leichten Boden, aus dem die frag⸗ 
lichen Odlandsflächen vorwiegend beſtehen, wird 
der erſte Umtrieb kaum länger als 90 Jahre 
aushalten. Bei ſachgemäßer Ausführung der 
Arbeiten und Beobachtung der nötigen Sparſam⸗ 
keit läßt ſich annehmen, daß die Bepflanzung 
mit Kiefern einſchließlich der erforderlichen Nach— 
beſſerungen nicht mehr wie 80 Mark für das Hektar 
koſtet. Dieſe würden in den erſten 30 Jahren, in 
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welchen auf nennenswerte Vorerträge nicht ges 
rechnet werden kann, zu 4½ % mit Zins und 
Zinſes zins auf den Betrag von 80 X 3,75 = 300 Mk. 
anwachſen. In dem 30- bis 50 jährigen Alter des 
Beſtandes darf darauf gerechnet werden, daß ſich 
das jetzige Anlagekapital von 300 Mk. mit jährlich 
1% verzinſt, jo daß dies nach Ablauf der nächſten 
20 Jahre zu 3½ % mit Zins und Zinſeszins 
300 X 1,99 = rund 600 Mk. betragen würde. Nach 
dem 50 jährigen Alter werden die Vorerträge die 
nunmehrigen Anlagekoſten mit mindeſtens 2% 
verzinſen, ſo daß dieſe 600 Mk. nach weiteren 
40 Jahren, bis zum Abtriebe mit 2½% mit 
Zins und Zinſeszins auf 600 X 2,68 = rund 
1610 Mk. anwachſen. 

Mit Sicherheit läßt ſich der zu erwartende 
Ertrag ja nicht vorausſehen, auf 170 fm Derbholz 
wird aber wohl gerechnet werden dürfen. Von 
dieſen werden 90% Nutzholz und 10% Brennholz 
anzunehmen ſein. Von dem Nutzholz würden 
etwa 20% auf die III., 30% auf die IV. und 60% 
auf die V. Taxklaſſe, von dem Brennholz etwa 
20% auf Kloben und 80% auf Knüppel entfallen. 
Es ſind alſo in Anſatz zu bringen: 

170 X 0,9 = 153 fm Bauholz, 
170 K 0,1 17 fm Brennholz. 

Unter Berückſichtigung der fortſchreitenden 
Preisſteigerung des Holzes werden die weiter 
aufgeführten EE felbft in den ab⸗ 
gelegeneren Gegenden den derzeitigen Werten 
ſicher ziemlich nahe kommen: 

153 , 1 = rund 15 fm III. Taxklaſſe 


E16 2.8: 3.0.0 4 ei ét % 
153 X 0,3 = rund 46 fm IV. Taxklaſſe 

IJ 64 
151 X 0,6 = rund 92 fm V. Taxklaſſe 

je 12ůũ⸗n/ũ2„˖n n 1104 
17 02 = rund 3,4 4 10: 7 = rund 5rm 


Mk. 


* 


E 


Kloben je 5555... 25 „ 
17 * 08 = rund 13,6 K 10: 7 = rund 

19 rm Knüppel ed= ... 76 „ 
Für Verwertung des Reiſigs ꝛc. rund 61 „ 


Zuſammen 2150 Mk. 
Anlagekoſten, Zins und Zinzeszinſen . 1610 „ 
Reinertrag 540 Mk. 


Diefer würde alfo auf das Jahr der 90 jährigen 
Umtriebszeit 6 Mk. betragen. Beim kleinen Beſitz 
wird hierbei vorausgeſetzt, daß für Forſtſchutz ꝛc. 
keine Aufwendungen erforderlich ſind. Dies iſt 
nun zwar keine glänzende Kapitalsanlage; denn 
im Falle eines Verkaufes wäre bei 45 Mk. für 
das Hektar der Erlös bei zinslicher Anlage zu 
4½% in 90 Jahren auf 45 X 52,53 = rund 
2360 Mk. aufgelaufen. Es bleibt indeſſen aber 
ſehr fraglich, ob in dieſem Falle den Enkeln das 
Kapital ebenſo einträglich geſichert worden wäre. 
Eine ſchwere Unterlaſſungsſünde iſt es aber, die 
Fläche gänzlich ertraglos liegen zu laſſen, denn es 
zeigt ſich durch dieſe Zukunftsrechnung, daß 
durch die Aufforſtung derſelben, wenn auch in 
beſcheidenem Maße, für die Nachkommen geſorgt 
wird. Es bleibt auch zu bedenken, daß in der 
gegenwärtigen ſchweren Zeit viele Landwirte 
ſich nur dadurch auf der Scholle erhalten konnten, 
daß ſie die Wälder angriffen, die von ihren Vätern 
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und Großvätern als ein unverletzliches Heiligtum 
angeſehen wurden. Wie ſollen die Nachkommen 
aber ähnlich ſchwere Zeiten mit Erfolg über⸗ 
winden, wenn wir nicht dort Samen ſtreuen, wo 
auch dieſe ernten können? 

Zwei Umſtände ſind es ganz beſonders, die 
der Aufforſtung der Odlandflächen der bäuerlichen 
Beſitzer hinderlich im Wege ſtehen: 

1. die Unkenntnis mit den Arbeiten ſelber: 
2. der Mangel an den erforderlichen Geldmitteln. 

Beide laufen nebeneinander. Einer oder der 
andere Bauer hat auch ſchon den Verſuch gemacht, 
Odlandsflächen aufzuforſten; da dieſer mißlang, 
ſo unterblieb die Sache gänzlich, ohne daß auf 
weitere Unterſuchungen eingegangen wurde. Sol 
der Erfolg gelichert fein, dann iſt es unbedingt 
erforderlich, daß den vorliegenden Bodenverhält⸗ 
niſſen nach allen Richtungen hin Rechnung ge⸗ 
tragen wird. Es iſt daher nicht möglich, ohne 
biete zu kennen, anzugeben, welche Aufforſtungs⸗ 
art ont zweckmäßigſten angewandt wird. Im 
allgemeinen läßt ſich nur ſo viel ſagen, daß eine 
Saat, die der Einfachheit wegen ſonſt wohl den 
Vorzug verdienen würde, nur dort Ausſicht auf 
Erfolg hat, wo nicht zu befürchten iſt, daß die 
jungen Pflanzen auffrieren, was auf ſehr leichtem 
Boden ziemlich ſicher der Fall e wird. Des⸗ 
wegen wird wohl vorzugsweiſe die Pflanzung in 
Frage kommen. Ohne eine uneigennützige, fach⸗ 
und ſachgemäße Anleitung wird der Bauer auf 
dieſem Gebiete nicht vorwärts kommen und Fehler 
über Fehler machen. — Wenn die Pflanzung auf 
dem leichten Boden der Odlandsflächen SE 
fol, fo find hierzu gute kräftige Pflanzen 
zu verwenden, denn die Anlagen ſind hier den 
Schäden durch die Dürre beſonders ſtark aus⸗ 
geſetzt; auf die Erziehung guter Pflanzen wird 
daher ein Hauptaugenmerk zu richten ſein. Für 
den bäuerlichen Beſitzer iſt es aber ſchwer, ſich 
ſolche brauchbaren Pflanzen zu erziehen, und der 
Bezug aus in der Nähe liegenden königlichen 
Forſten zur Taxe wird für ausgedehntere An⸗ 
lagen ziemlich koſtſpielig werden, es kann ſich 
daher vielleicht unter Umſtänden EE daß 
— wenigſteus in der erſten Zeit — die Pflanzen 
für dieſe bäuerlichen Aufforſtungen in königlichen 
Revieren gezogen werden. Hierzu wären die 
Flächen zu verpachten, die Koſten für den Ankauf 
des Samens von den Beteiligten zu tragen, 
ebenſo auch die Bodenarbeiten von dieſen aus⸗ 
zuführen. Die königlichen 1 wurden 
in dieſer Weiſe durch Beaufſichtigung der Arbeit 
am leichteſten in ſachgemäßer Weiſe die Pflanzen⸗ 
erziehung fördern können. Befinden ſich auf den 
aufzuforſtenden Flächen Jungwüchſe, die vom 
Anflug herrühren, ſo dürfen dieſe nur dort ſtehen 
bleiben, wo dieſelben noch ſo klein ſind, daß ſie 
mit Sicherheit in den wirklichen Anbau hinein- 
wachſen oder, wo dieſe Partien in ſich geſchloſſene 
Horſte bilden. In allen anderen Fällen iſt ſolcher 
Jungwuchs zu entfernen, denn derſelbe entwickelt 
ſich bei ſeinem Vorſprung ſchnell, geht in Kuſſel— 
bildung über und läßt die in der Nähe ſtehenden 
Anpflanzungen nicht hochkommen. 

Der wundeſte Punkt iſt aber der Mangel an 
erforderlichen Geldmitteln. Was dem einzelnen 
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vorausſichtliche Vorteil 
einen größer erſcheint als der des andern, 
ganz abgeſehen von den Nationalitätsunterſchieden, 
die in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen 
eine ganz bedeutende Rolle ſpielen. Wenn auf 
dieſem Gebiete Fortſchritte gemacht werden ſollen, 
wird es kaum anders gehen, als daß in ſolchen 
Fällen, wo ſich eine Anzahl Beſitzer zur Bildung 
einer Genoſſenſchaft vereinigen will, die Wider⸗ 
ſtrebenden mit ihren dazwiſchen liegenden Ländereien 
ebenſo zum Anſchluß gezwungen werden können, 
wie dies nach § 65 des Geſetzes vom 1. April 1878 
bei Waſſergenoſſenſchaften möglich iſt. Auch die 
Aufforſtung von Odlandsflächen ek 05 Zwecke 
der Landeskultur, und die Ziele ſolcher Genoſſen⸗ 
ſchaften ſind anders nicht zweckmäßig zu erreichen 
als in zuſammenliegenden Flächen. Werden hier 
einige Stücke aasee ſo bilden dieſe fort⸗ 
geſetzt eine Quelle von ſolchen Unzuträglichkeiten, 
die das Gelingen des ganzen Unternehmens in 
Frage ſtellen. Ein Landes⸗Kultur⸗Intereſſe liegt 
inſofern vor, als durch die eer sr Odland⸗ 
flächen der Nationalreichtum eine Vergrößerung 
erfährt, indem der Wert der Grundſtücke und die 
Leiſtungsfähigkeit der Beſitzer gehoben wird. Ohne 
die Aufforſtung bleiben dieſe ertraglos liegen 
oder belaſten den Wirtſchaftsbetrieb, weil der 
Eigentümer ſich immer wieder verleiten läßt, dieſe 
zu beſtellen, wenn auch in längeren Zwiſchen⸗ 
räumen und ohne den gewünſchten Erfolg. Warum 
ſoll die einſichtigere Mehrheit durch den Starrſinn 
vielleicht eines einzelnen gehindert ſein, auf ihrem 
Boden eine nützliche Anlage auszuführen? Sind 
nun ſolche Genoſſenſchaften gebildet, ſo wird es 
dieſen auch möglich werden, ſich die zur Ausführung 
der Arbeiten er hi Geldmittel zu beſchaffen. 
In erſter Reihe darf hier gewiß an ſolche Geld— 
quellen gedacht werden, die zur Förderung von 
allgemeinen Landes⸗Kultur⸗Zwecken beſtimmt ſind. 
Die Mittel wären von dieſen Kaſſen in Form 
von Beihilfen oder Darlehen zu gewähren; im 
letzteren Falle können nur ein niedriger Zinsfuß 
und leichte Rückzahlungsbedingungen gefordert 
werden, da an eine Einträglichkeit der Anlagen 
im Lauſe der erſten Jahrzehnte nicht zu denken 
iſt. Auch Prämien für beſonders gut ausgeführte 


Anlagen würden nicht wenig dazu beitragen, die 
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Luſt und Liebe zu ſolchen Unternehmungen an⸗ 
zuregen. Die forſtmäßige Bewirtſchaftung der 
begründeten Waldflächen wird am beſten dadurch 
ſicher geſtellt, daß dem Staate bezw. den Behörden, 
welche das Unternehmen durch Geldbewilligungen 
unterſtützten, durch die Satzungen eine Mitwirkung 
geſichert wird. Dieſe wird um . bereitwilliger 
eingeräumt werden, je mehr dieſelbe, frei von aller 
Beamtenherrſchaft, nach volkstümlichen Geſichts⸗ 
punkten gehandhabt wird und das Beſtreben 
in den Vordergrund ſtellt, wirklich Nützliches zu 
ſchaffen. Es läßt ſich wohl annehmen, daß, wenn 
ſich erſt die Einſicht Bahn gebrochen hat, daß mit 
dieſen Aufforſtungen eine Wohltat für die 
Umgegend und eine Segensquelle für den Beſitz 
verbunden iſt, auch der Bauer ſelber ſich perſönlich 
der Sache mit allen Kräften annehmen wird, ſo 
daß die Zuwendungen ſich ſpäter beſchränken laſſen 
werden; 8 wird aber ſchwerlich etwas 
De ei werden können, wenn dieſe zu gering 
enieſſen find. Schließlich ſoll der Frage begegnet 
werden: Was kümmert uns Yöriter denn die 
Aufforſtung der bäuerlichen Odlandflächen? Un⸗ 
mittelbar geht uns die Sache natürlich nichts 
an, mittelbar dürfen wir uns aber ſehr wohl für 
berechtigt halten, auch dieſen Gegenſtand in den 
Kreis unſerer 1 zu ziehen, denn 
gerade wir haben in dieſe Verhältniſſe den beſten 
Einblick, und können hier, wenn ſich Gelegenheit 
bietet, zum Wohle der Umgegend manches 
Samenkorn ausſtreuen — ſowohl durch Worte der 
Belehrung als auch durch uneigennützige Mit⸗ 
wirkung —, das geeignet ift, für fpätere Geſchlechter 
günſtigere Lebensbedingungen zu ſchaffen. Von 
uns die Saat, nach uns die Ernte. 


H. Fritz. 
cb, 


— [Anfihten über die einzurichtenden Silfs- 
förſterſtellen.] Der in letzter Zeit in unſerer 
„Vereins⸗Zeitung“ erfolgte Meinungsaustauſch 
mehrerer Kollegen über die Wirkung der von 
1. April d. Is. einzurichtenden Hilfsförſterſtellen 
veranlaßt mich, auch meiner Meinung hierorts 
Ausdruck zu geben. Mit aufrichtiger Freude habe 
auch ich es begrüßt, als durch die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ die erſte Kunde gebracht wurde, daß die 
Einrichtung von 600 Hilfsförſterſtellen geſichert 
ſei, und bin auch der Meinung, ah eine 
Beſſerung der bisher fo recht ungünftigen An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe der Förſteranwärter an der 
leider ſo üblen Finanzkaſſe der Regierung liegt. 
Die Neugeſtaltung der Anſtellungsverhältniſſe 
unſerer Forſtverſorgungsberechtigten macht mich 
trotzdem zu keinem Optimiſten, ſoweit es das 
Avancement zum Förſter anbetrifft, und es iſt 
meine unmaßgebliche Anſicht, daß wir in Zukunft 
recht bemooſte Häupter unter den Hilfsförſtern 
haben werden. So ähnlich muß auch unſere 
Zentralbehörde bei der Normierung des Gehaltes 
für die neue Forſtbeamtenklaſſe gedacht haben: 
denn ohne Grund würde ſie ſicher nicht zwei 
Gehaltsſtufen einrichten, wenn ſie nicht annähme, 
daß wir in Zukunft Hilfsförſter haben werden, 
die 23 Jahre dienen und noch immer hoffnungs— 
reich als ambulante Wartförſter weiter beſchäftigt 
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werden. Bei der 


kann doch keiner ſagen: „Der Fraktionsdurchſchnitt 
beträgt ſo oder ſo viel für dieſen oder jenen Bezirk, 
ich bin dort der ſovielte, werde mithin dann 
angeſtellt.“ Noch wertloſer iſt es, jetzt ſchon die 
erſt werdenden Hilfsförſterſtellen mit zu verrechnen. 
— Laſſet uns nun nicht miteinander ſtreiten, ein 


r 


unſer lieber Herr R. in Müggelheim. 
1. April d. Is. werden nun jedenfalls die 600 
älteſten Forſtauſſeher der Monarchie Hilfsförſter, 
und wenn wir dieſe Aufregung glücklich über: 
ſtanden, dann geht alles, ſoweit es das wirkliche 
Förſterwerden anbetrifft, ſeinen alten Gang weiter, 
und dieſes iſt auch wohl das beſte und auch kaum 
zu ändern. Nun, meine lieben Kollegen, bitte ich 
„In Sankt Huberto Namen“ laſſet uns erſt das 
verdauen, was uns beſcheret wird, und uns freuen, 
daß wir durch das Wohlwollen unſerer Vorgeſetzten 
einen großen Schritt vorwärts gekommen ſind. 
Kommt Zeit, kommt Rat! Auch für uns wird 
noch mal wieder ein Broſamen abfallen. 


Mit Waidmannsheil und Gruß! 
Jaſchinnitz b. Bülowsheide, 27. Febr. 1903 
R. Schulz, Königl. Forſtaufſeher. 


Perichte. 


| Haus der Abgeordneten. 
51. Sitzung am Montag, den 23. März 1903. 


Auf der Tagesordnung ſteht die dritte Be— 
ratung des Staatshaushaltsetats für das 
Etatsjahr 1903 mit den Geſetzentwürfen, betreffend 
die Feſtſtellung dieſes Etats und die Ergänzung 
der ne in demſelben. 

Beim Etat ber Domänen verwaltung bes 
ſpricht 

Abg. Dr. Heye⸗ Stolzenau (frkonſ.) die Ver⸗ 
hältniſſe in Bad Rehburg, legt des näheren dar, 
daß die ablehnende Haltung des Landwirtſchafts⸗ 
miniſteriums dieſem Bade gegenüber im Wider: 
ſpruch mit den Beſtrebungen anderer Reſſorts und 
vieler Vereine zur Bekämpfung der Tuberkuloſe 
ſtehe, und bittet, daß endlich nach den langjährigen 
kommiſſariſchen Verhandlungen etwas für das 
Bad geſchehe. 

Abg. Gothein (frſ. Vgg.): Herr Profeſſor 
Gerlach hat in einem Vortrag in einer Landwirt— 
ſchaftskammer die Landflucht behandelt und kam 
zu dem Ergebnis, daß daran die großen Güter 
ſchuld ſeien. Er verlangt Aufteilung der großen 


Güter. Ich möchte mich dieſem Herrn anſchließen 
und die Domänenverwaltung bitten, hier helfend 
einzugreifen. Es könnten geeignete Domänen in 


Rentengüter aufgeteilt oder parzellenweiſe ver— 
pachtet werden. Der Redner erſucht an der Hand 
von Petitionen aus Pommern und anderen 
Gegenden, welche die Verpachtung von Domänen 
betreffen, die Domänenverwaltung um Erfüllung 
dieſer Bitte. 

Abg. Dr. Sattler (mtl.) tritt ebenfalls für 
das Bad Rehburg ein und bedauert, daß die Re— 
gierung kein Wort der Erwiderung finde; das 
Bad Rehburg eigne ſich gerade zur Bekämpfung 
der Tuberkuloſe. 

Abg. von Riepenhauſen k(konſ.): Es iſt 
der Staatsregierung vorgeworfen worden, daß ſie 
den Wunſchen des kleinen Mannes nicht nach— 


komme. Ich betone, daß wir Konſervative dieſen. 
Wünſchen immer gern entgegengefomnten find. 
Der Aufteilung von Domänen zu Rentengütern 
kann ich nicht zuſtimmen. Nur wo ein dringendes 
Bedürfnis vorhanden iſt, ſoll ſo vorgegangen 
werden. Künſtlich darf man neue Klaſſen nicht 
ſeßhaft machen. 

Abg. Cahensly (Ztr.) bringt Wünſche betreffs 
des Verſandes des Waſſers von Bad Selters vor. 

Abg. Roſenow (et, Vp.) bittet, das Schön⸗ 
holzer Wäldchen weiter beſtehen zu laſſen. Gerade 
die ärmeren Klaſſen aus dem Norden Berlins 
würden dieſen Park ſehr vermiſſen; er ſei ihre 
einzige Erholungsſtätte. Das Wäldchen müſſe 
als Volkspark erhalten bleiben. Es dürfe hier 
die Regierung den Preis, den das Wäldchen 
eventuell bei einer Aufteilung zu Bauzwecken 
bringen könnte, nicht allzu ſehr beachten und müſſe 
den Gemeinden etwas entgegenkommen. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. v. Podbielski: 

Meine Herren! Daß ich vorhin den Herren. 
die beim Domänenetat geſprochen und verſchiedene 
Wünſche vorgebracht haben, nicht gleich geant⸗ 
wortet habe, dafür bitte ich um Entſchuldigung. 
Ich kann ja jetzt auf dieſe Wünſche nicht mehr 
eingehen, bin aber gern bereit, den Herren per⸗ 
ſönlich auf ihre Anliegen Antwort zu geben. 

Was den Fall, auf den der LE Vorredne. 
ſich bezogen hat, . ſo leſe ich immer in den 
Berliner Zeitungen: die Forſtverwaltung geht 
damit um, dies oder jenes Grundſtück abholzen: 
zu laſſen. Dem möchte ich ganz unbedingt wider— 
ſprechen; denn das wird mir jeder einzelne wohl 
zugeben, daß bei dem ſandigen Boden der Un, 
gebung der Stadt Berlin ſich jeder freut, wenn 
er noch ein paar Bäume auf dem Grundſtück, 
welches er erwerben will, vorfindet. Das zeigt 
ſich z. B. auch bei der Kolonie Grunewald, wo— 
ſelbſt die beſſeren Anſiedelungen ſich immer noch 
erſreuen an dem Schutz der Kiefern, die dort ge— 
wachſen find. Alle dieſe Angaben unſerer Berlincr 


aa. e m 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Zeitungen ſind nicht zutreffend. Es liegt nicht 
in der Abſicht, das Holz herunterzuſchlagen und 
zu warten, bis Grundſtücksſpekulanten oder ſonſtige 
Liebhaber dieſes Terrain erwerben. 

Was den Fall der Schönhauſer Fichten an⸗ 
langt, ſo iſt dieſe Sache ſchon eingehend in der 
Budgetkonimiſſion beſprochen und auch durch den 
Reſerenten, wie der Herr Vorredner ſchon angeführt 
hat, beleuchtet worden. Zunächſt, meine Herren, 
find zwei große Parks dort vorhanden; der eine 
iſt der Schönhauſer Park, der zum Kronfideikommiß 

ehört, der andere der Schützenpark bei Pankow. 
eide ſind mehr oder minder den ganzen Tag 
der Bevölkerung der nördlichen Bezirke Berlins 
zugänglich. Auch die Schönhauſer Fichten ſind 
zur Zeit dem Publikum noch zugänglich, weil der 
anze Baumwuchs in älteren mangelhaften Kiefern 
besteht. Sobald ich aber das Gehölz ordnungs⸗ 
mäßig bewirtſchaften will, muß ich es auch ſchließen, 
um neue Kulturen anzulegen. Damit würde am 
allerwenigſten meiner Anſicht nach der ganzen 
Bevölkerung gedient ſein. Der jetzige Zuſtand iſt 
ein völlig unhaltbarer. 

Ich habe ſchon wiederholt ausgeſprochen, daß 
ich gern bereit bin, den Gemeinden entgegen- 
zukommen, wenn ſie größere Parks in der Nähe 
der Städte alter wollen. Auch in dent vor⸗ 
liegenden Falle ſind den Gemeinden nach dieſer 
Richtung hin Vorſchläge gemacht worden; aber die 
Gemeinden haben gar nicht darauf geantwortet, 
und werden vermutlich auch nicht mehr antworten, 
da die ee BL Pläne nicht Hundert⸗ 
tauſende, ſondern Millionen koſten würde, ſelbſt 
wenn ich von dem Wert des Geländes als Bau⸗ 
nn im Intereſſe der Gemeinden herunterlaffen 
wollte. 
Es handelt ſich hier, wie ich dem Abg. Roſenow 
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e Denen möchte, nicht etwa um einen Park 
wie den Botaniſchen Garten, ſondern um eine 
Sandfläche, die mäßig mit Kiefern beſtanden iſt 
und in der keine Wege vorhanden ſind. Alſo ich 
möchte doch glauben, nach den Erfahrungen, die 
die Stadt Berlin gemacht hat mit ſolchen Anlagen 
— ich habe noch kürzlich Gelegenheit gehabt, im 
Treptower Park die ſchönen Anlagen der Stadt 
Berlin zu ſehen, die gewiß viele Hunderttauſende 
EE haben —, daß, wenn das ſandige 
Terrain dort zu einem Park umgewandelt werden 
ſoll, viele ber den Million hineingeſteckt werden 
müffen, außer den Millionen, die von den Ges 
meinden zum Ankauf aufzuwenden ſind. 

Weiter möchte ich mir erlauben, darauf Di, 
zuweiſen, daß von den Schönhauſer Fichten die 
große Jungfernheide nicht ſo ſehr entfernt iſt: 
wenn ich recht unterrichtet bin, beträgt die Ent⸗ 
fernung 4 km. 

Im übrigen bin ich überzeugt, daß die ganze 
Agitation für die Erhaltung der Schönhauſer 
Fichten nicht aus einem allgemeinen Wunſche der 
Bevölkerung hervorgegangen iſt, ſondern auf 
andere Motive mit zurückgeführt werden muß. 
Befremdet hat mich bei dieſer Agitation namentlich 
auch, welches Intereſſe denn eigentlich die Gaſt— 
wirte an der Frage haben, da es doch in dem 
Schönhauſer Park an allen Gaſtwirtſchaften fehlt. 
Ich erkläre mich hiernach nochmals gern bereit. 
den Wünſchen der Gemeinden nach Möglichkeit 
entgegenzukommen, erwarte aber, daß mir etwaige 
Vorſchläge von dieſer Seite mit tunlichſter Be⸗ 
ſchleunigung gemacht werden, und betone aus⸗ 
drücklich, daß von den Gemeinden erhebliche 
Summen aufgewendet werden müßten, wenn ſie 
dieſen für die Staatsregierung recht wertvollen 
Boden erwerben wollten. 


o ët Lift 


Heſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Gußennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 7. 1903. 


Geſchäfts- Nummer III. 2497. 
Bericht vom 16. Februar 1903 (III. B. L. 277). 


Berlin W. 9, den 12. März 1903. 

Die Regelung der Bauverbindlichkeiten der 
Pächter forſtfiskaliſcher Gebäude durch den Rund⸗ 
Erlaß vom 5. Februar 1902 (III. 1279) iſt durch 
Unzuträglichkeiten veranlaßt worden, die ſich bei 
den zu gewinnbringender Nutzung erfolgten Ver⸗ 
pachtungen an Gewerbetreibende, Landwirte oder 
Gaſtwirte ergeben hatten. Dagegen iſt dabei nicht 
beabfichtigt geweſen, die Beamten der Staatsforſt⸗ 
verwaltung als Mieter fiskaliſcher Wohnungen zu 
erheblich ausgedehnteren Unterhaltungspflichten 
heranzuziehen, als dies die Beſitzer von Privat⸗ 
häuſern ihren Mietern gegenüber zu tun pflegen. 
Den miit forſtfiskaliſchen Beamten abzuſchließenden 
Mietsverträgen ſin SEN die Vorſchriften vom 
31. Januar 1893 über die Benutzung und bauliche 
Unterhaltung der Dienſtgehöfte der Staatsforſt— 
verwaltung zu Grunde zu legen. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 


Nachachtung. 
J. A.: Waechter. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß derer 
zu Aurich und Sigmaringen. 


— 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 8 1908. 
Geſch⸗Nr. III. 1400. 

Berlin W. 9, den 13. März 1903. 

In Abänderung der Anweiſung zur Anlegung 
und Führung des Kontrollbuches vom 20. März 
1895 beſtimme ich, daß vom Wirtſchafts jahre 
1. Oktober 1902 einſchließlich ab im Abſchnitte 
A des Kontrollbuches alle Derbholzerträge, alſo 
auch diejenigen des Niederwaldes und der Vor— 
nutzungen des Hochwaldes gebucht werden. 

Die Stockholz⸗, Reiſig- und Lohrinden-Erträge 
ſind nur ausnahmsweiſe für diejenigen Beſtandes⸗ 
abteilungen, für welche es der Oberforſtmeiſter 
beſonders anordnet, einzutragen. 

Alle Buchungen im Abſchnitt A erfolgen mit 
ſchwarzer Tinte. 

J. A.: Waechter. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


o D Lift 
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— [Aus dem Reichs lande.] In den letzten 
Tagen ſind im Landesausſchuß die Verhältniſſe 
der Staatsförſter . worden. Nicht 
ohne Fug und Recht. Trotzdem die Förſter in 
Anbetracht ihrer gründlichen und langen Aus⸗ 
bildung zu den mittleren Beamten zählen, be⸗ 
ziehen dieſelben doch ein geringeres Einkommen 
als die meiſten unteren Beamten. Denn daß ein 
Beamter nach 12 jähriger Diese. und Zjähriger 
Lehrzeit, alſo nach 15 jähriger Vorbereitungszeit, 
in welcher noch zwei forſtliche Prüfungen beſtanden 
werden müſſen, endlich 78 Mk. Gehalt im Monat 
bezieht, ſteht wohl einzig da. Dies Einkommen 
ſteigt dann in Zwiſchenräumen von zwei Jahren 
jedesmal um 6 Mk. für den Monat. Im 37. 
oder 38. Lebensjahre erfolgt die feſte Anſtellung 
als Förſter. Von dieſem Zeitpunkte ab beträgt 
das jährliche Gehalt 1200 Mk. Daneben wird, 
natürlich erſt von dieſem Zeitpunkte ab, freie 
Wohnung und ein Dienſtbekleidungszuſchuß von 
80 Mk. pro Jahr gewährt. (S. Gef. L f. Elſaß⸗ 
Lothr. Jahrg. 1899, Seite 99.) Die weitaus 

rößte Zahl dieſer Forſtbeamten wird durch die 
igenart des Berufes ſchon viele Jahre vor der 
feſten Anſtellung zum Heiraten gezwungen. Da 
es nun undenkbar iſt, eine Familie mit dem vor⸗ 
ſtehend Ee Monatsgehalt von 78, 84 
und 90 Mk. zu unterhalten (die Wohnungsmiete 
muß auch davon bezahlt werden, ebene find 
Waffen und Uniform davon zu beſchaffen), fo 
wird in dieſer Zeit das von den Eltern oder 
Schwiegereltern des Dan ererbte 
Vermögen aufgebraucht, oder es müſſen Schulden 
dong t werden. Da das letztere nun leider am 
häufigſten eintritt, ſo kommen die meiſten Förſter 
bei der feſten Anſtellung mit drückenden Sorgen 
in ihr verantwortungsvolles Amt. Bei einem 
Jahresgehalt von 1200 Mk. iſt dann ſelbſt bei 
der allergrößten Einſchränkung kaum an das Ab⸗ 
tragen der gemachten Schulden zu denken. Auch 
die weitere Zukunft iſt bei den jetzigen Gehalts⸗ 
verhältniſſen nicht dazu angetan, den Frohſinn 
bei den Förſtern a zu laſſen, denn 
innerhalb 21 N teigen dieſelben im Gehalt 
nur um 400 Mk., alſo bis zum Höchſtgehalt von 
1600 Mk., zumal dieſer Satz erſt mit dem 58. bis 
60. Lebensjahre erreicht wird. Da den Förſtern 
ein nicht unbedeutendes Staatsvermögen an⸗ 
vertraut wird, ſo liegt es ſicher im Intereſſe des 
Waldeigentümers, dieſen Beamten die Zufrieden⸗ 
heit und Berufsfreudigkeit zu erhalten und ſie von 
drückenden Sorgen zu befreien. (Straßb. Ztg.) 


* 


— [Vom Eichsſelde.] Ein Unglücksfall er⸗ 
eignete ſich in den nahe Großbartloff gelegenen 
königlichen Waldungen des Weſterwaldes. Ein 
von den Holzhauern zu fällender Baum hatte ſich 
an dem Gipfel eines naheſtehenden Baumes feſt— 
gehängt. Der dort anweſende Forſtpraktikant 
Moor nahm deshalb feine Büchſe, un mit einer 
Kugel den ſeſthängenden Aſt zu zerſchmettern. 
Kaum war ihm dies gelungen, als der Baum 
berniederſauſte und den Schützen unter ſich begrub. 


Verſchiedenes. 


Perſchiedenes. 


Es war ihm ein Arm und ein Bein doppelt ge⸗ 
brochen. Der Verunglückte, der kurz vor ſeinem 
Examen ſtand, wurde in das Krankenhaus zu 


Ershauſen geſchafft. 
fe 


— Dem Königlichen Forſtaufſeher Müller zu 
Schwalgendorf, Oſtpr, wurde Gebrauchsmuſter⸗ 
ſchutz (Nr. 194717) erteilt auf eine Raubzeugfalle, 
deren Teller mit Zungen verſehen iſt, die in Nuten 
am Bügel einſtellbar find, und bei der die Zur 
ſchlagfeder außen liegt. 


* 


— lAmtlicher Marltbericht.] Berlin, den 
31. März 1903. Schwarzwild 0,44 Mk. pro 
um Kaninchen 0,30 bis 0,50, Faſanenhähne 
„80 bis 3,60, Waldſchnepfen 1,50 bis 4,00 Mk. 
pro Stück. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde -Jäger zu Berlin. 
Achter Jahresbericht 


über das Vereinsjahr 
vom März 1902 bis 
März 1903. 


Zen, Nachdem wir uns im 
2 d Vorjahre der Koſtenerſparnis 
halber begnügt hatten, den 

ſiebenten Jahresbericht in der 
einfachen Form eines Berichts 
über die ordentliche General⸗ 
verſammlung vom 4. März 
1902 zu tege erlauben 
wir uns diesmal wieder den gewohnten aus⸗ 
führlichen Bericht zu überreichen, indem wir vor⸗ 
weg unſerer Freude darüber Ausdruck geben, daß 
unfe Verein ſich in erfreulicher Weiſe fortentwickelt 
und geſeſtigt hat. Er zählt jetzt 9 Ehrenmitglieder 
und 355 Mitglieder; die Zahl der letzteren iſt alfo, 
trotz mehrfacher Todesfälle und trotz der Streichung 
8 in ihrer Beitragspflicht KE 
Kameraden, ſeit dem Bericht vom 4. März 1902 
um 17 gewachſen, alſo ſeit dem Bericht vom 
Jahre 1901 um insgeſamt 33 Mitglieder. Es 
mag dieſer Zuwachs ja nicht als übermäßig groß 
erſcheinen, zumal wenn man bedenkt, wie viele 
Reſerviſten des Bataillons alljährlich entlaſſen 
werden und welche Förderung unſerem Verein 
durch das Wohlwollen der Herren Kommandeure 
des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons ſtets bisher zu teil 
geworden iſt; immerhin aber ſind wir ſtolz darauf, 
daß der Verein alljährlich an Mitgliedern zunimmt 
und daß ſeine Beſtrebungen in immer höherem 
Maße und in immer weiteren Kreiſen anerkannt 
werden. Auch die Zahl unſerer Ehrenmitglieder 
iſt ſeit dem Jahre 1901 um drei gewachſen, indem 
die Generalverſammlung vom 4. März 1902 auf 
Vorſchlag des Vorſtandes Se. Graelleng den 
General der Infanterie A la suite des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons Grafen Finck von Fincken⸗ 


ee — 


ſtein in Görlitz und den Generalleutnant z. D. 
Freiherrn von der Horſt in Charlottenburg 
etzt Potsdam) und die Generalverſammlung vom 
3. März 1903 den Oberſt von Beſſer (Kommandeur 
des Garde⸗Jäger⸗Bataillons vom 2. September 
1898 bis Oktober 1902), jetzt Kommandeur des 
Großherzoglich Heſſiſchen Leib⸗Garde⸗Regiments 
Nr. 115 in Darmſtadt einſtimmig zu Ehren⸗ 
mitgliedern wählten. Der Verein bat nunmehr 
den Dorgug. ſämtliche noch lebenden früheren 
Kommandeure des Garde-⸗Jäger⸗Bataillons zu 
feinen Ehrenmitgliedern zu zahlen. Auch anderer⸗ 
ſeits wird es, wie wir hoffen, als Vorzug 
enıpfunden werden, zum Ehrenmitglied unſeres 
Vereins gewählt zu ſein, da wir dieſe Würde 
eben nur an ſolche, die ſich hervorragende Ver⸗ 
dienſte um unſer liebes Bataillon, bezw. um 
unſeren Verein, erworben haben, verleihen und 
durch dieſe Beſchränkung eben den Gewählten eine 
wirkliche Ehre zu erweiſen wünſchen. 

Daß auch in dent gegenwärtigen Jahres⸗ 
berichte nicht viele bedeutſame Ereigniſſe zu 
erwähnen ſind, liegt in der Natur der Sache, ja 
es darf wohl gerade als etwas Gutes bezeichnet 
werden, wenn das Leben eines Vereins ſtetig dahin⸗ 
fließt und keine gewaltſamen Vorgänge in ſeinem 
Innern, keine Meinungsverſchiedenheiten oder 
kleinlichen Beſtimmungen ihn gefährden. Gewiſſe 
Kinderkrankheiten muß jeder Verein durchmachen, 
und ſie ſind auch uns nicht erſpart geblieben; 
jetzt aber iſt eine gewiſſe Stabilität unverkennbar 
und hat ſich namentlich bei der letzten Vorſtands⸗ 
wahl am 3. März d. Js. gezeigt, bei der alle 
früheren Mitglieder — mit Ausnahme des 
inzwiſchen nach Mainz verzogenen Kameraden 
Beyerhaus — einſtimmig durch Zuruf wieder⸗ 
gewählt worden ſind. Es war eine wahre Freude, 
dieſem Wahlakte beizuwohnen und die gehobene 
Stimmung zu beobachten, die ſich bei den einzelnen 
Vorſchlägen des Kameraden Süßer, als Wort⸗ 
führers der Wahlkommiſſion, und den Annahme⸗ 
erklärungen der Gewählten allgemein einſtellte, 
zumal als Kamerad Schilke, der erſt ſeines hohen 
Alters wegen die Wiederwahl hatte ablehnen 
wollen, ſie dennoch anzunehmen erklärte, „damit 
alles ſo bleibe wie bisher“. In der Tat iſt es 
für einen jungen Verein ſehr viel wert, wenn 
ſeine Vorſtandsmitglieder nicht allzu häufig wechſeln, 
vielmehr alle möglichſt dauernd ihres Amtes walten, 
um das ihnen geſchenkte Vertrauen ſich zu Ger: 
dienen und die Vereinsgeſchäfte mit feſter, ſicherer 
Hand leiten zu können. 

Infolge des mehrfachen Vorſtandswechſels 
der früheren Jahre war auch eine Idee, die ſchon 
unſer Ehrenmitglied, Herr Hofkammer⸗Präſident 
von Stünzner, als Vorſitzender ſeinerzeit angeregt 
hatte, mehrfach verſchoben worden, bis unſer jetziger 
Vorſitzender, Kamerad Herrmann, ſie wieder zur 
Sprache brachte und fie in der letzten General: 
verſammlung zur Diskuſſion ſtellte. Dieſe Idee 


ging dahin, den 1 unſeres Vereins S 


vom 13. September 1895 auf den 150 jährigen 
Stiftungstag unſeres Garde⸗Jäger⸗Bataillons, den 
15. Juni 1894, zurückzuverlegen. Es mag ja 
vielleicht auf den erſten Blick befremden, daß der 
Verein ſich künſtlich ein höheres Alter beilegen 
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wollte, als ihm eigentlich zuſtand, und ſich durch 
einfachen Beſchluß einen anderen Geburtstag ſollte 
beſtimmen dürfen, als in ſeinen Satzungen ver⸗ 
merkt war, allein tatſächlich ſind ſchon vom 150⸗ 
jährigen Bataillonsjubiläum an, alſo ſeit dem 
15. Juni 1894, die alten Garde⸗Jäger regelmäßig 
zuſammengekommen und verdanken jenen Feſt⸗ 
tagen, zu denen ſie von fern und nah, 1600 an der 
Zahl, zuſammengeſtrömt waren, die Entſtehung 
des Gedankens, daß ſie, gleich ſo vielen anderen 
Waffengattungen, ſich als ehemalige Träger des 
Gardeſterns über dem grünen Rocke zuſammen⸗ 
ſchließen müßten zu einem Verbande, deſſen 
Aufgabe die Pflege der durch das Stiftungsfeſt 
gewonnenen kameradſchaftlichen Beziehungen 
werden ſollte. So bildete ſich die „zwangloſe 
Vereinigung ehemaliger Garde⸗Jäger“, die all⸗ 
monatlich in Berlin zu lebhaften Gedanken⸗ 
austauſch und fröhlichem Gedenken zuſammenkam 
und, obgleich ſie noch keine Rechtsperſönlichkeit 
bildete, doch in dem Tage des Bataillonsjubiläunis, 
dem 15. Juni 1894, (e Geburtstag ſah. Als 
dann aus dieſer „Vereinigung“ auf Antrag des 
Kameraden Herrmann ſich durch Beſchluß vom 
13. September 1895 der „Verein alter Garde— 
Jäger“ konſtituierte, acceptierte er zwar den Tag 
dieſes Beſchluſſes als Stiftungstag, allein er 
beſchloß zugleich, wichtige Tage der Bataillons⸗ 
geſchichte gemeinſchaftlich zu feiern, und demgemäß 
wurde am 16. Juni 1896 das 152jährige Beſtehen 
des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons in Schlachtenſee 
ſeſtlich gefeiert, am 18. Juni 1897 das 153jährige 
Stiftungsfeſt ebenda, ferner das 155 jährige 
Stiftungsfeſt am 16. Juni 1899 auf den Jäger⸗ 
ſchießſtänden bei Potsdam, woran ſich ein Preis- 
ſchießen mit Feſtlichkeit im es anſchloß; 
die Feier des 156jährigen Stiſtungsfeſtes fand am 
16. Juni 1900 wieder in Schlachtenſee ſtatt, ebenſo 
die des 157jährigen Stiftungsfeſtes am 29. Juni 1901 
und die des 158jährigen am 14. Juni 1902. Der 
Stiftungstag des Vereins dagegen büßte von Jahr 
zu Jahr mehr an Bedeutung ein, teils weil er 
in die Zeit fiel, in der manche Mitglieder noch 
ihren Ferienurlaub genoſſen, teils weil es vielen 
unrichtig erſchien, zwei Stiſtungsfeſte alljährlich 
zu feiern, die obenein zeitlich nahe beieinander 
lagen. Hierzu kam die richtige Erwägung, daß 
ein noch junger Verein doch eigentlich wenig Ver— 
anlaſſung hat, ſeine eigene Exiſtenz mit großen 
Feſtlichkeiten zu feiern, wogegen den Stiftungs— 
tag ſeines Bataillons, Se: ent unſer Verein 
beruht, dem er ſeine Entſtehung verdankt. und 
deſſen Ruhm und Größe die ſeinigen ſind, feſtlich 
zu begehen jedem alten Garde-Jäger geradezu 
Herzensſache iſt. So fand denn der Vorſchlag 
unſeres Vorſitzenden, den Stiftungstag des Vereins 
zurückzudatieren, ſowohl im Vorſtand volle Billigung 
als auch von allen, die um ihre ſchriftliche Außerung 
gebeten waren, freudige Zuſtimmung, und ſo 
wurde in der Generalverſammlung der Antrag, 
10 der Satzungen dahin abzuändern, daß das 
Stiftungsfeſt ſtatt am 13. September von jetzt 
ab am 15. Juni oder einem der nächſtliegenden 
Tage zu feiern ſei, einſtimmig zum Beſchluß 
erhoben. Wir ſind dadurch zwar nominell 
plötzlich um ½ Jahre älter geworden, aber 
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im Herzen ſind wir jo jung und ſriſch geblieben 
wie bisher. 

Unſere monatlichen Vereinsſitzungen waren 
ſtets gut beſucht, zumal in der letzten Zeit, als 
es üblich ward, daß ſich an den geſchäftlichen Teil 
der Sitzung ein Zuſammenſein mit den Damen 
unſerer Mitglieder anſchloß. Der ſo geſteigerte 
Beſuch iſt zum Teil auch darauf zurückzuführen, 
daß zu den Sitzungen in letzter Zeit durch Karten 
beſonders eingeladen wurde, was zwar einige 
Mehrkoſten verurſachte, aber ſich für viele, die 
ſonſt den Sitzungstag vielleicht vergeſſen hätten, 
als ganz praktiſch erwies. Es gibt immer no 
nicht wenige Berliner Kameraden, die trotz des 
durch ihren Beitritt bewieſenen Intereſſes für den 
Verein dasſelbe mit der Zeit erkalten laſſen, weil 
ihnen der Beſuch der Sitzung zu unbequem iſt 
oder weil ihnen nicht genug Unterhaltung und 
Abwechſelung geboten wird. Unſer Verein iſt 
aber kein bloßer Vergnügungsverein, dem das 
Feſtefeiern und Liederſingen Selbſtzweck iſt, ſondern 
er hat ſich auch höhere ſoziale Aufgaben geſtellt, 
wie die Gründung unſerer Sterbe- und Unter: 
ſtützungskaſſe beweiſt. Andererſeits find wir aber 
auch nicht nur geſchäftliche Dinge zu verhandeln 
bemüht, ſondern freuen uns, wenn ein CR 
Verkehr unter den Kameraden beim Glaſe Bier 
ſich entwickelt und wenn, wie z. B. in der Februar: 
ſitzung, ein gediegener Vortrag gehalten wird,) 
oder wenn, wie am 7. Oktober 1902, ein Feſt⸗ 
kommers zur Feier unſeres Sjührigen Stiftungs— 
feſtes im Anſchluß an die Sitzung fröhliche Be— 
geiſterung bei alt und jung hervorruft. 

Am 7. Februar 1903 wurde der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Kaiſers in den „Prachtſälen des 
Weſtens“ gefeiert, und zwar durch einen Ball, an 
dent Herr General v. Plettenberg, Herr Major 
v. Boddien, der neue Kommandeur des Garde— 
Jäger⸗Bataillons, nebſt mehreren Herren Offizieren, 

berjägern und Jägern des Bataillons teilnahmen 
und der ſo zahlreich beſucht war, wie noch keine 
unſerer Veranſtaltungen. 

Auch an den Feſtlichkeiten befreundeter Vereine 
haben ſich unſere Mitglieder vielfach beteiligt, ſo 
an den Feſten der ehemaligen Garde-Schützen, der 
ehemaligen Jäger der deutſchen Armee hier, der 
ehemaligen Garde-Jäger und der ehemaligen Leibs 
Garde-Huſaren in Potsdam und an dem zu Ehren 
Sr. Exzellenz des Herrn Generals v. Werder vom 
Verein ehemaliger Garde-Füſiliere am Vorabend 
ſeines 80. Geburtstages veranſtalteten ſchönen 
Feſtkommerſe. Die Abſicht des Vorſtandes, unſerem 
hochverehrten Ehrenmitgliede an dem Feſttage 
eine beſondere Feſtfeier zu bereiten, mußte unaus— 
geführt bleiben, da Exzellenz v. Werder weitere 
Huldigungen bei ſeinem Alter abgelehnt hatte. 

Durch den unerbittlichen Tod ſind uns ſeit 
unſerem letzten Bericht wiederum fünf liebe 
Kameraden entriſſen worden (Walter, Sadewaſſer, 
Haniſch, Hintz und Wendt). Beſonders ſchmerzlich 
berührt wurden wir durch das Hinſcheiden unſeres 
hochverehrten Seniors, des Kgl. Hegemeiſters a. D. 


) Kamerad Hintz hielt einen Vortrag über: „Die 
Schickſale und der Untergang des Jaäger⸗-Regiments Preußen, 
welches in den Jahren 1807—9 unter Napoleons Jahne in 
Spanien kämpfte.“ 


Verf chiedenes. 


Sadewaſſer vom Jahrgang 1832. Ihr Andenken 
wird von uns ſtets in Ehren gehalten werden! 

Wie eingangs bereits erwähnt, zählt der 
Verein z. Z. 355 ordentliche Mitglieder, die ſich 
wie folgt verteilen: 133 auf Berlin und Vororte, 
23 auf Potsdam und Umgebung, 101 auf die 
Provinz Brandenburg, 22 auf Sachſen, 16 auf 
Schleſien, je 9 auf Oſt⸗ mit Weſtpreußen und 
Heſſen⸗Naſſau, 8 auf Pomniern, 5 auf Weſtfalen, 
je 4 auf Poſen, Rheinprovinz und Schleswig⸗ 
Holftein, 3 auf Hannover. 

Außerdem gehören zum Verein je zwei Mit⸗ 


ch glieder aus dem Königreich Sachſen und Braun⸗ 


ſchweig, ſowie je ein Mitglied aus den Reichs- 
landen, Mecklenburg, Anhalt, Oldenburg, Tirol, 
Ruſſiſch Zentral⸗Aſten, Niederl. Indien, Afrika 
und Amerika. 

Nach den Lebensſtellungen befinden ſich unter 
den Mitgliedern 121 aktive Forſtbeamte (34%), 
58 andere Reichs-, Staats-, Hof- und ſtädtiſche 
Beamte, 71 Kaufleute und Fabrikbeſitzer, 36 
Rentiers und Penſionäre (darunter 30 Förſter a. D.), 
33 Handwerker, 11 Arzte, Künſtler, Lehrer, 
Architekten, 13 Landwirte und Gärtner, 6 Hotel⸗ 
beſitzer und Weinhändler und 6 Mitglieder ohne 
Berufsbezeichnung. 

Die älteſten Mitglieder ſind die Kameraden 
Barnewitz und SE I (Jahrgang 1838), 
Staege (1841), Giebel (1843), Lahndt (1844), 
Gabbe, Kloſe, Schilke (1846), Buenger II, Koch, 
Weber (1847), Buſch, Freiſing, Helmeke, Kirſch, 
Schilling (1848), Langer, Schulze (1849,) Lahndt, 
Thiele und Wendt (1850); die Jahrgänge 1851 
bis 1859 ſind durch 1 30 Kameraden 
vertreten, 1860 —1869 durch 81, 1870-1879 durch 
77, 1880-1889 durch 60, 1890-1900 durch 79; 
aus dem Kriegsjahr 1870 ſtammen ſpeziell 
23 Mitglieder. Von 7 Kameraden iſt das Eintritts- 
jahr noch nicht bekannt geworden. 

Die ſatzungsmäßige Neuwahl des Vorſtandes 
bei der Generalverſammlung voni 3. März 1903 
ergab, nachdem der bisherige Schriftführer, Kamerad 
Beyerhaus infolge Verzuges nach Mainz ſein Amt 
niedergelegt hatte, daß einſtimmig durch Zuruf zum 
Vorſitzenden Kamerad Rechnungsrat Herrmann, 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Kamerad 
Senatspräſident Eichhorn, zum Schriftführer 
Kamerad Kaufmann Karl Meyer, zum ftells 
vertretenden Schriſtführer Kamerad Kgl. Priuzl. 
Leibjäger a. D. Kolm, zum Schatzmeiſter 
Kamerad Oberzahlmeiſter Elbers, zu Beiſitzern 
die Kameraden Hegemeiſter Schilke, Hofvergolder 
Wa ann und Eiſenwarenhändler W. F. 
Schmidt, zu Kaſſenprüfern die Kameraden 
Kartograph Döring und Ober-Schloßkaſtellan 
Rieger gewählt wurden. 

Die Kaſſenprüfung, welche vor der Generals 
verſammlung durch die ſoeben genannten Kameraden 
in ſorgfältigſter Weiſe ſtattgefunden hatte, ergab 
als Vermögensbeſtand am Ende des Jahres 1902 
einen Betrag von 5528,90 Mk. gegen 4442,19 Mk. 
im Vorjahre und 3814,11 Mk. im Jahre 1900. 
Der Kaſſenbeſtand hat ſich alſo, obgleich im Jahre 
1902 = 600 Mk. und im Jahre 1901 = 1050 Mk. 
an Sterbegeldern ausgezahlt worden ſind, gegen 
Ende 1901 um 1086,71 Mk. und gegen Ende 1900 
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um 1714,79 Mk. vermehrt und ſpeziell der Sterbe⸗ 
und Unterſtuͤtzungsfonds hat ſich in den zwei 
Jahren von 3698,69 Mk. auf 5361,93 Mk., alſo 
um 1663,24 Mk. vermehrt, obgleich auch mehrfache 
Unterſtützungen an Kameraden bewilligt wurden, 
welche ſich in bedrängter Lage befanden. 

Auf dieſes günſtige Ergebnis unſerer Kaſſen⸗ 
. lauben wir mit Recht ſtolz ſein zu 
dürfen un hoffen, daß auch im laufenden Jahre 
die Kaſſe weiteren Zuwachs erfahren werde. 

Wir bemerken noch, daß obiger Beſtand, 
ſoweit er nicht zu den laufenden Ausgaben er⸗ 
forderlich, in Staatspapieren zinstragend angelegt iſt. 

Dem ausgeſchiedenen Schriftführer, Kameraden 
W. Beyerhaus, ſagt der Vorſtand für ſeine Mühe⸗ 
waltung während der 1 Jahre, in denen er 
ſeines Amtes mit Fleiß und Umſicht gewaltet 
hat, noch befonderen Dank, nicht minder aber 
unſerem bewährten Schatzmeiſter, durch deſſen 
unermüdliche Fürſorge unſere Vereinskaſſe ſo 
erfreulich in dieſen acht Jahren angewachſen iſt. 

Allen lieben Kameraden, hieſigen wie aus⸗ 
wärtigen, ſowie allen Gönnern und Freunden 
des Vereins, insbeſondere dem Offizierkorps 
unſeres lieben Bataillons und ſeinem Herrn 
Kommandeur, entbieten wir wiederum 
kameradſchaftlichen Gruß, Wald⸗ und Waid— 

mannsheil! 

Berlin, im März 1903. 

Der Vorſtand 

des Vereins alter Garde-Jäger. 
Herrmann, Eichhorn, K. Meyer, 
Vorſitzender. ſtellv. Vorſitzen der. Schriftführer. 

Elbers, Kolm, 

Schatzmeiſter. ſtell v. Schriftführer. 
Schilke, Waßmannsdorff, W. F. Schmidt, 
Beiſitzer. 

* 


* 


Schon wieder hat uns der unerbittliche 
Tod ein liebes Mitglied entriſſen. 
Am 9. d. Mts. verſchied bierſelbſt nach 


ſchwerem Leiden der Königl. Förſter a. D. 


Wilhelm Wendt 


vom Jahrgang 1850, III. Kompagnie. 


Herr 


Wir betrauern den lieben Kameraden 
herzlich und werden ihm ſtets eine liebevolle 
Erinnerung bewahren. 


Berlin W. 30, Kyffhäuſerſtraße 14, im 
März 1903. 
Der Vorſtand. 
G. Herrmann, Vorſitzender. 


"ae 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aſcheff, Oberförſter, iſt die Oberförſterſtelle in Harpſtedt, 


Regbz. Hannover, übertragen worden. 
Jed, 8 
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Borumüller, Forſtmeiſter zu Neheim, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Siegen, Regbz. Arnsberg, verſetzt worden. 

Garfar, Oberförſter zu Trappönen. iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Hersfeld-⸗Wippershain, Regbz. Kaſſel, verſetzt. 

Caspar, Oberförſter zu Katharinenſee, Kreis Lebus, iſt die 
Rettungsmedaille am Bande verliehen worden. 

Ernſt, Oberförſter zu Hechingen in den Hohenzollernſchen 
Landen, iſt auf die Oberſörſterſtelle Neheim, Regbz. 
Arnsberg, verſetzt worden. 

Kammer, Forſtmeiſter zu Hannover, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Heteborn, Regbz. Magdeburg, verſetzt worden. 
Klempin, Oberſörſter zu Neu⸗Lubönen, Regbz. Gumbinnen. 
iſt zum Regierungs- und Forſtrat ernannt und ihm die 

Forſtratsſtelle Gumbinnen⸗Tilſit übertragen worden. 

Mehrbardt. Regierungs- und Forſtrat zu Gumbinnen, iſt 

auf die Forſtratsſtelle Kaſſel⸗Habichtswald verſetzt worden. 
Zu Oberförſtern unter übertragung der nebengenannten 

Oberförſterſtellen wurden befördert die Forſtaſſeſſoren: 
von Sarling zu Rod a. d. Weil, Regbz. Wiesbaden; 
Hanf en beit zu Hechingen in den Wenzel EE 
tanden; von Kempis zu Katzenelnbogen. Regbz. Wies⸗ 
baden; Morgfeldt, Oberleutnant im Reitenden Zei: 
jägerkorps, zu "Nolten, Regbz. Königsberg; Schulteß 
zu Wendhaufen, Regbz. Hildesheim; Werner zu Wetzlar, 
Regbz. Koblenz. 


Hegner, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Marienwerder. 
iſt unter Ernennung um Förſter die neu gegründete 
Förſterſtelle — frühere Waldwärterſtelle — zu Rudabrück. 
Oberförſterei Schwiedt, Regbz. Marienwerder, definitiv 
übertragen worden. 

Jung, Forſtauſſeher, ſeither interim. Gemeindeförſter zu 
NMambach, iſt in die Oberförſterei Lahnſtein. Regbz. 
Wiesbaden, zum 15. April d. Js. einberufen worden. 

odldorn, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Oſche, ut in 
die Oberförſterei Marienwerder, Regbz. Marienwerder, 


verſetzt worden. 

Aave, Förſter * Forſthaus Hirſchpſuhl im Königl. Tier: 
garten bei Cleve, Regbz. Düſſeldorf, iſt der Charakter 
als Hegemeiſter verliehen worden. 

Teuerſtack, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung zum Förſter 
die neu E Förſterſtelle — frühere Waldwärter⸗ 
ſtelle — Triebel, Oberförſterei Sorau, Regbz. Frankſurt, 
übertragen worden. 


Aurſeind, Waldvorarbeiter zu Himmelpforten, Oberförſterei 
Bremervörde, Regbz Stade, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Kochhäusker und Keuſchner, Leibjäger beim Hofſtaat Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen ne Leopold von Preußen. 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihnen verliehenen 
Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Großherzoglich Olden⸗ 
burgiſchen Haus- und Verdienſtordens des Herzogs Peter 
Friedrich Ludwig erteilt worden. 


C. Jäger⸗Korps. 


Befördert wurden: zu Hauptleuten die Oberleutnants: Tach 
der Reſerne des Jaͤger-Bats. Graf Yorck von Warten: 
burg (Oſtpreuß.) Nr. 1 (Kottbus), 9. Diiemsowski der 
Reſerve des Jäger-Bats. von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 
(Neutomiſchel). Keydemann der Landwehr⸗Jager 1. Auf⸗ 
gebots (Wismar), v. Eſchwege der Landwehr Jäger 
2. Aufgebots (Paderborn), Frhr. Marſchall v. Rieberſtein 
der Landwehr-Jäger 2. Aufgebots (Oberlahnſtein); zu 
Oberleutnants die Leutnants: v. Groß der Reſerve des 
Garde-Schützen-Bats. (Weimar), Gent der Reſerve 
des Magdeburg. Jäger-Bats. Nr. 4 (Neuwied), Noſe der 
Reſerve des Weſtfäl. Jäger-Bats. Nr. 7 (Kreuznach), 
Kochs der Reſerve des Rhein. Jäger-Bats. dée 8 (II Trier), 
Aockſtroh der Reſerve des Hannov. Jäger⸗Bats. Nr. 10 
(Görlitz), Vorgmaun der Reſerve des Kurheſſ. Jäger⸗ 
Bats. Nr. 11 (IV Berlin), Pampel der Reſerve des 
Großherzoglich Mecklenburg. Jäger-Bats. Nr. 14 (Celle), 
5. En der Garde-Landwehr-⸗Schützen 1. Aufgebots 
(Koblenz), Maske (Sprottau) und Hilgers (Elberfeld) 
der Landwehr Jäger 1. Aufgebots;: zu Leutnants der 
Reſerve die Vizeſeldwebel: Song (Hannover) des Weftfül. 
Jäger- Bats. Nr. 7, Schaeffler (Hanau) des Hannov. 
Jäger-Bats. Nr. 10, Warendorf (Oppeln), Reucard 
(Waren) und Keding (Wismar) des Großherzoglich 
Mecklenburg. Jäger-Bats. Nr. 14. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


orſtmeiſter zu Heteborn, Regbz. Magdeburg, iſt auf | Schmitt. Forſtaufſeher zu Oberſchwappach, iſt nach Baunach 


die Oberförſterſtelle Namslau, Regbz. Breslau, verſetzt. 


verſetzt worden. 
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Seubert, Waldbauſchulabſolvent zu Eltmann, ut zum Forſt⸗ 
auſſeher daſelbſt ernannt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Buchwald, Leibjäger, iſt die Erlaubnis zur Annahme und 
Anlegung der ihm verliehenen Medaille des Königlich 
preußiſchen Roten Adlerordens erteilt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Auguſtin, Förſter zu Forſthaus Halsdorf, Oberförſterei 
Kedingen, iſt nach Forſthans Colonne, Oberförſterei 
Lemberg, verſetzt worden. 

Grohens, RE Anwärter, ift zum 
Jörſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Halsdorf, 

berförſterei me N übertragen worden. 

Karger örſter zu Forſthaus Colonne, Oberförſterei Gem, 
erg, ift nach Forſthaus Heſſen, Oberförfterei Saarburg, 

geckeg worden. 

Karl, Hegemeiſter zu Forſthaus Heſſen, Oberförſterei Saar» 
burg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schenherr, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Border ernannt und ihm die FFörſterſtelle Hampont, 

berförfterei Chateau⸗Salins, übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Aachling, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Lauterfingen, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle zu Tagsdorf, Oberförſterei Altkirch, 
kommiſſariſch übertragen worden. 

Bee, Gemeindeförſter, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu Forſt⸗ 
haus Querben, Oberförſterei Münfter, übertragen worden. 

Sir Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
telle Ballersdorf, Oberförſterei Altkirch, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Alind, Gemeindeförſter zu Moos, Oberförſterei Pfirt, iſt 
nach Mühlbach, Oberförſterei Münſter, verſetzt worden. 

Aünning, Gemeindeförſter zu Oberhergheim, erförfte 
Rufach, iſt nach Stoßweier J. Oberförſterei 
verſetzt worden. 


Amarin, iſt nach Forſthaus Groß⸗Rumbach, Oberförfterei 
Markirch, erfeht worden. 

Hahn, Semeinbeförfter zu Klein⸗Rumbach, Oberförſterei 
Markirch, iſt nach Oberhergheim, Oberjörfterei Ruſach, 


verſetzt worden. 
Juring, Forſthilfsaufſeher zu Forſthaus Niederhof, iſt die 
ildenſtein. Oberförſterei St. 


Gemeindeförſterſtelle 
Amarin, übertragen worden. 

Aaf, Gemeindeſörſter zu Lümſchweiler, Oberförſterei Alt⸗ 
irch, iſt infolge ſeiner Einberufung nach Lothringen 
entlaſſen worden. 

Kottmann, Gemeindeförſter⸗Anwärter zu Mühlbach, Ober: 
förſterei Münſter, iſt freiwillig ausgeſchieden. 

Lichte, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Markirch, iſt die 
Feta e e Ee zu Niederlauchen, Oberförſterei 

ebweller, übertragen worden. 

Mücke, Gemeindeförſier zu Stoßweier, Oberförſterei Münſter, 
iſt infolge ed Einberufung nach Lothringen entlaſſen. 

Petri, Gemeindeförſter zu Forſthaus Holzmacheracker, iſt auf 
ſeinen Antrag entlaſſen worden. 

Plettrics, Gemeindeförſter zu Ballersdorf, iſt nach Lümſch⸗ 
mëller, Oberförſterei Altkirch, verfept worden. 

Baffuer, Gemeindeförſter zu Ranspach, Oberförſterei St. 
Amarin, iſt nach Forſihaus Sewen II, Oberförſterei 
Masmünſter, verſetzt worden. 
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Gander, Gemeindeförſter zu Wildenſtein, Oberförſterei St. 


Strüb, EE iſt die Gemeindeföͤrſter⸗ 
fielle zu Ranspach, Oberförſterei St. Amarin, kommiſſariſch 
übertragen worden. 


Vundertich, Gemeindeförſter zu Forſthaus Querben, Ober: 
förfterei Münſter, iſt nach Forſthaus Holzmacheracker, 


Oberförſterei Rufach, seen: worden. 
Jahn, Forſthilfsaufſeher zu Walſcheid, iſt die Gemeinde: 
foͤrſterſtelle zu Moos, Oberförſterei Pfirt, übertragen. 


Definitiv zu Gemeindeförſtern ernannt wurden die Gemeinde ⸗ 
EE Antoine Au Forſthaus Schleife, Ober⸗ 
örſterei Kayſersberg; Nee zu Forſthaus Groß ⸗Rumbach. 

berförſterei Markirch: Bleu zu Altweier, Oberförſterei 


Rappoltsweiler; Auguſt Heybach zu Storlenſauen, Ober- 


förſterei St. Amarin: Soſeph Peybach zu Bollmeiler, 
Oberförſterei Sulz: Ketterer zu Niederſept, Oberförſterei 
Altkirch; Alee zu Geiswaſſer, Oberförſterei Colmar⸗Oſt: 
Mann zu Gundolsheim, Oberförſterei Rufach; Meyer 
zu Forſthaus Breitſtein, Oberförſterei Münſter; Keidel 
au Hartmannsweiler, Oberförfterei Sulz: Sda er zu 

rbis, Oberförſterei St. Amarin; Fürc zu Forſthans 
La Hingrie, Oberförſterei Markirch. 
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Brief⸗ und Fragekaſteu. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Bere 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abouneut dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Pſennigmarke beizufügen.) 


Herrn Revierförſter R. in G.-C. [Anfrage: 
Auf welche Art kann man Eſchen⸗ bezw. Hain⸗ 
buchenſanien ankeimen, damit fie im erſten 
de aufgehen?! Antwort: Eſchen⸗ und Hain» 

uchenſamen keimen gewöhnlich erſt im zweiten 
Frühjahr nach der Reife. Nur wenn man in 
Herbſt den ganz EI gewonnenen Samen jofort 
mit friſcher Erde vermiſcht in Gruben bringt, 
gelingt es zuweilen (nicht immer), ſchon im 
nächſten Frühjahr die meiſten Körner zum Keimen 
zu bringen. Wenn ſich beim Nachſehen im erſten 
Frühjahr einzelne Keime zeigen, muß der Samen 
ausgeſät, anderenfalls el dieſelbe Weiſe bis zum 
zweiten Frühjahr aufbewahrt werden. g. 
errn R. in ©. bei RNimlau. [Anfrage: 
Wieviel Zentner Eicheln ſind pro Hektar zu einer 
Saat notwendig, wenn die Entfernung der Streifen 
1,5 m und der Abſtand der Eicheln in denſelben 
25 cm betragen fol?) Antwort: Wenn Sie 
eine gut beſtockte Saat erhalten wollen, ſo nehmen 
Sie 10 Zentner Eicheln pro Hektar, denn die 
Eicheln müſſen 10 em voneinander entfernt in 
den Streifen kommen. Bg. 

Es gingen Mitteilungen ein von den Herren: 
Simon, Schneider, Krauſe, Wendt, Brock. 
Waldheil den Einſendern! 


— oo ———— —— — 


ZJiur die Nedaklion: D. v. Sotben. Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


dreſſe unſeres 
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— Meldungen zur Mitgliedfhaft find zu richten an die 
i orfigenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
vu cet Pielmann, Eteinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
x Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
S Vereinsjahr ift das Kalenderjahr. 

edem Mitgliede das * die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


aus geliefert. 
er Borfland: Noggenbuck, Vorſitzender. 


——— 


Protokoll 
iber die erſte Sitzung des Geſamtvorſtandes 
des „Vereins gece Preußiſcher Forſt⸗ 
eamten“. 


Verhandelt: Berlin, den 21. März 1903. 


Zu der heute hierſelbſt anberaumten Vorſtands⸗ 
ſizung waren alle Vorſtandsmitglieder mit Aus⸗ 
nahme von den Kollegen Schmidt, Ebſtorf und 
Winkler⸗Buchhorſt erſchienen. 

Es wurde um 11 Uhr vormittags in die 
Verhandlung eingetreten und die Tagesordnung 
wie folgt erledigt: 

1. Vorlegung des Jahresberichtes, der 
Rechnung nebſt Rechnungsabſchluß 
und Bilanz für die Zeit vom 12. No⸗ 
vember 1901 bis 31. Dezember 1902. 


Von dem mitanweſenden Kollegen Schulz, 
welcher als Mitglied der Reviſionskommiſſion ſich 
an der Prüfung der Rechnung ꝛc. beteiligt hatte, 
wird die über dieſe Prüfung aufgenommene 
Reviſionsverhandlung vorgeleſen. Nach Kenntnis⸗ 
nahme der letzteren und Durchberatung der 
Rechnung beſchließt der Vorſtand, der nächſten 
Mitgliederverſammlung die Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters vorzuſchlagen. 


2. Bildung von Bezirks vereinen. 


Von niehreren Seiten ift angeregt worden, 
als Unterorgane unſeres Hauptvereins aus den 
Ortsgruppen jedes Oberforſtmeiſterbezirks einen 
Bezirksverein mit einem beſonderen Vorſtande zu 
bilden. Dem 0 ſoll die Aufgabe zufallen, 
alle Anträge der Ortsgruppen und Einzelmitglieder 
ſeines Bezirks zu prüfen, ſoweit erforderlich, dem 
betreffenden Herrn Oberforſtmeiſter vorzutragen, 
und nach Beſprechung mit demſelben, dem Haupt: 
vorſtande zur weiteren Veranlaſſung vorzulegen. 
Nach ege ve Erörterung dieſer Frage beſchließt 
der Vorſtand, dieſelbe auf die Tagesordnung für 
die nächſte Mitgliederverſammlung zur Beratung 
zu ſetzen. 

3. Mitgliederverſammlung. 

Bei der Beſprechung der dieſerhalb vor⸗ 
liegenden Anträge wird von allen anweſenden 
Vorſtandsmitgliedern anerkannt, daß die bei den 
Abſtimmungen in den Mitgliederverſammlungen 
fehlenden Vereins mitglieder fi) durch Bevoll— 
mächtigte vertreten laſſen dürfen. Es wird deshalb 
beſchloſfen, die Mitgliederfrage betreffend Zulaſſung 
von Bevollmächtigten auf die Tagesordnung für 
die nächſte Mitgliederverſammlung zu ſetzen. 

4. Krankenverſicherung. 

Dieſe Frage iſt noch ſo wenig geklärt, daß 
von einer Beſprechung derſelben Abſtand genommen 
werden mußte. Trotzdem wird allſeitig die Not— 
wendigkeit einer Krankenverſicherung anerkannt. 
und ſoll deshalb auch die Erörterung dieſer Frage 
auf die Tagesordnung der nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung geſetzt werden. 

5. Urlaub der Förſter. 

Von einem Kollegen iſt beantragt worden, 
dahin zu wirken, daß für die Förſter ꝛc. allgemein 
ein beſtimmter Urlaub feſtgelegt wird, auf den 
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Hierzu bemerkt der Vorſitzende, daß die Bewilligung 
des Urlaubs an die Lokalforſtbeamten bis zu 
6 Wochen im Inlande und bis zu 4 Wochen 
ins Ausland durch die unterm 23. Oktober 1817 
Allerhöchſt gegebene Geſchäftsanweiſung für die 
Königlichen Regierungen, den Regierungsforſt⸗ 
abteilungen zuſteht, ſoweit durch die Förſterdienſt— 
inſtruktion ein Teil dieſer Befugniſſe bezüglich 
der Förſter ꝛc. nicht auf die Revierverwalter und 
Inſpektionsbeamten übertragen iſt. Da die 
Urlaubserteilung hiernach nicht zur Kompetenz 
der Miniſterialinſtanz gehört, ſieht der Vorſtand 
davon ab, dieſerhalb bei dem Herrn Miniſter por, 
ſtellig zu werden. Es wird ſpäter Sache der 
unter Nr. 2 gedachten Bezirksvorſtände ſein, die 
Regelung der Urlaubsſrage bei den zuſtändigen 
Herren Oberforſtmeiſtern anzuregen. 


6. Einreihung der Hilfsförſter in den 
Rang der Subalternbeamten. 


Nach der Mitteilung des Vorſitzenden hat 
unſere Zentralverwaltung, dem Wunſche unſeres 
Vereins entſprechend, ſich in anerkennenswerter 
Weiſe bereit erklärt, für die Hilfsförſter den 
Subalternbeamtenrang zu erwirken. Sie hat 
dies Vorhaben aber nicht zur Durchführung bringen 
können, weil von der Finanzverwaltung die Be⸗ 
rufung anderer Beamten befürchtet und daher die 
Genehmigung verſagt wurde. Auch die weitere 
Anſtrengung des Herrn Miniſters, den Hilfs⸗ 
förſtern wenigſtens denjenigen Rang zu ſichern, 
welchen die Förſter früher inne hatten, iſt leider 
bis jetzt erfolglos eblieben. 

Angeſichts Sie Tatſache hält der Vorſtand 
die Sache vorläufig für erledigt; der Vorſitzende 
wird jedoch beauftragt, den Herrn Oberlandforſt— 
meiſter zu bitten, bei geeigneter Gelegenheit auf 
die Rangerhöhung der Hilfsförſter Bedacht zu 
nehmen, um dieſelben in dieſer Beziehung den 
anderen Anwärtern der Subalternbeamtenlaufbahn 
gleichzuſtellen. 

7. Uniformsfrage. 

Da durch die Einrichtung der Hilfsförſter— 
ſtellen eine Anderung der Uniform notwendig 
wird, beſchließt der Vorſtand, den Herrn Miniſter 
im Namen unſeres Vereins zu bitten, den Hilfs— 
förſtern die jetzige Förſteruniform, den Förſtern 
zur Unterſcheidung den Samtkragen mit einem 
Stern und den Hegemeiſtern zwei Sterne zu 
geben. Sollte eine ſo weit gehende Anderung 
indeſſen nicht beliebt ſein, dann ſoll der Herr 
Miniſter gebeten werden, den Hilfsförſtern zu der 
Forſtaufſeheruniform das goldene Portepee zu 
geben. Es wird hierbei vorausgeſetzt, daß die 
Hilfsförſter lieber die ere mit 
dem Portepee als die Förſteruniform ohne Portepee 
nehmen werden. 


8. Anrechnung der nach Empfang 
des Forſtverſorgungsſcheines im 
Militärdienſt zurückgelegten Zeir 
bei der Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters. 


Von den ehemaligen Oberjägern wird es als 
eine Härte empfunden. daß ihnen die vorgedachte 
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Militärdienſtzeit bei der Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters verloren geht, und es liegt ein Antrag 
dahingehend vor, dieſe Sache dem Herrn Miniſter 
vorzutragen. Hierzu teilt der Vorſitzende mit, 
daß bereits im Jahre 1894 unſere Zentral⸗ 
verwaltung Anſtrengungen gemacht hat, den. 
ehemaligen Oberjägern dieſe Militärdienſtzeit als 
diätariſche Dienſtzeit anrechnen zu dürfen, daß ſie 
aber auf Widerſtand geſtoßen ſei, weil auch den 
Militäranwärtern die nach Empfang des Zivil— 
verſorgungsſcheines im Militärdienſt zugebrachte 
Zeit bei der ſpäteren Feſtſetzung des Beſoldungs— 
dienſtalters nicht auf die Diätarienzeit in An— 
rechnung gebracht werden darf, und daß bei 
dieſen Anwärtern das Beſoldungsdienſtalter je 
nach der früher oder ſpäter ſtattfindenden Ein— 
berufung in den Zivildienſt ebenfalls verſchieden 
ausfällt. Aus dieſem Grunde iſt die Zuſtimmung 
nicht dazu zu erlangen, daß zu Gunſten der Ober— 
jäger, welche ebenſo wie jeder andere Mlilitär- 
anmärter nach zwölfjähriger Dienſtzeit die Unter— 
offizierprämie von 1000 Mark und neben dem 
Forſtverſorgungsſchein auch den Zivilverſorgungs— 
ſchein erhalten, eine Ausnahme gemacht wird. 
Nach dieſer Sachlage nimmt der Vorſtand davon 
Abſtand, den Herrn Miniſter deshalb mit weiteren 
zweckloſen Anträgen zu beläſtigen. Es wird jedoch 
darauf hingewieſen, daß es gerechtfertigt erſcheint, 
den Abſatz 3 der unterm 14. Dezember 1891 
Allerhöchſt genehmigten Beſtimmungen, betreffend 
die Anrechnung der Militärdienſtzeit auf das 
Dienſtalter der Zivilbeamten, welcher lautet: 
„Die in den Subalterndienſt übernommenen 
Militäranwärter follen bei Feſtſetzung ihrer 
Anciennetät um ein Jahr oder wenn die 
nvalidität vor Ablauf eines Jahres eingetreten 
iſt, um die tatſächlich abgeleiſtete aktive Dienſt— 
zeit zurückdatiert werden, ſobald ſie eine etats— 
mäßige Anſtellung erhalten“ 
auch auf ſämtliche Förſter anzuwenden, nachdem 
denſelben inzwiſchen durch Allerhöchſte Kabinetts— 
ordre vom 28. Mai 1897 der Rang der Subaltern- 
beamten verliehen worden iſt, und die Förſter im 
ewiſſen Sinne auch als Militäranwärter anzuſehen 
ind. Der Vorſtand beſchließt demgemäß, die 
Beſprechung dieſes Punktes auf die Tagesordnung 
der nächſten Mitgliederverſammlung zu ſetzen. 


9. Anrechnung eines Betrages für die 
Dienſtländereinutzung auf das 
penſionsfähige Dienſteinkommender 
Förſter. 


Bei der Beſprechung der dieſerhalb vorliegenden 
zahlreichen Anträge teilt der Vorſitzende mit, daß 
von ihm bereits vor längerer Zeit bei unſerer 
EE die Bitte vorgetragen iſt, den 
Revierförſtern und Förſtern für die vorgenannte 
Nutzung einen Betrag von 300 Mark als penſions— 
fähig anzurechnen, und daß dieſe Bitte an hoher 
Stelle auch wohlwollend aufgenommen ſei. Die 
diesbezüglichen Anträge haben aber bei der Finanz— 
verwaltung keinen Erfolg gehabt, weil viele-Förſter 
gar keine Dienſtländereien haben und daher für 
ein Emolument, welches nur einen Teil der be— 
treffenden Beamtenkategorie gewährt wird, grund— 
ſätzlich kein Betrag allgemein als penſionsfähiges 
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Dienſteinkommen angerechnet werden könne; außer⸗ 
dem würden auch andere Beamte z. B. die Ober⸗ 
förſter, Dünenbeamten, Waſſerbaubeamten ꝛc. mit 
Recht den gleichen Anſpruch geltend machen können. 

Nach eingehender Beſprechung dieſer für uns 
hochwichtigen Frage, gelangt der Vorſtand zu 
der überzeugung, daß bei dem dieſerhalb bereits 
ſtattgehabten dankenswerten Eintreten des Herrn 
Miniſters für uns weitere Schritte zwecklos bleiben 
würden. Der Vorſtand gelangt aber ferner zu 
der Überzeugung, daß die Erfüllung dieſes 
Wunſches auch gar nicht in unſerm Intereſſe liegt, 
da man dann unſer Dienſteinkommen um 300 Mark 
höher veranſchlagen und uns dadurch die Ausſicht 
auf die erhoffte Gehaltsaufbeſſerung verloren, 
mindeſtens aber die Erlangung der letzteren in 
angemeſſener Höhe, ganz erheblich erſchwert werden 
würde. Unſer Beſtreben muß vielmehr darauf 
gerichtet ſein, bei einer Beſſerung der Finanzlage 
auf eine Erhöhung unſeres, auch von vielen 
unſerer Herren Vorgeſetzten als unzureichend an— 
erkannten Bargehalts zu erreichen, damit wir von 
der Aufbeſſerung auch ſchon während der Dienſt— 
zeit und nicht nur im Penſionsſtande einen 
Vorteil haben. 

10. Es wird die Beſchaffung des von dem 
Herrn Forſtaſſeſſor Müller herausgegebenen forſt— 
lichen Adreßbuches, aus welchem die Lage der 
Förſtereien ꝛc. erſichtlich iſt, für die Ortsgruppen 
angeregt. Der Vorſtand beſchließt, die Beſprechung 
dieſer Angelegenheit für die nächſte Mitglieder— 
verſammlung auf die Tagesordnung zu ſetzen. 

11. Auf Grund der Anträge verſchiedener 
Ortsgruppen auch den Forſtaufſehern eine Oſt— 
markenzulage zu gewähren, wurde zur Tages» 
ordnung übergegangen, da dieſe Frage auf geſetz— 
lichem Wege geregelt iſt. ` 

12. Über den Antrag betr. die Anderung der 
Förſterdienſtinſtruktion wurde zur Tagesordnung 
übergegangen. 

13. Über einen Brief des Kollegen Kroll, 
verſchiedene Anträge enthaltend, wurde zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. 

14. über den Antrag betr. die Erſetzung der 
Unkoſten der Delegierten aus den Mitteln des 
Hauptvereins wurde ebenfalls zur Tagesordnung 
übergegangen. 

15. Der Antrag des Kollegen Kommert-Ward⸗ 
böhmen betr. Ausſcheiden unſerer Vereinsmitglieder 
aus dem Verein „Waldheil” wurde mit allen 
gegen eine Stimme abgelehnt, da alle anweſenden 
Vorſtandsmitglieder der Anſicht waren, daß das 
Wirken desſelben, beſonders für die Witwen und 
Waiſen von Hinterbliebenen der grünen Farbe, 
für welche unſer Verein ene ſowie auch 
wegen Mangel an den erforderlichen Mitteln nicht 
eintreten kann, ein ſehr ſegensreiches ſei und über 
denſelben zur Tagesordnung übergegangen. 

16. In betreff des Antrages des Kollegen 
Kommert-Wardböhmen über die Verbeſſerung 
des Vereinsorgans wurde einſtimmig beſchloſſen, 
dieſen Antrag der Generalverſammlung vor— 
zulegen. 

17. Der Antrag des Kollegen Hommert, 
zu der Generalverſammlung zwei Stenographen 
heranzuziehen, wurde einſtimmig abgelehnt, dagegen 


wurde beſchloſſen, nur einen S 
beſtellen und jedem Redner ſeine einzelnen Reden 
nach Beendigung der Verſammlung zuzuſtellen; 
jedoch ſind dieſelben nach ſpäteſtens vier Tagen 
dem Vorſitzenden zurückzureichen. 

18. Auf den Antrag des Kollegen Schmidt⸗ 
Rudack wurde einſtimmig beſchloſſen, bei der 
Generalverſammlung den Forſtkalender „Wald— 
heil“ den Mitgliedern als Vereinskalender zu 


empfehlen. 
19. Auf Antrag des Kollegen Meiſner⸗ 
Coepenick wurde beſchloſſen, der Mitglicder- 


verſammlung vorzuſchlagen, den Vorſitzenden, 
dem Schatzmeiſter und dem Vereinsſekretär eine 
jährliche Erſetzung der Unkoſten reſp. Remuneration 
zu zahlen. 

20. Der Antrag eines Kollegen um Bewilligung 
einer Unterſtützung für erlittenen Hagelſchaden 
konnte nicht berückſichtigt werden, da zur Zeit die 
verfügbaren geringen Geldmittel noch zur Ge— 
währung von Unterſtützungen aus Anlaß von 
Krankheitsfällen gebraucht werden. 

21. Ein weiterer Unterſtützungsantrag eines 
Kollegen auf Gewährung einer Unterſtutzung als 
Beihilfe zu den Koſten für die Überführung der 
Leiche ſeines Sohnes nach der Heimat konnte 
ebenfalls nicht berückſichtigt werden. 

22. Als letzter Punkt der Tagesordnung 
wurde beſchloſſen, die 0 e auf 
den 6. Juni, vormittags 10 Uhr, im Belvedere, 
Berlin, Jannowitzbrücke 2, feſtzuſetzen. 


Der Vorſtand: 


Roggenbuck, Böttcher, 
Vorſitzender. ſtellvertr. Vorſitzender. 
Pielmann, Kranz, 
Schatzmeiſter. ſtellvertr. Schatzmeiſter. 


Die Beiſitzer: 
Berg. Meiſner. Wegener. Mücke⸗Burig. 
Schroeder. Saekel. Mücke-Erkner. 
Schmidt-Rudack. Kommert. Hartmann. 


* 


Bericht 


über das I. Vereinsjahr des 

„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 

(12. November 1901 bis 31. Dezember 1902.) 
Der „Verein Königlich Preußiſcher Forſt— 

beamten“ wurde am 12. November 1901 von 

40 Kollegen aus Berlin und Umgegend ins Leben 

gerufen, nachdem von unſerer Zentralbehörde er— 

klärt worden war, daß ſie den Vorſtand des 

„Vereins Preußiſcher Forſtbeamten“ nie zum 

Vortrage der Wünſche der königlichen Forſtbeamten 

empfangen werde, jedoch der Idee der Gründun 

eines Vereins, deſſen Mitglieder ausſchließlich 

Königl. Preußiſche Forſtbeamte ſeien, ſehr ſympatiſch 

gegenüberſtände, wenn folgende drei Bedingungen 

erſuͤllt würden. (Min.-Erl. v. 5. Nov. 1901, 

III. 15861): 

1. Der Vorſitzende und dreiviertel der Vorſtands— 
mitglieder müſſen den aktiven Staatsfßorſt— 
beamten (Förſter und Forſthilfsaufſeher) an— 
gehören, 
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tenographen zu 2. die „Wochenſchrift ſür deutſche Förſter“ darf 


nicht zum Vereinsorgan gewählt werden und 
3. der Vorſtand übernimmt die Verantwortung 

für das Vereinsorgan. 

Daß mit der Gründung des Vereins einem 
allgemeinen Bedürfnis entſprochen worden iſt, geht 
ſchon daraus hervor, daß im Lauſe des I. Geſchäfts⸗ 
jahres 2285 Kollegen ihren Beitritt zum Verein 
erklärten. Dieſelben wurden eingetragen unter 
den Nummern 1 bis 2266 und 2268 bis 2286 
(Nr. 2267 gehört dem Verein erſt vom 1. Januar 
1903 an). 

Von dieſen Mitgliedern ſchieden im Laufe 
des Jahres ſchon wieder aus: 

a) infolge Todes: : 

Nr. 80, 176, 318, 421, 

1978 = 9 Mitglieder; 
b) wegen Nichtzahlung des Beitrages trotz Mah⸗ 

nung (8 6 der Satzungen) wurden aus— 
geſchieden: | 

Nr. 348, 969, 1355, 1436, 1493, 1568, 1961, 

2239 = 8 Mitglieder; 
c) ihren Austritt aus dem Verein erklärten: 

Nr. 171, 341, 343, 345, 610, 629, 1149, 

2147 = 8 Mitglieder, 

im ganzen alſo 25 Kollegen, fo daß 2260 Mit— 
glieder aus dem alten in das neue Vereinsjahr 
ubertraten. ; 

Gleichen Schritt mit dem Wachſen des Vereins 
hielt die Orts⸗ bezw. Bezirksgruppenbildung. Es 
beſtehen deren jetzt 41, denen Be ca. 1200 Vereins⸗ 
mitglieder angeſchloſſen haben. 

Der Rechnungsabſchluß für das I. Geſchäfts⸗ 
jahr ſtellt ſich ſolgendermaßen: 


764, 941, 953, 1521, 


Reſt 
t. .. 
A. Einnahme: | 
Mitgliedsbeiträge pro 1902 44 
Zinſen vom Vereins⸗ 
vermögen. 8 A 
Rückeinnahme aus dem 


Darlehensfonds. .. 
Sonſtige Einnahmen (Jagd— 
ſtrafgeldn“te . 


B. Ausgabe: 
Abonnement für das Ver— 
einsblatt. d 3 
Druckkoſten . 
Portokoſten. 
Unterſtützungen 
Gewährte Darlehen. 
Sonſtige Ausgaben 


Zum Ankauf von Wet: 
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Konſols für 
vom 1. Oktober bis Ende 
Dezember 102 . . . 
ausſtehende Darlehen 
barer Kaſſenbeſtandd 


d) 
e) 


B. Paſſiva: 

f) ſtatutenmäßiger Reſerve⸗ 
on dds 
Unterſtuüͤtzungsfonds 
ab bewilligte Unter⸗ 
ftügungen . . . 
Darlehensfondds 
ab bewilligte Darlehen 


i) übertrag in das Jahr! 903 


— 


S 


h 


— 


Es werden ſich viele Kollegen über die noch 
für das Jahr 1902 rückſtändigen Beiträge von 
zuſammen 44 Mk. wundern. Trotz Überſendung 
von Poſtnachnahmen und mehrfachen Auf⸗ 
forderungen gelang es nicht, dieſe Summe ein⸗ 
zubringen. 

Es iſt vom Vorſtande beſchloſſen worden, an 
dieſer Stelle noch beſonders un Ausdruck zu 
bringen, daß . mit Entrüſtung davon 
Kenntnis nimmt, daß einzelne Mitglieder ihren 
Beitrag nicht entrichteten, trotzdem ſie das Jahr 
on auf Koſten des Vereins, alſo der übrigen 

ereinsmitglieder, das Vereinsorgan bezogen 


aben. 
Wir halten uns nun noch an 5 Stelle 
für verpflichtet, einen kurzen Rückblick über unſere 
eee Arbeit zu geben. 
uf unſeren Vortrag iſt den Königl. Förſtern 
das goldene Portepee zur Uniform gegeben, und 
es werden jetzt mehr Förſter als früher zu Hege⸗ 
meiſtern ernannt. Verſchiedene kleinere Vorteile 
find uns erwachſen aus neueren Miniſterial-⸗Erlaſſen. 
Wir erinnern an Streuwerbung der Förſter durch 
eigenes Perſonal, e der Dienſtländereien 
und dergl. mehr. Es hat dies ſeiner Zeit, wie 
uns viele Zuſchriften bezeugten, grobe Freude 
hervorgerufen. Außerdem d in dieſem Jahre 
mit der pekuniären Verbeſſerung unferer Lage 
durch Gewährung einer Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung und Anſtellung der älteren Forſtauf⸗ 
ſeher begonnen, wofür wir auch an dieſer Stelle 
unſerer e e den wärmſten Dank 
unſerer Kollegen auszuſprechen uns erlauben. 
Der Verein aus ſich ſelbſt hat es ferner ſchon 
im J. Vereinsjahr vermocht, Unterſtützungen und 
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Darlehen in Höhe von zuſammen 2050 Mk. zu 
geben und zwar: 
A. An Vereins mitglieder, die unverſchuldet in Not 
geraten ſind: 
a) Unterſtützungen: 
2 à 250 Mk., 2 à 200 Mk., 1 à 150 Mk., 
4 à 100 Mk., 1 à 75 Mk. und 1 à 50 Mk. 
b) Darlehen: 
1 & 100 Mk. und 1 à 75 Mk. 
B. An Hinterbliebene von verſtorbenen Vereins⸗ 
mitgliedern, die ſich in einer Notlage befanden: 
a) Unterſtützungen: | 
LA 300 Mk., 
b) Darlehen: 
bacat. 


Indem wir uns nun ber Hoffnung hingeben, 
daß uns unſere 1 . tung auch für die 
ferneren Vereinsjahre ihr Wohlwollen erhält, denn 
nur dadurch ſind unſere Beſtrebungen von Erfolg 
gekrönt worden, ſagen wir allen Kollegen, ins⸗ 
beſondere den Bezirks⸗ und Ortsgruppen⸗Vor⸗ 
EE für ihre freudige Mitarbeit unſern Detten 

ank. 
Berlin, den 21. März 1903. 
Mit Waidmannsheil! 
Der Vorſtand: 


Roggenbuck, Böttcher, 
Vorſitzender. ſtellvertr. Vorſitzender. 
Piel mann, Kranz, 
Schatzmeiſter. ſtellvertr. Schatzmeiſter. 


Die Beiſitzer: 
Mücke, Kommert. Schroeder, Saekel, 


Wegener, Mücke, Fr. Schmidt, Hartmann, 
Meiſner, Berg. 


Ke 


Ortsgruppe Oſche. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Ordentliche Mitglieder-Verſammlung am 
19. April 1903, nachmittags 5 Uhr, in Raykowski's 
Hotel in Oſche. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die zur General⸗Verſammlung 
des Hauptvereins feſtgeſetzte Tagesordnung. 
2. Beſchlußfaſſung darüber, ob ein Delegierter zur 
General⸗Verſammlung des Hauptvereins ent⸗ 
ſendet werden ſoll oder nicht und erforderlichen⸗ 
Br Wahl des Delegierten. 
3. ee über die Aufbringung des 
E lbetrages vom Winterbergnügen. 
4. Verſchiedenes. 
Der Schriftführer: Volkmann. 


Ke 


Grisgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 

Sitzungsbericht über die zweite ordentliche Mit: 
glieder⸗Verſammlung der Ortsgruppe Montjoie 
am 21. März 1903. 

An der Sitzung beteiligten ſich 17 Mitglieder. 
Dieſelbe wurde SE mit einem durch den or: 
ſitzenden ausgebrachten Kaiſerhoch. die 
Verſammlung begeiſtert einſtimmte. 


in das 
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Der aus der Sitzung vom 5. Januar 1903 
unerledigt E Punkt 5 wurde weiter vertagt. 

intritt in die Tagesordnung. 

Zu Punkt 1. Rechnungsablage durch den 
Schatzmeiſter. Nach Berichterſtattung durch den⸗ 
ſelben wurde die Kaſſe von einer hierzu gewählten 
Kommiſſion geprüft und für richtig befunden. 
Dem Schatzmeiſter wurde Entlaſtung erteilt. 

Zu Punkt 2. Vereinigung mit der Ortsgruppe 
Schleiden. Es wurde beſchloſſen, eine Einladung 
an die Ortsgruppe Schleiden ergehen gi laſſen, 
zwecks Anſchluſſes an die Ortsgruppe Montjoie. 

Zu Punkt 3. Die Mitglieder⸗Verſammlung 
war durchweg der Anſicht, daß es in Anbetracht 
der Abgelegenheit des Weſtens von der Zentral⸗ 
ſtelle und der damit verbundenen Unmöglichkeit 
des perſönlichen Verkehrs an den maßgebenden 
Stellen gut und rätlich ſei, ſich durch einen eigenen 
Delegierten bei der Haupt⸗Mitglieder⸗Verſammlung 
in Berlin vertreten zu laſſen, um die Verhältniſſe 
und die Lage der Forſtbeamten hier im Weſten 
klarzulegen und Einſeitigkeiten entgegenzutreten. 
— Als der zu entſendende Delegierte wurde 
Herr Förſter Meier zu Mospert gewählt. 

Zu Punkt 4. Kurz vor der Abreiſe des 
Delegierten zur Mitglieder ⸗Verſammlung des 
Hauptvereins findet eine Vorſtandsſitzung der Orts⸗ 
gruppe in Montjoie ſtatt, um de der Tagesordnung — 
reſp. den einzelnen Punkten derſelben — der Haupt⸗ 
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Mitglieder ⸗Verſammlung Stellung zu nehmen. 
Zu diefer Vorſtandsſitzung haben die Ortsgruppen⸗ 
mitglieder Zutritt und können ſich an der Beratung, 
aber nicht an Abſtimmungen beteiligen. 

Zu Punkt 5. Ein vollſtändiger Abſchluß 
wurde noch nicht herbeigeführt. 

Zu Punkt 6. Als neue Mitglieder wurden 
aufgenommen: 1. Revierförſter Peet zu Ternell 
Oberförſterei Eupen; 2. Förſter Peetz zu Hattlich. 
Oberförſterei Eupen; 3. Forſtaufſeher Kunze zu 
Rären, Oberförfterei Eupen. 

Die nächſte Verſammilung ſoll bald nach der 
Haupt⸗Mitglieder⸗Verſammlung ſtattfinden. 

Namens des Vorſtandes: 


Schuler I, Schriftführer. 


, * 


Ortsgruppe Göttingen. 
(Negzbz. Hildesheim.) 
Am Sonnabend, den 4 April d. Js ., 
nachmittags 3 Uhr, findet die Frühjahrs⸗Haupt⸗ 
verſammlung im Hotel „Engl. Hof“ zu 


Göttingen ſtatt. 
einer wichtigen Tages⸗ 


Wegen Erledigun 
ordnung werden die en Mitglieder gebeten, 


ſoweit ſie irgend dienſtfrei ſind, zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſtand. 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein haben ferner 

angemeldet: 

Foerſter, Max, Förſter, ten Haag (Holland). 

Herms, Heinrich, Hilfsjäger, Aſcheberg (Holſtein). 

Nüpprich, Arthur, Reutmeiſter, Dt.⸗Würbitz, Poſt Kouſtadt, 
Negbz. Oppeln. 

Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nmiinndeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Butter, Viunenberg, 2 Mk.; Brehme, Peterhof. 
2 Mk.; Bauer, Unterhütte, 2 Mk.; Clanſius, Arendſee, 
2 Mk.; Dogge, Berlin, 5 Mk.; Fronhöſer, Hindenburg, 
5 Mk.; Fizau, Caſſel, 5 Mk.: Joerſter, den Haag, 3 ME; 
Gleinich, Jürtſch, 2 Mk.; Goergen, Bodlenberg, 2 Mk.: 
SC Brechten, 2 Mk.; Hauke, Beutnitz, 2 Mk.; Hinke, 
eſtorf, 2 Mk.; Herms, Aſcheberg, 2 Mk.; Klitzſch, Tännig, 
2 Mk.; Kietzmann, Kulm, 2 Mk.: v. Kuczkowski, Jatzkow. 
2 Mk.; Koch, Muskau, 2 Mk.; Mitteldorf, Erbuſcher Forſt⸗ 
haus. 2 Mk.; Mayer. Forſth. Tiergarten, 3 Mk.; Mollen⸗ 
Hauer, Kuhwinkel, 2 Mk.; Maguns, Zingſt, 2 Mk.; Magiſtrat 
Mühlhauſen, 5 Mk.; Nöring. Pribbernow, 2 Mk.; Natzke. 
Dreißighufeu, 2 Mk.; Nitzke, Laaslicher Lilge, 2 Mk.: 
Quaudt, Jägerhorſt, 2 Mk.; v. Raesfeld, Born, 10 Mk.: 
Riedl, Gie bacht, 2 Mk.; Rüpprich, Dt.⸗Würbitz, 2 Mk.; 
Schwarz, Koſchperndorf, 2 Mk.; Schulz. Maldeuten, 2 Mk.; 
Schade, Rogzow, 2 Mk.: Urbanowicz. Skubarczewo, 2 Mk.: 
Weith, RE 2 Mk.: Witte, Cammerau, 2 Mk.; Wilhelm, 
Burg, 2 Mk.; Zucker, Buckow, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Jntzalt: Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 345. — Viehverſicherung. Bon H. Freytag. 346. 
— Was könnte von Staats wegen zur Hebung des Standes der Privatfſorſtbeamten geſchehen? Von Fr. Mücke. 347. — 


Förderung der Aufforſtung von bäuerlichen Odlandsflächen. 
Hilfsſörſterſtellen. Von R. Schulz. 
— Geſetze, 
336. 


Eine neue Raubzeugfalle des Königl. Forſtaufſeher Müller betreffend. 356. — Amtlicher Marktbericht. 


Von H. Fritz. 351. — Anſichten über die einzurichtenden 


353. — Haus der Abgeordneten: 51. Sitzung am Montag, den 23. März 1903. 354 
erordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiſſe. 355. — Aus dem Reichslande. 356. — Vom Eichsfelde. 


358. — 


Berein alter Garde⸗Jäger zu Berlin: Achter Jahresbericht über das Vereinsjahr vom März 1992 bis März 1908. 358. 


Nachruf. 


359. — Perſoual⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 359. — Brief- und Fragekaſten. 360. — Nachrichten 
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Familien-Aachrichten 


Serlost: 
Irl. Anna Kohlborn mit Königl. 


Forſtaufſeher Hermann Martens 


zu Altfließ. 
8 
Krönig. Oberförſter zu Harpſtedt, 
Regbz. Hannover. 


herfonalia 


Gutsverwaltung Ludorf b. Röbel 
i. M. ſucht pe jungen, evangel. 


Jäger, 
der gut 1 Ranbzeug vertilgt und 
mit Faſauen und Forſikultur Beſcheid 
weiß. Gehalt 200 Mik. und mindeſtens 
150 Mk. Schußgeld jährlich, bei gegen⸗ 
ſeitiger BER e Kündigung. Zeug: 
niffe in Abſchrift. Keine Antwort 
binnen 8 Tagen Abſage. (4072 


Durchaus zuverläl., fücht. Förſtet, 


im Alter von ca. 80 Jahren, für 1. Juli 
geſucht. . als Jäger aus⸗ 
eſchloſſen. Anfangs gehalt 900 Mk., 
Bohnung, Yeuerung ld Dienſtland. 
Jorſtamt Juiſenhef b. Angermünde. 

32) Clausnitzer. 


Srauchbares Forſt- u. 


Jagdper ſonal 
empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walößheil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder dentſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8800. (59 


Privatförster, 


44 Jahre alt, kautionsfähig, tüchtig im 
Bad, ſucht, geftügt auf be le Zeugniſſe 
und Empfehlungen, Stellung zum 
1. Juli 1908. Derſelbe hat in ſeiner 
erſten Stellung 9 Jahre und in ſeiner 
zweiten ebenfalls 9 Jahre größere 
Waldreviere ſelbſtändig verwaltet. Off. 
unter „Waldgerecht‘ 211 bet, d. Exp. 
der „Deutſchen Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Jäger. 


Durch Verhältniſſe gezwungen, ſucht 
paſſion. Jäger, bisher akad. geb. Jagd⸗ 
maler, Stellung als Jäger od. eis jäger. 
Suchender hat durch Verkehr in hoch⸗ 
gebildeten Kreiſen gewandte Umgangs: 
formen, hat ſehr gutes Exterieur, iſt 
173 cm groß u. 25 J. a. Im Beſitz guter 
WT e Mie würde er ſich die ihm 
etwa fehlenden Kenntniſſe ſchnell aus 
eignen. Geneigte Auerbieten 
. 202, Berlin, Poſtamt 88. 


unter 


( 
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Ig. Mädchen 


ſucht zum 1. April er. oder ſpater 


5 | Allee: u. Obſtbäume! 
25 Mile Forſtpflanzen, 


1119 75 e d. 1 in e. 
orfihaufe, ohne gegenſ. Vergütung. als: ö , 
Gamilienanſchluß Bedingung. ff. unt. Bien Siren, . Ee 


P. G. 182 poſtlagernd Lübben, NR, u Wehymouthskie fern, 50 000 ec 


Minzieufänlin, 5 RA u. Roterien, 
60 cm Eſchen, Eichen. 
Birken t., liefert jedes Quantum ſo⸗ 
lange Vorrat reicht. Große Poſien 
Preiſe brieflich. (63 
Joh. Gottf. Reichenbach, 
ZJeiſcha bei Kiedenwerde. 


—— 
Nur 8 Tage lung 


noch gebe ich nachfolgend aufgeführte 
Pflanzenarten zu den billigſt notierten 
Ausnahmepreiſen ab: (218 


Samen und Wflnwen 


Forſtpflanzen! 
offeriert in großer Auswahl, geſund, 
kräftig und gut bewurzelt, auf Sand⸗ 
boden gezogen. Kiefern, 1 jährig — 
viele Millionen, prima Ware, pro Mille 
1 Mk., etwas ſchwächere pro Mille 
0,0 Mk. Größere PFoeſten bedeutend 
Biffiger. etries ſeit 1875. Streng 
reelle Bedienung. (143 
— Muſter und Preisliſte frei. — 

Fr. Pfeiffer, ann 

Wettmar, Hannover. 


P X SES 8158 v., pro ** Mk. 20 
o. 100/150, v., „ % „ 2 
i. iefernpflanzen, Bergaßern, 65/100, v., g 90% . 13 
kräftig, auf rauhem Boden gezogen, LN 1120, v e 20 
offeriert Win. Brössgen, de. 150 v., e * S 22 
162) Haida b. Elſterwerda. Finden, 1540, v., „ % „ 14 
de. 60, > „ Be „ 30 
— — — do. 40/80, %% „ 45 
Ich beab Tote, einen BE Thuya oooidentalis, at Min e e ` 2 
Poſten 3— Ié ri do. 50100, v. % „ 10 
de. mit Erdballen, 707100 v., e „ 200 

00/1 


150, v 
Grabe ere nme (däin, Tag 


Fichten 


in ſelten ſchöner 1 billig zu ver⸗ 
kaufen. Zjähr. Fichten 1000 St. 
ſchou von 3 Mark an, 

1000 St. von 4 Mark an. 


Fritz Heitmann, Halſtenbel. 
Forſtpflanzen 


aller Art, ſowie Heckenpflanzen (Vor 
rat ca. 30 Millionen), von 6 om bis 
8 m Höhe, offeriert pro 1000 Stück von 
Mk. 1,40 an. (Preisliſte Vë (94 


Wilhelm 


in Firma H. H. Pein, Ae Bien (Holſt.). 


Kiefern! 


u cm Umfang, pr. % Mk. 170 

do. 10— 200 
Fappel, OT Gas, 1550 LAN 
O. 


| Preiſe ab Waſſenberg u. ge Emballage. 
Waſenberger Fortbaumſchulen, 
Hubert Wild, Waſenberz, Rheinl. 


Millionen 


von Forſtpflanzen, in jeder Größe, 

Alter u. ſchöner Qualität, bei Abnahme 

von größeren Quantitäten preiswürdig 

abzugeben. 3 gratis von 
Casp. Beste (203 

in Ninſecke b. Oberhundem i. Weſtf. 


Fichten! 


4 jährige 


. SW S 10000 St. 1000 St. 
Pinus sylvestr. (gem. Riefer), 1 jähr. Säml., I. Wahl Pik. 12 —, Mk. 1,30, 
75 99 1 Im S IU 97 8.—, H 0,90, 
2 jähr., verpfl. . 0 "n 45, * 5. "e 
Picea exeisa (Fichte), 1100. verpfl., 200 cm h. „ 80 „ 3650, 
99 LA / 41d r., II 15/40 . ee S ” 50,.—, (D 5,50, 
(D 97 e E " 1200 „ np e " 9 „ 5,50, 
Ni IL 5, 20, 


8 jä 
mp alle anderen; ct, weg BEE Ee Liefert äußerft Gm 
Inrioh Ti mm, Baumſchulen, Nellingen (Seine in). 


Forſt⸗Pflanzen⸗ Empfehlung. 


Zu Frühjahrsanpflanzungen habe wieder ca. 20 Millionen Forſt⸗Pflanzen 
jeder Art und Größe ſehr billig abzugeben. Muſter und Preisliſten umſonſt. 
Cauſen a. d. Eyach Forſtbaumſchulen 


98) (Württbg.). Jakob Schlegel. 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Torſtbeamte und Walobeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Aöniglich Preußiſcher 
Forſlbeamten, des „Waldheil‘‘, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher For, und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ und deren SEN zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,50 Mt., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Mk. 

Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreié: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
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Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 15. Neudamm, den 12. April 1903. 18. Band. 
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Zur Peſetzung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗CErl. vom 17. November 1901.) 


Aſiademiſche Oberſörflerſtelle Greifswald im Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 1. Oktober 1903 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind an den Herrn Miniſter der geiſt— 
lichen ꝛc. Angelegenheiten zu richten. 

Förſterſtelle Thereſia in der Oberförſterei Schönlanke, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge 
Penſionierung des bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

FJorſtaufſeherſtelle Wieſenhaus in der Oberförſterei Mirau, Regierungsbezirk Bromberg, mit Dienſt— 
wohnung und Pachtland ausgeſtattet, iſt infolge Verſetzung des bisherigen Inhabers zum 
1. Juni 1903 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Aarupholz in der Oberförſterei Apenrade, Regierungsbezirk Schleswig, iſt voraus 
ſichtlich zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Dobra in der Oberförſterei Liebenwerda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Törſterſtelle Siedigerode in der Oberförſterei Annarode, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Jägerpfad in der Oberförſterei Neuhäuſel, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. Mai 1903 an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 


Die Polzverwerkung im rvheiniſch⸗weſtfäliſchen Indͤuſtrie⸗Gebiele. 
Von Hegemeiſter R. Otto. (Düſſeldorf.) 


Große und eigenartige Induſtrien bringen In ſehr induſtriereicher Gegend findet das 
vielfach auch große und eigenartige Holz: Holz oft Verwendungen, an die der Eutfernt— 
bedürfniſſe mit ſich. Dieſe Bedürfniſſe ziehen ſtehende kaum oder gar nicht denkt; es dürfte 
oft weite Kreiſe und verſchaffen ſelbſt weit deshalb vielleicht nicht unintereſſant ſein, über 
entfernten Gegenden Abſatz und Verdienſt. Holzverwertung im Induſtriegebiete zu Sprechen. 
Denken wir z. B. nur an das Grubenholz Ich nenne zuerſt die Eiche. Altes, gut 
und an die Schiffbauhölzer, die oft viele hundert gewachſenes Stammholz in Stücken von 2 bis 
Kilometer weit verfrachtet werden müſſen, ehe 10 tm wird pro Feſtmeter gern mit 100 Mk. 
ſie den Ort ihrer Verwendung erreichen. und mehr bezahlt. Es kommt hier, wie überall, 


374 
auf die Konkurrenz an. Aus ſolchen ſtarken 
Stücken werden allerlei Hölzer zu Maſchinen⸗ 
teilen, Maſchinenbettungen, Waſſerbauholz, 
Schleuſenteire und Schleuſentor⸗ Rahmen, 
Schiffbauholz, Material für Wagenbauer und 
Schieblarrenſabrikanten entnommen. Schwächere 
Eichen bis 25 em am Stammende werden zu 
Grubenholz und zu Seepfählen für den 
holländiſchen Nachbar verarbeitet. Als Böttcher⸗ 
holz hat die Eiche ſehr an Bedeutung verloren, 
ſeitdem vielerlei Gefäße aus Metall angefertigt 
werden. 
der Ruhr, Lippe und Emſcher haben großen 
Bedarf an Koppelzaunpfählen, man benutzt 
dazu die ſtarken Eichenäſte und ſchwächeren 
Stämme. 

Dem Waldbeſitzer und dem Forſtmann fällt 
es ſehr ſchwer, feine gefällten Eichen⸗Nutzſtämme 
richtig zu taxieren. Krümmungen, Aſtlöcher, 
faule Neſter und ähnliche, oft nur anſcheinende 
Fehler geben vielfach Veraulaſſung, ſolche 
Stämme bis zur Hälfte des Wertes eines völlig 
geſunden Stammes in der Taxe herabzuſetzen; 
groß iſt dann das Staunen, wenn in öffent⸗ 
licher Auktion ein derartiger Stamm ohne erkenn⸗ 
bare äußere Veranlaſſung im Preiſe hoch empor⸗ 
ſchnellt und viele willige Käufer findet. Auch 
der umgekehrte Fall tritt ein, wenn für das 
forſtlich geſchulte Auge tadelloſe Stämme nur 
ſchwer abſetzbar ſind. Die Urſache ſolcher 
Meinungs: und Bewertungs- Unterſchiede iſt 
ſelten zu erfahren, denn ein richtiger weſt— 
fäliſcher Holzhändler bleibt für den taxierenden 
Waldmeuſchen ſein Lebelang ein Buch mit 


ſieben Siegeln. 

Wir kommen zur Buche. Sehr ſtarke, aſt— 
freie Nutzſtücke werden als Maſchinenteile, 
Bohlen zu Treppenſtufen, Drechslerholz zu 
Treppengeländern, als Wagnerholz zu Rad: 
felgen und Speichen und ſonſtigen ſtarken 
Wagenteilen gern gekauft. Die Glasinduſtrie 
braucht zur Erzeugung gewiſſer Dämpfe, mit 
welchen beſtimmte (blaue?) Glasfarben erzielt 
werden, ſehr ſtarke, rein weiße, nicht etwa 
rot oder braun durchmaſerte Buchenklötze, 
welche einmal durchgeſpalten werden. Verſuche, 
Buchenholz zu Eiſenbahnſchwellen und Gruben— 
holz zu verwenden, ſcheinen keine günſtigen 
Reſultate erzielt zu haben; der Verbrauch hier— 
für bewegt ſich in mäßigem Umfange. Die 
ſchwächeren und äſtigen Buchenhölzer werden 
als Brennholz verwendet, erzielen aber bei 
dem großen Kohlenverbrauch keine hohen Preiſe. 

Die Hainbuche, die ſich etwas rarer macht, 
iſt als zäheſtes Holz zu Maſchinenteilen, als 
Material zu hölzernen Kammrädern in Mühlen 
und Maſchinen und zu Werkzeugſtielen ſehr 
geſucht. 

Starke Stämme von Weichhölzern, wie 
Birken, Aſpen, Pappeln, Erlen, werden 


Die vielen Fettweiden an dem Rhein, 


Die Holzverwertung im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtrie⸗Gebiete. 


gern gekauft und als Modellholz, Laufbretter, 
Kiſtenholz, zur Holzſchuhfabrikation und vielen 
anderen Dingen verwendet. Die mittleren 
Stämme werden vielfach zu Grubenholz und 
von Holzſchleifereien (Papierinduſtrie) ver⸗ 
wendet. Die Stangenhölzer werden von der 
Metallinduſtrie als Rührſtangen verbraucht. 
Wem der Sinn dieſer Rede dunkel iſt, der 
nehme dieſe Erklärung hin: In Metall: 
ſchmelzereien werden die geſchmolzenen Maſſeu, 
damit ſie ſich beſſer verbinden und reinigen, 
mit Weichholz⸗Rührſtangen umgerührt. Dieſe 
Rührſtangen verrühren (verbrennen) ſich voll⸗ 
ſtändig in den glühenden Maſſen und hinter⸗ 
laſſen auf der Oberfläche nur ein dünnes, 
ſchmutziges Häutchen. Eine große Rolle bei 
der Holzverwertung ſpielt die Drahtzieherei 
und Panzerplatten⸗Walzerei. Die erſtere ver» 
braucht viele geringe Stangenhölzer zu Walzen 
von 0,10 bis 1,00 m Läuge und 4 bis 20 cm 
Stärke, über welche der glühende Draht läuft. 
Bei der Panzerplatten-Walzerei werden Walzen 
bis zu 7 m Länge und entſprechender Stärke 
(25 bis 40 cm) benutzt. Das Wort „be⸗ 
nutzen“ iſt hier ſehr wörtlich zu nehmen, denn 
wenn die Panzerplatte fertig iſt, kann man 
von der Walze ſchwerlich noch etwas finden. 
Aus den Reiſerhölzern werden viele Werkzeug— 
und Beſenſtiele entnommen, der Reſt wird zu 
Bohnen⸗ und Erbſeureiſern, Brennholz, Faſchinen, 
kleinen gebundenen Wellen zum Dampfkeſſel⸗ 
anheizen und ähnlichen Zwecken verwendet. 
Gewiſſe Stahlarbeiten können nur bei Holz- 
kohlenfeuer ausgeführt werden. Zu dieſem Zwecke 
werden Buchenreiſerhölzer durch ein ganz 
eigenartiges Verfahren verkohlt und in Säcken 
nach Gewicht verkauft. Nicht zu vergeſſen iſt 
der wahrhaft rieſige Beſenverbrauch der 
induſtriellen Werke. Die Beſen werden nur 
nach Tauſenden angeliefert, und iſt der Ver⸗ 
brauch mit eine Million Birkenureiſer 25000 
Ginſter- und 25000 Heidebeſen wohl nicht zu 
hoch beziffert. Sämtliche Beſen kommen von 
Königshardt bei Sterkrade; Hiesfeld bei 
Dinslaken und Kirchhellen beteiligen ſich in 
unbedeutender Weiſe an den Lieferungen. 
Unſere Beſenbinder bezeichnen ſich ſelbſt als 
„Feinholzmacher“. Warum denn nicht! Nennt 
ſich doch jeder Schneider „Tailleur.“ 

Alles Befenreifig wird ehrlich gekauft und 
auch das Reiſig alter gefällter Birken mit 
verbraucht. Auf Auktionen werden bis zu 
25 Mk. für 100 Bund Beſenreiſig bei Selbit- 
werbung der Käufer erzielt. Das Aufmeſſen 
geſchieht in folgender Weiſe: Die geſchuittenen 
Reiſer werden in Bunde gebunden und als 
Quadrat oder Rechteck aufgeſetzt. Von der ſo 
beſetzten Fläche wird jeder Quadratmeter als 
10 Bunde berechnet. 

Lärchen kommen wenig vor, und ſchlanke 
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Baumſtämme ſind als Gerüſthölzer bei 
Bauten geſucht und werden gut bezahlt. 
Kiefern bilden die Hauptmaſſe in unſeren 
Wäldern, und ſie laſſen ſich leicht und gut als 
Bau⸗ und Grubenholz verkaufen. 
ſonderes läßt ſich kaum darüber ſagen. 


e Pat Lisi 


Erſchöpfend iſt dieſe Darſtellung noch nicht, 
denn auch einem ſcharf beobachtenden Auge 
kann wohl manches verborgen bleiben. Mit 
mehr oder weniger Recht ſchützt jedes Fabrikchen 
ſeine Betriebs⸗ und Geſchäftsgeheimniſſe durch 


Etwas Be⸗ Tafeln an Tor und Tür: 


„Verbotener Eingang!“ 


Über Wiefernſaal mit Winterroggen als Alberfrucht. 


über obiges Thema handelt ein Artikel in 
Nr. 2 Bd. 18 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
Ich bin in der Lage, ein Verfahren mit⸗ 
zuteilen, welches ſchon vor Jahrzehnten in 
einem Teile der Mark Brandenburg von vielen 
Grundbeſitzern angewendet wurde. Ich ſchicke 
jedoch erſt einiges zur näheren Orientierung 
voraus. Der Teil, den ich im Sinne habe, 
iſt der letzte Ausläufer des Fläming. Vor 
ca. 80 bis 100 Jahren war dieſer noch mit 
herrlichen Eichen beſtanden. Auf den Feldern 
wuchs das ſchönſte Gemüſe. Nach der Zu⸗ 
ſammenlegung wurden dieſe Eichenbeſtände 
radikal abgetrieben, die Beſitzer aber dachten 
nicht daran, die Beſtände wieder gehörig auf— 
zuforſten. Ob dies aus Gleichgültigkeit oder 
Mangel au Geld geſchah oder vielmehr nicht 
geſchah, entzieht ſich meiner Kenntnis. Die 
fruchtbareren Teile des ehemaligen Waldes 
wurden landwirtſchaftlich genutzt, alles andere 
blieb einfach liegen. Es verangerte und ver⸗ 
heidete nach und nach. 

Die Folgen dieſer Wirtſchaft blieben natürlich 
nicht lauge aus. Das Land, ein leichter, bis 
dahin aber ertragreicher Sandboden mit Lehm- 
untergrund — ſtellenweiſe Mergel —, hungerte 
mehr und mehr aus. 

Bei der großen Menge von Grundbeſitz 
der Einzelnen mag wohl die Düngung eine 
unerhebliche geweſen ſein, zumal es Mühe 
koſtete, den immerhin ſteilen Berg bei miſerabelen 
Sandwegen zu befahren. Kurz, die Tatſache 
ſteht feſt, daß in der überaus kurzen Zeit von 
wenigen Jahrzehnten der ſonſt ganz fruchtbare 
Boden total verarmte, es lohnte kaum der 
Mühe noch, irgend welche landwirtſchaftliche 
Produkte dort erzielen zu wollen. Bei trockenem 
Wetter und einigem Wind waren von ſieben 
Morgen immer fünf unterwegs. Endlich kamen 
die Grundbeſitzer langſam auf den Gedanken, 
Ackerflächen, auf denen der Roggenban nicht 
mehr die Ausſaat einbrachte, anzuſchonen. 
Zuerſt verſuchte man es mit Vollſaaten. Sie 
gediehen nicht, da der Boden bei den erſten 
lauen Frühjahrslüften völlig austrockuete. 
Dann verſuchten es einzelne mit Pflanzung. 
Dies Verfahren war erheblich teurer, führte 
aber doch nicht zum Ziel, da die Pflanzen 
einfach überſandet wurden, ganz gleich ob 


ein⸗ oder dreijährige Kiefern als Pflanz⸗ 
material benutzt wurden. Höchſtens dort, wo 
der Boden mit Sandſegge überzogen und 
hierdurch mehr gebunden war, ſahen die oberſten 
Spitzen der Pflanzung aus dem Sande hervor. 
Häufig wurden Schulkinder aufgeboten, um 
die ganz verſandeten Kulturen wieder freizu— 
kratzen. Kamen die Wurzeln der einzelnen 
Pflanzen erſt einmal in tiefere, friſchere Boden⸗ 
lagen, dann zeigten ſie allerdings ein recht 
gutes Wachstum, aber wie viele waren das? 
Auf den meiſten Kulturen ſtanden nach Jahren 
nur einzelne Kuſſeln. die aus Mangel 
jeglichen Schluſſes recht kräftige Krüppel⸗ 
wüchſe wurden. | 

Jene Pflanzungen mit bejjerer Pflege, wo 
ſpäter ein wirklicher Schluß eintrat, litten 
dann unter einer anderen Kalamität. Die 
Leute konnten es nicht laſſen, die geſamte 
Nadelſtreu aus den Waldungen zu entnehmen. 
Zu dieſem Zwecke wurden die Pflanzen ſchon 
bei der Anlage ſo weit geſetzt, daß man bequem 
mit dem Rechen dazwiſchen kommen konnte. 
Die Folge war, daß der eben begonnene freudige 
Wuchs ſofort wieder nachließ, Ja einzelne 
gingen ſo weit, die unterſten Aſte der jungen 
Schonungen abzuhauen, um beſſer rechen zu 
können! 

Später kamen einige einſichtigere Leute auf 
den Gedanken, daß die Wirtſchaft ſo nicht 
weiter gehen könne. Um auf die billigſte 
Weiſe zu Wald zu kommen, verſuchten nun 
einige Beſitzer, gleichzeitig mit Sommerroggen 
den Kiefernſamen auszuſtreuen, andere ſäeten 
ihn im Frühjahr in die Saatſtücke des 
Winterroggens, wieder andere ſäeten im Früh⸗ 
jahr einfach Kiefernzapfen in die Saaten. Da 
dieſe Zapfen meiſt ſelbſt gepflückt waren, ſo 
ſtellte ſich dies als das billigſte Verfahren 
heraus. Als ich dies zum erſtenmal ſah, wollte 
mir dies Verfahren gar nicht recht einleuchten. 
Es ſtellte ſich aber ſpäter heraus, daß die 
Kulturen, aus Zapfenſaat entſtanden, ſtets am 
beſten ſtanden. 

Der Wind konnte in den etwas länger 
ſtehen gelaſſenen Roggenſtoppeln den Sand 
nicht wegfegen, vielleicht hielten auch die Zapfen 
die Bodenfeuchtigkeit etwas länger unter ſich, 
als wenn ausgeklengter Same benutzt worden 


SCHRITT 


Bas könnte vom Staats zur Pebung des Standes der Privat: 
forſtbeamken geſchehen? 


Bevor der Staat zur Hebung unſeres 
Standes etwas beiträgt, muß er wiſſen, wo 
uns der Schuh drückt. Er muß über die in 
Betracht kommenden Faktoren volle Klarheit 
haben. — Wie iſt das jetzt möglich? Haben 
wir doch es ſelbſt noch kaum verſucht, uns dar— 
über zu beraten und uns über die Richtung 
unſeres Strebens zu einigen. Die Privatforſt— 
beamten beſitzen bis heute noch keine nennens⸗ 
werte Organiſation, durch welche es ermöglicht 
werden könnte, über „fromme Wünſche“ zu 
beraten und darüber nachzuſinnen, wie etwa 
dieſe der Verwirklichung entgegengebracht 
werden könnten. Statt ſich gemeinſam in die 
Offentlichkeit zu flüchten, pfeift ein jeder ſein 
Liedchen für ſich hinter dem Ofen und wartet 
anf jemand, der ihm die Kaſtanien aus dem 
Feuer holen möchte. 

Die Königlichen Forſtbeamten haben ſich 
(endlich!) organiſiert. Sie können über ihre 
Wüuſche beraten und dieſe in bejcheideiter 
Weiſe an maßgebender Stelle vorbringen. So 
einfach iſt die Sache bei uns jedoch nicht. 
Unſere erſte Inſtanz iſt zunächſt der jeweilige 
Brotherr. Wir hätten uns deshalb erſt mit 
den Waldbeſitzern zu einigen, bevor wir die 
Beihilfe des Staates erſtreben. 


Das iſt ein ſehr wunder Punkt unſerer gegen, 
wärtigen Zuſtände. Jeder andere Stand iſt 
bereits über die elementarſten Anforderungen 
in dieſer Hinſicht hinweg, wie wird aber bei 
der Ansbildung unſerer Lehrlinge verfahren? 
Abgeſehen davon, daß es bei großen Privat⸗ 
verwaltungen einzelne Lehrprinzipale gibt, die 
ſich dazu berufen fühlen dürſen, gibt es eine 
aroße Anzahl von Beamten, die weder das 
Talent noch die Gelegenheit beſitzen, einen 
Lehrling auszubilden und ſich dennoch eine 
„Lehrlingsſtelle“ einrichten. Ein Lehrling iſt 
eben mehr als billig und unterſtützt die Be⸗ 
quemlichkeit. Die Haupterforderniſſe eines 
ſolchen „Lehrlings“ find: Lange Stiefel, grat: 
grüner Rock mit dunkelgrünem Stehkragen, Hut 
mit Spielhahnfedern und Flinte (quergetragen) 
mit Jagdtaſche. Das „Übrige“ findet ſich ſchon 
mit der Zeit — ſo meint man. Im allge⸗ 
meinen iſt die Ausbildung der Königlichen 
Forſtbeamten denn doch ſchon beſſer geregelt. 
Solange wir alſo den Königlichen Lehr⸗ 
prinzipalen nichts Beſſeres entgegenſtellen können, 
ſagen wir zu den angehenden Forſtlehrlingen: 
„Wenden Sie ſich an den zuſtändigen König⸗ 
lichen Forſtbeamten und unterlaſſen Sie nicht, 
eine Forſtſchule zu beſuchen!“ Das find wir 


Vor allen Dingen ſei eine Frage geſtattet: unſerem Stande und den Eltern der Schüler 
Wer darf ſich zu den Privatforſtbeamten ſchuldig. Denn obgleich wir uns nicht ver— 
rechnen und wer nicht? Man müßte zunächſt hehlen dürfen, daß auch im Staatsdienſt die 


wohl die „ausgeſtopften“ Leute, das heißt 
die Maurerpoliere, Kutſcher und dergleichen 
Dominialvolk bei unſerer Sache ausſchalten. 
Daß dieſe Kategorie der „Herrſchaftsforſt⸗ 
beamten“ das Anſehen unſeres Standes erheblich 
herabdrückt, wird jeder Kollege zugeben. Schon 
die Art und Weiſe, wie dieſe „Herren Förſter“ 
und „Herren Revierförſter“ den grünen Rock 
zwiſchen dem Volke zur Schau tragen, iſt nicht 
geeignet, das Anſehen des geſamten Forſt— 
beamtenſtandes zu heben. Wer ſich von der 
Pike an das Forſtfach zu ſeinem Lebens— 
berufe erwählt hat, der allein dürfte das Recht 
haben, ſich Forſtmann zu nennen. Das iſt 
eigentlich ſelbſtverſtändlich. Denn jo wenig ich 
ein „Schuſter“ bin, ſo wenig iſt dieſer ein 
„Förſter“. 

Wenn wir nun eine Definition der Be— 
zeichnung „Privatforſtbeamte“ erſtreben wollen, 
ſo werden wir uns nach einer einheitlichen 
Ausbildung der Forſtlehrlinge umſehen müſſen. 


* 


Ausbildung noch mangelhaft iſt, ſo bekommt 
das Kind wenigſtens ſeinen richtigen Namen, 
außerdem können ſich dem jungen Manne 
verſchiedene Wege öffnen, die ihm ſonſt ver⸗ 
ſchloſſen geblieben wären. Ehrlich und offen 
geſagt, kann man bei den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen keinem Vater zumuten, ſeinen Sohn 
GR Privatforjtbeamten - Laufbahn wählen zu 
aſſen. 

Wenn viele Forſtbeſitzer „ausgeſtopfte“ ſtatt 
„gelernte“ Forſtleute anſtellen, jo iſt die Zer— 
fahrenheit unſerer eigenen Verhältniſſe 
viel ſchuld daran. Wenn wir nicht ſelbſt das 
Verlangen und die Sehnſucht haben, die Ehre, 
das Anſehen und die ſozialen Zuſtände unſeres 
Standes zu heben — wer ſoll uns dann 
helſen? Iſt ſchon die Ausbildung eine kläg— 
liche, alſo das Fundament faul, kann man da 
mehr als ein oberfaules Gebäude darauf er— 
richten? Sorgen wir alſo für ein ſtabiles 
Fundament. Dringen wir darauf, daß eine 
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einheitliche Ausbildung der Lehrlinge obli⸗ aus freiem Ermeſſen die Verhältniſſe ihrer 
gatoriſch wird. Auf welche Weiſe das zu Forſtbeamten fo geordnet, wie es etwa im 
geſchehen hätte, darüber müßte mit ver einten Staatsdienſt auch der Fall iſt. Nach und nach 
Kräften beraten und beſchloſſen werden; dazu müßte ſich doch auch mit den Beſitzern kleinerer 
fehlt aber die Organiſation! — Sollten wir Forſtbezirke reden laſſen! — Man hat ſeinerzeit 
uns endlich einmal (hoffentlich nicht im nächſten an dieſer Stelle geſagt, einzelne Reviere ſeien 
Millennium) über die Vor⸗ und Ausbildung zu klein, als daß ſich die Auſtellung eines ge⸗ 
der Lehrlinge geeinigt haben, ſo wäre der lernten Forſtmannes lohnen würde. Nun, ein 


Grundſtein zu dem Fundament gelegt, auf dem ſo kleines Revier kann ja ganz gut auch von 
wir unſer Haus aufbauen wollen. Das wäre 


einem Nachbarförſter beaufſichtigt werden? 
zugleich auch der Anfang für eine neue Epoche Allerdings: Leiſtung und Gegenleiſtung dürften 
des Privatforſtbeamten⸗Weſens. Sind wir erſt 


ſich hier nicht diametral gegenüberſtehen. 
ſo weit, dann können wir an die Erörterung 


Die gute Rentabilität des Waldes vera 
der Frage herantreten, welcher Beweggrund 


laßt übrigens allmählich auch die Beſitzer 
ſo manchen Waldbeſitzer veranlaßt, unquali⸗ kleinerer Forſtbezirke, ſich nach geſchultem 
fizierbaren Perſonen den grünen Rock anzu⸗ 


Perſonal umzuſehen. Tuen wir deshalb unſer 
ziehen und dann — ja dann erſt, nachdem wir Beſtes, um unſerem Nachſchnb eine gute Aus⸗ 
uns alſo in der Sache ſelbſt einige Mühe ge⸗ 


bildung zu ermöglichen, damit er den ſtetig 
geben haben, dürfen wir mit unſerer Frage ſteigenden Anforderungen ſich gewachſen zeigt! 
hervortreten: „Was kann der Staat für uns 


Die Hilfe des Staates können wir erſt 
tun?“ Die geſetzmäßige Feſtlegung verſchiedener 


dann erſtreben, wenn unter uns über unſere 
„frommer Wünſche“ wäre dann vielleicht keine Verhältniſſe Klarheit und Einigkeit erzielt ut 
unüberwindliche Schwierigkeit mehr. Liegt es | 


und wir wenigſtens einigermaßen ein feſtes 
doch im Intereſſe der Waldbeſitzer ſelbſt, ge 
ſchultes Perſonal anzunehmen und dieſem ge⸗ 


Ganzes bilden. Zunächſt iſt demnach Selbſt⸗ 
ſicherte Anſtellung dauernd zu gewährleiſten. 


hilfe unbedingt erforderlich, denn ſie iſt der erſte 
Schritt zur Hebung eines Standes. 
Einzelne Waldbeſitzer haben übrigens ſchon M 
P r —— 


it Waldheil! Eugen Woehl. 
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— [Arbeitspfan betr. Verſuche über den] Bäume zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke ſollen 
Einfluß der Vodenkockerung auf den Holz- Verſuche angeſtellt werden in jüngeren und 
uwachs.] Nach dem gegenwärtigen Stand unſerer mittelalten Stangenorten von: Kiefern, Fichten 
Kenntniſſe liegt die Annahme nahe, daß die und Buchen auf geringeren Standortsklaſſen. 

Formen der Vodendecke, welche ſich im gewöhn⸗ Die Bearbeitung des Bodens und Lockerung 
lichen Beſtandesſchluß ohne Eingreifen und Zutun | der Streudecke kann am zweckmäßigſten durch 


des Menſchen entwickeln, nicht unter allen Um⸗ grobſcholliges Umhacken erfolgen, wodurch gleich⸗ 
zeitig die oberſte Erdſchicht gelockert wird. Die 


ſränden die günſtigſten Bedingungen für den 8 | 
Holzzuwachs bieten. Namentlich auf ärmeren Erprobung anderer Juſtrumente bleibt vor⸗ 
Böden bilden fich öfters teils ſtarke Polſter von behalten. Zur Düngung dürften hier in erſter 
Moos (Hypnum Schreberi und splendens 2c.), Linie kalkhaltige Duͤngemittel in Betracht 
teils dünne, aber ſehr dichte Schichten anderer kommen, und zwar: Atzkalk und Thomasſchlacke. 
Moosarten (hauptſächlich Cerathodon purpureus), Alle jene Pflanzenarten, welche die Be⸗ 
welche das Eindringen von ſchwächeren Nieder⸗ ſchaffenheit des Waldbodens ungünſtig beeinfluſſen 
ſchlägen in den Boden abhalten. In anderen und die Rohhumusbildung fördern, wie Mooſe, 
Tällen ſammeln ſich dichte Schichten von toten | Beerkräuter, Farne, Heide de., gehören zu den 
Nadeln oder Blättern AI, welche nicht in normale ſogen. kalkſliehenden Pflanzen und verſchwinden 
Verweſun übergehen, ſondern zur Entſtehung in kürzeſter Zeit, wenn dem Boden Kalk, zumal 
von Rohhumus und deſſen ſchädlichen Folgen in der wirkſamen Form von Atzkalk zugeführt 
(Ortſtein ꝛc.) Veranlaſſung geben, beſonders unter wird. Thomasſchlacke liefert außerdem auch eine 
Miwirkung von gewiſſen Forſtunkräuten. Vermehrung der in armen Böden melt nur in 

Unter den günſtigſten Vegetationsbedingungen äußerſt geringer Menge vorhandenen Phosphor- 
miineraliſch kräftiger Böden, wärmerem Klima, ſaure. Kali findet ſich in den meiſten Sandboden 
mittleren Feuchtigkeitsverhältniſſen fehlen ſolche des norddeutſchen Diluviums immerhin in noch 
dicken Laub⸗ und Nadelſchichten, während ſie ſich genügender Menge. Auf armen. Buntſandſtein— 
ein finden, ſobald einzelne oder alle erwähnten boͤden und auf einzelnen Schieferböden könnte 
Momente ſich ungünſtig geſtalten. Fs liegt daher auch noch eine Düngung mit Kainit in Frage 
Die Frage nahe, ob es nicht möglich iſt, durch kommen. Außerdem iſt noch zu unterſuchen, ob 
ſtärkere Zufuhr von Sauerſtoff, vielleicht unter eine einmalige Bearbeitung genügt, oder ob 
gleichzeitiger Anwendung künſtlicher Dünger, eine eine Wiederholung der Bearbeitung und in 
raſchere Zerſetzung der Bodendecke und damit welchen Zwiſchenraumen notwendig bezw. vor- 
giiiiſtigere Bedingungen für das Wachstum der teilhaft iſt. 
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Es ergeben ſich daher für die in erſter Linie meinſchaftliche Holzungen“ werden ſie von. 


in Betracht kommenden Beſtands formen: 
Kiefer mit ſtarkem Moospolſter (Hypnum- 
Arten), 
Kiefer mit kurzem, aber dichtem Moospolſter 
(Cerathodon purpureus), 
Kiefer mit ſtarkem Heidekraut, 
Fichte mit ſtarker Nadeldecke, 
Buche mit ſtarker Laubdecke; 
je vier Unterflächen: 
a) Vergleichsfläche unbearbeitet 


1 


G Ga 


b) Fläche mit einmaliger i 
bearbeitung ohne 
c) Fläche mit wiederholter] Düngung. 

Bodenbearbeitung 


d) Fläche mit wiederholter Bodenbearbeitung, 
1000 kg Thomasſchlacke. 

Unter Umständen könnten noch eine 
oder zwei weitere Flächen hinzukommen, 
und zwar: 

e) mit wiederholter Bodenbearbeitung 
1000 kg a 800 kg Kainit. 
f) mit wiederholter Bodenbearbeitung und 
Düngung mit 2000 kg Atzkalk pro Hektar, 
welcher jedenfalls möglichſt friſch ſein 
muß, am beſten erſt an Ort und Stelle 
gelöſcht wird. 
Eberswalde, den 1. Dezember 1902. 
Hauptſtation 

des forſtlichen Verſuchsweſens. 

Riebel. Dr. Schwappach. Prof. Dr. Albert. 
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a) Welche Befugnis hal ein Königlicher Jörſter 
in den zu feinem Schutzbezirk gehörigen 
Genoſſenſchaſtsſorſten der Provinz Hannover 
bezüglich der Jagd polizei? 

b) Hat der Förfter ein Recht zum Abſchuß des 
Raubzeugs ꝛc. (8 65 Ad. 5 f. d. J.) in 
vorgenannten FJorſten? 

Dieſe beiden Fragen werden in Nr. 6 der 
„Deutſchen Forſt⸗-Zeitung“ geſtellt. Vor allem 
iſt es die zweite, die ein ganz beſonderes Intereſſe 
hat, da in dieſem Falle das Überſchreiten 
der Grenzen der Berechtigung unangenehme 
Folgen nach ſich ziehen kann. Allerdings muß 
zugegeben werden, daß ihre Beantwortung, wie 
nachher gezeigt werden wird, ziemlich einfach 
iſt. Nach Vorausſendung dieſer allgemeinen Be— 
merkungen ſoll eine Unterſuchung daruber angeſtellt 
werden, wie weit an den in Frage kommenden 
Orten die jagdpolizeilichen Befugniſſe der könig— 
lichen Beamten reichen. Um zum Ziele zu 
kommen, muß ein kleiner Umweg gemacht werden, 
denn die klare Beantwortung dieſer Frage erfordert 
ein Eingehen auf die in Hannover hinſichtlich der 
Genoſſenſchaftsforſten geltenden Verwaltungs— 
grundſätze. Die Genoſſenſchaftsforſten find ihrer 
Natur nach weder Gemeindewaldungen noch 
Privatwaldungen. Mit den letzteren haben fie 
ullerdings das gemein, daß das Eigentum an 
ihnen mehreren Perſonen zuſtehen kann, aber es 
geht nicht wie hier aus privatrechtlichen Anſprüchen 
hervor, ſondern die Genoſſenſchaft iſt eine öffent— 
liche, die unter Mitwirkung und Auſſicht des 
Staates geſchaffen iſt. Unter der Bezeichnung „ge— 


dem Geſetze vom 14. März 1881 zuſammengefaßt, 
hinſichtlich deren der S 2 beſtimmt: „Daß dieſe 
Holzungen, inſoweit ſie ſich nach ihrer Beſchaffenheit 
und ihrem Umfange zu einer forſtmäßigen Be⸗ 
wirtſchaftung eignen, hinſichtlich des Forſ betriebs 
und der Benutzung der Aufſicht des Staa es 
nach Maßgabe der geſetzlichen Beſtimmungen, 
welche in den einzelnen Landesteilen für die 
Holzungen der Gemeinden gelten, unterliegen 
ſollen. Nun ſind zwar auch wiederum die 
Gemeindewaldgeſetze für Hannover verſchieden, 
aber nur zwei Rechtsgebiete haben die für die 
zur Erörterung ſtehende Frage Intereſſe. In 
Frage kommen: die Verordnung vom 21. Ok- 
tober 1815, die nur für das Fürſtentum 
Hildesheim gilt, und das Geſetz vom 
10. Julius 1859, welches die Verwaltung 
der Gemeinde- und Kirchenforſten in den Fürſten— 
tümern Calenberg, Göttingen und Gruben— 
hagen und in den damit verbundenen Landes 
teilen, nebſt Eichsfeld und Hohn'tein ett, mit 
Ausſchluß der nicht amtsſäſſigen Städte. 

Das erſte Geſetz beſtimmt, „daß die den 
Gemeinden, Kirchen und öffentlichen Anſtalten im 


Fürſtentum Hildesheim zugehörigen Forſten der 
(7 Ü 


bisherigen Aufſicht Unſerer Forit- 
bedienten unterworfen bleiben ſollen“. Die 
Verwaltung der Genoſſenſchaftsforſten erfolgt im 
Bereiche dieſer Verordnung durch die Organe 
des Staates (Art. 151 des K. Weſtſäl. Dekrers 
vom 29. März 1808), bezüglich des Forſt— 
ſchutzes beſtimmt die über die Ausübung der 
Oberaufſicht erlaſſene Bekanntmachung der N. 
Landroſtei zu Hildesheim vom 12. März 1540, 
„daß es bei den beſtehenden Beſtimmungen, 
namentlich bei dem Ausſchreiben der K. Land— 
roſtei vom 12. November 1847 verbleiben folle. 
(Hiernach können Holzaufſeher angeſtellt werden, 
deren Wahl den Gemeinden überlaſſen bleibt.) 
Die Königlichen Forſtbeamten ſollen verpflichtet 
ſein, die Gemeinden, Kirchen und öffentlichen 
Anſtalten bei Beſchützung ihrer Waldungen nach 
Kräften zu unterſtützen“. Die Holzaufſeher haben 
nach ihrer Dienftamvei ung „den Schutz der ihnen 
anvertrauten Forſten nach allen Richtungen wahr— 
unehmen“ und gehören zu den mit dem Forft— 
ſchutze betrauten Perſonen, die unter den Voraus— 
ſetzungen des § 23 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes be— 
eidigt werden können. 

Das Geſetz vom 10. Julius 1859 beſtimmt 
in feinem S 2, daß der Betrieb in den fraglichen 
Forſten durch „Unſere Forſtbehörden und Korit- 
beamten“ geführt werden ſoll. Die Ausführungs— 
Inſtruktion vom 26. Juli 1859 beſtimmit hierzu, 
daß der Oberförſter fi) unter anderem auch in 
Bezug auf „etwaige eigene Ausübung des Norit- 
ſchutzes“ durch das ihm unterſtellte Königliche 
Forſtperſonal vertreten laſſen kann, ohne daß 
es einer beſonderen Legitimation dieſer 
Perſonen den Forſteigentümern gegenüber 
bedarf. Letzteres bezieht ſich auf 86 Abſ. 2 Det, 
ſetzes; dieſer gewährt der Betriebs verwaltung, 
welche die zum Schutze der Forſt nötigen Maß— 
regeln zu leiten hat, auch die Berechtigung, 
den Forſtſchutz auszuuben. Im übrigen 
haben die Forſteigentümer nach Maßgabe des 
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Bedürfniſſes und nach näherer Beſtimmung der 
Betriebsverwaltung die zur Wahrnehmung des 
Forſtſchutzes erforderlichen Einrichtungen zu treffen 
und, wo die finanzielle Kraſt es geſtattet, beſondere 
Forſtaufſeher anzuſtellen. 

In Bereiche der beiden Geſetze find alſo die unter 
das Geſetz vom 14. März 1881 fallenden „ge⸗ 
meinſchaftlichen Holzungen“ durch die Organe 
des Staates zu verwalten, während im Bereiche 
des Gelee vom 10. Julius 1859 nach den ge⸗ 
ſetzlichen . eine Verpflichtung zur 
Ausübung des Forſtſchutzes nicht beſteht, da nur 
von einer Bere tigung die Rede iſt. Die Ver⸗ 
waltung der in Rede ſtehenden Holzungen iſt wie 
jene der Gemeindewaldungen den Oberförſterei⸗ 
bezirken zugewieſen, in denen ſie liegen, und be⸗ 
zaglich des Forſtſchutzes iſt analog wie bezuglich 
der Verwaltung zu verfahren. (Ausführungs⸗ 
verfügung des. Miniſters für Landivirtfchaft, 
Domänen und Forſten vom 26. April 1881, 
Min.⸗Bl. 134.) emnach haben die Forſtſchutz⸗ 
beamten des Staates hinſichtlich der Ausübung 
des Forſtſchutzes in den Genoſſenſchaftsforſten der 
Provinz Hannover dieſelben Rechte und Pflichten 
wie in den Staats forſten und den Gemeindeforſten, 
die mit erſteren ihrem Schutzbezirk angeſchloſſen 
find. Die Tätigkeit, welche Forſtſchutzzwecken 
dient, erſtreckt ſich im allgemeinen auch auf jene 
Geſetzwidrigkeiten, die ſich gegen die Jagdpolizei— 
geſetze richten, und man ſollte meinen, daß die 
Berechtigung zur Ausübung des Jagdſchutzes in 
den Genoſſenſchaftsforſten durch die Förſter un⸗ 
mittelbar aus deren forſtamtlicher ge folgen 
müßte. Dem ſcheint aber nicht fo zu fein. Der 837 
der Förſter⸗Inſtruktion vom 23. Oktober 1868 be⸗ 
ſtimmt zwar, daß der Förſter in dem ihm anvertrauten 
Schutzbezirk die Befolgung der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
polizeigeſetze zu überwachen hat, aber es heißt 
auch weiter, daß er von den zu feiner Wahr: 
nehmung oder Kenntnis gelangenden Zuwider⸗ 
handlungen gegen die Forſt- und Jagdpolizei⸗ 
geſetze in nicht Königlichen Forſt⸗ und 
Jagdbezirken ſeinem vorgeſetzten Oberförſter 
Anzeige zu machen hat. Wenn nun auch die 
Ausübung des Forſtſchutzes in den Genoſſen— 
ſchaſtsforſten unmittelbar aus der forſtamtlichen 
Stellung des Förſters folgt, ſo ſind doch dieſe 
Teile der Schutzbezirke „nicht Königliche Forſt— 
und Jagdbezirke“, im übrigen erſtreckt ſich 
auch die Aufſicht des Staates, der ſie ihrer 
öffentlich⸗ rechtlichen Bedeutung wegen unterſtellt 
ſind, nur auf den Betrieb und den mit dieſem 
zuſammenhängenden Forſtſchutz im engeren 
Sinne. Das Jagdrecht iſt zwar auch Ver— 
mögensgegenſtand, aber der Einwirkung der 
Forſtverwaltung entzogen. 

Die Frage a) läßt ſich demnach dahin beant— 
worten, daß die jagdpolizeilichen Funktionen der 
Königlichen Forſtbeamten in den Genoſſenſchafts— 
forſten ihre Begrenzung darin finden, daß die 
entdeckten Zuwiderhandlungen dem Oberförſter 
angezeigt werden. Die Wahrnehmung jagd— 
polizeilicher Tätigkeit iſt von der Genehmigung 
der mit der Wahrnehmung der Jadpolizei be— 
trauten Behörden abhängig. Die Befugnis des 
Förſters, in feiner Eigenſchaft als Hilfsbeamter 
der Staatsanwaltſchaft ſelbſtändig zu handeln, 


erſtreckt ſich in dieſem Falle nur auf den Forſt⸗ 
ſchutz im engeren Sinne. 

Die Frage b) läßt ſich, ſoweit fie ſich auf den 
§ 65 der Förſterinſtruktion ſtützt, ſehr leicht be⸗ 
antworten. Dieſe Vorſchrift bezieht ſich auf die 
adminiſtrierten und dem Oberförſter verpachteten 
fiskaliſchen Jagdreviere, keinesfalls auf den 
Schutzbezirk in obigem Sinne. Das Jagdrecht 
ſteht der Genoſſenſchaft zu, und das Aus⸗ 
übungsrecht iſt nach der Hannoverſchen d d⸗ 
ordnung zu beurteilen. Das Jagdrevier iſt für 
den Förſter ein fremdes, und jeder Eingriff in das 
fremde Jagdrecht eine nach SS 292 ff. des Reichs⸗ 
ſtrafgeſetzbuchs ſtrafbare Handlung. So auch das 
Erlegen des Raubzeugs. Alle Raubtiere, Dachs, 
Fuchs, Marder, Iltis, Wild⸗Katzen, wie auch die 
wilden Tauben, Kaninchen, die Krammetsvögel 
beinahe überall, Bekaſſinen und Schnepſen, unter: 
liegen in Hannover dem ausſchließlichen Okku⸗ 
pationsrecht des Jagdberechtigten, und jede Art 
Ausübung der Jagd ſtellt einen Eingriff in dieſes 
dar, welcher als „unbefugte Jagdausübung“ 
eahndet wird. Hat der Oberförſter zufällig die 
Jagd gepachtet, ſo iſt die rechtliche Beurteilung 
dieſelbe, und es hängt ganz von ſeinem Belieben 
ab, welche Rechte er dem Belaufsförſter ein- 
räumen will. Baltz. 

Ju 


— [Gemeindeforſtbeamte.] In letzterer Zeit 
brachte die „Deutſche Ferst e ce auch einige 
kurze Artikel über die Verhältniſſe der Gemeinde⸗ 
forſtbeamten,“) zu welchen mir erlaubt fein 
mag, auch meine Meinung in Kürze zu äußern. 
Die Ausführungen des Herrn K. Oſtheim in Nr. 7 
unterſchreibe ich voll und ganz, en kann ich 
mich mit denjenigen des Herrn Kollegen P. in 
Nr. 10 geäußerten nicht in allen Stücken einver⸗ 
ſtanden erklären. Herr P. ſchreibt, daß er die 
Achſelabzeichen — in grauem Kamelgarn — der 
Gemeindeforſtbeamten durchaus nicht unſchön 
finden könne. Dieſer Geſchmacksrichtung dürfte 
unter hundert Gemeindeforſtbeamten kaum einer 
huldigen. Wie bereits Herr Oſtheim ſehr treffend 
hervorhebt, glaubt man in dieſen Abzeichen ein 
durch Wind und Wetter verblichenes zu ſehen, 
mit welchem der Uniform kein ſchöner Abſchluß 
gewährt wird. Gerade die Achſelabzeichen ſollen 
die Uniform heben und ihr einen gewiſſen Glanz 
verleihen; unſere Abzeichen machen aber einen 
durchaus toten Eindruck und ſind geeignet, unſere 
ſonſt recht gefällige Uniform unſchön und ge— 
ſchmacklos erſcheinen zu laſſen. Schreiber SEI 
Zeilen wurde fchon oftmals gefragt, warum er jo 
verblichene Achſelabzeichen trage, die doch gar 
nicht zu dem grünen Rocke paſſen. Jedenfalls iſt 
es anderen Kollegen ähnlich ergangen. Daß man 
den Gemeindeförſtern die grünen Achſelabzeichen 
an hoher Stelle nicht zuerkannt hat, wird von 
dieſen ſehr bedauert und als Zurückſetzung 
empfunden. Privatforſtbeamte, Pferdebahnſchaffner, 
Offizierburſchen uſw. können grüne Abzeichen 
tragen, was uns Gemeindeforſtbeamten, als 


EI Kommunalforſtbeamten zu ſchreiben, halte ich heute 

für verkehrt, da der Zentralverband für Gemeindebeamte 

das Wort Kommune betr. der Beamten nicht mehr führt. 
DV. 
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mittelbaren Staatsbeamten, nicht erlaubt iſt. 
Der Beſtimmung, den Gemeindeforſtbeamten 
die grauen Achſelabzeichen zu verleihen, mag wohl 
das alte Uniformreglement der rheiniſchen Ge— 
meindeſörſter zu Grunde gelegen haben. Mag 
dem auch fein wie ihm wolle, die Gemeindeforſt— 
beamten würden dem Herrn Miniſter gewiß ſehr 
dankbar ſein, wenn die grünen Achſelſtücke auch 
bald wieder den Rock des Gemeindeforſtbeamten 
zieren könnten. Eine Verwechſelung mit den 
Königlichen Forſtbeamten dürfte durch ſolches 
Abzeichen wohl ausgeſchloſſen ſein, da doch die 
Knöpfe an dem Rock und die Kopfbedeckung 
weſentlich andere Abzeichen tragen. Außerdem 
kann es kein Kollege des unmittelbaren Staats- 
dienſtes als Unehre empfinden, wenn er doch ein— 
mal als Gemeindeförſter angeſehen werden ſollte. 
Was Herr Kollege P. bezüglich der Verleihung 
des goldenen Portepees an Gemeindeförſter an⸗ 
E dürfte nicht richtig aufgefaßt fein. ` Dieſer 
geht von der Anſicht aus, daß die Verleihung 
des Portepees nur — gewiſſermaßen im Gnaden— 
wege — von der Gemeindehörde beantragt werden 
kann und der Beamte alſo nur durch Gunſt dieſer 
Auszeichnung teilhaftig werden kann. Dem iſt 
jedoch glücklicherweiſe nicht ſo. Nach der hohen 


Mitteilungen. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


getragen wird. Als Vorbedingung der Aus⸗— 
zeichnung iſt außer vorwurfsfreier Führung im 
allgemeinen eine 15 jäbrige Dienſtzeit zu fordern, 
vorbehaltlich einzelner Ausnahmen, wenn es 
ſich um die Anerkennung beſonderer Verdienſte 
handelt uſw.“ Nach vorſtehendem Allerhöchſten 
Erlaß hat alſo der Gemeindeforſtbeamte immer 
Anwartſchaft auf die Auszeichnung, wenn ihm 
ſeine Dienſtbehörde nichts Nachteiliges nachzuſagen 
vermag. Er iſt alſo in den Stand geſetzt, ` 

ſeine Rechte unter Umſtänden bei höheren 
Inſtanzen zu wahren. Daß die Verleihung des 
Portepees alſo von der Gunſt oder Gnade der 
Gemeindebehörde abhängig ſei, iſt durchaus nicht 
der Fall und eine irrige Auslegung der Aller: 
höchſten Beſtimmung. Ebenſo iſt es irrig, wenn 
man annimt, daß der Gemeindeforſtbeamte die 
15 jährige Dienſtzeit — die im allgemeinen vor— 
geſchrieben iſt, um dieſe Auszeichnung zu erlangen 
— in ein und demſelben Dienſtverhältnis ab— 
geleiſtet haben ſoll. Letzterer Anſicht ſind — ich 
ſpreche aus Erfahrung — verſchiedene Gemeinde: 
behörden. In ſolchen Fällen muß der Beamte 
ſelbſt ſeine Rechte zu wahren fuchen und die un— 
kundige Behörde aufklären. Alſo mag jeder 
Kollege ſich ſeine Rechte wahren! Was die Tage— 


Verfügung vom 14. Auguſt 1902, betr. die Ge- gelder und Reiſekoſten anbelangt, die Herr P. 


nehmigung zum Tragen eines goldenen Portepees 
an Förſter der Kommunalverbände und öffentlichen 
Anſtalten, deren Waldungen unter Staatsaufſicht 
ſtehen, heißt es: „Des Königs Majeſtät haben 
uns durch Allerhöchſten Erlaß vom 30. Juli d. Is. 
zu ermächtigen gerubt, älteren verdienten Förſtern 
der Kommiunalverbände und öffentlichen Anſtalten, 
deren Waldungen unter Staatsauſſicht ſtehen, ſo— 
weit ſie nach Maßgabe des Allerhöchſten Erlaſſes 
vom 11. Oktober 1899 zum Tragen der Wald— 
uniform nach dem Muſter der Uniform der könig— 
lichen Förſter mit den daſelbſt vorgeſchriebenen 
unterſcheidenden Merkmalen befugt ſind (Rund— 
erlag vom 2. November 1899 — Min.-Bl. 1899 
S. 203 —), das Recht zu verleihen, zur Uniform 
ein goldenes Portepee am Hirſchfänger zu tragen, 
wie es von den Königlichen Förſtern auf Grund 
des Allerhöchſten Erlaſſes vom 22. März d. Is. 


auch anführt, ſo muß mitgeteilt werden, daß 
einzelne Ortsſtatute auch fuͤr die Forſtbeamten 
recht zufriedenſtellende Sätze aufgenommen haben 
und höher wie für Staatsbeamte; der größte Teil 
hat dieſes aber wohl leider nicht getan. Ohne 
ſtaatliche Beihilfe werden die Beamten der 
Gemeiden auch niemals in die glückliche Lage 
kommen, einheitlich in ihren Einkommenver— 
hältniſſen geſtellt zu werden; denn die Gemeinde— 
ſäckel ſind doch von zu ungleicher Größe. Der 
Schlußſatz des Artikels vom Kollegen P. iſt wohl, 
doch etwas ſehr gewagt, oder ſollten nur auf 
ſeinen Antrag hin die Gemeindeforſtbeamten zu 
Hilfsbeamten der Staatsanwaltſchaft beſtellt 
worden ſein?! Es ſei nur daran erinnert, daß 
auch von anderer Seite in dieſer und anderen 
Angelegenheiten für die Gemeindeforſtbeamten 


Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums ſür Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Betreffend agéiere Angaben über erledigte 
Gberförſterſtellen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. LIL 3200. 
Berlin W. 9, den 16. März 1903. 
über die Verhältniſſe jeder zur Beſetzung frei 
werdenden Staats Oberförſterſtelle des dortigen 
Vezirks ut mir künftig unaufgeſordert und mit 
ruulicher Beſchleunigung — ſpäteſtens nach erfolgter 
»lusſchreibung der Stelle — nach beigefügtem 
Muſter (a) Bericht zu erſtatten. 
J. A.: Weſener.“ 
An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich und Münſter. 


— mg 


eingetreten worden iſt. Müller. 
2 ————— 
A. 
Königliche Aegierung in den 19. 


zs ee sn ep e ae e 


Betreffend die Beſetzung der Oberſörſterei 
U. dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen u. pr CIE 
in Berlin W. 9, 
Leipziger Platz 7 
auf Nunderlaß vom 16. März 1903 — III. 3250 — 
zu überreichen. 
(lnterſchriften.) 
1. Name der zu beſetzenden Oberförſterei: 
2. Termin für die Neubeſetzung: 
3. Größe der Oberförſterei: 
Darunter Holzboden: | 
4. Nachſter Punkt des Reviers vom Wohnſitz des 
Oberförſters: | 
Weiterer Punkt des Reviers vom Wohnſitz 
des Oberförſters: 
Durchſchnittliche Entfernung des Reviers: 
5. Erfordert der Außendienſt eine beſondere 
Rüſtigkeit des Revierverwalters und liegen 


Verſchiedenes. 
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ſchwerende oder erleichternde Verhältniſſe vor? 

6. Iſt ein amtlicher Schreibgehilfe vorhanden, 
oder in welcher Weiſe iſt ſonſt Schreibhilfe 
zu beſchaffen? 

7. Hat der Revierverwalter bei Wahrnehmung 
ſeines Außendienſtes Gelegenheit zur Be— 
nutzung von Eiſenbahnen und Mietfuhrwerk 
(Fahrrad 2c.), oder muß er eigenes Fuhrwerk 
halten? 

8. Wie iſt der Dienſtwohnung Beſchaffenheit? 
Wie iſt der Dienſtwohnung Entfernung vom 
nächſten Ort? 

Wie iſt der Dienſtwohnung Entfernung von 
der nächſten Stadt? 
Wie iſt der Dienſtwohnung Entfernung vom 
nächſten Bahnhof? 

(Bei Mangel einer Dienſtwohnung:) 
Sind geeignete Mietwohnungen, auch für einen 
verheirateten Oberförſter, vorhanden? 


ſonſtige, die Bewirtſchaftung des Reviers er-] 9. Wie find die kirchlichen und die Schul 


verhältniſſe für beide Konfeſſionen? 

Wo und in welcher Entſernung befindet ſich 
Arzt und Apotheke? 

Wie viel Dienſtland hat die Stelle, welchen, 
ungefähren Reinertrag gewährt es, und in- 
wiefern bietet ſich Gelegenheit zu ſeiner Ver— 
E 

. Wie find die jagdlichen Verhältniſſe? 

. Wie find die Verkehrsverhältniſſe? 

Welche Neben-Einnahmen find mit der Stelle 
verbunden? 

Sind die Koſten des Haushalts nach den 
örtlichen Preiſen gering, mittel oder groß? 
Erfordert die übernahme der Stelle größere 
Mittel? 

16. Inwieweit iſt ſonſt noch auf beſondere Ver— 
hältniſſe bei der Stellenbeſetzung Rückſicht zu 
nehmen? 

(Konfeſſion, geſellſchaftl. Verkehr, Vermögen.) 


— . — 
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— [Aus der Serzogf. draunfhweigifhen 
Zorfiverwaltung.]) Den wiederholt geäußerten 
Wünſchen der Landesverſammlung wegen Auf— 
löſung der Herzoglichen Ober⸗Forſtämter hat das 
Herzogliche Staatsminiſterium nunmehr begonnen 
zu entſprechen. Zunächſt wurden die Herzoglichen 
Ober⸗Forſtämter Braunſchweig und Stadtolden⸗ 
dorf aufgelöſt. \ 
ſchweig umfaßte zirka 16500 ha Waldungen 
und ſetzte ſich zuſammen aus den Forſtämtern 
Wolfenbüttel, Lichtenberg, Sophienthal, Braun— 
ſchweig, Lehre, Königslutter und Gr.-Rhode; der 
Oberforſtamtsbezirk Stadtoldendorf umfaßte gleich— 
ſalls zirka 16000 ha und ſetzte ſich zuſammen 
aus den Forſtämtern Gandersheim, Wenzen, 
Grünenplan, Scharfoldendorf, Stadtoldendorf und 
Vorwohle. Die vorgenannten Forſtämter ſind 
in der Folge der Herzoglichen Forſtdirektion zu 
Braunſchweig direkt unterſtellt. Die Auflöſung 
der noch beſtehenden Ober-Forſtämter Helmſtedt, 
Blankenburg, Walkenried, Harzburg und Holz— 
minden wird ſicherem Vernehmen nach in den 
allernächſten Jahren folgen. Aus finanziellen 
Gründen ſollen, da die Durchſchnittsgröße der 
Braunſchweigiſchen Forſtamtsbezirke (Ober— 
ſörſtereien) hinter denjenigen angrenzender Bundes- 
ſtaaten zum Teil erheblich nachſteht, auch Det: 
ſchiedene kleinere Oberförſtereien namentlich dort 
noch verſchwinden, wo dieſelben von benachbarten 
Oberförſtereien leicht und billig per Bahn zu 
erreichen ſind. 
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— [Perleberger Biehverfiherungs - Geet, 
haft auf &Gegenfeltigkeit zu Verleberg.] Das 
Geſchäftsjahr 1902 ut, wie aus nachſtehenden 
Zahlen erſichtlich, für die Fortentwickelung der 
Geſellſchaft ein günſtiges geweſen. 

Das geſamte verſicherte Kapital iſt von 
171267672 Mk. auf 184620015 Yk. geitiegen; 
es hat ſich ſomit um 13352 343 Mk. erhöht. Der 


Der Oberforſtamtsbezirk Braun⸗ 


Zuwachs entfällt mit 12028110 Mk. auf die 
Viehlebensverſicherung, 12810 Mk. auf die Rückver— 
ſicherung, mit 5587083 Mk. auf die Transport- und 
Operationsverſicherung, während die Schlachtvieh— 
verſicherung in der Verſicherungsſumme von 
117463252 Mk. auf 113 187 592 Mk. gefallen ut. 
alſo einen Rückgang in Höhe von 4275660 Mk. 
zu verzeichnen hatte. Die erfreuliche Zunahme 
in der Viehlebensverſicherung iſt lediglich die Folge 
der Einführung und Weiterausgeſtaltung der 
Gruppen» und Verbandsverſicherung, welche in 
immer weiteren Kreiſen Anklang und Freunde 
findet und damit mehr und mehr den Beweis 
erbringt, daß die ſeitens der Geſellſchaft an dieſe 
Einrichtung geknüpften Erwartungen ſich erfüllen 
werden. Der Rückgang der Schlachtviehverſicherung 
findet ſeinen Grund darin, daß im Jahre 1902 
an den meiſten Schlachthöfen des Deutſchen 
Reiches insgeſamt weniger Vieh geſchlachtet wurde 
als im Jahre 1901 und in den Vorjahren, ferner 
aber auch in dem Umſtand, daß die Geſellſchaft 
die Organiſation und Acquiſition in größerem 
Maßſtabe deshalb nicht betrieben hat, weil noch 
nicht zu ermeſſen war, ob der Antrag auf Ver— 
ſtaatlichung der Schlachtvieh-Verſicherung ou: 
genommen werden würde. Der Anteil der 
einzelnen Abteilungen am Geſamtgeſchäft ergibt 
ſich aus folgenden Summen: 
Es wurden 1902 verſichert: 


A. Abteilung 1 bis IV, Viehlebensverſicherung: 
132620 Tiere mit 44 318 170 Mk. 

B. Abteilung V., Rückverſicherung: 403 Tiere 
mit 96000 Mk. 

C. Abteilung VI, Schlachtviehverſicherung: 619438 
Tiere mit 113187592 Mk. 

D. Abteilung VI, Abgekürzte Verſicherungen, 


Operations- und Transportverſicherung: 
172316 Tiere mit 27018253 Mk. 

Zuſammen alſo 924 777 Tiere mit 184620015 Mk. 
Zu entſchädigen waren 1902: 

A. Abteilung 1 bis IV, Viehlebensverſicherung: 
8617 Tiere mit 1577 161,30 Mk. 


Abteilung V, Rückverſicherung: 25 Tiere mit 

3817,75 Mk. 

Abteilung VI, Schlachtviehverſicherung: 30 646 

Tiere mit 1 522 537,86 Mk. 

Abteilung VI, Abgekürzte Verſicherungen, 
Operations⸗ und Transportverſicherung: 
3408 Tiere mit 175847,70 Mk. 

in Summa 42696 Tiere mit 3 279 364,61 Mk. 

Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft ſind da⸗ 

mit SE 375 478,76 Mk. an Entſchädigung gezahlt 

worden. 


3 
B. 
0 

D 
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je 
— [Leipziger Kurs über Nauhwaren.] Otter 
12,00 bis 17,00, Steinmarder 8,00 bis 15,00, Baum⸗ 
marder 12,00 bis 20,00, Iltiſſe 2,00 bis 4,00, 
Füchſe 3,00 bis 6,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,15 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 50,00 bis 70,00 Mark pro 
50 Kilo, Haſen, Sommer 8,00 bis 15,50, Hafen, Winter 
50,00 bis 60,00 Mark pro 100 Stück, Rehhäute, 
Winter 0,80 bis 1,00, Dächſe 1,50 bis 3,00, 
Steinmarderruten 1,00 bis 2,00, Baummarder⸗ 
ruten 2,00 bis 4,00, Iltisruten 0,10 bis 0,25 Mk. 
pro Stück. Die Preiſe verſtehen ſich je nach 
Qualität der Ware als erzielte Preiſe auf dem 

Brühl in Leipzig. , 

2 


Vereins⸗Nachrichten. 


Brandverſicherungsverein Prenßiſczer Forſtbeamten. 
Dreiundzwanzigſtet Jahresbericht 
für das Geſchäfts jahr 1902. 

Die Weiterentwickelung unſeres Vereins iſt 
auch im abgelaufenen Jahre erfreulich fort⸗ 
geſchritten. Der Abſchluß hat einen Beſtand am 
Jahresſchluſſe von 8615 Policen mit einer Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 66562350 Mk., mithin 
gegen das Vorjahr einen Zugang von 430 Policen 
mit einer Verſicherungsſumme Don 4175650 Mk. 
ergeben. Infolgedeſſen find auch an Vereins- 
beiträgen zuſammen 2441 Mk. 70 Pf. mehr gegen 
den Voranſchlag eingekommen. 

Ebenſo war auch das finanzielle Ergebnis 
des abgelaufenen Geſchäftsjahres ein ſehr günſtiges, 
weil der zur Regulierung von Brandſchäden aus⸗ 
geſetzte Betrag nicht voll zur Verwendung gelangt 
iſt. Von den vorgekommenen 124 Bränden ſind 
122 durch Bewilligung von zuſammen 34346 Mk. 
50 Pf. Entſchädigungen bereits endgiltig geregelt. 
Hiervon werden 1841 Mk. 80 Pf. für die erſt nach 
dem Jahresſchluſſe regulierten Brandfälle in der 
in für 1903 zur Verausgabung gelangen. 
Dieſer Betrag iſt durch die vorliegende Bilanz 
reſerviert. Ein Fall konnte bisher noch nicht 
erledigt werden, da in dieſem eine gerichtliche 
Unterſuchung ſchwebt. Die für dieſen Fall bereits 
auf 2727 Mk. 90 Pf. feſtgeſtellte Brandentſchädigung 
iſt gleichfalls durch die Bilanz bereit geſtellt worden. 
In einem Falle mußte der Entſchädigungsanſpruch 
von 5 Mk. abgelehnt werden, weil der Geſchädigte 
den Brandſchaden nicht innerhalb der ſtatuten— 
mäßig vorgeſchriebenen Friſt angemeldet hatte 
und zu einer ausnahmsweiſen Bewilligung keine 
Veranlaſſung vorlag. 


Verſchiedenes. 


Dem ſtatutenmäßigen Reſervefonds ſind aus 
den Einnahme⸗Uberſchüſſen 4200 Mk. (leinſchließlich 
1931 Mk. 40 Pf. Eintrittsgelder) nach Vorſchrif 
des § 40 des Statuts zugeführt worden. Diefer 
Fonds beträgt nunmehr 117100 Mk. Außerdem 
hat ſich der in das nächſte Jahr übertragene 
Dispoſitionsbetrag gegen das Vorjahr um 
7267 Mk. 85 Pf. erhoht. 

Es ſtehen ſomit dem Verein neben dem 
ſtatutenmaßigen Reſervefonds nunmehr der 
Spezial⸗Reſervefonds von 100000 Mk. und der 
unter 1 der Bilanz aufgeführte Betrag von 
62935 Mk. 74 Pf., zuſammen 162935 Mk. 74 Pf. 
zur Verfügung. Dieſe Summe kann ohne 
weiteres in Anſpruch genommen werden, falls 
wider Erwarten in einem der nächſten Jahre die 
Einnahmen zur Beſtreitung der Ausgaben nicht 
ausreichen ſollten, ſo daß in einem ſolchen Falle 
Nachſchüſſe von den Vereins mitgliedern nicht zu 
erheben ſein würden. 

Der Verein beſitzt außer dem verbliebenen 
Barbeſtand von 9052 Mk. eine Staatsſchuld⸗ 
buchforderung von 60800 Mk. und 2 2050 DIE. 
3½ prozentige Preußiſche Konſols. 

ie am 1. Juli 1900 für unſere Vereins⸗ 
mitglieder eingeführte Unfallverſicherung hat im 
vergangenen Geſchäftsjahre zu Klagen keine Ver⸗ 
anlaſſung gegeben. Von den vorgekommenen 
79 Unfällen find 37 ohne nachteilige Folgen Der: 
laufen, 29 durch Zahlung von einmaligen Ent 
ſchädigungen von zuſammen 8770 Mk. 58 Pf. 
und Bewilligung einer Rente im Werte von 
1333 Mk. endgültig geregelt worden und 13 Fülle 
noch nicht erledigt. 

Von der Forſtbeamten-Viehverſicherung it 
auch im abgelaufenen Jahre nur in einem geringen 
Umfange Gebrauch gemacht worden, obgleich die 
Perleberger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft die vor⸗ 
gekommenen Schäden in zufriedenſtellender Weiſe 
geregelt hat. Es gewinnt hiernach den Anſchein— 
als wenn zur Einführung dieſer Verſicherung 
doch nicht ein Bedürfnis in dem Maße beitanden 
hat, wie nach dem vorhergegangenen Drängen 
der 1 angenommen werden mußte. 
Es iſt zuzugeben, daß dieſe Verſicherung — ihrer 
Eigenart entſprechend — verhältnismäßig teuer 
iſt. Aber eine billigere Viehverſicherung als eine 
lediglich auf Gegenſeitigkeit beruhende kann 
eben nicht geſchaffen werden. Diejenigen Vereins- 
mitglieder, welche immer noch die Meinung ber- 
treten, daß unſer Verein ſelbſt eine Viehverſicherung 
hätte begründen ſollen, um die Sache billiger zu 
geſtalten, ſcheinen von einer falſchen Vorausſetzung 
auszugehen, denn weniger, als zur Regelung der 
eingetretenen Schäden erforderlich iſt, könnten 
auch wir nicht erheben; es würden ſich aber die 
Verwaltungskoſten bei einem kleinen Verſicherungs— 
unternehmen zweifellos teuerer ſtellen als bei 
der gegenwärtigen Einrichtung, wo die anteiligen 
Verwaltungskoſten bei der großen Geſellſchaft nur 
verhältnismäßig gering find. Bei der ungewöhn— 
lichen Ausdehnung, welche die Perleberger Vieh— 
verſicherungs-Geſellſchaft in den letzten Jahren 
genommen hat, ſcheint die Annahme berechtigt, 
daß De von allen beſtehenden Geſellſchaften am 
billigſten arbeitet, da anderenfalls ihr Unternehmen 


Verſchiedenes. 


nicht in dem Maße, wie jetzt geſchieht, in land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreiſen gefördert werden würde. 

über das Ergebnis der Viehverſicherung, 
deren Abſchluß erſt durch die demnächſt in Perle⸗ 
wi ſtattfindende Generalverſammlung genehmigt 
werden muß, werden wir im nächſten Jahres⸗ 
berichte Mitteilung machen. 

Die Forſtbeamten⸗Hagelverſicherung iſt 
ebenfalls nur wenig in Anſpruch genommen 
worden. Das liegt aber wohl daran, daß die 
Sache zu ſpät — am 29. März 1902 — eingeführt 
wurde, wo zahlreiche Hagelverſicherungen wahr⸗ 
ſcheinlich bereits abgeſchloſſen waren und eine 
große Anzahl von Forſtbeamten auch noch bei 
anderen Geraehet verſichert iſt. 

Die 23. ordentliche Generalverſammlung 
unſeres Vereins findet am 23. Mai d. Js. ſtatt. 


Direktorium des Brand verſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Moebius. 
Dreiundgzwanzigſtes Rechnungsjahr 
1902. 


Rechnungs⸗Abſchluß. 


A. Einnahmen. 
Beſtand aus dem Vorjahre 


Eintrittsgelder für 1901 33170 
„ 1902 153720 394 20 
Laufende Prämien für 1901 294 35 — 
1902 | 71 605 58 453 22 
n ee f. Umzugs⸗ 
und Zeit⸗ ee 
für 1901 . . 161 !60| — — 
„ 1902 . 468 60 232 90 


Zinſen von dem Vereins⸗ 
vermögen für 1901 

1902 . 

Strafgelder und jonftige 

rl ur u 

nahmen | 


| Summa 192 649 | 1011 080132 
B. Ausgaben. 
papieren 


10 [1 080132 


— 


Zum Ankauf von Wert: 
Zahlungen in Branbfälten 
für das Jahr 1901 . . 
e 1902 8 
Belohnungen in Branbfällen 
Reiſekoſten an Taxatoren . 
Verwaltungskoſten für E 
190 


NEI 


REH 


Prämie für die Unfallver⸗ 
ſicherung der Vereins mit⸗ 
un an die Frankfurter 

ransport⸗, Unfall⸗ und 
Glas⸗Verſicherungs⸗Ak⸗ 
EE EEN au Braut: 
furt 21 491 


e 83 597 10 302 120 


C. Barer Kaſſenbeſtand 


9052 


383 
Bilanz. 
Nenn⸗ Kurswert 
wert 
Mk. Me. Pf. 


A. Aktiva. 
a) Wertpapiere: 
Ee preußiſche 


212 050 1216 445 20 
b) in das Staatsſchuldbuch einge⸗ 
tragene 3½ prozentige e 
Konſols e 60 800 — 
e) ruck GE e Vereinsbeiträge 10080 32 
d) no t fällige Zinſen von 
124 700 k. 3½ a aride gel preu⸗ 
ßiſchen Konſols 9 die Zeit vom 
1. Oktober bis Ende Dezember 1902] 1 09112 
e) desgl. von der Staatsſchuldbuch⸗ 
forderung für denſelben ee 532 — 
f) barer Kaſſenbeſtand i 9052 — 


Kurswert 
Pf. 


Mk. 


B. Paſſiva. 
g) Statutenmäßiger Re⸗ 
ſervefonds . 


. 112 900 Mk. 
Zugang für 1902 4200 8 
h) Spezial⸗Reſervefonds . 
i) Spezialreſerve zum Ausgleich von 
Kursſchwankungen 
k) Betrag für die erſt nach dem Jahres- 
ſchluß regulierten 4 Brandſchäden 


und den 
Brandfall 
D übertrag in das Jahr 1903 zur 
Beſtreitung von Ausgaben, falls 
die Einnahmen desſelben dazu 
unzureichend ſein ſollten 62 935 74 


Summa [289 000] 64 
Berlin, den 24. März 1903. 


Direktorium des 
Srandverfiherungsvereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


Weſener. Moebius. 


noch nicht . 
4 569 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


e orſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle zu Gammertingen (Sigmaringen) 
i worden. 

Grünewald, Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator 
im Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten 
zu Berlin, iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 

Winkelmann, Generalkommiſſionsſekretär zu Bromberg, iſt 
zum Geheimen Regiſtrator im. Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten ernannt worden. 


WE Forſtaufſeher, ift für den Schutzbezirk Linnetſchau. 

Oberförſterei Apenrade, Regbz. Schleswig, angenommen 
Heine, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Prepburg, iſt in 
die Oberförſterei Rothehaus, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 


Hinz, Forſtaufſeher zu Linnetſchau, Oberförſterei Apeurade, 
iſt nach Steensbek, Oberförſterei Hadersleben, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Kenneweg, Förſter zu Zymna, Oberförſterei Kullik, iſt auf 
die Forſterſtelle zu Hirſchthal, Oberförſterei Goldap, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Klauſenitzer, Forſtanfſeher in der Oberförſterei Coſel, iſt 
in die Oberförſterei Paruſchowitz, Regbz. Oppeln, vom 
1. Mai d. 38. ab verſetzt. 

Klein, Forſtaufſeher, in die neu eingerichtete Förſterſtelle 
Kruſchewo, Oberförſterei Kruſchewo, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Juni d. Js. ab übertragen. 

it Forſtaufſſeher zu Schönborn, iſt nach Koſel. Ober: 
örſterei Panten, 80 Liegnitz, verſetzt worden. 

Frenzel, Forſtaufſeher zu Maltſch, iſt nach Schönborn, Ober: 
fürfterei Panten, Regbz. Liegnitz, verſetzt worden. 

Przubyſowicz, Forſtaufſeher, iſt die neu eingerichtete Förſter⸗ 
ſtelle Waldhof, Oberſörſterei Kruſchewo, Negbz. Brom: 

berg, vom 1. Juni d. Js. ab übertragen. 

Wil Koritauffener zu Hofheim, iſt in die Oberförſterei 
Königſtein, Regbz. Wiesbaden, vom 15. April d. Js. ab 

verſetzt worden. 


* 
Der Oberförſter der Oberförſterei Hiesfeld, Regbz. 
Düſſeldorf, hat vom 1. Mai d. Is. ab feinen Wohnſitz nicht 
mehr in Hiesfeld, ſondern in Weſel. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kenner, Oberſinanzrat bei der Forſtdirektion, iſt zu der 
Domänendirektion verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Holſtein, Forſtaſſeſſor, iſt zum Forſtinſpektor des Kloſters 
Dobbertin gewählt worden. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Hulß, Oberförfter zu Pöplitz, iſt unter Ee, 
Coswig die Verwaltung des Jorſtreviers Co 
übertragen worden. 


Swig 


Bohne, Hilfsjäger zu Kleinzerbſt, iſt nach Golmenglinß = : —— 


verſetzt worden. 


n 


— 


Ir Dune zu Deſſau, iſt nach Kleinzerbſt verſetzt. 

fügel IV. Hilfsjäger zu Nedlitz, iſt nach Gernrode verſetzt. 

Keßler, Revierjäger zu Cobbelsdorf, iſt nach Tilkerode 
verſetzt worden. 

Krauſe I, Revierjäger zu Altjeßnitz, iſt nach Pöplitz verſetzt. 

Ktauſe Il, Hilfsiäger zu Golmenglin, iſt zum Revieriäger 
ernannt und ihm der Begang Cobbelsdorf⸗Weſt des 

orſtreviers Cobbelsdorf übertragen worden. 

Matthes, Jörſter zu Tilkerode, iſt unter Verſetzung nach 
Roßdorf die einſtweilige Verwaltung des Forſtreviers 
Salegaſt übertragen worden. 

Möbius, Hilſsjäger zu Gernrode, ift der Begang Gernrode 
des Forſtreviers Gerurode übertragen worden. 

Schneider, Unterförſter zu Haferfeld, iſt unter Verſetzung 
nach Hundeluft die einſtweilige Verwaltung des Forſi⸗ 
reviers Hundeluft übertragen worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


v. Schwarzſoppen, Forſtrat, Vorſtand des Oberforſtamts 
Braunſchweig, iſt bis auf weiteres mit den Geſchäften 
eines ſtimmſührenden Mitgliedes der Herzogl. Kammer 
Direktion der Forſten, beauftragt worden. 


Brandes, Förſter zu Calvörde, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Harms, Forſtaſpiraut zu Wenzen, iſt zum Forſtgehilſfen 
ernannt worden. 

Landgraf. Forſigehbilfe, bisher bei der Herzoglichen Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt beſchäftigt, iſt nach Schießhaus verfegt. 

Schade. Forſtgehilfe zu Schießhaus, ift nach Schimmer⸗ 
wald verſetzt worden. 

Steinhoff, Forſtgehilfe zu Langelsheim, iſt zum Förſier 
ernannt worden. 

Weiß, Forſtgehilſe zu Schimmerwald, iſt nach Calvörde 
verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sep | EE zu Forſthaus Kreuzweg. Oberförſterei 
) 


eiler, iſt zum Kaiſerlichen Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Bannholz, Oberförſterei Schirmeck. 
übertragen worden. 


Nachrichten os Pereins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


— Adreſſe unſeres 


r 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbud, Forſt⸗ 
2 haus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
WS, Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
3e SBörſter Pielmaun, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
e Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
rg] G A roc jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, alle 
uss. wöchentlich frei ins Haus geliefß 


ert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Schriftverkehr mit dem Vorſtande. 


Die Herren Vereins⸗Kollegen werden dringend 
gebeten, bei allem Schriftverkehr mit dem Vorſtande, 
hauptſächlich dem Schatzmeiſter, jedesmal die Mit⸗ 
alisdsnummer anzugeben. 

Ebenſo bitte ich bei Verſetzungen reſp. Umzug 


Ortsgruppe Oſche. 
(Negbz. Marienwerder.) 


Ordentliche Mitglieder-Verſammlung am 
19. April 1903, nachmittags 5 Uhr, in Raykowski's 
Hotel in Oſche. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die zur General-Verſammlung 
des Hauptvereins feſtgeſetzte Tagesordnung. 


dies ſtets unter Angabe des neuen Poſtamts hierher, 2. Beſchlußfaſſung darüber, ob ein Delegierter zur 


wie auch der „Expedition der Deutſchen Forft- 
Zeitung“ mitzuteilen. Letzteres iſt zur Berichtigung 
der Mitgliederliſte und richtigen Lieferung des 
Vereinsblattes unbedingt erforderlich. 
Mit Waidmannsheil 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


General-Verſammlung des Hauptvereins ent— 
ſendet werden ſoll oder nicht und erforderlichen- 
falls Wahl des Delegierten. 
3. Beſchlußfaſſung über die Aufbringung des 
Fehlbetrages vom Wintervergnügen. 
4. Verſchiedenes. 
Der Schriftführer: Volkmann. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Ortsgruppe Neubrüct, Spree. 
(Argbz. Frankſurt a. Oder.) 


Wegen Niederlegung ſeines Amtes als ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender aus privaten Gründen 
iſt eine Neuwahl erforderlich; ebenſo iſt es nötig, 
einen ſtellvertretenden 1 welcher bis⸗ 
Amt noch ſehlte, zu wählen. Zu dieſem Zwecke 
wird eine Verſammlung anberaumt 1 Diens⸗ 
tag, den 14. April cr. (3. Oſterfeiertag), 
nachm. 5 Uhr, im Vereinslokal zu Neubrüd 
(Spree) mit dem Hinzufügen, daß außerdem noch 
ein Fall beſprochen werden ſoll, an welchem alle 
Gruppenmitglieder in gleicher Weiſe intereſſiert 
ſind. Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
* 
Ortsgruppe Hann. Münden. 

Am heutigen Tage waren aus den Ober— 
förſtereien Bramwald, Cattenbühl, Eſcherode und 
Gahrenberg eine größere Anzahl Forſtbeamten 
zuſammengekommen, um über die Gründung 
einer Ortsgruppe Hann.⸗Münden des Vereins 
„Königl. Preußiſcher Forſtbeamten“ zu beraten. 
Von den anweſenden Kollegen ſtimmten 21 für 


die Gründung einer Ortsgruppe. Unter An⸗ 
erkennung der „Satzungen der Ortsgruppen“ 
wurde definitiv die Ortsgruppe Hann.⸗Münden 
ebildet. Sämtliche 21 Kollegen traten ſofort 
er Ortsgruppe bei. Aus der Wahl des Vor⸗ 
ſtandes gingen hervor: Revierförſter Reinknecht, 
Holzhauſen, erſter Vorſitzender: Förſter Heinemann, 
SE Glashütte, zweiter Vorſitzender; Förſter 
zindner, Forſthaus Cattenbühl, Schatzmeiſter: 
Forſtauſſeher Rack, Hann.⸗Münden, Schrift: 
führer; als Beiſitzer wurden Förſter Henkel. 
Lewenhagen und heiter Nee, Landwehrhagen, 
gewählt. Die Verſammlungen finden jährlich 
viermal — zu Anfang jeden Quartals — in 
Stadlerſchen Gaſthofe zu Hann.⸗Münden ſtatt. 
Das Rechnungsjahr der Ortsgruppe iſt das 
Kalenderjahr. Der jährliche Beitrag wurde auf 
7 Mk. einſchließlich des Beitrages für den Haupt⸗ 
verein, feſtgeſetzt. Diejenigen Kollegen, welche der 
Ortsgruppe Hann.⸗Münden noch beizutreten 
beabſichtigen, werden gebeten, ihre Anmeldung 
Geh an den Unterzeichneten gelangen zu 
laſſen. 


Hann.⸗Münden, den 1. April 1903. 
rack, Schriftführer. 


Eee ——— 


Nachrichten des 


„Waldͤheil“, 


un 


eingetragener Verein zu Reudamm. 
Veröſſeutlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Deichmaun, Gefreiter der 2 Komp. Jäger-Batl. Nr. 8, 

Schlettſtadt. b 
Türk. Städt. Hilfsjäger, Puttgolla, Pont Kolkwitz. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Rark. für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
4. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


2 Mk. Bruchmann, Bodenſelde, 2 Mk.; Clemens, Gohra. 
2 Mk.; Druch, Schwerzko, 2 k.: Dams, Herzberg, 2 Mk.: 
Eruſt, Wardböhmen, 5 Mk.; Fibiger, Pahlenbruch, 2 Mk.: 
Gaick, Nemonien, 2 Mk.; Glück, Fritzlar, 5 Mk.; Henning. 
Teerhütte, 3 Mk.; Hücherig, Gerolfing, 2 Mk.; Koſchaun. 
Dauban, 2 Mk.: Kurzius, Stützerbach, 2 Mk.; Klemmer, 
Catlenburg, 2 Mk.; Klemz, Bechlin, 2 Mk.: Kille, Laſuwko. 
8 Mk.; Lobitz, Neuhof. 2 Mk.; Linck, Bauhaus, 2 Mk.; 
Louen, Lammersdorf, 2 Mk.; Linz, Crampe, 2 Mk.: Vlatvos, 
Marienhain, 2 Mk.; Nöding, Mengsberg. 2 Mk.; Nickel, 
Erxleben. 2 Mk.: Nobel, Rädersdorf, 2 Mk.; Neugebauer. 
Tillendorf. 2 Mk.: Pohl, Frauenwald, 2 Mk.; Peſchek, 
Welna, 2 Mk.; Poy, Görbersdorf. 3 Mk.: Quoß, Schmilau, 


2 Mk.; Randert, Flemedorf. 2 Mk.: Rehbinder, Lubichow, 
2 Mk.; Ruſert, Cruſſow, 2 WE: Nienhardt, Hallſchied, 


2 DE; Schulze, Stolpe, 2 Mk.: Schulze, Tege land, 2 Mk.; 
Schleicher, Traͤnkhof, 2 Mk.: Siebenhaar, Gadow, 2 Mk.; 
Stie low, Görlsdorf, 2 Mk.: Timm, Wolfdskopf, 2 Mk.; 
Tiedemann, Niederhof, 2 Mk.; Türk, Puttgolla, 2 Mk.: 
Ullrich, Daubau, 2 Mk.; Weigmann, Leiſewitz, 2 Mk.: 
Wozniak, Kukuksmühle, 2 Mk.; Weinſtrauch, Stadtbuſch, 
2 Pik.; Zeller, Beldrom 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Ammon, Jankowitz, 2 Mk.; Baumann, Mehſau, Rei 8 
2 Mt.; Buhie, Kaiſermühl, 2 Dil; Beckers, Chndoba, Schatzmeiſter und Schriſtführer. 
Inhalt: Zur Belegung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 373. — Die Holzverwertung im rheiniſch-weſt⸗ 


ſäliſchen Induſtrie⸗Gebiete. Von R. Otto. 


373. — über Kieferuſaat mit Winterroggen als uͤberfrucht. V. 
— Was könnte vom Staate zur Hebung des Standes der Privatforſtbeamten geſchehen? Von Eugen Woehl. 
Arbeitsplan betr. Verſuche über den Einfluß der Bodenlockerung auf den Holzmwachs. 


Von Zabel. 375. 
376. — 
377. — a) Welche Beſugnis hat 


ein königlicher Jörſter in den zu ſeinem Schutzbezirk gehörigen Genoſſenſchaftsforſten der Provinz Hannover bezüglich der 
Jagdpolizei? b) Hat der butter ein Recht zum Abſchuß des Raubzeugs 2c (Go Abi. 5 f. d. J.) in vorgenannten 


Forſten? Von Baltz. 878. — Gemeindeforſtbeamte. 


Von Müller. 


379. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 


und Erkenntniſſe. 380. — Aus der Herzoglich braunſchweigiſchen Forſtverwaltung. 381. — Perleberger Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 381. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 382. — Brandverſicherungsverein 
Preußiſcher Forſtbeamten: Dreiundzwanzigſter Jahresbericht fir das Geſchäftsjahr 1902. 382. — Perſonal-Nachrichten 


und e e 383. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


des „Waldheil“. 385. — Juſerate. 


384. — Nachrichten 


BE” Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von D. Jacoby, Lötzen i. Maſuren, betreffend 
Jagdfleidung und Jagdgerätſchaften, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 
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Inſerate. 


O Anſe rate. OY | 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Tamilien-Aachrichten 


Sterdefälte: 
Neuwinger, Förſter zu Hillſcheid, 
Oberſörſterei Neuhäuſel, Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden. 


Personalia 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Stadtförſters zu 
Seehauſen i. Altmark iſt durch den 
Tod des Inhabers erledigt und ſoll zum 
1. Oktober d. de. neu beſetzt werden. 

Die ſtädtiſche Forſt hat ein Areal 
von circa 1000 ha. 

Qualifizierte Bewerber werden auf⸗ 
gefordert, ihre Bewerbungen mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugniffen ꝛc. bie rum 1. Juni 
d. Je. an uns einzureichen. 

Bevorzugt werden ſolche Bewerder, 
die in der Kultur des Kiefernwaldes 
. geſammelt haben und mit 
allen Arbeiten eines verwaltenden 
Kevierbeamten bewandert find. 

Zunächſt wird der Anzuſtellende 1 Jahr 
lang probeweiſe, dann ein weiteres 
Jahr gegen dreimonatliche Kündigung 
und nach Ablauf dieſer beiden Jahre 
auf Lebenszeit berufen. (223 

Grundgehalt 1000 Mk., freie Wohnung 
nebſt Garten u. Brennmaterial, Alters- 
zulagen nach dem Ortsſtatut Bas IO Mk. 
von drei zu drei Jahren, bis zum 
Höchſtbetrage v. 1800 Mk. ` 

Serhaufen i. A., d. 27. März 1908. 

Der Magiſtrat. 


Cain. 


Zum 1. 7. verh., evangel., einfacher 


Forstbeamter od. Gärtner 


mit entſprechender Befähigung geſucht. 
Feld-, Forſt⸗, Jagdſchutz auf 4000 M. Feld, 
300 M. Wald. Erfahren im Raubzeug⸗ 
ſang, Frettieren, Anlage von Kulturen. 
Goetze, Sudorzew, Pleſchen II, Poſen. 


gartner und Hausmann! 


geſund und kräſtig, nicht über 40 Jahre 
alt, verheiratet, evangel., welcher ſämt⸗ 
liche Haus⸗ und Gartenarbeiten (kein 
Treibhaus oder Gemüſebau), zu ver⸗ 
richten hat, wird für 1. Juli geſucht; 
verlangt wird, daß die Frau im Hauſe 
mit behilflich iſt. Nur ſolide, fleißige 
Leute ſinden Berückſichtigung. Gehalt 
75 Mk. p. Monat bei freier Wohnung 
und Heizung. Perſönliche Vorſtellung 
vorläufig verbeten. Schriftliche Dffert. 
unter näheren Angaben und Abſchrift 
der Zeugniſſen find zu richten an (4385 
rust Thorer, Privatmann, 
Leutzſch bei Leipzig. 


Privatförster, 


44 Jahre alt, kautionsſähig, tüchtig im 
Fach, Int, geRüßt auf beite Zeugniſſe 
und Empfehlungen, Stellung zum 
1. Juli 1903. Derſelbe hat in ſeiner 
erſten Stellung 9 Jahre und in ſeiner 
zweiten ebenfalls 99 Jahre größere 
Waldreviere ſelbſtändig verwaltet. Off. 
unter „Waldgerecht“ 211 Bet d. Erv. 
der „Deutſchen Forſt⸗ Ztg.“. Neudamm. 


Suche z. 1. 5. od. ſpät. anderw. Stell. als 


Forſtaufſ. od. Hilfsförſter. 


Bin 21 Jahre, kath., 1,77 groß, mit ſämtl. 
orſtl. Arbeiten vertraut. Nähere Aus⸗ 


Forſtpflauzen! 
e in großer Answahl, geſund, 
kräftig und gut bewurzelt, auf Sand- 
boden gezogen. Kiefern, 1 jährig — 
viele Millionen, prima Ware, pro Mille 


unft erteilt der Oberförſter Siters zu 1 Mk., etwas ſchwächere pro Mille 
Driburg i. W. (4346 0,70 Mk. Größere Poſten bedeutend 
Forſth. Blankegrund b. Driburg i. W. Billiger. etried ſeit 1878. 


Pleper, Forſtaufſeher. 


Suche für meinen Sohn, der die 
Laufbahn zum Königlichen Förſter ein⸗ 
zuſchlagen de ke ein (228 


geeignetes Lehr-Revier, 
am liebſten in Schleſien. Die zum Eins 
tritt SEH Zeugniſſe ꝛc. find vor⸗ 
handen. efl. Offerten mit Angabe 
des Penſions⸗Preiſes erbittet 
Gutsbeſitzer Albert Schledeok, 
Leuthen b. gad Landeck, 


Samen und Pflanzen 


. 75/80 0% 


Kiefſernſamen 
. 75/80 0% 


Fichtenſamen 


Lärchenſamen 400% 
Saateicheln i 900% 


- 


empfiehlt billigit 5 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 


Schönthal b. Sagan. 
Nur 8 Cage lang 


noch gebe ich W e aufgeführte 
Pflanzenarten zu den billigſt notierten 
Ausnahmepreiſen ab: (218 


Weihaborn, 70/120, v., pro % Mk. 20 
d 100150, v. 


ſowie alle auderen Waldſaaten 5 


0. 0071 d e e 9700 „ 23 
Bergahorn, 65/100 v., „ Ba „ 17 
do. 800120, v., „ De „ 20 
do. 100/150, v., „ / „ 22 
Finden, 1540, v., „ %% „ 14 
do. 80/60, DÉI 7 WÉI * 80 
do. 40/0, v.. u % „ 45 
Thuya oocidentalle, 31. ſchön, % „ 3 
do. 50.100, D vi " 10 
do. mit Erdballen, 70/100, v., % „ 20 
do. „ e 100/150, v., fue „ 50 
Linden -Afleebäume (ſchöne, ſchlanke), 


9—10 cm Umfang, pr. KL Mk. 170 
do. 10—12 7) 0 " 70 II 200 
Fappel, Kanadiſche (ſchön), 3-4 m hoch, 

pro % DIE. 50. 
Preiſe ab Waſſenberg u. ohne Emballage. 


Waflenberger Ferſtbaumſchulen, 
Hubert Wild, Mafenberg, Rheinl. 


— 
Forſtpflanzen 


aller Art, ſowie Heckenpflanzen (Bor: 
rat ca. 60 Millionen), von 5 cm bis 
8 m Höhe, offeriert pro 1000 Stück von 
Mk. 1,40 an. (Preisliſte umſonſt.) (94 


Wilhelm pein, 


in Firma H. H. Pein, Hafſtenbek (Holſt.). 


Streng 
reelle Bedienung. (143 
— Muſter und Breißlifte frei. — 
Er. Pfeiffer, Forſtbaumſchule, 
Wettmar, Hannover. 


. —— . —— . ——— 


Forſt⸗ u. Heckenpflanzen in kräftiger. 
beſtbewurzelter Ware, auf Saudboden 
gezüchtet, Preisliſte poſtfrei, empfiehlt 
MH. Ostermann, Halſtenbek, Holſt. 


Allee: u. Obſtbäume! 
25 Millionen Forſtpflanzen, 


als: Kiefern, 1 jähr., von Sandboden, 
Fichten, Lärchen, 2—4 jähr., Schwarz ⸗ 
u. Weymonthskie fern. 50 000 1jäbr. 
A kazienſämliuge, Weiß u. Noterlen. 
50-160 om Höhe, Eſcheu. Eichen, 
Birken ıc., liefert jedes Quantum ſo⸗ 
lange Vorrat reicht. Große Poſten 
Preiſe brieflich. (69 

Joh. Gottf. Relohenbach, 

, Zeiſcha bei Liebenwerda. 


beabfichtige, 
Posten Ce labeie 


Fichten 


in ſelten ſchöner Ware Wi: D ver: 
kanfen. 3jähr. Fichten 1000 St. 
ſchon von 3 Mark an, 4 jährige 
1000 St. von 4 Mark an. 


Fritz Heitmann, Halstenbek. 


IT 
Kun WAN ae 


1—61 u. Säml., offeriert 
in prima Qualität, als: Sile.- 
Kiefern, Schw E 
GE £ichten, Färchen, Birken, 


einen größeren 
(118 


ot- und Weiſſerlen. Eſchen, 
kafien, Rotsichen u. RNotbuchen. 
Preisverzeichnis koſtenfrei. (133 
Oswald Reichenbach, 
aida bei Elſterwerda, Prov. Sachſen. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Becken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (7 
J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


40 Millionen Forstpflanzen, 
1—4jährig, Sämlinge und verpflange, 
um etwas zu räumen, gebe billig au. 
Pre isliſte zu Dienſten. (33 
Ang. Andrack, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 


+ 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Forſtdeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher For, und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Besugd preis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtauſtalten (Nr. 1898); direkt unter KEEN durch die Exped ition: für Deutſchland und öſterreich 
L Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mr. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit 2 185 70 Jäger⸗ 
9.50 17 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: vi bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
k., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Hfterreih 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das diecht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeltſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 16. Neudamm, den 19. April 1903. 18. Band. 


Sur Befskung gelangende Horffdisnffffellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


®Berförfterfielle Oliva im Regierungsbezirk Danzig It zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Kunzendorf in der Oberförſterei Alt⸗Chriſtburg, Regierungsbezirk Königsberg, iſt 
zum 1. Auguſt 1903 neu zu beſetzen. 

Korſterſtelke Zymna in der Oberſörſterei ge gu. Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 1. Juli 1903 
neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienftland: 12,8 ha 
Acker, 2,4 ha Wieſen. Die Schule ift in Sdunowen, Sirch pie Turoſcheln. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Förſterſtelle ſind bis zum 1. Mai d. Js. an die Königliche Regierung 
zu Gumbinnen zu richten 

Körſterſtelle Sufigke in der Oberförfterei Lödderitz, Regierungsbezirk Magdeburg, iſt zum 1. Juli 1903 

Janderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Ehrſten in der Oberförſterei Ehrſten, Regierungsbezirk Kaſſel, ift zum 1. Juli 1903 
anderweit zu beſetzen. 

SE Hommershauſen in der Oberförfterei Frankenberg, Regierungsbezirk Kaffel, iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Körſterſtelle Leippe in der Oberförſterei Hoyerswerda, Regierungsbezirk Liegnitz, iſt infolge Aus⸗ 
ſcheidens des gegenwärtigen Stelleninhabers aus dem Staatsdienſte zum 1. Juli 1903 
anderweit zu beſetzen. 


Aufruf an die Privafforffbeamten Deutfchlanös! 


Am 4. April d. Js. find in Berlin eine Anzahl Privatforſtbeamte, ſowie einige andere 
Angehbrige und Freunde der grünen Farbe zuſammengetreten, um über die Gründung eines 


„Vereins deutſcher Privatforſtheamten“ 


zu beraten. 

Das Ergebnis der Beratung war völlige Übereinſtimmung in der Anſicht, daß eine ſolche 
Gründung zeitgemäß und für das Wohl der Privatforſtbeamten höchſt förderlich ſein 
werde. Ein Satzungsentwurf wurde durchberaten, angenommen und aus den anweſenden 
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Herren ein engerer Vorſtand für die Zeit bis zur nächſten ordentlichen Mitgliederver ſammlung 
gewählt. 

Die Ziele, welche den Gründern des Vereins vorſchweben, find ein enger Zuſammen⸗ 
ſchluß aller deutſchen Berufs forſtleute im Dienſte privater Waldbeſitzer, ſowie die 
Hebung der ſozialen Stellung, Förderung der Ausbildung im Berufe, der 
moraliſchen Tüchtigkeit und wirtſchaftliche Sicherſtellung der Hüter und Pfleger 
des deutſchen Privatwaldes. 

Der Stand der deutſchen Staatsforſtbeamten genießt infolge ſeiner geſchloſſenen 
Organiſation und der damit verbundenen Ausſcheidung nicht geeigneter Perſönlichkeiten, in 
Würdigung ſeiner zweckmäßigen, feſt geregelten und ſehr eingehenden allgemeinen wie fachlichen 
Ausbildung und unter dem Einfluſſe der durch ausreichendes Einkommen ermöglichten ſtandes⸗ 
gemäßen Lebenshaltung ein weit größeres Anſehen, als es dem Durchſchnitte der deutſchen 
Privatforſtbeamten als ſolchen zu teil wird. 

Da die Größe des deutſchen Privatwaldbeſitzes die der Staatswaldungen übertrifft, 
der Waldzuſtand eines Landes von großer Bedeutung für das wirtſchaftliche Wohlergehen 
des Volkes iſt und dem Walde noch viele ideale Aufgaben im Volksleben zufallen, da die 
zum großen Teile von der Tätigkeit der Forſtbeamten abhängige Waldrente einen unmittel- 
baren und oft entſcheidenden Einfluß auf die Vermögensverhältniſſe der Waldbeſitzer ausübt, 
gereicht es ebenſo zum Nutzen der Allgemeinheit und der Waldbeſitzer wie zu dem 
der Privatforſtbeamten ſelbſt, wenn die letzteren einzeln wie im ganzen den 
Berufsgenoſſen im Staatsdienſte an innerer und äußerer Tüchtigkeit nicht nach— 
ſtehen und ſoweit den letzteren bezüglich des allgemeinen Anſehens gleichkommen, als es die 
mit jeder Staatsſtellung verbundenen ganz beſonderen Vorzüge zulaſſen. 

Dieſes Ziel iſt nur zu erreichen, wenn die deutſchen Privatforſtbeamten 
ſich eng zuſammenſchließen, dadurch auf eine möglichſt einheitliche und ebenſo 
vollkommene Fachbildung hinwirken und ein ausgeprägtes Standes bewußtſein 
unter ſich aufrecht erhalten, welches naturgemäß zum Ausſchluß untüchtiger und nicht zu⸗ 
verläſſiger Perſönlichkeiten führt. Jene Aufgaben find aber ferner auch nur dann zu 
erfüllen, wenn wir Privatforſtbeamten von einſichtigen und hochherzigen Wald. 
beſitzern, Waldfreunden und den akademiſchen Führern auf dem Gebiete des 
forſtlichen Fortſchrittes in unſerem Streben durch Rat und Tat unterſtützt werden 
und das Wohlwollen der einflußreichen Behörden beſitzen. Tüchtigen Beamten 
gebührt eine entſprechende Sicherſtellung ihrer wirtſchaftlichen Verhältniſſe. 
Soll ein Beamter feine ganze Kraft bis zu den von der Natur geſetzten Grenzen dem Dienſte 
des Waldes und ſeines Beſitzers widmen, ſo muß er ausreichend beſoldet ſein, es muß 
für den Fall des Alters und der Erwerbsunfähigkeit auch für Witwen und Waiſen 
geſorgt werden. 

Ein großer Teil der Privatwaldbeſitzer hat dieſes klar erkannt und demgemäß gehandelt, 
aber ein anderer Teil der Waldbeſitzer iſt teils infolge der geringeren Ausdehnung ihrer 
Waldungen, teils aus anderen, oft perſönlichen Gründen nicht gewillt, auch nach ihren 
beſonderen Verhältniſſen nicht im ſtande, die Forſtbeamten lebenslänglich und mit Penſions⸗ 
berechtigung anzuſtellen. In dieſen Fällen kann nur durch Zuſammenſchluß der Privat- 
waldbeſitzer und ihrer Beamten geholfen werden. Es iſt eine dankenswerte Aufgabe. 
hier die Wege der Selbſthilfe zu ebnen oder auch eine zweckmäßige ſoziale Geſetz⸗ 
gebung in Anregung zu bringen. Der neue Verein wird es ſich ganz beſonders angelegen 
ſein laſſen, hier helfend und fördernd einzugreifen. 

Der Verein will ſich nicht in die privaten Verhältniſſe zwiſchen Wald— 
beſitzer und Forſtbeamte einmiſchen, er will aber dem tüchtigen, ehrlichen Beamten 
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zur Anerkennung ſeiner Leiſtungen nach Möglichkeit verhelfen und einen Stand von Beamten 
fördern, deſſen Leiſtungsfähigkeit und Anſehen nach jeder Richtung hin dem Walde zum Segen 
gereichen ſoll. 

Zu dieſen hohen Zielen durch den Beitritt zum neuen „Verein deutſcher Privat— 
ſorſtbeamten“ beizutragen, werden alle deutſchen Privatberufsforſtbeamten, Ver⸗ 
waltungsbeamte wie auch die Angehörigen des Förſterſtandes — alle Privat- 
Wald beſitzer, die forſtlichen akademiſchen Lehrer und unſere Berufsgenoſſen aus 
der Staats- und Kommunalverwaltung und alle Freunde des Waldes ergebenſt 


und dringend eingeladen. 
Fricke, 
Fürſtlich hohenzollernſcher Forſtmeiſter, 
Beutnitz, 
Bez. Frankfurt (Oder). 


Auszug aus dem Protokolle 
der den „Verein deutſcher Privatforſt- 
beamten“ grändenden Perſammlung. 


Die Verſammlung fand am 4. April d. IJs., 
nachmittags 2 Uhr, zu Berlin im „Weihen⸗ 
ſtephan“, Friedrichſtraße 176, ſtatt. Von den 
26 eingeladenen Herren waren 22 erſchienen, 
und zwar: 

Arendt, Forſtaſſeſſor, Berlin; 

Dr. Bertog, forſtlicher Beirat der Landwirt— 
ſchaftskammer für die Provinz Brandenburg, 
Berlin; 

Clausnitzer, Forſtverwalter, Luiſenhof; 

Eulefeld, Forſtmeiſter, Lauterbach; 
rancke, Förſter, Groß⸗Pankow; 

ee Forſtmeiſter, Beutnitz; 
rundmann, Buchhändler, Neudamm; 
oly, Oberförſter, Natteforth; 
nieſchke, Revierförſter, Friedrichsfelde; 

Koch, Forſtrendant, Großfurra; 

Krug, Forſtkandidat, Neudamm;: 

Dr. Laſchke, Hilfsdezernent a. d. Landwirtſchafts— 
kammer, Stettin; 

Mücke, Königl. Förſter a. D., Erkner; 

Oberſtein, Forſtverwalter, Kammendorf; 

Paul, Förſter, Hachenhauſen; 

Peppler, Revierförſter, Ringenwalde; 

Renne, Oberförſter, Haus Merfeld; 

Rexin, Forſtverwalter, Schönfließ: 

Dr. Schwappach, Proſeſſor, Eberswalde, 

Schwertner, Revierförſter, Steinhöfel; 

Stengel, Förfter, Friedrichsfelde; 

Warnecke, Oberförſter, Bornhofen. 

Mit einem Hoch auf Seine Majeſtät den 
Kaiſer eröffnet Forſtverwalter Clausnitzer— 
Luiſenhof die Verſammlung; er gibt einen 
kurzen Überblick über das, was bisher an 
Vorarbeiten erledigt iſt, und bittet ſodann 
Profeſſor Dr. Schwappach-Eberswalde den 
Vorſitz zu übernehmen, der in kurzen Worten 
feſtſtellt, wie nötig der Zuſammenſchluß der 
deutſchen Privatforſtbeamten zur Förderung 
ihrer gemeinſamen Intereſſen wäre. Eine 
Frage, ob es zweckmäßig ſei, den Zuſammen— 


Eulefeld, 
Freiherrlich Riedeſelſcher Forſtmeiſter, 
Lauterbach (Heſſen). 


Clausnitzer, 

v. Rohrſcher Forſtverwalter, 
Forſthaus Luiſenhof, 
Angermünde. 
ſchluß durch Gründung eines Vereins herbei⸗ 
zuführen, und ob der Verein auf Grund eines 
der Verſammlung vorliegenden Satzungs-Ent⸗ 
wurfes geſchaffen werden könne, wird einſtimmig 
bejaht. Man beſchließt, über die Satzungen 
zunächſt in allgemeiner Erörterung zu ver- 
handeln und dann über jeden einzelnen Punkt 
beſonders zu diskutieren und abzuſtimmen. 

Berichterſtatter iſt Dr. Bertog⸗Berlin. Nach 
ungemein lebhaftem, faſt drei Stunden dauerndem 
Meinungsaustauſche werden die Satzungen in 
nachſtehend abgedrucktem Wortlaute einſtimmig 
angenommen. 


Satzungen 
des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 


J. Errichtung des Vereins. 
8 1. 

Der im Jahre 1903 gegründete „Verein 
deutſcher Privatforſtbeamten“ hat ſeinen Sitz in 
Neudamm, Bez. Frankfurt (Oder). Der Verein 
ſoll in das Vereinsregiſter eingetragen werden 
und den Namen führen: „Verein deutſcher Privat— 
forſtbeamten, eingetragener Verein“. 

2 

Der Verein bezweckt Wahrnehmung und Pflege 
der Intereſſen der deutſchen Privatforſtbeamten, 
insbeſondere " 

a) Förderung ihrer Ausbildung und Fort- 

bildung. 

b) Herbeiführung geſicherter Anſtellungs- und 
Verſorgungsverhältniſſe, namentlich hin— 
ſichtlich der Ruhegehalts- und Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge. 

c) Rat und Hilfe in Standes- und Rechts- 


fragen. 
II. Mitgliedſchaft. 
SB: 

Ordentliches Mitglied des Vereins kann 
jeder Berufsforitinann werden, welcher die deutſche 
Reichsangehörigkeit beſitzt und vermöge ſeiner 
Stellung oder durch ſeinen Bildungsgang zum 
Stande der Privatforſtbeamten gehört. 

Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Wald— 
deſitzer und Waldfreunde dem Vereine beitreten. 
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Die Ernennung von Ehrenmitgliedern 
ſeitens der Mitgliederverſammlung iſt zuläſſig. 


§ A. 

Die Aufnahme als ordentliches Mitglied er⸗ 
folgt auf Grund ſchriftlicher Anmeldung — ge— 
gebenen Falles durch die Vermittelung der Bezirks⸗ 
gruppen — durch den Vorſitzenden. Das Eintritts— 
geld und der Mitgliederbeitrag für das laufende 
Kalenderjahr ſind im voraus zu bezahlen. 

Der Anmeldung iſt die Anerkennung der 
Satzungen beizufügen. 

Der Vorſtand iſt berechtigt, vor der Aufnahme 
die nötigen Ausweispapiere in Urſchrift oder in 
EE Abſchrift zu fordern. 

Wird die Aufnahme abgelehnt, ſo kann der 
Abgewieſene Berufung an den weiteren Vor⸗ 
ſtand Anlegen: die Entſcheidung des weiteren 
Vorſtandes iſt endgültig. 


5. 

Zur Aufnahme & außerordentlichen 
Mitglieder iſt nach Anmeldung beim Vorſitzenden 
deſſen Zuſtimmung und die Zahlung des ein⸗ 
maligen Aufnahmebeitrages erforderlich. 

6 


86. 

Die Mitgliedſchaft endet durch Tod, frei⸗ 
willigen, dem Vorſitzenden ſchriftlich angezeigten 
Austritt, bei den ordentlichen Mitgliedern auch 
infolge Verweigerung der Zahlung des Mitglieder⸗ 
beitrages und durch Ausſcheiden aus dem Berufe, 
ſowie durch Ausſchließung. Der Ausſcheidende 
verliert ohne Rückſicht auf den Grund des Aus 
ſcheidens alle Anrechte an das Vereinsvermögen, 
hat aber bei freiwilligem Austritte noch den Beitrag 
ſür das laufende Geſchäftsjahr zu zahlen. 

8 7. 

Aus dem Vereine müſſen Mitglieder aus— 
geſchloſſen werden, die wegen eines Verbrechens 
rechtskräftig verurteilt worden ſind. 

Ferner kann ein Mitglied ausgeſchloſſen 
werden, das auf dienſtlichem Wege ſeines Amtes 
enthoben wurde, durch grobe Verletzung weſentlicher 
Dienſtpflichten ſeine Stelle verloren, ehrenrührige 
Handlungen begangen oder den Verein geſchädigt hat. 

Die Ausſchließung erfolgt in vorläufig wirk⸗ 
ſamer Weiſe durch den engeren Vorſtand. Der 
betreffende Beſchluß iſt ohne Verzug mittels ein⸗ 
geſchriebenen Briefes dem früheren Mitgliede mit⸗ 
zuteilen; dem Ausgeſchloſſenen ſteht Berufung an 
den weiteren Vorſtand zu. Die Berufung muß 
innerhalb 6 Wochen nach Empfang des Aus— 
ſchließungsbeſchluſſes bei dem Vorſitzenden ein— 
gereicht werden. 

Gegen die Ausſchließung iſt die Beſchreitung 
des Rechtsweges ausgeſchloſſen. 


III. Eintrittsgeld und Mitglieds beiträge. 
§ 8. 

Das Eintrittsgeld des ordentlichen Mit— 
gliedes beträgt 5 Mk., jenes der außerordent— 
lichen Mitglieder 20 Mk. 

Die ordentlichen Mitglieder zahlen außerdem 
noch Jahresbeiträge, und zwar bei einem ſteuer— 
pflichtigen Dienſteinkommen unter 3000 Mk.: 
2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr: 
A Mk. 
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Die jährlichen Beiträge ſind zu Anfang jeden 
Jahres fällig. Sind ſie am 1. April noch nicht 
eingegangen, ſo zieht ſie der Verein durch Poſt⸗ 
nachnahme ein. 


IV. Vertretung und Geſchafts führung. 


89. 

Organe des Vereins find: 

a) der Vorſtand; 

b) die Bezirksgruppen; 

c) der Beirat; 

d) die Mitgliederverſammlung. 

Die unter a und c genannten Organe üben 
ihr Amt als Ehrenamt aus, haben aber Anſpruch 
auf Erſatz der ihnen im Intereſſe des Vereins 
entſtehenden Aufwendungen. Die Koſten, welche 
durch die Aufwendungen der dem Beirate zuge— 
ordneten Vertreter der Bezirksgruppen entſtehen, 
ſind von den betreffenden Bezirksgruppen zu tragen. 


A. Der Vorſtand. 


8 10. 


Der Vorſtand gliedert ſich in einen engeren 
und einen weiteren Vorſtand. Der engere 
Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden und 
zwei Beiſitzern. Von den Beiſitzern wird der 
eine als erſter, der andere als zweiter Stell 
vertreter des Vorſitzenden im vorübergehenden 
Behinderungsfalle beſtimmt. 

Der weitere Vorſtand beſteht aus den 
Mitgliedern des engeren Vorſtandes und ſechs 
Räten. Zwei Räte werden als Stellvertreter des 
erſten bezw. zweiten Beiſitzers des engeren Vor⸗ 
ſtandes, zwei als Rechnungsprüfer, zwei als deren 
Stellvertreter gewählt. 

Alle Vorſtandsmitglieder werden auf die 
Dauer von je ſechs Jahren von der Mitglieder— 
verſammlung aus der Zahl der ordentlichen Mit» 
glieder gewählt; Wiederwahl iſt zuläſſig. 

Scheidet ein Vorſtandsmitglied im Laufe der 
Wahlperiode aus ſeinem Amte aus, ſo hat der 
weitere Vorſtand eine Erſatzwahl für die Zeit bis 
zur nächſten Mitgliederverſammlung vorzunehmen; 
letztere wählt dann endgültig einen Nachfolger des 
ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedes für den Reſt 
der Amtsdauer des Geſamtvorſtandes. 


8 11. 


Zur Erledigung der Geſchäfte werden dem 
Vorſtande die nötigen Hilfskräfte zur Verfügung 
geſtellt. Kaſſenweſen und Rechnungslegung beſorgt 
ein Schatzmeiſter. Zur Unterſtützung des 
Vorſtandes bei Erledigung der Geſchäfte wird ein 
Geſchäftsführer berufen. Schatzmeiſter und 
Geſchäftsführer nehmen mit beratender Stimme 
an den Sitzungen des weiteren Vorſtandes und 
des Beirats teil. 


8 12. 


Der engere Vorſtand beſorgt die lauſenden 
Geſchäfte und vertritt den Verein gerichtlich, ſowie 
außergerichtlich. Zwei Mitglieder, unter denen 
der Vorſitzende ſein muß, können den Verein 
verpflichten und leiſten für ihn Unterſchrift. Zur 
Empfangnahme von Vereinsgeldern, ſowie zur 
Empfangsbeſtätigung iſt außer dem Schatzmeiſter 
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jedes der drei Mitglieder des engeren Vorſtandes 


einzeln berechtigt. 


Der weitere Vorſtand hat folgende Aufgaben: 


a) Beratung aller wichtigen, mit den Vereins⸗ 
zwecken im Zuſammenhang ſtehenden An⸗ 


elegenheiten, deren Ubermeifung an die 
tgliederverſammlung, wenn ſie zur 
Beratung und Beſchlußfaſſung in der 


Mitgliederverſammlung geeignet ſind. Ein 
ſelbſtändiges Vorgehen des weiteren Vor⸗ 
ſtandes in ſolchen Angelegenheiten iſt dann 
a. wenn es ſich zunächſt nur um 

lärung der Sachlage handelt, oder Ber- 
zögerung bis zur nächſten Mitglieder⸗ 
verſammlung der Erreichung des Zieles 
nachteilig ſein würde. 

b) Gedruckte Berichterſtattung an die Vereins⸗ 
mitglieder über die Entwickelung des Vereins 
und die geſchäftliche Tätigkeit des Borſtandes 
ſeit der letzten Mitgliederverſammlung. Die 
Berichterſtattung it den Mitgliedern gleich- 
zeitig mit der Berufung einer neuen Ver⸗ 
ſammlung bekannt zu geben. Die Be⸗ 
ſprechung der Berichterſtattung muß auf die 
Tagesordnung der Mitgliederverſammlung 
geſetzt werden. 

c) Überweiſung von Anträgen an den Beirat 
und Beratung der Beichlüffe des letzteren. 

d) überweiſung wichtiger Vereinsangelegen⸗ 
heiten an geeignete Bezirksgruppen zur 
Vorberatung. 

e) Genehmigung der Satzungen und Satzungs⸗ 
änderungen der Bezirksgruppen. 

f) Wahl des Schatzmeiſters und Geſchäfts⸗ 
führers; Feſtſtellung ihrer Beſoldung. 

g) Beſchluß über Erſtattung der Reiſekoſten, 
die Höhe des zu bewilligenden Tagegeldes, 
den Erſatz ſonſtiger Auslagen an die Mit⸗ 
ere des Vorſtandes und Beirats, ſofern 

ieſe nicht von den Bezirksgruppen zu 
zahlen ſind. 

h) Wahl der Mitglieder des Beirates aus der 
Zahl der außerordentlichen Vereins⸗ 
mitglieder. | 

i) Erſatzwahl für Mitglieder des Vorſtandes. 

k) Vorbereitung der Vorſtandswahlen durch 
die Mitgliederverſammlung. 

Y) Beſtimmungen über Zeit der Mitglieder⸗ 
verſammlung, ſowie E und Vor⸗ 
beratung der Verhandlungsgegenſtände 
für dieſe. 

i) Abſchluß der Verträge mit dem Verleger 
des Vereinsorgans. 

n) Aufſicht über die Verwaltung des Vereins⸗ 
vermögens unter Überwachung durch die 
Mitgliederverſammlung. Aufſtellung des 
See Entgegennahme und 

egutachtung des Berichtes der Rechnungs⸗ 
prüfer über die Jahresrechnung. Ent⸗ 
laſtung des engeren Vorſtandes, ſowie des 
Schatzmeiſters. Beſtätigung aller Verträge, 
die wiederkehrende Verpflichtungen für den 
Verein enthalten. 
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o) Entſcheidung in Streitigkeiten über die 
LG, der Satzungen, ſowie über 
frühere eſchlüſſe der Mitgliederver⸗ 
ſammlung, letzteres vorbehaltlich der Ge⸗ 
nehmigung durch die Mitgliederverſammlung. 

p) Entſcheidung von Beſchwerden über ver⸗ 
weigerte Aufnahme. 

d) Feſtſtellung der Geſchäftsordnung für Mit⸗ 
eee Schatzmeiſter und 

eſchäftsführer. 
8 14. 


Der weitere Vorſtand tritt der Regel nach 
jährlich zweimal unter der Leitung des Vor⸗ 
ſitzenden zuſammen, und zwar einmal im Fe⸗ 
bruar gelegentlich der Verſammlung des Beirats, 
das andere Mal im Sommer unmittelbar vor 
der Mitgliederverfanmlung. Der weitere Vorſtand 
iſt beſchlußfähig, wenn mindeſtens fünf ſtimm⸗ 
berechtigte Mitglieder zugegen ſind, unter denen 
ſich ein Mitglied des engeren Vorſtandes befinden 
muß. Er entſcheidet mit einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit, bei Stimmengleichheit gibt die Stimme 
des Vorſitzenden den Ausſchlag. 

In minder wichtigen Fällen iſt auch briefliche 
Abſtimmung ohne Zuſammenkunft zuläſſig. 

Über die Verhandlungen wird ein ſchriftlicher 
Bericht aufgenommen. 

B. Die Bezirksgruppen. 
8 15. 

Die ordentlichen Mitglieder ſchließen ſich zu 
Bezirksgruppen mit NN Verwaltung zu⸗ 
ſammen. Die Abgrenzung der Bezirksgruppen 
muß unter Berückſichtigung der Mitgliederzahl 
und der räumlichen Ausdehnung derartig getroffen 
werden, daß ein 1 Vereinsleben in den 
Gruppen möglich iſt. Die örtliche Abgrenzung 
und die Satzungen der Bezirksgruppen, ſowie 
Anderungen hieran unterliegen der Genehmigung 
des weiteren Vorſtandes. 


§ 16. 

Die Bezirksgruppenvorſtände ſind verpflichtet, 
Aufträgen des Vereinsvorſtandes zu örtlichen Er— 
hebungen in inneren und allgemeinen Vereins⸗ 
angelegenheiten Folge zu leiſten, die vom Vereins- 
vorſtande zur Vorberatung durch Bezirksgruppen 
geſtellten Vereinsangelegenheiten in der nächſten 
Gruppenverſammlung erörtern zu laſſen und einen 
ſchriftlichen Bericht darüber dem Vorſtande einzu⸗ 
ſenden, ſowie Beſchlüſſe des Vereinsvorſtandes auf 
Erfordern in der nächſten Gruppenverſammlung 
bekannt zu geben. 


Beeinträchtigung des Zuſammenhanges der 
Bezirksgruppen mit dem Geſanttvereine iſt als 
Schädigung der Vereinsintereſſen (8 7 Abſ. 2 
der Satzungen) anzuſehen. Für Beſchlüſſe von 
Bezirksgruppen, welche die Intereſſen des Geſamt⸗ 
vereins ſchädigen, iſt der Gruppenvorſtand vers 


antwortlich. 
C. Der Beirat. 
§ 18. 
Mitglieder des Beirats ſind: 
a) höchſtens 12 vom weiteren Vorſtande zu be⸗ 
rufende außerordentliche Vereins mitglieder, 
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b) je ein Vertreter der etwa gebildeten Bezirks⸗ 
SE 

c) der weitere Vorſtand, welcher jedoch an 
den Verhandlungen nur mit beratender 
Stimme teilnimmt. 

Die Vollmacht der in den Beirat berufenen 
außerordentlichen Mitglieder erliſcht mit dem 
Ablauf der Amtsperiode des jeweiligen Vor. 
ſtandes. 

8 19. 


Der Beirat hat die Aufgabe: 

a) Fragen aller Art, welche den Zweck des 
Vereins betreffen und ihm vom weiteren 
Vorſtande vorgelegt werden, zu beſprechen, 

b) aus ſeiner Mitte Anträge zur Förderung 
des Vereinszweckes zu ſtellen. 

Die Beſchlüſſe des Beirats haben keine für 

den Verein bindende Wirkung. 


8 20. 
Der Beirat gibt ſich ſeine Geſchäftsordnung 
t. 


§ 21. 

Der Beirat tritt in der Regel einmal im 
Jahre, und zwar im Februar, in Berlin zuſammen. 
Die Beſchlüſſe werden mit einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt. Bei Stimmengleichheit ent⸗ 
ſcheidet die Stimme ſeines Vorſitzenden. 


D. Die Mitgliederverſammlung. 
§ 22. 

Die Mitgliederverſammlung findet der Regel 
nach alljährlich einmal, und zwar im Sommer, ſtatt. 

Die Berufung der Mitgliederverſammlung 
erfolgt durch den Vorſitzenden im Vereinsorgane, 
in der im Verlage von J. Neumann in Neudamm 
erſcheinenden „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Die Mitgliederverſammlung wählt auf Vor⸗ 
ſchlag des weiteren Vorſtandes den Ort ihrer 
nächſten Zuſammenkunft. 

Treten der Abhaltung der Verſammlung 
unerwartete Hinderniſſe entgegen, ſo iſt der engere 
Vorſtand befugt, Zeit und Ort der Verſamnilung 
ſeinerſeits zu beſtimmen. 

Außerordentliche Mitglieder-Verſammlungen 
finden nicht ſtatt. ; 

3. 


Zur Mitgliederverſammlung haben außer den 
ordentlichen und außerordentlichen Mitgliedern 
EE Gäſte und Vertreter von Behörden 


Zutritt. 
§ 24. 

Jeder Teilnehmer hat alsbald nach ſeiner An⸗ 
kunft Namen, Stand und Wohnort mit Angabe 
des Poſtbeſtellbezirks in das von der Geſchäfts— 
führung ausgelegte Verzeichnis einzutragen. 


8 25. 


Zur Verhandlung und Beratung gelangen die 
vom weiteren Vorſtande beſtimmten Gegenſtände. 

Außerdem müſſen noch andere Gegenſtände 
zur Verhandlung in der Mitgliederverſammlung 
angeſetzt werden, wenn dies von mindeſtens 
50 ordentlichen und außerordentlichen Mitgliedern 
ſpäteſtens ſechs Wochen vor Beginn der Mitglieder: 
verſammlung beim Vorſitzenden beantragt war. 


ſelbſ 
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Alle Beratungsgegenſtände, die el die Tages» 
ordnung geſetzt werden, müſſen mindeſtens drei 
Wochen vor der Mitgliederverſammlung ver⸗ 
öffentlicht ſein, wenn Beſchlußfaſſung hierüber 
ſtattfinden ſoll. 

über Gegenſtände, welche nicht auf der 
Tagesordnung ſtehen, darf verhandelt und be⸗ 
ſchloſſen werden, wenn es ſich nicht um 48 handelt 
änderungen oder Auflöſung des Vereins handelt 
und der weitere Vorſtand und die Mehrheit der 
Mitgliederverſammilung damit einverſtanden iſt. 


8 26. 


Der Beratung und Beſchlußfaſſung der Mit⸗ 
gliederverſammlung unterliegen außer den im 
§ 25 bezeichneten Gegenſtänden noch folgende 
inneren Angelegenheiten: 

a) Abänderung und Ergänzung der Satzungen. 

b) Erwerb, Veräußerung und Belaſtung von 
Grundeigentum. 

c) Wahl des Vorſtandes. 

d) Ernennung von Ehrenmitgliedern. 

e) Enthebung der Mitglieder des Vorſtandes 
von ihren Amtern und Vornahme von 
Erſatzwahlen. 

) Entſcheidung über alle gegen die Geſchäfts⸗ 
führung der Organe des Vereins ein⸗ 
gelegten Beſchwerden; dieſe müſſen jedoch 

mindeſtens 14 Tage vor der Verſammlung 

beim Vorſitzenden ſchriftlich eingereicht ſein, 
letzterer iſt verpflichtet, ſie dem weiteren 

Vorſtande und der Mitgliederverſammlung 

zu unterbreiten. 

g) Genehmigung des Haushaltsplanes und 
des von den Rechnungsprüfern erſtatteten 
Berichts über die Jahresrechnung. 

h) Bildung und Verwendung der Rücklage. 

i) Auflöfung des Vereins. 

8 27. 


Gültige Beſchlüſſe können nur in förmlichen 
Sitzungen beat werden. Bei allen Ab⸗ 
ſtinrmungen hat jedes anweſende ordentliche Mit⸗ 
glied eine Stimme. 

Ein Mitglied, das durch die Beſchlußfaſſung 
entlaſtet oder von einer Verpflichtung befreit werden 
ſoll, hat für dieſen Fall keine Stimme. 

Die Beſchlüſſe bedürfen zu ihrer Gültigkeit 
einfache Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit 
gilt der Antrag als abgelehnt. 

Abänderungen der Satzungen und die Auf⸗ 
löſung des Vereins können nur auf Antrag des 
weiteren Vorſtandes und nur mit einer Mehrheit 
von drei Viertel der Stimmen der anweſenden 
ſtimmberechtigten Mitglieder beſchloſſen werden. 

8 28. 

Die Verhandlungen finden nach parlamen⸗ 
tariſchen Grundſätzen Hatt, 

Die Beſchlüſſe ſind wörtlich in einen Sitzungs⸗ 
bericht aufzunehmen, der mindeſtens von dem 
Vorſitzenden und einem Schriftführer zu unter⸗ 
ſchreiben iſt. 

V. Vereinsvermögen. 
§ 29. 

Das Vereinsvermögen hat der Vorſtand 

mündellicher und verzinslich anzulegen. 


Verein deutſcher Privatforſtbeamten. 
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§ 30. 
Im SE der Auflöſung des Vereins ift nach 
Deckung der ſchwebenden Verbindlichkeiten der 


von dem Vereinsvermögen verbleibende Reſt 
einer Wohlfahrtseinrichtung für deutſche Privat- 
forſtbeamte zu überweiſen. 
VI. Rechnungsweſen. 
8 31. 

Der Vorſtand iſt verpflichtet, Sorge zu tragen, 
daß die erforderlichen Bücher über Einnahme und 
Ausgabe geführt werden. 

Das Geſchäftsjahr fällt mit dem Kalender⸗ 
jahre zuſammen. , 

Nach Schluß des Geſchäftsjahres hat der 
engere Vorſtand: 

a) eine genaue Vermögensaufſtellung vor⸗ 


zunehmen, 

b) 5 den Abſchluß der Geſchäftsbücher zu 

orgen. 

E mit den zugehörigen 
Belägen iſt ſodann den Rechnungsprüͤfern zu 
übergeben, welche über den Befund alsbald 
ſchriftlichen Bericht erſtatten, dieſer iſt dem weiteren 
Vorſtande zur Aeußerung und der nächſten Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung zur Genehmigung vorzulegen. 

* 

Aus den Verhandlungen über die einzelnen 
Punkte der Satzungen ſei folgendes beſonders 
hervorgehoben: 

Die Erörterung über die ungemein wichtige 
Penſions⸗ und Hinterbliebenen Für⸗ 
ſorge ſtellt feſt, daß die Gründung einer 
eigenen Kaſſe nicht möglich erſcheint. Nach 
den anderwärts, namentlich in Oſterreich ge⸗ 
machten Erfahrungen iſt erwieſen, daß die 
Beiträge zu einer eigenen Kaſſe, die doch 
immerhin nur einen beſchränkten Umfang haben 
kann, viel zu hoch ſein würden. Man be⸗ 
ſchließt jedoch, Anſchluß an vorhandene günſtige 
Inſtitute für die nicht penſionsberechtigten 
Beamten zu ſuchen und dahin zu wirken, daß 
namentlich hier auch die Herren Waldbeſitzer, 
wo dies noch nicht der Fall und möglich iſt, 
helfend eingreifen. Als Hauptziel wird jedoch 
betrachtet, eine allgemeine Penſions- und Hinter: 
bliebenen⸗Fürſorge des Standes der Privat- 
beamten überhaupt im Rahmen einer all— 
gemeinen deutſchen Geſetzgebung mit allen mög— 
lichen Mitteln zu fördern. 

Über die Zulaſſung von Mitgliedern in 
den Verein geht die allgemeine Anſicht dahin, daß 
hierbei nur die Beamten in Betracht kommen, 
die gemäß ihres Bildungsgrades oder durch 
ihre ſoziale Stellung wirklich als Berufsforſt⸗ 
leute angeſehen werden können. Es wird 
beſonders darauf hingewieſen, daß etwa aus 
dem Arbeiterſtande hervorgegangene Elemente 
ohne jede berufliche Ausbildung zwar der 
Fürſorge des Vereins zu empfehlen ſind, aber 
nicht zu ſeinen Mitgliedern gezählt werden 
dürfen. Gerade die Wahrung und Hebung 


des Standes muß der Verein als ſein erſtes 
Ziel betrachten; um dies zu erreichen, ſei es 
Vorbedingung, daß bei der Aufnahme von 
Mitgliedern mit der größten Sorgfalt vor⸗ 
gegangen werde. Nicht durch die Zahl, ſondern 
nur durch die Qualität der Mitglieder kann der 
Verein und der durch ihn vertretene Stand zu 
verdientem Anſehen gelangen. 

Der Bildung von Bezirksgruppen 
bringt die Verſammlung größtes Intereſſe ent⸗ 
gegen. Die Bezirksgruppen müſſen den unum⸗ 
gänglich nötigen engen Zuſammenſchluß der 
Mitglieder bilden, der für die rege Klein⸗ 
arbeit erforderlich iſt, ohne welche das ge- 
ſteckte Ziel nicht zu erreichen ſein dürfte. Die 
Vorſtände der Bezirksgruppen erhalten in einem 
Beirate Sitz und Stimme und haben ſomit von 
vornherein Einfluß auf die Vereinsleitung. fo 
auch namentlich bei der Mitgliederaufnahme, 
die fie ſpäter wohl ganz ſelbſtändig vornehmen, 
wie ſie überhaupt größere Befugniſſe erhalten 
ſollen. 

Bei der Erörterung über den Ausſchluß 
von Mitgliedern wird die Anſicht vertreten, 
daß man hier gerade verhältnismäßig ſcharfe 
Beſtimmungen zu treffen habe. Nicht nur Mit⸗ 
glieder, die ſich ehrenrührige Handlungen haben zu 
ſchulden kommen laſſen, ſind für den Verein eine 
Laſt, ſondern ſchon die, welche durch grobe Ver⸗ 
letzung ihrer Dienſtpflicht ihre Stellung verloren. 

In dem ſchon vorerwähnten Beirate ſoll 
auch den Waldbeſitzern, höheren Forſtbeamten 


des Staats dienſtes, den Vertretern der Forſt⸗ 


wiſſenſchaft, ſowie den Angehörigen der 
Parlamente Deutſchlands Gelegenheit gegeben 
werden, das Ihre beizutragen, dem Stande 
der deutſchen Privatforſtbeamten zu nützen. 
Um einen möglichſt engen Zuſammenſchluß 
unter den in ganz Deutſchland zerſtreuten Mit— 
gliedern herbeizuführen, um dauernd an der etwa 
erforderlichen Fortbildung eines großen Mit⸗ 
gliederkreiſes zu arbeiten und um die Ziele und 
Zwecke des Vereins nach Kräften literariſch zu 
vertreten, wird die verbreitetſte forſtliche Wochen⸗ 
ſchrift Deutſchlands, die Neudammer „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“, als Vereinsorgan gewählt. 
Ein Zwang, auf das Blatt zu abonnieren, 
beſteht nicht; da jedoch die dauernde Lektüre 
ſeitens aller Mitglieder als wünſchenswert 
erſcheint, iſt mit dem Verlage abgemacht, daß 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ jedem Mitgliede, 
welches durch die Vermittelung des Vorſtandes 
zu abonnieren wünſcht, zum Vorzugspreiſe von 
1 Mk. (ſtatt 1,50 Mk.) pro Quartal geliefert 
wird. Es muß jedoch bei der Beſtellung, welche 
nur an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
zu richten iſt, gleich der Abonnementsbetrag 
bis Ablauf des Jahres eingeſandt werden, und 
zwar bei Abonnement vom 1. April bis 


l. Bercnben. 1903 3 Mk., und bei Abonnement. 
vom 1. Juli bis zum 31. Dezember 1903 2 Mk. 

Nach Durchberatung der Satzungen ſchlägt 
der Verſammlungsleiter vor, zunächſt einen Dro, 
viſoriſchen Vorſtand zu wählen, und zwar 
nur die drei Mitglieder des engeren Vorſtandes. 
Die endgültige Wahl des Geſamt-Vorſtandes 
ſoll in einer ſpäteren Sitzung erfolgen. Der 
Vorſchlag findet Beifall. Durch Zuruf werden 
gewählt: Forſtmeiſter Fricke⸗Beutnitz als Vor⸗ 
ſitzender, Forſtmeiſter Eulefeld⸗Lauterbach 
als 1. Beiſitzer und Forſtverwalter Claus nitzer 
als 2. Beiſitzer. Die Herren nahmen die Wahl an. 

Auf Anregung des Forſtmeiſters Fricke 
werden als Mitglieder des weiteren Vorſtandes 
in Ausſicht genommen Oberförſter Joly-Natte⸗ 
forth, Forſtrendant Koch⸗Großfurra, Forſtver⸗ 
walter Oberſtein⸗Kammendorf und Förſter 
Paul⸗Hackenhauſen. 


Zur Anmeldung in den „Verein 


Meldekarte beigefügt. 


Wie begegnet man am beſten der Häherplage? 


Forſtmeiſter Fricke übernimmt ſodann den 
Vorſitz. Er verſichert den Anweſenden, die 
ſich inzwiſchen faſt ausnahmslos als ordentliche 
bezw. außerordentliche Mitglieder angemeldet 
haben, ſein lebhaftes Jutereſſe für den Verein 
und fordert alle zu reger Mitarbeit auf, die 
darin beſtehen möge, zu wirken für das Wohl 
des deutſchen Waldes und ſeiner Beamten, für 
das Anſehen und die Bildung des Standes der 
Privatforſtbeamten. Fern halten ſolle man ſich 
jedoch von jedem agitatoriſchen Vorgehen. Das 
ganze Intereſſe gehöre dauernd dem deutſchen 
Walde und ſei gewidmet den Waldbeſitzern, die 
als Brotherren den Beamten den Wald an⸗ 
vertraut hätten. 

Mit einem Hoch auf den deutſchen Wald 
wird die Verſammlung geſchloſſen. 
Berlin, am 4. April 1903. 

Der Schriftführer: 


Krug. 


deutſcher Privatforſtbeamten“ iſt eine 


Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt 


bei einem ſteuerpflichtigen Dienſteinkommen unter 3000 Mk. 2 Mk., bei einem ſolchen von 


3000 Mk. und mehr 4 Mk. 


5 Mk. zu zahlen. 


der Gemeinden, Waldbeſitzer und Waldfreunde beitreten. 


Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 
Als außerordentliche Mitglieder können Forſtbeamte des Staates, 


Die außerordentliche Mit⸗ 


gliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 
Es wird jeder deutſche Privatforſtbeamte in eigenſtem Intereſſe freundlichſt erſucht, dem 
Vereine beizutreten, ebenſo gebeten, die außerordentliche Mitgliedſchaft aus den in Betracht 


kommenden Kreiſen zu erklären. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geldſendungen ſind ausnahmslos zu richten 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten zu Neudamm. 


Mie begegnet man am 


* 
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beſten der Häherplage? 


(Antwort auf die Anfrage in Nr. 6 Bd. 18 der „Deutſchen Forſt-Zeitung “.) 


Es wäre intereſſant und ſehr wichtig, zu 
erfahren, wodurch ſich der Eichelhäher dem 
Forſtwirte ſo läſtig gemacht hat, daß man ſein 
Auftreten bereits als eine Plage empfindet. 
Sollte er vielleicht Eicheln⸗ oder Buchelnſaaten 
ſo ſehr ſchädlich geworden ſein, daß ſich 
dieſe Bezeichnung rechtfertigen ließe? Seine 
Schädlichkeit iſt doch für den Wald zumeiſt nur 
eine indirekte, indem er der Vermehrung unſerer 
nützlichen Singvögel hinderlich wird. Man 
kann ſich allerdings keinen ärgeren Neſträuber 
denken, als unſeren Eichelhäher. Von Baum 
zu Baum, von Buſch zu Buſch zieht dieſer 
Galgenſtrick, in loſe Gruppen vereinigt, durch 
das Revier und läßt nichts unbeſchädigt oder 
unberührt, was ihm nur halbwegs genießbar 
erſcheint. Iſt er geſättigt, ſo benutzt er die 
gefundenen Gegenſtände zur Kurzweil, und 
es bleibt ihm gleichgültig, ob ſein Spielzeug 


Dadurch wird er in erſter Linie der Jagd 
ſchädlich. Dem Jager leiſtet er abſolut keinen 
Nutzen. Er iſt der ſchlimmſte Strauchdieb, 
den man ſich denken kann. Was habe ich mich 
de e Frühjahr über die Häher geärgert! 
Sie haben mir unausgeſetzt ſelbſt die am beſten 
verſteckten Faſanengelege zerſtört. Was nicht 
verzehrt werden konnte, wurde als Spielzeug 
benutzt und herumgeſtreut. Als Jäger habe ich 
deshalb dieſer Sippe dauernde Feindſchaft ge⸗ 
ſchworen. 

Für den Wald hat der Häher aber doch 
eine weſentlich andere Bedeutung. Hier muß 
reiflich erwogen werden, wie ſich der Schaden 
zum Nutzen dieſes Vogels verhält, weil er 
dem Forſtwirt auch nützlich werden kaun. Es 
iſt ja bekannt, daß die in vielen Revieren ein⸗ 
geſprengt vorkommenden Eichen ihr Vorkommen 
nur den Gewohnheiten desEichelhähers verdanken. 


etwa aus Dunenjungen oder Eiern beſteht. Hier führt unſer Vogel ſeinen Namen mit 


Wie begegnet man am beiten der Häherplage? 


Recht; denn es gibt bei uns keinen zweiten 
Vogel. der die Eicheln in den Revieren auch 
nur annähernd ſo zahlreich verſtreut als er. 
Es kann zwar hierauf entgegnet werden, daß 
man die Eicheln beſſer ſelbſt legt, wo man ſie 
haben will. Das iſt allerdings richtig. 
Doch ſei ohne Vorwurf der Zweifel geſtattet, 
ob dies auch überall und immer geſchieht!? 
— Der Eichelhäher verſchleppt die Eicheln doch 
auch über den Wirkungskreis des Forſtmannes 
hinaus, z. B. auf bäuerliche Odländereien, 
wo ſich dann zur Verwunderung des Bäuerleins 
die Eiche von ſelbſt beſtockt. Man unterſchätzt 
den Nutzen des Hähers in dieſer Beziehung. 
Die allgemeine Verbreitung der Eiche iſt zu 
einem erheblichen Teile dieſem Vogel zu— 
zuſchreiben. 

Es fragt ſich nun, ob ſeine Vermehrung 
wünſchenswert erſcheint. Das kann man wohl 
getroſt verneinen. Der Vogel hat ohnehin 
wenig Feinde, und wir beſitzen bisher 
keine Handhabe, um ihn entſprechend oder 
nach Wunſch zu dezimieren. 

In hieſiger Gegend werden die Häher im 
Herbſt zahlreich erlegt, weil ihr „Fleiſch“ in 
dieſer Jahreszeit am ſchmackhafteſten iſt. Zu⸗ 
dem iſt jetzt die Jagd leicht und bequem. 
Man ſtellt ſich unter eine Eiche und ſchießt 
die einzeln, aber ſicher heranſtreichenden Häher 
herunter. Ich habe vergangenen Herbſt eine 
andere, aber ähnliche Methode beuutzt. — In 
der Nähe meiner Dienſtwohnung zieht ſich eine 
ſchmale, aber ſehr lange Remiſe vom Walde 
ins Feld hinein. Das Ende der Remiſe ſtößt 
an eine Eichenallee. Die Eichelhäher, als 
echte Strauchritter, beuntzten nun dieſe Remiſe, 
um unter ihrem Schutze möglichſt unauffällig 
nach der Eichenallee zu gelangen. Frühmorgens 
zogen ſie, zwar einzeln, aber doch in geringer 
Eutfernung voneinander, ununterbrochen nach 
der Allee hin und kehrten in derſelben Weiſe 
mit vollgeſtopften Kröpfen um etwa n 9 bis 
11 Uhr vormittags wieder zurück. An dieſer 
Remiſe ſchoß ich innerhalb kaum einer halben 
Stunde ein Dutzend Häher herunter. 

Durch den Abſchuß im Herbſt tut man 
jedoch dieſem Vogel keinen weſentlichen Abbruch. 
Empfindlicher dürfte er ſich gegen eine Störung 
während der Brut zeigen. Sein Neſt iſt ja 
nicht gerade ſchwer zu finden, da er meiſt in 
jungen Stangenhölzern brütet. Sehr leicht 
bemerkbar machen ſich die flügge gewordenen 
Jungen, weil ſie mit fortwährendem bittenden 
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Krächzen ihre Eltern verfolgen. In dieſer 
Zeit it anhaltendes Regenwetter zur Vertilgung 
vorteilhaft. Die Jungen ſind dann ſo matt, 
daß ſie nicht bloß leicht erlegt, ſondern manch⸗ 
mal ſogar herabgeſchüttelt und mit der Hand 
gefangen werden können. Durchgreifendere 
Vertilgungsmaßregeln dürfte es kaum geben, 
es ſei denn, daß man zum Vergiften ſeine 
Zuflucht nehmen wollte. 

Auch die Natur hat dem Häher wenig 
ſchlimme Feinde gegenübergeſtellt. — Brehm 
hielt nebſt dem Habicht auch den Sperber für 
einen Todfeind des Hähers. Er ſchreibt: „Der 
erſtere (der Habicht) überwältigt ihn leicht, der 
letztere erſt nach langem Kampfe. Wir haben 
wiederholt Sperber und Häher erhalten, die 
ſich in einem derartigen Streite ineinander 
verkrallt und verbiſſen hatten, zu Boden ge⸗ 
ſtürzt und ſo gefangen worden waren.“ — 
Ja, wer hat deun in dieſem Falle den Kürzeren 
gezogen? — Der Beobachter hätte das Ende 
des Kampfes abwarten ſollen, ſtatt vorzeitig 
hineinzugreifen, dann wäre er ſicher zu 
der Überzeugung gekommen, daß es ſich 
lediglich um eine Rauſerei handelte, welche 
durch die Unverträglichkeit und Wut des 
Hähers gegen einen ebenbürtigen Gegner ihren 
Anlaß fand. Auch endigt ein ſolcher Kampf 
gewöhnlich damit, daß ſich der Sperber ſeit⸗ 
wärts in die Büſche ſchlägt, während der 
Häher ſein Feld behauptet. Außerdem lockt 
der Häher durch einen einzigen Laut Dutzende 
ſeiner Genoſſen herbei, welche ſich an der Be⸗ 
läſtigung ihres Gegners beteiligen und dieſen 
mit vereinter Kraft in die Flucht ſchlagen. 

Obwohl nicht hierher gehörig, möchte ich an 
dieſer Stelle doch ein Erlebnis erwähnen, 
welches für die Klugheit des Eichelhähers be, 
zeichnend iſt. Ein von mir geflügelter Häher 
verſuchte „per pedes apostolorum“ zu ent⸗ 
kommen. Daran hinderte ihn aber ſein über 
die Maßen mit Eicheln gefüllter Kropf. So— 
fort „wöllte“ er die Eicheln eine nach der 
andern aus und hüpfte dann, weſentlich er⸗ 
leichtert, raſch davon. Er flüchtete ſich in die 
bereits erwähnte Remiſe, wo er ſein ſcheltendes 
„Rätſch, Rätſch“ vernehmen ließ. Dort war 
der verunglückte Flüchtling hüpfend aufgebaumt 
und „ſchimpfte“ nun auf den ihm nachgeſchickten 
Jagdhund. Es blieb mir nichts anderes übrig, 
als den kranken Kerl vom Aſte herunter— 


zuſchießen. 
Eugen Woehl. 
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— (Alterfei aus einem Jichtenrevier.“)]] Höhenwuchs beider zeigte, daß bei ihrer Kultur 
Immer ar dringt fie vor und findet Anhänger das richtige Altersverhältn 8 beobachtet worden 
unter den Grünrdden, die Bewohnerin der Berge, war. An einigen Stellen ſah man indeſſen bereits, 
die dunkle, anfangs tief beaſtete und ſpäter doch ſo daß die Eiche die nebenſtehenden Fichtenr ihen 
ſchlanke Fichte; ſelbſt in Flachlandsrevieren macht allmählich unterdrücken würde, obwohl auch dieſe 
fie ihrer ſpröderen Schweſter, der Kiefer, ſtärkere ſich eines recht guten Wuchſes erfreuten. Reiner 
Konkurrenz, ſei es anfangs auch nur als Eichen⸗ oder Fichtenbeſtand wäre hier jedenfalls 
Lückenbüßerin zum Zwecke des Bodenſchutzes mehr am Platze geweſen, doch verdient die Vor— 

egen die aushagernden Strahlen der durch das | ficht, mit welcher „gemiſcht“ wurde, Anerkennung: 
f tere Geäſt der Kiefern dringenden Sonne. So namentlich wenn man in Betracht zieht, daß der 
ſehr dieſe Begünſtigung im allgemeinen ihre Bes | Anbau vorgenommen wurde zu einer Zeit, da 
rechtigung hat, ſo Don der aufmerkſame, voraus⸗ man fo fehr d die Eiche ſchwärmte. Wie wenig 
denkende Beobachter doch auch hier wieder, wie es ſich empfiehlt. größere Flächen der Kultur 
fo oft, daß der goldene Mittelweg ſelten inne | einer ger u widmen, ſofern man nicht durch 
gehalten wird. Ganz abgeſehen von . Lage, Klima, Bodenbeſchaffenheit u. a. dazu ge— 
und anderen Gefahren, denen das reine Fichten⸗ zwungen wird, konnte man auch ſo recht in jener 
revier, wie überhaupt größere zuſammenhängende Gegend erfahren. Die dort in den 70er Jahren 
Nadelholzbeſtände einer Holzart, ausgeſetzt ſind, des vorigen Jahrhunderts in großem Umfange 
drängt ſich dem weiterblickenden Forſtmanne unſerer begründeten Eichenbeſtände werden jetzt, nach Rück— 
geit die Frage auf, ob das harzreichere Dol der gang des deutſchen Schälwaldes, allgemein wieder 
iefer vielerorts nicht bald vermißt werden und abgetrieben, um der Fichte Platz zu ſchaffen, und 
in Bezug auf verſchiedene Laubhölzer ſich nicht zwar leider fo grundſaͤtzlich, daß ſelbſt gutwüchſige 
ein Mangel fühlbar machen wird. Mehreremal Stangenorte nicht von der Axt des Holzhauers 
ſchon habe ich die Beobachtung gemacht, daß felbft | verſchont bleiben. Bedauerlich iſt es ferner, wenn 
in größeren Privatverwaltungen, wo neben be⸗ viele Waldbeſitzer der Neukultur edlerer Laubhölzer 
deutendem Forſtbeſitz auch landwirtſchaftliche Be⸗ einzig und allein des erforderlichen höheren Um— 
triebe vorhanden find, nicht einmal der nötige triebes wegen nicht ſynipathiſch gegenüberſtehen. 
— manchmal recht geringe — Bedarf an Deichſel⸗[Weit größerer Sympathie erfreut (e dann ge- 
ſtangen und dem fogenannten Stellmacherholz wöhnlich die Niederwaldwirtſchaft mit Weide und 
aus dem eigenen Beſitz gedeckt werden kann. Wohl Erle, während die Akazie, die doch auch zeitige Er— 
gibt es Reviere, in denen die Erziehung folcher | träge liefert und ſtellenweiſe fo ſehr angebracht wäre, 
Holzarten mit fo großen Schwierigkeiten und meiſtens noch arg vernachläſſigt oder gänzlich unbe— 
Koſten verbunden iſt, daß es vorteilhafter erſcheint, achtet bleibt. Doch zurück zu unſerem Fichten revier! 
das erforderliche Quantum durch Ankauf zu be⸗ Eine andere, intereſſante Miſchung war die 
ſchaffen. In den meiſten Fällen aber find Ortlich⸗[in Streifen von ke Eiche, gemeiner Kiefer, 
keiten vorhanden, deren Bodenbeſchaffenheit und Buche, Schwarzliefer und Tanne. Hier war 
ſonſtige Verhältniſſe den Anſprüchen der ver⸗ ſofort zu erſehen, daß die erſtgenannte von ſämt— 
ſchiedenſten Holzarten gerecht werden; ſie in lichen Holzarten allein am Platze war. In die 
richtiger Weiſe auszunützen, verhindern oft nur Augen ſpringend war die ſchlechte Beſchaffenheit 
konſervatives Feſthalten am alten ſeitens des Be⸗ der Buchenſtreifen: gänzlich leer oder ſtrauchartiges 
ſitzers oder des leitenden Beamten, Vorliebe für) Zeug (Wildverbiß? Die Schriftl.) Sie waren 
dieſe oder jene Holzart, die leichtere Bewirtſchaftung daher nachträglich ſchon teilweiſe mit Tanne 
reiner Beſtände u. dgl. m. Mir find verſchiedene ausgepflanzt worden, die jedoch auch zurüdblich 
Reviere bekannt, in denen man ſich nach wie vor und wohl kaum jemals die Lücken ausfüllen 
mit dem Anbau einer on und einer Kultur⸗ dürfte. Die gemeine Kiefer zeigte normalen 
methode begnügt: der Saat der Kiefer, während Höhenwuchs, war dabei aber fo krummwüchſig, 
die Natur von ſelbſt auf das Gedeihen unſerer daß man nur ganz vereinzelt ein grades Exemplar 
edlen Laubhölzer auf mindeſtens der Hälfte der bemerkte. Den Grund hierfür konnte ich nicht 
Fläche hinweiſt. Andererſeits lernte ich erſt in ermitteln, vermute ihn aber in der Flachgründigkeit 
letzter Zeit ein Revier kennen, in welchem man [des Bodens, der außerdem hier und da mit Kies 
in den Fehler verfiel, die einſt begünſtigten Laub- durchſetzt war. Ein angrenzender, faſt reiner 
hölzer gänzlich auszumerzen und durch Um Buchenbeſtand war gleichfalls von geringer Bonität, 
wandlung ein reines Fichtenrevier zu Schaffen. | fo daß in dieſem Revierteile mit Fug und Recht zur 
Da dasſelbe auch ſonſt manch intereſſante Be— . in Fichte geſchritten werden konnte. 
obachtung gewährte, will ich mir geſtatten, einiges Welche Vorerträge die Läuterung einer zwölf— 
davon in folgendem mitzuteilen. jährigen Nadelholzſchonung gewähren kann, wenn 

Von beſonderem Intexeſſe waren gemiſchte die örtlichen Verhaltniſſe die Verwertung des an— 
Beſtände, entſtanden durch Streifenpflanzung; ſie haltenden Materials geſtatten, möchte ich dem 
hatten ein Alter von 15 bis 20 Jahren. Da war Leſer an einem Beiſpiele zeigen. Es handelt ſich 
zunächſt Fichte mit Eiche, erſtere der Fläche nach hierbei um eine Schonung, welche durch Kiefern: 
vorherrſchend, letztere nur in Streifen von drei! ſaat unter Beimiſchung von 3% Fichte entſtanden 
Reihen ab und zu dazwiſchen gepflanzt. Der war. Da Iepiere, wie im ganzen Reviere, fo 
„55 auch hier begünſtigt werden ſollte, von der größeren 
Menge der Kiefern, deren ſchnellerem Wuchſe und 
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breiterem Geäſt aber Worf. unterdrückt wurde, To 
machte ich mich daran, durch Wegnahme von 
Kiefern oder durch deren Aufaſtung der Fichte Luft 
zu ſchaffen. Die ſehr dichten, durch Fichtenanflug 
verſtärkten Ränder lieferten dabei allerdings ebenſo 
wie die herausgehauenen ſchädigenden Weichhölzer 
(Birke, Weide, Aſpe) eine Menge geringwertigen 
Materials. Dieſes wurde — ſonſt ganz un⸗ 
verwertbar — zu Faſchinen gebunden und an die 
Strombauverwaltung der Oder abgegeben. Die 
jo geläuterte Fläche, welche eine nicht geringe Auf. 
merkſamkeit und Sachkenntnis des ausführenden 
Beamten erforderte, da ſich auch hier wieder in 
einem Teile der Schonung Eichen- und Buchen⸗ 
reihen befanden, lieferte bei einer Größe von 2,40 ha 
130 Hundert Faſchinen oder rund 1300 cbm. Der 
Preis pro ebm belief ſich auf 155 Mk., d. h. 
der Geſamterlös auf rund 2000 Mk. Derartige 
Schonungen waren mehrfach im Revier vorhanden, 
und es iſt leicht nachzurechnen, was Kultur- und 
Beſtandespflege, die gewöhnlich eine hübſche Summe 
Geldes erfordern, unter günſtigen Abſatzverhältniſſen 
jogar für reiche Erträge liefern können. Trotz dieſer 
bedeutenden Vornutzungen war man in dem bes 
treffenden Revier doch gänzlich von den Saatmethoden 
abgekommen, hatte ſich vielmehr ausſchließlich der 
Pflanzung zugewendet, und das mit Recht! Ab⸗ 
SC davon, daß es zweifelhaft wur, ob in der 


Folge die großen Maſſen des Läuterungs- und 
orchforſtungsmaterials immer und rechtzeitig 
abzuſetzen wären, boten die durch Pflanzung ent⸗ 


ſtandenen jüngeren und älteren Kulturen ein ganz 


anderes, günſtigeres Bild durch den bedeutenden 
Vorſprung, welchen fie vor den durch Saat De 
ründeten hatten. Der anfangs angewendeten 
F von zwei bis drei Stück 
ließ man ſpäter, und zwar mit recht gutem Erfolge, 
die Einzelpflanzung mit vierjährigem verſchulten 
Material im Quadratverband von 1,2 m folgen. 
Die Pflanzen wurden zwei Jahre im Saatbeet 
belaſſen, alsdann verſchult und vierjährig gepflanzt. 
Gei kann dieſe Kulturmethode — bei ſtarkem 
raswuchs auf Hügeln — für Fichte durchaus 
enipfehlen, wenn nicht ſtarker Wildverbiß z., B. die 
Büſchelpflanzung ratſamer erſcheinen läßt. Überall 
dort aber, wo man Gewicht auf zeitige und reiche 
Vornutzungen legt, namentlich auf die ſchwächeren 
Klaſſen der Reiſerholzſtangen, iſt ein engerer 
Pflanzenverband, etwa 0,8 m, zu wählen. Welche 
Mengen von Stangen im Wege der Durchforſtung 
dann bis zum Abtriebe herauszunehmen ſind, 
iſt nur demjenigen bekannt, der dies aus eigener 
Anſchauun de beurteilen weiß. Hieraus erkläre 
ich mir auch den Ge welchen einſt ein leitender 
Beamter meiner Bekanntſchaft bei dem Abſchluß 
einer Lieferung von Telegraphenſtangen machte. 
Er hatte das Kiefern- mit einem Fichteurevier 
verwechſelt und ſaß ſchon feſt, als kaum die Hälfte 
der vereinbarten Stangenzahl gefunden war. Daß 
ein „Sichbinden“ an ein gewiſſes und in be— 
ſtimmter Zeit zu lieferndes Holzquantum zu den 
größten Unannehmlichkeiten führen kann, wenn es 
nicht mit aller Vorſicht geſchieht, ſei hier, weil 
jedenfalls allgemein bekannt, nur nebenbei erwähnt. 
Bei der Wahl des Pflanzenverbandes kommen 
neben den bekannten Faktoren. wie Holzart, Boden— 
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verhältniſſe, mancherlei den Pflanzen drohende 
Gefahren u. a., oft auch die ſpäteren Abſatz⸗ 
verhältniſſe ſehr in Betracht. Sind auch bei der 
heutigen lebhaften Nachfrage nach Grubenhölzern 
die Derbholzſtangen faſt immer entſprechend zu 
verwerten, ſo it doch vielfach der Abſatz an 
ſchwächeren Durchforſtungsſtangen bei weitem nicht 
genügend, um die in Betracht kommende Stangen: 
orte rechtzeitig durchforſten zu können. Dazu 
kommt, daß dieſe Arbeiten nicht ſelten ſchon in 
unliebſamer Weiſe aufgehalten werden durch In⸗ 
ſekten⸗, Wind⸗ und Schneebruchſchäden, Wald⸗ 
brände u. a. m. Alle ſolche Ereigniſſe verſchieben 
ewöhnlich die manchmal ſehr drängenden Turch— 
folgen von Jahr zu Jahr. Wird dann ein⸗ 
mal energiſch vorgegangen, um das Verſäumte 
nachzuholen, ſo ſallen in der Regel ſolche Mengen 
Durchſorſtungshölzer an, daß ſie ſelbſt u niedrigen 
Brennholzpreiſen nicht mehr Abgang finden. Un 
derartigen Verhältniſſen vorzubeugen, iſt im reinen 
Fichtenrevier und bei günſtigen Wachstumsbe⸗— 
dingungen der weitere Pflanzenverband dem 
engeren durchaus vorzuziehen, wenn nicht ſchon 
feine ſonſtigen Vorzüge (billigere Kulturkoſten, 

größerer Wachsraum u. a.) dafür ſprechen. — 
Der Wildverbiß in dem in Rede ſtehenden 
Reviere war kaum zu bemerken, trotz des guten 
Rehſtandes und Haſenbeſatzes. Die Aſuͤngs⸗ 
verhältniſſe waren allerdings auch, namentlich in 
den zahlreichen Schluchten und Bodenſenkungen 
des etwas ge Geländes, infolge des uͤppigen 
Graswuchſes und vieler Weichhölzer außerordentlich 
günſtige. Wie ganz anders ſah es in dieſer Be- 
ziehung in einem Reviere aus, welches ich vor 
kurzem in Thüringen durchſtreifte! Kaum eine 
einzige Pflanze, die nicht verbiſſen war! Die 
CA find Zäune — Gatter überall. Dabei der 
ehſtand ein ganz minimaler, Haſen faſt gar nicht, 
Kaninchen in geringer Zahl. Auf 10-bis 20 jährigen 
Kulturen war oft noch nicht zu erſehen, welches 
die beſtandesbildende Holzart werden ſollte. Auch 
hier Umwandlung in Fichte, doch mit größerer 
Vorſicht. Immer den goldenen Mittelweg halten! 

Märker. 

le 


— [Stockſpreugen.] Bei ſtarken Eichen- und 
Kiefernſtöcken iſt eine Sprengung mit Pulver die 
einſachſte Zerkleinerung, und wird dieſe hier regel— 
mäßig ausgeübt. Zum Sprengen dient gewöhn— 
liches Sprengpulver und Zündſchnur. Das Pulver 
laſſe ich gleich beim Kaufmann in kleine Tüten ver— 
packen (30 g), die Zündſchnur bleibt in ganzer Rolle. 
Das Sprengen ſelbſt wird von zwei Arbeitern aus— 
geführt. Dieſe bohren mit einem Zentrums— 
bohrer von 3 em Durchmeſſer und 80 em Länge, 
den Stock von der Seite ziemlich in der Mitte 
bis zum halben Stockdurchmeſſer an, alsdann 
wird die Zündſchuurrolle in das Sprengloch 
gehalten, etwa 2 em länger als das Bohrloch 
tief iſt, abgeſchnitten und hineingeſteckt. Vom 
Pulver nimmt man je nach Stärke des Stockes 
ein, zwei oder drei Tüten, die Tütenſpitze wird 
abgeriſſen und das Pulver in das Bohrloch ge— 
ſchüttet. Die leere Tüte wird mit einem Stäbchen 
von Fingerſtarke als Decke auf das Pulver 
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geſtoßen. Der Arbeiter greift dann mit der Übereinander von Bäumen und Erde, in den 
linken Hand nach der Erde, welche an jedem kleinen oder größeren Vertiefungen noch jetzt nach 
gerodeten Stock hängt, läßt dieſe zerdrückt in das Wochen ſtehendes Waſſer zeigend! Die Urſache 
noch offene Bohrloch fallen und ſtampft gleichzeitig | diefer Rutſchung erklärt ſich vielleicht aus folgendem: 
mit dem in der rechten Hand gehaltenen Stöckchen Unter der abgerutſchten Erdoberfläche befindet ſich 
die Erde ſeſt. Dies wird ſo lange fortgeſetzt, bis in 1 bis 2 m Tiefe eine Schicht von Schieferton. 
das Bohrloch voll iſt. Die Zündſchnur wird Die in letzter Zeit niedergegangenen Regenmengen 
hierauf angezündet, „Achtung“ gerufen und in haben ſich auf der undurchläſſigen Tonſchicht ge⸗ 
urzer Zeit fliegt der Stock in drei bis vier Teile. falk und in Verbindung mit dem bei den 
Pr. (Breslau.) heftigen Weſtſtürmen hier bedingten gewaltſamen 
Së ) | Rütteln der ſtarlen Stämme dieſe allmählich ge— 
R lockert. Die Erde ift durch das angeſammelte 
— I[Bergrutſch.] Am Südhange des Deiſters, Waſſer unte irdiſch los- und abgefpült worden, 
oberhalb des Dorfes Feggendorf, im Kreiſe Springe, ſo daß hierdurch auf der glatten Tonſchicht infolge 
des Schutzbezirks Lauenau der Oberförſterei gleichen | der großen eigenen Schwere der Bäume das Ab⸗ 
Namens, etwa 100 m unterhalb der Egge, des rutſchen erfolgte und ein ſolch wüſtes Bild ge⸗ 
hier nach der Generalſtabskarte 359 m hohen ſchaffen wurde. E ziehen große Scharen Neu- 
Berges, hat etwa am 15. Februar d. J. ein gieriger zu dieſem Erdrutſch, welcher von Barſing⸗ 
größerer Bergrutſch ſtattgefunden. Am teilweije | haufen aus in etwa 1½ Stunde am beiten zu 
recht ſteilen Abhang dieſes Berges ſieht man in | erreichen iſt. 


einer durch vorſpringende wellenartige Erhebung Sauerwald, Königlicher Hegemeiſter. 
gebildeten zu Tal führenden Mulde ein wüſtes SS 

Durcheinander von entwurzelten und teilweiſe auch S 

gebrochenen Buchenſtämmen im Alter von 70 bis — [Reiſſtäbe.] Reifſtäbe find jetzt hier kein 


90 Jahren. Die abgerutſchte Fläche iſt ca. 80 m geſuchter Artikel, weil an der Stelle der Tonnen: 
breit und gut 200 m lang, ihre Größe ſchwankt | verpadung mehr und mehr jene in Säcken ge 
zwiſchen 1.6 und 1,8 ha. Ein großer Teil der treten iſt, z. B. für Zucker, aber auch bei den 
Stämme hat den Halt unter den Wurzeln vber- Zommen werden die höheren Reifen nun meiſt 
loren, iſt auf dem glatten Boden einfach aus- [durch ſolche aus Bandeiſen erſetzt. In meiner 
geglitten und bedeckt der Länge nach die Fläche; Verwaltung kann ich jedoch alle Reifſtäbe zu 
andere Baumgruppen find zwar ins Wanken ges beſſeren Preiſen abgeben. An beſten werden 
raten, haben aber ihre aufrechte Stellung bei-[Birke und Haſelnuß bezahlt. Die Längen find 
behalten, wieder andere haben an ſeſten unterirdiſchen bei Birke 3, 4, 4,50, 5 und 5,50 m, bei Haſelnuß 
Gegenſtänden Widerſtand e und ſich, mit 3 bis 4 und 5 m. Je ſchlanker die Birken 
dem Gipfel zu Tal ſtürzend, einfach überſchlagen. gewachſen jind, um fo beſſer find fie zu Reifen 
Oft ſind mehrere Stämme mit ihrem großen geeignet. Aus den Niederwaldſchlägen mit einem 
Wurzelballen gemeinſchaftlich abgerutſcht und be- 12- bis 16 jährigen Unitrieb bedarf es nur der 
ſonders an der unteren Seite, um mehrere Meter Sortierung nach der Länge, die Stärke iſt durch⸗ 
auf den ſtehengebliebenen ſeſten Boden hinüber-( weg angemeſſen. Allgemeine Zopfſtärke 1½ bis 
gewandert. Kurz, ein wildes, wüftes Durch: und 2 cm. Pr. (Breslau.) 
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— [Vom deutſchen Solzmarkt.] (Eigen⸗ der eingetretenen Erſchütterung noch ſchwer zu 
bericht.) Die allgemeine wirtſchaftliche Lage, welche leiden hatte. In keinem Gewerbszweige ſpiegelten 
für das Gedeihen von Holzhandel, Holzinduſtrie ſich dieſe Verhältniſſe deutlicher als im Holzhandel 
und Forſtwirtſchaft maßgebend iſt, befindet ſich wieder, ebenſo auch in der Holzinduftrie, da ver— 
im Übergange und iſt an einem Wendepunkte möge der allgemeinen Verbreitung des Artikels 
angelangt, an welchem nach ſchwerer Kriſis das „Holz“ dieſer Zweig für alle Störungen der 
wirtſchaftliche Gewölk ſich zu zerteilen beginnt und Volkswirtſchaſt ganz beſonders empfindlich iſt. 
am Horizonte des vaterländiſchen Arbeitsmarktes So haben wir denn geſehen, daß das Jahr 1901 
ſich zum erſtenmal wieder die Sonne Bahn einen holzhändleriſchen Notſtand heraufbeſchwor, 
bricht. Es iſt bekannt, daß die Urſachen der dem namentlich im deutſchen Often, und zwar in 
Wirtſchaftskriſis, welche in der zweiten Hälfte des Brandenburg. Oſt- und Weſtpreußen und Ober— 
Jahres 1900 ausbrach, um im Jahre 1901 ihren ſchleſien eine ungewöhnlich große Anzahl von 
Höhepunkt zu erreichen, nicht örtlicher Natur Holzhandels- und Schneidemühlenfirmen zum 
waren. Die blutigen Kriegsereigniſſe in Süd- Opfer fielen. In der holzinduſtriellen Entwickelung 
afrika und in Oſtaſien erſchütterten den Weltmarkt- muß das Jahr 1901 ſchwarz angeſtrichen werden. 
verlehr derartig, daß in allen Stulturftaaten Begreiflicherweiſe ging gleichzeitig die Holzeinfuhr 
nach einer Epoche der wirtſchaftlichen Blüte ein nach einem mehr als zehnjährigen unausgeſetzten 
plötzlicher Ruckſchlag erfolgte. Wiewahl im Jahre Aufſchwunge plötzlich zurück, nachdem die Holz— 
1902 die Ausfuhrziffern in Deutſchland bereits preiſe auf ihrem Tieſſtande angelangt waren. 
eine Erhöhung aufwieſen, und ſomit jene Kriſis Es ſind im Jahre 1901 nur 50,7 Millionen 
als überwunden gelten konnte, läßt ſich doch nicht | Doppelzentner Holz im Werte von 292,4 Mill. 
leugnen, daß das Jahr 1902 unter den Nachwehen! Mk. eingeführt worden, gegenüber 56,2 Millionen 
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Doppelzentner reſp. 324,6 Mill. Mk. im Jahre 
1900. Hierunter befanden ſich 12,7 (gegen 16,4 
in 1900) Millionen Doppelzentner geſägtes, 
5 (25,5 in 1900) Millionen Doppelzentner rohes 
Bau⸗ und a a Im Jahre 1902 fette ſich 
der Rückgang der Holzeinfuhr weiter fort. In 
der Haupteinfuhrzeit von Januar bis Oktober 
1902 verringerte ſich gegenüber der entſprechenden 
Vorjahrszeit die Einfuhr von rohem Bau⸗ und 
Nutzholz von 21,5 auf 17 Millionen Doppelzentner, 
von beſchlagenem Bau⸗ und e von 4,9 auf 
3,9 Millionen Doppelzentner. ie Tatſache dieſes 
außerordentlichen Ausfalles der Holzeinfuhr iſt 
von hoher Bedeutung bei der Betrachtung der 
Geſamtlage von Holzhandel und Forſtwirtſchaft 
Namentlich mit Bezug auf die Waldrente läßt 
ſich nicht bezweifeln, daß dieſe lediglich durch 
die verminderte Weider r des Auslandes vor 
einer erheblichen Wertverringerung bewahrt worden 
iſt. Wenn wir zum Beweiſe deſſen die Verhältniſſe 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung in Betracht 
ziehen, ſo iſt es bekannt, daß die Iſteinnahmen 
aus dem Verkaufe von Holz aus den preußiſchen 
Staatsforſten im Etatsjahre 1899 ſich auf 
79 399 450 Mk. und im Etatsjahre 1900 auf 
89 020 458 Mk. beliefen. Nach der üblichen 
Durchſchnittsberechnung hätte demnach in den 
preußiſchen Staatshaushalt für Holz aus 
dem Forſtwirtſchaftsjahre 1. Oktober 1901/02 
die Summe von 84 209 954 Mk. eingeſetzt 
werden können. Mit Rückſicht auf die erwähnten 
SE Abſatz⸗ und Preisverhältniſſe des 
Holzmarktes ſah jedoch der preußiſche Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter davon ab, den vollen 
durch ſchnittlichen Betrag einzuſetzen, ſondern zog es 
vor, den ſchon im Jahre vorher eingeſetzten Betrag 
von 75 Mill. Mk. beizubehalten. Wenn nun die 
an und für ſich im Intereſſe der heimiſchen 
Waldwirtſchaft als hocherfreulich geltende Tatſache 
zu verzeichnen iſt, daß wider Erwarten die Iſt⸗ 
einnahmen für Holz aus deni verfloſſenen Wirt⸗ 
ſchaftsjahre die E von 88 Mill. Mk. erreichten, 
fo ut dies, wie bereits erwähnt, bloß dem eitige- 
tretenen Rückgange der Holzeinfuhr zu verdanken. 
Für das Etalsjahr 1. Oktober 1902/03 hätte nach 
den Iſteinnahmen der beiden Vorjahre die Summe 
von 88,9 Mill. Mk. in den Etat eingeſtellt werden 
können. Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter 
begnügte ſich aber mit Rückſicht auf die geſamte 
Lage des Holzmarktes damit, die Summe von 
81 Mill. Mk. in Anſatz zu bringen, alſo 6 Mill. 
Mk. mehr als im Vorjahre. Der bedeutende 
Minderertrag, der hier eingeſetzt wird, rechtfertigt 
fich, wie die Staatsforſtverwaltung ſagt, in der 
leg durch die Befürchtung eines neuerlichen 

ruckes auf die Holzpreiſe. Rußland hat im 
Jahre 1902 SR des gelinden Winters nicht fo 
viel Holz ausführen können, wie es geſchlagen 
hatte, es kommt daher im Jahre 1903 auf den 
deutſchen Markt nicht nur der diesjährige Einſchlag 
aus Rußland, ſondern vorausſichtlich auch ein 
bedeutender Teil des vorjährigen Eiuſchlages, 
wodurch auf dem Weichſelmarkte ein Druck auf 
die Holzpreiſe befürchtet wird. Im jetzigen Augen— 
blicke, wo die diesjahrige Flößereiperiode auf der 
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Weichſel eben erſt begonnen hat, läßt ſich natürlich 
noch nichts Beſtimnites darüber angeben, inwieweit 
dieſe Befürchtung begründet iſt. Tatſache iſt 
allerdings, daß auf den Ablagen an der Pilica, 
an der Weichſel, am Bug und an der Warthe 
ſchon ſeit einigen Monaten mehrere hunderttauſend 
Stück Rundkieſern angefahren ſind, welche auf die 
Verſchiffung bezw. Verflößung nach dem oſtdeutſchen 
Holzmarkte warten. Jedenfalls aber verdient 
nochmals hervorgehoben zu werden, daß bis jetzt 
die holzhändleriſche Kriſis der Waldrente nirgends 
erheblichen Abbruch verurſachte. In der nun zu 
Ende gehenden Rundholzſaiſon des Winters 
1902/03 war dek der geringen ausländiſchen 
Ankünfte die holzhändleriſche Nachfrage nach 
Rohmaterial auf der ganzen Linie eine ſo außer⸗ 
ordentliche, daß die Rundholzpreiſe gegen die 
entſprechende Vorjahrszeit um durchſchnittlich a 
in die Höhe gingen, eine Erſcheinung, die um jo 
bemerkenswerter iſt, als die großen Orkane im 
Dezember v. Is. und im Januar und Februar d. Js. 
eine ungewöhnlich große Maſſe von Windbruch 
ezeitigt hatten, wodurch gewöhnlich eine Preis⸗ 
enkung des Holzes eintritt, während im Dor: 
liegenden Falle ein nennenswerter Druck auf die 
Holzpreiſe durch die Windbrüche nicht erfolgte. 
Die Frage der Geſtaltung der Holzpreiſe im 
Jahre 1903 iſt, wie geſagt, zurzeit noch nicht 
ſpruchreif. Aber ſelbſt im Falle Rußland im 
Verlaufe der bevorſtehenden Geſchäftszeit unge⸗ 
wöhnlich große Mengen von a. auf den 
Mark werfen jollte, fo halte ich eine Benachteiligung 
der deutſchen Waldrente aus dieſem Anlaſſe für 
ſehr unwahrſcheinlich, da wir mit einer weiteren 
Verminderung der Holzeinfuhr aus Schweden— 
Norwegen, ee garn und den Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Anierika zu rechnen haben. 
Aus dem derzeitigen Hochſtande der Holzpreiſe 
kann freilich leider kein Rückſchluß auf eine günſtige 
Entwickelung des Holzhandels und der Holzinduſtrie 
gezogen werden. Es iſt bereits eingangs darauf 
hingewieſen worden, daß im Jahre 1902 die 
Nachwehen des Notſtandes des Jahres 1901 ſich 
noch zu empfindlich geltend machten, um eine 
freie und geſunde Verkehrsentwickelung aufkommen 
zu laſſen. Dies iſt auch ſeitens der preußiſchen 
Staatsforſtverwaltung in anerkennenswerter Weiſe 
zugeſtanden worden, indem im Verlaufe der 
Etatsberatung im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
der Miniſterialdirektor Herr Oberlandforſtmeiſter 
Weſener darauf hinwies, daß die erfreuliche 
Steigerung der Holzpreiſe leider nicht als ein 
Zeichen für die Beſſerung unſerer wirtſchaftlichen 
Lage anzuſehen iſt. Indeſſen erſcheinen mir die 
Geſchäftsausſichten für die bevorſtehende Holz— 
handelſaiſon durchaus nicht ungünſtige zu ſein, 
zumal der eingetretene niedrige Geldſtand zur 
Vermehrung der Bautätigkeit und ſomit zur Er— 
höhung des Bauholzbedarfes führt. Wie ſchon 
geſagt, ſprechen verſchiedene Anzeichen dafür, daß 
wir das bisherige Gewölke am wirtſchaftlichen 
Horizonte unſeres Vaterlandes bald wieder durch 
die Sonne einer neuen Aufſchwungsära werden 


durchbrochen ſehen. 
Martin Schück. 
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Dienſtliche Schreiben des FJörſters. Eine Un: 
leitung in Regeln und DES Bei⸗ 
ſpielen zur Erlernung des Geſchäftsſtils für 

orſtlehrlinge, die gelernten Jäger bei den 

Bataillonen und angehenden Forſtſekretäre. 

Mit Berückſichtigung der Miniſterial-Erlaſſe 

vom 20. Mai und 19. Juni 1896 bearbeitet 

und herausgegeben von Otto Grothe, erſtem 

Lehrer an der Königlichen Forſtſchule zu 

Groß⸗Schönebeck. Zweite vermehrte und ver⸗ 

beſſerte Auflage. eudamm 1903. Verlag 

von J. Neumann. 80. 87 Seiten. 

Als wir vor einigen Jahren in dieſer Zeitung 
die erſte Auflage des vorliegenden Werkes be⸗ 
ſprachen, ſagten wir: „Wir find überzeugt, daß 
das kleine Werk ſeiner ganzen Aulage und Aus⸗ 
führung nach ſehr wohl geeignet iſt, dem Föͤrſter 
bei der Anfertigung von dienſtlichen Schreiben 
aller Art, ohne die es N nun einmal 
nicht mehr geht, erwünſchte Hülfe zu leiſten.“ 
Daß wir recht hatten, beweiſt die ſoeben erſchienene 
zweite, vermehrte Auflage. Der Verfaſſer ver⸗ 
folgt einen doppelten Zweck: er will zunächſt und 
hauptſächlich den Forſtbeamten Anleitung zur 
richtigen und ſachgemäßen Anfertigung amtlicher 
Schreiben geben und hierdurch dann zur Ver⸗ 
einfachung des Geſchäftsganges und zur Ver⸗ 
minderung des Schreibwerks beitragen. Er hat 
ſeiner Arbeit die diesbezüglichen Miniſterial-Erlaſſe 
von 1896 zu Grunde gelegt und geht von der 
ganz richtigen Vorausſetzung aus, daß nur die 
genaue Kenntnis des Geſchäftsſtils und die 
ſtrenge Beobachtung der vorgeſchriebenen Formen 
im ſtande iſt, eine Vereinfachung und Ver⸗ 
minderung des amtlichen Schreibwerks herbei— 
zuführen. 

Die bewährte Einteilung der erſten Auflage 
iſt in der zweiten beibehalten worden. Im 81 
gelangen die in Bezug auf die Verminderung 
des Schreibwerks ergangenen Miniſterial⸗Erlaſſe 
wörtlich zum Abdruck. Im 8 2 wird von den 
äußeren Eigenſchaften des Geſchäftsſtils gehandelt 
und gezeigt, wie ein amtliches Schriftſtück äußer⸗ 
lich beſchaffen ſein ſoll, wie groß das Papier ſein 
muß, wie es zu kniffen und zu falten, wie es 
zu beſchreiben und wie es dann zu befördern iſt. 
Der S 3 enthält beachtenswerte Winke über die 
inneren Eigenſchaften des Geſchäftsſtils, über 
die Ausdrucksweiſe im allgemeinen und den Stil 
an ſich, der möglichſt klar, einfach, deutlich und 
— deutſch fein fol. Im § 4 werden die im 
Kanzleiſtil gebräuchlichſten Abkürzungen und ihre 
Erklärungen aufgeführt. § 5 handelt vom Titel- 
weſen und zeigt, wie die Anrede in der Über— 
ſchrift und im Zuſammenhang, wie die Unter— 
ſchrift und die Aufſchrift zu lauten haben. Der 
6. und letzte Paragraph enthält 62 Muſterbeiſpiele 
— gegen 50 der erſten Auflage — der wichtigſten 
amtlichen Schreiben, wie Bittgeſuche, Anzeigen, 
Meldungen, Urlaubsgeſuche, Bewerbungsgeſuche, 


eines Lebenslaufs, Koſtenanſchläge, Protokolle, 
Verträge, Quittungen, Zeugniſſe, Bekannt— 


Bücherſchau. 


Ge Pk Lief) 


Bücherſchau. 


machungen, Glückwunſchſchreiben, Adreſſen und 
dergleichen mehr. 

Neu aufgenommen ſind einige Muſter von 
Zeugniſſen für Forſt⸗ und Jagdbeaniten und ein 
vorſchriftsmäßiges Lehrzeugnis, außerdem eine 
Anzahl von Muſtern für Meldungen von Reſerve⸗ 
jägern uſw. Eine Vermehrung nach dieſer 
Richtung hin wird immer willkommen ſein. Da⸗ 
für könnten unſeres Erachtens vielleicht die 
Muſter des Glückwunſchſchreibens zum 25 jährigen 
Dienſtjubiläum eines Forſtmeiſters und der 
Adreſſe von Forſtbeamten an einen nach lange 
jähriger Dienſtzeit in den Ruheſtand tretenden 
höheren Vorgeſetzten wegfallen, denn einmal ſind 
das keine dienſtlichen Schreiben mehr und 
dann wird ein Glückwunſchſchreiben, das der 
Untergebene ſo abgefaßt hat, wie ihm der 
Schnabel gewachſen iſt, das alſo von Herzen 
kommt, auch viel eher zu Herzen des Vorgeſetzten 
gehen und mehr Freude verurſachen als ein 
formgerechtes, wohl ſtiliſiertes Machwerk, dem 
man ſofort anſieht, daß es nach Schema F des 
Briefſtellers zuſammengeſtellt iſt. 

Selbſtverſtändlich hat in der neuen Auflage 
auch die neue amtliche Rechtſchreibung überall 
Anwendung gefunden; der alten iſt nur noch 
im Immediatgeſuche Daſeinsberechtigung ` au: 
geſtanden. | 

Bei den WEE unterſcheidet der Ver⸗ 
faſſer zwiſchen Dr. phil., doctor philologiae = 
Doktor der Sprachkunde, und Dr. philos., doctor 
philosophiae = Dokter der Weltweisheit. Die 
meiſten Philologen ſind wohl Doktoren, aber einen 
reinen Doctor philologiae gibt es nicht; die 
Philologen gehören, wie die Hiſtoriker. Mathe- 
matiker und Naturwiſſenſchaftler, zur großen 
philoſophiſchen Fakultät, und dieſe erteilt die 
Würde eines Doctor philosophiae, furz Dr. 
phil. Wir vermiſſen den Dr. ing. der techniſchen 
Hochſchulen. Doch das nur nebenbei. 

Bedenklicher erſcheint uns das Fehlen der 
Abkürzungen für die Maße, Münzen und Ge- 
wichte, gegen die bekanntlich noch immer häufig 
geſündigt wird. Auch die im Kanzleiſtil ſo über⸗ 
aus häufig vorkommende Abkürzung a p. r.. 
sub petito remissionis = mit der Bitte um 
Rückſendung, wofür man jetzt beſſer deutſch u 
R. = unter Rückerbittung ſchreibt, obwohl „Rück- 
erbittung“ keine ganz einwandsfreie Wortbildung 
ſein dürfte, ſuchen wir vergeblich unter den Ab— 
kürzungen. Der Herr erter hat, wie er in 
der Vorrede zur zweiten Auflage ſchreibt, die 
ihm erteilten Winke und Ratſchläge beachtet. 
Erſchienen ihm die vorſtehenden, bereits in der 
Beſprechung der erſten Auflage gemachten An— 
deutungen nicht beachtenswert? — 

Nun, das treffliche Werk wird auch ſo wieder 
ſeinen Weg finden zu den Forſtlehrlingen, den 
gelernten Jägern bei den Bataillonen, den an— 
gehenden Forſtſekretaren und Förſtern, denen 
allen es hiermit angelegentlich empfohlen ſei. 

Gotthard. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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Seſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Srhennkniſſt. 


5 16 des Piszipfinargefehes vom 21. Juli 1852. 
Diszipfinarverfaßren. Penſtensbewilligung. 


In einem von dem Staatsminiſterium ver⸗ 
handelten Disziplinarfalle hat das Disziplinar⸗ 
gericht erſter Inſtanz dem zur Dienſtentlaſſung 
verurteilten Beamten, obwohl er noch in mitt⸗ 
leren Lebensjahren ſtand, zwei Drittel der Penſion 
auf Lebenszeit als Unterſtützung de Ce 
Dieſes 1 ſteht mit den durch die allge⸗ 
meine Verfügung vom 12. Dezember 1898 — 
Nr. I A. 6190, II 9867, III 18053 (Zirkular 
Nr. 76) mitgeteilten Grundſätzen über die An⸗ 


wendung der bezüglichen Geſetzesvorſchrift in 
Widerſpruch. 
ch nehme daher Veranlaſſung, dieſe Grund⸗ 
ſätze in Erinnerung zu bringen, und ordne zu⸗ 
glei für die mir unterjtellten Verwaltungen an, 
aß in Fällen de Verſtöße gegen dieſelben 
ſeitens des die Verrichtungen der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft wahrnehmenden Beamten ſtets das Rechts⸗ 
mittel der Berufung eingelegt wird. 
Berlin, den 24. Dezember 1902. 
. 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. V. Sterneberg. 


— . — — 


Perſchiedenes. 


— [Aus dem Protokoll der Sitzung des 
Vorſtandes der Candwirlſchaſtslammer für die 
Provinz Hannover am 19. Januar 1903 zu 
Hannover.] Punkt 2 der Tagesordnung lautet: 
Anträge des Ausſchuſſes für Forſt⸗ und 
Jagd angelegenheiten. a) Es wird zur 
Kenntnis genommen, daß Landesforſtrat Quaet⸗ 
faslen zum Vorſitzenden des Ausſchuſſes und 
Landrat von Woyna zu deſſen Stellvertreter 
gewählt worden iſt. — b) Infolge der Zunahme 
der Tätigkeit der Forſtſtelle wird beſchloſſen, einen 
Forſttechniker, zunächſt probeweiſe, unter den 
gleichen Bedingungen anzuſtellen wie den gegen⸗ 
berg im Dienſt ſtehenden Forſtaufſeher, und 
den Vorſitzenden zu den weiteren Veranlaſſungen 
in dieſer WER zu ermächtigen. — e) Es 

e 


hat ſich das rfnis herausgeſtellt, daß größere 
Privatforſtbeſitzer die ſtändige Verwaltun e 
wir 


E durch die Forſtſtelle wünſchen, un 
eſchloſſen, ſolchen Anträgen, falls die Forſten 
mindeſten 50 ha umfaſſen, Folge zu geben und 
dann 50 Pf. pro Hektar als Mindeſtſatz der 
Gebühren in Anrechnung zu bringen. Außerdem 
ſollen die Antragſteller die Tagegelder tragen 
und zwar derart, daß ein Waldbeſitzer mit bis 
100 ha Wald einen Tag, mit bis 200 ha zwei Tage, 
mit bis 300 ha und mehr drei Tage jährlich zur 
örtlichen Ratserteilung beanſpruchen kann. Wünſcht 
ein Waldbeſitzer mehr Beſichtigungen, als nach der 

läche zugeſtanden wird, ſo hat derſelbe neben den 

agegeldern auch die Reiſekoſten an die Land— 
wirtſchaftskanmer zu vergüten. — Es wird weiter 
beſchloſſen, bei Taxationen einen Einheitsſatz von 
1 Mk. bis 1,50 Mk. feſtzuſetzen, dabei der Forſt— 
ſtelle von Fall zu Fall zu überlaſſen, welche 
Beträge im Rahmen dieſes Einheitsſatzes im 
einzelnen Falle zu Grunde gelegt werden ſollen. 
— d) Es werden die folgenden Beihilſen für 
ausgeführte Aufforſtungen bewilligt: e 
Lutter in Wülfingen 50 Mk., Hofbeſitzer Bohlmann 
in Wettmar 100 Mk., Vollhöfner Döſcher in 
Köhlen 45 Mk., Schulgemeinde in Wulsbüttel 
60 Mk., Vollhöfner Wohlmann in Wallhöfen 


200 ME, aldgenoſſenſchaft Schwanenwede 
500 Mk., e 955 Mk. Außerdem werden 
2201 Mk. für im Frühjahr 1903 noch aus⸗ 


zuführende Kulturen bereit geſtellt, welcher 


Betrag im Rechnungsjahr 1902 noch zu ver⸗ 
rechnen iſt. 
Ju 


— [Seide-Aufforfiung.] Der Kreis Blumen» 
thal (Hannover, Unterweſer) hat etwa 500 ha 
der großen „Schwaneweder Heide“ behufs Auf⸗ 
forſtung angekauft. Sorgfältige Bodenunter— 
om en haben ergeben, daß der Boden für die 

EE gut geeignet iſt. Das hierzu erforder: 
liche Geld wird vom Aufforſtungs⸗Darlehnsſonds 
der Provinz 1 75 Der Ankaufs⸗ 
preis hat ſich pro Hektar durchſchnittlich auf 
120 Mk. geſtellt. Bis zum März 1903 waren 
bereits etwa 350 ha mit dem Dampfpflug um⸗ 
gebrochen, der Reſt wird im Sommer 1903 
gepflügt werden. 

E 


— i Die ſchon wochenlang 
anhaltende trockene Witterung begünftigt leider das 
Auftreten von Waldbränden. Schon Anfang 
März fand ein ſolcher bei Meiningen ſtatt; 
Mitte März brannte ein größerer Beſtand bei 
Ronneburg nieder; auch bei Kronach entſtand 
dieſer Tage ein Waldbrand, der eine über 25 ha 
junge Anpflanzung vernichtete. Wandernde Hand— 
werksburſchen waren in zwei Fällen, ſpielende 
Kinder im letzten Fall die Anſtifter. — Eins der 
beſten Vorbeugungsmittel gegen Waldbrände 
beſteht in a des brennbaren Boden— 
überzugs zeitig im Frühjahr längs viel be⸗ 
tretener Wege, dem entſchieden noch zu wenig 
Auſmerkſamkeit geſchenkt wird. B. W. 


Je 
Lé 


— [Für Bienenwirfe) Wegen des außer: 
ordentlich ſtarken Andranges zu den in Forſthaus 
Rehbrücke bei Potsdam ſtattfindenden, vom. 
Königlichen Landwirtſchafts-Miniſterium einge— 
richteten Bienenlehrkurſen, hat die Königliche Re— 
gierung zu Potsdam, unter deren Oberleitung 
die Kurſe ſtehen, beſtimmt, daß in dieſem Jahre 
noch ein dritter Kurſus, vom 12. bis 16. Juni 
abgehalten werden ſoll. Der vom 5. bis 9. Juni 
in Ausſicht genommene Kurſus wird nicht in 
dieſer Zeit, ſondern vom 3. bis 7. Juni abge— 
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Verſchi 


edenes. 
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Ge werden. Der erſte Kurſus findet, wie 
chon angezeigt, vom 23. bis 27. Mai ſtatt. Zu 
dem dritten Kurſus vom 12. bis 16. Juni können 
noch einige Teilnehmer zugelaſſen werden, und 
ſind Meldungen baldigſt an die Königliche Re⸗ 
gierung zu Potsdam zu richten. Die beiden 
erſten Kurſe ſind bereits überzeichnet. Durch die 
Kurſe wird die Hebung der Bienenzucht bezweckt. 
Es ſollen möglichſt alle Teilnehmer ſo weit vor⸗ 
gebildet werden, daß ſie befähigt ſind, die Bienen 
ſachgemäß zu behandeln. Die bisher von den 
Teilnehmern der früheren Kurſe erzielten Erfolge 
haben die gehegten Erwartungen zum großen 
Teil bei weitem übertroffen, und kann allen 
denen, welche einen klingenden Gewinn aus ihrer 
Se ME erzielen wollen, angelegentlichſt 
empfohlen werden, von dieſer dankenswerten Ein⸗ 


richtung Gebrauch zu machen. Der Unterricht 
ſelbſt it koſtenlos. 
fe 
— [Berufsjußifäen.] Zwei Angeſtellte des 


Fürſten zu Stolberg: Wernigerode konnten zu 
Anfang dieſes Monats auf eine 50jährige Dienſt⸗ 
zeit zurückblicken, der Waldwärter Riemenſchneider 
in Oehrenfeld und der Holzhauer Riemenſchneider 
in Darlingerode. Die Oberförſter Eilers und 
Kühne überreichten den Jubilaren das ihnen ver⸗ 
liehene Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie ein Geld— 
geichenk des Fürſten Chriſtian Ernſt. 


ale, 
L 


— [Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
14. Aprit 1903. Schwarzwild 0,20 Mk. pro 
Pfund, Faſanenhähne 2,95 bis 3,70, Wald» 
ſchnepfen 3,00 bis 4,10 Mk. pro Stück. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


Arandverſicherungs- Verein preußiſcher Sort, 
beamten. 


Die 23. ordentliche Generalverſammlung 
des Brandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am 23. Mai 1903, vormittags 
11 Uhr, im Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr.7 — 


ſtatt. Die nach § 13 des Vereinsſtatuts zur 
Teilnahme an der Generalverſammlung Be— 
rechtigten werden dazu hierdurch eingeladen. Bes 


züglich der Legitimation der Teilnehmenden wird 
auf B 16 des Statuts verwieſen. Die zur Vor— 
lage gelangenden Schriſtſtücke, als: Rechnung, 
Bilanz und Jahresbericht für 1902, ſowie der 
Etat für 1903, können im landwirtſchaſtlichen 
Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 6, eine Treppe, 
Zimmer Nr. 6 — vom 21. Mai 1903 ab in der 
Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nod 
mittags eingeſehen, auch können daſelbſt die 
Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 
Berlin, den 16. Dezember 1902. 
Das Direktorium des Brandverſicherungs Vereins 
preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. 


Perſonal-⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Denfow, Förſter zu Salzburg, Oberſörſterei Coppenbrügge. 
iſt auf die Förſterſtelle Horn, Oberförſterei Springe, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Hröſemeyer, Forſtaufſeher, bisher im aktiven Militärdleuſt, 
wird zer Verſtärkung des Forſt⸗ und Jagdſchutzes in 
der Oberförſterei Grohnde, Bean Hannover, verwendet. 

SE Revierförſter auf Probe zu Adlershorft, Ober: 
förftere Eummersdorf, Regbz. Potsdam, iſt zum Revier⸗ 
förſter ernannt worden. 

Lee) von Goddenthew, Tyorftauffeher zu Wöltingerode, 

berförfterei Goslar, ift zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle — frühere Waldivärterftelle — Thören⸗ 
wald, Kloſter⸗Revierförſterei Burgſittenſen, Regbz. 
Hannover, übertragen worden. 

Grund, Hegemeiſter zu Horn, Oberförfterei Springe, Regbz. 
Hannover, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Köhne l, Saale d hat die Förſterſtelle — frühere Wald⸗ 
wärterftelle — Neuenfoothrieth, Kloſter⸗Revierſörſterei 
Niebeck, Regbz. Hannover, interimiſtiſch wahrzunehmen. 

Höhne IN, Hilfsjäger zu Dramfeld, Kloſter⸗Oberſörſterei 
Göttingen, iſt nach Peſtinghauſen, Oberförſterei Syke, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Jericho, Förſter zu Hommershauſen, Oberförſterei Franken⸗ 
berg, iſt die Förſterſtelle zu Wangershauſen. Ober⸗ 
förſterei Frankenberg, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 

Anaack, Hilfsläger zu Dörpel, Oberförſterei Diepholz, 
Regbz. Hannover, iſt wegen Mangels an Beſchäftigung 
entlaſſen worden. 

Korries, Förſter zu Blindiſchken, Oberförſterei Rominten, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Lappienen, Oberförſterei 
Wilhelmsbruch, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai d. Js. 
ab verſetzt. 

Loednig, Hilfsjäger zu Syke, Oberförſterei Syke, iſt nach 


Lamſpringe, Kloſter⸗Oberförſterei Lamſpringe, Regbs. 
Hannover, verſetzt worden. 
Mariens, Forſtauſſeher zu Rulle, KloſterOberſörſterei 


Osnabrück, iſt nach Schloß Ricklingen, Oberförſterei 
Dedeuſen. Regbz. Hannover, verſetzt worden. | 
Münch, Hegemeiſter zu Ehrſten, Oberſörſterei Ehrſten, Regbz. 

Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 

Keddien, Hilfsjäger in der Oberförſterei Steinſpring, iſt 
nach der Oberförſterei Steinbuſch, Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Richter, Hilſsjäger zu Steyerberg, Oberförſterei Uchte, iſt 
nach Hoya, Oberförſterei Memſen, Regbz. Hannover, 
verſetzt worden. 

Aiemenſchneider, Waldwärter zu, Gellerſen, Oberſörſterei 
Grohnde, Regbz. Haunover, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schulze, Zoritauffeber zu Gellerſen,. Oberfſörſterei Grohnde, 
iſt nach Wöltingerode, Kloſter⸗Oberſörſterei Goßblar, 


Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Schumann, Hilfsjäger zu Peſtinghauſen, Oberförſterei Syke. 
Regbz. Hannover, tft wegen Mangels an Beſchäftigung 
entlaſſen worden. 


Swillus, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rominten, iſt 


die kommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle zu 
Blindiſchken, Oberförſterei Roͤminten, Regbz. Gum 


binnen, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

Waldmann, Koritanficher zu Hoya, Oberförſterei Memſen, 
iſt unter Ernennung zum Förſter die Jörſterſtelle zu 
Salzburg, Oberförſterei Coppenbrügge, Regbz. Hannover, 
übertragen worden. 

Wendlandt, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Hochzeit. iſt 
nach der Oberſörſterei Steinſpring, Regbz. Frankſurt, 
verſetzt worden. 

v. d. Weilern, Forſtaufſeher zu Lamſpringe, Klofter» Ober: 
förſterei Lamſpringe, iſt nach Syke, Oberförſterei Syke. 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Wittge, Hegemeiſter zu Erdmanushain, Oberförſterei 
Neutershauſen, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli 
d. Is. in den Ruheſtand. 


* 

Im Regierungsbezirk Haunover ſind die nachbenannten 
ſechs Waldwärterbezirke aufgelöſt, und zwar wurden 
einverleibt: 

Waldwärterbezirk Gellerſen in der Oberförſterei Grohnde 
dem Schutzbezirk Aerzen in derſelben Oberförſterei; 
Waldwärterbezirk Kirchrode in der Oberſörſterei Hannover 
dem Schutzbezirk Misburg in derſelben Oberfoͤrſterei; 


Waldwärterbezirk Steyerberg in der Oberförſterei Uchte 
dem Schutzbezirk Bahrenboſtel in derſelben Ten 

Waldwärterbezirk Dörpel in der a iepholz 
dem Schutzbezirk Markonah in derſelben Oberförſterei; 

Waldwärterbezirk Dahlenrode in der Kloſter⸗Oberförſterei 
Göttingen dem Schutzbezirk Weende in derſelben 
Oberförfterei; 

Waldwärterbezirk Priorsgehege in der Klofter - Ober: 
förſterei Lüneburg dem Schutzbezirk Bahrendorf in 
derſelben Oberſörſterei. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Helbing, zeitlich penſionierter Forſtmeiſter zu Waldbrunn, 
iſt dauernd penſioniert. 

Zenglein, Aififtent I. Klaſſe zu Würzburg, iſt zum Aſſeſſor 
in Langenbruck beſördert worden. 


Mar EECH zu Burgwiedheim, ift zum Forſtwart in 
euſchönau (Maut⸗Weſt) befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Schulze, Oberförſter zu Crottendorf, iſt die ſilberne Lebens⸗ 
rettungsmedaille mit der Befugnis zum Tragen derſelben 
am weißen Bande verliehen worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Mayer, Oberförſter zu Dornſtetten, ift auf das Forſtamt 
Metzingen verſetzt worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗-⸗Forſtverwaltung. 


under, Förſter zu Forſthaus Bannholz, Oberförſterei 
Schirmeck, iſt nach Forſthaus Kranzhübel, Oberförſterei 
Hagenau⸗Oſt, verſetzt worden. 
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B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Marggraf, Gemeindeförſter zu Hunspach, Oberförſterei 
Weißenburg, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Breitenbach, Oberförſterei Weiler, übertragen. 

Aces, Gemeindeförſter zu Durſtel, Oberförſterei Saarunion, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Rheinau⸗ 
Nord, Oberförſterei Erſtein, vom 1. Mai d. Is. ab 
übertragen worden. 

Schumann. Forſthilfsaufſeher in der Oberförſterei Hagenau⸗ 
Dit, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Andlau, 
Oberförſterei Barr, übertragen worden. 

* 


cb, 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtförſterſtelle zu Treptow (Tollenſe) iſt zum 
1. Oktober zu befegen. Das Einkommen beſteht: a) in freier 
Wohnung im Förſterhauſe und b) in Benutzung folgender 
Grundſtücke: Haus und Hofſtelle 9,50 a, Garten 24,11 a, 
Wurth 1 ha 50,65 a, Wieſen 1 ha 880 a, Acker 6 ha 25,25 a. 
Weideabfindung 2 ha 4,26 a, zuſammen 11 ha 2257 a, ei in 
20 rm aufgearbeitetem Knüppelholz, d) in 500 Mk. bar, 
nebſt Verpflichtung zum Halten eines Lehrlings; außerdem 
wird dem Stadtſörſter die Jagdgerechtigkeit in der Stadt- 
forſt und dem Forſtacker zugewieſen gegen Lieferung von 
jährlich 13 Haſen, und endlich ſoll demſelben Genehmigung 
zur Ausübung der Schankwirtſchaft in der Stadtforſt erteilt 
werden. Penſionsberechtigt find nur die Einkünfte unter 
abcd, die nach dem Erreichen des Höchſtgehalts zu 
2000 Mk. angenommen werden. Das Gehalt ſteigt alle 
fünf Jahre um 100 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 800 Mk. 
Wen an e ee e oder höher qualifizierte Perſonen, 
welche auf die Stelle reflektieren, wollen ihre Bewerbungs⸗ 
geſuche nebſt Zeugniſſen bis zum 1. Juni 1903 an den 
Magiſtrat zu Treptow (Tollenſe) einreichen. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotben. Neudamm. 
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Vereinsjahr ur das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Vereins Pöniglich Preußiſcher Horffbeamten. 


Veröfſeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 


bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


. N Ee Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
SZ IE I WE Börfter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiften. ` 
S e Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Roggen buck. Vorſitzender. 


An die Vorſtände der Ortsgruppen. 


Die verehrlichen Herren Vereinsvorſitzenden 
und Schriftführer der Ortsgruppen bitte ich, alle 
Peröffentlichungen in Vereinsſachen zur 
Vermeidung von Verzögerungen und Irrtümern 
nicht an die Schriftleitung unſeres Ber: 
einsblattes oder die Verlagsbuchhandlung von 
J. Neumann, Neudamm, ſondern direkt an 
meint Adreſſe einzuſenden. 

Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſfitzender, 
Forſth. Müggelheim bei Köpenick. 


* 


Ortsgruppe Laufenburg (Weſtpr.). 
(Negbz. Marienwerder.) 
Die erſte Mitgliederverſammlung der Orts— 
gruppe am 1. April d. Is. wurde von dem 
Vorſitzenden mit einem von der Verſammlung 


begeiſtert aufgenommenen „Horrido“ auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer und König, unſeren allerhöchſten 
Jagdherrn, eröffnet. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung wird ein 
Schreiben des Herrn Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vereins verleſen, in welchem die Satzungen der 
hieſigen Ortsgruppe nachträglich von dem Vorſtande 
des Hauptvereins beanſtandet werden; und zwar 
wird die Faſſung des § 3 Abſ. 2 als unzuläſſig 
erachtet. Die Verſammlung beſchließt deshalb, 
den Abſatz 2 des § 3 der Satzungen zu ſtreichen 
und denſelben nach Maßgabe des von dem Vor⸗ 
u des Hauptvereins entworfenen Muſters für 
ie Satzungen der Ortsgruppen zu erſetzen. Zur 
Tagesordnung: 

Punkt 1. Es meldeten zwei Kollegen ihren 
Beitritt zum Hauptverein an. 

Punkt 2. Der Vortrag des Herrn Vorſitzenden 
über das Ausheben, Einkellern, den Transport 
und das Pflanzen der einjährigen Kiefern fand 
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allſeitigen Beifall und war nicht nur intereſſant, 
ſondern auch, namentlich für die jüngeren 
Kollegen, recht lehrreich. Der Vortragende verglich 
die einjährige Pflanze mit einem kleinen Kinde, 
und wie dieſes zum Gedeihen die ſorgſamſte 
Pflege der Mutter bedürfe, ſo ſei auch jene ohne 
enügende ſorgfältige Behandlung nicht lebens⸗ 
GT Es wurden nun die Fehler eingehend erörtert, 
welche von den Arbeitern leichtfertig gemacht 
werden können, auf jeden Fall aber vermieden 
werden müſſen, um das vollſtändige Gelingen 
einer Pflanzung nicht in Frage zu ſtellen. 

Zu Punkt 3. Von der Entſendung eines 
Delegierten zur Mitgliederverſammlung des 
Hauptvereins wurde für dieſes Jahr Abſtand 
genommen. 

u Punkt 4 wurde beſchloſſen, am 5. Juli 
ein Scheibenſchießen auf dem Schießſtande bei 
der Förſterei Eichhorſt mit Genehmigung des 
Herrn Oberförſters von Lautenburg abzuhalten. 
Die Unkoſten ſollen durch einen außerordentlichen 
Beitrag von 1,50 Mk. pro Mitglied gedeckt werden. 
Ausgeſchloſſen von dieſem Beitrag ſollen diejenigen 
Kollegen ſein, welche an der Teilnahme des 
Schießens dienſtlich verhindert ſind. 

Der Vorſtand. 


ef, 


Ortsgruppe Oſche. 
(Regbz. Marienwerder.) 
Ordentliche Mitglieder ⸗Verſammlung am 
19. April 1903, nachmittags 5 Uhr, in Raykowskis 
Hotel in Oſche. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die zur General-Verſammlung 
des Hauptvereins feſtgeſetzte Tagesordnung. 
2. Beſchlußfaſſung darüber, ob ein Delegierter zur 
General-Verſammlung des Hauptvereins ent⸗ 
ſendet werden ſoll oder nicht und erforderlichen⸗ 
falls Wahl des Delegierten. 
3. Beſchlußfaſſung über die Aufbringung des 
ehlbetrages vom Wintervergnügen. 
4. Verſchiedenes. 
Der Schriftführer: Volkmann. 


* 


Ortsgruppe Occippel. 
(Negbz. Danzig.) 

Behufs Beſprechung über Beitritt der Kollegen 
aus den Oberförſtereien Okonin und Königswieſe 
zur Ortsgruppe Occippel wird auf Sonnabend, 
den 25. April d. Is., nachmittags 6 Uhr, im 
Gaſthauſe des Herrn Dahlmann auf Bahnhof 
Frankenfelde eine außerordentliche Sitzung an— 
beraumt, wozu die Kollegen der obengenannten 
Oberförſtereien gebeten werden recht zahlreich zu 
erſcheinen. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme von Mitgliedern. 
2. Feſtſetzung rein. Ergänzung der am 14. 3. cr. 


A De Lieft 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


bereits in Occippel durchberatenen Satzungen 
dee Ortsgruppe. 
3. 


zerſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Hoeppe, Schütt, 
Vorſitzender. Schriftführer. 


Ortsgruppe Halberſtadt. 
(Regbz. Magdeburg.) 

Am 15. März cr. wurde in einer in Halber⸗ 
ſtadt anberaumten, von Kollegen der Oberförſtereien 
Thale a. Harz, Dingelſtedt, Schermde und Heteborn 
beſuchten Verſammlung die Bildung einer Orts- 
gruppe beſchloſſen. s wurden gewählt als 
1. Vorſitzender: 8 Preller, Thale a. Harz, 
2. Vorſitzender: Hegemeiſter Schultz, Dingelſtedt 
a. Huy, 1. Beiſitzender: Förſter Thie, Dambachs⸗ 
haus bei Thale a. Harz, 2. Beiſitzender: Förſter 
Wendrich, Alt-Brandsleben bei Oſchersleben, 
Schriftführer und Schatzmeiſter: Forſtaufſeher 
Baars, Thale a. dek als ſtellvertretender Schrift⸗ 
führer: Förſter Fügener zu Cochſtedt. Die ge⸗ 
wählten Kollegen haben die Wahl ſämtlich an⸗ 
an Es wurde beſchloſſen, die neugebildete 

ruppe „Ortsgruppe Halberſtadt“ zu nennen, mit 
dem beſonderen Hinzufügen, daß die Ver— 
ſammlungen abwechſelnd in Halberſtadt und 
Thale a. Harz ſtattfinden ſollen. 

Die erſte Verſammlung ſoll in Thale a. Harz 
am 16. Mai d. Is., nachmittags 3½ Uhr, im 
Brauerei-Reſtaurant abgehalten werden. 

Der Beitrag der Mitglieder für die Orts⸗ 
grupbe wurde auf 2 Mark jährlich ſeſtgeſetzt. Dem 

erein . Preußiſcher Forſtbeamten gehören 
an aus der Oberförſterei Thale a. Harz 13 Kollegen, 
aus der Oberförſterei Dingelſtedt a. Huy 7 Kollegen, 
aus der Oberförſterei Schermcke 2 Kollegen, aus 
der Oberförſterei Heteborn 4 Kollegen, im ganzen 
26 Kollegen, welche ſämtlich der Ortsgruppe beis 
getreten ſind. J. A.: Baars. 
* 


Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Verſammlung am Sonntag, den 19. April 1903, 
nachmittags ½ 3 Uhr, im Preußiſchen Hofe zu 
Oſterode. Tagesordnung: 

1. Aufnahnie neuer Mitglieder. 

Beſprechung der für die Hauptverſamm— 
lung feſtgeſetzten Tagesordnung. 
Beſchlußfaſſung über Sendung eines Dele— 


gierten. 
Der Vorſtand. 


25 
3. 
4. Verſchiedenes. 


— [Berichligung.] In Nr. 14 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ iſt in dem Sitzungsprotokoll des 
weiteren Vorſtandes zu den Punkten 15, 16, 17 
ſtets geſagt: „Antrag des Kollegen Kommert', 
dieſes iſt falſch und muß heißen: „Antrag der 
Bezirksgruppe Lüneburg, vertreten durch Kollege 
Kommert.“ Roggen buck. 


— — — 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Machrichten oͤes „Waloͤheil“, | 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Boritaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Walus, Joſef, Faſauenjäger, Polniſch⸗Krawarn. . 
Schlöſſer. Emil, Förſter und forſiverſorgungsberechtigter 

Anwärter, Andernach a. Nh. 

Ich niache beſonders darauf aufnierkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
5 — für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ar 0 

Anmieldekarten und Satzungen können un⸗ 

entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 


* 
Beſondere Zuwendungen. 
Eingeſandt von Herrn Förſter A. Kaiſer in 
Niebuſc hh . Lu Mk. 
Eingeſandt von Herr: W. Weber in Arnsberg. 8.— „ 
Strafgelder für Hundebiß: eingezogen durch 
Herrn Leutnant Reiſch. Eingeſandt von Herrn 
ldwebel Weſtphal, Jäger-Bataillon Nr. 2 in 


ulm 5.— „ 


SIE H-— Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waidmannsheil! 
45 * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Borjan, SE 2 Mk.; Borm, Hornskrug, 2 Mk.; 
Brettſchneider, Tafterwald, 2 Mk.; Buhler, Gandern, 


2 Mk.; Bartels, Kramershof, 2 Mk.; Butt sen., Kolber 

2 Mk. Butt jun., Kolberg, 2 Mk.: Danziger Jagd⸗ un 

Wildſchutzverein 75 Mk.: Dreſcher, Zamzow, 2 Mk.; Deich⸗ 
mann, Schleitſtadt, 2 Mk.: Emde, Göſen, 2 Mk.; Frenkel, 
Luxiagdhaus, 2 DE; Franz, Schlaupe, 2 Mk.; Finne, 
Banzenheim, 2 Mk.; Großkopf, Neumühl, 2 Mk.: Genus 
burg, Lanzkron, 2 Mk.: Greiner, Dobrichau, 2 Mk.: Geppert, 
Dannenwalde, 2.50 Mk.; Geſchlecht, Groß⸗Mangersdorf, 
2 Mk.; Hoffmann, Hermsdorf, 2 Mk.; Holtzheimer, Großen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Hamel, Deutſch⸗Nettkow, 2 Mk.; Hartmann, 
Jacobsberg, 2 Mk.; Jeſchonek, Brunow, 2 Mk.; Kaderſch, 
Schminkendorf, 2 Mk.; Kraus, Gindorf, 2 Mk.; Nammer, 
Regensberg, 2 Mk.: Kaiſer, Niebuſch, 2 Mk.; Kunert, 
Kukuksmühle, 2 Mk.; Knetſch, Arendſee, 2 Mk.; Kloſe, 
Udlenhof, 2 Mk.; Lohſe, Weldſöden, 2,50 Mk.; Lippkau, 
Kußfeld, 2 Mk.; Liſſack, Stefanowo, 2 Mk.; Lauglotz, 
Horsmarſche Warte, 2 Mk.: Lorenz sen., Wend.⸗Drehna, 
2 Mk.; Lübs, Gehlsdorf, 5 Me.: Mierswa, Münchenlohra, 
2 Mk.; Mertes, RNeinſport, 2 Mk.; Müller. Schwichteuſee, 
2 Mk.; Meyer, Talbendorf, 2 Mk.: Menſe, Neſfniß, 2 Mk.: 
Nicolaus, Hartmaunsdorf, 3 Mk.: Niehaus, Rumbeck. 
2 Mk.; Nöthe, Neuemühle, 2 Mk.: Palus, Poln.⸗Krawarn. 
2 Mk.; Panlſen, Harbke, 5 Mk.; Petzke, Pſchyſchowka, 
2 Mk.; Rabe, Goltemig, 2 Mk.; Röhrig, Egels, 2 Mk.; 
Seidler, Roſchzow, 2 Mk.; Schulz, Rehberg, 2 Mk.; Schmitt, 
El, 2 Mk.; Schmidt, Sollſtedter Warte, 2 Mk.; Stiemert, 
Wewer, 2.50 Mk.; Thiele, Deutſchebruch. 2 Mk.; Uecker⸗ 
mann, Pechhütte, 2 Mk.; Vogt. Obergrenzebach, B Mk.; 
Wolter, Gribno, 2 DIE.; Wilhelm sen., Möſtchen, 2 Mk.; 
Wilhelm Jun., Möſtchen, 2 Mk.; Werner, Stockhauſen, 
5 Mk.; eſtphal, Brüninghauſen, 2 Mk.; Wittig, Nien⸗ 
burgerbruch, 2 Mk.: Wiegandt, Niephagen, 2 Mk.; Zimmer, 
Erünetiſch, 2 Mk.; Zietlow, Kalemba, 2 Mk.; Zielinski, 
Hartenberg, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinignt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 393. — WEN on bie Privatforftbeamten 
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Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 407. — Aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes der Landwinxtſchaftskammer 
8 Provinz Hannover am 19. Januar 1903 zu Hannover. 407. — Heide-Aufſorſtung. 407. — Waldbrände. Von 
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Familien-Aachrichten 


Statt beſonderer Anzeige! 


s 2 2 für Forſt⸗ u. = j 
Die Geburt einer gefunden Tochter Stellen frei „ fucht Stellung 
zeigen hiermit allen Bekannten er: | Aufr. u. D. U. 8155 an Rudolf 
gebenft an (234 Mosse, Dresden. (236 


Gradborn, den 9. 4. 1903. 
M. John, Königl. Förſter u. Frau. 


Perſonalia 


Kinderl., verh., kautionsfäh., theoret. 
u. praktiſch gebild. Forſtmaun mit beſt. 
Beugniſſen über ( 


4039 
Zut, Jagd- u. Rentei⸗Derwaltung 


Warnecke, Förſter, Sroßottersſeben. 


Samen und Pflanzen 


Geburten: 
Dem Forſtaſſeſſor von Wie lucki in 
Lieban i. Schl. zwei Töchter. 
Sterdefälle: 
Aßmann, Forſtmeiſter zu Osnabrück, 
Kloſter⸗Oberförſterei Osnabrück. 
Grieſar, Königl. Förſter a. D, Sal: 
münſter, Kreis Schlüchtern. 
i Förſterwitwe, Haſſen— 
ach. 


2 t KI? t 
Privalförster, 
44 Jahre alt, kautionsfähig, tüchtig im 
Fach, ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe 
und Empfehlungen, Stellung zum 
1. Juli 1903. Derſelbe hat in ſeiner 
erſten Stellung 9 Jahre und in ſeiner 
zweiten ebenfalls 9 Jahre größere 
Waldreviere ſelbſtändig verwaltet. Off. 
unter „Waldgerecht“ 211 bet, d. Exp. 
der „Deutſchen Forſt-⸗Ztg.“, Neudamm. 


Kiefernſamen 75/80 0% 
Fichtenſamen . 75/80%o 
Lärchenſamen 400% 
Saateicheln. 900% 
ſowie alle anderen Waldſaaten 
empfiehlt billigſt 52 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sagan. 
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Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
amp ehlen 27 


d, Heins’ Sühne, 
Halstenbek (IIolstein) 


— ee ee ne 


Jorſt⸗ u. Heckenpflanzeu in kräftiger, 
beſtbewurzelter Ware, auf Sandboden 
gezüchtet, Preisliſte poſtfrei, empfiehlt 
M. Ostermann, Halſtenbek, Holſt. 


Allee: u. Obſtbänme! 
AN Millionen Forſtyflanzen, 


als: Kiefern, 1 jähr., von Sandboden, 
Fichten, Lärchen, 2—4 jähr., Schwarz⸗ 
u Weymonthskiefern, 50 000 ak. 
Akazienſämlin éi E u. Roterlen, 
50 160 cm Hi Eſchen, Eichen, 
Birken 26. liejert jedes Quantum ſo⸗ 
lange Vorrat reicht. Große Poſten 
Preiſe brieflich. (89 
Joh. Gottf. Reichenbach, 
JZeiſcha bei Liebenwerda. 


Ich beab 


N einen rn 
Poſten 3 d 


Sal KE ge 


Fichten 


in ſelten ESTER Ware billig zu ver 
kanfen. 3jähr. Fichten 1000 St. 
ſchon von 3 Mark an, A jährige 
1000 St. von 4 Mark an. 


Fritz Heitmann, Halſtenbel. 


Forſtpflanzen! d 


offeriert in großer En gehund, 
kräftig und gut bewurzelt, auf Sand⸗ 
boden gezogen. Kiefern, 1 jährig — 
viele Millionen, prima Ware, pro Mille 
1 Mk., etwas ſchwächere pro Mille 
00 Mt. Größere Poſten bedeutend 
Billiger. Betrieb ſeit 1875. Streng 
reelle Bedienung. (148 
— Muſter und Preisliſte frei. — 
Fr. Pfeiffer, Forſtbaumſchule, 
Wettmar, Hannover. 


Forſtpflanzen, 


1-6jährig, verſchult u. Säml., offeriert 
in prima Qualität, als: Silv.- 
Kiefern, Schwark. Wenmoufhsh., 
i „Fichten, Lärchen, Birken, 
ot- und Weißerlen, Eſchen, 
kazien. Roteichen u. Rotbuchen. 
Preisverzeichnis koſtenfrei. (183 
Oswald Reichenbach, 
aida bei Elſterwerda, Prov. Hach ſen. 


40 Millionen Forstpflanzen, 


1—4 ührig, Sämlinge und verpflanzt, 
um etwas zu räumen, gebe billig ab. 
Pre isliſte zu Dienſten. (88 
Aug. Andrack, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 


la. Kiefern ſamen la. 
— Zehren — hochkeimend, zu Mk. 6,50 
p. Kg ſranko jed. deutſch. Poft: u. Bahnſtat., 
ſowie alle anderen Sorten Wald famen 
empfiehlt die Klenganſtalt von 1230 
J. Bayersdörfer, Beldeim, Rheinpfalz. 


A. Le Coq & Co., 


FJorſt- und land wirtſchaftliche elabligements, 


Darmſtadt, 


(66 


Klenganſtalten neueſter Konfiruktion mit DPampfdetried, 
empfehlen ſich als zuverläſſias Sezugsquolle für alle Arten Nadel⸗ und 
Zaubholsfamen, ſowie für Aler-, Gras- und landwirtſchaftlichs Saaten. 
unter Garantie für Aschthsit, beſte Aualität mit hohen Reinheit⸗- und 


Reimfähigkeits-Proſonten. 
und portofrei ju Dienſton. 
wirtſchaftlichen Kreiſen. 


Kiefern! 


Sperial-Offerten auf Wunſch 
See Referenzen in forſt- und land- 


oſtonlo s 


Fichten! 


000 St. 1000 St. 

Pinus sylvestr. (gem. SE 1 jähr. Säml., I. Wahl Ga 12.—, Mk. 1.0. 
LA 97 U 1 11 W 8,—, „ 0.90, 

2 jähr., verpfl. . . * 45, - D * 5.—,. 

Picea exelsa (Fichte), 4jähr, SC 2150 cm D „ BO „ 6.50, 
79 D II 4jähr r. 1 15 / 0 1 N " „—. „ 5,50, 
LA 97 u 314 r., D 15/35 nn . D SE " 5.50, 
3jähr., 5,0, 


und alle anderen Sprit und 
72) lnrioh Timm, : 


12/80 
edeup anzen liefert äußerſt Zon 
aumſchulen, Rellingen N 


Musterhafte Obstbäume ner art, 


Zierbäume, Ziersträucher, Welnreben, 
Beerenobst: prima Roses hochstämme, Busch- 
rosen, Kletterrosen. 


way” Preisliste kostenfrei. 
Ed. Poenicke & Co., Baumschulen m. b. N., Delitzsch 17. 


Unsere Baumschule steht unter der Kontrolle der Landwirtschaftskammer 


für die Provinz Sachsen. 


(180 


Fichten- Pflanzen, 


2jährige, ſowie verſchulte, ferner 1jähriae 


eitts und 


Bank’s Niefern, 


u) Weymouths-Kiefern, 
Abies Douglasii 


offerieren in ſchöner Qualität zu Ausnahmepreiſen um zu räumen. 


Sei gefl. 


Anfragen bitten wir anzugeben, auf welches Quantum ungefähr reflektiert wird. 


221) 


J. Heins“ Söhne, Halſtenbek (Holftein). 


Millionen 


von Forſtpflanzen, in jeder Größe, 
Alter u. ſchöner Qualität, bei Abnahme 
von größeren Quautitäten preiswürdig 
abzugeben. 3 gratis von 

Casp. Beste (203 
in Rinſecke b. Oberbundem i. Weſif. 


Dermiſchte Anzeigen 


Schlagbare Befände, 


enthaltend Gruben-, Schwellen⸗ und 
Stangenholz, zu kaufen geſucht. 
Angebote unt. Mr. 219 bet d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm 
aum-, Erdtiefen-, Reif!“ Nacht - 
froft- Gewitter-, Fenſter. 5 
Zimmers, bee ſychro- 
meter, Fygrometer, Sonnenfdein- u. 
Negenmeffer, Boden⸗ u. Waſſerunter⸗ 
ſuchungsapparate, Fieber⸗Thermometer, 
Lupen, Wilchfetimeſſer, Kartoffel- u. 
Jaucheprober 2c., exakt und preiswert. 
F. O. Assmann 
gudenſc ein und Berlin Sw. 12, 
Schützenſtraße 46/47. ( 140 

Zahlr. glänz. Zeugn. Katalog grat. u. ſrko. 


70—80 St. ein 
etik., 
unter Ki 233 
„Deutfhen Forſt⸗Zeitung“. 


Examen! 


e forfti. Käfer, circa 
chl. ſich. Verpack., gut 
f. 9 Mk. a dy Unfr. m. Retourm. 

eförd. die Exped. der 
Neudamm. 


Mittel 
0 N e gegen 

1" Ge Wild- 
Verbiß. 


Aewä ort., Siliger 


Schutz fü für 

WW Tannen, Sicten, 
— Duden, Eſchen, 
= Ahorn Eichenheiſter. 
— Ilufr, Proſpekte 
E von 
= hoernleg&abler, 
Zu e 
— Zuffenhauſen 
= bei Stuttgart, 
= Wir empfehlen auch: 
= Habichtskörbe, 
D — Naubtier- 

A. Baftenfallen. 


Deulſche | 5 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Korfibeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſibeamten, des „Waldheil“, verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
SN „ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: di bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME. - 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile BO Pf. 
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Bei LE Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeiiſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 17. Neudamm, den 26. April 1903. 18. Band. 


Sur Peſehung gelangende Rorfloͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


wu Caulenburg im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1903 anderweit 

zu beſetzen. 

Hberförſterſtelle Htronnau im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Sberförſterſtelle Kolpin im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Oderförfierfielle Wildeck im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Jagdhaus in der Oberförſterei Kranichbruch, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. Juli 1903 neu zu beſetzen. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung. 
b) an Dienſtland: 10,3 ha Acker, 5,5 ha Wieſen. Die Schule iſt in Skungirren, Kirchſpiels 
Obehliſchken. Bahnſtation Matheningken der alu Eiſenbahn. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 5. Mai d. Js. an die Königliche Regierung zu 
Gumbinnen einzureichen. 

Sorfiauffeßerfielle Strelitz in der Oberförſterei Wtelno, Jorſtauſſeherſtelle Jeziors in der Ober⸗ 
förſterei Taubenwalde, Forſtaufſeherſtelle Pniewy in der Oberförſterei Stefanswalde, 
5 Müllers⸗hof in der Oberförſterei Glinke, ſämtlich im Regierungsbezirk 
Bromberg, mit Dienſtwohnung und Pachtland ausgeſtattet, ſind infolge endgültiger Anſtellung 
der jetzigen Inhaber vorausſichtlich zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind ſpäteſtens bis zum 15. Mai d. Is. an die Königliche Regierung zu Bromberg einzureichen. 

Jörſterſtelſle Maucherheidel in der Dberfürjterei Mauche, Jörſterſtelle Ziegelei in der Oberförſterei 
Birke, Körſterſtelle Anterberg in der Oberförſterei Ludwigsberg, Xörſterſtelle Volewitz in der 

Oberförſterei Buchwerder, ſämtlich im Regierungsbezirk Poſen, find zum 1. Juli 1903 ander» 
weit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stellen find bis zum 1. Mai d. Js. 
an die Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 

Förfterfiele Hablath in der Oberförſterei Chriſtianſtadt, Förfferfiele Meldenſee in der Oberförſterei 
Kroſſen, beide im Regierungsbezirk Frankfurt a. O., ſind zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Rurgholz in der Oberförſterei Rauſchenberg, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1903 
anderweit zu beſetzen. ` . 

Förfierfielle Winnenhof in der Oberförſterei Gieſel, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Mai 1903 
anderweit zu beſetzen. SE 

Sörfierfielle Hundsrück in der Oberföriterei Reichenſachſen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Auguſt 1903 zu beſetzen. | 
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MWaldarbeiter- Wohnungen. 


aldarbeifer - Wohnungen. 


— — e e Een Be — 


Von J. Möller⸗Friedenau. 


Das Beſtreben, ſich einen Stamm geſchulter 
Waldarbeiter zu ſichern und an den Wald zu 
feſſeln, nicht minder aber auch der Notitand 
auf dem Gebiete des Wohnungsweſens, welcher 
ſeit Jahren in vielen Teilen unſeres deutſchen 
Vaterlandes ſich bemerkbar gemacht hat, haben 
die preußiſche Forſtverwaltung veranlaßt, der 
Beſchaffung von Wohnungen zwecks Vermietung 
an Waldarbeiter erhöhte Aufmerkſamkeit zu⸗ 
zuwenden. Sie hat zum erſtenmale im Etats⸗ 
jahre 1896/97 den Betrag von 40 000 ME. 
in den Staatshaushaltsetat eingeſtellt. 

Dann folgten 1897/98. 50000 Mk. 

1898/99 . . 50000 „ 
1899 . 80000 „ 
1900. „ 80000 „ 
1901 . 100000 „ 
1902 . 100000 
fo daß bis jetzt. e 
für den Bau von Waldarbeiter - Wohnungen 
unter den außerordentlichen Ausgaben des 
Staatshaushaltsetats erſchienen und bis auf 
geringe Reſte verwendet worden ſind. 

Anfänglich war ausdrücklich beſtimmt, daß 
dieſe Mittel zur Beſchaffung von Wohnungen 
in den bedürftigiten Gegenden — Oſt⸗ und 
Weſtpreußen — Verwendung finden ſollten. 
Später konnten aber auch die Provinzen 
Pommern, Poſen und Schleſien an dieſer 
Wohltat teilnehmen, jetzt iſt jede Schranke bei 
der Verteilung der Mittel gefallen, ſie können 
allen Provinzen zu gute kommen. 

Die Zahl der auf dieſe Weiſe beſchafſten 
Wohnungen beträgt rund 180. Dazu kommen 
noch einige angekaufte Gebäude, welche aus 
Mitteln dieſes Fonds in ſtand geſetzt und durch 
Hinzufügen von Wirtſchaftsräumen bewohnbar 
gemacht worden ſind. 

Eine Wohnung in den durchweg eingeſchoſſig 
gebauten Häuſern enthält in der Regel: Stube, 
Kammer und Küche nebſt beſonderem Ein: 
gangsflur im Erdgeſchoß, einen Keller unter 
dem Flur und den über der Wohnung liegenden 
Dachboden, in welchem eine Räucherkammer 
und in vereinzelten Fällen noch eine Giebel— 
ſtube angelegt worden iſt. Als Zubehör iſt 
gewöhnlich ein Stall gewährt worden, welcher 
zur Unterbringung einer Kuh oder einiger 
Ziegen und eines Schweines, ſowie auch einiger 
Hühner den erforderlichen Raum bietet, ferner 
ein Abort mit anſtoßender Dungſtätte. 

Alle dieſe Räume und Anlagen ſind für 
jede Arbeiterfamilie geſondert hergeſtellt, 
weil gemeinſchaftlich zu benutzende Teile der 
Wohnungen den häuslichen Frieden unter den 


. 500000 Mk. 


Bewohnern zu gefährden geeignet find. Nur 
Brunnen und Dreſchtennen müſſen von mehreren 
Mietern gemeinſchaftlich benutzt werden, da 
deren Koſten zu erheblich find. Aus dieſem 
Grunde iſt man auch beſtrebt geweſen, nicht 
Einfamilienhäuſer, ſondern Zwei⸗, Drei⸗ und 
Vierfamilienhäuſer herzuſtellen, um den Anteil 
jeder Wohnung an den Koſten für gemein⸗ 
ſchaftliche Anlagen möglichjt niedrig zu halten. 
Dreſchtennen und beſondere Banſenräume 
ſind nur da gewährt worden, wo die Ent⸗ 
legenheit der Anſiedelung zur pachtweiſen 
überlaffung einer größeren Fläche Ackerland 
und Wieſen an die Waldarbeiter drängte. 

In der Regel iſt ihnen nur ſo viel Land 
verpachtet worden, wie zum Anbau von Gemüſe 
und von Hackfrüchten für die Familie und den 
geringen Viehſtand notwendig war. 

Die Mieten, welche für Waldarbeiter⸗ 
Wohnungen aufkommen, ſchwanken je nach der 
Gegend erheblich und ſind im Durchſchnitt auf 
30 Mk. jährlich anzunehmen. Sie betragen 
nur wenig mehr als 1 v. H. des Bau⸗Kapitals, 
welches ſich aus obiger Zuſammenſtellung auf 
etwa 2500 Mk. für eine Familienwohnung er⸗ 
mitteln läßt, und decken ungefähr die Unter⸗ 
haltungskoſten der Gebäude. Die Anlagekoſten 
ſind der Arbeiterſchaft mithin gewiſſermaßen 
geſchenkt. 

Außer der vorerwähnten Art von Wald⸗ 
arbeiter⸗Wohnungen kommen, namentlich im Harz 
und in der Eifel, noch Waldarbeiter⸗Herbergen, 
auch Holzhauer-Schlafhäuſer genannt, vor. 
Sie dienen, wie ſchon die Bezeichnung erkennen 
läßt, nicht als Familien⸗Wohnungen, ſondern 
als Übernachtungsräume für die aus entlegenen 
Ortſchaften zur Waldarbeit herbeikommenden 
Leute, welche in der Regel Montags früh den 
Weg zur Arbeitsſtelle aufnehmen und Sonn⸗ 
abends abends zu ihren Angehörigen zurück⸗ 
kehren. 

Ein ſolches Schlafhaus enthält einen heiz— 
baren Wohn⸗ und Schlafraum für etwa 
16 Arbeiter, in welchem auch ein Herd zur 
Bereitung warmer Speiſen aufgeſtellt iſt. 
Mitunter findet der Herd auch in einem be— 
ſonderen Raume Aufſtellung. Ein kleiner Teil 
des Gebäudes iſt unterkellert, um Vorräte an 
Nahrungsmitteln vor dem Verderben zu ſchützen. 
Der Dachboden iſt mittelſt Treppe zugänglich 
gemacht, um dort durchnäßte Arbeitskleider zum 
Trocknen aufhängen zu können. 

Die Ausrüſtung beſteht aus einem bis zwei 
Tiſchen, einigen Bänken, 16 ſogen. Soldaten: 
bettſtellen und einem Wandſchrank mit 16 Ab— 


e 
— 


teilungen für Speiſenvorräte. Der letztere wird 
durch kleine Fenſterchen in der Außenwand 
erleuchtet und nach Bedarf gelüftet. 

Die Koſten für Bau und Ausrüſtung einer 
Waldarbeiter⸗Herberge vorgenannter Art be⸗ 
tragen rund 4000 Mk., das macht für einen 
Arbeiter rund 250 Mk., alſo den zehnten Teil 
der Baukoſten für eine Familien⸗Wohnung. 

Außer durch den Bau von Wohnungen 
auf Staatskoſten und deren Vermietung zu 
billigen Preiſen unterſtützt die Staats⸗Regierung 
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die Waldarbeiter auch noch dadurch, daß ſie 


ihnen die Möglichkeit bietet, ſich ſelbſt ein 
eigenes Heim zu ſchaffen, indem ſie ihnen auf 
Wunſch einige Morgen Land für eine mäßige 
Grundrente auf längere Jahre verpachtet und 
verzinsliche Darlehne — bis zur Höhe von 
1500 Mk. — oder unverzinsliche Bauprämien 
— bis zur Höhe von 500 Mk. — zur Be⸗ 
ſtreitung der hauptſächlichſten Koſten für den 
Bau von Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäuden 
gewährt. 


Jägerkruppe und Rorſtverſorgungsweſen. 


Von Friedrich Mücke, Altem Gardejäger. 


In neuerer Zeit begegnet man in den größeren 
Tageszeitungen wie auch in unſerer Fachpreſſe 
häufig wieder Ausführungen über den Wert 
der Jägertruppe und über die Verbindung der 
forſtlichen Laufbahn mit dem Militärweſen. 
Leider ſchneidet bei dieſen Betrachtungen der 
preußiſche Forſtanwärter, der ſogenannte gelernte 
Jäger, meiſt ſehr ſchlecht ab, was um ſo be⸗ 
dauerlicher iſt, als gerade die großen politiſchen 
Zeitungen ſelten oder nie ein weißes Blatt zu 
einer Widerlegung hergeben. Bekanntlich iſt 
die Förſterlaufbahn in Preußen ſtreng mit dem 
Dienſt im Jägerkorps verknüpft, während die 
Laufbahn für den preußiſchen Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt neben der Militärlaufbahn — Dienſt im 
Feldjäger⸗ und Fußjägerkorpßs — in der 
Regel in der Zivilkarriere verfolgt wird. 
Dieſe Einrichtung hat nicht nur in bürgerlichen, 
ſondern auch in militäriſchen Kreiſen, ſelbſt bei 
Schriſtſtellern des In⸗ und Auslandes zu Miß⸗ 
verſtändniſſen geführt. Noch vor wenigen Tagen 
wieder lagen mir für den Briefkaſten der, Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ die Fragen zur Beantwortung 
vor, wie ein Feldwebel mit Zivilverſorgungs— 
ſchein und ein Privatforſtkandidat es anzufangen 
hätten, um es in Preußen zum Förſter und 
Revierförſter zu bringen. Ahnliche Beiſpiele 
von Unkenntnis der Beſtimmungen und Ver— 
hältniſſe könnte ich unzählige anführen, aber 
ſchon die gegebenen führen uns mitten in unſer 
Thema hinein. Bevor ich jedoch weitergehe, 
muß ich mich noch deutlicher erklären über das, 
was ich eigentlich will, und das, was ich nicht 
will, da dies aus der Überſchrift ſich nicht ſo 
ohne weiteres abnehmen läßt. Für ſo befangen 
wird mich wohl niemand halten, daß ich mich 
über den militäriſchen Wert der Jägertruppe 
auslaſſen wolle; das überlaſſe ich berufeneren 
Perſonen. Ich muß das aber ansdrücklich 
erklären, da ich mehrfach Urteile von Militär— 
ſchriſtſtellern anführen muß, die dieſe Frage 


erkennen, welch hohen Wert man auch heute 
noch auf die Jägertruppe legt. Zweifel wären 
vielleicht gar nicht aufgeſtiegen, wenn nicht 
1871 Heſſen, Württemberg und Bayern ihre 
Jägerbataillone von fünfzehn auf zwei herab⸗ 
gedrückt hätten. Dieſe Maßregel liegt aber 
doch ſo fern, und vermag ich ſie ſo wenig 
zu durchſchauen, daß ich dieſen Punkt gern 
verlaſſe und mich der Verbindung der Laufe 
bahn des Forſtmannes mit dem Dienſt im Jäger⸗ 
korps, wie er in Preußen beſteht, zuwende: 
Zunächſt muß ich nun bekennen, daß ich die 
Einrichtung, wie ſie heute iſt, im großen 
Ganzen für gut und zweckmäßig halte. Ich 
wiederhole: wie ſie heute iſt, ich füge aber 
noch hinzu, daß ich immerhin ein Stück Förſter⸗ 
geſchichte ſchreibe, alſo auch die Schattenſeiten 
der Einrichtung hervorkehren muß. Dazu 
Schreibe ich für eine Forſt⸗Zeitung, und es iſt 
nicht mehr als recht und billig, daß in dieſer 
neben dem Soldaten auch der Forſtmann zu 
Worte kommt! 

Die Verbindung der forſtlichen Laufbahn 
mit dem Militärweſen, ſowohl für die höhere 
wie für die niedere Laufbahn, beſteht nach— 
weisbar ſeit 160 Jahren. Die Urteile über 
die Zweckmäßigkeit der Einrichtung haben im 
Laufe der Zeit oft geſchwankt; für die höhere 
Laufbahn hat man die Verbindung zum Teil auch 
aufgegeben, für beide, für höhere und niedere 
Laufbahn, ſind die Schattenſeiten des ſogenannten 
Forſtverſorgungsweſens in Zeiten ſtarker Über- 
füllung beſonders lebhaft hervorgetreten! 

Die meiſten Forſtleute, die der Verbindung 
der Forſtmannslaufbahn mit dem Dienſt im 
Jägerkorps näher getreten ſind, gehen von der 
Ausbildung aus, und es kehren ſeit einigen 
Jahren in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ die 
Anfragen immer wieder: 

1. Brauchen wir Förſterſchulen und hat 
ſich die Verbindung der forſtlichen Laufbahn — 


berühren. Wer nur die Dislozierung unſerer höheren und niederen — mit dem Militärdienſt 
preußiſchen Jägerbataillone betrachtet, der dürfte bewährt? 
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„2. Erſcheint es wünſchenswert, auch von 
den nichtpreußiſchen Forſtanwärtern Dienſt in 
der Jägertruppe zu fordern? 

3. Was könnte zur Hebung des Standes 
der Privatforſtbeamten geſchehen? 

Wohl ſind im Laufe der Zeit ganz achtbare 
Vorſchläge gemacht, trotzdem wollen die Fragen 
nicht verſtummen; Beweis genug, daß eine 
eigentliche Abklärung noch nicht erfolgt iſt. 

Von verſchiedenen Seiten bin ich nun auf⸗ 
gefordert worden, zu den geſtellten Fragen 
Stellung zu nehmen oder, ich kaun wohl fagen, 
meinen Standpunkt zu verteidigen. Mehrfach 
gehen dieſe Anregungen von jüngeren Herren 
und neu hinzugetretenen Leſern der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ aus, denen meine Abhandlungen: 
„Die preußiſchen Jäger und Förſter“ und in 
Bd. 8 und 9 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſowie 
auch weitere Mitteilungen über die Tätigkeit der 
Jägerbataillone ꝛc. unbekannt ſind. Ich muß 
deshalb etwas weiter ausholen, als mir eben 
lieb iſt, und öfter auf früher Geſagtes zurück⸗ 


greifen. 

über Förſterſchulen habe ich mich neuer⸗ 
dings wieder in Nr. 24 Bd. 17 geäußert und 
dabei ſchon auf den innigen Zuſammenhang der 
Forſtlehre mit dem Dienſt bei der Jägertruppe 
hingewieſen. Anſcheinend faßt man in militä⸗ 
riſchen Kreiſen die Schulfrage zu ängſtlich an. 
Man befürchtet wohl, daß bei Einführung 
obligatoriſchen Forſtſchulunterrichts die Ver⸗ 
bindung gelockert und der Truppe der vorzüg⸗ 
liche Erſatz der ſogenaunten gelernten Jäger 
verloren gehen könne. Ich glaube, leicht das 
Gegenteil beweiſen zu können! — Immerhin 
iſt das ein Grund, weshalb die Militär⸗ 
behörde zu dieſer Frage nur vorſichtig 
Stellung nimmt. Die Militärbehörde ſieht iu 
jedem Forſtanwärter den vorzüglichen Soldaten 
und Schützen, den ſie vollſtändig in der Hand 
hat und Forſt verſorgungsberechtigten. 
Verſorgungsberechtigung will ſich auch jeder 
Unteroffizier erwerben; in dem Augenblick aber, 
wo er in die Unteroffizierſchule eintritt oder 
überhaupt den Fahneneid leiſtet, macht er ſich 
kaum ein Bild, ob er einmal als Kaſernen⸗ 
inſpektor, Poſtvorſteher, Stationsvorſteher landen 
wird — d. h. wenn alles beſonders gut 
geht! Das iſt eben der weſentliche Unterſchied 
des Beruſsjägers, der ihm auch eine Ausnahme⸗ 
ſtellung erwirkt hat, von jedem anderen Militär⸗ 
anwärter, daß er mit einem ausgeſprochenen 
Vorſatz für einen ganz beſtimmmten Beruf 
und mit gebundener Marſchroute durch eine 
beſtimmte Truppe feinem Ziele zuſteuern 
muß. Das iſt aktenkundig, und ich möchte 
hier einen Auszug einfügen aus „Preußens 
landwirtſchaftliche Verwaltung“, Bericht des 
Miniſters für Landwirtſchaft an Seine Majeſtät 
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den Kaiſer und König, allerdings ſchon vom 


Jahre 1888, in dem es über Forſtſchutzbeamten⸗ 
laufbahn heißt: 

„Die in Preußen beſtehende Verbindung des 
Dienſtes im Jägerkorps mit der Forſtſchutz⸗ 
beamtenlaufbahn war in den neuen Provinzen 
fremd. Bis 1866 beſtand in Kurheſſen und 
in früherer Zeit in Hannover eine ähnliche 
Verbindung bei der Forſtverwaltungslaufbahn. 
Unter Hinweis hierauf und auf den Umſtand, 
daß in dieſen Landesteilen, ſowie auch außer⸗ 
halb Preußens durch anderweit geregelte 
Ausbildung des Schutzbeamtenperſonals viele 
tüchtige Förſter herangebildet worden ſind, iſt 
in der forſtlichen Literatur die Frage der 
Zweckmäßigkeit jener Verbindung einer leb⸗ 
haften Erörterung unterzogen worden. 

Die preußiſche Regierung hat es nach Er⸗ 
werbung der neuen Provinzen als eine wichtige 
Aufgabe erachtet, die dort vorgefundenen Ein⸗ 
richtungen einer ſorgfältigen Prüfung zu unter⸗ 
ziehen und ſich dasjenige, was mit Vorteil in 
die preußiſche Organiſation einzufügen war, 
anzueignen; auch wird gern anerkannt, daß 
auf forſtlichem Gebiete manche wertvolle An⸗ 
regung von dieſen Landesteilen ausgegangen 
iſt. In der vorliegenden Frage wurde aber 
die Nützlichkeit der in Preußen beſtehenden 
Einrichtung ſo einleuchtend befunden, daß an 
eine Anderung nicht gedacht werden konnte. 
Ganz abgeſehen davon, daß den Jägerbataillonen 
durch die Fortdauer des beſtehenden Verhält⸗ 
niſſes gerade derjenige Teil ihres Erſatzes gr, 
ſichert wird, welcher ſie zu einer Elitetruppe 
macht, erſcheint die Verbindung der Forſtſchutz⸗ 
beamten⸗Laufbahn mit der Jägerwaffe auch 
den Intereſſen der Forſtverwaltung durchaus 
förderlich. Sie hat einen vortrefflichen Korps— 
geiſt und ein beſonders reges Pflicht- und 
Ehrgefühl entſtehen laſſen, und die militäriſche 
Gewöhnung der Jäger an pünktlichen Ge⸗ 
horſam, an ſtrenge Beachtung der erlaſſenen 
Beſtimmungen, autoritatives und entſchloſſeues, 
jedoch ſtreng innerhalb der geſetzlichen Schranken 
ſich bewegendes Auftreten hat für die Sort, 
verwaltung die beſten Früchte getragen. 
Beſtände die Verbindung mit den Jäger- 
bataillonen nicht, ſo würden die Anwärter für 
den Forſtſchutzdienſt ihrer dreijährigen Militär— 
pflicht vereinzelt bei den verſchiedenſten Truppen» 
teilen genügen. Von einem ſyſtematiſchen, 
forſttechniſchen Unterricht, wie er gegenwärtig 
mit beſtem Erfolge bei den Jägerbataillonen 
erteilt wird, könnte uicht die Rede ſein. Der 
anregende Verkehr mit den Fachgenoſſen, der 
jetzt befruchtend auf die fachliche Fortbildung 
der Jäger während des Dienſtes bei der Fahne 
wirkt, würde in Wegfall kommen, und die 
zeitige Entwickelung eines geſunden Korps— 
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geiſtes, der bei jeder mit Gefahren verbundenen Jäger zuzuführen, während das Intereſſe der 
Berufsart beſonders ſchätzenswert iſt, beein⸗ e inſofern gewahrt ſchien, als 


trächtigt werden. 

Daß die übrigens verhältnismäßig geringe 
Zahl der Jäger, welche zu Oberjägern befördert 
wird, eine längere, bis neunjährige Dienſtzeit 
bei der Fahne abzuleiſten hat, muß theoretiſch 
als ein Nachteil für die forſtliche Ausbildung 
anerkannt werden. Es liegt hier aber einer 
derjenigen Fälle vor, in welchen die praktiſchen 
Ergebniſſe mit den theoretiſchen Schlußfolge⸗ 
rungen nicht übereinſtimmen. Tatſächlich ſind 
aus den Oberjägern ſehr tüchtige Förſter und 
Revierförſter hervorgegangen, die ihren ander⸗ 
weit vorgebildeten Kollegen in keiner Weiſe 
nachſtehen. Der forſtliche Unterricht bei den 
Jägerbataillonen, der mit den Jägern auch 
die Oberjäger häufig in den Wald führt, ſowie 
die bei den letzteren übliche Beurlaubung auf 
längere Zeit zum Forſtſchutzdienſt haben die 
Nachteile des verlängerten Militärdienſtes in 
forſttechniſcher Beziehung weniger fühlbar ge⸗ 
macht, und etwaige Mängel in dieſer Beziehung 
ſind durch ein Mehr an Straffheit und Pünkt⸗ 
lichkeit in den meiſten Fällen wieder aus⸗ 
geglichen worden. 

Durch das Regulativ vom 1. Dezember 1864 
wurde die Jägerklaſſe A II eingeführt Die 
derſelben Angehörigen erlangten nach einer 
acht⸗ bezw. zehnjährigen Dienſtzeit den be⸗ 
ſchränkten Forſtverſorgungsſchein. Die hiermit 
verbundenen Vorteile ſind indeſſen von zweifel⸗ 
haftem Wert. Ein Anrecht auf Anſtellung auf 
einer königlichen Förſterei erwächſt dem Inhaber 
dieſes Scheines nur für den Fall, daß Ver⸗ 
ſorgungsberechtigte der Jägerklaſſe AI nicht 
vorhanden ſind. Hiernach beſteht für die 
Inhaber des beſchränkten Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines kaum irgend eine Ausſicht, jemals 
eine Förſterſtelle im Staatsdienſt zu erlangen. 
Sie bleiben demnach lediglich auf die ungewiſſe 
Ausſicht hingewieſen, ein Unterkommen im 
Privat⸗ oder Gemeindeforſtdienſt zu finden. 
Sowohl die Jäger AI wie AII hatten die 
vorſchriftsmäßige Lehrzeit von mindeſtens zwei 
Jahren zu erledigen und die Jägerprüfung 
abzulegen. Ihre Trennung erfolgte urſprüng⸗ 
lich in der Weiſe, daß zunächſt der mutmaß⸗ 
liche Bedarf an Anwärtern für die Staats⸗ 
forſtverwaltung feſtgeſtellt und dann von den 
nach der Zenſur in der gedachten Prüfung 
geordneten Jägern ſo viele, von obenher be⸗ 
ginnend, abgeteilt wurden, als erforderlich er⸗ 
ſchien, um dieſen Bedarf zu decken. Sie 
bildeten die Klaſſe AI, während alle anderen 
der Klaſſe A II zugeteilt wurden. Dieſe Ein⸗ 
richtung war in der Abſicht getroffen worden, 
der Jägertruppe über den Bedarf der Staats- 
forſtverwaltung hinaus vorſchriftsmäßig gelernte 


as beſte Material für ihre Zwecke aus⸗ 
ſonderte. Gleichwohl war dieſes Verfahren 
mit erheblichen Übelſtänden verbunden. Der 
Natur der Sache nach berechnete ſich der 
Bedarf an Anwärtern in den einzelnen Zeit⸗ 
abſchnitten verſchieden. In ſolchen mit ſtarken 
Bedarfszahlen mußte für die Klaſſe AI auf 
ſolche Jäger gegriffen werden, welche nur eine 
mäßige Prüfungszenſur erhalten hatten, während 
unter entgegengeſetzten Verhältniſſen unmittelbar 
nachher Jäger von beſſerer Befähigung der 
Klaſſe A II zuzuteilen waren. Durch das 
Regulativ vom 15. Februar 1879 wurde des⸗ 
halb beſtimmt, daß alle diejenigen Jäger, 
welche mindeſtens das Urteil „genügend“ in 
der Jägerprüfung erlangt hatten, der Jäger⸗ 
klaſſe AI angehören ſollten. Zur Klaſſe ATI 
gelangten von jener Zeit ab nur diejenigen, 
welchen die Zenſur „ziemlich genügend“ erteilt 
war. Wenn hierdurch auch eine Verminderung 
der Zahl der Angehörigen dieſer Klaſſe eintrat, 
In blieb immer noch der Übelſtand beſtehen, 
daß dieſelben eine ſehr unſichere Zukunft vor 
ſich haben und daß ſie mit Mißbehagen und 
Unzufriedenheit erfüllt werden, ſofern ihre Er⸗ 
wartungen auf Erlangung einer Stelle im 
Gemeinde- oder Privatdienſt ſich nicht verwirk⸗ 
lichen. Andererſeits erſcheint es auch nicht 
ohne Bedenken, Gemeinden und Privatwald⸗ 
beſitzer in direkter Weiſe auf die Verwendung 
ſolcher Jäger hinzuweiſen, welche den An⸗ 
forderungen in der Jägerprüfung nur not⸗ 
dürftig genügt haben. Dieſe Erwägungen 
haben zu dem Entſchluſſe geführt, durch das 
unterm 1. Februar 1887 in Verbindung mit 
dem Kriegsminiſterium erlaſſene neue Regulativ 
die ſernere Aufnahme von Anwärtern in die 
Jägerklaſſe AII ganz fallen zu laſſen. — — 

Einer 1 der bisherigen Klaſſe AL 
welche demnächſt einfach als Klaſſe A bezeichnet 
werden wird — im Gegenſatz zur Klaſſe B, 
welche diejenigen bei den Jägerbataillonen 
dienenden Jäger umfaßt, die eine vorſchrifts⸗ 
mäßige Lehrzeit nicht durchgemacht haben —, 
ſoll durch entſprechende Anforderungen bei der 
Jägerprüfung entgegengetreten werden.“ — — 

Gegen dieſe Auffaſſung läßt ſich auch heute 
wenig einwenden. Die Angriffe gegen den 
preußiſchen Förſter mit feiner Militärlaufbahn 
gehen zunächſt auch von Nichtpreußen aus. 
Dieſe Vorgänge hatten nichts ſonderlich Be⸗ 
fremdendes, da in den vierziger und fünfziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts auch das 
preußiſche Oberförſterſyſtem oft hart mit⸗ 
genommen wurde. Die preußiſchen Anwärter, 
die ſchon damals eine harte Geduldsprobe 
durchmachen mußten, widerſprachen natürlich 


ſie 
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nicht. Schon zu jener Zeit forderte man 
berufsmäßige Beſchäftigung von ihnen trotz der 
ungeheueren Überfüllung. Ju Reihe und Glied 
allerdings brauchte man die Leute. Wohl um 
der Überfüllung eutgegenarbeiten zu können, 
wurden dann von etwa 1860 ab auch Nicht⸗ 
forſtleute beim Gardejägerbataillon eingeſtellt! 
Unter dieſen Umſtänden konnte es nicht wunder 
nehmen, daß ſich junge Forſtleute zu Löhnen 
anboten, die man heute nicht gerne nennt. 
Auch die Verhältniſſe der höheren Beamten 
ließen ungemein zu wünſchen übrig. Als ich 
im Jahre 1861 bei dem ſpäteren Oberforſtmeiſter 
M. eine Forſtſchreiberſtelle antrat, da bekam 
mein leider ſo früh verſtorbener hochverehrter 
Vorgeſetzter als Verwalter einer der ſchwierigſten 
Oberförſtereien ein Gehalt von 500 Talern 
und 300 Talern Dienſtaufwand. Wie viel ſollte 
er davon ſeinem Schreiber geben, der damals 
noch voll von dem Revierverwalter unterhalten 
werden mußte?! 

Nach dieſer kleinen Abſchweifung kehre ich 
zu meiner Hauptaufgabe zurück. Um nun ein 
klares Bild von der Eutſtehung der Jäger⸗ 
truppe und ihrer Entwickelung bis zu unſerem 
heutigen Büchſenjäger und von der Verbindung 
der forſtlichen Laufbahn mit dem Dienſt in 
der Jägertruppe zu geben, muß ich, wie 
geſagt, etwas weit zurückgreifen, was um 
ſo unbequemer iſt, als die Quellen ungemein 
ſpärlich und trübe fließen: 

Büchſenſchützen hießen in der erſten Zeit 
der Feuerwaffen ſowohl die Träger der 
Handfeuerwaffen wie die Bedienungsmann⸗ 
ſchaften der Geſchütze. Später, als Büchſe die 
Bezeichnung der gezogenen Handfeuerwaffen 
geworden war, hießen ihre Träger Jäger, 
Schützen, Scharfſchützen. Wann die Büchſen 
zuerſt gefertigt ſind, iſt nicht bekannt. 
Schon 1381 gelobte Augsburg in dem Kriege 
der Reichsſtädte 30 Büchſen zu ſtellen. 
1495 ſollen ſchon gezogene Büchſen bei einem 
Scheibenſchießen in Leipzig benutzt worden ſein. 
Joachim Friedrich (Pat. v. 12. Jaunnar 1599) 
will wiſſen, wie viel Büchſen in den Städten 
ſind wegen der Türkengefahr. Für die Jagd 
erhielt die Feuerwaffe erſt mit der Erfindung 
des Feuerſchloſſes (1630) eine Bedeutung,“ 
und iſt es leicht erklärlich, daß die Jäger nun 
als Soldaten ſehr begehrt waren.“ “) Nun 
möge man ſich daran erinnern, daß die Kur— 
fürſten von Brandenburg vor Georg Wilhelm 
außer einer unbedeutenden Leibwache keine 
ſtehenden Truppen unterhielten, es iſt des— 
halb ungemein ſchwierig, feſtzuſtellen, wann 
Jäger, d. h. Berufsforſtleute, im Heere zuerſt 


*) Corneli, Die Jagd und ihre Wandlungen. 
*) Schiller, Wallenſteins Lager. 


Jägertruppe und Forſtverſorgungsweſen. 
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aufgetreten ſind. An Forſtbeamten ſind in der 
Holzordnung vom 1. Februar 1622 (Georg 
Wilhelm) Ober⸗ und Hofjägermeiſter, Ober⸗ 
und Holzförſter, Heidereiter, Hegemeiſter, Heide⸗ 
läufer, Holzſchreiber aufgeführt. 

Nach Gumtau*) tritt eine Jägertruppe mit 
gezogenen Büchſen bewaffnet, alſo anſcheinend 
ein Fußjägerkorps, im Jahre 1674 unter dem 
Heere des Großen Kurfürſten auf. Jeder 
Kompagnie Infanterie waren einige dieſer 
Leute zugeteilt mit der Aufgabe, in erſter 
Linie die feindlichen Offiziere zu erſchießen. 
Ob wir hier vor den erſten Anfängen der 
Jägertruppe im Brandenburgiſchen Heere ſtehen, 
iſt mindeſtens zweifelhaft. Eine Kriegsmacht, 
die allen angrenzenden Mächten in jedem 
Augenblicke hätte begegnen können, dauernd in 
Sold zu halten, würden die Mittel des fur, 
fürſtlichen Etats nicht hingereicht haben; die 
alten Kriegseinrichtungen des Mittelalters, 
die Land⸗ und Lehnfolge, verſagten aber 
immer wieder. Die ſchweren Schäden in 
anderen Armeen hatte der Große Kurfürſt mit 
ſicherem Blicke erfaßt und auch die Verſumpfung 
und Verwilderung in der eigenen Armee er⸗ 
kannt, Zeit ſeines Lebens war er bemüht, 
wenigſtens das Offizierkorps auf eine nationale 
Grundlage zu ſtellen. In einer Verordnung 
vom Jahre 1656 werden die Feldprieſter er⸗ 
mahnt, nicht zu viel zu trinken. So ungefähr 
alſo fah es aus in der Mark. Als im Herbſt 
1656 die Derfflingerſche Heeresabteilung aus 
der Neumark nach Preußen herangezogen war, 
hielt der Kurfürſt auch in der Mark Branden- 
burg die Aufbietung der Lehnpferde und 
der Mannſchaft, ſo die Städte in gefährlichen 
Zeiten ſtellen mußten, für erforderlich. Infolge 
des nach dem Siege bei Warſchau eingetretenen 
Rückſchlages bedrohte das Vordringen der 
Polen die von Truppen entblößte Mark. 
Unterm 30. September 1656 befahl der Kur⸗ 
fürſt die Heidereiter, Haſenheger und Schützen 
zuſammenzuziehen. Das geſchah. Aus dem 
Bericht des Oberjägermeiſters von Hertefeld 
d. d. Liewenberg, 6. 10. 1656, geht hervor, 
daß die verſammelten Jäger ſämtlich kurfürſt— 
liche Forſtbediente und ſämtlich beritten waren. 
Sie ſtanden an der Netze unter Befehl ihrer 
Oberförſter ““) 118 Mann ſtark. Es find uns 
ſogar die Namen aufbewahrt: 

Jobſt Fried. v. Brandt (Mittel-Uckermark) Er Mann 
e al 


von Oppen (Neumark) .. a 
Wilhelm von Mörner . .. 15 „ 
Holzioriter A. Herrmann-Storkow. 13: , 
Oberförſter von Schwerin. 12 „ 


*) Die Jäger und Schützen. Erſter Teil. 
Was ſie waren. S. 13. 

*) Forſchungen zur Brandenburgiſchen Ge: 
ſchichte. Band I., VIII., IX. 
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Aus dem Bericht des Oberjägermeiſters geht 
aber auch hervor, daß er durch die Zuſammen⸗ 
ziehung Nachteile für den Wald befürchtet, 
wie „bei der hiebevorigen verſammelten Jäger⸗ 
Kompagnie“. Es kann damit nur die Zu⸗ 
ſammenziehung der Heidereiter im Jahre 1633 
gemeint ſein, die beim gänzlichen Mangel an 
Reiterei in der von Truppen entblößten Mark (Fortſetzung folgt.) 
zu Streifen verwendet wurden. Die Kroaten 

nämlich waren ſchon bis Köpenick 5 *) Forſchungen ꝛc. Band VIII. 
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— [Sumusdüngung für Rleine Saatkämpe.) von dieſer Sorte ſchon im Frühjahr vorher ge⸗ 
Wo ſich gute Humuserde, auch Baumerde, in der pflanzt hatte. Ich überlegte daher, wie und 
Nähe des Kamps findet, tut man gut, die Saat- wodurch wohl einigermaßen Gedeihen der Kultur 
rillen etwas tiefer als gewöhnlich zu machen, zu erzielen wäre. Nach eingeholter Denehm Bung 
mit feiner Humuserde auszuſtreuen und auf dieſe nahm ich meine Holzſchläger ſchon im Herbſt un 
erſt die Saat auszuſäen. Sit eine Meilerſtelle in der | lieg mir recht große und tiefe Pflanzlöcher an⸗ 
Nähe, ſo erfüllt die Meilererde faſt den gleichen fertigen. Der Auswurf der Pflanzlöcher wurde 
Zweck. Meilerſtellen ſind nicht überall zu finden, in Hügeln an die Löcher gelegt, um die aus⸗ 
dagegen mitunter hohle Baumſtücke und Baum- gehobene Erde und die Pflanzlöcher der Eins 
ſtümpfe, in denen ſich gute Humuserde ange⸗ wirkung der Luft und des Froſtes auszuſetzen. 
Bien hält. Ebenſo finden ſich nicht ſelten im [Ich hoffte, durch dieſe Maßregel einen für die 

uchenwalde Vertiefungen, alte Steinbrüche und Pflanzen zuträglichen Bodenzuſtand zu erzielen, 
Wolfsgruben, in denen ſich die Laubmaſſen ſeit was mir auch gelungen iſt. Die Erde war durch 
Jahrzehnten aufſpeicherten und Reſervoire von die Einwirkung von Luft und Froſt zerſetzt und 
Humusmaſſen bilden, die ſich in vorgenannter zu einer guten Pflanzerde geworden. Hätte ich 
Reife verwenden laſſen. Zeigt ſich der Humus ſerſt zur Pflanzzeit die Löcher anfertigen laſſen, 
als zu ſauer, fo tut man gut, etwas Kalk zuzu- ſo wäre dieſes gute Ergebnis nicht erzielt 
ſetzen. Läßt ſich dieſe Kampdüngung auch im worden. Mit der zweiten Fläche konnte ich nichts 
großen nicht ausführen, ſo iſt ſie im kleinen vorher unternehmen, denn auf dieſem mit einer 
doch anwendbar, und laden dieſe natürlichen Dung⸗ Moorſchicht verſehenen, ſehr naſſen Boden war 
ſtoffe, die der Wald bietet, zur Ausnutzung ein. 8 ein Vorarbeiten ausgeſchloſſen. Während die erſt⸗ 
D Ä erwähnte Fläche durch den ca. 1 m hohen Buchen⸗ 
auſſchlag und den angrenzenden hohen Beſtand 

— [Eine unter ungünfligen Bedingungen einigermaßen geſchützt war, hatte die zweite Fläche 

ausgeführte Eichenpflanzung.] Vielleicht kann 


ausgeſu nach drei Seiten wenig Schutz. 

ich mit dieſen während meiner 42 jährigen Dienſtzeit Im Frühjahr kamen zur rechten Zeit meine 
als Forſtmann gemachten Erfahrungen jungen Forſt⸗ zur Pflanzung beſtimmten Eichen an. Das war eine 
männern bei vorkommenden Fällen einen kleinen ſchöne Beſcherung! Durch das Ausheben mit dem 
Fingerzeig geben. Laut Kulturplan hatte ich eine 


5 | eifernen Spaten war ein großer Teil der Wurzeln 
Pflanzung mit 2 bis 2,5 m hohen Eichenheiſtern, bei dem zu engen Verbande der Pflanzen durch⸗ 
die aus dem Kamp heraus mußten, auszuführen. 


ſtochen. Wenn auch die Reihen etwas weiter waren 
Bei der Höhe, welche die Pflanzen erreicht hatten, als der Verband in den Reihen, ſo hatten die Wurzeln 
wird wohl jeder fragen: Wie war wohl das Wurzel: doch in den Reihen beim Ausheben ebenfalls zu 
ſyſtem dieſer Pflanzen beſchaffen? Es waren zum leiden gehabt. Durch den Transport waren 
größten Teil lange Stangen, mit einem „Knauf“ außerdem auch verſchiedene Pflanzen noch zum 
ſtatt mit Wurzeln, welche dem Stamme angemeſſen Überfluß am Wurzelſtock eingeriſſen. Die beſten 
geweſen wären. Der Kulturplan war genehmigt Pflanzen, die ich herausfinden konnte, nahm ich 
und mir auch ſchon im Herbſt davon Mitteilung zu der erſten Fläche, fehnitt nur die durch den 
E Zwei verſchiedene Flächen waren für Spaten durchſtochenen Wurzeln glatt, alle ein- 
en Reſt der Pflanzen aus dem Kamp in meinem geknickten Wurzeln ließ ich ſtehen, um den Pflanzen 
Belauf zur Pflanzung beſtimmt. Die Pflanzen in den Pflanzlöchern einigen Halt zu geben. 
ſollten mir im Frühjahr aus dem eine Meile Meine Pflanzung hat ſich trotzdem gut gemacht, 
von den Kulturflächen belegenen Kamp zugeſandt und freue ich mich an ihrem Gedeihen. Der 
werden. Die eine Fläche lag etwas hoch, aber Verluſt war nur 2%. Da ich ohnehin ſchon 
auf gutem, für die Eiche geeignetem Boden. Die einen ziemlich engen Verband der Pflanzen ge: 
zweite Fläche war eine ausgebaute Wieſe. Die wählt hatte, war eine Nachpflanzung nicht nötig; 
höher gelegene Fläche war infolge einer miß- die Vorarbeiten hatten alſo ihre guten Dienſte 
lungenen Buchenverjüngung ſchon viele Jahre ſehr getan! Auf der zweiten Fläche war dagegen ſchon 
ſchlecht beſtanden, die Lücken ſollten nun durch im zweiten Jahre keine einzige Pflanze mehr grün! 
hochſtämmige Eichen ausgefüllt werden. Die Die Pflanzlöcher anſertigen laſſen, die Pflanze 
Pflanzen waren mir bekannt, da ein Grenznachbar | hinein und andrücken laſſen, war immer eins, aber 


als infolge der bayeriſchen Kriegsereigniſſe die 
Mark befreit und das Aufgebot entbehrlich 
wurde.“) Dieſe Anmerkung in dem Hertefeld⸗ 
ſchen Bericht iſt ſehr wertvoll. da damit die 
Tätigkeit brandenburgiſcher Jäger während 
des dreißigjährigen Krieges unter Georg 
Wilhelm nachgewieſen iſt. 
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ſchon nach 5 Minuten war das Waſſer oben, 
trotzdem ich nach der Pflanzung die Eichen mit 
einem dicken Raſen hatte umlegen laſſen. Nach 
Beendigung der Pflanzung ſtanden die Pflanzen 
wie die Lichter (wir hatten während der Zeit 
ſtilles Wetter), aber ſchon nach wenigen Tagen lag 
ein großer Teil ſchief, ich ließ ſie wieder gerade 
richten und antreten, aber das half nur kurze Zeit, 
und im zweiten Frühjahr war alles vorbei! Die 
am Wurzelſtock ſich anfindenden Ausſchläge waren 
zum Überfluß von den Rehen abgeäſt worden. Dieſe 
Fläche wurde im 3. Jahre in den Kulturplan auf⸗ 
. und ſollte mit 0,5 bis 1 m hohen 
ſchen in Kultur gebracht werden. Hier ließ ich 
den Kreuzſtich in den Raſen machen, die Pflanze 
einklemmen und leiſe andrücken. Der Wind hatte 
ihnen nichts getan, aber der naſſe und ſaure Boden 
hatte trotzdem allen Erfolg zerſtört. Hier wäre 
meiner Anſicht nach nur eins möglich, um den 
Boden zur Kultur brauchbar zu machen: alle 
10 m einen tiefen ſchmalen Graben quer durch 
die ganze Fläche zu ziehen und dem nicht weit 
entfernten Hauptabzugsgraben das Waſſer von 
dieſer Fläche zuzuführen. Meiner Meinung nach 
würde dann ein Erfolg nicht ausbleiben konnen, 
da ſich unter der nicht zu ſtarken Moorſchicht Sand⸗ 
boden befindet. R., Förſter. 
u 


— [Erdaltung geeigneter Waldbäume für 
Höhlenbrüter.] Die Mitteilung in Nr. 11 der 
„Deutſchen Sort Seitung“, ali die Her⸗ 
ſtellung und Anbringung von Brutkäſten für 
Cl in den Herzoglich Altenburgiſchen 

taatsforſten, hat mir, als einem Freund der 
Vogelwelt, recht wohl getan. Der Zweck der 
folgenden Zeilen iſt, zu zeigen, was der Forſt— 
mann in mancherlei Fällen erſprießliches für die 
Inſektenvertilger tun und anordnen kann. Hierbei 
ſei in erſter Linie der Erhaltung alter Waldrechter, 
ſowie bereits abgeſtorbener Stämme und alter 
Baumſtümpfe gedacht; dieſe würden, nachdem fie 
Meiſter Specht genug behämmert und mit 
Löchern verſehen hat, gerne von den Höhlenbrütern 
(Staren, Rotſchwänzchen, Rotkehlchen, Baum 
läufern und den vielen Spechtarten) bewohnt, wenn 
die Axt des Holzhauers — den Spuren des 
Reißhakens folgend — nicht die Wohnſtätte dieſer 
nützlichen Vögel vernichten würde. Als Forſt⸗ 
ſchutzbeamter iſt man ja freilich nicht befugt, 
ſo ohne weiteres Exemplare, welche keinen Zuwachs 
mehr zeigen oder gar ſchon abgeſtorben ſind, mit 
der Axt zu verſchonen, fie müſſen nach wald— 
baulichen Regeln gehauen und verwertet werden. 
Die Erlaubnis, ſolche Bäume in gegebenem Falle 
zu erhalten und ſtehen zu laſſen, wird der Nediers 
verwalter — wenn darauf aufmerkſam gemacht — 
nicht wohl verſagen, um fo mehr, da dem Förfter 
nach § 42 der Dienſtinſtruktion die Schonung 
und Pflege nützlicher Tiere beſonders zur Pflicht 
Neben vg Die Nadelhölzer find natürlich der 
rohenden Inſektengefahr wegen ausgeſchloſſen, 
dieſe müſſen entfernt werden. Wenn außerdem 
auch noch von der Zirkular-Verfügung des 
ul vom 5. Februar 1867 ausgiebiger 

ebrauch gemacht wird, wonach die Koſten der 
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Boten und Anbringung von Niſtkäſten für 

Höhlenbrüter aus Staatsmitteln beſtritten werden, 

ſo iſt der Forſtmann in der Lage, für die Vogel⸗ 

welt und mithin zum Nutzen des Waldes noch 

ein übriges zu tun. Wilhelm. 
Je 


— [Auszug aus den Reichslags- Verhand- 
kungen über den Truppenübungsplatz Nen- 
ammer am 13. März 1903.*)] v. Goßler, 
eneral der Infanterie, Staats⸗ und Kriegsminiſter, 
Bevollmächtigter zum Bundesrat für das König⸗ 
reich Preußen: — — — Bei dem Waldbeſitz des 
Grafen Dohna geſtaltete Déi die Schätzung fehr 
ſchwierig. Der Sachverſtändige, ein Oberförſter 
Märker, der hier auch ſchon genannt worden iſt — 
MA würde ich den Namen nicht nennen — hat 
ich bei dieſer Gelegenheit als abſolut zuverläſſiger, 
tüchtiger Mann erwieſen, gegen den kein Vorwurf 
zu erheben iſt. Er hat den Wald auf 2 200 000 Mk. 
BON Ziele Schätzung baſierte auf dem Ge, 
anken: welcher Nutzen kann in Bezug auf den 
Wald herausgerechnet werden, wenn dieſer als 
ſolcher beſtehen bleibt, und er in dieſer Weiſe weiter 
alle wird? Dieſe Grundlage ſchien ein⸗ 
leuchtend und wurde den Voranſchlägen zu Grunde 
GEN Als es fpäter zur eigentlichen Erwerbung 
es Platzes kommen ſollte, reichte Graf Dohna 
jedoch eine andere, auch von einem höheren Forſt⸗ 
beamten feſtgeſtellte Taxe ein, die durchaus ſach⸗ 
gemäß und ſehr gründlich, außerordentlich ſchwer 
gu widerlegen war. Dieſer Taxator ging von 
em Grundſatz aus, daß es falſch ſei, nur das 
Erträgnis des Waldes in Betracht zu ziehen, da 
nicht allein der Wert des Waldes, ſondern auch 
der des Grund und Bodens in Betracht gezogen 
werden müſſe. Das wurde ſo eingehend motiviert 
und fo klar auseinandergefetzt, daß meines Er: 
achtens rechtlich gegen dieſe Schätzung nichts ein⸗ 
zuwenden war. Die Schätzung war hoch und 
betrug 3 600 000 Mk., wurde jedoch von der 
Familie Dohna auf 3 500 000 ermäßigt. 
Da dieſer Betrag der Militärverwaltung nicht 
zur Verfügung ſtand, war es unmöglich, den 
Kaufvertrag abzuſchließen; vielmehr wurden zu⸗ 
nächſt von der Militärverwaltung noch zwei andere 
Gutachter, ſo einer aus Hannover und einer aus 
Liegnitz, auch höhere Forſtbeamte, zur Klärung 
der Frage der Werttaxe herangezogen. Die 
1 die ſich ſehr eingehend äußerten, haben 
ich im weſentlichen der erſten Schätzung an— 
geſchloſſen, dabei allerdings bemerkt, ſie könnten 
nur als Forſtmänner ſchätzen. Ihre Taxen be⸗ 
wegten ſich zwiſchen 2 200 000 und 2 400 000. 
Die Militärverwaltung war bereit, 2 400 000 zu 
zahlen. Dieſes Gebot wurde abgelehnt, meines 
Erachtens nicht mit Unrecht; die Verhandlungen 
wurden abgebrochen, und nunmehr der Erwerb 
des Geländes auf dem Expropriationswege erwogen. 
Die zu Rate gezogenen i haben 
hiervon aber dringend abgeraten, da man riskiere, 
unter Umſtänden zu einem viel höheren Betrag 
zu gelangen, 17 ſeien bei einem derartigen 
Verfahren fo viel Einwendungen moglich, daß 


) Amtliches Stenogramm. 
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Inzwiſchen ging von dem Verkäufer der ler 
a 


dle Taxe der Militärverwaltung tatſächlich zu 
niedrig bemeſſen und eine Erhöhung angeſichts 
des Bodens und Waldwertes nicht zu umgehen 
ſei. Das Ergebnis geſtaltet ſich nun ſo: gezahlt 
werden in Summa 2 740 000 Mk., d. h. die 
Militärverwaltung bewilligt mehr 340 000 Mk., 
der Graf Dohna bekommt weniger 760 000 Mk. 
Das Geſchäft an ſich iſt alſo nicht ſchlecht geweſen. 
Hierbei wurde infolge eines im Jahre 1900 ſtatt⸗ 
gehabten Waldbrandes auf dem Übungsplatz, da 
der Käufer nicht als verpflichtet zu erachten war, 
den hierdurch entſtandenen Schaden zu tragen, 
unter Sur nung des Verkäufers von der Kauf⸗ 
ſumme 60 000 Mk. — k hoch war der Schaden 
tariert — und für erforderlich gewordene Ent- 
wäſſerungsarbeiten 93 000 Mk. in Abzug gebracht. 
Schließlich mußte ſich der Verkäufer noch zu 
Ratenzahlungen, die erſt 1904 ihr Ende erreichen, 
885 Daß ihm daraus große Zinsverluſte 
entſtehen, iſt ſelbſtwerſtändlich. — — Auch der 
Aufräumung des Platzes wurde das Urteil eines 
Sachverſtändigen, desſelben Oberförſters Märker, 
der auch nach dieſer Richtung hin volle Achtung 
und volles Vertrauen verdient, zu Grunde gelegt. 
Er ging von der Annahme aus, daß es falſch 
wäre, den ganzen Platz auf einmal abzuholzen. 
Im Gegenteil, er ſchlage vor, einfach die Schuß— 
linien für die Feldartillerie durchzuſchlagen, im 
übrigen aber den Beſtand des Waldes im all⸗ 
gemeinen ſo zu belaſſen wie er ſei, ihn in Schläge 
einzuteilen, dieſe entſprechend zu bewirtſchaften 
und ſo den Abtrieb nach und nach forſtmänniſch 
durchzuführen. Ich hielt den Vorſchlag für durch— 
aus zweckmäßig, und dementſprechend wurde die 
Sache eingeleitet. Abgeſehen von einzelnen nicht 
vorher zu überſehenden Ausgaben konnte damit 
gerechnet werden, daß auf dieſe Weiſe bei einem 
auf eine Reihe von Jahren verteilten Abtrieb des 
Waldes die Einrichtung des Platzes nicht nur 
keine Koſten verurſacht, ſondern noch ein Plus 
von rund 120 000 Mk. ergeben haben würde. 
Dieſe Dispoſitionen wurden aber durch höhere 
Gewalt über den Haufen geworfen, indem ein 
großer Brand einen großen Teil des Waldes 
niederlegte. Meine Herren, wer eine Vorſtellung 
davon hat, was es heißt, wenn ein Areal von 
1700 ha Wald in Flammen aufgeht — das Feuer 
hatte auf dem Übungsplatz etwa 1000 ha ergriffen 
und war von da auf das Nachbargelände über— 
geſprungen und hatte hier auch noch 700 ha ver⸗ 
wüſtet —, der kann ſich ungefähr ein Bild machen, 
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verlegt, um für Ordnung und Sicherheit zu 
lies g Trotzdem iſt es nicht möglich geweſen, 


durch den Brand entſtandene Unheil überſehen 
ließ, fand ſofort eine Konferenz im Kriegs miniſterium 
über die zu ergreifenden Schritte ſtatt. Zeit war 
nicht zu verlieren, es mußte alsbald ein beſtimmter 
Entſchluß gefaßt werden, und das konnte nur der 
ſein, mit der Aufräumung des éen der in 
dieſem Zuſtande alle möglichen Gefahren in fid) 
ſchloß, ganz abgeſehen davon, daß auch das Holz 
vollkommen wertlos geworden wäre, ſofort zu 
beginnen. Das forderten auch die benachbarten 
Beſitzer — ein Verlangen, das meines Erachtens 
berechtigt war. Die Aufräumung des Platzes 
wurde deshalb, ſoweit es möglich war, in Angriff 
genonimen und zugleich eine Sicherheitszone 
gegen Feuergefahr in einer Breite von 80 m 
um den Platz gezogen, was natürlich auch erheb⸗ 
liche Koſten verurſacht hat. Auf dieſe Weiſe 
wurden die Anwohner zwar vor unberechenbarem 
Schaden geſchützt, unſere Pläne und Voranſchläge 
hierdurch aber total über den Haufen geworfen. 
Unſere Notlage zu dieſer Zeit wurde natürlich 
auch anderweit ausgenutzt. Fuhrunternehnier, 
Arbeiter uſw. forderten höhere Preiſe. Die 
Voranſchläge wurden bis zu 100 % überſchritten. 
Das war natürlich unter dieſen Umſtänden nicht 
zu vermeiden, wo ſchnell eingegriffen und alsbald 
Rat geſchafft werden mußte. Vor allen Dingen 
ſanken nun aber bei dem großen Angebote die 
Holzpreiſe erheblich, und zwar bis zu 50% gegen 
den Anſchlag. Alſo auch hier traten große Verluſte 
ein. Im ganzen kann der Ausfall, der gegen 
den Voranſchlag entſtanden iſt, auf rund 1 Million 
geſchätzt werden. Das klingt ſehr hoch, meine 
Herren. Wenn aber eine Gente mit ihrer Aus⸗ 
ſtattung uſw. abbrennt, dann treten Verluſte 
von vielleicht 2 bis 3 Millionen ein, die Sie be— 
willigen müſſen. Hier, wo es ſich darum handelte, 
ſollte nicht großer Schaden entſtehen, etwa eine 
Quadratmeile Landes wieder in Ordnung zu 
bringen, find die Matten relativ geringer. Die 
Rodung und Aufräumung des Platzes hat durch— 
ſchnittlich 325 Mark für den Hektar gekoſtet. Es 
iſt der geringſte Preis, der für ähnliche Arbeiten 
bisher bezahlt worden iſt; und ich kenne nur einen 
Fall, auf den dieſes nicht zutrifft, und da hat der 
Unternehmer Banukerott gemacht. 


* 

Bericht des „Berliner Tageblatts“ über die 
1 vom 21. März 1903: Die 
Forderung für den Truppen-Übungsplatz Neu: 
hammer ſchlägt die Kommiſſion vor, nunmehr zu 
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bewilligen. Zugleich beantragt fie folgende 
Reſolution: Den Reichskanzler zu erſuchen, an⸗ 
zuordnen, daß die Wertſchätzung von Grundſtücken, 
welche für das Reichsheer erworben werden ſollen, 
ſeitens der zuſtändigen Militärverwaltung unter 
Mitwirkung des Reichsſchatzamtes ſtattzufinden hat. 

Abg. Dr. Sattler (natlib.): Wenn der Kriegs⸗ 
miniſter die Darlegung, die er im Plenum gegeben 
hat, in der Kommiſſion ſchon gegeben hätte, würde 
die Forderung ſofort bewilligt worden ſein. Seine 
Ausführungen waren ſo plauſibel, daß man ſagen 
muß: Kein Engel iſt fo rein. Wir müſſen 
natürlich heute die Summe bewilligen. Es 


— — 


DH 


wäre |der „Altmark“ geſchrieben. 
A Dé 17.18) 


Berichte. 


aber Pflicht der Militärverwaltung geweſen, ſobald 
fie merkte, daß eine Etats⸗Überſchreitung not» 
wendig fein würde, ſich mit dem Reichsſchatzamt 
in Verbindung zu ſetzen. | | 

Die Forderung wird bewilligt. 


| Së 
— [Berihtigung.] Der Artikel „Allerlei 
aus einem Fichtenrevier⸗ 16 der 


„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ des laufenden Bandes) 

behandelt die . eines oberſchleſiſchen 

Reviers (Kreis Ratibor) und war > s. Zi in 
ärker. 


Berichte. 


Elſaß - £otdringen. 
Straßburg, 25. Februar. 

| 5. Plenarſitzung. 

Am Regierungstiſche die Unterſtaatsſekretäre 
v. Schraut und Frhr. Zorn v. Bulach, ſowie 
Regierungskommiſſare. 

Präſident Dr. v. Schlumberger, Schrift⸗ 
führer Abg. Nennig. 

Das Protokoll der letzten Plenarſitzung wird 
verleſen und genehmigt. 
Tagesordnung: 

1. Zweite Leſung des Etats, Etat der 
Forſtverwaltung. IV. Kommiſſion, Bericht⸗ 
erſtatter Abgeordneter E. v. Schlumberger. 
(Die Anträge der Kommiſſion ſind bereits früher 
mitgeteilt worden.) | | 

Abg. Seyller: Ich bin beauftragt, wegen 
des Verbotes, das dürre Holz mit Haken herab⸗ 
zuholen, vorſtellig zu werden. Durch das Geſetz 
über das Forſtſtrafrecht und Strafverfahren von 
1880 iſt im Abſatz 2 des § 42 die Anwendung 
des Hakens verboten. Bis vor kurzer Zeit war 
aber der Haken geduldet, und erſt in letzter Zeit 
wird mit aller Strenge vorgegangen. Dieſe Maß⸗ 
regel hat bei der armen Bevölkerung große Un⸗ 

ufriedenheit und e hervorgerufen, um 
0 mehr, als man ſeit undenklicher Zeit den Haken 
hat anwenden können. Durch dieſe Reklamation 
iſt der Genieinderat von Hagenau veranlaßt worden, 
wiederholt um Geſtattung des Hakens einzufonnten, 
aber alle Bitten waren vergeblich. Im November 
hat der Gemeinderat von Hagenau eine Reſolution 
gefaßt, in der er unter Hinweis auf die jahr— 
hundertlange Geſtattung des Hakens beim Sammeln 
von dürrem Holz die Bitte ausſpricht, daß das 
Verbot beſeitigt werde, daß wenigſtens die An— 
wendung eines hölzernen Hakens geſtattet werde. 
Auch das iſt erfolglos geblieben. Ich bin des— 
halb beauftragt worden, mit allen mir zu Gebote 
ſtehenden Mitteln für die Aufhebung des Ver— 
botes zu wirken, da das Verbot eher ſchädlich iſt 
als nützlich; denn die Leute ſagen: „Dürfen wir 
den Haken nicht nehmen, ſo greifen wir zum 
Beile.“ Ich ſtelle deshalb den Antrag, der Landes— 
ausſchuß wolle beſchließen, „§ 42 Abſatz 2 des 
Geſetzes von 1850 erhält die Faſſung: Zur 
Gewinnung von Dürr- und Leſeholz in Staats— 


Verhandlungen des Candes - Ausſchuſſes für 


und Gemeindewaldungen darf nian ſich eines 
hölzernen Hakens bedienen.“ 
Landforſtmeiſter Frhr. v. Berg: Die Be⸗ 
nutzung des Hakens iſt durchaus nicht ſo harmlos; 
das iſt ein Mißbrauch, der eingeriſſen iſt bei dem 
Sammeln des Leſeholzes. Das Leſeholz iſt be⸗ 
ſonders im Walde von Hagenau ſo reichlich vor⸗ 
handen, daß dem Bedürfnis entſprochen werden 
kann. Natürlich iſt das am Boden liegende Leſe⸗ 
holz nicht ſo gut wie das an den Bäumen; durch 
den Gebrauch des auf einer oft acht Meter langen 
Stange befindlichen Hakens wird der Baum ge⸗ 
ſchädigt und an der Entwickelung von Nutzholz 
ehindert. In allen Ländern mit entwickelter 
Forstverwaltung ſſt das Verbot des Gebrauchs 
des Hakens ausgeſprochen. 
bg. Dr. Höffel: Vor zwei Jahren wurde 
im Landesausſchuſſe die GH der Holz⸗ 
berechtigungen im allgemeinen der Regierung zur 
Seen überwieſen. Es handelt ſich um 15 
Gemeinden im Kreiſe Lützelſtein und Saarburg. 


Bis 1895 wußte man nichts von Beſchränkung 


der Berechtigung. Dann aber wurden die Be⸗ 
rechtigungen den Häuſern genommen, in welche 
auswärtige Männer EE Es wurde 
uns vor zwei Jahren mitgeteilt, daß bis 1895 die 
Regierung keinen Grund zu Beſchränkungen Ges 
weil die Kontrolle mehr Nachteil gehabt hätte. 
Von da ab hätte aber anders SE werden 
müſſen wegen der zahlreichen Einwanderung durch 


den Bau einer Eiſenbahn. Von einer Bevoͤlkerungs⸗ 


zunahme auf dem Lande im allgemeinen kann 
aber keine Rede ſein. In den genannten Gemeinden 
aber hat allerdings eine kleine Erhöhung ſtatt— 
gefunden, es iſt ein Durchſchnitt von 48 Seelen 
mehr eingetreten. Selbſtverſtändlich ſollen die 
Neueintretenden keine Berechtigungen erhalten, 
Beamte oder ſonſtige Fremde. Es wird nur 
verlangt, daß die bisher berechtigten Gehöfte im 
Genuſſe der Berechtigungen auch dann bleiben 
ſollen, wenn kein männlicher Erbe vorhanden iſt, 
ein Mann von auswärts eine Tochter auf einem 
der berechtigten Höfe heiratet. Die Frage der 
Berechtigung iſt nicht ganz aufgeklärt; man hat 
die Frage eifrig ſtudiert und ausgezeichnete Arbeiten 
geliefert. Bei der noch herrſchenden Unklarheit 
wäre es angebracht, fo weiter zu fahren wie bis 
1895. Ich lege es der Regierung ſehr ans Herz, 
in dieſer Frage mit großem Wohlwollen zu ver— 


daran feſt, daß das cht ſehr wenig Heizkraft 


lution ja feine Gegenleiſtung mehr vorlag. Die 


weniger an, als der Wald die zu Recht beſtehenden 


tragen kann. In dieſem Zeitpunkte kann man 


dauerte und für die Lützelſteiner doch nichts trag 


Berichte. „ | 4 427 
blieben nur an den bisherigen Höſen. Bei dem 
jetzigen Syſtem haben Sie in 150 Jahren übers 
haupt leine Berechtigung mehr. E ſollten den 
Leuten, die durch viele Generationen hindurch 
auf den Höfen ſitzen, die Berechtigungen nicht 
Abg. Seyller: Der Herr Landforſtmeiſter genommen werden. Das liegt ja aber auch gar 
mager daß das am Boden liegende Holz nicht im Sinne der Regierung. A E 
ine Heizkraft mehr hat. (Landforſtmeiſter St Abg. Ditſch bittet, den armen Leuten jo viel 

5 als möglich utgegenkommen in allen 5 

des Holzes betätigen zu wollen. Er erwähnt en! 
Verfahren eines Oberförſters, das nicht von Wo l- 
wollen zeuge. Beſonders bei den. hohen 
Brennholspreiſen ſolle man ſo liberal als 
möglich ſein. n 
Unterſtaatsſekretär v. Schrant: Dieſelbe 
infolge des Beſchluſſes des Landesausſchuſſes Frage iſt ſchon 1901 erörtert worden. Die Re: 
von 1900 die Frage unterſucht. Aus den Archi⸗ gierung hat angeordnet, dab armen Leuten Stock⸗ 
vallen hat fi mit völliger Sicherheit ergeben, holz gegen die Werbungskoſten oder auf eigene 
daß die Holzberechtigungen von den Grafen von Werbung verabreicht werden ſoll. Dieſe An⸗ 
Dagsburg von gewiſſen Kautelen und Gegen⸗ ordnung iſt heuer wiederholt worden. Ein ent⸗ 
leiſtungen abhängig gemacht worden waren. Jeder gegenſtehendes Verfahren eines Oberförſters bitte 
Neuhinzuziehende mußte die Genehmigung der ich, mir mitzuteilen. Er 
‚Grafen haben, er mußte beſtimmte Verpflichtungen Abg. Kübler fordert, daß auch die Eiſenbahn⸗ 
übernehmen und bekam dafür Brennholz UND. verwaltung, welche ſich für ihre Strecken das 
Die franzd ſche Revolution hat mit dieſen Ver⸗ Jagdrecht vorbehalten hat, ſich an der überaus 
hältuiſſen aufgeräumt und die Freizügigkeit ein⸗ notwendigen Vertilgung der Kaninchen beteilige. 


efuͤhrt. Wir hätten nach der konſtanten Praxis Gerade in deren Gebiete vermehrten ſich die 
Kaninchen unheimlich. | 


gefüh | 

der franzöſiſchen Gerichte die Verpflichtung gehabt, 

allen nach der Revolution Eingewanderten die Bei den Ausgaben für das Forſtſchutzperſonal 

Berechtigung zu entziehen, weil nach der Revo⸗ bemerkt Ab eordneter Emmel: Das Forſtſchutz⸗ 

| | ſchwert ſich darüber, daß es nicht ſo 

Verwaltung hat aber ein Auge zugedruͤckt und günſtig geſtellt iſt wie das in Preußen. a 
| Höchſtgehalt in Elſaß⸗Lothringen ſei weſentlich 

geringer als das in Preußen. Der Bekleidungs- 

Bak ſei viel zu gering, beſonders da die 

Anſchaffung der u inbegeifien ift. Einzelne 

ur la 
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fahren. Es ut unan ebracht, Leute auf den 
Gerichtsweg zu verweiſen. Im Gegenteile hat 
man ja ſchon den Vorſchlag gemacht, der Fiskus 
ſolle zur Klärung der Frage einen Prozeß an⸗ 
ſtrengen. 8 


v. Berg: Ich habe gejagt: keinen ſolchen 
mehr wie das Holz auf den Bäumen!) Ich halte 


hat, ſo daß das Verbot des Hakens gleich iſt mit 
dem Umſtande, daß die armen Leute überhaupt 
ein Holz mehr bek e mmen. f 

Unterſtaatsſelretür v. Schraut: Wir haben 


einzuführen, weil die Vorbedingungen hinweg⸗ 
fallen. Man verneinte die Frage, ob es angezeigt 
ſei, weitere Berechtigungen zu geben. Hierzu ga 
beſondere Veranlaſſung die große Zahl der nach 
1895 Frech 7 In ſolchen Fallen, wie ſie 
Abg. Dr. Höffel anführt, iſt die Gewährung der 
Berechtigung nur eine Frage des Wohlwollens. 
Nach der archivaliſchen Prüfung ſind nur die | 
männlichen Erben in berechtigten Höfen zu Holz⸗ 38 Jahren in feſte Stellungen gelangten, ſo hätten 
berechtigungen zuzulaſſen. Es wäre alſo ein ſie bereits Familie und infolge des früheren 
Geſchenk der Forſtverwaltung auch den erb⸗ geringen Einkommens Schulden, die, fie uicht ab⸗ 
berechtigten Töchtern das Gleiche zu geben. Es tragen könnten, Wenn ſich die Sache ſo verhält, 
geht aber eine derartige Freigebigkeit um ſo dann ſind die Verhältniſſe nicht entiprechend,. und 
die Gehälter der Förſter müſſen aufgebeſſert 
werden. | 
Abg. Fürſt ſchildert bei den Ausgaben für 
die Juſektenvertilgung die Schädlichleit des Eich⸗ 
hörnchens, der Elſter, des Würgers de. für die 
Vögel. Er verheißt die Einbringung eines, An⸗ 


D 


earbeitung, andere wieder nicht; dieſe erhalten 
dafür aber auch kein Entgelt. In Preußen ſeien 
auch Stellenzulagen vorgeſehen. Die Foörſter 
würden ſonſt zu den mittleren Beamten gerechnet, 
in der Gehaltsfrage aber ſeien ſie ſchlechter geſtellt 
als die unteren. Wenn dieſe Leute mit 36 oder 


Holz erechtigungen auf die Dauer nicht mehr 


nicht mit Billi keitsgründen vorgehen. Wir haben 
fechtungsklage des Fiskus Abſtand 
genommen, weil ein ſolcher Prozeß jahrelang 


3 auf Stellung einer Reſolunon bein land⸗ 
wirtſchaſtlichen Etat für Prämien für die Ver⸗ 
tilgung dieſer Vogelſchädlinge. | 

Landforſtmeiſter Frhr. v. Berg erklärt im 
allgemeinen feine d Sympathie mit den 
Tendenzen des Vorredners, wenn er auch einer 
völligen Vertilgung des Eichhörnchens nicht zu⸗ 
ſtimmen könne. 3 


Herausküme. So ſehr ich es bedauere, daß nian 
in dieſem Punkt nicht wohlwollend ſein kann, ſo 
muß doch zum Wohle des Landes an den recht⸗ 
lichen Standpunkt ſeſtgehalten werden. Abg. 
Seyller hat den Herrn Landforſtmeiſter völlig 
mißverſtanden; er at nur geſagt, da das am 
Boden liegende Holz naturgemäß weniger Wert 0 
hat als das an den Bäumen haftende. Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Gunzert 
Abg. Dr. Höffel: Wenn man nach dem bei Kapitel 61, Titel 20 gibt: der Unterſtaats⸗ 
üheren Prinzip verfahren würde, ſo träte ja ſekretär v. Schraut zahlennrüßige Auskunt über 


Ch 


keine Vermehrung ein; denn die Berechtigungen! die vor wenigen Jahren ins Leben geruſene 
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Penſionskaſſe für Gemeindeförſter, woraus hervor⸗ 
eht, daß dieſe Kaſſe gut funktioniert und den an 
ie geknüpften Erwartungen entſpricht. Die Kaſſe 
habe einen Beſtand am 1. Januar 1903 von 
40947 Mk. Es ſeien gezahlt an 99 Förſter 
46262 Mk. und an 107 Witwen und Waiſen 
19018 Mk. Sie ſehen alſo, daß das Geſetz ſich 
ausgezeichnet bewährt. In einigen Jahren können 
wir vielleicht die weitere Beſtimmung erlaſſen, 
daß auch die 200 Mk. Wohnungsgeld den 
örſtern als penſionsfähig angerechnet werden. 
uf die Staatsförſter bezieht ſich der Titel nicht. 
Bei den Ausgaben für außerordentliche 
Kulturen fordert Abg. Ditſch in Hinſicht auf den 
roßen Wildſchaden, beſonders in den admini⸗ 
trierten Jagden im Gebirge, die Verminderung 


| Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


. I re 


des hohen Wildſtandes, der dem Walde ſelbſt, 
nicht nur den angrenzenden Feldern ſchade. 

Landforſtmeiſter Frhr. v. Berg: Dieſe 
50000 Mk. dienen nicht zu Kulturen infolge Wild⸗ 
ſchadens, ſondern zu den Kulturen in den ver⸗ 
ſchiedenen Gründen, welche wir angekauft haben 
zur Aufforſtung uſw., zu Arbeiten, zu denen der 
gewöhnliche Betrag nicht ansreicht. Der Wild⸗ 
ſtand bewegt ſich in den Grenzen, die ſich mit 
dem landwirtſchaftlichen Intereſſe vereinigen 
laſſen. Es findet ein bedeutender Abſchuß ſtatt. 
Wir haben, wie Sie wiſſen, aus der Jagd und 
der Jagdverpachtung auch bedeutende Einnahmen. 

Der Etat wird im übrigen ohne Debatte 
nach den Vorſchlägen der Kommiſſion am: 
genommen. 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Keſchleunigle Rückgabe hinterlegter 
Wertpapiere. 
Miniſterium für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
III. 2861. 


Berlin W. 9, den 28. März 1903. 
Abſchrift. 
Verein ofibeutfher Holzhändler und Holzinduſtrieller. 
Berlin W., den 27. Februar 1003. 
Schöneberger Ufer 29. 
Euere Exzellenz 
machen wir ganz ergebenſt auf folgende Miß⸗ 
ſtände aufmerkſam: 

Die bei den ſtaatlichen Holzverkäufen als 
Kautionen und Kaufgeld hinterlegten Wert- 
papiere werden von einzelnen Regierungskaſſen 
oſt, nachdem die Kautionen durch Barzahlung 
ihre Erledigung geſunden haben, noch längere 
Zeit zurückbehalten. Jedenfalls dauert es in 
der Regel mindeſtens vierzehn Tage nach Be⸗ 

antragung der Rückgabe, bis der Holzhändler 
die Wertpapiere, die er deponiert hat, zurück⸗ 
erhält. Oft wird dieſer Zeitraum aber erheblich 
überſchritten. Hieraus entſtehen, namentlich 
für alle diejenigen Holzhändler, die nicht in 
beſonderem Maße kapitalkräftig ſind, ſchwere 
Mißſtände. 

Die Holz⸗Lizitationen und übrigen Ge— 
legenheiten, Holz einzukaufen, fallen an ver— 
ſchiedenen Orten Deutſchlands vielfach auf 
etwa gleiche oder nur durch Tage getrennte 
Zeiträume. Der einzelne Holzhändler hat ein 
lebhaftes Intereſſe daran, das ihm zur Ver— 
ſügung ſtehende Kapital bezw. die in ſeinem 
Beſitz befindlichen Wertpapiere, nachdem ſie 
ihren Zweck an der einen Seite erfüllt haben, 
möglichſt ſchnell wiederum in Beſitz zu Dë 
kommen, um anderen Orts die Summe als 
Kaution verwenden zu können. Der Umſtand, 
daß gegenwärtig die deponierten Summen 
nur langſam und nach Wochen wieder zu 


ihrem Beſitzer zurückkehren, macht es in nicht Au 
wenigen Fällen erforderlich, daß der Holz: | 


händler ſich die zur anderweitigen Kaution 
benötigten Summen mit Unkoſten und 
Schwierigkeiten beſchaffen muß, während er 
ſelbſt im Beſitze des bei irgend einer Re⸗ 
ierungs⸗ oder Forſtkaſſe lagernden Geldes 
ich befindet. 

Es liegt uns fern, den beteiligten Beamten 
irgend welchen Vorwurf zu machen. Wir find 
vielmehr der Überzeugung, daß die Schuld an 
dieſen Vorkommniſſen zumeiſt in dem Syſtem 
liegt, das amtlicherſeits SE: die Herausgabe 
‚deponierter Gelder vorgeſchrieben ift. 

Euere Exzellenz, die uns, wie wir auch 
an dieſer Stelle mit größtem Dank hervor⸗ 
heben wollen, bereits ſo viel Proben wohl⸗ 
wollender Geſinnung und des lebhafteſten 
Beſtrebens gegeben haben, die Beziehungen 
SE N er re und Holzhandel auf 

ie Grundlage kaufmänniſcher Exaktheit und 

Promptheit zu ſtellen, bitten wir deshalb, 
in geeignet erſcheinender Form hoch⸗ 
geneigteſt dahin wirken zu wollen, daß die 
zuſtändigen Stellen durch generelle Ber: 
fügung angewieſen werden, künftig derartige 
Maßnahmen zu treffen, daß die bei Holz⸗ 
ankäufen in Form von Wertpapieren hinter⸗ 
legten Kautionen, ſobald der Anlaß der 
Kautionsſtellung hinfällig geworden iſt, den 
Beſitzern auf tunlichſt uche Wege 
zurückgeſtellt werden. 

Bei der bewährten Initiative Euerer 
Exzellenz können wir uns darauf beſchränken, 
wie oben geſchehen, die Richtung unſerer gr: 
gebenen Bitte geneigter Erwägung anheim— 
zuſtellen, ohne den einzelnen Anordnungen 
Ew. Exzellenz, ſei es auch nur durch Vorſchlag, 
vorzugreiſen. 

Euerer Exzellenz 
ehrerbietig ergebenſter 
Verein oſtdeutſcher Holzhändler und 
Holzinduſtrieller. 
Der Vorſitzende. 
gez. Schlöſſingk. 


den Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten hier. 


Abſchrift zur Kenntnisnahnie. 


Ob und wo die zur Sprache gebrachten Ver⸗ 
zögerungen in dem angegebenen Umfang ſtatt⸗ 
finden, mag dahingeſtellt bleiben. Jedenſalls iſt 
die Erfüllung des nur als berechtigt anzuer⸗ 
kennenden Antrages auf eine möglichſt zu be⸗ 
ſchleunigende Rückgabe hinterlegter Wertpapiere 
mit den zu Gebote ſtehenden Mitteln zu betreiben 

ierzu wird auch, ſoweit dies nicht bereits 
geſchehen, mit der Einführung von Formularen zu 
rechnen ſein, enthaltend eine Beſcheinigung des 
e und des Revierverwalters, 
aß der Holzkäufer das Kaufgeld bezahlt und die 
ſonſtigen bedingungsmäßig übernommenen Ver⸗ 
n vollſtändig erfüllt hat, ſo daß der 
üdgabe der für das betreffende Kaufgeſchäſt 
ehen 8 Wertpapiere keine Bedenken entgegen⸗ 
tehen. Die Einrichtung des Formulars im 
einzelnen — eventl. wird auch zweckmäßig der 
Vordruck der Verfügung wegen e der 
Wertpapiere demſelben zu annektieren fein —, 
ſowie nähere Beſtimmungen wegen einer nach 
Möglichkeit zu enden enden Vorlage der Be⸗ 
ſcheinigungen müſſen dem Ermeſſen der Königlichen 
Regierung überlaſſen bleiben. 

Weiterhin wolle die Königliche Regierung, 
auch durch Benehmen mit dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten, es nach Möglichkeit ſich angelegen 
ſein laſſen, daß derartige Eingänge unverzüglich 
bearbeitet werden und die Herausgabe der Wert⸗ 
papiere beſchleunigt wird. 

J. A.: Waechter. 
An fämtliche Königlichen Regierungen. 


* 


Geſchäſtsanweiſung für die Korſtlaſſenrendanten. 
Allgemeine Verfügung Nr. 12 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nummer III. 2729. I. Ang. 
Berlin W. 9, den 7. April 1903. 
Durch den Erlaß des 1 inanzminiſters 
vom 9. März 1903 (I 3328), betreffend Anderung 
der Geſchäſtsanweiſung für die Regierungs⸗ 
Se cle vom 21. Mai 1887, ſind bezüglich 
es Geſchäftsverkehrs mit den Spezialkaſſen 
folgende nun getroffen worden: 
A. Bei den mit der Poſt und im Girowege 
erfolgenden Einzahlungen zur Regierungs⸗Haupt⸗ 
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kaſſe fällt unter den Quittungen die Unterſchrift 
des Buchhalters weg. Über Bareinzahlungen 
wird künftig vom Landrentmeiſter und Kaſſierer, 
über Belägeablieferungen vom Landrentmeiſter 
und Buchhalter quittiert. Uber Bars und Beläge⸗ 
ee der Spezialkaſſen find getrennte 
Lieferzettel aufzuſtellen. 

Sind an den Ablieferungen der Spezial⸗ 
kaſſen mehrere Buchhaltereien beteiligt, ſo iſt 
künſtig von der Regierungs⸗Hauptkaſſe nicht mehr 
auf den für die Buchhaltereien beſtimmten Spezial⸗ 
lieferzetteln, ſondern unter dem Hauptlieferzettel 
zu quittieren. Die Kaſſen haben zu dem Zwecke 
den Hauptlieferzettel fortan in doppelter und die 
Speziallieferzettel nur noch in einfacher Aus» 
fertigung einzureichen. Die Summe des Haupt⸗ 
lieſerzettels iſt von der Spezialkaſſe auch in 
Buchstaben Au Deal Die Regierungs⸗Hauptkaſſe 
quittiert kurz „Betrag erhalten“. Die Quittung 
wird vom Landrentmeiſter und von demjenigen 
Buchhalter vollzogen, welchem die Prüfung des 
Hauptlieferzettels obliegt. 

C. Vorſchüſſe an Spezialkaſſen zur Leiftung. 
von Auftragszahlungen (Betriebszuſchüſſe) dürfen 
ohne Genehmigung des Kaſſenrats gezahlt werden. 
Die Angemeſſenheit der verlangten Vorſchußzahlung 
Ur von den Buchhaltern und von dem Landrent⸗ 
meiſter ſelbſtändig zu prüfen. 

Dieſen neuen Beſtimmungen entſprechend, 
ändern ſich ſelbſtverſtändlich auch die bisherigen 
Vorſchriften in den SS 35, 38 und 39 der Geſchäfts⸗ 
anweiſung für die Forſtkaſſenrendanten vom 
1. Juni 1902. 8 

Die Regierung wolle dafür ſorgen, daß in 
allen ihr ſ. Zt. zugeſtellten Exemplaren dieſer 
Anweiſung entſprechende Vermerke gemacht werden. 

Gleichzeitig iſt der 2. Abſatz in Nr. 2 des 
8 22 der Anweiſung, welcher jetzt lautet: 


„Welche Fonds ſonſt nach dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahre zu verrechnen ſind, wird durch 
den Kaſſenetat beſtimmt“ 

abzuändern in: 
„Welche Fonds ſonſt nach dem Forſt⸗ 


wirtſchaftsjahre zu verrechnen find, richtet ſich 
nach dem Spezialetat der Forſtverwaltung. — 
§ 14 Abſatz 3 des Geſetzes vom 11. Mai 1898, 
betreffend den Staatshaushalt. —” 

v. Podbielski. 


An ſämtliche Regierungen außer Sigmaringen. 


— Een 


Peuſchiedenes. 


— [Praßtifde Öfen, Herde und Keſſelöſen 
mit Holzſeuerung für Jagdhütken.] Seit Jahr 
und Tag find mit den von Herrn Oberforſtmaiſter 
und Profeſſor Dr. Borggreve konſtruierten Ofen 
und transportablen Regulierherden, ſowie Keſſelöfen 
aus Gußeiſen für reine Holz- oder kombinierte 
bs und Stückbraunkohlen⸗, Brikett⸗ reſp. Torf- 

eizung ohne Roſt und Aſchekaſten mit ſtellbarem 
Vorderzugloch für Jagdvillen und Jagdhäuſer 
prafiifche Verſuche angeſtellt worden, die deren 
Brauchbarkeit evident erwieſen haben. Für das 
Wohnzimmer kommt der geſetzlich geſchützte 
„Deutſche Förſterofen“ aus Gußeiſen, ohne 


Roſt und Aſchekaſten mit Kochvorrichtung und 
durchbrochenem Oberdeckel auf ebenſolcher Galerie 
zum Trocknen in Frage. Die Höhe des Ofens 
beträgt bei zwei Auſſätzen 1,45 m, die Länge 58 
und die Breite 36 cm. Der Feuerkaſten iſt 29 cm 
hoch, die Feuertüröffnung iſt in den Dimenfionen 
von 22 bis 24 cm gehalten, ſo daß 50 cm 
lange und recht ſtarke Holzſcheite und Knüppel 
eingeſchoben werden können. Der Ofen iſt mit 
erhaben gegoſſenen Jagdſtücken auf den Türen 
und Seiten verſehen, ſieht elegant und vornehm 
aus und gereicht jedem Zimmer zur Zierde. Man 
kann behaupten, daß es für holzreiche Gegenden 
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wohl kaum einen beſſeren Oſen gibt. Er läßt 
ſich mit Holz leicht und re über Nacht, was 
im Winter und in Jagdhäuſern von großer Be⸗ 
deutung iſt, und bei nur drei⸗ bis viermaliger 
Tagesbedienung wochen⸗ und nionatelang in 
Brand erhalten und, ganz nach Bedürfnis, zu 
ſtarker oder ſchwacher Wärmeausſtrömung bringen. 
In höchſtens 10 Minuten iſt eine bisher ungeheizte 
Stube erwärmt. Man heize z. B. im Oktober 
an und laſſe das Feuer erſt unter Umſtänden im 
Monat März oder April ausgehen, alſo brennt 
es bei dauernder Unterhaltung ſechs bis ſieben 
Monate, unter Verwendung von Buchen⸗Spalt 
und zum Teil Rundknüppel von 40 bis 50 em 
Länge. Man heizt mit einem Oſen, wenn er 
richtig placiert iſt, gleichzeitig Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer, welche den ganzen Winter über wohlig 
durchwärmt ſind. Feuer⸗Anmachholz oder Reiſig 
wird den Winter über N gebraucht, da eben 
kein Feuer anzufachen iſt. Vor dem Schlafengehen 
wird der Schieber vor dem Zugloch am Feuer⸗ 
türchen zugeſchoben und i e beim Aufſtehen 
geöffnet, ſo daß es innerhalb einer Minute praſſelt, 
und in der Zeit, wo man ſich anzieht, kocht auch 
ſchon das Waſſer zum Morgenkaffee. Alles das 
ſind Annehmlichkeiten, die nian früher nicht kannte, 
namentlich nicht in Forſt⸗ und Jagdhäuſern bei 
Holzfeuerung. Alle acht Tage entfernt man 
einmal die Be in dem Feuerraum anſaninielnde 
Aſche mit einem Kratzer, da der Roſt, wie bemerkt, 
ja ſehlt und überflüſſig iſt. Die ganze Sache 
beruht einfach auf dem durch einen Schieber 
regulierbaren Zug durch die Offnungen am Feuer— 
türchen. Ein weiterer großer Vorteil iſt der, daß 
man 1 bis 1,20 m lange Scheite bloß ein bis 
zweimal durchzuſägen braucht, wodurch man Zeit 
und Geld ſpart, und das fällt bei dem Forſt— 
beamten gerade ſchwer ins Gewicht. Dort, wo 
das Holz 1 m lang geformt wird, ſägt man es 
einmal durch, und wo es 1,20 m aufgearbeitet 
wird, ſchneidet man es dreimal durch und erhält 
dann drei Stücke von je 40 em Länge. Die Be⸗ 
handlung der Ofen iſt ſehr einfach und erlernt 
ſich ſchnell. Der gußeiſerne transportable, nach 
demſelben Syſtem hergeſtellte Regulierherd iſt für 
die Förſterküche oder für Jagdvillen wie geſchaffen. 
Fertig montiert mit verzinntem Waſſerſchiff koſtet 
ein Herd in verſchiedenen Größen von 42 bis 
70 Mk. Was den transportablen gußeiſernen 
Keſſeloſen anbelangt, ſo eignet ſich derſelbe beſonders 


ſür den Betrieb der Landwirtſchaſt, ſpeziell der ! 8 


Viehhaltung; aber auch für Mannſchaftsküchen, 
Spitäler, Gefängniſſe, kurz überall dort, wo große 
Mengen von Speiſen ꝛc. herzurichten ſind und wo 
Holz billig zu haben iſt, hat er ſich bewährt. 

er Schmutz, Rauch und Staub, welcher durch 
die Steinkohle verurſacht wird, fällt weg, und 
ebenſo die gefährliche Gasentwickelung. Die 
Preiſe bewegen ſich zwiſchen 37,20 Mk. bis 58 Mk. 
für den fertig montierten 80, 100 oder 180 J 
faſſenden Herdkeſſel, deren, Vertrieb gleich dem 
der geſetzlich geſchützten Oſen uſw. die Firma 
Emil Piſtor Nachfolger in Gießen, Heſſen, über— 
nommen hat. Vor diejer find illuſtrierte Proſpekte, 
die nähere Details geben, koſtenlos zu beziehen. 
Viele Forſtämter innerhalb und außerhalb 


Verſchiedenes. 


ass Bär —— — — 


Preußens, ſowie zahlreiche Privatperſonen haben 
den „deutſchen Förſterofen“ angeſchafft und in 
Gebrauch genommen, und wenn dieſe Zeilen Ver⸗ 
aulaſſung zur weiteren Verbreitung und Gebrauch⸗ 
nahme des ſo praktiſchen Ofens geben ſollten, ſo 
iſt ihr Zweck erfüllt. Gibt es doch für Forſt⸗ 
und Jagdhäuſer nichts Angenehmeres, als einen 
Ofen oder Herd zu beſitzen, der durch ſeine ein⸗ 
fache Behandlung geeignet iſt, das Leben im 
Winter und der kühleren Jahreszeit zu Hauſe, 
ſowie zur Jagdzeit behaglich zu geſtalten, was 
man beſonders ſchätzen lernt, wenn man nach der 
Jagd durchnäßt und durchſroren heimkommt und 
dort wohlige Wärme vorfindet. 


＋ 
2 
oe 


— [Aus Mitlelfranken.] In verſchiedenen 
Waldungen des Bezirksamtsſprengels Nürnberg 
hat ſich neuerdings ein ſtarkes Auftreten ſchäd⸗ 
licher Forſtinſekten (der Baft- und Borkenkäfer, 
insbeſondere der Kiefernmarkkäfer) bemerkbar 
gemacht. Es iſt daher behördlich die Anordnung 
getroffen worden, daß bis zum 1. Inni alles ge⸗ 
fällte Kiefernholz (Stamm-, Brenn⸗ und Stockholz. 
ſelbſt wenn letzteres ſich noch im Boden befindet), 
wenn es vom Baſtkäſer befallen iſt, zu entrinden 
iſt, gleichviel ob es ſich im Wald, auf Lagerplätzen, 
Bahnhöfen, Schneidſägen oder in Ortſchaften bes 
findet. Das in Waldungen noch ſtehende kränkelnde, 
vom Baſtkäfer befallene Kiefernholz, welches an 
dem in den Rindenritzen vorhandenen Bohrniehl 
leicht zu erkennen iſt, muß bis zum gleichen 
Termin ebenfalls entrindet werden. B. 


D 
Vereins⸗ Nachrichten. 


SFörfterverein Argenau. 
(Negbz. Bromberg.) 

Am 1. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, eröffnete 
der ſtellvertretende Vorſitzende, Kollege Wolffram, 
die Sitzung in üblicher Form. Zu 1 der Tages- 
ordnung: Ein Kollege erklärte lt. Antrag den 
Austritt aus dem Verein. Zu 2: Die Rechnungs⸗ 
prüfer erſtatteten Bericht uͤber den Befund der 
Jahresrechnung für 1902 und dem Rechnungs- 
leger wurde Entlaſtung erteilt. Zu 3: Das dies- 
jährige erſte Scheibenſchießen findet in Reinau 
am 7. Inni ſtatt; näheres wird ſ. Z. bekannt 
egeben. Zu 4: Der bisherige Vorſtand wurde 
per Akklamation auf 1 Jahr wiedergewählt. Zu 5: 
Der Kaſſierer teilt die Unkoſten der Kaiſergeburts— 
tagsfeier mit. Die nächſte Sitzung wird auf den 
1. Juli d. Is. in Argenau feſtgeſetzt. Nach Er⸗ 
ledigung der Tagesordnung hielt Kollege Wolffram 
einen intereſſanten Vortrag über Obſtbaumzucht. 

Der Schriftführer. 
2 


Förfterverein Bromberg. 

Die Sitzung am 1. April 1903 im Vereins- 
lokale zu Bromberg wurde um ½2 Uhr nach— 
mittags durch den Vorſitzenden in üblicher Weiſe 
eröffnet und ſogleich zur Tagesordnung über— 
gegangen. | 


Zens — — — — — 
—.— — — — 


Zu Punkt 1 meldete ſich Herr Ve 
meiſter a. D. Schröder⸗Bromberg zur Aufnahme, 
er wurde einſtimmig aufgenommen. Ausgeſchieden 
ſind: Die Herren Sr Gruhl, Rother und 
E Tittel. — Punkt 2 Scheibenſchießen. 

ierüber wurde die Verſammlung dahin einig, 
daß das abzuhaltende Scheibenſchießen in Bromberg 
ſtattfinden und mit einer Sedanfeier verbunden 
werden ſoll. Das Nähere über Ort und Datum 
wird noch ſpäter feſtgeſetzt und bekannt gegeben 
werden. — Zu Punkt 3 hielt Herr Kollege Sohn 
einen feſſelnden Vortrag über Anbau, Anlage, 
Düngung, Krankheiten, Schnitt und Veredeln 
von Obſtſorten und empfahl für unſere Gegend 
veſonders den Anbau von Strauchobſt und 
Halbſtämmen. — Zu Punkt 4 hielt Herr Kollege 
E. E. Neumann einen feſſelnden Vortrag über 
die verſchiedenen Kulturgeräte und deren An⸗ 
wendung bei Saat⸗ und Pflanzkulturen. L. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


lein orſtmeiſter zu Allendorf, Regbz. Kaſſel, iſt die 
x e e Hannover, Negbz. Hannover, e 


Nurmeiſter, Forſiaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Camenz, Oberförfterei Borntuchen, 
diegbz Köslin, übertragen worden. 

Zeite, Foͤrſter zu Luckabude, Oberförſterei Reußwalde, iſt 
auf die Jörſterſtelle zu Laubhorſt, Oberförſterei 
Papuſchienen, Regbz. Königsberg, vom 1. Mai d. Js. 
ab verſetzt worden. 

Gracder, Hegemeiſter a. D. zu Bobile, Kreis Guhrau, Regbz. 
Bredlau, (D der Königliche Kroneuorden vierter Klaſſe 
verliehen worden. 

Güntder, FJörſter zu Forſthaus Winnenhof, Oberförſterei 
Gieſel, iſt die Förſterſtelle zu Pfieffe, Oberförſterei 

Spangenberg, Regbz. Kaſſel, vom 1. Mai d. 38. ab 
übertragen worden. N 

Koc geſand, Königl. Forſtaufſeher zu WEE Tberförfterei 
Kirchberg, iſt mit der einſtweiligen Wahrnehmung ber 
Gemeindeförſterſtelle Waldalgesheim, Oberförſterei 
Stromberg, Regbz. Koblenz beauftragt. 

Kümpek, Förſter zu Burgholz. Oberförſterei Rauſchenberg, 
iſt die Förſterſtelle Stammen, Oberförſterei Hofgeismar, 
Begbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. N 

Marlin, Ba, SCHERER iſt nach der Oberförſterei 
Kirchberg, Regbz. Koblenz. einberufen. 

Mick, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Mützelburg, Regb;. 
Stettin, iſt in den Kolonialdienſt für Niautſchon tiber» 
getreten und zu dieſem Zwecke auf die Dauer von 
drei Jahren beurlaubt worden. N 

Aiewe, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 

örſterſtelle Carlsruh, Oberförſterei Linichen, Regbz. 
öslin, übertragen worden. 

Aeſe, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lautenburg, ift zum 
Hilfsförſter ernannt und ihm eine Hilfsförſterſtelle in 
der Oberförſterei Lautenburg, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. April d. 38. ab definitiv übertragen worden. 

Shäfer, Forſtauſſeher zu Hersfeld, Oberförſterei Hersfeld, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle für 
den Schutzbezirk Niederrode ga Forſthaus Winnenhof, 
e Gieſel, Regbz. Kaſſel, vom 1. Mai d. Js. 
ab übertragen worden. 

Sulz, Forſtaufſeher zu Petznick, Oberförſterel Jakobshagen, 
iſt nach der Oberförſterei Mützelburg. Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. | 

Seda, Revierförſter zu Albrechtshauſen, Oberförſterei 
Tapiau, iſt auf die Revierförſterſtelle zu Buchwalde, 
Oberförſterei Wormditt, Regbz. Königsberg, vom 

1. Mai d. Js. ab verſetzt worden. 
Sylettkößer, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
Rihm die Förſterſtelle Gr.⸗Born, Oberförſterei Neuſtettin, 


RNegdz. Köslin, übertragen worden. 
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Bi — er 

Atech, fie fler lens iu der Oberförſterei Ruda, iſt zum 
Hilfsförſter ernannt und ihm eine Hilfsförſterſtelle in 
der Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, vom 
1. April d. 38. ab definitiv übertragen worden. N 

Wetzel, Forſtaufſeher zu Wildau, Kreis Angermünde, ift die 
Rettungsmedaille am Baude verliehen worden. 

Wohlſromm, Förſter zu Laubhorſt, Oberförſterei Papuſchienen, 
iſt die Revlerförſterſtelle zu Albrechtsbauſen, Oberförſterei 
Zaviau, Regbz. Königsberg, zunächſt auf Probe vom 
1. Mai d. Js. ab übertragen worden. 

Zimmermann, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle zu Luckabude, Oberförſterei Reuß ⸗ 
walde, Regbz. Königsberg, vom 1. Mai d. Js. ab 
definitiv übertragen worden. 

Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 

H Frankfurt a. O. find vom 1. April d. 38. ab zu fg, 

örſtern ernannt die Forſtauſſeher: 

üller in der Oberſörſterei Müllroſe, Kürche in der 

berförſterei Lietzegöricke. Reimer in der Oberförſterei 
Wildenow, Stein in der Oberſörſterei Wildenow, Mette 
in der Oberförſterei Bier, Schulz in der Oberföriterei 
Zicher, Gg in der Oberförfterei Lübben, Michaelis 
in der Oberförſterei Braſchen, 5 in der Ober: 
förfterei Rädern Nadoms li in der Oberſörſterei 


Reppen, Reichardt in der Oberförfterei Zielenzig. Nrauns 
in der Oberförſterei Sorau, Kuchenbäaker in der Ober: 
förfterei Kladow⸗Oſt, Seele in der Oberförſterel Driefen, 
Bi in der Oberſörſterei Sorau, Kunſtmann in der 

berförfterei Marienwalde, S 4önrod in der Ober⸗ 
förſterei Limmritz. 

Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Schleswig find vom 1. April d. 38. ab zu Hilfsſorſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

Schützendorff zu Rendsburg. Stoa zu Barlohe, Naa - 

ofen zu Booſtedt, Möller zu Idſtedtwege, Dude zu 

Schmalfeld, Mull zu Satrup, S allge zu Bommerlund, 

Marx zu Immenſtedt. 

„Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Köslin ſind zu Hilfsförſtern ernannt die Forſtaufſeher: 

Öypnuer zu Horſt, Oberförſterei Stolp, Keeſe zu Alt⸗ 

rakow, Oberfoͤrſterei Altkrakow, Cemke I au Hausfelde, 

Dberförfterei Neuhof, Quandt zu Charlottenhof, Ober: 
förſterei Stolp, Lemte II zu Gr.⸗Guſtkow, Oberförſterei 
Taubenberg. 


Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Liegnitz find vom 1. April d. 38. ab zu Hilfsförſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 
Bote zu Kaltwaſſer, Oberförſterei Panten, Autzuer zu 
Vauten, Oberförſterei Panten, Melzer zu Burghammer. 
Dberförfterei Hoyerswerda, Beer zu Hoyerswerda. 
Oberförſterei Hoyerswerda, Vogt zu Dittersbach gr., 
Oberförſterei Ullersdorf, pit zu Koſel, Oberförſterei 
Women, Frenzel zu Schönborn, Oberförſterei Vanten, 
Winkler zu Alt⸗Reichenau, Oberförſterei Reichenau. 
TFeterſen, Vorarbeiter zu Lambergintägt, Oberförſterei 
Sonderburg, Regbz. Schleswig, iſt das Allgemeine 
Chrenzeichen verliehen worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Seiffler, Gemeindeförſter zu Womrath, Oberförſterei Cappel, 
Regbz. Koblenz, iſt aus dem Forſtdienſte ausgeſchieden. 
Roedler, Waldwärter zu Eſchenhahn, Königl. Oberförſterei 
Idſtein, Regbz. Wiesbaden, ifı zum Gemeindeförſter 


ernannt. 
Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltumg. 


Dorn. Aſſeſſor in Langenbruck, iſt nach Kleinweil verſetzt. 

v. Kößlin, gepr. Praltikaut, tft zum Aſſiſtenten in Hundels⸗ 
hauſen ernannt. 

Sauer. Aſſiſtent in Weiden, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
befördert. 

Schneider, zeitl. penſionierter Forſtmeiſter in Nordhalben, 
iſt auf ein weiteres Halbjahr penſioniert. 

Dr. Schüpfer, Aſſiſtent an der ſorſtlichen Verſuchsanſtalt in. 
Munchen, iſt als Privatdozent in die ſtaatswiſſenſchaft— 
liche Fakultät für forſtliche Produktionslehre der 
Univerſität München aufgenommen. 

Sinner. Aſſiſtent in Hundelshauſen, iſt an die Regierungs- 
forftabteilung Würzburg verjegt. 

JCT? EE in Bug a. R. iſt nach Elmſtein⸗Süd 
verſetzt. ö 

Häffner, Förſter in Schlott, iſt nach Kaisheim verſetzt. 

Pfaffenberger, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Bug a. R. 
ernannt. 

Ffeuffer, Aſpirant, iſt zum Forſtauſſeher in Winnweiler 
ernannt. 
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Großherzogtum Medienburg-Strelig. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Arndt, Forſthilfsauſſeher in Blankenſörde, iſt zum Unter⸗ 
förſter ernannt und ihm die Unterförſterſtelle in Prieſter⸗ 
bäk übertragen worden. 

Au ol, Franz. Inger in Steinförde, iſt zum Forſthilfsauſſeher 
befördert und nach Blankenförde verſeßt worden. 

Anoll, Unterförſter in Prieſterbäk, iſt die durch den Tod des 
Unterförſters Riſch erledigte Unterförſterſtelle in Neu⸗ 
firelig von Johannis d. Js. ab übertragen. 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Doinet, Dberförfter, Forſtmeiſter in Colmar, iſt vom 
1. Juli d. 38. ab in den Ruheſtand verfegt. 


Vë 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Nedaktlon übernimmt fiir die Auskünfte keinerlel Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonvme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
nichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarlke beizufügen.) 


Herrn Forſthilfsaufſeher . Chr. [Anfrage: 
1. Sind in der Verfügung vom 19. März 1902 
unter Forſtauſſehern Forſthilfsaufſeher, alſo auch 
Hilfsjäger, gemeint? Die qu. 1 ſpricht 
von dauernd beſchäftigten Beamten. 2. Muß die 
Vertretung in einer anderen Oberförſterei erfolgen, 
oder genügt es, wenn der Beamte ſeinen Wohnſitz 
verlegen muß? 3. Was verſteht man unter Amts⸗ 
ſitz eines Beamten? Nach meiner Anſicht verläßt 
der Hilfsbeamte ſeinen Amtsſitz, wenn er eine 
Vertretung in einem ihm nicht für den Forſtſchutz 
überwieſenen Teil der Oberförſterei übernimmt 
und auch die Wohnung vorübergehend wechſelt. 
4. Müſſen ſolche Diäten gewährt werden, oder 
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können fie nur gewährt werden?]! Antwort: 
Aus der von Ihnen gewählten Anitsbezeichnung 
„Forſthilfsaufſeher“, welche den Sammelbegriff 
für Forſtaufſeher und Hilfsjäger bildet, geht nicht 
hervor, ob Sie Forſtaufſeher oder Hilfsjäger ſind. 
Nach dem Inhalt Ihres Schreibens zu urteilen, 
ſind Sie noch Hilfsjäger und be en Tages⸗ 
diäten. In dieſem Falle haben Sie auf Kommiſtons⸗ 
diäten aber keinen Anſpruch. Der bezeichnete 
Miniſterialerlaß beſtimmt, daß die nicht etats⸗ 
mäßig angeſtellten, aber dauernd beſchäftigten 
Beamten, wenn ſie ihren Amtsſitz vorüber⸗ 
gehend verlaſſen, neben der fixierten Re⸗ 
muneration (alſo nicht neben Tagesdiäten) 
Kommiſſionsdiäten erhalten ſollen. Nach unſerer 
Auffaſſung iſt der Anſpruch auf den Bezug von 
Kommiſſionsdiäten nur dann begründet, wenn 
der betreffende Beamte dauernd gegen eine 
fixierte (monatliche) Remuneration beſchäftigt iſt 
und zur Ausführung eines erhaltenen Auftrages 
ſeinen Amtsſitz nur vorübergehend verlaſſen 
muß, alſo ſeine alte Wohnung beibehält. 
Gibt der Beantte die letztere vollſtändig auf, 
dann liegt ein Wohnungswechſel und kein Dor: 
übergehendes Verlaſſen des Anttsſitzes vor. 
Wir ſind der Anſicht, daß ſich, ſolange nicht 
andere Beſtimmungen ergehen, nach dem genannten 
Miniſterialerlaß der Wohnſitz (alſo die Wohnung) 
mit dem Begriff des Anitsſitzes deckt. Kann ein 
Beamter die ihm übertragene Vertretung eines 
etatsmäßigen Beamten beſorgen, ohne die 
Wohnung wechſeln zu brauchen, dann werden 
Kommiſſionsdiäten nicht gewährt. 


Jür die Redaktion: O. v. Sotben. Neudamm. 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


ldreſſe unſeres 


d ER "` ii 
Zär, N 5 * A 
V Preuss, For? 


L 


wöchentlich frei ins 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Behufs Beſprechung über Beitritt der Kollegen 
aus den Oberförſtereien Okonin und Königswieſe 
zur Ortsgruppe Occippel wird auf Sonnabend, 
den 25. April d. Is., nachmittags 6 Uhr, im 
Gaſthauſe des Herrn Dahlmann auf Bahnhof 
Frankenfelde eine außerordentliche Sitzung an⸗ 
beraumt, wozu die Kollegen der obengenannten 
Oberförſtereien gebeten werden, recht zahlreich zu 
erſcheinen. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme von Mitgliedern. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 

| orfigenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 

d Zahlungen find gan frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

3% Sörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
* Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jeden: Mitgliede das 1 di 


Für den Jahresbeitrag wird 
e „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


aus geliefert. 


er Vorſtand: Roggen buck. Vorſitzender. 


bereits in Occippel durchberatenen Satzungen 
ur Ortsgruppe. 
3. Verſ hiedenes. 
Der Vorſtand. 
Hoeppe, 
Vorſitzender. 


Schütt, 
Schriftführer. 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Regbz Frankfurt a. Oder.) 
Bericht über die Sitzung v. 14. April 1903. 
Die Sitzung war beſucht von zehn Mitgliedern, 
die Oberförſterei Müllroſe war nur ſchwach (durch 


2. Feſtſetzung reſp. Ergänzung der am 14. 3. cr. drei Mitglieder) vertreten. Nach Eröffnung derſelben 
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durch den Vorſitzenden wurde in die Verhandlung 

eingetreten und folgendes beſchloſſen: 

1. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde ein⸗ 
ſtimmig gewählt: Förſter Welmer zu Forſthaus 
an der Fluth. 

Zum ſtellvertretenden Schriftführer gleichfalls 
einſtimmig: Hilfsjäger und Forſtſekretär Knöfel 
zu Neubrück, Spree. Beide Herren nahmen 
die Wahl dankend an. 

Bezüglich des in Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, Punkt 6 Nr. e Schriftſatzes, 
die Mißbilligung über das Verhalten eines 
(bereits ausgeſchiedenen) Mitgliedes betreffend, 
erklärt ſich die heutige Verſammlung nach 
Verleſen der Verhandlung d. d. Müllroſe, den 
14. März 1903 und des hierüber ſtattgehabten 
Schriftwechſels mit dem Verhalten des Vor⸗ 
ſtandes einſtimmig einverſtanden und ſpricht 
letzterem ihr volles Vertrauen aus. 

. Zum Beitritt in den Haupt⸗Verein und gleich⸗ 
zeitiger Aufnahme in die Ortsgruppe ließ ſich 
zum 1. Juli 1903 ein neues Mitglied anmelden. 

Der Vorſtand. 
Gottſchalk. Welmer. 


* 


Ortsgruppe? Hildesheim. 
(Negbz. Hildesheim.) 
Die Herren Kollegen werden erinnert, daß 
die nächſte 52 übe in al den 3. Mai er., 
e 


Fa 


Steig. 


nachmittags 2 Uhr im Hotel Kai 
heim ſtattfindet; vollzähliges Erſcheinen erwünſcht. 
Auch werden die Kollegen benachbarter Ober— 


_—— RM 


rhof in Hildes⸗ | 
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förſtereien (Lamſpringe, Liebenburg, Peine und 

Alfeld) zum Anſchluß an die hieſige Ortsgruppe 

eingeladen. | 

Nächſte Tagesordnung: | 

1. Beſprechung darüber, ob ein Delegierter zur 
General⸗Verſammlung entſendet werden ſoll 
oder nicht, und erforderlichenfalls Wahl des 
Delegierten. 

Beſprechung ber für die General-Verſammlung 
des Haupt⸗Vereins feſtgeſetzten Tagesordnung 
(ſiehe „Deutſche Forſt⸗geitung⸗ Nr. 14, Seite 
361/363). Der Vorſtand. 

* 


Ortsgruppe Allen kirchen (Weſterwald). 
(Negbz. Koblenz.) 

Am Sonnabend, den 4. April 1903, hatten 
ſich elf Forſtbeamte der Oberförſterei Altenkirchen 
in Altenkirchen eingefunden, um die Bildung einer 
Ortsgruppe zum Verein Königlich Preußiſcher 
Forſibeamten zu beraten. Förſter Gemmel über⸗ 
nahm den vorläufigen Vorſitz. Nachdem die 
Bildung einer Ortsgruppe beſprochen war, wurde 
zur Gründung der Ortsgruppe „Altenkirchen 
Weſterwald“ geſchritten. 

Neun Kollegen traten bei. In den Vorſtand 
wurden gewählt: Vorſitzender KI Gemmel⸗ 
Altenkirchen, Stellvertreter Förſter Rick-Mehren, 
Schriftführer und Schatzmeiſter Forſtaufſeher 
Fahney⸗Altenkirchen, Stellvertreter Förſter Webler⸗ 
Altenkirchen. f 

Altenkirchen, den 6. April 1903. 

Fahney, Schriftführer. 


Machrichten des „Maloͤheil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
u Jäger der 4 Komp. Jäger⸗Batl. Nr. 5, Hirſchberg 
(Schleſien). 
ranzke, Emil, Gutsjäger, Blücher, Poſt Malchow (Meckl.). 
rug, Forſtkandidat, Neudamm. 
Welzel. Herzogl. Hilſsjäger, Jägerhof, Poſt Henriette n⸗ 
hütte (Nie derſchleſien). 
v. Wolfframsdorff, Curt, Oberförſter, Dios Denn, Poſt 
Retray (Ungarn). ` 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
i einzuſenden. Derſelbe beträgt für 


untere For und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


$ 
geſondere Zuwendungen. 
Von Herrn Königl. Pätter Schmidt zu Forſthaus 
RNudak dei Thorn dem Verein „Waldgeil“ über⸗ 
wieſenes Honorar 
Spende des Herrn 
in Treten 


D U N Li LU ® D N 0 UI D) 95 Mk. 
Oberſörſters Sommermeyer 


Tummad 5,85 Dit. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waibmannzheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Birke, Kie ſewald, 2 Mk.; Burkhardt, Biſchdorf, 2 Mk.; 
Berthold, Lüneburg, 5 Mk.: Becker, Jaſtrzembuck, 2 Mk.; 
Boyn, Friedrichsdorf, 2 Mk.; Beyſen, Potsdam, 2 Mk.: 
Bismark, Kl.⸗Dolln, 2 Mk.; Burzik, Hirſchberg, 2 Mk.; Drogi, 
Reinersdorf, 2 Mk.; Deiters, Brattiau, 2 Mk.; Ehrke. 
Kl.⸗Baum, 2 Mk.; Fronhöfer, Wetzenow, 2 Mk.; Fritſche, 
Värendikte, 8 Mk.; De Langendamm, 2 Mk.; Finkbein, 
Morgenitz. 5 Mk.; Franzke. Blücher, 2 Mk.; Filbrich, Kl.⸗ 
Höhe, 2 Mk.; Gützlaff, Kolmar, 2 Mk.: Grunow, Gremberg, 
2 Mk.; Grützmacher, Haſte, 2 Mk.; Geltz, Ottendorf, 8 Me.: 
Goihl, Brunkau, 3 Me.; Günther, Rauenthal, 2 Mk.; Gottes 
mann, Saara, 2 Mk.; Dr. de Greiff, Trier, 6 Mk.: Gruhn. 
Juditten, 2 Mk.; Gaentzſch, Bruchhauſen, 2 Mk.: Haeufler. 
Bersdorf, 2 Mk.; Hausmann, Hohen⸗Lühbichow, 3 Mk.: 
Herzog. Thammenhain, 2 Mk.; Herrmann, Markirch. 
8 Mk.; Harbach, Schwieſel, 2 Mk.: Heinicke, Gadow. 
2 Mk.: Haun, Olper, 2 Mk.: Hofſommer, Damelhof, 2 Mk.; 
Jung, Kulk, 2 Mk.; Kallenbach, Siethen, 2 Mk.: Konarske, 
Charlottenhof, 2 Mk.: Koch, Großfurra, 5 Mk.; Kirch. 
Nieder-Emmels, 2 Mk.; Klippel, Wildenburg, 2 Mk.; 
Krzoska, Sypniewo, 2 Mk.; Kleindienſt, Kromlau, 2 Mk.; 
Knieſchke, Friedrichsfelde, 2 Mk.; Kurzmann, Ebbe, 2 Mk.; 
Kemuitz, Bre dow, 2 Mk.: Luthe, Landhauſen, 2 Mk.; Lenſer. 
Steegen, 2 Mk.; Lippkau, Karwen, 2 Mk.; Lehmann, 
Sadelberg, 2 Mk.; Lehne, Eſcherode, 2 Mk.; von Loe bell. 
Berlin, 5 Mk.; Miers, Meyenburg, 2 Mk.; Münder, Taura, 
2. Mk.; W. Mahn, Bornzin, 2 Mk.; m Mahn, Boruzin. 
.: Mohr, Riesnitz, 2 Mk.; Münch, Dolgenſee, 2 Mk.; 
Maechler, Dolgenſee, 2 Mk.; Nemſch, Beuthen, 2 Mk.; Noeske. 
Piunow. 2 ME; Nolte, St. Philipp, 2 Mk.: Pohliſch. 
Reichſtädt, 5 Mk.; Pohle, Byhleguhre, 2 Mk.; Peter. 
Lauenſtein, 2 Mk.; Petznick, Wyszupönen, 2 Mk.; Perſicke. 
Kunzendorf, 2 Mk.: Roe ſch, Thim bach, 2 Mk.; Rudloff, 
Windiſchholzhauſen, 2 Mk.; Rimy, Harmerz, 2 Mk.; Roeder, 
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Inſerate. 


Cm 5 Mk.; Scheuthauer, Piſchkowitz, 2 Mk.; 
Skoetſch, Hornow, 23 Mk.: 
Siegler, Obernigk, 2 Mk.; Spindeler, 


Teufelsloch, 2 Mk.: 
Steinan, 2 Mk.: 


Dalhgquſen, 2 Mk.; Schüler, Kirchen, 2 
Neuſtettin, 3 Mk.: 

Brand, 2 Mk.; 
Schweinitz, 2 Mk.; Stroſſer, Diedolshauſen, 2 Mk.; Tepel⸗ 
Urban, Simmenau, 2 Mk.; 
2 Mt.; Wardin, Sawiſche, 2 Mk.; 


Stuhr, 


Guuſchin, 2 Mk.; 
Strauch, 


Plattenburg, 2 Mk.; 
mann, Braunſchweig, 5 Mk.; 
Vogelbein, Eigenrieden, 


Sauter, 
Segers, 
Wedel, Jüter 
Welzel, Jägerhof, 
Send, 5 


Mk.: Schumacher, 
Strauch, 


Stahl, 


Wedl, Gersſeld. 2 Mk.; Wagner, Bärmersgrund, 2 Mk.: 
Witte, ee 2 Mk.; 
og, 5 Mk.: Walter, Diedolshauſen, 2 Mt.: 


gold, Kl.⸗Leberau, 2 Mk.; von 


2 Mk.; von Wolfframsdorff, Dios 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Neumann, 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Ru mmer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen 


in Preußen. 417. 


Walbarbeiter + Wohnungen. Von 


„Möller. 418. — Jägertruppe und Forſtverſorgungsweſen. Von Friedrich Mücke. 419. — e ee N 


aatkämpe. Von F 
Erhaltung 


über den 


Elſaß⸗Lothringen. 426. — Geſetze, Verordnungen, e 
und Keſſetlöfen mit Holzfeuerung für Jagdhütten. 429. — Aus N. 
Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 481. — Brief⸗ und Fragekaſten. 482. — Nachrichten des 


eeigneter Waldbäume für Höhlenbrüter. Von Wilhelm. 424. 
ruppenübungsplatz Neuhammer am 13. März 1903. 424. — Verhandlungen des Landes⸗Ausſchuſſes 
und Erkenntuiſſe. 428 — Praktiſche Ofen, Herde 


428. — Eine unter ungünſtigen Bedingungen n Eichenpflanzung. 


uszu 


ittelfranken. Von B. 480 


Von 
eichstags⸗Verhandlungen 
ür 


aus den 


Vereins ⸗Nachrichten. 
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Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuflripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die ſüllige Nummer werden Bis ſpäteſlens Dienstag abend erBelen. 


Tamilien-Uachrichten 


Sterbefälle: 


Knierim, örſter zu Hundsrück, 
Oberförſterei Reichenſachſen. 

Hugo Jaeger, Kgl. Oberförſter a. D., 
un 

Steiner, Oberförſter a. D., Mayen. 

Kopp, Förſter a. D., Monheim. 

v. Krembs, Oberſorſtrat und Königl. 
Hoſiagddirektor in München. 
Söder, Kgl. Forſtaufſeher a. D. in 

Kilianshof (Rhön). 


Perfonalia 


Die 5 zu Dohna- 
e 


Waldburg Jorſtverwaltung 
in Wilmsdorf bei Creuzburg, ër, 
ſucht zum 1. Juni cr. einen in jeder 


Beziehung zuverläſſigen, unverh. (4881 


Forſtaufſeher. 
Anfangsgehalt 240 Mk., freie Station u. 
Schußgeld. Lebensl. u. Zeugn. in Ab⸗ 
ſchrift. Keine Antwort in 8 Tagen Abſage. 


Privatförster, 


44 Jahre alt, Fautionsfä ig, tüchtig im 
Jach, ſucht, geſtützt auf beite Zeugniſſe 
und Empfehlungen, Stellung zum 
1. Juli 1908. Derſelbe hat in e 
erſten Stellung 9 Jahre und in ſeiner 
zweiten ebenfalls 9 Jahre größere 
Waldreviere ſelbſtändig verwaltet. Off. 
unter „Waldgerecht“ 211 bet, d. Exp. 
der „Deutſchen Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Sude v. 1. Mai bis Zerbſt d. Js. 


in Privatforſt bei freier Station. Ziährige 
Lehrzeit abſolviert, gutes Zeugnis von 
königl. Forſtmeiſter, einjähr. Zeugnis. 
Offert. unt. R. K. 4901 beförd. d. Exped. 
der „Dtſch. Jäger⸗Zeitung“, Neudamm. 


Brauchbares Zort. u. 
Jagdper ſonal 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöbheil“, 


eingetragener Verein, 
Neudamm. 


Von demſelben ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt. und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Wald- 
befiger, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde fih als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8800. (69 


Blattiager, 90 J. alt, verh., 1 Kind 
(Sohn, 6 J. alt), ev., 1,75 groß, 
La Rehblatt. u. Raubzeugvert., gut. 

chütze, prakt. Kenntn. in Obſtbz. gute 
Handſchr., durchaus ſolid, ſucht z. 20. Juli 
d. Is. dauernde Stielung als Jagd: 
anfſeher. Näh. b. Heinrich Andreas, 
Pillendurg (Hiffäreis), Frohnhäuſerſtr. 


Samen und Mami 


Kieſernſamen . 75/80%o 
Fichtenſamen . 75/80%o 
Lärchenſamen 400% 
Saateicheln 900% 


ſowie alle anderen Waldſaaten 
empfiehlt billigſt (52 


H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sagan. 


— ——— ee a 


Alle Dao 


zur Anlage von Forsten nnd 
BBocken „ sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (27 
J. Heins“ Söhne, 
Halstenbek (IIolstein). 


Ich beabſichtige, einen gröheren 


Poſten 3—4 jährige 18 


Fichten 


in ſelten ſchöner Ware Wi Vë ver 
kaufen. 3jähr. Fichten 1000 St. 
ſchon von 3 Mark an, 4 jährige 
1000 St. von 4 Mark an. 


Fritz Heitmann, Halſtenbel. 


la. Kiefern ſamen la. 
— Söhren — hochkeimend, zu Mk. 6,50 
55 kg franko jed. deutſch. Poſt⸗ u. Bahnſtat., 
owie alle anderen Sorten Wald ſamon 
empfiehlt die Klenganſtalt von 1280 


J. Bayersdörfer, Beftdeim, Ngeiny ſaſz- 


Millionen 


von Forſtpflanzen, in jeder Größe, 
Alter u. ſchöner Qualität, bei Abnahme 
von größeren Quantitäten preiswürdig 
abzugeben. Preisverzeichnis gratis von 

Casp. Beste (203 
in Rinfede b. Oberhundem i. Weſtf. 


Allee⸗ u. Obſtbäume! 
20 Millionen spuert, 


als: Kiefern, 1 jähr., von Sandboden. 
Fichten, Lärchen, 2—4 jähr., Schwarz⸗ 
u Weymonthskie fern, 50 000 lnäbr. 
Akazienſämlinge, Weiß u. Noter len, 
50-160 cm Höhe, Eſchen, Eichen. 
Birken c., lieſert jedes Quantum ſo⸗ 
lange Vorrat reicht. Große Poſien 
Preiſe brieflich. (69 
Joh. Gottf. Reichenbaoh, 
Beifda bei Liebenwerda. 


40 Millionen forstpflanzen, 


1—4 jährig, Sämlinge und verpflanzt. 
um etwas zu räumen, gebe billig ab. 
Preislifte zu Dienſten. (88 
Ang. Andrack, 
Zeiſcha bei Liebenwerde. 


Deultſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forfliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


— ft, gf, 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forfibeanten, des Dereins Sontglté Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterflühung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins deutſcher Privatforſtbeamten, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1899); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 
2 Mit., für das übrige Ausland 2.50 ME — Die „Deulſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
un und deren Beilagen zuſammen SE werden, und beträgt der Preis: a) bei ben Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Mk. 

Einzelne Rummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 
Manufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 

des Quartals ausgezahlt. : 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 18. Neudamm, den 3. Mai 1903. 18. Band. 


Sur Beſetzung gelangende Norſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) KI 


re Rauſchenberg im Regierungsbezirk Kaſſel ift zum 1. Juli 1903 anderweit 

zu beſetzen. N 

en Eupen im Regierungsbezirk Aachen iſt zum 1. Juli 1903 anderweit 
zu beſetzen. | 

Förſterſtelle Kronhorſt in der Oberförſterei Abtshagen, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Reichers kreuz in der Oberförſterei Dammendorf, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Hörfterfielle Schulenberg (Wohnort Feſtenburg) in der Oberförſterei Schulenberg, Regierungsbezirk 
Hildesheim, iſt zum 1. Juli 1903 neu zu beſetzen. 

Zörfierfiele Lamboybrück in der Oberförſterei Wolfgang, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Auguſt 1903 zu beſetzen. 

F in der Oberförſterei Hersfeld, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1903 
zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Wickersrode in der Oberförſterei Lichtenau, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli 1903 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Oberrosphe in der Oberförſterei Oberrosphe, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 


Bekanntmachung. 


Die dreiundzwanzigſte ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am 23. Mai 1903, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des land— 
wirtſchaftlichen Miniſteriums hierſelbſt — Leipzigerplatz Nr. 7 — ſtatt. 

Die nach § 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme an der Generalverſammlung Berechtigten 
werden dazu hierdurch eingeladen. Bezüglich der Legitimation der Teilnehmenden wird auf & 16 
des Statuts verwieſen. 
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Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1902, 
ſowie der Etat für 1903 können im landwirtſchaftlichen Miniſterium — Leipzigerplatz Nr. 6, eine 
Treppe, Zimmer Nr. 6 — vom 21. Mai 1903 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr 
nachmittags eingeſehen, auch können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 16. Dezember 1902. 

Direktorium des Brandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. 


Aber das preußiſche Rorſteinrichtungsverfahren. 


Von Oberförfter Franz in Haus Ewig. 


Das preußiſche Forſteinrichtungs verfahren 
ſpielt ſich für die Hochwaldungen, in groben 
Umriſſen dargeſtellt, gewöhnlich in folgender 
Weiſe ab: Sobald ein Revier zur Taxation 
reif iſt, tritt eine aus den zuſtändigen höheren 
Forſtbeamten und dem Ortsoberförſter beſtehende 
Kommiſſion zuſammen, um über die der Wirt⸗ 
ſchaft künftig zu Grunde zu legenden Be⸗ 
ſtimmungen und das im beſonderen anzu⸗ 
wendende Taxationsverfahren Beſchluß zu faſſen. 
Die Ergebniſſe dieſer Beratung werden in der 
„Einleitungsverhandlung“ niedergelegt, welche 
dem Miniſterium zur Genehmigung unterbreitet 
wird. Wenn letztere erfolgt iſt, werden dem 
Taxationskommiſſar, wozu gewöhnlich der be⸗ 
treffende Regierungs⸗ und Forſtrat berufen 
wird, ein oder mehrere Forſtaſſeſſoren als 
taxatoriſche Hilfsarbeiter zugewieſen. Der 
Taxator beginnt. mit der Ausſcheidung und 
Vermeſſung der Abteilungen und fertigt dann 
die Generalvermeſſungstabelle, die Beſtands⸗ 
beſchreibungen, die Altersklaſſentabelle, die 
Beſtandskarte und den Entwurf zum Betriebs⸗ 
plan an. Nachdem jo eine Überſicht über die 
Verhältniſſe eines Revieres geſchaffen iſt, prüft 
der Taxationskommiſſar die Arbeiten und 
trifft Beſtimmungen über die periodiſche Ver⸗ 
teilung und namentlich über die der J. Periode 
zuzuteilenden, den Abnutzungsſatz der Haupt⸗ 
nutzung bildenden Beſtände. Das letztere ſoll 
ſich im Syſtem des Flächen⸗ und Maſſen⸗ 
fachwerks vollziehen, d. h. es ſollen alle 
Perioden mit annähernd gleichen Flächen und 
Maſſen ausgeſtattet werden. In Wirklichkeit 
hat ſich jedoch das reine Flächenfachwerk faſt 
überall Geltung verſchafft, und zwar noch mit 
der Vereinfachung, daß nur die I. Periode mit 
einer die normale Periodenfläche nicht über⸗ 
ſchreitenden Flächengröße verſehen wird. Die 
auf dieſer Fläche ſtehenden Holzmaſſen nebſt 
dem Zuwachs bis zur Mitte der I. Periode 
ſowie die Altholzaushiebsmaſſen aus den 
jüngeren Beſtänden, geteilt durch 20 (Anzahl 
der Periodenjahre), ergeben den jährlichen 
Abnutzungsſatz der Hauptnutzung, während die 
Maſſen der Trocknis⸗ und Durchforſtungshiebe 


aus den übrigen Beſtänden, geteilt durch 20, 
den jährlichen Vornutzungsſatz bilden. Die 
Holzbeſtände der I. Periode werden entweder 
ganz oder nach Probeflächen ſtammweiſe gekluppt 
unter Berechnung der Holzmaſſen nach den 
Behm'ſchen Maſſentafeln für ſtehende Hölzer. 


Das Zuwachsprozent wird gewöhnlich geſchätzt. 


Nachdem der Betriebsplan mit den vorge⸗ 
ſchriebenen Nachweiſungen und Karten fertig⸗ 
geſtellt iſt, findet eine Schlußprüfung der Arbeiten 
durch die eingangs erwähnte Kommiſſion ſtatt, 
deren Ergebniſſe in einer dem Miniſterium 
einzureichenden „Schlußverhandlung“ nieder⸗ 
gelegt werden. Nach Beſtätigung des Ab⸗ 
ſchätzungswerkes durch das Miniſterium iſt eine 
Grundlage für die Bewirtſchaftung eines Re⸗ 
vieres geſchaffen, an welcher gewöhnlich 20 Jahre 
lang nicht mehr gerüttelt wird. 

Das ganze Verfahren betrachtet jede Ober⸗ 
förſterei als ſelbſtändiges Einrichtungsobjekt 
ohne Berückſichtigung der Verhältniſſe der 
Nachbaroberförſtereien, ſo daß z. B. bei der 
Beſtimmung des Abnutzungsſatzes einer Ober⸗ 
förſterei A mit geringem Beſtand an Althölzern 
der I. Periode doch im weſentlichen die normale 
Periodenfläche an älterem Holze überwieſen wird, 
obgleich in der Nachbaroberförſterei B ein Ober, 
ſchuß an Althölzern vorhanden iſt, welcher eine 
Verminderung der I. Periodenfläche in der 
Oberförſterei A recht wohl ausgleichen könnte. 
Das Verfahren geht von der Anſicht aus, daß 
der Wirtſchaftsgang einer Oberförſterei wegen 
der Holzabſatz⸗, der Arbeiter⸗ und Beamten⸗ 
Verhältniſſe möglichſt gleichmäßig gehalten 
werden muß. 

Da die Ermittelung der Holzmaſſen der 
I. Periode nie mit voller Schärfe erfolgen 
kann, ſo findet in der Folgezeit eine Korrektion 
des Abnutzungsſatzes in der Hauptnutzung 
in der Weiſe ſtatt, daß der Revierverwalter 
von drei zu drei Jahren die wirklichen Hiebs⸗ 
ergebniſſe der zu Ende gehauenen Abteilungen 
mit der Schätzung vergleicht, das Mehr oder 
Weniger feſtſtellt und dieſes auf den Abnutzungs⸗ 
ſatz anrechnet. Hierdurch wird bezweckt, daß 
einerſeits die der I. Periode überwieſenen 


über das preußifche Forſteinrichtungsverfahren. 


Flächen auch wirklich für die Periode aus⸗ 

reichen und andererſeits größere Reſte nicht 

verbleiben. Die Buchung und Vergleichung 
der Hiebsergebniſſe mit der Schätzung findet 
in dem „Kontrollbuch“ ſtatt. 

Die Vornutzungserträge unterliegen einer 
Ausgleichung nicht, um den Fortgang der zur 
Beſtandspflege nötigen Hiebe nicht zu behindern. 

Das vorhandene Kartenwerk wird durch 
Eintragung der jährlichen Hauungen und 
Kulturen ſeitens des Oberförſters auf dem 
Laufenden erhalten. 

Gegen obiges Verfahren ſind in der Fach⸗ 
preſſe wiederholt folgende Einwendungen er⸗ 
hoben worden: 

1. Es iſt unzweckmäßig, daß die Taxations⸗ 
arbeiten nicht einer ſtändigen Kommiſſion 
übertragen, ſondern für jede Forſtinſpektion 
einem beſonderen Beamten unter häufigem 
Perſonalwechſel zugewieſen werden. Hier⸗ 
durch fallen die Arbeiten nur zu leicht 
einem ungeſchulten Perſonal in die Hände, 
wodurch ſie verlangſamt und verteuert 
werden und an Wert verlieren. 

2. Das Flächenfachwerk ſchafft keine genügende 
Grundlage zur Beurteilung der Nachhaltig⸗ 
keit und läßt ohne Reduktion der Flächen 
nach Boden und Beſtandsgüte keine ge⸗ 
nügende Überficht über das tatſächlich vor⸗ 
handene Altersklaſſenverhältnis zu. Es 
kann vorkommen, das einesteils zuwachs⸗ 
arme, jüngere Beſtände, welche alſo weder 
das normale Alter noch den normalen 
Vorrat beſitzen, als flächenvollwertig der 
I. Periode überwieſen werden und anderer⸗ 
ſeits die I. Periode ganz oder vorwiegend 
nur mit über der Durchſchnittsgüte ſtehenden 
Beſtänden dotiert wird. Im erſteren Falle 
wird der Abnutzungsſatz zu klein, im letzteren 
zu groß. 

3. Die Trennung von Haupt⸗ und Vornutzung 
in der bisherigen Weiſe iſt nicht mehr auf⸗ 
recht zu erhalten, da die neuere Durch⸗ 
forftungsart mit ihren ſtarken Eingriffen 
in den Hauptbeſtand die Abtriebserträge 
ſchmälert und mangels einer Anrechnung 
der Überhiebe bei dieſen Durchforſtungen 
auf den Abnutzungsſatz die Nachhaltigkeit 
gefährdet. 

4. Das ſtammweiſe Auskluppen der Beſtände 
der I. Periode iſt zwecklos. Es genügt, 
wenn die Maſſen nach Ertragstafeln oder 
Okularſchätzung beſtimmt werden. Um mit 
dem Etat nicht in Konflikt zu geraten, ſind 
die Flächen für die I. Periode reichlich, die 
Maſſen aber mit Vorſicht einzuſetzen. 

5. Es iſt unwirtſchaftlich, jede Oberförſterei 
als ſelbſtändiges Einrichtungsobjekt zu bes 
trachten. Hierdurch werden unrationelle 
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Abtriebe und Verkäufe vorgenommen und 
Zuwachsverluſte herbeigeführt. Bei den 
heutigen Verkehrsverhältniſſen iſt die Ober⸗ 
förſterei kein abgeſchloſſenes Gebiet mehr. 
Nas kann unter Umſtänden von auswärts 
ezogen werden, Arbeitermangel herrſcht 
auf dem Lande faſt überall, weshalb auf 
eine ſtets gleichmäßige Beſchäftigung der 
Arbeiter im Walde keine Rückſicht mehr zu 
nehmen iſt; es verſchlägt auch nichts, wenn 
das Forſtperſonal in einem Jahre mehr, 
im anderen weniger zu tun hat. Das 
Einrichtungsobjekt ſoll mehr die Forſt⸗ 
inſpektion“) bilden in der Weiſe, daß die 
Erträge der einzelnen Oberförſtereien ſich 
periodenweiſe und jährlich ausgleichen. 
Das letztere iſt um ſo wünſchenswerter, da 
es unter Umſtänden (Maſtjahre) zeitweiſe 
als notwendig erſcheint, den Hieb in 
einzelnen Oberförſtereien zu verſtärken, in 
anderen zu vermindern. 

6. Im Kontrollbuch werden nur die Haupt⸗ 
nutzungen gebucht, nicht aber die Vor⸗ 
nutzungen. Hierdurch geht ein wertvolles, 
ſtatiſtiſches Material verloren.““) Die ganze 
Kontrollbuchführung iſt zudem unzweck⸗ 
mäßig, da die Bücher bei jeder Taxation 
neu angelegt werden und bei der allzu 
häufig vorgenommenen Anderung der Revier⸗ 
einteilung die Erträge einer Abteilung nicht 
von der Beſtandsbegründung bis zum Abtrieb 
verfolgt werden können. Trotz der mannig⸗ 
fachen Schreiberei exiſtiert kein Buch, welches 
uns ſchnell und einfach über die Leiſtungen 
der einzelnen Abteilungen pro Hektar von 
der Jugend bis zum Alter unterrichtet. 
Jeder kleine Landwirt kann angeben, wie viel 
Zentner Körner er von den einzelnen Frucht⸗ 
arten auf feinem Boden pro Morgen ge- 
erntet hat. Der Forſtmann vermag darüber 
niemand ohne weiteres Auskunft zu geben, 
dagegen vermag er ſofort zu berichten, wie 
viel Feſtmeter jede Holzart gegen die 
Schätzung mehr ergeben hat. Wäre eine 
Ertragsſtatiſtik bei Beginn der Entwickelung 
des Taxationsweſens angelegt worden, ſo 
ließen ſich daraus ſchon in naher Zukunft 
wichtige Schlüſſe ziehen. Man denke nur 
an die Frage des Bodenrückgangs, die Be⸗ 
urteilung der Folgen einer Entwäſſerung 
(Waſſerleitungen), die Leiſtungen der ver⸗ 
ſchiedenen Holzarten auf ein und demſelben 
Boden uſw. 


*) Beſſer: größere, zuſammenhängende Wald⸗ 
gebiete, entſprechend den bayeriſchen Komplexen. 
Die Schriftleitung. 
**) Nunmehr bereits geändert. 
Die Schriftleitung. 
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7. Die Berichtigung des Kartenwerks belaſtet 
den ohnehin ſchon mit ſchriftlichen Arbeiten 
genugjam bedachten Revierverwalter zu ſehr. 

ußerdem hat nicht jeder Revierverwalter 
das Geſchick, eine genaue Vermeſſung vor⸗ 


Jägertruppe und Forſtverſorgungsweſen. 


zunehmen und die Karten ordentlich zu be⸗ 
richtigen. In vielen Fällen werden daher 
die Karten durch dieſe Berichtigungen 
unbrauchbar gemacht. 

(Schluß folgt.) 


Jägerkruppe und 


Rovftverſorgungsweſen. 


Von Friedrich Mücke, Altem Gardejäger. 
(Fortſetzung.) 


Das Aufgebot der Heidereiter und Jäger⸗ 
burſchen von 1656 blieb zehn Wochen zuſammen, 
erwies ſich als ſehr nützlich, da die einzige in 
dieſer Gegend verfügbare Kavallerie, die 
Zaſtrow'ſchen Reiter, das Unglück hatten, in 
der Nähe von Meſeritz von den Polen zerſprengt 
zu werden. 

Neben den von Gumtau erwähnten Fuß⸗ 
jägern (1674) tritt bei dem Leichenbegängnis 
des Kurprinzen am 4. Februar 1674 eine 
Kompagnie von 105 berittenen Jägern auf, 
es erhellt jedoch nicht, ob mit militäriſchem 
Charakter. Der Kurprinz war ein eifriger 
Jäger geweſen, ſchon 1664 nimmt ihn der 
Große Kurfürſt mit zur Jagd. Wahrſcheinlich 
ſind dieſe Jäger wieder entlaſſen, denn durch 
Erlaß vom 26. September und 29. Oktober 
1674 ordnet der Kurfürſt abermals an, daß 
Oberjägermeiſter von Oppell alle Schützen und 
Heidereiter beritten machen und ſelbige auf die 
Päſſe verlegen ſolle. 

Schon bevor die Schweden die Feindſelig⸗ 
keiten eröffneten, hatte der Kurfürſt für den 
Fall der Not die Heranziehung der Lehndienſte 
und des Aufgebotes ins Auge gefaßt. Ver⸗ 
wendung fanden etwa 40 Heidereiter unter 
Oberförſter von Lüderitz, die bei Bredereiche 
und Zehdenick den ſchwediſchen Völkern den 
Paß zu verlegen hatten. 

Nach Hauſe entlaſſen wurden ſie, als die 
Schweden auf das rechte Oderufer zurückgingen. 
April 1675 wurden ſie von neuem einberufen, 
zuletzt lagen in Berlin über 200 Mann von 
der Jägerei. In dem Erlaß über die Be- 
ſetzung der Hauptſtadt 1675 heißt es: Die 
Jägerei ſammelt ſich vor dem Jägerhofe, davon 
marſchieren die Heideläufer nach Berlin am 
St. Jürgen-Tor, die andern bleiben zur Reſerve 
am Schloßplatz. 

Die Tätigkeit der Jäger wird bei ver⸗ 
ſchiedenen Scharmützeln erwähnt, ſo heißt es 
in einem Bericht des Statthalters vom 
10.20. Mai: Zu Großen-Schönebeck, Lichten— 
feine an der Melzbrücke haben die Heidereiter 
und Bauern ſehr wacker gebutzet. 

Die Rhin- und Havellinie (Oranienburg, 
Kremmer-Damm, Fehrbellin) wurde bei dem 
zuerſt genannten Orte am 21. Mai durch— 


brochen, weil die dort aufgeſtellten Jäger und 
Heidereiter, die ſich umgangen wähnten, in 
Verwirrung gerieten. Eine von Kremmen zur 
Unterſtützung gejandte Kompagnie zu Pferde 
wurde früh morgens in der Schimmerung für 
eine feindliche gehalten. — Bericht des Fürſten 
von Anhalt vom 2./ 12. Juni 1675. 

Beim Einfall der Schweden in die Mark 
1678 treten 82 Jäger auf.“) 

Auch bei den am Memelſtrom aufgeſtellten 
Landtruppen ſind Jäger erwähnt. Ausgezeichnet 
ſcheinen ſie ſich nicht zu haben, ſie wurden am 
23. November bei Kukerneſe mit den Bauern 
zurückgetrieben. 

Der Große Kurfürſt nahm in den Edikten 
vom 9. April 1663 und 6. Juli 1687 die 
Jagdgerechtigkeit als Regalien in Anſpruch und 
unterſagte allen, die ſich über den rechtlichen 
Beſitz dieſer Gerechtſame nicht ausweiſen konnten, 
das Jagen. Gelernte, d. h. mit Lehrbrief 
ausgeſtattete Jäger gab es ſchon viel früher; 
zu des Großen Kurfürſten Zeiten verlangte 
man ſogar von jedem, der eine Treibjagd mit⸗ 
machen wollte, einen Lehrbrief. — 

Aus der Zeit Friedrichs I. liegen Kund⸗ 
gebungen über die Jägerwaffe nur ſpärlich 
vor. 1689 hatte Kurfürſt Friedrich III. bei 
der Belagerung von Bonn eine Kompagnie 
mit Büchſen bewaffneter Jäger von 143 Köpfen, 
die hauptſächlich aus Piemonteſen angeworben 
geweſen ſein ſollen, alſo für unſere Zwecke gar 
nicht in Betracht kommen. Nach einer Ordre 
Friedrichs vom Jahre 1703 (alſo als König) 
ſollten die Offiziere der Enrollierten aus den 
Amts⸗ und Jagdbedienten genommen werden. 

Friedrich Wilhelm I. war ein leidenſchaftlicher 
Jäger; den Zuſtand der Forſten fand er ſehr 
vernachläſſigt vor. Ganz Deutſchland ſtand 
damals unter dem mächtigen Einfluſſe Frank— 
reichs. Dem Könige allerdings war franzöſiſches 
Weſen verhaßt. Seine praktiſche Geiſtesrichtung, 
die ſich außer auf National-Öfonomie vielleicht 
noch auf Medizin erſtreckte, war den Künſten 
und Wiſſenſchaften wenig hold. Er iſt aber 
der Schöpfer des preußiſchen Beamtengeiſtes, 
eines Pflichtgefühls, das in der ganzen Welt 


*) Forſchungen ze. Band X. 


Jägertruppe und Forſtverſorgungsweſen. 


ſprichwörtlich wurde und das auch heute noch, 
trotz des ungeheuerlichen Zuwachſes in unſerer 
Beamtenwelt, fortlebt. Die von dem König 
trlaſſene Forſtordnung vom 20. Mai 1720 
iſt ein Meiſterwerk in ihrer Art und ein 
Denkſtein ihrer Zeit. 

Die Gültigkeit der preußiſchen Forſt⸗ 
ordnungen erſtreckte ſich nur auf beſtimmte 
Teile des Staates. So galt die unterm 
20. Mai 1720 erlaſſene Holz-, Maſt⸗ und Jagd⸗ 
ordnung für die Mittel, Alte, Neu⸗ und 
Uckermark, auch im Wendiſchen. Gleich auf 
den erſten Seiten finden wir die damaligen 
Beamten aufgeführt, denen dieſe Ordnung zur 
beſonderen Beachtung empfohlen wird, es ſind 
dies: Ober⸗ und Hofjägermeiſter, Oberforſt⸗ 
meiſter, Amtshauptleute, Holzſchreiber, Land⸗ 
jäger, Heidereiter, Haſenheger, Hegemeiſter, 
Heideläufer. In der Forſtordnung iſt noch 
von „Unſeren Kollegiis“ die Rede, von denen 
der König aber keine hohe Meinung gehabt 
haben muß und die er deshalb aufgehoben 
hatte.“) Über eine Jägertruppe verlautet 
unter dieſem Fürſten nichts, ſo daß von 1689 
bis zu Friedrich dem Großen ſie ganz zu 
fehlen ſcheinen. 

Im Jahre 1722 errichtete der König ein 
General⸗Ober⸗Finanz⸗Kriegs⸗ und Domänen⸗ 
Direktorium und bildete damit eine Zentral⸗ 
ſtelle zur Verwaltung aller Zweige des 
öffentlichen Einkommens. Für die Provinzial⸗ 
verwaltungen wurden in gleicher Weiſe die 
Kriegs⸗) und Domänenkammern angeordnet. 

Das General⸗Direktorium, wie man es 
abgekürzt nannte, hatte den König ſelbſt zum 
Präſidenten. 

In der Natur der Dinge liegt es, wie 
Pfeil berichtet.“) daß der Einfluß des General⸗ 
direktoriums und der Kammern auf das 
Forſtweſen nicht derſelbe geblieben ſein kann. 
Zu der Zeit ihrer Errichtung unter Friedrich 
Wilhelm I ahnte man noch nichts von 
einem wiſſenſchaftlichen Forſtweſen, kaum noch 
etwas von einem in techniſcher Beziehung 
zweckmäßig geordneten Forſthaushalte, wie 
hätte es daher dieſen adminiſtrativen Be⸗ 
hörden einfallen ſollen, ſich in die Technik 
des Forſthaushaltes zu miſchen. Doch fühlte 
der König wohl die Notwendigkeit einer 

) Förſter, Friedrich Wilhelm I. Band II. 
S. 172. | 

**) Die Benennungen der Behörden als 
Kriegs⸗Kammern ꝛc. ſtammen daher, daß in 
Preußen früher eine Be Verwaltung zur 
Erhebung und Verteilung der Abgaben beſtand, 
die beſtimmt waren, die Ausgaben für das Militär 
zu decken, dieſe Behörden hießen alle Krieges⸗ 
Kammern u. ſ. w. 

**) Kritiſche Blätter. 
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ſtrengeren Aufſicht über die Forſtbedienten, 
wie aus dem S 16 der Inſtruktion für das 
General - Direktorium hervorgeht, worin es 
heißt: „Wir beſchuldigen etliche von Unſeren 
Bedienten, als zum Exempel der Jagerei, 
daß ſie Diebe ſein, Wir thun ihr aber groß 
Unrecht, denn es dieſen guten Leuten in 
ihrer Beſtallung alſo mitgegeben iſt.“ — — 

Was die Jagd anbetraf, der man damals 
eine ſo große Aufmerkſamkeit widmete, ſo 
gingen die auf ſie Bezug habenden Anordnungen 
unter Friedrich Wilhelm I. gewöhnlich vom 
Könige ſelbſt aus. Das Generaldirektorium 
und die Kammern waren eigentlich nur mit 
ihrer Bekanntmachung in geſetzlicher Form 
und der Beſtrafung ihrer Übertretung beauf⸗ 
tragt, ohne weiter ſehr über die Zweckmäßigkeit 
der Verordnungen befragt zu werden, die in 
der Regel von dem Oberjägermeiſter in Vor⸗ 
ſchlag gebracht wurden. Der eigentliche 
techniſche Betrieb der Waldwirtſchaft beſchränkte 
ſich ziemlich auf die Auswahl der Schläge 
und die gutachtliche Beſtimmung der zu 
ſchlagenden Holzmaſſe, denn von Kulturen, 
Abſchätzungen, Schlageinteilungen war noch 
nicht die Rede. Der Idee nach ſollte der 
Betrieb in letzter Inſtanz durch den an 
der Spitze des ganzen Forſtweſens ſtehenden 
Oberjägermeiſter und unter ihm durch 
den der Kriegs⸗ und Domänenkammer bei⸗ 
gegebenen Oberforſtmeiſter in der Provinz, 
unabhängig von den Kollegien, denen dieſe 
Forſtbeamten angehörten, geleitet werden. 
Der Oberjägermeiſter war jedoch in der Regel 
Militär und zugleich General⸗Adjutant des 
Königs“) und der forſtlichen Technik ganz 
fremd. Nirgends finden wir auch eine 
Spur der Einwirkung dieſer Oberjägermeiſter 
auf das Forſtweſen, bis ſie unter Friedrich 
dem Großen zuletzt in forſtlicher Beziehung 
unbemerkt verſchwanden und ihre Stelle in eine 
der großen Hofchargen umgewandelt wurde. 

In gleicher Art waren die Oberforſtmeiſter 
in der Provinz, denen die Leitung des techniſchen 
Betriebes oblag, zur damaligen Zeit dieſer 
wohl nicht gewachſen. Größtenteils invalide 
Stabsoffiziere, betrachteten ſie ihre Stelle als 
eine Penſionierung, und wenn ſie noch irgend 
einer Tätigkeit fähig waren, ſo lenkte ſich dieſe 
lediglich auf die Jagd.“) 

In den großen Waldflächen der Marken 
waren noch Forſtmeiſter angeſtellt, welche zu⸗ 
gleich als bleibende Kommiſſarien der Kammern 


*) Daher rührt wohl die noch jetzt beſtehende 
Einrichtung, ſagt Pfeil, „Kritiſche Blätter“, 1837, 
daß der erſte General-Adjsant des Königs oe 
wöhnlich Chef des reitenden Feldjäger⸗Korps iſt. 

*) Pfeil, Kritiſche Blätter. 
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und Oberforſtmeiſter angeſehen werden konnten, 
und denen teils eine ein für allemal beſtimmte 
Kontrolle oblag, teils einzelne Geſchäfte über⸗ 
tragen wurden. Die eigentliche techniſche Ver⸗ 
waltung blieb immer noch in den Händen der 
Revierverwalter, Heidereiter, Hegemeiſter u. ſ. w. 
Dieſe Stellen wurden auf Vorſchlag der Ober⸗ 
forſtmeiſter vom Oberjägermeiſter aus den 
Jägern und Burſchen auf den Revieren, doch 
aber auch zum großen Teile aus den Leib⸗ 
und Hofjägern, Unteroffizieren, und die bloßen 
Schutzſtellen durch gut gediente Soldaten beſetzt. 

Wenn auch König Friedrich Wilhelm I. 
für den eigentlichen Holzanbau, mit Ausnahme 
der Eichenkultur und einer Herſtellung regel⸗ 
mäßiger Beſtände, wenig tat und tun konnte, 
ſo ſtrebte er doch ernſtlich dahin, wenigſtens 
die von ihm erkannten Mißbräuche abzuſtellen, 
wovon die Forſtordnung von 1720 den Beweis 
liefert. Über eine Jägertruppe und ein feſt mit 
derſelben verknüpftes Forſtverſorgungsweſen“) 
verlautet, wie geſagt, unter dieſem Fürſten 
nichts, was immerhin auffällt, denn in den 
Kabinettsordres des Großen Königs vom 
24. November 1740 und 15. Juni 1744 ſetzt 
Friedrich der Große es als bekannt voraus, 
daß die Jäger ſich durch den Dienſt gewiſſer 
Rechte auf Anſtellung im Forſtdienſte ver⸗ 
ſichern könnten. Wie käme er ſonſt dazu, 
von der Treue der Jäger zu ſprechen. Es 
bleibt manche Frage offen, aber ſo viel ſteht 
feſt, erſt ſeit 1740 fangen an ſich Zuſtände 
zu entwickeln, die zu den jetzigen führten. 
Ich will deshalb die Nachrichten — ſichere 
und unſichere — zuſammenſtellen und die 
ſicheren obenanſtellen. 

„Lieber Getreuer! Da Ich ein Korps 
von meiner Armee nächſtens marſchiren zu 
laſſen geſonnen bin, bei ſolchem aber ein 
Kapitaine de Guides mit erfordert wird, 
deifen Funktion iſt, wenn die Armee in 
ſrembden Landen kommet und marſchiret, 
vor gute Wegweyſer zu ſorgen und ſolche 
an die Hand zu haben, damit, wenn 
marſchiret wird, oder Kommandos geſchickt 
werden, Ihnen jederzeit gute Wegweyſers, 
die alle Wege und Stege kennen, mitgegeben 
werden können, ſo habe Ich aus beſonders 
gnädigem Vertrauen zu Euch reſolviret, 
Euch bei demnechſt bevorſtehenden Marſch 
ſolche Funktion mit Beibehaltung Eurer bis⸗ 
herigen Bedienung, Traktement und emolu⸗ 
menten aufzutragen, daher denn Ihr Euch 
gleich fertig machen und Eure Sachen ſo 


*) Wo hier von Forſtverſorgung die Rede iſt, 
handelt es ſich natürlich um die Revierverwalter⸗ 
SE und um die eigentlichen Schutzbeamten⸗ 
tellen. 


einrichten ſollet, daß Ihr in Zeit von acht 
Tagen höchſtens im Stande ſeyd, ſogleich 
abzugehen. Ihr ſollet demnechſt 12 berittene 
Jägers unter Euch haben, die Ihr aus 
denen in Meinen Dienſten ſtehenden Jägers 
ſelbſt ausſuchen, und Mir eitissime vor- 
ſchlagen ſollet, welches treue Leuthe von 
gutem Verſtande ſein müſſen, und die Ihr 
zu allen, was Eure Funktion erfordert, ge⸗ 
brauchen könnet. Es ſoll ein jeder von 
dieſen Jägern Monathlich 4 Thl. a part 
bekommen, ſich aber ſelbſt ein kleines Pferd 
nebſt einem grünen Rock anſchaffen, dabei 
ſie die Verſicherung bekommen ſollen, daß, 
wenn der Marſch vorbei, ſelbige alsdann 
mit recht guten Dienſten verſorgt werden 
ſollen. Wegen Eures künftigen Verhaltens 
in dieſer Funktion ſollet Ihr noch hiernächſt 
mit einer beſonderen Inſtruktion verſehen 
werden, und damit Ihr um ſo füglicher im 
Stande ſeydt, Eurer Funktion vorzuſtehen, 
ſo ſoll Euch noch ein Aſſiſtent zugegeben 
werden, welchen Ihr zu Hülfe nehmen ſollet. 
Ihr und Euer ode befommet auf 
8 Pferde Fourage, wovon jeder von Euch 
ſich ein Paar Peerde, beide zuſammen aber 
Ihr Euch einen Wagen halten könnet. Ihr 
habt Euch danach zu achten, und keine 
Stunde zu verſäumen, damit Ihr mit Euern 
Jägers nechſtens in Berlin und in marſch⸗ 
fertigem Stande ſeyn könnet.“ 
Rheinsberg, den 24. November 1740. 
Friedrich. 
An den Oberjäger Schenck. 
An den Genralmajor Graf v. Hacke. 
Pyrmont, 3. Juni 1744. 
Da ich auch, wie Euch bekannt iſt, noch 
über das berittene Korps Feldjäger annoch 
200 ohnberittene Jäger beſonders haben will, 
ſo erwarte Euren Bericht deshalb, ob und 
wie Ihr ſolche zuſammenbringen werdet und 
wie bald Ihr vermeinet, ſolche komplet zu 
haben, wie Ihr denn alles mögliche hierunter 
ſonderſamſt beſorgen müßt. 
An den Generalmajor von Hacke. 
Potsdam, 15. Juni 1744. 
Auf dasjenige, ſo Ihr mir in Eurer 
Darſtellung vom 11. d., die Korps Feldjäger 
betreffend, meldet, habe Ich Euch hierdurch 
in Antwort erteilen wollen, wie ich gerne 
die beyde Kompagnien der Feldjägers zu 
Pferde jede auf 100 Feldjägers und 5 Unter⸗ 
offiziers ſetzen möchte, gleichergeſtalt ich denn 
auch gerne die 200 Jägers zu Fuß auf 
2 Kompagnien zu 5 Unteroffiziers und 
100 Feldjägers eingerichtet haben möchte, 
welches wegen Ihr denn Alles erforderliche 
beſorgen werdet. ' 


Die „Verſtaatlichungsbewegung“ in der rheinifchen Gemeinde⸗Forſtverwaltung. 


Zugleich unter dem 15. Juni 1744 ging 
folgende Ordre an ſämtliche Kriegs⸗ und 
Domänenkammerpräſidenten: 

Da ich geſonnen bin, ein gewiſſes Korps 
Feldjäger zu Fuß von lauter, ſo viel als 
möglich iſt, einheimiſchen Förſterſöhnen, oder 
auch andern Jägers zu errichten, ſo befehle 
ich hierdurch, daß Ihr ſofort durch die 
Halberſtädter Kriegs⸗ und Domänenkammer 
denen ſämtlichen Förſters in der Provinz 
bekannt machen laſſen ſollet, wie es Mir zu 
beſonders gnädigem Gefallen gereichen würde, 
wenn ſie ſich alle Mühe geben würden, zu 
ermeldetem Korps Feldjägers einige geſchickte 
und ehrliche Jägerburſche, auf welche man 
ſich verlaſſen kann, zu engagieren, und welche 
ſie alsdann an den Generalmajor Graf von 
4 als welchem ich die Errichtung dieſes 

orps beſonders aufgetragen, adreſſieren 

und abſchicken ſollen. 
alles dazu beizutragen, auch das Nöthige 
ohne Zeitverluſt zu beſorgen, und zweifle 

Ich nicht, daß die jungen Jägerburſche ſich 

um ſo viel lieber dazu engagieren laſſen 

werden, als ſie demnächſt, und wenn ſie 
einige Jahre als Feldjäger gedient haben, 
ſich gewiſſer Employ verſichern können. — 

Zur Kundgebung ſeines Willens bediente 
ſich der Große König der Kriegs⸗ und 
Domänenkammer. In einer Verfügung der⸗ 
ſelben vom 18. Juni 1744 an die Unter⸗ 
behörden heißt es: 

Demnach Seine Königliche Majeſtät von 
Preußen, unſer Allergnädigſter Herr, ent⸗ 
ſchloſſen ſind, ein gewiſſes Korps Feldjäger 
zu Fuß von lauter fo viel als möglich ein- 
heimiſchen Forſtbedientenſöhnen oder auch 


Ihr habt hierunter 
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anderen bekannten Jägern zu errichten und 
dabei deklariert, wie es deroſelben zu beſonder 
gnädigem Gefallen gereichen würde, wenn 
dero Forſtbediente ſich alle Mühe geben 
würden, einige geſchickte und ehrliche Jäger⸗ 
burſche, auf die man ſich ihrer Treue halber 
ſicher verlaſſen könne, zu engagieren, und 
welche ſie alsdann an den Herrn! General⸗ 
Major, Grafen von Hacke, zu adreſſieren 
und ſofort abzuſchicken hätten, wobei höchſt 
ermeldete Se. Königliche Majeſtät keinen 
Zweifel tragen, es werden ſich dergleichen 
junge Jägerburſche um ſo viel lieber zu 
ſolchem Korps begeben, indem ſie hiernächſt, 

wenn fie einige Jahre als Feldjäger gedient, 

ſich gewiſſer Employ verſichern könnten. — 

Dieſe Verfügung befindet ſich in den Akten 
der Oberförſtereien (Forſtämter).“) 


(Fortſetzung folgt.) 


*) Erſt im Jahre 1808 erhielten die bis⸗ 
herigen Kriegs- und Domänenkammern den 
Namen Regierungen und bildeten vier Abteilungen, 
aber erſt im Jahre 1815 wurde der preußiſche 
Staat in Provinzen geteilt. Schon die Geſchäfts— 
Inſtruktion für die Regierungen vom 26. De⸗ 
zember 1808 beſtimmte in $ 40, daß bei Anſtellung 
der Forſtbedienten in der bisheriger Art auf die 
Subjekte aus dem Jägerkorps Rückſicht genommen 
werden ſolle. , 

Unter dem Namen Forſtamt wurde noch zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts verſtanden 
der Domänenbeamte oder Hauptpächter des 
Königl. Amts, worin die Forſt liegt, gewöhnlich 
Oberamtmann oder Amtsrat genannt, und der 
Forſtbeamte oder Oberförſter, dem die Forſt 
unterſtellt war. 


Die „Verſtaatlichungsbewegung“ in der rheinifchen 
Gemeinde⸗Morſtverwaltung. 
Von Ludwig Schneider. 


Unter „Verſtaatlichung“ verſteht man im 
preußiſchen Rheinlande, wo ſeit vielen Jahr⸗ 
zehnten eine auf dieſes Ziel hinarbeitende 
Bewegung herrſcht, die ſtaatliche Beförſterung 
der Gemeinde⸗ und Anſtaltswaldungen. In 
der Rheinprovinz, welche überhaupt eine der 
waldreichſten Provinzen Deutſchlands iſt, gehört 
ein ſehr großer Teil des Geſamt-Waldareals 
den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten. 


In einzelnen Teilen der Provinz, z. B. in 


den Gegenden des Rheines, der Moſel und Eifel, 
ſtellenweiſe auch des Hunsrückens, machen die 
Gemeinde⸗ und Anſtaltswaldungen den weit 
überwiegenden Teil der Geſamtwaldfläche aus. 
Die hohe wirtſchaftliche Bedeutung dieſer 
Waldungen gründet ſich nun nicht allein auf 


ihre Ausdehnung, ſondern im weſentlichen 
auch auf ihre durch beſondere Verhältniſſe 
bedingte relativ hohe Produktivität. Die 
Lage der Waldungen iſt eine dem Holzabſatz 
im allgemeinen beſonders günſtige. Sie be⸗ 
finden ſich der Regel nach in größeren und 
kleineren Parzellen zerſtreut in der Nähe der 
Ortſchaften, in den Tälern und Gebirgs— 
zügen nehmen ſie die unteren, den Straßen, 
Bahnhöfen und Holzſtapelplätzen am nächſten 
gelegenen Teile der Waldfläche ein, während 
in den meiſten Fällen die Staatswaldungen 
auf die Gebirgs⸗ und Bergrücken, überhaupt 
auf die höheren Lagen beſchränkt ſind. Neben 
dem Holze liefern die Gemeindewaldungen eine 
bedeutende Menge anderer Produkte, Mineralien, 
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Futtergräſer, Streumittel, Wild ꝛc., und wenn 
dieſe Produkte auch in den metten Fällen 
weniger Geld einbringen, ſo ſind ſie doch un⸗ 
mittelbar in dem Haushalte der Gemeinde⸗ 
Eingeſeſſenen von ſehr großem Werte. Dieſer 
Bedeutung entſprechend hat die Staatsregierung 
ſeit der Bildung der Rheinprovinz nach den 
Befreiungskriegen den Gemeindewaldungen da⸗ 
ſelbſt eine beſonders große Fürſorge gewidmet. 
Durch die Königliche Verordnung vom 24. De⸗ 
zember 1816 und die auf dieſer Grundlage 
erlaſſenen weiteren Beſtimmungen (vergl. die 
Artikel in Bd. 4 S. 201, 217, 225, 233 und 
243) iſt in der Rheinprovinz eine beſondere 
Gemeinde⸗Forſtverwaltung eingerichtet worden 
und eine ſehr eingehende Staatsaufſicht vor⸗ 
geſchrieben. Die Waldungen ſind der Regel 
nach zu beſonderen Verwaltungsbezirken (ie, 
meinde⸗Oberförſtereien) vereinigt und dieſe 
wieder in Schutzbezirke (Gemeinde⸗Förſtereien) 
eingeteilt. Die dieſen Bezirken vorſtehenden 
Beamten (Gemeinde⸗Oberförſter und ⸗Förſter) 
ſind faſt in demſelben Maße der Forſt⸗ 
Aufſichtsbehörde (Regierungs⸗Präſident) unter⸗ 
ſtellt wie die Organe der ſtaatlichen Forſt⸗ 
verwaltung den höheren Forſtbehörden. Auch 
hinſichtlich der Ausbildung dieſer Beamten 
ſind ſtaatliche Vorſchriften erlaſſen, welche für 
ſie grundſätzlich die materielle Qualifikation 
der entſprechenden königlichen Forſtbeamten 
verlangen. Nur hinſichtlich der Anſtellung der 
Beamten und der Verwertung der Waldprodukte 
ſind den Gemeinden und öffentlichen Anſtalten 
ziemlich weitgehende Rechte belaſſen worden. 
Dies iſt namentlich in letzterer Hinſicht der 
Fall, ſo daß man ſagen kann, in betreff der 
Verwendung und Veräußerung der Wald— 
produkte find die Gemeinde- Verwaltungs⸗ 
behörden und die Gemeindevertretungen nahezu 
ſelbſtändig, und die Tätigkeit der Gemeinde- 
forſtbeamten findet in der Hauptſache mit der 
Fertigſtellung des Materials ihr Ende. Dieſe 
Verhältniſſe, namentlich das letztere, bedeuten 
recht wunde Punkte des Syſtems. Dies liegt 
klar auf der Hand, wenn man bedenkt, daß ſo 
Behörden und Vertretungen Obliegenheiten zu 
erfüllen haben, für welche ihnen zunächſt die 
fachmänniſche Vorbildung und in der Regel 
auch das praktiſche Verſtändnis abgeht. Ganz 
abſehen wollen wir hier davon, daß ſowohl 
bei der Präſentation der Beamten und der 
Gehaltsbemeſſung wie auch bei der Verwertung 
der Produkte die perſöuliche Willkür und der 
Eigennutz unter den Gemeindevertretern häufig 
eine recht traurige Rolle ſpielen. 

Dem Syſtem haftet nun eine Reihe weiterer 
Nachteile an, welche hauptſächlich in dem zu 
großen Umfang der Verwaltungs- und Schutz— 
bezirke, der zum Teil hieraus hervorgehenden 
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überbürdung der Beamten mit Arbeiten, der 
größtenteils unzulänglichen Beſoldung derſelben 
und dem umſtändlichen, ſchwer arbeitenden 
Verwaltungsapparat beſtehen. 

Man iſt ſich ſowohl bei den maßgebenden 
höheren Behörden wie auch in den Kreiſen 
der Gemeindeforſtbeamten, teilweiſe auch der 
waldbeſitzenden Gemeinden ſelbſt, ſchon lange 
darüber klar geworden, daß dieſen Übelſtänden 
nur durch ein Radikalmittel, durch einen 
Syſtemwechſel, abzuhelfen iſt. Wiederholt iſt 
zu dieſem Zwecke die Einführung der ſtaatlichen 
Beförſterung angeregt worden, bisher aber 
immer an der Geldfrage geſcheitert. Des 
weiteren hat man, hauptſächlich um an der 
Geldfrage vorbeizukommen, die Einrichtung 
einer Provinzial⸗Forſt⸗ Direktion bezw. Ver⸗ 
waltung angeſtrebt. Der Verwirklichung 
dieſer Beſtrebungen hat ſich aber ein o: 
geblich unüberwindliches Hindernis in dem 
Umſtande in den Weg geſtellt, daß bei 
Einrichtung der Provinzial⸗Forſtdirektion die 
Staatsregierung das Forſtaufſichtsrecht aufgeben 
müßte. Infolgedeſſen iſt neuerdings die Be⸗ 
wegung zu Gunſten der „Verſtaatlichung“ 
wieder in Fluß gekommen. Die Erkenntnis, 
daß die gegenwärtigen Zuſtände auf die Dauer 
unhaltbar ſind, hat die Gemeinde⸗Oberförſter 
der Provinz zu einer gemeinſamen Eingabe an 
den Herrn Oberpräſidenten veranlaßt, in welcher 
dieſer gebeten wird, die ſtaatliche Beförſterung 
der rheiniſchen Gemeindewaldungen durch ent⸗ 
ſprechend weiteres Vorgehen durchzuſetzen. Dem 
Vernehmen nach ſtehen Se. Exzellenz, ſowie 
eine Reihe höherer Forſtbeamten dem Vorgehen 
ſympathiſch gegenüber. 

In der Eingabe ſind die weiter oben an⸗ 
gedeuteten Mängel des gegenwärtigen Syſtems 
eingehend geſchildert. Es dürfte am Platze 
ſein, auch hier auf dieſe, ganz unabhängig 
von der Eingabe, näher einzugehen: Die meiſten 
Verwaltungsbezirke haben eine Flächengröße 
von 6000 bis 12 000 ha und umfaſſen 20 bis 
80 Gemeinde- und Anſtaltswaldungen, deren 
jede für ſich eine Wirtſchaftseinheit bildet. 
Die Förſtereien — Schutzbezirke nach Analogie 
des Staatsforſtdienſtes kann man ſie ſchon 
nicht mehr nennen haben bei einer 
Flächengröße bis zu 2000 ha meiſtenteils 5 bis 
10 Waldungen einzelner Gemeinden und In⸗ 
ſtitute. Infolgedeſſen hat der Revierverwalter 
nicht ſelten ca. 300 Schläge und Kulturen und 
der Förſter deren ca. 30 alljährlich zu be— 
wältigen. Dazu kommt, daß die Bezirke goë 
wöhnlich ſehr ausgedehnt und die Waldungen 
über größere Landſtriche zerſtreut ſind. Dieſe 
Verhältniſſe haben zur Folge, daß tatſächlich 
die Geſchäftsführung der Gemeinde-Oberförſter 
der eines Forſtinſpektionsbeamten im Staats- 
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dienſte und die der Gemeindeförſter der eines 
Revierverwalters ähnlicher ſind als dem eigent⸗ 
lichen Dienſte eines Oberförſters bezw. Förſters. 
Die erſteren ſind leider genötigt, manche ihrer 
eigenen Dienſtobliegenheiten den Förſtern zur 
Ausführung zu überlaſſen, und die eigentlichen 
Förſtergeſchäfte müſſen zum größten Teile auf 
die Holzhauermeiſter, Kulturaufſeher und Mit⸗ 
waldhüter übergehen. Gegenüber dieſer be⸗ 
deutenden Arbeitslaſt iſt die Beſoldung der 
Beamten im allgemeinen eine völlig un⸗ 
genügende zu nennen. Die Oberförſter reichen 
mit ihrem Geſamteinkommen bei weitem nicht 
an dasjenige der königlichen Oberförſter heran, 
obſchon ſie in der Tat eine viel größere Arbeit 
zu bewältigen uud viel größere Anſwendungen 
für den Dienſt zu machen haben. Auch die 
Förſter find, von wenigen Ausnahmen ob, 
geſehen, erheblich ſchlechter geſtellt als die 
Staatsförſter. In letzterer Hinſicht fällt noch 
beſonders ins Gewicht, daß die Gemeindeförſter, 
welche bei den Dienſtgängen in ihren umfang⸗ 
reichen Bezirken verhältnismäßig viel Geld 
aufwenden müſſen, keine Dienſtaufwandsgelder 
beziehen, während den königlichen Förſtern 
ſolche durch den neueſten Etat in Höhe von 
50 bis 300 Mk. pro Stelle zugebilligt ſind. 
Jeder, der die Verhältniſſe kennt, wird aber 
zugeben, daß die wirklichen Dienſtaufwendungen 
eines Gemeindeförſters weſentlich höher ſind 
als diejenigen eines königlichen Förſters. Ver⸗ 
faſſer hat deshalb in ſeinem Verwaltungsbezirke 
bereits vor mehreren Jahren durchgeſetzt, daß 
wenigſtens die in dieſer Hinſicht bedürftigſten 
Beamten Dienſtaufwandsentſchädigungen von 
60 bis 120 Mk. jährlich erhalten. Die ſchrift⸗ 
lichen Arbeiten der Gemeindeforſtbeamten ſind 
infolge des umſtändlichen Verwaltungsapparats 
(Verkehr mit den Landräten, Bürgermeiſtern, 
Gemeindevorſtehern, Amtsgerichten) ganz be— 
deutend. Die Nummern des Geſchäftsbuches 
eines Oberförſters betragen jährlich in vielen 
Fällen 1200 bis 1400. Demgegenüber iſt das 
Fehlen“) einer von der Verwaltung geſtellten 
Schreibhilfe ein ſehr großer Übelſtand, da die 
Kräfte des Beamten deshalb vielfach zum 
Schaden ſeiner wichtigſten Aufgaben in 
mechaniſchen Arbeiten verſchwendet werden. 
Ebenſo iſt der Mangel eines Dienſtfuhrwerks, 
welches ſich die Revierverwalter aus den un⸗ 
zureichenden Dienſtaufwandsfonds nicht ſelbſt 
beſchaffen können, in den ausgedehnten Revieren 
ſehr unangenehm zu empfinden. 

Man könnte nun ſagen, daß den geſchilderten 
Ubelſtänden wenigſtens zum großen Teile durch 
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2 Nur zwei Gemeinde» Cherförjter haben 
nach Kenntnis des Verfaſſers von der Verwaltung 
bezahlte Schreibhilfen. 
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zeitgemäße Reformen im Rahmen des be⸗ 
ſtehenden Syſtems abgeholfen werden könnte, 
z. B. durch Verringerung des Umfanges der 
Verwaltungs- und Schutzbezirke, Vereinfachung 
des Geſchäftsganges, Beſtellung von Schreib— 


hilfen ꝛc. Dies iſt aber in Wirklichkeit leichter 


geſagt als getan! Derartigen Reformen würde 
wieder die Geldfrage im Wege ſtehen, weil 
teilweiſe nicht mit Unrecht behauptet wird, daß 
die waldbeſitzenden Gemeinden und Anſtalten 
eine größere Belaſtung als die bisherige nicht 
vertragen. Es bleibt deshalb bei Berüd- 
ſichtigung aller Verhältniſſe nur der Syſtem⸗ 
wechſel, die Verſtaatlichung, als einzig mögliche 
Art der Reform übrig; bei dieſer werden 
aber wohl oder übel Staatszuſchüſſe zu den 
Verwaltungskoſten nicht zu umgehen ſein. 
Solche Zuſchüſſe ſind auch gerechtfertigt 
durch das große Intereſſe, welches der 
Staat an der Erhaltung und ſachgemäßen 
Bewirtſchaftung der Gemeindewaldungen hat, 
die einen weſentlichen Teil des National⸗ 
vermögens ausmachen und außerdem für die 
allgemeine Landeskultur von der größten Be⸗ 
deutung ſind. ! 

Ein Muſter für die erftrebte Verſtaatlichung 
der rheiniſchen Gemeindewaldungen iſt ſtaatlicher⸗ 
ſeits bereits durch das Geſetz von 1902, be⸗ 
treffend die Übernahme der Verwaltung der 
Gemeindewaldungen in den hohenzollernſchen 
Landen durch den Staat, gegeben. Nach dieſem 
Geſetze hat der letztere ſämtliche Koſten der 
Verwaltung gegen ein Entgelt von 60 Pf. 
für 1 ha Waldfläche, welches die waldbeſitzenden 
Gemeinden aufzubringen haben, zu tragen. 
Es iſt anzunehmen, daß die wirklichen Ver⸗ 
waltungskoſten ſich in Hohenzollern höher 
ſtellen und demnach der Staat hier bereits 
Zuſchüſſe leiſtet. Jedenfalls kann unterſtellt 
werden, daß bei Annahme des Satzes von 
60 Pf. für die rheiniſchen Gemeindewaldungen, 
welche nach Lage und Betriebsverhältniſſen die 
Bildung größerer Reviere geſtatten, der Staat 
relativ weniger zuzuſchießen haben würde 
als in den hohenzollernſchen Landen. Hierbei 
darf nicht unerwähnt bleiben, daß der Staat 
ſeinerſeits aus der Beförſterung der rheiniſchen 
Gemeindewaldungen einen nicht unerheblichen 
Vorteil dadurch ziehen würde, daß die Ver⸗ 
waltungskoſten ſeiner eigenen zum Teil ſehr 
parzellierten Reviere in der Provinz durch 
deren Zuſammenlegung mit den Gemeinde— 
waldungen ſich verringern würden, wie denn 
überhaupt die durch dieſe Zuſammenlegung 
bewirkte Arrondierung der Reviere als weſent⸗ 
licher Vorteil der Verſtaatlichung anzuſehen iſt. 

Im Vorjahre hat der Staat bereits die 
Verwaltung der erledigien Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſtereien Wetzlar I und II auf Grund eines 
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Plitfeilungen. 


— Auf die Anfrage in Nr. 6 ber „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“: Welche eigenen Erfahrungen 
liegen über die Anlage von Kieſernballenlämpen 
vor! will ich nachſtehendes mitteilen: Die Ver⸗ 
wendung von Kiefernballen wird ſich wohl in den 
meiſten Fällen auf Nachbeſſerungen und Auf⸗ 
forſtung kleiner Flächen beſchränken. Wenn auch 
die Pflanzung von Kiefernballen eine der billigſten 
Kulturmethoden iſt, ſo erhöhen ſich die Koſten 
doch erheblich, wenn ein weiter Transport der 
Ballen nötig wird. Um die hohen Transport⸗ 
koſten zu erſparen, iſt es zweckmäßig, ſchon bei 
Anlage von Neukulturen (Vollſaaten, Streifen⸗ 
ſaaten ꝛc.) einen einige Are großen Ballenkamp 
herzuſtellen. Die a eines derartigen Kampes 
erhöht die Koſten der Neukultur nur unbedeutend, 
verbilligt aber die ſpäteren Nachbeſſerungen 
weſentlich, da ſich die Ballen bereits auf der 
Kulturſtelle befinden. Ein anderer Vorteil liegt 
noch darin, daß die Nachbeſſerungen rechtzeitig 
ausgeführt werden können und nicht etwa, wie 
es leider häufig geſchehen muß, wegen Pflanzen⸗ 
mangel von einem zum anderen Jahr verſchoben 
werden müſſen. Zur Anlage eines derartigen 
Kampes wählt man eine nicht zum Graswuchs 
geneigte Fläche. Der Boden muß bindig ſein, 
damit die Ballen gut halten, was man durch 
Ausheben eines Ballen leicht feſtſtellen kann. 
Der Bodenüberzug wird dicht am Boden entfernt, 
der Boden mit der Hacke nur verwundet — nicht 
tief gelockert —, mit dem eiſernen Rechen kräftig 
überrecht, mit 0,2 kg Samen pro Ar gleichmäßi 
beſät und dann nochmals geharkt. Wo Rehverbiß 
zu befürchten iſt, muß die Fläche ſchon im Herbſt 
des erſten Jahres mit Dornen beſteckt oder ſonſt 
irgendwie geſichert werden. Im Frühjahr des 
zweiten Jahres können bereits die kräftigſten 
Pflanzen ausgebohrt und verpflanzt werden. Im 
dritten und vierten Jahre ſind die Ballenpflanzen 
am beſten zu verwenden; ſpäter laſſen ſich Be⸗ 
ſchädigungen, hauptſächlich der Pfahlwurzel, nicht 
gut vermeiden. Beſchädigte Wurzeln müſſen mit 
dem Meſſer glatt abgeſchnitten werden. Alte, 
eingegangene Saat- und Pflanzkämpe zuletzt noch 
einmal als Kiefernballenkämpe zu benutzen, be— 
währt ſich nicht. Die Kiefernpflanzen ſtehen zwar 
im erſten Jahre meiſt ſehr ſchön; im zweiten 
Jahre ſtellt ſich aber auf der Fläche gewöhnlich 
ein derartiger Graswuchs ein, daß die Pflanzen 
im dritten Jahre faſt ſämtlich erſtickt ſind. Der 
Boden eingegangener Kämpe hält ſich aber auch 
vielfach jahrelang noch ſo locker, daß die Ballen 
beim Ausbohren zerbröckeln. 

Riemenſchneider. 


— [Weidentulluren an Flüſſen und 
Strömen.] Zu dem Artikel des Herrn Otto in 
Nr. 6 dieſer Zeitſchrijſt kann ich in allen einzelnen 


Punkten meine volle Zuſtimmung erteilen, da ich ! Aſchweiden 8. 


auf Grund zahlreicher Verſuche und Ratſchläge 
die gleichen Erfahrungen gemacht habe. Nur in 
einer Beziehung möchte ich dieſen intereſſanten 
Artikel nach zahlreichen Beobachtungen entſprechend 
ergänzen. Als Weidenzüchter und im Beſitze einer 
über 500 Sorten umfaſſenden Weidenſchule habe 
ich mir ſchon ſeit langen Jahren die Mühe gegeben, 
die Anpflanzung neuerer und fremder Sorten auch 
zu ſolchen Zwecken an Waſſerläufen uſw. zu ver⸗ 
ſuchen und bin zu dem Reſultat gekommen, daß 
viele dieſer neueren Sorten und Einführungen 
unſere bisher hierzu verwendeten Sorten weit 
übertreffen. Dort, wo man unſere Silberweiden 
Salix alba mit gutem Erfolge verwendet, ſollte man 
Carters Silberweide S. Carteriana und Coopers 
rote Weide aus England anpflanzen, da dieſe 
viel raſcher wächſt und ſchlankere Bäume gibt, die 
ſich ausgezeichnet zu Schnittholz verwenden laſſen. 
Auch die Thierryer Silberweide 8. Thierryi Hort. 
iſt ſehr zu empfehlen. Von den Fahlweiden 
Salix alba und fragilis eignet ſich für ſumpfige 
Stellen S. palustris ganz vorzüglich, liefert auch 
noch anſehnliche Bäume. Die aus Nordaſien 
ſtammende S. macrolepis Turez init ſchlanken 
Aſten iſt von ſehr ſchnellem Wuchſe und gibt 
ſtarke Stämme mit ſchönen Kronen. Bei guten 
Bodenverhältniſſen ließe ſich zur Kopfruten⸗ 
gewinnung auch die aus Frankreich ſtammende 
gelbe Bruchweide 8. fragilis vitellina mit ſehr 
pyramidalem Wuchſe beſtens empfehlen. Unter 
den Lederweiden ſind zu Baumpflanzungen unſere 
heimiſchen Arten nicht zu gebrauchen, ſie können 
nur als Kopfholz benutzt werden. Dagegen ſind 
die nordamerikaniſchen Arten S. lucida Mühl. 
S. arguta And,, S. lancifolia And. ausgezeichnete 
Baumſorten. Die aus Alien ſtammende herz⸗ 
blättrige Lederweide S. cardiophylla mit ungeheuer 
langen Ruten iſt doch noch zu wenig ausprobiert. 
Wo bei Mandelweiden auf ſehr ſchnelles Wachstum 
zu Kopfholz oder als Anſiedelungsmittel Wert 
gelegt wird, follte man 8. amygdalina spadicea, 
S. amygdalina tortuosa, S. amygdalina hispanica, 
S. amygdalina inflexa verwenden. Die Blut- 
weiden liefern auf etwas ſandigem Boden das 
beſte Material zur ſchnellen Bepflanzung, von 
welchen Sorten S. caspica, die kaſpiſche Weide, 
ſehr bekannt iſt. Ich möchte aber 8. pulchra 
ruberrima, S. daphnoides, S. daphnoides latifolia 
allen anderen Sorten vorziehen, weil fie raſcher 
wachſen und bald ſtärkere Bäume liefern. Die 
Hanfweiden gedeihen ſehr gut an vielen Flußufern, 
doch ſind es meiſt Sträucher, deren Holz viel zu 
weich iſt, um gegen die vielen Unbilden erfolgreich 
auszuharren. Die geeignetſten Sorten ſind: 
S. viminalis lanata, Hostii und alopecuroides. 
Für trockene Böden find 8. holoseriana Wild., 
S. rosea und S. merriniana ſehr geeignet. Zu den 
meiſten derartigen Anpflanzungen ſollte man die 
Seringiana, S. arcutifolia, 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


8. Smithiana, S. nitens, S. Cantheriana, 
S. longifolia glabrescens, S. hybrida v. Türk 
und S. Cantheriana fleißig benutzen. Sie alle 
ſind Ka im Wuchſe, dienen zu Kopf⸗ und 
Baumholzbildung und ſind gleichſam unverwüſtlich. 

ür Buſchbildung eignen ſich ganz vorzuͤglich alle 

teinweiden, wovon S. pyramıdalis, S. purpurea 
graminea die beiten find. Unter den Blendweiden 
gibt es nur eine Art, 8. Forbyana Wimmer, 
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während die meiſten nun auf mehr 
trockenem als naſſem Boden gedeihen. Nach 
meiner Anſicht ſollte in dieſer Beziehung es nicht 
unterlaſſen werden, weitere Verſuche anzuſtellen, 
und ich gebe gerne kleinere Quantitäten Steckholz 
zu vergleichenden Beobachtungen ab. 


Rohrbach bei Landau, Pfalz. 
| Valentin Wüſt. 
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Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntfniffe, 


Vorweg leiſtungen der Wegebaupflichtigen. 
Nachdem das Geſetz vom 18. Auguſt d. Is. 
die Wegebaupflichtigen mit ausgedehnteren Rechten 
ur Forderung von Vorwegleiſtungen gegenüber 
en in 8 1 dieſes Geſetzes bezeichneten beſonderen 
Wegeintereſſenten ausgeſtattet hat, werden erſtere, 
ſowohl Kommunalverbände wie andere Wegebau⸗ 
pflichtige, zur Ermittelung der Verhältniſſe, welche 
über die OC der zu fordernden Vorwegleiſtungen 
Aufſchluß zu geben geeignet ſind, auf die Aus⸗ 
kunft der Verwaltungsbehörden mehrfach ange⸗ 

wieſen ſein und dieſelbe in Anſpruch nehmen. 
Um die Ausführung des Geſetzes in zweck⸗ 
dienlicher Weiſe zu fördern, haben wir die Abſicht, 
den auf Klärung von Vorwegleiſtungs⸗Anſprüchen 


Negierungs. Bezirk: | 


gerichteten Beſtrebungen gegenüber Entgegen⸗ 
kommen zu betätigen. Ich, der Miniſter für 
Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten, beauf⸗ 
trage daher die Königliche Regierung, ſoweit die 
mir unterſtellte Domänen⸗ und Forſtverwaltung 
in Frage kommt, dahin gehenden Geſuchen, ſofern 
ſie in geeigneter Form geſtellt werden und ihre 
Berückſichtt ung eine unverhältnismäßige Be⸗ 
laſtung nicht bedingt, tunlichſt zu entſprechen. 
Berlin, den 15. November 1902. 
Der Miniſter 
für Lan dwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Podbielski. 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
Budde. | 


Nachweiſung 


der zur Unterhaltung der öffentlichen forſtfiskaliſchen Wege und Brücken erforderlichen und aus dem 
Fonds Kapitel 2 Titel 18 zu beſtreitenden Mittel. 


JV ͤ ĩͤ rü õ· 1903 
K. H. 
dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
frei! | in Berlin 
in Befolgung des Erlaſſes vom. .— III — vorgelegt. 


Königliche Regierung. 


Länge der vom Forſtfis kus auf Die Unterhaltung dieſer Wegeſtrecken einſchließ⸗ 


den 
f. 
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Rechneriſch richtig. N., Regierungsſelretär. 
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Einführung der neuen Rechtſchreibung in den 


amtlichen Verkehr. 

Nachdem die verbündeten Regierungen die 
Einführung einer einheitlichen Rechtſchreibung 
vereinbart haben, hat das Königliche Staats⸗ 
miniſterium durch Beſchluß vom 23. v. Mts. 
angeordnet, daß für die Schreibweiſe in dem 
amtlichen Verkehre der Behörden die im Auftrage 
des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und 
Medizinal⸗ Angelegenheiten herausgegebenen, in 
der Weidmannſchen Buchhandlung zu Berlin 
1902 erſchienenen „Regeln für die deutſche Recht⸗ 
ſchreibung nebſt Wörterverzeichnis vom 1. Januar 
1903 ab maßgebend ſind. 

Die Anordnung erſtreckt ſich nur auf die 
Reinſchriften und Veröffentlichungen. Es wird 
aber anheimgeſtellt, auch in den für die Akten 


beſtimmten Entwürfen die neue Schreibweiſe 


anzuwenden. Der beſtehende Vorrat an Formu⸗ 
laren und Stempeln (Druckplatten) kann auf⸗ 
gebraucht werden. 

Wegen des Gebrauches der in dem Wörter⸗ 
verzeichnis vorgeſehenen Doppelſchreibungen ein⸗ 
zelner Wörter bleibt weitere Verfügung vor⸗ 
behalten. 

Im Bereiche der landwirtſchaftlichen, Geſtüt⸗ 
Domänen⸗ und Forſtverwaltung iſt hiernach 
ſtreng zu verfahren. Den nachgeordneten Be⸗ 
hörden und Beamten iſt von dieſer Verfügung 
unverzüglich Kenntnis zu geben und wegen 
Beſchaffung der „Regeln“ ſofort das Weitere zu 
veranlaſſen. Preis 15 Pf. 

Berlin, den 1. 8 1903. 

J. V.: Sterneberg. 
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Perſchie denes. 


— [Wichtige Beſchlüſſe verſchiedener Land ; 
wirtſchaſtslammern, welche die Jorſtwirtſchaft 
betreffen.) Waldbrandverſicherung. Der 
Vorſtand der ſchleſiſchen Landwirtſchaftskammer 
erachtete am 13. Februar d. Is. eine Ber: 
ſicherung der 1 bis 60 jährigen Kiefernbeſtände 
kleiner Privatwaldungen von ca. 50 bis 600 ha 
genen Brandſchaden für wünſchenswert und 
eſchloß, eine beſondere Kommiſſion einzuberufen, 
welche die in einer ſolchen Waldbrandverſicherung 
in Betracht kommenden Fragen einer eingehenden 
eu unterziehen will. 

Erleichterung der Bildung von Wald⸗ 
fideikommiſſen. Der Vorſtand der Land— 
wirtſchaftskammer für Brandenburg hat hierzu 
folgenden Beſchluß gefaßt: Mit Rückſicht auf 
den hervorragenden Nutzen, welchen die Bildung 
von Waldfideikommiſſen in volkswirtſchaftlicher 
Hinſicht gewährt, muß dieſelbe ſtaatlich begünſtigt 
und darf nicht durch Auflage einer hohen 
Stempelabgabe erſchwert werden. Demnach iſt: 
a) die 3prozentige Stempelabgabe für die 

Bildung von reinen Waldfideikommiſſen ganz, 

bei Verbindung von Wald mit anderen 

Nutzungsarten im Verhältnis des erſteren 

1. aufzuheben, oder wenn dies nicht erreichbar, 

2. nach Möglichkeit herabzuſetzen, oder falls 
auch dies nicht gelingt, 

3. in Geſtalt einer Rente zu erheben, welche 
auf Antrag des Fideikommißbeſitzers ab— 
gelöſt werden kann. 

b) der jährliche Reinertrag von 7500 Mk. nicht 
ſofort zu erlangen, ſondern erſt nach einer 
gewiſſen Zeit, wenn die Aufforſtungsbeſtände 
auf altem Odland herangewachſen ſind. 

Die Landwirtſchaftskammer für Schleſien 
beſchloß am 6. Marz d. Is., a) daß zum Behuf 
fachmänniſcher Belehrung und Anleitung betreffs 
der rationellen Bewirtſchaftung und Verwertung 
des Waldes, ſowie zur Erſtattung von Gutachten, 
Auskünften ae in allen forſtwirtſchaftlichen 
Fragen für die Kammer nebenamtlich wirkende 
Forſtſachverſtändige gewonnen werden: b) daß 
die letzteren neben Erstattung der Reiſekoſten und 
Tagegelder für ihre Tätigkeit eine angemeſſene 


Entſchädigung erhalten; c) daß für dieſen Zweck, 
entſprechend der Höhe der bereits bewilligten 
Staatsbeihilfe, 1200 Mk. laufend in den Etat 
eingeſtellt werden. 

Der Vorſtand der ſchleſiſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer will dahin wirken, daß unter ſtaatlicher 
Mithilfe von den Gemeinden Odländereien auf: 
gekauft und unter Staatsaufſicht aufgeforſtet 
werden, damit auf dieſe Weiſe der Grundſtock 
für Gemeindewaldungen auch im Oſten gelegt 
wird, welche im Weſten Deutſchlands zum Segen 
der betreffenden Gegenden in ausgedehnterem 
Maße beſtehen. 

Errichtung von Pflanzenſchutzſtationen. 
Die Landwirtſchaftskammer für Pommern er⸗ 
klärte am 27. November v. Js. die Errichtung 
einer Pflanzenſchutzſtation für wünſchenswert, 
deren Leiter den praktiſchen Land⸗ und Forſt⸗ 
wirten mit ſachverſtändigem Rat bei der Be⸗ 
kämpfung tieriſcher und pflanzlicher Feinde der 
Kulturgewächſe zur Seite ſtehen ſoll. 


. 
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— [Buchenmaſern.] Neben den Eichenmaſern 
laſſen ſich auch Buchenmaſern ſehr gut zu allerlei 
Gegenſtänden verwerten, nur müſſen dieſe ab» 
gekocht und von der Rinde befreit werden. 
Werden fie dann entſprechend eingeſtemmt. fo 
daß ein Tintenfaß hineinpaßt, fo gibt ein ſolches. 
ausgezeichnet durch feſten Stand, ein hübſches 
praktiſches Stück für den Schreibtiſch des Forſt⸗ 
mannes. Ebenſo gibt ein ſolches Stück, mit 
Meſſingblech ausgefüttert, einen hübſchen Aſchen⸗ 
becher. Kleinere Maſern ausgeſtochen und mit 
Blei ausgefüllt, ſind für den Zeichner ſehr zweck⸗ 
mäßig, indem ſie nicht ſo leicht ſchmutzen und 
beim Pauſen die nötige Schwere zum Feſthalten 
des Pauſepapieres beſitzen. 
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— 112 jäßrige aktive Militärdienſtzeit.] Ein 
jeder Kollege wird wohl mit Intereſſe das Pro⸗ 
tokoll über die erſte Sitzung des Geſamtvorſtandes des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ in 
Nr. 14 der, Deutſchen Forſt-Zeitung geleſen haben. 


Verſchiedenes. 


Es iſt ſehr erfreulich, zu ſehen, was für Anregungen 
und Vorſchläge zur Verbeſſerung unſerer Lage ge⸗ 
eben werden, und wie unſer Vorſtand bemüht iſt, 
ie 1 Anſichten zu klären und das der 
Geſamtheit am nützlichſten erſcheinende heraus» 
zuſchälen. Daß ſich vieles bald verwirklichen möge, 
iſt wohl allgemeiner Wunſch. Punkt 8 der Tages⸗ 
ordnung von oben erwähnter Sitzung, betreffend 
„Anrechnung der nach Empfang des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines inn Militärdienſt zurückgelegten 
eit bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters “, 
ist eine neu angeſchnittene Frage, und ſei es mir 
vergönnt, als ehemaliger Oberjäger hierzu meine 
Anſicht zu äußern. Nach meiner Meinung wird 
hier der Hebel an der falſchen Stelle angeſetzt, 
wenn unſer Vorſtand in dieſer Sache zu Gunſten 
der ehemaligen 12 Jahre gedienten Oberjäger 
beim Miniſterium vorſtellig wird reſp. werden ſoll. 
Ich möchte einen anderen Vorſchlag machen, um 
dieſe Frage für ſpäter nicht zu verallgemeinern. 
Die meiſten Oberjäger wiſſen gar nicht, daß ſie 
durch 12 jährige aktive Militärdienſtzeit ſpäter bei 
der feſten Anſtellung im Forſtdienſt um rund eine 
Gehaltsklaſſe gegen ihre Jahrgangskollegen zurück⸗ 
ſtehen, ſie glauben vielmehr in ihrem Intereſſe ſehr 
vorteilhaft zu handeln, wenn De nach 9 jähriger 
Dienſtzeit durch drei weitere Militärjahre ſich die 
Unteroffiziersprämie von 1000 Mk. nebſt Zivil⸗ 
verſorgungsſchein, event. Halbinvalidenpenſion, ver⸗ 
dienen können. Ich würde alſo vorſchlagen, event. 
bei der Inſpektion der Jäger und Schützen vor⸗ 
ftellig zu werden, daß die aktiven Oberjäger von 
Zeit zu Zeit auf die Beſtimmungen des Miniſteriunis 
für Landwirtſchaft "mr vom 12. Oktober 1894 
aufnierkſam gemacht würden, und zwar von 
ſeiten der Herren Bataillons-Kommandeure oder 
Kompagnie⸗Chefs. Daß beſonders letztere ein 
de A daran haben, alte Oberjäger zu halten, 
iſt wohl ſelbſtverſtändlich — obgleich man auch 
öfter vom Gegenteil hört —, aber ein ſolches Aus— 
beutungsſyſtem wird meines Wiſſens nicht geübt, 
um durch die Unwiſſenheit der Oberjäger zum 
Nachteil der betreffenden den Vorteil der Kompagnie 
an wahren. Der Militärdienft iſt für uns nur 
ittel zum Zweck und ſollte auch nicht zum Haupt: 
zweck werden. Wenn jeder Oberjäger über ſeine 
Karriere genügend aufgeklärt wird, glaube ich kaum, 
daß dann noch viele ſich finden werden, welche für 
1000 Mark ꝛc. den Nachteil eintauſchen möchten, 
welcher ihnen dadurch ſpäter erwächſt, und die 
Anträge, wie Punkt 8 der Tagesordnung, würden 
von ſelbſt ausbleiben. Aber daran hapert's ſo 
oft, daß viele Oberjäger gar nicht wiſſen, um was 
es ſich handelt, wenn fie ſich zu einer 12jahrigen 
Militär⸗Dienſtzeit entſchließen. Ich habe dieſe 
Erfahrung gemacht, ſowohl während meiner aktiven 
Dienſtzeit, als auch ſpäter, wenn ich mit aktiven 
Oberjägern zuſammenkam. Die meiſten aktiven 
und ehemaligen Oberjäger werden mir beipflichten, 
wenn ich behaupte, daß die mit dem Scherzwort 
„Zwölfender“ belegten Kollegen bei den jüngeren 
Oberjägern ſehr häufig heimlich und öffentlich als 
Zielpunkt von Witzeleien und Spöttereien zu dienen 
haben. Dies iſt auch bei dem zum Glück noch 
nicht verlorenen militäriſchen Humor gar nicht 
anders zu erwarten. Nur trägt es leider nicht 
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zur Pflege der Kollegialität bei. und ich gehe ſogar 


ſo weit, zu behaupten, daß darin häufig die Urſache 
u ſuchen iſt, wenn unter ehemaligen oder aktiven 
Oberjägern ſich eine Art Parteienbildung bemerkbar 
macht. So ſehr dies zu bedauern iſt, ſuche ich 
doch auch hier das beſte Vorbeugungs mittel darin. 
daß ſich die aktiven Oberjäger nach 9 jähriger 
Dienſtzeit auf ihren Beruf beſinnen. Sie werden 
dadurch nicht nur keinen Nachteil haben, ſondern 
den jüngeren Oberjägern durch Ausſicht auf 
ſchnelleres Avancement ſogar einen Dienſt erweiſen. 
Vor allem aber fällt dann von ſelbſt weg. daß 
nachher unſere Behörde mit Kleinigkeiten gequält 
wird, die durch beſſeres Überlegen hätten ver: 
mieden werden können. Ich ſage ausdrücklich 
„mit Kleinigkeiten“, da doch im Grunde genommen 
die 12 jährig gedienten Oberjäger durch die 1000 Mk. 
uſw. im voraus für das ſpätere Manko im Gehalt 
entſchädigt ſind. 

Forſthaus Tannenberg, Bez. Caſſel, 

12. April 1903. 
Frenzel 


Königlicher Forſtaufſeher Jahrg. 88/97). 
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— (Kreuzettern.] Kaum lugt die Frühlings⸗ 
ſonne in die Ritzen und Spalten des Steingerölls 
an den Sommerlagen unſerer Wälder, als auch 
ſchon dieſe einzige Giftſchlan e Deutſchlands ihre 
Schlupfwinkel verläßt, um Ba in den Mittags: 
ſtunden durchwärmen zu laſſen. Trage liegt He 
ee e elt auf ſonnigen Stellen und 
gefährdet Menſch und Tier, ſobald fie geſtört wird. 
— Wie reich unſere heimatlichen Wälder noch an 
Kreuzottern ſind, beweiſt das Fangreſultat des 
vergangenen Jahres ini Herzogtum Altenburg. 
Dort wurden nicht weniger als 600 Stück dieſes 
gefährlichen Reptils gefangen, wofür 180 Mk. 
Fangprämien verausgabt wurden, mithin für das 
Stück 30 Pfg. Die weitaus meiſten dieſer 
Schlangen wurden natürlich in dem waldreichen 
Weſtkreis, namentlich im Kloſterlausnitzer Forſt 
gefangen. Eine Erhöhung der Fangprämie dürfte 
angezeigt erſcheinen. Im Königreich Sachſen wird 
1 Mk. Prämie für jeden eingelieferten Otternkopf 
gewahrt. | B. W. 

la 
o 

— |Aber Torf, Humus und Moor.] „Verſuch 
einer Begriffsbeſtimmung mit Rückſicht auf die 
Kartierung und Statiſtik der Moore“ betitelt ſich 
eine Abhandlung des Paturwiſſenſchaftlichen 
Vereins“ in Bremen (Bd. 17 Heft 2 S. 465 
bis 484) aus der Feder C. A. Webers. Dieſe 
Arbeit iſt ein Verſuch, der Verwirrung ein Ende 
zu machen, die dadurch entſteht, daß „Moor“ bald 
als ein Verein lebender Pflanzen, bald als eine 
Bodenform aufgefaßt wird. Der Verfaſſer be— 
trachtet Moor als einen geographiſch-geognoſtiſchen 
Begriff und definiert: Moor iſt ein Gelände, das 
mit einer mindeſtens 20 cm mächtigen (ent: 
wäſſerten oder entwäſſert gedachten) Humusſchicht 
bedeckt iſt, in der keine auffallend große Beimengung 
von Sand oder Ton enthalten iſt. Die Gründe, 
warum eine größere oder geringere Maͤchtigkeits— 
grenze unzweckmäßig iſt, werden eingehend dar— 
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gelegt. Wenn der Humus auffällig mit Sand 
oder Ton gemengt iſt, ſo hat man den Boden 
nach dem Vorgange der geologiſchen Landesanſtalt 
in Berlin als Moorerde zu bezeichnen. Die Humus⸗ 
böden werden demgemäß in Moorerde und in 
Moor geſchieden. ie in der freien Natur am 
meiſten verbreiteten Humusformen ſind Torf und 
Modder, von denen ebenſo wie von zum aus⸗ 
führliche Definitionen ae: werden: zugleich 
iſt ein Exkurs über den EE ein⸗ 
geſchaltet. Die Torfarten find nach den Pflanzen 
oder Pflanzenvereinen, aus denen ſie hauptſächlich 
Bee wurden, zu benennen, z. B. als Schilftorf, 

phagnumtorf, Bruchwaldtorf, Heidetorf uſw. 
Die Ausdrücke Moosmoor, Heidemoor, Wieſen⸗ 
moor, Raſenmoor, Grünlandsmoor dürfen nicht 
zur geologiſchen Klaſſifikation der Moore benutzt 
werden; ſie charakteriſieren die Moore nur nach 
der jeweilig auf ihnen angetroffenen Vegetation, 
haben aber ſelbſt keine formations⸗biologiſche Be⸗ 
deutung. 5 5 find die Moore zu klaſſifizieren 
als e bergangsmoore und Niedermoore 
(Niederungsmoore, Flachmoore). 

(„Naturw. Wochenſch.“) 
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— [Ernennung ber Kommiſſion für die erſte 
ſorſtliche Prüfung für den Forfiverwaltungs- 
dienſt für Eſſaß-Coth ringen. Auf Grund des 
§ 14 der Beſtimmungen über Ausbildung und 
Prüfung für den Forſtverwaltungsdienſt vom 
19. Juli 1888 ſind zu Mitgliedern der Kommiſſion 
für die erſte forſtliche Prüfung, in welcher der 
Landforſtmeiſter Frhr. von Berg in Straßurg i. E. 
den Vorſitz führt, für die Jahre 1903 und 1904 
ernannt worden: 1. Oberforſtmeiſter Ney in Metz, 
2. Oberforſtmeiſter Pilz in Straßburg, 3. Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſtrat Uſener in Straßburg. 
4. Miniſterialrat Jacob in Straßburg, 5. Uni: 
verſitäts⸗Profeſſor Dr. Roſe in Straßburg, 6. Ober⸗ 
lehrer Profeſſor Dr. Lindſtedt in Straßburg und 
7. Direktor des meteorologiſchen Landesdienſtes 
Profeſſor Dr. Hergeſell in Straßburg. Die 
I ion hat ihren Sitz in Straßburg, 

. 3790. 
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— [Benkontre mit Wilderern.] Der Hilfs⸗ 
jäger Hammer zu Hofgeismar, Oberförfterei Hof⸗ 
eismar, erhielt von Wegen Vorgeſetzten Herrn 
Forſtmeiſter Grebe den Auftrag, in Begleitung 
eines ee am 1. Oſterfeiertage eine 
Wilddiebs⸗Patrouille in den Schutzbezirk Schöne: 
berg zu machen. Am genannten Vfterfeiertag, 
morgens gegen 10 Uhr, hörte Hammer in ſeiner 
Nähe, Diſtrikt 7, einen Schuß, welcher aller 
Wahrſcheinlichkeit nach von Wilderern abge— 
geben worden war, und ging in der Richtung, 
von wo er den Schuß gehört, mit geſpanntem 
Gewehr vor. Bald erblickte er in kurzer Entfernung 
zwei Wilderer mit Gewehren, den einen nach dem 
vermutlich angeſchoſſenen Stück Wild ſuchend, den 
andern fein abgeſchoſſenes Gewehr wieder ladend. 
Hammer rief nun die Wilderer mit „Halt! Gewehr 
weglegen“ an. Die Wilderer ſtutzten einen Augen— 
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Ben die Flucht. Hammer nahm nun ſofort die 
erfolgung derſelben auf, wobei er den Wilderern 
noch mehrmals „Halt! Gewehr weglegen“ zurief. 
Die Wilderer kamen jedoch dieſer Aufforderung 
nicht nach, ſondern drehten ſich öfters nach Hammer 
um und führten hierbei verdächtige Bewegungen 
mit ihren Gewehren aus, ſo daß Hammer fürchten 
mußte, jeden Augenblick von den verfolgten 
Wilderern angeſchoſſen zu werden. Inzwiſchen 
war man an einer Nadelholzdickung angekommen, 
wo dem ee dadurch doppelte Gefahr drohte, 
daß die Wilderer durch die Dickung gedeckt wurden. 
während Hammer ganz ohne Deckung war. gest 
ſchoß Hammer auf einen der Wilderer in dem 
Augenblick, als er ſich nach Hammer umzu⸗ 
rb im Begriff war, und aerldmmeiterte ihm mit 
einem Kugelſchuß den linken Oberſchenkel. Die 
Verfolgung des zweiten Wilderers, der im Dickicht 
verſchwand, mußte Hammer aufgeben. Er ging 
nun zu dem verwundeten Wilderer zurück, der ſein 
Gewehr noch immer in den Händen hielt, trotzdeni er 
wimmernd am Boden lag, und mußte ihn noch 
mehreremal ganz Ge auffordern, das Ge⸗ 
wehr wegzulegen, ehe er der Aufforderung nach⸗ 
kam. Auf Befragen nach feinen, ſowie feines 
Genoſſen Namen und Wohnort verweigerte der 
Verwundete die Antwort. Sein Nanie iſt jedoch 
ſpäter ermittelt worden, es iſt Joh. Georg Fiegehenn 
aus Hombreßen. Mitte der neunziger Jahre iſt 
derſelbe Wilderer auch im Reinhardtswald mit 
einem königlichen Förſter e wobei 
er einen Schuß durch die linke Bruſt erhalten 
hatte. Die Kugel hatte keine edleren Teile verletzt. 
Se 

— Am Sonntag, den 15. Februar d. Is., 
gelang es dem Gemeindeförſter Roedler zu Eſchen⸗ 
hahn (Regbz. Wiesbaden), den ihm ſchon lange 
verdächtigen Fabrikarbeiter Neumann von Ober⸗ 
auroff abzufaſſen, als derſelbe mit ſchußbereitem 
9-mm⸗-⸗Teſching durch den Wald birſchte. Vom 
Schöffengericht Idſtein wurde Neumann an 
21. April zu der — leider nur geringen — Geld⸗ 
ſtrafe von zehn Mark verurteilt. 


a 


67. Verzeichnis 
der zum Reen der Kronprinz Friedrich Sitte, und 
Krouprinzeſfin Biktoria-orſtwaiſenſtiſtung Bei der Beutrat- 
Sammelſtelſle (Rechnungsrat Schmidt II zu Berlin W. 9. 
Leipiigerplatz 7) in der Zeit vom 8. Januar bis Ende März 
1903 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 
1. Raifer, Förſter zu Sohren (Rheinland), für 
Ausſchreibung von Verſteigerungsloſen .. 
2 Fintelmann, Königlicher yorjimet ev zu 
uereg: überſchuß von einer Jubiläums: 
Sammlung? ee A 0,58 „ 
3. Landrat des Kreiſes Stormarn. 15.— „ 
4. Hausdorf, Forſtaſieſſor zu Kreuzburgerhütte. 
auf Veranlaſſung eines Jorſtrates des 


4— Mek. 


Oppelner Bezirr s. . Bo „ 
5. Oberförſterei Schnecken, Strafgelder für 

Treibjagd im Schutzbezirk Dittb allen. 380 „ 
. Dr. Kohli, Forſtmeiſter zu Lyck, auf Jagden 
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Heſamm es!!!!!! ae a 7.— „ 
7. Schulz, Forſtaufſeher zu Neuhaus a. Elbe, 

für Fehlſchuſſe auf Treibjagden in der 


Oberſorſterei Carrenzinieks 4.15 „ 
8. Scheel, Oberſörſter zu Bolchen, Jagdſtraf— 
gelder vom 19. Januar 19ov 02 3, ew 


Schwark Oberförſter zu Nikolaiken, Jagd— 


blick und ergriffen dann, mit dem Gewehr in der! ſtrafgelde r 25,5 „ 


Verſchiedenes. 
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10. Rohrig, Feldwebel beim Jãger⸗Bataillon 
Nr. 16 geſammelt beim Geburtstagseſſen 
Sr. Maleſtät von den Oberjägern des 
Bataillons 

11. Schulze⸗Berge. Forſtaſſeſſor zu Haun. 
Münden, Prüfungs gebühren 

12. Beterfien, Hauptmann zu Weißenburg i. E., 

Sammlung für Peölſchüſſe vom Weißen · 

burger Offizier Jagd⸗ Verein UD „ 


. 134.21 Mk. 
Hierzu Summe bis 68. Verzeichnis 12204098 „ 


Geſamtſumme der eingegangenen Beträge 122175,14 ME. 
Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren⸗Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen⸗ 


genommen. 


Vereins⸗Nachrichten. 
Verein deutſcher Privatforſtbeamten. 


(Sitz Neudamm.) 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im 
eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des 
deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mit ⸗ 
glieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt 
einkommen unter 3000 Mk. 2 Mk., bei einem 
ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. Ordentliche 
Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. 
zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Wald: 
beſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außer⸗ 
ordentliche Mitglied ſchaft wird durch die einmalige 
Zahlung von 20 Mk. erworben. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Gelb: 
ſendungen find ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle des Vereins deutſcher Privatforſt⸗ 
beamten zu Neudamm. 


a 


Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Wend.- Buchholz und Amgegend. 


BA Mk. 
8,23 u 


Nächſte Sitzung am Sonnabend, den 
9. Mai d. Dë. abends 7 Uhr, im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 


1. Verleſen und Genehmigen des Protokolls 
der letzten Sitzung. 
2. Beſchlußfaſſung über ein in dieſem Sommer 
ſtattfindendes Scheibenſchießen. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung „Damenabend“. Die 
Herren Kollegen mit ihren Damen werden um 
recht zahlreiches Erſcheinen erſucht. 


Der Vorſtand. 
* 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Reb ſeſd, Oberförſter zu Crone a. B, iſt die Oberförſterei zu Stralſund find vom 1. 


Gnewau, Regbz. Danzig, übertragen worden. 

Dr. phil. Nemeſé, Geheimer Regierungsrat, Proſeſſor an 
der Forſtakademie zu Eberswalde, iſt der Königliche 
Kronenorden dritter Klaſſe verliehen worden. 


400 
Jranlle, Forſtaufſeher. biöber im E Kee A iſt 
nach Lakenhaus, Oberförſterei Knobben, Regbz. Hildes⸗ 


heim, verſetzt worden. 
Handſchuck, Förſter zu Kronhorſt, Oberförſterei Abtsbag en. 
Regbz. Stralſund, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Heitdaus, Forſtaufſeher, disher vorübergehend in der Ober: 
förſterei Reinhauſen, iſt nach Steinborn, Oberförſterei 
Knobben, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Kranz, Hegemeiſter zu Oberroſphe, Oberförſterei Ober: 
roſphe, EA Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

ANoering, Förſter zu Lichtenhagen. Oberförſterei Neinhauſen, 
iſt auf die Förſterſtelle Weſterhof, Oberförſterei Weſter⸗ 
hof, Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Ffeil, Hegemeiſter zu Wickersrode. Oberförſterei Lichtenau, 
Negbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. 38. den 


Ruheſtand. , 

Auland, Forſtauſſeher zu Kaiſerseſch, Regbz. Koblenz, (0 
Da Eckenhagen, Regbz. Köln, verſetzt worden. 

Schildt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Uslar, iſt nach 
Steina, Oberſörſterei Lauterberg, Regbz. Hildesheim, 
verſetzt worden. 

Schmeiter. Förſter zu Schuleuberg (Wohnort Feſtenburg), 
Oberförſterei Schulenberg, iſt auf die Nörſterſtelle Lichten⸗ 
hagen, Oberförſterei Reinhauſen. Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Tute, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lauterberg, iſt 
nach Bollenſen. Oberförſterei Uslar, Regbz. Hildesheim, 
verſetzt worden. 


Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Weber 
zu Gumbinnen ſind zu Hilfsförſtern ernannt worden die 
forſtverſorgungsberechtigten Jäger: 
Arnswald in der Oberförſterei Guszianka. Jleiſcher in 
der Oberförſterei Padrojen, mann in der ber, 
förſterei Kurwien, SCH in der Oberförſterei Wolfs- 
bruch, Aénbe in der Oberförſterei Warnen. Stto Auyczuk 
in der Oberförſterei Weszkallen, Max Auyczyk in der 
Dberförfterei Ibenhorſt, AUGE in der Oberförſterei Afıra- 
wiſchken, Meyer in der Oberförſterei Warnen, Nickel 
in der Oberförſterei Trappönen, Lë di in der Ober⸗ 
förſterei Naſſawen, saure in der Oberförſterei Schorellen, 
eldat in der Oberförſterei Ibenhorſt, Swillus in der 
berförſterei Rominten, Bilde in der Oberſörſterei 
Goldap, Willgeroth in der Oberförſterei Neu⸗Lubönen. 
Böck in der Oberförſterei Jura, Wüſtenberg in der 
Oberſörſterei Rominten. 


Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Danzig find vom 1. April d. Is. ab zu Hilfsförſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: . 

Conrad zu Eibenrode, Oberföriterei Lorenz, 5 

zu Nickelswalde, Oberförſterei Steegen, eler zu 

Prießnau. Oberförſterei Gohra. Joffmann Au Baben⸗ 

thal, Oberförſterei Stangenwalde, Huf zu Birkenthal. 

Oberförſterei uns 8 Bee zu Jonasdorf, Ober- 
e 


förfterei PBelplin, Ko u Berent, Oberförſterei Buch 
berg. Krotki au Oſtritz. Oberförſterei Buchberg, Lüpde 
berförfterei Lorenz, Scholz zu Kornen. 


u Juſchken,. 
Oberförſterei Buchberg. Friedrich Schulz zu Hela, Ober: 
förſterei Darslub, Taeder zu Trawitz, Oberförſterei 
Lippuſch, Froſiner zu Drosdomen, Oberförſterei Buchberg, 
Wenzel zu Kl.⸗Saalau, Oberförſterei Staugenwalde, 
Baftrow zu Freudenthal, Oberſörſterei Oliva. 


Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 


zu Marienwerder find vom 1. April d. Is. ab zu Hilfs⸗ 
förſtern ernannt worden unter NS Ge ger übertragung 


einer Hilfsförſterſtelle die Forſtaufſeher: 
eifert in der Oberförſterei Lutau, Deulſchmann in der 
berförſterei Koſten, Sliunski in der Oberförſterei 
Neuenburg, Hannemann in der Oberförſterei Zander⸗ 
brück, Klaß in der Oberförſterei Golau, Kloniecki in 
der Oberförſterei Pflaſtermühl, Krüger in der Ober: 
förfterei Schüttenwalde, Menke in der Oberförſterei 
Lindenberg, Neitzel in der Oberſörſterei Charlottenthal, 
Aiemann in der Oberförſterei Eiſenbrück, Scheffler in 
der „ Rehhof, Scholz in der Oberförſterei 
Junkerhof, Far in der Oberföͤrſterei en 
chulz in der Oberſörſterei Bülowsheide, Thalmann in 
er Oberförſterei Hammerſtein, Thieme in der Ober⸗ 
fürfterei arlottenthal, Weiſe in der Oberförſterei 
Schönthal. 
Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
April d. 38. ab zu Hilfsförjtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 


5 zu Cummerow, Oberförſterei Schuenhagen, 
enner zu Bug, Oberſörſterei Werder, Pinfe zu Fuhlen⸗ 
dorf. Oberförſterei Schuenhagen, Lenck zu Breinerhagen, 
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Oberförſterei Abtehagen, Mahnke zu Poggendorf, Ober⸗ 
örſterei Poggendorf, Schwartz zu Lendershagen, Ober: 
örſterei Schuenhagen, Vieth zu Tilzow, Oberförſterei 
erder, Zarnaa zu Spandowerhagen, Oberförſterei 
Jägerhof. 

Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Poſeu ſind vom 1. April d. Is. ab zu Hilfs ſörſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

Jiſcher zu Kamillenthal. Oberförſterei Wanda, Fußr- 
mann zu Alexanderhof, Oberförſterei Buchwerder, 
Gerlach zu Bufgiuniza, Oberförſterei Wanda, Golinski 
zu Forſthaus Luiſenhain, Oberfürſterei Ludwigsberg, 
Grun zu Forſthaus Komorow, Oberſörſterei Wanda, 
Külſenbeck zu Raduchow, Oberförſterei Greuzheide, 
Molch zu Forſthaus Ruden, Oberfärſterei Mauche, 
aul zu Forſthaus Herrenwalde, Oberförſterei Ludwigs⸗ 
erg, Schultz zu Forſthaus Kiebel⸗Vorwerk, Oberförſterci 
Mauche, ae er zu Forſthaus Deutſch bot, Oberförſterei 
Grenzheide, Smolibocki zu Forſthaus Kalzig, Ober: 
förſterei Schwerin a. W., Wozuiak zu Forſthaus 
Kukuksmühl, Oberſörſterei Zirke. f 

Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Bromberg find vom 1. April d. Js. ab zu Hilfsförſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

gier zu Gembitz, Oberförſterei Mirau, Düfing zu 

trelitz. Oberförſterei Wielno, Hurt zu Jeziora, Über: 

örſterei Taubenwalde, Belmbold zu Dziewierzewo, 

berförſterei Nakel, Aralowshy zu Fließbach, Cher, 
ſörſterei Nakel, £öffelbein zu Schepanowo, Oberförſterei 
Stefauswalde, Neumann zu Müllershof. Oberförſterei 
Glinke, Schwerin zu Grocholl, Oberförſterei Jagdſchütz, 
Fittel zu Pniewy. Oberförſterei Stefanswalde. 


Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 

zu Erfurt find vom 1. April d. Js. ab zu Hilfsſörſtern 

ernannt die Forſtaufſeher: 
Auſten in der Oberförſterei Leinefelde, Bauer in der 
Oberförſterei Hinternah, Léi in der Oberförſterei 
Leinefelde, Fiedler in der Oberſörſterei Erlau, Hering 
in der Oberförſterei Schmiedefeld, Hofmann in der 
Oberſörſterei Leinefelde, Hopf in der Oberförſterei Suhl, 
CLiebetruth in ber Oberförſterei Dietzhauſen. 

„Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Hildesheim find vom 1. April d. Is. ab zu Hilfsförſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

rods in der . Reinhauſen. Engel in der 

berförſterei Liebenburg, Fitner in der Oberförſterei 

Weenzen, eng in der Oberförſterei Neuhaus. 

e in der Oberförſterei Bovenden, Bolland in 
er Oberförſterei Grund, Hühne in der Oberförſterei 

Grund, Jahn in der Oberförſterei Hardegſen, Klein in 

der Oberförſterei Lonau. Krauſe in der Oberförſterei 

Lautenthal, Kurth in der Oberförſterei Uslar, Aunſtel 

in der Oberſörſterei Cleud, Landmann in der Ober— 

förſterei Hardegſen, Lindehugel in der Oberförſterei 

Lauterberg, Kohrengel in der Oberförſterei Grund, 

Kudwig in der Oberförſterei Zellerfeld, Maader in der 
Oberförſterei Seelzerthurm, Meyenberg in der Ober⸗ 
förſterei Wendbauſen, Mielert in der Oberſörſterei 
Kupferhütte, Müller in der Oberförſterei Oſterode, 
zn in der Oberſörſterei Liebenburg, Wicofei in der 

berförſterei Lautenthal, Hehlmann in der Oberförſterei 

Clausthal, Tape in der Oberförſterei Sillium, Teix in 

der Oberförſterei Bovenden, Rademacher in der Ober- 

förjterei Elend, Sauer in der Oberförſterei Peine, 

Schneider in der Oberförſterei Catlenburg, Schulz in 

der Oberſörſterei Ebergötzen, Schwendt in der Ober⸗ 

Kier Knobben, Bierling in der Oberförſterei Alfeld, 
öſteſeld in der Oberförſterei Riefensbeek, Würffel in 
der Oberförſterei Mollenfelde. 

Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Lüneburg find vom 1. April d. Js. ab zu Hilfsförſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

Ehrig zu Celle, Oberförſterei Celle, engelken zu Schaferei, 

berförſterei Celle, Srußdorf zu Schönewörde, Ober: 

förſterei Kneſebeck, Heyer zu Stapel, Oberförſterei 

Carrenzien, Jahn zu Roſien, Oberföͤrſterei Carren zien, 

Lemm zu Kneſebeck. Oberförſterei Kneſebeck, Mahlke zu 

Tojterglope, Oberförſterei Bleckede, Meſecke zu Wetters 

boſtel, Oberſörſterei Ebſtorf, Middeldorl zu Franken⸗ 

ſelderbruch, Oberförſterei Walsrode, Molle zu Munſter, 

Oberſörſterei Mutter, Sckert zu Allerſehl, Oberforſterei 

Sprakenſehl, Sftrogge zu Alten⸗Elſtorf, Oberföriterei 

Ebſtorf, Prinzhorn I zu Dübbekold, Oberförſterei 

Göhrde, Prinzhorn II zu Mieneubüttel, Oberförſterei 

Harburg, Rautenberg zu Osloß, Oberförſterei Fallers- 
leben, Roden zu Siemen, Oberförſterei Lüchow, Rößler 
zu Lüne, Oberförſterei Scharnebeck, Schael zu Caarßen, 
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Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Stade find vom 1. April d. 38. ab zu Hilfe förſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

Jenner zu Kirchlinteln. £ndwigs zu Oſtertimke, Peter 
zu Hipſtedt, Reichelt zu Fickmühlen. 

Bei der Forſtperwaltung der Königlichen Regierung 
zu Arnsberg find vom 1. April d. Is. ab zu Hilfsförſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

Eicken busch zu Neheim, Oberſörſterei Neheim, Aranz zu 
Lettmecke, Oberförſterei Ewig, Hartung zu Brebelar, 
Oberförſterei Bredelar. Sue zu Breitebruch, Ober⸗ 
förſterei Obereimer, Schwabe zu Langſcheid, Ober» 
förſterei Obereimer. 

Der Königl. Kroneuorden vierter Klaſſe wurde verliehen: 
Kranz, Hegemeiſter zu FJorſthaus Oberrosphe, Kreis 
Marburg, Kohfing, Zeene zu Forſthaus Roden⸗ 
bach, Kreis Frankenberg. Tauber, Hegemeiſter zu 
Stammen, Kreis Hofgeismar. 


* 

Die bisherigen Förſterſtellen Rehrhof in der Ober⸗ 
förſterei Muuſter und Sellhorn in der Oberförſterei Langeloh, 
Regbz. Lüneburg, find vom 1. April d. Is. ab in Reuter: 
förſterſtellen umgewandelt. Erſtere Stelle iſt dem Förſter 

relle in Rehrhof, letztere Stelle dem Förſter Reckmann in 

Sellhorn vorläufig auf Probe übertragen worden. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: a 
KAlame, Gutsforſter zu Goldenſchiff, Kreis Schwerin a. W., 
Gale; Forſter zu Grünhof der Gräflich Finckenſteiner 
Muer, Siegler, Gutsförſter zu Groß⸗Boſchpol. Kreis 
Lauenburg . 

Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Börner, Forſtwart in Buckenhof, iſt zum Förſter daſelbſ: 
befördert worden. 

ppel, Forſtwart in Derubach, tft nach Clauſen (Walde 
fiſchbach) verſetzt worden. ` 

Kelm, Forſtgehilfe in Stalldorf, ift nach Brückenau neriept, 

Huber, Forſtgehilſe in Münchsmünſter, iſt zum Forſtwart 
in Buch (Kelheim) befördert worden. = 

Hüttlinger, Forſtgehilfe in Allersberg, iſt nach Rothen- 
burg o. T. verſetzt worden. er 

Jakob, Forſtwart in Nagel, 10 zum Förſter in Rodenzen⸗ 
reuth befördert worden. n 

Nöther, Forſtgehilfe in Hardenburg, iſt zum Forſtwart in 
Dernbach (Eußerthal) befördert worden. 

Petzold, Forſter in Gammelsdorf, iſt nach Elsdorf verſetzt. 

Tietz, Forſtgehilſe in Brückenau, iſt nach Stalldorf verſetzt. 

Ritter, Forſtwart in Merzalben, iſt nach Nunchweiler ve gé 

Saifır, Forſtwart in Battweiler, iſt zum Jörſter daſelbſt 
befördert worden. 

Sauter, Förſter in Elsdorf, iſt nach Gammelsdorf verſetzt. 

Staub, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Rothenbuch ernannt. 

Stöhr, Aſpirant, iſt zum Jorſtuufſeher in Duden (Burgberg) 
ernannt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Freyen hagen, Forſtreſerendar aus Venzkow, iſt zum Forſt⸗ 
aſſeſſor ernannt worden. 

Söters, Holzwärter zu Granzin, iſt auf die Holzwärterſtelle 
in Langenhagen, Forſtinſpektion Lübz, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. ` 

Sigenert, Holzwärter zu Göhlen, iſt auf die Holzwärter⸗ 
ſtelle in Roſenow, Oberförſterei Turloff, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Völſchow, Stationsſäger zu Grabow, iſt zum Holzwärter 
in Böhlen, Jorſtinſpektion Ludwigsluſt, vom 1. Juli d. Is. 
ab ernannt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 

Hahn, Oberförſter, Verwalter der Großherzoglichen Wild⸗ 
parkſtation in Neuſtrelitz, ut aus Anlaß feines 50 jährigen 
Dienſtjubiläums am 27. April zum Oberforſtinſpektor 
ernannt worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Scherer, Gemeindeförſter zu Sewen, Kreis Thann, iſt aus 
Anlaß des Mbertritts in den Ruheſtand das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 
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Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stelle eines Vorſtbilfsbeamten zu Freienwalde 
(eder) iſt ſofort zu beſetzen. Inhaber des Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein es kommen für die Beſetzung zunächſt in Frage. neben 
der Ausübung des Forſtſchuzes werden dem Gewählten 
techuiſche Arbeiten in der Stadtforft, ſowie auch Bureau⸗— 
arbeiten nach Anordnung des Stadtförſters übertragen. 
Die EE erfolgt get dreimonatliche Kündigung. Das 
Einkommen der nicht etatsmäßigen Stelle beträgt im 
Sommer monatlich 75 Mk., im Winter 90 Mk. Meldungen 
nebſt Ausweiſungspapieren ſind umgehend an den Magiſtrat 
zu Freienwalde (Oder) einzureichen. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Vers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifteu finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Answeis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Yfenuigmarke beizufügen.) 


Herrn Gemeindeförſter Ko. in T. Von Petſch 
gibt es ein Buch: „In Schleswig⸗Holſtein“, Ge⸗ 
dichte. Preis 1 Mk. 50 Pf., in Prachtband mit 
Goldſchnitt 2 Mk. 70 Pf. 

Herrn Forſtaſſeſſor W. in P. Artikel über 
Säemaſchinen finden Sie Bd. 17 S. 89, 139, 
218, 330. 

Herrn Leutnant N. Eine eigentliche Ge⸗ 
meindeoberförſterlaufbahn gibt es in Preußen 
nicht, die wichtigeren Stellen werden z. Zt. meiſt 
von Forſtaſſeſſoren verwaltet. Früher beſtand ein 
Vorbereitungsdienſt für Anwärter in Weſtfalen 
und der Rheinprovinz. Vergl. Sie „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“ Bd. 6 S. 284 und Bd. 17 S. 968. 

ine eingehende Darſtellung im Briefkaſten iſt 
nicht ausführbar. 

Herrn Förſter Sch. (Bayern). Laſſen Sie 
ſich von unſerer Geſchäftsſtelle „Beſtimmungen 
über Ausbildung, Prüfung ꝛc. für die unteren 
Stellen des Forſtdienſtes“ vom 1. Oktober 1897 
ſenden. Preis 50 Pf. 

Herrn Frenzel. Findet Aufnahme. 

Herrn Hilfsjäger Schü. in K. (639). Das 
Geſetz, betreffend die Verſorgung der Kommunal⸗ 


beamten, vom 30. Juli 1899 iſt am 1. April 1900 
in Kraft getreten. Iſt alſo Ihr Vater vor dieſem 
Zeitpunkt geſtorben, jo finden die günſtigeren 
Beſtimmungen des genannten Geſetzes über 
Witwen⸗ und Waiſenverſorgung auf Ihre Mutter 
keine Anwendung. Auch dieſes Geſetz beſitzt leider 
rückwirkende Kraft nicht. Die Entſcheidung des 
Herrn Präſidenten wird wohl nicht anzufechten 
ſein. Auf die Penſionen und Witwenrenten 
im allgemeinen kommen wir vielleicht ſchon in 
einer der nächſten Nummern zu ſprechen. M. 
errn Kgl. Forſtaufſeher Z. [Anfrage: Sit 
den Königlichen Forſtſchutzbeamten das Tragen 
9 Paletots mit blanken Knöpfen geſtattet?] 
ntwort: Ein Verbot iſt nicht ergangen. Wie 
es hieß, wird das Uniform⸗Reglement einige kleine 
Abänderungen erfahren (Hilfsforſter, vielleicht 
wird bei dieſer Gelegenheit auch die Paletotfrage 
geordnet. 

Herrn Forſtaufſeher W. in N. [Anfrage: 
Iſt ein Königlicher e welcher auf das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz vereidigt iſt, unter allen Umſtänden 
verpflichtet, Perſonen, welche von ihm bei Ent⸗ 
wendung von Streulaub mitten aus dem Reviere 
betroffen werden, zur Anzeige zu bringen oder 
nicht? Kann ſich derſelbe bei Unterlaſſung der 
Anzeige eventl. ſelbſt einer Beſtrafung wegen 
Verletzung des von ihm geleiſteten Eides oder 
feiner Dienſtpflichten ausfegen?] Antwort: Der 
Königliche Förſter iſt nach der Inſtruktion ver⸗ 
pflichtet, Forſtdiebſtähle zur Anzeige zu bringen 
und kann bei Unterlaſſung im Disziplinarwege 
beſtraft werden. Die Eidesnorm im § 24 des 
Fee ale zwingt ihn nicht, jede kleine 

ntwendung anzuzeigen. Der Forſtſchutzeid iſt 
E eine Vereinigung von Zeugen- un 
achverſtändigeneid (SS 61 und 79 der St. P. O.). 
Cal che eidliche Verſicherungen von Zeugen oder 
Sachverſtändigen werden nach den BS 155, 156, 
157 und 163 des Strafgeſetzbuchs beſtraft. 
Fr. Mücke. 


— 


Für die Redaktion: H. v. Sotbeu, Neudamm. 
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Hakhridien oͤes Bereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


a, Zahlungen 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
drejje unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelsheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
Wöchentlich frei ins Haus eee 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Regbz. Stettin.) 
Am Freitag, den 22. Mai cr., abends 61/, Uhr, 
findet im Vereinslokale zu Torgelow die zweite 
diesjährige ordentliche Mitglieder-Verſammlung 


ſtatt, zu welcher die Kollegen hiermit freundlichſt 
eingeladen werden. ö 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung der vom Hauptverein feſtgeſetzten 
Tagesordnung der General-Verſammlung. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


2. Endgültige Beſchlußfaſſung über Entſendung 
eines Delegierten. 
3. Beſchlußfaffung über das diesjährige Scheiben- 
ſchießen. 
4. Verſchiedenes. 
Eggeſin, den 24. April 1903. 
Hofmann, Schriftführer. 


fa 


Ortsgruppe Eder. 
(NRegbz Kaſſel.) 

Verhandelt: Herzhauſen, den 9. November 1902. 
Es erſchienen zwölf königlich preußiſche Forſt⸗ 
unterbeamte der Oberförſtereien Altenlotheim, 
ee Vöhl und beſchloſſen die Bildung der 
rtsgruppe „Eder“ als Unterorgan des Vereins 
„Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ mit dem 
Sitze in Herzhauſen und anderen Orten nach 
Beſtimmung. Die Mitglieder ſind „ordentliche“ 
und „außerordentliche“. Zu den „ordentlichen“ 
ehören die, die dem Vereine „Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten⸗ angehören. Sämtliche Mitglieder 

der Gruppe find an Schluſſe aufgeführt. 


Zum Vorſitzenden wurde 
Dreuſicke, Forſthaus Luiſendorf; 


rr Förſter 
Stellvertreter: 


Küch, Heſſenſtein; Kaſſierer: Göbel, Altenlotheim; 


Schriftführer: Ueckermann, Nieder⸗Orke einſtimmig 
gewählt. 
V g. u. 


Dreuſicke, Vorſitzender; 
Küch, Stellv. Vorſitzender; Göbel, Kaſſierer; 
Ueckermann, Schriftführer. 


fa 


Ortsgruppen Herzberg und Cauterberg. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Zur Beſprechung der vom Hauptvorſtande für 
die Mitglieder⸗Verſammlung feſtgeſetzten Tages⸗ 
ordnung und Entſendung eines gemeinſchaftlichen 
Delegierten werden die Mitglieder beider Orts- 
gruppen zum Sonntag, den 10. Mai d. Is, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, nach Schuſters Hotel, Bahnhof 
Scharzfeld hiermit eingeladen. 


Waldmann. Kamenz. 


— TEA ——— 
Hachrichten des „Maldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
S Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
renzel, Karl, Forſtlehrling. Wernrode, Poſt Kleinſurra. 
SH uger, Joſcph, Hilfdiäger, Laſſoth, Kreis Neiße, O.⸗S. 
upply, Wilhelm, Gräfl. Revierjäger, Jahrenbach, Poſt 
itzenhauſen, Bez. Kaſſel. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nmiinndeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


geſondere Zuwendungen. 


Für einen ſtreitigen Grenzhaſen; eingeſandt von 
„Ungenannrt““!dddh, h 2,50 Mk. 

Betrag für Fehlſchüſſe ꝛc.; eingeſandt von Herrn 
Oberförſter Reuter in Johannisburg, Oſtpr. . 12,.— „ 

Jagdſtrafgeld; eingeſandt von Herrn Kgl. Förſter 
Tillmann in Maria-Lanc g jr 
Summa 17,50 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waidmanns heil! 
* 


— 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Barginde, Althammer, 2 Mk.; Berg, Hanerau, 
2.50 Mk.; Buſſe, Zehdeuick, 2 Mk.; Bogen, Gersſeld. 


5 Mk.; Dargatz, Friedrichshof, 2 Mk.; Damm, Lindhoo 
2 Mk.; Frenzel, Wernrode, 2 Mk.; Franz, Mäöllenhoff, 
2 Mk.; Fromberg, Stantau, 2 Mk.; Frömming, Peutkowitz, 
2 Mk.: Graſſenreut, Vahrendorf, 2 Mk.: Graffenreut, 
Unterlüß, 2 Mk.: Gieſeke. Kl.⸗Wanzleben, 2 Mk.; Gebbers, 
Olberg. 2 Pk.; Grabenthin, Kl.⸗Oſchersleben, 2 Mk.; Graber, 
Obergörzig, 2 At: Grohmann, Neuehütten, 2 Mk.; Graßme, 
Schlaupp, 2 Mk.: Holdinger, Laſſoth, 2 Mk.; Hänicke, 
Gorden, 2 Mk.: Hipler, Wansdorf, 2 Mk.; Jacob, Cluß, 
2 Mk.; Kühn, Roche rath, 2 Mk.; Karſten. Gros: Wismar, 
2 Mk.; Keuthalm, Eigenrieden, 2 Mk.: Knaden, Eiſenſchm 

2 Mk.; Krawielitzky, Hohen bocka, 2 Mk.: Köhler, Rehwinke 
2 Pk.; Lehnpfuhl, Hung, 5 Mk.; Maeder, Barby, 2 Mk.; 
Müller, Borken, 5 Mk.: Nagel, Grünheide, 2 Mk.; Rekow, 
Barenwalde, 2 Mk.: Reickling. Mödeſen, 2 Mk.: Saſchiwack, 
Gr.⸗Radiſch, 2 DE; Supply. Fahrenbach, 3 Mk.: Sauer, 
Peiskersdorf, 2 Mk.; Sawade, Konſtadt, 2 Mk.: Schonarth, 
Oberkail, 2 Mk.; Schüller, Lorenzdorf, 2 Mk.; Schulz, 
Zicher, 2 Mk.: Schulz, Orlowen, 2 Mk.; Steig, Trebnitz, 
2 Mk.; Woehl, Trebitſchin, 2 Mk.; Wiltberger, Kirn, 
2 Mk.; Wieker, Hadmersleben, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


* * 
* 


Unter Hinweis auf 8 3 unſerer Satzung machen 
wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtaude find, denſelben bald gefälligſt einſenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


nhalt: Zur 0 gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 441. — Bekanntmachung des Brandverſicherungs⸗ 


J 
Vereins Preußiſcher Forſt 
442. — Jägertruppe und Forſtverſorgungsweſen. 


bewegung“ in der rheiniſchen Gemeinde Forſtverwaltung. 
Erfahrungen liegen über die Anlage von Kiefernballenkämpen vor?“ 
450. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erlenntniſſe. 481. 


Flüſſen und Strömen. Von Valeutin Wüſt. 


camten. 441. — über das preußiſche Forſteinrichtungsverfahren. Von Oberförſter Franz. 
Von Friedrich Mücke. 


(Jortſetzung.) 444. — Die „Verſtaatlichungs⸗ 
447. — Zu: „Welche eigenen 


Von Ludwig Schneider. 
450. — Weidenkulturen an 


Von Riemenſchneider. 


— Wichtige Beſchlüſſe verſchiedener Landwirtſchaftskammern, welche die Forſtwirtſchaft betrefſſen. 452. — Buchenmaſern. 
452. — 12jührige aktive Militärdienſtzeit. Von Frenzel. 452. — Kreuzottern. Von B. W. 453. — über Torf, Humus 
und Moor. 453. — Ernennung der Kommiſſion fur die erſte ſorſtliche Prüfung für den Forſtverwaltungsdienſt für 
Elſaß⸗Lothringen. 454. — Renkontre mit Wilderern. 454. — 67. Verzeichnis freiwilliger Beiträge der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm und Kronprinzeſſin Viktoria-Forſtwaiſenſtiftung. 454. — Verein deutſcher Privatforſtbeamten. 455. — Kollegiale 
Vereinigung von Forſtbeamten für Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 455. — Perſonal Nachrichten und Verwaltungs⸗ 
Anderungen. 455. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 457. — Brief⸗ und Fragekaſten. 457. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 457. — Nachrichten des „Waldheil“. 458. — Inſerate. 


IO. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefißer. 


— 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins deutſcher Privatſorſtbeamten, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche FJorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalteu (Nr. 1895) ; direkt unter Streifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Ofterreidh 
2 Mi., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger— 
REH und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Wir. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreiè: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Auſpruch. 

Manuſtripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
b des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 19. Neudamm, den 10. Mai 1903. 18. Band. 


Zur Belebung gelangends Horfföienfifiellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


OSberſörſterſtelle Kneſebeck im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 


Die durch den Staatshaushaltsetat für 1903 genehmigte neue Förfterfielle Wiſchwill in der Ober: 

förſterei Wiſchwill, Regierungsbezirk Gumbinnen, ſoll zum 1. Juli 1903 beſetzt werden. Zu 
der Stelle gehört Dienſtwohnung. Mit Dienſtland wird die Stelle vorläufig nicht aus— 
eſtattet. Die Stellenzulage beträgt 100 Mk. jährlich. Die Schule iſt in Wiſchwill. Bahn: 
tation Wiſchwill der Kleinbahn Pogegen —Schmalleningken. Geſuche um Verſetzung auf 
dieſe Stelle ſind bis zum 1. Juni d. Is. an die Königliche Regierung zu Gumbinnen 
einzureichen. | 

SHörfterfiele Schumm in der Oberförſterei Bodland, Regierungsbezirk Oppeln, welche mit Dienſt⸗ 
wohnung und Dienſtländereien (12,565 ha nutzbar) ausgeſtattet, iſt infolge Todesfalls des 
bisherigen Inhabers zum 1. Juli 1903 zu beſetzen. 

FJorſtauſſeherſtelle Rehßrücke in der Oberförſterei Potsdam, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zun 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Jorſtauſſeherſtelle Kuhbrück in der Oberförſterei Neuholland, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Rehburg (Stadt) in der Kloſter⸗Oberförſterei Rehburg, Regierungsbezirk Hannover, iſt 
zum 1. Juli 1903 neu zu beſetzen. 

Förfterfielle Hillſcheid, Schutzbezirk Jägerpfad, Oberförſterei Neuhäuſel, Regierungsbezirk Wiesbaden, 
gelang! infolge Ablebens des bisherigen Stelleninhabers zum 1. Juli 1903 zur Neubeſetzung. 

ewerbungen ſind bis zum 15. Mai d. Is. an die Königliche Regierung zu Wiesbaden 
einzureichen. 

Eine neu zu gründende Jörſterſtelle in der Oberförſterei Chauſſeehaus, Regierungsbezirk Wiesbaden, 
gelangt zum 1. Juli 1903 zur Beſetzung. Bewerbungen find bis zum 20. Mai d. Js. an 
die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 
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über das preußiſche Forſteinrichtungsverfahren. 


Aber das preußiſche Rorſteinrichtungsverfahren. 


Von Oberförſter Franz in Haus Ewig. (Schluß.) 


Wie ſoll ſich nun in Zukunft das preußiſche 
Forſteinrichtungsweſen geſtalten? In folgendem 
wird ein Verſuch gemacht werden, dieſe Frage 
unter Benutzung der bisher laut gewordenen 
Preßſtimmen zu löſen und das Verfahren 
einheitlicher, einfacher, ſchneller, billiger und 
überſichtlicher zu machen. Die Grundlinien 
desſelben würden folgende ſein: 

u) Das ganze preußiſche Forſteinrichtungsweſen 
wird fortan von neu zu ſchaffenden Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalten erledigt, von denen 
mindeſtens je eine für jeden Landforſtmeiſter⸗ 
bezirk mit dem Sitz in dieſem gebildet wird. 

5) Die Grundlage für die Forſteinrichtung 
bildet in Zukunft in allen Fällen die auf 
eine Normalbonität und die normale Holz⸗ 
haltigkeit reduzierte Fläche. Dem Betriebs⸗ 
plan wird auf beſonderem Formular eine 
Nachweiſung der wirklichen und reduzierten 
Altersklaſſen beigegeben. Das Formular 
enthält auch die Rubriken für die periodiſche 
Verteilung. Die älteſte Altersklaſſe — „über 
100 Jahre“ — wird in mehrere Unter⸗ 
abteilungen — a) 101 bis 120 Jahre, 
b) 121 bis 140 Jahre uff. — getrennt, 
damit genau überſehen werden kann, mit 
welchem Holzalter die I. Periode wirt⸗ 
ſchaftet, was bei dem bisherigen Verfahren 
nicht möglich war. Der Betriebsplan ſelbſt 
führt die Altersklaſſen⸗ und die Perioden⸗ 
tabelle nicht mehr, dagegen wird deſſen rechte 
Seite, wozu das Formular leicht herzu⸗ 
richten iſt, zu Eintragungen über Hauungen 
und Kulturen (Koutrollbuch und Haupt⸗ 
merkbuch II) benutzt. Auch werden dort 
bei jeder Abteilung die Hiebsergebniſſe 
früherer Perioden dezennienweiſe vermerkt, 
ſo daß zu jeder Zeit ein Überblick über die 
Geſamtleiſtungen eines Beſtandes von der 
Begründung bis zum Abtrieb gegeben iſt. 
Ein ähnliches Formular iſt vom Verfaſſer 
bereits bei J. Neumann⸗Neudamm heraus⸗ 
gegeben. 

c) Eine Trennung von Hauptnutzung und 
Vornutzung in der bisherigen Weiſe findet 
nicht mehr ſtatt. Es wird vielmehr nur 
ein einheitlicher Abnutzungsſatz gebildet und 
im Hauunngsplan einheitlich kontrolliert. 
Um aber zu jeder Zeit eine Überſicht zu 
haben, wie ſich die Hauungen auf Kahlhiebe 
und Auszugshiebe verteilen, könnte ein 
Flächenſatz und ein Aushiebsſatz nachrichtlich 
gebildet und es könnte nachrichtlich im 
Hauungsplan die noch verfügbare Fläche 
angegeben werden. Die Fläche ſoll dabei 


durch Rechnung aus der angefallenen Holz⸗ 
maſſe, nicht durch Meſſung, ermittelt werden. 
d) Das Auskluppen der Beſtände unterbleibt. 
Die Holzmaſſen werden nach Ertragstafeln 
unter Berückſichtigung der Holzhaltigkeit 
oder nach Okularſchätzung beſtimmt. Nur 
bei ganz unregelmäßigen Beſtänden kann 


eine ſtammweiſe Auskluppierung Platz 
greifen. | 
e) Der Abnutzungsſatz wird unter Be⸗ 


rückſichtigung des Altersklaſſenverhältniſſes 
der ganzen Forſtinſpektion feſtgeſetzt. Das 
jährliche Einſchlagsſoll einer Oberförſterei 
darf erheblichen Schwankungen unterliegen, 
wenn die Verhältniſſe der anderen Reviere 
dies rechtfertigen. Die Direktiven gibt 
jährlich der Regierungs⸗ und Forſtrat. 

D Das Kontrollbuch in ſeiner jetzigen Geſtalt 
fällt fort, jedoch werden die jährlichen Hiebs⸗ 
ergebniſſe ſämtlich auf der rechten Seite des 
Betriebsplanes bei den betreffenden Ab⸗ 
teilungen vermerkt, woſelbſt auch die im 
Hauptmerkbuch II. zu machenden Ein⸗ 
tragungen in vereinfachter Weiſe Platz 
finden. Eine Abänderung des Abnutzungs⸗ 
ſatzes nach den Mehr⸗ oder Mindererträgen 
gegen die Schätzung findet nur bei der 
nach zehn Jahren ſtattfindenden Taxations⸗ 
reviſion ſtatt. 

g) Das Kartenwerk wird gelegentlich der 
Taxationsreviſion von dem Einrichtungs⸗ 
perſonal auf Grund der vorgenommenen 
Meſſungen berichtigt. Revierverwalter und 
Förſter erhalten Lichtpauſen von dem Revier 
im Maßſtab 1: 10 000, worin die Hauungen 
und Kulturen gutachtlich eingetragen werden. 
Bei einfachen Verhältniſſen genügen auch 
Blankettkarten 1: 25 000. 

Der Gang des Verfahrens würde ſich 
demnach etwa wie folgt geſtalten: In das zu 
taxierende Revier werden von der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt einige erfahrene Taxatoren 
mit dem nötigen Hilfsperſonal aus dem unteren 
Beamtenſtande geſchickt. Die von den Taxatoren 
gebildeten Abteilungen werden von dem Hilfs- 
perſonal fofort tachymetriſch aufgemeſſen und 
kartiert. Nachdem eine reduzierte Karte bezüglich 
der Abteilungen ergänzt iſt, wird hiervon eine 
Pausleinwandkopie genommen und zur Her— 
ſtellung einer Anzahl von Lichtpauſen benutzt 
ur vorläufigen Verwendung ſeitens des Lokal— 
ech und Einrichtungsperſonals und zur An— 
fertigung der vorläufigen Beſtandskarte. Hierauf 
findet die Anfertigung der Generalvermefjungs- 
tabelle, der Beſtandsbeſchreibungen, der Alters- 
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klaſſentabelle, der vorläufigen Beſtandskarte des 
Betriebsplanentwurfes und des Durch⸗ 
forſtungsplanes ſtatt. Die Beſtandsbeſchreibung 
muß enthalten: die herrſchende Holzart und 
die Nebenholzarten. die Mittelhöhe des 
Beſtandes, das Jahr und die Art der 
Beſtandsbegründung, Zeit und Umfang der 
Nachbeſſerungen, das Durchſchnittsalter, Zeit 
und Art der bereits geführten Hiebe, den 
gegenwärtigen Zuſtand des Beſtaudes, die 
mittlere Meereshöhe der Ortlichkeit und die 
Koſten der Beſtandsgründung. Bei der erſt⸗ 
maligen Anlage eines Betriebsplanes wird die 
Beſtandsbeſchreibung in Ermangelung der Daten 
nicht in vorſtehender Vollſtändigkeit erfolgen 
können. Später aber, wenn ſämtliche Angaben 
unter dem betreffenden Abteilungsbuchſtaben im 
Betriebsplan verzeichnet ſind, wird dies mit 
9 155 Leichtigkeit möglich ſein. Auf der 
eſtandskarte werden die Altersunterſchiede 
durch Schraffierung und Punktierung der 
Blankettkarte kenntlich gemacht, die Holzarten 
werden durch gleichmäßige lichte Farbentöne 
bezeichnet. Die Karte kann dadurch ſchueller 
und deutlicher gezeichnet leicht durch Farbendruck 
vervielfältigt und zu billigem Preiſe ab⸗ 
gegeben werden. Die Zeichen für die Miſch⸗ 
holzarten können fortfallen oder erſcheinen nur 
in Ce Auf der Beſtandskarte findet eine 
graphiſche Darſtellung des Altersklaſſenver⸗ 
hältuiſſes für jede Betriebsklaſſe zu Beginn 
und am Ende der Periode Platz. — Nach 
dieſen Vorarbeiten, welche eine vollkommene 
Überſicht über die Verhältniſſe des Revieres 
gewähren, tritt der Landforſtmeiſter mit dem 
Einrichtungskommiſſar, den zuſtändigen Re⸗ 
gierungsforſtbeamten und dem Revierwalter zu 
einer Beratung und eingehenden Waldbe⸗ 
ſichtignng mit Prüfung der Arbeiten und zur 
Aufnahme einer Verhandlung zuſammen. Dabei 
müſſen die Altersklaſſentabellen ſämtlicher 
Oberförſtereien der Forſtinſpektion und ebenſo 
die Altersklaſſentabelle für die ganze Forſt⸗ 
inſpektion, reduziert und nicht reduziert, zur 
Stelle ſein, daneben auch eine Darſtellung, am 
beſten graphiſch, wie ſich dieſe Altersklaſſen⸗ 
verhältniſſe am Schluß der laufenden Perioden 
eſtalten. Aus dieſen Tabellen gewinnt die 
ommiſſion eine Überſicht über die Nachhaltigkeit 
in der Forſtinſpektion und kann ſich ſchlüſſig 
machen, ob bei der vorliegenden Abſchätzung 
die I. Periode reichlich oder ſchwach zu dotieren 
iſt. Die Verhandlung hat ſich über dieſen Punkt 
eingehend zu verbreiten. Nach den in dieſer 
Verhandlung niedergelegten Grundſätzen werden 
dann die Arbeiten abgeſchloſſen und dem 
Miniſterium zur Genehmigung eingereicht. 
Eine „Schlußverhandlung“ wird nicht mehr 
aufgenommen. In dem Betriebsplan ſind die 
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Holzmaſſen für die Mitte der Periode auszu⸗ 
werfen, eine Zuwachsaufrechnung unterbleibt 
alſo. Bei allen Rechnungsoperationen ſind 
die Rechentafeln von Crelle zu verwenden. 
Dabei iſt eine größere Abrundung zuläflig. 
ſo daß die Multiplikations⸗ oder Diviſions⸗ 
ergebniſſe unmittelbar aus den Tafeln ent⸗ 
nommen werden können. Die Durchforſtungs⸗ 
erträge werden im Betriebsplan nicht aus⸗ 
geworfen. Dies geſchieht vielmehr ſummariſch 
in dem, dem Betriebsplan beizugebenden Durch⸗ 
forſtungsplan. Dieſer regiſtriert die Beſtände 
in eine Altersklaſſentabelle, damit einesteils die 
Maſſen richtiger geihäht werden können, andern⸗ 
teils ein Überblick gewonnen wird, wie ſich die 
Durchforſtungen ouf die verſchiedenen Alters- 
klaſſen verteilen. 

Die Fortbildung des Betriebsplanes durch 
den Revierverwalter beſchräukt ſich darauf, daß. 
er die jährlichen Hauungen und Kulturen im 
Plaue vermerkt und die ihm zu dieſem Zweck 
übergebene Karte im Maßſtab 1: 10000 gut⸗ 
achtlich berichtigt. Der Förſter hat gleichfalls 
ſeine Karte zu berichtigen. Die Eintragungen 
im Betriebsplan werden bezüglich der Fläche 
bei der Taxationsreviſion auf Grund der 
ſtattgehabten Meſſungen geprüft und richtig 
geſtellt. 

Ein Mehr- oder Minderhieb gegen den 
Abnutzungsſatz wird nach Anweiſung des 
Inſpektionsbeamten in den nächſten Jahren 
ee 
Bei der Taxationsreviſion iſt, falls 
Anderungen ſtattfinden müſſen, ein Nachtrag 
um Betriebsplan anzufertigen, welcher nur die 

bteilungen enthält, die dem zweiten Jahr⸗ 
zehnt der I. Periode verbleiben oder ihm neu 
überwieſen werden oder in welchen Flächen⸗ 
veränderungen ſtattgefunden haben. Im Plan 
wird bei den betreffenden Wirtſchaftsfiguren 
auf den Nachtrag verwieſen. Bezüglich der 
Flächenverhältuiſſe bildet der Nachtrag gewiſſer⸗ 
maßen die Fortſchreibungsverhandlung wie bei 
dem Grundſteuerkataſter. Die zu bildenden 
neuen Abteilungen müſſen ihre Abſtammung 
von der Mutterparzelle erkennen laſſen. Sie 
erhalten deshalb eine Bruchbezeichuung, deren 
Zähler von dem Buchſtaben der Mutterabteilung 


gebildet wird, z. B. Jagen 36 , 8. uff. 


U 2 
Die Summe der Bruchabteilungen muß die 
Flächengröße der Mutterabteilung ergeben. Die 
bei der Mutterabteilung auf der rechten Seite 
des Betriebsplanes gemachten Eintragungen 
müſſen anteilig auf die neuen Abteilungen 
übernommen werden, z. B. Jagen 40 hat im 
Betriebsplan die Abteilungen a = 10 ba 
100 jährige Kiefern, d = 10 ha 40 jährige 
Kiefern und c = ha 40 jährige Fichten. Von. 
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der in der I. Periode ſtehenden Abteilung a 
ſind im erſten Jahrzehnt 5 ha abgetrieben, 
die anderen 5 ha ſollen in eine ſpätere Periode 
zurückgeſchoben werden. Von den beiden 
anderen Abteilungen mußten unmittelbar vor 
der Taxationsreviſion je 2 ha infolge einer 
Kalamität abgetrieben werden. Die Taxations⸗ 
reviſion bringt dieſe drei Abteilungen in den 


Nachtrag und bildet daraus P 5 ha Kultur⸗ 


fläche, 2 —= 5 ha 100 jährige Kiefern; 2 = 2 ha 


Blöße, 2 — 8 ha 40 jährige Kiefern, 1 = 2 ha 
Blöße, 5 — 8 ha 40jährige Fichten. Nun 
werden die im Hauptplane bei den Mutter: 


abteilungen verzeichneten Hiebsergebniſſe für die 
Abteilungen 35 2 5 reduziert nach Maßgabe 
der Flächenverkleinerung, in den Nachtrag über- 
nommen und dort weiter fortgeführt. Die 
Vorerträge und die Abtriebsergebniſſe auf den 
kahl gehauenen Abteilungen 1 2 = find 
ebenfalls feſtzuſtellen bezw. direkt aus dem Plan 
zu entnehmen und in ein Sammelbuch einzu— 
tragen, welches die Durchforſtungserträge 
ſummariſch von zehn zu zehn Jahren. im 
ganzen und pro Hektar, unter Angabe der Zahl 
der Durchforſtungen, desgleichen die Abtriebs⸗ 
erträge, die Beſtandshöhe in den verſchiedenen 
Dezennien, die Summe der Bor» und Abtriebs⸗ 
erträge, das mittlere Flächenabtriebsalter, die 
Abteilungsgröße, eine Handzeichnung der Ab» 
teilung und die Beſtandsbeſchreibung des 
laufenden Betriebswerkes enthält. Die Hand⸗ 
zeichnung iſt deshalb notwendig, damit noch in 
ſpäteſten Zeiten die Ortlichkeit feſtgeſtellt und 
die Erträge der verſchiedenen Holzgenerationen 
auf dieſer Fläche verglichen werden können. 
Das Sammelbuch wird alſo erſt berichtigt, 
wenn eine Abteilung zu Ende gehauen iſt. In 
den meiſten Fällen werden die Daten, abgeſehen 
von der Feſtſtellung des mittleren Abtriebsalters, 
unmittelbar aus dem Betriebsplan genommen 
werden können. Die Führung dieſes ſehr 
wichtigen Buches macht deshalb keine beſondere 
Mühe. Bei Aufſtellung eines neuen Betriebs— 
werkes können die Abteilungsbuchſtaben beliebig 
geändert, auch können beliebige neue Abteilungen 
gebildet werden, nur müſſen dieſe aus den 
früheren hergeleitet und die bisher gemachten 
Eintragungen richtig auf die neuen Ab— 
teilungen übernommen werden. Man wird 
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deshalb nicht behaupten können, daß das Ver⸗ 
fahren eine ſtarre Form des Waldes vorausſetze. 
Sollten in einzelnen Fällen Abteilungen zu 
ſtatiſtiſchen Zwecken durch Kalamitäten untaug⸗ 
lich werden ſo ſind dieſe nicht in das Sammel⸗ 
buch zu übernehmen. Die Taxationsreviſion ſtellt 
auch einen Vergleich zwiſchen der Schätzung 
und dem wirklichen Ertrage ſummariſch für 
die Summe der abgetriebenen Flächen an, um 
das Ergebnis bei der Feſtſtellung des Ab⸗ 
nutzungsſatzes für das zweite Jahrzehnt zu ver⸗ 
werten. Die Hiebsergebniſſe des letzten Jahr⸗ 
zehntes werden bei jeder Abteilung aufgerechnet. 
die Summe wird alsdann in die De 
zennientabelle des Betriebsplanes eingetragen. 
Die Kulturkoſten für die ſertigen Kulturen 
ſind zu ermitteln und mit ihrem Betrage unter 
die Beſtandsbeſchreibung zu ſetzen. Der Durch⸗ 
forſtungsplan, die wirkliche und die nach Boden⸗ 
güte und Holzhaltigkeit reduzierte Altersklaſſen⸗ 
tabelle werden von neuem aufgeſtellt. Hierbei 
iſt ein beſonderes Augenmerk auf die Holz» 
haltigkeit zu richten, weil in dieſer die Eingriffe 
der Hauptbeſtandsdurchforſtungen zum Ausdruck 
kommen und ihren Einfluß auf den zukünftigen 
Abnutzungsſatz ausüben müſſen. Die Alters⸗ 
klaſſentabelle der Forſtinſpektion wird nach 
jeder Taxationsreviſion berichtigt und ebenſo 
diejenige des Regierungsbezirkes. 

Die nach vorſtehender Art angelegten Taxa⸗ 
tionen erleichtern die ſpäteren Abſchätzungen 
ungemein. Der Taxator hat im Betriebsplan 
in anſchaulichſter Weiſe den ganzen Werdegang 
jeder Abteilung vor Augen, er findet bei jeder 
Abteilung in überſichtlichſter Form und mit 
geſchichtlicher Treue alles verzeichnet, was ſich 
taxatoriſch auf dieſe bezieht, und braucht nicht 
Forſchungen in den verſchiedenſten Büchern 
anzuſtellen, um ſich die einfachſten Daten zu 
beſchaffen. Das Sammelbuch gibt ihm zudem 
die zuverläſſigſten Ertragstafeln und die beſte 
Grundlage für die Bonitierung. Phantaſievolle 
Schätzungen ſind nicht mehr notwendig, da aus 
dieſem Buch die konkrete Bodenfläche zu ihm 
ſpricht und die Beſtandsahnen ihm alle Fragen 
beantworten, welche er bezüglich der gegen— 
wärtigen Generation zu ſtellen hat. Die ganze 
Einrichtung hat noch den großen Vorteil, daß 
das Einrichtungswerk aus ſeinem bisherigen 
Einſiedlerdaſein im Aktenſchrank entriſſen wird, 
indem ſie den Revierverwalter infolge der 
jährlichen Eintragungen zwingt, in ſteter 
lebendiger Verbindung mit dem Werk zu bleiben 
und ihm Veranlaſſung zu einer fortgeſetzten 
denkenden Betrachtung des Planes gibt. 


Ge Daf Lief 
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Jägerkruppe und Morflverſorgungsweſen. 
Von Friedrich Mücke, Altem Gardejäger. 
(Fortſetzung.) 


In ei e Song der Uniformen von 
J. C. H. v. S., Preuß. Lieutenant, Nürnberg, 
1759, leſen E 


Jäger⸗Corps zu Pferde. 

1741. Sie dienen zur Bedeckung des 
Königs und werden als Couriers gebraucht. 
Stärke 300 Mann, Garniſon Mittenwalde. 

Jäger⸗Corps zu Fuß. 

Stiftung 1741. Stärke 1200 Mann. 
Garniſon Coepenick. 

Ferner: L' Histoire de L’Armöe Prussi- 
enne de 1759. Amsterdam. Aux Depens 
de la Compagnie: 

Seite 131: 
Corps de Chasseurs à Cheval. Garnison 
Mittenwalde. 

Ce Corps fut commence A former en 
1740, mais il y a été augmenté de tems 
en tems, desorte qu'il se trouve Composé 
de 600 hommes, tous bons tireurs, 
distribues en 4 Compagnies, et commandès 
par autant de Capitaines. Le General- 
major Francois Gaspard de Wobersnow 
est chargé de la Direction de ce Corps. 

und Seite 132: 
Corps de Chasseurs & pie. 
Coepenick. 

En 1740 le Roi crea un Corps de 
Chasseurs a pie, qui n’etoit composé que 
do 40 ou 50 hommes. Dans la suite le 
Roi Ya fait augmenter jusqu’ à 800 
hommes, vd les grandes services, que cette 
troupe de bon tireurs lui a rendü en 
differentes occasions. Le Colonel Guillaume 
Louis de Aweyda est Commandeur de 
ce Corps. 

In einer Geſchichte der preußiſchen Re⸗ 
gimenter „Nürnberg 1777“ heißt es S. 93, 94: 
Feldjäger⸗Corps zu Fuß. 
Standquartier Belitz. 

Anno 1740 errichtete der König ein 
Corps von 40—50 Feldjägern zu Fuß, 
welche wegen der guten Dienſte, ſo ſie als 
geübte Schützen leiſteten, auf 800 Mann ver⸗ 
mehrt wurden. 1750 ward der Obriſt Ludw. 
von der Oſten und 1751 der Obriſt Wilh. 
Ludw. von Aweyda Commandeur desſelben. 
1760 ward es der Obriſt Ph. Ludw. de 
Granges. 

Feldjäger⸗Corps zu Pferde. 
Standquartier Mittenwalde. 

Dieſes Corps iſt 1740 errichtet worden. 

Mau hat es von Zeit zu Zeit verſtärket. 


Garnison 


1762 beſtund es aus 4 Compagnien guter 
Schützen, welche von 4 Rittmeiſtern kom⸗ 
mandirt wurden und 600 Mann betrugen. 

1763 wurden ſie auf 2 Compagnien geſetzt 

und dem General- Major Heinrich Wilhelm 
von Anhalt die Oberaufſicht darüber gegeben. 

Wir leſen weiter: Zuſtand der preußiſchen 
Armee im Jahre 1779, S. 168 

Feldjäger zu Pferde. 

Koepenick. Sie ſind völlig wie die Fuß⸗ 
jäger mondiret außer daß ihre Mondur feiner 
iſt und daß ſie gelblederne Beinkleider tragen. 
Errichtet 1740 aus gelernten Jägern. Werden 
im Felde und im Frieden zu allerhand 
Commiſſionen und Verſchickungen, meiſten⸗ 
teils als Couriers gebraucht. Der erſte 
Generaladjutant vom König, welcher meiſten⸗ 
teils zugleich Hofjägermeiſter iſt, iſt alle⸗ 
mal Chef. 

In einem Werke „Zuſtand der preußiſchen 
Armee im Jahre 1787 von ſeiner Stiftung au 
bis auf die jetzige Zeiten, Breslau bei Joh. 
Ernſt Meyer“ heißt es: 

Feldjäger zu Pferde. 

Koepenick. — Es werden meiſtenteils 
Förſter oder Jägerſöhne zu dieſem Corps 
genommen. Statt der Unteroffiziers hat es 
6 Oberjäger. Errichtet 1740 auf 60 Mann, 
1744 verſtärket mit 112 Mann. Sie werden 
zu Verſchickungen und als Couriers ge⸗ 
brauchet. Gemeiniglich iſt der erſte General⸗ 
adjutant des Königs auch zugleich Ober⸗ 
jägermeiſter. 


Jäger⸗Corps zu Fuß. — Mittenwalde, 
Zoſſen. 

Es hat keinen Canton, aber das Recht, 
unter ein Regiments⸗Canton gehörige und 
unter fünf Zoll meſſende Jäger ohne Gefahr 
der Reclamirung werben zu dürfen. Errichtet 
1740 zu einem Corps von 46 —50 Feldjägern 
und im dritten Schleſiſchen Kriege auf 800 
Mann vermehret, 1763 reduciret bis auf 300 
Mann, nachher auf 600 Mann verſtärket 
und in 5 Compagnien eingeteilt. 1778 wurde 
noch eine Comp. errichtet. 1786 wurde es 
bis auf 10 Compagnien vermehret. Es be⸗ 
ſteht aus lauter gelernten Jägern. 

1751. M. Franz Iſaak Chevalier de 
Chaſot, ſtarb 1750. O. Ludw. von der 
Oſten, deſertiert 1751. O. Ludw. v. Aweyda, 
ſtarb 1756. Joh. Hartwig M. ſtarb 1758. 
Siegm. Bade. M. caſſiret 1778. Der Cap. 
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Gaudi bekam das Commando. 
Ph. L. Siegm. des Granges.“) 

Sichere Nachrichten haben wir nur in den 
Allerhöchſten Kabinettsordres. Die Mitteilungen 
aus andern Schriften find recht anregend, aber 
ſie ſind doch nur mit einer gewiſſen Vorſicht 
aufzufaſſen, da den Verfaſſern zweifellos Ver⸗ 
wechslungen der Feldjäger mit den Fußjägern 
unterlaufen ſind. Auf kritiſche Betrachtungen 
jedoch will ich mich hier nicht einlaſſen, ich 
komme vielleicht dazu bei einer anderen Ge⸗ 
legenheit. Für mich handelt es ſich vorwiegend 
nur um die Entwickelung der Jägertruppe und 
we Einfluß derſelben auf das Sorte sor ung 
weſen. 

Beim Beginn des ſiebenjährigen Krieges 
wurde ein Bataillon Fußjäger von 400 Köpfen 
formiert, das nach eingetretenem Frieden auf 
500 Köpfe in zwei Kompagnien geſetzt wurde. 

Die Verſorgung““) der gedienten Jäger auf 
Forſtſtellen geſchah womöglich nach der Reihen⸗ 
folge ihrer a N in der Regel nach 12 
bis 14 Jahren. Der größte Teil der Mann⸗ 
ſchaften war zehn Monate hindurch beurlaubt, 
und nur in den Monaten Auguſt und September 
waren die Kompagnien vollzählig. 

Im Jahre 1773 wurden drei neue Jäger⸗ 
kompagnien gebildet, nur der vierte Teil der 
Mannſchaften blieb mit Büchſen bewaffnet, die 
übrigen Leute erhielten glatte Infanteriegewehre. 

Es liegt auf der Hand, daß die rege Ver⸗ 
bindung, in der die Jäger mit dem Walde 
blieben, nur vorteilhaft für ihre Weiterbildung 
ſein konnte; bei der Truppe waren ſie, wie 
geſagt, jährlich etwa nur zwei Monate. Die 
Uebung des Liniendienſtes ſchien dem großen 
König fo wenig vereinbar mit der Jäger⸗ 
natur, daß er ihn mehrmals ſtreng unterſagte. 
Bekannt iſt, daß. als nach einem Herbſt⸗ 
manöver die Jäger in Potsdam einrückten und 
der Kommandeur de Granges ſeine Jäger in 
Zügen aufmarſchiert und im Tritt dem König 
vorführte, dieſer — mit der Krücke drohend — 
rief: „Wollt Ihr Schäfer wohl auseinander!“ 

Unterm 1. Jannar 1784 befahl Friedrich 
der Große die Errichtung eines Feldjäger⸗ 
regiments und zu dem Ende die neue For⸗ 
mation von vier Kompagnien. 


1760. O. 


*) Die Nachrichten fand ich in der Warm— 
brunner Schloßbibliothek und verdanke dies der 
Güte des dortigen Bibliothekars. 

**) Schon Pfeil nennt dieſe Bezeichnung, aller— 
dings mit Bezug auf das reitende Feldſägerkorps, 
charakteriſtiſch. Die Anſtellung im Forſtdienſt ſoll 
eine Belohnung für geleiſtete Militärdienſte ſein, 
man muß das unbedingt feſthalten; dahin ſpricht 
ſich auch eine weitere Kabinettsordre Friedrichs 
des Großen vom 16. Juli 1755 aus, die ſich aller— 
dings auf die Forſtbeamten überhaupt bezieht. 
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Es beginnen nun um dieſe Zeit ſchon 
Klagen über das lange Warten auf Anſtellung. 
Es mußte eine längere Dienſtzeit eintreten. 
Gumtau berichtet: Das 1789 neu organiſierte 
königliche Forſtdepartement in Berlin verfügte 
daſelbſt ein Examen der zur Forſtverſorgung 
herangedienten und berechtigten Subjekte. Auf 
Requiſition dieſes Departements ſandte das 
Regiment jedesmal zwei Oberjäger und zwölf 
Jäger zum Forſtexamen nach Berlin. Wenn 
dieſe nach Maßgabe ihrer Fähigkeiten und 
Qualifikation nach und nach verſorgt waren, 
ſo wurden von dem Regiment wieder eine gleiche 
Anzahl zu dieſem Behufe ſiſtiert. 

Man muß nun einmal daneben halten. 
was von Kropff über die damalige Zeit be⸗ 
richtet. Von Kropff war Churmärkiſcher Erſter 
Oberforſtmeiſter und Verfaſſer eines wertvollen 
Werkes „Syſtem und Grundſätze bei Vermeſſung. 
Einteilung, Abſchätzung, Bewirtſchaftung und 
Kultur der Forſten“. Berlin 1807; er war 
ein Gegner des allgemein gefeierten Herrn 
von Burgsdorf. von B. trieb zunächſt in Tegel 
ausgedehnte Anzucht fremdländiſcher Holzarten. 
Im Jahre 1786 erhielt von B. den Auftrag, 
ein Forſthandbuch auszuarbeiten und forſt⸗ 
wiſſenſchaftlichen Unterricht an Jagdpagen zu 
erteilen. 1792 wurde er zweiter Oberforſt⸗ 
meiſter in der Kurmark Brandenburg. Er 
ftand in dem Rufe, der gelehrteſte Forſtmann 
ſeiner Zeit zu ſein. Nun wird es aber mit 
Autoritäten damals gerade ſo geweſen ſein, 
wie es heute noch iſt. Unzweifelhaft beſaß er 
eine große Gelehrſamkeit, aber in ſeinen 
Schriften mag er ſich doch wohl manche Blößen 
gegeben haben, die von ſeinen Gegnern auf⸗ 
geſpürt und geſchickt gegen ihn ausgeſpielt 
wurden. 

Auch die erwähnten von Kropff'ſchen 
Schriften enthalten mehrere gewiß berechtigte 
Seitenhiebe gegen von B., wobei es nur ſtört, 
daß von Kropff ſeine eigenen Verdienſte allzu⸗ 
ſehr hervorhebt. 

von Kropff äußert ſich nun in ſeinem 
Werke (auszugsweiſe mitgeteilt) wie folgt: 

In großen Staaten“) ſprechen nun zwar 
nach Maßgabe der mehreren Weitläufigkeiten 
und mehreren Forſtbedienungen andere Ver⸗ 
faſſungen und Umſtände mit, z. B. in den 
königl. preußiſchen Staaten, wo in der Regel 
die Söhne der Oberförſter beim reitenden Feld⸗ 
jägerkorps, die Unterförſter⸗Söhne aber den 
Feldjägerregimentern obligat und beide da⸗ 
durch von der Kantoupflichtigkeit zu den 
Infanterie und Kavallerieregimentern aus⸗ 


geſchloſſen ſind. 


*) von Kropff hatte von feiner eigenen Lehr- 
zeit in Braunſchweig geſprochen. 


Die Jäger vom Reitenden Korps werden 
als Rechnung führende Forſtbedienten, die 
Jäger von den Feldjägerregimentern aber als 
Unterförſter und die Unteroffiziers oder Ober⸗ 
jäger bei denſelben gewöhnlich als Hegemeiſter 
verſorgt, nachdem beide, wenn ſie nicht be⸗ 
ſonderer Urſachen wegen außer der Reihe ver⸗ 
ſorgt werden, einige 20 Jahre bei dem 
Korps oder Regimente gedient haben. Beide 
haben jedoch in Friedenszeiten Gelegenheit und 
Zeit genug, ſich in ihrem eigentlichen Metier 
hin und wieder bei den Forſtbedienten in 
allen Stücken und auch in der Feder zu üben, 
weil in Friedenszeiten in der Regel die Feld⸗ 
jäger vom Reitenden Korps jährlich ſechs 
Monate und die Feldjäger vom Feldjäger⸗ 
regimente zwei Jahre hintereinander wechſel⸗ 
weiſe auf Urlaub zubringen können. Hierzu 
kommt, daß hier in Berlin für vierundzwanzig 
der jüngſten Feldjäger oder Volontärs vom 
Reitenden Korps ein forſt⸗ und mathematiſches 
Lehrinſtitut etabliert iſt. 

von Kropff ſpricht ſich dann weiter daſür 
aus, die Ausbildung in ein Zwangsſyſtem zu 
bringen und ein Reglement zu erlaſſen, wonach 
in keinem Falle davon abzugehen ſei, daß die 
Rechnung führenden Forſtbedienten, Hegemeiſter 
und Unterförſter verbunden ſein ſollen, ihre 
Söhne ſchon während der Schuljahre eine gute 
leſerliche Hand ſchreiben und die vier Rechnungs⸗ 
ſpezies vollkommen erlernen zu laſſen, die 
Unterförſter ſollen ihre Söhne zu einem Uber, 
förſter in die Lehre geben. Er teilt dann 
ferner noch mit, daß er ſchon im Jahre 1783 
eine landesherrliche Verordnung erwirkt habe, 
wonach die Lehrlinge einer Prüfung zu unter⸗ 
werfen ſeien, in der ſie die Kenntnis der 
inländiſchen Holzarten, des Bodens und der 
Kultur der Laub⸗ und Nadelhölzer, des Ab⸗ 
triebes der Schläge, des Verkohlens des 
Holzes, der Forſtordnung der Provinz, der 
Fährtenkunde und der waidmänniſchen Aus⸗ 
übung der Jagd nachzuweiſen hätten. Herr 
von Kropff beklagt ſich dann aber auch, daß 
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die gegebenen Vorſchriften nicht überall befolgt 
würden. 

Wie weiter vor ſchon angeführt worden. 
waren bei Errichtung des Generaldirektoriums 
die Forſtſachen dem dritten Departement zu⸗ 
geteilt. Der Oberlandjägermeiſter war techniſcher 
Chef des Forſtweſens und Mitglied dieſes 
Kollegiums. Da jedes Departement ſeinen 
beſonderen Vorſtund in einem Miniſter hatte. 
ſo war eigentlich derjenige, der dem dritten 
Departement vorſtand, zugleich Forſtminiſter. 
Friedrich der Große bildete 1770 das Forſt⸗ 
departement. Chef desſelben wurde der 
Miniſter, dem es zugeteilt war, und der Land⸗ 
jägermeiſter trat nunmehr an die Stelle des. 
techniſchen Direktors, der dem Chef in allen 
wichtigen Sachen Vortrag halten und deſſen 
Genehmigung einholen mußte. 

Unter dem 19. Januar 1775, als der nach⸗ 
malige Generalkontrolleur der Finanzen, Graf 
von Schulenburg, Chef derſelben war, wurde 
das Verhältnis des Landjägermeiſters zu dieſem 
näher beſtimmt. Hiernach ſtand dem Miniſter 
die Leitung und Direktion des ganzen Forſt⸗ 
weſens zu, jedoch wurden die den inneren 
Forſthaushalt betreffenden Gegenſlände noch 
ferner von dem Landjägermeiſter bearbeitet, vor⸗ 
getragen und unter ſeinem Namen auch darauf 
verfügt. Hierzu wurden gerechnet die Kultur⸗ 
ſachen, Forſtpolizei, die Kontrolle der Forſt⸗ 
beamten im Walde, die Vorſchläge zur Be⸗ 
ſetzung der Förfter- und Oberförſterſtellen, die 
Holzaſſignationen. Jagdſachen, Forſtbauſachen. 
Vermeſſung und Taxation. Der Entſcheidung 
des Miniſters blieb vorbehalten: Die Beſetzung 
der Forſtmeiſter⸗ und Oberforſtmeiſter⸗, Forſt⸗ 
ſchreiber⸗ und Forſtkaſſenbeamteuſtellen, alle 
Etats⸗ und Kaſſenſachen, die Forſtgeſetzgebung,. 
die Aſſignationen, die Nutzholz⸗ und Brennholz⸗ 
Adminiſtration, Forſtgrenzſachen und die Ver⸗ 
äußerung von Forſtgrund. Preußen hat bis 
zum Jahre 1806 nur zwei Forſtminiſter ge⸗ 
habt, den Grafen von Schulenberg und den 
Grafen von Arnim. (Fortſetzung folgt.) 
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— [Verſuche über den Einfluß des Re- dreimal, 


oo. auf die Entwickelung der Kulturen. 
ei den Forſtkulturen in Ländern mit un⸗ 
ünſtigerer Verteilung der Niederſchläge als 
Deutſchland, z. B. Südafrika und Südrußland, 
hat ſich ergeben, daß das Gedeihen der Pflanzen 
durch energiſche, mehrere Jahre hindurch andauernde 
Bearbeitung ſehr weſentlich gefördert und teil⸗ 
weiſe durch ſolche überhaupt erſt ermöglicht wird. 
In den Oberförſtereien der ruſſiſchen Steppe 
werden Laub⸗ und Nadelholzkulturen vier Jahre 
lang ſorgſältig gehackt, und zwar im erſten Jahre 
nach der Kultur einmal, im zweiten Jahre 


im dritten und vierten Jahre je 
zweimal. 

Auch in Deutſchland hat ſich gelegentlich des 
abnorm trockenen Frühjahrs 1893 die Überlegen⸗ 
heit der Kulturen mit ſorgfältiger Bodenbearbeitung 
deutlich gezeigt. Herr Prof. Dr. Ramann hat 
damals den günſtigen Einfluß dieſer Behandlungs— 
weiſe auf den Waſſergehalt ä feſt⸗ 
gar Bei uns iſt eine Bearbeitung der 

ulturen durch Behacken im großen Betrieb fait 
ausnahmslos nur bei der Eiche üblich. Der 
günſtige Einfluß der Bearbeitung iſt in folgenden 
Urſachen zu ſuchen: 
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1. Durchlüftung des Bodens. 
2. Verminderung der Verdunſtung durch Bes 
ſeitigung der Gras» und Unkrautvegetation. 

3. Vermehrung der Waſſerabſorption. Ver⸗ 

minderung der Verdunſtung durch Beſeitigung 
der Gras⸗ und Unkrautvegetation. 
4. Beſeitigung der Beſchattung und Verdämmung 
der Forſtpflanzen durch die Gräſer ꝛc. 
5. Verminderte Inanſpruchnahme der mineraliſchen 
Nährſtoffe durch die konkurrierenden Gräſer ꝛc. 
Die preußiſche Hauptſtation des forſtlichen 
Verſuchsweſens beabſichtigt nun den Einfluß der 
Bearbeitung und deren zweckmäßigſte Methode durch 
ſyſtematiſche Verſuche feſtzuſtellen und mit der 
Kiefer zu beginnen. Zu dieſem Zwecke ſind im 
8 1903 in den Oberförſtereien Chorin⸗ 
reienwalde Vorverſuche auf zwei⸗ bis vier⸗ 
jährigen Kiefernkulturen III. bis V. Standorts⸗ 
klaſſe eingeleitet worden, und zwar einerſeits auf 
ſehr graswüchſigem und andererſeits auf ganz 
armen Boden. Die Verſuchsflächen find vor⸗ 
läufig 2 a groß, die Hälfte wird bearbeitet, die 
andere bleibt im gewöhnlichen Zuſtande liegen. 
Gegen Wildbeſchädigungen werden ſie durch eine 
Umzäunung von Maſchendraht geſchützt. 


— [Schonet die Hahlweiden.] Unter den in 
Deutſchland heimiſchen Weidenarten möchten 
wohl nur wenige ſein, deren Vorkommen ſich ſo 
weit erſtreckt wie jenes der Sahlweide; denn 
man findet ſie durch ganz Europa, ſelbſt in den 
nördlichſten Bezirken. Sie kommt in hoher und 
niedriger Lage, auf trockenem wie auf naſſem 
Boden fort, wächſt aber in niedriger oder doch 
nur mäßig hoher, etwas geſchützter Lage und auf 
friſchem, gutem Kalk-, Baſalt⸗ auch Sandboden 
am liebſten. In größerer Anzahl wird ſie 
zwiſchen anderen, edleren Holzarten wegen ihrer 
verdämmenden Eigenſchaften nicht gern geſehen, 
weshalb fie auch bei den Läuterungshieben neit 
i wird. Man 11005 aber doch in 
dieſer Beziehung nicht zu radikal vorgehen und 
hier und dort ein ſchlankes Exemplar oder eine 

ute Kernlode ſtehen laſſen. Auf den Kultur⸗ 
flachen lenkt man dadurch den Rehbock, der gern 
an Weichhölzern fegt, von der beſtandbildenden 
Holzart ab; als ſchlanker Nutzholzſtamm iſt die 
Sahlweide auch nicht zu unterſchätzen. o es 
ſich um Waldverſchönerung handelt, namentlich 
in der Umgebung altehrwürdiger Ruinen und 
Burgen, ſollte man die Sahlweide möglichſt 
ſchonen; denn in der erſten Frühjahrszeit 
gewährt die blühende Sahlweide ein überaus 
liebliches Bild, das jeden Naturfreund entzücken 
wird. Will man übrigens Aushiebe vornehmen, 
ſo ſollte man das des Wildes wegen lediglich 
nur im Winter tun, um dadurch auch das Wild 
vom Schälen und Verbeißen anderer Holzarten 
abzuhalten. F. 

5 


— [Was könnte vom Staate zur Hebung 
des Privatforſtbeamtenſtandes geſchehen!! Wer 
Gelegenheit gehabt hat, ſich mit den Privatforſt— 
beamten-Berhältniffen zu beſchäftigen, der muß 
ſich häufig die Frage Wie 


vorlegen: iſt es 
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anvertraut werden? Ich will durchaus nicht 
verkennen, daß es viele tüchtige Privatforſt⸗ 
beamten gibt, die nur aus irgend einen 
Grunde die königliche n 
nicht E haben, und bin auch weit davon 
entfernt, behaupten zu wollen, daß man mit dem 
Militärdienſt, den heute übrigens verſchiedene 
bedeutende Forſtmänner für vollſtändig über⸗ 
flüſſig erachten, und mit dem Prädikat „Königlich“ 
die Forſtwirtſchaft und Forſtwiſſenſchaft in Monopol 
genommen hat. 

Daß etwas zur beſſeren Ausbildung und 
ſomit auch zur Hebung des Privatforſtbeamten⸗ 
perſonals e muß, iſt längſt überall an⸗ 
erkannt, dem „Wie“ der Ausführung haben ſich 
bisher aber allerlerlei Schwierigkeiten in den 
Weg geſtellt. Erſtens liegt es an den Wald- 
beſitzern ſelbſt, welche lieber einen ihrer Diener 
oder Arbeiter in den grünen Rock hinein avancieren 
laſſen, und zwar des geringeren Lohnes und 
der bequemeren Behandlungsweiſe wegen, und 
dann an dem Unmiſſtande, daß ſich bisher 
keine Stelle gefunden hat, die energiſch für 
das Wohl und Wehe des Privatwaldes ein⸗ 
getreten wäre. Überall werden durch Staats— 
beibilfen Schulen für Ausbildung der Lande 
wirte und Gärtner errichtet, und es muß 
einen unter Beachtung nachſtehender Aus» 
führungen befremden, wie für die Ausbildung 
der Herrſchaftsforſtbeamten ſo gar nichts geſchieht. 

Wenn man nur allein den Geldwert der 
Waldungen in Betracht zieht, ſo wird man 
zu der Annahme berechtigt ſein, daß unter ot: 
nähernd normalen Verhältniſſen der Wert des 
über acht Millionen Hektar großen Waldes in 
Preußen ungefähr ebenſo hoch anzunehmen iſt 
wie der geſamte Wert des übrigen landwirtſchaft— 
lichen eſitzes bei einer Flächengröße von 
26 Millionen Hektar inkl. allen SE uf. 
Rechnet man nun einen Hektar Waldboden mit 
Holz hier in Pommern auf 1800 Mk. und einen 
Hektar ſonſtiges Kulturland = 600 ME., jo wird 
man finden, daß ſich beide Werte ziemlich gleich 
kommen. Zu dieſem hohen Güterwert des Waldes 
für die Waldbeſitzer tritt nun aber für die Allge- 
meinheit der Bevölkerung noch der große Segen, 
welchen der Wald für alle landwirtſchaftlich 
bebauten Flächen und für die Erzeugung der 
Feldfrüchte erſchließt. In allen alten und neuen 
Kulturländern richtet daher eine weiſe Staats— 
regierung ihr Augenmerk gerade auf die Auf— 
forſtung entwaldeter Gebirge und auf die Er- 
haltung vorhandener Waldungen. Aber auch die 
Erzeugniſſe an Holz und anderen Waldprodukten 
(Beeren, Pilze) bilden nicht nur eine Einnahme— 
quelle für die Waldbeſitzer ſelbſt, ſondern ſie 
dienen auch zur Befriedigung vieler unentbehr- 
licher Lebensbedürfniſſe aller Staatsbewohner. 

Die vom Staate beauffichtigten Walder. 
welche den kleineren Prozentſatz bilden, werden von 
forſttechniſch vorgebildeten Staatsbeamten nach 
den Grundſätzen der Nachhaltigkeit bewirtſchaftet. 

Man unterſcheidet bei der Staatsforſtver— 
waltung drei Inſtanzen: 1. den örtlich ver- 


waltenden Oberförſter, welcher alle Vorſchläge 
für die Wirtſchaft aufſtellt, 2. die Königliche 
Regierung, welche fie prüft und genehmigt, 
und 3. den Förſter, welcher fie praktiſch aus⸗ 
führt. Beim Privatwaldbeſitz, und beſonders bei 
dem von 500 bis 2000 ha Größe, finden wir 
nur ſelten dieſe drei Inſtanzen vertreten. Am 
meiſten vermiſſen wir hier den praktiſch aus⸗ 
führenden Förſter, der ſelten in richtiger Geſtalt 
vorhanden iſt. Oſt bekleidet er ſeine Foörſterſtelle 
nur im Nebenamte und in ſeinem Hauptberufe 
iſt er Jäger, Gärtner, Diener uſw. 

Für die Inſtanz des Oberförſters und der 
Regierung hat ſich ſeit einigen Jahren in mehreren 
Provinzen (Pommern, Brandenburg und Sachſen) 
eine Stelle bei den Landwirtſchaftskammern ge⸗ 
bildet. Dieſe Stelle — Forſtausſchuß oder Forſt⸗ 
abteilung genannt — ſteht den Privatwald— 
beſitzern mit Rat und Hilfe in allen forſtlichen 
Fragen zur Seite. In erſter Linie ſorgen dieſe 
Stellen für Anſtellung tüchtiger Forſtbeamten, 
mit welchen fie naturlich ein viel leichteres 
Arbeiten haben. Jetzt und vielleicht auch noch 
für einige Jahre ſtehen ihnen noch genügend 
beurlaubte Reſervejäger zur Verfügung. Da die 
meiſten Privatwaldbeſitzer aber ungern beurlaubte 
Reſervejäger anſtellen, weil dieſe manchmal, 
wenn ſie kaum das Revier kennen gelernt haben, 
ihnen wieder fortgenommen werden, und weil 
auch in 1 dieſe nicht mehr genügend vor⸗ 
handen ſein werden, ſo liegt die Frage der 
Errichtung von Privatförſterſchulen ſeitens der 
Landwirtſchaftskammern ſehr nahe.“) Landwirt⸗ 


) Das Nächſtliegende wäre doch wohl, daß die Wald» 
beſitzer ihre Beamten feft anſtellten und gehörig beſoldeten 


Emil Regeners Jagdmeihoden und 
eheimniſſe. Ein 
agdliebhaber. Mit vielen Vorſchriften zur 
Bereitung von Wittrungen aller Art und mit 
220 Abbildungen von ee Fährten, 
Spuren und Geläufen, Geweihen, jagdlichen 
Bauten u. a. m. 1 Auflage. Heraus⸗ 
gegeben von der Redaktion der „Deutſchen 
Jäger⸗ Zeitung“, Neudamm. 1903. Verlag 
von J. Neumann. Preis 5 Mk. geheftet, 
6 Mk. gebunden. 

Ein Buch, das zehn Auflagen erlebt, 
empfiehlt ſich eigentlich von ſelbſt, dem Rezenſenten 
erübrigt, auf das Erſcheinen aufmerkſam zu 
machen. 

Im nachſtehenden ſoll deshalb nur in 
möglichſt gedrängter Kürze auf den reichen In— 
halt eingegangen werden. Text und vorzüglich 
ausgeführte Abbildungen wechſeln in feſſelnder 
Weise miteinander ab. 

Der Inhalt iſt in drei Abteilungen gegliedert: 
1. Abteilung: Die Wild⸗Jagd. 76 Seiten. 

2. Abteilung: Der Fang des Raubzeuges, der 
wilden Kaninchen und Kramets— 
vögel. 190 Seiten. 

3. Abteilung: Jäger⸗Allerlei. 184 Seiten. 


Fang- 
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ſchafts⸗ und Gärtner⸗Lehranſtalten ſind mit Staats⸗ 
mitteln errichtet worden und gereichen den bes 
treffenden Zweigen zum großen Segen. 

Ich meine, die Mittel zur Errichtung von 
vorerſt zwei bis drei Schulen unter Anſchluß und 
Aufficht der Landwirtſchaftskammern könnten nicht 
unerſchwinglich ſein. Bei einem einmaligen Zu⸗ 
ſchuſſe zur Erbauung der Schulen durch den 
Staat, die Provinzen und die Waldbeſitzer, ſowie 
kleiner jährlicher G ned durch dieſe könnte das 
Schulgeld ziemlich niedrig bemeſſen werden. 

Es würden in dieſen Schulen nur junge Leute 
mit abgeſchloſſener Schulbildung Aufnahme finden 
können, und der Schulbeſuch müßte zwei bis drei 
Jahre währen. 

Die Privatwaldbeſitzer, welche den Wert 
eines ſolchen Beamtenperſonals gar bald erkennen 
und es auch mit gebührender Achtung behandeln 
würden, wiſſen auch ſehr wohl, daß heute nur 
Wiſſen und Können Geld iſt, und würden es 
nicht wagen, einem Forſtbeamten, wie es heute 
leider noch ſo vielfach vorkommt, wahre Hunger⸗ 
löhne zu bieten. 

Ich weiß wohl, daß dieſe meine Betrachtungen 
fürs erſte nur fromme Wünſche bleiben, die ich 
für den deutſchen Privatwald und ſeine Heger 
fühle; es iſt aber das eine ſo ziemlich ſicher, daß 
ſich nur auf dieſem Wege etwas für Hebung der 
Herrſchaftsforſtbeamten wird erreichen laſſen. Wenn 
der Staat ſeine milde Hand auch einmal etwas 
mehr wie bisher für das Stiefkind — Privat⸗ 
wald — auftun wird, dann iſt dieſes Ziel ſicher 
nicht mehr in allzu weiter Ferne. Sch. 
und ſich damit tüchtige Beamte erhielten. Daß die Staats⸗ 


forſtverwaltung dadurch in Verlegenheit geraten könnte, iſt 
vorläufig nicht anzunehmen. Die Schriftleitung. 


SEIT — 


Bücherſchau. 


Wie ſchon der Umfang der einzelnen Teile 


andbuch für Jäger und erkennen läßt, iſt auf die erſte Abteilung weniger 


Gewicht gelegt als auf die beiden anderen, welche 
nahezu gleichartig dem Leſer entgegentreten. 
Und das mit vollem Rechte. Es iſt ja unter 
Wild⸗Jagd das abgehandelt, was jedem Jäger 
aus eigener Erfahrung am beſten bekannt iſt, ſo 
daß nur eine gedrängte Wiedergabe erforderlich 
iſt, um das Wiſſenwerteſte von neuem wach⸗ 
zurufen. 

Die Erfahrungen auf dem Gebiete der Jagd 
find ja gar mannigſach, und da es ſchließlich nur 
durch das Zuſammentragen vieler Beobachtungen 
möglich iſt, der Wirklichkeit nahe zu kommen, ſo 
möge es mir vergönnt ſein, hier auch weniges 
aus meiner Erfahrung kundzugeben. 

Bei der Treibjagd auf Rotwild ließ Herzog 
Ernſt II. von Koburg-Gotha mit beſtem Erfolge 
ſtets zuerſt laut von ſich beziehungsweiſe den be— 
vorzugten Schützen wegwärts treiben und dann 
erſt ſtille zurück. 

Wenn es auf Seite 24 heißt, daß das Danı- 
wild die Salzlecken weniger annimmt, ſo muß 
ich aus meiner Praxis in einem Parke das 
Gegenteil behaupten, insbeſondere nachdem ich 
Holfeld'ſches Leckpulver beigegeben hatte. 


474 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 


Der Birſchgang auf Rehe iſt nach Regen⸗ 
wetter in Stangenhölzern beſonders zu empfehlen. 
Das Schießen von Rehen auf Treibjagden iſt 
nicht ſo unwaidmänniſch, wie auf Seite 29 gefagt 
iſt. Beim Reh ſpricht man mehr von Kitzen als 
von Kälbern. Kälber haben jene Wildgattungen, 
deren ältere männliche Stücke „Geweihe“, das iſt 
ein Kopfſchmuck mit Augenſproſſen, tragen. Zum 
Rehblatten verwendet der Jäger einen „Rehruf“, 
nicht „Pfeife“. Wenn zwei zuſammen zum 
Blatten gehen, dann ſtehen fie am richtigſten 
nahe beieinander, nicht der Nichtblattende 
„50 Schritt vor ſeinem Gefährten“; man weiß 
ja nie, woher der Bock kommt, alſo kann auch 
nicht von „vorne“ die Rede fein. Das „Ber: 
blatten“ iſt mehr oder weniger der Sage anheim⸗ 
gefallen. 

Daß bei Haſen die Mehrzahl eines Satzes 
gewöhnlich aus Rammlern beſteht, iſt wohl 
nicht nachgewieſen, auch wird es ſchwer ſein, mit 
Sicherheit in der Flucht Rammler und Häſinnen 
zu unterſcheiden. Statt Auerwild würde beſſer 
der Ausdruck Auergeflügel gebraucht. 

In Bezug Ger die Schnepfenjagd empfiehlt 
ſich auch der Beſuch des Frühſtrichs. 

Die zweite Abteilung bietet ganz Vorzüg⸗ 
liches über den Fang und insbeſondere Über den 
Fang des Raubzeuges, ſo daß deſſen ein⸗ 

ehendes Studium warm empfohlen werden muß 
ür jeden Jäger, mag er den Fang ſelbſt ausüben 
oder nur überwachen. Die Jagdbeſitzer werden 
ſich immer mehr klar darüber, wie wichtig es iſt, 
das Revier von allen Schädlingen zu ſäubern; 


Geſtaltung und Nutzanwendung abgehandelt, als⸗ 
dann die Prügelfallen in ihrem mehrfachen 
Gewande, ſowie die Kaſtenfallen, Selbſt⸗ 
ſchüſſe, Fanggruben und Dohnen. 

Von beſonderem Werte ſind die Rezepte für 
Wittrungen, die der alte Jäger ſo gern ver⸗ 
heimlicht. 

Eingehend wird ſchließlich der Fang der 
einzelnen Wildgattungen beſprochen; da 
ſpricht jedes Wort reiche Erfahrung, und ein 
jeder Leſer muß den Glauben gewinnen, nun könne 
es ihm nicht mehr fehlen. 

Die dritte Abteilung iſt „Jäger⸗Allerlei“ 
genannt, weil hier auf alles ſonſt noch Wiſſens⸗ 
werte eingegangen iſt. 

Der ce SH handelt von ben Wild⸗ 
fährten, von den Spuren und Geläufen. Die 
vorzüglichen Abbildungen und Schilderungen 
find dem trefflichen Werke von Eugen Teuwſen “) 
entnommen. 

In den Abſchnitten über Geweihe und 
Gehoͤrne, über Schießen, Schießkunſt und die 
Schußzeichen, ſowie über die Behandlung 
und Benutzung des erlegten Wildes iſt 
alles Wiſſenswerte ſo recht klar aus der Praxis 
heraus geſchildert und durch geeignete Abbildungen 
in vollkommenſter Weiſe dargeſtellt. 

Ganz neu iſt der Abſchnitt, welcher „Jagd⸗ 
liche Bauten“ behandelt. Hier begegnen wir 
zunächſt einer Beſchreibung jener Baulichkeiten, 
welche dem Jäger zum Wohnen und über⸗ 
nachten dienen. Eingehend ſind hierauf die Jagd⸗ 
kanzeln, Hochſitze und Jagdſchirmebeſprochen, 


es werden große Beträge als Schußgeld gewährt, ſowie ſchließlich auch die ſogenannten Krähen⸗ 


welche ſich bei den Strecken der Jag 
das damit gehabte Vergnügen reichlich bezahlt 
machen. Das Wegfangen des Raubzeuges beſſert 
die Jagd mehr, als es das Ausſetzen von Wild 
au tun vermag. Nur jener Ne iſt ein guter 
Ee ebenſo ſchlau und noch 
ſchlauer als das zu Fangende ſelbſt iſt. Neben 
unermüdlicher Ausdauer gehört fortgeſetzte Beob⸗ 
achtung, alſo Erfahrung dazu, um Erfolge zu 
erzielen. Aber auch das Beobachten will gelernt 
„ein, und 9917 dieſe Kunſt vermittelt die in 
unſerem Buche einzig in de Art da⸗ 
alte ende Schilderung in feſſelnden Worten, aus 
welch jedem die größte Erfahrung und Sicherheit 
Ae t, und in den trefflichen bildlichen Dar⸗ 
ſtellungen, welche laut und ſcharf erklärend auf 
uns einſprechen. 
Da werden die Eiſen in ihrer verſchiedenſten 
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SÉ e 
:..Befehe, Berorönungen 
„Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
RRüöniglichen Regierungen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 4432 
Berlin W. 9, den 7. April 1903. 
Es iſt diesſeits mit einer hieſigen Buchhandlung 
die Lieferung einer größeren Anzahl von (rem: 
plaren der neueſten, im Jahre 1900 erſchienenen 


und durch | Hütt 


en. 
Den Schluß des Buches bildet eine kurze 
Wiedergabe der Waidmannsſprache, getrennt 
für die einzelnen Wildgattungen. 

Regeners Buch iſt nicht nur ein Leitfaden 
für den Neuling, es bietet auch dem praktiſch er⸗ 
fahrenen Jäger gar viel Wiſſenswertes und iſt 
deshalb aufs angelegentlichſte zu empfehlen. 
Die Ausſtattung des Buches und der Druck, ins⸗ 
beſondere aber auch die Abbildungen, ſind, wie 
das bei dem Verlage von J. Neumann in 
Neudamm gar nicht anders zu erwarten iſt, über 
alles Lob erhaben. 

Lauterbach, Heſſen, April 1903. 

Forſtmeiſter Eulefeld. 
*) Fährten und Spuren. Von Eugen Teuwſen. 


Mit Abbildungen nach der Natur gezeichnet von Karl 
Schulze. — Neudamm, Verlag von J. Neumann. Preis 6 Mk. 


r ——— 
‚ Bekanntmachungen und Erkeunfniffe. 


Auflage der die Jahrgänge 1806 bis einſchl. 1899 
umfaſſenden Grotefend'ſchen preußiſch-deutſchen 
Geſetzſammlung zu einem gegen den Ladenpreis 
erheblich ermäßigten Koſtenpreiſe vereinbart worden. 

Sofern kunftig bei Einrichtung neuer Ober⸗ 
förſtereien oder aus ſonſtiger Veranlaſſung die 
Beſchaffung der Geſetzſammlung notwendig werden 
ſollte, wolle die Königliche Regierung die Über⸗ 
weiſung derſelben unter gehöriger Begründung 
hier beantragen, da die Buchhandlungen bei Ent⸗ 


Verſchiedenes. 


nahme nur einzelner Exemplare der Geſetzſammlung im öffentlichen Fernſprechnetz der Rominter Heide 


in der Regel den vollen Ladenpreis von 75 Mk. 
für 1 Exemplar berechnen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, ausſchließlich Gig: 
maringen. 


= 
Averſtonierung von forſtlichen Dienſtgeſprächen 
Bei Benutzung öffentlicher Jeruſprechſtellen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Nr. III. 808. 
Bericht vom 14. L 08. — III P. 2762. 
Berlin W. 9, den 18. April 1903. 


Die Averſionierung der Forſt⸗Dienſtgeſpräche 
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muß grundſätzlich abgelehnt werden. 

m übrigen bemerke ich, daß die aus der 
Benutzung öffentlicher eech entſtehenden 
Gebühren für ausſchließlich im Staatsintereſſe 
erfolgende Einzelgeſpräche der bezeichneten Art 
unter ſinngemäßer Anwendung der beſtehenden 
Beſtimmungen aus der Staatskaſſe zu erſtatten ſind. 
An die Königliche Regierung zu Gumbinnen. 


Abſchrift zur Kenntnisnahme und Nachachtung. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
umbinnen). f 


— TER 


BDerfchiedenes. 


—  [Ergebuife vergleichender Verſuche 
zwiſchen deutſchen und amerikanifhen Sägen. 
Herr Forſtreferendar Lorey veröffentlicht in der 
November⸗Nummer 1902 der „Allgemeinen Forſt⸗ 
und Jagdzeitung“ die Reſultate der von ihm 
vorgenommenen Sägeverſuche, wobei es ſich um 
Vergleichung der Fabrikate der Simonds Manu⸗ 
facturing Company in fen der n. EN und New 
Zort mit den Erzeugniſſen der Remſcheider Sägen⸗ 
und Werkzeugfabrik J. D. Dominicus & Söhne 
in Remſcheid⸗Vieringhauſen und Hamburg, e 
mit den beſten Sägen der Holzhauer handelte. 
Die Verſuche erſtreckten ſich auf Rotbuche, Linde 
und Fichte. Die Leiſtungen waren hierbei folgende: 


bei bei bei 
Rotbuche Linde Fichte 


leiſteten die beiten Simonds⸗ 

Sägen pro 100 Sekunden 0,0621 01228 0,0680 ge 

die beiten J. D. Dominicus te 

& Söhue⸗Sägen leiſteten ih : 

pro 100 Sekunden. . . 0,0790 0,1375 9,0877 fläche 
U 


alſo das deutſche Fabrikat 27% 12 % 
mehr mehr weniger. 

Bei Fichte war die Leiſtung der J. D. Domi⸗ 
nicus & Söhne⸗Sägen bei einigen Stammdurch⸗ 
meſſern etwas höher, bei anderen etwas niedriger 
als die der amerikaniſchen Sägen, fo daß Ba 
bei Fichte im Durchſchnitte die obige verſchwindend 
kleine Differenz von noch nicht ganz ½ % zu 
Ungunſten der deutſchen perforierten Sägen 
gegenüber der amerikaniſchen, nicht perforierten 
Sägen ergab. Die Sägen von J. D. Dominicus 
& Söhne waren ſämtlich perforiert. Wie bereits 

err Forſtaſſeſſor Dr. Kaſt in ſeinen im Auftrage 
er Königlich Bayeriſchen forſtlichen Verſuchs⸗ 
anftalt angeſtellten großen Sägeverſuchen“) nach⸗ 
en hat, leiſteten perforierte Sägen pro 

chnitt in gegebener Zeit etwas weniger als 
neue nicht perforierte Sägen, ſind aber viel 
leichter in Ordnung zu halten als letztere und 
haben deshalb für die Dauer für ihren Beſitzer einen 
viel größeren Gebrauchswert als nicht perforierte 
Sägen. Für nicht perforierte J. D. Dominicus 
& Söhne⸗Sägen würde nd alſo die kleine 
Minderleiſtung der Dominicus⸗Sägen in allen 
Fällen in eine Mehrleiſtung verwandelt haben. 


) „Forſtwiſſenſchaftliches Zentral⸗Blatt“ Auguſt bis 
Oktober 1898. 


Den Anlaß zu dieſen neuen von Herrn Forſt⸗ 
referendar Lorey durchgeführten Verſuchen dürfte 
die Simonds Manufacturing Company bezw. 
deren Vertreter gegeben haben, deren Sägen in 
großen auſtraliſchen Wettſägen den Sieg über 
alle andern amerikaniſchen gewannen. Trotzdem 
iſt auch ſie bei dieſen Verſuchen gegen das 
deutſche Fabrikat weit unterlegen, obſchon ihre 
Sägen zur Erzielung eines leichten Schnitts 
nicht weniger als 5 bis 10 mm im Rücken 
dünner geſchliffen waren, während die bei den 
Verſuchen benutzten J. D. Dominicus & Söhne⸗ 
Sägen nur 2 bis 4 mm im Rücken dünner ge⸗ 
ſchliffen waren. Zu bedauern iſt nur, daß Herr 
Gelee Lorey den wiederholten ſchriftlichen 

rſuchen der Firma J. D. Dominicus & Söhne, 
von ihr einige Sägen anfertigen zu laſſen, 
„welche genau den anderen zu prüfenden Fabrikaten 
entſprechen, um dadurch den unmittelbaren Ver⸗ 
glei zu ermöglichen zwiſchen verſchiedenen Sägen 
erſelben Konſtruktion, aber verſchiedener Fabrikate“, 
nicht nachgekommen iſt, obſchon er von der Firma 
noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht wurde, 
daß Sägen, die dünner im Rücken Bel Ar. 
ſind, bedeutend leichter ſchneiden. ei Ver⸗ 
wendung von 5 bis 10 mm im Rücken dünner 
Bon Sägen würde das Reſultat für das 
eutſche Fabrikat ein noch viel glänzenderes ge⸗ 
weſen ſein und ſich auch 2 Fichte eine direkte 
erhebliche Mehrleiſtung des Dominicus'ſchen 
Fabrikats ergeben haben. 

Es iſt zu beklagen, daß die Einführung der 
Säge von Dominicus zu SC an dem Wider⸗ 
ſtand der Holzhauer ſcheitert. ir kennen Fälle, 
in welchen den Holzhauern ſtatt der üblichen 
ſchlechten geraden Bügelſäge von der Verwaltung 
perforierte Sägen von Dominicus koſtenlos zur 
Verfügung geſtellt wurden, allein die Holzhauer 
waren nicht zu bewegen, die gewohnte Säge bei⸗ 
ſeite zu legen. Vergleichende Verſuche, welche 
unter Aufſicht der Forſtbeamten vorgenommen 
waren, ergaben allerdings, daß die Holzhauer zu⸗ 
nächſt wegen Mangels an Übung mit der Säge 
von Dominicus weniger leiſteten als mit der 
Bügelſäge. Dieſer Unterſchied zu Ungunſten der 
erſteren würde ſich indeſſen bald in das Gegenteil 
verändert haben, wenn die Arbeiter Luſt gehabt 
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hätten, den Verſuch weiter fortzuführen. Auf dem 
Wege des Zwanges iſt hier nichts zu erreichen; 
leider fehlt den aufſichtsführenden Forſtbeamten 
häufig das Geſchick und die Zeit, um die Holzhauer 
auf dem Wege der Belehrung zur Benutzung eines 
beſſeren Werkzeuges zu veranlaſſen! 


D 
Vereins ⸗Nachrichten. 


Vereinigung 
akademiſch geprüfter Privatſorſtbeamten. 


Die erſte Berſammlung der „Bereinigung“ 
findet am Sonnabend, den 23. Mai d. Is., 
nachmittags 4 Uhr, in Eiſenach auf der Wart⸗ 
burg ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Definitive Wahl des Vorſtandes. 

2. Feſtlegung der Satzungen. 

3. Bericht über die bisherige Tätigkeit. 

4. Erledigung von Anträgen. 

Die Einberufung erfolgt auf Grund der Ab⸗ 
ſtimmung vom 23. April d. Is. Wir bitten 
unſere Mitglieder wie auch ſonſtige E e 
um zahlreiches Erſcheinen bei der Verſammlung 
und bringen gleichzeitig hiermit zur Kenntnis, daß 
wir dem „Deutſchen Forſtverein“ beigetreten ſind. 

Großfurra i. Thür., den 1. Mai 1903. 
J. A.: C. Koch, Forſtrendant, Geſchäftsführer. 


fa 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Schon wieder hat uns der unerbittliche 
Tod ein hochverehrtes, treues und liebes 
Mitglied entriſſen. An 1. d. Mts. verſchied 


nach langem, ſchwerem Leiden unſer lieber 
Kamerad Herr Rittergutspächter 


Guſtav Herbert 
zu Padligar, Kreis Züllichau, Jahrgang 1867, 


III. Kompagnie. 
Der Verein wird demſelben ſtets ein 
treues Andenken bewahren. 


Berlin W. 30, den 4. Mai 1903. 
Kyffbäuſerſtraße 14 
Der Vorſtanud. 
G. Herrmann, 1. Vorſitzender. 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Del, Karl Eduard Otto, Forſtaſſeſſor, iſt unter Verleihung 
des Charakters als Oberförſter auf ſeinen Antrag aus 
dem Staatsdienſte entlaſſen. 

Keſtls, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberforſterſtelle Kaub a. Rhein, Regbz. Wiesbaden, 
übertragen worden. 


ohm. Hilfsförſter zu Rehbrück. Oberförſterei Potsdam, iſt 
vom 1. Juli d. Is. ab zum Förſter in Finkenkrug, Ober— 
förſterei Falkenhagen, Regbz. Potsdam, ernannt. 

Suite, Förſter zu Jägerhaus, Oberſörſterei Springe, Regbz. 
Hannover, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 


Verſchiedenes. 


Filters, Förſter zu Springe, Oberförſterei Springe, Regbz. 
annover, ift der Titel „Hegemeiſter“ verliehen worden. 
Siufterwalder, Forſtaufſeher zu Ahlbeck, Regbz. Stettin. ut 
vom 1. April d. 38. ab zum Hilfsförſter ernannt worden. 
Friedrich, Hilfsförſter zu Neubaus, iſt zum 1. Juli d. Js. 
zum Förſter für den Schutzbezirk Lonauerhammerhütte 

u Lonau, Regbz. Hildesheim, ernannt. 
und Hilfsförſter zu Kuhbrück, Oberförſterei Neuholland, 

iſt vom 1. Juli d. Is. ab zum Förſter in Crams, Ober⸗ 
förſterei Altplacht, Regbz. Potsdam, ernannt. 

Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Königsberg find vom 1. April d. Is. ab zu Hilfs: 
förſtern ernannt worden unter gleichzeitiger übertragung 
einer Hilfsförſterſtelle die Forſtaufſeher: 

Autz zu Jablonken, Oberförſterei Commuſin,. Hoch feldt 
u Stantau, Oberförſterei Fritzen, Köffgen zu Friedrichs⸗ 
7 Oberförſterei Friedrichsfelde, Joſt zu Stampelten, 
Oberförſterei Greiben, Kamm zu Wieps, Oberſörſterei 
Sadlowo, Noeske zu Neu⸗Jerutten, Oberförſterei 
Friedrichsfelde, Palmowski zu Kurken, Oberförſterei 
Ramuck, Schrage zu Cranz. Oberförſterei rigen, Senf 
Ee A al, Oberſörſterei Corpellen, Staerker zu 
b. Biſchofsburg, Oberförſterei Sadlowo, Zenker zu 
Lipowig, Oberförſterei Reußwalde. 
Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
u Gumbinnen ſind zu Hilfsförſtern ernannt worden die 
fordverſorgungsderech ten Jäger: 
Bauszus in der Oberförſterei Brödlauken, goſlaſius in 
der Oberförſterei Guszianka, Friefe in der Oberförſterei 
Padrojen, Klatt in der Oberförſterei Lyck, Kopitz in der 
Oberförſterei Ibenhorſt. Maurach in der Oberförſterei 
Naſſawen, Nieliſch in der Oberförſterei Rudczanny, 
Sc irrmann in der Oberförfterei Naſſawen, Schwarz in 
der Oberförſterei Pfeilswalde, Weigel in der Ober⸗ 
förſterei Skalliſchen. 
Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Potsdam find vom 1. April d. Is. ab zu Hilfsförſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 
Soin zu Rehbrücke, Oberförſterei Potsdam, Suin 
de Boutemard zu Schulzendorf, Oberförſterei Tegel, 
Brandt zu . Oberförſterei Falkenbagen. 
Euen zu Rüdersdorf, Oberſörſterei Rüdersdorf. Great 
zu Himmelpfort, Oberförſterei Himmelpfort, Grimmet 
zu Boetzow, Oberförſterei Falkenhagen, Kane zu Alt: 
Placht, Oberförſterei Alt⸗Placht, Henning zu Sifbbrur- 
haus, Oberförſterei Eberswalde, Korſt zu of, Ober. 
Oberförſterei Falkenhagen, Klofe zu Uhlenhof, Ober, 

förſterei Groß⸗Schönebeck, Koeppen zu Krummendamm, 
Oberförſterei Köpenick, Koltermaunn zu Lehnin, Ober: 
förſterei Lehuin, König zu Markgrafpieske, Oberförſterei 
Kolpin, CTevien zu Plötzenſee., Oberförſterei Tegel, 
Meier zu Kummersdorf, Oberförſterei Kummersdorf, 
Fuls zu Haidehaus. Oberförſterei Potsdam, Nie zu 
Kuhbrück. Oberſörſterei Neuholland, Noſenon zu Lucken. 
walde, Oberſörſterei Zinna, Schawer zu Ravensbrück, 
Oberförſterei Neu-Thymen, Schulze zu Bieſenthal, Ober⸗ 
förſterei Eberswalde, Speer zu Teuſelsſee, Oberförſterei 
Grunewald, Steffens zu Kunersdorf. Oberförſterei 
Kunersdorf, Strache zu Burgruine Grimnitz, Ober⸗ 
förſterei Grimnitz, Struenſee zu Friedrichsthal, Ober: 
E i zu Papenberge, Ober⸗ 
örſterei Falkenhagen, Vetzel zu Wildau, Oberförſterei 
Pechteich, Wille zu Pichelsberge, Oberförſterei Grune⸗ 
wald, Winzheimer zu Scharfenberg, Oberförſterei 
Zechlinerhütte., Wirth zu Neuhaus, Oberförſterei Havel⸗ 
berg, Witte zu Grenzſchleuſe, Oberförſterei Himmel pfort, 
Zacpernick zu Britz. Oberförſterei Chorin, iche zu 
Kolpin, Oberſörſterei Kolpin. 

Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Breslau ſind vom 1. April d. Js. ab zu Hilfsförſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

Bittner zu Herzberg. Oberförſterei Namslau, Branden - 
Burger zu Toeppendorf. Oberförſterei Kottwitz. Eckert zu 
Grunwald, Oberfoͤrſterei Reinerz, Keyfe zu Stoberau, 
Oberforſterei Stoberau. Feuſchner zu Hedwigsthal, 
Oberförſterei Donuerswalde, Mendel zu Kath.⸗Hammer, 
Oberförſterei Kath.-Hammer, Puder zu Klarenkranſt, 
Oberförſterei Kottwig, Kaſchke zu Städtel⸗Leubus, 
Oberfſörſterei Schöneiche, Sacher zu Maltſch, Ober 
förſterei Nimkau, Waßbnick zu Lindener Fähre, Ober: 
förſterei Ohlau, Wedekind zu Leubuſch, Oberförſterei 
Rogelwitz. Wipperling zu Neſſelgrund, Oberförſterei 
Neſſelgrund. 

Bei der fyorftnerwaltung der Königlichen Regierung 
zu Oppeln ſind vom 1. April d. Is. ab zu Hilfsförſtern 
ernannt die Borſtaufſeher: 

Bräuer zu Kreuzburgerhütte, Oberförſterei Kreuzburger⸗ 
hütte, Dechow zu Sczeykowitz. Oberförſterei Rybnik, 
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Königreich Württemberg. 


Bei der in der Zeit vom 16. bis 2 April d. 8. in 
Tübingen vor enommenen mathematiſch-naturwiſſen chafi⸗ 
lichen Vorprüfung der Kandidaten des Forſidienſtes ſind 
für befähigt erkannt worden: 

Hermann Stiegele von Mochenthal. O.⸗A. Ehingen, 
Hermann Ströbele von Bihlafingen, O.⸗A. Laupheim, 
Geet Wendelftein von Horb und Peter Wer mann 
von Sulzbach, DU. Gaildorf. 


Herzogtum Anhalt. 


Berſchiedenes. — Nachrichten des V 


et zu Friedrichshammer, Oberförſterei Kreuzburg 
tomb itza zu Friedrichsgrätz, Oberförſterei Kraſcheow, 
Kaule zu Withelmshütte, Oberförſterei Bodland, 
Häusler zu Plümkenau, Oberförſterei Bodland, Heinelt ! 
du Schodnia⸗Niwa, Oberförſterei Rraſcheow, Keinelt u 
du Schubinik, Oberföriterei Egl. Dombrowka, Jauetzlo 
zu Kopaline, Oberförſterei Sch 
Proskau, Oberförſterei Proskau, 77 60 zu Lugnian. 
Oberförſterei d ellowa, Saat 
ſörſterei Kreuz urgerhütte, i 
Oberförſterei gl. Dombromka, N 
See Ké Side au Birtet tz. Obers 

er upp, Noßbander zn ambinie®, 
Kreuzburg. Notber zu Poppelau. Oberfr erei Poppelau, A. Stout: Forſto erwaltung. 
Schick elm zu Surowine, Oberiöriteret Qupp, Schoebel Boa, Unterförſter zu Schleeſen, iſt der Tuel „Förſter“ 


u Tarnau, Sberförſterei Grudſchütz, chroeder du g f 
iadacz, Oberförſterei Kupp, lr 5 Grudſchüg zmroth Förſter zu Wörpen. iſt der Titel „Revierförſter“ 
Sachtler, Unterförſter au Victorshöhe, iſt der Titel 


Oberförſterei Grudſchütz. N 
Verwaltungs bezirk der Kgl. Hofkammer x e 
Schiedewitz, Waldwärter AU Forſthaus Leinerberg. iſt die 
ilberne Medaille des Herzoglichen Hausordens Albrechts 


der Königl. Familiengüter. 
Zu Hilfsförſtern ſind vom 1. April 1908 ab ernannt 


die Forſtaufſeber: 
. ˙ — etertpchergd Fürſtentum Waldeck. 
ö i 
mn Bohnen: | Dee A. Staats⸗Forſtverwaltung 


gaſteyer, Förſter zu Schaumburg, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihm verliehenen goldenen Medaille des 
Königlich Niederländiſchen Ordens von Orauien⸗Naſſau 


= Köthener Theerofen Klein⸗Waſſerburg 


t 
e — Dienſtwohnung. 
B. Gemteinde> und Privatdienſt. 
rauer, Forſigehilſe zu Bornhofen, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Haiger, berförſterei Haiger, Regbz. Wiesbaden, 
auf Probe übertragen worden. 

Hiege, Wildmeiſter auf Probe bei Sr. Hoheit dem Prinzen 
von Heſſen, iſt als ſolcher auf Lebens zeit angeſtellt. 
Sqwochow, Stadtförſter a. D. zu Déci ag) Kreis 
Pyritz, bisher zu Forſthaus Brederlow, iſt der Königl. 

Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Aiemenſchneider Fürqlich Stolbergſcher Waldwärter 
zu Oehrenfeld, Kreis Grafſchaft Wernigerode: Aiemen - 
ſchneider, Holzhauer zu Darlingerode, Kreis Graiſchaft 

Vernigerode. 


Wildenbruch Wildenbruch 

une I a > Rear er Au- Wan e erteilt worden. 

mmerling roß⸗ „Wuſterhauſen 

übe 4 Fürſtenau öppendorf Elſaß⸗Lothringen. 
Schwach e Ancgehoſe Seinerkbant e A. Staats- F orſtverwaltung. 

mücker ünchehofe ein-Waſſerburg wi, forſwerſor ungsberechtigter Anwärter, Gemeinde⸗ 

Su Berl ert E 2 (bene iſt dum Kaiſerl. Schter ernannt und ihm die 
8 = aunsdorf örſterſtelle Bürenberg, berförſterei Ingweiler. über- 
50551 1 „ Sur & tragen worden. 

oppLow E ildend en ieſch, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Bürenberg. Ober 
a EN e ` * Wert Angweiler, A die Gemeindeförſterſteue ded 

Wien S argowagorfd Schutzbezirks Oberſteinbach, Oberförſterei Lembach. 
iedler 5 Krausnick Klein⸗Waſſerburg übertragen worden. 

chneider Groß- Schwein n Sdaecſer, ſorſtverſorgungspereche get Anwärter, Gemeinde: 
Fach volk Monpfaiſte 5 he d förſter, iſt zum gaiſerl. Förſter ernannt und ihn 

= * Y en die Förſterſtelle Kulut, Oberförſterei Schirmeck, über: 
an er iger&@cneibemüht Kos nechauf tragen worden 

üpke allun dre. ⸗Wuſterhauſen röffer, He emeiſter zu Oberſteinbach, Kreis Weißenburg, 
eet « asien ba hend. Peg SS Anlaß des übertritts IM den Ruheſtand der 
Prevor „Rheinsberg Rhelnsperg Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Müller e Wüſtemark Kgs.⸗Wuſterhauſen 
Peetſch * Hammer Hammer * 
Schm *Roderbeck Peetzig = 33 S 

Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Semeindeförſterfteſte Nambach, Oberförſterei 


Sonnenberp, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſib in 
Rambach, audkreis Wiesbaden. gelangt mit dem 1. Auguſt 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die 
Waldungen der Gemeinden Rambach, Bierſtadt, Auringen⸗ 
Heßloch und Klo penheim mit einer Größe von 670 ha 
umfaßt, iſt ein Ja reseinkommen von 1204,07 Ml. verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1 
penſionsberechti t iſt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt au 
eine einjährige robedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis dum 
„Juni d. Is. an den Königl. Forſtmeiſter Herrn Freiherrn 


| et Ce 
Kadrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Norſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres orſitzenden, des Königl. Förſters Rognenbud, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
ahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
SJFörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Ml., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins aus geliefert. 
er Vorſtand: Roggenbuck⸗ Vorſitzender. 
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Unſere 2. ordentliche Mitglieder-Verſammlung findet am 6. Juni d. As., 
von 10 Uhr vormittags ab, im Belvedere zu Berlin, Jannowitzbrücke Nr. 2, ftatt. 
Tagesordnung: 


Geſchäftsbericht pro 1902. 
Bildung von Bezirksgruppen. 


Kranken⸗Verſicherun 
Vereinsorgan. 


für den Vereinsſekretär. 
Notiz⸗Kalender „Waldheil“. 


oo A e 


Vertretung nicht anweſender Mitglieder durch Abgeordnete. 
H. 
Forſtl. Adreßbuch von Müller, Kgl. Forſtaſſeſſor. 


Unkoſtenerſatz für den Vorſitzenden und Schatzmeiſter, ſowie Remuneration 


Anrechnung der nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines im Militär⸗ 


dienſt zurückgelegten Zeit bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters. 


10. Verſchiedenes. 

Die an der Verſammlung teilnehmenden 
Kontrolle die Mitgliedskarten mitzubringen. 

Forſth. Müggelheim, den 1. Mai 1903. 


In hochherziger Weiſe iſt uns zu Unter: 
ſt ü tzungszwecken von der Filial⸗Direktion Berlin 
der Frankfurter Transport⸗, Unfall» und 
Glas-Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft 
die Summe von 300 Mark überwieſen worden. 
Gleichzeitig hat ſich qu. Geſellſchaft verpflichtet, 
dem Verein bei Abſchlüſſen mit unſeren Vereins⸗ 
mitgliedern von der gezahlten Prämie 10% Rabatt 
zu eben. Wir erlauben uns für dieſe freundliche 
Beihilfe für unſere Unterſtützungs⸗Kaſſe im Namen 
dieſer, hier unſeren herzlichſten Dank aus⸗ 
E indem wir der Hoffnung Raum geben, 

aß alle Vereinskollegen, die ſich & en 17 5 icht 
verſichern wollen, vorgenannte dot aft dazu 
wählen werden; denn He bietet uns die größten 
Vorteile nicht nur für jedes einzelne Mitglied, 
ſondern auch für den Verein im ganzen. 
Mit Waidmannsheil! 
Der Vorſtand: 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


fa 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Bei der heute hier ſtattfindenden ordentlichen 
Mitglieder⸗Verſammlung wurde zunächſt zur Er⸗ 
n der Tagesordnung geſchritten. 

1. Als neue Mitglieder traten der Ortsgruppe 
bei: die Kollegen Förſter Heinrich⸗Hartigsthal, Ober⸗ 
förſterei Wirsby: Förſter Lojewski⸗Kasparus, 
Oberförſterei Wildungen; Forſtaufſeher Lubig⸗ 
Gr. Okonin, Oberförſterei Okonin. Kollege 
Lojewski beantragte gleichzeitig ſeine Aufnahme 
als Mitglied des Hauptvereins. 

2. Die Beiträge wurden an den Schriftführer 
und Schatzmeiſter abgeführt. 

3. a) Das in Nummer 33 der kort, Zeitung“ 
pro 1902 in Vorſchlag gebrachte Muſter zu den 
Satzungen einer Bezirks- ꝛc. Gruppe wurde mit 
einigen Abänderungen bezw. Zuſätzen als Statut 
der Ortsgruppe angenommen und beſchloſſen, 
dasſelbe nach Vorlegung auf der demnächſt in 
Frankenfelde für die Kollegen der Oberförſtereien 

fonin und Königswieſe ſtattfindenden außer— 
ordentlichen Mitglieder-Verſammlung, dem Vor⸗ 


Herren Vereinsmitglieder werden gebeten, zur 


Der Vorſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


ſtande des Hauptvereins vorzulegen und daraufhin 

in Druck zu geben. 

b) Über die laut § 9 der Satzungen ans 
enommenen Verſammlungen wurde beſchloſſen, 

ür die weitab vom Verſammlungsort Occippel 
wohnenden Kollegen der Oberförjtereien Okonin 
und Königswieſe abwechſelnd eine außerordentliche 

Mitglieder⸗Verſammlung in Frankenfelde ſtatt⸗ 

finden zu laſſen. 

c) Die nächſte ordentliche Sitzung der Orts- 
gruppe wird auf den 6. Juni d. Is., nachmittags 
7 Uhr, kal und findet im Vereinslokal, dem 
Gaſthauſe des Herrn Rick in Occippel ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Verſchiedenes. 

3. Vortrag des Kollegen Hoeppe⸗Uhlenhorſt über 
Zucht und Dreſſur des deutſchen Gebrauchs- 
hundes. 

Occippel, den 14. März 1903. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


Verhandelt Frankenfelde, den 25. April 1903. 


Auf die Einladung der E Occippel 
zum Beitritt hatten ſich zehn Kollegen der Ober⸗ 
förſtereien Okonin und Königswieſe eingefunden. 

Nachdem der Vorſitzende, Kollege Hoeppe, 
unſeres allergnädigſten Kriegsherrn, Sr. See 
mit einem begeijtert aufgenommenen „Horrido“ 
gedacht, wurde zur Tagesordnung übergegangen. 

1. Es traten ſämtliche erſchienenen Kollegen der 
Ortsgruppe bei. Als neues Mitglied beantragt 
der Kollege Forſtaufſeher Streichan-Ofen bei 
Frankenfelde, Oberförſterei Okonin, ſeine Auf⸗ 
nahme in den Hauptverein vom 1. Juli d. J. ab. 
Hierauf wurden die Beiträge an den Schatzmeiſter 
abgeführt. 

2. Für die am 14. März cr. in Occippel feſt⸗ 
geſetzten Satzungen erklären ſich die Kollegen in⸗ 
ſofern einverſtanden, daß, da es wünſchenswert 
fei. daß auch aus den Vertretern der anweſenden 
Oberförſtereien je ein Beiſitzer zum Vorſtande 

ewählt würde, der 8 7 der Satzungen auf die 
Zahl von fünf Beiſitzern lauten müſſe, welchem 
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Antrage als vollberechtigt entſprochen wird. Es 
wurden nun als Beiſitzer gewählt: Kollege Förſter 
Neumann⸗Oberförſterei Königswieſe und Förſter 
Ulrich⸗Oberförſterei Okonin, welche die Wahl an⸗ 


nahmen. e 

3. e E EN von welchen 
im Jahre zwei ſtattfinden ſollen, werden vom 
Vorſtande angeſetzt und rechtzeitig im Vereins⸗ 
organ bekannt gegeben. | 

b) Über abzuhaltende Vergnügungen wurde 
beſchloſſen, alljährlich im Winter für ſämtliche 
der Ortsgruppe angehörenden en ein Haupt⸗ 
bergnügen in Hochſtüblau ftattfinden zu laſſen. 

u einem Sommervergnügen wird den anweſenden 
Degen anheimgeſtellt, ſich beſonders zuſammen⸗ 
ſchließen. Ein Beitrag aus der Vereinskaſſe wird 
ierzu jedoch nicht gewährt. ? 

c) Zur Hebung des Vereinsvermögens wird 
angeregt und allſeitig angenommen, bei den im 
Winter ſtattfindenden Treibjagden die Fehlſchüſſe 
auf Hafen mit 5, auf Fuchs mit 50 Pf. zu rügen. 
Die Einziehung dieſer Beträge und Abführung 
an den Schatzmeifter der Ortsgruppe werden ſich 
die Sekretäre der Oberförſtereien angelegen ſein 
laſſen. Hierauf an die Sitzung geſchlofſen. 

t 


orſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 
| + 

Ortsgruppe Oſche. 

(Negbz. Marienwerder.) 
Sitzungsbericht. | 
Die Mitgliederverſammlung am 19. April 
war des ungünſtigen Wetters wegen nur ſchwach 


ST 
ie Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

1. Die Tagesordnung für die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Hauptvereins wurde beſprochen. 

2. Zur Aufbringung des Fehlbetrages vom 
Wintervergnügen ſollen pro Mitglied 2 Mark er⸗ 
hoben werden; dabei ſollen die Teilnehmer am 
Theaterſpiel von dem Beitrage befreit werden. 

3. Es wurde abgelehnt, einen Delegierten zur 
General⸗Verſammlung des Hauptvereins zu ent» 
fenden, da die Verſammlung der Anſicht“) iſt, 
daß der Vorſitzende als Mitglied des Vorſtandes 
des Hauptvereins verpflichtet iſt, an der fraglichen 


General⸗Verſammlung teilzunehmen und dem⸗ 
zufolge auch der Hauptverein die Koſten zu 
tragen hat 


4. wurde beſchloſſen, am 14. Juni ein 
Scheibenſchießen in kleinem Maßſtabe zu ver⸗ 
anſtalten. 

Zu 2 wird bemerkt, daß beitragspflichtig alle 
diejenigen Mitglieder ſind, welche am 21. Februar 
ur Ortsgruppe gehörten, und wird um möglichſt 
daldige bführung des Beitrages an 

Der Schriftführer: Volkmann. 


e) Iſt nicht richtig. Bei der Sitzung des weiteren Bor» 
undes am 21. März cr. in Berlin wurde allgemein folgende 
uſicht ausgeſprochen: Bei der Teilnahme an der Mitglieder⸗ 

verſammlung werden niemandem die entſtandenen Unkoſten 
erſetzt, alſo auch nicht den Vorſtands mitgliedern; vielmehr 
wird angenommen, daß jedes dort erſcheinende d E aus 
enem Intereſſe kommt und die Koſten ſelbſt trägt bezw. 
diejenige Orts⸗ oder Bezirksgruppe, welche ſich durch das 
Mitglied vertreten läßt. Roggenbuck. 
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g Ortsgruppe Cleve. 
(Negbz. Düſſeldorf.) 

Zu der am 16. Mai er., nachmittags 4 Uhr, 
im Reſtaurant „Sonderkamp“ zu Gelle Hatt, 
findenden Verſammlung wird ein Vertreter der 
Firma H. Weil, Eſchwege, der die Lieferung von 
Uniformen ꝛc. übertragen iſt, zugegen ſein, um 
den Herren Maß zu nehmen. Die Herren Kollegen 
werden dieſerhalb erſucht, ſämtlich und im Wald⸗ 
uniformrock erſcheinen zu wollen. 

J. A.: Der Schriftführer 
Kornführer. 


U 


Aegierungs bezirk Magdeburg. 

Gelegentlich der EEN in Magde⸗ 
burg werden die Kollegen, welche Mitglied des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ ſind, 
gebeten, am Sonntag, den 17. Mai d. Is., 
nachmittags 4 Uhr, in Keublers Hotel in 
Magdeburg, Wilhelmſtraße, gegenüber dem Feuer⸗ 
wehr⸗Depot, zur Beſprechung über Bildung einer 
Bezirksgruppe zuſammenzukommen. Nichtmit⸗ 
glieder gern willkommen. 

J. A.: Pfeiffer. 


fe 


Nachruf! 
Am 25. April d. Is. verſchied nach längerem 
Leiden der Kgl. Hegemeiſter a. D. Herr 


Albert Alauſchke 
zu Lippink, Jahrgang 1851, 4. Jägerbataillon, 
Inhaber des Kronenordens IV. Klaſſe, im 
vollendeten 69. Lebensjahre. 

Wir betrauern in dem Verſtorbenen, der 
ſich durch ſeinen braven Charakter, friſchen 

umor und ſeine kollegialiſche Geſinnung all⸗ 
eitige Liebe und Ver hem erworben hatte, 
einen Kollegen, dem es vergönnt war, vor 
zwei Jahren in rüftiger Friſche im Kreiſe feiner 
Angehörigen und Kollegen ſein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum zu feiern. Auch traurige 
Stunden blieben dem Dahingeſchiedenen nicht 
erſpart. Schon als Forſtaufſeher wurde er 
durch die ruchloſe Hand eines Wilddiebes 
ie verwundet, und beim Abtrieb des Holzes 
eines zukünftigen Dienſtackers erlitt er einen 
Beinbruch. Trotz alledem wankte der Ent⸗ 
ſchlafene nicht, ſondern hielt treu wie eine 
„wetterfeſte Eiche“ auf ſeiner ihm ſo lieb 
ewordenen Förſterei Bernſtein, Oberförſterei 

agen, 27 Jahre lang aus. Wer in ſeinem 
Hauſe geweilt hat, wird ermeſſen, was wir 
an dem teuren Toten verloren haben. Be⸗ 
fanden ſich doch im Trauerzuge nicht weniger 
wie 35 Forſtbeamte aus fünf Oberförſtereien. 
Wir werden dem Verſtorbenen ſtets eine liebe⸗ 
volle Erinnerung bewahren. 

Bülowsheide, den 2. Mai 1903. 
Jamens der „Ortsgruppe Neuenburg“ des Bereins 
Zönigl. Preußiſcher Forſtbeamten: 

Clauſius, Schriftführer. 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Anszug | 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 27. April 1903. 

Die Sitzung fand 3½ Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Graf von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl⸗ 
Kutzdorf; Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus 
Glückauf; Graf Finck von Finckenſtein, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Troſſin; Gützlaff, Königl. Förſter, Forſt⸗ 


haus Saubucht; Grundmann, Buchhändler, Neu⸗ 100 


damm; Koch, Königl. Förſter, Forſthaus Zicher; 
Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamm; 
Neumann jun., Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. 
Förſter, Ringenwalde; Ulbrich, Königl. Törſter, 
orſtbaus Glambeckſee; Warnecke, Fideikommiß⸗ 
berförſter, Bornhofen; Zireau, Vereinsſekretär, 
Neudanim. ` 
Der Kaſſenbeſtand betrug am 20. April 1903 
= 4669,55 Mk., und zwar entfallen davon: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1504.92 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds. 372,04 „ 
c) auf den Darlehensfonds 2424,38 „ 


d) auf den Fonds für die Wilhelm © 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 268,28 „ 

e) mit Verwendungsvorſchrift hinter⸗ 

legter Betrag 60 

n Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 43 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem herrſchaftlichen Forſtwart, der 
durch einen Todesfall und mehrere Krankheits⸗ 
fälle in ſeiner Familie in eine gedrückte Lage ge⸗ 
raten iſt, 50 Mk. Der hochbetagten Witwe eines 
Gemeindeförſters, die weder eine Penſion bezieht 
noch ſonſtige Mittel zu ihrer Unterhaltung beſitzt, 
40 Mk. Der mittelloſen Witwe eines kurzlich ver⸗ 
ſtorbenen Gemeinde⸗Forſtaufſehers als Beihilfe 
zu den Beerdigungskoſten ihres Mannes 75 Mk. 
Der hochbetagten (87 jährigen) Witwe eines königl. 
preuß. Förſters, die nur auf eine ſehr geringe 
Penſion angewieſen iſt, 60 Mk. Einem königl. 
Stifts ⸗Forſtaufſeher, der bei einer zahlreichen 
Familie auf gering dotierter Stelle eine Mißernte 
erlitten hat und hierdurch in eine unverſchuldete 
Notlage geraten iſt, 75 Mk. Einer älteren, gänzlich 
erwerbsunfähigen Tochter eines königl. preuß. 
Revierförſters, die gar keine Mittel beſitzt und nur 
auf Mildtätigkeit angewieſen iſt, 30 Mk. Einem 
königl. preuß. Förſter, der durch längere, ſchwere 
Krankheit in eine äußerſt gedrückte Lage geraten 
iſt, als Beihilfe zu einer ihm ärztlich verordneten 
Badekur 100 Mk. Der Witwe eines kürzlich ver⸗ 
ſtorbenen herrſchaftlichen Förſters, die gänzlich 
ohne Mittel daſteht, als Beihilfe zu den Begräbnis⸗ 
koſten ihres Mannes 75 Mk. Der hochbetagten, 
änzlich erwerbsunfähigen Tochter eines königl. 
Stiftsförſters, die ſich in einer ſehr hilfsbedürftigen 
Lage befindet, 50 Mk. Einem herrſchaftlichen 
Förſter, der durch drei Sterbefälle in ſeiner Familie 
innerhalb zwei Jahren in eine ſehr notdürftige 
Lage geraten iſt, 75 Mk. Der Witwe eines 
Gemeindeförſters, die gar keine Mittel beſitzt und 


nur auf den Verdienſt aus ihrer Hände Arbeit 
angewieſen iſt, 40 Mk. 

Aus dem Erziehungsſonds wurden be⸗ 
willigt: Der kränklichen, unbemittelten Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die nur eine kleine Penſion 
bezieht, zur Erziehung ihrer drei unverſorgten 
Kinder 50 Mk. Einem mittelloſen Gemeinde⸗ 
förſter, dem die Unterhaltung ſeiner zahlreichen, 
unverſorgten Geſchwiſter größtenteils obliegt, 
Mk. Der unbemittelten Witwe eines Ge⸗ 
meindeförſters, die keine Penſion bezieht, zur 
Erziehung eines ſchulpflichtigen Knaben 40 Mk. 
Der mittelloſen Witwe eines herrſchaftl. Förſters 
zur Erziehung von drei unverſorgten Kindern 
30 Mk. Der bedürftigen Witwe eines königl. 
preuß. Förſters, die nur auf eine geringe Penſion 
angewieſen iſt, zur Erziehung ihrer drei unver⸗ 
ſorgten Kinder 50 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden bes 
willigt: Einem königl. preuß. Forſtaufſeher, der 
durch einen Umzug mit Familie in Bedrängnis 
geraten iſt, 150 Mk. Einem unbemittelten Ges 
meindeförſter zur erſten Einrichtung auf einer 
neuen Stelle 200 Mk. Einem mittelloſen herr⸗ 
ſchaftl. Forſtauſſeher zur wirtſchaftlichen Ein⸗ 
richtung auf einer neuen Stelle 300 Mk. Letzteres 
Darlehen ſoll aber erſt dann zur Auszahlung 
gelangen, wenn eine über die Verhältniſſe des 
Bittſtellers noch ausſtehende Auskunft eingegangen 
iſt und zu feinen Gunſten lautet. Einen unbe⸗ 
mittelten königl. preuß. Hilfsjäger, der durch die 
nötige Beſchaffung von Bekleidungs⸗ und Aus⸗ 
rüſtungsſtücken in Schulden geraten iſt, wird ein 
Darlehen von 300 Mk. unter dem Vorbehalt be⸗ 
willigt, daß er die betreffs der Rückzahlung ihm 
auferlegten Bedingungen erfüllen kann und die 
Beweiſe hierüber beibringt. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung 1890 
Mark bewilligt; davon 670 Mk. aus dem Unter⸗ 
ſtüͤtzungsfonds, 270 Mk. aus dem Erziehungs⸗ 
fonds, 950 Mk. aus dem Darlehensfonds. 


Ein Darlehens⸗ und ein Unterſtützungs⸗Geſuch 
wurden vertagt, weil die vorhandenen Auskünfte 
dem Vorſtand nicht genügten und weitere Er⸗ 
kundigungen eingezogen werden ſollen. Einem 
Bittſteller wurde ein Darlehen in Ausſicht geſtellt, 
ſobald der Zeitpunkt, wo das Geld gebraucht 
wird, herangekommen iſt. 

Fünfzehn Darlehensgeſuche wurden abgelehnt, 
weil hierzu die nötigen Unterlagen nicht ein⸗ 
gereicht waren; auch waren mehrere Bittſteller 
darunter, denen ein Darlehen ohne Stellung 
einer Sicherheit nicht anvertraut werden konnte. 
Ferner wurden ſechs Unterſtützungsgeſuche abge⸗ 
lehnt; darunter drei Geſuche, wozu die Unterlagen 
fehlten. Eine Bittſtellerin mußte ſatzungsgemäß 
abgewieſen werden, weil ihr nach dem 1. Februar 
1899 verſtorbener Gatte nicht Mitglied des Wald⸗ 
heil“ geweſen iſt. Bei einem Bittſteller und einer 
Bittſtellerin konnte ſich der Vorſtand von einer 
wirklichen Notlage nicht überzeugen. 


Zwei Bittſtellern wurde die Abzahlung auf 
ihr Darlehen geſtundet. 

Endlich wurde beſchloſſen, gegen drei ſäumige 
Darlehensſchuldner, die auf wiederholte Mahnungen 
nicht reagiert haben, gerichtlich vorzugehen. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 55 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind fünf Stellen vermittelt, und zwar 
drei Stellen für verheiratete und zwei Stellen 
für ledige Forſtbeante. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 35 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. Die Mitgliederzahl 
beträgt nunmehr 3908. 


Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 
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Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Barginde; Königl. Jorſtaufſeher, Althammer, Poſt Brieg. 
ez. Breslau. 

Klemke, Großherzogl. Förſter, Renmen bei Heinrichau. 

Stark, Adolf, Forſtgehilſe, Forſthaus Timbrook, Poſt 

Preetz in Holſein. 

Wegener, Richard. Königl. Förſter, Forſthaus Eichhorſt, 
oft Jakobsyagen. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Go Dk Lieft 


Hadirichten des Bereins deuffcher Privatforfibeamfen. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen unter 3000 Mk. 2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. Ordentliche 
Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Waldbeſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 


Mitgliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 


Neudamm, 28. April 1903. 


Nachſtehend veröffentlichen wir die Nanien 
der bis Mitte dieſes Monats in den Verein auf— 
eee Mitglieder, denen Satzungen und 
Mitgliedskarten inzwiſchen durch die Poſt zugehen. 
(A. M. = Außerordentliches Mitglied des Vereines.) 


Mitglie td, 
Nr. 
1. Fricke, Fürſtl. Hohenzollernſcher Forſtmeiſter, Beutnitz, 


Bezirk Frankfurt, Oder. 
2. Eulefeld, Freiherrl. Riedeſelſcher Forſtmeiſter, Lauter: 
bach (Heſſen). 
Clausnitzer, von Rohrſcher Forſtverwalter, Forſthaus 
Luiſenhof bei Angermünde. 

Joly, Reichsgräfl. von Merveldtſcher Oberförſter, Forſt⸗ 
17 Natteforth bei Wulfen, Bez. Münſter. 
Nenne, Herzogl. von Croy⸗Dülmenſcher Oberförſter, 

Haus Merfeld bei Dülmen. 
Francke, Förſter, Groß⸗Pankow (Priegnitz.) 
aul, Förſter, Hackenhauſen bei Brück i. Mark. 
eppler, Förſter, Ringenwalde bei Roſenthal Nm. 
Metti, Georg, Forſtverwalter, Schönfließ bei Berlin. 
10 Waruecke, Oberförſter, Bornhoſen bei Berneuchen. 
11. Koch, Forſtrendant, Großfurra, Thüringen. 


Gei 


* 8 2 


12. n r Spreeſorſthaus bei Briefen 
. d. Mark. 

13. Oberſtein, Stiftsſorſtverwalter, Kammendorf bei 
Fürſtenau, Kreis Neumarkt. 

14. Krug. Jorſtkandidat, Neudamm. 

15. Bertog, Dr., Forſtaſſeſſor, Berlin NW. 52, Flemming— 
ſtraße 4. (A. M.) 

iv. Laſchke, Dr., Hilſsdezernent an der Landw.⸗Kammer 
Stettin, Stettin, König⸗Albert⸗Str. 44, p. l. (A. M.) 

17. 


Ehmappam, Dr., Forſtmeiſter, Profeſſor, Eberswalde. 
M 


18. Mücke, Kgl. Förſter a. D., Erkner bei Berlin, König⸗ 
ftraße 15. (A. M.) 

Grundmann, Buchhändler, Neudamm. (A. M.) 

20. Neumann, Kommerzienrat, Neudamm. (A. M.) 

21. Francke, Ludwig, Revierförſter, Karnzow bei Kyritz 
(Priegnitz). 

22. Lincke, Max. Herzoglich Arenbergiſcher Oberförſter, 
Recklinghauſen (Weſtſalen). 


19. 


Mitgliede⸗ 
Nr. 

28. Hillebrandt, Albert, Gräfl. Forſtverwalter, Yoritl. 
Hülſerhof bei Laichlingen (Rheinland). 

24. Wilke, Erich, Forſtaſſiſtent, Schönau bei Unterneubrunn 
(Thüringen). 

25. ä Ludwig, Forſtaufſeher, Gr.⸗Apenburg (Alt⸗ 
mark). 

26. Pomme, Georg, FJorſtverwalter, Witaszyce, Kreis 
Jarotſchin. 

27. Scolik, Richard, Revierförſier, Haynrode (Unter, 
eichsſeld). 

28. Rietz, Karl, Forſt⸗ und Ziegeleiverwalter, Forſthaus 
uguſtenthal bei Lichtenau, Ber. Liegnitz. 

29. Scharffetter, Albert, Gräfl. Revierförſter und Forſt— 
verwalter, Grünhoff (Oſtpreußen). 

30. Becker, Paul, Revierförſter, Kammerswaldau, Bezirk 
Liegnitz. 

31. Martin, Theobald, Revierförſter, Ochelhermsdorf, Kreis 
Grünberg i. Schl. 

32. Krüger, Ernſt, Freih. v. Bodenhauſen'ſcher Förſter, 
Schköna, Kreis Bitterfeld. 

33. Conrad, Berthold, Förſter, Buckow, Bez. Frankfurt a. O. 

34. Pe Friedrich, Forſtkandidat, Hamburg, Geibel— 
traße 21. 

35. Schultze & Pfeil, Etabliſſement für Forſtwirtſchaft, 
Rathenow. (A. M.) 


36. Sauer, Heinrich, Gräfl. zu Stolbergſcher Revierförſter. 
Peiskersdorf bei Peterswaldau, Kr. Reichenbach, Schl. 

37. Ruapp, Georg, Gräfl. Schaffgotſcher Forſtmeiſter, 
Koppi z, Kreis Grottkau O.⸗S. 

38. Eſſer, Ludwig, Herzogl. von Croyſcher Revierförſter, 
Schweckhauſen bei Peckelsheim, Kreis Warburg. 

39. Lücke. Theodor, Fürſtl. Salm⸗Salmſcher Fürfter, Forſt⸗— 

40. Fiedler, Karl, Revierförſter, Forſthaus Louiſenthal bei 
Trebſchen, Kreis Züllichau. 

Entreß, Hermann, Förſter, Pinnow bei Jaſtrow 
42. Palm, Hermann, von Dierkſenſcher Revierſörſter, Forſt⸗ 
haus Georgenthal bei Gröditzberg i. Schl. 

43. Fiebig. Max, Fürſtl. Rad ziwillſcher Hegemeiſter, Forſt— 

44. Kerſten, Paul, Förſter, Klausdorf. Weſtpreußen. 

45. Nühl, Bernhard, Fürſtl. Wiedſcher Jörſter, Seitſch, Kreis 
Guhrau (Schleſien). 


Sech 


haus Kiwitt bei Anhold i. W., Kreis Borken. 
41. 

(Weſtpreußen). 

haus Krzyzaki bei Schwarzwald (Poſen). 
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Migliexe· Mitglied 
N 


AT. 8 

46. Wegener, Hermann, Gräfl. Revierförſter, Forſthaus 85. Ebel, Otto, Herrſch. Revierförfter, Kanitzkamp bei Alt: 
Schlagenthin bei Schlagenthin. Kreis Jerichow II. Storkow, Bezirk Stettin. 

47. Köhn, Hermann, Freih. v. Uslar⸗Gleichenſcher Forſt⸗[ 86. Volgmann, Förſter, Gr.⸗Mokratz (Juſel Wollin), Ar. 


verwalter, Appenrode bei Bremke, Poſt Göttingen. Uſedom⸗Wollin. 
48. Berg, Adolf, Gutsförſter, Hanerau (Weſt⸗Holſtein). 87. Fleiſcher, Hans, Förſter, Lorenzdorf bei Kujau. Kreis 
49. Marder, Hermann, Revierförſter, Oberröhrsdorf bei Neuſtadt O.⸗S. 
Frauſtadt (Poſen). 88. Nudetzki, Viktor, Revierförſter, Forſth. Urbanowitz. 
50. Schwartz, Karl, Fürſtl. Stolberg⸗Wernigerodeſcher Kreis Coſel O.⸗S. a 
Oberförſter, Rotheſütte bei Ilfeld (Harz). 89. Peſchel, Fritz, Gräfl. v. Sierſtorpffſcher Wildmeiſter, 
51. Ueckermann, Guſtav, Privatförſter, Forſth. Gentzrode Forſth. Krempa bei Deſchowitz O.⸗ D. 
bei Neu⸗Ruppin, Kreis Ruppin. 90. Kupfer, Adolf, Burggräfl. Forſtinſpektor, Wilms dorf 
52 Heidemann, Heinrich, Dr. Kulenkampffſcher Jörſter, bei Kreuzburg (Oſipreußen). 
Kohlenbiſſen bei Munſter, Bezirk Hannover. 91. Sergio tio, Verleger des „Holzmarkt“, Bunzlau. 
58. Nitſche, Alexander, von Johnſtonſcher Revierförſter, (A. M.) 
orſth. Nieder⸗Rathen bei Nieder⸗Ratbhen, Kreis] 92. Gebiet, Julius, Privatförſter, Holtenfen, Kr. Northeim. 
eurode. 98. Neumann, Max, Gräfl. Schönburgſcher Revierfürfter, 
54. Faris ku, Hans, Revierförſter, Schwerinsburg bei Wiederau, Kreish. Leipzig. 
Löwitz (Pommern). S a 94. Paulſen, Philipp, Revierförſter, Harbke, Kreis dieu, 
55. Birkner, Karl, Revierförſter, Forſth. Reitz bei Granzin, haldensleben. = 
Kreis Stolp EE a 95. Lohſe. Friedrich, Förſter, Forfthaus Weltſöden bei 
£6. Krüger. Titus, Förſter und Jaſanmeiſter, Teſtorf bei Salzkotten (Weſtfalen). 
zen ſahn (Holſtein). 96. Nolte, H., Förſter, Warnitz (Neumark). 
57. Hipler, Hugo, 1 Wanſtorſ i. d. Mark. 97. Jaeger, Erich, Forſtverwalter, Haſenwinkel bei Rein⸗ 
evierförſter, Schilbach bei Schöneck i. V. bauſen, Kreis Göttingen. 


58. Jaehnert, R. 
Taderſch, Wilhelm, Gräfl. Förſter, Forſthof Schwinfens | 98. Hinz, Albert, Gräfl. v. Schwerin'ſcher Förſter. Forſt⸗ 


dorf (Meckleuburg⸗ Schwerin). . haus Klein-Blauſtein bei Salzbach (Oſtpreußen). 

60. Schüler, Karl. Förſter, Groß⸗Capermoor bei Arendſee 99. Tepelmann, Bernhard, Verlagsbuchhändler, Haupt- 
(Altmark). ö mann d. L., Braunſchweig. (A. Di.) 

61. Küſter, Carl, Prinzl. Oberförſter, Saabor, Kreis Grün: | 100. Schittmer, Felir, Oberföriter, Lohſa DL, Kreis 
erg i. Schl. Hoyerswerda. 

62 Schier, Richard, Dberförfter, Lauchhammer, Kreis 101. Auras, Albert, Revierförſter, Völkershauſen bei 


Liebenwerda. Wanfried (Heſſen⸗Naſſau). 
(3. Becker, Wilhelm, Freih. Riedeſelſcher Forſtgehilfe, 102. Höflich, Forſtoerwalter, Klein⸗Jeziory bei Santomiſchel 
Hainroda bei Rengshauſen, Bezirk Caſſel. (Poſen). 


64. Nentwig, Auguſt, Jörſter, Oberellen bei Lauchröden, 108. Engel, Arthur, Forſtverwalter, Soßnow i. Weſtpr., 
Bczirk ge 3 reis Flatow. 
65. Oehlſtein, Friedrich, (rap, Förſter, Laſſahn (Herzogtum | 104. Herfurth, Auguſt, Freih. Förſter, Forſthaus Eſſener⸗ 
Lauenburg). 5 berg bei Bad (ien. Bezirk Osnabrück. 
66. Möse a EEN Forſthaus Grünewald 105. Woehl. Eugen, Forſtverwalter, Oruontowitz (C.S. 
ei Gräfrath. Kreis Solingen. ? 3 ; 
67. Alame, a Zeie, Jagdſitz die Hirſchburg bei Guſcht, Weitere Veröffentlichungen folgen. 
reis Friedeberg. a 
68. Weiß, Friedrich. Fürſtl. Stolberg. Wernigerodeſcher Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
Defter, Keltih, DS, Krei Broß-Streflt;. mentsgebühren für das Vereinsorgan fandten ein: 


6% Fende, Wilhelm, Gräfl. Revierſörſter, Forſthaus Teich⸗ 
mühle bei Koſendau, Kreis Liegnitz. S Nr. 2 9 Mk., Nr. 3 7 ME Nr. 4 11 Mk., Nr. 8 7 Mk., 
70. Echoeien, Bernhard, Hörfter, Blankenberg bei Wuſter⸗ Nr. 9 9 Mk., Nr. 12 u. 13 je 7 Mk., Nr. 17 20 Mk., Nr. 21 
hauſen a. Doſſe. 7 Mk., Nr. 22 9 ME, Nr. 23 bis 27 je 7 Mk., Nr. 28 7,10 Mk., 
71. Hoffmann, Martin, Gräfl. Nevierförſter, Ullersdorf | Nr. 29 bis 31 je 7 ME, Nr. 33 u. 34 je 7 ME, Nr. 35 20 Mk. 
bei Jänkendorf. Kr. Rothenburg DL. Nr. 3% 7 Mk., Nr. 39 7 Mk., Nr. 40 10 ME, Nr. 42 bis 44 
72. Miünchenberg, Hermann, Förſter, . Morrn je 7 Mk., Nr. 45 7.05 ME, Nr. 46 7 ME, Nr. 47 9 Pik. 
bei Sauter Kreis Landsberg a. Nr. 48 7.50 Mk., Nr. 49 7 Mk., Nr. 50 9 DIE, Nr. 52 7 Mk., 


78. Söffker, Wilhelm, Förſter, Forſthaus Haidehans bei | Nr. 53 7,05 Mk., Nr. 54 7 DE, Nr. 56 bis 59 je 7 Mt, 

Wreſtedt, Prov. Hannover. Nr. 60 7 ME, Nr. 61 u. 62 je 9 Mk., Nr. 83 7.05 out, 

74. Grofe, Otto, Förſter, Lang⸗Heinersdorf (Neumarh. Nr. 65 u. 66 je 7 Mk. Nr. 67 7,10 Mk., Nr. 68 9,05 Mk., 

15. Thiede, Hermann, Revierförſter, Forſthaus Waſcheuſee Nr. 69 10 Mk. Nr. 70 bis 72 je 7 Mk., Nr. 73 7,05 Mk.. 

bei Targen, Inſel Uſedom. Nr. 74 bis 77 je 7 ME, Nr. 78 10 Mk., Nr. 79 bis 88 ie 

76. Orts, Wilhelm, Forſtaufſeher, Langenfelde (Bommern). | 7 Mk., Nr. 84 7,10 Mk., Nr. 85 bis 89 je 7 Mk., Nr. 90 9 DIE. 

77. Ber er, Paul. von Stockhauſenſcher Forſtverwalter. Nr. 91 20 Mk., Nr. 92 bis 94 je 7 Mk., Nr. 95 7,05 DE, 

ellerſen bei Dramfeld (Dannover). Nr. 96 7 DE, Nr. 97 7.00 Mk., Nr. 98 7 Mk., Nr. 100 bis 

78. Gießmanu, Hermann, Revierförſter, Lampersdorf. | 104 je 7 Mk., Nr. 105 5 Mk. 
_ reis Steinau a. Oder. . o . 

79. a an, 3. Z. Kl.⸗Leuſchetz „Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 

80. Fren fel. Otto, Herrſchaftl. Förſter. Forſthaus Our, Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

jagdhaus bei Falkenburg, Kreis GE jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

81. . Förſterei Helpt bei Oertzenhof Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld: 

82. Eruft, Theodor, Fürſtl. Salm⸗Horſtmarſcher Förſter. ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


Forſth. Sirksfeld bei Coesfeld (Weſifalen). unterzeichnete 
83. on Mae Revierförfter, Bergvorwerk bet Geſchäftsſtelle 
epplau. ; 
84. Fiſch. Joſef, Privatförſter, Forſth. Morrn I bei Zantoch, des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
Kreis Landsberg a. W. zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſiellen in Preußen. 465. — über das preußiſche Forſteinrichtungs— 
verfahren. Von Oberförſter Franz. (Schluß) 468. — Jägertruppe und Forſtverſorgungsweſen. . 
Jortſetzung.) 469. — Verſuche über den Einfluß des Behackeus auf die Entwickelung der Kulturen. 471. — Schonet die 
Sahlweiden. Von F. 472. — Was könnte vom Staate zur Hebung des Privatſorſtbeamtenſtandes geſchehen? Von Sch. 
472. — Bücherſchau. 473. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 474. — Ergebuiſſe vergleichender 


Verſuche zwiſchen deutſchen und amerikaniſchen Sägen. 475. — Vereinigung akademiſch geprüfter Brivatforj 

Neri 5 . f „ n V ſibeamten: 
Verſammlung am 23. Mai d. Js. betreffend. 476. — Verein alter Garde- Jäger zu Berlin: Nachruf. 476. — Perſonal - 
Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 476. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 477. — Nachrichten des Vereins 


Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 447. — Nachrichten des „Waldheil“. 480. — Nachrichten des Verei 
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Anrechnung der im Kommunal-, Inſtituten⸗ oder Privatforfldienſt zugebrachten Zeit 
auf die penſionsfähige Dienſtzeit der Lorſtverwaltungsbeamten. 


Von Forſtmeiſter Blau in Dillenburg. 


Abſatz 4 des S 30 der Allgemeinen Be- 
ſtimungen über Ausbildung, Prüfung ꝛc. für den 
Forſtverwaltungsdienſt vom 7. Februar 1864 
lautet wörtlich: „Die Übernahme einer Be⸗ 
ſchäftigungimKommunal⸗„Inſtituten⸗oder Privat⸗ 
forſtdienſt, von welcher dem Finanz⸗Miniſterio 
Anzeige zu machen iſt, ſchließt von der An⸗ 


ſtellung im Königlichen Dienſt an und für ſich b 


nicht aus. Die in einem ſolchen Ver⸗ 
hältnis zugebrachte Zeit wird jedoch als 
Staatsdienſtzeit nicht angerechnet.“ 
Dieſer Abſatz iſt in die Allgem. Beſtim⸗ 
mungen vom 30. Juni 1874 wörtlich über⸗ 
nommen, dagegen fehlt der geſperrt gedruckte 
Satz in den neueren und neueſten Beſtimmungen 
vom 1. Auguſt 1883 und 1. Juni 1899, wie 
wohl angenommen werden kann, mit Rückſicht 
darauf, daß nach § 19 des inzwiſchen erlaſſenen 
Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 (Geſ.⸗S. 
v. 1872, S. 273) mit Königlicher Genehmigung 
zukünftig bei der Anſtellung nach Maß⸗ 


zugeſichert und bei den jetzt bereits 
Angeſtellten angerechnet werden kann: 

1. Die Zeit, während welcher ein Beamter: 
a) ſei es lim In⸗ oder Auslande im 
Gemeinde dienſte, im ſtändiſchen Dienfte 
oder im Dienſte einer landesherrlichen Haus: 
oder Hofverwaltung ſich befunden, oder 

2. Die Zeit praktiſcher Beſchäftigung außer⸗ 

halb des Staatsdienſtes, inſofern und inſoweit 
dieſe Beſchäftigung vor Erlangung der An⸗ 
ſtellung in einem unmittelbaren Staatsamte 
herkömmlich war. 

Dann iſt ſpäter durch das Geſetz vom 
20. März 1890 (Geſ.⸗S. Seite 43) der 8 19 
des Penſions⸗Geſetzes von 1872 in der Weiſe 
abgeändert worden, daß die oben geſperrt ge⸗ 
druckten Wörter in Fortfall kommen. 

Von den angehenden höheren Forſtbeamten 
mußte bei der Vereidigung auch noch nach 
Erlaß des Penſionsgeſetzes vom Jahre 1872 


gabe der Beſtimmungen in den SS 13 bis 18 anerkannt werden, daß bei der Berechnung 
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ihrer Dienſtzeit behufs dereinſtiger Bemeſſung in der Vorhaltung bei Dienſteiden (Verordnung 


des Penſionsanſpruchs diejenige Zeit, welche 


vom 26. Oktober 1799) gemachte Eröffnung 


fie in einem Privat⸗, Inſtitut⸗ oder Kommunal» in erſter Linie maßgebend fein würde, welche 


dienſte zubringen würden, nicht als Dienſtzeit 


angerechnet werden dürfe, und iſt in Fällen, 


in denen die Feſtſtellung der penſionsfähigen 
Dienſtzeit vor Antritt oder nach Beendigung 
des Dienſtes in der Gemeindeforſtverwaltung ꝛc. 
beantragt wurde, den Antragſtellern ſeitens 
des Herrn Miniſters der Beſcheid zu teil 
geworden, daß ihrem Antrage erſt dann näher 
getreten werden könne, wenn der Fall ihrer 
Penſionierung vorliege. | 

Auf ein denſelben Gegenstand betreffendes 
durch den betr. Regierungs⸗Präſidenten ein» 
gereichtes Immediatgeſuch iſt dem Geſuchſteller 
unter Rückſendung ſeines Geſuches die Nach⸗ 
richt geworden, daß zur Zeit (1894) allgemeine 
Erwägungen über die Anrechnung der im 
Gemeindeforſtdienſte zugebrachten Zeit ſchwebten. 
Hinſichtlich der Forſtſchutzbeamten würde das 
Ergebnis wahrſcheinlich ſchon im kommenden 
Staatshaushalte Ausdruck finden. Es würde 
ſich empfehlen, den Antrag bis nach Erledigung 
dieſer allgemeinen Vorfragen zurückzulegen. 
Seitdem ſind beinahe zehn Jahre verfloſſen, 
und die in Ausſicht geſtellte Regelung iſt noch 
nicht erfolgt. 

Da beſtimmte Grundſätze, nach denen zu 
verfahren iſt, nicht bekannt ſind, ſo befinden 
ſich diejenigen höheren Beamten, welche längere 
oder kürzere Zeit im Kommunaldienſte geweſen 
ſind, in erklärlicher Unruhe, zumal bis jetzt 
diesſeits nur ſolche Fälle feſtgeſtellt worden 
ſind, in denen eine Anrechnung nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. Der im Danckelmannſchen Jahr⸗ 
buch von 1901 veröffentlichte Miniſterialerlaß 
vom 8. November 1901 (I. Aa 7009, II 10049, 
III 16 421) ſcheint darauf hinzudeuten, daß 


die Vermögensverhältniſſe der betreffenden 
Beamten in erſter Linie maßgebend ſein 
ſollen. Derſelbe lautet wörtlich: 


„Aus Anlaß eines Spezialfalles wird be⸗ 
ſtimmt, daß künftig bei Anträgen auf Bewilligung 
von Penſionen in Gemäßheit des § 2 Abſ. 2 
und § 7 d. Penſ.⸗Geſetzes v. 27. 3. 72, ſowie 
in den Anträgen auf Erwirkung der Aller— 
höchſten Ermächtigung zur Berückſichtigung 
von an ſich nicht anrechnungsfähiger Dienſtzeit 
bei Penſionierungen (8 19 a. a. O.) ſtets die 
Vermögensverhältniſſe der betreffenden Perſon 
eingehend zu erörtern ſind. 

Allgemeine Bemerkungen über die Be⸗ 
dürftigkeit des Betreffenden ſind zur Begründung 
eines der vorſtehenden Anträge nicht ausreichend. 

Min. f. Landw., Dom. u. Forſten. 
J. V. gez. Sternberg.“ 

Es läge nahe, anzunehmen, daß bei 

Feſtſetzung der penſionsfähigen Dienſtzeit die 


wörtlich lautet: 

„Auf gleiche Weile. wird auch von ſeiten 
der vorgeſetzten Behörde derjenige rühmlichit 
ausgezeichnet werden, deſſen Dienſtführung 
CAL daß er fich bei jeder Gelegenheit feinem 
eidlichen Gelöbniſſe gemäß beträgt und ſich 
dadurch würdig zeigt, dem Landesherrn zur 
weiteren Beförderung oder ſonſt zu er⸗ 
wartenden Gnadenbezeugung empfohlen 
zu werden.“ 

Inzwiſchen iſt in anderen Reſſorts dem 
Fiskus überhaupt das Recht ſtreitig gemacht 
worden, die außerhalb des Staatsdienſtes in 
analogen Fällen zugebrachte Zeit von der 
penſionsfähigen Dienſtzeit der höheren Beamten 
in Abzug zu bringen. Eine wichtige Ent⸗ 
ſcheidung über die Berechnung der penſions⸗ 
fähigen Dienſtzeit hat am 26. Januar 1897 die 
zweite Zivilkammer des Landgerichts J zu Berlin, 
in Sachen des Intendantur⸗ und Baurats a. D. 
B. gegen den Reichs⸗Militärfiskus gefällt (deutſche 
Bauzeitung von 1897 Seite 135). Der Kläger 
iſt als Bauführer und Baumeiſter bei Privat⸗ 
Eiſenbahnen beſchäftigt geweſen und verlangt die 
Anrechnung dieſer Urlaubszeit auf die penſions⸗ 


fähige Dienſtzeit. Im Urteil iſt ausgeführt: 


Das Gericht iſt den übereinſtimmenden Aus⸗ 
führungen der beiden Parteien darin bei⸗ 
getreten, daß in den Miniſterial⸗Erlaſſen und 
Verordnungen vom 18. März 1855, 21. Jan. 
1857, 18. Sept. 1868, 27. Juni 1876, 6. Juli 
1886, 15. April 1895 (Preuß. Miniſterialblatt 
f. d. geſ. innere Verwaltung 1855 S. 51, 
1868 S. 279, 1876 S. 176, 1886 S. 162, 
1895 S. 143) das Beamtenverhältnis immer 
deutlicher zum Ausdruck kommt und un⸗ 
bedenklich ſchon in den SS 3, 37 der Verordnung 
vom 18. März 1855 vorhanden war. Hierfür 
ſpricht klar die Kontrolle des Staates über die 
Baubeamten. Sie blieben, auch wenn ſie in 
Privattätigfeit ſtanden, verpflichtet, jederzeit 
eine Staatsſtellung zu übernehmen u. a. m. 
Es fragt ſich nun aber weiter, ob dieſe Zeit 
ihnen auch als penſionsfähige Dienſtzeit be⸗ 
rechnet werden muß. Für die Entſcheidung 
der Frage iſt nach § 46 des Refchsbeamten⸗ 
geſetzes das Reichsrecht maßgebend. 

Aus § 45 Abi. 2 R. B. G. v. 31. 3. 73 
geht unzweideutig hervor, daß diejenige Dienſt⸗ 
zeit als penſionsfähige zur Berechnung geſtellt 
werden ſoll, während welcher Kläger im Be— 
amtenverhältnis zum Reich bezw. (vergl. 8 46 
No. 2) zu einem Bundesſtaate geſtanden 
hat. Als Unterbrechung des durch den Dienſt— 
antritt begründeten Beamtenverhaältniſſes kennt 
das Reichsbeamtengeſetz nur Entlaſſung, 
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Verabſchiedung bezw. Austritt und Tod. 
Es laufen daher das Beamtenverhältnis und die 
penſionsfähige Dienſtzeit ſo lange weiter, bis 
das Dienſtverhältnis dauernd gelöſt iſt. — 
Wird daher ein Reichsbeamter zwecks Über⸗ 
nahme privater Beſchäftigung beurlaubt, ſo 
unterbricht das ebenſowenig die penſionsfähige 
Dienſtzeit, wie ein Urlaub krankheitshalber. 
Selbſt wenn daher in Preußen noch das 
Reglement vom 30. April 1825 in Kraft wäre, 
wonach für Staatsdiener nur die wirklich 
im Staatsdienſte zugebrachte Zeit anzurechnen 
iſt, ſo hätte das für Reichsbeamte die Geltung 
verloren (argumentum e contrario 8 52 Abſ. A 
R. B. G.). Übrigens iſt aber auch für Preußen 
dieſes Reglement ausdrücklich durch § 38 des 
Penſionsgeſetzes vom 28. März 1872 aufgehoben. 

In dem dieſe Erkenntnis mitteilenden 
Artikel der Bauzeitung wird alsdann folgendes 
ausgeführt: 

us dieſer Urteilsbegründung geht hervor, 
daß die Rechtslage für Reichs⸗ und preußiſche 
Beamte völlig gleich iſt. Es haben alſo alle 
preußiſchen Baubeamten, mögen ſie ſpäter in 
den Reichsdienſt übergetreten oder im preußiſchen 
Staatsdienſt verblieben ſein, einen Anſpruch 
auf Anrechnung der Zeit, die ſie auf Grund 
SE Urlaubs in Privattätigkeit zugebracht 
aben. 

Die völlige Klärung dieſer für die Bau⸗ 

beamten hochwichtigen Frage iſt durch Geltend⸗ 
machung ihrer wohlerworbenen Anſprüche dem 
Fiskus gegenüber, ſeitens einer Anzahl von 
Baubeamten in der Rechtsſprechung herbei⸗ 
geführt worden. Soweit wegen Nichtablaufs 
der geſetzlichen Friſt von ſechs Monaten der 
Rechtsweg beſchritten werden konnte, ſind die 
Beamten in ſämtlichen Gerichtsinſtanzen durch⸗ 
gedrungen. Der Fiskus, der die Tragweite 
der höchſtrichterlichen Entſcheidung für die 
geſamte Staatsverwaltung (nicht nur die Bau⸗ 
verwaltung) ſehr wohl einſah, beruhigte ſich 
aber nicht bei den zuerſt ergangenen höchſt⸗ 
richterlichen Entſcheidungen, ſondern ergriff auch 
in ſpäteren Fällen die Gelegenheit, von neuem 
Entſcheidungen des Reichsgerichts herbeizu⸗ 
führen. Es liegen zur Zeit vier Reichs⸗ 
erichtsentſcheidungen vor, die ſich über die 
age ausſprechen. (Aufſatz des Landrichters 
Dr. Boetke in Berlin, Deutſche Bauzeitung, 
XXXVI. Jahrgang Nr. 92 vom 15. 11. 1902) 
und zwar vom 12. 5. 1898, Entſcheidung in 
Zivilſachen Bd. 41 S. 110 vom 21. 3. 1899, 
Bd. 43 S. 129 vom 11. 10. 1900, Bd. 47 
S. 283 und vom 6. 5. 1901 (war damals 
noch nicht gedruckt). 

Die Frage iſt jetzt von zwei Senaten des 
oberſten Gerichtshofes ſowohl für die Reichs⸗ 
beamten, als auch für die preußiſchen 


Staatsbeamten im Sinne der Beamten ent⸗ 
ſchieden. Namentlich die letzte Entſcheidung 
verbreitet ſich ausführlich über alle Rechts- 
ausführungen des Fiskus, ſie widerlegend, ſo 
daß jetzt wohl die Rechte der Beamten als 
feſtſtehend angeſehen werden können. Ich führe 
aus dem Erkenntnis nur diejenigen Stellen 
an, welche ſich auf die gleichen oder ähnlichen 
Verhältniſſe in der Forſtkarriere beziehen: 

„Die Freigabe der Tätigkeit der Baumeiſter 
bis zu ihrer feſten Anſtellung iſt nur eine Folge 
der tatſächlich beſtehenden Unmöglichkeit. 
ſie ſämtlich bis dahin bei ſtaatlichen 
Bauten zu beſchäftigen, aber die Ver⸗ 
pflichtungen, denen ſie trotzdem der ſtaatlichen 
Aufſichtsbehörde gegenüber unterworfen blieben, 
prägten dieſer Beſchäftigung doch ſtets den 
Charakter einer vorübergehenden, das Staats⸗ 
verhältnis nicht aufhebenden Tätigkeit 
auf, die es dem Baumeiſter eben nur ermög- 
lichen ſollte, ſich für eine Anſtellung in einem 
feſten Staatsamt überhaupt zu erhalten und 
ihm die nötige fortdauernde Übung in ſeinem 
Berufe zu gewährleiſten.“ 

„Das Reichsgericht hält ferner an den 
älteren Entſcheidungen inſofern feit, als es die 
geſamte Laufbahn eines höheren Staats⸗ 
beamten vom Zeitpunkte ſeines Dienſtantritts 
an als ein fortdauerndes Dienſtver⸗ 
hältnis anſieht, ohne Unterſchied, inwieweit 
ſie ſich aus der Wahrnehmung eines beſtimmten 
etatsmäßigen oder nicht etatsmäßigen Staats- 
amtes, oder zunächſt bloß aus vorbereitender 
Beſchäftigung für die Erlangung der Fähigkeit 
zu einem ſolchen zuſammenſetzt, ſofern ſie nur 
nicht durch wirkliches Ausſcheiden aus 
dem unmittelbaren Staatsdienſte be⸗ 
endigt wird.“ 

Die höheren Forſtbeamten, welche vor ihrer 
Anſtellung als Oberförſter vorübergehend im. 
Gemeinde⸗ und Privatdienſt tätig find, befinden: 
ſich in ganz derſelben Lage, wie die Bauführer 
und Baumeiſter, auf welche ſich die oben an⸗ 
geführten Gerichtserkenntniſſe beziehen. Auch 
bei ihnen bleibt im Falle der Beurlaubung 
eine Verpflichtung der ſtaatlichen Aufſichts⸗ 
behörde gegenüber zur jederzeitigen übernahme 
einer ſtaatlichen Beſchäftigung beſtehen, wie 
ſchon aus dem Wortlaut der Urlaubserteilung. 
hervorgeht: „daß gegen Ihren Eintritt in 
die ... Stelle ſich nichts zu erinnern findet 
und daß Ihre Einberufung zu Dienſtleiſtungen 
bei der Staats forſtverwaltung in den nächſten 
. . . Jahren, wenn nicht außergewöhnliche 
Verhältniſſe eintreten, nicht erfolgen ſoll.“ 

Der Forſtaſſeſſor bleibt auch als Gemeinde» 
Oberförſter unter der Kontrolle der Regierung, 
die jährlich Zeugniſſe über ſeine Führung 
und Qualifikation an den Miniſter einreicht. 


492 Anrechnung der im Privatforſtdienſt zugebrachten Zeit auf die penſionsfähige Dienſtzeit. 


Zur Beurteilung der Frage, ob den als 
Gemeinde⸗Oberförſter angeſtellt geweſenen 
höheren Forſtbeamten die im Gemeindeforſt⸗ 
dienſt zugebrachte Zeit als penſionsberechtigte 
anzurechnen iſt, iſt u. a. die Art und Weiſe 
der Beſchäftigung im Gemeindeforſtdienſt von 
Bedeutung. Geregelt iſt dieſe Beſchäftigung 
durch die „Allerhöchſte Verordnung, die Ver⸗ 
waltung der den Gemeinden und öffentlichen 
Anſtalten gehörigen Forſten in den Provinzen 
Sachſen, Weſtfalen, Kleve, Berg und Nieder⸗ 
rhein betreffend, vom 24. Dezember 1816,“ 
durch die Inſtruktion des Oberpräſidenten 
der Rheinprovinz vom 31. Auguſt 1839 über 
die Verwaltung der Gemeinde- und Inſtituten⸗ 
Waldungen in den Regierungsbezirken Koblenz 
und Trier infolge des Geſetzes vom 24. De⸗ 
zember 1816 ae • Kabinetts⸗ 

18. Auguſt 1835 ; ; 

Ordre vom 31. August 1835 Dieſe Inſtruktion 
hat Geſetzeskraft dadurch erlangt, daß in 
mehreren nach ihr erlaſſenen Geſetzen Bezug auf 
ſie genommen iſt. Ferner beſteht die „Dienſt⸗ 
anweiſung für die Gemeindeforſtverwaltungs⸗ 
beamten und Vorſchriften über den Geſchäfts⸗ 
gang bei der Gemeindeforſtverwaltung“, erlafjen 
von dem Regierungspräſidenten zu Koblenz 
am 16. Auguſt 1860, desgleichen eine ſolche 
vom Regierungspräſidenten zu Trier. Im 
Geſetze vom 24. Dezember 1816 heißt es im 
§ 2: „Die Gemeinden ſind bei der Verwaltung 
der Forſtländereien in höherer Inſtanz der 
Oberaufſicht der Regierungen unterworfen und 
müſſen ſich nach den Anweiſungen derſelben, 
wegen eines regelmäßigen Betriebes und der 
vorteilhafteſten Benutzungsart, genau richten.“ 
§ 3 erläutert dies näher. 8 6 handelt von 
der Anſtellung der Forſtbedienten, S 8 von 
der Beauſſichtigung der Gemeinde⸗Waldungen 
durch die Regierungsforſtbeamten. 

Die eben genannte Inſtruktion des Ober⸗ 
präſidenten vom 31. Auguſt 1839 trifft ge⸗ 
nauere Beſtimmungen im § 13 bis 23 über 
die Anſtellung der verwaltenden Beamten 
(Gemeinde⸗Oberförſter), im § 24 bis 37 über 
die Bewirtſchaftung der Waldungen, im § 38 
bis 40 über die Pflichten der Forſtbeamten 
und im B 40 über die Oberaufſicht der 
Regierung. 

Die oben bezeichnete Dienſtanweiſung vom 
17. Auguſt 1860 ſagt im 8 2: „Der Gemeinde⸗ 
oberförſter iſt dem Landrate des Kreiſes unter⸗ 
geordnet. In techniſchen Angelegenheiten ver- 
fügt der Landrat nicht ohne ſein Gutachten und 


die Genehmigung der Regierung ꝛc.“ If 


Aus dieſer Beſtimmung, wie auch aus den 
weiteren Anordnungen der Dienſtanweiſung 
geht hervor, daß alle techniſchen Dienſtver⸗ 
richtungen des Gemeindeoberförſters, die Auf⸗ 


ſtellung und Ausführung der generellen Wirt⸗ 
ſchaftspläne, der jährlichen Hauungskultur⸗ 
und Nebennutzungspläne ꝛc. genau in demſelben 
Maße der ſteten örtlichen Prüfung und 
Kontrolle der Regierungsforſtbeamten unter⸗ 
worfen ſind, wie die techniſchen Dienſtver⸗ 
richtungen der Königlichen Oberförſter, und 
daß ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen der 
Tätigkeit des Königlichen und des Gemeinde⸗ 
Oberförſters nicht beſteht. 

Iſt es einmal aus dieſem Grunde gerecht⸗ 
fertigt, die im Gemeindedienſt zugebrachte Zeit 
als penſionsfähige anzurechnen, ſo kommt ein 
weiterer Umſtand noch in Betracht. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
am 26. Januar 1903 führte der Abgeordnete 
Schmitz⸗Düſſeldorf folgendes aus: 

„Ich hoffe, daß eine Verſagung der Be⸗ 
urlaubung von Forſtaſſeſſoren in den Gemeinde⸗ 
dienſt, wenigſtens was Rheinland angeht, nicht 
in Ausſicht genommen iſt. Dabei kann ich den 
Wunſch nicht unterdrücken, daß diejenigen Forſt⸗ 
aſſeſſoren, welche kommunale Oberförſterſtellen 
verwalten, mehr als es bisher der Fall war, 
auch im Kommunaldienſt ausharren. Für die 
Kommunen iſt es kein Gewinn, die jungen 
Kräfte, ich möchte ſagen, ſich ſchulen und dann 
den Boden, auf dem fie mit Erfolg gearbeitet, 
auf dem ſie ihre Kenntniſſe praktiſch erweitert 
haben, wieder verlaſſen zu ſehen. Davon 
haben die Gemeinden einen verhältnismäßig 
geringen Gewinn. Vielleicht wird ſich die 
Sachlage anders geſtalten, wenn — was ja 
geplant ſein ſoll — zu Gemeinde⸗Oberförſtern 
nur ſolche verwendet werden, welche das ſtaat⸗ 
liche Foriteramen gemacht haben, oder wenn 
eine Verſtaatlichung des Gemeinde-Forſtweſens 
erfolgt. Ich möchte den Herrn Miniſter bitten, 
uns darüber Aufklärung zu geben, welche Be⸗ 
wandtnis es mit dem eben berührten Punkte hat.“ 

Oberlandforſtmeiſter Weſener erklärt darauf, 
daß auch in Zukunft Forſtaſſeſſoren in den 
Gemeindedienſt beurlaubt werden ſollen. 

Hierzu iſt zu bemerken, daß die häufige 
Übernahme von Gemeinde⸗Oberförſtereien durch 
Forſtaſſeſſoren ſeit Erlaß der Beſtimmungen 
über Ausbildung ꝛc. von 1883 wohl veranlaßt 
iſt durch die einem Forſtaſſeſſor auch mündlich 
von kompetenter Stelle geäußerte Anſicht, daß 
der Anrechnung der im Kommunaldienſt ver: 
brachten Zeit als penſions berechtigter auf Grund 
des § 19 des Penſionsgeſetzes vom 27. März 
1872 Bedenken nicht entgegenſtänden. Es iſt 
anzunehmen, daß in Zukunft Forſtaſſeſſoren 
ich nur noch in beſchränkterem Maße um 
Gemeinde⸗Oberförſtereien bewerben werden, ſeit⸗ 
dem in zwei Fällen die im Gemeindedienſt 
verbrachte Zeit als penſionsfähige nicht an⸗ 
gerechnet worden und den im Gemeindedienſt 
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im Intereſſe der Möglichkeit der Beſetzung von 
Gemeinde⸗Oberförſtereien durch Forſtaſſeſſoren, 
larſtellung der in Anbetracht des Mangels an geeigneten 


geweſenen Aſſeſſoren ſeitens des Herrn Miniſters 
der bereits erwähnte Beſcheid Klan dena iſt. 
Es würde ſich daher eine 


Penſionsverhältniſſe durch den Herrn Minifter | Bewerbern, empfehlen. 
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(Schluß folgt.) 


——— rn — 


Was muß zur Pebung des Standes der Privalforſtbeamlen 
geſchehen? 


Vom Freiherrl. Riedeſel'ſchen Forſtmeiſter Eulefeld in Lauterbach⸗Heſſen. 


Die forſtlichen Zeitſchriften und auch die 
„Deutſche Jäger⸗Zeitung“ haben ſich in den 
letzten Jahren vielfach mit den Privatforſt⸗ 
beamten befaßt. Es geſchah das hauptſäch⸗ 
lich in der Uniformsfrage und in Bezug auf 
das Recht des Waffengebrauchs. 

Die Uniformsfrage hat einzelne Gemüter 
allzuſehr aufgeregt und den Glauben zu er⸗ 
wecken geſucht, daß die Privatforſtbeamten 
beſtrebt ſeien, mit Hilfe ihres grünen Rockes 
das Publikum über ihren Stand und über ihre 
Stellung zu täuſchen. Die Worte waren zum 
Teil ſo ſcharf, daß ſich der Privatforſtmann 
ſagen mußte, iſt es denn wirklich eine Schande, 
im Privatdienſte Forſtmann zu fein? Es 
wurde ausgeſprochen, daß ſein Kleid überhaupt 
nicht demjenigen ähnlich ſehen dürfe, welches 
der Forſtmann im Staatsdienſte trägt. 

Wir im Privatforſtdienſte wiſſen, daß nicht 
allein Kleider Leute machen, wir wiſſen, daß 
wir uns redlich ſorgen und abmühen müſſen, 
um dem Walde nachhaltig die höchſtmögliche 
Rente abzuringen und um unſeren Herren durch 
kluge Sparſamkeit genügend hohe Reinerträge 
abliefern zu können, denn bei uns wird ein 
Einnahme⸗Ausfall nicht durch die Steuerzahler 
gedeckt. 

Auch hinſichtlich des Rechtes des Waffen⸗ 
gebrauches ſoll der nicht mit Penſions berechtigung 
angeſtellte, aber auf Forſt⸗ und Jagdſchutz 
vereidigte Beamte im Privatforſtdienſte nicht 
vollwertig ſein. 

Und zu dieſen Anfechtungen tritt für einen 
großen Teil der Privatforſtbeamten (etwa 
10 000 an der Zahl) der Mißſtand hinzu, daß 
ſie vielfach ohne Vertrag, alſo auf Grund des 
Geſindegeſetzes angeſtellt ſind, daß weder dem 
Beamten ſelbſt eine Verſorgung zugeſichert iſt, 
falls er arbeitsunfähig wird, noch ſeinen 
Hinterbliebenen. Es könnte erwidert werden, 
daß dieſes Los mit den Privatforſtbeamten 
alle Angeſtellten des Kaufmannsſtandes, der 
Induſtrie, der Verſicherungs-Geſellſchaften und 
wer ſonſt noch teilen. Wenn das auch zuzugeben 
iſt, ſo braucht ja die Sicherſtellung der letzteren 
nicht ausgeſchloſſen zu ſein, auch muß dem 
entgegengehalten werden, daß aber ſchließlich 
die Gehaltsverhältniſſe für den niederen Beamten 


im Privatforſtdienſte weit hinter denjenigen 
zurückſtehen in anderen Zweigen des Erwerbs⸗ 
lebens. Der Forſtſchutzbeamte im Privatwalde 
iſt deshalb zumeiſt nicht im ſtande, ſich oder 
ſeinen Hinterbliebenen durch Einkaufen in eine 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft ein Kapital oder eine 
Rente zu ſichern, es fehlt ihm einfach das Geld 
zur Zahlung der Prämien. 

Am ungünſtigſten iſt eigentlich derjenige 

Privatforſtbeamte geſtellt, welcher einen Gehalt 
zwiſchen 2000 und 3000 Mk. bezieht. Zumeiſt 
iſt dieſe Beamtenklaſſe ohne Penſionsberechtigung 
und widerruflich angeſtellt. Die Stellung iſt 
gewöhnlich ſo, daß der Betreffende im Intereſſe 
des Dienſtes Standesausgaben nicht vermeiden 
kann, die Kinder müſſen eine beſſere Erziehung 
erhalten, an ein Sparen für die Zeit der Not 
kann nicht gedacht werden, tritt aber Invalidität 
ein, dann hat er weder Anſpruch auf Ruhe⸗ 
ehalt, noch auf eine Rente an die ſtaatliche 
Fibel welche nur dem noch 
geringer Beſoldeten zu gute kommt. Die 
Beamten mit einem Gehalte von mehr als 
3000 Mk. ſind in der Regel mit Ruhegehalt 
und Hinterbliebenen⸗Verſorgung angeſtellt. 

Die meiſten Privatwaldbeſitzer gewähren, 
inſoweit nicht durchweg nach einer Reihe von 
Probedienſtjahren feſte Anſtellung nach Maß⸗ 
gabe des jeweiligen Staatsdienergeſetzes oder 
auf Grund beſonderer das Dienſtverhältnis 
regelnder Verfügungen erfolgt, ſolchen Beamten, 
welche eine lange Reihe von Jahren treu 
gedient haben, freiwillig einen Ruhegehalt, 
auch verſorgen ſie zuweilen die Hinterbliebenen, 
ohne aber an Feſtgeſetztes gebunden zu ſein. 
Solch edle Handlungsweiſe iſt ja gewiß hoch 
zu ſchätzen, ſie trifft aber doch nicht ganz das, 


was uns not tut. Zur Hebung und 
Erhaltung der Schaffensfreudigkeit ge⸗ 
hört die Gewißheit, die Sicherheit 


nicht nur für die Gegenwart, ſondern 
auch für die Zukunft. Der Unter 
beamte im Privatwalde wird in der Regel 
auch den Jagdſchutz ausüben müſſen. Wo es 
Wild gibt, da ſind aber Wilddiebe, und der 
Jagdaufſeher iſt täglich beim Betreten des 
Waldes in Lebensgefahr, falls er als energiſcher 
Gegner dem Frevler bekannt iſt. Nun iſt es 
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aber menſchlich, daß jeder Familienvater an 
das Wohl der Seinen denkt, und derjenige, 
welcher weiß, daß er einen rechtlichen Anſpruch 
hat und nicht verlaſſen iſt, wenn er zum 
Krüppel geſchoſſen wird, oder daß ſeiner Frau 
und den unverſorgten Kindern ſeitens ſeiner 
Dienſtherrſchaft geholfen werden muß, wenn 
ihn das Blei des Wilderers tödlich traf, wird 
begreiflicherweiſe mit größerer Schärfe auf⸗ 
treten als der Beamte, welcher allein auf die 
Gnade ſeines Herrn angewieſen iſt. Derjenige 
Beamte, welcher nicht für die Zukunft geſichert 
iſt, wird auch ſtets mehr auf die Erhaltung 
ſeiner Geſundheit bedacht ſein und ſeinen 
Körper bei Ausübung des Dienſtes mehr 
ſchonen, als es im Intereſſe ſeiner Arbeit liegt. 

Das iſt kurz geſchildert im großen und 
ganzen die Lage der Privatforſtbeamten und 
es iſt gewiß zeitgemäß, wenn der unermüdlich 
für die Beamtenſchaft der grünen Farbe in 
Wort und Schrift tätige Fr. Mücke in Erkner 
in Nr. 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 
5. April die Frage beſpricht: „Was könnte 
von Staatswegen zur Hebung des 
Standes der Privatforſtbeamten ge⸗ 
ſchehen? 

Ja die Staatsverwaltung kann helfen, muß 
ſie es aber? Und dürfen wir ſelbſt vertrauens⸗ 
ſelig darauf warten, bis uns Hilfe geboten 
wird, oder was müſſen wir tun zu unſerer 
Hilfe und um die Hilfe des Staates zu er⸗ 
ringen und zu verdienen? 

Das iſt es, was uns im nachſtehenden 
beſchäftigen ſoll. 

Zunächſt muß geprüft werden, ob der 
Staat überhaupt eine Verpflichtung oder doch 
wenigſtens ein Intereſſe für den Stand der 
Privatforſtbeamten hat und welches. 

Von den 14 Millionen Hektar Wald des 
Deutſchen Reiches (260% der Landesfläche) 
befinden fi 6,5 Millionen (46,4% ) in der 
Hand von Privaten, dem Staate gehören nur 
4.4 Millionen Hektar des deutſchen Waldes 
oder (31.4% vom Ganzen. Der Reſt kommt 
auf die Krone, Gemeinden, Stiftungen und 
Genoſſenſchaften. Die Privatforſten unterliegen 
im allgemeinen der ſtaatlichen Aufſicht nur, in⸗ 
ſoweit ſie als Schutzwald ausgeſchieden ſind, 
und teilweiſe inſoweit es ſich um eigentliche 
Rodungen handelt (Baden macht eine Aus⸗ 
nahme). 

Nun hat aber der „Deutſche Reichsanzeiger“ 
in zwei Abhandlungen in Nr. 48 vom 
25. Februar 1903 und in Nr. 58 vom 
9. März 1903 mitgeteilt, daß die Erhebungen 
über die Forſten vom Jahre 1900 ergeben 
haben, daß die Fläche der Privatforſten ſeit 
1883 um 4,1% zurückgegangen ſei, und ferner, 
daß die Altersklaſſenverhältniſſe des Hoch⸗ 


waldes in Preußen nach Beſitz auf Minder⸗ 
ee der Privatforſten ſchließen 
laſſen. 

Als Normalforſten könnten in Preußen 
nur die ſtaatlichen angeſehen werden, weil 
hier allein die Hochwalds⸗Altersklaſſen mit 
annähernd gleich großen Flächen ausgeſtattet 
ſind. Und wenn beim Staatswalde das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Waldbeſtänden unter 40 Jahren 
von ſolchen über 40 Jahren wie 363:640 iſt, 
ſo ſind die gleichen Verhältniszahlen für die 
Privatforſten wie 574:371. Da aber gleich⸗ 
zeitig eine Verminderung der Privatforſtfläche 
nachgewieſen iſt, fo kann das Mißverhältnis 
bezüglich der Altersklaſſen nicht durch den 
Zuwachs von neu aufgeforſteten Flächen erklärt 
werden, ſondern es muß das richtige Ver⸗ 
hältnis durch die Abnutzung (Verjüngung) 
alter Beſtände geſtört worden ſein. Und aus 
dieſer Tatſache geht eine Minderwertigkeit der 
Privatforſten hervor. 

Wenn auch daran nicht immer die Privat- 
forſtbeamten ſchuld ſind, insbeſondere nicht 
diejenigen der Gegenwart, ſo gibt dieſer Umſtand 
doch Veranlaſſung zu Bedenken allerlei Art 
und berechtigt zu der Frage, ob die Beamten 
fortgeſetzt ihre Schuldigkeit getan haben, und 
zwar nicht nur zu Gunſten des ihnen an⸗ 
vertrauten Waldgutes ſelbſt, ſondern auch zum 
Beſten der Waldeigentümer, welche nicht nur 
durch den jeweiligen Nutznießer vertreten 
werden, ſondern auch durch deren Erben. Der 
Privatwaldbeſitz iſt zumeiſt in der Hand von 
Fideikommiſſen, und die Familiengeſetze verlangen 
durchweg, daß die Subſtanz erhalten bleiben 
muß. Für den Wald ſagt das ſchließlich ſo viel, 
als daß die Bewirtſchaftung nach den Grund⸗ 
ſätzen der Nachhaltigkeit wie beim Staate 
ſtattfinden muß. Ein jeder, der ſich berufen 
fühlt, ein Revier ſelbſtändig zu verwalten — 
mag es groß oder klein ſein — muß befähigt 
ſein, einen Betriebsplan aufzuſtellen und nach 
dieſem zu wirtſchaften. Nur dann, wenn er 
das verſteht, verſteht er es auch, etwaigen 
Gelüſten nach höheren, nachhaltig aber nicht 
zu leiſtenden Einnahmen ſtandhaft entgegen⸗ 
utreten — das Gleichgewicht in der Wirtſchafts⸗ 
führung zu erhalten. 

Daß das nicht immer der Fall iſt, ſondern 
daß der Privatforſtmann mehrfach die Aufgabe 
zur Durchführung bringt, möglichſt viel, und 
zwar meiſtens die wertvollen Beſtände abzu⸗ 
treiben und zu beiten Preiſen zu verfilbern, 
das gerade iſt es, was unſeren Stand ſo 
vielfach in ein falſches Anſehen bringt, be⸗ 
ziehungsweiſe gebracht hat. 

Der hohe Wert des Waldes wird immer 
mehr erkannt und die Waldbeſitzer trachten 
dank den Lehren, welche ſie ſich durch ihre 
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Forſtverwalter, auf forſtlichen Lehranſtalten 
oder auch auf ihren Reiſen von hohen Staats⸗ 
forſtbeamten unterhaltungsweiſe einholen, immer 
mehr darnach, möglichſt konſervativ und doch 
ſachlich recht zu wirtſchaften. Der Wald muß 
ihnen eine fortwährend nahezu gleichbleibende 
Rente liefern, wobei die Ausnutzung der 
jeweiligen günſtigen Konjunkturen und Auf⸗ 
ſparung der Überſchüſſe für die Jahre der 
Not nicht ausgeſchloſſen iſt. Aber der Wald 
hat nicht nur die Aufgabe, feinen Nutznießern 
als Quelle der Geldeinnahme zu dienen, er 
hat höhere, idealere Aufgaben. Er muß zur 
Förderung des Volkswohles, des Wohles der 
Allgemeinheit, beitragen. Wir kennen den 


wohltuenden Einfluß des Waldes auf das. 


Klima, auf den Quellenreichtum, auf die Feſt⸗ 
haltung des Regens und des Waſſers bei 
5 ſchließlich auch als Sturm⸗ 
brecher zum Beſten der hinterliegenden Felder. 
Wir wiſſen wiederum, welcher Armut eine 
Gegend durch die Abſchwendung großer Wald⸗ 
gebiete anheimfällt. Wenn auch die Freiheit 
des Privatbeſitzes geſichert iſt und in weiſem 
Maße geſichert bleiben muß, ſo fordert ſchon 
der Selbſterhaltungstrieb vom Beſitzer eines 
größeren Privatwaldes, daß er gleich dem 
Staate darauf bedacht iſt. das Wohl der in 
ſeinem Bezirke wohnenden Bevölkerung zu 
fördern, indem er ſeinen Wald nach den 
gleichen Grundſätzen und gleich tüchtig be⸗ 
wirtſchaftet wie der Staat. Mit der Zunahme 
des Reichtums der Bevölkerung wachſen auch 
die Erlöſe aus dem Walde. ö 

Nahezu die Hälfte von allem deutſchen 
Walde befindet ſich in der Hand der Privaten, 
und das mag den Beweis unter Bezugnahme 
auf das Vorgeſagte liefern, daß der Staat 
ein reges Intereſſe an dem Zuſtande 
des Privatwaldes haben muß und nicht 
weniger an der Tüchtigkeit der Beamten, 
welchen ein ſolch bedeutendes Volksvermögen 
in die Hand gegeben iſt. Die Freiheit in 
der Benutzung des Eigentums beſteht, und ſo 
iſt auch den meiſten Verwaltungen der deutſchen 
Bundesſtaaten die Möglichkeit genommen, 
einen direkten Einfluß auszuüben auf die 
Bewirtſchaftung des Privatwaldes, ſie müſſen 
aber beſtrebt ſein, darauf abzuſehen, daß der 
Geiſt und der Reichtum an Können und 
Wiſſen bei der Beamtenſchaft für die Ver⸗ 
waltung der Privatforſte der gleich gute iſt 
wie bei der Staatsforſtverwaltung. Nur 
dann, wenn das letztere der Fall iſt, wird es 
möglich ſein, die idealen Aufgaben, welche 
den Privatforſtleuten geſtellt ſind, zu löſen. 
Aber einzig und allein in dem geſunden 
Körper wohnt ein geſunder Geiſt, und der 
Körper kann nur dann geſunden und geſund 


gemacht werden. 
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bleiben, wenn er ſich wohl fühlt in den ihm 
gebotenen Verhältniſſen. Daß das letztere 
bezüglich des Beamtenkörpers für Privatforſte 
nicht ganz der Fall iſt, ſoll in dem Thema 
zu dieſer Abhandlung zum Ausdrucke gebracht 
ſein, indem dort gefragt iſt: was muß zur 
Hebung des Standes der Privatforſtbeamten 
geichehen ? 

Unfer ganzes Wirtſchaftsleben der Ver⸗ 
gangenheit und der Jetztzeit lehrt uns das 
Zuſammengehen der Menſchen zur Vertretung 
gemeinſamer Intereſſen. Der einzelne iſt zu 
ſchwach, ſeine Stimme verhallt in den Wogen 
der forthaſtenden Welt. Das gemeinſchaftliche 
Handeln prägt ſich im Leben der Staaten aus, 
es prägt ſich aus in Induſtrie und Handel, 
ſowie ſchließlich auch in den Kreiſen der 
Beamtenſchaft. Einigkeit macht ſtark. Leider 
muß dieſes Wort immer mehr zum Wahlſpruch 
Es wäre nicht nötig, wenn 
ein jeder auch jener Worte gedächte, die da 
ſagen „jedem das Seine“, ſowie „leben und 
leben laſſen“. 

Sehen wir uns in den uns nahe ſtehenden 
Kreiſen deutſcher Walbdbeſitzer und deutſcher 
Forſtbeamten um, ſo finden wir allenthalben 
Zuſammenſcharungen behufs gemeinſamer Ver⸗ 
tretung, zwecks Förderung der Sonderintereſſen. 
Die Vereine von Forſtbeamten beſtehen aber 
entweder nur aus Anwärtern für Staatsſtellen, 
oder es dürfen, inſoweit es ſich nicht allein um 
interne Fragen handelt, auch Privatforſtbeamte 
beitreten. Aber ſo recht innig iſt die Ver⸗ 
brüderung doch nicht. Ebenſowenig wie es 
der Forſtbeamte des Staates tut, ſollte derjenige 
im Privatwalde die Hände ruhig in den Schoß 
legen. Auch er muß rührig ſein, ſonſt wird 
er immer mehr zum Aſchenbrödel. Und das 
iſt das erſte, was zur Hebung des 
Standes der Privatforſtbeamten ge- 
ſchehen muß, daß ſie ſich zuſammenſcharen. 

Eine Hauptaufgabe für ſolch einen Privat- 
forſtbeamtenverein iſt die Klärung der Frage, 
was iſt ein Privatforſtbeamter? Dann 
erſt, wenn die Stellung klar und deutlich gekenn⸗ 
zeichnet iſt, kann die Vorbildung, ſowie die 
techniſche und theoretiſche Ausbildung beſprochen 
werden. 

Für den Privatwald ſind dreierlei Beamte 
nötig. Zunächſt brauchen wir höhere Ver⸗ 
waltungsbeamte, welche den gleichen Bildungs- 
gang zu nehmen haben wie die Beamten in 
irgend einem der deutſchen Bundesſtaaten, um 
Oberſörſter, Forſtmeiſter, Forſtrat uſw. zu 
werden. Zur Erreichung des gleichen Ranges 
im Privatforſtdienſte iſt die Ablegung einer 
dem Staatsexamen eines der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten gleichwertigen Prüfung nötig. Dieſer 
Anforderung müſſen wir ſchon deshalb zuftreben, 
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weil jetzt vielfach dem Oberforſtbeamten im 
Privatdienſte gleichzeitig die leitende Stelle 
für die ganze Verwaltung (Kammerdirektor, 
Domänendirektor) eingeräumt wird. 

Alsdann brauchen wir. Revierverwalter — 
Reuierförſter —, welche einen Bildungsgang 
genoſſen haben ſollten, wie der königliche Förſter 
in Preußen und Bayern und welche auch deren 
Examinas beſtanden haben müßten. Zur Aus⸗ 
bildung dieſer Beamtenklaſſe iſt vor allem eine 
gute praktiſche Lehre nötig, welche wiſſenſchaft⸗ 
liche Erklärung unbedingt nicht ausſchließen 
ſoll. Nicht jeder kluge Mann kann aber auch 
mit Erfolg Lehrmeiſter ſein, und ſo kommt es, 
daß die jungen Leute nicht durchweg die gleich 
gute Ausbildung erhalten. In Bayern helfen 
die Förſterſchulen, 
bataillone mit forſtlichem Unterrichte. Der 
Beſuch von Akademien iſt zu dieſer Stellung 
nicht unbedingt erforderlich; fehlt die richtige 
Schulbildung, dann wirkt das dort Gehörte 
ſchließlich verwirrend. Ein gut in der Lehre 
und beim Jägerbataillon, beziehungsweiſe in 
der Förſterſchule vorgebildeter junger Mann 
vermag den Anforderungen, welche an den 
Revierverwalter 1 werden müſſen, bei 
regem Eifer und beſcheidenem Streben in jeder 
Hinſicht zu entſprechen. Ein jeder eignet ſich 
freilich nicht, Vorſicht bei der Auswahl iſt 
immerhin geboten. | 

Schließlich find Forſtwarte (Waldaufſeher) 
nötig, welche die Aufgabe haben, den Forſt⸗ 
und Jagdſchutz auszuüben, ſowie die Wald⸗ 
arbeiter zu beaufſichtigen. Hierzu eignen ſich 
am beſten gewandte Leute aus dem Wald⸗ 
arbeiterſtande nach wenigſtens einjähriger Lehr⸗ 
zeit und Ablegung einer einfachen Prüfung bei 
der eigenen Behörde oder ſpäter vielleicht vor 
der Kommiſſion der zum Privatforſtbeamten⸗ 
vereine gehörigen betreffenden Bezirksgruppe. 

Da nun aber die Beſitzer kleiner Privat⸗ 
wälder ſchließlich nicht obere Beamte, vielleicht 
auch nicht einmal Revierförſter anſtellen können, 
ſondern nur Forſtwarte, ſo könnte der Vor⸗ 
ſtand der Bezirksgruppen eines zu errichtenden 
Privatforſtbeamtenvereins innerhalb ſeines 
Bezirkes gegen geringe Vergütung ſeitens der 
kleinen Privaten herbeigezogen werden, um über 
forſttechniſche Fragen Rat zu erteilen. 

Der Staat könnte inſofern fördernd auf 
die Ausbildung der Privatforſtbeamten ein⸗ 
wirken, indem er allen jenen, welche ſich dieſem 
Dienſte widmen, die Möglichkeit bietet, die für 
den Staatsdienſt vorgeſchriebenen Prüfungen 
der betreffenden Beamtenklaſſe, nach gleich⸗ 
wertiger Vorbildung, mit abzulegen. Ein 
entſprechendes Zeugnis der Behörde würde 
dem jungen Manne die beſte Empfehlung für 
ſein Berufsleben bieten. 


in Preußen die Jäger⸗ 


Was muß zur Hebung des Standes der Privatforſtbeamten geſchehen? 


In Dänemark haben alle diejenigen, welche 
ſich zum Forſtverwaltungsdienſte vorbereiten 
wollen, den gleichen Bildungsgang durchzu⸗ 
machen, ſie haben ſchließlich die gleichen 
Prüfungen zu beſtehen, dann erhalten alle das 
gleiche Zeugnis der Befähigung. Der Staat 
übernimmt jedoch keinem gegenüber die Ver⸗ 
pflichtung, ihm Anſtellung zu gewähren. Die 
meiſten dieſer Anwärter finden ein Unter⸗ 
kommen im Privatforſtdienſte, und der Staat 
hat die Gewähr, daß der für Dänemark fo 
beſonders wertvolle Wald (nur 5% der ge⸗ 
ſamten Landes⸗Fläche) in ſichere Hand gegeben iſt. 

Zur Hebung des Standes der Privatforſt⸗ 
beamten iſt aber hauptſächlich auch notwendig, 
die wirtſchaftliche Lage derſelben zu feſtigen. 
Es muß Fürſorge getroffen werden, daß dem 
Beamten das Recht auf Ruhegehalt und 
den Hinterbliebenen auf Witwen⸗ und 
Waiſen⸗Gehalt zuſteht, und zwar mindeſtens 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen des deutſchen 
Bundesſtaats, in welchem der in Frage ſtehende 
Beamte wirkt oder lebt. 

Ein Privatforſtbegmtenverein iſt wegen der 
dann zu zahlenden / hohen Beiträge für den 
einzelnen nicht in der Lage, eine eigene Penſions⸗ 
und Witwenkaſſe zu errichten. Allmählich werden 
aber wohl ſämtliche Waldbeſitzer dahin kommen, 
daß die Anſtellungen nach einer angemeſſenen 
Probedienſtzeit feſt und durch Anſtellungs⸗ 
Vertrag geregelt werden. Zum Teile iſt 
es ſchon ſo. Und dem feſtangeſtellten Beamten 
gebührt Ruhegehalt, wenn er arbeitsunfähig 
wird, und ſeinen Hinterbliebenen entſprechende 
Verſorgung. 

Die Gehaltsverhältniſſe der Privatforſt⸗ 
beamten ſind mehr oder weniger nach jenen 
des Staates geordnet. In Anbetracht deſſen, 
daß der Staat aber Ruhegehalt zahlt und für 
die Witwen und Waiſen ſorgt, iſt der Gehalt 
geringer normiert als in ſolchen Betriebszweigen, 
welche ihre Angeſtellten z. B. nach dem Handels⸗ 
geſetzbuche behandeln. Die Induſtrie und der 
Handelsſtand zahlen jedoch doppelt ſo hohe 
Beſoldungen. Schon dieſer Umſtand ſpricht 
dafür, daß die weitere Verſorgung des Beamten 
und ſeiner Hinterbliebenen dem Dienſtherrn 
zuſteht. 

Aber auch der deutſche Staat, welcher durch 
Geſetzgebung der ſozialen Frage größte Für⸗ 
ſorge betätigt hat, könnte durch weiteren 
Ausbau der Geſetze helfen. 

Im Regierungsbezirke Caſſel wird ſoeben 
eine Ruhegehaltskaſſe, ſowie eine Witwen 
und Waiſenkaſſe für die Kommunal- 
beamten und für die Angeſtellten von 
Grundbeſitzern, Landräten und Bürgermeiſtern 
gegründet. Bedingung iſt, daß der Beitretende 
ſeine ſämtlichen Beamten anmeldet, inſoweit 
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dieſe letzteren berechtigt ſind, Anſpruch auf 
Ruhegehalt zu erheben. 

Die Errichtung dieſer Verſicherungskaſſen, 
welche jede einen Beitrag von je 3— 5% ꝶdes 
peuſionsfähigen Gehalts fordert, iſt gewiß zeit⸗ 
gemäß und findet hoffentlich auch zum Beſten 
unſeres Privatforſtbeamtenſtandes Nachahmung 
in allen Gauen des Deutſchen Reiches. Die 
Satzungen gehen wohl auch von dem Grund⸗ 
ſatze aus, welcher im vorſtehenden zum Aus⸗ 
drucke gebracht worden iſt. Nicht der Beamte 
ſelbſt iſt zum Beitritte berechtigt, ſondern der 
größere Grund beſitzer ꝛc. mit allen feinen Beamten, 
inſoweit dieſe zum Bezuge von Ruhegehalt bei 
ihrer Außerdienſtſtellung berechtigt ſind. Die 
Kaſſe überwacht die Außerdienſtſtellung und 
bezahlt den Ruhegehalt an den Verſicherten, 
nicht an den Beamten. Es handelt ſich alſo 
einfach um eine Rückverſicherung, welche die 
Sicherheit der Beamten zu fördern ſucht und 
ſchließlich werden ſich wirklich tüchtige Leute 
nur um ſolche Stellen bewerben, welche die 
durch ſolche Kaſſen gebotenen Wohltaten ge⸗ 
währen. 
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Wenn im vorſtehenden dem Zuſammenſchluſſe 
der Privatforſtbeamten das Wort geredet wurde, 
ſo geſchah es gewiß nicht, um den Frieden 
zwiſchen Herren und Beamten zu Hären, 
Nein, das liegt mir ferne. Es gibt aber jetzt 
ſo viele Unruhe, daß es zum Beſten beider 
Teile ſein muß, wenn ein Zuſammenſchluß 
herbeigeführt wird, um nicht unberechtigte 
Forderungen und irrige Anſchauungen auf⸗ 
tauchen zu laſſen. Wir müſſen fortgeſetzt das 
Wohl des deutſchen Waldes und das ſeiner 
Beſitzer im Auge haben, damit fördern wir 
zugleich auch das Wohl ſeiner Pfleger. 

Wenn wir dann ernſtlich beſtrebt ſind, die 
teilweiſe vorhandenen Mängel zu beſeitigen, 
welche wir in Bezug auf den Privatforſtbeamten⸗ 
ſtand nicht hinwegzuleugnen vermögen, wenn 
die Anſtellung der Forſtbeamten nach gewiſſen 
Grundregeln auch im Privatwalde erfolgt, 
dann erſt kann uns der Staat behilflich fein, 
daß uns die gleichen Rechte in Bezug auf den 
grünen Rock und hinſichtlich des Gebrauches 
unſerer Waffen eingeräumt werden, wie ſie 
der Staatsforſtbeamte bereits beſitzt. 


— Än teg 
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Mitgeteilt vom Oberförſter SEI in Rauſcha. 


In der Standesherrſchaft Muskau beſtehen 
bereits ſeit einer Reihe von Jahren Feuerwach⸗ 
türme. Dieſe Einrichtung hat ſich bewährt, ſie 
hatte nur den Mangel, daß die genaue Beſtimmung 
der Brandſtätte von den vereinzelten Türmen aus 
ſchwierig war. Seit dem vorigen Jahre 0 das 
Turmſyſtem nun weſentlich ausgebaut und mit 
Verbeſſerungen, ſowie einer Signaleinrichtun 
verſehen worden, die dem Oberförſter, Königli 
Preußiſchen Forſtaſſeſſor Seitz geſetzlich geſchüͤtzt ſind. 

Infolge des Intereſſes, welches die Königliche 
Regierung zu Liegnitz und die Nachbarſchaft an 
dieſer Erfindung nahm, hat ſich das Turmnetz 
ſchon im vergangenen Jahr über die bisherigen 
Grenzen ausgedehnt. Die Königliche Oberförſterei 
Hoyerswerda, Standesherrſchaft Muskau und 
einige an dieſe anſtoßende Privatforſten ſind jetzt 
von einem Netz von etwa 20 Türmen überzogen, 
von denen aus eine Waldfläche von mehr als 
30000 ha überſehen werden kann. Auf dieſen 
Türmen werden an feuergefährlichen Tagen von 
e Beobachtungen und gegenſeitige 

itteilungen mit Signaleinrichtungen vor⸗ 
genommen. 

Die überaus ſinnreichen Einrichtungen haben 
bei der neuerdings immer mehr hervortretenden 
Wichtigkeit der Frage, in welcher Weiſe der Aus⸗ 
breitung von Waldfeuern in ausgedehnten 
trockenen Nadelholzwaldungen mit Erfolg vor⸗ 
gebeugt werden kann, der Königlichen Regierung 
zu Liegnitz Veranlaſſung gegeben, am 4. Sep⸗ 
tember 1902 im Beiſein einer größeren Anzahl 


eingeladener Waldbeſitzer und Forſtbeamten eine 
Pruͤfung der Seitz'ſchen Einrichtungen zu veran⸗ 
ſtalten. Das Ergebnis dieſer intereſſanten Probe 
iſt unter Benutzung der von den einzelnen Teil⸗ 
nehmern abgegebenen Gutachten ſeitens der 
Königlichen een in folgendem Geſamt⸗ 
urteil niedergelegt: | 
Liegnitz, den 1. November 1902. 

„Die Probe am 4. September verlief in 
überraſchend günſtiger Weiſe und erregte das 
lebhafteſte Selle und den Beifall der Unter: 
zeichneten wie faſt aller Teilnehmer. 

Nach dem Urteile der Unterzeichneten iſt 
die Seitz'ſche Waldfeuerſignaleinrichtung eine 
ebenſo ſinnreiche wie praktiſche Erfindung. Ihr 
weſentlicher Vorzug beſteht darin, daß jeder 
Beamte, Waldarbeiter oder ſonſtige 5 
der ſich irgendwo im Walde befindet, von dem 
Ausbruch eines Feuers alsbald Kenntnis erhält 
und in die Lage verſetzt wird, ſelbſtändig die 
Feuerrichtung aufzunehmen und ſo das Feuer 
möglichſt im Entſtehen zu löſchen. 

Vorbedingung für einen guten Erfolg iſt 
natürlich, wie gegenüber gewiſſen Bedenken der 
Teilnehmer hervorgehoben werden muß, daß 
die Türme einen zweckmäßigen Standpunkt 
erhalten, die Wegetafeln in genügender Zahl 
und ſo angebracht werden, daß von ihnen aus 
der nächſte Turm gut geſehen werden kann, 
und daß zu Turmwächtern, wie dies für Wächter 
jeder Art Vorbedingung iſt, zuderläffige und 
nüchterne Leute ausgewählt werden. 
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An genügendem Verſtändnis zum Leſen 
der Wegetafeln fehlt es der Landbevölkerung, 
ſelbſt Kindern, wie verſchiedene Proben gelehrt 
haben, nicht. 

Ein fernerer Nutzen der Einrichtung (mt. 
daß der mit einem Fernrohr ausgerüſtete Turm⸗ 
wächter, der ein Feuer und das Feuerrichtungs⸗ 
ſignal eines Nachbarturms wahrgenommen hat, 
mit Hilfe einer Karte und des Signalſchlüſſels 
in die Lage verſetzt wird, den Ort des Feuers 
nach Jagennummer oder dergleichen ſelbſt zu 
beſtimmen und auf irgend eine Weiſe (Bote, 
Fahrrad, Fernſprecher) weiter zu melden. Es 
wird Aufgabe des Forſtperſonals ſein, den 
Turmwächtern dieſe Fertigkeit beizubringen und 
ihnen das hierzu benötigte, möglichſt praktiſch 
einzurichtende Material an die Hand zu geben. 
Der im Revier befindliche Forſtbeamte, der das 
Alarmſignal hört, wird ſich ſelbſtverſtändlich 
bemühen, die Signale an zwei Türmen wahr⸗ 
zunehmen oder zu erfahren, um die Be⸗ 
ſtimmung der Feuerſtelle in derſelben Weiſe 
vorzunehmen. 

Die Unterzeichneten ſind in übereinſtimmung 
mit der überwiegenden Mehrzahl der Herren 
Teilnehmer der Anſicht, daß die Seitz'ſche 
Turm» und Signaleinrichtung — deren weſent⸗ 
liche Eigentümlichkeit durch die eine oder andere 
Abänderung, wie ſolche erwünſcht ſcheint und 
ohne Zweifel ſich herausbilden wird, keine 
Einbuße erleidet — ein ſehr enipfehlenswertes 
Mittel bildet, um in großen, der Feuersgefahr 
beſonders ausgeſetzten Waldkörpern bei ent⸗ 
ſtandenen Feuern möglichſt ſchnelle Hilfe zu 
ſchaffen. Sie verliert ſelbſt in Forſten, welche 
mit — ebenfalls für ſehr nützlich zu er⸗ 
achtenden — Fernſprechverbindungen verſehen 
ſind, nicht an Wert und wird auch für ſolche 
Forſten zur Einführung empfohlen.“ 

Wohl dieſes günſtige Urteil hat dazu bei- 
getragen, daß der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten für die Standesherrſchaft Muskau ſeine 
Unterſtützung bei dem weiteren Ausbau des 
Turmnetzes zugeſagt und damit das Intereſſe der 
Eiſenbahnverwaltung an der Einrichtung aus⸗ 
gedrückt hat. Infolgedeſſen iſt für den bevor⸗ 
ſtehenden Sommer eine Erweiterung des Netzes 
in Ausſicht genommen. 

Was die Koſten für die Seitz'ſche Wald⸗ 
feuerſignaleinrichtung anlangt, ſo ſetzen ſich dieſelben 
folgendermaßen zuſammen: 

Der Feuerturm von 18 m Höhe 

koſtet etwa . 300 Mk., 

die Signaleinrichtung mit Körben, 

Flaggen, Fernrohren etwa . . 150 - 

zuſammen 450 Mk. 

Die jährlichen Bau⸗ und Unterhaltungskoſten 
ſtellen ſich auf 50 Mk., die Wächterkoſten auf 
100 Mk., ſo daß ein Turm pro Jahr 150 Mk. 
rund beanſprucht. 

Da nun ein Turm in hieſiger Gegend etwa 
1500 ha beherrſcht, ſo beträgt die Geſamtausgabe 
pro Jahr und Hektar rund 0,10 Mk. 

Die Waldfeuerſignaleinrichtung ſei nun 
in folgendem näher beſchrieben. 


1. Der Feuerwachturm. 
a) Bauart. 

Der Turm wird ohne Steingrund lediglich 
aus Holz hergeſtellt und behufs beſſerer Erhaltung 
mit Karbolineum geſtrichen. Die aus Rund⸗ 
hölzern gebildeten 4 Hauptpfeiler ſind unmittelbar 
in den Erdboden verſenkt, ſeitlich geſtützt und 
untereinander durch Streben befeſtigt. Falls die 
Säulen im Laufe der Jahre unten abfaulen, ſo 
können ſie ohne große Koſten angeſchuht werden. 
Je nach der Höhe beſteht der Turm aus drei 
bis vier Abteilungen, die abgedielt, mit Geländern 
verſehen und untereinander durch Leitern oder 
einfache Treppen verbunden ſind. Die oberſte 
Abteilung unter dem Dache iſt zu einem wind⸗ 
ud ſonnengeſchützten Wächterraum fo eingerichtet, 
daß mit zwei je nach dem Wind verſtellbaren Fenſtern 
bezw. Brettervorſätzen allſeitig Beobachtungen 
nach außen gemacht werden können. n der 
Nordſeite der Brüſtung befindet ſich der Haupt⸗ 
maſt, der aus zwei durch eine blechbeſchlagene 
Querleiſte feſt verbundenen Stangen beſteht, 
zwiſchen denen die unter dem Dach aufbewahrten 
Signalkörper mittelſt einer Leine an zwei Rollen 
auf⸗ und abwärts bewegt werden können. Seitlich 
aus dem Wächterraum ſtecken zwei Fahnenſtangen 
heraus. Mitten im Beobachtungsraum ſteht der 
Signaltiſch. 

Das Nähere über die Bauart ergibt ſich aus 
der Zeichnung und dem dazugehörigen Holzauszug 
und Koſtenanſchlag, die von dem Herrn Erfinder 
zu beziehen ſind. 

Die bis jetzt gebauten Türme haben trotz 
der ſehr heftigen Stürme, die im vergangenen 
Jahre und auch erſt kürzlich hier geherrſcht und 
viel Schaden im Walde verurſacht haben, ihre 
Standhaftigkeit durchaus erwieſen. 

b) Aufſtellung sort. 

Bei der Wahl des Aufſtellungsortes iſt Vor, 
zugsweiſe in Betracht zu ziehen, daß die Türme 
1. eine weite Ausſicht bieten, 

2. von möglichſt vielen Verkehrspunkten aus 
ſichtbar ſind, 

3. gegenſeitig voneinander geſehen werden können 
und etwa 3 bis 5 km voneinander entfernt 
liegen, 

4. ſich möglichſt, wenigſtens teilweiſe, in der Nähe 
von Ortſchaften, Forſthäuſern uſw. befinden. 


2. Die Signaleinrichtungen. 
a) Die Signalſcheibe (ſiehe Abbildung). 

Auf dem Signaltiſch befindet ſich die Signal⸗ 
ſcheibe, eine rechteckige Holzplatte, auf der eine 
zweite quadratiſche rechtwinkelig gegen die Nord⸗ 
linie verſchiebbare Platte mit Kreiseinteilung von 
4 zu 4 Grad angebracht iſt. Jeder dieſer 90 Teile 
des Kreiſes — drei Hauptteile mit je 30 Signalen — 
enthält beſondere Signalzeichen, die in Form und 
Farbe den drei Signalkörpern — roter Kegel, 
ſchwarzer Kreiſel, blaue Kugel — entſprechen. 
Die Signalſcheibe wird durch Anbringen der 
betreffenden, nach den einzelnen Richtungen 
gelegenen Ortſchaften am Rande für jeden Turm 
beſonders eingerichtet und entſprechend orientiert 
auf den Signaltiſch geſchraubt. Wird die Viſier— 
linie durch die vier Pfeiler des Ausguckraumes 
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eſtört, ſo ſchiebt man die obere Platte der Signal- getragene Nordlinie und zieht durch die Mitte 

ſcheibe jo weit ſeitlich, bis man das Ziel genau des Signals eine Linie. Werden nun von 

ſehen kann. Da dieſe Schiebung rechtwinkelig EC Türmen Signale gegeben, jo findet man in 

zur Nordlinie erfolgt, entſteht kein Fehler. em Schnittpunkt der beiden auf der Karte ge— 
b) Der e NEE chlüſſel (ebe Abbildung). zogenen Linien den gemeinſamen Zielpunkt. 

Der für alle Türme ohne Unterſchied verwend— c) Die Signaltafeln. 
bare Signalſchlüſſel hat in ſeinen drei Abteilungen In Ortſchaften des angrenzenden oder um⸗ 
mit je 30 Teilen dieſelben Signale, wie die Signal- ſchließenden Waldes, an den Hauptwegen, 


ES? 


Sa N 2 = — Ei 
N BEA EN fe 


EN roter Kegel 
Anmerkung: Die Original⸗Signal⸗Schlüſſel (Scheiben und 


Tafel d farbi d d i . 
UT a a deenen 
O blaue Kugel 


ſcheibe des Tiſches. Er iſt nur kleiner, um zu⸗J[Kreuzungs- und namentlich ſolchen, günſtig 
ſammengeklappt im Notizbuch oder Startenfutteral 75 enen Verkehrspunkten, von denen aus man 
Platz zu Ae und hat am Rande nicht die die Turmſignale deutlich erkennen kann, d. h. bis 
Ortsbezeichnungen. \ auf Entfernungen von 1500 m, find an Bäumen 

Zur Beſtimmung der Richtung eines gegebenen | oder Pfählen Signaltafeln angebracht, auf denen 
Turmſignals legt man den Schlüſſel mit feinem die den einzelnen Zeichen entſprechenden Orts- 
nach N zeigenden Pfeilſtrich an die auf der Karte bezeichnungen in derſelben Anordnung nieder— 
im Standpunkte des betreffenden Turmes ein- | gelegt und deutlich erkennbar find, wie fie auf 
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den Signalſcheiben des dazugehörigen Turmes 
vorhanden find. Die Kreiszone mit den Signal⸗ 
zeichen iſt E des beſſeren überblicks wegen 
bei dieſen Orientierungstafeln in ihre drei Teile 
aufgelöſt und in drei untereinander ſtehende 
Reihen gruppiert. N Tafel gibt nur Die 
Richtungen von dem daſelbſt ſichtbaren Turm an. 
Iſt das Feuer weit, ſo haben die Löſchmannſchaften 
unterwegs am nächſten Turm wieder einen Anhalt. 
d) Die Richtungsſignale. 

Die Richtungsſignale auf den Türmen be⸗ 
ſtehen in Kombinationen von Signalkörben, 
welche auf dem Hauptmaſt gehißt werden: 

2 Kegeln — rot, Spitze nach oben, 
2 Kreiſeln — ſchwarz, Spitze nach unten, 
2 Kugeln — blau. 

Es kommen bei jedem Signal ein bis vier Körbe 

zur Verwendung. Die verſchiedenen Formen ſind 
ewählt mit Rückſicht darauf, daß es bei großer 

tfernung oder ungünftiger NE nicht 
immer möglich iſt, die verſchiedenen Farben zu 
erkennen. 

Die Richtungsſignale werden bei jedem 
Feuer, auch wenn es ſo weit iſt, daß man Hilfe 
nicht leiſten will, gezogen, damit die Signale 
e erkannt werden und dem Nachbar zur 
Feſtſtellung der Brandſtelle dienen können. 


e) Die Nebenſignale 

ſind verſchiedenfarbige Flaggen, die an den ſeitlich 
aus dem Dach herausſteckenden Fahnenſtangen 
angebracht und nur dann verwendet werden, 
wenn es ſich um Prüfung der Wachſamkeit der 
Feuerwächter oder um die in erreichbarer Nähe 
des Turmes nötige Hilfe handelt. Bei dem 
„Achtungsſignal“ gelangen zwei längliche weiße, 
bei dem „Hilfejignal” zwei quadratiſche dunkel- 
gelbe Flaggen in Anwendung. Beide Farben 
werden von guten Augen auf große Entfernungen 
unterſchieden, von den Signaltafeln aus ſind ſie 
ohne Glas deutlich erkennbar. 

Eine Verwechſelung iſt dadurch ausgeſchloſſen, 
daß das Achtungsſignal (weiß) ſtets allein, 
dagegen das Hilfeſignal (dunkelgelb) ſtets in 
Verbindung mit Richtungsſignalen gehißt wird. 

f) Die Feuerhörner. 

Zur Unterſtützung der optiſchen Signale 
dienen akuſtiſche Hornrufe, die mit Feuerhörnern 
aus gebranntem Ton gegeben werden. Die 
flaſchenartig gebildeten Hörner ſind leicht zu 
blaſen und weithin deutlich und charakteriſtiſch 
vernehmbar. 

Drei kurze, fo oft als möglich zu wieder⸗ 
holende Töne bedeuten das Alarmſignal. Ein 
möglichſt langgezogenes Signal ertönt auf der 
Feuerſtelle ſelbſt und wird fo lange geblafen, bis 
genügende Hilfe zur Stelle iſt. 

g) Die Ferngläſer. 

Die optiſchen Signale können bis auf 1500 m 
mit bloßem Auge, bis auf 3 km mit einem 
gewöhnlichen Birſchglas erkannt werden. Handelt 
es ſich um größere Entfernungen und um Beob— 
achtung auf Türmen, die vermöge eines telephoniſchen 
Anſchluſſes oder der Nähe der Oberförſterei beſondere 
Bedeutung haben, ſo empfiehlt ſich die Ausſtattung 
des beobachtenden Perſonals mit einrohrigen 


Feuerwachturm mit 


Signaleinrichtung. 


— 


Marinegläſern, mit Hilfe deren die Signale bis 

auf 5 km und weiter deutlich zu erkennen ſind. 

h) Die Karten. 

Wenn ſich auch jede Revierkarte zur Ver⸗ 
wendung des Schlüſſels in der unter 2b an⸗ 
gegebenen Weiſe einrichten läßt, jo empfiehlt fich 
doch bei weitem mehr die Benutzung der betreffenden, 
unter Umſtänden zuſammenzuſtellenden Sektionen 
der Generalſtabskarten, weil man dann nicht nur 
das eigene Revier, ſondern auch die benachbarten 
Waldteile als Grundlage auf dem e 
hat und deshalb in jedem Falle in der Lage iſt, 
den Brandort ſchnell und ſicher zu ermitteln. 

Die Standpunkte der Türme werden durch 
auffallende rote kreis runde Flecke bezeichnet. 
Durch jeden dieſer es wird die Hauptrichtungs⸗ 
linie mit einem dicken Pfeilſtrich gezogen. Genau 
in derſelben Richtung wird auch die Signalſcheibe 
auf den Tiſch geſchraubt. 

Die vorſtehend annähernd beſchriebene Seitz⸗ 
ſche Waldfeuerſignaleinrichtung hat zweifelsohne 
ſehr große Vorteile und verdient weitgehende 
Beachtung, weil 
1. die Turmbauart an ſich eine neue und 
- auf Grund langjähriger Erfahrung mit anderen 

weniger zweckmäßigen Bauarten entſtanden 
iſt — eine Konſtruktion, die einſtimmige 
Anerkennung aller Teilnehmer an der 
Prüfung am 4. September v. Dë. auch der⸗ 
jenigen gefunden hat, die Gegner des Signali- 
ſierens und Telephonierens ſind, 

2. die Sig naleinrichtung vielſeitig ab⸗ 
änderungsfähig iſt und ſich ſowohl mit 
dem Telephon verbinden als auch ohne 
jede Meldevorrichtung benutzen läßt, indem 
man von den Signalkörpern abſieht und nur 
den Signaltiſch und Signalſchlüſſel nebſt 
Karte anwendet, und endlich weil 

3. die Angabe der Richtung bezw. des Ortes 
hinreichend genau iſt, in Feuersfällen alſo 
der Brandort mit Sicherheit und Schnelligkeit 
beſtimmt und aufgeſucht werden kann. 

Für die Beamten liegt der Hauptwert der 
ganzen Signaleinrichtung vorzugsweiſe darin, daß 
ſie ſelbſt bei trockenem Wetter nicht an die 
Forſthäuſer gebunden ſind, ſondern ſich 
jederzeit im Revier aufhalten können, 
weil ſie, durch die weithin vernehmbaren Horn⸗ 
ſignale aufmerkſam gemacht, an der Hand der 
Turmſignale ſofort erkennen können, wo der 
ausgebrochene Waldbrand aufzuſuchen iſt. Raſches, 
ſicheres Eingreifen der Lokalbeamten iſt und bleibt 
doch immer das beſte Mittel, ein Waldfeuer 
möglichſt im Keime zu erſticken. 

Aber auch die im Revier beſchäftigten Arbeiter 
und andere zufällig im Walde anweſende Leute, 
ſowie die in der Nähe liegenden Ortſchaften ſind 
mit Hilfe der Turmſignale und der Signaltafeln. 
in der Lage, das Feuer ſchnell und ſicher zu 
finden. Der beobachtende Wächter oder Beamte, 
der auf einem Turm die Zeichen eines anderen 
wahrnimmt, kann auf feiner Karte fofort die 
Stelle des Waldfeuers mit der Sicherheit etwa 
eines Jagens beſtimmen und hiernach ſeine 
Maßregeln treffen. 


Mitteilungen. 


Es iſt nicht zu verkennen, daß die Auswahl 
guter Turmwächter mit Schwierigkeiten verbunden 
itt; denn von vornherein find kurzſichtige, mit 
Schwindel behaftete, farbenblinde uud ſchwer⸗ 
fällige Leute ausgeſchloſſen. Die Ge l der ge⸗ 
brauchsfähigen Turmwächter wird daher auf vielen 
Revieren eine geringe ſein. 

Was die Fernſprechverbindungenzwiſchen 
den einzelnen Türmen und von dieſen nach 
den Forſthäuſern anlangt, ſo hält man ihre An⸗ 
lage, abgeſehen von den bedeutenden Koſten, 
nicht für nötig weil einerſeits die Drähte im 
Walde vielen Gefahren ausgeſetzt ſind — Wind, 
Windbruch, Schneebruch, Rauhreif uſw. — und 
andererſeits Störungen der Leitungen nicht immer 
ſchnell zu beſeitigen oder häufig vorkommende 
geringfügige Arbeiten oft nur mit unverhältnis⸗ 
mäßig hohen Koſten ausführbear find. 

nitreitig hat die am 4. September v. Js. 
vorgenommene, eingangs erwähnte Prüfung der 
e ne die praktiſche Anwend⸗ 
arkeit und Vorzüglichkeit der Seitz'ſchen 
Methode erwieſen. Die am „Wilden See“ ge- 
die Aufzeichnungen über die Zeiten, in 
enen die einzelnen Beamten und Löſchmannſchaften 
an der Brandſtelle eingetroffen ſind, genügten zur 
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Feſtſtellung, daß ſich der ganze Apparat, wie er 
von Seitz durchdacht und erprobt iſt, vorzüglich 
bewährt hat. 

Der Hauptwert der Seitz'ſchen Ein⸗ 
richtung gipfelt in der Dezentraliſation der 
a Jeder einzelne, er ſei Beamter, 
Arbeiter oder ſonſtige Löſchkraft, weiß an der 
Hand der auf dem nächſten Feuerturm ſichtbaren 
und an den Signaltaſeln näher erläuterten Zeichen 
ſofort, nach welcher Richtung er behufs Teilnahme 
an der Löſchung des gemeldeten Brandes ſeine 
Schritte zu lenken hat. 

In dieſer ſchnellen und ſicheren Hilfe 
liegt der hauptſächliche Wert der Seitz'ſchen 
Waldfeuerturmeinrichtungen. 


* 

Wie uns mitgeteilt wird, haben am 3. Mat 
d. Js. die Feuertürme nun ihre wirkliche Feuer⸗ 
taufe erhalten, indem ſie bei einem im benach⸗ 
barten Rittergut Beerwalde a. d. Spree aus⸗ 
ebrochenen Feuer in Aktion traten und in kurzer 
Bei die dort fehlenden Löſchmannſchaften zuſammen⸗ 
rachten. Ohne die Feuertürme wäre wohl ein 
ebenſo großer Schaden entſtanden, wie er kürzlich 
wieder auf dem eee bei Mallmitz 

zu verzeichnen war. Die Schriftleitung. 


— ft 2 — 


Mitteilungen. 


— [Einiges über Mänuſefraß.] Obwohl ich 
auf ein 30jähriges Wirken im Walde (6 Jahre im 
Privatforſtdienſt und 24 Jahre im königlichen 
Forſtdienſt) zurückblicken kann, habe ich ert in 
den letzten Jahren erkannt, daß es Mittel gibt, 
dem ſo verderblichen Mäuſefraß vorzubeugen. 
Wie mit mir, ſo ſtand es nach meinem beſten 
Wiſſen auch mit anderen Forſtleuten im Privat⸗ 
dienſt und im Staatsdienſt der verſchiedenen 
Oberförſtereien der Provinz Schleswig⸗Holſtein, 
in denen ich die Förſtergeſchäfte geführt habe. 
Vor ungefähr acht Jahren hörte ich zum erſtenmal, 
daß der Herr Obe ae di die energiſche Ver⸗ 
folgung der Waldmäuſe durch Giftlegung forderte. 
Ich hatte ſchon einige Jahre mit dem Auslegen 
von Gift beginnen müſſen und betrieb nunmehr 
die Sache eifriger. Obwohl ich Erfolg bemerkte, 
hegte ich doch noch die Befürchtung, das Mittel 
möchte nicht zuverläſſig ſein. Im Herbſt 1899 
zeigten ſich in den hieſtgen bedeutenden Buchen⸗ 
verjüngungsſchlägen hier und da Mäuſe, und 
war die langſchwänzige Waldmaus und die kurz⸗ 
ſchwänzige Feldmaus. Als ich mit dem Holz⸗ 
einſchlag beginnen wollte, ſah man überall Mäuſe. 
Alte Holzhauer erklärten: Es kommt dies Jahr 
mit den Mäuſen ebenſo wie vor ſo und ſo viel 
Jahren, die Mäuſe werden den ganzen Jungwuchs 
in der Hauptſache vernichten! Mein Vorgeſetzter 
beſorgte nunmehr vorzüglichen, mit Strychnin 
präparierten Hafer, der tödlich wirkte und von 
den Mäuſen gern gefreſſen wurde. In früherer 
Zeit legte ich Gifſtweizen, allein dieſen fraßen 
die Mäuſe erſt, nachdem ſie die Buchen ſchon ver⸗ 
nichtet hatten. Der gute Erfolg des Giftlegens 
zeigte ſich dieſes Mal ſofort, weshalb es den 
ganzen Winter hindurch fortgeſetzt wurde. Da 


drei Ringe von Giftplätzen, beſtehend aus Drain⸗ 
röhren, wenn möglich mit Weiden⸗ oder Weiß⸗ 
buchen⸗Reiſig bedeckt, um die Buchenſchonung 
nicht genügten, wurden die Giftplätze dort, wo 
Fand ſich zeigte, verteilt. Als der Fruͤhling ins 
and kam, ſah man den Erfolg am beſten. Zwar 
überall e Sek Buchen, die nicht wieder grün 
wurden, doch von einem wirklichen Schaden 
infolge des reichlichen Beſtandes keine Rede. 
Mein Vorgeſetzter, der Arbeiter, welcher das Gift 
legte, und ich ſagten uns, die Schonung haben 
wir gerettet. Ich ſchreibe dieſe Zeilen im Intereſſe 
des Waldes; denn es gehen ja jetzt noch ganze 
Flächen in den Buchenſchonungen am Mäuſefraß 
verloren. Auch im verfloſſenen Herbſt ſpürte ich 
am Feldrande Mäuſe in den Schonungen. Mein 
Vorgeſetzter beſchaffte mir wieder die nötigen 
Geldmittel zu deren Verfolgung, ſowie Gifthafer. 
Gegen Weihnachten hatte ich das Gefühl in mir, 
die Maßregel ſei eine unnötige Ausgabe geweſen. 
Ende Februar ſah ich aber, daß ſie doch nötig 
und an einzelnen Stellen noch nicht einmal 
energiſch genug betrieben worden war. Ich be⸗ 
merke ed daß der Gifthafer abgeſchält, mit 
Strychnin vergiftet, aus der Apotheke in Lübeck 

bezogen iſt. Zi in meiner Scheune in einem 

verſchloſſenen Raum jteht noch etwas Überbleibſel 

davon, ſtändig liegen tote Mäuſe in der Nähe. 
Die Wirkung muß alſo ſehr ſchnell eintreten, da 
ſich vergiftete Mäuſe ſonſt verkriechen. An richtiger 
Vergiftung des Hafers liegt ſehr viel. Ich er⸗ 
innere mich, daß vor Jahren der von einer 
Reklamefirma bezogene Giftweizen mir als nicht 
wirkend verdächtig vorkam. Mein Arbeiter brachte 
mir in einer Drahtfalle zwei lebende Mäuſe. 
Dieſe wurden drei Tage lang mit dem Fabrikat 
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einne der Tod trat jedoch nicht ein, am Feten 


ag wollten ſie ſogar noch davon laufen. 
Herrenbranden. 
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— Vor einem Andrang zum Studium des 
FJorſtſachs in Württemberg warnt ein Erlaß des 
württembergiſchen Finanzminiſters. Der Erlaß 


. Voß, iſt am ſchwarzen Brett der Univerſität Tübingen 
Königl. Waldwärter. langeſchlagen. 
SE 7 oe 


Geſehe, Berorönungen; Behanntmadiungen und Erkennfuiffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Gdländerei-Nachweiſungen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 131903. Miniſterium für Land⸗ 

wirtfhaft, Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. III. 8343. 
Die von den Königlichen Regierungen ein⸗ 

ereichten Nachweiſungen über den Beſtand an 

edländereien und den Fortgang ihrer Aufforſtung 
haben zu mehrfachen Ausſtellungen Veranlaſſung 
E Ich beſtimme daher folgendes: 

Die Nachweiſung en ſind genau dem beiliegenden 
Muſter (a) rend aufzuſtellen. Ober⸗ 
förſtereien, welche Odlandsflächen nicht ents 
halten, ſind nicht mit aufzuführen. 


Regierungsbezirk: N. 


2. Welche Flächen als Odländereien anzuſehen ſind, 
iſt in meiner Verfügung vom 20. Januar 1902 
— III. 611 — ausführlich erläutert worden. 

3. Die Größe der Flächen iſt auf drei Dezimal⸗ 

ſtellen anzugeben. 

4. Die Spalte 3 der Nachweiſung muß ſtets die 
Angaben der Spalte 10 der vorhergehenden 
Nachweiſung enthalten. 

Die Vorla Ye der Nachweiſungen hat alljährlich 
zum 15. November zu erfolgen. 

6. Sind Odländereien nicht vorhanden, ſo ſind 

Fehlanzeigen zu erſtatten. 
Berlin W. 9, den 22. April 1903. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Aurich und Munſter. 


un 


(a) Nachweiſung 


über den Beſtand an Odländereien und den Fortgang ihrer Aufforſtung im Wirtſchaftsjahre 
1. 8 1901/1902. 


Während des 


Im Jahre 
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Spalte 5: 
Abgetreten 
an die 
Militär⸗ 
verwaltung. 
Miniſt.⸗Verf. 
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Spalte 5: 
Dauernd zur 
anderweiten 
Nutzung 
überwieſen. 
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Diäten und Beifehoften für Forſtßeamte als Dienſtreiſen über ihren Dienſtbezirk 1 


Forſtſachverſtändige. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 425. II. 2350. III. Ang. 

Die Königliche Regierung wird ermächtigt, die 
Reiſekoſten und Tagegelder für die ſeitens der 
Domänen-Verwaltung bei geplanten Ankäufen 
hinzuge zogenen Forſtſachverſtandigen, ſofern die 
von letzteren aus dieſem Anlaß ausgeführten 
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und nicht in unmittelbare Verbindung mit ihren 
übrigen Dienſtreiſen zu bringen ſind, aus Kap. 2 
Tit. 34 des Forſtverwaltungsetats zu zahlen. 
Berlin W. 9, den 24. April 1903. 
J. A.: v. d. Borne. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 


Königsberg, Gumbinnen, Danzig, Marienwerder, Poſen 
Bromberg und Münſier. 


— [Wünſche der Rönigliden WBaldwärter.] 
Wenn man die Vereinsblätter, in denen der 
preußiſche Forſtetat ſteht, lieſt, ſo wird man von 
einem Dankgefühl gegen unſere höchſten Vor⸗ 
geſetzten durchdrungen, ſind doch die königlichen 
Revierförſter, Förſter und Forſtaufſeher mit Gehalts⸗ 
aufbeſſerung gut bedacht worden; es ſollen auch 
77 Waldwärterſtellen eingezogen werden. Ob 
letztere nun von unten, die nicht voll beſchäftigten, 
oder die voll beſchäftigten gemeint ſind, entzieht 
ſich meiner Beurteilung. Wenn ich aus unſerer 
Vereinszeitung, was unſer Herr Vorſitzender be⸗ 
richtet. recht verſtanden habe, ſollen alle Wald⸗ 
wärterſtellen verſchwinden. Auf welche Weiſe 
dieſes geſchieht, ſoll uns gleich ſein. Ferner haben 
wir aus Berichten vernommen, daß wir Wald⸗ 
wärter auch noch das Wohlwollen unſerer höchſten 
Vorgeſetzten genießen ſollen. Wir 52 haben ja 
die ungünſtigen Zeitverhältniſſe am ſchärfſten 
empfunden. Unſere Kollegen der Klaſſe A II, 
welche gleichzeitig mit uns die Jägerprüfung 
machten und das Prädikat „genügend“, und wenn 
ich richtig gehört habe, ſogar „ziemlich gerügend“ 
erhalten haben und das Glück hatten, als Ober⸗ 
jäger befördert zu werden, ſind ſchon längſt mit 
ihren Kollegen der Klaſſe A J zur Anſtellung als 
Förſter gelangt. Nicht allen Jägern der Klaſſe 
A II aus den damaligen Jahrgängen war dieſes 
beſchieden, weil es zu viele waren. Aus Mangel 
an guten Kommunal- und Privatſtellen find wir im 
Staatsdienſt verblieben und wurden zu königlichen 
Waldwärtern befördert, wofür wir auch nicht un⸗ 
dankbar geweſen ſind; denn ſolches muß durch 
unſer Benehmen in und außer Dienſt genügend 
erſichtlich geweſen ſein. Aus den Regulativen iſt 
uns bewußt. daß die n überhaupt der 
Klaſſe A 1 vorrangiert worden ſind; wir könnten 
alſo nicht eher zum Förſter ernannt werden, bis 
die Zahl der Klaſſe A I vergriffen iſt; letzteres 
wird leider nie der 1 ſein. Was meint Ihr 
nun hierzu, Ihr lieben Kollegen (Forſtaufſeher), 
wenn uns 52 die hohe Behörde auch zu Hilfs- 
förſtern beförderte und einrangierte, damit wir 
dereinſt auch zu Förſtern ernannt würden, ich 
meine, den jetzt 600 ernannten nicht voraus, ſondern 
nachrangieren. Ihr lieben Kollegen, Ihr werdet 
doch auch noch ein gutes Herz haben und uns dieſes 
nicht mißgönnen; es kann dieſes ja bezirksweiſe 
geſchehen, unſere Zahl iſt ja nicht groß. Auch 
dürfte dies unſerer hohen Behörde nicht ſchwer 
werden, beziehen wir doch jetzt ſchon ziemlich die 
Einnahmen eines Hilfsförſters; unſere Stellen 
ließen ſich auch durch Gemeindewäldex uſw. ver⸗ 
größern. Wenn unſere höchſten Vorgeſetzten in 
dieſer Weiſe zu verfahren gewillt wären, würden 
wir 48» bis 50 jährigen Waldwärter von einer 
großen Schmach befreit, der wir dem Publikum 
gegenüber ausgeſetzt ſind, reden uns doch Leute 
mit „Förſter“ an, wobei man nicht weiß, ob damit 
gefoppt werden ſoll oder ob die Betitelung aus Un⸗ 
wiſſenheit geſchehen iſt. Dem Vereinsvorſtande 
ſollten wir dieſe Sache in die Hand geben mit 
der Bitte, für uns bei der hohen Behörde, zu 
welcher unſer Vertrauen nie erkalten wird, ein 


Verſchiedenes. 


Verſchie denes. 


gutes Wort einzulegen. Vielleicht wird uns auch 
noch einmal die gnaͤdige E gereicht, dantit wir 
in alten Tagen auch noch eine frohe Stunde ge⸗ 
nießen können. Mögen dieſe wenigen Zeilen zur 
Erfüllung unſerer Wünſche beitragen. Daraufhin 
ein Hoch unſerem treuen Landesvater und unſerer 
fuͤrſorglichen Regierung! Wiegand. 


Km 


— Die „Höhere Jorſtlehranſtalt“ von Weiß 
waſſer (gegr. vom böhmiſchen Forſtverein 1855, 
neu organiſiert 1895/96) wird nach Reichſtadt 
in die ehemalige Zuckerfabrik verlegt. 


K 
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Cleve, den 9. Mai 1903. 

Am 6. Mai verſchied unerwartet der 
noch in rüſtigem Mannesalter ſtehende 

Jorſtmeiſter Rumann 

am Herzſchlage. Der Verſtorbene ſtand eben 
im Begriff, zur Kräftigung ſeiner angegriffenen 
Geſundheit einen mehrwöchentlichen Urlaub 
anzutreten. Alles war zur Abreiſe bereit, 
nachdem er in beſter Stimmung im Laufe des 
Vormittags noch die letzten dienſtlichen und 
privaten Anordnungen für die Dauer ſeiner 
Abweſenheit getroffen hatte. Gegen 1 Uhr, 
kaum eine Stunde vor der beabſichtigten Ab⸗ 
reiſe, trat dann das plötzliche Ende ein, und 
in den Armen ſeiner beſtürzten treuen Gattin 
hauchte er ſeine edle Seele aus. 

Die Beamten der unterzeichneten Ober⸗ 
förſterei verlieren in dem Dahingeſchiedenen 
einen Vorgeſetzten von ſeltener Güte, deſſen 
Wohlwollen ihnen in Freud und Leid ſtets 
treu zur Seite ſtand. In den Augen der von 
nah und fern herbeigeeilten harten Grünröcke 
erglänzten darum auch heiße Tränen, als ſie 
ihn in das mit Tannengrün geſchmückte Grab 
ſenkten und ihm den friſchen Tannenbruch in 
die Gruft nachſandten. 

Die Herzensgüte des edlen Toten, Der, 
bunden mit ſeinem ſchlichten Weſen, erwarben 
ihm die Liebe und Wertſchätzung aller, die 
mit ihm in Berührung kamen. Die heutige 
Beerdigung geſtaltete ſich darum auch zu einer 
würdigen und großartigen Kundgebung der 
Liebe und Dankbarkeit, die über das Grab 
dauern wird in den Herzen ſämtlicher 


Seamten 
der Bönigl. Oberſörſterei der Bheinwarden. 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Faulhaber, Hilfsſörſter zu Dachſenhauſen, Oberförſterei 


Lahnſtein, iſt nach Altendiez, Oberförſterei Diez Regbz. 
Wiesbaden, verſetzt wordeu. 
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Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Potsdam: 
ulich, Förſter zu Schmerberg, Oberförſterei Kunersdorf, 
erg, Jörſter zu Lütigen⸗Dreetz, Oberförſterei Havelberg, 
Wi VE Förſter zu Luiterow, Oberförſterei Zechlin. 
gel, Förſter zu Neu⸗Globſow, Oberförſterei Menz, 
ratſche, Förſter zu E „Oberf. Groß Schönebeck, 

Kielmann, Förſter zu Liepe, Oberförſterei Chorin, 

Auſe, Förſter zu Lietze, Oberförſterei Alt⸗Ruppin, 

Küter, Förſter zu Schmelze, Oberförfterei Glambeck, 
onsAy, Förſter zu Tegelgrund, Oberförſterei Tegel, 
euendorf, Förſter zu Holbeck, Oberförſterei Woltersdorf, 
itter, Förſter zu Eichholz. Oberſörſterei Lüdersdorf, 

Schulz, Förſter zu Zerpenſchleuſe, Oberförſterei Liebenwalde, 

ZIſchinſchiy, Förſter zu Kahlenberg, Oberförſterei Chorin. 


Bei der „ der Königlichen Regierung 
zu Potsdam find vom 1. April d. Js. ab zu Hilfsſörſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: . 
Arndfen zu Groß⸗Brieſen, Oberförſterei Dippmannsdorf, 
Rielecke zu Dammhaſt, Oberförfterei Zehdenick, Rüchſel 
u Zeblendorf, Oberförſterei Grunewald, Kherie zu 
üdersdorf, O n Rüdersdorf, Haeniſch zu Gollin, 
Dberföriterei Reiersdorf, Koltermann zu Schönwalde, 
Oberſörſterei Schönwalde, Cubahn zu Neuhaus, Ober: 
d een Lehnin, Zube zu Warienthal, Oberförſterei 
üdersdorf, Maſuratb zu Felgentreu, Oberförſterei 
inna. Beefe zu Vogelſang, Oberförſterei Zehdenick, 
hieme zu Werbellinſee, Oberförſterei Grimnitz. 


Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Breslau find vom 1. April d. 38. ab zu Hilfsförſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

Berté zu Heidevorwerk, Oberförſterei ege Bold 

u Althammer, Oberförſterei Stoberau. Porn zu Bankwitz, 

berförſterei SEIN, Geifter zu Bobiele, Oberförſterei 

Woidnig, Kielſcher zu Gläſendorf, Oberförſterei Neſſel⸗ 
d, Krauſe de Klein⸗Döbern, Oberförſterei Peiſterwitz, 
Fischer zu Ober⸗Schönwalde, Oberförſterei Karlsberg. 


Bei der Forſtverwaltung der 5 Regierung 
zu Merſeburg ſind vom 1. April d. 38. ab zu Hilfsſörſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

ergemann in der Oberförſterei Doberſchũ 

der Oberförſterei Zeitz, Cramer in der Oberförſterei 
Söllichau, Crewell in der Oberförſterei Glücksburg, 
zer. in der Oberförſterei Roſenfeld, Eggert in der 
berförfterei Sitzenrode, Grunert in der Oberförſterei 
Freyburg, EE in der Oberförſterei Ziegelroda, 
Feopold in der Oberſörſterei Zeitz, Liegau, zur Zeit im 
Forſteinrichtungsbüreau in Berlin, vom 1. Juni d. Js. 
ab in der Oberförſterei Elſterwerda, Lucke in der Ober: 
förſterei Freyburg, Julasczil in der Oberförſterei 
Freyburg, Maiwald in der Oberförſterei Zeitz, Marz 
in der Oberförſterei Schkeuditz, Müller in der Ober: 
ſörſterei SE, Münder in der Oberförſterei Sitzen⸗ 
roda, Aabe in der Oberſörſterei Annaburg, Wegener in 
der Oberförſterei Thiergarten, Rudolph in der Ober⸗ 
0 Heldrungen, aaa in der Oberſörſterei 
iebenwerda, Schmidt in der Oberförſterei Biſchofrode, 
sem in der Oberförſterei Pölsfeld, Schreiber in 
er Oberſörſterei Sitzenroda, Schultze in der Ober 
förſterei Elfterwerda, Schulze in der Oberförſterei Zeitz, 
emmler in der Oberförſterei Falkenberg, Ser in der 
berförſterei Falkenberg, Stolze in der Oberförſterei 
Rothehaus, Streck in der Oberförſterei Ziegelroda, 
Wahl in der Oberförſterei Schkeuditz. 

Bei der Forſtverwaltung der 8 Regierung 
zu Hannover find vom 1. April d. Is. ab zu Hilfstürjtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

der zu Eldagſen, Kloſter⸗Oberförſterei Wennigſen, 

ierking zu Lauenau, Oberförfterei Lauenau, Eickhoff 

zu Wölpe, Oberförſterei Nienburg, Jacobs zu Bilderlahe, 
Kloſter⸗Oberförſterei Lamſpringe, Kellner zu Ilfeld, 
Kloſter⸗Oberförſterei Ilfeld, Anale zu Linne, Kloſter⸗ 
Oberförſterei Osnabrück, Tangenſtraßen zu Goslar, 
Kloſter⸗Oberförſterei Goslar, Müller I zu Misburg, 
Kloſter.Oberförſterei Hannover, Schneider zu Egestorf, 
Oberförſterei Lauenau. Ahrner zu Heide, Oberforſterei 
Koppenbrügge. Winkelmann I zu Dedenſen, Ober: 
förſterei Dedenſen. 

Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Wiesbaden ſind zu Hilfoſorſtern ernannt die forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter: 

I. vom 1. April d. Is. ab: 
Arnold zu Oberems, Oberförſtereioberems, Narthofomae 
8 Hatzfeld, Oberförſterei Hatzfeld, Betzel CR Wiesbaden, 
berforſterei Wiesbaden, Faulhaber u achſenhauſen, 
Oberförſterei Lahnſtein, Gros zu Oberndorf, Oberförſterei 
Oberſcheld, Kowald zu Homburg v. d. H., Oberförſterei 


Blume in 
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Homburg, Memöberger zu Hachenburg, Oberförſterel 
Kroppach, Reinhardt zu Rüdesheim, Oberförſterei Rüdes⸗ 
heim, Pu zu Niederreifenberg, Oberförſterei Oberems, 
Schaaf zu Oberſcheld, Oberförſterei Oberſcheld, Schnädter 
u Obernhain, Oberförſterei Ufingen, Scwein zu Rod» 
beim, Oberförſterei Strupbach. finger zu Haintden, 
berförſterei Rod a. d. Weil. 
II. vom 15. Mai d. Is. ab: 
See zu Dachſenhauſen, Oberförſterei Lahnſtein, 
eber zu Biedenkopf, Oberförſterei Katzenbach. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Schreiner, Leibjäger beim Hofſtaat Sr. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen Reichs und von 
Preußen, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm per, 
liehenen Kaiſerlich Ruſſiſchen kleinen goldenen Medaille 
am Bande des St. Stanislausordens erteilt worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Jacobi, Hilfsarbeiter an der biologiſchen Abteilung 
des Reichsgeſundheitsamts zu Berlin, iſt zum außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor au der Forſtakademie Tharandt 
ernannt worden. 

Bir, Ehl auf Rüderswalder Revier, iſt zum Förſter 
auf Unterwieſenthaler Revier ernannt worden. 

Zelter, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf Rückers⸗ 
walder Revier ernannt worden. € 

Sänmann, Förſter auf Unterwieſenthaler Revier, iſt entlaſſen. 

Senf, PBrivaterpedient, iſt zum Expedienten beim Forſt⸗ 
rentamte Grimma ernannt worden. 

Tomiſch, Waldwärter auf Laußniger Revier, iſt penſioniert. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Forſtaſſeſſoren auf Grund der beſtandenen forſtlichen 
Staatsprüfung wurden ernannt die Forſtreferendare: 
Faul Coermann, Wilhelm Ceſſel und Florenz Schott. 


Je 


Vakanzen für Militär: Amvärter. 


Die an zu Köslin ift zum 1. Juli d. Js. zu 
beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. Das Anſangsgebalt 
beträgt 1200 Mk. und ſteigt von drei zu drei Jahren in 
ſieben gleichen Teilen bis auf 1500 Mk.; außerdem wird 
freie Dienſtwohnung und freies FJeuerungs material, ſowie 
freie Nutzung von 8.8454 ha Dienſtländereien gewährt. 
Bewerber, welche ſich im Beſitze des unbeſchränkten Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins befinden, werden aufgefordert, ihre 
Meldung unter Beifügung ſämtlicher Zeugniſſe über ihre 
15 dienſtliche Tätigkeit, ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs dei dem Magiſtrat zu Köslin bis zum 1. Juni 
d. Is. einzureichen. S 


Ein tüchtiger unpnercbeiroateter Korfdilfsauffeher wird 
zur Unterſtützung eines erkrankten Förſters vorübergehend, 
doch vorausſichtlich auf längere Zeit, zum 1. Oktober 1903 
vom Magiſtrat zu Mühlhauſen (Thür.) geſucht. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt auf vierwöchige Kündigung. Als Entgelt 
werden die ootd normierten Sätze (936 bis 1200 Mk.) 
gezahlt: Naturalbezüge werden nicht gewährt. Spätere 
definitive übernahme in die ſtädtiſche Verwaltung bei guten 
Leiſtungen iſt nicht ausgeſchloſſen. Meldungen ſind bis 
ſpäteſtens zum 15. Juni d. Is. an den Studtiichen Ober 
förſter, Königlichen Jorſtaſſeſſor Mang, in Mühlhauſen 
(Thüringen) einzureichen. 


Die Semeindeſörſterſteſte zu Ilgesheim bei Grumbach 
iſt zu beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 1200 Mk., 
außerdem wird eine Mietsentſchädigung von jährlich 150 Mk. 
und eine Brennholzentſchädigung von 120 Mk. gewährt. 
Das Gehalt ſteigt vom Tage der probeweiſen Anſtellung 
nach je drei Jahren dreimal um je 100 Mk., ſodann viermal 
um je 75 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk., welches 
nach 21 Dienſtjahren erreicht wird. Bewerbungen von 
Forſtverſorgungs berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur inſoweit berückſichtigt werden, als ihnen die 
ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 330 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Anſtellungsberechtigte wollen ihre 
Meldungen unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheines 
oder Militärpaſſes und der eu deſſen Erteilung erlangten 


Berichiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher FYorftbeaniten. 


Dienſt. und Führungszeugniſſe, die den ganzen ſeitdem 
verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Folge belegen 
müſſen, bis zum 9. Juni d. 38. an das Bürgermeiſteramt 
zu Ilgesheim bei Grumbach einreichen. 


Die Gemeindeſörſterſtelke zu Kölſchloch, Oberförſterei 
Weißenburg, iſt zum 1. Juli 1908 zu beſeßeu. Die An⸗ 
ſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche, jedoch mit Penfions⸗ 
berechtigung. Das Jahresgehalt beträgt 879 Mk., außerdem 
erhält Stelleninhaber eine Mietsentſchädigung von 124 Mk., 
ſowie Dienſtland und Deputatholz im Taxwerte von 180 Mk. 
Bewerbungen ſind an den Oberforſtmeiſter Zi in Straßburg 
(Elſaß) einzureichen. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter 
haben den Forſiverſorgungsſchein e die ſeit Erteilung 
desſelben erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, welche den 
anzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener 
ihenfolge belegen men, beizufügen. Andere Bewerber 
ben in gleicher Weiſe ihre bisherigen Dienſt⸗ und 
Jührungszeugniſſe vorzulegen. 


De 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
jichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abounements⸗ Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Yfenuigmarke beizufügen.) 
Herrn Privatförſter 8. Sie wollen Ihre 
Angelegenheit ſofort einem Rechtsanwalt über: 
eben. Wie ſich bei der Zwangsverſteigerung des 
utes Ihre Sache ſtellt, hängt davon ab, ob zur 
Zeit der Pfandbeſtellung das Gut nur ſo weit 
belaſtet war, daß die Eintragung vom Erſteher 
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übernommen werden muß. Das ſcheint nach 
Ihren SE Andeutungen nicht der Fall zu 
ſein. Vergleichen Sie das Schriftchen „Das Recht 
der Privatbeamten“ von Mücke S. 26, 27, 29. 
Wir ſchreiben noch an Sie. 

Herrn Forſtaufſeher Br. in G. Die Ent⸗ 
ſcheidung des Oberverwaltungsgerichts vont 1. Mai 
1902 über Anrechnung der Koſten für die Be⸗ 
ſchaffung der Dienſtkleidung bei Berechnung des 
ee ichtigen Einkommens finden Sie Bd. 17 

r. 43. 


örſter . Eine allgemeine Geſchäfts⸗ 
anweiſung für Revierförſter iſt unſeres Wiſſens 
nicht ergangen. Sie finden eine ſolche für den 
Regierungs⸗Bezirk Kaſſel in dem General⸗Reper⸗ 
torium von Freiherrn von Schlotheim, ſie beruht 
im weſentlichen auf der über die Gründung von 
Revierförſterſtellen erlaſſenen Verfügung vom 
3. Auguſt 1854 (Schneiders Jahrbuch 1856 S. 29). 
Die ennung zum Revierförſter erfolgt durch 
den Herrn Miniſter. Mit der Ernennung gewährt 
der Staat den Beamten gewiſſe Ehrenrechte — 
Rang, Titel, Uniform. Der Revierförſter iſt 
ſelbſtverſtändlich der Vorgeſetzte der ihm unter, 
ſtellten Förſter und Forſthilfsaufſeher. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Fr., V. 
Artikel über Ortſteinkultur erwünſcht. 


— 
—— 


Für die Redaktion: A, v. Sotbeu. Neudamm. 
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anrichten 023 Pereins Königlihh Preußiſcher Horfibeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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en zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 

orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbud, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

, |  sörter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
ER E Ge Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

EEE SU EECH Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


aus geliefert. 
er Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Unfere 2. ordentliche Mitglieder-Verſammlung findet am 6. Juni d. As., 
von 10 Uhr vormittags ab, im Belvedere zu Berlin, Jannowitzbrücke Nr. 2, ſtatt. 


Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht pro 1902. 

2. Bildung von Bezirksgruppen. 

3. Vertretung nicht anweſender Mitglieder durch Abgeordnete. 

4. Kranken⸗Verſicherung. 

5. Forſtl. Adreßbuch von Müller, Kgl. Forſtaſſeſſor. 

6. Vereinsorgan. 

7. Unkoſtenerſatz für den Vorſitzenden und Schatzmeiſter, ſowie Remuneration 
für den Vereinsſekretär. 

8. Notiz⸗Kalender „Waldheil“. 

9. Anrechnung der nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines im Militärs 
dienſt zurückgelegten Zeit bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters. 

10. Verſchiedenes. 


Die an der Verſammlung teilnehmenden 
Kontrolle die Mitgliedskarten mitzubringen. 
Forſth. Müggelheim, den 1. Mai 1903. 


Herren Vereinsmitglieder werden gebeten, 


Der Vorſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


zur 
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Ne kanten - reſp. Quittungs- Lifte 
über die eingezahlten 
Mitgliederbeiträge zum „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ 
pro I. Halbjahr 1903, betr. die Nummern 1— 2697. 


Folgende Nummern haben noch Beiträge zu 
zahlen: 14, 20, 21, 26, 29, 33, 35, 44, 67, 68, 
69, 78, 81, 83, 84, 88, 96, 102, 108, 109, 124, 
129, 133, 146, 147, 148, 149, 155, 168, 183, 184, 
190, 192, 193, 194, 195, 211, 216, 217, 220, 223, 
244, 248, 256, 264, 294, 300, 302, 310, 323, 332, 
333, 334, 335, 337, 338, 355, 358, 359, 379, 403, 
405, 410, 419, 450, 451, 454, 463, 475, 501, 503, 
525, 543, 545, 561, 581, 582, 612, 613, 614, 625, 
644, 646, 648, 650, 665, 673, 683, 688, 690, 699, 
740, 743, 748, 759, 761, 770, 794, 796, 800, 801, 
806, 810, 817, 820, 825, 826, 827, 829, 831, 
832, 837, 838, 850, 854, 862, 886, 887, 888, 895, 
912, 917, 921, 924, 931, 949, 961, 964, 966, 967, 
968, 981, 983, 994, 1031, 1033, 1041, 1042, 1045, 
1050, 1057, 1062, 1063, 1064, 1066, 1074, 1075, 
1078, 1079, 1081, 1082, 1087, 1114, 1117, 1122, 
1129, 1133, 1136, 1141, 1150, 1154, 1160, 1172, 
1173, 1204, 1205, 1208, 1216, 1221, 1224, 1237, 
1255, 1258, 1263, 1270, 1275, 1286, 1287, 1291, 
1300, 1320 1321, 1326, 1329, 1330, 1332, 1336, 
1337, 1338, 1348, 1351, 1356, 1362, 1364, 1374, 
1377, 1380, 1383, 1389, 1391, 1393, 1405, 1406, 
1423, 1434, 1441, 1442, 1443, 1452, 1453, 1458, 
1460, 1462, 1485, 1486, 1489, 1490, 1491, 1496, 
1501, 1502, 1503, 1504, 1505, 1507, 1508, 1510, 
1513, 1517, 1519, 1523, 1524, 1525, 1533, 1538, 
1539, 1540, 1541, 1545, 1554, 1560, 1564, 1567, 
1581, 1585, 1586, 1591, 1593, 1594, 1596, 1597, 
1599, 1601, 1603, 1606, 1607, 1618, 1619, 1621, 
1622, 1624, 1626, 1628, 1640, 1642, 1644, 1647, 
1649, 1650, 1656, 1657, 1667, 1677, 1704, 1708, 
1709, 1715, 1721, 1723, 1725, 1726, 1734, 1759, 
1764, 1765, 1768, 1771, 1775, 1776, 1783, 1786, 
1789, 1791, 1803, 1804, 1807, 1809, 1815, 1819, 
1821, 1824, 1825, 1828, 1829, 1836, 1839, 1842, 
1843, 1845, 1847, 1848, 1849, 1851, 1854, 1857, 
1858, 1860, 1865, 1876, 1878, 1879, 1880, 1885, 
1887, 1889, 1891, 1892, 1894, 1899, 1900, 1901, 
1902, 1905, 1906, 1920, 1922, 1924, 1925, 1928, 
1930, 1932, 1933, 1934, 1937, 1953, 1955, 1956, 
1961, 1962, 1963, 1967, 1968, 1976, 1979, 2012, 
2019, 2025, 2035, 2046, 2047, 2060, 2063, 2108, 
2112, 2117, 2123, 2124, 2133, 2134, 2135, 2140, 
2146, 2150, 2175, 2182, 2183, 2188, 2190, 
2202, 2207, 2212, 2214, 2234, 2241, 2254, 
2258, 2280, 2283, 2285, 2287, 2315, 2343, 
2412, 2419, 2463, 2476, 2613, 2615, 2621, 2622, 
2623, 2624, 2625, 2628, 2647, 2661, 2662, 2663, 
2664, 2665, 2669, 2683, 2686, 2687, 2689, 2695. 
Alle übrigen Mitglieder haben zum Teil jährliche, 
zum Teil halbjährliche Beiträge eingeſandt. 
Diejenigen Herren Kollegen, die mit ihrem Beitrag 
noch rückſtändig ſind, werden demnach erſucht, 
denſelben baldmöglichſt einſenden zu wollen. 

Forſthaus Steinbinde, den 8. Mai 1903. 

Pielmann, Schatzmeiſter. 


CH 


2255, 
2347, 


2193,- 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Occippel. 
(Geht, Danzig.) 

Die nächſte ordentliche Sitzung der Orts⸗ 
gruppe wird auf den 6. Juni d. Is., nachmittags 
7 Uhr, ka und findet im Vereinslokal, dem 
Gaſthauſe des Herrn Rick in Occippel ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Verſchiedenes. 
3. Vortrag des Kollegen Hoeppe⸗Uhlenhorſt über 
Zucht und Dreſſur des deutſchen Gebrauchs 


hundes. 
Occippel, den 14. März 1903. 
N Der Vorſ and. 
J. A.: Schüt, Schriftführer. 


E 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Negbz. Marienwerder.) 

Sitzung der Ortsgruppe Neuenburg am 
Sonntag, den 24. Mai d. Is., pünktlich ½3 Uhr 
nachmittags im Sitzungszimmer. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung über die Stellungnahme de 
Delegierten bei der Hauptverſammlung. 
3. Abführung der rückſtändigen Beiträge. 
4. Verſchiedenes. 

Gleichzeitig mache ich die verehrten Vereins⸗ 
mitglieder darauf aufmerkſam, daß am genannten 
Tage, nachmittags 4 Uhr, im Vereinshotel 
„Kloſtergarten“ ein Großes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Pom. on Bat. 
Nr. 2 in Uniform, unter perſönlicher Leitung 
des Stabshorniſten Herrn Penzhorn, ſtattfindet. 
Aus dem reichhaltigen Programm ſind die Vor⸗ 
träge bedeutender Soliſten (Fanfaren⸗Phantaſic: 
„Unter dem roten Kreuz“ für vier Solo⸗Trompeten 
und „Silberperlen“, Phantaſie für Kornett) be- 
ſonders hervorzuheben. Eintrittspreis pro Perſon 
50 Pf. Nach dem Konzert Tanz. Alle Vereins- 
1 mit ihren Damen — auch Nichtmit— 
glieder — werden hierzu ergebenſt eingeladen. 

Mit Waidmannsheil! 

Bülowsheide, den 11. Mai 1903. 

Clauſius, Schriftführer. 


E 


kee 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Kegbz. Stettin.) 

Am Freitag, den 22. Mai cr., abends 61/, Uhr, 
findet im Vereinslokale zu Torgelow die zweite 
diesjährige ordentliche Mitglieder-Verſammlung 
ſtatt, zu welcher die Kollegen hiermit freundlichſt 
eingeladen werden. 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung der vom Hauptverein feſtgeſetzten 
Tagesordnung der General-Verſammluüng. 

2. Endgültige Beſchlußfaſſung über Entſendung 
eines Delegierten. 

3. Beſchlußfaſſung über das diesjährige Scheiben⸗ 
ſchießen. 

4. Verſchiedenes. 

Eggeſin, den 24. April 1903. 

Hofmann, Schriftführer. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Regierungsbezirk! Magdeburg. 


Gelegentlich der Hundeausſtellung in Magde⸗ Volpriehauſen. 


burg werden die Kollegen, welche Mitglied des 
„Vereins si Ze Preußiſcher Forſtbeamten“ find, 
gebeten, am Sonntag, den 17. Mai d. 38,, 
nachmittags 4 Uhr, in Keublers Hotel in 
Magdeburg, Wilhelmſtraße, gegenüber dem Feuer⸗ 
wehr⸗Depot, zur Beſprechung über Bildung einer 
Bezirksgruppe zuſammenzukommen. Nichtmit⸗ 
glieder gern willkommen. 


J. A.: Pfeiffer. 
Le 


Ortsgruppe Solling. 
(Negbz. Hildesheim.) 
Am Sonnabend, den 13. Juni d. Is., findet 
die in der Hauptverſammlung beſchloſſene Exkurſion 
ſtatt, wozu ſämtliche Herren Gruppenmitglieder 


und Mitglieder des Hauptvereins hiermit e 


eingeladen werden. 


507 


Verſammlung 7½ Uhr NC ie auf Bahnhof 
Der Vorſtand. 
J. A.: Müller, Schriftführer. 


Ju 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 
Am Samstag, den 23. Mai, nachmittags 
3 Uhr, findet eine Sitzung des Vorſtandes der 
Ortsgruppe Montjoie im Vereinslokale in Montjoie 
ſtatt, um Stellung zu der Tagesordnung der 
Hauptmitgliederverſammlung zu nehmen. 
Die Herren Vorſtandsmitglieder werden ge⸗ 
beten, ſämtlich zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen. 
Die Beteiligung der übrigen Mitglieder an 
der eee iſt erwünſcht. Es wird jedoch 
nochmals betont, daß dieſe ſich gemäß der Beſchluß⸗ 
faſſung der ordentlichen Mitgliederverſammlung 
am 21. März d. Js. an den Beratungen, nicht 
aber an Abſtimmungen, beteiligen können. 
Namens des Vorſtandes: 
Schuler J, Schriftführer. 


Ee 


Aachrichke 


ö des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


orſt, R. Forſtaufſeher, Jühnde, Poſt Dransfeld. 
rüger, Hugo, Privatforſtmaun, z. Zt. Jäger der 2 Komp. 
äger⸗Batl. Nr. 5, Hirſchberg i. Schl. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
ee hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeante mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


E 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Backs, Grüne Loch, 2 Mk.: Barnick, Virchenzin, 

2 Mk.; Buchwald, Hirſchberg, 2 ME; Bratke, Eckſein, 
2 Mk.; Ballerſtaedt, Gohlitſch, 2 Mk.: Ballerſtaedt, Hirſch⸗ 
berg, 2 Mk.; Bothe, Kaltwaſſer, 2 Mk.; Buſſe, Ziegelei, 
2 Mr.; Claus, Gallingen, 2 Mk.; Dreſel, Glashütte, 
2 Mk.; Dehmel, Scharfeneck, 2 Mk.; Dexkeit, Hartigs⸗ 
walde, 2 Mk.; Freyer, Lauterbach, 2 Mk.; Floeter, Leuthen, 
2 Mk.; Fritſche, Merka, 2 Mk.: Gröger, Seewald, 2 Mk.; 
Gützlaff, Saubucht, 2 Mk.; Hentſchel, Goslawitz, 5 Mk.; 
alme, Lautenburg,. 2 Mk.; Horn, Babben, 2 Mk.; Heucke, 
inburg. 6 Mk.; Hiege, e 2 Mk.; Hürche, 
Sandau, 2 Mk.; Hellwig, Broſtowo, 2 Mk.; Haug, Filehne, 
2 Mk.; Hagen, Kl.⸗Roſſeln, 2 Mk.; CS Forbach, 2 Mk.: 
Horſt, Jühnde, 2 Mk.; Kahler, Alt⸗Dollſtädt, 3 Mk.; Koch, 
Melkof, 8 Mk.; Kroſch, Calberlah, 2 Mk.; Kördell, Neu: 


damm, 5 Mk.; Krebs, Schweinitz, 4 Mk.; Kunze, Sdier, 
2 Mk.; König, Linow, 2 Mk.; Kryszon, Knyphauſer⸗Wald, 
2 Mk.: Kahlle, Wenden, 3 Mk.; Kudella, Stuthof, 2 Mk.: 
Krüger, Hirſchberg, 2 ME; Knigge, Schönebeck, 2 Mk.; 
Mitſchke, Steinbach, 5 Mk.; Meiſter, Wehrheim, 2 DIE; 


Müller, Blodelsheim, 2 DE; Mühlbach, Schönberg, 
2 Mk.; Meyer, Jeſow, 2 Mk.; r Melkof,. 
10 Mk.; Peters, Franzburg, 2 Mk.; Platz, Sotzweiler. 


2 Mk.; Putzierer, Langenheide, 2 Mk.; Reimers, Bokel, 2 Mk.; 
Nebſch, Caſſel, 2 Mk.; Rezac, Holeditz, 2 Mk.; Reich, Schloß 
Pleß, 8 Mk.: Schulz, Herrnmotſchelnitz, 2 Mk.; Schröder, 
Krampke, 2 Mk.; Schulz, Probeberg, 5 Mk.; Schinkel, Neu⸗ 
damm, 5 Mk.; Schierenberg, Bandau, 2 Mk.; Scheer, 
Waidmannsheil, 2 Mk.; Siedſchlag, Finckenſtein, D Mk.; 
Siedſchlag, Piaffenhauſen, 2 Mk.; Siebenhaar, Orzeſcha, 
2 Mk.; Spörcke, Dahme, 2 Mk.; Staab, See ie 2 Mk.; 
Steffen, Politzig, 2 Mk.; Stark, Timbrook, 2 Mk.; Tſchorn, 
Kl.⸗Haide, 2 Mk.; Tute, Bollenjen, 2 Mk.; Tutlewski, Groß⸗ 
Jauth, 3 Mk.; Urff, Grammeutin, 5 Mk.; Winter, Altwarp, 
2 Mk.; Woeckner, Oſterode, 2 Mk.: Graf v. Wintzingerode, 
Bodenſtein, 5 Mk.: Wegener, Eichhorſt, 2 Mk., Weithäuſer, 
Zießau, 2 Mk.; Zeglien, Hasborn, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
S * 


* 

Unter Hinweis auf 6 3 unſerer Satzung machen 
wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtande find, denſelben bald gefälligſt einfenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


alt: Anrechnung der im Kommunal-, Inſtituten⸗ oder Privatforſtdienſt zugebrachten Zeit auf die peuſions⸗ 


In 
fühtae Pt Are der Forſtverwaltungsbeamten. Von Forſtmeiſter Blau. 488. 


Was muß zur Hebung des Standes 


er Privatforſtbeamten geſchehen? Von Forſtmeiſter Eulefeld. 493. — Feuerwachturm mit Signaleinrichtung. Von 


Oberförſter Reichert. 497. — Cini 


es über Mäuſefraß. Von Voß. 501. — Warnung vor einem Andrang zum Studium 


des Forſtfachs. 502. — Geſetze, etc Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 502. — Wünſche der königlichen 


Waldwärter. Von Wiegand. 503. — Verlegung der „Höheren Forſtlehranſtalt“ 


u Weißwaſſer. 503. — Forſtmeiſter 


Aumann f. 503. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 503. — Valanzen für Militär⸗Anwärter. 504. 
— Brief- und Fragekaſten. 505. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 505. — Nachrichten 


des „Waldheil“. 507. — Inſerate. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von der Verlagsbuchhandlung Paul Parey 


e 
in Berlin BW., betreffend Gayer, 


orſtbeuutzung, worauf wir hiermit ganz 


eſonders aufmerkſam machen. 


Inſerate. 


O Anſe rate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
ür den Inhalt beider iſt die Nedaktisn nicht verantwortlich. 
Inferate tür die Jälige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbeten. 


Tamilien-Machrichten 


Sterbefälle: 


Thiele, Förſter auf Reinhardtsdorſer 
Nevier (Königr. Sadfen). 

Kunadt, Waldwärter auf Geidewiger 
Re vier (Königr. Sachſen). 

Büttner, Waldwärter auf Bockauer 
Revier (Königr. Sachſen). 


Perſanalia 


Bekanntmachung g. 


Die AR Förfierfiete f e Zei Schutz ⸗ 


bezirk Driburg iſt am uſt cr. 
anderweit zu Deine." Ein SIE 
wie folgt: 

a) Gehalt: 1400 Mk., ſteigend alle 


8 Jahre, das erſte Mal um 100 DIE, 
darnach um 75 Mk., bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1800 Ml. 
5 E 250 Mk. 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 50 Mk. 
4) 20 rm Scheit - und Knüppelholz . 
Inhaber des Forſtverſorgungsſcheines 
werden aufgefordert, ihre Bewerbung 
unter Beifügung des |. 
feines, eines ſelbſigeſchriebenen Lebens» 
er fowie ſämtlicher Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe uns binnen 8 Wochen 
einzureichen. 
riß urg i. B., den 9. Mai 1908. 
Der Magiſtrat. 
von der Forst. 


Die durch Tod erledigte 
Förſterſtelle 
auf dem Rittergut Boithmanns dorf, 
Kr. Grottkau, ſoll alsbald, ſpäteſteus 
zum 1. Juli d. Js ., i beſetzt 
werden. Bewerber wollen ſich unter 
Vorlage eines Lebenslaufs, Abſchriften 
von ieuſtzeugniſſen, event. Photos 
aranbie, an den Unterzeichneten nach 


Görlitz wenden. (6784 
Bublitz, Major a. D. 


Erfahrener, verh. Gärtner, kinderl. 
bevorz, der auch Keuntniſſe von 
Fiſchzucht bat, findet dauernd lohn. 
Stelle für bald oder ſpäter. Meld. : 

R. Gamp, Stettin, Grabowerſtr. 35, 
part. Perſönl. Vorſt. erw. (6715 


Geſucht 
wird ein junges Mädchen zur Stütze 
der Haus fran, am liebſten SC 
waiſe, Alter 15— 16 Jahre. fferten 
unter Nr. 243 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Ainder fräulein, 
Stützen, 


Stubeumädchen, 1, Juugfern bildet die 
e verbunden mit Koch, 
Haushaltungsſchule und Kindergarten, 
Berlin, Kochſtraße 12, in 2 bis 6mo⸗ 
en Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, eben ſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaften können 
jederzeit engagieren. (252 


Vorſteherin: Klara Kroh man. 


Brauchbares Forſt- u. 


Jagdperſonal 


GA e den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ Saateicheln . 


„Walöheil“, 


eingetragener Verein, 
Nenudamm. 


Von demſelben ſind See erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: en, ſowie 
Meldekarten EE A aldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz 
eamte, öhere Forſtbeamte, Wald» 
beſitzer, aidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als W 
— Mitgliederzahl ca. 3800. 


Privatförster, 


44 Jahre alt, kautionsſähig, tüchtig im 
Jach, ſucht, geftügt auf beſte Zeugniſſe 
und Empfe lungen, Stellung zum 
1. Juli 1908. Derſelbe hat in fene 
erſten Stellung 9 Jahre und in ſeiner 
weiten ebenfalls 9 Jahre größere 

aldreviere ſelbſtändig verwaltet. Off. 
unter „Waldgerecht“ 211 bef. d. Exp. 
der „Deutſchen "Soit, Ztg.“. Neudamm. 


agd⸗ u. Forftauffeber, 19 J. a 

agd⸗ u. Forſtſchutz. Wildfütt., Raub⸗ 
ie forſtl. Arbeiten vertraut, dentſch 
u. poln. ſprech., ſucht entſprech. Stellg. 
Herm. Horawetz, Cubgierzowitz, O.-Schl. 


Samen und Uflanzen 


3 üringer (249 
Wald- u. Grasfamen. 


Fichten 80% 1,10 at. Kiefern 75% 


3 Mk., Järchen 40% 1,90 Mk., Edel- 
ans 70 Pf, Ahoın 45 Pf., Birken 
oisrie 


35 Pf., Sen 1.20 ME, 
50 Pf., Eſche 0 Pf., Ebereſche 20 Vf., 
sißdorn 20 Bi, Almen 25 Pf., 
dywarıborn 50 SL. rasmiſchung 
, 35 Pf., feine 90 Pf., vgiro für 
ieſen 45 Pf., für Weiden 25 Pi. 

pro ½ Kilo gegen Nachnahme offeriert 

Albert Messing, Samengeſchäft, 

Catterfeld (518 km. Gotha). 


Kieſernſamen 75/80% 
ichtenſamen 75/80 % 
ärchenſamen 400% 

900% 


ſowie alle anderen Waldfanten 
empfiehlt billigſt 


H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sagan. 
` 500000 8 
Offeriere Tom un EN im 
buſchiger, dunkelgrüner Ware, zu jedem 
annehmbaren Preiſe. 0 
Fritz Neitmanm, Halſteubek. 


40 Millionen Forstpflanzen, 


1—4 jährig. Sämlinge und verpflanzt, 
um etwas zu räumen, gebe billig ab. 
Pre is liſte zu zen 
ug. Andrack, 
____Beifha bei Siebenwerde, _ bei Liebenwerda. 


Ale Pflanzen bes: 


zur Anlage von Forsten uud 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei 
emp ehlen 


J. Heins“ Söhne, - 


Halstenbek (Holstein t 


Dermiſchte Ant 


Rehe, Ki | 
ſowie jedes andere (Up, | 
kauft zu höchſten Preiſen und 
Kaſſe nach Empfang 

Carl Müller, 
Wild- u. Geſlüägel-Großbandlung. 
Berlin NW., Alt⸗Moabit 110. 


BB Drei S 


11 Wochen alte, ſchwarz und braune 
Teckel (2 Hündinnen, 1 Hund), von 
raſſereinen Eltern preiswert abzugeben. 
Kremer, Forſtaufſ., Wetter, Heſſ. Kaff. 


Musterhafte Obstbäume ner Art 


Zlerbäume, Ziersträucher, Weinreben, 


D 


Beerenobst: prima Rosenhochstämmoe, 
rosen, Kletterrosen. 


öVPreisliste kostenfrei. 


Ed. Poenicke & Ca., Baumschulen m. b. 8. Delitzsch 17. 


Unsere Baumschule steht unter der Kontrolle der Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Sachsen. (190 


Kiefern! 


Fichten! 


. u 10000 St. 1000 St. 
Pinus sylvestr. (gem. Geen 1jähr. Säml., I. Wahl Mk. 12—, ME 130, 
90 99 n 4 DI 1 * 8.— U} 0.90 
2 jä hr., verpfl. e II Ab, — * 5.—. 
Picea exeisn (Fichte), BE? verpfl., 20/50 cm D „ 60,—, „ 850, 
75 nm N) 4jä r., N) 15/0 „ „ „ Dez „ 5.50, 
= 97 D 81a r., np 15/85 e 1 . o 3 DI 6,60, 
Bjähr., „ 12,30 „— „ 5,20, 

und alle anderen art, und edenp anzen liefert äußerſt Zum 
72) Inrich Timm, Baumſchulen, Rellingen (Bolfisin). 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Srandverficherungs- Vereins Preußiſcher Korfibeamten, des Yereins Zöniglich Preußiſchei 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zu 
An terſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins deutſcher Frivatforſtbeamten, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche FJorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mit., für das übrige Ausland 2,50 Mr. — Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen 1 er: 
Zeitung“ und deren ER zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: ei bei den Kaiferl. Poſtanſtalter 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaund und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch 

Mauufkripte, für welche Lonorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften NEE werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 21. Nendamm, den 24. Mai 19038. 18. Band. 


Sur Peſehung gelangende Rorflöienſtſlellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
eee Korpellen im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1. Juli d. Js. anderweit zu 
eſetzen 
Dberſörſterſtelle Olonin im Regierungsbezirk Danzig iſt vorausſichtlich zum 1. Juli d. Js. ander 
weit zu beſetzen. 
Ob erförſterſtelle Hrünaue im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Juli d. Js. anderweit zu beſetzen. 
Sberſörſterſtelle Hameln im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 
Oberſörſterſtelle Aheinwarden im Regierungsbezirk Düſſeldorf iſt zum 1. September d. Is. ander⸗ 
weit zu beſetzen. 7 
ee Ferdinandshof in der Oberförſterei Eiſenbrück, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt vom 
1. Juli d. Js. ab zu beſetzen. 
Förferfehe Driewzen in der Oberförſterei Birnbaum, Regierungsbezirk Poſen, ift zum 1. Juli 
d. Is. anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stelle ſind wë zum 5. Juni 
d. Is. an die Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 
Sörfierfielle Haubucht in der Oberförſterei Obornik, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Juli d. 
anderweit zu beſetzen. Etwaige Bewerbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 5. Juni d. 
an die Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 
Förflerefle Moſelache in der Oberförſterei Stoberau, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. Juli 
d. Is. neu zu beſetzen. 
SE Kraupa in der Oberförſterei Liebenwerda, Regierungsbezirk Merſeburg, ift zum 1. Juli 
d. Is. anderweit zu beſetzen. 
Sorgertede Langenthal in der Oberförſterei Heldrungen, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Juli d. Js. anderweit zu beſetzen. 
Förfierfielle Wülſerode in der Oberförſterei Hannover, Regierungsbezirk Hannover, ijt zum 1. Juli 
d. Is. neu zu beſetzeu. 
FKörſterſtelle Friedewald (Dreienbach) in der Oberförſterei Lautenhauſen, Regierungsbezirk Kaſſel, 
iſt zum 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 
n in der Oberförſterei Oberzell, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juli d. Is. 
zu beſetzen. 5 
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Hörfierfielle Gichenbach in der Oberförſterei Gersfeld, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. Juti 
d 


Js. anderweit zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Hundeburg in der Oberförſterei Oberrosphe, Regierungsbezirk Kaſſel, ut zum 1. Juli 


d. Is. anderweit zu beſetzen. 


Anrechnung der im Kommunal-, Inſtituten⸗ oder Privatforſtdienſt zugebrachten Jeit 
anf die penſionsfähige Dienfeit der Forftuerwaltungsbeamten. 


Von Forſtmeiſter Blau in Dillenburg. (Schluß.) 


Auch bei den Forſtaſſeſſoren liegt der Fall 
vor, daß ſie unmöglich ſämtlich im Staats⸗ 
dienſt beſchäftigt werden können. S 31 Abſatz 
2 und 3 der Allgemeinen Beſtimmungen 
ſagt auch ausdrücklich, daß ſie bei der 
Königlichen Forſtverwaltung, ſoweit ſich dazu 
Gelegenheit bietet, beſchäftigt werden. „Ein 
Anſpruch auf dauernde Beſchäftigung gegen 
Tagelohn ſteht den Forſt⸗Aſſeſſoren jedoch nicht 
zu.“ Ein Erlaß des Herrn Miniſters für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
24. Auguſt 1891 (Runderlaß Nr. 18) lautet: 
„Mit Rückſicht auf die noch immer ſteigende 
Zahl derjenigen Forſtaſſeſſoren, welchen in den 
erſten Jahren nach Ablegung der Staats- 
dienerprüfung eine mit dem Bezuge von Tage⸗ 
geldern verbundene forſtliche Beſchäftigung 
nicht zugewieſen werden kann, mache ich darauf 
aufmerkſam, daß bei der Königlichen General- 
Kommiſſion eine größere Zahl geprüfter Forſt⸗ 
aſſeſſoren als Landmeſſer würde Verwendung 
finden.“ : 

Auch ein Erlaß aus dem Jahre 1895 
(vom 11. Februar 1895 III 1864) ſpricht ſich 
in ähnlichem Sinne aus: „Es iſt nicht 
möglich, ſämtliche Forſtaſſeſſoren in der Staats⸗ 
verwaltung gegen Entgelt zu beſchäftigen. Es 
wird empfohlen, daß dieſelben als freiwillige 
Aſſiſtenten Unterkunft ſuchen. Eine derartige 
Beſchäftigung iſt den Aſſeſſoren auch zur 
Sicherung von Penſionsanſprüchen für die 
betreffende Dienſtzeit zu empfehlen.“ 

Nach dem Forſt⸗ und Jagdkalender von 
1903 ſind von 280 Aſſeſſoren 74 aus der 
ſtaatlichen Beſchäftigung vorübergehend aus— 
getreten, und zwar ſind 13 im Gemeindedienſt, 
49 im Privatdienſt, 2 Forſtrendanten, 1 im 
Dienſte der Anſiedelungs-Kommiſſion, 4 im 
Dienſte der General- oder Spezial⸗Kommiſſion, 
1 freiwilliger Aſſiſtent, 1 freiwilliger Hilfs⸗ 
arbeiter bei einer Regierung, 1 Gutsverwalter.“) 

Daß dieſe 74 Aſſeſſoren im Staatsforſt⸗ 
dienſt Beſchäftigung finden könnten, wenn ſie 
darum nachſuchten, iſt wohl nicht auzunehmen. 
Der Grund, weshalb dieſelben ſich vorüber— 
gehend aus dem Staatsdienſte beurlauben 

*) Hierzu kommen auch noch die als forſtliche 
Beiräte bei den Landwirtſchaftskammern tätigen 
Forſtaſſeſſoren. Die Schriftleitung. 


laſſen, iſt die Erlangung eines feſten Wohn⸗ 
ſitzes zum Zwecke der Verheiratung. Das 
Streben nach dieſem Ziele iſt mit Rückſicht 
auf die zur Zeit ſpäte Anſtellung der König: 
lichen Oberförſter berechtigt und als Vorteil 
für den Staat anzuſehen, indem ſonſt der 
größte Teil der Aſſeſſoren als Junggeſellen 
prädeſtiniert ſein würde, denn mit 40 Jahren 
wird ſelten noch ein Ehebund geſchloſſen. Am 
auffallendſten liegt die Sache bei denjenigen 
Forſtaſſeſſoren, welche vorübergehend die Ver⸗ 
waltung einer Kommunalſtelle (aus⸗ 
nahmslos in Rheinland und in Weſtfalen) 
übernommen haben. In dieſen Landesteilen 
üben, wie oben bereits ausführlicher erörtert 
iſt, die Regierungen das Oberaufſichtsrecht über 
die Gemeinde⸗ und Inſtituten⸗Waldungen aus 
und bedienen ſich dazu in letzter Zeit immer 
mehr der Königlichen Forſtaſſeſſoren, die auch 
zum Teil in Ermangelung anderer geeigneter 
Perſönlichkeiten vom Miniſterium oder von 
einer Regierung zur Verwaltung der Kommunal⸗ 
Oberförſtereien geſchickt werden. In dieſem 
Falle liegt doch ſtaatlicher Auftrag, gewiſſer⸗ 
maßen auch ſtaatliche Beſchäftigung vor. Später, 
wenn ſie ſich zur Wahl ſtellen, werden dieſe 
Aſſeſſoren von den Gemeinden mangels 
anderer Bewerber als Gemeinde⸗Oberförſter ge⸗ 
wählt. Da ſeit einer Anzahl von Jahren bei 
den Regierungen der genannten beiden Pro⸗ 
vinzen das ſogenannte Gemeinde-Oberförſter⸗ 
examen nicht mehr gemacht, alſo kein Gemeinde⸗ 
Oberförſter-Kandidat zum Examen mehr zu: 
gelaſſen wird, fehlt es an Bewerbern aus dieſer 
Kategorie von Beamten um die Verwaltungs⸗ 
ſtellen im Gemeindeforſtdienſt. In welcher 
Weiſe wollten die Regierungen aber die Be- 
ſetzung der Gemeinde-Oberförſterſtellen, wozu 
ſie nach 8 6 des Geſetzes vom 24. Dezember 
1816 und durch BS 13 bis 23 der Ober: 
präſidialinſtruktion vom 31. Auguſt 1839 ver⸗ 
pflichtet ſind, bewirken, wenn ihnen keine 
Königlichen Forſtaſſeſſoren zur Verfügung 
ſtänden? Mit Rückſicht auf dieſe Verhältniſſe, 
die für die Beſchaffung von Gemeinde-Ober— 
förſtern ſich in Zukunft noch ungünſtiger geſtalten 
als bisher, erſcheint es erwünſcht, daß die 
Regierung ohne Ausnahme von der im 8 19 
des Penſionsgeſetzes vom 27. März 1872 


gebotenen Möglichkeit der Anrechnung der im 
en verbrachten Zeit Gebrauch 
macht. N 

Am meiſten fällt die Unhaltbarkeit des be⸗ 
ſtehenden Zuſtandes bei folgendem Vergleich 
in die Augen: 

Ein Königlicher Forſtaſſeſſor wird damit 
beauftragt, eine nur aus Gemeindewald be⸗ 
ſtehende Oberförſterei im Regierungsbezirk 
Wiesbaden zu verwalten, woſelbſt die Be⸗ 
förſterung der Gemeindewaldungen durch den 
Staat ſeit alter Zeit geſetzlich beſteht. Er 
bezieht ſein Gehalt aus der Staatskaſſe, und 
die Zeit der Verwaltung wird ihm als penſions⸗ 
fähige Dienſtzeit in Anrechnung gebracht; einem 
anderen Königlichen Forſtaſſeſſor wird ſeitens 
einer Regierung von Rheinland oder Weſt⸗ 
falen, woſelbſt die Beförſterung der Gemeinde⸗ 
waldungen durch den Staat in Ausſicht ge⸗ 
nommen, aber noch nicht durchgeführt iſt, die 
Verwaltung einer Gemeinde⸗Obexförſterſtelle 
übertragen. Sein Gehalt zahlen ihm die 
Gemeinden, und die Zeit wird ihm nicht an⸗ 
gerechnet. Ein dritter Aſſeſſor kann wegen 
Überfüllung der Karriere überhaupt nicht be- 
ſchäftigt werden; er lebt als Rentner; ihm 
wird dieſe Zeit, bei Beobachtung gewiſſer 
Formalitäten, angerechnet. 

Es fällt dabei noch ins Gewicht, daß ein 
großer Teil der Gemeinde ⸗Oberförſter, beſonders 
in der Eifel, gewiſſermaßen auch als Organ 
der ſtaatlichen Verwaltung fungiert, indem 
dieſe Beamten große Aufforſtungen aus 
fiskaliſchen Mitteln ausführen, welche die 
Bewaldung öder Landſtriche und hoher Ge⸗ 
birgszüge nicht nur im Intereſſe der betreffenden 
Gemeinden, ſondern auch im allgemeinen Staats- 
intereſſe zum Zweck haben. Bekanntlich finden 
dieſe Aufforſtungen unter Gewährung von Auf⸗ 
jorjtungsprämien aus dem ſogenannten Weſt⸗ 
ſonds und anderen Fonds ſtatt; die Herſtellung 
und Erhaltung der zum Zweck der Pflanzen⸗ 
erziehung angelegten Kämpe erfolgt meiſt aus⸗ 
ſchließlich aus Staatsmitteln. 

Daß den in ſolcher Weiſe im Gemeindedienſt 
tätigen Forſtaſſeſſoren bei der Penſionierung 
die Zeit nicht angerechnet werden ſoll, erſcheint 
als eine Härte, wenn erwogen wird, daß der 
als ſogenannter Reblaus-Kommiſſar oder als 
Landmeſſer oder Spezialkommiſſar bei einer 
Spezialkommiſſion, alſo außerforſtlich be 
ſchäftigte Forſtaſſeſſor als ſtaatlich beſoldeter 
Beamter auf die Anrechnung der dabei At: 
gebrachten Zeit Auſpruch hat. Zu berück⸗ 
ſichtigen iſt weiterhin, daß der im Gemeinde- 
dienſt ausgebildete Forſtaſſeſſor mit erheblichen 
praktiſchen Kenntniſſen in den Staatsdienſt zurüd- 
tritt und daß gerade dieſe Revierververwalter 
ſich als beſonders branchbar erwieſen haben. 
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Würde von dem durch 8 19 des Penſions⸗ 
geſetzes eingeräumten Recht auf Beantragung 
der Königlichen Genehmigung auch der aus: 
gedehnteſte Gebrauch gemacht, ſo bliebe doch 
immer die bedrückende Unſicherheit für jeden 
Beteiligten bis zum letzten Augenblick zurück; 
und es iſt gewiß ein berechtigter Wunſch eines 
jeden Beamten, ſeine Verhältniſſe ſo geordnet 
zu haben, daß er klar in die Zukunft blicken 
kann und im Falle ſeines Todes über die 
ſeiner hinterlaſſenen Witwe zuſtehenden Bezüge 
keinerlei Zweifel beſtehen. Da bei nur fünf⸗ 


jähriger Funktionierung als Gemeindefſorſt⸗ 


beamter, unter der Annahme, daß durch— 
ſchnittlich mit 24 Jahren das Referendar⸗ 
examen gemacht wird und Vereidigung als 
Staatsbeamter ſtattfindet, mit dem vollendeten 
65. Lebensjahre das Maximum der Penſion 
nicht erreicht werden kann, wenn die fünf 
Jahre nicht als penſiousfähige Dienſtzeit ge: 
rechnet werden, ſo wird mancher Beamte 
gezwungen ſein, über das 65. Lebensjahr 
hinaus im Dienſt zu bleiben, was im all⸗ 
gemeinen bei der zur Zeit herrſchenden Über- 
zahl von Anwärtern dem Staate nicht erwünſcht 
ſein kann. . 

Sprechen aber nicht einige Kriegsjahre zu 
ſeinen Gunſten mit (was bei den meiſten 
heutigen Revierverwaltern nicht der Fall iſt), 
ſo wird er ſelbſt bis zum vollendeten 68. Lebens⸗ 
jahre, welches ja jetzt als Altersgrenze feſt⸗ 
geſetzt ſein ſoll, die höchſte Penſion zu erreichen 
nicht im ſtande ſein. 

Daß hier eine Regulierung eintritt, iſt 
dringend wünſchenswert. Einen Prozeß gegen 
den Fiskus anzuſtrengen, ſind wenige in der 
Lage und geneigt. Weder die hinterlaſſene 
Witwe des verſtorbenen Beamten noch der 
wegen Dienſtuntauglichkeit infolge Alters oder 
Krankheit aus dem Dienſt ſcheidende Beamte 
ſelbſt werden in der Regel daran denken, ihr 
Recht auf dem Prozeßwege rechtzeitig geltend 
zu machen. Es müßte daher ein anderer Aus- 
weg gefunden werden. 

Auch für die Forſtſchutzbeamten iſt Abhilfe 
nötig. Gemäß Miniſterialerlaß vom 24. April 
1891, Runderlaß Nr. 10, wird den Forſt⸗ 
beamten der Jägerklaſſe A die Dienſtzeit 
in der Reſerve als Zivildienſt angerechnet, 
auch wenn dieſe Beamten außerhalb des 
Staatsdienſtes berufsmäßig beſchäftigt 
waren. Werden dieſelben Beamten aber noch 
im Gemeindeforſtdienſt beſchäftigt, nachdem ſie 
den Forſtverſorgungsſchein erhalten, alſo aus 
dem Militärverhältniſſe ausgeſchieden ſind, ſo 
iſt es zweifelhaft, ob ihnen auch dieſe Zeit 
als penſionsfähig angerechnet wird. 

Alle dieſe Ungleichheiten und Zweifel würden 
beſeitigt werden, wenn der Herr Miniſter die 
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Königliche Genehmigung zur Anrechnung 
der ſeitens der höheren Beamten ſowohl als 
ſeiteus der Forſtſchutzbeamten im Kommunal⸗ 
dienſte verbrachten Zeit als penſionsberechtigte 
allgemein herbeiführen wollte. 
Nachträglich möchte ich noch auf die im 
Jahrbuch von Riebel auf Seite 13 veröffentlichte 
Verfügung des Herrn Miniſters für Landwirt⸗ 
ſchaft vom 3. Oktober 1902 (III 11735), betreffend 
Veranſchlagung des Bedarfs an Forſt⸗ 
aſſeſſoren für Betriebsregulierungs⸗ 
arbeiten, aufmerkſam machen, in der es am 
Schluß heißt: Vielfach werden bei derartigen 
Erwägungen auch die Forſteinrichtungs⸗ 
arbeiten in Gemeindewaldungen mit zu 
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berückſichtigen ſein, ſoweit dabei die Mitwirkung 
von Forſtaſſeſſoren erwünſcht und angängig 
erſcheint. 

Wenn irgend welche Zuſicherung in Bezug 
auf die Anrechnung der im Gemeindedienſte 
zugebrachten Zeit nicht gemacht werden kann 
und die Entſcheidung, ob die Anrechnung der⸗ 
ſelben als penſionsfähig Allerhöchſten Orts 
empfohlen werden kann, nach den beſtehenden 
Beſtimmungen den zu der Zeit im Amte be⸗ 
findlichen Reſſortchefs vorbehalten bleiben muß, 
dann wird jeder Forſtaſſeſſor gut tun, reiflich 
zu überlegen, ob es nicht beier ift, auf eine 
ſolche Beſchäftigung im Gemeindedienſt zu 
verzichten. | 


— 2 — 


Jägerkruppe und Rovftverſorgungsweſen. 
Von Friedrich Mücke, Altem Gardejäger. 
(Fortſetzung.) 


Nach dieſem Abſtecher auf das forſtliche 
Gebiet kehren wir zur Truppe zurück. 

Im Jahre 1794 wurde das Feldjäger⸗ 
Regiment zu zwölf Kompagnien formiert; 
nicht alle waren gelernte Jäger. 

Im Jahre 1800 wurde Major von York 
zum Kommandeur des Jägerregiments ernannt, 
dieſes ſehr intereſſanten Korps, wie es Friedrich 
Wilhelm III. in der betreffenden Kabinetts⸗ 
ordre bezeichnet. Dieſer Mann, der von der 
Vorſehung beſtimmt war, die Schmach, die 
nach dem Tilſiter Frieden auf unſerem Vater⸗ 
lande ruhte, abwaſchen zu helfen und zu dem 
Befreiungswerke kühn die Bahn zu brechen, 
war ein ausgezeichneter Kenner der Jägerbüchſe. 

Der Stab des Regiments und vier 
Kompagnien ſtanden damals in Mittenwalde, 
und von Pork lebte einige Jahre in dem kleinen 
märkiſchen Landſtädtchen. Das Haus, in dem 
er wohnte, iſt heute Hotel und zu Ehren des 
früheren Bewohners „Hotel Pork“ genannt 
und mit ſeiner Büſte geſchmückt. 

Beim Ausbruch des Krieges 1806 befanden 
ſich die Kompagnien bei verſchiedenen Armeen. 
Sie fochten überall mit Auszeichnung, wenn 
auch mit ſtarken Verluſten — Lübeck. Aus 
dieſem Feldzuge ſind uns auch ſchon die 
Waffentaten einzelner aufgezeichnet. 

Nach der Allerhöchſt befohlenen Auflöſung 
des Feldjägerregiments geruhten des Königs 
Majeſtät mittels Allerhöchſter Kabinettsordres 
vom 14., 16. und 21. November 1808 zu be⸗ 
fehlen, daß aus den zehn noch vorhandenen 
Kompagnien des vormaligen Feldjägerregiments 
ein Gardejägerbataillon und ein anderes unter 
dem Namen Oſtpreußiſches Feldjägerbataillon 
formiert werden ſolle. Mittels Allerhöchſter 
Kabinettsordre vom 21. November 1808 or: 


ruhten des Königs Majeſtät zugleich, zu be⸗ 
fehlen, daß aus den vorzüglichſten Leuten und 
den beſten Schützen der in Schleſien im Laufe 
des Krieges 1806/7 gebildeten und gut ge⸗ 
dienten Kompagnien leichter Infanterie ein 
Schützenbataillon unter der Benennung „Schle⸗ 
ſiſches Schützenbataillon“ formiert werde, deſſen 
Leute in gleicher Art wie die beiden Jäger⸗ 
bataillone bewaffnet und geübt werden ſollten 
und grüne Montierung erhielten. Das Garde⸗ 
ſchützenbataillon wurde, wie hier nachrichtlich 
vermerkt werden mag, erſt im Jahre 1814 
nach Beſitznahme der Schweizer Fürſtentümer 
Neuchatel und Valengin aus Eingeborenen 
dieſer Landesteile gebildet; es ſtellte keine ge⸗ 
lernten Jäger ein. 

Die Allerhöchſte Ordre, welche die Neu⸗ 
bildung beſpricht, iſt vom 14. November 1808 
datiert und an den General Pork gerichtet. 

An den Generalmajor von York! 

Ich trage Euch hierdurch auf, Mir über 
die Zuſammenſetzung und Organiſierung des 
Garde⸗Jäger⸗Bataillons ausführliche Vor⸗ 
ſchläge zu machen, und bemerke dabei, daß 
Ich bei dieſem Bataillon den Premier⸗ 
Lieutenant von Witzleben vom Regiment 
Garde zu Fuß als Stabskapitän, den 
Sekondelieutenant von Schierſtädt I von der 
Garde aber nach ſeiner Anciennität bei 
einem anderen Jäger-Bataillon anſtellen will. 

Ihr müßt Euren überſchlag zur Beſetzung 
der Offizierſtellen überhaupt auf 9 Kom⸗ 
pagnien, nämlich auf das Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, auf das Jäger-Bataillon hier in 
Preußen und auf eine Kompagnie in Schleſien 
einrichten; die drei übrigen Jägerkompagnien 
werde ich in Schleſien den Oberſten Graf 
Götzen aus der dort ſchon beſtehenden einen 
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Jäger⸗Kompagnie und aus der leichten 
Infanterie formieren laſſen, indeſſen erwarte 
Ich demnach Euren gutachtlichen Bericht. 
wie dieſe letztgedachten drei Kompagnien am 
füglichſten dadurch in das Verhältnis der 
übrigen Jäger⸗Kompagnien zu bringen ſind, 
daß, wenn ſie bei der erſten Formation 
nicht aus lauter gelernten Jägern vollzählig 
gemacht werden könnten, dieſe einſtweilen 
ihnen zugeteilt werdenden Leute, welche keine 
Jäger ſind, allmählich durch gelernte Jäger 
zu erſetzen und anderweitig anzuſtellen ſein 
würden; jedoch könnten diejenigen derſelben, 
welche junge Leute von Bildung ſind, un⸗ 
bedenklich bei der Kompagnie bleiben und 
ausſterben, ſo daß demnächſt keine andern 
als gelernte Jäger den Abgang decken, 
welches für die Folge unabänderlicher Grund⸗ 
ſatz bleiben ſoll. Ich bin uſw. 

Königsberg, den 14. November 1808. 

Friedrich Wilhelm. 

Eigenhändig hatte der König dieſer Ordre 
hinzugefügt: 

Ich erwarte einen baldigen Vorſchlag 
über die beim Garde⸗Jäger⸗Bataillon an⸗ 
zuſtellenden Offiziere. 

Bald darauf erhielt General York ein zweites 
Schreiben des Königs, in welchem die Gründe, 
die für die Formation eines Gardejäger⸗ 
bataillons beſtimmend waren, erläutert wurden: 

An den Generalmajor von Pork. 

Der lobenswerte Gemeingeiſt, welchen 
das Feldjäger⸗Korps jederzeit unterhalten, 
und das beſondere Wohlverhalten, welches 
dasſelbe in dem letzten Kriege bei allen 
Vorfällen bewieſen hat, haben Mich zu dem 
Entſchluſſe beſtimmt, dem Corps durch 
Formierung eines Garde⸗Jäger⸗Bataillons 
aus ſeiner Mitte ein öffentliches Merkmal 
Meiner Zufriedenheit und Achtung zu geben. 

ch trage Euch auf, dieſen Beſchluß den 

ſchon beſtehenden Jäger⸗Kompagnien bekannt 
zu machen mit dem Beifügen, ſie würden 
dieſe Auszeichnung durch ferneres tadelfreies 
Verhalten und, wenn die Umſtände es einſt 
wieder erfordern ſollten, durch rühmliche 
Mitwirkung zur Beſchützung und Verteidi⸗ 
gung des Vaterlandes dankbar anerkennen. 

Ihr ſeid übrigens mit meiner Willens- 
meinung in Abſicht der Formierung des 
Garde⸗Jäger⸗Bataillons ſchon bekannt, und 
ſehe ich nun Euren diesfälligen Vorſchlägen 
entgegen als Euer wohlaffektionirter König. 

Königsberg, den 16. November 1808. 

Friedrich Wilhelm. 

Unterm 14. April 1809 wurde General⸗ 
major von York zum beſonderen Inſpekteur 
der Jägerbataillone ernannt. 

Es kann hier nicht meine Aufgabe ſein, die 
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Jägertruppe zu begleiten auf ihren Siegeszügen. 
Noch heute, nach nahezu hundert Jahren ſpricht 
jedes Schulkind mit Achtung von den Jägern 
der Freiheitskriege. Auch eine Art von 
Tradition. Gemeint allerdings ſind zunächſt 
wohl die Freikorps. Mit einer gewiſſen Weh⸗ 
mut muß es den Vaterlandsfreund und Freund 
der Waffe erfüllen, daß ſo wenig über die 
Taten der Jäger auf uns gekommen iſt. 
Gumtau, der wohl noch die ſicherſten Beiträge 
zur Geſchichte der Fußjäger liefert, ſucht in 
ſeinen Betrachtungen“) über die Verwendung der 
Jäger und Schützen in dieſen Feldzügen die 
Gründe für die durch die damalige Krieg⸗ 
führung und Gefechtsweiſe bedingte Verwendung 
der Büchſenſchützen zu entwickeln und näher zu 
bezeichnen. Darüber ſind doch nun auch ſchon 
wieder nahezu ſiebzig Jahre vergangen. 

Verpflichtung zur zwanzigjährigen Dienſt⸗ 
zeit erfolgte auf Grund der Allerhöchſten Ordre 
vom 14. März 1811. 

Im Herbſt 1817 trat für die ganze 
Monarchie die Erſatz⸗Inſtruktion vom 3. Juni 
1817 in Kraft. Dieſelbe beſtimmte, daß die 
Ergänzung der Jäger⸗Bataillone durch gelernte 
Jäger, ſowie durch Forſtbeamten⸗Söhne ſtatt⸗ 
zufinden habe. Für die ſogenannte Verſorgung 
blieben im weſentlichen die früheren Beſtimmungen 
maßgebend. Die Dienſtverpflichtung geſtaltete 
ſich etwa folgendermaßen: Nach Ablauf einer 
dreijährigen aktiven Dienſtzeit verpflichteten 
ſich die gelernten Jäger zu einer im ganzen 
zwanzigjährigen Dienſtzeit. Die Erforderniſſe 
eines vorſchriftsmäßigen Lehrbriefes und die 
zur Erlangung desſelben erforderliche Lehrzeit 
wurden in den allgemeinen Beſtimmungen 
unterm 21. März 1831 vom Finanzminiſter, ““) 
dem damaligen Chef der Forſtverwaltung, näher 
feſtgelegt. 

Eine Zuſammenſtellung der Grundſätze, 
betreffend die Invaliden⸗Verſorgungen, findet 
ſich in dem Beſchluß des Königl. Staats— 
miniſteriums vom 12. Okt. 1837, Allerh. K.⸗ 
O. vom 22. Dez. 1837. Obſchon die Ver⸗ 
ordnung ſeit alters her beſtand, daß nur ſolche 
Forſtleute die im Jäger⸗Korps ihrer Dienſt⸗ 
pflicht genügt hatten, zur Anſtellung auf Förſter⸗ 
ſtellen gelangen ſollten, ſcheinen oft Umgehungen 
verſucht worden zu ſein. Das erfahren wir 
aus einem Publikandum der Königlichen Ne: 


*) Band J, S. 358 (Jahr 1834). 

*) Erſt ſeit dem 1. April 1879 iſt Zentral: 
inſtanz in Forſtſachen der Miniſter für Landwirt— 
ſchaft. Früher unterſtanden die Forſten dem 
Finanz⸗Miniſter und vorübergehend — 1835 bis 
1848 — dem Miniſter des Königlichen Hauſes. 
Die Zuſtimmung des Kriegsminiſters iſt erforder» 
lich bei Abweichungen von den Vorſchriften über 
die Verwendung von Militäranwärtern. 
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gierung zu Trier vom 13. Mai 1826, betreffend 
das Anrecht auf Unterförſterſtellen. Hin und 
wieder wurden allerdings reitende Feldjäger 
angeſtellt, die das Oberförſter⸗Examen nicht 
beſtanden hatten. Es werden wieder Klagen 
hörbar über die lange Zeit, die bis zur An⸗ 
ſtellung als Förſter verging. Die Zahl der 
Anwärter iſt ſehr groß, ſo daß die Leute oft 
erſt nach 23» bis 25 jähriger Dienſtzeit zur Min, 
ſtellung gelangen, alſo in einem Alter, wo ſie 
eigentlich ſchon verbraucht ſind. Es ſcheint auch 
trotz der militäriſchen Erziehung manchmal ge⸗ 
hapert zu haben. Klagen über phyſiſche und 
moraliſche Untüchtigkeit vieler Forſtſchutzbeamten 
werden laut. (Z.⸗Reſk. vom 30. Nov. 1833.) 
Vor der erſten Entlaſſung jedes Korpsjägers 
ſollte eine Verhandlung ſtattfinden, die ſeine Ver⸗ 
pflichtung und die Frage, ob er auf Forſtver⸗ 
ſorgung dienen wolle, deutlich feſtſtellt. Will 
er letzteres, jo ſoll ihm, wenn er Reſerviſt 
geworden iſt, ein Paß außer Landes nur mit 
Zuſtimmung der Militärbehörden erteilt werden 
Reſk. M. d. J. vom 20. Okt. 1825 u. 
27. Okt. 1836. 

Ein wichtiges Ereignis der dreißiger Jahre 
bildete die Einführung der Perkuſſionszündung 
an den Büchſen. 

Im Jahre 1832 wurden die bisherigen 
Unterförſter zu Förſtern ernannt. — Reſkr. 
vom 31. März 1832. — Die bisherige Dienit- 
inſtruktion blieb aber vorläufig noch beſtehen. 
Für die Oberförſter blieb die Revierförſter⸗ 
Dienſt⸗Inſtruktion in Kraft. 

Durch die neue Formation des Jägerkorps 
im Jahre 1845) erhielt jeder Armeekorpsbezirk 
eine beſondere Jäger⸗Abteilung zugeteilt, die 
zum großen Teil aus Forſtleuten beſtand; 
das Garde⸗Jäger⸗Bataillon aber ſollte, wie 
bisher, nur aus gelernten Jägern beſtehen. 
Überfüllt ſcheint die Laufbahn von jeher geweſen 
zu ſein. — Es ſollen keine Leute in die Ver⸗ 
ſorgungsliſten aufgenommen werden, welche 
dem Alter von fünfzig Jahren nahe ſtehen — 
Z.⸗Reſk. vom 30. November 1833 und vom 


) Mittels Allerh. Ordre vom 24. April 1845 
wurde den bisherigen vier Schützen-Abteilungen 
die Benennung Jäger-Abteilung — 5, 6, 7 und 
8 — verliehen. Alle 8 Jäger-Abteilungen wurden 
vom Herbſt 1845 ab gleichmäßig rekrutiert, d. h. ſie 
durften auch nicht vorſchriſtsmäßig gelernte Jäger 
und geeignete Freiwillige und Rekruten einſtellen. 
Infolge Allerhöchſter Ordre vom 14. September 
1848 wurden die Jäger-Abteilungen im Etat er— 
höht und erhielten die Benennung — 1. bis 8. — 
Jäger-Bataillon. Laut Kriegsminiſterial-Erlaß 
vom 13. Auguſt 1859 wurde genehmigt, daß das 
Gardejäger-Bataillon jährlich 20 Rekruten der 
Klaſſe B einſtellen durfte. Laut Erlaß vom 
22. Juni 1872 werden auch dem Gardeſchützen— 
Bataillon gelernte Jäger überwieſen. 


— 


Jägertruppe und Forſtverſorgungsweſen. 


6. März 1841.) Nur in den Provinzen 
Preußen, Poſen, Weſtfalen und in der Rhein⸗ 
Or ſcheint zeitweiſe Mangel geherrſcht zu 
aben. 

In dem Reſkript vom 31. Oktober 1849 
wird angedeutet, daß ein unverhältuismäßig 
ſtarker Zugang ſolcher Forſtlehrlinge ſtatt⸗ 
gefunden habe, die den großen Städten ent⸗ 
ſproſſen ſind und die häufig den Beruf er⸗ 
0 wenn ſie anderswo Schiffbruch erlitten 
haben. 

Zu dem Auskunftsmittel. eine höhere Bildung 
zu verlangen, um den ſtarken Andrang abzu⸗ 
kehren, kam man nicht oder griff man nicht, 
wohl in der berechtigten Erkenntnis, daß ein 
großer Teil der in ärmlichen Verhältniſſen 
lebenden Förſter dann nicht im ſtande ſein 
würde, ihre Söhne das Forſtfach ergreifen 
zu laſſen. 

Die erſten Spuren eines Forſtunterrichts 
bei den Jäger⸗ Abteilungen finden ſich frühe; 
ſchon Pfeil (1840) * ) weiſt auf dieſen Unter⸗ 
richt hin. 

Über die Einführung der vierjährigen Dienſt⸗ 
zeit bei den Jäger⸗Bataillonen, ſpeziell für die 
gelernten Jäger, habe ich eine Verordnung 
nicht ermitteln können, eingeführt muß ſie etwa 
im Jahre 1853 ſein; bei meinem Eintritt in 
das Bataillon beſtand ſie ſchon. , 

Im Jahre 1863 war Graf zu Dohna, früher 
Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, zum 
Inſpekteur der Jäger und Schützen ernannt 
worden. Wie von Rentzel in ſeinem Werke 
über das Garde⸗Jäger⸗Bataillon anführt, habe 
das Jahr 1864 ein Werk von höchſter Be⸗ 
deutung für diejenigen Jäger gebracht, die 
ſich den Beruf des Forſtmannes erwählt haben: 
das Regulativ von 1864. Unter Anregung 
und Förderung des Herrn Inſpekteurs ent⸗ 
ſtanden, gab es in geſetzmäßiger Form zu: 
ſammenhängend, im Einklang mit der alle 
gemeinen Wehrpflicht ſtehende Beſtimmungen 
über den Dienſt im Jäger⸗Korps, die Er⸗ 
werbung der Forſtverſorgungsberechtigung und 
die Anſtellungsberechtigung. 

Graf zu Dohna war als Kommandeur des 
Garde⸗Jäger- Bataillons nicht gerade unbeliebt 
bei den Jägern geweſen, obſchon er nicht ſo 
allgemein verehrt wurde wie ſein Vorgänger, 
Herr von Oppell. Als Kommandeur des 3. 
und ſpäter auch des Garde-Jäger-Bataillons 
hatte er ſich aber eine gründliche Kenntnis der 


*) Verſorgung von Individuen aus dem 
Fußjäger-Korps im Forſtfache. Annahme von 


Lehrlingen, Ausſtellung von Lehrbriefen. Hierzu 
die erläuternden und ergänzenden Beſtimmungen 
des Z.-Reſk. vom 27. Nov. 1845, 31. Okt. 1849, 
18. Juni 1850. 

) „Kritiſche Blätter“ Band XIV, I, 73, 75. 
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Waffe angeeignet. Seine Schießverſuche unter 
Mitwirkung des Hauptmanns von Beſſer 
hatten Aufſehen erregt. Dazu kam, daß er 
eine große Zahl ſehr beliebter Jäger⸗Offiziere 
beim Bataillon vorfand; ich nenne hier die 
Namen v. Witzleben, v. Arnim, v. Alvensleben, 
Graf Pourtales, Graf v. Carmer. Nun mag 
er als Kommandeur zweier Jäger⸗Bataillone 
doch wohl auf manche Mißſtände aufmerkſam 
geworden ſein, auf ſolche, die im Militärweſen 
lagen, und auf andere, die in forſtlichen Ein⸗ 
richtungen begründet waren. Man muß ſich 
nur vergegenwärtigen, wie es vor Erlaß des 
Regulativs ausſah. Der Zudrang zur Lauf⸗ 
bahn war trotz der geringen Ausſichten, die 
das Forſtfach bot, ein ganz ungeheuerer, ſo 
daß die Anwärter meiſt erſt mit den zwanziger 
Dienſtjahren zur Anſtellung auf Förſterſtellen 
gelangten. Sogenannte wilde Jäger gab es 
wenig. Die meiſten, alſo auch diejenigen, 
welche von vornherein Ausſichten auf An⸗ 
ſtellung im Privatdienſt hatten, machten die 
vorgeſchriebene Lehrzeit durch, unterzogen ſich 
dem ziemlich einfachen Forſtexamen und dienten, 
ſozuſagen, auf Forſtverſorgung. Nach der 
Entlaſſung vom Bataillon ſuchte jeder im 
Privatdienſt oder, wenn es glückte, im Gemeinde⸗ 
forſtdienſt unterzukommen. Daß jemand ſofort 
nach der Entlaſſung vom Bataillon im könig⸗ 
lichen Dienſte als Forſtgehilfe angeſtellt wurde, 
kam bei beſonderer Fürſprache vielleicht in der 
Rheinprovinz oder in Oſtpreußen vor. Es 
begann ſomit alljährlich gegen den Herbſt, wo 
die Reſerven entlaſſen wurden, eine wahre 
Stellenjagd, und junge Forſtleute boten ſich 
zu Preiſen an, die weit unter den Lohnſätzen 
guter Knechte ſtanden. Viele dienten auch 
als Überzählige gegen Station, um nur eine 
berufsmäßige Beſchäftigung nachweiſen zu 
können. ie Waldbeſitzer erhielten billige 
Arbeitskräfte, die ſie nebenher in Feld und 
Garten und als Lakaien verwenden konnten. 
Das war kein Geheimnis, und es hieß viel⸗ 
fach, das Garde⸗Jäger-Bataillon beſtehe aus 
Schreibern und Lakaien. Die Verhältniſſe 
lagen alſo recht traurig, und da zur Zeit un⸗ 
gemein humane Offiziere, denen auch das 
ſpätere Fortkommen ihrer Untergebenen ſehr am 
Herzen lag, dem Bataillon angehörten, ſo mag 
man ſich in dieſen Kreiſen wohl häufig mit 
der Frage beſchäftigt haben, wie man es 
anders und beſſer machen könne. Man ſah 
wohl ein, daß das Korps, das die Leute 
brauchte oder zu brauchen glaubte, auch gewiſſe 
Verpflichtungen habe, für deren ſpäteres Fort⸗ 
kommen zu ſorgen. Viele liefen Gefahr, gänz⸗ 
lich zu verkommen. Der Landwirt, der Gärtner 
kann ſich unſchwer ſelbſtändig machen, er kann 
ſchlimmſten Falls eine kleine Wirtſchaft pachten 


und ſeine Kraft in ſeinem Nutzen verwenden; 
der ſtellenloſe Forſtmann iſt unfehlbar dem 
Untergange verfallen. Der Graf zu Dohna 
hätte gar nicht der Menſchenkenner und der 
Praktiker ſein brauchen, der er in der Tat war, 
um zu erkennen, daß etwas geſchehen müſſe, 
und er war doch nicht der allein ausſchlag⸗ 
gebende Teil. Nun kam dazu, daß zur Zeit 
ein Mann von hohem gan dorischen Talent 
an der Spitze der preußiſchen Forſtverwaltung 
ſtand, Herr von Hagen, der ebenfalls für ſeine 
Untergebenen ein warmes Herz hatte. Herr 
von Hagen ſtand aber gerade damals vor un⸗ 
gemein ſchwierigen Aufgaben. Dje Taxations⸗ 
arbeiten lagen berghoch. Feuer, Sturm und 
Inſekten kehrten ſich weder an Flächen⸗ noch 
an Maſſen⸗Fachwerk und taten ihr möglichſtes. 
manchen fertigen Bau zu erſchüttern. Das 


preußiſche Oberförſterſyſtem, früher vielfach an⸗ 


efeindet, hatte ſich dennoch die ihm gebührende 
ee auch im Auslande zu erringen 
gewußt. Es handelte ſich nun aber darum, 
dieſe Stellung zu behaupten und die Ausbildung 
und Anleitung der Beamten ſo zu regeln, daß 
ſie auch ferner in erſter Reihe marſchierten, 


was bei den vorzüglichen Kräften, die an den 


nichtpreußiſchen Akademien wirkten, immerhin 
einige Schwierigkeiten bot. Unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen wurde das Regulativ von 1864 ge⸗ 
boren. Wohl möglich, daß man hoffte, allzuſehr 
hoffte, auf die unteren Forſtbeamten durch 
Regulative und Inſtruktionen einwirken zu 
können und auch die ſoziale Stellung derſelben 


zu heben. Man darf den guten Willen nicht 
verkennen. Alle wollten helfen und gern 
helfen! — 


Zwei einſchneidende Veränderungen, die 
das Regulativ brachte, waren die freie Wahl 
des Lehrherrn und die Einteilung der Jäger 
in zwei Klaſſen. Man wollte möglichſt viele 
junge Jäger für die Bataillone gewinnen. 
Bei der Unmöglichkeit, ſie alle im Staatsdienſt 
anzuſtellen, wollte man dann wieder eine 
Sichtung vornehmen. Heute — nach dreißig 
Jahren — wiſſen wir ja, daß der Verſuch 
nicht geglückt iſt, daß dieſe Beſtimmungen 
wieder beſeitigt werden mußten. Es war ja 
zu verſtehen, daß die Regierungen ſich den 
beſſeren Teil für ihren Bedarf zu ſichern 
ſuchten, obſchon im Staatsdienſte, wo die gute 
Leitung durch den Oberförſter vorhanden iſt, 
mittelmäßige Förſter weit eher möglich ſind 
als im Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſte, 
wo ſie meiſt ſelbſtändig denken und handeln 
müſſen. Wie konnte aber, um nur ein Beiſpiel 
anzuführen, der Förſter den Lehrling in der 
waidmänniſchen Ausübung der Jagd unter⸗ 
richten, da er ſelbſt nicht Hafe, nicht Huhn 
ſchießen durfte! 
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Den alten Förftern wollte die Sache gar 


nicht in den Kopf, ſie ließen ihre Söhne die 
Laufbahn nicht ergreifen. So kamen neue 
Namen in das Korps. Das wäre nun weiter 
kein Fehler geweſen, ich bin kein Schwärmer 
für Uberlieferungen und für die Züchtung reiner 
Raſſen; aber gerade die Vorgeſchrittenen unter 
den Neuen fühlten ſich in ihrer Umgebung am 
wenigſten behaglich. 

Die Reſultate bei der Jägerprüfung und 
der ſpäter abzulegenden Förſterprüfung hatten 
— wie Liehr ausführt“) —, wie ſchon früher 
ſeitens der verſchiedenen Reſſorts gelegentlich 


*) Das Forſtverſorgungsweſen in Verbindung 
mit dem Militärdienſt im preußiſchen Jäger⸗ 
Korps ꝛc. von Liehr, Hauptmann und Adjutant. 


Forſtliches aus dem Rheingau. 


betont worden war, im Verein mit anderen zu 
Tage getretenen Mißſtänden im Laufe der 
70er Jahre die Überzeugung gewinnen laſſen, 
daß die beſtehenden Vorſchriften über die Aus⸗ 
bildung für den Förſterdienſt in mancher Hin⸗ 
ſicht nicht mehr genügten, um eine Befähigung 
der Anwärter zu ſichern, wie ſie bei den von 
Jahr zu Jahr geſtiegenen Anforderungen des 
Dienſtes verlangt werden mußte. Die Er⸗ 
örterungen führten zum Regulativ von 1879, 
und die vorgenommenen Anderungen bezogen 
ſich in der Hauptſache auf den Beginn der 
Lehrzeit, auf Schulbildung Wahl des Lehr⸗ 
herrn, Zuteilung zu den Klaſſen AI und AI. 
Mit dem Regulativ von 1887 iſt die Klaſſe A II 
für die Zukunft gänzlich beſeitigt. — 
(Fortſetzung folgt.) 


— — — , 
Forſtliches aus dem Rheingau und Erwiderung auf den Artikel 
„Allerlei aus einem Fichtenrevier.“ 


Mein Revier iſt zwar kein ausgeſprochenes 
Fichtenrevier, ſondern gehört, wie alle anderen 
Reviere im Taunus⸗ und Wispergebiet, zum 
reinen Laubholzgebiet. Zunächſt möchte ich 
eine kleine Beſchreibung meines Revieres vor⸗ 
ausſchicken und bitte die verehrten Leſer, nicht 
zu ſcharf kritiſieren zu wollen, da ich mich noch 
nie mit ſchriftſtelleriſchen Arbeiten befaßt habe. 

Das Revier beſteht faſt durchweg aus ſteilen 
Hängen, welche nach der Wisper und deren 
Seitentälern abfallen. Der Boden iſt nur 
trockener, meiſt recht flacher, ſogenannter Wisper⸗ 
ſchiefer. Früher ſtand hier die Dachſchiefer⸗ 
gewinnung in großer Blüte. Herrſchende Holz⸗ 
arten ſind: Hainbuche gemiſcht mit Buche und 
Eiche, nur auf den Höhen befinden ſich einige 
faſt reine Buchenbeſtände. Faſt ſämtliche Hänge 
ſind ſchlecht und nur mit Hainbuchen⸗Stock⸗ 
ausſchlägen beſtockt. Auch in beſſeren Mulden, 
beſonders aber in den tiefen Tälern, herrſcht 
die Hainbuche vor, da die Buche infolge der 
häufig eintretenden Spätfröſte nur auf den 
Höhen gedeihen kann. 

Bei der ſeiner Zeit ſtattgefundenen Zut, 
ſtellung des Betriebsplanes wurden faſt ſämt⸗ 
liche ſchlechten Beſtände zur Umformung in 
Nadelholz beſtimmt. Hiermit wurde bereits 
zu Ende der achtziger Jahre des vorigen Jahr- 
hunderts, zuerſt langſam, begonnen, ſeit ca. 
acht bis zehn Jahren wird die Umwandlung 
mit Rieſenſchritten fortgeſetzt. 

Das Laubholz wird der Regel nach kahl 
abgetrieben, nur an einzelnen Stellen wird 
etwas Schirm gelaſſen. Alsdann werden die 
beſſeren Bodenpartien zu einjährigem Roggen⸗ 
bau ausgegeben, wodurch mitunter eine Ein⸗ 
nahme erzielt wurde, welche die Kulturkoſten 


vollſtändig erſetzte. Die Auspflanzung geſchah 
anfangs mit Fichte und Lärche in der Weiſe, 
daß drei Reihen Fichten und zwei Reihen 
Lärchen abwechſelten, ſpäter pflanzte man nur 
eine Reihe Lärchen, und jetzt iſt die Lärchen⸗ 
miſchung gänzlich aufgegeben, da ſie ſich nicht 
nach Wunſch entwickelte. Die 10- bis 15 jährigen 
Lärchen bleiben im Höhenwuchs zurück und 
werden in den Spitzen buſchig, auch findet man 
vereinzelt, meiſt im Tal, Krebs am Stamme. 
Horſtweiſe werden hier und da Weißtannen 
und Weymouthskiefern gepflanzt. 

Die Kulturen entwickeln ſich im allgemeinen 
ziemlich gut, nur leiden ſie in trockenen Sommer⸗ 
monaten auf den mitunter ſehr flachgründigen 
Stellen durch Dürre. Den größten Schaden 
an den Fichtenkulturen verurſacht das Rehwild 
durch Verbeißen; nicht eine Pflanze iſt hoch zu 
bringen, wenn ſie nicht verwittert wird. Am 
meiſten leiden natürlich die jüngeren Büſchel⸗ 
pflanzen, die hier hauptſächlich nur bei Pflanzen⸗ 
mangel verwendet werden. Im allgemeinen 
werden nur drei⸗ und vierjährig verſchulte 
Pflanzen benutzt, welche nicht ſo ſtark verbiſſen 
werden als jüngere unverſchulte Pflanzen, bei 
welchen ſogar auch das Stämmchen bis zum 
Boden abgebiſſen wird. Stärkere Pflanzen 
heilen auch die Beſchädigung leichter aus als 
die ſchwächeren. 

In Nr. 16 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ſchreibt ein Herr Märker in dem Artikel: 
„Allerlei aus einem Fichtenrevier“: „Vier⸗ 
jährig verſchulte Fichten ſind da zu verwenden, wo 
ſtarker Graswuchs iſt, wenn nicht ſtarker Wild⸗ 
verbiß z. B. die Büſchelpflanzung ratſamer 
erſcheinen läßt.“ Es wäre mir ſehr intereſſaut, 
zu erfahren, weshalb die ſchleſiſchen Rehe die 
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jüngeren und weicheren Pflanzen weniger ver⸗ 
beißen als ältere und härtere, mehr verholzte 
Pflanzen. 

Den Wildverbiß kennt man hier erſt ſeit 
einigen Jahren, trotzdem der Rehſtand noch 
kein ſehr bedeutender iſt, es ſtehen in den 
Staatswaldungen auf 650 ha etwa 100 Stück. 

Das Verwittern der Fichten geſchieht mit 
Kohlenteer, welcher mit Petroleum verdünnt 
iſt, auf folgende einfache Weiſe: Die Arbeit 
wird nur von Mädchen ausgeführt, welche in 
einem alten Topfe den Teer mit ſich führen; 
vu Beſtreichen verwendet man ein ſogenanntes 

nſchmierbürſtchen, wie ſolche zum Schuh⸗ 
ſchmieren dienen, und ein ca. 40 em langes 
Brett, welches vorn 6 bis 8 cm breit und 
hinten handlich geſchnitten iſt. In der linken 
Hand hat das Mädchen den Topf und den 
SE welcher ou die Seite des letzten 

ahrestriebes der Pflanze gehalten wird, und 
mit der rechten Hand wird mit der Bürſte der 
betreffende Trieb bis zur Endknoſpe von unten 
nach oben geteert. Dieſe Methode hat ſich in 
jeder Beziehung gut bewährt. 

Das Tauſend Pflanzen zu teeren koſtet nie 
mehr als 1 Mark. 

Der Längentrieb wird nie verbiſſen, dagegen 
fallen die Seitenzweige faſt ſämtlich dem Verbiß 
anheim. 


In dem bereits angeführten Artikel des 
Herrn Märker iſt hervorgehoben, daß die 
vorfichtige Miſchung von Fichten und Eichen 
ſehr anzuerkennen ſei. Ich kann eine derartige 
Miſchung durchaus nicht empfehlen, da Fichten 
und Eichen nicht zuſammenpaſſen. Es iſt 
doch viel beſſer, wenn man ſich für eine 
Eichenkultur eine durch den beſſeren Boden 
ausgezeichnete Stelle, aber nicht unter 
0,5 ha groß, auf der Kulturfläche auswählt 
und dieſe mit Eichen anpflanzt oder, noch 
beſſer, beſäet. 

Eine Miſchung der Eiche mit Kiefer iſt 
zwar ſehr zweckmäßig, aber letztere darf nur 
als Treibholz dienen und muß, ſowie We die 
Eichen bedrängt, ausgehauen werden. Außer⸗ 
dem paßt zur Fichte eigentlich nur die Weiß⸗ 
tanne. Wenn nun abſolut andere Holzarten 
beigemiſcht werden ſollen, dann ſind horſtweiſe 
Anpflanzungen viel zweckmäßiger. 

Sehr erfreulich iſt es, wenn man für das 
ſo ſehr geringe Reiſig eine ſo hohe Einnahme 
erzielt wie Herr Märker; leider haben wir 
hier nicht ſo günſtige Reſultate zu verzeichnen. 
Ich habe Material in meinen Kulturen in 
Hülle und Fülle und muß fuͤr den Aushieb 
jährlich große Summen verwenden, ohne daß 
das erfolgende Material zu verwerten iſt. 


Fiſcher, Förſter. 


—TERFNT— 
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— I[Gemiſchte Reſtände.) Im nuarhefte 
des Jahrganges 1903 der Zeitſchrift für kort, 
und Jagdweſen“ findet ſich eine Abhandlung 
„über gemiſchte Beſtände“, die das Intereſſe jedes 
denkenden Forſtmannes in Anſpruch nimmt. 
Dort wird geſagt, daß der gemiſchte Wald die 
Möglichkeit bietet, jeden Wechſel des Bodens und 
des Standorts auszunutzen, überall das am beſten 
paſſende Holz hinzubringen und dadurch hohe 
Renten zu erzielen. Die Sache hat in der Tat 
viel für ſich! Auch unſere Vorfahren hatten das 
wohl erkannt und rechneten gewiß mit dieſem 
Umſtande, wie die alten gemiſchten Saatbeſtände an» 
nehmen laſſen. Bei der Verwendung eines mannig— 
fachen Samengemiſches glaubten ſie wohl, daß bei 
wechſelnder Bonität das für jeden Boden geeignete 
Samenkorm zur Geltung kommen würde. — Wie 
häufig der Boden und mit ihm die Bonität wechſelt, 
davon wird jeder Kultivator beim Anfertigen der 
Pflanzlöcher und jeder Taxator bei den bekannten 
Bodeneinſchlägen Gelegenheit zur Überzeugung 
gefunden haben, beſonders im Gebirge. — Es iſt 
nun nicht meine Abſicht, hier jene Abhandlung 
ini einzelnen durchzugehen. Auch bin ich nicht 
in ſtande, zu den Ausführungen, mit denen ich, 
ſoweit mein beſcheidenes Zäite: recht, ſympatiſiere, 
Paſſendes anzuführen, allein ich darf wohl, zumal 
der Herr Verfaſſer dazu aufmuntert, einiges über 
meine eigenen Wahrnehmungen bezw. Erfahrungen 


Gd dem Gebiete des gemiſchten Waldes mit⸗ 
teilen. 

In übereinſtimmung mit den Ausführungen 
in der bezeichneten Abhandlung kann ich be— 
ſtätigen, daß die Einzelmiſchung (ſtammweiſe 
Miſchung) der Fichte mir am meiſten zuſagt und 
daß ich an verſchiedenen Orten der Vorberge des 
Harzes ſowohl auf Muſchelkalk wie auf beſſerem 
und mittlerem buntem Sandſtein, ebenſo aber auch 
auf kräftigem, tonigem Boden, auf Rotliegendem, 
Porphyr, Glimmer und Gneis ältere und mittel- 
alte Buchenbeſtände geſehen habe, die etwa zu ein 
Drittel der Fläche mit Fichten beſtanden waren und 
außerordentlich vollholzige und dabei laugſchäftige 
Stammformen der Fichten zeigten. Ob aber 
bereits bei der Beſtandesgründung ſolche Verteilung 
der Fichte vorgeſehen, vermag ich nicht zu ſagen. 
Jedenfalls ließ in den meiſten Fällen auch der 
Buchenwuchs bei dieſer Miſchung nichts zu wünſchen 
übrig. Dagegen habe ich gefunden, daß die Fichte 
als Miſchholzart unter der Eiche rauhe Wuüchſe 
bildet, die den Eichenwüchſen ſehr hinderlich find. 
Bei der Miſchung des Buchenhochwaldes mit Eſche, 
Ahorn, Ulme habe ich gefunden, daß ſich ſolche auf 
Kalk und Baſalt, auch auf Porphyr bei ein Drittel 
der Flache des Buchenhochwaldes gut bewährten. 
Die Eſche zeigt namentlich an den unteren Hängen 
nahe der Talſohle, insbeſondere in der Nähe der 
Gewäſſer, die beiten Stammformen. Hier habe 
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ich auch die horſtweiſe Miſchung bewährt 
efunden. — Von ſtammweiſer Miſchung der 
ärche in Buchenbeſtänden habe ich beſonders auf 
Kalkboden erfreuliche Beſtandesbilder geſehen; die 
Lärche ſcheint hier im Laubholze in dunſtfreien 
Lagen am beſten auszuhalten. Übrigens habe 
ich auch kleinere ca. 0,5 ha große Flächen weit⸗ 
ſtändiger Lärchen auf Zechſtein, Kalk und buntem 
Sandſtein geſehen, die mit Fichten unterbaut 
waren und ein geſundes Ausſehen zeigten. Freilich 
ſind mir auch Beſtandesbilder in Erinnerung, die 
bei gedrängtem Stande der Lärchen wenig be⸗ 
friedigten, nach erfolgter Vereinzelung aber von 
OC zu Jahr ſich beſſerten. Daß Eiche und Lärche 
ch leicht natürlich verjüngen, habe ich bereits 
früher einmal an dieſer Stelle erwähnt und 
empfohlen, daß man bei der Lichtſchlagſtellun 
bezw. auch bei der Räumung auf einigen Ueberhalt 
dieſer beiden Holzarten, falls ſie vorhanden, 
Rückſicht nehme. Ahnliches gilt für Weißtanne 
und Kiefer. Gemiſchte Beſtände von Weißtanne 
und Kiefer habe ich in guten Beſtandes bildern 
auf Muſchelkalk und buntem Sandſtein gefunden, 
ebenſo auf Rotliegendem, Tonſchiefer und Grau⸗ 
wacke. Die Tanne war auf letzteren Böden auf 
Blößen vorher eingebaut. Beim Einbau der 
Lärche und Tanne iſt freilich bei vorhandenem 
Rehwildbeſtand für den nötigen Schutz zu ſorgen, 
indem man einige Pfähle daneben einſchlägt und 
dieſe noch mit Reiſig umgibt. Außerdem muß 
bei der Weißtanne wie bei der Fichte die Terminal⸗ 
knoſpe mittelſt Anteerens geſchützt werden. Daß 
der gemiſchte Wald, insbeſondere deſſen Erhaltung 
bei den Durchforſtungen, mehr Arbeit und Nach⸗ 
denken verurſacht als reine Beſtände, liegt natürlich 
auf der Hand, dieſe Aufgabe macht aber auch die 
Tätigkeit des Forſtmannes um ſo intereſſanter. 


2 


— [Nochmals: Aber Weiden kulturen an 
Flüſſen und Strömen.) eine Ausführungen 
über obiges Thema haben zu meiner freudigen 
Überraſchung viel mehr Anklang gefunden, als 
ich ſelbſt zu glauben wagte. ie Erweiterung 
des Aufſatzes durch Herrn Kollegen Kornführer 
erkenne 7 gern als Srgänzung und Verbeſſerung 
an, der Aufſatz des Herrn V. Wüſt in Nr. 18 
aber geht zu weit. Wie ich ſchon früher ſagte, 
bezweckt der Weidenanbau an Flüſſen und Strömen 
meiſtens eine Hebung und Verlandung des Ufers, 
um dieſes einer beſſeren und einträglicheren Be⸗ 
nutzung zu erſchließen. Können wir dies mit 
edleren Salix-Arten machen und gelingt es, die 
in Ausſicht ſtehende Ernte an Korbweiden, Reif: 
ſtöcken uſw. auch richtig und gut einzuheimiſen, 
fo haben wir eben Glück gehabt und können 
unſerer Klugheit und Geſchicklichkeit kaum etwas 
zu gute rechnen. Der Gefahren ſind doch hier 
gar zu viele, wie ich im folgenden näher be— 
gründen will. Ein Weidenbeſtand z. B. am Rhein 
kann leicht in ein Winterhochwaſſer geraten, das 
nach Eintritt von Froſt gefriert und dann all— 
mählich fällt. Der wertvolle Weidenbeſtand wird 
hierer von der ſchweren Eisdecke zuſammengedrückt, 
bei dem dann ſolgenden Eisgang aber gänzlich 
zerbrochen und verwüſtet. Von dem Verkaufe 
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eines ſolchen Beſtandes kann keine Rede mehr 
ſein, weil er vollſtändig entwertet iſt, daher wird 
er gewöhnlich abgeſchnitten und verbrannt. Bei 
ſolchen Hochwaſſer⸗ und Eisverhältniſſen iſt die 
Kultur von edlen, hochſtämmigen Weiden, wie ſie 
Herr Wüſt empfiehlt, gang er ein verfehltes 
Unternehmen. Die großen Rheinſtädte wie Coblenz, 
Bonn, Köln, Düſſeldorf uſw. beſitzen alle Rhein⸗ 
promenaden mit ſchattigen Ulmen und Linden. 
eder Hochſtamm iſt mit einem Eiſenkorb als 
chutz Mistel Treibeis umgeben. Können wir 
dieſes Mittel auch anwenden? Nach Wolken⸗ 
brüchen und heftigen Gewittern bringen Flüſſe 
und Ströme oft recht unliebſame Sommerhoch⸗ 
wäſſer. Von dieſen werden die Weidenbeſtände 
häufig für Tage und Wochen bedeckt. Wenn das 
Hochwaſſer verlaufen iſt, ſo ſind ſie ſo verſchmutzt 
und verſchlammt, daß man auf intimere Studien 
innerhalb der Beſtände gern verzichtet. Oft werden 
ſie durch langdauernde Hochwäſſer getötet und 
dann faſt wertlos; aber auch wenn dieſer ſchlimmſte 
Fall nicht eintritt, ſo werden ſie doch durch Schmu 
und Schlamm ſehr ſtark entwertet. Herr Wüſt 
ſpricht vom Standpunkte des Weidenzüchters und 
zieht ſeine zahlreichen (über 500) Sorten jedenfalls 
in eis⸗ und hochwaſſerfreien Anlagen. er unter 
ähnlichen Bedingungen Weidenkulturen anzulegen 
beabſichtigt, dem empfehle ich gern die Ratſchläge 
des Herrn Wüſt; wer aber an Flüſſen und Strönien 
zu pflanzen hat, wird nur ſelten mit Erfolg die 
von Herrn Wüſt genannten edleren, hochſtämmig 
Weiden kultivieren können. R. Otto. 
2 
— [Angerade Zehner und Zyölſer.] Mit 
roßem Intereſſe habe ich den Artikel des Kollegen 
Frenzel in Nr. 18 der „Deutſchen Sort Seitung” 
elejen und bekenne, daß mir die Ausführungen 
ehr gefallen haben. Nun möchte ich noch einiges 
über eine neun⸗ oder zwölfjährige aktive Dienſtzeit 
anführen. Der Hauptgrund, daß jetzt noch ver⸗ 
ſchiedene aktive Oberjäger nicht 15 nach 
vollendeter neunjähriger Dienſtzeit ſich ganz dem 
deutſchen Walde widmen, ſondern noch weitere 
drei Jahre aktiv dienen, liegt weniger an Un⸗ 
kenntnis der Beſtimmungen als meiſtens daran, 
daß die forſtverſorgungsberechtigten Oberjäger — 
vereinzelte Fälle ausgenommen von den 
Königlichen Regierungen, woſelbſt dieſelben notiert 
ſind, nicht einberufen werden. Wenigſtens waren 
die Verhältniſſe bei dem Bataillon, in welchem 
ich gedient habe, ſo, und ich denke, daß auch bei 
allen anderen Bataillonen die Verhältniſſe ſo 
ahnlich liegen. — Vor einigen Jahren wußte 
vielleicht auch mancher Oberjäger nichts von der 
Beſtimmung, daß die aktive Dienſtzeit nach Er⸗ 
langung des Forſtverſorgungsſcheines nicht mit⸗ 
gerechnet wird bei Feſtſetzung des Beſoldungs⸗ 
dienſtalters. Aber ſeitdem das gute Handbuch 
für den Preußiſchen Förſter von R. Radtke ſo 
ziemlich ein jeder gelernte Jäger hat, iſt es 
weſentlich anders geworden. Ich weiß noch genau, 
wie vor einigen Jahren mehrere angehende 
Zwölfer meines Bataillons hinter die Klauſel 
kamen, und geſtehe, daß verſchiedene jüngere Ober⸗ 
jäger, worunter auch ich war, ſo eine Art Schaden⸗ 
freude ob dieſer Entdeckung empfanden. Jedoch 
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wie ſchnell verging die Zeit, und ich hatte auch 
meinen Forſtverſorgungsſchein in Händen. Bereits 
vor ö,! fragte ich bei verſchiedenen 
Königlichen Regierungen an, ob ich, im Falle ich 
in dem betreffenden Bezirk notiert würde, ein⸗ 
berufen werden könnte, jedoch erhielt ich immer 
unbeſtimmte Antworten. Inzwiſchen bewarh ich 
mich auch um Stellen im Privat⸗ und Kommunal⸗ 
dienſt, wohl wiſſend, daß ich auch hierbei einen 
Nachteil hatte, da die Zeit, welche ein Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigter in außerſtaatlichen Dienſten 
zubringt, bei der Penſionierung nicht mitgerechnet 
wird; jedoch vergebens waren meine Bemühungen. 
Nachdem ich nun alſo meinen „Grünen Schein“ 
(mit einer günſtigen Nummer) erhalten, die Zahl 
der von den Königlichen Regierungen anzu⸗ 
nehmenden forſtverſorgungsberechtigten Anwärter 
vom Miniſterium bekannt gegeben, wählte ich mir 
einen Bezirk, welcher die meiſten Anwärter anzu⸗ 
nehmen hatte und auch ſehr günſtig ſtand, in der 
Hoffnung, bald einberufen zu werden. Was aber 
nicht eintraf, war die ſo ſehnlichſt erwartete Ein⸗ 
berufung. In Gedanken ſah ich mich nun ſchon 
als geraden Zehner und dann als angehenden 
ölfer. Jedoch entſchloß ich mich bald, eine 
ommandoſtelle anzunehmen, hoffend, daß ich im 
Laufe der Zeit einberufen werden würde. Aber 
auch dieſe ele hat ſich bis jetzt nicht erfüllt, 
und ich habe die Ausſicht, wenn ich nicht ander⸗ 
weit eine annehmbare Beſchäftigung erlange, 
eine Zeit Rentier zu ſpielen. So ähnlich wie 
mir wird es wohl noch verſchiedenen aktiven 
Kollegen gehen. Einige meiner aktiven Jahrgangs⸗ 
Bataillonskollegen dienen jetzt noch aktiv, wohl 
wiſſend, daß ein Nachteil damit verbunden iſt, 
aber in der Hoffnung, doch gelegentlich einberufen 


zu werden. Läßt die erſehnte Einberufung aber 


noch längere Zeit auf ſich warten, dann werden 
ſich die Betreffenden auch ſagen, „haben wir ſchon 


10 oder 10½ Jahre gedient, dann können wir 


auch das Dutzend voll machen und nebenbei die 
1000 Mk. in die Taſche ſtecken“. So machen es 
viele, und aus einem „ungeraden Zehner“ iſt oft 
ohne Abſicht ein „kapitaler Zwölfer“ geworden. 
Um dieſem Ubelftande nun abzuhelfen, wäre es 
wünſchenswert, wenn der Vorſtand des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ die wu, 
keit haben würde, bei der Zentral⸗Verwaltung 
dahin zu wirken, daß die forſtverſorgungsberechtigten 
Anwärter in erſter Linie einberufen würden. 


Durch eine dementſprechende Verfügung des 


Miniſteriums wäre allem Übel abgeholfen. Die 
aktiven Forſtverſorgungsberechtigten würden eine 
ſolche Maßnahme mit Freuden begrüßen. Der 
Nachteil eines Nichtanrechnens der aktiven Dienſt⸗ 


der Nachteil eines Nichtanrechnens der Dienſtzeit 
in nichtſtaatlichen Forſtbetrieben bei Berechnung 
des Dienſtalters bei der Penſionierung würde 
dann auch von ſelbſt wegfallen — wenigſtens für 
diejenigen, die jetzt mangels einer Einberufung 
eigentlich unfreiwillig im aktiven Dienſt verbleiben 
oder außerhalb des Staats dienſtes ſich beſchäftigen. 
Diejenigen Forſtverſorgungsberechtigten, die ſich 
trotzdem noch entſchließen würden, es beim 
Bataillon bis zum „Zwölfer“ zu bringen, die 
können den Nachteil, der daraus entſteht, ſich dann 
ſelber zuſchreiben. Die jüngeren aktiven Kollegen 
würden ſich auch nicht im geringften ärgern, wenn 
die Zahl der „Zwölfer“ beim Bataillon ſehr zu⸗ 
ſammenſchrumpfen würde. In der Hoffnung, daß 
dieſe meine Darlegungen einen guten nden, 
ſchließe ich mit einem kräftigen Wald⸗ und 
Waidmannsheil! 

Podejuch, den 1. Mai 1903. Boncß. 

ES 


— ([Gemeindeſorſtbeamte.) Mit der in 
Nr. 10 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geäußerten 
Anſicht, daß die Achſelſtücke aus grauem Kamel⸗ 
garn nicht unſchön ſeien, ſteht der Kollege P. 
wohl einzig da. d kann nur den Kollegen 
Oſtheim und Müller darin beipflichten, daß 
nämlich durch die betreffenden Achſelſtücke unſere 
Uniform unſchön und geſchmacklos erſcheint. Mir 
iſt zu unzähligen Malen ſchon geſagt worden: 
„Sie könnten de aber auch mal neue Achſelſtücke 
zulegen, denn die Ihrigen ſind ja ſchon ganz ver⸗ 
wettert.“ Es will niemand glauben, daß es ganz 
neue ſind. Infolgedeſſen trage ich die Uniform 
nur, wenn ich eben muß. Gewiß würden wir 
dem Herrn Miniſter ſehr dankbar ſein, wenn er 
veranlaßte, daß uns die grünen Achſelſtücke wieder 
verliehen werden. W., Stadtförſter. 

2 


— [Etwas über die Farbe der Wald uniform. 
Wenn man etwa 25 Jahre zurückdenkt, jo muß 
man ſagen, daß in dieſer Zeit die Stoffe zur 
Walduniform immer heller geworden ſind. Mit 
der hellen Farbe aber hat ſich auch die Empfindlich⸗ 
keit des Stoffes gemehrt. Jedes kleine Fleckchen 
iſt gleich ſichtbar, und hat jemand einmal vielleicht 
zu einer Familienfeier oder gelegentlich der Feier⸗ 
tage eine Reiſe in einer neuen Walduniform 

emacht, ſo muß er leider bekennen, daß dann 
bas Beſte weg iſt. Wozu alſo ſo helle Stoffe 
10 einen Forſtbeamten, der im Walde keine 
ückſichten auf ſeine Uniform nehmen kann? 
Da wäre es doch angezeigt, daß allgemein die 
Stimmen laut würden, auf die dunklere Farbe 
der früheren Stoffe, die in Wirklichkeit doch ſehr 


zeit nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines gut ausfahen und zweckmäßig waren, zurüͤck⸗ 
bei Feſtſtellung des Beſoldungsdienſtalters oder zugreifen. Eine Förſterfrau. 
dE Eet 


Bücherſchau. 


Exkurfionsöuh zum Studium der Vogel- 
ſtimmen. Praktiſche Anleitung zum Be⸗ 
ſtimmen der Vögel nach ihrem Geſange. 
Von Dr. Alwin Voigt, Oberlehrer an 
Realſchule 1 zu Leipzig. Zweite vermehrte 


und verbeſſerte Auflage. Dresden 1902. 
Hans Schultze. 3 Mk. a 
Vogelſtimmen, wie überhaupt Tierſtimmen, 
ſchriftlich zu veranſchaulichen, iſt ein ſehr ſchwieriges 
Unternehmen, ja ſogar eine Aufgabe, welche gar 
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nicht vollſtändig gelöſt werden kann. Unſere 
gewöhnlichen Hilfsmittel verſagen Ka oder 
weniger. Nur SEN Vogelſtimmen laſſen ſich 
durch Silben oder Worte deutlich wiedergeben, 
z. B. das Rufen des Kuckucks, das „Pückwerwick“ 
der Wachtel, das „Pink“ des Buchfinken und 
der Kohlmeiſe. Bei den meiſten laſſen ſich unſere 
Konſonanten und Vokale nicht genau erkennen, ja 
die Schwierigkeit wird noch durch das Zuſammen⸗ 
klingen mehrerer Laute (und Tonhöhen) ver⸗ 
niehrt. Auch die Tonhöhe läßt ſich ſchwer dar⸗ 
ſtellen. Unſer künſtliches Notenſyſtem mit halben 
Tonſtufen reicht nicht aus. Die Abſtufungen 
der Vogelſtimmen ſind noch kleiner und dabei 
UNTER en Schließlich fehlt uns ein Mittel, 
um die Klangfarbe darzuſtellen, und ihre Be⸗ 
ſchreibung iſt außerordentlich ſchwierig. 

Dies e vorausgeſchickt, damit beim Leſer 
von vornherein die Annahme ausgeſchloſſen 
werde, man brauche nur mit dem Buche hinaus⸗ 
zugehen, um die Vogelſtimmen mit feiner Hilfe 
ohne weiteres beſtimmen zu können. Eine ſo 
bequeme Eſelsbrücke iſt das Buch keineswegs, 
will es auch nicht ſein; denn der Verfaſſer iſt 
ſich der außerordentlichen Schwierigkeit und der 
unüberwindlichen Unzulänglichkeit der Löſung 
der Aufgabe voll bewußt und legt ſelbſt Ver⸗ 
wahrung gegen eine ſolche Verwendung des 
Buches ein. Vorbedingung iſt vielmehr ein ziemlich 
hoher Grad von Kenntnis der Vogelarten und 
ihrer Lebensweiſe, um zunächſt hiernach den 
Vogel zu beſtimmen und zu beobachten und dabei 
ſeine Stimme (nun allerdings mit Hilfe des 
Buches) kennen zu lernen. 

Verfaſſer hat verſucht, die Stimmen außer 


durch Silben und Worte durch beſondere Zeichen B 


(Punkte, Striche und Bogen in verſchiedener 
Form und Anordnung) darzuſtellen. Von der 
Wiedergabe durch Noten macht er einen wider 
Erwarten beſchränkten Gebrauch. Schließlich 
muß, wo alle drei Arten nicht ausreichen, die 
Beſchreibung nachhelfen. Soweit überhaupt 
möglich, wird die geſtellte Aufgabe als gelöſt zu 
betrachten ſein. 

Der Schwerpunkt liegt, wie ſchon der Unter⸗ 
titel erkennen läßt, in der Behandlung der 
Singvögel. Dieſe hat Verfaſſer am eingehendſten 
ſelbſt beobachtet. Auch die im Walde lebenden 
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Vertreter anderer Vogelordnungen ſind ausführlich 
berückſichtigt. Für das „Verhören“ der übrigen 
Vogelwelt ſcheint dem Verfaſſer die Gelegen⸗ 
heit ſeltener geboten zu ſein, als es für den vor⸗ 
liegenden Zweck erforderlich geweſen wäre. Sie 
iſt daher kürzer behandelt, Verfaſſer fußt mehr 
auf den Angaben anderer Forſcher und Vogel⸗ 
kenner, bei den Schwimmvögeln tritt es ſogar 
durch kleineren Druck hervor. 

Auf Einzelheiten möchte ich nicht eingehen, mit 
einer einzigen Ausnahme: Beim Birkhahn 
dürfte die Melodie des „Rodelns“ nicht ganz 
richtig ſein oder nach meinen Beobachtungen 
wenigſtens nicht die Regel bilden. Das „Rodeln“ 
iſt ein weſentlicher Beſtandteil der Balz am 
Boden und genau wie das „Knappen“ und der 
„Hauptſchlag“ des Auerhahnes das Vorſpiel oder 
auch Zwiſchenſpiel für das „Schleifen“. Das 
„Rodeln“ auf den Bäumen bildet alſo nicht, wie 
Verfaſſer annimmt, die Regel. Ich vermiſſe hier 
ferner die Anführung der eigentümlichen Fauch⸗ 
laute, welche der Birkhahn in der höchſten Er⸗ 
regung oft nach dem Schleifen beim Hochſpringen 
ausſtößt und welche (im Gegenſatz zu den 
anderen Balzlauten) beim „Reizen“ jeder Nach⸗ 
ahmung ſpotten. 

Wenn man bedenkt, wie jammervoll kläglich 
die Kenntniſſe unſerer meiſten Forſtleute über 
unſere Vogelwelt ſind, muß man jedes Hilfs⸗ 
mittel mit Freuden begrüßen, welches dieſem 
Mangel abhelfen kann; als ſolches ſei das Buch 
hiermit warm empfohlen. Dr. Bertog. 


5 

— Von dem bekannten Unternehmen des 
günſtleriſchen Wandſchmuckes (Verlag von 
G. Teubner in Leipzig), das Originalkunſt⸗ 
blätter in Künſtlerſteinzeichnungen bringt, ſind 
neuerdings zwei Bilder: Ley, „Fingerhut im 
Walde“ (100 470 om 6 Mk.) und Fikentſcher, 
„Eichhörnchen (75455 cm 5 Mk.) erſchienen, 
die das Intereſſe jedes Forſtmannes verdienen. 
da ſie trefflich Waldesſtimmung und Waldesleben 
wiedergeben. Auch unter den älteren Blättern 
ſind verſchiedene der beſonderen Beachtung 
unſerer Leſer wert, und es dürſte ſich daher für 
dieſe empfehlen, von der Verlagsbuchhandlung 
das illuſtrierte Verzeichnis ſämtlicher bisher er⸗ 
ſchienenen Blätter kommen zu laſſen. 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Eußennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 

Dienfi- und Pachtland der Forſtbeamten. 
Miniſterium für Land wirtſcha Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. 4830. 

Die gemäß des Runderlaſſes Nr. 34/1901 zum 
1. Februar d. J. vorzulegenden Zuſammenſtellungen 
der Anträge über Anderungen in den Dienſt- und 
Pachtländereien der Forſtbeamten ſind zukünftig 
folgendermaßen anzufertigen. 

Ein Exemplar der Zuſammenſtellung, welches 


Anträge an die Regierung als Rechnungsbelag 
zurückgelangt, iſt wie bisher in einem Hefte für 
den Regierungsbezirk einzureichen, kann jedoch zur 
Verminderung des Schreibwerks der Begründung 
der Veränderungen entbehren. 

Anſtatt der zweiten Ausfertigung iſt jedoch 
für jede Oberförſterei je eine beſondere Nachweiſung 
unter ſinngemäßer Beachtung desſelben durch 
Runderlaß 34/1901 vorgeſchriebenen Muſters auf⸗ 
zuſtellen und mit denjenigen Begründungen und 
Angaben zu verſehen, welche für die diesſeitige 
Beurteilung der Anderungen erforderlich ſind. 

Bei jeder Veränderung in dem Stande der 


nach diesſeitiger Prüfung und Genehmigung der | Dienjts und Pachtländereien ift der Grundſteuer⸗ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


525 


reinertrag der bisherigen Dienſtland⸗ bezw. Pacht⸗ daß künftig alljährlich zum 1. Mai nur eine 


landfläche, ſowie derjenige der Zugangs⸗ bezw. 
Abgangsflächen aufzuführen. 
Berlin W. 9, den 1. Mai 1903. 


A.: v. d. Borne. 
An die ſämtlichen Regierungen mit Ausnahme von Sig⸗ 
maringen. ; p 


5 
Kachweiſung der aufgewendeten Inſelten⸗ 
Vertilgungs koſten. 
Allgemeine Berfügung Nr. 14/1908. Miniſterium für Land- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. III. 5126. 


Mit Bezug auf die allgemeine Verfügung An ſämtliche Kön 


vom 22. März 1883 — III. 2025 — beſtimme ich, 


. 


e ee der im dortigen Bezirke 
ür die Vertilgung ſchädlicher Forſtinſekten veraus⸗ 
gabten Koſten nach dem durch die allgemeine 
Verfügung vom 28. Januar v. Is. — III. 18 127 — 
vorgeſchriebenen Formular hierher einzureichen iſt. 

Auf die Beifügung der für die einzelnen 
Oberförſtereien aufgeſtellten Spezialnachweiſungen 
wird diesſeits verzichtet. 

Berlin W. 9, den 1. Mai 1903. 


J. A.: Weſener. 


iglichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Sigmaringen und Aurich. 


Herſchiedenes. 


— Zur „Aurechnung der nach Empfang 
des Forſtverſorgungsſcheines im Wilitärdienſt 
zurückgelegten Zeit Bei Feſtſetzung des Se 
fofdungsdienfiafters“. In der Nummer 18 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bringt Herr Kollege 
Frenzel ſeine Anſichten dem Leſerkreiſe über obigen 
Punkt in recht anerkennenswerter Weiſe und läßt, 
was mich am meiſten freut, durchblicken, daß eine 
noch längere Dienſtzeit als die neunjährige weder 
nötig noch vorteilhaft für den Forſtmann iſt. Jeder 
aktive Oberjäger möge ſich nach neun Jahren „auf 
ſeinen Beruf beſinnen“. Recht hat der Herr 
Kollege auch, wenn er behauptet, daß viele Ober⸗ 
jäger nicht unterrichtet find, daß ihre verlängerte 
Dienſtzeit vom neunten bis zwölften Jahre ſie 
drei Jahre im Gehalt zurückſetzt; aufklärende 
Inſtruktion wäre alſo hier wohl am Platze. — 
Wenn nun von dem Vorſtande unſeres Vereins 
dankenswerterweiſe dieſe Frage angeſchnitten worden 
und dieſer nach dem ihm gegebenen Material vor⸗ 
egangen It. um den ſog. „Zwölfendern“ einen 
zorteil zu verſchaffen, ſo iſt damit meiner Meinung 
nach noch kein Unglück geſchehen; denn unſere 
Lage zu verbeſſern, ſind und müſſen wir ſtets ein⸗ 
Neie beſtrebt fein, und unſer Vereinsblatt bietet 
uns die ſchönſte Gelegenheit, über alle geplanten 
Verbeſſerungen gehörig zu diskutieren. Warum 
nun neunjährig gediente Oberjäger länger als 
nötig beim Militär bleiben, möchte ich durch nach⸗ 
ſtehendes etwas näher erläutern und damit Punkte 
und Mängel in unſerer ganzen Ausbildung an⸗ 
ziehen, die wohl einer weiteren Erörterung in 
dieſen Spalten wert ſein dürften. 

Auch ich ſtehe, wie Herr Kollege 
auf dem Standpunkt, daf, eine zwölfjährige 
Dienſtzeit beim Militär, falls die Benutzung 
des Zivilverſorgungsſcheines nicht beliebt wird, 
unbedingt verwerflich iſt. Schon neun Jahre, 
wie auch ich ſie leider habe dienen müſſen, 
ſetzen den zukünftigen Förſter außerordentlich in 
ſeiner praktiſchen Ausbildung zurück, welche leider 
ſo wie ſo ſchon oft recht ungenügend und lückenhaft 
iſt. Herr Kollege Rammiſch erzählte vor kurzem 
in unſeren Spalten ſchon einmal ſeine Leidens— 
geſchichte bezüglich ſeiner mangelhaften Ausbildung 
als Lehrling; mancher Kollege wird, wenn er 
ehrlich gegen ſich ſelber ſein will, Herrn Rammiſch 
wie mir recht geben, daß er als völlig Unwiſſender 
in forſtlichen Dingen ſein Lehrrevier verließ und 


renzel, 


beim Bataillon eintrat. Man fühlt dies ſo recht, 
wenn man das Bataillon verläßt und mit Kollegen 
zuſammen arbeiten muß, die ſozuſagen von der 
Pike auf praktiſch im Walde tätig waren, ver⸗ 
ſchiedene Reviere beſucht und wo möglich im 
Kommunal- oder Privatdienſte kleine Reviere 
ſelbſtändig verwaltet haben. Was nützen die 
paar forſtlichen Unterrichtsſtunden für die Oberjäger 
während des Winterhalbjahres beim Bataillon 
entgegen einer ſechsjährigen vielſeitigen praktiſchen 
Ausbildung der mit drei Jahren entlaſſenen 
Reſerviſten! Sie haben verſchiedene Reviere be⸗ 
ſucht, die verſchiedenartigſten Kultur- und Betriebs⸗ 
arten geſehen, allerlei kleine praktiſche Handgriffe 
gelernt u. a. m., ſofern fie Augen und Ohren 
offen gehabt haben; ſtehen mithin bei Einberufung 
in den Staatsdienſt dem Revierverwalter viel 
mehr zur Seite als ein mit dem Forſtverſorgungs⸗ 
chein in der Taſche entlaſſener Oberjäger vom 
Bataillon. — Es wäre doch recht unangebracht, 
denjenigen Oberjägern, welche Luſt haben, den 
nunmehr vielleicht recht bequemen Dienſt als 
Offizier⸗Stellvertreter noch drei Jahre fortzuſetzen, 
dieſe Zeit im Beſoldungsdienſtalter noch anzu: 
rechnen. Vielleicht nicht ohne tieferen Sinn entzog 
man den „Zwölfendern“ dieſe Vergünſtigung, ge: 
wiſſermaßen, um ihnen anzudeuten, daß die 
weiteren drei Jahre beſſer dem Forſtfache 
zu widmen wären. Lange genug ſind ſie der 
goldenen Praxis ferngeblieben, nunmehr wird 
es Zeit, daß ſie ſich „auf ihren Beruf beſinnen“. 
Nach meiner Meinung, und ich ſtehe gewiß nicht 
vereinzelt, iſt die neunjährige Dienſtzeit ein 
recht wunder Punkt für den Förſter und ſein 
Fortkommen, was mir von vielen höheren 
und den höchſten Forſtbeamten zugegeben 
iſt. Gerne ſähe man hier Anderungen. Kein 
anderer deutſcher Staat hat ſeine Forſtbeamten 
ſo mit dem Militärweſen verquickt wie Preußen. 
Man verlangt heute bedeutend niehr von einem 
Königlich Preußiſchen Förſter als zu der Zeit, 
wo dieſe langjährige Dienſtzeit eingeführt wurde. 
Manneszucht lernt der ordentliche Mann auch 
in zwei bis drei Jahren. Daß unſer heutiger Aus— 
bildungsgang im großen und ganzen nicht genügt. 
zeigen uns die Rufe nach Förſterſchulen und das 
Verlangen der Privat-Waldbeſitzer, akademiſch ge⸗ 
bildete Förſter zu erlangen. Wie unſere Förſter⸗ 
ſchulen am beſten einzurichten ſind, muß ich be⸗ 


beſſer beſoldeten Beamten ein gut Stück näher. 
Wenn nach unſeren E Darlegungen nun 
ein neunjährig gedienter Oberjäger nicht gleich 
Beſchäftigung im Staatsdienſte finden kann, und 
das iſt nicht allen vergönnt, ſo iſt dies recht 
bedauerlich. Er hat doch ſeine ganze Karriere 
darauf zugeſchnitten, ſtaatlicher Beamter zu werden, 
hat glücklich alle Klippen umſchifft, den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein in Händen, muß aber, wenn er 
nicht länger Soldat ſein will und ſeinen Beruf 
lieb hat, in den Kommunal- oder Privatdienſt gehen, 
bis Platz für ihn in ſeinem Regierungsbezirk ge⸗ 
worden iſt. Auf der Suche nach ſolchen Privat⸗ 
ſtellen wird es ihm zunächſt ſchwer werden, eine 
zuſagende Stelle zu finden, weil man größtenteils 
von ihm die Verwaltung kleiner Forſten verlangt, 
und dieſe überträgt der Beſitzer des Forſtes lieber 
einem Reſervejäger, der mehrere Jahre praktiſch 
im Walde tätig war, als einem neunjährig 
edienten Oberjäger, der ſoeben vom Bataillon 
ommt. Dies iſt die erſte große Enttäuſchung, 
welche der nach ſchwerer neunjähriger Dienſtzeit 
mit dem See en ee in der Taſche 
entlaſſene Oberjäger erleben mußte. Niemand 
ſtellt ihn gerne im beſſeren Kommunal- oder 
Privatdienſte an, weil er, wie man annimmt, nur 
„Unteroffizier“ und kein Forſtmann iſt; aber im 
Staatsdienſte, wohin er eigentlich gehörte, iſt kein 
Platz für ihn. 

Hier müßte Wandel geſchafft werden, denn 
der Staat hat doch eigentlich alle Veranlaſſung, 
ſeine Anwärter mit dem unbeſchränkten Forſt⸗ 
verſorgungsſchein zu beſchäftigen, damit ſie nicht 
auf Gnade und Ungnade den Privatwaldbeſitzern 
überliefert ſind, die praktiſcherweiſe die jungen forſt⸗ 
lichen Kräfte in ihrer Notlage zu langjähriger Dienſt⸗ 
zeit verpflichten und ſie halb verbraucht wieder dem 
Staate e Hierdurch haben ſie ſtets junge, 
rüſtige Kräfte und brauchen keine Penſion zahlen. 
So geht es z. Zt. Schreiber dieſes auch, welcher als 
Hilfsarbeiter bei der Provinzial⸗Forſtdirektion bereits 
4½ Jahre tätig iſt, ohne jemals die Ausſicht zu 
haben, mit Penſion angeſtellt zu werden. Doch 
zurück zu unſerem neunjährig gedienten Oberjäger, 
deſſen Weg wir nun einmal zu verfolgen uns 
vorgenommen hatten! 

Um vom Bataillon fortzukommen, ſucht er 
emſig alle Annoncen der Fachblätter durch, gibt 
viel Geld für Inſerate aus, ſchreibt zahlreiche 
Geſuche, bis es ihm glückt, eine beſcheidene Stellung 
zu finden, und ſolche findet er wohl, wenn ihm 
das engere Vaterland nicht zu ſehr ans Herz 
gewachſen iſt. Größtenteils ſind dann ſolche 
Stellungen nur auf halbjährliche Kündigung 

u bekommen oder man muß ſich für mehrere 
Jahre verpflichten. In letzterem Falle, der Not 
ehorchend, nicht dem eigenen Triebe, erbittet er 
de dann Urlaub von der Regierung, welcher 
NEEN erteilt wird und ut nun froh, 
glücklich im „Buſch“ zu fein. Mit dieſem Übertritt 
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verliert der junge Jorſtmann aber das Recht 
auf Penſion far die ganze Zeit, welche 
er im Kommunal⸗ oder Privatdienſte 
zubringt. — Dies iſt meiner Meinung 
nach recht hart für den Forſtmann, und 
hiermit bin ich bei dem eigentlichen Zweck 
meiner Auslaſſungen angekommen. — Es gibt 
nun auch Stellen im mehrgenannten Dienite, 
die ſo gut dotiert ſind, daß der verheiratete In⸗ 
haber ſich nach einigen Jahren ungerne entſchließt, 
in den Staatsdienſt, ſo bald es ihm möglich iſt, 
zurückzutreten, um dort womöglich mit dem halben 
Gehalt wie bisher weiter d wirtſchaften und 
ſonſtigen Ungelegenheiten wie Wohnungsmangel ꝛc. 
ausgeſetzt zu ſein. In einem ſolchen Falle leibt 
er im Kommunaldienſte, wo er bisher ſein Brot 
fand, bis er als Hilfsförſter angeſtellt wird, und 
hat dann ſechs Jahre in der Penſion verloren, 
was einen ſchweren Verluſt für den nicht hoch 
beſoldeten Förſter bedeutet. Der neunjährig ge⸗ 
diente Oberjäger kommt dann gar leicht dazu, 
zwölf Jahre zu dienen, indem er, dieſer Ausſicht 
ewiß, die drei Jahre der Zurückſetzung in der 
Beſoldung mit der 1000⸗Mark⸗Prämie auszu⸗ 
4 ſucht. Reſümieren wir nun das vorher 
eſagte, ſo kommen wir zu dem Reſultat, daß 
der junge Forſtmann, nachdem er alle Vor⸗ 
bedingungen für die ftaatlihe- Forſtlaufbahn 
erfüllt und vielleicht für ſeine gute Ausbildung 
ein übriges mit erheblichem Koſtenaufwande getan 
hat, 1000 Erlangung des SEN 
ſcheines im Staatsdienſte keine Beſchäf⸗ 
tigung finden kann, ihm aber die nun aus⸗ 
hilfsweiſe anderweit zugebrachten Jahre bei 
der Penſionierung nicht angerechnet werden. 
Der neunjährig gediente Oberjäger dient weiter, weil 
er ſich keinen ſonderlichen Vorteil vom Übertritt in 
den Privatdienſt verſpricht, und dient zum Nach⸗ 
teil ſeiner ſo nötigen praktiſchen Aus⸗ 
bildung zwölf und mehr Jahre. Der Aus⸗ 
bildungsgang genügt den heutigen Anforderungen 
an einen Königlich Preußiſchen Förſter in keiner 
Weiſe; es fehlen Förſterſchulen und dic 
Aufhebung der langjährigen Militär- 
Dienſtzeit. 
Unſere oberſte Behörde bitten wir daher, es 
ſo zu regeln, daß die Forſtanwärter mit dem Forſt⸗ 
verſorgungsſchein paſſend beſchäftigt werden, oder 
daß ihnen die anderweit d ebrachten Jahre, 
ſoweit ſie als berufsmäßige eſchaäſtigung gelten, 
bei der Penſionierung angerechnet werden, 
ſowie unſeren Ausbildungsgang durch Förſter⸗ 

ſchulen einheitlich zu regeln. 

Mit Wald» und Waidmannsheil! 
Fries, Kgl. Forſtaufſſeher, 

3. St. Hilfsarbeiter der Provinzial⸗Forſtdirektion. 
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— réie sg le Moorfund in Oſtſries ; 
fand.) In der Nähe des fiskaliſchen Forſtortes 
ee wurde kürzlich auf dem Grundſtücke des 

oloniſten Harm Schoon⸗-⸗Wieſederfehn, gelegentlich 
des Torfgrabens, das Horn des bis zum frühen 
Mittelalter in Deutſchland in freier Wildbahn 
vorkommenden Wiſents aufgefunden. Das Horn 
iſt von der Baſis bis zur Spitze ſehr ſtark ges 


1 affer 1 — — 


Verſchiedenes. 


krümmt und verläuft in doppelter Biegung. Die 
ſich daran zeigenden ſtarken Brandſpuren zeugen 
von den gewaltigen Moorbränden, welche hier in 
vorhiſtoriſcher Zeit ſtattgefunden haben und teil⸗ 
weiſe die Reſte der alten frieſiſchen Urwaldungen 
zerſtörten. Im Nibelungenliede wird von dem 
„grimmen Schelch“ geſprochen, man deutet dieſe 
eee den Wiſent. Das Fundſtück iſt 
in meinen Beſitz übergegangen. 
Forſthaus Hopels bei Friedeburg, Oſtfries⸗ 
land, den 10. Mai 1903. 
C. Brünig, Königl. Förſter. 
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— [Beritigung.] In dem Artikel: „Einiges 
uͤber Mäuſefraß“ (Nr. 20, Seite 501) muß es in 
eile 22 und 23 heißen: die a anaige 
nes und die kurzſchwänzige Wald⸗ 
maus. 


SA 
Bereind Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Wend.-⸗Buchholz und Amgegend. 

Die auf Sonnabend, den 9. Mai cr., an⸗ 
beraumt geweſene Sitzung, welche infolge ſchlechten 
Wetters nicht ſtattgefunden hat, wird hiermit mit 
derſelben Tagesordnung auf Dienstag, den 
2. Juni cr., nachmittags 4 Uhr, feſtgeſetzt. 
Die Herren Kollegen mit ihren Damen werden 
um ein recht zahlreiches Erſcheinen gebeten. 


Der Vorſtand. 
= 
Perſoual⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Srade, Kee in der Oberförſterei Bäreneiche, ift in 
die Oberförſterei Taubenfließ. Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juni d. Is. ab El 

Zurich, Förſter zu Hichenbach, Oberförſterei Hersfeld, ift 
die Förſterſtelle Ehrſten, Oberförſterei Ehrſten. Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Hittetsach, Förſter zu Friedewald, Oberförſterei Lauten⸗ 
hauſen, iſt die Förſterſtelle zu Wickersrode, Ober⸗ 
förſterei Lichtenau, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 

Jränzel, Hegemeiſter zu Saubucht. Oberförſterei Obornik, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Unterberg, Oberförſterei Ludwigs. 
berg, Regbz. Polen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Frohn, Förſter zu Heubach, Oberförſterei Oberzell. iſt auf 
die Förſterſtelle Erdmaunshain, Oberförfterei Neuters⸗ 
hauſen, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Juhrmann, Hilfsforſter zu Alexanderhof, Oberförſterei Buch⸗ 
werder, iſt vom 1. Juli d. 33. ab unter Ernennung 
zum Förſter die Verwaltung der Förſterſtelle Maucher⸗ 
heibel, Oberförſterei Mauche, Regbz. Poſen, endgültig 
übertragen. 

KHohfeldt, Förſter zu Bundeln, Oberförſterei Norkaiten, ift 
auf die Förſterſtelle zu Jagdhaus, Oberförſterei Kranich⸗ 
bruch. Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Ko ferichter, Förſter zu Driewzen. Oberförſterei Birnbaum. 
iſt auf die Förſterſtelle zu Ziegelei. Oberförſterei Zirke, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Käͤlſendeck, Hilfsförſter zu Raduchow. Oberförſterei Grenz ⸗ 
heide, iſt vom 1. Juli d. Is. ab unter Ernennung zum 

örſter die Verwaltung der N Bolewitz, 
berförſterei Buchwerder, Regbz. Poſen, endgültig 
übertragen. 

Kürche, Hilfsförſter zu Zellin a. O., iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Jorſterſtelle Neumühl, Oberförſterei 
Neumühl, Regbz. Frankſurt, vom 1. Juli d. JS. ab 
übertragen. 
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Koch, Förſter zu Oberrosphe (Förſterſtelle Hundeburg), 
Sberförſterel Oberrosphe, iſt die Förſterſtelle Ober. 
rosphe, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Aureig „Hilfsförſter in der Oberförſterei Ibenhorſt, iſt zum 
Törſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Grünheide, 
Oberförſterei Borken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli 
d. Js. ab übertragen. 

ABBL, Hilfsförſter in der Oberförſterei Aſtrawiſchken, iſt zum 
örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Zymna, 
berförſterei Kullik, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli 

d. Js. ab übertragen. 

Maus, Hilfsförſter in der Oberförſterei Hermerode, Regbz 
Kaſſel, iſt von der Tätigkeit als Schreibgehilfe entbunden 
und wird in derſelben Oberförſterei beim Forſt⸗ und 
Jagdſchutz beſchäftigt. 

Nagel, Hegemeiſter zu Grünheide, Oberförſterei Borken, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Grünwalde, Oberförſterei 
Brödlaufen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. 38. 


ab verſetzt. 

Niger, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Poppelau, iſt in 

3 Bodland, Regbz. Oppeln, vom 1. Juni 
. Is. ab verſetzt. Zeg 

Aoenſch, Förſter zu Moſelache, Oberförfterei Stoberau, ift 
nach Althammer I, Oberförſterei Stoberau, Negbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Is. ab verfeßt. 

Schiele, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Taubenfließ, tft 
in die Oberförſterei Bäreneiche, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Schulz, Dünen⸗Revierförſter zu Schwarzort, Oberförfterei 
Koffitten, Regbz. Königsberg, iſt daſekbſt eudgültig zum 
Revierförſter ernannt worden. 

Soldat, Hilfsförfter in der Oberförſterei Ibenhorſt, iſt zum 
örſter ernannt und ihm die E E zu Bundeln, 
berförfterei Norkaiten, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli 

d. Is. ab übertragen. 

Swillus, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernaunt und ihm 
die bisher kommifſariſch verwaltete Förſterſtelle zu 
Blindiſchken, Oberförſterei Rominten, Regbz. Gumbinnen. 
vom 1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 

Jollenand, beurlaubt EE Forſtaufſeher zu Brotterode. 
iſt als Schreibgehilfe nach der Oberförſterei Hermerode. 
Regbz. Kaſſel, einberufen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Benermann, Städtiſcher Förſter zu Münden, iſt das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
inlelbach, Gemeinde⸗Forſtaufſeher zu Niederſcheden. 
eis Münden: Hamann, Gemeinde ⸗Holzaufſeher zu 
Adenſtedt, Kreis Alfeld; Nädge, Gemeinde⸗Holzaufſeher 
zu Sack, Kreis Adenſtedt. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aupprecht, Forſtwart zu Regberg, iſt auf die Forſtwartſtelle 
in Schlammelsdorf, Jorſtamt Peulendorf, verſetzt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hab ermaas, Oberförſter zu Oberthal, iſt auf das Forſtamt 
Möſſingen verſetzt worden. 

Frhr. von Füskind, Forſtamtmann zu Denkendorf, ift das 
Forſtamt Dornſtetten übertragen worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Jahnſ⸗ ne iſt als Forſtreferendar widerruflich 
angeſtellt und der Herzoglichen Revierverwaltung Mönch⸗ 
röden zugeteilt worden. 


. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die tſterſlelte ZS Stadtforſt Schneidemühl, 
tt zum 1. Juli 1903 zu beſetzen. Vertrautheit im Forſt ⸗ 
dienſte und ſelbſtändige Verwaltung der Stelle iſt Bedingung. 
Probedienſtzeit ein Jahr, Auſtellung auf Lebenszeit. Das 
penſions berechtigte Einkommen beträgt 1000 Mk., außerdem 
wird freie Dienſtwohnung und Landnutzung, ſowie fre,e 
Waldweide für drei Kühe und zwei Stück ungvieh und 
Deputatholz gewährt. Die zurückgelegte Militärdienſtzeit 
wird als en e Dienſtzeit angerechnet. Das Gehalt 
ſteigt von drei zu drei Jahren um 100 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1500 Mk. Qualifizierte forſt⸗ und zivilverſorgungs⸗ 
berechtigte Bewerber wollen ſich unter Einreichung eines ſelbſt⸗ 
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geſchriebenen Lebenslaufs nebſt Führungs⸗ und Geſundheits⸗ 
atteſten bei dem Magiſtrat zu Schneidemühl melden. 
* 


Die gemeindeſörſterſteſle zu Mittelsuchen iſt zu be · 
jegen. Das Jahreseinkommen beträgt 900 Mk. einjhließlich 
er mit 150 DIE. zu bewertenden Dienſtwohnung. Qualifizierte 
Bewerber haben ſich unter Vorlage der nötigen Zeugniſſe 
bei dem Bürgermeiſter Köppel in Mittelbuchen zu melden. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber: 
„antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück⸗ 
ichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pjeunigmarke beizufügen.) 


Herrn E Förſter M. J., O.-Schl. 
[Anfrage: Ein Wieſenbeſitzer, welcher angrenzend 
an meinen Schutzbezirk eine Wieſe beſitzt, bes 
hauptet, daß ihm fünf durch den letzten großen 
Sturm auf ſeine Wieſe übergefallene Kiefern ge⸗ 
hören und droht mir, falls ein Klafterſchläger die 
Wieſe betritt. den Arbeiter tot zu ſchlagen. Die 
Kiefern liegen ungefähr drei Viertel⸗Stammlänge 
mit dem Wipfel auf der Wieſe. Meine Frage 
wäre nun: 1. Iſt der Bauer (angrenzender 
e berechtigt, dieſe fünf Kiefern zu 
fordern? 2. Hat er ſich ſelbſt das Holz auszu⸗ 
ſchneiden im Falle einer Berechtigung? 3. Hat 
er das Recht, meine Arbeiter zu hindern, dieſe 
Kiefern auszuſchneiden, im Falle das Holz nicht 
ihm gehört?! Antwort: Die vom Sturm auf 
das Nachbargrundſtück geworfenen Kiefern ſind 
dadurch nicht Eigentum des Nachbarn geworden. 
Dieſer darf ſich die Stämme bei Vermeidung von 
Strafe nicht aneignen, er kann das Wegholen 
des für ihn fremden Eigentums auch nicht hindern. 
Seine Drohung, er würde den Waldarbeiter, der 
die Kiefern auftragsgemäß fortſchaffen will, tot 
ſchlagen, iſt ebenfalls eine ſtrafbare Drohung! 
Der Wieſenbeſitzer muß das Betreten ſeiner Wieſe 
zwecks Fortſchaffung der Bäume dulden. Nötigen⸗ 
falls wollen Sie eine einſtweilige richterliche Ver⸗ 
fügung erwirken, wonach dieſem bei Vermeidung 
einer fiskaliſchen Strafe aufgegeben wird, der 
Abholung keinen Widerſtand entgegenzuſetzen. 
M. W 


Herrn Ffannemann. Ihre Frage führt zu 
weit. Zunächſt müſſen Sie e Titel X 
des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883. 
Die Aufſichtsbehörden ſind zum Erlaſſe direkter 
Anordnungen über die Art der Verpachtung der 
Jagd und über die Wahl des Pachters nicht be— 
fugt. Daß die Regierung die Überlafjung der 
ſtadtiſchen Jagd an den Stadtförſter mißbilligen 
ſollte, iſt kaum anzunehmen; auch der Anrechnung 
dieſer Nutzung bei der Penſionierung ſtehen grund— 
ſätzlich keine Bedenken entgegen. Natürlich iſt es 
dem Magiſtrat auch unbenommen, die Jagd frei— 
händig an den Förſter zu verpachten. Wir ſchreiben 
noch an Sie. 

ke 


Anfragen an den Leferkreis. 
Ich beabſichtige, eine vor ca. 4 Jahren ab: 


getriebene, mit Stubben beſtandene „Fläche auf!” 


zwei bis drei Jahre zwecks Vorbereitung 


Forſtverw. E. in S. 
Antwort: Ob es zweckmäßig iſt, einen 
Vorfruchtbau einzulegen, läßt ſich ohne Kenntnis 
der Bodenverhältniſſe nicht angeben. Bei armem 
Boden, wie er in Weſtpreußen vorherrſcht, ſieht 
man von einem ſolchen Vorfruchtbau am beſten ab 
und baut lieber Lupinen. Letztere läßt man ausreifen 
und macht nur zum Zweck der Kiefern⸗Saat oder 
Pflanzung mit einem geeigneten Inſtrument die 
nötigen Streifen in die abgeſtorbenen Lupinen. 
Auf mittlerem Boden kann einmal Roggen gebaut 
werden. Der Kiefernſamen wird nach der Getreide⸗ 
ſaat übergefäet und eingeeggt, das Korn muß 
hoch abgeſchnitten werden, um Beſchädigungen 
der Kiefern zu vermeiden. Hackfrüchte ſind nur 
auf beſſerem Boden zuläſſig und namentlich zu 
empfehlen, wenn dieſer ſtark unkrautwüchſig iſt 
(Beſenpfriemen!). Nach der Hackfrucht können je 
nach Umſtänden Sommer » Roggen oder beſſere 

Lupinen gebaut werden. Schw. 
Gibt es Gemeindeforſtbeamte, die außer freier 
Wohnung noch einen Wohnungsgeldzuſchuß er: 

halten? f W. 
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Durch verſchiedene Vorkommniſſe veranlaßt, 
weiſen wir darauf hin, daß Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe, die in das Gebiet der Landwirtſchaft, 
des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der 
Geflügel- oder Bienenzucht gehören, nicht in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, ſondern in 
der Beilage „Förſters Feierabende“ beantwortet 
werden. Wir bitten deshalb, alle derartigen Zu⸗ 
ſchriften an die Redaktion von „Förſters Feier⸗ 
abende“ zu Neudamm direkt zu adreſſieren. 
Jagdliche, kynologiſche oder das Schießweſen 
betreffende Anfragen finden in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“, als nicht in ihre Intereſſenſphäre 
gehörig, keine Berückſichtigung. Sie find vielmehr 
unter Beifügung der Abonnementsquittung an die 
Redaktion der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ zu 
Neudamm einzuſenden. Die Redaktion. 


ar 


Inhalt der Nr. 15, Bd. 41 der „Deutſchen 
Jäger⸗Zeitung“: 

Rotwild in freier Wildbahn im 20. Jahrhundert. 
Von Waldmann. — Aus dem Urwalde der Karpathen. 
Von Emil Stolze. II. Die überjiedelung in den Urwald, 
feine Schilderung und die erſten jagdlichen Wahr— 
nehmungen. (Fortſetzung.) — Oſtpreußiſcher Rexnier⸗ 
bericht. Von Ludwig Dach. — Fiſcherei in China. Von 
D. Feußner. — Sperber im Kuhſtall. Von Georg 
Weidenhöfer. — Gockel und Reineke. Von H. Findeiſen“ 
Nobitz. — Erlebniſſe beim Raubzeugfaug. Von G. Callies. 
— Seltenes Bravourſtück eines Junghaſen. Von 
v. Rautenberg⸗Garczynski. — Elefanten. Von E. D. B. 
— Amtlicher Marktbericht. — Jagdrechtliches. — Aud 
dem Jagdſchutz. — Anfrage an den Leſerkreis. — Inſerate. 


Jür die Redaktion: V. v. Dornen. Neudamm. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Nachrichten des Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 

orſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 

Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 

? Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
3% SHörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

AZ 22. & Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


unſere 2. ordentliche Mitglieder-Verſammlung findet am 6. Juni d. s., 
von 10 Uhr vormittags ab, im Belvedere zu Berlin, Jannowitzbrücke Nr. 2, ſtatt. 


Tagesordnung: 

1. Geſchäfts bericht pro 1902. 

2. Bildung von Bezirksgruppen. 

3. Vertretung nicht anweſender Mitglieder durch Abgeordnete. 

4. Kranken⸗Verſicherung. 

5. 2 Adreßbuch von Müller, Kgl. Forſtaſſeſſor. 

6. Vereinsorgan. 

7. Unkoſtenerſatz für den Vorſitzenden und Schatzmeiſter, ſowie Remuneration 
für den Vereinsſekretär. 

8. Notiz-Kalender „Waldheil“. 

9. Anrechnung der nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines im Militärs 
dienſt zurückgelegten Zeit bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters. 

10. Verſchiedenes. 


Die an der Verſammlung teilnehmenden 
Kontrolle die Mitgliedskarten mitzubringen. 
Forſth. Müggelheim, den 1. Mai 1903. 


Ortsgruppe RNenenburg. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Sitzung der Ortsgruppe Neuenburg am 
Sonntag, den 24. Mai d. Is., pünktlich Va3 Uhr 
nachmittags im Sitzungszimmer. 


Tagesordnung: 


Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beſprechung über die Stellungnahme 
Delegierten bei der Hauptverſammlung. 
Abführung der rückſtändigen Beiträge. 

Verſchiedenes. 


Gleichzeitig mache ich die verehrten Vereins- 
mitglieder darauf aufmerkſam, daß am genannten 
Tage, nachmittags 4 Uhr, im Vereinshotel 
„Kloſtergarten“ ein Großes Militär-Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des Pom. Jäg.⸗Bat. 
Nr. 2 in Uniform, unter perſönlicher Leitung 
des Stabshorniſten Herrn Penzhorn, ſtattfindet. 
Aus dem reichhaltigen Programm ſind die Vor⸗ 
träge bedeutender Soliſten (Fanfaren⸗Phantaſie: 
„Unter dem roten Kreuz“ für vier Solo-Trompeten 
und „Silberperlen“, Phantaſie für Kornett) be⸗ 
ſonders hervorzuheben. Eintrittspreis pro Perſon 
50 Pf. Nach dem Konzert Tanz. Alle Vereins⸗ 
mitglieder mit ihren Damen — auch Nichtmit⸗ 
glieder — werden hierzu ergebenſt eingeladen. 


Mit Waidmannsheil! | 
Bülowsheide, den 11. Mai 1903. 
Clauſius, Schriftführer. 


Ni Fi 


der 


Va, Cu 


Herren Vereinsmitglieder werden gebeten, zur 


Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Borfigender. 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz- Danzig.) 

Die nächſte ordentliche Sitzung der Orts⸗ 
gruppe wird auf den 6. Juni d. Is., nachmittags 
7 Uhr, kal und findet im Vereinslokal, dem 
Gaſthauſe des Herrn Rick in Occippel ſtatt. 

Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Verſchiedenes. 

3. Vortrag des Kollegen Hoeppe⸗Uhlenhorſt über 
Zucht und Dreſſur des deutſchen Gebrauchs⸗ 
hundes. 

Occippel, den 14. März 1903. 
Der Vorſtand. | 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


la 
D 


Ortsgruppe „HSoling-Nord“. 
(Kegby Hildesheim.) 

Am 7. Juni 1903, nachmittags 3 Uhr. 
findet auf dem Scheibenſtande am Stapelsberg 
bei Lauenberg, verbunden mit nachfolgendem 
Scheibenſchießen, die erſte Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. Anträge zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung find bald an den Vorſitzenden einzu: 
reichen. Die Tagesordnung wird bis zum 31. Mai 
bekannt gegeben. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, mit Damen' zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Vieritz, Schriftführer 


Ortsgruppe Solling. 
(Negbz. Hildesheim.) 
Am Sonnabend, den 13. Juni d. Is., findet 


die in der Hauptverſammlung beſchloſſene Erfurfion | Volpriehauſen. 
ſtatt, wozu ſämtliche Herren Gruppenmitglieder 
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und Mitglieder des Hauptvereins hiermit ergebenit 
eingeladen werden. 
Verſammlung 7½ Uhr morgens auf Bahnhof 
Der Vorſtand. 
J. A.: Müller, Schriftführer 
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Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtande . 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Dilcher, Georg, Caſſel, Ständeplatz 7. 

Hagelmann. Johann, Hilfs⸗Forſtaufſeher, Heilgersdorf 
(Unterfranken). 

Hoffmann, Georg, Jörſier, Liebenrode, Poſt Walkenried 
a. Harz. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
EI 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Angern, Diesdorf. 2 Mk.: Birkenſtädt, Gr.⸗Schöncbeck, 
2 Mk.: Cemborek, Salzbrunn, 2 Mk.; Dreßler, Groß 
Schöne beck, 5 Mk.: Tilcher, Caſſel, 5 Mk.; Gier, Haus 


Hovpeck, 2 Mk.; Fratſche, Hirſchberg, 2 Mk.; Grieger, 
Schwarmſiedt, 2 Mk.: Gerlach, Löbensmüh, 2 Mk.; Gros, 
Alt⸗Dombrowa. 2 Mk.; Grothe, Groß⸗Schönebeck, 5 Mk.; 
Hoffmann, Liebenrode. 83 Mk.; Hagelmann, Heilgers dorf. 
2 Mk.; König, Dranzig, 2 Mk.: Kühnel, Hermedorf, 2 Mk.: 
Kunkel, Landsberg, 5 Mk.: Koch, Seeben, 2 Mk.: Lausmann. 
Neuhammer, 2 Mk.; Lockowandt, Starriſchken, 2 Mk.; 
Meıder, Reußendorf. 2,50 Mk.; Meiſter, Lützelſoon, 2 WiE.; 
v. Minckwitz, Groß- Schönebeck, 5 Mk.; Neipert, Thorn I. 
2 Mk.: Ruff, Letzingen, 2 Mk.; Schulz, Kl.⸗Podel, 2 Mk.; 
Schlichthaar, Aſchpurwen. 2 Mk.: Steindecker, Berlin. 
10 Mk.; Veit, Diesdorf. 2 Mk.; v. Wedelſtedt, Diesdorf. 


15 ME; Wilke, Kröchlendorſ, 2 Mk.; Zurth, Prötze, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
a 


Unter Hinweis auf 3 3 unſerer Satzung machen 
wir die Vereindmitglieder darauf anfmerkſam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen ift. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres: 
beitraged für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtande find, denſelben bald gefälligſt einſenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 
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Machrichten des Pereins deuffcher Privakforſtbeamten. 
(Sitz Neudanını.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienit- 
einkommen unter 3000 Mk. 2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. Ordentliche 
Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Walbbeſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 
Mitgliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mitglieds 
t. 

106. Schweiger. Ferd., Förſter, Schelecken bei Laukiſchken, 
Kreis Labiau. 

107. Finger, Hugo, Revierfüriter, Jorſth. Baranowitz bei 

ohrau O. S. 

108. Woehl, Heinrich, Fürſtl. Hohenloheſcher Förſter. 
Trebitiſchin bei Gr.⸗Laſſowitz, Kr. Roſeuberg O.⸗S. 

109. Donau, Wilh., Revierförſter, Bandan (Etbe), Kreis 
Jerichow I. 

110. Maudrey, H., Reichsfreih. Förſter, Havirbeck i. W. 

111. Schober, Ernſt. Revierförſter der Jideikommsherrſch. 
Lichtenow bei Friedeberg Nm. 

112. Hauf, Karl, Bräfl. Revierförſter. Forſthaus Hünern 
bei Heidau, Kreis Ohlau (Schleſien). 

113. Bauch, Franz, Förſter, Heinzendorf bei Kunzendorf, 
Kreis Habelſchwerdt. 

114. Günther, Willy, Fürſtlicher Oberförſter, D.-Liſſa 
(Schleſien). 

115. Herrmann, Paul, Fürſtl. Fönſter, Forſthaus Muderau 
bei D.⸗Liſſa (Schleſien). 

116. Geppert, Paul. Furſtl. Förſter, Forſthaus Rathen bei 
D.⸗Liſſa (Schleſtieu). 


Mitglieds- 
Ar. 

117. Taube, Hugo, Forſtverwalter, Ranrtih bei Bojanowo. 

118 Welly, Wilhelm. Förſter, Forſthaus Priemern bei 
Seehauſen, Altm. 

119. Schelosky, Adolf. Revierſörſter, Kroppen bei Ortrand, 
Kreis Hoyerswerda. 

120. Hanſen. Alfred. Gräfl. Revierförſter, Prittag bei 
D.⸗Keſſel, Kr. Grünberg (Schleſien). 

121. Schade, Heinrich. Frh. v. Gadenſtedeiſcher Revierförſter. 
Volkersheim bei Bockenem (Brſchwg.). 

122. Keeſe, Karl, Revierförſter i. P. Gldagfen, Provinz 
Hannover. 

123. Weis, F., Nevierförſter, Linden bei Saliſch. 

124. Heidtke. Herm., Revierjäger, Priemeru bei Sce— 
hauſen. Altm. 

125. Zſchintz ſch. Maxim., Revierſörſter, Forſthaus Altjeßnitz 
bei Jeßnitz i. Anh. 

126. Buſſe, Robert, Gräfl. Oberförſter, Bankau O.⸗S. 

127. v. Nadziewsky. Karl, Förſter, Roſpenau bei Ludwigs⸗ 
dorf O.⸗S. 

13. Hering. Audreas, Jörſter, Forſthaus Brezinke ber 
Bankan O. S. 

120. Pohl. Otto. Förſter, Bankau O.-S. ö 

IV. Killinger, Wilhelm. Jorſter, Jorſthaus Lowoſchau bei 
Roſenberg, O. -S. 


— — — — 


Mitglieds i 
Nr. 


181. Beckers, Richard. Törſter, Jorſthaus Chudoba bei 
Kotfhanowig O.⸗S. 


132. Gryska, Joſef, Hilfsjäger, Forſthaus Chudoba bei 
otſchanowitz O.⸗S. 
Forſtgehilfe, Gr.⸗Gaudern, 


133. ubler Friedr. Dien, 
Bezirk f Frankfurt, O 
134. Reichelt. Robert, Förſter, „ Adelsborn bei Wintzingerode, 
Kreis Worbis. 
135. Kallenbach, Herm. Förſter, Forſthaus Siethen bei 
Ludwigsfelde, Kr. Teltow. 
136. Endrowski, Karl, Privatförſter, Forſth. Streitz bei 
Neu⸗Roſenthal, Poſt Raſtenburg (Oſtpr.). 
137. Wilberg, Richard, Oberförſter und SE 
Scharfenbrück bei Woltersdorf O.⸗L., Kr. Züterbaon. 
133. Scholz, Karl, Oberföriter, Forſthaus Dickſtrauch bei 
Kontopp, Bez. Liegnitz. 
139. Rur u Förſter, o Jorſthaus Ebbe bei Attendorn, 
eſtfalen. 
140. Wittke, Guſtav, Revierförſter, Zſchorno b. Muskau O. L., 
Kreis Sorau. 
141. Urner, Joſef, Förſter, Neuguth⸗Heinzenburg, Kreis 
Lüben (Schleſien). 
142. „ Wilh., Förſter, Hohenwalde bei Ringenwalde, 


Kreis Templin. 
143. Segel, Rob., SE EES Nieder: Bifhdorf bei 
iſchdorf i. Sa. 


144. 


145. 
146. 


Hans von Flemming, Dr. jur., ce e 
Buckow, Bez. Frankfurt, Oder. (A. M.)“) 

John, F. W., Oberförſter, ee den bei Cölleda. 
audnans, Förſter, Hohenlübbichow. 


147. Sandtner, Adalbert, Forſtmeiſter, Przygodzice, Regbz. 
Poſen. (A. Pi.) 

148. Wolff. Ernſt. Forſtgehilſe, Zembkower Borek bei 
Przygodzice, Regbz. Poſen. 

149 


Kleid, Wilh., Fürſtl. Förſter, Forſthaus Szmata bei 
delnau, Regbz. Poſen. 
Liebich, Berthold, Fürſtl. Hegemeiſter, Antonin (ont, 
Regbz. Poſen. 
151. Her og, Roman, Fürſtl. Förſter, Kakolewo bei Czekanow, 


egbz. Poſen. 

152. i aus, Fürſtl. Forſtamtsſekretär, 
Przygodzice, Regbz. Poſen. 

153. Rzyki, Johann, ee Forſthaus Krzyzaki bei 
Schwarzwald, Regbz. Poſen. 

154. Metzner, Kurt, Fideikommiß⸗ SEN Forſthaus 
Madlitz bei Brieſen i. d. Mark. 

1%. Bine: Karl 9 en Forſthaus Glieuing bei Berken⸗ 

Mar 
1%. Saupe, Wilh. Förſter, Forſth. Wilmersdorf bei Areus— 


dorf, Kreis Lebus. 
157. n Se Ne Hilfsförſter, Madlitz bei Brieſen 


158. Neg. Zo STEE v. Pleßſcher Förſter, Jankowitz 
ei Pleß 
159. Goltz, Abe Förſter, Annaberg bei Owinsk, Kreis 


Poſeu⸗O 

160. eure. d R., Förſter, Campf bei Dalwigksthal 
(Waldcck). 

161. Wendt, Ernſt, Forſtaſſeſſor, Waldowstrenk, Kreis 
Oſtſternberg. (A. M) 


162. Neumeyer. Robert, 
ſternberg. 

1683. Unhſe. Max, Förſter, Wal dowstrenk, Kreis Oſtſternberg. 

164. Pohl, Julius, Förſter, Forſthaus Roter Hirſch, Kreis 
Ditfternberg. 

165. Zotcke, Robert, Förſter, Forſthaus Königswalde, Kreis 
Dnfternberg. 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied des Vereins. 


Förſter, Reitzenſtein, Kreis Dft 
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Mitz ier a 

Nr. 

168. Irmler, Wilhelm. Förſter, Wilhelmsthal bei Waldows. 
rent, Kreis Oſtſternberg. 


167. Poloczeck, Forſtauſſeher, Königswalde Nm. 
168. Thiele, Hörfter, Rackitt, Bez. Stettin. 
169. Nowack, Paul, Förſter, Koſtow. P. Brzezinka O.⸗S. 


170. Hörmann, Oberförſter, Joſefsluſt bei Sigmaringendorf. 

171. Koch, Fidelis, Förſter, Oberjägerhaus bei Krauchenwies. 

172. Mock. Oskar, Förſter, Unterjägerhaus bei Sig« 

maringendorf. 

173. Hurth. Ade Ge Sigmaringendorf. 

174. Lautz, Udo, Freih. v 5 Revierſörſter, 
Silkerode bei Oſterhagen a. 

Wilhelm, Hermann, Förſter, Sen Theerofen bei 
Bellinchen a. O. 

Graf Schaffgotſch, Hans Ulrich, Kgl. Kammerherr, 
„ Koppitz O.⸗S., Kr. Grottlau. 


175. 


176. 
178. Hanke, Paul, Gent, Faſaneumeiſter, Breitenſtück bei 
Böbn, Richard. Craft. Revierförſter, Hubertusgvün 
182. 
Hopp O.⸗S. 
„Gräf. Förſter, Forſth. Pogenze bei 
186. Schweter. Karl, Gräfl. Förſter, Gr: Baniow bei 
bei Poln.⸗Raſſelwitz, O.⸗S. 
Nr. 107 u. 108 je 7 Mk., Nr. 109 9 Mk., Nr. 112, 117, 
20 ME, Nr. 141 7 Mk., Nr. 138 9 Mk., Nr. 136 7,05 Mk. 
Nr. 170 9 Mk., Nr. 169 171. 172, 173, je 7 Mk., Nr. 161 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
unterzeichnete 
Geſchäftsſtelle 


(A. M.) 
Kaps, Heinrich. Gräfl. Revierförſter, Winzenberg bei 
Koppitz O.⸗S 
179. Schuſter, Anton, Gräfl. Revierförſter, Jorſth. Kirchberg 
180. 
bei Grüben O.⸗S 
Heitſogel, Karl, Gräfl. Revierſörſter, Tiefenſee bei 
Oſſeg O. S 
183. Klein, Adolf, 
Grüben O. S 
184. Arndt, Hugo. Dram. Hegemeiſter, Forſthaus Bujakow 
bei Bradegrube D. S. 
Bujakow O.-⸗S. 
187. N Karl, Grüfl. Förſter, Chudow bei Bujakow 
188. 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 
118, 119, 121, 122, 123, 124 je 7 Mk., Nr. 126 9 WIE, Nr. 127 
bis 129 je 7 Mk., Nr. 130 2 Mk., Nr. 131 u. 132 je 7 Mk., 
Nr. 140 7 Mk., Nr. 134 10,10 Mk., Nr. 135 7 Mk., Nr. 183 
10 Mk., Nr. 5 9 Mk., Nr. 125 7 Mk., Nr. 147 20 Dit, 
20 Mk., Nr. 162 bis 168 je 7 Mk., Nr. 111 7 Mk., Nr. 188 
9 Mk. 

2* = Ki 
jedem Intereſſ enten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
zu Neudamm. 


Subalt: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


177. 
Koppin O.⸗S 
bei Sonnenberg O. S 
181. 
Böhniſch, Eeer Gräfl. Revierjäger, Breitenftüd bei 
185. Nolle, Heinrich, Gräfl. Hilfsförſter. Buiakow D.S. 
Nitter, Gräfl. v. Oppersdorffſcher Förſter, Servitut 
ferner ein: 
Nr. 114 9 Mk., Nr. 115, 116, 139, 148, 142 je 7 Mk., Nr. 114 
Nr. 148 bis 153 je 7 Mk., Nr. 69, 158, 41, 159 je 7 Mk., 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
— Anrechnung der im Kommunal-, 


513. 


Inſtituten⸗ oder Privatforſtdienſt zugebrachten Zeit auf die penſionsfähige Dienſtzeit der Forſtverwaltungsbeamten. Von 


Forſtmeiſter Blau. (Schluß.) 514. 


— 


gertruppe und Forſtverſorgungsweſen. 


Von Friedrich Mücke. (Fortſetzung.) 


Ja 
516. — Ge aus dem Rheingau und Erwiderung auf den Artikel „Allerlei aus einem Fichten revier“. Von Fiſcher. 


520. — Gemiſchte Beſtände. Von P. 521. — Nochmals: 
522. — Un 


erade Zehner und Zwölfer. 
Farbe der 


aldunifſorm. 523. — Bücherſchau. 


Von Boncßz. 522. — Gemeindeſorſtbeamte. 
523. — Geſetze. Verordnungen. Bekanntmachungen und Erkenntuwiſſe. 524. 


über Weidenkulturen an Flüſſen und Strömen. Von R. Otto. 


Von W. 523. — Etwas über die 


— Zur „Anrechnung der nach Empfang des Forſtwverſorgungsſcheines im Militärdienſt zurückgelegten Zeit bei Jeſtſeßung 


des Beſoldungsdieuſtalters“. Von Fries. 525. 


Berichtigung. 527. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


527. 


— 


Nachrichten und Verwaltungs-Aunderungen. 


— Archäologiſcher Moorfund in Oſtfriesland. 


Von C. Brünig. 528. 
527. — Perſonal. 


Wend. Buchholz und Umgegend. 
— Briefe und Fragekaſteu. 


527. 


528. — Anfragen an den Leſerkreis. 528. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 529. — Nachrichten 


des „Waldheil“. 


530. — Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 530. — 


Juſerate. 


BER” Tiefer Nummer liegt bei ein Proſpekt von Johann Künstners Verlag in B.⸗Leipa. 
betreffend forſtliche Werke, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 
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QO Anſerate. 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortl 
Für den Inhalt beider iſt die 


Inſerate. 


ZS e, 


aut der Mannſkripte abgedruckt. 
Redaktion nicht verantwortlich. 


es 


Inſerale für die fällige Nummer werden bis ſpäleſlens Dienstag abend erbeten. 


Tamilien-Machrichten 


Geburten: 
Dem Königl. Förſter Boll zu Steden, 
Regbz. Stade, ein Sohn. 


Dem Kgl. Forſtauſſeher Tautz in 
Klodnitz, Kr. Koſel, O.⸗S.,H ein Sohn. 
Sterbefälle: 


Frau Förſter Uhde, geb. Alpers, in 


Sibbeſſe, Oderförſterei Diekholzen. 


Hol: und Güter 


Schlagbare Beſtände, 


enthaltend Gruben-, Schwellen⸗ und 
Stangenholz, zu kaufen geſucht. 
Angebote unt. Mr. 219 bet d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalia 


Zur Unterſtützung des Revier⸗ 
verwalters wird auf ein Rittergut bei 
Leipzig (800 Acker Forſt) ein erfahrener 

Forſtgehilfe 
eſucht; nur ſolche mit . en 
Bast en wollen Zeugnisabſchriften 


einſenden an (6048 
Revierf. Bredel, Toſenz, Bez. Leipzig. 


. e $ e 5780 
ff. Leibjäger 

wird vom 1. Juni d. Is. aufgenommen. 
Bedingung: ledig, ausgedienter Soldat, 
hohe, elegante Statur, gejälliged Aus— 
ſehen, gebildet. katholiſch. Geſuche mit 
beigelegten Zeugnisabſchrijten, Photo: 
raphie und Lebenslauf an Gräfliche 
aad verwaltung d. Herrſch. Ciernijewo, 
Belt Schwarzenau, Bez. Bromberg (Poſ.). 


Erfahrener, verh. Gärtner, 


kinderl. bevorz., der auch Kenntniſſe von 
Fiſchzucht hat, findet dauernd lohn. 
Stelle für bald oder ſpäter. Meld.: 
R. Gamp, Stettin, Grabowerſtr. 85, 
part. Perſönl. Borft. erw. (259 


Suche ſofort, ſpäteſtens 1. Juli eut, 
tücht. Stütze, welche gut kocht, alle 
Hausarbeit verſteht, nähen, ſtopſen, 
flicken kann und kinderlieb iſt. Keine 
Landwirtſch. Off. mit Zeugnisabſchr. 
an Frau Oberförſter Junike in 
Biſchdorf b. Nojenberg, O.⸗Schl. (270 


Ainder fräulein, 
Stützen, 


Stuben mädchen, Jungfern bildet die 
1 N verbunden mit Koch- 

aushaltungsſchule und Kindergarten, 
Berlin, Kochſtraße 12, in 2- bis 6mo— 
e Ser Kurſus aus. Jede Schülerin 

erhält durch die Schule Stellung, eben ſo 
junge Mädchen, welche nicht die Auſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaften können 
jederzeit engagieren. (252 

Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Privatförster, | 


44 Jahre alt, kautionsfähig, tüchtig im 
Fach, ſucht, geſtützt auf beſte Zeugniſſe 
und Empfehlungen, Stellung zum 
1. Juli 1903. Derſelbe hat in ſeiner 
erſten Stellung 9 Jahre und in ſeiner 
zweiten ebenfalls 9 Jahre größere 
Waldreviere ſelbſtändig verwaltet. Off. 
unter „Waldgerecht“ 211 bef. d. Exp. 
der „Deutſchen Forſt-Zig.“, Neudamm. 


Suche für einen 


Forſtmaun, 
33 Jahre alt, unverheiratet, im Königl. 
gelernt, zum 1. Juli d. Is. augenehme 
Stellung. Gute Zeugniſſe ſtehen zur 
Seite. Gefl. Off. erbittet (5669 
Otto Klame, Revierverwalter, 
Jagdſitz die Hirſchburg b. Guſcht Nm. 


Ein junger Forstmann, 


23 I., kath., militärfr., geſund u. Eräft, 
welcher am 15. Juni bei mir ſeine Lehre 
beendet, ſucht unt gz. beſchd. Anſpruchen 
auf bald oder ſpäter eine geeignete 
Stelle, wo Gelegenheit zur weiteren 
Ausbildung. (5655 
Thüer, Förſter, 
Haus Dellwig bei Tüttgendortmund. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 

Hecken etc, sehr schön und 

billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 

empfehlen (27 
J. Heins’ Söhne, 


Ilalstenbek (Holstein) 


40 Millionen Forstpflanzen, 


1—4 jährig, Sämlinge und verpflanzt, 

um etwas zu räumen, gebe billig ab. 

Preisliſte zu Dienſten. (S 
Aug. Andrack, 

Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Vermiſchte Anzeigen 


Rehe, 2 


ſowie jedes andere ild, 

kauſt zu höchſten Preiſen und 

Kaſſe nach Empfang (247 
Carl Müller, 

Wild- u. Geflügel-Großhandlung, 

Berlin NW., Alt⸗Moabit 110. 


Gemäss Vereinbarung 


empfiehlt den Mitgliedern des Vereins 


Kgl. 


von 
der 


Pr. Forſtbeamten die (221 


Käsehandlung 


J. Stoller zu Thorn Produkte 
eigenen Mlolkerei Balkan ab 


Thorn und umgehender Käſſaſendung: 
Tilſiter TA Pfund 60 Pf., 


D 11 II sn 45 u 


in Broten zu etwa 8 bis 9 Pfd. 


Verpackung frei. 


In. Salmenkäle A Pfund 60 Pf. 
Uerpackung 0,25 uk. 
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Für Förfter, Fiſcher u. Jäger!“ 


Völkners Delithra-Lederfett! 
iſt unentbehrlich zur Erhaltung! 
aller Schuh- u. vederzenge. 2½ kg 
3. 3,50 Mk. geg. Nachn. franko ver. | 
H. Völkner, Köln, Langg. 12. 


Jagdgerätſchaften-Verſandhaus. 


Bienenwohnungen, 


Kunstwaben, Foniggläser, 


Harttung& Söhne, Frankfur 


Reichhaltigſter 


alle Bienengeräte 


liefern 


EI 


Katalog 


dd 


mit über 


1 tes 


1000 Nummern und 400 Oldie . 


umſonſt und poſtifrei. 


Musterhafte Obstbäume aner Art, 


Zierbäume, Ziersträucher, Weinreben, 
Beerenobst: prima Rosenhochstämme, Busch- 
rosen, 


Preisliste kostenfrei. U 
Ed. Poenicke &Co., Baumschulen m. b. H. Delitzsch 17. 


Unsere Baumschule steht unter der Kontrolle der Landwirtschaftskammer 
für die Provinz Sachsen, 190 


Kletterrosen. 


10000 St. 1000 ec? 
Pinus sylvestr. (gem. Stiefer), 1jähr. Säml., I. Wahl Bet. 12.—, ME 10 
a we o ! , H n 1 nm 9,— H det 
sn sn e up är, verpfl. „ Mex Lë 
Picea exelsa (Fichte), 4jähr., verpfl, 20/50 om h. „60 „ Zi. 
we We op 4 jah e " 15/40 » m . " 80,—, " Dan, 
DU D 3 jähr 15/35 SÉ, 1 6,5 

$ 9 D 7 1 * „on 0 nm 7 PI 
3 jähr., e 5.20, 


nd alle anderen Fort: und 


7) 12,30 „ nu H vm DL 
gfeuptlouzien liefert äußerſt billig 


inrich Timm, Baumſchulen, Rellingen (Holſtein) 
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Kiefern Fichten; 


Deulſche 


Norſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſither. 


— ffe, Se 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forllbeamten, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins deutſcher Frivatforſtbeamten, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: vierteliährlich 1.50 ME 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1898) ; direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren ENDEN zuſammen 1 werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalteu 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ansland 68,00 Mk. 
Einzelne Nummern 28 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 820 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

SE für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schlufſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 22. Neudamm, den 31. Mai 1903. 18. Band. 


Sur Befehuna gelangende Rorſtöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


„ Brödlfanken im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Oktober 1903 anderweit 
zu beſetzen. 

@Berförfierfielle §chirpitz im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 
Kloſter-Oberſörſterſtelle Göttingen in der Provinz Hannover iſt zum 1. Oktober 1903 anderweit 


zu beſetzen. 

e Neuhäuſel im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Juli 1903 anderweit 
zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Echksberg mit dem Wohnſitz in Lautenthal, Oberförſterei Lautenthal, Regierungsbezirk 
Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1903 zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Oderbrück in der Oberförſterei Torfhaus, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Oktober 1903 zu beſetzen. 


Der Preuſchmer'ſche Univerfal-Winkelmekapparat. 


Vor einiger Zeit hatte ich Gelegenheit, 
den von Profeſſor Dr. Kreuſchmer, Barmen, 
konſtruierten Univerſal⸗Winkelmeßapparat (D. 
R. G. M. Nr. 183791) kennen zu lernen. 

Der Apparat iſt vom Erfinder zunächſt in 
der Abſicht konſtruiert worden, im Mathematik 
unterricht als Demonſtrationsapparat bei Winkel⸗ 
beſtimmungen, Dreiecksausmeſſungen, Längen— 
ermittelungen uſw. zu dienen. Neben dieſer 
für die Zwecke des propädeutiſchen Unterrichts 
hochbedeutſamen Verwendbarkeit, iſt genannter 
Apparat aber auch recht wohl in den ein⸗ 
facheren Fällen der Feldmeßpraxis, insbeſondere 


bei Detailvermeſſungen in der forſtlichen Praxis, 
zu gebrauchen. — Profeſſor Kreuſchmer hat 
zur Erläuterung ſeines Apparates eine Broſchüre 
geſchrieben, ) in welcher er den Apparat eingehend 
beſpricht und an der Hand von praktiſchen 
Beiſpielen die Vielſeitigkeit des Inſtrumentes 
zeigt. — 


*) „Der Univerſal-Winkelmeßapparat im 
Dienſte der Schule und der Praxis“, bearbeitet 
von Prof. Dr. Kreuſchmer, Verlag von Ferdinand 
Hirt, Univerſitäts- und Verlags: Buchhandlung, 
Breslau. Ladenpreis 0,40 Mk. 
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Die Broſchüre liegt mir vor, und ich will Seite einen Streifen, der an beiden Enden 
zunächſt die in derſelben enthaltene Bejchreibung |eine Noniuseinteilung hat. Die Seiten⸗ 
des Inſtrumentes hier kurz rekapitulieren. fläche der rechteckigen Platte hat eine halb⸗ 
„Eine rechteckige Platte trägt an der oberen kreisförmige Winkelteilung, eine Millimeter⸗ 
Seite ein Doppeldiopter Ni, N, N, Ni mit ſkala (in ſich nach der Längsrichtung Det, 
Fadenkreuz, an der gegenüberliegenden unteren ſchiebbar) und ein Fadenlot, pendelnd um den 

Mittelpunkt des Halb- 
1 kreiſes, wobei ſich die 
` ſchwingende Metall: 
x kugel frei bewegen 
kann. Dieſe Meß— 
platte beſitzt in der 
Mitte des Nonius— 
ſtreifens eine Durch— 
A B. e Messplatten Dreieck bohrung und wird 
nun mit ihrer Durch— 
bohrung auf einen 
| graduierten Teilfreis, 
wëll deſſen Mittelpunkt 
7 einen entſprechenden 
Zapfen trägt, jo out: 
geſetzt, daß die Meß⸗ 
platte, ſtets ſenkrecht 
zur Ebene des Grund— 
oder Teilkreiſes 
ſtehend, ſich um den 
Zapfen des Teilkreiſes 
drehen kann, wobei 
der Noniusſtreifen der 
Meßplatte mit ſeinen 
beiden Enden auf der 
Peripherie des Teil⸗ 
/ kreiſes gleitet. Der 
e EE - = nn 2 u nme deren Fun 4 Grund: oder Teilkreis 
iſt in einem Kugel- 
gelenk nach allen 
Richtungen hin für 
jede beliebige Neigung 
(bis zu 90% beweglich 
und verſtellbar. Mit 
dem Grund: oder 
Teilkreis iſt ein recht⸗ 
winkliges Diopter— 
winkelkreuz (zum Ab⸗ 
ſtecken von rechten 
Winkeln) feſt ver⸗ 
bunden. Die Ver⸗ 
einigung der obigen 
Meßplatte mit dem 
Grund- oder Teilkreis 
iſt der Winkelmeß— 
apparat. Zu be⸗ 
ſonderen Gebrauchs— 
zwecken können jeder⸗ 
zeit die Meßplatte und 
der Grundkreis des 
Apparates von— 
einander getrennt 
Schematiſche Darſtellung des Univerſal-Winkelmeßapparats in etwa ½ natürlicher Größe. werden. An der 
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Der Kreuſchmer'ſche Univerſal⸗Winkelmeßapparat. 


unteren Fläche der Kugel am Fadenpendel 
befindet ſich eine Metallſpitze behufs richtiger 
Einſtellung des Grundkreiſes in die Horizontal⸗ 
ebene. Eine etwa nötig werdende Verlängerung 
des Fadens am Pendel wird durch Drehen einer 
auf der Rückſeite des Apparates befindlichen 
Stellſchraube bewirkt. Der Apparat wird auf 
ein Holzſtativ drehbar aufgeſetzt.“ 

Die Einrichtung am Meßapparat — eine 
in ihrer Längsrichtung beliebig verſchiebbare 
Millimeterſkala in Verbindung mit einem 
Fadenpendel — bietet die Möglichkeit, mittelſt 
der einfachſten Rechnungsoperationen auf Grund 
vorausgegangener Meſſungen Berechnungen 
von Höhen⸗ und Tiefendimenſionen uſw. vor⸗ 
zunehmen. Es laſſen ſich alſo alle praktiſchen 
Aufgaben ohne Zuhilfenahme trigonometriſcher 
Formeln löſen. 

Die Millimeterſkala bildet mit dem vor⸗ 
handenen Pendel ein rechtwinkliges Dreieck 
(Meßplattendreieck), welches mit dem Dreieck 
in der Natur, dem Geländedreieck, gleiche 
Winkel bildet. Beide Dreiecke ſind demnach 
ähnlich und die Seitenverhältniſſe des Ge⸗ 
ländedreiecks ſind gleich den entſprechenden 
Seitenverhältniſſen des Meßplattendreiecks. 
N ABC» Lei Al Bi Ci f 
s:b:h = f:q:a (ſiehe ſchemat. Darſtellung). 

Auf ganz einfache Weiſe ergeben ſich hieraus 
Proportions⸗ und Regeldetri⸗Anſätze, oder je 
nach der Art der praktiſchen Aufgabe unter 
Benutzung des pythagoreiſchen Lehrſatzes eine 
e h welche zur Be⸗ 
ſtimmung der geſuchten Größen führen. 

Auf zweierlei Weiſe alſo laſſen ſich praktiſche 
Aufgaben der Geometrie mit dem Univerſal⸗ 
Winkelmeßapparat löſen. Einmal ohne Be⸗ 
nutzung der Millimeterſkala bei Gebrauch der 
Winkelgradteilungen der Meßplatte und des 
Grundkreiſes, wobei logarithmiſch⸗trigo⸗ 
nometriſche Rechnungen mit den Winkelfunktionen 
sin a, cos a, tang o und cotg a erforderlich 
find, und unter Benutzung der Millimeterſkala in 
der bereits angegebenen Weiſe. Bei Anwendung 
beider Methoden wird eine wertvolle Kontrolle 
für die Rechnung geboten. 

Die ſehr einfache und anſchauliche Hand— 
habung des Meßapparates hat nicht nur einen 
hohen pädagogiſchen Wert für den mathe: 
matiſchen Unterricht an Forſtbildungsanſtalten, 
ſondern wird dem Apparat auch einen Platz 
in der forſtlichen Vermeſſungspraxis ſichern. 
Ich greife aus der Kreuſchmer'ſchen Broſchüre 
eine praktiſche Aufgabe heraus, welche nach 
den beiden angeführten Methoden gelöſt iſt. 

Aufgabe: Gegeben eine durch Fluchtſtäbe 
markierte Standlinie A B und ein unzugäng— 
licher, aber ſichtbarer Punkt C außerhalb ders 
ſelben. 
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ebene des Feldes. Man ſoll den Abſtand des 
Punktes C von A B mit Meſſungen durch 
Rechnungen finden. 

Löſung (trigonometriſch). Man er⸗ 
mittele mit dem Meßband die Länge der ge⸗ 
gebenen Standlinie A B. Alsdann ſtelle man 
den Apparat mit ſeinem Grundkreis horizontal 
in A auf und leſe am Meßapparat den Winkel 
CAB = à ab. Ebenſo beſtimme man in D 
den Winkel C BA = BR Aus dieſen drei 
Meſſungen iſt durch Rechnung der Abſtand 
CD=x leicht zu finden. 18180 — (e ＋ ß). 

Nach dem Sinusſatz iſt: 


o sin 7 c.sin H , x 
= — ——— sin c = — 
y sin B 7 sin 7’ 7 
x se E sin a, 
c. sin $ c. sin . sin 8 
= — — . sin , . 
sin 1 g sin Lo ＋ p) 


C 


Löſung durch Proportionen ans 
ähnlichen Dreiecken. Man meſſe A CAB 
— a, gehe in der Richtung von A nach B mit 
dem Apparat und ſuche mit Hilfe des recht⸗ 
winkligen Diopterwinkelkreuzes des Grund⸗ 
kreiſes durch Einviſieren und Probieren einen 
Punkt D fo auf, daß Winkel ADC = 90° ift, 
daß alſo die Diopterviſierlinien des recht⸗ 
winkligen Diopterwinkelkreuzes mit den Schenkeln 
des rechten Winkels ADC zuſammenfallen. 
Dann meſſe man die Länge der Strecke AD. 
Das große rechtwinklige Geländedreieck ACD ift 
dann durch die beiden vollzogenen Meſſungen für 
AD und Za beſtimmt. Nun verſchaffe man 
ſich gewiſſermaßen künſtlich auf experimentellem 
Wege, an der Meßplatte des Apparates, ein 
kleines rechtwinkliges Dreieck mit dem gleichen 
Winkel a wie vorhin, in folgender Weiſe: 

In einer Vertikalebene drehe man vorſichtig 
und langſam die Meßplatte ſo lange, bis das 
geſpaunte Fadenlot denſelben gleichen Winkel a 
in Graden anzeigt. Gleichzeitig damit markiert 
der Faden eine beſtimmte kleine Strecke von 


Dreieck A B C liegt in der Horizontal- la Millimeter an der Millimeterſkala des Meß— 
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apparates. Offenbar iſt nun das große recht⸗ 
winklige Geländedreieck ADC dem ſo künſtlich 
erzeugten, kleinen rechtwinkligen Meßplatten⸗ 
dreieck wegen der Winkelübereinſtimmung 
ähnlich. ithin ſind die Seitenverhältniſſe 
des großen Geländedreiecks den entſprechenden 
Seitenverhältniſſen des Meßbplattendreiecks 
gleich. Die geſuchte unbekannte Größe 
CD = x findet man daun aus folgendem 
Proportiond- oder Regeldetri⸗Anſatz: 


*: AD a: g, alſo: x AD. . 


q 
Hierin iſt q die Apparatkonſtante in Millimeter, 
a die Ableſung an der Skala in Millimeter, AD 
die gemeſſene Strecke in Meter. Mithin für 


x AD. e Meter. 


In gleicher Weiſe kann man durch 
experimentelle Handhabung der Meßbplatte, 
ohne trigonometriſche Rechnungen, ganz beliebige 
Dreiecke uſw., die in der horizontalen Feldebene 
liegen, auf ganz elementarem Wege berechnen. 
Immer hat man in der horizontalen Gelände⸗ 
figur durch Zerlegung ein geeignetes. recht⸗ 
winkliges Dreieck zu bilden, welches einem auf 
der Meßplatte künſtlich oder experimentell 


a Daf Lieft 


erzeugten kleinen rechtwinkligen Dreieck infolge 
der Winkelübereinſtimmung ähnlich iſt. Die 
entſprechenden, gleichen Seitenverhältniſſe der 
beiden ähnlichen Dreiecke führen dann zu dem 
gewünſchten Proportions⸗ oder Regeldetrianſatz. 
In dem einen oder anderen Falle hat man 
höchſtens noch eine Quadratwurzelausziehung 
nötig, z. B. in dem Falle, in welchem die 
Hypotenuſe f des Meßplattendreiecks nach der 
Formel f= Va ꝗ2 auszurechnen iſt. (Siehe 
ſchematiſche Darſtellung.) 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß der 
Meßapparat in allen ſeinen Teilen ganz in 
Metall ausgeführt iſt und alle daran vor⸗ 
kommenden Winkelgrad⸗ und Milllimeter⸗ 
teilungen ſehr exakt hergeſtellt ſind. Die 
Noniuseinrichtung an der Meßplatte ermöglicht 
Ableſung von Zehntelgraden. 

Die Anfertigung und Lieferung des 
Kreuſchmer' ſchen Univerſal⸗Winkelmeßapparates 
(Preis 60 Mk.) übernimmt die Firma Dörffel 
& Färber, Inhaber Julius Färber, Fabrik 
und mechaniſche Werkſtatt für wiſſenſchaft⸗ 
liche Präziſionsapparate, Berlin, Friedrich⸗ 


ſtraße 105 a. 
Otto Scherel. 


Zum Artikel: „Aurechnung der im Kommunal-, Inſtituten⸗ oder Brivatdienft 
jngebrachten Zeit auf die penſionsfähige Dienſtzeit der Forſtperwaltungsbeamten“ 
in Nr. 20 und 21 der „Deutſchen Sort. Zeitung“. 


In ungemein klarer und gründlicher 
Weiſe werden wir in Nr. 20 und 21 auf 
einen Übelſtand in unſerer Penſions-Geſetz⸗ 
gebung aufmerkſam gemacht. Die An⸗ 
gelegenheit iſt auch in der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ſchon wiederholt zur Sprache 
gekommen, allerdings nur in ihrer Einwirkung 
auf die aus dem Stande der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigen Anwärter hervorgegangenen Förſter. 

Wie bekannt, ſind die Ruhegehaltsverhältniſſe 
der unmittelbaren Staatsbeamten in mehreren 
anderen deutſchen Staaten günſtiger als in 
Preußen; es handelt ſich alſo in Wahrheit 
nicht um eine Forſtbeamten⸗ ſondern um eine 
Staatsbeamtenfrage, die allerdings für die eine 
Beamtengruppe mehr, für die andere weniger 
Bedeutung hat oder zeitweiſe erlangen kann. 
Für Forſtbeamte brennend iſt die Frage erſt 
in den letzten beiden Jahrzehnten geworden, 
wo Anwärter für den höheren, wie den 
niederen Staatsforſtdienſt bei der Überfüllung 
des Staatsdienſtes wohl oder übel Beſchäftigung 
im Gemeinde- und Privatdienſt ſuchen mußten. 
Etwas anderes iſt es, wenn Forſtleute günſtigerer 
Ausſichten wegen auf ihren Antrag in den 
Privatwald beurlaubt werden; um dieſe handelt 
es ſich natürlich nicht. Daß aber die halb 


gezwungen im Gemeinde- und Privatdienſt 
zugebrachte Zeit auf das penſionsfähige Dienſt⸗ 
alter nicht angerechnet wird, iſt gewiß ein 
großer Übelſtand, den alle guten Vorſätze, den 
Mangel durch längere Dienſtzeit einzuholen, 
nicht aus der Welt ſchaffen können. Unzählige 
Klagen und Anfragen ſind mir als Leiter 
des Briefkaſtens dieſer Zeitung in der beregten 
Angelegenheit zugegangen; in der Regel werden 
die Beamten erſt bei ihrer Verſetzung in den 
Ruheſtand auf dieſe Lücke in ihrer Dienſtzeit 
aufmerkſam. 

Zu Nutz und Frommen der Beamten habe 
ich infolge Anregung aus Förſterkreiſen wieder⸗ 
holt, beiſpielsweiſe Bd. XII Nr. 38, die 
Peuſionsverhältniſſe erörtert und in zahl⸗ 
reichen Schreiben an die Frageſteller immer 
und immer wieder auf meine Artikel zurückgreifen 
müſſen. Leider herrſcht große Unkenntnis der 
Beamtenverhältniſſe, ſowohl bei den Beamten 
ſelbſt wie im Publikum. Erſt vor wenigen Tagen 
wieder las ich in einer Zeitung einen Artikel 
über Berufswahl, der den haarſträubendſten 
Unſinn enthielt. Die Penſionsfrage liegt aber 
faſt noch trüber, als Herr Blau ausführt. 
Es ut beiſpielsweiſe vorgekommen, daß prinz⸗ 
lichen Leibjägern und den Forſtſchreibern 


zugebrachten Zeit auf die penfionsfähige Dienstzeit der Forſtverwaltungsbeamten.“ 


königlicher Oberförſter, die in dieſen Dienſten 
ugebrachte Zeit nicht angerechnet werden konnte, 
Lë für die Feier des Jubiläums nicht,“) was 
ſich ja ertragen ließe, aber auch nicht bei der 
Pensionierung, oder doch nur dann, wenn die 
Forſtverſorgungsberechtigten ihre gleichzeitige, 
wenn auch unentgeltliche Beſchäftigung als 
Forſthilfsaufeher nachweiſen konnten. 

Noch trüber erſcheinen dieſe Verhältniſſe, 
wenn man ſie vom rein menſchlichen Stand⸗ 
punkte betrachtet und an die Witwen und 
Waiſen früh verſtorbener Beamten denkt. Wie 
dürfen Witwen und Waiſen darunter leiden, 
daß Gatte und Vater bei ungünſtigen 
Anſtellungsverhältniſſen im Staatsdienſt Be⸗ 
ſchäftigung im Privat⸗ und Gemeindedienſt 
ſuchen mußte? Sind das etwa Sünden der 
Väter? Damit trete ich aber erſt ſo recht 
heran an den Kardinalpunkt der Frage, und 
da iſt es mir Bedürfnis, dem Herrn Minifter 
und dem Herrn Oberlandforſtmeiſter den tief⸗ 
gefühlten Dank auszuſprechen, daß doch auch 
einzelne meiner bekannten frommen Wünſche 
erfüllt ſind, wie die Gewährung von Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigungen und die feſte Anſtellung 
der älteren Forſtaufſeher nicht allein des Gehalts, 
ſondern auch der Sicherung der Frauen und 
Kinder wegen. ö 

Wie ſchön wäre es, wenn ich meine 
Ausführungen mit dieſem Lichtblick ſchließen 
könnte. Leider darf ich das nicht; es hieße 
das eine Pflicht der Lebenden gegen die Hinter⸗ 
bliebenen der Dahingeſchiedenen verletzen. Alle 
die ſchönen Aufbeſſerungen und Zugeſtändniſſe 
haben nämlich keine rückwirkende Kraft auf 
die bereits im Ruheſtand befindlichen Beamten 
und auf die Witwen und Waiſen der Beamten, 
und damit wird ein großer Teil der Miſere 
wieder aufgerollt! — Daß die im Gemeinde⸗ 
und Privatdienſt zugebrachte Zeit bei der 
Penſionierung nicht angerechnet wird, iſt be⸗ 


*) Man könnte, ſo eigentümlich es auch klingen 
mag. mindeſtens vier Dienſtalter bei den Förſtern 
unterſcheiden: 

1. ein allgemeines, vom Tage des Dienſtein⸗ 
trittes in ein Jäger-Bataillon an gerechnet, 
das für Einberufung, Förſterprüfung, Erteilung 
des Forſtverſorgungsſcheines uſw. maßgebend iſt, 

2. das Beſoldungsdienſtalter, 

3. Dienſtalter für Berechnung des Ruhegehalts, 

4. Dienſtalter für das Amtsjubiläum. 
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dauerlich, daß die Dienſtlandnutzung der Forſt⸗ 
beamten, obſchon ſie der Staatsſteuer unterliegt, 
nicht zu den bei den Forſtbeamten in An⸗ 
rechnung kommenden Dienſteinkünften gehört, 
iſt zu beklagen, aber was will das alles ſagen 
gegen die traurigen Verhältniſſe, unter denen 
die vor der Gehaltserhöhung und Rangregelung 
penfionierten Forſtbeamten oder deren Witwen 
zu leiden haben. Ich bin gewiß der Anficht, 
daß ſich die Aufbeſſerungen nicht zu einer 
Schraube ohne Ende entwickeln dürfen, aber 
ein Ausgleich zwiſchen den einzelnen Kategorien 
und in dieſen für die mancherlei Unterſchiede 
des menſchlichen Lebens, der ſollte doch ge⸗ 
ſchaffen werden! Man könnte vielleicht 
einwenden, daß auch dieſe Frage keine 
Forſtbeamten⸗ Frage, ſondern eine Staats⸗ 
beamten⸗Frage ſei. Das trifft aber doch nur 
bedingt zu! Daß die Gehaltserhöhungen für 
Forſtbeamte und die Rangregelung der Förſter 
erſt gekommen ſind, als ein großer Teil der 
Doppelveteranen — des Forſtdienſtes und des 
Krieges — ſchon penſioniert oder verſtorben 
war, daß die 600 älteſten Forſtaufſeher erſt 
ſeit Wochen feſt angeſtellt werden, das ſind 
doch Zuſtände, die in anderen Verwaltungen 
nicht in dem Maße in die Erſcheinung getreten 
ſind oder überhaupt treten konnten. Wir haben 
noch Förſter⸗Penſionäre mit 700 Mk. und 
weniger, wie viel bekommt da die Witwe? Erſt 
vor kurzem hatte ich auf Veranlaſſung eines 
Lehrers Gelegenheit, mich mit einer mir aus 
meiner Jugendzeit bekannten Förſterwitwe zu 
beſchäftigen. Die Frau war dem Verkommen 
nahe. Das alte 80 jährige Mütterchen iſt denn 
auch bald verſtorben, ohne die ihr von „Wald⸗ 
heil“ gewährte Unterſtützung mal aufbrauchen 
zu können. — Es muß etwas geſchehen für 
die alten penſionierten Forſtbeamten und für 
die alten Witwen, es kann das unmöglich 
aufgeſchoben werden bis zu einer anderweitigen 
Regelung der Penſionsgeſetzgebung, allenfalls 
ſollte es erfolgen im Wege laufender Zuſchüſſe! 
— Wie dankbar würden die Alten dem Herrn 
Miniſter ſein, wenn etwas geſchähe. 

An eine Gleichſtellung der alten Penſionäre 
und Witwen mit denen neueren Datums wird 
man allerdings nicht denken können, aber eine 
prozentuale Aufbeſſerung ſollte ſtattfinden, um 
wenigſtens die größten Härten zu beſeitigen. 

Fritz Mücke. 


Adlandaufforſtung mit Bilfe der Weißerle. 


Das Beſtreben, ſogenannte Odlandflächen 
aufzuforſten, nimmt in neueſter Zeit in er⸗ 
freulicher Weiſe zu. Bekanntlich aber ſind 


dieſe Aufforſtungen nicht immer leicht. 


Be⸗ 
ſondere Schwierigkeiten bieten die Kalkwände 
und Plateaus unſerer mitteldeutſchen Höhen⸗ 
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züge und unter dieſen namentlich die ſüdlichen 
Lagen. Schwere Geldopfer mußten bisher oft 
gebracht werden, um ſie dürftig in Beſtand zu 


bringen, ſo daß von einer Rente für den erſten. 


Umtrieb oft kaum die Rede ſein kann. Es wird 
daher manchem Landwirt und Beſitzer von 
Odlandflächen nicht ohne Wert ſein, zu erfahren, 
wie in verſchiedenen Gegenden der Schweiz, 
in Gebieten der öſterreichiſchen Wildbach⸗ 
verbauung, hie und da auch in Oberſchleſien 
und Thüringen mit gutem Erfolg verfahren 
wird, um die erſte Waldanſiedelung auf dem 
rohen, völlig humusfreien Boden der Od⸗ 
ländereien zu ermöglichen. 

Die Holzart, mit deren Hilfe dieſe Erfolge 
erzielt werden, iſt die Weißerle (Alnus incana). 
Ihre forſtlichen Eigenfchaften, die hier haupt⸗ 
ſächlich in Betracht kommen, ſind: Sehr geringe 
Anſprüche an Boden und Klima, an Boden⸗ 
und Luftfeuchtigkeit; lockere kalkhaltige Böden 
mit reichlicher Steinbeimengung ſagen ihr be⸗ 
ſonders zu. Sie beſitzt zahlreiche flache Seiten⸗ 
wurzeln und treibt mächtige Wurzelbrut, was 
ſie zur Bodenbefeſtigung bei Wildbachverbauung 
und zum Uferbau ganz beſonders geeignet macht. 
Sie bereichert den Boden ſchnell an Humus, 
beſitzt die Fähigkeit, Stickſtoff unmittelbar aus 
der Luft aufzunehmen. Unter ihrem Schirm 
leidet die Höhenentwickelung der anzubauenden 
Hauptholzart (Fichte, Kiefer, Buche uſw.) ſo 
wenig, daß dieſe ihre Gipfel durch das lockere 
Kronendach der Weißerlen emporzuſchieben Ger, 
mag. Der reiche Blattabfall erzeugt frühzeitig 
einen milden vorzüglichen Humus, deſſen 
Fruchtbarkeit und Friſche das Lichtbedürfnis 
der nachzubauenden Hauptholzart verringert. 
Ihr Wachstum iſt ein überaus raſches, ſo daß 
ſie ſehr bald einen ausgiebigen Schutz gegen 
Froſt, Hitze uſw. bietet, ohne die unter ihrem 
Schirm wachſende Hauptholzart zu verdämmen. 
Alle dieſe Eigenſchaften machen die Weißerle 
zum unübertrefflichen Schutzholz. Hierin 
liegt in der Hauptſache ihre forſtliche Be⸗ 
deutung! Als Brenn⸗ und Nutzholz iſt We 
weniger geſucht. Nicht unbemerkt ſoll übrigens 
bleiben, daß Laub und Triebe der Weißerle 
eine gute Wildäſung bieten und Wildverbiß von 
ihr am leichteſten vertragen wird. Auch als 
Viehfutter werden ihre jungen Triebe und 
Blätter in grünem und getrocknetem Zuſtand 
verwendet, was in landwirtſchaftlichen Not⸗ 
jahren, namentlich in Gebirgsgegenden, nicht 
ohne Bedeutung iſt. Speziell für unſere Frage 
der Aufforſtung, kommt aber hauptſächlich in 
Betracht, daß die „Weißerle als Pionier 
des Waldes“ im Anbau nicht nur keinerlei 
Schwierigkeiten bietet, ſondern ſich auch wenig 
koſtſpielig geſtaltet. 

Das Verfahren hierbei iſt folgendes: 1. An⸗ 


zucht der Weißerlenpflanzen im Kamp durch 
Rillenſaat (2 die Schriftl.) auf Kalkboden, wenn 
nicht Ankauf der Pflanzen vorgezogen wird. 
2. Verpflanzung zweijähriger unverſchulter Säm⸗ 
linge im Frühjahr oder Herbſt in Quadrat⸗ 
verband mit 2 bis 3 m Pflanzenabſtand; da⸗ 
neben Bepflanzung aller beſonders ſterilen 
Stellen der Kulturfläche. An ſteilen Hängen 
und in Windlagen iſt 2 m⸗Verband vorzu⸗ 
ziehen. 3. Das Einpflanzen beſteht einfach in 
der Hebung der Erde durch kräftigen Hacken⸗ 
ſchlag, 1 Wurzel in die entſtehende 
Offnung und Wiederantreten des Bodens. 
4. Einpflanzen der Hauptholzart (Fichte, Kiefer 
uſw.) in die Zwiſchenräume nach etwa drei 
Jahren, ſobald die Weißerlen bis 1,5 m Höhe 
erreicht haben. 5. Sollte die Weißerle früh⸗ 
zeitig hie und da verdämmend wirken, ſo erfolgt 
die Entfernung hinderlicher Aſte und Reiſer 
durch die Zaunſchere. Der Abfall bleibt am 
Boden als guter Dung liegen. 6. Bei etwa 
ſchädlicher Beläſtigung der Hauptholzart erfolgt 
Aushieb der Erlenausſchläge mit Belaſſung 
von ein bis zwei Reiteln, ſogenannten Saft⸗ 
ziehern, auf jedem Stock. 7. Soll nach ein⸗ 
getretenem Beſtandesſchluß der Hauptkultur 
die Weißerle ganz entfernt werden, ſo iſt ſie 
durch Ringeln in zwei Jahren zum Abſterben 
zu bringen. 

Neben dieſer wichtigen Anwendung der 
Weißerle bei Neuaufforſtungen iſt ſie auch recht 
gut zu brauchen zur Wuchshilfe in älteren 
kümmernden Odlandkulturen. Es iſt bekannt, 
daß die Fichtenpflanzen gar mancher zehn⸗ bis 
zwanzigjährigen Odlandkultur auf Kalk kaum 
40 cm hoch find, trotzdem die Pflanzen ein 
dichtes Wurzelwerk von mächtigem Umfang 
aufweiſen. Je dürftiger der Boden, deſto 
größer iſt naturgemäß das Beſtreben der Pflanze, 
zunächſt ihr Wurzelſyſtem möglichſt zu entwickeln, 
um die erforderliche Nahrung aus dem Boden 
aufnehmen zu können. Daneben wünſcht die 
Pflanze möglichſt bald ihren Fuß zu bedecken, 
ſie wächſt ſozuſagen erſt in die Breite. Die 
unterſten Aſtquirle entwickeln ſich unverhältnis⸗ 
mäßig ſtark und lang, der Gipfeltrieb bleibt 
vollſtändig zurück. Die Pflanzen leben zwar, 
aber wie! ſie friſten ein überaus kümmerliches 
Daſein. Wenn irgendwo, ſo iſt hier die Weiß⸗ 
erle am Platze, um Leben in die Kultur zu 
bringen. Man „überpflanzt“ (durchpflanzt) 
zu dieſem Zweck die ganze ältere Kulturfläche 
in oben beſchriebener Weiſe mit zwei⸗, auch drei⸗ 
jährigen Weißerlenſämlingen in einem Verband 
von etwa 2 m Pflanzenabſtand. Bald 
genug wird ſich die günſtige Schutz- und Dung⸗ 
wirkung durch Entwickelung der Höhentriebe 
an der Hauptholzart bemerklich machen. 

Wer alſo mit Odlandaufforſtungen zu tun 


Mitteilungen. 


hat, mag getroſt feine Flächen zunächſt mit 
der Weißerle nicht an⸗, ſondern überpflanzen, 
um vorläufig für Schutz und Dung des kraftloſen 
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Bodens zu ſorgen; denn die beiten Bonitäten 
ſind es bekanntlich nicht, die der Landwirt dem 
Wald überweiſt! C. B. 


— 2 — 


Pitteilungen. 


— [Aus dem Pflanzenleden.] Nach einer 
nicht unintereſſanten durch die Preſſe laufenden 
Nachricht iſt an irgend einem Orte Deutſchlands 
eine Eiche mit einem Feſtgehalt von 17½ Feſt⸗ 
metern niedergelegt, die, ohne den geringſten 

hler von außen zu zeigen, in einem im Innern 
efindlichen, nach allen Seiten abgeſchloſſenen Hohl⸗ 
raum, etwa zehn Eimer ziemlich klares Waſſer ent⸗ 
halten haben ſoll. Weil dieſe Erſcheinung nicht 
zu den alltäglichen gehört, deshalb begreiſt man 
die teilweiſe die Nachricht begleitenden wunderbaren 
Kommentare, aber keineswegs iſt dieſe Tatſache neu 
und unbekannt, und kann aus dieſem Grunde 
auch nicht mit einem geheimnisvollen Nimbus 
umgeben werden. Wenn ja auch zehn Eimer 
Waſſer, die nach normalen Begriffen ungefähr 
einen Hektoliter ausmachen, als ein ſehr reichliches 
Quantum angeſehen werden müſſen, ſo genügt 
aber auch ſchon die Hälfte, um uns die Wirkung 
der im Leben des Baumes waltenden geheim⸗ 
nisvollen Kräfte, die dieſen Zuſtand verurſacht 
haben, in ihrer ganzen Größe vor Augen zu 
führen. Die auffällige Erſcheinung läßt ſich 
einfach dadurch erklären, daß ein, jedenfalls 
infolge Zerſetzung im Holzkörper entſtandenes 
Loch, das durch den Überwallungsprozeß nach 
außen wieder abgeſchloſſen wurde, ſich mit Waſſer 
gefüllt hat, das durch die Wurzeln aufgenommen 
und zur Verwendung im Haushalt des Baunies 
beſtimmt war. Daß die Bäume ungeheure 
Mengen Waſſer durch Verdunſtung verbrauchen, 
iſt eine allgemein bekannte Sache, und ein Teil 
dieſes Waſſers iſt aus den Leitungsbahnen, 
jedenfalls infolge der im Baume herrſchenden 
Druckverhältniſſe, in den vorhandenen Hohlraum 
hineingepreßt und dort reſerviert. Ganz genau 
dieſelbe Erſcheinung iſt mir vor ganz kurzer Zeit 
an einer Roßkaſtanie entgegengetreten. Es 
handelt ſich um einen ſpannruͤckigen Stamm, an 
welchem mir in einer in der Längsrichtung ver⸗ 
laufenden Vertiefung eine ziemlich ſtark auf⸗ 
getriebene, ſich (dar) von ihrer Umgebung ab⸗ 
hebende Stelle auffiel. Bei näherer Unterſuchung 
ließ ſich erkennen, daß auf der nicht pace ein 
Quadratdezimeter großen, erhabenen Fläche die 
Rinde abgeſtorben war, aber im übrigen ſich in 
ungeſtörtem Zuſammenhang mit den lebenden 
Rindenteilen befand. Die Auftreibung der ab⸗ 
geſtorbenen Rindenpartie ließ auf einen unter 
ihr vorhandenen Hohlraum ſchließen, den ich 
vorſichtig von oben bloß legte und nun auf das 
ſchönſte Waſſerreſervoir ſtieß. Es iſt vollſtändig 
ausgeſchloſſen, daß es ſich um Waſſer handelt, 
das beim Regen am Stamm hinuntergefloſſen 
und durch irgend eine Ritze in die EE 
Taſche hineingelangt iſt, weil keinerlei Verletzungen 
vorhanden waren, und außerdem war die vor⸗ 
handene Flüſſigkeit, die ½ Liter betragen konnte, 
klar und vollſtändig frei von verunreinigenden 


Beſtandteilen. Der frei gelegte Splint hatte einen 
etwas rötlichen Farbenton und der von den 
Seiten ſchon ſichtbare Callus ließ erkennen, daß 
der Überwallungsprozeß ſchon mindeſtens eine 
Vegetationsperiode im Gange war, um die nicht 
mehr von lebendem Gewebe bedeckte Holzpartie 
zu verſchließen. 

Es iſt demnach keineswegs ausgeſchloſſen, 
daß dort, wo die Verhältniſſe gegeben ſind, auch 
größere Waſſermaſſen ſich im Innern des Stammes 
anſammeln können, und um ſo leichter wird ſich 
dieſes bei denjenigen Bäumen vollziehen, deren 
Wurzeln die SH keit beſitzen, auch im Winter 
dem Boden affer zu entziehen. u dieſen 
Holzarten gehört außer anderen der Ahorn, an 
dem ich ſelbſt während der Froſtperiode des 
Monates Dezember, die uns dauernde Kältegrade 
von —10 bis —12 Grad Reaumur brachte, eine 
intenſivere Wurzeltätigkeit beobachten konnte. In 
einer Allee wurden an den dieſe bildenden Spitz⸗ 
ahornen, die ca. 12 bis 15 Jahre alt ſind, einzelne 
überflüffige ſtärkere und ſchwächere Aſte beſeitigt und 
die Wunden ſorgfältig mit Baumwachs beſtrichen. 
Schon der folgende Tag ließ erkennen, daß 
reichlich Waſſer aus den Wunden heraustrat, 
denn jede Schnittfläche war mit einer Eisſchicht 
bedeckt, und nach einigen Tagen konnte man den 
eltenen Anblick genießen, daß Eiszapfen bis zur 
änge von 30 bis 40 cm von den Wundflächen 
herabhingen. Die Allee liegt 19 nach 
Weſten im Schutze eines Waldſtreifens, aber auch 
hier hatte ſich der Froſt ſtark geltend Ben 
und eine Tiefe erreicht, die unter das Wurzel⸗ 
ſyſtem der erſt vor drei Jahren an dieſe Stelle 
gepflanzten Bäume hinunterreichte, aber trotzdem 
bluteten die Bäume ununterbrochen weiter, wie 
es die allmählich fortſchreitende Vergrößerung der 
Eiszapfen bewieſen hat. Es konnte alſo von 
einem Aufhören der Wurzeltätigkeit auch während 
dieſer Zeit keine Rede ſein. an kann ja nun 
annehmen, daß die Wurzeln noch in die froſtfreie 
Schicht hinunterreichten, und hätte die Erklärun 
Ka die ungeſtörte Waſſeraufnahme. Jedenfalls it 
ie Leiſtung der Wurzeln unter den obwaltenden 
Umſtänden, ſowohl mit Rückſicht auf die herrſchenden 
Teniperaturgrade als auch auf die nd der 
Tätigkeit überhaupt, eine ſehr auffallende. 

Auch die Buche verhält ſich ähnlich, denn ſehr 
häufig kann man in der Froſtperiode die an ſich 
nicht ſeltene Beobachtung machen, daß erhebliche, 
durch die Rinde zu Tage tretende Waſſermengen 
an den Stämmen herunterlaufen. Casuarina 
Decaisneana, die Wüſteneiche Mittelauſtraliens, 
liefert den Eingeborenen Waſſer in ihren Wurzeln 
und Höhlungen des Stammes, aber noch waſſer⸗ 
ſpendender ſind einige Eukalyptusarten, deren 
lange Wurzeln, die ziemlich dicht unter der Erd⸗ 
oberfläche hinſtreichen, fo reichlich Waſſer führen. 
daß dieſes beim Emporrichten der durch Zerbrechen 
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erlangten einzelnen Stücke herausfließt. Die 
Kenntnis dieſer Beſchaffenheit der Wurzeln in 
den waſſerarmen Gebieten Auſtraliens iſt für den 
dort reiſenden Europäer beſonders wichtig, da er 
ſonſt elendiglich verdurſten kann. Ein in Bezug 
al Waſſeraufnahme geradezu erftaunliches Vers 
halten einer Pflanze hat der Botaniker Suverkrop 
in Südamerika in der Nähe des Rio de la Plata 
am Ufer einer Lagune gemacht. Auf einem über 
das Waſſer reichenden Aſt eines abgeſtorbenen 
Baumes hatte eine Orchidee Fuß gefaßt, von 
deren Mitte ein ſchlanker Stiel herabhing, der in 
das Waſſer eingetaucht war. Die Berührung 
dieſes Stieles hatte zur 0 daß ſich das 
Organ mit mimdoſenhaſter pfindlichkeit ſpiral⸗ 
Ke zuſammenrollte. Die röhrenförmigen 
Gebilde rollten ſich von ſelbſt auf und tauchten 
in das Waſſer, um nach Aufnahme eines Teiles 
wieder in die alte Stellung zurückzukehren. 
Dieſer das Waſſerbedürfnis der Wurzeln be⸗ 
friedigende Apparat iſt jedenfalls die ſinnreichſte 
Konſtruktion, die bis jetzt im Pflanzenleben ent⸗ 


deckt iſt. 

Zu den ebenfalls Gene Er⸗ 
ſcheinungen des Pflanzenlebens gehört das ſo⸗ 
genannte Inſektenfreſſen einzelner Arten. Ein 
eigentliches Freſſen im wahren Sinne des Wortes 
iſt es ja nicht, denn der Vorgang ſtellt ſich nur 
als ein Fangen und Aufſaugen dar, jedenfalls 
aber als ein Ernährungsprozeß, wie es derjenige 
der Nahrungsaufnahme durch das Wurzelſyſtemn 
ebenfalls iſt, aber doppelt intereſſant, weil die 
Pflanze das Tier überwältigt und der ſich hieran 
ſchließende phyſiologiſche Vorgang mit einem 
anderen im Tierreich vollſtändig übereinſtimmt, 
nämlich mit der Ernährung des Bandwurms, 
der den Saft ſeines Wirtes ebenfalls mit der 
Oberfläche ſeines Körpers aufſaugt. Die häufigſt in 
Deutſchland vorlommenden, mit dieſer Eigenſchaft 
ausgeſtatteten Pflanzen ſind Drosera rotundifolia, 
der rundblätterige Sonnentau und Drosera 
intermedia, der mittlere Sonnentau, die auf 
Sphagnumſtellen gefunden werden. Die kleinen 
Blättchen ſind mit Haaren beſetzt, die feine 
Offnungen beſitzen, aus welchen der Saft dringt, 
der in Tautröpfchenform die Inſekten anlockt. 
Sind dieſe einmal angeflogen, dann verſtärkt ſich 
die Abſonderung des klebrigen Saftes, das Blatt 
ſchließt ſich und hält mit ſeinen nach innen 
ſtehenden Haaren das nun dem Tode verfallene 
Inſekt ſch Nach der Verdauung der Eiweißſtoffe 
öffnet ſich das Blatt wieder und der Vorgang 
beginnt von neuem. Bei der in Nordamerika 
heimiſchen Venusfliegenfalle (Dionaea muscipula) 
iſt der Vorgang ähnlich, nur ſind die Blätter 


zweiteilig und bewegen ſich um die Blattrippen. 
Die ebenfalls in Nordamerika vorkommende 


Krugblume (Sarracenia purpurea) hat einen 
kannenförmigen Stiel, dem das Blatt als Deckel 
dient. Nach unten gerichtete Haare verwehren 
dem in die Kanne gekrochenen Inſekt die Rück— 
kehr. Ihnen ähnlich ſind die Kannenträger 
{Nepenthes), die hauptſächlich Aſien bevölkern. 

Wenn dieſe Pflanzen auch durch die Wurzeln 
noch ernährt werden, ſo ſind doch die ſtickſtoff— 
haltigen Subſtanzen ihrer Fleiſchnahrung zu 
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ihrem beſſeren Gedeihen unentbehrlich. Den 
fleiſchfreſſenden Pflanzen ſind die ſteinfreſſenden 
entgegenzuſtellen, die nach Dr. Duerden zur Zer⸗ 
ſtörung der Korallenbauten leg geben. 
Es find dies Algen, die ſich tief in den Korallen⸗ 
kalk einbohren und ſo deſſen Zerfall, den man 
auf die Einwirkung kohlenſäurehaltigen Waſſers 
zurüͤckführte, 8 E Diatomeen nehmen 
Kieſel in ſich auf und unbekannte Lebeweſen 
pflanzlichen Urſprungs zerftören den Zement. 
Schließlich fol kürzlich in Mittel⸗Indien ein 
Baum entdeckt ſein, der ſo ſtark mit Elektrizität 
geladen iſt, daß er ſtarke Schläge austeilt und 
einen ſehr großen Einfluß auf die Magnetnadel 
ausübt. Dieſe Entdeckung wird allerdings noch 
einer Beſtätigung bedürfen. 
Barmen. Baltz. 
2 


— [Einiges über den Fang und das 
PFräparieren der Käfer für die Sammlung. 
Die beſte Zeit für den Käferfang ſind die Monate 
Mai und Juni. Am frühzeitigſten finden wir 
die Laufkäfer, die ſehr bald ihr Winterlager ver⸗ 
laſſen. Mittelſt des Streifnetzes ſind wir im ſtande, 
das Gras abzuſtreifen und dadurch eine ganze 
Anzahl Käfer zu erhalten. Für den jungen Forſt⸗ 
mann iſt letzteres indes weniger von Bedeutung, 
weil man auf dieſe Weiſe ſeltener auf Forſtinſekten 
erät, für ihn iſt von größerem Vorteil das Ab⸗ 
lopfen der Bäume und Sträucher in einen unter⸗ 
ehaltenen Regenſchirm. Auf unſeren Wald⸗ 
Bomen finden ſich Bockkäfer, auf friſch gefälltem 
Holze und unter der Rinde, ſowie an aufgemetertem 
Holze Borken⸗ und Rüſſelkäfer, auch der Mulm 
alter hohler Bäume bietet gute m 
Waldränder, unterholzartige Partien liefern reichen 
Fang, ſtehende Gewäſſer und Pfützen find nicht 
außer acht zu laſſen, indem ſich zahlreiche Käfer 
darauf fangen. Die günſtigſten Tageszeiten ſind 
für flüchtige Arten, zu denen die Prachtkäfer 
ehören, die frühen Morgen: und Abendſtunden, 
bei kühlem Wetter dagegen alle Tageszeiten. 
SC kann man an warmen Tagen ſich ſolche 
äfer auch mittelſt des Schmetterlingsnetzes ver⸗ 
ſchaffen. Manche gute Arten von Laufkäfern 
wie Calosoma sycophanta und inquisitor, 
Carabus auronitens u. a. findet man unterm 
Laube und unter abblätternder Rinde und im 
Moospolſter alter Stämme. Alle auf dieſe Weiſe 
erhaltenen Käfer bringt man in ein kleines, weit⸗ 
halſiges Glas, deſſen Stöpſel durchbohrt und in 
welchem ein Stück Glasröhre eingelaſſen iſt. In 
das Gläschen müſſen einige Stückchen weißes 
Fließpapier, mit Ather befeuchtet, zuvor eingetan 
ſein. Das Fließpapier hat den Zweck, daß die 
Flügeldecken bei gegenſeitiger Berührung nicht 
abgerieben werden, auch ſoll es den Ather mehr 
binden. Viel bezw. mehr Ather zu nehmen iſt 
falſch, weil dadurch die Farben leiden, überhaupt 
alles verdorben wird. Man kann ſich auch ſolcher 
Gläſer bedienen, in welchen etwas Cyankalium 
in Gips eingegoſſen iſt. Schließlich erreicht man 
den Zweck auch mit Spiritus, doch duͤrſen die 
Käſer nicht zu lange darin liegen. Die im 
Cyankaliumglas befindlichen Käfer ſind ebenfalls 


baldmöglichſt herauszunehmen und anzufteden, 
in Ather getane Käfer können einen Tag oder 
länger darin bleiben, weil die mit Ather getöteten 
Tiere biegſamer bleiben. Die Käfer werden ſo⸗ 
dann Co: Fließpapier ausgebreitet, durch die 
rechte Flügeldecke mit der Inſektennadel geſtochen 
und in einem Sammelkaſten, der mit Torf aus⸗ 
gelegt und mit weißem Papier überzogen iſt, 
untergebracht. Füße und Fühler werden mit 
Hilſe einer Nadel oder Pinzette gerichtet. Die 
Beine lege man, um mehr Raum für die 
Sammlung zu gewinnen, dicht an den Leib. 
Erſt wenn man einige hundert bezw. etwa hundert 
Käfer gefangen und präpariert hat, denke man an 
das Einordnen derſelben. Solches nimmt der 
Forſtmann am beſten nach einem forſtlichen 
Lehrbuche vor. Zum Aufbewahren der Inſekten 
dient ein mit abnehmbarem Glasdeckel verſehener 
Kaſten von etwa 30 em Länge und Breite und 
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etwa 5 bis 7 em Höhe, deſſen Boden mit Torf, 


Kork oder ſogenannter Hedewatte ausgelegt und 
mit weißem Papier überzogen iſt. Der Kaſten 
bezw. die Sammlung cd dem Licht und Staube 
zu entziehen und muß mit etwas Naphthalin, 
das man in etwas Seidenpapier hüllt und 
mittelſt Inſektennadel befeſtigt, verſehen ſein, 
damit keine Paraſiten eindringen können. An 
beſten werden die Kaſten in einem kleinen Schranke, 
der in einem gleichmäßig temperierten Zimmer 
und nicht an der Außenwand des Hauſes ſteht, 
untergebracht. Durch regen Fleiß und Ordnungs⸗ 
ſinn wird ſich die Sammlung bald vermehren, 
zumal wenn man Tauſchfreunde findet, und mit 
der Zeit wird der Sammler ein hübſches Bild 
von der Käferfauna ſeiner Umgebung gewinnen, 
das ihn gleichzeitig befähigt, den Anforderungen 
im Examen und dem ſpäteren Berufe nützen zu 
können. 5 


Piücherſchau. 


Anſere eßbaren Pilze in natürlicher Größe 
dargeſtellt und beſchrieben mit Angabe ihrer 
Zubereitung von Dr. Julius Röll. Mit 
14 Tafeln in Farbendruck und einem Titelbild. 
Sechſte neubearbeitete Auflage. Tübingen. 
H. Laupp. 1903. 2 Mark. 

Nur ſolche eßbaren Pilze ſind aufgenommen, 
die mit giftigen nicht leicht verwechſelt werden 
können. Deshalb war es auch überflüſſig, giftige 
Pilze darzuſtellen. Nur mit dem giftigen Knollen⸗ 
blätterpilz iſt eine Ausnahme gemacht, weil er 
im Jugendzuſtand mit dem Champignon ver⸗ 
wechſelt werden kann. 

Die farbigen Tafeln zeigen, meiſt in vor⸗ 
süglicher Naturtreue, die Pilze im Jugendzuſtand 
und in voller Entwickelung. Die Beſchreibung 
erſtreckt ſich auf: Größe („groß”, „mittelgroß“ ꝛc. 
ſind freilich ziemlich nichtsſagend, weshalb nicht 
Angabe in cm?), Hut, Unterſeite des Hutes 
(Blättchen, Röhrchen ꝛc.), Stiel. Fleiſch (Farbe, 
Geruch, Geſchmack, etwaiger Milchſaft ꝛc.), Stand— 
ort und Zeit, Unterſcheidungsmerkmale von giftigen 
Verwandten. 

Es iſt anzuerkennen, daß in dem Abſchnitt 
über den Wert der Pilze der Nährwert nicht, 
wie dies meiſt geſchieht (namentlich früher geſchah), 
überſchätzt und dem des Fleiſches gleichgeſtellt 
wird. In dem Abſchnitt über das Sammeln 
vermiſſe ich den Rat, die Steinpilze (und ſeine 
Verwandten) womöglich ſchon im Walde zu putzen. 
Es empfiehlt ſich dies nach meinen Erfahrungen 
entſchieden, um den Abgang durch Maden zu 
verringern. 

Der Abſchnitt über das Zubereiten zer- 


machen; gewöhnliche Zubereitungsweiſen in der 
Küche; feinere Zubereitung einzelner Pilze. De 
gustibus non est disputandum! Alſo mag über 
dieſen Abſchnitt nicht weiter Kritik geübt werden. 
Nur Dagegen möchte ich mich wenden, daß der 
wertvolle Champignon ſo ohne weiteres zu Soja 
verarbeitet werden ſoll. Die kleinen und die noch 
ſeſten halb und voll entwickelten Champignons 
ſind dafür unter allen Umſtänden zu ſchade. In 
die Soja gehören nur die zu alten und der Putz⸗ 
abfall der übrigen (natürlich ohne den Schmutz, 
welcher ganz unten am Stiel ſitzt). Dieſes 
Material wird mit Salz beſtreut und der aus⸗ 
ziehende Saft aufgekocht, wie Verfaſſer es auf Seite! 
als letztes (dabei einſachſtes) Rezept beſchreibt. 

Den Beſchluß bildet eine Seite über die 
„leichte“ Zucht des Champignons. Nun, ſo 
leicht iſt dieſe denn doch nicht, wenigſtens ſind die 
durchaus erforderlichen Bedingungen ziemlich ſelten 
zu finden: gleichmäßig warme und feuchte, aber 
nicht ſtauende, ſondern ſich ſchnell erneuernde Luft. 
Wenn dieſe Bedingungen nicht ſo ſelten zuſammen— 
treffen würden, wäre auch gar nicht einzuſehen, 
weshalb die Champignonzucht ſich noch nicht 
mehr verbreitet hat. Auch die Behandlung der 
Champignonbeete erfordert ziemlich viel Arbeit 
und Sorgfalt. Aber die „leichte“ Champignon— 
zucht erbt ſich nun einmal wie eine papierne 
Krankheit fort, wie die „lukrative“ Korbweiden⸗ 
zucht. 

Im ganzen kann das Büchlein den Forſt⸗ 
leuten und ihren Familien warm empfohlen werden. 
Faſt jeder wird finden, daß er bisher manche 
eßbare Art achtlos oder aus Zweifel hat ſtehen 


gliedert ſich in: Trocknen, Aufbewahren und Ein- | laijen. Dr. Bertog. 
3222 
Heſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe, 
— [Amfang der Beitragsleiſtung für einen wendbar?! Der Heuerling Heinrich Sch. war 
ſtändig als Forſtſchutzgehilſen beſchäſtigten von der Königlichen Oberförſterei in B. für einen 


Sandwirtfhaftlihen Arbeiter. If der $ 140 
Abſ. 3 des Invalidenverſicherungsgeſetzes an- 


Teil des Forſtbezirkes B. als nicht etatsmäßiger 
Forſtſchutzgehilfe gegen eine jährliche Vergütung 
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von 100 Mk. angeſtellt. Der Forſtfiskus nahm 
an, daß in Anwendung des § 140 Abſ. 3 des 
Invalidenverſicherungsgeſettes für die Tätigkeit 
des Sch. als Forſtſchutzgehilfe, die er lediglich 
neben ſeinem eigentlichen Beruf als landwirtſchaft⸗ 
licher Arbeiter ausübe, nur zwölf Beitragsmarken 
im Jahre zu entrichten ſeien; denn es entſpreche der 
Billigkeit und auch dem Sinne des Geſetzes, daß die 
geringfügigen, zum Lebensunterhalte nicht aus» 
reichenden und daher noch einen anderen Erwerb 
vorausſetzenden ſtaatlichen Vergütungen nur im 
Verhältniſſe des Anteils an dem Durchſchnittsſatze 
der Lohnklaſſe, in welcher die Verſicherung ſtatt⸗ 
finde, herangezogen würden, damit nicht auf die 
Nebenbeſchäftigung die ganze Laſt der Verſicherung 
falle, während die Haupttätigkeit frei bleibe. Dem⸗ 

egenüber verlangte der Vorſtand der zuſtändigen 

erſicherungsanſtalt die Entrichtung von 52 Bei⸗ 
tragsmarken im Jahre, da Sch. das ganze Jahr 
hindurch in einem ſtändigen Arbeitsverhältniſſe 
zur Forſtverwaltung ſtehe; denn ein Arbeitgeber. 
der eine verſicherungspflichtige Perſon in ſeinen 
ſtändigen Dienſt nehme, müſſe es ſich geſallen 
laſſen, daß er für dieſelbe fortlaufend die erforder⸗ 
lichen Beitragsmarken verwende, ohne Rückſicht 
auf den Umfang der dienſtlichen Inanſpruchnahme 
und auf die Höhe des Lohnes oder der Beſoldung. 
Die untere Verwaltungsbehörde trat in ihrer 
Entſcheidung vom 10. Oktober 1902 der Auffaſſung 


— ([Forſtbotaniſche Merkwürdigkeiten.) 

n einer Sitzung der Schleſiſchen Geſellſchaäft 
Ee vaterländiſche Kultur in Breslau im Fürſten⸗ 
aale erſtattete Profeſſor Dr. Schube Bericht über 
ſeine weiteren Studien und Aufnahmen für das 
„Waldbuch von Schleſien“, den er mit einer großen 
Reihe ſchöner Lichtbilder illuſtrierte. Die bemerkens⸗ 
werteſten und merkwürdigſten Bäume, die dabei 
ezeigt wurden, find nach der „Schleſ. Ztg.“ 
Eege Um mit den Eichen zu beginnen, jo ift 
die wohl älteſte Eiche in Schleſien die Eiche bei 
Pohlswinkel, Kreis Haynau, welche das ſtattliche 
Alter von 1000 Jahren erreicht haben dürfte und 
deren Umfang in Bruſthöhe 9,36 m beträgt. Die 
rößte Stärke erreicht in Oberſchleſien die Eiche von 
chedlau bei Falkenberg mit einem Umfang von 
faſt 8 m, genannt die Püdler- oder Duell» Eiche, 
weil 1634, wie aus einem beiliegenden Stein zu 
erſehen iſt, ein Ritter von Pückler hier ſeinen Gegner 
im Duell erſtach. Intereſſant iſt auch die zwei⸗ 
beinige Eiche bei Graaſe nächſt Falkenberg O.-S. 
dadurch, daß die Verwachſung der beiden Stämme 
erſt in 2 m Höhe erfolgt iſt, ſo daß von vornherein 
ein künſtlicher Eingriff ausgeſchloſſen erſcheint. 
Die nächſtſtärkſte Ciche in Oberſchleſien, die „Luiſen⸗ 
eiche“, beſitzt einen Umfang von 7,75 m; ſie Dë 
findet ſich bei Rogau unweit Krappitz. Von 
anderen Eichen ſind beſonders hervorzuheben die 
„große Eiche“ bei Petersdorf im Primkenauer 
Oe von 8 m Umfang, welche trotz ihres hohen 
Ilter3 noch vollkommen geſund und kräftig iſt, 
die zwei Eichen bei der Neukersdorfer Fähre nächſt 
Beuthen a. O. von 8,5 bezw. 6,655 m Umfang, 


der Forſtverwaltung bei. Auf Antrag des Vor⸗ 
ſtandes der Verſicherungsanſtalt, welcher hiergegen 
Beſchwerde einlegte, wurde die Sache dem Reichs⸗ 
Verſicherungsamte zur Entſcheidung überwieſen. 
Dieſes hat die Beſchwerde für begründet erachtet 
und in feinem Beſchluſſe vom 6. April 1903 aus⸗ 
eführt: 

£ TE, nvalidenverſicherungsgeſetz kennt als 
Maßſtab für die Beitragsleiſtung nur die 
Arbeitswoche, und es genügt, wenn überhaupt 
innerhalb einer Woche gearbeitet worden ift, um 
die Verpflichtung zur Beitragsleiſtung zu begründen 
(88 30 Abſ. 1, 140 Abſ. 1 des Invalidenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes), es wird ſich die Beſtimmung 
des 8 140 Abſ. 3 nur dann anwenden laſſen, 
wenn die Zahl der Wochen, in denen gearbeitet 
worden iſt, ſich nicht feſtſtellen läßt. Dieſe Vor⸗ 
ausſetzung kann aber im vorliegenden Falle nicht 
für gegeben erachtet werden; denn es handelt ſich 
hier um einen ſtändig bei demſelben Arbeitgeber 
beſchäftigten Arbeiter, von dem anzunehmen iſt, 
daß er auch neben ſeinem Hauptberuf als land⸗ 
wirtſchaftlicher Arbeiter doch mindeſtens einmal 
in der Woche zur Ausübung der ihm von der 
Forſtverwaltung ſtändig übertragenen Neben⸗ 
beſchäftigung gelangt. Iſt aber die Beſtimmung 
des § 140 ant 3 des Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetzes nicht anwendbar, ſo iſt für jede Woch 
eine Beitragsmarke beizubringen. i 
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die Koppitzer Schloßeiche von 6,65 m Umfang, 
die „Großmutter-Eiche“ bei Alt⸗Raudten mit 8 m 
ud die prachtvolle Eiche bei Kaltwaſſer, 
Kreis Liegnitz, mit 7,25 m Umfang, die allen 
Zobtenbeſuchern wohlbekannten Eichen in Roſalien⸗ 
tal und Gorkau, letztere mit ſehr merkwürdiger 
Ausbildung, die Meileneiche bei Hochkirch, Kreis 
Trebnitz, von 5,50 m Umfang, in Weidenhof von 
5.25 m Umfang, die Ruineneiche bei Glumbowitz 
von faſt 8 m Umfang, die Eiche von Tſchiefer bei 
Neuſalz mit faſt 7 m Umfang, ſodann die ſogenannte 
„krumme“ Eiche bei Poln.⸗Tarnau, unweit 
Schlawa, welche anfangs eine 2 m lange und 
1 m dicke, am Boden liegende Walze bildet und 
darauf 18 m hoch ſenkrecht emporſteigt, die Eichen 
vom Scheiderdanim bei Labſchütz nächſt Trachen⸗ 
berg, deren einer Aſt ſchon über 1 m Umfang 
erreicht, die Ranſerner Eiche mit 7,30 m Umfang. 
Den Rekord in der Größe erreicht jedoch die Eiche 
bei Crayn, Kreis Liegnitz, welche zwar nicht die 
älteſte Schleſiens, ſo doch größte genannt werden 
kann, da ihr Umfang die gewaltige Zahl von 
9,62 m aufſweiſt. 

Die allbekannte Eibe im Fürſtenſteiner Grund, 
welche vor der früheren „Alten Schweizerei“ ſtand, 
mit einem Stammumfang von 2,30 m erreicht 
noch nicht den Umfang der Eibe von Peters 
dorf im Rieſengebirge mit 3,20 m; der Eibe von 
Katholiſch- Hennersdorf 4,66 m Umfang gebührt 
der Ruhm, nicht nur einer der älteſten Bäume 
Schleſiens, ſondern ſogar Deutſchlands zu ſein; 
ihr Alter muß auf reichlich 1300 Jahre geſchätzt 
werden. Beſonderes Aufſehen erregte die 
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Photographie einer Birke, von Kl.⸗Kommorowe, 
Kr. Trebnitz, welche auf einer Kopfweide wächſt, 
am Anfang 1,8 m Umfang beſitzt und noch 12 m 
(vom Boden 14 m) emporragt. Eine ähnliche, 
wenn auch nicht ebenſo Schöne überbaumbildung 
tt in Voigtdorf bei Hirſchberg zu ſehen, wo zwei 
ae bereſchen auf Kopfweiden entſpringen. 
emerkenswert ſind auch die beiden verwachſenen 
Kiefern bei Proskau O.⸗S., deren eine am Boden 
durchgeſchlagen iſt und von der anderen getragen 
und ernährt wird, und eine zweibeinige Kiefer 
im Primkenauer Oberwald; hier erfolgt die Ver⸗ 
einigung erſt in 1½ m Höhe. Erwähnt ſei auch 
die „Große Kiefer“ bei Tſchirbsdorf, Kreis Haynau. 
Als beſondere Seltenheit muß der rieſige Wacholder 
bei Kuchelberg nächſt Liegnitz gelten, deſſen Um⸗ 
ſang am Boden 2 m beträgt und der um ſo 
Aalen de ift, da wir gewöhnt find, in unferen 
Nadelwäldern nur kleine, niedrige Wacholder⸗ 
fnäucher zu finden. Bei Bad Berthelsdorf im 
Hirſchberger Tale wächſt die größte ſchleſiſche Fichte 
von 40 m Höhe bei 4½ m Umfang, wohl allen 
Beſuchern des Bades bekannt, während die 125 
lichſte Tanne in Schleſien von 4,65 m im Toffels⸗ 
loch im Iſergebirge ein verſtecktes Daſein führt. 
Daß eine Weide (Salix alba) den ungeheuren 
Umfang von 6 m erreichen kann, wird vielen un⸗ 
laublich erſcheinen, und doch kann man einen 
ſolchen 521955 unter den Weiden unſerer 171 
provinz bei der Primkenauer Stärkefabrik beobachten. 
Von anderen merkwürdigen Bäumen ſeien 
erwähnt die Buche vom Seifenplan am Leiterwege 
bei Agnetendorf von 4 m Umfang, die älteſte, 
wenn auch nicht größte Buche Schleſiens ober⸗ 
halb Schmiedeberg mit 5,25 m Umfang, eine 
Schwarzerle mit rieſiger ungewöhnlicher Schuppen⸗ 
borke — einzelne Rindenfetzen find 2 m lang — 
in der Primkenauer Faſanerie, die Linde auf der 
Kynsburg mit 6 m Umfang, eine der älteſten 
Schleſiens, die Silberpappel im Schleibitzer Park 
mit 5,25 m Umfang, die Robinie von Groß-Muritſch 
bei Obernigk mit 4,75 m Umfang, der bekannte 
rieſige Bergahorn im Burghofe des Kynaſt, eine 
Trallerbuche in Groß⸗Peterwit bei Stroppen, die 
arbgten Ulmen in Schleſien, mit etwa D m Uni⸗ 
fang, von Stephansdorf bei Neumarkt und Kittlitz⸗ 
treben bei Bunzlau und ein Holunderbaum in 
Agnetendorf mit einem Umfang von 1.64 und 
einer Höhe von 8 m. Zum Schluß ſei noch eine 
Merkwürdigkeit erſten Ranges erwähnt, nämlich 
eine Maſerbildung von 4 m Umfang in 1,66 m 
öde an einem Bergahorn von 2 m Umfang im 
Sprottauer Hochwalde. 


«le 

— [Aus der Lünedurger Seide.) Ein neues 
Dorf in Niederſachſen. Nachdem erſt vor drei 
Jahren im Landkreiſe Celle ein neues Dorf ent: 
ſtand, und zwar der Ort Rockshüllen bei Bergen, 
ſteht jetzt im ſelben Kreiſe eine weitere Dorf- 
gründung in Ausſicht. Zur Oberförſterei Miele 
en der ſchöne Hochwald „Sunder“, zwiſchen 
en Ortern Weeſen und Hermannsburg belegen, 
nur 300 m von letzterem entſernt. Wie beſtimmt 
verlautet, will der Fiskus einen Teil dieſes Sunder 
zu kleineren Parzellen verkaufen zu Bauplätzen 
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und Ackerland. Der Boden dort zählt zu dem 
beiten. der ſich im Kirchſpiele Hermannsburg links 
der Orze findet. Auch für EE ist 
dann dies nahe neue Dorfareal recht erwünſcht; 
denn gerade nach dieſer Seite zu, wo auch die 
Miſſionshäuſer mit ihren zahlreichen Nebenbauten 
liegen, hat ſich in den letzten zehn Jahren das 
Dorf recht erweitert. Durch den Sunder, der von 
den Gemeindefluren der Orter Weeſen, Lutter, 
A e daß und Miſſelhorn begrenzt wird, 
ießt ein hübſcher Bach, der bei Lutterloh ent⸗ 
ſpringende „Lutterbach“, der bei Lutter in die 
Oerze mündet. Auch nn find alſo dort an⸗ 
zulegen. An das Dorf Weeſen hat der Fiskus 
ſchon zweimal größere Teile abgegeben, um 1650 
zu zwei Bauernhöfen, und um 1860 an die Ge⸗ 
meinde als Abfindung. Der Sunder, ſpeziell die 
Seite, die noch in der Hand des Fiskus bleiben 
dürfte, iſt der ſchönſte Wald des Kirchſpiels 
Hermannsburg. Sunder (Sonder) bedeutet ein 
aus der „Mark“ der Gemeinde ausgeſchiedenes, 
herausgehobenes Land» oder Waldſtück, wahr⸗ 
ſcheinlich beſtimmt zur Benutzung des „höchften 
Erben“, wie der Oberherr der Mark, der Herzo 
uſw. wohl genannt wurde. Auch ſonſt gibt 

in der SC Sunder, fo Sunder bei Meißendorf, 
Kreis Celle, Sunder bei Munſter, Kreis Soltau, 
Abts⸗Sunder, Weſter⸗Sunder uſw. Mehrere 
Sunder gibt es auch im Braunſchweigiſchen. Es 
iſt zu hoffen, daß noch weiter vom Forſtfiskus ſo 
1 wird, dazu die Hand zu bieten, daß 
en Leuten Gelegenheit wird, ſich auf eigenem 
Grund und Boden ein Heim zu errichten. Solches 
Vorgehen iſt am beſten geeignet, die Landflucht 
aufzuhalten. H. Dehning. 

fe | 


— Der äͤkteſte aktive Forſtmaun Anßalts 
der Herzogliche Forſtmeiſter Leopold Schondorf, 
iſt am 18. Mai in ſeiner Vaterſtadt Wörlitz im 
89. Lebensjahre verſtorben. Er wurde am 
3. Juli 1814 geboren, amtierte zuerſt in Wörlitz, 
kam 1848 als Förſter nach Zerbſt und kehrte 1865 
als Oberförſter nach Wörlitz zurück, wo ſpäter 
ſeine Ernennung zum Forſtmeiſter erfolgte. Am 
20. Juli vorigen Jahres konnte der ele Forſt⸗ 
niann noch fein 70 jähriges Dienſtjubiläum feiern. 

O 

— [Amtlicher Marktbericht. 
26. Mai 1903. 
Pfund. 


— 
[4 


Berlin, den 
Rehböcke 0,40 bis 0,72 Mk. pro 


SS, 
Bereind- Nachrichten. 


WMärkifder Jorſt- Verein. 
Einladung 
zur XXX. Verſammlung am 8., 9. und 
10. Juni 1903 zu Potsdam. 


Dem borjährigen Beſchluſſe gemäß findet die 
diesjährige Hauptverſammlung des Markiſchen 
Forſt⸗-Vereins“ zu Potsdam, und zwar am 8. 9. 
und 10. Juni d. IJs., ſtatt. Die Herren Vereins- 
mitglieder, ſowie alle Freunde des Waldes werden 
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Verſchiedenes. 


bierzu mit dem Erſuchen ergebenſt eingeladen, 
ée Beteiligung Herrn Forſtmeiſter Rahm in 
otsdam anzuntelden. ö | 

Montag, den 8. Juni 1903. 1. Empfang 
auf dem Bahnhofe zu Potsdam von 2 Uhr nach⸗ 
mittags ab. In Anſchluß: Verteilung der 
gr Tiſch⸗ uſw. Karten. 2. Von 7 Uhr 
abends ab: Begrüßung und geſelliges Zuſammen⸗ 
ſein in „Stadt Königsberg“ am alten Markt. 

Dienstag, den 9. Juni 1903. 1. An 
dieſem Tage eintreffende Mitglieder und Gäfte 
erhalten Karten ufm. auf dem Bahnhoſe von 
7 bis 10 Uhr früh, ſpäter nur im Sitzungsſaale, 
Cafe Sansſouci, unweit des Brandenburger 
Tores. ( Halteſtelle der Pferdebahn.) 2. 8½ Uhr 
vormittags: Eröffuung der Berſammlung durch den 
Vorſitzenden im Sitzungsſaal, Café Sansſouci. 

I. Geſchäftliche Mitteilungen. 3. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes und des Schatzmeiſters. 

II. Erſtattung von Ausſchußberichten 
und Wahl von Ausſchüſſen. 4. Bericht des 
Ausſchuſſes für die Wahl des Verſammlungsortes 
für, 1904. 5. Bericht des Ausſchuſſes über die im 
de 1904 zu verhandelnden Aufgaben. 6. Es 
ind zu wählen: a) Ausſchuß für die Wahl des 
Verſammlungsortes für 1905. b) Ausſchuß für 
die im Jahre 1905 zu verhandelnden Aufgaben. 
c) Ausſchuß für die Prüfung des Vereinskaſſen⸗ 
weſens. d) Ausſchuß für die örtliche Vorbereitung 
der nächſtjährigen Verſammlung. 

III. Berhandlung folgender Aufgaben: 
7. Unter welchen Verhältniſſen empfiehlt ſich der 
Anbau der Lärche, und wie iſt derſelbe durch⸗ 
zuführen Aë Krebſes)? Berichterſtatter: Forſt⸗ 
meiſter Dr. Kienitz-Chorin. Mitberichteritatter: 
Forſtmeiſter Kottmeier⸗Köpenick. 8. Wie iſt der 
Erſatz an genügend vorgebildeten Forſtbeamten 
für Privat⸗ und Kommunalforſten ſicher zu ſtellen? 
Berichterſtatter: Regierungs- und Forſtrat 
Wrobel⸗Potsdam. Mitberichterſtatter: Forſtmeiſter 
Fricke⸗Beutnitz. 9. Rückblick auf das Jagdjahr 1902. 


Berichterſtatter: Forſtmeiſter und Jagdjunker Graf, 


von Bernſtorff⸗Hinrichshagen. 10. Mitteilungen 
über Erfindungen, Verſuche und Erfahrungen im 
Gebiete des forſtlichen Betriebes und über forſtliche 
wichtige Erfahrungen auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
wirtſchaft und Jagd. Zu dieſem Teile werden 
allſeitig kurze Mitteilungen der verſchiedenſten Art 
gewünſcht. 11. Ausſtellung von Lehrmitteln für 
die Bienenzucht und von Bienen-Produkten durch 
den mit der Abhaltung der vom landwirtſchaft— 
lichen Miniſterium eingerichteten Lehrkurſe De: 
auftragten Forſtaufſſeher Bohm zu Rehbrücke, 
Oberſörſterei Potsdam. 

Frühſtück: 11 Uhr. Schluß der Sitzung etwa 
2 Uhr nachmittags. Um 3 Uhr nachmittags: 
Gemeinſames Mittageſſen im Großen Monn", 
Waiſenſtraße 18—23. Abends 6 Uhr: Promenaden— 
fahrt auf der Havel. Abgang des Dampfers 
pünktlich von der Landungsſtelle der Stern— 
dampfer am Eiſenbahnhotel. Landung im forſt— 
fislaliſchen Reſtaurant Templin. Um 10½ Uhr 
Rückkehr mit dem Dampfer nach Potsdam. 

Mittwoch, den 10. Juni 1903. Waldfahrt 
in die Oberförſterei Potsdam und Fahrt durch 
die Königlichen Garten. a) Abfahrt um 8 Uhr 


früh von der Leipzigerſtraße (unterhalb des 
Brauhausberges und der Ee b) erte 
ſtück in Moorlufe etwa 111, Uhr. c) Schluß ber 
Exkurſion um 2 Uhr am Obelisken bei Sansſouci. 
Um 4 Uhr nachmittags Promenadenfahrt auf 
einem von der Stadt Potsdam zur Verfügun 
geſtellten Dampfer nach Nedlitz, Pfaueninſel, 
Kaiſer Wilhelm⸗Turm; Landung in Wannſee 
(Schwediſcher Pavillon), wo zwangloſes Mittag⸗ 
eſſen ſtattfindet. Näheres über Rückreiſe wird am 
Sitzungstage bekannt gegeben werden. 
Ber Vorſtand des Närkiſchen Forſt⸗Dereins. 

von Stünzner. von Klitzing. Rahm. 


fe 


Hörfterverein Argenan. 
(NRegbz. Bromberg.) 
Am 5 den 7. Juni, nachmittags 
3 Uhr, findet das 1. diesjährige Scheibenſchießen 
in Reinau ſtatt. Entfernung und Scheibenſtand 
wie in den Vorjahren. Geſchoſſen wird auf ſtehende 
Ring⸗ und Wild», ſowie nach Ehrenſcheiben. Von 
2½ bis 3 Uhr Probeſchießen. Gäſte und 
man der grünen Farbe ſind willkommen. 
m zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. ) 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Nundspaden, Regierungs- und Forſtrat zu Kaſſel, iſt der 
Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 


Arendt, Förſter zu Meldenſee, Oberförſterei Kroſſen, iſt nach 
Drewitzer Theerofen, Ke de Neumühl, Regbz 
SNE vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Janke Il, Förſter zu Mulartshütte, Oberförſterei Rötgen, 
Regbz. Aachen, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 
Bogen, Hegemeiſter zu Reicherskreu Dberförfterei Dammen⸗ 
dorf, Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 

den Ruheſtand. 

Borkendagen, FJörſter zu Niekosken, Oberförſterei Schön» 
lanfe, iſt nach Deutſchendorf, Oberfoörſterei Durowo 
(künftig Podanin), Regbz. Bromberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Vorſtel, Förſter zu Waldhaus, Oberförſterei Wodel, iſt nach 
Glembitz, Oberförſterei Taubenwalde, Regby Bromberg. 
vom 1. Juli d. Is. ab verſctzt. 

Brüggemann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Xanten. 
Regbz. Düſſeldorf, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Collier, Hilfsförſter zu Gembitz, iſt vom 1. Juli d. Js. ab 
unter Vorbehalt ſeiner Ernennung zum Jörſter die 
Förſterſtelle zu Seebruch. Oberförſterei Schulitz. Regby 
Bromberg, übertragen. 

Dienemann. soritauficher in der Oberförſterei Lonau, iſt in 
die Oberſörſterei Hardegſen (Wohnort Eſpol Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Hüſing. Hilfsförſter zu Strelitz, iſt vom 1. Juli d. Ja ab 
unter gleichzeitiger Ernennung zum Förſter die Jörſter 
ſtelle zu Weiß nſee, Oberförſterei Stronnau, Regbz. 
Bromberg, übertragen. 

Gierlichs, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kleve, Regbz. 
Düſſeldorf, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Soehring, Förſter zu Althammer J. Oberförſterei Stoberau. 
iſt nach Strachate, Oberförſterei Koltwitz, Regbz. Breslau, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſeßzt. i 

Gurt, Hilfsförſter zu Zeziora, iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
unter gleichzeitiger Ernennung zum Förſter die Förſter⸗ 
ſtelle zu Stöwen. Oberförſterei Schoͤnlaule, Regbz. 
Bromberg, übertragen. 

Hallmann, Hilfsförſter in der Oberſörſterei Kurwien, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Nieder— 
wald, Oberförſterei Kurwien, Regbz. Gumbinnen, vo.n 
1. Juli d. Js. ab übertragen. 


Verſchiedenes. 


Sermersdörſer, Förſter zu Pechbruch, Oberſörſterei Viet, iſt 
nach Rehberg, Oberförſterei Maſſin, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Jahnke, Förſter zu Sattenbaufen, Oberförſterei Ebergötzen, 
iſt auf die Förſterſtelle Schulenberg, Oberförſterei 

ee Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 

Kreutzer, Förſter zu Neumühl, Oberförſterei Neumühl, iſt 
nach Pechbruch, Oberförſterei Vietz, Regbz. Frankfurt. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Landmann, Ae Am Eſpol, iſt zum Förſter in Satten⸗ 
hauſen, Oberförſterei Ebergötzen, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. Juli d. Js. ab ernannt. 

ange, Oegemeiſter zu Drewitzer Theerofen, Oberförſterei 

eumübl, Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. 38. 
in den Ruheſtand. 

Lehmann, Förſter zu Eichhorſt, Oberförſterei Drieſen, 
Regb. e tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 


uheſtand. 
Löffelsein, Hilfsförſter, iſt vom 1. Juli d. 38. ab unter 
gleichneitiger Ernennung zum Förſter die von ihm bisher 
mmiſſariſch verwaltete Förſterſtelle zu Dziembowo, 


Oberförſterei Selgenau, Regbz. Bromberg, definitiv 
„ e 
Martin, Förſter zu Bärenberg, Oberförſterei Argenau, Ap 


nach Jeſuiterſee, Oberförſterei Glinke, Regbz. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

ee Sorftauffcher zu Hünfeld, Oberförſterei Mackenzell, 

egbz. Kaflel, wird vom 1. Sch d. Is. ab als Ober: 
förſter⸗Schreibgehilfe in derſelben OSberförſterei ver⸗ 
wendet werden. 

Mette, Hilfsförſter in der Oberförſterei Vietz, iſt nach 
Sablath, Oberförſterei Chriſtianſtadt, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Förſter zu Marienbrück, Oberförſterei Lübbeſee, 
Re b Bd tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 

uheſtand. 


Com berg, 


Müller, Hilfsförſter in der Oberförſterei Müllroſe, iſt zum 


örſter in Eichhorſt, Oberförſterei Drieſen, Regbz. 
rankfurt, vom 1. Juli d. Is. ab ernannt. 

Neumann, Hilfsförſter zu Müllershof, iſt vom 1. Juli d. Is. 
ab unter Vorbehalt ſeiner ann) zum Förſter die 
Förſterſtelle zu Bärenberg, Oberſörſterei Argenau, 

egbz. Bromberg, übertragen. 

Neal, Förſter zu Seebruch, erförfterei Schulitz, iſt nach 
Stefanswalde, Oberförſterei Stefanswalde, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Na ſchies, Förſter zu Niederwald, Oberförſterei Kurwien, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Kinten, Oberſörſterei Norkaiten, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Bau, Förſter zu Stöwen. Oberförſterei Schönlanke, iſt nach 
Thereſia, Oberförſterei Schönlanke, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Beimer, Hilfsförſter zu Pulsbrück. Oberſörſterei Wildenow, 
weit? ENER ift vom 1. Juli d. Js. ab als Förſter 
angeſtellt. 

Reinhardt, Forſtaufſeher, iſt von Hoſenfeld nach Gieſel, 
Regbz. Kaſſel, 1 25 worden. 

Kichter, Förſter zu Sablath. Oberförſterei Chriſtianſtadt, 
iſt nach Reicherskreuz, Oberförſterei Dammendorf, Regbz. 
Frankfurt, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schiers, Förſter zu Jägerwerder, Oberförſterei Kladow⸗Oſt, 
Regbz. Frankfurt, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Schulz, rde zu Eichhorſt, Oberförſterei Rudczanny, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Dwariſchken, Oberförſterei Eich⸗ 
wald, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schulz, Hilfsförſter in der Oberförſterei Zicher, iſt zum 
Förſter in Marienbrück, Oberförſterei Lübbeſee, Regbz. 

rankfurt, vom 1. Juli d. Js. ab ernannt. 

Schulz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Jammi. iſt in 
die Oberförſterei Marieuwerder, Regbz. Marienwerder, 
vom I. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Schwerin, Hilfsförſter zu Grocholl, ift vom 1. Juli d. Js. 
ab unter Vorbehalt feiner Ernennung zum Förſter 
die Förſterſtelle zu Waldhaus, Oberförſterei Wodek, 
Regbz. Bromberg, übertragen. 

Stein, 19 lisförſter in der Oberförſterei Wildenow, iſt nach 
Meldenſee, Oberförſterei Kroſſen, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Steiner, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Gieſel, iſt nach 
Altenburſchla, Oberförſterei Waufried, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Stobberg, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kleve, Regbz. 
Düſſeldorf, ift zum Hilſsförſter ernannt worden. 

Tittel, Hilfsförſter zu Pniewy, iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
unter Vorbehalt feiner Ernennung zum Förſter die 
Förſterſtelle zu Niekosken, Oberförſterei Schönlanke, 
Regbz. Bromberg, übertragen. 
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Feige Hegemeiſter zu Rehberg, Oberförſterei Maſſin, 

egbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Weber, Wildmeiſter zu Wildpark, tft die Erlaubnis zur An⸗ 
legung des ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens 
der Königlich Italieniſchen Krone erteilt worden. 

Welfow, Hilfsjäger in der Oberförſterei Stolp, iſt zum 

orſtauſſeher ernannt und in die Oberförſterei Neuhof, 
egbz. Köslin, verſetzt worden. 

Werner, Hilfsförſter zu Steinau, tft die Förſterſtelle Hommers⸗ 
hauſen, Oberförsterei Frankenberg, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen. 


| Werner, Hilfsjäger in der Oberförſterei Schulenberg, iſt in 


die Oberförſterei Andreasberg, mit dem Wohnſitz in 
St. Andreasberg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Juni 
d. Is. ab verſetzt. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Hörmann, Forſtwart zu Leßlohe, iſt penſioniert. a 

Kränzer, Feten zu Rieblich, iſt zum Forſtwart in 
Nagel befördert worden. 

Winkler, Forſtgehilfe zu Cham, iſt zum Forſtwart in 
Leßlohe befördert worden. N 


B. Genieinde⸗ und Privatdienſt. 


Schmitt, Fürſtl. Revierförſter zu Sulzheim, iſt zum Ober: 
fürfter daſelbſt befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schier, Ratsförſter zu Chemnitz, iſt der Amtsname „Rats- 
oberförſter“ verliehen worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Vom 11. bis 16. Mai fand vor der Herzogl. Prüfungs⸗ 
kommiſſion das Examen für die Förſterkandidaten ftatt. 
Die erſte Prüfung beſtanden die Forſtanwärter: 
Keißenhirtz Stiege, Kendſeld⸗Münchehof, Lüdecke ⸗ Bad 
Harzburg, Tape⸗Helmſtedt und Stegen ⸗Lehre. 
Das Förſterexamen legten ab die Forſtaſpiranten: 
9 Sceſen, Thiele Blankenburg und Wittich⸗ 


aſſelfelde. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Senger, Forſtmeiſter zu Albesdorf, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfterfielle zu Boppard I, Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Halſenbach. Regbz. Koblenz, iſt zum 15. Juli 
d. Js. zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. Das Anſangs⸗ 
gehalt beträgt jährlich 1000 Mk.: an penſionsberechtigten 
Emolumeiten werden daneben gewährt: freie Wohnung 
(anrehnungsfähiger Wert 125 ME) und 6 rm Scheit und 
Knüppelholz, ſowie 200 Wellen oder 75 Mk. bar. Die 
Dienſtwohnung im Forſthauſe Buchenau iſt ca. 40 Minuten 
von Boppard entfernt. Das Gehalt ſteigt zuerſt nach drei 
Jahren um 100 Mk., danach von drei zu drei Jahren um 
je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Es finden 
nur ſolche Bewerber Berückſichtigung, welche ſchon im Dienſte 
von Gemeinden tätig waren oder die Forſtanſtellungs⸗ 
berechtigung nach aßgabe der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897 erworben haben; die im Milttärdienfte 
oder im Dienſte eines Kommunalverbandes oder einer an⸗ 
deren öffentlichen Korperation verbrachten Dienſtjahre werden 
bei der Penſionierung mit angerechnet. Meldungen ſind 
unter Beifügung der erforderlichen Papiere dem Bürger 
meiſteramte in Boppard einzureichen. 

* 


Die Gemeindeförfierfielle zu Kirchenbollenbach, Ge⸗ 
meinde⸗Oberförſterei Baumholder, Regbz. Trier, iſt zu be⸗ 
ſetzen. Das i epa d Einkommen beſteht in 
1200 Mk. Anfangsgehalt, 150 Mk. Mietsentſchädigung und 
100 Mk. eee Das Gehalt ſteigt nach 
je drei Jahren dreimal um 100 Mk. und viermal um 75 Mk. 
bis zum Höchſtgehalt von 1800 Mk. Bewerbungen von 
Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur inſoweit berückſichtigt werden, als ihnen die 
ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß § 30 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
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auf der Gemeindeförfierftelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Meldungen unter Beifügung aller 
bezüglichen Schriftſtücke ſind bis ſpäteſtens zum 10. Juli 
d. Jb. an das Bürgermeiſteramt Sien einzureichen. 

* 


Die Stadtſörſterſtelle in Gutteutag In ſofort zu be⸗ 
RE Probedienſtzeit ein Jahr. Das Einkommen beftebt 
n: Gehalt 1300 Mk., freier Wohnung mit Garten im Werte 
von 150 ME, freier Beheizung im Werte von 100 Mk. und 
etwa 6 ha Dienſtlund mit einem Aa swert von circa 
250 Mk., alſo . 1800 Mk. Penſions berechtigt iſt 
nur daß bare Gehalt. Forſtverſorgungsberechtigte werden 
aufgefordert, ihre e bis zum 12. Juli d. 38. 
unter mi des Lebenslaufs, des Forſtverſorgungs⸗ 
cheins und der Veit deſſen Erſcheinen erlangten Dienſt. und 

ührungszeugniſſe dem Magiſtrat zu Guttentag einzuſenden. 
E 


Die Stadtförſterſtelle in Drofen iſt zum 1. Oktober 
d. 38. zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. Das Anfangs- 
ehalt beträgt 1000 Mk., außerdem wird freie Wohnung im 
Bagel nebſt Garten und 2.24 rm Brennholz gewährt. 
8 Gehalt ſteigt nach 5jähriger Dienſtzeit und ſodann 
alle drei Jahre um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
a Bewerbungen find an den Magiſtrat zu Droſſen 
zu richten. 


2 


Anfragen an den Leferkreis. 


— [Specht oder Eichhörnchen?! Aus unſerem 
Leſerkreiſe ſind uns kurzlich Beſchädigungen der 
Rinde an Gipfeltrieben von Kiefern eingeſandt 
worden, welche jedenfalls von einem größeren 
Tiere herrühren, deren Veranlaſſung aber nach 
dem vorgelegten, nicht mehr ganz friſchen Material 
auch von ſachverſtändiger Seite nicht mit völliger 
Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte. In Frage 
kommen: Eichhörnchen und Schwarzſpecht. Es 
dürfte interefjant fein, die Urſache der Beſchädigung 
zu ermitteln und gleichzeitig feſtzuſtellen, ob es 
ſich nur um ein örtliches Vorkommen oder um 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


eine verbreitete Erſcheinung handelt. Wir erſuchen 
daher die verehrlichen Leſer um gefällige Be⸗ 
obachtung derartiger Vorkommniſſe und un 
möglichſt raſche Zuſendung derartigen Materials, 
am beſten zwiſchen Watte in Schachteln verpackt, 
da nur in friſchem Zuſtande die Zahnſpuren und 
Schnabelhiebe einwandsfrei feſtgeſtellt werden 
können. Die Schriftleitung 
der -⸗Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


* 

— Wir erhalten folgende Zuſchrift: Zum Schutze 
der Kulturarbeiter bei veränderlichem Wetter, 
wie es die gegenwärtige Kulturarbeitszeit gebracht 
hat, beabſichtige ich, in Zukunft transportable 
Zelte zu beſchaffen. Dieſelben ſollen hauptſächlich 
den Zweck haben, den Arbeitern bei plötzlich ein⸗ 
tretendem Unwetter (Platzregen) Unterkunft zu 
gewähren, ſo daß ſie nachher mit trockenen Kleidern 
die Arbeit een können. Auch ſollen bei 
ſchlechtem Wetter die Vorräte in den Zelten auf⸗ 
bewahrt und die Mahlzeiten eingenommen werden. 
Was halten Sie von der Sache, und wo ſind 
paſſende Zelte zu haben? 

Mit Waldheil! 

Schneider, Oberförſter. 
Da dieſe „Arbeiterfürſorge“ durchaus on: 
gemeſſen erſcheint, auch in verſchiedenen Vereinen. 
3. B. „Märk. Forſtverein“, bereits angeregt wurde. 
ſo bitten wir unſere verehrten Leſer ihre Er⸗ 
fahrungen, Vorſchläge ꝛc. zu dieſer Sache gefl. im 
allgemeinen Intereſſe hier niederlegen zu wollen. 

Die Schriftleitung. 


— 
Jür die Redaktion: AA, v. Sotbeu. Neudamm. 
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Hakhrichten des Bereins Königlich Preußiſcher Horfibsamfen. 


Beröffentlit unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatznieiſter, Königl. 
Pielmann, Steinbinde bei Grünau, 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Bez. Potsdam, zu leiſten. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


unſere 2. ordentliche Mitglieder-Verſammlung findet am 6. Jnni d. Ze. 
von 10 Uhr vormittags ab, im Belvedere zu Berlin, Jannowitzbrücke Nr. 2, ſtatt. 
Tagesordnung: 


i pro 1902. 

. Bildung von Bezirksgruppen. 
. Bertretun 
Kranken-Verſicherung. 


Vereinsorgan. 


LIDO WW ka 


für den Vereinsſekretär. 
Notiz⸗Kalender „Waldheil“. 
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nicht anweſender Mitglieder durch Abgeordnete. 
9 
Forſtl. Adreßbuch von Müller, Kgl. Forſtaſſeſſor. 


Unkoſtenerſatz für den Vorſitzenden und Schatzmeiſter, ſowie Remuneration 


Anrechnung der nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines im Militär— 


dienſt zurückgelegten Zeit bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters. 


10. Verſchiedenes. 

Die an der Verſammlung teilnehmenden 
Kontrolle die Mitgliedskarten mitzubringen. 

Forſth. Müggelheim, den 1. Mai 1903. 


Herren Vereinsmitglieder werden gebeten, zur 


Der Vorſtand. Noggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Die durch meine Hände gehenden Veröffent⸗ 
lichungen der Gruppen⸗Vorſtände bezw. Mitglieder 
bitte ich ſo abſenden zu wollen, daß ſie Sonntags 
hier einlaufen. 

Müggelheim b. Köpenick. 


Roggenbuck, Vorſitzender. 
` fe 
Ortsgruppe Occippel. 
(Negbz. Danzig.) 

Die nächſte ordentliche Sitzung der Orts⸗ 
gruppe wird auf den 6. Juni d. Is., nachmittags 
7 Uhr, je bes und findet im Vereinslokal, dem 
Gaſthauſe des Ba Rick in Occippel ftatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Verſchiedenes. 
3. Vortrag des Kollegen Hoeppe⸗Uhlenhorſt über 
GE und Dreſſur des deutſchen Gebrauchs- 
undes. 
Occippel, den 14. März 1903. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


le 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Regbz Frankfurt a. Oder.) 

Am Sonntag, den 14. Juni cr., von 
21½ Uhr ab, findet das erſte diesjährige Scheiben⸗ 
ſchießen (für Mitglieder Prämienſchießen) nebſt 
Konzert und darauf folgendem Tanzkränzchen in 
Neuhaus ſtatt. — EES 100 m. 

Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Solling. 
(Negbz Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 13. Juni d. Js., findet 
die in der Hauptverſ ſammlung beſch chloſſene Exkurſion 
ſtatt, wozu ſämtliche Herren Gruppenmitglieder 
und Mitglieder des Hauptvereins hiermit ergebenſt 
eingeladen werden. 

Verſammlung 7½ an morgens auf SS 
Volpriehauſen. Der Vorſtand. 

J. A.: Müller, Schriftführer. 


fe 


Ortsgruppe „Solling- Nord“. 
(Regbz. Hildesheim.) 

1. Mitgliederverſammlung am 6. Juni 1903 
auf dem Scheibenſtande am Stapel sberg bei 
Lauenberg. 

Tagesordnung: 
Beſprechung über Bildung von e cen 
. Gemeinjanıe Beſchaffung von Uniformen. 
. Kaſſenbericht. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beſchluß über Vergnügungen. 
Beitritt zum Forſtwaiſenverein. 
Anderung über Abgabe der Holzverabfolgezettel 
ſeitens der Käufer. 
Beſchluß über die 2 
Verſchiedenes. 
Bei ganz ungünftgem Wetter findet die Vers 
ee in der Fiſcher'ſchen Gaſtwirtſchaft zu 
a 


Hilwartshauſen ſtatt. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Vieritz, Schriftführer. 


sıoaoupon- 


. Mitgliederverfammlung. 


S 00 
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Machrichten des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


übertra g 101,60 Mk. 


Boehm, Wilhelm, Gräflicher Forſtaufſeher, Jorſthaus 1. EH von Herrn Fabrikbeſitzer 


Auguſtenhof. Poſt Bergen a. Rügen. 
DToebel, Otto, Reſerve⸗Jäger der Klaſſe A, Groß-Jehſer, 

Poſt Calau J. 
Mainis, Hilisiäger, Jägerhaus, Poſt Tillowig, O.⸗S 

Ich niache beſonders darauf aufnierkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und Ge bezogen werden. 

E? 


4* 
Seſondere Zuwendungen. 
Eingeſandt von Herrn Stiftsförſter F. Kunze 


in ETC Z ͤ Tee zë Lë 1.— Mk. 
Überſchüſſiger Betrag aus der Begleichung einer 

Rechnung: eingeſandt von Herrn Revierförſter 

Albert in Kc am Schwarzenberg 0,80 „ 
Beſondere Zuwendung des Jagdſchutzvereins 

Dortmund im Jutereſſe von Forſtbeamten der 

Regierungsbezirke Arnsberg und Munſter . . 100,— „ 


Seitenbetrag 101.60 Mt. 


Falk in Graudenz auf deu 
de in Mockrau, Nitzwalde 
und Vlorvojdin . 

2. Geſammelt von Herrn Brauerei 
beſitzer Redmann auf der Treibjagd 
in Blandau 5 

3. Geſammelt von Herrn Gräflichen 
Förſter Wichert in Andreashof auf 
den Jagden in Andreashof, Miſchke 
und Schwenten „ Ze 
Eiugeſandt von dem unter 3 genannten Herrn. 


Summa 187,15 Dit. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waidmannsheil! 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bauch, Harthe, 2 Mk.: Caſtor, Gutenbrunnen, 2 Mk., 
Gr.⸗Karchow. 3 Mk.; Diltmann, Crämersborn, 
Doebel, Gr.-Jehſer, 2 ME: Engel, Stregow, 
Enderich, Diesdorf, 2 Mk.; Fabian, Nicklasdorf, 
Gäb. Ratingen. 2 Mk.: Harzklub, Walkenried, 
Krauſe, Neſſelarund, 2 Mk.: Kup, Nibbeck-Meierei 
3 Mk.; Köhn, Appenrode, 2 Mk.; Kupke, Rothkreuz. 2 Mk.: 
Kroll, Banzin, 2 Mk.: Kliemann, Geitzlitz, 2 Mk.: Lubahn, 
Neuhaus, 2 Mk.; Lie hr, Jup, 2 Mk.: Meier, Alten⸗ 
dam bach, 2 Mk.; Main: s. Jägerhaus, 2 Mk.; Rauſch, Nie d.⸗ 
Ste ukirche, 2 ME; au Muglitz. 2 Die; Schultze, 
2 Mk.: Schultze. Strippow, 2 Mk.; Schneider, 

Thicleke, Krämerpfuhl, 2 Mk.; Tautz. 


05 Mk. 


. „„ 0. 


85,55 „ 


Dröſe, 
Mie; 
3 P' k.; 
2 Mk.; 
50 Mk.; 


Großglienicke, 2 
Wachau, 2 Mk.; 
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Bobten, 2 Mk.: Walter, Geilsdorf, 2 Mk.; Wilhelm, Dills 
hauſen, 2 Mk.; Weidlich, Bärdorf, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtande find, denſelben bald gefälligſt einſenden 


zu wollen. 
Der Vorſtand. 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Unter Hinweis auf IC unſerer Satzung machen 
wir die Vereins mitglieder darauf anfmerkſam, daß 


—— . 


Nachrichten des Hereins deuffcher Privatforfibeamten. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen unter 3000 Mk. 2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. Ordentliche 
Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Waldbeſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 


Mitgliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds 
N 

189. Weißbach, Karl, Stift Joachimſteinſcher Forſtverwalter, 
Oberf. Linda bei Nieder⸗Linda O.⸗L. 

190 Hoppe, Oskar, Prinz Biron v. Curlandſcher Revier⸗ 
förſter. Diſtelwitz b. Rudelsdorf, Kr. Gr.⸗Wartenbera. 

191. Bun iet. Paul. Förſter, Ratten b. Schdubeck, Mecklb.⸗Str. 

192. Oswald, Karl, Oberförſter, Schmidtheim i. d. Eiſel. 

193. Damerow, Johannes, Forſtreſerendar, Eberswalde, 
Neue Schweizerſtraße 14 . 

194. Franzke, Otto, Gräfl. Gutsjäger, Dreilützow bei 
Wittenburg, Mecklenburg. 

195. Jahn, Oskar, Gräfl Gutd jäger, [Perlin bei Benzow, 
Mecklenburg. 

198. Geher, Jakob, Freih. v. Waitzſcher Förſter, Emrichs⸗ 
Duten bei Kahl a. M., Unterfranken. 

197. Bari, Otto, Privatförſter, Krukenbeck bei Mallnow 
i. Pommern. 

198 Reichelt, William, frörſter, Forſthaus Frauendorf bei 
Ortrand, Kreis Liebenwerda. 

199. Becker. Otto, Gräfl. v. Stolbergſcher Ne vie rförſter, 
Reußendorf bei Landeshut in Schleſieun. 

200. Mantey, Hermann, Jörſter, Eichkrug bei Stenſchewo, 
Poſen (Weſt). 

201. Müller, Ernſt, Privatförſter, Forſth. Steinbach b. Arloff. 

202. Dammann, Otto, Privatſörſter, Forſthaus Scheuerheck 
bei Müuſtereiſel. 

203. Jedzig. Lothar, Privatſörſter, Scheuren bei Rheinbach. 

201. Heindrichs, Edmund, Privatſörſter, Forſthaus Kammer⸗ 
burg dei Lorch a. Rh. 

205. Görtz, Johann, Privatförſter, Jorſihaus, Buchholz bei 
Duisburg, Wanheimerort. 

206. Bünger, Arnold, Revierförſter, Ringelsdorf bei 

teinhold, Freih. v. Egloffſteinſcher Re⸗ 


Magdeburgerforth. 

207. Herrmann, 
vierförſter, Smölz bei Küps, Oberfrauken. 

208. Paechnatz, Otto, Forſtverwalter, Forſthaus Marienhof, 
bei Kiſchewo, Poſen. 

209. v. Vodemeher, Bodo, cand. for. priv., München, 
Bayern, Goetheſtr. 11, III I. 

210. Werner, Franz. Jreih. Niedeſelſcher Oberſörſter, Stock— 
bauſen, Heſſen. 

211. Eichenauer, Andreas, Freih. Rie deſelſcher Jorſtwart, 
Stockhauſen, Heſſeu. 


Mitglieds 
N 

212 Eggers, Hermann, Freih. Riede ſelſcher Revierförſter, 
Eugelrod, Heſſen. ö 

213. Grob, Heinrich, Freih. Riedeſelſcher Forſtwart, Eichel⸗ 
bhain bei Engelrod, Heſſen. 

214. Schmidt, Max, Freih. Riedeſelſcher Forſtgehilfe, 
Engelrod, Heſſen. 

215. Puchert, Oskar, Freih. Riede ſelſcher Revierförster, 
Sickendorf bei Lauterbach, Heſſen. 

216. Schnell, Karl. Freih. Riedeſelſcher Forſtwart, Almenrod 
bei Lauterbach, Heſſen. 

217. Schwarz, Heinrich, Freih. Rie deſelſcher Forſtwart, 
Dirlamen bei Lauter bach, Heſſen. | 

218. Eichenauer, Wilhelm, Freih. Riedeſelſcher FJörſter, 
Oberohmen bei Ruppertenrod, Heſſen. 

219. Semmler, Heinrich. Freih. Niedeſelſcher Forſtwart, 
Oberohmen bei Ruppertenrod, Heſſen. 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 
ferner ein: 


Nr. 7 7 Mk., Nr. 37 9 Mk., Nr. 38 7 Mk., Nr. 64 
9 Mk., Nr. 110 7,05 Mk., Nr. 145 9 Mk., Nr. 146 10 DIE, 
Nr. 154 9 DIE, Nr. 155 — 157 je 7 DIE, Nr. 159 8 Mk., 
Nr. 174 7 Mk., Nr. 175 7,05 Mk., Nr. 176 20 Mk., Nr. 177 
bis 187 je 7 Mk., Nr. 189 9 Mk., Nr. 190 u. 191 je 7 Mk., 
Nr. 197 7,10 DIE, Nr. 198 9 Mk., Nr. 19 7 Mk., Nr. 200 
7,10 Mk., Nr. 206 bis 208 je 7 DIE, Nr. 209 9 Mk., Nr. 220 
bis 222 je 7 Mk. 

* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
unterzeichnete 

Geſchäftsſtelle 

des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 

zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


537. — Der Kreuſchmer'ſche Univerſal⸗ 


Wiunkelmeßzapparat. Von Otto Scherel. 537. — Zum Artikel: „Aurechuung der im Kommunal- Inſtitutene oder Privat⸗ 
dieuſt zugebrachten Zeit auf die peuſionsfähige Dienſtzeit der Jorſtverwaltungsbeamten.“ Von Fritz Mücke. 540. — 
Sdlandaufforſtung mit Hilfe der Weißerle. Von C. B. 541. — Aus dem Pflanzenleben. Von Baltz. 513. — Einiges 
uber den Fang und das Präparieren der Käfer für die Sammlung. Von F. 544. — Bucherſchau. 545. — Geſetze. 


Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 545. — a Merkwürdigkeiten. 546. — Aus der Lüne⸗ 


burger Heide. Von H. Dehning. 547. — Herzoglich anhaltiſcher Forſtmeiſter Leopold Schondorf 7. 547. — Amtlicher 
Marktbericht. 547. — Märkiſcher Jorſt⸗Verein: Einladung zur 30. Verſammlung am 8, 9. und 10. Juni 190 zu 
Potsdam. 547. — Förſterverein Argenau. 518 — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-underungen. 548. — Vakanzen 


jur Militär-Anwärter. 519. — Anfragen an den Leſerkreis. 550. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 550. — Nachrichten des „Waldheil“. 551. — Nachrichten des Vereins deutſcher Privatſorſtbeamten. 552 
— Juſerate. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabend“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Sranduerfiherungs-Bereins Freußiſcher Forfibeamten, des Dereins Zöniglich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Jaldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins deutſcher Privatforſtbeamten, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
3.50 7 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und en der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtal ten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ansland 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller nderungen in Anſpruch. 
Manufſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gie Honorar“ versehen. Beiträge, 


welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
` des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 23. Nendamm, den 7. Juni 1903. 18. Band. 


Sur Geſchichte der Waldungen Dftfrieslands, 
Von C. Brünig, Königl. Förſter, Hopels bei Friedeburg, Oſtfriesland. 
Wer mit dem alten Heiden Plinius dem gehören. Dort wohnt das arme Volk auf 


Jüngeren näher bekannt iſt, der weiß auch, daß 
Zuverläſſigkeit hinſichtlich geſchichtlicher Angaben 


Hügeln (das ſind die heutigen Warfs, auf⸗ 
geworfene Hügel mit Häuſern bebaut, daher 


nicht eine ſeiner größten Tugenden iſt; aber Warfsmann, Warfsleute), welche entweder die 


wenn man ſeine damals aufgezeichneten, von 
ihm oder anderen gemachten Beobachtungen 
mit den heute noch, wenn auch in veränderter 
Form, vorhandenen Verhältniſſen vergleicht, ſo 
iſt man gezwungen, zu ſagen, daß manche 
Angabe doch ihre vollſtändige Berechtigung hat. 
Hier ſollen gleich einige ſeiner Kenntniſſe über 
Oſtfriesland verlautbar werden, welche es gar 
nicht unwahrſcheinlich laſſen, daß der alte Herr 
„zu Waſſer und zu Lande“ hier geweſen ſein 
kann. Deutlicher und beſtimmter, wenn auch 
mit weniger ſchmeichelhaften Redensarten als 
ſein Landsmann Tacitus, berichtet Plinius über 
die hieſige Gegend: „Der unermeßliche Ocean 
läßt hier in dem Zeitraum eines Tages und 
einer Nacht zweimal ſeine Gewäſſer anſchwellen 
(Ebbe und Flut) und zweimal wieder ablaufen 
und offenbart uns dadurch den ewigen Wechſel, 
den ewigen Kampf des Flüſſigen und des 
Starren, ſo daß es zweifelhaft iſt, ob die Sitze 
der Frieſen dem Waſſer oder dem Lande an— 


Macht der Natur (Dünen) oder die Arbeit 
ihrer Hände, gemäß ihrer Erfahrung von der 
Höhe der Fluten, aufgeworfen hat. Während 
die Gewäſſer das Land bedecken (die heutigen 
Watten), ſind die Bewohner in ihren armſeligen 
Hütten den Schiffenden zu vergleichen, wenn 
jene wieder abgelaufen ſind, den Schiffbrüchigen. 
Dann ſuchen ſie die Fiſche zu erhaſchen, welche 
mit den rückſtrömenden Gewäſſern das Meer 
wieder zu erreichen ſtreben. Ihnen war kein 
Vieh (ö?) beſchieden (Küſtenbewohner), auch 
leben ſie nicht von Milch wie ihre Grenz 
nachbarn, nicht einmal jagen ſie das Wild; 
denn es fehlt ihnen alles Gebüſch. Aus Rohr 
und Schilf flechten ſie Netze zum Fiſchfang. 
Den Schlamm faſſen ſie mit den Händen, 
drücken ihn zuſammen und trocknen ihn mehr 
durch Winde als an der Sonne. (Damit iſt 
der Torf gemeint, Plinius hatte keinen Ausdruck 
dafür.) Dann zünden ſie ihn an und kochen 
ihre Speiſen und wärmen ihre ſtarren Glieder, 
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welche der kalte Nordwind durchſchauert. Ihr 
Getränk iſt nur Regenwaſſer, welches ſie in 
Gruben an ihren Häuſern auffangen. Und 
ſolche Menſchen wagen es, zu behaupten, daß 
ſie Sklaven ſein würden, wenn ſie dem römiſchen 
Volke gehorchten!“ 

So ſpricht der ſtolze, gebildete Römer. 
Nach allen den Auslaſſungen des Plinius, 
wenigſtens über die Frieſen, wird man verſucht, 
zu glauben, daß er ſich die Küſte faſt nur von 
ſeinem Schiffe aus angeſehen hat. Seinen 
Notizen gemäß hat er ſich von der Küſte zum 
Innern nicht begeben, vielleicht hat ihm das 
„Regenwaſſer“ nicht gemundet. Tacitus ſpricht 
von „Roſſen“, welche die Bewohner hatten, was 
davon zeugt, daß er ſich viel weiter umgeſehen 
hat, und Plinius hebt das Fehlen des Viehes 
hervor, wiederum ein Beweis, daß er ſich ober⸗ 
flächlich nur das Geſtade angeſehen hat. 
Freund Plinius hat es demnach hier nicht ge⸗ 
fallen und er iſt wieder zu dem „ewig blauen 
Himmel“ der alten Roma abge—ſegelt. 
Ferner macht er aber Lib. XVI Kap. I die 
mit obigem einigermaßen in Widerſpruch 
ſtehende Bemerkung, daß das Geſtade des 
Meeres oder der Nordſee bei den Chauken mit 
hohen Eichbäumen beſetzt geweſen. Dieſe 
wären von dem Waſſer unterſpült und öfters, 
aufrecht ſtehend, auf die römiſche Schiffsflotte 
angetrieben worden. 

Aber auch dem ehrwürdigen und ernſten 
Tacitus haben wir neben Plinius die erſten 
Nachrichten über die Beſchaffenheit der Nordſee⸗ 
küſten und deren Bewohner zu verdanken, 
woraus erhellt, daß die Römer ihr Weſen an 
den hieſigen Küſten getrieben haben. 

Tacitus berichtet: „An die Frieſen ſchließt 
ſich dann das Land der Chauken. Obwohl 
auch dieſes ein Küſtenſtrich iſt, ſo wird es doch 
in feiner weiten Ausdehnung von vielen Völker⸗ 
ſchaften begrenzt. Dieſe lange Strecke haben die 
Chauken nicht bloß inne, ſondern füllen ſie 
auch aus. Sie ſind ein ſehr edles Volk unter 
den Germanen, welches ſeine Größe am 
liebſten auf Gerechtigkeit ſtützen will. Ohne 
Gier nach fremdem Gute, aber auch nicht 
machtlos, ſuchen ſie ruhig und ſicher keinen 
Krieg und gehen nicht auf Raub und Plünderung 
aus. Das iſt eben der bündigſte Beweis ihrer 
Mannhaftigkeit, daß ſie ihr Übergewicht nicht 
durch Gewalttätigkeit erlangen. Aber wenn die 
Umſtände es erfordern, ſo ſind allen die Waffen 
zur Hand, und der größte Teil der Männer 
und der Roſſe ſteht alsbald im Felde. Doch 
ihr Ruhm iſt derſelbe, im Kriege wie im 
Frieden.“ Solches bekunden die alten Schrift— 
ſteller über die alte frieſiſch-chaukiſche Bevölkerung 
der hieſigen Küſtenſtriche. Man wird darunter 
etwa die Linie vom heutigen Cuxhafen bis zur 


holländiſchen Inſel Terſchelling und der Rhein- 
mündungen zu verſtehen haben. Nun zu den 
alten Urwäldern. 

Vater Plinius hat recht, wenn er Eichen⸗ 
ſtämme am Meeresgeſtade, durch die unauf⸗ 
hörlich nagenden Wogen vom Feſtlande ob, 
geriſſen, treiben ſah. Daß die Küſte damals 
weiter in das Meer hinausreichte, bleibt zweifel⸗ 
haft, wiewohl dies vorher mit Beſtimmtheit an- 
zunehmen iſt; denn Borkum iſt ſchon zu den 
Zeiten der Römerſchiffahrten eine Inſel und 
wird Burchana genannt. Daß ferner die Küſte 
und der größte Teil des Innern Oſtfrieslands 
mit Wald bedeckt geweſen iſt, dafür zeugen 
einmal die aus dem Meeresgrunde bei Gelegen- 
heit von Schiffshebungen vorgekommenen Funde 
rieſiger Eichen; auch verwickeln ſich die Netze 
der Küftenfiicher zu ihrem Verdruß oft in 
Holz, namentlich nach ſchweren Stürmen, welche 
infolge der Aufwühlung des Meeresbodens 
durch die wütenden Waſſerwogen die dort 
lagernden Hölzer zum Vorſchein brachten und 
von ihrer Bedeckung bloßlegten. Zum anderen 
ſpricht für die obige Annahme, daß der Unter⸗ 
grund der Hochmoore Oſtfrieslands, alſo die 
vormalige Erdoberfläche, manchenorts mit 
Baumſtämmen und Geſträuch dicht belegt 
iſt. Nach der hier herrſchenden Sturm⸗ und 
Windrichtung nehmen ſie alle eine Lage von 
Nordweſt (Wurzel) gegen Südoſt (Gipfel) ein. 
Dieſes Holz iſt an Ort und Stelle gewachſen 
und niemals hergetrieben, woher denn auch? 
Die Reſte dieſer alten Wälder werden noch 
gegenwärtig während jeden Jahres beim Torf⸗ 
ſtich dem Auge bloßgelegt, oftmals maſſenhaft. 
Nach der noch erkennbaren Holzſtruktur findet man 
Eichen, Kiefern, Birken, Erlen, Haſeln und deren 
Nüſſe und Weiden, oft äußerſt feinringig. Bei 
einer von mir vorgenommenen Zählung der 
Jahresringe einer Eiche hatte dieſe bei einem Alter 
von 110 Jahren 40 em Durchmeſſer. Dagegen 
ſind mir Fichten bisher noch nicht zu Geſicht 
gekommen. Das Holz brennt intenſiv, da es mit 
Säuren während der langen Lagerung unter voll— 
ſtändigem Luftabſchluß völlig durchtränkt iſt. 
Funde von Tierknochen, Hörnern des Wiſent ꝛc., 
Bernſtein und bearbeitetem Steinmaterial zwiſchen 
dieſen alten Lagerhölzern ſind dem Forſcher jeder» 
zeit höchſt willkommen, ſie ſind Hilfsmittel zur 
Feſtſtellung des damaligen Tier- und Bilanzen» 
lebens, ſowie der Kulturſtufe des Menſchen. 
wenn auch nur in lokaler Beziehung, jener 
grauen Vorzeit. Oftmals hört man die Frage 
aufwerfen, wie es ſich wohl zugetragen habe und 
welche Gründe vorlagen, daß ſolche große 
Waldungen in ſo ausgedehnter Weiſe wie in 
Nordholland und in Oſtfriesland mit Sumpf 
bedeckt werden konnten, um durch letzteren der 
ungeheuren Torfbildung Vorſchub zu leiſten. 


— 


Zur Geſchichte der Waldungen Oſtfrieslands. 


Die Löſung des Exempels ſcheint nicht allzu 
ſchwer zu ſein. Etliche Schriftſteller ſagen, daß 
dieſe alten Wälder durch ungeheuere Waſſer⸗ 
fluten begraben ſein ſollen, nach denen Sumpf 

urückblieb, von anderen Hypotheſen wegen 
eren völliger Haltloſigkeit gänzlich zu ſchweigen! 
Dieſe Anſicht kann ich nicht teilen und werde 
dafür folgende Gründe ins Feld führen: Da 
gleichzeitig mit den im Moore begrabenen 
Urwäldern Menſchen darin oder doch in der 
Nähe lebten, und zwar, wie meine Funde be⸗ 
weiſen, Germanen, ſo iſt doch wohl anzunehmen, 
daß von ſolchen plötzlich eintretenden furcht⸗ 
baren Kataſtrophen bei den Nachkommen der 
dabei in Mitleidenſchaft gezogenen Völkerſtämme 
ſich irgend welche, wenn auch noch ſo dunkle 
Traditionen erhalten hätten; hier bekommt man 
aber durchaus derartiges nicht zu Gehör. 
Warum ſind denn die lokalen „Sintfluten“, 
welche doch viel weiter in der Zeit zurück⸗ 
liegen, im Gedächtnis der Völker verblieben? 
Nach meiner Berechnung des Torfanwuchſes 
ſage ich geradezu, daß die Verſumpfung dieſer 
Landesſtrecken erſt im Anfang unſerer chriſt⸗ 
lichen Zeitrechnung eingetreten iſt. Unter den 
hier verbreiteten Erzählungen findet man 
nicht die geringſte Andeutung einer ſolchen 
verheerenden, allgemeinen Überſchwemmung, 
außer den hiſtoriſch bekannten Einbrüchen 
des Dollarts, des Jadebuſens, Zuiderſees und 
einigen in den Jahrhunderten chriſtlicher Zeit⸗ 
rechnung vorgekommenen chronologiſch auf- 
geführten Sturmfluten und Deichzerreißungen. 
Dieſes alles hat ſich aber doch nur immer in 
der Nähe der eigentlichen Küſte ereignet. Ferner 
findet man die tief im Moor auf dem ſandigen 
Untergrunde liegenden Hölzer angebrannt und 
aufrecht ſtehende Stubben kegelförmig bis 
zur Wurzel ſtark an⸗ oder gar abgebrannt. 
Staunend denkt mancher über die Urſache nach, 
und angeſichts dieſer Tatſache fragt man ſich: 
Zu welchem Zwecke ſind ſolche Brände an⸗ 
gelegt? denn das ſind ſie doch! Meine Anſicht 
hierüber möchte ich in folgendem zum Ausdruck 
bringen. 

Die Depreſſion dieſer Landſtriche und die 
Entſtehung der hieſigen Hochmoore kann nur 
nach und nach erfolgt ſein, auch keineswegs 
örtlich gleichmäßig, und zwar nicht infolge 
Überſchwemmung durch Meerwaſſer, ſondern 
einfach durch Senkung des Bodens und 
dadurch bedingte langſame Verſumpfung des 
geſchaffenen Depreſſionsgebietes durch nunmehr 
hervortretendes Grundwaſſer. Hiernach trat 
eine allmähliche Vertorfung des ſtark wuchernden 
Bodenüberzuges ein; das Wachstum des letzteren 
wurde dadurch nicht im geringſten gehemmt, 
ſondern ſchritt ſtetig vorwärts; dadurch trat 
wieder eine allmähliche Erhöhung des geſenkten 
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Gebietes ein, und dieſem Vorgang verdanken die 
Hochmoore ihre Entſtehung. 

Die Folge davon war, daß ein allgemeines 
Abſterben der jetzt in zu großer Näſſe ſtehenden 
Urwälder begann,“) und die trockenen Stämme 
durch die herrſchenden Nordweſtſtürme ge⸗ 
worfen und gebrochen wurden. Solche Um⸗ 
wandlung kann ſich in einem Zeitraume von 
50 (?) Jahren wohl zugetragen haben. Einer 
derartigen nochmaligen Senkung des Bodens 
zwiſchen den zehn Jahren von 1277 bis 1287 
ſchreibe ich auch die Entſtehung des Dollarts 
zwiſchen Krummehörn und Delftzyl zu, bei 
welcher Gelegenheit 49 Dörfer dem Untergang 
geweiht wurden und welche noch alle namhaft 
aufgeführt werden können. | 

Geſetzt den Fall, die alten Urwälder wären 
infolge einer großen Flut untergegangen, ſo 
hätten doch gleichzeitig auch ſämtliche Bewohner 
der betreffenden großen Landesſtrecken dasſelbe 
Schickſal teilen müſſen. Dieſe Annahme kann 
wiederum aus folgendem Grunde keine Be⸗ 
rechtigung finden. Wie ſchon oben geſagt, 
zeigt die Mehrzahl der Stämme an einigen 
Orten ſtarke Brandſpuren, welche von keinem 
Waldbrand herrühren können, da die auf dem 
Boden liegende Seite keine Brandſpuren zeigt, 
alſo ein Moorbrand vorliegen muß, welcher 
nur durch Menſchen zu irgend einem Zweck 
angelegt ſein kann. Vielleicht, wie heute noch 
geſchieht, zur Vertilgung des wenig nutzbaren 
Heidekrautes und dadurch bedingter Hervor⸗ 
rufung des Graswuchſes für Schaf⸗ und Kuh⸗ 
weiden; keineswegs damals aber zur Gewinnung 
von Aſche für den Buchweizenbau, denn dieſer 
iſt erwieſenermaßen erſt von einem holländiſchen 
Geiſtlichen um das Jahr 1720 im Amte Aurich 
eingeführt. Das Feuer wurde nie gedämpft, 
blieb daher bei ſehr trockener Jahreszeit kein 
Bodenlauffeuer mehr, ſondern griff in den 
Boden ein und entwickelte ſich ſo zu einem 
wirklichen Bodenbrand, wodurch auch der ſchon 
über die alten Lagerhölzer gewachſene Torf zu 
brennen anfing und die von ihm beherbergten 
Stämme einfach mit ankohlte, ja teilweiſe ver⸗ 
brannte. Ein Waldfeuer an ſtehendem grünen 
Holz konnte ebenfalls ſolche Anzeichen nicht mit 
ſich bringen. Bei grünem Laubholz brennt noch 
nicht einmal der Splint während eines ſchnell 
vorübergehenden Waldfeuers, und die Nadel⸗ 
hölzer werden doch nur der Nadeln und 
trockenen Aſtchen beraubt. Solche Bodenbrände 
können aber wiederholt ſtattgefunden haben. 


*) Kampf von Moor und Wald, wobei 
erſteres ſiegreich bleibt, weil die zunehmende 
Rohhumus-Bildung die Verjüngung der Wald— 
bäume erſchwert und ſchließlich unmöglich macht. 

Die Schriftleitung. 
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Jägertruppe und Forſtverſorgungsweſen. 


Wo ſollen aber nun nach einer ſo großen Flut weiſende Dorfnamen find: Holtrop, Wolden 


in ſo kurzer Zeit bis zur Bedeckung der 
Stämme durch brennbares Material die Menſchen 
in jener ſo fern liegenden Zeit hergekommen 
ſein, wenn wirklich ſolche Flut ſtattgefunden 
hätte? Eine Flut hätte auch eine Maſſe von 
Meermuſcheln zurücklaſſen müſſen, ſolche werden 
in den Torfſtichen aber nie gefungen. Foſſile 
Kruſtentiere, Stachelhäuter (Echinodermata) 
werden zwar hier im Sande gefunden, fie 
gehören aber der Tertiärzeit an, kommen in 
allen möglichen Formationen vor und ſtehen 
zu den Alluvialgebilden Torf und Moor in 
keiner Beziehung, können alſo gar nicht hierbei 
in Betracht kommen. Hören wir nun aber 
auch die Meinung eines älteren oſtfrieſiſchen 
Schriftſtellers, des Königlich Preußiſchen Kriegs- 
Kommiſſars und⸗Kontrolleurs der oſtfrieſiſchen 
kombinierten Domänen⸗ und Kriegskaſſe, Konrad 
Freeſe, Aurich 1795, Bd. 1 S. 179: „Daß in 
ehemaligen uralten Zeiten hier in Oſtfriesland 
mehrere und ſtärkere Holzungen geweſen ſein 
müſſen, daran iſt gar nicht zu zweifeln. Es 
läßt ſich dies teils aus den Namen verſchiedener 
Orter, teils aber aus den beſonders in den 
Moräſten oft ausgegrabenen mancherlei Bäumen 
mit vieler Wahrſcheinlichkeit ſchließen. 


Hin⸗ 


im Amte Aurich, Langholt und Holte im 
Amte Stickhauſen u. a. m. Das Dorf Holte 
hat auch ehedem nach Ausweis des dortigen 
Kirchenbuches den Namen Rhauderholt geführt. 
Die vielen über der Erde hervorragenden Baum⸗ 
wurzeln hinter dem Dorfe beweiſen es noch 
jetzt, daß zu alter Zeit ein großes Holz vor⸗ 
handen war. Auch in Holland haben ſehr 
viele Dorfſchaften ihre Namen von den daſelbſt 
geweſenen Holzungen und Wäldern erhalten“. 
(Quthofs Verhaal van allo hooge Watervloeden 
S. 160 und 164.) (Foeke Sjoerds allgemeene 
Beschryvinge van oud en nieuw Friesland, 
Late Deel Stuck S. 132.) „Aller Vermutung 
nach ſind dieſe Hölzer teils durch die viel⸗ 
fältigen ſtarken Waſſerfluten nach und nach 
weggeſpült, teils abgebrochen, teils abgehauen (!) 
und in den zugewachſenen Sümpfen mit Moor» 
grund bedeckt worden“. Das Unhaltbare dieſer 
Vermutung will ich mit meiner obigen Darlegung 
bewiefen haben, denn bei einer ſtattgehabten 
Flut lägen die Hölzer unterm Moor nicht mit 
ſolcher Regelmäßigkeit nach einer Richtung. 
ſondern kreuz und quer durcheinander, es iſt 
dies aber erfahrungsmäßig nicht der Fall. 
(Schluß folgt.) 


Jägertruppe und Rorſtverſorgungsweſen. 


Von Friedrich Mücke, Altem Gardejäger. 
(Fortſetzung.) 


Wenn auch in kurzen Zügen, jo doch mit Gepflogenheit der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
möglichſter Treue, habe ich verſucht, ein einiger den verſchiedenſten Anſichten ihre Spalten zu 


maßen anſchauliches Bild von der Entwickelung 
des Forſtverſorgungsweſens zu geben. Es 
waren nicht immer freundliche Bilder, die ich 
vorführen mußte, und wenn nun unter der 
Ungunſt der Verhältniſſe die Anwärter litten, 
ſo iſt es nicht befremdlich, daß ſie ſcheel auf 
andere Beamtenkreiſe ſahen und von einer 
gewiſſen Unzufriedenheit ergriffen wurden, die 
ſich ſchließlich zu einer Verkennung auch der 
guten Seiten des Forſtverſorgungsweſens ver— 
dichtete. Eine beſondere Veranlaſſung dazu 
gab die Einführung der vierjährigen Dienſtzeit; 
die Unbequemlichkeiten ſteigerten ſich mit Erlaß 
des Regulativs von 1864, bis dann im Jahre 
1887 durch Regulativ vom 1. Februar die 
Klaſſe AU beſeitigt wurde und von da ab 
wieder eine freudigere Stimmung bei den 
preußiſchen Forſtanwärtern Platz griff. Heute 
denkt wohl kein preußiſcher Forſtanwärter an 
eine Loslöſung der Forſtmannslaufbahn von 
dem Militärweſen, viel eher an eine Aus— 
dehnung der Verpflichtung zum Militärdienſt 
auf die nichtpreußiſchen Anwärter. Bei der 


öffnen, iſt die Stellung derſelben in der Forſt⸗ 
ſchul⸗ und der Militärfrage mehrfach mißver⸗ 
ſtanden worden; auch ich trage nur meine jub- 
jektiven Anſichten vor. 

Das bedarf wohl keines Beweiſes, daß 
man von der urſprünglichen Idee des Großen 
Königs, wonach die Jäger zur Bedeckung von 
Rekognoszierungen, fodann als Wegweiſer und 
Kolonnenführer dienen ſollten, ſehr bald ab» 
gekommen iſt, der Große König ſelbſt. In 
der Kabinetts-Ordre vom 1. Januar 1784 über 
Errichtung des Feldjäger-Regiments heißt es: 

„Ihr könnt Euch darnach umſehen, wo 
alsdann gute Leute herzunehmen, und wen n 
dies eben nicht lauter Jäger ſind, ſondern Ihr 
könnt auch andere junge Leute mit darunter 
annehmen, und dieſe dann zum Schießen 
dreſſieren. Ihr habt auch zu ſehen, Jäger aus 
Böhmen zu kriegen, ingleichen aus Sachſen 
durch den Major von Biſchoffswerder“. — — 

Dieſe Augmentationen (wie ſie Gumtau 
nennt) durch Ausländer ſcheinen ſich nicht 
bewährt zu haben. Es war meiſt lieder— 
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liches Geſindel, das auf dieſe Weiſe ins 
Korps kam,“) jo daß Pfeil in feiner Forſt⸗ 
geſchichte in der unbequemen Lage war, die 
Einrichtung verteidigen zu müſſen, und dies 
nur konnte, indem er meint, daß die Einrichtung, 
wie ſie damals (alſo 1837) beſtand, mit dem 
Dienst im ehemaligen Feldjäger⸗ Regiment nichts 
gemein habe. Gleichwohl erkennt er an, daß 
die Verbindung der Förſterlaufbahn mit dem 
Dienſt im Jägerkorps es leider mit ſich bringe, 
daß die Anwärter erſt in vorgerücktem Alter 
zur Anſtellung kämen, daß aber dieſer Nachteil 
durch die Ausbildung in moraliſcher, ſittlicher 
und intellektueller Beziehung, welche die Leute 
im Korps erhielten, durch die Ordnungsliebe 
und Gewöhnung zur ſtrengen Pflichterfüllung, 
die man von dem Soldaten verlange, hinreichend 
aufgewogen werde. Dem wird man zuſtimmen 
können. Zwar iſt das Urteil ſehr einſeitig, 
indem es nur die Vorteile andeutet, die dem 
Staate durch die vermehrte Ausnutzung ſeiner 
Diener erwachſen, und es befremdet um ſo mehr, 
als Pfeil in dem Förſter nicht den Forſtwächter 
ſah, ſondern ihn als ein wichtiges Glied in der 
Organiſation betrachtete und an die Tätigkeit 
und Intelligenz der Förſter die weitgehendſten 
Anſprüche ſtellte! 

Pfeil hatte aber auch ganz andere Ver⸗ 
hältni ſſe vor Augen, wie wir ſie heute haben. 
Die gelernten Jäger dienten, ſo hieß es, bei 
den Jäger⸗Bataillonen oder Abteilungen, ſie 
hatten aber häufig ihre eigenen Büchſen, waren 
einen großen Teil des Jahres beurlaubt und 
befanden ſich deshalb in ſteter Verbindung mit 
dem Walde. Der Dienſt wurde jedenfalls nicht 
ſo ſtreng gehandhabt wie bei den Regimentern. 
Gumtau bemerkt in ſeinem Werke „Die Jäger 
und Schützen“: 

Erſt einer ſpäteren Zeit blieb es vor⸗ 
behalten, auch über Dienſtverrichtungen aller 

Art der leichten Truppen beſtimmte Grund— 

ſätze aufzufinden und für dieſelben gewiſſe 

Formen feſtzuſtellen, erſt dann begriff 

man — —, daß auch darin ausgebildete 

und geübte Truppen eine vollſtändige mili⸗ 

täriſche Dreſſur ohne Verluſt ihrer Eigen⸗ 
tümlichkeit vertrugen. — — (?) 

Den Jägern war an dieſer Dreſſur, die 
ſo recht wenig den Überlieferungen entſprach 
und auch für den Beruf keine Schulung bot, 
recht wenig gelegen. Viele waren befangen 
genug, fie als ein Abſchreckungsmitttel vor der 
Laufbahn zu betrachten, und empfanden den 
ganzen Dienſt als eine Laſt. Dazu trat, daß 
die Jäger mit der Zeit mancher Vorrechte ver⸗ 
luſtig gegangen waren. Der ſtrammere Dienſt 
bedingte, daß ſie unausgeſetzt in der Garniſon 


*) Pfeil, „Aritiiche Blätter“, 1837. 


verblieben, ja der Dienſt wurde, gegenüber 
dem anderer Truppen, erheblich ſchwerer, da 
zu der bisherigen Ausbildung im Schießen 
und Felddienſt auch der ſchwere Wacht⸗ und 
Frontdienſt trat, worunter die in ſehr jugend⸗ 
lichem Alter eingetretenen Jäger ganz beſonders 
litten. Schließlich kam es dann gar zu einer 
vierjährigen Dienſtzeit. 

über die Gründe, die zu ihr geführt, habe 
ich nichts ermitteln können. Mehrfach wurde 
geflüſtert, daß bei einem Kriege die Jäger eine 
ganz beſondere Verwendung finden ſollten, daß 
man ſie — wie ehemals — in kleine Trupps 
auflöſen und an die Regimenter verteilen wolle, 
um ſie ihrer urſprünglichen Beſtimmung, als 
Patrouillenführer, Kundſchafter, Kolonnenführer 
zu dienen, wieder zuzuführen, daß man aus 
ihnen das Unteroffizierperſonal ergänzen wolle. 
Das ließ ſich hören. Man glaubte nun an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß daraufhin eine Unter⸗ 
weiſung der jungen Jäger in vaterländiſcher 
Geſchichte, Mathematik, Geographie, Zeichnen ꝛc. 
folgen würde. Aber nichts von alledem. Auch 
in den Kriegen hatten die Jäger faſt dieſelben 
Aufgaben wie die übrige leichte Infanterie, 
allenfalls könnte man anführen, daß die Reſerve⸗ 
Jägerbataillone eine dem Berufsjäger mehr 
angepaßte Verwendung „ hätten. Dieſe 
Bataillone beſtanden aber zum größten Teil 
aus Freiwilligen und zum geringſten Teile aus 
Berufsjägern. 

Die Leiſtungen der Jäger⸗ Bataillone in 
drei großen Kriegen ſind natürlich ganz her⸗ 
vorragende geweſen, leider iſt ihre Geſchichte 
bis jetzt nicht geſchrieben. Es fällt auf, daß 
„Gumtau, die Jäger und Schützen des preußiſchen 
Heeres“, ein Werk, das mit dem Jahre 1837 
abſchließt, keine Fortſetzung erfahren hat. Über 
die Tätigkeit der deutſchen Jäger⸗Bataillone im 
Kriege 1870/71 iſt eine ſehr beachtenswerte 
Schrift von Kunz, Major a. D., erſchienen,“) 
der ſich auch über die Zweckmäßigkeit der 
Waffe äußert. 

Erwünſcht wäre es geweſen, wenn er bei 
ſeinen Unterſuchungen über die Zweckmäßigkeit 
der Waffe die Frage beantwortet hätte: Wie 
waren die Erfolge der Jäger⸗Bataillone, die 
Forſtanwärter in ihren Reihen hatten, im Ver⸗ 
gleich zu denjenigen, wo dies nicht der Fall war, 
und welcher Prozentſatz von Förſteranwärtern 
genügt? Dieſe Feſtſtellung wäre um ſo wert⸗ 
voller geweſen, als ſich die Anſicht Bahn zu 
brechen begann, daß die wenigen Berufsjäger, 
die heute in den Bataillonen ſtecken, nicht ge⸗ 
nügten, um der Truppe ein beſonderes Gepräge 
aufzudrücken. Selbſtverſtändlich werde der drei 
Jahre dienende Berufsjäger ein geübterer 


*) „D. F.⸗3.“ XI, Nr. 51. 
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Soldat und Schütze fein als der zwei Jahre 
dienende Infanteriſt; aber dieſer Umſtand käme 
doch nicht zur Geltung, die Truppe zu einer 
Muſter⸗ oder gar Elitetruppe zu machen. 

Als hervorragenden Grund gegen die jetzige 
Zuſammenſetzung der Jäger ⸗ Bataillone hat 
man angeführt, daß durch ſie den Regimentern 
das Material zu Unteroffizieren geſchmälert 
werde. Die Vermehrung der Friedensſtärke 
hat auch eine Verſtärkung des Unteroffizierkorps 
notwendig gemacht. Das Zugmittel, welches 
den Unteroffizieren ein längeres Dienen ver⸗ 
lockend erſcheinen läßt, iſt bekanntlich die Ver⸗ 
ſorgung. Seit mehreren Jahren nun erhalten die 
nach zwölfjähriger Dienſtzeit ausſcheidenden 
Unteroffiziere eine Geldprämie. Mit vielem 
Recht ſagt man da: der junge Forſtmann bringt 
eine leidliche Bildung mit, er braucht nicht 
durch Handgeld gewonnen zu werden, er erhebt 
keine Zivilverforgungsanſprüche, er braucht 
ſeinem eigentlichen Berufe weder entzogen noch 
vollſtändig entfremdet zu werden, er wäre 
alſo eine für den Unteroffizierdienſt beſonders 
geeignete Perſönlichkeit. Geht man übrigens 
nur einen Schritt vorwärts, verlangt man, 
wie juſt bei der Poſt, das Zeugnis zum 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſte, ſo wäre damit 
ſchon die Frage entſchieden. 

Iſt nun den Regimentern durch die Jäger⸗ 
Bataillone das Material zu Unteroffizieren 
entzogen, ſo wäre es doch nicht mehr als recht 
und billig, daß es ihnen durch die Bataillone 
auch wieder zugeführt würde. In den 
Bataillonen ſämtliche Jäger zu Oberjägern 
zu befördern, geht nicht an; es werden das 
immer nur diejenigen ſein können, die neun 
Jahre bei der Fahne verbleiben; es muß alſo 
eine Abgabe des Überſchuſſes an die Regimenter 
erfolgen. Die Jäger⸗Bataillone würden dadurch 
dien den zu Unteroffizierſchulen. Die 
Jäger⸗ Bataillone ſollen alſo durchaus nicht 
verſchwinden, man wünſcht nur Umbildungen. 

Die urſprüngliche Beſtimmung, daß beiſpiels⸗ 
weiſe auch nur das Garde⸗Jäger⸗Bataillon aus 
gelernten Jägern beſtehen ſollte, ließ ſich im 
Laufe der Zeit nicht aufrecht erhalten. Das 
Bataillon erhält jetzt jährlich nur eine mäßige 
Anzahl von gelernten Jägern zugeteilt. Man 
meint, daß bei der jetzigen Art der Krieg⸗ 
führung und der Bewaffnung die Jaäger— 
Bataillone auch ohne eine größere Anzahl 
von Berufsjägern beſtehen können, wie auch 
während der Kriege das Garde -Schützen— 
Bataillon ohne ſolche beſtanden hat. Wo ſich 
große Maſſen gegenüberſtehen, da können 
wenige Büchſenſchützen, ſelbſt wenn ſie noch 
ſo Vorzügliches leiſten, unmöglich den Ausſchlag 
geben. Man hat ſie auch vielleicht gerade 
dann nicht zur Hand, wenn man ſie braucht, 
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und ihre Zuſammendrängung zu Kriegs haufen 
erweiſt ſich als ein taktiſcher Fehler. Die Frage 
iſt ſchwer zu löſen. 1866 wäre dies noch 
möglich geweſen, da damals wenigſtens das 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon zum großen Teil aus 
Berufs forſtleuten beſtand. Aber gerade dieſes 
Bataillon fand dieſelbe Verwendung wie die 
übrige Infanterie. Man wird annehmen dürfen 
— wie dies in dem Berichte des Herrn Miniſters 
auch angedeutet iſt —, daß man mit der Ver⸗ 
bindung der Förſterlaufbahn mit dem Militär⸗ 
weſen als mit einer Tatſache rechnen muß, die 
in abſehbarer Zeit kaum einer durchgreifenden 
Anderung unterworfen werden dürfte; Liehr 
meint ſogar, daß es der Forſtverwaltung ſchwer 
werden würde, eine Anderung herbeizuführen, 
ſelbſt wenn ſie ſie anſtrebte.“) 

Eine andere Frage, die der Forſtmann aber 
nicht löſen kann, wäre die, ob die Jäger⸗ 
Bataillone ihren Ruf als Elitetruppe ein⸗ 
büßen würden, wenn die gelernten Jäger 
nach zwei⸗ oder dreijähriger Dienſtzeit im 
Bataillon herausgezogen und auf ein Jahr 
als Unteroffiziere in die Armee geſteckt würden. 
Ich würde mich ſehr freuen, wenn alle 
Forſtanwärter in einem Jäger-Bataillon den 
Unteroffizierrang erwerben könnten, ich würde 
mich aber auch nicht ſonderlich aufregen, 
wenn der eine oder der andere in einem 
Infanterie-Regiment ein oder zwei Jahre als 
Schießunteroffizier Dienſte tun müßte. Wie 
iſt es denn in Bayern, Sachſen, Braunſchweig? 
Ich habe niemals gehört, daß die dortigen 
Förſter den preußiſchen nicht gleichwertig wären. 
Auch vom Dienſt in der Meldereitertruppe hat 
man geſprochen. So ungeheuerlich, wie man 
vielfach meint, iſt der Gedanke nicht. General 
von York war Inſpekteur ſämtlicher leichten 


*) Liehr, Forſtverſorgungsweſen, S. 212. 

Was Liehr dort über Förſterſchulen ſagt, trifft 
zum Teil zu, beruht aber doch zum anderen Teil 
auf einer Verkennung der Sachlage. Weshalb 
ſollten nicht auch Forſtſchüler ihrer Dienſtpflicht 
in einem Jäger-Bataillon genügen können? 

Schon im Jahre 1855 hatte man einen 
ſchüchternen Verſuch mit der Errichtung von 
Waldbauſchulen gemacht, der aber fehlgeſchlagen 
war. Auf den Wert des forſtlichen Unterrichts. 
— alſo Fortbildungsunterricht — bei den Jäger- 
Bataillonen will ich hier nicht näher eingehen, 
die Meinungen unter den Forſtleuten ſind ſehr 
geteilt. Wir ſtecken mit unſerem ganzen Fort— 
bildungsſchulweſen — alſo ganz abgeſehen vom 
Forſtunterricht — noch in den Kinderſchuhen, und 
der Mann, der es zur Blüte bringen könnte, 
wird wahrſcheinlich noch erſt geboren werden 
müſſen. Ich bin aber immerhin der Anſicht, daß 
ſich manches durch den Forſtunterricht erreichen 
läßt, wenn ich auch nicht fo hoffnungsfreudig bin 
wie Herr Leutnant Arndts. Man vergl. „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ Bd. VIII Nr. 7 und 8. 
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Truppen: der Jäger, Schützen und Huſaren, 
und noch heute beſteht eine herzliche Waffen⸗ 
brüderſchaft dieſer Truppen (Couleur). Zum 
Schill'ſchen Freikorps gehörten Huſaren. Der 
Inſpekteur der Jäger iſt noch heute Kommandeur 
des Reitenden Feldjäger⸗Korps, weshalb ſollte 
er nicht Inſpekteur der Meldereitertruppe ſein 
können? Es wäre das ſogar Tradition! — 
Wie das Intereſſe der Forſtanwärter dadurch 
verletzt, wie der Korpsgeiſt darunter leiden 
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könnte, iſt mir unerfindlich! — Er ſteckt doch 
nicht allein in den Beinen. Jedenfalls hätte 
man in Berufsjägern Leute, wie ſie die Dienſt⸗ 
ordnung für Meldereiter verlangt: Leute mit 
ſcharfem Sehvermögen, leidlicher Bildung, 
Kenntnis der ländlichen Verhältniſſe, findig 
und ſchneidig, Leute, die ſich mit und ohne 
Karte gut orientieren können, gut ſpüren, 
richtig und ſchnell beobachten!! — 
(Schluß folgt.) 


— . —⏑ — 


Mlilteilungen. 


— [Das Verhalten von Kiefern und Fichten 
gegenüber dem Nonuenfraß und die Wirkung 
der Jeimringe.“)] Gelegentlich des ausgedehnten 
Nonnenfraßes in den Wäldern Mittelſchwedens in 
den Jahren 1898 — 1902 machte ſich in den Miſch⸗ 
beſtänden von Kiefern und Fichten der Umſtand 
auffällig bemerkbar, daß die Kiefern faſt ganz 
von der Nonne verſchont blieben, während 
die Fichten aufs ärgſte mitgenommen wurden. 
Kahlgefreſſene Kiefern wurden ſelten gefunden. 
Selbſt in voll oder halbgefreſſenen Beſtänden 
behielten ſie einen anſehnlichen Teil der Be⸗ 
nadelung, obwohl die Zahl der Eier in dieſen Be⸗ 
ſtänden ungeheuer groß war, den Raupen kein 
anderes Futter zur Verfügung ſtand und die 
Stämme hier nicht geleimt wurden. Das günftige 
Verhalten der Kiefern mag ſeine Erklärung darin 
finden, daß die jungen Raupen alte Kiefernnadeln 
zunächſt nicht zu bewältigen vermögen, ſondern 
auf die Nadeln der Maitriebe angewieſen ſind. 
Während ſie ſich in die Knoſpen der Fichten 
hineinſreſſen und von ihnen leben können, auch 
ehe dieſe austreiben, ſind ihnen die jungen Kiefern⸗ 
nadeln dank der dickeren Knoſpenhülle nicht eher 
zugänglich. Liegt nun zwiſchen dem Zeitpunkt 
des Ausſchlüpfens der Raupen und dem der 
Triebentfaltung der Kiefer eine zu lange Zeit, ſo 
iſt der größte Teil der Raupen inzwiſchen verhungert 
oder hat andere Futterpflanzen aufgeſucht. Der 
Zwiſchenraum zwiſchen dieſen beiden Zeitpunkten, 
der auf der einen Seite jedenfalls von der Be— 
ſonnung der Eier an den Stämmen abhängt, wird 
um ſo größer ſein, je weniger Fichten in den Beſtand 
eingemiſcht ſind und je lichter die Kiefern ſtehen. 
Der Sachverſtändige beleuchtet dieſe Tatſachen 
näher an der Hand einer Reihe zahlenmäßiger 
Beobachtungen und kommt ſchließlich zu dem 
Schluß: „Es prägt ſich recht deutlich die Eigenſchaft 
der Nonne als Fichteninſekt aus, ja, es zeigen die 
Zahlen, daß die durch einen vorgängigen Fraß 
oder durch die Axt gelichteten Miſchbeſtände von 
Kiefer und Fichte für das Nonnengeſchlecht geradezu 
verhängnisvoll werden können, weil die Kiefern 
einerſeits wegen ihrer riſſigen Borke zur Eiablage 
bevorzugt werden, andererſeits den infolge reich- 
·licher Beſonnung zeitig ausſchlüpfenden Raupen 
in den erſten Wochen kein annehmbares Futter 
bieten.“ Bei jenem großen Nonnenfraß, der Mittel- 


) Nach einem Bericht des deutſchen landwirtſchaftlichen 
Sachverſtändigen für die ſkandinaviſchen Länder. 
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ſchweden in den Jahren 1898 — 1902 heimſuchte, 
hatte man reichlich Gelegenheit, die Wirkung der 
Leimringe zu beobachten. Man kam dabei zu 
ähnlichen Ergebniſſen wie bei uns in Deutſchland, 
daß nämlich der Nutzen der Ringe nur ſehr be⸗ 
ſchränkt ſei. Die Fichten erlitten bei ſtarkem Raupen⸗ 
beſatz trotz der Leimringe argen Schaden, meiſtens 
Kahlfraß, ſo daß ſie alſo in ſtärker befallenen 
Beſtänden durch Leimringe nicht zu retten waren. 
In den weniger ſtark befallenen Beſtänden be⸗ 
deutete allerdings jede unter dem Ring ver⸗ 
hungernde Raupe zunächſt einen Vorteil für den 
Baum. Aber dieſer Vorteil war nach den ſpäter 
gemachten Erfahrungen nur dann von wirklicher 
Dauer, wenn die Zahl der Raupen ſo weit ver⸗ 
ringert wurde, daß weſentlich mehr als die Hälfte 
der Benadelung erhalten blieb. Andernfalls fiel der 
Baum ſpäter doch noch den Borkenkäfern zum Opfer. 
Nun iſt es nicht erwieſen, daß die Zahl der durch 
die Ringe abgefangenen Raupen wirklich JE 
erheblich iſt. Was die Herabdrückung der Falter: 
zahl in der Schwärmzeit und in der Zeit des 
Eibelags durch Vernichtung von Raupen anlangt, 
ſo iſt auch damit ein in die Augen ſpringender 
Erfolg durch die Leimringe anſcheinend nicht erzielt 
worden. Es hat ſich auch hier wieder den Be— 
obachtern aufgedrängt, daß in dieſer Hinſicht die 
Leimringe eigentlich nur an denjenigen Stämmen 
erfolgreich wirken könnten, an denen die Raupen 
nicht ſowieſo zu Grunde gegangen wären. Zu— 
nächſt mußte man deshalb zugeben, daß die Ringe 
an den Kiefern ziemlich überflüſſig waren, da die 
Raupen von dieſer Holzart bis auf eine ganz 
geringe Zahl lange vor der Verpuppungszeit von 
ſelbſt verſchwanden. Aber auch auf allen denjenigen 
Fichten, welche ſo ſtark mit Eiern belegt waren, 
daß auf ihnen ſowieſo Hungersnot ausbrechen 
mußte, waren ſie überflüſſig, ja, ſie konnten hier 
der beabſichtigten Wirkung geradezu entgegenar⸗ 
beiten, indem ſie durch eine Verminderung der 
Raupenzahl den Ausbruch der Hungersnot ganz 
vereitelten oder wenigſtens ſo weit verzögerten, daß 
der größere Teil der Raupen zur Notverpuppung 
gelangen konnte. Es fand alſo dann in ſolchen 
Fällen, wo ohne die Leimringe die ganze Beſatzung 
zu Grunde gegangen wäre, der in den Kronen 
bleibende größere Teil der Raupen ſein Genüge 
und lieferte fortpflanzungsfähige Falter. Wirklichen 
Abbruch an dem Nonnengeſchlecht haben die 
Leimringe nur dort tun können, wo ſich alle auf 
einer Fichtenkrone lebenden Raupen auch ohne 


564 


Verringerung ihrer urſprünglichen Zahl zu reifen 
Faltern hätten entwickeln können, alſo in Beſtänden 
mit verhältnismäßig geringem Eibelag. Endlich 
hatte man von den Leimringen erwartet, daß ſie 
zur Ausbreitung der Schlaffſucht in den geleimten 
Beſtänden weſentlich beitragen würden. Aber 
auch in dieſer Richtung blieb ein durchſchlagender 
Erfolg aus. Die Krankheit trat nur in den ſchon 
mindeſtens zur Hälfte zerſtörten und nicht geleimten 
Beſtänden auf, zeigte ſich aber nicht in denjenigen 
Beſtänden, welche man durch Leimringe retten zu 
können gehofft hatte. 


fo 
Fichten büſchelpflanzung ıc. 


Erwiderung von „Märker“. 

1 Förſter Fiſcher kommt in ſeinem Artikel 
„Jorſtliches aus dem Rheingau uſw.“ (Nr. 21 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ des laufenden Bandes) 
auf meine Mitteilungen „Allerlei aus einem 
Fichtenrevier“ (Nr. 16 derſelben Zeitung) zurück. 
Abgeſehen davon, daß der Genannte, trotz der 
gebrauchten Anführungsſtriche, meine Worte keines⸗ 
wegs richtig wiedergibt, hat er leider auch meinen 
Ausführungen recht wenig Verſtändnis entgegen⸗ 
gebracht. Nach Herrn Fiſcher ſoll ich wörtlich 
geſchrieben haben: „Bierjährig verſchulte Fichten 
ſind da zu verwenden, wo ſtarker Graswuchs iſt, 
wenn nicht ſtarker Wildverbiß z. B. die Büſchel⸗ 
pflanzung ratſamer erſcheinen läßt.“ In meinem 
Artikel ſteht dagegen wörtlich: „Die Pflanzen 
wurden zwei Jahre im Saatbeet belaſſen, alsdann 
verſchult und vierjährig gepflanzt. Ich kann dieſe 
Kulturmethode — bei ſtarkem Graswuchs auf 
Hügeln — für Fichte durchaus empfehlen, wenn 
nicht ſtarker Wildverbiß z. B. die Büſchelpflanzung 
ratſamer erſcheinen läßt.“ Mit anderen Worten: 
Ich kann die Einzelpflanzung vierjähriger 
verſchulter Fichtenimallgemeinen empfehlen 
— bei ſtarkem Graswuchs pflanzt man dieſe 
auf Hügeln! Starker Wildverbiß z. B. — di. h. 
oder andere Gründe — können dagegen die Büſchel— 
pflanzung ratſamer erſcheinen laſſen. Herrn 
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Fiſcher „wäre es ſehr intereſſant, zu erfahren, 
weshalb die ſchleſiſchen Rehe die jüngeren und 
weicheren Pflanzen weniger verbeißen als ältere 
und härtere, mehr verholzte Pflanzen“. Ja, wo 
habe ich denn geſagt, daß die Rehe ſich hinſichtlich 
des Verbeißens fo verhalten? Wenn ich nur 
ganz nebenbei bemerkte, daß trotz der heute wohl 
allgemein bevorzugten Einzelpftanzung dennoch 
zuweilen die Büſchelpflanzung ratſamer erſcheint, 
und dafür ſtarken Wildverbiß als ein Beiſpiel 
anführte, ſo habe ich natürlich vorausgeſetzt, daß 
unter N die dabei in Betracht kommenden 
Vorteile allgemein bekannt ſind. Letztere beſtehen 
doch nicht darin, daß Büſchelpflanzen weniger 
verbiſſen würden als Einzelpflanzen — zu dieſer 
Annahme liegt gar kein Grund vor —, ſondern 
in der Erwägung, daß wenigſtens die eine oder 
andere der dicht zuſammenſtehenden Pflanzen in 
der Regel verſchont bleibt, d. h. daß die letzteren 
ſich gegenſeitig ſchützen. Herr Fiſcher ſchreibt 
ferner: „In dem bereits angeführten Artikel des 

errn Märker iſt hervorgehoben, daß die vorſichtige 
Miſchung von Fichten und Eichen ſehr anzuerkennen 
ſei. Ich kann eine derartige Miſchung durchaus 
nicht enipfehlen, da Fichten und Eichen nicht 
zuſammenpaſſen.“ Das klingt für den uneinge⸗ 
weihten Leſer natürlich ſo, als habe ich der Miſchun 
von Fichte mit Eiche das Wort geredet, und mich 
damit in Widerſpruch mit allen waldbaulichen 
Regeln geſetzt. Das kam mir natürlich gar nicht 
in den Sinn und geht vielmehr aus meinen Zeilen 
das gerade Gegenteil hervor. Dieſelben lauten: 
„Reiner Eichen- oder Fichtenbeſtand wäre hier 
jedenfalls mehr am Platze gemefen, doch verdient 
die Vorſicht, mit welcher „gemiſcht“ wurde, 
Anerkennung; namentlich wenn man in Betracht 
zieht, daß der Anbau vorgenommen wurde zu 
einer Zeit, da man ſo ſehr für die Eiche ſchwärmte.“ 
Das heißt mit anderen Worten: 8 verdient 
Anerkennung, daß man eine nicht geeignete Miſchung 
nicht in großem Umfange vornahm, ſondern an⸗ 
ſcheinend nur verſuchsweiſe, da die „Eiche nur 
in Streifen von drei Reihen ab und zu dazwiſchen 
gepflanzt wurde.“ 


Berichte. 


Mitteilungen aus der Generalverfammlung 
des „Vereins baltiſcher Jorſtwirte“ 


am 25. Januar 1903. 


Bericht der Moorkulturkommiſſion. Die 
Generalverſammlung vom Jahre 1902 hatte eine 
Kommiſſion unter dem Präſidium des Herrn von 
Numers-Idwen, beſtehend aus den Mitgliedern 
Forſtmeiſter Oſtwald, Kulturingenieur von Grüne— 
wald und Forſtmeiſter von Stryk, gewählt, die 
Vorſchlage in Bezug auf Verſuche des forſtlichen 
Anbaues der Hochmoore machen ſollte. Dieſe 
Kommiſſion unterbreitet der Generalverſammlung 
folgende Vorſchläge: Es wurde zunächſt be— 
ſchloſſen, im Lande nach Beſtänden auf Mooren 
zu ſuchen, um durch genaue Tatſachenaufnahme 
die Bedingungen, die dem Baumwuchs guünſtig 


geweſen ſind, zu konſtatieren. Es wurde ferner 
beſchloſſen, auf der nächſten Sitzung des Forſt⸗ 
vereins die Mitglieder zu erfuchen, die Kommiſſion 
über ſolche Hochmoorbeſtände zu benachrichtigen. 
Gleichzeitig nimmt die Kultur in Ausſicht, das 
Landeskultur-Bureau zu erſuchen, Daten über 
eventuell gelungene Hochmooreutwäſſerungen, die 
zu einem genügenden Baumwuchs geführt haben, 
einzuziehen „und der Kommiſſion zur Verfügung 
zu ſtellen. Über alle dieſe Daten ſoll dann dem 
„Baltiſchen Forſtverein“ genauer Bericht erſtattet 
werden, den ſie aktenmäßig aufzubewahren hat. 
In fernere Ausſicht wurde genommen, durch Ent— 
wäſſerungsverſuche auf Hochmooren die zweck— 
entſprechende Methode für die forſtliche Ver— 
wertung der Moore zu konſtatieren. Herr von 
Numers-Idwen teilt hierauf der Verfanmtlung 
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mit, daß er, Wen Präſes der Kommiſſion, doch 
nicht mit ihren Beſtrebungen ganz übereinſtimme, 
da ſie ſeiner Anſicht nach immer negative Reſultate 
zeitigen würden. Er habe viel entwäſſerte Hoch⸗ 
moore geſehen und beſitze auch ſelbſt welche, und 
wenn ſich auch auf einigen Baumwuchs einſtelle, 
ſo ſei das etwas vorübergehendes; nach ſpäteſtens 
50 Jahren ſtürben die Bäume ab. Forſtmeiſter 
Oſtwald. hebt dagegen hervor, daß feiner Anſicht 
nach die Hochmoornufforſtung techniſch durchaus 
lösbar . Es komnit hauptſächlich die obere 
Schicht in Frage, die müſſen wir richtig ver⸗ 
werten, um den Baumwuchs zu ermöglichen. 
Redner erinnert daran, daß er vor acht Jahren, 
als die Exkurſion des „Baltiſchen Forſtvereins“ 
den Stadtſorſt Olai beſuchte, Gelegenheit hatte, 
den Teilnehmern ein entwäſſertes Moor zu 
zeigen, das einen 60- bis 70 jährigen Beſtand von 
60 bis 70 Fuß Höhe aufweiſt; ſolche Beiſpiele 
regen einen zum Nachdenken über die Urſachen, 
die dem Baumwuchs günſtig geweſen ſind, an und 
ſind es wert, verzeichnet zu werden. Präſident 
von Sivers bittet die Herren der Kommiſſion, 
weiter zu arbeiten, und meint, die Exkurſion in 
Kardis würde gewiß viel Anregung in dieſer 
Beziehung bieten. Der Verein beſchließt, dem 
Kommiffionsantrage entſprechend, Recherchen anzu⸗ 
ſtellen und die Mitglieder aufzufordern, gelungene 
Anbauverſuche oder Reſultate zur Kenntnis zu 
bringen. — 

Präſes teilt der Generalverſammlung mit, 
daß der „Livländiſche gegenſeitige Feuer⸗ 
aſſekuranz-Verein“ den Baltiſchen Forſt⸗ 
verein“ 1055 hat, ihm über die Feſtſtellung des 
wirt ſchaftlichen Wertes der Beſtände von 
1 bis 20 Jahren ein Gutachten zu geben. — 

Präſes lenkt die Aufmerkſamkeit der Ver⸗ 
EE auf die Elchſchäden in unſeren 

äldern. er Forſtverein hat ſich bereits 
einmal an den Jagdverein mit dem Anliegen 
gewandt, ſich darüber zu äußern, ob dem Schaden, 
den die Elche dem Walde zufügen, durch irgend 
eine Maßregel abgeholfen werden kann. Da auf 
dieſe Frage bisher keine Antwort erfolgt iſt, 
fordert der Präſes die Verſammlung auf, dieſelbe 
zu wiederholen. Redner führt den immer mert, 
licher werdenden Schaden dieſes Wildes aus und 
iſt der Überzeugung, daß, wenn nicht wirklich nutz⸗ 
bringende Ratſchläge, die der Forſtverein vom 
ſachlichen Standpunkt zu prüfen hätte, vorgelegt 
werden, das Elchwild mit vollen Recht aus 
unſeren Wäldern verſchwinden würde. Es ließe 
ſich, um einen Erſatz zu haben, vielleicht bei Ab— 
ſchaffung des Elchwildes Rotwild einführen, das 
nicht fo waldverwüſtend auftritt und, wie wieder— 
holte Beiſpiele erwieſen haben, hier ſehr wohl 
proſperiere. Von mehreren Seiten, namentlich von 
Baron Engelhardt-Jagel, wird darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Rotwild auch durch ſeine Schäl— 
und Feldſchäden große Unbequemlichkeiten und 
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Verluſte verurſachte, vielleicht noch mehr als der 
Elch! Nachdem noch im einzelnen die Elchſchäden 
beiprochen wurden, faßt der Verein den Beſchluß. 
nochmals den „Verein von Liebhabern der Jagd“ 
aufzufordern, ſeine Meinung zu verlautbaren: ob 
und durch welche Maßregeln man den Elch ſoweit 
dem Walde unſchädlich machen kann, daß ſeine 
Weiterexiſtenz aus waldbaulichen und allgemeinen 
ökonomiſchen Aüdfichten möglich erſcheint. 
von Stryk⸗Wiezemhof macht mit einigen 
Worten die Verſammkung auf ein neues Kultuür⸗ 
verfahren, das in Deutſchland raſche Verbreitung 
und eine Anerkennung erfahren hat, aufmerkſam. 
Schon zur Zentralausſtellung hatte ſich der Forſt⸗ 
verein eine Kollektion Spitzenbergſcher Geräte ver⸗ 
ſchrieben, die ſpäter in den Beſitz der Ritterſchaft⸗ 
lichen Forſtverwaltung übergingen. Es hat ſich 
aber erwieſen, daß, um wirklich Tüͤchtiges mit den 
Inſtrumenten zu leiſten, die E gründlich 
erlernt werden muß. Aus dieſem Grunde d 
Referent bereits feit einiger Zeit mit Förſter R. P. 
Spitzenberg, der unterdeſſen zu Lehrzwecken in die 
nächſte Nähe von Eberswalde verſetzt iſt, in 
Relation getreten und will ihn veranlaſſen, hier 
in Livland einen Kurſus abzuhalten. Bei dieſer 
Gelegenheit wäre es uns möglich, die Brauchbar⸗ 
keit der einen oder anderen Inſtrumente für unſere 
ſpeziellen Waldbauverhältniſſe zu prüfen. Redner 
demonſtriert hierauf einen Wühlſpaten, einen 
Samenbedecker und einen Wühlrechen. Der 
Wühlſpaten ermöglicht eine platzweiſe, gründliche 
Lockerung des Bodens bis zur Tiefe von 40 om 
und führt nicht eine Umſetzung des Bodens herbei, 
wie ſolches bei Rigollöchern geſchieht. Das 
Rigolen der Plätze iſt keine „ 
Maßnahme, die außerdem teuer iſt; die Plätze 
trocknen leicht aus und die ſcharfe Grenze zwiſchen 
dem gelockerten Boden und dem feſten iſt der Wurzel⸗ 
entfaltung hinderlich. von Stryk berichtet ferner, 
daß die ritterſchaftliche Güterkommiſſion zum 
Zwecke dieſes Kurſus bereits Mittel bewilligt babe; 
er ſtellt aber den Antrag, daß auch der Forſtverein 
etwa die Summe von 100 Rubeln für dieſen 
weck zur Dispoſition ſtellen möge. Forſtmeiſter 
ſtwald erwähnt, daß ſeiner Erfahrung gemäß 
der Wühlſpaten für hieſige Verhältniſſe, in denen 
in der Hauptſache ungerodeter Boden zu kultivieren 
iſt, zu ſchwach gebaut ſei und leicht bei der Arbeit 
zerbreche. Er wendet zur ſtarken Durchlockerung 
des Bodens die franzöſiſche Hacke an und hat mit 
ihr ſo gute Erfahrungen gemacht, daß er vom 
Wühlſpaten zurückgekommen ſei. Hilfsoberförſter 
Moritz erwidert hierauf, daß der Spaten in a 
Zeit eine Vervollkommnung erfahren hat. er 
Spaten wird aus beſſerem Material und ſtärker 
gearbeitet, ſo daß es anzunehmen iſt, daß er in 
der neuen Geſtalt auch hier verwertbar ſein dürfte. 
Der Verein beſchließt, dem Sekretär von Stißyk für 
einen eventuellen Kurſus des Herrn Spitzenberg 
einen Kredit bis 100 Rubel zu gewähren. 


566 
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Geſehe, Veroroͤnungen, Beßannkmachungen und Erkenntniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wiriſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Ortsſendungen im Vortoablöſungsverſahren. 
Allge: eine Verfügung Nr. 15. 1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch⸗Nr. III. 6458. 

Berlin W. 9, den 19. Mai 1903. 
Unter Aufhebung aller eee 
Beſtimmungen erkenne ich allen Oberförſterei⸗ 
Verwaltern und Forſtſchutzbeamten, ſowie dem 
Torfverwalter in Carolinenhorſt und den "Zort, 
Wieſen⸗, Wege⸗, Fiſch⸗, Flöß⸗ und Ablage⸗Meiſtern 
und Wärtern der Forſtverwaltung die Berechtigung 


zu, die Poſt im Ortsverkehr unter Anwendung 
des Portoablöſungsvermerks zu benutzen. 

Sämtliche dienſtliche Ortsſendungen ſind der 
Poſt zu übergeben, ſoweit nicht durch die Be⸗ 
nutzung der Poſt für den Abſender eine Er⸗ 
ſchwerung der Beſörderung ſeiner Ortsſendungen 
herbeigeführt wird. 

Den Forſtkaſſen kann ich das gleiche Recht 
nicht zuerkennen. Sie haben ihre Ortsſendungen 
der Poſt frankiert zur Beförderung zu übergeben 
und die entſtehenden Koſten aus ihrer Amtskoſten⸗ 
vergütung zu beſtreiten. 

J. V.: Sterneberg. 


An ed Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
n Aurich und Münſter. 


— Sg, A Leid 


Herſchiedenes. 


[Schneeſturmbeſchäͤdigungen in den 
preußiſchen Htaatsſorſten im April 1903.] In 
der Zeit vom 17. bis 21. April d. J. iſt durch Sturm 
und Schnee in den Staatsforſten der Regierungs⸗ 
bezirke Oppeln, Breslau, Poſen, Stettin, Stralſund 
Potsdam und Frankfurt ein nicht unbeträchtlicher 
Holzanfall verurſacht worden, welcher ſich im ganzen 
auf 790000 bis 800000 fm Derbholz beziffern 
dürfte. Im einzelnen verteilt ſich diese lediglich 


géi uͤberſchläglicher Schätzung beruhende Summe 
auf die einzelnen Regierungsbezirke, wie folgt: 
Oppeln 450000 fm 
, Breslau 35000 „ 
ofen . 38000 „ 
tettin 150000 „ 
S tralfund. 12000 „ 
Potsdam. 42000 „ 
Frankfurt a. O. 64000 


In der Provinz ee und im 
Regierungsbezirk Stralſund iſt der Schaden faft 
ausſchließlich auf orkanartige Stürme zurückzu⸗ 
führen. Hauptſächlich ſind hier ſtärkere Bau⸗ und 
Schneidehölzer, welche dem Sturm größere Angriffs- 
punkte boten als die jüngeren Beſtände, geworfen 
und zum Teil gebrochen worden. In den übrigen 
Bezirken wirkte weſentlich der ſtarke Schneefall 
an der Beſchädigung mit. Hier ſind überwiegend 
10 Hölzer, welche dem Schneedrud weniger 

iderſtandsfähigkeit entgegenſetzten, angefallen. 
Beſonders trifft dies für die Staatsforſten des 
Regierungsbezirks Oppeln zu. Soweit es bis 
etzt beurteilt werden kann, ſind beſonders ſchwächere 

auholzſtämme etwa der 4. und 5. Taxklaſſe durch 
die Schneelaſt umgedrückt und mit dem Wurzel— 
ballen aus der Erde gehoben worden. Daß der 
durch den Schneeſturm in den preußiſchen Staats— 
forſten verurſachte Holzanfall, welcher etwa zehn 
vom Hundert des normalen Jahreseinſchlags be— 
trägt, einen maßgebenden Einfluß auf den Holz— 
markt ausüben und einen Preisſturz für die den 
Holzhandel vornehmlich intereſſierenden Langnutz— 
holzſortimente ausüben wird, iſt nicht anzunehmen. 
In Oberſchleſien haben die Privatforſten erheblich 
gelitten. Wie hoch ſich der dortige Schaden beziffert, 
iſt jedoch noch nicht zu überfehen. Wie im vorigen, ſo 


wird auch in dieſem Jahre die Holzeinfuhr aus 
Rußland unbedeutend werden. Ein erheblicher 
Zuzug ruſſiſcher Hölzer iſt nicht zu erwarten, da 
die ſrüh eingetretene Schneeſchmelze dem Anrücken 
an die flößbaren Gewäſſer vorzeitig ein Ziel ge⸗ 
ſetzt hat. Der deutſche GE ift deshalb out, 
nahntefähig geblieben. Zahlreiche. und gerade die 
leiſtungsfähigſten Sägemühlen haben ihren Jahres⸗ 
bedarf noch nicht gedeckt. Die Bautätigkeit in den 
großen Städten ſcheint noch im Steigen begriffen 
zu fein. Unter dieſen Umſtän den wird der uner- 
wartete, durch die ſtarken Schneeſtürme veranlaßte 
Holzanfall von Baus und Schneidehölzern den 
Holshandel nicht ernſtlich zu beunruhigen vermögen. 
Für die in bedeutender Menge vorhandenen 
Grubenhölzer wird eine Crweiterung des Abſa 
gebiets durch Bewilligung billiger Ausnahntetarife 
zur Verſendun nach dem weſtlichen Deutſchland 
und nach den Seehäfen angeſtrebt. Die erforder» 
lichen Verhandlungen ſind bereits eingeleitet 
worden. Die Staatsforſtverwaltung wird, ſoweit 
es in ihren Kräſten ſteht, bezüglich der Schnee⸗ 
ſturmhölzer das Kaufgeſchäft durch Verlängerung 
des Termins für zinsſreie Stundung der Kauf⸗ 
Ze: erleichtern und einer etwaigen Überfüllung 
es Marktes durch Einſchränkung der Holzſchläge 
im kommenden Jahre vorbeugen. 
„Staatsanzeiger“. 
«fa 


Aus der Cüneburger Heide, 27. Mai. 
Dem Fiskus reſp. der Königlichen Regierung wird 
in der nächſten Zeit vom landwirtſchaftlichen 
Provinzialverein des Fürſtentums Lüneburg und 
höchſtwahrſcheinlich auch von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer ein ſehr wichtiger Antrag unterbreitet 
werden, der dahin geht, daß zur Förderung der. 
hieſigen Schweinezucht für den Weidegang der . 
Schweine die fiskaliſchen Forſten wieder — wie 
früher — freigegeben werden. Es ſteht feſt, daß 
für die Geſundheit der Schweine Weidegang not- 
wendig iſt, und Wälder ſind beſonders geeignete 
Weideflächen. Ungezählte Mengen Eicheckern, Erd⸗ 
nüſſe, Bucheckern, Gras, Klee uſw. gehen jahraus, 
jahrein in den Wäldern des Fiskus verloren, nur 
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in wenigen Bezirken, wie Lüß, Göhrde, leſen Wild⸗ 
ſchweine daran. „Schweinetrift“ bringt dem Walde 
nicht. nur keinen Schaden, ſondern verſchiedenen 
Nutzen. Man iſt begierig, zu erfahren, wie ſich 
die Regierung zu dem une ſtellen wird. 
Früher bis etwa 1850 waren im Bezirk der Heide 
allgemein die fiskaliſchen Forſten den Intereſſenten 
(der „pflichtigen und freien Hausſtellen“) für den 
Weidegang der Schweine offen, nur die Zahl der 
einzutreibenden Schweine war ſchockweiſe beſtimmt. 
Di: feien einige dieſer Wälder genannt: Im Untte 
üttlingen: Wildſtedt, der Weinberg, das Barumer⸗, 
Brietlinger⸗ und Kaſpel⸗Holz; Amt Lüne: Hegeſter⸗ 
neſt; Amt Medingen: das Bruthennoholt (für 
das Kloſter Medingen ſchon 1303 als Maſtholz 
für die Schweine); Amt Bodenteich: Lüder⸗ 
bruch, Barnbruch, Schott, Lene, Schweinshorn, 
Känimerchen und Maſtbruch; Amt Dannenberg: 
die große Lucie, wohin alle „Lucie-Dörfer“ ihre 
Schweine trieben; Amt Klötze: der Klötzer Wald, 
der ſich über dem Arcal der eingegangenen alten 
Dörfer Gaddau und Berenkoth erhebt; Amt Gif⸗ 
horn: der Eiſſel, das Rötjesbütteler Holz, der 
Heinewedel, Maſel, Dalldorferholz, Dragan, Großes 
olz, Bockelshorn, Maſelerwald, Hägerrwies, Latten⸗ 
e Leu, Baßhöp; Amtsvogtei Eiklingen: Lange: 
nid; Amtsvogtei Berdenboſtel der Lüß und 
Vogtei Hermannsburg: Breitehorn und der Haaſel, 
wohin alle Hausſtellen der Vogtey Maſtrecht hatten. 
Wird der Fiskus auf die Bitte eingeben, Io mag 
die Zeit des Schweinehirten des „Sweens“ wieder 
aufleben, der frühmorgens durch das Dorf tutet, 
die Schweine ſammelt, tagsüber mit Hund, Griffel, 
Schnappſack und Strickzeug im Walde hinter dem 
Borſtenvieh herzieht und abends dasſelbe wieder 
im Dorfe abliefert vor dem Eingang zum Dorfe 
durch langgezogene Töne auf ſeinem Ochſenhorn, 
die Beſitzer Andern d Torweg und Schweine⸗ 
ſtälle zu öffnen. H. Dehning. 


— Einen aufregenden Zuſammenſtoß mit 
Wilddieben hatte am 28. Mai früh der Königl. 
(EE Ahlert in Sonnenwalde. Derſelbe begab 
ich, wie der „Büt. Anz.“ berichtet, um die dritte 
Morgenſtunde auf eine Wilddiebspatrouille und 
ſpürte bald zwei Perſonen, die auf Rotwild 
birſchten. Er nahm einen ziemlich gedeckten Stand» 
punkt ein, und bald kamen zwei Männer, beide 
mit Flinten bewaffnet, in die Nähe ſeines Stand⸗ 
ortes. Er ließ ſie auf etwa 25 Schritt heran⸗ 
kommen und rief ihnen mehrmals „Halt, Gewehre 
weg!“ zu. Die Wilddiebe ſtanden im erſten 
Augenblick wie angewurzelt, dann aber machte 
der eine eine drohende Bewegung, und nun gab 
der Förſter Feuer. In demſelben Augenblick fiel 
auch von ſeiten der Wilderer ein Schuß. Ein 
Mann ſchlen getroffen, während der andere, gedeckt 
vom Pulverdampf, im Dickicht verſchwinden konnte. 
Der Förſter verhaftete den Verwundeten und fuhr 
direkt nach Bütow, den Mann im Krankenhauſe 
abliefernd. Des Förſters Schuß hatte ihn an 
der linken Seite getroffen. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
Laut Vereinsbeſchluß wird das 159 jährige 
Stiftungsfeſt des Garde-Jäger-Bataillons, vers 
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bunden mit dem 9 jährigen Stiftungsfeſt des 
„Vereins alter Garde⸗Jäger“, im Eindernehmen 
mit dem Königl. Garde » Jäger-Bataillon am 
Sonnabend, den 4. Juli 1903, im Reſtaurant 
„Schloß Schlachtenſee“ (bei Station Schlachten⸗ 
fee der Wannſeebahn Berlin — Potsdam) mit 
Familien und Gäſten in ähnlicher Weiſe wie 
in den früheren Jahren gefeiert werden. 
Das Offizierkorps unſeres lieben Bataillons 
hat ſeine Teilnahme bereits zugeſagt. Auch 
werden viele der vom 23. Juni bis 5. Juli 
d. Is. zur Übung eingezogenen Reſerviſten und 
eine größere Anzahl Oberjäger und Jäger des 
Bataillons zur Stelle ſein. Das Programm 
beſteht aus Konzert von der Kapelle des Garde⸗ 
Jäger⸗Bataillons, Feſtrede, Tanz im kleinen Saal. 
Kinderfackelzug uſw. Eintritt für Mitglieder und 
Gäſte frei! Beginn des Konzerts 4½ Uhr nach⸗ 
mittags. Anzug nach Belieben. Vereinsabzeichen. 
Bei unguͤnſtigem Wetter ſteht auch der große 
Saal zu unſerer Verfügung. Die lieben Kameraden 
werden freundklichſt erſucht, ſich recht zahlreich mit 
ihren Familien einzufinden und beireundete 
Famillen als Gäſte einzuführen. Alle ebe, 
maligen Garde⸗Jäger find als Säfte herz» 
lich willkommen. Abfahrt der Züge: a) von 
Berlin (Wannſeebahnhof): 1, 130, 180 uſw. alle 
20 Minuten, a) von Potsdam: 150, 250, 350 uſw. 
ſtändlich. 

Die nächſten Vereins⸗Verſammlungen finden 
im Vereinslokal, Karlſtraße 27, am Dienstag, den 
7. Juli, 4. Auguſt, 1. September, 6. Oktober, 
2. November und 1. Dezember d. Js. ſtatt. Nach 
denſelben ſtets: Gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen (im Sommer im Garten). Um zahlreiche 
Teiinahme wird erfucht. 

Unter Bezugnahme auf $ Ge der Satzungen 
(Seite 10 des letzten Jahresberichtes) werden die 
Herren Kameraden dringend erſucht, die Beiträge 
ſtets unaufgefordert an den unterzeichneten Schatz⸗ 
meiſter einzuſenden. Sollten einzelne Kameraden 
die Einziehung der halbjährlichen Beiträge durch 
Nachnahme wünſchen, ſo wollen ſie dies dem 
Schatzmeiſter mitteilen, damit die durch Mahnung 
entſtehenden bedeutenden Portokoſten geſpart 
werden. 

Ferner erſuchen wir die auswärtigen Kameraden. 
für die Folge nicht mehr die Mitgliedskarten zur 
Quittierung einzuſenden, ſondern denſelben die 
Poſtſcheine Über die eingeſandten Beiträge an⸗ 
zuheften. 

Etwaige Wohnungs» Veränderungen erſuchen 
wir dem Schriſtführer ſtets ſofort mitteilen zu 
wollen. 

Einzelne Kameraden haben das ihnen über⸗ 
ſandte Schema zum Nationale für die Vereins- 
ſtammrolle noch nicht eingeſandt. Wir bitten, 
dies nunmehr baldigſt nachholen zu wollen. N 

Mit herzlichem kameradſchaftlichen Gruß, 

Wald⸗ und Waidmannsheil! 
Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
6. Kerrmann, Rechuungsrat, 

. 1. Vorſitzender, Berlin W. 20, Kuffhäuſerſir. 14 

S. Elders, Ober⸗Zahlmeiſter, A. Meyer, Staufımann, 


Scbatzmeiſter, 1. Schriftführer, 
Berlin NW. 6, Karlſtr. 34. Berlin N. 89, Lieſeiiſtr. 18. 
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Am 20. Mai d. Is. verſchied unſer 
hochverehrtes Mitglied, der Königl. Hege— 
meiſter a. D. Herr 

Friedrich Karl Staege 
zu Lübben, Jahrgang 1841, 3. Kompagnie, 
nba des Kronenordens 4. Klaſſe, ſowie des 


Allgemeinen Ehrenzeichens 1. und 2 Klaſſe zc. 
im beinahe vollendeten 80. Lebensjahre. 


Der Dahingeſchiedene hat unſerem lieben 
Bataillon von 1841 bis 1856 angehört, ſodann 
als Förſter bezw. Hegemeiſter in den Königl. 
Hausfideikommiß-Forſten bis 1898 in treueſter 
Pflichterfüllung gewirkt und ſich demnächſt in 
die alte Jägergarniſon Lübben zurückgezogen. 
Dem Verein gehörte der Verſtorbene ſeit 1897 
an und hat ſich durch ſeinen braven Charakter, 
ſeine kameradſchaftliche Geſinnung und treue 
Anhänglichkeit allſeitige Liebe und Verehrung 
erworben. 

Tieferſchüttert ſtanden mit den Hinter— 
bliebenen geſtern am Grabe des teuren Ent— 
ſchlafenen, während ihm die Waldvögel ihr 
letztes Abſchiedslied fangen, der unterzeichnete 
Vorſitzende und viele Vereinsmitglieder aus 
Lübbens Unigebung, ſowie etwa 50 Forſtbeamte 
aus den benachbarten Revieren. 


Wir werden dem braven Kameraden ſtets 
ein liebevolles Andenken bewahren. 


Berlin, den 25. Mai 1903. 
Der Vorſtand des „Vereins alter Garde-Jäger“. 


G. Herrmann, Rechnüngsrat, 1. Vorſitzender, 
W. 30, Kuyffhäuſerſtr. 14. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuſten. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Apek, Hilfsförfter zu Quentel, iſt die Förſterſtelle Burgholz. 
Oberfoörſterei Rauſchenberg, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. , ? ' 

Bodnert, Hilfsförſter zu Niederhülſa, Oberförſterel Wallen⸗ 
ſtein, ut zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Gichenbach. Oberſörſterei Gersfeld, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Brauer, lommiſſariſcher Waldwärter, iſt zum Förſter ernaunt 
und ihm die Föͤrſterſtelle zu Müllershorſt, Oberförſterei 
Gertlauken, Regbz. Königsberg, vom 1. Auguſt d. Is. 
ab endgültig übertragen. 

Figner, Hilfsförſter zu Duingen, Oberföͤrſterei Weenzen. 
iſt nach Neuhaus i. S., Oberförſterei Neuhaus, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Hommes, Vorſtaufſeher zu Jägersfreude, Oberföxſterei 
Saarbrücken, iſt nach Geroiftein, Oberförfterei Gerol⸗ 
ſtein, Ready. Trier, verſetzt worden. 

Höſfgen, Hilfsförſter zu Friedrichshof, iſt zum Ber 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Bärenwinkel, Ober- 
örſterei Puppen, E Königsberg, vom 1. Auguſt 

Js. ab endgültig übertragen. e 

Jaenſch, Hilfsförſter in der Dberförfterei Wolfsbruch, An 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Eich⸗ 
borft, Oberförſterei Rudezanny, Regbz. Gumbinnen. 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Kanitz, Förſter zu Bärenwinkel, Oberförſterei Puppen, iſt 
auf die Förſterſtelle zu Nickelsdorf, Oberförſterei Leipen, 
Regbz Königsberg, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. . 

Keiler, Förſter zu Mullershorſt, Oberförfterei Gertlaufen, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Ziegelei. Oberförſterei Puppen, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſeßt. 

Kurtz, Hilfsförſter zu Mackenzell, Oberförſterei Mackenzell 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Heubach, Oberförſterei Oberzell, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Juli d Is. ab übertragen. 

Rigki, Förſter zu Ziegelei, Oberförfterei Puppen, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Klein⸗Puppen, Oberförſterei Puppen, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Schulze, Hilfsförſter zu Bieſenthal, Oberförſterei Ebers⸗ 
walde, iſt nach Grenzhaus, Oberförſterei Chorin, Regbz. 
Votsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Senff, Hilfsförſter in der Oberförſterei Corpellen, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Schillings, 
Oberförfterer Kudippen. Regbz. Königsberg, vom 
1. Auguſt d. Is. ab endgültig übertragen. 

Simon, Forſtaufſeher zu Vellings, Oberförſterei Marjoß, 
iſt als Oberförſter-Schreibgehilſe nach Steinau, Ober⸗ 
förſterei Steinau. Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. 38. 
ab verſetzt. N 

Speth, Hegemeiſter zu Strachate, Oberförſterei Kottwitz, 
Regbz. Breslau, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Spitzenberg, Förſter, iſt die in der vom Fiskus angekauften 
See Steinbuſch neu eingerichtete Förſterſtelle 
Steinbuſch, Regbz. Frankfurt, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 

Streblau, Förſter zu Klein-Puppen, Oberſörſterei Pup 
iſt auf die Förſterſtelle zu Kunzendorf, Oberförſt 
Alt⸗Chriſtburg, Regbz. Königsberg, vom 1. Auguſt 
d. Is. ab verſetzt. 

Struenſee, Hilfsförſter zu Friedrichsthal, Oberförſterei 
Oranienburg, iſt nach Kühbrück, Oberförſterei Wem 
holland, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Wirth, Hilfsförſter zu Neuhaus. Oberförſterei Havelberg. 
iſt nach Rehbrücke, Oberförſterei Potsdam, Regb 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Stettin find zu Hilfsſörſtern ernannt die Forſtaufſeher: 
Bergemann zu Müggenburg, Prohm zu Stepeniß, 
ziobeck zu Klüß, Jrantz I zu Misdroy, Gofomw zu 
orfhaus, Grobe zu gimdarſe, Grunow zu Eichhof, 
Hürath zu Torgelow. Krüger zu Rothenfier, Cadewig 
u Biegenort, Tieckſeld zu Kirchenbruch, Maaf zu 
eggeſin, Marterne zu Carlsfelde, Meißner zu Neuhof⸗ 
Dölig, Meyer zu Damerow, Normann zu Entepöhl, 
Tlötz zu Dunzig, Weimer I zu Balbitzow. Säuberſich 
zu Kublank. Schieſelbein zu Mühlenbeck, Thom zu 
Buchholz, Werner zu Pribbernow. 
Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Koblenz find zu Hilfsförſtern ernaunt die ſorſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Anwärter: 
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vom 1. April d. Is. ab: 
Boeder zu Adenau, Echternacht zu Virneburg, Fahnen 


zu Altenkirchen, Gerlach zu Fronhoſen, Kuß zu Ilges⸗ 
beim, Paul zu Mengerſchied, Sale zu Wetzlar, Scheit zu 
Horhauſen, Storck, ou us, zu Argenthal, Stord, Ludwig. 


zu Caſtellaun, Theiſen zu Sayn, Akrich zu Winningen. 
vom 1. Juni d. Js. ab: 
Gregorius zu Wehr, Keil zu Schlierſchied. 

Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Trier ſind vom 1. April d. Is. ab zu Hilfsſörnern 
ernaunt die Forſtaufſeher: 

Alten zu Neunkirchen, Oberförſterei Wadern, Nach zu 
Danger, Dberförfterei Neunkirchen. Bauer zu Rodt, 
berförſterei rüm, RNergemann 
Oberförſterei Fiſchbach, Flaus zu Dee Oberförſterei 
Trier, Hauſer zu Steinberg, Oberförſterei Wadern. 
Keck zu Deuſelbach, Oberförsterei Dhronecken, Jacob⸗ 
zu Derlen, Oberförſterei Saarlouis, Jcus Sot 
d. Lauterbach, Oberförſterei Karlsbrunn, Keiper zu 
etzhof, Oberförſterei Wittlich, Kof mann zu Neu⸗ 
ſtraßburg, Oberförſterei Gerolſtein, Aremp zu Halbe⸗ 
meile. Oberförſterei Prüm, Ker zu Hof⸗ Hau, Ober 
förſterei Wittlich, Loos zu Ludweiler, Oberförſterei 
Karlsbrunn, anſtein zu Lockweiler, Oberförſterei 
Wadern, Maffte zu Allenbach, Oberförſterei Kempfeld, 
ehl zu Neroth, Oberförſterei Daun, Schäfer zu Veldenz, 
berförfterei Morbach, Schäffer zu Neuhütten, Ober: 
förſterei Hermeskeil, S önberg zu Remmesweiler, 
Oberförſterei St. Wendel, Schuler zu Quint. Ober⸗ 
förſterei Trier, Schuſter zu Malborn. Oberförſterei 
Dhronecken, Wirz zu Glaadt, Oberförſterei Gerolſtein. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Körmaun, Oberſorſtrat, iſt zum Hofjagddirektor ernannt. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Schuh, tit. . bei der Forſtdirektion, iſt zum 
Forſtrat befördert worden. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 
giſcher, Fürſtlich von Thurn und Taxis'ſcher Forſtmeiſter 
zu Regensburg, iſt das Forſtamt Diſchingen über⸗ 
tragen worden. 
Salomon, tit. Forſtrat, Fürſtlich von Thurn und Taxis'ſcher 
Forſtmeiſter zu Diſchingen, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Baltzer, Forſikandidat, Stationsjäger zu „ 
ft zum Revierſörſter in Huf, Oberförſterei Friedrichs⸗ 


moor, vom 1. Juli d. Js. ab ernannt. 


zu Quierſcheid, 


Lindemann, Stationsjäger zu Greſenhorſt, iſt zum Holz⸗ 
wärter in . Forſtinſpektion Gelbenſande, 
vom 1. Juli d. 38. ab ernannt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Graf, Gemeindeſorſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeſörſter⸗ 


ſtelle des Schutzbezirks Durſtel, Oberförſterei Saarunion. 
übertragen worden. . 


fa 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die gemeinde forſterſtelle oel Oberförſterei Oeſtrich. 
Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Oeſtrich, Kreis 
Rheingau, gelangt mit dem 1. Auguſt 1903 zur Neubefegung. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Oeſtrich und Mittelheim mit einer Größe von 1152 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1382,40 Mk. verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
15. Juli d. Is. an den Königl. Forſtmeiſter Herrn v. Spießen 
in Winkel a. Rhein zu richten. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ser, 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
jchtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfeunigmarke beizufügen.) 


Herrn Forſtaufſeher R. in E. Die Ver⸗ 
fügung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft 
und des Herrn Kriegs⸗Miniſters vom 4. Oktober 1899 
über die Ablegung des Forſtexamens befindet 
ſich Bd. 14 S. 908 der „Deutſchen SoriteBeitung”. 
Die Prüfung kann äußerſtenfalls mit einer probe» 
weiſen Anſtellung als Förſter verbunden werden. 

Herrn Hegemeiſter . Iſt der Acker ver⸗ 
pachtet, ſo tritt an Stelle der Ernte das Pacht⸗ 
entgelt. Heu aus dem Vorjahre können Sie ver⸗ 
kaufen. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotben. Neudamm. 


G Gë Lieft 


Bahrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rovſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
SFörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all: 
wöchentlich frei ins Haus gelle 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Laufenburg (Weſtpr.). 
(RNegbz. Marienwerder.) 
Am eh den 5. Juli, nachmittags 
3 Uhr, findet auf dem Vergnügungsplatze bei der 
Förſterei Eichhorſt diezweite Mitgliederverſammlung 
mit E Tagesordnung ſtatt: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder, 


3. Zahlung der Vereinsbeiträge für das 

II. Halbjahr 1903 an unſeren Schatzmeiſter. 
Weitere Anträge zur Tagesordnung ſind bis 

zum 10. Juni an den Vorſitzenden zu richten. 

Im Anſchluß an die Mitgliederverſammlung 
findet das in der Sitzung am 1. April d. Js. 
beſchloſſene Scheibenſchießen ſtatt. (Es iſt nur 


2. Empfangnahme der Deckblätter für den für Getränke Prabeſch Anfang pünktlich 4 Uhr; 


abgeänderten Abſatz 2 des § 3 der Satzungen Gs 41/, Uhr 


hieſiger Ortsgruppe, 


robeſchießen auf dem 90 m langen 
tande. 
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Eine recht rege Teilnahme der Vereins⸗ 
mitglieder mit ihren Familien darf wohl vor⸗ 
ausgeſetzt werden. 

Die Muſik ſtellt die Stadtkapelle Lauten⸗ 
burg. Bei ungünftiger Witterung (Regen) gilt 
vorſtehendes für Sonntag, den 19. Juli, alſo 
für 14 Tage ſpäter. 

Anträge auf Einladungen von Nichtmitgliedern 
ſind bei dem Vorſitzenden bis zum 15. Juni an⸗ 
zubringen. Der Vorſtand. 

Au 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Negbz. Frankfurt a. Oder.) 

Am Sonntag, den 14. Juni cr., von 
21/, Uhr ab, findet das erſte diesjährige Scheiben- 
ſchießen (für Mitglieder Prämienſchießen) nebſt 
Konzert und darauf folgendem Tanzkränzchen in 
Neuhaus ſtatt. — Entfernung 100 m. 

Der Vorſtand. 


fa 


Ortsgruppe Halberſtadt. 
(Regbz. Magdeburg.) 
1. Mitgliederverſammlung am 16. Mai 1903. 

An der Verſammlung nahmen 15 Mitglieder 
teil. Dieſelbe wurde durch den 1. Vorſitzenden 
mit einem Horrido auf Se. Majeſtät eröffnet. — 
Nach Beſprechung einzelner auf der Tagesordnung 
befindlicher Punkte wurde der Kollege Meißner— 
Thale als Abgeordneter zur Teilnahme an der 
Verſammlung des Hauptvereins am 6. Juni 1903 
gewählt. — Die nächſte Verſammlung ſoll in 
Halberſtadt in der erſten Hälfte des Dezember d. Js. 
ſtattfinden, beſondere Einladung hierzu erfolgt nicht 
wieder, es wird vielmehr auf die Bekanntmachung 
im Vereinsorgan verwieſen. Ein Kollege wurde 
neu aufgenommen. Tagesordnung fuͤr die nächſte 
Verſammlung: Vereinsangelegenheiten, Vortrag 


— 


Nachrichten des „Waldheil“. — Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 


des Kollegen Schultze ⸗Sargſtedt über Buchen⸗ 
verjüngung. Nach Beſprechung einiger interner 
Angelegenheiten ſchloß der Vorſitzende mit einem 
Horrido auf die nächſten direkten Vorgeſetzten die 
Verſammlung. Baars, Schriftführer. 
Ke 
Ortsgruppe Solling. 
(Regbz Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 13. Juni d. Js., findet 
die in der Hauptverſammlung beſchloſſene Exkurſion 
ſtatt, wozu ſämtliche Herren Gruppenmitglieder 
und Mitglieder des Hauptvereins hiermit ergebenſt 
eingeladen werden. 


Verſammlung Vila Uhr morgens auf Bahnhof 
Volpriehauſen. Der Vorſtand. 


J. A.: Müller, Schriftführer. 
— ss 


Bezirlsgruppe Eſchwege. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Der Bezirksgruppe zur Nachricht, daß die 
Satzungen der Königlichen Regierung vorgelegen 
haben. 

Die nächſte ordentliche Verſammlung der 
Bezirksgruppe findet Sonntag, den 21. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, in Sooden, Hotel Klepſch, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Beſprechung der Satzungen und Beſchluß⸗ 
E ob dieſelben in Druck gegeben werden 
ollen. ZZ 

3. Verſchiedenes. 

Nach der Verſammlung Beſuch des Kurkonzerts 
in Begleitung der mitgekommenen Damen. 

Forſth. Wellingerode, den 31. Mai 1903. 

Der Vorſtand. 
Hartmann, Vorſitzender. 


Gm ien 


Machrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Dudek, Paul, Forſilehrling. Forſthaus Sophienhof, Poſt 
Heinrichau, Bezirk Breslau. 
Klemke, Berthold, Großherzogl. Förſter, Reumen, Poſt 
Heinrichau, Bezirk Breslau. 
Scharnow, Willy, Forſtlehrling, Jorſthaus Sophienhof, 
Poſt Heinrichau, Bezirk Breslau. 
Wegener, Paul, Großherzoglicher Förſter, Forſthaus 
Sophienhof, Bolt Heinrichau, Bezirk Breslau. 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


a Di Lief 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner dit gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 3tlark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgelilich und portofrei bezogen werden. 


J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


7 o s 0 e 0 
Nachrichten des Vereins deuffcher Privafforfibeamten. 
| (Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Zienft, 


einkommen unter 3000 Mk. 2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. 


Ordentliche 


Inſerate. 
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Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Waldbefiker und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 
Mitgliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
oöffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Rigfiere . 

Kr. 

20. Stecher, Julius, Förſter, Forſthaus Gerichſee bei 
Krüden i. d. Altmark. 

21. Thyen, O., Oberförſter, Oberförſterei Döberitzfelde 
bei Hoffſtädt, Poſt Dt.⸗Krone. 

22. b. Wulſſen, Achim, orſtaſſiſtent, Oberförſterei 
Döberitzfelde bei Hoffſtädt, Gott Dt.⸗Krone. 

228. Perſicke, R., Gräfl. Forſtverwalter, Jorſthaus Carlshof 
bei Fürſtenſelde Nm. 

224. Kinsky, Oswald, Privatförſter, Lagſchan bei Sobbo⸗ 
witz. Weſtpr. 


25. Schroeter, Ernſt, Re vierſörſter, Forſthaus Rüggen bei 
Rohrbeck, Kreis Aruswalde Nm. 


Inhalt: Zur Geſchichte der Waldungen Oſtfrieslands. Von C. Brünig. 
verſorgungsweſen. Von Friedrich Mücke. (Fortſetzung.) 560. — 


dem 
— Mitteilungen aus der Generalverſammlung 


566. — Aus 


im April 1908. 
567. — Berein alter Garde⸗Jäger zu Berlin: 


Wilddieben. 


onnenfraß und die Wirkung der Leimringe. 563. — Fichtenbüſchelpflanzung 
es „Vereins baltiſcher Forſtwirte 

Berordnungen, Bekanntmachungen und Crkenntniſſe. 566. — eee e in 
er Lüneburger Heide. Von H. Dehning. 066. — Ei 

Mitteilungen. 

und Berwaltungs⸗ änderungen. 588 — Vakanzen für Militärs Anwärter. 560. — 


Mitglie de⸗ 
Nr. 


228. Schröder, Otto, Gutsförſter, Forſthaus Megelthin, 
Kieis Templin (Poſt). 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Ned und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld⸗ 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


unterzeichnete 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
zu Neudamm. 


557. — Jägertruppe und Forſt⸗ 
Das Verhalten von Kiefern und Fichten Bel. aer 
ꝛc. Erwiderung von „Märker“. 564. 

am 55. Januar 1908. 584. — Geſetze. 
en preußiſchen Staats forſten 
n aufregender Zuſammenſtoß mit 
Nachruf. 568. — Perſonal⸗Nachrichten 
Brief. und Fragekaſten. 569. — 


567. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 569. — Nachrichten des „Waldheil“. 570. — Nachrichten 
des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 570. — Inſerate. ) 


QO Inlerate Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannflripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inſerale Hir die jällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend eröbelen. 


Bin in der Lage, einen abſolut u- 

verläffigen,anftändig,, erfahrenen 
f ++ 

Törſter und Jäger 3 
empfehlen zu können. Derſelbe iſt verh., 
ev. u. mit den Guts⸗ und Amtsvorſteher⸗ 
geſch., ſowie Buchhaltung durchaus ver⸗ 
traut. Die Herren Kollegen und Revier» 
Inhaber, welche eine, deſſen Fähigkeit 
entſprechende Stelle zu vergeben haben, 
werden gebeten, ſich an mich zu wenden. 

P. Wittekop, Nittergutsbeſttzer, 


Hachenhauſen bei Gandersheim i. Br. 


Forſtbeamte, led. u. verh., plac. u. weiit 
fortw. nach Rieger's Zeutralſtellnachw. f. 
Forſtb., Landw. u. Gärtn., Halle a. S., 
Carl Rieger, Stellenvermittler. Rückporto. 


Familien⸗Aachrichten 


Sterbefälle: 
Buchelt, Königl. Hegemeiſter a. D. in 
Sterzendorf. 
Verwitw. Frau Oberförſter Stender, 
geb. Bock, in Ovelgönne. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


Perſonalia 


Zur Unterſtützung meiner geiſtes— ? 
ſchwachen, ruhigen Frau ſuche baldige zur Anlage von Forsten und 
Dominium Schedlau, Kreis geeignete. ältere, ev. Perſon auf Hecken etc, sehr schön und 
Falkenberg, .- 5., ſucht für bie) Zei, nahe Berlin. Dienſtbote vor- billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
Zeit vom Juni bis September cr. einen | handen. ert mit Gehaltsanſprüchen empfehlen En 


d. Heins’ Söhne, 


Hoalstenbek (Holstein) 


jüngeren, polniſch ſprechenden unt. Nr. 283 befördert die Exped. der 


Jorstigehilfen, „ D CHL Fon Us. zeitung“, Ne damm. | 1 
bei freier Station und 30 Mark u. 
Musterhafte Obstbäume aller Art, 


monatl. Gehalt. (276 

Hilfsjäger Zierbäume, Ziersträucher, Weinreben, 

La Zei 8 A Beerenobst; prima Rosenhochstämme, Busch- 
zur Unterſtützung auf dem Sägewerk rosen, Kletterrosen. 


für ſofort Freie Station und 112 e 
* WWW Preisliste kostenfrei. 


Hräfliche Sderförfterei Bantau G.-5. 


Ein junger Filfsjäger, 
Jäger der Klaſſe A, wird von mir zum 
1. Juli d. 58. für die Loitzer Stadt: | ” 
forit geſucht. (282 

Kronwald bei Loiß. 


Ed. Poenicke & Co., Baumschulen m. b. H., Delitzsch 17. 


Unsere Baumschule steht unter der Kontrolle der Landwirtschaftskammer 


für die Provinz Sachsen. 


Kiefern! 


(190 


Fichten?! 


Witte, Königl. Förſter DS / 10000 St. 1000 St. 

und Verwalter der Loitzer Stadtforft. | Pinus sylvestr. (gem. Kiefer), 1jähr. Säml., I. Wahl Mk. 12.—, Mk. 1,30, 
5 = CG au ax zs " , H n ` L. " r dr . Hi 0,90, 

d G d e de Sé "ew 2 jähr., verpfl. e e 45,.—, „ De 

Erin JTENET, Ur! J. nt ner, Picea excelsa (Fichte), Alähr., verpfl., 20/50 cm h. 8 wm. 60— „ 6.50, 
kinderl. bevorz., der auch Kenntniſſe von en jähr., 10 15/40 „ „ „a 50,.— „ 5.50, 
Fiſchzucht hat, findet dauernd lohn. 55 5 D 3jähr, vn 1535 „ „ . „ 52.—, „ 5,50, 
Stelle für bald oder ſpäter. Meld.: e 3 jähr., 1210 „ „ „ 50,.—. „ 5,20, 


* RT 7} 57 N e 
alle anderen Forſt- und Heckenpflanzen Liefert äußerſt billig 


R. Gamp, Stettin, Grabowerſtr. 35, und 
72) Hinrich Timm, ounie, Rellingen (Holſtein). 


part. Perſönl. Vorſt. erw. (268 


572 Inſerate. 


Se Jw ist ein lohnender Nebenverdienst für alle 
Schlagbare Hefände, | 


Berufsjäger. ber berühmteste Fuchs- 
länger der Welt, Förster Joh. Ernst, mit 
enthaltend Gruben-, Schwellen⸗ und 18865 Rotröcken verwendet nur unsere be- 
Stangenholz, zu kaufen geincht. 
Angebote unt. Mr. 218 bet d. Exped. 


währten Tellereisen Nr. lib mit Kette Mk. 6,—, 
d. „Deutſch. Yorit-Zeirung“, Neudamm. 


Fuohswittrung per Orig.-Dose Mk. 6,—. Ernst'sche 

Fan e sowie unser neuester Katalog 

Nr. 1b wird an Interessenten kostenl. versandt. 
Haynaner Ranbtierfallenfabrik, 


E. Grell A Co., Haynau, Sohlesien. 
Grösstes Etablissement s. Art. (15 


Rehe, u 
ſowie jedes audere Wild, 


lauft zu höchſten Preiſen und 
Kaſſe nach Empfang (247 


Curl Müller, 
Wild- u. Geflügel⸗Großhandlung, 
Berlin NW., Alt⸗Moabit 110. 


Ausfluss, Harnbrennen, Harndrang, Blasenkatarrh. 
Gegen diese Leiden empfiehlt sich das bewährte 


„Locher’s Antineon“. Keine Kapseln! Wirkt nicht schäd- 


lich, sondern Sehr günstig auf Magen und Nieren! 
Ohne Sandelhoizöl oder Copaiv.-Bals. Angenehm einzunehmen! 
Aerztlich wärmstens empfohlen! Unzählige Dankbriefe aus der 
ganz. Welt! Man achte auf A. Locher's Namenszug auf Verpackung 
u. weise angebl. Besseres zurück! Flasche Mk. 2.50 i. d. Apotheken. 
Ausführliche Prospekte gratis durch den Alleinigen Fabrikanten 


Andr. Locher, Pharm. Laborat., Stuttgart. 


(Zuſ.: 40 Sarſap., W Burzel, 10 Ehrenpr., 100 Sp. dil., 100 Sp. oe vino.) 
Niederlagen: In den grösseren Apotheken. (2858 


Bleyles Knabenangüge. 


Katalog Debt franko zu Dienften. 


P. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Wer Nutzen und Freude fü Wa Id und 
= 


von seiner Geflügelzucht 
213 gë 


ifurgeräth 
! 5 e 


artenbau 


Patent Spitzenberg 
Prämiirt auf der 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Illustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW., Charlottenstr. 9/10. 
FRANCKE Ace 


Gessrelvertrieh derSpitzenbergschen Forat-u, Gartenkulisrgerätbs 
ı ® d 


Gütersloher Fleischwarenfabrik J. F. Marten, 


67655. Gütersloh (Westfalen). et 


haben will, beschaffe sich 


Dr. Huperz 
die Geflügelzucht. 


Anleitung 
durch rationelle Wahl die 
heimische Geflügelhaltung 
und ihre Erträge zu heben. 
Zweite, vermehrte und 
verbesserte Autlage. 
Herausgegeben 
von Gottwalt Kubhse. 
Mit 63 Abbildungen, 
darunter 42 ganzseitige 
Darstellungen von 
Rassegeflügel 
nach Originalzeichnungen 
von C. Fiedler. 


"uëtoiagfugen Jeu A Je %% „REN 


Preis: Preis für ½ kg Pf. Preis für ½ k Pf. 

fein geheftet 3 Mk. 50 Pf., 6 Int kſt in Rindsdarm 125 | Notwurft 60, Zungenrotwurft . 90 
hocheleg. gebunden 5 Mk. II wu fi. in Fettdarm . 130 | Laddfrhinten, ohne Fett, a 2—4 Pfd. 130 
Zu beziehen gegen Ein- Schinkenwurſt i. Rindsd. 125, i. Feitd. 135 | Rollichinten, a 4-9 Pfd.. 120 


Wichtig für jeden Geflügelzüchter. "u 


sendung des Betrages Salami in Rindsdarm m. Knoblauch 120 A „Rundfhnitt `, - 105 
SE niiter Nachnahme. Plodwurſt in Rindsdarm. . 115 Schinken! oane ein, & 9—20 Pfd. 112 
mit Portozuschlag von in Feitdarm . . 120 Weſtf. Nüdenfped (nur Fett) 85 
N N d Mettwurft ff. EH Kochen und 100], Bauchſpeck (mager) . 80 

d. eumann, RBD a, Mettwurſt Ia. Rohaufſchneiden . 80 „ Tafelihmalz Vin Dofen von / 78 
— ARE Leberwurſt, vorzüglich, ohne Mehl. 85 „ Shpeiſeſett 18 kg Brutto 80 

Bei Bahnbezügen nicht unter 30 kg Brutto — nicht unter 2½ kg einer 
Wurſtſorte — größere Preisermäßigung. 

Sämtliche Fabrikate ſind geräuchert und werden in ausgezeichneter Güte 
geliefert. Nicht genehme Ware wird innerhalb 8 Tagen nach Empfang fpefenfrei 
zurückgenommen. — Verpackung iſt frei exkl. Doſen und Kübel, Poſtverſand 
erfolgt gegen Nachnahme eventl. nach übereinfunft. (258 


Alle Buchhandlungen nehmen Be- 
stellungen entgegen. 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maingau 


it der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern auf 

das beſte bewährt. Tie bedeutendſten Bienenzuchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. Muſter gratis! Poſtkännchen 

mit 4 Kilo Nettoinhalt zum Preiſe von 3,50 Mk. ſranko! i (212 
Ofſerten bei größeren Bezügen durch das Jabrik⸗-Bureau: Frankfurt a. Main, Hochſtraße 3. 


7 Beutfcie | 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rund ſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblalt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 
Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſbeamten, des Dereins göniglich Preußiſcher 


Forſtbeamten, des „Waldheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins deutſcher Zrivatforfibeanten, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1899) ; direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sSſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Veilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 8,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Wik. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


— 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manuſfkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „die Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 

des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 24. Neudamm, den 14. Juni 1903. 18. Band. 


Zur Befshung gelangende Morflöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gberförſterſtelle Binnen im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 
Gberförſterſtelle Eſcherode im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 
Gberförſterſtelle Hiſhorn im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Juli 1903 anderweit zu beſetzen. 


Dom „Berein deukſcher Privalforſtbeamten“. 
Holidaritätsgefühl der Privatfarſtbeamten. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


In der Erkenntnis von der zwingenden 
Notwendigkeit eines engen Zuſammenſchluſſes, 
einer feſten Organiſation der Privatforſtmänner 
Deutſchlands, haben es verſchiedene Berufs⸗ 
genoſſen als ihre perſönliche und ſoziale Pflicht 
erachtet, durch Gründung eines „Vereins deutſcher 
Privatforſtbeamten“ alle Angehörigen dieſes 
Standes zu gemeinſamer Arbeit zuſammenzu⸗ 
rufen. Wenn auch dieſem Rufe innerhalb ſechs 
Wochen ca. 300 Berufsgenoſſen folgten, ſo iſt 
es doch in Rückſicht auf die hohe Zahl der in 
Deutſchland überhaupt vorhandenen 12000 
Privatforſtmänner höchſt bedauerlich, daß die 
Begeiſterung für die gute Sache, das Bedürfnis 
nach Hebung des eigenen Standes ſo ſehr zu 
wünſchen übrig läßt. Offenbar iſt das ein 
Mangel anCorpsgeiſt,ein Mangel anSolidaritäts— 
gefühl. Immer und immer wieder hört man 


das Klagen vieler Forſtleute in der Preſſe, 
teils über geringe Beſoldung, über Unſicherheit 
der Anſtellung und teils über Mangel an ent⸗ 
ſprechender Altersverſorgung. Wie verfehlt und 
wirkungslos ſolche Hilferufe ſind, das beweiſt 
die ſeit Jahren unverändert gebliebene Lage 
der Privatforſtbeamten. Um ſo befremdlicher 
erſcheint es, wenn Berufsgenoſſen unſeren 
Vereinsbeſtrebungen teilnahmslos gegenüber⸗ 
ſtehen, nach wie vor die Hände in den Schoß 
legen und im Zuſtande einer gewiſſen Sclaf- 
ſucht die Verbeſſerung ihrer Lage erhoffen. 
Gewiß gereicht es der grünen Farbe zur Ehre, 
daß ſie in ihren Reihen nur konſervative 
Männer birgt, daß aber das allzulange Feit- 
halten am Alten nicht fruchtbar wirkt, haben 
wir im wirtſchaftlichen Leben der letzten Jahre 
leider oft genug erfahren dürfen. Jeder deutſche 
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Privatforſtmann muß ſchon ſeiner ſelbſt willen 
unſere Vereinsbeſtrebungen zum mindeſten 
durch den Eintritt in den Verein unterſtützen, 
weiter aber erfordert der Ausbau dieſes Werkes 
treue Mitarbeit. Mit ehrlichem Willen und 
gewiſſenhaftem Beſtreben ſoll ein jeder in 
uneigennütziger Treue dem Anſehen des deutſchen 
Privatforſtbeamtenſtandes dienen. Auf die 
Erwerbung des Wohlwollens aller Wald⸗ 
beſitzer iſt beſonders hinzuwirken. Die Be⸗ 
tätigung eines geſunden Standes bewußtſeins, 
welches ſich vornehmlich in der Hebung der 
Tüchtigkeit jedes einzelnen Berufsgenoſſen 
äußern ſoll, wird dieſes Ziel leichter er⸗ 
reichen laſſen. Einſichtsvolle Waldbeſitzer 
verſchließen ſich nicht der Erkenntnis, daß 
ſie um ſo mehr auf die Arbeitsfreudigkeit, 


Vom „Verein deutſcher Privatforſtbeamten“. 


die Zukunft abnehmen. Demnach liegt die 
angeſtrebte wirtſchaftliche Sicherſtellung der 
Privatforſtbeamten auch im Intereſſe eines 
jeden Waldbeſitzers. 

Deutſchland marſchiert hinſichtlich ſozialer 
Einrichtungen an der Spitze aller Nationen, 
man darf ſich ſicher der Hoffnung hingeben, 
daß die ſoziale Geſetzgebung Mittel und Wege 
finden wird, auch Fürſorge zu treffen, wenn 
die Arbeitskraft eines Privatforſtbeamten er⸗ 
lahmt oder gar aufgezehrt iſt. Es bedarf hier⸗ 
zu ſelbſtverſtändlich der Anregungen und Vor⸗ 
ſchläge ganzer Berufsklaſſen und Vertretungen. 

inigkeit macht ſtark, daß ſei auch unſere 
Deviſe! Noch einmal ergeht an alle Privat- 
forſtbeamten Deutſchlands die dringende Bitte, 
durch gemeinſame treue Mitarbeit den Ausbau 


Leiſtungsfähigkeit und Hingabe ihrer Beamten dieſes ſozialen Werkes fördern zu helfen. 


rechnen können, je mehr ſie ihnen die Sorge um 


Clausnitzer-Luiſenhof. 


Im Walde wird's „helle“. 


Zeitgemäße Plauderei 


Auf allen Gebieten des wirtſchaftlichen 
Lebens gilt die von dem franzöſiſchen Handels⸗ 
miniſter Millerand bei Eröffnung der Welt— 
ausſtellung 1900 gebrauchte Parole, Solidarität“. 
Überall ſchließen die Angehörigen der ver⸗ 
ſchiedenen wirtſchaftlichen Kreiſe ſich zuſammen 
zur Vertretung gemeinſamer Intereſſen, ſowie 
zum Schutze des einzelnen durch die Geſamt— 
heit. Bei den Männern der grünen Farbe 
hat es lauge gedauert, bevor die Erkenntnis 
der Notwendigkeit eines Zuſammenſchluſſes in 
dieſer oder jener Form ſich durchzuringen ver⸗ 
mochte. Die erſte bedeutende Errungenſchaft 
auf dieſem Gebiete war die Gründung des 
Vereins „Waldheil“, welche indeſſen in weit 
höherem Grade dem Eintreten opferfreudiger 
Gönner der grünen Farbe als ihr ſelbſt zu 
verdanken iſt. Später entſtand der „Verein 
Königlich preußiſcher Forſtbeamten“, welchem 
in neuerer Zeit der „Verein akademiſch geprüfter 
Privatforſtbeamten“ und der „Verein deutſcher 
Privatfortbeamten“ gefolgt ſind. 

Die Ziele des „Waldheil“ und des „Vereins 
Königlich preußiſcher Forſtbeamten“ ſind zur 
Genüge bekannt, wir können uns deshalb hier 
in der Hauptſache auf die Beſprechung der Be⸗ 
ſtrebungen der beiden Privatforſtbeamten-Ver⸗ 
einigungen beſchränken. Bezüglich dieſer Vereine 
kann man die Worte unſeres Kaiſers „Bitter not 
tut den Deutſchen eine ſtarke Flotte“ dahin Ober, 
ſetzen „Bitter not tut den deutſchen Privatforſt— 
beamten eine auf Erſtrebung gemeinſamer Ziele 
und Wahrung einheitlicher Intereſſen gerichtete 
feſte Vereinigung“, wie ſie durch den angeführten 
„Verein deutſcher Privatforſtbeamten“ 
(Sitz Neudamm) jetzt geſchaffen iſt. Hier iſt mehr 


von Ludwig Schneider. 


denn irgendwo anders Selbſthilfe am Platze! 
Kein Stand wird von Staat, Geſellſchaft und 
Arbeitgebern ſo ſtiefmütterlich behandelt, als 
der Stand der Privatforſtbeamten. Dauernde 
Anſtellung, auskömmliche Beſoldung, Penſions⸗ 
berechtigung, Witwen⸗ und Waiſenverſorgung 
bilden bei dieſen. Beamten in mittleren und 
kleinen Privatforſten die Ausnahme, und 
das Gegenteil bildet leider die Regel. Auch 
bezüglich der coulanten Behandlung haben die 


Privatforſtbeamten öfters Veranlaſſung zu 
Klagen. Zur Illuſtrierung diene nur ein 
Beiſpiel! | 

Vor einigen Jahren reiſte ich mit 


einem mir bekannten Großgrundbeſitzer nach 
einem ſeiner Güter. Dort fand ich einen 
Mann vor, welcher, obwohl er fachmänniſch 
nicht ausgebildet war, den mehrere hundert 
Hektar umfaſſenden Gebirgsforſt ohne weſent⸗ 
liche fremde Hilfe muſterhaft bewirtſchaftete. 
Verwaltung, Betriebsgeſchäfte, Kaſſenweſen und 
Forſtſchutz ruhten ſämtlich in ſeiner Hand, und 
als wir in dem Gutshofe eingezogen waren, 
machte der ſchon bejahrte Beamte dem Herrn 
Baron auch noch — den Kammerdiener. Als er 
in zweiter Linie auch mir ähnliche Dienſte leiſten 
wollte, da wurde ich — grob. Bei allem dieſem 
hatte der Mann 600 Mark Gehalt, freie 
Dienſtwohnung, etwas Holz und einige 
Morgen Dienſtland. Als einige Jahre ſpäter 
das Gut verkauft wurde, und der Käufer 
ſich weigerte, den bereits über 50 Jahre 
im Dienſt der Herrſchaft ſtehenden Be— 
amten zu übernehmen, verſtand ſich der 
Verkäufer dazu, denſelben mit der Hälfte 
ſeines Dienſteinkommens in den Ruheſtand zu 


Zur Geſchichte der Waldungen Oſtfrieslands. 


verſetzen. Solche Verhältniſſe beſtehen in 
einem Staatsweſen, deſſen Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen mit Recht als muſtergültig bezeichnet 
werden, obgleich die Privatwaldungen Deutſch⸗ 
lands ſowohl ihren Eigentümern bedeutende 
Einnahmen abwerfen, wie auch namentlich 
einen weſentlichen Teil des National⸗Vermögens 
ausmachen. ö 
Daß es den Vereinigungen gelingen wird, 
bei ſachgemäßem und unentwegtem Eintreten 
nach und nach einen erheblichen Teil der er⸗ 
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wähnten Übelſtände zu beſeitigen, iſt zweifellos. 
Das ſieht man an den Erfolgen, welche z. B. die 
deutſchen Lehrer⸗Vereinigungen hinſichtlich der 
Verbeſſerung ihrer Lage errungen haben und 
fortgeſetzt noch erringen. Wünſchen wir den 
wackeren Grünröcken des Privatwaldes, den 
„Kollegen von der anderen Fakultät“, in dieſen 
Beſtrebungen alles Gute und unterſtützen wir 
alle, die wir den grünen Rock tragen, dieſelben 
nach beſten Kräften. In dieſem Sinne Wald⸗ 
und Waidmannsheil! 


Sur Geſchichte der Waldungen Yſtfrieslands. 
Von C. Brünig, Königl. Förſter, Hopels bei Friedeburg, Oſtfries land. 
(Schluß.) 


Ein anderer alter Hiſtoriker Eilhard Folkert 
Harkenroth nennt in feinen Oostfriesischen 
Oorsprongkelykheden S. 222 u. f. dieſe ver⸗ 
meintliche Überſchwemmung der alten Wälder 
eine „Baumſtürzung“ und ſchreibt ſolche, ſo 
wie auch vor ihm J. Piccard in Freemde en 
vergetene Antiquiteten van t oude Vriesland 
S. 29 und 57 ſchon getan, vorzüglich der ſo⸗ 
genannten Cimbriſchen Waſſerflut „im Jahre 
der Welt 3623 oder 340 v. Chr.“ zu, jedoch 
vermutet er zugleich auch, daß die damaligen 
Einwohner, jo wie ‚eg in Flandern geſchehen 
ſein ſoll, viele Bäume ſelbſt gefällt, das Buſch⸗ 
werk ausgerodet und das Land zu Grünland 
(Weiden) zubereitet haben. Letzteres hat ſehr 
viel für ſich. Hierbei iſt zu bemerken, daß die 
Kataſtrophe unter dem Namen der Cimbriſchen 
Waſſerflut hiſtoriſch überhaupt noch gar nicht 
nachgewieſen iſt, was auch wohl ſchwerlich 
gelingen wird. — 

In hiſtoriſcher Zeit ſoll das Urbarmachen 
zu Adern, Weiden und Grünland wiederum die 
vorhandenen Holzungen Oſtfrieslands in arger 
Weiſe dezimiert haben, die Nachpflanzungen 
unterblieben, wozu ohnehin der Frieſe keine 
Luſt hatte. (Beninga, Oſtfr. Hiſtor. § 14.) 
Man glaubte eben alles der Landwirtſchaft 
nutzbar machen zu müſſen. Brennmaterial war 
in Geſtalt von Torf in Hülle und Fülle vor⸗ 
handen, darum nahm man nicht darauf Bedacht, 
Holzzucht zu treiben. Was hier und da wild 
aufſchlug und nicht weiter im Wege war, ließ 
man wachſen, aber um regelmäßige Mu: 
pflanzungen von Holzungen bekümmerte man 
ſich gar nicht, bemerkt der oben angezogene 
Geſchichtsſchreiber Beninga, „obgleich die Vor— 
ſehung das Land mit Gaſt- und Baulanden 
und Moräſten hinlänglich geſegnet hat“. Bes 
züglich der Unluſt der alten Frieſen zum Holz- 
anbau klagt Domänen» und Kriegsrat Freeſe 
im Jahre 1795: „Wir folgen noch darin der 


Väter Weiſe zu unſerm größten Schaden, 
indem wir unſer bares Geld, bei dem Mangel 
des Nutzholzes zur Anſchaffung desſelben, außer 
Landes ſenden. Dem Landmann iſt die Holz— 
pflanzung, vorzüglich aber die Nutzung desſelben, 
wegen des langſamen Anwuchſes zu langdauernd, 
und daher nach ſeiner Meinung zu langweilig 
und wenig einträglich. Was die Natur auf 
ſeinen Gründen hervorbringt, dabei läßt er es 
bewenden, ohne durch Kultur und Fleiß zur 
Veredelung, Verbeſſerung und Verſchönerung 
etwas beizutragen.“ 

Zur Zeit der gräflichen und fürſtlichen 
Regenten von Oſtfriesland (1453 bis 1744) bis 
zur Wende des 18. Jahrhunderts gab es wohl 
hier Gehölze und Waldungen, aber dieſelben 
waren ohne ſonderlichen Belang, viel weniger 
noch zum Bedarf der Einwohner hinreichend. 
Einiges „Fadenholz“ und Faſchinen gelangten 
wohl zum jährlichen Einſchlag und wurden mit 
dem wenigen Nutzholz, welches nur in einigen 
Stämmen beſtand, verkauft. Auch wurden 
jährlich einige Hundert „Flaken“, ſowie Zaun- 
holz zur Dünenbefeſtigung auf den oſtfrieſiſchen 
Inſeln gebraucht. Die Mehrzahl dieſer Gehölze 
befand ſich, wie auch noch gegenwärtig, im 
Amte Aurich, wenigſtens ſoweit ſie fiskaliſch 
ſind. Zur Regierungszeit König Friedrichs 
des Großen, welcher im Jahre 1744 das 
Fürſtentum Oſtfriesland infolge Ausſterbens 
der regierenden fürſtlichen Linie auch infolge 
Anwartſchaft (Afrikaniſche Kompagnie in Emden) 
übernahm, befanden ſich hier folgende landes— 
herrliche Forſten: 

1. Amt Aurich. 

Die Gehölze bei Rahe und Walle, der Tier— 
garten bei Eſchen, die Sandhorſter Gehölze, der 
Tannenkamp bei Meerhuſen, die Wallinghuſer 
Gehölze, das Egelſer Gehölz, das Brokzeteler, 
Popenſer, Timmeler und Ihlower (d. i. Gehölz 
des Epheus) Gehölz. Alle zuſammengenommen 
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ſtellten ſie einen Flächeninhalt von 243 Diematen 
190 Ruten oder etwa 136,5 ha dar. Faſt alle dieſe 
Namen findet man in den die heutige königliche 
Oberförſterei Aurich bildenden Schutzbezirken 
wieder. Dabei kann es von Intereſſe ſein, zu 
bemerken, daß die Staatsforſten der Oberförſterei 
Aurich ſeit 100 Jahren einen Flächenzugang 
von 4830,5 ha erfahren haben. Dieſe unge⸗ 
wöhnliche Steigerung der Flächenzunahme erklärt 
ſich aus dem Umſtande, daß dem Forſtfiskus 
ausgenutzte Moorflächen ſeitens des Domanial⸗ 
fiskus zum Holzanbau überwieſen wurden, 
weniger durch Ankauf von Privatgrundbeſitz. 
Grasdiemat, Diemat, Moor⸗ und Kammer⸗ 
diemat waren Bezeichnungen alter frieſiſcher 
Flächeneinheiten. 1 Diemat enthielt 400 D-Ruten 
A 12 QJ-FJuß (rheinländiſch) = 2 Morgen 
40 U⸗Ruten Magdeburgiſch oder 0,56 ha. 
225 Kammerdiemat 128 Moordiemat. 
1 Kammerdiemat = 0,5674 ha. 1 Moor⸗ 
diemat = 0,9973 ha. 1 Grasdiemat = 1% 
hannoverſcher Morgen. 
2. Amt Eſens. 

Hier iſt nur das Gehölz Schoo mit einer 
Fläche von 12 Diematen oder 6, 72 ha vorhanden. 
3. Amt Friedeburg. 

Dieſes an die Grafſchaft Oldenburg grenzende 
Amt hatte das Hopelſer, Wieſeder und Strother 
Gehölz mit 75 Diematen 373 D-Ruten aufzu⸗ 
weiſen. Außer dem Wieſederholz (Hilligenholt), 
welches ausgerottet wurde, bilden dieſe Forſt⸗ 
örter im Verein mit den nachher angeſchloſſenen 
Forſtörtern Oldehave und Kloſter-Barthe, die 
heutige königliche Oberförſterei Friedeburg mit 
einem gegenwärtigen Flächeninhalt von 1770 ha. 

4. Amt Stickhauſen. 

Dort befand ſich bei Jübberdehörn ein 
Gehölz und das Gehölz Oldehave zu 24 
Diematen, und ſchließlich figurierten im 

5. Amte Berum 
das alte und das ſogenannte Reigerholz mit 
etwa zuſammen 40 Diematen. In den übrigen 
oſtfrieſiſchen Amtern waren keine fiskaliſchen 
Forſten vorhanden. — 

Der Flächeninhalt ſämtlichen landesherrlichen 
Waldareals in Oſtfriesland ergab beim Tode 
Friedrichs des Großen 395 Diemat 173 De» 
Ruten = 224,35 ha, denen gegenwärtig eine 
Fläche von 6684 ha (Königliche Oberförſtereien 
Aurich und Friedeburg) gegenüberſteht. Aus— 
geſchloſſen hiervon ſind noch die unter Ver— 
waltung der beiden Oberförſtereien ſtehenden 
großen Flächen der Domanial-(Hoch-)moore. 
Dieſe ſind in beſondere Moorvogtsbezirke ein— 
geteilt, in welchen der Betrieb teilweiſe, ſobald 
ſie an fiskaliſche Forſten grenzen, dem betreffenden 
Förſter unterſtellt iſt, oder aber es ſtehen dieſen 
Bezirken ſelbſtändige Moorvögte vor, welche 
zur Zeit des vormaligen Königreichs Hannover 
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zumeiſt die königliche Forſtſchule zu Clausthal 
abſolviert hatten oder dem königlich hannoverſchen 
Feldjägerkorps entnommen wurden. 

Die vorbenannten Holzungen (Forſtörter) 
lagen und liegen heute noch ſehr zerſtreut aus⸗ 
einander, daher konnte damals von einer ge⸗ 
regelten Bewirtſchaftung und Arrondierung 
dieſer Miniaturforſten keine Rede ſein. Viele 
dieſer Gehölze waren Überbleibſel bezw. ſtehen 
auf Territorien der alten vom Jahre 1528 ab 
unter Graf Enno II. ſäkulariſierten oſtfrieſiſchen 
Klöſter. (Vergl. Nr. 23 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, Artikel „Über alte Bäume “.) 

Etliche oſtfrieſiſche Großgrundbeſitzer beſaßen 
damals hin und wieder auch kleinere Waldungen. 
3. B. der königliche Kammerherr Freiherr Edzard 
Moritz zu Inn⸗ und Knyphauſen bei Lütetsburg 
unweit Norden, da dieſe Holzung im Jahre 
1795 noch nicht vermeſſen war, ſo ſchätzte man 
deren Größe auf rund 100 Diemate = 56 ha. 

Ferner iſt unter den damaligen Private 
gehölzen das des Gutsbeſitzers Kriegsrats 
Lantzius⸗Beninga zu Stikelkamp im Amte 
Stickhauſen mit 43 Diemat 52 Ruten (etwa 
im Jahre 1798) hervorzuheben, dieſes hatte. 
ebenfalls wie das Hopelſer Gehölz, die treff⸗ 
lichſten Eichenbeſtände Oſtfrieslands aufzuweiſen, 
was den guten Bodenverhältniſſen entſprach. 

Bei der Belangloſigkeit und durchſchnittlich 
geringfügigen Beſchaffenheit dieſer „Miniatur“ 
Holzungen war man hier in den verfloſſenen 
Jahrhunderten darauf angewieſen, alles Bau⸗ 
und Nutzholz aus der „Fremde“ anzukaufen 
und herbeizuſchaffen, Holz kam per Schiff 
von Norwegen, von den Oſtſeeküſten, von 
Hamburg, ja aus Rußland und durch Fracht⸗ 
fuhrwerke aus der Grafſchaft Oldenburg und 
Weſtfalen. Nutzholz war daher hier ein koſt⸗ 
barer Handelsartikel. Die Behauſungen der 
armen Mooranwohner wurden dementſprechend 
mit Torfſoden aufgeführt, während in den 
leiſtungsfähigeren Marſchlanden der Häuſerbau 
durch Ziegelſteine (Backſteine) vorherrſchte. 
Fachwerksbau findet man indeſſen heute noch 
wenig, die hier Schnell zerſtörenden Witterungs- 
einflüſſe auf Holz haben wohl die weſentlichſte 
Schuld daran. 

Das regelloſe Holzfällen bis lange noch 
nach dem 30 jährigen Kriege, deſſen Wirkungen 
auch hierlands in entſetzlicher Weiſe verſpürt 
wurden, und unter gräflicher Regentſchaft führte 
endlich doch zum Nachdenken. Manu erließ 
Landesgeſetze, Verordnungen, oft, der Zeit ge— 
mäß recht kurioſer Art, gegen unnötiges Fällen 
von Hölzern. Es ſoll nicht unterlaſſen werden, 
hier einige Beſtimmungen uns ſeltſam klingender 
alter Forſtordnungen aufzuführen. So durftez. B. 
kein Einwohner der alten Ämter Aurich und 
Stickhauſen, ohne landesherrlichen Konſens 
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einen Baum auf feinen Privatgrundſtücken, 
worunter der Obſervanz gemäß doch nur 
Eichenholz verſtanden wurde, fällen, und nach 
erhaltenem Konſens war der betreffende ver⸗ 
pflichtet, an Stelle des gefällten Baumes fünf 
bis ſechs junge Bäume (Eichen) wieder zu 
pflanzen. (Oſtfr. Hiſt. Tom. 2 Lib. 4 Nr. 2 
S. 820 Grav.) Der Konſens war bei der 
Kriegs⸗ und Domänenkammer in Aurich nach⸗ 
zuſuchen. Nach einer ergänzenden Verordnung 
vom 23. Mai 1755 konnte auf ein ſolches 
Anſuchen Konſens aber nur für die Winter⸗ 
monate November, Dezember, Januar und 
Februar erteilt werden, nicht aber „wenn die 


Bäume bereits im Safte ſeynd, oder zur Blatt⸗ 


zeit“. (Oſtfrieſ. wöchentl. Anzeigen v. J. 1755 
S. 161.) Wenn aber in einem e men 
lichen Falle doch der Konſens erteilt wurde, 
ſo geſchah ſolches durch den Oberförſter, welcher 
dazu Auftrag erhielt. 


Eine unter Königlich preußiſcher Regierung 


am 14. Mai 1770 erlaſſene Forſtordnung zeigt 
abermals verſchärfende Beſtimmungen: „Daß 
das Holz vorzüglich in den Monaten Oktober, 
November, Dezember, Januar und Februar 
nur gefällt werden ſoll, und wo für den ge⸗ 
hauenen Eichenſtamm die verordnete Anzahl 
junger Heiſtern, von gehöriger Proportion, nicht 
wieder angepflanzt worden, muß für jede Stück 
3 Schaaf Strafe erlegt werden. (Auricher Rieks⸗ 
dahler, Schaaf und Witten, Enſa, Mark, Schilling 
und Penning waren oſtfrieſiſche Münzen früherer 
Zeit.) Auf die Ausführung dieſer Screen 
hatten die Forſtbeamten genau zu fehen und 
jährlich eine „Deſignation“ von den neuen 
Anpflanzungen zu liefern. Ferner wird den 
ſämtlichen Kommunen zur Pflicht gemacht, 
auf ihren Gründen „an bequemer Stelle“ 
Eichel⸗ und Saatkämpe anzulegen, und jeder 
„Hauswirt“ ſoll verbunden ſein, „eine Anzahl 
wilder Bäume“ anzupflanzen. Mit unver⸗ 
kennbarer Romantik verknüpft iſt aber die 
ſorſtpolizeiliche Beſtimmung, daß bei einer 
Hochzeit das angehende junge Ehepaar ver⸗ 
pflichtet iſt, die dem mürriſchen Hauswirt ſchon 
aufgegebene „Anzahl wilder Bäume“ zu pflanzen. 
Jedenfalls bot dieſe Manipulation Anlaß, in 
den Annalen der vielleicht ſpäter geſchriebenen 
Ehegeſchichten eine nicht minderwertige Rolle 
zu ſpielen. Damit auch dieſer Verordnung 
nachgekommen wurde, hatten die „Beamten 
und Rentmeiſter, ſowie die Förſter oder 
Planteure“ jeder in ſeinem „Diſtrikt“ dafür 
Sorge 1 tragen. War nun der „Planteur“ 
annehmbarlichſt ein recht dienſteifriger Mann, 
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jeder in feinem „Diſtrikt“ ſtattfindenden 
Hochzeit dienſtlich zu erſcheinen. Die Berichte 
über dieſe Anpflanzungen waren jährlich an 
die Kriegs⸗ und Domänenkammer einzureichen. 
(Urbarmachungs⸗Edikt vom 22. Juli 1765 
8 7.) Eine ähnliche u erließen Die 
„General⸗Staaten“ von Harlem bereits in den 
Jahren 1707 und 1708, nach welcher in den 
Cleveſchen Landen „kein Bauer“ eher zur 
Verheiratung ſchreiten konnte, bevor er nicht 
eine gewiſſe Anzahl von ihm ſelbſt gepflanzter 
und im Wachstum befindlicher Bäume nach⸗ 
weiſen konnte. (Degners phyſ. und chym. 
Erörterungen vom Torf S. 207 und 208.) 

Wildniſſe (d. h. unbeuutzt liegende, von 
jeder Kultur und Kommunikation fern liegende 
Beſitzungen), inſofern ſolche von Privaten zur 
Aufforſtung verlangt wurden, veräußerte der 
Landesherr gegen einen äußerſt geringen Kanon 
und durften dafür erſt nach ſechs Freijahren 
für 1 Diemat = 0,56 ha nur 6 Gutegroſchen = 
75 Pfennig heutiger Reichswährung erhoben 
werden. (Urbarmachungs⸗Edikt vom 22. Juli 
1765 8 13.) „Die Anpflanzungen und Ver⸗ 
beſſerungen beſorgt der Oberförſter und der 
Unterförſter oder Planteur, und berichtet erſterer 
darüber und über die geſchehene Verwendung 
der dazu ausgeſetzten Gelder an die Kriegs⸗ 
und Domänenkammer zu Aurich.“ Jedoch alle 
dieſe Verordnungen entſprachen mit der Zeit 
den Erwartungen nicht. Die Kommunen waren 
und blieben größeren Aufforſtungen abhold. 
Um nun die Untertanen zur Holzpflanzung 
mehr zu ermuntern, wurde das oben erwähnte 
Geſetz im Jahre 1780 wieder aufgehoben. 
(Oſtfrieſ. wöchentl. Anzeigen vom Jahre 1780 
S. 229.) Dafür wurde feſtgeſetzt, daß jedem 
Einwohner ohne Unterſchied, bei neu anzu⸗ 
legenden Holzungen ſür beſtändig die freie 
Dispoſition bei künftiger Nutzung vorbehalten 
ſein und bleiben ſollte. Dadurch fiel die 
Nachſuchung eines Konſenſes für neue Holz- 
anpflanzungen weg und dem Grundeigentümer 
blieb es überlaſſen, in welcher Weiſe er künftig 
über die Holzanpflanzung zu disponieren für 
gut befand. 

Aber Jahrzehnte lang blieb es noch beim 
alten, bis die alles umgeſtaltende Zeit nach 
den Freiheitskriegen auch in forſtlicher Beziehung 
Wandel ſchaffte. 

Denkt man über die geſchilderten Zuſtände 
nach und vergleicht dieſelben mit den jetzt in 
Oſtfriesland herrſchenden Verhältniſſen, ſo kann 
man getroſt den Ausruf tun: „Gottlob, es iſt 
weit, weit beſſer geworden, gm Beſten des 
Landes und zum Wohle der Bevölkerung!“ 


— 2 — 


582 


Kleiner Beitrag zur Aufklärung der Arbeiter 
fiber das Invalidenverſicherungs⸗Geſetz. 
1. Erwerbung und Erhaltung der Anwart⸗ 
ſchaft auf Rentenanſprüche. 

Es iſt nun einmal im Leben nicht anders, 
wenn gezahlt werden ſoll, wird über die Ausgaben 
gemurrt, auch wenn dieſe, wie zu Verſicherungen, 
ſehr nützlichen Zwecken dienen. Ebenſo geht es 
den Arbeitern mit dem ſogenannten „Klebe— 
geſetz“; ſolange alles gut geht, wäre es ihnen 
lieber, die wöchentlichen Beiträge zum Ankauf von 
Tabak und dergleichen mehr zu verwenden. Wir 
hören daher gar zu häufig von den Jüngeren: 
„Ja, zahlen muß ich, bekommen werde ich davon 
aber nichts, denn 70 Jahre werde ich nicht alt!“ 
Kommt dann noch hinzu, daß im Bekanntenkreiſe 
ein Rentenantrag abgelehnt wird, weil nicht alle 
geſetzlichen Vorſchriften erfüllt waren, ſo iſt es oft 
recht ſchwer, den Arbeitern begreiflich zu machen, 
daß das ganze Geſetz allein zu ihrem Beſten 
erlaſſen worden iſt, da die Arbeitgeber von 
ihm doch nur Koſten, Arbeit und Mühe haben. 
Nachſtehende Ausführungen verfolgen den Zweck, 
dabei mitzuwirken, unſere Arbeiter ſo viel wie 


möglich über die einſchlägigen Beſtimmungen 
aufzuklären, damit ihnen die vom Geſetz⸗— 
geber in Ausſicht geſtellten Vorteile durch 


geſetzwidriges Handeln nicht verloren gehen. Es 
iſt nicht zu erwarten, daß ein ſo umfangreiches 
Geſetz in allen ſeinen Teilen von unſeren Arbeitern 
richtig verſtanden wird, daher muß es eine unſerer 
Aufgaben ſein, ſie über die Punkte, die ſie ganz 
beſonders angehen, in entſprechender Weiſe auf— 
zuklären und jeder von uns, dem das Wohl ſeiner 
Arbeiter am Herzen liegt. wird gewiß nach dieſer 
Richtung hin gern tätig ſein. 

Daß für jede Woche, in welcher auch nur ein 
Tag fremde Arbeit verrichtet worden iſt, eine 
Beitragsmarke geklebt werden muß, wiſſen unſere 
Arbeiter und bei ſtaatlichen Arbeiten wird auch 
darauf geſehen, daß dieſer Beſtimmung ſtreng 
nachgekommen wird. Anders iſt es bei ab⸗ 
wechſelnd hier und dort geleiſteten Arbeiten, da 
wird nicht immer bei der Lohnzahlung darauf 
gehalten, die erforderlichen Marken zu kleben. 
Weiter wird beobachtet, daß nicht überall die 
Wochen als Beitragszeit in der II. Lohnklaſſe zur 
Anrechnung kommen, während welcher der Verſicherte 
im Frieden zur Ableiſtung ſeiner Militärdienſt— 
pflicht eingezogen oder krank geweſen iſt. Für die 
Anrechnungsfähigkeit der Krankheits- und Gene— 
ſungszeiten iſt aber Bedingung, daß dieſe nicht durch 
Raufhändel oder Trunkfälligkeit ſelbſt verſchuldet 
worden ſind. In ſtaatlichen Betrieben kann die 
Krankheitsdauer durch eine Beſcheinigung der 
vorgeſetzten Dienſtbehörde nachgewieſen werden. 
Der glaubhafte Nachweis einer überſtandenen 
Krankheit wird häufig von unſeren Arbeitern beim 
Umtauſch der Karten verabſäumt; es wird nicht 
daran gedacht, daß ſpäter die Ablehnung eines 
Rentenanſpruches leicht dadurch erfolgen kann, 
daß einige Wochen an der vorgeſchriebenen Warte— 
zeit fehlen. Für unſere ſtändigen Arbeiter läßt 
ſich die Grundlage zu ſolchen Beſcheinigungen 
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der Betriebsarbeiten 
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leicht dadurch beſchaffen, daß während der Abſchnitte 
in die Tagesſpalten der 
Arbeitermerkbücher ein „k für die Krankentage 
eingetragen wird. Den betreffenden Arbeitern 
könnte dann von Amts wegen zum Kartenumtauſch 
ein auszufüllender Vordruck nach folgendem 
Muſter übergeben werden: 

Auf Grund der Aufzeichnungen der Arbeiter⸗ 

merkbücher wird beſcheinigt, daß der Arbeiter 

A. aus B. in der Zeit von.. bis 

während x Beitragswochen krank geweſen iſt. 

Der Oberförſter. Der Förſter. 
Dieſe kleine Mehrarbeit würde uns nicht weſentlich 
belaſten, unſern Arbeitern aber vorausſichtlich 
manche jetzt verlorengehende Beitragswoche in 
Anrechnung bringen. 
Weiter iß bekannt, daß durch das Geſetz den 

Arbeitern 

a) bei Eintritt von Invalidität, 

b) nach vollendetem 70. Lebensjahre 
Renten in Ausſicht geſtellt werden. Vielfach 
wird ſehr leicht über die Beſtimmungen hinweg⸗ 
gegangen, daß die Bewilligung der Renten⸗ 
anſprüche an eine beſtimmte Wartezeit geknüpft 
iſt. Dieſe beträgt für die Invalidenrente, wenn 
mindeſtens 100 Beiträge auf Grund der Vers 
ſicherungspflicht geleiſtet ſind, 200, ſonſt 
500 Beitragswochen; für die Altersrente 
1200 Beitragswochen. Haben Verſicherte an dem 
Zeitpunkte, als die Verſicherungspflicht für ihren 
Berufszweig in Kraft trat — im Forſtbetriebe 
alſo am 1. Januar 1891 —, das 40. Lebensjahr 
überſchritten, ſo ermäßigt ſich für dieſelben bei 
der Altersrente die Wartezeit von 1200 Beitrags- 
wochen für jedes volle Jahr, um welches ihr 
Lebensalter zu dieſem Zeitpunkte das vollendete 
40. Lebensjahr überſtiegen hat. um 40 Wochen 
und für den überſteigenden Teil eines ſolchen 
Jahres um weitere, jedoch nicht mehr wie 
40 Wochen. Die Anrechnung erfolgt aber nur 
dann, wenn nachgewieſen wird, daß ſie während 
der drei Jahre, die dem Inkrafttreten der Ders 
ſicherung unmittelbar vorangingen, berufsmäßig, 
wenn auch nicht ununterbrochen, eine Beſchäftigung 
gehabt haben, für welche die Verſicherungspflicht 
eingeführt iſt. Dieſer Nachweis wird erlaſſen, 
wenn innerhalb der erſten fünf Jahre in dem 
verſicherungspflichtigen Verhältniſſe mindeſtens 
200 Wochenbeiträge entrichtet ſind. Iſt z. B. ein 
Arbeiter am 15. September 1837 geboren, fa 
war er am 1. Januar 1891 53 volle Jahre 
und 15 Wochen alt; es werden ihm alſo als 
bereits zurückgelegte Wartezeit in Anrechnung 
gebracht 133440 = 520 + 15 = 535 Beitrags- 
wochen, ſo daß von ihm zur Begründung 
ſeines Anſpruches auf Altersrente nur 1200 weniger 
535 — 665 Beitragswochen gefordert werden. 
Die Quittungskarten des Arbeiters müſſen bei der 
Abrechnung nachweiſen, daß für dieſen in den 
erſten fünf Jahren — 1. Januar 1891 bis 
31. Dezember 1895 — mindeſtens 200 Wochen⸗ 
beiträge auf Grund der Verſicherungspflicht ents 
richtet worden ſind, oder es iſt eine Beſcheinigung 
daruber vorzulegen, daß in den Jahren 1888 bis 
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1890 ein beruſsmäßiges Arbeitsverhältnis be⸗ 
ſtanden hat. Gegen dieſe Beſtimmungen wird 
ſehr oft gefehlt. Wer denkt daran, ſich ſolche 
Beſcheinigungen zu beſorgen und ſie aufzu⸗ 
bewahren? Wenn dann der Altersrentenantrag 
wegen Mangels an erforderlichen Nachweiſen ab⸗ 
elehnt werden muß, nützt weder Bitten noch 
eten etwas. Es iſt nur möglich, um den Ver⸗ 
ſicherten in den Genuß einer Rente zu ſetzen, ſo 
lange zu warten, bis er im Sinne des Geſetzes 


Invalide geworden iſt und dann die entſprechenden. 


Anträge zu ſtellen. Auch Arbeiter über 70 Jahre 
unterliegen der „Klebepflicht“ — ſelbſt bei Empfang 
der Altersrente —, wenn ihr Kräftezuſtand noch fo 
beſchaffen iſt, daß ſie mehr als ein Drittel des 
ortsüblichen Lohnſatzes zu verdienen im ſtande ſind. 

Will der Arbeiter die Anwartſchaft auf die 
ihm auf Grund dieſes Geſetzes zuſtehende Inva⸗ 
lidenrente bald erwerben, ſo 15 er dahin ſtreben, 
möglichſt ſchnell 200 Beitragswochen aus 
einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung nach⸗ 
zuweiſen. Nur wenn dies geſchehen iſt, iſt er ſicher, 
daß bei eintretender Invalidität ſeine Anſprüche 
auf Bewilligung dieſer Rente Erfolg haben. Die 
weitere Antwartſchaft wird dadurch aufrecht er 
halten, daß im Laufe von zwei Jahren — vom 
Ausſtellungstage der Quittungskarte aus gerechnet 
— 20 Beitragswochen nachgewieſen werden. Wird 
die Verſicherung nach Ausſcheiden aus einem 
verſicherungspflichtigen Verhältniſſe auf Grund des 
§ 14 freiwillig fortgeſetzt, jo find nach 8 46 in 
dem gleichen Zeitabſchnitte mindeſtens 40 Wochen⸗ 
beiträge zu dem gleichen Zwecke erforderlich; mit 
der Selbſtverſicherung iſt jedoch vor dem 
40. Lebensjahre zu beginnen. Die Verſicherten 
müſſen ſich in die überzeugung hineinleben, daß 
ſpäter einmal ihre Rentenanſprüche noch lange 
nicht berückſichtigt werden können, wenn über- 
haupt ein Grund vorhanden iſt — alſo Inva⸗ 
lidität oder nötiges Alter —, ſondern daß erſt 
dann darauf gerechnet werden kann, wenn alle 
geſetzlichen Vorſchriften erfüllt ſind. 

Die Anwartſchaft erliſcht nach $ 46, wenn in 
zwei Jahren nicht für 20 Wochen Beiträge auf 
Grund der Verſicherungspflicht geleiſtet worden 
ſind; es werden bei uns daher alle die Arbeiten als 
vorübergehende Beſchäftigung anzuſehen ſein, die 
von ſolchen Arbeitern verrichtet werden, die im 
Laufe eines Jahres gewohnheitsmäßig nicht im 
ganzen zehn Wochen Lohnarbeit verrichten, auch 
wenn dafür volle Entſchädigung gewährt wird; 
denn es wäre unbillig, ſolche Arbeiter, die do 
nie irgend eine Ausſicht auf eine Rente erwerben 
können, zu nutzloſen Leiſtungen heranzuziehen. 
Bedeutung findet dieſe Frage z. B. bei den 
Kulturarbeiten, wo Töchter von kleineren Beſitzern 
ſich gern einige Groſchen zum neuen Pfingſthute 
verdienen, ſonſt aber nur zu Haufe in der elter⸗ 
lichen Wirtſchaft tätig find. Hier trifft der 8 6 
zu, der in Abſatz 2 beſtimmt, daß Perſonen, die 
nur in beſtimmten Jahreszeiten, in einem Kalender— 
jahre zuſammen aber nicht mehr als zwölf Wochen 
Lohnarbeit verrichten, auf ihren Antrag von der 
Verſicherungspflicht ausgeſchloſſen werden können, 
ſolange dieſelben noch nicht hundert Wochen— 
beiträge entrichtet haben. 
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Da der beſte Lehrmeiſter im Leben die Er⸗ 
fahrung iſt, ſo wollen wir an der Hand eines be⸗ 
ſonderen Falles ſchließlich noch hervorheben, 
welche Unterlaſſungen den Verficherten leicht um 
die Rente bringen können. Ein Kätner war neben 
der Bewirtſchaftung ſeines kleinen Anweſens ſo 
viel zu Forſtarbeiten erſchienen, daß die dabei 
entrichteten Wochenbeiträge vom Eintritte der 
Verſicherungspflicht ab bis zum Frühjahre 1897 
zur Aufrechthaltung der Anwartſchaft ausreichten; 
es waren alſo ſtets in vier aufeinanderfolgenden 
Kalenderjahren mindeſtens 47 Marken geklebt 
worden. Im Frühjahr 1897 entwickelte ſich ein 
altes Bruſtleiden ſo ſtark, daß er ſich längere Zeit 
zu Bett legen mußte, und nach der Geneſuͤng 
nicht mehr zur Forſtarbeit erſcheinen konnte. 
Er leiſtete zwar während des Sommers bei 
benachbarten Bauern Erntearbeiten, wobei, wie 
dies leider vielfach geſchieht, die Entrichtung der 
eſetzlichen Wochenbeiträge unterlaſſen wurde. 
m Herbſt mußte er ſich wieder mehrere Wochen 
zu Bett legen und konnte erſt wieder im Winter 
in der nächſten Nachbarſchaft leichtere Arbeiten 
verrichten. In derſelben Weiſe verliefen auch die 
Jahre 1898 und 1899. Endlich im Dezember 1899 
ließ er feinen Invaliden⸗Rentenanſpruch an die 
zuſtändige Verſicherungsanſtalt einreichen, wurde 
aber abgewieſen, weil von ihm die erforderliche 
Wartezeit nicht nachgewieſen ſei; denn nach den 
angeſtellten Ermittelungen ſei ſogar noch ein Teil 
von den verwendeten 156 Marken als ungültig 
zu erklären. Mit dieſem Beſcheid kam er zu mir 
und bat um meinen Rat. Dieſer ging dahin, 
gegen die Entſcheidung bei dem zuftandigen 
Schiedsgerichte Berufung einzulegen und zu be⸗ 
antragen, daß ihm die an der geſetzlichen Warte⸗ 
zeit fehlenden Beitragswochen durch Krankheit 
anzurechnen ſeien. Das Berufungsgericht ſchloß 
ſich indes der Entſcheidung der Verſicherungs⸗ 
anſtalt: an und wies die Anſprüche ebenfalls 
unter derſelben Begründung ab. Gegen dieſen 
Beſcheid wurde von dem Rechte der Reviſion 
Gebrauch gemacht und beantragt, den Mangel in 
dem Verfahren nachzuholen, nämlich Erhebungen 
darüber anzuſtellen, daß dem Verſicherten bereits 
von 1895 ab jährliche Krankenabſchnitte ans 
zurechnen ſeien. Das Reichsverſicherungsamt hob 
die ſchiedsrichterliche Entſcheidung auf und verwies 
die Sache zur beſſeren Aufklärung noch einmal 
zurück. Durch die nun folgenden Ermittelungen 
wurde durch Zeugenausſagen als feſtgeſtellt 
erachtet, daß der Antragſteller bereits ſeit 1897 
erwerbsunfähig ſei, und daß ihm an dieſem 
Zeitpunkte unter Gültigkeitserklärung aller ver⸗ 
wendeten 156 Marken doch noch 44 Beitrags 
wochen an der, die Rentenanſprüche begründenden 
Wartezeit fehlten. Die ſpatere Krankheit komme 
erſt für einen Zeitpunkt in Betracht, als Antrag⸗ 
ſteller bereits im Sinne des Geſetzes Invalide 
war; über die Dauer früherer Krankheiten ſei 
beſtimmtes nicht feſtzuͤſtellen. 

Dieſer Fal zeigt in erſter Reihe, daß bei 
Einreichung der Rentenanſprüche nicht alle Grund— 
lagen in Ordnung waren. Es wäre leicht ges 
weſen, die Bauern, bei welchen die Arbeiten 
zwiſchen den einzelnen Krankenlagern geleiſtet 
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waren, nachträglich zum Kleben anzuhalten, es 
wäre ferner möglich geweſen, durch Beſcheinigungen 
die Krankheitsabſchnitte von 1895/98 nachzuweiſen. 
Als die letzteren nun durch Ausſagen von 
Zeugen erſetzt werden ſollten, haben dieſe, viel⸗ 
leicht in dem Beſtreben die Sache zu Gunſten des 
Antragſtellers zu geſtalten, in ſolchen Farben ge⸗ 
ſchildert, daß, wie aus den Entſcheidungsgründen 
hervorgeht, das Gericht zu der überzeugung kam, 
die Erwerbsunfähigkeit habe ſchon 1897 beſtanden. 
Weiter zeigt dieſer Fall, wie ſich Nachläſſigkeiten 
rächen, die in ſehr vielen Fällen dadurch geſchehen, 
daß über die Dauer von Krankheiten Befcheini- 
gungen nicht beſchafft werden und die Verwendung 
er Beitragsmarken in den Fällen unterbleibt, 
wenn ſonſt verſicherungspflichtige Arbeiter bei 
ihren Nachbarn Lohnarbeit verrichten. Wäre dies 
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in dem angezogenen Falle nicht auch geſchehen, ſo 
hätte der arme Arbeiter, deſſen Invalidität keinem 
Zweifel unterlag, längſt ſeine Rente, die ihm nun 
ausſichtslos verloren gegangen iſt. Ausgeſprochen 
iſt durch dieſe Entſcheidung auch, daß Krankheit 
nach Eintritt der Erwerbs unfähigkeit als 
Beitragszeit nicht in Anrechnung kommt. 

Um eine mehrfache Wiederholung ſolcher 
Fälle zu verhüten, die dazu beitragen, in den 
Kreiſen der Arbeiter gegen das Geſetz Mißtrauen 
u erwecken, wollen wir in unſerem Betriebe keine 

elegenheit vorübergehen laſſen, unſere Arbeiter 
über die zu beachtenden geſetzlichen Vorſchriften 
aufzuklären. Die Beſprechung der Beſtimmungen 
über die Verfolgung der Rentenanſprüche wird 
einem ſpäteren Aufſatze vorbehalten. 
H. Simon. 
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Groß herzogl. Heſſiſches Jiſchereirecht. 

Das Großherzogl. Heſſiſche Fiſchereiſtrafgeſetz 
vom 13. November 1860 iſt in den an Preußen 
abgetretenen Gebietsteilen aufrecht erhalten und 
ilt noch heute, ſoweit es nicht durch das Reichs⸗ 
trafgeſetzbuch und das iſchereigeſez vom 
30. Mai 1874 abgeändert worden iſt. Der 
Artikel 18 lautet: „Derjenige, deſſen Enten oder 
Gänſe oder Schwäne in einem Brite (Laich⸗) 
Teiche gegen den ortsüblich bekannt gemachten 
Willen des Teichbeſitzers betreten werden, verfällt 
15 jedes Stück in eine Strafe von 6 Kreuzer, 
eren Geſamtbetrag jedoch 3 Gulden nicht Ober, 
ſteigen darf.“ 

In Ergänzung dieſer Beſtimmung hat der 
Regierungspräſident zu Kaſſel durch Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 5. Juli 1901 das „Einlaſſen von 
Enten in fremde Fiſchwäſſer ohne ausdrückliche 
Erlaubnis der Fiſchereiberechtigten“ allgemein Der, 
boten und unter Geldſtrafe von 1 bis 15 Mk. 
geſtellt. 

Das Kammergericht erklärt dieſe Verordnung 
für ungültig, weil das Fiſchereiſtrafgeſetz vom 
13. November 1860 die Materie erſchöpfend regele 
und die Verordnung im Widerſpruch mit dem 
Artikel 18 ſtehe. 

Sodann iſt die Frage erörtert, ob nicht 8 11 
des F. F. P. G. vom 1. April 1880 anzuwenden 
ſei: „. . . . wird beſtraft, wer außerhalb ein— 
efriedigter Grundſtücke ſein Vieh ohne ge— 
beetee Aufſicht oder ohne genügende 
Sicherung läßt. Dieſe Beſtimmung kann durch 
Polizeiverordnung abgeändert werden ... 8 11 
bezieht ſich nur auf das ſogenannte Weide- oder 

ü te vieh. 
tſcheidung des Kammergerichts, Strafſenat, 
vom 13. Februar 1902. 


$ 
haben die SS 38, 39 des Preußischen Feld— 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 das 
Fortſchaffen von Holz aus fremdem Walde er— 
ſchöpfend geregelt? 
Die SS 38, 39 lauten: 
8 38. „Mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk. 
wird beſtraft, wer aus einem fremden Walde 


Hell welches er erworben hat oder zu deſſen 
ezuge in beſtimmten Maſſen er berechtigt iſt. 
unbefugt ohne Genehmigung des Grund⸗ 
eigentümers vor Rückgabe des Verabfolge— 
zettels, oder an anderen als den beſtimmten 
Tagen oder Tageszeiten, oder auf anderen als 
den beſtimmten Wegen fortſchafft. 
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ 
: § 39. „Mit Geldſtrafe bis zu einhundert Mark 
oder mit Haft bis zu vier Wochen wird 
beſtraft, wer aus einem fremden Torfmoore 
oder Walde an Stelle der ihm vom Eigen⸗ 
tümer durch Verabfolgezettel zugewieſenen 
Poſten von Torf, Holz oder anderen Wald⸗ 
erzeugniſſen aus ee andere als die 
auf dem Verabfolgezettel bezeichneten Poſten 
oder Teile derſelben fortſchafft. 
Die Verfolgung tritt nur auf Antrag ein.“ 

In Ergänzung dieſer Beſtimmungen hat 
die Polizeiverordnung des Regierungspräfibenten 
zu . . . vom 26. März 1885 unter Bezugnahme 
auf 8 40 F. F. P. G. Geldſtrafe bis zu 100 Mk. 
gegen den Käufer oder ſonſtigen Empfangs- 
berechtigten von Holz angedroht, welcher nicht 
innerhalb der beim Verkauf oder der überweiſung 
beſtimmten Abfuhrzeit das ihm gehörige Holz aus 
dem Walde fortſchafft. 

Das Kammergericht hat dieſe Beſtimmung für 
ungültig erklärt. Das F. F. P. G. habe das 
Fortſchaffen von Holz aus einem fremden Walde 
in erſchöpfender und abſchließender Weiſe geregelt; 
der S 40 könne nicht herangezogen werden, da er 
ſich nur auf Dienſtbarkeits- oder Nutzungs⸗ 
berechtigte oder Pächter beziehe und in Nr. 3 nur 
von Polizeiverordnungen ſpreche, die zur Aufrecht— 
erhaltung der Ordnung und Sicherheit bei Aus— 
übung von Berechtigungen erlaſſen ſeien. 
Entſcheidung des Kammergerichts, Strafſenats 

vom 20. Januar 1902. 


„ 
Begriff des Abraums. 

Der Angeklagte hatte in einem Forſte an 
einer Stelle, wo Waldarbeiter mit dem Fällen des 
Holzes beſchäftigt waren, eine größere Anzahl 
ſtarker Zweige, die von den Arbeitern bereits von 
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den gefällten Bäumen getrennt waren, zurecht⸗ zwar von der Natur der 
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„Abfälle“, m Frage 


gehauen und in der Abſicht rechtswidriger Zu⸗ kämen, ergebe ſich nanientlich aus der Zuſammen⸗ 


eignung fortgeſchafft. Er iſt deshalb wegen 
gemeinen Diebſtahls aus § 242 St. G. B. 
von der Strafkammer verurteilt worden. In der 
Reviſion hat er on. gemacht, das entwendete 
Holz müffe als Abraum im Sinne des § 1 Nr. 3 
des preußiſchen Geſetzes über den Forſtdiebſtahl 
angeſehen werden. 

Das Reichsgericht hat die Reviſion zurück⸗ 
gewieſen. Unter „Abraum“ im Sinne des Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetzes habe man Abfälle geringen 
Wertes zu verſtehen, welche in abgeholzten 
Schlägen oder uͤberhaupt beim Schlagen von 
Holz im Walde zurückgelaſſen ſeien, welche der 
Waldeigentümer noch nicht als bereits gewonnene 
Objekte ſeiner Nutzungsberechtigung betrachtet, zum 
Verarbeiten oder zur Verwertung eingeſammelt, 
zuſammengebunden, zuſammengeſchichtet habe“; 
daß nur Holzteile von geringfügigem Werte, und 


ſtellung mit Spänen und Borke in derſelben 
Numnier des angeführten § 1 des Forſtdiebſtahls⸗ 
geſetzes. Dieſe Auffaſſung entſpreche der Recht⸗ 
ſprechung des preußiſchen Obertribunals auf 
Grund des c vom 2. Juni 1852 (Golt⸗ 
dammers Archiv Bd. 7 S. 372, Bd. 10 S. 357). 
ce, des Reichsgerichts, 2. Strafſenat, 
vom 7. Februar 1902. 


7 
Die Gemeinheitsteikungsordnung 
vom 7. Juni 1821 bezieht ih nicht auf das 

ſuperfiziariſche Recht, Bäume auf einem fremden 

Grundſtücke zu pflanzen und zu nutzen. 

Deshalb konnte ein ſolches Recht nach all⸗ 
gemeinem Landrecht auch durch Erſitzung be⸗ 
gründet werden. 
Entſcheidung des Reichsgerichts, 7. Zivilſenat, 

vom 29. Oktober 1901. 


— Dë Lian 
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— [Zur Ermordung des Königl. SFörflers in Bromskirchen zur de Anſtellung. Beide 


Keller in Bromskirden.] In dem ſo 
ſchönen, romantiſchen Wiesbadener Hinterlande 
liegt an der heſſiſch-weſtfäliſchen Grenze das 
Dorf Bromskirchen, etwa 2 km von dem 
weſtfäliſchen Städtchen Hallenberg entfernt, 
welches erſtere in der ganzen Gegend als 
ein ſogenanntes Wilddiebsneſt bekannt iſt. Vor 
ungefähr zwei Jahren kam der in Allendorf 
als Stöniel. Forſtaufſeher e geweſene, 
allbeliebte Kollege Franz Keller als Königl. Förſter 


Stellen gehören zur Königl. Oberförſterei Batten— 
berg im Regierungsbezirk Wiesbaden. Kollege 
Keller, ein . und äußerſt gewiſſenhafter 
Beamter, machte es ſich zur Aufgabe, der Wild— 
dieberei und der Raubfiſcherei energiſch 8 zu 
tun, und ſo kam es denn, daß er ſich ſehr bald 
den Haß dieſer Raubgeſellen zugezogen hatte. 
Schon vor einiger Zeit fand er einen Zettel, auf 
welchem ihm angekuͤndigt war, daß man ihm nach 
feigen Leben trachte. Pfingſten iſt! Es 


— 
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läuten die Kirchenglocken, dem Herrn, der alles 
beherrſcht, ein Dankgebet zu bringen, ihm, der uns 
ſo väterlich beſchützt, der uns ein ſo ſchönes 
Pfingſtfeſt beſchert hat, wie wir es ſelten erlebt 
haben. Auch Kollege Keller war von dieſem Dank⸗ 
gefühle beſeelt: nachdem er den Gottesdienſt 
beſucht hatte, litt es ihn nicht mehr in ſeinem fo 
trauten Heim. Als er ſich von ſeimner treu 
liebenden Gattin und ſeinem herzigen Kinde verab⸗ 
ſchiedet, ging er am Nachmittage des erſten Pfingſt⸗ 
feiertages pflichterfüllt in den ſeinem Schutze an⸗ 
vertrauten Wald. Ungefähr 10 Minuten lang 
war er die Straße von Broniskirchen nach Allen⸗ 
dorf entlang gegangen, dann bog er links ab in 
einen Waldweg ein, der durch einen etwa 50 jährigen 
Fichtenbeſtand führte. Kaum war er 200 m von 
dieſer Straße entfernt, da hörten zwei jüngere 
Burſchen, welche ſich in der Nähe befanden, den 
Förſter Keller mehreremal rufen: „Wirfſt du 
das Gewehr weg, wirſt du das Gewehr weg⸗ 
werfen!“ Darauf erfolgte ein Schuß, und es 
trat Ruhe ein. Wie es ſich ſpäter herausſtellte, 
hatte ein braves Waidmannsherz zu ſchlagen 
aufgehört, eine heiß und treu liebende Gattin war 
Witwe geworden, ein kleines, herziges Kindchen, 
das ſo außerordentlich zärtlich an dem treu 
ſorgenden Vater hing, eine Waiſe. Wer je das 
herzzerreißende Jammern der Witwe und der 
Kinder eines hingemordeten Förſters gehört hat, 
kann ſich vorſtellen, welch ein Schnierz das Forſt⸗ 
haus erfüllte, als die Nachricht in demſelben von 
dem Tode des Wackeren eintraf. Ein Mordbube, 
ein verkommener Junge von 16 Jahren, hatte den 
tödlichen Schuß abgegeben. Keller hatte wahr⸗ 
ſcheinlich den auf einer erhöhten Stelle in den 
Fichtenbüſchen ſtehenden Jungen geſehen und ihm 
zugerufen, daß er die Flinte ablegen ſolle. Als 
dieſer die Flinte in Anſchlag gebracht, iſt Keller 
auf ihn zugegangen, hat mit der linken Hand 
ſeinen Stock erhoben, um die Flinte beiſeite zu 
ſchlagen und mit der rechten Hand ſeinen Revolver 
aus der Hoſentaſche ziehen wollen. Darauf 
erfolgte der Schuß, welcher Keller am linken 
Bruſtbein von oben in die Lunge traf. Keller iſt 
noch einige Schritt getaumelt und dann tot 
zuſammengebrochen. ei der Auffindung der 
Leiche zeigte es ſich, daß Kellers Stock in der 
Mitte durchſchoſſen und die obere Hälfte von 
Pulverſchleim geſchwärzt war, die rechte Hand 
hatte den Revolver, der an einem Lederriemen 
bejeftigt war, halb aus der Taſche gezogen und 
hielt ihn noch umſpannt. Der todbringende 


Schuß muß aus nächſter Nähe abgegeben ſein. J 


Die Sektion der Leiche ergab, daß 29 Schrote 
in Lunge und Herz eingedrungen waren 
und dadurch den ſofortigen Tod herbeigeführt 
hatten. Trotzdem nun, wie man annimmt, der 
Mord im Dorfe gleich darauf bekannt war, hat 
nian es doch nicht gewagt, ihn ſogleich an die 
Offentlichkeit zu bringen. Wie feſtgeſtellt iſt, hat 
Keller den tödlichen Schuß um 4 Uhr 6 Minuten 
erhalten, und um 8 Uhr iſt die erſte Nachricht 
hiervon veröffentlicht worden. Ein Zeuge hat feſt— 
geſtellt, der Mörder ſei mit ihm und einem 
anderen Burſchen zuſammen auf der Straße 
Bromskirchen-Allendorf geweſen, habe ſich einige 
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Zeit vor der Mordtat von ihnen entfernt und ſei 
dann nicht mehr von ihnen geſehen worden. Er 
iſt einer der Burſchen, welche das vorerwähnte 
Rufen des Förſters Keller gehört hatten; der 
zweite gl e beitreitet überhaupt, irgend etwas 
gehört zu haben. Ein anderer Zeuge hat zwei 
Stunden nach dem Morde den in Betracht 
kommenden Täter bei ſeinem (des Zeugen) Lande 
getroffen, als er unter den Fichtenbüſchen etwas 
zu verbergen ſchien. Der Zeuge hat ihn gefragt: 
„Was niachſt du da?“ Darauf antwortete ihm der 
Burſche: „Bleibt davon, das Ding gehört dem L.“ 
den e iſt aber auf ihn zugegangen und hat, wie ſich 
der Burſche entfernte, geſehen, daß ein altes Doppel⸗ 
gewehr unter dem Buſche lag. Er hat ſich dasſelbe 
genau angeſehen und eine Heſchreibung desſelben 
der Gerichtskommiſſion gegeben. Die Flinte iſt 
aber nicht mehr an dem beſchriebenen Orte gës 
funden worden, ſie iſt wahrſcheinlich von dem 
Burſchen beſeitigt. Der in Bromskirchen wohnende, 
mit L. vorher bezeichnete Jagdpächter ſoll nun 
eine ſolche Flinte beſeſſen haben. Es geht das 
Gerücht um, der Mordbube ſei von anderen, der 
Wilddieberei verdächtigen Leuten, überredet worden. 
den pflichttreuen Beamten zu beſeitigen. Der im 
Verdacht des Mordes ſtehende Burſche beſtreitet 
ganz entſchieden, den Mord begangen zu haben, 
auch leugnet er, angeſichts der Leiche, den Ver⸗ 
ſtorbenen zu kennen. Der Burſche iſt geſchloſſen 
ſofort ins Unterſuchungsgefängnis abgeführt 
worden, er iſt ein ſchon wegen Diebſtahls und 
Einbruchs beſtraftes Subjekt und in einer 
Zwangserziehungs⸗Anſtalt geweſen. Aller Bor: 
ausſicht nach gelingt es, ihn der Mordtat zu über⸗ 
führen, und eine kräftige Vertretung zur Er⸗ 
mittelung und Beſtrafung des Mörders haben wir 
in der Perſon des Herrn Erſten Staatsanwalts 
Ganslandt in Marburg, der in Förſterkreiſen 
äußerſt verehrt, von Wilddieben aber in gleichem 
Maße gefürchtet wird. Am 3. d. Mts. haben wir 
nun unſeren entſchlafenen Kollegen zur letzten 
Ruhe geleitet. Ein großer Leichenzug bewegte ſich 
zum 19 bei Hallenberg. Außer den Leid⸗ 
tragenden, der Witwe. Schweſter und Bruder der⸗ 
ſelben, zwei Brüdern des Entſchlafenen, waren 
die Kollegen der Oberförſtereien Battenberg, 
Elbrighauſen und Hatzfeld, mit dem Herrn Ober: 
förſter Lubeſeder, des Verſtorbenen Vorgeſetzen, 
und dem Herrn Forſtmeiſter Grafen von Korff 
gen. Schmiſing-Kerſſenbrock aus Hatzfeld anweſend. 
Herr Forſtmeiſter v. d. Malsburg aus Battenberg 
konnte nicht teilnehmen, da er verreiſt war. 
erner waren noch vier Kollegen aus dem De: 
nachbarten Kaſſeler Bezirke erſchienen, die teilweiſe 
nur unter Benutzung des Zweirades noch recht— 
zeitig eintreffen konnten, weil durch die Beſchlag— 
nahme der Leiche und deren ſpätere Freigabe 
durch die Staatsanwaltſchaft in Marburg der 
Zeitpunkt der Beerdigung eine kurze Friſt zur 
Kenntnisgabe an die entfernter wohnenden 
Kollegen geſtattete. Die Stadtbewohner Hallen 
bergs und die Einwohner des Dorfes Bromskirchen, 
in welchem der Verſtorbene wohnte, hatten ſich in 
großer Anzahl dem Leichenzuge angeſchloſſen. 
Der Herr Dechant hielt die Grabrede, damit be— 
ginnend: „Eine Lobrede will ich dem Verſtorbenen 
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nicht halten, hier ſpricht das offene Grab.“ Er 
legte die Bibelworte zu Grunde: „Sei getreu bis 
in den Tod, ſo will ich Dir die Krone des Lebens 
geben.“ Durch einen Hallenberger Einwohner 
erfuhr der Unterzeichnete, daß der ſchon hoch⸗ 
bejahrte Herr Dechant ſonſt keine Grabreden hält. 
Er hat hier 9 15 eine Ausnahme gemacht, ihm 
ſei nun hierfür der tiefgefühlteſte Dank der Forſt⸗ 
beamten hiermit ausgeſprochen. Es war nun 
meine Abſicht, dem hingemordeten Kollegen am 
Grabe noch einige Worte nachzurufen. Da ich 
aber durch die äußerſt anſtrengende Radtour (es 
hatte in der Nacht vorher anhaltend geregnet, 
und der entgegenkommende, heftige Wind er⸗ 
ſchwerte das Fahren außerordentlich) ſehr an⸗ 
gegriffen war und den Leichenzug erſt auf dem 
Gange 0 dem Friedhöfe erreichte, fo war es 
mir unmöglich, meinen Vorſatz auszuführen. Sie 
mögen nun hier einen Platz finden: „Von Mörder⸗ 
hand biſt du gefallen, du haſt das Beſte, 
das Teuerſte hingegeben, dein koſtbares Leben, 
aus treuer Pflichterfüllung. Möge nun derjenige, 
jür den du das getan, in gleichem Maße 
ſeine Schuldigkeit tun. Wir hoffen und deſſen 
ſind wir gewiß, er wird deine trauernde 
Witwe, dein weinendes Kind nicht hungern laſſen. 
Ich lege dir, dem treuen, gewiſſenhaften Manne, 
dieſen Bruch von deutſchem Baume, aus deutſchem 
Walde im Namen meiner Kollegen aus den an⸗ 
grenzenden heſſiſchen Bergen als Scheidegruß in 
dein kühles Grab. Die Erde ſei dir leicht!“ 
Unſer verſtorbener Kollege Königl. Förſter Franz 
Keller hat beim Rheiniſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 8 in der 1. Kompagnie ſeine Dienſtzeit ab⸗ 
geleiſtet und gehörte dem Jahrgange 1881 an. 
Von den Kollegen, welche in Bromskirchen noch 
einige Zeit zuſammenblieben, wurde beſchloſſen, 
unſerem Ermordeten auf der Stelle, wo er den 
Tod gefunden, ein Denkmal zu ſetzen und zu 
dieſem Zwecke eine Sammlung von Geldſpenden 
zu veranſtalten. Kollegen aus dem ſchönen Heſſen⸗ 
lande, greift in die Taſche, aber tief, ſteuert dazu 
bei, einem Kollegen, der an einem der höchſten 
chriſtlichen l pflichterfüllt ſeinen ihm an⸗ 
vertrauten Bezirk ſchützte und hierdurch ſeinen 
frühzeitigen Tod fand, der durch Bubenhand, in⸗ 
dem er todesmutig in den drohenden Flintenlauf 
ſah, dahingemordet wurde, ein Muſter unſeres 
Standes, des Förſterſtandes, ein würdiges Denkmal 
zu ſetzen. Gebt bald und reichlich. Sammelt 
oberſörſtereiweiſe und ſendet den Betrag an den 
Herrn Königlichen Forſtſekretär Müller in Batten⸗ 
berg, der in Gemeinſchaft mit feinen Oberförfterei- 
kollegen die Sache fördern und ausführen wird. 
angershauſen, den 6. Juni 1903. 
That, Königl. Förſter. 


Ss 


— Ein Kampf zwiſchen einem Wilddieb 
und einem FJörſter fand nach der „Thüringer Zei⸗ 
tung“ am 29. Mai abends auf dem Jagdgebiete 
des Fabrikbeſitzers Schwade ſtatt. Als der in 
Windiſchholzhauſen ſtationierte Förſter Rudolph auf 
ſeinem Gange durch den Willroder Forſt in die 
Nähe der ſog. „Egſtedter Fichten“ kam, bemerkte 
er im Gebüſch einen Mann, welcher ſich verborgen 
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hielt. Als der Förſter hinzutrat, ſteckte der Mann 
eine Büchsflinte unter den Rock. Der Aufforderung. 
dieſe abzugeben, leiſtete er nicht Folge, 1 daß der 
Beamte danach griff. Der Wilderer leiſtete Wider⸗ 
ſtand, und es kam nun zum Handgemenge, in 
welchem der Beamte obſiegte. Als noch ein Holz⸗ 
hauer herbeieilte, ergab ſich der Mann in ſein 
Schickſal. Die Büchſe, welche er bei ſich führte, 
entpuppte ſich als das Eigentum eines Regierungs- 
rats in Erfurt, welcher das Wertſtück verloren 
und für deſſen Wiederbringung eine hohe Beloh⸗ 
nung ausgeſetzt hatte. Der Wilddieb, ein gewiſſer 
Senftleben aus Erfurt, mill die Büchſe unter einer 
Kanalbrücke am Exerzierplatze auf dem „Droſſel⸗ 
berg“ gefunden haben. 


fe 
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— ur Ermordung des Förſters Junk. 
Bekanntlich fand der Förſter Junk in Trier vor 
etwa drei Wochen ſeinen Tod durch die Kugeln 
von Wilderern. Es ſind nunmehr die Tagelöhner 
Jakob und Peter Roſenkränzer und der 16 jährige 
Michel Kaiſer des Mordes angeklagt. Die Sache 
wird ſchon vor dem nächſten Schwurgerichte ver⸗ 
handelt werden. Die Roſenkränzer ſind mehrfach 
beſtraft; Kaiſer, welcher eine Schußwunde am 
Fuße hat, ſchoß ſchon als 14 jähriger Junge auf 
ſeinen Vater. | 
fe 


Celle. Bei den Arbeiten zu unſerer 
Kanaliſation hat man am 14. Mai vor den 
Ce? des Reichstagsabgeordneten Wehl in der 

ildgartenſtraße in einer Tiefe von 3,40 m im 
Flußſand eingebettet einen Einbaum aus Eichen⸗ 
holz gefunden. Seine rechte Bordhöhe beträgt, 
ſoweit ſichtbar, 35 cm. Wenn der Baum ziemlich 
gut erhalten bleibt, wird er dem hieſtgen Muſeum 
überwieſen werden, welches damit dann drei 
Einbäume aus dem Kreiſe Celle aufzuweiſen 


hätte. H. Dehning. 
> 


— Die ſächſiſchen Jäger und Schützen finden 
ſich von Zeit zu Zeit an einem der größeren Orte 
Sachſens zuſammen, um alte Kameradſchaft auf— 
zufriſchen und alte Freunde von der aktiven 
Dienſtzeit wiederzuſehen, aber auch um gemein⸗ 
nützige Ziele zu verfolgen. In dieſem Inhre 
findet dieſe Zuſammenkunft in Leipzig, und zwar 
vom 13. bis 15. Juni, ſtatt. Jeder ehemalige 
Jäger, gleichviel ob Mitglied eines Militärvereins 
oder nicht, iſt berechtigt. an dieſer Zuſammenkunft 
teilzunehmen, zu der auch die preußiſchen Jäger 
und Schützen eingeladen worden ſind und 
Deputationen entſenden werden. Der Militär⸗ 
verein „Jäger und Schützen“ in Leipzig hat Vor⸗ 
bereitungen Ee die Kameraden würdig zu 
empfangen und ihnen angenehme, frohe Stunden 
zu bereiten. Die Ge ſteht unter dem Ehren⸗ 
vorſitze des aus der Jägertruppe hervorgegangenen 
kommandierenden Generals der Infanterie, 
Exzellenz von Treitſchte. Anmeldungen nimmt 
die Geſchäftsſtelle des Vereins, Leipzig-Reudnitz, 
Dresdner Straße 76, entgegen, die auch Näheres 
bezuglich des Feſtprogramms uſw. auf Wunſch 
mitteilt. 
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FJorſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 


Einladung und Tagesordnung 
zu der am 22. und 23. Juni 1903 in Attendorn 
ſtattfindenden Haͤupt⸗Verſammlung. 

Zeiteinteilung. Montag, 22. Juni: 11% 
bezw. 12 Ankunft in Attendorn. 2 Uhr Eſſen im 
Hotel Peipper. 4 Uhr Gang zur Kgl. Oberförſterei 
Ewig und Beſichtigung der Kgl. Domäne. 7 Uhr 
Sitzung im Hotel Peipper. Dienstag, 23. Juni: 
8 Uhr Begang der Gräfl. v. Fürſtenberg' Iden 
Reviere Waldenburg und Schnellenberg; dabei 
Beſuch der Wallfahrtskapelle und der Burgruine 
Waldenburg und Beſteigung des Ausſichtsturmes. 
12 Uhr Frühſtück auf Burg Schnellenberg. 4% 
bezw. 553 Rückfahrt von Attendorn, oder, bei ge— 
nügender Beteiligung: Mittwoch, 24. Juni: Nach⸗ 
exkurſion in das Gräfl. v. Fürſtenberg'ſche Revier 
Burgholdinghauſen bei Station Littfeld. Be— 
ſprechungsgegenſtände: 1. Vereinsangelegen⸗ 
heiten. (Rechnungslegung, E für Die 
nächſten Verſammlungen ꝛc.) 2. Bericht über den 
Stand der Waldbeſitzer-Vereine. 3. Bildung einer 
Bezirksgruppe des neuen „Vereins 
deutſcher Privatforſtbeamten“. 4. Be: 
ſprechung des Entwurfs des neuen Fideikommiß— 
geſetzes. 5. Pilz- und Inſcktenſchäden im Vereins- 
gebiete. 6. Forſtliche und jagdliche Rechtsfragen 
und Gerichtsentſcheidungen. 7. Verſchiedenes. 
Anmeldungen baldigſt erbeten an Herrn Ober— 
förſter Wahl in Herdringen bei Hüſten 
(Bez. Arnsberg). Dem Vereine noch nicht an— 
gehörige Fachgenoſſen, ſowie Freunde des Waldes 

und Waidwerks ſind willkommen. 
Münſter i. W., Haus Merfeld und Fh. 

Natteforth, im Mai 1903. 

Der Vereins vorſtand. 


— 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Dr. Metzger. Oberförſter, land» und ſorſtwirtſchaftlicher 
Sachuverſtändiger deim Generalkonſulat in Kopenhagen, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Bothe, Hilfsförſter zu Kaltwaſſer, Oberförſterei Panten, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Forſterſtelle Leippe, 
Oberförsterei Hoyerswerda, Regbz. Liegnitz, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Zreb Förſter zu Kalteiche. Oberförſterei Haiger, iſt nach 
Rauenthal, Oberförſterei Chauſſeehaus, Regbz. Wies— 
baden, vom 1. Juli d. Js. ab veriegt. 

Breitenftein, Hilfsförſter zu Frieda, Oberförſterei Wanfried, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Forſterſtelle zu 
Friedewald für den Schutzbezirk Dreienberg, Uber 
ſörſterei Lautenhauſeu, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli 
d. Aa ab übertragen. 

Bruch, Hilfsförſter zu Melgershauſen, Oberförſterei Fels— 
berg, iſt zum Förſter befördert und ihm die Förſter— 
ſtelte Hundeburg. Oberfoͤrſterei Oberroſphe, Regbz. 
Hotel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Collier. Hilfsförſter zu Gembitz, iſt vom 1. Juli d. Is. ab 
unter Vorbehalt ſeiner Ernennung zum Förſter die Förſter— 
"elle zu Hochbruck, Oberforſterer rau, Regbz. Bromberg— 
übertragen. Die übertragung der Foörſterſtelle zu See— 
bruch, Oberförſterei Schulitz, an ihn (ut aufgehoben. 

Gückel. Förſter zu Kreußthal, Oberförſterei Dembtro, iſt auf 
die Forſterſtelle Schumm, Oberfoͤrſterer Bodland, Regbz. 
Oppelu, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 


wë 


Verſchiedenes. 


Heinelt, Hilfsſörſter in der Oberförſterei Dombrowka, iſt 
eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Schelig, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Kretz, Hilfsförſter zu Witzenhauſen, it nach Aua. Ober» 
ſörſterei Neuenſtein, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. 33. 
ab verſetzt. 

Meyer, Hilfsförſter in der Oberförſterei Warnen, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Wiſchwill, 
Oberförſterei Wiſchwill, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Mielke, Forſtaufſeher, iſt als Sekretär in die Oberförſterei 
Borntuchen, Regbz. Köslin, vericgt worden. 

Schmidt, Förſter zu Schillings, Oberförſterei Kudippen, (0 
auf die neu eingerichtete Förſterſtelle zu Alt⸗Dlotowken, 
Oberförſterei Reußwalde. Regbz. Königsberg, vom 
1. Auguſt d. 38. ab verſetzt. 

Töpfer. Förſter zu Hochbrück, Oberförſterei Mirau, iſt nach 
Seebruch. Oberförſterei Schulitz, Regbz. Bromberg, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Stubig, Hilfsſäger zu Weben, iſt in die Oberförſterei 
Battenberg, Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 

Winkler IL Forſtauſſeher in der Oberförſterei Schelitz iſt 
in die Oberförſterei Dombrowka, Regbz. Oppeln, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Teufel, früherer Waldbannwart zu Krauchenwies (Sig⸗ 

maringen), iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Mändt, Koritgebilfe zu Reichmannshauſen, iſt nach Wald⸗ 
aſchaff verſetzt worden. 
Deetz, Forſtgehilfe zu Heilsbronn, iſt zum Forſtwart in 
Hegberg befördert worden. 
Schmitt, Forſtgehilſe zu Waldaſchaff, iſt nach Oberbach 
verſetzt worden. ; 
Spörlein, Forſtaufſeher zu Kleinrinderfeld, iſt zum Forſt⸗ 
gehiljen in Reichmaunshauſen befördert worden. 
Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bei der in der Zeit vom 18. bis B. Mai d. RR. in 
Tübingen vorgenommenen erſten Forſtdienſtprüfung ſind 
folgende Kandidaten für befähigt erkannt und zu Forſt⸗ 
refereudaren II. Klaſſe beſtellt worden: 

Albert Pfiſter von Altenſteig. O.⸗A. Nagold, Karl 
Pichler von Adelberg, O.⸗A. Schorndorf. Suſtav Spörr 
von Stuttgart. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Güntder, Forſtaſſeſſor zu Walldürn, iſt zum Oberförſter 
daſelbſt ernannt worden. 

König. Forſtaſſeſſor zu Karlsruhe, iſt zum Oberförfter in 
Gerlachsheim ernannt worden. 

Toeffen, Forſtaſſeſſor zu Neckarſchwarzach, iſt zum Ober⸗ 
förſter daſelbſt ernannt worden. 

Thoma. Oberförſter zu Geiſingen, iſt das Forſtamt Tauber— 
biſchofsheim übertragen worden. 

Wankel. Forſtaſſeſſor zu Lahr, iſt zum Oberförſter in 
Geiſingen ernannt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
von Monron, Oberlandforſtmeiſter, Oberjägermeiſter zu 
Schwerin, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Großkrenzes des Königlich Niederländiſchen 
Ordens von Orauien-Naſſau erteilt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


.Das goldene Portepee der Kaiſerlichen Förſter als 
Chreuportepee wurde verliehen: 
Feuerbach. Gemeindehegemeiſter zu Bergheim, Kreis 
Rappoltsweiler: Sauter, Gemeindeföͤrſter zu Norſthaus 
Teufelsloch, Gemeinde St. But, Kreis Rappolts- 
weiler: Schwob, Gemeindeſörſter zu Keſteuholz. Kreis 
Schlettſtadt. 
fa 


Vakanzen für Militär-Anwärter. 


Die Gemeindeſörſterſtelſe zu Landſcheid. Regbz. Trier, 
zu besetzen. Das Anufangsgehalt betragt 1100 Mk., 


iſt 


Verſchiedenes. 


außerdem erhält Stelleninhaber eine Mietsentſchädigung 
von 120 Mk. und das übliche Freibrennholz im aurechnungs⸗ 
fähigen Werte von 120 Mk. oder eine entſprechende Geld⸗ 
entſchädigung. Das Gehalt ſteigt nach drei Jahren um 
100 Mk. und dann alle drei Jahre um 50 Mk. bis zum 
Höchtbetrage von 1500 Mk. Bewerbungen von 8 
verſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur inſoweit berückſichtigt werden, als ihnen die 
Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 5 30 der Be. 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung auf 
der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. EEN find unter Beifügung der 
„ an das Bürgermeiſteramt Binsfeld 
ureichen. 


2 


Briefe und Fragekaſten. 


Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber» 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ur die Abounements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
Herrn königl. Eh Ma. in 3. Der 
Waldbeſitzer iſt geſetzlich nicht verpflichtet, der 
Witwe ſeines auf Lebenszeit angeſtellten und nach 
50 jähriger Dienſtzeit penſionierten Förſters eine 
Witwenrente zu gewähren. In Verträgen, die 
ſo weit zurückliegen wie der in Frage ſtehende, 
iſt Witwen- und Waiſenverſorgung nur ſehr ſelten 
vorgeſehen. Als älterer Staatsbeamter dürften 
Sie wiſſen, daß wir in Preußen erſt ſeit 1882 
ein Fürſorgegeſetz für Witwen und Waiſen der 
unmittelbaren Staatsbeamten haben, für die 
. der Kommunalbeamten iſt die 
egelung ſogar erſt im Jahre 1899 erfolgt. Wir 
haben doch unendlich oft verſucht — beiſpielsweiſe 
Bd. 17 S. 491, Bd. 18 S. 348, die Privatbeamten 
über ihre Verhältniſſe aufzuklären, und ihnen 
namentlich auch empfohlen, ihre Verträge nach⸗ 
zuprüfen und Anderungen zu veranlaſſen, ſolange 
es noch Zeit iſt; heute liegen uns wieder mehrere 
Zuſchriſten vor, aus denen hervorgeht, daß man 
Unſerem Rate nicht gefol ahn Die „Deutſche Forſt⸗ 
Beitung” hat es an Mahnungen wirklich nicht 
fehlen laſſen. Fragen, wie Anſpruch auf Geweihe 
u. dergl. m., kann Ihnen nur ein Rechtsanwalt 
beantworten, dem Sie oder vielmehr die Witwe 
den Vertrag vorlegt. Von der Unterhaltungspflicht 
handeln die SS 1601 bis 1615 B. G. B. F. M. 
Herrn Cutz. Ihre Frage über Erteilung 
eines unentgeltlichen Jagdſcheines an einen nur 
auf Zeit angeſtellten Privatforſtbeamten hat 
allerdings öffentliches Intereſſe, und wir wollen 
fie gelegentlich zum Gegenſtande einer Beſprechung 
machen. Umgekehrt aus der Erteilung des 
Freiſcheines gewiſſe Rechte dem Dienſtherrn 
gegenüber herleiten zu wollen, iſt verkehrt. Alles, 
was in einem Vertrage nicht vorgeſehen iſt, kann 
auch nicht beanſprucht werden. 
errn Forſtaufſeher G., Herrn Forſtaufſeher 
P. Artikel uber die Nachteile der zwölfjährigen 
aktiven Dienſtzeit finden Sie bereits in früheren 
Bänden, beiſpielsweiſe Bd. 16 S. 686, 765, 879 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Auch wir find der 
Anficht. daß die Prämie feiner Zeit nicht geſchaffen iſt, 
um als Aquivalent für die Nichtanrechnung von drei 
vollen Militärdienſtjahren bei der Berechnung des 
ſpäteren Beſoldungsdienſtalters einzutreten, zumal 
auch die bis zum Ablauf des zehnten oder elften 
Dienſtjahres auf Einberufung Harrenden Ober: 
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jäger von der Maßregel betroffen werden. Ver⸗ 
gleichen Sie den in nächſter Zeit erſcheinenden 
Bericht über die Verhandlungen des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ vom 6. Juni. 
Wir ſchreiben an Sie. | 


` Anfrage: Iſt ein Reſervejäger der Klaſſe A, 
der bereits ſeit Jahren im Privatdienſt beſchäftigt 
iſt, befugt, das Dienſtabzeichen der Königlichen 
Beamten zu tragen? Lehmann. 

Antwort: Nein, ſchon nach den Reſerve⸗ 
Beſtimmungen nicht ($ 15). Eine eingehende 
Darlegung finden Sie in dem Schriftchen „Der 
preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ S. 77 ff. 

Anfrage: Sit das Holzabladen auf öffentlichen 
Wegen ſtrafbar, und nach welchem Geſetz? Es 
handelt ſich um einen nur zum Teil gepflaſterten 
Weg. Die Holzfuhrleute laden da, wo das Pflaſter 
beginnt, ab, holen weiteres Holz aus dem Walde 
und laden das vorher abgeladene Holz zu. An 
und für ſich ließe ſich ge die Vornahme nichts 
einwenden, aber die Leute ruinieren bei dieſer 
DE Alleebäume und Wegehecke. 3. 

ntwort: Die Holzfuhrleute machen ſich 
ſtrafbar St.⸗G.⸗B. § 366 Nr. 9 und Feld⸗ und 
Forſt⸗P.⸗G. § 30 Nr. 5. 


* 


Anfragen an den Ceſeräreis. 


— [Specht oder Eichhörnchen?] Aus unferen: 
Leſerkreiſe ſind uns kürzlich Beſchädigungen der 
Rinde an Gipfeltrieben von Kiefern eingeſandt 
worden, welche jedenfalls von einem größeren 
Tiere herrühren, deren Veranlaſſung aber nach 
dem vorgelegten nicht mehr ganz friſchen Material 
auch von ſachverſtändiger Seite nicht mit völliger 
Sicherheit feſtgeſtellt werden konnte. In Frage 
kommen: Eichhörnchen und SC 8 
dürfte interejjant fein, die Urſache der Beſchädigung 
zu ermitteln und gleichzeitig feſtzuſtellen, ob es 
ih nur um ein örtliches Vorkommen oder un 
eine verbreitete Erſcheinung handelt. Wir erſuchen 
daher die verehrlichen Leſer um gefällige Be— 
obachtung derartiger Vorkommniſſe und um 
möglichſt raſche Zuſendung derartigen Materials, 
am beſten zwiſchen Watte in Schachteln verpackt, 
da nur in friſchem Zuſtande die Zahnſpuren und 
Schnabelhiebe einwandsfrei feſtgeſtellt werden 
können. Die Schriftleitun 

der Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


* 

— Wir erhalten folgende Zuſchrift: Zum Schutze 
der Kulturarbeiter bei veränderlichem Wetter, 
wie es die gegenwärtige Kulturarbeitszeit gebracht 
hat, beabſichtige ich, in Zukunft transportable 
Zelte zu beſchaffen. Dieſelben ſollen hauptſächlich 
den Zweck haben, den Arbeitern bei plötzlich ein— 
tretendem Unwetter (Platzregen) Unterkunft zu 
gewähren, ſo daß ſie nachher mit trockenen Kleidern 
die Arbeit fortſetzen können. Auch ſollen bei 
ſchlechtem Wetter die Vorräte in den Zelten auf— 
bewahrt und die Mahlzeiten eingenommen werden. 
Was halten Sie von der Sache, und wo ſind 
pajjende Zelte zu haben? 

Mit Waldheil! 
Schneider, Oberförſter. 


590 


— — — — — 


Da dieſe „Arbeiterfürſorge“ durchaus ans fahrungen, Vorſchlä 
gemeſſen erſcheint, auch in verſchiedenen Vereinen, allgemeinen Intere 


3. B. „Märk. Forſtverein“, bereits angeregt wurde, 
ſo bitten wir unſere verehrten géie, ihre Er» 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


—ñ—ñ—ñ — 


e ꝛc. zu dieſer Sache gefl. (ur 
ſe hier niederlegen zu wollen 
Die Schriftleitung. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen. Neudamm. 


EIN — | 


Nachrichten des Bereins Röniglich Preußiſcher Horfibsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu 

orſitzenden, des Koͤnigl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 

haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren 


Aldreſſe unſeres 


richten an die 


chatzmeiſter, Königl. 


ah % SFörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


5 OS ars 
e he 
% Preuss. FC: 


Protokoll 


über die zweite ordentliche Mitglieder - Ber: 

ſammlung des Vereins „Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten.“ 

Berlin, den 6. Juni 1903. 


Die Verſammlung wird durch den Vor⸗ 
ſitzenden Königlichen Förſter Roggenbuck⸗Müggel⸗ 
heim um 10½ Uhr vormittags mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Horrido auf unſeren Aller⸗ 
gnädig Kaiſer und König eröffnet. 

Erſchienen find die 67 in der Teilnehmerliſte 
aufgeführten Vereins mitglieder, ſowie als Ver⸗ 
treter der Firma J. Neumann⸗Neudamm Herr 
Buchhändler Grundniann⸗Neudamm. 

Nachdem der Vorſitzende feſtgeſtellt hat, daß die 
Einladung zu dieſer Verſammlung rechtzeitig zum 
erſtenmal in Nr. 18 1903 des Vereins organs erfolgt 
war, ernennt er zu Stimmzählern die Kollegen: 
1. Forſtaufſeher Meisner⸗Cöpenick, 

2. Forſtaufſeher Roſenberg⸗Grünau, 

3. Hilfsjäger Gerloff⸗Alt⸗Glienicke 

und teilt ferner mit, daß auch die diesjährigen 
Verhandlungen ſtenographiſch durch den Steno- 
graphen des Abgeordnetenhauſes Herrn Drews 
aufgenommen werden, um auch unſeren Vor⸗ 
geſetzten, ſowie den nicht anweſenden Kollegen 
die Anſicht der Verſammlung möglichſt wortgetreu 
übermitteln zu können. 

Hierauf wird ſowohl Sr. Exzellenz dem Herrn 
Miniſter als auch dem Herrn Oberlandforſtmeiſter 
mittels Depeſchen von dem Tagen der Verſammlung 
Mitteilung gemacht, ſowie dem Gefühl der Dank⸗ 
barkeit für das entgegengebrachte Wohlwollen 
Ausdruck gegeben, mit der Verſicherung unwandel⸗ 
barer Treue zu Kaiſer und Reich. 

Nunmehr wird zur Erledigung der Tages⸗ 
ordnung geſchritten. 

1. Geſchäfts bericht pro 1902. 

Nach Verleſen des Berichts und der Prüfungs⸗ 
Verhandlungen wird dem Schatzmeiſter einſtimmig 
Entlaſtung erteilt. 

2. Bildung von Bezirksgruppen. 

Es findet ein reger Meinungsaustauſch für 

und wider die Bezirksgruppen ftatt. 


sai, ai Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahräbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das N 

jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 

wöchentlich frei ins Haus geließ 


Für den Jahresbeitrag wird 


ert. 
er Vorſtaud: Roggenbuck, Vorſitzender. 


Beſchluß: Es iſt im all der Geſchäfts⸗ 

führung erwünſcht, nach Möglichkeit Bezirks⸗ 

gruppen zu bilden. 

3. Vertretung nicht anweſender Mitglieder durch 
Abgeordnete. 


Bei Behandlung dieſer Frage wird auch die 
Eug bezüglich des Zuſchuſſes zu den Reiſekoſten 
er Abgeordneten geſtreift. Dieſer Punkt wird 
jedoch mit großer Stimmenmehrheit fallen gelaſſen. 

Beſchloſſen wird: Die Abgeordneten ver- 
einigen auf ſich ſo viel Stimmen, als ſie Vereins⸗ 
mitglieder hinter ſich haben. Ein ſchriftliches⸗ 
Verzeichnis der Mitglieder, welche ſich vertreten 
laſſen, iſt acht Tage vor der Mitglieder⸗Verſammlung 
dem Vorſtande von dem betreffenden Abgeordneten 
zuzuſenden. Dieſe Maßregel tritt zur nächſten. 
Mitglieder⸗Verſammlung in Kraft. 

4. Krauken⸗Verſicherung. 

Einſtimmig wird dieſer Punkt von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt. 
5. Forſtliches Adreßbuch von Müller, Forſtaſſeſſor. 

Nach kurzer Debatte wird zu Punkt 6 über⸗ 
gegangen. 

6. Vereinsorgan. 
Es werden bezüglich des Blattes verſchiedene 


Vorſchläge zur Verbeſſerung gemacht und die 
Mitglieder zur Mitarbeit aufgefordert. 


7. Untoftenerfag für den Vorſitzenden und Schatz⸗ 
meiſter, ſowie Remuneration für den Vereinsſekretär. 


Beſchluß: Dem Vorſitzenden iſt als Erſatz 
für ihm entſtandene Unkoſten eine Pauſchalſumme 
von „Zweihundert Mark jährlich bewilligt. Der 
Schatzmeiſter erhält aus demſelben Grunde 
„Einhundert Mark.“ Der Vereinsſekretär erhält 
jährlich bis auf weiteres eine Remuneration von 
„Zweihundert Mark“. Die Auszahlung der drei 
Beträge erfolgt in halbjährlich postnumerando- 
zu zahlenden Raten von der Gründung des 
Vereins ab gerechnet. 


8. Notizkalender Waldheil. 


Der Notizkalender wird auf Grund des An⸗ 
gebots der Firma J. Neumann⸗Neudamm ont 
3. Juni 1903 zum Vereinskalender gewählt. 


—— 


9. Anrechnung der nach Empfaug des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines im Militärdienſt zurückgelegten 
Zeit bei der Feſtſetzung des Beſoldungsdienſtalters. 

Die Mitglieder ⸗Verſammlung beſchließt, den 
Vorſtand zu beauftragen, beim Herrn Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten dahin 
vorſtellig zu werden, daß der Erlaß vom 12. Ok⸗ 
tober 1894 — betreffend die Nichtanrechnung der 
nach Empfang des Forſtverſorgungsſcheines im 
Militärdienſt zurückgelegten SE bei der 
Berechnung des Beſoldungsdienſtalters — mit 
rückwirkender Kraft aufgehoben wird. 

10. Verſchiedenes. 


a) Es wird allgemein anerkannt, daß der 
Ausbildungsgang der jetzigen Forſt⸗ 
lehrlinge nicht genüge, dieſe Ausbildung viel⸗ 
niehr nur richtig durch Förſterſchulen geſchehen 
könne. Es wäre außerdem nötig, die Förſter⸗ 
ſchulen den jetzigen Zeitverhältniſſen und An⸗ 
forderungen entſprechend umzugeſtalten. 

b) Den Mitgliedern des weiteren Vor⸗ 
ſtandes ſteht nach Beſchluß der Mitglieder⸗ 
Verſammlung als Vorſtandsmithglied kein Unkoſten⸗ 
erſatz zu. 

c) Den Forſmufſehern in den Oſtmarken 
kann die Oſtmarkenzulage nicht gegeben werden, 
weil ſie nicht etatsmäßig angeſtellt ſind, was nach 
dem betreffenden Geſetz erforderlich iſt. 

d) Dienſtaufwandsentſchädigung für 
Hilfsförſter iſt bei der ſchlechten Finanzlage 
nicht zu erreichen geweſen. 

e) Es iſt erwünſcht, daß den Förſtern der 
Grasſchein ebenſo wie den Privatleuten durch 
die Oberförſterei gegeben werden könne. 

) Es wird gebeten, bei der Gehaltsauf⸗ 
beſſerung auch der Hilfsjäger und Forſtaufſeher 
ganz beſonders zu gedenken. 

) Einſtimmig wird beſchloſſen, den Herrn 
Miniſter zu bitten, die alten Waldwärter der 
Klaſſe All in die Förſterſtellen einzurangieren. 

In kurzen, kernigen Worten gedachte der 
Vorſitzende unſeres hochverehrten Herrn Miniſters 
und Herrn Oberlandforſtmeiſters, und brauſend 
erſchallte das dreimalige „Horrido*, das den 
würdigen Schluß der Verſammlung anzeigte. 

Schluß der Verſammlung 6 Uhr 15 Minuten 
nachmittags. 


v. g 
Janſen Nr. 1422. 
v 


u. 
Jaenke Nr. 526. 


S w. o. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
) Teilnehmer⸗Liſte 
der 2. Mitgliederverſammlung des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“. 
Förſter Böttcher Mitglieds-Nr. 
oͤrſter Pielmann Ri 
örſter Ben ns EE 
Hilfsjäger Roggenbud . 
. Hegemeilter Mücke 
örſter a. D. Mücke 
örſter Winkler 
örſter Witte 
oͤrſter Schroeder... 
orſtaufſeher Meißner .. 


ee. „„ „%. 


e „„ „„ „ „„ 0 


SO e 
1 1 8 27 2 7 7 2 2 
1 27 2 72 

— 
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61. Hilfsjager Gerloff. 


11. Forſtaufſeher Ebert .. . Mitglieds⸗Nr. 21 
12. Forſtauſſeher Kranz x en 
13. Hilfsjäger Baftauer ... 5 „ 33 
14. Forſtaufſeher Otto 12 e, 20 
15. Hilfsjäger Brandt „ 36 
16. Förſter Wegener S „ 63 
17. Förſter Bern ſtorft u „ 79 
18. Forſtaufſeher Roſenberg 5 „ 39 
19. Förſter Dreuſi cke x „ 119 
20. Förſter Gottſchalkk . a „ 137 
21. Förſter Kreußer ..... A „ 169 
22. Förſter a. D. Schmidt. 173 
23. Forſtaufſeher Peters S „ 262 
24. Förſter Lieth ccc u „ 390 
25. Förſter Meißner S „ 133 
26. Forſtauſſeher Borgmann er „ 671 
27. Forſtaufſeher Velte . S „ 733 
28. a Gerlach R „ 702 
29. Förſter Schulliz Se „ 762 
30. Lörſier Saekel Ge „ 479 
31 Förſter Barr R „ 483 
32. Förſter Meier... ..... S „ 540 
33. Gëfter Ladwig S „ 557 
34. Revierförſter Jaenke .. RS „ 526 
35. Revierſörſter Fechner .. > „ 400 
36. Förſter Dieb... vv S „ 589 
37. Förſter Kommert S „ 1004 
38. Förſter Wehnen. „ „1090 
39. Forſtaufſeher Mücke e „ 1148 
40. Förſter Greiner ..... = „ 1096 
41. Förfter Urnold...... 8 - 916 
42. Hilfsförſter Köppen 8 „ 1301 
43. Hilfsförſter Zimmerling 0 „ 2303 
44. Forſtaufſeher Wolgaſt .. 8 „ 1604 
45. Forſtaufſeher Brandt .. S „ 1651 
46. Forſtaufſeher Ebel „ 1921 
47. Förſter Janſen 2 „ 1422 
48. Förſter Wagner d „ 1407 
49. Förſter Dolling ..... z „ 1343 
50. Revierförſter Dauer.. e „ 1732 
51. Förſter Wahrenberg .. S „ 1867 
52. Forſtaufſeher Gnewud . S „ 2218 
53. Forſtaufſeher Orlopp .. 5 „ 2219 
54. Hegemeiſter Ohde ........ * o ZE 
55. Forſtaufſeher KRunſtrmaun S „ 2105 
56. Förſter Ganſo e „ 2273 
57. Forſtaufſeher Henke .. 2 „ 2269 
58. Förſter Kaetzllne S „2302 
59. Forſtaufſeher Müller .. Mr „ 2490 
60. Förſter Kamenz ..... 5 „ 2503 
62. Förſter Schmide . e „ 67 
63. Hegemeiſter Berg.... S 5 
64. Förſter Specht. S „ 159 
65. Förſter Vau peel a 15 
66. Förſter Schulz . P % 8 
67. Hilfsjäger Adi nd. 8 „ 37 


dp Wës 


Zur Cage der Rönigliden Waldwärter. 

Den in Nr. 20 der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ 
abgedruckten Artikel: „Wünſche der königlichen Wald⸗ 
wärter“ von Herrn Wigand werden ſich wohl 
ſämtliche Kollegen anſchließen. Nur bin ich der 
Meinung, daß der Wunſch eben Wunſch bleiben 
wird. Wie viel mal hofften wir ſchon? Die Jäger 
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der früheren Klaſſe A II find nun einmal Stief- 
brüder der geben Familie der königlichen Forſt⸗ 
beamten. as hat man auch aus dem Protokoll 
der Mitglieder⸗Verſammlung vom 31. 5. 02 erſehen. 
Trotzdem ein Kollege, Herr Kgl. Förſter Kommert, 
ſehr warm für die vom Schickſal hart betroffenen 
Waldwärter der Klaſſe A II eintrat und unſer 
Herr Vorſitzender uns unter ſeinen Schutz zu 
nehmen ſcheint, entſtand doch Unruhe unter den 
Mitgliedern, als die Lage der Waldwärter erwähnt 
wurde. (Nach dem Berichte). Da jetzt die Sache 
angeſchnitten iſt, erwähne ich dies, und da wir 
nie nur als Strohmänner dem Verein beigetreten 
ſind, ſo iſt es Pflicht des Vereins, auch unſere 
Wünſche zur Sprache zu bringen und uns, als 
den Schwächſten, beizuſtehen. Daß wir bei Feſt⸗ 
ſetzung der Dienſtaufwandsentſchädigung nicht 
berückſichtigt ſind, hat wohl allen weh getan, 
zumal wir am allerſchlechteſten geſtellt ſind und 
doch dasſelbe leiſten müſſen, was der Förſter 
leiſtet, mithin die Abnutzung von Uniform, Waffen, 
Schreibmaterialien, Botengänge zur Poſt ꝛc. die⸗ 
ſelben ſind wie die eines Förſters. Man wird ja 
ſagen, der Waldwärter hat einen kleinen Schutz⸗ 
bezirk, aber man vergißt, daß der Beamte in 
einem kleinen, vom Hauptrevier abgelegenen 
Bezirke einen viel ſchlimmeren Stand hat als in 
ae zuſammenhängenden Bezirken. Der 
Meinung, daß wir den 1 faſt gleich 
geſtellt ſind, bin ich nicht. Erſtere haben ein 
penſionsſähiges Gehalt von 1200 bis 1400 Mk., 
die Waldwärter nur bis 1000 Mk. (200 Mk. 
SE ind nicht penſionsfähig). 

Es find aber wohl ſämtliche Kollegen der 
Meinung, daß wir es auch wohl verdient hätten, 
unter die Hilfsförſter gezählt zu werden, zumal 
wir doch tatſächlich Förſterdienſte und keine Wärter⸗ 
dienſte verrichten und wir ebenſo wie die jetzigen 
Hilfsförſter die Jägerprüfung mit genügend 
beſtanden haben, nur mit dem Unterſchiede, daß 
wir einige Jahre länger dienen und dem Staate 
ſchon mehr Dienſte geleiſtet haben. 

Da wir auch das Wohlwollen unſerer höchſten 
Vorgeſetzten beſitzen, ſo bitten und hoffen wir, 
daß unſere fürſorgliche hohe Regierung ſich doch 
des Stiefkindes, der armen Waldwärter, erinnert 
und Titel ſowie Einkomniensverhältniſſe ent: 
ſprechend denen der bevorzugten Förſter und Forſt— 
aufſeher regelt. 

tee unſerem treuen Landesvater ein 
Hoch und allen meinen Leidensgenoſſen ein 
Waidmannsheil. Philipp, Kgl. Waldwärter. 

SE 
Ortsgruppe Lautenburg (Weſtpr.). 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Sonntag, den 5. Juli, nachmittags 
3 Uhr, findet auf dem EE bei der 
Förſterei Eichhorſt die zweite Mitgliederverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder, g 

2. Empfangnahme der Deckblätter für den 

abgeänderten Abſatz 2 des §3 der Satzungen 
hieſiger Ortsgruppe, 

3. Zahlung der Vereinsbeiträge für das 

II. Halbjahr 1903 an unſeren Schatzmeiſter. 


Weitere Anträge zur Tagesordnung ſind bis 
zum 10. Juni an den Vorſitzenden zu richten. . 

Im Anſchluß an die Mitgliederverſammlung. 
findet das in der Sitzung am 1. April d. Is. 
beſchloſſene Scheibenſchießen ſtatt. (Es iſt nur 
für Getränke geſorgt.) Anſang pünktlich 4 Uhr: 
bis 41/, Uhr Probeſchießen auf dem 90 m langen 
Stande. 

Eine recht rege Teilnahme der Vereins⸗ 
mitglieder mit ihren Jamilien darf wohl vor⸗ 
ausgeſetzt werden. 

Die Muſik ſtellt die Stadtkapelle Lauten⸗ 
burg. Bei ungünftiger Witterung (Regen) gilt 
vorſtehendes für Sonntag, den 19. Juli, alfo- 
für 14 Tage ſpäter. 

Anträge auf Einladungen von Nichtmitgliedern 
find bei dem Vorſitzenden bis zum 15. Juni an» 
zubringen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Conkorsz. 

, (Regbz. Marienwerder) 

Zu dem vorausſichtlich am 5. Juli cr. ſtatt⸗ 
findenden Prämienſchießen erſucht der Vorſtand 
die Vereinsmitglieder, ihm die Namen der einzu⸗ 
ladenden Gäſte bis zum 20. d. Mts. bekannt zu 
geben. Der Vorſtand. 


fe 
Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Ordentliche Mitgliederverſammlung Montag, 
den 29. Juni (Peter und Paul), nachmittags 
2 Uhr, im Gaſthaus Stemann zu Oeventrop. 

Ä Tagesordnung: 

1. Vorlage der genehmigten Satzungen. 

2. Vortrag über Obſtbaumpflanzung an Forſt⸗ 
dienſtgehöften. | 

3. Mitteilungen über den gegenwärtigen Stand 
des diesjährigen Buchenaufſchlages, über die 
Erfolge der Rolleggenrbeit (vor und nach Abfall 
der Maſt) und der verſuchsweiſen Kalkdüngung. 

Alle Beteiligten wollen ſich auf die ge⸗ 

gewünſchten Mitteilungen vorbereiten. 

4. Eingegangener Antrag: Es iſt höheren Orts 
die Gewährung von dienſtlichen Reiſekoſten und 
Tagegeldern an Oberförſtereiſekretäre anzu⸗ 
ſtreben, wenn dieſelben an . 
außerhalb des Sitzes der Oberförſterei und 
außerhalb des ihnen etwa zugewieſenen Schun⸗ 
bezirks teilzunehmen haben. 

5. Vorſchläge zu einer leichteren, einfacheren Ver⸗ 
rechnung der Invaliditäts⸗Verſicherungsbeiträge 
bei den Verlohnungen. (Auf Anregung des 
Herrn Oberforſtmeiſters.) 

Die Vorſchläge ſind möglichſt ſchriftlich 
mit den erforderlichen Formularänderungen 
abzugeben. | 

6. Beſprechung der in der Generalverſammlung 
des Hauptvereins gefaßten Beſchlüſſe. 

7. Ortswahl zur nädjten Verſammlung und 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Bä 


® 
Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Regbz. Franfjurt a. Oder.) 
Am Sonntag, den 14. Juni cr., von 
2½ Uhr ab, findet das erſte diesjährige Scheiben- 
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-ſchießen (für Mitglieder Prämienſchießen) nebit 

Konzert und darauf folgendem Tanzkränzchen in 

Neuhaus ſtatt. — een 100 m. f 
Der Vorſtand. 


Weziräsgruppe Stade. 

Die nächſte ordentliche Sitzung der Bezirks⸗ 
gruppe wird auf Sonntag, den 9. Auguſt 1903, 
nachmittags 12½ Uhr feſtgeſetzt und findet in 
Harſefeld, Reſtaurant „Zum Deutſchen Hauſe“ ſtatt. 

agesordnung: N 
1! Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Verſchiedenes. 
Forſthaus Falle b. Bederkeſa, 1. Juni 1903. 
: Der Borftand: 
J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 
& 


Ortsgruppen Herzberg und Cauterberg. 
(Regbz. Hildesheim.) 
Am Sonntag, den 14. Juni, nachmittags 
3 Uhr, GER im Hotel „Schufter* Bahn 
Hof Scharzfeld: Berichterſtattung des Delegierten. 


N Kamenz. 


Ortsverein Söhre. 
Negbz. Kaſſel.) ö 
Das in der letzten Zuſammenkunft \ be 
ſchloſſene Scheibenſchießen ſoll am Sonnabend, 
den 20. Juni, in Lichtenau ftattfinden. Sämt⸗ 
liche Mitglieder mit ihren Damen und Gäſten 
werden zum pünktlichen Erſcheinen freundlichſt 
aufgefordert. Beginn 3 Uhr nachmittags. Probe⸗ 
ſchüſſe ſind vorher geſtattet. 
Schloß Rinkenkuhl, 8. Juni 1903. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schmirigk. 


in e mitgekommenen 
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Bezirksgruppe Eſchwege. 


(Regbz Rafiel.) 
Der Bezirksgruppe zur Nachricht, daß die 


Satzungen der Königlichen Regierung vorgelegen 


haben. 

Die nächſte ordentliche Verſammlung der 
Bezirksgruppe findet Sonntag, den 21. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, in Sooden, Hotel Klepſch, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. f 
2. Beſprechung der Satzungen und Beſchluß⸗ 

"long ob dieſelben in Druck gegeben werden 

ollen. 

3. Verſchiedenes. 

Nach der Verſammlung Beſuch des Kurkonzerts 
Damen. 
ellingerode, den 31. Mai 1903. 

Der Vorſtand. 

Hartmann, Vorſitzender. 


5 | 
Ortsgruppe Hochwald. 
(Regbz. Trier.) 

Am 12. Juli cr., nachmittags 3 Uhr, findet 
in Thalfang im Gaſthof Bickler die am 1. Fe⸗ 
bruar cr. beſchloſſene . der 
Ortsgruppe „Hochwald“ ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Feſtſtellung der vom Vorſtand vorberatenen 
tatuten. 
2. Zahlung der . Beiträge. 
3. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Auch Kollegen, welche noch nicht Mitglieder ſind, 
werden hierdurch zu dem nachfolgenden gemütlichen 
Zuſammenſein freundlichſt eingeladen. 

ö Der Vorſitzende: Zabel. 


Forſth. 


J —— 


Uachrichten des „Maldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Gutte, Arthur, Fürſtl. Hilfsjäger, Forſthaus Paslitz, Poſt 
Putbus (Rügen). 

Tſchirner, Emil, Forſtſekretär, Penzig (O.⸗L.). 

Zernikow, Karl, Forſtaufſeher, Domäne Neuhaus, Poſt 
Breitenbach a. Harz. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 ark. für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
x: 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aßmus, Wildenow, 5 Mk.: Becker, Borſtel, 2 Mk.; 
Burghauſen, Neudorf, 2 Mk.: Borraß, Herborn, 3 Mk.; 
Clauſen, Neckelnberg, 2 Mk.; Dreher, Gleina, 2 Mk.; Döring, 
Nemsfeld. 2 Mk.: Denecke, Birkenwerder, 2 Mk.; Dudek, 
Sophienhof, 2 Mk.; v. Hertell, Schönwalde, 2 Mk.; Haber— 


K 


land. Gorin, 2 Mk.: Herzog, Zumm, 2 ME; Kandziora, 
Magdalenowo, 2 Mk.; Kloke, Walbeck, 2 Mk.: Keibel. Alten⸗ 
hauſen, 2 ME; Klemke, Reumen, 2 Mk.: Kühne, Zühls— 
dorf. 2 Mk.: Koltermann, Schönwalde, 2 Mk.; Langner, 
Selchow, 2 Mk.: Liske. Summt, 2 Mk.; Matz, Schweinitz, 
2 Mk.; Nieſſing. Elſeneck, 2 Mk.; Nielſen, Schmerwitz, 
2 Mk.: Pageld, Guſtavsruh, 2 Mk.; Peſchlow, Hackelſpring. 
2 Mk.; Paulſen, Gr.⸗Apen burg, 2 Mk.; Pfeiffer. Dt.⸗CEylau, 
2 Mk.: Repſchläger, Rehberg. 3 Mk.; Rhode, Woltersdorf, 
2 Mk.; Simon, Vorwerk, 2 Mk.; Sendler, Teichel, 2 Mk.; 
Scharnow, Sophienhof, 2 Mk.; Schultze, Blankenhain. 
2 Mk.; Schüler, Capermoor, 2 Mk.: Tſchirner, Penzig. 
2 Mk.; Vorwerk, Briesnitz, 2 Mk.; Walzinger, üdersdorf— 
2 Mk.; Wilke, Roggow, 2 Mk.; Wegener, Sophienhof. 
2 Pk.; Zelter. Hoheheide, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* %* 


* 

Unter Hinweis auf 8 3 unſerer Satzung machen 
wir die Vereinsmitglieder daranf aufmerkſam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtaude ſind, denſelben bald gefälligſt einſenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


I 


> 
vd bei 
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Hachrichten des Pereins deulſcher Privatforffbeamten. 
oo. (Sitz Neudamm.) f 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
a Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienft- 
einkommen unter 3000 Mk. 2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. Ordentliche 
Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Waldbeſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 


Mitgliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Muglied s- 
N 


k. 

227. Keßler, Eduard, Re vierverwalter, Forſthaus Guſow 
ei Guſow, Kreis Lebus. 

228. Beiſe, Auguſt, Privatförſter. Schinchow bei Groß⸗ 
weckow, Wollin i. Pommern. 

229. Kümmeke, Joſef, Förſter, Wildshauſen bei Oventrop 
in Weſtfalen. ö 

220. Keibel, Auguſt, Gran, v. d. Schulenburgſcher Hilfs⸗ 
jäger, Altenhauſen, Prov. Sachſen. 

231. Wilhelm, Georg, Forſt Nee en b. Wutſchdorſ Nm. 

232. Konrad zu Putlitz, Rittergutsbeſitzer, Groß⸗Pankow, 
Priegnitz. (A. M.) *) 

233. O. v. Möllendorff, Rittergutsbeſitzer, 
Prieguitz. (A. M) 

234. Schmidt, Alfons, Förſter, Krampfer, Priegnitz. 

235. Czieſelski, A., Revierförſter, Förſterei Ludwigshof 
bei Groß⸗Schmöllen, Kreis Zullichau. 

286. Birr, Leo, Förſter, Rowen bei Rumbske, Kreis Stolp 

. in Pommern. 

237. Schulze, Kari, Fürſtl. Oberförſter Putbus, Rügen. 

2883. Schmidt. Max, Fürſtl Forſtſekretär, Putbus, Rügen. 

289. Thomas, Ferdinand, Fürſtl. Jörſter, Jorſthaus Paſtitz 
bei Putbus, Rügen. 

240 Matſchke, Paul, Fürſtl. Förſter, Forſthaus Ketels⸗ 
bagen, bei Putbus, Rügen. 

241. Kipke, Erich. "unt, Jörſter, Jorſthaus Gremmin bei 
Putbus. Rügen. 

242. Wilken, Nobert, Fürſtl. Jörſter, Forſthaus Zargelitz 
bei Zirkow, Rügen. 

243. Baruſchke, Hermann, Fürſtl. Förſter, Forſthaus 
Waudashorſt bei Laucken, Rügen. 

244. Kleeberg, Max, Jürſtl. Jörſter. Jorſthaus Granitz bei 

Lancken., Rügen. 

245. 


Hahnel, Konſtautin, Fürſtl. Jörſter, Forſihaus Prora 
bei Birkow, Rügen. 

246. 

217. 


218 
249. 
250. 


Krampfer, 


bei Elſtra, Königreich Sachſen. 
Schreiber, Rudolf, Oberförner. Gersfeld (Rhön). 
Franzke, Wilhelm, Forſtverwalter, Jorſthaus Heinzen⸗ 
dorf, Kreis Wohlau i. Schl. 
Sander, Richard, Hufssäger, Heinzeudorſ-Schönbrunn, 
Kreis Woblau i. Schl. 
Babeck, Guitav, Revierförſter, Jorſthaus Parhendorf, 
Kreis Wohlau i. Schl. 
Joly, C., Reichsgräfl. v. Speeſcher Oberförſter, Rahm, 
Post Augermund, Bez. Vuſſeldorf. 
252. Brauer, P., Jorſter, Nechlau, P. Schüttlan, Regbz. 
Breslau. 
258 EE a. D., Berlin W., Meinedeftr. 11. 
(A. M.) | 


251. 


Si A. M. = Aubßerordentliches Mitglied. 


Naumann, Bruno, Revierförſter, Forsthaus Gödlau 


NER 

Léi 

Kaiſer, G., Freih. Kniggeſcher Oberförſter, Steinkrug 
bei Bennigſen, Hannover. 

Lentner, Math., Herrſch. Förſter, Ebersberg, Bayern. 

Schaeffler, Wilh., Fre ih. v. d. Tannſcher Forſtver⸗ 
walter, Leut u. d. Reſ., Tann a. Rhön. e e 

. Blumenſtein. Wilh., Freih. v. d. Tannſcher Forſtauf⸗ 
ſeher, Günthers bei Tann a. Rhön. 

Bachmann. Johann, Freih. v. d. Tannſcher Forſtauſ⸗ 
ſeher, Knottenhof bei Tann a. Rhön. 

Naudow, Heinrich, Freih. v. d. Tanuſcher Forſtauf⸗ 
jeher, Edbachsaraben bei Tann a. Rhön. 

Tiſchler, Karl. Förſter. Wendrin bei Kudoba, O.. 

Wieczorek, Joh, Hilfsförſler, Wendrin b. Kudoba. O⸗ S. 

Glaſer, Wilh., Fürſil. Leiningenſcher Oberförſter a. D, 
I. Vorſitzeuder der „Sterbekaſſe“, Paſing bei 
München. 

Pohlenz. Georg, Förſter und Amtsvorſteher, Schköna 
(Poſt), Bez. Halle a. S. 

284. Weidel, Hermann, Revierförſter und Amtsvorſteher, 

Reinharz bei Bad Schmiedeberg. Bez. Halle a S. 

285. Scheffer⸗Boichorſt, Henning, Herzogl. Aren bergiſcher 

Forſtkandidat, Recklinghauſen. 


286. Schick, Peter, Herzogl. Arenbergiſcher Jörſter, Flaes⸗ 
heim bei Haltern. 

207. Banck, Karl, Herzogl. Arenbergiſcher Hilfsjäger, 
Recklinghauſen. 


268. Knippel, Heinrich. Prinzl. Revierförſter, Jänkendorf 
bei Niedky, O.. S 

Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 
ferner ein: 

Nr. 6 9 ME, Nr. 106, 113 je 7 Mk., Nr. 137 9 ME, 
Nr. 192 7 ME, Nr. 193 7.05 Pk., Nr. 198. 221— 227. 229, 230 je 
o Mk., Nr. 231 7,05 Mk., Nr. 282. 233 je 20 Mk., Wir. 244 
9 Mk., Nr. 236 7 Mt., Nr. 237 9 Mk., Nr. 28—245 je 7 Mit., 
Nr. 246 10 Mk., Nr. 247, 251 je 9 Mk., Nr. 252 7 Mk. 

* 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld: 
ſendungen ſind ausnahnislos zu richten an die 
unterzeichnete 

Geſchäftsſtelle 

des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 

zu Neudamm. 


—hHüf . — . . —— — ! — 


uhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtellen in Preutzen. 577. — Vom „Verein deutſcher Private 


J 
ſorſtbeamten“. Solidaritäts gefühl der Privatſorſtbeamten. 


gemäße Plauderei von Ludwig Schneider. 


578. — Zur Geſchichte der Waldungen Oſtfrieslands. 


Von Clausnitzer. 577. Im Walde wird's „helle“. Brite 


Von C. Bruünig. 


(Schluß.) 579 — Kleiner Beitrag zur Aufklärung der Arbeiter über das Juvalidenverſicherungs-Geſetz. 1. Erwerbung 


und Erhaltung der Anwartſchaft auf Rentenanſpruche. 


Von H. Simon. 


582. — Gcejetze, Verordnungen. Bekannt- 


machungen und Erkeuntniſſe. 584. — Abſchluß der Kalle der Wilhelmsſtifrung in Groß-Schönebeck fur das Rechunngs⸗ 


jahr 1902. 585. — Zur Ermordung des Königl. Förſters Keller in Bromskirchen. 
587. — Zur Ermordung des Jörſters Junk. 


zwiſchen einem Wilddieb und einem Zörſter. 


585. — Cin Kumpf 
587. — Fund eines Cin⸗ 


Von That. 


baumes in Celle. Von H. Dehning. 587. — Bujammentunft dev ſächſiſchen Jager und Schützen. 587. — Forſiverein 
fur Weſtifalen und Niederrhein: Einladung und Tagesordnung zur Hauptverſammlung. 58 — Perſonal⸗Nachrubten 
und Verwaltungs-anderungen. 588. — Vakanzen fur Militär-Auwärter. 588. — Brief- und Fragekaſten. 589. — Nude 


richten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Vereins deutſcher Privatſorſibeamten. 594. — Juſferate. 


590. — Nachrichten des „Waldheil“. 


593. — Nachrichten des 


dDieſer Nummer liegt bei eine Sevaratbeilage von J. D. Snuerländers Verlag in Frankfurt a. W.. 
betreſſend Stortzer, Waldwegebankunde, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Deulſche 


MRorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waldbeſigher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forllbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil‘‘, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterflükung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins deutſcher Frivatforſtbeamten, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Ofterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Ce H und deren 18 zuſammen bezogen werden, und .. der Preis: ei bei den Kaiſerl. Boftanftalten 
3.50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ansland 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller nderungen in Anſpruch. 

Manujfripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Beitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 25. Neudamm, den 21. Juni 1903. 18. Band. 


Sur Befskung gelangends Morflöienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


. Friedrichsberg im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli 1903 anderweit 

zu beſetzen. 

Förflerfielle Haſenwinkel in der Oberförſterei Wilhelmswalde, Kreis Pr.⸗Stargard, Regierungsbezirk 
Danzig, iſt infolge Ablebens des bisherigen Inhabers zum 1. September 1903 neu 
zu beſetzen. 

Sörfterfielle Cangewahl in der Oberförſterei Neubrück, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

Körſterſtelle Günſterode in der Oberförſterei Melſungen, Regierungsbezirk Kaſſel, 


iſt zum 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 


Penſtonsanſprüche der im Pommunal⸗ und Brivafdienft tätig 
geweſenen Rorſtverwaltungsbeamten. 


Von Forſtmeiſter a. D. 


Die Nummern 20 bis 22 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beſprechen ausführlich die Nicht⸗ 
anrechnung der im Kommunal-, Privat⸗ und 
Inſtitutenforſtdienſt zugebrachten Zeit als 
Dienſtzeit bei Feſtſetzung des Ruhegehalts. 

Jene Zeit wird im einſeitigen Intereſſe des 
Forſtfiskus noch gegenwärtig durch proto⸗ 
kollariſche Erklärung bei Ableiſtung des Staats⸗ 
dienereides nach dem Examen der Forſtreferendare 
von der Anrechnung ausgeſchloſſen. 

In dem Penſionsgeſetz vom 27. März 1872 
findet ſich keine Stütze für eine derartige 
Berechnung der Dienſtzeit. S 13 ſagt, daß die 


Harmes zu Göttingen. 


Dienſtzeit von der Ableiſtung des Dienſteides 
an gerechnet werden ſoll. Sie endet mit dem 
Tage der Entlaſſung. Die ganze zwiſchenliegende 
Zeit iſt als Dienſtzeit anzuſehen. 

Daß die von einem Staatsdiener im Staats⸗ 
dienſt nicht zugebrachte Zeit von der Dienſt— 
zeit abgerechnet werden ſoll, iſt in dem Geſetz 
nirgends gejagt. Die SS 14 ꝛc. des Geſetzes 
führen nur einige Fälle auf, in denen die nicht 
im Staatsdienſte zugebrachte Zeit der Dienſtzeit 
hinzugerechnet werden ſoll. Wenn daraus 
im fiskaliſchen Intereſſe per argumentum e 
contrario gefolgert wird, daß in allen anderen 
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nicht ſpeziell erörterten Fällen eine Anrechnung 
der nicht im unmittelbaren Staatsdienſt zu⸗ 
gebrachten Zeit auf die Dienſtzeit nicht 
ſtatthaft ſei, ſo wird überſehen, daß es ſich in 
den Së 14 ꝛc. nur um Fälle handelt, in denen 
vor der Beeidigung Dienſtleiſtungen bereits 
erfolgt find. Noch über die grundſätzliche 
Beſtimmung des § 13 hinaus wird 8 14 die 
Anrechnung einer vor Ableiſtung des Staats- 
dinereides liegenden Dienstzeit vorgeſchrieben 
im Intereſſe beſtimmter Beamtenkategorien. z. B. 
der Bergbeamten, für welche in den Prüfungs- 
vorſchriften eine praktiſche Ausbildung vor 
dem Examen und vor Beeidigung vorgeſchrieben 
iſt. Die ſtenographiſchen Berichte über die 
Verhandlungen des Hauſes der Abgeordneten 
vom Jahre 1872 Band II Seite 1089 erläutern 
dieſe Geſetzesvorſchrift zur Genüge. Ebenſo 
hat die Vorſchrift des S 19 Abſatz I Nr. 2 
des Penſionsgeſetzes, welche davon handelt, daß 
im Falle Königlicher Genehmigung die praktiſche 
Beſchäftigung außerhalb des Staatsdienſtes 
unter gewiſſen Vorausſetzungen angerechnet 
werden könne, Zeitabſchnitte im Auge, die vor 
dem Staatsdienereide liegen, und bezieht ſich 
auf Beamtenkategorien, die vor Ableiſtung 
ihres Staatsdienereides im Privatdienſt von 
Staatsbeamten geſtanden haben. Das Reichs- 
gericht hat ſeine diesbezügliche Entſcheidung 
Band 47 Seite 288 in dieſer Weiſe begründet. 

Aus dem Penſionsgeſetz vom 27. März 
1872 ſowohl wie aus allgemeinen ſtaats⸗ 
rechtlichen Grundſätzen folgern die mir vor⸗ 
liegenden Rechtsgutachten, deren Inhalt ich hier 
wiedergebe, daß die ganze Zeit, vom Eintritt 
in den Staatsdienſt bis zum Ausſcheiden als 
fortgeſetztes Dienſtverhältnis anzuſehen iſt. Es 
kommt nur darauf an, daß ſich der Beamte 
zur Verfügung hält, nicht aber darauf, ob der 
Saat tatſächlich auch von den Dienſten der 
Beamten Gebrauch gemacht hat. 


KA 


Dies iſt die Auffaſſung des Reichsgerichts. 
Wegen der Gründe der vorliegenden gericht- 
lichen Entſcheidungen wird auf Band 51 Seite 
305 und Band 47 Seite 283 verwieſen. 

Diejenigen Forſtverwaltungsbeamten, welche 
bei ihrer Beeidigung nach dem Referendar⸗ 
Examen protokollariſch auf Anrechnung einer 
Privatdienſtzeit ausdrücklich verzichtet haben, 
ſind durch die von ihnen bei Beeidigung ab⸗ 
gegebene Erklärung vielleicht behindert, Klage 
auf Anrechnung zu erheben. 

Es wird aber von juriſtiſcher Seite betont. 
daß Fiskus ſeine Beamten nicht unter un⸗ 
günſtigeren Bedingungen in den Dienſt ein⸗ 


ſtellen könne als unter den im Geſetz beſtimmten.“ 


Nach Geſetz beſtehende Penſionsanſprüche können 
nicht von vornherein ausgeſchloſſen werden 
durch Vertrag, wie dies bei den Forſtreferendaren 
der Fall iſt. 

Das Penſionsgeſetz enthält zwingende 
Normen des öffentlichen Rechts, die durch 
Vereinbarung nicht abgeändert werden können. 

Gegen die Beibehaltung des Verzichts auf 
Einrechnung der im Kommunal- und Privat⸗ 
dienſt zugebrachten Zeit ſprechen auch ſonſtige 
Bedenken. 

Ein Forſtaſſeſſor, der Intereſſe für ſeinen 
Beruf betätigt, im Staatsdienſt aber trotz 
Anſuchens bis zu ſeiner Auſtellung Beſchäftigung 
nicht findet, wird gegenüber den beſchäftigungs⸗ 
los ihre Anſtellung ab wartenden Forft- 
aſſeſſoren in ſeinen Penſionsanſprüchen zurück⸗ 
geſetzt. Ferner hat doch auch der Staat ein 
Intereſſe, im Staatsdienſt zeitweiſe entbehrliche 
geprüfte Forſtverwaltungsbeamte den Gemeinden 
und Privatforſtbeſitzern durch Beurlaubung für 
einige Zeit zugänglich zu machen, ohne daran 
einen Verzicht auf Penſion knüpfen zu müſſen, 
der vom Rechtsſtandpunkte aus ohnehin be⸗ 
anſtandet wird und Aulaß zu gewiß nicht er— 
wünſchten Prozeſſen geben dürfte. 


E 


Jägertruppe und Korfiverforgungswefen. 
Von Friedrich Mücke. Altem Gardejäger. 
(Schluß.) 


Es iſt früher einmal im Abgeordneten— 
hauſe geſagt worden, daß die Förſter 
herauswüchſen aus bäuerlichen Familien. 
Das iſt gewiß ein Irrtum. Als ich in 
den fünfziger Jahren in das Garde-Jäger— 
Bataillon eintrat, das damals noch aus lauter 
Forſtanwärtern beſtand, dienten, ſoviel ich mich 
erinnere, im ganzen Bataillon zwei Bauern— 
ſöhne. Der Bauer läßt feinen Sohn Studieren, 
Lehrer, Kaufmann werden, aber nur nicht 
Förſter. 


wärts gekommen, auch in militäriſcher Hinſicht 


(was ich für durchaus zweckmäßig halte“) und 
was für die Erziehung von Jung-Deutſchland 


*) Die Einrichtung wird ſich vorzüglich be— 
währen, darüber kann gar kein Zweifel fein. 
Wahrend meines Aufenthalts 1870/71 im Großen 
Hauptquartier in Verſailles habe ich mehrfach 
Gelegenheit gehabt, mit Lehrern — Reſerve— 
unteroffizieren, wenn auch nicht preußischen — zu 
verkehren. Die Herren waren mit Leib und Seele 


Sind nun die Elementarlehrer vor: Soldat und vollſtändig bei der Sache. 


— 
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— 


durchaus richtig iſt), ſo wird der Förſter voll⸗ 
ſtändig zum Dorfproletarier herabgedrückt, 
wenn er gegen den Schullehrer zurüditeht. 
Bei Kontrollverſammlungen wird ſich wohl 
die Sache in der Weiſe abwickeln, daß der 
Herr Lehrer ſagt: Heute wollen wir einmal 
den Kerl, den Förſter, antreten laſſen. Man 
ſollte ſich doch ſagen, daß es nicht wohlgetan 
ſein kann, den Förſter, der bisher auf dem 
Lande doch immerhin tonangebend geweſen iſt, 
aus dieſer Stellung mehr und mehr zu Det: 
drängen, ja, daß es die höchſte Zeit iſt, dem 
preußiſchen Förſter auch in der Armee eine 
Stellung zu ſchaffen, die ſeiner geſellſchaftlichen 
Stellung entſpricht und jedenfalls der anderer 
Beamten auf dem Lande, wie Gendarmen, 
Steueraufſeher, Polizeiſergeanten nicht nach— 
ſteht. — Um es kurz zu ſagen: ich wünſche, 
daß jeder Forſtanwärter einige Zeit als Ober⸗ 
jäger oder Unteroffizier in der Armee gedient 
hat, und ich hoffe, daß damit die leidige Ober⸗ 
jägerfrage, die jetzt bei den Anſtellungen ſo 
viel Staub aufwirbelt, gelöſt wird! — 

Es wäre recht bequem, wenn ich mit dieſen 
Ausführungen meinen Artikel ſchließen könnte. 
Mußte ich auch ſuchen, ſo fanden ſich doch 
Spuren und Wegweiſer, die mich führten, 
nun aber fangen ſie an, ſich zu verlieren. 

Als Gumtau ſein berühmtes Werk „Die 
Jäger und Schützen“ veröffentlichte, legte er 
ſich den Stoff derart zurecht, daß der erſte 
Teil brachte: 

Die Jäger, was fie waren! 
der zweite: ö 

Die Jäger, was ſie ſind! 
und der dritte: 

Die Jäger, was ſie ſein werden! 

Man ſieht es ſchon dieſer Einteilung an, 
daß man vor der Arbeit eines klar blickenden 
Mannes ſteht, der da weiß, was er will, und 
der der Sache auf den Grund geht. 

Die Jäger, was ſie ſein werden! 

Wer meinen Ausführungen gefolgt iſt, 
dürfte den Eindruck erhalten haben, daß ich 
nicht nur nicht eine Lostrennung der Lauf⸗ 
bahn des preußiſchen Förſters von dem Militär⸗ 
weſen anſtrebe, ſondern an eine Ausdehnung 
der Einrichtung auch auf die Beamten der 
höheren Laufbahn des Staats-, Gemeinde⸗ und 
Privatdienſtes und, wenn möglich, auch auf 
die nicht preußiſchen Forſtanwärter denke. 

Wenn ich hier dem auch von dem preußiſchen 
Miniſter gerühmten Korpsgeiſt das Wort rede— 
ſo bin ich mir der ungeheuren Schwierigkeiten 
einer derartigen Umgeſtaltung wohl bewußt, eine 
Rieſenaufgabe wäre zu löſen, aber der Preis 
wäre des Einſatzes wert. 

Ich gehe dabei von der Vorſtellung aus, 
daß die Ausbildung der jungen Leute auf 


Förſterſchulen erfolgt und fie mit dem Prüfungs- 
zeugnis in der Taſche beim Bataillon eintreten 
— Wer meinen Artikel in Nr. 34 Bd. 17 
geleſen, weiß, wie ich über die Forſtſchulſache 
denke. Ich bin aber damit noch nicht befriedigt. 
Nach den Verhandlungen im Forſtwirtſchafts⸗ 
rat ſcheint es keinem Zweifel zu unterliegen, 
daß es an jüngeren, gut vorgebildeten Forſt⸗ 
leuten für den Revierförſterdienſt im Privat⸗ 
walde mangelt. Bewerber allerdings ſollen 
genug vorhanden ſein, aber es ſind das Leute, 
die kurze Zeit im Privatwalde gelernt, nach⸗ 
dem ſie vielleicht ſchon in einem andern Berufe 
Schiffbruch erlitten hatten, dann ein oder zwei 
Jahre eine Forſtlehranſtalt beſucht, bei un⸗ 
genügender allgemeiner Bildung aber ſelbſt 
das, was ſie dort gehört, nicht verdaut hatten. 
Derartige Klagen kommen allerdings meiſt 
aus Staaten, wo die Verbindung der Forſt⸗ 
mannslaufbahn mit dem Militärdienſt im 
Jägerkorps nicht beſteht, aber für Preußen 
könnte dem Übelſtande leicht abgeholfen werden, 


ſo zwar, daß man junge, befähigte Jäger, die 


das Reifezeugnis nicht beſitzen, von den 
Bataillonen zu den Akademien kommandierte. 
Solche jungen Männer, die die höheren Klaſſen 
eines Gymnaſiums beſucht haben, befinden ſich 
faſt immer bei den Bataillonen, ſie ſitzen im 
Forſtunterricht neben dem Dorfſchüler. Das 
iſt einer der Mängel des Forſtunterrichts bei 
den Jäger⸗Bataillonen, jedoch will ich auf 
dieſe Frage nicht eingehen, da ſie die eigent⸗ 
liche Schulſeite betrifft und neben der der Aus⸗ 
bildung der Unteroffiziere für einen Beruf 
herläuft. Immer mehr drängen ja die Ver⸗ 
hältniſſe auf Beamtenſchulen hin, wenn unſer 
Unteroffizierkorps, die Pflanzſchule für den 
Subaltern- und Unterbeamtenſtand, ſich den 
durch die Geſetzgebung der letzten Jahrzehnte 
vollſtändig veränderten Verhältniſſen gewachſen 
zeigen will. 

Von den Befliſſenen für den höheren Staats⸗ 
forſtdienſt wird von der Vergünſtigung der 
Kommandierung auf eine höhere Forſtlehr⸗ 
anſtalt wohl nur ſelten Gebrauch gemacht, ſo 
daß die Kommandoſtellen meiſt nicht vergeben 
ſind. Dieſe Kommandierten hätten einen 
Rückhalt in dem Verſorgungsanſpruche und 
könnten im Gemeinde: und Herrſchaftsdienſte 
Verwendung finden. Zur Zeit würde ſich dieſe 
Einrichtung leicht treffen laſſen, die Akademien 
ſind ſchwach beſetzt, ein Zugang wäre wünſchens⸗ 
wert; die Herren Profeſſoren würden nicht 
leeren Bänken predigen. Ich bitte mich nicht 
mißverſtehen zu wollen. Selbſtverſtändlich 
können nur Jäger kommandiert werden, die die 
höheren Klaſſen eines Gymnaſiums beſucht haben. 
Unſer Forſtaſſeſſor, der in der Regel doch Rejerve- 
Offizier iſt, paßt nicht ſo recht für die einfachen 
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Forſtverwalterſtellen im Gemeinde- und Privat⸗ 
dienſt. Häufig wird der Walbdbeſitzer ſein 
eigener Verwalter ſein wollen, dann natürlich 
iſt ein akademiſch gebildeter Forſtmann erſt 
recht nicht auf der richtigen Stelle. 

Auch die Anforderungen an die allgemeine 
Bildung für den Förſter⸗Anwärter überhaupt 
werden ganz weſentlich erhöht werden müſſen. 
Darauf weiſt Herr Forſtrat N. in Nr. 44 hin. 
er warnt ſogar die Förſter, in ihren Forderungen 
zu weit zu gehen. In Nr. 28 und 34 von 1902 
tue ich etwa dasſelbe, ich ſage ausdrücklich, 
daß noch mancher ſcharfe Schnitt mit dem Forſt⸗ 
meſſer erforderlich ſein wird, wenn wir vor⸗ 
wärts kommen wollen. Heute iſt die allgemeine 
und die Fachbildung im Förſterſtande noch 
ungemein verſchieden, mehr als in jedem 
anderen Beamtenſtande, namentlich wenn man 
die Gemeinde» und Privatforſtbeamten und alles, 
was ſich Förſter und Oberförſter nennt, mit 
einbezieht. 

Wollen nun die Förſter aus dieſen Zuſtänden 
heraus, wollen ſie den Büchſenſpanner, Leibjäger 
und Flurſchützen abſchütteln, ſo können ſie das 
nur erreichen, wenn ſtrenge Forderungen an 
Bildung und Ausbildung das Eindringen 
minderwertigen Materials unmöglich wachen. 
— Wodurch ſind denn die Lehrer vorwärts 
gekommen! Dadurch, daß ſie ſeit etwa 70 Jahren 
auf gleicher Bildungsſtufe ſtehen! Weshalb iſt 
denn die Selbſthilfebewegung bei den Kaufleuten 
ſo ausſichtslos? Weil ſie zu viel Kaff unter 
ſich haben! Immer wieder kommt man darauf 
zurück, daß, ſoll das Tätigkeitsfeld des Förſters 
erweitert, ſollen ihm auch im Privatdienſte die 
Stellungen der Revierförſter, Amtsvorſteher, 
Forſtrentmeiſter, im Staats dienſte die der ver⸗ 
antwortlichen Forſtſekretäre, Forſtrendanten ꝛc. 
zugänglich gemacht, wie geſagt, der Stand ge⸗ 
hoben werden, dies nur geſchehen kann, wenn 
die Anforderungen an die allgemeine Bildung 
und Ausbildung erhöht werden. Was tut der 
Waldbeſitzer mit einem Förſter, der es nicht 
verſteht, einfache Vermeſſungen und Nivellements 
vorzunehmen, ſich in ein einfaches Abſchätzungs⸗ 
werk hineinzuarbeiten u. dergl. m. Selbſtver⸗ 
ſtändlich ſteigen mit den Anforderungen die 
Koſten der Förſterlaufbahn, ſie wird teurer, 
wahrſcheinlich auch dann noch, wenn dem Förſter 
bei der Ausbildung feiner Söhne gewiſſe Ber- 
günſtigungen gewährt werden. Man wird ins 
Auge faſſen müſſen, daß es jedem Förſter er⸗ 
möglicht wird, wenigſtens einen Sohn dem 
Berufe wieder zuzuführen. Schon aus dieſem 
Grunde haben wir bei der Gründung von 
„Waldheil“ die Gewährung von Beihilfen für 
die Kindererziehung vorgeſehen. 

Auch die Privatwaldbeſitzer haben, wie ſich 
heute ſchon zeigt, das lebhafteſte Intereſſe, ſich 


dieſer Bewegung anzuſchließen. Ich meine 
aber, daß wenn man dem Walbdbeſitzer in den 
zu den Akademien kommandierten und den auf 
Förſterſchulen gebildeten Forſtanwärtern tüchtige 
Forſtverwalter und Betriebsförſter präſentieren 
kanm ſie dieſe Leute auch feſt anſtellen werden, 
tun ſie es nicht, ſo haben die Forſtanwärter 
ihren Rückhalt an der Anſtellung im Staats- 
und Gemeindedienſt. Aber nur nicht neue 
Beamtenklaſſen ſchaffen ohne Rückgrat und 
damit ein Beamtenproletariat züchten. Nur 
die Gegenſätze nicht vertiefen! 

Bevor ich meinen Artikel ſchließe, möchte 
ich das Wort noch zu einem kleinen Rückblick 
auf das Geſagte nehmen und dabei nochmals 
hervorheben, daß ich die Verbindung der Förſter⸗ 
laufbahn in Preußen mit dem Dienſt in der 
Jägertruppe für durchaus zweckmäßig halte. 
ja daß ich die Ausdehnung der Verpflichtung 
und Berechtigung auf die Forſtverwaltungs⸗ 
befliſſenen und die nicht preußiſchen Beamten 
des Staats-, Gemeinde⸗ und Privatſorſtdienſtes 
wünſche. Die Jägerburſchen, die der Große 
König rief, ſtanden auch nicht alle im Königlichen 
Dienſte. An etwas erhöhten Anforderungen 
an Bildung und Ausbildung, an Kommandierung 
zu anderen Truppenteilen würde ich keinen Anſtoß 
nehmen, wenn wir nur im Förſterſtande vor» 
wärts kommen. Die Stimmung in den nicht 
preußiſchen Staaten kenne ich nicht genau; von 
der preußiſchen Militärbehörde, die, wie es 
ſcheint, glaubt, die Berufsjäger nicht entbehren 
zu können, wird man annehmen dürfen, daß 
ſie kleine Unbequemlichkeiten gern in den Kauf 
nimmt, wenn es gelingt, die ſämtlichen Berufs- 
forſtmänner Deutſchlands unter einen Hut zu 
bringen. Auch der beſſere Teil der Gemeinde⸗ 
und Privatforſtbeamten könnte von dieſer Ein⸗ 
richtung nur gewinnen. 

Gewiß ſoll neben dem Soldaten auch der 
Forſtmann zu Worte kommen, wie dies bei 
Beſprechung der Militärfrage ſo häufig verlangt 
worden iſt. Wo viel Licht iſt, da iſt auch viel 
Schatten. Seit etwa fünfzehn Jahren hat ſich 
denn doch ein Umſchwung vollzogen, heute denkt 
wohl kein Berufsjäger, wie wiederholt gejagt, ernſt⸗ 
lich an eine vollſtändige Loslöſung der Laufbahn 
von dem Militärweſen. Die etwa noch be⸗ 
ſtehenden Gegenſätze laſſen ſich auch leicht ob, 
ſchleifen und Verbeſſerungen anbringen. Dieſe 
werden dann gewiß dazu beitragen, die Freude 
an der Waffe zu erhöhen, die in den 50er, 
60er und 70 er Jahren des vorigen Jahr⸗ 
hunderts recht viel zu wünſchen übrig ließ. 

Selbſtverſtändlich halten wir unſere Jägers 
waffe hoch, ſo hoch wie den Stand. Es iſt 
nun eine beſondere Gnade der Vorſehung, daß 
es Forſtauwärter und Jägerkameraden waren, 
die in Tagen ſchwerer Not und Gefahr ihrem 
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Könige und ihrem Vaterlande unſchätzbare 
Dienſte leiſten konnten. Daß hier Namen 
ſtrahlen wie von York, von Witzleben, von 
Arnim, von Werder, von Röder, alles hervor- 
ragende Heerführer und Jägeroffiziere, erfüllt 
unſere Herzen mit Stolz, nicht minder aber, 
daß ſchon der Große König feine treuen 
Jäger rief. Nie iſt ein Fall vorgekommen, wo 
ein Jäger ſeinem Könige die Treue gebrochen. 
Immer ſtehen ſie groß da: als treue Diener und 
heldenmütige Soldaten. Vom Oberjäger Anton 
an, der mit der Fidel unterm Arm, die Depeſchen 
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im Stiefel, ſich durch den Feind gegeigt und vom 
König und der Königin reich belohnt wurde bis 
zu den Care des eifernen Kreuzes I. Klaſſe, 
Luther, Diſſars, Hausknecht, Gude, Weermann, 
Salewski, ſind die Jäger treu befunden. Des⸗ 
halb hängen wir aber auch an der Waffe, der 
ſchon unſere Väter und Großväter angehört 
haben, der Waffe, die bis jetzt makellos daſteht 
und deren Ruhmeskranze auch wir manches 
Eichenblatt einfügen konnten. 
Und daraufhin | 
Wald» und Waidmannsheil! 
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Kleiner Beitrag zur Aufklärung der Arbeiter 
über das Invalidenverſicherungsgeſetz. 
2. Verfolgung der Rentenanſprüche. 

A. Invalidenrente: Dieſe wird gewährt bei 
Eintritt von dauernder Erwerbsunfähigkeit oder 
bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit von 
längerer Dauer als 26 Wochen. Der Anſpruch 
auf die Rente beginnt mit dem Tage, an welchem 
der Verluſt der Erwerbsfähigkeit eintrat. Als 
dieſer Tag gilt, ſofern in der Entſcheidung kein 
anderer feſtgeſetzt iſt, der Tag, an welchem der 
Antrag bei der zuſtändigen Behörde einging. 
Invalide iſt der Verſicherte, wenn er vermöge 
ſeiner geiſtigen und körperlichen Fähigkeiten nicht 
Sch ein Drittel desjenigen erwerben kann, was 
geiſtig und körperlich geſunde Perſonen gleicher 
Art mit ähnlicher Ausbildung in derſelben Gegend 
durch Arbeit zu verdienen pilegen. Ein Anſpruch 
auf Invalidenrente ſteht dem Verſicherten nicht 
zu, wenn er feine Erwerbsunfähigkeit vorſätzlich 
herbeigeführt oder ſich dieſelbe bei Begehung eines 
durch ſtrafrichterlichen Erkenntniſſes feſtgeſtellten 
Verbrechens zugezogen hat. Auch diejenigen 
Verſicherten verlieren ihre Rentenanſprüche, die 
durch ihr Verhalten während eines Heilverfahrens 
ſich ohne geſetzlichen Grund den Vorſchriften der 
Verſicherungsanſtalt entziehen und hierdurch ihre 
Erwerbsunfähigkeit verſchulden. Eine Operation 
an dem Kranken ohne deſſen Zuſtimmung borzus 
nehmen, iſt nicht geſtattet. 

Dem Antrage auf Rentenbewilligung ſind 
beizufügen: die letzte Quittungskarte, die Be⸗ 
ſcheinigungen über den erfolgten Umtauſch der 
früheren Quittungskarten, das Geburtszeugnis 
und eine ärztliche Beſcheinigung, die ſich auch 
leichzeitig über die Erwerbsfähigkeit des Antrag⸗ 
ſiellers ausſprechen muß. Stirbt ein Verſicherter, 
deſſen Rentenantrag noch zu ſeinen Lebzeiten bei 
der zuſtändigen Behörde eingegangen iſt, ſo iſt 
ur Fortſetzung des Verfahrens und im Falle der 

ewilligung einer Rente zum Bezuge der bis zum 
Todestage fälligen Beträge an erſter Stelle der 
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Ehegatte berechtigt, ſofern derſelbe mit dem 
Rentenberechtigten bis zu deſſen Tode in häuslicher 
Gemeinſchaft lebte; wenn ein ſolcher nicht vor⸗ 
handen iſt, ſo tritt die Rechtsnachfolge nach den 
Beſtimmungen des bürgerlichen Rechts ein. Die 
Anſprüche Stehen dann den Erben des Renten: 
5 je nach der Reihenfolge zu, die in den 
85 1922 bis 1929 des B. G. B. beſtimmt ſind, 
alſo in erſter Linie den Abkömmlingen, in zweiter 
den Eltern und deren Abkömmlingen, in dritter 
den Großeltern und deren Abkömmlingen ꝛc. Ein 
wegen Fehlens dauernder Invalidität endgültig 
abgelehnter Rentenanſpruch darf nur dann inner⸗ 
halb eines Jahres wiederholt werden, wenn 
glaubhaft beſcheinigt wird, daß inzwiſchen Um⸗ 
ſtände eingetreten find, welche die dauernde Er⸗ 
werbsunfähigkeit des Antragſtellers ergeben. 

Die jährliche Invalidenrente ſetzt ſich zu⸗ 
ſammen aus einem feſten Reichs zuſchuß von 
50 Mk., einem Grund betrage der Verſicherungs⸗ 
anſtalt, welcher für die I. Lohnklaſſe 60 Mk., die 
II. 70 Mk., die III. 80 Mk., die IV. 90 Mk. und 
die V. 100 Mk. beträgt, ſowie aus einem im 
Verhältnis der Beitragswochen und Lohnklaſſen 
ſchwankenden Steigerungsbetrage; dieſer De 
trägt für jr Beitragswoche der I. Lohnklaſſe 
3 Pf., der II. 6 Pf., der III. 8 Pf., der IV. 10 Pf. 
und der V. 12 Pf. Der Berechnung des Grund— 
betrages werden ſtets 500 Beitragswochen zu 
Grunde gelegt. Sind weniger als 500 Beitrags- 
wochen nachgewieſen, ſo werden für die fehlenden 
Wochen, Beiträge der I. Lohnklaſſe in Anſatz ges 
bracht, find mehr als 500 Beitragswochen nad)- 
gewieſen, ſo ſind ſtets die 500 Beiträge der höchſten 
Lohnklaſſe zu Grunde zu legen. Kommen für dieſe 
500 Wochen verſchiedene Lohnklaſſen in Betracht, 
ſo wird als Grundbetrag der Durchſchnitt der 
dieſen Beitragswochen entſprechenden Grundbeträge 
in Anſatz gebracht. 

Es ſtellt z. B. am 1. April 1903 ein Wald⸗ 
arbeiter den Antrag auf Invalidenrente und weiſt 
folgende Beitragszeiten nach: 


246 Wochen J. Lohnklaſſe, 
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„ 1. Oktober 1895 „ 30. m 104 „ Militärdienſt, 

e, Zb 1897 1. Oktober 1902 248 „ II. Lohnklaſſe, 

ar ch: 1902 „ 1. April 1903 26 = Krankheit, 
378 15 II. 


ſo ſind dies 


1 Lohnklaſſe. 


606 Mitteilungen. 


ſicherten, die an dem Zeitpunkte, als das Geſetz 


Davon ſind zur e des Grund- 
betrages 378 Beitragswochen der II. und 122 der 
I. Lohnklaſſe in Anſatz zu bringen. Die Rente 
würde in dieſem Falle betragen: 

50,00 Mk. 


eee, „ 

78 * 70: 500 = 52,92 
Grunbbettg 123 % 80: 300 be 67,56 „ 

teigerungs⸗ 378 X 6 Pf. = 22,68 
betrag 12083 a 7.88 SE 
Zuſammen 147,62 Mk. 

Die Renten ſind in monatlichen, auf volle 
fünf Pfennig abgerundeten Teilbeträgen im 
voraus zu zahlen. Die monatlich zahlbare Rente 
beträgt alſo 12,35, alſo auf das Jahr 148,20 Mk. 

ritt in den Verhältniſſen des Renten⸗ 
GEN e ſolche Veränderung ein, daß er nicht 
mehr als erwerbsunfähig anzuſehen ift, fo kann 
ihm die Rente entzogen werden. Iſt begründete 
Annahme vorhanden, daß der Emipfänger durch 
ein Heilverfahren ſeine Erwerbsfähigkeit wieder 
erlangen werde, ſo kann die Verſicherungsanſtalt 
zu dieſem Zwecke ein ſolches eintreten laſſen. 
Findet der Verſicherte hierzu Aufnahme in einem 
Krankenhauſe, ſo iſt während ſeines Aufenthaltes 
in demſelben, in den Fällen, wo ihm ein geſetzlicher 
Anſpruch auf Krankenfürſorge zuſteht, die Hälfte 
des Krankengeldes, in allen anderen Fällen ein 
Viertel des ortsüblichen Tagelohnes gewöhnlicher 
Arbeiter als Unterſtützung an diejenigen Ange⸗ 
hörigen zu zahlen, deren Unterhalt der Verſicherte 
durch ſeinen Arbeitsverdienſt beſtritten hat. An 
Stelle dieſer Unterſtützung kann auch die Invaliden⸗ 
re ite an die Angehörigen weiter gewährt werden. 

B. Altersrente: Der Anſpruch auf Alters⸗ 
rente ſteht den Verſicherten mit Beginn des erſten 
Tages des 71. Lebensjahres zu, wenn — wie in 
dem vorigen Abſchnitt — die geſetzliche Wartezeit 
zurückgelegt ift; die Bewilligung dieſer Rente iſt 
nur an dieſe Bedingungen geknüpft. Wird ein 
Verſicherter, der ſich bereits im Genuſſe einer 
Altersrente befindet, Invalide, ſo ſteht demſelben 
das Recht zu, Anſpruch auf Invalidenrente zu 
erheben. Der Altersrenten⸗Empfänger unterliegt 
daher auch weiter der Verſicherungspflicht und 
werden ihm bei der Feſtſtellung der Invaliden⸗ 
rente auch die nach dem 70. Lebensjahre nach⸗ 
gewieſenen Wochenbeiträge bei Feſtſtellung des 
Steigerungsbetrages angerechnet. 

Dem Antrage auf Altersrente ſind die gleichen 
Schriftſtücke beizufügen wie dem der Invaliden— 
rente; an Stelle der ärztlichen Beſcheinigung tritt 
eine Beſcheinigung über das Arbeitsverhältnis der 
Jahre 1888 bis 1890 zur Begründung des An— 
ſpruchs auf Anrechnung der abgekürzten Wartezeit. 

Die Altersrente beſteht aus einem Reichs— 
zuſchuß von 50 Mk. und einem Grundbetrage 
der Verſicherungsanſtalt, dieſer beträgt für die 
1. Lohnklaſſe 60 Mk., für die II. 90 Mk., die III. 
120 Mk., die IV. 150 Mk. und die V. 180 Mk. 
Bei Berechnung des Grundbetrages iſt die ganze 
Wartezeit von 1200 Beitragswochen voll in Anſatz 
zu bringen. Kommen Beitrage verſchiedener 
Lohnklaſſen in Betracht, fo ift der Durchſchnitt in 
Rechnung zu ſtellen; find mehr wie 1200 Beitrags- 
wochen nachgewieſen, ſo kommen die 1200 höchſten 
Wochen in Anwendung. Bei denjenigen Ver— 


” 


für ihren Beruf in Kraft trat, das 40. Lebensjahr 
überſchritten hatten und daher Anſpruch auf eine 
abgekürzte Wartezeit haben — und um ſolche 
wird es ſich bis 1920 handeln —, iſt der Grund⸗ 
betrag nach folgenden Beſtimmungen feſtzuſetzen: 


Sind weniger wie 400 Beitragswochen nachge⸗ 


wieſen, jo werden für die fehlenden Wochen Beis 
träge derjenigen Lohnklaſſe angerechnet, welche 
dem Durchſchnitt des Jahresarbeitsverdienſtes der 
drei Jahre 1888 bis 1890 entſprechen, mindeſtens 
aber Beiträge der I. Lohnklaſſe. Sind mehr 
wie 400 Beitragswochen e ſo iſt der 

Satz für die entrichteten Beiträge bezw. der 

Durchſchnitt in Rechnung zu ſtellen. 

Die Rentenbezüge dürfen nicht gepfändet 
werden; hat jedoch der Arbeitgeber dem Verſicherten 
vor Anweiſung der Rente einen Vorſchuß auf 
dieſelbe gegeben, fo iſt in dieſem Falle die Nüd- 
erſtattung durch die Rente zuläſſig. 

Das Recht zum Bezuge der Invaliden- oder 
Altersrente ruht in folgenden Fällen: 

1. wo der Empfänger eine Unfallrente bezieht. 

die den 7½ fachen Grundbetrag der Lohnklaſſe 

überſteigt, die der Berechnung ſeiner Invaliden⸗ 
rente zu Grunde liegt; 

. während der Empfänger eine Freiheitsſtrafe 

verbüßt, welche die Dauer eines Monats 
überſteigt, oder ſo lange er ſich in einem 
Arbeitshauſe oder einer Beſſerungsanſtalt 
befindet; hat der Berechtigte für eine Familie 
zu ſorgen, ſo werden dieſer während der 
Strafzeit die Rentenbezüge überwieſen. 
Uber alle Rentenanträge entſcheidet in erſter 
Stufe die zuſtändige Verſicherungsanſtalt. Gegen 
die Beſcheide derſelben ſteht den Verſicherten 
innerhalb eines Monats nach erfolgter Zuſtellung 
das Rechtsmittel der Berufung an das Schieds⸗ 
gericht zu. Das Rechtsmittel der Reviſion an 
das Reichsverſicherungsamt iſt gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Schiedsgerichts nur dann zuläßig, 
wenn: 

1. die angefochtene Entſcheidung auf der Nicht» 
anwendung oder unrichtigen Anwendung 
des beſtehenden Rechts oder auf einem Ver⸗ 
ſtoß gegen den klaren Inhalt der Akten 
beruht oder 

2. das Verfahren an einem weſentlichen Mangel 
leidet. 

In dem Reviſionsantrage ſind die Gründe 
hierfür anzugeben, derſelbe iſt innerhalb eines 
Monats nad) erfolgter Zuſtellung an das Schieds⸗ 
gericht einzureichen. . Simon. 


D 
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— [Zur Aniſormfrage.*)] Nach der Aller⸗ 
höchſten Kabinetts-Ordre vom 11. Oktober 1899 
haben die Forſtbeamten der Kommunalverbände 
und öffentlichen Anſtalten, wenn fie auf Lebens 
zeit angeſtellt ſind oder zu den für den del 
dienſt beſtimmten Anwärtern des Jaägerkorps 
gehören, die vorgeſchriebene Kommunal -Forſt⸗ 
beamten-Uniform zu tragen. Daraus folgt, daß 
Forſtaſſeſſoren, welche als Gemeinde-Oberförſter 


*) Man vergleiche S. 18 unter L. B. 


Mitteilungen. 


auf Lebenszeit angeſtellt ſind (Rheinland und 


Weſtfalen), und ebenſo alle als Gemeindeförſter 
endgültig angeſtellten Anwärter des Jägerkorps, 
res ale im Genkeindeforſtdienſt be⸗ 
chäftigten Forſtaufſeher und Hilfsjäger 
im Dienſt die Uniform der Gemeindeforſtbeamten 
und nicht die der königlichen Forſtbeamten tragen 
müſſen bezw. dürfen. Nach § 15 der Reſerve⸗ 
beſtimmungen von 1. März 1894 iſt den Reſerve⸗ 
jägern, denen in einer beſtimmten Beſchäftigung 
die Berechtigung zum Waffengebrauch nicht zu⸗ 
ſteht oder die augenblicklich eine beſtimmte Be⸗ 
ſchäftigung im Forſtdienſt überhaupt nicht haben, 
das Tragen der Uniform der königlichen Forſt⸗ 
beamten nicht geſtattet. Unter Forſtdienſt iſt hier 
ohne Zweifel der 1 Forſtdienſt verſtanden. 
Hieraus folgt, daß Reſervejäger im Gemeinde— 
forſtdienſt außer Dienſt die Uniform der könig⸗ 
lichen Forſtbeamten ebenfalls nicht tragen dürfen. 
Bezüglich des Verhaltens der Forſtaſſeſſoren, 
welche nicht im Staatsdienſte beſchäftigt und 
nicht im Gemeindeforſtdienſt endgültig angeſtellt 
ſind, ſcheinen ausdrückliche Beſtimmungen zu 
fehlen. Im Privatforſtdienſt dürfen die Reſerve⸗ 
jäger die königliche Uniform auch nicht tragen, 
und, da eine allgemeine Uniform für Privat» 
forſtbeamte überhaupt nicht exiſtiert, ſo ſind 
dieſelben hinſichtlich der Dienſtbekleidung und 
des Abzeichens auf die Vorſchriften der Inſtruktion 
vom 21. November 1837 angewieſen. 
Ludwig Schneider. 


fa 


— [Anfielung der Privatforſtbeamten.] In 
Nummer 21 der „Deutſchen kort Geltung: und 
zwar in dem Artikel zur „Anrechnung der nach 
Empfang des Forſtverſorgungsſcheines im Militär⸗ 
dienſt zurückgelegten Zeit bei Feſtſetzung des Be⸗ 
ſoldungsdienſtalters“ ſchreibt der Herr Verfaſſer 
unter anderem: „Der Staat hat doch eigentlich alle 
Veranlaſſung, feine Anwärter mit dem um: 
beſchränkten Forſtverſorgungsſchein zu beſchäftigen, 
damit ſie nicht auf Gnade und Ungnade den 
Privatwaldbeſitzern überliefert find.“ *) — Gegen⸗ 
über dieſer Auffaſſung möchte ich höflichſt einige 
ſachliche Bedenken geltend machen. Es liegt auf 
der als daß es für uns Privatforſtbeamten 
jedenfalls kein Nachteil wäre, wenn königliche 
Forſtbeamte der unteren Laufbahn ſich überhaupt 
nicht der Gnade und Ungnade der Privatwald— 
beſitzer ausſetzten. Dabei will ich in keiner Weiſe 
den Herren königlichen Kollegen zu nahe treten; 
obſchon wir „wilden Jäger“ — wie ich aus meiner 
Dienſtzeit her weiß — doch nun einmal von den 
verehrten Herren königlichen Kollegen etwas „von 
oben her“ angeſehen werden. Dagegen kann ich 
aber mit Beſtimmtheit behaupten, daß viele Kollegen 
der „Klaſſe A“, die zeitweilig in unſere Reihen 
übertreten, ſich hier recht behaglich fühlen. Für 
uns Privatforſtbeamte iſt dies übertreten der 
Staatsurlauber in den Privatdienſt ein wunder 


*) Der Herr Verſaſſer in Nr. 21 will nur ſagen, daß 
der Waldbeſitzer 9 und 12 Jahre gediente Oberjäger, die 
nur auf kurze Zeit in Privatdieuſte treten, recht ungern 
annimmt. Darin liegt doch keine Verunglimpfung des 
Privatbeamtenſiandes; im Gegenteil. 
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Ich gebe gern zu, daß leider viel Un⸗ 
berufene im Privatforſtdienſt ſich den grünen Rock 
anziehen und ſich freimütig den Titel „Förſter“ 
beilegen, ohne von ihrem Beruf die geringſte 
Ahnung zu haben. Gegen dieſe Elemente, denke 
ich, wird ſich jeder einſichtige Waldbeſitzer bei 
etwaigem Förſterbedarf zu ſchützen wiſſen. Tat⸗ 
ſache iſt aber auch, daß durch die Anſtellung der 
Staatsurlauber auf gewiſſe Jahre manch tüchtiger 
und praktiſcher Privatforſtbeamte zurückgedrängt 
wird. Ich meine nun, daß gerade in dieſem wunden 
Punkte unſer „Privatforſtbeamten⸗Verein“ ſeinen 
Mitgliedern helfend und fördernd zur Seite ſtehen 
muß und bei den Herren Privatwaldbeſitzern dahin 
zu wirken hat, daß wenigſtens brauchbare, treue 
Privatforſtbeamte nicht gegen Staatsurlauber 
zurückgeſtellt werden.“) 
Prittag. 
A. Hanſen, Gräfl. Revierförſter. 


la 


Punkt. 


— [Neun und zwölfjährige aktive Hienſtzeit. 
yo kann nicht umhin, auf die Zeilen des Kollegen 

oncß in Nr. 21 Hals zu geben. Wenn Herr 
B. den Wunſch äußert, der Vorſtand des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ möchte bei 
unſerer Zentralbehörde dahin vorſtellig werden, 
daß alle forſtverſorgungsberechtigten Anwärter in 
erſter Linie einberufen werden, ſo halte ich dieſen 
Vorſchlag nicht u angebracht. Ich ſetze den 
Fall, die Zentralbehörde würde dieſem Wunſche 
nachkommen, ſo dürften auf der einen Seite die 
„forſtverſorgungsberechtigten Anwärter“ einberuſen, 
dagegen auf der anderen Seite die noch nicht ver⸗ 
ſorgungsberechtigten — nämlich die Hilfsjäger 
und Forſtaufſeher — entlaſſen werden. Letztere 
könnten dann zu Muttern oder zum Bataillon 
zurückkehren oder zuſehen, wie ſie im Privatdienſt 
unterkommen. Uns, denen es nicht möglich war, 
mit neun Jahren Verſorgungsberechtigung zu 
erdienen, kann dies unmöglich erwünſcht ſein. 
Mögen ſich auch die „Forſtverſorgungsberechtigten“ 
ebenſo wie die Reſervejäger vor ihrer Kin: 
berufung mal einige Jahre im Privatwald 
umſehen. So mancher würde dann erkennen, 
was es heißt, mit evtl. 10 Mark monatlich, freier 
Station und Schußgeld auszukommen. **) Die 
inn Privatdienſt zugebrachte. Zeit wird ja doch 
auch den „Forſtverſorgungsberechtigten“ als Dienſt⸗ 
zeit angerechnet. Eins könnte zugeſtanden werden 
— und dafür wird auch der Herr Delegierte bei 
der nächſten Hauptmitgliederverſammlung ſtimmen, 
daß die weiteren drei Jahre, welche die „Über: 


*) Wir bringen in der nächſten Zeit einen über das 
Landeskulturedikt von 1811 handelnden Artikel, aus dem 
ſich die Schwierigkeiten bei Anſtellung der Privatſorſtbeamten 
von ſelbſt ergeben. Geklagt wird namentlich über die 
Unſicherheit der Stellung des reinen Privalbeamten, ein 
übelſtand, der bei den Reſervejägern, die einen Rückhalt 
in ihrer Anſtellung im Staatsdienſte haben, allerdings 
wegfällt. Eine Einwirkung auf die Anſtellung der Privat» 
forſtbeamten, wie ſie ſich der Herr Verfaſſer denkt, hat weder 
die Königliche Staatsregierung noch der Verein. 

Die Schriftleitung. 

*) Die Sache liegt doch etwas anders, da die älteren 
Forſtverſorgungs berechtigten häufig verheiratet find und 
Ion aus dieſem Grunde nicht jede Stelle annehmen 
können. Die Schriftleitung. 
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jäger“ nach Erhalt des „Forſtverſorgungsſcheines“ 
— falls ſie von der Königlichen Regierung nicht 
die Aufforderung, in den Bezirk zu kommen, 
erhalten haben — bei dem Bataillon verbleiben, 
ihnen angerechnet werden; dagegen diejenigen 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Kollegen, welche der Aufforderung nicht Folge 
leiſten, ſondern trotzdem zwölf Jahre dienen, keine 
Berückſichtigung finden. 
Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 
Clauſius. 


SKI — 


Heſehe, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Einrichtung etatsmäßiger Hilfsſörſterſtellen. 
Miniſterium für . Domänen und Forſten. 
. 4820. 


Berlin, den 1. April 1903. 


Im Verfolg der diesſeitigen Verfügungen 
vom 10. 100 1902 (III 22821) und vom 22. Des 
E desſelben Jahres (III 14917) wird die 

öniglide Regierung benachrichtigt, daß vom 
1. April d. Is. ab 600 etatsmäßige Hilfsförſter⸗ 
ſtellen mit einem Anfangsgehalt von jährlich 
1200 Mk. ſteigend von drei zu drei Jahren um 
je 100 bis zum Höchſtbetrage von jährlich 
1400 Mk. geſchaffen ſind. Die Hilfsförſter ge⸗ 
hören zu den Unterbeamten, haben daher Reiſe⸗ 
koſten und Tagegelder, ſowie Umzugskoſten nach 
den für dieſe vorgeſchriebenen Sätzen zu beziehen. 
Neben dem Gehalt erhalten die Hilfsförſter freie 
Dienſtwohnung oder wo eine ſolche nicht über⸗ 
wieſen werden kann, eine Mietsentſchädigung in 
Ke der wirklich zahlbaren Miete bis zu höchſtens 
00 Mk. jͤhrlich. 

Außerdem iſt den Hilfsförſtern freies Feuerungs⸗ 
material bis zu dem für verheiratete Forſtaufſeher 
uläſſigen Höchſtbetrage gegen Zahlung der 

erbungskoſten zu verabfolgen und die Nutzung 
der Waldweide für höchſtens drei Kuhweiden und 
acht Schweine gegen Zahlung des taxmäßigen 
Weidegeldes zu 1 1 

Das Beſoldungsdienſtalter 5 die Hilfsförſter 
iſt nach den für die Förſter maßgebenden Grund⸗ 
ſätzen feſtzuſtellen. 

Die Beſoldung der neuen Beamten iſt in den 
Geldrechnungen derjenigen Oberförſtereien, in denen 
fie beſchäſtigt werden, zu verausgaben, und zwar 
das Gehalt bei Kapitel 2 Titel 3 und die Miets⸗ 
entſchädigung bei Titel 15 desſelben Kapitels. 

Die Ernennung der Hilfsförſter wird durch 
die Königlichen Regierungen nach einer hierſelbſt 
Ir ſämtliche forſtverſorgungsberechtigten Anwärter 

er Monarchie aufgeſtellten Dienſtaltersliſte er— 
folgen. Zu dieſem Zwecke werden der Königlichen 
Regierung jedesmal diejenigen Anwärter bezeichnet 
werden, deren Ernennung zu Hilfsförſtern ſtattzu— 
finden hat. 

Zu den Anſtellungsverfügungen iſt das 
Schema A zu benutzen. 

Damit hier beim Eintritt von Vakanzen ohne 
zeitraubende Rückfragen die neu zu ernennenden 
ee bezeichnet werden können, hat die 
königliche Regierung alljährlich zum 1. September 
hierher anzuzeigen, ob, zutreffenden Falls welche 
Anwärter der beiden älteſten Jahrgänge von der 


Ernennung zu Hilfsförſtern aus irgend welchem 
Grunde zur Zeit auszuſchließen find. 

Der Beſoldungsplan und die Befoldungs- 
kontrolle über die Hilfsförſter werden hier geführt 
werden. Alljährlich zum 15. April it mir 
aber über diefe Beamten ein Abſchluß für das 
abgelaufene Jahr nach dem Schema B ohne 
Begleitbericht vorzulegen. 

Eine disziplinariſche Entlaſſung der Hilfsförſter 
aus dem Staatsdienſt kann nur im Wege des 
förmlichen Disziplinarverfahrens erfolgen. 

In den auf Grund des 8 35 der Beſtimmungen 
über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für 
die unteren Stellen des Forſtdienſtes in Ver⸗ 
bindung mit dem Militärdienſt im Jägerkorps 
vom 1. Oktober 1897 alljährlich zum 1. Auguſt 
einzureichenden Nachweiſungen der forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten Anwärter ſind die Hilfsförſter 
unter dieſer Amtsbezeichnung (Spalte 9 Be⸗ 
merkungen über Art und Ort der Beſchäftigung) 
in der bisherigen Reihenfolge bis zu ihrem Ein⸗ 
rücken in eine Förſterſtelle weiter zu führen. 

In Bezug auf die Beſchäftigung der Hilfs⸗ 
förſter bemerke ich, daß es nicht in der Abſicht 
liegt, neben der beſtehenden Schutzbezirkseinteilung 
noch beſonders ein für allemal örtlich abgegrenzte 
Hilsförſterbezirke feſtzulegen, es ſollen vielmehr 
dieſe Beamten überall da beſchäftigt werden, wo 
ihre Verwendung neben den Förſtern im dienſt⸗ 
lichen Intereſſe erforderlich iſt und wo ihnen 
in ausreichender Weiſe auch Betriebsgeſchäfte 
übertragen werden können. Über die Beſchäftigung 
der neu ernannten Hilfsförſter iſt mir ſofort nach 
der Ernennung eine Nachweiſung nach dem Det: 
gefügten Schema C mit den Vorſchlägen über die 
in Ermangelung von Dienſtwohnungen zu ge— 
währenden Mietsentſchädigungen einzureichen. 

Ich lege großen Wert darauf, daß auf die 
Vervollſtändigung der forſttechniſchen Ausbildung 
der forſtverſorgungsberechtigten Anwärter vor der 
Anſtellung als Förſter Bedacht genommen wird. 
Es iſt zu dem Zweck unter Beachtung der in 
meinein Runderlaſſe vom 10. März 1902 (III 
2282 / getroffenen Beſtimmungen dahin zu ſtreben. 
daß jeder Anwärter vor Übertragung einer Förſter— 
ſtelle tunlichſt längere Zeit im Staatsforſtdienſte, 
ſpäteſtens bei der Einberufung als Hilfsförſter, 
beſchäftigt wird. S 

Damit hier für alle in Abgang kommenden 
Hilfsförſter der Erſatz rechtzeitig angeordnet werden 
kann, ſo iſt mir von jedem Abgang, ſobald deſſen 
Termin feſtſteht, 11 Schema D Anzeige zu er⸗ 
ſtatten. Der Königlichen Regierung bleibt über— 
laſſen, hiermit Vorſchläge zur Ernennung eines 
der älteſten Anwärter Ihres Regierungsbezirks 
zu verbinden, falls hierfür beſondere Gründe 
geltend zu machen ſind. 
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Ich hebe ſchließlich noch beſonders hervor. 
daß gelegentlich der Ernennung von Hilfsförſtern 
keinenfalls eine Vermehrung des geſamten Forſt⸗ 
ſchutzverſonals eintreten darf, daß vielmehr der 
erhöhte Koſtenaufwand für Hilfsförſter erneuten 
Anlaß gibt, die bereits durch meinen Runderlaß 
vom 10. März 1902 — III 228211 — angeregte 
Verminderung der Forſtſchutzkräfte, wo irgend an⸗ 
gängig, zur Durchführung zu bringen. 

Faſt in allen Provinzen iſt der Forſtdiebſtahl 
in ſo erfreulicher Weiſe zurückgegangen, daß nur 
noch ausnahmsweiſe die Heranziehung von Forſt— 
hilfsaufſehern lediglich zur Verſtärkung des Forſt— 
und Jagdſchutzes erforderlich wird. Die Herren 
Oberforſtmeiſter haben daher in jedem Falle, in 
dem ſolche Verſtärkung neu beantragt oder zur 
Ee wird, eingehend zu prüfen, 
in welchem Verhältnis die Höhe der dadurch ent, 
ſtehenden Koſten zu dem abzuwendenden Schaden 
ſteht, und haben bei der von ihnen zu verant⸗ 
wortenden Entſchließung als leitenden Geſichtspunkt 
feſtzuhalten, daß die dauernde * eines 

i 


beſonderen Beamten zur Verhütung geringfügigen 


a) Revierförſtern und Förſtern, ) S Gë 
b) Hilfsſeeſtern, . 
c) Waldwärtern, 4 
d) en 
e) Hilfsjägern, 
D Ee SE 
g) ſonſtigen dauernd beſchäf⸗ ge : 
tigten Forſtſchutzgehilſen. 
J. A.: Waechter. 
An ſämtliche Königliche Regierungen, ausſchließlich derjenigen 
zu Aurich und Muünſter. 


— Das preußiſche Geſetz vom 15. April 1903 
zur Abänderung des Geſetzes, betr. die Hewährung 
von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die unmittel- 
baren Staatsbeamten, vom 12. Mai 1873, ut in 
Nr. 14 der Geſetzſammlung veröffentlicht worden.“) 
Es lautet: 


die Gewährung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an 
die unmittelbaren Staatsbeamten, vom 12. Mai 
1873 (Geſetzſammlung Seite 209) wird dahin ab⸗ 
geändert, SE SC nn 1914 GE 1755 
Diebſtahls ſich wirtſchaſtlich niemals rechtſertigen meſſung der Pension der Durchſchnittsſatz de 

läßt. Nut 15. Dezember jehen Jahres 5 Sr Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Servisklaſſen I 
für die Folge anzuzeigen, wieviel Forſtſchutzbeamte bis IV in 1 gebracht wird. In dem 
m dortigen Staatswalde nach dem Stande vom dem Geſetze vom 12. Mai 1873 beigefügten Tarife 
1. Dezember vorhanden waren, und zwar ſowohl fällt die Servisklaſſe V fort. 

im ganzen als getrennt nach *) Pian vergleiche „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Seite 89. 
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BDerfchiedenes. 


— Die 26. Berfammlung des een vom 14. Mai — eine Be⸗ 
FJorſtvereins“ wird am 6. und 7. Juli in Kaſſel kanntmachung, welche für das Forſtperſonal der 
tagen. Am Sonntag, 5. Juli. iſt Begrüßung in ſtädtiſchen Gemeinden folgende Beſtimmungen ent⸗ 
den Räumen des evangeliſchen Vereinshauſes; hält: Den ſtädtiſchen Forſtverwaltungsbeamten, 
Montag, 6. Juli, von 8 bis 1 Uhr finden ſ welche eine den Staatsforſtbeamten gleiche, Tod, 
SN ebendort Statt, nachmittags 2½ Uhr wiſſenſchaftliche Vorbildung durch das Beſtehen 
iſt Feſteſſen im Zentralhotel, gegen 5 Uhr Fahrt der Konkurspräfung für den bayeriſchen Staats— 
mit der elektriſchen Bahn nach Wilhelmshöhe, forſtverwaltungsdienſt nachgewieſen haben, wird 
Beſichtigung der Parkanlagen und des Verſuchs? | gejtattet, bei den äußeren Dienſtverrichtungen ſich 
gartens daſelbſt, geſellige Vereinigung im „Grand der für die K. Forſtverwaltungsbeamten beſtimmten 
Hotel Wilhelmshöhe“, Rückfahrt nach Belieben; Uniformen zu bedienen, jedoch mit der Unterſchei— 
Dienstag, 7. Juli, Hauptausſlug in die königl.][ dung, daß a) der Oberrock ohne Gradabzeichen 
Oberförſtereien Göttsbüren und Hofgeismar, ſowie (Achſelſtücke) zu tragen iſt, d) am Oberrocke, der 
Beſichtigung des Hauptgeſtüts Beberbeck. Als Weſte und dem Mantel ſtatt der matt ſtahlgrau 
Verhandlungsgegenſtände wurden ausgewählt: bronzierten Löwenknöpfe ſolche mit dem Stadt— 
Grundſätze und Ergebniſſe des Durchforſtungs-( wappen, c) auf der Schirmmütze und dem Hute 
betriebes im heſſiſchen Buntſandſteingebiete, Bericht-ſtatt der goldgeſtickten Löwenembleme ſilbergeſtickte 
erſtatter Forſtmeiſter Sellheim in Münden und Embleme mit dem ſtädtiſchen Wappen und d) am 
Forſtmeiſter Sprengel in Melſungen; die Schütte Hirſchſänger ſtatt der vergoldeten verſilberte Bes 
und deren Bekämpfung, Berichterſtatter Oberförſter Schläge anzubringen find. Dem von den Städten 
Cordemann in Thiergarten; dann Mitteilungen für den Betriebsvollzugs- und Forſtſchutzdienſt 


von bemerkenswerten, lehrreichen, forſtlichen Be- aufgeſtellten Perſonale, welches entweder die Ab⸗ 


obachtungen, Wahrnehmungen und Erfahrungen; ſolutorialprüfung einer K. Waldbauſchule oder die 
Mitteilungen von forſtgeſchichtlichen Notizen, Prüfung für den Staatsforſtſchutzdienſt nach den 
wichtigen, ſtatiſchen und ſtatiſtiſchen Zahlen; früheren Normen mit Erfolg abgelegt hat, wird 
welche Mittel und Wege führen zur Erhöhung | geitattet, bei den Dienſtverrichtungen ſich der für 


des Reinertrages des forſtlichen Gewerbes. das ſtatusmäßige, ſtaatliche Forſtſchutzperſonal be⸗ 
Se, ſtimmten Uniformen zu bedienen, jedoch mit der 
* Unteriheidung, daß a) die Uniformsjoppe ohne 


— [Aus Bayern.] Dienſtkleidung und Gradabzeichen auf dem Tuchkragen zu tragen iſt, 
Dienſtabzeichen gemeindlicher Beamtenſb) an der Joppe, Weſte und dem Mantel ſtatt 
und Bedienteſten. Das K. Staatsminiſterium der bronzierten Löwenknöpfe ſolche mit dem Stadt— 
des Innern erläßt unterm 12. Marz heur. Irs. —]wappen anzubringen find und c) eine dunkelgrüne 


„Der 8 6 Abſatz 2 des Geſetzes, betreffend 
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ut, beide mit ſilbergeſticktem Emblem, 
ayeriſchen Löwen ohne 


fa 


` — [die 
Über Aen 
und zwei Wilderern erfahren die 


kundigungen von authentiſcher Seite das 
Der 21 Jahre alte funktionierende For 


Staudigl in Forſtkaſten, 
königlichen Forſtaufſeher ernannt und 
lichen Forſtaſſeſſorenbezirk Hofolding, 
Forſtamt Sauerlach verſetzt. 


Der 
auch 


Augenmerk zu widmen. 
Forſtaufſeher hatte denn 


ſtraße München⸗Miesbach gelegenen 


Lauer, doch gelang es ihm in den 
Tagen nicht, einen Wilderer zu ertappen. 
6. Juni früh fand 
Reh, das ſich in einer der 
Schlingen gefangen hatte und noch warm war. 
Er berftänfigte g 
begaben ſich hierauf an 
Zwiſchenzeit war das Reh aus, 
nommen und kunſtgerecht ausgeweidet worden. 
Die beiden Forſtbeamten ſuchten ſich nun, nach⸗ 
dem die Um 
Nähe ein Verſteck, doch ließ ſich in dieſer Zeit kein 
In der Nacht zum 7. Juni 
en Forſtleute wieder auf die 
Suche. Der Forſtaſſeſſor durchſtreifte das obere, 
lauerte im unteren, neben der 
Staatsſtraße gelegenen Revier. Am 7. Juni 
morgen gegen 7½ Uhr kam Staudigl in die Nähe 
Vorſichtig birſchte er 
ſuchte ſich, da er ganz in der Nähe 


Ort und Stelle. 


Der 
Revolver aus der Taſche 
Dieſer ſchlug ſofort ſein Gewehr an und gab, ohne 
zu zielen, einen Schuß ab. 
der Wilderer zu Boden; ſein Komplize ſuchte das 
Weite. Der Schrotſchuß des Jägers hatte dem 
Wilderer, auf der linken Bruſtſelte eindringend, 
die Lunge verletzt, was in der Nacht zum 8. Juni 
herbeifuhrte. Der 
Getötete, Taglöhner Schmid, war wegen Wilddieb— 
ſtahls, Haberfeldtreibens und damit verbundener 
Roheitsdelikte ſchon zu langjährigen Gefangnis— 
ſtrafen verurteilt worden. Seit einigen Tagen 
trieben ſich die beiden Wilddiebe im Hofoldinger 


Revier herum, um der Schlingenſtellerei 1 


$ 
ilderera ffäre im Hofold inger erg. 
uſammenſtoß zwiſchen einem Jäger 
„Münch. Neueſt. 
Nachr.“ nach den an Ort und Stelle eingezogenen Er⸗ 
olgende: 
taufſeher 
Walther Staudigl, ein Sohn des ſtädtiſchen Förſters 
wurde am 1. Juni zum 
zum könig⸗ 
königlichen 
Gleich beim Antritt 
ſeiner Funktion wurde ihm von ſeinem Amtsvorſtand 
mitgeteilt, daß Wilderer im Revier geſpürt würden, 
und ihm bedeutet, dieſem Umſtand ſein beſonderes 
unge, ſchneidige 
ald die Spuren 
von Wilderern entdeckt; in einem nahe der Staats⸗ 
Jagdrevier 
fand er Schlingen vor. Er legte ſich auf die 
erſten zwei 
Am 
er im gleichen Revier ein 
zahlreich aufgeſtellten 


ofort ſeinen Vorgeſetzten. Beide 
In der 
der Schlinge ge⸗ 


gebung abkontrolliert war, in der 


ſei eine ruſſiſche 


Verſchiedenes. 
. ˙ X ·ĩà—¹]ʃ e 1 
Mütze mit hellgrünem Vorſtoße oder der Ech 
en 
Scepter und Schwert 
darſtellend, als Kopfbedeckungen zu dienen haben. 


Der Komplize Schmids iſt noch nicht verhaftet, 
doch hofft man, auch ſeiner habhaft zu werden. 
Durch eine Gerichtskommiſſion wurde die Sektion 
unter Zuziehung des Sortauffehers Staudigl voll: 
zogen. Soweit der achverhalt bis jetzt feſtgeſtellt 
iſt, trifft den Forſtauſſeher kein Verſchulden. 

aber 


[Sur Ermordung des Sagdauffehers 
Soenfelaers.] Der „Rhein.-Weitfät. wird 
unterm 6. Juni aus Kevelaer gemeldet: idlich 
iſt das Dunkel, das bisher den Tod, des am 
18. Juni 1888 ermordeten Jagdauſſehers 
Hoenſelaers umgab, gelichtet. Geſtern morgen 
legten einzelne Mitglieder der Familie Janſen 
auf dem hieſigen Bürgermeiſteramte ein Geſtaͤndnis 
ab, wonach am Morgen des 18. Juni 1888 der 
nunmehr verſtorbene Anton . mit ſeinem 
Bruder Jakob Janſen nach dem Schwarzbruch 
gingen, um zu wildern. Als der Jagdaufſeher 
Hoenſelaers fie dabei ertappte, lief Jakob Janſen 
davon, während Anton Janſen den Jagdauſſeher 
mit einem Schuſſe niederſtreckte. Später fand 
man in einer Wieſe bei Twiſtedden das Gewehr 
des Ermordeten, das die Gebrüder, nachdem ſie 
es mehrere Tage hindurch in einem Roggenfelde 
verſteckt gehalten, dorthin geworfen hatten. Auf 
Grund dieſer Geſtändniſſe wurde Jakob Janſen, 
ſofort verhaftet. 
* 

— Angriff durch Kiſchdiebeſ. Das „Zwickauer 
Wochenblatt“ meldet: Der Frieden des Pfingſt⸗ 
morgens wurde in Minkwitz bei Leisnig durch 
eine rohe Tat geſtört. Der dortige Forſtaſſeſſor 
traf am Morgen des erſten Feiertags mehrere 
Fiſchdiebe, die in dem forellenreichen Bache an 
den Leisniger Schießſtänden fiſchten. Die frechen 
Patrone griffen den Forſtaſſeſſor, als er ſie ver⸗ 
haften wollte, mit ihren Taſchenmeſſern an und 
brachten ihm mehrere Verletzungen bei. 

— 

— Petersburger Blätter melden, in Korea 
Waldinduſtriegeſellſchaſt ge⸗ 
gründet, die über drei Millionen Rubel Kapital 
verfügt. Die Geſellſchaft erhielt bereits eine 
Konzeſſion zur Ausbeutung der Wälder an 
Halufluſſe. Mehrere Tauſend Arbeiter ſeien eben⸗ 
falls ſchon in der Mandſchurei angeworben und 
nach Korea abgeſandt. Auch ruſſiſche Arbeiter 
ſeien in großer Anzahl dorthin entſandt. Das 
Beamtenperſonal ſei größtenteils aus Beamten 
der oſtchineſiſchen Bahn gebildet. Die Geſellſchaft 
würde eigene Dampfer und eine ſtändige Agentur 
in Port Arthur unterhalten. Die Bildung der 
Geſellſchaft ſei nur eine Folge der bereits 1896 
von der koreaniſchen Regierung gewährten 
Konzeſſion. 

CR 

— [Amtlicher Marſtbericht. 
16. Juni 1903. Rehböcke 0,40 bis 
Pfund. 


Berlin, den 
0,75 Mk. pro 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Engelhard, Landrat, Hilfsarbeiter im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, aus Johannis⸗— 
burg, iſt zum Geheimen Regierungs- und vortragenden 
Rat in dieſem Miniſterium ernannt worden. 

Mann, Oberförſter, zur Zeit in Berlin, iſt infolge Teilung 
der bisherigen Oberförſterei Mauche die Verwaltung 
des aus den Schutzbezirken Ruden, Schwenten, Kiebel 
und Hopfenbruch neugebildeten Reviers Schwenten mit 
dem Amtsſitz zu Schwenten, Regbz. Poſen, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. — Der verbleibende Revierteil 
Mauche, Regbz. Poſen, beſteht künftighin nur aus den 
Schutzbezirken Oelpoche, Heiligeufee, Joſefsthal, Mauche 
und Rödershorſt. N 


Kane Hilfsjörster zu Kamillenthal, Oberförſterei Wanda, 

ſt unter Ernennung zum Förſter die Verwaltung der 
Förſterſtelle Neukrug, Oberförſterei Schwerin a. W., 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Freitag, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lindenberg, iſt 
in die Oberförſterei Landeck, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Fritz, Hilfsjäger in der Oberförſterei Plietnitz, iſt in die 

Oberförfterei Lindenberg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Frohwein, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wilhelmsberg. 
iſt in die Oberförſterei Lonkorſz, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Jürſtenow, Waldwärter zu Golſchwitz, Oberförſterei 
Poppelau, iſt die Flößmeiſterſtelle in Liebenau, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. 38. ab auf Probe übertragen. 

Gerlach, Hilfsförſter zu Bukownica, Oberförſterei Wanda, 
iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Verwaltung der 

örſterſtelle Drieween, Oberförfterei Birnbaum, Regbz. 
ofen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Janetzkly, Förſter zu Neukrug, Oberförſterei Schwerin a. W., 
iſt auf die Date? zu Saubucht, Oberförſterei 
Obornik. Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kröll, Flößmeiſter zu Liebenau, iſt unter Ernennung zum 
Förſter nach Podewils, Oberförſterei Jellowa, Regbz. 
Oppeln, vom 1. Juli d. 38. ab rl a 

Lehmann, Förſter zu Günſterode, Oberförſterei Melſungen, 
Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. a 

Molch, Hilfsförſter zu Ruben, iſt unter Ernennung zum 
Förſter die Verwaltung der Förſterſtelle Ruden, Ober— 

örſterei Mauche, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Js. ab 
übertragen. 

Tauln, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm die 
Revierförſterſtelle Wildburg, Oberförſterei Entenpfuhl, 
Regbz. Koblenz, endgültig übertragen worden. 

Tiſchler, Hilfsförſter in der Oberförſterei Carlsberg, iſt als 
Förſter zu Moſelache, Oberförſterei Stoberau, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Js, ab angeſtellt. 
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von Pradugki, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Lonkorſz, 
iſt in die Oberförſterei Charlottenthal, Regbz. Marien 
werder, vom 1. Oe d. Is. ab verjegt. 

Talaska, Forſtaufſeher in ber Oberförſterei Drewenzwald, 
iſt in die Oberförſterei Wilhelmsberg, Regbz. Marien: 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Thieme, Hilfsförſter in der Oberförſterei Charlottenthal, iſt 

unter Ernennung zum Förſter die durch Penfionierung 
des Hegemeiſters Neumann erledigte Stelle zu 
Ferdinandshof, Oberförſterei Eiſenbrück, Regbz. Marien: 
werder, vom 1. Jult d. Is. ab definitiv übertragen. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


Hader, Förſter zu Eiſenhammer, ift definitiv zum Revier⸗ 
förſter für die Schutzbezirke Eiſenhammer, Schwarz- 
wald und Kutzoben, Hausfideikommiß-Oberförſterei 
Karmunkau, ernannt wordeu. 5 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Seidel, Förſter a. D. zu Dolzig, Kreis Schrimm, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

Strauch, Hilfsjäger zu Plattenburg, iſt die Forſtaufſeher— 
ſtelle der Stadtforſt Freienwalde a. O. übertragen. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Help, Forſtaſſeſſor, ſorſttechniſcher Beamter des Forſt⸗ 
vermeſſungs⸗ und Taxatiousbureaus zu Darmſtadt, iſt 
der Titel als Oberförſter verliehen worden. 

Krug, Forſtaſſiſtent zu Forſthaus Woogsdamm, iſt zum Ober— 
förſter der Oberförſterei Grebenhain ernannt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bolle, Revierjäger zu Rabenſteinfeld, iſt zum Stations: 
jäger in Gr.⸗Upahl, Forſtinſpektion Bützow, vom 1. Juli 
d. Is. ab ernannt. 

Brunſt, Revierjäger und Forſtſchreiber zu Bützow, tft zum 
Stationsjäger für den Schutzbezirk Greſenhorſt, Forſt— 
inſpektion Gelbenſande, vom 1. Juli d. Is. ab ernannt. 

Bitt, Revierjäger und Forſtſchreiber zu Ludwigsluſt, iſt zum 
Stationsjäger für den Jagdſchutz auf dem Grabower 
Stadtgebiet, Forſtinſpektion Ludwigsluſt, mit dem 
Wohnſitze in Grabow, vom 1. Juli d. Is. ab ernannt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Brüfehader, Hegemeiſter zu Forſthaus Neumatt, Kreis 
Saargemünd, iſt aus Anlaß des Übertritts in den 
Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 

Hoeppe, Hegemeiſter zu Forſthaus Filsdorf, Kreis Bolchen, 
iſt aus Anlaß des übertritts in den Ruheſtand der 
Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Für die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm, 


—— 


Nachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all— 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt— 
haus Müggelheim bei Köpenick. Regierungsbezirk Potsdam. 


ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


der Vereinsmitglieder, welche ihren Beitrag nicht 
gezahlt haben, ſind jetzt immer noch ca. 300 Kollegen 
mit demſelben im Rückſtande. 

Mit Rückſicht auf die mühevolle Arbeit des 


H 


Herren Kollegen, doch die Beitrage nunmehr um- 
gehend einzuſenden, da ſonſt innerhalb 14 Tagen 
die Einziehung per Poſtnachnahme erfolgen muß. 
| Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 
Mitgliederverſammlung am 6. Juni 1903. 

Es ſind anweſend ſieben Mitglieder. 

Punkt 1 der Tagesordnung erledigt ſich ohne 
weiteres, da keine Kollegen die Aufnahme nach— 
ſuchen. N " 

Zu Punkt 2 wurde über das in Ausſicht ge— 
nommene Wintervergnügen von den anweſenden 
Kollegen die Anſicht vertreten, daß das Winter— 
vergnügen in Hochſtüblau von ſänitlichen Mit— 
gliedern unmöglich beſucht werden könne, da die 
Entfernungen für die meiſten Kollegen aus den 
Oberförſtereien Hagenot und Wildungen zu große 
ſeien. Es muß daher zum größten Bedauern des 
Vorſtandes den Kollegen aus Königswieſe und 
Okonin anheim geſtellt werden, da dieſelben ſich 
auch auf alle Fälle geweigert haben, zum Haupt⸗ 
vergnügen nach Occippel zu kommen, ſich von 
der Ortsgruppe Occippel ganz abzuzweigen. 

Das in Ausſicht genommene Sommerver— 
gnügen, verbunden mit Scheibenſchießen wurde 
vorlaufig beſchloſſen, am 5. Juli d. Is. in Pollum 
bei Occippel zu feiern; Ze da die Beteiligung 
heute zum definitiven Beſchluß zu gering iſt, zur 
Beſprechung über dieſes Vergnügen noch am 
27. Juni d. Is., nachmittags 7 Uhr, eine außer⸗ 
ordentliche Sitzung im Vereinslolale in Occippel 
ſtattfinden zu laſſen. 

Die Kollegen werden aber dringend gebeten, 
möglichſt vollzählig zu erſcheinen, da andernfalls 
das Fortbeſtehen der Ortsgruppe überhaupt in 
Frage geſtellt iſt. 

Punkt 3. Kollege Hoeppe bittet, da das 
Intereſſe für den Verein im allgemeinen, und für 
ſeinen in Ausſicht geſtellten Vortrag im beſonderen, 
ſcheinbar ein äußerſt geringes iſt, von dem Vor— 
trage für heute abſehen zu dürfen, verſichert aber, 
denſelben bei der demnächſtigen Zuſammenkunft und 
regerer Beteiligung zu halten. n 

Tagesordnung für die außerordentliche Sitzung 
am 27. Juni d. Ces: 

1. Beſprechung über das demnächſt abzuhaltende 
Sommervergnügen. | 
2. Event. Vortrag des Kollegen Hoeppe über Zucht 
und Dreſſur des deutſchen Gebrauchs hundes. 
Occippel, den 6. Juni 1903. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


Je 


Ortsgruppe Sauftendurg (Weſtpr.). 
(Negbz. Marienwerder.) 
Am Sonntag. den 5. Juli, nachmittags 
3 Uhr, findet auf dem Vergnügungsplatze bei der 
Förſterei Eichhorſt diezweite Mitgliederverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder, 

2. Empfangnahme der Deckblätter für den 
abgeänderten Abſatz 2 des §3 der Satzungen 
hieſiger Ortsgruppe, 

3. Zahlung der Vereinsbeiträge für das 
11. Halbjahr 1903 an unſeren Schatzmeiſter. 
Weitere Anträge zur Tagesordnung ſind bis 
zum 10. Juni an den Vorſitzenden zu richten. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Ini Anſchluß an die Mitgliederverſammlung 
findet das in der Sitzung am 1. April d. Is. 
beſchloſſene Scheibenſchießen ſtatt. (Es iſt nur 
für Getränke geſor t.) Anfang pünktlich 4 Uhr; 
bis 4½ Uhr Probeſchießen auf dem 90 m langen 
Stande. 

Eine recht rege Teilnahme der Vereins⸗ 
mitglieder mit ihren Familien darf wohl vor- 
ausgeſetzt werden. 

Die Muſik ſtellt die Stadtkapelle Lauten— 
burg. Bei ungünſtiger Witterung (Regen) gilt 
vorſtehendes für Sonntag, den 19. Juli, alſo 
für 14 Tage ſpäter. 

Anträge auf Einladungen von Nichtmitgliedern 
find bei dem Vorſitzenden bis zum 15. Juni an- 
zubringen. Der Vorſtand. 
la 


Ortsgruppe Lonforsz. 
(Negbz. Marienwerder.) 

Sonntag, den 5. Juli d. Is., findet das 
Prämienſchießen und Sommervergnügen im Be— 
lauf Lindenberg ſtatt. Verſammlung Punkt 2 Uhr 
im Vereinslokale. Bei ſchlechtem Wetter findet 
das Vergnügen im Vereinslokale und das 
Prämienſchießen dann nach Beſchluß in Roſſochen 
ſtatt. Die Vereinsmitglieder mit ihren Damen 
werden hierzu ergebenſt eingeladen. Um recht 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


fa 


Ortsgruppe Ofdie. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Ordentliche a 1.0 
Mittwoch, den 1. Juli 1903, nachmittags 5 Uhr 
Raykowskis Hotel in Oſche. 

Tagesordnung: 

1. Vortrag des Vorſitzenden über die General— 
Verſammlung des Hauptvereins und Be— 
ſprechung hierüber. 

2. Beſprechung und Beſchlußfaſſung über ein etwa 
noch zu veranſtaltendes Scheibenſchießen. 

3. Antrag eines Mitgliedes betreffend Beſſerſtellung 
der Oberförſterei-Schreibgehilfen. 

4. Einziehung der Beiträge für das II. Halbjahr 
1903 und der Reſte für das I. Halbjahr. 

5. Verſchiedenes. 

Den Herren Mitgliedern des Kaſſenbezirkes 
Oſche zur Nachricht, daß der Herr Forſtkaſſen— 
rendant mit Rückſicht auf die anberaumte Sitzung 
bereit iſt, die am 1. Juli fälligen Gehälter ꝛc. auch 
nachmittags von 3 bis 5 Uhr zu zahlen. 

Der Schriftführer: Volkmann. 


am 
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Ortsgruppe Celle. 
(Negbz. Lüneburg.) 
Am Donnerstag, den 2. Juli d. I, vormittags 
11 Uhr findet eine Verſammlung im Reſtaurant 
Wahlfeld zu Celle ſtatt, zu der auch die Herren 
Kollegen, welche noch nicht der Ortsgruppe an— 
gehören, willkommen ſind. J. A.: Kophanel. 


Je 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Ortsgruppe Sann.- Münden. 
(Negbz. Hildesheim.) 
Die nächſte Verſammlung findet am 1. Juli 
d. Is., vormittags 11½ Uhr, im Verſammlungs⸗ 


lokale (Gaſthof Stadler) zu Hann.⸗Münden ſtatt. k 


la 


Besirksgruppe Stade. 

Die nächſte ordentliche Sitzung der Bezirks⸗ 
gruppe wird auf Sonntag, den 9. Auguſt 1903, 
nachmittags 12½ Uhr tele und findet in 
Harſefeld, Reſtaurant „Zum Deutſchen Haufe“ ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Verſchiedenes. 
Forſthaus Falle b. Bederkeſa, 1. Juni 1903. 
Der Vorſtand: 
J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 


* 
Ortsgruppe „Arnsßerger Wald“. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Ordentliche Mitgliederverſammlung Montag, 
den 29. Juni (Peter und Paul), nachmittags 
2 Uhr, im Gaſthaus Stemann zu Oeventrop. 

Tagesordnung: 

1. Vorlage der genehmigten Satzungen. 

2. Vortrag über Obſtbaumpflanzung an Forſt⸗ 
dienſtgehöften. 

3. Mitteilungen über den gegenwärtigen Stand 
des diesjährigen Buchenaufſchlages, über die 
Erfolge der Rolleggearbeit (vor und nach Abfall 
der Maſt) und der verſuchsweiſen Kalkduͤngung. 

Alle Beteiligten wollen ſich auf die ge⸗ 
gewünſchten Mitteilungen vorbereiten. 

4. Eingegangener Antrag: Es iſt höheren Orts 
die e von dienſtlichen Reiſekoſten und 
Tagegeldern an Oberförſtereiſekretäre anzu⸗ 
ſtreben, wenn dieſelben an Holzverkaufsterminen 
außerhalb des Sitzes der Oberförſterei und 
außerhalb des ihnen etwa zugewieſenen Schutz⸗ 
bezirks teilzunehmen haben. 

5. Vorſchläge zu einer leichteren, einfacheren Ber, 
rechnung der Invaliditäts⸗Verſicherungsbeiträge 
bei den Verlohnungen. (Auf Anregung des 
Herrn Oberforſtmeiſters.) 

Die Vorſchläge ſind möglichſt ſchriftlich 
mit den erforderlichen Formularänderungen 
abzugeben. 

6. Beſprechung der in der Generalverſammlung 

des Hauptvereins gefaßten Beſchlüſſe. 

. Ortswahl zur nächſten Verſammlung und 

Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


a] 


Wesirhsgruppe Eſchwege. 
(Negbz. Kaſſel.) 

Der Bezirksgruppe zur Nachricht, daß die 
59 der Königlichen Regierung vorgelegen 
haben. 

Die nächſte ordentliche Verſammlung der 
Bezirksgruppe findet Sonntag, den 21. Juni, 
nachmittags 3 Uhr, in Sooden, Hotel Klepſch, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Beſprechung der Satzungen und Beſchluß⸗ 
ong, ob dieſelben in Druck gegeben werden 
ollen. , 

3. Verſchiedenes. : 

Nach der Verſammlung Beſuch des Kurkonzerts 
in Begleitung der mitgekommenen Damen. 

Forſth. Wellingerode, den 31. Mai 1903. 

Der Vorſtand. 
Hartmann, Vorſitzender. 


fa 


Ortsgruppe Sohwald. 
(Regbj. Trier.) 

Am 12. Juli er, nachmittags 3 Uhr, findet 
in Thalfang im Gaſthof Bickler die am 1. Fe⸗ 
bruar cr. beſchloſſene . der 
Ortsgruppe „Hochwald“ ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Feſtſtellung der vom Vorſtand vorberatenen. 
tatuten. 
2. Zahlung der fälligen Beiträge. 
3. Beſprechung von Vereinsangelegenheiten. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 


Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Auch Kollegen, welche noch nicht Mitglieder find, 
werden hierdurch zu dem nachfolgenden gemütlichen 
Zuſammenſein freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſitzende: Zabel. 


fa 


Berichtigung. 

Im Protokoll der zweiten Mitglieder-Ver— 
ſammlung („Deutiche Forſt-Zeitung“ Nr. 24 S. 591 
Spalte 1) unter Verſchiedenes b muß es heißen: 
„Den Mitgliedern des weiteren Vorſtandes ſteht 
nach Beſchluß der Mitglieder-Verſammlung bei 
der Teilnahme an der Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung als Vorſtandsmitglied kein Un⸗ 
koſtenerſatz zu.“ 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


, — ——— 
Hachrichten des „Walodͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Grube, Emil, Förſter, Gräben, Poſt Wollin, Bezirk 
Magdeburg. 

Kollenda, Heinrich, Hilfsjäger, Groß⸗Grauden. 

Nagel, Bernhard, Königl. Forſtauſſeher, Kinten O. Pr. 


Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeaute miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
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Befondere Zuwendungen. 


„Sammelgelder“; eingefandt von „Ungenannt“ . 16,05 Mk. 
Erlös au8 Zigarren⸗Abſchnitten; eingeſandt von 
Herrn Gabriel in Neiße 4,50 „ 
Strafgeld ſür FJehlſchuß auf Kapitalbock von 
Frau Hauptmann T. aus Braunſchweig: eins» 
geſandt von Herrn Förſter Söffter in Forſthaus 
Haidehaus bei Wreſteãeddeeee 
Eingeſandt von demſelben als Buße für Zurück⸗ 
nahme einer Beleidigungsklage, welche der 
Gegner, Hoſbeſitzer B. in N., gezahlt hat 50.— „ 


Summa 90,55 Dil. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waidmannsgheil! 
72 * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Altenthal, Herzberg, 2 Mk.; Beer, Jannowitz, 2 Mk.; 
Bartmann, Latrop, 2 Mk.; Braun, Grabau, 2 Mk.; Bendig, 
Leutmannsdorf, 2 Mk.: Boehm, Auguſtenhof, 2 Mk.; Berſche, 
Krughütte, 2 Mk.; Friedrich, Meßbach, 2 Mk.: Graſſe, Neu⸗ 
Zzurau, 2.50 Mk.: Gutte, Bad (Ginter, 3 Mk.; Hundertmark, 
Pilackermühle, 2 Vil.; Hermersdörſer, Kleinleine, 3 Mk.; 
Hartmann, Nieder⸗Linda, 3 Mk.; Häufler, Lentmanns⸗ 
dorf, 2 Mk.; Haas, Kl.⸗Blittersdorf, 2 Mk.; Jaroſchowitz. 


Verein deutſcher Privatforſtbeamten. 


Göhren. 3 Mk.: Krüger, Schköna, 2 Mk.; Kaiſer, Rothe⸗ 
ſütte, 2 Mk.: Nlein, Zon, 2 Mk.: Knop, Oppal in, 2 Mk.; 
Lehmann, Illingen, 2 Mk.; Nerrlich, Dt.⸗Warteuber g. 
5 dt: Nagel, Kinten, 2 Mk.: Pott, Geislautern, 2 Mk.; 
Pyka, Pitſchen, 2 Mk.; Perlitiud, Tſcheſchen, 2 Mk.: von 
Pidoll, Eiweiler, 2 Mk.; Roſenat, Timſtern, 2 Mk.: Scheuer⸗ 
mann, Oberukichen, 2 Mk.; Schifferings, Steffeln, 2 Mk.: 
Tictze, Raußen, 2 Mt.; Weismüller. Saarbrücken, 2 Mk.; 
Wolters, St. Johann, 2 Mk.; Wagner, St. Arnual, 2 Mk.: 
Wolter, Pröbbernau, 2.50 Mk.; Weſtram, Weisbrück, 2 Mk.: 
Zernikow, Neuhaus, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
* 


Unter Hinweis auf 8 3 unſerer Sasung machen 
wir die Vereins mitglieder darauf anfmerkſam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten dic⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahre s⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtande find, denſelben bald gefälligſt einſenden 


zu wollen, Der Vorſtand. 


2 — 


(Sitz Neudamm.) 


Machrichten des Pereins deuffcher Privatforſtbeamten. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen unter 3000 Mk. 2 


k., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. 


Ordentliche 


Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Waldbeſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 
Mitgliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
. 

Léi 


271. Ruffig, Guſiav, Oberförſter, Ohorn. 
272. e Freih. v. Bobelſcher Oberförfter, Meſſel⸗ 
hauſen, Baden. 
274. Fiſcher. Wildmeiſter, Günthersdorf, Schleſien. 
275. Skoczowsky, Förſter, Alexanderhof, Poſt Günthers⸗ 
N dorf. Schleſien. 
276. l Anton, Brettmühlen-Verwalter, Zabrze, 
. Schl. 


277. Bubuer. Karl, Freiherrl. v. Diergardtſcher Oberfürfter, 
Schlobuſch (Poſt) bei Kölu a. Rh. 

278. Gierlichs, Heinrich, Frhrl. v. Diergardtſcher Förſter, 
Forſth. Neuendrieſch. Poſt Schlebuſch bei Köln a. Rh. 

279. Steingaß. Peter. Freiherrl. v. Diergardtſcher Förſter, 
Dunnwald (Poſt), Kr. Mülheim a. Nh. 

280. Holtbauſen, Mathias, Freiberrl. von Diergardtſcher 
Sa Forſth. Kamerickshof, Poſt Bruggen, Regbz. 

ü ſſeldorji. 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 
ferner ein: 

Nr. 29 2 Mk., Nr. 32 7 Mk., Nr. 195 7 Mk., Nr. 248 
bis 250 je 7 Mk., Nr. 230 u. 261 je 7 Mk., Nr. 283 bis 267 
je 7 Mk., Nr. 219 7,05 Mk., Nr. 270 7 Mk., Nr. 219 Mk. 
Nr. 272 7 ME S 

Ko 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
unterzeichnete 

Geſchäftsſtelle 

des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 

zu Neudamm. 


—̃—ꝛ—— . — ⁵1kͥ-—— — — . ——— — — — ä 8 — 
nhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 601. — Penſionsanſprüche der im Kommunal ⸗ 


und Privatdieuſt tätig geweſenen Forſtverwaltungsbeamten. | | 1 
602. — Kleiner Beitrag zur Aufklärung der Arbeiter über 


Von Friedrich Mücke. (Schluß.) 


Forſtverſorgungsweſeu. 
2. Verfolgung 


das Invalidenverſicherungsgeſetz. 
Von Ludwig Schneider. n 
aktive Dienſtzeit. Von Clauſius. 


der Rentenanſprüche. 
60. — Anſtellung der Privatforſibeamten. 
607. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkennutniſſe. 


Von Forſtmeiſter a. D. Harmes. 601. — Jägertruppe und 
Von H. Simon. 605. — Zur Uniformfrage. 
Von A. Hanſen. 607. — Nenn- und zwölfjährige 
608. — Die 


26. Verſammlung des „Heſſiſchen Forſtvereins“ am 6. und 7. Juli in Kaſſel betreffend. 609. — Aus Bayern. 609. — 
Die Wildereraffäre im Hofoldinger Forſt. 610. — Zur Ermordung des Jagdaufſehers Hoenſelaers. 610. — Angriff 


durch Fiſchdiebe. 


610. — Gründung einer ruſſiſchen Waldinduſtriegeſellſchaft in Korea. 


610. — Amtlicher Marktbericht 


610. — Perſonal «Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 611. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten. 611. — Nachrichten des „Waldheil“. 613. — Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeauiteu 


614. — Juſerate. 


oDieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von dem Camera ⸗Groſtvertrieb „Union“. 
Hugo Stöckig & Co., Dresden⸗A. 16, betreffend photographiſche Apparate, worauf wir hiermit gauz 


beſonders aufmerkſam machen. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundfdan‘ und „Des Förſters Feierabende”, 
Fachblatt für FJorſtbeamke und Walöbefiker. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Freußiſcher Forbeamten, des Vereins Königlich Freußiſcher 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Yorit-Zeitung” erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 ME. 
bei allen ſtaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1893): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sSſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche sort, Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
380 „und deren Beilagen zuſammen 8 werden, und beträgt der Preis: wi bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3.50 k., b) direkt durch die Expedition für Deutschland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ansland 8,00 Mit. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſtripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. br 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 26. Neudamm, den 28. Juni 1903. 18. Band. 


Sur Befshung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förfterfielle Zeckſlercken in der Oberförſterei Dingken, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. Oktover 1903 neu zu beſetzen. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 8,4 ha Acker, 8,5 ha Wieſen und Weiden. Die Schule iſt in Annuſchen, 
Kirchſpiel Rucken, Bahnſtation Jeckſtercken der Eiſenbahn Inſterburg⸗Memel. Geſuche um 
Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Auguſt d. Is. an die Königliche Regierung zu 
Gumbinnen einzureichen. 

FJörſterſtelle Mallentin in der Oberförſterei Stangenwalde, Kreis Danziger Höhe, Regierungsbezirk 
og iſt infolge ÜUbertritts des Inhabers in den Ruheſtand zum 1. Oktober 1903 neu 
zu beſetzen. 

Förſterſtelle Wolfsluch in der Oberförſterei Lüdersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 1. Of: 
tober 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förfierfiefle Huy-Neinſtedt in der Oberförſterei Dingelſtedt, Regierungsbezirk Magdeburg, It zum 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Moosfelde in der Oberförſterei Neheim, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 1. Ok⸗ 
tober 1903 neu zu beſetzen. 


Wie iſt der Erfah an genügend vorgebildsten Norſtbeamten 
für den Prival⸗ und Pommunaldienſt ſicher zu ſtellen? 


Vortrag, gehalten auf der Verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins am 7. Juni 1903 in Potsdam 
von Regierungs- und Forſtrat Wrobel, Potsdam. 


Wie bekannt, iſt dieſes Thema infolge einer Austauſch der Meinungen von Vertretern aller 
Anregung der Thurn⸗ und Taxis'ſchen Forſt⸗ Intereſſenkreiſe hatte das Gute zur Folge, daß 
Verwaltung im Forſtwirtſchaftsrat und dem- die Frage nach verſchiedenen Richtungen weſentlich 
nächſt bei der dritten Hauptverſammlung des geklärt wurde. 

„Deutſchen Forſtvereins“ in Leipzig im vorigen. In erſter Linie gilt dies von den ſoge⸗ 
Herbſte bezüglich der verwaltenden Forſt⸗ nannten forſtlichen Mittelſchulen, in 
beamten ausgiebig erörtert worden. Der denen ein Teil der Forſtleute ein Univerfal: 
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heilmittel für alle Perſonal⸗Schwierigkeiten ges 
funden zu haben glaubte. Dieſe Schulen follen 
dazu dienen, Verwaltungsbeamte für kleinere 
Wirkungskreiſe heranzubilden oder, wie es in 
den Motiven des Antrages vom Forſtwirtſchafts⸗ 
rat hieß, „von Beamten mittlerer Bildung, die 
nicht ſo hohe Anſprüche ſtellen und den Wald 
noch befriedigend bewirtſchaften.“ In Oſterreich 
gibt es fünf derartige Mittelſchulen. Sie 
haben einen dreijährigen Kurſus; die Eintritts⸗ 
bedingungen ſind vollendetes 16. Lebensjahr, 
ſowie die Abſolvierung von fünf Klaſſen eines 
öſterreichiſchen Gebuer Die Abſolvierung 
der Anſtalt berechtigt zur Ablegung der Staats⸗ 
Prüfung für Forſtwirte, die ja bekanntlich in 
Oeſterreich für die Verwalter aller Forſten, auch 
der Privatforſten, von gewiſſem Umfange vor⸗ 
geſchrieben iſt. 

In Leipzig einigte ſich die weit über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Teilnehmer dahin, daß 
die Errichtung von forſtlichen Mittelſchulen nach 
öſterreichiſchem Vorbild nicht empfehlenswert 
ſei. Und dies mit Recht. Eine Reihe ſchwer⸗ 
wiegender Bedenken ſpricht gegen die Mittel⸗ 
ſchulen. Ausſchlaggebend für das endgültige 
Fallenlaſſen der Idee der forſtlichen Mittel⸗ 
ſchulen werden wohl für viele die Ausführungen 
des Leiters der öſterreichiſchen Mittelſchule zu 
Mähriſch⸗Weißkirchen des Oberforſtrats Reuß 
geweſen ſein, der feſtſtellte, daß das Streben 
der ſämtlichen fünf öſterreichiſchen Mittelſchulen 
einmütig dahin ginge, ihre Zöglinge allmählich 
die Höhe der akademiſchen Ausbildung erreichen 
zu laſſen. 

Dieſes Streben iſt unter tüchtigen Anſtalts⸗ 
leitern ein ganz naturgemäßes; man ſchneidet 
der Mittelſchule den Lebensnerv ab, wenn man 
ihr dieſe Ausſicht durch fortgeſetztes Zurück⸗ 
ſchneiden der Anforderungen an die Ausbildung 
benimmt. Deshalb ſind die forſtlichen Mittel⸗ 
ſchulen an ſich keine dauernden Inſtitutionen, 
ſie gehen naturgemäß über in die Akademien. 
Zunächſt ſind in der Regel die Lehrziele zu 
weit geſteckt, dann erweiſt ſich die Schulbildung 
der Zöglinge zu gering, um dieſe Ziele ſicher 
und durchweg zu erreichen. Die Anſprüche 
an die Vorbildung werden geſteigert, und ſo 
geht es unter tüchtiger Direktion fort, bis es 
nur noch der formellen Umwandlung bedarf; 
denſelben Werdegang hat ja auch unſer höherer 
forſtlicher Unterricht in Preußen durchgemacht. 

Auf die anderen Gründe wider und für die 
forſtlichen Mittelſchulen möchte ich hier, um 
Wiederholung für diejenigen zu vermeiden, 
die in Leipzig mit dabei waren oder den 
Jahresbericht über die Verſammlung, in 
denen dieſe Ausführungen einen breiten Platz 
einnehmen, geleſen haben, nicht weiter ein— 
gehen. 


Wie iſt der Erſatz an genügend vorgebildeten Forſtbeaniten 


überdies hat die Mittelſchulfrage für uns 
hier keine große praktiſche Bedeutung: denn 
die Privat⸗ und Kommunal⸗Waldbeſitzer werden 
ſich ſchwerlich zur Errichtung einer ſolchen auf 
eigene Koſten entſchließen, und der preußiſche 
Staat, der hierfür nur noch allein in Frage 
käme, denkt, ſoweit ich unterrichtet bin, auch 
nicht daran, eine forſtliche Mittelſchule nach 
öſterreichſſchem Vorbild in abſehbarer Zeit zu 
begründen. 

Wenn wir die Idee der forſtlichen Mittel- 
ſchulen und damit auch die Idee der Wieder⸗ 
einführung der Dreiteilung des forft- 
lichen Unterrichts fallen laſſen, ſo ſind 
wir über die Marſchroute, die uns zu unſerem 
Ziele führen ſoll, einig geworden und damit ſchon 
einen guten Schritt vorwärts gekommen. Wir 
müſſen dann naturgemäß an der Zweiteilung 
des forſtlichen Unterrichts feſthalten, und es 
bleibt nur noch die Frage übrig, ob und wie 
wir unſeren Forſtſchutzbeamten, wenn der 
Fortſchritt in der Entwickelung unſerer Verhält⸗ 
niſſe dies fordert, ſei es durchweg oder zum 
Teil, eine beſſere Ausbildung in den forſtlichen 
Betriebsgeſchäften zu teil werden laſſen, die 
die tüchtigen unter ihnen, wie dies häufig 
ſchon jetzt der Fall iſt, auch weiterhin befähigt, 
an die Stelle der ſogenannten mittleren Forſt⸗ 
beamten aufzurüden. 

Eins möchte ich jedoch noch, bevor ich das 
Thema der Mittelſchulen verlaſſe, hervorheben: 
wir können und nrüſſen aus dem Schickſal der 
Mittelſchulen für unſere Forſtlehrlings⸗ oder 
Waldbauſchulen, oder wie wir ſonſt die An⸗ 
ſtalten zur Ausbildung unſerer Förſter nennen 
mögen, das lernen, daß wir uns hauptſächlich 
davor zu hüten haben, den Rahmen für dieſe 
Anſtalten von vornherein zu weit zu ſchneiden, 
damit es uns mit unſeren, Waldbauſchulen 
nicht ebenſo geht wie den Oſterreichern mit 
ihren Mittelſchulen. 

Noch eine zweite Frage wurde in Leipzig 
ausführlich beſprochen: Die Einführung 
von Prüfungen für die Anwärter des 
forſtlichen mittleren Privatdienſtes. 

Dieſe Prüfungen ſollten den Anwärtern Ge⸗ 
legenheit geben, ihr Wiſſen und Können darzu- 
legen, ſie ſollten den Waldbeſitzern die Wahl unter 
einer Mehrzahl von Bewerbern erleichtern und zu⸗ 
gleich auch einige Sicherheit für die Qualifikation 
der Bewerber bieten. Die Mehrheit entſchied 
ſich für die Einführung derartiger Prüfungen, 
aber die Mehrheit war keine erdrückende. 95 
Teilnehmer ſtimmten dafür, 63 dagegen. Die 
Anſichten über die Notwendigkeit und Zweck— 
mäßigkeit dieſer Prüfungen waren alſo ſehr 
geteilt. Es kommt hinzu, daß ein Teil der 
Leipziger Mehrheit als gleichzeitige, Beſitzer 
oder Verwalter von Waldgütern in Oſterreich 
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auch noch inſofern ein geſteigertes Intereſſe an 
der Einführung dieſer Prüfungen hatte, als 
dieſe Prüfungen, wie bereits erwähnt, in Oſter⸗ 
reich obligatoriſch ſind und weil bei der Ver⸗ 
ſetzung preußiſcher, in der Regel nicht geprüfter, 
Beamten nachsſterreich Schwierigkeiten entſtehen. 

An ſich hat der Gedanke der Einführung 
von Prüfungen vieles für ſich: Jeder Prüfling 
muß wenigſtens eine Zeitlang während der 
Vorbereitung tüchtig theoretiſch arbeiten, er 
wird gezwungen, ſich auch über Verhältniſſe, 
die feinem gegenwärtigen ſpeziellen Wirkungs- 
kreiſe ferner liegen, zu unterrichten, er bekommt 
dadurch eine beſſere allgemeine Ausbildung. 
Es ſcheidet ſich das trägere von dem ſtreb⸗ 
ſameren Elemente. Letzterem eröffnen ſich 
beſſere Ausſichten für das Unterkommen. Auch 
für den Waldbeſitzer gibt die Prüfung einen 
gewiſſen Wertmaßſtab ab, allerdings keinen 
ausſchlaggebenden, da die Leiſtungen gerade 
auch der verwaltenden mittleren Forſtbeamten 
zu einem ſehr großen Teile von einer Reihe 
von Charaktereigenſchaften abhängen, über deren 
Vorhandenſein das Examen keinen genügenden 
Aufſchluß gibt. 

Nicht ganz leicht iſt die Feſtſtellung des 
Ausbildungsganges und bei der grundver⸗ 
ſchiedenen Vorbildung der Prüflinge die Aus⸗ 
arbeitung einer zweckmäßigen Prüfungsordnung. 
Das ſind indeſſen Schwierigkeiten, die behoben 
werden können. Es bleibt aber noch ein 
Hauptbedenken: Werden durch die Einrichtung 
der Prüfungen nicht zu viel Irrläufer, um den 
Ausdruck des Forſtrates Eigner zu gebrauchen, 
angelockt werden, ſich der mittleren Privatforſt⸗ 
laufbahn zu widmen? Schaffen wir uns 
nicht dadurch gerade jetzt, bei der ſtarken Über⸗ 
füllung der Forſtſchutzlaufbahn in Preußen, ein 
Proletariat von brotloſen Privatforſtbeamten? 
Der Zuzug zu der Laufbahn iſt wegen des 
großen Spielraumes, der bezüglich des Aus⸗ 
bildungsganges gewährt werden muß, oder mit 
anderen Worten wegen der großen Zahl der 
verſchiedenen Wege, die zum Ziele führen, ſehr 
ſchwer zu kontrollieren und der Andrang zum 
Forſtfach, gleichviel welcher Laufbahn, in 
Preußen ſtets ein ungeheuer großer. 

Kann endlich die Staatsforſtverwaltung, 
wenn ſie, wie dies gleichzeitig gefordert wird, 
einen Vertreter an die Spitze des Prüfungs— 
ausſchuſſes ſtellt, damit auch die Verantwortung 
für alle trotz beſtandener Prüfung ſtellenloſen 
Privatforſtbeamten mit übernehmen? 

Ich glaube, einerſeits darf man dies von 
ihr nicht verlangen, andererſeits aber wird es 
an entſprechenden Vorſtellungen von Vätern 
und Söhnen, die ihr Letztes hergegeben haben, 
um zu der Prüfung zu gelangen, die ſich nach— 
her enttäuſcht ſehen und keine Stelle finden, 
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nicht fehlen, und die Staatsforſtverwaltung ſteht 
dann dieſen Anſprüchen und Vorhaltungen 
vollſtändig machtlos gegenüber. 

Wenn in Oſterreich auch die Staatsprüfung 
der Forſtwirte zweckmäßig ſein mag, ſo liegen 
dort doch auch die Verhältniſſe anders: denn 
1. gibt es dort verhältnismäßig weit mehr 
Privatgrundbeſitz als bei uns; 2. ſteht dem 
Prüfungszwang auch in gewiſſem Umfange ein 
Zwang zur Anſtellung nur ſtaatlich geprüfter 
Forſtwirte als Gegengewicht gegenüber. 

Ich glaube nicht, daß ſich unſere Privat⸗ 
waldbeſitzer eine derartige Einengung in die 
Wahl ihrer Beamten durch die geſetzliche 
Forderung des Beſtehens einer Prüfung in 
ihrer Mehrheit je gefallen laſſen würden, und 
folgere hieraus, daß die Einführung der 
Prüfungen für mittlere Forſtbeamte, ſo nützlich 
dieſelben in manchen Beziehungen ſein mögen, 
bei uns auf ſehr ſchwer zu überwindende 
Hinderniſſe und Bedenken ſtößt. Überdies iſt 
es mit der Prüfung allein nicht getan. Die 
Anwärter müſſen doch auch bezüglich ihres 
Ausbildungsganges und ihrer moraliſchen Ent⸗ 
wickelung überwacht werden, wenn ihnen ein 
vollgültiges Zeugnis ausgeſtellt werden ſoll! 
Wer ſoll das übernehmen? 

In Leipzig wurden zwar die Obmänner 
des Forſtwirtſchaftsrates hierzu mit großer 
Majorität verpflichtet; ich fürchte aber, bei der 
Überſetzung dieſes Beſchluſſes in die Praxis 
a man hierbei auf die allergrößten Schwierig⸗ 
eiten. 

Nachdem wir geſehen, daß uns in Preußen 
forſtliche Mittelſchulen und Prüfungen nicht 
viel helfen werden, möchte ich mir das zu er⸗ 
örternde Thema: „Wie iſt der Erſatz au 
genügend vorgebildeten Privat⸗ und Kommunal⸗ 
forſtbeamten ſicher zu ſtellen?“ in drei Teile 
zerlegen und zunächſt von den höheren Ver⸗ 
waltungsbeamten, dann von den Forſtſchutz⸗ 
beamten und eudlich von den ſogenannten 
mittleren Forſtbeamten ſprechen. 


1 


Unter höheren Privatforſtver⸗ 
waltungsbeamten verſtehe ich Beantte, 
die einen ſo großen Wirkungskreis haben, daß 
die Ausbildung eines preußiſchen Forſtaſſeſſors 
unbedingtes Erfordernis iſt. 

Es gibt im preußiſchen Privat⸗ und 
Kommunaldienſt überhaupt nur etwa 200 der⸗ 
artige Stellen, trotzdem der Privat- und 
Gemeindewald mit 70% an der Geſamt— 
Waldfläche Preußens beteiligt iſt und für die 
30%, die dem Staate verblieben, 800 höhere 
Verwaltungsbeamte beſtellt ſind. Der erhebliche 
Unterſchied erklärt ſich zum weitaus größten 
Teile daraus, daß ſich der Privat- und 
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Kommunalwaldbeſitz aus ungleich mehr zer⸗ 
ſtreut liegenden, kleinen, ein geſondertes Eigen⸗ 
tum bildenden und teure Verwaltungsbeamte 
nicht ernährenden Waldparzellen zuſammenſetzt. 
Man darf alſo aus der großen Zahl der 
preußiſchen Staatsforſtbeamten nicht etwa 
ſchließen, daß in Zukunft, bei geſteigerter 
Intenſität der Wirtſchaft, auf nennenswert 
mehr höhere Forſtverwalterſtellen im preußiſchen 
Privat⸗ und Kommunaldienſt zu rechnen ſein 
wird. Es wäre dieſes eine unbillige Zumutung 
an die Waldbeſitzer. 

Aus der Stellenzahl von 200 berechnet ſich 
ein jährlicher Bedarf von etwa höchſtens zehn 
Anwärtern für den höheren Privatforſtver⸗ 
waltungsdienſt; von dieſen Anwärtern wird 
außerdem noch ein Teil, der größeren Billig⸗ 
keit wegen, erfahrungsmäßig aus nichtpreußiſchen 
Staaten bezogen. Die Anforderungen an 
den Erſatz in Preußen ſind alſo nicht 
ſo groß, wie viele, namentlich, wenn ſie 
nur aus der Waldfläche Schlüſſe ziehen, 
vielleicht glauben. Immerhin muß aber für 
dieſen Erſatz Vorſorge getroffen werden. Und 
das iſt bereits in vollem Maße geſchehen. 
Ja, es ſind zur Zeit, für Preußen wenigſtens, 
vielleicht ſchon zu viel Anwärter da! Die 
preußiſche Staatsforſtverwaltung und ebenſo 
die ſächſiſch⸗weimaraniſche haben ſich, wie 
wohl bekannt ſein wird, auf Anfrage und An⸗ 
regung des Forſtwirtſchaftsrates dazu bereit 
erklärt, auch Anwärter für den Privatforſt⸗ 
verwaltungsdienſt auszubilden, wenn ſie die⸗ 
ſelben Vorausſetzungen wie die Staatsanwärter 
erfüllt haben. Die Regierungen geſtatten den 
Anwärtern den Beſuch ihrer Forſtakademien 
und auch den Beſuch ihrer Forſtreviere zur 
weiteren praktiſchen Ausbildung. Sie laſſen 
fie an der Referendar⸗ und Aſſeſſorprüfung 
teilnehmen und ſtellen ihnen Zeugniſſe darüber 
aus. Kurz, die preußiſche Staatsforſtverwaltung 
und ebenſo die Großherzoglich ſächſiſche über⸗ 
nimmt vollſtändig die Ausbildung geeigneter 
Perſönlichkeiten für die Verwaltung von 
größeren Privatforſten, ohne daß die Wald⸗ 
beſitzer dafür irgend welche Aufwendungen zu 
machen brauchen. 

Durch dieſe erfreuliche Stellung— 
nahme unſerer Regierung iſt die Frage 
des Erſatzes der höheren Privatforſt— 
beamten in der Hauptſache gelöſt. 

Ich kann noch hinzufügen, daß der gin, 
drang zur Laufbahn ſehr groß iſt, daß in 
dieſem Jahre ſchon über 20 Anwärter auf— 
genommen ſind, ſo daß alſo vorausſichtlich ſchon 
ein Teil dieſer Herren Stellungen außerhalb 
Preußens wird ſuchen müſſen. 

Was ſonſt noch zur Regelung der Ver— 
hältniſſe der höheren Privatforſtbeamten zu 
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geſchehen hat: angemeſſene Beſoldung, Fürſorge 
für die Hinterbliebenen, Regelung des An⸗ 
dranges zu der Laufbahn — das entzieht ſich 
in der Hauptſache der ſtaatlichen Einwirkung, 
das iſt im weſentlichen Sache der Intereſſenten, 
und die Herren Kollegen vom Privatdienſt 
haben den einzig richtigen Weg, nun allmählich 
geordnete Verhältniſſe herbeizuführen, bereits 
eingeſchlagen. Es iſt in der letzten Zeit Leben 
und Bewegung in die Kreiſe der Privatforſt⸗ 
beamten gekommen. In allen Zeitſchriften er⸗ 
ſcheinen Rufer zum Streit, die die Gleich⸗ 
gültigen aufrütteln und ſie mahnen, mitzuwirken 
an dem großen Werke der Hebung des 
Standes der Privatforſtbeamten. Anfang 
April iſt unter Führung der Herren Forſtmeiſter 
Fricke und Eulefeld ſowie des Herrn Forſt⸗ 
verwalters Clausnitzer ein Verein zur Wahr⸗ 
nehmung und Pflege der Intereſſen der deutſchen 
Privatforſtbeamten ins Leben getreten, der nach 
ſeinen Statuten die Zwecke verfolgt: die Aus- 
bildung und Fortbildung zu fördern, geſicherte 
Anſtellungs⸗ und Verſorgungsverhältniſſe, 
namentlich bezüglich des Ruhegehaltes und der 
Hinterbliebenen⸗Fürſorge, herbeizuführen und 
Rat und Hilfe in Standes- und Rechtsfragen 
zu gewähren. g 

Ich glaube im Sinne der überwiegenden 


Mehrzahl meiner Kollegen zu handeln, wenn 
ich dem jungen Verein unſere beſten 
Wünſche für ſeine gedeihliche Ent— 


wickelung an dieſer Stelle zum Aus: 


druck bringe! 

Auf die Ziele des Vereins näher einzugehen, 
verbietet mir die Zeit. Ich will nur darauf 
hinweiſen, daß das Streben der Privat⸗ 
forſtbeamten nicht vereinzelt daſteht, daß eine 
gleiche Bewegung auch durch andere Privat- 
beamtenkreiſe geht. Die Zahl der Privat⸗ 
beamten iſt in der letzten Zeit, infolge des 
raſchen Aufſchwunges von Induſtrie und Handel 
und infolge der immer mehr zur Geltung 
kommenden Tendenz des Zuſammenſchluſſes auf 
wirtſchaftlichem Gebiete und deren Folge— 
erſcheinung: des Verluſtes der Selbſtändigkeit 
ganzer Erwerbsgruppen — in Deutſchland 
allein einſchließlich der geiſtigen Arbeiter bis 
auf etwa eine Million rapide angewachſen. 
Aus allen Teilen Deutſchlands und Dfterreichs 
ertönt der Ruf der Privatbeamten nach Penſion 
und Hinterbliebenen-Fürſorge! Aber wie ſoll 
den Beamten geholfen werden? An nennens- 
werte materielle Unterſtützung durch den Staat 
iſt nicht zu denken. Die Anforderungen an 
den Staat würden dadurch ins Ungemeſſene 
anwachſen. Das Idealſte wäre es ja, wenn 
jeder Beſitzer und jedes Unternehmen ſeine 
Beamten in derſelben Weiſe ſicher ſtellte wie 
der Staat. Das iſt aber nicht durchführbar. 
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Die meisten Arbeitgeber find gar nicht in der 
Lage, die Garantien hierfür zu leiſten. 

Soll nun als Erſatz für die Penſion eine 
Alters verſicherungskaſſe von Staats wegen ge⸗ 
gründet oder die Invalidenverſicherung ent⸗ 
ſprechend ausgebaut, ſoll der Plan einer Volks⸗ 
verſicherung durchgeführt und den Privat⸗ 
beamten überlafjen werden, ſich letzterer anzu⸗ 
ſchließen? 

Über die Wege, die einzuſchlagen ſind, iſt 
man ſich in den maßgebenden Kreiſen noch 
nicht klar. Es wird auch wohl noch einige 
Zeit bis zur geſetzlichen Regelung vergehen. 
In der Zwiſchenzeit kann den Privatbeamten 
nur dringend empfohlen werden, ſich der bei 
uns zahlreich vorhandenen und gut entwickelten 
Privatverſicherungsanſtalten zur eigenen 
Sicherung und zur Sicherung des Schickſals 
ihrer Hinterbliebenen möglichſt ausgiebig zu 
bedienen. So viel ſteht auch für die Zukunft 
feſt: Arbeitgeber und Beamte müſſen Opfer 
bringen, wenn etwas Gedeihliches entſtehen ſoll. 
Und dieſe Opfer ſind nicht klein. Bei uns 
ſteckt dieſe ganze Bewegung ja noch gewiſſer⸗— 
maßen in den Kinderſchuhen. In ſterreich 
iſt man ſchon weiter; da iſt bereits ein Geſetz⸗ 
entwurf über die Alters⸗ und Invaliditäts- 
Verſicherung der Privatbeamten im ſozial⸗ 
politiſchen Ausſchuß in der Spezialdebatte 
durch beraten worden, und nach dieſem Ent⸗ 
mie iſt — nur um eine etwa derer 
preußiſchen Beamten⸗Fürſorge entſprechende 
Sicherung durchzuführen — ein laufend jähr⸗ 
licher Beitrag von 13 ½ % des Gehaltes, und 
zwar zu ½ von den Beamten und Au ¼ von 
dem Arbeitgeber, zu entrichten, und außerdem 
liegt es noch den Beamten ob, ½ der jedes⸗ 
maligen Gehaltserhöhungen während des erſten 
Jahres bar einzuzahlen. 


Das find ſehr hohe Beiträge: Wir fehen 
übrigens daraus, was der Staat für ſeine 
Beamten leiſtet. Gleichzeitig können wir daraus 
aber auch folgern, daß ſich die Gründung einer 
eigenen Penſionskaſſe für die Privatforſtbeamten 
nicht empfehlen wird und die Herren darauf 
angewieſen fein kberden, als Hauptziel zunächſt 
den Anſchluß an die Bewegung des großen 
Kreiſes der Privatbeamten anzuſtreben. 

Ich möchte mich nun, zum Schluß meiner 
Betrachtungen über die höheren Privat⸗Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten, noch mit einigen Worten 
an die größeren Herren Waldbeſitzer wenden. 

Sie mögen es nicht bedauern, wenn über 
kurz oder lang die Zeit kommt, wo ein könig⸗ 
licher Forſtaſſeſſor zur vorübergehenden Ver⸗ 
waltung von Privatrevieren nur noch aus⸗ 
nahmsweiſe beurlaubt werden kann. Die 
gegenwärtigen Verhältniſſe ſind nicht normal. 
Gerade der verwaltende Forſtbeamte muß auf 
jeder Stelle neue Erfahrungen ſammeln, Land 
und Leute, die wirtſchaftlichen und Abſatz⸗ 
verhältniſſe kennen lernen; er braucht Jahre, 
um ſich in die Verhältniſſe eines Wirtſchafts⸗ 
gebietes von dem Umfange einer preußiſchen 
Oberförſterei ſo hineinzufinden, daß er für die 
Höchſtleiſtung bei der Verwaltung eines derart 
umfangreichen Vermögensobjektes garantieren 
kann. Das Lehrgeld für die Oberförſter⸗ 
Erfahrungen zahlt der Waldbeſitzer. Iſt es 
da nicht ein Unding, wenn der betreffende 
Beamte nach wenigen Jahren ſeine Stellung 
wieder verläßt? Alſo engagieren Sie ſich, 
wenn Sie über entſprechend großen Waldbeſitz 
verfügen, voll ausgebildete Privatbeamte für 
längere Dauer, Sie werden trotz der höheren 
Aufwendungen im Grunde doch dn auch den 
größeren Nutzen davon haben. 

(Schluß folgt.) 


K bës Lief"? 


Die nakürliche Berjüngung der Eiche im Regierungsbezirk 
Mranhfurt. 


Von Guſe, Oberforſtmeiſter a. D. 


Wo man mit Erfolg natürlich verjüngen 
kann, ſoll man es nicht verabſäumen. Ab⸗ 
geſehen von der Koſtenerſparnis erhält es die 
Bodenkraft und zwar deſto ungeſchwächter, je 
allmählicher es Beirieben wird, und met in 
gemischten Beſtänden jeder Holzart den ihr 
am meiſten zuſagenden Standort an. Auch 
der Lichtungszuwachs, der dadurch gewonnen 
wird, iſt nicht außer acht zu laſſen. 

Dies bewährt ſich unter anderen auch bei 
der Eiche, und zwar hauptſächlich bei der in 
unſeren Forſten bei weitem überwiegenden 
Traubeneiche. Sie iſt zur natürlichen Ver⸗ 
jüngung ungleich geeigneter als die Stieleiche. 


Es liegt dies zunächſt an den von ihr bevor⸗ 
zugten Standorten. Sie liebt den höheren, 
weniger graswüchſigen, lockeren, humusreichen 
Boden, während die Stieleiche die lehmigeren, 
graswüchſigen Niederungen vorzieht. 

Ein zweiter Grund aber, der ihre natur, 
liche Verjüngung erleichtert, iſt ihr größeres 
Schattenerträgnis. Je mehr Schatten eine 
Holzart in der Jugend zu ertragen vermag— 
deſto ſicherer iſt ihre natürliche Verjüngung; 
denn deſto länger kann man ſie unter dem 
Schutze des Mutterbaumes erſtarken laſſen, 
deſto allmählicher ſie an die Freiſtellung 
gewöhnen. 
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Die Eiche tritt bei uns meiſt mehr oder 
weniger mit anderen Holzarten gemiſcht auf; 
entweder mit der Kiefer oder mit Buche, 
Hainbuche und anderen Laubhölzern, denen 
häufig die Kiefer ſich gleichfalls beigeſellt. 

Die Miſchung mit der Kiefer und einem 
geringen Prozent anderer Laubhölzer iſt die 
gewöhnliche auf dem leichteren Boden der 
Lauſitz, während auf dem kräftigeren der 
Neumark mehr die Laubhölzer in den Vorder⸗ 
rund treten. Die Kiefer hat in ſolchen 

eſtänden meiſt einen vorzüglichen Wuchs und 
ebenſo gute Beſchaffenheit, weil der für die 
Traubeneiche geeignete Boden auch ihr in 
hohem Grade zuſagt. Eine Erhaltung dieſer 
Miſchung in dem neu zu erziehenden Beſtande 
muß daher das Streben des Forſtmannes ſein. 

Der in Nr. 7 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
bezüglich der Tannenverjüngung gegebene Rat, 
ſich von der Natur leiten zu laſſen, gilt auch für 
die Verjüngung der Traubeneiche. Dieſe verlangt, 
je älter ſie wird, deſto mehr Kronenraum, und 
ihr dieſen zu verſchaffen, wird ſchon vor Beginn 
der Verjüngung das Streben einer verſtändigen 
Wirtſchaft ſein. Namentlich wird die ſchon in 
früherem Alter haubare Kiefer allmählich 
herausgezogen werden, wo ſie die Kronen⸗ 
bildung der Eiche beeinträchtigt. Dadurch ent⸗ 
ſtehen nun allmählich kleine Blößen und 
lichtere Partien, auf denen ſich im Laufe der 
Zeit geſchloſſene Aufſchlaghorſte, ſogenannte 
Brutbeete bilden, an die man ſich bei der 
Verjüngung anſchließen kann. Einzelne ältere 
Vorwüchſe beſeitigt man. Häufig finden ſich 
auch brauchbare, geſchloſſene Aufſchlaghorſte in 
den vorherrſchend mit Kiefern beſtandenen 
Partien, durch Vogelſaat entſtanden. 

Hierbei muß jedoch vor einem Mißgriff 
gewarnt werden. Es findet ſich, durch Vogel⸗ 
ſaat entſtandener Aufſchlag auch oft genug 
unter Kiefern auf ziemlich geringem Boden 
ein, der ſich nur erhält, weil die Kiefer ihm 
Schutz verleiht. Aus einem ſolchen Aufſchlage 
laſſen ſich keine brauchbaren Horſte erziehen, 
man mag ſie noch ſo vorſichtig behandeln, 
noch ſo langſam freiſtellen; ſie laſſen mehr 
und mehr nach, werden mooſig, bilden Krüppel⸗ 
beſtände oder ſterben ab. Eine einfache Unter⸗ 
ſuchung des Bodens, in den meiſten Fällen 
aber ſchon die Beſchaffenheit des alten 
Beſtandes, ja des ſich bildenden Aufſchlags 
ſelbſt und des Bodenüberzuges belehrt uns 
über die Brauchbarkeit. Wo die Heidelbeere 
auf den lichten Stellen nur noch kümmerlich 
wächſt, wo dem Boden jede kräftige mineraliſche 
Beimiſchung fehlt, verzichte man auf die Eiche. 
üppiges Heidelbeerkraut dagegen iſt für 
den Aufſchlag kein Hindernis. Im Gegenteil 
entwickelt er ſich ſehr gut darin. 


Wie ſich aus dem vorſtehenden ergibt, wird 
auch bei der Eiche der horſtweiſen Ver⸗ 
jüngung das Wort geredet, und in der Tat 
beruht dieſe bei ihr auf denſelben Grundſätzen 
wie bei der Tanne, nur daß, um brauchbaren 
Aufſchlag hervorzubringen, die Durchlichtungen 
bei der Eiche bereits etwas ſtärker, die Blöße n 
etwas größer ſein müſſen wie bei jener. Wo 
ſich kräftige Aufſchlaghorſte von Natur ein- 
finden, kann man ſicher ſein, daß die natürliche 
Verjüngung, die nötige Vorſicht vorausgeſetzt. 
nicht mißlingen wird. Sie werden ſich aber 
in jedem haubaren Eichenbeſtande, der auf 
zur Nachzucht der Eiche geeignetem Boden 
ſteckt, namentlich aber wo die Kiefer die Haupt⸗ 
beimiſchung bildet, einfinden. — Daß man 
durch Schweineeintrieb, Aufhacken des Bodens, 
Unterhacken von Eicheln der Verjüngung zu 
Hilfe kommen kann, iſt ſelbſtverſtändlich, meiſt 
aber iſt eine ſolche Hilfe kaum notwendig. 

Die Wirtſchaft muß in derartigen Ver⸗ 
jüngungen Spielraum haben; ſie darf nicht auf 
eine Periode beſchränkt werden, ſondern muß 
in der Lage fein, auch in einer ſpäteren fich 
zeigenden Aufſchlag benutzen zu können. Es 
iſt leicht, bei Aufſtellung des Betriebsplanes 
durch Geſtattung von Aushieben in der zweiten, 
ſelbſt in der dritten Periode einen ſolchen 
Spielraum zu gewähren. 

Dem Aufſchlage muß allmählich geholfen 
werden durch Auszug der auf größeren Flächen 
darüber vorhandenen Stämme und durch Um⸗ 
ränderung der Lücken, auf denen ſich gute 
geſchloſſene Horſte befinden. Das erſtere iſt 
das notwendigere zur Verminderung von 
Fällungsbeſchädigungen, die deſto ſchwerer zu 
vermeiden ſind, je älter der Aufſchlag wird. 
Bei der Umränderung kann man ſich leichter 
dagegen ſchützen, indem man die Stämme nach 
auswärts wirft. Je allmählicher in beiden 
Fällen vorgegangen wird, deſto beſſer; deſto 
weniger leidet der Aufſchlag durch die Frei⸗ 
ſtellung, deſto mehr iſt der Beamte im ftande, 
das Ausrücken zu leiten. Die junge Trauben⸗ 
eiche erträgt den Druck des Mutterbaumes, 
namentlich den Seitenſchatten, beſſer, als man 
im allgemeinen anzunehmen geneigt iſt. 
Freilich werden die Pflanzen, je weiter nach 
den Rändern zu, deſto mehr gegen die im 
Mittelpunkt zurückbleiben; die Horſte werden 
den Anblick eines flachen Kegels gewähren. 
Allein dies iſt kein Nachteil, — nach der 
Räumung werden auch die Randpflanzen nach⸗ 
wachſen.“) Zu ſchnelles Vorgehen zieht Froſt⸗ 


*) Die Kegelform iſt die Regel für gut 
geleitete Horſtwirtſchaft, die in Preußen vielfach 
beliebte Zylinderform mit ihren in Bayern ſo 
ſehr verpönten Steilrändern iſt ein Zerrbild der 
Horſtwirtſchaft. Die Schriftleitung. 


Die natürliche Verjüngung der Eiche im Regierungsbezirk Frankfurt. 


ſchaden nach ſich; beſtimmte Regeln laſſen ſich 
ſelbſtverſtändlich nicht geben. 

Je mehr die Wirtſchaft vorſchreitet, deſto 
näher rücken die einzelnen Horſte aneinander; 
es ſchadet nichts, wenn die Jungwüchſe in 
den Mittelpunkten 2 bis 3 m hoch werden, 
während die Randpflanzen noch keinen Fuß 
hoch find. Bei ſtarken Spätfröſten, wie wir 
ſie in der Mark 1890 und 1894 hatten, ſchützt 
freilich keine Vorſicht. Allein gegen ſo außer⸗ 
ordentliche Witterungsereigniſſe ſich ſchützen zu 
wollen, wird immer ein vergebliches Streben 
ſein. 1894 litt ſogar der Unterwuchs in 
ziemlich geſchloſſenen Orten von Froſt. Aber 
wenn auch die Blätter und ganzen Triebe 
erfroren ſind, ſo gehen doch die vorſichtig 
behandelten jungen Horſte davon keineswegs 
zu Grunde; ſie gewähren meiſt ſchon im Spät⸗ 
ſommer einen ganz anderen Anblick, und nach 
ein oder zwei Jahren haben ſie den Schaden 
überwunden. Pflanzen, die durch Froſt oder 
bei der Abſuche ſtark beſchädigt ſind, ſetzt 
man auf die Wurzel; die kräftigen Stock⸗ 
ausſchläge holen die übrigen ein. 

Auf größeren Verjüngungsflächen werden 
ſtets einzelne, nicht mit Aufſchlag bedeckte 
Lücken übrig bleiben und dies iſt durchaus 
wünſchenswert. In den mit Kiefern gemiſchten 
Beſtänden bieten dieſe Lücken die beſte Gelegen⸗ 
heit, durch Kiefernſaat oder Pflanzung die 
alte Miſchung zu erhalten. 

In den meiſten Fällen wird ſich auch 
Kiefernanflug von Natur zwiſchen den jungen 
Eichenhorſten zeigen. Zuweilen iſt er brauch⸗ 
bar, häufig aber, weil er ſich zu früh ein⸗ 
gefunden hat, vorwüchſig und ſperrig. Das 
Auge des Forſtmannes muß unterſcheiden 
zwiſchen dem, was brauchbar iſt, und was nicht. 
Vorwüchſe der letzteren Art braucht man nicht 
gleich herauszuhauen, man kann ſie ſtehen 
laſſen, bis ſie der Eiche gefährlich werden. 
Häufig bilden ſie für dieſe einen willkommenen 
Schutz, welcher eine ſchnellere Räumung 
geſtattet, indem er den Schutz des alten 
Beſtandes erſetzt. 

Überhalt älterer Stämme empfiehlt ſich 
nur, wenn ſie hervorragend glattſchüſſig, hoch⸗ 
kronig und an allmähliche Freiſtellung lange 
genug gewöhnt find, um Eintreten der Zopf⸗ 
trockenheit nicht mehr befürchten zu laſſen. 
Nur zu häufig ſieht man in Stangenorten 
ältere Eichen, welche die auf ſie beim 
Überhalt geſetzten Hoffnungen nicht erfüllt 
haben. Sie gewähren ein trauriges Bild, ihre 
Dürrwipfel, ihr allmähliches Abſterben, ihre 
immer ſchlechter werdenden Kronen verunzieren 
den jungen Beſtand, rauben ihm Platz und 
Licht und zwingen den Forftmann, entweder 
auf ihre Nutzung zu verzichten, oder Löcher 
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und Gaſſen in den ſie umgebenden Ort zu 
hauen. Ohne Nachteil dagegen kann ein Über⸗ 
halt an breiten Wegen und Geſtellen ſtatt⸗ 
finden, an denen man ſie ſpäter ohne Nachteil 
entfernen kann. 

Bei mäßigem Wildſtande, wie er ſich in 
den meiſten Lanſitzer und mehreren anderen 
Revieren findet, iſt ein Schutz der Eichen⸗ 
verjüngungen gegen Wildverbiß nicht erforder- 
lich, jo in Braſchen, Tauer, Dammendorf, 
Lagow, Vietz, Drieſen. Die geſchloſſenen 
Auffchlaghorſte werden von Wild ungleich 


weniger angenommen als künſtliche Kulturen; 


der Rehverbiß namentlich wird in einigen 
Jahren überwunden. Anders verhält es ſich 
in Bezug auf die Ausfüllung der nach der 
Räumung verbliebenen Lücken mit Kiefern. 
Gerade die Kulturen von geringerem Um⸗ 
fange zwiſchen den geſchloſſenen Horſten ſind 
dem Verbiß am meiſten ausgeſetzt, und wenn 
man ſie nicht dagegen ſchützt, ſo erzieht man 
unwüchſige Stämme, — wahre Karikaturen 
der ſchönen alten Kiefern, die man in den 
heutigen Miſchbeſtänden findet. Man tröſte 
ſich nicht mit dem Gedanken, daß die Kiefer 
den Verbiß des Gipfeltriebes ſpäter überwinde; 
leider haben wir Stangenorte und ältere 
Beſtände genug, an denen man ſich über das 
Gegenteil belehren kann. 

Schwieriger als auf dem lockeren, ſandigen, 
humoſen Boden, auf welchem die Eiche haupt⸗ 
ſächlich mit der Kiefer gemiſcht auſtritt, iſt ihre 
Verjüngung auf dem kräftigeren, graswüchſigen 
Boden, wo die Beimiſchung der Buche und 
Hainbuche vorherrſcht. Eine Lichtung, welche 
zur Anſiedelung des Eichenaufſchlags genügt, 
ruft früher noch die der Buche und Hainbuche 
hervor und zwingt uns, die Eiche durch Aus- 
ſchneiden in den erſten Jahren dagegen zu 
ſchützen. Auch bietet der feſtere Boden, auf 
welchem ſich bald Graswuchs nach der Lichtung 
einfindet, der Eiche ein ungleich weniger 
günstiges‘ Keimbeet. Man wird daher hier 
häufiger zur künſtlichen Kultur durch Saat 
oder Pflanzung ſeine Zuflucht nehmen müſſen. 
Allein auch auf dieſen Böden bilden ſich 
natürliche Horſte, wie in dem bereits erwähnten 
Vietz und anderen Revieren der Landsberger 
Heide, ferner in Drieſen und Regenthin. 
Wenn man We im Auge behält und ſchützt, 
laſſen ſie ſich erfolgreich erweitern, durch 
Kultur ergänzen und miteinander verbinden. 
Man trage kein Bedenken, auch gut geſchloſſene 
Rotbuchenhorſte dazwiſchen zu erhalten. Die 
Hainbuche iſt nur als Miſchholz zu dulden, 
als ſolches aber vorzüglich; denn ſie läßt bald 
im Wuchſe nach, beeinträchtigt die Eiche nur 
in den erſten Jahren, erfriert nicht und gibt 
vorzüglichen Ausſchlag. Auf rigolten Streifen 
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zwiſchen Hainbuchen⸗Anflug kultivierte Eichen hier am beſten bis nach erfolgter Räumung. Auf 


kommen über den letzteren bald hinweg. 


kleine Lücken bringt man Fichten und Douglas⸗ 


Mit dem Einbringen von Kiefern wartet man tannen, auf die beſten Bodenſtellen Lärchen. 
ö — Gë Eist 


itteilungen. 


— /Erfheint es wünſchenswert, auch von 
den nichtpreußiſchen Forſtanwärtern der höheren 
und niederen Laufbahn Dienft bei der Jäger- 
truppe zu ſordern!! „Dem Genen fin Uhl, is 
dem Annern ſin Nachtigall“ ſagt Fritz Reuter, und 
ſo dürfte es auch bei Beantwortung dieſer Frage 
ein. Wie weit gehen ſchon die Meinungen über 

as Dienen bei der Jägertruppe im preußiſchen 
Förſterſtande auseinander. Machte doch vor 
nicht allzulanger Zeit ein Herr, ich glaube 
es war in dieſer Zeitung, den Vorſchlag, den 
Dienſt bei einem Kavallerie-Regiment zu ge⸗ 
ſtatten. Allgemeines Hallo darüber; und doch 
muß ich ſagen, daß dieſer Herr ſo unrecht gar 
nicht hat. Es dürfte die Beſchäſtigung mit 
Pferden, das Reiten und die Pferdepflege für 
den wirtſchafttreibenden Förſter ein ſehr großer 
Vorteil ſein. Selbſtverſtändlich handelte es ſich 
bei dem 1 ER nicht um die Landwirtſchaft 
des Förſters. Andererſeits aber dürfen wir nicht 
vergeſſen, daß unſere Fuß-Jägertruppe eine 
Muſtertruppe und die Dienſtzeit beim Jäger⸗ 
Bataillon für den Forſtmann von großem Nutzen 
iſt. Ich erinnere hier z. B. an die gute Aus⸗ 
bildung im Schießen. Dann aber hat der 
junge Forſtmann neben 
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Gelegenheit, gute forſtliche Sammlungen zu 
ſehen und ſeine Kenntniſſe bei den Exkurſionen 
und bei dem täglichen Verkehr mit feinen Standes» 
RE zu bereichern. Ich halte die Dientizeit 
eim Jäger-Bataillon mit für den wichtigſten Teil 
der Ausbildung des preußiſchen Förſters. Dieſe 
Zeit iſt der Prüfſtein, ob der Anwärter moraliſch 
und ſittlich für das ſpätere Amt reif iſt; hier wird 
wohl die erſte und gründlichſte Sichtung vor⸗ 
genommen. Ich kenne nur ein Land, das von 
ſeinen Förſteraſpiranten den Dienſt in der Jäger⸗ 
truppe fordert, und dieſes iſt das Herzogtum Anhalt. 
Die Aſpiranten haben hier, laut einem Abkommen 
zwiſchen der anhaltiſchen und preußiſchen Regierung 
an dem Forſtunterricht und an den Exkurſionen 
teil zu nehmen und ſich auch der Jägerprüfung 
zu unterwerfen. Von dem Beſtehen der Prüfung 
hängt es ab, ob der Aſpirant nach ſeiner (Gut 
laſſung von ſeiner Behörde beſchäftigt wird. Ob 
dieſe Vergünſtigung indes den Privatforſtanwärtern 
(ſogenannten wilden Jägern) auch eingeräumt 
werden würde, iſt ja am Ende noch die Frage, 
indes nahmen dieſelben beim 3. Bataillon am 
Forſtuuterricht und an den Exkurſionen teil, d. h. 
nur als ſtumme Zuhörer. e 
©. 
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Sicherung gegen Fenersgefahr. 
f Berlin, den 3. Juli 1902. 

Die nanientlich in den Aufforſtungsgebieten 
auf großen, zuſammenhängenden Flächen heran⸗ 
wachſenden oder ſchon herangewachſenen Kiefern- 
dickungen ſind der Gefahr, durch ein gelegentliches 
1 wieder vernichtet zu werden, in Ge hohem 

zrade ausgeſetzt. daß keine Maßregel unterbleiben 
darf, die zur Verminderung dieſer Gefahr bei— 
tragen kann. 

Für hervorragend wichtig in dieſer Beziehung 
halte ich u. a. die Aufteilung aller bedeutenderen 
Aufforſtungskomplexe durch nadelholzfreie, etwa 
100 bis 150 m breite Trennungsſtreifen in einzelne 
Quartiere von angemeſſener Größe. 

Die Streifen dürfen ſelbſtverſtändlich nicht 
ſchematiſch in feſt beſtimmten Breiten und Ab— 
ſtänden, ſondern müſſen in tunlichſter Anlehnung 
an bereits vorhandene, trennende Terrainabſchnitte 
wie breite Wege, Waſſerflächen, Wieſen, Bruch— 
flächen, Altholzbeſtände, Einſchnürungen des Forſt— 
areals ꝛc. ſo ausgelegt werden, daß der Ausfall 
an produktiver Fläche ein möglich geringer iſt. 
Ein Anbau von Laubhölzern auf den Streifen 
in größerem Umfange oder eine landwirtſchaftliche 
Nutzung wird mit Rückſicht auf die geringe Boden— 
gute ꝛc. vielfach unterbleiben müſſen. 

Die Auslegung der Streifen hat ferner in 
der Regel der Aufforſtung vorherzugehen, wird 


aber ausnahmsweiſe und insbeſondere dann, wenn 
die ſchon vorhandenen Pflanzen noch verſetzbar 
ſind, oder die Dringlichkeit der Gefahr die Auf— 
opferung von Teilen einer Kultur ratſam er- 
ſcheinen läßt, auch für bereits aufgeforſtete Flächen 
noch auszuführen ſein. f 

Die Königliche. Regierung wolle binnen drei 
Monaten anzeigen, ob und für welche größeren 
Aufforſtungskomplexe dortigen Bezirks Trennungs- 
ſtreifen der bezeichneten Art ſchon ausgelegt oder 
noch auszulegen ſind. Die noch auszulegenden 
Streifen ſind in Blankettkarten der betreffenden 
Reviere einzutragen und dieſe Karten dem zu 
erſtattenden Berichte beizufügen. 

In Zukunft wolle die Königliche Regierung 
ſich bei Vorlage der Einteilungspläne 15 neu 
erworbene Odflachen jedesmal darüber äußern, ov 
die Neuerwerbung zur Auslegun breiter 
Trennungsſtreifen Anlaß gibt, und Kotteng 
Falls in dem Einteilungsprojekt die auszulegenden 
Streifen erſichtlich machen. 

Allgemein möchte ich noch darauf hinweiſen, 
wie namentlich bei den Betriebsregulierungen durch 
geeignete Maßnahmen ein möglichſter Schutz 
der Waldungen gegen Feuersgefahr anzuſtreben 
iſt. Hierzu wird beſonders ein auch in anderer 
Beziehung erſtrebenswerter, häufiger Wechſel der 
Altersklaſſen, bezw. die Vermeidung des Zuſammen— 
lagerns großer, gleichalter Flachen zu rechnen ſein. 
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Opfer, die ſich aus der Durchführung dieſer Grund⸗ 
ſätze ergeben, müſſen als unvermeidlich und gerecht⸗ 
fertigt mit in den Kauf genommen werden. 
So kann z. B. bei dem Zuſammenlagern 
roßer Altholzflächen die Verſchonung einzelner 
Fagen x. oder auch nur von Streifen in der 
nötigen Breite mit dem Hiebe in der erſten 
Periode in Frage kommen, während bei zuſammen⸗ 
hängenden Stangenholzflächen entſprechende Teile 
zum Hiebe zu bringen ſind. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: v. d. Borne. 
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Aufhebung der Waldwärterſtellen. 
Allgem. Verfügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft ze 
an ſämtliche Königlichen Regierungen u Ausſchluß von 

Aurich und Sigmaringen). 1404. 
Berlin, den 2. Februar 1903. 
Obgleich der Forſtdiebſtahl erheblich nach⸗ 
elaſſen hat, erreicht der Aufwand für den Forſt⸗ 
chutz in einer großen Anzahl von Regierungs⸗ 
bezirken eine unverhältnismäßige Höhe. Es gibt 
Schutzbezirke, namentlich Waldwärterbezirke, deren 
Schutz, wenn die Unterhaltung der Dienſtgebäude, 
Ertrag der Dienſtländereien, Freibrennholz ꝛc. mit 
in Anrechnung gebracht werden, 10 bis 15 Mk. 
pro Hektar und darüber koſtet. 

Da es unter dieſen Umſtänden ausgeſchloſſen 
iſt, das zum Teil unauskömmliche Gehalt der 
Waldwärter zu erhöhen, liegt es, wie bereits in 
meiner Verfügung vom 2. Juli 1902 — III. 8512 — 
um Ausdrucke gekommen, in meiner Abſicht. 
ieſe Stellen baldtunlichſt eingehen zu laſſen. 
Nach Aufhebung einer ſolchen Stelle ſind die 
Förſtergeſchäfte einem benachbarten Förſter zu 
übertragen; mit der Aushilfe beim Forſtſchutz iſt, 
wenn möglich, ein zuverläſſiger Waldarbeiter gegen 
Zahlung einer angemeſſenen Entſchädigung, deren 
öhe die Königliche Regierung ſelbſt feſtzuſtellen 
at, zu betrauen. Da es in der Regel genügt, 
wenn das Publikum weiß, daß eine in der Nähe 
wohnende Perſon mit dem Een beauftragt 
iſt, fo wird der Arbeiter feinem gewöhnlichen 
Arbeitsverdienſt nachgehen können und einen Teil 
feiner Arbeitszeit auf die Ausübung des Forſt⸗ 
ſchutzes nicht zu verwenden brauchen. Die ihm 
zu gewährende Entſchädigung iſt daher, namentlich 
aber wenn ihm Wohnung und Pachtland gegen 
geringes Entgeld gewährt wird, möglichſt niedrig 
zu normieren und darf in der Regel den Satz 
von 1 Mk. pro Hektar bezw. den in oben ange⸗ 
führter Verfügung angegebenen Jahresbetrag von 
550 Mk. nicht überſchreiten. Sollte der Forſt⸗ 
chutzgehilfe ausnahmsweiſe einen erheblichen Teil 
einer Arbeitszeit auf den Forſtſchutz verwenden 
müſſen, fo bleibt der Königlichen Regierung über: 

laſſen, ihn hierfür beſonders zu entſchädigen. 
Wenn die Ausübung der Förſtergeſchäfte in 
entlegenen Parzellen wegen zu großer Entfernung 
dem damit betrauten Förſter zeitweiſe zu ſchwer 
fallen ſollte, ſo wolle die Königliche Regierung 
für die kurze Zeit des intenſivſten Hauungs⸗- oder 
Kulturbetriebes erforderlichen Falles einen Forſt⸗ 


hilfsaufſeher damit beauftragen. Auch iſt unter 
Umſtänden nicht ausgeſchloſſen, die Kultur in 
Accord ausführen zu laſſen. Nachdem die wichtigeren 
Waldwärterbezirke bereits in Förſterbezirke um⸗ 
gewandelt ſind, halte ich es für unzuläſſig, an 
Stelle des Waldwärters einen Hilfsförſter oder 
einen Forſthilfsaufſeher zu ſetzen, ſofern deſſen 
Arbeitskraft nicht, wie ſchon in der obigen Ver⸗ 
fügung angedeutet, voll ausgenutzt werden kann. 
Andernfalls würde ein Beamter in einem ſolchen 
Bezirke Gefahr laufen, dem Müßiggang mit all 
ſeinen Folgen zu verfallen. Ich erachte den 
Umfang eines mittleren Förſterbezirks für er⸗ 
een zur genügenden Beſchäftigung eines 
olchen Beamten. Die Erſetzung eines Waldwärters 
durch einen Hilfsförſter oder einen Forſthilfsaufſeher 
iſt alſo nur zuläſſig, wenn ihm außer dem Wald⸗ 
wärterbezirk noch ein Teil eines anderen Schutz⸗ 
e in ausreichender Größe übertragen werden 
ann. 

Um Härten zu vermeiden, die mit der Auf⸗ 
hebung von Waldwärterſtellen verknüpft find, die 
kommiſſariſch an Forſthilfsauſſeher verliehen find, 
will ich mich damit einverſtanden erklären, daß 
dieſe Stellen erſt allmählich zur Einziehung ge⸗ 
langen. Die Inhaber müßten aber, falls ſie in 
das entſprechende Alter einrücken, auf die Er⸗ 
nennung zum Hilfsförſter ausdrücklich verzichten. 
Dieſe Ausnahme findet keine Anwendung auf die⸗ 
jenigen Waldwärterſtellen, welche in dem Etat pro 
1903 bereits abgeſetzt ſind. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


＋ 


„Jeilbieten“. 


Der Angeklagte hatte ſich zu St. Johann, als 
das Geſpräch auf die Konſervierung von Wild 
mittelſt Kühlverfahrens kam, dem P. verpflichtet, 
zwei auf dieſe Art konſervierte Rebhühner während 
der geſetzlichen Sperrzeit zu liefern. Er hatte die 
Rebhühner nicht bei ji), auch nicht vorrätig. Er 
hat ſie ſpäter aus einem Geſchäft in Frank⸗ 
furt a. M. bezogen und dem P. zugeſandt. 

Die Strafkammer hatte ein ‚Feilbieten“ im 
Sinne des § 7 des Wild -Schongeſetzes vom 
26. Februar 1870 gefunden und ausgeſprochen, 
daß das Feilbieten entweder in dem Lieferungs⸗ 
angebot oder in der Zuſendung zu finden fel 
Das Kanimergericht hat dieſe Anſicht verworfen: 
„Feilbieten ſei Bereitſtellen und Zugänglichmachen 
der Ware ſelbſt unter poſitiven, zum Kaufe an⸗ 
regenden Handlungen, ſei es dem Einzelnen, ſei 
es dem Publikum gegenüber;“ in der Zuſendung 
liege kein Angebot, ſondern eine Erfüllung. 
Entſcheidung des Kammergerichts, Strafſenat vom 

17. März 1902. 


cb, 


Welche Behörde iſt zur Entziehung eines 
erteilten Jagdſcheines zuſtändig! 
C. war durch gerichtliches Erkenntnis wegen 
fahrläſſiger Tötung zu drei Monaten Gefängnis 
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verurteilt. Die Polizeiverwaltung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes verſagte ihm deshalb den Jagdſchein. 
Landrat zu X. aber, dem die Beſtrafung nicht 
bekannt war, des dem zu KX. jagdausübungs⸗ 
berechtigten C den d e Als die Polizei» 
verwaltung des Wohnſitzes dies erfuhr, erklärte 
fie auf Grund des § 8 Abſ. 1 des Jagdſchein⸗ 
geſetzes vom 31. Juli 1895 den Jagdſchein für 
ungültig und ordnete die Fortnahme des Scheines 
an. Hiergegen klagte C. im Verwaltungs⸗ 
ſtreitverfahren. 

Das „ hat die Klage 
für begründet erklärt, weil nur die Behörde 
zur Entziehung des Jagdſcheines befugt 
ſei, die ihn erteilt habe. In der Literatur iſt 
die entgegengeſetzte Anſicht vertreten; das Ober⸗ 
verwaltungsgericht gründet ſeinen Standpunkt 
namentlich auf das preußiſche Staatsrecht; hiernach 
ſei eine Polizeibehörde nicht für befugt zu er⸗ 
achten, die 
verwaltung aufzuheben oder die von dieſer erteilte 
Genehmigung aufzuheben. | 
berverwaltungsgerichts Berlin, 


nordnung einer anderen Polizei⸗⸗ 


Verſchiedenes. 


Zweiter Nachtrag zum Statut des Wraud- 
Der verſicherungs-Bereins preußiſcher Jorſtbeamten 


vom 12. Dezember 1879, 24. Mai 1880, 
14. Mai 1898. 
§ 48. Zwiſchen dem erſten Abſatz und dem 
durch die Generalverſammlung vom 10. Mai 1901 
beſchloſſenen Zuſatz iſt folgende Beſtimmung eins 
geſchoben: 
„Getreide und Heu gilt auch dann als ver⸗ 
ſicherungsfähig, wenn es noch nicht eingeerntet 
auf dem Felde ſich befindet.“ 
Beſchloſſen durch die 22. ordentliche General⸗ 
verſammlung vom 24. Mai 1902. 
Genehmigt durch den Herrn Miniſter des 
Innern unterm 15. Juli 1902 (I b 2523). 


* 
— Es find ergangen: 
Gemeindeforſtgeſetz für die hohenzollernſchen 
Sande, Vom 22. April 1902. (Geſ.⸗S. 
i Nr. 15 ©. 95 ff.) 
un 


EH des Jagdordnung für die hohenzollernſchen Sande. 
3. Senats, vom 2. Februar 1901. Vom 10. März 1902. (Geſ.⸗S. Nr. 7 S. 33 ff.) 
— 0 —— 


Derfdjiedenes. 


— [Zur Aniſormfrage.] In den Spalten 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find ſchon mehrfach 
Uniformfragen angeſchnitten worden; auch ich 
möchte mir erlauben, die Blicke der Herren Kollegen 
auf eine wünſchenswerte Anderung hinzulenken: 
Ich meine die dunkelgrüne Interimsuniform. 
Von ihr kann man mit Recht ſagen: „Den 
Menſchen zum Leide, den Motten zur Freude!“ — 
Nicht alle Kollegen ſind in der glücklichen Lage, 
ſich die verhältnismäßig teure Interimsuniform 
anſchaffen zu können. Viele tun's nicht, weil ſie 
ſich ſagen, daß ſich die Ausgabe, für die wenigen 
Gelegenheiten, dieſe Uniform tragen zu können, 
nicht lohnt, fo daß fie lieber zum Silage 

eifen. Sieht man bei irgend einer feſtlichen 
eranſtaltung eine größere Anzahl Forſtbeamten 
beiſammen, Lk kann man wetten, daß fie nicht 
leich uniformiert find, und dies fällt dem 
Publikum oft genug unliebſam auf. Der kleinſte 
Teil der Grünröcke erſcheint in Interimsuniform, 
einzelne im Walduniformrock und ſchwarzem 
Beinkleid, die meiſten aber in Walduniform. Es 
ſieht aus, als ob jedem einzelnen die Zuſammen— 
ſtellung der einzelnen Uniformſtücke ad libitum 
Iberlaſteh ſei. Die merfwürdigite, im Reglement 
ſogar geſtattete, iſt aber das Tragen des grauen 
Hutes zur Interimsuniform. Geſehen habe ich 
ſie noch nicht, aber ſchön muß ſie nicht ausſehen. 
In keiner anderen Beamtenklaſſe: Bahn, Poſt, 
Steuerverwaltung, iſt eine ſolche Regelloſigkeit zu 
beobachten. Dem Übelſtande wäre aber leicht 
abzuhelfen. Die hohe Behörde möge die dunkel— 
grüne Interimsuniform (auch für die höheren 
Beamten, denen die Staatsuniform bleibt) ab— 
ſchaffen und allen (auch den höheren) Forſtbeamten 
geſtatten, bei feſtlichen Gelegenheiten die goldenen 
Achſelſtücke der bisherigen Interimsuniform mit 
den entſprechenden Rangabzeichen auf dem Wald— 


uniformrock zu tragen.“) Es ſieht durchaus nicht 
ſchlecht aus, man mache nur einmal die Probe. 


P. in U. 
ln 


— [Pommerſcher SHorfiverein.] In den 
Tagen vom 21. bis 23. Juni wird der Pommerſche 
Forſtverein in Stargard tagen. Den Teilnehmern 
wird ſeitens der ſtädtiſchen Behörden ein Empfangs— 
abend im Stadtpark geboten werden. Die offizielle 
EN durch den Obderbürgermeijter findet 
Montag, den 22. Juni, früh in Heldts Hotel 
„Prinz von Preußen“ ſtatt, worauf die Beratungen 
ihren Anfang nehmen. Ferner iſt ein Spazier⸗ 
gang durch die Stadt, ſowie ein Feſtdiner geplant. 
an dem ſich auch Nichtmitglieder beteiligen können. 
Am Dienstag, den 23. Juni, beſchließt eine 
Exkurſion nach dem Karolinenhorſter Forſtrevier 
die Tagung. 

* 


— Die von Sydow'ſchen Güter zu Stein- 
Bush und Umgegend wurden, wie mon" uns mit⸗ 
teilt, kürzlich von dem Herrn Landwirtſchafts— 
miniſter v. Podbielski in Begleitung des Herrn 
Regierungspraſidenten v. Windheim-Frank⸗ 
furt a. O. und des Herrn Regierungs- und 
Forſtrates Heyder einer eingehenden Beſichtigung 
unterzogen. Dieſe Güter gingen bekanntlich in 
Staatsbeſitz über. Sicherem Vernehmen nach ſoll 
die ſchon ſeit längerer Zeit beſtehende Abſicht der 
Regierung, eine Forſtſchule am 1. Oktober d. Js. 
zu Steinbuſch einzurichten, verwirklicht werden. 


*) Dasſelbe Verlangen und der Wunſch, einen Rock 
von nicht joppenartigem Schuitt tragen zu durfen, iſt ſchon 
wiederholt von den Jörſtern geſtellt worden. . 

Die Schriftleitung. 
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der weiten Entfernung war die Beteiligung eine 
rege. Geſchoſſen wurde auf Ring⸗, Ehren⸗ und 
Wildſcheiben. Die Königswürde errang Herr 
Kämmerer Wieck, Argenau, erſter Ritter wurde 
Kollege Pieszinski, zweiter Ritter Kollege Wolffram. 
Nach Proklamation der Würdenträger nebſt 
folgendem ausgebrachten Hoch durch den Kollegen 
Nowak wurde auch etwas dem kühlen Naß zus 
geſprochen. we die Damen ſich an ihrem all» 
ſeitig beliebten Mokka und ſonſtigen Erfriſchungen, 
für die reichlich von ſeiten der Kollegen Nowak 
und Krämer Sorge getragen, labten. Bis in 
den ſpäten Abend, ſolange die Viſierlinie ſichtbar, 
wurde geſchoſſen. Am Abend überraſchte Kollege 
Nowak die Gäſte durch Abbrennen eines Brillant⸗ 
Feuerwerks. In recht ſpäter Abendſtunde und 
bei großer Fidelitas fand das Sommeerrfeſt ſeinen 
Abschluß. 


Niächſte N 1. Juli d. J., nachmittags 
3 Uhr, im hieſigen Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 2. Beſprechung 
und Feſtſetzung der nächſten Scheibenſchießen. 
3. Geſchäftliches. Um zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. ) Der Vorſtand. 


fu 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

b Die Feier des 159 jährigen 
1 Stiftungsfeſtes des Garde 
5 Jäger Bataillons und des 

9 jährigen Stiftungsfeſtes des 
mBereins findet beſtimmt am 
Sonnabend, den 4. Juli 
1903, im Reſtaurant „Schloß 
J Schlachtenjfee* bei Station 
cSchlachtenſee der ae 
bahn ſtatt. Anfang des 
Konzerts 4 Uhr nachmittags. 
Anzug nach Belieben. Ver⸗ 
einsabzeichen. Gäſte, insbeſondere alle 
ehemaligen Garde-Jäger, find mit ihren 
Familien herzlich willkommen. 

Die Kameraden werden erſucht, recht zahl⸗ 
reich mit ihren Familien zu erſcheinen und be⸗ 
freundete Familien mitzubringen. Eintritt für 
Mitglieder und Gäſte frei. 

Berlin, den 21. Juni 1903. 

Der Vorſtand. 
G. Herrmann, 1. Vorſitzender. 


a 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Dr. Thiel, Wirklicher Geheimer Oberregierungsrat, Direktor 


Nachruf. 

Am 13. Juni, nachmittags 4½ Uhr, ver⸗ 
ſchied nach dreitägigem Krankenlager infolge 
einer Lungenentzündung der 


Königliche Forſtmeiſter Auguſt Müller 
zu Wildeck, Regierungsbezirk Kaſſel. Die feier⸗ 
liche Beiſetzung fand am 16. Juni unter recht 
zahlreicher Beteiligung von Verwandten, Ver⸗ 
einen und mehr als 50 Forſtbeamten auf dem 
im nahen Fichtenwalde von ihm ſelbſt ange⸗ 
legten Friedhofe unter Trauerweiſen ſtatt. 

Der Verſtorbene, der ein Alter von 67 Jahren 
9 Monaten erreicht hatte, entſtammt einer 
kurheſſiſchen Revierförſterfamilie, deren Glieder 
über 250 Jahre im . Forſtver⸗ 
waltungsdienſt geſtanden haben, war unver⸗ 
GC und verwaltete die Oberförſterei Wildeck 


eit dem Jahre 1874. Mit dem 1. Juli 
. J. durfte er in den Ruheſtand treten, um 
dann in Marburg, wo er einſt das Gymnaſium 
abſolvierte, und in der Nähe ſeines Geburts⸗ 
ortes Wolkersdorf Wohnung zu nehmen. Mit 
roßer Fürſorge lebte der Entſchlafene für 

ald und Wild, welch letzteres an ihm einen 
der größten Verehrer und Beſchützer verloren 
haben dürfte. 

Als ein edler Kern in rauher Schale, wie 
auch der Geiſtliche am Grabe betonte, und 
wegen ſeiner rauhen und doch hochedlen Ge⸗ 
E war er in den weiteſten Streifen bekannt 
und beliebt. Arme und Dürftige fanden reiche 
Unterſtützung und Fürſorge, Freunde und 
Bekannte ein ſtets offenes, gaſtfreies Haus; 
dagegen wird auch manchen ſeine donnernde 
Stimme in dauerndem Andenken verbleiben. 

Als ein großer Freund und Gönner der 
grünen Farbe verweilte er gerne im Kreiſe 
feiner Beamten, von denen er feines hoch⸗ 
gersigen, gaſtfreien und ſtets wohlwollenden 

eſens wegen allezeit geliebt und geachtet ward. 

Eine Menge wertvoller Kränze bedecken 
jetzt die Stätte, die er ſich einſt zur ewigen 
Ruhe auserwählt und nun ſo ſchnell und 
unerwartet eingenommen hat. Auf der Schleife 
eines von hoher Seite e wertvollen 
Kranzes aus friſchen Roſen leſen wir die 
Inſchrift, der wir uns in Trauer anſchließen: 
Des Lebens Band iſt nun zerriſſen, 

Bald deckt der Wald mit ſeiner Erd' dich zu; 

Du brauchſt in Schmerz ihn jetzt nicht mehr 

— zu miſſen, 

Schlaf wohl in ihm, er ſchenkt dir ſüße Ruh! 
Die Beamten 

der Oberförſterei Wildeck. 


ke im Minifterium für Landwirtſchaft. omänen und 
OO 15 ene ene zur sur ung SE ihm Ki 
A N iehenen Komturkreuzes erſter Klaſſe de erzogli 
Vereins⸗ Nachrichten. Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens erteilt worden. 
8 Beluhrs, Forſtmeiſter zu Planken, Kreis Gardelegen, ift 
Förſterverein Argenau. die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
(Negbz. Bromberg.) 8 kreuzes des Großherzoglich Mecklenburg ⸗Schwerinſchen 


; ; ; Greifenordens erteilt worden. 
Am 7. d. Mts. hielt der Verein ſein erſtes Pandelmann, Oberförſter, EN Zeit Hilfsarbeiter im 


diesjähriges Scheibenſchießen in Reinau ab. Trotz Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
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it die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Nitterkreuzes erſter Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens erteilt worden. 

Kanſchild, Oberforſtmeiſter zu Magdeburg, iſt die Erlaubnis 
ur Anlegung des ihm verliehenen Ehrenkreuzes des 

roßherzoglich Mecklenburg ⸗Schwerinſchen Greiſen⸗ 
ordens erteilt worden. 

Nueller, Forſtmeiſter zu Schuenhagen, Kreis Franzburg, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterzeichens erſter Klaſſe des Herzoglich Anhaltiſchen 
Hausordens Albrechts des Bären erteilt worden. 


Venderoth, Forſtaufſeher zu VBietmannsdorf, Oberförſterei 
Reiersdorf, iſt nach Zechlin, Oberförſterei Zechlin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Bittner, Hilfsförſter zu Herzberg, Oberförſterei Namzslau, iſt 
nach Ober⸗ Schönwalde, Oberförſterei Carlsberg, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. ` 

Bleffin, Forſtaufſeher di Sberſchönwei e, Oberföͤrſterei 
Köpenick, iſt nach Neuhaus, Oberförſterei Havelberg, 
Regbz. Pots dam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Branmann, Förſter zu Schwarza, Oderförſterei Schwarza, 
iR auf die Förſterſtelle Rieſenhaupt, Oberförſterei 
en mit dem Wohnſitze in Frauenwald, Regbz. 

urt, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Srummund, Forſtaufſeher zu Straußberg, Oberförſterei 
Rüdersdorf, iſt nach Grünaue, Oberförſterei Grünaue, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Dreger, Förſter zu Letzlingen, Kreis Gardelegen, iſt bie 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Verdienſt— 
kreuzes in Gold des Großherzoglich Mecklenburgiſchen 
Hausordens der Wendiſchen Krone erteilt worden. 

Endrigkeit, Förſter zu Laukehliſchken, iſt zum Revierförſter 
ernannt und ihm die Revierförſterſtelle zu Uſzbördſzen, 
Oberſörſterei Schorellen, Regbz. Gumbinnen, uber» 
tragen worden. 

Find, Forſtaufſeher zu Pankow. Oberförſterei Tegel, tft 
nach Friedrichsthal, Oberförſterei Oranienburg, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Herrmann. Hofiäger zu Berlin, tft die ſilberne Verdienſt⸗ 
medaille des Fürſtlich Hohenzollernſchen Hausordens 
verliehen worden. 

Kaſten, Förſter zu Battenfeld, Oberförſterei Battenberg, 
iſt nach Schwellengrund, Schußbezirk Wallenfels, Ober. 
förſterei Oberſcheld, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Kraft, Förſter Au Schwellengrund, Oberförſterei Obericheld, 
um als Revierförſter auf Probe nach Tringenſtein, Ober- 
förfterei Oberſcheld, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Kurzius, Förſter zu Schönau, Oberförſterei Hinternah, iſt 
die Förſierſtelle Willrode, Oberſörſterei Erfurt, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Auguſt d. Js. ab übertragen. 

Fehr, Hilfsjäger in der Oberförſterei Döberitz, iſt in die 
Oberförſterei Lindenberg, Regbz. Marienwerder, vom 

; 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kiebetruth, Hilfsförſter zu Benshauſen, Oberſörſterei Dietz⸗ 
haufen, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter. 
ſtelle zu Schwarza, Oberförſterei Schwarza. Regbz. 
Erfurt, vom 1. Auguſt d. Js. ab übertragen. 

Füderhen, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Ruda, iſt in 
die Oberförſterei Sommerſin, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. e 

Manp, interimiſtiſcher Gemeindeförſter zu Neudorf, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Allendorf zu 
Battenfeld, Oberförſierei Battenberg. Regbz. Wiesbaden, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Fohl, Förſter zu Frauenwald. Obexförſterei Hinternah, iſt 
auf die Förſterſtelle Schönau. Oberförſterei Hinternah, 
Regbz. Erfurt, vom 1. Auguſt d. Aa ab verſetzt. 

DQuetſch, Revierförſter auf Probe zu Tringenſtein, Uber 
förfteren Oberſcheld, iſt auf die Förſterſtelle Jägerpfad 
zu Hillſcheid. Oberförſterei Neuhäuſel, Regbz. Wies— 
baden, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Aakowicz. Forſtauſſeher zu Zehnebeck, Oberf. Gramzow, 
iſt nach Vietmannsdorf, Oberförſterei Reiersdorf, Regbz. 
Potodam, vom 1. Julie d. Js. ab verſetzt. 

Rechholtz, Förſter zu Wolfsluch, Oberſoörſterei Lüdersdorf. 
Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Ottober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Rogacki, Hilfejäger in der Oberförſterei Sommerſin, iſt in 
die Oberförſterei Döberitz. Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juli d. Re. ab verſctzt. 

Ochaaf, Forſtauſſeher zu Oberſcheld, iſt zum FJörſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Kalteiche, Oberförſterei Haiger, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

<haefer, Forſtaufſeher zu Sauen, iſt nach Bieſenthal, 
Dberföriterer Eberswalde. Regbz. Potsdam, vom 1. Juli 
d. Is. ab einberufen. 


Verſchiedenes. 


Schweitzer, Forſtaufſeber in der Oberförſterei Neuenſtein, 
iſt als Oberförſter⸗Schreibgehilſe nach der Oberförſterei 
Witzenhauſen, Regbz. Kaſſel. vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Steiner. Forſtaufſeher zu Gieſel, Oberföriterei Gieſel, Regbz. 
Kaſſel, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Weife, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Steinſpring, tft 
nach der Oberförſterei Lübben, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sſchie ſche, Hilfsförſter in der Oberförſterei Lübben, iſt nach 
der Oberföriterei Steinbuſch, Regbz. Frankfurt, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Gumbinnen: 

Balduhn, Förſter zu Snopken, Oberförſterei Breitenheide. 

Aratzat, Förſter zu Kallwellen, Oberförſterei Uszballen. 

57 Förſter zu Grünhof, Oberförſterei Brödlauken, 

SE (ewski, Förſter Ke Subba, Oberförſterei Lyck. 

off, Förſter zu Chlum, Oberförſterei Trappönen. 
= 


Die Waldwärterſtelle Giefel-Süd in der Oberförſterei 
Gieſel, Regbz. Kaſſel, iſt vom 1. April d. Is. ab aufgelöſt. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kein, Prinzlich reußiſchem Oberförſter zu Guteborn be 
Ruhland, Kreis Hoyerswerda, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlich Reußiſchen 
Ehrenkreuzes dritter Klaſſe erteilt worden. 


Schaeffer, Herzoglich Ratiborſchem Oberförſter zu Rachowitz. 
Kreis 1 iſt die Erlaubnis zur Antegung des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes zweiter Abteilung des Groß⸗ 


herzoglich Sächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit oder 
vom weißen Falken erteilt worden. 

Schmidt, Herzoglich Ratiborſchem Kammer und Forſtrat zu 
Ratiborhammer, Kreis Ratibor, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes zweiter 
Abteilung des Großherzoglich Sächſiſchen Hausordens 
der Wachſamkeit oder vom weißen Falken erteilt worden. 


Hintz, Privatrevierförſter zu Meisdorf im Mansfelder 
Gebirgskreiſe., iſt die Erlaubnis zur Anlegung der 
ihm verliehenen goldenen Medaille des Herzoglich 
Anhaltiſchen Hausordens Albrechts des Bären erteilt. 

Zoff, Privatförſter zu Sechserben, Kreis Gerdauen, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. . 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Fröde, Oberförſter zu Plaue bei Flöha, iſt der Titel und 
Rang eines Jorſtmeiſters verliehen worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Appuhn, Oberförſter zu Dagsburg, iſt die Oberförfterftelle 
Sulz im Cber-Elſaß übertragen worden. 

Arudöffer, Forſtmeiſter zu Sulz im Ober ⸗Elſaß, iſt die 
Oberförſterſtelle Colmar⸗Weſt übertragen worden. 
Martzolf, Oberförſter zu Chäteau-Salins, iſt die Ober 

förſterſtelle Metz übertragen worden. 
Nauſchkolö, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Dagsburg übertragen worden. 
Köttcken, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Chäteau-Salins übertragen. 


fa 


Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die Stadtförſterſtelle zu Wittſtock (Doſſe) ift zum 
1. Oktober 1903 zu beſetzen. Das Einkommen der Stelle 
beſteht in einem baren Gehalt von 1200 Mk., freier 
Feuerung zum Werte von 75 Mk. und freier Wohnung im 
Werte von 300 DIE, außerdem freier Benutzung von Dienſt⸗ 
land zum Nutzungdwerte von 218 Mk., beſtehend ungefäßt 
aus folgendem: Wieſe UD, ha, Acker 2½ ha, Garten ½¼ ha, 
Weide 2½ ha, der angegebene Wert iſt für den Fall einer 
Penſionierung uſw. maßgebend. Das Gehalt ſteigt von 
drei zu drei Jahren, von der hieſigen Anſtellung ab rechnend. 
um je 100 Mf. bis zum Höchſbetrage von 1700 ME Forſi⸗ 
verſorgungsberechtigte, welche die Befähigung zum Königl. 
Förſter haben, wollen ſich ſchriftlich unter Einreichung eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes, der Zeugniſſe und, wenn 
möglich, des Forſtverſorgungsſcheines bei dem Magiſtrat 
zu Wutſtock (Dofje) melden. 


— 


Verſchiedenes. 


——— —— ——— —e—— —— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Sec: 
ontwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtignnug. Jeder Anfrage iſt die Abonuements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfienuigmarke beizufügen.) 

Herrn Hilfsjager Ae, Wir können nur 
wiederholen, daß es ungemein mißlich iſt, Er: 
läuterungen zu Verfügungen der Behörden und 
namentlich zu den Beſtimmungen über Aus⸗ 
bildung ꝛc. ꝛc. für die unteren Stellen des Forſt⸗ 
dienſtes und über das Verhalten in der 0 
zu geben, wir beſitzen auch nur die nackten Vor⸗ 
ſchriften, und unſere ſubjektiven Anſichten können 
Ihnen wenig nützen. Im § 4 der Reſerve⸗ 
beſtimmungen iſt auch nur geſagt: im allgemeinen 
iſt als berufsmäßige Beſchäftigung nur die im 
praktiſchen Forſtdienſte anzuſehen, aber die Ent⸗ 
ſcheidung hat die Inſpektion. Im letzten 
Abſatz des § 4 heißt es: Die Erlaubnis erteilt 
die Inſpektion. Im § 3 iſt ausdrücklich beſtimmt, 
daß jedes Geſuch, das ſich auf das Verhältnis 
als Korpsjäger bezieht, an die Jägerkompagnie 
zu richten iſt. Wir bitten die Reſervejäger und 
Forſtverſorgungsberechtigten recht dringend, alle 
Anfragen direkt an die Jägerkompagnie oder die 
Inſpektion zu richten, wir ſind ganz außer ſtande, 
die ergangenen Vorſchriften zu kommentieren. 

Herrn Privatförſter Brandt. Ihre Anfragen 
beantworten die SS 23 bis 25 der Beſtimmungen 
über Ausbildung ꝛc. vom 1. Oktober 1897. 
Wir ſchreiben an Sie. 

Herrn Förſter D. in 5. Verfügung über 
die Numerierung von Grenz⸗ und Jagenſteinen 
iſt vom 15. Juli 1901 und befindet ſich Bd. 17 
S. 184 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

Förſter und Forſtaufſeher. [Anfrage: 
Kann der Königliche Förſter dem Hilfsförſter und 
Forſtaufſeher als Vorgeſetzter deſigniert werden?] 
Antwort: Nein, auf Grund der Dienſtinſtruktion 
nicht. § 38 bietet dafür keinen Anhalt. Über die 
Notwendigkeit und Nützlichkeit einer derartigen 
Einrichtung fand vor einigen Jahren in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ eine heftige Kontroverſe 
ſtatt, jo daß wir die Erörterungen ſchließen 
mußten. Daß dem Förſter eine gewiſſe Direktive 
bei Ausführung der Betriebsarbeiten zuſtehen 
muß. iſt ſelbſtverſtändlich. Zu beachten iſt auch 
S 93 der Geſchäftsanweiſung für Oberförſter. 
Das A. L. R. beſagt: Rechte und Pflichten der 
Zivilbedienten in Beziehung auf das ihnen an— 
vertraute Amt werden durch die darüber ergangenen 
Geſetze und durch ihre Amtsinſtruktionen beſtimmt. 
II. 10. 8 85. 

Herrn Gemeinde-Oberförſter &. Eine Ver⸗ 
fügung in Ihrem Sinne iſt unſeres Wiſſens 
nicht ergangen. Vermutlich meinen Sie die 
Verf. vom 28. Oktober 1901 Bd. VI S. 606 
über Prüfung für den Gemeindeoberförſterdienſt. 

Herrn Revierförſter R. in Ae. In den 
Artikeln über Anrechnung der im Kommunal- und 
Privatdienſt zugebrachten Zeit bei der Penſionierung 
in Nr. 21 und 22 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
handelt es ſich um die nach Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheines im Gemeinde- reſp. 
Privatdienſt zugebrachte Zeit. Nicht angerechnet 
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wird eben die nach Verabſchiedung vom Jägerkorps 
im Privat⸗ und Gemeindedienſt zugebrachte Zeit. 
= 

Durch verſchiedene Vorkommniſſe veranlaßt, 
weiſen wir darauf hin, daß Fragen aus dem Leſer⸗ 
kreiſe, die in das Gebiet der Landwirtſchaft, 
des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der 
Geflügel- oder Bienenzucht gehören, nicht in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt, ſondern in 
der Beilage „Förſters Feierabende“ beantwortet 
werden. Wir bitten deshalb, alle derartigen Zu⸗ 
ſchriften an die Nedaktion von „Förſters Feier ⸗ 
abende“ zu Neudamm direkt zu adreſſieren. 
Jagdliche, kynologiſche oder das Schießweſen 
betreffende Anfragen finden in der „Dentſchen 
Font Jem als nicht in ihre Intereſſenſphäre 
gehörig, keine Berückſichtigung. Sie ſind vielmehr 
unter Beifügung der Abonnementsquittung an die 
Redaktion der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ zu 
Neudamm einzuſenden. Die Redaktion. 
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Aus dem Ceſerkreiſe. 

Die Anfrage des Herrn Lehmann in Nummer 
24 der „Deutſchen Forſtzeitung“, ob ein Reſerve⸗ 
Jäger Klaſſe A berechtigt iſt, die Abzeichen der 
Königlichen Forſtſchutzbeamten zu tragen, iſt von der 
Redaktion verneint worden. Ich erlaube mir zu 
bemerken, daß ein Reſerve⸗Jäger Klaſſe A im Beſitz 
des Waffengebrauchszeugniſſes und wegen 
Mangels an Vakanz im Staatsdienſt, der ſich 
im Privatdienſt berufsmäßig beſchäftigt, ſelbſt⸗ 
verſtändlich berechtigt iſt, ſämtliche Dienſtabzeichen, 
wie Adler. Wappenknöpfe, Achſelſtücke, Hirſch⸗ 
fänger, zu tragen. Vergleichen Sie bitte Be⸗ 
ſtimmungen über das Verhalten in der Reſerve 
für die Jäger Klaſſe A vom 1. März 1894” 
§ 15 letzter Abſatz und die Abänderung bezw. 
Ergänzung der Beſtimmungen Nr. 9 zu & 15 
vom 15. November 1895. 

M. Walter, Königl. Forſtbeamter, 

z. Zt. Forſtaufſeher in Stadtforſt Perleberg. 

Antwort: Sie finden in Nr. 25 der, Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ eine Antwort auf Ihre Frage in der 
Mitteilung des Herrn Gemeinde -Oberförſters 
Schneider. Wir bemerken noch, daß die Königliche 
Inſpektion im § 15 der Reſervebeſtimmungen nur 
eine Warnung ausſpricht; das Recht, eine Uniform 
zu verleihen, gehört zu den Vorrechten der Krone, 
die Inſpektion hat damit gar nichts zu ſchaffen. 
Reſerve-Jäger im Staatsdienſte reſp. im Gemeinde— 
dienſte tragen Uniform nur in ihrer Eigenſchaft als 
Staats⸗ oder Gemeindeforſtbeamte — Reglement 
vom 29. Dezember 1868 und Allerhöchſter Erlaß vom 
11. Oktober 1899. — Aus Ihrem Schreiben 
geht nicht hervor, ob die Reſervebeſtimmungen 
überhaupt auf Sie Anwendung finden oder ob 
die S. 183 auch von uns erwähnten Zweife! 
beſtehen. Ihrer Auslegung der Reſerve— 
beſtimmungen vermögen wir uns alſo nicht an— 
zuſchließen. Ob im konkreten Falle der Richter 
zu einer Verurteilung nach 8 360 Str. G. B. 
kommen würde, läßt ſich ſchwer ſagen; die 
Reſervebeſtimmungen wären für den Richter auch 
nicht maßgebend. Mücke. 


EE KE 
dur die Redaktion: H. v. Sotben, Neudaumm. 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Kachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


wöchentlich frei ins 


Trotz der vom Schatzmeiſter veröffentlichten Liſte 
der Vereinsmitglieder, welche ihren Beitrag nicht 
gezahlt haben, find jetzt immer noch ca. 300 Kollegen 
mit demſelben im Nückſtande. 

Mit Rückſicht auf die mühevolle Arbeit des 
Ausſchreibens der Poſtnachnahmen bitte ich die 
Herren Kollegen, doch die Beiträge nunmehr um, 
gehend einzuſenden, da ſonſt innerhalb 14 Tagen 
die Einziehung per Poſtnachnahme erfolgen muß. 

Mit Waidmannsheil! 
Noggenbuck, Vorſtitzender. 
lu 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Kegbz. Marienwerder.) 
Am Mittwoch, den 1. Juli, nachmittags 
7 Uhr, findet im Vereinszimmer „Kloſtergarten“ 
in Neuenburg eine Sitzung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Vortrag des Delegierten über die Verſammlung 
des Hauptvereins. 
2. Vortrag des Unterzeichneten über die „Waid⸗ 
männer“ einſt und jetzt. 
Abführung der Beiträge. 
Verſchiedenes. 
Der Schriftführer: Clauſius. 


ke 


Ortsgruppe Lautendurg (Weſtpr.). 
(RNegbz. Marienwerder.) 
Am ann den 5. Juli, nachmittags 
3 Uhr, findet auf dem u ede dee bei der 
Förſterei Eichhorſt die zweite Mitgliederverſammlung 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder, 
2. Empfangnahme der Deckblätter für den 
abgeänderten Abſatz 2 des §3 der Satzungen 
hieſiger Ortsgruppe, 
3. ol ug der Vereinsbeiträge für das 
II. Halbjahr 1903 an unſeren Schatzmeiſter. 
Weitere Anträge zur Tagesordnung ſind bis 
zum 10. Juni an den Vorſitzenden zu richten. 
Ini Anſchluß an die Mitgliederverſammlung 
findet das in der Sitzung am 1. April d. Js. 
beſchloſſene Scheibenſchießen ſtatt. (Es iſt nur 
für Getränke geſorgt.) Anfang pünktlich 4 Uhr; 
bis 41/, Uhr Probeſchießen auf dem 90 m langen 
Stande. 

Eine recht rege Teilnahme der Vereins⸗ 
mitglieder mit ihren Familien darf wohl vor⸗ 
ausgeſetzt werden. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jedem Mitgliede das ** die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


aus geliefert. 
er Vorſtand: Roggenbuck. Vorſitzender. 


Die Muſik ſtellt die Stadtkapelle Lauten⸗ 


burg. Bei ungünftiger Witterung (Regen) gilt 
vorſtehendes éi onntag, den 19. Juli, aljo 
für 14 Tage ſpäter. 


Anträge auf Einladungen von Nichtmitgliedern 
ſind bei dem Vorſitzenden bis e 15. Juni ans 
zubringen. er Vorſtand. 
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Ortsgruppe Lonkorsz. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Sonntag, den 5. Juli d. Is., findet das 
Prämienſchießen und Sommervergnügen im Be⸗ 
lauf Lindenberg ſtatt. Verſammlung Punkt 2 Uhr 
im Vereinslokale. Bei ſchlechtem Wetter findet 
das Vergnügen im Vereinslokale und das 
Prämienſchießen dann nach Beſchluß in Roſſochen 
ſtatt. Die Vereinsmitglieder mit ihren Damen 
werden hierzu gehen eingeladen. Um recht 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Oſche. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung am 
Mittwoch, den 1. Ful 1903, nachmittags 5 Uhr, in 
Raykowskis Hotel in Oſche. 
Tagesordnung: 
1. Vortrag des Vorſitzenden über die General⸗ 
Verſammlung des Hauptvereins und Be⸗ 
Drehung hierüber. 
eſprechung und Beſchlußfaſſung über ein etwa 
noch zu veranſtaltendes Scheibenſchießen. 
Antrag eines Mitgliedes betreffs Beſſerſtellung 
der Oberförſterei-Schreibgehilfen. 
Einziehung der Beiträge für das II. Halbjahr 
1903 und der Reſte für das I. Halbjahr. 
5. Verſchiedenes. 

Den Herren Mitgliedern des Kaſſenbezirkes 
Oſche zur Nachricht, daß der Herr Forſtkaſſen⸗ 
rendant mit Rückſicht auf die anberaumte Sitzung 
bereit iſt, die am 1. Juli fälligen Gehälter ꝛc. auch 
nachmittags von 3 bis 5 Uhr zu zahlen. 

Der Schriftführer: Volkmann. 
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0 
Ortsgruppe Sann.- Münden. 
(Regbz. Hildesheim.) e 
Die nächſte Verſammlung findet am 1. Juli 
d. Is., vormittags 11½ Uhr, im Verſammlungs— 
lokale (Gaſthof Stadler) zu Hann.⸗Münden ſtatt. 


——— 
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Ortsgruppe Hildesheim. 

(Negbz. Hildesheim.) 

Die nächſte Verſammlung findet Mittwoch, 
den 1. Juli d. 38., nachmittags 2 Uhr, im Hotel 
Kaiſerhof in Hildesheim ſtatt. 

EH 
1. Bericht des Herrn Kollegen Ganſow über den 
Verlauf der Verhandlungen bei der General: 
verſammlung des Hauptvereins. 
2. Meinungsaustauſch über die Möglichkeit zur 
Bildung einer Bezirksgruppe. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Solling. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 13. Juni cr., Dër: 
ſammelten ſich um 7½ Uhr morgens die Mitglieder 
der Ortsgruppe auf Bahnhof Volpriehauſen zu 
der bei der Hauptverſammlung beſchloſſenen 
Exkurſion in die Königliche Oberförſterei Hardegſen. 

Nach kurzer Begrüßung wurde der Weg zur 
Bramburg eingeſchlagen. Auf der Tal⸗Halteſtelle 
der Bahn Bramburg ſtand ein Wagen bereit, der 
die Mitglieder bis zur Bramburg beförderte. 
Auf der Bramburg angekommen, wurden die 
Mitglieder von dem 9 Betriebsleiter freundlichſt 
empfangen und die ausgedehnten Bafaltjteinbrüche 
beſichtigt; in recht liebenswürdiger Weiſe erklärte 
der Herr Betriebsleiter die mannigfache Bearbeitung 
und Verwertung des Steinmaterials. Von dem 
höchſten Punkt der Bramburg hatte man eine 
herrliche Ausſicht. Den Vater Brocken konnte 
man von hier aus deutlich erkennen. Außerdem 
bot dem Auge die ſchöne Landſchaft des Weſer⸗ 
und Leine⸗Tals ſo manches Anziehende. 

Nach kurzer Frühſtückspauſe begann um 
11 Uhr unter Leitung des Herrn . 
Oberförſters Rheinen, Revierverwalters der König⸗ 
lichen Oberförſterei Hardegſen, die Beſichtigung 
der verſchiedenen Beſtände. 

Im Forſtorte Schäferſängern des Schutzbezirks 
Goſeplack wurde zuerſt ein 90/100 jähriger Buchen⸗ 
beſtand — Lichtſchlagſtellung — mit Voreinbau 
von Eichen in Löcherhieben beſehen. Die Eiche 
zeigt durchweg einen freudigen Wuchs, auch der 
hinreichend vorhandene Buchen⸗Aufſchlag iſt gut 
entwickelt, man hat aber wiederum geſehen, daß 
unſere Buchenbeſtände auf Buntſandſtein im 
Sollingsgebiet, behufs Verjüngung eine längere 
Vorbereitungszeit durchzumachen haben. — 

Der in der Nähe liegende Kamp wurde 
ebenfalls befichtigt, überall, trotz der anhaltenden 
Dürre zeigte ſich bei den verſchiedenen Holzarten, 
Saat⸗ und Pflanzung, ein freudiger Wuchs. 
Hierbei wurde vom Herrn Oberförſter Rheinen 
auf die verſchiedenen Düngungsverſuche aufmerkſam 
RI und enipfahl der Herr Oberförſter, das 
Düngen mit Kainit nicht im Frühjahr, ſondern 
ſchon im Herbſt vorzunehmen. 

Anſchließend wurde ein 45,50jähriger gemiſchter 
Eichen⸗, Buchen: und Lärchenbeſtand beſehen, 
worin ſich noch verſchiedene alte einzeln und auch 
ruppenweiſe eingeiprengte Eichen vorfinden. — 
Bei letzteren hat man mit dem Aushieb begonnen. 
Die Eichen und Buchen ſind aus Streifenſaat 
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entſtanden und die eingeſprengten Lärchen wahr: 
ſcheinlich durch Pflanzung reſp. Anflug hervor⸗ 
gegangen. Dieſe Miſchung zeigt durchweg eine 
gute Entwickelung, und wird über kurz oder 
lang noch manche Buche zu Gunſten einer froh— 
wüchſigen Eiche der Axt in die Hände fallen. 
Die Lärchen ſind zu recht langſchäftigen und 
aſtreinen Stämmen herangewachſen, da dieſelben 
aber das Alter der Eiche und Buche nicht aus⸗ 
halten, jo hat man ſchon jetzt mit dem Aushieb 
der vom Krebs befallenen Stämme begonnen. 

Weiter ging's zur Königseiche. Einen 
herrlichen Anblick bot dieſe Jahrhunderte zählende 
alte Eiche, dieſelbe hat einen Umfang von 
7,5 Metern und wird einen Derbholz⸗ ſigehalt 
von 30—35 fm haben, möge dieſer ehrwuͤrdige 
Baumrieſe noch lange der Nachwelt erhalten 
bleiben. 

In der Nähe der Königseiche in einem 
90/190 jährigen Eichen⸗ und Buchenbeſtande wurden 
die Überreſte der alten Freienwalderkirche gezeigt, 
das alte Mauerwerk iſt noch gut erhalten geblieben. 

Es wurde nun ein längeres, ſchönes Wieſental 
überſchritten, woran ſich in ſüdöſtlicher Lage 
ebenfalls auf Buntſandſtein ein gemiſchter 
40 jähriger Eichen⸗, Buchen⸗, Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
beſtand anſchließt. Dieſer Beſtand ſoll im 
kommenden Wadel durchforſtet werden. Ein 
längerer Vortrag des Herrn Oberförſter Rheinen 
belehrte die Anweſenden, wie dieſer Beſtand 
durchforſtet werden muß. Im Wege des 
Läuterungshiebes iſt hier nichts mehr zu machen, 
es ſoll vielmehr eine vorſichtige Durchforſtung 
den Beſtand allmählich heranbilden. Da, wo es 
angängig, ſollen zu Gunſten der Buche die Kiefer 
und auch Fichte entfernt werden. Einſtimmig 
wurde eingeſehen, daß dieſe Arbeit für den 
Kollegen Frühauf eine ſchwierige werden wird, 
hoffentlich wird dieſelbe aber von großem Erfolg 
gekrönt fein. — 

Es wurde dann noch ein gemiſchter etwa 
45/50 jähriger Eichen- und Buchenbeſtand mit 
einzeln eingeſprengten Lärchen und Fichten 
beſehen, der im laufenden Wirtſchaftsjahre durch— 
forſtet worden iſt. Bei der „ war 
man ſehr umſichtig zu Werke gegangen. perr⸗ 
wüchſe, Kronenleuchter waren da, wo Zukunft⸗ 
ſtämme vorhanden, beſeitigt. — Recht hatte man 
die frohwüchſige Eiche durch entſprechenden Frei— 
hieb ins Auge gefaßt, durch den Herrn Oberförſter 
wurde aber aufmerkſam gemacht, daß man die 
Eiche niemals gleich von allen vier Seiten frei— 
ſtellen dürfe. Der Nebenbeſtand, ſoweit derſelbe 
noch vorhanden geweſen, iſt vollſtändig beibehalten 
geblieben, auch hier hat man mit der Entfernung 
der vom Krebs befallenen Lärchen beginnen 
müſſen. — 

Gegen 3 Uhr nachmittags wurde die Exkurſion 
am Fuße der Bramburg geſchloſſen, und brachte 
der wieder zur Verfügung geſtellte Wagen die 
Anweſenden talabwärts bis Volpriehauſen. Am 
gemütlichen Kaffeetiſch wurden noch manche 
ſchöne Worte über den gemachten ‚Ausflug 
gewechſelt, bis um 5 das Signal zur Abfahrt 
gegeben wurde. Die Teilnehmer eilten nun 
wieder zu ibrem ſtillen Waldesheim, um noch 
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lange von dieſer intereſſanten Tour. die für alle 
Anweſenden recht belehrend geweſen iſt, zu zehren. 
| Dem Herrn Oberförſter Rheinen für die 
freundliche Begleitung und Belehrung nochmals 
beſten Dank und ein kräftiges „Horrido“. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Müller, Schriſtführer. 
EI 


Ortsgruppe „Soling-NRord“. 
(Regbz. Hildesheim.) 
Sitzungsbericht. | 

Am 7. Juni fand die vorſchriftsmäßig ein⸗ 
berufene 1. ordentliche Mitgliederverſammlung ftatt. 

Nach einigen begrüßenden Worten eröffnete 
der Vorſitzende die Verſammlung mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Horrido auf unſeren 
Allergnädigſten Kaiſer und König. Die Tages⸗ 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 

1. Es wurde einſtimmig beſchloſſen, falls die 
Bildung einer Bezirksgruppe Hildesheim angeregt 
bezw. eine ſolche zu ſtande kommen ſollte, ſich 
derſelben anzuſchließen. 

2. Für einen gemeinſchaftlichen Uniform⸗ 
lieferanten war keine Neigung vorhanden. 

3. Nach Berichterſtattung des Schatzmeiſters 
wurde beſchloſſen, es vorläufig bei den bisherigen 
Beiträgen zu belaſſen. 

4. Nach kurzer Debatte wurde zu Punkt 5 
übergegangen. | 

5. Es wurde beſchloſſen, das Wintervergnügen 
auf Kaiſers Geburtstag zu verlegen und dasſelbe 
in Daſſel zu feiern. | 

6. Diejenigen Kollegen, welche dem Forſt⸗ 
waiſenverein beitreten wollen, mögen ſich bei 
dem Vorſitzenden melden. 

7a. Die Ortsgruppe beſchließt, da es vor⸗ 
gekommen, daß Förſter Holzkäufer wegew Holz⸗ 
abfuhr ohne Zettelabgabe haben zur Anzeige 
bringen müſſen, weil dieſe den Verabfolgezettel 
verloren hatten, aber trotz der größten SE 
weder bei der zuſtändigen Oberförfterei noch beim 
Forſtkaſſenrendanten ein Duplikat erlangen konnten, 
den Vorſitzenden zu beauftragen, bei den be» 
treffenden Herren Revierverwaltern vorſtellig zu 
werden, daß dieſem Übelſtande abgeholfen werde. 

7b. Es fand ferner ein reger Meinungs- 
austauſch über die Holzverabfolgezettel ſtatt und 
wurde feſtgeſtellt, daß für die Förſter und deren 
Familien die Gefahr einer Krankheitsübertragung 
vorliegt. Hierfür ſpricht ſehr oft das Ausſehen 
der Zettel. — Durch die bisher gehandhabte 
Rückgabe der Zettel entſteht ſowohl dem Käufer 
wie dem Förſter eine unverhältnismäßige Laſt. 
Beiden übelſtänden wäre leicht dadurch abgeholfen, 
wenn dem Käufer von der Kaſſe nur die Quittung 
ausgehändigt, dem Förſter der Zettel von der 
Kaſſe direkt zugeſchickt würde. 

8. Als Verſammlungsort für die nächſte 
Mitgliederverſammlung wurde Oldendorf GKoch'ſche 
Wirtſchaft) gewahlt. 

9. Es wird gebeten, bei Verſetzung die den 
Mitgliedern ausgehändigten gedruckten Satzungen 
an den Vorſtand zurückzugeben. 

Der Vorſtand. 


J. A.: Vieritz, Schriftführer 


Ae 
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Ortsgruppe Celle. 
(Negbz. Lüneburg.) 
Am Donnerstag, den 2. Juli d. J., vormittags 
11 Uhr findet eine Verſammlung im Reſtaurant 
Wahlfeld zu Celle ſtatt, zu der auch die Herren 
Kollegen, welche noch nicht der Ortsgruppe an⸗ 
gehören, willkommen ſind. J. A.: Kophamel. 


fa 


Ortsgruppe Neuhof. 
(Regbz. Caſſel.) 

Die diesjährige zweite ordentliche Verſammlung 
findet am Mittwoch, den 1. Juli d. Js., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in Neuhof, Hotel Schröder, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Wahl von zwei Beiſitzern zum Vorſtand. 
3. Erhebung der Vereinsbeiträge pro II. Halb⸗ 
jahr 1903. 
4. Verſchiedenes. Fiſcher. 


Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Lachen.) 
Sitzungsbericht 
über die Vorſtandsſitzung am 23. Mai 1903. 

Anweſend waren ſieben Vorſtandsmitglieder. 
über die Vertretung bei der Mitgliederverſammlung 
in Berlin wurde folgendes beſchloſſen: 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Wird dem 
Delegierten überlaſſen. 

Zu Punkt 2: Bezirksgruppen ſind zu em⸗ 
pfehlen, jedoch muß es dem Vorſtande überlaſſen 
bleiben, ob Anträge dem Herrn Oberforſtmeiſter 
vorzutragen ſind oder nicht; alle Anträge haben 
aber gleiche Bedeutung, einerlei, ob ſie vorgelegen 
haben oder nicht. 

Zu Punkt 3: An Stelle der Mitglieder 
verſammlung ſoll die Delegiertenverſammlung 
treten. i 

Zu Punkt 4: Nur dann, wenn Sicherheit 
vorhanden iſt, daß der Staat mindeſtens die 
Hälfte der Beitragskoſten zahlt, iſt einer Kranken⸗ 
verſicherung zuzuſtimmen. 

u Punkt 5: Wenn in dem forſtlichen 
Adreßbuch von Aſſeſſor Müller die JFöͤrſterſtellen 
ebenſo ausführlich behandelt werden wie die 
Oberförſterſtellen, dann kann dasſelbe zur An⸗ 
ſchaffung empfohlen werden. 

Zu Punkt 6: Im allgemeinen iſt man mit dem 
Vereinsorgan ſo ziemlich zufrieden. Verbeſſerungen 
würden aber gern geſehen. Iſt es nicht an⸗ 
gebracht, ſchon jetzt an die Gründung eines 
eigenen Vereinsorgans zu denken? (Antrag Wirtz.) 

Zu Punkt 7: Dem Vorſitzenden und dem 
Schatzmeiſter ſind die Unkoſten zu erſetzen. Dem 
Vereinsſekretär iſt eine Remuneration zu. bewilligen. 
Die Höhe dieſer Summen kann hier nicht feſtgeſtellt 
werden, ſie muß ſich bei der Verſammlung in 
Berlin ergeben. 

Zu Punkt 8: Wenn die Firma Neumann 
den Notizkalender für 1 Mk. liefert, dann ſoll er 
als Vereinskalender von den Ortsgruppen be⸗ 
zogen werden. 

Zu Punkt 9: Wird dem Delegierten überlaffen. 
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Zu Punkt 10 ‚Verſchiedenes“: Es iſt ein⸗ 
. für die Erhöhung der Gehälter, Erhöhung 
er Teurungs⸗ und e Die ſtellen⸗ 
weiſe ſehr geringe Zumeſſung der Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung iſt zur Sprache zu bringen. 

Sodann erbat und erhielt der Delegierte, 
Herr Förſter Meier J, die Zuſtimmung, in 
längerer Ausführung für eine breitere Baſis bei 
der Ausbildung der Forſtlehrlinge einzutreten 
und namentlich Förſterſchulen zu beantragen. 

Außerhalb der Tagesordnung wurde be— 
ſchloſſen, die nächſte Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe am 4. Juli im Hotel Kamp ab⸗ 
zuhalten. 

Vor und nach der Sitzung zwangloſe, 
gemütliche Unterhaltung, wozu die Herren Mit⸗ 
glieder mit Damen erſcheinen wollen. 


Namens des Vorſtandes der Ortsgruppe Montjoie: 
Schuler J, Schriftfuͤhrer. 
* b 


* 


Am Sanistag, den 4. Juli cr, nachmittags 
1 Uhr, ordentliche Verſammlung im Hotel Kamp 
in Montjoie. 

Einziger Punkt der Tagesordnung: 

Berichterſtattung des Delegierten über die 
Mitgliederverſammlung vom 6. Juni in Berlin 
und Diskuſſion über einzelne Punkte. 

Mitglieder des Vereins, die nicht unſerer 
Ortsgruppe angehören, ſind ſehr willkommen. 

ach der Sitzung zwangloſe Vereinigung 

daſelbſt in gemütlicher 5 Vor der 
Sitzung, um 12 Uhr mittags, gemeinſchaftliches 
Diner. 

Bis ſpäteſtens 1. Juli iſt dem Herrn 
Reſtaurateur Kamp mitzuteilen, wieviel Herren 
und Danien ſich am Diner beteiligen, worauf die 
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Herren Mitglieder beſonders aufmerkſam gemacht 
werden. Schuler J, Schriftführer. 


a 


Ortsgruppe „Arnsberger Wald“. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Ordentliche Mitgliedernerſammlung Montag, 
den 29. Juni (Peter und Paul), nachmittags 
2 Uhr, im Gaſthaus Stemann zu Oeventrop. 

Tagesordnung: 

1. Vorlage der genehmigten Satzungen. 

2. Vortrag über Obſtbaumpflanzung an Forſt⸗ 
dienſtgehöften. 

3. Mitteilungen über den gegenwärtigen Stand 
des diesjährigen Buchenaufſchlages, über die 
Erfolge der Rolleggearbeit (vor und nach Abfall 
der Maſt) und der verſuchsweiſen Kalkdüngung. 

Alle Beteiligten wollen ſich auf die ge— 

ewünſchten Mitteilungen vorbereiten. 

4. Eingegangener Antrag: Es iſt höheren Orts 
die Gewährung von dienſtlichen Reiſekoſten und 
Tagegeldern an Oberförſtereiſekretäre anzu— 
ftreven, wenn dieſelben an Holzverkaufsterminen 
außerhalb des Sitzes der Oberförſterei und 
außerhalb des ihnen etwa zugewieſenen Schuß: 
bezirks teilzunehmen haben. 

5. Vorſchläge zu einer leichteren, einfacheren Ver— 
rechnung der Invaliditäts⸗Verſicherungsbeiträge 
bei den Verlohnungen. (Auf Anregung des 
Herrn Oberforſtmeiſters.) 

Die Vorſchläge ſind möglichſt ſchriftlich 
mit den erforderlichen Formularänderungen 
abzugeben. 

6. Beſprechung der in der Generalverſammlung 
des Hauptvereins gefaßten Beſchlüſſe. 

7. Ortswahl zur nächſten Verſammlung und 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


pd Eege 


Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröflentlicht unter Verantwortung des Vorſtaude 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Engel, Arthur, Forſtverwalter, Soßnow i. Weſtpr. 
Haus,. Bankier, Berlin, Regentenſtraße 11. 

Pankſtadt, Forſtaſſeſſor, Zehdenick. 
Schmidt, Max, Furſtlicher Forſtſekretär, Putbus a. N. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

, * * 
x 
Belondere Zuwendungen. 


Gezahlt von Herrn Ladewig in Berlin für ein 
ihm überlaſſenes Rehbocksgehörn: eingeſandt 
von Herru Königl. Oberförſter Rudolph in 
Neuruppin 5 


20.— M k. 


Sceitenbetrag 20.— Mk. 


x Übertrag 20, — Mt 
Für Fehlſchüſſe auf Treibjagden in der Kgl. Chev 
ſörſterei Borntuchen; eingeſandt von derſelben 6,60 „ 


Summa 26,60 WIE. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsgheil! 8 


* * 
„ EE 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Dap, Altenſchlirf. 2 Mk.: ob, Metzlosgehag, 2 Mk.: 
Benſel. Maar. 2 ME; Brand, Reuters,. 2 Mk.; Baden— 
banjen, Niederthalhauſen. 2 Mk.: Brandenburg, Latten 
berg, 2 DE: Brinke, Wiegerſen, 2 Mk.: Daude, Johannishof, 
2 Mk.: Dieckmann, Clbingerode, 2 Mk.: Tumke, Starzeddel, 
2 Mk.; Eulefeld, Lauterbach, 5 Mk.: Eichenauer. Stock— 
hauſen, 2 Mk.; Eggers, Eugelrod, 2 Mk.; Engel, Wenſicken— 
dorf, 2 Mk.: Engel. Soßnow, 2 Mk.: Fiedler, Nuda, 
5 Mk.: Fiſcher, Ludwigseck, 2 Mk.: Feind, Vrauchitſchdorf, 
2 Mk.; Grube, Gräben, 2 DE; Ganß. Friſchborn, 2 Mk.; 
Groh. Cichelhain, 2 Mk.; Hans, Berlin, 5 ut: Herrmann. 
Münder, 5 Me.: Hoppe, Cruttinnen, 2 Mk.; Jäger, Eiſen— 
bach, 2 Mk.: König, Groß-Ganſen, 2 Mk.; Gopuen, 
Vrauchitſchdorf, 2 ME: Kahlke, Gradken, 2 Mk.: Knoblich, 
Nieder-Struſe, 3 Mk.: Konarske, Mickrow, 2 Mk.: König, 
Linder, 2 Mk.; Lorentz. Peterslahn, 2 Mk.; Lüdeke, dies 
ruppin. 2 Nik.; Lerch, Schadges, 2 Mk.; Müller, Jarken, 
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2 Mk.; Viarterne, Briesnitz, 2 Mk.: Michel, Wiſtinghauſen, 
2 Mk.; Neeb, Ange rsbach, 2 Mk.: Noll, Oberobmen, 4 Mk.; 
. Oſcheka. Ammerland, 2 Mk.; Oftveid, Gunzenau, 2 Mk.; 

Paukſtadt, Zehdenick, 5 Mk.; Pierskalla, Conradau, 2 Mk.; 
Raake, Wierſchleſch, 20 DIE; Rücker, Reiers dorf, 2 Mk.; 
Hodemer, Augersbach, 2 Mk.; Ruſitzka, Obora, 2 DIE; 
Sächſiſcher Fortverein 60 Mk.: Schorß. Brand, 8 Mt.; 
Schmidt, Putbus, 2 Mek. Schnell, Zahmen, 2 Mk.; Schmidt, 
Lan denhauſen, 2 Mk.: Schwarz, Dirlammen, 2 Mk.; Schnell, 
Allmenrod, 2 Mk.; Schmidt, Engelrod, 2 Mk.: Semmler, 
Oberohmen, 2 Mk.: Stöppler, Hopfmannsfſeld, 2 Mk.; 
Thiemann, Münder, a Mk.: Uhras, Gröditz, 2 Mk.; Volmar, 
Heierode, 2 ut: Wienold, Wernges, 2 Mk.: Werner, 
1 5 Mk.; Wendt, Springe, 2 Mk.; Wirth, Neu⸗ 
aus, 2 e 


Verein deutſcher Privatforſtbeamten. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* 

Unter Hinweis auf 9 8 unferer Satzung machen 
wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
am 15. April der FJälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtande find, denſelben bald gefälligſt einſenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


— . — 


Nachrichten des Vereins deuffcher Privakforſtbeamten. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienit- 


einkommen unter 3000 Mk. 


2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. Ordentliche 


Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Waldbeſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 
Mitglied ſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Wied“ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
SÉ ag j 
Léi 


281. v. Trzaska, B., Forſtaſſiſtent, Schlag bei Gablonz, | 301. 
Ch | 302. 


hen. 
282. Vereinigung akad. geprüfter Privat: u. Kommunal- 
forftbeamten, z. Zt. Großfurra i. Thür. (A. M.“) 
2883. Jeſerich, Arthur, Gite Winkel b. Dölzig, Nm. 
281. Fiebing, Paul, Bornhofen bei Ber⸗ 
neuchen, Nm. 
285. Woithe, Otto, Gräfl. Revierförſter, Ober⸗Gläſersdorf, 


Kr. Lü ben, Schl. 
Raſchewy, Smolitz, Kr. Goſtyn, 


286. N Alfred, 
oſen. 

287. Bodemann, Karl, Privatförſter, Jorſth. Els b. Kirch⸗ 
bellen i. W. 

288. Borkenhagen, Franz. Kgl. Waldwärter a. D., Polichno 
bei Nakel, Netze. (A. M.) . 

289. Dröfe, Hermann, Gräfl. Groteſcher Gutsjäger, Gr.⸗ 
Varchow i. Mecklb.⸗Schwerin. 

290. Debrient, Hermaun, Oberförſter, Forſth. Hammelſtall 
bei Stettins Tornen. 

291. Bordelle, Berthold, Förſter, Gr.⸗Peterwitz bei Nanth, 
Kr. Neumarkt. 

292. Meyer, Max. Re vierſörſter, Forſthaus MatzdorfJ bei 
Tzſchecheln, Bez. Sorau, N.⸗L. 

293. Hoffmann, Franz, Gräfl. Oberförſter, Hausdorf, Kreis 
Neurode. 

294. Köhrs, Ferdinand, Rentmeiſter, Schloß Loburg, Dit: 
bevern. 

25. Kriſch, Joſeph, Förſter, Schloß Loburg, Oſtbevern. 

296. Meſchede, Joſeph, Förſter, Haus Laugen, Weſtbevern. 

297. Alke, Alois, Förſter, Haus Byinek bei Davensberg 
bei Aſcheberg. 

298 Koch, Joſeph, Förſter, Haus Oberwerries Bei Hamm. 


evierjäger, 


4) A. M. Außerordentliches Mitglied. 


299. Debed, Wilhelm, Förſter, Lengefeld b. Corbach, Waldeck. 
300. Goers, G., Gräfl. Jörſter, Parum bei Wittenburg 
Mecklenburg. 

San H., Gutsjäger, Boddin bei Püttellow, Mecklb. 
chrader, Wilh., Gräfl. Guts jäger, Drönnewitz, Medib. 

Poſt. Karl, Gutsjäger, Renzow, ée d 
304. Rade, Richard, Förſter, Forſthaus Carlsluſt bei 

Woldegk, Mecklb.⸗Strel. 


808. Delger, J., von Merode⸗-Weſterlooſcher Rentweitier, 
chloß Merode bei Langerwehe, Rheinland. 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 
ferner ein: N 

Nr. 15 20 Mk., Nr. 58 205 Mk., Nr. 280 2 Mk., Nr. 235 7 Mk. 
Nr. 254 9 Mk., Nr. 262 9 Mt., Nr. 268 5 Mk., Nr. 276 7 Wit, 
Nr. 277 9 Mk., Nr. 278 —280 je 7 WIE, Nr. 21 2.05 Pik. 
Nr. 285 und 286 je 7 Mk., Nr. 287 7,05 Mk., Nr. 290 8 Vit., 
Nr. 291 7 Mk., Nr. 292 9 Mk., Nr. 802304 je 7 Dit, 
Nr. 305 9 Mk. 
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Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung. Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandte 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


unterzeichnete 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: 


Verjüngung der Eiche im Regierungsbezirk Frankfurt. 
EE 


63 — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 621. — Wie iſt der Erſatz an 
gebildeten Forſtbeamten Tur den Privat- und ll! zu ſtellen? Von Wrobel. 621. — 
Von Guſe. 
en Jorſtanwärtern der höheren und niederen Laufbahn Dienſt bei der Jägertruppe zu fordern? Von R. S. 


enũgend vor · 
ie natürliche 
625. — Erſcheint es wünſchenswert, auch von den 
Von P. 


628. — Zur Uniformfrage. 680. — 


Pommerſcher Forſtverein. 630. — Beſichtigung der von Sydow'ſchen Güter zu Steinbuſch. 630. — Königl. Forſtmeiſter 


Auguſt Müller f. 631. — Förſterverein Argenau. 


Nachrichten und Verwaltungs: Anderungen. 631. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 
633. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
638. — Juſerate. 


Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 


631. — Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 681. — Perſonal⸗ 


632. — Brief- und Fragekaſten. 


634. — Nachrichten des „Waidheil“. 637. — 


Deulſche 


orſt⸗Seitun 
orſt⸗Seitung. 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Jaldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins deutſcher Jrivatforſtbeamten, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 Mk. . 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Hfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Frorſt. Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Ee und deren 8 agen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: vi bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 

‚50 k., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. i 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 

Manuflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Beltſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 27. Neudamm, den 5. Juli 1903. 18. Band. 


Sur Befehung gelangende Rorfldienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberſörſterſtelle Hand im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

GSberförſterſtelle Tanten im Regierungsbezirk Düſſeldorf iſt zum 1. September 1903 anderweit zu beſetzen. 

Sörfterfielle Sandersderf in der Oberförſterei Zöckeritz, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zun 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

Körſterſtelle Bornſledt in der Oberförſterei Biſchofrode, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle Neuenſtein in der Oberförſterei Neuenſtein, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Auguſt 1903 zu beſetzen. 


Körſterſtelle Broms irchen in der Oberförſterei Battenberg, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. September 1903 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Auguſt d. Is. an 
die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

Dörfierfielle Simmern in der Oberförſterei Neuhäuſel, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zun 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 1. Auguſt d. Js. an die 
Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 


Pie iſt der Erfah an genügend vorgebilöoͤelen Rorſtbeamken 


für den Prival⸗ und Pommunaldienſt ſicher zu Dellen? 


Vortrag, gehalten auf der Verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins am 7. Juni 1903 in Potsdam 
von Regierungs- und Forſtrat Wrobel, Potsdam. (Schluß.) 


II. Preußen einen ſolchen Überfluß an Anwärtern 

Wir kommen nun zur Fürſorge für den des Forſtſchutzdienſtes — die Zahl, allein der 
Erſatz an genügend vorgebildeten Forſt⸗ forſtverſorgungsberechtigten Anwärter beträgt 
ſchutzbeamten für den Privat- und über 50% der etatsmäßigen Stellen —, daß jeder 
Kommunaldienſt. Privatbeſitzer aus dieſem Vorrat ſeinen Bedarf 
Hierüber braucht ſich noch für eine lange reichlich decken kann, wenn er auf Forſtſchutz⸗ 
Reihe von Jahren kein Privatwaldbeſitzer beamte Wert legt, die auch in den Betriebs⸗ 
Sorgen zu machen. Wir haben zur Zeit in geſchäften ausgebildet find. Bei der Zwangs- 
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und Notlage, in der wir uns zur Zeit befinden, 
muß die Staatsforſtverwaltung ſogar damit 
rechnen, daß ein möglichſt großer Prozentſat 
der Anwärter, wenn angängig auch dauernde 
Beſchäftigung im Privatdienſt findet. Handelt 
es ſich dagegen um Hilfskräfte lediglich für 
den Forſt⸗ und Jagdſchutz oder zur Beauf⸗ 
ſichtigung der Arbeiter, wenn ein bereits mit 
den Betriebsgeſchäften vertrauter Förſter für 
den Bezirk angeſtellt iſt, ſo wird es für dieſe 
Offizianten, die der Billigkeit wegen häufig 
zweckmäßig aus dem Arbeiterſtande zu 
entnehmen ſind, meiſt überhaupt keiner 
theoretiſchen, fachlichen Ausbildung bedürfen. 

Nun iſt neuerdings die Frage angeregt 
worden, der Staat möge inſofern auch für 
eine beſſere Ausbildung der unteren Privat⸗ 
ſorſtbeamten ſorgen, als er geſtattet, daß die 
Anwärter für den privaten Forſtſchutzdienſt bei 
den Jägerbataillonen an dem forſtlichen Unter⸗ 
richt und dann auch an den Jägerprüfungen 
teilnehmen. 

Man muß hierbei unterſcheiden, um was 
für Material es ſich handelt. Stehen die 
Anwärter in der Schulbildung, was ich 
befürchte, hinter unſeren Forſtlehrlingen zurück, 
ſo ſind ſie ein Ballaſt für den forſtlichen 
Unterricht bei den Bataillonen. Haben ſie 
die gleiche Schul⸗ und Vorbildung wie unſere 
Lehrlinge, ſo läßt ſich im Prinzip nichts 
dagegen einwenden. Ich glaube ſicher, daß 
der Staat, wenn wir ſpäter einmal wieder 
normale Verhältniſſe haben, es als ein nobile 
officium betrachten wird, zur Ausbildung der 
Heger für ein ſo wichtiges Nationalgut, wie 
der deutſche Privatwald es iſt, das Seine 
freudig beizutragen; nur verlangen Sie nicht 
im gegenwärtigen Augenblick von ihm, daß er 
die Zahl der Forſtbeamten noch vermehren 
ſoll, wo für lange Zeit eine übergroße Zahl 
derartig ausgebildeter Beamter bereits zur 
Verfügung ſteht und auf Beſchäftigung wartet. 

Es entſpringt dem Rechte der Selbſt⸗ 
erhaltung, wenn der preußiſche Staat auf ein 
derartiges Anſinnen zur Zeit nicht eingeht. 


III 


Wir ſind bei Punkt 3 angelangt. Es iſt 
dies das heikelſte Gebiet: Die Fürſorge für 
den Erſatz an mittleren Forſtbeamten. 

Es gibt eine anſehnliche Zahl von Forſt⸗— 
dienſtſtellen, die die Arbeitskraft eines voll 
ausgebildeten höheren Verwaltungsbeamten 
nicht ganz ausfüllen, oder anders ausgedrückt, 
eine anſehnliche Zahl ſolcher Stellen, bei denen 
die Koſten der Beſoldung eines teueren höheren 
Verwaltungsbeamten einen zu großen Teil des 
Waldreinertrages vorwegnehmen würden und 
die andererſeits füglich nicht jedem Schutz— 


Wie iſt der Erſatz an genügend vorgeb ildeten Forſtbeamten 


beamten auch zur Verwaltung übertragen 
werden können. f 

Nach den Ermittelungen durch die Ob⸗ 
männer des „Deutſchen Forſtvereins“ gibt es 
in Preußen im ganzen 408 mittlere Privat⸗ 
forſtverwalterſtellen. Rechnet man nach dem 
Verhältnis der Fläche noch 40% für den 
Kommunalforſtbeſitz hinzu, ſo gibt das etwa 
550 ſogenannte mittlere Forſtverwalterſtellen 
in Preußen, für welche genügend vorgebildeter 
Er ſatz zu beſchaffen wäre. Die Zahlen beruhen 
zum größten Teil auf N dazu kommt 
die Dehnbarkeit des Begriffes der mittleren 
Stellen — aber ſie geben wohl ein annähernd 
richtiges Bild. Mögen es auch ein paar Stellen 
mehr oder weniger ſein, jedenfalls iſt die Zahl 
im Verhältnis zu den etwa 4000 preußiſchen 
Staats⸗Förſterſtellen nicht ſehr groß. 

Der Staat hilft ſich in ſolchen Fällen mit 
den aus dem Förſterſtande hervorgegangenen 
Revierförſtern. Wo der Waldbeſitz ſehr zer⸗ 
ſtückelt und räumlich weit verteilt iſt, iſt das 


Revierförſterſyſtem vielleicht noch heute das 


einzig richtige. 

Der Revierförſter unterſcheidet ſich vom 
Oberförſter dadurch, daß er nicht ganz ſelb⸗ 
ſtändig die volle Verantwortung für ſeine 
Verwaltungs⸗Maßunahmen zu tragen hat, daß 
er vielmehr in gewiſſem Sinne von dem 
zugehörigen Forſtmeiſter geleitet wird. 

Wird nun nicht, ſo frage ich, in ſehr vielen 
Fällen der Beſitzer des kleineren Privatwaldes 
— namenteich wenn er neben ſeinen land» 
wirtſchaftlichen Studien an den betreffenden 
Hochſchulen auch einen Abriß der Forſt⸗ 
wiſſenſchaft mit gehört hat, und wenn er das 
nötige Intereſſe für den Wald hat, in der 
Lage ſein, an die Stelle des Forſtmeiſters zu 
treten und feinem Förſter die nötigen 
Direktiven, namentlich bezüglich der Ver⸗ 
wertung der Forſtprodukte zu geben? 

Es iſt doch nicht ſo ſchwer, wenn wir an 
unſere Mark denken, einen Kiefernwald auf 
Sandboden von 2000 ha Größe nachhaltig 
und konſervativ, vielleicht ſogar noch nach 
einem Betriebsplane, den ein höherer Ver⸗ 
waltungsbeamter ausgearbeitet Hat, zu bewirt⸗ 
ſchaften, wenn für dieſen Wald ein tüchtiger 
Förſter, der in den Betriebsgeſchäften gut aus⸗ 
gebildet iſt und vielleicht noch ein Hilfsjäger 
beſtellt iſt. 

Häufig wird der Waldbeſitzer auch in der 
Lage ſein, ſich in ſchwierigen Fällen, z. B. bei 
Kalamitäten, Rat bei einem benachbarten 
höheren Forſtverwaltungsbeamten zu holen. 

Er kann auch ein Abkommen mit einem 
ſolchen Beamten treffen, wonach ihn dieſer 
gegen billige Entſchädigung in Fragen des 
Betriebes und der Verwertung ſtändig unter- 


für den Privat⸗ und Kommunaldienſt ſicher zu Wellen? 


ſtutzt und ſeine Förſter bezüglich der Ausführung 
der Betriebsarbeiten fortlaufend kontrolliert. 
Das nähert uns ſchon wieder dem Revierförſter⸗ 
ae denn ebenſo wie ein Beſitzer für mehrere 

zaldteile, ſo könnten ſich auch mehrere be⸗ 
nachbarte Waldbeſitzer, wenn die örtlichen 
Verhältniſſe hierfür günſtig liegen, zur An⸗ 
ſtellung eines gemeinſamen Forſtmeiſters vereinen. 

Iſt der Wald dagegen erheblich größer als 
2000 ha Kiefernbeſtand, ſind die Verhältniſſe 
ſchwierig, muß der Wald intenſiv genutzt 
werden, oder ſoll aus dem Walde herausgeholt 
werden, was er, unbekümmert um die Nach» 
haltigkeit für die Gegenwart, irgend zu liefern 
vermag, dann wird ſich der Beſitzer zweckmäßig 
einen vollkommen akademiſch durchgebildeten, 
am beſten von vorneherein für den Privatdienſt 
zugeſchnittenen höheren Verwaltungsbeamten 
engagieren. | 

In der Mehrzahl der Fälle wird aber der 
5 auch ſchon wegen des Koſtenpunktes 
ſich mit Revierförſtern begnügen müſſen. Und 
um tüchtige Revierförſter für den mittleren 
Privatdienſt heranzubilden, dafür genügt der 
Ausbildungsgang, welchen unſere königlichen 
Förſter durchmachen, namentlich wenn dieſer 
noch etwas weiter vervollkommnet wird. 

Für den mittleren Kommunaldienſt liegen 
die Verhältniſſe vielleicht inſofern etwas 
ſchwieriger, als hier meiſt der einheitliche Wille 
des Beſitzers fehlt und der Beamte, trotz der 
Forſtdeputation und trotz der Stadtforſträte 
im Nebenamt doch wohl mehr perſönliche 
Initiative entwickeln muß. 

Wenn wir uns nun fragen, was zur Ver⸗ 
vollkommnung der Ausbildung unſeres Förſter⸗ 
ſtandes geſchehen kann, ſo möchte ich anführen: 

1. daß es ſich empfiehlt, möglichſt vielen 
intelligenten Hilfsjägern Gelegenheit zu bieten, 
bei Betriebsregelungsarbeiten mit zu 
helfen. Die Forſteinrichtung iſt und bleibt für 
jedermann eine der inſtruktivſten forſtlichen 
Beſchäftigungen. 

Die Hilfsjäger brauchen ſich ja nicht über 
die Ermittelung der Umtriebszeit, nach den 
ſchwierigſten Formeln, den Kopf zu zerbrechen, 
nein — aber fie lernen mellen. auftragen, 
Flächen berechnen, Holzmaſſen ermitteln, Vor⸗ 
erträge auswerfen, den Abnutzungsſatz berechnen, 
kurz, ſie bekommen, wenn ſie bei allen Arbeiten 
tüchtig mithelfen müſſen, ihren natürlichen 
Menſchenverſtand haben und unter einem 
einigermaßer mitteilſamen, vielleicht auch nicht 
gar zu fleißigen Aſſeſſor arbeiten, einen Über⸗ 
blick über den Gang der Arbeiten und lernen 
es praktiſch für einfache Verhältuiſſe einen 
Betriebsplan ſelbſtändig auszuarbeiten. Und 
dies wird ihnen namentlich gerade für den 
Fall, daß ſie vielleicht ſpäter einmal eine 
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Stellung im Privatforſtdienſt finden, von ſehr 
großem Nutzen ſein, denn gerade bei dem, was 
man meiſt nur bei Taxen lernt, da hapert 
es bei den meiſten auch ſonſt ſehr tüchtigen 
Förſtern. 

2. Ich komme ſodann: auf die Forſtlehr⸗ 
lings⸗ oder auf die Waldbauſchulen. 

Die Ausbildung unſerer Förſter iſt, abge⸗ 
ſehen von der nicht großen Zahl, welche eine 
der beiden Forſtſchulen durchmachen können, 
ſehr ungleichmäßig. Die Anwärter treten ſchon 
mit grundverſchiedener eu in Die 
Laufbahn ein. Das Intereſſe des Lehrherrn 
iſt auch ſehr verſchieden. Dann kommt der 
Inſtruktionskurſus beim Bataillon und damit 
iſt die theoretiſche Ausbildung abgeſchloſſen, 
ſoweit nicht noch etwa die Vorbereitung zum 
Förſterexamen hinzuzurechnen iſt. 

In der Theorie liegt es nun ſehr nahe, 
von allen Anwärtern zwecks gleichmäßiger 
tüchtiger Ausbildung in allen Betriebs- 
geſchäften die Abſolvierung eines ein⸗ oder 
beſſer zweijährigen Kurſus auf einigen, eigens 
für dieſen Zweck ausgebildeten Forſtſchulen zu 
fordern und dafür die praktiſche Lehrzeit, die 
doch in gar zu vielen Fällen, milde ausgedrückt, 
nicht voll ausgenutzt wird, entſprechend oli 
reduzieren. Es kommt noch eins hinzu: Mit 
der Beſchränkung der Zahl der jährlich auf⸗ 
zunehmenden Forſtlehrlinge wird naturgemäß 
der prozentuale Anteil der Förſterſöhne unter 
den Anwärtern für den Staatsforſtdienſt immer 
größer. Man kann aber wohl behaupten, daß 
es den Förſterſöhnen im allgemeinen ſchwerer 
gemacht iſt, ſich eine gute Schulbildung anzu⸗ 
eignen, als Söhnen aus anderen Berufskreiſen, 
bei denen die Väter z. B. in Städten wohnen. 
Je geringer die Schulbildung, deſto 
gründlicher muß die Einführung in den 
Beruf ſein. | 

Es Spricht z. Zt. nur ein Hauptbedenken 
dagegen, und das iſt der Koſtenpunkt für unſere 
Förſter, um deren Söhne es ſich doch in der 
Hauptſache handelt. Die Ausbildung beim 
Bataillon koſtet die Väter nichts, die Aus⸗ 
bildung während der Lehrzeit meiſt ſehr wenig; 
auf den Waldbauſchulen koſtet dagegen der 
Unterhalt, auch wenn dieſelben als Internat 
eingerichtet würden, mindeſtens monatlich 50 
bis 60 Mk. Die Förſter ſelbſt wünſchen des⸗ 
halb natürlich, daß der Schwerpunkt des 
Unterrichts möglichſt auf die Dienſtzeit beim 
Bataillon verlegt wird, und die verſchiedenſten 
Wünſche ſind in dieſer Beziehung laut geworden: 
jo z. B. werden während des zweiten Dienſt⸗ 
jahres wöchentlich zwei dienſtfreie Nachmiitage 
gefordert, im dritten Jahre ſoll ſogar jeder 
Nachmittag dienſtfrei ſein, auch iſt es als 
zweckmäßig empfohlen worden, die zwölfjährige 
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Förſter ſich die überzeugung Bahn brechen 
wird, daß ſie zur gründlichen Ausbildung ihrer 
Söhne auch ſelbſt mehr beitragen und ein 
Opfer bringen müſſen. Es braucht ja nicht 
ein Förſter gleich drei bis vier Söhne das 
Forſtfach erlernen zu laſſen, es genügt, wenn 
einer dem Berufe des Vaters folgt. 

Daß, ſobald erſt wieder einigermaßen 
normale Verhältniſſe bezüglich unſerer Forſt⸗ 
ſchutzbeamten eingetreten ſind, auch den An⸗ 
wärtern für den Privat⸗ und Kommunaldienſt 
die Benutzung dieſer Lehrlingsſchulen geſtattet 
wird, halte ich nach den Vorgängen bezüglich 
der Ausbildung der höheren Privatforſtbeamten 
für ſelbſtverſtändlich, namentlich da auch ſchon 
jetzt auf den Bedarf der Privat⸗ und Kommunal⸗ 
waldbeſitzer inſofern Rückſicht genommen wird, 


zu machen. 

Die ertremften Forderungen gehen darauf 
hinaus, daß die Militärverwaltung unſere 
Förſter⸗Anwärter verpflegen, bekleiden und 
ihnen Wohnung gewähren ſoll, während wir 
ſie für den Forſtdienſt ausbilden. Das kann 
man eigentlich nicht verlangen. Während der 
Dienſtzeit müſſen naturgemäß militäriſche Rück⸗ 
ſichten überwiegen. Mehr freie Zeit für den 
forſtlichen Unterricht bei den Bataillonen wird 


Lehrer und zweckmäßigere Verteilung des 
Unterrichtes etwas weiter vorwärts kommen, 


werden, während im Durchſchnitt nur 120 Forſt⸗ 
aufſeher jährlich zur Anſtellung kommen. 

Die Ausbildung in dieſen Schulen ſchafft 
Schulmeiſtern iſt nicht leicht, dem nur vorüber⸗ 
gehend beſchäftigten Lehrer fehlt es an Er⸗ 
fahrung in der Lehrtätigkeit und an Orts⸗ 
kenntnis, um die Exkurſionen, auf die ich den 


Sie gibt dem Lehrlinge eine vielſeitigere und 
abgeſchloſſenere allgemeine Bildung als die 
rößten Wert lege, zweckmäßig abzuhalten. Lehrzeit. Das Feld für die Weiterarbeit liegt 
ezüglich der Verteilung des Unterrichts er⸗ neben der Fortſetzung des Unterrichtes bei den 
ſcheinen mir die Einrichtungen beim Regt. 115, Jäg | 
welches die großherzoglich heſſiſchen Forſtwarte 
ausbildet, erwähnenswert. Hier iſt vom No⸗ zur Anſtellung als Förſter. 
vember bis Mai jeder Sonnabendnachmittag von Damit bin ich am Schluſſe meiner Aus⸗ 
2 bis 8 Uhr dienſtfrei. Wenn es Jahreszeit und führungen angelangt. 
Witterung irgend geſtatten, werden Exkurſionen Ein jeder muß das Seine zur Sicherſtellung 
unternommen und das, was geſehen und gehört des Erſatzes an genügend vorgebildeten Privat⸗ 
iſt, wird unter event. Zuhilfenahme einiger forſtbeamten beitragen: 
Stunden des freien Sonntags auch regelmäßig Der Staat ſorgt für die Bildungsanſtalten 
ausgearbeitet. — Ich halte dieſe Verteilung für und geftattet den Privatanwärtern ihren Beſuch, 
Lehrer und Schüler für beſſer, als wenn hin und ſowie die Teilnahme an den Prüfungen unter 
wieder 1 bis 2 Stunden mitten in den Dienſt⸗ billigen Bedingungen. 
betrieb, an dem die Gedanken der Soldaten Die Privatbeamten ſelbſt organiſieren ſich 
naturgemäß noch hängen, eingeſchoben werden. zu Vereinen, heben, indem ſie unwürdige Ele⸗ 
Aber abgeſehen von den Mehrkoſten, welche mente ausſtoßen bezw. nicht aufnehmen, das 
die Einführung des obligatoriſchen Beſuches Standesbewußtſein und ihre ſoziale Stellung, 
einer Waldbauſchule den Vätern verurſachen, | lie ſorgen für Verbeſſerung ihrer Lage bezüglich 
ſind auch die Anforderungen an den Staat der Penſions⸗ und Relikten⸗Verſorgung. Sie 
nicht ganz gering. — Für den Staatsforſtdienſt nehmen endlich auch die Stellen⸗Vermittelung 
werden jährlich etwa 200 Anwärter auf⸗ in die Hand; finden ſie hierbei Unterſtützung 
genommen, das gibt bei zweijährigem Kurſus beim Forſtwirtſchaftsrat oder anderen Vereinen 
etwa 400 Schüler. oder auch beim Staate, um ſo beſſer. Am 
Es müßten alſo außer den bereits beſtehenden beſten jedoch, ſie verſuchen zunächſt aus eigener 
Forſtſchulen noch vier bis fünf weitere Waldbau⸗ Kraft, aus ſich allein heraus zu erſtarken. Die 
ſchulen mit Gebäuden, Lehrmitteln und Lehrern Wald beſitzer endlich unterſtützen die be⸗ 
eingerichtet werden. rechtigten Beſtrebuugen der Vereine und erkennen 
ch glaube indeſſen beſtimmt, daß unſere die billigen Ansprüche ihrer Beamten auf 
Staatsforſtverwaltung mit der Zeit auch die Penſions⸗ und Reliktenfürſorge an, ſoweit ſie 
pekuniären Schwierigkeiten überwinden und hierzu in der Lage ſind, verlangen von ihren 
allen Lehrlingen gleichmäßig gute Gelegenheit Beamten möglichſt wenig perſönliche Dienſte 
zur Ausbildung für ihren Beruf bieten und und halten Maß in Titeln und Uniform. 


und Kommunaldienſt ſicher zu ſtellen? — Mitteilungen. 


Endlich möchte ich noch diejenigen, welche 
ſich der Privatforſtlaufbahn widmen wollen, 
bezw. deren Väter davor warnen, aus den 
häufigen Erörterungen der Frage des Erſatzes 
der Privatforſtbeamten in der Preſſe die Schluß⸗ 
folgerung zu ziehen, als ob in Preußen Mangel 
an Privatforſtbeamten herrſcht. 

Die Verhältniſſe der Mehrheit jener Herren, 
welche ſich der Privatforſtlaufbahn widmen 
wollen, liegen durchaus nicht ſo günſtig. Die 
Konkurrenz der Königl. Forſtaſſeſſoren und 
der Anwärter der Forſtſchutzlaufbahn iſt in 
Preußen noch ſehr groß. Aus dem Protokoll 
der Vorſtandsſitzung des Vereins „Waldheil“ 
vom Jahre 1903 geht hervor, daß in der 
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Abteilung für Stellenvermittelung 58 Geſuche 
vorliegen. Hierunter befindet ſich eine Anzahl zur 
ſelbſtändigen Verwaltung mittlerer bis größerer 
Privatforſten befähigter Bewerber mit aka⸗ 
demiſcher Bildung. Dieſe Zahl gibt zu denken! 

ch wollte durch meine Ausführungen nach⸗ 
weiſen, daß die Frage der Beſchaffung geeig⸗ 
neten Erſatzes für die Privatforſtbeamten in 
Preußen, vom Standpunkte der Staatsforſt⸗ 
verwaltung aus betrachtet, zur Zeit keine 
brennende iſt, hoffen wir, daß die Entwickelung 
der Verhältniſſe bei uns ihren ruhigen Fort⸗ 
gang nehmen und daß dieſe Frage auch niemals 
zu einer brennenden werden möge — zum 
Wohle unſeres Waldes! a 


. — 


Mlifteilungen. 


— [die Schütte und deren Bekämpfung.) 
Obwohl die Schütte wiſſenſchaftlich noch nicht 
nach allen Richtungen genügend klargeſtellt iſt, 
jo hat doch die langjährige Erfahrung ge⸗ 
ee Anhaltspunkte dafür ergeben, unter 
welchen Umſtänden fie beſonders ſtark und 
vernichtend auftritt und wie ſie mit ziemlicher 
Kë de zu bekämpfen iſt. Der Schüttepilz 
— Hysterium pinastri — befällt in der Regel 
die Kiefern im Nachſommer des dem Frühjahre, 
in welchem die Kiefernſchüͤtte ſichtbar wird, voran⸗ 
gehenden Jahres. Da die Entwickelung des Pilzes 
ſehr durch die Luftfeuchtigkeit gefördert wird, ſo 
tritt die Schütte beſonders ſtark nach naſſen 
Sommern und Nachſommern auf, dann aber 
auch in feuchten Einſenkungen mit ſtärkerer 
Humusſchicht, in der Nähe von Wieſen, Brüchern 
und Waſſerflächen, auf den im Süden beſchatteten 
Kulturflächen und auf ſolchen mit ſtärkerem Gras⸗ 
wuchs; am meiſten aber ſind wohl ſchwächliche 
Pflanzen und dichte Saaten der Schütte ausgeſetzt. 
Befallen werden die Pflanzen von der Schütte 
im Alter bis zu etwa ſechs Jahre Mit großem 
Erfolge ſind gegen die Schütte bisher die 
Bordelaiſer Brühe und die Kupferſodalöſung zur 
Anwendung gekommen. Eine größere Gutsforſt 
in Pommern, in welcher bis vor kurzem keine 
einzige Kiefernkultur hoch zu bekommen war, hat 
ſeit dem Beſpritzen mit obengenannter Brühe 
nicht mehr unter der Schütte zu leiden gehabt. 
Nachſtehendes foll einigen Aufſchluß über die 
GE und Anwendung der gedachten Mittel 
geben. 

1. Die Bordelaiſer Brühe. Auf 100 1 
Waſſer nimmt man 2 kg Kupfervitriol und 4,5 kg 
gelöſchten Mauerkalk. Das Kupfervitriol wird in 
einem hölzernen Gefäß mit kochendem Waſſer 
aufgelöſt, in eine hölzerne mit Waſſer gefüllte 
Tonne gegoſſen und die Kalkmilch, durch einen 
Sack geſiebt, hinzugetan. Dieſes Miſchungs— 
verhältnis iſt hierbei genau innezuhalten. Sobald 

ch ein in die Miſchung getauchter Streifen 
Curcumapapier braun färbt, iſt der erforderliche 
Zuſatz an Kalk erreicht. Die Brühe muß an dem 
Herſtellungstage verbraucht werden, ſpäter verliert 


ſie ihre Wirkſamkeit. Es iſt ſogar zu empfehlen, 
die Kupferſoda am Tage vorher aufzulöſen, damit 
am nächſten Tage mit der Löſung nicht unnötige 
Zeit vergeht und die Arbeitszeit voll eg EE 
werden kann. Das Beſpritzen hat nur Erfolg, 
wenn es in den Monaten Juli) Auguſt geſchieht. 
Ein zu frühes oder zu ſpätes Spritzen iſt nach 
meinen Erfahrungen faſt immer ohne Erfolg ge⸗ 
blieben. In den Staatsforſten will man auch 
günftige Erfolge mit dem zweimaligen Beſpritzen 
im Juli und Auguſt, mit vierwöchigem Zwiſchen⸗ 
raum, erzielt haben. Da die Beſpritzung nur für 
ein Jahr vorhält und jedes Jahr, ſofern es nach 
dem Alter nötig, wiederholt werden muß, ſo kann 
man es ruhig bei einmaligem Beſpritzen bewenden 
laſſen. Bei größeren Kulturflächen wird es in 
anbetracht der großen Koſten nicht immer möglich 
fein, ſämtliche zwei⸗ bis ſechsjährigen Kulturen 
zu beſpritzen, und iſt die Anwendung dieſer Maß⸗ 
regel gewöhnlich auf ſolche Stellen zu beſchränken, 
in welchen die Schütte erfahrungsmäßig vorzugs⸗ 
weiſe auftritt. Auch iſt es nicht erforderlich, daß 
in den Saatreihen jede Kiefer beſpritzt wird, viel⸗ 
mehr wird es genügen — zur Erſparung von 
Koſten — wenn nur die beſten Pflanzen in 
mäßigen Zwiſchenräumen beſpritzt werden. Be⸗ 
ſonders not tut das Beſpritzen den ver⸗ 
ſchulten Kiefern in den Pflanzkämpen. Von 
den empfohlenen Spritzen verdient die Deidesheimer 
Weinbergsſpritze vor allen anderen den Vorzug. 
(Fabrikant C. Platz in Dresden. Preis 36 Mk.) 
Jeder Spritze gibt die Firma eine Gebrauchs- 
anweiſung bei, die über die Benntzung alles 
Wiſſenswerte enthält. Der Hanfſchlauch iſt dem 
Gummiſchlauch vorzuziehen. Die Spritze muß 
möglichſt ſorgfältig behandelt werden, und empfiehlt 
es ſich, ſie jeden Abend mit reinem Waſſer zu 
reinigen. Mit dieſer Spritze müſſen die jungen 
Kiefern ſo ſtark beſpritzt werden, daß die Nadeln 
eine bläuliche Färbung zeigen. Man braucht vor 
zu ſtarkem Spritzen keine Sorge zu haben, Nach- 
teile, hierdurch hervorgerufen, ſind mir nicht be— 
kannt geworden. Das Spritzen nützt nur, d. h. es 
wirkt ausſchließlich bei zweijährigen und älteren 
Kiefern, welche Doppelnadeln zeigen. Dieſe bleiben 
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bei richtiger Zubereitung und Anwendung 
der Brühe vor der Schütte vollſtändig bewahrt. 
Das Beſpritzen iſt nur bei trockenem Wetter vor⸗ 
a Die Herſtellung der Brühe und das 

eſpritzen der Kiefern muß vom Beamten oder 
Waldbeſitzer ſtreng überwacht werden, weil von 
der genauen, ſorgfältigen Ausführung der ganze 
Erfolg abhängt. Die Koſten für einmaliges Be⸗ 
ſpritzen, einſchließlich Brühe (etwa 180 1), ſtellen 
ſich auf 5 bis 6 Mk. pro Hektar. 

2. Kupferſoda. Außer der unter 1 ge⸗ 
nannten Brühe werden noch andere Kupfer⸗ 
präparate in gleicher Art verwendet. Von dieſen 
hat d die Kupferſoda am beiten bewährt, welche 
in ihrer Wirkung wohl der Bordelaiſer Brühe 
annähernd gleichkommen dürfte. Die Kupferſoda, 
welche von der Bayeriſchen EE für 
chemiſche Präpargte in Henfeld — Oberbayern — 
zu beziehen iſt und unter den Namen „Henfelder 
Kupferfoda* in den Handel kommt, koſtet beim 
Bezug von 100 Kg. 3 — Mk. 

ee Jee 
22,50 „ 


Ly Li 


e 8. 
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Zu 100 1 Waſſer ift 1 kg Kupferſodapulver er⸗ 
forderlich, dieſes wird zuſammengeſchüttet und 
mit einem Beſen tüchtig umgerührt. Die Soda 
löſt ſich in ganz kurzer Zeit auf, und iſt die 
Brühe ſodann zum Gebrauch fertig. Die Bereitung 
der Kupferſoda zur Brühe iſt daher viel einfacher 
und billiger als diejenige der Bordelaiſer und 
beſitzt auch den Vorzug, daß ſie ſich mehrere 
Tage brauchbar erhält. Zu einem Hektar ſind 
etwa 200 1 Waſſer und 2 kg Kupferſoda erforderlich, 
und ſtellen ſich die Koſten mit Arbeitslohn auf 
3,50 Mk. Aus den angeführten drei Gründen 
würde die Kupferſodabrühe der erſteren vorzuziehen 
ſein. Meine Erfahrungen über die Wirkſamkeit 
der letzteren ſind aber noch nicht abgeſchloſſen, und 
werde ich allerdings, denn alle bisherige Erfahrung 
läßt die Kupferſoda hinter Kupferkalk zurückſtehen, 
ſo lange der erſteren den unbedingten ſcherug geben. 
Im Intereſſe unſeres lieben deut ſchen Waldes, 
deſſen größter Feinde einer die Schütte, iſt, bitte 
ich alle verehrten Berufsgenoſſen, ihre etwaigen 
Erfahrungen mit der Kupferſoda auch an dieſer 
Stelle bekannt zu geben. Sch. 
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61. Generalverſammlung des Schleſiſchen 
FJorſtvereins. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
Kreuzburg O.⸗S., den 25. Juni. 


Der Präſident des Vereins, Oberforſtmeiſter G 


Schirmacher, eröffnet die Generalverſammlung 
mit einem von den Vereinsgenoſſen mit Begeiſterung 
aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer. Bei der 
Wahl des Präſidiums wird Oberforſtmeiſter 
Schirmacher zum fünftennal auf die Dauer von 
drei Jahren zum Präſidenten, Forſtrat Gutt zu 
Eichhorſt bei Zawadzki O.⸗S. zum Vizepräſidenten 
gewählt. f 

Bürgermeilter Steinke begrüßt die Ver⸗ 
ſammlung namens der Stadt Kreuzburg, Ober: 
forſtmeiſter Schirmacher die Vertreter der 
benachbarten Forſtvereine, des mähriſch⸗ſchleſiſchen, 
des ſächſiſchen und des böhmiſchen, welche 
ihrerſeits namens der von ihnen vertretenen 
Vereine dem ſchleſiſchen Verein herzliche Grüße 
übermitteln. — Durch den Tod hat der Verein 
im verfloſſenen Vereinsjahre neun Mitglieder 
verloren, darunter den Geh. Med.-Rat Prof. 
Dr. Förſter (Breslau), Oberförſter Mügge zu 
Carlswalde bei Sagan, Freiherrn v. Seherr-Thoß 
auf Nieder⸗Wieſenthal bei Lähn, Stifts-Oberförſter 
Großer zu Nickriſch, Oberförſter Haniſch zu 
De: Forſtinſpektor a. D. Schumann— 
andeck und Frh. von St. Paul-Illaire 
(Fiſchbach). — 

Die 62. Generalverſammlung des Vereins 
im Jahre 1904 ſoll in Militſch abgehalten 
werden, die Exkurſion in das Waldgebiet des 
Rittergutsbeſitzers v. Saliſch auf VPoſtel bei 
Militſch ſtattfinden. Als Verſammlungsort für 
das Jahr 1905 werden die Städte Hirſchberg und 
Görlitz in Ausſicht genommen. 

über den erſten Verhandlungsgegenſtand: 
Mitteilungen über neue Grundſatze, Er— 


indungen, Verſuche und Erfahrungen aus 


f 
dem Bereich des forſtwirtſchaftlichen Be> 
triebes und der Jagd berichtet Forſtmeiſter 
Richtſteig⸗Camenz. Er beſpricht zunächſt auf 
rund der von Profeſſor Möller im Maiheft der 
„Danckelmannſchen Zeitſchrift“ darüber ent» 
haltenen Mitteilungen die Humusfrage, die 
auch auf der letzten Verſammlung des „Deutſchen 
en in Leipzig zu einer intereffanten 
iskuſſion Veranlaſſung gab, des weiteren die 
Verwendung einer Anzahl von Spitzenbergſchen 
Forſt⸗Kulturgeräten, ferner die Anbauverſuche der 
Waldplatterbſe und des japaniſchen Buch⸗ 
weizens. Beide Verſuche ſind als vollkommen 
mißlungen zu betrachten und haben die Doll» 
kommene Wertloſigkeit der beiden neuen Futter⸗ 
pflanzen außer Zweifel geſtellt. — 

Der Berichterſtatter gedenkt des weiteren der 
von Prof. Eckſtein und Regierungs- und Forſtrat 
Frhr. v. Spiegel gemachten Mitteilungen über 
die Bedeutung des Haushuhns im Kampfe 
gegen forjtichädliche Inſekten. Dieſe Bedeutung 
hat ſich namentlich durch maſſenhafte Vertilgung 
von Spannerpuppen gezeigt. Auch zur Vertilgung 
des Rüſſelkäfers und der Engerlinge ſind die 
Hühner verwendbar. 

Forſtmeiſter Richtſteig beſpricht demnächſt die 
von Forſtmeiſter Janka angeregte Verwendung 
des Buchenholzes zu Straßenpflaſterungen, des 
weiteren die taxatoriſche Behandlung der Vor— 
nutzung nach den Grundſätzen des Forſtmeiſters 
Martin, ebenſo die von Oberförſter Franz in 
Vorſchlag gebrachten Forſteinrichtungsgrundſätze, 
über welche nähere Mitteibungen in dem diesjährigen 
Märzheft der Danckelmannſchen Zeitſchrift und 
in einem beſonderen Aufſatz der in Neudanin 
erſcheinenden „Deutſchen Forſt-Zeitung“ enthalten 
find. — Was den Forſtſchutz anlangt, fo haben 
ſich nach den vergleichenden Verſuchen des Prof. 
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Dr. SE von den vielfach gegen Wildverbiß 
empfohlenen Schutzmitteln Antimonium, Anti⸗ 
emium, Pikrofödidin und Anſtrichöl Wingenroth, 
a dieſe alle der Entwickelung der Triebe mehr 
oder weniger ſchädlich ſind, nicht bewährt. Von 
den übrigen Mitteln haben ſich u. a. die Präparate 
von Ermiſch und der Mützelſche Leim, ſowie 
Steinkohlenteer ungefähr gleich gut bewährt. — 
Schließlich empfiehlt Forſtmeiſter Richtſteig zur 
Kenntnisnahme die von Regierungs⸗ und Forſtrat 
Frhrn. v. Spiegel in Danzig verfaßte, im Verlage 
von Auguſtin in Hannöverſch⸗Münden erſchienene 
Broſchüre: „Rationelle Geflügelzucht als gute 
Einnahmequelle für die Föoͤrſterfrau“. Da nad) 
der Statiſtik vom Jahre 1900 die Einfuhr von 
Geflügel nach Deutſchland einen Wert von 
30 Millionen, die der Eier einen Wert von 103 
Millionen Mark hatte, dürfte ſich für die deutſche 
Geflügelzucht noch ein großes Abſatzgebiet er⸗ 
ſchließen. 

Bei der Diskuſſion macht der Vertreter des 
mähriſch⸗ſchleſiſchen i Oberförſter Liſt 
auf eine auch im Deutſchen Reiche patentierte 
Selbſtſchußvorrichtung zur Vertilgung von Raub⸗ 
wild aufmerkſam, bei welcher ſich die tötende 
Wirkung bei Entladung des Schuſſes nur im 
Rachen des Raubwildes äußern kann, indem die 
Tötung nur durch den Druck der Pulvergaſe und 
nicht durch Bleiſchrot oder Kugel herbeigeführt 
wird, ſo daß dieſe Selbſtſchußfalle ſich auch 
gegenüber den bisher bekannten Fallen durch eine 
nahezu vollkommene Ungefährlichkeit für Menſchen 
und Haustiere unterſcheidet. Erfunden iſt dieſe 
Selbſtſchießvorrichtung von Oberjäger Robert 

üfter in Althammer (Oſterr. Schleſien). Der 

atentinhaber iſt der Jagd⸗ und Fiſchereiſchutz⸗ 
Verein für Oſtſchleſien in Teſchen (Oſterr. Schl.). 
Rittergutsbeſitzer von Saliſch-Poſtel erwähnt 
bei der Beſprechung der wichtigen Humusfrage 
die Nachteile des Rohhumus. Gerade auf Roh 
humus ftodende Fichten ſind infolge der ober- 
flächlichen Bewurzelung dem letzten Schneebruch 
beſonders zum Opfer geworden. — Für die 
Vertilgung forſtſchädlicher Inſekten ſeien die 
Puten noch geeigneter als die Hühner. 

Oberförſter Hanff-Riemberg kommt auf die 
vom Berichterſtatter geſtreifte Frage der Viscoſe 
zurück und ſpricht die Anſicht aus, daß wir noch 
die vielſeitigſte Verwendung des Nadelholzes 
(auch zu ſeidenartigen Kleidern) zu erwarten haben. 

Forſtmeiſter Fricke⸗Beutnitz empfiehlt als ge⸗ 
eignetes Forſtſchutzmittel gegen Wildverbiß ent⸗ 
ſäuerten Steinkohlenteer. 

über das Thema: „Unter welchen Vor⸗ 
ausſetzungen und in welcher Hinſicht iſt 
ein intenſiver Betrieb der Forſtwirtſchaft 
Sort de e berichtet Regierungs. und 


* 


orſtrat Hermes-Oppeln. Redner vergleicht die 

träge der Forſtwirtſchaft mit denen der Land— 
wirtſchaft und des Bergbaues und glaubt, daß 
ein ſolcher Vergleich keineswegs zu Ungunſten 
der erſteren ausfalle. Eine Steigerung des Hop, 
ertrages im Walde freilich ſei in weſentlich 
beſchränkterem Maßſtabe möglich als bei der 
Landwirtſchaft. In Bezug auf den Standort 
dürfte in geordnet verwalteten Forſten bereits 


heute das Maximum der Holzerzeugung erreicht 
ſein, nur durch die Art der Bewirtſchaftung 
werde ſich eine Steigerung der Betriebs⸗Rein⸗ 
erträge erreichen laͤſſen, ebenſo durch den Abſatz 
und den Aufſchluß der Wälder die Intenſität 
des Betriebes geſteigert werden können. Als 
ſehr wertvoll bezeichnet Redner auch für die 
Forſtwirtſchaft die geognoſtiſchen Überſichtskarten 
in größerem Maßſtabe, bei denen gerade die 
Provinz Schleſien infolge der geringen Bereit⸗ 
willigkeit der Provinzialverwaltung, die dafür 
erforderlichen Mittel zu bewilligen, mes berüͤck⸗ 
ſichtigt worden. Im allgemeinen ſei die Forſt⸗ 
wittſchaft bei ihrem konſervativen Charakter für 
einen intenſiven Betrieb wenig geeignet. Jeden⸗ 
falls müſſe bei ſolchen Verſuchen der Wirtſchafter 
ſeines Erfolges ſicher ſein. Was die Hoffnungen 
auf die Einführung der ausländiſchen Holzarten 
anlangt, ſo ſeien dieſe Hoffnungen zum mindeſten 
als verfrüht zu bezeichnen. Während noch vor 
150 Jahren allein in Oberſchleſien 12 500 ha 
Odland mit dem verhältnismäßig geringen Auf⸗ 
wand von 12 Mark pro Hektar der Holazucht 
gewonnen wurden, iſt heute für ſolche Ver⸗ 
befferungen die Zeit vorbei und eine Steigerung 
der Intenſität des Betriebes in dieſer Beziehung 
nicht mehr möglich. Der Berichterſtatter beſpricht 
des weiteren eingehend die für eine Betriebs⸗ 
ſteigerung in Betracht kommenden Kulturmethoden, 
die Aufarbeitung der geſchlagenen Hölzer, die 
Vorteile des Forſtſchutzes, ſpeziell gegen die 
Nonne, in reinen Kiefernbeſtänden und die Be⸗ 
SE, der Schütte durch Beſpritzen der Pflanzen 
mit Bordelaiſer Brühe. — 

Rittergutsbeſitzer v. Saliſch warnt davor, 
die Ahneigung gegen einen intenſiven Betrieb 
eine allzu ängſtliche werden zu laſſen und hierin 
allzu peſſimiſtiſch zu ſein. Wichtig für den in⸗ 
tenſiven Betrieb ſeien nicht nur die Kultur⸗ 
methoden, ſondern vor allem auch die Beſtands⸗ 
pflege. Man möge mit Verſuchen nicht nur 
vorgehen, wo man des Erfolges abſolut ſicher 
ſei, ſondern auch da, wo man Hoffnung auf ein 
gutes Gelingen habe. 

Forſtmeiſter Fricke⸗Beutnitz glaubt, daß auch 
auf armen Böden, auf Kiefernböden fünfter 
Klaſſe, eine intenſive Wirtſchaft möglich ſei, ebenſo 
in Gebirgslagen mit Plenterbetrieb. Die Höhe 
des Reinertrages ſei in keiner Weiſe als ein 
Kriterium intenſiver Wirtſchaft zu betrachten. 

Der Vertreter des böhmiſchen Forſtvereins, 
Forſtrat Schmidt-Weißwaſſer, ſchildert den Ein⸗ 
druck, den das Referat und die ſich daran 
knüpfende Diskuſſion auf ihn gemacht, und hält 
auch ſeinerſeits gerade die Beſtandespflege für 
ein ſehr weſentliches Moment der intenſiven 
Wirtſchaft. Am Schluß der Diskuſſion ſpricht 
der Präſident dem Berichterſtatter, Forſt- und 
Regierungsrat Hermes, den beſonderen Dank 
der Verſammlung für die Wahl des ſo inter— 
eſſanten Themas und deſſen lichtvolle und ein— 
gehende Behandlung aus. (Fortſetzung folgt.) 


5 
Badiſcher FJorſlverein. 
Der „Badiſche Forſtverein“ hielt am 8. Juni 
d. Is. ſeine 45. Verſammlung in Baden-Baden 
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unter außergewöhnlich zahlreicher Beteiligung ab; 
die Teilnehmerliſte wies nahezu 100 Namen auf. 
An hervorragenden Gäſten, welche der Verhandlung 
beiwohnten, ſind zu nennen: der badiſche Finanz⸗ 
miniſter Dr. Buchenberger, Staatsrat und Forſt⸗ 
direktor Dr. Reinhard und forſtliche Vertreter von 
Elſaß⸗Lothringen, aus Heſſen und der Schweiz. 

Bei Beginn der Sitzung wurde dem Vor⸗ 
ſitzenden, Forſtmeiſter Freiherrn von Teuffel, 
Freiburg, von Sr. Exzellenz dem Finanzminiſter 
in Auftrage Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs 
in Anerkennung ſeiner elfjährigen verdienſtvollen 
Leitung des Vereins der Orden Berthold J. 
überreicht. Später hatte der Verein die hohe 
Ehre, Se. Königl. Hoheit den Großherzog ſelbſt 
erſcheinen zu ſehen, der ſodann den Ver⸗ 
handlungen bis zum Schluſſe beiwohnte. 

Beratungsgegenſtände von allgemeiner Be⸗ 
deutung waren folgende: 

1. Wiſſenſchaftliche Vorbildung der 
Staats forſtbeamten. 

Der Berichterſtatter, Vorſitzender Freiherr 
von Teuffel, führte folgendes aus: Die forſtliche 
Unterrichtsfrage iſt ein ſeit über einem Menſchen⸗ 
alter die forſtlichen Kreiſe Deutſchlands lebhaft 
bewegendes und immer wieder die öffentliche 
Aufnierkſamkeit auf ſich ziehendes Thema. In 
der Hauptſache iſt es theoretiſch längſt dahin 
erledigt, daß die Univerſität unter allen Umſtänden 
die für die Ausbildung der Staatsforſtbeamten 
geeignetite Lehrſtätte iſt. So hat ſich im Jahre 1874 
die deutſche Forſtverſammlung in Freiburg und 
die badiſche Forſtverſammlung wiederholt im 
Jahre 1892 in Überlingen ausgeſprochen. Und 
dieſem Grundſatz entſprechend haben auch alle 
ſüddeutſchen Staaten längſt ihre Ordnungen für 
das Studium der Forſtwiſſenſchaft erlaſſen, in 
Preußen und Sachſen, wo die Ausbildung der 
Forſtbeamten auf Akademie und Univerſität 
gemeinſchaftlich erfolgt, iſt neuerdings ein heftiger 
Kampf ausgebrochen, um letzterer die Allein⸗ 
herrſchaft zu ſichern. Dieſer Kampf wird ſchließlich 
zu einem unbedingten Sieg zu Gunſten der 
Univerſität führen. Baden allein bildet ſeine 

orſtbeamten nach wie vor an der techniſchen 

ochſchule in Karlsruhe, der einzigen, die eine 
orſtliche Abteilung hat, aus und hat ſich bemüht, 
die Einrichtungen für das forſtliche Studium hier 
zu verbeſſern. Ein voller Erfolg iſt ausgeblieben; 
die Volkswirtſchaft und die Staatswiſſenſchaften, 
in denen der neuzeitige Forſtbeamte zu Hauſe ſein 
muß, will er ſeiner Aufgabe gerecht werden, können 
eben an einer techniſchen Hochſchule nur in 
beſchränktem Maße gepflegt werden, und deshalb 
ſehlt der Zugang von Studierenden für die forſt— 
liche Abteilung aus anderen deutſchen Staaten, 
da nach den dortigen Studienordnungen die 
techniſche Hochſchule teils in ihrem Lehrplan nicht 
genügt, teils überhaupt nicht zugelaſſen iſt. Der 
Bedarf Badens an Forſtbeamten aber iſt zu 
klein, als daß deſſen Erſatz allein, ſoll er in 
geſunden Schranken bleiben, in der Lage wäre, 
die forſtliche Ausbildung lebensfähig zu erhalten. 
Wenn nun auch zuzugeben iſt, daß die Ein— 
richtungen der techniſchen Hochſchule in Karlsruhe 
immerhin dem Forſtfachſtudierenden wenigſtens das 


für ihn Unentbehrlichſte in den verſchiedenen 
Zweigen der Wiſſenſchaft bieten, ſo kann anderer⸗ 
ſeits nicht beſtritten werden, daß die Einrichtungen 
an den Univerſitäten hierfür unvergleichlich reich⸗ 
d find und nur weniger Orgängungen in den 
forſtlichen Spezialwiſſenſchaften bedürfen, um die 
denkbar beſte Ausbildung der Forſtbeamten zu 
ermöglichen. Unter dieſen Verhältniſſen wird die 
forſtliche Abteilung an der techniſchen Hochſchule 
auch in Zukunft auf die 1 eines jähr⸗ 
lichen Zugangs von vier bis fünf Studierenden, 
wie fie als Erſatz für die badiſche Forſtverwaltung 
vollſtändig genügen, beſchränkt bleiben, wobei 
immer vorausgeſetzt wird, daß dieſe Studierenden 
auf den Beſuch einer anderen Hochſchule völlig 
verzichten. Dieſer Zuſtand iſt für Verwaltung und 
Wiſſenſchaft ungeſund, eine Anderung iſt her 
oder ſpäter unausbleiblich. 

Hiernach kommt Referent zu dem Antrag: 
„Der „Badiſche Forſtverein“ wolle an Gr. Regierung 
die ehrerbietigſte Bitte richten, die forſtliche 
Abteilung an eine Univerſität zu verlegen.“ 

Dieſer Antrag wurde nach einigen weiteren Aus- 
führungen, wobei auch die Gegner zu Wort kamen. 
mit allen gegen zwei Stimmen angenommen. 

2. Forſtäſthetik im Wirtſchafts betrieb. 

(Berichterſtatter Forſtmeiſter Freiherr v. Stetten, 
Baden⸗Baden.) Der Vortrag begründete ein⸗ 
gehend, daß für die Allgemeinheit nicht nur die 
direkte volks⸗ und ſtaatswirtſchaftliche Bedeutung 
des Waldes von Wichtigkeit ſei, ſondern daß auch 
die ethiſche Aufgabe des Waldes durchaus nicht 
unterſchätzt werden dürfe. Deshalb ſei der Forſt⸗ 
wirt, insbeſondere aber der Staatsforſtbeamte, ver⸗ 
pflichtet, bei der Bewirtſchaftung der ihm an⸗ 
vertrauten Waldungen neben den finanziellen und 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten auch den forſt⸗ 
äſthetiſchen Anſprüchen ſoweit als möglich Rückſicht 
zu tragen, was ohne Schädigung der oberſten 
Zwecke des Wirtſchaftswaldes, des finanziellen 
Ertrages, möglich ſei. Wie dies bei den vers 
ſchiedenen wirtſchaftlichen Maßnahmen geſchehen 
kann, wird eingehend ausgeführt und an einzelnen 
Beiſpielen erläutert. 

Von einer Beſprechung der Parkwirtſchaft 
wurde als nicht zu den Aufgaben des Forſtbeamten 
gehörig abgeſehen. | 

Der Vortrag bot mancherlei Anregung auch 
für den erfahrenen Praktiker und wird ſeinen Teil 
dazu beitragen, daß die Forſtbeamten Badens 
bei der Bewirtſchaftung der nach verſchiedenen 
Richtungen für ihr Heimatland ſo wertvollen 
Waldungen auch ihrer volkserzieheriſchen Aufgabe 
voll gerecht zu werden ſich beſtreben. 

Nach einigen weiteren Mitteilungen über 
forſtlich intereſſante Vorkommniſſe wurde die Ver: 
ſammlung geſchloſſen. 

Im Laufe des Abends vereinigte die Teil⸗ 
nehmer ein Feſtmahl im Konverſationshaus, das 
durch Trinkſprüche Sr. Exzellenz des Finanz— 
miniſters Dr. Buchenberger, Sr. Exzellenz des 
Staatsrats Dr. Reinhard, des Präſidenten der 
II. Kammer, Oberbürgermeiſter Gönner u. a. 
gewürzt wurde. 

Der gaſtfreundlichen Bäderſtadt, die den ver— 
ſammelten Forſtleuten die Beſichtigung der prächtig 
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dekorierten und beleuchteten neuen Säle des 
Konverſationshauſes darbot, ſei auch an dieſer 
Stelle beſonderer Dank geſagt. 

> 


— [Von deutſchen Holzmarkt.] Die in der 
Holzhändlerſchaft gehegten Erwartungen einer 
Geſchäftsaufbeſſerung im Jahre 1903 ſind in dem 
bisherigen Verlaufe der Saiſon erfüllt worden, 
indem eine erhebliche Erhöhung des Holzbedarfes 
in den meiſten Induſtrierevieren zu verzeichnen 
war und infolge des Übergewichts der Nachfrage 
ſich die Preislage des Schnittholzmarktes weſentlich 
verbeſſerte. Wenn man ſich vergegenwärtigt, daß 
im Jahre 1901 zufolge der wirtſchaftlichen Kriſis 
ein offener Notſtand den Holzhandel heimſuchte 
und daß im Jahre 1902 die Nachwehen dieſer 
Kriſis einen Druck auf den Holzmarkt ausübten, 
der deſſen Entwickelung hemmte, ſo wird man es 
auch in forſtlichen Kreiſen mit Freuden begrüßen, 
daß die im verfloſſenen Frühjahre hervorgetretene 
allgemeine Belebung des Arbeitsmarktes wenigſtens 
teilweiſe wieder gut zu machen ſuchte, was die 
Mißerfolge der beiden vorhergehenden Jahre ge— 
ſündigt hatten. Die Gründe, aus denen die 
Waldrente in der e verhältnismäßig 
nur ganz unbedeutend in Mitleidenſchaft gezogen 
werden konnte, ſind von mir bereits eingehend 
an dieſer Stelle dargelegt worden. Aber es läßt 
ſich nicht verkennen, daß ein etwaiges Verharren 
des holzhändleriſchen Notſtandes über kurz oder 
lang zu einer verhängnisvollen Benachteiligung 
der Waldrente hätte führen müſſen, und ſchon 
aus dieſem Grunde dürfte man in den Kreiſen 
der F der diesjährigen Holzhandels⸗ 
geſtaltung ein beſonderes Intereſſe entgegenbringen. 
Ein beſonders günſtiges Zeichen für die dies⸗ 
jährige Geſchäftsentwickelung war der Aufſchwung, 
welchen die vaterländiſche Ausfuhrinduſtrie gleich 
in den erſten Monaten des Berichtsjahres nahm. 
In dieſer Zeit wies die Ausfuhr gegenüber der 
entſprechenden Vorjahrszeit eine Zunahme auf, 
wie ſie in der deutſchen Handelsſtatiſtik ganz 
beiſpiellos war. Von welcher außerordentlichen 
Bedeutung dieſe Steigerung für den Holzmarkt 
war, erſehen wir daraus, daß beiſpielsweiſe die 
beſonders erhebliche Vermehrung der Maſchinen— 
ausfuhr zu einer Erhöhung der Hartholzpreife 
und zur Belebung der Nachfrage nach eichenen 
und rotbuchenen Stamm-Materialien führte. Es 
traten bald noch verſchiedene günſtige Momente 
hinzu, welche dazu beitrugen, die Holzmarktlage 
zu feſtigen, und zwar in erſter Linie die im Berichts— 
jahre endlich eingetretene Geſundung des Geld— 
und Hypothekenmarktes, wodurch ſich in den 
meiſten Verkehrsmittelpunkten eine ziemlich lebhafte 
Privatbautätigkeit entwickelte, die eine ſtarke Nach— 
frage nach Balken, Kanthölzern, Riegeln und ge— 
ſäumten Baubrettern nach ſich zog. Gleichzeitig 
vermehrte ſich auch der Bedarf an kiefernen un— 
geſäumten Stammibrettern und Bohlen ſeitens 
der Möbelfabrikation, deren Trockenvorräte vielfach 
in ungewöhnlichem Maße erſchöpft waren. Letzterer 
Umſtand rührte daher, daß man ſeitens des 
Konſums im Vorjahre eine ausgeſprochene Kauf— 
unluſt an den Tag gelegt und in der freilich 
irrigen Erwartung einer Rohmaterialverbilligung 


minder gelungen iſt. 
jede Verbeſſerung der Schnittholzpreiſe lediglich 


Holzeinfuhr abhängig iſt. 
Vorjahre ihren Tiefſtand erreichte, 
Preiſe des Nohholzes ZEN Hochſtande über, wo— 


es vorgezogen hatte, die Reſervevorräte aufzu⸗ 
brauchen, ſo daß namentlich in den mitteldeutſchen 
Abſatzmärkten, wo die geſamte 
von der Kriſis in Mitleidenſchaft gezogen worden 
war, in Berichtsjahre das Bedürfnis zu Neu- 
anſchaffungen ein ziemlich allgemeines war. Bei 
dieſer Sachlage bot ſich den Holzhändlern die 
Möglichkeit, die Schnittholzpreiſe mehr oder minder 
je nach Marktgängigkeit eines beſtimmten Artikels 
zu erhöhen. Die Preislage erfuhr zu dieſer Zeit 
auf dem offenen Markte eine Befeſtigung, wie 
ſolche ſeit Jahren nicht beobachtet worden war, 
ohne daß freilich die holzhändleriſchen Reingewinne 
hieraus eine namhafte Steigerung erzielt hätten. 


olzwareninduſtrie 


Da nämlich die Rundholzpreiſe in der Winterſaiſon 
1902 bis 1903 eine Erhöhung erfahren hatten, 
die ſich zwiſchen 12 und 20% bewegte, ſo bedeutete 
die Preismehrforderung für ſägemäßig bearbeitete 
Erzeugniſſe lediglich den Verſuch, die entſtandene 
Vermehrung der holzhändleriſchen Selbſtkoſten 


auf den Konſum abzuwälzen, was auch bei dem 


anfänglichen übergewicht der Nachfrage mehr oder 
Man erſieht hieraus, daß 


das Ergebnis einer Aufbeſſerung von Handel und 
Gewerbe iſt, während bekanntlich der Stand der 
Rundholzpreiſe von dem jeweiligen Stande der 
Indem die letzte im 
gingen die 


durch die Waldrente ſich trotz der Ungunſt der 
Wirtſchaftslage verbeſſerte. Das Hauptintereſſe 
der Holzhandelskreiſe iſt zur Zeit natürlich der 
Frage zugewendet, ob der frühjährige Bedarfs— 
aufſchwung ſich für den geſamten Verlauf des 
Berichtsjahres als nachhaltig erweiſen wird, da 
andererſeits eine Preisabbröckelung um fo unver: 
meidlicher wäre, als die Holzeinfuhr bisher eine 
erhebliche . gegen die entſprechende Vor— 
ſahrzeit aufzuweiſen hatte und außerdem durch 
die großen Schneeſturmbeſchädigungen in den 
preußiſchen Staatsforſten im April d. Is. die 
Gefahr eines Übergewichts des Angebotes mit den 
üblichen Preisrückgängen heraufbeſchworen wurde. 
In vielen Fachkreiſen macht ſich eine gedrückte 
Stimmung ſeit kurzem bemerkbar, indem auf die 
Unwahrſcheinlichkeit eines Verharrens des Bedarfs— 
aufſchwunges hingewieſen wird. Dem gegenüber 
möchte ich darauf aufmerkſam machen, daß auch 
in der vormaligen Zeit der Blüte-Ara das 
Sommergeſchäft eine gewiſſe Abflauung aufzu— 
weiſen hatte und daß aus einer vorübergehenden 
Geſchäftsſtille, wie ſie im Hochſommer bevorſtehen 
dürfte, keineswegs eine rüdgängige Bewegung des 
gewerblichen Arbeitsmarktes hervorzugehen braucht. 
In bin vielmehr der Meinung, daß die herbſtliche 
Hochſaiſon einen neuerlichen Holzbedarfsaufſchwung 
aufzuweiſen haben wird. Die Befürchtung, daß 
die Niederlegung der 800 000 fm Windbruchholz 
einen ungünſtigen Einfluß auf die Holzpreis— 
geſtaltung ausüben würde, kann ich vor der Hand 
nicht teilen, da verſchiedene Umſtande dafür 
ſprechen, daß wir in der zweiten Halfte des 
Berichtsjahres keine weitere Steigerung der Holz 
einfuhr zu erwarten haben werden. 
Martin Schück. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Geſehe, Meroroͤnungen, Pekannkmachungen und Erkenntniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Ausübung des Jagdrechts auf den vom Fiskus 
augeßauften, einem gemeinſchaftlichen Jagd- 

Bezirke angehörenden Srundſtücken. 5 
Allgem. Verfügung Nr. 38 des Miniſteriums für Landwirt⸗ 


ſchaft, Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. III. 14018, I. 
Bd. 9540, II. 11 711. 


Berlin W. 9, den 7. Dezember 1902. 

Das Reichsgericht hat in einer Entſcheidung 
vom 24. Juni d. Is. übereinſtimmend mit der 
Judikatur des Ober⸗Verwaltungs⸗Gerichts ſich 
grundſätzlich dahin ausgeſprochen, daß der Er⸗ 
werber eines zuſammenhängenden Grundftüdes 
von mindeſtens 300 Morgen auf Grund des 
S 2 Lit. a des Jagdpolizei-Geſetzes vom 7. März 
1850 das Recht, auf dieſem die eigene Jagd aus⸗ 
zuüben, ſofort trotz eines laufenden, das Grund⸗ 
ſtück mitumfaſſenden Jagdpachtvertrages unter 
Ausſchluß des Anpächters der Nac erwirbt. 

Ich weiſe die Königlichen Regierungen unter 
Aufhebung meiner Verfügung vom 28. März 
1901 — III. 4228 184 2563 — demgemäß an, 
in denjenigen Fällen, in denen der Domänen⸗ 
oder Forſtfiskus Grundſtücke erwirbt, die für ſich 
allein oder zuſammen mit einem angrenzenden 
älteren fiskaliſchen Beſitze einen ſelbſtändigen 
Jagdbezirk bilden können, von dem Rechte, die 
ſofortige Ausſcheidung ſolcher Grundſtücke aus 
dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirke, dem ſie bis 
dahin etwa angehörten, zu fordern, in der Regel 
Gebrauch zu machen. 

Zuſatz für Stralſund. Der Bericht vom 
3. v. Mts. — V. 2637/02 — hat damit feine 
Erledigung gefunden. 

v. Podbielski. 

An die ſämtlichen Königlichen Regierungen (mit Ausnahme 


derjenigen in Sigmaringen). 


Dienſtaufwands-Entſchädigung der Oberſörſter. 
Allgem. Verfügung Nr. 39/1902 des Miniſteriums für Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. Geſch.⸗Nr. III. 7829. 


Berlin W. 9, den 9. Dezember 1902. 

Zur GEN mehrfach hervorgetretener 
Zweifel mache ich allgemein darauf aufmerkſam, 
daß die vielfach der Beſchaffung und Unter- 
haltung eigenen Dienſtfuhrwerkes entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten es untunlich erſcheinen laſſen, den 
Königlichen Oberförſtern (Forſtmeiſtern) die Haltung 
(mindeſtens) eines Dienſtpferdes durchweg als 
Amtspflicht aufzuerlegen. 

Denjenigen Revierverwaltern aber, welche 
kein eigenes Dienſtpferd halten, darf die — 
weſentlich zur Fuhrkoſtendeckung beſtimmte — 
Dienſtaufwands-Entſchädigung nur unter der 
Vorausſetzung eines angemeſſenen Verwendungs— 
Nachweiſes für ihren auf die Fuhrkoſtendeckung 
zu rechnenden Teil unverkürzt ausgezahlt werden. 
Dieſer Nachweis iſt vom 1. April 1903 ab ent— 
weder — wie das z. B. im Regierungsbezirk 
Schleswig geſchieht — durch Aufſtellung einer 
dem Verwendungs-Nachweis der Dienſtaufwands— 
Entſchädigung der Forſträte analogen Nachweiſung 


oder — wie früher bei der Königlichen Finanz⸗ 
Direktion Hannover — durch beſtimmte tagebuch⸗ 
artige Angaben über die geſamte im Außendienſt 
verbrachte Zeit, oder — wie z. B. im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden — durch Quittungen über be» 
nutztes Mietsfuhrwerk bis zu dem vorgeſchriebenen 
Mindeſtbetrage zu führen. 

Feu weder Dienſtfuhrwerk gehalten, noch 
die Benutzung von Mietfuhrwerk im vorge⸗ 
ſchriebenen Umfang nachgewieſen wird, muß 
entweder der tagebuchartige Zeitnachweis oder die 
in Schleswig ubliche Verwendungs⸗Nachweiſung 
gefordert werden. Der Verwendungs⸗Nachweis 
jeder Art braucht in der Regel nur am Viertel⸗ 
jahres⸗, Halbjahres⸗ oder Jahresſchluß, alſo 
hinterher, erbracht zu werden. Erxweiſt er ſich 
aber als ungenügend, ſo iſt für die Folge die 
Auszahlung des zur Fuhrkoſtendeckung beſtimmten 
Teiles der Dienſtaufwands⸗Entſchädigung nicht 
mehr monatlich im voraus, ſondern erſt nach 
jedesmaliger Prüfung des Verwendungs⸗Nach⸗ 
weiſes pro rata temporis anzuordnen. Zum 
1. Oktober 1904 ſehe ich einem Bericht darüber 
entgegen, wie der Verwendungs-Nachweis 
ſoweit (mindeſtens) ein Dienſtpferd nicht gehalten 
wird — dort geregelt worden iſt, welche Erfahrungen 
dabei gemacht wurden und inwieweit ſich hiernach 
etwa andere Vorſchriften empfehlen. 

E bemerke bei dieſer Gelegenheit, daß die 
Dienſtaufwands-Entſchädigung der Oberförſter, 
wie in dem Erlaſſe vom 26. März 1874 vorge⸗ 
ſchrieben, die Vergütung für ſämtliche Amtsunkoſten 
einſchließt, welche dem Revierverwalter aus der 
Wahrnehmung aller Dienſtobliegenheiten für das 
ihm anvertraute Revier — einſchließlich der Aus⸗ 
führung von Reiſen zu auswärtigen Terminen 
in gerichtlichen, polizeilichen, Servituts-, Ab⸗ 
löſungs⸗ oder ſonſtigen Angelegenheiten — er— 
wachſen. Ein Anſpruch auf Tagegelder und 
Reiſekoſten ſteht dem Oberförſter hiernach in der 
Regel nur für ſolche von ihm ausgeführte Reiſen 
zu, welche Angelegenheiten anderer Staatsforſt⸗ 
reviere oder anderer Verwaltungen, z. B. der 
Domänen-Verwaltung betreffen. weifelhafte 
Fälle find durch Anrufung der Miniſterial⸗ 
Entſcheidung zum Austrag zu bringen. 

J. A.: Weſener. 
An Mic Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 


Aurich). 


— [Beamteneigenfhaft.)] Urteil des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts vom 2. Januar 1903: Die 
Vorausſetzung, daß eine Korporation (§ 69 Tit. 10 
T. II A.L.⸗R.) in die Verfaſſung des Staates 
organiſch eingegliedert fei, iſt nicht ſchon damit 
gegeben, daß die Korporation unter ſtaatlicher 
Aufſicht ſteht. Auch die Förderung gemeinnütziger 
Zwecke genügt noch nicht. Denn E Auf⸗ 
gaben erfüllt nicht ſchon derjenige, der ſich an der 
Löſung der dem Staate im allgemeinen obliegenden 
Aufgaben beteiligt, ſondern nur der, der ſich ihnen 
an Stelle des Staates — kraft eines ausdrücklichen 
oder ſtillſchweigenden Auftrags — widmet. (Preuß. 
Verwaltungsblatt.) 


— 
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— [Treisſchießen des Schieß vereins deutſcher 
Zäger in Neumannswalde-Neudamm, 16. Bis 
18. Juli 1903.] Der Schießverein deutſcher 
Jäger, der vor vier Jahren ins Leben trat und 
in erſter Linie die Förderung des jagdlichen 
Übungsſchießens im Intereſſe einer waidgerechten 
Jagdausübung anſtrebt, hat durch die bisher 
erzielten Erfolge ſeine Exiſtenzberechtigung dar⸗ 

etan. In verſchiedenen Gegenden des Reiches 
haben ſich Ortsgruppen gebildet, die durch jagdliche 
Uebungsſchießen die Ota des einzelnen 
fördern und das Verſtändnis für die Waffentechnik 
in weitere Kreiſe tragen. Dem Stanınıdereine 
liegt die Verpflichtung ob, ſtets neue Anregungen 
zu ſchaffen und ſo das Intereſſe für die Sache 
nie erlahmen zu laſſen. Wenn in Neumanns⸗ 
walde jedes Jahr ein großes Schießen, das größte 
Endet, Preisſchießen in Deutſchland, ſtatt⸗ 
ndet, fo geſchieht dies nicht nur in der Abſicht, 
einen Wettkampf zu ſchaffen, ſondern auch 
einen Mittelpunkt zum gegenſeiger Austauſch 
ewonnener Erfahrungen und zur Vorführung und 
zrüfung von Neuheiten auf dem Gebiete des 
FJagd⸗ und Waffenweſens. Der Schießverein 
dat für das diesjährige Wettſchießen Preiſe im 
Werte von 4000 Mk. garantiert. Durch Stiftungen 
es der Intereſſenten und Gönner erhöht 
ich der Wert der Ehrengaben auf mindeſtens 
6000 Mk. Dieſe Preiſe, durchweg Ehrenpreiſe, 
werden auf das Schießen nach Tontauben, 
laufendem Keiler, ſtehendem Rehbock, Ringſcheibe, 
Piſtolenſcheibe, Kipphaſen, Waldhaſen und Waſſer⸗ 
jagd entſprechend verteilt. Bei Aufſtellung des 
Programms war in erſter Linie der Geſichtspunkt 
eltend, nur bei den Hauptſchießen einen ſcharfen 

aßſtab an die Leiſtung zu legen und bei den 
vielen kleinen Schießen dem Durchſchnittsſchützen 
eine Anwartſchaft auf den Sieg zu geben. Das 
wird durch den Ausſchluß der anerkannt beſten 
Schützen von dieſen Schießen erreicht. Zur Teils 
nahme am Schießen ſind nur Mitglieder des Vereins 
berechtigt; die Mitgliedſchaft kann aber noch am 
Tage des Schießens erworben werden. Die 
Ausſtellung und Vorführung von Neuheiten auf 
dem Gebiete des Jagd- und Schießweſens Ger 
ſpricht noch intereſſanter zu werden wie im 
vergangenen Jahre. Möge daher niemand, der 
Intereſſe am Schießweſen und allen. damit 
zuſammenhängenden Fragen hat, die Gelegenheit 
verſäumen, das Schießen zu beſuchen. An⸗ 
meldungen und Bitten um koſtenloſe Überlaſſung 
von Programmen der ganzen Veranſtaltung ſind 
u richten an den Schießverein deutſcher 
Fäger in EE 


— [Aus der Tuchler Seide) Am 7. Mai 
ritt der Königl. Förſter Grams zu Haaſenwinkel 
bei Skurz (Oberförſterei Wilhelmswalde) nach 
einem in feinem Schutzbezirk gelegenen Weiher, 
um die Reuſen nachzuſehen. Stundenlang wartete 
die Familie auf die Heimkunft; aber vergeblich 
alles Warten. Endlich kam das Pferd ohne 
Reiter nach Hauſe. Als man ſich ſchleunigſt zum 
Waſſer begab, ſah man den Kahn treiben. Erſt 


am nächſten Tage fand man die Leiche in kaum 
metertiefem, ſumpfigem Waſſer liegend. Nach 
der amtlichen Leichenſchau hat ein Herzſchlag das 
Leben des erſt 43 jährigen Beamten beendet. Es 
wird angenommen, daß G., der ſeit längerer Zeit 
herzleidend war, vom Herzſchlage getroffen ins 
Neuen fiel, oder aber beim Herausnehmen der 
Reuſen ins Waſſer ſtürzte und durch Herzſchlag 
endete. Über der Familie ſcheint ein beſonderer 
Unſtern zu walten; denn vor einigen Jahren 
endete ein Schwager des Verunglückten plötzlich 
am Herzſchlag und ein anderer Schwager, der 
Königl. Förſter Schulz, der im Marienwerder 
Bezirk bei Ausübung ſeines Berufes einen 
Wilderer erſchoß und von der Verwaltung nach 
Brandenburg verſetzt wurde, um ihn den Nach⸗ 
ſtellungen der Kumpane des Erſchoſſenen zu ent⸗ 
ziehen, wurde dort von einem Wilddiebe nieder⸗ 


geſchoſſen (Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. VIII 
S.. 327). Letzterer endete unter dem Beile des 
Henkers. 


— Von einem Wilddieb angeſchoſſen wurde 
am 21. Juni, abends zwiſchen 7 und 8 Uhr, der 
Königliche Förſter Mülverſtedt aus Eberts⸗ 
hauſen (Oberförſterei Dietzhauſen). Mülverſtedt 
erhielt etwa um 5 Uhr nachmittags die Nachricht 
aus Ebertshauſen, daß ein bekannter Wilddieb 
aus Benshauſen in verdächtiger Weiſe durch das 
Dorf nach dem Schutzbezirk Ebertshauſen gegangen 
ſei. Der Förſter begab ſich ſofort im Verein mit 
zwei Waldarbeitern in ſeinen Schutzbezirk. Es 
dauerte nicht lange, fo wurden verdächtige Juß⸗ 
ſpuren, welche nach einer Dickung führten, bemerkt. 
Als der Beantte ſich zur genaueren Unterſuchung 
der Spuren bückte, krachte plötzlich aus der 
Dickung ein Schuß und der Förſter, getroffen 
von acht Schrotkörnern (meiſt im Geſicht), brach 
zuſammen. Während nun der eine Waldarbeiter 
ſich mit dem verwundeten Beamten zu ſchaffen 
machte, ſah der andere Waldarbeiter den Wilderer 
davonlaufen und erkannte in ihm den 20 jährigen 
Schloſſer Edmund Jäger aus Benshauſen. Jäger 
iſt noch an demſelben Abend verhaftet worden. 
Bemerkt ſei, daß dieſer jugendliche Wilderer ſchon. 
vor fünf Jahren auf einen Forſtbeamten geſchoſſen 
hat, doch ohne denſelben zu verletzen, und damals 
zu vier Jahren Gefängnis verurteilt wurde. 
Dieſe Strafe hatte er im vergangenen Herbſt 
verbüßt; hoffentlich wird der gegenwärtige gen 
ſchärfer geahndet. : 


Vereins⸗Nachrichten. 
„Deutſcher Jorſtverein“. 


Tagesordnung der 4. Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Forſtvereins“ 

(31. Verſammlung Deutſcher Forſtmänner) 
in Kiel vom 10. bis 15. Auguſt 1903. 
A. Zeiteinteilung. 

I. Montag, den 10. Auguſt. 

1. Empfang und Einzeichnung der Teilnehmer, 

Ausgabe der Druckſchriften, Karten uſw. im 


Geſchäftszimmer im Hotel „Europäiſcher Hof“, 
Sophienblatt Nr. 38 (gegenüber dem Bahnhof), 
von vormittags 9 Uhr bis abends 8 Uhr“). 

2. Begrüßung der Teilnehmer durch die Stadt 
Kiel in den Räumen der Seebadeanſtalt, 
Düſternbrooker Weg Nr. 108 bis 114 (End⸗ 
ſtation der Düſternbrooker Straßenbahn), um 
7½ Uhr. Kaltes Abendbrot und Bier wird 
ſeitens der Stadt Kiel gereicht. 

II. Dienstag, den 11. Auguſt. 

1. Eröffnung der Verſammlung und Beginn der 
Verhandlungen pünktlich 8 Uhr vormittags in 
dem Saale der Kaiſerlichen Marine⸗Akademie, 
Düſternbrooker Weg Nr. 70 bis 90. 

2. Das Geſchäftszimmer wird mit dem heutigen 
Tage in die Marine-Akademie verlegt und iſt 
bier von morgens 7 Uhr bis nachmittags 
4 Uhr geöffnet. 

3. Frühſtück während der Pauſe in der Marine⸗ 
Akademie. 

4. Nach Schluß der Sitzung Beſichtigung der 
Kriegsſchiffe, worüber nähere Auskunft mit 
Ausgabe der Teilnehmerkarten ꝛc. erfolgt. 

Mittageſſen nach Belieben. 

Nachmittags 5½ Uhr Abfahrt mit Dampfer 
von der Seegartenbrücke 111 durch den Kriegs⸗ 
hafen nach dem Kaiſer-Wilhelm-Kanal bis zur 
Hochbrücke bei Levensau. Nach Beſichtigung 
der Brücke Rückfahrt nach Holtenau (hervor— 
ragender Ausſichtspunkt) und Abendeſſen 
daſelbſt nach Belieben. Rückfahrt nach Kiel 
gegen 10 Uhr mit den für die Stanalfahrt og: 
mieteten Dampfern oder mit den in bat e 
ſtündigen Zwiſchenräumen fahrenden Touren: 
Dampfern. . 

III. Mittwoch, den 12. Auguſt. 

1. Fortſetzung der Verhandlungen im Saale der 
Marine⸗Akademie pünktlich 8 Uhr vormittags. 

2. Geſchäftszimmer in der Marine-Akademie, ge⸗ 
öffnet von 7 Uhr morgens bis 12 Uhr 
mittags. 

3. nl wie am Tage zuvor in der Marine: 

kademie. 

4. Nach Schluß der Verhandlungen Beſichtigung 
der Werften, worüber nähere Auskunft mit 
Ausgabe der Teilnehmerkarten erteilt wird. 

5. Gemeinichaftliches Mittageſſen pünktlich um 
5 Uhr in „Wriedts Etabliſſement“, Sopbien: 
blatt Nr. 50 (Halteſtelle der Straßenbahn). 
Preis des Gedeckes 4 Mk. 

6. Abends zwangloſes Zuſammenſein in den am 
Hafen gelegenen Gartenwirtſchaften („See— 
garten“, „Volckerts Garten“, „Seebadeanſtalt“, 
„Bellevue“ oder in „Wriedts Etabliſſement“, 
wo am Abend Konzert mit Feuerwerk ſtatt— 
findet). 

IV. Donnerstag, den 13. Auguſt. 

Hauptausflug nach der Oberförſterei Sonderburg 
auf der Inſel Alſen. 

Abfahrt mit Dampfer, der auf Vereinskoſten ge— 
ſtellt wird, pünktlich 7 Uhr morgens von 
der mit Ausgabe der Druckſachen näher be— 
kannt zu gebenden Abfahrtsſtelle. 


O . 


*) Geſchäftszimmer am 11. und 12. Auguſt in der 
Marine Akademie. 
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Frühſtuck nach Belieben auf dem Dampfer. 
Von dort Fahrt durch das Gehege Süderholz. 
Um 2½ Uhr einfaches Mittageſ 
bei Sonderburg. Preis dur das Gedeck ein⸗ 
ſchließlich ½ Gen Wein (Rot⸗, Moſel⸗ oder 
Um 4 Uhr Abfahrt nach den Düppeler Schanzen, 
woſelbſt kurzer Vortrag über die Erſtürmung. 
und dann mit Dampfer um 6 Uhr nach Kiel; 
Ankunft daſelbſt gegen 10 Uhr. 

a) 1. Nachausflug nach den Aufforſtungsflächen 
der Oberförſterei Drage bei Hademarſchen. 
in Neumünſter 9 Uhr 59 Minuten. Abfahrt 
von Neumünſter 10 Uhr 21 Minuten, Ankunft 

Fahrt nach den ee e 

Um 2½ Uhr einfaches ittageſſen in 

Rückfahrt 4 Uhr 10 Minuten über Neumünſter 

nach Hamburg, woſelbſt Ankunft (Bahnhof 

(Bei genügender Teilnehmerzahl wird für Ge: 

ſtellung eines Sonderzuges geſorgt werden. 
der Teilnehmerkarten erteilt werden.) 

b) Teilnehmer, die den Ausflug nach den Auf: 
und am 14. Auguſt direkt nach Hamburg zu 
reiſen gedenken, bittet die Firma J. Heins 
und Pflanzſchulen in unmittelbarer Nähe des 
Bahnhofs Halſtenbek zu beſichtigen. 

Ankunft in Elmshorn 10 Uhr 47 Minuten. 
Abfahrt nach un in Vorortzug 10 Uhr 
23 Minuten. 
Abfahrt von Halſtenbek 2 Uhr 23 Minuten, An⸗ 
Zu a und b: 
In Hamburg haben die teilnehmenden Herren 
VI. Sonnabend, den 15. Auguſt. 

2. Nachausflug in den Fürſtlich von Bismarck' dien 

Abfahrt von Hamburg (Bahnhof Lippeltſtraß e) 
8 Uhr 3 Minuten vormittags. 

Von dort Fahrt durch den Sachſenwald. 

Um 12½ Uhr einfaches Mittageſſen in Friedrichsruh. 
und der Ruheſtätte des Alt-Reichskanzlers. 
Rückfahrt nach Hamburg um 3 Uhr 29 Minuten. 
B. Gegenſtände der Verhandlungen. 

I. Geſchäftliche Vorlagen. 
handlungsgegenſtände der 5. Hauptverſamm⸗ 
lung 1904. Berichterſtatter: Oberforſtrat Dr. 


Inkunft in SS 10½ Uhr. 
ſen im „Kurhaus“ 

Rheinwein) 3,50 M 

Rückfahrt von dort mit Wagen nach Sonderburg 

V. Freitag, den 14. Auguſt. 

Abfahrt von Kiel 9 Uhr 20 Minuten; Ankunft 
in Hademarſchen 12 Uhr 7 Minuten. 
marſchen; Preis ohne Getränk etwa 3 M. 
Kloſtertor) um 7 Uhr 55 Minuten erfolgt. 
Nähere Auskunft darüber wird bei Ausgabe 
forſtungsflächen nicht mitzumachen beabſichtigen 
Söhne in Halſtenbek, ihre ausgedehnten Saat⸗ 

Abfahrt von Kiel 9 Uhr 20 Minuten vormittags, 
55 Minuten, Ankunft in Halſtenbek 11 Uhr 
kunft in Hamburg (Kloſtertor) 3 Uhr 10 Minuten. 
für Nachtquartier ſelbſt zu ſorgen. 
Sachſenwald bei Friedrichsruh. 

Ankunft in Friedrichsruh 8 Uhr 47 Minuten. 

Darauf Beſichtigung des Fürſtlichen Sägewerks 
Ankunft in Hamburg 4 Uhr 6 Minuten. 

1. Beſchlußfaſſung über Ort, Zeit und Ber 
v. Fürſt⸗Aſchaffenburg. 


wird vom Forſtwirtſ die in ſeiner 6. Tagung 
vom 8. bis 10. Auguſt d. Is. gewählt. 

3. Antrag der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg ée Gewährung eines 
Koſtenbeitrages zu einer Erhebung über den 
deutſchen Grubenholzmarkt. Berichterſtatter: 
Oberforſtmeiſter Riebel⸗ Eberswalde. 


II. Sonſtige Vorlagen. 

1. Welche Erfahrungen ſind in neuerer Zeit mit 
den Waldgenoſſenſchaften gemacht worden und 
welche Mittel zu deren Förderung haben ſich 
bewährt? Berichterſtatter: Runnebaum, 
Kgl. Oberforſtmeiſter, Stade. Mitberichterſtatter: 
Gampert, Kgl. Forſtrat, Paſſau. 

2. Erfahrungen über die eee im 
Heidegebiet Nordweſtdeutſchlands. Bericht⸗ 
erſtatter: Otto, Kgl. Regierungs- und Forſt⸗ 
rat, Schleswig. Mitberichrerſtatter: Quaet⸗ 
Faslem, Landesforſtrat, Hannover. 

3. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und beachtenswerte Vorkommniſſe 
im Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens. 

a) Uber Anlage von Kiefernſamendarren. 
Berichterſtatter: v. Pentz, Kgl. Land⸗ 
bauinſpektor, Schleswig. 

b) Über Feuerwachtürme mit Signalein⸗ 
richtung. Berichterſtatter: Seitz, Kgl. 

oe Gräflicher Oberförſter zu 
göſchloß bei Weißwaſſer, O.⸗L. 
8 Se * 

In Rückſicht auf die während der Zeit der 
Verſammlung ſtattfindende ſogenannte 2. Kieler 
Woche und den dadurch veranlaßten großen 
Fremdenverkehr in Kiel empfiehlt es ſich dringend, 
rechtzeitig für Wohnung Sorge zu tragen. 
Diejenigen Herren, welche ſich nicht ſelbſt Logis 
beſorgen, ſondern dazu die bereitwillig angebotene 
Hilfe des Verkehrsvereins in Kiel, Martens⸗ 
damm 28 bis 30, in Anſpruch nehmen wollen, 
werden aan! erfucht, ihre Wünſche bis zum 
20. Juli d. Is. dem Verkehrsverein bekannt zu 
geben. Der Preis für ein Zimmer mit Bett 
ohne ee wird fich für den Tag auf etwa 
3 Mk. und darüber ſtellen. 

Teilnehmern, die über Hamburg nach Kiel 
reiſen und die Nachausflüge mitzumachen gedenken, 
wird zur Wahrung der Gültigkeit etwaiger Rück— 
fahrtkarten, da die Fahrt nur einmal Kë es in 
Neumünſter, Halſtenbek oder Hamburg) unter— 
brochen werden darf, enipfohlen, beſondere Rückfahrt⸗ 
karten bis Hamburg und von dort nach Kiel zu 
löſen. 

f Ausdrücklich wird noch bemerkt, daß auch 

tee achgenoſſen und Freunde des Waldes, die 

em „Deutſchen Forſtverein“ nicht angehören, als 

Gäſte herzlich willkommen ſind. 

Anmeldungen zur Teilnahme an der Ver— 
ſammlung ſind ſpäteſtens bis zum 20. Juli 
d. Is. an die Geſchäftsſtelle nach Bordesholm in 
Holftein einzuſenden. Spätere Anmeldungen 
können auf Berücktſichtigung nicht mit Sicherheit 
rechnen. 

Bordesholm, im Juni 1903. 

Die Geſchäfts führung. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Brümmer, Geheimer Regierungs⸗ und vortragender Rat 
im iniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
ee iſt zum Präſidenten der Generalkommiſſion 
ür die Rheinprovinz und die Hohenzollernſchen Lande 
zu Düſſeldorf mit dem Range der Räte II. Klaſſe 
ernannt worden. 


Bindert, Forſtaufſeher zu Stolberg, ift die kommiſſariſche 
Verwaltung der Waldwärterſtelle zu Werrnen, Ober: 
örſterei Padrojen, Regbz. Gumbinnen, übertragen. 

el. Forſtaufſeher in der Oberförsterei Dembio, Regb. 

Oppeln, iſt vom 1. Juli d. Is. ab zur übernahme der 

Stadtförſterſtelle in Guttentag auf ein Jr beurlaubt. 

Gwildies, Förſter zu Kl.⸗Kurwien, Oberförſterei Kurwien, 

iſt auf die Förſterſtelle zu Laukehliſchken, Oberförſterei 
Schorellen, Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. 

Seicke, Forſtauſſeher, zuletzt beim FJorſteinrichtungsbureau 
beſchäftigt, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter⸗ 
ſtelle zu Hundsrück, Oberförſterei Reichenſachſen, Regbz. 
Kaffel, vom 1. Auguſt d. 33. ab übertragen. 

Heuntich, Hilfsiäger zu Hohenſtein, iſt in die Oberförſterei 
Neuhäuſel, Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 

Tullasczik, Hilfsförſter zu Dobichau, iſt nach Grillenberg, 
Oberförſterei Pölsfeld, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Müller, Förſter zu Neuenſtein, Oberförſterei Neuenſtein, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Lamboybrück, Oberförſterei 
Wolfgang. Regbz Kaſſel, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Sauer, Forſtaufſeher, ſeither interimiſtiſcher Gemeindeförſter 

u Oeſtrich, iſt in die Oberförſterei Oberſcheld. Regbz. 
Wiesbaden, einberufen worden. 

Sg molle, Waldwärter zu Werxnen, Oberförſterei Padrojen. 
iſt die Wieſenmeiſterſtelle zu Stolberg, Oberförſterei 
Skalliſchen, Regbz. Gumbinnen, endgültig übertragen. 

Sd öffner, Hilfsförſter in der Oberförſterei Pölsfeld, iſt in 
Ellerborn, Oberförſterei Rothedaus, Regbz Merſeburg, 
als Förſter angeſtellt worden. 

S@uppelius, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Nenters⸗ 
hauſen, iſt nach Königswald, Oberförſterei Stölzingen, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Slemties, Hilfsjäger im Forſteinrichtungsburean zu Berlin, 
iſt vom 1. Juli d. Ae ab im Regbz. Erfurt mit 
Vermeſſungsarbeiten beſchäftigt. 

Steinhöfel. Hilfsförſter zu Viedebach, Oberförſterei Hersfeld, 
iſt nach Nentershauſen, Oberförſterei Nentershauſen, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Wagner, Hegemeiſter zu Simmern, Oberförſterei 5 
Regbz. Wiesbaden, tritt mii dem 1. Oktober d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Ser, Hilfe förſter in der Oberförſterei Jura, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Kl.-Kurwien. 
Oberſörſterei Kurwien, Regbz. Gumbinnen, übertragen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Aoſe. Gräfl. Förſter zu Grünhof, Kreis Roſenberg, Weſtpr., 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. ö 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Forſtaſſeſſor, iſt die ſtädtiſche Oberforſtratſtelle in 
ugsburg verliehen worden. 
Elſaß⸗Lothriugen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Winckelmüller. Gemeindeförſter zu Forſthaus Wolfenhütte, 


iſt zum Kaiſerlichen Förſter ernannt und ihm die Förſter— 
ſtelle Ziegelberg, Oberförſterei Niederbronn, übertragen. 


B. Gemeinde- und Prävatdienſt. 

Anding. Gemeindeförſter zu Forſthaus Harskirchen, Ober— 
förſterei Saarunion, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Bütten, Oberförſterei Saarunion, über— 
tragen worden. 

Goller, Gemeindeförſter zu Thann, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Js. in den Ruheſtaud. 

errbach, Gemeindeförſter zu Forſthaus Saarunion, ber, 
förſterei Saarunion, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Kerzfeld, Oberförſterei Erſtein, über» 
tragen worden. 

Meiß. Gemeindeföͤrſter zu Forſthaus Kerzfeld, Oberförſterei 
Erſtein, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Wolſeuhütte, Oberförſterei Buchsweiler, übertragen. 


6 


Weiß, 


ſchlecht zu ſprechen iſt. 
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Rhön. Gemeindeförſter zu Forſthaus Bütten. Oberförſterei 


Saarunion, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Saarunion, Oberſörſterei Saarunion, über⸗ 


tragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde förſterſtelle Htahlhoſen, Oberförſterei 
Welſchneudorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in 
Daubach, Kreis Unterweſterwald, gelangt mit dem 1. Oktober 
1908 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Bladernheim, Daubach, Ettersdorf, Stahl⸗ 


—— AlK 


hofen, Untershauſen, Ruppenrode, Holler und Redenthap 
mit einer Größe von 589 ha umfaßt, iſt ein Jabres- 
einkommen von 900 ME, ſteigend von drei zu drei Jahren 
um je 50 Mk. bis zum Höchſibetrage von 1200 ME, mie 
9 rm Buchenknüppel und 200 Wellen im penſionsfähigen 
Wert von 5850 Mk. verbunden, welches Einkommen auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſtonsberechtigt 
iſt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen jind bis zum 22. Auguſte d I. 
an EN Königl. Forſtmeiſter Herrn Jericho in Montabaur 
zu richten. 


zu r — 


Für die Redaktion: H. v. Sotben. Neudawmm. 


Nachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Korfibsamten. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


ld reſſe unſeres 


d 
S . EN SC RR ZEIT 
o „ 
Mal ee 
Preuss. For? 


Erwiderung an die Zeilfhrift „Holzmarkt“. 


Wenig Sympathie hat offenbar die in 
Bunzlau erſcheinende Zeitſchrift „Holzmarkt“ für 
unſeren Stand. 

In der diesjährigen Nr. 22 dieſes Blattes 
werden zunächſt die Neuerungen und Ver⸗ 
beſſerungen, welche in letzter Zeit für uns zur 
Durchführung gekommen ſind, beſprochen, und 
dann heißt es in dem betreffenden Artikel weiter: 
„Der Verfaſſer hat wohl recht, wenn er ſagt, die 

orſtſchutzbeamten könnten mit dieſen Errungen⸗ 
chaften recht zufrieden fein. In der „Deutſchen 

orſt⸗Zeitung“ lieſt man aber ſchon neue 

ünſche, die Körfter wollen den Sammet— 
kragen und auch einen goldenen Stern 
auf die Achſelſchnüre; vielleicht verlangen 
ſie auch noch den Titel und das Gehalt 
eines a höhniſche Be 

Dieſe höhniſche Bemerkung beweiſt zunächſt, 
daß der Schreiber dieſes Artikels auf die Förſter 
Außerdem verrät er aber 
völlige Unkenntnis der Sachlage, denn ſonſt hätte 
er wiſſen müſſen, daß die Bitte der Förſter um 
den Sammetkragen nicht neu iſt. 

Da dieſelbe zuletzt von dem Vorſtande unſeres 
Vereins ausgeſprochen iſt, ſo halte ich mich als 
Vorſitzender desſelben für verpflichtet, dem Artikel⸗ 
ſchreiber zu erwidern, daß wir dieſe Bitte, welche 
bereits ſeit der Erhebung der Förſter in den 
Subalternbeamtenſtand öfter und an verſchiedenen 
Stellen ausgeſprochen iſt, noch einmal wiederholt 
haben, weil aus Anlaß der Begründung einer 
neuen Forſtbeamtenklaſſe — der Hilfsförſter — 
eine Anderung der Uniformabzeichen erforderlich 
wird. ö 

Wir haben dieſe Bitte unſerer Verwaltun 
nochmals zur Erwägung unterbreitet, weil auch 
andere Subalternbeamte, z. B. bei der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung, zur Uniform den Sammetkragen 
tragen, und dieſes Prinzip bei Erlaß unſeres 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 

orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 

haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

Förſter Pielmann, Eteinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der SEH 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 

wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


er Borfland: Noggenbud, Vorſitzender. 


Uniformreglements auch für unſere Verwaltung 


maßgebend geweſen zu ſein ſcheint, da man den 
Revierförſtern, welche damals ſchon Subaltern⸗ 
beamte waren und mit denen jetzt die Förſter 
Biegen Rang haben, neben den höheren Beamten 
en Sammetkragen gegeben hat. Soviel mir 
bekannt iſt, hat ſich die Uniform ſtets im Anſchluß 
an die Rangklaſſe der betreffenden Beamten be⸗ 
ſtimmt. Den Stern haben wir nur für den Fall 
erbeten, daß der Sammietkragen nicht bewilligt: 
werden ſollte. Wird dieſer gegeben, dann kommt 
der Stern für den Förſter natürlich nicht EE 


vornherein davon überzeugt, daß unſere 1 
behörde in ihrem bekannten Gerechtigkeitsſinn 
nicht eine niedrigere Stellung zum Nachteil der 
höheren bevorzugen wird. 

Mit aller Entſchiedenheit muß ich aber der 
Unterſtellung, daß wir vielleicht auch noch den 
Titel und das Gehalt der Oberförſter verlangen 
werden, zurückweiſen. | 

Wir wiſſen die Stellung unſerer Vorgeſetzten 
ſehr wohl zu würdigen, und unberechtigte 
Wünſche ſind uns niemals in den Sinn ge⸗ 
konimen. Wenn durch dieſe Bemerkung des 
Artikelſchreibers etwa auf die unſererſeits mehr⸗ 
fach ausgeſprochene Bitte um eine Gehalts⸗ 
aufbeſſerung angeſpielt werden ſollte, ſo kann ich 
demſelben nur erwidern, daß dieſe von ihm aller⸗ 
dings nicht verſtandene Bitte auch von unſeren 
höchſten Vorgeſetzten für berechtigt gehalten wird. 
In früheren Zeiten ſind die Forſtbeamten eben 
ſtiefmütterlich behandelt worden. So haben erſt 
vor etwa 20 Jahren die Oberförſter den ihnen. 


"e 
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mit Recht zuſtehenden Rang der V. Klaſſe erhalten. findet das in der Sitzung am 1. April d. Js. 
Das Unrecht, unter dem dieſelben bis dahin zu beſchloſſene Scheibenſchießen ſtatt. (Es iſt nur 
leiden hatten, iſt nun Oe, und in neuerer für Getränke geſorgt.) Anfang pünktlich 4 Uhr; 
eit iſt auch uns durch die Einſicht unſerer Be⸗ bis 4½ Uhr beſchießen air dem 90 m langen 
örde und die Gnade Sr. Majeſtät des Kaiſers Stande. 

und Königs der Subalternbeamtenrang, den Eine recht rege Teilnahme der Vereins⸗ 

vorher bereits viele gleichwertige Beamte anderer mitglieder mit ihren Familien darf wohl vor⸗ 
Verwaltungen beſaßen, verliehen worden. Es iſt ausgeſetzt werden. 

unſerer Verwaltung aber trotz mehrfacher Verſuche Die Muſik ſtellt die Stadtkapelle Lauten⸗ 
nicht möglich geweſen, aus Anlaß dieſer Rang⸗ burg. Bei ungünſtiger Witterung (Regen) gilt 

erhöhung auch die von ihr für nötig gehaltene | vorſtehendes für Sonntag, den 19. Juli, alſo 


Aufbeſſerung unſeres in der Hauptſache bei der für 14 Tage ſpäter. 
allgemeinen Gehaltsregulierung noch nach unſerer Der Vorſtand. 
Unterbeamtenſtellung bemeſſenen Gehalts zu be- 
wirken. Bei dem Wohlwollen unſerer Verwaltung 
dürfen wir aber ſicher hoffen, daß auch hierin Ortsgruppe Con forsz. 
Wandel geſchaffen werden und daß dieſelbe durch (Regbj. Narienwerber.) 
die gehälligen Auslaſſungen des oben gedachten Sonntag, den 5. Juli d. Is., findet das 
Artikelſchreibers und ähnliche ſich in ihrer wohl⸗ Prämienſchießen und Sommervergnügen im Bes 
meinenden Abſicht nicht beirren laſſen wird. lauf Lindenberg ſtatt. Verſammlung Punkt 2 Uhr 
Dieſer Artikelſchreiber hat für unſere Be⸗ im Vereinslokale. Bei ſchlechtem Wetter findet 
ſtrebungen nicht das richtige Verſtändnis; denn das Vergnügen im Vereinslokale und das 
fonft hätte er bei objektiver Beurteilung zu der Prämienſchießen dann nach Beſchluß in Roſſochen 
Anſicht kommen müſſen, daß wir ſehr wohl in ftatt. Die Vereinsmitglieder mit ihren Damen 
der Lage ſind, Mögliches vom Unmöglichen zu werden hierzu 1 eingeladen. Um recht 
unterſcheiden. pünktliches Erſcheinen wird gebeten. : 
, Weitere Ausführungen halte ich heute nicht Der Vorſtand. 
ür nötig. 
An alle Standesgenoſſen, gleichviel ob 
ſie unſerem Verein angehören oder nicht. richte Bejirksgruppe Stade. 
ich aber die dringende Bitte, die Zeitſchrift „Der Die nächſte ordentliche Sitzung der Bezirks⸗ 
Holzmarkt“ künftighin unbeachtet zur Seite zu gruppe wird auf Sonntag, den 9. Auguſt 1903, 
legen. Ein Blatt, das ſeine Spalten ſo le nachmittags 121/, Uhr tele und findet in 
Artikeln, wie im vorliegenden Falle, öffnet, ver⸗ | Harfefeld, Reſtaurant „Zum Deutſchen Haufe“ ftatt. 


dient nicht die Sympathie eines Beamtenſtandes, Tagesordnung: 
dem nicht nur von ſeinen höchſten lle lee 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
ſondern auch von allerhöchſter Stelle die An⸗ 2. Verſchiedenes. 


erkennung ausgeſprochen iſt. GEN ungerecht⸗ Forſthaus Falle b. Bederkeſa, 1. Juni 1903. 
fertigte en und Unterſtellungen Der Vorſtand: 
müſſen wir geſchloſſen Front machen. : J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 
Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 
Forſthaus Müggelheim, 23. Juni 1903. KN 


Roggenbuck, Vorſitzender. 
Bejirksaruppe Eſchwege. 
fe (Regbz. Kaſſel.) 
Die erſte ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung 


8 ſtenographiſche Protokoll d , „fand unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder 
Das jtenographiiche Protokoll der zweiten ordent am Sonntag, den 21. d. Mts., in Sooben ſtatt. 


li Mitglieder⸗Verſammlung vom 6. Juni 190. 
. in einer a ne De Die Verſammlung wurde von dem Vorſitzenden 
Roggenbuck, Vorſitzender. in der allgemein üblichen Art eröffnet. Nach 
ö Verleſung des Protokolls über die Gründung der 
Bezirksgruppe wurde zu Punkt 1 der Tages— 


© ordnung ünergenntigen und 2 neue Mitglieder, 
welche zu der Verſammlung gekommen waren, 
Ortsgruppe Lauten burg (Weſtpr.). aufgenommen. 


Regbz. Marienwerder. 
Am en Ben 5. Juli, nachmittags Zu Punkt 2 der Tagesordnung wurde be⸗ 
3 Uhr, findet auf Kë Vergnügungsplatze bei der ſchloſſen, die Satzungen unverändert zu laſſen, 
FörſtereiEichhorſt die zweite Mitgliederverſammlung jedoch mit dem SCH uden noch zu warten. 
mit folgender Tagesordnung ſtatt: Die nächſte Verſammlung findet im Auguſt 
1. Aufnahme neuer Mitglieder ſtatt; RE d E dE ich bis 
S (3 o zum 1. Auguſt dem Vorſtande einzureichen. 
2. Empfangnahme der Deckblätter für den Forſths. Wellingerode, Poſt Sontra, 


abgeänderten Abſatz 2 des §3 der Satzungen den 26. Juni 1903 
hieſiger Orts ae BEER S Hartmann, Vorſitzender. 
3. Zahlung der Vereinsbeiträge für das S 
Halbjahr 1903 an unſeren Schatzmeiſter. RA | 
0 


Int Anſchluß an die Mitgliederverſammlung 
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Ortsgruppe Gelnhanſen. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Am Samstag, den 18. Juli, nachmittags 
2 Uhr, findet das Scheibenſchießen auf dem 
Bürgerſchießſtand in Gelnhauſen ſtatt. Für 
Ortsunkundige Zuſammentreffen im Gaſthaus 
„König von Preußen 
Programm: 
Von 2 bis 2½ Uhr Probeſchießen. 
Um 2½½ Uhr beginnt das Preisſchießen auf 
Ring und Wildzugſcheibe, Entfernung 110 m 
(Birſchbüchſeß. Während des Schießens Konzert. 
Um 6½ Uhr Preisverteilung; darauf Aus⸗ 
ſchießen von Ehrenſcheiben. 
Um 7½ Uhr Abmarſch zum Gaſthaus 
„König v. Preußen“ zum gemeinſchaftlichen ein⸗ 


fachen Abendeſſen mit darauf 
kränzchen. 

Der Schießſtand hat gedeckte Hallen; alſo auf 
Witterung braucht wenig Rückſicht genommen zu 
werden. „Für Reſtauration wird aufs beſte 
geſorgt.“ Es wird angenommen, daß, wer nicht 
bis ſpäteſtens zum 12. Juli beim Vorſtand abſagt, 
ſicher erſcheint. e 

Den Herren Kollegen, die unſerer Ortsgruppe 
noch nicht angehören, wird Gelegenheit geboten, 
ſich unſerem Verein anche en ſie werden 
hiermit freundlichſt zu unſerem Feſt eingeladen. 
Die Herren Vereinskollegen werden gebeten, tätig 
zu ſein, unſerem Verein neue Mitglieder zu⸗ 
zuführen. 

Der Vorſtand. J. A.: Heindorf. 


folgendem Tanz⸗ 


Machrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Nerein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

giebing, Paul, Revierjäger, Bornhofen, Poſt Berneuchen. 
lemm, Gefreiter 1. Komp. Jäger-Batl. Nr. 8, Schlettſtadt. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nündeſtens 
22 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Annteldelarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

EI * 


geſondere Zuwendungen. 


Von „Ungenann ttt!!! 4.— Mk. 
Geſammelt durch Strafgelder bei der Jagd des 
Nieder⸗Görsdorfer Jagdvereins; eingeſandt von 
Herrn Oberleutnant Schlickum in Jüterbog . IL— „ 


Summa 15,— Dit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 
% * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Acker. Winterſpelt, 3 Mk.: Böhme, Prittiſch. 2 Mk.; 
Bord, Schulitz. 2 Mk.: Denecke, Jarotſchin, 5 Mk.; Dallibor. 
Garben, 2 DE; Clmenthaler, Haſenberg, 8 Mk.; Fiebing, 
Bornhofeu, 2 Mk.; Franzke, Dreilutzow, 2 Mk.: Grimmig. 
Soldin, 2 Mk.; Hayn, Lauterbach, 2 Mk.; Hentſchel, 
Kunzendorf, 2 Mk.; Heilmann, Neuenheerſe, 5 Me.: Kübn 
sen., Sundwig, 2 Mk.; Kühn jun., Sundwig, 2 Mt.: 
Kulkowsky, Köpenick, 2 Mk.: Kollenda, Groß-Grauden, 
2 Mk.; Klemm, Schlettſtadt, 2 Mk.; Libich, Tſchöpeln. 
2 Mk.; Ließmann, Burg. 2 Mk.; Löwe, Weiskirchen, 
2 Mk.; Moldenhauer, Schmarſow, 2 Mk.; Moll, Untere 
wald. 2 Mk.; Noak, Seebruch, 2 Mk.: Radtke, Annaburg, 
5 Mk.: Rodewald, Wiot, 2 Mk.; Spreemann, Nieder⸗ 
Wippe, 6 Mk.: Scheer, Koslig, 4 Mk.; Schnaaſe, Neukirchen, 
5 Pik.; Schäfer, Friſchborn, 2 Mk.: Stoltze, Bornſtedt. 
2 Mk.: Treskow, Hallenberg. 2 Mk.: Wegner, Jürſtl⸗ 
Drehna, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Leet" e € e l 
Nachrichten des Pereins deuffcher Privalforſtbeamten. 
Ä (Sitz Neudanım.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
` Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dieuſt⸗ 


einkommen unter 3000 Mk. 2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. 


Ordentliche 


Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Waldbeſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 
Mitgliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 


Die Begründung von Ortsgruppen. 


Um die Mitglieder des „Vereins deutſcher 
Privatforſtbeamten“ einander näher zu bringen 
und durch gegenſeitige Ausſprache die Zwecke des 
Vereins zu fördern, iſt mit der Bildung von 
Bezirksgruppen der Anfang gemacht worden. 
Da die Mitglieder zur Zeit meiſt noch räumlich 
getrennt wohnen, mußten zunächſt proviſoriſch 


große Bezirke zu Gruppen vereinigt werden. 
Mit dem Wachſen des Vereins wird die Bildung 
kleiner Bezirksgruppen Hand in Hand gehen. 
Die Bezirksgruppe Brandenburg 
Pommern-Mecklenburg hat Verſammlung 
am Mittwoch, den 15. Juli, nachmittags 
2½ Uhr, in Neudamm (Neumark) in Müllers 
Hotel. Dieſer Termin erſcheint beſonders geeignet, 
da am 16., 17. und 18. Juli das große Preis- 


Verein deutſcher Privatforſtbeamten. 
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ſchießen des „Schießvereins deutſcher 
Jäger“ zu Neumannswalde⸗Neudamm ſtattfindet, 
das ohnehin von zahlreichen Angehörigen der 
grünen Farbe beſucht wird. Die Bezirksgruppe 
Schleſien tagt am Sonnabend den 11. Juli, 
nachmittags 3 Uhr, zu Breslau, Palaſtreſtaurant, 
Neue Schweidnitzerſtraße; die Gruppe Heſſen⸗ 
Thüringen» Königreich Sachſen⸗Süd⸗ 
deutſchland am Montag, den 13. Juli, 
mittags 12 Uhr, in Fulda, Zentralhotel. Die 
Bezirksgruppe Poſen⸗Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen tagte bereits am Sonntag, den 
28. Juni, nachmittags 3 Uhr, in Oſtrowo, 
Hotel Gottſchalk; ebenſo hielt die Gruppe Rhein⸗ 
land⸗Weſtfalen am Montag, den 22. Juni, 
abends 7 Uhr, in Attendorn, Hotel Peipper, eine 
Verſammlung ab. Für die Gruppe Hannover— 
Provinz Sachſen⸗Schleswig⸗Holſtein⸗ 
Braunſchweig⸗Anhalt iſt eine Verſammlung 
in Hannover am 20. Juli in Ausſicht genommen, 
über welche nähere Bekanntmachung noch folgt. 

In dieſen Bezirksgruppen⸗Verſamm⸗ 
lungen ſollen die Gruppenvorſtände und 
Abgeordnete für die erſte ordentliche 
Mitgliederverſammlung gewählt, über die 
Satzungen der Bezirksgruppen beraten 
und etwaige Anträge für die erſte ordentliche 
Mitgliederverſammlung vorbereitet werden. 

Es iſt in Ausſicht genommen, die ere 
ordentliche Mitgliederverſammlung des Vereins nach 
Halle a. d. S. zum Freitag, den 7. Auguſt, einzu⸗ 
berufen, da dieſer Ort ziemlich in der Mitte 
Deutſchlands liegt, ſo daß die öſtlichen Vereins⸗ 
mitglieder nicht weiter zu reiſen brauchen als die 
weſtlichen und die nördlichen den ſüdlichen Vereins⸗ 
mitgliedern gleichgeſtellt ſind. Der 7. Auguſt 
erſcheint zweckmäßig, weil er verſchiedenen Mit⸗ 
gliedern die Möglichkeit gewährt, den Beſuch 
unferer Vereinsverſammlung mit dem der Ber- 
ſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ 
in Kiel vom 10. bis 15. Auguſt zu verbinden. 

Zu den Bezirksgruppenverſammlungen haben 
nicht allein Vereins mitglieder Zutritt, ſondern 
auch alle Freunde unſeres Vereins, Waldbeſitzer 
und Forſtbeamte. Ein Stimmrecht ſteht natürlich 
nur den Vereinsmitgliedern zu. Je größer die 
Teilnahme an unſeren Vereinsverſammlungen iſt, 
deſto mehr werden ſich die Anſichten über die 
Beſtrebungen des Vereins klären, um ſo mehr 
Mitglieder werden wir gewinnen, um ſo leichter 
wird es uns werden, die Ziele des Vereins zu 
erreichen. 

In letzter Zeit ſind häufig Aufſätze ver⸗ 
öffentlicht worden, in denen dem Verein zahlreiche 
Aufgaben als notwendige und als die not— 
wendigſten zugewieſen worden ſind. Wir nehmen 
dankbar alle Anregungen an und freuen uns 
über jede Freundſchaftserklärung, welche an 
unſeren Verein gerichtet wird. Als Ziel unſeres 


Vereins kann aber zunächſt nur das gelten, was 
in § 2 unſerer Vereinsſatzungen niedergelegt iſt, 
und die allein giltige Auslegung dieſer ſatzungs⸗ 
gemäßen Vereinsziele erfolgt durch die Beſchlüſſe 
unſerer Vereinsverſammlungen. Deshalb werden 
alle Vereinsmitglieder und alle Freunde des 
Vereins dringend gebeten, die Verſammlungen 
zu beſuchen und zu einer regen Ausſprache zu 


benutzen. Der Vorſtand: 
Forſtmeiſter Fricke, 1. Vorſitzender. 
* * ! 
2 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 
Rt. 
308. Gaſſert, dass Förſter, Burg Godenau bei Billip 
(Rheinland) 

907. n Johs., Forſtwart, Wernges bei Lauterbach, 
eſſen. 

308. Benſel. Heinr., Forſtwart, Maar b. Lauterbach, Heſſen. 

809. Brand, Gg. Orch., Forſtwart, Wallenrod, Heſſen. 

310. Neeb, Heinr., Forſtwart, fe ersbch, Hejien. 

311. Schmidt, Johs., Forſtwart, Angersbach, n 

812. Nodemer, Gg., Forſtwart, Angersbach. Heilen. 

318. Jäger, Gg., Forſtwart, Eiſenbach bei Lauter bach, Heſſen. 

DL Liber, Heinr., Forſtwart, Hopfmannsfeld dei 
Engelrod, Heſſen. 

315. Hauſult, F. Freih. Forſtgehilfe, Lauterbach, Heſſen. 

316. Hoffmann, Guſtav, SE N Breslau, 
lte Chauſſee, Friedhof. W 


317. Bauch, Gduard, Förſter a. e 

318. Zoll. Wilhelm, Förſter, ni 

319. Ziegner, Paul. . Blücher'ſcher Förſter, Vier⸗ 
raden bei Canth 

320. Be, SE ürſtl. Blücher ſcher Förſter, Krieblowitz 
ei Ca 

821. Gleinich, Emil, Förſter, Schwentnig bei Zobten a. B. 

322. Lan 15 Auguft, Förſter, Mörſchelwitz bei Kogau⸗ 
dio ſenau. 

323. Vetter, Julius, Förſter, Wehnig⸗Mohnau b. Mettkau. 

324. Stapelfeld, Adolf, Oberleutnaut und Rittergutspächter, 
Kammendorf dei Fürſtenau. (A. 

325. Bröer, Dr., Ernſt, Oberarzt am Allerheilig. Hoſpital, 
Breslau. (A. M.) 

328. Walter, Friedrich, Thurn und Taxis'ſcher Oberförſter 
a. D., Breslau, Sternſtraße 61. 

327. Amſel, Hermann, Förſter, Sadewitz. Bez. Breslau. 

328. Kunze. Richard, Förſter, Kl.⸗Schottgau bei Canth. 
Bezirk Breslau. 

329. Smend, Wilhelm, Fürſtl. Bentheim'ſcher Oberförſter, 
Bentheim. 

330. Lichte, (ruft, Fürſil. Bentheim'ſcher Revierſörſter, 
Kloiter Trenswegen bei Nordhorn. 

331. Geißel, Chriſtian, Oberſförſter, Schloß Neindorf bei 
Oſche role ben. 

332. Gerede, Guſtav, Wildmeiſter, Beckendorf b. Ottleben. 

338. eecht? Carl, Hilfojäger, Schloz Neindorf bei 
Oſchersleben. a 

334. Büttner, Friedrich, Forſtaufſſeher, Eggenſtedt bei 
Seehauſen, Kr. Wanzleben. 

335. Krauſe, Auguſt, Förſter, Falkenau in Schleſien. 

338. Förſter, Ewald, Revierförſter, Ndr.⸗ Hartmannsdorf 
bei Wie ſau. Kreis Sagan. 

837. Neumann, Paul, Hegemeiſter, Raußen bei Wieſau, 
Kreis Sagan. 

338. Hain, Johannes, Re vierſörſter, Reichenau bei Gräſfen⸗ 
hein (Cap 

339. Polenz. Otto, Revierförſter, Gr.» Petersdorf bei Gr.⸗ 
Selten. 

BAC SE Guſtav, Revierförſter, Jamnitz bei Priebus. 

341. Bohnig, Oswald. Hilſsförſter, Wieſau. Kr. Sagau. 

342. Schaifler, Bernhard, Re vierſörſter, Siehdichfur bei 
eippa 

343. Eichhorſt, Theodor, Revierſörſter, Gladisgorpe bei 

enau, Rreis Sagan. 

344. Becker, Oberförſter, Wieſau, Kreis Sagan. 

345. Kwiotek. Kaſpar, Hilſsförüer, Wieſau. Kreis Sagan. 

346. Woſch, Karl, Förſter, Forſth. Mühlroſe b. Schleife O. L. 

347. Vogel, Paul, Förſter, Jorſth. Aliteich b. We ißwaſſer O.-L. 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
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Muigliede⸗ Mitgliehe 
Nr. Ar. 


348. Eckert, Wih., Hilfsjäger, Forſih. Altteih bei Weiß⸗ 
x wafler, O.⸗L. 
Wilhelm, Re vierförſter, Jorſthaus Schleife 

Schleiſe O. -L. 

850. Rüde Ewald, Revierförſter, Forſthaus Tzſchelln bei 

deg 5.82. 

851. Schuute | a: Hilfsjäger, Forſih. Tzſchelln bei Boys 

Hr A 

352. Müller, Karl, Revierförſter, Nochten bei Borberg O.⸗L. 

353. Krämer, Emil, Re vierförſter, Bozberg, O.⸗L. 

HL Blüthgen. Grup, Revierförſter, JForühaus Heide bei 
Weißwaſſer, DL. 

855. Steinwender, Heinrich, Revierförſter, Neudorf b. Keula. 

858. Schlüter, Paul. Revierförſter, Sagarlug b. Keula. 

857. Bräuniger, Emil, Revierſörſter, Forſth. Hermanus⸗ 
dorf bei Weißwaſſer. O.⸗L. 

868. ERR, 5 Hilſsjäger, Dom. Weißkeißel bei 

uskau, DO. 5 

350. Zobel, Paul, Re vierförſter, Dom. Weißkeizel bei 
Muskau, DR. 

360. Turbaz, Revierförſter, Weißwaſſer, O.⸗L. 

861. Müller, Max, Hilfe jäger, Jagdſchloß b. Weißwaſſer O.⸗L. 

382 Suppin, Wilhelm Revierjäger, Fahrenbach b. Witzen⸗ 
auſen (Caſſel). 

868. Fiedler, Heinrich, Revier förſter, Forſth. Breſchine bei 
Freyhau, Neis Militſch. 

584. Lips ku, Adolf, Förſier. Darſikow b. Rägelin (Potsdam). 

365. Schmidt, Gräfl. Revierförſter, Mittel Iblatfchütz. bei 
Lampersdorf, Kr. Ole. 

866. Landsberg Velen, Reichsfreiherrivon, Ahauſen bei 
Heggen, Bez. Arnsberg. 

867. Birkenfeld, Oberförſter, Warſtein. 

898. Neuhaus, Oberiörfter, Borken i. W. 

4389. Nenne BE, Oberförfter, Brünninghanſen b. Dortmund. 


370. Schnieder, Oberförſter, Scheltenberg b. Rellinghauſen 
en 


Se u. 
871. Wahl, . Herdringen bei Hufen, Bezirt 
rusberg. 
972 Tanck. Th. Förſter, Forſth. Garde bei Schnacken burg. 
E 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 
ferner ein: 

Nr. 18 bis 20 je 20 Mk. Nr. 81 und 41 je 2 
Nr. 55 9 Mk., Nr. 68 2 ME, Nr 76 210 ME, Nr. 92 2 
Nr. 108 1 Mk., Nr. 143 2 Mk., Nr. 194 7 Mk., Nr. 210 11 M 
Nr. 211. 215 216, 217 je 7 DIE, Nr. 296 210 Mk., Nr. 255 6 Wit, 
Nr. 274 7 Mk., Nr. 282 20 Mk., Nr. 298 und 201 je 9 Me. 
Nr. 295 bis 28 und Nr. 508 bis 808 je 7 Mt, Nr. 
11 Mk., Nr. BIO bis 814 je 7 Mk., Nr. 815 11 Mk., Nr. o 
9 Mk., Nr. 880 7 Mk., Nr. 831 9 Mk., Nr. 889 bis 385 ie 
7 Mk., Nr. 862 je 705 WIE, Nr. 968 und 364 je 9 Dit. 
Nr. 956 20 Mk., Nr. 867 und 868 je 9 Mk., Nr. 800 7 Mt. 
Nr. 370 uud 871 je 9 Mk., Nr. 372 7 Mt. 


Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
E enten koſtenfrei auf Wuͤnſch zugeſandt. 

e Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld⸗ 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


* 
bee ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


unterzeichnete Geſchäftsſtelle 
des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
zu Neudamm. 


J 
a 
chütte un 


ch 
Leſſenthin. 650. — 45. Verſammlung des Badiſchen Forſtvereins. 851. — 
658. -— Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
Jäger in Neumannswalde⸗Neudamm, 16. bis 18. Juli 1908. 655. — U 
von einem Wilddieb angeſchoſſen. Von K. 655. — Tagesordnung der 4. 
— Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 657. — 


8 


richten des 


Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 660. — Inſerate. 


us der Tuchler 
auptverſamm ung 
akanzen für Militär. Anwärter. 
ereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 658. — Nachrichten des „Waldheil“. 680. — Nachrichten de⸗ 


eide. 
des 


655. — 
Deutſchen Forſtverein s 
658. Na ch · 


O Anſerate. N 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut Der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die lällige Hummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 


Familien Nadrichten 


Seſtorben: 


Doinet, Kaiſerl. Oberförſter, Forſt⸗ 
meiſter in Colmar. 


Holm und Güter 


Schlagbart Beſlände, 


enthaltend Gruben⸗, Schwellen⸗ und 


Stangeubolz, zu kaufen geſucht. 
Angebote unt. Mr. 219 bet d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalin 


Da die hieſige Forſtanfſeherſtelle, 
welche bisher durch einen 
Körſter beſetzt war, zum 1. Of: 
tober 1903 vakant wird, wollen 
Ho Reflektauten bei dem Inter: 
zeichneten bis zum 1. Juli d. Re. 
melden. Zeugnis und Fuhrungsatteſt 
erwünſcht. Gehalt bis 600 Mk. (308 


H. Heineking, Vorſitzender, Nis perede. 


Die 
Gemeindefärſterſtelle 


des Ferit tente irks Baaſem iſt 

am 1. Oktober d. Jr. neu zu beſetzen. 
Mit derſelben iſt: 

1. ein Anfangegehalt von 1000 Mark, 
ſteigend um 100 Mark nach 8 Jahren, 
um 50 Mk. nach je weiteren 8 Jahren 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk., 


2 eine Mietsentſchädigung von 150 ME, oc 


3. das beſtimmungsmäßige Freibrenn ⸗ 
bolz im ruhegehaltsfäͤähigen Werte 
von GO Mark 

verbunden. (82¹ 
Geeignete Bewerber wollen ſich unter 

Vorlage ihrer Zeugniſſe und des zort, 

verſorgungsſcheines bis zum 15. 1 

d. Js. bei dem Unterzeichneten melden 
Die im Militärdienſte, Reichs und 

Staatsdienſte oder im Dienſte eines 

deutſchen Kommunalverbandes ver⸗ 

brachte Dienſtzeit wird angerechnet. 
Die Bewerbungen der E 

verſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 

jäger der Klaſſe A können nur dann 

Berückſichtigung finden, weun ihnen die 

Erklärung beiliegt, daß Bewerber ge⸗ 

mäß $ 30 der Beſtimmungen vom 

1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 

ihre Forſtverſorgungsanſprüche als er⸗ 

ledigt betrachten. 
Schmidtheim (Eifel), 20. Juni 1908. 
Der e. Bürgermeiſter. 
Bürschgens. 


8 Wochen 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines SForkauffshere 
im Forſidienſte der Stadt Lauenburg 
i. Home, ſoll zum 1. Oktober d. Be, 
neu beſetzt werden. 

Das Gehalt der Stelle beträgt jährlich 
700 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
um 50 Mark bis zu 1000 Mark neben 
freier Dienſtwohnung und Ländereien, 
ſowie freier Feuerung im Werte von 
Mark. 

Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 
werden biermit aufgefordert, ihre 
Meldung, unter Beifügung ſämtlicher 
Zeugniſſe über ihre bisberige tigkeit. 
ſowie eines amtsärztlichen Atteſtes 
über ihre körperliche Tauglichkeit, uns 
verzüglich und binnen längftens 
bei dem unterzeichneten 
Magiſtrat einzureichen. 

Die Probezeit beträgt 1 Jahr. 

Lauenburg, den 18. Juni 1908. 

Der Magifrat, 
Dr. Müller 


Tüchtiger, unverbeirateter 


Gärtner und Forstaufseher 


wird zum baldigen Antritt geſucht. 
Angebote mit e und 
Gehaltsanſprüchen bei freier Station 
unter Nr. 7644 bef. die der 
„Deutſchen Jäger. Zeitung“, Neudamm. 


Die Förſterſtelle im Kaukasus 
iſt vereits beſetzt. 1323 


ſuche zum 1. Oktober oder ſpäter ander 


L 2 2 
Drei Hilfsjäger 
der Klaſſe A Be Eintritt in den 
dies ſeitigen Di lichen Forſtdienſt pro 
1. Okiober L 38. geſucht. Spätere 
Lebensstellung nicht ausgeſchloſſen. 
Zeugniſſe, Lebens lauf, Bhboto rapbie 
dis ſpäteſtens 1. Augnft I. Js. an 
den Unterzeichneten. (314 
Wächtersbach, Heſſen ⸗Naſſau, 
am 18. Juni 1908. 


Mudra, 
Fürſtlich Loenburg'ſcher Forſtmeiſter. 


Innger Mann, 80 J. alt, verh., z. 
8 noch in ungek. Stell., f. umſtändeh. 
anderw. Stellung als Waldwärter 
oder Forſtaufſeher. Gute Beugnifie 
Reben zur Seite. Derf. kann deutſch 
und poliniſch ſprechen, iſt guter Horniſt, 
kennt alle Jägerſi nale u. hat Kenntniſſe 
von Fiſcherei und Bienenzucht. Gefl. 
Offerten erbeten unter Nr. 101 poſtl. 
Dnol&dorf b. Freiburg, Schl. f 


Wegen Eingehen der jetzigen, 


weitig möglidit dauernde Stellung. 
Bin 89 SE verh., 2 Kinder, im Zeg 
eugniſſe, auf jetziger Stelle 

Jahre. (7718 
F. Floeter, Förſter u. Gärtner, 
Forſtbaus Leuthen b. Göhren, N.-&. 
—— GER 


uche per ſofort Stellung als 


E 
yes $ e 

WE gd. Gutsjäger, 

24 Jahre alt, vertraut mit allen im 
per und Jagdfach port, Arbeiten, ſowie 
m engl. Aufzuge der zahmen u. wilden 
LA tücht. Raubzeugvertilger, 

nalhornbl. u. gut. Schütze. Offerten 
unter Nr. 7354 beförd. d. Expedition d. 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm. 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Stubenmädchen, Jungfern, 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder 

arten, Berlin, gochſtraße 12, in 2. bis 
monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen. welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 


Proſpekte gratis. Herrſchaften können. 
jederzeit engagieren. (252 
Borfteherin: Klara Krohmann. 


Hundemarkt 


Einen Wurf, ca. 6 Wochen alte 
eurzdaarige, Hühnerhunde 


braune l 
von guter Abſtammung hat preiswert 
zu verkaufen (322 

Krahmer, Königlicher Förſler, 


Korfifans Poserſchüt, Bez. Kalle a. 5. 


Samen und Pflanzen 


le Pflanzen 


sur Anlage von Forsten und 
Hecken eto, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen | (27 


e 
J. Heins“ Söhne, 
Halstenbek (Holstein. 


ö Inſerate. 


Kiefern! Fichten! 


10C00 St. 1000 St. 


Pinus sylvestr. (gem. Kiefer), 1 jähr. Säml., I. Wahl Mk. 12—. Mk. 130 
90 97 * . ng II. 8 6 8.— 0 0,90, 
57 . D e " 2iähr, verpfl. e 2 e Aë, e 2 

Picea oxcelsa (Fichte), 4 jähr., verpfl., 20/560 om 9. „ 60—. „ 65 
99 7 1 4iä r. 1 15/40 e 0 * 50.—. « 5550. 
” 92 * 3 jähr., 1 1585 „ „ . „ 52.—, „ Mä 
„ DN * 8 jd br., " 12,80 „ 7 . 17 D ken e 5,0 

und alle anderen Jurte und Heckenpflanzen liefert äußerſt bill 

72) inrich Timm, Baumſchulen, Rellingen ( tein). 


Gewehr⸗Reparaturen, 


neue Kl einpaſſen, Umänderungen ꝛc. 
ſowie alle Lorten Ze dgewohrs 
empfiehlt Gustav Meffert, L.. 
wehrfabrit in Heinrichs ö. Eubl 1. 28. 
Preisliſte gratis. (828 


Kubik- 
Jabellen 


zur Berechnung von Nundhölzern 
nach Feſtmetern, ſelbſt aufgeſtellt 
und ſehr praktiſch, ermöglicht in 
1 Stunde 1200 Hölzer zu kubi⸗ 
zieren, empfiehlt den Herren 
Forſtbeamten zum Preiſe von 
a 25 Pie. (325 

Forſtſekretär Krüger 

in Dietzhauſen / Suhl. 


Dermiſchte Anzeigen 


Rehe, In 
ſowie jedes andere ild. 


kauft zu höchſten Preiſen und 

Kaffe nach Empfang (247 
- Carl Müller, 

Wild. u. Geflügel ⸗Grozhandlung. 

Berlin NW., Alt⸗Moabit 110. 


Flüssiger 


£äuterzucker 


iſt das beſte Bienenfutter. (148 
= Proben umsonst. = 
Probe ⸗Poſtkolli, 5 kg zu Mk. 3,75 
franko gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 
Buderraffinerie und Kandisfabril. 


Leipzig - Schönau. 
— “ —1i — — 

aum ;, Erdtieſen · Safer: Nacht- 
feel. 2 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 
De 


„ Gewitter, Bet: enfter-, 
Zimmer-, Sizthermomeler, ſochro· 
meter, Kygrometer, Sonnenſchein- u. 
KNegenmeſſer, Boden- u. Waſſerunter⸗ 
ſuchungsapparate, Fieber⸗Thermometer, 
Lupen, Mitch ſettmeſſer, Kartoffel- u. 
Jaucheprober ꝛc., exakt und preiswert. 


„ O. Assmann 
gudenſcheid und Berlin Sw. 12, 
Schützenſtraße 46/47. 
Zahlr. glänz. Zeugn. Katalog grat. u. frko. 
x.. — 


Lederfliegennetze 


für Fahr⸗ u Reitpferde, febr elegant. 
leicht, praktiſch und dauerhaft, fertigt 
und empfiehlt 619 
Carl Gattke, Sattlermeiſter, 
Oppeln. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Wirtschaftsbuch 
für Beamte auf dem Lande. 


Unter befonderer Berückſichtigung 
der Berhältnifie der Forſtbeamten. 


Zuſammengeſtellt von 


F. Simon, Königl. Förster. 
Preis fer kartoniert 2 Mk. 


Das Buch iſt beſtimmt als Rus 
führung für den Beamten auf dem 
Kande, deſſen Einnahmen ſich ſowohl 
aus barem Hehalte wie auch aus dem 
Retriebe der Candwirtſchaft Aus 
ſammenſetzeu. Die Führung iſt 
einſach und leichtſaßtich. An der 
Hand des „Virtſchaſtsbuches .“ if 
der Beamte in ſiand geſetzt, jeden 
Augenblick feſiſtellen zu können, was 
er namentlich in feinem Landwirt- 
ſchafts betriebe einnimmt, dies in 
für ihn beſonders Bei Steſlenwechſel, 
ſowie für die Angabe des ſteuer · 
yfticktigen Finkommens von größter 
Wichtigkeit. 

An Aevierverwaltungen wird das 
u (de Birtſchaſtsbuch zur Zir- 


S Für Körſter, Fiſcher u. Jäger! 
= Völkners Delithra-Lederfett 


2 ift unentbehrlich zur Erhaltung 
= aller Schuh- u. Lederzeuge. 2½ Kg 
= z. 3.50 Mk. geg. Nachn. franko verſ. 
2 H. Völkner, Köln, Beneflöftr. 22. 
Së. Jagdgerätſchaften⸗Berſandhaus. 


ulation unter den Herren Beamten 
zwecks Keuninisnahme und An. 
chaffung Bereitwiligft zur Au ſicht 
getieſert; ſonſt iſt es zu beziehen. 
geg. Einſendung des Berkages frank. 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Riefernschüfte 


liefert prompt (268 
E. E. Neumann, Bromberg. 


- Preislisten fre. 


E nst Vogdt, | 


Juwelier, | 
Breslau, Ohlauerstr. 58029, | 


versendet seinen illnstr. 

Hnupt- katalog, unent- 

behrliches Nachschlagebuch 
mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
tranko. — Abteilung 1: Uhren, 
Gold- und Silberwaren. Abtei: 
lung II: Kunst-, Luxus- und Leder- 
waren und Bedarfsartikel. — Höchste | 
Auszeichnungen: Preisgekrönt im 
In- und Auslande mit Ehrenpreis, 
gold. und silb. Medaillen. 1000 von 
Anerkennungen für reelle Bedienung. 

ZG Specialität: — 


Waidmannsschmucksachen. 


Forstbeamten ö 
ist m. Firma als | 
en gute und reelle 


| Bezugsquelle 
bekannt. 

Auswahlsendungen bereitwilligst. | 

Kaufe jeden Posten 
Grandeln, Fuchsfänge, Geweihe 
eic., altes Gold, Silber und Edel- 
steine zu agesp reisen. 

Den Herren Forstbeamten auf 
Wunsch besondere Vorteile in Zah- 
lungs-Bediugungen ohne Preis- 
erhöhung. N 123 


Graswuchs 


verhindert erfolgreiche Bekämpfung 


Schütte. 


Erterminator, D. N. P. Ar. 142975, 


mit jeder vorhandenen Spritze ver— 

bunden, ſichert den Erfolg, ohne daß 

Gras geſchuitten werden braucht. Mehr— 

Toten entſtehen nicht. Einmalige An— 

ſchaffung. Pr. 7.50 Mk. bei freier Zuſend. 
Grünheide (Mark). 

318) Masse, Kgl. Förſter. 


Verlag von J. Neumann, Nuedamın. 


Soeben wurde herausgegeben: 


Beerenſcheine 


nach dem in den Königl. Preuß. 
Staatsrevieren eingeführtem 
Muſter. 

(Forſtliche Buchführung Form.⸗Nr. 62). 
25 Stück 25 Pf. 
100 Stuck 90 Pf., 500 Stud 4 nf. 
1000 Stuk 7 Ma., 2000 Stuck 
13 Mf. 
Probeſormulare umſonſt u. poſtfrei. 


Zu beziehen von 
J. Ueumann, Ueudamm. 


Inſerate. 


— . äͤ——mtꝛͤ————·ĩ˙·˖·ũũ nn nn nn 


HENSOLDT'S zu Originalfabrikpreisen 


PENTAPRISMA'BINOCLESE FA auch beiTeilzahlungen. 
Unübertroffen 


für Theater,Jagd u Reise 12 Prospekte de kostenfrei. 


Schulz. Zelte 


für 


Forst-, Wald- u. Weingutarbeiter 


von Mark 59, — an. Waſſerdichte Segeltuche, 


um Erwärmen von Speiſen für 12 Leute 
Oefen a Mark 16,50 einſchließlich Verpackung. 


zeite-fabrik Rob. Reichelt, Ze erte 


Die Raubzeugvertilgung 


ist ein lohnender Nebenverdienst für alle 
Berufsjäger. Der berühmteste Fuchs- 
länger der Welt, Förster Joh. Ernst, mit 
1365 Rotröcken verwendet nur unsere be- 
währten Tellereisen Nr. Ib mit Kette Mk. 6,—, 
Fuchswittrung per Orig.-Dose Mk. 6,—. Ernst’ sche 
Fanganleitung, sowie unser neuester Katalog 
Nr. Ib wirdan Interessenten kostenl. versandt. 
Haynauer Raubtierfallenfabrik, 


E. Grell & Co., Haynau, Schlesien. 
Grösstes Etablissement s. Art. (15 


Blasen- und Harnleiden 


Ausfluss, Harnbrennen, Harndrang, Blasenkatarrh. 
Gegen diese Leiden empfiehlt sich das bewährte 


„Locher's Antineon“. Keine Kapseln! Wirkt nicht schäd- 


lich, sondern sehr günstig auf Magen und Nieren! 
Ohne Sandelholzöl oder Copaiv.-Bals. Angenehm einzunehmen! 
Aerztlich wärmstens empfohlen! Unzählige Dankbriefe aus der 
ganz. Welt! Man achte auf A. Locher's Namenszug auf Verpackung 
u. weise angebl. Besseres zurück! Flasche Mk. 2.50 i. d. Apotheken. 
Ausführliche Prospekte gratis durch den Alleinigen Fabrikanten 


Andr. Locher, Pharm. Laborat., Stuttgart. 


(Zuf.: 40 Sarſap, 20 Burzel, 10 Ehrenpr., 100 Sp. dil., 100 Sp. e. vino. 
Niederlagen: In den grosseren Apotheken. ( 


Sie bleiben mein ständiger Kunde, 


wenn Sie nur einmal einen Verſuch mit meinen hochreellen 
Cigarren machen. Meine Epecialitäten Nr. 19 3.60 M. 
Nr. 12 (Vorſtenland) 450 Di, Mexiko 5 M., Felix⸗Braſil 5 M. 

pro 100 Stück, ſowie in je der höh. Preis lage find 


wirklich außerordentlich preiswert und Bieten 
jeder Konkurrenz die Spitze. Verſand gegen Nachnahme. 
Von 20,— M. an iranfo. (44 


Gigarren- 
Special⸗Verſand 


2 Ragdeburg 7 


Gegrün be ën Haſſelbachplatz. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Walobeſitzer. 
amtliches Organ des Brandverfiherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Pereins Jöniglich Freußiſcher 


Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Unterflükung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins deutſcher Frivatforſtbeamten, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger 
35055 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Mit. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manufkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 28. Nendamm, den 12. Juli 1903. 18. Band. 


Sur Befsekung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Die neu eingerichtete Jörſterſtelle Rombſchin in der Oberförſterei Durowo, Regierungsbezirk 
Bromberg, iſt zum 1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

Nörſterſtelle Zühlsdorf in der Oberförſterei Schönwalde, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. November 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förfterfielle Stagnieß in der Oberförſterei Pudagla, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Auguſt 1903 
anderweit zu beſetzen. | 
Förfierfielle Nene Welt in der Oberförſterei Rogelwitz, Regierungsbezirk Breslau, ift zum 

1. Oktober 1903 zu beſetzen. 5 
Förfterfielle Sonnenberg in der Oberförſterei St. Andreasberg, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt 
zum 1. Oktober 1903 neu zu beſetzen. 
Körſterſtelle Quint in der Oberforſterei Trier, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 1. Oktober 1903 
anderweit zu beſetzen. 


Über die Bechtsnatur der Bäume des Waldes und den Holzhandel, 


insbeſondere den Kauf von Holz auf dem Stamme. 
Von Landrichter Dr. jur. P. Winter. 


Der Baum des Waldes erſcheint als 
Beſtandteil des Bodens, mit dem er verwurzelt 
iſt; er gehört zur Subſtanz des Stückes Erd⸗ 
oberfläche, mit dem er organiſch verbunden iſt 
und welchem er in Gemeinſchaft mit den 
anderen Bäumen den Charakter des Waldes 
verleiht. 

Das preußiſche Landrecht bezw. die Recht⸗ 
ſprechung machte hier aber eine juriſtiſche 
Unterſcheidung: es betrachtete als Subſtanz⸗ 
teile des Bodens nur die nichtſchlagbaren 


Bäume des Waldes, während es die nach 
einer den forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen ent⸗ 
ſprechenden Schlagordnung reif und ſchlagbar 
werdenden Bäume als Früchte des Grund⸗ 
ſtücks anſah. Hier wurde wiederum zwiſchen 
ſtehenden und abgeſonderten Früchten 
unterſchieden: Zu den erſteren gehörten die 
trotz ihrer Reife und Schlagbarkeit noch 
ſtehenden Bäume der Forſt, zu den letzteren 
die bereits gefällten. Soweit die Bäume als 
Subſtanzteile oder als ſtehende Früchte in 
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über die Rechtsnatur der Bäume des Waldes und den 


Frage kommen, durften ſie an ſich nach dem 
Grundſatze, daß alles, was mit dem Boden 
organiſch verbunden iſt, unbeweglich wie die 
Grundfläche iſt, im Prinzip nicht als ſelb⸗ 
ſtändige bewegliche Sachen anerkannt werden, 
ſondern mußten ſchlechthin die Schickſale des 
Grund und Bodens teilen, konnten alſs ins⸗ 
beſondere nur mit dieſem veräußert werden; 
erſt die Trennung von der erzeugenden Scholle 
machte ſie zu ſelbſtändigen Sachen und ermög⸗ 
lichte die Begründung beſonderer Rechte an 
ihnen. Aus wirtſchaftlichen Rückſichten milderte 
ſich dieſe Auffaſſung jedoch nach und nach, und 
die preußiſchen Gerichte erkannten nach dem 
Vorgange des ehemaligen Obertribunals die 
Möglichkeit der Begründung von Sonder⸗ 
rechten an noch ungeſällten ſchlagreifen Wald⸗ 
bäumen bald allgemein an, indem ſie im 
Hinblick auf die künftige Abholzung unterſtellten, 
daß die noch ſtehenden Bäume ihre Beſtimmung, 
zur ſelbſtändigen beweglichen Sache zu werden, 
bereits erreicht hätten. Solange das Preußiſche 
Landrecht galt, wurde daher der Kauf ſtehenden 
Holzes zum Abtrieb als Kauf beweglicher 
Sachen angeſehen, der, ſoweit ein Handels⸗ 
geſchäft in Frage ſtand, nicht einmal der 
Schriftform bedurfte und durch Beſitzüber⸗ 
tragung (d. h. Übergabe der Forſtfläche oder 
der Bäume ſelbſt, durch Anſchlagen mit dem 
Forſthammer oder dergleichen kenntlich gemacht) 
vollzogen wurde. 

Seit dem 1. Januar 1900 iſt dagegen 
der ſtehende Baum des Waldes kein ſelb— 
ſtändiges Rechtsobjekt mehr, gleichviel ob 
er nach forſtmänniſchen Regeln reif und 
ſchlagbar iſt, oder nicht! Ein vom Bodenbeſitz 
unabhängiger ſelbſtändiger Erwerb von Eigen⸗ 
tum oder Beſitz an ſtehenden Früchten iſt jetzt 
nach ausdrücklicher Vorſchrift des Geſetzes aus⸗ 
geſchloſſen! f 

Das Bürgerliche Geſetzbuch beſtimmt im 
8 94, daß zu den weſentlichen Beſtandteilen 
eines Grundſtücks die . ſe desſelben, 
ſolange ſie mit dem Boden zuſammen⸗ 
hängen, gehören; und es ſchreibt im 8 93 
ausdrücklich vor, daß Beſtandteile einer Sache 
nicht Gegenſtand beſonderer Rechte ſein 
können. 

Das rechtliche Sonderdaſein des noch in 
der Erde wurzelnden Waldbaumes iſt alſo 
beſeitigt; erſt nach ſeiner Trennung vom Grund 
und Boden kann er unabhängig von deſſen 
Schickſal Gegenſtand von Sonderrechten (Kauf— 
Tauſch, Schenkung und dergleichen) werden. 

Hieraus ergeben ſich für den Holzhandel 
wichtige Konſequenzen. 

Der Händler, welcher Holz auf dem Stamme 
kauft, kann nicht mehr, wie früher, Eigentum 
daran erlangen, ſolange nicht das Holz ge— 


ſchlagen und ihm dann übergeben iſt; denn 
erſt nach der Trennung der Erzeugniſſe 
von dem Grund und Boden, mit dem ſie zu⸗ 
ſammenhängen, iſt eine rechtsgeſchäftliche Über: 
tragung des Eigentums oder eines anderen 
dinglichen Rechts an ihnen ſtatthaft. Zuläſſig 
ſind dagegen obligatoriſche Verträge, welche 
das Geſtatten des Abtriebs ſtehenden 
Holzes und die Beſitzübertragung zum Inhalt 
haben, d. h. der Waldeigentümer kann in 
einem zweckmäßig ſchriftlich abzufaſſenden Ver⸗ 
trage ſich dem Holzkäufer gegenüber perſönlich 
(obligatoriſch) verpflichten, die Bäume zu fällen 
oder fällen zu laſſen, um dann dem Käufer 
die Aneignung der ſo zu beweglichen Sachen 
gewordenen Stämme zu geſtatten und zu er⸗ 
möglichen. Der aus ſolchem Vertrage obliga⸗ 
toriſch — d. i. nur dem Waldeigentümer als 
Vertragsgegner gegenüber — berechtigte Holz⸗ 
käufer erwirbt das Eigentum an dem Holz, 
ſofern ihm der Beſitz der beſtandenen Fläche 
überlaſſen iſt, mit der Trennung, alſo mit dem 
Augenblick, wo die organiſche Verbindung 
zwiſchen dem Baum und der Mutter Erde 
durch Säge oder Axt zerſtört iſt; andernfalls 
mit der Beſitzergreifung, d. h. mit der Er⸗ 
greifung der tatſächlichen Herrſchaft über die 
Sache, wie ſie ſich durch Anhämmern oder 
durch Anbringen ſonſtiger ſichtbarer Zeichen 
äußerlich darzuſtellen ak? (S 956 B. G. B.). 
Der Kauf von Holz auf dem Stamme erſcheint 
ſonach nach unſerem neuen Recht als ein Kauf 
von zukünftigen Sachen — weil die Bäume 
erſt mit der Trennung vom Boden ſelbſtändige 
Sachen werden — und als ein Vertrag, in 
welchem das perſönliche Recht des Käufers 
zur Aneignung der Bäume nach deren Fällung 
auf Grund einer diesbezüglichen Erlaubnis des 
Verkäufers (Waldeigentümers) gemäß § 956 
B. G. B. zum Ausdruck gebracht ſein muß. 

Wenn daher die Eigentümer von Waldungen 
und die Holzhändler in alter Gewohnheit nach 
wie vor die Verträge über den Verkauf und 
Kauf ſtehenden Holzes dahin faſſen, daß irgend 
eine beſtimmte näher bezeichnete „Waldparzelle“, 
oder der „Schlag Nr. 3“ oder der „alte Fichten: 
beſtand ſüdlich der Moranger Schonung“, oder 
„das Erlenwäldchen am Verbindungsgraben 
x bis y“ gekauft bezw. verkauft werde, ſo iſt 
das nach den jetzt geltenden Rechtsgrundſätzen 
unrichtig. Die Vertragſchließenden haben 
mindeſtens Weiterungen und Unannehmlich⸗ 
keiten zu gewärtigen, ja ſie laufen vielleicht 
Gefahr, daß Gerichte, die ſich ſtreng an den 
Wortlaut der geſetzlichen Beſtimmungen halten 
zu müſſen glauben, die aus ſolchem Vertrage 
hergeleiteten Anſprüche auf „Übergabe der 
Waldparzelle ab ec d zur Abholzung“ oder 
„Zahlung des Kaufpreiſes für die auf der 


Holzhandel, insbeſondere den Kauf von Holz auf dem Stamme. 
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Fläche a b c d ſtehenden 300 Buchen“ und 
dergleichen im Prozeſſe einfach abweiſen. 
Es iſt erforderlich, derartige Verträge unter 
genauer Bezeichnung des Kaufgegenſtandes 
und beſtimmter Angabe des Kaufpreiſes in der 
Art zu faſſen, daß geſagt wird: Verkäufer 
geſtattet dem Käufer, die Bäume (den 
Waldbeſtand oder dergleichen) ſich anzu⸗ 
eignen, ſobald der Abtrieb erfolgt ſein 
wird. Dieſes Geſtatten der Aneignung hat 
die rechtliche Bedeutung, daß der Waldeigen⸗ 
tümer damit im voraus den zur Übergabe 
erforderlichen Beſitzaufgebungswillen und den 
zur Einigung erforderlichen Veräußerungs- 
willen für den Fall der Vollendung des Ab⸗ 
triebs der Bäume erklärt. Daneben können 
natürlich Beſtimmungen über die Zeit, inner⸗ 
halb welcher der Abtrieb zu erfolgen hat, An⸗ 
gaben darüber, ob Verkäufer oder Käufer die 
Abholzung zu übernehmen hat und ähnliche 
Nebenbeſtimmungen nach Belieben der Parteien 
in dem Vertrage Aufnahme finden. 

Der Käufer von Holz auf dem Stamme wird 
ferner gut daran tun, wenn er für die Zeit bis zur 
Beendigung des Abtriebs auch den Beſitz 
der abzuholzenden Fläche vom Verkäufer 
ſich übertragen läßt. Das iſt um deswillen 
von großer Wichtigkeit für ihn, weil er, wie 
oben bereits erwähnt, in ſolchem Falle ſchon 
mit dem Moment der vollendeten Abholzung 
ohne weiteres Eigentümer der gefällten Stämme 
wird, während es, falls er nicht mit dem 
Beſitze des Grund und Bodens ausgerüſtet iſt, 
noch eines beſonderen Beſitzergreifungsaktes 
von ſeiner Seite bedarf, damit er das Eigentum 
an dem Holz erwirbt. Da zum Erwerbe des 
Beſitzes die Einigung des bisherigen Be⸗ 
ſitzers und des Erwerbers genügt, wenn der 
Erwerber in der Lage iſt, die tatſächliche 
Gewalt über die Sache auszuüben, ſo bedarf 
es zu einer ſolchen Übertragung des Beſitzes 
an der beſtandenen Waldfläche hier nur der 
Aufnahme einer entſprechenden Parteierklärung 
in den Kaufvertrag, wobei die zeitliche Be⸗ 
ſchränkung (auf die Dauer des Abtriebs) aber 
nicht zu vergeſſen iſt. Daß der Käufer tatſächlich 
Herr über die Waldparzelle geworden iſt, 
ergibt ſich dann ohne weiteres daraus, daß 
einerſeits Verkäufer ſich fortan jeder weiteren 
Beſitzausübung enthält, andererſeits Käufer — 
ſelbſt oder durch ſeine Leute — Beſitzhand⸗ 
lungen ausübt, indem er die Parzelle betritt, 
das Holz anzeichnet, es ſchlagen läßt uſw. 
Hat der Holzkäufer vom Waldeigentümer für 
die Dauer des Abtriebs den Beſitz des Grund 
und Bodens überlaſſen erhalten, ſo iſt er auch 
nach anderer Richtung hin geſichert: der Eigen- 
tümer darf nach beſonderer Beſtimmung des 
Geſetzes die Geſtattung der Aneignung des 


Holzes nicht widerrufen, ſolange der Käufer 
im Beſitze der Waldfläche ſich befindet. Hat 
dieſer dagegen den Beſitz der Fläche nicht, ſo 
kann der Waldeigentümer jederzeit die Geſtattung 
widerrufen und ſich einen anderen — vielleicht 
beſſer zahlenden — Käufer ſuchen; der erſte 
Käufer hat dann nur einen Schadenserſatz⸗ 
anſpruch gegen den Eigentümer! | 
Nicht geſichert iſt der Käufer flehenden 
Holzes, ſelbſt wenn er den Beſitz der Grund⸗ 
fläche ſich hat übertragen laſſen, gegen den 
Widerruf eines ſpäteren Erwerbers des 
betreffenden Grundſtücks. Geht das 
Eigentum an den Flächen, auf denen der zur 
Abholzung gekaufte Wald ſteht, vor Beendigung 
des Abtriebs in andere Hände über, ſo kann 
der neue Eigentümer, da er durch den rein 
obligatoriſchen, nur zwiſchen dem Käufer und 
dem früheren Waldeigentümer wirkenden Ver⸗ 
trag nicht gebunden iſt, das Geſtatten der 
Abholzung jederzeit widerrufen. Vor dieſer 
Möglichkeit kann der Holzkäufer ſich jedoch 
ſchützen, wenn er die betreffende Parzelle 
pachtet — den Pächter kann der neue Eigen⸗ 
tümer nicht austreiben! — oder, wenn er in 
dem Vertrage den Waldeigentümer ſich ver⸗ 
pflichten läßt, im Falle der Veräußerung des 
Grundſtücks dafür zu ſorgen, daß der neue 
Erwerber in alle Rechte und Pflichten aus 
dem Holzkaufvertrage eintritt. Eventuell hat 
der Holzkäufer nur Schadenserſatz vom früheren 
Grundſtückseigentümer zu beanſpruchen. — 
Ein weiteres Gebot für den Käufer von 
Holz auf dem Stamme lautet: tunlichſte 
Beſchleunigung des Abtriebs. Hierfür 
ſprechen folgende Erwägungen: a) Der Käufer 
trägt, wenn er den Vertrag mit dem Wald⸗ 
eigentümer abgeſchloſſen und den Beſitz des 
Grund und Bodens für die Abtriebszeit von 
ihm eingeräumt erhalten hat, die Gefahr, 
3. B. der Verſchlechterung, des Diebſtahls, des 
Brandes der Hölzer; ſoweit bereits gefällte 
Stämme in Frage ſtehen, trägt er unter allen 
Umſtänden die Gefahr von der Beſitzergreifung 
ab; b) die Hypothekenglänbiger können ihn 
auf Unterlaſſen der Abholzung und Fort⸗ 
fchaffung der Bäume verklagen, ſobald die 
Beſorgnis einer die Sicherheit der Hypotheken 
gefährdenden Verſchlechterung des für die 
Hypotheken mit allen ſeinen Beſtandteilen und 
Früchten verhafteten Grundſtücks infolge des 
Abholzeus begründet erſcheint; c) der gekaufte 
Waldbeſtand haftet, da die noch nicht gefällten 
Bäume weſentliche Beſtandteile des Grund— 
ſtücks ſind, bis zum Abtriebe auch mit für 
alle Hypotheken, Grund- und Rentenſchulden, 
welche nach Abſchluß des Holzkaufvertrages 
noch auf dem Grundſtücke eingetragen werden; 
d) bei einem Beſitzwechſel muß der Holzkäufer, 
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wie vorher ſchon erwähnt wurde, dem neuen 
Eigentümer des Waldgrundſtücks weichen. 
Dieſer erwirbt durch die Auflaſſung das Grund⸗ 
ſtück mit allen ſeinen Beſtandteilen, alſo auch 
mit dem noch ſtehenden Holze, ſo daß ein 
ſpäterer Eigentumserwerb an dieſem Holze 
ſeitens des Käufers ausgeſchloſſen iſt. Dabei 
iſt es gleichgültig, ob der Grundſtückserwerber 
bei der Auflaſſung das Recht des Holzkäufers 
gekannt hat oder nicht. Eine dingliche Sicherung 
der Anſprüche des Käufers aus dem obliga⸗ 
toriſchen Vertrage durch Eintragung im Grund» 
buche — wie ſie früher durch Eintragung 
ſeines Abholzungsrechts in der II. Abteilung des 
Grundbuchs erreicht werden konnte — gibt es 
jetzt nicht mehr, weil die Abtriebsbefugnis nicht 
zu den ihrer Zahl nach ſtreng geſchloſſenen 
dinglichen Rechten gehört, welche nach dem 
B. G. B. eintragungsfähig ſind. Dem Holz⸗ 
käufer verbleibt hier nur das Eigentum an 
den bereits gefällten Hölzern und im übrigen ein 
Schadeuserſatzanſpruch gegen ſeinen Vertrags⸗ 
gegner, den früheren Grundſtückseigentümer. 

Endlich ſei noch darauf hingewieſen, daß 
der vorſichtige Holzkäufer auch für raſche 
Fortſchaffung des geſchlagenen Holzes von 
dem Grundſtücke beſorgt ſein muß, da im 
Falle der Einleitung einer Zwangsverwaltung 


Die Eſche in den hannoverſchen Forſten. 


(nicht Zwangsverſteigerung) des Grundſtücks 
auch die noch auf dem Grundſtlücke befindlichen 
gefällten Bäume von der Beſchlagnahme 
ergriffen werden. 

Aus dem Geſagten erhellt, daß der Holz⸗ 
käufer unter der Herrſchaft des neuen Rechts 
allen Anlaß hat, die Zuverläſſigkeit und 
Vermögenslage des Verkäufers mit ganz 
beſonderer Vorſicht zu prüfen, die vorgedachten 
Hinweiſe bezüglich Abfaſſung des Vertrages 
zu beachten und den Abtrieb und die Fort⸗ 
ſchaffung des Holzes nach Kräften zu be⸗ 
ſchleunigen. Am ſicherſten würde er jeden⸗ 
falls dann gehen, wenn er entweder nur 
geſchlagenes Holz kaufte oder die Wald⸗ 
fläche und das darauf ſtehende Holz, wobei 
über ſpäteren Rückkauf des Grund und Bodens 
mit dem Verkäufer geeignete Abreden unſchwer 
zu treffen ſein dürften; doch kann letzteres nur 
für den Fall empfohlen werden, daß der Holz⸗ 
käufer Kaufmann im Sinne des Handels- 
geſetzbuches iſt, weil andernfalls die für Ver⸗ 
träge über Grundſtücke vorgeſchriebene Form 
(gerichtliche oder notarielle Beurkundung) zu 
wahren iſt und die hiermit verknüpften Um⸗ 
ſtände und Koſten regelmäßig nicht den An⸗ 
forderungen eines flotten Handels und Verkehrs 
entſprechen werden. 
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Von C. Keeſe. 


Bei der von der Königlichen Regierung 
zu Hannover angeordneten Bearbeitung eines 
„Forſtbotaniſchen Merkbuches für die Provinz 
Hannover“ dürſte es von Intereſſe ſein, auch 
das Vorkommen einer unſerer wertvollſten und 
edelſten Holzarten — der Eſche — ganz beſonders 
zu berückſichtigen. Daß dieſe für die Induſtrie 
ſo wichtige Holzart im Verhältnis zur Eiche, 
Buche, Fichte und Kiefer in unſeren Forſten 
in ſtarken Stämmen nur ſehr wenig und faſt 
vereinzelt vorkommt, dürfte wohl allgemein 
bekannt ſein. 

Hier ſoll nun zunächſt auf einen kleinen Forſt 
aufmerkſam gemacht werden, der ſeit alters her 
wegen ſeiner ſtarken Eſchenſtämme von vorzüg— 
lichſter Qualität berühmt iſt. Nachſtehendes 
in dem Archiv zu Eldagſen ſich befindendes 
Schreiben möge hier den Eldagſer Stadtforſt 
und ſpeziell den Forſtort „Elmſchebruch“ als 
ein Eſchen⸗Eldorado dokumentieren: 

Hannover, den 16. März 1653. 
Demnach bei Kurfürſtl. Hof-Bödticherei 
und Rademacherei es an notürft. Eichen» 
holzes ermangelt, welches dieſesorts nicht zu 
bekommen, bey euch aber täglich zu erlangen 
ſtehet, So Begehren anſtadt Sere Ihre 


Herren Georg Wilhelm Hertzogen zu Braun⸗ 
ſchweig Lüneburg, unſeres gnädigen Fürſten 
und Herren wir an Euch hiermit uſw. 
Das Eſchenholz ſoll mit Büchenholz im 
Hallerbruche*) erſetzet werden. 
Kurfürſtl. Braunſchw. Lüneburg 
Cammer Präſident. 
(Unterſchrift.) 

Alſo vor nunmehr 250 Jahren mußte der 
kleine Stadtforſt E. der Hofwagenfſabrik in 
Hannover das notdürftige Eſchenholz liefern, 
weil ſolches in den großen fiskaliſchen Forſten 
des damaligen Kurfürſtentums Hannover nicht 
zu haben war, und noch bis auf den heutigen 
Tag hat derſelbe Forſt feinen Ruf als „Hof: 
lieferant“ behalten, denn ein Teil des im 
vorletzten Winter durch einen Holzhändler aus 
Gotha im hieſigen Stadtforſt gekauften Ejchen- 
holzes iſt an die Königlich Preußiſche Artillerie- 
und Büchſenmacher-Werkſtatt in Spandau ge⸗ 
liefert worden. 

Die Nachfrage nach ſtarkem Eſchenholz 
(über 40 em) iſt immer ſehr bedeutend und 


*) Das „Hallerbruch“ iſt ein Forſtort im 
jetzigen Saupark bei Springe. 
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wird ſtets im Wachſen ſein, da dieſes zur 
Wagenfabrikation namentlich auch zu 
Eiſenbahn⸗ und Straßenbahnwagen — ſowie 
zu landwirtſchaftlichen Geräten aller Art aus⸗ 
gedehnte Verwendung findet. Zu bedauern iſt 
nur, daß es in brauchbaren Stärken in 
unſeren Forſten ſo wenig vorkommt und zum 
größten Teil aus Amerika zu ſehr hohen 
reiſen bezogen werden muß. 

Die deutſche Forſtwirtſchaft iſt alſo bis 
jetzt leider noch immer nicht im ſtande, die and» 
ländiſche Konkurrenz fernzuhalten. Stellt man 
nun die Frage: Warum werden die Edelhölzer 
— Eiche, Ahorn, Ulme —, welche doch von 

der Induſtrie ſchon ſeit einer langen Reihe 
von Jahren ſo ſehr begehrt werden, und die 
doch auf ſehr vielen Standorten im deutſchen 
Walde ein günſtiges Gedeihen zeigen, ſo wenig 
angezogen? ſo muß die Antwort lauten: Der 
Gründe liegen verſchiedene vor. 

Daß bei den ſtarken Rotwildſtänden der 
„alten hannoverſchen Zeiten“ die ſogenannten 
Edelhölzer, welche doch bekanntlich vom Rot⸗ 
wilde ſtark angenommen und meiſtens ſchon als 
ganz junge Pflanzen mit Stumpf und Stiel 
ausgerottet werden, nicht aufkommen konnten, 
iſt erklärlich. Wer kümmerte ſich zu damaliger 
Zeit auch viel um Induſtriehölzer; die Induſtrie 
lag noch im argen, Waldweide, Jagd, Brenn⸗ 
holzzucht waren die Hauptaufgaben des Waldes. 
Heute aber haben ſich die Verhältniſſe gewaltig 
geändert, die Rotwildſtände ſind ſchon ſeit 
langer Zeit — wenigſtens zum größten Teil — 
verſchwunden, und der Schrei des ſtarken 
Hirſches iſt in vielen Forſten verſtummt; nur 
noch die Tradition und — die Geweih⸗ 
ausſtellungen erzählen uns von vergangener 
ſchöner Jägerzeit! Andererſeits aber hat die 
Induſtrie in den letzten 50 Jahren einen un⸗ 
geheueren e e In Deutſch⸗ 
land ſoll ſich die Mehreinfuhr an Nutzholz 
aus fremden Ländern in den letzten zehn 
Jahren faſt verdoppelt, dem Werte nach aber 
mehr als verdreifacht und im Jahre 1898 
ca. 9 Millionen Kubikmeter Rundholz be- 
tragen haben. Die Nachfrage der Konſumenten 
us Induſtriehölzern wird daher immer 
dringender werden, und immer wieder werden 
die deutſchen Forſtwirte antworten müſſen: 
Wendet euch an das Ausland! 

In einem Buche, „Beiträge zur Kenntnis 
der forſtwirtſchaftlichen Verhältniſſe der Provinz 
Hannover, den Mitgliedern der zehnten Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Forſtmänner im Jahre 1881 
gewidmet“, heißt es, nachdem die Beſtandes— 
gründung und Beſtandespflege der Eiche, Buche, 
Fichte und Kiefer behandelt worden iſt: „Die 
übrigen, in der Provinz Hannover vor— 
kommenden Holzarten geben zu beſonderen 


— 


Bemerkungen keine Veranlaſſung.“ Ferne 
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an einer anderer Stelle: „In neuerer Zeit 
macht ſich allgemein das Beſtreben geltend, 
den Buchenhochwald durch Einmiſchung wert⸗ 
voller Nutzhölzer einträglicher zu geſtalten, 
wozu auf gutem Boden Eiche. Eſche, Ahorn, 
Ulme, auf geringerem Nadelhölzer in Anwendung 
kommen.“ Das Beſtreben, durch Einſprengung 
edler Holzarten dem Buchenhochwalde höhere 
Erträge abzugewinnen, hat alſo nachgewieſener⸗ 
maßen ſeit mehreren Dezennien obgewaltet, 
man ſollte demnach glauben, daß die im 
Alter bis zu 40 oder 50 Jahren befindlichen 
Buchenbeſtände der Provinz Hannover nun 
reichlich mit anderen Holzarten durchſprengt 
und reine Buchenbeſtände gar nicht mehr vor⸗ 
handen ſeien. Durchwandert man aber heute 
unſere Forſten, fo wird man finden, daß Eiche, 
Ahorn, Ulme in den meiſten Buchenrevieren, auch 
ſelbſt in den Jungwüchſen — mit ſehr wenigen 
rühmlichen Ausnahmen — noch immer Fremdlinge 
ſind, und vergebens ſpäht das Auge des Wanderers 
nach einem herrlichen Jungmiſchwalde. 

Sollte bei Aufitellung eines „forſtbotaniſchen 
Merkbuches für die Provinz Hannover“ nicht 
nur Rückſicht genommen werden auf alte 
Baumrieſen von urwüchſigem Ausſehen oder 
kulturhiſtoriſcher Bedeutung, ſowie auf ſeltene 
Sträucher und Blumen, würde vielmehr hierbei 
auch das Vorkommen aller Edelhölzer und 
fremden Holzarten berückſichtigt, ſo würde 
ſich gewiß die überraſchende Tatſache ergeben, 
daß man bei dem Beſtreben, den unrentablen 
Buchenwald mit nutzholztüchtigeren Holzarten 
zu durchſpicken, in den meiſten Fällen ſtehen 
geblieben iſt. Theorie und Praxis haben auch 
hier — wie ſo oft im Walde — nicht gleichen 
Schritt gehalten. 

Fragt man nun nach dem Grunde, warum 
denn die — tatſächlich gemachten — An⸗ 
ſtrengungen, die Edelhölzer in Buchenbeſtänden 
zu erziehen, ſo wenig Erfolg gehabt haben, 
ſo darf man wohl nicht mit Unrecht behaupten, 
daß es bei der ſeit altersher geübten Methode 
der natürlichen langſamen Verjüngung der 
Buchenbeſtände ſehr ſchwer hält, die Edelhölzer 
(durch Saat) als Miſchhölzer hochzubringen, 
bezw. ſie zu kräftigen Nutzholzſtämmen mit 
heranzuziehen. Mögen manche Umſtände 
früherer Zeiten, wie die den Wald ſo ſehr 
belaſtenden Brennholzberechtigungen, worauf 
ja Rückſicht genommen werden mußte, die un⸗ 
rentable Waldwirtſchaft ſowie die geringere 
Nachfrage nach Induſtriehölzern eine lang⸗ 
ſame und für Brennholzwirtſchaft daher 
ſicherere, möglichſt koſtenloſe Verjüngung der 
Buchenbeſtände rechtfertigen, zur Erziehung 
eines rentablen Miſchwaldes iſt dieſe Art der 
Beſtandesgründung auf keinen Fall geeignet. 
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Der Herr Geh. Oberforſtrat Wilbrand 
(Chef des heſſiſchen Forſtweſens) hat den Satz 
aufgeſtellt:“) „daß der Waldbau die wichtigſte 
und weitaus ſchwierigſte, die am wenigſten 
ausgebaute und am meiſten vernachläſſigte 
unſerer forſtlichen Disziplinen ſei.“ Dieſer 
Ausſpruch dürfte doch auch betreffs ſeines 
zweiten Teiles, welcher von Herrn Dr. Fürſt 
beſtritten worden iſt, nicht ſo unberechtigt ſein. 
Wie wollte man es denn ſonſt erklären, daß 
unſere Wälder, nachdem ſchon ſeit vielen Jahr⸗ 
zehnten auf die unrentable Buchenwirtſchaft 
hingewieſen und von der Einſprengung anderer 
Holzarten fortwährend gepredigt iſt, noch 
immer ſo arm an Induſtriehölzern ſind! 
Stände der Waldbau bezüglich der Verjüngung 
der Buche nicht faſt immer noch auf derſelben 
Stufe wie vor Hunderten von Jahren, wäre 
er vielmehr den Anforderungen der Induſtrie 
in der Neuzeit durch Auswahl und Anbau 
wertvoller Nutzhölzer gerecht geworden und 
die reinen Buchenbeſtände ſomit längſt ver⸗ 
ſchwunden: wahrlich, die deutſchen Forſtwirte 
brauchten ſich heute nicht belehren zu laſſen, 
wie unſere reinen Buchenbeſtände nach Muſter 
däniſcher Forſtleute zu behandeln und rentabler 
zu bewirtſchaften ſeien. 

Mag die Lehre des Herrn Wilbrand, „daß 
die natürliche Verjüngung des Buchenwaldes 
als Grundlage für die Nachzucht des Miſch⸗ 
waldes (der an Stelle bisheriger reiner 
Buchenbeſtände treten ſoll) nicht beibehalten 
werden kann“, noch ſo ſehr angefochten werden, 
will man endlich — und es iſt hohe Zeit — 
mit der reinen Buchenwirtſchaft abbauen, ſo 
muß man auch wohl oder übel die ſeither 
geübte Methode der Verjüngung ganz bedeutend 
modifizieren. Es iſt in der forſtlichen Literatur 
ſowie namentlich in den Vereins verhandlungen 
vielfach erörtert, daß eine genügende Vor⸗ 
wüchſigkeit der in die Buchenſchläge ein⸗ 
geſprengt werdenden Holzarten ſchwer erreicht 
wird, und dürfte der Umſtand, daß die in 
letzterer Zeit allgemein angewandten und ſich 
einer großen Beliebtheit erfreuenden „Löcher⸗ 
hiebe“ dem Übelſtande abhelfen ſollen, die 
Unzulänglichkeit der langſamen Verjüngungs⸗ 
methode beweiſen. 

Beim Einbau von Eſchen, Ahornen ꝛc. ſollte 
man — wenn derſelbe nun durchaus durch die 
beliebte billige Saat oder Kleinpflanzung ge- 
ſchehen ſoll — doch die Fingerzeige der Natur 
nicht zu ſehr außer acht laſſen und auf das 
Lichtbedürfnis dieſer Holzarten genügend Rückſicht 
nehmen. Während zum Beiſpiel Ahorupflanzen in 


*) „Zur Verjüngungs-Praxis von Cher, 
ſorſtrat Dr. Fürſt.“ „Forſtwirtſchaftliches Zentral— 
blatt“, Heft 5 und 6, 1898. 


einem Saatkampe des kräftigſten Jurakalkbodens 
erzogen (alſo in freiem Lichtſtande), ſchon nach 
zwei Jahren eine durchſchnittliche Höhe von 
1 bis 1½ m erreichten, hatten die im unmittelbar 
angrenzenden Beſamungsſchlage durch Saat 
eingebrachten Ahornpflanzen bei 15 jährigem 
Alter kaum die Höhe von 1 m erreicht, ohne 
aber vom Wilde verbiſſen zu ſein. 

Alſo — raſche Lichtung muß die Parole ſein! 

Hat man auf guten Kalkböden in alten 
Buchenbeſtänden, oder an dieſe angrenzend, 
Eſchen⸗ oder Ahornſtämme — was ja leider 
ſehr ſelten vorkommt —, ſo kann man beobachten, 
daß der Anflug dieſer Holzarten ſich ſchon 
immer im Dunkelſchlage einfindet, wenn die 
geeignete Bodengare für das Gedeihen der 
jungen Buchenpflanzen noch längſt nicht vor⸗ 
handen iſt. 

Solche Pflanzen, welche ſchon im Vor⸗ 
bereitungsſchlage ſich ein kräftiges Wurzel⸗ 
ſyſtem gebildet haben, ſind dann aber auch 
befähigt, mit dem protzenhaften Buchenjung⸗ 
wuchſe demnächſt ſiegreich in Konkurrenz zu 
treten — vorausgeſetzt, daß raſche Lichtung 
erfolgt. | 

Wie verfährt man nun aber faſt allgemein 
bei Verjüngung reiner Buchenbeſtände, um 
ſolche in einen Miſchwald umzuwandeln? 

Erſt bei ſicher zu erwartender Buchen⸗ 
vollmaſt wird nach entſprechender Lichtſtellung. 
der Eſchen ꝛc. Samen in die Schläge ein⸗ 
gebracht, ſo daß er meiſtens ſpäter wie der 
Buchenſamen zum Laufen kommt. Das ewig 
lange Schmachten nach Licht im Dunkelſchlage, 
dazu das fortwährende Verbeißen vom Wilde 
— namentlich der ſchmackhaften Eſchen — 
verhinderte aber eine raſche Eutwickelung 
der Pflanzen, und bis dann endlich — getreu 
der alten Schablone: völlige Ausnutzung des 
Lichtungszuwachſes — nach etwa 20 Jahren,. 
der vielgeprieſene Schirmſtand fällt, ſind 
höchſtens noch einzelne verkrüppelte Stämmchen 
übrig geblieben, die aber dann auch bald, 
trotz Freiſchnitt von den üppig losſchießenden 
— bereits 2 bis 3 m hohen Buchenhorſten 
raſch überwachſen werden. Endreſultat: reiner 
Buchenwald wie früher vor alten Zeiten, dem 
man dann höchſtens noch durch die neue Durch⸗ 
forſtungsmethode ein wenigſtens etwas beſſeres 
Kleid anzuziehen ſich bemüht. 

Wenn in der forſtlichen Literatur ſo häufig 
die Behauptung aufgeſtellt wird, daß die Buche 
allen anderen Holzarten, auch den in der 
Jugend ſo raſchwüchſigen Ahornen und Eſchen 
im andauernden Höhenwuchſe überlegen Jet, 
ſo mögen ſich derartig gemachte Beobachtungen 
wohl eben auf ſolche, durch langſame Ver⸗ 
jüngung erzogene Beſtände („Hartig’fcher Art“) 
ſtützen, wo für genügende Vorwüchſigkeit der 
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Eichen ꝛc. von früheſter Jugend an nicht 
geſorgt war. | 

Beweiſen doch andererſeits Beiſpiele in den 
hannoverſchen Forſten, daß 100 bis 120 jährige 
Eſchen (zur Zeit der ſtarken Wildſtände) als 
Heiſter in die Buchenſchläge eingepflanzt es 
der Buche im Höhenwuchſe auch ſelbſt auf 
erſter Bonität vollkommen gleich tun und einen 
Nutzholzſt amm liefern, deſſen Wert kein anderer 
Baum im Buchenhochwalde zu erreichen im 
ſtande iſt. 

Mag die Anwendung ſtärkeren Pflanz⸗ 
materials von den Theoretikern noch ſo ſehr 
geſchmäht werden, ſo bietet ſie doch die ſicherſte 
Handhabe bei frühzeitiger Lichtung bezw. 
Räumung geeigneter Örtlichkeiten im Buchen⸗ 
beſamungsſchlage, den Edelhölzern eine dauernde 
Vorwüchſigkeit zu ſichern. 


Man nehme verſchulte ſtufige Pflanzen, 
und zwar in ſolcher Höhe, daß Rehe an die 
Kronen nicht mehr heranreichen; wo Rotwild 
im Reviere, iſt eine Einfriedigung der betr. 
Orte unerläßlich. 

Als weiterer Vorteil dieſer Miſchungsart iſt 
anzuſehen, daß (wie ſo häufig bei Saat geſchieht) 
reine Eſchenhorſte oder Beſtände vermieden 
werden, die doch in keiner Weiſe erwünſcht ſind. 

Zum Schluß möchte ich über den Preis 
des Eſchenholzes noch einige Zahlen anführen. 
Bei einem am 4. März d. J. in dem Stadt⸗ 
forſt E. ſtattgehabten kleinen Nutzholzverkaufe 
wurden in Summa 54,27 fm Eſchen aus⸗ 
geboten. Für die ſtärkeren Stämme (= 14 
Abſchnitte von 39 bis 53 em) mit einem In⸗ 
halte von 29,17 fm wurden 1757 Mk. erzielt, 
alſo 60 Mk. pro fm! 


— 2 . — 


Mlifteilungen. 


— [(Zu den Wirkungen des Spannerfraßes 
in der e ee Heide.] Die Holzmengen, 
welche in der Colbitz⸗Letzlinger Heide zum Abtrieb 
kommen, fallen größer aus, als der oſt⸗ und 
mitteldeutſche Holzhandel erwartet hatte. Es ſtellt 
ſich jedoch heraus, daß nicht nur die vom Ca 
zum Abtrieb beſtimmten Waldteile gänzlich ver⸗ 
wüſtet ſind, ſondern daß auch die bisher unberührten 
le der Spannerraupe zum Opfer gefallen 
ind. Da fünf Sägewerke damit beſchäftigt ſind, 
die gewaltigen Holzmaſſen zu verarbeiten, dürfte 
ein weſentlicher Teil der in dieſem Jahre zum 
Abtrieb gelangten Beſtände fofort zur Verarbeitung 
kommen. Der Forſtfiskus beabſichtigt nun auch 
den noch unverkauften Teil der Colbitz⸗Letzlinger 
Heide zu fällen und hat darum an die Erſteher 
der 14 Holzloſe in dem großen Verkaufstermine 
die Umfrage gerichtet, ob dieſelben geneigt ſind, 
zu den früheren Preiſen und Bedingungen auch 
die in der nächſten Hiebszeit noch anfallenden Holz⸗ 
mengen zu übernehmen. Sollte dieſe Umfrage 
verneinend beantwortet werden, ſo müßte ein 
nochmaliger Verkaufstermin von Spannerraupen⸗ 
beſtänden anberaumt werden. Der Holzhandel 
erwartet den Ausgang dieſer Angelegenheit mit 
E e. Auch aus den Nachbarforſten der 
Tolbitz⸗Letzlinger Heide, beſonders aus den Ober: 
förſtereien der Stendaler Gegend, kommen Nach⸗ 
richten, daß die Spannerraupe in die dortigen 
Beſtände eingedrungen ſei und im nächſten Winter 
umfangreiche Holzfällungen vorgenommen werden 
müſſen. Beſonders betroffen ſollen die Förſtereien 
in der Gegend von Borſtel ſein. 


5 

— [Über rationelle Verwertung des Kien- 
holzes.] Alljährlich fallen in unſeren Kiefern— 
wäldern viele tauſende Raummeter Stockholz an, 
die nur ſchwer und zu den niedrigſten Preiſen, 
oft auch gar nicht, an den Mann zu bringen 
ſind, während ſie, ſoweit ſie kienhaltig ſind, eine 
Quelle recht anſehnlicher Einnahmen ſein könnten; 
denn die kienigen Teile des Kiefernſtockholzes 


laſſen ſich bekanntlich techniſch verwerten, zur Ge⸗ 
winnung von Terpentinöl und ſogenanntem 
Kienteer, wobei Holzkohle als Rückſtandsprodukt 
verbleibt. Wenn dabei in richtiger Weiſe verfahren 
wird, erhält das Kienholz einen ganz bedeutenden 
Wert, wie ich weiter unten ausführen werde. 
Daran ändert auch nichts die Tatſache, daß in 
Deutſchland die ſogenannte Teerſchwelerei bis 
auf ein paar Überbleibſel hat verſchwinden müſſen. 
Daraus die Folgerung zu ziehen, daß die Ber⸗ 
arbeitung von Kienholz auf die genannten Produkte 
unrentabel ſein müſſe, wäre ganz verkehrt. So 
haben beiſpielsweiſe auch die Waldhämmer von 
ehemals verſchwinden müſſen, jene der Holzkohle 
wegen in die Wälder verlegten Hammerwerke; 
und doch wird niemand daraus folgern, daß 
Hammerwerke überhaupt nicht mehr lebensfähig 
ſeien. Die Teerſchwelerei iſt verſchwunden, weil 
das dabei angewendete Verfahren ſo wenig in 
die Gegenwart hineinpaßt wie die alten Wald— 
hämmer. 

Die Teerſchwelerei nach altem Muſter iſt eine 
Art Hausinduſtrie, betrieben mit den minimalſten 
Mitteln und auf die primitivſte Weiſe, wie ich 
kurz ſchildern will. Das Kienholz wird dabei, 
wenn nicht gar noch in Meilern, in einem ge⸗ 
mauerten Ofen verkohlt. Man ſtelle ſich in ent⸗ 
ſprechender pn on zwei ungleich große 
Blumentöpfe vor, von denen der größere über 
den kleineren geſtülpt iſt, und man dat ein ganz 
richtiges Bild eines ſolchen Ofens. In dem 
ringförmigen Zwiſchenraum zwiſchen beiden Töpfen 
ziehen die Heisgeſe aus einer angebauten Feuerung 
und erhitzen den inneren Topf, der mit klein 
geſpaltenem Kienholz gefüllt iſt. Beide Töpfe 
ſtehen auf einer nach der Mitte zu vertieften 
Sohle, von welcher aus ein Knierohr im Boden 
nach der Teergrube führt. Wird der Ofen geheizt 
und ſteigt infolgedeſſen die Temperatur im Innen⸗ 
behälter auf die nötige Höhe, ſo beginnt das Harz 
aus dem Holze auszuſchmielzen, und gleichzeitig 
entwickeln ſich die bekannten Produkte der trockenen 
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Deſtillation: Del, Och und Teer in 
Dampfform. Die Teerdämpfe bedürfen, um 
tropfbar flüſſig zu werden, nur geringer Abkühlung 
und ſchlagen ſich daher an der Sohle und in dem 
Abzugsrohr nieder, aus welchem ein Gemiſch von 
Harz und Teer ausfließt; die übrigen Dämpfe 
entweichen ins Freie oder in die Feuerung. Das 
ausgeſchmolzene, mit Teer vermiſchte Harz läßt 
ſich zur Gewinnung von Terpentinöl verwenden; 
da aber bei der Deſtillation unvermeidbar Teeröle 
mit übergehen, ſo iſt das gewonnene Terpentinöl, 
das ſogenannte Kienöl, zu nur wenigen Zwecken 
brauchbar und darum von geringem Werte. 
Übrigens geht ein bedeutender Teil des Harzes 
infolge Überhitzung ſchon innerhalb des Ofens 
ſeines Terpentinöls verluſtig; auch von den Teer⸗ 
dämpfen entweichen große Mengen durch die nicht 
zu verhindernden Riſſe im Mauerwerk; kurz, man 
SEU nur einen Bruchteil der gewinnbaren 

enge der Produkte und dieſen noch dazu in 
ſchlechter Qualität. Dazu erfordert der Ofen 
einen unverhältnismäßig großen Aufwand an 
Brennmaterial, und ſo it es leicht erklärlich, daß 
die Teerſchwelerei nach dem erwähnten Verfahren 
ſich nur noch unter ganz beſonders günſtigen 
Verhältniſſen halten kann. Anſtatt nun ein voll⸗ 
kommeneres Verfahren anzuwenden, hat man, 
Urſache und Wirkung miteinander verwechſelnd, 
die ganze Induſtrie für unrentabel erklärt und 
aufgegeben. 

Es ſcheint ganz unbekannt au fein, daß man 
mit Hilfe vortrefflicher Apparate ein erſtklaſſiges 
Terpentinöl und tadelloſen Kienteer neben guter 
Holzkohle aus dem Kienholz gewinnen kann, wie 
das in den Vereinigten Staaten in großen Fabriken 
geſchieht. Freilich ſind derartige Anlagen teuer 
und nur für einen Großbetrieb angebracht und 
daher im allgemeinen über die Verhältniſſe eines 
einzelnen Waldbeſitzers hinausgehend; ähnliche 
Verhältniſſe haben wir aber beiſpielsweiſe auch 
bei den Molkereien; und wie die Gutsbeſitzer 
Molkerei⸗Genoſſenſchaften bilden, können Walde 
beſitzer eine Genoſſenſchaft zur nenn ihres 
ſonſt wertloſen Kienholzes gründen. Welcher 
Nutzanteil dabei auf den einzelnen Waldbeſitzer 
entfiele, kann ſich jeder Intereſſent nach ſeinen 
ſpeziellen Verhältniſſen aus den Angaben be⸗ 
berechnen, die ich hier folgen laſſe. Ein für eine 
gute Rentabilität genügend großer Fabrikbetrieb 
wäre ſchon der, der eine tägliche Verarbeitung 
von 50 cbm Kienholz umfaßt, bei 260 bis 300 
Arbeitstagen alſo eine Jahresleiſtung von 13000 
bis 15000 cbm; ſagen wir 13000 ebm! Eine 
Fabrik für dieſe Leiſtung würde mit Ausſchluß 
des Grundſtückes — es ſind für die Anlage und 
einen geräumigen Holzplatz etwa 4 ha Grund 
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erforderlich — nach dem Preisdurchſchnitt der 
letzten zehn Jahre ungefähr 140000 Mark koſten 
und ein Betriebskapital von etwa 60000 Mark 
benötigen. Jer Verarbeitung der 13000 ebm 
Kienholz würde fie rund 7000 cbm Splintabfälle 
bra mithin im ganzen 20000 ebm Stock⸗ 
en jährlich verbrauchen. An ſonſtigen Auslagen 
ätte fie jährlich rund 85000 Mark, darunter 
10000 Mark für Reparaturen, 10000 Mark 
5prozentige Krk vom Geſamtkapital von 
200000 Mark und 7000 Mark 5prozentige 
. des Anlagekapitals von 140 000 Mark. 
1chm Kienholz liefert bei rationeller Verarbeitung 
je nad) feinen Harzgehalt: 7¼ bis 133/, kg feines 
Terpentinöl, 61½ bis 92½ kg Kienteer und 72 
bis 88 kg Holzkohle, in nach unten abgerundeten 
Minimalwerten alſo: 7 kg Terpentinöl, 60 kg 
Kienteer und 70 ke Holzkohle. Feines Terpentinöl 
koſtet auf dem Weltmarkte im Durchſchnitt 85 Mark 
der Doppelzentner; wir können alſo mit Sicherheit 
auf einen Reinerlös von 75 Mark rechnen. Kien⸗ 
teer koſtet je nach Qualität 14 bis 27 Mark der 
Doppelzentner; wir wollen uns in den Grenzen 
äußerſter Vorſicht halten und den Durchſchnitts⸗ 
Reinerlös zu 12 Mark annehmen. Kiefern- 
holzkohle findet zum Preiſe von 4 Mark für den 
Doppelzentner ab Werk reißenden Abſatz. Nach 
dieſen Feſtſtellungen ſind wir nunmehr in der 
Lage, den Wert der von der Fabrik verbrauchten 
20 000 cbm Stockholz zu ermitteln nach folgender 
Berechnung: 20000 ebm Stockholz mit 13000 bm 
Kienholz liefern: 
18000 7 kg = 910 Dztr. Terpentinöl zu 75 Mk. Mk. 68 250 
18000 D „ = VR „ Kienteer 2 93 600 


* 
13000070 „ = 9100 „ Holzkohle „ 4, „ 36400 
Sie bringen zuſammen Dir. 198 20 
ein und haben ſomit nach Abzug der General. 
unkoſten von Mek. 85000 


einen Wert von Dt. 113 50 
macht, auf 1 obm gerechnet, einen Wert von 5,66 Mk. 
Von dieſem Betrage ſind in Abzug zu bringen 
die Aus lagen für Arbeits- und Fuhrlohn, welche 
naturgemäß je nach den örtlichen Verhältniſſen 
verſchieden groß ſein werden. Diejenigen Wald— 
beſitzer, die der Landwirtſchaft wegen Geſpanne 
halten müſſen und dieſe während der arbeitsfreien 
Zeit zur Anfuhr des Kienholzes verwenden, 
werden beſonders gut abſchneiden, da der Fuhrlohn 
in dieſem Falle in ihre eigene Taſche fließt. Aber 
auch im anderen Falle wird für das Kienholz 
ſelbſt ein ſo hoher Betrag verbleiben, daß es ſich 
verlohnen wird, um ſeinetwillen ein Unternehmen 
wie das geſchilderte ins Leben zu rufen. Den— 
jenigen Intereſſenten, die der Sache näher treten 
möchten, ſtehe ich durch Vermittelung dieſes 
Blattes mit weiteren Auskünften gern zu Dienſten. 
L., Ingenieur. 
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behandelt Forſtrat und Kammerrat Schmidt— 


Ratiborhammer. Was die Abſtammung des 
Kaninchens anlangt, ſo ſcheint es urſprünglich 
dem Süden angehört zu haben, nach dem 
mittleren Europa verpflanzt worden zu ſein, in 


Das Thema „Die wilden Kaninchen, dem kes, wahrſcheinlich als urſprüngliches Haustier, 
ihre Lebensweiſe und ihre Vertilgung“ verwilderte. Das Kaninchen ſetzt von Anfang 
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März alle ſechs Wochen vier bis zehn Junge, 
ſo daß man auf ein weibliches Exemplar durch⸗ 
ſchnittlich 30 Nachkommen in jedem Jahr gut 
annehmen kann. Schon im Alter von etwa fünf 
Wochen werden die Jungen ſelbſtändig und be⸗ 
dürfen der Pflege der Mutter nicht mehr. Der 
Lieblingsaufenthalt des Kaninchens ſind die in 
den Feldern liegenden Remiſen mit geſtutzten 
Nadelhölzern und die an Felder und Wieſen an⸗ 
grenzenden dichten Nadelholzſchonungen. Auch in 
arkanlagen, in Gärten und auf Holzplätzen niſtet 

ch das Kaninchen gern ein. Die Annahme, da 
das Kaninchen einen großen Teil ſeines Lebens 
im Bau ee iſt nicht immer zutreffend, 
ſelbſt bei Gefahr zieht es ſich nicht immer dahin 
zurück. Eine hochintereſſante Beobachtung 
wurde im letzten Nachwinter im Revier Adamowitz 
der herzoglichen Oberförſterei Ratibor gemacht. 
Als dort Kaninchen mit einem Hunde beunruhigt 
wurden, um ſie zum Einfahren in die Baue zu 
veranlaſſen, in denen man Verſuche mit Schwefel⸗ 
kohlenſtoff anſtellen wollte, wurde feſtgeſtellt, daß 
einzelne Tiere ſich auf die dicht beaſteten, früher 
eſtutzten Fichten flüchteten und ſich in dem dichten 
Aſtwerk ſo geſchickt verbargen, daß es ſchwer 
wurde, ſie zu entdecken. Die Kaninchen hatten 
ſich in dem dichten Geäſt zahlreicher Fichten in 
Höhe von 1 bis 2 m vom Boden durch Ab⸗ 
ſchneiden der Aſte förmliche Gänge angelegt. 
Der Boden der betreffenden Remiſe war infolge 
ſeiner Näſſe zur Anlegung von Bauen ungeeignet. 
Ein Exemplar der von den Kaninchen zur Anlage 
von Gängen benutzten Fichten wurde der Ver⸗ 
ſammlung gezeigt Wie ſoll man nun dem Kaninchen 
beikommen, welches ſich nicht nur auf und unter, 
ſondern, wie dieſes über jeden Zweifel erhabene 
Beiſpiel zeigt, auch über der Erde aufhält? 
aſt keine Holzart wird von den Kaninchen ver⸗ 
chont. Auch für die Landwirtſchaft kann das 
Kaninchen als eine Plage bezeichnet werden, deren 
Def e nicht Se genug betrieben werden 
kann. Durch die Verfügung vom 21. November 1899 
hat das preußiſche Miniſterium zum Kampf gegen 
die Kaninchenplage aufgefordert. Als Abwehr 
gegen die Kaninchen kommt zunächſt eine Um⸗ 
zäunung der zu ſchützenden Beſtände in Betracht. 
Durch den Schutz der Pflanzen mit Raupenleim 
ſind beſondere Erfolge nicht erzielt worden. 
Weſentlich iſt es, beim erſten Auftreten der 
Kaninchen mit energiſchen Maßregeln gegen ſie 
vorzugehen, und zwar ſowohl mit ſolchen, die am 
oder im Bau, als auch mit ſolchen, die nicht beim 
Bau angewendet werden. Zu letzteren gehören 
namentlich die Treibjagd, Anſtand und Suche, zu 
den erſteren das Ausgraben der Jungen, der 
Fang mit dem Tellereiſen oder der Hamſterfalle, 
die Jagd mit dem Frettchen oder dem Kaninchen» 
teckel, das Vorlegen von vergiftetem Futter und 
vor allem die Vergiftung mit Schwefelkohlenſtoff. 
Tellereiſen und Hamſterfallen werden von 
den Kaninchen vermieden und ſind zur Vertilgung 
der Tiere wenig geeignet. Unbeſtritten ſind die 
mit den Frettchen erzielten Erfolge; ſehr 
intereſſant iſt die Jagd der Kaninchen mit den 
ſogenannten Kaninchenteckeln oder Zwergteckeln, 
deren Höchſtgewicht vom „Verein zur Züchtung 
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von Kaninchenteckeln“ auf zehn Pfund feſtgeſetzt 
iſt und bei deren Zucht ein Höchſtgewicht von 
ſechs Pfund angeſtrebt wird. Gute Kaninchenteckel 
ſind zur Jagd noch geeigneter als Frettchen; 
obendrein haben die Teckel den Vorzug, ſich 
zur Juz auch auf Raubzeug verwenden zu laſſen. 

ls das wirkſamſte Vertilgungsmittel hat 
ſich der Schwefelkohlenſtoff erwieſen. Gan 
außerordentlich günſtige Erfolge ſind damit a 
der Gräflich von Strachnitz'ſchen Beſitzung Groß⸗ 
Stein bei Gogolin erzielt worden. Dort hatten 


B | Déi die Kaninchen fo vermehrt, daß keine Schonung 


mehr aufgezogen werden konnte und halbe Ges 
treideſchläge total vernichtet wurden. Im Sommer 
1901 wurden an vier Jagden in Groß⸗Stein von 
acht Herren 1500 Kaninchen geſchoſſen. In zwei 
Jahren wurden in Groß-Stein auf den Jagden 
über 9100 Stück Kaninchen geſchoſſen und 45 000 
Stück junge Kaninchen gegraben. Das Schwefel⸗ 
toblenjtoffverfahren wurde dort im Spätherbſt bei 
trübem Wetter und Schneefall angewendet und 
in Abſtänden von zwei bis drei Tagen mit ſehr 
ünſtigem Erfolge wiederholt. In anderen 
evieren find damit weniger gute Reſultate erzielt 
worden. Wenn hier die Erfolge nicht bedeutend 
ſind, ſo liegt dies nicht an der mangelnden 
Wirkung des Schwefelkohlenſtoffes, ſondern daran, 
daß die Kaninchen nicht zahlreich oder gar nicht 
zu Bau fahren, wobei örtliche Verhältniſſe, 
Witterungsverhältniſſe, vielleicht auch Gewohn⸗ 
heiten des Kaninchens mitſprechen dürften. 
Neuerdings ſind auch Verſuche gemacht worden, 
die Kaninchen durch Entzünden des Schwefel⸗ 
kohlenſtoffes in den Bauen mit den bei der Ver⸗ 
brennung entſtehenden Gaſen zu töten. Hierbei 
wird kaum die Hälfte des Schwefelkohlenſtoffes 
. als bei dem gewöhnlichen Verfahren. 
Venn auch mit dem entzündeten Schwefelkohlen⸗ 
ſtoff Erfolge erzielt werden, ſo erſcheint es doch 
wegen der dabei unvermeidlichen enormen Gefahr 
ratſamer, den Stoff unangezündet, alſo in flüſſigem 
Zuſtande, zu verwenden. Auch hierbei iſt ſchon 
die größte Vorſicht dringend geboten. 


* 
Kreuzburg D.-©., den 26. Juni. 

Voran die ihre ſchönſten Märſche ſpielende 
Stadtkapelle, bewegte ſich geſtern nachmittag 
während einer kaum einſtündigen Pauſe in dem 
bis dahin ohne Unterbrechung rieſelnden Dauer⸗ 
regen der Zug der Vereinsgenoſſen vom Konzert⸗ 
hauſe aus durch die feſtlich geſchmückten Straßen 
der Stadt unter freundlichſter, jedem Wetter 
trotzender Teilnahme der Bevölkerung nach dem 
Stadtwalde. Hier fand in hergebrachter, feierlicher 
Weiſe die Pflanzung der drei Vereinseichen ſtatt. 
Der Präſident, Oberforſtmeiſter Schirmacher, 
hielt in gebundener Sprache die Taufrede. Die 
erſte Eiche erhielt den Namen Guſtav Freytag» 
Eiche, nach dem verdienteſten Sohne der Stadt 
Kreuzburg, die zweite Bethuſy-Eiche, nach dem 
langjährigen Landrat und parlamentariſchen Ber 
treter des Kreiſes Grafen Bethuſy-Bankau, die 
dritte Welczek-Eiche, nach einem länger als ein 
Pierteljahrhundert als Vorſteher der Stadt— 
verordneten-Verſammlung ſich um das Wohl der 
Stadt verdient machenden Bürger. — Der Eichen⸗ 
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taufe folgte am Abend Konzert und gefellige 
Vereinigung in dem in den ſchönen Anlagen des 
Stadtwaldes gelegenen Schießhaufſe. — 

Die zweite heute ſtattfindende Sitzung wurde 
vom Präſidenten, Oberforſtmeiſter Schirmacher, 
mit der Mitteilung eröffnet, daß vom Ober⸗ 
präſidenten Fürſten von Hatzfeldt, Herzog zu 
Trachenberg ein liebenswürdiges Schreiben an 
den Verein eingelaufen ſei, in dem der Ober: 
präſident dem Verein ſeine Grüße übermittelt und 
dem Bedauern Ausdruck gibt, mit Rückſicht auf 
jeine Teilnahme an der Grundſteinlegung der 
Bean Talſperre bei Reichenberg am Beſuch der 

erſammlung in Kreuzburg verhindert zu ſein. 
Auch die Präſidenten der Regierung zu Liegnitz 
und zu Breslau ſind dienſtlich verhindert, an der 
Verſanimlung teilzunehmen. — Beim Eintritt in 
die Tagesordnung wird zunächſt über die geſtern 
in dem längeren Vortrag des Forſtrats und 
Kammerrats Schmidt⸗Ratiborhammer behandelte 
Kaninchenfrage geſprochen. Als zweckmäßige 
Maſchenweite für das Drahtgeflecht bei Kaninchen⸗ 
zäunen wird die von 3½ cm empfohlen. Ober⸗ 
förſter Hanff⸗Riemberg hält es für dringend 
erwünſcht, darauf hinzuwirken, daß überall, wie 
dies im Landkreis Breslau bereits geſchehen, 
Polizei⸗Verordnungen erlaſſen werden, welche die 
e der Kaninchen von einem dem Frettchen⸗ 

äger erteilten Erlaubnisſchein des Grundſtücks⸗ 
eigentümers oder des Jagdͤberechtigten abhängig 
machen. — 

über das Thema: „Mitteilungen über 
Waldbeſchädigungen durch Inſekten oder 
andere Tiere, Naturereigniſſe, Pilze uſw.“ 
berichtet Oberförſter Rockſtroh-Bunzlau auf 
Grund eines ihm von 55 Stellen zur Verfügung 

eſtellten Beobachtungsmaterials. Was die 
Schäden durch Inſekten und andere Tiere, ſowie 
Pilze anlangt, ſo ſind dieſe erfreulicherweiſe im 
verfloſſenen Jahre nicht beſonders empfindlich 
geweſen. Auch von Waldbränden größeren Umfangs 
blieb die Provinz Schleſien verſchont. Nur auf 
dem Truppenübungsplatz Neuhammer brannten 
am 4. Mai 1903 wieder einmal 250 ha ab. 
Beachtenswert iſt noch der Brand vom 4. Mai in der 
Klitſchdorfer Forſt, durch welchen 5 ha 30 jährige 
Kieferndickung vernichtet wurden. Empfindlicher 
waren die Schäden durch Früh- und Spätfröſte. Was 
wollen aber alle dieſe Schäden ſagen gegenüber 
den ungeheueren Verwüſtungen, welche Sturm 
und Schnee angerichtet haben! Nachdem ſchon im 
Laufe des Jahres mehrfach Stürme recht ſchädlich 
geworden waren, kehrte der Winter nach ſelten 
ſchönen und warmen Märztagen noch einmal 
zurück und brachte in den Tagen vom 17. bis 
22. April über Schleſiens Wälder einen Schnee— 
ſturm, der in ſeinen Wirkungen nur mit dem Sturm 
vergleichbar iſt, der am 12. Februar 1894 Nord— 
deutſchland verheerte. Das Unwetter hat am 
meiſten in Oberſchleſien gewütet, ſeine Wirkung 
hat nach Norden zu abgenommen. Verſchont von 
den verheerenden Wirkungen des Schneeſturms 
blieben die Höhenreviere Ullersdorf. Walden— 
burg, Carlsberg, Reinerz und Neſſelgrund, 
wo der Schnee durchweg bei einer Temperatur 
von — 0,5 bis — 20 C. fiel und deshalb bei dem 


ſtarken Sturm ſich nicht in den Kronen feſtſetzen 


konnte. In Ullersdorf und Reinerz wurden am 
23. April durch einen rein örtlichen Südfüdoft- 
Sturm, eine kleine „Nachwehe“, noch 2500 fm 
geworfen. Alle Beobachtungen find darin einig, 
daß die gewaltige Wirkung nur erzielt wurde 
durch ein Zuſammenwirken von Schnee, Sturm 
und Froſt. Am meiſten litten reine Fichten⸗ und 
Fichten⸗Miſchbeſtände, ganz beſonders auf friſchen 
und feuchten, namentlich moorigen Böden. Betroffen 
wurden alle Altersklaſſen: in den Altholzbeſtänden 
Einzelbruch, immerhin ſtellenweiſe ein Drittel der 
Geſamtmaſſe; in den Stangenhölzern, ganz 
beſonders auf den beſſeren Bodenklaſſen, Neſter⸗, 
Gaſſen⸗ und Flächenbruch bis zu 4 ha. Dickungen 
und Schonungen bis zu zehnjährigem Alter herunter 
ſind flächenweiſe umgebogen und gebrochen. Die 
hier entſtandenen Schäden entziehen ſich zur Zeit 
jeder Schätzung. 80 bis 90% der gefallenen 
Maſſen dürften auf Fichte entfallen, der Reſt auf 
Kiefer und Laubholz, welches letztere, wie auch die 
Lärche, überhaupt kaum gelitten hat. 

Im Regierungsbezirk Oppeln ſind auf 
97930 ha Waldfläche 1132400 fm Derbholz, d. h. 
auf 1 ha 11,6 fm, in den Staatsforſten allein 
419400 fm = 7,6 fm pro Hektar geworfen worden. 
Mehr als 20 fm pro Hektar fielen in Dembio 
(29 fm), in Emanuelſegen 30 fm, in einem 
dritten Revier ſogar 43 fm pro Hektar. Dieſe 
auf Schätzungen beruhenden Zahlen dürften hinter 
den tatſächlichen Verluſten noch zurückbleiben. 
In den Bezirken Breslau und Liegnitz ſind die 
Schäden weſentlich geringer. Im Bezirk Breslau 
fielen auf 56125 ha 24 250 im = 0,6 fm pro 
Hektar, im Bezirk Liegnitz li 91247 ha nur 
106000 fm = DI fm pro Hektar. Über 1 fm 
für den Hektar Verluſte hatten nur die Reviere 
Stoberau, Peiſterwitz, Rogelwitz, Riem⸗ 
berg und Reichenau. Von den zahlreichen 
Fragen, welche fich an dieſes Naturereignis knüpfen, 
behandelt der Berichterſtatter vor allem die der 
Erhaltung des Bruchholzes, welche durch die 
Reihenfolge der Aufarbeitung und die Behandlung 
des Holzes nach derſelben beeinflußt werden kann. 

Bei der Diskuſſion weiſt Landſorſtmeiſter 
Wächter auf den Nutzen des Spritzens als 
Mittel gegen die Kiefernſchütte hin, hält aus 
eigener Anſchauung die von Oberförſter Seitz 
in Muskau geſchaffene Einrichtung der Waldfeuers 
Signaltürme für größere Waldgebiete für außer: 
ordentlich nützlich, hofft, daß die tatſächlichen 
Schäden des letzten Schneebruchs hinter denen 
der Schätzung zurückbleiben dürften, und empfiehlt, 
in jedem Falle beim Verkauf des Holzes Dor, 
ſichtig zu ſein und die von den Händlern gebotenen 
Preiſe nicht ohne weiteres anzunehmen. 

über das Thema: Welche Erfahrungen 
ſind in Schleſien mit der künſtlichen 
Düngung von Waldböden, auch durch 
Lupine und andere Stickſtoffſammler, 
gemacht worden? berichtet Forſtmeiſter Fricke⸗ 
Beutnitz. Obwohl mit ſchleſiſchen al allen 
weniger vertraut, glaubt der Berichterſtatter, daß 
die bezüglich der nur von Boden-, nicht aber von 
klimatiſchen Verhältniſſen abhängigen Düngungs⸗ 
frage auch anderwärts gemachten Erfahrungen 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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auf die Provinz Schleſien übertragen werden 
können. Im weſentlichen äußert ſich der Berichts 
erſtatter dahin, daß der Wald ohne künſtliche 
Duͤngung auskommen müſſe, ſofern ihm fein 
wichtigſter Nahrungsquell, der Humus, in einer für 
die Ernährung der Pflanze geeigneten Form erhalten 


bleibe. n das Referat knüpfte ſich eine 
umfangreiche längere Debatte, deren Ergebnis 
der Präſident, Oberforſtmeiſter Schirmacher, 
dahin zuſammenfaßt, daß die Frage der künſt⸗ 


Bücherſchau. 


Kubiſttabelle zur Rerechnung des Inhaltes von 
Aundhölzern nach Jeſtmetern. Aufgeſtellt 
von P. Krüger, Forſtſekretär. 1903. 1 Bogen. 
Preis 25 Pf. Dietzhauſen. Selbſtverlag. 
Eine von den kleinen Hilfstabellen, wie ſie 
ſich jeder Forſtſchreiber ſelbſt anzulegen pflegt, 
wobei, je nach den Verhältniſſen — Nadelholz, 
Laubholz —, der eine mehr in die Länge, der 
andere mehr in die Stärke geht. Mir ſind 
beiſpielsweiſe in meiner Praxis Stämme, wie ſie 


lichen Düngung nicht als abgeſchloſſen zu be» 
trachten ſei, daß man erſt am Anfang der Ver⸗ 
ſuche ſtehe, daß die überwiegende Mehrheit der 
Verſammlung den Standpunkt des Bericht⸗ 
erſtatters, Forſtmeiſters Fricke, teile, der es für 
das Zweckmäßigſte halte, dem Walde den Roh⸗ 
humus zu bewahren im Gegenſatz zu der ſich in 
der neueſten Zeit geltend machenden Richtung, 
die den Humus aus dem Walde herausſchaffen 
wolle. (Fortſetzung folgt.) 


Herausgeber vorführt, von 32 m Länge und 14, 
15, 16 cm Mittendurchmeſſer ſelten vorgekommen. 
Dagegen hätte Herausgeber die Inhaltsergebniſſe 
für Abmeſſungen bei 60 em Mittendurchmeſſer 
berückſichtigen ſollen, da dieſe Stärken bei kurzen 
Blöcken doch öfter vorkommen. Die Tabelle iſt 
ſonſt tadellos überſichtlich dargeſtellt; die roten 
ſenkrechten Zahlen bedeuten die Längen, die wage⸗ 
rechten die Durchmeſſer der Hölzer. 
Mücke. 
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Hoſehe, Veroroͤnungen, Behanntmadungen und Erkenntniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Titek veränderung im Stat der FJorſtverwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 17/1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-⸗Nr. III. 6654. 

Berlin W. 9, den 17. Juni 1903. 

Die Titelbezeichnung in dem Staatshaus— 
haltsetat der Forſtverwaltung für das Etatsjahr 
1903 hat einige Anderungen erfahren. 

Es ſind bezeichnet: 
a) Kapitel 2 Titel 3: 
„Beſoldungen für Revierförſter und Förſter, 
zit Revierförſter⸗ und Hegemeiſterzulagen und 
Beſoldungen für Hilfsförſter und Wald— 
wärter.“ 
Kapitel 2 Titel 7: 
„Zur Remunerierung von Forſthilfsaufſehern 
einſchließlich für Stellvertretungen, 
zur Remunerierung von nebenamtlichen Wald— 
wärtern und Wärtern bei den Nebenbetriebs- 
anſtalten und zur Verſtärkung des Forſtſchutzes 
überhaupt, einſchließlich der Beſoldungsbeiträge 
für die gemeinſchaftlichen Forſtſchutzbeamten 
im Regierungsbezirke Wiesbaden.“ 
stapitel 2 Titel 10: 
„Dienſtaufwands-Entſchädigungen für 
Oberforſtmeiſter und Regierungs⸗ und 
GER | 

apitel 2 Titel 13: 

„Dienſtaufwands-Entſchädigungen, 
Stellenzulagen, Pferdehaltungszulagen und 
Kahnunterhaltungszulagen für Revierförſter, 


b) 


c) 


d 


— 


e) Kapitel 2 Titel 15: 
„Mietsentſchädigungen wegen fehlender Dienſt— 


wohnungen für berförſter, Revierförſter, 
Förſter, Torf⸗, Wieſen⸗, Wege⸗, Flöß⸗ ꝛc. 
Meiſter und Hilfsförfter. 
) Kapitel 2 Titel 34: 
„Umzugskoſten, Tagegelder und Reiſekoſten.“ 
g) Kapitel 4 Titel 2a: 


„Beiträge zur Krankenverſicherung der Arbeiter. 
Ausgaben auf Grund der Unfallverſicherungs⸗ 
geſetze, ſowie Aſcendentenrenten, Heilungskoſten 
und Sterbegelder auf Grund des Unfallfürſorge— 
geſetzes, Ausgaben auf Grund des Geſetzes 
über die Invalidenverſicherung und Beiträge 
zun Penſionskaſſenverbande für Gemeinde— 
GR des Regierungsbezirks Wies⸗ 
aden.“ 
Die Königliche Regierung wird veranlaßt. 
dafür zu ſorgen, daß vorſtehende Anderungen in 
den Kaſſenbuchern, Rechnungen und titelweiſen 
Zuſammenſtellungen beachtet werden. ? 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Munſter und Sigmaringen. 


wb, 


L 
Zahlung der Dienſtaufwands-Entſchädigung 
während des Gnadenguartals. 
Bericht vom 20. Mai d. Is. Le 6 2704.) 


Allgemeine Berfügung Nr. 16:1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchaͤfts⸗Nr. III. 6875. 


Berlin W. 9, den 17. Juni 1903. 
Für die Entſcheidung der Frage, ob und 


Förſter, ſowie Stellenzulagen für Waldwärter.“ inwieweit bei Todesfällen von Revierförſtern und 
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Förſtern die Dienſtaufwands-Entſchädigung an 


die Hinterbliebenen des Verſtorbenen oder an den 
dienſtlichen Vertreter desſelben zu zahlen iſt, iſt 
die Beſtimmung zu Nr. 7 des Runderlaſſes vom 
6. Mai 1881 (III. 4726) maßgebend. 

In ſolchen Fällen, in denen dem mit der 
Wahrnehmung des Dienſtes während des Gnaden⸗ 
quartals beauftragten Beamten aus dieſem An⸗ 
laſſe nachweisbar beſondere Unkoſten entſtehen 
und eine Einigung zwiſchen den Hinterbliebenen 
und dem Stellvertreter nicht erzielt ſein ſollte, 
hat die Königliche Regierung darüber Entſcheidung 
zu treffen, welche Koſten für dienſtliche Auf⸗ 
wendungen dem Stellvertreter aus der Dienſt⸗ 
aufwands⸗Entſchädigung zu erſtatten ſind. ) 

ür den Sterbemonat iſt die Dienſtaufwands⸗ 
Entſchädigung in allen Fällen den Hinterbliebenen 
zu belaſſen oder, falls die Zahlung noch nicht 
ſtattgefunden hat, zu zahlen. 

Bei Vertretungen in Krankheitsfällen finden 
die vorſtehenden Beſtimmungen ſinngemäße An⸗ 
wendung. 

An die Königliche Regierung in Caſſel. 

Abſchrift hiervon erhält die Königliche Re⸗ 

gierung zur RE 
| J. A.: Weſener. 
An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen (ausſchließlich 


derjenigen zu Aurich und Münſter). 


KZ 
— Sagdpolizeifihe Vorſchriſt im Sinne 
des Jagdſcheingeſetzes. Nach § 7 Nr. 2 des 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Geſetzes vom 31. Juli 1895 kann der Jagdſchein 


verſagt und der erteilte Jagdſchein wieder ent⸗ 
zogen werden, wenn der Jäger „wegen der über⸗ 
tretung einer jagdpolizeilichen Vorſchrift oder 
wegen unbefugten Schießens (SS 367 Nr. 8 und 
368 Nr. 7 des R. St. G. B.) beſtraft“ iſt. Die 
eingeklammerten Worte beziehen ſich nur auf 
„Unbefugtes Schießen“. Zu den „jagdpolizei⸗ 
lichen Vorſchriften“, welche nicht näher beſtimmt 
find, gehört auch 8 368 Nr. 10 St. G. B., wonach 
beſtraft wird, wer ohne Genehmigung des Jagd⸗ 
berechtigten und ohne ſonſtige Befugnis auf einem 
fremden Jagdrevier Age des öffentlichen, 
zum gemeinen Gebrauche beitimniten Weges zur 
Jagd ausgerüſtet betroffen wird.“ Entſcheidungen 
des O. V. G., 3. Senats, vom 2. Mai 1901. 


Je 


— Ifi es in den vormals Großherzoglich 
Heſſiſchen Gebietsteilen dem Jagdausübungs⸗ 
berechtigten, ins beſondere dem Jagd pächter, ge- 
ſtattet, die Jagd in feiner Abwefendeit durch 
einen Dritten ausüben zu laſſen? Die Frage 
iſt bejaht. Entſcheidung des Kammergerichts, 
Straſſenat vom 3. März 1902. 


fa 


— Auch Truppenübungs- und Schießplätze 
find Eigenjagddezirke im Sinne des S 2a des 
3 Ee Entſcheidung des D. V. G., 
3. Senats, vom 19. Dezember 1901. Entſcheidungen 
Bd. 40 S. 319. 


— Kee 


Derfchiedenes. 


— [3möffjäßrige aktive Militärdienſtzeit.)] 
Das Ergebnis der Verhandlungen über Punkt 9 
der Tagesordnung der Mitglieder⸗Verſammlung 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
vom 6. Juni d. Is. hat gewiß jeden ehemaligen 
Oberjäger, der zwölf Jahre aktiv gedient hat, mit 
ganz beſonderer Freude erfüllt. Hoffen wir, daß 
es dem Vorſtande gelingen möge, an hoher Stelle 
Erfolg zu haben. Die in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ über dieſe Angelegenheit laut gewordenen 
Stimmen haben uns leider zum Teil wieder 
gezeigt, wie weit oft die Anſichten auseinander⸗ 

ehen. Studiert nian nämlich den Artikel des 
Kollegen Frenzel in Nr. 18 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, ſo fragt man ſich: Welche Gründe ver— 
anlaſſen wohl dieſen Kollegen zu dem Vorſchlage, 
nicht die Anrechnung der Militärdienſtjahre neun 
bis zwölf auf das Beſoldungsdienſtalter der 
Förſter anzuſtreben, ſondern anſtatt deſſen eine Bes 
lehrung der Oberjäger zu bewirken? Mancherlei An- 
ordnungen des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. 
laſſen erkennen, daß es beſtrebt iſt, den Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Wege zum Übergang in 
den Zivildienſt zu ebnen, um dadurch die Härten 
der Überfüllung unſeres Berufs abzuſchwächen. 
Im Sinne dieſer Anordnungen iſt es alſo og: 
handelt, wenn Oberjäger ſich neben dem "Soit 
verſorgungsſchein den Zivilverſorgungsſchein er— 
dienen, um unter Umſtänden von demſelben 
Gebrauch machen zu können. Ferner muß geſagt 


werden, daß die SEN der Jäger und 
Schützen den Bataillonen empfohlen hat, ſich in 
den mehr als neun Jahre dienenden Oberjägern 
möglichſt viele dienſterfahrene Oberjäger zu er⸗ 
halten. Dieſen Grundſätzen ſteht die Verfügung 
vom 12. Oktober 1894 direkt entgegen. Darauf 
ſollte hingewieſen werden, als man die Angelegenheit 
zum erſten Male erörterte. Daneben wollte nian 
natürlich auch die Gleichſtellung der zwölf Jahre 
gedienten Oberjäger mit den neun Jahre gedienten 
in ihrem ſpäteren Förſtergehalt erſtreben. Wal 
Kollege Frenzel ſich nun berufen, an der Wahr⸗ 
nehmung unſerer gemeinſamen Intereſſen“) mit: 
zuarbeiten, ſo konnte er ja lediglich auf den Wider⸗ 
ſpruch hinweiſen, nicht ſich aber der allgemeinen 
Richtung entgegenſtemmen. Ein gleiches hätte 
auch Kollege Fries in Beziehung auf dieſen 
Punkt in ſeinem Artikel in Nr. 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ tun können. Der Vorwurf der 
Unkenntnis der Beſtimmungen, wie ihn beide 
Kollegen gegen die Oberjäger ins Feld führen, 
iſt gerade nicht geſchickt gewählt, auch dürfte er 
nur zum allergeringſten Teile zutreffen. Gude. 


6) Das wird eben in zahlreichen der Schriftleitung zu⸗ 
gegangenen Zuſchriften beſtritten, indem die nur neun 
Jahre bei der Fahne dienenden Oberjäger behaupten, es 
unter den obwaltenden Verhältniſſen überhaupt nicht zum 
Feldwebel bringen 5 können. Wir mußten auch dieſen 
Herren das Wort geben. Wir halten aber die Sache nun⸗ 
mehr für erledigt. Die Schriftleitung. 


Verſchiedenes. 
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Vereins⸗Nachrichten. 
FJörſterverein Bromberg. 


Nächſte Sitzung am Sonnabend, den 
18. Juli d. %8., abends 7 Uhr, im Vereins⸗ 
lokal zu Bromberg. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Beſchlußfaſſung über das Scheibenſchießen 

ur Feier des Sedanfeſtes. 

3. Beſprechung über Herſtellung eines Zaunes 
um das Denkmal des ermordeten Kollegen 

akrzewski. 

4. Geſchäftliches. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
bittet Der Vorſtand. 

Ä * 
FJörſterverein Argenau. 
Negbz. Bromberg.) 

Am 1. d. Mts. hielt der Verein ſeine Viertel⸗ 
jahres⸗Sitzung im hieſigen Vereinslokale unter 
recht reger Beteiligung ab. Um 3 Uhr nach⸗ 
mittags eröffnete der Vorſitzende dieſelbe in 
üblicher Form. Zu 1 der Tagesordnung: Kollege 
Schwerin meldete ſich zur Aufnahme und wurde 
einſtimmig als Mitglied gewählt. Zu 2: Die 
nächſten Scheibenſchießen finden am 19. Juli in 
Unterwalde und am 23. Auguſt d. Js. in Seedorf 
ſtatt. Zu 3: Kollege Wolcke wird bei der nächſten 
Sitzung am 1. Oktober einen Vortrag halten. 
(Thema beliebig.) 

Zum Schießen am 19. d. Mts. in Unter⸗ 
walde: Beginn desſelben um 3 Uhr nachmittags 
auf dem bekannten Stande in der Nähe der 
FJörſterei. Probeſchießen von 2½ ͤ bis 3 Uhr. Ge⸗ 
ſchoſſen wird auf ſtehende Ring⸗ und Ehrenſcheiben, 
ſowie auf ſtehende Wild⸗ und Wildzugſcheiben, 
wobei auch einige Prämien ausgeſchoſſen werden. 

Um rege Beteiligung bittet der Vorſtand. 


Ke 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Franz, Oberförſter zu Ewig, Regbz. Arnsberg, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Mittag, Geheimem Kanzleirat im Miniſterium für Land— 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Sroeter, Geheimem Regierungs- und vortragenden Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten, 
iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe ver⸗ 
liehen worden. 


Heſſe, Förſter zu Kleinenderg, Oberförſterei Hardehauſen, 
1 Minden, iſt mit der Verwaltung der königlichen 
Forſtkaſſe in Springe, Regbz. Hannover, beauftragt. 

Hinz: Förſter zu Erichburg, Oberförſterei Daſſel, Regbz. 
Hildesheim, iſt zum Revierförſter ernannt worden. 

Kin, Jorſtauſſeher zu Steensbek, Oberförſterei Haders— 
eben, iſt nach Ulfshuus, Oberforſterei Hadersleben, 
Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Zeh, Jorſtaufſeher zu Ulfshuus. Oberförſterei Hadersleben, 
iſt nach Steensbek, Oberförſterei Hadersleben, Regbz 
Schleswig, verſetzt worden. 

Kierdorf, Hilfsjäger zu Oberalfen, Königl. Oberförſterei 
Siebengebirge, iſt nach Holzerath, Königl. Oberförſterei 
Osburg, Negbs Trier, verſetzt worden. 


Kobũſcher, Hilfsjäger zu Fürth, Königl. Oberförſterei Neun ; 
kirchen, iſt nach Frauenberg, Königl. Oberförſterei St. 
Wendel, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Naaß, Hegemeiſter zu Weſterhof, Regbz. Hildesheim, iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Müller, Hegemeifter zu Lonau, Regbz. Hildesheim, iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Sëffer, Förſter zu Marienbrück, Oberförſterei Lübbeſee. 
Regbz. Frankfurt, ift bei feinem übertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand der Charakter als Hegemeiſter verliehen worden, 

Feterſen, Hegemeiſter zu Friedrichswalde, Oberförſterei 
Neumünſter, Regbz. Schleswig, iſt penfioniert. 

Fohle, Förſter zu Walbeck, Oberförſterei Biſchofswald, 
Regbz. Magdeburg, iſt zum Revierförſter ernannt. 
Seet, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Zewen, Gemeinde⸗ 
Oberförfierei Trier⸗Weſt, iſt als Forſtauſſeher nach 
Jägersfreude, Königl. Oberförſterei Saarbrücken, Regbz. 

Trier, verſetzt worden. 

Schultz, Hegemeiſter zu Stockſee, Oberförfterei Neumünſter 
Regbz. Schleswig, iſt penſioniert. 

Schützendorff, Hilfsförſter zu Rendsburg, Oberförſtereſ 

endsburg, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Daniele e zu Aarupholz, Oberförſterei Apenrade. 
egbz. Schleswig, übertragen worden. 

Stock, Hilfsförſter zu Barlohe, Oberförſterei Barlohe, (0 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Stockſee, Oberförſterei Neumünſter, Regbz. Schleswig, 
übertragen worden. 

Stoltenberg, Förſter zu Aarupholz, Oberförſterei Apenrade, 


iſt nach Friedrichswalde, Oberförſterei Neumünſter, 
Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 
Tamm, Sufsjäger, iſt für die Oberförſterei Rendsburg, 


Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Self, Förſter Au Sonnenberg. Oberförſterei St. Andreas⸗ 
erg, iſt auf die Förſterſielle Oderbrück, Oberförſterei 
Torfhaus, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js 
ab verſetzt. 

Der Charakter als Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern. 

eer in Bolewitz, Oberförſterei Buchwerder, Regbz. 

Poſen, Jrühauff in Podewils, Oberförſterei Jellowa, 
Regbz. Oppeln, gurt in Jeſuiterſee, Oberförſterei 
Glinke. Regbz. Bromberg, Hoffmann in Kinten, Ober: 
förſterei Norkaiten, Regbz. Gumbinnen, Kochalsly in 
Salzbrunn, Oberförſterei Murow, Regbz. Oppeln. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Schneider, Gemeindeförſter da Oberems. Kreis Uſingen, 
Regbz. Wiesbaden, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Der Titel und Rang eines Forſtmeiſters wurde verliehen 
den Oberförſtern: Berger im Forſthauſe a. d. Reudnitz 
bei Dahlen, Mühlmann in Klotzſche und Stto in 
Nikolsdorf bei Königſtein. 


Herzogtum Anhalt. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kecker, Forſtaſſeſſor zu Deſſau, iſt nach dem Forſthauſe 
Bernsdorf bei Roßlau verſetzt und ihm die Verwaltung 
des Forſtreviers Bernsdorf übertragen worden. 

KHopfer, Oberförſter zu Forſthaus Bernsdorf, iſt nach Neu: 
dorf verſetzt und ihm die Verwaltung des Forſtreviers 
Neudorf übertragen worden. 

Irmer, Forſtaſſeſſor zu Waldhauſen (Herrſchaft Norkitten, 
Regbz. Gumbinnen), ift zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Verwaltung des dortigen Herzoglichen JForſt— 
reviers übertragen worden. 

Sssarius, Forſtinſpektor zu Deſſau, iſt in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzt worden. 

Scholtz, Oberförſter zu Neudorf, iſt nach Haferfeld verſetzt 
und ihm die Verwaltung des JForſtreviers Gernrode 
übertragen worden. 

Schön ichen, Oberförſter zu Haferfeld, iſt unter Verleihung 
des Titels „Forſtmeiſter“ zum Forſtinſpektionsbeamten 
ernaunt und nach Deſſau verſetzt worden. 


Jacobi, Förſter zu Aderſtedt, iſt zum Nevierförfter ernannt. 
Steinbrecher, Hilfsaufſeher zu Güntersberge, ut als Wald⸗ 
wärter daſelbſt angeſtellt worden. 
2 
Den bisherigen Forſtrevieren Bernburg und Salegaſt 
find die Namen „Forſtrevier Aderſtedt“ und „Forſtrevier 
Roßdorf“ beigelegt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Hizien, Förſter zu Lemmersdorf, Oberförſterei Kedingen, 
iſt nach Forſthaus St. Medard, Oberförſterei Dieuze, 
verſetzt worden. 

Iferdei, 17 u Forſthaus Köcking, Oberförſterei Dieuze, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Fetit jean, e EE Anwärter, iſt die 
Förſterſtelle Köcking, Oberförſterei Dieuze, kommiſſariſch 
übertragen worden. e 

Inland, FJörſter zu Forſthaus St. Medard, Oberförſterei 
Dieuze, iſt nach Forſthaus Filsdorf. Oberförſterei Buſen⸗ 
dorf, verſetzt worden. 

Buland, forſtverſorgungsberechtigtem Anwärter, iſt die 

örſterſtelle Vierherrenwald, Oberſörſterei Kedingen, 
ommiſſariſch übertragen worden. 


Schulz, Förſter zu Forſthaus Beimbach, Oberföͤrſterei 


Alberſchweiler, iſt nach Lettenbach, Oberförſterei St. 
Quirin, verſetzt worden. N 
ane örſter zu Forſthaus Daunthal, Oberſörſterei 
Bitiſch⸗Nord, iſt nach Forſthaus Meiſenthal, Ober: 
förſterei Lemberg, verſetzt worden. 
Wendeler, Förſter zu Forſthaus Meiſenthal. Oberförfterei 
Lemberg, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Zu Doeieen wurden ernannt bie ſorſtverſorgungsberechtigten 
nwärter: Baden zu Forſthaus Neumatt, Oberförſterei 
EN ilger zu Forſthaus Hungerhardt, Ober: 
örſterei Bitfh: Nord, Metzger zu ae Hub, Ober⸗ 
örſterei Dagsburg, Stoeckel zu Forſthaus Hohehäuſer, 
berförſterei Saarburg, Tobias zu Forſthaus Beim⸗ 
bach, Oberförſterei Alberſchweiler. 


a D Lieft 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Ziegſer, Gemeindeſörſter zu Gambsheim, Dberförhereh 
Biſchweiler, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schus⸗ 
bezirks Niederlauterbach, Oberförſterei Weißenburg, 
übertragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfierfielle Waldmüplen, Dberförfterri 
Rennerod, Regbz. Greg mit bem ohnſitz in Wald 
mühlen, Kreis Weſterburg, gelangt mit dem. 1. Oktober 190: 
ur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
er Gemeinden Seck, Waldmühlen und Hüblingen ſowie 
306 ha Staatswald mit einer Größe von zuſammen 446 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 888,86 Mk. verbunden. 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 18% 
en, iſt. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen GR bis zum 
DR. Auguſt d. Is. an den Königlichen Oberförſter Herrn 
Kleyenſteuber in Rennerod zu richten. 
* 


Die Stelle eines Waldſchützen beim Gemeinderat zu 
e (Württemberg) iſt zum 1. Auguſt d. Js. zu 
efegen. Verlangt wird: gute Gefundheit ſowie Fähigkeit, 
Berichte und Anzeigen abzufaſſen und praktiſche ent, 
leiſtung im Forſtfach. Probedienſtzeit 6 Monate, Auſtellung 
in widerruflicher Weiſe. Das Jahreseinkommen beträgt 
900 Mk. neben freier Dienſtkleidung. 


Für die Redaktion: O. v. Sotbeu. Neudamm. 


Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Borfigenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
SHörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


Ee, ll Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
4 e end 52 Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
ig] ꝙ FR F ech? jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, als 
Jreuss. EM wöchentlich frei ins Haus Beat S | 


Der Porſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Torgeſow. 
(Regbz. Stettin.) 

Am Mittwoch, den 5. Auguſt 1903, findet 
das diesjährige Scheibenſchießen bei Bahnhof 
Jatznick in gewohnter Weiſe ſtatt; 3 Uhr nach⸗ 
mittags erſter chuß. ür die anweſenden 
Damen wird ein Preisſchießen mit Teſching ver⸗ 
anſtaltet. werden. N 

Es wird gebeten, Anträge auf zu ladende 
Gäſte rechtzeitig an Herrn Förſter Schmid in 
Torgelow gelangen zu laſſen. 

Es iſt beſchloſſen worden, die Mitglieder⸗ 
Verſammlung erſt Ende Auguſt ſtattfinden zu 
laſſen, und wird die Tagesordnung, ſowie der 
nähere Termin noch bekannt gegeben werden. 

Eggeſin, den 2. Juli 1903. 

Hofmann. 


Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 

N (Regbz- Kaſſel.) 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Rotenburg 
a. Fulda werden hiermit zu einer Verſammlung 
auf Sonntag, den 19. Juli d. Is., nachmittags 
1½ Uhr, in das Vereinslokal „Hotel zum Engel“ 
zu Rotenburg eingeladen. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. 


Tagesordnung: 
1. Vorleſung des vorletzten Sißungs⸗Protokolls. 
SE Swan Beſprechung über die zweite Mit⸗ 
lieder⸗Verſammlung in Berlin. 

3. eran 

4. Vortrag über Raubzeugvertilgung. 

5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


J. A.: Hahn, Schriftführer. 


a 
e 


Ortsgruppe Neuhof. 
(Regbz. Naſſel.) 

Bei der am 1. d. Mts. in Neuhof EE 
Verſammlung, zu welcher ni ale Mitglieder 
erſchienen waren, wurde die gesordnung in 
folgender Weiſe erledigt: 

1. Herr Königlicher Förſter Wiegand zu 
Hauswurz wurde, nachdem ſeine Anmeldung bei 
dem Hauptvorſtande ſchon bereits bewirkt, als 
Mitglied des Vereins in die Ortsgruppe auf⸗ 
genommen. 

2. Zum Stellvertreter des Schriftführers 
wurde Herr Förſter Schneider zu Opperz und 
als weiterer Beiſitzer Herr Förſter Gärtner zu 
Forſthaus Kahlberg gewählt, wodurch der Vorſtand. 


Nachrichten des Vereins K öniglich Preußiſcher Forſtbeaniten. — Nachrichten des „Waldheil“. 


d beſetzt iſt und aus fünf Mitgliedern 
beſteht 

3. Die Vereinsbeiträge pro 2. Halbjahr wurden, 
zwecks gemeinſchaftlicher Abſendung an den Schatz⸗ 
e des Hauptvereins, erhoben. 

Nach Beſprechung verſchiedener Vereins⸗ 
A wurde eine Sammlung für die 
Witwe des von einem Wilddiebe erſchoſſenen 
Förſters Keller aus Bromskirchen, Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden, vorgenommen, an der ſich auch 
der im Lokal anweſende f Oberförſter 
Herr Emmerich beteiligte, welche dann die Summe 
von 10 Mark ergab, und an den Sammler, 
Königlichen; Ze a. D. Herrn That zu Wahlers⸗ 
hauſen bei Kaſſel, abgeſandt wurde. 

Ehe man ſich trennte, wurde beſchloſſen, zwei 
noch nicht dem Verein angehörende Nachbarkollegen, 
an dem jetzt hierzu günſtigen Zeitpunkte, um recht 
baldigen Beitritt zu erſuchen. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(RNegbz. Kaſſel.) 

Am Sonnabend den 18. Juli, nachmittags 
2 Uhr, findet das Scheibenſchießen auf dem 
10 Minuten von Gelnhauſen gelegenen Bürger- 
ſchießſtand ſtatt. Ortsunkundige wollen ſich im 
Gaſthaus „König von Preußen“ einfinden, von wo 
aus Begleitung nach dem Stande erfolgen wird. 

Programm: 

Von 2 bis 2½ Uhr Probeſchießen. 

Um 2½j Uhr beginnt das Preisſchießen auf 
Ring und Wildzugſcheibe, Entfernung 110 m 
ee Während des Schießens Konzert. 

Um 1½7 Uhr Preisverteilung; darauf Aus⸗ 
ſchießen von Ehrenſcheiben. 

Un 1,8 Uhr Abmarſch zum Gaſthaus 1 
„König von Preußen⸗ zum gemeinſchaftlichen eins 
ſachen Abendeſſen und darauf folgenden “|, 
kränzchen. 

Der Schießſtand hat gedeckte Hallen und ge⸗ 
deckten, hinreichend großen Reſtaurationsraum, 
ſo daß auch die Damen bei ungünſtiger Witterung 
geborgen ſind. Für Reſtauration (Kaffee, Kuchen ꝛc.) 
iſt aufs beſte geſorgt. Es wird angenommen, daß, 
wer nicht bis zum 12. Juli allerſpäteſtens beim 
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Kommen mit 
SE 


Vorſtand abſagt, ſicher erſcheint. 
dem Vereinsmitglied mehrere 
wird um gefällige gleichzeitige Mitteilung gebeten, 
um den Wirt wegen des Eſſens zu benachrichtigen. 

Den Herren Kollegen, die der Ortsgruppe noch 
nicht angehören, wird Gelegenheit 128518 ſich 
hierbei unſerem Verein anzuſchließen, und ſind 
dieſelben mit deren Damen zu unſerem Feſt 
freundlichſt eingeladen. 

Die Herren Vereinskollegen werden gebeten, 
tätig zu ſein, unſerem Verein neue Mitglieder 


zuzuführen. 


Die werten Feſtteilnehmer, welche erſt mit 
dem Schnellzug 23 Minuten aus der Richtung 
Hanau eintreffen, können bis 3 Uhr auf dem 
Stande ſein. 

Der Vorſitzende: gez. Bornemann. 


* 
Sezitksgruppe Stade. 

Die nächſte ordentliche Sitzung der Bezirks⸗ 
gruppe wird auf Sonntag, den 9. Auguſt 1903, 
Ers 12½ Uhr feſtgeſetzt und bindet in 
Harſefeld, Reſtaurant „Zum Deutſchen Hauſe“ ſtatt. 
Die Vereinsmitglieder mit ihren Damen werden 
hierzu ergebenſt eingeladen. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mig ieder. 
2. n er Vorſtand. 


EES Hochwald. 
(Negbz. Trier.) 

Am 12. Juli cr., nachmittags 3 Uhr, findet 
in Thalfang im Gaſthof Bickler die am 1. Fe⸗ 
bruar cr. beſchloſſene . der 
Ortsgruppe „Hochwald“ ſt 

Tagesordnung: 

Feſtſtellung der vom Vorſtand . 

tatuten. 

ahlung der e Beiträge. 

eſprechung von a 
2 Aufnahme neuer Mitglieder. 

Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Auch Kollegen, welche noch nicht Mitglieder ſind, 
werden hierdurch zu dem nachfolgenden gemütlichen 
Zuſanimenſein freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſitzende: Zabel. 


— Dën Lien 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtande n. 


Ausz 


u g 
aus dem Protokoll der Gan des Vorſtandes Chefredakteur 


am 29. Juni 1903. 


Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; von Sothen, 
der Deutſchen Jager » Zeitung, 


Neudamm; Ulbrich, Königl. Förſter, Forſthaus 


Die Sitzung fand tatt nachmittags 31/2 Uhr Glambeckſee; Warnecke, Herrſchaftl. Oberförſter, 


in Neudamm. Anweſend waren die Herren: Graf 
von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl-Kutzdorf; 
Bade, Königl. Amtsgerichtsrat, Soldin; Buller, 
errſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf; Gutzlaff, 
önigl. Förſter, Forſthaus Saubucht; Grimmig, 
Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Jacobi, Königl. Forſt⸗ 
meiſter. Maſſin; Koch, Königl. Förſter, Forſt— 
haus Zicher; Neumann, Königl. Kommerzienrat, 
Neudamm: Neumann jun., Neudamm; Peppler, 


Bornhofen; Zireau, Vereinsſekretär, Neudamm. 
Der Kaſſenbeſtand betrug am 29. Juni 1903 

= 4061,33 Mk., und zwar entfallen davon: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1317,12 ME. 


b) auf den Erziehungsfonds . 294,92 
c) auf den Darlehensfonds . 1984,69 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms 

Stiftung in Gr-Schönebeck 364,70 „ 
e) mit EEN GE 

legter Betrag.. 00,0 „ 
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An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
lagen vor 46. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem durch unverſchuldete Stellen⸗ 
loſigkeit in Not geratenen herrſchaftl. Förſter 
50 Mk. Der älteren, erwerbsunfähigen Tochter 
eines herrſchaftl. Revierförſters, die nur auf eine 
kleine Gnadenpenſion angewieſen iſt, 25 Mk. Der 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen, unbemittelten 
herrſchaftl. Förſters als Beihilfe zu den Krankheits- 
und Begräbniskoſten des Verſtorbenen 50 Mk. 
Einem in größter Not ſich befindenden invaliden 
herrſchaftl. Foͤrſter 50 Mk. Der Witwe eines 
königl. preuß. Forſtaufſehers, die nur auf eine 
eringe Gnadenpenſion angewieſen iſt und noch 
Dr zwei ſchwächliche Kinder zu ſorgen hat, 60 Mk. 
Der hochbetagten, unbemittelten Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die eine ſehr ge- 
ringe Penſion erhält, 40 Mk. Einer ebenſolchen 
Witwe im gleichen Falle 30 Mk. Der Witwe 
eines kürzlich verſtorbenen jüngeren königlich 
preuß. Förſters, die nebſt drei WEE 
Kindern in größter Not zurückgeblieben iſt, 100 Mk. 
Einem unbemittelten, invaliden Jagdaufſeher, der 
durch Krankheit ſeiner Ehefrau in Not geraten iſt, 
60 Mk. Der älteren, erwerbsunfähigen Tochter 
eines verſtorbenen, ehemaligen irheſſiſchen 
Revierförſters, die nur auf milde Gaben an⸗ 
ewieſen iſt, 25 Mk. Der älteren, erwerbsun⸗ 
ähigen Tochter eines herzogl. Oberförſters, die 
ſehr kümmerlich leben muß, 50 Mk. Einem durch 
längere ſchwere Krankheit in Not geratenen Stadt⸗ 
förſter zur ng einer behufs Wieder: 
herſtellung ſeiner Geſundheit erforderlichen Kur 
100 Mk. Der älteren, unbemittelten und 
erwerbsunfähigen Tochter eines verſtorbenen 
königl. preuß. Förſters 30 Mk. Drei zuſammen⸗ 
lebenden Geſchwiſtern, Töchtern eines verſtorbenen 
fönigl. preuß. Förſters, die dauernd erwerbs— 
unfähig und nur auf milde Gaben angewieſen 
ſind, 75 Mk. Einer alleinſtehenden, hochbetagten 
und erwerbsunfähigen Tochter eines verſtorbenen 
königl. preuß. Förſters, die ebenfalls nur auf milde 
Gaben angewieſen iſt, 50 Mk. Der Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die weder Penſion bezieht, 
noch ſonſtige Mittel beſitzt, 30 Mk. Einen in 
größter Not befindlichen herrſchaftl. Förſter, in 
deſſen Familie kurz hintereinander zwei Sterbe— 
fälle vorgekommen ſind, und der nun ſelbſt ſterbens⸗ 
krank darniederliegt, 120 Mk. Der unbenitittelten 
Witwe eines königl. preuß. Förſters, die ſich einer 
ſchweren und koſtſpieligen Operation hat unter, 
ziehen müſſen, deren Koſten fie von ihrer Penſion 
nicht beſtreiten kann, 60 Mk. Einer dauernd 
von Gicht geplagten älteren Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen königl. preuß. Förſters, die gänzlich 
ohne Mittel daſteht, 40 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Der Witwe eines königl. preuß. Ober— 
förſters, die von einer geringen Penſion leben 
muß, zur Erziehung von drei kränklichen, ſchul— 
pflichtigen Kindern 90 Mk. Einem hochbetagten, 
mittelloſen herrſchaftl. Förſter als Beihilfe 
zur Erziehung zweier elternloſer Enkelkinder 
100 Mk. Der Witwe eines kürzlich nach langer, 
ſchwerer Krankheit verſtorbenen königl. preuß. 
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Förſters als Beihilfe zur Erziehung von drei 
ſchulpflichtigen Kindern 50 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be 
willigt: Einem durch Viehkrankheiten und andere 
Unglücksfälle in Not geratenen Gemeindeförſter 
300 Mk. Einem mittelloſen herrſchaftl. 8 ter 
zur notwendigen Anſchaffung A egen⸗ 
ſtände 120 Mk. Einem unbemittelten herrſchaftl. 
Förſter zur Anſchaffung einer Kuh 200 Mk. 
Einem königl. preuß. Förſter, der durch Krank⸗ 
heiten in der Familie und Übernahme ſeiner 
erſten Förſterſtelle in Bedrängnis geraten iſt. 
300 Mk. Einem durch Krankheiten in ſeiner 
Bene und durch Stellenwechſel in Not geratenen 

nigl. preuß. Forſtaufſeher 100 Mk. Einem 
unbemittelten fürſtlichen Förſter, der um eine 
Unterſtützung zur landwirtſchaftlichen Einrichtung 
auf einer neuen Stelle gebeten hatte, die ab⸗ 
gelehnt werden mußte, wurde ein Darlehen von 
150 et bewilligt für den Fall, daß er ein ſolches 
wünſcht. 
m ganzen wurden in dieſer Sitzung 
2455 Mk. bewilligt; davon 1045 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 240 Mk. aus dem Erziehungs⸗ 
fonds und 1170 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

Abgelehnt wurden zehn Darlehensgeſuche und 
fünf Unterſtützungsgeſuche, meiſt weil die Bitt⸗ 
ſteller die nötigen Unterlagen nicht beigebracht 
hatten, bei einigen Bittſtellern konnte ſich der 
Vorſtand von einer unverſchuldeten Notlage nicht 
überzeugen. Zwei Bittſteller um Bewilligun 
eines Darlehens hatten ihre Geſuche nachträgli 
zurückgezogen. Das Geſuch eines Bittſtellers 
um eine Unterſtützung wurde behufs Einziehung 
weiterer Erkundigung vertagt. 

In der Abteilung für Stellenvermittelun 
liegen 56 Geſuche vor, hierunter befinden ſi 
14 Geſuche von Bewerbern, die zur ſelbſtändigen 
Verwaltung mittlerer Waldreviere befähigt ſind. 
Seit der letzten Vorſtandsſitzung ſind drei Hilfs⸗ 
jägerſtellen und eine Stelle für verheirateten 
Forſtaufſeher vermittelt worden. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 25 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. Die Mitgliederzahl 
beträgt nunmehr 3930. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Borftand des Vereins „Waldheil”. 
x * 


EE 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Grube, Re vierförſter, Oerrel. Poſt Brockhöfe. 
Schönwald, Oberleutnant, Frankfurt a. O. 
Königsberg i. Pr, 


Schulze, Hugo, Forſtverwalter a. D., 
Georgſtraße 11. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Horte und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
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Befondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von „Ungenannt" . 2 2 20% 140.— Mk. 
Sühnegeld von Herrn R.; eingeſandt von Herrn 
Jagdaufſeher Daedler in Neddenaverbergen . 
Ergebnis der Sammlungen für Fehlſchüſſe bei 
den in der Oberförſterei Camenz im Winter 
1902/3 abgehaltenen Treibjagden; eingeſandt 
von Herrn Forſtmeiſter Richtſteig in Camenz 20, — „ 


Summa 161,50 Pk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! ? 
*. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aſchoff, Falle, 2 Mk.; Aſelmaun, Prieſchka, 2 Mk.; 
Albes, Neuenheerſe, 2 Mk.: Baroneck, Gützkow, 2 Mk.; 
Battenberg. Elend, 2 Mk.; Barnewitz, Görlsdorf, 3 Mk.: 
Behſe, Naltenſcheid, 2,50 Mk.: Brauner, Barlomin, 2 Mk.; 
Dei, Eſcheberg. 5 Mk.; Buchwald, Märk.⸗Friedland, 2 Mk.; 
Baldeweg, Lübben, 2 Mk.: Böhle, Sachſenberg, 5 Mt.; 
Davids, Frönning, 250 Mk.; Dreuſicke, Neu⸗Fahrland, 
2 DIE; Ernſt, Horſtmar, 2 Mk.; Engelmann, Zirke, 5 Mk.; 
Eickhoff, Wölpe, 2 Mk.: Feiſt, Schertendorf, 2 Mk.; Freuden⸗ 
berg. Frohnau, 2 Mk.; Finſterwalder, Lanke, B Mk.; 
Freinick, Dembowo, 2 Mk.; Fröhlich, Kaſſel, 2 Mk.; Gott⸗ 
bardt, Kleiftboi, 2 Mk.; Großmaun, Neudeckmühle, 2 WE; 

ahn, Sroßbodungen, 2 Mk.: Hellmann, Grube, 2 Me.; 
ilgers, Eckſeld, 2 Mk.: Hagelberg. Gersdorf, 2 Mk.: Hauke, 
Lubotz. 2 Mk.; Hübner, Breslau, 2 Mk.: Höpfner, Seedorf, 
2 Mk.; Jampert, Durowo, 2 Mk.; Jaeniſch, Culenberg, 
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2 Mk.; Kommert, Wardböhmen, 2 Mk.; Kaluſa, Scharſen⸗ 
berg, 2 Mk.; v. Krogh., Frankfurt, 10 Mk.: Vewerenz. 
Möllenbeck, 2 Mk.; Lange, Lehmkuhleu, 2 Mk.: Lindner, 
Weißwaſſer, 2 Mk.; Lüdemann, Appen, 2 Mk.; Lüdtke, 
Pretſchen, 2 Mk.; Lindner, Deutſch⸗Nettkow, 2 Mk.: Münzer, 
Ruhheide, 2 Mk.; Nierzwicki, Thorn, 2 Mk.; Neugebauer. 
Roſenkranz. 2 Mk.; Oberſtein, Kammendorf, 2 Mk.: Pohl, 
P.⸗Nettkow, 2 Mk.; Petruſchke, Seiffersholz. 2 Mk.; Pfeiffer. 
Lödderitz, 2 DE; Piper, Benkhauſen, 2 Mk.: Reinhardt, 
Rüdesheim, 2 Mk.: Rehowski, Poln.⸗Würbitz, 2 Mk.; 
Suſchke, Tormersdorf, 2 Mk.: Skibbe, Kleinguſikow 2 Mk.: 
Sonntag, Gieſen, 2 Mk.: ee Richlich, 2 Mk.; 
Schultz. Borſchthal, 2 Wit; Schick, beraula, 2 Mk.: 
Schöppenthau, Krampkewitz, 2 Mk.; Schmidt, Gollkowen, 
2 Mk.; Titze, Eichau, 2 Mk.; Tonack, Kroſſen, 2 Mk.: Voigt, 
Rehberg, 2 Mk.; Weckwerth, Kloſterheide, 2 Mk.; Wolbracht, 
Valbert, 2,50 Mk.; Walther, Obiſch, 3 Mk.; Winider, 
Grünhagen, 2 Mk.; Zſchinſchey, Reetzerhütten, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 


A 

Unter Hinweis auf 8 3 unferer Satzung machen 
wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtande find, denſelben bald gefälligſt einſenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


Machrichten des Bereins deuffcher Privakforſtbeamten. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt. 


einkommen unter 3000 Mk. 2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. Ordentliche 
Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Waldbeſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 
Mitgliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 


Bezirksgruppe Schleſten. 

Sonnabend, den 11. Juli d. Is., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet zu Breslau, Palaſt⸗ 
Reſtaurant, Neue Schweidnitzerſtraße, eine Ver— 
ſammlung der Vereinsmitglieder Schleſiens zur 
Bildung einer Bezirksgruppe Schleſien ſtatt. Gäſte 
herzlich willkommen. 

Tagesordnung: 

1. Konſtituierung der Bezirksgruppe Schleſien. 
2. Wahl eines Abgeordneten für die erſte Mit- 

lieder⸗Verſammlung, welche vorausſichtlich am 

Se den 7. Auguſt, in Halle a. ©. ſtattfindet. 
3. Beſchluß über Anträge für die erſte Mitglieder: 

Berſamnilung. 

Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 
J. A.: Fricke, Forſtmeiſter. 
la 
0 
Bezirksgruppe Bellen, Thüringen, Königreich 
Sachſen, Süddeutſchland. 

Montag, den 13. Juli d. Is., mittags 
12 Uhr, findet zu Fulda, Centralhotel, eine 
Mitglieder⸗Verſammlung zur Bildung einer Be— 
Sudden e Heſſen, Thüringen, Königreich Sachſen, 
Süddeutſchland ſtatt. Gate herzlich willkommen. 


Tagesordnung: 
1. Konſtituierung der Bezirksgruppe Heſſen, Thü⸗ 
ringen, Königreich Sachſen, Süddeutſchland. 
2. Wahl eines Abgeordneten für die erſte Mit- 
lieder⸗Verſammlung, welche vorausſichtlich am 
Freitag, den 7. Auguſt, in Halle a. S. ſtattfindet. 
3. Beſchluß über Anträge für die erſte Mitglieder— 
Verſammlung. 
Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 
J. A.: Eulefeld, Forſtmeiſter. 


„la 
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Bezirksgruppe Brandendurg, Pommern, 
| Mecklenburg. 

Mittwoch, den 15. Juli d. Is., nad) 
mittags 2½ Uhr, findet zu Neudamm (Nm.), 
Müllers Hotel, eine Verſammlung der Vereins— 
mitglieder zur Bildung einer Bezirksgruppe 
Brandenburg, Pommern, Mecklenburg 
ſtatt. Gäſte herzlich willkommen. 

Tagesordnung: 
1. Konſtituierung der Bezirksgruppe Brandenburg, 
Pommern, Mecklenburg. 
2. Wahl eines Abgeordneten für die erſte Mit— 
glieder-Verſammlung, welche vorausſichtlich am 
Freitag, den 7. Auguſt, in Halle a. S. ſtattfindet. 
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3. Beſchluß über Anträge für die erſte Mitglieder⸗ 
Berfammlung. 
Mit Wald- und Waidmannsheil! 
J. A.: Fricke, Forſtmeiſter. 

NB. Wegen des in den Tagen vom 16., 
17. und 18. Juli ſtattfindenden großen Preis⸗ 
ſchießens des „Schießvereins deutſcher Jäger“ und 
dadurch bedingter Anweſenheit vieler emder, 
iſt es dringend nötig, daß Teilnehmer an obiger 
Verſammlung vorher rechtzeitig Quartier beftellen, 
diesbezügliche Meldungen ſind an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins zu Neudamm zu richten. 


* 


Bezirksgruppe Sannover, Provinz Sach ſen, 
Schleswig- Holſtein, Braunſchweig, Anhalt, 
Hamburg. 
Montag, den 20. Juli d. Is., vormittags 
10 Uhr, findet zu Hannover, Hotel zu den vier 
Jahreszeiten (Inh.: C. Wedekind), am Aegidien⸗ 
torplatz eine Mitglieder⸗Verſammlung zur Bildung 
einer ar annover, Provinz Sachſen, 
ere Braunſchweig, Anhalt, Hamburg ftatt. 
äfte herzlich willkommen. | 
Tagesordnung: 
1. Konftituierung der Bezirksgruppe Hannover, 
1 Sachſen, Holſtein, Braunſchweig, Anhalt, 
amburg. 
2. Wahl eines Abgeordneten für die erſte Mit⸗ 
lieder⸗Verſammlung, welche vorausſichtlich am 
Freitag, den 7. Auguſt, in Halle a. S. ſtattfindet. 
3. Beſchluß über Anträge für die erſte Mitglieder- 
Verſammlung. 
Mit Wald⸗ und Waidmannsheil! 
J. A.: Kaiſer, Oberförfter. 
NB. Im Hotel ſelbſt finden Mitglieder, die 
bereits am Sonntag, den 19., eintreffen, paſſende 
Unterkunft. Bei genügender Beteiligung iſt ge⸗ 
plant: für Sonntag, den 19., abends, eine 
geſellige Zuſammenkunft in einem noch näher 
zu bezeichnenden Lokale, für 1 den 20., 
nach der Verſammlung, gemeinſames Mittageſſen. 
Meldungen zur Teilnahme an dieſen Veran⸗ 
ſtaltungen bis ſpäteſtens Mittwoch, den 15. Juli, 
an Herrn Oberförſter G. Kaiſer, Steinkrug bei 
Bennigſen, erbeten. 
* * 


* 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
N 
. 


873. Stiemert, Guſtav, Hilfeförſter, Wewer, Bez. Minden, 
Weſtfalen. 
874. Kolkmann, H., Gutsförſter, Lüdersburg, Poſt Echem, 
Kreis Bleckede, Bez. Lüneburg. 
375. Siegener; Otto, FJörſter, Raßmannsdorf b. Beeskow, 
reis Beeskow-Storkow. 
876. Zakrzewa kt, Hipolit von, Fürſtl. Radziwill'ſcher 
Generalbevollmächtigter, Czachory, Poſt Ocionz, 
Kreis Oſtrowo. (A. M.“) 
377. Grube, Provinzialförſter, Oerrel bei Brockhöſe. 
378. Schwochow, Guſtav. FJorſtverwalter, Freienſteiu, Poſt 
Grunewald i. P. 
879. en en Jörſter, Hopfenberg. Poſt Zechen⸗ 
orf i. P. 


380. Hecht, Wilhelm. Förſter, Schmenzin i. P., Forſthaus. 
*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 
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381. Zäre, SR Dinskuhlen, Forſthaus, Poſt Grünc⸗ 
wald i. P. 


882 Jahnke, Theodor, Gëfter, Forſthaus Gliencke, Poſt 
Schmenzin i. B. 

333. Semper, Forſtverwalter, Zielonka, Bez. Poſen. 

84. ae che Breziny, Ruſſ.⸗Poleu, Gonv. Kaliich. 


885. Hoben, Forſtverwalter, Kotzine, Poſt Neumittelwalde. 
Bez. Breslau. 
886. ett Förſter, Mariendorf, Bor Suſchenhamme r. 
chle ſien. 
387. Liebich, Forſige hilfe, Przygodzice, Kreis Ofrowo. 
388. Riedel, Thurn und Taxiſcher Hilfsjäger, Paushof. 
Poſt Biadtki. 
339. Stefans ki. ürſtl. Radziwill'ſcher Förſter, lady, 
Herrſchaft Antonin, Poſen. 
890. Bub, Konrad, Förſter, Brugger, Bot Friedberg, Ober b. 
391. Senken, Heinrich, Rentmeiſter, Dillborn bei Brüggen. 
he inland. 
892 Nuieſchke, Ernſt, Revierförſter a. D., Hohenbucko, 
Bez. Halle. 
898. Schwochow, Otto, Standesherrlicher Oberförſie r, 
Forſthaus Babben, Poſt Crinitz, N.⸗L. 
894. Meißner, Rudolf, Standesherrlicher Oberförſte r, 
Fürſtlich Drehna. 
8985. Seil, Karl, Jörſter, Mallenchen, Bot Kalau. 
996. Ehmiedchen, Hermann, Förſter, Forſthaus Caule, Bois 
uckau. 
897. Töpfer, Otto, Jörſter, Bornsdorf, Poſt Wendiich⸗ 
Drehna. 


398. Standtke, Paul, Wildme iſter, Görlsdorf, N. -L. 

399. Pinkwart, Reinhold, Förſter, Wanninchen, doc 
Görlsdorf. N. L. 

400. Fenerſtack. Georg, Förſter, Ogroſen bei Kalau. 

401. Weiſe, Franz, Förſter, Saßleben, Poſt Kalau. 

402 NRofe, Albert, Förſter, Zützen, Poſt Golßen, N.⸗O. 

403. Dauft, Ewald, Förſter, Schenkendorf, Poſt Golßen, N=. 

404 Steingaß, Gräfl. von Spee'ſcher Förſter, Forſthaus 
Wuſiekamp, Poſt Lintorf, Rheinland. 

405. Mentzen, Gräfl. von Spee'ſcher Förſter, Forſth. Heid⸗ 
berg, Poſt Hechingen, Rheinland. 

408. Bnſe. Gräfl. von Spee ſcher Gëfter, Forſth. Windfoch, 
Poſt Ratingen, Rhein land. 

407. Gregorius, Gräfl. von Spee'ſcher Förſter, Forſthaus 

unkernbuſch, Poſt Ratingen, Rheinland. 

408. Ginſterblum, Grüfl. von Spee'ſcher Förſter, Forſih. 
Hulsdicken, Poſt Lintorf, Rheinlaud. 

409. König, Gräfl. von Speeiſcher Förſter, Forſth. Graten⸗ 
poet, Poſt Ratingen, dihein land. 

410 Beckmann. Gräfl. von Spee'ſcher Förſter. Jorſthaus 
Buchholz, Poſt Großenbaum, Rheinland. 

411. Düßel, Gräfl. von Spee'ſcher Förſter, "opp Rahm, 
Poſt Angermund, Rheinland. 

412. Wiesmann, Gräfl. von Spee'ſcher Forſtasdſeher, Forſth. 
Fredenberg, Poſt Selbeck, Rheinland 

413. Gab, Gräfl. von Speeiſcher Forſtaufſeher, Forſth. 
Windſoch, Poſt Ratingen, Rheinland. 

414 Neul, Gräfl. von Spee'ſcher Forſtaufſeher, Heltorf. 
Poſt Angermund, Rheinland. 

415. Amman, Gräfl. von Spee'ſcher Forſtaufſeher, Forſth. 
Rahm, Poſt Angermund, Rheinland. 

416. Ben Gräfl. Rothenburg'ſcher Oberförſter, Rothen⸗ 

urg a. 

417. Walda, Traugott, Prinzl. Biron'ſcher Forſtſekretär, 
Gr.⸗Wartenberg, Bez. Breslau. 

418. Wabnitz, Hermann, Prinzl. Biron'ſcher Hilfsjäger. 
Gr.⸗Wartenberg, Bez. Breslau. 

419. Biedermann, Chriſtian, Oberförſter, Schackau, Rhön. 

ö * 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 
ferner ein: 

Nr. 25. 26, 39 je 2 Mk., Nr. 135 2 Mk., Nr. 218 und 
219 je 7 Mk., Nr. 273 2 Mk., Nr. 873 7 Mk., Nr. 374 9 Mk., 
Nr. 877 7 Mk., Nr. 378 und 379 je 9 Me, Nr. 380 dis 
388 je 7 Mt., Nr. 381 20 Mt., Nr. 885 bis 389 je 7 Mk., 
Nr. 391 9 Mk., Nr. 392 bis 407 je 7 Mk., Nr. 408 9 Me, 
Nr. 409 und 410 je 7 Mk., Nr. 411 und 412 je 9 Mk., 
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 Zeutldug 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Freußiſcher Forſbeamten, des Vereins göniglich Preuhiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Yereins deutſcher Frivatforſtbeamten, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Desugöbreid: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen di en 
80 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und 1 der Preis: gi bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
‚50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8.00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Qnfertiondpreid: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Mannſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Raddrud aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 19. Juli 1903. 18. Band. 


Zur Peſekzung gelangenöe Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 

Sßberſörſterſtelle Arſtedt im Regierungsbezirk Stade iſt zum 1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

Kloſter-Oberförſterſtelle Camſpringe im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Oktober 1903 
anderweit zu beſetzen. 

Sberförſterſtelle Morbach im Regierungsbezirk Trier iſt zum 1. September 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Friedrichsthal in der Oberförſterei Grünhaus, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt 
zum 1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förſterflelle Eichwald (bei Berlinchen) in der Oberförſterei Neuhaus, Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt a. O., iſt zum 1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Scharnebeck in der gleichnamigen Oberförſterei, Regierungsbezirk Lüneburg, tft zum 
1. Oktober d. Is. zu beſetzen. 


Die Miſchung der Birke mit der Piefer. 


Von Schöpffer. | 


ie Honorare werden am Schluſſe 


Ob es wohl noch lohnend erſcheint, die 
Feder zu ergreifen über dieſe Frage, die ja 
ſattſam in Forſtverſammlungen, Zeitſchriften 
und Lehrbüchern behandelt iſt? 

Ich glaube aber doch, daß auch in unſeren 
Zeiten immer noch ſtrittige Punkte darüber 
vorhanden ſind. Die meiſten Forſtleute werden 
aber wohl mit mir darüber einig ſein, daß die 
Miſchung, obwohl ſie zwiſchen zwei Lichtholzarten 
ſtattfindet, an und für ſich eine vorteilhafte 
iſt. Manche Forſtwirte fürchten zwar die 
Schädigung der Kiefer durch die Birke 
infolge des Peitſchens und Reibens. Es muß 
zugegeben werden, daß die Kiefernnadeln 
öfters durch die ſchwankenden Birkenzweige 
abgerieben werden. Aber der Schaden, der 


angerichtet wird, iſt doch verhältnismäßig ſehr 
gering. Die Kiefer iſt keine ſo empfindliche 
Holzart und verträgt noch ganz andere Be⸗ 
ſchädigungen. Verfolgt man die Entwickelung 
eines Miſchbeſtandes im Laufe von Jahr⸗ 
zehnten, ſo wird man gewahr werden, daß, 
im großen und ganzen genommen, die genannte 
Beſchädigung der Kiefer durch die Birke gar nicht 
oder doch nur ſehr wenig in Betracht kommt. 

Selbſt den Druck der lichten, meiſt vor⸗ 
wüchſigen Birke hält die Kiefer in den 
Jugendjahren wenigſtens überraſchend gut 
aus und wächſt trotz der teilweiſen Uber, 
ſchirmung weiter. Freilich muß mit etwa 
50 Jahren die Axt unbarmherzig und nach» 
drücklich mit der Birke aufräumen. 
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Die Miſchung der Birke mit der Kiefer. 


Inſofern weiche ich vielleicht von den 
Anſichten der meiſten meiner Berufsgenoſſen 
ab, als ich für meine Perſon einer ſtarken 
Einſprengung der Birke in den Kiefern⸗ 
ſchonungen das Wort rede — aber nicht ohne 
meine Gründe dafür zu haben. 

Als in ben Jahren 1899 und 1900 die 
Schütte ſolch gewaltige Verheerungen anrichtete, 
konnte ich ganz deutlich wahrnehmen, daß die 
im ſtädtiſchen Beeskower Walde auf friſchem 
Boden gewachſenen, allerdings ſehr reichlich 
mit Birkenanflug vermiſchten ee 
wenig oder gar nicht gelitten hatten.“) Die 
fiskaliſchen Kiefernkulturen auf den Streifen⸗ 
ſchlägen, insbeſondere die Saaten ſind öfters 
durch Schütte geradezu vernichtet worden, ſo 
daß die Nachpflanzungen manchmal völlige 
Wiederholungen der Aufforſtungen darſtellten. 
In der genannten ſtädtiſchen Forſt waren in 
den Jahren 1900 und 1901 Nachbeſſerungen 
in erheblicherem Maße als ſonſt nicht er⸗ 
forderlich. 

Ahnliche, ganz in die Augen fallende 
Beobachtungen konnte ich ſchon in den Jahren 
1891 bis 1894 in Oſtpreußen machen und 
leugne nicht, daß ich ſeitdem ein großer 
Birkenfreund geworden bin, obgleich ich ſchon 
früher, insbeſondere aus Schönheitsrückſichten, 
die Birke bevorzugt habe. 

Aber die Miſchung der Kiefer mit der 
Birke zeigt wahrlich noch andere ſehr gewichtige 
Vorteile, — ganz abgeſehen von der größeren 
Holzmaſſenerzeugung. Man muß in Kaſſubien 
geweſen ſein, woſelbſt ähnlich wie in der 
Wendei der Mark die. undeutſche Bevölkerung 
aus Übermut oder Niederträchtigkeit gar leicht 
Feuer im Walde anlegt. Man muß geſehen 
haben, wie das Feuer vor einem gar nicht 
ſtarken, manchmal nur 2 bis 3 m breiten 
Birkenmantel Halt machte und wie der Wald⸗ 
brand in Ortlichkeiten, in denen der Kiefer 
von Natur die Birke allerdings reichlich bei⸗ 
geſellt war, nicht feſten Fuß faſſen konnte und 
bei hellem Maienſonnenſchein ſogar von ſelbſt 
ausging. 

Die Feuersgefahr nimmt bekanntlich von 
Jahr zu Jahr zu, weil die Bevölkerung in 
deutſchen Gauen dichter und dichter wird, 
weil mit der zunehmenden Induſtrialiſierung 
und Demokratiſierung Deutſchlands die Ver— 
rohung insbeſondere der unteren Bevölkerungs— 
ſchichten wächſt. Der Hütejunge, der Bauern- 
knecht legt niemals aus Abſicht Feuer an, 


*) Nach v. Tubeuf ſchützt das Birkenlaub die 
Kiefernnadeln vor den anfliegenden Sporen des 
Schüttepilzes. Außerdem werden die Folgen der 
Schuttekrankheit durch jeden Schutz vor Ver— 
dunſtung (Wind) oder Sonnenbrand geniildert. 


wenigſtens nicht in einer deutſchen Be⸗ 
völkerung, wohl aber der Fabrikarbeiter, der 
allerdings bei der geiſttötenden Arbeit geiſtig 
und ſittlich abſtumpfen muß. Die Miſchung 
der Kiefer mit der freundlichen Birke wird 
daher ſchon aus ſolchen Gründen von Jahr 
zu Jahr immer mehr eine gebieteriſche Not⸗ 
wendigkeit! 

Einem jeden Forſtlehrling, der ſoeben den 
grünen Rock angezogen, wird eingepaukt, daß 
Miſchbeſtände ein treffliches Vorbeugungs⸗ 
mittel gegen das Überhandnehmen der Juſekten⸗ 
gefahren abgeben. 

Zweifellos iſt dies keine bloße graue Theorie. 
Ein jeder praktiſche Forſtmann wird darüber 
in ſeinem Leben manche Erfahrungen geſammelt 
haben. Das große Heer von Schädlingen be⸗ 
fällt eben von vornherein Kiefernmiſchbeſtände 
weit weniger als reine Kiefern. In Weſt⸗ 
preußen hat man bereits vor 50 bis 60 Jahren 
wahrgenommen, daß Birkenmäntel, die gegen 
Feuersgefahr angelegt waren, auch gegen das 
überkriechen der Raupen ſchützen. Schon 
Pfeil hat ähnliche Beobachtungen gemacht. 

Ein beſonders lehrreiches Beiſpiel ſoll hier 
herausgegriffen werden. Herr Forſtmeiſter von 
Lindequiſt erwähnte unlängſt in ſeinem Vortrag 
im märkiſchen Forſtverein ausdrücklich, daß der 
Kiefernſpanner in der Letzlinger Heide, welcher 
dort ſo ſehr große Verheerungen bekanntlich an⸗ 
gerichtet, die gemiſchten Beſtände mehr verſchont 
habe. Ich behaupte, die arge Waldverwüſtung, 
die in genannter Gegend Platz gegriffen hat. 
wäre unmöglich geworden, wenn man die Kiefer 
nicht überall rein angebaut hätte. Herr von 
Lindequiſt hob auch mit Recht die Notwendigkeit 
der Miſchung der Kiefer mit einer anderen 
Holzart hervor, nannte jedoch zu meinem 
Bedauern nur die Buche oder auch die 
Traubenkirſche als Miſchholz, ohne der Birke 
zu gedenken. 

Daß gemiſchte Kiefern» und Birkenbeſtände 
von Schneebruch weniger leiden müſſen, als 
reine Kiefernbeſtände, liegt auf der Hand 
und braucht nicht erſt erörtert zu werden. 
Dasſelbe gilt bezüglich des Rauhreifes und 
Eishanges. Kiefernbeſtände, welche in Miſchung 
mit der Birke erwachſen ſind, erweiſen 
ſich, eine zweckmäßige Durchforſtung voraus⸗ 
geſetzt, tatſächlich ſturmfeſter als reine Kiefern⸗ 
orte. Die einzelnen Kiefern im Miſch⸗ 
beſtande befinden ſich, ſelbſt wenn ſie teilweiſe 
von den Birken etwas überſchirmt werden, in 
größerem Lichtgenuſſe als in reinem Beſtande; 
ſie wachſen nicht in ſo bedrängter Stellung 
auf, durch den frühzeitigen Aushieb der Birken 
werden die Kieferuſtämme eher an den freien 
Stand gewöhnt, wachſen etwas ſtufiger und 
zeigen ſich daher ſturmſicherer. 
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Aber alle dieſe Vorteile kommen nicht recht 
zur Geltung, ſobald die Birke nur vereinzelt 
in die Kiefernwaldungen eingeſprengt iſt. Daher 
habe ich ſtets, wenigſtens auf den beſſeren 
Böden, einer reichlichen Birkenbeimengung das 
Wort geredet, allerdings nicht ohne von einigen 
meiner Fachgenoſſen kopfſchüttelnd angeſehen zu 
werden. Ich weiß ſehr wohl, daß ſelbſt ein 
ſo hervorragender Naturbeobachter, wie der 
alte Burckhardt, im allgemeinen der Birke nicht 
gerade gewogen war und im Verein mit 
G. Heyer gegen die in Rede ſtehende Miſchung 
gewichtige Bedenken ausſprach. Aber die 
hannoverſche Birke iſt doch nicht ganz dasſelbe 
Ding wie die oſtpreußiſche oder auch ſchon 
die ſchleſiſche, die Burckhardt nie geſehen hat. 
Bedeutende Forſtleute, wie Pfeil, Mortzfeldt 
und andere waren wiederum Anhänger einer 
ſtärkeren Birkenbeimengung. 

Im großen und ganzen genommen, habe 
ich eigentlich doch nicht gar viele Fachgenoſſen 
geſprochen, die erhebliche Bedenken gegen eine 
ſolche Miſchung zu äußern vermochten. Selbſt⸗ 
verſtändlich habe ich nicht etwa Beſtände im Auge, 
in denen die Birken der Zahl nach überwiegen. 
Unter ſolchen Verhältniſſen würde eine Boden⸗ 
aushagerung allerdings wohl Platz greifen, die 
ſonſt durchaus nicht zu befürchten iſt. Auch ſind 
die Forſtwirte darüber wohl einig, daß der 
Aushieb der Birken dann erfolgen muß, wenn 
deren angemeſſene Verwertung ſichergeſtellt iſt. 
Pfeil gab der Meinung Ausdruck, daß im 50. 
bis 60. Jahre die Birken herauszunehmen 
wären. Ich glaube, daß man ſchon im 40. 
bis 50., ja im 30. Jahre mit dem Aushieb der 
Birken zweckmäßig beginnen muß, insbeſondere. 
wenn ein Beſtand eine etwas reichlichere Birken⸗ 
beimengung zeigt. 

Oft gibt eine 30 jährige Birke ſehr wohl 
ſchon eine ganz gute Verwendung für den 
Stellmacher, wenigſtens ſofern ſie auf leidlichem 
Boden erwachſen und etwas vorwüchſig geweſen 
iſt. Jedenfalls ſind 40 jährige Birken auf 
angemeſſenen Standorten als Brennholz und 
Nutzholz meiſt nutzbar, und empfiehlt ſich ein 
frühzeitigerer Aushieb aus dem Grunde, weil 


o Dt Lief 


die Kiefernſtämme bei einer ſehr verſpäteten 
Freiſtellung ſich nicht mehr gehörig ausformen, 
auch ſogar durch die ſchnellwüchſigen Birken 
im Laufe der Zeit zu ſtark unterdrückt werden. 
Zwar ſchadet in der Jugend und im Stangen⸗ 
holzalter eine Verdämmung der Kiefer durch 
die lichtkronige Birke, wie ſchon oben an⸗ 
gedeutet, bei weitem nicht ſo erheblich, als man 
vielleicht geneigt iſt anzunehmen; auch kann 
man ja durch Schneideln*) der Birken größeren 
Beſchädigungen vorbeugen; immerhin iſt die 
Wuchsbeeinträchtigung der Kiefern doch von 
Belang, wenn der Birkenaushieb bis zum 
60. oder gar bis zum 70. Jahre und darüber 
verſchoben wird, ganz abgeſehen davon, daß 
das Holz der Birke alsdann meiſtens an Wert 
einbüßt und von Holzzuwachs kaum mehr die 
Rede ſein kann. 

Selbſtverſtändlich erſcheint es geboten, die 
Aushiebe nicht auf einmal vorzunehmen, ſondern 
in einem Zeitraum von 10 bis 15 Jahren zu 
verteilen, etwa in der Weiſe, daß man im 
30. bis 40. Jahre mit dem Aushiebe beginnt, 
denfelben alle 4 bis 5 Jahre wiederholt und 
mit dem 50. Jahre etwa beendet. An Beſtands⸗ 
rändern, an Geſtellen und Wegen uſw. wird 
man ja gern die freundliche Birke etwas länger - 
überhalten können. Da aber die Birke mit 
80 Jahren und darüber in den meiſten Gegenden 
Deutſchlands doch zu abſtändig zu werden 
beginnt, ſo empfiehlt es ſich, nebenbei bemerkt, 
mit dem Abtrieb der an den Beſtandsrändern 
angebrachten Birkenſtreifen nicht gar zu lange 


zu warten. Bis zum Ende der Kiefern⸗ 
umtriebszeit kann man damit unmöglich 
warten. Auf beſſerem Boden wird alsdann 


die Fichte und Weymouthskiefer, auf mäßigerem 
Boden die Akazie auf den ehemaligen Birken⸗ 
ſtreifen anzubauen ſein. Letztere verträgt ja 
Seitendruck, wie bekannt, ganz leidlich. Aber 
das ſind ja eigentlich alles Dinge, welche nicht 
gerade den Auſpruch machen können, ſehr neu 
zu ſein. (Schluß folgt.) 

* Das Schneideln und Aufäſten der Birken 
wird in vielen Fällen koſtenlos gegen Überlaſſung 
der Birkenäſte ausgeführt werden können. 


Aber Schufzzelle. 


Bericht des ſtädtiſchen Oberförſters Krutina zu Heidelberg an die Forſt- und Domänendirektion 
zu Karlsruhe.“) 


Da wir glauben, daß einige Einrichtungen, 
welche wir in obigem Betreff eingeführt haben, 
von allgemeinem Intereſſe ſind, beehren 


wir uns hierüber geziemend zu berichten. 


Vor Schließung der im Stadtwald befindlichen 


es recht ſchwierig, Arbeiter für den Wald zu be— 
kommen und ſich dieſelben zu erhalten. 

Die Gaiberger Arbeiter — nur dieſe kommen 
in Betracht, da in den anderen benachbarten 
Ortſchaften (Rohrbach, Leimen, Ziegelhauſen, 


Steinbrüche, die infolgedeſſen, daß die Stadt: | Handjchuhsheim) viel Induſtrie iſt — waren im 


gemeinde die Wegunterhaltungskoſten zu tragen 


*) Der Bericht iſt von der Domänendirektion ſämtlichen 


hatte, keinen poſitiven Geldertrag brachten, war Forſtämtern mitgeteilt worden. 
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kräftigſten Juͤnglings⸗ und Mannesalter, vom 
17. bis gegen das 40. Jahr, in den Steinbrüchen 
beſchäftigt und für den Wald nur in der Zeit 
verfügbar, in der die Arbeit in den Steinbrüchen 
ruhte. Ebenſo waren Arbeiter, die zur Steinbruch⸗ 
arbeit noch nicht oder nicht mehr kräftig genug 
waren, für die Waldarbeit erhältlich. Dies hat 
ſich dadurch geändert, daß der Stadtrat unſeren 
wiederholten Anträgen entſprechend ſowohl den 
Kammerforſt⸗ als den Gumpentalſteinbruch eins 
gehen ließ. Damit wurde ein kräftiger und 
genügend großer Arbeiterſtamm für uns verfügbar, 
der uns, wenn wir dafür ſorgen, daß er das ganze 
Jahr hindurch mit Accordarbeit beſchäftigt werden 
kann, vorausſichtlich auch erhalten bleiben wird. 
Dieſe Arbeiter hatten aber aus den Steinbrüchen 
eine ſehr unzweckmäßige Ernährungsweiſe mit⸗ 
en Im Sommer beſtand ihre Nahrung in 
reimaligem, im Winter in zweimaligem Bier⸗ 
genuß, die feſte Nahrung war Brot und etwas 
Käſe oder minderwertige Wurſt. 

Vor acht Jahren wurde das Trinken von Faß⸗ 
bier verboten, um die Arbeiter zu einer 
vernünftigeren Ernährungsweiſe zu zwingen. 
Dieſe Maßregel verfehlte ihren Zweck vollſtändig, 
dadurch, daß die Arbeiter ſtatt Faßbier Flaſchen⸗ 
bier tranken, deſſen Einkauf und Transport teurer 
war. Vor vier Jahren haben wir dieſes Verbot 
deshalb wieder aufgehoben und lediglich durch 
Belehrung zu wirken verſucht, zunächſt ohne 
Erfolg. 

Im vergangenen Winter war es uns nun 
erſtmals gelungen, drei Holzhauerrotten von je 
drei bis vier Mann dazu zu bringen, im Walde 
abzukochen. Es war wohl nicht ohne Einfluß 
40 unſere Holzhauer der Hinweis darauf, daß 
auch der deutſche Forſtverein auf ſeiner 
vorjährigen Hauptverſammlung in Regens⸗ 
burg, die der Unterzeichnete auf ſtädtiſche Koſten 
beſuchte, ſich eingehend mit dieſer Angelegenheit 
beſchäftigt hat. 

Die Kocheinrichtungen, die dieſe wenigen 
ne hatten, waren aber fehr mangelhaft. 
Sin Teil hatte zwar ein Kochgeſchirr, um eine 
Suppe und Fleiſch zu kochen, aber keinerlei Ein⸗ 
richtung, um dieſes Kochgeſchirr zweckmäßig auf— 
F eh andere hatten nur ein Blechgefaͤß, in 

em ſie die mitgebrachte Suppe an einem offenen 

Feuer wärmten. Jedenfalls zeigte ſich aber nach 
dreiwöchigem Gebrauch ſchon der Erfolg, daß 
die Arbeiter, ohne daß es hierzu einer beſonderen 
Aufforderung bedurft hätte, vollſtändig auf den 
Biergenuß verzichteten, ſobald ſie warmes Eſſen 
hatten, außerdem hatte das gute Beiſpiel bald ſo 
gewirkt, daß nun auch drei große Holzhauerrotten 
von zuſammen dreißig Mann baten, für Koch— 
einrichtungen für ſie zu ſorgen, was wir ihnen nach 
Rückſprache mit Oberbürgermeiſter Dr. Wilckens 
auch zuſagten. 

Da ein Vortrag über dieſe Angelegenheit 
von Oberfinanzrat Fuchs vom Großh. Miniſterium 
der Finanzen — Abteilung für Forſt- und Kameral— 
verwaltung — in Darmſtadt verteilt wurde, nahm 
der Unterzeichnete im Dezember v. Is. bei feiner 
Anweſenheit in privater Angelegenheit in Darm— 
ſtadt Gelegenheit, genannten Herrn zum Zweck, 


Über Schutzzel te. 


weitere Erkundigungen einzuziehen, aufzuſuchen. 
und wurde hierbei an Forſtmeiſter Kullmann 
in Darnıftadt gewieſen, welcher im dortigen Stadt: 
wald die Verköſtigung der Waldarbeiter ſchon 
einige Zeit durchgeführt und mit verſchiedenen 
Einrichtungen eingehende Verſuche gemacht hat. 
Wir haben unter Führung des Großh. Forſt⸗ 
nieiſters Kullmann die Kocheinrichtungen int 
Stadtwald von Darmſtadt beſichtigt und ſodann 
beim Stadtrat hier beantragt, ebenfalls derartige 
Einrichtungen treffen zu dürfen. Zur. Begründung 
führten wir an, daß es für den Waldeigentümer 
als Arbeitgeber gewiß von erheblicher Bedeutung 
iſt, ob die im Walde, insbeſondere im winterlichen 
Holzhauereibetrieb, beſchäſtigten Perſonen eine 
eſundheitsmäßige, ihrer anſtrengenden Tätig⸗ 
eit im Freien entſprechende Nahrung zu ſich 
nehmen, oder ob ſie ihre ſchwere Arbeit bei un⸗ 
zweckmäßiger, ſogar geſundheitswidriger Nahrung 
vollziehen. 

Abgeſehen von humanitären Gründen, die 
auch in Betracht zu ziehen ſind, muß jede Ver⸗ 
waltung, insbeſondere aber diejenige des Staates 
und der Gemeinden, auf eine tunlichſte Steigerung 
und Erhaltung der Leiſtungsfähigkeit des einzelnen 
Arbeiters gerichtet ſein. Auch, um uns unſere 
Arbeiter dauernd zu erhalten, halten wir es für 
wichtig, für eine gute Verköſtigung derſelben 
Sorge zu tragen. Ferner erwähnten wir, daß die 
Laſten, die die ſazialen Verſicherungsgeſetze dem 
Arbeitgeber aufburden und die beſonders große 
ſind, wenn, wie dies hier bei Taglohnarbeiten 
geſchieht, der Arbeitgeber die geſamten Verſicherungs⸗ 
beiträge bezahlt, dadurch eine gewiß wünſchens⸗ 
werte Verminderung erfahren können, wenn der 
Arbeitgeber dafür Sorge trägt, daß ſeine Arbeiter 
ſich durch eine vernünftige Ernährung länger 
arbeitsfähig erhalten. Der Stadtrat hat uns 
hierauf mit Entſchließung vom 31. Dezember v. Is. 
Nr. 16815 erwidert, daß er mit unſerem Vor⸗ 
gehen durchaus einverſtanden ſei. 

Wir haben uns ſodann bei Großh. Forſtamt 
Uehlingen über die Zweckmäßigkeit eines dort 
für die le angeſchafften Zeltes von der 
Firma Robert Reichelt⸗Berlin erkundigt und 
erhielten die Auskunft, daß das Zelt ſehr gut 
ſei, daß es aber zu ſchwer beweglich ſei, um für 
die dortigen Verhältniſſe praktiſch zu ſein. Wir 
haben uns trotzdem ein ſolches Zelt angeſchafft, 
und dasſelbe hat ſich für die hieſigen Verhältniſſe. 
wo der Arbeitsplatz infolge der kleineren an einem 
Ort anfallenden Maſſen jedenfalls häufiger or: 
wechſelt werden muß als im Schwarzwald, recht 
gut bewahrt. Die Holzhauer haben das Zelt, 
zu dem ein Herd, auf den wir noch zurückkommen 
werden, gehört, ſtets mitgeführt und ebenſo die 
Kulturarbeiterinnen. Das Zelt iſt zwar durch 
die Fahrläſſigkeit eines jugendlichen Arbeiters bei 
ſtarkem Sturm verbrannt; da unſer fänttliches 
Inventar verſichert iſt, iſt uns jedoch hieraus kein 
Schaden entſtanden, und wurde das Zelt alsbald 
wieder erſetzt. 

Wir bemerken hierbei noch, daß wir infolge 
der vom Forſtamt Uehlingen geäußerten Bedenken 
wegen der Unhandlichkeit des Zeltes trotz des 
Abratens des Lieferanten die Zelthaut in der 


ul 
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Weiſe mit einem Mehraufwand von 10 Mark 


hatten anfertigen laſſen, daß ſie in der Mitte in 
zwei Teile zerlegt werden konnte: une Arbeiter 
hatten aber nicht ein einziges Mal das Zelt in 
wei Teile zerlegt, wir haben deshalb auch das 

atzzelt nicht zerlegbar beſtellt. Das ganze 
Zelt wiegt nur 55 Kilo und kann in zwei 
Transportſäcken bequem von zwei Arbeitern fort⸗ 
geſchafft und in ca. 15 Minuten aufgeſchlagen 
werden. Iſt, wie hier, ein Herd dabei, ſo können 
zwei Arbeiter auf einem Karren Herd und Zelt 
transportieren. Wir bedauern nur, daß wir keine 
Kenntnis davon hatten, daß die bei der land⸗ 
wirtſchaftlichen Ausſtellung in Mannheim zur 
Unterbringung des Rindviehs verwendeten Zelte 
nach Schluß der Ausſtellung verſteigert wurden 
und dem Vernehmen nach ſehr billig abgingen, 
wir hätten ſonſt dieſe Gelegenheit benützt, um 
ee zu kaufen und weitere Zelte machen 
zu laſſen. 

Praktiſcher als das Zelt hat ſich unſeres 
Erachtens eine transportable une erwieſen, 
die der Großh. Forſtneiſter Kullmann mit 
Zimmermeiſter Adam Krickſer in Darmſtadt 
konſtruiert hat und die von letzterem zu 120 Mk. 
franko Darmſtadt geliefert wird. Wir haben zwei 
derartige Hütten angeichafft Eine jolche wiegt 
etwa zehnmal fo viel als das Zelt, kann deshalb 
nur mit Fuhrwerk transportiert werden, iſt aber 
in zehn Minuten vollſtändig auf- oder abgeſchlagen. 
Sie gewährt 13 Holzhauern Platz zum Sitzen, 
es können alſo, wie dies bei uns oft der Fal 
war, wenn in zwei Partien Piech: wird, über 
20 Mann darin Mittag eſſen. Die Hütte gewährt 

egen die Witterung größeren Schutz als das 
Belt und ift verſchließbar, was bei dem ſtarken 
Verkehr im hieſigen Wald nicht ohne Bedeutung 
iſt.“) Zum Abkochen ſelbſt wurden in den beiden 
transportablen Bretterhütten und in dem Zelt 
Kochherde verwandt, in zwei feſten Hütten ſog. 
Saukopföfen, die in gebrauchtem Zuſtand 
zum Preis von 5 und 6 Mk. gekauft wurden, 
außerdem ſind aber noch ſechs Kochplatten im 
Gebrauch. Kochherde und Kochplatten ließ Forſt— 
meiſter Kullmann von der „Erſten Darniſtädter 
E und Eiſengießerei Gebrüder Röder in 

armſtadt“ konſtruieren, und wir verweiſen wegen 
der näheren Beſchreibung derſelben auf den Erlaß 
der heſſiſchen Miniſterialabteilung für zort, und 
Kameralverwaltung vom 6. Februar 1902 Nr. 7916. 
Die Herde ſind zur Verwendung in transportabeln 
Hütten und Zelten, wo alſo der Herd auf dem 
Erdboden ſteht, ſehr gut; das Rauchrohr iſt in 
den Hütten durch eine kleine Offnung in der 
Giebelwand geführt, die über Sonntag oder wenn 
die Hütte einige Zeit unbenützt bleibt, durch eine 
ſehr einfache und ſinnreiche Vorrichtung geſchloſſen 
werden kann; in den Zelten geht das Rauchrohr 
durch einen in die Zelthaut eingeſetzten unver⸗ 
brennbaren Asbeſtlappen. In feſten Hütten 


) Nach einer weiteren Mitteilung des Herrn Krutina 
ſind ſowohl Hütten als Zelte in Verwendung. Erſtere haben 
ſich mehr bei Wegebauten, letztere beim Holzhauerei. und 
Kulturbetrieb bewährt. Entſcheidend iſt alſo wohl der Um⸗ 
ſtaud, ob ein häufiger Wechſel der Arbeitsſtelle ſtattfinden 
muß oder nicht. ie Schriftleitung. 
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können andere Ofen, insbeſondere die billigen 


e empfohlen werden. 
Als außerordentlich praktiſch und empfehlens⸗ 
wert zur Verwendung außerhalb von Hütten und 
Zelten haben ſich die Kochplatten“) erwieſen, die 
ebenfalls in dem erwähnten Miniſterialerlaß be⸗ 
ſchrieben ſind. Sie können von einem Mann 
leicht überallhin transportiert werden, an jeder 
Stelle, ob eben oder ſteil, aufgeſtellt und bei 
ſtarkem Wind leicht an einer oder mehreren Seiten 
durch Aufſtellen von Steinen oder Raſen geſchloſſen 
werden. Zum Abkochen haben wir für jeden 
Kochherd und jede Kochplatte auf Koſten des 
Waldeigentümers angeſchafft: einen Schaleshafen 
(innen weiß und außen blau emailliert) und 
einen ebenſolchen Schöpflöffel; die Hafen für die 
Hütten ſind ſo groß, daß darin für 20 Mann 
abgekocht werden kann, diejenigen für die Koch⸗ 
platten reichen für 12 Mann. Hierzu haben ſich 
die Arbeiter einen weiteren irdenen, eiſernen oder 
blechernen Hafen zum Kochen des Spülwaſſers 
beſchafft, ſowie ein Gefäß — meiſt eine blecherne 
Milchkanne — zum Transport des Waſſers, der 
in unſerem waſſerarmen Stadtwald, in dem nahezu 
alles Waſſer für die ſtädtiſche Waſſerleitung gefaßt 
iſt, manchmal mit Schwierigkeiten verknüpft iſt. 
Die Arbeiter bringen deshalb gewöhnlich das 
Waſſer des Morgens auf dem Weg zur Arbeit 
von dem ihrem Weg zunächſt gelegenen Brunnen 
oder Waſſerlauf mit. Als Eßgeſchirr haben ſich 
die Arbeiter emaillierte Teller zum Preis von 
ca. 20 Pf. pro Stück gekauft und blecherne Koch⸗ 
löffel. Das Abkochen beſorgt ein Arbeiter, der 
hierfür, wenn ſich mindeſtens ſechs Arbeiter zus 
ſammentun, 60 Pf. von uns vergütet bekommt; 
für jeden Teilnehmer weiter erhält er bis zum 
N be von 1 Mk. je 5 Pf. weiter. Die 
oſten hierfür haben bei der Holzhauerei bei einem 
Holzhauerlohn von 28 640,75 Mk. 137,10 Mk. 
betragen. 

Bei der Feſtſetzung des Beitrags von 60 Pf. 
ſeitens des Arbeitgebers gingen wir von dem 
Gedanken aus, daß es angebracht iſt, daß auch 
er einen Teil der Laſten der Einrichtung trägt, 
die ihm Vorteile bringt, daß aber auch der Arbeit— 
nehmer zu den Koſten der für ihn beſonders 
vorteilhaften Einrichtung beiſteuern ſoll. Von 
der Unterſtellung ausgehend, daß etwa ein halber 
Tag zum Zurichten des Eſſens inkl. Kartoffel- 
ſchälen, Waſſer- und Holzbeiſchaffen, Feueranmachen 
und Geſchirrſpülen verwendet wird, und daß der 
Arbeitslohn, da meiſt junge oder nicht mehr ganz 
arbeitsfähige Arbeiter das Geſchäft des Abtochens 
beſorgen, ca. 2,50 Mk. beträgt, für einen halben 
Tag alſo 1,25 Mk., haben wir die durch den 
Arbeitgeber zu leiſtende Vergütung auf 60 Pf. 
feſtgeſezt. Die Bedingung, daß nur dann dieſe 
Vergütung für das Abkochen erfolgt, wenn 
mindeſtens ſechs Arbeiter ſich zum Abkochen Au: 
ſammentun, haben wir eingeführt, einerſeits um 
unſere Arbeiter dadurch zu veranlaſſen, ſich anſtatt 


) Nach weiterer Mitteilung des Herrn Krutina bes 
nutzen die Arbeiter mit Vorliebe die einzelnen Platten, 
welche über Gräben oder Kochlöcher, eventl. auch über 
Steine gelegt, leicht allenthalben benutzt werden können 

Die Schriftleitung. 
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wie früher nur in Rotten von zwei bis drei 


Mann zuſammenzutun, größere, die Arbeit mehr 
fördernde Partien von ſechs bis acht und mehr 
Mann zu bilden, anderſeits weil ſonſt, um allen 
Arbeitern das Abkochen zu ermöglichen, bei einer 
Holzhauermannſchaft von ca. 100 Mann die An⸗ 
ſchaffung zu vieler Kochplatten und Kochgeräte 
nötig wäre. 

Zum Abkochen wurde während der Holzhauerei 
etwa viermal wöchentlich ½ Pfd. Fleiſch pro 
Mann, und zwar abwechſelnd Rinds⸗ und Schweine⸗ 
Kéis zum Preis von 20 Pf. von Gaiberg, wohin 

asſelbe von einem Neckargemünder Metzger ge⸗ 
liefert wird, mitgebracht, eins bis zweimal wöchentlich 
wurde Erbswurſt gekocht. Jeweils waren die 
utaten Kartoffeln, die in der geringen für eine 
uppe erforderlichen Menge bei einer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Haushaltung nicht ins Gewicht fallen. 
um Fleiſch wurden ein⸗ bis zweimal wöchentlich 
uppenzutaten, Zwiebeln, Lauch, Sellerie, Muskat⸗ 
nuß, Salz und 
E eine bare Ausgabe von 22 bis 23 Pf. jeder 
rbeiter zwei bis drei Teller voll guter, nahrhafter 
Suppe erhielt. Dort, wo Hütten oder das Zelt 
verwendet werden konnte, hatten die Arbeiter 
außerdem den nicht zu unterſchätzenden Vorteil, 
in einem warmen Raum — auch das Zelt gibt 
verhältnismäßig recht warm — eſſen zu können, 
in dem trockene Überkleider Aude e werden 
können, und in dem insbeſondere auch die Arbeits⸗ 
eräte, von denen die hier im Gebrauch befindlichen 
olzſchlägel gegen Näſſe empfindlich ſind, vor den 
re I Einflüſſen der Witterung geſchützt 
werden können. Statt der früheren drei Pauſen, 
bei denen jeweils Faßbier in nicht geringen 
Quantitäten, aber meiſt von recht geringer 
Qualität getrunken wurde, wurde während der 
Holzhauerei meiſt nur eine Pauſe gemacht, höchſtens 
zwei, und in der zweiten wurde dann nur das 
mitgebrachte Brot, bisweilen auch etwas Käſe 
oder Wurſt gegeſſen. Die Fernhaltung des Bieres 
hat hier keinerlei Zwang gekoſtet. 

Die Kulturarbeiterinnen waren anfangs ſchwer 
dazu zu bewegen, ſich wenigſtens Kaffee zu kochen; 
hier brachte erſt der Umſtand einen Umſchwung 
zum Beſſeren, daß ein Hilfswaldarbeiter, der 
während des Winters als Holzhauer die Vorteile 
des warmen Eſſens kennen gelernt hatte, und der 
mit einer Kulturarbeiterin verlobt war, zur Auf⸗ 
ſicht zu dieſen geſtellt wurde. Da ging dann, 
nachdem einmal ein Anfang gemacht war, die 
Sache auch. Fleiſch wurde allerdings des ge— 
ringeren Verdienſtes — der Tagelohn für Kultur⸗ 
arbeiterinnen beträgt 1,30 bis 1.50 Mk. — wegen 
nicht gekauft, dagegen wurde täglich mittags eine 
Suppe, meiſt Haferflocken oder eine eingebrannte 
Mehlſuppe, oder ſaure oder Rahmkartoffeln gekocht 
und um 4 Uhr Kaffee. Aber auch ſchon der Um— 
ſtand, daß in dem Zelt gegen 20 Perſonen unter- 
ſtehen können, brachte dem Arbeitnehmer wie dem 
Arbeitgeber den Vorteil, daß bei vorübergehendem, 
wenn auch ſtarkem Regen, die Arbeit nicht auf— 
gegeben werden mußte, ſondern nach Aufhören 
des Regens wieder fortgeſetzt werden konnte. 

Eine Vergütung für das Abkochen wurde 
hier, da die Kulturarbeiten im Tagelohn erfolgen, 


ergleichen mitgenommen, fo daß 
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nicht gewährt. Bei den Wegbauten, bei denen 
die a ale Mannſchaft — ca. 40 Arbeiter — 
während des ganzen Sommers in Accord arbeitet 
— Wegbau und Unterhaltung erfordert einen 
jährlichen Aufwand von ca. 30 000 bis 40 000 
Mark —, war in der heißen Jahreszeit das Bier⸗ 
trinken nicht ganz zu vermeiden; immerhin iſt es 
ohne jeden Zwang dahin gekommen, daß ſtatt 
der früheren drei Pauſen nur zwei ſolche gemacht 
werden und daß nur zu einer derſelben, ſtatt 
früher zu allen drei ein Faß Bier geholt wird. 
Fur die andere Pauſe wird abgekocht, und zwar 
wird hierbei ¼ Pfd. Fleiſch auf zwei bis drei 
Mann gerechnet, um eine kräftige Suppe zu er⸗ 
halten, und werden niehr Suppenzutaten ver⸗ 
wendet, beſonders Haferflocken und auch vielfach 
Maccaroni. Eine Vergütung für das Abkochen 
wird hierbei vom Arbeitgeber nicht geleiſtet, da 
der Zeitaufwand deshalb ein geringerer iſt, weil 
beim Wegbau die gan e Mannſchaft an einem 
Platz ſteht und die Kochplatte jeweils an dieſen 
Platz geſtellt wird, ſo daß der Arbeiter, der das 
Abkochen beſorgt, während des größten Teils der 
Zeit auch mitarbeiten kann. 

Die Einrichtung des Abkochens hat ſich, wie 
aus dem Geſagten entnommen werden kann, 
leicht eingeführt; daß ſie von Vorteil für Arbeit⸗ 
geber und Arbeitnehmer iſt, bedarf wohl keiner 
weiteren Ausführung, und daß die Arbeiter den 
für ſie daraus entſtehenden Vorteil einſehen, kann 
daraus geſchloſſen werden, daß auch in einem 
Steinbruch, in dem einige unſerer Arbeiter während 
des Sommers arbeiten, von ihnen begonnen 
wurde, auf einem alten Ofen abzukochen. Wir 
hielten uns deshalb im Intereſſe des geſamten 
Waldarbeiterſtandes für verpflichtet, hoher Behörde 
hiervon Kenntnis zu geben. Krutina. 


2. 


In Nr. 22 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ſtellt Herr Oberförſter Schneider unter „An⸗ 
fragen aus dem Leſerkreiſe“ die Fragen: 1. Was 
halten die Leſer von der Verwendung von 
Schutzzelten für Kulturarbeiter bei wechſelnder 
Witterung und 2. Wo ſind paſſende Zelte zu 
haben? Zu Punkt 1 will ich als Nicht⸗Forſtmann 
das Wort nicht ergreifen, kann jedoch nicht ver⸗ 
ſchweigen, daß mich die Idee des Herrn Schneider, 
vom menſchenfreundlichen Standpunkte betrachtet, 
angenehm berührt. Punkt 2 aber möchte ich dahin 
beantworten, daß für dieſen Zweck paſſende Zelte 
in der Zeltfabrik von Rob. Reichelt, Berlin C., 
Stralauerſtraße 58, zu haben ſind. 

Dieſe Firma, welche eigene Tiſchlerei, Schloſſer⸗ 
werkſtätten, Segelmachereien und Näh⸗Werkſtätten 
beſitzt, fertigt ſeit vielen Jahren außer Tropen⸗ 
zelten Schutzzelte für alle möglichen Perſonen, 
welche andauernd im Freien beſchäftigt ſind und 
deren Arbeitsſtellen öfter wechſeln oder gegen 
Witterungseinflüſſe geſchützt werden nıüffen, als 
Eiſenbahn-Strecken-, Forſt⸗, Erd⸗ und Telegraphen⸗ 
arbeiter, Kabelleger und dergleichen mehr, und 
zählt u. a. die Kgl. Preußiſchen, Bayeriſchen 
und Sächſiſchen Staatseiſenbahn-Verwaltungen 
zu ihren Abnehmern. Die Schutzzelte werden in 
verſchiedenen Formen und Größen gefertigt; ich 
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255 hier aber nur die Abbildung eines geläufigen, und namentlich den Arbeitern Gelegenheit zu 
die Zwecke der Forſtverwaltung jedenfalls bieten, mitgebrachte Speiſen zu wärmen, ift die 
auch brauchbaren Muſters und bemerke dazu Möglichkeit zur Aufſtellung eines Ofens dadurch 
folgendes: geſchaffen, daß nahe der Firſt eine Offnung in 
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Zu einem Schutzzelt gehören: Eine Fee der Zelthaut angebracht iſt, welche einen Einſatz 
mit beſchlagenen Enden, in welchen fih je ein aus Asbeſtgewede enthält, der ein gefahrlojes 
Loch befindet, und zwei beſchlagene Giebelſtangen, Durchführen eines Ofenrohres geſtattet. 

die am oberen Ende je einen eiſernen Dorn N 


haben, welcher durch ein Loch in der Firſtſtange 

ede Wird, bie aus waſſe dich tei Segel) oe R EE 
(er dier vo 5 do Holz⸗ 4 N) und 
nebeln, die erforderliche Anza olzheringe | 
(Hakenpflöcke) und ein Transportſack. Die Auf: II A 
ſtellung geſchieht in folgender einfacher Weiſe: fee `. 8 

uerſt werden die Giebelſtangen in einer der 1 17 PN) 

änge der Firſtſtange entſprechenden Entfernung E wk 
ca. 40 cm tief in die Erde geſteckt und dann die n. 
Giebelſtange auf deren Dorne geſtreift. Hierauf N Af 
wird die Zelthaut jo se GC daß die ent⸗ E KL „all 
ſprechenden Löcher ebenfalls auf die Dorne der 8 


I 

Giebelſtangen kommen. Nun legt man die Sturm⸗ | Wi) 
leinen auseinander, ſchlägt an den abzumeſſenden az) 
Stellen Holzheringe in die Erde, wie es Figur 1 no 
veranſchaulicht, ſchlingt die Sturmleinen um Dies 5 FF 9 
ſelben und zieht ſie mittels der Holzknebel nach N 
und nach Ke Dann ergibt ſich die Form des 
eltes von ſelbſt, und man hat nur noch nöti 
ie ſenkrecht herabfallenden Zeltwände mit Hilfe 
von om auf der Erde zu befeſtigen. Zu Figur 2 | 
dieſem Zwecke find die Zeltwände mit Schlaufen | 

verſehen. Der Eingang wird durch portieren⸗ Ein für dieſen Zweck beſonders eingerichteter 
artiges Raffen einer zu dieſem Zwecke geteilten [Ofen, welcher in Figur 2 abgebildet iſt, wird auf 
Giebelwand hergeſtellt. (Es können auch beide Verlangen von der Firma Rob. Reichelt mit 
Giebelwände dieſe Einrichtung erhalten.) Um die | geliefert. Dieſer Ofen beſitzt den großen Vorzug, 
Zelte bei kühler Witterung auch heizen zu können | daß die Speiſen im Waſſerbade erwärmt werden 
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und die Erwärmung daher überall eine gleich⸗ 


mäßige iſt, ſowie daß zur Verhütung von Be⸗ 


ſchädigungen während des Transportes Waſſer⸗ 
behälter und Füße abgenommen werden können. 
Etwa dennoch beſchädigte Teile laſſen ſich leicht 
ergänzen. Eine ſtarke Ausfütterung des Ofens 
mit einem hartgebrannten Schamotte⸗ Cylinder 
ſchützt die Wandungen und beugt einer ſchnellen 
Abnutzung des Ofens vor. Ein ſolcher Ofen 
koſtet einſchl. Schamottefutter = 16,50 Mk., 1 m 
Ofenrohr = 1,50 Mk. und ein Knie = 1 Mk. Ein⸗ 
fache, aber ſtarke, zuſammenlegbare Feldſtühle werden 
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zum Preiſe von 1,50 Mk. für das Stück ebenfalls 
von 1 Firma geliefert. J. Möller. 

nmerkung der Schriftleitung: Schutzzelte mit 
Öfen find bei den Aufſforſtungsarbeiten des Regierungs- 
bezirks Trier (Eiſel, Schneifel) in Gebrauch und werden 
außerordentlich gerühmt. 


Ausrangierte, noch brauchbare Militär» 
elte können als Schutzzelte ſehr gut Verwendung 
inden, weshalb Forſtverwaltungen, die ſolche 
Zelte aufzuſtellen beabſichtigen, zu empfehlen iſt, 
ſich mit der Militärverwaltung wegen des Ankaufs 
gebrauchter Militärzelte in Verbindung zu ſetzen. 
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Mitteilungen. 


— [Pas ie eſetz in Schweden.] Der 
am 11. Mai gefaßte Beſchluß des ſchwediſchen 
Reichstages betreffs Einführung einer ſtaatlichen 
Kontrolle über die wirtſchaftliche Verwertung des 
in den nordſchwediſchen Urwäldern aufgeſpeicherten 
Nationalreichtums kennzeichnet ſich als eine der 
bedeutſamſten und wohltätigſten Beſchlußfaſſungen, 
zu denen das Parlament während ſeiner dies⸗ 
jährigen Tagung gelangt iſt. Es handelt ſich bei 
dem neuen Geſetze um die Beſchaffung geeigneter 
Abwehrmaßregeln, mit deren Hilfe der allgemein 
goutierten Waldraubwirtſchaft in den nördlichen 
Lehen ein Ziel geſetzt werden kann. Die Regie⸗ 
rung iſt der Meinung. daß dem vandaliſchen Vor⸗ 
ehen der großen Holzexport-Geſellſchaften am 
eſten durch Abgrenzung ſog. Schutzwälder, ſowie 
Einführung einer beſonderen Waldſchutzbehörde, 
deren Mandat in einer permanenten überwachung 
der privaten Hochwälder, bezw. Ahndungsvollmacht 
bei unterlaſſener Wiederbeſtockung abgeforſteter 
Waldflächen uſw. zu beſtehen habe, begegnet werden 
kann. Dieſer Auffaſſung iſt auch der Reichstag 
beigetreten, inden er mit einer achtunggebietenden 
Mehrheit von 100 gegen 25 (in der Erſten Kaninier) 
und 168 gegen 52 Stimmen (im Unterhauſe) den 
Entwurf des Landwirtſchaftsminiſters in der vom 
Staats⸗Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Faſſung zum 
Beſchluſſe erhob. Danach werden alſo künftighin 
alle am Waldbetrieb intereſſierten Großgrundbeſitzer 
(als welche in den hier in Betracht kommenden 
Nordprovinzen faſt ausſchließlich größere Handels— 
und Exportgeſellſchaften und andere forenſiſche 
Perſonen zu gelten haben) gehalten ſein, ihre Ab— 
forſtungsmethode mit den Prinzipien einer geſunden 
modernen Forſtwirtſchaft in Einklang zu bringen. 
Sog. Kahlhiebe, wie ſie bisher auf Hunderttau— 
ſenden von Hektaren ungeſtraft veranftaltet werden 
konnten, dürfen mit Rückſicht auf die dadurch be— 
wirkten klimatiſchen Veränderungen überhaupt nicht 
niehr vorgenommen werden. Alle Abtriebspläne 
müſſen der vorerwähnten Waldſchutzbehörde (Skogs— 
vardstyrelse) zur vorherigen Prüfung unterbreitet 
werden, worauf die letztere durch ihre fachmänniſchen 
Organe für die Überwachung der erforderlichen 
Aufforſtungsarbeiten Sorge trägt reſp. ſaumſelige 
Waldbeſitzer unter Anklage ſtellen läßt. Obwohl 
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das Geſetz, wie aus dem Vorhergeſagten erſichtlich, 
in ziemlich empfindlicher Weiſe in das private Beſitz⸗ 
und Verfügungsrecht eingreift, begegnet man ſich 
doch auf allen Seiten in der einhelligen Anſicht, 


daß es eines eiſernen Entſchluſſes bedurfte, um 


mit der gewiſſenloſen Waldſchlächterei der nord⸗ 
ländiſchen „Holzkönige“ gründlich aufzuräumen. 
Daß dem ſchwediſchen Parlament dieſer Entſchluß 
nicht leicht geworden iſt, dürfte aus der vom Acker⸗ 
bauminiſter Odelberg mit berechtigter Ironie zitier⸗ 
ten Tatſache erhellen, daß die Kammern nicht 
weniger als fünfzig Jahre gebraucht haben, um 
über die zum Schutz des bedrohten Waldreichtums 
geeigneten Maßregeln zu einer übereinſtimmenden 
Anficht zu gelangen. Regierungsanträge und pri⸗ 
vate Interpellationen zum Schutze der Waldbau⸗ 
intereſſen erſchienen nämlich bereits zu Ausgang 
der 50er Jahre vorigen Jahrhunderts auf der 
Tagesordnung, ohne die Billigung der geſetz⸗ 
gebenden Körperſchaften zu finden. Welche wirt⸗ 
ſchaftlichen Werte bei der ganzen Frage auf dem 
Spiele ſtehen, läßt ſich im übrigen unſchwer aus 
dem Faktum erſehen, daß von den rund 42 Milli⸗ 
onen Hektar, welche Schwedens totale Flächen⸗ 
ausdehnung darſtellen, nicht weniger als 20 Milli⸗ 
onen auf nutzungsfähiges Waldgebiet entfallen 
Von dieſen 20 Millionen Hektaren befinden ſich 
aber kaum 8 Millionen Hektar in fiskaliſchem bezw. 
kommunalem Beſitze, mithin unter einer mehr 
E forſtwirtſchaftlichen Oberaufſicht, während 
ie übrigen 12 Millionen ſich zum überwiegenden 
Teile auf die rieſige Intereſſenſphäre der nord» 
ländiſchen Holzexportinduſtrie verteilen. Tatſächlich 
hat denn auch ſtatiſtiſch nachgewieſen werden können, 
daß im Jahresdurchſchnitt uͤber 3 Millionen Kubik⸗ 
meter Holzmaterial mehr „verwirtſchaftet“ worden 
ſind, als die Urwälder trotz ihrer mächtigen Aus⸗ 
dehnung im Maximum, d. h. unter günſtigſten 
klimatiſchen Bedingungen, durch friſchen Zuwachs 
ergänzen könnten. Mit dieſem ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſe, welches ſich bei einer näheren Prüfung 
der in allerjüngiter Zeit ganz beſonders rückſichts⸗ 
los betriebenen Waldraubwirtſchaft noch um ein 
erhebliches unerfreulicher geſtalten würde, wird die 
neue Schutzgeſetzgebung alſo vorausſichtlich in 
gründlichem Maße aufzuräumen wiſſen. 


wd eg 


Berichte. 


| Berichte. 
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61. Generalverſammlung des Schleſiſche 
FJorſtvereins. 8 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Fortjegung.) 
Kreuzburg O.⸗S., den 26. Juni. 

Über das Thema: „Die Bedeutung des 
Geſetzes vom 16. September 1899, betreffend 
Schutzmaßregeln im Quellgebiete der 
linksſeitigen 1 der Oder in der 
Provinz Schleſien“ berichtet Oberforſtmeiſter 
Illgen-Liegnitz. Bei feiner erſchöpfenden Bes 
handlung des Themas ging der Referent zunächſt 
auf die Vorgeſchichte und die 5 des 
Geſetzes, dann auf deſſen Inhalt näher ein, um 
des weiteren ſeine bisherige Ausführung und 
S zu beſprechen und ſchließlich aus 

ieſen Ausführungen die Bedeutung des Geſetzes 
abzuleiten. Aus dem Vortrage heben wir nur 
folgendes hervor: 

Bezüglich der weiteren Durchführung des 
Geſetzes nach Ausführung der erſten Beſichtigungen 
iſt in Ausſicht genommen, in regelmäßigen Zeit⸗ 
folgen ſolche Beſichtigungen durch einen Kommiſſar 
des Regierungspräſidenten wiederholen zu laſſen. 

Nach der Anſicht des Berichterſtatters würde 
wenigſtens ein ſtändiger Beamter für jeden der 
beiden Regierungsbezirke Breslau und Liegnitz 
ſehr am Platze e Diefer Beamte würde ein 
reiches Feld der Tätigkeit finden, wenn ihn die 
Aufſichtsführung über die land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Benutzung der dem Quellgebiet zu⸗ 
gehörigen Grundſtücke nach Maßgabe des Geſetzes 
übertragen würde. — Was die Bedeutung des 
Geſetzes nach dem Umfange des Gebietes 
anlangt, für welches es Geltung hat, ſo werden 
im sn 26 politiſche Kreiſe mehr oder weniger 
davon betroffen, je elf in den Regierungsbezirken 
Liegnitz und Breslau und vier im Regierungs- 
bezirk Oppeln. Es werden dem Geſetz Unter worfen 
im Regierungsbezirk Breslau 505 Gemeinden und 
328 Gutsbezirke mit einem Beſitz von 317 773 ha; 
im Regierungsbezirk Liegnitz 418 Gemeinden und 
268 Gutsbezirke mit einem Beſitz von 293622 ba 
im Regierungsbezirk Oppeln 50 Gemeinden und 
33 Gutsbezirke mit einem Geſamtbeſitz von 
30 517 ha; in der ganzen Provinz Schleſien 
demnach 973 Gemeinden und 629 Gutsbezirke 
mit einem Geſamtbeſitz von 641912 ha oder 
6419 qkm. Unter dieſen dem Geſetz unterſtellten 
Flächen befinden ſich 191 335 ha Holzungen, davon 
95 745 ha im Regierungsbezirk Breslau, 91 006 ha 
im Regierungsbezirk Liegnitz und 4574 ha im 
Regierungsbezirk Oppeln. In der Provinz 
Schleſien dürften etwa 150000 ha Holzungen 
durch das Geſetz neu der Staatsaufſicht unterſtellt 
E Bei ſeiner zuſammenfaſſenden Darlegung 

er Bedeutung des Quell ebiets⸗Schutzgeſetzes 
behandelt Oberforſtmeiſter Illgen naturgemäß 
zunächſt den Schutz gegen Waſſerſchäden, ohne der 
Bedeutung des Geſetzes in anderer Beziehung 
eine geringere Rolle zuzuweiſen. Die im Geſetz 
vom 16. September 1899 vorgeſehenen Maß— 
nahmen würden ohne Zweifel geeignet ſein, einen 
beträchtlichen Teil der Niederſchläge zurückzuhalten, 
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den ei ee und die Schneeſchmelze zu ver⸗ 
zögern, der Entſtehung von Waſſerriſſen, Boden⸗ 
abſchwemmungen, Hangrutſchungen, Geröll⸗ oder 
Geſchiebebildungen und der Einführung von 
Schottermaſſen in die Sammelbecken, Talſperren, 
ſowie Bach⸗ und Flußläufe entgegenzuwirken. 
Selbſtverſtändlich werden ſich außergewöhnliche 
e durch kein Menſchenwerk verhüten 
aſſen. Wenn ſo gewaltige Waſſermengen, wie 
am 30. und 31. Juli 1897 niederfallen — in den 
Hochlagen des Rieſengebirges innerhalb 24 Stunden 
bis 220 mm —, fo werden trotz aller Vorkehrungen 
Bäche und Flüſſe aus ihren Ufern treten muͤſſen. 
Selbſt die Mittelhochwaſſer werden nach der 
Ausführung des Hochwaſſerſchutzgeſetzes vom 
Jahre 1900 nicht durchweg bordvoll abgeführt 
werden, wohl aber werden ihre Schäden auf ein 
erträgliches Maß herabgemindert werden, eine 
Verbeſſerung, zu welcher auch die Ausführung 
des Quellgebietsſchutzgeſetzes beitragen wird. Aber 
auch dem anderen Extrem, dem Mangel an Waſſer 
in Zeiten der Trockenheit, ſind die Maßnahmen 
des Geſetzes entgegenzuwirken geeignet. Erhoffen 
läßt ſich, daß das Geſetz über ſein eigentliches 
Ziel hinaus eine weitere günſtige Wirkung inſo⸗ 
fern ausüben wird, als es die Anregung zu einer 
im allgemeinen beſſeren Waſſerpflege in der Land⸗ 
und eech geben und damit zur Hebung 
der Ertragsfähigkeit des Bodens beitragen wird. 
Die größte Bedeutung des Geſetzes iſt aber, nach 
der Anſicht des Referenten, in der Gewährleiſtung 
der Erhaltung des Waldes an und für ſich, ganz 
abgeſehen von ſeiner Einwirkung auf die Waſſer⸗ 
verhältniſſe, zu erblicken. „Zwar iſt das Geltungs⸗ 
gebiet des Geſetzes z. Zt. nur beſchränkt, es wird 
aber Bedeutung erlangen für weite Gebiete des 
Staates, in welchen jene Schutzmaßnahmen teils 
durch Nachahmung, teils durch Verwaltungsvor⸗ 
ſchriften, vorausſichtlich ſogar auf dem Wege der Ge⸗ 
ſetzgebung, Eingang finden werden. Die Erfolge des 
Geſetzes in Schleſien werden weſentlich abhängen 
von der Art und Weiſe, wie ſeine Ausführung 
gehandhabt wird. Mögen die hierzu berufenen 
Beamten ſich dieſer ihrer Verantwortlichkeit bewußt 
ſein und namentlich bedenken, daß zwar der neue 
Gegenſtand ein bedachtſames Vorgehen erheiſcht, 
daß aber durch gefliſſentlich allzu milde Hand» 
habung die ohnedies ſchon als „klein“ bezeichneten 
Maßregeln des Geſetzes nahezu zur Bedeutungs⸗ 
loſigkeit herabſinken würden. Diejenigen aber, die 
ſich einer gewiſſen Verſtimmung darüber hingegeben 
haben, daß das Geſetz die erwarteten Vorſchriften 
über Neuaufforſtungen vermiſſen läßt, mögen ſich 
der Hoffnung getröſten, daß die Beratungen über 
das „kleine“ Geſetz für die Provinz Schleſien das 
Erſcheinen eines „großen? Geſetzes für die Monarchie 
über Aufforſtung von Odländereien und gleich— 
wertigen Flächen zur Folge haben werden. Die wald— 
freundliche Gegenwart, in welcher ſelbſt bisher 
devaſtierende Länder wie Rußland und Schweden 
ſich zu Waldſchutzgeſetzen aufraffen, find günſtig 
dafür. Möge man daher auch in dieſem Sinne 
mit Bezug auf unſer Quellgebietsſchutzgeſetz in 
nicht zu ferner Zeit ſagen dürfen: „Kleine Urſachen, 
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große Wirkungen.“ — Forſtaſſeſſor Meyer⸗Breslau, ſetzes vom 16. Sept. 1899 dankbar anzuerkennen. 


welcher bei der Ausführung des Geſetzes mut: 
ewirkt, glaubt, daß man ſchon mit Rückſicht auf 


ie Tatſache, daß dadurch weitere 150000 ha beſitz zu erhalten?“ von der 


Waldungen unter Staatsaufſicht geſtellt worden 
find, alle Veranlaſſung habe, die Erfolge des Ges 
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— Mit Rücktſicht auf die vorgeſchrittene Zeit wurde 
das letzte Thema: „Wie iſt der on 
agesordnung 
abgeſetzt, um vorausſichtlich im nächſten Jahre 
zur Beſprechung zu kommen. (Schluß folgt.) 


Geſehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Grkennkniſſe. 


Borlefungen 
an der Königlich Preußiſchen Forſtalademie 
Hannöv.⸗Münden 


im Winter⸗Semeſter 1903/04. 


Beginn des Winterſemeſters Donnerstag, den 
15. Oktober 1903, Schluß am 20. März 1904. 


Oberforſtmeiſter Weiſe: Waldbau, forſtliche (Gr: 
kurſionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, forſtliche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Jentſch: Finanzwiſſenſchaft, Forſt⸗ 
verwaltung, Agrar⸗ und Forſtpolitik, forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Japing: Praktikum in der Wald— 


wertberechnung, Praktikum in der Holzmeß⸗ F 


kunde. 
Profeſſor Dr. Büsgen: 
mikroſkopiſche Übungen. 


Allgemeine Botanik, 


Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Metzger: 
| TRITT — 


Spezielle Zoologie, Fiſcherei und zoologiſche 
Übungen. | 

Profeſſor Dr. Councler: Organiſche Chemie, 

Geologie, chemiſches Praktikum. 

Profeſſor Dr. Hornberger: Meteorologie, Ex⸗ 
perimentalphyſik, Praktikum für Bodenkunde. 

Profeſſor Dr. Baule: Geodätiſche Aufgaben, 
mathematiſche Begründung der Waldwert⸗ 
berechnung, Holzmeßkunde und des Wege⸗ 
baues, mathematiſche Ubungen. 

Profeſſor Dr. v. Hippel: Bürgerliches Recht. 

Profeſſor Dr. v. Seelhorſt: Landwirtſchaft für 

Forſtleute. 

Medizinalrat Dr. Schulte: Erſte Hilfe bei Unglücks⸗ 
fällen. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 
ührung, ſowie eines Nachweiſes über die er 
forderlichen Mittel und unter Angabe des Militär⸗ 
verhältniſſes. 

Der Direktor der Forſtakademie. 

Weiſe. 


Perſchiedenes. 


— Auf unſere Bitte in Nr. 22 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ um Mitteilung von Beobachtungen 
über das Schälen des Hpechtes und Eichhörnchens 
ſind zwei Zuſchriften von Herrn Hegemeiſter Otto 
und Förſter Knichel eingegangen, welche von Be— 
ſchädigungen durch Eichhörnchen berichten, dagegen 
iſt das Schälen durch Spechte nicht weiter beob— 
achtet worden. Daß Eichhörnchen durch Benagen 
und teilweiſe auch durch vollſtändiges ringförmiges 
Schälen der Rinde an Triebſpitzen von Kieſern 
und Fichten bisweilen erheblichen Schaden an⸗ 
richten, iſt bekannt, in England und Schottland 
bilden die Eichhörnchen geradezu eine wahre Plage 
ſür den Waldbeſitzer! Intereſſant wäre aber eine 
einwandfreie Beobachtung über Schälbeſchädigungen 
durch Spechte. Wir erſuchen daher, dieſe Frage 
gefälligſt im Auge behalten zu wollen und uns 
vorkommenden Falls unter Einſendung von Fraß— 
objekten hiervon zu benachrichtigen. 

Die Schriftleitung. 
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— [Freiwillige Berſicherung der Tonn, 
wirtſchaftlichen Betriebs unternehmer auf Grund 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes.] Die Wahr⸗ 
nehmung, daß bisher in den Kreiſen der bäuerlichen 
Bevölkerung nur in geringem Umfange von 


der freiwilligen Verſicherung (Selbſtverſicherung 
und Weiterverſicherung) Gebrauch gemacht worden 
iſt, hat dem Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten Veranlaſſung gegeben, durch Erlaß 
vom 21. Mai 1903 die Bantdwirtſchafts emen 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie ſich ein 
Verdienſt erwerben würden, wenn ſie in dieſer 
Richtung durch ihre Organe, beſonders die Wander⸗ 
lehrer und landwirtſchaftlichen Vereine, aufklärend 
unter den bäuerlichen Betriebsunternehmern wirken 
wollten. In gleicher Weiſe find die Regierungs- 
präſidenten veranlaßt worden, die zur Durchführung 
des Invalidenverſicherungsgeſetzes gemäß § 57 
zu 5 berufenen unteren Verwaltungsbehörden 
anzuweiſen, daß ſie ſich dieſe wichtige Frage an⸗ 
gelegen ſein laſſen. Aus dem Inhalt dieſes er⸗ 
wähnten Erlaſſes iſt folgendes hervorzuheben: 
Die Vorteile der freiwilligen Verſicherung liegen 
auf der Hand. Der wel einer Rente für 
den Fall längerer Krankheit, dauernder Erwerbs⸗ 
unfähigkeit und des Alters ſchützt die Verſicherten 
vor der äußerſten Not und gewährt ihnen ein 
ſorgenfreieres Alter, als es ihnen ohne Verſicherung 
häufig beſchieden iſt. E die bäuerliche Be: 
völkerung ut aber von beſonderer Wichtigkeit, daß 
die beſtimmte Ausſicht auf eine Rente es den 
Beſitzern geſtattet, bei Lebzeiten das Beſitztum 


der durch das Invalidenverſicherungsgeſetz vom einem ihrer Kinder zu billigen Bedingungen zu 
13. Juli 1899 bedeutend erleichterten Einrichtung übertragen, ohne gezwungen zu fein, ſich zur 


Verſchiedenes. 


Sicherſtellung ihres Alters Altenteile in einer 
pihe auszubedingen, welche häufig außer Vers 

ältnis zum Wert der überlaſſenen Beſitzung ſteht. 
Die Opfer, welche durch die freiwillige Verſicherung 
übernommen werden, ſind ſehr gering, nachdem 
das jetzt geltende Geſetz die von dem Invaliditäts⸗ 
und Altersverſicherungsgeſetz vom 22. Juni 1889 
gefordete Beibringung der Zuſatzmarke von 8 Pf. 
für die Beitragswoche e ek hat, jo daß nunmehr 
allein die gewöhnliche Beitragsmarke wie bei der 
Pflichtverſicherung zu verwenden iſt. Ein weiterer 
Vorzug des jetzt geltenden Geſetzes beſteht darin, 
daß die Berfiherung nicht mehr wie früher nur 
in der zweiten, ſondern in allen fünf Lohnklaſſen 
erfolgen kann, ſo daß die ärmere Bevölkerung in 
der Lage iſt, ſich ſchon mit einem Wochenbeitrag 
von 14 Pf. in der erſten Klaſſe zu verſichern, 
während früher der doppelte Betrag (20 Pf. 
Beitragsmarke und 8 Pf. Zuſatzmarke) aufzubringen 
war; andererſeits haben die beſſer geſtellten Land— 
wirte die Möglichkeit erhalten, durch Verſicherung 
in den höheren . ſich größere Renten— 
bezüge zu ſichern. ie Geringfügigkeit der 
Beiträge erhellt aus folgendem Beiſpiel: Nach 
500 Wochen Wartezeit (das iſt die Wartezeit für 
die Selbſtverſicherung) beträgt die Rente in Lohn⸗ 
klaſſe I = 125 Mk.; hiervon hat der Verſicherte 
ſelbſt beigetragen 500 X 14 = 70 Mk., fo daß 
ein in fünf Jahren entrichteter Beitrag von nur 
70 Mk. genügt, um ſich für den Eintritt der 
Invalidität eine jährlich wiederkehrende Rente 
von 125 Mk. zu ſichern. Zur Erhaltung des 
Anſpruchs auf dieſe Rente genügt eine Beitrags- 
leiſtung von 40 Beitragsmarken in zwei Jahren 
oder jährlich 2,80 Mk. In dem Erlaß werden 
ſodann die näheren Beſtimmungen über die frei⸗ 
willige Verſicherung erörtert. 

Ei 


Am 8. Juli d. Js. verſchied unerwartet der 
noch im rüſtigen Mannesalter ſtehende Revier— 
förſter Mundt, Neu⸗Görlitz, am Herzſchlage. 

Wir Beamte der Oberförſterei Liebemühl 
verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen 
lieben und treuen Kollegen von ſeltener 
Güte, der uns ſtets ein leuchtendes SE 
Die 


peinlichſter Pflichterfüllung geweſen iſt. 
Herzensgüte des edlen Toten, verbunden mit 
ſeinem ſchlichten Weſen, erwarben ihm die 
Liebe und Wertſchätzung aller, die mit ihm in 


Berührung kamen. Ehre ſeinem Andenken! 
die Seamten der Oberſörſterei Liebemühl. 


SAN 
Ce 


Ke 
Bereind: Nachrichteit. 


a a ee Sreußifdher Jorſt- 


eamten. 
Bekanntmachung. 


Gemäß § 36 des Statuts unſeres Vereins 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß von der 
unſeres 
Vereins vom 23. Mai d. Is. zu Mitgliedern 


23. ordentlichen Generalverſammlung 
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des Verwaltungsrats die ſtatutenmäßig aus⸗ 
geſchiedenen Mitglieder, nämlich die Herren Heges 
meiſter a. D. Peitzer zu Charlottenburg und 
Hegemeiſter Nitzke zu Ahrensdorf für die Wahl⸗ 
periode 1903/1906 wiedergewählt ſind und an 
Stelle des Herrn en Keßler zu Colpin, 
welcher auf eine Wiederwahl verzichtet hat, der 
Herr Forſtmeiſter Albert zu Woltersdorf auf den 
gleichen Zeitraum neugewählt iſt. 

Berlin, den 26. Juni 1903. 

Direktorium des Brandverficherungs-Dereins 

Preußiſcher Forſtbeamten. 


Je 


Bereinigung akademish geprüfter Privat- und 
Kommmnalforfideamten. 


Auszug aus dem Protokoll 
der 1. Verſammlung am 23. Mai 1903 
* auf der Wartburg zu Eiſenach. 


Anweſend 43 Herren, einſchließlich einer 

ößeren Anzahl von Studierenden der SC 

ehranſtalt. Protokollführer: Forſtverwalter Ernſt, 
Marienmünſter. 

e Fritſch eröffnet die Verſamm⸗ 
lung und legt in längerer Rede Zweck und Ziele 
der Vereinigung klar. In beredten Worten 
ſchildert er die Verhältniſſe der nicht dem Staats⸗ 
dienſt angehörenden Forſtleute und weiſt auf die 
Notwendigkeit eines Zuſammenſchluſſes der bis 
dahin ohne jeden Zuſammenhang daſtehenden 
Beamten hin, als ein dringendes Erfordernis zur 
Wahrung und Förderung der gemeinſamen 
Intereſſen, wie auch zur Hebung des Standes im 
allgemeinen. Insbeſondere macht er darauf auf— 
merkſam, wie wünſchenswert es ſei, daß auch den 
Privatforſtbeamten Penſionsberechtigung mehr als 
ſeither eingeräumt werde. Im weiteren Verlauf 
ſeiner Rede ſetzt Forſtmeiſter Fritſch die Ver⸗ 
ſammlung in Kenntnis von der am 4. April d. J. 
in Berlin erfolgten Gründung eines allgemeinen 
„Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ und bes 
merkt hierzu noch, daß von den Mitgliedern der 
Vereinigung ein Anſchluß an dieſen jüngeren 
Verein nicht beabſichtigt würde, es ſei jedoch 
wünſchenswert, die Sympathien für ihn durch 
Mitgliedſchaft zu erkennen zu geben. Ein engerer 
Anſchluß könne hingegen nicht ſtattfinden, da nach 
der vom bisherigen Geſchäftsführer, Forſtrendant 
Koch, vorgenommenen Abſtimmung von 60 
ſtimmberechtigten Mitgliedern ſich nur 5 für 
einen ſolchen Auſchluß ausgeſprochen hätten. Auf 
Bitte des Redners übernimmt ſodann den Vorſitz 
Geheimer Oberforſtrat Stoetzer, der in kurzen 
Worten verſichert, der Vereinigung und ihren 
anerkennenswerten Beſtrebungen ſehr ſympathiſch 
gegenüberzuſtehen. Bezüglich der Sicherung von 
Penſion empfiehlt er Anſchluß an eine beſtehende 
Verſicherungsanſtalt. Es wird alsdann zur Er— 
ledigung der Tagesordnung geſchritten und 
Punkt 2 vorweggenommen. 

Forſtrendant Koch verlieſt den Entwurf der 
Satzungen, die nach erfolgter Durchberatung in 
nachſtehendem Wortlaute einſtimmig angenommen 
werden. 
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Satzungen 8 7. Organe der Vereinigung find: 
(Angenommen in der Mitgliederverſammlung zu Eiſenach | a) der Vorſtand und b) die Mitgliederverſammlung. 
am B. Mai 1908.) 8 8. Der Vorſtand beſteht aus dem 1. Vor⸗ 


81. Name und Zweck. Die im Jahre 1903 
egründete Vereinigung akademiſch geprüfter 

Ge und Kommunalforſtbeamten hat ihren 
Sitz an dem jeweiligen Wohnort des 1. Vor⸗ 
ſitzenden. Zweck der Vereinigung iſt: a) För⸗ 
derung aller Intereſſen akademiſch geprüfter 
Verwaltungsbeamten des Privat» und Kommunal⸗ 
forſtdienſtes. b) Koſtenloſer Nachweis und Ver⸗ 
mittelung EE Stellen für ihre Mitglieder. 
c) Rat und Hilfe in Standes⸗ und Rechtsfragen. 
Die Vereinigung wird in das Vereinsregiſter ein⸗ 
getragen. 

82. Mitgliedſchaft. Ordentliches Mitglied 
kann jeder Forſtmann des Privat⸗ und Kommunal⸗ 
dienſtes werden, der ſich auf einer höheren Forſt⸗ 
lehranſtalt mit Erfolg einer Prüfung, die ſich 
aber mindeſtens auf die forſtlichen Haube 
erſtreckt haben muß, unterzogen hat. Als außer⸗ 
ordentliches Mitglied kann jeder Forſtverwaltungs⸗ 
beamte des Staates, jeder Waldbeſitzer. Wald⸗ 
freund und ſonſtiger Intereſſent beitreten. Per⸗ 
ſonen, die ſich um das Wohl der Verelnigung 
hervorragende Verdienſte erworben haben, können 
auf one des Vorſtandes bei Tagungen von 
Mitglieder⸗Verſammlungen zu Ehrenmitgliedern 
ernannt werden. 

83. Die Mitgliedſchaft wird erworben durch 
den die Aufnahme ausſprechenden Beſchluß des 
Vorſtandes, nach vorhergegangener ſchriftlicher 
Anmeldung. Der Vorſtand iſt berechtigt, den 
Nachweis zu fordern, daß die Vorausſetzungen 
erfüllt ſind, an welche die Satzungen die Mit⸗ 
gliedſchaft knüpfen. db 

§ 4. Die Mitgliedſchaft endet 1. durch den 
Tod., 2. freiwilligen Austritt, der dem Vorſtande 
ſchriftlich anzuzeigen iſt, 3. bei Verweigerung der 
a Eng des Mitgliederbeitrages trotz erfolgter 

tahnung, 4. durch Ausſchließung. Der Aus⸗ 
ſcheidende hat bei freiwilligem Austritt noch den 
Beitrag für das laufende Geſchäftsjahr zu ent⸗ 
richten. Mitglieder müſſen ausgeſchloſſen werden, 
wenn ſie die Intereſſen der Vereinigung in grober 
Weiſe ſchädigen oder wegen ehrenrühriger Hand— 
lung rechtskräftig verurteilt worden ſind. Die 
Ausſchließung geſchieht durch den Vorſtand und 
wird mittelſt eingeſchriebenen Briefes zur Kenntnis 
des Betroffenen gebracht. | 

85. Mitgliederbeiträge. Der jährliche 
Beitrag iſt für die ordentlichen Mitglieder auf 
5 Mk., für die außerordentlichen Mitglieder auf 
mindeſtens 5 Mk. feſtgeſetzt. Als Rechnungsjahr 
gilt das Kalenderjahr. Die jährlich vorauszu— 
zahlenden Beiträge ſind bis zum 1. April dem 
Schatzmeiſter einzuſenden, andernfalls müſſen ſie 
durch Nachnahme erhoben werden. Die erſtmaligen 
Beiträge ſind 14 Tage nach Aufnahme fällig. 
Ehrenmitglieder ſind von der Zahlung des Bei— 
trages befreit, haben aber in den Verſammlungen 
Sitz und Stimme. 

§ 6. Das Vereinsvermögen dient zur Be— 
ſtreitung der der Vereinigung zur Erreichung ihrer 
Zwecke entſtehenden Ausgaben und iſt mundel— 
ſicher anzulegen. 


ſitzenden und ſeinem Stellvertreter, dem Geſchäfts⸗ 
führer, dem ſtellvertretenden Geſchäftsführer, dem 
Schatzmeiſter, dem ſtellvertretenden Schatzmeiſter 
und fünf Beiſitzern. Die Vorſtandsmitglieder 
werden von der Mitgliederverſammlung auf die 
Dauer von je drei Jahren gewählt, und zwar aus 
der Zahl der ordentlichen Mitglieder. Eine Wieder⸗ 
wahl iſt zuläſſig. Beim Ausſcheiden oder bei 
dauernder Verhinderung von Mitgliedern des Vor⸗ 
ſtandes im Laufe der Wahl periode hat deren 
Ergänzung durch die Stellvertreter, ſofern auch 
dieſe ausſcheiden oder dauernd behindert ſind. 
haben Erſatzwahlen ſtattzufinden. 

8 9. Dem engeren Vorſtande, der aus dem 
Vorſitzenden und deſſen Stellvertreter, ſowie dem 
Schatzmeiſter und dem Geſchäftsführer beſteht, 
liegt es ob, die laufenden Geſchäfte zu erledigen 
und den Verein gerichtlich zu vertreten. Nur 
zwei Mitglieder des engeren Vorſtandes zuſammen, 
unter denen der Vorſitzende oder deſſen Stell⸗ 
vertreter ſein muß, können den Verein zu vorüber⸗ 
gehenden Leiſtungen verpflichten, während jede 
der den engeren Vorſtand bildenden Perſonen zur 
Enipfangnahme von Poſtſendungen uſw. allein 
ermächtigt iſt. 

§ 10. Geſchäfte, welche den Verein dauern d 
verpflichten, und alle KSE wichtigeren An⸗ 
gelegenheiten unterliegen der Beſchlußfaſſung 
durch den Geſamtvorſtand, ſoweit dieſe nicht der 
Mitgliederverſammlung vorbehalten iſt. 

§ 11. Der Vorſtand wird vom Vorſitzenden 
nach Bedarf beruſen und iſt beſchlußfähig bei 
Anweſenheit von drei Mitgliedern. Er entscheidet 
mit einfacher Stimmenmehrheit; bei Stimmen⸗ 
gleichheit gibt der Vorſitzende den Ausſchlag. 
Auch ohne Verſammlung des Vorſtandes ſind 
deſſen Beſchlüſſe giltig, wenn alle Mitglieder ihre 
Zuſtimmung zu dem Beſchluſſe ſchriftlich erklärt 
haben. 

S 12. Der Vorſtand verwaltet fein Amt 
unentgeltlich, aber die Mitglieder desſelben haben 
Anſpruch auf Erſatz der ihnen im Intereſſe der 
Vereinigung erwachſenen Aufwendungen. Den 
Geſchäftsführer kann auf Vorſchlag des Vorſtandes 
durch die Mitgliederverſammlung eine angemeſſene 
Vergütung für ſeine Mühewaltung zugeſprochen 
werden. 

§ 13. Bei der alljährlich regelmäßig ſtatt⸗ 
findenden Mitgliederverſammlung, die durch den 
engeren Vorſtand zu berufen iſt, iſt der Geſchäfts⸗ 
bericht zu erſtatten und die für das abgelaufene 
Jahr abgeſchloſſene Rechnung von drei aus der 
Mitte der Verſammlung zu ernennenden Rech— 
nungsreviſoren zu prüfen. 

8 .Die Mitgliederverſammlung 
findet in der Regel alljährlich einmal ftatt, wenn 
nicht das Intereſſe der Vereinigung ein anderes 
erfordert, und zwar tunlichſt am Orte einer 


höheren Forſtlehranſtalt; ihrer Beratung und 


Beſchlußfaſſung unterliegen folgende Angelegen— 
heiten: a) Entlaſtung des Vorſtandes und des 
Schatzmeiſtens für das abgelaufene Jahr, 


b) Anderungen der Satzungen, c) Wahl des 
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Ke d) Ernennung von Ehrenmitgliedern, 
e) Feſtſetzung des Ortes der nächſtjährigen Mit⸗ 
gliederverſammtung, f) Auflöſung der Vereinigung. 
Alle Beſchlüſſe bedürfen, ſoweit die geſetzlichen 
Beſtimmungen nicht entgegenſtehen, zu ihrer Gültig⸗ 
keit einfacher Stimmenmehrheit, bei Stimmen⸗ 
gleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzenden. 

S 15. Nur Ehrenmitglieder und ordentliche 
Mitglieder find in der Mitgliederverſammlung 
ſtimmberechtigt. Die ele el find in einem 
Sitzungsbericht zuſammenzufaſſen, der vom Vor⸗ 
ſitzenden und fünf nicht dem Vorſtande ange⸗ 
hörenden Mitgliedern unterſchrieben und der 
Teilnehmerliſte angefügt werden muß. - 

§ 16. Auflöſung. Auf Antrag des Vor⸗ 
ſtandes oder von mindeſtens 20 Mitgliedern kann 
die Vereinigung durch Beſchluß der Mitglieder⸗ 
verſammlung aufgelöſt werden, wenn zwei Drittel 
der anweſenden ſtimmberechtigten Mitglieder 
„dafür“ find. Im Falle der Auflöſung wird das 
etwaige Vermögen zu einer Stiftung behufs Ge⸗ 
währ von Stipendien für würdige ſtudierende 
n des Privat⸗ und Kommunaldienſtes 

eſtimmt. 

Die darauf vorgenommene Vorſtandswahl 
ergab folgendes Reſultat: 1. Vorſitzender: Baltz, 
Städt. Forſtverwalter, Barmen; 2. Vorſitzender: 
Fritſch, Forſtmeiſter a. D., Liebenſtein bei Plaue; 
1. Geſchäftsführer: Mielenz, Oberförſter, Freien⸗ 
walde a. O.; 2. Geſchäftsführer: Koch, Forſt⸗ 
rendant, Großfurra in Thüringen; 1. Schatz⸗ 
meiſter: Ernſt, Forſtverwalter, Marienmünſter 
(Kr. Höxter); 2. Schatzmeiſter: Klein, Städt. 
Oberförſter, Oberförſterei Greifswald bei Jaber 
dorſt (Kr. Grimmen); Beiſitzer: Burckhardt, 

tädt. Oberförſter, Hameln: Jäger, Forſt⸗ 
verwalter, Haſenwinkel bei Reinhauſen⸗Göttingen; 
Rock, Forſtverwalter, Harmuthſachſen bei Eſch⸗ 
wege; chneider, Forſtverwalter, Winterſtein 
4. Th.; Wilke, Forſtaſpirant, Schönau bei Unter, 
neubrunn i. Th. 

Die Verſammlung beſchließt, dem „Verein 
deutſcher Privatforſtbeamten“ als außerordents 
liches Mitglied beizutreten. Einige Anträge werden 
dem Vorſtande zur Erledigung überwieſen. 

Sodann macht Forſtrat Matthes einige 
Mitteilungen über Satzungen und Einrichtungen 
ähnlicher Vereinigungen in Oſterreich, die ` 
durchaus bewährt haben, und deren Annahme er 
daher empfiehlt. 

Nachdem dann noch einige Telegramme ver⸗ 
leſen find und die alte Wartburgſtadt wiederum 
als Ort der nächſtjährigen Mitgliederverſammlung 
0 iſt, werden die Herren Geh. Oberforſtrat 
Profeſſor Dr. Stoetzer und Forſtrat Matthes 
einſtimmig zu Ehrenmitgliedern ernannt. Und 
als der Vorſitzende mit einem „Vivat, crescat, 
floreat“ für die neugegründete Vereinigung die 
Verſammlung ſchloß, da fand das begeiſtert aus— 
Be dreifache Hoch einen Widerhall in der 

atur, in dem Donner des die alte Wartburgveſte 
umtoſenden Gewitters, das zu gleicher Zeit über 
Thüringens laubgeſchmückte Berge dahinzog, in 
den Tälern ein vielfaches Echo wachrufend. 


Der ſtellvertretende Geſchäftsführer: 
C. Koch, Forſtrendant. 


| Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aendernngen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Boden, Forſtmeiſter zu Hameln, Oberförſterei Hameln, 
bend Hannover, iſt in den Ruheſtand LECH und 
ihm der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit Schlei fe 
verliehen worden. 

Pandelmann, Oberförſter, Hilfsarbeiter im Miniſterium 
E Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt zum 

egierungs⸗ und Forſtrat ernannt und ihm die etats⸗ 
mäßige telle eines forſttechniſchen Hilfsarbeiters im 
genannten Miniſterium verliehen worden. 

Domke, Geh. erpedierender Sekretär und Kalkulator im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu Berlin, iſt der Charakter als Rechnungs rat verliehen. 

von FEſterff, Oberförſter zu Binnen, Regbz. Hannover, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, 
verſetzt worden. 

Kirſchſeld, Oberförſter, iſt die Kloſter⸗Oberförſterſtelle zu 
Lüneburg, es Hannover, übertragen worden. 

Klamroti berf Ka „ iſt die Kloſter⸗Oberförſterſtelle zu 
Osnabrück, Regbz. Hannover, übertragen worden. 

Nei tsbeimer, Forſtmeiſter, iſt die Oberförſterſtelle zu Hameln, 
Regbz. Hannover, übertragen worden. 

Kiederfabt, Forſtmeiſter zu e Kloſter⸗Oberförſterei 
Lüneburg, Regbz. Hannover, iſt in den Ruheſiand getreten. 

a Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberſörſterſtelle Binnen, Regbz. Hannover, 
übertragen worden. 


Böker, Hilfsförſter, tft unter Ernennung zum Förſter die 
Förſterſtelle Rehburg, Klofter- Oberſörſterei Rehburg. 
Regbz. Hannover, übertragen worden. 

Delion, Hofläger zu Kirchrode, Regbz. Hannover, iſt der 
Titel „Wildmeiſter“ verliehen worden. 

Kaaſe, Förſter zu Müblenbrink, Oberförſterei Springe, iſt 
auf die Förſterſtelle Wülferode, Oberförſterei Hannover, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Heinemeyer, Forſtaufſeher zu Rehburg. Kloſter⸗Oberförſterei 
Rehburg, iſt nach Linne. Kloſter⸗Oberförſterei Osnabrück, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Köhne I, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung zum Förſter 
die neu gegründete Förſterſtelle Neuenſoothrieth, Kloſter⸗ 
Revierförſterei Niebeck, Regbz. Hannover, übertragen. 
One II, Forſtaufſeher, ift unter Ernennung zum Hilfs⸗ 
förſter nach Eldagſen, Kloſter⸗Oberförſterei Wennigſen, 
Reabz. Hannover, verſetzt worden. 

Ködue Ill, Hilfsjäger zu Peſtinghauſen, Oberförſterei Syke, 
iſt nach Bad Rehburg, Kloſter-Oberförſterei Rehburg, 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Irmler, Forſtaufſeher, ſeither Forſtſekretär in Deutſch⸗ 
Wartenberg, iſt in den Staatsdienſt berufen und 
mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Förſterſtelle 
Schömberg. Oberförſterei Ullersdorf, Regbz. Liegnitz, 
betraut worden. 

Klamp, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Reichenſachſen, 
iſt nach der Oberförſterei Lautenhauſen, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Anale, Hilfsförſter, iſt unter Ernennung zum Förſter die 
Senner. Mühlenbrink, Oberförſterei Springe, Regbz. 

annover, übertragen worden. 

Auſenack, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung zum Förſter 
die Förſterſtelle zu Markonah. Oberförjierei Diepholz, 
Regbz. Hannover, übertragen worden. 

Lampe, Waldwärter zu Schloß Ricklingen, Oberförſterei 
Dedenfen, Regbz. Hannover, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Münzer, Förſter zu Schömberg, Oberförſterei Ullersdorf, 
Regbz. Liegnitz, iſt die Verwaltung der Forſtkaſſen⸗ 
Rendantenſtelle zu Carolinenhorſt. Regbz. Stettin, 
zunachſt auf Probe übertragen worden. 

a an Forſtaufſeher, ſeither Förſter beim Majorat 

leutſch, iſt unter gleichzeitiger Ernennung zum Hilfs- 
förſter in die Oberförſterei Panten, Regbz. Liegnitz, 
einberufen worden. 

Feterſen, Hegemeiſter, bisher zu Friedrichswalde, Ober⸗ 
förſterei Neumünſter, Regbz. Schleswig, jetzt zu Gut 
Lasbek, iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Keib ſch, SE zu Rehburg, Klofter-Oberförfteret Reh⸗ 
burg, Regbz. Hannover, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schmidt, Hilfsförſter zu Roſenthal, Oberförſterei Roſenthal, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Neuenſtein, Oberförſterei Neuenſtein, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 
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Sanppelius, Forſtaufſeher zu Nentersbauſen, Oberförſterei 
Nentershanſen, Regbz. Kaſſel, wird nicht nach Königs⸗ 
wald, Oberforſterei Stölzingen, verſetzt, ſondern verbleibt 
in Nentershaufen. 

Sienang, Revierförſter zu Krähe, Oberförſterei Nienburg, 
Regbz. Hannover, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Steinhöfel, Hilfsförſter zu Biedebach, Oberförſterei Hers⸗ 
feld, wird vom 1. Auguſt d. Is. ab nach Königswald, 
Oberförſterei Stölzingen. Regbz. Kaſſel, verſetzt. Seine 
Verſetzung nach Nentershauſen, Oberförſterei Nenters⸗ 
hauſen, iſt zurückgezogen. 

Wehmeyer, Hegemeiſter zu Wülferode, Oberförſterei 
Hannover, iſt die Revierförſterſtelle Krähe, Oberförſterei 
Nienburg, Regbz. Hannover, auf Probe übertragen. 


Das ae Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Kehl, Waldwärter zu Niederölfen, Kreis Altenkirchen, 
Regbz. Koblenz; Stein, Holzhauer zu Rödelhauſen, 
Kreis Zell, Regbz. Koblenz. 


Königreich Bayern. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Lang, Forſtrat zu Bayreuth, iſt unter Verleihung des Titels 
und Ranges eines Oberſorſtrates penſioniert. 
degt Probefunftionär zu München. iſt zum Forſt⸗ 
uchhaltungsſunktionär an der Regierungsforſtabteilung 
daſelbſt befördert worden. 


Einſtedler, Forſtaufſeher zu Pürten, iſt nach Moosburg 
verſetzt worden. 

Ennerfi, Forſtauſſeher zu München, iſt nach Straßmair 
verſetzt worden. 

geichtmeier, Forſtaufſeher zu Hofolding, iſt nach Dieſſen 
verſetzt worden. 

Jiſcher, Forſtaufſeher zu Treuchtlingen, iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Obererlbach befördert worden. 

Herrmann, Forſtgehilfe zu Obererlbach, iſt nach Heilsbronn 
verſetzt worden. 

Aën, Forſtgehilſe zu Eslarn, iſt nach Cham verſetzt worden. 

König, Forſtaufſeher zu Burgrain, (ut nach Geiſenſeld 
verſetzt worden. 

Kropf, Forſtaufſeher zu Dieſſen, iſt nach Walchenſee verſetzt. 

Fähner, Forſtgehilſe zu Geroldsgrün⸗Nord, ut nach Kulm⸗ 
bach verſetzt worden. 

Lenhard, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Treuchtlingen 
ernannt worden. 

flerbeld, Forſtaufſeher zu Moosburg, iſt nach Pürten 
verſetzt worden. 

Zeit, Jorſtauſſeher zu München, iſt nach Reit i. W. verſetzt. 

Rocklmann, Forſtaufſeher zu Geiſenfeld, iſt nach Burgrain 
verſetzt worden. 

Scheidter, Forſtaufſeher zu Köſching, iſt an die Regierungs- 
ſorſtabteilung München verſent worden. 

Schenk, Forſtgehilfe zu Mittelneufnach, iſt zum ſtädtiſchen 
Forſtwart daſelbſi befördert worden. 

Staudigl, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Hofolding 
ernannt worden. 

Thurn, Forſtgehilfe zu Kulmbach, iſt nach Geroldsgrün⸗ 
Nord verſetzt worden. 

Winkler, Aſpirant, bat die Forſtaufſeherſtelle in Köſching 
zu verweſen. a 


Herzogtum Brannſchweig. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Verſetzt wurden bie Förſter: Hötting von Vorwohle nach 
Ottenſtein, Prediger von Otienſiein nach Wolfenbüttel, 
Teichs von Wolfenbüttel nach Vorwohle, ferner die 
Forſtaſpiranten: Bendfeldt nach Wenzen, Henninges 
von Sophienthal nach Blankenburg, CTippelt von Oker 
nach Sophienthal, Küdecke Ill nach Braunlage, Pape 
nach Braunſchweig, Reeſe nach Lutter a. Bbge., Kulbe 
und Damköhler zur Herzogl. Forſteinrichtungsanſtalt 
nach Braunſchweig. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bey. Gemeindeförſter zu Siebenbronnenmühle, Oberföriterei 
Weißenburg, iſt die Gemeindeſörſterſtelle des Schuß: 
bezirks Hunspach, Oberförſterei Weißenburg, übertragen. 

Götz. Gemeindeforſthilfsaufſeher in der OberförſterenRothau, 
iſt die vorübergehende Wahrnehmung der Gemeinde— 
förſterſtelle des Schutzbezirks Neuweiler, Oberförſterei 
Buchsweiler, übertragen worden. 

Wendling, (emeindeförſter zu Oberbetſchdorf. Oberförſterei 
Hagenau -O, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz— 
bezirks Holſchloch, Oberförſterer Weißenburg, übertragen. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die ee ae zu Bankau, Kreis Danziger 
Höhe, ift zum 1. Oktober 1908 zu e ger Das Anfangs- 
gehalt beträgt 1200 Mk., ſteigend von drei zu drei Jahren 
dreimal um je 100 Mk. und viermal um je 75 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1800 Mk., welches nach 21 Dienſtjahre 
erreicht wird. Außerdem ethält Stelleninhaber freie Wohnung 
im Werte von 250 Mk. und freie Feuerung im Werte von 
100 Mk., ferner eine Revierſörſter⸗Funktionszulage von 
450 Mk. und die Nutzung der Dienſtländereien von etwa 
14 ha. Inhaber des Forſtvérſorgungsſcheins werden bier, 
durch aufgefordert, ihre Bewerbungsgeſuche bei dem 
Direktorium der von Conradi'ſchen Stiftung, Danzig. 
Pfefferſtadt 33/35, Hintergebäude, Zimmer 12, einzureichen; 
denſelben find der Forſtverſorgungsſchein oder der Militär ⸗ 
paß und die ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe, die den ganzen ſeirdem verfloſſeuen Zeit⸗ 
raum in ununterbrochener Folge belegen müſſen, beizufügen. 
. E 


Die Gemeindeförfierfielle zu Kolgeratß, Regbz. Trier. 
iſt zu beſetzen. Das ruhegehaltsfähige Einkommen beſteht 
in einem Anfangsgehalt von 1100 Mk, in freier Dienſt⸗ 
wohnung im aurechnungsfähigen Werte von 250 Mk. und 
in dem üblichen Freibrennholz im e Werte 
von 150 Mk. Das Gehalt ſteigt vom Tage der probeweiſen 
Anſtellung an nach drei Jahren um 100 Mk. und dann 
alle drei Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk. Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten 
und Reſervejägern der Klaſſe A Tonnen nur inſoweit 
berückſichtigt werden, als ihnen die ſchriftliche Erklärung 
beiliegt, daß Bewerber gemäß § 30 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung auf der Gemeinde⸗ 
förſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt Be, 
trachten. Meldungen ſind unter Beifügung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins und der Zeugniſſe bis ſpäteſtens den 


15. Auguſt d. Is. an das Bürgermeiſteramt zu Wilzenburg,. 


Landkreis Trier, einzureichen. 


* 
Die Gemeindeförfierfielle zu Neuweiler, Oberförſterei 
Buchsweiler (Elſaß Lothringen), iſt zum 1. September 1903 
zu beſetzen. Das Jahresgehalt beträgt 100 Mk., außerdem 
wird Dienſtland und Deputatholz im Taxwerte von 100 Vik. 
gewährt. Die Anſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. 
jedoch mit RL Es wird dies unter Bezug ⸗ 
nahme auf § 2 und 1 des Regulativs über die Anſtellung :c. 
für die unteren Stellen des Forſtdienſtes vom 1. Oktober 
1897 hiermit bekannt gegeben. Bewerbungen ſind an den 
Bezirkspraͤſidenten zu Straßburg im Elſaß einzureichen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter haben den Forſtverſorgung ae 
ſchein und die ſeit Erteilung desſelben erlangten Dienft- 
und Führungszeugniſſe, welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen 
Zeitraum in ununterbrochener Reihenfolge belegen müſſen. 
beizufügen. Andere Bewerber haben in gleicher Weiſe ihre 
bisherigen Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe vorzulegen. 
* 


Die Gemeindeförfterfielle zu Altweiler, Oberförſterei 
Saarunion (Elſaß⸗Lothringen), iſt zum 1. September 1903 
zu beſetzen. Das Jahresgehalt beträgt SO Mk., außerdem 
wird eine Mietsentſchädigung von 100 Mk., ſowie Dienſt⸗ 
land und Deputatholz im Taxwerte von ca. 150 Mk. gewährt. 
Die Anſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. jedoch mit 
Penſionsberechtigung. Es wird dies unter Bezugnahme auf 
§ 29 und 1 des Regulativs über die Anſtellung 2c. für die 
unteren Stellen des Forſtdienſtes vom 1. Oktober 1897 
hiermit bekannt gegeben. Bewerbungen ſind an den Bezirks. 
prüjidenten zu Straßburg im Elſaß einzureichen. Forſi— 
verſorgungsberechtigte Anwärter haben den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein und die ſeit Erteilung desſelben erlangten Dienſt— 
und Führungszeugniſſe, welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen 
Zeitraum in ununterbrochener Reihenſolge belegen müſſen. 
beizufügen. Andere Bewerber haben in gleicher Weiſe ihre 
bisherigen Dienſt- und FJührungszeugniſſe vorzulegen. 

* 


Bewerbungen um die Hemeindeförſterſtelle Waldmüßſen. 
Dberförjterei Rennerod, Regbz. Wiesbaden, find infolge Abe 
änderung der Verfügung des Herrn Regierungs-Präſidenten 
nicht bei dem Königl. Oberforſter Kleyenſteuber, ſondern 
dem Königl. Oberförſter Quint in Rennerod einzureichen. 


Vos) 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn ®. (Anhalt). Waffen kann jedermann 
tragen, namentlich auch der Jagdberechtigte; die 
Dienſtabzeichen der Staatsbeamten dürfen nur. 


d rer. rr... . . ˙ m ˙ 1 2p rr 


Verſchiedenes. 
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—— 


von dieſen getragen werden. Ihre zweite Frage 
würde nach § 13 des Geſetzes vom 26. Mai 1882 
zu beantworten ſein. Danach können auch im 
Privatdienſt ſtehende Forſt⸗ und Jagdbeamte ver⸗ 
eidigt werden und müſſen dann das von der 
Behörde vorgeſchriebene Abzeichen tragen. 

errn Sch. (Braunſchweig). Examinierter 

Forſtmann dürfen Sie ſich nennen. Dienſt⸗ 
abzeichen der Staatsbeamten dürfen nur von 
dieſen getragen werden. 

Herrn Hilfsförſter 28. Umzugskoſten erhalten 
Sie nach dem Geſetz vom 24. Februar 1877, 
den Verfügungen vom 17. April 1877 und vom 
1. April 1903: Allgemeine Koſten 100 Mk., für 
je 10 km Transport 4 Mk. Außerdem erhalten 
Sie für Ihre Perſon die gewöhnlichen Tagegelder 
und Reiſeloſten („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ X 

S. 500). Geſetz vom 21. Juni 1897. 

Herrn Stadtförſter Br. in 78. a) Wann 
die einzelnen Den lag ge der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten in den ſiebziger und achtziger Jahren 
in den verſchiedenen Regierungsbezirken zur An⸗ 
ſtellung gelangt ſind, darüber beſitzen wir keine 
Aufzeichnungen. Liegt die Sache ſo, daß Ihre 
Gehalts⸗ und ſonſtigen Anſtellungsverhältniſſe 
konform denen der königlichen Förſter geordnet 
werden ſollen, ſo dürfte auf eine Anfrage des 
Magiſtrats die Regierung wohl Auskunft erteilen. 
b) Stellenzulage, Dienſtlandnutzung, Dienftaufs 
wand der Forſtbeamten ſind nicht penſionsfähig. 


Herrn F. in E. Nach 8 18 des Disziplinar⸗ 


geſetzes vom 21. Juli 1852 iſt jeder Vorgeſetzte 
zu Warnungen und Verweiſen befugt. über die 

rage, wer nach $ 18 als 1 Ge zu betrachten 
iſt, enthält das Geſetz keine Beſtimmungen. Der 
885 II. 10 A. L. R. geſtattet aber den Behörden 
den Erlaß von Amtsinſtruktionen. Dienſtvorgeſetzter 
iſt im allgemeinen derjenige, der den Gang der 
Dienſtgeſchäfte zu leiten und zu beaufſichtigen 
hat und für den Gang mit verantwortlich iſt 
gegenüber demjenigen, der unter ſeiner Leitung 
die Geſchäfte zu führen hat (der Untergebene). — 
Wir bringen möglichſt bald einige Artikel über die 
Rechte und Pflichten der preußiſchen Staatsbeamten 
im allgemeinen. Grundlegend ſind noch immer 
die Beſtimmungen des A. L. R. 

Herrn Klein. Sie müſſen auseinanderhalten: 
0 und niedere Forſtmannslaufbahn, beide 
ind zur Zeit überfüllt. Sie erhalten von unſerer 
Geſchäftsſtelle Nachricht und einen Artikel Berufs⸗ 
wahl Bd. IX Nr. 23 bis 27. 

Herrn Pa. Mündliche Erlaubnis genügt 
nicht. Zur Ausübung der Jagd bedarf es eines 
ſchriftlichen Erlaubnisſcheines nach 8 17 des Jagd⸗ 
polizeigeſetzes vom 7. März 1850. 

Herrn Fenske. Der unentgeltliche Jagdſchein 
berechtigt den königl. Beamten, auch an Privat- 
jagden teilzunehmen — Get, vom 31. Juli 1895 
§ 5 —. Das war früher nicht der Fall, wo auch 
nur die lebenslänglich angeſtellten Privatforſt⸗ 
beamten, nicht wie jetzt alle auf den Forſtſchutz 
vereidigten Privatforſtbeamten, einen unentgelt— 
lichen Jagdſchein erhielten. 
ee Stadtförſter H. R. Die Frage, ob 
ein Beamter jederzeit ſeine Entlaſſung fordern 
kann, iſt nicht unbeſtritten; zur Entſcheidung der 


II. Reichsrecht feine Weitergeltung geſtattet. 


A g wird man von den Beſtimmungen des 
L. R. SS 94 bis 97 II 10 ausgehen müſſen. 
Nach dieſen dürfte die Frage allerdings zu bejahen 
ſein, da die Entlaſſung nur aus Gründen des 
allgemeinen Wohls verſagt werden kann. Gegen 
Verſagung wird auch den Kommunalbeamten die 
Berufung auf landesherrliche Entſcheidung offen 


ſtehen. 

Anfrage: . iſt das A. L. R. 
nach Einführung des B. G. B. noch in Kraft 
geblieben? M. in K. a. E. 

Antwort: Die Frage iſt in Kürze ſchwer 
u beantworten. Das Reichsrecht hebt bekanntlich 
as Landesprivatrecht in ſeiner Geſamtheit auf 
(Art. 55 Einf. G.), alles Landesprivatrecht gilt 
nur weiter kraft Reichsrechts, nämlich ſoweit Se 

m 

allgemeinen find durch das nur Privatrecht 
enthaltende B. G. B. alle öffentlich rechtlichen 
Vorſchriften A. L. R. unberührt geblieben. Ver⸗ 
gleichen Sie namentlich das Preußiſche Ausf.⸗ 
Geſ. z. B. G. B., das im Art. 87 eine Reihe 
privatrechtlicher Vorſchriften ausdrücklich aufhebt 
und andere wieder von der Aufhebung aus⸗ 
nimmt. ſo insbeſondere auch Vorſchriften des 
A. L. R. Unberührt ſind geblieben nach Art. 69 
des Einf.⸗Geſ. zum B. G. B. die Vorſchriften über 
Jagd und Fiſcherei. 

Anfrage: Müſſen die in den königlichen 
Forſten der Provinz Oſtpreußen von Forſtſchutz⸗ 
beamten gefundenen oder durch Kauf erworbenen 
Abwurfſtangen von Elchen an die Königl. Ober⸗ 
förſterei abgeliefert werden, oder kann der Beamte 
dieſe Abwurfſtangen behalten? Einzelne Forſt⸗ 
ſchutzbeamte liefern die Schaufeln ab, andere 
meinen, ſie auf Grund des A. L. R. als herren⸗ 
loſes Gut betrachten zu dürfen. H. in W. 

Antwort: Sie finden Bd. IV Nr. 14 und 
15 einen ausführlichen Artikel über Beſitznahme 
von Fallwild und von abgeworfenen Geweihen. 
— Das abgeworfene Geweih eines Hirſches iſt 
herrenloſes Gut — E. O. Tr. vom 17. 6. 1875 
und 19. 10. 1875 (A. L. R. II 16 8 7 und jetzt 
B. G. B. 8 958.) Einzelne Forſt⸗ und Jagd— 
ordnungen enthalten jedoch Verbote und Straf— 
vorſchriften, deren Gültigkeit nach Aufhebung der 
Regalität der Jagd allerdings oft lebhaft beſtritten 
worden iſt. So heißt es: 

Forſtordnung vom 3. Dezember 1775. 

Oſtpreußen, Regbz. Poſen. 
3 


Wer in unſeren Heiden und Wildbahnen 
efundene Hirſchſtangen nicht abliefert, ſoll 
ür jedes zurückbehaltene Ende oder Stück fünf 

Taler Strafe erlegen, oder dafern er ſolche 

nicht bezahlen kann, mit achttägigem Gefängnis 

bei Waſſer und Brot beſtraft werden. 

Anmerkung. 

1. Bezieht ſich alſo nur auf die fiskaliſchen 
Waldungen. Die Hirſchſtangen ſind nach 
Tit. XI, S 6 gedachter Forſtordnung an 
den nächſten Forſtbedienten abzuliefern: der 
Überbringer erhält für jedes Ende einen 
Groſchen. 

Ein Fall, der nach der Forſtordnung vont 

20. Mai 1720 zu beurteilen war, iſt Bd. 15 S. 261 
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der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mitgeteilt. 
Angeklagte iſt verurteilt worden. 


Je 


Aufrage au den Ceſerkreis. 

— e Uns geht folgende An⸗ 
frage zu: Bei der für jeden Oberförſter wichtigen 
Droge der Wirtſchaftseinrichtung begegnet auch 

ie Beſchaffung eines wirklich praktiſchen Dienſt⸗ 
(Wald⸗) Fuhrwerkes nicht ſelten großen Schwierig⸗ 
keiten, iſt doch das Modell eines ſolchen wohl 80 
gut wie gar nicht bekannt. Gemeint iſt hier 
natürlich nicht der ſogenannte Jagdwagen, der 
in allen möglichen Ausführungen zu haben iſt, 
ſondern ein Wagen der folgenden Anſprüchen 
enügt: Der Wagen ſoll kräftig und dauerhaft 
ein, er muß über Stock und Stein, durch Gräben 
und Löcher, quer durch die Beſtände, bergauf, 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Der bergab ſich fahren laſſen, ohne zu brechen. Er 


1 dabei leicht ſein, damit die Pferde auch bei 
en ſteilſten Stellen und auf dem unebenſten 
Boden ihn nicht ſtehen laſſen. Er muß gut 
federn oder gut federnde Sitze haben, damit man 
nicht allzu ſehr durchgeſchüttelt wird. Er muß 
zum raſchen Ausſteigen eingerichtet ſein. Er 
muß möglichſt unterdrehen. d der Kaſſeler 
Gegend helfen ſich viele Oberförſter dadurch, daß 
ſie ſogenannte Kleechaiſe, d. h. leichte Ackerwagen 
benutzen mit Hängeſitzen. Dieſe ſind zwar dauer⸗ 
haft, aber unbequem zum Ausſteigen, drehen 
nicht unter und ſehen miſerabel aus. Es wäre 
für viele Oberförſter von größtem Intereſſe, 
wenn für ſolche Zwecke ein gutes Modell und 
die Wagenbaufirma, von welcher es bezogen 
werden kann, bekannt gegeben würde. D. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen. Neudamm. 
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Bahhrichten des Pereins Königlich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Ortsgruppe Occippel. 
(Gogh, Danzig.) 

Am Sonntag, den 19. d. Mts., findet auf 
dem Stande bei Pollum ein kleines Scheiben⸗ 
ſchießen ſtatt, wozu die Mitglieder ſowohl, als 
auch die Kollegen, die bisher noch nicht Mitglieder 
der Ortsgruppe ſind, mit Damen ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. 

Anfang des Schießens 3 Uhr nachmittags. 
Bei Regenwetter findet das Schießen 8 Tage 


ſpäter ſtatt. N 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 
* 
Ortsgruppe Oſche. 
(Regbz Marienwerder.) 
Sitzungsbericht. 
Die Mitglieder⸗Verſammlung war von 15 
Mitgliedern beſucht. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Der Vorſitzende hielt einen Vortrag über die 
Generalverſammlung des Hauptvereins. 
2. Es wurde beſchloſſen, am 9. i auf 
dem Schießſtande bei der Holzen ſche ein 
Prämienſchießen mit nachfolgendem Tanz⸗ 
kränzchen in Raykowskis Hotel in Oſche zu 
veranſtalten. Die Ausführung wurde einem 
. von vier Mitgliedern übertragen. 
er Antrag des Forſtaufſehers Volkmann, um 
höhere Bemeſſung der den Schreibgehilfen zu 
gewährenden Entſchädigung, wurde mit allen 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck. Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. N 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrs beitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


aus geliefert. 
er Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


egen eine Stimme angenommen. Der be- 
chloſſene Antrag wurde dem Vorſtand des 
Hauptvereins zur weiteren Veranlaſſung über- 


mittelt. 
Der Vorſtand. 
Saekel. Volkmann. 
* 


Ortsgruppe Lauten burg (Weſtpr.). 
(Negbz. Marienwerder.) 

Mit einer kurzen Anſprache begrüßte der 
Vorſitzende die Mitglieder der Ortsgruppe zur 
zweiten Verſammlung am 5. Juli unter den alten 
Eichen bei der Förſterei Eichhorſt, und kräftig hallte 
das auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König aus⸗ 
gebrachte „Horrido“ in den Bergen wieder. 

9 1 0 Tagesordnung wurde programmmäßig 
erledigt. 

Für die nächſte Mitgliederverſammlung wurde 
der 1. Oktober in Ausſicht genommen. 

Im Anſchluß an die Mitgliederverſammlung 
fand das Scheibenſchießen der Ortsgruppe ſtatt. 
zu welchem ſich die Mitglieder mit ihren Familien 
trotz der teilweiſe bedeutenden Entfernungen recht 
zahlreich eingefunden hatten. 

Es wurde neben der Ringſcheibe geſchoſſen: 
Rehbock (ſtehend), Keiler (Zugſcheibe), große Ehren⸗ 
ſcheibe, kleine Ehrenſcheibe, Flattern. 

Wie ein jeder bei der Sache war, geht wohl 
zur Genüge daraus hervor, daß trotz der ver⸗ 
fänglichen Schießvorſchrift kein Pfennig Strafgeld 
zur Kaſſe floß. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Nachdem das Büchſenlicht erloſchen und 
der Feſtplatz durch zahlreiche Lampions herrlich 
erleuchtet war, hielt Tanz und Geſang die Feſt⸗ 
teilnehmer noch einige Stunden beiſammen. 


Der Vorſtand. 
* * 


* 
Diejenigen Herren Kollegen, welche dem 
Schießen ohne dienſtliche Abhaltung fernblieben, 


bitte ich ergebenſt um gefällige Zuſendung ihres 
außerordentlichen Beitrages von 1,50 Mk. der 
Deckung der entſtandenen Koſten. (Beſchluß der 


Mitglie ee vom 1. April d. Js .). 
Gleichzeitig erbitte ich die rückſtändigen Mitglieder: 
beiträge fuͤr das 2. Halbjahr 1903 mit dem Be⸗ 
trage von 4,50 Mk. Alle Geldſendungen find 
außer dem Porto mit 10 Pfennig Beſtellgeld zu 
frankieren. | Der Schatzmeiſter. 


fe 


Ortsgruppe Neubrückh, Spree. 
(Regbz. Frankfurt a. Cher) 

Das am 14. v. Mts. in Neuhaus abgehaltene 
Prämienſchießen verlief bei günſtigem Wetter recht 
gemütlich. Es errangen die Königswürde: Kollege 
Schwertner; 1. Ritter wurde Kollege Drowin, 
2. Ritter Kollege Steig II. Die ausgelegten 
13 Prämien fanden den Beifall der Anweſenden, 
ſo daß allgemein der Wunſch laut wurde, alle 
Jahre einmal ein Prämienſchießen — wenn es 
die Vereinskaſſe erlaubt — abzuhalten. Nach dem 


Schießen fand Einmarſch und Tanz im Vereins⸗ 


ſaal ſtatt. g 

Am 27. v. Mts. hatten ſich 12 Mitglieder 
und 2 Gäſte im Vereinslokal verſammelt, um 
die von uns ſcheidenden Kollegen Schaefer und 
Klemſtein durch einen Abſchiedstrunk zu ehren. 
Die Kollegen G. W. und St. gedachten in warmen 
Worten der Scheidenden, worauf namens der 
letzteren Kollege Sch. dankte und verſicherte, daß 
ſie ſich ſtets wohl unter uns gefühlt und auch 
ferner der Ortsgruppe angehören wollen. — Unſere 
beſten Wünſche begleiten ſie in ihren neuen 
Wirkungskreis. 

Eine von den Anweſenden veranſtaltete 
Sammlung für die Witwe des hingemordeten 
Kollegen Keller aus Bromskirchen ergab den 
Betrag von 13 Mark. 

a Der Vorſtand. 


le 


Ortsgruppe Göttingen. 
(Regbz Hildesheim.) 

Das verſprochene diesjährige Sommer⸗ 
vergnügen findet am Mittwoch, den 29. d. Mts., 
nachmittags in Mariaſpring ſtatt. Gäſte können 
eingeladen werden. Nichtmitglieder der Ortsgruppe 


ſind ſehr willkommen. 
| Der Vorſtand. 


* 


Ortsgruppe Notenburg a. Fulda, 
(Regbz. Kafſel.) 
Die N der Ortsgruppe Rotenburg 
a. Fulda werden hiermit zu einer Verſammlung 
auf Sonntag, den 19. Juli d. Is., nachmittags 
1½ Uhr, in das Vereinslokal „Hotel zum Engel“ 


zu Rotenburg eingeladen. Um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. ö 

| Tagesordnung: 
1. SE des vorletzten Sitzungs⸗Protokolls. 
2. Zwangloſe Beſprechung über die zweite Mit⸗ 

lieder⸗Verſammlung in Berlin. 
3. Jahresbericht. 
4. Vortrag über Raubzeugvertilgung. 
5. Verſchiedenes. , É 
Der Boritand. 


J. A.: Hahn, Schriftführer. 
* 


Ortsgruppe „Arnsderger Wald“. 
(Regbz. Arnsberg.) 

Die ordentliche Mitgliederverſammlung am 
29. Juni wurde durch den Vorſitzenden nach einer 
kurzen Anſprache und unter Hinweis auf die in 
Hamburg von Sr. Majeſtät dem Kaiſer geſprochenen 
Worte: — „Auch uns find Aufgaben geſtellt, die 
wir zu löſen haben; mögen ſie nun ſchwer oder 
leicht ſein, wir haben ſie anzufaſſen mit Daran⸗ 
gabe unſerer ganzen Kraft“ — mit einem Horrido 
auf Se. Majeſtät eröffnet. 

Die Teilnahme an der Verſammlung war 
mittelmäßig — es waren 15 Mitglieder anweſend. 

Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 

1. Die Satzungen der a. find der 
Redaktion des Vereinsblattes zur Vervielfältigung 
in Druck gegeben und werden nach Fertigſtellung 
unter die Mitglieder verteilt. 

2. Nach einem Vortrage des Vorſitzenden 
über Obſtbaumpflanzung an Forſtdienſtgehöften, 
über deſſen Vorteile ſowohl für den Nutznießer, 
als auch für den Staat in Bezug auf Ausbreitung 
des Obſtbaues, wird beſchloſſen, in einer Eingabe 
höheren Orts den Anbau von Obſtbäumen aus 
dem Kulturfonds zu fördern. N 

3. Aus allen Revieren wurde mitgeteilt, daß 
die neu eingelegten Buchenbeſamungen nicht ge⸗ 
nügend mit Aufichlag beſtanden ſeien, da zahlloſe 
Wildtauben und Finken ſich in dem verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Maſtgebiet zuſammengesogen hatten, 
um, durch den ſchneefreien Winter begünſtigt, die 
Maſt zum größten Teil aufzunehmen. In den 
älteren Verjüngungen mit zwei- und mehrjährigem 
Aufſchlage iſt die Maſt weniger aufgenommen 


H 


worden, da den Vögeln hier das Laufen unbequem 


war. Die Pflänzchen haben ein gutes Ausſehen 
und werden zur Vervollſtändigung dienen. Sehr 
zweckmäßig erſcheint das Liegenlaſſen bezw. Aus⸗ 
breiten des Reiſigs und Schlagabraumes nach 
dem Hiebe, denn es hat in dieſem Falle überall 
bei genügend dichter Lage (was natürlich nur 
plätzeweiſe der Fall war) der Buchmaſt vollen 
Schutz gewährt. Von der Nützlichkeit der Roll⸗ 
egge in unſeren Buchenrevieren war man allſeitig 
überzeugt und erhofft noch vieles von dieſem 
gut arbeitenden Gerät, iſt doch ein Gelingen der 
Verjüngungen unter hieſigen Verhältniſſen ohne 
Bodenbearbeitung ſehr unſicher. Die Firma 
Gebr. Baronowski in Arnsberg ſtellt jetzt Roll⸗ 
eggen mit ſtärkerem und in der Form verbeſſertem 
ahmen her, welche ſehr gut arbeiten. 

4. Es wird beſchloſſen, in einer beſonderen 

Eingabe höheren Orts die Gewährung von dienſt⸗ 
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lichen Reiſekoſten und Tagegeldern an Oberförſterei⸗ 
ſekretäre, Hilfsförſter und Forſthilfsaufſeher zu 
erſtreben, wenn dieſelben an Holzverkaufsterminen 
außerhalb des Sitzes der Oberförſterei bezw. des 
oe etwa 8 Schutzbezirks teilzunehmen 
aben. , 
5. Nach gepflogenen Erörterungen über eine 
einfachere Verlohnung der Arbeiter und eine 
leichtere Verrechnung der Invaliden⸗Verſicherungs⸗ 
beiträge werden von einer gewählten Kommiſſion 
die eingegangenen Vorſchläge weiter bearbeitet, 
um dann dem Herrn Oberforſtmeiſter vorgelegt 
zu werden. 8 

6. Bei Beſprechung der in der General- 
verſamnilung des Hauptvereins gefaßten Beſchlüſſe 
ergab ſich volles Einverſtändnis. 

7. Als Ort zur nächſtjährigen Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier wurde wegen des geeigneten 
Lokals wieder Oeventrop gewählt, doch ſollen die 
Sommerverſammlungen abwechſelnd an anderen 
Orten abgehalten werden. Der Vorſtand. 


Nachrichten des Waldheil. 


Ortsgruppe Simmern - Hunsrück. 
(Regbz. Koblenz.) 
Die nächſte Sitzung findet am Samstag, den 
25. Juli, nachmittags 2 Uhr, zu Simmern int 
ſeitherigen Vereinslokal ſtatt. 
Tagesordnung: 


1. Berichterſtattung über die zweite ordentliche 
E zu Berlin am 
6. Juni. N 

„Berichterſtattung über die ſtattgehabten 
Ermittelungen ꝛc. zwecks Abkomnien mit 
einer Uniformfabrik betr. Preisermäßigung. 
3. Beſchlußfaſſung über die nächſte Verſammlung. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 

5. Verſchiedenes, Einzahlung der Jahresbeiträge. 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
wird gebeten. Auch Nichtmitglieder, ſoweit ſie 
als ordentliche Mitglieder e ſind, 
ſollen willkommen ſein. 
J. A.: Janſen L Schriftführer. 


— . 


Nachrichten des „W 


aloͤheil“, 


run 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Beröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Berein meldeten an: 
Liebel, Adolf, Oberförſter und Domänen⸗Vorſtand, Neu⸗ 
ſchloß. Bon Hohenmauth in Böhmen. 
Orts, W., Forſtaufſeher, Langenſelde in Neuvorpommern. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Annieldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeaute miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* 8 
& 


Belondere Zuwendungen. 


Bon „Ungenaunt® . 2 2. 
Bon „Ungenaunt“ 
Strafgelder von Forſtlehrlingen; eingeſandt von 

„Ungenaunt“ 


` 0 . — . D 0 8,05 6 
Eingeſandt von Herrn Förſter Günther in 
Hohenwa lde 8 
Geſammelt bei einem gemütlichen Scheiben⸗ 
ſchießen im Kreiſe froher Jagdgenoſſen; einge⸗ 
ſandt von Herrn Leutnant d. gieſ. Heptner in 
Gleiwitz ... 3.30 „ 


Summa 11.85 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


„„ e e e w D 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anlauf, Kruczwald. 2 Mk.; Bachmann, Seitenbera, 
5 Mk.; Buchholz. Scharſenſtein, 2 Mk.: Beck, Beatenwald, 


2 Mit.: Burkhardt, Mernes, 2 Mk.: Baltz. Barmen, 2 Mk.; 
Bliſchke, Dietrichsdorfſ, 2 Mk.; Bluſchke, Carolath, 2 Mt.; 
K 


CAN 


Becker, Neudamm, 2 Mk.; Brauner, Lübbenau. 2 WIE; 
Blankenburg, Theerkeute, 5 Mk.; Becker, Biala, 2 Mk.: 
Buhſe, Waldowstrenk, 2 Mk.; Dinfe, Jaswin, 2 Mk.; Duda. 
Mikultſchütz, 2 Mk.: Daecke, Brand, 2 Mk.; Doeuft, Berg⸗ 
vorwerk, 2 Mk.: Eickhoff sen, Ochſeumühle, 2 Me.: Eickvoff, 


Jun, Ochſenmühle, 2 DIE; Freiberg, Eichberg, 2 Mk.; Fielig. 
Hackelſpring, 2 Mk.; Freiwald, Theerkeute. 5 Mk.; Grube, 
Oerrel, 5 Mk.; Glaczyunski, Vielawu, 2 Mk.; Heuſel. 
Berlin, 8 Mk.; Hanſch, Urbanowo, 2 Mk.; Höper, rrel. 


2 Mk.; Irgang, Schwarzau, 2 Mk.; Irmler, Wilhelmethal. 
2 Mk.; König, Finckenſtein, 2 Mk.; Kiſchka, Zyorowa, 2 Mk. 
Kuuth. Jordanſee, 2 Mk.; Klein, Neudorf, 2 Mk.; Landes⸗ 
Vorſtand des A4 Deutſchen Jagdſchutz⸗Bereins, Provinz 
Sachſen, 100 Mk.: Laskowski, Gorrenſchin, 2 Mk.: Laspevres, 
Kruſchewo, 5 Mk.; Leder, Sprottau, 2 Mk.; Meißner, 
Kozlonka, 2 Mk.; Mittelſtaedt, Haus Eſcherde, 2 Mk.; Monſe, 
Schollwitz, 2 Mk.; Müller, Merzhauſen, 2 Mk.: Mielke, 
Goray. 2 Mk.; Nehl, Neroth, 2 Mk.: Nowack, Kl.⸗Silſter⸗ 
witz, 2,50 Mk.; Neumever, Reitzeuſtein, 2 Mk.; Pohl, Noter 
Lirſch, 2 Mk.; Roſig, Schmalzgrube, 2 Mk.; Rietz, Higowitz, 
2 Mk.; Siegler, Gr.⸗Boſchpol, 2 Mk.; Schwarz, Klempitz. 
2 DE; Schulze. Königsberg i. Pr., 5 Mk.; Schweizer, 
Kerſtenhauſen, 2 Mt.; Schier, Lauchhammer, 5 Mk.; Schwarz, 
Waldhaus. 2 Mk.; Schwarzkopf, Johannathal. 2 Mk.: 
Schlöſſer, Andernach, 2 Mk.; Stov, Wettelrode, 2 Mk.; Stoll. 


. Roth. 2 Mk.; Thomas, Gieſel,. 2 Mk.; Wingenfeld, Gie ſel, 


2 Mk.: Wendt. Waldowstrenk, 5 Mk.: aht Raßnitz, 
2 Mk.: Winkler, Wieſens, 2 Mk.; Winter, Linſingen. 
2 Mk.: Bielinski, Hamrzisko, 2 Mk.; Zotcke, Papiermüble, 
2 Mk.; Zobel, Breitenhees, 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* ® 


E 

Unter Hinweis auf 8 8 unſerer Satzung machen 
wir die Vereinsmitglieder darauf aufmerkſam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres» 
beitrages für das laufende Vereinslahr noch im 
Rückſtaude find, denſelben bald gefälligſt eiufenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


— ——,— 
d e 


Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 
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Aachrichten des Vereins deulſcher Privatforffbeamten. 
(Sitz Neudamm.) S 
Veröffentlicht unter Berantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen 


aldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienft- 


einkommen unter 3000 Mk. 


2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. 


Ordentliche 


Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder kännen 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Walbdbeſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 
Mitgliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. f 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗[ "gor 


öffentlichung in den Verein aufgenomnien: 
n 


ID. Bageld, Wilhelm, Förſter, Lehſen bei Wittenburg, 

Merten g 

421. Stahlmann, Gutsjäger, Badow bei Renzow i. Mecklb. 

42 Kreiſchmar, Gotthilf, Inh. der Firma H. Gaertner, 
Schönthal bei Sagan i. Schleſ. (A. M.?) 

43 Zedlitz und Trützſchler, Otto Graf von, Ritterguts⸗ 
beſitzer, Schwentuig bei Zobten a. B. (A. M.) 

DM. Brieger, Heinrich, Förſter. Wilken i. Schleſ. 

425. Müller, Julius. Förſter, Schwuſen i. Schleſ. 

428. Sonuberg, Otto, Gräfl. Förſter, Forſthaus Groß⸗ 
Kraukow bei Bobitz, Mecklbg. 

2. Schmidt, Förſter, Jeriſchke bei Gr.⸗Särchen, N. -O. 

48 Schulz, Guſtav, Reichsgräfl. v. Hochburg'ſcher Ober⸗ 
(ärer, Wirſchkowitz i. Schleſ. 

9 Milbrath. Richard, Reichsgräfl. v. Hochburg'ſcher Forſt⸗ 
ſekretär, Wirſchkowitz i. Schleſ. 

400 Topp. Bernhard, Reichsgräfl. v. Hochburg'ſcher Förſter, 
Schmeliske bei Militſch. 

„Bruno, Förſter, Tſchotwitz bei Kraſchnitz.. 

482. zn aul, Förſter, Neſſelwitz bei Kraſchnitz. 

433. Sehnlz I. Nikolaus, Nörfter, Goidinowe bei Militſch. 

484. Haeſe, Max, Förſter, Wirſchkowitz i. Schlef. 

405. Schulz II. Otto, Förſter, Heinrichsdorf bei Breslau. 

466. Topp. Conrad, Förſter, z. Zt. Schmeliske bei Militich, 

Schleſien. 

487. Günther, Karl. Förſter, Kraſchnitz i. Schleſ. 

458. Schwarzbach, Otto, Revierförfter, Berga a. d. Elſter, 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 


) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


439. Mierd, Ernſt, Förſter, Tunzenberg bei Mengkofen, 
Nieder⸗Bayern. 

440. Grummet, Wilhelm, Privatſörſter, Forſthaus Waid⸗ 
manndruh bei Schönecken, Trier. 


441. Thiele, Jörſter, Stuchow bei Schwierſen i. Pomm. 


42 Wernicke. Adolf, Gutsförſter, Jühnde bei Dranzſeld, 
Hauu.⸗Münden. N 

443. Fronhoff, Reinhold, Forſtaufſeher, Haus Bay, Poſt 
Hinsbeck, Rhld. 

444. Zorn. Max, Kevierförſter, Sandkrug, Poſt Gr.⸗Behnitz 

445. Förſter. Hugo, Oberförſter, Jeltſch, Kreis Ohlau. 


bel 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 
ferner ein: „ 

Nr. 19 Mk., Nr. 117 Mk., Nr. 180 5 Mk., Nr. 442 7 Mt. 

ar | 

Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld⸗ 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


unterzeichnete 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
zu Neudamm. 


nhalt: Zur E Ae gelangende Yoritdienfiftiellen in Preußen. 688. — Die Miſchung der Birke mit der 


Rieder, Von Schöpffer. 3. 


— über Schutzzelte. Von Oberförfter Krutina. 

Waldſchutzgeſetz in Schweden. 700. — 61. Generalverſammlung des Schleſiſchen 

Gen 701. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
pechtes uud Eichhörnchens. 702. — Freiwillige Verſicherun 


Mit zwei Abbildungen.) 68. — Das 
orſtvereins. Von Berthold Leſſenthin. 
702. — über das Schälen des 
der landwirtſchaftlichen Betriebsunternehmer auf Grund 


des Invalidenverſicherungsgeſetzes. 702. — Revierförſter Mundt zu Neu⸗Görlitz f. 708. — Bekanntmachung des Brands» 


verſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


703. — Vereinigung akademiſch geprüfter Privat⸗ und Kommunal⸗ 


eamten: Auszug aus dem Protokoll der 1. Verſammlung am 23. Mai 1903 auf der Wartburg zu Eiſenach. 703. 
— Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 705. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 706. — Brief» und 


ME 706. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
O — Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 711. — Inſerate. 


708. — Nachrichten des „Waldheil“. 


abe dem Eingang auf der in Hannover abgehaltenen großen Wanderausſtellung der Deutſchen Lanbwirtſchafts⸗ 


N 
geſelſchaft erbob ſich das mit großem Koſtenaufwande errichtete Rieſenzelt der 
Nagbsburg-guckau, in dem eine über 100 Pſerdekräfte leiſtende Compound⸗Lokomobile 2 Dynamos an 
ewaltig großen Fläche verteilte Ausſtellung mit elektriſcher Kraft verſorgend; in dem gleichen 
eine weitere 100 pferd. nach Rußland verkaufte Compound⸗Lokomobile, eine 
Be den Regulator und mit Gegenſtromvorwärmer, eine ca. 


die ganze, auf einer 8 
eltbau hatten Aufſtellung gefunden: 
ochdruck⸗Lokomobile mit Schraubenrad: Antrieb 


erdige 
ochdruck⸗Lokomobile neueſter Konſtruktion, die 


80 pferdige 


dieſe ſtationären Lokomobilen befand ſich ein drei Räume bildendes Zelt, in dem 
Herren Garrett Smith 4 Co. ihre Kunden empfingen und in dem der 


Firma Garrett echter eet: 
dadurch 


enfalls in Betrieb vorgeführt wurde. Neben dem Zelt für 
ie zahlreich anweſenden Vertreter 
irma die Anerkennung für ihre ſichtlichen 


Bemühungen in Form zahlreicher Aufträge zu teil wurde. Den gleichfalls imponierenden und den für die Landwirte 
intereſſanteſten Teil des Standes bildeten: 6 in einer Reihe aufgeſtellte Lokomobilen und 6 in einer zweiten Reihe 
davor aufgeſtellte Dampfdreſchmaſchinen ꝛc. Die Lokomobilen waren ſämtlich mit ſelbſttätiger Expanſion ausgeſtattet. 
Die Dampfdreſchmaſchinen waren ſämtlich naturfarbig gehalten, ließen alſo trotz ihres eleganten Außeren erkennen, daß 
(e ſehr ſolide gearbeitet find und daß nur befte Hölzer zur Verwendung gelangen. Es waren Maſchinen von der 
leinſten bis zur größten Gattung vertreten, mit den verſchiedenſten Verbeſſerungen der Neuzeit verſehen, und teilweiſe 
mit den neueſten Hilfsmaſchinen der Landwirtſchaft kombiniert: wie z. B. Kurzſtrohelevatoren, ein Strohauetſch⸗ und 
-Zerreiß⸗Apparat u. a. m. Neu war auch eine mit einem Strohbinder kombinierte automatiſche Waage. Für einen Rüben: 
nigung Apparat, der von der Dreſchmaſchine aus betrieben wird, wurde der Firma Garrett Smith & Ge. gerade 
während der Ausſtellung das Deutſche Reichspatent Nr. 144128 erteilt. Allein im Juni d. Is. erhielt die rührige Firma 
pigenbe Auszeichnungen: 1 goldene Medaille auf der land- und forſtwirtſchaftlichen Ausſtellung in Eger, 1 goldene 
edaille auf der Großen allgemeinen landwirtſchaftlichen Ausſtellung in Luckau, 1 Ehrendiplom auf der Ausſtellung 
des land» und forſtwirtſchaftlichen Lokal⸗Vereins für den Lemgow und Umgegend in Volzendorf. 
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Inſerate. 


| O IAnferate Ce 


Anzeigen und Be 
Inſerale tür 


Familien⸗ Nachrichten 


Für die Beweise Net ed 
Teilnahme beim Hinscheiden 
unseresliebenSohnes,Gatten 
und Vaters, des Kgl. Försters 


Carl Kühne, 


sprechen wir hiermit unseren 

tlefgefühltesten Dank aus. 
Forsth. Zühlsdorf, i. Juli 1908. 

838) Familie Kühne. 


Holz und Güter 


Schlagbare Beſtände, 


enthaltend Gruben-, Schwellen⸗ und 


Stangenholz, zu kaufen geſucht. 
Angebote unt. Mr. 219 bet, d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalia 


Die Kgl. Oberförſterei Ewig bei 


Attendorn i. W. (intereſſante Verhält⸗ 
niſſe), zugleich Kgl. Domäne (Muſter— 
wirtſchaftj), nimmt Auwärter des 
höheren Forſtfachs oder Volontäre 
des Forſtfachs (auch Ausländer) zur 
ſorgfaͤltigen Ausbildung in Forſt⸗ und 
Landwirtſchaft auf. elegenheit zur 
Haltung eines Reitpferdes. Für Penſion 
und Unterricht monatl. 120 Mk. (330 


Ein jüngerer Forstbeamter, 


der bei den Jägern gedient hat, mit 
Forſtkulturen Beſcheid weiß und eine 
gute Handſchrift beſitzt, kann Stellung 
für längere Zeit erhalten. Derſelbe 
kann verheiratet ſein. Gehalt 2.50 bis 
3.00 Mk. täglich und freie Wohnung. 
Anerbieten unter A. B. 336 bef. die 
Exped. d. „D. 


Forst- u. Jagdbeamte 


erhalten paſſ. Stelle. Anfr. u. D. D. 9781 
an Rudolf Mosse, Dresden. (340 


Gärinerlehrling, 


15—17 Jahre alt, Sohn eines Körſters 
oder Gärtners, findet ſofort 


Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Stellung 
gegen freie Station unter Leitung eines 
tüchtigen Gärtners u. Jägers. Lerſelbe 
muß die Pflege u. Fütterung der Jagd— 
hunde mit übernehmen. Ber zufrieden— 
ſtellenden Leiſtungen bald etwas Gehalt. 
ANittergut Hachenhauſen 
339) bei Gandersheim i. Vr. 
—ͤ—ũ——ꝓ— — ——— — 


J. 
1,73, welcher am 1. 10. cr. 
einem Königl. Jorſtmeiſter beendet, vom 


Militärdienſt noch zuruckgeſt. ſuche eine 


Stellung als Gehilfe, 


wo er neben Turn Revierbeſchäftigung 
ſich im Bureaud 
be vorzugt. Beil. Offert. eub. 
Jörſter Liebich, Jorſth. Tſchöpeln O. L. 


e 
(337 


ilagen werden nach 
Für den Inhalt beider iſt 
die fällige Hummer werden Bis fpätelle 


m. Sohn, 18½ I. alt, Größe 
ſ. Lehrzeit b. 


tenit einarbeiten kann“ 


Junger Forſtmann, 
guter Schütze, ſoeben 3 jähr. Lehrzeit 
1 ſucht went ech éi 3 S 
tellung im Forſt⸗ und Jagddienſt. 
Prima 1 zi Gefl. of. ou (834 
Forſteleve Ernst Schmalz, 
Kgl. Oberförſterei Klodnitz, O.⸗S. 


Jung. M., Militärz. beendet, 
Stelle als 


Gärtner und Jäger. 


E. Sanders, Nitterg. Engar b. Menne. 


Ainderfräulein, 
Stützen, 


Stubenmädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2; bis 
6 monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaften können 
jederzeit engagieren. (252 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


ſucht 
(8335 


Hundemarkt 


nicht 


Verkauſe ſehr billig, weil 
genügend Beſchäftigung, meinen 


m 
Jagdhund, 
Stichelhaar, ca. 4 Jahre alt. Derſelbe 
iſt in jeder Beziehung Gebrauchshund, 
arbeitet vorzüglich, auch im Waſſer. 
C. Suntheim, 
333) 


Dom. Jesberg, Bez. Kaſſel. 
Verkaufe einen 3jährigen Teckel, 
Rüde, braun u. roſtbrauner Zeichnung, 
vorzgl. im Bau u. auf der Erde, f. 25 Mk. 


Grein, Königl. Forſtaufſeher, (aas 
Nauſchenberg, Kreis Kirchhain. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
lecken etc, sehr schön und 
| billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
| empiehlen (27 
- L LA 
J. Heins’ Söhne, 


Ilalstenbek (Ilolstein) 


Vermiſchte Anzeigen 


2 Rehe, Zn 


ſowie jedes andere Wild, 

kauft zu höchſten Preiſen und 

Kaſſe nach Empfang (247 
Carl Müller, 

Wild u. Geflügel:Sroßhandlung, 

Berlin NW., Alt-Ppeoabit 110. 


1 
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dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
die Redaktion nicht verantwortlich. 
us Dienstag abend erßbelen. 


Jäger⸗Büchſe, 
M. 71, zur Scheibenbüchſe aptiert, Kal. 
9 mm, hochfein, Supportviſier, Stecher 
2c., für 88 Mk. zu verkaufen. Offerten 
unter Nr. 331 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Riefernschütte 


liefert prompt (268 
E. E. Neumann, Bromberg. 


Preislisten frei. 
Verlangen Sie ausdrücklich 


Blankenburgs 


weltberühmte 


Forſt⸗Uniformhüte. 
Ein jeder Forſtmann ſollte nicht 
verſäumen, ſich Muſterhut kommen zu 
laſſen, um ſich von den ganz bedeutenden 
Vorzügen zu überzeugen. (107 
Illuſtrierter Hauptkatalog Nr. 26 


gratis und franko. eg 

Carl Blankenburgs Sent. 
Jub.: Bruno Grellmann. 

Quedlinburg a. Harz 11. Porta 9 


Verlag von 3. Heumann 
in Ueudamm. 


SE 


unterzeichneten Verlage 


Im 
erſchien: 


Epheuranken. 


= Lieder und Bilder. — 
Von Carl Deiker. 
Preis fein geheftet 4 Mk., 
hochelegant gebunden 8 k. 

Carl Deiker, Dichter und Maler 
in einer Perſon, hat in ſeiner von 
ihm ſelbſt illuftrierten Lieder 
ſammlung ein Werkchen von 
höchſtem künſtleriſchen, poetiſchen 
Werte geſchaffen, das jedem Waid⸗ 
mann, dem Naturfreunde wie auch 
dem Verehrer ſeinſinniger Lyrik zur 
Auſchaffung durchaus empfohlen 
werden kann. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 

Z. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Baum-. Erdtiefen-, Safer: Nacht 
froft-, Gewitter, Beif-, ſter , 
Zimmer-, Sixthermometer, 

meter, Hygrometer, Sonnenſchein- u. 
Regenmeſſer, Boden- u. Waſſerunter⸗ 
ſuchungsapparate, Fieber-Thermometer, 
Lupen, Milchfettmeſſer, Kartoffel- . 
E ne und preiswert 
F. O. Assmann 
Lüdenſcheid und Berlin Sw. 12, 
Schützenſtraße 46/47. } 
Zahlr. glänz. Zeugn. Katalog grat. u. ftko. 


Deutſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſiher. 
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smtliches Organ des Brandverliherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Aöniglic Preußiſcher 
Jorſibeamten, des „Waldheil“, eren zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins deutſcher Frivatſorſtbeamten und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
Bei allen ſtaiſerl. Poſtauſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Oftcrreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen 15 er 
CR „und beren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: e? bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
‚50 Int. b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Öjterreih 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 820 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manuftripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk wl Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 30. Neudamm, den 26. Juli 1903. 18. Band. 


Sur Befskung gelangende Horftöisnffftellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Hörfierfielle Hrünheide in der Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. November 1903 neu zu beſetzen. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
e 10,6 ha Acker, 7,6 ha Wieſen. Die Schule iſt in Gr.⸗Iſchdaggen, Kirchſpiel 
Jurgaitſchen. 

Hörfterfielle Salzdrunn in der Königlichen Oberförſterei Murow, Regbez. Oppeln, iſt durch Ver⸗ 
ſetzung des Inhabers in den Ruheſtand erledigt und zum 1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

Sörſterſtelle Stronnaubrück in der Oberförſterei Stronnau, Regierungsbezirk Bromberg, iſt infolge 
Todes des bisherigen Inhabers zum 1. November 1903 anderweit zu beſetzen. 

Die in eine Förfterfielle umzuwandelnde bisherige Revierförſterſtelle Hhkingsluſt in der Oberförſterei 
Schleswig, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 1. Oktober 1903 neu zu beſetzen. Bes 
ae um dieſe Stelle find binnen 14 Tagen an die Königliche Regierung zu Schleswig 
einzureichen. ö 


Die Miſchung der Birke mit der Sieten. 


Bon Schöpffer. (Schluß.) 


Eigentlich habe ich auch nur deshalb zur 
Feder gegriffen, um der Verwunderung Aus— 
druck zu geben, wie wenig manchmal das klar 
Erkannte in der Wirklichkeit in die Tat umgeſetzt 
wird. Ein jeder weiß doch, daß, wie oben 
entwickelt, die Birke in den gewöhnlichen Fällen 
mit 60 bis 70 Jahren abſtändig wird und 
daher noch früher in Miſchbeſtänden zu entfernen 
iſt. Wir wollen einmal eine Wanderung durch 
eine beliebige Forſt antreten, in welcher Birken 
in Kiefern vorkommen. Tatſächlich wird die 


Birke meiſt erſt dann herausgehauen, wenn ſie 
anfängt morſch zu werden, manchmal erſt, wenn 
ſie völlig vertrocknet iſt. Welchen Wert beſitzt 
noch das Holz alsdann? Manchmal kommt 
das Schlägerlohn nicht mehr heraus! Daher 
ſieht man das Birkenholz in der gewöhnlichen 
normalen Kiefernforſt jo häufig „mit dem 
Kreuz“, alſo anbrüchig bezeichnet. | 

So kommt es, daß in älteren Kiefern 
beſtänden manchmal bedenkliche Lücken entſtehen, 
die ſehr wohl hätten vermieden werden können, 
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wenn die Birken 30 bis 40 Jahre früher entfernt 
wären. Die teilweiſe überſchirmten Kiefern 
hätten ſich alsdann noch zu leidlichen Stämmen 
ausgewachſen. Jetzt ſind dieſe verkümmert, 
auch wohl ſchon trocken geworden und müſſen 
entfernt werden. 

Sind nun manchmal die Birken derartig 
reichlich eingeſpreugt, daß He kleine Horſte 
bilden, ſo wird die Verlegenheit von Jahr zu 
Jahr größer. Durch den Aushieb entſtehen 
ſehr beträchtliche Lücken, die der Wirtſchafter 
zu vermeiden ſucht. Schließlich bleiben alsdann 
die Bäume ſtehen, bis einmal der Sturm die 
morſchen Stämme bricht! 

Man hätte in ſolchen Fällen die Birken 
ebenfalls mit 50 bis 60 Jahren höchſtens ent⸗ 
fernen ſollen. Wenn wirklich Lücken von be⸗ 
trächtlicher Größe entſtanden wären, ſo hätte 
löcherweiſer Unterbau oder Zwiſchenbau mit 
Akazien, auf beſſerem Boden mit Fichten, 
Weymouthskiefern oder Hainbuchen erfolgen 
müſſen. 

Ja, auch die Birken, die von den Kiefern 
längſt überwachſen ſind und die ſchon jahre⸗ 
lang den Todeskampf kämpfen, werden meiſt 
von den Holzſchlägern verſchont, weil dieſe die 
allgemeine Unterweiſung erhalten haben: „nur 
das Trockene darf entfernt werden.“ 

Endlich werden dann die unterdrückten 
Birkenſtangen oft ſo faul und wertlos, daß 
ſelbſt der Holzſammler ſie verſchmäht. 

Gewiß werden nicht in allen Revieren ſolche 
mißlichen Verhältniſſe ſich zeigen. Aber doch 
in ſehr vielen, insbeſondere in den Privat⸗ 
revieren!“) In letzteren pflegt allerdings der 
Wirtſchafter im allgemeinen nicht von der blinden 
Reinigungswut befallen zu ſein, mit welcher 
die Birke bereits in den Schonungen in 
manchen Staatsforſten verfolgt wird, weil ſie 
gewiſſermaßen als ein Unkraut angeſehen wird, 
das ebenſo wie die Aſpe vertilgt werden müſſe. 

Dieſe Reinigungswut, dieſe Birkenfeindſelig⸗ 
keit, die insbeſondere in der erſten Hälfte des 
19. Jahrhunderts trotz der abmahnenden Worte 
von Pfeil ſich bemerkbar machte, hat ſich ja 
ſtellenweiſe bis in unſere Tage erhalten und 


6) Ein Gutsbeſitzer klagte mir, auf eine längſt 
geplante Reiſe aus Mangel an Geld verzichten zu 
müſſen. So etwas kann in unſeren Zeitläuſen 
bei jedem Grundbeſitzer vorkommen. Ich meinte, 
das Geld liege ja auf der Straße und fuhr mit ihm 
durch ſeinen Wald unter Hinweis auf die vielen 
entbehrlichen Birken an Wegen und im Kiefern— 
walde. In vier Wochen waren 800 Mk. für 
Birkenholz gelöſt. Die Reiſe wurde angetreten. 
Im nächſten Jahre wurden in dem etwa 
2000 Morgen großen Walde nochmals für 700 Mk. 
Birken geſchlagen, ohne daß die Forſt Schaden 
gelitten. 


iſt die Urſache, daß in vielen Gegenden, ſelbſt 
auf den beſſeren Sandböden, auf weite Flächen 
ununterbrochen ganz reine Kiefernbeſtände in 
Norddeutſchland ſich zeigen. 

In ſolchen birkenloſen (ſchrecklichen!) 
Gegenden, in denen nunmehr von ſelbſt in 
Kiefernſchonungen Birken ſich nicht anſiedeln 
können, wird man verſuchen müſſen, ſich künſtlich 
durch Ausſtreuen von etwas Birkenſamen“) 
auf den Kiefernſchlägen gemiſchte Beſtände zu 
ſchaffen; im allgemeinen genügt ſonſt der Über⸗ 
halt einzelner, weniger, älterer Birkenſtämme 
an den Rändern der Schonungen oder nötigen 
falls auf dieſen ſelbſt, um Miſchbeſtände 
hervorzubringen. 

Ich habe geglaubt, dieſe Ausführungen 
etwas breiter und ausführlicher geſtalten zu 
müſſen, weil die Miſchung der Birke und 
Kiefer dasjenige Beſtandsbild ift, mit dem der 
größere Teil der preußiſchen Forſtwirte ſich zu 
beſchäftigen hat. Denn die Bodenverhältniſſe 
Oſtelbieus find nun einmal ſchlechterdings 
derartige, daß in der Hauptſache die Kiefer 
die herrſchende Holzart bildet und bleiben muß 

Mit jeder Faſer meines Herzens trete ich 
nun für Miſchbeſtände ein — aus forſttechniſchen 
und äſthetiſchen Gründen. Aber damit noch 
nicht genug! Ich will haben, daß der Forſꝛ⸗ 
mann ſeinen Wald lieb habe und mit dem 
Herzen bei der Arbeit ſei. Denn er arbeitet 
nicht mechaniſch, er arbeitet und verkehrt direkt 
mit der Natur, von welcher der edle Spinoza 
ſagt, daß ſie „göttlich“ ſei. 

Je mehr er in dem Walde zu denken und 
zu beobachten findet, deſto reizvoller wird dieſer 
für ihn ſein, deſto reizvoller der Lebensruf 
ihn dünken, deſto freudiger feine Arbeits» 
leiſtung ſein. 

Jede Art von Miſchwald erfordert aber 
in ganz beſonders hohem Grade die Auſ⸗ 
merkſamkeit, die Pflege, das ſorgende und be⸗ 
obachtende Auge des Forſtmannes. Miſch⸗ 
beſtände wollen tatſächlich mit Luſt und Liebe 
behandelt, mit dem Herzen gepflegt werden, 
ſonſt verfehlen ſie meiſtens völlig den Zweck 
und zeigen keinen rechten Wuchs. 

Keine anderen waldbaulichen Maßnahmen 
regen in dem Grade die Naturbeobachtung an, 
wie Durchforſtungen von Miſchbeſtänden oder 
etwa Los- und Freihauen edler Holzarten. Aber 
keine andere forſtliche Arbeit gewährt auch 
wiederum die gleiche innere ſeeliſche Befriedigung. 

Wenn man gewahr wird, wie die 
Natur, wenn ſie richtig erkannt wird, 
von der Menſchenhand ſich meiſtern läßt! 


*) Eine geringe Mühe, mit wenig Koſten 
verknüpft! Einige Pfund auf einen Morgen aus⸗ 
geſtreut, genügen in der Regel. Den Samen 
ſelbſt zu ſammeln, empfiehlt ſich ſehr. 


Was könnte vom Staate zur Hebung des Herrſchaftsforſtbeamtenſtandes geſchehen? 
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Wenn man inne wird, wie ſegensreich die 
Tätigkeit des einzelnen Menſchen ſich geſtaltet, 
ſobald er mit richtigem Blick eingreift in den 
Kampf ums Daſein und den edleren oder 
zweckmäßigeren Baum zu einer gedeihlichen 
Entwickelung zwingt! Und wenn dieſer, von 
der bedrängenden Nachbarſchaft befreit, von 
Jahr zu Jahr ſtattlicher in die Höhe geht 
und dem Forſtmann gewiſſermaßen an das 
Herz wächſt, gewiſſermaßen ſein Freund wird! 
Ob dies wohl eine zu große Phraſe iſt? Für 
manche vielleicht! Für den, der vielleicht mit 
geringem Naturſinn ausgerüſtet iſt und wenig 
Beobachtungsgabe beſitzt. Oder für den, 
deſſen Beobachtungsgabe gelähmt und erſtickt 
wurde durch die modern⸗mittelalterliche Schule,“) 
die zur Heranbildung von Mönchen eher als 
von Forſtleuten geeignet erſcheint. 

Nicht aber für den Forſtmann, der an 
jedem neuen Morgen, ſobald er in den grünen 
Wald tritt, mit der Kluppe oder mit der 
Büchſe. die Natur freudig belauſcht und 
beobachtet in all ihren Wundern und Offen⸗ 


) Vergl. darüber die Anſchauungen von 
Häckel, de Legarde, Paulſen, Chamberlain. 
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barungen — ſowohl die kreiſenden Geſtirne 
als auch den Weih, den „König der Lüfte“, 
ſowohl die ſummende Biene, als auch das 
noch ſchlagende Herz des eben erlegten Hirſches. 

Nicht für den, deſſen Anſchauung und 
Blick durch den innigen, warmen, unmittel⸗ 
baren Umgang mit der Natur geſchärft wurde, 
der von Jahr zu Jahr größere Liebe zur 
Natur und zu dem Walde empfindet! 

Für einen ſolchen muß der Wald aber 
doch etwas mehr bieten, als die weite Kiefern- 
heide im modernen Kahlſchlagbetriebe entgegen⸗ 
zubringen vermag, die wirklich manchmal den 
Charakter einer Holzerzeugungsfabrik trägt. 

Wenigſtens die anmutige Birke will ich 
der Kiefer beigeſellen! Man gehe mir mit 
dem Einwand, die Bodenverhältniſſe find oft 
von ſo geringer e daß nicht 
einmal die Birke wächſt. Ein jo ödes Kiefern⸗ 
revier, glatt wie der Tiſch, das nicht in Ein⸗ 
ſenkungen, Mulden, unweit von Waſſerläufen 
ſtreckenweiſe etwas beſſeren Boden aufzuweiſen 
vermöchte, kenne ich für meine Perſon gar nicht. 

In jedem Kiefernrevier bietet ſich die 
Gelegenheit, wenigſtens horſtweiſe die Kiefer 
mit der Birke zu miſchen. : 


Was könnte vom Staate zur Pebung öss Perrſchafts⸗ 
forſtbeamkenſtandes geſchehen? 


(Anfrage 12 in Nr. 6.) 


Als ich zum erſtenmal die Frage las, 
war mir durchaus unklar, was der Staat zur 
Hebung dieſes Standes tun könnte. Mir 
ſchwe bie eigentlich auch nur, wie dem Brief⸗ 
ſchreiber in Nr. 14, Penſion und Hinterbliebenen⸗ 
Verſorgung vor, und auf dieſem Gebiete, das 
war mir auch klar, dürfte es recht ſchwer 
halten, etwas zu erreichen, wenn auch der 
Staat noch ſo guten Willen zeigt. Schon die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung ſteht wohl 
in keinem hohen Anſehen bei vielen Großgrund⸗ 
beſitzern, und manche empfinden dieſe ſo ſegens⸗ 
reiche, wenn auch noch ſehr ausbauungsbedürftige 
Einrichtung als eine große Laſt. Welchen 
Sturm würde es nun aber hervorrufen, wenn 
der Staat die Waldbeſitzer plötzlich zwingen 
wollte, Penſionen an ihre Forſtbeamten zu 
zahlen. Man darf da auch nicht vergeſſen, 
daß, ſobald die Forſtbeamten die Penſion 
fordern, als getreue Nachfolger die Wirtſchafts⸗ 
beamten, Gärtner, Brenner uſw. auf der Bild⸗ 
fläche erſcheinen würden. Auf dieſe Weiſe geht 
es alſo nicht. Aber der Schuh drückt die 
Privatforſtbeamten noch an anderen Stellen 
und hier böte ſich ſehr wohl für den Staat 
eine Gelegenheit, helfend einzugreifen. 


Zu den traurigen Zuſtänden, die im Privat⸗ 
beamtenſtande herrſchen, trägt wohl viel der 
Mitbewerb bei, den abgedankte Kutſcher, Diener, 
Gärtner uſw. machen, die größte Konkurrenz 
aber hat ihm, in Preußen wenigſtens, der 
Staat ſelbſt bereitet, indem er ſich mehr 
Förſteranwärter, wie er beſchäftigen und 
anſtellen konnte, herangezogen hat, und dieſe 
gezwungen waren und es zum Teil noch 
heute ſind, ſich Beſchäftigung, wenn auch oft 
nur für wenige Jahre, im Privatdienſt zu 
ſuchen. Andererſeits wird man annehmen 
dürfen, daß der Privatwaldbeſitzer Leute, die 
einen gewiſſen Rückhalt in ihrer Anſtellung im 
Staatsdienſte haben, immer rückſichtsvoller be⸗ 
handeln wird als andere, ihm auf Gnade und 
Ungnade ergebene junge Beamte. Man wird 
mir vielleicht entgegenhalten, daß dieſe Anwärter 
für den Königlichen Dienſt eigentlich bis zu 
ihrer Einberufung in den Staatsdienſt auch 
weiter nichts ſind als Privatforſtbeamte. Ich 
muß jedoch entgegnen, daß wir Anwärter für 
den Königlichen Dienſt uns nie ſo recht als 
Privatſörſter gefühlt haben; wir betrachteten 
dieſe Stellung ſtets nur als Durchgangsſtellung, 
und ſobald es nur irgend möglich war, ent⸗ 
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rannen wir dieſen Stellen, an denen meiſt der 
Titel, mit dem man ja meiſtens nicht kargte, 
das beſte war. | 

Entſchieden hat mit dieſem Verfahren der 
Staat die Privatforſtbeamten gedrückt, da ein 
großer Teil der Stellen im Privatforſtdienſt 
mit tüchtig gebildeten jungen Kräften der An⸗ 
wärter des Staats dienſtes beſetzt wurde und 
es vielen Privatforſtbeamten außerordentlich 
ſchwer fiel, im Privatforſtdienſt Beſchäftigung 
zu finden. In dieſer üblen Lage mußten 
manche Privatforſtbeamten Stellen annehmen, 
in denen von ihrer Beſcheidenheit faſt Unmög⸗ 
liches gefordert wurde. Andere Privatforſt⸗ 
beamten ſehen ſich genötigt, wegen mangelnder 
Beſchäftigung, aus dem ihnen lieb gewordenen 
Beruf ganz auszuſcheiden. Wer, wie Schreiber 
diefes, Ende der achtziger Jahre ſeine Militär⸗ 
dienſtzeit abſolviert hat, wird wiſſen, wie ſchwer 
es hielt, eine Privatſtelle zu bekommen. Und 
welche Gehälter wurden einem da geboten! 
Viele waren froh, gegen freie Station einen 
Unterſchlupf zu finden, um den bunten Rock 
an den Nagel hängen zu können. Andere 
erhielten 6 bis 15 Mk. pro Monat, und wer 
neben freier Station 21 Mk. erhielt, dünkte 
ſich ein Kröſus. Die Anwärter für den 
Königlichen Dienſt hatten aber meiſt noch den 
Vorzug, ſie konnten ſich über ihre Fähigkeiten 
durch das Zeugnis über das beſtandene Jäger- 
examen ausweiſen. 

In einzelnen größeren Standesherrſchaften 
hat ſich immerhin noch ein feſter und auch zu⸗ 
meiſt ſehr tüchtiger Privatförſterſtand erhalten, 
die größeren Herrſchaften ſind es auch allein, 
die ſich mit der Ausbildung von Privatförſtern 
befaſſen, meiſtens aber auch dieſe ausgebildeten 
Leute ſelbſt beſchäftigen. 

Preußen hat ſeinen Fehler, oder ſagen wir 
ſeinen großen Mißgriff erkannt, es hat, wenn 
auch wohl etwas recht ſpät, eingeſehen, daß es 
unrationell gehandelt hat, wenn es den Privat⸗ 
waldbeſitzern jahrelang Forſtbeamte lieferte, 
die außerdem ihre leiſtungsfähigſten Jahre beim 
Privatforſtbeſitzer zubrachten und erſt den könig⸗ 
lichen Dienſt ſahen, wenn fie ihre beiten Lebens⸗ 
jahre hinter ſich hatten. In abſehbarer Zeit 
dürften in der Staatsförſterlaufbahn wieder 
geordnete Verhältniſſe eintreten, und der Staat 
wird dann auch in der Lage fein, feine An- 
wärter direkt vom Bataillon aus im Staats- 
forſtdienſt beſchäftigen zu können. Da durch die 
Überfüllung im Staatsdienſt jedes Jahr circa 
250 junge Förſteranwärter des Staatsdienſtes in 
Privatdienſte gingen und hier meiſtens bis zum 
Förſterexamen verblieben, jo mußte wohl der 
Privatförſterſtand darunter leiden, bei dieſer 
Konkurrenz konnte ein Aufblühen dieſes Standes 
nicht ſtattfinden und erſt, wenn der Staat ſeine 


Anwärter, die er ausbildet, nur ausſchließlich 
im Staatsdienſt beſchäftigt, wird eine beſſere 
Zeit für dieſen Stand eintreten. 

Was müſſen nun die Privatforſtbeamten 
vom Staate zur Hebung ihres Standes ver⸗ 
langen? 

Nach meiner Meinung zuerſt, daß von den 
Waldbeſitzern nur wirklich ausgebildete und 
ſtaatlich geprüfte Förſter angeſtellt werden. 
Der Verein der Privatforſtbeamten muß mit 
allen Mitteln dahin drängen, daß der Staat 
geſetzlich dieſe Frage, die ja auch für das Wohl 
des Staates von weittragender Bedeutung iſt, 
regelt. In der Waldſchußgeſetzgebung dürfte 
der Preußiſche Staat überhaupt noch manches 
nachzuholen haben, Bayern und Oſterreich find 
uns wohl ein gut Stück voraus. Wenn dieſe 
Frage mal angeſchnitten wird, dann dürfte 
auch der geeignete Zeitpunkt eingetreten jein, 
geſetzlich die Beförſterung des Privatwaldes zu 
verlangen. Aber auch die kleinen Reviere, die 
keinen Förſter anſtellen können, ſollten einer 
techniſchen Aufſicht unterſtellt ſein; hier würde 
es ſich empfehlen, mehrere derartige Wald⸗ 
parzellen einem Förſter zu unterſtellen, der 
dann die Kulturarbeiten leitet, die Schläge 
unter ſeiner Aufſicht führen läßt und ein acht⸗ 
ſames Auge auf ſchädliche Waldinſekten hat. 
Gerade der letzte Punkt iſt von großer Be⸗ 
deutung, wie oft mag nicht der Herd einer 
Inſektenkalamität in kleinen Waldrevieren ent⸗ 
ſtanden ſein und von hier aus die benachbarten 
königlichen Waldungen überfallen haben. Man 
ſieht, der Staat muß ein großes Intereſſe daran 
haben, den Privatwald, der ja an Flache 46,4%, 
gegenüber 31,4% Staatswald im Deutſchen 
Reiche beträgt, von wirklich ausgebildeten Forſt⸗ 
beamten bewirtſchaftet zu ſehen. 

Zum Zweiten müßten die Privatforſtbeamten 
verlangen, daß die Ausbildung der Staat in 
die Hand nimmt. Hier müßte eine gleiche 
Vorbildung, die wohl am beſten durch eine 
Aufnahmeprüfung feſtgeſtellt würde, für den 
Staats- wie für den Privatförſterſtand gefordert 
werden. Viel beſſer wäre es indes wohl noch, 
wenn man Vorbildungsſchulen ins Leben rufen 
würde, die dann zwei Jahre lang beſucht 
werden müßten. Dieſe Vorbildungsſchulen 
müßten den Zweck haben, den jungen Leuten 
nach ihrem Austritt aus der Schule, alſo vom 
14. bis 16. Lebensjahre, die für das Forſtfach 
nötigen Vorkeuntniſſe einzuimpfen. Ich ver— 
ſpreche mir von ſolcher Vorſchule, die indes 
abſolut keinen praktiſchen Fachunterricht geben 
dürfte, einen ſehr großen Nutzen, hier kann Forſt— 
meſſen, Nivellieren, Kartenzeichnen, ferner Aufſatz, 
Berichtform, Dentſch, Rechtſchreibung uſw. recht 
ausgiebig gelehrt werden, und dieſe Vorbildung 
hätte größeren Nutzen, als wenn der Afpiranı 
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noch zwei Jahre Schulunterricht genoſſen 
hätte, ja, ich ziehe dann dieſe jungen 
Leute denen mit dem Berechtigungsſchein 


zum einjährigen Dienſt vor. Vor Ablauf des 
zweiten Jahres findet dann eine Abgangsprüfung 
ſtatt und nur wer dieſe Prüſung beſtanden hat, 
wird zur Forſtlehre zugelaſſen. 

Diejenigen Aſpiranten die in den Staats⸗ 


, Bienfl aufgenommen werden wollen, melden 


ſich mit ihrem Abgangszeugnis bei einer Re⸗ 
gierung und werden gleich als Königliche An⸗ 
wärter angenommen. Will der Staat nun den 
Ausbildungsgang der Privatforſtbeamten beauf⸗ 
ſichtigen, ſo kann dieſes wohl am beſten in den 
Forſtſchulen geſchehen, und viele Forſtleute, die 
ſchon früher die Forſtſchulen für die Anwärter 
des Staatsförſterſtandes verlangten, werden 
dann ihren Wunſch erreicht ſehen. Solange 
es ſich nur um die Forſtlehrlinge für den Staats- 
dienſt handelt, würde ich eine dreijährige Forſt⸗ 
lehre entſchieden unter den Vorausſetzungen 
vorziehen, daß man ſich erſtens die geeigneten 
Lehrreviere und zweitens die geeigneten Lehr⸗ 
meiſter ausſucht, denn darin wird mir wohl 
jeder recht geben, daß ſich nicht jede Königliche 
Oberförſterei zum Lehrrevier und nicht jeder 
Königliche Oberförſter zum Lehrherrn eignet, 
die Kunſt, junge Leute auszubilden, iſt nicht 


jedermann eigen. Bei den wenigen Aſpiranten 


für den Staatsdienſt dürfte die Auswahl von 
Lehrrevier und Lehrherrn keine Schwierigkeit 
haben, aber ſobald der Staat die Ausbildung 
der Privatforſtbeamten in die Hand nimmt, 
würden ſich hier Schwierigkeiten ergeben, und 
jo iſt es beſſer, die Forſtſchule zu wählen, für 
die ja ſchon an und für ſich, namentlich in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, oft gewichtige 
Gründe ins Feld geführt ſind. Damit die 
jungen Leute dem Unterricht genügend folgen 
können, halte ich eine einjährige praktiſche Vor⸗ 
bildungszeit für erforderlich und glaube, daß 
dann ein zweijähriger Beſuch einer Forſtſchule 
genügen würde, um uns einen guten Nachwuchs 
an Förſtern zu ſichern. 

Daß ein Mangel an tüchtigen, gut aus⸗ 
ebildeten Privatförſtern, die als ſelbſtändige 
erwalter von Revieren mit nicht allzu großem 

Umfang fungieren ſollen, bereits eingetreten 
oder aber in nächſter Zeit zu befürchten iſt, 
beweiſt der Umſtand, daß der „Deutſche Forſt⸗ 
verein“ ſich entſchloſſen hat, eine forſtliche Mittel- 
prüfung einzuführen, um hier beſſer ausgebildeten 
Förſtern Gelegenheit zu geben, ihre Fähigkeiten 
darzutun. Dieſe Förſter mit höherer Schul— 
und Fachbildung ſollen das Material zur Be- 
ſetzung von Revierverwalterſtellen von mittlerem 
Umfange hergeben. Ob der „Deutſche Forit- 
verein“ indes hiermit das Richtige getroffen hat, 
iſt noch ſehr die Frage. 
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Die Bedingungen ſind ſo hoch geſchraubt, 
daß man eine Forſtakademie beſucht haben muß, 
um dieſen Anforderungen zu genügen, wenige 
aber aus dem Förſterſtand haben eine ſolche 
Schulbildung, daß ſie den Vorleſungen zu folgen 
vermögen, diejenigen aber, die eine derartige 
Schulbildung haben und den Beſuch einer forſt⸗ 
lichen Lehranſtalt voll und ganz ausnutzen 
können, werden ſich mit dem Titel und dem 
Einkommen des Revierförſters nicht begnügen, 
dieſe werden Oberförſterſtellen haben wollen, 
diejenigen aber, die mit ihrer ungenügenden 
Schulbildung nicht zu folgen vermögen, werden 
wenig Nutzen von den Vorleſungen haben, ſie 
werden die wenigen gelehrten Brocken im Walde 
nicht anzuwenden wiſſen, was am Ende immer⸗ 
hin für unſeren Wald oft eher ein Nutzen wie 
ein Nachteil ſein dürfte. Meiner Meinung 
nach dürfte der praktiſch erfahrene Förſter, der 
über eine gute Schulbildung verfügt, ebenſo 
gut im ſtande fein, ein Revier von 4000 bis 6000 

orgen zu verwalten, wie ein Förſter, der 
außerdem noch einige Semeſter in Eiſenach zu⸗ 
gebracht hat. Der kleinere Revierverwalter ſoll 
ein möglichſt vielſeitig, namentlich aber praktiſch 
vielſeitig ausgebildeter Mann ſein, der außer 
daß er Forftmann iſt, auch noch meiſt Kauf⸗ 
mann ſein ſoll. Dieſe Vielſeitigkeit erwirbt er 
ſich indes, meiner Meinung nach, viel leichter 
im Walde wie in dem Hörſaal einer Lehr⸗ 
anſtalt. 

Die heutige intenſive Wirtſchaft im Walde 
verlangt entſchieden vielſeitig ausgebildete, 
praktiſche Forſtmänner, die dann auch dem 
Walde Erträge abringen können, von denen 
man ſich früher nichts träumen ließ, ich er⸗ 
innere z. B. hier nur an die Vornutzungs⸗ 
erträge aus den Durchforſtungen, an Neben» 
nutzungen uſw. 

Derartige Beamte werden nun auch erhöhte 
Anſprüche an Gehalt, vor allen Dingen aber 
auch an gute Behandlung ſtellen, derartige 
Beamte werden aber auch das heute noch viel⸗ 
fach fo beliebte „Du“ ſich allerdings von 
vornherein verbitten, und für dieſe Punkte mit⸗ 
einzutreten muß der Verein der Privatforſt⸗ 
beamten ſich als erſte Aufgabe zur Pflicht 
machen, gerade die Hebung der ſozialen 
Stellung der Privatforſtbeamten tut dringend not. 

Doch zurück zur Ausbildungsfrage. Man 
darf, wie ich ſchon vorhin erwähnte, annehmen, 
daß eine einjährige praktiſche Lehrzeit und der 
zweijährige Beſuch einer gut geleiteten Forſt⸗ 
ſchule voll und ganz für die Ausbildung eines 
Förſters und auch eines Revierförſters genügen 
müßte, vorausgeſetzt, daß er ſich nach bes 
ſtandener erſter forſtlicher Prüfung, die am 
Schluſſe des zweiten Schuljahres an der Forſt⸗ 
ſchule abgehalten werden müßte, fortgeſetzt 
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weiter fortbildet und die Fortbildung nach 
einem gewiſſen Zeitabſchnitt durch die Ab⸗ 
legung der Förſterprüfung dartut. Dieſe 
zweite Prüfung iſt von großem Nutzen, es 
wird, ſobald dieſer eben beſchriebene Ausbildungs⸗ 
gang zur Einführung gelangt iſt, keinem Wald⸗ 
beſitzer mehr einfallen, einem Privatforſtbeamten 
die Verwaltung eines Reviers zu übertragen, 
ehe er nicht durch Ablegung dieſer zweiten 
Prüfung ſeine Fähigkeit dargetan hat. Dieſe 
weite Prüfung wird ein Anſporn für die jungen 
Privatſorſtlente ſein, an ihrer Ausbildung 
weiter zu arbeiten, und nur hierdurch dürfte 
es möglich ſein. dem Waldbeſitzer ein techniſch 
gut ausgebildetes und geſchultes Material zur 
erſügung zu ſtellen. Daß man bei einer 
derartigen Ausbildung die Anforderungen in 
den Prüfungen nunmehr höher ſtellen kann, 
wie es der Staat heute von ſeinen Förſter⸗ 
anwärtern verlangt, dürfte ſelbſtverſtändlich und 
durchaus von Nutzen ſein. 

Es wird indes noch mancher Baum im 
deutſchen Walde geſchlagen werden, ehe dem 
Privatförſterſtand k ausgiebig vom Staat wird 
Hilfe werden, indes auch dieſe Zeit wird 
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allzulange dauert, dürfte eine Hauptaufgabe 
des Vereins der Privatforſtbeamten ſein. Es 
hat lange gedauert, ehe dieſe Beamten ſich zu 
einem Zuſammenſchluß aufgerafft haben; nun⸗ 
mehr ſollten auch alle Privatforſtbeamten 
dieſem Verein beitreten, Einigkeit macht ſtark, 
wir haben im öffentlichen Leben oft genug 
Gelegenheit, dieſes zu beobachten. Wir haben 
ſo viele Privatforſtbeamten, daß, wenn ſie erſt 
alle dem Verein angehören werden, ſich dieſer 
wird große Ziele ſtecken können, und ferner 
wird dieſer Verein in der Lage ſein, manche 
Träne zu trocknen. Vielleicht gelingt es dann 
auch einer ſpäteren Generation, die Penſions⸗ 
frage und die Frage der Hinterbliebenen⸗Für⸗ 
ſorge zu löſen. Jedenfalls dürfte ſich Heute, 
wo die Welt immer mehr den großen Betrieben 
(Warenhäuſer, Fabriken uſw.) zuſteuert, in 
nicht zu ferner Zeit eine allgemeine Bewegung 
zur Erreichung dieſer Punkte auch für die 
übrigen Privatbeamten und Angeſtellten be⸗ 
merkbar machen, hofſentlich verſäumen dann 
die Privatforſtbeamten den Anſchluß nicht, 
daraufhin dem Verein und den Kollegen im 
Privatdienſt ein kräftiges Waldheil. 


kommen, und dafür zu ſorgen, daß es nicht Semmler. 
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— hart dem Holzhandel und Berkeßr.] 
Die Thüringer Holzintereſſenten hatten 
durch Vermittelung des Reichtagsabgeordneten 
Dr. Müller⸗Meiningen beim Reichs⸗Eiſenbahnamt 
beantragt, daß auf offene Wagen von 8 m und 
mehr Länge auch kurze Hölzer des Spezialtarifs II: 
Stammholz, Balken, Bohlen und Bretter verladen 
werden dürfen, ſofern die zur Beförderung an⸗ 
gemeldete Menge auf kleineren Eiſenbahnwagen 
nicht untergebracht werden kann. Als Stamm⸗ 
holz find dabei nur ſolche Stämme und Abſchnitte 
anzuſehen, die 1 m oberhalb des unteren Endes 
‚eıneffen, über 14 em Durchmeſſer haben. Dieſem 
für den Holztransport wichtigen Antrag iſt nun 
zur Freude der Intereſſenten ſeit April d. Js. 
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entſprochen worden. — Darüber, ob es möglich 
fein wird, auch die 12 und 13 m langen Plateau⸗ 
wagen für die Verladung kurzer, ſchwerer Rund⸗ 
hölzer teilweiſe freizugeben, ſchweben an maß⸗ 
ebender Stelle noch Ermittelungen, von deren 
ebnis das Reichs⸗Eiſenbahnamt gleichfalls 
baldigſt Kenntnis geben will. Die Genehmigun 
dieſer Anträge wird vor allen Dingen 110 
ein raſcheres Entleeren der gewöhnlich mit 
Hölzern aller Art überfüllten kleinen Bahnhöfe 
zur Folge haben, was dem Holzhandel und Verkehr 
in längſt gewünſchter Weiſe ſehr zu ſtatten kommen 
wird. Der Raummangel an vielen Bahnhöfen 
Thüringens war für manches Holzgeſchäft in 
enipfindlichſter Weiſe fühlbar. O. B. 


Berichte. 


61. Generalverſammlung des Schleſiſchen 
Sorfivereius. 
Berichterſtatter: Berthold Leſſenthin. 
(Schluß.) 

Kreuzburg O.⸗S., den 27. Juni. 
Das Programm des geſtrigen Nachmittags 
bot das gemeinſame Feſteſſen, bei dem der Vereins⸗ 
präſident Oberforſtmeiſter Schirmacher den 
Raifertonft ausbrachte, das des Abends ein ge- 
ſelliges . und ein Konzert der Stadt- 
kapelle im Pohl'ſchen Konzerthauſe. — Das Ziel 
des heutigen Ausflugs waren einzelne Schuß: 
bezirke der Königlichen Oberförſtereien Bodland 


und Kreuzburg. Beide Oberförſtereien ſind im 
Jahre 1899 neugebildet worden. Damals wurden 
die drei Reviere Dombrowko, Kreuzburgerhütte 
und Bodland in vier Reviere zerlegt. Die neue 
Oberförſterei Kreuzburg wurde zum größten 
Teil aus Teilen der Oberförſterei Bodland (fünf 
Schutzbezirke) und aus einem Schutzbezirk der 
Oberförſterei Kreuzburgerhütte gebildet, während. 
ſich die neue Oberförſterei Bodland aus vier 
Schutzbezirken der früheren Oberförſterei desſelben 
Namens und drei Schutzbezirken der früheren 
Oberförſterei Kreuzburgerhütte zuſammenſetzt. Die 
Oberförſterei Bodland umfaßt ein Waldgebiet von 
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4541 ha, die Oberförſterei Kreuzburg ein ſolches 
von 4000 ha. Die nordweſtlichſte Parzelle der 
Oberförſterei Kreuzburg, welche allein von der 
Exkurſion berührt wurde, beſteht auß den im 
Kreiſe Kreuzburg gelegenen Schutzbezirken Berthel⸗ 
ſchütz und Bürgsdorf mit einem Flächeninhalt 
von 940 ha. Die Betriebsart beider Reviere iſt 
Nadelholzhochwald mit 120jährigem Unitrieb. Das 
durchaus ebene Gelände liegt in einer Höhenlage 
von 180 bis 190 m. Die Hauptholzart iſt die 
Kiefer, welche in höherem Alter auf friſcheren 
Böden wertvolles Holz liefert. — Gegen 7 Uhr 
morgens wurde die Wagenfahrt nach dem Walde 
angetreten, gegen 5 Uhr nachmittags erfolgte die 
Rückkehr nach der Stadt Kreuzburg. Trotz des 
in den letzten 24 Stunden um 10 mm geſtiegenen 
Barometers ſprühte in den frühen Morgenſtunden 
aus grauem, dicht bedecktem Himmel leichter Regen. 
Doch bald beſann ſich der Wettergott eines Beſſeren 
und nahm die Exkurſion von Anfang bis zu 
Ende in ſeinen ganz beſonderen Schutz. Sie 
verlief nicht nur äußerlich veakommen trocken, 
ſondern in ihrem letzten Teil ſogar bei freundlich 
lachendem Sonnenſchein. Im Garten von Jagd⸗ 
ſchloß Bodland begrüßte der Verwalter des "e 
vieres, Forſtmeiſter Baumann, ſeine Gäſte in 
längerer, tief empfundener, alle Herzen packender, 
durch des Redners markiges, kräftiges Organ 
wirkſam unterſtützter Anſprache, die ſich am beſten 
vielleicht als das Glaubensbekenntnis des deutſchen 
N bezeichnen läßt. und in welcher der 

edner, wie er den Berufsgenoſſen die Pforte 
ſeines gaſtlichen Hauſes geöffnet, ihnen ſein Fühlen 
und Denken, das Fühlen und Denken eines echten 


deutſchen Forſtmannes rückhaltslos offen legte. 
„Mein grüner Wald, dir geb' ich 
Das Beite, was ich hab', N 
Mein ganzes volles Leben. 
Gib du mir einſt mein Grab.“ 


Das war der Grundton, das Leitmotiv der 
ſchwungvoll trefflichen Dichtung, die allgemeine 
Begeiſterung weckte und die auf jeden der Hörer 
einen tiefen und nachhaltigen Eindruck machte. 
Das Hoch auf den ‚Schleſiſchen Forſt⸗Verein“, in 
das die Rede des Forſtmeiſters Baumann aus⸗ 
klang, mag wohl ſelten in ſo ergreifender, zündender 
Form zum Ausdruck gebracht worden ſein. Das 
Hoch des Vereinspräſidenten, Oberforſtmeiſters 
Schirmacher, auf den Verwalter des Reviers 
Bodland und ſeine Damen, die an der Erfriſchungs⸗ 
tafel teilnahmen, fand naturgemäß allſeitigen 
freudigen Widerhall. — In den ßpreußiſchen 
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Georg Ludwig Hartigs Lehrbuch für Jäger 
und die es werden wollen. Sechſte Auf⸗ 
lage unter Zugrundelegung der letzten vom 
Verfaſſer felvit bearbeiteten fünften Auflage, 
mit einem Bildnis Hartigs und erläuternden 
Abbildungen, herausgegeben von der Re— 
daktion der Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
unter Mitwirkung hervorragender Fachkräfte. 
— Neudamm. Verlag von J. Neumann. 
Preis in Leinen gebunden 6 Mk., in ſeinſten 
Halbfranzband gebunden 7 Mk. 


Staatsforſten, gleichviel ob ſie in landſchaftlich 
bevorzugter Gebirgslage oder in dem die Reize 
des Höhenklimas entbehrenden Flachlande ſich 
ausbreiten, hat das Auge ſtets Gelegenheit, ſich 
an dem Anblick von wirklichem Altholz zu erfreuen, 
an Baumrieſen, deren Wipfel ſchon den Groß» 
vätern derer rauſchten, die heute als reife Männer 
froh zu ihnen emporblicken. Wenn die Kiefer 
auch im Exkurſionsgebiet als Beſtandsbildner 
herrſchte, fo fehlten doch auch von ihr, der Fichte 
und der Eiche, im Verein gebildete ſchöne Miſch⸗ 
beſtände nicht. Die Fülle der Waldbilder, welche 
im bunten Wechſel ſowohl während der Fahrt als 
auch während der Fußwanderung vor den Blicken 
der Exkurſionsteilnehmer ſich entrollte, verdankte 
diesmal ihre Entſtehung nicht ausſchließlich der 
pflegenden Menſchenhand; ſie waren bereichert durch 
Gebilde, die höhere Gewalten geſchaffen. Zerſplitterte 
Kiefern und geſtürzte Fichten zeigten, wie der 
Schneeſturm zu lichten verſteht. So traurig dieſe 
Bilder erbarmungsloſer Verwüſtung auch waren, 
ſo erweckten ſie doch bei einigen oberſchleſiſchen 
Vereinsgenoſſen noch die Empfindung ſchmerzlichen 
Bedauerns, daß ihre Reviere nicht ſo glimpflich 
davongekommen. Wie muß dort der April⸗ 
Schneeſturm gehauſt haben! Dort hat er die 
Beſtände nicht nur gründlich gelichtet, dort hat er 
ſie total vernichtet! Unter einer mächtigen Eiche 
im Schutzbezirk Bürgsdorf waren die Tiſche gedeckt, 
an denen die Vereinsgenoſſen ſich zum Frühſtück 
verſammelten. Durch dichte Wolkenſchleier hatte 
die Sonne ſich inzwiſchen hindurchgekämpft, und 
um das Laubdach des mächtigen Waldrieſen 
ſpielte ihr ſo lange vermißter freundlicher Glanz. 
Der Verwalter der Oberförſterei Kreuzburg Ober⸗ 
förſter Schmidt begrüßte die Gäſte, und an dieſen 
Gruß ſchloß ſich eine Reihe von Anſprachen, teils 
ernſt ſchwermütigen, teils heiteren Inhalts. Forſtrat 
Hermes brachte ein Horrido aus auf den Land⸗ 
forſtmeiſter Wächter, der dieſe wohlverdiente 
Ehrung mit einem Horrido auf den oe 
Wald erwiderte. Oberforſtmeiſter Schirmacher 
widmete ſein Glas der Jugend des Forſtfaches 
und wurde ſeinerſeits durch ein von Forſtmeiſter 
Baumann angeregtes Horrido gefeiert. Forſtrat 
Cuſig gedachte der Verdienſte der Beamten der 
Exturſionsreviere und ließ dieſen ein kräftiges 
Horrido gelten. Mit einem von Landforſtmeiſter 
Wächter auf Kaiſer Wilhelm II. ausgebrachten 
Hoch trennte man ſich von der Frühſtücks tafel, um 
die Exkurſion programmäßig zu beenden. 


Unermüdlich tätig iſt die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann in Neudamm und bemüht, der 
deutſchen Jägerei fortgeſetzt nur Gutes zu bieten. 
Sie verſteht es, die beſten Kräfte als Autoren 
zu gewinnen, doch pietätvoll gedenkt ſie auch 
jener Männer, die längſt nicht mehr unter uns 
leben, die aber dereinſt Vorzügliches für uns 
gewirkt haben. 

Es iſt ein recht glücklicher Griff, ein dankens⸗ 
wertes und gewiß von vielen Seiten freudi 
begrüßtes Unternehmen, dieſes trefflichſte Werk, 
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welches wir Deutſchen über die ganze e 
beſitzen, uns jetzt in neuem Gewande wieder 
zu bieten. 

Georg Ludwig Hartig wurde am 2. September 
1764 in Gladenbach, Kreis Battenberg geboren, 
war der Sohn eines Landgräflich Heſſen-Darm⸗ 
ſtädtiſchen Oberförſters und ſtarb zu Berlin am 
2. September 1837. Er wurde Forſtmann, bezog 
1781 die Univerſität Gießen, war danach erſt im 
Heſſiſchen Dienſte, dann in Stuttgart und ſchließ⸗ 
lich in Berlin als Staatsrat und Oberland» 
forſtmeiſter bedienſtet. 

1789 als Forſtmeiſter zu Hungen in der 
Wetterau (Bem. d. Rz. nicht Weſterau) zog der 
Altmeiſter junge Leute an ſich, um fie im Forſt⸗ 
und Jagddienſte auszubilden. 1807 gründete er 
in Stuttgart ein Forſtlehrinſtitut, und als er 
1811 wegen ihm nicht zuſagender, allzu eifriger 
Pflege der hohen Jagd Württemberg verließ. 
folgten ihm die meiſten ſeiner Schuͤler nach 
Berlin, wo deren Zahl auf 150 ſtieg. 

Ini Jahre 1810 folgte feinen „Lehrbuche 
für Förſter“ das „Lehrbuch für Jäger“. 
Die Widmung zu letzterem lautet: „Den Aller⸗ 
durchlauchtigſten und Durchlauchtigſten Beſchützern 
der Jägerey, allen Hochverehrten Freunden der 
Jagd, und allen braven Jägern gewidmet.“ 

Das Werk erſchien in zwei Bänden. 

Der Leſer des Lehrbuchs für Jäger muß in 
Zweifel darüber kommen, ob er die edle Schreib— 
weiſe oder ob er die Wiedergabe der genaueſten 
Beobachtungen mehr bewundern ſoll. Und wenn 
wir noch fo viele Jagdbücher beſitzen — Sammel⸗ 
und Einzelwerke — „den EE hat bis jetzt 
insbeſondere für den erfahrenen Jäger keines 
erſetzt. Aus dieſem Werke weht uns echte Waid— 
mannsluft entgegen, und in Streitfragen kann 
auch der ergraute Jäger nichts beſſeres tun, als 
„ſeinen Hartig“ zu Rate zu ziehen. Dem Alt— 
meiſter Hartig galt es als oberſter Grundſatz, 
daß Wald und Jagd, Forſtmann und Jäger 
zuſammengehören, daß durch dieſe Worte keine 
Gegenſätze ſondern untrennbare Begriffe aus: 
geſprochen ſein ſollen. 

Innerhalb 26 Jahren erlebte das Lehrbuch 
für Jäger fünf Auflagen. Es iſt das ein beredtes 
Zeugnis für den Wert ſeines Inhaltes, und es 
iſt ein mit großem Dank ſeitens der Jägerwelt 
anzuerkennendes Unternehmen der Redaktion 
der „Deutſchen Jäger-⸗Zeitung“, daß ſie jetzt nach 
ſo vielen Irrfahrten der jagdlichen Literatur und 
nachdem fo vieles von dem echten Waidmanns⸗ 
geiſte, von den Idealen des Jägerlebens in den 
Fluten der forthaſtenden Welt untergegangen iſt, 
ſo daß auch das Kleinod, das dereinſt ein Hartig 
unſeren Voreltern bot, ſchließlich in Vergeſſenheit 
geraten konnte, das „Lehrbuch für Jäger und 
die es werden wollen“ auferſtehen hieß. Es iſt 
nicht anders möglich geweſen, als daß die zu unſerem 
Beſten fort und fort arbeitende Redaktion in 
Neudamm das von Hartig Gegebene in 
der Urſchrift darbot. Korrekturen traten nur 
inſofern ein, als die Fortſchritte der Wiſſenſchaft es 
forderten. Die Waidmannsſprache iſt beibehalten 
worden, und wenn ſie auch nicht allgemein mit 
der jetzt üblichen, zum Teile provinziellen über— 
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einſtimmt, ſo hat die Hartig'ſche doch gewiß das 
Vorrecht, fie entſtammt einer Zeit, zu welcher 
wahre Jagdausübung, wahres Waidwerk getrieben 
wurde. Heutzutage handelt ſich's mehr um die 
Waffentechnik und um die Fertigkeit im Schießen. 

Wenn es unſere Aufgabe iſt, an dieſer Stelle 
„Hartigs Lehrbuch für Jäger“ in ſeinem 
neueſten Gewande — denn eine neue Geſtaltung 
iſt und ſoll die ſechſte Auflage nicht ſein — zu 
beſprechen, ſo kann es ſich nur darum handeln, 
auf den reichen Inhalt hinzuweiſen. Es wäre 
vermeſſen, Kritik an dem zu üben, was vor 
nahezu 100 Jahren erforſcht und niedergeſchrieben 
worden iſt, und zwar in einer Weiſe, die ihrer 
Zeit weit vorangeeilt war. Und wir müſſen 
vorausſchickend uns dem Ausſpruche der Redaktion 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ voll zuſtimmend 
anſchließen, wenn ſie am Schluſſe des Vorwortes 
zur ſechſten Auflage ſagt: „Niemand, der zur 
grünen Gilde zählt, wird dieſen hundert» 
jährigen Schatz waidmänniſchen Wiſſens 
na» Könnens unbefriedigt aus der Hand 

egen.“ 

Das Buch (jetzt ein Band) umfaßt 516 Seiten. 
Die Einleitung iſt wörtlich wiedergegeben, wie 
ſie Hartig im Jahre 1810 niedergeſchrieben hat. 
Intereſſant iſt es, in derſelben zu lejen, daß „auch 
der Faſanerien immer weniger werden“. Der 
Herausgeber der ſechſten Auflage ruft mit Recht 
hierzu: „Hubertio (fol wohl Huberto heißen) jei 
Dank trifft dies für die Gegenwart nicht zu!“ 

Erſter Hauptteil. Die Jagd-Kunſt⸗ 
ſprache. Auf 70 Seiten ſind die Waidmanns⸗ 
ausdrücke wie fie Hartig im Norden und Süden 
von Deutſchland kennen gelernt hat, aufgeführt. 
Er empfiehlt die Waidmannsſprache zum Erlernen 
und Gebrauchen, weil ſie außerdem das Mittel 
iſt, im geſellſchaftlichen Umgange ſich als ge 
bideten Jäger zu legitimieren. 

Hierzu nur zwei nebenſächliche Bemerkungen: 
Sinngemäß zu dem Worte „Ausrecken“ gebraucht 
Hartig das Wort „Verrecken“, was mir in der 
jagdlichen Literatur vor Jahren gerügt worden iſt. 
Recken iſt der Stamm, nicht „ecken“. 

Bei „Damasciert“ hat ſich ein Fehler 
durch Beifügung des Wörtchens „nicht“ ein⸗ 
geſchlichen. 

Zweiter Hauptteil. Naturgeſchichte 
der Jagdtiere. 156 Seiten. Sehr eingehend 
ſind unſere einheimiſchen Jagdtiere von der 
hohen und niederen Jagd abgehandelt. Aber 
auch den ſonſtigen Tieren, die dem Var in 
Wald und Feld begegnen, iſt ein Abſchnitt 
gewidmet. Vornan ſteht natürlich das Edel⸗ 
wild. Die Fährten-Verhältniſſe des Hirſches und 
des weiblichen Rotwildes ſind durch Zeichnung 
bildlich dargeſtellt. Die Hauptzeichen für den 
Hirſch ſind in 36facher Weiſe beſchrieben. 

Beim Rehbock erwähnt Hartig auf Seite 36 
ausdrücklich, daß man deſſen Kopfſchmuck nicht 
Geweih, ſondern Gehörn nenne. Unſere heutige 
Jagdliteratur iſt in dieſer Hinſicht entſchieden 
auf Irrwege geraten, denn man lieſt häufig 
vom Geweih des Rehbockes. Ein Geweih (mit 
Augenſproſſen) trägt nur der Hirſch (Rothirſch, 
Damhirſch ꝛc.). 
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Auch dürfte mancher Jäger beachten, was 
Hartig auf Seite 100 über die Rehfährte ſagt, 
nämlich „auf das richtige Anſprechen eines 
einzelnen Bockes aber wird ſich kein ſolider 
Jäger einlaſſen“. habe erlebt, daß ein 
unſchuldiger Forſtbedienſteter von Gerichts wegen 
beſtraft wurde, weil gegen meine Ausſage ein ſich 
hochſachverſtändig dünkender ſogen. Jäger auf ſeinen 
Eid ausſagte, daß er einen Bock an der fraglichen 
Stelle geſpürt habe, er verſtehe den Bock nach 
der Fährte anzuſprechen. Wa 

Auch die Feinde, Krankheiten, ſowie Nutzen 
und Schaden der Jagdtiere finden hier möglichſt 
eingehende Beſprechung. Auf Seite 172 ſoll es 
in 14. Kapitel ſtatt Wacholderdroſſel heißen 
Wachholderdroſſel. 

Dritter Hauptteil. Bon der Wild- 
zucht (49 Seiten). Dieſer Teil handelt von der 
Anſiedelung des Wildes im Freien und in Tier⸗ 

ärten und beſpricht das Erforderliche für die ver⸗ 
chiedenſten Wildgattungen in eingehender Weiſe. 
Vierter Hauptteil. Vom Jagdſchutze. 
Um zu beurteilen, in welcher Weiſe dem Wilde 
Schutz not tut, finden zunächſt die verſchiedenen 
Schäden und Verderben Beſprechung, welche dem 
Wiide durch Raubtiere, Nahrungsmangel, Krank⸗ 
heiten. Witterung und Menſchen drohen, und 
insbeſondere durch unwaidmänniſche Behandlung 
der Jagd von ſeiten der Jäger ſelbſt. | 
Da, wo früher — aljo zu Hartigs Zeiten — 
mit Beſtraſung gedroht werden konnte, muß 
heute verſucht werden, durch Auszahlung von 
Prämien zum Ziele zu kommen, z. B. Erhaltung 
der Gelege von Faſanen und Feldhühnern. 

Zur unwaidmänniſchen Behandlung durch 
den Jäger zählt Hartig mit vollſtem Rechte 
(Kap. 7 Pkt. 2 Seite 283) „die Nichtbeachtung 
des edi Verhältniſſes zwiſchen dem männlichen 
und weiblichen Geſchlechte bei Erlegung desjenigen 
Wildes, bei welchem ſich beide Geſchlechter auf 
der Jagd unterſcheiden laſſen“. Leider kann das, 
zufolge jetzt nicht mehr zeitgemäßer Geſetzgebung, 
nicht überall geſchehen, und gerade darin liegt 
der hauptſächlichſte Grund zur „Degeneration“, 
wie man zu ſagen pflegt. 

Fünfter Hauptteil. Von der Wild— 
jagd. Das in dieſem Teile Ausgeſprochene 
kann mit Rückſicht auf die derzeitigen Schon⸗ 
geſetze nicht mehr voll für uns gelten; aber die 
Geſetze könnten doch zum Teile den darin zum 
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Ausdrucke gebrachten waidmänniſchen Grundſätzen 
angepaßt werden. Auch die Hundedreſſur und 
Waffentechnik iſt eine andere geworden. 

Es kommen da die Hilfsmittel zur Jagd 
zur Abhandlung, auch die Fangapparate — erläutert 
durch Abbildungen —, und insbeſondere wird 
auch noch der Vogelfang beſprochen, der, abgeſehen 
vom Entenfang, nur mehr kulturgeſchichtliches 
Intereſſe hat. Schließlich ſind die Feder- und 
Tuchlappen und auch die „zur Jagd erforderlichen 
Laut gebenden Inſtrumente“ beſchrieben. Rehruf 
und Haſenquäke waren auch ſchon Altmeiſter 
Doc bekannt. Jagdgebäude. Birſchwege, Salz» 
ecken und die Jägerkleidung ſind nicht vergeſſen. 
Intereſſant iſt auch das Kapitel über die beſonderen 
„Waidmanns⸗ oder Jägergebräuche“, die nur 
niehr wenig bekannt ſind. e 

diefes fünften Teils 


Der 13. Abſchnitt 
unſeres Buches handelt „von den bei jeder 


Wildart gebräuchlichen Jagd- und Fangmethoden“. 
Hier find auch Schußzeichen und die Suche ein⸗ 
gehend geſchildert. 

Den Schluß des Buches bildet: Sechſter 
Hauptteil. Von der Wildbenutzung. Es 
wird hier zunächſt auf die ſchicklichſten Jagdzeiten 
hingewieſen und dann darauf, daß die Jagd— 
nutzung auch eine nachhaltige ſein ſoll. Der 
Frage, wie man das Wild (alfo. angefchoffenes 
Wild) „waidmänniſch töten“ ſoll, iſt ein beſonderes 
Kapitel gewidmet. Auch das Aufbrechen ꝛc. und 
Zerlegen des Wildes und die Behandlung der 
Bälge ꝛc. findet waidgerechte Abhandlung. 

Am Ende wird eine SC Berechnung des 
zur Benutzung gekommenen Wildes und richtige 
Rechnungslegung gefordert. | 

Hiermit wären wir mit unſerer Beſprechung 
zu Ende, und mit größter Befriedigung folgten 
wir den aus der Wirklichkeit gegriffenen Schilde⸗ 
rungen und werden immer und immer wieder zu 
dem Buche greifen, um Rat und neues Wiſſen 
daraus zu ſchöpfen. Mit dankbarem Herzen erklingt 
dem waidgerechten Altmeiſter Hartig ein 
frohes Horrido und ein Waidmannsdank 
der unermüdlich vorwärts ſtrebenden Redaktion 
der „Deutſchen Jäger-Zeitung“. Der 
Neumann'ſche Verlag bot uns durch die Neuauflage 
von Hartigs Werk ein ſriſches Edelreis für waid— 
gerechte Jagdliteratur; möge es ewig grünen, 
blühen und reichlich Früchte tragen! 

Lauterbach (Heſſen). Forſtmeiſter Eulefeld. 


Heſehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Brkenntniffe. 
Verfügungen des Miniſteriums für Land: Achſelſtücke und die Königlichen Förſter zur Unter: 


wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Aniformabzeichen der Königlichen Förfter 
und Hilfsförſter. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 9233. 


Berlin, den 17. Juli 1903. 


herigen Abzeichen, 
goldenen Stern auf der Mitte des Förſter⸗Achſelſtücks. 


ſcheidung von den Hilfsförſtern auf der Mitte des 
vorbezeichneten Achſelſtücks eine Eichel in den Natur⸗ 
farben zu tragen haben. ® 


Die Hegemeiſter tragen auch ferner die bis⸗ 
alſo ſtatt der Eichel einen 


Das nach Vorſchrift gefertigte Förſterabzeichen 


Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben (Eichel) iſt bei der Firma G. Eckenhoff Nachfolger, 
Allergnädigſt zu beſtimmen geruht, daß die König Berlin C., Scharrenſtraße 9a, zu haben. 


lichen Hiljsförſter die für die Förſter vorgeſchriebenen 


Die Königliche Regierung wird beauftragt, 
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dies ſchleunigſt zur Kenntnis der ihr unterſtellten 
Forſtbeamten zu bringen. 
v. Pod bielski. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich ber, 
„jenigen zu Aurich und Münſter.) 


Anmerkung der Schriftleitung. Wir 
bitten das in dieſer Nummer befindliche Inſerat 
der Firma G. Eckenhoff Nachfolger, Berlin 
und die darin enthaltene Abbildung zu be⸗ 
achten. 


— 2 — 
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— [Aumerifhe Fofgernugen.] Vor längerer 
Zeit find in der Forſtzeitung Exempel aufgeſtellt, die 
ich nicht für anwendbar erachte. Zuerſt will ich 
nun auf das Beiſpiel in Nr. 10 der Zeitung näher 
eingehen. Auf Seite 250 finden wir die ziffern⸗ 
mäßige SE der Verpflegung einer Förſter⸗ 
familie, der der Militärverpflegungsdurchſchnittsſatz 
von 80 Pf. pro Mann und Tag zu Grunde gelegt 
iſt. Mag der Herr Verfaſſer bei Aufſtellung 
genannten Exempels recht wohlmeinenden Ideen 
gefolgt ſein, ſo zweifle ich doch daran, das ſelbiges 
den tatſächlichen Verhältniſſen entſpricht. Obgleich 
ich kein Freund von Aufſtellungen rechneriſcher 
Beiſpiele bin, will ich doch verſuchen, an nach⸗ 


folgendem Exempel zu beweiſen, welche Monſtro⸗ 


ſitäten aus manchen aufgeſtellten Normen entſtehen 
können. ) 

Ein mir befreundeter Jahrgangskollege 
glaubte ſich ſein irdiſches Daſein durch einen recht 
zeitigen Eheſtand verherrlichen zu können, ohne 
jedoch an ſpätere Folgen zu denken. Wie ja 
vorausſichtlich, entſproſſen meinem Freunde aus 
den fo gerne und eifrig erwieſenen ehelichen Liebes- 
bezeugungen recht viele lebendige Früchte und 
iſt er heute glücklicher, ja, aber auch durch Ver⸗ 
hältniſſe recht gedrückter Vater ſechs munterer, 
eßluſtiger Kinder. Seine zu verſorgende Familie 
beſteht alſo aus acht Perſonen, derer Verpflegung 
nach obigem Satze die Sunime von „2336 Mk.“ 
8 . 80 Pf. = 6,40 Mk.. 365 Tage] erfordern würde. 
Rechnen wir nun dieſer Summe noch für Bes 
kleidung ꝛc. 364 Mk. (gewiß recht gering) hinzu, 
jo betragen feine jährlichen Ausgaben für ſeinen 
Familienunterhalt „2700 Mk.“, denen aber nur 
eine Einnahme von „1200 Mk.“ gegenüberſteht. 
Zu welch einer Folgerung führt uns nun dieſes 
Exempel? Zu der ungeheuerlichen, daß mein 
alter Kamerad am Jahresſchluſſe ein Schuldkonto 
von „1500 Mk.“ aufgepunipt haben müßte, da 
ihm die tückiſche Schickſalslaune keine pekuniären 
rr eröffnete. Ein noch horrenderes 
Beiſpiel könnte ich geben, wenn ich den Perſoͤnen— 
ſtand eines mir ebenſalls befreundeten Königl. 
Förſters, der Vater von neun Kindern iſt, als 
beſtimmenden Faktor annehmen würde. Ich 
uͤberlaſſe es aber jedem Kollegen, den dieſe Zeilen 
intereſſieren, ſich dieſe Rechnung ſelbſt zu machen, 
und will indeſſen noch auf andere zahlen— 
mäßige Angabender Nr. 6 dieſer Zeitung ein— 
gehen, die ſeinerzeit im Kollegenkreiſe viel 
beſprochen wurden. 

Auf Seite 164 teilte uns der Kollege F. mit, 
daß fait 90% der Jörſterſtellen des Bezirks 
Bromberg aus der Wirtſchaft keinen Reinertrag 
hätten. Dieſes entſpricht ſicher nicht den wirklichen 
Verhältniſſen, denn dann ſtände es ja recht traurig 


Jahr 1901 vom Kollegen F. 


um die Förſter im dortigen Bezirk, wenn nur 
zwölf Glückliche darunter e ſollten, die wirklich 
einen . aus ihren Ländereien erzielen 
können. er Bezirk Bromberg hat 119 etats⸗ 
mäßige Förfterftellen und würden nach prozentualer 
Berechnung des Kollegen F. nur zwölf hiervon 
einen Reinertrag abwerfen. 

Um die Beſtimmung des Reinertrages aus 
den Dienſtländereien der einzelnen Förſterſtellen 
iſt es nun allerdings übel beſtellt. Hört man 
ſo nach der Ernte in jedem Jahre die Herren 
Förſter ihre Erträge aus den Wirtſchaften auf⸗ 
zählen, ſo packt manch älteren Forſtaufſeher doch 
oft die Sehnſucht nach Beſitz von Dienſtländereien. 
„Sind es doch der Früchte gar ſchöne und viele, 
die da geerntet und geheimſt ſind.“ Kommt nun 
aber die Steuereinſchätzung, o weh! alles ſchwindet 
dahin, jedem reißt die elende Landwirtſchaft des 
Geldbeutels Boden aus. So ähnlich wird 
auch wohl der Kollege F. ſeinerzeit haben jammern 
hören und hallten ihm dieſe Klagetöne noch nach, 
wie er die Kunde brachte, daß vielen Stellen⸗ 
inhabern des Bromberger Bezirks das Jahr 1901 
ein Defizit von 1000 Mk. und mehr gebracht hätte. 
„1000 Mk.“ iſt für einen Königl. orten inimer 
eine bedeutende Summe, die zahlenmäßig als 
wohlbegründete landwirtſchaftliche Einbuße 
nachzuweiſen mir unmöglich erſcheint, wenn nicht 
ein ungeheures Dr in der Viehzucht mitſpricht. 
Der Förſter als Landwirt, was er ja nur 

anz nebenſächlich ſein ſoll, muß immer mit 
Kalamitäten rechnen. Alle Jahre find anders. 
und meiſtens gleichen die guten die Mißerfolge 
der ſchlechten wieder aus. Jeder kleine Froſt reſp. 
andere Witterungsſchäden dürfen von einem rechten 
Landwirt nicht gleich in die Wage geworfen werden. 
Ein Unding iſt es aber, wenn das ganz abnorme 
als Beiſpiel an⸗ 
geführt wird. 

Verargen Sie, werte Kollegen, es mir nun 
nicht, wenn ich inſtändigſt bitte, uns, die wir ja 
auch bald auf'n Förſter ſpringen wollen, nicht 
durch abſchreckende zahlenmäßige Berechnungen, 
die doch nicht ſtichhaltig ſind, ſo graulich zu machen. 
daß man alle Luſt, dermaleinſt auf eine Föͤrſter⸗ 
ſtelle zu ziehen, ſchon im voraus verliert und 
ſchließlich als alter, vom Schickſal ganz vergrämter 
Forſtaufſeher lieber im Dickicht ſpurlos verſchwindet. 
Trotz alledem habe ich aber das feſte Vertrauen, 
daß auch wir alten Vettern des Jahrgangs 84 — 
Marienwerder — bald oder doch mal die goldenen 
Früchte der Förſter-Karriere heimſen werden und 
uns, wo und wie es auch immer ſein mag, 
unſere Hoffnungen kein zu großes Defizit beſcheren. 

Mit Waidmannsheil 
R. Schulz, Hilfsförfter. 
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— [Sorſtliches Adreßbuch für die niedere Forfi- 
Rarriere.] Bei der diesjährigen ordentlichen Mit⸗ 
liederverſ TN des Vereins Königl. Preußiſcher 
Forſtbeamten ſtand das forſtliche Adreßbuch von 
Müller zu Punkt 5 auf der Tagesordnung. Wie 
aus der Verhandlung zu erſehen, ut man ſich darüber 
klar, daß das vorerwähnte Werk für die Forſtſchutz⸗ 
beamten keinen praktiſchen Wert hat. Es wurde von 
den Herren Förſter Säkel zu Oſche und ae zu 
Lauterberg ſehr richtig hervorgehoben, daß ein Buch 
dieſer Art nur dann von Nutzen ſein kann, wenn es 
regierungsbezirksweiſe herausgegeben würde. Im 
Bezirk Hildesheim beabſichtigt nun der Forſtauf⸗ 
ſeher Holtz zu Lauterberg (Harz) durch Herausgabe 
eines Buches die Förſterſtellen ꝛc. oberförſtereiweiſe 
nach folgenden Geſichtspunkten näher zu be⸗ 
ſchreiben: Größe und Lage des Schutzbezirkes, 
beſondere dienſtliche Verhältniſſe, genaue Be⸗ 
ſchreibung der Dienſtwohnung nebſt Anzahl und 
Größe der Räume, Wirtſchaftsgebäude, Größe der 
Dienſtländereien und diesbezügliche Bemerkungen 
betreffs Bewirtſchaftung und Verpachtung, Dienſt⸗ 
boten⸗ und Arbeiterverhältniſſe, Nutzungsgeld, 
Dienſtaufwandsentſchädigung, Stellenzulage, Ver⸗ 
bindung der Förſterei mit der nächſtgelegenen Ort⸗ 
ſchaft, Mitteilungen über Arzt, Schule, Kirche, 
Lebensunterhalt, Nebeneinkünfte, Nebenämter. 
Der Forſthilfsaufſeher iſt gedacht durch Aufnahmen 
über Wohnortsangaben, Miets⸗ und Stations- 
verhältniſſe. Zum Schluß wird eine überſichts⸗ 
karte beigegeben, welche die Lage der Jörſterei 
zu den Ortſchaften und Eiſenbahnſtationen näher 
kennzeichnet. Sollte es gelingen, die Herausgabe 
dieſes gewiß nicht unbedeutenden Werkes zu be⸗ 
werkſtelligen, ſo bildet dasſelbe zweifellos ein un⸗ 
entbehrliches Nachſchlagebuch fur FJörſter und 
Au a Trotz des zu bearbeitenden um⸗ 
angreichen Materials glaubt Verfaſſer dasſelbe 
bis Weihnachten d. Is. fertig ſtellen zu können. 
Der Preis wird ſich zwiſchen 2 bis 2,50 Mk. für 
das gebundene Exemplar bewegen. Die Königliche 
Regierung zu Hildesheim hat zu der Aufſtellung 
und Herausgabe des Werkes die Genehmigung 
erteilt. , Wilhelm. 


* 


— Der „Preußiſche Neamten - Verein in 
Kaunover““, Verſicherungsanſtalt für deutſche 
Beanite (einſchließlich der Geiſtlichen, Lehrer, 
Rechtsanwälte, der geprüften Architekten und 
Ingenieure, Redakteure, Arzte, Zahnärzte, Tier⸗ 
ärzte und Apotheker, ſowie der Privatbeamten) hielt 
am 12. Juni feine XXVI. ordentliche General⸗ 
verſammlung ab. Aus dem Geſchäftsbericht 
eben wir hervor, daß der Verſicherungsbeſtand 

de 1902 ſich auf 64421 Policen über 
228874350 Mk. Kapital und 590677 Mk. jährliche 
Rente ſtellte und im Geſchäftsjahre 1902 einen 
reinen Zuwachs von 3532 Policen über 
15488800 Mk. Kapital und 63880 Mk. jährliche 
Rente zeigte. Die Prämienreſerve ſtieg von 
55750042 Mk. 37 Pf. auf 61394011 Mk. 50 Pf. 
Die wirkliche Sterblichkeit iſt um 55,88 % hinter 
der erwartungsmäßigen zurückgeblieben, ſo daß 
die Ausgabe für Sterbefälle nur 1298 100 Mk. 
betrug, während man auf eine Ausgabe von 
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2942 177 Mk. gefaßt ſein mußte. Die Verwaltungs⸗ 
koſten betrugen für jede 1000 Mk. Verſicherungs⸗ 
kapital nur 83 o während die ſämtlichen 
deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften im 
Jahre 1896 an Verwaltungskoſten durchſchnittlich 
5 Mk. 24 Pf. für je 1000 Mk. Verſicherungs⸗ 
kapital verausgabten und keine einzige mit 
weniger als 2 Mk. 39 Pf. auskam. Dielen 
roßen Erſparungen entſprach die Höhe des Ober, 
ſchuſſes im Betrage von 2512526 Mk. 37 Pf. 
Die Jahresrechnung ſchließt in Soll und Haben 
mit 73 508 116 Mk. 35 Pf. Nach Entgegennahme 
des Geſchäftsberichts und nach Erteilung der 
Entlaſtung wurde beſchloſſen, aus dem Jahres⸗ 


überſchuſſe 
dem Sicherheitsfonddze 447 562,50 Mk. 
dem Kriegsreſervefondd e 75 385,79 , 


den Mitgliedern der Lebensverſiche⸗ 

rung als Dividende (4½ % der 

dividendenberechtigten Prämien⸗ 
Nei. 8 1717952,98 
Dem Dividenden⸗Ergänzungsfonds 210942,20 
dem Beamten» Benjiongfond8. .. 30000,— 
dem Fonds für Kursberlufte. ..  30692,90 
— 2512536,37 ME. 
zu überweiſen. Die Fonds, welche das reine aktive 
Vereinsvermögen, dem keine Paſſiva EE 
ſtehen, darstellen, find auf 8138 502 Mk. 46 Pf. 
ewachſen; es enthält nämlich der Sicherheits⸗ 
fonds 6017182 Mk. 50 Pf., der Kriegsreſerve⸗ 
fonds 995598 Mk. 81 Pf., der Dividenden⸗ 
Ergänzungsfonds 648015 Mk. 96 Pf. und die 
ſonſtigen Fonds (Kautionsfonds, Beamten⸗ 
Penſionsfonds ꝛc.) 477705 Mk. 19 Pf. Die 
wirklichen Verbindlichkeiten des Vereins aus 
den Verſicherungsverträgen werden durch die 
Prämienreſerve reichlich gedeckt. Die vom 
Verwaltungsrat bis Ende 1903 vollzogene Zuwahl 
des Oberpräſidenten Dr. Wentzel, Exzellenz, 
wurde beſtätigt. Ebenſo wurden die drei nach 
dem Statut ausſcheidenden Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsrats, Oberpräſident Dr. Wentzel, Exzellenz, 
Geh. Regierungsrat Kühnemann und Landesrat 
Dr. Liebrecht, wiedergewählt. Zu Mitgliedern 
der Reviſionskommiſſion wurden wiedergewählt: 
Anitsgerichtsrat und Landſyndikus Haccius, 
Rechnungsrat Graßdorf, Domänenrentmeiſter a. D. 
Dettmer und zu deren Vertretern: Amtsgerichtsrat 
ausmann, ee e Staecker, 
bertelegraphenſekretär Gleue. Jeder der die 
Rechnungsablage und die Bilanz vom 31. De⸗ 
zember 1902 prüft und mit denen früherer Jahre 
vergleicht, wird zu der überzeugung gelangen, 
daß die Geſchäftsergebniſſe, ſo günſtig ſie auch 
bisher immer geweſen find, ſich noch weiter ges 
hoben haben. Möge der ‚Preußiſche Beamten⸗ 
Verein“, welcher unter RE Bedingungen 
arbeitet als jede andere Lebensverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft, weil er die Koſten für Agenten und Reiſe⸗ 
inſpektoren ſpart, und weil die Sterblichkeit unter 
den Beamten ſehr niedrig iſt, fortgeſetzt ſich zum 
Segen des Deutſchen Beamtenſtandes in ſo 
erfreulicher Weiſe wie bisher entwickeln. Dazu 
können die Mitglieder ſelbſt ſehr viel beitragen, 
indem ſie weitere Kreiſe mit den Vorzügen des 
Vereins bekannt machen. Wenn alle Beamten 
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des ganzen Deutſchen Reiches wüßten, was 
ihnen für Vorteile durch die Verſicherung beim 
„Preußiſchen Beamten⸗Verein“ gewährt werden, 
ſo würden ſie überhaupt nicht mehr bei einer 
anderen Geſellſchaft ihr Leben verſichern. Auch 
von der Kapitalverſicherung, welche jedermann 
zugänglich iſt, würde wohl noch mehr Gebrauch 
gemacht werden, wenn es allgemein bekannt 
wäre, daß ſich dieſe Verſicherungsart beſonders 
ut als Ausſteuer., Studiengeld⸗ und Militärdienſt⸗ 
Verſicherung eignet, und daß die Prämien dafür 
beim „Preußiſchen Beamten-Verein“ die denkbar 
niedrigſten ſind, weil dabei gar keine Verwaltungs⸗ 
koſten in Anrechnung kommen, ſondern die ein⸗ 
gezahlten Prämien den Verſicherten mit Zinſen 
und Zinſeszinſen unverkürzt erhalten bleiben. 
Zur genaueren e und Aufklärung 
ſtehen die Druckſachen des Vereins, insbeſondere 
die Hefte „Statuten und Reglements“, „Ein⸗ 
richtungen und Erfolge“ und „Für die Vertrauens⸗ 
männer und Mitglieder“, jedem Freunde der guten 
Sache koſtenfrei zur Verfügung. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


Bereinigung alademiſch geprüfter Privat- und 
Kommunal -Jorſtbeamten. 


Am 23. Mai d. Is. fand auf der Wartburg 
bei Eiſenach die erſte Verſammlung der vor⸗ 
genannten Vereinigung ſtatt. Sie führte zur 
definitiven Wahl des Vorſtandes, Feſtlegung 
der Satzungen und zur Berichterſtattung 
des Geſchäftsführers über die bisherige Tätigkeit. 

Die Verſammlung beſtand aus ehemaligen 
Studierenden verſchiedener deutſcher, forjtlicher 
Hochſchulen, und es kam allgemein die freudige 
Genugtuung darüber zum Ausdruck, daß es 
endlich gelungen ſei, einen Zuſammenſchluß 
der bisher wenig in die Erſcheinung getretenen 
großen Beamtenklaſſe herbeizuführen, der im 
Hinblick auf die Zeitverhältniſſe — wo ſich alles 
organiſiert — den Intereſſen der Beteiligten 
nur nach jeder Richtung hin förderlich ſein kann. 
Aber auch den Intereſſen der Herren Wald⸗ 
beſitzer ſoll durch die Vereinigung für die Folge 
gedient werden. 

Als bei der zweiten Tagung des deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrates am 15. September 1900 zu 
Wiesbaden Seine Durchlaucht der Fürſt von 
Thurn und Taxis, der mehr als 90000 ha Wald 
ſein eigen nennt, ſeinen Eintritt in den „Deutſchen 
Forſtverein“ davon abhängig machte, daß ſich der 
Vorſtand des „Deutſchen Forſtvereins“ für die 
Schaffung amtlicher Prüfungsausſchüſſe 
intereſſiere, vor denen Anwärter des mittleren 
Privatforſtdienſtes ihre Qualifikation nachweiſen 
könnten, mußte der Laie unwillkürlich annehmen, 
daß die deutſchen forſtlichen Hochſchulen für den 
Privat- und Kommunaldienſt geprüftes Material 
überhaupt nicht hervorbringen, und daß ein ganz 
bedenklicher Mangel an Beantiten der ſo— 
genannten mittleren Laufbahn beſteht. 

Die Tatſachen ſprechen aber leider ganz 
anders, die kurze Zeit des Beſtehens unſerer 
Vereinigung hat gelehrt, daß die Zahl dieſer Ge— 
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prüften, die teils das Akademikum, teils erſtes und 
ſelbſt zweites Staatsexamen abgelegt haben, eine 
proße, ja, man muß im Hinblick auf die 
herrſchende Stellenloſigkeit ſagen, eine viel zu 
roße iſt. Der Umſtand, daß ſehr viele Staats⸗ 
EE zunächſt ihr Brot im Privatdienſt 
ſuchen müſſen, iſt bedauerlich für uns; aber den 
Einwand, daß die gute Ausbildung der Staats⸗ 
beamten dem Privatwalde zu gute kommt, können 
wir in den Fällen nicht gelten laſſen, wo es ſich 
um die Herren handelt, die eben den erſten Fuß 
in die Praxis ſetzen. 

Man iſt darüber verſchiedener Meinung, 
welche Vorbildung die Beamtenklaſſe, der die 
ſelbſtändige Bewirtſchaftung größerer und mittlerer 
Privat- und Kommunalforſten übertragen werden 
kann, haben müßte. Die volle Gymnaſialreife 
hielt man für nicht erforderlich, weil die Ver⸗ 
hältniſſe des Privat⸗ und Kommunaldienſtes 
wenig ausgeglichene ſeien; auf der anderen 
Seite aber glaubt man, daß es zum Segen des 
deutſchen Privat⸗ und Kommunalmaldes auch 
noch vollkommen ausreicht, wenn die Verwaltungs⸗ 
ſtellen mit Waldbauſchülern oder den ſehr 
ehrenwerten Anwärtern der Förſterlauf bahn 
(preußiſchen) beſetzt werden. 

Klärend hierin hat nun die dritte Haupt 
verſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ in 
Leipzig gewirkt, die, angeregt durch die Wünſche 
vieler Waldbeſitzer, für die Bewirtſchaftung der 
Privatforſten gut ausgebildete und geprüfte 
Beamte forderte, die den mittleren An 
forderungen entſprechen. Mit Rückſicht hierauf 
iſt es alſo durchaus gerechtfertigt, daß ein 
Zuſammenſchluß aller derjenigen Beamten 
erfolgt, die ſich die Bewirtſchaftung des deutſchen 
Privat⸗ und Kommunalwaldes als Lebensberuf 
erwählt haben, inſofern fie den vorſtehenden An⸗ 
forderungen entſprechen können. Durch den Auf⸗ 
ruf der Vereinigung veranlaßt, haben ſich denn 
auch zahlreiche Vertreter dieſes Standes aus 
allen deutſchen Gauen und über deren Grenzen 
hinaus — ehemalige Angehörige von acht deutſchen 
forſtlichen Hochſchulen — bereits der Vereinigung 
angeſchloſſen, deren Wachſen und Gedeihen für 
die Zukunft außer Frage ſein wird. 

Der hauptſächlichſte Zweck der Vereinigung 
wird alſo zunächſt der ſein: 

1. Den Herren Waldbeſitzern ein Beamten: 
material zur Auswahl zu ſtellen, welches infolge 
theoretiſcher und praktiſcher Ausbildaing nach den 
im „Deutſchen Forſtverein“ gepflogenen Er- 
örterungen geeignet erſcheint, den mannigfachen 
Anforderungen des Privat- und Kommunal⸗ 
verwaltungsdienſtes zu entſprechen. 

2. Eine nähere Fühlung zwiſchen den 
einzelnen Anwärtern des Dienſtes zu ſchaſſen, 
ſei es durch direkte Stellenvermittlung, ſei es durch 
Austauſch von Stellen, wie er infolge örtlicher, 
perſönlicher und anderer Verhältniſſe nicht ſelten bei 
manchem Stelleninhaber rege wird. 

3. Das Zuſammengehörigkeitsgefühl 
zu wecken. 

Hiermit iſt aber das Ziel der Vereinigung 
keineswegs erſchöpft; viele Fragen harren der 
Löſung auf dem weiten wirtſchaftlichen Gebiete, 


welche ſowohl das Wohl des Einzelnen wie der 


Geſamtheit und nicht zum mindeſten das des 
unifangreichen deutſchen Privat» und Kommunal⸗ 
waldes betreffen. 

Um den Austauſch der Meinungen ſicher⸗ 
zuſtellen und ein geiſtiges Band zwiſchen den 
einzelnen Mitgliedern zu ſchaffen, iſt beſchloſſen 
worden, ein Vereinsorgan zu begründen, welches, 
von dem Verlage des Weidmann“ in zwang⸗ 
loſer Folge je nach Bedürfnis herausgegeben, dieſen 
Anforderungen entſprechen wird. 

Freienwalde a. Oder, in Juli 1903. 

A. Mielenz, Privat⸗Oberförſter, 
Geſchäftsführer. 


Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Behußrs, Forſtmeiſter a. D. zu Jena, bisher zu Planken. 
Kreis Neuhaldensleben, iſt der Note Adlerorden 3. Klaſſe 
mit der Schleife und der Königl. Krone verliehen. 

von Papen, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberſörſterſtelle zu Brödlauken, Regbz. Gum⸗ 
binnen, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


Angern, Hegemeiſter a. D. zu Gumbinnen, bisher zu Förſterei 
Hirſchthal, Kreis Goldap, tft der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Campe. Waldwärter a. D. zu Schloß Ricklingen, Kreis 
Neuſtadt a. Rbge., iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Sienang, Nevierjörſter a. D. zu Hannover, bisher zu Krähe, 
Kreis Nienburg, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Kaſſel find vom 1. April d. Js. ab zu Hilfeförſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 

Broflus zu Frantenau, Gurtd zu Ringenkuhl, Eckhardt 
zu Bergshauſen, EHE zu Bracht, Fricke zu Heinebach, 
Sies zu Rotenburg, Giſſel zu Schwarzenborn. Grieſar 
zu Oberndorf, Grunert zu Calden, Hahn zu Rotenburg, 
Händſer zu Burghaun, Heindorf zu Gaſſen. Lertling 
zu Dalherda, Hirſch zu Neukirchen, Hofmann zu Nieder- 
meifer, Kaul zu Königswald, Keßler zu Neuſtadt, 
Keßler zu Bracht, Kieber zu Sand, Knorz zu Ober⸗ 
zell, Kreß zu Witzenhauſen. Kühnemuth zu Basdorf, 
Mainz zu Friedewald. Maus zu Germerode, Meckbach 
zu Rengerdhauſen. Merle zu Lohrhaupten. Paul zu 
Oberkaufungen, Paul zu Erfurtshauſen. Pfalzgraf zu 
. Riemenſchneider zu Ziegelhütte, Schliep- 
ade zu Biſchhauſen, Schmidt zu Roſeuthal. Seibel zu 
Damm, Steinhöfel zu Biedebach, Thon zu Binsförth, 
Vetter zu Weiter. Wacker zu Hofgeismar, Weſthauſen 
zu Bortshauſen, Wollen haupt zu Ehlen. 
* 


Die Förſterſtelle Haſenwinkel in der Oberförſterei 
Wilhelmswalde. Kreis Br.» Stargard, Regbz. Danzig, iſt 
zum 1. September 1903 neu beſetzt wordeu. 


* 
Die Waldwärterſtelle Abtsroda in der Oberförſterei 
Gersfeld, Regbz. Kaſſel, iſt vom 1. Juli d. Is. ab aufgelöſt. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Demantowsky, Gutsförſter zu Kruſſow, Kreis Angermünde, 
iſt das Allgemeine Chrenzeichen verliehen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Lornehls, Revierförſter zu Everſtorf, iſt nach Nen⸗Dragun, 
Forſtinſpektion Rehna, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
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Köpke, Revierförſter zu Neu⸗Dragun, iſt nach Tankenhagen, 
Forſtiuſpektion Rebna, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
Fries, Revierförſter zu Tankenhagen, iſt nach Everſtorf, 
Forſtinſpektion Rehna, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Stürmel, Förſter zu Forſthaus Ziegelberg, Kreis Hagenau, 
iſt aus Anlaß des üÜbertritts in den Ruheſtand das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


fa 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtſörſterſtelle zu Liegnitz iſt zum 1. Oktober 
1908 zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. Das Mindeſt⸗ 
ehalt beträgt 1200 Mk. und ſteigt von drei zu drei Jahren 
ehtmal um je 100 Mk. und einmal um 50 Mk. bis zum 
Höchſtgehalt von 1850 Mk., welches nach 21 Dienſtjahren 
erreicht wird. Außerdem erhält Stelleninhaber freie Dienſt⸗ 
wohnung und 1 ha Land im Jahreswerte von 100 Mk., 
ferner 80 Mk. Brennholzentſchädigung und 250 Mk. Ent⸗ 
ſchädigung für eingezogene Dienſtländereien pro anno. 
Die Nebenbe züge find zuſammen mit 450 Mk. SE 
berechtigt. Witwen⸗ und Waiſengeld wird gewährt. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte einſchließlich der Inhaber des be⸗ 
ſchrünkten Forſtverſorgungsſcheins wollen ſich unter (Gi, 
reichung des Forſherſorgungsſcheins und ihrer Zeugniſſe, 
ſowie eines Lebenslaufs ſchriftlich bei dem Magiſtrat zu 
Liegnitz melden. Perſönliche Vorſtellung nur auf Verlangen. 


* 
Die Gemeindeförfierfielle zu Moth, Regbz. Trier, ift 
zum 1. Oktober 1903 zu beſetzen. Das Aufangsgehalt beträgt 
jährlich 1200 Mk. und ſteigt von drei zu drei Jahren um 
je 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Außerdem 
erbält Stelleninhaber 150 Mk. Mietsentſchädigung und 
das beſtimmungsmäßige Brennholz von 14 rm Derb- und 
20 rm Reiſerholz in ruhegehaltsfähigem Werte von 120 Mk. 
Die im Reichsdienſte, Staatsdienſte oder im Dienſte eines 
Kommunalverbandes verbrachte Dienſtzeit wird angerechnet. 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A können nur dann Berückſichtigung 
finden. wenn ihnen die ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß 
Bewerber gemäß 8 80 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1897 durch die Anſtellung auf der Gemeindeförſterſtelle ihre 
Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. Meldungen 
ſind unter eifisumg des Forſtverſorgungsſcheins und der 
Senaniffe bis zum 1. September d. Is. bei dem Bürger⸗ 
meiſter Schruff in Gerolſtein einzureichen. 


L 
Die Gemeindeförfterfielle zu Zefbent, Regbz. Trier, 
ift zum 1. Oktober zu befegen. Das jährliche Einkommen 
beſteht in 1200 Mk. Anſangsgehalt, 150 WIE Miets⸗ 
entſchädigung und 150 Mk. Entſchädiaung für Freibrennholz. 
Das Gehalt ſteigt von drei zu drei Jahren dreimal um 
je 100 Mk., ſodann viermal um je 75 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1800 Mk., welches nach 21 Dienſtjahren erreicht 
wird. Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und 
Reſervejägern der Klaſſe A können nur inſoweit Berück— 
ſichtigung finden, als ihnen die ſchriſtliche Erklärung bei, 
liegt, daß Bewerber gemäß § 30 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897 durch dieſe een Forſtverſoraungs- 
anſprüche als erfüllt betrachten. Meldungen unter Bet, 
fügung aller bezüglichen Schriftſtücke ſind an den Bürger⸗ 
meiſter zu Mülheim (Moſel) einzureichen. 
2 


Die Torſmeiſterſtelle zu Karolinenhorſt, Kreis Greifen⸗ 
hagen, Regbz. Stettin, iſt zum 1. Oktober 1903 zu beſeuen. 
Verlangt wird gute Schulbildung und Geſundheit. Probe⸗ 
dienſtzeit neun Monate, Anſtellung auf Lebenszeit. Das 
jährliche Gehalt beträgt 1200 Mk.; außerdem erhält Stellen: 
inhaber freie Dienſtwohnun oder den tarifmäßigen 
Wohnungsgeldzuſchuß, ſowie freies Brennmaterial gegen 
Erſtattung der Werbungskoſten (penſionsfähig mit 75 Mk.) 
und eine nicht penſionsfähige Stellenzulage von 100 Mk. 
Ausſicht auf Verbeſſerung iſt vorhanden. Bewerbungen ſind 
bis zum 1. September d. 38. an die Königliche Regierung 
in Stettin einzuſenden. Forſtverſorgungsberechtigte erhalten 
den Vorzug. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotben. Neudamm. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
N: Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggendud, Forſt⸗ 
TARKS 8 haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
e Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
5 | SFörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Bezirksgruppe Stade. 

Zu der Verſammlung der Bezirksgruppe 
Stade am 9. Auguſt d. Is. in Harſefeld, „Res 
ſtaurant zum Deutſchen Hauſe“, ſind nicht nur 
die Vereinsmitglieder mit ihren Damen, wie 
irrtümlich in Nr. 28 des Vereinsorgans ver⸗ 
zeichnet iſt, eingeladen, ſondern ſind auch die 
Nichtmitglieder mit ihren Damen herzlichſt will⸗ 


kommen. 
J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 


a 
$ 


Ortsgruppe Schleiden (Eifel). 

(Negbz. Aachen.) 
Sonntag, den 26. Juli, nachmittags 4 Uhr, 
ordentliche Verſammlung im Reſtaurant Hermanns 
zu Schleiden⸗Höddelbuſch. 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder, 
2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. J. A.: Schneider. 


Le 

— Berichtigung: In der Bekanntmachung 
„Ortsgruppe Göttingen“ betreffend, iſt ein Druck⸗ 
fehler SEN Es muß da nicht heißen 
„verſprochene mmervergnügen“, ſondern 
„beſprochene“. 

Nach dem ſtenographiſchen Verſammlungs⸗ 
bericht, Seite 35 hat auf die Rede des Kollegen 
Bernſtorf Föͤrſter Lietze, Kl.⸗Glienecke, geantwortet; 
das trifft nicht zu, geantwortet habe ich. 

Wittmanshof b. Göttingen, 18. Juli 1903. 
Mit Waidmannsheil! 
Dietz, Königlicher Förfter. 


e Dh Lieft 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftaudes 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 

Freiſchmidt, Willy, Königl. Hilfsjäger, Wilkau, Poſt 
Deutſch⸗Müllmen. 

Fritze, Wilh., Städtiſcher Förſter, Forſth. Auguſtiwalde, 
Poſt Merzwieſe. 

Krüger, Herm., Königl. Forſtaufſeher, Heidekrug, Poſt 
Wallwitz. 

ee Walter, Städtiſcher Forſtaufſeher, Panicke, 
oſt Wallwitz. 

S ie) 6 Wilh., Städtiſcher Förſter, Jorſth. Mücken berg, 
oſt Guben. 

Schmidt II, Paul, Städtiſcher Förſter, Tiefenfee, Poſt 
a 

ax. 


Wehrtmann, 
Poſt Wallwitz. 

Würſchmidt, Bernhard, Jäger der 3. Komp. Garde⸗Jäger⸗ 
Batl., Potsdam. 

Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite ntindeitens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmieldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Kommunal⸗Oberförſter, Heidekrug, 


S e 
Belondere Zuwendungen. 
Befondere Zuwendung von Herrn E. Weishaupt 


in Hanau 5.— Mk. 


I % % „„ „%% „ „b „% „ „ „„ WO „„ 


Freiwillige Sühne eines Jaadnachbars für nicht 
einwandfreies Vorgehen bei der Rehbockbirſche; 
eingeſandt von Herrn Forſimeiſter Bock in 
Nam sa 3 

Eingeſammelt auf der Herrſchaft Seleſen und 
Oberförſterei Schmolſin; eingeſandt von Herrn 
Königlichen Hilfsförſter Schild in Karolinendof 1845 „ 

Geſammelt bei dem vom 16. bis 18. Juli 1908 
in Neumanns walde abgehaltenen Preisſchie gen 
des „Schießvereins deutſcher Jäger“ 8 


— . — 
Summa 81.18 Pit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! 
* * 


kd 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adamski. Padrojen, 2 Mk.; Brähmer, Drusk en. 
2 Mk.; Bittkau, Bieſchkowo 2 Mk.: Bachmann, Güns bach, 
2 Mk.: von Düring, Margoninsdorf, 5 Mk.; Bag Gr. 
Ziethen, 2 Mk.: Dreuſicke, Maille, 2 Mk.; Fritze, Benningse 
dorf, 2 Mk.; Freiſchmidt, Wilkau, 2 Mk.; Fritſch & Becker. 
Gr.⸗Tabarz, 6 201. Sers“ Auguſtwalde, 2 Mk.: Gebauer 
Unter⸗Riexingen, 2 k.: Habermann, Moscisk. 2 Mk.: 
Jürgenſen, Siemſen, 2 Mk.: Jamke, Neuenhagen, 2 Mk; 
Jobſt, Saarhölzbach, 8 ME; Jaehnert⸗Schilbach., 2 Mk.. 
Kühn, Mulhauſen, 5 Mk.; Kunert, Lederoſe, 2 Mk.: Küpper. 
Lingerhalm, 2 Mk.; Krauſe, Gr.⸗ Machern, 3 Mk.: Koch, 
Neugedank, 2 Mk.; Krüger, Heidekrug, 2 Mk.: Lie bel, 
Neuſchloß, 5 Mk.: Lübke, Wordel, 3 Mk.; Leitow, Budden⸗ 
bagen, 2 Mk.: Lewerenz. Hohenfelde, 2 Mk.; Lichtenberg, 
Panicke, 2 ME; Muſiol, uns: 2 Mk.: Magiſrat. 
Bunzlau, 10 Mk.: Materne, Hain, 2 Mk.; Oſcheka, Fridolin, 
2 Mk.: Schubert, Morungen, 2 Mk.: Schieſerſtein, Hürpen, 
2 Mk.; Schreiber, Roſtek, 2 Mk.; Schmidt I, Mücken erg. 
2 Mk.: Schmidt II, Tieienfee, 2 Mk.: Schwertne, Spree 
fort Doug, 2 Mk.: Weisbaupt, Hanau, 5 DIE; Würſchme BL 


Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 


731 


am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtaude find, denſelben bald gefälligſt einſenden 
zu wollen. 


Votsdam, 2 k.; Wehrtmann, Heidekrug, 5 Mk.; Wilke⸗ 
Crenzow, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


* 
Unter Hinweis auf 8 3 unſerer Satzung machen 
wir die Vereinsmitglieder darauf aufmerkſam, daß 


Machrichten des Pereins deulſcher Privatforfibeamten. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienit- 
einkommen unter Mk. 2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. Ordentliche 
Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Waldbeſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 


Der Vorſtand. 


Mitgliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Miiglier “ 
Nr. 


416. Lange, Paul, Schutzmann, Berlin. 


447. Tepper, Kurt, Förſter, Forſthaus Schöningsluſt, Poſt. 


Zanzhauſen⸗Thal. 

448. Jablowsky, Heinrich, Revierförſter, Forſth. Gellenau, 
Poſt Lewin. 

449. Rüdiger, Fr., Förſter, Forſth. Welletz, Boft Angermünde. 

450. Thon, Karl, Forſtverwalter, Forſthaus Schierockau, 
Por Schierockau. 


452. ann 
Pyichez. Oppeln. 

458. Hermes, Arthur, Förſter, Bolatig, Schleſien. R 

454. Köhler, Hans, Förſter, Forſthaus Felixhöhe bei 
Lubom, O.⸗ Schl. 

455. Müller, Johann, Förſter, Forſthaus Hat, Poſt Kuchelna. 

456. Gerloff, Karl, Forſtaufſeher, Schmerbeck, dont Unter- 
lüß i. Hannover. 

457. Strelow, Karl, von Bredow'ſcher Förſter, Ringenwalde, 
Poſt Batz! 


ow. 
458. Strelow, Willy, Hilfsaufſeher, FJorſthaus Riugenwalde, 
Poſt Batzlow 


150. Siebenhaar, SES Förſter, Skalung, Poſt 
Konſtadt, O.⸗Schl. 
40. Müller, Fritz, Grfl. Förſter, Oſterfeld. Weſtf. 


41. Henrich, Joſef, Samenhandlung, Darmſtadt. (A. M.“) 
*) A. M. Außero rdentliches Mitglied. 


Mitn lieds⸗ 
Nr 


462. Riemer, Aug., Revierförſter, Forſthaus Kontopp, ob 
Kontopp. Kreis Gründern, Schleſien. f 
463. Schlünz, Eduard, Jorſtaufſeher, Jorſthaus Wispitz, 
Poſt Calbe a. S. 
* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 
ferner ein: 


Nr. 98 2.05 Mk., Nr. 201, 288, 801 je 7 DIE, Nr. 816 
20 Mk., Nr. 817—824 je 7 Mk., Nr. 324 20 Mk., Nr. 826 
9 Mk., Nr. 328 7 Mk., Nr. 838, 389, 885 je 7 Mk., Nr. 422, 423 
je 20 Mk., Nr. 426, 438, 499 je 7 Mt., Nr. 440 7,10 Nik., Nr. 441. 
444 je 7 Mk., Nr. 445 9 Mk., Nr. 446 7 Mk, Nr. 458 — 459 je 
2 Mk., Nr. 460 7 M., Nr. 461 20 Mk. 


Ko 


„Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld⸗ 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


unterzeichnete 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Jerzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 717. — Die Miſchung der Birke mit der 

Kiefer. Bon Schöpffer. (Schluß.) 717. — Was könnte vom Staate zur e des Herrſchaftsforſtbeamtenſtandes 
geſcheben? Von Semmler. 719. — Aus dem Holzhandel und Verkehr. Von O. B. 722. — 61. Generalverſammlung 
des Schleſiſchen Forſtvereins. Von Berthold Leſſenihin. (Schluß.) 722. — Bücherſchau. 723. — Geſetze, Verordnungen. 
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Die Bof-Bianoforts-Zabrik von 6. Wolkenhauer, Stettin, Inhaber Herr Königlicher Kommiſſionsrat 
Rich. Wolkenhauer, hat einen erneuten erfreulichen Erfolg zu verzeichnen, da ihr auf der Gewerbe⸗Ausſtellung in 
Freiberg in Sachſen, an welchem Platze die Fabrik ſeit Jahren eine Niederlage unterhält, der erſte Preis, die 
goldene Medaille, ſowie ein wertvoller Ehrenpreis zuerkannt wurde. Ferner wurde die genannte Firma 
noch beſonders dadurch ausgezeichnet, daß ein Piano derſelben als erſter Hauptgewinn E die mit der Ausſtellung 
verbundene Lotterie angekauft wurde. Es dürften dieſe Auszeichnungen ein erneuter Beweis von der Leiſtungsfähigkeit 
der rik ſein, die u. a. die Preußiſche Staatsmedaille für gewerbliche Leiſtungen beſitzt und die, wie wir hören, im 
Herbſt dieſes Jahres ihr 50jähriges Beſtehen feiert. 


OD Anferate, 


Inſerate. 
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Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale Ur die Jäflige Nummer werden Bis ſpälteſtens Dienstag abend erßelen. 


Familien Aachrichten 


Geburten: 


Dem Königl. Förſter Puſch in Forſt⸗ 
haus Buchwerder ein Sohn. 


Perſonalia 


Ein jüngerer Forstbeamter, 


der bei den Jägern gedient hat, mit 
Forſtkulturen Beſcheid weiß und eine 
ute Handſchrift beſitzt, kann Stellung 
für längere Zeit erhalten. Derſelbe 
nn verheiratet fein. Gehalt 2.50 bis 
800 Mk. täglich und freie b 
Anerbieten unter A. B. 336 bef. die 
Exped. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 


Die Kal. Oberförſterei Ewig bei 
Attendorn i. W. (intereſſaute Verhält⸗ 
niſſe), zugleich Kgl. Domäne (Muſter⸗ 
wirtihaft), nimmt Auwärter des 
höheren Forſtſachs oder Volontäre 
des Forſtfachs (auch Ausländer) zur 
ſorgfältigen Ausbildung in Forſt⸗ und 
Land wirtſchaft auf. elegenbeit zur 
Haltung eines Reitpferdes. Für Penſion 
und Unterricht monatl. 120 Mk. (380 


Suche für ein Dominium bald oder 
1. Auguſt einen älteren verheirateten 


22 
Jagdaufſeher, 
ca. 6000 Morgen Jagd. Guter Schütze 
u. Raubzeugvertilger. Die Frau muß 
die Geflügelzucht mit übernehmen. 
Zeugnisabſchrift. Photographie und 
Gehaltsonſprſche nebſt Netourmark- 
bitte an mich einzuſenden. (8512 
Revierjäger Jorge, 
Yläswit, Pol Peicherwitz. 


E Geſucht 29 


zum 1.—15. Okt. ein beſſeres Mädchen, 


das mit Hilſe eines Burſchen unſeren 
kleinen Haushalt zu beſorgen hat. 
Selbſtändigkeit beim Kochen notwendig. 


Gehaltsanſprüche anzugeben. (343 
Frau Forſtm Goecker, geb. v. Wildonski, 
Friedersdorf, Mark. 


SC He für meinen Lehrling, welcher 

am 1. Oktober ſeine Lehrzeit als 
vorſchriftsmäßig gelernter Ja 
hat, von der Militärbehörde auf 1 Jahr 
zurückgeſtellt iſt, eine berufsmäßig 
Ssſchäftigung als Hilfe jäger. Der 
junge Mann ift guter Schütze und auch 
mit Bureauarbeiten vertraut. (348 

Oberförſter Schulz, 


Sserförſterei Wirſchlowitz, Schleſten. 


Akadeniſch geb. jung. Mann, 


RE Jäger u. Schütze, auch Hunde⸗ 
reſſeur, ſucht jagdl. Beſchäftg. vom 
1. Aug. bis 15. Okt., gleich w. Art, gegen 
freie Station u. Vergütung des Reiſe⸗ 
geldes. Beauffihtige auch ev. die Schul⸗ 
arb. d. Kinder, in ſämtl. Sprachen u. i. 
Mathem. Etwas Taſchengeld erwünſcht, 
doch nicht notwendig. 867 
B. R., Braunſchweig, Leopoldſtr. 


Forst- u. Jagöbeamte 


erhalten paſſ. Stelle. Anſr. u. D. D. 9781 
au Rudolf Mosse, Dresden. (340 


empfehlen 
ger beendet 


Brauchbares Zerf u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„WBalöBeile, 


eingefragener Verein, 
Neudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Sapungen. ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
deamte, höhere Forſtbeamte. Wald: 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 8900. (59 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Stubenmädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten. Berlin, Kochſtraße 12, in 2» bis 
6 monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaften können 


jederzeit engagieren. 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 


(27 
d. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holsteink 


Dermiſchte Anzeigen 


Verkaufe ſehr billig, weil nicht 
genügend Beſchäftigung, meinen 


m 
Jagdhund, 
Stichelhaar, ca. 4 Jahre alt. Derſelbe 
iſt in jeder Beziehung Gebrauchshund, 
arbeitet vorzüglich, auch im Waſſer. 
C. Suntheim, 
833) Dom. Jesberg, Bez. Kaſſel. 


ubertusflinte, Kal 16, ſehr gut 

erhalten, verkaufe für 80 Mk. 

Anſchaffung spr. 160 VIE Büchsflinte, 

mit Ginlegeläufen, desgl. wie vorige. 

Kal. 16 — 11.5. (316 
R. Doenst, 

td. Bergvorwerk b. Tichepplau, Kr. Slog. 


(252 | 


Darlehne, 


Kautionen, Bürgſchaften f. Be⸗ 
anıtc, Privatbeamte u. Offiziere 


vermitteln bezw. übernehmen un⸗ 
entgeltlich. Anfragen m. Rückp. 
an Seamten-Rommiffions- m. 
Sürgſchafts-GSank, e. 5. m. b. Z., 
Berlin W. 57. (342 


Gold. Medaille 
Berlin 
1901. 


nnter 
44576 
palenfamtſich get. 
für Fußleidende unerſetzbar. denn er 
beſeitigt üblen Geruch, Brennen und 
Wundwerden, iſt allen 21 


Jägern und Forftleufen, 


die größere Marſchleiſtungen zu machen 
haben, nur zu empfehlen, 
extraſchwer / Dtzd. 13,00, ½ Dtzd. 6.60. 


F. Bergent hal, 
Schmallenberg i. W., N. 36. 


Verlag von J. Neumann, Nendamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Wirtschaftsbuch 


für Beamte auf dem Lande. 


Unter befonderer Berückſichtigung 
ber Verhältniſſe der Forſtbeamten. 
Zuſammengeſtellt von 


H. Simon, Königl. Förster. 
Preis feſt kartoniert 8 Mk. 
Das Buch iſt beſtimmt als Bed, 

führung für den Reamtet auf dem 
Lande, deſſen Einnahmen ſich ſowohl 
aus barem Schalte wie auch aus dem 
Wetriebe der Candwirtſcaft 
zmmenſetzen. Pie Jührn 
einfad und leicht ſaß lich. 


Yaud des „Birtſchaſtsbuches“ if 


der Beamte in ſiand geſetzt, jeden 
Augenblick feſtſtellen zu können, was 
er namentlich in feinem Landwirt - 
ſchaſtsbetriebe einnimmt, dies in 
für ihn beſonders Bei Steſlenwechſel, 
ſowie für die Angabe des Eeer, 
pflichtigen Einkommens von größter 
Wichtigkeit. | 

An Aevierverwaltungen wird das 

imon' ſche Birtſchafts buch zur Bir- 

ulation unter den Herren Beamten 
zwecks Kenntnisnahme und An- 
ſchaffung bereitwilligſt zur Anpdi 
geliefert; ſonſt iſt es zu beziehen, 
geg. Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


3. Neumann, Nendamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Deulſche 


| + 
Hor WI 
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— 
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Hit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkte und Walobeſitzer. 
Amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſibeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 


Forſtbeamlen, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
AUnlerſtühung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins deutſcher Yrivatforfibenmten und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Desngöpreld: vierteliährlich 1,50 ME. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Bor aan “ kann auch mit der „Deutſchen Gi er⸗ 
Zeitung“ und deren GE zuſammen bezogen werden, und beträgt der reis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 

Bei on Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Mecht redaktioneller Änderungen in Anſpruch. 
Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 
welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. CH 

N des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 31. Neudamm, den 2. Auguſt 1903. 18. Band. 


e Honorare werden am Schluſſe 


Sur Befskung gelangenös Horfföienfiffellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Bosfeldt in der Oberförſterei Paruſchowitz, Regierungsbezirk Oppeln, iſt infolge Ver⸗ 
ſetzung des Inhabers in den Ruheſtand zum 1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 
SFörfterfiefle Honigkathen in der Oberförſterei Hohenbrück, Regierungsbezirk Stettin, ift zum 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. Auguſt d. Is. an 

die Königliche Regierung zu Stettin zu richten. 

Förſterſtelle Wolthöſen bei Stubben in der Oberförſterei Axſtedt, Regierungsbezirk Stade, iſt 
infolge Penſionierung ihres jetzigen Inhabers zum 1. Oktober 1903 neu zu beſetzen. 
Förfterfielle Allenbach Nord in der Oberförſterei Kempfeld, Regierungsbezirk Trier, iſt zum 

1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 


Ein Pfingſtausflug in belgiſche Waldungen. 


Die unfreiwillige Unterbrechung einer Dienſt⸗ 
ceiſe nach der Rheinprovinz, welche durch die 
Pfingſtfeiertage bedingt war, benutzte ich, um 
von einer liebenswürdigen Einladung des 
Mr. Crahay, Inspecteur des Eaux et Foréts im 
belgiſchen Ackerbauminiſterium, Gebrauch zu 
machen und Brüſſel, ſowie einige Waldungen 
bei Brüſſel zu beſuchen. | 

Am erſten Tag bejichtigte ich das neue 
ſtaatliche Forſtmuſeum (Musée forestier de 
I' Etat), welches ſich ſeit 1899 in einem be— 
ſonderen Gebäude des botaniſchen Gartens 
befindet. Es hat die Aufgabe, dem Publikum 
ſowohl die Kultur des Waldes als auch deſſen 
Produkte vorzuführen und befindet ſich noch 


in den Anfangsſtadien. Gegenwärtig werden, 
allerdings in vorzüglicher Anordnung, vor⸗ 
geſührt: die in Belgien heimiſchen und dort 
kultivierten fremden Holzarten, einige techniſch 
beſonders bemerkenswerte exotiſche Hölzer, die 
Fehler und Schäden des Holzes, ſowie die 
tieriſchen und pflanzlichen Feinde unſerer 
Waldbäume. 

Von den beiden Ausflügen führte mich der 
eine in den Staatswald von Soignes, der 
andere in die Waldungen, welche zu den Be— 
ſitzungen des Senators Boel in Chenoy (an 
der Bahnlinie Brüſſel⸗-Namur) gehören. 

Der Foret de Soignes liegt ſüdlich von 
Brüſſel und iſt heute nur mehr ein kleiner Reſt 
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eines früher ſehr ausgedehnten Waldes. Dieſer 
bedeckte urſprünglich auch den größten Teil des 
heutigen Stadtgebietes von Brüſſel; der Park 
vor dem königlichen Schloß iſt noch ein letzter 
überreſt des alten Waldes. Ein anderer Teil 
bildet unter dem Namen „Bois de la Cambre“ 
den beſuchteſten Ausflugsort in der Umgebung 
von Brüſſel. Das Bois de la Cambre umfaßt 
124 ha und iſt unter der Leitung des Garten— 
künſtlers Keilig in einen prachtvollen Park 
nach Art des Bois de Boulogne umgewandelt 
worden. 

Am Südende des Bois de la Cambre be 
ginnt der Foret de Soignes. Dieſer umfaßt 
4084 ha, wovon 3611 ha Buchenwald, 77 ha 
Eichen⸗Mittelwald, 128 ha Übergangsbeſtände 
aus Mittelwald zu Hochwald, 268 ha Nadel⸗ 
holz (meiſt Kiefern) ſind. 

Das Gelände iſt faſt durchweg eben oder 
höchſtens wellig, der Boden wird von einem 
ziemlich tiefgründigen, lehmigen Sand gebildet. 

Die Nähe Brüſſels bietet den Vorteil 
eines vorzüglichen Abſatzes für das Holz. 
Der Wald von 4083 ha liefert aus dem Holz 
(überwiegend Buchen!) allein einen Reinertrag 
von 36000 Mk., alſo von etwa 90 Mk. 
pro Hektar. Andererſeits ergeben ſich hieraus 
für die Wirtſchaft manche Erſchwerungen, da 
der Forèt de Soignes als großer Park be⸗ 
trachtet wird und die notwendigen Fällungen, 
wie es überall unter ſolchen Verhältniſſen zu 
ſein pflegt, allſeitig ſehr unfreundlich kritiſiert 
werden. Von den 3738 ha des Laubholz⸗ 
hochwaldes und der Übergangsbeſtände ſollen 
daher nur zwei Blöcke mit 1488 ha in regel⸗ 
mäßigem Hochwald betrieb bewirtſchaftet werden, 
während drei Blöcke mit 2250 ha noch als 
Plenterwald nach äſthetiſchen Rückſichten 
(artistique) zu behandeln ſind. 

Eine durch dieſe Verhältuniſſe bedingte Ein⸗ 
richtung, welche ich ſonſt noch nirgends ge— 
troffen habe, beſteht darin, daß längs der 
meiſtbenutzten Straßen Streifen von 80 bis 
160 m ausgejchieden ſind (Zones d' agrément), 
welche auch in den reinen Hochwaldblöcken 
plenterartig behandelt werden, um den Blick 
auf etwaige Schlagflächen zu maskieren. 

Die Wege befinden ſich alle in vortrefflichem 
Zuſtand, zu beiden Seiten der Hauptwege 
ziehen bequeme Banketts, welche jedoch nicht 
für die Fußgänger, ſondern für die Radfahrer 
beſtimmt ſind, erſtere müſſen jedem Radfahrer 
erbarmungslos Platz machen und von den 
Banketts in den durch zahlreiche Automobile 
und ſonſtige Fuhrwerke aufgewirbelten Staub 
ausweichen. 

Unter der Führung der Forſtinſpektoren 
Mr. Crahay und Boccar, ſowie des Revier— 
»erwalterd gelangte ich, begrüßt von einer 
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Hörner⸗Fanfare der Gardes, alsbald nach dem 
Eintritt in den Forét des Soignes in deſſen 
Glanzpunkt. Dieſes iſt ein 135 jähriger Buchen⸗ 
beſtand mit einer Mittelhöhe von etwa 37 bis 
38 m, auf welchen pro Hektar 269 Stämme mit 
703 fm ſtehen. Imponierend wirkt der Beſtand 
namentlich durch die außerordentlich regel⸗ 
mäßige Form der Schäfte, welche in ſonſt wohl 
unerreichter Vollholzigkeit und Gleichmäßigkeit 
durchaus aſtrein bis zu den ſehr hoch on 
geſetzten Kronen ausgebildet ſind. Trotz meiner 
reichen Kenntniſſe von Waldbildern bin ich 
nicht in der Lage, dieſem Beſtande einen ähn⸗ 
lichen in Deutſchland zur Seite ſetzen zu können. 

Günſtiges Klima, Seenähe, guter Boden 
und- Eutwickelung in ziemlich engem Schluß 
haben zuſammengewirkt, um dieſen Pracht⸗ 
beſtand zu erzeugen. 

Die Umtriebszeit beträgt bei der Buche 
ſeit 1800 120 Jahre und ſoll jetzt auf 150 
Jahre verlängert werden, um ſtarkes Nutzholz 
zu ziehen, welches hier ſehr gut, mit 60 Frks. 
für das Feſtmeter, bezahlt wird. 

Man wünſcht hierbei, daß tunlichſt alle 
Stämme einen Durchmeſſer von mindeſtens 
50 em in Bruſthöhe erreichen. Dieſes Ziel 
läßt ſich aber bei der gegenwärtigen großen 
Stammzahl trotz Verlängerung der Umtriebs⸗ 
zeit nicht erreichen. Nur auf dem Wege einer Art 
Pleuterdurchforſtung, welche immer die ſtärkſten 
Stämme entnimmt, ſobald dieſe mindeſtens 
50 cm ſtark geworden find, wäre es möglich, 
das Maximum an Starkholz zu produzieren. 
Hierbei würde ſich auch der Vorzug des all⸗ 
mählichen Übergangs zur natürlichen Verjüngung 
ergeben, welche jetzt erſt eingeführt werden ſoll. 
Bisher hatte man Kahlſchlag und künſtliche 
Beſtandesbegründung durch dichte Loden⸗ 
pflanzung. In dieſem Seeklima, wo Spät⸗ 
fröſte zu den Seltenheiten gehören, liefern in⸗ 
deſſen auch dieſe Methoden ſehr gute Ver⸗ 
jüngungen. 

Die alte Methode des Kahlſchlagbetriebes 
ſoll uur in einem Block beibehalten werden, 
hier will man aber ein Beſtandesſchutzholz aus 
Kiefern und Birken erziehen, welches bei den 
Durchforſtungen allmählich verjchwinden fol. 

Bei den vorzüglichen Preiſen, welche hier 
auch für das ſchwächſte Nadelholz gezahlt werden, 
hat dieſer Vorſchlag trotz ſeiner Koſtſpieligkeit 
eine Berechtigung. 

Die Durchforſtungen werden im allgemeinen 
nur mäßig geführt und kehren ebenſo wie die 
Hiebe in den Plenterwald-Blöcken alle zehn 
Jahre wieder. 

Großen Wert hat man bisher zum Zweck 
der Erziehung von Starkholz auf den Überhalt 
ſchön geformter Stämme gelegt, welche ſchon 
bei den letzten Durchforſtungen immer mehr 
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freigeſtellt wurden. Die Ergebniſſe dieſes Über⸗ 
haltbetriebes waren indeſſen wenig befriedigend, 
da die einzelſtehenden Buchen teils vom Wind 
geworfen wurden, teils aus anderen Urſachen, 
namentlich wegen Sonnenbrand, eingingen. 
Man hat daher jetzt die Umtriebszeit ver⸗ 
längert. wird ſich aber auch noch dazu nt 
ſchließen müſſen, in den älteren Beſtänden die 
Durchforſtungsgrundſätze in der angegebenen 
Weiſe abzuändern. 

In den Niederungen und Mulden wächſt 
die Buche weniger gut, wohl wegen der größeren 
Spätfroſtgefahr, vielleicht auch wegen des hier 
ſehr tonhaltigen und daher zu ſtrengen Bodens. 

An dieſen Stellen wird die Eiche be, 
günſtigt, in der Weiſe, daß man gleichzeitig 
aus äſthetiſchen Rückſichten, oberholzreiche Mittel⸗ 
waldungen (Futaie sur taillis) erzieht. 

Bemerkenswert waren zwei Verſuchsreihen, 
welche mir Mr. Crahay, gleichzeitig Vorſtaud 


der forſtlichen Verſuchsanſtalt, vorführte. Die 
eine Verſuchsreihe zeigt die im neuen 
Arbeitsplau der deutſchen forſtlichen er, 


ſuchsanſtalten vorgeſehenen fünf Formen der 
Nieder⸗ und Hoch⸗Durchforſtung, enthält da⸗ 
neben aber noch eine fechite Form, welche 
zwiſchen der ſchwachen und ſtarken Hoch⸗ 
durchforſtung ſteht, indem ſie zwar im Ober⸗ 
ſtand ſtark durchforſtet, aber trotzdem Zukunfts- 
ſtämme noch nicht auswählt. Der Uuterſtand 
wird, wie bei der Hochdurchforſtung üblich, 
erhalten. 

Die Flächen waren vortrefflich behandelt, 
ſie gaben nur deshalb noch nicht genügend 
ſcharfe Bilder, weil die Beſtände aus Pflanzung 
hervorgegangen waren, alſo das nötige Unter⸗ 
holz noch fehlte. 

Die zweite Verſuchsreihe beſchäftigte ſich mit 
den Folgen der Streunutzung und deren Ausgleich 
durch Bodenbearbeitung und künſtliche Düngung. 

Die Bodendecke zeigte ſchon recht charakte⸗ 
riſtiſche Unterſchiede, obwohl der Verſuch erſt 
wenige Jahre im Gange iſt. 

Im Forét de Soignes liegt auch die große 
Pflanzſchule von Groenendal. Dieſe dient 
nur zum kleineren Teil zur Pflanzenerziehung 
für die Zwecke der Wirtſchaft, hauptſächlich 
aber zu Verſuchszwecken. 

In letzterer Hinſicht iſt beſonders das große 
Arboretum zu erwähnen, wo ſeit 1898 nicht 
weniger als 321 Holzarten auf je 1 a großen 
Flächen angebaut ſind, um wenigſtens im be— 
ſcheidenſten Umfang ein Bild von dem forſt— 
lichen Verhalten zu gewähren. 

Die Anlage iſt im hohen Maße intereſſant, 
wenn ſich auch jetzt ſchon zeigt, daß eine 
ziemliche Anzahl von Arten nicht aushalten 
kann. Wenn auch nur eine verhältnismäßig 
kleine Anzahl von Arten dauernd gedeiht, ſo 


739 


bietet deren Entwickelung, wenigſtens für eine 
längere Reihe von Jahren, reiche Gelegenheit 
zu mannigfachen Beobachtungen. 

Der Forét de Soignes zeigt in hervor⸗ 
ragender Weiſe, wie Forſtwirtſchaft und Forſt⸗ 
wiſſenſchaft ſich ſehr wohl mit den Bedürfniſſen 
einer modernen Großſtadt vereinigen laſſen. 
Möge dieſe Verbindung eine dauernde ſein, 
möge namentlich das Intereſſe der Allgemein- 
heit nicht dadurch geſchädigt werden, daß größere 
Teile zur Einrichtung von Villengrundſtücken 
in Privatbeſitz übergehen! 

Noch größeres Intereſſe bot nach mancher 
Hinſicht in forſtlicher Beziehung der Ausflug 
nach Chenoy. 

Das Gelände iſt dort wellig in der Weiſe, 
daß die Rücken von NW. nach SO. ſtreichen. 
Der Untergrund wird gebildet von einem ſehr 
armen, weißgran gefärbten tertiären Sand 
(Sable de Bruxelles), welcher von einer bald 
mehr bald weniger mächtigen Schicht von 
Diluvial⸗Lehm (Limon de Hesbaye) überlegt 
wird. Letztere iſt aber an den Südweſthängen, 
wahrſcheinlich durch Regen, vollkommen weg⸗ 
gewaſchen, ſo daß hier der Sand frei zu Tage 
liegt. Hieraus ergibt ſich ein höchſt merk⸗ 
würdiger Wechſel zwiſchen ganz armem Sand 
und fruchtbarem Lehm, welcher ſich bei jedem 
Hügelzug wiederholt. Auf den Plateaus neigt 
der Sand zur Ortſteinbildung infolge des 
üppigen Wucherns der Heide. 

In der Beſtockung gelangt die Boden- 
beſchaffenheit dadurch zum Ausdruck, daß auf 
dem Sand dürftige Kiefern wachſen, während 
auf den Nordoſtabhängen ein ganz normal 
beſchaffener und vortrefflich behandelter Mittel⸗ 
wald ſtockt. 

Die Kultur der Kiefer hat mit 
Armut des Bodens und mit der Heide 
zu kämpfen. Sie wird ausgeführt mit um⸗ 
faſſender Zuhilfenahme der künſtlichen 
Düngung. 

Auf den Böden von mittlerer Beſchaffenheit 
zieht man Rigolſtreifen von 30 em Tiefe in 
Im Abſtand, nachdem die Heide auf dieſen 
Streifen entfernt und auf die unbearbeitet 
bleibenden Zwiſchenſtreifen geworfen worden 
iſt. Hierauf werden die Streifen mit 500 kg 
Thomasſchlacke pro Hektar gedüngt und mit 
20000 einjährigen Kiefern bepflanzt. Die Koſten 
einer derartigen Kultur ſtellen ſich auf 160 Mk. 
Auf ärmerem Boden wendet man zunächſt 
Gründüngung mit Lupine unter Beigabe von 
1000 kg Thomasſchlacke an, baut einmal 
dann Hafer oder Roggen, wiederholt hierauf 
die Gründüngung ohne Thomasſchlacke und 
kultiviert nach einem weiteren einmaligen 
Getreidebau die Kiefer. Auf den ärmſten 
Partien endlich wird nur Gründüngung mit 


der 


Thomasſchlacke ohne Fruchtbau angewendet, 
die Erfolge ſind vorzüglich! 

Die Armut des Sandes geſtattet nicht, die 
Kiefern ein höheres Alter als 40 Jahre erreichen 
zu laſſen. Trotzdem iſt der Ertrag infolge der 
außerordentlich hohen Holzpreiſe ein ganz 
enormer. Man kann hier jedes Stück Holz 
bis zu 4 em Stärke und 50 cm Länge als 
Grubenholz verwerten. Es iſt ein überraſchender 
Anblick, wenn viele Stöße dieſer ſchwächſten 
Sortimente, welche wir in vielen Gegenden 
kaum als Brennholz veräußern können, auf⸗ 
geſetzt ſind, um als Nutzholz Verwendung 
zu finden. 

Der Durchſchnittspreis pro Feſtmeter im 
Alter von 40 Jahren beträgt auf dem Stock 
14,50 Mk., die ſtärkeren Stämme werden als 
Telegrapheuſtangen mit 25 bis 30 Mk. pro 
Feſtmeter bezahlt. 

Bereits im Alter von zehn Jahren fängt man 
an, die trockenen Aſte zu beſeitigen. Wenn 
dieſe Nutzung auch noch keinen erheblichen 
Ertrag bringt, ſo überſteigt der Erlös doch 
immerhin ſchon die Boite. | 

Die Durchforſtungen beginnen mit dem 
20. Jahre und werden alle drei bis vier 
Jahre wiederholt. Der Abtrieb im 40. Jahre 
bringt einen Erlös von 3200 bis 4000 Mk. 
pro Hektar. Hierzu kommt noch der Ertrag 
aus den Durchforſtungen mit zuſammen etwa 
1000 Mk., der Durchſchnittsertrag ſtellt ſich 
demnach auf etwa 100 Mk. pro Jahr und 
Hektar. 

Ungleich üppigeres Wachstum findet man 
auf dem Lehmboden. Das Oberholz des 
Mittelwaldes beſteht aus Rotbuche, welche zur 
Zeit noch etwas zu ſtark vorherrſcht, Eſche, 
Ahorn und wenig Eichen. In neuerer Zeit 
bemüht man ſich neben Eſche, Ahorn und 
Eiche — namentlich Roteiche — die zahme 
Kaſtanie anzupflanzen. Letztere gedeiht bei 
Brüſſel vorzüglich. 

Im Unterholz, deſſen Umtriebszeit 20 Jahre 
beträgt, tritt die Haſel anfangs unangenehm 
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auf. Man verdrängt fie jedoch durch folgendes 
ſehr empfehlenswerte Verfahren: Bei der 
erſten Durchforſtung, welche im Alter von zehn 
Jahren erfolgt, werden die Stockausſchläge der 
Haſel bis auf drei bis vier für jeden Stock 
beſeitigt, bei der zweiten Durchforſtung 
im Alter von 15 Jahren werden auch dieſe 
abgehauen; die nunmehr ſchon kräftig ent⸗ 
wickelten beſſeren Hölzer des Unterholzes De 
ſchatten die nun kommenden Stockausſchläge 
der Haſel ſo, daß die Stöcke allmählich immer 
ſchwächer werden und beim Abtrieb des Unter- 
holzes nur höchſtens kümmerliche Ausſchläge 
zu eutwickeln vermögen. 

Bei dem Holzhauereibetrieb fällt das außer⸗ 
ordentlich tiefe Auskeſſeln des Laubholzes auf. 
welches übrigens bereits im R.⸗B. Aachen 
beginnt. Die unterirdiſchen Stammteile, ein- 
ſchließlich des oberſten Teiles der Wurzeln bis 
zu einer Länge von 60 em bleiben am Stamm 
und werden mit als Nutzholz verwertet. 

Der Durchſchnittspreis für das Oberholz 
beträgt 40 bis 50 Mk. pro Feſtmeter, das 
ſchwache Reiſig deckt die Werbungskoſten. 

Während in dem For&t de Soignes wegen der 
Rückſichten auf die Nähe von Brüſſel eine mehr 
parkartige Behandlung ſtattfindet, und daher 
die forſtliche Technik etwas in den inter, 
grund treten muß, bot die Exkurſion nach 
Chenoy ein äußerſt intereſſantes Beiſpiel inten⸗ 
ſivſter Forſtwirtſchaft, welche einem recht 
dürftigen Boden durch Nutzbarmachung aller 
Hilfsmittel der modernen Technik außerordentlich 
hohe Erträge abzugewinnen vermag. Daß nur 
hohe Holzpreiſe einen derartigen Betrieb er» 
möglichen, bedarf keiner weiteren Ausführung. 
man kann hier aber doch ſehen, was techniſch 
überhaupt möglich iſt. 

Ich bin daher dem Herrn Senator Boel, 
deſſen Sohn uns in freundlicher Weiſe be⸗ 
gleitete, ſowie Mr. Crahay für ſeine liebens⸗ 
würdige Führung und Belehrung bei dieſen 
Inkereitanien Exkurſionen zu hohem Dank 
verpflichtet! Dr. Schwappach. 
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Zum Kapitel SHolzpflanzenzudt- und 
Handel.] Wenn die Inhaber der Weltfirnten unter 
den großen Holzpflanzenhandlungen in verhältnis— 
mäßig kurzer Zeit Millionäre würden, ſoweit ſie 
es nicht ſchon ſind, ſo könnte dies nicht wunder— 
nehmen bei dem ungeheueren Bedarf an Pflanzen, 
der alljährlich für Staats-, Gemeinde-, Anſtalts— 
und Privatwaldungen von ihnen bezogen bezw. 
gedeckt wird. Daß jene Firmen, trotz ihrer im 
Vergleich zum staatlichen Selbſtkoſtenpreis nicht 
hoch zu nennenden Pflanzenpreiſe, glänzende Ge— 
ſchafte machen, liegt in erſter Linie in der koloſſalen 


Zerſtückelung der zur Waldpflanzenzucht eines 
ganzen Landratskreiſes benötigten Geſamtfläche. 
Dieſe Zerſtückelung iſt es, welche die 
ſtaatliche Pflanzenzucht fo ungemein der» 
teuert. — Weſentlich teurer kommen die angekauften 
Handelspflanzen aber trotzdem durch die Ver— 
packungs- und Transportkoſten, die ſich je nach Ent: 
fernung und Bahnverbindung auf 25 50% des 
Kaufpreiſes etwa ſtellen, von der vielleicht größeren 
Gefahr für den Kulturerfolg ganz abgeſehen. Der 
ganze Pflanzenbedarf eines Kreiſes könnte aber 
oft anſtatt auf 100 und mehr kleinen und kleinſten 
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Flächen in zehn und weniger Forſtgärten gezogen 
werden. Wie viel einzelne Oberförſtereien gibt 
es, die ihren Pflanzenbedarf auf zehn und noch 
mehr verſchiedenen Kämpen und Kämpchen ans 
ziehen, die in allen Ecken umherliegen, während 
er durch einen einzigen großen Garten mit regel⸗ 
mäßigem Beſtellungs⸗, insbeſondere Düngungs⸗ 
betrieb gedeckt werden könnte, wodurch mindeſtens 
30% an Koſten erſpart würden. Die Erziehungs» 
Se jür 1000 Stück dreijährige verſchulte Fichten⸗ 
pflanzen werden ſich jetzt in den Staatswaldungen 
im großen Durchſchnitt auf etwa 40 Pfg. ſtellen. 
Man erhält aber bei großen Beſtellungen zu 
anz gleichem Preiſe aus renommierten Pflanzen⸗ 
noltngen ein brauchbares Pflanzenmaterial, 
wobei die Verkäufer doch ſicherlich noch ein aus⸗ 
gezeichnetes Geſchäft machen. Der alte Köhler⸗ 
glaube, daß aus großen ſtändigen Gärten das 
Pflanzenmaterial ſehr bald zu dürftig und 
ſchwächlich werde, iſt doch nunmehr ein Ober: 
wundener Standpunkt. Ohne rationelle Düngung 
iſt eben auch nach dieſer Richtung nichts Tüchtiges 
zu erreichen, wie uns die Landwirtſchaft und die 
private Holzpflanzenzucht längſt gelehrt und 
überzeugt haben. Die Staatsforſten eines jeden 
Kreiſes verfallen ſtandortlich in ziemlich gleichartige 
Gruppen. Aus dieſem Grunde muß es auch 
möglich werden, anſtatt ſür jedes einzelne Revier 
oft für mehrere zuſammen eine große 
Pflanzenzuchtſtätte anzulegen und rationell 
zu betreiben, aus welcher gleichzeitig auch der 
Bedarf für Gemeinde- und Anſtaltswaldungen 
zum Selbſtkoſtenpreis gedeckt werden könnte. 
Die Nachfrage iſt ja zur Zeit geradezu enorm! 
Wie ſich der Selbſtkoſtenpreis für Holzpflanzen 
im ſtaatlichen Forſtbetrieb jetzt ſtellt, iſt es dieſem 
nicht zu verdenken, wenn er hier und da ſelbſt 
ſeinen Bedarf aus Pflanzenhandlungen deckt, es 
iſt dies ja der kürzeſte und bequemſte Weg dazu. 
Allein bei ſeinem koloſſalen Bedarf und großem 
Verwaltungsapparat würde ſich der Staat ein 
Armutszeugnis ausſtellen, wenn er ſeine Holz— 
pflanzen ftändig aus Handlungen bezöge. Das 
kann und darf doch nur ganz ausnahmsweiſe 
ftattfinden. Durch die Nebenkoſten für aus 
Handlungen bezogene Pflanzen an Verpackung, 
Transport ꝛc. wird der Selbſtkoſtenpreis des 
Staates ſtets noch ſehr weſentlich erhöht. 
Wir wiederholen, daß erfahrungsgemäß eine 
rationelle, vorteilhafte Holzpflanzenzucht nur in 
verhältnismäßig großen Forſtgärten mit gut ge— 
regettem, intenſivem Beſtellungs-, Unterhaltungs- 
insbeſondere Düngungsbetrieb zu erreichen iſt. 
Und wenn der Handler dreijährige, verſchulte 
Fichtenpflanzen zu vier bis fünf Mark pro Mille 
ab Garten zu verkaufen in der Lage iſt, wobei 
er noch leben und reich werden will, ſo muß auch 
der Staat gut und gern nicht nur ſeinen Bedarf 
für 2,5 Mk. erziehen, ſondern auch an Gemeinden 
und Anſtalten abgeben können, was bekanntlich 
bei der forſtlichen Rentabilität weſentlich mitſpricht. 
Für die privaten Pflanzenhandlungen verbliebe 
immer noch ein gewaltiges Abſatzbereich. 

— (Einiges über die Jörſterverhälftniſſe in 
Elſaß- Lothringen.] Über obiges Thema iſt ſchon 
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viel und oft geſchrieben worden. Trotzdem ſei es 
nur geſtattet, mich in dieſer Angelegenheit zu 
äußern. Meine Zeilen gelten mehr den preußiſchen 
Kollegen, denen ich, fo gut ich es vermag, den 
Werdegang und die Verhältniſſe, ſowie Stellung 
eines Kaiſerl. Förſters in kurzen Zügen vorführen 
möchte. Veranlaſſung hierzu gibt mir die in 
Preußen beim Bataillon gemachte Wahrnehmung, 
daß die preußiſchen Kollegen darüber nicht oder 
doch nur in geringem Maße unterrichtet ſind. Ich 
habe dabei hauptſächlich diejenigen Verhältniſſe im 
Auge, unter denen ich ſelbſt herangewachſen bin. 
Ich glaube jedoch, daß ſie im großen und ganzen 
auch für den übrigen Teil des Reichslandes mehr 
oder minder zutreffen. Eine erſchöpfende Arbeit 
ſoll es trotzdem nicht ſein. Wenn ich ab und an 
einen kleinen Seitenſprung mache, ſo wolle man 
dies verzeihen. 

Als nach dem Kriege 1870/71 Elſaß⸗Lothringen 
Gott ſei Dank wieder deutſch wurde, fehlte es an 
Förſtern, überhaupt an allen Beamten. Es 
wurden daher aus allen deutſchen Staaten 
Bewerber, die ſich zum Dienſt meldeten, an⸗ 

enommen, und ſetzen ſich heute die kaiſerlichen 

Förſter in der Hauptzahl zuſammen aus: 

1. Den alten franzöſiſchen Militäranwärtern, welche 
bereits vor dem Feldzuge eine Förſterſtelle 
bekleideten. 

2. Den preußiſchen Anwärtern, welche nach dem 
Kriege der baldigen Anſtellung wegen nach 
dem Elſaß gingen, und 

3. Den fers e an ec gen Anwärtern der 
Klaſſe A (Elſaß⸗Lothringer und Preußen). 

Bei den Gemeindeföͤrſtern finden wir vertreten: 
1. Diejenigen forſtverſorgungsberechtigten An⸗ 

wärter und Reſervejäger der Klaſſe A, denen 


vorübergehend vom Bezirkspräſidium eine 
Gemeindeförſterſtelle übertragen wurde. 
2. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter und 


Reſervejäger der Klaſſe A, die durch Anſtellun 
im Gemeindedienſt ihre Anſprüche als erfüllt 
betrachten. 

3. Jäger der Klaſſe A II. 

4. Gemeindeförſteranwärter, welche ein Jahr bei 
einem Revierverwalter gelernt, eine Prüfung 
abgelegt haben und Soldat geweſen ſind. 

5. Gemeindeförſter, welche weder gelernt noch 
gedient haben und vor ihrer Anſtellung Holz— 
hauer, Ackerer, Rebmann, Handwerker, Flur— 
ſchütze uſw. waren. 

Wir ſehen, das Material iſt ein ſehr ver⸗ 
ſchiedenes; unter Umſtänden treffen wir alle 
Nummern in einer einzigen Oberförſterei an. 
Außerlich iſt kaum ein Unterſchied wahrnehmbar, 
namentlich bei den Gemeindeförſtern. Hier wiſſen 
wir nicht, ob wir einen Mann der Klaſſe 1 oder 5 
vor uns haben. Wir ſehen ſie in allen möglichen 
und unmöglichen Zivilkleidern ihren SC tun. 
Bei den verſchiedenen Verwaltungen, z. der 
Poſt und Bahn, tragen die Beamten bei Aus— 
übung des Dienſtes meiſt Uniform. Ich für meinen 
Teil würde mich freuen, wenn unſere vorgeſetzte 
Behörde in dieſer Beziehung mal einſchritte. 
es würde zur Schärfung des Gefühls für den 
Stand beitragen. Die Bevölkerung nennt denn 
auch kurzweg den Mann im grünen Rock 
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„Ferſchter“. Und doch, wie groß iſt der Unter: 
ſchied in der Ausbildung dieſer „Förſter“. Auch 
in den beſſeren Kreiſen herrſcht noch Unkenntnis 
der Verhältniſſe. Erſt im vorigen Jahre iſt ein 
Verwandter von mir über die Förſterverhältniſſe 
befragt worden. Seinen Ausführungen iſt kein 
Glaube geſchenkt worden, und die Herren haben 
ſich im Briefkaſten einer Straßburger Zeitung 
erkundigt, wo ſie natürlich dieſelbe Antwort er— 
hielten. Sache des „Elſaß-Lothringiſchen Gebei 
vereins“ wäre es, durch aufklärende Artikel in den 
geleſenſten Zeitungen Elſaß-Lothringens in Ober: 
ſichtlicher Weiſe die dortigen Verhältniſſe zu ſchildern. 

Veröffentlichungen in Fachzeitſchriften haben 
keinen großen Wert mehr; in den beteiligten 
Kreiſen iſt die Sache genügend breitgetreten. 

Der kaiſerliche Förſter wohnt in den Vogeſen 
meiſt weitab vom Verkehr. Es liegt nahe, daß 
er ſeine Söhne wieder Förſter werden laßt, da die 
Geldfrage bekanntlich eine große Rolle ſpielt. 
Fern von Verkehrsſtraßen iſt es ihm unmöglich, 
ſie nach auswärts zu ſchicken. Aber auch wenn 
die Mittel vorhanden ſind, hält es der Vater 
häufig für unnötig, ſeinem Sohne eine beſſere 
Bildung angedeihen zu laſſen. Machen wir an 
dieſer Stelle einen Vergleich mit Preußen, ſo 
finden wir, daß dort auch Söhne aus gut geſtellten 
Faniilien und nach Beſuch einer beſſeren Schule 
ſich unſerer Laufbahn widmen, ein Zeichen, daß 
der königliche Förſter in Preußen doch wohl einen 
guten Ruf und Anſehen genießt, während er im 
Elſaß als Bannwart des Waldes gilt. 

Der Förſtersſohn hat häufig nur die nächſte 
Dorfſchule beſucht und nach der Entlaſſung bis 
zum Eintritt in die Lehre beim Lehrer oder 
Pfarrer Privatunterricht genommen. Seine 
geſellſchaftliche Bildung iſt gleich Null, da er nie 


in gut bürgerliche Kreiſe gekommen iſt. Sein 
Verkehr beſchränkt ſich auf die gleichalterigen 


Söhne der Landwirte und Handwerker des 
betreffenden Dorfes. Mich beſchleicht ein gewiſſes 
Gefühl der Beſchämung bei einem Rückblick auf die 
Zeit vor dem Eintritt ins Militär, wo auch ich auf 
jedweden ſtandesgemäßen Verkehr verzichten mußte, 
trotzdem der Sitz meiner Lehroberförſterei einen 
ſolchen zugelaſſen hätte. Hier haben wir ein 
Beiſpiel, wie wenig noch der Beamte auf dem 
Lande den geſellſchaſtlichen Verkehr, der zur 
Bildung in hohem Maße beiträgt, pflegt. Bewußte 
Oberförſterei liegt ziemlich abgeſchloſſen; die 
Bahn ut in zwei Stunden zu erreichen. Es 
wohnen aber dort eine große Anzahl Forſt⸗, Poſt-⸗, 
Gerichtsbeamte und andere mehr, denen es gar 
nicht ſchwer fallen dürſte, ab und zu im Jahre 
kleine, billige Vergnügungen zu veranſtalten. 
Für die meiſten der Förſterſöhne geſtaltet ſich 
die Zeit ihrer Lehre ziemlich billig. In der Regel 
wird es ihnen möglich gemacht, bei „Muttern“ zu 
wohnen. Auch iſt der Lehrherr meiſt einſichtsvoll 
und beſtellt ſich ſeinen Zögling, wenn er weitab 
wohnt, wöchentlich zwei- bis dreimal nur auf die 
Schreibſtube oder in einen beſtimmten Belauf. 
Bei dieſen Revierbegängen lohnt es kaum, ein 
Gewehr mitzunehmen. Wozu auch? Die vielen 
Gemeinde- und ein Teil der Staatswaldungen in 
jeder Oberförſterei ſind an reiche Fabrikanten ꝛc. 
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(deutſche und franzöſiſche) verpachtet, welche zur 
Ausübung des Jagdſchutzes einen „garde chasse“ 
angeſtellt haben, welcher oft zweifelhafter Her⸗ 
kunft iſt. So begnügt ſich unſer Lehrling 
(und ſpäterer Förſter) damit, als Waffe die liebe 
deutſche Eiche in Geſtalt eines derben Prügels 
oder auch den Regenſchirm zu führen, und fühlt 
ſich äußerſt wohl dabei, denkt er doch bei ſeinem 
engen Geſichtskreis, daß nicht nur für ihn, ſondern 
für alle Lehrlinge die ſchöne Lehrzeit ſo und nicht 
anders verläuft. Unter dieſen Umſtänden iſt es 
erklärlich, wenn man beim Bataillon mit gelernten 
Jägern aus den Elſaß zuſammentrifft, die noch keinen 
1200 geſchoſſen haben, geſchweige einen Bock. Die 

olgen davon, daß der junge Mann keine Jagd aus⸗ 
üben konnte, zeigen Wi vor der Jägerprüfung oft 
durch erſchreckende Unwiſſenheit. Zu der Prüfung 
ſelbſt hat er ſich dasjenige, was er von Jagd 
wiſſen muß, ſcheffelweiſe eingetrichtert oder dies 
durch die dazu berufenen Lehrkräfte beſorgen 
laſſen. Iſt der Lehrling jedoch paſſioniert, ſo 
wird er ſich bei dem erwähnten Jagdhüter, wenn 
derſelbe die Jagd mit beſchießt, anzuſchmeicheln 
ſuchen und dadurch vielleicht erreichen, daß dieſer 
ein Auge zu- und ihm die Flinte in die Hand drückt, 
auf daß er klopfenden Herzens auf den erſten 
derer von Lampe, allenfalls auf den roten Juni 
bock, den Finger krümmen kann und darf. Oder 
aber das Revier iſt ſo wildarm, daß er ſich damit 
befaßt, auf Eichkatzen und Eichelhäher zu jagen. 
Mir iſt in Erinnerung, als ich im vorigen Jahre 
einen Lehrling daraufhin fragte, daß er mir in 
vorſtehendem Sinne antwortete! Hat man doch 
meines Wiſſens vor Jahren im Landesausſchuß 
den Vorſchlag gemacht, die Förſter ſollten ſich der 
Billigleit halber nur mit dem Revolver aus 
ſtatten! 

In wenig Fällen nur wird der reiche Jagdpächter 
als Jagdſchutzbeamten den angehenden Förſter 
beſtellen, und wenn ſchon, ſehen wir letzteren zu⸗ 
weilen Jagdhüterdienſte verrichten, indem er in 
den zum Teil jagdlich guten Auen der ober⸗ 
rheiniſchen Tiefebene in der ſengenden Auguſt- und 
Septemberſonne ſich redlich damit abmüht, die in 
erſter Linie vom Herrn Baron X. geſchoſſenen 
Hühner und ſpäter Haſen und Faſanen getreulich 
am bezw. im Ruckſack nachzuſchleppen. elbſt die 
Flaſche guten franzöſiſchen Rotweins und das nicht 
zu knappe Frühſtück kann der ‚Ferſchter“ auch 
noch tragen. 

Kommt die Zeit heran, daß der vorſchriſts— 
mäßig gelernte Jäger des Königs Rock tragen 
muß, jo iſt es fen und meiſt noch der Mutter 
Wunſch, daß er möglichſt „nahe von zu Hauſe“ 
eingeſtellt wird, um ja recht oft, vielleicht zu oſt, 
gute Leiſtungen (beſonders im Schießen) voraus- 
geſetzt, zu Hauſe vorſprechen zu können, wodurch 
natürlich ſein Geſichtskreis ein äußerſt begrenzter 
bleibt. Er dient ſeine drei bezw. neun Jahre ab 
und hat nichts Eiligeres zu tun, als ſich ſchleunigſt 
in einem der heimatlichen Bezirke notieren gu 
laſſen und von neuem weiter zu ſchlafen, da er 
ja nie andere Verhaltniſſe geſehen hat und des 
wegen die häuslichen für gut hält. Aber auch 
bei den wenigen Kollegen, die hier in Preußen 
ihre Dienſtzeit abgeleiſtet haben, habe ich mi 
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bisher vergeblich bemüht, fie in andere Bahnen zu 
lenken, damit ſie, ins „gelobte Land“ zurück⸗ 
gekehrt, bei den Vereinsverſammlungen an der 
Hand ſelbſt geſammelter Erfahrungen für die 
Hebung des krankenden Standes eintreten können. 
Und wenn ſie auch den guten Vorſatz mit nach 
Hauſe genommen haben, ſo werden ſie ihre Vor⸗ 
ſchläge mangels genügender Unterſtützung ſeitens 
der älteren und alten Kollegen bald wieder fallen 
laſſen und verſchlagen zu Holze ziehen. 

Wie wir ſchon bereits geſehen haben, iſt die 
geſellſchaftliche Stellung der kaiſerl. Förſter im 
Reichs lande eine ſehr klägliche. Nicht zum mindeſten 
liegt es meiner Anſicht nach an den Beamten 
ſelbſt, die ruhig die Karre laufen laſſen. Daß 
mit jedem Jahre höhere Anforderungen an ſie 
geſtellt werden, bedenken ſie anſcheinend gar nicht. 
Mit der beſſeren Ausbildung muß aber die 
allgemeine Bildung Hand in Hand gehen. Sie 
hocken zum Teil vielmehr jahraus, jahrein auf 
ihren Stellen griesgrämig hinterm Ofen und 
warten darauf, daß ihnen ſonſt jemand die 
Kaſtanien aus dem Feuer holt. Während 
meiner Lehrzeit habe ich es kaum erlebt, daß ein 
Kollege mit Familie zur Pflege des geſellſchaft⸗ 
lichen Verkehrs den anderen beſuchte und um⸗ 
gekehrt. Ich gehe ſogar ſo weit, zu behaupten, 
daß ſich die Förſterfrauen einer kaiſerl. Ober⸗ 
förſterei zum Teil noch nach Jahren nur dem 
Namen nach kennen. Der Hilfsjäger iſt noch 
ſchlimmer daran; ohne Familie kommt er ſich 
ſicher an den Sonn- und anderen Feiertagen 
ziemlich verlaſſen vor und freut ſich, wenn die 
Woche wieder ihren Anfang genommen hat, damit 
er im Revier feiner Beichäftigung nachgehen 
kann. Es iſt nach alledem nicht zu verwundern, 
wenn in einer Ortsgruppe ſo wenig Begeiſterung 
für die Vereins- und Standesangelegenheiten 
herrſchte, daß wegen Mangels an Beteiligung der 
Vorſtand nicht wiedergewählt werden konnte. Ließe 
ſich nicht erreichen, daß die kaiſerl. Törſter ſich 
dem „Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
anſchließen könnten? Wir haben die Erfahrung 
gemacht, daß ſich die königl. Förſter aus dem 
„Verein deutſcher Förſter“ herausgeſchält haben, 
um einen Verein zu gründen, der die durchaus 
ganz gleichen Ziele verfolgt. Betrachten wir eine 
Oberförſterei aus dem Elſaß, wo das vorn out, 
geführte Material vertreten iſt, ſo muß es ein⸗ 
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leuchten, daß in einer ſolchen Ortsgruppe nie 
rechte Einigkeit herrſchen wird. 

An die lieben Förſterfrauen und die Herren 
kaiſerl. Kollegen möchte ich die Bitte richten. 
ihren Söhnen und Töchtern es möglich zu 
machen, wenigſtens einmal im Jahre gemeinſam 
zuſammenzukommen, um auf kurze Zeit die 
Sorgen des Lebens zu vergeſſen und damit 
letztere lernen, ſich in Geſellſchaft zu bewegen. 
Kommt nach Preußen und ſehet, wie hübſch und 
nett es auf einem Förſterball und -Kränzchen 
zugeht, ſo daß ſich der fremde Kollege bald heimiſch 
fühlt und ſtaunt, daß der Preuße es ſo gut 
verſteht, ſich mit geringen Mitteln einige vergnügte 
Stunden zu bereiten. Von einer Seite iſt mir 
geſchrieben worden, daß für „unſereins die eins 
fachſten Anſtandsregeln genügen dürften“. Ich 
hoffe, daß es die einzige Perſönlichkeit iſt, die ſich 
auf dieſen Standpunkt ſtellt. Auch wir müſſen 
ſagen, das beſte iſt gerade gut genug. Wie 
treffend ſagt Herr Fritz Mücke in Nr. 25 der 
„Deutschen Forſt⸗Zeitung“ vom 21. Juni d. Is. 
Seite 604, daß, ſoll der Stand gehoben werden, 
dies nur geſchehen kann, wenn die Anforderungen 
an die allgemeine Bildung und Ausbildung 
erhöht werden. Er ſpricht alſo nicht von Aus- 
bildung allein. Ich glaube, daß zur Hebung des 
Standes in Elſaß⸗ Lothringen auch die Frauen 
beitragen könnten. Den Vätern möchte ich den 
Rat geben, ihre Förſter werdenden Söhne in 
Preußen dienen und dort, wenn möglich, einige 
Jahre beſchäftigen zu laſſen, damit fie die Ver: 
hältniſſe in Preußen, die ganz andere ſind, kennen 
und würdigen lernen zum Wohle des heimat⸗— 
lichen Standes. Bei guter Führung wird es 
ihnen während der Dienſtzeit möglich ſein, in gut 
bürgerlichen Kreiſen aufgenommen zu werden, 
wodurch ſie ſich geſellſchaftlich das, was ihnen noch 
mangelt, aneignen können. Sogar in jagdlicher 
Beziehung können ſie, wenn ſie ein wenig Duſel 
haben, ein Andenken oder auch mehrere mit nach 
Hauſe nehmen. Den Jagdſchein haben ſie 
umſonſt. 

Die preußiſchen Kollegen mögen ſich nicht 
durch günſtigere Anſtellungsverhältniſſe blenden 
laſſen, ſie werden im Elſaß meiſt Enttäuſchungen 
erleben, wenn ſie ſich das Leben, die Stellung und 
Verhältniſſe eines kaiſerl. Förſters dort ſo aus— 
malen wie in ihrer Heimat. Meiß. 
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Verordnung, betreffend die anderweite Regelung 
der Angelegenheiten der Verwaltung der direkten 
Steuern und der Domänen- und Jorſtverwaltung 
bei der Regierung in Poſen. 
Vom 19. Mai 1903. 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König 
von Preußen 2c., verordnen hierdurch, was folgt. 


SL Bei der Finanzabteilung der Regierung 
in Poſen wird die Verwaltung der direkten 


Steuern einerſeits und die der Domänen und 
Forſten andererſeits unter die Leitung je eines 
beſonderen und für ſeinen Geſchäftskreis ver— 
antwortlichen Dirigenten geſtellt. 


8 2. Der Finanzminiſter, der Miniſter für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten und der 
Miniſter des Innern ſind mit der Ausführung 
dieſer Verordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 


Gegeben Urville, den 19. Mai 1903. 
(L. S.) Wilhelm. 


Gr. v. Bülow. Schönſtedt. v. Goßler. 
Gr. v. Poſadowsky. Studt. 
Frhr. v. Rheinbaben. v. Podbielski. 
Frhr. v. Hammerſtein. Möller. 
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Schadeuserſatzpflicht wegen Nebverbiſſes an 
jungen Fichten, die zur Verwertung als Zier- 
oder Weihnachtsbäume heſtimmt find 

($ 835 8.9.8.) 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, III. Senats, 
vom 17. November 1902 (III 1911) [Kläger und Reviſions⸗ 
kläger: ein Privater: Beklagte und Reviſionsbeklagte: die 
Grundbeſitzer eines Jagdbezirks!]. 

Der Kläger hat ſeine in der W. belegene 
Waldparzelle von etwa 6 a, weil fie ſich bei ihrer 
Breite von etwa 8 m zur eigentlichen Holzzucht 
nicht eigne, mit Fichten bepflanzt, um ſie, wie er 
behauptet, als Zier⸗ und Weihnachtsbäume zu 
verwerten. Für dieſe Nutzungsart will er ſich 
ſchon ſeit 25 Jahren entſchieden haben. 

Sowohl Anfangs des Jahres 1900, wie auch 
1901 haben Rehe Seiten⸗ und auch Höhentriebe 
an einer Anzahl Fichten derart verbiſſen, daß ſie 
nach Angabe des Klägers für die Verwendung 

als Zier⸗ und Weihnachtsbäume ungeeignet ge: 
worden ſind. Für den Rehverbiß aus dem Jahre 
1900 ſind ihm durch Urteil des Kreisausſchuſſes 
20 Pf. für die einzelne beſchädigte Fichte zuge⸗ 
ſprochen worden. Für die im Jahre 1901 Der, 
biſſenen 380 Fichten verlangt der Kläger, weil 
Zier⸗ und Weihnachtsbäume einen Kaufwert von 
80 Pf. hätten und von ihm auch zu dieſem 
Preiſe veräußert worden feien, 40 Pf. für das 
Stück, obſchon ſich hierunter 171 Stück befinden, 
für die ihm im SE Streitverfahren 
die Vergütung von je 20 Pf. zuerkannt und auch 
bezahlt worden iſt. 

Die Sachverſtändigen H. und L. begutachteten 
für die zum erſtenmal verbiſſenen 209 Fichten 
eine Vergütung von je 20 Pf., verneinten aber, weil 
dieſe Abſchätzung etwas hoch gegriffen ſei, die 
Erſatzpflicht rückſichtlich der im Jahre 1900 bereits 
abgeſchätzten Fichten. Sachverſtändiger Sch. hielt 
für die zum erſtenmal verbiſſenen Fichten eine 
Vergütung von je 35 Pf., für die anderen von 
je 15 Pf., als angemeſſen, während Förſter G. 
und K. die Vorausſetzung für einen Erſatzanſpruch 
verneinten, weil es für die forſtwirtſchaftliche 
Ausnutzung auf den Verbiß der Seitentriebe 
überhaupt nicht ankomme, während die nur an 
wenigen Tannen friſch ausgebiſſenen Höhentriebe 
ihren Erſatz in neuen Trieben finden würden. 

Die Ortspolizeibehörde ſchloß ſich dieſem 
letzteren Gutachten an und wies den Kläger mit 
ſeinem Anſpruch ab. 

Der vom Kreisausſchuß noch zugezogene 
E Frhr. v. O. hielt eine forſtwirtſchaft— 
liche Benutzung der Parzelle des Klägers mit 
60jährigem Betriebe derart für möglich, daß vom 
20. Jahre ab bei der Durchforſtung Stangen und 
von dem Reſt der Fichten am Ende der Betriebs— 
periode geringe Bauhölzer gewonnen werden. 
Für den Fall einer derartigen Nutzung erachtete 
er den Verbiß der Seitentriebe überhaupt für 
unerheblich und denjenigen der Höhentriebe des— 
halb, weil die zunächſt etwas ſeitlich von der 
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er auch, daß es ſich bei der Anpflanzung um 
eine 1 Anlage zum Ziehen von Zier⸗ 
ſträuchern handle. Den Erſatzanſpruch des 
Klägers erachtete er auf alle Fälle viel zu hoch, 
da der Geſamtwert ſeiner Fichtenanpflanzung ein⸗ 
ſchließlich des Wertes des Grund und Bodens 
auf nur etwa 50 Mk. anzunehmen ſei und da der 
Marktpreis einer 1 bis 2 m hohen Fichtenpflanze 
mit Ballen, wie fie hier in Betracht känie. "o 
auf nur 30 bis 40 Pf., die Forſttaxe auf 30 Pf. ſtelle. 

In beiden Vorinſtanzen iſt der Kläger abge⸗ 
wieſen und dies damit begründet, daß der Schaden, 
falls es ſich um eine gärtneriſche Anlage zur 
Anzucht von Zierbäumen handle, von ihm ver⸗ 
ſchuldet worden ſei, weil er die Pflanzung nicht 
eingezäunt und dem Erſatzpflichtigen von dem 
beſonderen Wert ſeiner Pflanzung nicht Nachricht 
gegeben habe, während ihm andernfalls die forſt⸗ 
wirtſchaftlich mögliche Ausnutzung der Fichten 
trotz des Rehverbiſſes nicht beeinträchtigt werde 
und alſo ein Schaden nicht nachweisbar ſei. 

Die Reviſion des Klägers iſt begründet. 

Die Erſatzpflicht für die Beſchädigung eines 
Grundſtücks durch Rehwild, gleichviel ob dasſelbe 
einer land⸗ oder einer forſtwirtſchaftlichen Nutzung 
dient (vergl. Mugdan Material zum B. G. Bd. 2 
S. 1269), regelt ſich, wenn deſſen Eigentümer 
das Jagdrecht nicht zuſteht, nach E 835 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs, ſoweit nicht landes⸗ 
geſetzlich innerhalb der durch Art. 70 ff. des Ein⸗ 
führungsgeſetzes begründeten Zuſtändigkeit eine 
weitergehende oder einſchränkende Regelung ge⸗ 
troffen worden iſt. Insbeſondere darf nach Art. 72 
Nr. 4 landesgeſetzlich die Erſatzpflicht für Wild⸗ 
ae an Gärten, Obſtgärten, Weinbergen, 

aumſchulen und einzelſtehenden Bäumen aus⸗ 
eſchloſſen werden, wenn die Herſtellung von 
Schr ber eng unterblieben iſt, die unter 
gewöhnlichen Umſtänden zur Abwendung des 
Schadens ausreichen. 

Aus dieſer reichsgeſetzlichen Regelung folgt 
zwar nicht, daß die Erſatzpflicht, wenn Gärten uſw. 
nicht in Frage find, oder wenn fie in Frage find, 
aber rückſichtlich ihrer landesgeſetzlich, wie dies 
für Preußen zutrifft, von der Ermächtigung kein 
Gebrauch gemacht worden iſt, unbedingt auch bei 
unterlaſſener Herſtellung von Schutzvorrichtungen 
beſteht. Zutreffend erachtet der Vorderrichter auch 
für & 835 die allgemeinen Grundſätze des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs über ei Schadenserſatz und 
alfo 8 254 als maßgebend, wonach im Falle eines 
dem Beſchädigten den Umſtänden nach ous 
rechnenden Verſchuldens bei Entſtehung des 
Schadens die Erſatzpflicht ganz oder zum Teil 
verneint werden darf. So viel ergibt aber die 
reichsgeſetzliche Regelung, daß mit einer allgemein 
begründeten Pflicht zur Herſtellung von Schuß 
vorrichtungen behufs Verhütung von Wildſchaden 
bei Anlagen, die nicht unter die Gärten ꝛc. fallen, 
überhaupt nicht und bei Gärten ꝛc. fo lange nicht 


Mitte der Stammachſe hervorſprießenden neuen zu rechnen iſt, als ein entſprechendes Landesgeſetz 
Triebe im Laufe der Zeit ſo verwachſen, daß die] nicht ergangen iſt (vergl. Materialien bei Haidlen 


Brauchbarkeit des Stammes nicht beeinträchtigt B. G. Bd. 4 S. 482). 


werde. Im Hinblick auf den geringen Abſtand, 
in dem die Fichten gepflanzt Teilen. und die Unter: 


laſſung einer pfleglichen Behandlung verneinte 


Soll gleichwohl im Sinne 
des § 254 auf die unterlaſſene Herſtellung von 
Schutzvorrichtungen ein Verſchulden des Erſas— 
berechtigten bei Entſtehung des Wildſchadens ge 


gründet werden, fo kann fich dies doch nur unter 
der Vorausſetzung rechtfertigen, daß die Geltend⸗ 
machung des Erſatzanſpruchs trotz unterlaſſener 
Herſtellung von Schutzvorrichtungen nach den be= 
ſonderen Umſtänden des einzelnen Falles wider 
Treu und Glauben verſtoßen würde (vergl. Planck, 
zu RB 835 Bd. 2 S. 632). Und dies trifft zu, 
wenn den Umſtänden nach die Unterlaſſung von 
Schutzvorichtungen auf die Abſicht, Schadenserſatz 
zu erzielen, zurückzuführen ut. wie dies im § 4 des 
Preußischen Wildſchadengeſetzes vom 11. Juli 
1891 vorgeſehen war, und es mag zutreffen, wenn 
ohne eine ſolche Abſicht beſonders wertvolle Hölzer 
da gezogen werden, wo fie dem Wildſchaden aus— 
geſetzt ſind, und wohl auch in anderen Fällen, 
namentlich dann, wenn der Erſatzberechtigte die 
von dem Erſatzverpflichteten angebotene Herſtellung 
von Schutzvorrichtungen ablehnt. 

Derartige beſondere Umſtände hat der Vorder: 
richter nicht ſeſtgeſtellt und ſie kommen auch nicht 
in Betracht. Es handelt ſich um eine Anpflanzung 
gewöhnlicher Fichten, wie ſie ſich in dem be— 
treffenden Wald unſtreitig auch ſonſt noch finden. 
Ihrer ganzen Anlage nach unterſcheidet ſie ſich 
nicht oder doch nicht weſentlich von einer 
nach forſtwirtſchaftlichen Grundſätzen hergeſtellten 
Fichtenpflanzung. Ob der Eigentümer aber aus 
wirtſchaftlicher Rückſicht es auf eine kurze Betriebs— 
zeit und auf eine Verwertung der Fichten ins⸗ 
eſamt alsbald nach erlangter Reife für einen 
Zier⸗ oder Weihnachtsbaum abgeſehen hat oder 
ob er im allgemeinen an der üblichen Art der 
Forſtwirtſchaft feſthält und Fichten nur gelegentlich 
zur Verwendung als Zier- und Weihnachtsbäume 
veräußert, iſt im Sinne des § 254 für die Frage 
des Verſchuldens bei Entſtehung des Wildſchadens 
nicht weſentlich. Der Satz läßt ſich füglich nicht 
aufſtellen, daß ein darauf gegründeter Erſatz— 
anſpruch, daß die beſchädigte Fichte als Zier- und 
Weihnachtsbaum nicht mehr veräußerlich iſt, auf 
alle Fälle und ſowohl dann, wenn die Fichten 
in einer größeren Anpflanzung, wie auch dann, 
wenn ſie vereinzelt ſtehen, gegen Treu und 
Glauben verſtößt, ſofern die Herſtellung von 
Schutzvorrichtungen unterlaſſen worden iſt. 

Ob weiter § 254 inſoweit, als danach dem 
Beſchädigten als Verſchulden anzurechnen it, daß 
er unterlaſſen hat, den Schuldner auf die Gefahr 
eines ungewöhnlich hohen Schadens aufmerkſam 
zu machen, den der Schuldner weder kannte noch 
kennen mußte, auf Wildſchaden anwendbar oder 
auf ſolche Fälle zu beſchränken iſt, in welchen die 
Verpflichtung zum Schadenserſatze wegen Nicht— 
erfüllung einer Verbindlichkeit in Frage ſteht 
(vergl. Planck Bd. 2 S. 26), kann dahin geſtellt 
bleiben. Denn, auch wenn erſteres zuträfe, ſo 
verkennt der Vorderrichter doch, daß es hier an 
der tatſächlichen Vorausſetzung fehlt. Ein unge— 
wöhnlich hoher Schaden iſt nicht in Frage und, 
wenn es wäre, ſo war dem Erſabverpflichteten 
aus den Vorgängen vom Jahre 19% bereits De: 
kannt, welchen Schadensanſpruch infolge Wild— 
ſchadens der Kläger geltend zu machen gewillt iſt. 

Was der Vorderrichter ſchließlich dafür er— 
wogen hat, daß ein Schaden dem Kläger nicht 
erwachſen ſei, iſt nicht haltbar. Wie ein Forſt— 
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treten, 
Klein⸗ 


aber eine 
Nötigung hierzu beſteht für ihn nicht. Damit 
allein, daß ſich für ihn die Beſchädigung der 
einzelnen Fichte nicht fühlbar machen wird, wenn 
ſie bis zu ihrer Reife als Klein- oder Starkholz 
weiter wächſt, läßt ſich fein Anſpruch auf Feſt⸗ 
ſtellung ſeines Schadens nach dem Wert vor und 
nach Eintritt der Beſchädigung im Hinblick auf 
eine mögliche frühere Nutzbarkeit zu anderen 
Zwecken nicht abtun. Nach § 252 des Bürgerlichen 
Geſetzbuchs umfaßt der zu erſetzende Schaden auch 
den entgangenen Gewinn, welcher nach dem ge— 
wöhnlichen Laufe der Dinge oder nach den De: 
ſonderen Uniſtänden, insbeſondere nach den ge— 
troffenen Anſtalten und Vorkehrungen, mit 
Wahrſcheinlichkeit erwartet werden kann. Unter 
der Vorausſetzung einerſeits, daß die beſchädigten 
Fichten zur Verwertung als Zier- und Weihnachts⸗ 
bäume geeignet waren oder bei einem durch den 
Wildſchaden nicht geſtörten weiteren Wuchs hierzu 
brauchbar geworden wären, und andererſeits, 
daß es nach den örtlichen Verhältniſſen an der 
Möglichkeit zu ſolcher Verwertung der beſchädigten 
Fichten nicht gefehlt haben würde, kann der An— 
ſpruch auf Feſtſtellung des Schadens mit Rückſicht 
auf eine ſolche Verwertbarkeit nicht um deswillen 
abgelehnt werden, weil man zu einem Erſatz— 
betrage gelangt, der mit dem Wert der Wald— 
parzelle oder dem Erträgnis nicht im Einktang 
ſteht, das bei Verwertung der Fichten als Stangen 
Klein- oder Starkholz zu erzielen wäre. 

Nach Aufhebung der Vorentſcheidung erweiſt 
ſich die Sache bei freier Prüfung als nicht 
ſpruchreif. , 

Es iſt zunächſt feſtzuſtellen, ob die einzelnen 
beſchädigten Fichten nach ihrem Wachstume uſw. 
zu einer Verwertung als Zier- oder Weihnachts- 
bäume überhaupt geeignet erſcheinen, ſodann ob 
eine ſolche Verwertung nach Lage der Verhältniſſe 
üblich oder doch möglich und wahrſcheinlich iſt. 
Iſt beides der Fall, und handelt es ſich — wie 
der Kläger angibt — um eine Anpflanzung, die 
den Zweck hat, die Fichten als Zier- oder Weih— 
nachtsbäume zu verwerten, ſo ſind bei der 
Schadensermittelung auch für dieſe Verhältniſſe 
dieſelben Grundſätze anzuwenden, welche in dem 
Erkenntniſſe des Oberverwaltungsgerichts vom 
3. Juni 1896 (Entſcheid. Bd. XXXI S. 250 ff.) 
niedergelegt ſind. Auch für ſolche Fichten, die 
nach obigem als Zier- oder Weinachtsbäume 
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anzuſprechen find, ſoll als erſatzpflichtiger Schaden 
der Unterſchied ausgeglichen werden, der zwiſchen 
der Vermögenslage des Beſchädigten zur Zeit der 
Beſchädigung und derjenigen Vermögenslage 
ſtattfindet, in welcher er ſich befinden würde, wenn 
der Wildſchaden nicht eingetreten wäre. Der 
Kläger hat deshalb auch einen Anſpruch darauf, 
daß bei der Schadensermittelung von dem Werte 
ausgegangen wird, welchen die betreffenden Bäume 
zur Zeit ihrer Verwertung als Zier- oder 
Weihnachtsbäume auf dem Standorte im Walde 
vorausſichtlich haben würden. Dieſer Wert iſt 
ſodann nach der dafür forſttechniſch gegebenen 
Berechnung auf den Wert zur Zeit der Be— 
ſchädigung zurückzuführen und für die Feſtſetzung 
der Entſchädigung dabei noch der Wert zu berück— 
ſichtigen, d. h. abzuziehen, welchen die betreffenden 
Bäumchen mit Rückſicht auf ihre ſonſtige, nach 
Lage der Verhältniſſe demnächſt mögliche und 
übliche Verwertbarkeit und zwar auch zur Zeit der 
Beſchädigung noch haben. Bei ſolchen Bäumen, 
welche auch ohne die Beſchädigung zu Zier- oder 


Weihnachtsbäumen ſich offenſichtlich nicht eignen, 


oder wenn eine ſolche Verwertung nach Lage der 
Verhältniſſe ausgeſchloſſen um. kann bei der 
Schadensberechnung überhaupt nur von dieſem 
letzteren Werte, alſo nicht von demjenigen für 
Zier- oder Weihnachtsbäume ausgegangen werden. 
Sofern die Parteien zu einer Vereinbarung 
nicht gelangen, bedarf es für die Entſcheidung 
der nach vorſtehendem erforderlichen tatſächlichen 
Feſtſtellungen. Auch iſt auf Grund der Ver— 
handlungen, die zur Feſtſtellung des Wildſchadens 
aus dem Jahre 1900 geführt haben, zu prüſen, 
ob ſich für die im Jahre 1901 abermals vom 
Rehwild verbiſſenen 171 Fichten ein weiterer 
Erſatzanſpruch noch rechtfertigt. Zu dieſem Zwecke 
war die Sache in die Beruſungsinſtanz zurück— 
zuweiſen. ö 


K 
Lë 
Borlefungen 
an der Königlich Preußiſchen Jorſlallademie 
f Eberswalde 
im Winter-Semeſter 1903/04. 
Oberforſtmeiſter Riebel: Waldbau. — Forſtliche 


Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Martin: Volkswirtſchaſt— 
liche Grundlagen und Methoden der Forſt— 
einrichtung. — Forſtliche Statik. — Forſt— 
benutzung. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Forſtpolitik einſchl. Ablöſung 
der Waldgrundgerechtigkeiten. — Waldwert— 
rechnung mit Übungen. Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Waldbau. — Forſtliches 
Verhalten der Waldbäume. — Landwirtſchaft 
(Acker- und Wieſenbau). — Forſtliche Ex— 
kurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach: Holz: 
meßkunde. — Forſtgeſchichte. — FJorſtliche 
Erkurſionen. 

Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: über die 
Bedeutung der Pilze für das Leben des Waldes. 

Forſtaſſeſſor Ur. Borgmann: Forſtliche Zeit- und 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Streitfragen. — Beſtandesgeſchichte. — 
Forſtliche Exkurſionen. 

Proſeſſor Dr. Schubert: 
Übungen. 

Geh. ien. Mot Profeſſor Dr. Müttrich: Meteorologie. 
— Mechanik. — Grundzüge der Differential⸗ 
und Integralrechnung. 

Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Remelé: Allgemeine, 
anorganiſche und organiſche Chemie. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Allgemeine Botanik mit 
Praktikum. 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbeltiere. Forſt⸗ 
ſchädliche Tiere. — Fiſchzucht. — Zoologiſche 
Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Dickel: Sachenrecht. Repetitorium 
in Rechtskunde. 

Dr. i Erſte Hilfeleiſtung in Unglücks— 
allen. 

Das Winter⸗Semeſter beginnt am Donnerstag. 
den 15. Oktober 1903, und endet am Sonnabend. 
den 19. März 1901. 

Meldungen ſind möglichſt bald unter Bei— 
ſügung der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche 
Lehrzeit, Führung, uͤber den Beſitz der erforderlichen 
Mittel zum Unterhalt, ſowie unter Angabe des 
Militärverhältniſſes an den Unterzeichneten zu 
richten. f 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Riebel, Königl. Oberforſtmeiſter. 


Forſtvermeſſung mit 


— 


Aniverſität Tübingen. 
Vorleſungen im Winterſemeſter 1903/1904. 


Prof. Brill: Einführung in die höhere Mathematik, 
übungen im mathematiſchen Seminar. 

Prof. Stahl: Höhere Analyſis. 

Prof. Paſchen: Experimentalphyſik, zweiter Teil. 

Prof. Waitz: Metcorologie und Klimatologie. 

Prof. Wislicenus: Anorganiſche Experimental— 
chemie. 

Prof. Hüfner: Organiſche Chemie. 

Prof. Koken: Mineralogie, Allgemeine Geologie 
und Erdgeſchichte. 

Prof. Vöchting: Allgemeine Botanik und ſpezielle 
Morphologie der Kryptogamen, Mikroſkopiſcher 
Kurſus. 

Prof. Hegelmaier: Mikroſkopiſche Demonſtrationen 
über Anatomie der Hölzer und Baunrrinden. 

Prof. Blochmann: Allgemeine und ſpezielle Zoologie. 

Prof. Heſſe: Naturgeſchichte der heimiſchen Vögel. 

Dr. Fitting: Repetitorium der Botanik. 

Prof. Schönberg: Nationalökonomie, allgemeiner 
Teil. 

Prof. Neumann: Finanzwiſſenſchaſt. 

Prof. Jolly: Allgemeines Staatsrecht, Deutſches 
Reichsſtagatsrecht. 

Prof. Triepel: Württembergiſches Staatsrecht. 

Prof. Bühler: Einleitung in die Forſtwiſſenſchaſt, 
Waldbau, zweiter Teil, Seminariſche übungen 
für Vorgerücktere, Forſtgeſchichte, Exkurſionen 
und Übungen. , 

Prof. Wagner: Forſteinrichtung, erſter Teil, ein: 
ſchließlich der Holzmeßkunde, Forſtbenutzung, 


d 


Verſchiedenes. 
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Forſtliches Transportweſen mit Übungen, Forſt⸗ 
ſchutz mit Ausſchluß der Forſtzoologie, (Gr 


kurſionen und Demonſtrationen. 
Oberförſter Kurz: 


mit Übungen. 


Württembergiſche Forſtgeſetz⸗ 
gebung und Verwaltung, Kartierungsweſen 


Landrichter Schmoller: Das in Württemberg 
geltende Privatrecht mit beſonderer Berück— 
ſichtigung der Bedürfniſſe der Studierenden 
der Forſtwiſſenſchaft. 

Das Winterſemeſter beginnt am 16. Oktober 1903 

und ſchließt am 14. März 1904. 


— 2. — — 


Perſchiedenes. 


— [An die Kollegen und Freunde der grünen 
Farbe.] Am erſten Pfingſtfeiertag d. Is. wurde 
der Königl. Förſter Franz Keller zu Bromskirchen, 
Oberförſterei Battenberg, R.-Bez. Wiesbaden — 
1. Komp., Rhein. Jäg.⸗Batl. Nr. 8, Jahrgang 1881 
— in treuer Ausübung ſeiner Berufspflichten von 
Wilddieben ermordet. Die Unterzeichneten haben 
im Einverſtändnis mit den Kollegen beſchloſſen, 
an der Mordſtelle einen Gedenkſtein, als Wahr— 
zeichen treuer Pflichterfüllung, zu errichten, und 
bitten Kollegen und deren Freunde, ihr Scherflein 
dazn beitragen zu wollen und an Herrn Forſt— 
ſekretär Müller in Battenberg zu ſenden, welcher 
in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ über die ein— 
gegangenen Beträge quittieren wird. Etwaiger 
überſchuß wird dek Witwe zur Erziehung der 
Kinder überwieſen werden. 

Fett, Kgl. Hegemeiſter. Eberhard, Kgl. Förſter. 
Trömper, Kgl. Förſter. 


fe 


— [Sahverdändige.) In Nr. 3 des „Schieß— 
weſens“ ſpricht Herr Preuß von der merkwürdigen 
Kombinationsgabe eines Sachverſtändigen. Daß 
auch dieſes Thema einmal ausführlicher zur Sprache 
gebracht wird, iſt ſehr notwendig. Für mich ſind 
wunderbare Gutachten von Sachverſtändigen in 
jagdlichen Prozeſſen durchaus nichts Neues. Es 
fragt ſich nur, ob man ſich das, was Herr Preuß 
ſehr milde „Findigkeit“ und „Kombinationsgabe“ 
nennt, ohne weiteres gefallen laſſen muß. Soviel 
ich weiß, wird doch ein Sachverſtändiger vereidigt 
und ſoll ſein Gutachten nach beſtem Wiſſen und 
(Metten abgeben, denn auf Grund dieſes Gut— 
achtens fällt der Richter ſein Urteil. Ob ein Sach— 
verſtändiger durch das Gutachten dem Fabrikanten 
weh tut oder nicht, ſpielt dabei gar keine Rolle. 
Im vorliegenden Falle handelte es ſich lediglich 
darum, wer den Schaden zu bezahlen hatte; die 
Sache war alſo mit Geld zu erledigen. Viel 
ſchwerwiegender ſind Verhandlungen vor dem 
Staatsanwalt, bei denen der Angeklagte ſich wegen 
ſahrläſſiger Tötung zu verantworten hat. Auch 
dem Vorſichtigſten kann mal ein Unglück paſſieren. 
So traf ein Bekannter von mir auf der Hühner— 
jagd, als er auf ein dicht über den Kartoffeln 
abſtreichendes Huhn ſchoß, eine Frau in den Arm, 
die im Graben arbeitete und für uns unſichtbar war. 
In dieſem Falle ließ ſich die Sache gütlich erledigen, 
aber ebenſogut hätte die Frau getötet werden können. 
Kein Jager iſt alſo ſelbſt bei allergrößter Vorſicht 
vor der Anklagebank ſicher. Hier handelt es ſich 
nicht mehr um eine Geldentſchädigung, ſondern 
darum, ob der Angeklagte monatelang ins Gefängnis 
ſpaziert oder nicht. Auch hier wird es in erſter 
Linie vom Gut ſſchten des oder der Sachverſtändigen 


abhängen, ob der Angeklagte freigeſprochen oder 
verurteilt wird. Ich bin kein Juriſt und weiß 
daher nicht, wie und nach welchen Grundſätzen die 
Wahl eines Sachverſtändigen erfolgt, ob beide 
Teile beliebige Sachverſtändige vorſchlagen oder 
ablehnen können; es wäre aber wohl für die 
meiſten Leſer ſehr intereſſant, wenn ſich ein Rechts— 
kundiger darüber äußern würde. Bei ſehr vielen 
Verhandlungen vor Gericht findet man als Sach- 
verſtändigen irgend einen Büchſenmacher. Sobald 
es ſich um rein waffentechniſche Fragen handelt, 
läßt ſich dagegen natürlich nichts einwenden; 
anders aber verhält ſich die Sache, wenn die Frage 
erörtert werden ſoll, ob der Angeklagte nach waid— 
männiſchen Grundſätzen regelrecht oder unvorſichtig 
und leichtſinnig gehandelt hat. Darüber kann nur 
ein Jäger aus der Praxis heraus entſcheiden, 
niemals aber ein Büchſenmacher, er müßte denn 
gleichzeitig auch Jäger ſein. Es wäre dasſelbe, 
als ob man einen alten Jäger über waffentechniſche 
Sachen befragen wollte, um die er ſich bisher 
wenig oder gar nicht gekümmert hat. Der Stand 
des Sachverſtändigen ſpielt doch überhaupt keine 
Rolle; ob er Büchſenmacher, Förſter, Oberförſter, 
Profſeſſor, Balliſtiker, Hauptmann oder ſonſt etwas 
iſt, iſt nebenſächlich; die Hauptſache wäre immer, 
daß er wirklich, wie ſchon die Bezeichnung Sad): 
verſtändiger ſagt, etwas von der Sache veritebt. 
Vor mehreren Jahren paſſierte folgender Fall: 
Der rechte Lauf eines Selbſtſpannergewehres hatte 
ſich auf der Hühnerjagd in dem Augenblicke entladen, 
als der Schütze die Waffe zuſammenklappte. Der 
Schuß traf ein junges Mädchen in die Schulter, 
das knieend in dem ſehr hohen Kkartoffelkraut arbeitete. 
Infolgedeſſen hatte ſich der Schütze wegen fahr— 
laͤſſiger Körperverletzung zu verantworten. Es 
wurde ſeſtgeſtellt, daß der rechte Abzug der Waffe 
ſehr leicht ſtand und deshalb durch die Erſchütterung 
beim Zuſammenklappen des Gewehres ſich der 
Schuß entladen hatte. Es handelte ſich nun 
hauptſächlich um die Frage, ob der Schütze mit 
ſeiner Waffe unvorſichtig und leichtſinnig um— 
gegangen ſei oder nicht. Der Sachverſtändige 
(welchen Stand der Herr einnahm, iſt mir nicht 
bekannt) ſagte: „Der Schütze durfte unbedingt 
nicht den Lauf feiner Waffe beim Laden auf einen 
Menſchen richten: er hätte ſich vor dem Laden 
davon überzeugen müſſen, daß er durch die Schuß— 
waffe keinen Menſchen gefährdete.“ — Das iſt ja 
an ſich ſehr richtig und ſehr ſchön. Die Kardinal— 
frage war doch aber hier die, ob der Angeklagte 
von ſeinem Standpunkte aus das junge Mädchen 
bei einiger Aufmerkſamkeit hätte ſehen müſſen oder 
nicht. War ſie durch das Kartoffelkraut ſo verdeckt, 
daß der Schütze ſie nicht ſehen konnte, ſo durfte 
er nicht verurteilt werden. Das aber hätte ſich 
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nur durch einen Lokaltermin feſtſtellen laſſen. Nach 
dem Gutachten des Sachverſtändigen mußte der 
Angeklagte verurteilt werden und wurde es auch, 
meiner Anſicht nach mit Unrecht, ſolange man ihm 
nicht nachwies, daß er die Verletzte hätte ſehen 
müſſen. Der Verurteilte wollte appellieren; was 
nachher aus der Sache geworden iſt, entzieht ſich 
meiner Kenntnis. Man lieſt ja oft bei Gerichts— 
verhandlungen, daß zum Beiſpiel Schreibſach— 
verſtändige ganz entgegengeſetzter Anſicht ſind. 
Ein ſolcher Fall wird auch da möglich ſein, wo 
es ſich um eine Anklage wegen ſahrläſſiger Tötung 
handelt. Wie verhält ſich nun der Richter, wenn 
der eine Sachverſtändige ſein Gutachten zu Gunſten, 
der andere aber zu Beamten des Angeklagten 
abgibt? Wird letzterer in ſolchem Falle verurteilt 
oder nicht? — Verlangen muß man doch auf alle 
Fälle, daß der Sachverſtändige ganz klar und 
offen ſeine Meinung ſagt, nicht aber Findigkeit und 
Kombinationsgabe entwickelt und ein Gutachten 
abgibt, das in dem von Herrn Preuß angeführten 
Falle jeder Jäger ſofort für unhaltbar erklären muß 
R. W. Queisner. 
cb 


— [Auszeichnung.] Auf der großen all 
gemeinen landwirtſchaftlichen Ausſtellung zu 
Luckau am 27. bis 29. Juni d. Is. erhielt, dem 
„Luckauer Kreisblatt“ zufolge, Herr Förſter 
Schmiedchen-Kaule, dem in Anbetracht feiner 
Leiſtungen auf forſtwirtſchaftlichem Gebiete geſtattet 
worden iſt, fortan den Titel Revierförſter zu 
führen, in der Abteilung Forſtwirtſchaft eine 
oldene Medaille und einen Ehrenpreis vom 
reiſe Luckau (Hirſch). Feruer erhielten Preiſe 
Herr Oberförſter Schwochow-Babben (eine goldene 
Medaille und Ehrenpreis), Herr Oberförſter 
Meißner-Fürſtl. Drehna (eine ſilberne Medaille 
und einen Ehrenpreis), das Jägerbataillon Nr. 3: 
Lübben (eine ſilberne Medaille und drei e 
Herr Förſter Nitzke⸗Kemlitz (eine bronzene Medaille). 
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— [Amtlicher Marktbericht.) Werlin, den 
28. Gutt 1903. Rehböcke 0,35 bis 0,74 Mk. 
pro Pfund, Etodenten 0,70 bis 1,00 Mk. pro Stück. 
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Vereins⸗Nachrichten. 
FJörſterverein Bromberg. 


Die Sitzung am 18. Juli d. Is. wurde in 
der üblichen Weiſe durch den Vorſitzenden eröffnet. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung meldete ſich 
Kollege Grunwald und wurde einſtimmig aufge— 
nommen. Kollege Przybilowicz hat ſich abgemeldet. 

Zu Punkt 2: Das Scheibenſchießen zur Feier 
des Sedantages findet am Sonnabend, den 
5. September cr., bei Wolski in Schröttersdorf 
Hatt, ` Zuläſſig ſind nur Birſchbüchſen bezw. 
Buüchsflinten, Diopterviſier Dt ausgeſchloſſen. In 
zweifelhaften Fällen entſcheidet der Vorſtand. 
Geſchoſſen wird auf 80 bis 100 m auf 20 bis 
24 Ringſcheibe und werden zum Prämienſchießen 
fünf Schuß abgegeben, davon drei Schuß auf— 
gelegt und zwei Schuß freihändig. Das Prämien— 


Verſchiedenes. 


ſchießen, an welchem ſich nur Vereinsmitglieder 
beteiligen können, beginnt pünktlich um 2 Uhr 
nachmittags. Probeſchüſſe ſind auf beſonderem 
Stande geſtattet. 

Zu Punkt 3: Mit Genehmigung der Königl. 
Regierung wird um das Denkmal des ermordeten 
Kollegen Zakrzewski ein Zaun errichtet, deſſen 
Anfertigung den Kollegen Herren E. E. Neumann 
und Grunwald übergeben wurde. Bewilligt wurden 
vom Verein 100 bis 120 Mk. aus dem Denkmals⸗ 
fonds. Der Schriftführer. 


DK 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Nockemühl, Oberförſter zu Rauſchenberg, (D auf die Ober: 
förſterſtelle Neubrück an der Spree, Regbz. Frankfurt, 
verſetzt worden. 

Haslen, Oberförſter zu Neumark, Oberförſterei Friedrichs 
berg, iſt auf die Oberförſterſtelle Neuhäuſel, Regbz. 
Wiesbaden. verſetzt worden. 

Janſſon, Oberförſter zu Schirpitz, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Stronnau, mit dem Amtsſitz in Crone an der Brahe. 
Regbz. Bromberg, verſetzt worden. 

Keßler, Forſtmeiſter zu Kolpin, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Eberswalde, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Manger, Forſtmeiſter zu Eſcherode, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Grünaue. Regbz. Potsdam. verſetzt worden. 

Meiller, Forſtmeiſter zu Kneſebeck, Regbz. Lüneburg. iſt aus 
Anlaß des ubertritts in den Ruheſtand der Rote Adler. 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Naumann, Oberförſter zu Neuhäuſel, iſt auf die Oberförfter- 
ſtelle Kolpin, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Niedernadt, Forſtmeiſter a. D. zu Hannover, bisber in 
Lüneburg, iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. 

Pflanz, Forſtaſſeſſor, iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
der Oberförſterei Brotterode, Regbz. Kaſſel, beauftragt. 

Röhrig, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter der Regierung 
in Stettin überwieſen worden. 

Auhfus, Oberſörſter zu Korpellen, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Wildeck. Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Schöpffer, Forſtmeiſter zu Neubrück, iſt auf die Oberförſter— 
ſtelle Planken. Regbz. Magdeburg, verſeut worden. 
Schultz, Jorſimeiſter zu Grünaue, d auf die Oberförſter⸗ 

ſtelle Oliva, Regbz. Danzig, verſetzt worden. 
Zu Oberförſtern unter übertragung der nebengenanuten 

Oberforſterſtellen wurden befördert die Forſtaſſeſſoren: 
Anthes zu Lauteuburg, Regbz. Marienwerder; BIMid. 
Regierungsaſſeſſor und Spezialkommiſſar. zu Friedrichs ⸗ 
berg, mit dem Amtsſitz in Neumark i. Weſtpr., dieu 
Marienwerder; Brauſe zu Nauſchenberg,. Nenbz. Kaſſel; 
Denicke zu Gifhorn. Regbz. Lüneburg; Jlindt zu Eiche» 
rode, Regbz. Hildesheim: Kunz zu Schirpitz. Negb ; 
Bromberg: Dr. Caſpeyres zu Kruſchewo, Regbz. Brom- 
berg; Müller zu Korpelleu. Regbz. Königsberg: Schultz. 
Oberleutnant im Reitenden Feldjägerkorps, zu Okoniu, 
mir dem Amtsſitz in Groß-Bartel, Regbz. Danzig. 


v. Manteuffel genannt Bögen, Oberleutnant a. D., if mit 
der lommiſſariſchen Verwaltung der Forſtkaſſe in Brunſt— 
platz, Regbz. Marienwerder, beauftragt worden. 

Nehls, ehemals Forſtreſerendar, tft feines Amtes als 
kommiſſariſcher Verwalter der Forſtkaſſe in Karolinen⸗ 
horſt, Regbz. Stettin, enthoben worden. 


Eggert, Hilfsförſter zu Klitzſcheu, Oberförſterei Sitzenroda. 
iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Foörſterſtelle 
Kranpa, Oberförſterer Liebenwerda, Regbz. Merſeburg, 
übertragen worden. 

Eiden. Förſter zu Allenbach, Oberſörſterei Kempfſeld, iſt als 
Revierforſter auf Probe nach Hemmerath. Oberförſterei 
Wittlich. Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. 8. ab verſetzt. 

Jechner. Reuierförſter a. D. zu Meſeritz, bisher zu Schwenten, 
Oberförſterei Mauche, Regbz. Poſen, iſt der Rote Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Finfterwalder, Hilfofärſter, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Stagnieß. Oberſörſterei Pudagla. 
Regbz. Siettiu, übertragen worden. 
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Giefee, Forſtaufſeher zu Jüdenberg, Oberförſterei Rothe: 
us, iſt nach Klitzſchen, Oberförſterei Sitzenroda, 
egbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Yrunert, Hilfsförſter au Schönburg, Oberförſterei Frey. 
burg a. Unſtrut, iſt nach Aebtiſchrode. Oberförſterei 
Biſchofrode, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Sarmut n Caſeburg, Oberförſterei Friedrichs⸗ 
thal, iſt nach Eichhof, Oberförſterei Rothemühl, Regbz. 
Stettin, SR worden. R 

Senke, Forſtaufſeher zu Eichhof, Oberförſterei Rothemühl, 
iſt nach Ziegenort, Oberförſterei Ziegenort, Regbz. 
Stettin, verſetzt worden. 

Sidserg, Förſter zu Gladrow, Oberförſterei Jägerhof, 
Sean, Stralſund, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. 

Aafen: Förſter zu Stubbendorf, Oberförſterei Poggen⸗ 
orf, Regbz. Stralſund, iſt der Charakter als Hege⸗ 
meiſter verliehen worden. 

Auriß, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Lutau, iſt in die 

berförſterei Landeck, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Ladewig, 80 sförſter zu Ziegenort, Oberförſterei Ziegenort, 
iſt na aſeburg, Oberförſterei Friedrichsthal, Regbz. 
Stettin, verſetzt worden. 

Naumann, Förſter zu Langenthal, Oberförſterei Heldrungen, 
iſt nach Siebigerode, Oberförſterei Annarode, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Feters, Förſter zu Stagnieß, Oberförſterei Pudagla. iſt 
nach Stecklin, Oberförſterei Klütz, Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. 

Base, Hilfsförſter zu Clöden, Oberförſterei ae iſt 
nach Sitzenroda, Oberförſterei Sigenroda, Negbz. Merſe⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Smidt, Hilfsförſter zu Aebtiſchrode, Oberförſterei Biſchof⸗ 
rode, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Langenthal, Oberförſterei Heldrungen, Regbz. Merſe⸗ 


burg, übertragen worden. 
Jesmer, Förſter zu Kraupa., Oberförſterei N 
egbz. 


iſt nach Dobra, Oberförſterei Liebenwerda, 
Merſeburg, verſetzt worden. 

Wege, Forſtaufſeher zu Lauenbrügge, Oberförſterei Balſter, 
iſt nach Buckow, Oberförſterei Neukrakow, Regbz. Köslin, 
verſetzt worden. 

Jſchinzſch, 1 zu e AE Oberförſterei Aunarode, 
iſt nach Petersberg, Oberförſterei Zöckeritz, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt worden. Es 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verlieben: 
ae Hegemeiſter a. D. zu Mogilno, bisher zu 

lembitz, Kreis Hun: Hähnel, Hegemeiſter a. D. zu 
Sche pauowo, Kreis Mogilno, bisher zu Stefans walde, 


Kreis Mogilno: Krauſe, Hegemeiſter a. D. zu Güſeu. 


Kreis Jerichow II; Serië, Hegemeiſter zu Petersberg, 

Oberſörſterei Zöckeritz, und Rößler, Hegemeiſter zu 

Dobra, Oberförſterei Liebenwerda, Regbz. Merſeburg; 

letzteren beiden aus Anlaß ihres ubertrittes in den 

Ruheſtand. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Nen ner, Vorarbeiter zu Zſchornewitz. Oberförſterei 
othehaus, Regbz. Merſeburg: Hamann, Vorarbeiter 

zu Pratau, Oberförſterei Rothehaus, Regbz. Merſeburg: 
ildes rand, Holzhauermeiſter zu Morxdorf, Ober- 
örſterei Glücksburg, Regbz. Merſeburg: Woytaſſel, 

Holzhauermeiſter zu Hirſchfelde, Kreis Oppeln. 


Die Oberförſterei Todenhauſen, Regbz. Kaſſel, hat 
den Namen Friedendorf erhalten. 


Die Förſterſtelle zu Birkenfließ in der Oberförſterei 
Wildungen, Kreis Pr.» Stargard, Regbz. Danzig, iſt zum 
1. September 1903 neu beſetzt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Hrasmaun, Forſtmeiſter zu Münchsmünſter, iſt zum 
orſtrat in Würzburg befördert worden. 

Hagemann. Aſſiſtent zu Steinach a. S., iſt zum Aſſiſtenten 
I. Klaſſe daſelbſt befördert worden. 

Keyder, Aſſiſtent zu Trippſtadt, iſt zum Aſſeſſor in Krafts⸗ 
hof befördert worden. 

Be e zu Neuſtadt a. S., iſt zum Aſſiſtenten in 

rasburg ernannt worden. 

Auudmäller, Aſſeſſor zu Kraftshof, iſt zum Forſtmeiſter in 
Münchs münſter be worden. 
er, Aſſeſſor zu Erbendorf, 
Geiſenfeld befördert worden. 

Mayer. Aſſiſtent zu Amberg, iſt zum Aſſiſtenten L Klaſſe 
daſelbſt befördert worden. 


iſt zum Forſtmeiſter in 
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Mofer, Jorſtrat zu Würzburg, iſt nach München verfept. 

Aüß kein, Aſſiſteut zu Regensburg, iſt zum Aſſeſſor in Erben⸗ 
dorf befördert worden. 

Viering, Aſſiſtent zu Neuhaus a. P., iſt an die Regierungs⸗ 
orſtabteilung in Regensburg berufen worden. 

Voit, Aſſiſtent zu Eurasburg, ut an die Regierungsforſt⸗ 
abteilung in München berufen worden. 


Eigner, Forſtwart zu Seeligenporten, iſt peuſioniert. 

Srimm, Forſtgehilje zu Eichelsdorf, iſt zum Jorſtwart in 
Lobenhau befördert worden. 

Kerſchbaum, Förſter zu Echeubrunn. iſt dauernd penſioniert. 

Krammer, Förſter zu Schrattenbach, iſt nach Echenbrunn 
verſetzt worden. 

Stepdinger, Forſtwart zu Lobenhan, iſt nach Seeligenporten 
verſetzt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Stagts-Forſtverwaltung. 


uf. Oberförſter zu Stammhein, iſt auf das Yorflamı 
Oberthal verſetzt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Den nachbenannten Kaiſerl. Förſtern iſt der Charakter 
als Kaiſerl. Hegemeiſter verliehen worden: 
üller ! zu Blodelsbeim und Sinleſmann zu Forſt⸗ 
aus Rixheim im Kreiſe Mülhauſen, Wolffram zu 
orſthaus Pisdorf, Wonne Il zu Forſthaus Lutterbach, 
ul ſche zu SE aus Waldlothringen. Grill zu Forſt⸗ 
aus Volksberg und Krüger zu Forſthaus Plumb im 
Kreiſe Zabern, Rewe zu Forſthaus Königsbrück, Kautz 
u Forſthaus Hundshof und Stürmel zu Be aus 
tegelberg im Kreiſe Hagenau, Caſtor I zu Forſthaus 
of, Nanſtein II zu Forſthaus Langd, Neuls zu Forſt⸗ 
aus Eſſesdorf, Jaaſen zu Schäferhof, KNeuerſtack zu 
orſthaus Bodenmarck, Schawer zu Forſthaus Huſaren⸗ 
of, gene 1 zu Forſthaus Gutenbrunnen im Kreiſe 
aarburg, Nanſtein I zu St. Avold und Auland I zu 
aue Lubeln im Kreiſe Forbach, Stoll zu Forſt⸗ 
aus Kalenhofen. Valter zu Forſthaus Neunhäuſer, 
Ffaski zu Forſthaus Oberſierck im Kreiſe Diedenhofen, 
Wagner zu Bitſch, Eichhoff zu Forſthaus Ochſenmühle, 
Arie zu Forſthaus Schloßberg, Reichelt zu Forſt⸗ 
aus Enchenberg. Prefder zu Forſthaus Mühlthal und 
Beckmann zu Forſthaus Schweinsbronn im Kreiſe 
Saargemünd, Nuland II zu Forſthaus Filsdorf im 
Kreiſe Bolchen. Mac zu Forſthaus Fresnes und 
Kerſach zu Dieuze im Kreiſe Chateau⸗Salins. 


Ke 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Förfterfielle zu Seiligenſtadt (Eichsfeld) iſt zum 
1. Oktober 1903 zu beſetzen. Probedienſtzeit ein Jahr. 
Das jährliche Einkommen beſteht in 1000 Mk. Anfangs. 
gehalt, 150 Mk. Mietsentſchädigung und Deputatholz im 
Werte von 60 Mk. Das Gehalt ſteigt alle drei Jahre 
um 100 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 1500 Mk. Be 
werbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A können nur infoweit Berückſichtigung 
finden, als ihnen die ee A Erklärung beiliegt, daß 
Bewerber gemäß § 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1897 durch dieſe Auſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Meldungen unter Beifügung eiues 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, der Zeugniſſe und eines 
ärztlichen Geſundheitsatteſtes find bis zum 1. September 
1903 an den Magiſtrat zu Heiligenſtadt einzureichen. 
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Die gemeindeförſterſtelle zu Schwemlingen, Kreis 
Merzig, iſt zum 1. Oktober 1903 zu beſetzen. Das Anfangs⸗ 
ehalt beträgt jährlich 1200 Mk. und ſteigt von drei zu drei 
Jahren um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. 
Außerdem erhält Stelleninhaber eine Mietsentſchädigung 
von 180 Mk. und ein e E von 22 rm 
Derbholz im ruhegehaltsfähigen Werte von 120 Mk. 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A können nur dann Berückſichtigun 
finden, wenn ihnen die ſchriftliche Erklärung beiliegt, da 
Bewerber gemäß $ 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1897 durch die Anſtellung auf der Gemeindeförſterſtelle ihre 
Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. Meldungen 
unter Beiſugung aller bezüglichen Schriftſtücke find bis zum 
H September 1903 an den Burgermeiſter in Hilbringen. 
Kreis Merzig, zu richten. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Kgl. Hilfsjäger Zech, Himmelſtädt u. a. 
Wir weiſen wiederholt darauf hin, daß 
„Des Förſters Feierabende“ nur vierzigmal pro 


Uachrichten des 


Jahr erſcheint und in denjenigen Nummern, denen 


die „Forſtliche Rundſchau“ beigefügt wird, fehlt. 
Voſtſtempel Cleve. Teilen Sie uns bitte 


die Beilage Ihre genaue Adreſſe mit. 


Dür die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm. 
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Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft I Pu richten an die 


Noggenbuck, Forſt⸗ 


jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus gelleſert 


Der Vorſtand: Roggen buck. Vorſitzender. 


Einladung 
zu einer kolleglaliſchen Berfammlung in Frier 
im „Hotel Römer“, Brodſtraße. 

Es ſollen dabei Vereinsangelegenheiten be⸗ 
ſprochen werden. Die Verſammlung ſoll mittags 
12½ Uhr an dem Tage (5. Auguſt 1903) ſtatt⸗ 
finden, für welche die nächſte General⸗Verſammlung 
der Förſterkrankenkaſſe Trier feſtgeſetzt wird. Die 
Herren Kollegen der Ortsgruppe Hochwald. Eifel, 
Trier und Saarbrücken werden gebeten, ſich recht 
zahlreich zu beteiligen. S 


Ortsgruppe Torgelow. 
\ (Negbz. Stettin.) 
Am Mittwoch, den 5. Auguſt 1903, findet 
das diesjährige Scheibenſchießen bei Bahnhof 


Damen wird ein Preisſchießen mit Teſching ver⸗ 
anſtaltet werden. 

Es wird gebeten, Anträge auf zu ladende 
Gäſte rechtzeitig an Herrn Förſter Schmid in 
Torgelow gelangen zu laſſen. 

Es iſt beſchloſſen worden. die Mitglieder: 
Verſammlung erſt Ende Auguſt ſtattfinden zu 
laſſen, und wird die Tagesordnung, ſowie der 
nähere Termin noch bekannt gegeben werden. 

Eggeſin, 2. Juli 1903. Hofmann. 


S 
Bezirſis gruppe Stade. 

Zu der Verſammlung der Bezirksgruppe 
Stade am 9. Auguſt d. Is. in Harſefeld, „Re⸗ 
ſtaurant zum Deutſchen Hauſe“, ſind nicht nur 
die Vereinsmitglieder mit ihren Damen, wie 
irrtünilich in Nr. 28 des Vereinsorgans ver⸗ 
zeichnet iſt, eingeladen, ſondern ſind auch die 


Jatznick in gewohnter Weiſe ftatt; 3 Uhr nach⸗ Nichtmitglieder mit ihren Damen herzlichſt will⸗ 
ntittags erſter Schuß. Für die anweſenden kommen. J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 


r 


Machrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Wachner, Max. Gräfl. Revierförſter, Forſth. Fronau, Poſt 
Hanke, Johann. Hilfsjäger, Straupitz. Brieſen, Werpr. 
Hanſult, Friedr., Freiherrl. Forſigehilſe, Lauter bach, Heſſen. 
hu, Paul, Königl. Hilfsiäger, Dolle. 
ewrzella, Rich., Forſtadiunkt, Carl⸗Max⸗Faſane rie, 
Bolatig O.⸗Schi. 

Schendel. Bruno, Königl. Förſter, Jorſth. Labodda, Poſt 


Gr. Schliewitz, Weſtpr. 
KE — —ů— 


Nachrichten des Bereins deutſcher Privatforftbeamten. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen unter 3000 Mk. 2 Mk., bei einem ſolchen von 3000 Mk. und mehr 4 Mk. Ordentliche 
Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 5 Mk. zu zahlen. Als außerordentliche Mitglieder können 
Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, Waldbeſitzer und Waldfreunde beitreten. Die außerordentliche 
Mitaliedſchaft wird durch die einmalige Zahlung von 20 Mk. erworben. 


Anmeldekarteu und Satzungen können un⸗ 
Poſt entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


en mann, 


J. N 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


| 
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Inſerate. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ Wine“ 


öffentlichung in den Verein aufgenoninien: 


Mister 
Cé 
464. 


465. 
466. 


467. 
468. 
469. 
470. 
471. 


reis Grätz. 


Ermer. 
dont Neuſalz a. O. 


Trug owe Ä 
teſenſee, Weſtpr. 
(ur, 


Weſtpr. 


472. Volmar, 
478. 


474. 
475. 


476. 
477. 
478. 
478. 


Franzke, Forſtaufſeher, 
Bez. Oppeln. 


bei Sagan. 


bei Wieſau. 


Halbau. 


EE Otto, Forſtverwalter, Oberförſterei Gnin, 


Oſcheka, Konſtantin, Gräfl. Jaſanenmeiſter, Ammer⸗ 
land am Starnberger See (Bayern). 
lowski, Wilbelm, Revierjäger, Wachtberg bei 
Kön pen, Adolf, Oberjäger, Altſtadt bei Chriſtburg, 
Schmidt, Guſtav, Wildmeiſter, Neumühl bei Chriſtburg, 
De Revier jäger, Forſth. Königssee bei Chriſtburg, 
eſtpr. 
Ernſt, Freiberrl. Riedeſel'ſcher Forſtwart, 


da. 


Heyerode bei ei a. Jul 
r.-Dubensko bei Gleinitz, 


Heuer, Förſter, Börcken bei Königsberg Nm. 

Schmidt, Robert, Herzogl. Hegemeiſter, Karlswalde 

Schneider, Guſtav, Herzogl. Revierförſter, Qumäliſch 

Koch. 1 Herzogl. Revierförſter, Tſchirndorf bei 
Halbau. 

Rack, Bernhard, Herzogl. Hegemeiſter, Waldhaus bei 

Niehl, Auguſt, Herzogl. Hegemeifter, Nikelſchmiede bei 
Halbau. 


Halbau. 


Treuſein, Förſter, Grasſce, Nörenberg, Pommern. 
H., Förſter und Jagdaufſeher, Zollh. Raudeu, 
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480. Schaifler, Damian, Herzogl. Hegemeifter, Neuhaus bei 


481. Scheuk. Fritz, Jörſter, Puſchlowo, Bez. Breslau. n 
482. Scheer, Robert, Revierſörſter, Koslitz bei Lüben, Schlei. 


* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 


ferner ein: 


Nr. 28 2 Mk., 
Nr. 328 7 Mk., Nr. 325 20 Mk., Nr. 327, 353, 354. 375 je 
7 Mk., Nr. 360, 881, 382 je 2 Mk., Nr. 390, 420, 421, 425 je 
7 Mk., Nr. 447 8 Mk., Nr. 450 7 M., Nr. 451 9 Mk., Nr. 452 


mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 


Nr. 160, 289 je 7 Mk., Nr. 299 10,05 Mk.. 


bis 455 je 7 Mk., Nr. 457, 458 je 5,10 Mk., Nr. 482 7 Mk., 


Nr. 464 9 Mk., Nr. 465 7 Mk., Nr. 473 5 Mk. Nr. 474—481 
je 7 Mk., Nr. 482 8 DIE. 


Ki 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld: 


ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


unterzeichnete 


Geſchäftsſtelle 


des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 


zu Neudamm. 


Waldungen. Von 


Förſterverbältniſſe in Elſaß⸗Lothringen. e 
reunde der grünen Farbe. 


’ 
743. — An die Kollegen und % 


Juhalt: Br Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
r. Schwappach. 737. — Zum Kapitel Holzpflanzenzucht⸗ und Handel. 


Von Meiß. 741. — 


737. — Ein Ufingſtausflug in belgiſche 


740. — Einiges über die 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
747. — Sachverſtändige. 


Von R. W. Queisner. 747. — 


Auszeichnung. 748. — Amtlicher Marktbericht. 748 — Förſterverein Bromberg: Bericht über die Sitzung vom 18. Juli 


d. Is. 748. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs s nderungen. 748. — Vakanzen für Militär: Auwärter. 
Brief⸗ und Fragekaſten. 750. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
750. — Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 


„Waldheil“. 


749. — 
750. — Nachrichten des 


750. — Inſerate. 


Er: "Zieler Nummer liegen bei 
Köln a. Rhein, betreffend Häuswaſſer⸗ 


wei Separatbeilagen: 1. von 18. Hammelrath & Co., G. m. b. H., 
erſorgungs⸗Apparate, 2. von Meermann Klages & Co., Bremen, 


betreffend Zigarren, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


AO An ſe rate. N 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider iſt die Nedattion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätchens Dienslag abend erbeten. 


Sammlung zur Errichtung eines 
Gedenkſteins für den von Wild⸗ 
dieben erſchoſſenen Königl. Förſter 
Keller in der Oberf. Sattenbers. 
Es gingen bis 1. 7. 08 ein: That, Kgl. 
Förſter zu Wangershauſen 10 Mark. 
v. Stresow-Berlin 10 Mk., Kgl. Forſt⸗ 
meiſter Rauschning-Neuthymen 5 Mk., 
Kgl. Hilfsjäger Dressler-Sudom, Prov. 
Poſen, 5 Mark, Oberförſter Oswald- 
Hagen i. W. 5 Mk., Forſtbeamten der 
Stadt Frankfurt a. M. u. zwei Freunde 
durch Förſter Zinn 18,80 VIE, H.Puchert- 
Berlin 5 Mk., zuſammen 5380 Mk. 
Allen Gebern herzlichen Dank. 

W. Müller, Forſtſekretär. 


Tamilien-Machrichten 


Verlobt: 


Herr Königlicher Forstaufseher 
Gustav Jagdmann 
mit 
Fräulein Ida Bock 


in Zerpenschleuse. (356 


Seſtorben: 
König, Adolf, Forſtakademiker, 


Eiſeuach. 


Hol: und Güter 


Schlagbare Beflände, 


enthaltend Gruben⸗, Schwellen- und 
Staugenholz, zu kauſen geſucht. 
Angebote unt. Mr. 219 bet d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalia, 
Gesucht Kgl. ilfsjager 


v. 1. Okt. ab als Schreibhilſe f. alle 
Arbeiten einſchl. Amts- u. Gutsgeſchäfte 
für Kgl. Ober. Segeberg in Holſtein. 
Gehalt 90 Mk. monatl. od. 50 Wk. u. freie 
Station, ausſchl. Wäſche u. Bedienung. 

Nur durchaus zuverläſſige Perſonen 
mit Luſt u. Liebe zum Beruf, Verſtändnis 
u. Paſſion f. Jagd. Intereſſe f. Land» 
wirtſchaft wollen ſich melden. (354 
Schuackenberg, Kgl. Oberförſter. 


Die Stiftungsförſterſtelle 
in Bankau betreffende Anfragen 


noch ferner zu beantworten, bin ich 
außer ſtande; für bequeme Leute taugt 
dieſelbe überhaupt nicht. (855 

A. Gansow, Stiſtungsrevierförſter. 


In einer 
Schleſiens iſt 


eine der Försterstellen 


am 1. Oktober d. Is. zu beſetzen bei 
850 DIE Anfaugsgehalt. Dienftmohnung, 
Acker, Holzdeputat und Ausſicht auf 
Unftelung mit Penſiousberechtigung. 
Forſtlich u. jagdlich durchaus tüchtige, 
evang., verheiratete Bewerber mit nach. 
weis bar tadelloſer Führung, nicht über 
32 Jahre alt, wollen Lebenslauf und 

eugnisabſchriften unter Nr. 362 zur 

eiterbeförderung an die Exped. der 
„D. Forſt⸗Zitg.“, Neudamm, einſenden. 
Zengniſſe, welche obigen Anforderungen 
nicht genügen, werden nicht zurückgeſandt. 


Geſucht 2 
zum 1.—15. Okt. ein beſſeres Mädchen, 
das mit Hilfe eines Burſchen unſeren 
kleinen Haushalt zu beſorgen hat. 
Selbſtändigkeit beim Kochen notwendig. 
Gehaltsanſprüche anzugeben. (343 
Frau Forſtm. Goscker, geb. v. Wildonski, 

Kriedersdorf, Mark. | 


größeren Herrſcha ft 


Ein junger Mann, 
19 Jahre alt, ſucht Lehrſtelle auf einer 
Privatförſterei bei freier Station und 
etwas Geldentſchädigung. Offert. unt. 
Nr. 357 beförd. die Expedition der 
„Dentfhen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm 
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Inſerate. 


uche für meinen Lehrling, welcher 

am 1. Oktober ſeine Lehrzeit als 
uc eden e gelernter Jäger beendet 
hat, von der Militärbehörde auf ! Jahr 
zurückgeſtellt iſt, eine berufsmäßfige 
ange dan ale Hilfs jäger. Der 
unge Mann iſt guter Schütze und auch 


mit Bureauarbeiten vertraut. (358 
Oberſörſter Schulz, 
Oberförfierei Wirſchkowitz, Schleſten. 


Ainder fräulein, 
Stützen, 


Stuben mädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Finder: 

arten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2⸗ bis 

monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. errſchaften können 
jederzeit engagieren. (252 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Alle Pflanzen 


sur Anlage von Forsten und 
Hecken etc., sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empiehlen 


d, Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


Jermiſchte Anzeigen 


Berlaufe ſehr billig, weil nicht 


genũgend Ja ftigung, meinen 


agdhund, 


Stichelhaar, ca. 4 Jahre alt. Derſelbe 
iſt in jeder Beziehung Gebrauchshund, 
arbeitet vorzüglich, auch im Waſſer. 

C. Sunthein, 
338) Dom. Jesberg, Bez. Kaſſel. 


8 „Treff-“, 


e deutſcher Vorftebbund⸗ 
8 Mon. alt, braun, ee Bruſt, 
Rute kupiert, gute Naſe, mit Stamm⸗ 
baum abzugeben. Preis 50 Mk. 
Schweitzer, Kgl. Waldwärter, 
Kerſtenhauſen b. Borken, Heſſen⸗Naſſau. 


Hen de Kal. 

erhalten, . für 80 Mk. 

Anſchaffungspr. 160 Wk. Büchsflinte, 

mit Ginlegeläufen, desgl. wie vorige. 

Kal. 16 —11.5. (346 
R. Doenst, 

Sſth. Bergvorwert b. Tſchepplau, Hr, Blog. 


Graswuchs 


verhindert erfolgreiche Bekämpfung 


der Schütte. 


Erterminator, d N. P. Ar. 142975, 
mit jeder vorhandenen Spritze ver⸗ 
bunden, ſichert den Erfolg, ohne daß 
Gras geſchnitten werden braucht. Mehr⸗ 
koſten entſtehen nicht. Einmalige Su: 
Wl Pr. 7,50 Mk. bei freier 
rünheide (Mark). 
Masse, Kgl. Förſter. 


16, ſehr gut 


uſend. 


Jeder Forstbeumte 


ſollte ſeine Bekleidungsſtoffe direkt 
aus der Fabrik beziehen. 

Muſter gratis und franke von: 
Baumwollenen, leinenen, halb: 
wollenen u. rein⸗wollenen Stoffen 
zu Litewken und Uniformen. Genua: 
cords oder Mancheſter in einfarbig 
und bedruckt. 

Nichtgefallendes wird zurückgenommen. 

Zahlreiche Anerkennungen! 


Jabrik wollener und halb⸗ 
wollener Waren 


C. W. Lohmann, 


Hameln a. Weſer. 


316) Gegründet 1848. 


Gewehr⸗ Reparaturen, 


neue Läufe einpaſſen, Umänderungen ꝛc., 
ſowie alle Sorten Jagdgewehr 
empfiehlt Gustav Meffert e: 
wehrfabrik in Heinrichs b. Eupl i. KA 
Preisliſte gratis. 


Schmalreh- u. Miel 


Bei richti Ver n ſichern 5 

Verf. u. St. 1 Mk. 20 Pfg. u 

20 Pfg. 1 (88: 
M. Wiegand, Kgl. Waldw. 

in Vieſebeck. Kr. Wolfhagen, Bez. Kaſſel. 


Bienen wohnungen, 
Kunstwaben, Foniggläser, 
alle Bienengeräte 


liefern 


Harttung& Söhne, Frankfart f. O. 


Reichhaltigſter Katalog mit über 
1000 Nummern und 400 Suufreationen 
umſonſt und poſtfrei. 


Verkaufsſtelle für 


Bleyles Mnabenanzüge. 


Katalog ſteht franko zu Dienſten. 


P. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Rielernschütte 


liefert prompt 


2E. E. Neumann, Bromberg. 


Preislisten frei. 


Schutz- Zelte 


Forst-, Wald- u. "Weingutarbeiter 


von Mark 59,— an. 


Oefen 


Waſſerdichte Segeltuche, 
zum Erwärmen von 
Mark 16, Wo einschl KN e 


peiſen für 12 Leute 


Frei gegen e 


100 gas» at: Setz atr., ebe 16 i . Mark 6— 
100 gasdichte Batr., Lanc. 12 . .. „ 650 
1000 verſager freie Hül ſen, SE Set as. > "A e „ 158— 
1 D D D D e TI 14.— 

1000 verfagsrfreis Hülſen, Lanc., Kal. 12. 16.50 


Rottweiler und Güttler“ 
Auuſtrierte Preieli 


P. O. Castner, Beruſtadt i. 


e Vatronen ** Sabrinpreifen. _ 
gratis und frank Schl 
Li 


Sperialgerdäft für Jagdartikel. (864 
Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Praktische Rindviehzucht. 


Von Dr. . Nörner. 
Nebſt einem Anhange: Der Rindviehstall, seine Anlage und Einrichtung. 


Bon Proſeſſor Schubert - 
Mit 165 in den Text gedruckten 


el. 
ildungen. 


Si 


Preis fein geheftet 12 Mk., hoche legant gebunden 14 Muh. 
Das Buch iſt rein für die Frazis geſchrieben, jeder theoretiſche Ballaſt 


iſt vermieden. 


ütterung, Aufzucht ze, Ferner 


Der Berfafier gibt gediegene Belehrungen über Naſſen kunde 
dem angehenden oder zulaufenden Südter 
nleitung, ſich tatſächlich raſſeechtes Vieh aunzuſchaſſen. 


— Der Anhang über 


die Aufage und Einrichtung von Nindviehſtäſfen iſt für jeden, der Ställe Bauen 
oder Veränderungen in ſeinen Bauten vornehmen will, von höchſtem Werte. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Nendamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


+ 


Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


Amtliches. Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins deutſcher Frivatſorſtbeamten und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mit. 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (Nr. 18983); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 ME. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jaͤger— 
880 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Rummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Vianuffripie, für welche Honorar gejordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 32. Neudamm, den 9. Auguſt 1903. 18. Band. 


Sur Beſehung gelangende Rorſldienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


FJörſterſtelle Vieczisko in der Oberſörſterei Reußwalde, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Oktober 1903 neu zu beſetzen. | 

Förſterſtelle Michendorf in der Oberförſterei Cunersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. November 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Hammelſtall in der Oberförſterei Neuendorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. November 1903 anderweit zu beſetzen.— 

Forſtauſſeherſtelle, Dienſtwohnung zu Krummendamm, in der Oberförſterei Köpenick, Regierungs— 
bezirk Potsdam, iſt zum 1. November 1903 anderweit zu beſetzen, jedoch nur Hilfsförſter. 

Förſlerſtellen Molrz und Tomaſchewo, infolge Ankauſes neu errichtet, ſowie Jörſterſtelle Jagolitz 
in der Oberförſterei Wronke, Regierungsbezirk Poſen, ſind zum 1. Oktober 1903 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Bromberg in der Oberſörſterei Lautenthal, Regierungsbezirk Hildesheim, ut zum 
1. Januar 1904 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Pödeliſt in der Overförſterei Freyburg, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 1. Oktober 1903 
zu beſetzen. 

Förſterſtelle Wendelſlein in der Oberförſterei Ziegelroda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Oktober 1903 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Annaburg in der Oberförſterei Annaburg, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. November 1903 zu beſetzen. 


Aber Sammlungen von Muß⸗ und anderen Hölzern. 
Von A. Bütow. 


Wir leben in einer Sammelzeit. Alles Sammlungen zu veranſchlagen, die das Studium 
mögliche wird geſammelt: Briefmarken, Münzen, uuterſtützen, der Fachwiſſenſchaft dienen und 
alte Uhren uſw., eine eigene Literatur, eigene ſich für die Praxis nützlich erweiſen. Der 
Zeitungen unterſtützen die Sammler, die oft Wert ſolcher Sammlungen iſt ſchon längſt ou: 
nur einer Liebhaberei ohne eigentlichen Zweck erkannt, und Sammlungen von Modellen, 
und Nutzen folgen. Um fo größer It aber Konſtruktionen aller Art, Präparaten, Ent— 
der geiſtige und praktiſche Gewinn ſolcher wickelungstypen ze. befinden ſich an Univerſitäten, 
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land⸗und forſtwirtſchaftlichen Unterrichtsſtationen 
uſw.; ja ſelbſt große Induſtrielle haben ihre 
eigenen Laboratorien. Muſeen, Muſterzimmer. 
Für den Einzelnen iſt eine entſprechende 
Sammlung oft mit großen Koſten verknüpft, 
— doch nicht immer. Es gibt nützliche Samm⸗ 
lungen, die ſich mit einiger Mühe ohne große 
Koſten herſtellen laſſen. So erinnere ich au 
Gehörn⸗ und Geweihſammlungen, die bei den 
Jägern von Jahr zu Jahr anwachſen, an 
Herbarien, Inſektenſammlungen und — Holz- 
ſammlungen. Die letzteren ſind als private 
„Liebhaberei“ ſehr wenig vertreten, aber immer— 
hin nützlich und lehrreich, zumal für alle holz⸗ 
verarbeitenden Betriebe und den Forſtmann. 

Es iſt intereſſant, ſchon vorhandene Samm— 
lungen dieſer Art einzuſehen. Die Mannig— 
faltigkeit der Holzarten, wie ich ſolche im 
Botaniſchen Muſeum der Univerſität zu Greifs— 
wald ſah, iſt lehrreich nach jeder Beziehung, ſelbſt 
wenn von den ausländiſchen Hölzern abgeſehen 
wird. Es gibt der Geſichtspunkte ſo viele, daß uns 
die „Biologie“ der Holzpflanzen in einem ganz 
anderen Lichte erſcheint, wenn die Sammlung 
nach beſonderen Richtungen in Bezug auf die 
phyſikaliſchen Eigenſchaften des Holzes, ſeine 
Härte und Farbe, chemiſchen Beſtandteile und 
Standorte angelegt wird. Aus den Jahres— 
ringen der einzelnen Stücke iſt manches von 
den Wachstumsbedingungen zu leſen, von 
dürren und fruchtbaren Jahren, von Über— 
und Umwallungen, eingewachſenen Fremd— 
körpern, von „ſiameſiſchen“ Verwachſungen ꝛe. 
Auch das Verhalten der Bäume zu Inſekten⸗ 
ſtichen, zu Schmarotzerpflanzen. Miſtel und 
Pilzen, iſt erſichtlich intereſſant, ebenſo Fehler 
im anatomiſchen Bau, wie Maſerwuchs, Dreh— 
wuchs, Hornaſte, Knollenbildungen. 

Die Mannigfaltigkeit einer Sammlung rein 
inländiſcher Hölzer kaun durch weitere Gliederung 
intereſſant und lehrreicher geſtaltet werden. Es 
können z. B. die jetzt ſchon ſeltener werdenden, 
ebenſo auch die dem Wilde in der Rinde, den 
Blättern oder Früchten hauptſächlich eine 
Winternahrung bietenden Holzarten, auch die— 
jenigen, welche ſich durch ſchöne Textur zur 
Kunſttiſchlerei und zu Einlegearbeiten eignen, 
beſonders vereinigt werden. Leider iſt es jetzt 
Mode geworden, meiſt ausländiſche Holzarten 
zu verwenden, und unſere ſchönen einheimiſchen 
Hölzer zu vernachläſſigen. Welcher Tiſchler 
kauft heute noch Elsbeerenholz (Sorbus tormi— 
nalis), Sanddorn (Hippopha® rhamnoides), 
Hartriegel, Kornelkirſche — ſelbſt Rüſter oder 
Ulme? Auch die wilden Obſtſtämme verſchwinden 
aus unſerem Kulturwalde immer mehr, und 
doch iſt ihr Holz ein ſehr ſchätzbares Werkholz. 
Das gelbliche oder rötliche Holz des Birn: 
baumes läßt ſich vorzüglich ſchön ſchwarz beizen 


über Sammlungen von Nutz- und anderen Hölzern. 
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und gut polieren, das des Apfelſtammes iſt 
zähe und feſt, jedoch nicht ſo fein als Birn⸗ 
baumholz. Auch das ſchön geflammte helle 
Holz des Süßkirſchbaumes (Prunus avium) iſt 
vorzüglich für die Möbelbranche geeignet, aber 
weil die Nachfrage fehlt, verſchwinden die 
„letzten“ Stücke wohl unter dem Abraum als 
minderwertiges Holz. Jetzt, wo man überall 
Anbauverſuche mit amerikaniſchen Hölzern macht, 
gehören dieſe auch mit in die Sammlung 
zum Studium und zum Vergleich mit unſeren 
einheimischen Arten, damit dem Forſtmaune 
unmittelbare Gelegenheit gegeben iſt, die Güte 
der Holzart aus eigener Anſchauung kennen 
zu lernen. 

Bei der Anlage einer Sammlung iſt darauf 
zu achten, daß die Proben nicht zu klein aus⸗ 
fallen, jo daß man die Wachstunsſchichten, 
unter Umſtänden die Aderung und innere 
Struktur, ſehen kann. Die Rinde iſt wenigſtens 
an einer Seite der Proben zu belaſſen. Die 
Gefäße ſieht man mit bloßem Auge bei Eichen, 
Hickory, Ulme, Nußbaum, Eſche, beim Kork, 
Teak⸗ und rotem Sandelholz. Sehr enge Ge— 
fäße haben Birnbaum, Liguſter, Weißdorn. 
Charakteriſtiſch zur Beſtimmung von Holzarten 
find auch die Anordnung der Gefäße, die Mark- 
ſtrahlen und deren Breite, die Ungleichheit der 
Umwandelung des Spliutes in Kernholz, 
Färbung und Drehung des Holzes. Das Stück 
iſt ſtets ſo groß zu wählen, daß die beſonderen 
Merkmale und Eigentümlichkeiten zur Geltung 
kommen. f 

Mit ausländiſchen Hölzern kann man ſeine 
Sammlungen oſt gelegentlich bei Tiſchlern, 
Bildhauern ohne nennenswerte Koſten erganzeu. 
Iſt doch die Einfuhr von ſolchem Holz eine 
umfangreiche, ſo daß ſich Hamburgs überſeeiſche 
Holzeinfuhr beiſpielsweiſe im Jahre 1899 auf 
rund 21 Mill. Mk. bezifferte. Intereſſant iſt 
es auch, über die zu Spazier- reſp. Haudſtöcken 
verwendeten Holzarten zu hören, wie ſie nach 
einer Mitteilung in London verwertet werden. 
Aus Algier kommen zur Verwendung: der 
Olbaum, die Myrte, der Granatbaum, die 
Carobe (Ceratonia siliqua), die Orangen- und 
Zitronenbäume, der Fieberbaum (Eucalyptus 
globulus), die echte Kaſtanie, die Korkeiche, 
der Wacholder, der Lorbeer, die Dattelpalme, 
der wilde Bambus. Aus Weſtindien: der 
Kaffeebaum, der Pimentbaum (Pimento vul- 
garis), der Ebenholzbaum (Brya Ebenus), das 
Seifenholz (Sapindus saponaria), der Keul⸗ 
baum (Xanthoxylon clava Herculis), Rebeits 
ſtöcke, Orangen- und Zitronenarten, Sandelholz. 
Aus England: Schlehenſtrauch, Eiche, Hola 
apfelbaum, Weißdorn, Haſelſtaude, Ahoru, 
Stachelginſter, Eiche, Stechpalme, Hagebutteu— 
ſtrauch, Birke, Kirſchbaum, Kornelkirſchbaum 


Kohlpalme. Aus China: 
wurzelige Bambusſorten. Aus Auſtralien: 
eine Dracaena-Art, Brombeere. Aus dem 
Oriente überhaupt: chineſiſche Palme, japaneſiſche 
Palmen, Teebaum, aſſyriſche Diſtel ꝛc. — Auch 
bei unſeren Drechslern findet ſich manch ſeltenes 
Stück Abfallholz, das umſonſt oder für wenig 
Geld erworben werden kaun. 

Durch den Handel kommen folgende über⸗ 
ſeeiſche Hölzer aus Aſien zu uns: Thuja 
orientalis, morgenländiſcher Lebensbaum 
aus der Levante. Das gelblich-weiße bis 
bräunlich gefärbte feſte und harte Holz nimmt 
eine ſchöne Politur an und wird verwendet zu 
feinen Tiſchler⸗ und Drechsler⸗Arbeiten. Das 
rote Sandelholz, im heißen Aſien heimiſch, 
hat ein intenſiv rotgefärbtes Kernholz, findet 
als Möbelholz und zu eingelegten Arbeiten 
Verwendung. In Indien, auf den Sandwichs⸗ 
Inſeln und anderen Inſeln Polyneſiens kommt 
das weiße Sandelholz in den Handel, das 
hart, dicht und ſchwer ſpaltbar iſt. Es dient 
zu Kunſttiſchler- und Schnitz-Arbeiten. Bekannt 
und geſchätzt im Altertum waren ſchon die 
Ebenhölzer, die nicht immer ſchwarz ſind, 
ſondern von denen es auch graue und grüne 
Varianten gibt. Das ſchwarze Ebenholz kommt 
ans Indien, den Molukken und Mauritius. 
Teakholz iſt reich an Kieſelſäure, 1 
ſpröde, und widerſteht dem Inſektenfraße; 
wird viel als Schiffsbauholz verwendet. Nach 
den verſchiedenen Heimatsländern iſt es ver⸗ 
ſchieden an Härte und Dichte. Der Samarang⸗ 
Teak erzielt den höchſten Marktpreis. Das 
Amboyıa- oder Kayabuca-Holz kommt 
von den oſtindiſchen Inſeln, iſt gefleckt, gemaſert, 
gewimmert und von verſchiedenen Färbungeu. 
Es iſt eines der begehrteſten Kunſthölzer bei 
Einlegearbeiten. Das Kampferholz aus 
Hinterindien und China dient zur Verſertigung 
von Schränken für Inſektenſammlungen. Hart, 
ſchwer und zähe iſt das Eiſenholz aus China, 
das zu Maſchinenteilen Verwendung findet. 
Kunſthölzer aus Aſien ſind noch das Atlasholz, 
Koromandelholz, das Fleckenholz aus Indien 
und Braſilien, Tamarindenholz und indiſches 
Eiſenholz. 

Afrika liefert verhältnismäßig eine geringere 
Zahl von Nutz⸗ und Kunſthölzern, was Beweis 
dafür iſt, daß die Erſchließung des Erdteils 
noch immer nicht vollendet iſt und der Handel 
mit Schwierigkeiten zu kämpfen hat, doch hebt 
ſich die Ausfuhr zuſehends. Wenn man zudem 
in Betracht zieht, welche Summen Geldes für 
Nutz⸗ und Kunſthölzer in Auſchlag kommen, 
abgeſehen von ſonſtigen wertvollen Ausfuhr— 
produkten, ſo findet man das Beſtreben Deutſch— 
lands zur Erwerbung und Fruchtbarmachung 
von überſeeiſchen Kolonien ſehr gerechtfertigt. 
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wird das afrikaniſche Eichen⸗ oder Teak⸗ 
holz (Oldfieldia africana) ausgeführt, das dem 
oſtindiſchen Teakholz an Güte gleichkommt und 
für gewiſſe Zwecke des Schiffsbaues ſehr ge: 
ſchätzt iſt. Das afrikaniſche Ebenholz findet 
Verwendung für eingelegte Arbeiten, Handgriffe 
für chirurgiſche Inſtrumente ꝛc. Zu Tiſchler⸗ 
arbeiten und Fournieren eignet ſich dasCeratonien⸗ 
holz. Aus Senegambien und Guinea ſtammt 
eine Art Mahagoni (Thaya senegalensis), 
das rötlich⸗braun, dicht und fein iſt. Es wird 
benutzt zu Maſchinenlagern, Kaſſetten, Mikro⸗ 
ſkopen. Ein feſtes, hartes und ſchön gezeichnetes 
Holz iſt das Condoriholz von Madagaskar; 
es wird zu bunten Fournieren verwendet. Zur 
Kunſttiſchlerei finden noch Verwendung: Safran⸗ 
holz, kaſpiſches Mahagoni, kanariſches Roſen⸗ 
holz, afrikaniſches Eiſenholz ꝛc. 

Auſtraliſche Hölzer ſind ebenfalls nicht ſehr 
mannigfaltig. Eine Eigenart, die Lyuon— 
fichte auf Neuſeeland, liefert. weil fie eine 
Höhe von zuweilen 60 m erreicht und auch 
ſonſt dazu geeignet ift, Maſtbäume, namentlich 
für England. Charakterpflanzen dieſes Erd- 
teils ſind die Eucalyptus-Arten, die als Nutz⸗ 
holz — auch beim Schiffsbau — Verwendung 
finden. 

Der Ordnung der Mimoſen gehören die 
3/Nuternbänme an, deren Holz von Tiſchlern, 
Wagnern und Drechslern begehrt wird. Auch 
benutzt man die jungen Triebe zu Körben und 
Faßreifen. Das auſtraliſche Eichenholz 
ſtammt von verſchiedenen Arten Casurinae; es 
hat ein feſtes, hartes, hell gelblich⸗braunes 
Ausſehen mit dichtem Gefüge. Für Bootskniee 
dient das Knieholz, für Maſten und Spieren 
die Kaurifichte, die in der britiſchen Marine 
viel Verwendung findet. Ferner kommen für 
verſchiedene Zwecke in Betracht: der Bohnen, 
baum, Tamarindenholz, auſtraliſches 
Teakholz, Moſchusholz, Sykomoren⸗ 
holz, Norfolk- Fichtenholz ꝛc. Die Arau⸗ 
karien erſetzten bekauntlich den Bewohnern 
Auſtraliens die Stelle unſerer Nadelhölzer und 
finden auch dort als Weihnachtsbäume Ver, 
wendung. 

In der Mehrzahl werden z. Zt. amerikaniſche 
Hölzer und Holzarten bei uns eingeführt; ſchon 
der Bedarf Englands an Bau- und Werkholz, 
welchen es aus den Vereinigten Staaten und 
namentlich aus Kanada bezieht, iſt ein enormer. 
Weymouthskiefern Pinus strobus), Weihrauch— 
kiefern (Pinus tacda), Pinus palustris, Pinus. 
resinosa, Pinus rigida liefern je nachdem 
weißes, gelbes und rotes Holz. Als ſonſtige Ko— 
niferen regiſtrieren wir: die amerikaniſche Lärche 
(Larix americana), virginiſcher Wacholder 
(Juniperus virginiana), die echte, rote oder 
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Bleiſtift⸗Zeder (Juniperus Bermudiana) wird 
zu Federhaltern, Bleiſtiften und Zigarren⸗ 
kiſten verwendet — hauptſächliche Verwendung 
für Zigarrenkiſten und als Blindholz in der 
Möbeltiſchlerei findet das weſtindiſche Zedern⸗ 
holz (Cedrela odorata) —, die weiße Sproſſen⸗ 
fichte (Abies alba), die Schierlingstanne (Tsuga 
canadensis), die Balſamtanne (Abies balsamea). 
Zum Schiffsbau findet auch das weiße oder 
Quebec⸗Eichenholz (Quercus alba) Verwendung; 
noch ſind zu nennen: Roteichenholz (Q. rubra), 
Schwarzeichenholz (Q. tinctoria) und Lebens⸗ 
eichenholz (Q. virens). 

Zu Werkzeugen und Wagen wird das zähe 
Hickoryholz genommen; zu Möbeln 
ſchwarzes Nußbaumholz (Juglans nigra) 
und weißes Nußbaum⸗ oder Butternußholz. 
Amerikaniſche Ahornarten, die ihres ſchönen 
Maſers, der Härte und Dauerhaftigkeit wegen 
zu Möbelholz verwendet werden, nennen wir: 
Zucker⸗Ahorn (Acer saccharinum), Eſchen⸗Ahorn 
(A. negundo), geſtreifter Ahorn (A. striatum), 
Silber⸗Ahorn (A. dasycarpum) u. a. Holz: 
nägel und Zapfen beim Schiffsbau gibt das 
Akazienholz (Locustwood, Robinia pseudo- 
acacia). Unter der Maſſe von Werk⸗, Möbel-, 
Bau⸗ und Kunſttiſchlerhölzern nennen wir noch 
folgende: Judas⸗Lindenholz, Pfeilholz— 
Berg-Mahagoni (von Betula lenta oder 
lutea) und Knopfholz. 

Bekannt ſind Mittelamerika, Weſtindien und 
die Inſeln im Golf überhaupt wegen der 


Ausfuhr wertvoller Hölzer. Das Sapodillholz D 


von den Antillen iſt hart, grün und wird 
maſſenhaft zum Schiffsbau verwendet. Begehrt 
als Kunſttiſchlerhölzer find das Antillen— 
Eichenholz und das oſtindiſche Zedern— 
holz. Hier finden wir (in Honduras und auf 
den Antillen) auch das am meiſten verwendete 
Mahagoniholz von Swietenia Mahagoni. Das 
ſpezifiſche Gewicht des Holzes iſt 0,56 bis 0,87. 
Das Guayak-Frauzoſenholz (Lignum vitae) 
hat ein ſpezifiſches Gewicht von 1,393 und 
findet Verwendung zu Rollen, Flaſchenzügen, 
Takelwerk und Kegelkugeln. Das Speer— 
oder Lanzenholz iſt ſehr elaſtiſch und wird 
auch bei uns zu Deichſeln verwendet. Wie 
reichhaltig die Ausfuhr von Mittelamerika iſt, 
beweiſen noch die Namen: Atlas holz, Kokraholz— 
Zebraholz. Korkholz, Campecheholz, Myrten— 
holz. Eiſenholz. Südamerikaniſche Hölzer ſind 
folgende: Poliſanderholz, Roſenholz. Moraholz, 
Amarantholz, Fernambukholz. Tigerholz, Eben— 
holz x. Das patagoniſche Fichtenholz (Arau— 
caria imbricata, Ar. excelsa) erſetzt dort das 
Holz unſerer Nadelbänme. 

Gehen wir noch auf europäiſche Nutz- und 
Zierhölzer ein, heben wir nur einige hervor, 
um nicht zu umfangreich zu werden. Die 
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Arve oder Zürbelkiefer, ein Alpenbaum. 
ſpezifiſches Gewicht des Holzes zwiſchen 0,36 
bis 0,51, iſt gelbrot, mittelhart, zäh, fein⸗ 
faſerig und ſchwer ſpaltbar. Seine Inanſpruch⸗ 
nahme zu geſchnitzten Zimmervertäfelungen, zu 
Schnitz⸗ und Drechslerarbeiten hat es ſelten 
gemacht. Sehr ſelten iſt auch das Eibenholz, 
ſpezifiſches Gewicht 0,74 bis 0,94; früher ſogar 
zu Balken verwendet, hat es jetzt in der Haupt⸗ 
ſache nur noch eine Verwendung zu Spazier- 
ſtöcken und Schnitzereien. Das Faulbaum— 
oder Wegedornholz, ſpezifiſches Gewicht 
0,57 bis 0,61, wird ſtellenweiſe forſtlich ſogar 
angebaut, weil es die beſte Kohle zur Bereitung 
des Schießpulvers liefert. Das Spindel: 
baumholz findet Verwendung zu Drechsler— 
arbeiten, Zahnſtochern, Schuhzwecken; geſucht 
wird es für hölzerne Orgelpfeifen. Das 
Nußbaumholz (Walnußbaum) iſt in Mittel⸗ 
europa ſchon ſelten geworden und wird vielſach 
aus Kleinaſien bezogen. Bekannt (ut feine 
Verwendung zu Gewehrſchäften. Das Els beer— 
baumholz wurde ſchon erwähnt; ſeine Ver— 
wendung zu Möbeln, Werkzeugen, Hammer⸗ 
ſtielen kennt man noch ſelten, ebenſo ſuchen es 
Modellſtecher oft vergeblich. Das Hartriegel- 
und Kornelkirſchenholz ut geſucht für 
Maſchinen⸗ und Uhrenteile (Schwarzwälder 
Uhren). Dieſelbe Verwendung wie die ge» 
nannten findet auch das Beinholz (Hecken⸗ 
kirſche, Lonicera xylosteum) für Drechsler⸗ 
waren, Pfeifenrohre, Spazierſtöcke, Schuhzwecke. 
er Zürgelbaum (Celtis australis) liefert 
das „Trieſter Holz“ für Wagendeichſeln, Ge— 
räteſtiele und Peitſchenſtiele. 

Es kann bei dieſer Gelegenheit weniger 
darauf ankommen, bekannte Hölzer aufzuzählen, 
als vielmehr darauf aufmerkſam zu machen, 
wie manches inländiſche Holz nach jeiner Ver— 
wendung hin in Vergeſſenheit geraten iſt, ſein 
Vorkommen gleichgültig und ſeine Kultur 
unterlaſſen wird. Daß nach dieſer Beziehung 
ſelbſt Holzſammlungen für die große Offentlich— 
keit Intereſſe haben, iſt offenbar. Wir haben 
Harthölzer und Weichhölzer, die in ihrer be: 
ſonderen Art vielfach die Zwecke erfüllen, die 
teures ausländiſches Holz erfüllen muß. Daß 
die beſonderen inländiſchen Holzarten erſt nach 
dem Boden, auf dem fie ſtehen, vollgültig 
werden, iſt ein weiteres Moment für die Ein— 
richtung von Holzſammlungen. So z. B. gibt 
das Weißbuchenholz ebenfalls Kegelkugeln, und 
ſtatt der teuren ausländiſchen Fourniere wird 
ſchon jetzt vielfach Birnbaumholz zu Nach— 
ahmungen verwendet. 

Sicher hat auch der Gedanke an die Bers 
billigung ausländiſchen Holzes zur Kultivierung 
ſolcher Holzarten bei uns geführt. Sehen wir 
uns die Verzeichniſſe von Baumſchulen an, ſo 
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finden wir ſchon eine ſtattliche Anzahl aus⸗ 
ländiſcher Holzarten bei uns vertreten. Als 
Ahornarten ſeien genannt: eſchenblätteriger 
Ahorn (Acer negundo)“), Zucker-Ahorn 
(A. saccharinum), geſtreifter Ahorn (A. 
striatum), ſämtlich aus Nordamerika; der 
tartariſche Ahorn (A. tataricum) ſtammt 
aus Hochaſien. Aus Nordamerika ſtammen 
ſerner: Traubenbirne (Amelanchier botry- 
apium), Trompetenbaum (Bignonia catalpa), 
Judasbaum (Cercis canadensis), zweizeilige 
Zypreſſe (Cupressus disticha), amerikaniſche 
Eſche (Fraxinus americana), dreidornige 
Gleditſchie (Gleditschia triacanthos), kanadiſcher 
Schuſſerbaum (Gymnocladus canadensis), 
Schwarznuß (Juglans nigra), Tulpenbaum 
(Liriodendron tulipifera), Weymouthskiefer 
(Pinus strobus), Balſampappel (Populus 
balsamifera), kanadiſche Pappel (Populus 
canadensis), ſpätblühende Kirſche (Prunus 


*) Schlecht und ungeeignet. 
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trifoliata), 


rubra), gemeiner Sumach (Rhus typhina), 
gemeiner Lebensbaum (Thuja occidentalis), 
amerikaniſche Linde (Tilia americana) 2c. — 
Noch erwähnen wir den Seekreuzdorn (Hippo- 
phaö rhamnoides) aus England, tartariſches 
Beinholz (Lonicera tatarica) aus Rußland, 
die öſterreichiſche Schwarzkiefer u. a., um dar⸗ 
zutun, daß für Holzſammlungen immer noch 
Gelegenheit vorhanden iſt, ſie intereſſant und 
vergleichsfähig für unſere einheimiſchen Holz⸗ 
arten zu geſtalten. Vielfach ſtellt es ſich 
heraus, daß unſere Holzarten den Vergleich 
mit vielen ausländiſchen mindeſtens aushalten, 
wie z. B. auch den mit der amerikaniſchen 
Roteiche. Die genauere Kenntnis unſerer Holz 
arten zu vermitteln, ihre Güte reſp. die des 
Holzes nach Boden, Standort ꝛc. darzutun, 
ihre Verwendbarkeit gegenüber ausländiſchen 
Holzarten in das rechte Licht zu ſetzen, das 
ſind Hauptgeſichtspunkte für die Anlegung von 
Holzſammlungen. 
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— [Wie follen die Weidenkulturen rein 
gehalten werden? “)] Es iſt allbekannt, daß zum 
Gedeihen der Kulturpflanze eine gründliche Rein⸗ 
haltung von Unkräutern die Hauptſache iſt. Dieſes 
gilt beſonders für Weidenkulturen, in welchen 
Unkräuter das Wachstum der Schößlinge ſehr 
unterdrücken, ja ſogar den Beſtand der Kultur 
überhaupt gefährden können. Bei Anlage der 
Kultur iſt daher genau darauf zu achten, daß 
der Boden frei von Unkräutern und Wurzelſtöcken 
iſt. Der Raſen wird beim Rigolen in die Tiefe 
verſenkt und ſo unſchädlich gemacht. Quecken, 
Diſtelwurzeln uſw. müſſen ſorgfältig ausgeleſen 
werden. Bei größter Vorſicht wird aber doch noch 
ein großer Teil in der Erde verbleiben, Unkraut— 
ſamen ſchlummern oftmals jahrelang in der Erde, 
andere werden vom Winde zugeführt und die im 
Überſchwemmungsgebiet liegenden Kulturen er: 
halten alljährlich mit dem Hochwaſſer Unmengen 
von Unkrautſamen. Mit dem Ausſprießen der 
Schößlinge der Weiden zeigen ſich daher beſonders 
auf beſſerem Boden auch bald die aufgehenden 
Unkräuter. Zwiſchen den Reihen laſſen ſich dieſe 
durch Hacken entfernen, man muß jedoch dabei 
ſehr vorſichtig ſein, damit die Stecklinge, jungen 
Schößlinge und vor allen Dingen die ſich ſehr 
unter dem Boden hinziehenden feinen Wurzeln 
nicht verletzt werden. Es empfiehlt ſich daher, 
eine Hacke zu benutzen, deren Hackblatt zum Stiel 
in einem Winkel unter 90 Grad ſteht. Durch 
dieſe wird nur die oberſte Erdſchicht, d. h. die 
harten Kruſten, die ſich hier etwa gebildet hatten, 
zerbrochen. Auf feuchterem, lockerem Boden muß 
peinlich darauf geachtet werden, daß die auf— 


*) Nachdruck auch im Auszug verboten. 


gelockerte Erde durch die Füße des Arbeiters 
nicht wieder feſtgetreten wird, dieſer geht daher 
ſtets in der ungehackten Reihe. Beginnt man 
3. B. an einer Seite der Kultur mit dem Sen 
jo hackt man zwiſchen der zweiten und dritten 
Reihe gehend den Raum zwiſchen der erſten und 
zweiten Reihe. Alsdann von dem Raum zwiſchen 
der dritten und vierten Reihe aus und dem Raum 
zwiſchen der zweiten und dritten Reihe vim. Das 
Kraut zwiſchen den einzelnen Pflanzen muß aus⸗ 
gejätet werden. Je nach dem Boden wird bei 
einer neuen Kultur im erſten Jahre ein eins bis 
zweimaliges Hacken genügen, ſpäter unterdrücken 
die ſich entwickelnden Weiden ſelbſt das Unkraut. 
Etwa vorhandene Diſteln oder andere Pflanzen 
mit ſtarken Wurzelſtöcken ſind durch einfaches 
Hacken und Jäten nicht zu entfernen, ſie müſſen 
einzeln mit der Hand aus der Erde gezogen 
oder aber mit dem Diſtelſtecher gerader 
werden. Ein Hauptaugenmerk iſt auch darauf zu 
richten, daß die Winde radikal vernichtet wird, 
denn ſie iſt einer der gefährlichſten Schädlinge 
der Weiden. Iſt die neue Kultur im erſten Jahre 
ſachgemäß behandelt, ſo wird in den nächſten 
Jahren weniger zu tun ſein. Einmaliges Hacken 
wird dann vollſtändig genügen. Im Frühjahr, 
wenn die Weiden zu treiben beginnen und auch 
die Unkräuter ſich zeigen, wird wieder gehackt und 
gejätet. Ein ſpäteres Hacken wird ſchon aus dem 
Grunde unterbleiben müſſen, weil die Ruten 
derart ſchnell wachſen, daß man die Kultur nicht 
betreten kann, ohne Schaden zu verurſachen. 
Gelegentlich findet man oft zwiſchen den Schöß— 
lingen einzelne Neſter mit außerordentlich ſtarker 
Unkrautentwickelung. Dort wird mehrmaliges 
Jäten angebracht ſein. In ſpäteren Jahren muß 
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man beim Hacken beſonders darauf Gewicht legen, einer landwirtſchaftlichen Schule ratſam ſei; ich 
daß die Stöcke etwas behäufelt werden. Trotz möchte zu dieſer Frage meinen Standpunkt mit⸗ 
der größten Aufmerkſamkeit beim Schneiden teilen. Durch die Vereinigung der Förſterſchule 
bleiben Stumpfe ſtehen, welche möglichſt bedeckt mit einer landwirtſchaftlichen Schule könnten 
werden müſſen. Bei älteren Kulturen wird nicht manche Vorteile erzielt werden. Die Koſten des 
alle Jahre gehackt, doch von Zeit zu Zeit muß Unterrichts ſchon würden dadurch eine Verminderung 
man eine gründliche Reinigung vornehmen. Hier | erfahren, als Feldmeſſen, Planzeichnen, Bodens 
kann man die Unkräuter dadurch unterdrücken, kunde, Düngerlehre gemeinſam vorgetragen werden 
daß man die Weiden drei Jahre ſtehen läßt. könnte. Meſſen und Planzeichnen müßte indes 
Den meiſten unten am Boden wuchernden in mehreren Abteilungen erfolgen, wofern ſich 
Pflanzen wird durch die langen Ruten und beren nicht Nachteile herausſtellen ſollten. Nachteile 
dichte Belaubung Licht und Luft entzogen. Nach würden z. B. hervortreten bei zu ungleicher Bors 
dem Schnitt der Stöcke iſt es dann aber nötig, bildung. Von meinem Standpunkte aus würde 
durch ordentliches Durchhacken und Jäten die ich der Förſterſchule nur dann das Wort reden, 
Kultur gründlich zu ſäubern. Durch Erzielung wenn fie eine Vorbildung von mindeſtens Ober— 
einer größeren Menge beſſeren Materials wird tertia verlangt. Im übrigen müßte der Unter: 
ſich die aufgewendete Arbeit und Mühe voll richt an der Förſterſchule ſich etwa in dem Rahmen 


bezahlt machen. bewegen wie der an einer Bergſchule. Die 
Schönſee. Grams. Forderung der Berechtigung für den Einjährig— 
Freiwilligendienſt würde mir noch mehr zuſagen, 

* ſelbſt unter Fortfall der Förſterſchule. Hat ein 


| junger Mann dieſe Vorbildung, dann wird ein 

— [Forſtſchulfrage.] In Nr. 29 der „Deutſchen leidlicher Lehrchef vollkommen genügen, ihn für 

Forſt⸗Zeitung“ ut in der Beilage die Frage ge= | feinen künftigen Beruf genügend vorzubereiten. 
ſtreift, ob die Vereinigung der Förſterſchule mit P. 


Ge Lier, 
Berichte. | 
Bericht Wetter genießen. Wollen wir nach den letzt— 


über die Berfammlung des „Märkiſchen Jorfl- jährigen Erfahrungen unſeren Verein nicht viel 
Vereins“ zu Potsdam am 9. und 10. Zuni d. Js. leicht nach franzöſiſchem Muſter société des 
Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. eaux et for&ts de Brandebourg nennen? 
Erheblich ſtärker als ſonſt war dieſes Mal die Wegen der günſtigen Lage war auch die 
Sommerverſammlung des „Märkiſchen Forſt⸗-J Teilnahme von Ehrengäſten beſonders groß, unter 
Vereins“ beſucht. Zwar konnten die dortigen ihnen der Herr Oberpräſident von Bethmann— 
Forſten nicht allzu viel Forſtlich-Intereſſantes Hollweg und der Herr Regierungspräſident 
in Ausſicht ſtellen (ein Vorbehalt, der ja bereits von Moltke und viele Offiziere der Potsdamer 
inn Vorjahre von Herrn Forſtmeiſter Rahm-[Garniſon. Zu den Verhandlungen waren auch, 
Potsdam gemacht wurde). um ſo verlockender die gelernten Jäger des Garde-Jäger-Bataillons 
war in jeder anderen Beziehung der gewählte zahlreich erſchienen. 
Ort. Potsdam bewährte ſich als beſonders an— Die Verſammlung wurde am Morgen des 
ziehend mit ſeiner günſtigen Lage inmitten des 9. Juni vom Vorſitzenden Herrn Hofkammer⸗ 
Vereinsgebietes, mit ſeinen vielen geſchichtlichen Präſidenten von Stünzner mit einem. Hoch 
Erinnerungen, mit ſeiner entzückenden Umgebung. auf Se. Maj. den Kaiſer und König eröffnet. 
Die Wagenfahrt durch den Wald am 10. Juni Ein Huldigungstelegramm dankte außerdem Sr. 
hielt nun freilich nicht einmal das, was fie verz | Diajeität für die Erlaubnis der Wagenfahrt durch 
ſprochen. Wieder wie in Kottbus öffnete der [die königlichen Gärten. Die Stadt Potsdam ließ 
Himmel ſeine Schleuſen gerade während dieſer den Verein durch Herrn Oberbürgermeiſter Jähne 
tunden. So konnte man auf der Fahrt in den begrüßen. 
geſchloſſenen Wagen nur wenig vom Walde ſehen, Aus den geſchäftlichen Angelegenheiten ſei 
einem urſprünglich wohl ziemlich einförmigen kurz einiges erwähnt. Die Mitgliederzahl iſt ſeit 
Kiefernwald, deſſen Schönheit wegen der Nahe dem letzten Jahre von 337 auf 365 geſtiegen. 
der Reſidenzſtadt Potsdam durch Plenterwirtſchaft Vorſtand und Schatzmeiſter wurden wiedergewählt. 
und Einbringen von Laubhölzern möglichſt Für die gemeinſchaftliche Erhebung des Vereins 
gehoben wird. Die Fahrt durch die königlichen und der Landwirtſchaftskammer über den Gruben— 
Gärten war bei dieſem „Waldausfluge“ dem holzmarkt wurden 500 Mk. bewilligt. Der Verein 
Verein ausnahmsweiſe geſtattet worden. Leider wird im nächſten Jahre in Neubrandenburg tagen 
ſteigerte ſich der Regen gerade bei Sansſouci faſt und über Holzverwertung. Bodenbearbeitung und 
zum Wolkenbruch. Nun war kein Halten mehr. Feuerſchutz verhandeln. 
Eine panikartige Flucht ſprengte die Wagenreihe I. Unter welchen Verhältniſſen 
und bereitete der Fahrt ein frühzeitiges Ende. [empfiehlt ſich der Anbau der Lärche, und 
Im Zeichen des Waſſers ſtand auch out die wie iſt derſelbe durchzuführen (trotz 
Verſammlung. An beiden Nachmittagen konnten Krebſes)? 
die Teilnehmer auf Dampferfahrten die eigen— Berichterſtatter Forſtmeiſter Dr. Kienitz⸗ 
artige Schönheit der Havellandſchaft bei herrlichem Chorin: Die Frage des Lärchenanbaues hat eine 


—— 
D 


Berichte. 


fo reichhaltige Literatur teratur geſchaffen, daß es un⸗ dem ift fie auch bei uns ſeit daß es un⸗ 
möglich iſt, ihren Stand in einem kurzen Vor⸗ 
trage erſchöpfend darzuſtellen. Der Redner wählt 
deshalb die Form eines Gutachtens, welches ſich 
auf das Vereinsgebiet beſchränkt. 

Schneller Jugendwuchs, hochwertiges Holz 
und landſchaftliche Schönheit machen den Anbau 
der Lärche außerhalb ihres natürlichen Verbreitungs⸗ 
gebietes erſtrebenswert, ſogar für Gebiete, welche 
ſelbſt Nadekholz beſitzen, wie unſer märkiſcher 
Kieſernwald. Auch ihre Anſpruchsloſigkeit in der 
1 hat ihr Freunde erworben. Seit langer 

eit (ſchon ſeit zwei Jahrhunderten) hat man 
deshalb Anbauverſuche gemacht, aber die meiſten 
ſind mißglückt. Die älteren Verſuche ſind im 
allgemeinen noch beſſer geraten als die neueren. 

Redner ſucht dieſe Erſcheinung auf pflanzen— 
geographiſche Urſachen zurückzuführen. Zu dieſem 
Zweck erläutert er an der Hand von Karten 
(nach Jugoviz!) die natürliche Verbreitung unſerer 
Alpenlarche während der Eiszeit, ihr heutiges natür⸗ 
liches und künſtliches Vorkonmien und die Ver— 
breitungsgebiete der anderen (aſiatiſchen) Lärchen⸗ 
arten. 

Während der Eiszeit kam die Alpenlärche 
Larix europaea auf viel größerem Gebiet vor 
als heute, z. B. auch im ſüdlichen Teil der 
Mark Brandenburg. Heute iſt ihr natürlicher 
Standort ein kleines, zerriſſenes Gebiet, nämlich 
1. die höheren, ſonnigen Lagen in den Zentral⸗ 
alpen (bis 2300 m Meereshöhe), — am häufigjten 
iſt ſie in dieſem Gebiet im Südweſten, nach 
Oſten wird fie immer ſeltener —, 2. in den Sudeten, 
3. in der hohen Tatra, den Karpathen und 
transſylvaniſchen Alpen, 4. vielleicht auch im 
weſtlichen Rußland. 

Der Grund, weshalb die Lärche nach der 
Eiszeit bei uns verſchwunden und ſeither im 
Laufe der Jahrtauſende nicht durch Anflug wieder 
zu uns gewandert iſt, kann nicht im Boden 
liegen, denn ſie bewohnt in ihrer Heimat die 
verſchiedenſten Böden und unſere beſſeren Kiefern— 
böden würden ihr dort genügen. Die Erklärung 
liegt vielmehr in ihren klimatiſchen Anſpruchen 
langer Winter, welcher den Boden mit Waſſer 
ſattigt, Tat unvermittelt in einen kurzen Sonimer 
übergehend, der ſtarken Sonnenſchein und durch 
lange, warme Tage und kurze, kalte Nächte ſtarke 
Taubildung bringt. Wo ſie dieſe Bedingungen 
nicht findet, unterliegt ſie auch in ihrer Heimat 
ihren Feinden oder der Fichte. Ihr Anbau im 
nordweſtlichen Europa erſcheint deshalb ausſichts— 
loſer als z. B. der der Tannen des nordweſtlichen 
Amerika. Menſchliche Pflege kann allerdings 
nachhelfen, deshalb ſind auch nicht alle Anbau— 
verſuche mißglückt. Größere Erfolge ſind au ihr 
aber nur erzielt in einzelnen Gebirgslagen! Oſter⸗ 
reichs, Süd: und Mitteldeutſchlands, in Schott— 
land, Skandinavien und Nordweſtrußland. Auch 
in den Gebieten, wo der Anbau ſonſt mißglückt 
iſt, finden ſich Ausnahmen, z. B. die herrlichen, 
alten Lärchen bei Varel in Oldenburg, in der 
Eilenriede bei Hannover und in der Overförſterei 
Golchen in Vorpommern. 

Die Ausſichten der Lärche für das 
gebiet ſind alıo von vornherein ſchlecht. 
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Trotz⸗ 
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dem iſt ſie auch bei uns ſeit langer Zeit (ſchon 
auf Veranlaſſung Friedrichs des Großen) oft 
angebaut. Redner GE nun eine Umfrage Der: 
anſtaltet, um die Erfolge der Anbauverſuche feſt⸗ 
zuſtellen. Die Auskünfte waren wenig erfreulich. 
Nur einzeln und in kleinen Horſten haben ſich 
d ute, ältere Lärchen erhalten, namentlich zwiſchen 
Lichen und Buchen. Von den anfangs froh⸗ 
wüchſigen Lärchen zwiſchen Kiefern und Fichten 
verſchwinden die meiſten faſt regelmäßig. Schon 
1893 hat Kienitz in der Vereinsverſammlung zu 
Fürſtenberg die Beimiſchung zur Kiefer (wie auch 
ſetzt) verurteilt. Die Lärche geht dabei ſicher ver— 
loren, ohne den Ertrag zu erhöhen. 

Sollen zur Hebung der landſchaſtlichen 
Schönheit im Kiefernwalde Lärchen angepflanzt 
werden, ſo wähle man den beſten Boden, miſche 
Laubholz (Buche, Hainbuche. Linde oder Trauben- 
eiche) bei und gattere den Horſt ein. 

Wirtſchaftliche Bedeutung beſitzt die Lärche 
im Vereinsgebiet nur für Buchenböden, nament— 
lich für ſolche, die für die Kiefer zu gut ſind. 
Einzelne Lärchen, von Jugend an gepflegt und 
in der Krone freigehalten, gedeihen zwiſchen 
Buchen und Eichen vorzüglich und ſteigern den 
Wert des Beſtandes. In Chorin bringt man die 
Lärche deshalb in die Buchenverjüngungen horſt— 
weiſe auf gute Bodenſtellen und gattert ſie ein. 

Die zahlreichen, kleinen Feinde der Lärche 
aus dem Pflanzenreiche (der Krebserreger Peziza 
Willkomm, ferner Hysterium laricis, Melam- 
psora laricis, Sphaerella laricinia, Agaricus 
melleus etc.) und die tierifchen Feinde (Wild, 
Lärchenmotte Coleophora laricinella, Lärchentrieb— 
motte Argyresthia laevigatella. Lärchenrinden— 
wickler Grapholitha zebeana, Lärchenblattweſpe 
Nematus laricis) ſind nicht mit Erfolg zu be— 
Tänıpfen. Sie greiſen zwar auch geſunde Lärchen 
an. vornehmlich aber kränkelnde. Der wahlloſe 
Anbau auf ungeeigneten Standorten (z. B. durch 
die Beiſaat zur Kieſer) begünſtigt alſo das 
Gedeihen der Feinde, verſeucht das ganze Gebiet 
mit ihnen, und gefährdet dadurch auch die froh— 
wüchſigen Lärchen. Die allmähliche Vermehrung 
der Feinde iſt wohl auch der Grund für die auf— 
ſallende Erſcheinung, daß junge Lärchen oft nicht 
mehr da hochzubringen ſind, wo alte prachtvoll 
gedeihen. 

Die ſchlechten Ergebniſſe haben zu Verſuchen 
mit anderen Lärchenarten geführt. Die ſibiriſche 
Lärche (L. sibirica) kommt zwar auf größerem 
Gebiet und faſt nur in der Ebene vor, und trotz— 
dem der Weg ihr offen ſtand, iſt ſie nicht bei uns 
EE Unſer Klima ſagt ihr eben nicht 
zu. Deshalb macht man auch bei ihrem Anbau 
die traurigſten Erfahrungen. 

Die japaniſche Lärche (L. leptolepis) wächſt 
in der Jugend noch ſchneller als unſere Alpen- 
lärche, iſt aber anſpruchsvoller, geht auf un— 
geeignetem Standort noch ſchneller zu Grunde 
als dieſe und iſt auch gegen die Feinde nicht 
geſchützt (ſonſt geſunde Stämmchen werden 
z. B. vom Krebs befallen). Allerdings iſt ue 
ein prachtvoller Zierbaum. 

Redner faßt ſein Urteil in folgenden Satz 
zuſammen: „Der Anbau der europäiſchen Lärche 
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iſt im Vereinsgebiet nicht aufzugeben, aber auf 


die guten Buchenſtandorte zu beſchränken, und 
dort ſind locker zu haltende Horſte in ſonniger 
Lage zu ziehen, welche mit Buchen, Trauben— 
eichen, Hainbuchen oder anderen ſchattenertragenden 
Laubhölzern, nicht mit der Kiefer oder Fichte 
gemiſcht werden.“ 

Mitberichterſtatter Forſtmeiſter Kott⸗ 
meier⸗Köpenick hält ebenfalls die Mark Branden⸗ 
burg für den Lärchenanbau im allgemeinen für 
nicht geeignet. Man darf die Lärche nicht wie 
eine einheimiſche, ſondern muß ſie wie dine ein⸗ 
gebürgerte oder einzubürgernde Holzart behandeln, 
d. h. beim Anbau vorſichtig alle in Frage 
kommenden Umſtände erwägen. 

Der Boden muß dem niineraliſch kräftigen 
Boden der Lärchenheimat möglichſt nahekommen. 
Die Kultur iſt nicht ſo einfach, wie oft gedacht 
wird. Beſonders bereitet das frühe Austreiben 
Schwierigkeiten. Deshalb iſt Herbſtpflanzung da 
zu empfehlen, wo erfahrungsgemäß oft frühe 
Frühjahrswärme zu erwarten iſt. Auf nicht 
zuſagenden Standorten kümmert die Lärche oft 
nicht lange, ſondern geht ſchon nach ein bis drei 
Jahren ein. 

Redner teilt aus feinen in Weſtpreußen og: 
ſammelten Erfahrungen noch mit, daß man dort 
auch zunächſt mit gutem Erfolge (ſogar auf 
Kiefernſtandort vierter Klaſſe) die Lärche den 
Kiefernkulturen beigemiſcht habe, daß ſie aber 
auch dort ſich nicht gehalten habe, ſondern von 
der Kiefer, mit Ausnahme beſonders günſtiger 
Bodenſtellen, unterdrückt worden ſei. Dort hat 
Redner auch die Beobachtung gemacht, daß der 
Krebs zuerſt ſich an tieſer gelegenen, windgeſchützten 
Stellen zeigt, wo die Beimiſchung zu ſtark iſt. 

Nach einer Beobachtung am Teutoburger 
Walde rät Kottmeier ferner, Lärchen nicht in der 
Nähe von Stänimen anzubauen, welche von der 
Motte befallen ſind, ſondern entweder dieſe 
Stänime vorher zu entfernen und zu verbrennen 
oder auf den Andau zu verzichten. 

Bei paſſendem Standort und mangelnden 
Feinden ſei eine mäßige, einzelſtändige, nicht 
horſtweiſe Beimengung der Lärche zur Kiefer wohl 
zu empfehlen, da ſie in dieſer Miſchung ebenſo 
wie zwiſchen Fichten zu ſtarken und wertvollen 
Stämmen heranwachſe. Zu verwerfen ſei aber eine 
zu ſtarke Beimiſchung, weil ſie trotz ihrer lichten 
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Benadelung die Kiefer zu unterdrücken vermöge. 
Werde der Aushieb einer zu ſtarken Beimiſchung 
in der Jugend verſäumt, ſo ſei das Endergebnis 
ein lückiger Beſtand. 


Beſprechung: 

Graf Finckenſtein-Troſſin teilt die Er⸗ 
fahrungen aus ſeinem eigenen Beſitz mit. Er 
hat ſehr ſchöne Lärchen, z. B. enthält eine von 
der Verſuchsanſtalt angelegte Probefläche im Alter 
von 60 Jahren 500 fm auf 1 ha. Das Durch⸗ 
forſtungsmaterial wird für den eigenen Bedarf 
verwendet. Die Lärche verjüngt ſich dort leicht 
natürlich. Die Miſchung mit der Kiefer ſei doch 
zu empfehlen, da fie dieſe nicht verdämmt. Die 
Kiefer werde auf dem guten Boden leicht grob, 
eingeengt durch die Lärche werde ſie feiner und 
auch höher. 

Forſtmeiſter Graf Bernſtorff-Hinrichs hagen 
beſtätigt die ſchlechten Erfolge des Anbaues, ſieht 
ebenfalls die Urſache in dem Großziehen der 
Schädlinge durch Anbau auf ungeeignetem Boden 
und rät davon ab, die Lärche jetzt überhaupt an⸗ 
zubauen, ſolange die SE noch in großer 
Zahl vorhanden ſind. Das Wild ſei übrigens 
kein ſo ſchlimmer Feind der Lärche. 

Forſtmeiſter Schöpfer-Neubrück will ſich 
nicht in dieſer Weiſe entmutigen laſſen und die 
Lärche dennoch auch auf beſſeren Böden und 
durch Miſchſaat einbringen. 

Regierungs- und Forſtrat Schwieger⸗ 
Potsdam wirft die Frage auf, ob nicht die Her: 
kunft des Samens ſchuld daran ſei, daß die 
alten Lärchen beſſer gewachſen ſeien als die 
jüngeren. 

Auf eine Anfrage aus der Verſammlung 
antwortet Graf Finckenſtein-Troſſin, daß er 
auf ſeinem graswüchſigen Boden die Kiefer pflanze 
und ihr die Lärche gleichmäßig beimiſche. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz erwidert auf die ihm 
gemachten Einwürfe: daß gute Anbaubeiſpiele 
vorkämen, habe er gar nicht geleugnet; die gute 
Einwirkung, die Graf Finckenſtein von der Lärche 
zwiſchen der Kiefer erwarte, ſei kaum wahrſcheinlich; 
der Unterſchied im Gedeihen der alten und jungen 
Anbauverſuche ſei nur auf die ng mit 
den kleinen Feinden zurückzuführen, wie fie durch 
wahlloſe Miſchſaat auf allen Böden befördert 
werde. (Schluß folgt.) 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Verminderung 
der Samenmengen bei Kiefern-Saaten. 


Miniſterium für Pandwirtichaft, Domänen und Forſten. 
III. 7877. II. Ang. 


Berlin W. 9, den 18. Juli 1903. 
Der aus fiskaliſchen Darren gelieferte, ebenſo 
wie der aus privaten Darren bezogene, Kiefern: 
ſamen hat in neuerer Zeit durchſchnittlich ein 
weit höheres Keimungs Prozent als früher. 


Demnach bedarf es entſprechend geringerer 
Samenmengen für Kamp- und Frei-Saaten. Die 
Königliche Regierung wolle, ſoweit dies noch nicht 

eſchehen ſein ſollte, künftig allgemein die auf die 

Flächeneinheit zu bringenden Samenmengen in 
den Kulturplänen nach den in den letzten Jahren 
erzielten Durchſchnitts-Keimprozenten bemeſſen, 
da es untunlich erſcheint, dieſe Bemeſſung in jedem 
Einzelfalle von dem Ergebnis der oft erſt im 
letzten Augenblick vorzunehmenden Keimprozent— 
Unterſuchung abhängig zu machen. 

Nach den örtlichen Beobachtungen meiner 
Kommiſſare hat eine Samenmenge von 3 kg 


Verſchiedenes. 
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gut keimenden Kiefernſamens pro Hektar faſt abzulegen beabſichtigen, haben die vorſchrifts— 
überall genügt, um ausreichend beſtandene, weniger mäßige Meldung bis ſpäteſtens zum 1. Sep: 
als dichte Saaten, unter Schütte leidende Kulturen tember d. Js. einzureichen. 


zu erzeugen. J. A.: v. Borne. 
Au ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich und Münſier. 


— Die Herren Forſtreferendare, welche 
in dieſem Herbſt die ſorſtliche Staatsprüfung 


Der Nachweis über die Dauer der aktiven 
Militärdienſtzeit der Prüflinge iſt beizufügen. 
Berlin, den 29. Juli 1903. 
Die Königliche Forſtoberexaminations⸗ 
, kommiſſion. 
Weſener. 


. — 


Perſchie denes. 


— (Erdöl zur Verbeſſerung der Landſtraßen? 
Die vor 20 Jahren in Frankreich gemachte Er⸗ 
findung, Landſtraßen dünn zu teeren, um den 
Staub zu löſchen, iſt faſt vergeſſen. Seit dem 
Jahre 1900 hat man nun in Kalifornien Petroleum 
dazu genommen: durch zweimaliges Petroliſieren 
des Straßendammes hat man eine Asphaltdecke 
erlangt, die die Staubbildung verhindert und den 
Regen glatt abfließen läßt. In England und 
neuerdings auch wieder in ae geht nıan 
mit Erfolg an zahlreichen Landſtraßen mit Pe⸗ 
troleum und Teer zu ſolchem Zweck vor. Daß 
auch unſer Wietzer Erdöl zu ſolchem Zwecke dienen 
kann — und die Induſtrie ſei darauf auf: 
mierffam gemacht! — das zeigen Hunderte von 
Stellen an der Landſtraße von Celle über Wietze 
nach Schwarmſtedt, auf der nun ſeit einigen 
Jahren ſo viel Ol verfrachtet iſt. Oft iſt nun eine 
der verladenen Tonnen nicht dicht, und das Ol 
fließt aus. An den Stellen nun, wo das Ol 
über den Fußweg lief, find kleine harte Asphalt- 
decken entſtanden, die Staub abhalten und Regen 
nicht durchlaſſen. H. Dehning. 


—lSolzinduſtrie im Nordoſten der Vereinigten 
Staaten von Amerika und in Oſt-Kanada.] Beim 
Ausforſten der Wälder im Nordoſten der Vereinigten 
Staaten von Amerika — Maine, New Hampſhire 
und Vermont — ſowie der kanadiſchen Provinzen 
Neu⸗Braunſchweig und Neu-Schottland waren 
im Winter 1902/03 ungefähr 70 000 Arbeiter 
beſchäftigt. Dieſe führten 22 000 Pferde mit 
ſich und werden vorausſichtlich eine Ausbeute 
von 2 500 000 000 Fuß Fichten-, Kiefern⸗ und 
Zedern⸗, ſowie Hehn M (Schierlings⸗-) Tannen⸗ 
holz erzielen. ehn Millionen Dollars werden 
notwendig ſein zum Auslöhnen der Holzfäller 
und Fuhrlente und für die Beſchaffung des 
Proviants, deſſen dieſe Arbeiterarmee bedarf. Die 
Beförderung der Holzſtämme wird einen Koften- 
aufwand von mehr als einer Million Dollars 
erfordern und die Verarbeitung derſelben zu Bau— 
holz und Papier noch mehrere Millionen. An 
dieſen bedeutenden Unternehmungen hat Maine 
den größten Anteil; er umfaßt etwa ein Drittel 
der geſamten Tätigkeit und Koſten. Die Holz— 
ſchlägerei von Maine ſchien vor zwanzig Jahren 
im Abnehmen begriffen zu ſein, ſie hat ſich jedoch, 
nachdem die Zelluloſe und Papierfabriken errichtet 
wurden, wieder derartig gehoben, daß die Unter— 
nehmungen zur Holzgewinnung dort jetzt in größerem 


Maßſtabe betrieben werden, als je zuvor. Da der 
Wert für die mit Nutzholz bewachſenen Ländereien 
ſehr erheblich geſtiegen iſt, haben ſich auch die 
Preiſe für Nutzholz um etwa 50% vergrößert; 
außerdem ſind die Lohnſätze jetzt höher als je 
zuvor ſeit dem Bürgerkriege. Als die erſten 
Zelluloſefabriken in Maine gebaut wurden, hatten 
die Nutzholzhändler noch keinen Begriff von dem 
Umfang, welchen dieſer Induſtriezweig annehmen 
würde. Sie meinten, daß im günſtigſten Falle 
dadurch ein beſſerer Abſatz in kleineren Bäumen, 
die nicht als Bauholz geeignet ſind, zu erzielen 
wäre. Die Entwickelung der neuen Induſtrie nahm 
indeſſen einen großartigen Verlauf. Die Zellulofe- 
fabrikanten begnügen ſich lange nicht mehr mit 
den kleineren Stämmen, pflegen vielmehr beim Ab⸗ 
holzen ihrer ausgedehnten Waldungen die ſtärkeren 
Bäume auszuſuchen und die ſchwächeren Bäume 
noch ſtehen zu laſſen. Während der Holzbedarf 
zur Zelluloſefabrikation früher nur einen geringen 
Teil des insgeſamt gehauenen Nutzholzes ausmachte, 
kommt er jetzt in vielen Bezirken demjenigen der 
Sägemühlen gleich, und an manchen Orten über⸗ 
ſteigt er ihn ſogar. In Maine erreichte im Winter 
1901/02 der Schnitt für die Zelluloſefabriken die 
beträchtliche Höhe von 300 000 000 Fuß. Die 
Geſamtmenge des im Winter 1901/02 in den drei 
Staaten Maine, New Hampſhire und Vermont. 
ſowie in den Provinzen Neu-Braunſchweig und 
Neu-Schottland gehauenen Nutzholzes iſt in den 
nachſtehenden Ziffern erſichtlich gemacht. Maine: 
Geſamtmenge 750 000 000 Fuß; davon zum Sägen 
450 000 000 Fuß, zur Zelluloſefabrikation 300000000 
Fuß. New Hampſhire: Geſamtmenge 450000000 
Fuß 325000000 Fuß zum Sägen und 125000000 
Fuß zur Zelluloſefabrikation. Vermont: Geſamt⸗ 
menge 150 000 000 Fuß; 100 000 000 Fuß zum 
Sägen und 50000000 Fuß zur Zelluloſefabrikation. 
Neu⸗Braunſchweig: Geſamtmenge 450 000 000 
Fuß: 400 000 000 Fuß zum Sägen und 50000 000 
Fuß zur Zelluloſefabrikation. Neu-Schottland: 
Geſamtmenge 375000000 Fuß; 300000000 Fuß 
zum Sägen, 50000 000 Fuß zur Zelluloſefabrikation 
und 25000000 Fuß zur Verwendung als Pfähle. 
Es ſind hiernach insgeſamt geſchlagen worden: 
2175000000 Fuß; hiervon entfallen auf Stämnie 
zum Sägen 1575 000 000 Fuß, ſolche zur Zelluloſe⸗ 
fabrikation 575 000 000 Fuß und auf Pfahl— 
holz 25 000 000 Fuß. In früheren Zeiten dachte 
niemand daran, die Arbeiter nach den Wäldern zu 
ſchicken, ehe der erſte Schnee fiel. Jetzt werden Vor— 
arbeiter im Monat Auguſt die Flüſſe hinauf geſchickt, 
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und ein großer Teil anderer Arbeiter iſt lange, 
bevor der erſte Schnee fällt, in den Forſten. Ihre 
Arbeit beſteht im Anlegen und Freimachen der Wege 
und im Fällen der Stämme, welche in leidlich 
ebenen Gegenden nach den Sammelplätzen an 
den Flüſſen geſchleift und hier aufgeſtapelt werden 
können. Während früher mit dem Schneiden der 
Stämme gewöhnlich erſt zu Ende des Monats 
November oder zu Anfang des Monats Dezember 
begonnen wurde, iſt jetzt ein großer Teil des ge— 
fällten Holzes auf den Sammelplätzen zu jener 
Zeit des Jahres ſchon geſchnitten. Früher mußten 
die Arbeiter den größten Teil des Weges zu Fuß 


zurücklegen. Der Proviant wurde ihnen in 
Traglaſten nachgeſchickt. Jetzt werden faſt alle 
bedeutenden Holzdiſtrikte von Eiſenbahnen durch: 
kreuzt, und die Arbeiter, der Mundvorrat und 


die Ausrüſtungsſtücke für die Lager (camps) und 
Arbeitsſtätten der Holzfäller können leicht und 
mit mäßigem Koſtenaufwande nach dem Be⸗ 
ſtimmungsorte befördert werden. Früher wurden 
Ochſen dazu benutzt, die Schlitten zur e 
der Nutzhölzer zu ziehen, jetzt ſind dieſe von 
Pferden abgelöſt, und in nicht ferner Zeit werden 
die Pferde durch Dampf- und elektriſche Maſchinen 
erſetzt ſein, die jetzt ſchon am Oberlauf des Kennebec 
mit gutem Erfolg im Betrieb ſind. Die Waldungen, 
welche ſich früher im Beſitze vieler Kleinunternehmer 
befanden, ſind ſehr ſchnell in den Beſitz von 
Großgrundbeſitzern übergegangen. Hierdurch wird 
eine beſſere und rationellere Art der Ausforſtung 
verbürgt. Die großen Geſellſchaſten der Zelluloſe— 
induſtrie beſitzen Millionen Acre des beſten Landes 
in Maine: ein Komplex am weſtlichen Arme des 
tue Penobſcot umfaßt allein 375 000 Acre. 
Dieſe großen Geſellſchaften gehen bei Ausnutzung 
ihrer Holzbeſtände E zu Werke, es find 
Förſter, Beamte und verſchiedene Oberaufſeher 
angeſtellt, welche darauf zu achten haben, daß 
das Abholzen ordnungsmäßig geſchieht und der 
Waldbeſtand nicht, wie in früheren Zeiten, ver⸗ 
nichtet wird. Die Beſitzer der Zelluloſefabriken 
haben Dämme gebaut und andere Verbeſſerungen 
an den Waſſerläufen vorgenommen und be— 
abſichtigen auch, die Waſſermaſſen in jedem Frühjahr 
anzuſammeln, welche ſonſt ungenutzt und verderben⸗ 
bringend dem Meere zuſtrömten. Aus den 
Sammelbecken dieſer Gewäſſer wird man während 
der trockenen Jahreszeit die Flüſſe ſpeiſen, ſo daß 
man auch dann auf ihnen Holzſtämme talabwärts 
flößen und die Mühlen treiben kann. Auf dem 
Gebiete der Zelluloſeinduſtrie ſind verſchiedene 
Millionen Dollars in großen Fabriken angelegt. 
Eine von dieſen iſt am Weſtarme des Fluſſes 
Penobſcot belegen; ihr Bau verurſachte einen 
Koſtenaufwand von 4000000 Dollars, und in ihr 
ſollen täglich 250 Tons weißes Zeitungspapier 
hergeſtellt werden. Dieſe Anlage gewährt den 
Lebensunterhalt für ein blühendes Dorf von 
2000 Einwohnern an einer Stelle, wo noch vor 
vier Jahren völlige Wildnis herrſchte. In den 
Sägemüͤhlen find gleichfalls im Laufe der Zeit 
bedeutende Verbeſſerungen vorgenommen worden. 
Die altmodiſchen Sägen haben den Bandſägen 
Platz machen müſſen. Bretterſaͤgen und alle 
Neuerungen an den Triebwerken wurden eingeführt, 
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wodurch viel mehr Bauholz aus dem Rohmaterial 
gewonnen wird als früher, außerdem bedeutend 
an Zeit und Kohlen geſpart wird. 

(Nach Bradstreet's.) 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Jörſterverein Argenau. 
([Regbz. Bromberg.) 

Am 19. Juli d. Js. hielt der Verein fen 
diesjähriges zweites Scheibenſchießen in Unter, 
walde ab. Zahlreiche Gäſte, ſowie Kollegen mit 
ihren Familien hatten ſich hierzu eingefunden. 
um wieder mal einen recht vergnügten Nach: 
mittag zu verleben. Geſchoſſen wurde unter 
reger Beteiligung auf Rings, Wild⸗ und Ehren⸗ 


ſcheiben, wobei vortreffliche Reſultate erzielt 
wurden. Die Königswürde erſchoß Kollege 
Kraemer, erſter Ritter wurde Kollege Fuder, 


weiter Ritter Herr Wieck, Argenau; letzterer 
Lee eine Prämie für den beiten Schützen der 
erſten drei Rennen auf Ringſcheibe. Hierbei ging 
als Sieger Kollege Fuder hervor. Frau SEN 
Fuder hat es auch nicht verabſäumt, die anweſenden 


Damen im Forſthauſe mit einem Kaffee zu 
bedenken. Auch dem kühlen Naß wurde gehörig 


zugeſprochen. Unter allgemeiner Fidelitas fand erſt 
bei Dämmerlicht das Schießen ſeinen Abſchluß. 
Das nächſte Schießen findet am Sonntag. 
den 23. Auguſt d. Is., nachmittags 3 Uhr in 
Seedorf ſtatt. Geſchoſſen wird ebenfalls auf 
ſtehende und Zugſcheiben. Scheibenſtand und 
Entfernung wie bekannt. Rege Beteiligung 
erbittet Der Vorſtand. 
Se 


0 
Kollegiale Bereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.-Buchholz und Amgegend. 
Das diesjährige Scheibenſchießen findet am 
22. Auguſt auf den Ständen zu Wend.⸗Buchholz. 
in derſelben Weiſe wie früher, ſtatt. Anfang 
2 Uhr. Probeſchießen 1 bis 2 Uhr. Nach De 
endetem Schießen Ball im Schützenhauſe. 


Der Vorſtand. 
Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Hanz, Forſtmeiſter zu Oliva, Regbz. Danzig, iſt in den 


Ruheſtand getreten und ihm der Rote Adlerorden 
3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 


BWertHold, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher im 
Stadtforſt Bunzlau, ut vom 1. September d. Js. ab 
als Forſtaufſeher nach Willrode, Oberförſterei Erfurt, 
Regbz. Erfurt, einberufen. 

Engel, Förſter zu Hammelſtall. Oberförſterei Neuendorf, 
iſt nach Zühlsdorf, Oberföͤrſterei Schönwalde, Regbz. 
Potsdam, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Saenide, Förſter zu Michendorf, Oberförſterei Cunersdorf, 
iſt nach Bornim, Oberförſterei Potsdam, Regbz. Potsdam, 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Welſow, Forſtaufſeher zu Herzberg, Oberförſterei Neuhof, 
iſt nach vinichen, Oberförſterei Linichen, Regbz. Köslin, 
verſetzt worden. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
a Hegemeiſter a. D. zu Georgenburg, Kreis 
Inſterburg, bisher zu Jagdhaus, Oberſorſterei Kranich⸗ 
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bruch, Regbz. Gumbinnen; Gaick, Hegemeiſter a. D. zu 
Inſterburg, bisher zu Grünwalde, Oberſörſterei Bröd— 
lauken, Regbz. Gumbinnen; Münch, Hegemeiſter a. D. 
u Ehrſten, Kreis Hofgeismar, Regbz. Kaſſel; Pfeil. 
egemeiſter a. D. zu Helſa, Landkreis Kaſſel, bisher 
zu Wickersrode, Oberförſterei Heſſiſch⸗Lichtenau, Regbz. 
Kaſſel; Schoepe, Hegemeiſter a. D. zu Kummetſchen, 
Kreis Inſterburg, bisher zu Dwariſchken, Oberförſterei 
Eichwald, Regbz. Gumbinnen; Wittge, Hegemeiſter a. D. 
zu Eſchwege, bisher zu Erdmannsheim, Oberförſterei 
Nentershauſen, Regbz. Kaſſel; Zurth, Hegemeiſter a. D. 
zu Groß Schönebeck, Kreis Niederbarnim, bisher zu 
Bröge, Oberförſterei Groß⸗Schönebeck, Regbz. Potsdam. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Krauſe, Fürſtlich Dohnaſcher Oberjäger und Forſtverwalter 
zu Schlobitten, Kreis Pr.-⸗Holland, iſt der Königliche 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Bönid, Privatförſter zu Reppersdorf, Kreis Jauer; 
Müller, Gemeindeförſter zu Marmagen, Kreis Schleiden; 
Reſchle, Jäger zu Riſſen. Kreis Züllichau: Riedel, 
Privatförſter zu Koppitz, Kreis Grottkau. 
Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Andrä, Waldwärter auf Elſterer Revier, iſt peuſioniert und 
ihm das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Freund, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsſörſter auf Olbern⸗ 

hauer Revier ernannt worden. 

Schädlich, Waldwärter auf Rautenkranzer Revier, iſt 
penftoniert. 

Seifert, Privatexpedient, iſt. zum Expedienten beim Forft- 
rentamt Grimma ernannt worden. 

Täger, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf Eibenſtocker 
Revier ernannt worden. 

Femper, Hilfsförſter, iſt zum Förſter auf Mittelndorfer 
Revier ernannt worden. 

Ahtmann, PBrivaterpedient, iſt zum Expedienten bei der 
Oberforſtmeiſterei Auerbach ernannt worden. 

Wagner, Förſter auf Mittelndorſer Revier, iſt auf Rein⸗ 
hardtsdorfer Revier verſetzt worden. 

Zu Waldwärtern wurden ernannt die Waldarbeiter: 
Altöof auf Elſterer Revier, Nellmaun auf Seidewitzer 
Revier, Hergert auf Bockauer Revier, Lein auf outen: 
kranzer Revier, Riemer auf Laußuitzer Revier. 


m 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskuufte keinerlei Ber: 
auntwortlichkeit. Anonume Zuſchriſten ſinden keine Beruͤck— 
sichtigung. Jeder Aufrage ut die Abonnements-Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent Deier 
Zeitung ut, und eine 10-Pfeunigmarke beizufügen.) 

Herrn E. St. in J. Anonyme Anfragen 
werden nicht beantwortet. Sie finden aber die 
Antwort in „Der preuß. Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamte“. Vergleichen Sie namentlich S. 30, auch 
S. 12 greift ein. 
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Anfrage: 1. Können Sie mir ein Per: 
zeichnis derſenigen Regierungsbezirke überſenden, 
welche z. Z. für die Anmeldung von forſt— 
verſorgungsberechtigten Anwärtern offen ſind? 
2. Ferner bitte um Auskunft, ob Forſtverſorgungs— 
berechtigte, welche ſich aus einem Bezirk in den 
anderen melden, bei der Neuanmeldung am 
Schluſſe ihres Jahrganges rangieren oder als 
Letzte überhaupt vom Tage der Anmeldung an 


gerechnet? Ad. L. in N. (Böhmen). 
Antwort: Zu 1. Derartige Verzeichniſſe 


erſcheinen in der Regel erſt im September. Wir 
veröffentlichen ſie natürlich ſofort. Zu 2. Ver— 
gleichen Sie $ 27 der Beſtimmungen über Aus— 
bildungen vom 1. Oktober 1897 und Radtkes 
Handbuch S. 30. 


Iſt der Grünſpecht (Picus viridis) nützlich 
oder ſchädlich? Ich halte ihn für ſehr nützlich durch 
maſſenhaftes Vertilgen von Inſekten und ſchone 
ihn; dagegen behauptet ein hieſiger Oe daß der 
Grünſpecht ſehr ſchädlich ſei, weil derſelbe beim 
Haag einen ſchönen Eichenbeſtand durch Löcher— 
meißeln in geſunde junge Stämme ſehr be— 
ſchädigte! M. 

Antwort: Der Grünſpecht frißt gewiß viele 
Inſekten. Ob er nützlich oder ſchädlich iſt, hängt von 
der Lebensweiſe der von ihm verzehrten Inſekten 
ab. Um den Nutzen oder Schaden des Spechtes zu 
beſtimmen, muß deshalb zunächſt der Einfluß der 
Inſekten auf die land- und forſtwirtſchaftlichen 
Ziele und Zwecke des Menſchen in jedem beſonderen 
Falle beſtimmt werden. Außer nützlichen und 
ſchädlichen Inſekten gibt es aber auch foldhe, 
welchen der Menſch, ohne beſtimmte Beweiſe dafür 
zu haben, einen Nutzen bezw. Schaden zuſchreibt, 
andere, die tatſächlich nützlich ſind, hält er für 
ſchädlich und die ſür ſeine Beſtrebungen völlig 
gleichgültigen hält er in den meiſten Fällen auch 
für Schädlinge, z. B. die Baumwanzen, Spinnen 
u. a. m. Alle Spechte, auch der Grünſpecht, 
werden durch Vertilgung von Inſekten weder 
einen beſonderen Nutzen noch einen beſonderen 
Schaden ſtiften. Sie werden auch die Vermehrung 
einer Inſektenſpezies nicht beſonders beeinfluſſen. 
Aber ſie gehören in die Lebensgemeinſchaft der 
Tiere ihrer Heimat, und der Menſch hat kein Recht 
und auch keine Veranlaſſung, fie daraus zu ent: 
ſernen, etwa durch Zerſtören der Neſter oder 
Abſchuß. Manchmal aber zeigen die Spechte, 
zumal der große Buntſpecht, die Neigung, auf— 
fallend geſunde Stämme anzuhacken, eben weil 
ſie ihnen auffallen und weil fie das Aufſallende 
unterſuchen, in der Hoffnung, dort Nahrung zu 
finden. Der einmal behackte Stamm fällt immer 
wieder auf und wird jedesmal angeflogen und 
wieder behackt. Derartig auffallende Stamme find 
meiſt eingeſprengte Holzarten oder Alleebäume, 
und wie in der Anfrage richtig geſagt wird, in der 
Regel auch jüngere Stämme. Dieſe können 
durch dieſe Tätigkeit ſehr leiden, zumal wenn ſie 
von oben bis unten in der Rinde völlig zerfetzt 
werden. Wenn nun gar in dieſer zerhackten Rinde 
ganz unſchuldige Inſekten, Coccinellen, Fliegen 
u. a. m. Verſtecke Suchen, haben die Spechte 
abermals Veranlaſſung, hier zu hacken. Das 
Gegenmittel iſt ſehr einfach: Man ſchieße den 
Specht mit dieſer unangenehmen Angewohnheit 
ab und überſtreiche die verletzter etwas geglättete 
Stelle der Rinde mit Teer. E. 

x * 
3 

Meine Ulmen zeigen auf ihren Blättern 
eigenartige Auswüchſe. Ich ersuche um gefällige 
Auskunft über die Urſache dieſer Verunſtaltungen 
und über etwaige Gegenmittel. M. 

Antwort: Das vorliegende Blatt iſt von 
den Gallen der Taſchenblattlaus Tetraneura ulmi 
beſetzt. Dieſe erzeugt auf den Blättern (und 
zwar ausſchließlich auf den Blättern der Feldrüſter) 
bohnenförmige, unten ganz geſchloſſene grüne oder 
braune Gallen. Die im Frühjahr durch ihren 
Stich die Galle erzeugende Blattlaus ſtirbt in der 
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Galle, ihre Nachkommen verlaſſen fie und 
werden zu geflügelten Blattläuſen, welche ſämtlich 
von der Rüſter wegfliegen. Man findet ſie wieder 
auf Gräſern, wo ſie Eier ablegen. Aus dieſen 
entſtehen ungeflügelte Blattläuſe, welche in den 
Boden kriechen und an den Wurzeln der Gras— 
oflanzen ſich vermehren. Ihre Nachkommen ver: 
laſſen den Boden. Inzwiſchen iſt es Herbſt 
geworden, bei der letzten Häutung an den Stengeln 
und Halmen der Gräſer erhalten die Läuſe voll— 
kommene Flügel, erheben ſich in die Luft und 
finden den Weg zur Rüſter zurück. Alle in der 
bis jetzt betrachteten Entwicklungsreihe auftretenden 
Tiere waren Weibchen, die ſich, ohne befruchtet zu 
ſein, alſo parthenogenetiſch fortpflanzen. Auch 
dieſe letzte Generation legt unbefruchtete Eier. 
Dieſe aber ſind zweierlei Art: kleine, aus welchen 
männliche Tiere entſtehen, und größere, welche 
Weibchen liefern. Beide Geſchlechter dieſer 
Generation ſind viel kleiner als die jungfräulichen 
Generationen. Das Weibchen trägt bald nach der 
Begattung ein befruchtetes Ei bei ſich. Es 
verkriecht ſich im Spätherbſt in eine Ritze der 
Rinde und ſtirbt. Über Winter liegt das Ei 
geſchützt im Körper der toten Mutter. In: 
Frühling entſteht darin eine ungeflügelte Laus, 
welche die Eihülle und die harte Körperhaut des 
Muttertieres verläßt und die Laus darſtellt, von 
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welcher dieſe kurze Betrachtung ausging. Sie 
wandert alſo an junge Ulmenblätter, an welchen 
ſie durch ihren Stich die Gallen erzeugt. In 
Deutſchland wandert die Laus auf verſchiedene 
Gräſer, in Südeuropa, wo ausgedehnter Anbau 
von Mais ſtattfindet, ſcheint fie dieſe Pflanze zu 
bevorzugen. — Als Gegenmittel kann im erſten 
Frühjahr das Abſchneiden der von jungen Gallen 
beſetzten Blätter gelten. Die Ulme trägt noch 
andere Gallen an den Blättern. Am Grunde 
der Blätter ſitzen die hahnenkammförmigen Gallen 
von Schizoneura compressa, ferner konimen vor 
an der Mittelrippe die Gallen von Tetraneura 
alba, auch jene von Tetraneura rubra, letztere 
rot, uneben und behaart und endlich die von 
Schizoneura ulmi, welche große wulſtige höckerige 
Blattrollen darſtellen. Tetraneura lanuginosa 
befällt die Seitentriebe, die häufig verkünimern. 
während die Blätter zu blaſigen Gallen werden. 
die vertrocknet ein morchelähnliches Ausſehen 
haben. Von allen dieſen Gallen erzeugenden 
Blattläuſen find Wanderungen außer bei Te- 


traneura ulmi und Tetraneura rubra nicht 
bekannt. Die Gattung Schizoneura UI der 
Gattung Tetraneura ſehr nahe verwandt. 


Eckſtein. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm 
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Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Zu wiederholen (die Mark in Buchftaben): 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
d reſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbud, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
WAVE Zahlungen ſind ganz frei!) an unſeren Schatznieiſter, Königl. 
D AN SC e "ui  Sörter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
— MICH LS Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
0 Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 

Der Borftand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Für den Jahresbeitrag wird 


*) Muſter für ganz freie Poſtgeldſendungen: 
Deutſche Neichspoft 
Poſtanweiſung 


Zum Aufkleben 
S der : 
10. Pfennigmarkle 
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Herrn Köniyl. Förster Pielmann 


in Stein binde 


bei Grünau, Bez. Potsdam. 
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Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Regbz. Fraukfurt a. Oder.) 

Unſer zweites Vereinsſchießen findet ſtatt am 
Sonnabend, den 22. Auguſt d. Is., von 
nachmittags 2½ Uhr ab, auf dem Schießſtande 
der Stadt Müllroſe. — Entfernung 100 m. 

Außerdem wird bekannt gegeben, daß Anträge 
zur Herbſtverſammlung bis zum 1. September d. Is. 
ſchriſtlich an den Vorſitzenden einzureichen find. 

Der Vorſtand. 


K 


0 
Ortsverein Söhre. 
5 (Negbz. Kaſſel.) 
Zu dem am Mittwoch, den 12. Auguſt 1903, 
im „König von Preußen“ zu Helſa nachmittags 


3 Uhr beginnenden gemütlichem Zuſammenſein 


werden die Mitglieder des Vereins mit ihren 
Angehörigen freundlichſt eingeladen. Um zahl: 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Vorher findet eine kurze Beſprechung der 
Mitglieder ſtatt. Beiträge für den Hauptverein 
werden erhoben. Aufnahme neuer Mitglieder. 
Verſchiedenes. Die Herren Revierverwalter werden 
vom Vorſtand benachrichtigt werden. 

Der Vorſtand. 
Leipold. Kilian. Schimrigk. 


Ortsgruppe Hameln. 
(Negbz. Hannover.) 

Der an die Kollegen der benachbarten Ober— 
förſtereien Hameln, Coppenbrügge, Grohnde 
und Polle ergangenen Einladung, ſich zwecks 
Gründung einer Ortsgruppe zum „Verein Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ am 19. Juli d. Is. in 
Schapers Hotel in Hameln einzufinden, waren 
14 Kollegen gefolgt, auch einige Mitglieder der 
Ortsgruppe Hannover erſchienen. 

Revierförſter Richter, Aerzen, übernahm 
den einſtweiligen Vorſitz und eröffnete die VBer- 
ſammilung mit einem Willkommengruß an die 
Erſchienenen und mit einem allſeitig freudig auf— 
genommenen „Horrido“ auf den oberſten Forſt— 
und Jagdherrn, Seine Majeſtät den Kaiſer und 


VH 

er Vorſitzende legte hierauf die Gründe dar, 
welche den Beitritt ſämtlicher Kollegen zum „Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“, ſowie die 
Bildung von Ortsgruppen zu dieſem Verein, 
nützlich und wünſchenswert erſcheinen laſſen. 
Der demnächſtige Zuſammenſchlußder Ortsgruppen 
ini Regierungsbezirk Hannover zu einer „Bezirks— 
gruppe . ſei anzuſtreben. 

Die Gründung der neuen Gruppe unter der 
Bezeichnung „Ortsgruppe Hameln“ wurde 
einſtimmig beſchloſſen. 

Es wurden in den Vorſtand gewählt als 
Vorſitzender: Revierförſter Richter, Aerzen; als 
Stellvertreter: Förſter Sarpe, Coppenbrügge; 
Schrift⸗ und Kaſſenführer: Forſtaufſeher Dröſe— 
meyer, Gellerſen; Stellvertreter und Beiſitzer: 
Förſter Rammiſch, Börry; Beiſitzer: Forſtaufſeher 
Lücke, Polle. 

Die Satzungen für die „Ortsgruppe Hameln“ 
Aae en nach dem Entwurf einſtimmig zur 

nnahme. 
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Der Vorſchlag, Hameln in Anbetracht ſeiner 
günſtigen Lage als Verſammlungsort beizubehalten, 
fand keinen Widerſpruch. Der weitere Vorſchlag, 
die erſte geſellige Zuſammenkunft der Mitglieder 
der 1 Hameln mit ihren Damen 
Anfang Oktober „auf dem E bei 
un ſtattfinden zu laſſen, wurde einmütig zum 

eſchluß erhoben. 

Nachdem noch vier Kollegen aus den Ober⸗ 
förſtereien Polle und Grohnde ihren Beitritt zur 
Ortsgruppe Hameln erklärt haben, beſteht dieſelbe 
nunmehr aus 18 Mitgliedern. Möge ſie wachſen, 
gedeihen und ihren Zweck erfüllen. 

g Der Vorſtand. 
de 


Ortsgruppe Montijoie. 
(Regbz. Aachen.) 

Am Samstag, den 4. Juli cr., fand im neuen 
Vereinslokale „Hotel Kamp“ zu Montjoie eine 
ordentliche Verſammlung ſtatt, welcher um 12 Uhr 
mittags ein gemeinſames Diner der erſchienenen 
Kollegen mit ihren Damen voraufging. 

Als einzigen Punkt nahm die Verſammlung 
den Bericht des Delegierten — Kollege Meier — 
über die Berliner Hauptverſammlung vom 
6. Juni cr. in Empfang. Kollege Meier berichtete 
über den Verlauf der Hauptverſammlung aus— 
führlich, wobei ſich bei den einzelnen zur Beratung 
geſtandenen Punkten ein reger Meinungsaustauſch 
entwickelte, der ſich mehrere Stunden hinzog. 

Jeder anweſende Kollege nahm aber aus 
dieſen Stunden nicht allein das Bewußtſein mit 
ſich, als zahlenmäßiges Mitglied des Vereins 
unſeren Beſtrebungen zu nützen, ſondern auch mit 
Wort und Tat zur Klärung wichtiger Angelegen⸗ 
heiten beigetragen zu haben. 

Aus Pflicht beſchloß die Verſammlung, unſerem 
Kollegen Meier, welcher als Delegierter ſeine 
Aufgabe in hervorragender Weiſe gelöſt hat, für 
gebrachte Mühen und Opfer unſeren herzlichſten 
Dank auszuſprechen. Dem Kollegen Meier brachte 
die Verſammlung ein „Hoch“ aus. 

Mögen nun die in der Hauptverſammlung 
zum Ausdruck gebrachten höchſt berechtigten 
Wünſche an hoher Stelle geneigte Berückſichtigung 
finden, welch unbedingtem Vertrauen ſich gewiß 
alle Kollegen gern hingeben. 

Der Vorſtand. 
ët 
0 
Ortsgruppe Simmern -Hunsrück. 
(Regbz. Koblenz.) 
Sitzung vom 25. Juli 1903. 

Nach Begrüßung der erſchienenen Kollegen 
durch den Vorſitzenden und einem von dieſem auf 
Se. Majeſtät ausgebrachten „Horrido“ wurde das 
Protokoll der letzten Sitzung verleſen und dann 
die Tagesordnung wie folgt erledigt: 

1. Der nach Berlin zur Mitgliederverſamm— 
lung am 6. Juni entſandte Abgeordnete Kollege 
Janſen I erſtattete eingehenden Bericht. 

2. Desgleichen Kollege Roßbach über die ſtatt— 
gehabte Prüfung der eingeforderten Tuchmuſter. 
Ueber die endgültige Wahl einer Uniformfabrik 
wurde ein Beſchluß noch nicht gefaßt. 
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3. Die nächſte Verſammlung findet voraus: 


ſichtlich am Samstag, den 17. Oktober, ſtatt. 
Anträge zur Tagesordnung ſind bis 15. September 
an den Vorſitzenden zu richten. f 

4. In den Verein traten ein die Kollegen 
Hilfsförſter Keil zu Schlierſchied und Forſtaufſeher 
Martin zu Kirchberg. Derſelbe zählt nunniehr 
34 Mitglieder. 

Diejenigen Kollegen, die ihren Beitrag für 
die Zeit vom 1. Juli bis ultimo Dezember noch 
nicht entrichtet haben, werden gebeten, denſelben 
mit 4.50 Mk. und 10 Pf. — nicht 5 Pf. — Be⸗ 
ſtellgeld bis ſpäteſtens 15. Auguſt an den Schatz⸗ 
meiſter der Ortsgruppe abzufuͤhren. 

J. A.: Janſen LI Schriftführer. 
5 
Ortsgruppe Hochwald. 
Megbz. Trier) 
Sitzungsbericht. 

Die am 12. Juli in Thalſang abgehaltene 
Verſammlung war von 12 Mitgliedern beſucht. 

Die Tagesordnung wurde erledigt durch 
We der Satzungen, Erheben der fälligen 
Beiträge, Aufnahme von drei neuen Mitgliedern 
und Ausſcheiden eines Mitgliedes. 

Hierauf wurde beſchloſſen, die nächſte Ver⸗ 
ſammlung am 17. Oktober d. Is., nachmittags 
3 Uhr, im Hotel Wommer zu Hermeskeil ab— 
zuhalten. J. A.: Schuſter, Schriftführer. 


Bezirksgruppe Osnabrück. 
(Regbz. Osnabrück.) 
Die laut Beſchluß der Mitglieder-Verſammlung 
vom 21. Februar 1903 in Osnabrück abzuhaltende 
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Herbſt-Verſammlung wird vorausſichtlich in der 
erſten oder zweiten Woche des Monats Oktober 
ſtattfinden. | 

Die Mitglieder der Bezirksgruppe werden 
gebeten, Anträge zur Tagesordnung bis ſpäteſtens 
Ende Auguſt dem Vorſitzenden zu unterbreiten. 

Bemerkt wird, daß von ſeiten des Vorſtandes 
„Stellungnahme zum Forſtwaiſenverein“ erneut 
auf die Tagesordnung geſetzt wird. 

Der Vorſtand. 


fa 

— ([Berichtigung.] Der ſtenographiſche Bericht 
über die Sitzung vom 6. Juni ermangelt der 
Genauigkeit, denn ich vermiſſe nicht bloß hier und 
da eine Ausführung in meinen Reden, die zum 
Verſtändnis derſelben unbedingt gehörte, wie z. B. 
auf Seite 20 dies merklich hervortritt, ſondern es 
haben ſich auch mancherlei Worte eingeſchlichen, 
die ſinnentſtellend wirken. Ich möchte nur z. B. 
auf Seite 39, Zeile 12, Spalte 1, darauf hin⸗ 
weiſen, daß ich nicht ſagte: „der die Wache, 
ſondern eine Magd auf den einſamen Forſt⸗ 
gehöften hält“ uff. Jedenfalls kann hinfort unter 
keinen Umſtänden mehr von einer vorherigen 
Korrektur der Reden durch die Redner ſelbſt, wie 
überhaupt auch ſonſt üblich, abgeſehen werden, 
zumal wenn, wie am 6. Juni, durch das Geräuſch 
der Stadtbahn der Redner dem Stenographen oft 
unverſtändlich bleiben mußte. 

Mit Waidmannsheil! 
Kirchberg, Hunsr., 25. Juli 1903. 
(Forſth. Brauſchied.) 
Janſen I, Königlicher Förſter. 
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Hachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Reudamm. 


Veröſſeutlicht 

Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Buchmann, (Grouft, Königl. Hilfsjäger, Elbenau, Poſt 

Schönebeck a. Elbe. 

Kammer, Fritz, Jorſtſekretär, Ober-Laugenbielau. 

Kahſerling, Frauz. Hilfejager der Klaſſe A. Emaunels— 
ſegen. Kreis Pleß. 

Pfeil, Wilhelm, Hilfojäger, Schleife (O.-Lauſitz). 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bri der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeauite nundeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
> Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


D 22 
* 


Befondere Zuwendungen. 


Cingeſandt von Herrn Gutt, Mebrmann in 

Secſen a. Hart „ I Mk. 

Eingeſandt von Herrn Oberförſter Treskow in 
Emanunelsſegehzkk rn 
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Summa 13, — WR 
Den Gebern herzlichen Dauk und Waid⸗ 


mannsheil! 


unier Verantwortung des Vorſtandes. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bieber. Gr.⸗Brunau, 2 Mk.: Böttcher, Bremerhagen, 
2 Mk.; Bach, Eugar. 2 Mk.: von Bieberſtein. Gildon, 
5 DE: Buchmann, Elbenau, 2 Mk.: v. Donop. Obermaue⸗ 
bach, 5 ME; Dorn, Opuckel, 2 Mk.; Ebel, Kanitzcamp, 
3 Mk.: Enderich, Gallenſow, 2 Mk.: Fechtel, Küſtelberg, 
2 DIE; Fröſchuer, Schönhauſen, 3 Mk.: Fehlkamm, Fiucken⸗ 
ſtein, 5 Mk.: Graf, Schönow, 2 Mk.; Germann. Dieden⸗ 
buten, 2 Mk.: Griefahn, Auguſenhof, 3 Mk.; Hauke. 
Straupitz, 2 Mk.: Hänutſch, Petershain, 2 Mk.: Hellner, 
Haidehans, 2 Mk.: Holtzheimer, Parösken, 2 Mk.; Harjult, 
Lauterbach, 2 DIE: Ihn, Tolle, 2 Mk.; Kort, Freienwalde, 
2 Mk.: Kayierling,. Emannelsſegen. 2 Mk.: Kneielo. 
Sayneck, 2 Mk.; Knieſchke, Oohenbucko, 2 Mk.: Kruppa. 
Wachow, 2 Mk.; Leſchinski, Vogteuthal, 2 Mk.; Lohr, Dt. 
Steine, 2 Mk.; Loffert, Arſerode, 2 Mk.: Lauge, Küpper. 
2 Pik. Meyer, Matzdorf. 2 Mk.: Munch, Modzenowo. 
2 Mk.: Muller, Schmidtheim, 5 Mk.: Newrzella, Carl rar: 
Faſanerie, 2 k.: Nitſchle. Peterwitz, 2 Mk.: Nauloks, 
Collogtienen, 2 WE: Naß, Beweringen, 2 Mk.: Neumann. 
ſyinckenſtein, 2 Mk.: Otto, Oels, 2 Mk.: Giel, Schleiſe. 
2 WE, Preuß,. Carzin, 3 Mk.; Rieuhardt, Schlenderhau, 
2 Mk.: eeh, Rheinau, 2 Mk.; Frhr. v. d. Reck, Roſentdal, 
10 Mk.; Sackel, Groddick, 2 Dil: Sonnemann, Döͤunie, 
d Mk.; Spieler. Neuſtadt. 2 Mk.: Schönwald. Praſſen, 
3 Mk.; Schrebank. Oſchin, 2 ME; Schuettler. Welver, 
2 Mk.; Schmitt, Bruder, 2 Mk.; Schulz Reſſe, 2 VE: 
Schendel, Yabodda, 2 Mk.: Stoth. Oerwippe, 2 H 
Thomas, Paſtitz, 2 Mk.: Timm, Vollensdorf, 2 Mk.; Walver, 
Reiſen, 5 ME; Werner, Thiemsburg. 4 Mk.; Wachner. 
Froua, 2 Mk. , 
Den Empfang der vorjtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inſerate. 771 
nhalt: Zur Beſctzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 757. — über Sammlungen von en und 
anderen Hölzern. Von A. Bürow. 757. — Wie ſollen die Weidenkulturen rein gehalten werden? Von Grams. 761. — 


Forſtſchulfrage. Von P. 762. — Bericht über die Verſammlung des „Märkiſchen Forſt⸗Vereins“ zu Potsdam am 9. und 
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uni d. 38. Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. 762. — Geſetze, Verordnunge 
764. — Erdöl zur Verbeſſerung der Landſtraßen? Von H. Dehning. 765. — 5 


n, Bekanntmachungen und Erkeuntniſſe. 
olzinduſtrie im Nordoſten der Vereinigten 


Staaten von Amerika und in Oſt⸗Kauada. 765. — Förſterverein Argenau: Bericht über das diesjährige zweite Scheiben⸗ 


fu ießen in Unterwalde am 19. Juli d. Js. 
Umgegend: Scheibenſchießen am 22. Auguſt d. 33. betreffend. 


766. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für 


Wend. Buchholz und 


766. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Auderungeu. 


768. — Brief: und Fragekaſten. 767. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 788. — Nachrichten 


des „Waldheil“. 770. — Inſerate. 
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Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die Jällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erzbelen. 


Tamilien-Aachrichten 


Die Geburt einer gesunden, 
kräftigen (372 


Tochter 


zeigen hocherſreut an 
Eorlin NW. 52, 3. August 1909. 


Porstassessor Dr. Hermann Bertog 
u. Frau Anna, geb. Schwappach. 


Geſtorben: 


Hertel. Forſtaſſeſſor auf Georgen 
grüner Revier (Köuigr. Zadien). 
Kurzius, Hugo, Königl. Förſter zu 
Schönau, Oberförſterei Hinternah, 

Reubz. Erfurt. 
Mühlmann. Förſier auf Untertriebeler 
Revier (Königr. Sachſen). 
Müller, Königl. Forſtmeiſter 
Wildeck. Regbz. Kaſſel. 
Röder, Waldwärter auf Georgengrüner 
Revier (Königr. Sachſen). 
Sperling, Forſtmeiſter auf Cran⸗ 


zu 


dorfer Revier (Königr. Sachſen). 


Perlonalia 


Suche per ſofort oder 1. Oktober 
d. 38. einen 


unverheirateten Jagdaufſehet, 


der guter Schütze und energiſcher Schutz⸗ 
Beamter iſt, Tur meine Semeindejagd, 
ca. 10000 Morgen, in der Umgegend 
Bremens. Zuverläſſigkeit u. Nüchtern⸗ 
heit Hauptbedingung. Offerten mit 
Ubfchriften der Zeugniſſe und ano 
Photographie mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche unt. A. BR. 373 bef. d. Exped. 
der „Dtſch. Forſi⸗Zeitung“, Neudamm. 
DRB 


Zum 1. Okt. einf., ev. Mädchen als 
Stütze 
eſucht, welches kochen kann, die Haus⸗ 
rau in allem unterſtützt u. Sinn für 
Ordnung u. Sauberkeit hat. Off. mit 
Gehaltsanſpr. zu ſenden an (369 
Frau Forſimeiſter Lampson, 
Caſtellaun⸗Huns rück. 


Suche für verheirateten (868 


Privatförſter, 
kinderlos, 28 Jahre alt. ged. Jäger, 
tüchtig in allen einſchläg. Arb. und 
geſtützt auf gute Zeugn. u. Empfehlungen 
anderweitig Stellung zum 1. Sept. od. 
1. Oktbr. Zu weit. Auskunſt gern bereit. 

Keilchenſee bei Lipke Nm. 
Oberförſter Hause, Kgl. Forſtaſſeſſ. 


1 ——— 
Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walößheil“, 
eingetragener Berein. 
Aeudamm. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poſtfrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche Forſt. und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte. Wald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (69 


oe ee 
Als Forfl⸗ oder Ingdanffeher 


ſucht ein verh. Mann von 40 Jahren, 


welcher in Forſtkultur, Hauung, 
Pflauzung, Wildzüchtung, Winter: 


ſütterung des Wildes, Vertilgung von 
Raub zeng ꝛc., ſowie in Landwirtſchaft, 
Gärtnerei und Buchführung aut bes 
wandert iſt, zum Herbſt d. Jahres 
Stellung. Off. sub N. G. 891 an 
Ilansensteln & Vogler A.-G., 
Hamburg. (371 


Ein Einf., Oberjäger, 
ſucht zum 1. Okt. Stelle als Forſt⸗ 
befliſſener bei einem Oberförſter. Off. 
an Frau Grünewald, 


366) Göttingen, Walkemühlenweg. 
Tuche für meinen Lehrling. welcher 
am 1. Oktober feine Lehrzeit als 
vorſchriftsmäßig gelernter Jäger beendet 
hat, von der Militärbehörde auf 1 Jahr 
zurückgeſtellt iſt, eine berufsmäßig 
Heſchäftigung als Hilfs jäger. Der 
junge Mann iſt guter Schütze und auch 
mit Bureauarbeiten vertraut. (358 
Oberförſter Schulz, 
Sserſörſterei Wirſchlowitz, Schleſien. 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Etubenmädrchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchnle, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten. Berlin, Koöchſtraße 12. in 2» bis 
6 mouatigem Kurius aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekie gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. (252 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Samen und Namen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
becken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen En 


d. Heins’ Sühne, 
Halstenbek (Holstein) 


Dermiſchte Anzeigen 


S „Treff-“, 


kurzhaariger, deutſcher Vorſtehhnnd, 
8 Mon. alt, braun, geſprenkelte Bruit, 
Rute kupiert, gute Naſe, mit Stamm⸗ 
baum abzugeben. Preis 50 Mk. 
Schweitzer, Kgl. Waldwärter. 
Kerſtenhauſen b. Borken, Heſſen⸗Naſſau. 


Ich habe 8 Paar Elcqchhirſch⸗ 
ſchanfeln v. Gabler bis 8⸗Ender, der 
11 ufd. wiegt, zum Umtanſch gegen 
vaarige Nothirſch⸗ u. Damhirſch⸗ 
ſchauſeln. Anfrag. m. Retourmarke au 
347) Houmanmn i. Wanfried. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Auterſuchungen über Zuwachs 
und Form der Schwarzerle — 
Wachstum und Ertrag normaler 

Fichtenbeſtände in Preußen 
unter beſonderer Berückſichtigung des 
Einfluſſes verſchiedener wirtſchaftlicher 
Behandlungsweiſe. 

Von Proſeſſor 
Dr. Sch wappnen in Eberswalde. 
Preis geheitet B k., 
gebunden 3 Mk. 50 Pf. 
Daraus einzeln: 


Anterſuchungen 
über Zuwachs und Form der Schwarzerle. 
Von Proſeſſor 
Dr. Schwappach in Eberswalde. 
Preis geheftet 1 Mk. 

Beide als „Mitteilungen aus den 
forftliben Verſuchsweſen Preußens“ 
erſchienene Schriſten ſind zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages ſranto, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
I. Neumann, Neudamm. 


— | 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſiellungen entgegen. 


H 3 j 
7 0 
gat, 
Juwelier, 


Breslau, Ohiauerstr. 58/29, 
versendet seinen Iiiustr. 
Jinupt- Katalog, unent- | 
behrliches Nachschlagebuoh | 
‚mit ca. 4000 Abbildungen gratis u. 
tranko. — Abteilung I: Uhren, 
' Gold- und Silberwaren. — Abtel- 
ung II: Kunst-. Luxus - und Leder- 
waren und Bedarfsartikel. — Höchste 
Auszeichnungen: Preisgekrünt im 
In- und Auslande mit Ehrenpreis, 
' gold. und silb. Medaillen. 1000 von 
Anerkennungen für reelle Bedienung. 


== Specialitätı : 


| Waidmannsschmucksachen. 


12000 


| bekannt. 
Auswahlsendungen bereitwilligst. 


|. WE Kaufe jeden Posten 
' Grandeln, Fuchsfünge, Geweihe 
etc., altes Gold, Silber und Edel- 
steine zu Tagespreisen. 


0 Den Herren Forstbeamten auf 
Wunsch besondere Vorteile in Zah- 
lungs- Bedingungen ohue Preis- 
erhöhung. 26 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Kiefernschütte 


liefert prompt (268 
E. E. Neumann, Bromberg. 


= Preislisten fre. 


Forstbeamten .ı 

ist m. Firma als 

gute und reelle | 
Bezugsquelle 


Mönigliges Hüttenant Lerbad, 
Lerbach i. Harz, 


liefert (214 


Bulter⸗Maſchinen, 


iir Handbetrieb. zu 14 und 20 Liter 
Inhalt (für eiwa 7 und 10 Liter Rahm), 
aus Gußeiſen, innen weiß emailliert, zu 
12 bezw. 14 ME. SE Stück, Der, 
packt, ab Bahnſtation Oſterode a. Harz. 


Inſerate. 


e 

Gi Voges 

Max Günther, Nachfolger, 
Hannover, Kuocdenyanerftr. 19, 


Eich In fe Fr sm 
Zebelu "Sarnen 


FTörſter, 
à Paar 40 Pf., mit Achſelſtücken 140 Mk. 


hochfeines 


Jajel-Mus, 


ertra dick eingekocht und ſüß, vorzüglich 
im Geſchmack, unter Garantie den 
ganzen Sommer hindurch haltbar, 
Poſteimer Mk. 2,50, Bahnſendungen 
entſprechend billiger, ab hier gegen 
Nachnahme. (850 


Herm. Richard Voigt, 


Eugrosèverſand, 
Magdeburg. Bismarckſtr. 


Flüssiger 


£äuterzucker 


iſt das beſte Bieneufntter. (149 
== Proben umsonst. == 
Probe e PBoftfollin, 5 kg zu Mk. 3,75 
franto gegen Nachnahme. 


Karl Glorius, 
Budierraffinerie und Kandisfaßriß, 


Reipzig- Schönan. 


Setz-Aale u. Satz-KArebſe, 25 bis 
30 em Aale pro 1800 Kopf oder pro 
Zentner 66 Mk., / Zentner 20 Mark. 
Verſand ohne Waſſer weite Entfernung. 
Pr. f. Edelkrebſe ie nach Größe. (375 

F. Bydekarken, Rendo burg. 


Die weltbek. Nähmaschinen - Grossfirma 


M. Jacobsohn, 


Berlin N. 24, Linienstr. Nr. 126. 
Liefer. v. Lehrer-, Militär-, Krieger-, 
Post-, Bahn-, Beamt.-Vereinen, vers. 
die neueste, deutsche, hocharmige 
Nähmasohine Krone, Singer-Systein, 
für alle Arten Schneiderei. 45, 48, 
50 Mk. 4wöohentk Probezeit. 5 Jahre 
Garantie. Militarla-Kronen: Fahrräder, 
berühmte Marken, 80 Mk. Kataloge, 
Anerkennungen gratis und franko. 
Masohinen können in allen Städten be- 
siohtigt werden. (827 


3 Erdtiefen-, Sa ſſer- Nacht- 
froſt-, ewitter-, Rei-, Fenſter., 
Zimmer⸗, Sithermometer, Pſocro- 
meter, Spgrometer, Sonnenfdiein- u. 
egenmeſſer, Boden⸗ u. Waſſerunter⸗ 
uchungsapparate, Fieber⸗- Thermometer. 
Lupen, Milch ſettmeſſer, Kartoffel- u. 
Jaucheprober ze, exakt und preiswert. 


F. O. Assmann 
güdenfdeid und Ferlin Sw. 12, 

Schützenſtraße 46/47. (278 
Zahlr. glänz. Zeugn. Katalog grat. u. frko. 


Milde " 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 
Sonnenroſe . Mk. 3,60 pro 100 Stück, 
Korn blume „ LO „ „ 85 

t. Hubertus „ 4.50 „ „ 5 

aidmaunsluſt „ 480 „ „ S 


TEN . „ 540 


ie Preiſe find außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Huet, 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


ündet 
Max Krafft, 34 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Ee 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Wirtschaftsbuch 


für Beamte auf dem hande. 


Unter beſonderer Berüchſichtigung der Berhältniffe 
der Forſtbeamten. 
Zuſammengeſtellt von 
H. Simon, Königl. Förster. 


— Preis feſt kartoniert 2 Mk. ep 
Das Buch ift beſtimmt als Nuchſfüßrung für den Beamten auf 


dem Lande, 


deſſen Einnahmen ſich 


owohl aus barem Sehalte wie 


auch aus dem Betriebe der Landwirtſchaſt zuſammenſetzen. Die Führung 


iſt ein ſach und leichtſaßſich. An der 
iſt der Beamte in ſtand geſetzt, jeden Augenbli 
Landwirtſchaſts betriebe einnimmt, dies 


was er namentlich in ſeinem 


Hand des „Wirtſchaſtssuches“ 
ck feftitellen zu können, 


iſt für ihn beſonders bei Stellenwechſel, ſowie für die Angabe des flener- 


ichtigen Einkommens von größter Wichtigkeit. 


Daß das Simoniſche 


erk ſpeciell für Grünröde geeignet ſein wird, geht daraus hervor, 
daß ſein Verfaſſer als Jorſtbeamter die Verhältniſſe ſeines Standes 


genau kennt. — 


An Mevierverwaltungen wird das Simon' ſche Wirtſchaſt⸗buch zur 
Zirkulation unter den Herren Beamten zwecks Kenntnisnahme und Au- 
ſchaffung bereitwilligſt zur Anſicht geliefert; ſonſt iſt es zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Hendanım. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Deulkſche | 


Forft-3eitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Sahblaft für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forfibenmien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins deutſcher Frivatforſtbeamten und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Naiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 
2 mE, fir das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutichen lasten 
880 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6.00 Mk. 
Ginzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bert ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „che Honorar“ verſeben. Beiträge, 

welche die Verjaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
ö des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 33. Nendamm, den 16. Auguſt 1903. 18. Band. 


Zur Zeitung gelangends Rovſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sserförſterſtelle Hahnſtätten 
anderweit zu beſetzen. 


im Regierungsbezirk Wiesbaden 


iſt zum 1. September 1903 


Oberförſterſtelſle Kattenbühl im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. November 1903 anderweit 


zu beſetzen. , 


Sörfierfiele Bokel in der Oberförſterei Sprakenſehl, 


1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 


Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 


Belrachtungen über die Amwandlung rückgängiger Paubholz⸗ 
beſtände in Nadelholz mit Hilfe von Pflanzung und Saal. 


Von Forſtmeiſter Eulefeld⸗Lauterbach (Heſſen). 
In waldbaulicher Hinſicht hat der Forſt⸗ zubauen. Der Forſtmann ſoll die rückgängigen 


mann hauptſächlich dreierlei zu beachten, nämlich: Beſtände umwandeln. 


1. Standortsgerechte Holzartenwahl. 
2. Erhaltung der Bodenkraft bei 
Wirtſchaftsmaßregeln. 

3. Verbilligung der Forſtkulturen bei ſach⸗ 

lichſter Ausführung. 

Die Aufgabe, bei künſtlicher Verjüngung 
und bei Neuaufforſtungen die Holzart dem 
Standorte angemeſſen zu wählen, führt uns 
dazu, alle jene Beſtände, welche ſich ausweis 
lich ihres Wuchſes nicht wohl fühlen, zu nutzen 
und auf der gleichen Fläche andere, für die 
betreffende Ertlichkeit geeignete Holzarten an— 


Meiſtens wird es 
ſich um die Umwandlung rückgängiger Laub⸗ 


allen holzbeſtände — insbeſondere Buche — in 


Nadelholz — insbeſondere Fichte — handeln. 
Das Laubholz iſt anſpruchsvoller an den 
Boden, heißt es da immer, das Nadelholz 
hingegen genügſamer. Warum? Das hat uns 
Praktikern die goldene Wiſſenſchaft eigentlich 
noch nicht ſo recht klar gemacht, auch nicht mit 
Hilfe der Aſchenanalyſen. Zunächſt beten wir 
eben das nach, was ſchon unſere Großväter 
ſagten, und wandeln eben um, indem wir 
die ſchlechten Laubholzbeſtände in beſchleunigter 


778 Betrachtungen über die Umwandlung rückgängiger Laubholz— 


Weiſe verſilbern, um Fichten anzupflanzen. 
welche Holzart vorzüglich an⸗ und fortwächſt 
und dem Auge, namentlich im Jugendſtadium 
befriedigende Bilder darbietet. Daß aber nicht 
immer ganz ſtandortsgerecht gearbeitet wird, 
das beweiſen uns ſpäter die durch Schnee-, 
Duft⸗ und Eisanhang entwipfelten oder auch 
zuſammengedrückten Stangenhölzer. Wie es 
mit der Fichte geht, ſo geht es auch mit der 
Kieſer. Ich erinnere da nur au die aus- 
gedehnten Umwandlungen im Schönbuch bei 
Tübingen, wo im Jahre 1886 zu Weihnachten 
die reinen Kiefernſtangenhölzer und-Dickungen 
wie umgewalzt waren, während jene Beſtände, 
die mit Fichten gemiſcht geweſen ſind, ſich 
leidlich erhalten konnten, und Laubhölzer ganz 
verſchont blieben. Der damalige Chef des 
dortigen Forſtamtes mußte ſeinen Stolz, die 
Arbeit eines Menſchenlebens, in einer Nacht 
vernichtet ſehen. 

Am Rückgange des Bodens und der 
Beſtände iſt nur zu oft der Wirtſchafter ſelbſt 
ſchuld. Am häufigſten zeigt ſich der Rückgang 
in den Beſtänden aus ſchattenertragenden 
Holzarten, z. B. Buche, welche bis zum höchſten 
Alter in dichteſtem Schluſſe noch befriedigendes 
leiſten. Der Boden überzieht ſich mit dichten 
Laubmaſſen, welche in ihren unteren Schichten 
zu Rohhumusmaſſen vermodern. Die tief im 
Boden lebenden Wurzeln vermiſſen den Zutritt 
der atmoſphäriſchen Luft, die die Ernährung 
vermittelnden Bakterien vermögen ſich nicht in 
genügender Weiſe zu entwickeln, damit ſchwindet 
das Vermögen der Ausbildung des Wurzel- 
ſyſtems, mit welchem innig das Wachstum des 
über dem Boden befindlichen Baumteils zu— 
ſammenhängt, und der Rückgang iſt un⸗ 
vermeidlich. Eine richtige Beſtandespflege 
durch den Wirtſchafter vermag da Wunder zu 
bewirken. Im Urwald gibt ſich das von ſelbſt, 
dort ſteht alt und jung neben- und durch⸗ 
einander, da vermögen Luft, Licht und die 
Niederſchläge ungehindert in die Vegetations⸗ 
ſchicht einzudringen, alſo Verhältniſſe herbei— 
zuführen, welche der uniforme, dicht geſchloſſene 
Hochwaldbeſtand unmöglich macht. 

Mit dem Vorſtehenden ſoll und kann 
natürlich nicht geſagt ſein, daß es nicht auch 
Ortlichkeiten gibt, auf denen eine andere Holzart 
— und insbeſondere die Fichte — beſſeres leiſten 
würde als die dort ſtehenden kurzſchäftigen, 
krüppelkronigen Eichen und Buchen. Es ſind 
das namentlich die flachgründigen, felſigen 
Erhöhungen im Gelände. Da iſt die Um— 
wandlung am Platze, und je früher ſie geſchieht, 
um ſo beſſer iſt es. 

Dann finden wir im Laubholzgebiete, 
namentlich in den friſcheren Einſenkungen, 
Beſtände, die aus früherem, falſch bewirt— 


ſchaftetem Plenter⸗, Femel⸗ und Mittelwalde 
hervorgegangen ſind. Die zahlreichen Aſpen 
und Birken weiſen daraufhin, daß das Ober⸗ 
holz ſchließlich ſo ſpärlich vertreten war, daß 


dieſe nur im vollen Lichtgenuſſe gedeihenden 


Holzarten zu wachſen vermochten. Und wenn 
der Wert von Birke und Aſpe auch immer 
mehr ſteigen wird, fo läßt bé eine Bewirt⸗ 
ſchaftung nur auf dieſe Holzarten im gepflegten 
Walde nicht rechtfertigen. In ſolchen Stand⸗ 
örtlichkeiten wird zumeiſt die Fichte Hervor⸗ 
ragendes leiſten, und wiederum iſt die Frage 
der Umwandlung begründet. 

Mit ſolchen Umwandlungen werden wir 
unwillkürlich in waldbaulicher Hinſicht hin⸗ 
geleitet zu der oben unter 2 genannten Auf⸗ 
gabe für den Forſtwirt. Bei allen Wirtſchafts⸗ 
maßregeln, alſo von der Kultur an bis zum 
Abtriebe, ſollen wir ein Hauptaugenmerk auf 
die Erhaltung der Bodenkraft richten. 

Das iſt es gerade, worin ſeit wenigſtens 
einem Jahrhundert am meiſten gefehlt worden 
iſt und weswegen ſo viele Umwandlungsbeſtände 
heraufbeſchworen worden ſind. Wir haben die 
Rindvieh⸗ und die Schweineherden aus dem 
Walde verdrängt und haben keinen Erſatz 
dafür geſchaffen, daß der Boden fortgejek: 
wund erhalten wird; wir haben den Plenter⸗ 
und. Mittelwaldbetrieb durch den dicht oe, 
ſchloſſeuen gleichmäßigen Hochwaldbetrieb erſetzt 
und verſäumen, für den Zutritt von Luft und 
Licht zu ſorgen. Auf dieſe Weiſe verdrängten 
wir im Buchenwalde die Beimiſchung der 
Nebenholzarten und insbeſondere der wertvollen 
lichtbedürftigen Eichen, Eſchen und Ahorue, 
ſowie zum Teile der Kiefern und Lärchen, und 
wußten kein Mittel zu finden, welches den 
reinen Beſtänden den früheren Widerſtand gegen 
alle läſtigen Naturereigniſſe (Sturm, Scuee 
und Inſekten) verleihen konnte. 

Was haben wir nun? Bäume ohne ge» 
nügende Wurzel⸗ und Kronenbildung, ſchlank 
in die Höhe getriebene, ſpindelige Geſtalten, 
ein ſchwaches Abbild ihrer Vorfahren. Der 
Boden iſt ein anderer geworden, ihm fehlt das 
Vermögen, dem abfallenden Samen ein 
günſtiges Keimbett zu bieten. Die natürlichen Ver⸗ 
jüngungen mißraten, und das Heer der Mäuſe 
und Inſekten nimmt immer mehr überhand, ſo 
daß wir auch derer nicht mehr Herr werden. 

Allenthalben werden ausgedehnte Kahl: 
ſchläge geführt, der Boden wird ein ganzes 
Jahrzehnt entblößt. Er überwächſt mit einem 
dichten Filz von Forſtunkräutern, welche ihm 
vor allem die Feuchtigkeit, aber auch wichtige 
Nahrungsſtoffe entziehen, ſo daß die Wurzel— 
konkurrenz der maſſenhaften Kräuter und 
Gräſer den eingepflanzten Nadelhölzern ver— 
hängnisvoll wird. Auf heidewüchſigem Boden 


beſtände in Nadelholz mit Hilfe von Pflanzung und Saat. 


bieten ſich die traurigſten Bilder. Wir alle 
kennen das Ausſehen der Fichtenpflanzungen im 
Heideboden. Jahrzehntelang ſtehen die Pflänz⸗ 
linge da, nicht wiſſend, ob ſie leben oder 
ſterben ſollen. 

Ebenſo wie Menſch und Tier, ſo leidet 
auch der Wald unter den Fortſchritten der 
Kultur, und es kann da nur eine der Zeit 
angepaßte Naturheilmethode helfen. Wir 
müſſen zunächſt eine nie ruhende Beſtandes⸗ 
pflege bewirken. Die Durchforſtungen müſſen 
frühzeitig eingelegt werden und häufig wieder⸗ 
kehren. Ihren Grad beſtimmt dem auf⸗ 
merkſamen Wirtſchafter die Bodengüte und 
die Bodenbeſchaffenheit ſelbſt. Rohhumusmaſſen 
dürfen nicht entſtehen. Die Bodenflora gibt 
uns da den beſten Fingerzeig, außerdem das 
Vorkommen von Maulwürfen, die auf das 
Vorhandenſein der bodenbeſſernden Regen⸗ 
würmer hinweiſen, und ſchließlich erkennen 
wir auch an der Art, wie ſich der Boden 
unter den Füßen des ſchreitenden Menſchen 
anfühlt, den Grad ſeiner Güte. Die Beſtandes⸗ 
pflege muß ſich bis zum höchſten Alter hinauf 
erſtrecken, und kommt die Zeit der Verjüngung, 
ſo ſollte, wo das nur irgendwie zu ermöglichen 
iſt, nie vollſtändige Entblößung des Bodens 
eintreten. Ein genügend lichter Schirm 
iſt von wohltuendſtem Einfluſſe auf 
das Wachstum der Kulturen und gewiß 
auch auf die Zukunft der Beſtände, denn nur 
die bezähmte Kraft von Luſt, Licht, Wärme 
und Wind haben einen fördernden Einfluß 
auf den Boden in günſtigem Sinne. 

Der leicht zur Verhärtung geneigte Boden 
und dann jener, der arm an Mineralſtoffen 
iſt und leicht austrocknet, verlangt vor allem, 
behufs Feſthaltung der den Baumwuchs 
ſördernden Kräfte, fortgeſetzte Beſchirmung, 
und wenn der letzte Baum genutzt wird, ſollte 
ein ſchirmender Aufwuchs vorhanden ſein. 

Wir können es nur ahnen, welche Kraft 
von Turnus zu Turnus dem Waldboden bei 
fortgeſetzter Kahlſchlagwirtſchaft verloren geht. 
Wir ſehen es nur daran, wie der Boden 
infolge wirtſchaftlicher Fehler allmählich ver⸗ 
armt, daß da, wo ſonſt mächtige Eichen 
ſtanden und wo dereinſt breitkronige Buchen 
mit reichem Blätterſchmucke den Boden vor 
verwilderndem Graswuchſe ſchützten, jetzt nur 
Nadelholz gedeiht. Und Nadelholz kann nach 
unſeren derzeitigen Begriffen nur dann mit 
Erfolg bewirtſchaftet werden, wenn kahl oe, 


ſchlagen und gepflanzt wird. 

Die dritte Aufgabe lautet: möglichſt 
billige Kulturausführung. 

Die billigſten und der Natur am nächſten 
kommenden Forſtkulturen ſind aber gewiß nicht 
Pflauzkulturen, ſondern Saaten. 
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Die Beſtände, in welchen wir heutzutage 
wirtſchaften, ſind zum größten Teile noch aus 
natürlicher Verjüngung, zum Teile aber auch 
aus künſtlichen Saaten hervorgegangen. Zu 
Anfang des 18. Jahrhunderts bürgerte ſich 
das Bepflanzen der Schläge immer mehr ein 
und das Säen kam im gleichen Maße in 
Vergeſſenheit. Der Zeitgeiſt war nicht dazu 
angetan, den Saaten in ihrer langſamen Ent⸗ 
wickelung zuzuſehen, mit der Pflanzung kam 
man raſcher voran, ſie vermag dem Auge 
raſcher etwas zu bieten. Namentlich) beim 
Nadelholze und insbeſondere für die Fichte 
dachte man nicht mehr an Saaten, geſchweige 
an natürliche Verjüngung. e 

Die leicht auszuführende und ſelten miß⸗ 
ratende Pflanzung der Fichte drängte immer 
mehr zu dem pflanzweiſen Anbau der Fichte 
hin. Die Saatkämpe und Pflanzſchulen lieferten 
das zahlreich erforderliche Material; wo der 
eigene Vorrat nicht zureichte, mußten die 
Pflanzen aus Zentralſtellen bezogen werden. 
Der Samen kommt aus großen Klenganſtalten. 
wo durch künſtliche Erwärmung, die nament⸗ 
lich für Kiefernzapfen hie und da recht hoch 
ſein muß, um das letzte Samenkorn zu ge- 
winnen, die Zapfen ausgeklengt werden. Durch 
dieſe unnatürliche Hitze erleidet die Keimkraft 
entſchieden Schaden. Praktiſche Verſuche haben 
mir gezeigt, daß die an der Sonne ſelbſt aus: 
geklengten Zapfen viel raſcher und kräftiger 
keimenden Samen ergeben haben. 

Die Sämlinge werden dann, meiſtens ohne 
eine Auswahl zwiſchen kräftigen und ſchwäch⸗ 
lichen (nur die erſteren verdienen Verwendung) 
Pflänzchen zu treffen, verſchult. Es wird 
jedem Setzlinge genügend viel Raum geboten, 
als er zur Jugendentwickelung nötig hat. Die 
Schulpflanzen entwickeln ſich ebenſo wie die 
Saaten, ſelbſt wenn ſie in drei Sorten nach 
der Größe getrennt verſchult worden waren, 
ſehr verſchieden und alle kommen dann hinaus 
auf den Kahlhieb. Eine Zuchtwahl 
findet alſo weder beim Saatgute noch 
bei den Pflanzen ſtatt. An Wurzel⸗ 
verdrehungen und Beſchädigungen fehlt es 
trotz aller Vorſicht nicht. Einzelne kräftig 
voranwachſende Pflanzen laſſen erkennen, wie 
die ganze Pflanzung ſein würde, wenn nur 
beſtes Material verwendet worden wäre. 

Die auf die geſchilderte Weiſe durch 
Pflanzung unausgewählter Fichten begründeten 
Beſtände können unmöglich ein Beſtes leiſten, 
und es iſt noch ſehr fraglich, ob der Höhen: 
wuchs des Vollbeſtandes zu allen Zeiten des 
Beſtandeslebens allgemein jenem entſpricht 
den er nach den Ertragstafeln haben könnte. 
Die Vermeidung der Zuchtwahl bei den 
Pflanzbeſtänden trägt dazu bei, daß der Be— 
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ſtand nicht das leiſtet, was er unter Beachtung 
der Bodengüte zu leiſten im ſtande wäre. 

Die Saaten verhalten ſich in dieſer Hinſicht 
anders. Da geht es wie bei dem Zigeunervolke, 
was nichts taugt, das geht ſchon in der Jugend 
unter den Einflüſſen der Unbilden des Wetters 
zu Grunde. Es beginnt ein reger Kampf ums 
Daſein, welcher das Wachstum im Jugend⸗ 
ſtadium im allgemeinen zurückhält, ſchließlich 
aber damit endet, daß nur die Starken herrſchen, 
jene Individuen, welche aus den kräftigſten 
Samenkörnern hervorgegangen ſind und die 
Untüchtigen frühzeitig überholen. Die Natur 
leiſtet hier die Zuchtwahl von ſelbſt und 
der Beſtand holt das, was er in den Jugend⸗ 
jahren im Wachstume verſaͤumen mußte, im 
ſpäteren Leben wieder nach. Wurzelver— 
krüppelungen, wie bei den Pflanzbeſtänden, find 
hier ausgeſchloſſen. 

Aber nicht nur aus dieſen Gründen iſt die 
Saat bei der Umwandlung von rückgängigen 
Laubholzbeſtänden vorzuziehen, ſondern haupt⸗ 
ſächlich auch, weil bei richtiger Ausführung 
die Kultur billiger wird und nebenbei die 
Bodenkraft erhalten werden kann. 

Das Verfahren, wie ich es in der Praxis 
hinſichtlich umzuwandelnder Beſtände erprobt 
habe, iſt das folgende: 

Ein Jahrzehnt, bevor der fragliche Beſtandes⸗ 
teil planmäßig zur Verjüngung kommen ſoll, 
wird ein kräftiger Durchhieb, welcher dem 
Grade nach der Samenſchlagſtellung gleicht, 
eingelegt. Dann wird in Jahren, in welchen 
es viel Samen gibt, wo er billig und gut iſt, 
je nach Ermeſſen des Wirtſchafters und dem 
Boden entſprechend, die Fichtenſaat voll, in 
Streifen oder plätzeweiſe ausgeführt. An 
Saatgut darf nicht geſpart werden, es 
werden für den Hektar 16 bis 20 kg Samen 
verwendet. Nach Bedarf wird nachgelichtet 
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und geräumt. Da, wo die Samenpflanzen zu 
dicht ſtehen, kann man zum Ausbeſſern in den 
Fehlſtellen und zum Verpflanzen auf anderen 
Schlägen eine Unmaſſe Pflanzen — unter 
Umſtänden auch mit Ballen — ausſtechen, ſo 
daß ſchon dadurch ſich die Kultur vollſtändig 
bezahlt macht. Die Abgabe von Chriſtbäumen, 
und die Nutzung einer Unmaſſe beſter Bohnen⸗ 
ſtecken erhöht weiter die Einnahmen ſolcher 
Beſtände aus Saatkulturen. 

Die Behandlung der umzuwandelnden Be⸗ 
ſtände auf die vorangeführte Weiſe hat noch den 
Vorteil, daß die Schirmbäume durch den 
Lichtungszuwachs ganz bedeutend an Wert 
gewinnen, ſo daß dadurch ſchon die geringere 
Leiſtung der Fichtenſaat gegenüber der Pflanzung 
im Freien ausgeglichen wird. 

Auf mehr trockenem Boden, auf welchem 
der Unkrautwuchs einen geringen Umſang 
einnimmt, wird ſich die Saatkultur am leichteſten 
verwirklichen. Auf ſolchen Standorten betrugen 
die Koſten in einem mir unterſtellten Reviere 
rund 46 Mk. pro Hektar Fichten ſaat auf 
Plätzen, bei einem Samenpreiſe von 1,90 Mk. 
pro Kilogramm. Die Saatplätze ſind in ein⸗ 
fachſter Weiſe mit dem eiſernen Rechen her⸗ 
gerichtet worden. 

Auf feuchten Bodenpartien, auf welchen das 
Unkraut ſtark wuchert, muß auf beſſer vorbe⸗ 
reiteten Streifen geſät werden, wodurch die 
Kultnurkoſten ſelbſtverſtändlich größere werden, 
oder man pflanzt Ballenfichten aus Freiſaaten, 
aber unbedingt unter Schirm. 

Es iſt ſicher, daß die naturgemäßere 
Kulturart mittels Saat immer mehr Freunde 
gewinnen wird, fie fordert große Aufmerkſam⸗ 
keit, gewährt dadurch aber auch mehr Genug⸗ 
tuung, als das mehr mechaniſche Pflanzgeſchäft 
es zu tun vermag; nur muß man Geduld 
haben und ein offenes Auge beſitzen. 
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In der guten alten Zeit, wo im landwirtſchaft-[ von den Vätern ererbt, auch auf den Sohn oder 
lichen Betriebe noch das Beſtreben herrſchte, alles die Tochter dereinſt übergehen zu laſſen, das war 


hüͤbſch beim alten zu laſſen, wo der Sohn in 
angeborener Scheu ſich hütete, anders zu handeln 
und zu wirtichajten, als er es vom Vater oder 
Großvater ſah, waren in unſerem Bayernlande 
die Begriffe „Güterzertrümmerung“, „Güter— 
ſchlächterei“ noch gar nicht bekannt, und man 
würde einem Menſchen auf hundert Schritte 
ausgewichen ſein, der als Zertrümmerer, als 
Schlachter großer und kleiner Bauernbeſitzungen 
bekannt geweſen wäre. 

Der Landmann 
und konſervativen 


hing am althergebrachten, 
Sinnes war ſein Streben 


uralter Bauernbrauch, an dem Jahrhunderte 
nichts änderten. Wie ſteht es nun aber damit 
in der Gegenwart? 

Kaum eine Woche vergeht, ohne daß der 
Güterhändler in den Ortſchaften oder auf den 
Einzelniederlaſſungen geſehen wird. Der Mann 
hat es ſtets ſehr eilig, iſt er ja doch über Hals 
und Kopf DEREN und die neuen Kaufsgelegen— 
heiten häufen ſich mehr und mehr. SE Ab⸗ 
wickelung dieſer ziemlich großartigen Handels- 
geſchäſte bilden ſich Konſortien, und eine Menge 
von Unterhändlern, ſogenannter Schnuufer, iſt in 


darauf gerichtet, ſeinen Grundbeſitz, ſowie er ihn] lebhafter Tätigkeit, um am Kauf und Zerſtückelung 
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ihnen anſehnlicher, klingender Lohn winkt. 

Weil ich nicht ſelbſt Landwirt bin, und das 
vorliegende Thema vielmehr vom forſtlichen 
Standpunkte aus beleuchten möchte, ſo will ich 
mich nicht an die u der Frage heranwagen, 
inwieweit die Klagen des Bauernſtandes über 
den heutigen allgemeinen Rückgang der Rente 
aus dem landwirtſchaftlichen Betriebe berechtigt 
ſind; dieſe Frage haben ja unſere berufenſten 
Parlamentarier im Reichs⸗ oder Landtage noch 
zu keiner genügenden Klärung zu bringen vermocht. 

Ich befinde mich im Regierungsbezirk der 
Oberpfalz, die den Beinamen „die gelegnete” gg: 
nießt. Wenn der Segen heutzutage im Wald⸗ 
beſitze liegt, ſo mag die Oberpfalz dieſes 
Prädikat wohl mit Recht führen; denn ſie iſt der 
waldreichſte Kreis in unſerem ganzen Bayernlande. 
Dieſe ihre Eigenſchaft bringe ich zunächſt in 
Zuſammenhang mit dem immer mehr um ſich 
greifenden ſozialen Krebsſchaden der Guts⸗ 
zertrümmerung. die gerade hierzulande ihre Heimat 
hat. Der Güterhändler macht ſich nur ungern 
an ſolche Anweſen heran, die keinen Waldbeſitz 
aufweiſen, und ich komme damit auf den Kern 
der Sache, die Waldzertrümmerung, oder 
beſſer geſagt, die ſyſtematiſche Waldverwüſtung. 
Inſektenkalamitäten ſind Kleinigkeiten gegenüber 
dem Tun und Treiben unſerer modernen Güter⸗ 
händler, die den mit dem Gute erworbenen Wald, 
mag er nun hiebreif oder vielleicht erſt im Stangen⸗ 
alter ſein, einfach dem Erdboden gleichmachen, 
und es ſind zahlreiche Fälle bekannt, wo der 
Gutskäufer aus dem abgetriebenen Walde den 
ganzen Gutskaufpreis herausſchlug und die Erlöſe 
aus dem Ackerland nebſt den Gebäullichkeiten 
den Reingewinn gebildet haben. 

Die erſtaunliche Borniertheit hieſiger Bauern 
trägt allerdings ihr gut Teil dazu bei, daß es 
dem Händler ſo leicht gemacht iſt, den Inhaber 
eines ländlichen Anweſens in die Verſchleuderung 
ne Beſitztums gleichſam hineinzuverſtricken. 
Ein erfahrener alter „Schmuſer“ ſagte mir einmal, 
man müſſe ſo lange in die Bauern hineinreden, 
bis fie dumm werden! Dies mag tatſächlich 
ſchon manchem zungenfertigen Unterhändler ge— 
glückt ſein, ſofern er es mit Beſitzern zu tun 
hatte, in deren Köpfen überhaupt noch ein Funken 
Verſtand zu befürchten war. 

Nicht immer iſt es der Güterſchlächter direkt, 
welcher die erworbenen Waldungen auf den Stock 
ſetzt und das Material an die Holzhandlungen 
veräußert; es werden zuweilen auch größere 
Komplexe parzelliert und im Stehen an ſogenannte 
kleine Leute verkauft. Die Zahlung erfolgt auf 
ſehr bequeme Weiſe in „Friſten “. 

Damit iſt nun allerdings der Wald als 
ſolcher noch keineswegs gerettet; denn der Neu— 
beſitzer ſucht ſehr häufig durch ſofortige Aufnutzung 
der erkauften Parzelle ſeinen momentan ſchlechten 
Finanzen aufzuhelfen. Daß infolge dieſer un— 
mäßigen Abholzungen ausgedehnte Kahlflächen 
entſtehen müſſen, iſt einleuchtend, und nur ſelten 
einmal wird auf die natürliche Wiederverjüngung 
ſolcher Schläge in der Weiſe Bedacht genommen, 
daß eine entſprechende Anzahl von Samenbäumen 
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der ſchönſten Landanweſen mitzuhelfen, wofür 
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übergehalten wird. Die Wiederbeſtockung muß 
demgemäß auf künſtlichem Wege geſchehen, und 
damit wäre ich nun beim einſchneidenſten Punkt 
angelangt, bei der Frage der Aufforſtung im Sinne 
der Beſtimmungen des bayeriſchen Forſtgeſetzes. 

Artikel 42 F. G. beſtimmt: „Waldblößen, 
welche nach der Verkündigung des gegenwärtigen 
Geſetzes entſtehen und kulturfähig ſind, müſſen 
aufgeforſtet, und wo nach erfolgtem Holzſchlage 
die natürliche Wiederbeſtockung unvollſtändig bleibt, 
muß nachgeholfen werden. 

Zur Ausführung dieſer Kulturen iſt von der 
Forſtpolizeibehörde eine angemeſſene Friſt zu be⸗ 
ſtimmen, nach deren fruchtloſem Ablaufe das 
Amtsgericht neben der verwirkten Strafe zu ver⸗ 
ordnen hat, daß die Ausführung der Kulturen 
auf Koſten des Säumigen durch das Forſtamt 
bewirkt werde.“ 

§ 13 der allgemeinen Vollzugsvorſchriften 
hierzu lautet im Abſatz 2 und folgenden: 

„Mit der Antragſtellung wegen Aufforſtung 
der neu entſtandenen Waldblößen und der 
Lücken in den Junghölzern haben ſich die 
königlichen Forſtämter zugleich über die zu 
dieſem Geſchäfte erforderliche Zeit zu äußern, 
damit die Forſtpolizeibehörden die nötige Friſt 
beſtimmen können, bis welcher die Forſt⸗ 
kultur vollzogen ſein muß. 

Ordnet wegen Nichtbefolgung dieſer forſt⸗ 
polizeilichen Verfügung das Amtsgericht als 
Forſtrügegericht neben Zuerkennung der Strafe 
die Ausführung der Kulturen durch das Forſt⸗ 
anıt an, fo hat letzteres mit gehöriger Rückſicht⸗ 
nahme auf ökonomiſche Behandlung die Kultur⸗ 
arbeiten in der nächſt günſtigen Jahreszeit 
herſtellen zu laſſen und die Rechnung mit 
Beifügung der Liquidation etwa veranlaßter 
Tagegebühren und Beaufſichtigungskoſten dem 
Amtsgerichte zur Bewirkung der ſofortigen 
Bezahlung zu überreichen. 

Letzteres wird ebenſo, im Falle des Bebürf- 
niſſes, für Geldvorſchüſſe ſorgen, welche dem 
Forſtamte zur Beſtreitung der Taglöhnungen. 
des Samen- oder Pflanzenankaufes ꝛc. zur 
Verfügung zu ſtellen ſind.“ 

Welche Schwierigkeiten aber der Aufrecht⸗ 
haltung dieſer geſetzlichen Beſtimmungen in der 
Praxis ſich entgegenſtellen, erhellt aus nach⸗ 
ſtehendem: 

Der Guͤterſchlächter, welchem in allererſter 
Linie die Aufforſtungspflicht zukäme, bleibt gp: 
wöhnlich nur kurze Zeit im Beſitze des Anweſens. 
Nachdem er es zertrümmert und die Bareinnahme 
im Sack hat, verläßt er den Schauplatz, um anders⸗ 
wo im Bayernlande dem biederen Agrarier von 
ſeinem en Beſitztum hinunterzuhelfen. 

Der Aufforſtungspflicht hinſichtlich der auf 
dem verlaſſenen Anweſen geſchaffenen Kahlflächen 
iſt er alſo entronnen, und dem neuen Übernehmer 
hat er ſchlauerweiſe mit keiner Silbe geſagt, daß 
nunmehr dieſem die Aufgabe der künſtlichen 
Wiederbeſtockung zufällt. Der mit allen Salben 
geriebene Händler weiß alſo auch hier die Un⸗ 
kenntnis kleiner Leute in geſetzlichen Dingen aus» 
zubeuten, und während der Neubeſitzer ſich ſchon 
im ſtillen freut, das erworbene Waldgrundſtück 
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zu einer ergiebigen Viehweide umwandeln zu aber leichter geſagt als getan, und hier liegt 
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können, tritt eines Tages die Aufforderung an | Haje ſehr tief im Pfeffer; denn es ſtellt ſich nur 


ihn heran, die Odfläche wieder zu dem um: 
zugeſtalten, was ſie vorher geweſen, widrigenfalls 
dies von Amts wegen auf Koſten des Beſitzers 
vollzogen wird. Setzen wir den Fall, der Klein⸗ 
bauer habe ein Areal von 2 ha erworben, 
er hat keinen Dienſtboten und auch keine Zeit 
zur Anpflanzung der Fläche. Zur Waldkultur 
gehört neben genügendem Verſtändnis auch Geld, 
und namentlich letzteres fehlt in hieſiger Gegend 
den Kleinbauern zu jeder Zeit; es fehlen alſo ſo 
ziemlich alle Faktoren, um in dieſem Falle dem 
Geſetze nachzukommen. Die gegebene Friſt für 
die Aufforſtung iſt abgelaufen, und der Beſitzer 
erklärt bei der Kontrolle dem Forſtbeamten gegen⸗ 
uber, daß er fein Waldgrundſtück mit Waldſamen 
angeſäet habe, eine Angabe, die ſich bei der Be⸗ 
ſichtigung als unwahr herausſtellt. Es wird nun 
nach zeitraubendem Hin⸗ und Herſchreiben eine 
weitere Friſt geſteckt, die gleichfalls fruchtlos ver⸗ 
läuft, und nun folgt die Kultivierung der Fläche 
von Staatsaufſichts wegen auf Koſten des Säumigen, 
das Anttsgericht leiſtet Geldvorſchüſſe. um dieſe 
alsdann vom Beſitzer, falls er nicht freiwillig 
zahlt, zwangsweiſe beizutreiben. Dies iſt nun 


zu oft heraus, daß der Säumige außer einer 
großen Schuldenlaſt nichts beſitzt, und daß ihm 
abſolut nichts genommen werden kann. Auf 
einer Seite kocht die Volksſeele infolge dieſer end⸗ 
loſen Zerrereien, auf der anderen ſind die Forſt⸗ 
beamten geplagt und geärgert, die neben ihrem 
beſchwerlichen Dienſte auch nach dieſer Richtung 
noch ſehr in Anſpruch genommen ſind. 

Das ſind alſo die Folge⸗Erſcheinungen der 
Gutszertrümmerung, und es entſteht die Frage, 
ob nicht auf dem Wege der Öefebgebung dahin 
gewirkt werden könnte, im Intereſſe des bedrohten 
Privatwaldbeſitzes dieſen ſozialen Krebsſchaden in 
etwas zu beſchneiden. Ich meine, es wäre hier 
der Ausweg unſchwer zu finden durch eine geſetz⸗ 
liche Beſtimmung, nach welcher der Güterhändler 
gehalten iſt, vor der Aufnutzung der Holzbeſtände 
im Wege einer entſprechenden Kaution die als— 
baldige Wiederaufforſtung der geräumten Fläche 


u ſichern.“ 
B. A. B. 


) Dürfte wohl kaum in Form eines Geſetzes zu 
faſſen ſein! Die Schriftleitung. 


— . ——— 
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— [Beitrag zur Bekämpfung der Mäuſe.) 
Der Artikel des Herrn Voß in Herrenbranden 
„Einiges über Mäuſefraß“ in Nr. 20 der 
„Deutſchen 
falls meine Erfahrungen im Vergiften der Mäuſe 
bekannt zu geben. Ich beſtätige, daß auch für mich 
die Mäuſe als Waldverderber kein Schrecken mehr 
ſind. Vor etlichen Jahren äußerten däniſche 0 
wirte (und vielleicht auch deutſche): Die Mäuſe 
werden uns die Nachzucht des Buchenwaldes noch 
unmöglich machen. In der Tat findet man häufig 
größere Beſtandespartien von Nadelholz, wo einſt 
gute Buchenverjüngungen geweſen ſein ſollen. 
Das Gift als Mittel gegen die Mäuſe iſt den 
Forſtwirten ſchon lange bekannt geweſen, aber 
der Erfolg war doch nicht ſo, wie er ſein ſollte 
und wie er jetzt mit Leichtigkeit erreicht werden 
kann. Die ziemlich bedeutenden Buchenverjüngungen 
meiner beiden Reviere Sierhagen und Wahlſtorf 
in Holſtein ſind auch mehrfach von Mäuſeſchäden 
ſchwerer, ſowie leichterer Art heimgeſucht worden. 
Wenn auch der Wald dieſe Wunden im allgemeinen 
wieder ausgeheilt zu haben ſcheint, wenn auch 
die am meiſten beſchädigten Exemplare durch die 
Beſtandespflege ſo weit wie möglich verſchwunden 
ſind, ſo findet man doch noch in den ſonſt ſo 
wüchſigen und geſchloſſenen Schonungen und 
Stangenholzbeſtänden Partien verſchiedener Größe, 
wo die Beſtockung dünn iſt und die Buchen ſehr 
ſperrwüchſig ſind, — ein kümmerlicher Reſt einer 
einſt fo ſchönen Verjüngung! Mit Strychnin— 
Weizen, der in einer Apotheke hieſiger Gegend 
angefertigt wurde, rückte man zwar gegen die 
Manie ins Feld, allein man vermochte die Ver— 
jüngungen nicht gänzlich zu ſchuützen. Die Mäuſe 
nahmen wohl den Giftweizen, aber auch die 


E veranlaßt mich, eben⸗ & 


Buchen an, alſo auch hier gerade wie im Revier 
des Herrn Voß zu Herrenbranden. Seitdem ich 
aber Saccharin⸗Strychnin⸗Hafer von A. Wasmuth 
Co. in Hamburg anwende, glaube ich jeglichen 
Mäuſefraß von den Buchenverjüngungen ferne 
halten zu können. Ich bemerke, daß 10 kg 

accharin⸗Strychnin⸗Hafer im Ge Herbſt 12 Mk. 
koſteten, daß er ſehr gerne von Mäuſen genommen 
wird und ganz vorzüglich wirkt. Vorſtehendes 
habe ich mehrfach erprobt. Vor dem Auslegen 
des Giftes wurden drei eben gefangenen Mäuſen 
zwölf Giftkörner hineingeworfen, nach einigen 
Minuten waren ſie bereits verendet; ſie hatten 
das Gift ſofort genommen. Von den zwölf 
Giftkörnern fanden ſich noch vier und etwas Reſt 
vor. Wahre Erfolge habe ich bei dem früheren 
Giftweizen nicht feſtſtellen können, und auch ein 
Holzvogt, der mit dem Gift mehrfach operierte, 
ſchien gerade keine hohe Meinung von ihn zu 
haben, denn er meinte: „Mi dücht, na dat Gif 
tücht de Müs ordentli Jung'.“ (Mich dünkt, 
nach dem Gift züchten die Mäuſe tüchtig Junge!) 

Nun zur Anwendung ſelbſt: . 

1. Wann ſollmanden Saccharin-Strychnin⸗ 
Hafer legen? 
2. Wie ſoll man ihn legen? 

Wenn der Landmann in der Ernte über 
Mäuſe klagt, dann hat der Forſtmann con 
Grund, auf der Hut zu ſein. Wenn dann einige 
Wochen ſpäter die Felder kahl werden und der 
Pflug über die Felder geht, dann ziehen ſich die 
Mauſe in den ruhigen, ſchützenden Forſt. Int 
November ſchon muß das Gift gelegt werden; 
nur durch ein rechtzeitiges Auslegen ſchützt 
man ſeine Buchenverjüngungen gänzlich. Vor 
Eintritt des Winters müſſen die Mäuſe beſeitigt 


Mitteilungen. 


zur N e Abwehr zu ſpät. ch gar 
plötzlicher Schneefall ein, ſo fehlt den Mäuſen die 
Beweglichkeit, um zu dem Gift zu gelangen; das 
Nachlegen des Giftes würde unmöglich ſein. Unter 


dieſen Umſtänden hätte der Forſtwirt ſelbſt in dem 
beſten Gift gegen die Mäuſe keine Waffe mehr in 
Handen. 


2. Wie ſoll man den Gifthafer anwenden? 
Man lege ihn beſonders in Feldhölzern, an 
Waldrändern, in gras⸗ und himbeerwüchſigen 
Schonungen, wo viel Laub zuſammengeweht wird, 
und an ſonnigen Hängen, wo alſo die Mäuſe ihr 
waldfeindliches Weſen beſonders zu treiben pflegen. 
An ſolchen Stellen verwende man das Gift 
reichlicher als an Winterhängen und wo der Boden 
rein iſt. Zum Auslegen des Giftes benutzt man 
Drainröhren, die nicht über 5 cm Weite haben 
dürfen, auf die Röhren legt man ein kleines 
Strohbund (Strohwiſch). Nachdem dieſe Röhren 
ausgelegt ſind, hebe ein Mann die Röhre 
auf, ein zweiter bringe von jeder Seite einen 
Teelöffel voll Gifthafer in die wagerecht ge- 
haltene Röhre, ſo daß das Gift ſich in zwei 
kleinen Haufen ungefähr in der Mitte der Röhre 
befindet. Nachdem die Röhre vorſichtig auf den 
Boden gelegt iſt, wird ſie mit dem Strohbund 
bedeckt und dieſes mit Holz, Steinen oder Reiſig 
beſchwert. Das Bedecken der Röhren mit dem 
Strohbund hat folgende Vorzüge: 

1. Spart man Röhren, weil ſich die Mäuſe unter 
dem Stroh zuſammenziehen; das Strohbund 
wirkt als Köder. 

2. Hält das Strohbund, wenn genügend beſchwert, 
Faſanen ꝛc. von dem Gift ab, was ſehr wichtig 
iſt, weil, ſelbſt wenn man mit dem Gift vor⸗ 
ſichtig war, nach einigen Tagen vielfach Gift 
vor den Röhren liegt, was eben von den 
Mäuſen hinausgeſchleppt oder ⸗geſcharrt fein 
muß; auch dieſes Gift muß durch das beſchwerte 
Strohbund verdeckt ſein. 

3. Sind die Röhren durch das Strohbund zum 
Wiederfinden markiert. 

Die alte Weiſe, die Röhren durch auf Pfähle 
geſteckte Strohwiſche zu markieren, iſt hier mit 
vorzüglichem Erfolge dahin geändert, daß das 
Stroh auf die Röhren ſelbſt gelegt wird. Schon 
nach zwei Nächten wird man anfangs das Gift 
erneuern können, allmählich, wenn die Mäuſe 
knapper werden, hält es ja länger vor, und ſo⸗ 
lange es überhaupt genommen wird, muß es 
natürlich erſetzt werden. Ich bin der feſten 
Meinung, daß wenigſtens im letzten Winter die 
Buchenſchonungen hieſiger Reviere von Mäuſen 
arg mitgenommen worden wären, wenn nicht mit 
dem wirkſamen Saccharin-Strychnin-Hafer recht⸗ 
zeitig eingeſchritten wäre. 

Forſthaus Helle. 

ln 
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— Das Gebäude für Forſtwirtſchafl und 
iſchzucht auf der Weltausſtellung in St. Louis 
1904 iſt 600 Fuß lang und 300 Fuß breit. Es 
ſteht auf einer 5 Fuß hohen Terraſſe, zu welcher 
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breite, dekorierte Treppen emporführen. Bis zur 
Giebelhöhe hat das Gebäude 74 Fuß. Es hat 
keine Dekorationen von Türmen oder Kuppeln: 
die langen Faſſaden ſind nur durch Giebelaufbauten 
in der Mitte und an den Ecken unterbrochen, 
jedoch werden die breiten Außenflächen des Ge— 
bäudes farbigen Schmuck erhalten. Das Inter⸗ 
eſſanteſte an dem Gebäude iſt das Innere, welches 
in geradezu genialer Weiſe dem Zwecke angepaßt 
iſt, dem es dienen ſoll. Große Fenſter ſpenden 
eine Fülle von Licht, und auch vom Dach her 
wird durch Oberlicht eine günſtige Beleuchtung 
in das Innere des Gebäudes gebracht, in welchem 
alle Pfoſten, Säule, Balken und Hängewerke 
ſo angebracht ſind, daß ſie das einfallende Licht 
nicht aufhalten oder vermindern. Inmitten des 
Gebäudes befindet ſich eine Haupthalle mit einem 
Durchmeſſer von 85 Fuß, welche frei von allen 
Säulen und Pfoſten iſt. An ſie ſchließen ſich vier 
kleinere Hallen an, und zwar auf jeder Seite 
zwei, von denen jede 50 Fuß breit iſt. Die Fiſch⸗ 
behälter ſingd in dem öſtlichen Teil des Gebäudes 
untergebraͤcht; ihre Länge SN 6 bis 14 Fuß. 
Im weſtlichen Teil des Gebäudes iſt ein Teich 
angelegt, der 25 Fuß breit und 50 Fuß lang 
und mit einer Brücke überbaut iſt. Große 
De werden in dem kriſtallhellen Waſſer des 
eiches ſchwimmen, und die Brücke wird dazu 
dienen, die Fiſche und ihre Bewegungen zu beob⸗ 
achten. Weſtlich von dieſem Teich ſind vier Le 
Becken von 60 Fuß Länge und 20 Fuß Breite 
angelegt. Die Ränder dieſer Becken ſind mit 
Felſen, Kieſelſteinen und Sand und mit Waſſer⸗ 
pflanzen beſetzt. Zwei dieſer Becken ſind mit 
Drahtnetzen überſpannt, unter denen eine voll⸗ 
ſtändige Sammlung aller in Amerika lebenden 
Waſſervögel Unterkunft finden wird. Die beiden 
anderen Becken dienen der Ausſtellung von Süß⸗ 
waſſerfiſchen. Ein kreisrundes Becken von 40 Fuß 
in unmittelbarer Nähe dieſer vier Süßwaſſerbecken 
wird mit Seewaſſer gefüllt, in welchem eine 
möglichſt vollſtändige Sammlung von lebenden 
amerikaniſchen Seefiſchen gehalten werden ſoll. 


fe 


— [Ein Kartell der deutſchen Solzgeinfußr- 
intereſſenten.] Deutſchlands Holzerzeugung beläuft 
ſich jährlich auf insgeſamt 50 Millionen Kubik- 
meter, aus denen etwa 20 Millionen Kubikmeter 
Nutzholz entnommen werden. Se Nutzholz— 
ausbeute genügt aber dem heimiſchen Bedarf nicht, 
da in einzelnen Jahren mehr als neun Millionen 
Kubikmeter Nutzholz vom Auslande hinzugekauft 
werden mußten. Weitaus den größten Holz— 
bedarf hat nicht nur in Deutſchland, ſondern im 
feitländifchen Europa das rheiniſch-weſtfäliſche In⸗ 
duſtriegebiet, das von dem weſtdeutſchen Holz— 
handel namentlich durch die Einfuhr bereits 
geſchnittenen Holzes verſorgt wird. Ende der 
neunziger Jahre ſtieg die Einfuhr von Gruben— 
holz aus Rußland, Rumänien und Schweden bis 
auf 260000 Tonnen jährlich. In einer eingehenden 
Darlegung über „die Verſorgung Deutſchlands mit 
Nutzholz“ kommt Karl Veltman im neueſten Heft 
von Schmollers „Jahrbuch für Geſetzgebung, Ver 
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waltung und Volkswirtſchaft“ zu dem Ergebnis, 
daß eine dauernde Zurückdrängung der nordiſchen 
Hölzer wie des nordamerikaniſchen e e 
nicht möglich ift, weil in Deutſchland dafür kein 
Erſatz geſchaffen werden kann. Vielmehr erachtet 
es Veltman für notwendig, Vorſorge zu treffen, 
daß die Einfuhr Deutſchlands an Nutzholz zu 
mäßigen Preiſen dauernd geſichert wird. Im 
Hinblick auf die Einigungsbeſtrebungen der Holz⸗ 
induſtriellen Schwedens, Finnlands und Amerikas 
mit ihrem ſtark EE Solidaritätsgefühl 
macht Veltman den Vorſchlag, daß ſich die Käufer 
ebenfalls zur Wahrung ihrer Intereſſen ver⸗ 
einigen, was allerdings nicht leicht ſein wird, da 
fie nicht fo nahe zuſammenwohnen und ſich auf 
verſchiedene Länder verteilen. Im Falle ſtarker 
Preistreibereien könnte die Vereinigung der 
Lieferanten zu einer ernſthaften Gefahr der holz⸗ 
bedürftigen Länder werden und den Holzbedarf 
um viele Millionen jährlich verteuern. Nach der 
Meinung Veltmans würde ein geſchloſſenes Vor⸗ 
5 aller deutſchen Einfuhrhändler nicht ohne 
indrud bleiben, in anderen Ländern a: 
Einigungsbeſtrebungen hervorrufen und ein Gegen» 
ewicht gegen die große Macht der Holzlieferanten 
ſchaffen. Ein Ring deutſcher Holzimporteure 
würde ſchließlich nicht allein für regelmäßigen 
Brettereinkauf zu gerechtfertigten Preiſen, ſondern 
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am letzten Ende vielleicht ſogar für Sicherung 
des Rohſtoffes und Bearbeitung desſelben auf 
eigene Rechnung ſorgen können. Und wenn das 
alles vorläufig nicht in Frage käme, wenn die 
zu erſtrebende Vereinigung der Einfuhrhändler 
vorläufig nur gerechte und allgemein geltende 
Zahlungs⸗ und Qualitätsbeſtimmungen feſtſetzte, 
um übervorteilungen ſeitens der überſeeiſchen 
Lieferanten, die ſich das Holz ſchon beim Ber- 
laden ins Schiff bezahlen laſſen, zu verhindern, 
ſo würde das ſchon ein vorteilhafter Anfang 
ſein. Derartige Vereinigungsbeſtrebungen zwecks 
Einkaufs amerikaniſcher Hölzer ſind am Rhein 
in den letzten Jahren ſchon erfolgreich geweſen. 
Die yahl der Beteiligten iſt aber noch klein. 
Der Ring könnte dann ja nach Bedarf ſeine 
Tätigkeit auf weitere Aufgaben ausdehnen, deren 
letzte und größte darin beſtände, für ſchnellere 
Erſchließung großer Holzländer wie Kanada zu 
ſorgen, damit wir in weiterer Zukunft möglichſt 
Mehr Lieferanten für alle Holzſorten hätten 
und eine eiten nicht mehr zu fürchten 
brauchten. Veltmans Vorſchlag verdient in Er⸗ 
wägung gezogen zu werden, und zwar namentlich 
ec in den Kreiſen der großen Oe ee 
damit ſie ſich von vornherein einen entſprechenden 
Einfluß auf die Preispolitik des vorgeſchlagenen 
Kartells Deutſcher Holzeinfuhrintereſſenten fichern. 
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Bericht 
über die Verſammklung des „Märkiſchen Forfl- 
Vereins“ zu Potsdam am 9. und 10. Juni d. Js. 
Von Jorſtaſſeſſor Dr. Bertog. 
S (Schluß.) 

2. Wie iſt der Erſatz an genügend vor⸗ 
gebildeten Forſtbeamten für den Privat⸗ 
und Kommunaldienſt ſicher zu ſtellen? 

Der Vortrag des Berichterſtatters, Regierungs⸗ 
und Forſtrats Wrobel-Potsdam, iſt in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bereits in Nr. 26/27 
dieſes Jahrgangs wörtlich abgedruckt. Der Mit⸗ 
berichterſtatter, Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz. war 
leider durch zwingende Gründe am Erſcheinen 
verhindert. Wir müſſen uns deshalb an dieſer 
Stelle darauf beſchränken, der Beſprechung 
nach dem Hauptvortrage zu folgen. 

Graf von der Schulenburg Lieberoſe 
will allerdings auch keine forjtlichen Mittelſchulen, 
nimmt aber im übrigen eine abweichende Stellung 
ein. Die Privatwaldbeſitzer ſollten auch Beamte 
anſtellen, welche die Berechtigung für den Staats- 
dienst beſäßen. Der Zugang zum Studium ſolle 
freigegeben werden. Staat und Privatwaldbeſitz 
ſollen dann in freien Wettbewerb um die Beamten 
treten. Gerade der Privatwald brauche ſehr 
intelligente Beamte, z. B. ſei ein Kiefernrevier 
gar nicht fo leicht zu bewirtſchaften, wie angenommen 
werde. Die Titel ſollten allerdings der königlichen 
Genehmigung unterliegen. Das ſei gar keine ſo 
außerordentliche Forderung, wie Sachſen beweiſe. 
Bald werde es keine preußiſchen Forſtaſſeſſoren 
für den Privatdienſt mehr geben, die Waldbeſitzer 
würden dadurch gezwungen, Anwärter aus anderen 


Bundesſtaaten heranzuziehen. Die Förſter würden 
bei den Bataillonen nicht mehr ſo tüchtig aus⸗ 
gebildet wie früher, dagegen ſei das Standes⸗ 
bewußtſein um ſo größer. 

Forſtmeiſter Kottmeier bezweifelt, daß der 
5 in der Lage ſei, dem Förſter die 
nötigen Richtungslinien für die Wirtſchaft zu 
geben. Zur Vorbildung hierfür genügten auch 
die Vorleſungen an den landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchulen nicht. Diefe Vorleſungen ließen ſich aber 
. Der Verein ſolle die Anregung dazu 
geben. 

Forſtmeiſter Gallaſch-Hannover glaubt, daß 
die BVeſitzer von mittleren Revieren ſehr wohl in 
der Lage ſeien, dem Förſter die Richtungslinie 
zu geben. Es werde Ihnen dies noch mehr er⸗ 
leichtert werden, wenn die Landwirtſchaftskammer 
die geplante Einrichtung der forſtlichen Vertrauens- 
männer durchführen werde, durch die den Beſitzern 
der ſtändige Rat von höheren Forſtbeamten ge- 
ſichert werde. 

Oberſtleutnant von Brand betont die 
Schwierigkeit, für die kleineren Reviere Beamte 
zu bekommen. 

Forſtmeiſter von Altſtutterheim-Sorau 
weiſt darauf hin, daß der große Privatwaldbeſitz 
ſich ſeine Beamten ſelbſt ziehen könne; dies ge: 
ſchehe z. B. im Fürſtentum Sagan. 

Graf Finckenſtein-Troſſin glaubt, daß die 
ſchlechte Bewirtſchaftung der Privatforſten zum 
Teil eine Folge von mangelndem Intereſſe ſei. 
Land» und Forſtwirtſchaft ſeien fo ausgedehnte 
Gebiete, von denen jedes eine volle Kraft in Anſpruch 
nehme. Wer kein Intereſſe habe, halte ſich auch 
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keinen teuren Beamten. Das Intereſſe müſſe 
gefördert werden. 

Forſtmeiſter Fiſcher⸗Reiersdorf hält den 

ganz großen Beſitz für in der Lage, ſich akademiſch 
une Beamte durch gute Befoldung zu fichern. 
Dagegen könne der Mittelbefi in der Regel nicht 
ut beſolden. Der Förſternachwuchs leiſte trotz 
ſeeigender Anſprüche nicht N ſoviel wie die 
alten Förſter. Das liege vielleicht daran, daß 
das Lehrlingsmaterial ſchlechter geworden ſei. 
Die Ausbildung durch die Oberförſter ſei beſſer 
als die durch die Forſtſchulen, denn die Forſt— 
ſchüler ſtänden durchſchnittlich den anderen Ver, 
lingen nach. 

Forſtmeiſter Zeiſing-Bieſenthal erwidert 
dem Grafen v. d. Schulenburg, daß der Groß— 
waldbeſitz ſeine Verwaltungsbeamten nicht aus 
anderen Bundesſtaaten heranzuziehen brauche, 
daß vielmehr die neue Einrichtung der ſtaatlich 
geprüften Privatanwärter dieſe Beamten liefern 
werde. Dagegen fehle es wirklich an Beamten 
für den mittleren Beſitz. Auch wenn man den 
Unterricht an den landwirtſchaftlichen Hochſchulen 
erweitere, jo werde das doch nicht für die Mie: 
dürfniſſe der Waldbeſitzer genügen. Hierzu ſei 
vielmehr der Beſuch der Forſtakademie erforderlich. 
Aber vielen werde dieſes nicht möglich fein. 
8. könne nicht jeder teure Beamte anſtellen. 

a ſei denn doch vielleicht der Gedanke der forſt— 
lichen Mittelſchulen nicht ſo unbedingt zu ver— 
werfen, ſo wenig wünſchenswert die Einrichtung 
an ſich ſei. Dem Auswachſen zur Akademie 
werde man vorbeugen können. Der Staat laſſe 
ſeine Forſtwirtſchaft durch die höheren Inſtanzen 
überwachen. Das fehle im Privatwalde. Gerade 
die Privatforſtbeamten müßten deshalb beſonders 
gut vorgebildet ſein. 

Regierungs- und Forſtrat Wrobel weiſt den 
Gedanken zuruͤck, nach den mit der rieſigen Über: 
füllung gemachten Erfahrungen den Eintritt in 
die Forſtverwaltungslaufbahn freizugeben. Wenn 
man mit den Forſtſchülern ſchlechte Erfahrungen 
gemacht habe, ſo ſei dies aus dem Umſtande zu 
erklären, daß jene faſt ausſchließlich Förſterſöhne 
ſeien. und daß die Förſterſöhne wegen der 
ſchwierigen Schulverhältniſſe auf dem Lande eine 
durchſchnittlich geringere Schulbildung beſäßen. 

3. Über das Jagdjahr 1902 berichtet ſodann 
in gewohnter eise Forſtmeiſter Graf von 
Bernſtorff⸗Hinrichshagen. | 

Wegen des kalten, naſſen Sommers fei die 
Niederjagd ſchlecht geweſen. Die Nebhühnerjagd 
ſei mäßig geweſen, meiſt zweite Brut. Haſen— 
und Entenjagd ſeien im allgemeinen ſchlecht 
geweſen, dagegen die Faſanenjagd verhältnis— 
mäßig gut. 

Die Einſührung von neuem Blut durch 
Ausſetzen von Haſen habe man in Mecklenburg 
nicht immer richtig gemacht. Man habe z. B. 
nach dem Schluß der Jagd Rammler ausgeſetzt: 
„arnie Häſinnen“! Sogar Rebhühner habe man 
eingeführt. 

Die Jagdausſichten für 1903 ſeien vielleicht 
beſſer. 

Die Geweihausſtellungen lehrten in ihrer 
jetzigen Form nicht, wie man mit geringen Mitteln 
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Gehörne und Geweihe erziehen kann. Die Wild— 
parks müßten, auch wenn fie über 10 000 Morgen 
groß ſeien, als ſolche und nicht als freie Wildbahn 
gelten. Ferner ſollten die Fürſtlichkeiten unter 
ſich konkurrieren. 

Wir befänden uns noch in Unkenntnis über 
das Leben des Wildes, wüßten z. B. nicht, ob 
(wie behauptet) der Rehbock im vierten Jahre 
ſein beſtes Gehörn trägt. Das könne man auf: 
klären, wenn die Rehkitze gezeichnet würden. Der 
Verein ſolle zu biefem Zwecke Marken verteilen, 
die am Gehör befeſtigt werden ſollen. Von den 
ſo gezeichneten Rehen ſolle dann ſpäter gegebenen— 
falls Gehörn und Unterkiefer (zur Erforſchung 
von Zahnwechſel und Zahnbildung) zur Unter— 
ſuchung eingeſchickt werden. 

Forſtmeiſter von Guſtedt⸗Hangelsberg gibt 
als Grund für den Rückgang der Gehörn- und 
Geweihbildung an, daß die Böcke und Mug in 
der Mark wegen der vielen ſchlechten Nachbarn. 
nicht alt genug würden. 

Prof. Dr. Eckſtein-Eberswalde hat alle Geweih— 
ausſtellungen beſucht und bearbeitet und pflichtet 
dem Grafen von Bernftorff bei. Der Verein 
ſolle ſchon für die nächſte Ausſtellung die Ab— 
ſtellung dieſes und anderer Mängel anregen. 

Graf von der Schulenburg-Lieberoſe macht 
aufmerkſam auf den neuen Rotwild-Verein, deſſen 
Mitglieder ſich verpflichten, keine Hirſche unter 
Achtendern zu ſchießen. Auch die Jagdpächter 
ſolle man für dieſen Verein gewinnen. Der 
„Deutſche Jagdſchutzverein“ gewähre Beihilfen 
für das Ausſetzen von Birk und Haſelwild. 

4. Mitteilungen über Erfindungen, 
Verſuche und Erfahrungen im Gebiet des 
forſtlichen Betriebes und über ſonſtige 
wichtige Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft und Jagd. 

Oberforſtmeiſter a. D. von Alvensleben 
tritt der in der letzten Winterverſammlung ge— 
äußerten Anſicht entgegen, daß Schweine zum 
Eintrieb gegen den Kiefernſpanner nicht zu haben 
ſeien. 1883 ſeien z. B. für die Oberförſterei 
Neuthymen 200 Schweine, für Himmelpfort 400 

emietet, 1888 für Kunersdorf 80, 1895 für 
Lolpin und Friedersdorf 1300. Es ſeien ſogar 
noch mehr angeboten worden. Vielleicht könne 
man in Zukunſt die Hilfe der Zentrale für Vieh— 
verwertung für dieſen Zweck gewinnen. Die 
Schweine ſeien out gediehen, nicht 2% ſeien 
verloren gegangen. Die Koſten hätten für ein 
Schwein pro Tag 25 Pfennig betragen. Mindeſtens 
3 der Puppen ſeien verzehrt, vom Reſt viele 
untergearbeitet oder obenauf geworfen. Da die 
Schweine die Tachinentönnchen liegen ließen, 
werde das Verhältnis zu Gunſten der Tachinen 
verſchoben. Die Beſtände ſeien immer gerettet 
worden. 

Forſtmeiſter Prof. Dr. Möller-Eberswalde: 
Im vorigen Jahre ſeien in Oberbayern zahlreiche 
Fichten auf rätſelhafte Weiſe wipfeldürr geworden. 
Prof. Dr. von Tubeuf habe dieſe Erſcheinung 
ſich nur als durch elektriſche Urſachen entſtanden 
erklären können, da er nur die Hartigſchen „Blitz— 
ſpuren“ an den Stämmen gefunden habe. Im 
März d. Is. feier nun ihm (Möller) in der 
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aufgefallen. Am letzten grünen Quirl habe er 
dann ſtets den Fraßgang von Grapholitha 
poctolana gefunden. Das Auffinden werde 
allerdings dadurch erſchwert, daß die Fraßgänge 
durch Korkbildungen geſchloſſen würden. Im 
Mai habe er nun an den gipfeldürren Fichten 
in Oberbayern dieſelben Urſachen entdeckt. Auf⸗ 
fallend ſei, daß dort verhältnismäßig alte Stämme 
befallen ſeien. 

Ferner aeigt Prof. Möller eine Anzahl 
ſiebenjähriger eimutskiefern vor, welche vor 
einigen Jahren in den Pilzlücken von Ackertannen 
gepflegt waren und nunmehr auch von Pilzen 
beſallen ſind. 

orſtaſſeſſor Dr. Borgmann » Eberswalde 
empfiehlt auf Grund ſeiner Erfahrungen zum 
Spritzen mit Bordelaiſer Brühe die patentierte 
Spritze „Siphonia“. Dieſe ſpritzt ſelbſttätig, weil 
in ihrem Innern ein Druck von einer Atmoſphäre 
herrſcht. Sie ſpart an Brühe, Zeit und Koſten. 


Verſchiedenes. 
Oberſörſterei Zehdenick viele rote Fichtenwipfel 


Zum Preiſe von rund 35 Mk. iſt ſie vom Fabrikanten 
Maifarth in Frankfurt a. M. zu beziehen. 

Forſtmeiſter Kottmeier weiſt auf einen 
Apparat hin, welcher beim Beſpritzen der Kulturen 
das Gras zurückhält. orſtmeiſter Fiſcher⸗ 
Reiersdorf teilt mit, daß das Spritzen in dieſem 
Jahre nicht immer gegen die Schütte“) geholſen 
hat. Oberförſter Birner-Grünewalde erinnert 
d 115 Spritzen der Obſtbäume mit Bordelaiſer 

rühe. 

Auf eine Anfrage aus der Verſammlung 
erläutert Forſtaſſeſſor Dr. Bertog die Schwierig: 
keiten, die der Gründung eines „Märkiſchen Wald⸗ 
brandverſicherungs⸗Vereins“ entgegenſtehen. 

Schließlich hält Forſtaufſeher Bohne⸗Reh⸗ 
brücke einen kurzen Vortrag über Bienenzucht zur 
Erläuterung der von ihm ausgeſtellten bienen⸗ 
wirtſchaftlichen Geräte und Lehrmittel. 


4) Ich kann dies nach eigenen Erfahrungen beſtätigen. 
Dr. Bertog. 


A D Lieft — 


Derfdiiedenes. 


— Bei der Sandwirtfhaftskammer für die 
Frovinz Poſen iſt Poſener Blättern zufolge Iert 
dem 1. Juli nach dem Vorbilde anderer Land⸗ 
wirtſchaftskammern ein Forſtſachverſtändiger, Herr 
Dr. Laſchke, angeſtellt worden. Zu ſeinen Obliegen⸗ 


heiten gehört. ausgedehnte forſtliche Raterteilung 
0 ereifung der einzelnen Privatforſten und 
durch Vorträge in landwirtſchaftlichen Vereinen. 


Nach örtlicher Kenntnis der Revierverhältniſſe wird 
ſerner auf Antrag der Intereſſenten die ſtändige 
Forſtverwaltung bei voller Wahrung der Selb— 
ſtändigkeit und Selbſtverantwortlichkeit des Wald⸗ 
beſitzers auf Grund eines kündbaren Abkommens 
zwiſchen Landwirtſchaftskammer und Privatwald⸗ 
beſitzer übernommen. Weitere weſentliche Auf⸗ 
aben des Forſtſachverſtändigen ſind Raterteilung 
für die Holzverwertung, Aufſtellung von Wald— 
wertsberechnungen, Forſtbetriebseinrichtung, oe: 
meinſchaftlicher Bezuß von Waldſamen und 
Pflanzen, Auskunſterteilung im Intereſſe des 
Forſtſchutzes und der Waldpflege. Für die In⸗ 
anſpruchnahme des forſtlichen Beirates ſind Der: 
ſchiedene Gebührenſätze feſtgeſetzt worden. 
Am 


— [Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
11. Auguſt 1903. Rehböcke 0,30 bis 0,55 Mk. 
pro Pfund, Stodenten 1,00 bis 1,20 Mk. pro Stück. 


— 


"e 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 

A. Staats-Forſtverwaltung. 
Heynemann, Forſimeiſter, ſorſttechniſcher Beirat der Land⸗ 
wirtſchafskammer fur die Provinz Pommern, iſt aus 

der preußiſchen Staatsforſtverwaltung ausgeſchieden und 
ihm der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verlichen worden. 
Schiſling. Negierungs- und Forſtrat, ſorſttechniſcher Hilſs— 
aurbefter im Ministerium für Landwirtſchaft. Domanen 
und Forſteu, iſt auf die Regierungs- und Forſtrateſtelle 
Siettin⸗Stargard verſetzt worden. 


Fernau, Förſter zu Bokel, Oberförſterei Sprakenſehl, up auf 
die Förſterſtelle Winſen a. Aller, Oberförfterei Fuhrberg. 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Hees, Jörſter zu Mehren (Schutzbeozirk Steiningen), Kgl. 
Oberförſterei Daun, iſt nach Quint, Kgl. Oberſörſterei 
Trier, Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Surka, Forſtaufſeher zu Viereck. Oberfärſterei Neuenkrug, 
iſt nach Falkenwalde, Oberförſterei Falkenwalde, Regbz 
Stettin, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Tornow, Hegemeiſter a. D. zu Falkenhain. Kreis Oſt⸗Havel. 
land, früher zu Forſthaus ie er Oberförſterei 
Falkenhagen, Regbz. Potsdam, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Bogen, Hegemeiſter a. D. zu Gennin, Kreis Lands» 
berg a. W, bisher zu Reicherskreuz, Kreis Lübben: 
D min, Hegemeiſter a. D. zu Landsberg a. W., 

isher zu Forſthaus Ziegelei, Kreis Birnbaum: 
fange, Hegemeiſter a. D. zu Hoch elt Kreis Arnswalde. 
bisher zu Drewitzer Theeroſen, Kreis Königsberg N.⸗M.: 
Kehmann, Förſter a. D. zu Woldenberg. Kreis Friede⸗ 
berg N.⸗M., bisher zu Eichhorſt, Kreis . N.⸗M.; 
Maaß. Gegemcifter a. D. zu Goslar a. H., bisher zu 
Weſterhof. Kreis Oſterode a. Harz; Müller, Hege⸗ 
meiſter a. D. zu Lonau. Kreis Zellerſeld; Neumann, 
Hegemeiſter a. D. zu Prechlau. Kreis Schlochau, bisher 
zu Ferdinandshof, Kreis Schlochau. 
Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Poſen: 

Heinrich, Förſter zu Theerbude. Oberförſterei Grünheide. 

Hellwig, Förſter zu Seelhorſt. Oberförſterel Buchwerder, 

Remmy, Förſter zu Kirchen, Oberförſterei Grünheide. 

Sacher, Förſter zu Grenzheide, Oberförſterei Grenzheide. 

Sommer, Förſter zu Charlottenhütte. Oberförſterei Wanda, 

Weinberg, Förſter zu Zamoſcht. Oberſörſterei Wronke; 

im AE Düſſeldorf: 
Raſch, Förſter zu Lintorf. Oberförſterei Benrath. 
Schumacher, Förſter zu Materborn, Oberförſterei Cleve. 
Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Täger, Geh. Forſtrat, Oberforſtmeiſter zu Schwarzenberg. 
iſt die Silberne Medaille verliehen worden. 

Das Albrechtskreuz des Albrechtsordens wurde verliehen: 
Balde, Förſter zu Cbersbach bei Colditz; Seinrich. 
Forſter zu Brunndöbra; Tehmann, Förſter zu Bühlau 
bei Dresden: May, Förſter zu Laußnitz; Strinitz, 
Förſter zu Oberroſſan bei Heiuichen; Soft, Jörſter zu 
Käſſern bei Grimma. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Katzſchmann, Waldwärter zu Rochlitz; Kaufmann. 
Waldwärter zu Tellerhäuſer bei berwieſenthal: 
Noſcher, Waldwärter zu Eibenſtock; Zimmer, Wald⸗ 
wärter zu Lohmen. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


n B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Das Albrechtskreuz des Albrechtsordens wurde verliehen: 
Aunath, Herrſchaftlichem Jörſter zu Schweickershain;: 
Stein, Herrſchaftlichem Jörſter zu Thurm bei Glauchau; 
e Gräflich Schönburgſchem Revierförſter zu 
echſel burg. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
eyfert, Gräflich Schönburgſchem Förſter zu Glauchau; 
1 h Einſiedelſchem Revierförſter zu Droben 
e (fiel, 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


ale Se N zu Kleinaſpach, iſt auf das neugebildete 
rſtamt Nürtingen verſetzt worden. 
A 


Unter Aufhebung ber Forſtamtmannsſielle Denkendorf 
wurde ein Forſtamt mit dem Sitz in Nürtingen gebildet. 
— Dem Forſtbezirk Nürtingen werden zugeteilt: die Stadt. 
waldungen von Nürtingen und die bisher zum Forſtbezirk 
Eölingen gehörigen Staatswalddiſtrilte Beuremerholz, 
Horb, Neuhauſen, Thal, Sauhag und Waldhauſen, ſowie 
die Gemeindewaldungen von Denkendorf. Hardt, Köngen, 
Neckarhauſen. Neuhanſen, Unter⸗Enſingen und Wolfſchlugen. 
— Die Staatswalddiſtrikte Alte Eich, Habertsreis, Körſch⸗ 
thal und Plochinger Kopf. ſowie die Gemeindewaldungen 
von Berkheim, Deizisau und Pfauhauſen verbleiben beim 
Forſtamt Eßlingen. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Garthe, Forſtaſſeſſor, tft als Stellvertreter des Forſtmeiſters 
Köhler nach Wredenhagen berufen worden. 
Herzogtum Anhalt. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


opfer, Dberförfter au Neudorf, ift zum Amts8vorſteher für 
den Amtsbezirk Neudorf an Stelle des nach Haferfeld 
verſetzten Oberförſters Scholtz ernaunt worden. 


Fürſtentum Reuß ä. L. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


SHilffert, Jörſter zu Forſthaus Heinrichsgrün bei Greiz, iſt 
zum Revierförſter ernannt und ihm die Verwaltung 
des Heinrichsgrüner Reviers definitiv übertragen. 


A 
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Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die zweite Stadtſörſterſtelle in Proſſen iſt zum 
1. Januar 1904 zu ach inf Das Mindeſtgehalt beträgt 
1000 Mk. und ſteigt nach fünfjähriger Dienſtzeit und ſodann 
alle drei Jahre um 100 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 
1500 Mk. Außerdem werden gewährt: freie Wohnung im 
Forſthauſe und Gartennutzung mit dahinterliegendem Acker⸗ 
fleck, ſowie 18 m Kiefern Scheitholz. Die Auſtellungs⸗ 
bedingungen ꝛc. regeln ſich nach dem für die Gemeinde⸗ 
beamten der Stadt Droſſen beſtehenden Ortsſtatut und 
deſſen Nachtrag. Hiernach erfolgt die Auſtellung mit dem 
Mindeſtgehalt zunächſt auf ein bis zwei Jahre Probe bei 
ein monatlicher Kündigung, darauf während drei Jahren bei 
dreimonatlicher Kündigung, nach Ablauf dieſer Zeit auf 
Lebenszeit. Forſtverſorgungsberechtigte wollen ſich unter 
Einreichung des Forſtwerſorgungsſcheines und ihrer Zeuguiſſe, 
ſowie eines Lebenslaufes dei dem Magiſtrat zu Droſſen 
ſchriftlich melden. 


Die Nats ſörſterſtelle in Gottleuba ift Auſang 1904 
zu beſetzen. Das Dienſteinkommen beiträgt jährlich 1500 Mk., 
außerdem wird eine pachiſreie Feldbenutzung gewährt. Der 
jeweilige Ratsförſter erhält ſerner die Jagd im ca. 1000 
Acker großen Bezirke der Jagdgenoſſenſchaſt in Gottleuba 
egen eine an die Ja; dgenoſsenſchaſt zu zahlende jährtiche 
zergütung von 400 Mk. Bewerber, welche die Prüſung für 
den niederen Staatsſorſtdienſt (Förſter⸗Examen) beſtanden 
haben, wollen ſelbſigeſchriebene Geſuche mit den Zeugniſſen 
ſogleich an den Bürgermeiſter Hackebeil in Gottleuba 
einreichen. 2 
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Brief- und Fragekaſten. 


Herrn K. Nach unſerer RAN? ſtehen 
Förste Reiſekoſten zu. Vergleichen Sie „Deutſche 
orſt⸗Zeitung“ 1894, S. 502. Beſchweren Sie ſich 
beim Obergericht und teilen Sie uns gütigjt den 
Beſcheid mit. 


Jür die Redaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 


Machrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamlen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


dreſſe unſeres 


An . 
on, N D d (e 
. . Ae E 
2. 8 

r * 
Preuss. For? 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
SHörſter Pielmaunn. Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
I Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all: 
wochentlich frei ins Haus EH S 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


An die Vorſtände der Ortsgruppen. 


Die verehrlichen Herren Vereinsvorſitzenden 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Regbz. Stettin.) 
Am Freitag, den 4. September d. Is., abends 


und Schriftführer der Ortsgruppen bitte ich, alle 6. Uhr, findet im Vereinslokale zu Torgelow 


Veröffentlichnugen in Vereins ſachen zur 
Bermeidung von Verzögerungen und Irrtümern 
nicht an die Schriftleitung unſeres Ber: 
einsblattes oder die Verlagsbuchhandlung von 
J. Neumann, Neudamm, ſondern direkt an 
meine Adreſſe einzuſenden. | 
Der Porſtand. 
Ro ggenbuck, Vorſitzender, 
Forſth. Müggelheim bei Köpenick. 


die 3. ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung ſtatt, 
und wird um recht zahlreiches Erſcheinen der 
Herren Kollegen gebeten. 

Tagesordnung: 
Reviſion des Kaſſenabſchluſſes für das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr. 
Neuwahl des Vorſtandes der Ortsgruppe. 
Beſprechung des ſtenographiſchen Berichts 
über die letzte Sitzung des Hauptvereins 
Verſchiedenes. 
Eggeſin, 8. Auguſt 1903. 


be 
D 


ës 1 


Hofmann. 
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Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Negbz. Frankfurt a. Oder.) 

Unſer zweites Vereinsſchießen findet ſtatt am 
Sonnabend, den 22. Auguſt d. Is., von 
nachmittags 2½ Uhr ab, auf dem Schießſtande 
der Stadt Müllroſe. — Entfernung 100 m. 

Außerdem wird bekannt gegeben, daß Anträge 
zur Herbſtverſammlung bis zum 1. September d. Is. 
ſchriftlich an den Vorſitzenden einzureichen ſind. 

Der Vorſtand. 
* 


Bezirksgruppe Eſchwege. 
, (RNegbz. Kaſſel.) 

Die nächſte ordentliche Verſammlung findet 
am Sonntag, den 23. d. Mts., nachmittags 2½ Uhr, 
in Eſchwege, Hotel Hartmann, ſtatt. 

Tagesordnung: 
Vorleſung des Sitzungsberichts vom 21. Juni cr. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
. Befprehung über die zweite Mitglieder-Ver— 
ſammlung in Berlin. 
. Beiprehung über gemeinſamen Bezug von 
Uniformen.“ 
Beſchlußfaſſung über die nächſte Verſammlung. 
Verſchiedenes. 
Forſthans Wellingerode, Poſt Sontra, 
den 7. Auguſt 1903. 


Ke 


Ortsgruppe Cleve. 
(Negbz. Duüſſel dorf.) 
Protokoll 

über die am 16. Mai er. im Hotel Sonderkamp 
zu Fraſſelt tagende Mitgliederverſammlung der 
Ortsgruppe Cleve des „Vereins Königl. Preuß. 

Forſtbeamten“. 

Verhandelt Fraſſelt, den 16. Mai 1903. 

Zu der heute hierſelbſt anberaumten Ver— 
ſammlung waren alle Mitglieder mit Ausnahme 
des Herrn Hilfsjägers Kieſow erſchienen. Die 
Sitzung eröffnete der Vorſitzende mit einer kurzen 
Anrede und brachte das übliche Horrido auf 
unſeren höchſten Jagdherrn Se. Majeſtät aus. 
Sodann gedachte er des ſo ſchnell und ganz un— 
erwartet hingeſchiedenen, ſehr beliebten Königl. 
Forſtmeiſters Herrn Aumann, der nicht nur bei 
den Beamten ſeiner Oberförſterei, ſondern bei 
jedem Grünrocke in ſehr hoher Achtung ſtand. 
Sein Andenken wurde geehrt, indem ſich ſämtliche 
von ihren Plätzen erhoben. 

Hierauf wurde dem Schriftführer das Wort 
erteilt, der die entworfenen Statuten zur Beſchluß— 
ſaſſung dortrug; nach kleineren Zuſätzen wurden 
dieſelben genehmigt und beſchloſſen, ſie dem Haupt— 
verein zur Genehmigung einzureichen. 

Der Vortrag des E Hegemeiſters Mücke 
über Obſtzucht und Obſtverwertung fiel aus. 
Hierauf erhielt Herr Kollege Duesberg das Wort. 
Es wurden die einzelnen Paragraphen des Proto— 
kolls von der erſten Sitzung des Geſamtvorſtandes 
des Hauptvereins beſprochen. Beim § 5: „Urlaub 
der Förſter“ wurde eine längere Debatte geführt, 
ob es wünſchenswert ſei, einen Antrag zu ſtellen, 
daß uns jährlich ein beſtimmter Urlaub zuſtande, 
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oder ob es bei dem jetzigen Modus bleiben ſolle. 

Es wurde eine Abſtimmung veranlaßt, bei welcher 

Se großen Mehrheit für letzteres geſtimmt 

wurde. i 
Beim 8 9: „Anrechnung eines Betrages für 

die Dienſtländereinutzung auf das penſionsfähige 

Dienſteinkommen der Förſter“ kam es ebenfalls 

zu einer längeren Debatte und wurde ſchließlich 

dem letzten Paſſus desſelben Paragraphen zuge— 
ſtimmt. 

Beim 8 18: „Gemeinſchaſtlicher Bezug des 
Forſtkalenders „Waldheil““. Es wird beſchloſſen, 
nicht den Kalender „Waldheil“ zu beziehen, 
ſondern den Kalender „Der Förſter“ anzuſchaffen. 

Nach Schluß dieſer Beſprechung fand die Bes 
ſichtigung des Saat- und Pflauzenkampes, ſowie 
Beſprechung verſchiedener Kamparbeiten ſtatt. 

Die Tagung der nächſten Verſammlung wird 
beim diesjährigen Eröffnungsſcheibenſchießen am 
Dienstag, den 9. unt cr., nachmittags 3½ Uhr, 
Forſthaus Streepe näher beſchloſſen. 

Als Tagesordnung wurde aufgeſtellt: 

1. Beſprechung des Antrages für Aufhebung der 
Beſchränkung des Krammetsvogelfanges beim 
Herrn Regierungs-Präſidenten. 

2. Vortrag des Kollegen Duesberg über Kamp— 
düngung durch Grün- und Kunſtdüngung. 

3. Antrag zum gemeinjchaftlihen Bezug des 
Forſtkalenders „Der Förſter“. 

4. Beſprechung eines Antrages betr. Verſorgung 
der Hinterbliebenen im Dienſte gefallener (er: 
ſchoſſener) Beamter. 

Der Schriftführer: Kornführer. 


a 


— [Beridtigung.) In der Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung vom 6. Juni d. Is. wurde von mir 
irrtümlich eine Bemerkung über Vereinsberichte 
der Ortsgruppe Cleve gemacht: ich nehnie dieſelbe 
hiermit auf Wunſch der betr. Ortsgruppe zurück. 

Lauterberg (Harz), 8. Auguſt 1903. 

Kamenz. 
cb, 


— [Berichtigung.] In dem Stenogramm 
über unſere Vereinsſitzung am 6. Juni d. Is. 
ſind meine Außerungen vielfach unrichtig und ſehr 
unvollſtändig wiedergegeben; namentlich kann der 
Bericht über die Nachmittagsſitzung nicht den 
mindeſten Anſpruch auf Genauigkeit machen. Ich 
würde nun nicht die Feder zu einer Berichtigung 
ergreifen, wenn nicht die unrichtigen Worte, welche 
mir da in den Mund gelegt werden, geradezu 
vollſtändig unſinnig wären. 

Nur einige Beiſpiele: Seite 38, Spalte 2, 
Zeile 27/29 heißt es: „daß die Männer nur 
mit größter Mühe in die abgelegenen Forſthäuſer 
zu bringen find.” Ich habe geſagt: „die Dienſt⸗— 
boten erhalten 200 bis 300 Mark Lohn und ſind 
nur mit größter Mühe zum Eintritt in die ab— 
gelegenen Forſthäuſer zu bewegen, überhaupt der 
ganze Lebensunterhalt iſt im Weſten 50% höher 
wie im Oſten“. Ferner daſelbſt Zeile 32 habe 
ich ſelbſtverſtändlich ſtatt Alters zulage 
„Stellen zulage“ geſagt. Es würde zu weit 
führen, alle derartigen Unrichtigkeiten hier zu 
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Harhrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Feber, Paul, Königl. Förſter a. D., Königsberg i. Pr., 

ragheimer Kirchenſtraße 21, II. 

Geher. Paul, Gefreiter der 3. Komp. Jäger⸗Batl. Nr. 10, 
Bitſch i. Lothr. . 

Freiherr von Hoiningen, gen. Huene, Kaiſerl. Forſt⸗ 
aſſe ſſor, Koberg⸗Schönböken, Poſt Mölln i. Lauenburg. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nmindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Blark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arnold, Wildenthal, 2 Mk.; Andrae, Sieber, 2 Mk.; 
Adler, Ullersdorf, 2 Mk.; Allar, Jppenſchied, 2 Mk.: Apel, 
Weigelsdorf. 2 Mk.; Auguſtin, Wahrenholz, 2 Mk.; Apolke, 
Bauerwald, 2 Mk.: Amthor, Harſefeld, 2 Mk.: Adam, 
Kabzig, 2 Mk.: Aſſelborn, Enſesheim, 2 Mk.; Andermann, 
Mönchswald, 2 Mk.: Albrecht, Eſcherode, 2 Mk.; Adler, 
Nen⸗Langenau, 2 Mk.: Bredel, Polenz, 2 Mk.: Bundes⸗ 
mann, Wallhaus, 2 Mk.: Beckmann, Zervelin, 2 Mk.: Böbel, 
Loslau, 2 Mk.: Baum, Brody. 2 Mk.: Bord, Rohrſen, 
2 Mk.; Brandt, Wulften, 2 Mk.; Bartels, Schmöck witz, 
2 Mk.; Bünger, Ringelsdorf, 2 Mk.: Bartels, Hayn, 2 Mk.; 
Becker, Schönberg, 2 Mk.: Bade, Celle, 2 Mk.: Birk hold, 
Staßfurt, 2 Mk.; Blötz, Ablage, 2 Mk.; Becker, Studzieuitz, 
2 DIE; Bauch, Heinzendorf, 2 Mk.: Behr, Lewitz. 2 Mk.: 
Boldt, Cartzin, 2 Mk.: Brehmer, Alt⸗Temmen, 2 Mk.: Block, 
Pflanzgarten, 2 Mk.; Braſche, Wellmitz, 2 Mk.; Binder, 
Sallentin, 2 Mk.: Brunzel, Bialla, 2 Mk.; Buſch, 
Hedemünden, 2 Mk.; Brämer, Hirſchſtein, 2 Mk.: Böker, 
Morgenruhe, 2 Mk.; Bauer, Schlettſtadt, 2 Mk.: Bertram, 
Mogilno, 2 Mk.; Bartſch, Kl.⸗Jahmen, 2 Mk.; Bahr, 
Dreiſee, 2 Mk.; Bochdam, Dirſchau, 2 Mk.; Bieger, Wuſter⸗ 
witz. 2 Mk.; Behrens, Barnſtorferwald, 2 Mk.; Boehm, 
Guttentag, 2 Mk.; Beſſel, Schönheide, 2 Mk.: Bochdam, 
Piekelken, 2 Mk.: Blankenburg, Neureichenau, 2 Mk.; 
Cappelle, Marienſee, 2 Mk.; Collatz, Ruhe, 2 Mk.: Cochoy. 
Späning, 2 Mk.; Dahms, Jacobsdorf, 2 Mk.; Dreſcher, 
Bockelberg, 2 Mk.; Dalchow, Rehmate, 2 Mk.; Dammann, 
Scheuerheck, 2 Mk.; Deichmann, Satrup, 2 Mk.; Dennerlein, 
Heidekrug, 2 Mk.; Darkow, Henzendorf, 2 Mk.; Droll, 
Schellhorn, 2 Mk.: Damke, Wesrednik. 2 Mk.; Daniel, 
Schreiberhau, 2 Mk.; Dahlke, Karzchau, 2 Mk.: Dorn, 
Schirpitz, 2 Mk.; Eruſt, Landin, 2 Mk.: Eugelken, Schäferei, 
2 Mk.; Eichler, Gr.⸗Schönwald, 2 Mk.; Fromm, Nachtigall, 
2 Mk.; FJleiſcher, Lorenzdorf, 2 Mk.: Feiſt, Granitz, 2 DIE; 
Fiſcher, Günthersdorf, 2 Mk.: Fechtuer, Kadlub, 2 Mk.; 
Fiſcher, Neueſchenke, 2 Mk.; Juka, Habicht, 2 Mk.; Fedder⸗ 
mann, Lyck, 2 Mk.; Fiſcher. Makowzütz, 2 Mk.; Fiedler, 
Hartmanusdorſ, 2 Mk.: Freund, Kowalken, 2 Mk.; Fels, 
Eichwald, 2 Mk.; Fehſer, Königsberg, 2 Mk.; Grae ber, 
Neukrug, 2 Mk.; Goeres, Unterleßnitz. 2 Mk.: Gottſchling, 
Konradswaldau, 2 Mk.; Grandke, Zempow, 2 Mk.; Gerlach, 
Lupow, 2 Mk.; Geſchlecht. Heilen, 2 ME; Grunzke, Löben— 
beide, 2 Mk.; Grußdorf. Tegelſee, 2 Mk.: Gottſchling, 
Hagen, 2 Mk.: Groger. Kaiſermuhle, 2 Mk.: Gade, Straupitz, 
2 Me.; Giller, Dillich, 2 DE; Gronski, Nicolaihorſt, 


2 Mk.; Gerlach, Driwien, 2 Mk.; Getſchke, Jagdkrug. 
2 ME; Hoff, Marienhain, 2 Mk.: Herrmann, Kraftshagen, 
2 ME; Haupt, Jetzendorf, 2 Mk.; Herrmann, uſchlitz. 
2 Mk.; Heindrichs, Kammerburg, 2 Mk.; Hollender, 
Pröbſting, 2 Mk.; Huch, Koppitz, 2 Mk.; Hanke, Breiten⸗ 
ſtück. 2 Mk.; Hinz. Wahlendow, 2 Mk.: Hering. Brzezinka,. 
2 Mk.: Hein rich, Wilde borſe, 2 Mk.: Hauerwas., Bulleritz. 
2 Mk.; Hillger, Harburg, 2 Mk.; Herzog, Bockelnhagen, 
2 Mk.; all Gran, 2 Mk.; Hausloh, Hamburg. 
d Mk.; Heidke, Naugard, 2 Mk.; Henuig, Rahmhütte, 
2 Me.; Hillebrandt, Leichlingen, 2 Mk.; EEN Wild: 
park, 2 Mk.: Huth, Burg Daber, 2 Mk.: Hoffmann, Relta, 
2 Mk.; Hoffmann, Ingersleben, 2 Mk.; Heine, Margonin. 
2 Mk.: Henne, Burgſteinfurt. 2 Mk.; Hirtzel, Krahne, 2 Mk.; 
Herzberg, Söhre, 2 Mk.; Heuer, Brome, 2 Mk.; Heilig, 
Oels, 2 Mk.: Heurich, Harff, 2 Mk.; Hoffrichter, Annahol, 
2 Mk.; Hübner, Ludwigsdorf, 2 Mk.; Hinneberg, Lübchen, 
2 Mk.; Jewzen, Putbus, 2 Mk.; Jüttner, Langhermsdorf., 
2 Mk.; Jaeriſch. Zamoſe, 2 Mk.; John, Wendelhauſen, 
2 Mk.; John, Scheeren, 2 Mk.; Jenß, Torgelow, 2 Mk.: 
Jüttner, Dyloken, 2 Mk.; Krüger, Zülshagen, 2 Mk.; 
Kirſchke, Mönau, 2 Mk.; Kleyenſteuber, Wilhelmshauſen, 
2 Mk.; Kuratis, Altenweg, 2 Mk.; Kittelmann, Flinsberg, 
2 Mk.; Körtie, Jerichow, 2 Mk.; Klinkert, Rhoda, 2 DIE.; 
Kluß. Cawallen, 2 Mk.: Klingmüller, Sellendorf, 2 Mk.; 
Kahnmeyer, Elbenau, 2 Mk.; Kaiſer, Wildungen, 2 Mk.: 
Klingauf, Köuigshain, 2 Mk.: Koczuba, Emilienau, 2 Mk.; 
Karmrodt, Schweidnitz. 2 Mk.; Kluge. Schneidemühlchen, 
2 Mk.: Klaſen, Rhens a. Rh., 2 Mk.: Kricke, Buttken, 
2 Mk.; Klinkert, Dachsberg, 2 Mk.; Rouer, Rohrbeck, 
2 Mk.: Koch, Mariawald, 2 Mk.; Kleeberg, Grauitz, 2 Mk.; 
Klapper, Prockau, 2 Mk.: Keiner, Buchholz, 2 Mk.; Koch, 
Hagen, 2 Mk.: Korf, Rieker, 2 Mk.; Krämer, Buchwald, 
2 Mk.; Kutſche, Waldlothringen,. 2 Mt.; Knerich, Gralow, 
d Mk.; v. Kolczynski, Steinberg. 2 Mk.; Kroh, Cottbus, 
2 Mk.: Korn, Thierbach, 2 Mk.; Krützſeldt, Burghof, 2 Mk.: 
Kölling, Potsdam, 2 Mk.; Keil, Herzberg, 2 Mk.; Klimeck: 
Bruftawe, 2 Mk.; Kohn. Jägerhof, 2 Mk.: Letzuer, Kos low; 
2 Mk.; Liekfeldt, Crieweu, 2 Mk.; Lie bſch, Bölzig, 2 Mk., 
Leute rer, Ulbersdorf, 2 Mk.; Lemow. Berlinchen, 2 Mk., 
Langer, Giersdorf. 2 Mk.: Lenſer, Wittomin, 2 Mk.; Letz, 
Schmiedeberg. 2 Mk.; Liedecke, Kuropke, 2 Mk.: Lillge, 
Tiergarten, 2 Mk.: Lezius, Wietfeld, 2 Mk.; Liebetruth, 
Wolfsburg, 2 Mk.; Lux, Bayerswald, 2 Mk.; Lork, 
Lasdehuen, 2 Mk.: Lüttich, Gommern, 2 Mk.: Mellmann, 
Zartenthin, 2 Mk.; Marks. Antonswalde, 2 Mk.; Münzer, 
Schömberg, 2. Mk.: Moebes, Magdeburgerforth, 2 Mk.; 
Mechow, Dolle, 2 Mk.: Molle, Braunsſorth. 2 Mk.; Michel, 
Delden, 2 Mk.; Maerker, Sieb, 2 ME; Michaelis, Julius⸗ 
burg, 2 Mk.; Müller, Weißſtein, 2 Mk.; Müller, Eſchers⸗ 
baufen, 2 Mk.; Maier, Oensbach. 2 Mk.; Morcinek, Heine, 
2 Mk.; Mai, Peeſt, 2 Mk.: Meyer, Ratzebuhr, 2 Mk.; 
Migawa, Poleſie, 2 Mk.: Mayer, Ettringen, 2 Mk.; Merten, 
Marienwalde, 2 Mk.: Müller, Borcelette, 2 Mk.; Maroldt, 
Undersdori, 2 Mk.; Miethe, Margoninsdorf, 2 Mk.; Marocke, 
Luboſch, 2 Mk.; Mayer, Altrauft, 2 Mk.: Michalik, Elenzin, 
2 Mk.; Morzinek, Affen, 2 Mk.; Marſch. Reinersdorf, 
2 Mk.; Muller, Mahleuzien, 2 Mk.; Miehler, Hermsdorf, 
2 Mk.; Mahling, Nauen, 2 Mk.; Melchers, Heckholzhauſen, 
2 Mk.; Mende, Matzkirch. 2 Mk.: Müller, Maxſein, 2 Mk.; 
Möller I, Bensberg 2 Mk.: Müller, Raſtenberg, 2 Mk.; 
Möller. Grünrade, 2 Mk.: Niechecol, Brück, 2 Mk.; Noack, 
Neuhardenberg, 2 Mk.; Nalezynski, Untermühle, 2 Mk.; 
Nerke, Königswartha, 2 DV; Neumann, Schwieben, 2 Mk.: 
Neumann, Bendorf, 2 Mk.; Noering, Pinnow, 2 Mk.: Neu⸗ 
bauer, Diepenau, 2 Mk.: Niſſen, Klusries, 2 Mk.; Nowraty, 
Seehnufen, 2 Mk.; Oertel, Reinſen, 2 Mk.; von Delffen, 
Landsberg, 2 Mk.: Oerke, Betzhorn, 2 Mk.; Ohrt, Rumohr. 
2 Mk.; Pollak, Neu-Läſſig. 2 Mt: Petzold, Nieder⸗Biſch⸗ 
dorf, 2 Mk.: Prengel, Schwarzvorwerk, 2 ME: Paſſia, 
Schollendorf, 2 ME; Przibilla, Ringwitz, 2 Mk.; Paul, 
Ble ſewitz, 2 Mk.; Pampuch, Ratiborhammer, 2 Pk.; Palm. 
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Georgenthal, 2 Mk.; Peter, Maiburg. 2 Mk.: Petri, 
Niekosken. 2 Mk.: Peſchke, Giersdorf, 2 Mk.: Paul, 
Peruſchen, 2 Mk.; Pohl, Wyderowo, 2 Mk.; Püſchel, 
Schneidemühle, 2 Mk.; Pohl, Crandorf, 2 Mk.: Pilz, Gr.⸗ 
Königsdorf, 2 Mk.: Peters, Bobzin, 2 Mk.: Wierret, 
Wollme ringen, 2 Mk.; Peſchke, Boer, 2 Mk.: Purrmann, 
Weinberg, 2 Mk.; Quasdorff. Tſchinka, 2 Mk.; Quandt, 
Brodden, 2 Mk.; Richter, Reicberskreuz, 2 Mk.: Rolshoven, 
Eigendorf, 2 Mk.; Richter, Schweinitz, 2 Mk.: Roſchke, 
Grünewald, 2 Mk. Nan, Lindau. 2 Mk.; Reiſguſt, Königs- 
feld, 2 Mk.; Ritter, Eichholz, 2 Mk.; Regling. Schorfheide, 
2 Mk.; Rade, Carlsluſt, 2 Mk.; Ruppert, Crinitz. 2 Mk.; 
Radbruch, Perdoll. 2 DIE; Rietzel, Alt⸗Strunz, 2 Mk.; Ralfs, 
Hedwigdburg, 2 Mk.: Reimann, Oels, 2 Mk.; Ritter, Eich⸗ 
wald, 2 Mk.: Roſenke, Eltendorf, 2 Mk.: Richter, Eichau, 
2 Mk.; Riediger, Marianthal, 2 Mk.; Räbiger, Rauden, 
2 Mk.: Rößler, Lüne, 2 ut: Rotermannu, Raſtorſ, 2 Mk.; 
Radeck, Lehmwaſſer, 2 Mk.: Roſenkrauz Durchwehna, 
2 Mk.; Reder, Rosbitek. 2 Mk.; Rothe, Seitendorf, 2 Mk.; 
Reeß, Edelweiler, 2 Mk.; Reimann, Dorotheenhof, 2 Mk.; 
Spurgat, Trakehnen, 2 Mk.; Siegler, Toſtedt, 2 Mk.: 
Seliger, Neumühl, 2 Mk.; Sinz, Sagorſch, 2 Mk.; Sauer, 
Kaulwitz, 2 ME; Sieg, Bruchwalde, 2 Mk.; Siemſen, 
Flensburg, 2 Mk.; Sauer, Steinkunzendorf, 2 Mk.; 
Salinger, Zernikow, 2 ME; Simon, Sommerfeld, 2 Mk.: 
Seidler, Baldewitz. 2 Mk.; Seifert, Gr.⸗Auloſen, 2 Mk.; 
Salomon, Veitheimsburg, 2 Mk.; Saeuberlich, Frankfurt, 
2 Mk.: Subke, Kerſchek, 2 Mk.: Saſrath, Hundshaupten, 
2 Mk.; Spiegelberg, Tauer. 2 Mk.: Suckow, Haag, 2 Pk.: 
Splettſtößer. Schachauſen, 2 Mk.; Solbach, Refrath, 2 ME; 
Schuell, Stubbenhagen, 2 Mk.; Schütz, Hilſenheim, 2 Mk.; 
Schmiedchen, Kaule, 2 Mt.; Schindler, Parchwitz, 2 Mk.; 
Schulz, Tzſchecheln, 2 Mk.; Schawer, Holzhauſen, 2 Mk.: 
Scharf, Saatz, 2 Mk.; Schloms, Oberhannsdorf, 2 Mk.: 
Schumacher, Merſchweiler, 2 Mk.; Schepper, Blumendorf, 
2 Mk.; Schulze. Wend.⸗ Buchholz,. 2 Mk.; Schober, Lichtenow, 
2 Mk.; Scharlau, Leppin, 2 Mk.; Schulz. Neu⸗Kirſchnebeck, 
2 Mk.; Schröter, Weſterlolte. 2 Mk.: Schmidt, Jeriſchke, 
2 Mk.; Schneider, Woſchine, 2 DIE; Schwarze, Reichenbach, 
2 Mk.; Schmidt, Krampfer, 2 Mk.; Scheele, Wendgräben, 
2 Mk.; Schurda, Bobrownik, 2 Mk.; Schneider, Baruthe, 


2 Mk.; Schönewald, Schmidt, 2 Mk.; Schramm, Trotzen⸗ 
burg, 2 Mt.; Schöne, Königswalde, 2 Mk.: Schick, Fläs⸗ 
heim, 2 Mk.; Schroeter, Rüggen, 2 Mk.; Schaper, Oe geln, 
2 Mk.; Schlickum, Alpen, 2 Mk.: Schulz, Ortels burg. 
2 Mk.: Schmidt, Rudack, 2 Mk.: Schare, Godelheim. 2 Mk.; 
Stecher, Veckerhagen, 2 Mk.; Steinbrecher, Schlangengrude. 
2 Mk.; Steinhardt, Kobier, 2 Mk.; Steffens, Altenlobm, 
2 Mk.; Stoll, Trünzig, 2 Mk.: Steinicke, Straßberg, 2 Mk.: 
Szymanski, Reinerz, 2 Dik.; Trippenß, Lietzen, 2 Mk.; Trendel⸗ 
burg, Caſſel, 2 Mk.; Tauſendfreude, Huſenbruch, 2 Mk.: 
Thiele, Fh. Neubrücker⸗Straße, 2 Mk.: Thieme, Werbelliuſee, 
2 Mk.: Tzeutſchler, Brodelwitz, 2 Mk.: Theic, Rambolz. 
2 Mk.; helen, Martinſtein, 2 Mk.: Tarauczewski. 
Kazmierz. 2 Mk.; Zeit, Rothenmoor, 2 Mk.; Thomas., 
Wolfsbruch, 2: Mk.: Treuſein, Graſſee, 2 Mk.; Utſch. 
Brankow, 2 Mk.; Umbach, Beerſelden. 2 Mk.: Ur ban. 
Rauſern, 2 ME; Ulbrich, Schreiberhau, 2 Mk.; Better, 
Wenig⸗Mohnau, 2 Mk.: Valentin, Whingſt, 2 Mk.; Vogel. 
Altte ich, 2 ME; Volkmer, Cöthen, 2 Mk.: Weiß, Reim, 
2 VIE; Wegener, Schlagentin, 2 Mk.: Weber, Feldchen, 
2 Mk.; Wirth, Hausbruch, 2 Mk.; Würfel, Hernddorf. 
2 Me; Wilke, Rauſcha, 2 Mk.; Winzheimer, Behreu. 
2 Mk.; Woop, Praſſen, 2 Mk.; Wachsmuth, Witzen bura. 
2 Mk.; Weis, Linden, 2 Mk.; Wuttke, Goſchütz. 2 Mk.: 
Wiedemann, Diehſa, 2 Mk.: Weidmann, Saßz itz, 2 Mk.: 
Wieſe, Bürgerhof, 2 Mk.: Wanzlick, Sänitz. 2 Mk.; Wagner. 
Poniſchowitz, 2 Mk.; Waldmann, Aue, 2 Mk.: Wehr, Braun⸗ 
tolka. 2 Mk.; Weber, Waldhaus, 2 Mk.; Wulff, Derienom, 
2 Mk.; Wildau, Golßen, 2 Mk.; Weſſel, Römerholz. 2 Mk.: 
Wildenhain, Glauſchnitz. 2 Mk.; Weyhe, Nied. 2 Mk: 
Wermelskirchen, Adelaidenau, 2 Mk.; Weber, Zehlendorf. 
2 Mk.; Walter, Dälzdorf, 2 Mk.; Wehding, Büſchau. 
2 Mk.; Waidner, Hartau, 2 Mk.; Zſchintzich, Altjeßuitz. 
2 Mk.; Zimmer. Bielau, 2 Mk.; Zinke, Wilden bruch, 2 Mk.; 
Zorn, Brand, 2 Mk.: Bingler, Dommatau, 2 Mk.; Zach, 
Sorquitten, 2 Mk.; Zwiener, Treppeln, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzunieiſter und Schriftführer. 
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Machrichten des Dereins deukſcher Privafforfibeamten. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erfucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


— 


Tagesordnung 
für die 
1. Mitgliederverſammlung des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
am 9. September 1903 in Halle a. Saale. 
Beiteinteilung: 


Dienstag, den 8. September: Empfang und Einzeichnung der Teilnehmer in die Mitgliederlifte int 
„Hotel Wettinerhof“, Magdeburgerſtr. 5, nahe beim Staatsbahnhof. — Abends: geſellige Ver— 


einigung im „Wettinerhof“. 


Mittwoch, den 9. September, morgens 8 Uhr: Sitzung im „Wettinerhof“. — Mittags: gemein- 
ſchaftliches Eſſen im „Wettinerhof“, Preis für Gedeck 2 Mk. — Nachmittags: Fortſetzung der 
Sitzung. — Abends: Gondelfahrt durch das Saaletal. 


Gegenſtändſee der Verhandlung: 


— 


. Antrag auf Gewährung des vollen Stimmrechts in der Sitzung an die außerordentlichen Vereins- 


mitglieder, welche der Mitgliederverfanmlung beiwohnen. 


Bericht über die Entwickelung des Vereins. 
Anträge auf Anderung der Vereinsſatzungen. 
Wahl des Vorſtandes. 


18 


Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit der 2. Mitgliederverſammlung 1904. 
Antrag auf Eintritt des Vereins in den „Deutſchen Forſtverein“. . 
Antrag auf Beteiligung des Vereins an den Maßnahmen zahlreicher deutſcher Privatbeamten⸗ 


vereine zugunſten einer reichsgeſetzlichen Regelung der Alters-, Invaliditäts- und Hinterbliebenens 


Verſicherung der Privatbeamten Deutſchlands. 


8. Antrag auf Einſetzung einer Kommiſſion für Ausbildung und Prüfung der Privatforſtlehrlinge. 


Die Verhandlungen werden öffentlich geführt, und find Freunde des Waldes 


als Gäſte herzlichſt willkommen. 


Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 
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und des Vereins 


Es wird gebeten, fo bald als möglich beim Hotelbeſitzer H. Mätichker, Halle a. S., Magde— 


burgerſtraße 5, Wohnung zu beſtellen. 


Preis des Zimmers von 2 Mk. aufwärts. 


Der Vorſtand. 


Forſtmeiſter Fricke, 
Beutnitz. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 


Pitt guet e- 
N. 

483. Hauck, Georg, Förſter, Forſthaus Polame, Poſi 
Kontopp, Schleſien. 

484. Bra) 8 Schulenburg, Potsdam, Wölluerſtr. 4. 
(A. M. 

48°. Arndt. A., z. Zt. Bromberg. 

455 Nowack. Franz. Prinzl. Biron'ſcher Revlerförſter, 
Rippin, Poſt Neumittelwalde. 

487. Pohl, Reinhold, Prinzl. Biron'ſcher Revierförſter, 
Dom. Baldowitz, Poſt Schreibersdorf. 

688. Wilhelm, Friedrich, Prinzl. Biron'ſcher Nevierfürfter, 


zFürſtl.⸗RNeudorf, Bor Bralin. 
Baar, Jerdinand, Prinzl. Birou'ſcher Revierförſter, 
Stempen. Bolt Mielencin. 
eo, Bruno, Prinzl. Viron'ſcher Revierförſter, 
Vralin. 
. Pawlai, Oskar, Prinzl. Nevierförfter, 
Vipnick, Poſt Bralin. 

Seidler, Karl. Prinzl. Biron'ſcher 
Baldowitz. Poſt Schreibersdorſ. 
Liedecke. Otto, VPrinzl. Birou'ſcher Revierſörſter, 

Kuropke. Poſt Trembatſchau. 
Puff. Friedrich, Förſter, Hebron-Damnitz, Kreis 
Stolp i. Pommern. 
Frenzel. Oswald, Oberförſter, Lomuitz, Prov. Poſen. 
Jüttner, Nevierföriter, Laughermsdorf, Poſt Freyſadt. 
Hawerſaat,. Fritz, Förſter, Forſthaus Stebenka, Poſt 
Sypniewo, Weſtpr. 
Doerge, Max, Förſter, Jorſthaus Grünbergoſt, Poſt 
Dreidorf, Weſtpr. 
„ Fiering., Paul, Förſier. Forſthaus Czarnun, Poſt 
Siethal, Kreis Wirſitz. 
. Wolff. Franz, Oberförster, Nowina, Poſt Koebnitz. 
. Scharrmaun, Guſtav, Freiherrl. Diergardt'ſcher 
Förſter, Honig, Schleſien. 
Lamatſch, Joſef. Reichsgräfl. v. Keſſelſtatt'ſcher Majorats⸗ 
Förſter, Jorſth. Condel, Bor Bengel, Moſelbahn. 


Seitz, Joſef, Reich8sgräfl v. Keſſelſtatt'ſcher Majorats⸗ 
Förſter, Forſth. Mülchen, Poſt Zenner, Eifel. 


4) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Biron'ſcher 


Revierförſter, 


Forſtmeiſter Eulefeld, 
Lauterbach (Heilen). 


Jorſtverwalter Clausnitzer, 
Luiſenhof b. Angermünde. 


Miiglieds⸗ 
Nr. 

c04 Neinhard, Nikolaus, Reichsgräfl. von Keſſelſtatt'ſcher 
Majoratsförſter, Naurath. Poſt Föhren, Moielbahn. 

505. Buß- Joſef, Reichsgräfl. v. Keſſelſtatt'ſcher Majoratc⸗ 
jröriter, Daufen bach, Poſt Cordel, Eiſelbahn. 

506. Feldmann, Ludwig, Reichsgräfl. v. Keſſelſtatt'ſcher 
Forſtaufſeher, Hetzhof, Bolt Bengel, Moſel bahn. 

507. Winges, Georg, Reichsgräfl. v. Keſſelſtatt'ſcher Jorſt⸗ 
anfieber, Föhren, Moſelbahn. 

508. Keil, Rudolf. Reichsgräfl. v. Keſſelſtatt'ſcher Leibiäger. 
Schloß Keſſelſtatt. Poſt Hetzeratb, Moſelbahn. 

509. Paul., Wilhelm, Revierförſter, Forſthaus Laßwitz, 
Kreis Liſſa i. Poſen. ö : 

510. Nötzke, Otto, Förſter, Vorwerk Damm bei Frieſack. 

511. Landmann, Georg, Förſter, z. Zt. Tidan, O.⸗Schl. 

512. Schiller, Reinhold, Förſter, Haus dorf, Kr. Neurode. 

513. Nadde. C., Jorſ:ver walter, Schloß Homburg bei 
Nümbrecht, Bez. Köln. 


— 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 


mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 
ferner ein: 
Nr. 204 7 Mk., Nr.: 205 9 Mk., Nr. 376 20 DIE, 


Nr. 421 7 M., Nr. 428 9 Mk., Nr. 429—437, 448 je 7 Mk., 
Nr. 449 7,05 Mk., Nr. 463 7 Mk., Nr. 472 8 Nik., Nr. 483, 
406491 je 7 Mk., Nr. 500 9 DIE, Nr. 501 —509 je 7 Pik. 
Nr. 510 20 Mk., Nr. 511 7,10 Die, Nr. 512-518 je 7 Pik. 


> 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem are koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


unterzeichnete 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 777. — Betrachtungen über die Umwandlung 


rückgängiger Laubholzbeſtände in Nadelholz mit Hilfe von Pflanzung und Saat. 
Die Güterzertrümmerung in ihrer Rückwirkung auf die Privatwaldwirtſchaft. 


Von Forſtmeiſter Eulefeld. 777. 
Von A. B. 780. — Beitrag zur Be. 


kämpfung der Mäuſe. Von Bruhn. 782. — Das Gebäude für Forſtwirtſchaft und Fiſchzucht auf der Weltausſtellung 


in St. Louis 1904 betreffend. 


783. — Ein Kartell der deutſchen Holzeinfuhrintereſſeuten. 


Verſammlung des „Märkiſchen Forſt⸗Vereins“ zu Potsdam am 9. und 10. Juni d. RB. Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. 


(Schluß.) 
Amtlicher Marktbericht. 
Anwärter. 787. — Brief: und Fragekaſten. 
Nachrichten des „Waldheil“. 


781. — Anſtellung eines Forſtſachverſtändigen bei der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Poſen. 
786. — Perſonal⸗Nachrichteu und Verwaltungs- Anderungen. 
787. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 787. — 
789. — Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 


783. — Bericht über die 
8 756. 
786. — Vakanzen fiir Militär— 


790. — Juſerate. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von der Holländ. Zigarren⸗ und Tabak⸗Fabrit 
Gebr. Blerhaus in Orſoyh, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


oD IAnſerate. OS 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die lällige Nummer werden Bis ſpälellens Dienstag abend erbeten. 


Auf viele Anfragen hin die Mitteilung, dass die 


Forstversorgungsliste 


nach dem Stande vom 1. August 1903, soweit es heute feststeht, in der zweiten Hälfte des 


Scplember 1905 und die 


Liste der Reservejäger der Klasse 4 


nach dem Stande vom I. August 190.3. soweit es heute feststeht, Anfang Oktober 1903 erscheinen 


werden. 


Alle vorher einlaufenden Bestellungen werden notiert. 


J. Neumann, Neudamm. 
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Oeffentliche Quittung. 


Für dle Hinterbliebenen des er⸗ 
mordeten Königl. Förſters Keller 
gingen folgende Spenden eiu: 
1. Ungenannt⸗Müunſter i. W. (an die 
Witwe gelount) 5 Mk., 2. F. Didden- 
Brakel, Kr. Höxter 5 Mk., 3. Kirch- 
hoff. Kgl. SECHER N Hohenholte bei 
Münſter i. W. 5 N.-Hallen⸗ 
berg 10 Mk., 5. Ge ee Göpfert- 
Magen: Allendorf. Kr. Arnsberg 5 Mk., 
6. H. Wietage-Revergen, Weſtſ., Poſtſt. 
Hörſtel 5 Mk., 7. Pfarrer Schnettler- 
Helleſeld 5 Mk., 8. Rhode, Kgl. Bahn- 
meiſter zu Burghaun. geſammelt unter 
einigen Freunden, darunter ein Kgl. 
Hegemeiſter (zum Denkmal beſtimmt) 
10,30 Mk., 9. Baron Böselager-Nette 
bei Osnabrück 10 Mk., 10. Adolf 
Böhle, Bierbrauereibeſitzer zu Sachſen⸗ 
berg 5 Mk., 11. Hubert Predeek- 
Münſter i. W., . unter ſeinen 
Freunden 200 „ 12. Haun-Bisdorf: 
Borne, Poſtſt. Förderſtedt 20 Mk., 
18. Th. Hesterberg-Milſpe 10 DIE, 
14. von Ponickau, Leutnant im Leib⸗ 
SE :Reg. zu Dresden 5 Mk., 15. N. 

N.-Herbede (in Freimarken) 1 Mk., 
16. Füörſter Preller-Thale a. Harz 10 Mk., 
17. Oberförſter Schnaase- Neukirchen, 
Kr. Ziegenhain 10 Mk., 18. Ungenaunt⸗ 
Poſtſt. Berlinchen (Grüne Farbe) 5 Mk., 
18. Förſter Hässler-Eichwalde 2 Mk., 
Jagdverwalter Zorn-Brand 3 ME, 
Frau Zorn 2 Mk., zuſammen 7 Mk., 
eingeſandt von Zorn-Brand bei Frei⸗ 
waldau, Bez. Liegnitz. 20. Kgl. Förſter 
Nicolai-Annarode 3 Mk., 21. Richard 
Siegel, Förſter in Beerbaum i. Mark 
5 Mk., 22. Revierjöriter Froese - Breiten- 
ſtein, Harz 3,05 Mk., 23. Geſammelt 
durch Kgl. Förſter Böker. Poſtſt. Eldagſen 
7.40 DIE 24. Ungenannt⸗ Poſtſt. Krotoſchin 
(Grune Farbe) 5 Mk., 25. Frau Forſt⸗ 
aufſeher A. B. in S., Poſtſt. Spandau 
3.10 Mk., 26. Sammlung von dem 
Herrn Oberförſter und den Kollegen 
der Oberförſterei Miſchau, eingeſandt 
durch Kgl. Forſtauſſeher Offer 13 Mk. 
27. Cynthius, Kgl. Forſter in Über: 
appenfeld, Poſtſt. Remsfeld, Beitrag 
des Ortsvereins Wallenſtein 6.80 Mk. 
28. Behling. Kgl. Förſter auf Forſthaus 
Altenhof. Bez. Poſen 5 Mk. Ou Förſter 
Netlie- Alten al Heſſen 4 Mk. und 

1 Mk. für das Denkmal), 30. Beamten 
er Oberförſtrrei Peuzig O. S., ges 
ſammelt durch n Tschirner 
10.05 Mk., 31. . Nenmann- 
Bromberg 5 Mk., 32. G. Loll- -Grünberg 


i. Schl. 5 DE, 33. Palm-Forſthaus 
Georgenthal, Poſtſt. Goldberg o Mk., 


34. Remſcheider Sagen- und Werkzeug— 
fabrik von J. D. Dominicus & Söhne 
A Mk, 35. Chr. Krämer, Kgl. Förſter 
zu Lehner z-Fulda D Mk., 36. Beamten 
der zur Forſtkaſſe Haun.⸗Münden ge⸗ 


EE Oberſoörſtereien, geſ. durch 
Rack. Forſtaufſeher 10 k., 37. Schnepp. 
Kgl. Föriter zu Obergeis 5 Mk., 


38 Wiegandt, Hegemeiſter in Feldichen 
bei Neumühl-Kutzdorf, geſ. von den 
Kollegen der Oberf. Neumühl 10 Mk., 
9. P. Zschippang, Kgl. Forſtſekretär 
in Karnkewitz bei Zanow i. Pommern, 
geſ. beim Schießen 11.30 Mk., 40. H. 
Sauer, Gräfl. Revierförſter in Peiskers— 
dorf 5 Mk., 41. Frau Johanna Ulrichs 
in Einbeck 5 Mk., 42. Ortsverein Mul 
IS NEE, Forſtauſſeher Steinbach 3 WIE, 
zuſammen 21 Mk. (für das Denkmal 
SITE), eingeſandt durch den Kal. Förſter 
Preitzimann in Neukirchen bei Ziegen: 
hain, 43. Wilh. Cremer, Direktor in 
Cuskirchen 305 Mk., 44. E. Regehly, 
Kgl. Förſter in Sababurg 10,10 Mek, 
145. Sammlung innerhalb der Ober- 
förſterei Cruthinnen durch Hoppe, Hege— 
meiſter daſelbſt 11 Mk., 46. Sammlung 
un der Oberförſterei Haina-Oſt und Weit 
„Förſter Muller, Köring, Jäger, 


Juſerate. 


Möller, Weth, Beyer, Sorfanfſeher 
Zwiebel und Grese, Oberförſter 
v. Baumbach, Forſtſekretär Störmer 
und Rehder), eingeſandt durch Forſt⸗ 
fefretär Störmer 6. Mk., 47. Samm⸗ 
lung durch Herrn Oberförjter Emmerich 
und der Ortsgruppe Neuhof, Kreis 
Fulda, eingeſandt durch Förſter Fischer 
in Niederkalbach 10 Mk., 48. Paul 
König, Kgl. Hilfsjäger in Waldweiler 
bei Kell. Bez. Trier 3 Mk., 49. Ko 
Förſter Capito-Forſth. Zeg: Dil 
kreis pat, 50. G. Ludwig, Kgl. Forſt⸗ 
aufſeher in Lautenthal i. Var 5 Mk., 
51. Mittnacht, Revierförſter in Hundels⸗ 
haufen 3 Mk., 52. Frau H.-Forſth. R.⸗ 


E Boftft. Borgentreich 5 Mk., 
a durch Saltuarius in 
Prigwalk 20 Mk., 54. Sammlung beim 


Scheibenſchießen der Ortsgruppettauten: 
bur (Weſtpreußen), eingeſandt durch 
Forſtaufſeher Stoll in Kapionken, Poſt 

orzno 23 Mk. 55. Visarius, Kgl. Bau⸗ 
inſpektor in Osnabrück ö 5 Mk., 56. Chun, 
Stadtförſter in Forſth. Heinrichsſelde, 
Poſtſt. Kyritz 3,10 Mk, 57. Sammlung 
von den Forſtbeamten der Kgl. Ober⸗ 
ſörſterei . (Harz) durch Kgl. 
Förſter H. Liepe 9,60 Mk., 58. Auhagen- 
Oberförſterei Haſte, geſammelt von 
1 Lehrer und 3 Kollegen 8 Mk, 
59. Vanck, Förſter zu Somplar (5 Mk. 
zum Denkmal) 5 Mk., 60. H.-Wiedelah 
bei Vienenburg 5 Mk., 61. Ortsgruppe 
Neubrück (Spree) eingeſandt durch Steig, 
Schriftführer 13 Mk., 62. Carpentier, 
yörfter in Hachenburg und Waldwärter 
Be Wahlrod (Weſterwald) 6.09 Mk., 
68. Sammlung unter einigen Kollegen 
der Oberſörſtereien Friedewald, Hersſeld— 
Meckbach und Lautenhauſen durch 
Förſter Nickel-Ronshauſen bei Bebra 
9 Mk., 64. Sammlung unter den Be: 
amten der Königl. Oberförſterei Lehnin 
durch Kickhöttel, Forſtaufſeher in 
Lehnin 15 Mk., 65. Kgl. Förſter a. D. 
Vetter-Wahlershauſen (Kaſſel) 3 DIE, 
66 B. A. T., Poſtſtempel Tillowitz I Mk., 
67. Ges Hegemeiſter E. Witte-Biſchof⸗ 
heide 3 Mk., Frau Forſtſekretär 
d Wolter-Wielerwies 1 Mk. zuſammen 
4 Mk., beide in der Soe rförſterei 
Grenzheide, Bez. Poſen, 68 eamten 
der Oberſörſterei K., 2 Rachbartollegen 
und 1 Gönner. Boitit. Wannfee 10 Mk., 
69. Sammlung des Jorſters Müller- 
Maxſain (Weſterwald): Vom Jagdklub 
Weyer, mheinland 105 Mk., von 
der Jagdgeſellſchaft Maxſain 50 ME, 
Förſter Spenkoch 3 Mk., Förſter Kühne— 
mann 3 Mk., Fürſter Groß 2 Mk., Förſter 
Alef 2 Mk., Nörſter Müller 5 Mk., Au: 
ſammen 170 Mk., 70. Oberjäger Korps 
des Rheiniſchen Fäger⸗ Bataillons Nr. 8 
in Schlettſtadt i. Etſaß 40 Mk. (und 
zum Denkmal 10 Mk.), 71. Geſammelt 
von den Beamten der Chr. Thiergarten 
und Gönnern der grünen Farbe, ein— 
geſandt durch Königl. Förſter Kahn in 
Thiergarten (Fulda) 12m k., 72. Liemke- 
Sommerſelt, Kreis Höxter 1.50 Mk., 
73. Geſammelt beim Preisſchießen an 
der Graſſchafter Jagdhütte, eingeſandt 
durch Revierförſter Bartmann-Yatrop 
bei Niederfleckenberg 6.2) Mk., 74. Be: 
ſammelt von den Kollegen der Ober— 
förſterei Grammentin, eingeſandt durch 
II. Müller, Königl. Forſtaufſeher, ba: 
ſelbſt 6,50 Mk., 75. Sammlung der Orts⸗ 
gruppe Occippel, Regbz. Danzig, ein⸗ 
geſandt durch Schütt. Königl. Förſter 
in Oſſau 10,35 ME, 76. Konigl. wort, 
meiſter Kettner, eiugeſandt durch 
Carpentier, Förſter in Hachenburg 
(Weſterwald) 805 Mk., 77. Sammlung 
der Oberförſterei Altenbeken. eingeſandt 
durch Ludwig, Königl. Foͤrſter in Buke 
32.25 DE, 78. Ortsverein Reinhards— 
wald, eingeſandt durch Koch, Königl. 
Foͤrſter in Gottsbüren 20 WIE, 79. Forſt— 
aſſeſſor Keck-Oſterholm bei Sonder— 
burg 5 Mk. Zuſammen 1010,95 Mk. 
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Von dieſem Betrage ſind 5 Mk. an 
die Witwe gezahlt (unter Nr. 1 auf⸗ 
geführt), 1000 Mk. im Einverſtändnis 
mit der Witwe Keller für die Kunde: 
verzinslich angelegt. Es ſind eine Fülle 
herzerquickender Zuſchriften hier cın- 
gegangen; ich ſage hierfür und allen 
Gebern im Namen der Hinterbliebenen 
herzlichſten Dank. 
Wahlershauſen, 8 Auguſt 190 


Paul That, Königl. Förſter a. D. 


Familien-Machrichten 


Geburten: 
Dem Forſtmeiſter v. Raven in Doberan 
(Mecklenburg) ein Sohn. 


Beredeligt: 

Heinrich Mielke, wel Forſtauf⸗ 
jeher zu. Borntuchen (Bez Köslin!) 
mit Marie Lina Gerth zu Ponit 
(Sachſen⸗Altenburg). 

Sterbefälle: 

Hermann Kleinſchmidt, Königl. 

Revierſörſſer zu Forſth. Hemeratu, 


Oberförſterei Wittlich. Regbz. Trier. 
Frau Flößmeiſter Anna Winkler. 
geb. Wunſch. dé Groß Väter. 


Hol' und Güter 


Schlagbare Beſtände, 


enthaltend Gruben⸗, Schwellen ⸗ und 
Stangenholz, zu kaufen geſucht. 
Angebote unt. Mr. 219 bet d. Exved. 
d. „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalin 


Zum 1. Oktober d. 33. ſuche ich einen 
kräftigen. noch nicht e 
adretten jungen Meuſchen als Jäger. 
der guter Schütze u. Naubzeugvertilger 
iſt. Derſelbe muß gleichzeitig einige 
Funktionen im Hauſe uͤbernehmen 
Förſtersſöhne bevorzugt. Abſchriſt von 
Zengniſſen, die nicht zurückgeſcickt 
werden, an (9147 
Antsrat Schrewe, Kleinhoſ-Tavian. 


Suche für verheirateten ES 
Privatförſter, 
kinderlos, 28 Jahre alt, ged. Jäger. 


tüchtig in allen einſchläg. Arb. Wer 
geſtützt auf gute Zeuge. u. Empfehlungen 
anderweitig Stellung zum 1. Sept. od. 
1. Oktbr. Zu weit. Auskunft a bereit. 
Keilchenſee bei Lipke Nm. 
Oberförſter Hanne. Kal. Forſtaſſeſſ. 


wu” Offene Stellen. 
tür Forst-, Revior- und Jagdboamte. 
Hundedresseure, Fasanenjäg., Forst- 
meister, Gärtner, Assistenten etc. 
sind in Oesterreich - Ungarn und 
deren Provinzen vermittelungsfrei 
zu besetzen. Gefüllige nn an 
S. Sikray’s Ankündigungs- 
bureau, Budapest, VI., Waitzner- 
boulevard 33. Für erforderliche 
portofreie Rückantwort sind zwei 
Freimarken einzusenden. (377 


Suche für meinen Lehrling, welcher 
am 1. Oktober ſeine Lehrzeit als 
vorſchriftsmäßig gelernter Jäger beendet 
bat. von der Militärbehörde auf I Jahr 
zurückgeſtellt iſt, eine berufemäkige 
Zeſchäftigung ale Hilfejäger. Der 
junge Mann iſt guter Schütze und auch 
mit Bureauarbeiten vertraut. (35 
Oberförſter Schulz, 
berſörſterei Wirſchlowitz, 5cteſten. 


Deulſche 


Forft-Zeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſtitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Freußiſcher 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins deutſcher Privatforſtbeamten und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Besuge preis: vierteliährlich 1,50 2 
bei allen ftaifert. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter nn durch die Expedition: für Deutſchlaud Ge Geen 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 ME. — Die „Deutſche "kort, Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen daten 
Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: vi bet ben Kaiferl. Poſtanſta ten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 a 
Einzelue Rummern 25 Pf. — Inſertionspreiéè: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 

GE für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „dete Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer anch anderen Zeitſchriſten d a werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 34. Nendamm, den 23. Auguſt 1903. 18. Band. 


Zur Peſetzung gelangende MRorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förſterſtelle Seelhorſt in der Oberförſterei Buchwerder, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 
1. Dezember 1903 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Melchow in der Oberförſterei Eberswalde, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Königlich Dombrowka in der Oberförſterei Dombrowka, Regierungsbezirk Oppeln, iſt 
zum 1. Oktober 1903 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 18,979 ha Dienſtland, davon 
nutzbar 18,058 ha. 

Jor fler ſtelle Jägerhaus in der Oberförſterei Springe, Regierungsbezirk Hannover, ift zum 
1. Oktober 1903 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Aingelad in der Oberförſterei Gifhorn, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Altweilnau in der Oberförſterei Neuweilnau, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zum 
1. November 1903 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 15. September d. Is. 
an die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 

SE Tüſchenwald in der Oberförſterei Xanten, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt zum 

November 1903 neu zu beſetzen. 


Aber das Anſtellungsalfer unſerer Hörfter, ihre Ausbildung 
und Beſchäftigung vor der Anſtellung. 


Von Oberforſtmeiſter Guſe. 


Durch die ſeit längerer Zeit eingeführte an Stelle des jetzigen Überfluſſes an E 
Beſchränkung der Anzahl der jährlich auf⸗ aufſehern und Hilfsjägern ein Mangel eintreten 
zunehmenden Lehrlinge iſt für die Zukunft eine könne. — 
angemeſſene Herabſetzung des jetzt offenbar viel Der Vortrag des Forſtrats Wrobel in der 
zu hohen Auſtellungsalters unſerer Förſter letzten Verſammlung des „Märkiſchen Yorit- 
angebahnt. Es iſt infolgedeſſen bereits mehr- vereins“, abgedruckt in Nr. 26 und 27 der 
fach die Befürchtung ausgeſprochen, daß ſpäter! „Deutſchen Forſt-Zeitung“, hat nachgewieſen, 
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daß in abſehbarer Zeit von einem ſolchen Mangel 
keine Rede ſein kann. Der Wrobel'ſche Vortrag 
iſt unſtreitig einer der beſten, die in neuerer 
Zeit in Forſtverſammlungen gehalten worden 
ſind, und verdient in mehr als einer Hinſicht 
Beachtung. Er iſt um ſo wertvoller, als man 
wohl annehmen kann, daß Forſtrat Wrobel 
Fühlung mit der Zentralverwaltung hat. Er 
knüpft durchweg an beſtehende Verhältniſſe an, 
ohne ſich in weſentlich davon abweichende 
Projekte zu verlieren. 

Bei der Sorgfalt, mit welcher die Perſonal⸗ 
liſten in Berlin von jeher geführt worden ſind, 
iſt zu der oben ausgeſprochenen Befürchtung 
überhaupt kein Anlaß. Unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen, d. h. wenn das Anſtellungsalter der 
Förſter jetzt ſchon ein angemeſſenes wäre, brauchte 
man nur den jährlichen Abgang an Verſorgungs⸗ 
berechtigten durch eine ſo große Anzahl von 
Lehrlingen zu erſetzen, als erforderlich iſt, um 
die Zahl der Forſtaufſeher bezw. Hilfsförſter 
auf gleicher Höhe zu erhalten. Selbſtverſtändlich 
muß die Zahl der anzunehmenden Lehrlinge 
etwas größer ſein als die der abgehenden 
Verſorgungsberechtigten, weil auf dem Wege 
zur Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines 
ein nicht unbedeutender Teil verloren geht. — 

Die Zahl der zur Verfügung ſtehenden 
Hilfskräfte hängt ab: erſtens von dem Lebens⸗ 
alter, in welchem man den Förſter zur An⸗ 
ſtellung gelangen laſſen will, zweitens von 
der durchſchnittlichen Höhe des jährlichen Ab- 
ganges. — 

as den erſten Punkt anbetrifft, ſo kann 
der Eintritt in die Lehre bekanntlich mit dem 
Beginn des 16. Lebensjahres ſtattfinden. Allein 
nicht alle treten ſo früh ein, und ein Teil wird 
von der Erſatzkommiſſion zurückgeſtellt. Man 
kann daher das Durchſchnittsalter beim Eintritt 
ins Bataillon nicht unter 18 annehmen. Dann 
tritt der junge Mann, wenn er nicht Oberjäger 
wird, mit 21 aus und erhält mit 30 den 
Forſtverſorgungsſchein. Der Oberjäger tritt 
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aus mit 27 und empfängt dann gleichzeitig 
den Verſorgungsſchein, oder er dient noch 
3 Jahre aktiv, alſo bis zum 30. Lebensjahre. 

Über das zweckmäßigſte Lebensalter der 
Anſtellung als Förſter kann man verſchiedener 
Anſicht ſein. Wenn ich hier das 33. Jahr als 
angemeſſen annehme, ſo geſchieht dies lediglich, 
um ein beſtimmtes Beiſpiel durchzuführen, nicht 
aber, um dies Alter als das normale bin- 
zuſtellen. Nehme ich 33 Jahre für den Jäger, 
alſo 30 für den Oberjäger als Anſtellungsalter 
an, ſo ſteht der erſtere 12, der letztere 3 Jahre 
zur Verfügung der Verwaltung, wartet alſo 
3 Jahre nach Erlangung der Verſorgungs⸗ 
ſcheines auf die Anſtellung. Diejenigen Ober⸗ 
jäger, welche 12 Jahre dienen, kommen, ab⸗ 
geſehen von etwaiger Beurlaubung. erſt mit 
ihrer Anſtellung in den Forſtdienſt. 

Was nun zweitens den Abgang an 
Verſorgungsberechtigten anbetrifft, ſo läßt ſich 
der Durchſchnitt aus den Jahresnachweiſungen 
leicht ableiten. Vielleicht war die Zahl der An⸗ 
geſtellten in den letzten Jahren etwas größer 
infolge von Belaufsteilungen. Ankäufen ꝛc. 
Doch erfolgt der Abgang nicht allein durch 
Anſtellung im Staatsdienſte, ſondern auch durch 
Tod, Invalidität, übergang in andere Ver⸗ 
waltungen (Kaſſenweſen, Bureaudienſt), Über⸗ 
tritt in Gemeinde» und Privatdienſt ꝛc. 2c. — 
Um ein Bild der Bewegung zu geben, laſſe ich 
die Zahlen folgen, welche aus den neueſten 
beiden Jagdkalendern (1902 und 1903) erſichtlich 
find. Dieſe Zahlenangaben beziehen ſich be» 
kanntlich auf den Herbſt, der dem betreffenden 
Kalenderjahre vorhergeht; der Kalender für 
1902 gibt alſo den Status des Herbſtes 1901, 
der Kalender für 1903 den des Herbſtes 1902. 
Ich gebe die Zahlen für die Hofkammer und 
den preußiſchen Staat, nicht aber die gleichfalls 
im Kalender enthaltenen für Elſaß-Lothringen. 
Danach betrug die Zahl der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, nach den verſchiedenen Jahrgängen 
des Verſorgungsſcheines geordnet, in Preußen 


Bezeichnung der Jahrgänge des Forſtverſorgungs⸗ | = Davon waren 
Im Herbſt ſcheines = noch beim im Staats- 
Bataillon beurlaubt dienſte 
1892 | 1898 | 1894 | 1805 | 1896 | 1897 | 1898 1899 1900 1901 1002 | & beſchäftigt 
1901 15 80 223 | 323 | 359 | 328 341 263 9 1941 53 27 1651 
1902 415 97 204 322 308 320 264282 207 2 [2025 46 278 1701 
alſo | | 
Zugang 11273 207 | 2 [483 
Abgang 1165 126119 37 20| 21 | 399 


Hiernach hat vom Herbſt 1901 bis dahin | jein. 


Allein ich bin weit entfernt davon, Der: 


1902 ein Abgang von 399, rund 400 ſtatt-artiges vorauszuſetzen; ich wiederhole, daß es 
gefunden. Würden die nächſten Jahre gleich ſich hier nur darum handelt, durch ein Beiſpiel 
günſtig, jo würden die nach dem Kalender von das Verhältnis der vorhandenen Hilfskräfte zu 
1903 notierten in etwa 5 Jahren verbraucht | dem erforderlichen Beſtande an Verſorgungs— 


—— — en 
— 


berechtigten unter normalen Zuſtänden klarzu⸗ 
legen. Ich nehme, um nicht zu hoch zu greifen, 
an, daß die Anzahl der jährlich Abgehenden 
nicht 400, ſondern nur 300 beträgt; dann 
ſtünden mir, wenn keine Oberjäger vorhanden 


wären (da der Austritt aus dem Bataillon. 


mit 21, die Anſtellung als Förſter mit 33 
Jahren erfolgt, wie oben ausgeführt), zwölf 
Jahrgänge zu je 300, alſo in Summa 3600 
zur Verfügung. — 

Wie hoch ſich die Zahl der Oberjäger be⸗ 
läuft, kann ich nur gutachtlich angeben, ebenfo 
wieviel davon 12 Jahre dienen. Nach der 
vorſtehenden Nachweiſung waren im Durch⸗ 
ſchnitt der beiden angeführten Jahre 99 von 
3966, alſo 2,5 vom Hundert, noch beim Bataillon, 
von denen man wohl annehmen darf, daß ſie 
12 Jahre dabei zu bleiben beabſichtigten. Nimmt 
man an, daß von ſämtlichen auf Forſtverſorgung 
Dienenden 25 % Oberjäger werden und von 
dieſen rund 3% 12 Jahre dienen (alſo 22 
vom Hundert nur 3 Jahre, 3% ä gar nicht 
vor der Anſtellung in Forſtdienſte treten), ſo 
ermäßigt ſich die Zahl von 3600 auf 2898; 
allein da, wie wir geſehen haben, die Zahl 
der anzunehmenden Lehrlinge größer ſein muß 
als die der abgehenden Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten, alſo im vorliegenden Beiſpiel größer 
als 300, ſo werden die jüngeren Jahrgänge, mithin 
auch der Durchſchnitt, etwas mehr als 300 betragen. 
Man wird daher die Zahl der zur Verfügung 
ſtehenden immerhin annähernd auf 3000 an⸗ 
nehmen können. Die Beſtimmung des An⸗ 
ſtellungsalters hängt von der Behörde ab; 
je höher ſie es feſtſetzt, deſto mehr Hilfskräfte 
hat ſie zur Verfügung. Die übrigen Zahlen, 
Abgang ꝛc. liefert die Statiſtik, und ich wieder⸗ 
hole nochmals, daß es mir nicht einfällt, die 
meinigen für zutreffend zu erklären. Sie laſſen 
ſich leicht durch die richtigen erſetzen. — 

Nach meinem Beiſpiel würde ein junger 
Mann vom Eintritt in die Lehre bis zur 
Anſtellung als Förſter unter normalen Ver⸗ 
hältniſſen 17 Jahre brauchen (2 Lehrjahre, 12 
Jahre bis zum Forſtverſorgungsſchein, 3 Warte⸗ 
jahre nach deſſen Erlangung). Ich laſſe hier, 
um nicht eine zu kleinliche Berechnung anzu⸗ 
ſtellen, die kürzere Dienſtzeit der Oberjäger 
außer acht, die ja auch, wie erwähnt, durch 
die größere Anzahl der jüngeren Jahrgänge 
(zum Teil gewiß) ausgeglichen wird. Unter 
normalen Verhältniſſen müßten alſo in der 
Laufbahn 17 X 300 = 5100 oder rund 5000 
vorhanden fein. Sobald die Summe der Lehr⸗ 
linge, Jäger, Hilfsjäger und Verſorgungs⸗ 
berechtigten unter dieſe Zahl ſinkt, wird die 
Zeit gekommen fein, die Zahl der jährlich Ab- 
gehenden regelmäßig durch eine entſprechende 
Anzahl von Lehrlingen zu ergänzen. 
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Es fragt ſich nun, wieviel Hilfskräfte Staat 
und Hofkammer brauchen. Diefe Frage läßt 
ſich nach den Mitteilungen der Kalender mit 
einiger Sicherheit beantworten. Nach dem 
Kalender für 1903 ſind rund 1700 Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte im Staatsdienſte beſchäftigt. 
Man erſieht aber aus dem Texte des Kalenders, 
daß ungefähr ebenſoviel Hilfsjäger außerdem 
beſchäftigt, als Forſtaufſeher beurlaubt waren. 
Der Staat brauchte danach rund 2000. Es 
läßt ſich nicht annehmen, daß dieſe Zahl ſich 
weſentlich erhöhen wird, denn die Belaufs⸗ 
teilungen bringen eher eine Verminderung 
der gebrauchten Hilfskräfte mit ſich, und etwaige 
Ankäufe fallen weniger ins Gewicht. Bei dem 
heutigen Überfluß an Hilfskräften iſt vielleicht 
hier und da ſogar einiger Luxus mit letzteren 
getrieben. Da nun unter den von mir an⸗ 
genommenen Verhältniſſen 3000 vorhanden 
find, fo bleiben 1000 für den Privat- und 
Gemeindedienſt übrig. 

Man kann die Zahl der Hilfskräfte durch 
Annahme eines höheren Anſtellungsalters leicht 
vergrößern. Allein es erſcheint nicht gerecht⸗ 
fertigt, unſere Förſter künftig (vor der Hand 
iſt ja nicht die Rede davon) bis zur Anſtellung 
älter werden zu laſſen, lediglich um Privaten 
und Gemeinden vorübergehend Material zu 
liefern. Das dauernd, d. h. durch feſte An⸗ 
ſtellung von ihnen in Anſpruch genommene 
macht ſich in der Zahl der abgehenden Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten geltend; für ſeinen 
Erſatz wird alſo durch die entſprechende Annahme 
von Lehrlingen geſorgt. Allein es gibt eine 
Anzahl von Stellen, die in früherer Zeit, bei 
Städten mit größerem Waldbeſitz ſogar, mit 
feſt angeſtellten, penſionsberechtigten Beamten 
beſetzt waren, heute aber nur mit kommiſſariſch 
angeſtellten Forſtauſſehern und Hilfsjägern 
beſetzt ſind. 

Dasſelbe gilt bezüglich der Forſtaſſeſſoren; 
man bat fi vielfach daran gewöhnt, von 
der feſten Anſtellung abzuſehen und fo 
die Penſionspflicht zu ſparen. Mit vollem 
Recht ſagt Herr Wrobel: „Die größeren Herren 
Waldbeſitzer mögen es nicht bedauern, wenn 
über kurz oder lang die Zeit kommt, wo ein 
Königlicher Forſtaſſeſſor zur vorübergehenden 
Verwaltung von Privatrevieren (von ſtädtiſchen 
und Gemeindeforſten gilt natürlich dasſelbe. 
D. Ref.) nur noch ausnahmsweiſe beurlaubt 
werden kann. .. Gerade der verwaltende Forſt⸗ 
beamte muß auf jeder Stelle neue Erfahrungen 
ſammeln. .. Das Lehrgeld für die Ober 
förſter⸗Erſahrungen zahlt natürlich der Wald⸗ 
beſitzer“ uſw. Man leſe die Stelle nach; es 
würde zuviel Raum erfordern, ſie hier ganz zu 
zitieren, aber ſie iſt beherzigenswert. Was 
dort in Bezug auf die Oberförſter geſagt iſt, 
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gilt gleichfalls, wenn auch vielleicht in geringerem 
Maße, für die Förſter. 

Es iſt ja ganz natürlich, daß jeder ſich die 
ihm gebotenen Vorteile, oder was er dafür 
hält, nach Kräften zunutze macht. Und für 
unſere Hilfsjäger iſt es, wie auch Wrobel 
ausführt, durchaus wünſchenswert, wenn fie 
anderweitig beſchäftigt werden, da ſie nicht 
ſämtlich vom Staate beſchäftigt werden können. 
Es iſt auch völlig in der Ordnung, daß jemand 
einen Beamten, ehe er ihn feſt anſtellt, zuvor 
kennen zu lernen wünſcht; dazu iſt aber eine 
Probezeit von ein bis zwei Jahren ausreichend, 
und ſie kann ſtattfinden, ehe der Betreffende 
den Forſtverſorgungsſchein erwirbt. Wenn 
auch die Zahl der Notierten im Verhältnis zu 
den vorhandenen Stellen bei den einzelnen 
Regierungen bisher eine ſehr verſchiedene war, 
ſo gleicht ſich dies doch mehr und mehr aus, 
da ſeit einer Reihe von Jahren den einzelnen 
Regierungen vorgeſchrieben wird, wieviel ſie 
zu notieren haben. Im allgemeinen dürfte die 
Zeit vorüber ſein, wo Forſtverſorgungsberechtigte 
keine Beſchäftigung im Staatsdienſte fanden; 
jeder, der ſich jetzt dazu meldet, wird in kurzer 
Zeit auf Beſchäftigung rechnen können. Würde 
er auf ſeine ausdrückliche Bitte nach Erlangung 
des Verſorgungsſcheines beurlaubt, obwohl er 
Beſchäftigung in königlichen Revieren haben 
könnte, ſo dürfte er ſich nicht zu beklagen 
haben, wenn ihm ſpäter die in anderweitiger 
Beſchäftigung zugebrachte Zeit bei der 
Penſionierung nicht gerechnet wird. Allein 
es kommt häufig genug vor, daß ein Jäger ſeine 
Notierung beantragt und wenn man ihn zur 
Beſchäftigung einberuft, bittet, davon Abſtand 
zu nehmen. Beruft man den nächſten Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten, ſo wiederholt ſich das⸗ 
ſelbe uſw. Daun kommt auch der Prinzipal 
und erklärt, der Mann leiſte ihm ſo gute 
Dienſte, daß er ihn gar nicht entbehren könne. 
Sagt man ihm aber, er habe es in der Hand, 
einen ſo tüchtigen Beamten durch lebenslängliche 
Anſtellung dauernd an ſich zu feſſeln, ſo erklärt 
er, dazu nicht in der Lage zu ſein. Wo 
Rechte find, find auch Pflichten! Es iſt für 
die Notierten ſelber nicht gut, bis zur Anftellung 
in Kommunal- oder Privatdienſten zu bleiben, 
und ein Unrecht gegen die übrigen, ihnen nad): 
zugeben; denn je größer die Zahl der Beur— 
laubten, deſto größer iſt der notwendige Erſatz, 
deſto langſamer die Anſtellung. Es mag für 
manchen ſchwer ſein, ſich aus Verhältniſſen 
zu löſen, in denen er Wohnung und andere 
Annehmlichkeiten hat, die ihm vielleicht im 
Staatsdienſt fehlen. Allein, dieſe Nachteile 
teilt er mit allen anderen, die im Staatsdienſte 
beſchäftigt ſind. Ich halte es für gerechtfertigt, 
die Notierten der Reihe nach einzuziehen; will 


man fie auf einer Privat- oder Gemeindeſtelle 


halten, ſo mag man ſie unter Bedingungen 


anſtellen, die ſie zur Aufgabe ihrer Verſorgungs⸗ 
berechtigung veranlaſſen können. 

Hält man an dieſem Grundſatze feſt, ſo 
werden Private und Gemeinden in die Lage 
gebracht, die für den Staatsdienſt ausgebildeten 
Jäger entweder nach einer beſtimmten Probe⸗ 
zeit dauernd anzuſtellen oder durch anderweitiges 
Material zu erſetzen. Über die Mittel und 
Wege dazu gibt der Wrobel'ſche Vortrag ge: 
nügenden Anhalt. Häufig ſind namentlich die 
aus Oberholzhauern und ähnlichen Stellungen 
hervorgegangenen Angeſtellten ſehr tüchtig; ſie 
entwickeln ſich nicht nur zu guten Forſtſchutz⸗ 
beamten, ſondern auch zu verwaltenden. Ich 
könnte mehr als einen derartigen Revier⸗ 
verwalter nennen, der Hervorragendes ge⸗ 
leiſtet hat. 

Daß unſere ausgebildeten Jäger im all⸗ 
gemeinen vorzuziehen ſind, unterliegt keinem 
Zweifel. Es gibt darunter Leute, denen man 
dreiſt die Stellung eines Oberförſters oe 
vertrauen kann. Ich bin während meiner 
langen. Dienſtzeit häufig genug veraulaßt 
worden, Beamte für nicht unbedeutende 
Stellungen vorzuſchlagen, und ſie haben meiner 
Empfehlung ſtets Ehre gemacht. 

Freilich iſt, wie Herr Wrobel ausführt, der 
Bildungsſtandpunkt unſerer auf Forſtverſorgung 
Dienenden ein ſehr ungleicher, und die von ihm 
vorgeſchlagenen Mittel können nur gebilligt 
werden. Außerdem aber ſind auch noch andere 
Mittel zu empfehlen. Zunächſt eine möglichſt 
gleichmäßige Strenge bei der Prüfung der 
anzunehmenden Lehrlinge, wo eine ſolche 
Prüfung erforderlich. Durch die Beſtimmungen 
iſt es dem Oberforſtmeiſter freigeſtellt, ſich bei 
der Aufnahmeprüfung durch einen Oberförſter 
vertreten zu laſſen. Dies war früher die 
allgemeine Gewohnheit. Allein es bringt un⸗ 
fehlbar eine Ungleichheit der Behandlung mit 
ſich. So manchem alten braven Oberförſter 
wurde das Herz ſchwer, wenn er den Sohn 
einer feiner Förſter wegen mangelnder Vor⸗ 
bildung zurückweiſen ſollte. Ich habe es daher 
ſeit einer langen Reihe von Jahren für meine 
Pflicht gehalten (und glaube, daß dies auch 
anderswo geſchieht), ſobald die Meldungszeit 
vorüber war, ſämtliche Aſpiranten gemeinſam 
zu prüfen unter Zuziehung von einem oder 
zwei Kollegen. Man erhält dadurch einen 
ganz anderen Maßſtab, und es iſt keine über⸗ 
mäßige Härte, wenn man auf die Erfüllung 
der vorgeſchriebenen Bedingungen in vollem 
Umfange hält. . 

Auch die Lehrzeit entſpricht jetzt, wie Herr 
Wrobel ausführt, nicht ganz dem Zweck. Ich 
bin vollſtändig ſeiner Anſicht, daß, Schulmeiſtern 


nicht leicht“ und nicht jeder dazu geeignet iſt. 
Auch iſt nicht jedes Revier ein gutes Lehrrevier. 
Nun liegt allerdings die Genehmigung zur 
Annahme eines Lehrlings in der Hand des 
Forſtrats und des Oberforſtmeiſters. Jeder 
Oberförſter oder Forſtmeiſter würde ſich aber 
ſchwer verletzt ſühlen, wenn ihm dieſe Ge⸗ 
nehmigung verſagt würde, und Fälle dieſer 
Art ſind höchſt ſelten. Ich würde es daher 
vorziehen, wenn von der Zentralbehörde in 
jedem Regierungsbezirk — meiſt wird dies ſogar 
in jedem Forſtratsbezirk möglich fein — beſtimmte 
Reviere nach Anhörung des Oberforſtmeiſters 
und der Forſträte als Lehrreviere bezeichnet, 
mit geeigneten Kräften beſetzt und ihre Ver⸗ 
hältniſſe ſo geordnet würden, daß man gegen 
Verſetzungsanſprüche möglichſt geſichert wäre. 
Die Dienſtwohnung des Revierverwalters 
müßte in ſolchen Revieren unmittelbar am Walde 
liegen; es muß die Gelegenheit vorhanden ſein, 
denLehrling billig unterzubringen, und wenigſtens 
eine Förſterei mit einem tüchtigen Förſter in 
der Nähe ſein. Daß auch der Unterricht beim 
Bataillon verbeſſert werden kann, beſtreite ich 
keineswegs, allein ich lege großes Gewicht auf 
die Lehrzeit, welcher der Lehrling die erſten 
Grundlagen verdankt. Wenigſtens ein Jahr 
muß unter einem tüchtigen Lehrherrn in einem 
geeigneten Revier verbracht werden. Da die 
Zahl der Lehrlinge in keinem Bezirk eine 
übermäßige ſein wird, läßt ſich auch eine 
Häufung von Lehrlingen in ein und demſelben 
Revier, falls man ſie nicht für zweckmäßig hält, 
ſehr wohl vermeiden. 

Bei manchen Bataillonen iſt jetzt ſchon die 
Einrichtung getroffen, daß der forſtliche Unter⸗ 
richt von einem benachbarten Oberförſter erteilt 
wird. Möglicherweiſe läßt ſich dieſe Einrichtung 
auch auf andere übertragen, ſelbſtverſtändlich 
müßte dafür geſorgt werden, daß auch hier die 
Stelle ihren Inhaber feſſelt. 

Was die Beſchäftigung der Jäger nach 
dem Austritt aus dem Bataillon anbetrifft, ſo 
muß vermieden werden, ſie ausſchließlich im 
Forſtſchutz dienſte zu beſchäftigen. Im Frank⸗ 
furter Bezirk (wohl auch in anderen) hat von 
jeher die Einrichtung beſtanden, jedem wenigſtens 
einen Schlag und eine Kultur zu übertragen. 
Auch die von Wrobel empfohlene Beſchäftigung 
mit taxatoriſchen Arbeiten iſt wünſchenswert 
und vielfach erfolgt. 

In hohem Grade Beachtung verdienen 
die Warnungen des mehrerwähnten Vor⸗ 
trags vor zu großem Andrang zur Lauf— 
bahn von Privatbeamten. Leider herrſcht 
nach meinen Erfahrungen eine große Neigung 
dafür. Wenn der Sohn des Förſters bei 
der ärztlichen Unterſuchung unbrauchbar be— 
funden oder aus irgend einem anderen Grunde 


über das Anſtellungsalter ꝛc. unſerer Förſter. 
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von der ſtaatlichen Laufbahn zurückgewieſen 
wird, ſo will er häufig genng „Privatförſter“ 
werden. Stellt man dem Vater das Mißliche 
der Sache vor, ſo bekommt man oft die Antwort: 
„Der Junge hat zu nichts anderem Luſt.“ Ich 
brauche kaum auf das Verkehrte dieſes Stand⸗ 
punktes hinzuweiſen. In den Lehrlingsjahren 
muß aber der Vater für den Sohn denken. 
Dergleichen kommt nicht nur bei den Aſpirauten 
zur unteren forſtlichen Laufbahn vor, ſondern 
vielleicht öfter noch bei denen, die nach „Höherem“ 
ſtreben. Der auf Verſorgung dienende Jäger 
iſt in der Lage, eine ihm gebotene Privat⸗ 
ſtellung anzunehmen oder zurückzuweiſen; er 
hat einen ſicheren Rückhalt; jeder andere geht 
einer unſicheren Zukunft entgegen. Der ſtellen⸗ 
loſe Gärtner, Okonom ꝛc. ꝛc. iſt ungleich beſſer 
daran als der ſtellenloſe Jäger; denn nach 
ſolchen Leuten iſt die Nachfrage ungleich größer. 
Die Vereine der Privatforſtbeamten verfolgen 
gewiß edle Ziele in anerkennenswerter Weiſe; 
aber werden ſie für die Unterbringung ihrer 
Mitglieder in ausreichender Weiſe zu ſorgen 
vermögen? 

Der beſte Weg bleibt immer der durch die 
Ausbildung zum Staatsbeamten; deshalb iſt 
jeder Vorſchub, welcher dem Streben der auf 
Forſtverſorgung Dienenden nach höherer Aus⸗ 
bildung geleiſtet wird, anerkennend zu be⸗ 
grüßen. Die Zeit vor Erwerbung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines bleibt dazu die geeignete, 
und eine ausreichende Schulbildung iſt der erſte 
Schritt. Auf alle Fälle bleibt dann die Rückkehr 
zum Staatsdienſt vorbehalten. Ein Überhand⸗ 
nehmen von Aſpiranten zum Privat» und 
Gemeindedienſt würde unfehlbar zur Wieder⸗ 
kehr der „reiſenden GE führen, denen man 
vor 50 bis 60 Jahren ſo häufig begegnete. 
Wer nicht gezwungen iſt, den Staatsdienſt zu 
verlaſſen, wird ſelbſtverſtändlich es nur tun, 
wenn er ſich durch den Übertritt verbeſſert und 
ſein Vertrag durch Eintragung ins Grundbuch 
oder auf irgend eine andere Art dauernd 
geſichert erſcheint. Bezüglich der vielen kleineren 
Waldungen, deren Bedeutung für die Anſtellung 
eines Forſtverſorgungs berechtigten zu gering iſt, 
verweiſe ich anf den W.'ſchen Vortrag. 

Einfacher als die Anſtellungsverhältniſſe 
unſerer Förſter liegen die der Forſtaſſeſſoren. 
Während der acht Jahre, die ich als Mitglied 
der Oberexaminationskommiſſion tätig war, betrug 
das Durchſchnittsalter der zum Aſſeſſorexamen 
Vorgehenden 28 Jahre, und ſie hatten durch⸗ 
ſchnittlich acht Jahre vom Abgang von der 
Schule bis zur letzten Prüfung gebraucht. 
Betrüge der jährliche Abgang 40 ler iſt jetzt 
höher, wird aber vermutlich nicht immer ſo 
bleiben) und wollte man die jungen Leute vier 
Jahre nach der Aſſeſſorenprüfung zur Anſtellung 


802 


Weser euer 
gelangen laſſen, jo hätte man zwölf Jahr⸗ 
gänge oder in Summa 480, und die normalen 
Verhältniſſe wären hergeſtellt, ſobald die Anzahl 
der darin Vorhandenen bis auf dieſe Summe 
geſunken. Alsdann müßte man, um ſpäter 
keinen Mangel an Aſſeſſoren zu haben, wieder 
anfangen, die dem Abgange der letzteren ent⸗ 
ſprechende Anzahl von Lehrlingen einzuſtellen. 
Hierbei würden vier Jahrgänge von Aſſeſſoren 


—— D ie 


Bienfte des Rorſtſchutzes. 


Daushühner im 

Vor mehreren Jahren wurde der forſtlichen 
Frage näher getreten, ob nicht durch ſyſtematiſche 
Verwendung unſeres gewöhnlichen Haus⸗ 
huhns zur Vertilgung ſchädlicher 
Waldinſekten eine Verringerung der Aus⸗ 
gaben zu erzielen ſei, die der Staatsforſt⸗ 
verwaltung auf dieſen Titel erwachſen und die 
z. B. in Bayern unter normalen Verhältniſſen 
jährlich über 100000 Mk. betragen; es handelt 
ſich alſo in dieſer Richtung nicht etwa um 
Kleinigkeiten. und bei dem gegenwärtigen, 
überall ſich fühlbar machenden Beſtreben unſerer 
Bentralleitung, Erſparungen im Forſtbetriebe 
in erzielen und ſo die Forſtrente zu erhöhen, 
ann es nicht ausbleiben, der Inſektenver⸗ 
tilgung eine andere Richtung zu geben, alſo 
etwa das, was bisher Menſchenhände in der 
Sache getan haben, praktiſcher Weiſe den 
Tieren zu überlaſſen. — Man wird hier vom 
Laienſtandpunkte aus einwenden, daß wir ja 
im Tierreich ohnedies ſchon genug Inſekten⸗ 
vertilger im freien Revier beſitzen und neben 
verſchiedenen Säugetieren (Dachs, Igel) das 
Heer unſerer Waldvögel vom frühen Morgen 
bis zum Abend an der Arbeit ſei, den In⸗ 
ſektenbeſtand zu reduzieren. Dem iſt nun 
freilich in der Hauptſache nicht zu wider⸗ 
ſprechen; allein wenn die Vertilgung unſerer 
Waldſchädlinge durch die „Tiere des Waldes“ 
eine vollkommen ausreichende wäre, ſo bliebe 
uns die Notwendigkeit erſpart, auf koſtſpielige 
Weiſe durch Menſchenhände nachzuhelfen. 
Unſere Inſektenvertilger im Reiche der Natur, 
hierunter ſind auch unſere keineswegs zu 
unterſchätzenden Raubinſekten einbegriffen, 
verhindern nur das häufige Eintreten ver⸗ 
heerender Inſektenkalamitäten, und wird unſer 
Wald — was ja die traurige Tatſache von 
jeher beſtätigt — mitunter einmal von großen 
Inſektenſchäden heimgeſucht, jo wird man viel- 
leicht nicht weit fehlgehen, dieſe Erſcheinung 
teilweiſe auch auf Krankheits- und Sterbe— 
perioden unſerer Raubinſektenarten, alſo der 
wirkſamſten Bundesgenoſſen des Forſtmanns, 
zurückzuführen. In Bezug auf dieſe nützlichen 
Inſekteugattungen wird indeſſen auch die Frage 
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= 160 zur Verfügung ſtehen, die als Hijfs⸗ 
arbeiter, Taxatoren ꝛc. wohl gebraucht werden 
dürften. Die Zeit, wo der Abgang regel⸗ 
mäßig zu ergänzen ſein wird, liegt nicht mehr 
fern, da nach dem neueſten Jagdkalender in 
Summa (einschließlich der Feldjäger) 491 vor⸗ 
handen waren. Selbſtverſtändlich vergrößert 
ſich die Zahl, je älter man die Aſſeſſoren bis 
zur Anſtellung werden laſſen will. 


zu ſtellen fein, ob denn unſere Waldvogel 
nicht neben den ſchädlichen auch die nützlichen 
Inſekten wegräumen. Wer wollte dies ver⸗ 
neinen? Schmeckt der Buntkäfer, der Zangen⸗ 
tauſendfuß, die Waldameiſe ſchlechter als der 
Rüſſelkäfer, Bockkäfer oder die verſchieden⸗ 
artigen, ſchädlichen Waldraupen, und werden 


nicht auch die Haushühner, mit denen wir 


uns heute näher befaſſen wollen, neben den 
unbedingt gefährlichen auch die nützlichen 
Forſtinſekten in den Schnabel nehmen? Es 
wären zur Klärung dieſer nicht unwichtigen 
Frage zunächſt Verſuche anzuſtellen; denn es 
iſt ebenſogut denkbar, daß die vorſorgliche 
Mutter Natur auch hier nicht verſäumt hat, 
Raubgeſchöpfe in irgend einer Form vor dem 
Verderben zu bewahren. Wenigſtens finden 
wir dies bei unſeren höher entwickelten Raub⸗ 
tieren beſtätigt, und ich erinnere dabei nur an 
den Fuchs, den Marder und Iltis, an den 
Habicht, Buſſard uſw. Welches ſind die Tiere, 
die — den Fall der äußerſten Not aus- 
genommen — ſolche Speiſe annehmen? Die 
Tatſache, daß unſer gewöhnliches Haus huhn 
imſtande iſt, diejenigen Waldteile, in denen 
es täglich auf Nahrung ausgeht, inſektenfrei 
und damit geſund zu erhalten, wurde in ein⸗ 
facher Weiſe feſtgeſtellt dadurch, daß man die 
Waldumgebung von Einzelgehöften oder auch 
kleiner, mitten im Walde liegender Ortſchaften 
mit dem tiefen Waldinnern verglich, wobei 
ein ziemlich auffallender Unterſchied in der 
Benadelung älterer Holzbeſtände als auch in 
Bezug auf das Gedeihen junger Forſtkulturen 
zu konſtatieren war. Als Bewohner einer 
Waldeinöde und Beſitzer eines umfangreichen 
Geflügelhofes kann ich dieſe Tatſache vollauf 
beſtätigen. Wenn im Frühjahre der Schnee 
abgegangen und die erſten wärmenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen den Waldboden belecken, dann ſehe 
ich vom Morgen bis zum Abend keines meiner 
Haushühner mehr im Gehöft; abends kommt 
die ganze Schar mit vollen Kröpfen aus den 
nahen Waldungen zurück, und ohne weiter 
noch Nahrung zu begehren, ſetzt ſich die ganze 
Geſellſchaft in die Geſtelle. Die Hühner 


Mitteilungen. 


nehmen ſich kaum Zeit, zum Eierlegen heim⸗ 


zukommen, und nicht ſelten finde ich unter 
irgend einer Schirmfichte ein Neſt mit reich⸗ 
lichem Inhalt. Wenn ich beiſpielsweiſe den 
Rüſſelkäferfang im ganzen Revier mit gutem 
Erſolg betreibe, ſo bleibt das Fangergebnis 
ein kaum nennenswertes in der Umgebung 
meiner Wohnung, woſelbſt der Hochwald ein 
ſehr geſundes und friſches Ausſehen bietet 
und Fraßbeſchädigungen an den jungen Be⸗ 
ſamungen oder künſtlich angelegten Kulturen 
ſo gut wie gar nicht eintreten. Irgend einen 
Schaden an jungen Pflanzentrieben ſtellt 
meines Wiſſens das Haushuhn nicht an und 
unterſcheidet ſich alſo hierdurch weſentlich vom 
verwandten Auer⸗ und Birkwild, das den 
unbeſtreitbaren Nutzen in Bezug auf Inſekten⸗ 
vertilgung wieder paralyſiert durch den großen 
Schaden, den es durch Vernichtung junger 
Nadelholztriebe anrichtet. 

Die erſprießliche Arbeit des Haushuhns 
ſür das geſunde Gedeihen des Waldes ſteht 
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um die Nutzanwendung. inde da in 
der neueren Literatur die Einrichtung 
wandernder Hühnerſtälle vorgeſchlagen, 
die bei Eintritt wirklicher Inſekten⸗ 


kalamitäten nach den bedrohten Wald⸗ 
diſtrikten zu bringen wären.“) Nun ich denke, 
die Prophylaxis hätte in ſolchen Dingen doch 
ungleich höheren Wert, als das Abwarten der 
wirklichen Kalamität. Auch ſoll ja, wie 
bereits erwähnt, durch weitere Verſuche in 
dieſer Richtung über die Frage entſchieden 
werden, ob die ſtändigen Ausgaben der Staats- 
forſtverwaltung für Inſektenvertilgung ſich nicht 
herabſetzen laſſen. A. B. in B. 


*) Vergl. Eckſtein, zur Bekämpfung des 
Kiefernſpanners. „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 
weſen“ 1902 S. 108 und Freiherr von Spiegel, 
Hühnereintrieb gegen Kiefernſpanner in der Ober⸗ 
förſterei Kielau. ‚Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagd⸗ 


weſen“ 1903 S. 146. 
Die Schriftleitung. 
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— [Bom Feldaßorn.] Der Feldahorn gehört 
bekanntlich zu den verachteten Kindern des Waldes, 
insbeſondere ſucht man ihn im Hochwalde wegen 
ſeiner verdämmenden Kronenbildung fern zu 
halten. Dasſelbe trifft auch für den Mittelwald 


zu, und nur im Niederwald hat man ihm einen 


Platz angewieſen. All dieſes gilt freilich nur 
als allgemein. An Waldrändern ſtellt er ſich 
leicht von ſelbſt ein, und dort gönnt man ihm 
auch ſeinen Platz, ebenſo in natürlichen Hecken, 
wozu er ſich, da er den Schnitt recht gut ver⸗ 
trägt und dicht wächſt, vortrefflich eignet. Seine 
Heizkraft kommt derjenigen des Ulmenholzes gleich, 
ſo daß er in waldarmen Gegenden dieſerhalb 
wohl begehrt iſt. Seine Verarbeitung zu Fuhr— 
mannspeitſchen, wozu die jungen, geraden, 15 bis 
30jährigen zähen Stangen geriſſen und fabrif- 
mäßig geflochten werden, bedarf wohl kaum der 
Erwähnung, ebenfo feine Eigenſchaft zu Hammer-, 
Axt⸗ und Senſenſtielen. Weniger bekannt Do: 
gegen dürfte ſeine Verwendbarkeit zu Möbeln 
beziehungsweiſe Fournieren fein, wozu das oft— 
mals ſchön braun geflammte, maſerige Stamm— 
und Wurzelholz genommen wird, ebenſo ſeine 
Verwendbarkeit zum Schnitzen, insbeſondere zu 
Bechern und Schachſpielen, ferner zu Flinten— 
ſchäften, Pfeifenköpfen, Bilderrahmen. Zu letzteren 
— ich meine Naturrahmen — empfiehlt ſich 
das Belaſſen der Rinde. Sehr geeignet aber iſt 
der Feldahorn, wie ich kürzlich zu meiner Freude 
geſehen habe, zu Naturmöbeln, wie Gartenbänken 
und ⸗Stühlen, als ſolches zeigt ſich das Natur— 
holz auch ſehr geeignet für das Waidmanns— 
zimmer — Herrenzimmer —, und aus dieſem 
Grunde möchte ich Fachgenoſſen und Fabrikanten 
von Gartenmöbeln ganz beſonders auch auf den 
Feldahorn auſmerkſam machen. Die Wirkung iſt 


eine ſo eigenartige, daß ſich derartige Garten⸗ 
möbel ſolchen aus Birkenholz ebenbürtig an die 
Seite ſtellen können. Aus dieſem Grunde paßt 
das Naturholz des Feldahorns auch neben dem 
Naturbirkenholz ganz beſonders zur Befriedigung 
kleiner Brücken in Parks, ſowie kleiner Waldteile, 
denen man beſonders das Intereſſe für Wald⸗ 
verſchönerung zuwendet. P. 


— [Zur Aufzucht von Forſtinſelten.] Für 
den ſammelnden Forſtmann genügt es nicht, die 
Käfer im Freien zu ſammeln, ſondern er muß 
bisweilen auch verſtehen, ſie zu züchten. Auf 
dieſe Weiſe iſt es möglich, den Käfer in ſeinen 
verſchiedenen Verwandlungsſtadien kennen zu 
lernen, auch ſind manche Inſekten auf dieſe Weiſe 
viel ſicherer zu erlangen als beim Fangen. ſo 
z. B. viele Borkenkäfer und Prachtkafer. Zum 
Zweck der Aufzucht bringt man Holzſtücke oder 
Rinde, die mit Larven beſetzt ſind, in einen 
paſſenden Behälter und ſorgt dafür, daß ſolche im 
Zimmer nicht zu ſehr austrocknen. Man kann bei 
ſolcher Aufzucht ſeine Sammlung recht wohl um 
nianches Exemplar bereichern. Als Behälter dient 
ein mit Blech ausgeſchlagener Kaſten, der einen 
durchlochten Deckel beſitzt, oder eine große Blech⸗ 
büchſe (Einmachbüchſe) mit durchlochtem Deckel. 
Man legt die Stücke ſo ein, daß wechſelweiſe 
gewöhnliches Fließpapier dazwiſchen kommt, 
letzteres ſoll dazu dienen, Feuchtigkeit, die man 
durch mäßiges Einſprengen von etwas Waſſer 
(alle zwei bis drei Tage) erzielt, zu bilden und 
allmählich abzugeben. Etwas geriebener guter 
Humus als Zwiſchenlage iſt ſehr zweckmäßig. 
Statt deſſen können aber auch Sägeſpäne dienen, 
die man von Zeit zu Zeit befeuchtet. Will man 
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auch ſolche Inſekten züchten, die in den von ihnen 
bewohnten Pflanzenteilen überwintern, ſo bringe 
man ſie erſt gegen das Frühjahr in den Zwinger. 
Raupen überwintert man am beſten in ſogenannten 
Raupenzwingern. Letzteres find Holzkaſten, die 
man behufs Durchlafſens von Licht mit Gaze 
überzieht, auch dienen dazu große Einmachegläſer, 
denen man den Boden nimmt und ſolche alsdann 
auf einen mit Sand gefüllten Teller oder 
Blumentopf ſetzt. Durch Begießen des Tränkers 
bleibt der Sand genügend feucht. Hierauf iſt 
wohl zu achten, denn in trockener Luft gehen die 
Inſekten du Grunde. Die Gläſer werden oben 
mit durchlochtem Papier verbunden. F. 


* 


— Alitzſchläge in den Waldungen. 
ei iſt ein elektriſcher Funke, lehrt uns die 
Wiſſenſchaft; er entſteht, wenn der Zuſtand des 
Gleichgewichts, in welchem gewöhnlich die ver⸗ 
ſchiedenen Elektrizitäten ſich befinden, aufgehoben 
wird, Spannung ſtatt des Gleichgewichts eintritt 
und die verſchiedenen elektriſch geladenen Gegen⸗ 
ſtände, zwei Wolken, oder Wolken und Erde, ſich 
in einer ſolchen Entfernung voneinander befinden, 
daß die Elektrizitäten zur Ausgleichung ineinander 
überſchlagen können, was eben der Funke oder 
Blitz iſt. Wenn die Entfernung zweier elektriſcher 
Körper zu groß iſt, ſo gleichen ſie ſich nicht aus, und 
es entſteht alſo kein Blitz. Berühren ſich jene 
Körper, ſo gleichen ſie ſich ſtillſchweigend aus, 
und es entſteht wiederum kein Blitz; es iſt dem⸗ 
deres die oben bezeichnete, richtige Entfernung 
er elektriſchen Körper voneinander die Grund⸗ 
bedingung zur Blitzbildung. 

Wir ſind gewohnt, die Blitze als von den 
Wolken herabkommend anzuſehen, und es ſcheint 
heute noch nicht allgemein bekannt zu ſein, daß 
een der Blitzſtrahl aus dem Erdboden 
hervorkommen und aufwärts gegen die Wolken 
fahren kann. Als aufmerkſamer Beobachter des 
Verlaufes ſchwerer Gewitter habe ich mich erſt 
vor etlichen Tagen wieder genau überzeugt, daß 
in drei zufällig vereinigten Gewittern 32 Blitze 
aus der Erde kommend, aufwärts fuhren, und 
erſt gegen das Ende des furchtbar tobenden Un⸗ 
wetters trat das Unigekehrte in der Funkenrichtung 
ein. Es können alſo zweifellos die in immer⸗ 
währender Abwechslung vorüberziehenden Wolfen: 
ſchichten bald poſitiv, bald negativ elektriſch ſein. 
Wie ſteht es nun angeſichts dieſer Tatſache um 
unſere Sicherheit vor der Blitzgefahr, die wir — 
im Walde überraſcht — dadurch zu erreichen 
trachten, daß wir beiſpielsweiſe uns unter die 
Buche ſtellen oder, was ich noch immer für das 
beſte hielt, uns in einem Dickicht platt auf den 
Boden legen? Schützt uns hier etwas gegen 
den tödlichen Funken, wenn er aus dem Erd— 
boden kommt, und mögen nicht viele vom Blitz 
getötete Menſchen gerade in dieſer Weiſe um— 
gekommen ſein, ohne daß man dies an Ort und 
Stelle genauer feſtzuſtellen trachtete? Ob die 
ſogenannten Blitzröhren, die ſowohl der in den 
Boden einſchlagende als der ausfahrende elektriſche 
Funke erzeugt, ſo verſchiedenartig geſtaltet ſind, 
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daß hieraus auf die eine oder andere Art der 
Blitzbewegung geſchloſſen werden könnte, vermag 
ich als Laie nicht zu ſagen. Gelegentlich der im 
heurigen Frühjahre in den hieſigen Staats⸗ 
waldungen durch hiſtoriſche Vereine erfolgten 
ffnungen prähiſtoriſcher Grabſtätten wurden 
wiederholt ſolche Blitzröhren aufgeſunden. Sie 
nahmen ihren Anfang etwa ½ m unter der 
Bodenoberfläche, gingen dann ſenkrecht abwärts, 
einen ungefähr 2 cm ſtarken Stamm bildend, um 
in einer Tiefe von 2 bis 3 m ſich zu verzweigen 
und, immer ſchwächer werdend, im Erdreich zu 
verlaufen. Soweit es ſich dabei um ſandige 
Böden handelte, zeigten ſich die Quarzbeſtandteile 
der Röhren zu einem Ae e Gebilde 
zuſammengeſchmolzen, das durch die es umgebende 
Sandſchicht noch rauh inkruſtiert wurde. Indeſſen 
elang es uns trotz der größten Sorgfalt nicht, 
eine ſolche Blitzröhre intakt aus dem Erdboden 
herauszubekommen, und wir mußten uns mit 
Bruchſtücken begnügen; denn die ganze glasartige 
Maſſe iſt ſo überaus ſpröde, daß ſe bei Ent⸗ 
fernung der Erdumhüllung faſt inimer zerbröckelt. 
Daß gerade bei der Eröffnung dieſer umfang⸗ 
reichen, kegelartig zugeſpitzten Grabhügel ſolche 
Blitzröhren zum Vorſchein kamen, wird wohl mit 
der Eigenſchaft des Blitzſtrahles zuſammenhängen, 
in erhohte Ortlichkeiten einzufahren. 

Ein Irrtum aber iſt es, wenn vielfach noch 
angenommen wird, daß unter beiſammenſtehenden 
Gegenſtänden verſchiedener Höhe der Blitz immer 
die höchſte Spitze als Ziel nimmt. In Mitte 
des Monats Juni tobten über den hieſigen 
Waldungen ganz ausnehmend ſchwere Gewitter, 
ſo daß ich mit begreiflicher Neugierde meinen Bezirk 
auf ſtattgehabte Blitzbeſchädigungen revidierte. 
Ich fand dabei im ganzen ſieben neue Blitzſchläge 
teils in ſehr ſtarken, teils aber auch in ſchwachen 
Bäumen von Stangendimenſion. Der Strahl 
fuhr niemals in der Spirale um den Baum, 
ſondern immer in gerader Richtung vom Gipfel 
zur Erde herab, meiſt mehrere Meter lange 
Splitter aus der Holzmaſſe reißend. Ein an 
Harzausfluß krankender Föhrenſtamm wurde an 
der kienhaltigſten Stelle abgebrochen und durch 
den Blitz ein hochaufloderndes Feuer entfacht, 
das indes vom nachfolgenden Platzregen wieder 
elöſcht wurde. In vier Fällen wurde konſtatiert, 
aß der Blitz neben ſehr hohen. dominierenden 
Baumrieſen ſtehende, unterdrückte Exemplare 
anging, deren Gipfel eine freie Spitze gar nicht 
geboten hatten. 

Meine auf 20 Jahre zurückreichenden Auf⸗ 
zeichnungen laſſen erkennen, wie verſchiedenartig 
die einzelnen Baumgattungen den Blitz anziehen 
und aufnehmen. In dieſem Zeitraum beobachtete 
ich an beſchädigten oder ganz vernichteten Wald⸗ 


bäumen 84 mal die Eiche, 102 mal die Fichte, 
16 mal die Weißtanne und 45 mal die Föhre. 
Obwohl ich ſechs Jahre hindurch auf einem 


Reviere mich befand, das zu 40% mit Rotbuchen 
beſtanden war, konnte ich doch nicht ein einziges 
Mal wahrnehmen, daß der Blitz eine Buche 
beſchädigt hätte. Ich habe ſeinerzeit dieſes 
jedenfalls intereſſante Beobachtungsergebnis der 
Preſſe übergeben, worauf eine Erwiderung erfolgte 
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des Inhalts, daß in einem ganz befonderen Falle 
doch einmal der Blitz auch in eine Buche gefahren 
ſei. Es handelte ſich dabei um einen uralten, 
abſtändigen Baumrieſen, deſſen teilweiſe dürr 
ewordene Gipfeläſte hoch über die grüne 
eaſtung hinausragten und ſo dem Strahl die 
paſſendſten Angriffspunkte geboten haben mögen. 
Es iſt demnach hier wieder ae daß keine 
Regel ohne 1 beſteht; allein wenn Blitz⸗ 
King in Buchen jo überaus ſelten vorkommen, 
daß Tauſende im Dienſt ergrauter 5 
ihr Leben lang keinen einzigen Fall dieſer Art 
beobachtet haben, ſo glaube ich, daß wir, bei 
ſchweren Gewittern immer noch am beſten unter 
der Buche geborgen ſein werden. Wir haben ja 
nicht nötig, uns unmittelbar an den Stamm zu 
ſtellen, und gerade gegen die Peripherie der 
Schirmfläche ſchützt uns die dort ſehr dicht 
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beſchaffene Belaubung auch am wirkſamſten gegen 
den Gewitterregen. Den intereſſanteſten und 
ugleich gewaltigſten Blitzſchlag in Waldungen 
fa ich im Forſtamtsbezirke Altdorf bei Nürnberg. 
In einem Nadelhochwald wurden dortſelbſt durch 
einen einzigen Schlag 24 ſtarke Bäume zun 
raſchen Abſterben gebracht. Wirklich ſichtbare 
Beſchädigung wies dabei nur ein im Zentrum 
der übrigen ſtehender Stamm auf, der ringsum 
zerſplittert worden war. Ob es ſich hier um einen 
aus dem Erdboden kommenden oder aus der 
Höhe niederfahrenden elektriſchen GE handelte, 
wurde in jener Zeit nicht zu konſtatieren verſucht, 
aber auf jeden Fall wären leichte Nachgrabungen 
nicht überflüſſig geweſen und würden gerade in 
dem dortigen Keuperſande zur Auffindung von 
. geführt haben. Gees 
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Bericht | 
über die 47. Berfammlung des „ Sähfifhen Horfl- 
vereins“ zu Zittau 
vom 28. Juni bis 1. Juli 1903. 
Von Oberförſter W. Schier, Chemnitz. 


1. Tag. N 

Nachdem am Abend bes 28. Juni eine ge⸗ 
ſellige Vereinigung der bis dahin in der herrlich 
elegenen Stadt Zittau eingetroffenen Verſamm⸗ 
ungsteilnehmer im Hotel „Zur Weintraube“ ſtatt⸗ 
pe enden hatte, wurde am 29. Juni früh 8 Uhr 
ie 1. Sitzung in dem mit Waldesgrün ge⸗ 
ſchmückten prächtigen Bürgerſaale des Rathauſes 
durch den 1. Präfidenten des „Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins“, Geh. Forſtrat Taeger⸗ Schwarzenberg, 
eröffnet. Bürgermeiſter Oertel⸗Zittau begrüßt 
hierauf die e ei namens der Stadt 
Fitta, herzlichſt. Als Vertreter der befreundeten 

achbarvereine waren erſchienen: Forſtmeiſter 
Großer vom Schleſiſchen Forſtverein“, Forſt⸗ 
meiſter Hub vom „Schleſiſch⸗Mähriſchen Forſt⸗ 
verein“, Forſtmeiſter Bakeſch vom „Böhmiſchen 
Forſtverein“ und Oberförſter Menzel vom „Verein 
deutſcher Forſtleute in Böhmen“. Nach Bekannt⸗ 
abe der Regiſtrandeneingänge und einiger ſonſtigen 
ereinsangelegenheiten durch den Geſchäftsleiter 
Oberförſter Flemming ⸗Spechtshauſen erteilte 
Geh. Forſtrat Taeger an Oberförſter Augſt⸗ 
Olbernhau das Wort zu deſſen Referat über 
Punkt 1 der Verhandlungsgegenſtände: Der 
Laubholzanbau in Sachſen. In reichlich 
1½ſtündigem, ſehr eingehend dieſe Frage be⸗ 
handelndem Vortrage zergliederte der Referent 
das Thema in fünf Geſichtspunkte. 

1. Der Laubholzanbau aus volkswirt-⸗ 
ſchaftlichen Rückſichten. Den Bedürfniſſen 
der inländiſchen Induſtrien und Gewerbe ver» 

mögen die heutigen ſächſiſchen Laubholzwal⸗ 
dungen nicht im entfernteſten zu genügen; De: 
ſonders bedarf die hochentwickelte Holzinduſtrie 
des ſächſiſchen Erzgebirges einer beträchtlichen 
Einfuhr von Laubholz⸗-Nutzhölzern zur Deckung 
ihres Bedarfes, nanientlich an Rotbuche und 


Ahorn. Einem erweiterten Laubholzanbau in 
Sachſen kann trotzdem nicht das Wort ge⸗ 
redet werden. Der ſächſiſche Forſtwirt kann 
hinſichtlich des Verkaufspreiſes und der Qualität 
von Laubholz⸗Nutzhölzern keinen Wettlauf an⸗ 
ſtellen mit anderen SE produzierenden 
Ländern, zumal ſich der Laubholzbedarf der Groß⸗ 
induſtrie in der gr lieber dem Bezuge durch 
den Großhandel als durch die Forſtverwaltung 
zuwendet und nur der kleinere Gewerbetreibende 
im allgemeinen ſeinen Bedarf gern bei letzterer 
deckt und dann nicht ſelten auch höhere Preiſe 


anlegt. \ 
2. Laubholzanbau aus finanziellen 
Rückſichten. An Rechnungsbeiſpielen wurde 


nachgewieſen, daß bei Anwendung der Boden⸗ 
reinertragslehre zufolge der für Laubholzhochwald 
erforderlichen hohen Umtriebszeiten und zufolge der 
relativ geringen Nutzungsausbeute beim Laubholz⸗ 
hochwaldbetriebe nicht nur von einem finanziellen 
Nutzeffekt keine Rede ſein könne, ſondern daß. 
dabei ſogar ein beträchtliches Defizit herauskomme. 
Die Laubholzpreiſe müßten ganz beträchtlich höhere 
ſein, wenn die Laubholznachzucht einigermaßen 
rentabel erſcheinen ſolle. Für Sachſen muͤſſe daher 


das Hauptgewicht nach wie vor auf den Anbau 
u adelhölzern, vor allem der Fichte, gelegt 
werden. 


3. Laubholzanbau aus Rückſichten des 
Waldbaues und der Forſteinrichtung. Zu⸗ 
folge der durch das ſächſiſche Forſteinrichtungs⸗ 
verfahren gegebenen Beweglichkeit der Wirtſchafts⸗ 
führung in den Nadelholzrevieren, welche viele 
Anhiebspunkte durch ſchmale Hiebszüge, Um⸗ 
hauungen, Loshiebe uſw. ſchafft, macht ſich 
der Anbau von ſturmſicheren Laubhölzern als 
Schutzſtreifen oder die Miſchung der Nadelholz⸗ 
beſtände mit Laubhölzern in geringerem Grade 
erforderlich, als dies dort notwendig oder erwünſcht 
erſcheinen wird, wo eine ſolche Beweglichkeit der 
Hiebsführung nicht gegeben iſt. Immerhin könnte 
auch in Sachſen von dieſem Geſichtspunkte aus 
betrachtet dem Laubholz eine etwas größere 
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Beachtung als bisher geſchenkt werden, um bie 
Nadelholzbeſtände längs der Hiebszüge und an 
den Schneiſen und Wegen durch Laubholzſtreifen 
zu unterbrechen, ſowie an den Waldrändern Laub⸗ 
holzſchutzſtreifen herzuſtellen. In Gebirge wird 
es ſich dabei namentlich um Rotbuche, ſonſt 
mehr um Eiche, Eſche, Ahorn, eventuell auch 
Birke, handeln. Der gemiſchte Wald iſt keine 
urſprüngliche Naturform, ſondern künſtlich ent⸗ 
ſtanden und zufolge des verſchiedenen Verhaltens 
der einzelnen Holzarten im Beſtande bezw. in der 
Miſchung mit anderen ſchwierig zu erhalten. 

4. Laubholzanbau aus Rückſichten 
auf Waldſchönheit. Dieſem Geſichtspunkte iſt 
ſeitens der ſächſiſchen Staatsforſtverwaltung zu⸗ 
folge allzu großen „ des finanziellen 
Standpunktes, beſonders in den letzten Dezennien, 
allzu wenig Rechnung getragen worden, und es 
dürfte ein etwas Mehr hierin auf geeigneten Ort⸗ 
lichkeiten wohl erwünſcht ſein. 

5. Laubholzunbau als Notbehelf. Ein 
Kale kann dort erforderlich werden, wo es ſich 

arum handelt, aus irgendwelchen Gründen die 
Aab 0 entweder ganz aufgeben oder die 
Nadelhölzer doch wenigſtens in der Miſchung mit 
Laubhölzern erziehen zu müſſen. Eine beſonders 
große Rolle ſpielen hierbei die der Zuführung 
von Rauchgaſen ausgeſetzten Waldungen, in denen 
ſich unter beſonders ſchweren Umſtänden die 
Nadelholzwirtſchaft entweder ganz verbietet oder 
eine ſolche doch nur unter Vorlagerung von Laub⸗ 
holzſchutzſtreifen bezw. durch Beimiſchung von Laub⸗ 
hölzern E bleibt. Um Rauchräumden raſch 
wieder in Beſtand zu bringen, kann außer der 
Birke auch der ſchnellmüchſigen und gut bezahlten 
Aſpe etwas mehr Beachtung geſchenkt werden. 

Des weiteren verbreitete Referent ſich über 
die ſächſiſchen Laubholzbeſtände in ihren 
Wandlungen, dabei herborhebend, daß feit der 
Einführung der Reinertragslehre in den ſächſiſchen 
Staatsforſten im Jahre 1865 die Buchenbeſtände 
im ſächſiſchen Erzgebirge und Vogtlande ſehr zus 
ſammengeſchmolzen ſind. Sodann wurden die 
verſchiedenen Betriebsformen der Laub— 
holzwirtſchaft (Hochwald, Mittelwald, Nieder⸗ 
wald) geſtreift. Der Hochwaldbetrieb (als Betriebs⸗ 
form des großen Mannes gegenüber dem Nieder⸗ 
wald als derjenige des kleinen Mannes bezeichnet) 
vermag in Maſſe und Qualität der Nutzhölzer 
das beſte Reſultat zu zeitigen. Den Ausſpruch 
eines bekannten Strategen: „Im Kriege iſt alles 
einfach, aber das Einfache iſt ſchwer“ voranſchickend, 
verbreitete Reſerent ſich ſodann ausführlich über 
die verſchiedenen Begründungsarten des 
Laubholzhochwaldes, dabei die einzelnen 
Hauptholzarten in ihrem Gedeihen unter den 
mannigfachen Verſchiedenheiten des Bodens, der 

öhenlage uſw. zur Betrachtung kurz heranziehend. 
ei Miſchung verſchiedener Holzarten iſt eine ſolche 
zwiſchen Licht⸗ und Schattholzarten unzweckmäßig, 
wenn dabei einzel⸗ oder reihenweiſe Miſchung 
erfolgt. Reine Eichenbeſtände gehören nur auf 
ute Auböden, woſelbſt ſie auch des ſonſt unent— 
ehrlichen Bodenſchutzholzes entbehren können. 
Bei der Erziehung von Eichenbeſtänden ſind zeitige 
und kräftige Durchforſtungen nötig, da die Eiche 
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den Kopf frei haben will, wenn fie gedeihen fol. 
Im Gebirge empfiehlt ſich Miſchung von Eiche 
mit Rotbuche, im Niederlande mit Weißbuche. 
Auch Ahorn und Eſche können zur Bei⸗ 
miſchung Verwendung finden, wenn Boden 
und ſonſtige Berhältniſſe deren Gedeihen be⸗ 
günſtigen. Weiter verbreitete Referent ſich auch 
noch über die bei der Beltandsgründung, und 
zwar bei der natürlichen SE wie 
beim künſtlichen Anbau entſtehenden Kultur⸗ 
koſten, über Eingatterungskoſten u. a. m. 
Beim Laubholzanbau iſt im allgemeinen die Saat 
ſicherer als Pflanzung, beſonders wenn erſtere 
unter einem Schutzbeſtande erfolgt. Die Vorver⸗ 
jüngung der Buche iſt in großen, geſchloſſenen 
Buchenkomplexen leichter als in Beſtänden von 
nur wenigen Hektaren Größe. Im letzteren Falle 
iſt Löcherhieb von innen heraus nach außen fort⸗ 
ſchreitend noch das Sicherſte. Die Vorverjüngung 
ſoll gleichzeitig auf großen Flächen eingeleitet 
werden, nicht mit kleinen Flächen beginnend und 
dann nach und nach auf andere übergreifend. 
Des weiteren wurden die einzelnen Schlagformen 
der Buchenverjüngung kritiſch beleuchtet. Ob bei 
der natürlichen Vorverjüngung Vodenbearbeitung 
zweckmäßig iſt oder nicht, darüber gehen die An⸗ 
ſichten auseinander. Nach den jeweiligen ört⸗ 
lichen Verhältniſſen kann ſowohl das eine als 
das andere richtig ſein. Die Nachlichtungen des 
Mutterbeſtandes ſollen mäßig ſtattfinden. Zu 
welcher Zeit die Räumung der letzten Altholz⸗ 
bäume eintreten ſoll, kann verſchiedentlich beant⸗ 
wortet werden; in Sachſen pflegt man die letzte 
Räumung vorzunehmen, wenn der Aufſchlag 
30 bis 50 em hoch geworden iſt, in manchen 
ſüddeutſchen Ländern läßt man ihn höher werden. 

Bei der Beſprechung der künſtlichen Beſtands⸗ 
gründung wurde betont, daß Holzarten mit aus⸗ 
geſprochener Pfahlwurzelentwickelung in möglichſt 
jugendlichem Alter verpflanzt werden ſollen, wenn 
Saat nicht angängig iſt. Bei beträchtlichem Wild⸗ 
ſchaden durch Verbeißen macht ſich Eingatterung 
nötig, auch kann alsdann die Anlage von Heiſterkul⸗ 
turen vorteilhaft ſein. Selbſt bei einem wegen der 
hohen Koſten von en e E gewählten 
weiten Pflanzverbande ſind gute Beſtände erzielt 
worden. Allerdings iſt bei der Heiſterpflanzung eine 
ſehr ſorgfältige Kulturausführung mit gründlicher 
Bodenbearbeitung der Pflanzſtellen unerläßlich. 
Es dürfte ſich bei der Ausführung von Laubholz⸗ 
anpflanzungen empfehlen, alle ſchwächlichen, im 
Wuchs zurückgebliebenen Pflanzen vor der Ver⸗ 
pflanzung ins Freie auszunehmen, wie dies bei 
Fichtenpflanzen in den ſächſiſchen Staatswaldungen 
jetzt ſchon üblich iſt. Zur Unterdrückung des 
Unkrautes in den Laubholzpflanzgärten ih die 
Einſaat von Serradella zu empfehlen. Dadurch 
werden nicht nur die oft ſehr hohen Jaätekoſten 
herabgemindert, ſondern es wird gleichzeitig auch 
dem Boden eine Stickſtoffdüngung zugeführt. 
Zum Schluß ſeiner eingehenden Ausführungen 
gab Oberförſter Augft für ſächſiſche Verhältniſſe 
ie Parole aus, daß das Ziel der Laubholzwirt⸗ 
ſchaften in Sachſen „wenig, aber gut“ fein müſſe. 

Nach lebhaftem Beifall der Verſanimlung 
dankte der Präſident, Geh. Forſtrat Täger, dem 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


berg, Oberförſter FTlemming⸗Spechtshauſen und 


Referenten für deſſen ausführliche Behandlung des 
Gegenſtandes. An der ſich anſchließenden Debatte 
beteiligten ſich Geh. Forſtrat Täger⸗Schwarzen⸗ 
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Ratsoberförſter Schier⸗Chemnitz. 
(Fortſetzung folgt.) 


o Dat Lieft 
Heſehe, Berorönungen, Zeboanntuadungen und Erßennkniſſe. 
— Gemäß der Vorſchrift im S 44 beël 10. in der Provinz Hannover 134,3 Proz., 
Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Ces 189311. „ „ S eſtfalen 156,7 „ 
(Gef. S. S. 152) mache ich hierdurch bekannt, 12. „ „ e eſſen⸗Naſſau . . 107,4 „ 
daß der bei der Veranlagung der Gemeinde- | 13 heinprovinz 127 „ 


einkommenfleuer von fiskafifhen Domänen - und 
Forſtgrundſtücken für das laufende Steuerjahr 
der Gemeinden zu Grunde zu legende, aus dieſen 
Grundſtücken erzielte etats mäßige Überſchuß 
der Einnahmen über die Ausgaben unter 
Berückſichtigung der auf denſelben ruhenden Ver⸗ 
bindlichkeiten und Verwaltungskoſten nach den 
Etats ſür das Rechnungsjahr 1903 


1. in der Provinz Oſtpreußen .. . . 293,0 Proz., 
2 w „ Weſtpreußen .. . 346,0 „ 
3. „ „ Stadt Berlin 00 „ 
4. „ „Provinz Brandenburg .. . 250,9 „ 
5. „ „ „ Pommern 183,8 „ 
8 A denn 263,5 „ 
Tee „ Schleſien 279,8 „ 
G e „ Sachſen 171.6 „ 
9. „ „ „ Schleswig⸗Holſtein 92,8 „ 


des Grundſteuerreinertrages beträgt. 
Berlin, den 8. Auguſt 1903. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Thiel. 


Se 
— Die Herren Forſtbefliſſenen, welche die 
Forfireferendarienprüäfung in dieſem Herbſte 
abzulegen beabſichtigen, haben die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung bis ſpäteſtens zum 12. Sep⸗ 
tember d. Is. hierher einzureichen. 
Berlin, den 14. Auguſt 1903. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
ES J. A.: Weſener. 


. — 


Perſchiedeyes. 


— [Pie wirtſchaftliche Verwertung der Afam- 
barawälder und deren Erschließung. Faſt alle 
Plantagen⸗Geſellſchaften des Uſambaragebirges 
haben einer Zeit ein bedeutend größeres Areal 
zur Verfügung erhalten, als ſie jemals durch 
Pflanzungen ſelbſt ausnützen können. Einige 
Hundert Hektar ſind unter Kultur und Tauſende 
bedeckt noch der gewaltige Urwald. Dieſes Miß⸗ 
verhältnis erreicht wohl bei der Pflanzung Nganibo 
ſeinen Höhepunkt, welche 25000 Hektar ihr eigen 
nennt, dagegen nur einige nn derſelben bis 
jetzt kultiviert hat. Da die Ausſichten des Kaffee⸗ 
baues nicht die roſigſten ſind, ſo wenden ſeit letzter 
Zeit die Pflanzungen ihr Augenmerk auf ihre ge⸗ 
waltigen Holzbeſtände und glauben durch deren 
wirtſchaftliche Ausbeutung den Schaden wieder 
gut machen zu können. Warum denn auch nicht? 
Unten am Fuße des Gebirges vorbei führt die 
Eiſenbahn nach der nahen Küſten⸗ und Haſenſtadt 
Tanga, von dort aus iſt in 12 Tagen Delagoabay 
erreicht, the golden gate of South-Africa, welches 
gezwungen iſt, von aller Herren Länder Bol zu 
importieren. Man hat alſo nur nötig, Lg Dutzend 
Sägegatter aufzuſtellen, eine Drahtſeilbahn nach 
irgend einer Eiſenbahnſtation anzulegen und das 
Geſchäft kann losgehen. Von dem goldnen Segen 
des Witwaterrandes, der bisher nur bis zu den 
Kaffernkraalen am Zambeſi gedrungen, muß un— 
bedingt auch Uſambara ſeinen Teil erhalten, und 
die Plantagen ſind gerettet. Alſo träumen zur 
Zeit die biederen Pflanzer im Schatten der ge— 
waltigen Rieſenbäume, von deren Zweigen der 
Nashornvogel feinen Ruf weithin erſchallen läßt. 
Da dieſer kraſſe Optimismus bezüglich der Holz— 


ausfuhr nach dem Süden gegenwärtig in Oſtafrika 
die weiteſte Verbreitung gefunden hat, ſo dürfte 
es an der Zeit ſein, die Angelegenheit einmal 
etwas kritiſch zu betrachten. Vor allen Dingen 
iſt Südafrika überhaupt nicht ſo holzarm, wie ſich 
der Reiſende einbildet, welcher auf langer Eiſenbahn⸗ 
fahrt nach Johannesburg nur die endloſen Gras⸗ 
flächen des Hochfeldes erblickt. Sehen wir von 
der Capkolonie ab, wo in den Knysna Woods 
bereits ſeit Jahrzehnten ein regelrechter Forſtbetrieb 
herrſcht, und beſchäftigen wir uns allein mit Trans- 
vaal. Hier beginnt drei Stunden nördlich von Pre⸗ 
toria das ſogenannte Buſchveld mit ausgedehnten 
Holzbeſtänden, die, wenn auch nicht gerade dicht, 
ſo doch immerhin genügend Grubenholz liefern, 
welches für gewöhnliche Zwecke wie zum Abſtützen 
der Stopes gebraucht wird. Dichtere Waldbeſtände 
finden ſich längſt des ganzen Oſtabhanges der 
Drakensberge, ſpeziell im Norden, wo ein ganzer 
Diſtrikt geradezu der Holzbuſch (hout-bosch) genannt 
wird. Dabei iſt zu bemerken, daß große kapitals- 
kräftige Geſellſchaften bereits von 1½ Jahrzehnten 
mit Baumanpflanzungen begannen, und zwar in 
unmittelbarer Nachbarſchaft der Minen. Dieſe 
ſeiner Zeit angelegten Wälder beſtehen in der 
Hauptſache aus Eucalyptus, Coniferen und Akazien. 
Sie ſind längſt ſoweit herangewachſen, um bereits 
genügend brauchbares Holz für gewöhnliche Zwecke 
zu liefern. Von dieſen Forſtunternehmen mögen 
hier nur zwei erwähnt fein, der Sadjjennald von 
Gebr. Eckſtein bei Johannesburg und Alexandra 
Eſtate and Gold Mining Co. bei Kruͤgersdorp. 
Gewöhnliche Grubenhölzer finden ſich dort alſo in 
Transvaal ſelbſt zur Genüge, um auf deren Export 
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vom Uſambara auch nur die geringſten Hoffnungen 
u ſetzen. Wenden wir uns nun zu den beſſeren 
DB rn für Minenzwecke. Da herrſcht lediglich 
achfrage nach amerikaniſchem KE welches 
Holz für alle Konſtruktionen ausſchließlich verwendet 
wird, welche ſchwer beanſprucht werden. Dieſe 
ſind die headgears (Förderungsanlagen) und die 
Rahmenhölzer der Pochwerke (frame work of the 
batteries). Bei den Neuanlagen, welche jetzt bei 
der Inangriffnahme der deep-level Gruben ge⸗ 
ſchaffen werden, iſt man indes von den Holzkon⸗ 
ſtruktionen gänzlich abgekommen und verwendet 
faſt nur 100 Eiſen. Allein noch bei den neu zu 
errichtenden Batterien findet pitch-pine eine aus- 
N Anwendung. Ich will nun gern zugeben, 
aß in den Uſambarawäldern ſich irgend eine Holz⸗ 
art finden mag, welche an Brauchbarkeit der pitch- 
pine nicht nur gleich, ſondern womöglich noch 
überlegen ſein dürfte, dagegen möchte ich lebhaft 
bezweifeln, daß irgend ein Witwatersrander Gruben⸗ 
direktor bei Neuerrichtung eines Pochwerks dieſes 
ihm unbekannte Holz im geringſten berüdfichtigt, 
ſelbſt wenn es noch fo billig wäre. Bei den uns 
geheuren Summen, welche dort bei Neuanlagen 
ausgegeben werden, iſt es ganz gleichgültig, ob das 
Pochwerk 3—4000 & mehr oder weniger koſtet, 
aber aushalten muß es. Das wäre eine ſchöne 
Geſchichte, wenn plötzlich wegen Unbrauchbarkeit 
der neuen Holzart die Mühle zum Stillſtand käme, 
die Goldproduktion auf lange Zeit unterbrochen 
würde und die Aktionäre deshalb geringere Divi⸗ 
denden erhielten. Auf das Riſiko geht kein Trans⸗ 
vaaler Bergingenieur ein. Erſt einer zukünftigen 
Grubeninduſtrie von Deutſch⸗Oſtafrika wird es 
wohl vorbehalten bleiben, beſſere Grubenhölzer 
aus den Uſambarawäldern zu verwenden. Die 
einzige Möglichkeit eines Holzexports nach dem 
Süden beſteht meines Erachtens in gewiſſen minder⸗ 
wertigen Bauhölzern, wie ſie bei Errichtung von 
proviſoriſchen Wellblechbuden und deren inneren 
Holzauskleidung verwendet werden, beſonders für 
die ſogenannten ceilings, dünnen geſpundeten 
Schwarten, zur Herſtellung von Holzdecken und 
e in den ſonſt zu heißen Eiſenhäuſern. 
it eigentlicher Tiſchlerei gibt man ſich im Süden 
nicht ab, da man Fenſter, Türen u. dergl. viel 
billiger und beſſer fertig aus Amerika bezieht, von 
Möbeln gänzlich zu ſchweigen. überhaupt muß 
ich bemerken, daß die großen Firmen, welche dort 
ihr Abſatzgebiet haben, ihr Möglichſtes verſuchen 
werden, neue Eindringlinge unſchädlich zu machen. 
Selbſt die in Zanzibar anſäſſige engl. Holzfirma 
Eaſt Africa Norway timber Co. hat bisher noch 
keine Fühlung mit dem Rand bekommen können, 
ein Beweis, wie ſchwer es fällt, dort unten feſten 
Fuß zu faſſen. Immerhin, der nächſtliegende 
Schritt aber, der zu geſchehen hat, iſt der, mit den 
größeren Transvaalfirnien ſich in Verbindung zu 
ſetzen, ſich aber nicht mit fernen Bahnprojekten 
vorzeitig den Kopf zu zerbrechen. Von großen 
Firmen, welche ſich mit Bau- und Mining-Material 
befaſſen, nenne ich in Pretoria: Moſenthal 
& Wolf und Beckett & Co. Namentlich dieſe letztere 
Firma, welche ſehr deutſch-freundlich iſt, dürſte ſich 
unter Umſtänden bereit erklären, den Verſuch zu 
machen, Uſambarahölzer einzuführen. Es iſt dann 


Verſchiedenes. 


auch nicht unmöglich, daß weitere Ordres ſpäter 
einlaufen, aber ein Maſſenexport von Holz, welcher 
die Aufſtellung von Sägewerken und Schwebe⸗ 
bahnen erfordert, dürfte ſchwerlich in abſehbarer 
Zeit den gegenwärtigen Frieden der Uſambara⸗ 
wälder ſtören. Solange kein Gutachten einer 
maßgebenden ſuͤdafrikaniſchen Ger vorliegt, 
bleibt der Wert der Wälder mehr oder minder 
Imaginär, und alle weiteren Projekte zur Erſchließung 
derſelben fallen, bevor nicht ein Maſſengüter⸗ 
transport in ſicherer Ausſicht ſteht, in nichts 
zuſan:men. Alter Afrikaner. 


fe 


— (Amtfider Marktbericht.) Berlin, den 
18. Auguſt 1903. Rehböcke 0,30 bis 0,60 ME. 
pro Pſund, Stockenten 1,00 bis 1,25 Mk. pro Stück. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 
Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


von Fuga W und Forſtrat zu Merſeburg, ift als 
e im Miniſterium einberufen worden. 

Frey berförſter zu Tawellningken, Regbz. Gumbinnen. 

it auf die Oberförſterſtelle Göhrde, Regbz. Lüneburg. 

vom 1. Januar 1904 ab verſetzt. 


Bredeweg, Förſter zu Altweilnau, Oberförſterei Neuweilnau. 
it nach Simmern, Oberförſterei Neuhäufel, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Kafke, Forſtaufſeher, iſt die Waldwärterſtelle Köthen, Ober. 
förſterei Leipen, Regbz. Königsberg, übertragen worden 

Lucas, Förſter zu Ulmen, Oberförſterei Kaiſerseſch, Regbz 
Koblenz, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen 

Kit ſchle, Foörſier zu Melchow, Oberföriterei Eberswalde, 
iſt zum Revierförſter auf Probe in Caſelow, Ober. 
eer Gramzow, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober 

. Js. ab ernannt. 

Na fim, Forſtaufſeher, iſt als Förſter in Nreuzthal, Ober 
förfterei Dembio, Regbz. Oppeln, definitiv angeſtellt. 
Riedel. Förſter zu Königlich Dombrowka. Oberförfterei 
Dombrowka, iſt die Förſterſtelle in Salzbrunn, Ober: 
förſterei Murow, Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober d. Je 

ab übertragen. 

Schultz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Oberaula, iſt 
als Sekretär nach der Oberſörſterei Roſenthal, Regbz 
Rote, verſetzt worden. 

SHielehe, Förſter zu Ringelah, Oberförſterei Gifhorn, in 
auf die Förſterſtelle Scharnebeck, Oberförſterei Scharne⸗ 
beck, Reabz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Wilke, Torfmeiſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Honigkathen. Oberſörſterei Hohenbrück. 
Regbz. Stettin, vom 1. Oktober d. 33. ab übertragen 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Böttcher, Stadtförſter zu Droſſen, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Js. in den Ruheſtand. 

Neumann, Vizefſeldwebel im Jäger⸗Bat. von Neumann 
(1. Schleſiſches) Nr. 5, ift die Stadtförſterſtelle Droſſen 
vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Nowraty, Freiherrl. v. Berlepſcher Revierförſter zu Eee. 
bach, iſt nach Roßdorf, Rhöngebirge, Kreis Meiningen, 
verſetzt worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

b Gräfl. Revierförſter zu Zedlig, Kreis Rothen : 
urg O. „ V.; Jannuſch, Waldwart zu Boluminer 
Steinort, Kreis Kulm; Kant, Gutsförſter zu Marien⸗ 
flieg, Kreis Saatzig. 

C. Jäger⸗Korps. 

Sege, Hauptmann und Kompagnie-Chef im 8. Weſtfäl. 
Inf.⸗Regt. Herzog Ferdinand von Braunſchweig Nr. 57, 
iſt in das Pomm. Auger Dat, Nr. 2 verſetzt worden. 

von Wißmann, Hauptmann im Pomm. Jäger ⸗Bat. Nr. 2 
iſt von der Stellung als Kompagnie-Chef enthoben und 
auf ein Jahr beurlaubt. 


Verſchiedenes. 


Den nachbenannten Offizieren 2c iſt die Erlaubnis 
zur WEI, der ihnen verlieheuen nichtpreußiſchen Orden 
erteilt, und zwar: 


Feddcrien und Graßmann, beide Feldwebel im Weſtfäl. 
Jäger-Bat. Nr. 7, für die filberne Medaille des Königlich 
‚ Wiederländifben Ordens von Oranien-⸗Naſſau. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Brüfiſe, Aſſiſtent zu Trippſtadt, iſt an die Waldbauſchule 
daſelbſt verſetzt worden. 
Döring, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Neuhaus a. P. 


ernannt worden. 
Are. Praktikant, in Trippſtadt 


ernannt worden. 
Lang, Forſtgehilfe zu Werneck, Ip nach Eichelsdorf verſetzt. 
aug, Forſiauſſeher zu Gemünden, iſt zum Forſtgehilfen 
in Werneck ernannt worden. 

Salzmann, WUfpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Euerdorf 
ernannt worden. 

Stadler, Aſpiraut, z. Zt. funkt. Forſtgehilfe beim königl. 
Univerſitätsforſtamte Sailershauſen, tft zum FJorſt⸗ 
auſſeher in Bischbrunn ernannt worden. 

Stein, Aſpirant, iſt zum Jorſtauſſeher in Tuſſenhauſen 
ernannt worden. 

Bath, Forſtaufſeher zu Euerdorf, ift nach Gemünden 
verſetzt worden. 

Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Reh ſchuh, Oberförſter zu Borſtendorf, ift der Titel und 
Rang eines Forſtmeiſters verliehen worden. 


we 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber- 
autwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 
In den letzten Wochen ſind uns auffallend 
viel Anfragen über die dienſtliche Stellung der 
Hilisförſter zugegangen. Die Anfragen gehen 
anſcheinend von neu hinzugetretenen Abonnenten 
aus, nur ſo wenigſtens iſt es zu erklären, daß ſie 
ſich zum großen Teil auf Reiſe- und Umzugskoſten, 
Mietsentſchädigung und dergleichen beziehen, An— 
gelegenheiten, die durch die in Nr. 25 abgedruckte 
Verfügung vom 1. April 1903 geregelt ſind. — 
Das Geſetz über Umzugskoſten iſt vom 24. Februar 
1877, es findet ſich beiſpielsweiſe in Radtkes 
Handbuch S. 191. Daſelbſt iſt auch ein Muſter 
zur Liquidation der Umzugskoſten gegeben. An— 
leitung dazu im Briefkaſten zu erteilen, iſt bei 
dem erheblichen Umfange der Vorſchriften nicht 
möglich. si Mücke. 
Herrn Panf Ba. (Vivl) Im preußiſchen 
Staatsdienſte wird der Titel meiſt mit der Be— 
ſtallung als Staatsbeamter erworben, an “Privat: 


iſt zum Aſſiſtenten 
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beamte werden Titel nur unter beſonderen Um⸗ 
Ge verliehen. Der Privatwaldbeſitzer kann 
einen Beamten Forſtwart oder Forſtmeiſter nennen 
anz nach Belieben, nur das Prädikat „königlich! 


teht dem Beamten nicht zu. Ihre weiteren 


Fragen beantwortet das Schriftchen „Das Recht 


der Privatbeamten im land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe“. Preis 1,20 Mk. 

Prinzl. Hilfsförſter 5. Es kommt auf Ihren 
Kontrakt an: ſind Ihnen Reiſekoſten für Hin⸗ und 
Rückreiſe zugeſichert, ſo dürfen ſie Ihnen, falls 
Sie die geſetzliche Kündigungsfriſt einhalten, auch 
nicht geſtrichen werden. Sie bezeichnen ſich als 
„Königlicher Hilfsjäger“. Sind Sie das auch ge- 
weſen, ſo können Sie Rechte daraus für eine 
private Stellung nicht herleiten. Vergleichen auch 
Sie das vorgenannte Schriftchen über „Rechte 
der Privatbeaniten“. ö 

Herrn Förſter Ge. in W. (Gardejäger). Ein 
Buch, das die Züge und Taten der einzelnen 
Jäger behandelt, gibt es nicht, beklagt iſt dieſer 
Mangel ſchon öfter (Bd. 8 S. 602). Wir empfehlen 
Ihnen: Aus dem Ruhmeskranze unſerer Jäger⸗ 
Bataillone von G. Herrmann. Mein franzöſiſcher 
Feldzug von Heinrich Rothe, Königlicher Forſt⸗ 
meiſter a. D. Jäger⸗Erlebniſſe aus Krieg und 
eech Herausgegeben vom Vorſtand des Vereins 

lter Garde-Jäger zu Berlin. 1866, 1870/71. 
Erinnerungen eines Alten Gardejägers von Fritz 
Mücke, Königlicher Förſter a. D. Die Verfaſſer 
ſind ſämtlich Alte Gardejäger. 

Herrn Hilfgjäger Ma. Am beſten dürfte es 
ſein, wenn der im Militärdienſt untaugliche junge 
Mann überhaupt nicht die Jägerei erlernt. Da 
er eine leidliche Bildung beſitzt, ſo ſoll er es bei 
der Poſt oder mit dem Lehrerberuf verſuchen. 

Herrn Forſtverwalter Sch. in Groß-J. bei ©. 
in P. Die Auskunft in Nr. 29 bezieht ſich auf 
Privatbeanıte des Herzogtums Anhalt. Auch 
ſonſt befinden Sie ſich im 1 5 ein Reichsgeſetz 
über die Vereidigung der Privatforſtbeamten gibt 
es nicht, ein ſolches dürfte auch ſchwerlich in 
abſehbarer Zeit erlaſſen werden. Als jetziger 
preußiſcher Privatforſtbeamter ſollten Sie ſich aber 
mit den für Preußen geltenden Beſtinmungen 
bekannt machen, zumal Sie häufig den Ihnen 
unterſtellten Gehilfen werden Anleitung geben 
müſſen. Wir enipfehlen Ihnen zu dieſem Zwecke: 
1. Das Recht der Privatbeamten im lands und 

forſtwirtſchaftlichen Betriebe; 

2. Der Jagdberechtigte, Jagdgaſt und Jagdhüter: 
3. Der preußiſche Forſt- und Jagdſchutzbeamte. 

Sämtliche Schriftchen können Sie von unſerer 
Geſchäftſtelle beziehen. 

Mitglied Nr.? — „Verein Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“? —, Verein deutſcherPrivatforſtbeamten“? 
Wir konnten Ihnen leider ſchriftliche Nachricht nicht 
erteilen, da Sie Poſtſtation nicht angeben, auch 
einen Briefumſchlag mit Adreſſe nicht beigelegt 
hatten. Zu Ihrer Frage ſelbſt bemerken wir, 
daß über die Jagdbarkeit der wilden Tiere nicht 
einheitliche Beſtimmungen im preußiſchen Staate 
beſtehen, es find vielfach noch die alten Jagd 
ordnungen in Kraft. Eine Erörterung dieſer 
ungemein ſchwierigen Frage des Jagdrechts im 
Briefkaſten ut nicht möglich, eine Abhandlung 
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über Tierfang und jagdbares Wild, die aber vor 
Einführung des B. G. B. geſchrieben iſt, finden 
Sie in dem Schriftchen „Der e der 
Jagdgaſt und der Jagdhuͤter“. Was den Storch 
anbelangt, ſo verſtehen wir Ihre Frage nicht. 
Daß diefer nach dem Geſetze vom 26. Februar 1870 
jagdbar ſein ſollte, iſt mindeſtens zweifelhaft, im 
übrigen könnte er nur einen Schutz genießen auf 
Grund des Vogelſchutzgeſetzes. Sie ſchreiben uns: 
der Schütze (Jagdpächter) iſt angezeigt. Ja, das 
iſt wohl möglich. Sie hätten uns mitteilen ſollen: 
von wem iſt er angezeigt. hat der Amtsanwalt 
Anklage erhoben und auf Grund welches Geſetzes? 
. f * 


Anfrage: Durch Feige Fiche wurden im 
Juni d. Js. 3⸗ bis 15 jährige Fichten⸗, Kiefern-, 
Weymuthskiefern⸗ und Lärchenſchonungen ſehr ſtark 
beſchädigt. Die diesjährigen Triebe ſind faſt alle 
abgeſchlagen; auch die Rinde iſt an vielen Stellen 


verwundet. Iſt zu hoffen, daß ſich die Pflanzen 


im Laufe der Zeit wieder erholen werden? 
EN, Förſter Gr. in J. 
Antwort: Mit aller Beſtimmtheit kann ohne 
örtliche Beſichtigung weder ein bejahendes noch 
ein verneinendes Gutachten 65e esch werden. 
Die jungen Pflanzen heilen ſchwere Beſchädigungen 
gewöhnlich leicht; aus, andererſeits bilden die durch 
Fellen Ju veranlaßten Wunden oft Eingangs⸗ 
tellen für einen Pilz (Nectria cucurbitula). 
Wir empfehlen, mit dem Abtrieb jedenfalls bis 
Herbſt 1904 zu warten, um zunächſt ein ficheres 
Urteil zu gewinnen. Die Schriftleitung. 
Anfrage: Beifolgende Inſekten haben an 
zweijährigen Kiefern in meinen Pflanzbeeten faſt 
ſämtliche Nadeln abgefreſſen. Was ſind das für 
Inſekten, und wie ſind ſie zu vertilgen? J. B. in W. 
Antwort: Der Fichtenzweig iſt von der 
Kiefernkotſackblattweſpe Lyda campestris befallen. 
Gegenmittel: Entfernen der in den Kotſäcken 
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Pereins PRöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck. Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

* Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatmeifter, Königl. 
7 „ Höriter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


lebenden Larven, ſofort bezw. ſobald ſolche ſich 
wieder im nächſten oder über nächſten Vor⸗ 
ſommer zeigen. Später geht die Larve zur Ver⸗ 
puppung in die Erde. Eckſtein. 
Anfrage: Auf hieſiger Begüterung bekamen 
die Leute bisher als Deputat Stich torf; da fie 
nun Preßtorf bekommen, deſſen Qualität doch 
beſſer — auch teurer — iſt, darf wohl ein Abzug 
emacht werden. Wieviel Preßtorf muß im 
Verhältnis für Stichtorf geliefert werden? 
Förſter G. in A. 
Antwort: Der Mehrwert des Maſchinen⸗ 
torfes gegenüber dem Stichtorf beträgt bei gleichem 
Gewicht im Mittel nach Hausding 30 bis 40%, 
ein Abzug von 25% dem Gewicht nach erſcheint 
alſo nicht unbillig. Die Schriftleitung. 


＋ 


Anfrage an den Ceſerkreis. 

Ich habe bei dem Vorſitzenden der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagungskommiſſion wegen Herab⸗ 
ſetzung des ſteuerbaren Einkommens um den Betrag 
für Mehrausgaben zur Beſchaffung von Dienſt⸗ 
kleidung reklamiert. Anſcheinend bezweifelt der 
Vorſitzende meine Angaben, denn ich wurde nach 
verſchiedenem Hin⸗ und Herſchreiben erſucht, Nach⸗ 
weiſe über die Mehrausgaben zu erbringen. 

Es wäre mir ſehr erwünſcht, von denjenigen 
Kollegen, bei welchen ein gewiſſer Betrag für 
Dienſtkleidung durch Reklamation in Abzug ge⸗ 
bracht worden iſt, zu erfahren, erſtens in welcher 
Höhe dieſes geſchehen iſt, und zweitens, welche 
Nachweiſe von ihnen erbracht werden mußten. 

Gleichzeitig bitte ich die Redaktion um die 
Beantwortung der Frage, ob Teuerungszulagen 


ſteuerpflichtig find. 


Saleck, Königl. Hilfsförſter. 


Jür die Redaktion: D. v. Sotbeu. Neudamm. 


PECH 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Nochmals der „Zolzmarkt“. 


Der forſtliche Mitarbeiter des „Holzmarkt“ 
hat in Nr. 28 dieſes Blattes aus meiner Er⸗ 
widerung in Nr. 27 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Veranlaſſung genommen, unſere Sache nochmals 
zu berühren und dabei hervorgehoben, daß in 
weiten Kreiſen der Preußiſchen Forſt— 
verwaltungsbeamten über unſere Agitation 
Mißſtimmung herrſche. Zum Beweiſe deſſen wird 
auf den ſtenographiſchen Bericht über die erſte 


Mitgliederverſammlung unſeres Vereins verwieſen. 
in welcher ſich Wunſch an Wunſch reihen ſoll. 
Der betreffende Herr hat dabei aber nicht in 
Betracht gezogen, daß dieſe erſte Mitglieder⸗ 
verſammlung für unſere Geſinnung durchaus 
keinen Maßſtab bilden kann. Es muß doch vor 
allen Dingen berückſichtigt werden, daß die damals 
zum erſtenmal aus allen Gegenden zuſammen— 
1 Mitglieder unvorbereitet waren und 
ei ihnen über die Ziele unſeres Vereins und 
das Erreichbare noch nicht völlige Klarheit 
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herrſchte. Es erſcheint daher nicht verwunder⸗ 
lich, daß vielfache Wünſche ausgeſprochen wurden, 
zumal bekannt war, daß uns ſeitens der Zentral⸗ 
behörde einige Verbeſſerungen in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt waren. hoffte daher zuverſichtlich, 
daß einſichtsvolle und wohlwollende Vorgeſetzte 
auch von dieſem Geſichtspunkte aus unſere Ver⸗ 
handlung betrachtet haben. Von einer Agitation 
unſererſeits kann aber wohl keine Rede ſein, und 
ich hielt deshalb eine Erwiderung auf dieſen, 
unſerem Verein zu Unrecht gemachten Vorwurf 
für überflüſſig und habe geſchwiegen. Der „Holz ⸗ 
markt“ ſcheint aber an der Hetze gegen die Königlich 
Preußiſchen Förſter Wohlgefallen zu finden, denn 
in ſeiner Nr. 30 werden wir von neuem ſcharf ange⸗ 
iffen. Bisher hat ſich keine der vielen angeſehenen, 
ſorſllichen Zeitſchriſten, von denen einige unter 
der Redaktion hoher Forſtbeamten ſtehen, zu 
einer Hetze gegen unſeren Stand herbeigelaſſen; 
der Vorzug, dies in der gehäſſigſten Weiſe zu tun, 
war allein dem „Holzmarkt“ vorbehalten. Es 
Bon In beinahe den Anſchein, als wolle man 
urch den „Holzmarkt“ eine Preßfehde zwiſchen 
den Herren Forſtverwaltungsbeamten und unſerem 
Verein hervorrufen, um dieſen in eine ſchiefe Lage 
zur Verwaltung zu bringen und ihn dadurch un⸗ 
möglich zu machen. Für ſolche Pläne ſind wir 
aber nicht zu haben, denn das würde dem 
Geiſte unſeres Vereins widerſprechen. Ich würde 
daher auch den zweiten Artikel des „Holzmarkt“ 
unbeachtet gelaſſen haben, wenn in demſelben 
nicht ſo ſchwere Beſchuldigungen des Förſter⸗ 
ſtandes und unſeres Vereins enthalten wären. 
Gegen dieſe muß ich mich notgedrungen im nach⸗ 
ſtehenden noch einmal, und zwar zum letztenmal 
wenden. 

In dem letzten Artikel wird geſagt, daß in 
vielen Zuſchriften von Forſtverwaltungsbeamten 
das Vorgehen des „Holzmarkt“ gebilligt und in 
demſelben die Stimmung von mindeſtens 90% 
der Preußiſchen Forſt verwaltungs beamten 
wiedergegeben ſei. 

Sollte dies wirklich zutreffen, dann wäre es 
allerdings um uns traurig beſtellt, und wir 
müßten uns noch auf manche bittere Enttäuſchung 
vorbereiten. Dieſe Auslaſſung im „Holzmarkt“ 
hat denn auch bereits eine große Beſtürzung und 
Beunruhigung in unſeren Kreiſen hervorgerufen. 

Ferner wird in jenem Artikel geſagt, daß 
unſer Verein viele Gegner unter den Lokal⸗ und 
Bezirksforſtbeamten habe, und daß wir uns in 
dieſer Beziehung keiner Täuſchung hingeben 
ſollten. Es wird uns empfohlen, an unſeren 
Vorgeſetzten, welche keinen Verein und keine 
Organiſation hätten, ein Vorbild zu nehmen. 

ierbei wird aber überſehen, daß zwiſchen den 
orſtverwaltungsbeamten und den Förſtern ein 
Vergleich nicht gezogen werden kann. Die höheren 
orſtbeamten haben in den Angehörigen ihres 
tandes im Miniſterium und in den geſetz— 
gebenden Körperſchaften Vertreter ihrer Intereſſen, 
außerdem auch wertvolle Beziehungen zu dem 
höheren Beamtentum anderer Reſſorts; ſie haben 
bei den Bereiſungen und zahlreichen anderen 
Anläſſen reichliche Gelegenheit, mit den höchſten 
Vorgeſetzten und ſonſtigen maßgebenden Herren 
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zufanımen zu kommen und ihre Wünſche vorzu⸗ 


bringen; da bedarf es natürlich keines Vereins, 
denn alle Wünſche können bis ins kleinſte be⸗ 
ſprochen werden, ohne daß die Außenwelt etwas 
davon erfährt. ) 

Ganz anders liegt die Sache aber bei uns. 
Von uns befindet ſich niemand in einer maß⸗ 
ebenden oder beratenden Stellung, bei den 
evierbereiſungen durch höhere Beamte werden 
nur dienſtliche Angelegenheiten erledigt und Spezial⸗ 
bitten der betreffenden Beamten entgegengenommen, 
aber niemand von uns findet Gelegenheit, allgemeine 
Wünſche unſeres Standes anzubringen oder gar 
zu begründen. Wenn es aſſo richtig fein ſollte, 
daß 900% unſerer Vorgeſetzten unſere Wünſche nicht 
für berechtigt halten, wie iſt es da überhaupt 
möglich, daß dieſelben an der Zentralſtelle bekannt 
oder gar begründet werden können? Sollen und 
wollen wir uns nicht an andere unſerer Verwaltung 
fernſtehende Herren wenden, dann bleibt uns doch 
nur die einzige Möglichkeit, uns in einem Verein 
zu organiſieren und durch denſelben unſere durch 
gemeinſame Beſprechung unter den Augen unſerer 
Vorgeſetzten vorbereiteten Wünſche an der Zentral⸗ 
ſtelle zum Vortrag zu bringen. Dadurch kann 
doch unmöglich die Disziplin leiden oder die 
Dienſtfreudigkeit beeinträchtigt werden. Andere 
Subalternbeamte (3. B. die Militärs und Zivil⸗ 
Anwärter, Waſſerbauwarte, Lehrer) haben im 
Gegenſatz zu den höheren Beamten der betreffenden 
Reſſorts zur Förderung ihrer Intereſſen auch 
Vereine, ohne daß ihnen deshalb ein Vorwurf 
gemacht wird. So hat erſt kürzlich der Verband 
der Zivil⸗Anwärter des Dentfchen Reiches feinen 
Verbandstag in Kaſſel abgehalten. 

Wenn mir gegenüber auch in letzter Zeit 
noch öfter Zweifel an dem Wohlwollen unſerer 
Herren Vorgeſetzten ausgeſprochen wurden, ſo bin 
ich dieſer Auffaſſung mit Rückſicht auf das wohl⸗ 
wollende Entgegenkommen meiner bisherigen 
Herren Vorgeſetzten und anderer mir bekannter 
hoher Herren aus voller Überzeugung entgegen⸗ 
getreten, weil ich eine gleiche Geſinnung auch bei 
den übrigen Herren Vorgeſetzten vorausſetzte. 

Sollte die Behauptung, daß mindeſtens 90% 
unſerer Vorgeſetzten auf dem im „Holzmarkt ein: 
EE Standpunkt ſtehen, aber zutreffen, 

ann wäre dies um ſo mehr zu bedauern, als unſer 
Verein es an aufrichtigen Anſtrengungen, unſere 
Wünſche nur auf geordnetem Wege und in vollem 
Einvernehmen mit unſeren Vorgeſetzten der Er— 
füllung entgegenzuführen, ſicher nicht hat fehlen 
laſſen. Das in Nummer 14 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung” veröffentlichte Protokoll über die Vor: 
ſtandsſitzung vom 22. März dieſes Jahres und 
der ſtenographiſche Bericht über unſere diesjährige 
Mitglieder-Verſammlung liefern für unſere lautere 
Geſinnung doch ganz ſicher einen unzweifelhaften 
Beweis. 

Wenn trotzdem in Nummer 30 des „Holzmarkt“ 
geſagt wird, daß die in dieſer Mitglieder-Ver⸗ 
ſammlung zum Ausdruck gebrachten Wünſche 
weder Wohlwollen erwecken noch erhalten können, 
fo hat mich dies ſehr beſremdet. Wir find — 
um nirgends anzuſtoßen — bemüht geweſen, in 
unſerer Verhandlung ſo maßvoll wie nur möglich 
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zu ſein, und die beſchloſſenen Wünſche auf An⸗Es wird um recht zahlreiches Erſcheinen der 


ſtellung der Waldwärter (Klaſſe A II) als Förſter, 
auf Anrechnung der von den zwölf Jahre aktiv 
gedienten Oberjägern nach Empfang des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines im Militärdienſt zugebrachten 
Zeit auf das Beſoldungsdienſtalter und auf Er⸗ 
weiterung der Machtbefugniſſe der Revierverwalter 
zur Abgabe kleiner Quantitäten Gras und 
Streu werden bei unſerer Zentralverwaltung 
hoffentlich keinen Anſtoß erregt haben. Können 
dieſe Bitten — wie es ſcheint — nicht erfüllt 
werden, nun, dann werden wir uns — ſo 
bedauerlich das auch für die betreffenden Kollegen 
wäre — bei der Entſcheidung der Zentralbehörde 
beſcheiden, da wir die feſte Juverſicht haben, daß 
es ihr nicht D wer ſch iſt, unſeren Bitten 
zu entſprechen. Daß aber ſchon derartige Wünſche 
uns zum Vorwurf gemacht werden könnten, 
haben wir allerdings nicht angenommen; denn 
Wünſche hat jeder, und ich glaube nicht, daß der 
po mar uns einen einzigen wunſchloſen 

enſchen nachweiſen kann. Wie darf man alſo 
den Förſtern ſelbſt die kleinſte Bitte als ein Ver⸗ 
gehen anrechnen? 

Die Mahnung im „Holzmarkt“, daß wir 
unſere Dankbarkeit unſerem oberſten Chef dadurch 
bekunden ſollten, daß wir uns für einige Jahre 
Zurückhaltung auferlegen, kommt ſehr verſpätet; 
denn an Dankbarkeit für die uns erfüllten 
Wünſche haben wir es ſicher nicht fehlen 
laſſen; wir haben dieſelbe bei jeder Gelegenheit, 
die ſich uns bot, freudigen Herzeus im vollſten 
Maße zum Ausdruck gebracht und die Haupt⸗ 
wünſche, deren Erfüllung uns fuͤr ſpäter in Ausſicht 

eſtellt iſt, nicht wieder erörtert, alſo uns in dieſer 
eziehung ſchon längſt Zurückhaltung auferlegt. 

Den weiteren Vorwurf, daß wir „ins 
Ungemeſſene geſteigerte“ Wünſche haben, werde 
ich hoffentlich ſpäter zu widerlegen Gelegenheit 
finden. Daß unſer Verein nicht überall gern 
geſehen wird, habe ich ja leider ſchon gemerkt; 
es war mir aber fremd, daß die Abneigung 
gegen denſelben bei den höheren gun Jorſt⸗ 
beamten fo weit geht, als aus den Auslaſſungen 
im „Holzmarkt“ geſchloſſen werden kann. Der 
Vorſtand ift ſich der ſchweren Aufgabe, vor die er 
dauernd geſtellt iſt, wohl bewußt. Von einzelnen 
Seiten wird dem Verein der Vorwurf der Kriecherei 
gemacht, den höheren Beamten ſoll er wieder zu 
anſpruchsvoll ſein, alſo Gegner an allen Enden. 
Trotzdem werden wir, und ich glaube im Sinne 
aller Vorſtandsmitglieder zu ſprechen, uns durch 
ſolche Vorwürfe nicht beirren laſſen; in allen 
unſeren Handlungen wollen wir aber nie ver⸗ 
geſſen, daß wir königs⸗ und regierungstreue, 
konſervative Beantte ſind. 

Auf weitere Anzapfungen im „Holzmarkt“ 
werde ich nicht mehr antworten. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


a 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Regbz. Stettin.) 
Am Freitag, den 4. September d. IJs.,H abends 
6 ½ Uhr, findet im Vereinslokale zu Torgelow 
die 3. ordentliche Mitglieder-Verſammlung ſtatt. 


Herren Kollegen gebeten. 
Tagesordnung: 

1. Reviſion des Kaſſenabſchluſſes für das ver⸗ 
floſſene Vereinsjahr. 
Neuwahl des Vorſtandes der Ortsgruppe. 
Beſprechung des ſtenographiſchen Berichts 
über die letzte Sitzung des Hauptvereins. 
Verſchiedenes. 
Eggeſin, 8. Auguſt 1903. Hofmann. 


a 


Bezirksgruppe Eſchwege. 
(Negbz. Naſſel.) S 
Die nächſte ordentliche Verſammlung findet 
am Sonntag, den 23. d. Mts., nachmittags 2½ Uhr, 
in Eſchwege, Hotel Hartmann, ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Vorleſung des Sitzungsberichts vom 21. Juni cr. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. mae über die zweite Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin. 
4. Beſprechung über gemeinſamen Bezug von 
5 
6 


9 


Uniformen. 
„ Beſchlußfaſſung über die nächſte Verſammlung 
.Verſchiedenes. 
Forſthaus Wellingerode, Poſt Sontra, 
den 7. Auguſt 1903. 


* 


Ortsgruppe Neuhof. 
N e (Negbz. KNaſſel.) 

Dienstag, den 1. September d. Js., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Verſammlung ini Lokal Schröder 
zu Neuhof zwecks Beſprechung über gemeinſamen 
Bezug von Uniformen und event. Wahl eines 
Lieferanten, wozu vollzähliges Erſcheinen erforder⸗ 
lich iſt. Fiſcher. 
fe 


Wezirksgruppe Stade. 

Am a den 9. Auguſt d. IJs., fand 
die dritte, ordentliche Verſammlung der Gruppe 
im Reſtaurant „Zum Deutſchen Hauſe“ in Harſe⸗ 
e ſtatt. Die Verſammlung wurde um 12 Uhr 
urch den Vorſitzenden, drenke Löbnitz⸗ 
Holzurburg, mit einem dreimaligen Horrido auf 
Se. Majeſtät unſeren allergnädigſten Kaiſer 
eröffnet. 

Alsdann wurde zu Punkt 1 der Tages⸗ 
ordnung, betr. Aufnahme neuer Mitglieder, über- 
gegangen. Als Mitglieder meldeten ſich und 
wurden aufgenommen die Herren Hilfsförſter 
Reichelt⸗Fickmühlen und Hilfsjäger Amthor⸗Harſe⸗ 
feld vom 1. Januar 1904 ab. 

Punkt 2: Verſchiedenes. Es wurden ſeitens 
einiger Mitglieder einige Anträge, betr. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchadigung und Hilfsförſter, geitellt, 
welche dem Hauptvorſtande vorgelegt werden ſollen, 
damit dieſer dem Herrn Miniſter und dem Herrn 
Oberlandforſtmeiſter über dieſe Angelegenheiten 
Vortrag halten kann. 

Als nächſter Verſammlungsort wurde Roten⸗ 
burg beſtimmt, und zwar findet die nächſte Zu⸗ 
ſammenkunft am Sonntag, den 13. Dezember d. Is., 


Hartmann. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


in Altweins Hotel ſtatt. Hoffentlich werden ſich nun 
in Rotenburg fänıtliche Kollegen des Regierungs⸗ 
lezirks Stade dem Verein Königl. Preuß. Forſt⸗ 
veaniten und der Bezirksgruppe Stade anſchließen, 
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und wir bitten namentlich die Mitglieder, ſich recht 
rege an der nächſten Verſammlung zu beteiligen. 


Der Vorſtand. 
Löbnitz. Riebe. Aſchoff. 


— n — 


Nachrichten des „Walöheil”, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Sefondere Zuwendungen. 


Geſammelt im Verein „Hundeſport und Jagd“ 
zu Hagen in Weſtſalen: eingeſaudt von Herrn 
Nörſter Kieckhöfel in Vorhalle. . 17,50 Mk. 

Sühne aus einem Vergleich . 50.— „ 


Summa 67,50 DIE. 
Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


* 


Den 
mannshkil! 
2 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Graf von der Aſſeburg, Groß⸗Rinnersdorf, 5 Mk.: 
Appel. Brieſenhorſt, 2 Mk.; Adam, f 
5 Mk.; Aſſe. Tempelhof, 6 Mk.: Achterberg, Eiſenbrück, 
5 Mk.: Albert, Woltersdorf. 5 Mk.; Böhm, Neuharden⸗ 
Berg, 5 Mk.; Brenning, Schweinitz, 5 Mk.: Bremer, Rogel⸗ 
witz, 5 Mk.: Bockenhagen, Sonnenberg, 2 Mk.; Bellermann, 
Zeven, 5 Mk.: Buhle, Falkenwalde. 2 Mk.: v. Brauchitſch, 
Schartecke, 5 Mk.; Böhm, Schillersdorf, 5 Mk.; Bode mann, 
Eſterwegen, 8 Mk.; Büſchel, Nicolai, 5 Mk.: Bräunever, 
Weißzwaſſer, 2 Mk.: Bührdel, Tormersdorf, 5 Mk.; Born, 
Glinke, 5 Mk.; Biedermann, Schackau, 5 Mk.; Blank, 
Wennigſen, 5 Mk.; Bublig, Bierenherien, 2 Mk.; Binder, 
Dölzig, 2 Mk.; Cuſig, Stoberau, 5 Mk.; Conze, Brügge, 
5 Mk.; Dalchow I, Wagenitzer Bogen, 2 Mk.: Dalchow II, 
Wagenitzer Bogen, 2 Mk.; Diezuer, Droyſſig, 2 Mk.; 
Dubux, Andernach, 5 Mk.; Dulitz, Cunnersdorf. 5 Mk.; 
von Doering, Arnim, 5 Mk.: Eilers, Altenau, 2 DIE; Frhr. 
v. Ende, Altjeßnitz. 5 Mk.; Cagert, Dragebn, 3 Mk.; Eiger, 
2.50 k.; Erbrecht, Berlin, 5 Mk.; Ehlert, 


adenhauſen, 2 Mk.; Heinrich, Krütz, 5 Mk.; Hauſius, 
Maßlau. 2 Mk.; Hennig, Wyrowo, 2 Mk.; Heddenhauſen, 
Gumbinnen, 5 Mk.; Heidemann, Zeven, 2 Mk.: Hanien, 
Breslau, 5 Mk.; von Hennig, Döbeln, 5 Mk.: Hoffmann, 
Kokoſchütz, 8 Mk.; Heidepriem, Charlottenburg, 5 Mk.; 
Honig. Gralow, 5 Mk.; en Wirthu, 5 Mk.: Heiny, 
Frankenthal, 250 Mk.: Hart, Kattowitz, 5 Mk.: Freiherr 
von Hoyningen, gen. Huene, Koberg, 5 Mk.; Jöleib, Biele⸗ 
ſeld, 5 Me.; Janſſon, Croue, 5 Mk.: Jacobi, Maſſin, 5 Mk.; 
Jurk, Ober⸗Prauske, 250 Mk.; Klähr, Caſelow, 3 Mk.; 
Krüger, Steinhöfel. 2 Dek.; Knieſchke. Petkus, 3 Mt.; gloer, 
Ohlau, 5 Mk.; Kruſe, Berlin, 5 Mk.; von Kalkreuth, Ober⸗ 
görzig, 5 Mk.: Keinert, Taſſow, 2 Mk.; Keßler, Guſow, 
2 Mit.; Kricheldorf. Northeim, 5 Mk.; Kriegel, Ullersdorf. 
4 Mk.; Kol, Chriſtianſtadt, 4 Mk.: Kinkel, Hagen, 5 Mk.: 
Kayſer, Berlin, 5 Mk.; Klatt, Podroſche, 2 Mk.; Kergel, 
Vogelgeſang, 8 ME; Krüger, Cammin, 6 Mk.; Kinne, 
Amtitz., 5 Mk.; Kraus, Kammerforſt, 2 Mk.; Krüger, 
Potsdam, 5 Mk.: Kretſchmann, Dauban, 5 Mk.: Knoll, 
Etgersleben, 2 Mk.; Kruſe, Flechtheim, 2 Mk.: Klages, 

örter, 2 Mk.; Kammer, Ober⸗Langeubielau, 2 Mk.; Kaffka, 

tanig, 2 Mk.: Lamprecht, Scelzerthurm, 6 Mk.; Lemmel, 
Obernkirchen, 5 Mk.; Lupke, Gallunsbrück, 2 Mk.; Lehmann, 
Puppen, 5 Mk.: Dr. Litten, Altdollſtädt, 5 Mk.: Ludwigs, 
Kirchtimke, 2 Mk.; v. d. Lanken, Wakenitz auf Buldewig, 


5 Mk.; Lieſe, Polenzigerbruch, 2 Mk.: Lubetzki, Stanitz, 
2 Mk.; Lampſon, Caſtellaun. 10 Mk.; Lehmann, Hohen bocha, 
8 Mk.; Liebich, Raduchow, 2 Mk.; Lüttich I, Wendelſtein, 
5 Mk.; Lüttich II. Wendelſtein, 5 Mk.; Letz, Kemnitzerheide, 
2 Mk.; Lüther, Ertinghauſen, 2 Mk.; Maruhn, Golmenglin, 
2 Mk.: Metternich, Johannisberg, 2 Mk.: Meènard. GL: 
Krebbel, 5 Mk.: Mahnke, Poggendorf, 2 Mk.: Meurin, 
Andernach, 3 ME; Mende, Süßwinkel, 4 Mk.; Müller, 
Brandenburg, 5 Mk.: Miltenberg. Ihlefeld. 5 Mk.; Meyer. 
Bruſchewitz, 2 Mk.; Dr. Memmen, Tharandt, 5 Mk.; 
Metzner, Madlitz, 5 Mk.; Mener, Dorſtadt, 2 WIE; 
Münchow, Alt⸗Buckow, 2 Mk.; Müller. Zeven, 2 Mk.: 
Nebelſük, Iggenhauſen, 8 Mk.; Neitzel. Ziegenkrug, 2 Mk.; 
Nitzke, Damm, 2 Mk.; v. Neumann, Hanſeberg, 10 Mk.; 
Nowack, Godullahütte, 5 Mk.: Nöldechen, Schwedt a. O., 
5 Mk.; Neitzke, Neu⸗Buckow, 2 Mk.; von Nathuſius, Hom⸗ 
burg, 5 Mk.; von Nathuſins, Fürſtenwer der, 5 Mk.: Otto. 
Glambach, 2 Mk.: Ottermann, Patſchin, 2 Mk.; Oſchwadt, 
Bromberg. 10 Mk.: Pauli, Veckerhagen, 5 Mk.; Pfeſſer, 
Neuſtadt, 2 Mk.: Bomme, Witaczyce. 2 Mk.; von Püttwitz, 

ürſtenwalde, 5 Mk.; Paulus, Neupfalz, 5 Mk.; Papke, 

eppen, A Mk.; Preu, Rottweil, 5 Mk.; Prieur, Kunten, 
3 Mk.; Poppenberg. Ottowald, 83 Mk.; Paetow, Mitten⸗ 
walde, 5 Mk.: Pohliſch. Stolberg, 3 Mk.; Pahl, Neudamm, 
2 Mk.; v. Reichenau, Langfuhr, 5 Mk.; Roſenberg, Berum, 
5 Mk.; Rumler, Banzeubeim, 2 Mk.: Roſenthal, Tipps 
mannsbdorf, 5 Mk.; Rehefeld, Pfeil. 5 Mk.; Rein, Gute born, 
5 Mk.; Richter, Hermersdorf, 10 Mk.: Rolle, Gierdsdorf, 
2 Mk.; Roth, Magdeburg, 5 Mk.; Reißmann, Gnewitz, 
3 Mk.; Rouge, Golzow, 2 Mk.; Roezel, Camphauſen, 5 Mk.; 
Roters, Hardehauſen, 5 Mk.; Rudolph, Buchholz, 5 Mk.; 
Ruff. Guttſtadt, 2 Mk.: Richter, Lipine, 5 Mk.; Reimer, 
Bäreneiche, 5 Mk.; Roſendal, Schoppinitz, 5 Mk.; Renter, 
Johannisburg, 5 Mk.; Siegert, Obernigk, 8 Mk.; Siebold, 
Willershauſen, 2 Mk.; v. Saldern, Kl.⸗Mantel, 5 Mk., 
v. Sydow, Bärſelde, 10 Mk.: Seiffert. Waſſine, 2 Mk.; 
Siebert, Beendori, 3 Mk.; Segeth, Lubom, 6 Mk.: Sein, 
Jagdſchloß, 5 Mk.; Seeliger, Danıno, 5 Mk.; Suffen plan, 
Hannover, 5 Mk.; Spinder, Grünhain, 5 Mk.: Sieglohr. 
Mayen, 5 Mk.: Schulz, Brandſtelle, 2 Mk.; Schwarz, Flott⸗ 
ſtelle, 2 Mk.; Scholze, Dorſchemnitz, 8 Mk.: Schwerdtfeger, 
Wolfshagen, 2 Mk.; Schelosky, Kroppen, 2 Mk.; Schwochow, 
Babben, 5 Mk.: Schulze, Wend.⸗Buchholz 5 Mk.: Scheuch, 
Kamienietz, 5 Mk.: Schieberle, Rabishau, 2 Bek.; Schöbitz, 
Grunau, 2.50 Mk.; Schmidt, Zechlin, 5 Mk.: Schulte, 
Seelens dorf, 5 Mk.; Schirmacher, Breslau, 5 Mk.; Schulz, 
Grünhütte, 2 Mk.: Schroeder, Gorendorf, 3 Mk.; Schleeſe, 
Dalwigksthal, 2 Mk.: Schlegel, Berlin, 5 Mk.; Schönfelder, 
Jahnsſelde, 2 Mk.; Schneider, Wiuteritein, 5 Mk.; Schultze, 
Rothemuhl, 5 Mit.; Schmidt, Sulawken, 2 Mk.; Schmidt, 
Braunſchweig, 5 Mk.; Stabe, Carpiu, 2 Mk.: Stricker, 
Maiwaldau, 8 Mk.: Stacge, Kupſerdreh, 5 Mk.; Stein⸗ 
hagen, Bernitt, 2 Mk.: von Stiegler, Sobotka, 20 WIL; 
Steig, Frankfurt a. O., 2 Mk.; Stein, Së 2 DE; 
Toboll, Halle, 2 ME; Zelle, Nimkau, 5 Mk.: Trier, Schleiſe, 
2 Mk.: Thom, Melſungen, 2 Mk.; Troſt, Cainowe, 5 Mk.; 
Toben, Bederkeſa, 2 Mk.; Thiwiſſen, Frankfurt a. O., 5 Mk.; 
Tſchacher, Nimkau, 2 Mk.; Vieritz, Daſſel, 4 Mk.; Voigt, 
Rehberg, 5 ut. : Dr. Voigt, Fürnenfſelde, 5 Mk.: Weber, 
Hohenleeſe, 2 Mk.; Wuttke, Steinbrücken, 2 Mk.; v. Wichel⸗ 
haus, Norok, 5 Mk.: Weſtermeyer, Schkeuditz, 5 Mk.; Wies⸗ 
mann, Berlin, 5 ME; Wetzel, Wildau, 2 Mk.; Wagner, 
Königsberg, 5 Mk.; Weber, Wildpark, 3 Mk.; Wagner, 
Greifswald, 5 Mk.; Winter, Buxtehude, 10 Mk.; oig, 
Bärenftein, 83 Mk.; Willach, Eiterhagen, 5 Mk.; Wibelig, 
Pyritz, 5 Mk.; Winzer, Boberroöhrsdorf, 10 DIE; Winzler, 
Colbitz, 2 Mk.: Walter, Nimkau, 2 Mk.; Zoru, Sandkrug, 
3 Mk.: Zaremba, Wabcz, 8 Mk.; Zeidler, Zabeltitz, 2 Mk.; 
Zimmermann, Kaſſel, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 
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814 nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 


Machrichten des Pereins deutſcher Privatforſtbeamten. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Frtund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


H 


Tagesordnung 
für die | 
1. Mitgliederverſammlung des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
am 9. September 1903 in Salle a. Saale. . 
| Zeiteinteilung: 

Dienstag, den 8. September: Empfang und Einzeichnung der Teilnehmer in die Mitgliederliſte im 
Hotel Wettinerhof“, Magdeburgerſtr. 5, nahe beim Staatsbahnhof. — Abends: geſellige Ver⸗ 
einigung im „Wettinerhof”. . 
Mittwoch, den 9. September, morgens 8 Uhr: Sitzung im ‚Wettinerhof“. — Mittags: gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen im „Wettinerhof“, Preis für Gedeck 2 Mk. — Nachmittags: Fortſetzung der 

Sitzung. — Abends: Gondelfahrt durch das Saaletal. | 
Gegenſtände der Verhandlung: 

1. Antrag auf Gewährung des vollen Stimmrechts in der Sitzung an die außcrordentlichen Vereins- 
mitglieder, welche der Mitgliederverſammlung beiwohnen. 

Bericht über die Entwickelung des Vereins. | 

Anträge auf Anderung der Vereinsſatzungen. 

Wahl des Vorſtandes. : 

Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit der 2. Mitgliederverſammlung 1904. 

Antrag auf Eintritt des Vereins in den „Deutſchen Forſtvperein“. 

Antrag auf Beteiligung des Vereins an den Maßnahmen zahlreicher deutſcher Privatbeamten⸗ 
vereine zugunſten einer reichsgeſetzlichen Regelung der Alters⸗, Invaliditäts- und Hinterbliebenen⸗ 
Verſicherung der Privatbeamten Deutſchlands. 

8. Antrag auf Einſetzung einer Kommiſſion für Ausbildung und Prüfung der Privatforſtlehrlinge. 

Die Verhandlungen werden öffentlich geführt, und ſind Freunde des Waldes und des Vereins 
als Gäſte herzlichſt willkommen. : 
Es wird gebeten, fo bald als möglich beim Hotelbeſitzer H. Mätſchker, Halle a. S., Magde⸗ 
burgerſtraße 5, Wohnung zu beſtellen. Preis des Zimmers von 2 Mk. aufwärts. 
Der Vorſtand. | 


Forſtmeiſter Fricke, Forſtmeiſter Eulefeld, Forſtverwalter Clausnißer, 
Beutnitz. Lauterbach (Heſſen). Luiſenhof b. Angermünde. 


1 Cn Oe 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver-] der 


N 8 zu P n Ar. 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 522. Otte, Julius, Förſter, Bliesdorf, Poſt Kasdorf, 
N Lauenburg. 0 
1. D . 2 . a 
514. Konieczuy, R., Gräfl. Hilfsjäger, Yorfıhaus Heide, S Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Pon Weißwaſſer. O. -L. JGründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
515. Scharrenberg, Friedrich, Oberförſter, Straupitz, jedem Intereſſentenkoſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
„ Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld⸗ 
616. Naſchick, Heinrich, Nörſter. Horſt, Poſt Straupitz. > e, 2 gen, i f 
517. Pohle, Karl. Förſter. Bubleguhre, Poſt Straupitz. ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
518. Schechner, Paul, Förſter, Byhlen, Bolt Straupig. unterzeichnete Geſchäftsſtelle 


519. Grnnert, Paul. Forſtaufſeher, Butzen. Poſt Straupitz. , ; ; 25 
520. Raſchick, Guſiav, Färſter, den Woſt Goyatz. K des „Bereind deutſcher Privatforſtbeamten 


521. Theile, Eduard, Jörſter, Or, Ate bp, Gott Lieberoze. zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 797. — Über das Anſtellungsalter unſerer 
Förſter, ihre Ausbildung und Beſchäftigung vor der Anſtellung. Von Oberſorſtmeiſter Guſe. 797. — Haushühner im 
Dienſte des Forſtſchutzes. Von A. B. 802. — Vom Feldahorn. Von V. 803. — Zur Aufzucht von Forſtinſekten. 
Von F. 803. — Blitzſchläge in den Waldungen. Von A. B. 804. — Bericht über die 47. Verſammlung des „Sächſiſchen 
Forſtvereins“ zu Zittau vom 28. Juni bis 1. Juli 1903. Von Oberſörſter W. Schier. 805. — Geſetze. Verordnungen. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 807. — Die wirtſchaftliche Verwertung der Uſambarawälder und deren Erſchließung. 
807. — Amtlicher Marktbericht. 808. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 808. — Brief- und Frage⸗ 
fajıen. h. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 810. — Nachrichten des „Waldheil“. 818. 
— Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 814 — Inſerate. 


. Dicker Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von F. Zech, Berlin O., betreffend 
Möbel⸗, Spiegel⸗ und Polſterwaren; 2. von Georg Schepeler, Hoflieferant, Frankfurt a. M., betrefſeud 
Kaffee und Tec, worauf wir hiermit ganz beſonders anfmerkſam machen. 


K- — 


Deulſche 


Porſt⸗Jeitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſigher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Zöniglich Freußiſcher 
Forfibenmien, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Pereins deutſcher Frivatſorſtbeamten und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Naiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt-⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Dentfchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ansland 6,00 Wik. 
Cinzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſkripie, ſür welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verfaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 35. Neudamm, den 30. Auguſt 1903. 18. Band. 


Sur Zeitung gelangende Horffdienfffiellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Gßberſörſterſtelle Hahn im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

Hörfterfielle Basdorf in der Oberförſterei Neu-Glienicke, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 

KNörſterſtelle Breitelege in der Oberförſterei Freienwalde, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 

1. November 1903 anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Hahnenſlee in der Oberförſterei Lautenthal, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. November 1903 neu zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Giesmecke in der Oberförſterei Rumbeck, Regierungsbezirk Arnsberg, iſt zum 
1. Oktober 1903 neu zu beſetzen. Ä 

Jörſterſtelle Küchen in der Oberförſterei Meißner, Regierungsbezirk Kaſſel, ift zum 1. Oktober 1903 
zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Mürlenbach in der Oberförſterei Gerolſtein, Regierungsbezirk Trier, 


; iſt zum 
1. Dezember 1903 zu beſetzen. 


Einige Betrachtungen am EHormalwalde. 


Von L. Schilling, Königl. Oberförſter. 


Die nachſtehende Abhandlung will in ein- 
facher Darlegung den Fachgenoſſen aus dem 
Förſterſtande einen Einblick in Verhältniſſe, 
die außerhalb ihres Dienſtkreiſes liegen, ge— 
währen, für die Leſer aus Verwaltungskreiſen ut 
ſie nicht beſtimmt; denn einmal iſt ſie ſehr einfach 
gehalten, zum andern bringt ſie nichts Neues. 
Man wird von altem, abgedroſchenem Zeuge, von 
Abgeſchriebenem reden, und darin gebe ich jeder— 
mann recht, ich ſelbſt hätte am liebſten zur 
Uberſchrift gewählt: „Allerlei Abgeſchriebenes.“ 


Neues will ich nicht bringen, aber ich will es 
zurecht machen für das Verſtändnis ſtrebſamer, 
intereſſierter Leute. Wie manchem Leſer bes 
kannt ſein wird, ſchrieb ich vor einer Anzahl 
von Jahren in dieſer Zeitung eine Artikelreihe 
über die Betriebs⸗ und Ertragsregelung, die 
dann in Buchform, 1898 in zweiter Auflage- 
erſchien.“) Ich ſtehe heute noch auf demſelben 


*) Die Betriebs- und Ertragsregelung im 
Hoch- und Niederwalde von L. Schilling, Ober⸗ 


ſörſter. Neudamm 1898. Preis 2,50 Mk. 
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Einige Betrachtungen am Normalwalde. 
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Standpunkte, den ich im Vorwort dieſes Buches 
darlegte. Forſteinrichtungen ſoll der Förſter 
oder der aus dem Förſterſtande hervorgegangene 
Beamte nicht aufertigen, aber es kann ihm 
nichts ſchaden, wenn er weiß, was ſie ſind, 
und wenn er den Grundgedanken der ganzen 
Arbeit kennt. Es müßte ein jämmerlicher 
Förſter ſein, der ſich nicht Gedanken darüber 
machte, was der taxierende Aſſeſſor eigentlich 
draußen will, welcher Art ſeine Arbeit iſt, 
welchen Zweck, welche Grundlagen ſie hat. Das 
Nachſtehende ſteht aber in engem Zuſammen⸗ 
hange mit der Ertragsregelung, und ich gehe 
deshalb getroſt an die Bearbeitung. 
* * 
E 

Um die wirtfchaftlihen Beziehungen der 
einzelnen Glieder eines Waldes, der einzelnen 
Beſtände unter ſich und zum ganzen Walde 
klar zu erkennen, iſt das Bild eines wirklichen 
Waldes wenig geeignet, wir müſſen uns dazu 
erſt einen Wald in Gedanken konſtruieren, einen 
Normalwald. Um das Bild nicht zu trüben, 
kennen wir in ihm nur Kahlſchläge und nur 
Abtriebsnutzungen, alſo keine Durchforſtungen; 
er iſt durchweg von derſelben Bodengüte, 
Kalamitäten (Inſekten, Kultur⸗Mißerfolge ꝛc.) 
gibt es in ihm nicht, jeder Beſtand iſt normal, 
d. h. voll beſtockt und in jeder Hinſicht voll⸗ 
kommen; es iſt ein langweiliger Wald, aber 
wir brauchen ihn nun einmal. Es iſt eine 
Umtriebszeit für ihn feſtgeſetzt, und er wird im 
ſtrengſten Nachhaltbetriebe bewirtſchaftet, jedes 
Jahr wird der älteſte Schlag gehauen, und 
zwar in dem der Umtriebszeit entſprechenden 
Alter, und da alles, Boden, Vollkommenheit 
der Beſtockung ꝛc., überall gleich iſt, ſo liefert 
er jährlich gleich viel gleichwertiges, oder was 
hier dasſelbe iſt, gleichaltes Holz. Soll dies 
möglich ſein, ſo muß ein Normalwald im 100⸗ 
jährigen Umtriebe 100 gleich große Schläge 
(Beſtände, Abteilungen) haben, von denen der 
erſte am Jahresſchluſſe, vor dem Hiebe des älteſten 
Schlages, 1 Jahr, der zweite 2 Jahre . .. 
der letzte 100 Jahre alt iſt, oder am Jahres- 
anfang, nach dem Hiebe des älteſten Schlages, 
der erſten Blöße, alſo 0 Jahr, der zweite 
1 Jahr .. . „ der letzte 99 Jahre alt iſt. Zu⸗ 
nächſt nehmen wir an, daß jeder Schlag (Be⸗ 
ſtand) 1 ha groß iſt. Um einen ſolchen Wald 
raſch zeichnen zu können, machen wir uns den 
papiernen Spaß, den Umtrieb auf 10 Jahre, 
die Waldgröße alſo auf 10 ha feſtzuſetzen, und 
ein ſolcher Wald würde, in der Ebene gelegen 
und von weitem gleichfalls aus der Ebene 
geſeheu, das Bild der hierneben gezeichneten 
Figur ! zeigen. Um ſich zunächſt an das Bild 
zu gewöhnen, mag man ſich vorerſt unter den 
langen Rechtecken X. IX ꝛc. die Höhen der 


verſchiedenen Beſtände dargeſtellt denken, tat⸗ 
ſächlich ſollen es die auf den einzelnen Schlägen 
ſtockenden Holzmaſſen in Feſtmetern ſein. Eigent⸗ 
lich iſt es ja Unſinn, dieſe Holzmaſſen durch eine 
Fläche (Rechtecke) darzuſtellen, Holz iſt ein 
Körper, ein Feſtmeter auch, und der Wald 


I III LI HH ILT. 


Figur 1. 


müßte alſo eigentlich ſo gezeichnet werden, wie 
es Figur 2 perſpektiviſch andeutet, alſo als 
Körper. Dieſe perſpektiviſche Darſtellung können 
wir uns aber in Zukunft ſparen, denn alle 
Beſtände haben die gleiche Bodenfläche, und da 
die eine Seite dieſer rechtwinklig gedachten Fläche 
bei allen, wie in Figur 1 erſichtlich, gleich iſt, 
muß es bei allen auch die andere, auf der 
Zeichnung als in die Tiefe des Blattes gehend 
gedachte Seite ſein, die Ausdehnung aller Be⸗ 


Figur 2. 


ſtände in die Tiefe iſt die gleiche. Wir können 
alſo auch davon abſehen, die dritte Dimenſion 
zu zeichnen, wenn wir uns nur bewußt bleiben, 
daß in Figur 1 eigentlich keine Flächen, ſondern 
Maſſen dargeſtellt werden ſollen. 

Die Beſtände haben einen jährlichen Zuwachs 
an Holzmaſſe, und zwar iſt dieſer Zuwachs, 
wenn auch in wenigen aufeinanderfolgenden 
Jahren ziemlich gleichbleibend, in den einzelnen 
Jahrfünften oder Jahrzehnten verſchieden. Ein 
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normaler Kiefernbeſtaud III. Bodenklaſſe,“) Zahl der Jahre der Umtriebszeit u, einfache 


z. B. wächſt pro Hektar jährlich zu vom 
1.—10.—20.—80.—40.—50.—60.—70.—80.—90.—100. Jahre 
86 56 60 50 42 36 32 28 24 1.8 fm 
(d. h., wenn ein Beſtand im 80. Jahre 346 fm 
gehabt hat, fo hat er im 81. Jahre = 346 + 
2,4 = 348,4 fm pro Hektar). Mit dieſem fort⸗ 
während wechſelnden Jahreszuwachſe können wir 
nun leider im Normalwalde nichts anfangen, wir 
müſſen vielmehr annehmen, daß in jedem Schlage 
(Abteilung) pro Hektar in jedem Jahre gleich 
viel zuwächſt. Weiter unten wird gezeigt 
werden, wie weit wir uns damit von der 
Wahrheit entfernen, einſtweilen genüge die 
Mitteilung, daß die Differenzen nicht ſo groß 
ſind, als daß ſie uns unſere mit dem jährlich 
gleichen Zuwachſe anzuſtellenden Betrachtungen 
verbieten. Auf III. Bodenklaſſe hat der älteſte 
Schlag im 100. Jahre 390 fm pro Hektar; 
anſtatt nun die obige Zuwachsreihe 3,6 — 5,6 
— 6,0 u. ſ. f. anzugeben, ſagen wir: der Schlag 
hat jährlich 105 = 3,9 km Zuwachs gehabt, 
wir rechnen alſo mit dem Durchſchnittszuwachſe, 
bezogen auf das Abtriebsalter (Diviſor 100), 
und wir konnten deshalb das Bild in Figur 1 
fo zeichnen, daß die Größen aller direkt be 
nachbarten Schläge um das Gleiche, um den 
gleichen einjährigen Zuwachs differieren (X — 
IX iſt gleich IX — VIII u. ſ. f.). In jedem 
Schlage wächſt alſo jährlich die gleiche Größe 
zu, bildlich dargeſtellt in Figur 1 in den 
geſtrichelten Quadraten. Wir nennen dieſen 
jährlich auf einem Schlage (1 ha) ſtattfindenden 
Zuwachs ganz allgemein 2. Dieſes 2 hat für 
jede Umtriebszeit einen beſonderen, in ihr aber 
gleich bleibenden Wert. Die Abtriebserträge pro 

Hektar (Schlag X) ſind 
im 60. Jahre 284 fm 


„100. „ 380 
120. „ 420 „ 


und mithin iſt der Durchſchnittszuwachs pro 
Jahr und Hektar, unſer 2, 


284 N 
bei CO jähr. Umtriebe == = = 4,73 {m 
e 80 * * be e = 4,32 eg 
80 
” 100 e * * 100 Zu 3,90 e 
420 
* 2 2 * = = A D 
120 1>0 3,50 „ 


Die Fläche des ganzen Waldes neunen wir 


F. den einzelnen Schlag (X, IX 2c.) s, die 


*) Ich bringe alle Maſſen- und Zuwachs⸗ 
erträge für Derb- und Reiſigholz für III. Boden- 


ae der Kiefer nach Weiſe. 


Bezeichnungen mit 
eigentlich nur Abkürzungen. 


Abtriebsſchlage ſtehen, 


Figur 1 herleiten. 
Zuwachs 2, der abzunutzende Schlag X beſteht 
aus 10 ſolchen Stücken, ut alſo gleich 10. 2, 
und da 10 die Umtriebszeit (u) iſt, ſo iſt alſo, 
allgemein ausgedrückt, der Abnutzungsſatz 
gleich 2X u. Wie die Figur 1 E läßt, 
wächſt in jedem Schlage jährlich 2 zu (die 


den Anfangsbuchſtaben, 


** 


Es iſt überflüſſig, noch lange dabei zu ver⸗ 


weilen, daß in unſerem Normalwalde jeder 
Schlag (X. IX ꝛc.), alſo auch der jeweilig 


älteſte, dem Hiebe unterliegende = 1 iſt. Wald⸗ 


fläche geteilt durch den Umtrieb ergibt 

vie Fläche des Jahresſchlages. 
Wald in zehnjährigem Umtriebe ergeben 1 ha 
Schlagfläche, alſo auch 1 ha jährlichen Abtrieb. 


10 ha 


Bei einer Waldfläche von 240 ha und 60⸗ 
EE Unitriebe müſſen 60 um je ein Jahr 
im Alter differierende Beſtände von je4ha Größe 
vorhanden ſein, jährlich werden 4 ha gehauen. 

* 
Wie viel Feſtmeter auf dieſem jährlichen 
wie groß alſo der 
Maſſenabnutzungsſatz iſt, läßt ſich aus der 
Schlag J iſt der jährliche 


oberſten mit 2 bezeichneten Treppenſtufen), 


u Schläge ſind es, alſo iſt der jährliche 
Zuwachs im ganzen Walde gleich zX u 


gleich dem einjährigen Schlagzuwachs mal 
Umtriebszeit. 

2 Xu iſt ſowohl der jährliche Abnutzungs⸗ 
ſatz, wie der jährliche Zuwachs im ganzen Walde, 
es iſt mithin der nachhaltige jährliche 
Abnutzungsſatz gleich dem jährlichen 
Geſamtzuwachſe des ganzen Waldes, 
eigentlich ſelbſtverſtändlich, aber man muß ſich 
das einmal klar gemacht haben. Im Normal⸗ 
walde bleibt alſo die Nachhaltigkeit gewahrt, 
wenn jährlich nicht mehr und nicht weniger als 
der jährliche Geſamtzuwachs geſchlagen wird. 

In dem obigen Beiſpiele von dem 240 ha 
großen Walde mit einem 60 jährigen Umtriebe 
und einer jährlichen Schlagfläche von 4 ha iſt 
der Juwachs pro Jahr und Hektar 4,73 fm, 
es wächſt alſo jeder der 60 Schläge jährlich 
um A 4,73 = 18,92 fm zu, die 60 Schläge 
zuſammen mithin 18,92 . 60 = 1135 fm, der 
älteſte Schlag enthält auch 1135 fm und jo viel 
beträgt auch der Abnutzungsſatz. 

* 


Wie viel Holz ſteht nun eigentlich im ganzen 
Walde, wie groß iſt ſein Vorrat? Auch 
hierüber könnte uns die Figur 1 Aufſchluß 
geben. Auf I ſteht der einmäline Zuwachs, 
auf II der zweimalige, auf III der drei— 
malige auf X der zehnmalige. Wenn 
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wir nun ganz willkürlich annehmen, der ein⸗ 


jährige Zuwachs (2) betrage 1 fm, ſo iſt 
offenbar der ganze Waldvorrat 1 + 2.1 ＋ 3.1 
＋ 4.1 ＋ 5.1 ＋ 6.1 ＋ 7.1 ＋ 8.1 r 9.1 
10.1 fm, alſo gleich der Summe der Zahlen 
von 1 bis 10 55 fm. Die Addition fo auch 
bei den Zahlen von 1 bis 100 vornehmen zu 
wollen, wird langweilig, ſie wird unmöglich, 
wenn wir ſtatt der Zahlen unſere allgemeinen 
Ausdrücke 2 und u anwenden. Es ſteht auf 
Schlag I der einjährige Zuwachs 2, auf III 
ſteht 22... „ auf X ſteht 10 2. So etwas 
nennt die Mathematik eine Reihe. Wie man 
aber eine ſolche Reihe ſummiert, kann hier nicht 
vorgetragen werden, und wir müſſen deshalb 
einen anderen Weg gehen. 

Am Ende des Jahres, vor dem Hiebe des 
älteſten Schlages iſt das Waldbild das der 
Figur 1; am Anfang des Jahres, nach dem 
Hiebe, iſt das Rechteck des Schlages X ver⸗ 
ſchwunden, es iſt Blöße geworden, und der 
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Figur 3. 


Wald ſieht ſo aus wie das mit der ſtarken 
Treppenlinie umgebene Bild in Figur 3 (letzter 
Schlag nur neunjährig, erſter Schlag Blöße). 
Daß in letzterer der leere Schlag X an erſte 
Stelle gekommen und nun Schlag J geworden 
iſt, iſt gleichgültig und tut, wie zu erörtern 
wohl überflüſſig, nichts zur Sache. An dem 
mit der ſtarken Linie umgebenen Bilde beginnt 
nun am Jahresanfang der Zuwachs, Mitte 
Sommer iſt dieſer zur Hälfte fertig, und das 
Bild des Waldes zu dieſer Zeit wird ſo ſein, 
wie es Figur 3 in der ſchwächeren Treppen- 
linie zeigt. Auf Schlag I ſteht der halbe 
Jahreszuwachs ½ 2, auf II der ganze vor: 
jährige und der halbe diesjährige, alſo 2 + ½ 2, 


Einige Betrachtungen am Normalwalde. 


auf III ſtehen zwei ganze und ein halber Jahres 


zuwachs, aloz+z+'!,z..... ‚auf 
ſteht 9½ z, wie man unmittelbar in Figur 3 
abzählen kann. Jeder ganze Teil der Linie 


bf entſpricht einem Jahre des Umtriebs, 10 


Teile bedeuten alſo u; zählt man nun von 
unten an die Hälfte der Umtriebsjahre ab, 
5 = ½ u, was bis d reicht, und zieht die Linie 
de parallel der Grundlinie a b, ſo iſt leicht ein⸗ 
zuſehen, daß das dreiedähnliche “UN Ichraffierte 
Gebilde e df gleich iſt dem ſchraffierten ace. 
Wer das nicht ohne weiteres glaubt, mag die 
Quadrate abzählen; jedes Dreieck hat zehn ganze 
und fünf halbe Quadrate. Der Vorrat des 
Waldes — umgeben von der feineren treppen⸗ 
förmigen Linie af b — wird alſo jetzt dar⸗ 
geſtellt durch das Rechteck abdc. Der 
Flächeninhalt dieſes Rechteckes iſt leicht zu be⸗ 
ſtimmen. Auf der Grundlinie a b ſteht eine 
Reihe von zehn Quadraten, das ganze Rechteck 
beſteht aus fünf ſolchen Reihen; alſo enthält das 
Rechteck 50 Quadrate, von denen jedes den 
Jahreszuwachs 2 bedeutet; der Vorrat unſeres 
Waldes iſt alſo 50 X 2. 

Diefe 50 2 gelten nur für den zehn⸗ 
jährigen Umtrieb. Uns muß daran liegen, einen 
für alle Umtriebe, alſo einen ganz allgemein 
giltigen Ausdruck für den Vorrat zu finden. 
Wie wir vorhin ſahen, war db = ½u, auf 
a b ſteht zu unterſt eine Reihe von u 
Quadraten von der Größe 2; die unterſte Reihe 
iſt alſo u X 2, und da ½ u ſolcher Reihen 
vorhanden find, iſt das Rechteck a bade, der 
Vorrat = u X z X ½ u oder, wie wir 
2 

Es war nun nach unſerer obigen Betrachtung 
u 2 die Maſſe des älteſten Schlages, es iſt 
mithin der Vorrat des ganzen Waldes 
gleich der Maſſe des älteſten Schlages, 
multipliziert mit der halben Zahl der 
Umtriebsjahre, und da u 2 auch der 
geſamte jährliche Zuwachs des ganzen Waldes 
iſt, ſo iſt mithin auch der Vorrat gleich 


bequemer jchreiben, = u 2 


dem geſamten jährlichen Zuwachſe 
multipliziert mit der halben Um: 
triebszeit. 


An Stelle der halben Umtriebszeit können 
wir aber auch den Ausdruck „Durchſchnitts⸗ 
alter“ aller Schläge ſetzen. In Figur 3 ut 
der jüngſte Schlag ½ Jahr alt, der älteſte 9 ½; 
1, + 9½ 10 

2 


oder, da 10 die Umtriebszeit iſt, ut das Durch⸗ 


e u 
ſchnittsalter =. Man kann auch annehmen, 


daß der jüngſte Schlag 0 Jahre, der älteſte 
ſo alt iſt, wie die Umtriebszeit Jahre hat, alſo 
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Cup im Alter gleichmäßig abgeſtuft, mithin iſt 


das Durchſchnittsalter = — = 2 
Der Vorrat war SC u 2, jo daß alſo der 


Vorrat auch gleich iſt dem geſamten 
jährlichen Zuwachſe mal Durchſchnitts⸗ 
alter aller Beſtände. 

Ini obigen Beiſpiele war: Fläche 240 ha, 
Umtrieb (u) 60 Jahre, jährlicher Schlag 4 ha, 
jährlicher Schlagzuwachs (2) = 18,92 fm, 
alſo der jährliche Geſamtzuwachs (u.z) = 
1135 fm. Der Vorrat iſt mithin 1135 . m 


2 
* . 

Die Frage, wieviel wir von dieſem ge 
ſamten Waldvorrate jährlich nutzen, liegt ſehr 
nahe; offenbar den Schlag X in Figur 1. 
Wenn wir dieſen Schlag X in Figur 1 nun 
in Beziehung ſetzen zu dem in Figur 3 dar⸗ 
geſtellten Vorrate, ſo begehen wir eigentlich 
einen kleinen Fehler; denn in Figur 1 iſt der 
Schlag X mit dem fertigen ganzen letzten 
Jahreszuwachſe dargeſtellt, in Figur 3 fehlt 
überall die zweite Hälfte dieſes letzten Jahres⸗ 
zuwachſes; der Fehler iſt aber nur klein, und 
wir nehmen ihn der Bequemlichkeit halber in 
Kauf. — Zur Beantwortung der eben geſtellten 
Frage wählen wir zunächſt ein Zahlenbeiſpiel. 
Im mehrfach als Beiſpiel benutzten 240 ha 
großen Walde mit 60 jährigem Umtriebe hatten 
wir den Vorrat zu 34050 fm gefunden, der 
jährliche Schlagzuwachs war 18,92 fm, alſo 
die Maſſe des letzten Schlages 18,92. 60 
1135 fm; dieſe wird genutzt. Wieviel 
Prozente fie vom Vorrat (34050) beträgt, 
ergibt der für Prozentrechnung geläufige 
Anſatz: 


eingeſetzt 34050: 1135 = 100: x, 
woraus x = 3,3%; wir nutzen mithin in 
dieſem Walde vom Vorrat jährlich 3,3% oder 
bee, der Wald gibt uns von ſeiner Vorrats⸗ 
maſſe jährlich 3,3% als Materialeinnahme 
oder auch: die Wirtſchaft verzinſt den Vorrat 
(in Holzmaſſe gedacht) mit 3,3 %%. Ebenſo 
können wir in die Proportion die allgemeinen 


Bezeichnungen (Vorrat = u 2 "> und 
Schlagmaſſe u. 2) einſtellen, es iſt jene dann 


u. 2. : u. 2 = 100: x, woraus 


2 
u. z . 100 
* uz u, worin ſich u. 2 hebt, 
2 
es bleibt = x = nn . 


Wir finden alſo ganz allgemein das 
Nutzungsprozent (Abtriebsprozent) vom 
Vorrate, wenn wir 200 durch die Um⸗ 
triebszeit dividieren; wie der Bruch zeigt, 
muß es mit ſteigendem Umtriebe (alſo bei 
Vergrößerung des Nenners) fallen. Wir nutzen 


demnach (Zwiſchennutzungen kommen nicht in 


Anrechnung!) 


bei einem Umtriebe jährlich vom Vorrate ab 


von Jahren: Prozente: 

60 2200/0 = 3,3 
80 . 200%0 = 2,5 
1oͤh́h . 200/100 = 2,0 
120 200/120 = 1,7. 


Dieſelben Zahlen ergeben ſich aus folgenden 
Beiſpielen, die man mit dem Bleiſtift in der 
Hand nachrechnen möge; es wird ſich dann 
zeigen, ob man den ganzen bisherigen Ge⸗ 
dankengang richtig erfaßt hat. 


Tab. II. 
Umtrieb | Wald⸗ Jähr⸗ Jährlicher Zu- Maſſe des Vorrat Die jährliche Ab⸗ 

| 8 licher wachs pro ha oder älteſt. Schlages u miei ee 

(u) fläche Schlag pro Schlag (2) *) (u. z) eg) a 
Jahre ha ha fm fm fm D, 
60 60 1 4,73 284 8 520 3,3 
80 80 1 4.32 346 13 840 2,5 
100 100 1 3,90 390 19 500 2,0 
120 120 1 3,50 420 25 200 1,7 


*) Nach Tabelle I. 


Die vorſtehenden Beiſpiele entſprechen einem 
Walde, deſſen Jahresſchlag ſtets 1 ha groß, 
der alſo bei 60 jährigem Umtriebe 60 ha, bei 
100 jährigem Umtriebe 100 ha groß iſt. 
Deutlicher werden die Beziehungen der einzelnen 


Umtriebe zueinander, wenn wir die Fläche 
als feſt gegeben annehmen, und zwar zu 100 ha; 
es ergibt ſich in dieſem Walde bei verſchiedenen 
Umtrieben ſelbſtverſtändlich eine verſchieden 
große Schlagfläche. Wir erhalten dann: 
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Tab. III. 
f Jährliche Zuwachs Maſſe des Vorrat des Die jährl. Ab⸗ 
Umtrieb] Fläche Schlagfläche pr. Jahres Hallen Waldes an) 
r. Jahres⸗ lages u eträgt vom 
(u) (F) (8 — 9 pro ha 9 ſchlag (z) 0 E (u e 2. 7) Vorrat 
Jahre tm im fm fm e 


60 100 1,67 4,73 
80 100 1,25 4,32 
100 100 1 3,90 
120 100 0,83 3,50 


*) Nach Tabelle L 


Mit zunehmendem Umtriebe wird alſo der 
jährliche Schlag kleiner, auch die Maſſe 
des älteſten Schlages, dagegen wächſt der 
Vorrat, und demzufolge ſinkt das Nutzungs⸗ 
prozent immer tiefer hinab. Bei einer Natural⸗ 
wirtſchaft, die Geld nicht kennt, wären alſo 
höhere Umtriebe nicht zu empfehlen; wenn 
man von ſeinem Naturalkapitale einen Natural⸗ 
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zins von 3% haben wollte, müßte man im 
70. Jahre abtreiben. Wir meſſen heute alles 
am Gelde, älteres Holz hat pro Feſtmeter 
höheren Preis als jüngeres, das Sinken der 
Maſſe des älteſten Schlages wird durch den 
ſteigenden Preis des Holzes bis zu einem 
gewiſſen Grade aufgehoben, doch verſagt auch 
dieſe Hilfe ſehr bald. . 


Es ſoll hier noch gezeigt werden, inwieweit 
der tatſächliche Zuwachs von dem von uns an— 
gewandten Durchſchnittszuwachſe abweicht. Wir 
legen dabei einen 100 jährigen Beſtand zu Grunde. 


7,90 474 14 220 3,3 
5,40 432 17 280 2,5 
3,90 390 19 500 2,0 
2,91 349 20 940 17 


Wie wir in Tabelle I ſahen, enthält 1 ha 100jährig 
390 fm, und es iſt mithin der jährliche Durch⸗ 
ſchnittszuwachs 3,9 fm. Bei ſo langen Zeit⸗ 
räumen können wir nun nicht mehr den Zuwachs 
von Jahr zu Jahr verfolgen, wir ſtellen ihn nur 
noch für das je zehnte so feſt; der zehnjährige 
Durchſchnittszuwachs iſt dann 10 X 3,9 = 39,0 fm, 
und es iſt auf dieſer Grundlage der Maſſengehalt 
des erſten Schlages = 0, des zehnten 39. 
des zwanzigſten = 2.39 78. . „ des 
hundertſten Schlages 10.39 390 fm. Die 
tatſächlichen Schlagmaſſen entnehmen wir der 
Ertragstafel, aus der Tabelle 1 einen Auszug 
darſtellt. Der Vergleich beider Zuwachsarten ergibt: 


Tab. IV. 
Es iſt der Maſſengehalt pro ha 


nach Durchſchnitts⸗ ta tſächlich nach 
zuwachs Ertragstafel 


im 


— 
— 


des Schlages 
vom Alter 


fm 


Wir wollen das bildlich darſtellen. Selbſtver⸗ 
ſtändlich können wir nicht die 100 Rechtecke wie 
in Figur 1 zeichnen, wir müſſen uns mit dem 
Markieren des oberen Endes der Rechtecke be⸗ 
nügen, wie es in Figur 4 geſchehen iſt. Die 
tarke Bogenlinie verbindet die Endpunkte der 
tatſächlichen Schlagholzmaſſen in den einzelnen 
Altern, die Verbindung der mittels Durchſchnitts⸗ 
zuwachſes berechneten Maſſengehalte in den ein⸗ 
zelnen Altern ergibt die ſchwächere gerade Linie. 
(Wer durchaus die Treppenlinie der Figur 1 haben 
will, muß ſich ſtatt der geraden Verbindung je zweier 
Punkte, zum Beiſpiel 203, 247 oder 156, 195, eine 
zehnſtufige Treppenlinie denken). Die geſtrichelten 
Linien bedeuten nicht die Quadrate 2 in Figur 1, 
die ſenkrechten ſollen nur das Alter in jedem 
Punkt der beiden oberen Ertragslinien beſtimmen 
laſſen, die wagerechten ſollen die von zehn zu 
zehn Jahren abgeſtuften wirklichen Schlagvorräte 
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auf der Linie für das 100. Jahr erſichtlich machen. 
Wozu? Weil es ſich auf dieſer Linie am deut⸗ 
lichſten zeigt, daß der Zuwachs kein gleichmäßig fort⸗ 
ſchreitender, ſondern zuerſt (10 Jahre) klein, 
dann (bis 30. Jahr) ſtark, von da an allmählich 
abnehmend iſt, ſich alſo anders verhält, wie die 
aleichen Quadrate in Figur 1 glauben machen 
könnten. 

Die gebo ene ſtarke Linie ſtellt gleichzeitig die 
Zuſtände dar, die jeder einzelne Beſtand durchläuft 
und die der älteſte Gate ſchon durchlaufen 
hat; ebenſo wie die jetzigen Vorräte der einzelnen 
Schläge durch die gebogene Linie abgeſtuft ſind, 
ebenſo iſt in den aufeinander folgenden Jahren der 
älteſte Schlag durch ſeinen Zuwachs abgeſtuft 
beweſen; die ſtarke gebogene Linie ſtellt alſo ſowohl 
die Abſtufung eines normalen Vorrates als auch 
den Zuwachsgang eines einzelnen Beſtandes dar. 

Daß in dem Walde mit dem tatſächlichen 
Zuwachſe die bisher abgeleiteten Sätze: Schlag 


SC Abnutzungsſatz gleich dem älteſten Schlage 


oder gleich dem geſamten jährlichen Waldzuwachſe 
auch Geltung haben, kann man ſich leicht an 
Figur 4 klar machen. Wie ſteht es aber mit 
dem Vorrate u 2 22 Mit dieſer Formel, alſo 
aus dem Durchſchnittszuwachſe berechnet, ſtellt er 
ſich in Figur 4 als das Dreieck mit den geraden 
Seiten, an deſſen Ecken die Zahlen O — 390 — 100 
ſtehen, dar (denn dieſes Dreieck iſt, wie wir ſahen, 
eigentlich nichts anderes als die Figur 1). Der 
tatſächlich im Walde vorhandene Vorrat iſt aber 
dargeſtellt durch das Dreieck mit der gebogenen 
langen Seite (begrenzt durch die Zahlen 0 — 247 
— 390 — 100), und dieſes iſt größer als das 
erſte; unſere Formel findet alſo den 
Normalvorrat zu klein. Es iſt feſtzuſtellen, 
um wieviel. 

Wir finden offenbar den wirklich vorhandenen 
Normalvorrat, wenn wir die für jeden Jahres⸗ 
ſchlag (& 1 ha) in einer Ertragstafel (ähnlich der 
Tabelle IV, aber jedes Jahr enthaltend) angegebenen 
Holzmaſſen addieren; ſo viel Jahre die Tafel 
enthält, ſo viel Hektar hat auch der Wald. Jährlich 
abgeftufte Ertragstafeln gibt es aber nicht, fie 
ſpringen von zehn zu zehn Jahren; denkt man 
ſich aber die Erträge vom zum Beiſpiel 60. bis 
zum 70. Jahre gleichmäßig anſteigend, ſo kann 


man die fehlenden Glieder einſchalten und dann 
addieren. Die wre gibt eine bequemere 


Methode.“) Die nachſtehende Tabelle zeigt die 
beider Vorrats⸗ 


Tab. V. 


Unterſchiede der Reſultate 
Ermittelungs methoden. 


nach dem 
Durchſchnitts⸗ 
zuwachs 


größe fläche tatſächlich 


u 
(u z. 2) 


Zu ganz ungefähren Rechnungen, beſonders 
zu unſeren allgemeinen Betrachtungen, vor allem 
bei Umtrieben bis zu etwa 80 Jahren, können 
wir alſo immerhin noch von unſerer mühſam 
errungenen Vorratsformel Gebrauch machen. Er⸗ 
wähnt ſei noch, daß ſie nicht immer zu kleine 
Reſultate ergibt, für Buche liefert ſie zu große. 
— Das Nutzungsprozent bei der Rechnung nach 
dem Durchſchnittszuwachſe war nach Tabelle II 


für den Umtrieb von 
60 80 100 120 Jahren 
2 2,0, 1.7. 

Für die Rechnung mit dem tatſächlichen 
Vorrat ergibt dieſen Tabelle V, den Vorrat des 
letzten Schlages erſehen wir aus Tabelle II; es 
ergeben ſich als . 

97 70. 7 
alfo bis zum 80. Jahre ziemlich übereinſtimmend 
mit obigen Zahlen. (Schuß folgt.) 


9) Die Reihenlehre ſchaltet die fehlenden Glieder in eine 
in zehn Jahre abgeſtufte Ertragstaſel ein und addiert 
gleichzeitig die fo ergänzte Tafel in folgender Weiſe: Sie 
addiert einſach alle Glieder der Tafel, mit Audnahme des 
letzten, addiert dazu das halbe letzte Glied, multipliziert 
dieſe Summe mit der Zahl der Jahre. in der die Tafel 
ſpringt und addiert zum Reſultat das halbe letzte Glied. 
Beiſpiel: Tab. IV., Umtrieb 60 jährig. Die Glieder mit 
Ausnahme des letzten find: o 36, 90, 150, 203. 247, ihre 
Summe = 728. dazu das halbe letzte 142 = 868, mal 10 
= 85680, dazu das halbe letzte 142 — 822 fm. Dies ift der 
Vorrat eines 60 ha großen Waldes im 60 jährigen Umtriebe. 
und zwar der Vorrat vor Abtrieb des letzten Schlages. 
Für den Vorrat Mitte Sommer unterbleibt das letzte 
Addieren des halben letzten Gliedes, er ut 8620. 


Hber die Anderung der Befugniffe der Oberforſtmeiſter 
und Rorſträke 


ſchreibt die „Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗ Forſträten eine größere Selbſtändi gkeit gegen 


Zeitung“ unter der Überſchrift „Zur Forſt⸗ 
dienſteinrichtung in Preußen“ folgendes: 

In dem Delt „Jannar 1903“ der „ All⸗ 
gemeinen Forſt⸗ und Jagd-Zeitung“ iſt in 
einem Bericht über „Forſtliche Streitfragen 
in Preußen von Silvius“, wie ſchon in 
früher erſchienenen Abhandlungen, die Nots 
wendigkeit, den Preußiſchen Regierungs- und 


über den Oberforſtmeiſtern zu geben, 
gehoben und folgende 
worden: 

Dem Forſtrate muß unter allen 
Umſtänden die alleinige, ſelbſtändige 
Betriebsleitung in feinen Inſpektious— 
bezirke überwieſen werden, wenn er 
nicht unzufrieden und unglücklich werden 


hervor⸗ 
Forderung geſtellt 
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ſoll! Die überflüſſige, entwürdigende, 
verbitternde, alle Arbeitsfreudigkeit 
raubende Bevormundung durch den 
Oberforſtmeiſter muß aufhören! 

Nach dem Etat der Staatsforſtverwaltung 
Preußens ſind 34 Oberforſtmeiſter und 
93 Regierungs- und Forſträte bei den 
Regierungen, denen 751 Oberförſter unterſtellt 
ſind. Letztere bilden wohl eine ſo wichtige 
Beamten⸗Kategorie der Forſtverwaltung, daß 
es notwendig iſt, auch darüber Klarheit zu 
ſchaffen, welchen Einfluß die Erweiterung der 
Machtbefugniſſe der Regierungs- und Forſträte 
auf die Oberförſter hätte. Dieſe würden der 
alleinigen, ſelbſtändigen Betriebsleitung der 
Regierungs⸗ und Forſträte unterſtellt ſein. 
Die Arbeitsfreudigkeit der Revierverwalter 
würde gewiß nicht gehoben werden, wenn ſie 
der alleinigen Betriebsleitung eines Beamten 
unterſtellt würden, der zwar die erſte Ausleſe 
— die Beförderung zum Forſtrat — durch⸗ 
gemacht, häufig aber jünger, mitunter auch 
an Erfahrungen in der Praxis geringer ſein 
wird wie der Revierverwalter. Nach der 
jetzigen Einrichtung iſt der Oberförſter in ſeiner 
Amtsverwaltung und Dienſtführung der Leitung 
und Kontrolle des Forſtrates und Oberforſt⸗ 
meiſters unterworfen. Selten werden dieſe 
beiden den Betrieb leitenden und kontrollierenden 
Beamten gleichzeitig aus ihrer Stellung 
ſcheiden, und wenn einer in ſeinem alten 


Wirkungskreiſe bleibt, kann dieſer die bisherigen 
Wirtſchaftsmaßregeln verteidigen. 

Die jetzt üblichen Hauptbereiſungen, an 
denen der Oberforſtmeiſter, der Forſtrat und 
Oberförſter teilnehmen, bei welchen Hauungs⸗ 
und Kultur» Pläne feſtgeſtellt und andere 
wichtige Angelegenheiten der Revierverwaltung 
beraten werden, können, namentlich vom Stand⸗ 
punkt des Revierverwalters aus beurteilt, nur 
als eine ſehr gute Einrichtung bezeichnet 
werden. Es iſt ſo wenigſtens die Möglichkeit 
einer kollegialiſchen Beratung gegeben. Jeden⸗ 
falls iſt es für den Oberförſter weniger 
drückend, wenn er ſich dem Urteile von zwei 
Vorgeſetzten unterwerfen muß, als wenn nur 
einer die Machtbefugnis hat, die den lokalen 
Verhältniſſen entſprechend aufgeſtellten Pläne 
abzuändern oder umzuſtoßen. 

Das dienſtliche Verhältnis zwiſchen dem 
Oberforſtmeiſter und Forſtrat iſt doch für 
letzteren viel weniger drückend, als das ſein 
würde, welches zwiſchen dem Forſtrat als 
alleinigem Betriebsleiter und dem Oberförſter 
hergeſtellt werden ſoll. Dabei iſt noch zu 
berückſichtigen, daß bei der Auswahl der zu 
Oberforſtmeiſtern zu befördernden Forſträte 
weniger Mißgriffe vorkommen könney als bei 
der Auswahl der zu Forſträten zu beſbedernden 
Oberförſter, die in ihrem einſamen Wirkungs⸗ 
kreiſe weniger beobachtet werden können. 

Ein alter Revierverwalter. 


— TEL — 
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— [Zwei am Safel lebende und dieſen 
ſchädigende Rüſſelläſer.] Zwar It die Haſel 
kein ſonderlich nützliches Holzgewächs, immerhin aber 
behauptet ſie als Bodenſchutzholz oder als Unterholz 
im Mittelwalde ihren Platz, und darum gehören 
auch die nachfolgend beſchriebenen Rüſſelkafer zu 
den forſtſchädlichen Käfern, die in der Sammlung 
nicht fehlen dürfen; es ſind Apoderus coryli Oliv. 
und Attelabus curculionides L. Beide Rüſſel— 
käfer ſind rot geſärbt, doch zeigen ſich beſonders 
hinſichtlich der Körperform einige erhebliche Unter, 
ſchiede. A. coryli zeigt ein glattes, mäßig punktiertes 
Halsſchild und einfache Flügeldecken, ſeine Länge 
beträgt 6 bis 7 mm. Hals und Flügeldecken ſind 
rot bezw. auch rotgelb, wogegen Kopf und Unter— 
ſeite von ſchwarzer Farbe ſind. Von Varietäten 
mag hier abgeſehen werden. A. curculionides, 
Wogen Dickkopfkäſer, zeigt punktierte Flügel— 
decken, die ſehr bemerkbar ſind. Der Raum zwiſchen 
den Punktreihen iſt wiederum fein punktiert. Kopf 
und Unterſeite ſind ſchwarz, Hals und Flügeldecken 
find rot, feine Länge beträgt 3 bis 5 mm. Beide 
Käfer legen ihre Eier auf Blätter, welche ſie nach 
der Ablage ebenſo zuſammenrollen, wie dies 
beim Birkenrüſſelkaſer Rhynchites betuleti Fabr. 
(Rhinomaea alni Müll.) der Fall iſt. F. 


| find 


— [Bei Anfällen durch Blitzſchlag.] Mehrfach 
bei den ſchweren Gewittern, die im Laufe 
des Juli ſtattfanden, Arbeiter und andere Perſonen 
im Walde durch Blitzſchlag getötet oder betäubt 
worden. — Bei Behandlung ſolcher Verunglückten 
hat man wie folgt zu verfahren: 1. Sofortiges 
Lüften der Kleiderverſchlüſſe an Hals und Bruſt 
und Unterbringen der betreffenden Perſon an 
einem kühlen Ort. — 2. An letzterem iſt der Ser: 
unglückte alsbald von allen beengenden Kleidern 
zu befreien und im Geſicht mit friſchem Waſſer 
zu beſpritzen. — 3. Hierauf nehme man eine kühle 
Abwaſchung des ganzen Körpers vor, wobei die 
Haut nicht mit Schwamm oder Tuch, ſondern mit 
den warmen Händen tüchtig gerieben wird. Dieſe 
drei Maßnahmen werden bei Betäubung oder 
Ohnmacht genügen. Iſt aber bereits Scheintod 
eingetreten, ſo verſuche man in allererſter 
Linie und mit großer Beharrlichkeit mittels 
künſtlicher Atmung die Lungen: und Herz 
tätigkeit wieder zu wecken, bürſte Handflächen und 
Fußſohlen und nehme eine krüftige, kühle Ganz⸗ 
abreibung vor. Die beginnende Wiederbelebung 
erfolgt gewöhnlich unter Konvulſionen und heftiger 
Pulſation am Kopfe und Halſe. — Etwa ſich 
einſtellender Schweiß und Schlaf men ungejtört 
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bleiben. — Bei der weiteren Geneſung ſchuppt 


ſich die Oberhaut ab, doch ſind dieſe, wie auch 
noch eintretende andere, anſcheinend ernſte Er⸗ 
ſcheinungen in den meiſten Fällen ohne an 


2 
— (Schädigung der Sand- und Forſtwirtſchaſt 
durch Nauchentwickelung induſtrieller Anlagen.) 
Es treten in neuerer Zeit Klagen darüber häufiger 
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auf, daß durch Rauchentwickelung induftrieller Ans 
lagen Schädigungen von landwirtſchaftlichen Kultur⸗ 
pflanzen und von Waldbeſtänden herbeigeführt 
worden ſind. Um einen überblick über den Umfang 
dieſer Schäden zu gewinnen, hat der preußiſche 
Landwirtſchaftsminiſter die Landwirtſchaftskammer 
für die Rheinprovinz erſucht, ihm von allen ihr 
zur Kenntnis kommenden diesbezüglichen Vor. 
gängen Bericht zu erſtatten. 


Berichte. 


Deutſcher Jorſtwirtſchaftsrat. 
Sechſte Tagung. 


In der Zeit vom 8. bis 10. Auguſt hat der 
. in Kiel getagt und zunächſt eine 
eihe von geſchäftlichen Angelegenheiten zur Vor⸗ 
bereitung für die Hauptverſammlung erledigt, 
welche in dem Bericht über letztere zur Beſprechung 
gelangen werden. 

Den größten Teil der Zeit nahm die Feſt⸗ 
ſtellung der Prüfungsordnung für die Anwärter 
des mittleren Privatdienſtes in Anſpruch. Dieſe 
Prüfungsordnung war im Jahre 1901 durch eine 
vom Forſtwirtſchaftsrat gewählte Kommiiſſion, 
beſtehend aus den Herren: Forſtrat Eigner, Ober⸗ 
forſtrat Dr. von Fürſt, Oberforſtmeiſter Riedel, 
Oberforſtmeiſter Runnebaum und Profeſſor Dr. 
Schwappach, ausgearbeitet worden, ihre Feſt⸗ 
ſtellung hatte ſich nur durch die Fricke'ſchen Anträge, 
welche erſt auf der Hauptverſammlung in Leipzig 
erledigt wurden, bis jetzt verzögert. 

Im Namen der Kommiſſion erftattele Ober⸗ 
forftrat Dr. von Fürſt den Bericht: die Vor⸗ 
ſchläge gelangten mit nur unweſentlichen Anderungen 
zur Annahme. Die neu redigierte Prüfungs- 
ordnung wird demnächſt veröffentlicht werden. 

127 die Pruüfungskommiſſion wurden gewählt: 
Oberforſtrat Dr. v. Fürſt, Oberforſtmeiſter Riebel, 
Forſtrat Eigner und Oberforſtmeiſter Runnebaum: 
als Erſatzmänner wurden beſtimmt: Prof. Dr. 
Schwappach, Oberforſtmeiſter Riedel, Oberförſter 
von Teuffel und Forſtrat Stockhauſen. 

Die erſte Prüfung ſoll im September 1904 
o Eberswalde E werden, da die preußiſche 
Staatsforſtverwaltung ſich in entgegenkommender 
Weiſe bereit erklärt hatte, eine Kommiſſion zu 
dieſer Prüfung zu entſenden. 

Nachdem Oberforſtmeiſter Runnebaum eine 
kurze Mitteilung über ſein Referat, betreffend die 
Einrichtung von Waldgenoſſenſchaften, gemacht 
hatte, berichtete Prof. Dr. Schwappach über die 
Erfahrungen, welche gelegentlich der erſten 
Veröffentlichung über die forſtliche Produktions— 
ſtatiſtik gemacht worden ſind, beantragte einige 
unweſentliche Ergänzungen des Formulars und 
bat um Unterſtützung der Mitglieder des Forſt— 
wirtſchaftsrates, vor allem der Landesobmänner, 
behufs Erzielung einer möglichſten Vollſtändigkeit 
dieſer ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen. 

Schw. 


E 


— 


Bericht | 
über die 47. Berfammfung des „Sächſiſchen "Sort, 
vereins“ zu Zittau 

vom 28. Juni bis 1. Juli 1903. 

Von Oberförſter W. Schier, Chemnitz. 
(Fortſetzung.) 

Hierauf folgte eine ½ſtündige Frühſtücks⸗ 
pauſe, nach deren Beendigung Oberjörſter 
Spindler- Grünhein über Punkt 2 der Ver⸗ 
handlungsgegenſtände berichtete: „Wie liegen 
die Verhältniſſe in Sachſen in Hinſicht 
auf das Beſtreben, gleiche Grundſätze bei 
Meſſung und Sortierung der Handels» 
hölzer in den deutſchen Waldungen 
herbeizuführen?“ 

Der Referent führte ungefähr das Folgende 
näher aus: Der deutſche Forſtwirtſchaftsrat hat 
nach der Regensburger Verſammlung des 
„Deutſchen Forſtvereins“ an die Regierungen der 
deutſchen Bundesſtaaten das Erſuchen gerichtet, 
einer einheitlichen Meſſung und Sortierung der 
Handelshölzer nähertreten zu wollen. Vom 
EE Finanzminiſterium find im Verfolg 
ieſer Eingabe des Forſtwirtſchaftsrates die 
ſächſiſchen Oberforſtmeiſtereien zu diesbezüglichen 
Vorſchlägen und Auslaſſungen aufgefordert worden. 
Gegenwärtig find in Deutſchland verſchiedenartige 
Meſſungen und Sortierungen der Handelshölzer 
ebräuchlich, die ſich beſonders dadurch unter— 
cheiden, daß in manchen Ländern die Sortiments— 
bildung nach Maßgabe des Maſſengehaltes, in 
anderen Ländern dagegen (Sachſen) nach Durch— 
meſſer der Hölzer erfolgt. Es kann nun die 
Frage aufgeworfen werden, ob mit Rückſicht auf 
den Kundenkreis eine möglichſt einheitliche Nutz— 
holzſortierung nach dem einen oder anderen 
Verfahren wünſchenswert erſcheint. In Preußen 
werden die Verkaufsklaſſen bei Stämmen und 
Stangen nach Maßgabe des Kubifgehaltes 
derſelben gebildet, dagegen iſt in Süddeutſchland 
das ſogenannte Heilbronner Verfahren üblich, 
wobei unterer und oberer Durchmeſſer, ſowie die 
Länge der Hölzer maßgebend für die Klaſſen— 
bildung ſind. Es beſtehen nun zur Zeit Be— 
ſtrebungen, das neueſte Heilbronner Verfahren 
der einheitlichen Sortimentsbildung für das Reich 
zugrunde zu legen. Referent erläuterte des näheren 
die Art der neueſten Heilbronner Sortimentierung 
bei Stämmen, Klötzern, Stangen, Schichtnutzholz 
und Rinde. Für die ſächſiſchen Verhältniſſe 
erſcheint die Sortimentsbildung nach Durchmeſſer— 
Stärkenklaſſen zweckmäßiger, als die nach Kubik— 
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inhalt der Nutzhölzer, da die Verwendungs⸗ 
fähigkeit der Hölzer für den Käuſer aus der 
Inhaltsangabe nach Kubikinhalt allein nicht 
genügend erſichtlich iſt. , 


ie ſächſiſche Sortimentsbildung hat mit 


der preußiſchen keine, mit der ſüddeutſchen wenig 
Ahnlichkeit. Referent ging ſodann auf die Art 
und Weiſe des ſächſiſchen 1 näher ein. 
Die Heilbronner Sortierung iſt von einigen ſüd⸗ 
deutſchen Staaten und von Elſaß- Lothringen 
angenommen worden. Die Klärung der Frage 
einer einheitlichen Sortimentsbildung für das 
Reich kann nach Anſicht des Referenten zunächſt 
bei außerſächſiſchen Staaten noch abgewartet 
werden, ehe das derzeitige Verfahren in Sachſen 
aufgegeben wird. 
ſortimentierung in Sachſen wurde noch mitgeteilt, 
daß in den letzten zehn Jahren 36 Prozent 
Stämme und 64 Prozent Klötzer ausgehalten 
worden ſind. Die Frage, ob in Sachſen etwas 
Weſentliches zur Herbeiführung einer einheitlichen 
Sortimentsbildung getan werden ſolle, müßte 
nach der Lage des ſächſiſchen Holzmarktes bezw. 
der Abſatzverhältniſſe zunächſt verneint werden; 
in dieſem Sinne haben auch die königl. ſächſiſchen 
Oberforſtmeiſtereien die diesbezüglichen Anfragen 
des ſächſiſchen Finanzminiſteriums deantwortet. 
H Dieſe Ausführungen, denen eine tabellariſche 
Überſicht über vom Referenten bewirkte Meſſungen 
von Nutzhölzern nach ſächſiſchem und Heilbronner 
Verfahren, die im Intereſſe des Waldbeſitzers 
nicht zu Ungunſten des letzteren Verfahrens 
ausgefallen ſind, beigegeben war, wurden von 
der Verſammlung beifällig aufgenommen. Der 
Präſident, Geh. Forſtrat Täger, dankte dem 
Referenten für deſſen Mühewaltung und bemerkte 
im Anſchluß daran, daß er bei den lokalen 
vielſeitigen Anforderungen des Holzmarktes in 
Deutſchland eine einheitliche Sortimentierung der 
Handelshölzer für undurchführbar halte. Für die 
ſächſiſche Staatsforſtverwaltung bildet außerdem 
einen weſentlichen Geſichtspunkt für die Bei— 
behaltung des jetzigen Verfahrens, daß bei dem 
Übergange zu einem anderen das bisher ge: 
ſammelte langjährige und wertvolle Material in 
der Holzausbringung und in der Preisbewegung 
der verſchiedenen Verkaufsklaſſen wertlos werden 
würde. Eine Debatte zum Thema fand nicht jtatt. 

Der Präſident erteilt alsdann Forſtmeiſter 
Schmidt-Kreyern das Wort zu deſſen Referat 
über Punkt 3: „Einiges über den Wald— 
gärtner und den Kiefernſtangenruüſſel— 
käfer.“ Bereits im Jahre 1898 hatte Referent 
gelegentlich der Forſtvereins-Verſammlung in 
Biſchofswerda über dieſe, in den Kieſernbeſtänden 
ſeines Verwaltungsbezirkes beſonders ſchadigend 
auftretenden Inſekten Mitteilungen gemacht. In 
ſeinen jetzigen Ausführungen teilte er die Reſultate 
der feitdem von ihm angeſtellten Unterſuchungen 
und Beobachtungen über Generation und Lebens— 
weiſe dieſer Inſekten, ſowie über die erforderlichen 
Maßregeln mit. Die Anſichten über die Generation 
von piniperda und minor gehen beträchtlich 
auseinander, indem doppelte, ein- und zwei— 
jährige Generationen nachzuweiſen verſucht worden 
iſt. Referent iſt durch ſeine eingehenden Be— 


Hinſichtlich der Nutzholz⸗ 


Berichte. 


obachtungen zu der Annahme gelangt, daß der 
Umſtand, daß ſowohl im Sommer wie im Herbft 
Brut vorgefunden werde, nur, daraus reſultiert, 
daß die Brutentwickelung zufolge der Unregel⸗ 
mäßigkeit des Schwärmens der Käfer ſich oſt 
ſehr in die Länge zieht. Schon Ende März 
De zuweilen das Schwärmen ftatt, doch wird 
rut vom ſelben Flugjahre bis zum Oktober 
vorgefunden. Dieſes verſpätete Antreffen von 
Brut im Herbſt kann nur als Folge in die 
Länge gesegener Eiablage bezeichnet werden. 
In vollſaftigen geſunden Kiefern erſtickt der 
Käfer nach dem Anbohren im Harze, dagegen 
werden wenig ſaftreiche oder ſchon kränkelnde 
Stämmie durch die Zerſtörung der Baſtſchicht 
ſehr geſchädigt und ſchließlich zum Abſterben 
gebracht. 

Während piniperda zumeiſt die unteren 
Stammteile mit dicker Rinde zur Eiablage bevor— 
zugt, pflegt minor ſeine Eier unter der dünnen, 
glatten Rinde des oberen Stanımteiles abzuſetzen. 
Die Brutentwickelung kann bis ſieben Wochen 
nach der Eiablage dauern. Nach weiteren Mit⸗ 
teilungen über das Vorkommen von Pissodes 
piniphilus auf Kreyerner Revier erörterte Referent 
die Mittel zur Bekämpfung der vorgenannten 
Schädlinge, beſtehend in direkten Ber, 
tilgungsmaßregeln, forſtwirtſchaftlichen 
Maßnahmen zur Vorbeugung und poli- 
zeilichen Maßnahmen. Die rechtzeitige Be— 
endigung des Holzeinſchlages bis Ende März 
iſt notwendig. Kann das Entrinden der Hölzer 
bis Ende Mai nicht beendet ſein, ſo muß die 
Rinde der ſpäter entrindeten Hölzer verbrannt 
werden. Fangbäume müſſen bis Juli gefällt 
ſein. Wenn die Durchforſtungen im Auguſt be— 
gonnen und vor dem Beginn der Winterſchläge 
beendet werden, bedarf es keiner Entrindung der 
aufbereiteten Durchforſtungshölzer, auch bedarf 
es keiner Entrindung von ſolchen Hölzern, die 
bis Ende Februar abgefahren werden, wenn ſolche 
während des Winters gefüllt wurden. Da 
piniperda auch die friſchen Stöcke mit Brut 
beſetzt, ſo iſt das Entrinden dieſer Stöcke erforderlich. 
Betreffs der polizeilichen Maßnahmen verweiſt 
Referent darauf, daß das ſächſiſche Geſetz, betreffend 
die Bekämpfung forſtſchädlicher Inſekten vom 
Jahre 1876, eine gute Handhabe bildet. Erwünſcht 
erſcheint es, daß Forſtleute als forſtliche Sach— 
derjtändige den Bezirksausſchüſſen angehören, um 
das Intereſſe für die Bekämpfung forſtſchädlicher 
Inſekten den Privatwaldbeſitzern und Gemeinde— 
vertretern gegenuber wach zu halten. Auch müßten 
geſetzliche Beſtimmungen getroffen werden, daß in 
Sachſen unentrindete Nadelhölzer nicht zur Einfuhr 
zugelaſſen werden. 

Auch dieſe Ausführungen finden den lebhaften 
Beifall der Verſammlung, dem Geheimer Forſtrat 
Täger beſondere Dantesworte verleiht. Nachdem 
Oberförſter Flemming --Spechtshauſen Mit— 
teilungen über das von ihm auf verſchiedenen 
Fichtenpflanzkämpen des Spechtshauſener Revieres 
beobachtete Krankwerden von verſchulten Fichten 
gemacht hat, welches er der Beſchadigung durch 
die an den Wurzeln vorgefundenen Wurzellauſe 
zuſchreibt, wobei es ſich um eine Abart der 


— — um 


Tannenblattlaus handelt, wird die erſte Sitzung 
um 1 Uhr mittags geſchloſſen. 
Um 3 Uhr beförderte ein von der gaſtfreund⸗ 
lichen Stadt Zittau geſtellter Extrazug die Forſt⸗ 
bereinsteilnehmer, ſowie zahlreiche Herren und 
Damen der Zittauer Bürgerſchaft nach dem von 
den herrlichen Lauſitzer Bergen umkränzten, der 
Stadt Zittau gehörigen Berge Oybin mit feiner 
uralten Kloſterruine. Auf dieſem wunderbar 
romantiſchen Ausſichtspunkte, der alljährlich das 
Ziel von ungezählten Tauſenden von Touriſten 
aus nah und fern bildet, verbrachte man bei 
herrlichſtem Wetter in geſelligem Verkehr und bei 


Verſchiedenes. 
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einem ſeitens der Zittauer Stadtmuſikkapelle ge⸗ 
botenen Konzert den Nachmittag und Abend. 
Nach Einbruch der Dunkelheit fand eine von 
den ſtädtiſchen Behörden arrangierte, wunderbar 
wirkende Beleuchtung der Kloſterruine auf der 
Höhe des Oybin mittels elektriſchen Lichtes und 
Buntfeuers, verbunden mit einem feierliche 
Geſänge vortragenden Mönchszuge (Zittauer 
Sänger), ſtatt. Die Wirkung war auf alle eine 
ergreifende, unvergeßliche. Um 11 Uhr abends 
führte ein Extrazug die Ausflügler nach der 
idylliſch gelegenen Stadt Zittau zurück. 

, (FJortſetzung folgt.) 


— EM 


Perſchiedenes. 


— leEntgegnung auf „Numeriſche éi 
rungen“ von N. Schulz.] In Nr. 30 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ bezweifelt der Herr 
1 R. Schulz die Angaben des Kollegen 

„daß bei der Bewirtſchaftung der Dienſtländereien 
ein Reinertrag nicht zu erzielen ſei, und ſagt dann 
weiter, daß Verluſte von 1000 Mark und mehr 
im Jahre 1901 bei dem landwirtſchaftlichen Be— 
triebe nachzuweiſen ihm unmöglich erſchiene. 


Zum Beweiſe der Unrentabilität der Landwirtſchaft“ 


auf einigen Stellen teile ich nachſtehend die Zahlen 
von den Jahren 1900/01, 1901/02, 1902/03 mit. 
Die Verluſte betrugen: Für das Jahr 1900/01 
ſetzt die Einkommenſteuer-Berufungskommiſſion 
unter dem 29. 10. 01 wie folgt ach „. . . Von 
dieſem Betrage iſt noch der Zuſchuß, welchen 
Berufender bei Bewirtſchaftung ſeiner Dienſt— 
ländereien zu leiſten hat, mit 662.00 in Abzug zu 
bringen.“ Am 12. 5. 03 ſtellt die Steuerbehörde 
nach Prüfung der Bücher den Zuſchuß auf 
1101,77 Mark für das Jahr 1901/02 feſt.?) Und 
für 1902/03 beträgt der Verluſt 226,32 Mark. 
An von Behörden feſtgeſtellten Zahlen iſt doch 
wohl nicht zu zweifeln. 

Lückstheerofen bei Friedrichsdorf, Bez. 

Bromberg. Berg, Förſter. 
Sa 


— Am 15. Auguſt wurde der ſo plötzlich am 
Gehirnſchlage dahingeſchiedene, 65 Jahre alte, 
noch ſehr rüſtige Königl. Hegemeiſter Scale zu 
Mürlenbach (Eifel) unter großer Teilnahme der 
Bevölkerung zur letzten Ruhe getragen. Dem 
Sarge folgten Regierungs- und Forſtrat Witzell, 
Trier, vier Oberförſter und annähernd 50 Forſt⸗ 
beamte der Gegend, ein ſicheres Zeichen der Be— 
liebtheit des Entſchlafenen und der Anerkennung 
der Dienſte des ſo pflichttreuen und gewiſſenhaften 


Hegers und Pflegers des Kyllwaldes, in dem der e 
Verſtorbene die letzten 25 Jahre fo ſegensreich 


mit voller Kraft wirkte. Möge ihm die Erde 
leicht ſein und er manchem Kollegen ein Vorbild 
geweſen ſein. 

— [Amtlicher Marſtbericht.] Berlin, den 
25. Auguſt 1903. Rehböcke 0,40 bis 0,72 Mk. pro 


Pfund, Kaninchen 0,30 bis 0,60, Stockenten 0,80 
t bis 1,40, Rebhühner 0,50 bis 1,20 Mk. pro Stück. 


- 


x 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Runnedanm, Oberforſtmeiſter zu Stade, iſt zum 1. Januar 
1904 an die Königl. Regierung zu Erfurt verſetzt. 


Arnold, Hilfsſörſter zu Oberems, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Fförſterſtelle Bromskirchen, Oberförſterei 
Battenberg, Regbz. Wiesbaden, vom 1. September 
d. Is. ab übertragen. 

Valle, i zu Sandow, iſt nach der Oberförſterei 
Neuhaus, Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. 38. ab 
einberufen. e 

Bielede, Hilfsförſter zu Dammhaſt. Oberförſterei Zehdenick, 
iſt nach Fiſchbruthaus, Oberförſterei Eberswalde, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. 33. ab verſetzt. 

Borchert, Förſter zu Eichwald, Oberförſterei Neuhaus, (D nach 
Langewahl, Oberförſterei Neubrück, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Damm, ditt ber in der Oberförſterei Steinbuſch, iſt 
nach der Oberförſterei Tauer. Regbz. Frankfurt, vom 
1. Okiober d. Is. ab verſetzt. 

Fraedrich, Forſtaufſeher Au Groß⸗Dölln, Oberſörſterei (rop, 
Schönebeck, iſt nach Rüthnick, Oberförsterei Rüthnick, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Gude, FForſtaufſeher zu Grieben, Oberförſterei Rüthnick, iſt 
nach Groß-Dolln, Oberſörſterei Groß-Schönebeck, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Sorſt, Hilfeförſter zu Falkenhagen, Oberförſterei Falken. 
hagen, iſt nach Popenberge, Oberförſterei Falkenhagen, 
Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Klietz, Förſter zu Wallitz, Oberförſterei Neu-Glienicke, iſt 
nach Neu-Glienicke, Oberförſterei Neu-Glienicke, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Konetzke, Hilisforſter zu Hangelsberg, Oberförſterei Hangels⸗ 
berg, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Friedrichsthal, Oberförſterei Grünhaus, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

rumnau, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Drieſen, iſt 
nach der Oberförſterei Cladow-Oſt, Regbz. Frankfurt, 
nom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Krüger. Förſter zu Neu-Glienicke, Oberförſterei Neu: 
Glienicke, iſt nach Wolfsluch. Oberförſterei Lüdersdorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

&Fiedelt. Hegemerſter zu Langemahl, Oberförſterei Neubrück, 
Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Michaelis, Hilfsförſter zu Canig, (Oberförſterei Braſchen, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Eichwald, Oberförſterei Neuhaus, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 


Das Wirtſchaftsjahr 1. Juli 1001/1902 muß als | Mofe, Vizefeldwebel zu Ortelsburg, iſt nach der Oberforſterei 


zanz abnorm außer Berechnung gelaſſen werden. 
Die Redaktion 


Steinbuſch, Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober d. Js. 
ab einberufen. 
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KNögener, Hilfsjäger zu Damflos, Königl. Oberförſterei 
ermeskeil, it nach Wadern, Königl. Oberförſterei 
adern, Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schuchardt, Hegemeiſter zu Friedrichsthal, Oberförſterei 
Grünhaus, Regbz. Frankfurt, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Js. in den Ruheſtand. 

Sulz, Förſter zu Breitelege, Oberförſterei Freieuwalde, 
iſt nach Michendorf, Oberförſterei Cunersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

S4wodow, Hilfsjäger in der Oberförſterei Zielenzig, iſt 
nach der Oberförſterei Jänſchwalde, Regbz. Frankfurt, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Weismüller, Hilfsjäger zu Saarbrücken, Gemeinde- ber, 
förſterei Saarbrücken, iſt nach Damflos, Königl. Ober⸗ 
förſterei Hermeskeil, Regbz. Trier, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Wilkening, oritauffeher in der Oberförſterei Neubruch⸗ 
hauſen, iſt nach der Kloſter⸗Oberförſterei Rehburg. 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Witzel, Hilfsjäger, wird in der Kloſter⸗Oberförſterei 
Wennigſen, Regbz. Hannover, beſchäftigt. 

Sſchieſche, Hilfsförſter, iſt als Förſter in Bußberg, Ober⸗ 
förnerei Steinduſch, Regbz. Frankfurt, vom 1. Oktober 
d. 38. ab angeſtellt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen: 
im Regbz. Merſeburg: 
Jriedrich, Förster zu Warıha, Oberförſterei Doberſchütz, 
Jriedrich, Förſter zu Kämmerei, Oderförſterei Zöckeritz, 
Säder, Förſter zu Lengefeld, Oberförſterei Pölsfeld, 
Fehmann, Förſter zu Steinsdorf, Oberförſterei Glücksburg, 
Lehmann, Förſter zu Hohenleipiſch, Oberf. Elſterwerda, 
Marler, Förſter zu Sieb, Oberförſterei Hohenbucko, 
Riemann, Förſter zu Merſeburg (Faſanerie), Ober 
förſterei Schkeuditz, 
onnen berger, Förſter zu Pratau, Oberförſterei Rothehaus, 
itziy, Forſter zu Seyda II. Oberförſterei Glücksburg. 
L 
Die Forſtkaſſen in Frankenfelde und Borzichow, 
Regbz. Danzig, werden am 1. September aufgelöſt und 


dafür wird eine neue Forſtkaſſe in Hochſtüblau eingerichtet, 
deren Verwaltung der Forſtkaſſen-⸗Rendant rennhagen, 
bisher zu Borzichow, übernimmt. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Sr ad, Gutsförſter zu Berfin, Kreis Rummelßburg; 
oldredt, Gutsjäger zu Dreſow, Kreis Greiſenberg. 


C. Jäger⸗Korps. 


Die Erlaubnis zur Anlegung des von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer von Rußland ihnen verliehenen St. Stanislaus 
ordens dritter Klaſſe mit Schwertern wurde erteilt: 

dem Ober cıtitant von dem Vorne, ſowie den Leutnants 
ogge, Wallmann und Graf von Wintzingersde, 
ämtlich im Nieiteuden Feldjägerkorps. 


fe 


Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die Stadtſörſterſteſte zu Neuenburg (Veſtyr.) if 

ECH 1. Oktober 1908 zu befegen. Probedienſtzeit !i, Jahr; 

nitellung zunächſt auf 55000 dann auf Lebenszeit. 

Das Einkommen beirägt 600 Mk. Die Stelle iſt nicht 

peuſionsberechtigt. Bewerbungen find an den Magiſtrat 
zu Neuenburg (Weſtpr.) einzureichen. 


* 


Die Stadt ſörſterſtelle zu Porſten iſt zu beſetzen. Das 
Dienſteinkommen beträgt 1000 Mk. Geeignete, den Ans 
forderungen des Regulativs vom 1. Oktober 1897, betreffend 
die Ausbildung, Prüfung und e die unteren 
Stellen des Forſtdienſtes entſprechende Bewerber werden 
aufgefordert, ihre Geſuche an den Magiſtrat zu Dorſten 
einzureichen. g 


Jur die Redaktion: A, v. Sotheu. Neudamm. 


Nachrichten oͤes Vereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtöcamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. N 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatznieiſter, Königl. 
Jörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Stettin.) 

Am Freitag. den 4. September d. Is., abends 
6½ Uhr, findet im Vereins lokale zu Torgelow 
die 3. ordentliche Mitglieder-Verſammlung ſtatt. 
Es wird um recht zahlreiches Erſcheinen der 
Herren Kollegen gebeten. 

Tagesordnung: 

Reviſion des Kaſſenabſchluſſes für das ver— 
floſſene Vereinsjahr. 

Neuwahl des Vorſtandes der Ortsgruppe. 
Beſprechung des ſtenographiſchen Berichts 
über die letzte Sitzung des Hauptvereins. 
Verſchiedenes. 
Eggeſin, 8. Auguſt 1903. 


— 


— ww 


Hofmann. 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Regbr. Frankfurt a. Oder.) 
Das für den 22. d. Mts. in Müllroſe an⸗ 
geſetzte Schießen hat, weil die dortige Schützen— 
gilde in letzter Stunde den Schießſtand ver— 


weigerte, obwohl durch ein Vorſtandsmitglied der 
Gilde uns die Benutzung des Standes bereits vor 
Wochen zugeſichert worden war, leider!! in letzter 
Stunde abgeändert werden müſſen, und fand 
daher wiederum in Neuhaus ſtatt. Dasſelbe war 
jedoch, wie vorauszuſehen, infolge der ſpäten 
Anderung nur ſchwach beſucht, obgleich einige 
Gäſte ſich nicht geſcheut hatten, aus weiter Ferne 
hierher zu kommen. Immerhin hatten ſich 
16 Schützen auf dem unter alten Eichen herrlich 
am Seeufer belegenen Stande eingefunden, unter 
denen die Königswürde der Forſtlehrling Steig 
aus Drachendorf errang, während als erſter Ritter 
Herr Büchſenmacher Meyer aus Frankfurt a. Oder, 
als zweiter Ritter Herr Forſtaufſeher Klemſtein 
aus der Oberförſterei Reppen aus dem Rennen 
hervorgingen. 

Eine beſondere Ehrung wurde unſerer Orts— 
gruppe noch durch das Erſcheinen des erſt kürzlich 
nach Neubrück verſetzten Oberförſters von Bode- 
mühl, welcher ſich am Schießen beteiligte. 


In ſeſtfreudiger Stimmung, zu der nicht 
1 eine recht gut beſetzte Muſikkapelle, wie auch 
ie größte Aufmerkſanikeit ſeitens unſeres Vereins⸗ 
wirtes das ihrige beigetragen hatten, erreichte das 
Vergnügen bei Tanz und zwangloſer, gemütlicher 

Unterhaltung gegen Mitternacht ſein Ende. 

ä Steig, Schriftführer. 
le 


Ortsgruppe Neuhof. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Der Tagesordnung zur Verſammlung am 
1. n. Mts. iſt noch hinzugeſetzt worden: 

„Beitrittsanmeldungen zum „iKorft- 
waiſenverein“. 

Die verheirateten Kollegen wollen ſich mit 
ihren Frauen vorher hierüber entſprechend Der: 
ſtändigen, auch werden dieſelben zur Verſammlung 
hiermit höflichſt eingeladen. Fiſcher. 


E 


SES 


Ortsgruppe Gelnhauſen. 
N (Regbz. Kaſſel.) 

Die dritte, ordentliche Verſammlung der Orts— 
gruppe findet, laut Beſchluß derſelben vos. März er. 
in Steinau ſtatt. 

Die Mitglieder werden gebeten, hierzu am 
Sonntag, den 13. September cr., nachmittags um 
2 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Heck — 
früher Halbreiter — vollzählig zu erſcheinen. 

Da die in Steinau anhaltenden Züge keine 
bequemere Ankunftszeit bieten, wird für die aus 
der Richtung von Hanau kommenden Kollegen der 
um 1,03 Uhr anlangende Zug zu benutzen ſein. 
Der nächſte, um 5,29 Uhr haltende Zug bemißt, 
da die Rückfahrtszeit berüdjichtigt werden muß, 
die Zeit des Zuſammenſeinkönnens zu knapp. 

ls Beſprechungsgegenſtände kommen zur 

Vorlage: 

1. Das Ergebnis der zweiten Mitgliederverſamm— 
lung des Hauptvereins. 

2. Beſprechung über Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. 

3. Beſprechung, wo und wie die Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers im nächſten Jahre 
abgehalten werden ſoll. ö 
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4. Uniformlieferung. 

5. Beratung der bis zum Verſammlungstage oder 
in der Verſammlung ſelbſt eingegangenen 
Anträge ꝛc. | 

6. Aufnahme neuer Mitglieder. 

7. Verſchiedenes. 

Etwaige Beſtellungen auf Mittagstiſch für den 

13. September wolle man bis zum 12. September 

an Herrn Heck gelangen laſſen. Um Zuführung 

neuer Mitglieder wird noch beſonders erſucht. 
Der Vorſitzende: 
Bornemann, Revierförſter. 


* 


Ortsgruppe Eder. 
(Regbz. Naſſel.) 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein⸗ 
ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe an⸗ 
gehörenden Herren Kollegen der Umgegend, werden 
hiermit zu einer Verſammlung auf Sonntag, 
den 13. September d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
zu 1 (Blöcher'ſche Gaſtwirtſchaft) ein⸗ 
geladen. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Freie Ausſprache über die Verhandlungen in 
Berlin am 6. Juni 1903. 
3. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 


a 


Schriftverkehr mit dem Vorſtande. 


Die Herren Bereind-Kollegen werden dringend 
gebeten, bei allem Schriftverkehr mit dem Vorſtande, 
hauptſächlich dem Schatzmeiſter, jedesmal die Mit⸗ 
gliedonummer anzugeben. 

Ebenſo bitte ich bei Verſetzungen reſp. Umzug 
dies ſtets unter Angabe des neuen Poſtamts hierher, 
wie auch der „Expedition der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ mitzuteilen. Letzteres iſt zur Berichtigung 
der Mitgliederliſte und richtigen Lieferung des 
Vereinsblattes unbedingt erforderlich. 

Mit Waidmannsheil 


Roggenbuck, Vorſitzender. 


Machrichken des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam. Brzenskowitz, 2 Mk.: Abraham, Horn, 2 Mk.; 
Ambros, Sagau, 2 Mk.: Aubel, Rohrburg, 2 uc: Belling⸗ 
hauſen, Drachenberg, 2 Mk.; Berg, Lütau, 2 Mk.: Buchholz, 
Stegelitz, 2 Mk.: Brauu. Weißenrath. 2 Mk.: Brauner, 
Neudöbern. 2 Mk.; Belling, Alt-Roſenthal, 2 Mk.; Bartſch, 
Geierswald, 2 Mk.; Borchart, Grenzhaus, 2 Mk.: Burckardt. 
Torfbruch, 2 Mk.: Bohn, Spieſen, 2 DIE, Brux, Roßdorf, 
2 Mk.; Bauke, Hürtgen, 2 Mk.; Blaſek, Jacobgrube, 2 Pk.: 
Bernatzky, Dorndorf, 2 Mk.; Böer, Stolpmünde, 2 DIE; 
Boſch, Braunau, 2 Mk.; Briele. Barmen, 2 Mk.; Böhm, 
Kerzendorf, 2 Mk.; Binder, Schwenten, 2 Mk.; Becker, 
Steinau, 2 Mk.; Büttner. Eggennedt, 2 Mk.: Bergemann, 
Carolinenhorſt, 2 Mk.: Baucke, Lewinno, 2 Mk.; Blanken⸗ 
burg, Sotterhauſen, 2 Mk.; Berger, Wellerſen, 2 Mk.: Bur- 
meſter, Wenſin, 2 Me.; Bührmann, Herzberg, 2 Mk.; 


Blüthgen, Heide, 2 Mk.; Bargmann, Schenefeld, 2 Mk., 
Balke, Sandow. 2 Mk.: Brick, Wolde, 2 Mk.; Bergmann, 
Klausdorf, 2 Mk.: Böttcher. Darsluk, 2 DIE; Blumenitein, 
Jaswin, 2 Mk.; Buſch, Hellendorf. 2 Mk.: Bargs, Gerols 
ſtein, 2 Mk.; Boſen, Wachendorf. 2 Mk.; Beckmann, 
Schweinsbronn, 2 Mk.; Braun, Grubenmühle, 2 Mk.; Baſt, 
Nettelgrund, 2 Mk.: Bittner, Chroſczutz, 2 Mk.; Boas, 
Lindenberg, 2 Mk.; Beyer, Sperizautinnen, 2 Pk.: Borg, 
Nienover, 2 Mk.; Buhrow, Occahtz, 2 Mk.; Beinlich, Haſpel⸗ 
ſcheid, 2 Mk.: Bebrowsky, Neuhof, 2 Mk.; Callies, Darges 
banz, 2 Mk.: Claus, Teyen, 2 Mk.; Tauter, Groß⸗ 
Wuſterwitz, 2 Mk.; Dueſing, Weißenſee, 2 Mk.; Ducker, 
Braak, 2 Mk.; Drogi, Warthewald, 2 Mk.: Dennerlein, 
Czulow, 2 Mk.: Dittrich, Oeſteröda, 2 Mk.; Demmin, 
Belenſin. 2 Mk.; Dube, Diehſa, 2 Mk.: Dedaniog, 
Rothelmshanuſen, 2 Mk.; Erdmann, Todtenkopf, 2 Mk.: 
Eckert, Wilhelminenthal, 2 Mk.; Eyrlich, Haidcehäuſer, 
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2 Mk.; Ewert, Alt⸗Heidlanken, 2 At: Fechner, Kaiſers⸗ 
walde 2 Mk.; Frauenheim, Mirau, 2 Mk.; Feller, Dam⸗ 
buchthal, 2 Mk.; Feldt, Ragöſen, 2 Mk.; Juge, Ortels⸗ 
burg, 2 Mk.: Finke, Selz. 2 Mk.; Feicke, Brieſche, 2 Mk.; 
Fiſcher. Feldbergerhütte, 2 Mk.; Fleiſchmann, Heidemühle, 
2 Mk.; Fiebing, Schönwalde, 2 Mk.; Franz. Fahnenberg, 
2 Mk.; Jrömming. Suchau, 2 DIE; Fahl. Alt⸗Zarrendorf. 
2 ME; Grewe, Barsdorf, 2 Mk.; Gottwald, Chrhorn, 
2 Mk.; Grunert, Schönwalde, 2 Mk.: Grulke, Alt⸗Döberitz. 
2 Die; Groll, Wittgert, 2 Mk.: Gleinich, Klein⸗Schliewitz. 
2 Mk.; Galler, Neudorf, 2 Mk.: Gleinich, Schwentnig. 
2 Mk.; Gotter, Haſpelſcheid, 2 Mk.; Gropp. Martinfeld, 
2 Mk.; Getzſchmannu. Simsdorf, 2 Mk.: Gladian, Dannen⸗ 
walde, 2 DE: Goliaſch. Lahde, 2 Mk.; Gaertner, Klein⸗ 
Stein, 2 Mk.: Glaeſer, Iſerkamm, 2 Mk.: Günther, 
Rehlang, 2 Mk.; Gruße, Goldenſchiff, 2 Mk.: Gramſtat, 
Zeipau, 2 Mk.; Geyer, Bitſch, 2 Mk.; Heiniſch. Laski. 
2 Mk.; Hoffmann, Tillendorf, 2 Mk.: Heiniſch, Spähne, 
2 Mk.; Hoffmann. Schwedt, 2 Mk.; Hintzſche, Noes, 2 Mk.: 
NEE Süntersberg, 2 Mk.: Hahnel, Prora, 2 Mk.; 

aarbach, Muſcherin, 2 Mk.: Heufel, Röske, 2 Mk.; Haus⸗ 
mann, Zützen, 2 Mk.; Hawerſaat, Stebenke, 2 Mk.; Herms, 
Ru dolſtadt, 2 Mk.; Hering. Lipſa, 2 Mk.; Holleſchek, Julius⸗ 
burg, 2 k.: Heite, Baſchkow, 2 Mk.: Herder, Schaudinen, 
2 Mk.; Helbig, Dolzig, 2 Mk.; Haſſe, Elbbolz. 2 Mk.; 
Heiliczek, Koblau, 2 Mk.: Heidemann, Feldmarſchallshof, 
2 Mk.; Herfurtb, Bad Eſſen, 2 Mk.; Heldt. Sanz, 2 Mk.; 
Hillgenberg, Eichenhorſt, 2 Mk.; Haſenjäger, Einbeck, 
2 Mk.; Hoffmann, Eichberg, 2 Mk.; Heun, Neuhaus, 2 Mk.; 
Hildt, Riemberg, 2 Mk.: Hörnke, Wurchow, 2 Mk.: Hencker, 
Weizuhnen, 2 Mk.; Haſelhoſſ, Pockuſchel. 2 Mk.; Heyer, 
Louiſenthal, 2 WIE; Haunemann, Wendiſch⸗Baggendorf, 
2 Mk.; Heßler, Naake, 2 Mk.; Hoberg, Rath, 2 Bek.; Heffe, 
Bensberg, 2 Mk.; Herrmann, Erdmannsdorf, 2 Mk.; Hoh⸗ 
grebe, Hohenſtein, 2 Mk.: Hutter, Kullenplan, 2 Mk.; Israel, 
GE 2 Mk.: Jung, Steindorf, 2 DIE; Jaeger, Seppau, 
2 Me.; Jaeſchke, Stahlbammer. 2 DE; Joachtmi, Hors⸗ 
dorf. 2 Mk.; Jüptner, Neuvorwerk, 2 Mk.; 
Schützendorf, 2 Mk.: Goin Schmiegel, 2 Mk.: Zanig, 
Tietzow, 2 Mk.: Kluge, Kleinitz, 2 Mk.: Kotzur, Neu⸗ 
biebersdorf. 2 Mk.; Keller, Graſentraubach, 2 Mk.; Knöyffler, 
Goſtin, 2 Mk.: Kie ſewalter, Querbach, 2 Mk.: Ktonicki. 
Weiden, 2 Mk.: Krüger, Buckow, 2 Mk.: Kraft, Kuapfad, 
2 Mt.; Klix. Petersdorf, 2 Mk.; Kaiſer. Gohlau, 2 Mk.; 
Koch, Niederheid, 2 Mk.: Kummer, Groß⸗Borek, 2 Mk.; 
Knepel, Julienwalde, 2 ME; Keil, St. Apollinarisberg, 
2 ME; Krüger, Lübberitz, 2 Mk.; Knack, Meiersberg, 
2 DIE; Krüger, Fiſchhäuſer, 2 Mk.; Karl, Bong, 2 Mk.; 
Kähn, Wend.⸗Börgit, 2 Mk.: Kaletta, Schwechow. 2 Mk.; 
Kahnmever, Lichtefleck, 2 Mk.: Kohl, Fort, 2 Mk.; Kördel, 
Mittenwalde, 2 Mk.; Kurbach, Weißwaſſer, 2 Mk.; Kubiak, 
Hamerzytzko, 2 Mk.; Kynan, Guſchwitz, 2 Mk.; Klingſpor, 
Balde, 2 Mk.; Knak, Taubendorj, 2 Mk.; Krähahn, 
Kammerode, 2 Mk.; Kroner, Sime dorf, 2 ME; Katicer, 
Nied.⸗Langſeifersdorf, 2 Mk.; Klimbach, Langenburg, 2 DIE; 
Koch, Lenhauſen, 2 Pik.; Kötz, Schlettſtadt, 2 Mk.; Kloſe, 
Reimsbach, 2 Mk.: Küch, Heſſenſtein, 2 Mk.; Are, Kelze. 
2 Mk.; Klenſch, Raſchowitz, 2 Mk.: Krauſe, Cobbelsdorf, 
2 Mk.; Koch, Gräfendorf, 2 Mk.; König, Klittig, 2 Wit; 
Kretſchmer, Weiße Roſe, 2 Mk.; Klonetzkt, Kroſſen, 2 Mk.; 
Klingelfiein, Gr.⸗Maitz, 2 Mk.: Kalkof, Julienan, 2 ME; 
Klumpp, Thonbach, 2 Mk.; Klein. Dörrebach, 2 Mk.; Kaiser, 
Palzig, 2 Mk.; Kolander, Glücknadt, 2 Mk.; Kamm, Wieps, 
2 Mk.: Kuhn, Brittendorf, 2 Mk.; de Lamare, Altganders⸗ 
heim, 2 Mk.; Letz, Mittelbuſch, 2 Pk.; Lichtwark, Cavels⸗ 
dorf, 2 Mk.; Lucke, Freyburg, 2 Mk.; Lohrengel, Poͤhlde, 
2 Mk.: Langer, Mörſchelwitz, 2 Wk; Lemke, Eichwerder, 
2 Mk.: Loh, Sayn, 2 Pk.; Lochel, Siethen, 2 Pk.; Linke, 
Weißig, 2 DIE; Lorſcheid, Hochlarmark, 2 Mk.; Lauger, 
Flechtingen, 2 Mk.: Lorenzen, Ehleswig 2 Mk.: Lange, 
Hertwigswaldau, 2 Mk.; Loch, Blumenthal, 2 Mk.; Laeche li, 
Trappönen, 2 Mk.; Laskoweki, Gehſen, 2 WE; Leben, 
Brallentin, 2 Mk.: Löhr, Erkeln, 2 Mk.: Martens, Hobenfee, 
2 Mk.; Munske, Kuhtzer Mühle, 2 Mk.: Meerwald, Elend, 
2 Mk.; Mattonet, Kirchweiler, 2 Mk.; Mainitz, Wachtel, 
2 Mk.; Müller, Widno, 2 k.: Marko. Matzdorf, 2 dat: 
Müller, Grünthal, 2 Mk.; Mildebrath, Peeuwerder, 2 Mk.; 
Mletzko, Cremzow, 2 Mk.; Maluſchke, Ornontowitz, 2 Mk.: 
Müller, Eichberg. 2 Mk.; Margrewe. Wallerode, 2 WIE; 
Mielke, Klein-Soltikow, 2 Mk.: Münch, den, 2 Mk.; 
MUetzenmacher, Badel, 2 Mk.; Milewski, Senne lei, 2 Mk.; 
Mokry. Carlhoſ. 2 Mk.; Mohrlok, Grömbach, 2 Mk.; Marteus, 
Feſtenburg, 2 Mk.; Mücke. Pfalzdorſ. 2 Mk.; Meyer, Culm, 
2 Mk.; Neumann, Gr.⸗Gahle, 2 Mk.; Nielandt, Lehmrade, 


Jagiella. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


2 Mk.; Nawrath, Dombrowa, 2 Mk.: Nöſchke, Re iusbera, 
2 Met.; Neumann, Jägerbof, 2 Mk.; Nöring, Salzlecke, 
2 Mk.; Nörtemann, et 2 Mk.: Ott, Um 2 Mk.; 
Oelsuer, Königsdorf. 2 at: Betri, Zernitz, 2 Mk.: Peter⸗ 
mann, Löwenberg. 2 Mk.; Petit⸗Colin, St. Blaiſe, 2 Mk.: 
Prophet, Hermannswaldau, 2 Mk.; Pohl. Bankau, 2 Mk.: 
Poſchke. Gras bruch. 2 Mk.; Paape, Homfeld, 2 Mk.: Püffke. 
Obernfelde, 2 Mk.: 1 Lindenwald, 2 Mk.: Pirſczvk, 
Kutſcheborwitz, 2 Mk.: Vuſch, Groß⸗ Schönwald, 2 Mk.: 
Porrmann, czodrzeiewo, 2 Mk.; Paetow, Groß⸗A pe u⸗ 
burg, 2 Mk.; Vrüßing, Koepernitz, 2 Mk.: Popiolek, Rings 
hofen, 2 Mk.; Pfefferhorn, Boda, 2 Mk.; Petry, Monrepos, 
2 Mk.; Paechnatz, Marienhof, 2 Mk.: Paechnatz. Br.Diiinde, 
2 Mk.; Reiter. Wietſeld, 2 Mk.; Redlich, Schulzendorf, 
2 Mk.; Radeck, Branitz, 2 Mk.: Reinkuecht. Holzhauſen, 
2 Mk.: Rau, Thereſia, 2 Mk.; Rau, Laske. 2 Mk.: Nie del, 
Alt⸗Grottkau, 2 Mk.; Rückert, Kl.⸗Strenz. 2 Mk.; Richter. 
Jungfernholz. 2 Mk.; Rodde, Gr.⸗Oansdorf, 2 Mk.; Roes ler. 

rankenthal, 2 Mk.; Reichert, Biedliherbrüd, 2 Mk.: Riſtow. 

leeblatt, 2 Mk.; op, Gr. Münſterberg. 2 Mk.; Richter, 
Gr.⸗Beuchow, 2 Mk.: Rieger, Rengersdorf, 2 Mk.; Rudolph. 
Ober⸗Langheinersdorf, 2 Mk.: Röhler, Wittlage, 2 Mk.: 
Rauchfuß, Dieskau, 2 Mk.; . Schweinebrück, 2 Mk.: 
Reichelt, Solarnia, 2 Mk.: Rhein hol Juchskörnung, 2 at: 
Rennhak, Jammerin, 2 Mk.; Richter, Zſchocken, 2 Mk.; 
Specht, Haberacker, 2 DIE; Eättler, Erdmannsdorf, 2 Mk.: 
Specht, Triebſch, 2 Mk.; Sarnes, Glumbowitz, 2 Wit; 
Spading, Diedrichshagen, 2 Mk.: Sinner, Berkholzofen, 
2 Mk.: Spengler, Bisperode, 2 Mk.; Sommerlad, Wor- 
felden, 2 Mk.; Siemroth. Heldra, 2 Mk.: Spatb, Dohi, 
2 Mk.; Seifert, ee 2 Mk.; Seydack, Domſchin, 
2 DIE; Seeliger, Willkowe, 2 Mk.: Spitzer, Feunbrück, 
2 Mk.; Saupe, Wilmersdorf. 2 Mk.: Selka, Tarlsthal. 
2 Mk.; Spitzenberg, Biſchofrode, 2 Mk.; Skibba, Linde. 
2 Mk.; Sellnik, Boor, 2 Mk.: Suchau. Mariahütte, 2 Mk.: 
Schröder, Klein⸗Teſſin, 2 Mk.; Schenk, Kauder, 2 Mk.; 
Schafft, Gollnow, 2 Mk.; Schramm, Bärenſtein, 2 Mk.; 
Schulz. Rohr, 2 Mk.; Schwarzbach, SCH 2 ve; Scharlock. 
Blucherhof, 2 Mk.; Schüßler, Quitzöbel, 2 Mk.: Schweter, 
Gr.⸗Paniow, 2 Mk.: Schmiedicke, Suſigke, 2 Mk.: Schmidt. 
. 2 Mk.; Schnell, Falken bach, 2 Mk.: Schmatolla. 

owolliten, 2 Mk.: Scholz. Wildſchütz, 2 Mk.; Schater, 
Cammerborn, 2 Mk.; Schön, Steinitz, 2 Mk.; Schroder, 
. Mühle, 2 Mk.: Schumacher, Dachſen hauſen. 
2 Mk.; Schulze, Stuckenborſtel 2 Mk.; Schlotter, Colmar, 
d Mk.; Schmack, Hermsdorf, 2 Mk.; Schulz, Kitten rain, 
2 Mk.; Schöneberg, Rolfshagen, 2 Mk.; Schiweck, Suden 
ſpitze, 2 Mk.; Schmidtmann, Meſchede, 2 Mk.; Scholl, 
Rogolowo, 2 Mk.: Schmidt, Gaifig 2 Mk.; Sqhliepe, 
Barranowen, 2 Mk.; Schlünz, Wispitz. 2 Mk.: Schwarz. 
Blockbude, 2 Mk.; Schimmer, Riegel, 2 Mk.; Schmidt, 
Hannover, 2 Mk.; Schramke, Eichfelde, 2 Me.: Scheuer 
mann, Radenz 2 Mk.: Schwebler, Derſchen, 2 Mk.; Eau, 
Bweifall, 2 Mk.; Schwerdtfeger, Mallentin, 2 Mk.; Schneider, 
Marienhain, 2 Mk.; Staab, Gierſcheid, 2 Mk.; Stockhauſen, 
Herdringen, 2 Mk.; Steinemann. Dragen, 2 Mk.; Stracke, 
Velen, 2 Mk.; Strecker, Buchte, 2 ME; Stein, Lelkendorf, 
2 Mk.; Stürtz, Gr.⸗Dammern, 2 Mk.: Stolz Raunheim. 
2 Mk.; Stangen, Czarkow, 2 Mk.: Steinkrüger, Richrath. 
2 Mk.; Tſchierſich, Biehla, 2 Mk.; Trommler, Vioren, 
2 Mk.; Tornow, Reigern, 2 Mk.; Trenn, Oebelitz, 2 Mk.; 
Tiller, Hennersdorf, 2 Mk.: Täger, Salchau, 2 Mk.; Tynrau, 
Nieden, 2 Mk.; Utſch, Klopp, 2 Mk.; Ulbrich, Pogartb, 
2 Mk.; Vollack, Raſtienberg, 2 Mk.; Volgmaun. Gr.⸗Mokeatz, 
2 Mk.: Vogel, Hennig, 2 Mk.; Wenzel, Scharſchow, 2 M.; 
Wepner, Jakobsdorf, 2 Mk.; Wirth, Ditters bach, 2 M..: 
Winkel, Veutſchow, 2 Mk.; Waninger, Salm, 2 wit; 
Wernicke, Grimſchleben, 2 Mk.; Wehrmann, Lubbeckc, 
2 Mk.; Warzecha, Meiſenthal, 2 Mk.; Wodrich, Prutzke. 
2 Mk.: Waiblinger, Brzozow, 2 Mk.; Wagner, Kunzen⸗ 
dorf, 2 Mk.: Wachsmuth. Ratzeburg, 2 ME; Wicht, Culm, 
2 Mk.: Wal da. Gr.⸗ Wartenberg, 2 Mk.; Wilhelm, Keudori, 
2 DIE; Wagner, Weedern, 2 Mk.; Witte, Antonin, 2 Mt; 
Werner, Woithal, 2 Mk.; Wendt, Rittel, 2 Mk.; Wilke, 
Habighorſt, 2 Mk.; Wrede, Krumbeck, 2 Mk.; Wiewert, 
Kleinort, 2 Mk.; Wöſtefeld, Blankenau, 2 Mk.; Willenberg, 
Kunzendorſ, 2 Mk.; Wollenztier, Tauer, 2 Mk.: Weck. 
Gruncwald, 2 Mk.; Wenzel. Warſin, 2 Mk.; Zeiß. Burg⸗ 
liebenau, 2 Mk.; Zabel, Weißkeißel. 2 Mk.; Zawade, Jamm, 
2 Ml.: Zimmermann, Karbowo, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins deutſcher Privatforſtbeamten. 8.55 
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Machrichten des Dereins deuffcher Privatforſtbeamten. 
(Sitz Neudamm.) N 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Tagesordnung 
für die 
1. Mitgliederverſammlung des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
am 9. September 1903 in Halle a. Saale. 
Zeiteinteilung: 

Dienstag, den 8. September: Empfang und Einzeichnung der Teilnehmer in die Mitgliederliſte im 
„Hotel Wettinerhof“, Magdeburgerſtr. 5, nahe beim Staatsbahnhof. — Abends: geſellige Ver: 
EE im „Wettinerhof“. N ö 

Mittwoch, den 9. September, morgens 8 Uhr: Sitzung im ‚Wettinerhof“. — Mittags: gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen im „Wettinerhof“, Preis für Gedeck 2 Mk. — Nachmittags: Fortſetzung der 
Sitzung. — Abends: Gondelfahrt durch das Saaletal... 

Gegenſtände der Verhandlung: 

. Antrag auf Gewährung des vollen Stimmrechts in der Sitzung an die außerordentlichen Vereins» 
mitglieder, welche der Mitgliederverſammlung beiwohnen. 

Bericht über die Entwickelung des Vereins. 

Auträge auf Anderung der Vereinsſatzungen. 

Wahl des Vorſtandes. 

Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit der 2. Mitgliederverſammlung 1904. 

Antrag auf Eintritt des Vereins in den „Deutſchen Forſtverein“. 

Antrag auf Beteiligung des Vereins an den Maßnahmen zahlreicher deutſcher Privatbeamten⸗ 
vereine zugunſten einer reichsgeſetzlichen Regelung der Alters⸗, Invaliditäts- und Hinterbliebenen⸗ 
Verſicherung der Privatbeamten Deutſchlands. 

8. Antrag auf Einſetzung einer Kommiſſion für Ausbildung und Prüfung der Privatforſtlehrlinge. 

Die Verhandlungen werden öffentlich geführt, und ſind Freunde des Waldes und des Vereins 
als Gäſte herzlichſt willkommen. 

Es wird gebeten, fo bald als moglich beim Hotelbeſitzer H. Mätſchker, Halle a. S., Magde⸗ 
burgerſtraße 5, Wohnung zu beſtellen. Preis des Zimmers von 2 Mk. aufwärts. 


Der Vorſtand. 
Forſtmeiſter Fricke, Forſtmeiſter Eulefeld, Forſtverwalter Clausnitzer, 
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Beutnitz. Lauterbach (Heſſen). Luiſenhof b. Angermünde. 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗] Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Diiraliere Nr. 346 7 ME, Nr. 484 20 Mk., Nr. 497 bis 499, 522 
t. bis 526 je 7 Mk. * 

523. V Förſter, Forſthaus Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
e E SE Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
geg E GER EES jedem koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
525. Bruck, Herzogl. Arenderg'ſcher Hilfsjäger. Marl, Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld» 

Recklinghausen. ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


Döberitzfelde, Poſt Hoffſtädt, Wpr S e 2 
527. Kubiſch, Paul, Gräfl. Don glas'ſcher Zorftanffcher, Zufel des „Vereins n 


526. Preuß, Albert, Förſter, Forſth. Hofſtädter Mühle bei unterzeichnete Geſchäftsſtelle 
Pulitz, Poſt Bergen (Rügen). | 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 821. — Einige Betrachtungen am Normalwaldei 
Von L. Schilling. 821. — über die Auderumgen der Befugniſſe der Oberforſtmeiſter und Forſträte. 827. — Zwe 
am Haſel lebende und dieſen ſchädigende e Von % 828. — Bei Unfällen durch Blitzſchlag. Von B. W. 
8. — Schädigung der Land» und Forſtwirtſchaft durch Rauchentwickelung induſtrieller Anlagen. 829. — Deutſcher 
Forſtwirtſchafts rat. Sechſte Tagung. Bon Schw. 829. — Bericht über die 47. Verſammlung des „Sächſiſchen Forſt⸗ 
vereins“ zu Zittau vom 28. Juni bis 1. Juli 1908. Von Oberförſter W. Schier. (Fortſetzung.) 829. — Eutgegnung 
auf „Numeriſche Folgerungen“ von R. Schulz. Von Berg. 831. — Königl. Hegemeiſter Scale zu Mürlenbach (Eifel) f. 
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Die weltbekannte Nah- 
Dech maschinen - Grosstirma k. 
e acodsohn, Berlin NM. 24, Linien- 
str. 26, Lieferant von Post- 
Preuss. Staats- u. Reichs- 
eisenbahn-Beamt.-Vereine, 
ferner Eisenb.-Vereine,Leh- 
rer- Militär-, Krieger-Vereine, 
vresendet die neueste deutsche 
hocharm. Singer Nähma- 
schine Krone für alle Arten 
— Schneiderei 40, 45, 48, 50 RK. 
4wöchentl. Probezeit, 5 Jahre Garantie, 
Fahrräder 80 Mk., Wasch-, Rollmangel zu 
billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn. 


Neuen Birkenfamen, 


50 kg Mk. 33, ½%/ kg Mk. 0,35, von 
20 kg au jranfo Bahn des Empfängers, 
empfiehlt (403 
H. Gaertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sagan, Schleſ. 


Familien-Nachrichten 


Sterbefälle: 
Brüning, Kgl. FTörſter, Melpershauſen, 
Oberförſterei Felsberg, Bez. Caſſel. 
Waßmann, Revierförſter, Dienſthop, 
Oberförſterei Memſen, Hannover. 


Holt und Güter 


Erſtaunt 
iiber die 
Maſſenvorräte 


von wirklich prächtigen, ſachgemäß 


Schlagbate Zetär. 


enthaltend Gruben-, Schwellen⸗ und 
Stangenholz, zu laufen geſucht. 
Angebote unt. Mr. 219 bei. d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalia 


Verh. Waldwärter, 


der mit Holzeinſchlag und Kulturen 


vertraut iſt, findet zum 1. Oktober 
Stellung. Zeugnisabſchriften ein— 
zuſenden an Dr. Schulz, Falkenhagen 
(Bez. Frankfurt a. G.). (10082 

für m. Gärtu., 23 Jahre, 
Suche welchen ich als tüchtig und 
durchaus zuverläſſig empfehlen kann, 
auch prima Zeugniſſe beſitzt, z. 1. Okt. 
bezw. 1. Nov. dauernde, gute Stellung 
auf Villa oder größerem Gute als 
Gehilfe. (404 

9 R. Noetzel. Netzbruch. 


Gefl. Offert. erbittet R. Raddatz, 
Netzbruch b. Alt-Carbe. 


Junger Mann, 


der ſich zum Förſter ausbilden will, 


ſucht Forſtlehrſtelle. 


Gefl. Off. unt. H. M. 390 bei. d. Exp. 
d. „Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Stubenmädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder— 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2 bis 
ö monatigem Kuͤrſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. (252 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, selır schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (27 


J. Heins’ Sühne, 


IInlstenbek (Holstein) 


auf Sandboden gezogenen Forſt— 
pflanzen und nachher ſtändiger 
Abnehmer derſelben iſt jeder 
Forſtmann geweſen, der unfere 
Forſtpflanzenſchulen hier be— 
ſichtigt hat. (407 


Vielſach wird mit Forſt⸗ 


pflanzen auch nur Handel ge— 
trieben und ſollten ſich größeren 


Bedarf habende Käufer doch durch 
perſönlichen Beſuch überzeugen, 
wo fachmänniſch betriebene, 
größere Forſtpflanzenſchulen wirk— 
lich vorhanden find. Ein Befuh 
unferes Etablifements iſt für 
jeden Forfimann gewiß lohnend 
und intereſſant. — Wir laden 
deshalb zur Seſichtigung 
unſerer Forſtpflanzenſchulen 
ganz ergebenſt ein. 


Schultze & pfeil, Rathenow, 


Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Tichtenpflanzen, 
4 jähr., 3jähr., 2 jähr., offeriere zu billigſt. 
Preiſen. Erbitte Anfragen unter An— 
gabe des benötigten Quantums. (398 

August Andrack’s Wwe., 
eiſcha b Liebenwerda. 


Vermiſchte Anzeigen 


Alle Arten Rassehunde 


liefert unter Garantie. — Preisliste 
versende, wenn Retourmarke bei- 
gefügt wird. (391 
II. Brock, Neudietendorf (Deutschl.). 


66 Brauntigerhündin, 
„Juno langh. i. 3. Felde, 
ferm, beſ. gut. Apporteur, mit großem 
Erfolg zur Zucht benutzt, verk. (397 
Jansen, Kgl. Förſter, Kirchberg, Hundr. 


E. 2½ Jahre alte Dachshündin, 
g. Gebrauchshund, rot, für 10 Mk. zu 
verkaufen. „Don“, 9 Monate alter 
Iriſh⸗Setter, ſchw-weiß-braun, Sohn 
v. „Don“ u. „Lady - Wendelstein“, 
noch roh. f. 50 Mk. z. verk. (405 

Kgl. Förſter Retzdorff 

Corſth. Wendelſtein b. Roßleben. 


DI, Orig. Armee⸗Revolber, 


beſte Schutzwaſſe für Forſtbeamte de., 
Kal. 10 mm, wenig beuutzt, 6ſchüſſig, 
anſtatt Mk. 30, — nur Mk. 16590. Orig. 
Armce-Palr. Abt. Mk. 8,50. Berſenbe 
unter Nachnahme 5 Tage zur Probe. 
Nichtgefl. zurück. (398 
G. Loll, Grünberg i. Schl. 15. 


gratis u. franko. Hasehinen überall za beuichrigen 


Zur Raub zeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſtenfalle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ 

tung, ihre Anfertigung und Ans 

wendung zur leichteſten, ſicherſten 

und qualloſen Vertilgung des 

Haarraubzeuges in Sagdgebegen, 

Parkanlagen, Gärten, Gebäuden ꝛc. 

Zweite, vermehrte und verbeſſerte 

Auflage. 

Mit 15 Abbildungen. ) 

Von W. Stracke, Jorſter. 
Preis hochelegant gebunden 

1 Ut. 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Einſendung 

des Betrages franko, unter Nach⸗ 

nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Reudamm. 
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Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


— 
Bei Bedarf verlangen 
bitte gratis u. (onbe meinen 
neueſten Katalog Nr. 26 der 
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Gamaſchen, * 
Ruckſäcke, 0 
Jagdſtöcke, i 
Hirſchfänger, — 
Nikmeffer, 
Achſelſtücke, CG 
Portepees, wés 
Jagdgerätfchaften und 
Jagdbekleidung zen. | 
Jagdbüte, Jagdmützen. 


Carl Blankenburg 
Snbab. Bruno ann. 4 
Quedlinburg a. 8.1 
106) Poſtſach K 


et, Se 
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Rorſt⸗Seitung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Lereins Freußiſcher Forſlbeamten, des Bereins Zöniglich preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins deutſcher Privatforſtbeamten und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich eiumal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME. 
bei allen Naiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 
2 at, für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen d'or 
3.805 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Cinzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreié: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. a 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die gdiedaktion das Recht redaktioneller änderungen in Unſpruch. 

Wianuſtripte, fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ veriehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare mcrbeu am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 36. Neudamm, den 6. September 1903. 18. Band. 


— — — — — — — — — — — m mn 


Sur Peſehung gelangende Korftdienffftellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Sberſörſterſtelle Lüchow im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 
Gberförſterſtelle Pölsſeld im Regierungsbezirk Merſeburg ut zum 1. November 1903 anderweit zu beſetzen 
FJörſterſtelle Kutſchlau in der Oberförſterei Brätz, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 1. Oktober 1903 
| anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Hopſenbruch in der Oberförſterei Schwenten, Regierungsbezirk Poſen, iſt zum 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Harpſtedt in der Oberförſterei Harpſtedt, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 
1. Oktober 1903 neu zu beſetzen. 
Hörfierfiele Melgershauſen in der Oberſörſterei Felsberg, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. November 1903 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Netz in der Oberförſterei Neuſtadt, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum I. November 1903 
anderweit zu beſetzen. 
FJörflerſtelle Meſſenberg (Wohnort: Wünnenberg) in der Oberförſterei Wünnenberg. Regierungs- 
bezirk Minden, iſt zum 1. Oktober 1903 neu zu beſetzen. Mit der Stelle ſind verbunden: 
Stellenzulage 250 Mk. jährlich; Miets-Entſchädigung 200 Mk. jährlich; Dienſtaufwands— 
Entſchädigung 300 Mk. jährlich. Bewerbungen, die nach dem 10. September 1903 hier ein⸗ 
gehen, können nicht berückſichtigt werden. 


Einige Betrachtungen am Hormalwalde. 
Von L. Schilling, Königl. Oberförſter. (Schluß.) 


Den Geldwert eines Waldnormalvorrats ſtandsaltern ordnet. Die Reſultate trägt man 
kann man mit Hilfe von Geldertragstafeln über den entſprechenden Altern als Punkte auf 
ermitteln. Solche Tafeln laſſen ſich für nicht zu | Millimeterpapier auf und zieht durch alle 
weit begrenzte Zeiträume und für Gebiete mit Punkte einer Bodenklaſſe eine mittlere Kurve 
gleichen Holzpreiſen in der Art aufſtellen, daß man (etwa wie die krumme Linie in Figur 4), durch 
die erntekoſtenfreien Erlöſe von Abtriebsſchlägen die gleichzeitig die Erträge für die fehlenden 
ſammelt, fie auf vollbeſtandene Hektare um- Alter eingeſchaltet werden; die Ableſungen von 
rechnet und dann nach Bodenklaſſen und Be- der Kurve überträgt man dann für jede Alters— 
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ſtufe in eine Tafel. Zuviel Genauigkeit kann Es iſt wohl der Abſatz von Grubenholz. 
ſelbſtverſtändlich ein ſolches Werk nicht beſitzen der die jüngeren Glieder in Schleſien jo unver⸗ 
(Marktpreiſe!), und zumal die jüngſten Glieder hältnismäßig hoch erſcheinen läßt, es wird 
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machen, da Verkaufserlöſe für ſie nicht exiſtieren 
und man bei ihnen mit Koſtenwerten ꝛc. operieren 
muß, Schwierigkeiten, aber einigen Auhalt 
gewähren die Tafeln doch. Vor etwa einem 
Jahrzehnt habe ich verſucht, ſolche Tafeln für 
die Kiefernbeſtände des Bunzlauer Stadtforſtes 
aufzuſtellen, auch Wagener“) und andere geben 
ſolche. Die beiden genannten Tafeln lauten für 
Kiefern dritter Bodenklaſſe: 
Tab. VI. 


Der Abtriebsertrag bringt einen Erlös pro 
vollbeſiandenes Hektar: 


dadurch gleich beſtätigt, daß ſolche Tafeln nur 
lokale Gültigkeit haben. 

An der Hand von ſolchen Geldertragstafeln 
kann man ſich nun einen Geldnormalwald 
konſtruieren, deſſen einzelne Schläge (die Recht⸗ 
ecke in Figur 1) etwa aus gefüllten Geldjäden, 
anſtatt aus Holz beſtehen. 

Auf dieſen Geldwald könnten wir alle 
Formeln anwenden, die wir oben für das Holz 
fanden, alſo mit dem Durchſchnittszuwachſe an 


Geld rechnen. Den Vorrat ergäbe uz.—-, 
der ältefte Schlag (u 2) wäre aus Tabelle VI 


. 2 
im Jahre in Bunzlau | nach Wagener zu entnehmen, das Nutzungsprozent wäre =. 
Mar ? Doch iſt dieſer Weg hier ungangbar, die 
10 220 SES Differenzen mit der Wirklichkeit würden zu groß 
20 430 = werden, und zwar wäre der jo gefundene Geld⸗ 
20 650 — vorrat zu groß. Wir müſſen deshalb dasſelbe 
40 900 476 Verfahren anwenden, mit dem wir ben tat» 
50 1250 770 ſächlichen Holzvorrat oben fanden, alſo die 
Se 2090 SE Geldertragstafel für jede Altersſtufe ergänzen 
80 2400 1963 und dann addieren (beziehungsweiſe ohne 
90 2800 2397 Ergänzung mit der Reihenlehre die Summe 
100 3300 3000 finden). Auf dieſe Weiſe erhalten wir 
110 3800 3625 folgenden Einblick in die Geldertragsverhält⸗ 
120 4350 4250 niſſe des Waldes: 
Tab. VII. 
o Größe . S Mithin wird 
Nach de Größe ei Wert Erlös 1 
SCH Umtrieb des Kahn aher des normalen für den jährlichen e GE 
Sg Waldes Schlags Vorrates *) Abtrieb“) genutzt 
Jahre ha ha ME. Mt 9 


Bunzlau | 
60 60 1, 
80 80 1, 
Wagener 100 100 1 
120 120 1,.— 


Wollte man den Geldwert des Normalvorrats 
aus u 2 > (Durchſchnittszuwachs) berechnen, 


ſo würden ſich folgende (Bunzlauer) Zahlen 
ergeben: 


*) Wagener, „Die Waldrente.“ Verlag von] Jahre 


J. Neumann, Neudamm. 

*) Aus der Addition der Geldertragstafel 
Tabelle VI mittels Reihenlehre. Bei Wagener 
ſind die fehlenden jüngſten Glieder der Tafel gut— 
achtlich ergänzt worden. 

) Aus Tabelle VI. 


50 | 3,8 
2,9 
30 23 
33 2,0 
23 853 1085 4,5 
54 921 1963 3,6 
104 230 3000 2,8 
177 355 4250 2,4 
Tab. VIII. 
* Geldwert des Letzteres 
o Wald⸗ Normalvorrats 0 
W Sie EE 
(a) (größe tatſachlich | aus u 2. Bal + 
ha Mark Mark 
60 60 43 500 49 500 + 600 
80 80 84 150 96 000 + 11850 
100 100 7 141050 165 000 +23 950 
120 120 | 217 700 261 Ou +43 300 


*) uz wäre der älteſte Schlag, alſo aus Tab. VI zu entnehmen. 
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200 
u 7 


und das Nutzungsprozent wäre wieder 


alſo für die 
Umtriebe von 60, 80, 100, 120 Jahren 
| 3,3, 2,5, 2,0, 1,7 % 
womit wir uns jedoch hier, wie erwähnt, nicht 
zufrieden geben können. 

Wie oben bei den Maſſen, tun wir auch 
hier beſſer, den einzelnen Schlag nicht 1 ba 
groß zu machen, ſondern die Waldfläche feſt⸗ 
ſtehend zu 100 ha anzunehmen. Es iſt daun 

Tab. IX. 


Wert Erlös für 


Wald⸗Schlag⸗ Nutzungs⸗ 
Um⸗ W SS des Vor⸗ den jährl. Se 8 
vi fläche größe | rats ⸗) Abtrieb 


trie zent *) 


ha ha Mk. Mk. 
Nach der Tafel von Bunzlau: 
600 100 | 1,67 72 600 2760 | 3,8 
80] 100 | 1,25 1105 190 3000 2,9 
100 100 | 1,— ]141050| 3300 2,3 
120| 100 | 0,83 180 690 3610 2,0 
Nach den Angaben von Wagener: 
60] 100 | 1,67 39 800] 1810 4.5 
80 100 | 1,25 | 68 650 2455 3,6 
100 100 | 1,— 1104 230] 3000 2,8 
120] 100 | 0,83 147 200 3530 2,4 


Selbſtverſtändlich geben die Zahlen nur einen 
ungefähren Anhalt; vor allem iſt es fraglich, 
ob man die jüngeren Beſtände alle zu den 
angegebenen Preiſen würde in bares Geld 
umſetzen können, immerhin aber genügen ſie 
zu allgemeinen Folgerungen. Im weiteren 
beziehe ich mich nur noch auf die Bunzlauer 
Tafel. 

Der Wert des Normalvorrates iſt nichts 
weiter als ein im Walde ſteckendes Kapital, das 
ſeine Verzinſung in dem Erlöſe des jährlichen 
Abtriebsſchlages findet. Man ſieht aus den 
Tabellen, je höher der Umtrieb, deſto größer iſt die 
Kapitalsanlage, und deſto größer — wenigſtens 
bis zu einem gewiſſen (hier nicht zu erörternden) 
Zeitpunkte — iſt die jährliche Bruttoeinnahme 
der Forſtkaſſe, aber das Nutzungsprozent ſinkt. 
Das Kapital iſt ſehr hoch, es iſt auch für jede 
Waldgröße und jeden Umtrieb ein feſt gegebenes, 
das nicht nach Belieben vergrößert oder verkleinert 
werden kann. Wer 100 ha im 100 jährigen 
Umtriebe bewirtſchaften will, muß eben allein 
in den Beſtänden 141000 Mk. feſtlegen, ſchon 
mit nur 120000 Mk. iſt es, nachhaltige 
Wirtſchaft vorausgeſetzt, unmöglich, dieſe Wirt⸗ 
ſchaft in dieſem Umtriebe zu führen. Freilich 
geben die Angaben in Tabelle IX kein völlig 


*) Hergeleitet aus Tabelle VII unter Beachtung der 
verſchiedenen Schlaggrößen in Tabelle VII und IX. 

) Hergeleitet aus Tabelle VI unter Beachtung der 
verſchiedenen Schlaggrößen in Tabelle VI und IX. 
*) Berechnet z. B. aus 72600: 2760 = 100: x. 
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zutreffendes Bild der ganzen Waldwirtjchaft, 
ſie bringen nur die Bruttoeinnahme, und auch 
dieſe nicht vollſtändig, die unter Umſtänden 
recht bedeutenden Einnahmen für die Durch⸗ 
forſtungen ſind nicht in Rechnung geſtellt; aber 
es fehlen auf der anderen Seite auch alle Aus⸗ 
gaben, man denke an die beträchtlichen Koſten für 
Kulturen, Verwaltung und Schutz. Steuern, 
Bauten uſw. (Verwaltung und Schutz koſten 
in größeren Betrieben allein pro Hektar jährlich 
4 bis 5 Mk.), die man für gewöhnlich zu 30 
bis 40% des Rohertrages annehmen kann. 
Wir haben die jährliche Einnahme auch nur als 
Zins des Vorratskapitals betrachtet, den Wert 
von Grund und Boden aber gar nicht beachtet, 
das im Walde ſteckende Kapital iſt alſo noch 
größer als der angegebene Vorratswert. Laſſen 
wir die Unterſuchung, ob die Durchforſtungen 
allein ſchon die Ausgaben decken, beſchäftigen 
wir uns auch nur mit dem Vorratskapitale: 
jedenfalls dürfte zu erleben fein, daß jemand, 
der einen Wald auf Grund ſolcher Berechnung 
des Vorratswertes kaufen wollte und dann 
glaubte, mit nachhaltiger Waldwirtſchaft Reich⸗ 
tümer erwerben zu können, ſehr auf dem Holz⸗ 
wege wäre; er muß ſich mit einer beſcheidenen 
Verzinſung begnügen. Für den Beſitzer iſt 
der 100 ha große Wald im 100 jährigen Um⸗ 
triebe w(kabgeſehen vom Boden uſw.) 141 000 Mk. 
wert (denn das iſt nach unſerer Geldertrags⸗ 
tafel der Verkaufswert des Vorrats), wenn dieſe 
141000 Mk. auch nur eine jährliche Rente 
von 3300 Mk. oder 2,3% abwerfen. Wer 
nachhaltig wirtſchaften will, kann den 
Wald nur nach der kapitaliſierten Rente (dem 
kapitaliſierten jährlichen Waldreinertrage), die 
dieſer jährlich einbringt, bezahlen. Dabei iſt 
es Sache des Käufers, das Prozent, das ihm 
ſeine Kapitalanlage bringen ſoll, zu beſtimmen; 
nehmen wir an, er ſei mit 3% zufrieden — 
und mit weniger kann er kaum zufrieden ſein, 
da die ſicherſten Staatspapiere ihm ja ebenſoviel 
bringen —, fo kann er für obigen Wald nur 
33 ¼ x 3300 rund 109 900*) Mk. geben; denn 
dann beträgt die Rente von 3300 Mk. gerade 
3%; auf eine höhere Rente aus dem gekauften 
Walde könnte er nur rechnen, wenn es ihm 
wahrſcheinlich ſchiene, die Wirtſchaft verbeſſern 
zu können. Der Verkäufer wird ihm aber 
dafür den Wald nicht laſſen wollen, denn der 
Wald iſt, wenn man den Verkaufswert der 
einzelnen Beſtände ſummiert, tatſächlich mehr 
wert, und der Verkäufer wird einen höheren 
Preis erhalten, wenn er den Wald aus— 


*) Einem jährlichen Zinſe von 3% entſpricht 
bekanntlich ein Kapital vom 33½ fachen der Zinſen, 
bei 4% iſt der Zins 25 mal, bei 5% 20 mal zu 
nehmen. Je höher bei gleichbleibenden Zinſen 
das Prozent, um ſo kleiner das Kapital. 
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ſchlach tet. 
ſchon 40 jährige Stangen als ſchwächſte Gruben⸗ 
holzſortimente abſetzbar, ſtellt der Beſitzer auch 
eine Schneidemühle im Walde auf und ſchlägt 
alles über 40 jährige Holz, ſo erhält er nach 
der obigen Geldertragstafel allein für das 
über 40 jährige Holz, ohne den Gewinn aus 
der Schneidemühle zu rechnen, 128 150 Mk., ) 
außerdem hat er aber noch 40 ha von 1⸗ bis 
40 jährigem Holze und den ganzen, wenn auch 
auf 60 ha wüſt liegenden Boden von 100 ha! 
Dieſe 128150 Mk. erhält er jetzt in bar, 
hinreichend ſicher kann er ſie noch zu 4% an⸗ 
legen, d. h. er bezieht nun jährlich 1281,5 .4 
= 5126 Mk. Rente, und hat außerdem noch 
40 ha Le bis 40 jährige Beſtände und 60 ha 
kahlen Boden! Aus ſeinem noch intakten 
Walde aber bezog er jährlich nur 3300 Mk. 
Es beſteht alſo tatſächlich zwiſchen der 
nachhaltigen Rente einer Waldwirtſchaft 
und der Rente des Verkaufswertes der 
Beſtände ein Mißverhältnis, in ihm liegt 
das Geſchäft der Waldſchlächter begründet, 
nachhaltige Waldwirtſchaft „rentiert nicht“. 
Weshalb nun doch ſo viele und auch intelligente 
Beſitzer nachhaltige Waldwirtſchaft treiben, iſt 
nicht ſo ſchnell beantwortet, vielleicht werde 
, ich darüber einen deen Artikel folgen laſſen. 


Sind, wie es tatſächlich der Fall, 


Wir wenden uns Es ſchnöden Mammon 
und kehren zum harmloſen Holze im friedlichen 
und zufriedenen Normalwalde zurück. Aus 
Figur 1 ſahen eg daß jährlich auf jedem 
Schlage 2, auf den u Schlägen des ganzen 
Waldes alſo u. 2 zuwächſt. Wieviel 
wächſt nun in einem ganzen Umtriebe 
zu? Figur 5 macht das ohne Rechnung an⸗ 
ſchaulich. Das mit einer Treppenſeite ver⸗ 
ſehene und ſchraffierte Dreieck abe iſt, wie 
wir wiſſen,“ ) der am Umtriebsanfange Mitte 
Sommer anſtehende Vorrat. Bis zu ihrem, 
in dem vor uns liegenden Umtriebe erfolgenden 
Abtriebe wachſen die einzelnen Schläge um die 
in dem nicht ſchraffierten Dreieck acd dar: 
geſtellten Größen (Rechtecke) zu. Schlag X 
legt bis zum Hiebe noch den halbjährigen, 
IX einen halb» und einen ganzjährigen Zus 
wachs an. Das nicht ſchraffierte Dreieck iſt 
aber gleich dem ſchraffierten, wie man an den 
gleichen Quadraten abzählen kann, es wächſt 
alſo an den jetzt vorhandenen Beſtänden im 
ganzen ſo viel Maſſe zu, als die Beſtände jetzt 
ſchon zuſammen haben. Doch iſt das nicht 
der ganze im Umtriebe erfolgende Zuwachs; 
deun auf den in dem Umtriebe gehauenen 


*) Aus der Addition der Tabelle IV mittels 
Reihen gefunden. 
**) Vergl. Figur 3. 
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Schlägen wächſt bis zum Ende des Umtriebes 


der ſchraffierte Teil wieder zu, ſonſt könnte ja 
am Umtriebsende der Wald nicht wieder ſo 
daſtehen, wie er für den Umtriebsanfang im 
ſchraffierten Teil dargeſtellt, und wie es tat⸗ 
ſächlich der Fall iſt. Es wächſt alſo im ganzen 
Umtriebe zu: das nicht ſchraffierte und das 
ſchraffierte Dreieck, beide ſind gleich, und da 
das ſchraffierte den jetzigen Vorrat darſtellt, 
ſo iſt der geſamte Umtriebszuwachs gleich 
dem doppelten Vorrate. 

Einfacher ergibt eine kleine Rechnung das⸗ 
ge Reſultat. Jährlich wächſt im ganzen 


2 


2 


. 
. 


, 
, 
, 
, 


AE 
IN NN N N 


2 


e 
⸗ 


. 


. IJ 
N N N N NS 


AT 
T I TL EL TL IL II IL IL XL 


Figur 5. 


2 zu, alſo in den u Jahren des 
ganzen Umtriebes u Xu. 2; einen ähnlichen 


Ausdruck hatten wir ſchon oben, ＋ Xu. 2 


war der Vorrat, er iſt von u X u. 2 die Hälfte, 
oder, was dasſelbe beſagt, der Umtriebszuwachs 
(u. u z) iſt doppelt jo groß als der Vorrat 
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Walde u. 
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Was zuwächſt, wird im Normalwalde auch 
gehauen, wir nutzen mithin im ganzen 
Umtriebe den doppelten jetzigen Vorrat 
ab, alſo gerade noch einmal foviel, als jetzt 
daſteht; das iſt ein Satz, der zwar ſehr einfach 
herzuleiten iſt, über den aber ſich bisher die 
wenigſten Leſer klar geweſen ſein mögen. 


* 

Wären unſere Wirtſchaftswälder ſo einfach 
wie der Normalwald, ſo wäre auch die Be⸗ 
triebs⸗ und Ertragsregelung für den nach⸗ 
haltigen Betrieb ſehr einſacher Natur, es 
wäre nur die Maſſe des älteſten Schlages 
zu ermitteln, und man hätte damit den nach⸗ 
haltigen jährlichen Abnutzungsſatz. Zunächſt 


—— 


haben wir im Wirtſchaftswalde nicht das ein⸗ 
fache Bild, in das ſich zehn Beſtände, wie 
Figur 1, leicht bringen laſſen, im 100 jährigen 
Umtriebe brauchte ſelbſt der Normalwald bei 
Darſtellung aller Altersſtufen ſchon ein zehn⸗ 
mal längeres Bild, als Figur 1 es iſt. Zu⸗ 
dem kommt es im Wirtſchaftswalde gar nicht 
darauf an, wenn eine Altersſtufe (z. B. der 
40 jährige Beſtand) fehlt, wenn dafür nur ein 
anderer von annähernd demſelben Alter vor⸗ 
handen iſt. 88⸗, 89⸗, 90- und 91-jährige Be⸗ 
ſtände z. B. haben gleichwertes Holz, es 
wird alſo auch genügen, wenn ſtatt dieſer vier 


Altersſtufen nur eine, z. B. die 90 jährige, 9 


dann allerdings mit der vierfachen Fläche, ver⸗ 
treten iſt. Wir ſehen überhaupt im Wirtſchafts⸗ 
walde und auch in einem Normalwalde von 
langer Umtriebszeit von den jährlichen Alters⸗ 
ſtufen ab und vereinfachen ſein Bild durch 
Bildung von Altersklaſſen. Alle Beſtände 
von 1 bis 20 Jahren bilden die V., von 21 
bis 40 Jahren die IV. Altersklaſſe, man kann 
ſich die vielen Beſtände einer Altersklaſſe nun 
als einen einzigen Beſtand vorſtellen, ſo daß 
dann bei 100 jährigem Umtriebe der ganze 
Wald nur aus fünf ſolchen, natürlich breiteren 
Rechtecken, wie ſie Figur 1 in ihren Schlägen 
J. II. III zeigt, beſtände, daß er etwa fo aus⸗ 
ſähe wie Figur 6. | 

Soll der Wirtſchaſtswald normal fein, fo 
gilt ſelbſtverſtändlich alles, was oben von der 
jährlichen Abſtufung der Beſtände (Figur 1) 
geſagt worden iſt, auch für die 20 jährige Ab⸗ 


Figur 6. 


ſtufung der Altersklaſſen. In einem größeren 
Walde können und werden aber nicht alle 
Beſtände einer Altersklaſſe geſchloſſen auf einer 
einzigen Stelle ſtehen, die Beſtände gleicher 
Altersklaſſen werden vielmehr im ganzen Walde 
erſtreut liegen, ſo daß alſo Figur 7 (deren 
Buchstaben man hier nicht beachten wolle) beſſer 
dem Waldzuſtande als Figur 6 entſpricht. 
Wirklich normale Wirtſchaftswälder, in 
denen das Alters klaſſen verhältnis normal 
iſt, in denen jede Altersklaſſe mit gleich viel 
gleich produzierender Fläche vertreten iſt, die 
alſo ausſehen wie Figur 7, wird es kaum 
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geben, dieſen normalen Zuſtand aber zu 


erreichen, muß unſer Ziel ſein. 
Wirtſchaftswald ſoll den nachhaltig höchſt 
möglichen Ertrag bringen. Aus den Be⸗ 
trachtungen am Normalwalde wiſſen wir, daß 
dieſer höchſt mögliche Ertrag lediglich 
beſtimmt iſt durch die Umtriebszeit, denn nur 
von dieſer hängt die Größe des Vorratskapitals, 
des Ertrages des älteſten Schlages, die Ver⸗ 
zinſung des angelegten Kapitales ab; na ch⸗ 
haltig wird dieſer höchſte Ertrag aber erſt 


Figur 7. 


dann, wenn die normale Altersabſtufung vor⸗ 
handen iſt. Es iſt mithin, ſobald der Beſitzer 
eine beſtimmte Umtriebszeit als die einträg⸗ 
lichſte erkannt und feſtgeſtellt hat, die Her⸗ 
ſtellung des Normalzuſtandes allererſte Auf⸗ 
gabe; denn nur bei deſſen Vorhandenſein kann 
jährlich die gleiche Menge Holz von dem der 
einträglichſten Umtriebszeit entſprechenden Alter 
geſchlagen werden. Es tritt uns alſo im 
wirklichen Walde zunächſt die Aufgabe entgegen, 
das Altersklaſſenverhältnis allmählich ſo aus⸗ 
zugeſtalten, daß. es der Figur 6 entſpricht, daß 
alſo jede Altersklaſſe mit wenigſtens annähernd 
gleich viel, ungefähr gleich viel produzierender 
Fläche vertreten iſt. Dazu tritt die weitere 
Aufgabe, dahin zu wirken, daß die einzelnen 
Beſtände ſo zu einander liegen (Figur 7), wie es 
die Lehre vom Waldbau und Forſtſchutz verlangt 
(größere, in ſich gleichartige Beſtände, Schutz 
gegen Wind, Feuer uſw.). Zur Löſung dieſer 
Aufgaben haben wir eigentlich nur die Axt, 
die Kultur folgt erſt der Axt, kommt alſo nur 
in zweiter Linie in Betracht, es muß alſo in 
Hinſicht auf jene Aufgaben beſtimmt werden, 
welche Beſtände, und wann dieſe gehauen 
werden ſollen. Dazu tritt als weiteres Moment 
die Ermittelung, wieviel in dieſen fo aus⸗ 
geſuchten Beſtänden gehauen werden ſoll; kurz, 
es handelt ſich um eine Regelung des Betriebes 
nach Zeit und Ort. Dieſe Frage habe ich für 
den hier in Betracht kommenden Leſerkreis 
eingehend in meinem oben genannten kleinen 
Buche behandelt, und zwar habe ich dort das 
einfache Flächenfachwerk dargeſtellt. Ein 
Betriebsplan nach dieſem iſt ein Hauungsplan 
ſür den ganzen Umtrieb, nicht nach Jahren, 
ſondern nach 20 jährigen Perioden. Stellt 
man einen Beſtand in die erſte Periode, ſo ſoll 
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er von jetzt in 1 bis 20 Jahren, in die zweite, 
ſo ſoll er von jetzt nach 20 bis 40 Jahren 
gehauen werden uſw. Man verteilt beim Flächen⸗ 
fachwerk unter Beachtung einer guten Alters- 
klaſſenlagerung (3. B. keine Freiſtellung ſturm⸗ 
gefährdeter Orte) die einzelnen Beſtände fo 
auf die einzelnen 20 jährigen Perioden, daß 
jede dieſer annähernd gleichviel Fläche mit 
Beſtänden hat, deren Hieb in der durch die 
Periode beſtimmten Zeit angemeſſen iſt; man 
ermittelt dann die in den der erſten Periode 
überwieſenen Beſtänden ſtockenden Holzmaſſen, 
dividiert dieſe durch 20 und hat ſo den jähr⸗ 
lichen Abnutzungsſatz. Daß eine gute Alters⸗ 
klaſſenlagerung durch den Hieb entſteht, dazu 
gibt die Flächenverteilung in die Perioden die 
Handhabe; daß die Nachhaltigkeit im ganzen 
Umtrieb gewahrt iſt, gewährleiſtet die Ver⸗ 
teilung von gleichen, ziemlich gleich produ⸗ 
zierenden Flächen (auf denen Beſtände ſtehen, 
die in der betreffenden Periode ihr angemeſſenes 
Haubarkeitsalter finden) in die einzelnen 
Perioden; die Nachhaltigkeit innerhalb der 
erſten Periode gewährleiſtet der für dieſe auf⸗ 
geſtellte Maſſenabnutzungsſatz; daß endlich der 
Wald im Laufe des Umtriebes die normale 
Altersabſtufung erhält, iſt ohne weiteres er⸗ 
ſichtlich. Der Schwerpunkt dieſer Methode 
liegt eigentlich nicht in dem Wieviel des Hiebes, 
im Abnutzungsſatze; die Zuſtandsregelung iſt 
das Grundlegende und die Hauptſache, erſt 
aus den von dieſer Regelung getroffenen Maß⸗ 
nahmen folgt der Maſſen⸗Abnutzungsſatz. 


* 


Die Erkenntnis der Bedingungen des 
Normalwaldes hat zu einer anderen Art der 
Ertragsregelung geführt, zu den ſogenannten 
Formelmethoden, von denen wir hier aber 
nur die Vorrats methoden behandeln wollen. 
Der wirkliche Wirtſchaftswald ſoll, wie bereits 
oben ausgeführt, tunlichſt normal gemacht 
werden. Ein Wald iſt normal, wenn er 
normalen Zuwachs, den wir NZ nennen, eine 
normale Altersabſtufung und einen normalen 
Vorrat, NV, hat, normal, d. h. wenn dieſe 
Größen ſo ausſehen, wie ſie Figur 1 oder 4 
darſtellt, oder was dasſelbe iſt, wenn Zu— 
wachs und Vorrat in jeder Abteilung ſo voll— 
kommen ſind, als es bei den Boden- und 
Altersverhältniſſen überhaupt nur ſein kann. 
Im wirklichen Walde können nun die Alters— 
abſtufung oder der Zuwachs oder der Vorrat 
oder auch zwei oder alle drei dieſer Faktoren 
zuſammen nicht normal ſein. Wir nennen den 
wirklich ſtattfindenden, nicht normalen Zuwachs 
W, den wirklichen Vorrat WV. den nor⸗ 
malen Vorrat N V, fo daß alſo zu unterſcheiden 
ſind: normaler Zuwachs und wirklicher Zuwachs, 
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NZ und WZ, normaler Vorrat und wirklicher 
Vorrat, NV und WV. 

Wenn Zuwachs und Vorrat normal ſind, 
braucht noch nicht die Altersſtufung normal 


zu fein: der normale Vorrat war u2 . die. 


ſelbe Größe erhält man aber auch, wenn gar 
keine Altersabſtufung vorhanden, ſondern alle 
Beſtände das Alter der halben Umtriebszeit 
haben, wie wir dies oben an Figur 3 gezeigt 
haben. Es können überhaupt alle möglichen 
Kombinationen eintreten, über die wir uns 
aber den Kopf nicht zerbrechen wollen, da es 
uns nur auf das grundlegende Prinzip der 
Vorratsmethoden ankommt. 

Wie machen wir nun einen Wald, in dem 
Zuwachs, Altersabſtufung und Vorrat nicht 
normal ſind, normal? Einen normalen Zu⸗ 
wachs ſchaffen in der Hauptſache waldbauliche 
Maßregeln (Erſatz lückiger, zuwachsarmer Be⸗ 
ſtände durch zuwachsreichere). Dieſe Herbei⸗ 
führung vollkommener Zuwachsverhältniſſe wird 
immer die erſte Sorge ſein müſſen, aber ſie 
ſteht, wie geſagt, mehr oder weniger außer⸗ 
halb der Betriebs⸗ und Ertragsregelung, für 
dieſe liegt der Schwerpunkt im Vor rate; 
denn, iſt er normal, ſo kann die Wirtſchaft 
nachhaltig fein und der als der beſte ouer, 
kannte Umtrieb kann eingehalten werden. 
Dieſem Vorrate, ſeiner Menge nach Feſtmetern 
nach, und nicht der Fläche, wenden deshalb 
die Vorratsmethoden, wie ſchon ihr Name 
beſagt, auch das Hauptaugenmerk zu. 

Schlägt man mehr, als jährlich zuwächſt 
(WZ), fo greift man ſelbſtverſtändlich das 
Kapital, den Vorrat an; ſchlägt man weniger, 
ſo folgt daraus eine Vorratserhöhung; wir 
haben alſo in der Bemeſſung des jährlichen 
Abnutzungsſatzes ein Mittel, den Vorrat von 
der nicht normalen, wirklichen Größe WV out 
die normale NV zu bringen. Das kann ſogar 
plötzlich geſchehen. Ergibt die Unterſuchung, 
daß der wirkliche Vorrat kleiner iſt, als er 
ſein ſoll, ſo braucht man nur einige Jahre 
gar nicht zu ſchlagen, bis der neu angelegte 
Zuwachs den W auf die Höhe N V gebracht 
hat. Oder man ſchlägt, wenn der gefundene 
Vorrat zu groß iſt, wenn z. B. der Wald aus 
lauter Althölzern beſteht, einfach den Überſchuß 
in einem Jahre herunter. Dieſe plötzliche 
Überführung wäre ſelbſtverſtändlich unpraktiſch 
und unwirtſchaftlich: im erſten Falle erreicht 
man dasſelbe durch allmähliche Einſparungen, 
während welcher dem Beſitzer doch noch 
Nutzungen, wenn auch verminderte, zufließen; 
im anderen wäre die Folge des plötzlichen 
Vorgehens eine Überſchwemmung des Marktes 
mit Niedergang der Holzpreiſe im Gefolge, 
der um etwas verſtärkte Einſchlag verringert 
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den Vorrat allmählich. Man wird deshalb 
in beiden Fällen die Einſparung oder die Ver⸗ 
minderung des wirklichen Vorrates, die Über⸗ 
führung des wirklichen in den normalen Vor⸗ 
rat auf eine längere, ziemlich im Belieben des 
Beſitzers liegende Zeit verteilen, entweder auf 
die ganze Umtriebszeit (u) oder auf einen 
anderen kürzeren Ausgleichszeitraum (a), z. B. 
30 oder 50 oder 60 Jahre. Damit iſt das 
Weſen der Vorratsmethoden gegeben. 

Iſt der Vorrat normal, alſo WV = NV, 
ſo haut man jährlich das, was im ganzen Walde 
zuwächſt WZ. Sit der Vorrat zu klein, jo 
ſchlägt man weniger, und zwar, wenn die Ein⸗ 
ſparung in einem Jahre erfolgen ſoll (was 
allerdings bei nur ganz geringfügigen Vorrats- 
differenzen, die nicht über die Höhe des ein⸗ 
jährigen Zuwachſes hinausgehen, möglich wäre), 
den Zuwachs, vermindert um die Vorrats⸗ 
differenz, alſo WZ — (NV — WV), worauf 
dann vom zweiten Jahre an jährlich W Z 
geſchlagen werden könnte — oder wenn die 
Einſparung der Differenz auf einen längeren 
Zeitraum (a) verteilt werden ſoll, 


WZ _N nn 


Iſt der Vorrat größer als der normale, 
ſo ergäbe die Ausgleichung in einem Jahre 
einen Hiebsſatz für das erſte Jahr von 

Z ＋ WV NV, für die ferneren Jahre 
W 2; ſoll die Ausgleichung aber auf einen 
längeren Zeitraum verteilt werden, ſo wird der 
jährliche Abnutzungsſatz WZ + . 

Beiſpiele werden das noch klarer machen. 
Wie wir oben ſahen, war der normale Vorrat 
(NV) in einem 100 ha großen Walde bei 
120 jährigem Umtriebe rund 21000 fm. Er⸗ 
gibt die Unterſuchung, daß der jährliche Zu⸗ 
wachs des ganzen Waldes (WZ) 350 fm, 
der wirkliche Vorrat (W V) 21000 fm iſt, 
ſo iſt ge jährliche Abnutzungsſatz = W 2 
= 350 Im. 


Ergibt ſich der Vorrat OW V) zu 15000 fm, 
der Zuwachs (WZ) zu 350 fm, fo ut die 
Einſparung in einem Jahre unmöglich; will 
der Beſitzer die Differenz in 80 Jahren aus⸗ 
gleichen, ſo darf er jährlich ſchlagen 
350— 21000 — 15000 

80 
350 — 75 = 275 fm. 

Iſt der wirkliche Vorrat 30000 fm, der 
Zuwachs 350 fm, fo iſt der Vorrat durch ſo— 
fortigen Hieb normal zu machen, wenn im 
nächſten Jahre 350 + (30000 — 21000) 
= 9350 fm geſchlagen werden, und die Wirt— 
ſchaft iſt nachhaltig, wenn vom zweiten Jahre 
ab jährlich 350 km zum Einſchlag kommen. 
Will der Beſitzer aber die Aufzehrung des 


80 


ze EE 
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Überſchuſſes auf etwa 40 Jahre verteilen, ſo 
— 2 

iſt der Abnutzungsſatz 350 + en 

9000 


— 
— — — 


= 350 + 40 575 fm. 


Es handelt ſich uns hier nur um das 
Prinzip; daß dieſe Abnutzungsſätze, ſtreng ge⸗ 
nommen, für jo lange Zeit wie 40, 80 Jahre 
nicht gelten können, weil infolge der Vorrats⸗ 
änderung ſich auch der Zuwachs (W Z) ſtets 
ändert, daß dieſe Formeln alſo noch einer 
kleinen Auderung bedürfen, ſoll uns hier nicht 
kümmern, ebenſowenig die Art und Weiſe der 
Erhebung der einzelnen Faktoren im Walde, 
es würde uns zu weit führen. Genug für 
uns: nach Ablauf der a Jahre des Aus— 
gleichungszeitraumes iſt der Vorrat normal, 
der Abuutzungsſatz wird WZ, und es wird 
dann durch deu jährlichen Hieb des Zuwachſes 
auch die Altersabſtufung von ſelbſt normal, 
freilich kann letzteres ſehr lange dauern, und 
ſich bis in den zweiten Umtrieb erſtreckeu. 
Nehmen wir z. B. den (allerdings bei kurz 
voraufgegangenem Hiebe unmöglichen) Fall an, 
der erreichte normale Vorrat ſtelle ſich in der 
Form dar, daß alle Schläge das Alter der 
halben Umtriebszeit hätten, ſo würden beim 
Hiebe des jährlichen Zuwachſes die Schläge, 
da ihr Alter nicht der Umtriebszeit, alſo auch 
ihre Holzmaſſe nicht dem u. 2 entſpräche, zu⸗ 
nächſt größer werden müſſen, als ſie es normal 


ſein dürften (als E mit dem Vorrücken des 


Hiebes würden aber auch die ſpäteren Beſtände 
älter, die Schläge alſo immer kleiner, bis ſie 
endlich die richtige Größe erreichten und darin 


beharrten. 
A 


Man wird nun anch den Unterſchied des 
Fachwerkes und der Vorratsmethode deutlich 
erkeunen. Das Fachwerk regelt zunächſt den 
Waldzuſtand, erſt aus dieſer Regelung folgt 
der Abnutzungsſatz. Die Vorratsmethode da— 
gegen geht zunächſt und in gerader Linie auf 
den Abnutzungsſatz zu, und es iſt ihr nur in⸗ 
ſoweit eine Art Zuſtandsregelung eigen, als 
ſich durch den Hieb die Beziehungen von Zu— 
wachs, wirklichem und normalem Vorrat ändern; 
die Lagerung der Beſtäude, das was dem Fach⸗ 
werk die Hauptſache iſt, liegt nicht im Weſen 
der Vorratsmethode ſelbſt; ausgeſchloſſen iſt 
es allerdings nicht, nach Ermittelung des Ab» 
nutzungsſatzes beim Ausſuchen der Beſtände, 
in denen gehauen werden ſoll, noch eine nach- 
trägliche Zuſtaundsregelung vorzunehmen. Die 
Vorratsmethode iſt auch ſonſt noch unvollkommen, 
ſie rechnet unter allen Umſtänden einen db, 
nutzungsſatz heraus, ſelbſt wenn kein ſchlagbares 
Holz vorhanden iſt, denn wirklicher Zuwachs“ 
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— 


findet ja immer ſtatt, und WV — NV hebt Oſterreich in Gebrauch ſind, hier zu beſprechen, 


deſſen Nutzung ſelbſt in einem Walde nicht 
auf, der nur aus 40jährigem Holze beſteht, 
aber verſtändige Anwendung iſt Vorausſetzung 
auch der anderen Methoden. 

Was uns veranlaßte, die Vorratsmethoden, 
die übrigens zum Beiſpiel in Baden und in 


war einmal der gute und an und für ſich 
richtige Gedanke, der in ihnen liegt, weil ſie 
ferner intereſſant find und weil fie einen Ein⸗ 
blick gewähren in das Weſen des Waldes von 
einer anderen Seite her, als es das Fachwerk 
ermöglicht. 


— Dë Lieu 


Mitteilungen. 


— [Amwandfung von Riederwald in Hoch- 
wald im Privatbeſttze.] Die Niederwaldwirtſchaft 
iſt im allgemeinen nicht mehr rentabel. Iſt bei 
einem Reviere das Abſatzgebiet beſchränkt, weil 
es zwiſchen anderen Revieren eingekeilt liegt, die 
Abfuhrverhältniſſe ſchlecht ſind oder die umliegenden 
größeren Bauernwirtſchaften aus ihren eigenen 
Wäldern den Brennholzbedarf decken, ſo kann der 
Reinertrag derartig ſinken, daß die Überführung 
in Hochwaldbetrieb 1 erſcheint. Wenn ört⸗ 
liche Verhältniſſe, Bodenbeſchaffenheit und Lage 
dafür ſprechen, ſo werden zur Neuaufforſtung 
paſſende Nadelhölzer heranzuziehen ſein. Dieſes 
ſoll jedoch in meinen heutigen Ausführungen 
nicht beſprochen werden. Meine Betrachtungen 
richten ſich vielmehr auf ſolche Reviere, die mit 
Laubhölzern neu aufgeforſtet werden follen. 
In ſeltenen Fällen wird es möglich ſein, größere 
Flächen auf einmal umzuwandeln. Einesteils 
wird der Waldbeſitzer die regelmäßigen Einnahmen 
aus dem Walde nicht entbehren wollen; anderen⸗ 
teils werden die notwendigen Arbeitskräfte und. 
das Pflanzenmaterial ſchwierig zu beſchaffen ſein. 
Jedenfalls find ſolche Arbeiten nach einem De: 
ſtimmten Plane in Angriff zu nehmen. In dem 
hieſigen Reviere treffen alle Verhältniſſe, welche 
eine Umwandlung wünſchenswert erſcheinen laſſen, 
in erhöhtem Maße zu, 
ſtrebte dieſe auch ſchon an. Durch weiter unten 
bemerkte Umſtände eingeengt, konnte er aber den 
auch von mir für richtig gehaltenen Gedanken 
Beg zur Durchführung bringen. Dem kritiſchen 
Beſchauer bietet ſich hier ein eigenartiges Bild 
dar. In dem größten Teile des Reviers ſtehen 
viele Junghölzer, Eichen, Eſchen, Ahorn, zum 
Teil jedoch nicht fo geſchloſſen, um einen Hoch⸗ 
waldbeſtand bilden zu können, die aber doch 
das Niederholz nach und nach erdrücken, wozu 
noch ein rieſiger Graswuchs und das Verbeißen 
der jungen Triebe durch Rehe ein Übriges tun. 
Inmitten dieſer Junghölzer ſtehen feſt eingeſchloſſen 
zum Teil ſchon überſtändige, ſtarke Eichen, Eſchen, 
Erlen. Für das Richtige halte ich, dieſe Überhälter 
ſo ſchnell wie möglich zu entfernen. Die ent— 
ſtandenen Lücken würden ſich, ſolange der junge 
Beſtand noch nicht zu viel Schatten gibt, durch 
Nachpflanzung ſchließen laſſen. Geſchieht dieſes 
nicht zeitig genug, ſo geht das Kapital, welches 
dieſe Stämme im geſunden, haubaren Zuſtande 
repräſentierten, dem Beſitzer verloren. Daß dieſe 
Überhälter bis zur Haubarkeit des jungen Bes 
ſtandes aushalten, iſt ſo gut wie ausgeſchloſſen. 
Wo ein ſolcher Überhälter ſteht, iſt in dem jungen 
Beſtande eine manchmal recht bedenkliche Lücke. 


und mein Vorgänger zu 


Der Wert, den die Junghölzer, welche hier eben 
müßten, zur 195 ihrer Haubarkeit haben würden, 
geht dem Beſitzer auch verloren. Ich denke mir 
die Umwandlung unter ähnlich liegenden Verhalt⸗ 
niſſen ungefähr ſo: Der Umtrieb des Niederholzes 
iſt ein 10 jähriger. Nimmt man für Hochwald 
einen 100 jährigen Umtrieb an, fo würde jeder 
Schlag in zehn Teile zu teilen ſein. Dieſes 
Zehntel iſt in dem jeweiligen Schlage umzuwandeln. 
die übrigen Teile ſind bis zur Vollendung in alter 
Weiſe weiter zu bewirtſchaften. Auf der um⸗ 
zuwandelnden Fläche ſind alle Stämme, die den 
Jungwuchs ſchädigen, unbedingt zu entfernen. 
Nur geſundes und gut geformtes Material darf 
übergehalten werden, welches mit dem zu Dee 
gründenden Beſtande auszudauern verſpricht. 
Will man ſchneller zum Ziele kommen, ſo iſt ein 
entſprechend größerer Teil der Schläge zu nehmen. 
Iſt es nicht wünſchenswert, reinen Hochwald zu 
erziehen, fo dürfte folgendes Verfahren zu empfehlen 
ſein: Bei gleicher Umtriebszeit wie vor ſind von 
dem jeweiligen Schlage zwei Zehntel abzumeſſen, 
abzutreiben wie zur Überführung in Hochwald. 
Nun wird auf dem einen Zehntel ſämtliches vor⸗ 
handene Holz auf den Stock geſetzt und darauf 
nur Strauchholz erzogen, das zweite Zehntel hin⸗ 
gegen wird Hochwald. Sind die einzelnen Teile 
groß, ſo mag man dieſe noch entſprechend 
teilen und abwechſelnd Hoch- oder Niederwald 
erziehen. Auf dieſe Weiſe würden die Stämme 
aſtrein, alſo wertvoller, und das Strauchholz 
nicht durch Oberholz beſchattet werden. 
Krauſe. 
{a 


— [Wie begegnet man am heſten der Ssäßer- 
plage? Anfrage 15 in Nr. 6 Bd. 18.] Ja die 
böſen Häher! Wie oft iſt dieſer ſchmucke Vogel 
nicht ſchon verwünſcht! Mißratene Eichelnſaaten. 
geplünderte Buchenſaatkämpe werden ihm mit 
Recht zugeſchrieben. Haben nur einzelne Eichen 
Maſt, und glaubt der Forſtmann von dieſen 
Bäumen ſeinen vielleicht nur geringen Samen⸗ 
bedarf entnehmen zu können, ſo kann er ſicher 
ſein, daß die ſämtlichen Häher der Gegend ſich 
an dieſen Eicheln ſammeln und nicht eher ruhen, 
bis die letzte Eichel verzehrt iſt. Reife Kirſchen 
ſind für ihn ein Leckerbiſſen, dem zu Liebe der 
ſonſt ſo ſcheue Vogel ſeine Scheu verliert. Als 
echter Strauchdieb plündert er die Neſter unſerer 
Singvögel: ſelbſt Droſſelneſter fallen ihm zur 
Beute. Namentlich ſind es die Schwanzmeiſen⸗ 
Bruten, die dieſem Leckerſchnabel zur Beute fallen. 
Grasmücken- und Laubvögel-Neſter teilen dasſelbe 


—— ——— E 
I 


Schickſal. Wenn ihm derartige leckere Mahlzeiten 
nicht zur Verfügung ſtehen, nimmt der Häher 
allerdings mit Raupen, die er beim Durchſchlüpfen 
der Aſte auflieſt, vorlieb, verzehrt auch wohl in 
Flugjahren den Maikäfer. Nach dem Muſter der 
glücklicherweiſe vergeſſenen Vogel-Broſchüren— 
Schreiber dem Häher ein Loblied ſingen zu wollen, 
wäre daher ſehr verkehrt. Seine Tätigkeit als 
Eichelpflanzer, die Herr P. auf S. 706 des vor⸗ 
jährigen Jahrganges hervorhebt, iſt doch zu 
unferen Zeiten mindeſtens ſehr überflüſſig.*) — 
Die in Nr. 6 geſtellte Frage des Herrn Forſtwart 
A. erſcheint daher einer Beantwortung wert. 
Handelt es ſich um den Schutz von Saatbeeten, 
ſo iſt eine Bedeckung der Beete mit Schutzgittern 
das ſicherſte Mittel. Die Gitter werden in der 
üblichen Beetbreite aus Fichtenreiſerſtangen V. 
bis VI. Klaſſe zuſammengenagelt und durch 
Querlatten gehörig verſteift. Dieſer Rahmen 
wird mit Bindfaden, am beſten mit Holzteer ge— 
tränkt, jo dicht überzogen. daß die Maſchen etwa 
15 em weit ſind. Draht iſt zwar haltbar, aber 
koſtſpieliger. Durch Steine oder Holzgabeln 
müſſen dieſe Gitter entſprechend vom Boden er— 
höht werden. Ein Unterſchlüpfen iſt ſo leicht nicht 
zu befürchten. Ferner kann man in Kämpen mit 
kleinen Tellereiſen, die mit ſchlechten Eicheln 
verblendet werden und als Köder eine gute Eichel 


*) Na. na! Die Schriftleitung. 
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erhalten, manchen Häher ſangen. Abſchießen der 
Häher, beſonders in den früheſten Morgenſtunden, 
erfüllt auch ſeinen Zweck; in der Regel werden 
die Häher nach kurzer Zeit den gefährdeten Ort 
meiden. Anders geſtaltet ſich die Verminderung 
des Hähers im freien Walde. Fortwährendes 
Abſchießen macht ſchließlich die Geſellſchaft ſo 
ſcheu, daß es kaum mehr gelingt, auf Schußweite 
anzukommen. Strenge Winter, z. B. 1890/1891, 
räumen allerdings ſtark unter den Hähern auf; 
bei hoher Schneelage mag ja das auf S. 706 
Bd. 17 empfohlene Ankirren ſeine Wirkung aus— 
üben, ſichere Mittel, d. h. unter allen Umſtänden 
anwendbare, ſind es jedoch nicht. Will man aber 
dem Häher durchaus Abbruch tun, dann zerſtöre 
man die Neſter. Die Häherneſter ſtehen gewöhnlich 
niedrig, 4 bis 5 m hoch, oft dicht am Stamme, 
zuweilen auch in den Zweigen, meiſtens in 
jüngeren Orten, ſind daher nicht ſchwer zugänglich. 
Laubholz zieht der Häher dem Nadelholz vor. 
baut auch gern in gemiſchten Beſtänden. Da das 
Gelege meiſtens aus ſechs bis acht Eiern beſteht, 
wird ein fortgeſetztes Zerſtören der Neſter immer 
noch den beſten Dienſt leiſten. Schließlich möchte 
ich noch erwähnen, daß die Häher, ſoweit ſie nicht 
zur Plage werden, den Wald, namentlich zur 


Winterszeit, angenehm beleben und ihr völliges 


Verſchwinden eine empfindliche Lücke hinterlaſſen 
würde. Darum den Häher in Schach halten, 
nicht ausrotten! toten. 


Die große Bedeutung des bäuerlichen Wald— 
beſitzes hat bereits ſeit einer Reihe von Jahren 
verſchiedene deutſche Bundesſtaaten. vornehmlich 
Preußen und Bayern, veranlaßt. Beſtrebungen 
zur Verbeſſerung der vielfach ſehr unbefriedigenden 
Zuſtände in den bäuerlichen Waldungen anzu— 
bahnen. Die Wälder beſitzen bekanntlich eine 
überaus große volkswirtſchaftliche, kulturbeſchützende 


Bald nach 8 Uhr früh eröffnete 1. Präſident und hygieniſche Bedeutung. Trotz feiner beträcht— 
Geh. Forſtrat Täger die Sitzung. Geſchäftsführer lichen Bewaldungsziffer (26 Prozent der Geſamt— 


Oberförſter Flemming -Spechtshauſen teilte mit, 
daß die Mitgliederzahl 442 beträgt. Nach einem 
ſeitens des 1. Präſidenten den verſtorbenen Witte 
gliedern gewidmeten Gedenken erhoben ſich die 
Anweſenden zu deren Ebrung von ihren Plätzen. 
Für das Jahr 1904 wurde als Verſammlungs— 
ort Wehlen (eventuell Pirna) in der ſächſiſchen 
Schweiz. für 1905 Marienberg im Erzgebirge 
in Ausſicht genommen. Sodann begann Rats— 


oberförſter Schier-Chemnitz ſein Reſerat über 
Punkt 4 der Verhandlungsgegenſtande: „Be: 


trachtungen über den Klein-Waldveſitz 
des Landwirtes, ſeinen wirtſchaftlichen 
Wert und die zu ſeiner Hebung Ers 
ſor derlichen Mittel.“ In einſtündigem 
Vortrage beleuchtete der Berichterſtatter Diele 
volkswirtſchaftlich ſo überaus bedeutende Frage. 
feinen Ausführungen zunächſt ein Dichterwort 
als Motto voranſtellend: 

„Pfleget den Wald! (Gr ut des Wohlſtands ſichere 


De 
— 


Laſſet uns ſorgen mit Fleiß, daß ſie uns rühmen dereinſt“ 


nelle, 
Ra ſch verheert ihn die Art, laugſam nur wachſt er heran. 
All unſer Schaffen und Tun, die Eukel werden es richten: 


HU 


landestläche) iſt das Deutſche Reich genötigt, 
jährlich für 300 Millionen Mark Nutzhölzer vom 
Auslande einzuführen. Die Cinwirkung der 
Wälder, vor allem der an Hängen ſtockenden 
Waldungen, auf die Quellenbildung und damit 
auf den Stand der fließenden Gewäſſer, auf 
Schutz vor rauhen und austrodnenden Winden 
und auf die Klimabildung im allgemeinen ut 
gls bekannt vorauszuſetzen. Der Privatwald— 
beſitz und darunter der bäuerliche Waldbeſitz gibt 
aber bei der vielſeitigen Bedeutung der Wälder 
für die Landeswohlfahrt deshalb einen ſehr be— 
deutenden Faktor ab, weil er einen ſehr großen 
Anteil an der Geſamtbewaldungsziffer Deutſch— 
lands repräſentiert. Von den 14 Millionen 
Hektar deutſcher Waldungen entfallen 6½ Millionen 
Hektar 46.5 Prozent auf den Privatwaldbeſitz. 
wobei Gemeinde-, Stiftungs- und Genoſſenſchafts— 
waldungen nicht inbegriffen ſind. Dieſer Anteil 
des Privatwaldes an der deutſchen Bewaldungs— 
Ziffer entſpricht auch genau den ſächſiſchen Wald: 
verhaltniſſen, da auch hier 46,5 Prozent auf 
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Teil, nämlich 53 Prozent der Privatwaldungen, 
entſällt auf landwirtſchaftliche Betriebe won 
5 bis 100 Hektar Größe. Da der Wald ſeine 
vielſeitigen Aufgaben um fo wirkſamer zu er— 
füllen imſtande ſein wird, je beſſer er behandelt 
und beſtanden iſt, ſo liegt eine Hebung der viel— 
fach in ärgſter Mißwirtſchaft befindlichen bäuer— 
lichen Wälder nicht allein in privatwirtſchaftlichem 
Intereſſe von deren Beſitzern, ſondern es iſt 
eine ſolche Hebung auch im Intereſſe der Landes— 
kultur und Landeswohlfahrt geboten. Beſitzen 
die deutſchen Privatwaldungen doch . einen 
ſchätzungsweiſen Wert von faſt 10 Milliarden 
Mark und repräſentieren dieſelben demnach einen 
recht beträchtlichen Teil des Nationalvermögens. 
Referent verbreitet ſich ſodann über die Urſachen 
des häufig ſo unbefriedigenden Zu— 
ſtandes der bäuerlichen Waldungen 
und hebt als vornehmlichſte Urſachen hervor: 
Keine oder mangelhafte Wiederaufforſtungen, die 
Ausdehnung der Waldnebennutzungen (Streu— 
nutzung und Viehweide), die Befriedigung des 
oft permanenten Geldbedürfniſſes der bäuerlichen 
Waldbeſitzer durch unwirtſchaftliche Holznutzung 
ohne nachfolgende Wiederaufforſtung, keine oder 
nur mangelhafte Kultur- und Beſtandespflege: 
die übliche Beleihungsmethode des Waldes ſeitens 
der Boͤdenkreditanſtalten und ſonſtiger Geld: 
inſtitute, ſoweit ſich ſolche mit Beleihung von 
Grund und Boden befaſſen, nach welcher Grund— 
ſatz iſt, daß bei der Beleihung von Waldgrund— 
ſtücken nur der Bodenwert dieſer Schätzung zu 
Grunde gelegt wird, die Beleihung des darauf 
ſtockenden nicht unter forſttechniſcher Leitung 
ſtehenden Waldbeſtandes aber ausgeſchloſſen iſt. 
(Demnach werden in Deutſchland 26 Prozent, in 
Sachſen 32 Prozent der geſamten Waldfläche 
nicht beliehen, wodurch der Privatwaldbeſitzer 
in nicht wenigen Fällen veranlaßt wird, ſein 
Geldbedürfnis durch Waldabſchwendung zu be— 
ſriedigen.) Weitere Urſachen des mangelhaften 
Zuſtandes der bäuerlichen Waldungen ſind: Die 
oft ungünſtige Form, die Kleinheit und Zer— 
ſtreutheit derſelben und die ſo häufige Gleich— 
gültigkeit der bäuerlichen Beſitzer gegenüber 
ihrem Waldbeſitz, verbunden mit Unkenntnis 
der notwendigſten Maßregeln zu ſeiner pfleg— 


lichen Behandlung. Des weiteren gab der 
Vortragende ein umfaſſendes Bild über die 
wirtſchaftliche Bedeutung der bäuer— 


lichen Wälder. Der Wald bildet eine Spar— 
büchſe für den Beſitzer beziehungsweiſe für deſſen 
Nachkommen, die leider nur allzuhäufig zu ſtark 
angegriffen oder vorzeitig ganz geleert wird. 
Waldbeſitz ſtärkt die wirtſchaftliche Poſition des 
ländlichen Beſitzers. Er vermag nicht nur aus 
der Holzverwertung pekuniären Gewinn zu Gre 
zielen, ſondern kann auch den eigenen Bedarf an 
Nutz⸗ und Brennholz aus ſeinem Walde bes 
friedigen. Die ſteigende Tendenz der Holzpreiſe 
und deren derzeitige Höhe laſſen eine beſſere 
oder mindeſtens gleich hohe Bodenverzinſung 
erzielen, als dies bei der Umwandlung von 
Waldboden Feldboden in vielen Fällen 
der Fall wird. Der dritte Teil des 


in 
ſein 


Privatwaldungen entfallen. Der relativ größte 
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Vortrages behandelte Vorſchläge über die 
zur Hebung des bäuerlichen Waldes 
erforderlichen Mittel. Als Nächſtliegendes 
hierzu könnte wohl in Sachſen eine ſtaatliche 
Geſetzgebung in Frage kommen, um dem 
Staate ein Aufſichtsrecht über die Bewirtſchaftung 
der Privatwaldungen einzuräumen. In den 
ſüddeutſchen Staaten beſteht ein ſolches Auſſichts⸗ 
recht des Staates; trotzdem hat dadurch nicht 
verhindert werden können, daß ſich auch dort die 
bäuerlichen Wälder in einem vielfach ſehr uns 
wirtſchaftlichen Zuſtande befinden und daß große 
Waldflächen abgetrieben worden ſind, die nicht 
wieder aufgeforſtet, teils in Ackerland umgewandelt, 
teils als Odland liegen gelaſſen wurden. Im 
Königreich Sachſen iſt verſaſſungsgemäß die Freiheit 
des Eigentums gewährleiſtet, welcher auch die Bes 
wirtſchaftung der Privatwaldungen unterliegt: 
dieſe begriffliche Auffaſſung iſt ſo tief im Volke 
eingewurzelt, daß die Herbeiführung der ftaats 
lichen Beaufſichtigung zum Zwecke der Hebung 
des Privatwaldbeſitzes wohl auf unüberwindlichen 
Widerſtand ſtoßen würde. Aber auch in einer 
zu weit gehenden Erwerbung bäuerlicher 
Waldgrundſtücke ſeitens des Staates und 
Angliederung derſelben an Staatsforſt— 
reviere vermag der Vortragende kein rechtes 
Mittel zur Hebung des bäuerlichen Waldbeſitzes 
zu erblicken. Ausgehend von der Erwägung. daß 
ein guter Waldbeſitz die wirtſchaftliche Poſition 
des Landwirtes ſtärkt und daß ein gut fituierter 
Bauernſtand noch immer das Rückgrat des Staates 
bildet, warnt er vor zu weit gehender Veräußerung 
des bäuerlichen Waldbeſitzes. 

Als Mittel zur Hebung des bäuerlichen 
Wald beſitzes ſind zu betrachten: 

1. Die baldige Wiederaufforftung. der 
Abtriebsflächen und die Aufforſtun 
vorhandener Blößen, Räumden an 
Heiden, ſowie entfernt von den Guts⸗— 
gebäuden gelegener und deshalb 
ſchwierig beſtellbarer Acker, ſaurer, 
mooriger Wieſen uſw. 

2. Die Anwendung zweckmäßiger Kultur 
methoden bei den Aufforſtungen. 

3. Eine fortgeſetzte, zweckmäßige Kultur 
und Beſtandespflege, beſonders hinſichtlich 
der Läuterungen und Durchſorſtungen. 

4. Die Gewährung von Prämien und 
Diplomen ſeitens der ſtaatlichen Be— 
hörden oder der landwirtſchaftlichen 
Kreisvereine für gut ausgeführte und 
weiterhin pfleglich behandelte Wald— 
kulturen. 

5. Die Einladung von waldbeſitzenden 
Landwirten ſeitens der forſtlichen Be— 
triebsleiter in den benachbarten Forſt— 
revieren zwecks Anteilnahme und 
unterrichtlicher Unterweiſung bei den 
Kulturarbeiten in den Forſten. 

6. Die Fortſetzung der in Sachſen ſtaats⸗ 
ſeitig bereits ſeit längerer Zeit geübten 
Abgabe von gutem Pflanzmaterial 
zum Selbſtkoſtenpreiſe, gegebenenfalls 
auch die Ausführung oder Beauf— 
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ſichtigung von bäuerlichen Auf— 
forſtungen durch Forſtbeamte. 

7. Die Erziehung von Waldpflanzen in 
Gegenden mit ausgedehntem bäuer— 
lichen, aber geringem Staatswald— 
beſitz in Saat⸗ und Pflanzkämpen 
ſeitens der Gemeinden oder der Loun: 
wirtſchaftlichen Vereine. 

Die Verzichtleiſtung der bäuerlichen 
Waldbeſitzer auf ſolche Wald— 
nebennutzungen, welche ſowohl den 
Waldboden wie auch den Holzbeſtand 
zu ſchädigen vermögen. Insbeſondere 
gehört hierher eine früh beginnende und fort— 
geſetzt betriebene Bodenſtreunutzung in den 
n mit Bloßlegung des Mull— 
odens. 

. Eine ſyſtematiſche Belehrung der 

bäuerlichen Waldbeſitzer durch forſt— 

wirtſchaftliche Wanderlehrer im Auf» 
trage und auf Koſten des Staates. 

Eine möglichſt umfangreiche Auf— 

ſchließung fiskaliſcher Torfſtreulager 

und Abgabe der Torfſtreu zur Einſtreu 


10. 
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Revierförſter Unbeſcheid, Oberförſter Hahn und. 
Oberförſter Schier. (Schluß folgt.) 


Die Jahrhundertfeier 
des hanunoverſchen Jäger-Bataillons Nr. 10 
in Goslar am 15., 16. und 17. Auguſt. 

Das Jägerfeſt liegt hinter uns; es hat die 
Erwartungen, mit der jeder Teilnehmer ihm 
entgegenharrte, gewiß erfüllt, denn es wurde 
getragen von echt kameradſchaftlichem Jägergeiſte 
und begünſtigt von einem guten Gelingen in 
allen ſeinen Teilen, trotz des großen Umfanges, 
den es genommen. Hat doch die Zahl der Feſt— 
teilnehmer die 1500 weit überſchritten und damit 
die Hoffnungen der Veranſtalter gewiß noch über— 
troffen. Schon am Freitag waren viele ehemalige 
und aktive Grünröcke eingetroffen, und der Verkehr 
in den Straßen begann lebhafter zu werden. Am 
Sonnabendnachmittag aber brachte jeder hier eins 
treffende Zug immer neue Scharen Feſtgäſte. Von 
Nachmittag 2 Uhr an fand auf dem Bahnhofe der 
offizielle Empfang der Gäſte ſtatt. Sie wurden 
von der Empfangsdeputation herzlich begrüßt und 


für die Stallungen an die Landwirte im Zuge nach dem Empfangslokal, dem, Jägerheim“ 


zum Selbſtkoſtenpreiſe oder zu möglichſt 
niedrigen Preiſen. 

Die Anſtrebung einer zweckmäßigen 
Beleihung der Waldungen durch die 
Bodenkreditanſtalten, insbeſondere 
auch durch die Landeskultur-Renten⸗ 
anſtalten und Meliorationsfonds. 

Die Errichtung von bäuerlichen Wald— 
baugenoſſenſchaften oder Waldbau— 
gemeinſchaften, um dadurch dem Übel— 
ſtand der Kleinheit und Zerſtreutheit 
des bäuerlichen Waldes entgegen— 
zuwirken und eine planmäßige Wald— 
wireſchaft unter forſttechniſcher Leitung 
zu ermöglichen. 


Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen hob der 
Vortragende noch hervor, daß es nach den Er— 
fahrungen, welche ſeit mehr als 25 Jahren in 
Preußen und noch viel länger in den ſüddeutſchen 
Staaten geſammelt worden ſeien, bezweifelt werden 
müſſe, daß durch geſetzliche Beſtimmungen der 
Devaſtation und der mangelhaften Bewirtſchaftung 
des bäuerlichen Waldbeſitzes vorgebeugt werden 
kann. Möchten unſere waldbeſitzenden Landwirte 
immer mehr den Wert und die vielſeitige Be— 
deutung des heimiſchen Waldes erkennen lernen 
und ihr Intereſſe. ihre Sorgfalt ſeiner Erziehung, 
ſeiner Pflege, ſeiner Erhaltung in erhöhtem Maße 
zuwenden. Denn für unſeren deutſchen Wald 
darf wohl mit vollſtem Rechte das Goethe'iſche 
Wort Anwendung finden: „Was du ererbt von 
deinen Vätern bo. erwirb es, um es zu beſitzen!“ 
Dieſe Darlegung erntete reichen Beifall ſeitens 
der Verſammlung, dem auch noch Praſident 
Geheimer Forſtrat Taeger beſonderen Ausdruck 
verlieh. f 

An dieſes Referat ſchloß ſich eine lebhafte 
Debatte an, an der ſich beteiligten: Forſtmeiſter 

ub, Forſtmeiſter Großer, Profeſſor Dr. Vater, 
Ratsförſter Lohſe, Oberſörſter Flemming, 
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im Achtermann geleitet. Für 5,10 Uhr war die 
Ankunft des Feldzugskommandeurs des 10. Jäger- 
bataillons des Generalleutnants Exzellenz von 
Przychowski angezeigt. Alle Veteranen, Offiziere, 
Oberjager und Jäger, ſowie der Verein ehemaliger 
Jäger-Goslar mit Gewehrſektion waren zum 
Empfang des allgemein ſperehrten und beliebten 
ehemaligen Jägerkommandeurs pünktlich auf dem 
Bahnhoſe erſchienen. Man mußte jedoch infolge 
bedeutender Verſpätung des Zuges längere Zeit 
warten. Als der Zug endlich einlief und Exzellenz 
v. Przychowski mit Generalmajor v. Seydewitz 
dem Coupé entſtieg, wurde ihm eine begeijterte 
Begrüßung durch die Erſchienenen zu teil. Der 
Vorſitzende des Jägervereins Kamerad Borchers 
richtete eine Begrüßungsanſprache an Se. Exzellenz, 
die dieſer herzlich erwiderte, die Gewehrſektion 
präſentierte, und im Zuge, die Jägerkapelle voran, 
ging's zum Abſteigequartier des Generals, dem 
Hotel Hannover. 

Um 71½ Uhr traten dann die Jäger kompagnie— 
weiſe zum Zapfenſtreich an. In dem langen 
ſtattlichen Zuge, der auch eine Gruppe mit den 
Uniformen des 10. Jägerbataillons von 1803 bis 
1903 mitführte, marſchierte die Jägerkapelle und 
die Rothe'ſche Kapelle mit. Bei dieſem Umzuge 
erfreute die Gate beſonders der reiche und impoſante 
Feſtſchmuck der Stadt. 

Die Liebe und Anhänglichkeit der Goslarer 
zur grünen Farbe fand in dieſem überaus groß- ' 
artigen Feſtſchmuck wohl den ſchönſten äußeren 
Ausdruck. Bis in die kleinſten und vom Verkehr 
weniger berührten Straßen hinein prangte faſt 
ausnahmslos jedes Haus im charaktervollen 
Schmuck des Tannengrüns. Hier und da 
leuchteten auch die hellen Farben der Ebereſchen— 
trauben aus dem dunkeln Tannengrün hervor, 
und wieder andere hatten aus der blühenden 
Erika Girlanden und Kränze gewunden. Eine 
große Zahl Girlanden ſchlang ſich auch über die 
Straßen von einer Häuſerreihe zur anderen 
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hinüber mit Inſchrifttafeln, auf denen den Jagern 
herzliche Willkommensgrüße entgegenwinkten. Die 
von allen Häuſern wehenden Fahnen gaben dieſem 


gangen wird. Dafür habe ich Ihnen im Namen der 
Stadt und ihrer Bewohnerſchaft beſonderen Dank 
zu ſagen. Der Redner dankt allen, die aus fern 


Bilde noch mehr Farbe und Leben. Als der Zug und nah Au dieſem Feſt gekommen find, wünſcht 
dann auf der Rückkehr in den „Kaiſerſaal“ beim einen guten und ungetrübten Verlauf des Feſtes 


Hotel Hannover angelangt war, erſchien General 
v. Przychowski und nahm die Parade über die 
ehemaligen Jäger ab. Und dann ging's im Zuge 
nach Röttgers „Kaiſerſaal“ zum Kommers. 

Der große Saal war im Nu gefüllt. Oben 
auf der Galerie hatten die Damen Platz genommen, 
die mit Intereſſe die Vorgänge im Saale verfolgten, 
und dem belebten Bilde einen ſchönen Rahmen 
gaben. Auch der Platz, der für die Gäſte reſerviert 
war, reichte kaum hin, waren doch alle die Geladenen, 
die Spitzen der Behörden, das geſanite Offizier— 
korps mit Oberſt v. Gregory an der Spitze und 
viele Freunde der Jäger erſchienen. Alles aber, 
was die Feſtgäſte, die aktiven und ehemaligen 
Jäger, an dieſen Jubeltagen erfüllte und bewegte, 
das kam in den Reden dieſes Kommerſes und in 
der Begeiſterung, die dieſe Auſprachen weckten, 
zum ſchönen, impulſiven Ausdruck. Es ſei daher 
dieſer Teil des Feſtes etwas ausführlicher behandelt. 

Um 9 Uhr eröffnete Herr Generalleutnant 
v. Przychowski als Vorſitzender des Feſtausſchuſſes 
den Kommers und übertrug das Präſidium dem 
Herrn Generalmajor v. Seydewitz. Das erſte 
Hoch brachte Herr Major Guderian in kurzen 
Worten auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Nachdem 
die Kaiſerhymne ſtehend geſungen worden war, 
nahm Herr Bürgermeiſter v. Garßen das Wort 
und führte aus: Für uns Goslarer iſt es eine 
beſondere Freude, wenn wir ehemalige und jetzige 
Angehörige des 10. Jägerbataillons bei uns be— 
grüßen dürfen. Können wir doch darin, daß Sie 
in die alte Garniſonſtadt gern zurückkehren, den 
Beweis dafür finden, daß auch bei Ihnen ſich die 
Gefühle der Anhänglichkeit an Goslar erhalten 
haben, welche in unſerer Stadt für das Bataillon 
noch immer gehegt werden. Nahezu 25 Jahre 
hat das Bataillon unſerer Stadt angehört, und in 
dieſer Zeit haben wir Freud und Leid mit ihm 
geteilt. In dieſe Jahre fiel auch die Zeit der 
denkwürdigen, großen Kämpfe, aus denen das 
deutſche Kaiſertum hervorgegangen iſt. Da konnte 
es wohl nicht anders ſein, als daß Stadt und 
Truppenteil eng miteinander verwachſen ſind. 
Mannigfache und nahe Beziehungen zwiſchen den 
Truppen und ſeinen Angehörigen und den Be— 
wohnern der Stadt haben ſich gebildet, die auch 
jene Trennung überdauert haben. Es iſt daher 
begreiflich, daß wir Goslarer gern jede Gelegenheit 
dazu benutzen, um die alten Beziehungen wieder 
aufzufriſchen. Heute aber müſſen wir unſeren 
alten Jägern noch beſonders danken, daß ſie zu 
uns gekommen ſind. Sie ſeiern ein eigenartiges 
Feſt weihevoller Erinnerung, das der oberſte 
Kriegsherr ermöglichte durch ſeine Gnade, indem 
er das 10. hannoverſche Jägerbataillon mit der 
ruhmreichen Vergangenheit eines ehemaligen 
Truppenteils unſerer hannoverſchen Heimat ver— 
knüpfte. Teure und bedeutſame Erinnerungen 
aus einer weiter zurückliegenden Vergangenheit 
ve dieſes Feſt in Ihnen wach, und es iſt eine 
Ehre und Freude für uns, daß dieſes Feſt bier be— 


und bittet die Goslarer, ihrem Dank und ihrem 
herzlichen Willkommen Ausdruck zu geben, indem 
fie mit ihm in den Ruf einſtimmen: Unſere Gäſte, 
ſie leben hoch. Nachdem die Verſammelten ein 
allgemeines Lied angeſtimmt hatten, erhob ſich 
Herr Generalleutnant v. Przychowski zu einer 
längeren Rede, in der er ſich eingehend über die 
Geſchichte der 10. Jäger und die Ruhmestaten 
des Truppenteils in alter und neuer Zeit ver— 
breitete. Er führte aus: Es iſt eine große Ehre 
ſür einen Truppenteil, wenn er auf eine lange 
Dienſtzeit zurückblicken kann. Das Bataillon 10 
hat nur eine kurze Dienſtzeit, aber durch die 
Gnade Sr. Majeſtät, unſeres allergnaädigſten 
Kaiſers und Herrn, kann es ſtolz auf eine große 
Vergangenheit zurückblicken. Im rechten Gefühl 
einer militäriſchen Geſinnung hat unſer kaiſerlicher 
Herr geſagt: Die alten hannoverſchen Truppen, 
die mit Ehren gedient, die mit Ehren zu Ende 
egangen ſind, die ſollen nicht zu Ende ſein, die 
ſollen bleiben für ewige Zeiten. Deshalb hat er 
dem Bataillon 10, das ja auch mit aus den alten 
hannoverſchen Jägerbataillonen hervorgegangen 
iſt, eine Geſchichte gegeben ſondergleichen, vom 
Jahre 1803. Als damals die britiſch-deutſche 
Legion gegründet wurde, da gingen die treuen 
Hannoveraner mit Enthuſiasmius zu ihrem König 
nach England. So bildete ſich die deutſche Legion, 
die ſich allmählich verſtärkte. Sie wurde hingeſchickt 
nach Dänemark, Schweden, nach Holland, und in 
ihrer Tätigkeit iſt ſo manches, was anknüpft an 
die Tätigkeit des neuen Bataillons 10. Der 
Redner ſchildert dann die Heldentaten der leichten 
Bataillone bei der deutſch'engliſchen Legion. Auf 
dem Tſchako ſtänden nun die Namen Peninſula, 
Venta del Pozo. Waterloo. Wenn man aber alle die 
Namen, wo ſich die leichten Bataillone ausgezeichnet 
haben, auf dem Tſchakobande anbringen wollte. 
dann hätte man nicht Platz genug für alle dit 
Namen. Die Engländer ſeien gewiß nicht ſo 
leicht geneigt, Ausländiſches zu achten und zu 
ehren, aber trotzdem habe ein Engländer angeſichts 
ihres Verhaltens bei Walcheren geſagt: „Gewiß 
gibt es kein Regiment in unſerer Armee, welches 
dieſe Ausländer überträfe.“ Redner zitiert ferner 
die Ausſprüche Wellingtons über die Hannoveraner 
in der engliſchen Legion, und das außerordentlich 
rühmende Urteil des engliſchen Militärſchriftſtellers 
Beamiſh über die leichten Bataillone. Aber die 
hannoverſchen Jäger und das neue Bataillon 
hätten ſich der Ahnen würdig gezeigt. 1548/49 
und 1864 hätten die hannoverſchen Jäger bewieſen, 
daß noch der alte Geiſt der leichten Bataillone in 
ihnen lebendig war, wenn ſie auch nicht Gelegenheit 
hatten, dies durch große Taten zu beweiſen. Aber 
weiter: ich ſpreche rei und offen von Langenſalza. 
Vor drei Jahren habe ich freudig der alten 
hannoverſchen Jäger und ihrer glänzenden Helden» 
taten bei Langenſalza gedacht und geſagt: eine 
Armee. die jo untergeht, die kann nicht für immer 
untergehen, ſie wird wie ein Phönix aus der Wide 
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emporſteigen. (Bravo!) Dieſe Worte wiederhole 
ich jetzt. Jetzt iſt ſie neu erſtanden. Durch die 


Gnade Sr. Majeſtät ſind dem neuen Bataillon 
die Traditionen der althannoverſchen Jäger ver⸗ 
liehen worden, und wir ſind ſtolz darauf, ſolche 
Ahnen zu haben. (Bravo!) Aber das neue 
Bataillon hat ſich auch dieſer Ahnen würdig 
erwieſen. Es iſt in die Fußſtapfen feiner Ahnen 
getreten, und bei jeder Gelegenheit hat ſeine 
Tätigkeit Anerkennung gefunden. Gewiſſermaßen 
als erſter Kommandeur, als Feldzugskommandeur, 
habe ich im tiefſten Herzen empfunden. daß es 
wahr iſt, was die Engländer über die hannoverſchen 
Jäger geſagt haben: es gibt keine beſſeren und 
braveren Soldaten als die Hannoveraner es ſind. 
Meine Herren! Das Bataillon, das zu führen 
ich die Ehre gehabt habe, es iſt im Frieden ſowohl 
als im Kriege glänzend anerkannt worden ſowohl 
im Urteil der Vorgeſetzten wie im Urteil der 
Kameraden. Nach dem Kriege ſagte mir der 
kommandierende General bei der Parade: Das 
Bataillon hat nie einen ſchwachen Moment gehabt! 
Und weiter: Als das Bataillon zurückkehrte in die 
Heimat, da bekam es den ehrenvollen Auftrag. 
mit teilzunehmen an dem Einzuge in Hannover; 
es mußte ſich expreß von Goslar nach Hannover 
begeben. Und als das Bataillon eingeſchifft 
wurde, um in Goslar entlaſſen zu werden, da 
kam abermals der kommandierende General, er 
lüßte mich und ſagte zu mir: Dieſer Kuß gilt 
dem ganzen Bataillon! Meine lieben Kameraden! 
das iſt eine Ehre, die jeden einzelnen Mann des 
Bataillons auszeichnet. Ich habe dann ver— 


ſchiedene Inſpekteure, die nach mir kamen, gefragt: 


wie iſt das Bataillon, denn es war mir höchſt 
intereſſant, zu erfahren, wie es ſich hielt auch nach 
meinem Abgange. Und immer bekam ich dieſelbe 
Antwort: in einem vortrefflichen Zuſtande. Da 
freut ſich das Herz eines alten Kommandeurs. 
Und nun zum Schluß: Die alte Deviſe der Jäger 
D Vive le roi et ses chasseurs! — es lebe der 
König und ſeine Jäger! — In dieſer Deviſe 
prägt ſich die Treue der Jäger zum Vaterlande 
und zum Monarchen aus. welche die Jäger unter 
allen Umſtänden gehalten haben und halten werden. 
Und in dieſem Sinne, daß es nie anders werde 
bei der grünen Farbé, der ich zeitlebens mit 
meinem Denken und Fühlen angehören werde, 
bitte ich mit mir einzuſtimmen in den Ruf: Die 
Jäger, fie leben, hurra! Die Rede, die wiederholt 
von lebhaften Zuſtimmungsrufen unterbrochen 
worden war, weckte ein ſtürmiſches Echo in der 
großen Verſammlung. Nach einem munteren 
Jägerliede ergriff Exzellenz v. Przychowski noch— 
mals das Wort und überreichte dem Vorſitzenden 
des Vereins ehemaliger Jäger und Schützen zu 
Goslar zur Erinnerung an das Jubelfeſt ein 
ſilbernes Fahnenſchild. Der Verein beſtehe haupt— 
ſächlich aus ehemaligen Jägern vom 10. Bataillon, 
und er habe ſich verdient gemacht, um die 
Erinnerungen an dasſelbe ſtets neu zu erhalten 
und aufzufriſchen. Der Verein habe ſich aber 
auch verdient gemacht um die Verſammlungen 
der ehemaligen Jäger, die er ſtets aufs beſte 
vorbereitet habe wie auch die heutige Feier. Er 
überreiche den Fahnennagel mit dem Wunſche, 
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daß der Verein auch in Zukunft ſo treu und brav 
bleiben und eine jo königstreue und vaterländiſche 
Geſinnung pflegen möge. Ferner habe er die 
eben erſchienene Geſchichte des Bataillons von 
1803-1903. Die wolle er als älteſter Jäger des 
neuen Bataillons dem älteſten Jäger der alten 
hannoverſchen Jäger widmen. Er bitte den 
älteſten althannoverſchen Jäger vorzutreten. Es 
iſt der Amtsſekretär Engelhard aus Hannover, 
der 1838 bei den Jägern eingetreten iſt. Exzellenz 
v. Przychowski überreicht ihm das Buch, das 
folgende Widmung trägt: | 

Der ältejte Jäger des neuen Bataillons dem 
älteſten Jäger der althannoverſchen Jäger zur 
Erinnerung an die Jahrhundertfeier 1803 bis 
1903 in Goslar. 
Tief gerührt dankten die beiden Beſchenkten, und 
Kamerad Borchers führte noch beſonders aus, daß 
die Jäger die Liebe und Treue ihres alten Feld— 
zugskommandeurs, der er ſoeben wieder einen 
neuen ſchönen Ausdruck gegeben habe durch dieſe 
Geſchenke, nie vergeſſen würden. Major Guderian 
dankt dem Vorredner namens des Bataillons für 
die gütigen Worte, die er dem Bataillon gewidniet 
habe. Den alten Jägern, mit ihren herrlichen 
Traditionen, die durch die Gnade Sr. Majeſtaͤt 
dem Bataillon verliehen ſeien, nachzueifern und 
dem alten Ruhm neue Lorbeeren hinzuzufügen, 
ſei der feſte Wille der 10. Jäger. Auch die jüngere 
Generation gebe ein leuchtendes Beiſpiel von dem 
Korpsgeiſt, der bei der grünen Farbe herrſche. 
Er brachte ein dreifaches Horrido den Veteranen 
und den alten hannoverſchen Jägern. Danach 
ſprach Generalleutnant Mejer der Stadt Goslar 
und ihren Bürgern den verbindlichſten Dank der 
Gäſte aus für die überaus freundliche Aufnahme, 
welche die Jäger hier gefunden hätten. Ins⸗ 
beſondere wolle er auch dem hochverehrten Herrn 
Bürgermeiſter v. Garßen danken für die freund⸗ 
lichen Worte, mit denen er die Verſammlung 
vorhin namens der Stadt begrüßt habe. Die 
warme, herzliche Geſinnung, die treue Anhänglich⸗ 
keit, die aus dieſer Rede hervorleuchtete, hat 
unſerem Herzen überaus wohlgetan. Die rege 
Teilnahme, das warme Intereſſe, das Goslar 
ſtets bei allen Gelegenheiten als liebe alte Jäger- 
garniſon uns entgegengebracht hat, hat es auch 
heute in glänzender Weiſe bewährt. M. H.! ich 
habe vor mehr als 40 Jahren meine militäriſche 
Laufbahn hier in Goslar beim alten hannoverſchen 
Jägerbataillon begonnen. Schon damals war 
die grüne Farbe hier heimiſch und ſtand bei der 
Goslarer Einwohnerſchaft in hohen Ehren. Ich 
kann auf dieſe Zeit heute nicht weiter eingehen. 
das würde mich zu weit führen; ich möchte aber 
erwähnen, daß Stadt und Bataillon auch in jener 
Zeit feſt, treu und beſtändig zueinander war. 
So war es in alter Zeit, und ſo haben ſich die 
Traditionen auch überliefert. Auch als ich ſpäter⸗ 
hin, im Jahre 1867, die Ehre hatte, dem Bataillon 
neuen Erſatz zuzuführen, konnte ich mich davon 
überzeugen, daß auch das neue Bataillon ſich hier 
ſchon ein warmes Neſt in verhältnismäßig kurzer 
Zeit bereitet hatte, und in engere Beziehungen 
zur Bürgerſchaft getreten war. Dieſe Beziehungen 
haben ſich mit der Zeit weſentlich vertieft, es 
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find enge freundſchaftliche und verwandtſchaftliche 


Bande geknüpft worden. Die Anweſenheit fo 
vieler alter Jäger iſt wohl der beſte Beweis 
dafür, daß man der Stadt auch in den Kreiſen 
der Jäger das allerbeſte und herzlichſte Andenken 
bewahrt hat. Ich kann daher nur betonen, daß 
wir alle das Gefühl, das der Herr Bürgermeiſter 
im Namen der Stadt und der Bürgerſchaft zum 
Ausdruck gebracht hat, in der allerwärmſten, auf⸗ 
richtigſten Weiſe erwidern. Und wir tun es mit 
vielen warmen Wünſchen für das Wohlergehen 
ſeiner Bürgerſchaft und das Wohl der Stadt. 
Möge der Aufſchwung, den die alte Kaiſerſtadt 
in der neueſten Zeit unter ihren tatkräftigen 
und fleißigen Einwohnern und unter ihrer um⸗ 
ſichtigen Verwaltung genommen hat, ſich fernerhin 
entwickeln zu allerhöchſtem Blühen und Gedeihen. 
In dieſem Sinne fordere ich Sie alle auf, mit 
mir Ihr Glas zu leeren auf das Wohl der alten 
Kaiſerſtadt. Auch dieſe warmen Worte fanden 
ſtürmiſchen Widerhall bei den Kommersteilnehmern, 
und kräftig ſtimmte man nach dem Hoch in das 
ſchöne Lied ein: Goslar, reich an Ehren! Generals 
leutnant Bote brachte den nächſten Trinkſpruch 
aus. Er ſagte, das Regiment, das jetzt in Goslar 
garnifoniere, ſcheine ſich ja in der Wiege der 
10. Jäger ganz gut gebettet zu haben, während 
die Jäger draußen an der Grenzwacht Poſten 
ſtehen. Aber Glück muß der Soldat haben, und 
Glück wünſchen wir den 165ern auch ferner. 
Möge ſich zwiſchen den Einwohnern und der 
Garniſon immer mehr ein ähnliches Verhältnis 
herausbilden wie bei den alten Jägern, und möge 
es dermaleinſt, wenn es gerufen wird zu ernſten 
Taten, nach 100 Jahren auf eine ſo ruhmreiche 
Geſchichte zurückblicken können, wie die 10. Jäger. 
Ein Hoch dem neuen Regiment, den 165ern! 
Der Kommandeur des Regiments, Oberſt von 
Gregory, erhob ſich ſofort, nachdem das Hoch 
verklungen war, zu einer Erwiderung: Als der⸗ 
zeitiger Kommandeur des Regiments 165 ſpreche 
ich Ihnen verbindlichſten Dank aus. Aber nicht 
allein für dieſen impulſiven Bechergruß will ich 
Ihnen danken, nein, unſer Dank erſtreckt ſich auch 
noch weiter. M. H.! Es wechſeln die Menſchen, 
es wechſeln die Orte, die Schickſale, die Verhält⸗ 
niſſe und Zeiten. Die Muskete hat die Buͤchſe 
abgelöſt, und wo einſt das Jägerhorn erklang, da 
raſſelt jetzt die Trommel. Das eine Vermächtnis 
haben wir von Ihnen empfangen, nämlich das 
allzeit beſte Einvernehmen zwiſchen den Bürgern 
unſerer Stadt Goslar und ſeinen Soldaten. (Bravo!) 
Nun m. H.! Was von Ihnen im grünen Rock 
auf uns überkommen iſt, das haben wir im 
traditionellen blauen Rock erhalten und gepflegt. 
(Bravo!) Denn Ihr Verhältnis zur Bürgerſchaft 
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Vaterlandsſöhne, die bei ihr dienen. 
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war für uns ein Fideikommiß, für das wir unfern 
beſten Dank abſtatten. Denn, wo der Bürger und 
der Krieger ſich vertrauensvoll die Manneshand 
reichen, da iſt es um des Vaterlandes Wohlfahrt 
gut beſtellt. (Bravo!) Und nun, m. H.! möchte 
ich mir geſtatten, von dem alten Brauch des 
vivat sequens abzuweichen, die Antecedentes, 
die vor uns waren, ſie ſollen leben. Alle, die vor 
uns in den alten Mauern unſerer Stadt die 
Waffen trugen und wiederum vor allem Sie, m. 
H.! die freudigen Herzens die Hundertjahrfeier 
hier begehen — denn den Lebenden gehört die 
Welt —, Sie ſollen leben, hurra! Die begeiſterten 
Feſtteilnehmer ſtimmten freudig in das Hurra 
mit ein, daß es brauſend den Saal erfüllte. In 
einer launigen Rede. welche ein Bild vom 
Schüͤtzenfeſte vor 50 Jahren gab, als er beim 
Jägerbataillon in Goslar feine militäriſche Lauf— 
bahn begonnen, brachte Major a. D. v. Reichmeiſter, 
Hildesheim, den Damentoaſt aus. Oberforſtmeiſter 
Runnebaum aus Stade ſchilderte vom Stand⸗ 
punkte des Forſtmannes die günſtigen Eigenſchaften 
der Jägertruppe für die Erziehung der jungen 
Er brachte 
darauf, daß das Bataillon auch in Zukunft dieſe 
Miſſion erfülle, dem Vaterlande und den Jägern 
ſein Horrido. Bahnmeiſter Niemack, Alfeld, ein 
alter ehemaliger Goslarer Jäger, dankte der 
Stadt und den Bürgern nochmals für die gaſt⸗ 
freundliche Aufnahme und hob hervor, daß die 
Jäger auch in den Feldzügen 1848, 49 und 64 
ihre Schuldigkeit getan hatten. Darauf nahm 
General v. Seydewitz das Wort und teilte mis 
daß unſer allverehrter Feldzugskommandeur Herr 
Generalleutnant v. Przychowski vor kurzem, am 
10. Auguſt, den 60. Jahrestrag des Eintritts in 
den Heeresdienſt gefeiert habe. Er glaube daher 
wohl in aller Sinne zu ſprechen, wenn er dem 
hochverehrten Jubilar noch nachträglich die aller 
herzlichſten Glückwünſche zu Füßen lege (lebhafte 
Zuſtimmung) mit dem Wunſche, daß er noch 
lauge den Jägern erhalten bleibe. In das Hoch 
auf Se. Exzellenz wurde jubelnd eingeſtimunm. 
Der Gefeierte nahm dann noch zu einem kurzen 
Dank das Wort: 60 Jahre ſeien es, ſeit er dem 
König die Treue geſchworen, 60 Jahre habe er 
ſie gehalten, und er hoffe ſie auch noch einige 
Jahre länger halten zu können. Er ſchließe mit 
dem Wunſche, daß es allen Anweſenden auch 
vergönnt ſein möge, auf eine 60jährige Treue im 
Familienleben und im Leben überhaupt zurüde 
blicken zu können. Darauf ſchloß der Praſide den 
offiziellen Teil des Kommerſes, und die Fidelitas 
nahm ihren Anfang, die Verſammelten noch 
lange in fröhlicher Harmonie vereint haltend. 

(Schluß ſolgt.) S 


— De Lier 


Derfchiedenes. 


— [PreußifherBeamten-Bereinin Hannover.] 
Lebens-, Kapital: (Ausſteuer- und Militärdienite), 
Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld-Verſicherungs— 
Anſtalt für alle deutſchen Reichs-, Staats- und 
Kommunal- c. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechts- 
anwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure. 


Ingenieure und geprüften Baumeiſter, ſowie für 
Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine 
bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Berſicherungsbeſtand Ende Juli 
1903: 66651 Verſicherungen uber 238637 350 Mk. 
Kapital und 657 127 Mk. jährliche Rente. Remer 
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mg vom 1. Januar bis Ende Juli 1903: 
230 Verſicherungen über 9763 000 Mk. Kapital 
und 66450 Mk. jährliche Rente. Vermögens⸗ 
beſtand: 76530000 Mk. | 


SC 


| Perſonal-Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗-Forſtverwaltung. 


Fmmelhainz, Oberförſter zu Hahnſtätten. Regbz. Wiesbaden, 
iſt auf die Oberförſterſtelle Morbach, Regbz. Trier, 
verſetzt worden. 

6raffe, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reitenden Feld⸗ 
jägerkorps, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle Hahnſtätten, Negbz. Wiesbaden, 
übertragen worden. 

Yaar, Forſtmeiſter zu Xauten, iſt auf die Oberförſterſtelle 
der Rheinwarden, mit dem Amtsſitz in Kleve, Regbz. 
Düſſeldorf, verſetzt worden. 

Schellig, Forſtaſſeſſor, iſt als forſttechniſcher Hilfsarbeiter 
der Königl. Regierung in Frankfurt überwieſen. 

Frhr. v. Wolff- Metternich. Oberförſter zu Morbach, Regbz. 
Trier, iſt auf die Oberförſterſtelle Xanten, Regbz. 
Düſſeldorf, verſetzt worden. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 

Conrad, Regierungs-. und Forſtrat zu Wiesbaden; 

Hebel, Forſtmeiſter zu Salmünſter. Kreis Schlüchtern; 

elf, Forſimeiſter zu Elluhauſen, Kreis Marburg; 
olf, Forſtmeiſter zu Wetter, Kreis Marburg. 


Asendroth, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Friedrichsthal, 
Regbz. Stettin, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zum Hilfs⸗ 
förſter ernannt worden. 

Bader, Förſter zu Althof, Oberförſterei Kudippen, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Pieczisko, Dberförfierei Reußwalde, 
Negbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Benkmaun, Förſter zu Patilszen, Oberförſterei Schorellen. 
ift auf die Förſterſtelle zu Jeckſterklen, Oberförſterei 
Dingken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Borderding, Hilfsjäger und Schreibgehilfe zu Altenbeken, 
iſt als Hilfsjäger nach Haaren, Oberförſterei Böddeken, 
Regbz. Minden, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Dierfeld, Forſtkaſſenrendant zu Frankeufelde, Regbz. Danzig, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Dittmar, Förſter zu Pieczisko, Oberſörſterei Breitenheide, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Patilszen, Oberförſterei 
Schorellen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 


Edrig, Hilfsförſter zu Celle, iſt nach Zadrau, Oberförſterei 
der Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 


Serteit, Forſtaufſeher, kommiſſariſcher Forſikaſſeurendaut, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die FJörſterſtelle zu 
Zasdrosz, Oberförſterei Ramuck, Regbz. Königsberg, 
vom 1. Oktober d. Js. ab endgültig ana 

Anopke, Förſter zu Forſthaus Saarbuſch, Oberförſterei Erlau, 
iſt auf die Förſterſtelle Willrode, Oberförſterei Erſurt, 
Regbz. Erfurt, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Koch, Forſter zu Zasdrosz, Oberförſterei Ramuck, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Stenkienen. Oberſörſterei Kudippen. 
Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. A8. ab verſetzt. 

Machalſch, Förſter zu Hopfenbruch, Oberförſterei Schwenten, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Jagolitz, Oberförſterei Wronke, 
Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
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Mefede, Pole Oe zu Wettenboſtel, Oberförſterei Ebftorf, 
iſt auf die Hilfsförſterſtelle zu Celle. Oberförſterei Celle. 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Mickten, Förſter zu Kutſchkan, Oberförſterei Brätz, iſt auf 
die Förſterſtelle u Mokrz. Oberförſterei Wronke, Regbz. 
Poſen, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Möller, Revierförſter zu Leibolz, Kreis Hünfeld, iſt der 
Königl. Krouenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Kiſtow, Förſter zu Charlottenhof. Oberförſterei Stolp, 
Regbz. Köslin, iſt zum Revierförſter ernannt und ihm 
die S der Revierförſterſtelle Charlottenhof für 
die Schutzbezirke Charlottenhof, Schweslin und Bismarck 
endgültig übertragen worden. 

Rother, Hilfsforſter zu Poppelau, Oberförſterei Poppelau, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm DIE ee zu 
Voßfeld, Oberförſterei Paruſchowitz, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Schulz, Förſter zu Honigkathen, Oberförſterei Hohenbrück. 
Regbz. Stettin, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Specht, Forſtaufſeher und KEE zu Heſſ.⸗Oldendorſ. 
iſt nach Diepenau, Oberförſterei Minden, Regbz. Minden, 
vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Staerker, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt. und ihm 
die Förſterſtelle zu Althof, Oberförſterei Kudippen. 
Megbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. 38. ab endgültig 
übertragen. 

Sheufer, Forſtaufſeher, iſt als Hilfsförſter in Prankan. 
Oberförſterei Nimkau, Regbz. Breslau, angeſtellt worden. 

Wiemann, Forſtaufſeher zu Herſtelle, iſt als Forſtaufſeher 

und Screibgebilfe des Oberförſters nach Heſſ.⸗Olden⸗ 

dorf, Oberförſterei Zerſen, Regbz. Minden, vom 1. De⸗ 
zember d. Js. ab verſetzt. 

Wiritb, Forſtaufſeher zu Glambeck bei Alt⸗Künkendorf, Regbz. 
Potsdam, iſt nach Ablegung der Förſterprüſung vom 
1. Oktober d. Is. ab ins Förſteinrichtungsbureautberuſen. 

Zech, Hegemeiſter zu Forſthaus deen, Oberförfterei Neuſtadt, 
Regbz. Kaſſel, hat feine Penſionierung beantragt. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Heimbach, Stadtförſter zu Melſungen, iſt das Allgemeine 
Ebrenzeichen verliehen worden. 

Aeckritz, Genoſſenſchafts⸗Revierförſter zu Benſen, Kreis 
Rinteln, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verlieben. 

Störmer, Gemeindeförſter zu Wolſanger, Landkreis Kaſſel, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

C. Jäger⸗Korps. 

Kayſer, Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feldjäger⸗ 
korps, iſt die Erlaubnis zur Aulegung des ihm ver⸗ 
liehenen Ritterkreuzes des Kaiſerlich Sſterreichiſchen 
Franz Joſefordens erteilt worden. 

Freiherr von Nauendorf, Major, aggregiert dem Garde 
Schützen⸗Bataillon, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Großherrlich Türkiſchen Medſchidje⸗ 
ordens dritter Klaſſe erteilt worden. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Griesmeyer, zeitlich penfionierter Forſtmeiſter zu Markt⸗ 
heidenſeld iſt dauernd penſioniert. 
Neinzert, Förſter zu Sondermonning, iſt penſioniert. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Freiherr von der Goltz, Forſtaſſeſſor, tft zum Oberförfrer 
in Elſaß⸗Lothringen ernannt und ihm die Oberförſter⸗ 
ſtelle Albesdorf übertragen worden. 


Für die Redaktion: Au. v. Sotbeu. Neudamm. 


Nachrichten Des Bereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


1 & 2 ` "rie unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbud, Forſt⸗ 


x. J 
Ä BE 5 Sörfter 


äu en „RP 
gl. Preuss. Fos wöchentlich frei ins 


haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


aus geliefert. f 
er Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Lonkorsz. 
(Negbz. Marienwerder) 

Zu der im Anfang Oktober in Czichen ſtatt— 
findenden Vereinsſitzung erſuche ich die Mitglieder 
ergebenſt um Stellung von Anträgen bis zum 
20. September. Der Vorſtand. 

Ei 
L 
Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Donnerstag, den 1. Oktober 1903, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, findet im Vereinslokale zu Neuen— 
burg eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Es wird 
um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
gebeten. 


Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Beſprechung über eventl. Bildung einer 
Bezirksgruppe. 

3. Abgabe von Beitrittserklärungen zum Forſt— 
waiſenverein. 

4. Beſprechung über die nächſte Kaiſers— 
eburtstagsfeier. 

5. Verſchiedenes. 


Bülowsheide, 29. Auguſt 1903. 
Namens des Vorſtandes: 
Clauſius, e 


* 


Ortsgruppe Eſchwege. 
(Reg bz. SC 

Am Sonntag, den Auguſt, ſand bei 
guter Beteiligung die ee le Mitglieder— 
Verſammlung in Eſchwege ſtatt. Nach Eröffnung 
der Verſammlung, welche in der üblichen Weiſe 
geſchah, wurde der Tagesordnung gemäß der 
Bericht der zweiten eg Mitglieder-Ver— 
ſammlung vom 21. Juni d. Js. vorgeleſen. 

Zu Punkt 22 Aufnahme neuer Mitglieder, 
hatte ſich ein Kollege, welcher bereits Mitglied 
des Hauptvereins iſt, gemeldet; derſelbe wurde 
aufgenommen. 

Zu Punkt 3: Beſprechung über die zweite 
Mitglieder⸗Verſammlung des Hauptvereins, wurde 
bei Nr. 2 der Tagesordnung des Hauptvereins, 
betreffend . von Bezirksgruppen, beſchloſſen, 
den Namen „Bezirksgruppe Eſchwege“ in „Orts— 
gruppe Eſchwege“ umzuwandeln, damit bei Bildung 
von ee keine Ver— 
wechſelung möglich i Bei Nr. 8 der Tages— 
ordnung des ee Notizkalender N 


Waldheil'. 


heil“ betreffend, wurde auf Empfehlung einiger 
Mitglieder, welche den Kalender ſchon ſeit Jahren 
benutzen, beſchloſſen, den Notizkalender „Waldheil“ 
gemeinſchaftlich zu beziehen. 

Zu Punkt 4: Beſprechung über gemeinſamen 
Bezug von Uniformen, wurde der Beſchluß gefaßt. 
es vorläufig beim alten zu laſſen. 

Zu Punkt 5: Beſchlußfaſſung über die nächſte 
Verſammlung, wurde beſtimmt. daß dieſelbe Ende 
Januar 1904 neh den ſoll. In der Verſammlung 
findet Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. Weitere 
Anträge bitte ich bis zum 1. Januar 1904 bei 
dem Vorſtande einzureichen. 

Zu Punkt 6: Verſchiedenes, war wegen der 
vorgerückten Stunde keine Zeit mehr vorhanden. 

Da im Bereich der Ortsgruppe noch zirka zehn 
bis zwölf Kollegen dem Hauptverein angehören, 
jo werden dieselben hiermit nochmals geveten, 
ſich der Ortspruppe anzuſchließen. 

Forſthaus Wellingerode, Poſt Sontra, 

den 28. Auguſt 1903. Hartmann. 
cb, 


Ortsgruppe Eder. 
(Negbz. Kaſſel.) 
Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein— 
der noch nicht der Ortsgruppe ars 
0 1 Herren Kollegen der Umgegend, werden 
hiermit zu einer ä auf Sonntag. 
den 13. September d. „nachmittags 3 Uhr. 
zu Her han en (Blocher 1 Gaſtwirtſchaft) ein⸗ 
geladen. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Freie Ausſprache über die Verhandlungen in 
Berlin am 6. Juni 1903. 
3. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 
* 


Ortsgruppe „Solling zu Aslar“. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 19. September ËCH 
findet die Herbſt— . der Ortsgruppen— 
Mitglieder mit Damen“ in Karlshaſen ſtatt. 

Verſammlung morgens 9,30 Uhr auf Bahnhof 


Karlshafen. Rate es 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird höflichſt 
gebeten. Der Vorſtand. 
J. A.: Müller, Schriftführer. 
A Dh 27 48 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Verößſentlicht unier Verautwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bieler, Rittergutsbeſitzer, Büſſow, Poſt Breitenitein, Nm. 


von Vorcke, Nittergutsbeſitzer, Pleſſentin (Pommern). 

Karp. Paul, Gartner und Jager, Pieragienen, Poſt Juſter— 
burg (Oupreußen). 

Sembach, Waldemar, Gefreiter der 4. Komp. Pomm. 
Auger Hatt, Nr. 2. Kulm. 

Topp. Conrad, Lerrſchaftlicher Jörſter, Schmeliske, Poſt 
WMetrlitſch. u 

Wicht, Wilhelm, Königl. Hilfsjäger, Güſtrow (Mecklbg). 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt ſur 
untere Forſt- und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Aarb, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
> Alark. 


EI SELF 


Annteldefarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


Belondere Zuwendungen. 


Sühnegeld von F. in Friedenau: eingeſandt von 
Herrn Forſtmeiſter Albert in Woltersdorf . . 0,— Mk. 

Ergebnis einer Sammlung; eingeſaudt von Herrn 
Forſtaſſeſſor Hofmann in Coburg.. 2,30 „ 

Ergebnis eines Familienſkates im Haufe des 

Herrn Major Meißuer in Pirna: eingeſandt 

von Herrn Köuigl. Jörſter Scheiupflug in 
Goh men: E e, AE EE, 
Summa 20 VIE 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


* 
2 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Atzlar, Rothhuchenhorſt, 2 Mk.; Anlauf, Meichen⸗ 


ſachſeu, 2 Mk.: Arnold, Ane, 2 Mk.; Albrecht, Modlau, 
Mk.; v. Arnim, Berlin, 5 Mk.; Andrae, Kiel, 3 Mk.: Biehl, 
Bosda, 2 Mk.: Bundesmann. Sonnewalde, 2 Pk.; Bekuhrs, 
Jena, 5 Mk.: Beck, Oberlangenbielau, 2 Mk.; Braun, 
Ellersleben, 2 Mk.: Borski, Oto, 2 Mk.: Bode, Aerzell, 
2 Mk.; Bey. Hamburg, 5 Mk.; Brühl, Wurow, 2 Mk.; 
Baaſch, Jürgendgaard, 2 Dil: Bock, Ruheinmal, 2 Mk.; 
Graf v. Beruſtorff, Hiurichshagen, 5 Mk.: Blank, Bromberg. 
2 Mk.: Breitenbach. Kirchworbis, 2 Mk.: Burk, Genen, 
2 Mk.: Benda, Bieſeuthal, 5 Pk.; Blankenburg. Rottſtiel, 
2 At. Berger, Stolzenhagen, 2 Mk.: Brix. Schwarzburg, 
2 Mk.: Bräuer. Sacrau, 2 Mk.; Broll. Ollmütz, 2 ME: 
Buchholz. Jae venitz. 2 Mk.; Biſchoff, Haus Linde, 5 Mk.: 
v. Borſiell. Gr.⸗Schwarzloſen, D Mk.: Becker, Bartmanns— 
hagen, 10 Mk.; Ballſchuß, Kotzek, 2 Mk.: Bevrath, Väders⸗ 
beim, 2 Mk.; Becker, Rammeiburg, 5 Mk.; Breuer, 
Blumerode, 2 Mk.: Balduhn, Snopken. 2 Mk.; Bohnert, 
Gichenbach, 2 Mk.: Burgdorf, Nachtigall, 2 Mk.: 
v. d. Busſche, Celle, 5 Mk.; Blaucke. Zellerjeld, 2 Mk.: Bee, 
Metzeral, 3 Mk.: Czeczatka, Greiben, 2 Mk.: Claus, 
Schmidtheim, 2 Mk.: Conrad, Stradau, 2 Mk.: Cherouny, 
Holzmühle, 2 Mk.: Eloos, Wetzlar, 5 Mk.; Donau, Nandau, 
2 Mk.: Dominicus, Remſcherd, 5 Mk.; Dreſcher, Herms— 
dorf. 3 Mk.; Dommes, Berent, 10 Mk.: Gräflich zu 
Dohna'ſches Rentamt, Kotzenaun, 6 Mk.: Düskau, Vaunds⸗— 
burg, 2,59 Mk.; Teguer, Schreiberhau. 2 ME; Dudn, 
Dombrowka, 5 Mk.: Daniel, Mühling, 2 Mk.; Danue— 
witz, Mosborn, 2 Vi: Drews, Kurwien, 5 DE; 
Dammirich. Markneukirchen, 2 Mk.; Dentler, Borkan, 
2 Mk.: Dammann, Stadeuſen, 2 DE; Tenecke, 
Schweinitz, 2 Mt.: Dauckelmaun, Cleve, 5 Mk.: Eſſer, 
Schueckhauſen, 2 Pik.; Cruſt, Sirksfeld, 2 Mk.; v. CEſchwege, 
Wernigerode, 5 Mk.: Eckſtein, Renchen, 2 Mk.; v. Einficdel, 
Greba, 5 Mk.; Eckardt, Knobben, 2 Mk.: Engel,. Putziger 
Heiſterneſt,. 3 Mk.; Edelmann, Annarode, 2 Mk.: Erk, 
Süderlügum, 2.50 Mk.; Eichner, Groß-Laſſowitz, 2 Mk.: 
Floegel, Biberſtein, 2 Mk.: Fraenkel, Lauban, 5 Mk.: 
Fiſcher. Machern. 2 Mk.: Graf Fiuckenſtein, Matichdorf, 
5 Mk.; Fürſtenaun, Wilmersdorf. 2 Dil; Fricke. Herbers⸗ 
hauſen, 5 Mk.: Graf Finckenſtein, Köckte, 5 Mk.; Graf 
Finctenſtein, Charlottenburg, 5 Mk.: v. Jürſteunmühl, Beus— 
bauſen, 2 Mk.: Franzke, Heinzendorf, 3 Mk.; Friede, 
Netzow. 2 ME; Fricke, Kl.⸗Ilſede, 2 Mk.; Freu, Hauſen, 
2 Mk.; Fink, Crummendorf, 5 Mk.; Fiſcher, Neukrug, 2 Pk.; 
Fricke, Bentnitz. 5 Mk.: Fernau, Vökel. 2 Mk.: Grunow. 
Münſtereiſel, 3 Mk.: Güttler, Falkenberg, 2 Mk.: Große, 
Treplin, 2 Mk.; Greßmaun, Silk, 2 Mk.: Gappert, Ruppers— 
dorf. 5 Mk.: Greyenbühl, Ottrott, 2 Mk.: Groſchke, Rudels⸗ 
dorf, 2 Mk.: Grouow, Greifswald, 2 Mk.: Goltz. Lauter⸗ 
berg, 2 Mk.; Gier. Beringſtedt, 2 Mk.; Gwiß, Cher, 
2 WIE: Grunow, Nehberg, 2 Mk.: Grimm, Berlin, 6 DIE; 
Gaentſch. Volkſeu, 2 Mt.; Grandtike, Hutzel, 2 Mk.: Goedecken⸗ 
nieyer, Niüthnick, 5 DIE; Götting. Iberg, 2 Mk.; Grubel, 
Heyda, 2 Mk.; Glitz, Hagen. 5 Pik.: Grabner, Reichen bach, 
5 Mk.: Grunert, Jäckel, 2 Mk.; Heum, Mirau, 5 Mk.: 
Herden, Patſchkau, 5 Dif.: Heder, Petersthal, 2 Mk.: Holy: 
heimer, Drentkau, 2 Mk.; Heumann, Warſtein, 5 Di; 
Hempel, Frankſurt a. O., 3 DIE: Haeger, Rehhoſ, 2 Mk.; 
Hickcthier, Olſchung, 2 Dil; Henkenomeier. Bieſterſeld, 
2 Mk.: Hefe, Springe, 2 Mk.; Herbold, Garns dorf, 2 Mk.; 
Heinrich, Paxförde, 2 Mk.; Hoffmann, Hausdorf, 5 Mk.; 
Herz, Gronau, 3 Mk.: Hoßmann, Neuland, 5 Mk.: Haus: 
dorf, Prockau, 5 Mk.; Hardt, Neuhaus, 2 WIE: Hintenburg, 
Schreiberhau, 2 Mk.; Hollmann, Schreiberhau, 2 Mk.; 
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Hättaſch, Holzhanſen, 3 Mk.; Herms, Mollensberg, 2 Mk.: 
Hinke, Jankenitz. 2 Mk.; Helmke, Stabigotten, 2 Mk.; Haſſe, 
Coſeeger, 2 Mk.: Heil, Malleuchen, 2 Mk.; Hein, Jützen⸗ 
bach, 2 Mk.; Haberecht, Königswartha, 2 Mk.; Hinz, Heu⸗ 
bude, 3 Mk.; Hahn, Clausthal, 3 Mk.: Hoffmann, Biegelhof, 
2 DE; Helms, Marcards⸗Moor, 2 Mk.; Hofmann, Coburg, 
5 Mk.; Herrel, Hollermühle. 2 Mk.; Helm, Stenkienen. 
4 Mk.; Hackel, Ibenhorſt, 5 ME: Hoppe, Eaujenberg, 
2 Mk.: Hübner, Bäreniprung, 2 Mk.: Horlitz. Hahnebruch, 
2 Mk.; Häumigk, Potsdam, 5 Mk.; Hans, Zeumer, 5 Mk.; 
Hoffmann, Cammer, d Mk.; Holleuberg. Bensberg, 2 ME; 
Hochhe iſer, Strepe. 2 Mk.: Adler, Richelsdorf. 2 Mk.; Janſen, 
Einraffohof, 5 Mk.: Jacckel, Damerau, 5 Mk.; v. Janſon, 


Gerdauen, 20 ME; Japp. Mörel, 2 Mk.; Johanuſen, 
Lenſahn. 2 Mk.; Jüttner, Halte, 2 Mk.: Jablonsky, 
Gellenau, 2 Mk.: Jamke, Quickborn, 2 Mk.; Janſen, 


Wadern, 5 Mk.; Jacobi. Burgioß, 5 Mk.: Zellen, Miſchline, 
2 ME; Jaeſchke, Nefigode, 2 Mk.: Jerchel, Thomip. 5 Dit.; 
Jachnow, Gr.⸗Tzſchacksdori, 3 Mk.: Jeunrich, Stuhms dorf, 
2 Mk.: Jochem, Liſczok, 2 Mk.: Kanitz, Heinrichsdorf, 2 Mk.: 
Klemſtein, Sergen, 2 Mk.; Kempe, Suhl, 2 Mk.; Kaiſer, 
Odry, 2 Mk.; Krumhaar, Frankfurt a. O., 5 Mk.; Knapp. 
Koppitz, 5 Mk.; Killinger, Lowoſchau. 2 Pk.; Kroll. 
Zaborowo, 2 Mk.: Keil. Berkenow, 2 Mk.: Kroh, Roſchkowitz. 
2 Mk.; Keibel, Gaubickelheim. 2 Mk.; Kohler. Wernrode, 
2 Mk.: Koltermann, Mandelbeck. 2 Mk.: Korſchewskv. 
Sechshuben, 2 Mk.; Kaderſch. Husberg, 2 Mk.: Kauffmann, 
Berlin, 5 Mk.; Kranſe, Schiedlow. 2 Mk.; Knauff, Germeter, 
2 Mk.; Krug, Mas8munſter, 4 Mk.; Krauſe, Waldau, 5 Mk.; 
Kühn, Hammer, 2 Mk.; Kottmeier, Köpenick, 5 Mk.; Klink⸗ 
hardt. Nazza, 2 Mk.; Kolbig, Basdorf. 2 Mk.: Klaas, 
Erndtebrück, 2 Mk.; Kriſtkeitz, Nimrewe, 2 Mk.; Kuuſt, 
Schwanbeck, 2 Mk.; Kühne, Prerow. 3 Mk.; Kühne. Wanz⸗ 
leben, 5 Mk.: Kabza, Maryauka, 5 Mk.; Karp, Pieragienen, 
3 Mk.: Kuratis, Altenweg, 2 Mk.; Küſter, Zezewo, 2 DIE; 
Ludwig, Zellerfeld, 2 Mk.: Lüde, Zarnekla, 2 Mk.: Lorenz. 
Stockhaus, 2 Mk.; von Level, Rieſenburg, 5 Mk.: Lohr, 
Neubude, 2 Mk.; Lücke, Cadinen, 2 Mk.: Lanterbach, 
Schönau, 2 Mk.; Loeſch, Alteholle, 5 DIE: Lahndt, Dobrilugk, 
2 Mk.; Lange, Riemverg, 2 Mk.: von Laſſauix. Ottrott, 
8 Mk.; Lierſch, Soltau. 2 Mk.; Lucas, Calvörde, 5 Mk.: 
Lindenberg, Nudczauny, 5 Mk.; Linke, Jedlitz, 3 Mk.: 
Lehmaun, Schmantewitz,. 5 Mk.: Louth. Berlin, 5 Mk.; 
Ludwig, Schreiberhan, 2 Mk.; Lind, Berlitzgrube. 2 Mk.; 
Lovis, Burgſtall, 2 Mk.: Langer, Proſchlitz. 2 Mk.; Lux, 
Rheinsberg, 2 Mk.: Lippelt, Wreſcherode. 2 Mk.: Martens, 
Werder, 2 Mk.; Müller, Dolle, 2 Mk.; Muller, Rothehütte, 
2 Mk.: Müller, Katzwinkel, 2 Mt.; Mücke. Carkshof, B ur: 
Müller, Fh. Stadtwald, 2 Mt.: Meineke, Berka, 2 Mk.; 
Müller, Kuchelua, 2 Mk.: Morawietz, Dreilinden, 2 DE; 
Mahnke, Heſſeunburg, 2 DE: Maſurath, Helgentreu, 2 Mk.; 
Muller, Zierenberg. 2 Mk.; Mayer, Ludwinowo, 2 WIE: Moos, 
Weſterfeld, d Mk.; Meier, Schlüchtern, 5 Mk.; Möllmaun, 
Hemer, 6 Mk.; Mucke, Langenbielau, 2 Mk.; Mans. 
Battenfeld, 2 Mk.: Marmann. Iſerlohn, 2 Mk.: Mathien, 
Wald, 2 Mk.: Moritz, Loniak, 2 Mk.; Matyrer, Arnim, 
2 Mk.: Matſchewskt, Marieneich, 8 Mk.: Miſſalock, Carld⸗ 
ruhe, 3 Mk.; Marſchalleck, Walmersdorf., 3 DE; Meiſter, 
Hannover, 10 ut: Oechlſtein, Laſſahn, 3 Mk.; Orlik, 
Centawa, 2 Mk.; Oehlmann, Claudthal, 2 Mk.; Picht, GL: 
Boge lach, 3 VIE; Przech, Szewee, 2 Mk.: Prokſch. Kreuzenort, 
2 Mk.: Preußing. Groß-Lichterfelde, 5 Mk.: Pulſt, Bands 
jelde, 2 Mk.; Padberg, Eſchweiler, 2 Mk.: Pape, Wulpers: 
dorf, 3 Mk.: Pogrzeba, Carlshof, 2 Mk.; Perſicke, Carlshof, 
3 Mk.; Prochnau, Bögendorf, 3 ME: Pabel, Karlsthal, 
d Mk.; Pfeiffer, Haus Annaberg, 10 DIE; Penning, Heidchen, 
5 Mk.; Pawlas, Lipnitz, 2 VL; Pactow, Schuatermann, 
2 Mk.; Peters, Harbergen, 3 Mk.; Polewöki, Schönwalde, 
2 Mk.; Pohl. Kölmchen, 5 Mk.: Pluhar, Schönthal, 2 k.; 
Puchert, Birkholz, 2 Mk.; Pfeifer, Eruſtyof, 3 Mk.; Prenßer, 
Lierath, 2 Mk.: Peters, Krahne, 2 Mk.; Piur, Zackenzin, 
3 Mk.: Pallaſch, Trauſen. 2 VE; Rheiniſch-Wenf. Jagd⸗ 
klub, Eſſen, 20 Mk.: Röhler, Mariene iche, 2 Mt.; Rudloff, 
Raguhn, 5 Mk.; Roſenhauer, Klotſche, 2 Mk.: Ritter. Annen, 
3 Mk.; Rüß, Farwe, 2 k.; von Radziensky, Ludwigsdorf, 
2 Me.; Ruland, Hamburg, 5 Mk.; Reinecke, Vollenſchier, 
2 k.; v. Namin, Brunn, 5 Mk.; Reeſe. Barthe, 2 OU: 
Nabs, Liebichau, 2 Mk.: Reißmann, Guewitz, 5 Mk.; Radtke. 
Rogelwitz,. 5 Mk.: Rehieldt, Gnewau, D Mk.; Ramm, Baits 
bor, 2 Mk.; Noje, Bogguſch, 2 WE; Rockstroh, Bunzlau, 
5 ME; Nüther, Blanken rode, 2 Mk.; Ruhunow, Gr-pPeiſten, 
2 Mk.; Rohkohl, Pogutken, 2 Mk.; Regler, Gräden, 2 Mk.; 
Reichardt, Vietz, 5 Mk.; Sellheim, Münden, 5 Mk.; Seydaack, 
Albrechtshöhe, 2 Mk.: Seeger, Buch, 2 Mk.: Sauer, Suhl, 
20 Mkt.; Seidel, Altenhain, 2 Mk.; Sonnenberg Schön: 
heide, 2 Mk.; Sametſchek, Seitenberg. 3 Mk.: Siedler. 
Danzig, 5 Mk.; Sacuberlich, Kublank, 2 Mk.; Scheinpflug, 
Lohmen, 3 Pit.; Schmidt, Schueidemühl, 2.50 Mk.; Schuidt, 
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Gräſentonna, 2 Mk.; Schimcke, Temvelberg, 3 Mk.: 
Schumacher, Spochthans, d Mk.: Schmatolla, Dziewezagore, 
2 Mk.; Schilling, Papuſchienen, o Mk.: Schneider, Saar⸗ 
brücken, 5 Mk.: Schuſter, Börnicke, 2 Mk.; Schaul, Schwentoie, 
2 Mk.; Schaeffer, Berlin. 3 Me.; Schönewald. Roxel, 3 Mk.; 
Scholz, Guſinnen. 2 Mk.; Schröder. Alt⸗Lauerhof, 3 Mk.; 
Schramm, Stulpe, 2 Mk.: Schulte, Himmelpforten. 2 Mk.; 
Schnaaſe, Oliva, 2 Me.; Schünemann, Schwichtenberg, 
2 Mk.: Schwe da. Peterdhof. 2 Mk.: Schneider, Stöcken, 
2 Pk.; Schreiber, Schierke, 5 Mk.: Schwabe, Nitſche, 
5 Mk.; Schallſe. Bommerlund. 2 Mk.: Schloeſſer, Lembach, 
8 Mk.; Schmidt, Masmüunſter, 4 Mk.; Schulze, Putbus, 
5 Mk.; Schulz, Zerpenſchleuſe, 2 Mk.; Schönhoff, Zargen, 
2 Mk.; Schwarzer. Kl.⸗Laſſawitz, 2 Mk.; Scheuer, Weiherd⸗ 
thal. 2 Mk.: Schwarz, Nikolaiken, 5 Mk.; Schreiber, 
Zawadzki, 5 VIE; Graf Schwerin, Tamſel, 5 DIE.; Schaeffler, 
Tann, 5 Mk.: Schröder, Soldin, 6 Mk.: Schroetter, Stettin, 
bh Mk.; Schumdky, Wölfelsgrund, 250 Pik.: Schulz. 
Stolpödhof, 8 Mk.; Schubert, Pangenboi, 2 Mk.; Schönwald, 
Frankiurt, 10 Mk.: Steuer, Ringenwalde, 3 Mk.: Stich, 
Sinzig, 5 Mk.: Steppuhn, Zellerfeld, 10 Mk.: Strehlau, 
Kunzendorf. 2 Mk.: Stordeuer, Feldyauſen, 2 Mk.: Storch, 
Kohlfurt. 2 Mk.; Trautvetter, Reyershauſen. 2 Mk.: Teste, 
Wanfried, 5 Mk.: Toboll, Widno. 2 Mk.: Taube, Kawitſch, 
B Mk.: Trautmann, Dobroslawitz, 250 Mk.: Tſchlierske, 
Urſalauowitz, 250 WE; Ulbrich, Charlottenhof. 3 Mk.; 
Ueckermann, Gentzrode, 2 Mk.: Uhle, Dietenthal, 4 WIE; 
Urban. Kl.⸗Gaffron, 2 Mk.: Ulbrich. Hain, 2 Mk.; Ueber⸗ 
ſchär, Oels, 3,50 Mk.; Volgler, Sophieuhof, 2 Mk.; Bespers 
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mann, Moosleben, 3 Mk.: Vogt. Flins berg. 2 Mk.; Band, 
Eomvlar, 2 At: Vollack. Pechofen. 2 Mk.: Vogt, Bırau, 


2 Mk.: Woelke, Wülpen, 2 Mk.; Wagner, Frauenbain, 
2.50 Mk.: Wrede, Drayig, 5 Mk.: Weiner, Beckſte inswalde. 
2 Mk.; Woehl, Ornontowitz, 3 Mk.; Weißhampel. Ober⸗ 
Wüſtritz. 2 Mk.; Wehle, Wedehof. 2 Mk.; Wichert, 
Andreashof, 2 Mk.: Wiegreie, Lüchow, 5 Mk.; Wulf, Kühren. 
2 Mk.: Weidner, Grunciche, 3 ME; Wenzel, Lohſe, 2 Mk.: 
Wollanki, Fretzdorf. 2 Mk.: Wedlich, Karmionkathor, 2 Mk.: 
Wilke, Sprakenſehl, 2 Mk.: Wander, Eszerningken, 250 Mk.: 
Wollanke. Gaisberg, 3 Pik.: Wrobel, Thommendorf, 2 Mk.; 
von Waldow, Himmelpfort, 5 Mk.: Waldmann, SEN 
2 Mk.: Wittekop. Hachenhauſen, 10 Mk.: rublick, 
Schymotzütz, 2 Mk.: Wietig. Hagen, 2 Mk.; Wittge, Gi 
wege. 2.50 Mk.: Wilberg. Scharfenbrück, 5 Mk.; Waltder, 
Löwitz,. 5 Mk.: Werner, Schönſtein, 2 Mk.; Wolff, Cle onorens⸗ 
grun. 2 Mk.: Wagenitz. Vogelgeſaug. 3 Met.; Willmann. 
Lambach, 5 WIE; Weis, Eichenthal. 2 Mk.: Weißer. Bn, 
5 Mk.; Würwich, Markowitz, 2 Mk.; Wurzel, Bensberg, 
D Mk.: Weißenborn, Kaſchow, 2 Mk.; Zeitz, Schuega, 2.2; 
Zerler, Pinnow, 8 Mk.: Biermann, Drehnow, 5 Mk; 
Zimmer, Saupark, 5 Mk.: BZehnpſund, Altenkirchen, 5 Wik. 
Zielinsky. Darſow, 2 Mk.; Boch, Berlinchen. 5 Mk.; Houg, 
Mönkalb, 2 Mk.; Betting, Eberswalde, 6 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


— = —— 
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Nachrichten des Bereins deuffcher Privafforffbeamten. 
(Sitz Neudanını.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenfe jeder 
Freund oder Gönner der grünen Farbe und des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 


Tagesordnung 
für die 
1. Mitgliederverſammlung des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
am 9. September 1903 in Kalle a. Saale. 
Zeiteinteilung: 

Dienstag, den 8. September: Empſang und Einzeichnung der Teilnehmer in die Mitgliederliſte im 
„Hotel Wettinerhof“, Magdevurgerſtr. 5, nahe beim Staatsbahnhof. — Abends: geſellige Ber 
einigung im ‚Wettinerhof“. 

Mittwoch, den 9. September, morgens 8 Uhr: Sitzung im „Wettinerhof“. — Mittags: gemein⸗ 
ſchaftliches Cſſen im „Wettinerhof“, Preis für Gedeck 2 Mk. — Nachmittags: Fortſetzung der 
Sitzung. — Abends: Gondelfahrt durch das Saaletal. 

Gegenſtände der Verhandlung: 

Antrag auf Gewährung des vollen Stimmrechts in der Sitzung an die außerordentlichen Vereins 
mitglieder, welche der Mitgliederverſammlung beiwohnen. 

Bericht über die Entwickelung des Vereins. 

Anträge auf Anderung der Vereinsſatzungen. 

Wahl des Vorſtandes. 

Beſchlußfaſſung über Ort und Zeit der 2. Mitgliederverſammlung 1904. 

Antrag auf Eintritt des Vereins in den „Deutſchen Forſtverein“. 

Antrag auf Beteiligung des Vereins an den Maßnahmen zahlreicher deutſcher Privatbeamten⸗ 

vereine zugunſten einer reichsgeſetzlichen Regelung der Alters-, Invaliditäts- und Hinterbliebenen⸗ 

Verſicherung der Privatbeamten Deutſchlands. 

8. Antrag auf Einſetzung einer Kommiſſion für Ausbildung und Prüfung der Privatforſtlehrlinge. 

Die Verhandlungen werden öffentlich geführt, und ſind Freunde des Waldes und des Vereins 
als Gäſte herzlichſt willkommnien. 

Es wird gebeten, jo bald als möglich beim Hotelbeſitzer H. Mätſchker, Halle a. S., Magde⸗ 
burgerſtraße 5, Wohnung zu beſtellen. Preis des Zimmers von 2 Mk. aufwärts. 

Der Vorſtand. 


Forſtmeiſter Eulefeld, 
Lauterbach (Heſſen). 


— 


AER Er 2 


Forſtverwalter Clausnitzer, 


Forſtmeiſter Fricke, 
Luiſenhof b. Angermünde. 


Beutnitz. 


Inſerate. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Sgr 


öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
Nügiere S 
Lal 
528. Liebich, Hermann, Förſter, Tſchöpeln, Kreis Sagan, 
O. Schl. 


529. Düſſel. Albert. Gräfl. von Merveldt'ſcher Jörſter, 
Hagenbeck, Poſt Herveſt⸗Dorſten. 

530 Elbers 1. Auguſt, Gräfl. von Merveldt'ſcher Förſter, 
Lembeck, Bez. Münſter i. Weſtf. 

531. Elbers 11, Auguſt, Gräfl. v. „ Forſtgehilfe, 
Schloß Lembeck, Bez. Münſter i. Welt. 

532 Fröhlich. Mathias, Gräfl. von Merveldt'ſcher Förſter, 
Herbern, Bez. Münſter i. Weſtf. 

583. Gahmen, Friedrich, Gräfl. v. Merveldt'ſcher Förſter, 
Herbern, Bez. Münſter i. Weſif. 

534. Humbert. Max, Gräfl. von Merveldt'ſcher Forſtauf⸗ 
ſeber, Herbern, Bez. Müuſter i. Weſtf. 

555. Kinne, Albert, Gräfl. von Merveldt'ſcher Förſter, 
Freudenburg, Poſt Herveſi⸗Dorſien. 

586. Linhart, Johaun, Gräfl. von Merveldt'ſcher Förſter, 
rergbaltern bei Haltern 

537. Löbbert, Heinrich, Gräfl. von Merveldt'ſcher Forſtauf⸗ 
jeher, Weſſendorf bei Lembeck, Bez. Münſter i. W. 

538. Nentmeifter, genannt Dirks, Gerhard, Gräfl. von 
Merveldt'ſcher Föriter, Erle bei Dorſten. 

589. Nüter, Johann, Gräfl. v. Mer veldt'ſcher Forſtaufſeher, 
Lembeck bei Münſter i. W. 

540 Töller, Auguſt, Gräfl. von Merveldt'ſcher Forſtgehilſe, 
Schloß Weſterwinkel dei Herbern, Bez. Münſter i. W. 

541. Groethuhſen, Eduard, Kaufmann, Hamburg. (A. M.“) 


) A. M. = Auße rordentliches Mitglied. 


542 Friedrich Johann Graf von Alvensleben ⸗Erx⸗ 
leben. oft Geh. Rat und Kaiſerl. Botſchafter 
in St. Petersburg auf Erxleben, Poſt Erxleben 
und St. Petersburg. (A. M.) n 
548. menden Bet Re vierförſter, Forſth. Hiegclet, Poſt 
xleben. 
544. Würſchmidt, Louis, Förſter, Dietzenrode bei Wahl⸗ 
bauſen a. Werra. 
* 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements ⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 517 ME, Nr. 79 2 Mk., Nr. 196 4 Mk., Nr. 204 
7 M., Nr. 203 7,05 Mk., Nr. 218 2 ME, Nr. 228 7 Dit, 
Nr. 256 9 Mk., Nr. 281 5 ME, Nr. 290 1 Mk., Nr. 898, 337. 
310 ie 7 Mk., Nr. 345 7,05 Die, Nr. 347-849 je 7 Mk., 
Nr. 850 7,05 ME, Nr. 851 7 Mk., Nr. 352. 355, 856 je 8 Nik., 
Nr. 339, 466, 471 je 7 Mk., Nr. 473 2 Mk., Nr. 495 7 DIE, 
Nr. 516 7.10 Mk., Nr. 521, 528 —540 je 7 Mk., Nr. 541, 542 
je 20 Mk., Nr. 548, 544 je 7 Mk. 
> 
Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld⸗ 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
unterzeichnete Geſchäftsſtelle 
des „Vereins deutſcher Privatforſtbeamten“ 
zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 841. — Einige Betrachtungen am Normalwalde. 
Von 2. Schilling. (Schluß.) 841. — Umwandlung von Niederwald in Hochwald im Privatbeſitze. Von Krauſe. 848. 
— Wie begegnet man am beſten der Häherplage? Von Koken. 848. Bericht über die 47. Verſammlung des 
„Sächfiſchen Hande de zu Zittau vom W. Juni bis 1. Juli 1908. Von Oberförſter W. Schier. (Fartſetzung.) 849. 
— Die Jahrhundertfeier des hannoverſchen Jaͤger⸗ Bataillons Nr. 10 in Goslar am 16. 16. und 17. Auguſt. 851. — 
Preußiſcher Beamten⸗Verein in Hannover. 854. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Auderungen. 855. — Nach 
richten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 855. — Nachrichten des „Waldheil“. 856. — Nachrichten des 
Vereins deutſcher Privatforftbeamten. 858. — Inſerate. 


—Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Heinrich Ermisch, Burg bei Magdeburg, 
betreffend DHhlofervin (Mittel gegen Wildverbiß), worauf wir hiermit ganz beſouders aufmerkſam machen. 


O Inſerate. Ce 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpüäteilens Dienstag abend erbeten. 


August entschlief sanft nach kurzem Krankenlager 
(409 


Am 26. 


Tamilien-Nachrichten 


der Königl. Förster a. D. 


August Techen, 


im Alter von 73 Jahren, Spandau, Lutherstrasse 17 a. 


Die Geburt einer gesunden. 
kräftigen (411 


Tochter 


zeigen hocherfreut an 
Gegensee im August 1908 
Forstaufseher Carl Lange u.Frau, 
Katharina, geb. Ohde. 


— gen > ES 1 

* $ * A 
Forſtwartſtelle 
zu beſetzen. Bezüge: 550 Kronen Bar⸗ 
gehalt, freie Wohnung, Garten, 6 Morg. 
Ben, $ P * E > 4 
Dienſtland, Futter für 2 Kühe, jährlich 
eine Uniform, Schußgeld, Remuneration, 


Perſonalia 
3 Gemeindeförsterstellen 


A1 iin ar » x * er? D d 
des Altenhaßlauer Gerichtswaldes N . e Fort- and 2 liddted ahl. 
bei Ge fen ſind ſofort neu zu bës | cen * ME, * r 

Gelnhauſen Tun ſofe eit zur 9 Es wollen ſich jedoch nur äußerſt 


ſetzen. Das Einkommen von 2 Stellen, 
Eidengeſäß und Geißlitz, beträgt je 
jährlich 750 Mk., Brennholz im Werte 


Seburten. 


Dem Oberförſter Helm, Cladow, Nm., 
eine Tochter. 


und verheiratete 


ſchneidige, energiſche 
Trinker ſind von 


Schutzbeamte melden. 
der Bewerbung ausgeſchloſſen. Kenntuis 


von 32 Mk. und kleine Wieſe. Das; E e : wh 
rene KE dritten Stelle, Lützel der polniſchen Sprache im Wort. Gärt⸗ 
S 5 KL A ln 1 . Lr e D D"? Cat ks BN. z P ee 
Sterbefälle. beträgt 740 Mk., freie Wohnung im ** er F us 
Frhr. von Bibra Förſter a. D. und Werte von 100 Mk., 2 ha Dienftland | For] en er Deerimari e / Hirtian 
8 ! S 3 B im Werte von 80 Mk., Brennholz im A Nezdenitz, Mähren. 
Majoratsherr auf chloß renn⸗ A ag, nm eee ol e 5 E ës) 
hauſen (Bayern). Werte von 74 Mk. Geeignete, forſt Suche zum 1. Oktober einen 
techniſch⸗vorgebildete Bewerber wollen 


gniſſe bis ſpäteſtens tüchtigen Törſter, 

Is. an die der die Aufzucht junger Faſanen verſteht. 

von Stechow- Kotzen, 
Roten (Weſthavelland). 


Doblinger, Forſtamtsaſſeſſor und 
Oberleutnant a. D., München. 

Karl von Kirn, Oberförſter a. D., 
Stuttgart. 


ihre Papiere u. Zeu 
zum 10. September d. 
Oberförſterei Bieber, Kreis Gelu⸗ 

hanſen, einreichen. (410 | 1%) 


860 


— —̃— 
Erauchbares Forſt- u. 


Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
nud Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“, 


eingetragener Berein, 
Hendamın. 

Von dem Vereine find ferner erhältlich 
umfonft und poſtfrei: Satzungen. ſowie 
Meldekarieu zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder dentſche Forſt- und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, ald⸗ 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 
grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Mitgliederzahl ca. 3900. (69 


Verheir. Gärtner und Jäger, 
ſucht fofort oder Später Stellg. Tücht. 
u. zuverläſſig, in Obft- und Gemüſebau, 
Park u. Gewächsh.⸗Kultur, in Jagd u. 
Forſt erfahren u. g. Naubz.⸗J. Off. u. 


A. 3 yoitl. Fermersfeden b. Magdeburg. 
Junger Mann, 


der ſich zum Förſter ausbilden will, 


ſucht Forſtlehrſtelle. 
Gett, Off. unt. su. M. 390 bef. d. Exp. 
d. „Deutſch. Forſt⸗ Zeitung“. Neudamm. 
— .—.—.——..—.. ...... 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Etubenmädren, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten, Berlin, Kochſtraße 12. in 2⸗ bis 
ö monatigem Kurjus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaften können 
jederzeit engagieren. (252 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 
Geb., ev., junges (414 


Mädchen, 


im Kochen. Schlachten, Backen, allen 
häuslichen Arbeiten und ſelbſtändigen 
Führung des Hausn. erfahren, ſucht 
Stellung, am liebſten in Förſterei. 
Gute Zeugniſſe vorhanden. ff. unt. 


M. G. 100 poſtlag. Rordenburg, .-. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 


Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei. 
empfehlen 27 


J. Heins“ Söhne, 


Halstenbek (Holstein. 
Neuen Birkenfamen, 
50 ke Mk. 38, ½ kg Mk. 0.85, von 


bit 
H. Gäertner, Klenganſtalt, 
Schönthal b. Sagan, Schleſ. 


emp 


4 jähr., 8 jähr., 2 jähr., offeriere zu billigſt. 


Alle Arten Rassehunde 


liefert unter Garantie. — Preisliste 
versende, 


Berlin (., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Läuterzucker 


Inſerate. 


Erstaunt über die Massenvorräte 


von wirklich prächtigen, ſachgemaͤß auf Sandboden gezogenen 


Forstpflanzen 


und nachher ſtändiger Abnehmer derſelben iſt jeder Forſtmann ge: 
weſen, der unſere Forſtpflanzenſchulen hier beſichtigt hat. (10426 

Vielfach wird mit Wa da auch nur Handel getrieben. und 
ſollten ſich größeren Bedarf habende Käufer doch durch perſönlichen 
Beſuch überzeugen, wo fachmänniſch betriebene, größere Forſtpflanzen⸗ 
ſchulen wirklich vorhanden find. Ein Reſuch unferes Etadliffements if 
für jeden FSorfimann gewiß lohnend und intereſſant. 


Wir laden deshalb zur Beſichti⸗ 
gung unferer Forſtpflanzeuſchulen ganz 
ergebenſt ein. (407 


Schultze & Pfeil, Rathenow, 
Etabliſſement für Forſtwirtſchaft. 


Zichtenpflanzen, | Versetzungshalber sofort 


: preiswert zu berfanfen 
Preiſen. Erbitte Anfragen unter Uns Deleg., holſt., braune Stutichpferde, 
gabe des benötigten Quantums. (398 Tu. 11 Jahre, gefunde Knochen, fromm. ca. 
August Andrack's Wwe., | 1,65 m b., 2 guterh. ENEE 
sifha b. Liebenwerda. 1 faft neuer Jagdwagen, Break 
(guterb.), 1 Thür nger Korbſchlitten 
(faft neu) mit Sitz⸗Polſterung und Dede, 
2 Harzer Schlitten⸗Geläute. (412 
Kgl. Oberförſter Vogt, Lamſpringe. 


Dermiſchte Anzeigen 
Aufkäufer gesucht! 


Walnũſſe, Kleeſamen Bucheln (Bud 
eckern), Eicheln, Waldſamen u. Zapfen 
aller Art kauft (84 

Heinrich Keller Sohn, Darmſtadt. 


graugrün 


Forsttuch 


| reinwollen, in ca. 25 Qualit. Loden⸗ 

ſtofſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genna Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 


wenn Retourmarke SEH 
getügt wird. A 


(391 ei , abet 
Ir. Brock, EECH . Private zu billigen Preiſen 


S Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufler- 
auswahl frei. 


Milde 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 


Sonnenroſe . Mk. 3,60 pro 100 Stück, 
Korn blume „ 14.00 „ „ m 
4.50 „ „ 1 


Se Hubertus „ 
aidmannsluſt „ 
Valdſriese ve. e. Dä 2. 2 r 

Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, de 


4 0 * Hi DI 


Flüssiger EEE 
Königliches Hüttenamt Lerbach, 
Lerbach i. Harz, 


liefert 214 


Butter⸗Maſchinen, 


iſt das beſte Bienenfutter. (149 
= Proben umsonst. 
Probe ⸗Poſtkolli, 5 kg zu Mk. 3,75 


20 pf an franko Bahn des Empfängers, 
e (400 


ſranko gegen Nachnahnic. 


Karl Glorius, 


Zuckerrafſinerie und Kandisfaßriß, 


Leipzig Schönau. 


für Handbetrieb, zu 14 und W Liter 
Juhalt (für eiwa 7 und 10 Liter Rahm). 
aus Gußeiſen, innen weiß emailliert zu 
12 bezw. 14 ME. pro Stück, ver 
packt, ab Bahnſtation Diterobe a. Harz. 


Deukſche 


Rorſt⸗Jeitung. 


Blit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiter. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins deutſcher Jrivatſorſtbeamten und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
NW Mk., für das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
ceitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Teutichland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8.00 Wit. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Mauufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorgre werden am Schluiſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 37. Neudamm, den 13. September 1903. 18. Band. 


Sur Beſehung gelangende Rorftöͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröfſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Gberfoͤrſterſtelle Tawellningten im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Januar 1904 anderweit 


zu beſetzen. 

N Zielenzig im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Oktober 1903 anderweit 
zu beſetzen. 

Oberſörſterſtelle Ville im Regierungsbezirk Köln iſt zum 1. November 1903 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle SRatiden in der Oberförſterei Drusken, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. November 1903 neu zu beſetzen. 

Sörfierfielle Kahlbruch in der Oberförſterei Hartigswalde, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Januar 1904 neu zu beſetzen. 

Sörfterfiele Zuncza in der Oberförſterei Czersk, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt infolge Ab— 
lebens des bisherigen Inhabers zum 1. Dezember 1903 zu beſetzen. 

Förſterſtelle Prieſchla in der Oberförſterei Liebenwerda, Regierungsbezirk Merſeburg, kommt zum 
1. Oktober 1903 zur Erledigung. 

Förſterſtelle Bibra (Steinbach) in der Oberförſterei Freyburg, Regierungsbezirk Merſeburg, kommt 
zum 1. November 1903 zur Erledigung. 

FJörſterſtelſe Frohnhauſen in der Oberförſterei Dillenburg, Regierungsbezirk Wiesbaden, iſt zun 
1. Oktober 1903 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen find bis zum 15. September d. Js. 
an die Königliche Regierung zu Wiesbaden einzureichen. 


Das Eigenkum an Bäumen und Sträuchern auf Dienſtländereien. 
Von Karl Baltz. 


Im Briefkaſten der „Deutſchen ` Sort, hat. So ganz einfach iſt die Beantwortung 
Zeitung“ vom 29. März dieſes Jahres wird der Frage nicht, und aus dieſem Grunde iſt 
die Frage aufgeworfen, welche Rechte der ſes, ſchon um die Antwort in faßlicherer Geſtalt 
abziehende Forſtbeamte an den vorhandenen in die Erſcheinung treten zu laſſen, unerläßlich, 
Roſenſtöcken und den Beerenſträuchern hat, die etwas weiter auszuholen; denn das unter den 
er auf ſeinen Dienſtländereien und auf ſeine vorliegenden Umſtänden zu beurteilende Rechts- 
eigenen Koſten mit dem Grundſtücke verbunden verhältnis hat nicht allein die allgemeinen Rechts— 


866 Das Eigentum an Bäunten und 
grundſätze, ſondern auch die Dienſt⸗Inſtruktion 
vom 23. Oktober 1868 und die bereits in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erwähnten Vor⸗ 
ſchriften über Auseinanderſetzungen bei Dienſt⸗ 
übergaben zwiſchen dem an⸗ und abziehenden 
Forſtbeamten vom 11. März 1901 zur Grund⸗ 
lage. Zuerſt bleibt hervorzuheben, daß der 
Forſtbeamte kein Pachtrecht an den ihm 
überwieſenen Dienſtländereien hat, ſondern es 
iſt ihm nur ein jederzeit widerrufliches 
Nutzungsrecht eingeräumt. Da er aber als 
Nießbraucher im eigentlichen Sinne des 
Wortes nicht anzuſehen iſt, ſo können die 
geſetzlichen, die Rechte des Nießbrauchers 
regelnden Beſtimmungen nur ſo weit Anwendung 
finden, als ſie, wie auch die das Recht an 
Bäumen und Sträuchern regelnden allgemeinen 
Rechtsgrundſätze, nicht durch die Vorſchriften 
über die Auseinanderſetzung zwiſchen dem an⸗ 
und abziehenden Beamten vom 11. März 1901 
beeinflußt werden. Dieſe ſprechen ſich unter 
9 dahin aus, daß für Verbeſſerung der Dienſt⸗ 
ländereien dem Abziehenden von dem Anziehenden 
keine Vergütung geleiſtet wird. Hat der Ab⸗ 
ziehende derartige Verbeſſerungen mit Ge— 
nehmigung der Regierung vorgenommen, und 
iſt ihm dafür eine Vergütung auf den Fall 
zugejchert, daß er für feine Aufwendungen 
durch die bis zu feinem Abzuge von der Dienſt— 
ſtelle davon gezogenen Nutzungen noch nicht 
eutſchädigt fein ſollte, fo erfolgt die Auseinander⸗ 
ſetzung hierüber zwiſchen ihm und der Forſt— 
verwaltung uſw. 

Für gute, geſunde Obſtbäume und Wein⸗ 
ſtöcke, die innerhalb der letzten fünf Jahre 
nach wirtſchaſtlichen Grundſätzen gepflanzt und 
über den feſtgeſetzen Beſtand hinaus vorhanden 
ſind, hat der Anziehende dem Abziehenden die 
nachgewieſenen Ankaufs- und Pflanzungskoſten 
zu vergüten. Können dieſe Koſten nicht nach⸗ 
gewieſen werden, ſo ſetzt der die Übergabe 
leitende Beamte nach eigenem Gutachten eine 
Entſchädigung feſt. 

Für wilde Bäume wird keine Entſchädigung 
geleiſtet. 

Für Obſtbäume und Weinſtöcke muß unter 
obigen Vorausſetzungen Entſchädigung geleiſtet 
werden. Von Beerenſträuchern, Roſen uſw. 
iſt keine Rede, und demnach kann für ſolche 
keine Entſchädigung beanſprucht werden. 
Zweifelsohne kann aber in der Anbringung 
von Beerenſträuchern eine Verbeſſerung des 
Dienſtgartens ſtattfinden, aber in dieſem Falle 
kann ein Erſatzanſpruch nur geltend gemacht 
werden, wenn die Anlage mit Genehmigung 
der Regierung ausgeführt iſt und Diele 
bedingungsweiſe eine Entſchädigung zuge— 
ſtanden hat. 

Nach dieſer Richtung iſt die Sache klar, 


Sträuchern auf Dienſtländereien. 


und es kann ſich weiter nur um die Frage 
handeln, wie ſie in Nummer 13 aufgeworfen 
iſt, ob der Abziehende dieſe Sträucher mit⸗ 
nehmen darf, was nach allgemeinen Rechts⸗ 
grundſätzen zu entſcheiden bleibt. 

Zunächſt muß unterſucht werden, wer der 
Eigentümer dieſer Sträucher iſt, da es ſich 
nicht von ſelbſt verſteht, daß dieſes derjenige 
ſein muß, der ſie gepflanzt hat. 

Zur Klarſtellung müſſen die einſchlägigen 
Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuches 
herangezogen werden. Dieſes ſpricht ſich im 
Sachenrecht, ſoweit dieſes hier in Frage kommt, 
folgendermaßen aus: | 

§ 94. Zu den weſentlichen Beſtandteilen 
eines Grundſtücks gehören die mit dem Grund 
und Boden feſt verbundenen Sachen, ins— 
beſondere Gebäude, folange ſie mit dem Boden 
zuſammenhängen. Samen wird mit deni Aus— 
ſäen, eine Pflanze wird mit dem Einpflanzen 
weſentlicher Beſtandteil des Grundſtücks. 

§ 95. Zu den Beſtandteilen eines Grund— 
ſtücks gehören ſolche Sachen nicht, die nur 
zu einem vorübergehenden Zwecke mit dem 
Grund und Boden verbunden ſind. 

§ 93. Beſtandteile einer Sache, die don: 
einander nicht getrennt werden können, ohne 
daß der eine vom andern zerſtört oder in ſeinem 
Weſen geändert wird (weſentliche Beftandteile), 
können nicht Gegenſtände beſonderer 
Rechte ſein. 

Und hiermit in Verbindung ſchreibt der 
8 946 vor: 

„daß, wenn eine bewegliche Sache mit 
einem Grundſtücke dergeſtalt verbunden wird, 
daß ſie als weſentlicher Beſtandteil anzuſehen 
iſt, ſo erſtreckt ſich das Eigentum an dem 
Grundſtück auf dieſe Sache.“ 

Zunächſt kommt es darauf an, feſtzuſtellen, 
ob die Sachen, die für dieſe Abhandlung in 
Frage kommen, als weſentliche Beſtandteile 
des Grundſtücks, mit dem ſie in Verbindung 
gebracht ſind, anzuſehen ſind oder nicht. , 

In wirtſchaftlichen Gründen iſt die Vor⸗ 
ſchrift des zitierten § 93 zu ſuchen; deun fie 
geht von dem Grundſatze aus, daß es als 
unwirtſchaftlich anzuſehen ſei, wenn die Möglich— 
keit gegeben wäre, die mit dem Grundſtück vers 
bundenen Sachen auch daun von dieſem zu 
trennen, wenn dadurch der eine oder der andere 
Teil zerſtört oder doch eine weſentliche Ver⸗ 
änderung erleiden würde. Von einer Zerſtörung 
des Grundſtücks durch Hinwegnahme der Beeren: 
ſträucher würde weder der eine noch der andere 
Sachteil zerſtört werden, denn das erſte kann 
man einebnen und die letzteren weiter ver— 
pflanzen, aber unabhängig von jeder anderen 
mangelnden Begriffsbeſtimmung, was weſentlich 
ſein ſoll oder nicht, geht aus der Vorſchrift 
des § 94 unzweideutig hervor, daß die Pflanze 
mit dem Einpflanzen weſentlicher Be— 
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ſtandteil des Grundſtücks wird. Sit Sie 
dieſes geworden, dann geht das Eigentum 
unter und kann nicht wieder aufleben. 

Die Ausnahme iſt nur dann gegeben, wenn 
es ſich um eine Verbindung zu vorüber⸗ 
gehendem Zweck handelt. Darum kann es 
ſich aber nicht handeln, wenn der Stelleninhaber 
ſeinen zu ſeinen Dienſtländereien gehörenden 
Garten mit Beerenſträuchern bepflanzt, oder auch 
mit Roſenſtöcken, denn im erſten Falle iſt doch 
die unbeſtreitbare Abſicht vorhanden, in ihrem 
Ertrage dem Boden eine dauernde Nutzung 
abzugewinnen, auch wenn dieſe durch die jederzeit 
mögliche Verſetzung des Beamten einer zeit, 
lichen Begrenzung unterworfen ſein kaun, und 
mit den Roſenſtöcken liegt es, abgeſehen davon, 
daß ſie keinen Nutzen abwerfen, nicht anders, 
wenn fie nicht ein Handelsobjekt darſtellen. 

Die Frage, wem die in Frage kommenden 
Sachbeſtandteile gehören, muß dahin beantwortet 
werden, daß ſie in das Eigentum des Forſt⸗ 
fiskus fallen und von demjenigen, der ſie 
gepflanzt hat, bei einem etwaigen Stellen⸗ 
wechſel unter keinen Umſtänden mitgenommen 
werden dürfen. 

Das verſteht ſich von ſelbſt, daß beiſpiels⸗ 
weiſe die Ziergewächſe, die im Winter im 
Keller oder im Gewächshaus ſtehen und nur 
im Sommer im Garten, auch dann nicht in 
das Eigentum des Fiskus fallen können, wenn 
ſie in den Garten gepflanzt werden, da es in 
dieſem Falle ſelbſtverſtändlich iſt, daß ſie nur 
zu einem vorübergehenden Zweck mit dem 
Grund und Boden verbunden find, und des— 
halb Gegenstand beſonderer Rechte bleiben. 

Weder auf Grund der Verfügung über die 
Auseinanderſetzung bei Dienſtübergaben, noch 
auf Grund der Vorſchriften des Bürgerlichen 
Geſetzbuches iſt der abziehende Beamte 
berechtigt, irgendwelche Anſprüche dem An⸗ 
ziehenden gegenüber geltend zu machen, und 
wie aus den gemachten Ausführungen hervor— 
geht, kann er Eigentumsanſprüche unter keinen 
Umſtänden mehr erheben, da mit der Ver⸗ 
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bindung der Sache mit dem Boden das Eigen⸗ 
tum unwiderbringlich verloren gegangen iſt. 
Es erübrigt ſich nur noch die Frage, inwieweit 
die Beſtimmungen über den Nießbrauch die 
Rückgewähr beeinfluſſen können. 

Aus dem § 1055 Abſatz 2 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches iſt zu entnehmen, daß bei dem 
Nießbrauch an einem landwirtſchaftlichen 
Grundſtücke die Vorſchriften der 88 591, 592 
Anwendung finden. Das Grundſtück muß in 
dem Zuſtande zurückgegeben werden, der ſich 
aus der orduungsmäßigen Bewirtſchaftung 
ergibt. Das iſt das einzige, was von den in 
Frage kommenden Vorſchriften für den vor⸗ 
liegenden Fall Intereſſe hat, denn aus ihr 
kann entnommen werden, daß es auf den 
Zuſtand zur Zeit der überlaſſung nicht an⸗ 
kommt, und daß dem Nießbraucher für die 
Verbeſſerung, die das Grundſtück erfahren hat, 
bis zum Tage der Rückgabe ein Ent⸗ 
ſchädigungsanſpruch nicht zuſteht. 

So empfindlich dieſes unter Umſtänden 
auch ſein kann, ſo hängt der abziehende 
Beamte hinſichtlich ſeiner Beerenſträucher nur 
vom guten Willen des Grundeigentümers und des 
anziehenden Beamten ab. Deshalb aber kann 
von letzterem auch nicht erwartet werden, daß 
er ein Opfer bringt, da er nach kürzeſter Friſt 
ſich in derſelben unangenehmen Lage befinden 
kann, und aus dieſem Grunde tut jeder gut, 
ſich durch rechtzeitige Verſtändigung mit der 
zuſtändigen Regierung auseinanderzuſetzen. 

Die in Nr. 13 geſtellte Frage iſt dahin zu 
beantworten, daß, geſtützt auf die Vorſchriften 
über Auseinanderſetzung bei Dienſtübergaben 
zwiſchen dem anziehenden und abziehenden 
Beamten und die ergänzenden Vorſchriften des 
Bürgerlichen Geſetzbuches, das Eigentum an 
den zu wirtſchaftlicher Ausnutzung des 
Bodens mit dieſem verbundenen 
Beerenſträuchern ein für allemal unter- 
gegangen iſt und irgendwelche Ent— 
ſchädigungsanſprüche beim Abzuge nicht 
geltend gemacht werden können. 
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— In Nr. 29 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
wird um Mitteilung etwaiger Beobachtungen von 
Schälbeſchädigungen durch Spechte gebeten, 
woraufhin ich don folgender Wahrnehmung 
Kenntnis geben möchte: Die Lehmkiesbahn der 
Oberförſterei Bülowsheide iſt ſeitwärts mit ver— 
ſchiedenaltrigen Birken und anderen Laubhölzern 
beſtanden. An den erſteren beobachtete ich in 
einem Jahre einen ſtarken Saftausfluß, der durch 
mir bis dahin unbekannte Verletzungen, die ich 
mir nicht recht erklären konnte, hervorgerufen war. 
Anfänglich glaubte ich, daß die ſich von Zeit zu 


Zeit vermehrenden Beſchädigungen an den Birken 
durch ruchloſe Hand verurſacht wurden, um die 
Birken zum Abſterben zu bringen. Denn an vielen 
Stänimen waren die Verletzungen, die ausſahen, 
als ob dieſelben von jemand mit einem Nagel 
eingehauen wären, ringförmig angelegt, ſo daß 
von den zerpickten Stellen die Rinde ſich loslöſte. 
Eines Tages ſtand ich in der Nähe einer Birken— 
rabatte, zwei brave Zwillingsböckchen, die vor mir 
auf einer Kultur äſten, beobachtend, als plötzlich 
ein Buntſpecht (P. major) in die Rabatte ſtrich 
und ein ſchwaches Birkenſtämmchen anpickte. 
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Nachdem er wieder abgeitrichen war, ging ich an 
die Birke, um zu unterſuchen, ob ſie krank 
oder irgendwo beſchädigt wäre. Zu meinem 
nicht geringen Erſtaunen fand ich nun dieſelben 
charakteriſtiſchen Verletzungen an der Birke, wie 
ich ſolche oftmals gelegentlich meiner Reviergänge 
auf der Lehmkiesbahn an den Birkenſtämmen 
beobachtet hatte, und war nun belehrt, wer denn 
der Autor jener mir bis dahin unerklärlichen 
Verletzungen war. Die von dem Specht ange— 
hämmerte Birke war meiner Anſicht nach gan 
geſund, denn trotz eifrigen Suchens habe ich 
weder Larvengänge noch ältere Verletzungen an 
derſelben gefunden, und es ſcheint mir, als wenn 
unſer Waldſchmied ſich ſelbſt Nährſtätten beſorgt. 
Seit jenem Tage habe ich nun oftmals, ſobald 
ich einen Specht in der Nähe einer Birkenrabatte 
oder eines Birkenkampes beobachtete, die Birke 
eingehend unterſucht und gefunden, daß der Specht 
wohl manches Birkenſtämmchen auf ſeinem Ge⸗ 
wiſſen hat. Die von ihm verletzten Stämme 
ſchwellen meiſtenteils, ſobald die Kambiumſchicht 
verletzt iſt, an der zerpickten Stelle krebsartig an 
und werden von Zeit zu Zeit immer wieder an 
den und um die angeſchwollenen Stellen zer- 
meißelt. Die krebsartigen Wucherungen werden 
immer größer und führen ſchließlich bei jüngeren 
Stämmen zum Abſterben. Auch an anderen 
Laubholzſtämmen, z. B. Ahorn, Erle, Ebereſche, 


namentlich Obſtbäumen ꝛc., habe ich Beſchädigungen 


durch Spechte wahrgenommen, doch ſcheinen ſie 
weniger empfindlich wie die Birke gegen dieſe Ver⸗ 
letzungen zu ſein. 
Jaſchennitz, im Auguſt 1903. 
; Schulz, Hilfsförfter. 


In dem von mir verwalteten Heidelberger 
Revier find Rindenverletzungen durch Schwarz⸗ 
ſpechte ſeit zirka fünf Jahren an Bergahorn und 
Ebereſche feſtgeſtellt worden. Es wurden beſonders 
30⸗ bis 50jährige Ahorne, ſowohl freiſtehende an 


eg, ME — 
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Wegrändern als auch in Buchenſtangenhölzern, 


während des Winters vom Specht angegangen, 
vorzugsweiſe an den unteren Stammpartien, 
aber auch im Gipfel. Die zur Zeit des Saft⸗ 
aufſtieges erfolgten Angriffe des Spechts haben 
zum Teil recht erhebliche Beſchädigungen zur 
Folge gehabt, indem die Rinde platzweis vom 
Holz gelöſt war, ſo daß eine Verwechſelung mit 
Schälſchäden durch Rotwild nahe lag, ſoweit nicht 
auch die Wipfelrinde beſchädigt war. Auch in 
Fichten. und Buchenſtangenhölzern eingeſprengte 
Ebereſchen wurden vom Specht an der Rinde be⸗ 
ſchädigt, aber nicht ſo erheblich als Ahorne. Die 
zähfaſerige Ebereſchenrinde ſcheint dem Angrif 
des Spechts mehr Widerſtand zu bieten als die 
ſich namentlich beim Beginn des Saft⸗ 
aufſtiegs — leichter vom Holz löſende Bergahorn⸗ 
rinde. Ein Irrtum über den Urheber der in 
Rede ſtehenden Beſchädigungen iſt ausgeſchloſſen, 
da einer der Schutzbeamten des Reviers — 
Heger Weber — wiederholt Schwarzſpechte beim 
Bearbeiten der Rinde bezeichneter Holzarten be— 
obachtet hat. Arnold, Revierförſter. 


3 


Die in der Anfrage in Nr. 24 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ beſchriebenen Beſchädigungen habe 
ich ſehr oft an Kiefern und Fichten, namentlich 
an Fichten im Gartenholzalter, wahrgenommen. 
Die Rinde der Gipfeltriebe war benagt, in den 
meiſten Fällen aber war die äußerſte Spitze mit 
der Terminalknoſpe beſeitigt. Wiederholt iſt bei 
dieſen Beſchädigungen von meinen Beamten das 
Eichhörnchen in flagranti ertappt worden, ſo 
daß Zweiſel an der Urheberſchaft ausgeſchloſſen 
ſind. Ich vermute, daß auch Vertreter der 
Gattung Myoscus dabei mitgewirkt haben, und 
führe insbeſondere die mir benagten Stellen auf 
die Tätigkeit dieſer kleinen Nager zurück. Daß 
Spechte dabei mitgewirkt, habe ich bisher in keinem 
Falle feſtgeſtellt. Ludwig Schneider. 


— 
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Bericht 
über die 47. Verſammlung des „Sächſiſchen Jorſt⸗ 
vereins“ zu Sittau 
vom 28. Juni bis 1. Juli 1903. 
Von Oberförſter W. Schier, Chemnitz. 
! (Schluß.) 


Nach der Frühſtückspauſe fand die Neuwahl 
des Präſidiums für die nächſten drei Jahre 
ſtatt. Als 1. Präſident wurde Geh. Forſtrat 
Täger⸗ Schwarzenberg wieder-, als 2. Präſident 
Forſtmeiſter Korſelt-Zittau an Stelle des 
eine Wiederwahl ablehnenden Oberforſtmeiſters 
Schulze-Dresden neugewählt. Der bisherige Ge— 
ſchäftsführer des Vereins, Oberförſter Flemming— 
Spechtshauſen, nahm die Wiederwahl erfreulicher— 
weiſe gleichfalls an. Sodann referierte Profeſſor 
Dr. Vater-Tharandt über Punkt 5 der Ver— 
handlungsgegenſtände: „Auf dem Trocknen 
gebildeter Rohhumus und ſeine Be— 
kämpfung.“ Referent legte zunächſt die Beſchaffen— 


heit der verſchiedenen Bodenſchichten und Humus⸗ 
ſchichten dar. Während die oberſte Verwitterungs⸗ 
ſchicht von grauer oder bräunlicher Färbung iſt. 
erſcheint die unterſte Humusſchicht ſchwarz. Er 
ging des weiteren auf die Eberswalder Revier⸗ 
verhältniſſe bezw. auf die dort vorgenommenen 
Boden- und Humusunterſuchungen näher ein. 
Innerhalb eines Umtriebes iſt 50 cm als Maximal⸗ 
humusſchicht anzunehmen. Die oberſte Boden— 
ſchicht unter der Humusdecke, der Mullboden, iſt 
überreih an Bodentieren, beſonders an Regen— 
würmern, welche eine weſentliche Einwirkung auf 
die Miſchung der Bodenſchichten ausüben. Der 
Rohhumus iſt ohne Bodentiere. Die Dammerde 
unter der Humusſchicht erſcheint als Nährſchich 
zufolge der phyſikaliſchen Einwirkungen der 
Humusſchicht. Alle unſere Waldbäume liefern im 
Beſtande Mullboden und Humus. Heidelbeere 
und Heideſtreu kann ſich nur auf ärmerem Boden 
bilden. Die Vergaſung der Streu iſt verſchieden 
nach Art der Streudecke und des Feuchtigkeits- 


grades. Es gibt Rohhumus, der noch Der: 
weſungsfähig iſt, und ſolchen, dem dieſe Eigenſchaft 
mangelt. Die Bezeichnung Rohhumus iſt im 
allgemeinen nicht glücklich gewählt, bezeichnender 
würde ſein Moderſtreu, wenn Verweſungsfähigkeit 
noch vorhanden iſt, anderenfalls wäre der Aus⸗ 
druck Rohhumus am Platze. Je nach der Her: 
ſetzungsfähigkeit des Moderhumus wird der 
Pflanzenwuchs mehr oder weniger günſtig ſein. 
Unter Umſtänden können auf bearbeitetem Roh— 
humus Kiefernſaaten und Pflanzungen gedeihen 
fo gut wie auf Feldboden. Die Rohhumusſchicht 
verhindert die Durchlüftung des Bodens und 
wirkt deshalb ſchädlich, auch iſt eine ſtarke Roh: 
humusſchicht die Urſache zur Ortſteinbildung. 
Die alljährlich vom Beſtande abfallenden Pflanzen— 
nährſtoffe bleiben in der oberen Rohhumusſchicht 
liegen und gehen dem Mullboden verloren. 
Deshalb ſuchen bei ſtarker Rohhumusſchicht die 
Bäume ihre Wurzeln nach oben zu entwickeln, 
um zu den E zu gelangen. Rohhumus 
leitet das Waſſer ſehr ſchlecht, weshalb z. B. die 
Keimlinge in den Buchenverjüngungen leicht ver— 
trocknen und zugrunde gehen. Die selbe 
Fichte vermag die Rohhumusſchicht nicht zu durch— 
ſtreichen, was unter Vorzeigung von Fichten⸗ 
pflanzen mit enorm langer Wurzelausbildung 
demonſtriert wurde. Die Kiefer iſt zufolge ihrer 
ſchon anfänglich ſtarken Pfahlwurzelbildung hierin 
günſtiger ſituiert. Ahnlich wie Fichte verhält ſich 
die Buche. Wenn es ſich um die Beurteilung 
der Schädlichkeit des Rohhumus handelt, ſo iſt 
hervorzuheben, daß völlig nackter Boden noch un⸗ 
günſtiger iſt. Weil die Ortſteinbildung bei ſtarker 
Rohhumusſchicht eine große Rolle Spielt, fo muß 
Streunutzung unter Umſtänden als vorteilhaft 
angeſehen werden. Die Urſache, weshalb die 
Streuentnahme das Beſtandeswachstum ſchädigt, 
iſt wiſſenſchaftlich noch nicht ſichergeſtellt. Die 
forſtliche Bodenpflege fol dahin wirken, den Roh- 
humus in Mullboden überzuführen. Hierher 
würde gehören der Anbau geeigneter Holzarten, 
Kahlſchlagbetrieb bei Fichte und Kieſer, Vor⸗ 
verjüngung bei Buche und Tanne. Bei der 
us der Rohhumusbeſeitigung vor der 
Wiederaufforſtung von Kahlſchlägen hob Referent 
hervor, daß eine gründliche Beſeitigung der 
untusſchicht verwerflich ut. weil alsdann den 
EN die erforderliche Stickſtoffzufuhr fehlt. Zu 
empfehlen iſt die Unterbringung der Humusſchicht 
mittels Spatens oder Hacke, am beſten mit dem 
Spitzenberg'ſchen Wühlſpaten. Die Rohhumus— 
ſchicht auf den Schlagflächen wird durch Gräſer 
und andere Standortsgewächſe zerſetzt. In Buer: 
beſtänden kann in manchen, jedoch nicht in allen 
Fällen eine Vorlichtung von günſtiger Einwirkung 
auf die Zerſetzung des Rohhumus ſein. Die 
Entfernung der oberen Rohhumusſchicht kann zu 
Erfolg führen. Kalk iſt zufolge ſeiner chemiſchen 
und phyſikaliſchen Einwirkung ein vorzügliches 
Mittel zur Bekämpfung des Rohhumus. In der 
däniſchen Forſtkultur wird Bodenloekerung in 
Buchenverjüngungen beim Vorhandenſein von 
Rohhumus in großem Maßſtabe angewendet und 
erzielt beſte Erfolge. Die Koſten der Boden— 
bearbeitung können vermindert werden durch 
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Beſtandsſchluſſes (Durchforſtungen, 
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Benutzung des Humus zur Düngung von Pflanz⸗ 
gärten und Kämpen, ſowie durch Verkauf desſelben. 


Schweineeintrieb in die Beſtände, Regulierung 
der Beſchattung durch Herſtellung eines geeigneten 
Lichtungen, 
Unterholzanbau können zweckmäßig ſein). Die 
Streuprobeflächen in Eberswalde beweiſen, daß 
es Streunutzungsverfahren gibt, welche den 
Waldbeſtand nicht ſchädigen. Freilich muß dabei 
die Bloßlegung des Bodens vermieden werden. 
Ein Zuviel an Rohhumus (auch Mosspolſter) 
muß aus den Beſtänden genommen werden. 
Hierdurch, wie auch durch Einführung der Be⸗ 
wäſſerung (an Stelle der Entwäſſerung) kann 
dem Boden geholfen werden. 

Lebhafter Beifall der Verſammlung lohnte 
dieſe intereſſanten Ausführungen, dem Präſident 
Geh. Forſtrat Täger Worte verlieh. 

Des weiteren berichtete Forſtmeiſter Korſelt⸗ 
Zittau unter Hinweis auf die ausgelegten zahl⸗ 
reichen Demonſtrationsobjekte über Beſchädi⸗ 
en durch Geſchoſſe an Nadelholzſtämmen 
auf den Zittauer Militärſchießſtänden. Streif⸗ 
ſchüſſe verurſachen größere Schäden als Ser, 
ſchüſſe. Die Wirkung der Geſchoſſe äußert ſich 
außer in Zerſplitterung der Holzfaſer in Rotfäule 
bei Fichte, Kiefer und Lärche. Bei der Bearbeitung 
der Hölzer werden die Sägezähne durch die im 
E ſitzengebliebenen Mantelgeſchoſſe beſchädigt. 

ingegen verurſachen Mantelgeſchoſſe an den 
Stämmen weniger Schaden als Bleigeſchoſſe 
ohne Mantel. 

Nachdem der 1. Präſident allen, die zum 
Gelingen der diesjährigen Verſammlung bei⸗ 
getragen haben, gedankt hatte, wurde gegen 1 Uhr 
nachmittags die zweite Sitzung geſchloſſen. Um 
3 Uhr vereinte ein Feſtmahl im Bürgerſaale des 
Rathauſes einen Teil der Verſammlungsteilnehmer 
und die Spitzen der ſtädtiſchen Behörden. Am 
Abend fand Konzert und geſellige Vereinigung, 
dem fi Tanz anſchloß, in der Weinau⸗ 
Reſtauration ſtatt. 1 5 

. ag: 


Mittwoch, den 1. Julis fand bei prächtigem 
Wetter mittels Extrazuges der Hauptausflug 
in einen Teil der 5769 ha großen Zittauer 
Stadtwaldungen ſtatt, der, bei Station Wittigſchenke 
beginnend, am Forſthaus Nr. VI endete, woſelbſt 
den Exkurſionsteilnehmern ſeitens der Stadt 
Zittau Speiſen und Getränke in Hülle und Fülle 
geboten wurden. Von hier aus nach Station 
Wittigſchenke zurückgelangt, erfolgte die Rückfahrt 
nach Zittau, von wo aus am Nachmittage die 
Heimreiſe der Verſammlungsteilnehmer erfolgte. 


Je 


Die Jahrhundertfeier 
des hannoverſchen Jäger-Bataillons Nr. 10 
in Goslar am 15., 16. und 17. Auguſt. 
(Schluß.) 

Der Sonntagmorgen war der Beſichtigung 
der Sehenswürdigkeiten gewidmet. Diesmal wurde 
aber neben den althiſtoriſchen Sehenswürdigkeiten 
auch den teilweiſe ganz prächtigen, ſinnigen Schau— 
fenſterdekorationen große Aufmerkſamkeit zu teil. 
Die Zahl der Feſtgaͤſte hatte ſich durch Zuzug 
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von außerhalb noch vermehrt, und dazu kam noch 
die Ch Zahl der Einwohner der Umgegend, die 
zur Stadt gekommen waren, um Goslar in feinent 
prangenden Feſtſchmuck und auch etwas vom 
Jägerfeſt zu ſehen. Das gab denn ein Menſchen⸗ 
gewoge auf und ab in den Straßen, wie es in 
dem feſt⸗ und verſammlungsreichen Goslar nur 
Ku ſelten in gleicher Stärke beobachtet worden 
jein dürfte. Gegen ½11 Uhr traten die Jäger 
zum Feldgottesdienſt beim Jägerdenkmal vor 
der Domkaſerne an. Das hier garniſonierende 
1. Bataillon der 165er nahm an demſelben mit 
teil, es hatte zu beiden Seiten des Denkmals 
Aufſtellung genommen. Für die alten Veteranen 
waren Stühle vor dem Denknial aufgeſtellt. Nach 
11 Uhr kam der Zug der Jäger, in dem auch die 
verſchiedenen Uniformen der Jägef ſeit dem Be⸗ 
ſtehen der Truppe durch eine beſondere Gruppe 
veranſchaulicht wurden, mit der Jägerkapelle an der 
»Spitze, auf dem Feſtplatze an. Nachdem von der 
Muſikkapelle das Largo von Händel geſpielt war, 
ſang die Gemeinde die Choräle „Lobe den Herren“ 
und „Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut“. 
Darauf hielt Herr Paſtor Bormann die folgende 
Feldpredigt: 

Meine lieben Kameraden! Es iſt eine 
‚einzigartig ergreifende Stunde, die uns heute 
hier zuſammenſührt. Von nah und fern ſeid ihr 
herbeigeeilt, um bei aller äußerlichen Getrenntheit 
und Verſchiedenheit des wieder inne zu werden, 
daß ihr zu einander gehört, daß ihr Kinder eines 
Hauſes ſeid. Mitten in einer oft kleinlichen, in 
ſich zerriſſenen Zeit füllen ſich im Hinblick auf 
die hundertjährige ruhmreiche Geſchichte des Hann. 
Jäger⸗Bataillons und ſeiner tapfern Vorgänger 
eure Dose mit weihevollen, ernſten, großen 
Gedanken; und wie es ſich für chriſtliche Soldaten 
ziemt, tragt ihr eure ernſten Gedanken vor das An⸗ 
geſicht des Herrn der Heerſcharen, der die Geſchicke 
der Völker wie der einzelnen in ſeiner allmächtigen 
Ban trägt. Hundert Jahre: eine kurze Spanne 

eit in dem allgewaltig, ewig flutenden Strome 
der Weltgeſchichte. Und doch, hundert Jahre: 
eine faſt übergroße Zeit im Werdegange des 
einzelnen Volkes und für das Leben des einzelnen 
Menſchen. Und gerade die hundert Jahre, die 
hinter uns liegen, ſind durch ihre Umwälzungen 
und Neubildungen, durch die neugeſchaffenen 
Grundlagen vieler Lebensgebiete und durch die 
großen Erfolge, die uns beſchieden waren, bahn: 
rechend und maßgebend geworden für die ganze 
Entwicklung der ferneren Zukunft unſeres Volkes. 
Das Bataillon und ſeine tapferen Vorgänger in 
der althannoverſchen Armee hat dieſe hundert 
Jahre nicht tatenlos an ſich vorüberrauſchen ſehen, 
fondern es hat in den ernſten und entſcheidenden 
Wendepunkten mitten drin geſtanden im Strome 
der Entwicklung, es hat in hervorragender Weiſe 
mitarbeiten dürfen an Deutſchlands Befreiung 
und Größe. Ob wir hinſchauen auf die Friedens— 
tatigkeit der Truppe, wo in unſcheinbarer Klein— 
arbeit der Grund gelegt wurde für die Tapferkeit 
und Disziplin, für den Geiſt der Kameradſchaft 
und der Treue, oder ob wir uns erinnern an die 
glorreichen Kriegstaten der Bataillone von der 
Gründung an durch die Freiheitskriege bis hin 
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zur Kaiſerproklauiation in Verſailles, immer mutet 
es uns an. als ob in den Herzen der Jäger etwas 
lebendig geweſen wäre von dem Pſalmwort unſeres 
Textes: Mit Gott wollen wir Taten tun. Das 
war der Geiſt, der das Bataillon beſeelt hat von 
der erſten Stunde ab, der Geiſt, der ihnen die 
Kraft gab, am Tage von Waterloo mit faſt über⸗ 
nienſchlicher Aufopferung und Treue den einfanten 
Pachthof zu verteidigen, an dem ſich die erite, 
furchtbare Wucht der feindlichen Heeresſäulen 
brach zur Rettung der verbündeten Truppen unter 
Wellington. „Mit Gott wollen wir Taten tun“, 
das war der Geiſt, der das Bataillon vorwärts 
trieb am Tage ſeiner Feuertaufe vor 33 Jahren 
und an den großen Tagen von Beaune ka Rolande, 
von Vendöme und Le Mans. „Mit Gott wollen 
wir Taten tun“, dieſer ſtete Aufblick unſerer Väter 
und Brüder nach oben und die im Gottvertrauen 
gewonnene Kraft und Selbſtbeherrſchung, das 
war's, was durch hundert Jahre hindurch die 
Taten des Bataillons zu einem Segen werden 
ließ für unſer Volk und unſer Vaterland. Ader 
wir wollen doch auch nicht vergeſſen, daß dieſe 
hundertjährige Geſchichte durch viel Blut und 
Tränen hindurchgeführt hat, daß auf dieſem Wege 
jo manche hoffnungsfreudige junge Kraſt dahin: 
geſunken iſt und ſo manches Chriſtenhaus mit 
Trauer und Herzeleid erfüllt wurde. Wahrlich, 
es iſt dem Bataillon nicht leicht geworden, den 
Weg zu gehen, den Gott ihm wies. Seine Ge, 
ſchichte fuhrt uns erſchütternd die Wahrheit vor 
die Seele: 

Und ſetzet ihr nicht das Leben ein, 

Nie wird euch das Leben gewonnen ſein. 
Ein kleinlicher Sinn, der nur an ſich ſelber denkt 
und für ſich ſelber ſorgt, kann niemals Großes 
erringen und Segen ſchaffen. „Mit Gott wollen 
wir Taten tun“; im Aufblick zu ihrem Vater in 
der Höhe haben unſere Väter und unſere Brüder 
die Kraft gewonnen, willig und freudig ſelbſt ihr 
Gut und Blut dahinzugeben, damit wir nach⸗ 
geborenen Enkel die Früchte ihrer Siege in Frieden 
genießen möchten. Und nun ſtehen heute wir 
Kinder und Enkel vor dem Auge des Allmächtigen 
und blicken in ernſter Weiheſtunde hinüber uber 
die Großtaten der Vergangenheit. Wie hat uns 
Gott durch unſerer Väter Taten und Treue ſo 
reich bedacht! Wie hat er in ſo überſchwänglicher 
Fülle auch die Tränenſaat zur Freudenernte 
werden laſſen! Er war der Lenker der Schlachten. 
er war der Leiter unſerer Geſchicke, er gab zum 
Wollen das Vollbringen, er gab die Feſtigkeit 
und die Kraft, mutig Großes anzufangen und 
es dann treu, zielbewußt und opferfreudig hinaus: 
zuführen. Darum, wenn wir noch ein chriſtlich 
Herz in der Bruſt haben, dann treibt es uns in 
Dank und Preis zu dem Führer des Ewigen 
und Allbarmherzigen: nicht uns die Ehre, nicht 
uns den Ruhm, ſondern: „Lobe den Herrn, meine 
Seele, und was in mir iſt, feinen heiligen Namen: 
lobe den Herrn, meine Seele, und vergiß nicht, 
was er dir Gutes getan hat.“ — . 

Ja, du freudig bewegte Feſtgemeinde: vergiß 
nicht, was Gott dir Gutes getan hat. Es liegt 
eine ernſte Gefahr darin, wenn ein Volk eine 
große Vergangenheit und eine kleine Gegenwart 
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hat. wenn die Nachkommen eines gottgefegneten 
Geſchlechtes ſich berauſchen an den großen aten 
der Väter und Großväter, ohne daß der alte 
heldenkühne Geiſt des Gottvertrauens, der Kraft 
und Zucht ſich auf ſie vererbte. Schon einmal 
iſt Deutſchland bis an den Rand des Verderbens 
ekommen, als mit eitlen Worten und in tönenden 
geber das Volk ſich der Taten Friedrichs des 

roßen rühmte, aber ſein Geiſt und ſeine ſittliche 
Kraft war in ihm erloſchen. Wenn die Tapfern 
der althannoverſchen Stammbataillone in unſere 
heutigen Verhältniſſe hineinblicken könnten, wo 
Tauſende den alten Gott verlaſſen und die alte 
Gottesfurcht verloren haben, wo die Selbſtſucht 
uns Menſchen ſo kleinlich und ſo engherzig gemacht, 
wo in Sonderbeſtrebungen jeder ſeinen eigenen 
Weg geht und die Herzen der Brüder durch den 
Geiſt der Uneinigkeit und der Parteiſucht aus⸗ 
einandergeriſſen werden, würden da unſere tapferen 
Väter nicht oft Urſache haben, uns voll Trauer 
zuzuruſen: „Haben wir dazu unſer Blut vergoſſen 
und unſer Leben in die Schanze geſchlagen, daß 
unſere Kinder und Enkel leichten Sinnes wieder 
zerſtrenen, was wir mit unſerem Herzblute dem 
deutſchen Volke erworben haben?“ — Soll darum 
unſer heutiges Feſt zu einem bleibenden Segen 
werden für uns und die Unſeren, ſo wollen wir 
uns im Geiſte unſerer Väter wiederum zuſammen⸗ 
ſchließen zu dem heilig ernſten Gelübde: „Mit 
Gott wollen wir Taten tun.“ Wir wollen den 
großen, allgewaltigen Helfer in den Nöten unſeres 
Volkes, der uns ſo wunderbar geleitet und bewahrt, 
wiederum gewinnen zum Fels unſeres Lebens, 
zur Kraft unſeres Wirkens, zum Führer unſerer 
Bände und Herzen auf dem Wege, der in dunkler 
Zukunft vor uns liegt. Ob in Kampfeszeiten, ob 
in Friedensarbeit, zu ihm wollen wir aufſchauen 
als zu dem rechten Vater über alles, was da 
Kinder heißt im Himmel und auf Erden, und 
wollen ihn bitten, daß er in allem, was uns 
begegnen mag, unſere Herzen ſtark, treu und rein 
erhalten wolle. „Mit Gott wollen wir Taten 
tun.“— Und auf dieſem Grunde ſtehend, von 
unſerem Gott gehalten und getragen, wollen wir 
mit dem Gelübde der Treue wieder hineingehen 
in unſere mannigfach verſchiedenen Lebenspflichten. 
Wir mögen in unſerm bürgerlichen Leben da 
draußen weit voneinander getrennt und ver⸗ 
ſchieden in unſerer Lebensſtellung ſein: mit 
unſerem Herzen wollen wir dennoch uns heute 
zuſammenſchließen und wollen wieder eins werden 
in unſerer großen und tiefen Liebe zu unſerem 
alles umſpannenden, gottgeſegneten deutſchen 
Vaterlande. Unſere Heimat und ihr Wohlergehen 
ſtehe uns über allen Erdengütern. Wir wollen 
auch im bürgerlichen Leben und im Getriebe des 
Tages alles Kleinliche und Trennende vergeſſen, 
wenn es das Große und Ganze, wenn es das 
Vaterland gilt. — Verſchieden nach unſerm Beruf 
und unſern äußeren Lebensſchickſalen wollen wir 
heute wieder eins werden im Geiſte der Treue 
und der Pflichterfüllung, im Geiſte der Ge— 
rechtigkeit und der Nächſtenliebe, des Gehorſams 
und der Wahrhaftigkeit, der Sittlichkeit und der 
Reinheit, des Mutes und der Hoffnung. Wir 
wollen den Ehrenſchild, den unſere Väter uns 
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vererbten, unter allen Umſtänden blank und rein 
erhalten und wollen auch den Stürmen und 
Kämpfen der Zukunft unerſchütterlich, feſt und 
treu, entgegentreten, indem wir in unſeren Herzen. 
open das Siegeswort der Väter: „Mit Gott 
wollen wir Taten tun.“ Wenn wir zu ſolcher 
Geſinnung in dieſer weihevollen Stunde uns 
geſtärkt und wenn wir ſolche Geſinnung von 
dieſer Stätte mit hinaustragen in unſere Lebens: 
kreiſe und in unſere Häuſer, wenn wir Gottes⸗ 
furcht und chriſtlich deutſche Treue hineinpflanzen 
in die Herzen unſerer Kinder und Kindeskinder, 
dann dürfen wir mutig und fröhlich rühmen: 


Und wenn die Welt voll Teufel wär', 
Das Reich muß uns doch bleiben. 
Das walte Gott! Amen. 


Der Predigt folgte Gebet und der Geſang 
„Hab Lob und Ehre, Preis und Dank“; mit dem 
Händelſchen Halleluja ſchloß die weihevolle, ein⸗ 
drucksvolle Feier. Generalleutnant v. Przychowski 
legte dann nach einer kurzen Anſprache namens 
der Feldzugsjäger einen Kranz am Denknial 
nieder; weiter ehrten das Andenken der Gefallenen 
durch Kranzſpenden das Offizierkorps und die 
Reſerveoffiziere des 10. Jäger⸗Bataillons, die 
Vereine ehemaliger Jäger zu Osnabrück und 
Goslar. Der geplante Zug durch die Straßen 
mußte des ſchon während des Gottesdienſtes ein⸗ 
getretenen ſchlechten Wetters halber leider unter⸗ 
bleiben. Am Nachmittag gegen 1 Uhr fand ſich 
ein großer Teil der geſtgäſte im „Jägerheim“ 
zum Feſteſſen ein. Die Veranda im Achtermann⸗ 
garten war durch Zeltanbau fo erweitert, daß weit 
über 600 Perſonen an drei Tafeln Platz finden 
konnten. Eine ganze Reihe von Trinkſprüchen 
würzte auch hier das Epi bereitete Mahl. General⸗ 
major Freiherr v. Spiegel-Hannover brachte in 
längerer Rede, die deutſche Treue ſeiernd, das 
Kaiſerhoch aus, Generalleutnant Bothe weihte 
dem 10. Jägerbataillon ſein Glas, das durch die 
Traditionsverleihung mit den althannoverſchen 
Jägern aufs dl verbunden ſei. Der 
Kommandeur des Bataillons, Major Guderian 
dankte und trank auf das Wohl der alten 
hannoverſchen Offiziere, Oberjäger und Jäger. 
Herr Clauenberg-Oſchersleben toaſtete auf das 
deutſche Vaterland und Hofrat Mahnkopf auf die 
Kameradſchaft. Uber 50 Begrüßungs- und Glück⸗ 
wunſchtelegramme gelangten zur Verleſung. 
Nach Beendigung des Feſtmahles gingen 
dann die Gäſte zum Festkonzert der Jägerkapelle 
nach dem „Schönen Garten“, wo abends Feuer— 
werk und Tanz folgte, vielfach aber vereinigte 
man ſich auch zu kleinen Gruppen, in denen die 
untereinander bekannten Kameraden alte Gr: 
innerungen austauſchten und die Freude des 
Wiederſehens im kleinen Kreiſe noch beſonders 
feierten. So herrſchte denn in allen Lokalen der 
Stadt noch fröhliche, feſtesfrohe Stimmung. 

Das am 17. Auguſt veranſtaltete Frühſtück 
auf dem Goſewaſſerfall hatte ſich noch eines 
ſehr zahlreichen Beſuches zu erfreuen; ungefähr 
600 Perſonen hatten fich eingefunden. Die Jäger⸗ 
kapelle und die Rotheſche Kapelle konzertierten. 
Von den althannoverſchen Jägern, den vier Kom— 
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pagnien und den ehemaligen Waldhorniſten wurden | Wort, um der Einwohnerſchaft Goslars nochmals 


photographiſche Gruppenaufnahmen gemacht. Au 
den Kompagniebildern nimmt der alte Feldzugs— 
kommandeur die Mitte ein. Um 2 Uhr ver⸗ 
abſchiedete ſich Exzellenz v. Przychowski von den 
Jägern. Tränenden Auges und mit vor Rührung 
zitternder Stimme ſagte der ehrwürdige Greis 
allen Veteranen und Jägern ſein herzliches Lebe⸗ 
wohl. das auf alle einen tiefen Eindruck machte. 
Um 3 Uhr nachmittags nahm der Zug ſeinen 
Weg über das Café Nonnenberg, woſelbſt kurzer 
Aufenthalt gemacht wurde. Hier ergriff noch ein 
alter Feldzugsjäger, Semler aus Hannover, das 


flfür die liebevolle Aufnahme zu danken. 


Ze Dt Lief" 


Vom 
Café zog der noch immer ſtattliche Zug auf der 
Promenade entlang zum Hauſe des hieſigen 
Regimentskommandeurs, Oberſt v. Gregory, 
welchem für ſein Entgegenkommen bei der Jubel— 
feier ein Horrido gebracht wurde, desgleichen auch 
dem Bataillonskommandeur, Major v. Hartmann. 
Dann erfolgte der Weitermarſch durch die Stadt 
zum „Jägerheim“, woſelbſt ein Abſchiedstrunk die 
Teilnehmer noch einige Zeit zuſammenhielt, bis ſie 
das Dampfroß wieder nach allen Windrichtungen 
auseinanderführte. (Goslarſche Zeitung.) 


Geſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Verfügungen des Miniſterinms für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Alterbödfter Erlaß, betreffend die einheitliche 
Amtsbezeichnung ſämtlicher forſttechniſchen vor- 
tragenden Räte der Preuß iſchen Zentral ſorſt - 

verwaltung. 


Auf Ihren Bericht vom 18. Auguſt d. Js. 
genehmige Ich, daß die im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten angeſtellten 
forſttechniſchen vortragenden Räte mit dem Range 
der Räte III. Klaſſe künftig die Amtsbezeichnung 
„Landforſtmeiſter“ zu führen und die durch das 
Uniforms-Reglement für die Königlich Preußiſchen 
Forſtbeamten vom Jahre 1868 unter A. XI und 
C. VII für die Oberforſtmeiſter mit dem Range 
der Räte III. Klaſſe vorgeſchriebene Uniform zu 
tragen haben. 

Wilhelmshöhe, den 28. Auguſt 1903. 

Wilhelm R. N 
ggez. v. Podbielski. 


An den Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Jorſten. 
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Schließung 
einzelner Aegierungsbezirke für Notierungen 
forſtverſorgungs berechtigter Anwärter. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 11472 


Berlin W. 9, den 5. September 1903. 


Auf Grund des 8 26 der Beſtimmungen über 
Ausbildung Prüſung und Anſtellung für die 
unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung 
mit dem Militärdienſt im Jägerkorps vom 
1. Oktober 1897 werden bei den Königlichen 
Regierungen zu Potsdam, Stettin, Liegnitz, 
Oppeln, Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, 
Köln, ſowie bei der Königlichen Hofkammer 
der Königlichen Familiengüter neue Notierungen 
forſtverſorgungs berechtigter Anwärter bis auf 
weiteres derart ausgeſchloſſen, daß bei den 
genannten Behörden nur Meldungen ſolcher 
Anwärter angenommen werden dürfen, welche 
zur Zeit der Ausſtellung des Forſtverſorgungs— 
ſcheines mindeſtens zwei Jahre im Staatsforſt— 


dienſte des betreffenden Bezirks beſchäftigt ſind. 
— Zur Anbahnung einer der Zahl der Revier⸗ 
förſter⸗ und Förſterſtellen entſprechenden Verteilung 
der Anwärter beſtimme ich ferner, daß einſchließlich 
Meldungen von Anwärtern, die den vorgenannten 
Bedingungen genügen, Anmeldungen höchſtens 
zugelaſſen werden dürfen für Königsberg 25, 
Gumbinnen 15, Danzig 10, Marienwerder 
12, Frankfurt 7, Köslin 5, Stralſund 1, 
Poſen 11, Bromberg 10, Breslau, 
Schleswig 4, Hannover 8, Hildesheim H 
Lüneburg 8 Stade 1, Osnabrück 3, Minden 
mit Münſter 5, Arnsberg 3, Kaſſel 32, 
Wiesbaden 5, Koblenz 1, Düſſeldorf 2. 
Trier 6 und Aachen 5. — Es ſteht der König⸗ 


lichen Regierung ſomit zunächſt nur die um die 


Zahl der mehrfach erwähnten vorzugsberechtigten 
Anwärter verminderte Anzahl von Stellen zwecks 
Notierung anderer Anwärter zur Verfügung. Zur 
Vermeidung unnötiger Zurückweiſungen wolle die 
Königliche Regierung indeſſen die mindeſtens zwei 
Jahre im Staatsforſtdienſt des Bezirks Beſchäftigten 


zu einer ſofortigen Anzeige darüber auffordern, 


ob fie ſich in dem Beſchäftigungsbezirk anzunielden 
beabſichtigen. Über die durch eine etwaige Ver: 
zichtleiſtung dieſer Anwärter freiwerdenden Stellen 
iſt anderweit zu verfügen. 

Im übrigen regelt ſich im laufenden Jahre 
das Verfahren unter Beachtung des 8 27 Abi. 2 
der E derart, daß auf die vor 

eſchriebene Zahl, abgeſehen von den vorbehaltlich 
ſpäterer Rangierung ohne weiteres anzunehmenden 
vorzugsberechtigten Anwärtern, eine weitere end⸗ 
gültige Annahme nur hinſichtlich der Inhaber 
von Forſtverſorgungsſcheinen aus dem Jahre 1902 
und früher ſtattfindet. (Notierung nach dem 
Datum des Eingangs der Anmeldung bei der 
Königlichen Regierung, bei gleichem Eingangs⸗ 
datum entſcheidet das Jahr des Forſtverſorgungs— 
ſcheines und bei gleichem Jahr die Anciennitäts⸗ 
nummer.) Die Meldungen der übrigen Anwärter 
mit Forſtverſorgungsſcheinen aus dem Jahre 1903 
ſind bis zum Eingang der die nachträgliche 
Schließung des Bezirkes anordnenden Verfugung 
vorläufig vorzumerken. Dieſe Anwärter wolle 
die Königliche Regierung nach der Nummer der 
Forſtverſorgungsſcheine rangieren, und ſobald nach 
Erfüllung der vorgeſchriebenen Anzahl Meldungen 
beſſer Berechtigte zu berückſichtigen ſind, die 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Minderberechtigten ſofort zwecks in deren Intereſſe 


liegender baldigen Anmeldung in einem anderen 
Bezirk zurückweiſen. Bei tunlichſter Beſchleunigung 
und richtiger Handhabung dieſer Angelegenheit 
iſt zu erwarten, daß bei rechtzeitiger Meldung 
alle Anwärter bis Anfang Dezember d. Is. eine 
ihrer Anciennität entſprechende Notierung erlangen 
werden 

Falls die im zweiten Abſatz vermerkten 
Zahlen bis Ende November 1903 erreicht ſind, 
ſehe ich pünktlich zum 1. Dezember d. Js. 
unter Beifügung einer Nachweiſung nach dem bei⸗ 
liegenden Muſter a einer Anzeige entgegen, damit 
die nachträgliche Schließung angeordnet werden 
kann. Selbſtredend ſind unter Beachtung der 
vorſtehenden e auch die nach Auf— 
ſtellung der Nachweiſung eingehenden Ans 
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meldungen, ſoweit dies zuläffig, zu berückſichtigen.“) 


Im übrigen iſt ſinngemäß Bericht zu erſtatten, 
ſobald die erwähnte Vorausſetzung ſpäter eintritt. 
Hat ein Anwärter mit einem Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein aus dem Jahre 1903 in dem genannten 
Kalenderjahre trotz Meldung bei einer Regierung 
etwa nicht notiert werden können, ſo iſt er bei 
etwaiger Meldung für einen der ſodann noch 
offen gebliebenen im zweiten Abſatz vermerkten 
Bezirke ſo zu behandeln, als wenn er ſich im 
Kalenderjahre 1903 gemeldet hätte. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Aurich. Sigmaringen und Münſter. , 


) Alſo bis zum Eingange des Miniſterialerlaſſes, 
durch welchen die nachträgliche Schließung des betreffenden 
Bezirks angeordnet wird. Die Redaktion. 


A. 


Regierung zu 


Nachweiſung 
der bis zur Erſtattung des Berichtes eingegangenen und zurückgewieſenen Anmeldungen 
forſtverſorgungsberechtigter Anwärter. 


Der Anwärter Des Forſtverſorgungs⸗] Tag des 
Scheins Eingangs 
Militäriſche f der 
Charge Namen Datum Nr. Anmeldung 


A. Es haben ſich angemeldet: 


1 
ꝛc. 


B. Von den Anwärtern zu A ſind bis jetzt zurückgewieſen: 


1 
Oé 


Notierung 
forſtverſorgungs berechtigter Anwärter. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 9912. 
Berlin W. 9, den 29. Auguſt 1903. 


Aus den vorliegenden Nachweiſungen der 
notierten forſtverſorgungsberechtigten Anwärter 
habe ich erſehen, daß im vergangenen Jahre bei 
einigen Regierungen, die für Notierungen ge— 
ſchloſſen waren, die vor der Wiedereröffnung der— 
ſelben eingegangenen Anmeldungen bis zum Gin: 
gang der diesſeitigen Verfügung vom 26. Auguſt 
1902 (III. 10888) zurückbehalten und alsdann 
berückſichtigt worden ſind. 

Ein derartiges Verfahren iſt unzuläſſig. Ich 
beſtinme daher, daß alle für die auch nachträglich 
geſchloſſenen Bezirke vor der Wiedereröffnung der— 
ſelben eingehenden Anmeldungen ein für alle— 
mal zurückgewieſen werden. 

Sollten derartige Anmeldungen dortſelbſt zur 
Zeit etwa vorliegen, dann find dieſelben den 
betreffenden Anwärtern ſchleunigſt mit einer 
entſprechenden Eröffnung zurückzugeben. damit 
dieſelben ihre Anträge rechtzeitig wiederholen oder 
anderweit einreichen können, ſobald die diesſeits 
in Kürze ergehende Verfügung wegen der 


einzelner Bezirke, bezw. der zuzu⸗ 
nmeldungen bekannt gegeben wird. 
Im Auftrage: Weſener. 


An ſämtliche Königl. Regierungen (mit Ausſchluß derjenigen 
zu Aurich und Müuſter). 


la 


BeRanntmahung der Yerfonalveränderungen ıc. 
der Jorſtbeamten. 
Miniſterinm für Landwirtſchaft. Domänen und Yorftcır. 
III. 1104. 


nung 
laſſenden 


Berlin W. 9, den 28. Auguſt 1903. 


Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß 
die Nachrichten über die Wiederbeſetzung der 
Förſter- ꝛc. Stellen und ie Perſonalvermerke 
über Förſter, Hilfsförſter und Forſthilfsauſſeher 
in einzelnen Fällen verſpätet bekannt gemacht 
worden ſind. 

Unter Hinweis auf meinen Runderlaß vom 
17. November 1901 (III. 16422) wird die Königl. 
Regierung daher veranlaßt, die vorgedachten 
Perſonalnachrichten künftig regelmäßig und 
rechtzeitig u. a. auch in der in Neudamm er: 
ſcheinenden „Deutſchen Forſt-Zeitung“ bekannt zu 
machen. 


874 Verſchiedenes. 


Zur Vermeidung von Verzögerungen empfiehlt — Auf Grund des 8 26 Abſ. 3 der Be 
es ſich, gleichzeitig mit der Abſendung der Ver- ſtimmungen über Ausbildung, Prüfung und An⸗ 
änderungs⸗Verfügung auch eine bezügliche Notiz ſtellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes ıc. 
der genannten Zeitung zuzuſtellen. vom 1. Oktober 1897 iſt angeordnet worden, daß 

v. Podbielski. [der Bezirk Ober-Elſaß für die a 


Au Sämtliche Königl. Regi it Ausſchl Aurich Forſtverſorgungsberechtigter bis au 
e Akaakern e weiteres geſchloſſen bleibt. 


— 8 —— 


Perſchiedenes. 


Zu ſammenſtellung 


der in den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguſt 1898 Bis dahin 1903) erfolgten Anſtellungen und 
der gegenwärtig (1. Auguſt 1903) notierten ſorſtverſorgungs berechtigten Anwärter. 


a o VE ep 2 

8 Zahl der Anſtellungen | © ER S 2 = 5“ ef? 2 
S nach der Fraktion 8 8 SS S SS Se SC 
Sl Regierungs: 1898/1903 335 SS EA E << 
zl ` Seu im | im | m KC EH ESCH EE 
2 Staats- Kommu⸗ ſammen S = = 38 2 23:5 2 
— dienſt naldienſt (durch⸗ S2 f 4 > — RK: 5 8 SS 
3 alle d | ur: | ESA EE = SA 2283 
CA ſchnittl.)ſchnittlich) 82 2 Gieles Sg 

Llgongëberg . . - 14,2 1,4 15,6 136 1896 273 82 218 
2 Gumbiunen . 12,2 0,2 12,4 118 1895 226 76 194 

31 Danzig 7.4 — 7,4 71 | 1896 138 47 118 

4| Marienwerder 13,6 0,2 13,8 143 1896 262 71 214 

5 Potsdam 10,2 1,2 11,4 150 1894 242 87 237 

6 Frankfurt a. O. 140 0,8 14,8 126 I 1895 226 68 194 

71 Stettin. ; 3,8 1,6 5,4 76 1892 133 47 123 

8 Köslin 6,2 0,6 6,8 43 | 1895 87 22 65 

91 Stralfund . 4,4 0,8 5,2 29 I 1895 51 18 47 
10] Poſen 5,4 Se 5,4 50 | 1895 103 45 95 
111 Bromberg . 7,0 — 7,0 62 1896 122 22 84 
121 Breslau 5,8 0,2 6,0 56 | 1895 108 68 124 
13 | Liegnitz. 1,2 0,8 2,0 30 I 1893 40 23 53 
14 | Oppeln. 5,6 0,2 5,8 68 1893 109 63 131 
15 | Magdeburg 4,0 0,4 4,4 61 1893 102 43 104 
16 | Merfeburg . 6,0 0,4 6,4 13 1894 127 36 109 
17 | Erfurt ‚4 0,4 4,8 44 1895 75 20 64 
18] Schleswig. 3,8 — 3,8 31 1896 60 15 46 
19 J Hannover . 5,8 1,0 6,8 49 | 1895 97 21 70 
201 Hildesheim 8,8 — 8,8 103 1895 188 48 151 
21 | Lüneburg 5,6 0,8 6,4 59 1895 113 21 80 
22 Stade 1,0 — 1,0 17 1896 31 7 24 
23 Osnabrück (inkl. 

Aurich) 1,0 — 1.0 12 1896 25 3 15 
24] Minden (iukl. 
Münſter). 2,6 — 2,6 39 1894 74 11 50 

25 Arnsberg 2,0 0,2 2,2 23 1895 44 8 31 
261 Kaſſel 17.2 0,6 17,8 212 1895 414 77 289 
27 Wiesbaden. 4,4 1,2 5,6 58 1895 106 27 85 
28 Koblenz. 2,4 3,4 5,8 46 1893 80 28 74 
29 Düfieldorf . 2,6 0,4 3,0 23 1897 42 8 31 
30] Köln. 2,0 0,4 2,4 14 1897 25 11 25 
31 Trier CH 6,0 5,0 11,0 62 1894 116 49 111 
32] Aachen 3,2 — 3,2 25 1897 51 14 39 
33 Hofkammer 3.0 0,4 3,4 51 1893 76 19 70 


22,6 219,4 | 2160 1892 3966 1205 3365 

1902 I 215,6 | 20,0 235,6 | 2102 1892 3966 1273 3375 
— — 2064 1902 3933 1368 3432 
1900 — — — 2011 1892 3909 1419 3430 
— — 1998 1891 3868 1516 3514 


Verſ chiedenes. 
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— [Bubifäumsfeier.]) Am Sonntag, den 
13. September d. Is., feiert der Landforſtmeiſter 
und vortragende Rat im Miniſterium für Land⸗ 
wirtfchaft, Domänen und Forſten Herr Wädter 
u Berlin, Tempelhofer⸗Ufer 37, ſein fünfzig- 
jäßriges Dienſtjubiläum. 


— Der vortragende Rat im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten Cand- 
forſtmeiſter Schede iſt an Stelle des in den 
Ruheſtand tretenden Landforſtmeiſters Wächter 
zum Mitgliede des 5 für die 
nicht richterlichen Beamten für die mit 
dem 1. September d. Is. begonnene neue 
Geſchäftsperiode ernannt worden. 

— [Ausbeute an eßbaren Pilzen. Aus 
Bayern. Wohl ſeit 20 Jahren hat kein 
Pilzejahr von ſo überreicher Ergiebigkeit ſich 
eingeſtellt wie das heurige. Während die erſten 
Fruͤhjahrsgewächſe. die Morcheln und Lorcheln, 
im normalen Maße ſich uns darboten, werden 
wir im gegenwärtigen Zeitpunkt — im Monat 
Auguſt mit den übrigen genießbaren 
Schwammgattungen geradezu überflutet. Ins⸗ 
befondere iſt es der Stein» oder Herrenpilz, 
der in unſeren lichten und graſigen Wald— 
gebieten auf Schritt und Tritt angetroffen wird 
und einer Unzahl armer Leute für den ganzen 
Sommer lohnenden Verdienſt bietet. Trotz der zehn: 
fachen Ernte gegenüber normalen Jahren werden 
für den Metzen (= 20 Liter) getrockneter Stein⸗ 
pilze gegenwärtig vier bis fünf Mark bezahlt. 
Die weniger wertvollen, nichtsdeſtoweniger aber 
doch recht ſchmack⸗ und nahrhaften Sorten, wie 
der Schirmpilz, Lepiota procera, das gelbe 
und rote Hahnenkämmchen, Clavaria, endlich 
der allgemein bekannte gelbe Eierpilz oder 
Pfifferling, Cantharellus cibarius, ſie alle 
Helen in dieſem Ausnahmsjahre ein weit ſtärkeres 
Kontingent als gewöhnlich. Die Gelegenheit wird 
aber auch weidlich ausgenutzt, und man kann in 
den hieſigen Revieren nicht 300 Schritt weit 
gehen, ohne einen Pilzeſammler anzutreffen, und 
die Kehrſeite der Sache finden wir in der unaus— 
eſetzten Beunruhigung des Wildſtandes auch im 
ntimſten Winkel des Jagdbezirks. Es bliebe 
demnach im gegenwärtigen Zeitpunkt ein gewagtes 
Unternehmen, mit der Kugel zu ſchießen. Ferner 
befinden ſich unter den Pilzeſammlern gute und 
böſe, und es bedarf der unausgeſetzten, ſcharfen 


Kontrolle ſeitens der Jagdſchutzbeamten, wenn 


nicht hin und wieder das gewilderte Reh oder der 
ſa nebenbei gehängte Haſe im großen Schwammerl— 
ad oder Tragkorb mit fortwandern foll. Die aus 
größeren Entfernungen herbeigezogenen Leute 
ampieren des Nachts im Revier und lagern zu 
mehreren beiſammen unter dem umfangreichen 
Dache eines außergewöhnlichen Regenſchirmes. 
Feuersgefahr durch leichtſinniges Manipulieren 
ſeitens des zahlreichen Gelichters geht natürlich 
nebenher, und ſo betrachtet der Forſtmann wie der 
Jäger den diesjährigen ungeheueren Schwammerl— 
ſegen als Plage. Der Frachtverkehr auf unſeren 
bayeriſchen Eiſenbahnen ſteigert ſich weſentlich 
durch die Beförderung der ungeheueren Maſſen 


von Schwämmen, die den Großſtädten (ol 
werden, und mancher Vorortzug met den doppelten 
Wagenpark auf. Ja, es iſt ein Ausnahmsjahr 
in der Schwämmeausbeute, an das wir noch lange 
denken werden, und nicht unerwähnt darf bleiben, 
daß wir gegenwärtig keine Tageszeitung aus der 
Hand legen können, ohne von einer Vergiftung 
e ee geleſen zu haben. > 


s 

— [Ein Mahnwort.] Bekanntlich ift man 
in unſerer Zeit beitrebt, Füchſe und Buſſarde aus: 
zurotten, um der Jagd, insbeſondere dem Beſtande 
an Haſen und Hühnern, aufzuhelfen, und — man 
erreicht das ja auch. Was aber ſind die Folgen? 
Daß uns an vielen Orten kaum noch eine Ver⸗ 
jüngung gelingt. Die Mäuſe holen das Ederid) 
weg und benagen die Loden und Heiſter derart. 
daß letztere verloren . Da hilft weder Gift 
noch ſonſt ein Mittel. Unter ſolchen Umſtänden 
möchte ich den Gemeinden und Genoſſenſchaften 
die Augen öffnen und empfehlen, in die Jagd⸗ 
pachtbedingungen diejenige aufzunehmen, welche 
wenigſtens den Buſſarden Schonung ſichert und 
Zuwiderhandlungen, mit Strafe bedroht, auch 
ſollte das Vergiften der Füchſe darin verboten 
ſein. Nun wird freilich mancher Kurzſichtige ſich 
dadurch einſchüchtern laſſen, wenn der Jagdpächter 
ſagt: „Dann kann ich keine ſo hohe Jagdpacht 
zahlen!“ Nun dann bezahlt ſich der Schaden in 
Wald und Feld! — Wenn nian bedenkt, daß 
Rot⸗ und Schwarzwild vermindert wird, um Feld 
und Wald vor Schäden zu bewahren, da iſt es 
doch der reine Hohn, wenn man Füchſe vergiftet 
und Buſſarde abſchießt zum Vorteil der Haſen, 
Kaninchen und Mäuſe! Freilich mag mancher 
Jäger gegen meine Ausführungen eifern, allein 
ich bin auch Jäger, aber viel zu ſehr Forſtmann., 
um das unſinnige Ausrotten von Fuchs und 
Buſſard billigen zu können; außerdem habe ich 
in meinem Bezirke die ſchlagendſten Beweiſe und 
kann deshalb dreiſt behaupten, daß ſich das un- 
ſinnige Ausrotten des nützlichen Raubzeuges bitter 
rächen wird, und dann hilft auch das Giſt nichts. 
Letzteres hat ſich ohnehin noch nicht e 


bewährt. 
D 
Vereins ⸗Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Am 29. v. Mts. verſtarb nach ſchwerem 
Leiden unſer hochverehrter Kanierad, der 


Königl. Hegemeiſter a. D. Herr 


W. Lahndt 


zu Luckenwalde, Jahrgang 1850, IV. Kom⸗ 


pagnie. 
Der Verein wird demſelben 
treues Andenken bewahren. 


Berlin, den 1. Septeniber 1903. 


Kyffhäuſerſtr. 14. 
Der Vorſtand. 
G. Herrmann, 1. Vorſitzender. 


ſtets ein 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


von Bornfledt, Oberforſtmeiſter, vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
iſt die Amtsbezeichnung „Landforſtmeiſter“ verliehen. 

Schede. Oberforſtmeiſter, vortragender Rat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt die Amts⸗ 
bezeichnung „Landſorſtmeiſter“ verliehen worden. 

Jacobi von Wangelin, Regierungs- und Forſtrat zu Merſe⸗ 
burg. ift der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife 
und Schwertern am Ringe verliehen worden. 

son Kühlewein, Forſtmeiſter zu Oſchersleben, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Weng Regierungs- und Forſtrat zu Magdeburg, iſt der Rote 

dlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Steinan, Forſtmeiſter zu Zeitz, iſt der Note Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 


Iuſch, Forſtaufſeher in der Oberförfterei Kudippen, Regbz. 
Königsberg, rückt zum 1. Oktober d. Is. in die Stellung 

eines Sekretärs in derſelben Oberförſterei ein. 

Engelen, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Bokel, Oberförſterei Sprafcnicht, 
Regbz. Lüneburg. vom 1. Oktober d. JS. ab übertragen. 

Haendler, Hilfsförſter zu Burghann. Oberförſterei Burg⸗ 
hann, tft zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Günſterode, Oberförfterei Melſungen, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Oktober d. JS. ab übertragen. 

Kurz, FNorſtauſſeher zu Wilhelms hauſen, iſt nach Roſenthal, 
Kreis Frankenberg, Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Lehmann, Revierförſter zu Eckartsberga, iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Näatiſch, Hegemeiſter a. D. zu Königsberg i. Pr., bisher 
zu Nickelsdorf, Kreis Wehlau, iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Reitzel, Hilfsförſter zu Neuhaus bei Lianno, Weſtpr., if 
nach Schönau, Kreis Schwetz, verſetzt worden. 

Ortel, For eher zu Friedrichsgraben, iſt nach Schenken⸗ 
dorf. Poſt Lauknen, Oſipr., verſetzt worden. 

Pelger, Forſtaufſeher di Tiefenſee, Kreis Oberbarnim, iſt 
nach Schöpfurth bei Eberswalde verſetzt worden. 

Fetznic, Hilfsförſter zu Wyszupönen, Oberförſterei Naſſawen, 
iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Jörſterſtelle 
u Schakummen, Oberförſterei Warnen, Regbz. Gum⸗ 

innen, vom 1. Oktober d. Js. ab nn 

Shaerfhe, Förſter zu Heſſeuſtein⸗ Süd, berförſterei 

rankenau, ift auf die Förſterſtelle Melgershauſen, 

berſförſterei Felsberg, Regbz. Kaſſel. vom 1. November 
d. Js. ab verſetzt. — Die Förſterſtelle Heſſenſtein⸗Süd 
kommt in Wegſall. 

Schulz, Dächer zu Orlowen, Oberförſterei Borken, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Pieczisko, Oberförſterei Breitenheide, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schumacher. Norſtaufſeher zu Königshardt bei Sterkrade, 
iſt nach Graſwegen, Oberförſterei Kleve, Poſt Cranen⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Seydler, Förſter zu Skaticken, Oberförſterei Drusken, iſt 
die Revierſörſterſtelle zu Neu-Görlitz, Oberſörſterei Liebe⸗ 
mühl, Regbz. Königsberg, vom 1. November d. Js. ab 
auf Probe übertragen. 

Steffen, Forſtaufſeher zu Politzig, Poſen, iſt nach Groß⸗ 
Neuendorf, Oderbruch, verſetzt worden. 

WBüftenderg, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle zu Orlowen, Oberförſterei Borken. Regbz. 
Gumbinncu, vom 1. Oktober d. 38. ab übertragen. 


a D Lie", 


| Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


e zu Thalitter, iſt vom 1. Oktober 


. ab als Stadtförſter in Müllroſe, Bezirk Frank⸗ 
ſurt a. O., angeſtellt. 


Im Regbz. Danzig find vom 1. Oktober d. Js. ab 
neu beſetzt worden: 1. die Förſterſtelle zu Steinjce in der 
Dberiörfterei Mirchau, Kreis Carthaus, 2 die Förſterſtele 
Ay Mallentin in der Oberförſterei Stangenwalde, Kreis 

anziger Höhe. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Granhof, Fürſtlich Stolberg ⸗Wernigerodiſcher Forſtrat zu 
Wernigerode, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliegen 
Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
v. Kößlein, Forſtmeiſter zu Bergheim, iſt penſioniert. 
Dich Forſtgehilfe zu Betzigau, iſt nach Biberachzell verjegt. 
Sailer, Forſtgehilſe zu Biberachzell, Ur nach Vetzigau verfegt. 
Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Unter Verleihung des Amtstitels „Oberſorſtrat“ mit 
Wirkung vom 1. Oktober d. Js. an wurden zu vortragenden 
Näten in der Forſt⸗ und Kameralverwaltung des Miniſteriums 


der Finanzen ernannt: Grünewald, yorfimeifter zu Jugen⸗ 
heim, und Joſeph, Forſtmeiſter zu Groß⸗Gerau. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sclettwein, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die neu errichtete Oberförſierſtelle Gädebehn vom 
1. Oktober d. 38. ab übertragen. 


Angenſtein, Revierſörſter zu Gädebehn bei Crivitz, iſt 
nach 55 Forſtinſpektion Gelbenſande, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schikendanſtz. Revierförſter zu e e Haushalts. 
Forſtinſpektion Roſtock, hat ſeine Penſionierung zum 
1. Juli 1904 beantragt. 


Zum 1. Oktober d. Is. werden die Forſtreviere 
Gädebehn und Ruſch, mit Ausnahme des Lewitzanteils, der 
Lewitzwieſen, des Klinker Holzes und der Karpfenteide, 
von der Oberförſterei Friedrichsmoor abgenommen und zu 
einer beſonderen Oberförſterei Gädebehn vereinigt. 


7 
Aus dem Ceſerkreiſe. 


— Zur Anfrage an den Leſerkreis in Nr. 29 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, betreffend Wald- 
fußrwerk eines Oberſörſters, kann ich dem Herrn 
Frageſteller den ſogenannten Pleſſer Birſchwagen 
ſehr empfehlen. Dieſe Wagen ſind in Oberſchleſien 
bei den dortigen großen Jagdbeſitzern und deren 
Forſtbeamten zahlreich im Gebrauch und entſprechen 
den in der Anfrage geſtellten Anforderungen in faſt 
vollkommener Weiſe. Ich benutze den meinigen 
ſeit elf Jahren, nach dem Urteil Sachverſtändiger 
wird er noch viele Jahre aushalten. Gebaut 
werden die Wagen in Sohrau, O.⸗S., von Wagen⸗ 
fabrikant Oppawsky. Hanff, Oberförſter. 


Für die Redaktion: H. v. Sotheu. Neudamm. 


Bachrichten oͤes Bereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbsamken. 


Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 
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S Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibcauten. 


Alle Mitglieder, deren Citel "ober Adreſſe 
ſeit dem 1. April d. 38. eine Anderung 
erfuhr, wollen dieſe baldmöglichſt auch noch 
der Perlags buchhandlung von 3. Neumann 
in Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.) direkt 


unter Angabe der Mitgliedsnummer 
mitteilen, damit das bereits dort befindliche 
Manuſkript der demnächſt zu veröffentlichenden 
Mitgliederliſte event. noch dementſprechend 
berichtigt werden kann. 

Der Vorſitzende: Noggenbuck. 


fa 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Donnerstag, den 1. Oktober 1903, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, findet im Vereinslokale zu Neuen⸗ 
burg eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Es wird 
um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
gebeten. 


Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beſprechung über eventl. Bildung einer 
Bezirksgruppe. 
. Abgabe von Beitrittserklärungen zum Forſt⸗ 
aendern 
Beſprechung über die nächſte Kaiſers⸗ 
i 
erſchiedenes 
Bülowsheide, 29. Auguſt 1903. 
Namens des Vorſtandes: 
Clauſius, Schriftführer. 


a 


Ortsgruppe Erkner. 
(Negbz. Potsdam.) 

Am Donnerstag, den 1. Oktober d. Is. 
nachmittags 5 Uhr, findet im Gaſthof „Zur 
Traube“ in Erkner eine ordentliche Verſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: 

1. Beſchließung über ein Wintervergnügen. 

2. Beſprechung über die Feier des Kaiſer⸗ 

e 

Verſchiedenes. 

Die verehrten Mitglieder werden erſucht, zu 
der Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 
Auch Nichtmitglieder der Ortsgruppe ſind will⸗ 
kommen. 

Fahlenberg, den 7. September 1903. 

Böttcher, Vorſitzender. 


la 


Ortsgruppe „Solling zu As lar“. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 19. September d. Is., 
findet die Herbſt⸗Zuſammenkunft der Ortsgruppen⸗ 
Mitglieder „mit Damen“ in Karlshafen ſtatt. 

EE morgens 9,30 Uhr auf Bahnhof 
Karlshafen 
Um recht zahlreiches 5 wird höflichſt 
gebeten. r Vorſtand. 

erte Dees Schriftführer. 


S 0 0 


Ortsgruppe Hildesheim. 
(Regbz Hildesheim.) 

Die nächſte 5 findet am 
Donnerstag, den 1. Oktober d. Is., nachmittags 
2 Uhr, im Hotel „Bayeriſcher Hof“ in der Alm⸗ 
ſtraße ſtatt. 

Tagesordnung: 


1. Auf Antrag eines Mitgliedes der Ortsgruppe: 
Beſprechung über Vereinsangelegenheiten. 

2. Weitere Beſprechung über die in der letzten 
Verſammlung angeregte Buchführung für 
Förſterſtellen mit landwirtſchaftlichem Betriebe. 

3. Aufnahme neuer Mitglieder. 

4. Verſchiedenes aus der Praxis. 

Der Vorſtand. 
u 


Ortsgruppe Eder. 
(Negbz. Kaſſel.) 

Die Mitglieder der Ortsgruppe Eder, ein⸗ 
ſchließlich der noch nicht der Ortsgruppe an⸗ 
1 Herren Kollegen der Umgegend, werden 
hiermit zu einer en auf Sonntag, 
den 13. September d. 
au a Blocher ſche 
gela 


nachmittags 3 Uhr. 
Gaſtwirtſchaft) ein⸗ 


Tagesordnung: 


> Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Freie Ausſprache über se Verhandlungen in 
Berlin am 6. Juni 190 
3. Verſchiedenes. 
Um recht a Erſcheinen wird gebeten. 
Dreuſicke, Vorſitzender. 


ef, 


Ortsgruppe Geluhauſen. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Die dritte, ordentliche Verſammlung der Orts- 
gruppe findet, laut Beſchluß derſelben voms. März cr. 
in Steinau ſtatt. 

Die Mitglieder werden gebeten, hierzu am 
Sonntag, den 13. September er., nachmittags um 
2 Uhr, in der Gaſtwirtſchaft des Herrn Heck — 
früher Halbreiter — vollzählig zu erſcheinen. 

Da die in Steinau anhaltenden Züge keine 
bequemere Ankunftszeit bieten, wird fuͤr die aus 
der Richtung von Hanau kommenden Kollegen der 
um 1,03 Uhr anlangende Zug zu benutzen ſein. 
Der nächſte, uni 5,29 Uhr haltende Zug bemißt, 
da die Rückfahrtszeit berückſichtigt werden muß, 
die Zeit des Zuſammenſeinkönnens zu knapp. 

lis Beſprechungsgegenſtände kommen zur 

Vorlage: 

1. Das Ergebnis der zweiten Mitgliederverſamm⸗ 
lung des Hauptvereins. 

2. Beſprechung über Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. 

3. Beſprechung, wo und wie die Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers im nächſten Jahre 
abgehalten werden ſoll. 

4. Uniformlieferung. 

5. Beratung der bis zum Verſammlungstage oder 
in der Verſammlung ſelbſt eingegangenen 
Anträge ꝛc. 
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6. Aufnahme neuer Mitglieder. 
7. Verſchiedenes. a 
Etwaige Beſtellungen auf Mittagstiſch für den 

13. September wolle man bis zum 12. September 


. — 


Nachrichten des 


Nachrichten des „Waldheil“. 


an Herrn Heck gelangen laſſen. Um Zuführung 

neuer Mitglieder wird noch beſonders erſucht. 
Der Vorſitzende: 

Bornemann, Revierförſter. 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Verüſientlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ans zug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 31. Auguſt 1903. 


Die Sitzung fand 3½ Uhr nachmittags in 
Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Buller, Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf; 
Graf Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, 
Troſſin; Gützlaff, Königl. Förſter, Forſthaus 
Saubucht; Grimmig. Stadtförſter, 1 1 ee 
Woltersdorf; Koch, Königl. Förſter, Forſthaus 
Zicher; Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neu⸗ 
damm; Neumann jun., Neudamm; Peppler, 
Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde Nm.; Graf 
zu Nanutzau, Königl. Oberförſter, Döllensradung; 
von Sothen, Chefredakteur der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“, Neudamm; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Auguſt 1903 
= 7139,98 Mk., und zwar entfallen davon: 

a) auf den Unterſtützungsfonds .. 2396,58 Mk. 

b) auf den Erziehungsfonds . . 904,70 „ 

c) auf den Darlehensfonds. . . 3499,11 „ 

d) auf den Fonds für die Wilhelm— 
Stiftung in Gr.⸗Schöucbeck 

e) mit Verwendungsvorſchrift hinter⸗ 

legter Betrags . 50.00 „ 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 52 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der unbemittelten Witwe eines königl. 
preuß. Förſters als Beihilfe zu den Begräbnis— 
koſten ihres kürzlich verſtorbenen Mannes 50 Mk. 
Einem mittelloſen herrſchaftl. Hilfsjäger, der durch 
längere Krankheit in Bedrängnis geraten iſt, 
50 Mk. Der gänzlich mittelloſen Witwe eines 
Gemeinde⸗Forſtaufſehers, die noch für vier kleine 
Kinder zu ſorgen hat, 50 Mk. Der kränklichen 
Witwe eines Privatforſtſekretärs, die ſich kümmerlich 
durch Handarbeit ernähren muß, 40 Mk. Einem 
hochbetagten herrſchaftl. Förſter a. D, dem nur 
ſehr geringe Mittel zu ſeiner Ernährung zur 
Verfügung ſtehen, 30 Mk. Einer hochbetagten 
und erblindeten Witwe eines königl. preuß. 
Förſters, die nur auf eine geringe Penſion an— 
gewieſen iſt, 30 Mk. Zwei unbemittelten und 
erwerbsunſähigen Witwen von koönigl. preuß. 
Förſtern, die nur kleine Penſion beziehen, je 
40 Mk. Der Witwe eines vormals königl. 
hannov. Revierſörſters, die von einer geringen 
Penſion leben muß. 40 Mk. Der hochbetagten 
Witwe eines königl. preuß. Förſters, die gar keine 
Penſion bezieht und nur auf die Mildtatigkeit 
ſremder Leute angewieſen iſt, 50 Mk. Einem 
mittelloſen fürſtl. Förnſer, dem durch Hochwaſſer 
der größte Teil ſeiner Ernte vernichtet wurde, 


289,59 „ 


wodurch er in Not geraten iſt, 50 Mk. Einer 
unbemittelten, nicht mehr voll erwerbsfähigen 
Witwe eines herrſchaftl. Förſters 50 Mk. Einem 
in Not lebenden invaliden herrſchaftl. Förſter 
30 Mk. Einem durch längere Krankheit in Be⸗ 
drängnis geratenen königl. preuß. Forſtaufſeher 
40 Mk. Einem durch langwierige Krankheit ſeiner 
Ehefrau in ſchwierige Lage verſetzten Stadtförſter 
60 Mik. Einer mittelloſen, kränklichen Witwe 
eines königl. preuß. Förſters 30 Mk. Der allein⸗ 
ſtehenden, gänzlich unbemittelten Tochter eines 
königl. preuß. Förſters als Beihilfe zu den 
Begräbniskoſten ihrer kürzlich verſtorbenen Mutter 
30 Mk. Einem königl. preuß. Förſter, der durch 
wirtſchaftliche Verluſte bei einer zahlreichen Familie 
(zehn Kinder) in Bedrängnis geraten iſt, 75 Mk. 
Einem unbemittelten herrſchaftl. Förſter, dem 
durch Hochwaſſer feine geſauite diesjahrige Ernte 
vernichtet iſt, wodurch er, weil nur ein kleines 
Bargehalt beziehend, in große Bedrängnis geraten 
iſt, 100 Mk. Einem königl. preuß. Förſter, der 
durch mehrere ſchwere Krankheitsfälle in ſeiner 
zahlreichen Familie in große Bedrängnis geraten 
it Sr Mk.; außerdem aus dem Erziehungsfonds 
U Mk. 

Aus dem Erziehungs fonds wurden ferner 
bewilligt: Einem herrſchaftl. Förſter, der durch 
längere unverſchuldete Stellenloſigkeit in Not 
geraten iſt, zur Erziehung ſeiner fünf unverſorgten 
Kinder 75 Mk. Der Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters, die nur auf eine kleine Gnadenpenſion 
angewieſen iſt, zur Erziehung von zwei ſchul⸗ 
pflichtigen Kindern 50 Mk. Der Witwe eines 
Gemeindeförſters, die noch für acht Kinder im 
Alter von 3 bis 15 Jahren zu ſorgen hat, 
50 Mk. Der Witwe eines königl. preuß. Foͤrſters, 
die nur auf eine geringe Penſion angewieſen iſt, 
als Beihilfe zur Ausbildung eines Sohnes fuͤr 
ſeinen zukünſtigen Beruf 60 Mk. Der miittelloſen 
Witwe eines herrſchaftl. Förſters zur Erziehung 
von vier kleinen Kindern 50 Mk. Der mittelloſen 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen Stadtförſters 
zur Erziehung von ſechs ſchulpflichtigen Kindern 
75 Mk. Der mittellojen Witwe eines Tool, 
preuß. Förſters zur Erziehung von ſechs un— 
verſorgten Kindern 50 Mk. | 

Aus dem Darlehensfonds wurden be 
willigt: Einem durch wirtſchaftliche Verluſte in 


Bedrangnis geratenen königl. preuß. Jörſter 
300 Mk. 
Im ganzen wurden in dieſer Sitzung 


1695 Mk. bewilligt, davon 935 Mk. aus dem 
Unterſtützungsfonds, 460 Mk. aus dem Erziehungs: 
fonds und 300 Mk. aus dem Darlehensfonds. 

Zwei Geſuche um Unterſtützung wurden ab, 
gelehnt, weil der Vorſtand die Not der betreffenden 


Bittſteller nicht für ſo groß anſah, um eine 
Unterſtützung bewilligen zu können. Jedoch 
wurde beiden Bittſtellern — einem Gemeinde⸗ 
förſter a. D. und einem königl. preuß. Forſtaufſeher — 
ie ein Darlehen bis zur Höhe von 100 Mk. an⸗ 
eboten. Außerdem wurden abgelehnt dreizehn 
arlehensgeſuche und ſieben Unterſtützungsgeſuche. 
Gründe der Ablehnung waren: bei den meiſten 
Geſuchen, weil die betreffenden Bittſteller die von 
ihnen geforderten Unterlagen nicht beigebracht 
hatten; in mehreren Fällen konnte ſich der Vor⸗ 
ſtand von einer Notlage der betreffenden Bitt⸗ 
ſteller nicht überzeugen. Drei Bittſteller um 
Bewilligung eines Darlehens waren nicht bezw. 
noch kein volles Jahr Mitglied des Vereins 
⸗Waldheil“. Eine ſehr bedürftige Bittſtellerin, 
Tochter eines königl. preuß. Förſters, mußte 
leider ſatzungsgemäß abgewieſen werden, weil 
ihr nach dem 1. Februar 1899 verſtorbener Vater 
nicht Mitglied des „Waldheil“ geweſen iſt. 

Zwei Geſuche um Unterſtützung wurden 
behufs Einziehung weiterer Erkundigung bis zur 
nächſten Sitzung vertagt. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 64 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind drei Stellen vermittelt, und zwar 


Inhalt: Zur Beſetzung 
Sträuchern auf Dienſtländereien. 
Von Arnold. Von Ludwig Schneider. 868. 


Zittau vom 28. Juni bis 1. Juli 1903. Von Oberförſter W. Schier. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 
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zwei Stellen für verheiratete und eine Stelle für 
ledigen Förſter. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 33 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. Die Mitgliederzahl 
beträgt nunniehr 3942. 

Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil'. 
* * 


* 

Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
Smigiels ki, Alex, Gefreiter der 8. Komp. 5. Jäger⸗Vatl., 

Hirſchberg. N 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Blark. 
Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

J. Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Bong ende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 865. — Das Eigentum an Bäumen und 
Von Karl Baltz. 865. — über Schälbeſchädigungen durch Spechte. Von Schulz. 867. 
— Bericht über die 47. Verſammlung des „Sächſiſchen Forſtvereins“ zu 


(Schluß.) 868. — Die Jahrhundertſeier des 


hannoverſchen Jäger⸗ Bataillons Nr. 10 in Goslar am 15., 16. und 17. Auguſt. (Schluß.) 869. — Geſetze, Verordnungen. 


Bekanntmachungen und Erlenntniſſe. 872. — Bufammenftellung der in den letzten 5 Jabren (vom 1. Auguſt 1898 bis 
dahin 1903) erfolgten Anſtellungen und der gegenwärtig (1. Auguſt 1908) notierten ſorſtverſorgungsberechtigten Auwärter. 


874. — Jubiläumsſeier des Landforſtmeiſters 
des an für die uicht rihterlihen Beamten. 875. 


85 — Ein Mahnwort. Von P. 


und Verwaltungs⸗ Anderungen. 876. — Aus dem Leſerkreiſe. 876. 


Zächter. 


Forſtbeamten. 876. — Nachrichten des „Waldheil“. 878. — Juſerate. 
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Familien-Aachrichten 


Seburlen. 


Dem Königl. Forſtauſſeher Buſch, 
Nagladen bei Dietrichswalde, Oſtpr., 
ein Sohn. 

Dem Forſtmeiſter Lampſon 
Caſtollane, eine Tochter. 

Dem Oberſörſter Schroeder, Saar: 
union, Elſaß. eine Tochter. 

Sterdefäle. 


Frhr. v. Nordenflucht, Großherzogl. 
Oberlandforſtmeiſter und zweiter 
Kammerpräſident, Neuſtrelitz. 

Dürr, penſ. Waldaufſeher, Würzburg. 
im Alter von 74 Jahren. 


in 


Perſonalia 


Oberförſterei Panten bei Liegnitz 
ſucht zum 1. Oktober d. Js. (424 


Forſtlehrling, 


der von einer Königl. Regierung o: 
enommen iſt u. möglichſt ſein zweites 
Lehrjahr beginnt. 


Bekanntmachung. 


Eine Jorſtaufſeherſtelle im Des 
dort der lauenburgiſchen kreis⸗ 
ommunalen Forſtverwaltung iſt 
zum 1. Oktober dieſes Jahres mit einem 
Jäger der Klaſſe A zu beſetzen. 

Neben Dienſtwohnung od. Wohnungs⸗ 
geld und Frei⸗Breunholz beträgt das 
Gehalt jährlich 986 Mk. und ſteigt nach 
je 2 Vienitjabren zweimal um 72 Mk. 
und einmal um 100 Mk. bis auf 1200 Mk. 
Dienſtland wird event. gegen Zahlung 
einer Pacht, welche dem Grundſteuer— 
reinertrage gleichkommt, gewährt. 

Forſtverſorgungsberechtigte wollen 
etwaige Geſuche unter Beifügung ihres 
Leben dlaufes, des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines und der erlangten Dienſt- und 
Fuhrunaszeugniſſe binnen 8 Wochen an 
deu unterzeichneten Kreisausſchuß richten. 

Erwuünſcht iſt, daß die Bewerbungen 
möglichſt vor d. 1. Oktober 1903 eingehen. 

Der Kreisausſchuß (417 
des Kreiſes Herzogtum CJauenßburg. 


Ein junges Mädchen 


zur Erlernung des Haushaltes und der 
Küche geſucht in Förſterei Alt- 
ganders heim. (10940 


Forſtwartſtelle | 


zu befegen. Bezüge: 550 Kronen Bar. 
ec freie Wohnung, Garten. 6 Morg. 
ienſtland, Futter für 2 Kühe. jährlich 
eine Uniform. Schußgeld, Remuneration, 
die Hälſte der eingehenden Schaden⸗ 
erſätze bei Forſt⸗ und Wilddiebſtahl. 
Es wollen ſich jedoch nur äußerſt 
ſchueidige, energiſche und verbeiratete 
Schutzbeamte melden. Trinker ſind von 
der Bewerbung ausgeſchloſſen. Kenntuis 
der polniſchen Sprache im Wort. Gärt, 
ner u. Hundedreſſeur bevorzugt. (408 
Forſtamt der Herrſchaft Swietlau 
zu Nezdeuitz. Mähren. 
30 Jahre, ledig, tüchtig 


Törſter, in Forſt, Jagd und Buch⸗ 


führung. Amts vorſteherſachen, ſucht zum 
1. 10. Stellung. Guts förſter in 
Barſikow b. Neuſtadt a. Doſſe. (4:2 


Geb., ev., junges (414 


Mädchen, 


im Kochen. Schlachten, Backen, allen 
häuslichen Arbeiten und ſelbſtändigen 
Führung des Hauch. erfahren, ſucht 
Stellung, am liebſten in Förſterei. 
Gute Zeuguiſſe vorhanden. ff. unt. 
| NM. G. 100 poſtlag. Nordenburg, .-. 
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Kinderjräulein, 
Stützen, 

Stubenmädrhen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haus haltungsſchüle und Kinder⸗ 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2. bis 
e monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Auſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penjion. 


Proſpekie gratis. Herrſchaften können 
jederzeit engagieren. 252 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (27 


J. Heins’ Söhne, 8 


Halstenbek (Ilolstein). 


Neuen Birkenfamen, 


50 kg Mk. 38, ½ kg Mk. 0,35, von 
20 SÉ an ſranko Bahn des Empfängers, 
e 
H 


empfiehlt (405 
, Gäertner, Klengauſtalt, 
Schönthal b. Sagan, Schleſ. 


ichtenpflanzen, 
4 jähr., 8 jäbr., 2 jähr., offeriere zu billigſt. 
Preiſen. Erbitte ade unter An⸗ 
gabe des benötigten Quautums. (398 
August Andrack’s Wwe., 
eiſcha b. Liebenwerda. 


Bezugnehmend auf meinen i, d. 
Organen versch. Landwirtschafts- 
kammern etc. erschienenen Aufsatz, 
gebe garantiert echte, bewurzelte 
Kanadische Pappelpflanzen 
ab. Ebenso Stecklinge der vorzüg- 
lichsten Flecht-, als auch der 
geeignetsten Bandstockweide. 

Hauptmann a. D. E. Kern, 
419) Elze in Hannover. 


Dermifhte Anzeigen 


Schlagbare Bestände, 


enthaltend Gruben-, Schwellen- und 
Stangenholz, zu laufen geſucht. 
Angebote unt. Mr. 219 bef. d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 


Suche 


einen 1 bis 3 Jahre alten, ſchönen, 
ſchwarzen, ftubenreinen, männl. Teckel. 
Jagdl. Eigenſch. nicht erforderlich. 
Forſter löcher, (121 
Densberg b. Jesberg, Bez. Caſſel. 


Zu kaufen geindjt : 


junger, langhanriger Jagdhund 
üdiesjährig). Oßerten erb. Oberförſter 
Aschoff. Herpftedt bei Bremen, 


Alle Arten Rassehunde 


liefert unter Garantie. — Preisliste 
versende, wenn Retourmarke bei- 
getügt wird. (391 
H.Brock, Neudietendorf (Deutschl.). 


Inſerate. 


Gebe ab nur in gute Hände 


folgende prima Hunde: 
Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. 


im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Aal— 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Naub⸗ 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Mk. 


Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 


ſchönes Exemplar, 80 cm hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Bes 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus⸗ 
dauernder Läufer, Preis 50 Mk. 
Deutſche Dogge, 2½ Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſolg— 
ſam aufs Wort, iſt maunfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſonſt gute 
mütig, kinderlieb, an Haus n. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, um be: 
zahlbarer Schutz für einſame Gehöfte, 
Villen. Fabriken uſw. Pr. 75 Mk. 


Eugl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 


geſtromt, direkt aus England im⸗ 
portiert, Ausſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mk. (416 
Fur Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 


Eb. Griesenbrok, Weſtig i. W. 


Alle Jäger 


erhalten auf Uerlangen 


umsonst und postfrei 


probenummern der 


Deutschen 


äger-Zeitung 


mit ihren fünf Gratisbeilagen: 

1. Das Waidwerk in Wort u. Bild, 
2. Das Schiesswesen, 

3. Vereins-Zeitung, 

4. Das Teckele, 

5. Deutsches Gebrauchshund- 

Stammbuch. 

Die Deutsche Jäger-Zeitung er- 
freut sich wegen ihrer reichhaltigen 
und gediegenen Ausstattung des 
nn TE unter allen 

eutschen Jagd» Zeitungen. (Aufl. 
20000.) Sie bringt jede Woche 
bei zweimaligem Erscheinen durch, 
sehnittlich mindestens 50 Seiten Cext. 
Damit Interessenten die Zeitung 
kennen lernen, sendet an solche auf 
Wunsch eine Anzahl laufender 
Nummern ebenfalls umsonst u. post- 


frei der Verlag der 
„Deutschen Jäger-Zeitung‘“. 
J. Neumann, Neudamm IV. 


e e 
Propolisin. 

Beſtes Desinſektionsmittel u. Anti⸗ 
ſeptikum der Gegenwart, giſtfrei, reizlos, 
ſtark wirkend. Hervorragend zur Be— 
handlung von Wunden u. Verletzungen 
aller Art, Brandwunden uſw., eminent 
ſchmerzſtillend. Neutraliſiert Inſekten⸗ 
ſtiche und Schlangenbiſſe. Verhindert 
Blutvergiftung und Eiterung. Sollte 
in keinem Hauſe fehlen. — Auch dem 
Bienenzüchter leiſtet es gute Dienſte 
gegen Stiche, beim Vereinigen, verhindert 
u. beſeitigt Bienenräuberei. In Flaſchen 
zu 40 Pf. und 1 Mk. (415 
R. Spiegler, Aunnersdorf-Bernfladt, Sa. 
Auch zu beziehen durch die Apotheken, 
Drogerien und Bienenwirtſchaftlichen 

Verſandgeſchäfte. 


Billige Briefmarken. Preisliſte 
Lg RTE . gratis 


ſendet August Marbes, Sremen. 


Hei Bedarf verlangen Sie 


Bitte gratis u. frantlo meinen 
neueften Katalog Nr. 26 uber 


Gamaſchen, 
Ruckläcke, 
Fagdltöcke, 
Hirſchfänger, 
Nickmelſer, 
Achlelltücke, . 
Portepees, ` 
Jagdgerätlchaften und ` 
Jagdbekleidungen. 
Fagdbüte, Jagd mützen. 
Carl Blankenburg 


Jnhab. Bruno Grellmann. _ 


Quedlinburg a. 9. 11. 
106) Poſtfach H | 


Jagd- 
Schuhe, 


aus Kalbleder oder Juchten. 

abſolut waſſerdicht, nicht knarrend. 

vorzügliche Haltbarkeit garantiect. 

Eigene Fabrikation als langjährige 

Spezialität. (379 
Preisofferte. zu Dienſten. 
J. Wächter, . 


Paderborn, Grube 9. 


Die weltbekannte Näh- 
maschinen - Grossfirma =. 
Jacobsohn, Berlin M. 24, Linien- 
str. 126, Lieferant von Post, 
Preuss. Staats- u. Reichs- 
eisenbahn-Beamt.-Vereine, 
ferner Eisenb.-Vereine,Leh- 
rer, Militär-, Krieger-Vereime, 
vresendet die neueste d E 
hocharm. Singer Nähma-. 
schine Krone für alle Arten 
Schneiderei 40, 45, 50 Mk. 
4wöchentl. Probezeit, 5 Jahre autie, 
Fahrräder 80 Mk., Wasch-, Rollmangel zu 
billigen Preisen. Kataloge, Anerkenn.. 
gratis u. franko. Hasshinen überall zu beggen 5 


Verkaufsſtelle für 


Bleyles Anabenanzüge, 


Katalog Debt frauko zu Dienſten. 


P. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. 


* 
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Deuffche 


Porſt⸗Seitung. 


lit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende “. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forllbeamten, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Forfibeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſeuvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


2 WIR, für das übrige Ausland 3,50 a 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (Nr. 189%) ; direkt unter Streifband durch ö 
5 0 If. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger—⸗ 


ie Expedition: für Deutſchlaud und sſterreich 


150 5 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ansland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 28 Pf. — Juſertions preis: die dreigeſpalteue Nonpareillezeile 20 Bf, 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Riecht redaktioneller underungen in Anſpruch. 


Manuüfkripie, fiir welche Honorar 


welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 


ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 38. 


Neudamm, den 20. September 1903. 


18. Band. 


Zur Befshung gelangende Rovrſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſlerſtelle Hilders im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. Dezember 1903 anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Rath (Aaper Wald) in der Oberförſterei Benrath, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt 


zum 1. November 1903 neu zu beſetzen. 


Förſterſtelle Lohe Marken in der Oberförſterei Wittlich, 


1. Dezember 1903 anderweit zu beſetzen. 


Regierungsbezirk Trier, iſt zum 


Aus oberſchleſiſchen Rorſtrevieren. 


Mitteilungen über die Wetterkataſtrophe vom 17. bis zum 20. April d. Is. und ihre Folgen für die 
N Waldbeſtände. 


Motto: „Wer hat dich, du ſchöner Wald, aufgebaut — —?“ 


In der Nacht vom 17. zum 18. April d. Is. — 2½ O C gefunfen. 


brachte uns der in hieſiger Gegend berüchtigte 
Nordweſtwind ſtarken Regen. Tags zuvor 
ſtand das Thermometer auf + 2°C. Während 
der Niederſchläge fiel die Temperatur auf ＋ 1, 
und gar bald waren die ſtarken Regentropfen 
großen Schneeflocken gewichen. Schon am 
Morgen des 18. April lag der Schnee etwa 
40 Zentimeter hoch. Trotzdem ſchneite es mit 
ſaſt ununterbrochener Heftigkeit weiter bis zum 
Mittage des 20. April, ſo daß der Schneeſturm 
etwa 60 Stunden lang gedauert hat. Der 
überaus ſcharfe Wind war inzwiſchen nach 
Weſt umgeſchlagen und das Thermometer auf 


Die Schneemaſſen lagen 
jetzt faſt einen Meter hoch und waren ſtellenweiſe 
zu haushohen Wällen aufgetrieben. 

Während einer kurzen Spanne Zeit iſt durch 
dieſes Elementar-Ereignis die Freude vieler 
Menſchen in Leid und Bitterkeit verwandelt 
worden. — Wie ſieht unſer Wald jetzt aus!? 
— Für die ungeheuren Schneemaſſen waren 
unſere gut gepflegten Beſtände nichts weiter 
als ſchlecht gebaute Kartenhäuſer. Einem Der, 
artigen Gewicht, wie es die oberirdiſch hängen⸗ 
den Schneemaſſen repräſentierten, konnte kein 
geſchloſſener Beſtand mehr Widerſtand leiſten. 
Es trat ein „Kladderadatſch“ in des Wortes 
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grauſigſter Bedeutung ein. Lähmender Schrecken 
ergriff den Augenzeugen dieſes furchtbaren Natur⸗ 
ereigniſſes. 

Unſchätzbar iſt der in unſeren heimiſchen 
Wäldern angerichtete Schaden. Er beträgt 
jedenfalls viele Millionen Mark! Zum Beleg 
ſei angeführt, daß allein die Nec haft Pleß 
den Schneebruch auf 1 bis 1½ Millionen Feſt⸗ 
meter beziffert. 

Wie ſieht unſer Wald jetzt aus — ſo fragte 
ich vorhin. Ja, darf man denn dieſe Trümmer 
noch „Wald“ nennen? Vom angehenden 
Stangenholze bis hinauf in die höchſten Alters⸗ 
klaſſen geht dieſer enorme Schaden. Tauſende 
von Hektaren ſind devaſtiert, zum Teil voll⸗ 
ſtändig vernichtet. Es bleibt vielfach nichts 
anderes übrig, als die Flächen kahl abzutreiben, 
wenn man in dieſem Falle noch von einem 
Kahlhieb ſprechen darf. Jüngere Hölzer ſind 
in Stücke gebrochen und ihre Verwendbarkeit 
faſt annulliert. 

Wenn vielleicht einer der geneigten Leſer 
annehmen ſollte, daß ich zu düſter geſchildert 
habe, dann bitte ich denſelben, ſich an Ort 
und Stelle überzeugen zu wollen. Gleichwohl 
darf ich nicht unerwähnt laſſen, daß wir auch 
dürftiger gewachſene Holzbeſtände beſitzen, welche 
noch das geblieben ſind, was ſie auch vor 
dem Schneebruch waren. Derſelbe gleicht dort 
einer ſtarken, etwas ungleichmäßigen Durch⸗ 
forſtung. 

„Ich komme damit auf andere Betrachtungen 
dieſer Art. Es iſt feſtgeſtellt, daß beſonders 
durch Saat erzogene und wenig durchforſtete 
Hölzer ſtark devaſtiert ſind, wogegen Bflan- 
zungen ſich weit widerſtandsfähiger erwieſen. 
Wenn die Pflanzung auch nicht überall und 
immer zu empfehlen iſt, ſo muß ihr nach dem 
Geſagten, wo irgend tunlich, der Vorzug gegeben 
werden. - 

Man jagt, daß die Saat eine weit ergiebigere 
Zwiſchennutzung zeitigt als die Pflanzung. Sehr 
richtig! Aber wer nutzt in der Zwiſchenzeit 
denn hier? Unſere heimiſchen Schonungen und 
angehenden Stangenhölzer waren vor dem 
Schneebruch faſt durchweg nichts weiter als 
ſchier undurchdringliche Dickungen ohne jede 
Läuterung. Sie waren eben zweckmäßig für 
den Wildſtand, aber ungeeignet für eine ratio— 
nelle Zwiſchennutzung in hieſiger Gegend. Im 
übrigen findet ſich doch auch bei der Pflanzung 
eine Zwiſcheunutzungszeit ein, und dabei braucht 
man nicht jede Schneehaube wie den Teufel 
zu fürchten! Wo haben wir denn heute unſere 
„Prachtdickungen“? Sie ſind gewalzt, und wir 
können die Kultur wieder von neuem anfangen. 
— Freund Nachbar macht im Frühjahr ſeine 
Parade-Saatſtreifen, zieht Rillen hinein, ſtreut 
die Sämereien recht reichlich aus, ſetzt ſich 


dann auf den Stubben, ſtopft die Pfeife und 
ſpricht zufrieden zu ſich ſelbſt: „Du haſt Deine 
Sache gut gemacht. Der Herr wird ſeinen 
Diener loben.“ — Aber ich behaupte, Du haſt 
Deine Sache zwar gut gemeint, aber nicht 
gut gemacht! Säe, wo Du nicht pflanzen 
kannſt aus irgend einem Mangel, im übrigen 
halte an der Pflanzung feſt. Das iſt mein 
Grundſatz für die hieſigen Verhältniſſe. Was 
obendrein die Rillenſaat betrifft, ſo iſt ihre 
Anwendung auf halbwegs zufriedenitellenden 
Böden geradezu ein Fehler. Lieber Nachbar, 
wenn Du die hübſchen breiten Saatſtreifen mit 
einiger Mühe fertiggeſtellt haſt, warum drängſt 
Du dann die Samenkörner einer der mäch⸗ 
tigſten Pflanzen unſeres Erdballes in ſolch 
enges Keimbett? Man ſtreue doch den Samen 
breit auf die Streifen! — Die idealſte Kultur 
bleibt doch die Pflanzung. Es kann ſich hier 
jede Pflanze weit beſſer und normaler ent, 
wickeln, als es bei der Saat jemals der Fall 
ſein wird. — Aber die Pflanzungen zeitigen 
nicht dasſelbe glattſchäftige Holz wie die Saaten, 
ſagt der Saatſtreifen⸗Fanatiker. — Ei ei, wer 
hätte das gedacht! — Nun, laſſen wir den 
Pflanzungen doch Zeit, bis ſie ſich in die hierbei 
nötigen Altersſtufen hineinſchieben, dann iſt 
dieſer Qualitätsfehler wohl faſt völlig aus⸗ 
gemerzt, und wir brauchten uns nicht über die 
Schneeflocken zu ärgern. 

Mein zweiter Nachbar lächelt zu dieſen Be⸗ 
trachtungen und fragt mich, wie ich denn über 
die geworfenen und geknickten Althölzer denke? 
— Wo haben denn die Althölzer am meiſten 
gelitten, Herr Kollege? „Auf naſſen Böden!“ 
— Ganz recht; denn auf trockenen Stellen 
ließen ſich die Baumrieſen wohl hier und da 
die Wipfel brechen, fielen aber bei weitem 
nicht ſo zahlreich wie auf ſtagnierenden Stand⸗ 
orten. Die Entwäſſerung iſt deshalb ein zweiter, 
weſeutlicher Faktor gegen Schnee- und Sturm⸗ 
gefahr. 

Am wenigſten hatte der Schnee geſchadet 
in Miſchbeſtänden, wo ſich Laub⸗ und Nadel⸗ 
holz ergänzen. „Da hatte der Schnee Zeit 
zum Durchfallen —“ ſagte mir ein namhafter 
Sachverſtändiger. Das war ein trefflich kenn⸗ 
zeichnender Ausdruck. Denn tatſächlich konnte 
der Schnee zwiſchen den Kronen der im Ent⸗ 
knoſpen begriffenen Laubbäume beſſer herab⸗ 
wirbeln als im geſchloſſenen Nadelwalde. — 
Wie in jeder anderen Hinſicht, ſo ſind alſo 
auch bei derartigen Kataſtrophen die Miſch— 
beſtände die idealſte Zuſammenſtellung der Wald⸗ 
reviere auf beſſeren Böden. 

Der ſoeben erwähnte Sachverſtändige — 
Verwalter ſehr umfangreicher Forſten Ober⸗ 
ſchleſiens — machte mich auf einen Übelſtand 
aufmerkſam, deu ich hier nebenbei erwähnen 
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möchte. Unſere hieſigen Reviere ſind faſt aus⸗ 
ſchließlich in großen Blöcken abgetrieben und 
dann ebenſo wieder mit Nadelholz aufgeforſtet, 
was die Inſekten⸗ und Feuersgefahr ungemein 
vergrößert. Er empfiehlt deshalb zu beiden 
Seiten der Geſtelle und Linien anzubauende 
Kuliſſen von Laubholz, welches in einem nicht 
zu engen Verbande zu pflanzen iſt. Selbſtver⸗ 


ſtändlich hat das bei der Aufforſtung der Kahl⸗ 


flächen zu geſchehen. Dieſe Methode erſcheint 
auf geeignetem Boden nicht bloß ſehr praktiſch, 
ſondern auch ſchön für das Auge und empfehlens⸗ 
wert für den Jagdbetrieb. Ich ſage dazu 
nicht bloß: Probatum est — ſondern werde 
dieſe Methode auch überall dort durchführen, 
wo es möglich erſcheint. 

Trotz ausgiebigſter Kraftanwendung iſt der 
Forſtmann in hieſiger Gegend leider außer⸗ 
ſtande, die geſamten Schneebrüche vor weit 
mehr als Jahresfriſt abzuräumen bezw. auf— 
zuarbeiten. Tauſende von ausländiſchen Ar⸗ 
beitern — meiſt Galizier — ſind zu Hilfe 
genommen, aber all dieſe Kraft reicht bei 
weitem nicht aus, die Zerſtörungen eines 
ſtundenlangen Schneeſturmes in vielleicht zwei 
Jahren zu beſeitigen. Welch ein ungeheurer 
Kapital⸗Verluſt! Und unſeren Wald ſieht die 
gegenwärtige Generation in einem wie ehe⸗ 
mals geregelten Zuſtand nicht mehr wieder. 

Mit ſehr richtigem und aufrichtigem Ge⸗ 
fühl hat die Menſchheit vor kurzem ihre An⸗ 
teilnahme an dem Unglück der Überſchwemmten 
offenbart. Wie aber verhält es ſich bei unſerer 
Kataſtrophe? Das Volk ſagt: „Ach, das trifft 
ja nur die „Großen“, die „Reichen“; und die 
können das ſchon ertragen. Der liebe Gott 
ſorgt ſchon, daß die Bäume nicht in den 
Himmel wachſen.“ 

Nur der Forſtmann teilt mit dem Beſitzer 
des Waldes die Geſinnung und die kummer⸗ 
vollen Nächte; denn er weiß, daß der 
Allgemeinheit ein großes National⸗Ver⸗ 
mögen binnen wenigen Stunden vernichtet 
worden iſt. 

Die erſte Aufmerkſamkeit ſämtlicher Inte⸗ 
reſſenten richtete ſich begreiflicherweiſe zunächſt 
auf die Verwertung der gewaltigen Holzmaſſen. 
In Anbetracht der ungünſtigen Jahreszeit 
wurde es manchem Waldbeſitzer bange vor dem 
zu erwartenden Preisſturz. Der Holzhändler 
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trat als erſter mit der Anſicht hervor, daß der 
oberſchleſiſche Holzmarkt nunmehr für drei 
Jahre gedeckt ſei. Man fabelte von einem 
Preisſturz von 30 bis 40 Prozent! — Es 
iſt ja begreiflich, daß dieſe Kataſtrophe auch 
bei den Holzhändlern Beſtürzung hervorrief. 
Immerhin erweckte nach wiederhergeſtellten 
Drahtverbindungen der Umſtand Beruhigung, 
daß der Schneeſturm nur verhältnismäßig 
kleine Landſtrecken in derart verheerender Weiſe 
heimgeſucht hat. Eine Anzahl Großholzhändler 
und -Waldbeſitzer trat in Gleiwitz zu einer 
Beratung zuſammen. Es wurde eine Petition 
an das Miniſterium gerichtet um Fracht⸗ 
ermäßigung nach dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen 
Kohlenbecken. Dieſe Eingabe iſt allerdings 
nicht bewilligt worden, und man hat nunmehr 
ein Immediat⸗Geſuch an Se. Majeſtät gerichtet.“) 
Inzwiſchen hatte doch ein Teil der Wald- 
beſitzer Gelegenheit gefunden, dank ſeiner 
früheren Verbindungen etwas günſtigere Ab⸗ 
machungen zu treffen, und dürſte die Preis- 
ermäßigung im Durchſchnitt wohl etwa 15 bis 
20 Prozent betragen. Von einer geregelten 
Konjunktur darf man gegenwärtig jedoch nicht 
ſprechen. Es gibt manchen Waldbeſitzer, der 
einen verhältnismäßig günſtigen, und einen 
anderen Beſitzer, der einen um ſo mehr ungünſtigen 
Abſchluß gemacht hat. Und es gibt jo manchen 
Holzhändler, der gegenwärtig gewiß ſein „gutes 
Geſchäſt“ gemacht hat. Man darf aber nicht 
vergeſſen, daß die Kreditfähigkeit der Käufer 
bis zum äußerſten angeſpannt iſt. Man darf 
nicht überſehen, daß der hieſige Holzmarkt in 
den Anfangsſtadien einer ſchwer zu klärenden 
Konjunktur ſich befindet. Jedenſalls hat der 
Holzhandel feine Verbindungen mit dem Vuë, 
lande nicht ſehr unterbrochen, weil er es nicht 
vermochte oder wollte. Es wäre verfrüht, ein 
Urteil über die Lage des Holzmarktes, wenn 
auch nur für die allernächſte Zukunft abzugeben. 
— Die meiſten Verwaltungen ſtellen den „etats. 
mäßigen“ Abtrieb für die nächſten Jahre ein, 
und dieſer Umſtand wirkt jedenfalls allzu 
peſſimiſtiſchen Anfchanungen ſowohl als auch 
zu ſpekulativen Einflüſſen entgegen. 
Eugen Woehl. 


*) Erledigt durch die Frachtermäßigung für die 
Ausfuhr nach dem Ausland. Die Schriftl. 
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Derfude mit Bacillus typhi murium, 
Von L. Bandekow. 


Die Eichenkämpe der Oberförſterei Wilden: | rejultate ergaben. Im November 1902 ließ 
bruch (Pommern) leiden jett langem an inten- ich mir ſechs Reagenzgläschen mit Bacillus 


ſivem Mäuſefraß, der meiſtenteils von Arvicola | typhi 


murium von Schwarzloſe Söhne, 


agrestis verurſacht worden war, wie Fang- [Berlin SW., Markgrafeuſtraße 29, ſenden; 
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genannte Firma hat den Vertrieb der von 
Prof. Löffler, Greifswald, angefertigten Bacillus 
typhi murium- Präparate. Nachdem in be⸗ 
kannter Weiſe harte Weißbrotbröckchen mit den 
auf Nähr⸗Agar gezüchteten Reinkulturen getränkt 
worden waren, legte ich die Brocken in einem 
ausgebauten Gehöft bei Selchow in der Scheune 
zwiſchen dem Stroh aus. Die Brotſtücken am Abend 
gelegt, waren alle am Morgen aufgenommen. 
Nach acht Tagen war eine erhebliche Abnahme 
der zahlloſen Nager zu ſpüren, innerhalb neun 
Tagen wurden 16 typisch infizierte Mäuſe— 
fadaver, und zwar Arvicola arvalis et agrestis 
gefunden, die alle Schon angefreſſen waren; 
bekanntlich erſolgt Weiterinfektion durch den 
Kot und durch Freſſen der toten Individuen 
ſeitens ihrer Stammesgenoſſen. Die Kalamität 
breitete ſich von dieſem Gehöft ſtrahlenförmig 
aus und erreichte die 250 m entfernte Wald⸗ 
grenze des Schutzbezirkes Tänsdorf. Im Forſte 
fand ich im benachbarten Jagen 154 fünf 
typiſch zuſammengezogene infizierte Arvicola 
agrestis, arvalis und eine Mus silvaticus. 
Im Januar war die Kalamität erloſchen; deu- 
ſelben Erfolg hatte ich auf der Förſterei Selchow, 
in acht bis zehn Tagen waren ſämtliche Mäuſe 
aus dem Wohnhauſe, denn dort waren die 
Brocken gelegt worden, verſchwunden. Auf 
einen Bericht an die Königliche Oberförſterei 
Wildenbruch wurde Vertilgung der Mäuſe im 
Frübjahr 1903 in größerem Maßſtabe vor» 
genommen. Im Schutzbezirk Mariental wurden 
etwa 5 ha Eichenkulturen mit acht Reagenz— 
gläschen Ende März infiziert; viele Hunderte von 
Eichenloden wurden zur Nachbeſſerung der durch 
Mäuſefraß lückigen Eichenkulturen verwandt; der 
Erfolg der Infektion zeigte ſich während des 
Schneeſturms 19./20. April, wochenlang lag 
der Schnee noch im Revier; die zur Nach— 
beſſerung verwandten Eichenloden blieben von 


Verſuche mit Bacillus typhi murium. — Mitteilungen. 


ſelben Oberförſterei brachte ein negatives Reſultat; 
vermutlich lag die Urſache an der nach dem 
Auslegen der Brocken eingetretenen naſſen 
Witterung, ſowie an den ſchon etwa vier 
Wochen alten Reinkulturen, die ſich des naſſen 
Wetters wegen nicht eher verwenden ließen. 
Faſſen wir alle Faktoren zuſammen, ſo ergibt 
ſich folgendes: 

Infizierung mit Bacillus typhi murium 
hilft mit poſitiver Sicherheit in bedeckten Räumen. 
Legt man die Brocken in den Scheunen zwiſchen 
dem Stroh aus, ſo ſperre man ſämtliche Katzen 
und Hunde, Hühner ꝛc. in einen leeren Stall 
ein, da dieſe die Brocken außerordentlich gern 
aufnehmen; Schaden erleiden ſie nicht, jedoch 
bekamen zwei Hunde, ein Teckel und ein Hühner⸗ 
hund im Schutzbezirk Täusdorf nach Genuß 
von infizierten Brocken den Durchfall. Ob nun 
das Weißbrot oder die Bakterien an dieſem 
Ergebnis ſchuld waren, war nicht feſtzuſtellen, 
da der Kot der Hunde nicht unterſucht werden 
konnte; mir ſelbſt ſchadete der Genuß der 
Brocken nicht. Im Freien lege man nur bei 
trockener Witterung, und zwar an den am 
meiſten von Mäuſen beſuchten Orten, z. B. unter 
Wacholderbüſchen oder hohem Gras, die Brot- 
ſtücke aus. Am beoſten iſt, um die infizierte Fläche 
rein zu halten, dieſe mit einem Graben, Art wie 
für Hylobius abietis, zu umgeben. Mir wurde 
gegen dieſe Maßnahme die Einwendung ges 
macht, die Mäuſe ſprängen heraus, und doch 
fand ich viele Arvicola agrestis in Gräben. 
Ich begründe meine Anſicht damit, daß 
Arvicola agrestis et Arvicola arvalis wenig 
oder gar nicht ſpringen, ſondern ruhig in den 
Gräben bleiben; fallen mehrere Individuen au 
derſelben Stelle hinein, fo entſpinut ſich bekannt⸗ 
lich ein gegenſeitiger Vernichtungskampf bei 
eintretendem Hunger. Mus silvaticus et 
glareolus fpringen gut, doch fand ich "e 


den Mäuſen verſchont, trotzdem an anderen nur in wenigen Exemplaren; hier iſt ihr 
nicht behandelten Stellen neuer Mäuſefraß[ Vorkommen minimal. Mus agrarius iſt ja 
anzutreffen war. Eine weitere Infektion der bekanntlich immun gegen Bacillus typhi 
Eichenkulturen im Schutzbezirk Täusdorf der⸗[murium. 
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— [Waldmäntel.] 
fanntlich einen doppelten Zweck. Sie ſchützen den 
dahinter liegenden Beſtand nicht nur vor Sturm— 
gefahr, ſondern auch vor aushagernden Winden, 


ER 


auch verhindern fie das Fortwehen des Laubes. 
Ganz beſonderen Wert haben die Waldmäntel 
dieſerhalb für die Verſüngungen. Der frei und 
ungehindert einwirkende Zugwind wirkt immer 
doppelt verderblich auf den Wald ein, indem er 
den Boden aushagert und ihn zur Verwilderung 
geneigt macht, infolgedeſſen wird auch der Holz— 
wuchs geſchwacht und zurückgehalten. Am metten 
leiden in dieſer Beziehung alle freiliegenden 


Waldniäntel haben be- Südweſtſeiten der Berge und ſonſtige Erhebungen, 


beſonders, wenn ſie die weite Ebene hinter ſich 
haben. Unter den aushagernden Winden leiden 
beſonders die ſchmäleren Waldſtriche. Wo es ſich 
nun um Waldmäntel handelt, da tritt zunächſt 
die Holzart in Frage, indes genügt es, den Wald⸗ 
mantel von derſelben Holzart, wie die den Beſtand 
bildende, herzuſtellen. Hauptſache dabei aber iſt 
die Erziehung rauher Wüchſe durch weitſtändige 
Pflanzung mit Zwiſchenpflanzung von Hainbuchen, 
auch Köpfen der vorderſten Pflanzenreihen, ſowie 
weitſtändige Pflanzung von Nadelhölzern, be— 
ſonders Fichten. Fur Laubholzwaldungen eignen 
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ſich beſonders Nadelholzſchutzmäntel, für Nadelholz— 
wälder beſonders Laubholzmäntel, nur müſſen die 
Mäntel nicht zu ſchmal ſein und mindeſtens ſechs 
Pflanzreihen umfaſſen. P. 


— [Die Fabrikation von Vorfdriketts.] 
Die Torfbriketts haben eine rechte induſtrielle Be- 
deutung noch nicht erlangt, obwohl verſchiedene 
Torfbrikettanlagen eingerichtet und im allgemeinen 
befriedigende Reſultate erzielt wurden. Das 
Verſuchsſtadium iſt noch nicht ganz überwunden, 
doch ſprechen die neueſten Fortſchritte auf dieſem 
Gebiete dafür, daß noch eine bedeutende Ent— 
wickelung der Torfbrikett⸗Fabrikation zu erwarten 
iſt. Für die Fabrikation von Torfbriketts finden 
dieſelben Maſchinen und Apparate Anwendung, 
wie bei der Braunkohlen-Fabrikation, und auch 
die Fabrikationsmethode iſt im weſentlichen die⸗ 
ſelbe. Die beſondere Schwierigkeit beſteht in dem 
großen Waſſergehalt des Torfes. Der friſch ge- 
ſtochene Torf beſitzt in dieſem Zuſtande noch 
90 Prozent Waſſer und muß erſt an der Luft 
auf zirka 40 Prozent Waſſergehalt vorgetrocknet 
werden, um in der Brikett⸗Fabrikation gewinn⸗ 
bringend verarbeitet werden zu können. Bedingung 
für eine das ganze Jahr zu unterhaltende 
Fabrikation iſt daher, daß während der Sommer⸗ 
monate ſo viel Torf an der Luft vorgetrocknet 
werden muß, daß die aufgeſtapelte Menge für die 
Fabrikation im Winter ausreicht. Auf dieſem 
Prinzip beruht z. B. eine vor etwa zehn Jahren 
von einer deutſchen Eiſengießerei und Maſchinen⸗ 
bau⸗Aktiengeſellſchaft eingerichtete Torfbrikettfabrik 
in Petersburg. Man hat natürlich allerlei An— 
ſtrengungen gemacht, den Trockenprozeß des Torfes 
in möglichſt rationeller Weiſe zu bewirken. 
Namentlich hat der Stauber-Prozeß viel von ſich 
reden gemacht. Das Stauber-Syſtem bewirkt 
eine rapide Trocknung des feuchten Torfes mittels 
erhitzter und komprimierter Luft in geſchloſſener 
Kammer. Die heiße geſättigte Luft wird aus der 
Trockenkammer geſaugt, indem kalte Luft durch 
das Abluftrohr getrieben wird. Dadurch wird 
der Prozeß der Verdampfung. welcher die Trocknung 
des Torfes bewirkt, außerordentlich beſchleunigt. 
Der Stauber-Prozeß will die Feuchtigkeit des 
Torſes, ohne die chemiſche Beſchaffenheit desſelben 
zu verändern, bis auf 20 Prozent reduzieren. 
Die Trocken-Maſchine iſt von zylindriſcher Keſſel— 
form und ſo groß, daß bequem fünf Tonnen 
getrockneten Torfs täglich produziert werden 
können. Eine große Anlage, in welcher dieſer 
Prozeß zur Anwendung gelangen ſoll, wird gegen— 
wärtig in der Nähe von Königsberg ausgeführt, 
und eine andere iſt bereits in Oſtrach in Württem— 
berg im Betrieb. Die Torfkohle kann als Heiz— 
material verwendet oder auch verkokt werden; ſie 
liefert einen ganz ſchwefelfreien Koks, der für 
gewiſſe induſtrielle Zwecke jo wertvoll wie Holz— 
Toble ſein fol. Ein weiteres beachtenswertes 


ausgelaugt und zu Briketts gepreßt oder auch 
verkohlt. Die Verkohlung erfolgt unter einem 
Koſtenaufwande von 10 Mk. pro Tonne, und ſoll 
das gewonnene Material einen recht hohen Heiz— 
wert (von 6250 Kalorien) aufweiſen. Auf ein 
Verkohlen des getrockneten Torſes läuſt auch der 
Schöning-Prozeß hinaus, welcher durch einen 
deutſchen Ingenieur in Stasmund in Norwegen 
Anwendung gefunden hat. Das Patent gehört 
der „Deutſchen Torfkohlen⸗Geſellſchaft“ Berlin, 
welche eine kleine Verſuchs⸗Anlage in Halenſee 
mit zwei Maſchinen von geringer Kapazität ein⸗ 
gerichtet hat. Die Briketts werden von gewöhn— 
lichem braunen Torf gemacht und ſind von kohl— 
ſchwarzer Farbe, feſter Stuiktur, glänzender 
Oberfläche, ſauber wie Holz zu handhaben, leicht 
zu entzünden und tatſächlich rauchlos, wenn fir 
in einem gewöhnlichen Kamin oder Ofen verbrannt 
werden. Dr. Brockhoff und Dr. Ehrecker aus 
Magdeburg, welche als Sachverſtändige derartige 
Kohlenproben analyſierten, berichteten, daß dieſelben 


68,03 Prozent feſten Kohlenſtoff, 4.98 Prozent 


Waſſ giel 5,34 Prozent Feuchtigkeit, 19,89 Prozent 
Sauerſtoff und 1,76 Prozent unorganiſche Aſche 
enthielten und einen Heizwert von 6205 Kalorien 
beſäßen. Der Prozeß beitcht darin, daß getrockneter 
Torf zwiſchen heißen Walzen zuſammengepreßt 
und ſo verdichtet und in Kohle verwandelt wird. 
Nach Angabe des Erfinders liefert eine Tonne 
getrockneten Torfes, welcher hier etwa 1.60 Mk. 
koſtet, 12 bis 15 Zentner Torfkohle. Die Schätzungen 
baſieren auf Laboratorium-Experimenten. Ob die 
Fabrikation ſolcher Torfkohlen in großem Maßſtabe 
auf kommerzieller Baſis gleich günſtige Reſultate 
u liefern vermag, muß noch die Zukunft lehren. 
ereits praktiſch bewährt hat ſich das Schlickeyſenſche 
Syſtem zur Herſtellung von Torſbriketts. Das 
Rohmaterial wird durch die einer Ziegelpreſſe 
ähnliche Maſchine geſchnitten, zerriſſen und auf 
etwa zwei Drittel ſeines urſprünglichen Umfanges 
zuſammengepreßt, um ſchließlich in Form eines 
Stranges aus dem Mundſtück auszutreten und 
geſchnitten zu werden. Die Würfel werden dann 
getrocknet, bis ſie etwa zwei Drittel ihres Waſſer— 
e verloren haben, und ſchließlich wird der 
rockenprozeß durch künſtliche Trocknung vollendet. 
Schlickeyſen iſt alſo bemüht, auch das in den 
Faſern enthaltene Waſſer, welches ſehr ſchwer 
durch Trocknung zu entfernen iſt, bis zu einem 
gewiſſen Grade zu beſeitigen, und es leuchtet ein, 
daß dies am günſtigſten durch Zerſchneiden, Zer— 
reißen und Preſſen der Faſern zu erreichen iſt. 
Das Endprodukt iſt ſo trocken und ſo feſt, daß 
es den Charakter eines ſteinharten Holzes erhält, 
welches geſägt, gehobelt und ſogar poliert werden 
kann. Torfbriketts enthalten gewöhnlich 66 0% 
brennbare Elemente, den Reſt bilden unorganiſche 
Aſche und Waſſer. Als Heizmaterial ſind ſie 
daher den aus Braunkohle fabrizierten Briketts 
untergeordnet, welche durchſchnittlich 70 % oder 
noch mehr brennbaren Stoffes enthalten. Die 


Syſtem It von F. Schülke in Hamburg eingeführt ganze Induſtrie befindet Tt gleichſam noch im 
worden. Der Torf wird am Fundort von Wurzeln, erſten Stadium ihrer Entwickelung; man weiß 
Steinen um, befreit, durch Zuſatz von Waſſer noch nicht recht, ob eines der genannten Suyſteme 
ſlüſſig gemacht und durch ein Röhrenſyſtem nach ſiegreich durchdringen wird, oder ob vielleicht 
den Werken gepumpt. Dort wird das Material] andere Erfinder noch etwas Beſſeres ſchaffen 
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werden, um ein wirklich billiges Heizmaterial zu 
liefern. Die Brikettierung von Torf iſt von 
außerordentlich wirtſchaftlicher Bedeutung, da ſie 
den Vorrat an nutzbaren Heizſtoffen auf der 
Erde bedeutend ſteigert. Das weiſt auf die be⸗ 
deutende Entwickelung der Brikettfabrikation hin, 
welche in Zukunft zu erwarten iſt. Der Torf, 
welcher heute ein ganz untergeordnetes Heizmittel 
darſtellt, wird vorausſichtlich in 

kohlen noch eine ſehr bedeutende Rolle ſpielen 
und ſo den Wert der heute noch vielfach unter⸗ 
ſchätzten Torflager bedeutend ſteigern. Vielleicht 
haben wir dieſe Wendung der Dinge ſchon in der 
nächſten Zukunft zu erwarten. Fred Hood. 
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— [Stellung der niederen Jorſtbeamten in 
der öſterreichiſchen Guts verwaltung.] Der Acker⸗ 
bauminiſter Dr. Freiherr von Giovanelli machte 
aus Veranlaſſung einer Interpellation in der 
Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes 
vom 6. März 1903 folgende Mitteilungen: 

„Die Stellung und Entlohnung der Forſt⸗ 
gehilfen und Waldaufſeher war wiederholt der 
Gegenſtand von Interpellationen, das letzte Mal 
jener, welche die Herren Abgeordneten Schoiswohl 
und Genoſſen in der Sitzung vom 10. Dezeniber 
1901 an mich richteten. Ich erlaube mir diesfalls 
auf meine im ſtenographiſchen Protokoll der 133. 
Sitzung der XVII. Seſſion vom 30. April 1902 
enthaltene Beantwortung dieſer Anfrage hinzu⸗ 
weiſen. in welcher ich unter anderem ausführte, 
daß die Monatslöhne dieſer Bedienſteten von 72, 
beziehungsweiſe 80 Kronen vom Jahre 1903 an 
auf 80, beziehungsweiſe 90 Kronen erhöht werden, 
weiter, daß durch die in den Jahren 1904 bis 
1906 allmählich durchzuführende Beſetzung einer 
rößeren Anzahl der gegenwärtig mit Waldauf- 
ehern beſtellten Förſterpoſten durch Förſter eine 
weſentliche Abkürzung der Dienſtzeit der Forſt⸗ 
gehilfen und Waldaufſeher bis zu ihrer definitiven 
Anſtellung als Förſter herbeigeführt und die in 
dieſer Dienſtkategorie zugebrachte Dienſtzeit, wenn 
ſie ununterbrochen iſt und ſich an dieſelbe die 
Ernennung zum Förſter unmittelbar anreiht, bei 
der Penſionsbemeſſung vom Tage des Dienſt— 
antrittes an gerechnet werden wird. Zu dieſen 
Ausführungen kann ich heute hinzufügen, daß ich 
beabſichtige, die Frage der Stabiliſierung der 
Forſtgehilfen und Waldaufſeher, ſowie überhaupt 
der ſowohl in dem eigentlichen ſtaatlichen Forſt— 
betriebe als auch in den mit demſelben zuſammen— 
hängenden Nebenbetrieben in ſtändiger Verwendung 
ſtehenden, jedoch bisher nicht ſtabiliſierten Be— 
dienſteten, wie auch der Verſorgung derſelben 
und ihrer Witwen und Waiſen näherzutreten und 
daß die diesfälligen Erhebungen bereits eingeleitet 
worden ſind. In betreff der k. k. Förſter erlaube 
ich mir zunächſt zu bemerken, daß die dem 
Organismus der Staats- und Fondsforſtverwaltung 
angehörigen, in die Kategorie der Staatsdiener 
eingereihten k. k. Förſter ſeit einer Reihe von 
Jahren um Maßnahmen zur Verbeſſerung ihrer 
materiellen Lage und Hebung ihrer ſozialen 
Stellung petitionieren. Hierbei jtand immer die 


orm von Preß⸗ 
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Bitte um die Einreihung aller Foͤrſter oder zum 


mindeſten eines Teiles derſelben in die Kategorie 
der Staatsbeamten im Vordergrunde. Der Er⸗ 
füllung dieſes Wunſches ſtehen jedoch, abreichen 
von gewichtigen, budgetären Schwierigkeiten. 
mannigfache Bedenken im Wege. Dermalen wird 
für den Förſterberuf verlangt: die Abſolvierung 
einer dreiklaſſigen Bürgerſchule oder der unteren 
drei Klaſſen einer Mittelſchule mit wenigſtens 
1 Erfolge, dann eine einjährige forſtliche 

orpraxis und die Abſolvierung des elfmonatlichen 


Lehrkurſes an einer der vom Ackerbauminiſterium 


errichteten und mit Stipendien dotierten Förſter⸗ 
Ge endlich die Ablegung der für das Forſt⸗ 
ſchutz⸗ und techniſche Hilfsperſonal mit Verordnung 
des Ackerbauminiſteriums vom 11. Februar 1889, 
R. G. Bl. Nr. 23 vorgeſchriebenen Staatsprüfung. 
Der Anſtellung als Förſter geht in der Regel eine 
mehrjährige Dienſtleiſtung als Forſtgehilfe, be⸗ 
ziehungsweiſe als Waldaufſeher voraus. Dieſe 
Anforderungen ſind nicht unbedeutend, es muß 
aber berückſichtigt werden, daß ſie erſt aus neuerer 
Zeit datieren und daß noch der größte Teil des 
heutigen Förſterſtandes, nahezu 50 eden nur mit 
einfacher Volksſchulbildung in den Dienſt getreten 
iſt und nicht mehr als 10 Prozent desſelben den 
Unterricht an Bürgerſchulen genoſſen hat. Des 
Fachunterrichtes an den früher genannten Förſter⸗ 
ſchulen ſind bis nun gleichfalls erſt 10 Prozent 
der Förſter teilhaftig geworden. Daraus muß ich 
— bei aller Bereitwilligkeit, die materielle Lage 
der Förſter tunlichſt zu verbeſſern — denn doch 
die Folgerung ableiten, daß die große Mehrzahl 
der dermal angeſtellten Förſter jene e Re und 
fachliche Schulbildung nicht aufweiſen kann, welche 
ihre Einreihung in die Kategorie der Beamten 
rechtfertigen würde. Aber auch die den Förſtern 
obliegenden dienſtlichen Aufgaben ſprechen nicht 
für eine ſolche Einreihung. Zu den Obliegen⸗ 
heiten der Förſter zählt einerſeits die Ausübung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes, unter Um⸗ 
ſtänden auch des Feld⸗ und Fiſchereiſchutzes. 
andererſeits der Vollzug der von den k. k. Forſt⸗ 
und Domänenverwaltern dem Perſonale vor— 
gezeichneten Betriebsmaßnahmen, ſowie der erſten 
Material-Aufnahmen und Lohnvormerkungen zu 
Zwecken der Verrechnung. Die Förſter ſind ſomit 
in erſterer Beziehung öffentliche Wache, in letzterer 
techniſche Hilfsorgane für den geſamten Wirtſchafts⸗ 
betrieb. Mit den Geſchäften der Verwaltung und 
mit den forſt- und bautechniſchen Projekts⸗Arbeiten 
haben dieſelben nichts zu tun. Wenn aber auch 
die Bedingungen für die Einreihung der Förſter 
in die Kategorie der Staatsbeamten nicht Dor, 
liegen, ſo iſt doch nicht in Abrede zu ſtellen, daß dieſe 
Bedienſteten als techniſche Hilfsorgane, von denen 
eine gewiſſe fachliche Qualifikation gefordert wird, 
billigerweiſe in eine höhere Kategorie eingereiht 
werden ſollten, und würde ich mich, wenn die 
geſetzlichen Vorausſetzungen dafür geſchaffen ſein 
werden, jedenfalls damit einverſtanden erklären. 
daß die Förſter und Forſtwarte der politiſchen 
Verwaltung in die Kategorie der Unterbeaniten 
eingereiht werden. Was die materielle Lage der 
Förſter anbelangt, ſo iſt dieſelbe durch das Geſetz 
vom 26. Dezember 1899, R. G. Bl. Nr. 255, 


N 
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betreffend die Regelung der Bezüge der in Die 
Kategorie der Dienerſchaft gehörigen aktiven Staats⸗ 
diener weſentlich verbeſſert worden. Dieſem Geſetze 
gemäß wurden die Förſter in die drei Gehalts⸗ 
klaſſen von 1400, 1200 und 1000 Kronen eingereiht, 
jedoch nicht je zu einem Drittel ihrer Anzahl, 
ſondern mit 7/12 derſelben in die erſte und mit 
je 5/12 in die zweite und dritte Klaſſe. Die 
Emolumente (Deputatholz. Dienſtwohnung oder 
Quartierrelutum und Dienſtgründe), in deren 
Genuß dieſe Bedienſteten bis dahin ſtanden, 
blieben durch dieſes Geſetz unberührt. Die Förſter 
haben demnach durch die geſetzliche Regelung der 

ezüge in der neuen erſten und zweiten Gehalts⸗ 


a ei Lie" 


klaſſe je 200, in der dritten 100 Kronen, dann 
die Dienſtalterszulagen von 100, beziehungsweiſe 
200 Kronen, endlich den Bezug des Dienſtkleides 
oder des Aquivalentes hierfür gewonnen. Da ich 
es jedoch für billig hielt, das Einreihungsſyſtem 
nach der Drittel⸗Anzahl wieder einzuführen, habe 
ich im Einvernehmen mit dem k. k. Finanz⸗ 
miniſterium verfügt, daß die Überführung des 
bisherigen Gehaltsklaſſen⸗Verhältniſſes in das an⸗ 
geſtrebte Drittel⸗Verhältnis in den Jahren 1903, 
1904 und 1905 allmählich derart bewerkſtelligt 
werde, daß im Jahre 1906 in jede der drei 
Gehaltsklaſſen je ein Drittel der Geſamtzahl der 
Förſter eingereiht ſein wird.“ 


H 
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Dieriht über die vierte Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Jorſtvereins“ zu Kiel 
vom 10. Bis 15. Auguſt 1903. 
Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. 


Ganz außerordentlich zahlreich hatten ſich 
dieſes Mal die Teilnehmer eingefunden. Es 
mögen gegen 600 geweſen ſein, eine Zahl, welche 
meines Wiſſens bisher nur von der Münchener 
Verſammlung deutſcher Forſtmänner übertroffen 
worden iſt. Was zog namentlich die auffallend 
ahlreich erſchienenen Süddeutſchen (mit vielen 
Vertreterinnen des zarten Geſchlechts) nach dem 
fernen Norden? Die Verhandlungsgegenſtände 
und die zu erwartenden Waldbilder ſicher nicht 
in erſter Linie! Das Drum und Dran war es, 
das ſie lockte: das Meer, die Kriegsſchiffe, der 
Kaiſer-Wilhelm⸗Kanal, Düppel, Friedrichsruh, 
die Möglichkeit, einen Abſtecher nach Hamburg. 
Helgoland, Kopenhagen und noch weiter nach 
Norden machen zu können. 

„Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer!“ 
Wer bereits die diesjährige Verſammlung des 
⸗Märkiſchen Forſtvereins“ und nun noch die Kieler 
Verſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ mit 
gemacht hat, muß es wirklich bald glauben. An 
und auf dem Waſſer ſpielte ſich ein großer Teil 
der Verſammlung ab. Die beiden Vormittags— 
ſitzungen mußten gekürzt werden, un am erſten 
Tage die Beſichtigung der Kriegsſchiffe, am zweiten 
den Beſuch der Kaiſerlichen Werſt zu ermöglichen. 
Der planmäßige Hauptausflug erforderte faſt 
8 Stunden Dampferfahrt für einen kurzen Beſuch 
des Süderholzes der Oberförſterei Sonderburg 
und der Düppeler Schanzen. 

Ehe wir uns dem eee und forſt⸗ 
lichen Teil der Verſammlung zuwenden, wollen 
wir, einen kurzen überblick über die anderen 
bemerkenswerten Punkte vorausſchicken. 

In hergebrachter Weiſe wurde Sr. Majeſtät 
deni Kaiſer und König auf telegraphiſchem Wege 
gehuldigt. Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen 
Heinrich wurde telegraphiſch für die Erlaubnis 
zur Beſichtigung der Kriegsſchiffe und der Werft 
gedankt. Beide hohe Herren antworteten, Se. 
Majeſtät durch den Geheimen Kabinettsrat von 
Lucanus, Se. Königliche Hoheit perſönlich. 

Die Stadt Kiel begrüßte die Verſammlung 


am Abend des 10. Auguſt in den Räumen der 
Seebadeanſtalt mit Bier und kaltem Imbiß. 
Die Beſichtigung der Kriegsſchiffe am 11. 
bildete einen Glanzpunkt. Eine größere Zahl 
hochmoderner Schlachtſchiffe und Kreuzer lagen 
in der Kieler Bucht. Die Geſellſchaft wurde auf 
ſie verteilt und auf jedem einzelnen Schiff wieder 
in kleine Trupps. In der liebenswürdigſten 
Weiſe wurden dieſe von Offizieren und Kadetten 
geführt: vom Panzerturm mit der ſchweren 
24 cm Artillerie und den 15 em Kaſematt⸗ und 
Turmgeſchützen bis hinab zum Torpedoraum 
und hinauf zu den Gefechtsmarſen mit Maſchinen⸗ 
geichügen und ⸗Gewehren, von der Kommando⸗ 
rücke bis zu den unterſten Maſchinenräumen, 
von den Wohnräumen des Kommandanten bis 
zum „Arreſtkaſten“, kurz alles, alles wurde gezeigt 
und erklärt. Was ſtaunten da die Landratten 
über dieſe modernen ſchwimmenden Burgen! 
An demſelben Nachmittage noch führte uns 
eine Dampferfahrt durch die Holtenauer Schleuſe 
in den Kaiſer-Wilhelm⸗Kanal bis zur impoſanten 
Levensauer Hochbrücke, unter deren ſchwindelnd 
hohem Bogen die höchſten Maſten der Segel⸗ 
ſchiffe age nd hindurch können. Kluge Leute 
fuhren auch am nächſten Mittage wieder hinaus 
nach Holtenau, um die Kriegsſchiffe auf dem 
Wege zu den Herbſtmanövern in der Nordſee in 
den Kanal einfahren zu ſehen. Die minder be- 
gabte Mehrheit (unter ihnen natürlich der 
Schreiber dieſer Zeilen) patſchte unterdes ſtunden⸗ 
lang bei holſteinſchem Normalwetter, d. h. im 
ſtrömenden Regen, in der kaiſerlichen Werft umher 
und ſah doch weniger, als wohl erwartet war. 
Wer „Glück“ Hatte, verſäumte dann noch den 
Anſchluß an den Dampfer und kam aus dem 
Labyrinth der Werft auf weitem Umwege zu 
Lande ſo ſpät nach Kiel zurück, daß er gerade 
noch mit naſſen Füßen das Feſteſſen erreichte. 
Wehe, wenn dieſes Wetter am 13. Auguſt 
angehalten oder wenn ein kräftiger Oſtwind ge, 
blaſen hätte! Was für eine Stimmung hätte 
wohl in der Geſellſchaft geherrſcht, die, „gekeilt 
in drangvoll fürchterliche Enge“, 600 Menſchen 
auf einem Dampfer, Alſen zuſtrebte! Aber der 
Himmel hatte ein Einſehen: herrlicher Sonnen— 
ſchein und ruhige See ließen die Fülle erträglich 
erſcheinen, die Stimmung war gehoben, und auf 
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der herrlichen Rückfahrt im dämmernden Abend 
und bei ſinkender Nacht ſteigerte ſie ſich zu fröh⸗ 
lichem Geſang unter des alten Borggreve ſach— 
kundiger Leitung. Auf die Waldfahrt auf Alſen, 
die den meiſten Teilnehmern die Eigenart der 
Landſchaft im öſtlichen Schleswig-Holſtein mit 
ihren Knicks, den zerſtreut liegenden Gehöften 
und kleinen Laubholzgehegen vor Augen führte, 
mag ſpäter eingegangen werden. Den clou des 
Tages bildete die Beſichtigung der Düppeler 
Schanzen. Die däniſche Schanze III beherrſcht 
das Schlachtfeld größtenteils und gewährt einen 
entzückenden Rundblick auf Alfen, Broader und 
Angeln. Von ihr aus wurde der Geſellſchaft 
der Sturm der Preußen am 18. April 1864 
durch einen außerordentlich klaren Vortrag des 
Hauptmanns von Rappard erläutert. Das Bild 
wurde beſonders deutlich, weil die Stellungen der 
Dänen und Preußen durch Flaggen bezeichnet waren. 

Der erſte Nachausflug (mit Rückſicht auf 
den forſttechniſchen Verhandlungsgegenſtand der 
Odlandaufforſtung eigentlich der Hauptausflug) 
ergänzte den vorhergehenden Tag in landſchaft— 
licher und kultureller Beziehung, indem er uns 
im Sonderzug (in D-Zug⸗Wagen, aber incredibili 
lenitate) zu den geringen Boden⸗ und ſchwierigen 
Kulturverhältniſſen des holſteiniſchen Mittelrückens 
führte. Doch davon weiter unten! Hier mag 
nur des warmen Empfanges durch Landrat, 
Amtsvorſteher und Bevölkerung gedacht werden. 
Hatten uns tags zuvor däniſche Firmenſchilder 
in Sonderburg und die Begrüßungsrede durch 
den Landrat daran gemahnt, daß wir uns dort 
im Gebiet des däniſchen Proteſtlertums befanden, 
ſo ſtrahlte uns hier die reine Freude über den 
Beſuch des deutſchen Forſtvereins von allen 
Geſichtern entgegen, an den Wegen grüßten die 
Kinder mit Fähnchen, Hochrufe geleiteten uns 
bei der Abfahrt. „Praktiſche Charaktere“ A la 
Karl Buttervogel fanden noch den Vorzug der 
beſſeren und ausreichenden Verpflegung heraus. 

Der 15. Auguſt brachte den Höhepunkt der 
nichtforſtlichen Veranſtaltungen: den Beſuch 
am Grabe Bismarcks in Friedrichsruh. 
In ſchier endloſem Zuge wallfahrtete die Geſell— 
ſchaft die Höhe hinauf, wo über anſteigender 
Raſenfläche vor dunklem Buchenwalde die ein- 
fache romaniſche Kapelle die ſterblichen Reſte des 
Fürſten und der Fürſtin Bismarck birgt. Am 
Eingange der Kapelle gedachte Oberforſtrat Dr. 
von Fürſt mit warmen Worten des großen 
Toten, deſſen politiſches Einigungswerk auch die 
Daſeinsbedingungen unſeres Vereins ſchuf. Ein 
rieſiger Kranz, geflochten aus dem Laube deutſcher 
Eichen, wurde am Grabe niedergelegt, und dann 
pilgerte die Geſellſchaſt in andächtiger Stimmung 
an den beiden einfachen Sarkophagen vorüber.“) 


*) Der Berichterſtatter mußte leider die Verſamm— 
lung bald nach Abſchluß des Waldausfluges verlaſſen. 
Zeitungs nachrichten zufolge hat Fürſt Herbert Bismarck 
die Verſammlung am Schluß des Mittageiſens verſönlich 
willkommen geheißen und ſie nebſt Gemahlin und Schwägerin 
durch das Sägewerk und den ſouſt "reng abgeſchloſſenen 
Park begleitet, dicht vorbei am Altan des Schloſſes, von 
dem aus der Altreichskanzler die Huldigungen entgegen— 
zunehmen pflegte, und an den einen Einblick geſtattenden 
orenen Fenſtern des Speiſeſaals und des Arbeitszimmers 
des verewigten Fürſten. 
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1. Die Eröffnung der Verſammlung und 
Geſchäftliches. 

Sofort nach der Eröffnung am Morgen des 
11. Auguſt durch den Vereinsvorſitzenden, Ober⸗ 
forſtmeiſter Ney-Metz, wurde die Verſammlung 
durch Landforſtmeiſter Wächter im Namen der 
Preußiſchen Staatsforſtverwaltung, durch den 
Regierungspräſidenten von Kozierowski im 
Namen der Königlichen ug zu Schleswig 
und durch den Grafen Rantzau-Raſtorf im 
Nanıen der ſchleswig⸗holſteiniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer begrüßt. 

Als Ort für die nächſtjährige Verſammlung 
wurde Eiſenach gewählt, als Zeit die zweite 
Septemberwoche und als Verhandlungsgegenſtände 
die Bedeutung des Humus und die Wald— 
beſteuerung in Ausſicht genommen. Für 1905 
iſt Heidelberg oder Darmſtadt als Ber: 
ſammlungsort ins Auge gefaßt. 

Da Oberforſtmeiſter Ney auf eine Wiederwahl 
verzichtete, wurde auf Vorſchlag des Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrates „ von Stünzner 
zum erſten Vorſitzenden gewählt. Wiedergewählt 
wurden als Beiſitzer Oberforſtrat Dr. von Fürſt⸗ 
Aſchaffenburg und Oberforſtmeiſter Riebel— 
Eberswalde und als ihre Stellvertreter Oberforſt— 
meiſter Schulze⸗Dresden und Oberforſtmeiſter 
Riedel-Ujeſt. Da Landforſtmeiſter von Berg: 
Straßburg ſein Amt als Landesvorſtand für 
Elſaß-Lothringen niedergelegt hat, wird Oberforit: 
meiſter Ney an ſeine Stelle gewählt und bleibt 
dem Forſtwirtſchaftsrat auf dieſe Weiſe erhalten. 

Die Landwirtſchafskammer für die Provinz 
Brandenburg will in Gemeinſchaft mit dem 
„Märkiſchen Forſt-Verein“ eine umfaſſende Er: 
hebung über den Grubenholzmarkt anſtellen. 
Die Koſten find out 2500 Mk. veranſchlagt. Die 
Landwirtſchaftskammer will vorläufig 1000 Mk. 
für dieſen Zweck opfern, der „Märkiſche Forſt⸗ 
Verein“ hat eine Beihilfe von 500 Mk. beſchloſſen. 
Der DDeutſche Forſt-Verein“ iſt von der Land— 
wirtſchaftskammer gebeten, ebenfalls einen Beitrag 
von 500 Mk. zu gewähren. Oberforſtmeiſter 
Riebel befürwortet dieſen Antrag auf das 
wärniſte, indem er eingehend die jetzigen, uns 
zum Teil recht unklaren und der Aufklärung be— 
dürftigen Verhältniſſe des Grubenholzmarktes 
ſchildert. Der Antrag wird ohne Widerſpruch 
angenommen. 

Schließlich muß ſich die Verſammlung noch, 
mals mit dem von der vorjährigen Verſammlung 
zum Beſchluß erhobenen Antrag Kühn be— 
ſchäftigen, der die Verleihung der Titel Oberförſter. 
Forſtrat ꝛc. der landesherrlichen Genehmigung 
unterwerfen wollte. Der Vorſitzende, Hofkanimer— 
praſident von Stünzner, führt dazu folgendes 
aus: Dieſer Beſchluß ſei ſatzungswidrig, weil 
Anträge von erheblicher Bedeutung der vorherigen 
Begutachtung durch den Forſtwirtſchaftsrat be— 
dürfen, der Antrag von dieſem aber nicht begut— 
achtet worden iſt. Der Forſtwirtſchaftsrat ſei der 
Anſicht, daß die Bundesregierungen dem Antrag 
ohne Anderung der Geſetzgebung gar nicht würden 
Folge geben können, und daß auch andere Be— 
amtenkategorien dann dasſelbe fordern würden. 
In Preußen z. B. würden Schwierigkeiten gegen— 
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über den Standesherren entſtehen. Dieſen ſeien 
die Vorrechte zwar durch die Verfaſſung genommen, 
aber durch ſpätere Verordnung wieder eingeräumt, 
darunter die Titelverleihung für ihre Beamten 
nach gewiſſen Grundſätzen (Ratstitel nur für 
Mitglieder ihrer Kammern). Ahnlich ſei es in 
anderen Bundesſtaaten. Nur in Sachſen beſtänden 
Vorſchriften, wie der Antrag Kühn ſie erſtrebe. 
Auch bei anderer Faſſung könne dieſer Antrag 
nicht empfohlen werden. Die Vertreter der 
preußiſchen und badiſchen Staatsforſtverwaltun 
hätten im Forſtwirtſchaftsrat bereits erklärt, da 
der Antrag für ihre Bundesſtaaten unannehmbar 
ſei. Eine zwingende Notwendigkeit für den Antrag 
liege nicht vor. Übrigens ſei in einem Verein 
bereits unter den Standesherren ſelbſt eine gewiſſe 
Beſchränkung in jenem Sinne angeregt. 

Hiernach wird der vorjährige Beſchluß out, 
gehoben und über den Antrag Kühn zur Tages⸗ 
ordnung übergegangen. (Fortſetzung folgt.) 


* 


24. Verſammlung des „ElſaßCothringiſchen 
FJorſtvereins“ zu Kaiſerslautern. 

Auf Anregung ſeines 1. Vorſitzenden, des 
Herrn Landforſtmeiſter Frhr. v. Berg, ſtattete 
der Verein in den Tagen vom 25. bis 27. Mai 
d. Is. den Waldungen der bayeriſchen Pfalz einen 
zweiten Beſuch ab, und zwar diesmal von der 
alten Reichsſtadt Kaiſerslautern aus, wo am erſten 
Tage zunächſt die berühmte Holzinduſtrie von 
Munzinger beſucht wurde. Dieſe verarbeitet 
jährlich etwa 12000 Feſtmeter zu mehreren Hundert 
einzelnen Geräten, wie Holzborden für Kühlwerke, 
Schulbänke, Butter- und Waſchmaſchinen, Eis⸗ 
ſchränke, Werkzeuge u. dergl. m. 

An der ſich daran anſchließenden Vereins⸗ 
ſitzung nahmen teil der Herr Regierungspräſident 
der Pfalz. der überhaupt die Verſammlung bis zu 
ihrem Abſchluſſe mit ſeiner Gegenwart beehrte, 
außerdem zahlreiche Pfälzer Kollegen, an ihrer 
Spitze Herr Oberforſtrat v. Ritter, der wegen des 
unſerem Verein bewieſenen Entgegenkommens 
zum Ehrenmitglied ernannt wurde. Nach Ehrung 
der Toten des abgelaufenen Vereinsjahres (Land— 
forſtmeiſter a. D. Mayer, Forſtmeiſter Stadtmüller, 
Hallbauer und Doinet) wurde Buchsweiler im 
Unter⸗Elſaß zum Orte der nächſtjährigen Tagung 
auserſehen. 

Hierauf erhielt Regierungs- und Forſtrat 
Dr. Kahl das Wort zur Einleitung des diesmaligen 
Verhandlungsgegenſtandes über die Holz- 
verwertung; der Berichterſtatter erging ſich 
über die in den letzten Jahren in Elſaß-Lothringen 
und den angrenzenden Gebieten gemachten Er— 
fahrungen in einem längeren Vortrage, deſſen 
. Geſichtspunkte er in den nachſtehenden 

eitſätzen wiedergab. 
Loseinteilung. 

1. Der Losbildung muß durch verſtändige, 
den Gebrauchszwecken gerecht werdende Holz— 
aufarbeitung vorgearbeitet werden. 

2. Das elſaß⸗-lothringiſche Holztaxformular 
hat ſich bei beiden Operationen als ein geeignetes 
Hilfsmittel erwieſen. Es empfiehlt ſich, in einen 


baldigſt vorzunehmenden Neudruck der Hauordnung 
nach dem pfälziſchen Muſter eine Anweiſung über 
die neue Holztaxe aufzunehmen. 

3. Kleine Verkaufsloſe empfehlen ſich zur 
Befriedigung des örtlichen Bedarfs der Selbſt— 
konſumenten an Brennholz, ſog. Kleinnutzholz, 
auch an ſonſtigen Nutzholzſortimenten, ſowie für 
beſonders wertvolle Nutzhölzer; große Verkaufs- 
loſe ſind im allgemeinen bei Handelsware zus 
läſſig, doch iſt auf den Bedarf kleinerer Holzinduſtrie— 
firmen durch Bildung mittelgroßer Loſe Rückſicht 
zu nehmen. 

4. Die Verkaufsloſe ſind grundſätzlich nach 
Taxklaſſen getrennt zu bilden; dieſe Regel muß 
indes in manchen Fallen Ausnahmen erfahren. 

5. Die Herrichtung geräumiger Holzlager— 
plätze begünſtigt den klaſſenweiſen Verkauf und 
geſtaltet den Holzverkauf überhaupt überſichtlicher 
und bequemer. 

6. Die in der Pfalz nach den Nummerbüchern 
gefertigten Schlagregiſter veranlaſſen zu genauer 
Erwägung der Losbildung: ſie können als Vor⸗ 
arbeit für die ſachgemäße Aufſtellung der Holz— 
verkaufsprotokolle empfohlen werden. 

Holzverkaufsweſen. 

7. Der Wunſch der Holzhändler auf Zugänglich⸗ 
machung eines Abdrucks der allgemeinen Holz— 
verkaufsbedingungen erſcheint gerechtfertigt, dagegen 
kann die von ihnen geforderte amtliche Richtigkeits⸗ 
beſcheinigung für die von den Oberföͤrſterei— 
ſekretären gefertigten Stammauszüge nicht Au: 
geſtanden werden. 

8. Die prompte Veröffentlichung der erzielten 
Durchſchnittspreiſe hat ſich als Maßregel zur 
Unterrichtung der Revierverwalter über den Stand 
der Holzpreiſe gut bewährt. 

H. Der öffentlid) » meiftbietende mündliche 
Verkauf ſoll auch in Zukunft als Regel gelten: 
gegenüber Vereinbarungen der Käufer kann das 
Ausbieten im Abgebot verſucht werden. 

10. Das in gleicher Abſicht gewählte Sub— 
miſſionsverfahren ſollte im allgemeinen erſt nach 
erfolgloſem mündlichen Ausgebot angewendet 
werden. 

11. Es empfiehlt ſich, die Zuſtändigkeit der 
Oberförſter bei der Zuſchlagserteilung beim 
mündlichen oder ſchriftlichen Ausgebot von 25% 
Mindererlös gegen die Taxe wieder auf 15% 
herabzuſetzen. 

12. Die Zuſammenfaſſung öffentlicher Ver— 
ſteigerungen für gemeinſame Abſatzgebiete hat 
ſich in Südweſtdeutſchland vielfach bewährt und 
verdient Nachahmung. 

13. Primäre Freihandverkäufe find ausnahms— 
weile am Platz zur Begünſtigung holzkonſumierender 
Gewerbe, auch um dieſe zur eigenen Bedarfsdeckung 
im Walde zu veranlaſſen. 

14. Freihandverkaͤufe nach erfolgloſem Aus⸗ 
gebot haben ſich als erfolgreiches Mittel zur 
Erzielung beſſerer Holzpreiſe erwieſen. 

15. Vorverkäufe nach Einheitsſätzen haben 
ſich in Südweſtdeutſchland für beſtimmte, nicht 
beſonders wertvolle und im voraus leicht feſt— 
ſtellbare Sortimente der Handelsware eingebürgert 
und können auf Grund der gemachten Erfahrungen 
empfohlen werden. 
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Nutzholzverwertung in den Gemeinde— 
waldungen. 


16. Zur Verbeſſerung der nach manchen 
Richtungen hin mangelhaften Holzverwertung, 
insbeſondere für Nutzholz, können in Erwägung 
gezogen werden: 

a) weitergehende rationelle Nutzholzaushaltung in 
den Schlägen; 

b) Aufſtellung genauer Gemeindewald⸗Holztaxen 
und Zugrundelegung derſelben beim Holzverkauf; 

c) ſtrengere Durchführung der beſtehenden Vor⸗ 
ſchriften über Aufſtellung der Holzverſteigerungs⸗ 
protokolle; 

d) beratende Mitwirkung des Oberförſters bei der 
Loseinteilung und bei der gegen die ſogenannte 
Kippesmacherei gerichteten Maßnahmen; 

e) Unterrichtung der Bürgermeiſter über den Stand 
der Holzpreiſe durch die vom Miniſterium ver⸗ 
öffentlichten Durchſchnittspreiſe; 

f) Beſchränkung der Zuſchlagskompetenz der 
Büurgermeiſter bei öffentlichen Verſteigerungen; 

g) Zuſammenfaſſung der Nutzholzverkäufe aus 
benachbarten Gemeindewaldungen, SE 
im Anſchluß an Verſteigerungen aus dem 
Staatswalde. 


Zuſatzbemerkungen. 
17. Die enn en in den elſaß⸗ 
lothringiſchen Waldungen wird im allgemeinen 


durch diejenigen e begünſtigt, welche auf 
die Förderung des Holzexports, insbeſondere ins 
Saargebiet und an den Niederrhein hinauslaufen. 

18. Es iſt anzuerkennen, daß der neue Zoll⸗ 
tarif ſolche autonome Holzzölle vorgeſehen hat, 
welche die Uberſchwemmung des ober- und nieder⸗ 
rheiniſchen Holzmarkts mit ausländiſchen Hölzern 
zu verhüten geeignet wären: es bleibt indes zu 
wünſchen, daß dieſe Zollſätze bei Abſchluß neuer 
Handelsverträge mit den e keine 
weſentliche Minderung erfahren. Insbeſondere 
ſollten die Sätze für in der Längsrichtung be⸗ 
ſchlagenes und für geſägtes Holz womöglich nicht 
gekürzt werden. 

19. Sollte beim Abſchluß eines neuen Handels⸗ 
vertrages mit Frankreich eine Herabſetzung der 
CC e erlangt werden können, fo 
würde dies unſern jetzt leider ſehr beſchränkten 
Abſatz dahin wiederbeleben. 

20. Die ſüdweſtdeutſchen Holzhändler haben 
eine Reihe von anſcheinend berechtigten Wünſchen 
in bezug auf anderweitige Geſtaltung der Eifen- 
bahn⸗Fracht⸗Tarife und der Güterabfertigung für 
Holz auf den Reichseiſenbahnen; jene decken ſich 
in der Hauptſache mit den Intereſſen der elſaß⸗ 
lothringiſchen Waldbeſitzer. Es ſollte darauf hin⸗ 
gewirkt werden, daß dieſe Anträge unterſtützt 
werden, und daß ein Forſtverwaltungsbeamter, in 
den Eiſenbahnausſchuß delegiert werde. 

21. Die Beſtrebungen auf Verbeſſerung des 
Waſſerweges zwiſchen Straßburg und Ludwigs— 
hafen —- Mannheim verdienen im Intereſſe des 
Holzexports aus dem Reichslande die aller- 
lebhafteſte Förderung; ſollte die geplante Rhein⸗ 
regulierung nicht zuſtande kommen, ſo wäre 
wenigſtens ein linksſeitiger Kanal baldigſt zu 
projektieren. | 


Berichte. 


Die an dem Vortrag ſich anſchließende Debatte 
ergab zu den Punkten 1 bis 3 Zuſtimmung. 

Zu Nr. 2 ſei bemerkt, daß in Elſaß⸗Lothringen 
ſeit fünf Jahren an Stelle der 1871 übernommenen 
preußiſchen Holztaxe, die das Stammnutzholz im 
weſentlichen nach dem Feſtgehalte Klaffifiziert, 
gemeinſchaftlich mit Baden eine neue Holztare 
getreten iſt. Dieſe teilt das Nutzholz ein in 
1. Stämme und Abſchnitte, 2. Stangen (bis 
14 cm Im vom Stockende), 3. Schichtnutzholz 
und 4. Rinde. Die Unterteilung bei den 
Stämmen ꝛc. erfolgt nach der Stärke und der 
inneren Beſchaffenheit; bei der Eiche ſind fünf 
Hauptklaſſen ausgeſchieden (60 em Mittendurch⸗ 
meſſer und mehr, 50 bis 59 em Md, 40 bis 49 em 
Md, 25 bis 39 cm Md, unter 25 cm Md); die 
drei ſtärkſten Klaſſen werden zerlegt in ausgeſuchte 
und gewöhnliche Ware. Beim übrigen Laubholz 
ſind drei Hauptklaſſen n (40 em Md und 
mehr, 25 bis 39 cm Md und unter 25 cm Md). 
die zwei ſtärkſten Klaſſen ſind wie bei Eiche unter⸗ 
geteilt. Die Nadelhölzer zerfallen 1. in eigentliche 
Stämme (Langholz), welches gemäß der ſogenannten 
Heilbronner Sortierung nach Länge und Zopf⸗ 
durchmeſſer eingeteilt wird, 2. in Klötze (Blöcher), 
Sägeware bis zu 9 m Länge bei mindeſtens 
20 em Zopfſtärke, 3. in Abſchnitte von über 9 m 
Länge, welche aber nicht die für 1 vorgeſchriebenen 
Längsdimenſionen erreichen. Bei den Laubholz⸗ 
ſtangen iſt die preußiſche Holztaxe beibehalten 
worden, bei den Nadelholzſtangen ſind im Anſchluß 
an den nen (Bauſtangen, Baumpfähle, 
Hopfenſtangen, Rebſtecken, Bohnenſtecken) im ganzen 
zehn Klaſſen gebildet worden. Die Klaſſifizierung 
für das übrige Nutzholz und das Brennholz weicht 
von der preußiſchen Taxe nicht weſentlich ab: 
u. a. wird das Brennſcheitholz in drei Unterklaſſen 
ſortiert: a) glatt und geſund, b) rauh, mit un⸗ 
erheblichen Fehlern behaftet, c) Ausſchuß. 

Zu Nr. 4 und 5 wurde bemerkt, daß det 
klaſſenweiſe getrennte Verkauf, namentlich bei 
dem maſſenhaft anfallenden Nadelholz-Nutzholze. 
im höheren Gebirge große Schwierigkeiten hat, 
weil 15 bei ſehr beſchränkten Lagerplätzen von 
den Vogeſenholzhauern örtlich gar nicht oder doch 
nur mit großen Mehrkoſten geſondert ſortiert 
werden kann. Oberforſtmeiſter Pilz⸗ Straßburg 
bedauerte in dieſer Hinſicht, daß unſere Holzhauer, 
welche früher faſt ausſchließlich nur kurzes Tannen⸗ 
blochholz abzubringen hatten, im Rücken von 
Langholz weit a gewandt find, als die 
gang aus dem Schwarzwald und aus Tirol. 

andforſtmeiſter Frhr. v. Berg ſprach ſich ebenfalls 
für klaſſenweiſen Verkauf nach Na Stamm⸗ 
lagerung aus, und zwar mit Rückſicht auf die die 
Holzpreiſe belebenden auswärtigen Käufer, welche 
manchmal nur gewiſſe Klaſſen gebrauchen können. 
Jene müſſe man auch von den Holzfubrleuten. 
die ſich oft durch die einheimiſchen Holz⸗ 
händler beeinfluſſen laſſen, möglichſt unabhängig 
machen. 

Dem in Nr. 6 der Leitſätze genannten Schlag: 
regiſter, eine ähnliche Einrichtung wie die preußiſchen 
Abzählungstabellen, erteilte Oberforſtmeiſter Ney 
ebenfalls ein Lob, doch bezweifelte er die Möglichkeit 
ihrer Durchführung in unſeren übergroßen reichs⸗ 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


ländiſchen Oberförſtereien zirka 5540 ha Durch⸗ 
ſchnittsgröße. 
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In einer abſoluten Höhenlage zwiſchen 250 
und 500 m ſich haltend, gehört die Gebirgsart 


Bei Beſprechung des Holzverkaufsweſens dem mittleren und oberen Hauptbundſandſtein 


(Leitſätze 7 bis 15) empfahl ebenderſelbe das an; auf der Höhe beim Kaſtanienbaum — 460 


m — 


Verfahren im Abgebot als die anſtändigſte wird der obere Buntſandſtein angeſchnitten. 


Form des Verkaufs für 1 „Der 


An ſich mineraliſch arm, befähigt der Boden. 


Oberförſter braucht die Käufer nicht zum Bieten nur wenn mit mildem Laubholzhumus gemiſcht 
zu ermuntern, er hat nur darauf zu achten, wer und durch Beſchattung friſch erhalten, zu vor⸗ 
zuerſt das Wort angenommen“ gerufen hat. Es züglichem Baumwuchs; im anderen Falle ſinkt 
iſt aber notwendig, daß der Oberförſter weiß, was die Bodenkraft ſehr merkbar, daher hat an den 


das Holz wert iſt.“ 


kommen, daß einzelne Loſe unter ihrem reellen Kiefer 


Wert weit ausgeboten werden. 


Denn ſonſt kann es vor⸗ weniger günſtigen Standorten die urjprünglich 


herrſchende Laubholzbeſtockung meiſt der 


Kiefer Platz gemacht, welche übrigens infolge 


Landforſtmeiſter Frhr. v. Berg und Ober⸗ früherer ſtarker Waldausnutzung auch in den 
forſtmeiſter Pilz konnten ſich für Konzentrierung weniger exponierten Lagen großenteils zur Haupt⸗ 
der Holzverkäufe nicht in dem Maße erwärmen, holzart geworden iſt. 


als der Berichterſtatter dies getan, indem ſie 


Das Wirtſchaftsziel iſt in den Staats- wie 


davon ausgingen, daß dabei das Intereſſe des in den Gemeindewaldungen, welch letztere nach 
zum Holzverkaufe in erſter Linie berufenen Ober⸗ geſetzlicher Vorſchrift wie die Staatswaldungen 


förſters leiden würde. 


behandelt werden, auf Nutzholzzucht — auf den 


Die drei vorgenannten Herren äußerten ſich beſten Standorten mit der Eiche, im übrigen mit 
dann über Leitſatz 16, Nutzholzverwertung in den den Nadelbäumen — gerichtet, dann wegen der 


Gemeindewaldungen, dahin, 
letzten Jahren ſowohl auf dem Gebiete der Nutz⸗— 
holzaushaltung, als auf dem des Verkaufsweſens 


daß in den hohen Bedeutung für die Bodenkraft auf möglichſte 


Buche in den 


Erhaltung und Verbreitung der 
chige Eichen erhalten 


Nutzholzbeſtänden. Gutwü 


in jenen Waldungen Fortſchritte gemacht worden eine über die Umtriebszeit der übrigen Holzarten 
und daß weitere Verbeſſerungen im Auge zu erheblich hinausgehende Abtriebszeit. 


behalten ſind; daß es ſich aber nicht empfiehlt, 


Die Holzartenvertretung in den beim Ausflug 


alte Gewohnheiten mit einem Male zu beſeitigen. berührten Altholzbeſtänden iſt entſprechend der 


Nachdem die zuſätzlichen Leitſätze 17 bis 21 | bei 


ihrer Begründung maßgebend geweſenen 


bei der knapp bemeſſenen Zeit nur kurz berührt wirtſchaftlichen Richtung eine verſchiedenartige. 


worden waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 


So hat beiſpielsweiſe in dem ehemals Kurfürſtlich⸗ 


Am 26. und 27. Mai fanden Ausflüge in Pfälziſchen Gebiete die Kiefer viel frühzeitiger 
den Pfälzer Wald ſtatt, auf welchen ſich Herr Eingang gefunden, als in den mehr abgelegenen 
Oberforſtrat v. Ritter und mehrere Pfälzer und geſchonten Kloſterwaldungen oder in den 
Kollegen von neuem als ebenſo belehrende als fürſtlich leiningiſchen Waldungen. 


liebenswürdige diene erwieſen. Der den Teil⸗ 

nehmern eingehän 

. folgende intereſſante Vorbemerkungen: 
a3 

Forſtämter des Gebirgsmaſſivs des Pfälzerwaldes 


bei Kaiſerslautern, beiderſeits der Waſſerſcheide gedehnten 


zwiſchen den Zuflüſſen des Rheins und der Moſel. 


TEE. 


Um die Einführung nicht einheimiſcher Holz» 


igte gedruckte Exkurſionsführer arten, wozu damals neben der Weimutskiefer 


auch Tanne, Fichte und Lärche gehört, hat ſich 


usflugsgebiet erſtreckt ſich über einige | Freiherr v. Haacke im Trippſtadterwald bemüht. 


Dank der Zugänglichkeit mittels eines aus⸗ 
e e kann R 


intenſiver Betrieb geführt werden. 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Eußennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Reſtausgaben der Forfikaffen bei Kapitel 2 
Titel 17 des Forfiverwaltungsetats. 


Allgemeine Verfügung Nr. 21/1908. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 7788 M. f. L. I. 13101. F. M. 

Berlin W. 9, den 24. Auguſt 1903. 

Bei den Jahresabſchlüſſen iſt die Wahr⸗ 
nehmung gemacht worden, daß bei einzelnen 
Regierungen die Anſicht vorwaltet, als ob bei 
dem Baufonds Kapitel 2 Titel 17 des Etats der 
Forſtverwaltung die Forſtkaſſen nur die Iſtausgabe⸗ 
beträge in Sollausgabe-Zugang zu ſtellen hatten 
und Ausgabereſte bei ihnen überhaupt nicht Dor, 
kommen können. Dies iſt ein Irrtum. In der 
allgemeinen Verfügung vom 22. Juni 1901 — 


III. 8416 M. f. L. /I. 6207 II. F. M. — betreffend 
die Verrechnung weiterer Ausgaben in den Forſt⸗ 
geldrechnungen, iſt angeordnet worden, daß die 
von den Forſtkaſſen in Sollausgabe- Zugang nach⸗ 
gewieſenen Beträge der Regierungs⸗Hauptkaſſe 
vor dem Jahresabſchluſſe nebſt der nicht ver⸗ 
wendeten, in Ausgabereſt zu buchenden und in 
das Manual des nächſten Etatsjahres in die 
Spalte, nach der vorigen Rechnung“ einzutragenden 
Summe zur Inabgangſtellung mitzuteilen ſeien. 
Daraus geht hervor, daß von den Forſtkaſſen 
gegen ' den in Se en unang geſtellten 
Betrag am Jahresſchluſſe ein Reſt im Abſchluſſe 
und in der Rechnung nachgewieſen werden kann. 
Bei dem Baufonds iſt zu unterſcheiden zwiſchen 
unverwendeten Beſtänden, d. h. Summen, welche 
für einen beſtimmten Bau überwieſen, aber für 
denſelben nicht voll in Anſpruch genommen worden 
ſind, und Kaſſenreſten, d. h. Beträgen, welche für 
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aber aus irgend einem Grunde bis zum Jahres— 
ſchluſſe nicht abgehoben worden ſind. Da der 
Baufonds ſelbſt in den Etats und den Rechnungen 
der Regierungs-Hauptkaſſen nachgewieſen wird 
und zur Verfügung der Regierungen ſteht, ſind die 
unverwendet gebliebenen Beſtände immer wieder 
dem Baufonds der Regierung zuzuführen. Sie 
werden daher auch nicht bei den Forſtkaſſen, ſondern 
nur bei den Regierungs-Hauptkaſſen in den Jahres— 
abſchlüſſen und Rechnungen in Reſt erſcheinen 
können. Der Nachweis der Kaſſenreſte dagegen, 


den betreffenden Bau zur Auszahlung angewieſen, 


Verſchiedenes. 


die nur verzögerte Iſtausgaben darſtellen und im 


nächſten Etatsjahre von den Forſtkaſſen zur Ur: 
ledigung gebracht werden, muß dieſen Kaſſen ver 
bleiben. In Sollausgabe-Zugang iſt daher in 
dieſen Fällen bei den Forſtkaſſen nicht nur die 
Iſtausgabe, ſondern auch der Kaſſenreſt zu ſtellen. 
Der Finanzminiſter. 
J. V.: Dombois. 
Der Minijter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


8 — 22 — 


Perſchiedenes. 


— [Fünſzigjähriges Dienfljubiläum.] Der 
vortragende Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, Landforſtmeiſter Waechter 
feierte, von ſeiner Familie umgeben, am Sonntag, 
den 12. d. Mts., in vollſter Rüſtigkeit fein fünfzig- 
jähriges Dienſtjubiläum. Seine Mäjeſtät der 
Kaiſer und König hatte die Gnade gehabt, die 
hervorragenden Verdienſte des Jubilars durch 
Verleihung des Sterns zum Roten Adlerorden 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub zu belohnen. Die 
Inſignien dieſes Ordens wurden dem Jubilar am 
frühen Morgen mit einem Glückwunſchſchreiben 
des Herrn Miniſters übergeben. Um 11 Uhr 
vormittags überreichte eine Kommiſſion des 
Miniſteriums, beſtehend aus den Herren Miniſterial— 
direktor Dr. Thiel, Miniſterialdirektor Dr. Hermes 
und Oberlandforſtmeiſter Weſener, ein wertvolles 
Silbergeſchenk, wobei Herr Miniſterialdirektor 
Dr. Thiel in ſchwungvoller Rede die Glück— 
wünſche des Miniſteriums ausſprach. Von den 
Forſtbeamten der vier dem Dezernate des Jubilars 
zugehörigen Provinzen, Rheinland, Schleswig— 
Holſtein, Pommern und Schleſien wurde ein 
prachtvolles Silbergeſchenk — ein ſchreiender Rot— 

irſch auf maſſigem Felsblock mit entſprechender 
Inſchrift — durch die Herren Oberforſtmeiſter 
von Varendorff, Regierungs- und Forſtrat Vollmer— 
Stettin, Forſtmeiſter Wagner-Greifswald, Ober— 
forſtmeiſter Schirmacher-Breslau und Forſtmeiſter 
Danckelmann⸗Kleve unter einer Anſprache des 
Oberforſtmeiſters von Varendorff überreicht. Den 
erwähnten reihten ſich weitere zahlreiche Glück— 
wünſchende an, die den perſönlichen Gefühlen der 
Verehrung dem Jubilar gegenüber Ausdruck gaben. 


* 


— [Amtlicher MWarktberiht.| Berlin, den 
15. September 1903. Rehböcke 0,52 bis 1.00 Mk. pro 
Pfund, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Stockenten 1,00 
bis 1,20, Rebhühner 0,30 bis 1,36 Mk. pro Stück. 
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Vereins⸗Nachrichten. 
Förſterverein Bromberg. 

Am 5. d. Mts. feierte der Verein im Wolski⸗ 
ſchen Etabliſſement zu Schröttersdorf fein dies— 
jähriges Scheibenſchießen, verbunden mit der 
Feier des Sedantages. Am Schießen, welches 
nachmittags um 3 Uhr begann, beteiligten ſich 


26 Mitglieder, und wurde durchweg gut geſchoſſen 
Die Königswürde errang mit 91 Ringen Herr 
Förſter Schulz-Jägerhof, erſter Ritter wurde mit 
85 Ringen Herr Förſter Mehwald⸗Wodek, zweiter 
Ritter wurde Herr Forſtaufſeher Hagemann— 
Kobbelblotte mit 82 Ringen. Auch die Damen 
fanden Gelegenheit, ihre Fertigkeit im Scheiben— 
ſchießen zu zeigen, und errang die Würde ciner 
Schutzenkönigin Frau Förſter Klonietzki-Kroſſen 
mit 34 Ringen, den zweiten Preis mit 32 Ringen 
erhielt Frau Förſter Sohn und den dritten Preis 
Fräulein Riſtow. Solange noch Buchſenlichi 
war, beluſtigten ſich die jüngeren Kollegen mit 
Lagenſchießen, und wurde dabei vorzüglich ge— 
ſchoſſen. Bei einbrechender Dunkelheit ver— 
ſammelten ſich die Feſtteilnehmer in dem durch 
Lampions ſehr ſchön erleuchteten Garten. Hier 
hielt Herr Förſter Heinſch die Feſtrede, welche 
in ein begeiſtert aufgenommenes „Hoch“ auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer endete. Ferner feierte 
er in einer weiteren Anſprache die Veteranen 
aus der großen Zeit der Wiedererſtehung des 
Deutſchen Reiches, welche in ein Hoch“ auf die 
ſelben endete. Zur beſonderen Ehrung wurden 
die anweſenden Kriegsteilnehmer durch Eichen— 
brüche dekoriert. Hierauf ergriff Herr Hegemeiſtet 
Timpf⸗-Flottwell das Wort, um als Senior der 
Veteranen dem Verein für die Ehrung zu danken. 
welche ihnen zuteil geworden, und dem Ber: 
ein auch fetten i ein gutes Gedeihen wünſchend. 
ſchloß Redner mit einem Horrido auf den Verein. 
Hierauf erfolgte die Proklamation der Schützen— 
königin und des Schützenkönigs und die Ber 
teilung der Preiſe. 

Um 8 Uhr abends wurde zur Polonaiſe on: 
getreten, welche. von Schützenkönig und-Königin 
geleitet, die Feſtteilnehmer in den Saal führte. 
Bei reger Unterhaltung beim Glas Bier und bei 
recht ſlottem Tanz, welchem jung und alt in 
fröhlichſter Stimmung huldigte, bemerkte man 
kaum, wie ſchnell die Stunden flogen, und ſo 
mancher Grünrock zog mit dem ſchönen Bewußt— 
ſein zu Holze, wieder einen genußreichen Tag im 
Kollegenkreiſe verlebt zu haben. L. 


fü 


Förſterverein Argenan. 
(Regbz. Bromberg.) 
Am 23. Auguſt hielt der Verein fein dies 
jähriges drittes Scheibenſchießen in Seedorf ab. 
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Bei reger Beteiligung fand dasſelbe um 3 Uhr 


nachmittags ſeinen WAN Geſchoſſen wurde 

auf Ring⸗, Wild⸗ und Ehrenſcheiben. Beim 

Königsſchießen erſchoß mit 43 Ringen (3 Schuß 

aufgelegt, 15 Ringſcheibe) Kollege Wolffram die 

Königswürde, erſter Ritter wurde Herr Gehrke, 

zweiter Ritter Herr Wieck, beide in Argenau. 

Durch das ſchöne Wetter begünſtigt, hatte ſich 

auch eine ſtattliche Anzahl Damen eingefunden, 

ſo daß gegen Abend bei großer Fidelitas der Tanz 
in ſeine Rechte trat; auch wurden photographiſche 

Aufnahmen gemacht. Für dieſes Jahr „Hahn 

in Ruh“, geben wir uns der Hoffnung hin, im 

nächſten Sommer wieder derartige Vergnügungen 

veranſtaltet zu ſehen. 
Nächſte Sitzung am 1. Oktober d. Is., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im hieſigen Vereinslokale. 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Beſprechung bezüglich der Veranſtaltung der 

bevorſtehenden Kaiſergeburtstagsfeier. 

Vortrag des Kollegen Wolcke über „Acker⸗ 

bau auf den Dienſtländereien“. 

. Geſchäftliches. U. a. wird der Schriftführer 
Beſtellungen auf die Notizkalender für 1904 
entgegennehmen. 

Zahlreiche Beteiligung erwünſcht. 


Der Vorſtand. 
en 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Lottſched, Oberförſter zu Hahn, iſt auf die Klofter- Ober: 
förſterei in Lamſpringe, Regbz. Hannover, vom 1. Ok⸗ 
tober d. Js. ab verſetzt. 

Mittelacher, Forſtmeiſter zu Brühl, Regbz. Köln, iſt die 
Oberförſterſtelle Cattenbuhl zu Hann.» Münden, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab übertragen. 

Scholz, Forſtmeiſter zu Göttingen. Kloſter⸗Oberförſterei 
Göttingen, Regbz. Hannover, tritt mit dem 1. Oktober 
d. Se. in den Ruheſtand. 

Vogt, Oberſörſter zu Lamſpringe, iſt auf die Kloſter⸗ 
Oberförſterſtelle in Göttingen. Regbz. Hannover, vom 
1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 


Rechnungsrat. Forſtkaſſen⸗Rendant zu Lauterberg. 
Regbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Kapitzke, Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗Buchhalter zu Hildesheim, 
ut die Königl. Forſtkaſſe zu Lauterberg, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Oktober d. 38. ab auf Probe übertragen. 


Jad oſen, Hilfsförſter zu Booftedt, Oberförſterei Neumünſter, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Haſſelbuſch, Oberförſterei Quickborn, Regbz. Schleswig, 
übertragen worden. 

Roden, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Ringelab, Oberförſterei Gifhorn, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Joſe, Vizewachtmeiſter vom Küraſſier-Regiment Königin 
(Pomm. Nr. 2), iſt die erſte Torfmeiſterſtelle in der 
Torfgräberei Carolinenhorſt, Regbz. Stettin, vom 
1. Oktober d. 38. ab übertragen. 

Brett, Förſter zu Küchen, Oberförſterei Meißner, Regbz. 
Kaſſel, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Auſſe, Hegemeiſter zu Jägerhaus, iſt die Revierförſterſtelle 
in Dienſthop, Oberförſterei Memſen, Regbz. Hannover, 
vom 1. Oktober d. Js. ab auf Probe übertragen. 

Deiters, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Koſten, iſt in die 
Oberförſterei Lautenburg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Dietrich, fortverſorgungsberecht. Jäger zu Weißwaſſer O. O., 
iſt als Oberförſter⸗Bureaugehilfe nach Gersfeld, Ober» 
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förſterei Gersfeld, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. 

ab einberufen. 

Döring, Horſtauſſeher zu Gersſeld, Oberförſterei Gersſeld. 
iſt als e nach Burghaun, Ober 
förſterei Burghaun, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Engelmann, Förſter zu Kuhſtedt, Oberförſterei Kuhſtedt, iſt 
nach olthöfen, Oberförſterei Axſtedt, Regbz. Stade, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Stande, Hilfsförlter zu Grünewalde, Oberförſterei Grüne⸗ 
walde, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Dingelſtedt, Oberförſterei e Regbz. Magde⸗ 
burg, vom 1. Oktober d. Is. ab endgültig übertragen. 

Ge Reg zu Wolthöſen, Oberförſterei Axſtedt, 

egbz. Stade, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in den 
Ruheſtand. 

Keufer, Hilfsförſter, iſt die Jörſterſtelle Giesmecke, Ober: 
förſterei Rumbeck, Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober 
d. Js. ab kommiſſariſch übertragen worden. 

Hüllenhagen, Forſtaufſeher zu Raſtpfuhl, Gemeinde-Ober— 
förſterei Saarbrücken, iſt zum Königl. Förſter in Allen⸗ 
bach⸗Nord, Königl. Oberſörſterei Kempfeld, Regbz. Trier, 
vom 1. November d. Is. ab ernannt. (Derſelbe iſt 
bereits vom 1. Oktober d. Js. ab mit der vertretungs⸗ 
weiſen Wahrnehmung der Stelle beauftragt.) 

Joſt, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Dlotowken, Oberſörſterei Reuswalde, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Dezember d. Js. ab 
endgültig übertragen. 

Junghans, Förſter zu Haſſelbuſch, Oberförſterei Quickborn, 
iſt nach Ohlingsluſt, Oberförſterei Schleswig, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

Aaltwaſſer. Forſter zu Giesmecke, Oberförſterei Rumbeck, 
iſt auf die Förſterſtelle Noosfelde, Oberförſterei Neheim, 
Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Anorı, Hilfsförſter zu Oberzell, Oberförſterei Oberzell, 
iſt zum Förſter ernannt und ihm die Foörſterſtelle 
Schemmern, Oberförſterei Stölzingen, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Koch, Hegemeiſter zu Forſthaus Marlawald, Oberförſterei 
Gemünd, ift nach Simmerath, Oberförſterei Montioie, 
Regbz. Aachen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Krauſe, Forſtauſſeher zu Argenau, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Schönbruch, Oberförſterei 
Dratzig, übertragen worden. 

Cafe Revierſörſter zu Ohlingsluſt, Oberförſterei Schleswig, 
ft nach Reinbek, Oberförſterei Trittau, Regbz. Schleswig. 
verſetzt worden. 

CTeue, Hilfsförſter zu Arendſee, Oberförſterei Diesdorf, iſt 
nach Grünewalde, Oberſörſterei Grünewalde, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Zoff, Revierförſter zu Reinbek, Oberförſterei Trittau, 
Regbz. Schleswig, iſt penſioniert. a 
Cowaſſer, Förſter zu Harpſtedt, Oberförſterei Harpſtedt, 
Regbz. Hannover, tritt mit dem 1. Oktober d. Is. in 

den Ruheſtand. 

Kudwigs, Hilſeförſter zu Oſtertimke, Oberförſterei Zeven. 
iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zum Förſter in Kuhſtedt, 
Oberförſierei Kuhſtedt, Reabz. Stade, ernannt. 

Marz, Hilſsförſter zu Immenſtedt, Oberförfterei Schleswig, 
tie nach Barlohe, Oberförſterei Barlohe, Regbz. Schleswig, 
verſent worden. 

Meyenberg, Hilfsſörſter zu Wendhauſen, Oberförſterei 
Wendhauſen, iſt als Förſter in Sonnenberg, Ober: 
förſterei Andreasberg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Ok. 
tober d. Is. ab angeſtellt. 

Müller, Hilfsförſter zu Misburg, iſt unter Ernennung zum 
Förſter die Förſterſtelle Jägerhaus, Oberförſterei Springe, 
Regbz. Haunover, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Auth I, Förſter zu Naulushof, Oberförſterei Gemünd, iſt 
nach Forſthaus Mariawald, Oberförſterei Gemünd, 
Regbz. Aachen, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Auth Il, Förſter zu Simmerath, Oberförſterei Montjoie, 
iſt nach Paulushof, Oberförſterei Gemünd, Regbz. Aachen. 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Mofdander, Hilfsförſter zu Dambinietz, Oberförſterei Kreuz⸗ 
burg, iſt vom 1. Oktober 1903 ab zum Förſter unter, 
T naNg der Förſterſtelle in Kal.-⸗Dombrowka, Ober 
förſterei Kgl.-⸗Dombrowka, Regbz Oppeln, ernannt. 

Schlichting, Hilfsjäger in der Oberförſterei Schloppe, iſt in 
die Oberförſterei Jägerthal, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Is. ab verſetzt. 

Schnektler, Förſter zu Bredelar, Oberförſterei Bredelar, iſt 
auf die Förſterſtelle Niedereimer, Oberförſterei Obereimer, 
Regbz. Arnsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schultz, Hegemeiſter zu Dingelſtedt, Oberförſterei Dingelſiedt, 
iſt nach Huy⸗Neinſtedt, Oberförſterei Dingelſtedt, Regbz 
Magdeburg, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 


Störer, Forſtauſſeher, ift für die Oberförſterei 
Regbz. Schleswig, angenommen worden. ` 

Tamm, Hilfsjäger zu Rendsburg, Regbz. Schleswig, iſt 
entlaſſen, weil überzählig. 

Tonke, Förſter zu Fiſchbach, Oberförſterei Stölzingen, tft 
auf die Förſterſtelle Küchen, Oberförſterei Meißner, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab verſeßt. 

Wedding, Forſtaufſeher zu Büſchau, Oberförſterei Schleswig, 
iſt nach Booſtedt, Oberförſterei Neumünſter, Regbz. 
Schleswig, verſetzt worden. 

WBillumweit, Hilfsjäger zu Neuhof, Oberſörſterei Hagenort, 
tft nach Gr.⸗Buckowitz bei Skurz, Oberförſterei Wilhelms⸗ 
walde, Regbz. Danzig, verſetzt worden. 


Bei der Forſtverwaltung der Königlichen Regierung 
zu Erfurt ſind vom 1. Oktober d. Is. ab zu Hilfsſörſtern 
ernannt die Forſtaufſeher: 
Ederdardt zu Biſchoſſtein, Oberförſterei Ershauſen. 
Freitag zu Hinternah, Dberförfterei Hinternah, RNudloff 
= Windiſchholzhauſen, Oberförſterei Erfurt, Schulze zu 
ohda, Oberſörſterei Erſurt, Zabler zu Erlau, Ober⸗ 
förſterei Erlau. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
enzel, Städtiſchem Förſter zu Bleicherode, Kreis Graf: 
haft Hohenſtein; Gerlach, bisher Privat⸗Revierförſter 
zu Mengelsdorf, Landkreis Görlitz; ort, Privatſörſter 
zu Wahlhauſen, Kreis Heiligenſtadt. 


Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Die unter Vorſitz des Forſtmeiſters Plüſchow ob, 
gehaltene Revierjäger-⸗Prüfung, welcher ſich elf Forſtlehrlinge 
unterzogen, haben beſtanden: 

v. Behr zu Schlemmin, Anwärter für die Forſt⸗ 
verwaltungs-Laufbahn, ſowle die nunmehrigen Revier⸗ 
jäger: BeAmann zu Buchholz, Wiedow zu Rehna, 
zn zu Bobzin, 800, zu Marnitz, Schwarz zu 

orleput, Hagen zu Eichhof, Nabe Au Ivendorf, Münſter 
zu Moidentin. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kretz, Förſter zu Forſthaus Haſſelthal I. iſt der Schutzbezirk 
Haſſelthal (bisher Haſſelthal II) übertragen worden. 
ng, Förſter zu Forſthaus Haſſelthal II. Oberförſterei 

itſch⸗Süd, iſt der Schutzbezirk Känigsberg (bisher 
Haſſelthal I) übertragen worden. 


“ 
Dem bei Saareinsberg in der Oberförſterei Bitſch⸗ 
Süd im Bau begriſſenen Jorſthauſe iſt mit Genehmigung 
des Kaiſerl. Miniſteriums der Name „Forſthaus Königs⸗ 


berg“ gegeben worden. 

Ferner hat der gu dieſem Forſthauſe gehörige Frorft- 
ſchutzbezirk Haſſelthal 1 den Namen „Schutzbezirk Königs— 
berg“ und der Schutzbezirk Haſſelthal II nunmehr den 
Namen Haſſelthal erhalten. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bräunig, Forſthilfsaufſeher zu Wingen, Oberförſterei 
Lützelſtein⸗Nord, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz- 
bezirks Neuweiler, Oberförſterei Buchsweiler, übertragen. 

Erdsland, Gemeindeförſter zu Rappoltsweiler, iſt die 
Gemeindeſörſterſtelle in Diedolshauſen übertragen. 

Haetty, Gemeindeſörſter zu Bitſchweiler, ift auf die Förſter— 
ſtelle Kattenbachy verſetzt worden. 

Hoslin. Gemeindeforſthilſsauſſeher, iſt zum Gemeindeförſter 
ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle des Schutz— 
bezirks Altweiler, Oberförſterei Saarunion, übertragen. 

Ander, Jäger der 2. Kompagnie des Heſſiſchen Jäger-Vats. 
Nr. 11 in Marburg, ih die Gemeindeſörſterſtelle in 
Bitſchweiler. Oberförſterei Thann, widerruflich übers 
tragen worden. 

CTuttringer, Gemeindeförſter zu Meier i. Tal, Oberförſterei 
Colmar-⸗Weſt, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Walter, Gemeindeförſter zu Diedolshauſen, iſt nach Weier 
i. Tal, verſetzt worden. 


fa 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Gemeindeförſterſteſle zu Dommershaufen, Bürger. 
meiſteramt Brodenbach, iſt zum 15. November 1903 zu be 


Verſchiedenes. 
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jegen. Das Jadreogehalt beträgt 1000 Mik. und ſteigt nach 
den erſten drei Jahren um 100 Mk., nach jeden weiteren drei 
Jahren je um 50 Mk. bis zum Eieren von 1500 ME, 
welches mit dem 27. Dienſtjahre erreicht wird. Außerdem 
wird Mietsentſchädigung von 75 Mk. und freies Brennhol, 
beſtehend in 6 rm Derbholz und 200 Wellen, gewährt 
Geeignete Bewerber haben ihr Geſuch nebſt Lebenslauf, 
Forſtverſorgungsſchein oder Militärpaß, ſowie der Dienſt⸗ 
und FFührungszeugniſſe bis zum W. Oktober 1908 beim 
Bürgermeiſter zu Brodenbach einzureichen. Der For 
verband iſt für den Inhaber der Stelle der provin zial 
ſtändigen Witwen- und Waiſenkaſſe beigetreten und zablt die 
ganzen Beiträge; diejenige Zeit, welche der anzuſtellende 
Beamte bei anderen Gemeinden in feſter Stellung zugebracht 
hat, wird mit angerechnet. 
* 


Die Kommunal ſörſterſtelle zu Gronau ift zum 
1. Januar 1904 zu beſetzen. Das Anfangsgehalt beträgt 
1000 Mk. und ſteigt alle drei Jahre um 100 Mk. bis 
mindeſtens 1200 Mk. Forſtverſorgungs berechtigte Bewerber 
wollen unter Einreichung eines ſelbſigeſchriebenen Lebens- 
laufs und der Zeugniſſe ſchriftliche Meldung an den 
Magiſtrat zu Gronau einſenden. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Die Nedaftion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber ; 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage (ut die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ift, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Fürſtl. Forſtamt . Das Gehalt der Ober⸗ 
förſter beträgt nach dem neueſten Etat (ſiehe 
S. 74) 2700 bis 5700 Mk. Die Regelung iſt 
erfolgt laut Verfügung vom 3. Juni 1897. 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ XII S. 552. Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung wird bis zum Betrage 
von 2100 Mk. gewährt. Ein allgemeines 
Staatsdienergeſetz iſt nicht ergangen. Die 
Penſionierun SE nach dem Geſetze vom 
27. März 1872 und den dazu ergangenen ab⸗ 
ändernden Verordnungen. 

Herrn 5. Unbedingt find Beamte zur Ver⸗ 
tretung erkrankter oder beurlaubter Beamten ver⸗ 
pflichtet. Das iſt in den meiſten Amtsinſtruktionen 
auch noch beſonders ausgeſprochen. Das A. L. R. 
ſagt II. 10 § 85: Die Rechte und Pflichten der 
Zivilbedienten in Beziehung auf das ihnen an 
vertraute Amt werden durch die darüber er⸗ 
gangenen beſonderen Geſetze und durch ihre 
Amtsinſtruktionen beſtimmt. 

Herrn Förſter C. Sch. Die Bedingungen 
über Aufnahme von Schülern in die preußiſchen 
Förſterbildungsanſtalten finden Sie in dem 
zweiten Teil des Forſt⸗ und Jagdkalenders von 
Neumeiſter-Retzlaff. 

Herrn Forſtaufſeher A. in E. (Verein.) Für 
die Anſtellung der unteren Forſtbeamten an den 
provinzialſtändiſchen Forſten der Provinz Hannover 
beſtehen feſte, durch die amtlichen Blätter 
publizierte Normen nicht. 

Herrn Forſtaufſeher W. in F. Seen bilden 
einen eigenen Jagdbezirk, und es kann auf ihnen 
jede Art von Jagd ausgeübt werden, nicht nur 
die auf Flugwild. Acker oder Wald unter 
300 Morgen gehören zum Gemeindejagdbezirk. 
Das Erkenntnis des Reichsgerichts vom 20. Seps 
tember 1887 finden Sie in Band II Seite 293 
der „Deutſchen Forſt- Zeitung“. Laſſen Sie ſich 
das Schriftchen „Der preußiſche Forſt- und Jagd 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


ſchutzbeamte“ ſenden. Sie finden Seite 108 des 
Schriftchens auch dieſes Erkenntnis. Einzelne 
Nummern aus älteren Jahrgängen der Zeitung 
werden ſehr ungern abgegeben, und es iſt ein⸗ 
facher und billiger, wenn Sie das genannte 
Schriftchen erwerben. Die Grenzen eines Sees 
beſtimmen ſich in der Regel nach dem vollen 
Waſſerſtande. 

errn M. A. in W. Alljährlich im September 
veröffentlichen wir eine Zuſammenſtellung der 
notierten Anwärter der Jägerklaſſe A. Ihre 
Zeugniſſe erhalten Sie zurück. 


E. 
für den 
bildung befinden, erhalten einen unentgeltlichen 
Jagdſchein. 
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. G. Forſtlehrlinge, welche ſich in der 
Staatsforſtdienſt vorgeſchriebenen Aus⸗ 


* 


Anfrage: Durch die Aufſtellung einer 


Dampfdreſchmaſchine in unmittelbarer Nähe des 
Förſtergehöfts werde ich ungemein durch Rauch zc. 
beläſtigt. 

greifen ein? 


Welche geſetzlichen Beſtimmungen 
St., Förſter in G. (Verein) 
Antwort: Die SS 906 und 907. B. G. B 


Für die Nedakliou: H. v. Sotbeu. Neudaumm. 


ZEIT ees 


Tachrichlen des Pereins Königlich Preußiſcher Horffbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Adreſſe unſeres 


< 2 SFörſter Pielmann, Steinbinde bei 
& 8 es, E 
TE EE SECH 
7270 / ꝙ 
91 Preuss. Fot wöchentlich frei ins 


Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 


1 zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 

orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 

haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen find ganz äs an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


rünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 


Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 


Für den Jahresbeitrag wird 


jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
aus gelleſert 
er Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


*) Muſter für ganz freie Poſtgeldſendungen: 


—— 
a TT 
e H 


` Vofaufgabeflempel ; 


"ae 
Zeeeeag Sé 


Abſender: 


ꝶ＋6X ...d 


3 Mark 5 Pf. 
ont. 
Mittheilungen 
Beitrag 
fiir das II. Halb- 
jahr 1909. 


Alle Mitglieder, deren Titel oder Adreſſe 
ſeit dem 1. April d. "8 eine Anderung 
erfuhr, wollen dieſe bhaldmöglichſt auch noch 
der Verlags buchhandlung von J. Neumann 
in Mendamm (Bez. Frankfurt a. O.) direkt 
unter Angabe der Mitgliedsnummer 
mitteilen, damit das bereits dort befindliche 
Manuſkript der demnächſt zu veröffentlichenden 
Mitgliederliſte event. noch dementſprechend 
berichtigt werden Tonn, Nach dem 22. Sep- 
tember eingehende diesbezügliche Mit- 
teilungen können leider nicht mehr Berück. 


ſichtigung finden. 
Der Vorſitzende: Noggenbuck. 


Deutſche Keichspoſt 
Poſtanweiſung 


auf 3 Mk. 5 Pf. 


Zum Aufkleben : 
der : 
J0-Pfennigmarle 


Herrn Königl. Förster Pielmann 


in Steinbinde 
hei Grunau, Bez. Potsdam. 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Stettin.) 
Mitglieder⸗Verſammlung am 4. Sept. 1903. 

Anweſend ſind bei Beginn der Sitzung 19 
Mitglieder; dieſelbe wurde, wie üblich, mit einem 
auf Se. Majeſtät ausgebrachten Horrido“ eröffnet 
und die Tagesordnung wie folgt erledigt. 

Zu 1. Der Kaſſenabſchluß wurde von zwei 
in Vorſchlag gebrachten Mitgliedern geprüft und 
55 richtig befunden; dem Schatzmeiſter wurde 
emgemäß Entlaſtung für das erſte Vereinsjahr 
1. Juli 1902/03 erteilt. N 

Zu 2. Der bisherige Vorſtand wurde für 
das nächſte Vereinsjahr wiedergewählt, nur trat 
an Stelle des ſtellvertretenden Schriftführers der 
Kollege Gürath⸗Torgelow. 

u 3. Über den vom Delegierten geſtellten 
Antrag zum Punkt „Vertretung nicht anweſender 
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Mitglieder durch Abgeordnete“, welcher haupt— 
ſächlich Veranlaſſung zur Entſendung des erſteren 
gegeben hatte, traten einige Meinungsverſchieden⸗ 
heiten zutage, da jedoch auf der Mitglieder: 
Verſammlung in Berlin der Antrag Janſen— 
Kirchberg einſtimmigangenommen wurde, erübrigten 
ſich jede weiteren Ausführungen zu dieſem Punkte. 
Klarzuſtellen bliebe hierbei jedoch, ob ſich Mitglieder 
einer Ortsgruppe, die in der Minderheit dem 
eventl. durch den Delegierten einzubringenden 
Antrage der Ortsgruppe entgegenſtehen, nach dem 
Antrag Janſen als zählende Stimmen jedoch in 
dem Votum des Delegierten mit enthalten ſind, 
bei eventl. Teilnahme an der Verſammlung in 
Berlin ihrer Stimmberechtigung gegen dieſen 
Antrag zu begeben haben.“) 

Zur Unterſtützung der Witwe des von Wild— 
dieben erſchoſſenen Kollegen Keller wurde ein 
Betrag von 20 Mark aus der Vereinskaſſe ein- 
ſtimmig genehmigt. 

Eggeſin, den 11. September 1903. 

Der Schriftführer. 


Sa 


Ortsgruppe Conkorsz. 
(RNegbz. Marienwerder.) ` 
Zu der im Anfang Oktober in Czichen ftatt- 
findenden Vereinsſitzung erſuche ich die Mitglieder 
ergebenſt um Stellung von Anträgen bis zum 
20. September. Der Vorſtand. 
fe 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Negbz. Marienwerder.) 

Am Donnerstag, den 1. Oktober 1903, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, findet im Vereinslokale zu Neuen⸗ 
burg eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Es wird 
um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
gebeten. 


Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Beſprechung über eventl. Bildung einer 
Bezirksgruppe. 

3. Abgabe von Beitrittserklärungen zum Forſt⸗ 
waiſenverein. 

4. Beſprechung über die nächſte Kaiſers⸗ 
eburtstagsfeier. 

5. Verſchiedenes. 


Bülowsheide, 29. Auguſt 1903. 
Namens des Vorſtandes: 
Clauſius, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Erfiner. 
(Regbz. Potsdam.) 
Am Donnerstag. den 1. Oktober d. Is., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Gaſthof „Zur Traube“ 
in Erkner eine ordentliche Verſammlung ſtatt. 


*) Nach den Verhandlungen der diesjährigen Mit— 
glieder-Verſammlung kann ſich jedes einzelne Mitglied 
vertreten laſſen und ſeine Stimme einem Abgeordneten 
erteilen oder, falls dieſer Abgeordnete in der fraglichen 
Sache anderer Anſicht iſt, vorenthalten. Folglich kann jedes 
Vereinsmitglied, das gleichzeitig Ortegruppenmitglied tt, 
und welches auf der Verſammlung in Berlin erſcheint, ſeine 
Anſicht ſelbſt ſtimmberechtigt vertreten, wenn die Stunme 
leinem Abgeordneten übertragen war. 

A oggenbuck, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Tagesordnung: 

1. Beſchließung über ein Wintervergnügen. 

2. Beſprechung über die Feier des Kaiſer⸗ 

eee 

3. Verſchiedenes. 

Die verehrten Mitglieder werden erſucht, zu 
der Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 
Auch Nichtmitglieder der Ortsgruppe ſind will⸗ 
kommen. 

Fahlenberg, den 7. September 1903. 

Böttcher, Vorſitzender. 


u 
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Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Negbz. Frankfurt a. Oder.) 

Die diesjährige Herbſtverſammlung findet 
ſtatt am Sonnabend, den 3. Oktober d. Is. 
nachmittags 6 Uhr, im Vereinslokal zu 
Neubrück und werden die Mitglieder hierzu mit 


dem Bemerken eingeladen, daß vollzähliges 
Erſcheinen dringend nötig iſt. 
Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Anderung des §7 der Gruppen-Satzungen. 

3. Erſatzwahl für den 1. Vorſitzenden, welcher 

en Amt niedergelegt hat bezw. Wahl des 
orſtandes. 

4. Beſchlußfaſſung über Kaiſersgeburtstags- 

feier und Wintervergnügen. 

5. Verſchiedenes. 

Meldungen zum Bezuge des Vereinskalenders 
„Waldheil“, ſchwache Ausgabe A 1,20 Mk., ſtarke 
Ausgabe B 1,50 Mk., einſchl. Nummerbuch über 
1000 Nummern, ſowie Mitglieder -Verzeichnis 
des „Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten“ find bis ſpäteſtens den 26. d. Mts. 
unter Beifügung des Betrages, zuzüglich 5 Pf. 
Beſtellgeld und 10 Pf. für portofreie Zuſtellung 
des Kalenders, an den Schriftführer einzureichen. 

Der Vorſtand. 
＋ 


Bezirksgruppe Osnabrück. 
(Negbz. Osnabrück.) 

Sonnabend, den 10. Oktober d. Is., nach⸗ 
mittags 1½ Uhr. Mitglieder-Verſammlung im 
Hotel Germania (Peterſilie) in Osnabrück. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Stellungnahme zum Forſtwaiſenverein. 
Statutenänderung. 
Bericht des Delegierten über die zweite Mit- 
glieder-Verſammlung in Berlin. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
| Der Borftand. 
fü 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(Negbz. Trier) 

Am Donnerstag, den 1. Oktober d. Is. 
nachmittags 3 Uhr, findet im „Hotel zur Poſt“ in 
Neunkirchen eine ordentliche Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Abſchluß eines Vertrages zur Lieferung 
von Forſtuniformſtücken mit der Firma 
H. Weil, Eſchwege. Die Firma wird einen 
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Vertreter zum Abſchluß eines Vertrages 
ſowie zum Maßnehmen entſenden, worauf 
die Mitglieder noch beſonders aufmerkſam 
emacht werden. 

2. Beſprechung der Verhandlungen der zweiten 
ordentlichen Mitgliederverſammlung am 
6. Juni d. Is. in Berlin: 

a) Bildung einer Bezirksgruppe: 

b) Sendung eines Delegierten zur nächſten 
Haupt⸗Mitgliederverſammlung nach 
Berlin; 

c) Gewährung von Unterſtützungen bezw. 
Verwendung der Beiträge durch den 
Hauptverein. 

3. Antragſtellung zwecks Umtauſch des Forſt⸗ 
verſorgungs⸗ in den Zivilverſorgungsſchein. 

4. Beſchlußfaſſung über eine Winterfeſt⸗ 
verſammlung. 

5. Feſtſetzung von Zeit, Ort und Tages⸗ 
ordnung der nächſten Verſammlung. 

Alle Kollegen find zu der Verſammlung 

freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe „Solling zu As lar“. 
(Regbz. Hildesheim.) | 
Am Sonnabend, den 19. September d. %8., 
findet die Herbſt⸗Zuſammenkunft der Ortsgruppen⸗ 
Mitglieder „mit Damen“ in Karlshafen ſtatt. 


gebeten. 


rr 


Verſammlung morgens 9,30 Uhr auf Bahnhof 


Karlshafen. 


Um recht zahlreiches Crſcheinen wird höflichſt 
Der Vorſtand. 
J. A.: Müller, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Sildesheim. 
S (Negbz. Hildesheim.) 
Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am 


Donnerstag, den 1. Oktober d. Is., nachmittags 


2 Uhr, im Hotel „Bayeriſcher Hof“ in der Alm: 
ſtraße ſtatt. 
Tagesordnung: 
Auf Antrag eines Mitgliedes der Ortsgruppe: 
Beſprechung über Vereinsangelegenheiten. 
Weitere Beſprechung über die in der letzten 
Verſammlung angeregte Buchführung für 
Förſterſtellen mit landwirtſchaſtlichem Betriebe. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Verſchiedenes aus der Praxis. 
Der Vorſtand. 
E? 


Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
(Regbz. Hildesheim.) 
Die Mitglieder werden an die am Sonntag. 
den 4. Oktober, ſtattfindende Vereinsſitzung er⸗ 
innert. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröfientlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Belondere Zuwendungen. 


Sühne von Herru L. in N.; eingeſandt von 
Herrn Jörſter Daedler in Neddenaverbergen . 


Summa 


Den Gebern herzlichen Dank und 
mannsheil! 


1.50 Mk. 
1,50 DIE. 


* 
4 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Amberg,. Amtitz. 2 Mk.; Beecken, Hoherdamm, 2 Mk.; 
Brede, Dahl, 5 Mk.; Beihl, Wittenberge, 5 Mk.: Borkowski, 
Nitolaiken, 2 Mk.: Cullmann, Adenau. 2 ME; Damm. 
Schkeuditz, 2 Mk.; v. Eſchwege, Nen⸗Böddeken, 5 Mk.: ut, 
Gworzyce, 2 Mk.; Falckenberg, Lagardesmühlen, 5 Mk.; 
Fiſcher, Wulferitedt, 2 Mk.: Gruhl, Rehhagen, 2 Mk.; Gigas, 
Märzdorf, 2 Mk.; Gabriel, Lucknainen, 2 Mk.; Grohens, 


Landsberg, 2 Mk.; Herrmann, Rheinſtein, 5 Mk.: Herrmann. 
Ober⸗Kauffung, 2 Mk.; Huſcheubett, Hechingen, 5 Mk.: 
Hlawensky, Südens, 2 Mk.; v. Koß, Gowidlino, 2 Mk.; 
Kirchhof, Rieſensbeek, 2 Mk.; Künſtel, Elend. 2 Mk.; Kaiſer, 
Rokitſch, 2 Mk.; Krahmer. Mölln⸗-Medow, 2 Mk.; Lukatis, 
Sakrent, 2 Mk.; Langer, Schönfeld, 2 Mk.; Manke, Lippitſch, 


Waid⸗ 2 Mk.; Paul, Bohrau, 2 Mk.; Paulſen, Haberkoppel. 


2 Mk.; Paul, Laßwitz, 2 Mk.; Patrzek, Leubus, 2.50 Mk.: 
Roiahn, Gallehunsholz, 2 Mk.; Rothenflue, Lautenbachzell, 
2 VE; Sommer, Mühltroff, 2 Mk.: Simrodt, Dombrowka, 
2 Mk.; Smigielski, Friedenau, 8 Mk.; Schnaaſe, Neukirchen, 
5 Mk.; Schramm, Teeroſen, 2 Mk: Schnabel, Baltupönen, 
2 Mk.; Schwabe, Wödtke, 2 Mk.: Stoeben, Montjoie, 
2 Mk.; Topp, Militſch, 2 Mk.; Wolff, Lenzburg, 2 Mk.; 
Wicht, Güſtrow, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


a ZG Lieft 


Hakhricfen des Mereins der Privalforſlbeamken Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbdbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt. 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mt. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
W & 

Lë 


515. Walter, Leo, Gräfl. Forſiverwalter, Mittenort, Poft 
Salzbach, Oſtpr. 
546. Schütze. Mar, Gräfl. Jorſtauſſeher, Carlswalde, Poſt 
Drengfurt, Ditpr. ` 
547. Uhle, Georg, Revierverwalter, Schloß Odenthal, Poſt 
Lüdenſcheid, Weſif. 
548. Ort, Bernhard, Freiherrl. v. Minnigerodeiſcher Förſter, 
Wahlhanſen a. Werra. g 
519. Kuchenbaur. Hans, Freih. v. Schnurbein'ſcher Förſter, 
Rettenbergen, Poſt Gerſthoſen, Bayern. 
550. Puff, Mich., Gräfl. von Treuberg'ſcher Forſtwart, 
eretsricd, don Lautkerbrunn, Bayern. 
551. Engel, Kammerherr von Ploetz'ſcher Jörſter, Stregow, 
zoſt Parlowkrug. 
552. Mildebrath. Hand, von Tiele⸗Winkler'ſcher Förſier, 
Carlsrof, Poſt Hohen⸗Denzin, Mealbg. 
658. Bläſche, Georg, Grat, Cherfürfer, Dickſtrauch, Poſt 
Kontopp, Ogtz. 
554. Callies, Guſtav. Gräfl. von Borcke'ſcher Förſter, Forſth. 
Matzkenheide, Poſt Regeuwalde, Pomm. 
Matterne, Gräfl. v. Teym'ſcher Revierförſter, Forſth. 
Bricenitz bei Wartha. Kr. Fraukenſtein, Soleſien. 
518. Fabian, Gräfl. v. Strachwitz'ſcher Revierförſter, Nicklas⸗ 
dorf bei Silberberg, Kr. Frankenſtein, Schleſien. 
557. Martin, Gräfl. v. Strachwitz'ſcher Re vierförſter, Raſch⸗ 
dorf bei Raudnitz, Kreis Frankenſtein, Schleſien. 
558. Fritſch & Becker, Samenhandlung, Gr.⸗Tabarz, 
Thür. (A. M.“) 


00. 


) UA. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


Mitglieds- 
Nr, 


559. Cadpar Graf Kerſſenbrock, Herrſchafts beſitze r. 
Sauurgaſt, Bez. Oppeln, Schleſien. (A. M.) 

560 Vorkampff⸗Laue, Aſſiſtent am Forſtinſtitut Gießen. 

561. Land, Yicvierjörfter S. M. des Königs von Sachſen, 
Blachow bei Guttentag, O.⸗S. 

562. Bahr, Hugo, Kgl. Forſtaufſeher a. D., Stettin, 
Papenſtr. 17. (A. M.) 

563. Schelling, Hans, Herrſchaſtl. JFörſter, Tüßling. Gem. 
Altötting. Bavern. 

564. NFrätzig, Oberförſter, Hönigern, Poſt Brieſe. 

* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 15 80 Mk., Nr. 99 20 Mk., Nr. 2735 Mk., Nr. 341 
bis 843, 853 je 7 Mk., Nr. 449 2 Mk., Nr. 496, 545. 
516 je 7 Mk., Nr. 547 7,15 WE, Nr. 548 8 Mk., Nr. 549 
3 Mk., Nr. 552 7 Mk., Nr. 554 8 Mk., Nr. 555 7,05 Mik. 
Nr. 556, 557 je 7 Mk., Nr. 558 15 Mk., Nr. 559 20 Mk., 
Nr. 560 7,05 Mk., Nr. 561, 582 je 7 Mk., Nr. 668 8 WIE, 
Nr. 564 7 Di. 

* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 


des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Torſtdienſiſtellen in Preußen. 885. — Aus oberſchleſiſchen Forſtrevieren 
Bon Eugen Woehl. 885. — Verſuche mit Bacillus typhi murium. Von L. Bandekow. 87. — Waldmäntel. Non % 


88. — Die Fabrikation von Torfbriketts. Von Fred Hood. 
— Bericht über die vierte Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ zu 
Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. 891. — 24. Verſammlung des „Elſaß⸗Lothringiſchen 
Geſetze, Verordnungen. eee und Erkenntniſſe. 


öſterreichiſchen Gutsverwaltung. 890. 
Riel vom 10. bis 15. Auguſt 1903. 


Forſtveieins“ zu Kaiſerslautern. Von X. 898 — 


EE Dienſtjubiläum des Landforſtmeiſters Waechter. 898. — Amtlicher Markt 
V f 89%. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Auderungen. 


Bromberg. Von L. 896. — Förſterverein Argenau. 


— Vakanzen für Militär- Anwärter. 898. 


— riets: und FJragekaſten. 


89. — Stellung der niederen Forſtbeamten in der 


895. — 
896. — Förſterverein 
897. 


ericht. 


888. — Nachrichten des Vereins Königlich 


Preußiſcher Forſtbeamten. dog. — Nachrichten des „Waldheil“. 901. — Nachrichten des Vereins der Prwatforſtbeamten 


Deutſchlands. 901. — Juſerate. 


An unſere Sefer! 


Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 39 das Quartals- 


Abonnement auf 


die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1898 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1903) — Preis 


1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Nr. 1930 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 
1903) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1903, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrkichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 


werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. 


Wir erſuchen dieſe direkten 


Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Wie ſeit langen Jahren, 


ſo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch 


ferner 


ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten ; 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 


„Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
neuem zu abonnieren. 
Neudamm, ini September 1903. 


Die Schriftleitung. 


ihr Wohlwollen freundlichſt zu 


erhalten und auf dieſe von 


Der Verlag. 


Deulfche 


Forfi-Seilung. 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Aöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. des Vereins der Privatforſtbeamten Beutfchlands 
, und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: viertelflährlich 1.50 ME 

bei allen Goler, Poſtanſtalten (Nr. 1893): direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreid 

2 Wik., für das übrige Ausland 2.50 ME. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger— 

un und beren loc zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 

3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutschland und sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertions preis: die dreigeſpaltene Noupareillezeile 20 Bf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller inderungen in Anſpruch 

Manufſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 39. Neudamm, den 27. September 1903. 18. Band. 


Sur Befehuna gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröfſeutlicht gemäß Min.⸗Erl vom 17. November 1901.) 


SE Cyck im Regierungsbezirk Gumbinnen ift zum 1. November 1903 anderweit 

zu beſetzen. | | 

Oberförſterſtelle Flörsbach im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. November 1903 anderweit 
zu beſetzen. 

Förfierfielle Lieblacken in der Oberförſterei Tapiau, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zunt 
1. November 1903 neu zu beſetzen. 

Förfterfielle Kaliſcherheide in der Oberförſterei Grenzheide, Regierungsbezirk Poſen, iſt infolge 
Verſetzung des bisherigen Inhabers zum 1. Dezember 1903 anderweit zu beſetzen. Be— 
werbungen um dieſe Stelle ſind bis zum 5. Oktober d. Is. an die Königliche Regierung zu 
Poſen einzureichen. 


Ber Einfluß naffer und krockener Sommer auf die Entwichelung 
der Anfehten. 


Es muß auffallen, daß in manchen Jahren 
die Inſektenplagen und -Schäden ſtärker ſind 
als in anderen. Wir können es uns nicht ver— 
hehlen, daß ihr oft maſſenhaftes Auftreten und 
ihre radikale Zerſtörungstätigkeit in einzelnen 
Jahren doch Grund und Urſache haben müſſen. 
— Die Annahme liegt wohl nahe, daß ſolche 
Erſcheinungen teils vom Verlauf der Witterung 
abhängen, teils von periodiſcher Entwickelung 
(Maikäferjahre). Auch anhaltende und ſcharfe 
Winter hat man als Urſachen für das mehr 


oder weniger ſtark auftretende Inſektenleben 


angeführt. Dieſes trifft jedoch nicht zu. Wie 


ſich alle Lebeweſen nach den Verhältniſſen ein» 
richten und durch entſprechende natürliche 
Zuchtwahl den Natureinrichtungen anpaſſen, 
jo hat auch die Juſektenwelt ſich auf harte 
Winter eingerichtet. Je nach Lage, Umſtänden, 
Entwickelung und „Ertragungskraft“ überwintern 
die Juſekten als Eier, Larven (Raupen, Nymphen), 
Puppen und im vollendeten Zuſtande. Ihren 
Winterauſenthalt wählen ſie je nach der 
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Widerſtandsfähigkeit gegen Kälte flacher, freier, 
tiefer oder geſchützter. Wir kennen ihre Winter⸗ 
ſtätten unter der Waldſtreu, in Baumlöchern 
und Ritzen, in der Erde und über der Erde, 
wir kennen aber auch ihre Schutzvorrichtungen, 
beiſpielsweiſe überwintern die Raupen vom 
Baumweißling in tütenförmigen, umſponnenen 
Blättern und Früchten, die Raupen vom Gold⸗ 
after hängen ſich in Neſtern an Eichen, 


Rüſtern uſw. auf, und noch andere Inſekten 


verſchlafen je nach der paſſenden Weiter⸗ 
entwickelungsanlage in Kotanhäufungen, allerlei 
Futteralen, unter Steinen, im Mulm der Baum⸗ 
ſtümpfe, in Ameiſenhaufen uſw. den Winter. 
Auch die eigentümliche Lage, die allen Winter⸗ 
ſchläfern eigen iſt, ſich zuſammenzukugeln oder 
in aufgehäuften Klumpen ſich zuſammenzutun, 
um der Kälte eine geringere Oberfläche zu 
bieten und die Innenwärme zu konzentrieren, 
kommt ihnen zugute. Im allgemeinen wird 
ſie alſo der harte Winter nicht beſonders 
treffen. Nehmen wir analoge Fälle zur 
Beweisführung, ſo haben wir auch für die 
Vermehrung unſeres Wildſtandes immer die 
Zeiten ins Auge zu faſſen, wenn das Tier⸗ 
leben auf der Höhe der Entwickelung und 
Neubelebung ſteht; die Perioden des Frühlings 
und Sommers. Späte Nachwinter, regneriſche 
und kalte Sommer beeinträchtigen die Erſetzung 
des Tierlebens, ja machen oft die Jagd ſogar 
illuſoriſch. Die Entwickelung des Kleintier⸗ 
lebens fällt ebenſo eng mit den Jahreszeiten 
zuſammen, fällt ganz in das Erwachen und 
die Entwickelung des Naturlebens, fügt ſich 
ein in die „Intereſſengemeinſchaft“ alles Lebens. 
— Noch müſſen wir, um uns das mehr oder 
minder gehäufte Auftreten der Inſekten zu 
erklären, auch auf ihre Abhängigkeit von 
anderen Tieren und ſelbſt von Pflanzen zu 
ſprechen kommen. Begünſtigt die Witterung 
die Pflanzenentwickelung wie auch die Geſtaltung 
des höheren Tierlebens, ſo ſind die Bedingungen 
für die Entwickelung des Inſektenlebens auch 
außerordentlich günſtige, oder genauer, für die 
Folgezeit geſteigertere, denn: 

„Alles muß ineinander greifen, 

Eins durchs andere gedeihen und reifen —!“ 

Aber auch die Kultur trägt durch einſeitige 
Maßnahmen viel zur Entwickelung eines ein⸗ 
ſeitigen, ſchädlichen Inſektenlebens bei. Es iſt 
ſchon oft hervorgehoben, daß die Reinkulturen 
und ⸗Beſtände auch eine eigentümliche Inſekten⸗ 
welt bedingen, die nach ihren günſtigen Er⸗ 
nährungs⸗ und Daſeinsgrundlagen total ver⸗ 
derblich werden kann. Ich will nur erinnern 
an die furchtbaren Verheerungen der Nonne, 
der Borkenkäfer, der Kiefernſpinner ufſw. Was 
bedeuten Menſchenmacht und Menſchenkraft 
dagegen! Plagen dieſer Art ſind vielfach 
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darauf zurückzuführen, daß der Menſch das 
Gleichgewicht in der Natur verſchoben, verrückt 
hat. Auch die einſeitige Verfolgung der 
Inſektenfeinde (Vögel) oder ihre Einſchränkung 
durch Anderung ihrer Daſeinsverhättniſſe ſind 
ſchuld an ſolchen Übelſtänden. Schließlich, in 
allerletzter Linie iſt die Aufhebung der urſprüng⸗ 
lichen und geſetzmäßigen Naturverfaſſung, die 
Störung des Gleichgewichts im Naturleben und 
in der Natureinrichtung verantwortlich zu machen 
für Elementarereigniſſe und auch für — Inſekten⸗ 
ſchäden. 

In bezug auf die periodiſch auftretenden 
Inſektenſchäden hat man ſchon lange die Ver⸗ 
mutung gehabt, daß bei ihnen hauptſächlich 
wohl günſtige Frühjahre und Sommer 
mitgewirkt oder vielmehr nachgewirkt haben. 
So zeichnete ſich der Sommer 1900 durch die 
geringe Zahl der Regentage aus, namentlich 
kamen die heißen Monate Mai bis Juli in 
Betracht. Das Jahr 1901 brachte trotz des 
dazwiſchen liegenden verhältnismäßig ſtrengen 
Winters viele Inſektenſchäden. Ich konnte ſie 
nicht allein auf Feldern und in Gärten nach⸗ 
weiſen, ſondern auch nach den vergleichenden 
Berichten in Wäldern. Der Sommer 1902 
war ſehr kalt und regneriſch; der Landmann 
mußte ſich buchſtäblich ſeine Ernte vom Felde 
ſtehlen. — Sehen wir uns nun den gegen⸗ 
wärtigen Sommer 1903 an, ſo beſtätigt er 
unſere Folgerungen: Das Inſektenleben hat 
ſich nirgends als übermäßig und zerſtörend in 
ſeinem Auftreten geltend gemacht, wenn anders 
nicht beſondere lokale Urſachen dafür in Frage 
kommen. Wärme und Trockenheit, nicht über⸗ 
mäßige Hitze und ſengende Sonne begünſtigen 
die Entwickelung des Inſektenlebens in den 
genannten Monaten ganz beſonders; Regen 
und Kälte beeinträchtigen dieſelbe, namentlich 
zerſtört anhaltende Näſſe den Inſektenbeſtand 
in allen Entwickelungsſtadien. 

Das allmähliche Anwachſen der Inſekten 
erreicht im Mai und Juni ſeinen Höhepunkt 
und nimmt dann rapide ab, weshalb der 
Witterungsausfall in dieſen Monaten beſonders 
als maßgebend zu nehmen iſt für die Mier, 
mehrung dieſer „Kleintiere“. Ruß zählt in 
ſeinem Jahrbuch im April 800 Inſekten auf, 
im Mai 1849, im Juni 1807; der Inſekten⸗ 
beſtand geht aber im Juli zurück auf 1390 
und im Auguſt ſogar auf 788. Die Ent⸗ 
wickelungszeiten können ſich nach der Witterung 
etwas verſchieben; ſo ſchreibt Pöſche in feinem 
„Leben der Natur“, daß die abſolute Zahl der 
beobachteten Käferarten im Juni die größte Höhe 
erreichte. Es wurden beobachtet SH gezählt: 
im Juni 356 Arten, dar. 150 neu erſchienene Arten, 
„Juli 230 „„ „ 41, = 
„ Aug. 219 „ 38: 5% SS 


Ze 


Ze 
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Unbedingt aber erreicht die Inſektenentwickelung 
in Ce ſchon genannten Monaten ihren Höhe⸗ 
punkt 

Wie anhaltende Näſſe, ſo bewirkt auch 
große Sonnenwärme eine Eindämmung des 
Inſekteulebens. Es iſt bekannt, daß in der 
heißen Zone ein Sommerſchlaf unſerem Winter⸗ 
ſchlaf entſpricht. Auch iſt es erwieſen, daß 
viele Inſekten auch bei uns ſehr empfindlich 
gegen Wärme ſind. Die Larven des Bostrychus 
typographus ſterben ſchnell, wenn ſie in die 
Sonne gebracht werden; auch die Engerlinge 
des Maikäfers gehen bei großer Wärme und 
Trockenheit tiefer in die Erde hinein. Die 
Raupen der Schmetterlinge findet man an 
heißen Tagen unter dem Schutz der Blätter 
oder überhaupt an ſchattigen Ortlichkeiten. 
Die Inſektenſammler wiſſen ſehr genau, daß 
in den heißen Mittagſtunden im Juli oder 
Auguſt ihre Ausbeute eine ſehr geringe ſein 
wird. Ein, wenn auch nur vorübergehender 
Sommerſchlaf läßt ſich bei vielen unſerer „Klein⸗ 
tiere“ nachweiſen. Er iſt nicht nur an ver⸗ 
ſchiedenen Raupen konſtatiert, ſondern auch an der 
Weinbergsſchnecke, bei der zuweilen der Winter⸗ 
ſchlaf in einen Sommerſchlaf verlängert wird, 
der bis zum Juli und Auguſt dauert. „Gaspard 
verzögerte das Auskriechen der Schnecken durch 
eine Temperatur von 8° R Wärme um 25 Tage, 
und durch eine Trockentemperatur von 28“ K 
brachte er es dahin, daß ſie ſich vom 20. März 
bis zum 1. Oktober verſchloſſen hielten. Eine 
Schnecke, die ſich im Auguſt öffnete und das 
Lokal trocken fand, verſchloß ſich mit einem 
neuen Deckel.“ (Pöſche.) Selbſt an Säugern, 
(Haſelmaus, Zieſel, frühfliegende Fledermaus) 
beobachtete man bei großer, anhaltender Hitze 
den Sommerſchlaf; ihre Schlaflage war dieſelbe 
wie beim Winterſchlaf. — 

Es iſt von Intereſſe, die Abhängigkeit der 
Entwickelung des Inſektenlebens während des 
Sommers von ihren Nährpflanzen zu betrachten. 
Dieſes Wechſelverhältnis beſteht in der Tat 
und bedingt ſowohl das Inſektenleben überhaupt 
und nach den Verhältniſſen auch das Höher— 
kommen der einen oder der anderen Art. Schon 
im Juni iſt ein Minimum im Inſektenleben zu 
verſpüren. Alle diejenigen, die im ausgebildeten 
Zuſtande überwintert haben, ſind vom Schau— 
platz getreten; als Raupe oder gar als Puppe 
u ihr Nachwuchs vorhanden. Käfer und andere 

Schädlinge, die von Laubblätteru leben, haben 
meiſt im Juni ihren Höhepunkt erreicht, denn 
nun wird das Blatt ſchon hart, lederartiger; 
es büßt ſeine Weichheit und Friſche ein. Auch 
die Inſekten, die auf und von Blüten naſchen, 
haben ihr gehäuftes Vorkommen mit Eintritt 
des Juli eingebüßt. Dieſer Monat iſt faſt für 
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alle Käferarten die Zeit der Heften Schwankung, 
ausgenommen natürlich der Winter. Hier ſcheidet 
ſich auch die Generation, welche den Winter über⸗ 
ſtanden hat von der, welche die Verwandlungen 
des Sommers beſorgt. Dieſe richtet ſich ſo 
ein, daß ſie die zweite Sommerperiode mit⸗ 
nimmt, die Zeit vor dem zweiten Grasſchnitt. 
— Nunlich richten ſich die Waldinſekten nach 
der Entwickelung der Blätter, der Blüten, der 
Schößlinge und der Früchte ein. Das Wetter 
iſt hierbei mit ausſchlaggebend für ihre Ent⸗ 
wickelung, um ſo mehr, als es auch die Pflanzen⸗ 
entwickelung aufhält. Beiſpielsweiſe kann ein 
gleichmäßiger Winter der Spinnerraupe 
(Kiefernfpinner, Gastropacha pini) nichts 
ſchaden, dagegen der öftere Wechſel zwiſchen 
Kälte und Wärme in der winterlichen Jahres- 
zeit. Durch dergleichen Unregelmäßigkeiten 
geheu viele zugrunde. Treten nach dem Beginn 
des Aufſtieges Mitte April harte Nachtfröſte 
ein, dann geht ſie nicht wieder zurück in ihre 
Winterſchlafſtätte, ſondern ſucht ſich an Ort 
und Stelle möglichſt vor dem Froſte zu ſchützen, 
doch gehen alsdann viele zugrunde. Näſſe und 
anhaltende kühle Witterung beeinträchtigen 
dann weiter den Zuſtand und die Entwickelungs⸗ 
fähigkeit und laſſen viele Raupen eingehen. 
Das Wetter im Juli beeinflußt ebenfalls die 
Paarung der Schmetterlinge. — Es hat zwar 
eine gewiſſe Berechtigung, wenn behauptet 
wird, die Raupe ſei wenig empfindlich dafür, 
ob die Witterung naß oder trocken ſei, doch 
darf das nicht ſo ohne weiteres hingeſtellt 
werden, denn die „Überjährigkeit“ oder das 
„UÜberſommern“ der Raupe kann nur als eine 
Folge anhaltender, ungünſtiger Witterung auf— 
gefaßt werden. Wie erklären "di: auch anders 
die „Unregelmäßigkeiten“, daß wir häufig an 
demſelben Baume Eier, Raupen, Puppen und 
Falter in den verſchiedenſten Größen vereint 
im Winterlager autreffen? Schon bei & 10 R 
Bodenwärme beginnt ſich die Spinnerraupe in 
ihrem Winterlager zu regen und erſt bei 5° 
beginnt ſie aufzubaumen. 

Es iſt ein intereſſantes Kapitel, das wir 
aufgeſchlagen haben; leider hat die Beobachtung 
und Erfahrung noch manchen bemerkenswerten 
Umſtand überſehen. Sicherlich iſt die Sommer⸗ 
witterung maßgebend für die Entwickelung der 
Inſekten, und ſollen deshalb dieſe Zeilen Ger 
anlaſſen, dieſem Umſtande einmal das volle 
Augenmerk zuzuwenden, da ſich aus ſolchen 
Erfahrungen ſicherlich auch noch andere Maß— 
nahmen ergeben für die Eindämmung der 
ſchädlichen Inſekten. Auch der gegenwärtige 
Sommer 1903 in ſeiner vorwiegenden Näſſe 
dürfte zu Beobachtungen und Vergleichen ZS 
der beiprochenen Hinficht anregen. 


— [Wie kaun in den ſtaatlichen Revieren 
dem Siebſtahl an eingeſchlagenem Holz vor- 
gedengt werden!! Wenn der Forſtbeamte in 
den ſeinem Schutze anvertrauten Revierteilen 
Diebſtähle an aufgearbeitetem Holz entdeckt, ſo 
iſt es ſelten leicht, des Diebes habhaft zu 
werden. Bei einem Einſchlage von 3000 bis 
4000 fm kann der Förſter unmöglich eine jede 
Nummer im Kopfe haben; oft weiß er auch 
gar nicht, welches Holz verkauft und welches 
unverkauft iſt, da er zu den Holzterminen nicht 
immer hinzugezogen wird. Der Dieb hat hier 
und da einzelne Nummern gekauft und benutzt 
die Gelegenheit, auch ſolche Holzſtöße abzufahren, 
die er nicht gekauft hat. Trifft ihn der Förſter 
bei der Holgabfuhr, ſo erklärt er ruhig, daß er 
die Zettel auf der Förſterei abgegeben habe. Kommt 
der Beamte dann nach Hauſe, ſo findet er richtig 
die Zettel vor, weiß aber nicht, daß der Käufer 
anderes Holz abgefahren hat, als ihm nach dem 
Zettel verkauft iſt. Das eigentlich ihm verkaufte 
Holz hat er ſich bis zuletzt aufgeſpart und fährt 
es erſt ab, wenn er ſeinen anderweiten Bedarf 
gedeckt hat. Und an regen Holzabfuhrtagen kann 
der Förſter unmöglich jeden Fuhrmann nad) om" 
und Art“ fragen und jede Fuhre nach Nummern 
und Sortiment unterſuchen, zumal er ſich die 
Ergebniſſe dann auch notieren müßte, da er ſie 
anderenfalls, bis er nach Hauſe kommt, leicht 
vergeſſen haben könnte. 

Frechere Diebe fahren auch in den Wald, ohne 
überhaupt Holz gekauft zu haben, und verlaſſen 
ſich auf ihr gutes Glück. So paſſierte es 
unlängſt hier, daß der Förſter in feinem Schuß: 
bezirk Fuhrleute traf, die er anhielt und nach dem 
Holz fragte, das ſie fahren wollten. Sie nannten 
ein beſtimmtes Jagen und auch die Holznummern 
und erkärten, daß einer von ihnen mit dem Holz— 
verabfolgezettel bereits zur Förſterei gegangen 
wäre. er Förſter glaubte en und gab ſich 
zufrieden, als die Leute meinten, daß Sie das 
Holz Schon ſelbſt finden würden. Zu Haufe fand 
der Förſter aber dann keinen Zettel vor, und da 
ſich die Diebe einen falſchen Namen gegeben 
hatten, ſo konnte auch durch Hausſuchung nichts 
ermittelt werden. In einem anderen Falle und 
in einer anderen Oberförſterei fuhr ein wohl— 
ſituierter Beſitzer aus einem großen Erlenſchlage 
immer flottweg Erlen-Kloben nach der nachſten 
Stadt und verkaufte ſie dort. Von dem Schreiber 
dieſer Zeilen wiederholt bei der Abfuhr betroffen, 
kam mir auch nie die Spur eines Verdachtes, bis 
eine Zufälligkeit den frechen Diebſtahl aufdeckte 
und 17 rm geſtohlenes Holz bei den verſchiedenſten 
Bürgern der Stadt von mir beſchlagnahmt werden 
konnten. In einer herzoglich anhaltiſchen Ober— 
förſterei lag eine kleine Kieſernparzelle über eine 
Meile von dem eigentlichen Schutzbezirk entfernt, 
und der Förſter kam nur ſelten dorthin, da ein 
beſonderer Forſtſchutzmann die Auſſicht über dieſe 
Parzelle auszuüben hatte. Das machte ſich ein 
„Klafterholsdieb“ zunutze und fuhr fait eine 
Woche hindurch Tag für Tag mit mehreren Ge— 
ſpannen Kieſern-Klobenhelz ab. Von dem Forſt— 
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ſchutzmann nach den Zetteln gefragt, ſagte er, 
daß er auf dem letzten Termin ſämtliches hier 
ſtehendes Kiefern⸗Klobenholz gekauft und die Ver⸗ 
abfolgezettel hierüber bereis dem Förſter abgegeben 
hätte. Sobald der Holzwärter mit dem Foͤrſter 
zuſammenkam, klärte ſich die Sache natürlich auf. 
und die in der nächſten Stadt bei den Bäckern 
vorgenommenen Hausſuchungen förderten einen 
großen Teil des geſtohlenen Holzes wieder zutage. 

So ließen ſich die Fälle über derartige freche 
Diebſtähle leicht vermehren; aber ich glaube, die 
beiden angeführten genügen. Namentlich hier in 
Litauen ſtehen die Förſter oft vollſtändig ratlos 
dieſen Diebſtählen gegenüber und wiſſen nicht, 
wie ſie den Klagen der Holzkäufer, daß ihnen 
„ſchon wieder“ dieſe oder jene Nummer fehlt, De: 
gegnen ſollen. Wenn nun ſchon für den Förſier 
die Kontrolle über Holz, das aus feinem Schut: 
bezirk abgefahren wird, ſchwierig iſt, ſo hat er 
doch immerhin die Nummerbücher und zu Hauſe 
die Holzverabfolgezettel, auf Grund deren er 
etwaige Unregelmäßigkeiten feſtſtellen kann. Den 
Forſtaufſehern und SE aber, die doch 
eigentlich gerade für den Forſtſchutz beſtellt ſind. 
iſt es oft unmöglich, ſich darüber Gewißheit zu 
verſchaffen, ob die Angaben der Holzfuhrleute 
richtig ſind, da ihnen jede Unterlage fehlt. 
Sie werden ſich meiſt darauf beſchränken, die 
Fuhrleute nach der Herkunft des Holzes zu fragen 
und ob ſie den Zettel bei dem Förſter abgegeben 
haben. Erwächſt ihnen hierbei kein Verdacht, ſo 
laſſen ſie die Leute ruhig fahren. Und wie oft 
mögen ſich hinterher die Diebe ins Fäuſtchen 
lachen? So haben in der Tat gerade die Forſt— 
aufſeher und Hilfsjäger in dieſer Hinſicht einen 
ſehr ſchwierigen Stand, und ihre Mitarbeit an 
der Aufdeckung von Diebſtählen an eingeſchlagenem 
Holz wird häufig dadurch eine voͤllig illuſoriſche, 
weil ihnen jede Kontrolle über das Holz fehlt. 
In Schutzbezirken, in denen Diebſtahl an auf— 
earbeitetem 5 0 bemerkt iſt, wird wohl grund— 
glich jeder Fuhrmann angehalten und ſowohl 
nach ſeinem Namen wie nach Herkunft des 
Holzes gefragt. Das führt oft zu unerquicklichen 
Szenen, da die Leute ſich häufig beleidigt fühlen, 
wenn ſie derart ausgefragt werden. So hielt 
Schreiber dieſer Zeilen einen Wagen an, deſſen 
Fuhrmann (es war der Beſitzer des Fuhrwerks 
und der Holzkäufer ſelbſt) in ein Jagen fahren 
wollte, aus dem in den letzten Terminen kein 
Holz verkauft war. Es entſpann ſich nun natürlich 
ein längeres Zwiegeſpräch, bis der Fuhrmann 
glaubhaft nachwies, daß er in dem Jagen von 
einem früheren Termin her noch vom alten Ein— 
ſchlage 2 rm Nutzknüppel ſtehen hatte. Er konnte 
es aber dann nicht unterlaſſen, zum Schluſſe in 
einem unangebrachten Tone nod: zu bemerken: 
„Sie glauben wohl, ich will Holz ſtehlen?? Als 
ich mir nun darauf derartige „dumme Redens— 
arten“ verbat und ihn bedeutete, daß es meine 
Pflicht ſei, ihn nach ſeinen Abſichten hier im 
Walde zu fragen und daß er mir Rede und 
Antwort zu ſtehen habe, da erklärte er noch viel 
aufgebrachter, er würde ſich über mich beim Herrn 
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Oberforſtmeiſter beſchweren. Derartigen Auftritten 
könnte nun durch ein ſehr einfaches Mittel ent⸗ 
gegengetreten werden, ein Mittel, das gleichzeitig 
auch eine Kontrolle über die Holzkäufer und die 
Richtigkeit des von ihnen abgefahrenen Holzes 
geben, und das den Diebſtahl an eingeſchlagenem 
Holz, wenn auch nicht verhindern, ſo doch erheblich 
einſchränken würde. Und damit komme ich zu 
dem eigentlichen Kern meines Aufſatzes. 

Nach § 38 des F. u. F. P. G. iſt vor der 
Bee der Verabfolgezettel dem betreffenden 
Belaufsbeamten abzugeben; der Holzkäufer fährt 
danach alſo das Holz ab, ohne eine Legitimation 
bei ſich zu führen, und kann ſich immer darauf 
berufen, wenn er von einem Beamten angehalten 
wird, daß er, der Vorſchrift gemäß, den ent⸗ 
ſprechenden Zettel dem Förſter zugeſtellt hat. 
Und man iſt in den meiſten Fällen gezwungen, 
wie vorhin ausgeführt, dieſe Angaben auf Treu 
und Glauben hinzunehmen. Sehr viel anders 
läge nun die Sache, wenn der Holzkäufer außer 
dieſem Zettel, den er an den Förſter abgegeben 
haben muß, noch einen Legitimationsſchein, auf 
dem das Holz nochmals nach Jagen, Nummer 
und Sortiment aufgeführt iſt, alſo ein Holzatteſt 
erhielte, welches er bei der he: bei ſich zu 
führen hat. Vermittelſt dieſes Atteſtes könnte und 
müßte er ſich auf Verlangen jederzeit über den 
rechtmäßigen Erwerb des Holzes ausweiſen. Bei 
oberflächlicher Betrachtung dieſes Vorſchlages wird 
es den Anſchein gewinnen, daß dies Holzatteſt, 
weil es immer in den Händen des Käufers 
bleibt, leicht mißbraucht werden kann. Jedoch 
dürfte jeder Beamte leicht imſtande fein, etwaigen 
Mißbrauch ſofort feſtzuſtellen. Das auf dem 
Atteſt angeführte Wirtſchafts- und Etats jahr ver⸗ 
bietet einen Gebrauch in den nächſten Jahren, 
das mitangegebene Datum des Verſteigerungs⸗ 
termins läßt eine Kontrolle darüber zu, wie 
lange nach dem Termin das Holz abgefahren 
wird, und vermag je nachdem Verdacht zu re 
wecken oder zu zerſtreuen; ferner kann man ſich 
nach den Nummern und dem angegebenen 
Sortiment ſchnell darüber Gewißheit verſchaffen, 
ob der Inhaber des Scheins auf rechtem 
Wege wandelt oder nicht. Wenn nicht anders, 
ſo geht man eben mit dem Fuhrmann mit und 
vergleicht das Holz an Ort und Stelle mit dem 
Atteſt. Und trifft man gar den Dieb beim Laden 
des Holzes, ſo vermag man ihn auf Grund des 
Atteſtes ſofort zu ſiſtieren. Übrigens verbleiben 
ja auch die Holzatteſte, die nach den Polizei— 
verordnungen zum Einbringen von unverarbeitetem 
Holz in die Städte zum Verkauf nötig ſind, in 
den Händen der Verkäufer, und müßte man hier 
ebenſo einen ſtändigen Mißbrauch der Atteſte 
befürchten. 

Was nun die Durchführbarkeit des Vor— 
ſchlages anbetrifft, ſo iſt auch dieſe nicht ſo 
ſchwierig, als es im erſten Augenblick ſcheinen 
mag. Schon jetzt haben in den ſtaatlichen Be— 
trieben die Holzverabfolgezettel einen Coupon 
aufzuweiſen, der dazu dient, daß der Forſtkaſſen— 
rendant dem Käufer „auf Verlangen“ über den 
gezahlten Geldbetrag eine Quittung ausſtellt. 
Es wird jedoch nur in außerordentlich ſeltenen 
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E — eben nur da, wo diefe Quittung als 
echnungsbelag gebraucht wird — eine ſolche 
Quittungsleiſtung vom Rendanten verlangt; und 
es würde wohl kaum etwas ausmachen, wenn 
der Rendant zu dieſen Quittungen beſondere 
Formulare geliefert bekäme. Statt deſſen ſollte 
jeder Verabſolgezettel das genannte Holzatteſt als 
Coupon erhalten, auf welchem der Oberförſter 
den rechtmäßigen Erwerb des fraglichen Holzes 
atteſtiert. Vermittelſt einer durchlochten Linie 
müßte dieſer Coupon leicht von dem eigentlichen 
Verabfolgezettel abgetrennt werden können; den 
Zettel erhält dann der Förſter und den Coupon 
behält der Käufer zur Legitimation.) Ein ſolcher 
„ würde etwa folgende Geſtalt 
aben: 


Holzverabfolgezettel Nr.. S 


Oberförfterei: 
Schutzbezirk: 


Wirtſchaftsjahr: 
Etatsjahr: 


- Für das in der Verſteigerung am 
erſtandene Holz iſt der Preis 


von dem aus bezahlt, und iſt 
ihm gegen Abgabe dieſes Zettels an den Jörſter des 
obengenannten Schutzbezirks bei Erfüllung der all⸗ 
gemeinen Holzverkaufsbedingungen das vorſtehend De 
zeichnete Holz zu verabſolgen. 


Der Oberförſter: Der Rendant: 


(Hier abtrennen.) 
Holzatteſt zum Holzverabfolgezettel Nr. 


Oberförſterei: Wirtſchaftsjahr: 
Schutzbezirk: Etats jahr: 

aus hat in der Ver⸗ 
ſteigerung am das nachſtehende Holz rechtmäßig 
gekauft. 


Des Holzes 


1 2 
Jagen Quantitat 


Sortiment 


Der Oberförſter e 


Es iſt nun der Einwand erhoben worden. 
daß dieſe Einrichtung „eine ganz ungeheuerliche 
Belaſtung“ für den Oberförſter bedeuten würde.“) 
So ſchlimm iſt es in der Tat wohl nicht. Schon 
jetzt werden zu den Holzterminen vom Ober⸗ 
förſter in der Regel mehrere Beamte heran⸗ 
gezogen. Nach dem neueſten Miniſterial⸗Reſkript 
iſt das Schreiben der Zettel auf den Terminen 
nicht mehr Sache der Rendanten, ſondern Sache 
der Oberförſter, die hierzu die ihnen unterſtellten 
Beamten nach Bedarf beordern können. Und 


*) Ein ähnlicher Vorſchlag iſt ſchon Band 16 S. 295 
gemacht, aber von verſchiedeuen Seiten für unausführbar 
erklärt. Die Schriftl. 

*) Sehr richtig. Es iſt ſchon jetzt dem Zettelſchreiber 
bei den Verſteigerungen nicht leicht, dem Verkaufe zu folgen. 
Die Schriftl. 
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ſehr wohl kann der Verabfolgezettel aus der 
Hand des eigentlichen Zettelſchreibers in die Hand 
eines zweiten Beamten zur Ausfüllung des 
Coupons wandern, ſo daß keinerlei Zeitverſäumnis 
entſteht. Vielfach iſt es auch Brauch, das Ver⸗ 
kaufsprotokoll und die Verabfolgezettel ſchon 
vorher zu Hauſe vorzurichten; in dieſem Falle 
würde die Ausfüllung des Coupons erſt recht 
keiner Schwierigkeit begegnen. Etwas mehr 
Schreiberei entſteht allerdings in jedem Fall. 
Aber ob dieſes Mehr den Vorteilen gegenüber, 
die dieſe Einrichtung bringen würde, in die Wag⸗ 
ſchale fällt? ch erinnere nur an die beiden 
eingangs erwähnten großen Diebſtähle, die zur 
Illuſtration dienen ſollen; ſie wären nicht möglich 
eler wenn man die Fuhrleute an Ort und 

telle nach ihrer Legitimation hätte fragen können. 

Ferner hat man geſagt: Wie ſoll es aber 

ehalten werden, wenn mehrere Geſpanne eines 

äufers zu gleicher Zeit in den Wald geſchickt 
werden, wie es bei den A die Regel 
zu fein pflegt? Wem ſoll da der Coupon über- 
geben werden? Auch dieſe Frage erledigt ſich 
leicht. Nach den jetzt bereits beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen wird für jedes Jagen ein neuer 
Zettel ausgeſtellt, folglich erhält der Käufer auch 
über jedes Jagen, in dem er Holz gekauft hat, 
einen beſonderen Coupon. Die Fuhrleute fahren 
in weitaus den meiſten Fällen, wenn ſie zu— 
ſammen gehören, geſchloſſen in den Wald und 
geſchloſſen wieder heraus.“) Wer von ihnen nun 
den Coupon hat, wenn man ſie im Jagen trifft, 
iſt wohl gleichgültig, man kann ſich an Hand der 
Nummern ſofort davon überzeugen, ob ſie richtiges 
Holz laden oder nicht, ebenſo, ob ſie richtiges 
Holz geladen haben, wenn man ſie unterwegs 
trifft. Und kleine Unregelmäßigkeiten, die, wie 
überall, auch hier vorkommen werden, rechtfertigen 
es noch nicht, das Kind mit dem Bade auszu⸗ 
ſchütten. 

Nach § 41 des F. u. F. P. G. muß ein 
jeder, der auf einem Forſtgrundſtück eine Wald— 
nutzung ausüben will, einen Legitimationsſchein 
bei ſich führen. Weshalb nicht auch bei der 
wichtigen Sache der Holzabfuhr?**) — Wohl in 
allen Provinzen iſt in Ausführung des § 43 des 
F. u. F. P. G. durch beſondere Polizeiverordnung 
ein Holzatteſt für den Fall vorgeſchrieben, daß 
der Holzkäufer das von ihm erſtandene Holz in 
unverarbeitetem Zuſtande zum Verkauf in Städte 
einbringen will. Weshalb nicht ſchon bei 
der Holzabfuhr überhaupt? In den kleinen Land— 
jtädten kaufen die Bürger vielfach Holz aus den 
fiskaliſchen Forſten, aber kein Polizeiſergeant fragt 
nach einem Holzatteſt, wenn ſie ſich das Holz 
anfahren laſſen. Sie können es ja auch ebenſo— 
gut verkaufen wollen, wie ja vielfach auch die 
kleinen Beſitzer Holz direkt aus dem Walde in 
der Stadt verkauſen. Auch dieſe hält natürlich 
niemand an. Kein Wunder, wenn ſich die Diebe 
das zu nutze machen! Den meiſten Stadtwacht— 
meiſtern iſt das Erfordernis eines Holzatteſtes 


) Das wäre eine ganz ungeheuerliche Beläſtigung des 
Käufers, die ſich laum rechtfertigen siehe. Die S ee tl. 
Wohl ein Irrium. Holzabfuhr ut doch keine 


Waldnußung. Die Schriſil. 


ar nicht einmal bekannt, und Forſtpolizeiſergeanten 

ſind in den ſeltenſten Fällen vorhanden. Erſt 
wenn das Holzatteſt zu jeglicher Holzab⸗ bezw. 
⸗anfuhr erforderlich iſt, wird die unbedingte Not⸗ 
wendigkeit desſelben zur Kenntnis des Publikums 
gelangen. Eine weitere Regelung und Aus⸗ 
dehnung dieſer Angelegenheit in den Polizei⸗ 
verordnungen wäre ſehr zu wünſchen. Denn was 
iſt ſchließlich der vorgeſchlagene Holzcoupon anders 
als ein Holzatteſt? 

Durch Aufnahme eines beſonderen Paragraphen 
in die Holzverſteigerungsbedingungen ließen ſich 
dann noch weitere Vollkommenheiten ſchaffen. 
So müßte z. B. der Käufer (? Die Schriftl.) bei 
einer feen enden Konventionalſtrafe gehalten 
ſein, die Nummerkloben bei der Abfuhr ſtets 
obenauf (? Die Schriftl.) zu legen, fo daß der 
kontrollierende Beamte ſich ſofort Überzeugen kann, 
ob Nummer und Sortiment auf dem Wagen mit 
den Angaben des Holzatteſtes übereinſtimmen uſw 
Auch hier iſt geſagt worden: Wie iſt das aber bei 
einem Holzſtoß von 30 bis 40 rm möglich? Die 
kann doch ein Fuhrmann allein nicht aufladen? Nein, 
das kann er nicht. In den fiskaliſchen Forſten 
dürfen jedoch Stöße über 3 rm unter einer 
Nummer nicht geſetzt werden; (? Die Schriftl.) 
und wenn jemand 30 rm aus einem Jagen ge 
kauft hat, ſo hat jeder Fuhrmann ſeine beſtimmte 
Nummer zu laden, und ob das richtig geſchehen 
iſt, läßt ſich dann leicht, wie vorhin Stater 
nach dem Holzatteſt feſtſtellen. 

Jedenfalls iſt der gemachte Vorſchlag nicht 
als Gedankenſpielerei aufzufaſſen, ſondern als das 
Ergebnis vielfachen Nachdenkens“) der hieſigen 
Forſtſchutzbeamten, die vor den! häufigen Dieb— 
ſtählen an eingeſchlagenem Holz nach einem Mittel 
ſuchen, um dieſen Diebſtählen vorzubeugen. Und 
ſie ſind der Meinung, daß das Holzatteſt als 
Anhang zum Holzverabfolgezettel es vermag. 
Der Verfaſſer würde ſich freuen, Stimmen aus 
dem Leſerkreiſe — namentlich der preußiſchen 
Forſtſchutzbeamten — hierüber zu vernehmen. 

: W. Lind, Königl. Forſtaufſeher. 
Ei 


0 
— lAber Blitzſchläge in Waldungen] Ju 
den Ausführungen des Herrn A. B. in Nr. 34 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſei es mir gejtattet, 
einige bemerkenswerte Fälle anzuführen. Ich 
wundere mich, daß der Blitzſchlag in Buchen für 
ſo ganz außerordentlich ſelten gehalten wird, da 
ich mich einiger Fälle entſinne. Im Forſtorte 
Harliberg der Oberförſterei Goslar ſchlug vor 
ſieben oder acht Jahren der Blitz in zwei Buchen, 
und zwar nicht weit voneinauder in demſelben 
Jagen, deſſen Nummer mir aber nicht mehr in 
Erinnerung iſt. In Priorsgehäge, Oberförſterei 
Lüneburg, am Weſtrande des Jagens 18a, be⸗ 
ſchädigte ein Blitzſchlag vor zwei Jahren eine 

*) Der Vorſchlag iſt, wie geſagt, nicht neu. Wo Dieb ⸗ 
ſtähle an auſgearbeitetem Holze häufig find, befindet Wë der 
Schutzbeamte allerdings in einer ſehr üblen Lage. Be 
ſonders groß iſt die Gefahr von Langholzdiebſtähten, wo die 
Schläge an ſchiffbaren Strömen liegen. Das von dem 
Herrn Verſaſſer empfohlene ſehr umſtändliche Verſabren 
wurde aber gerade in d.ciem Falle verſagen. Wir ſchließen 


uns natürlich dem Wunſche des Herrn Verſaſſers um 
Meinungsaustauſch gern an. Die Schriftl. 


ſtarke Buche bedeutend, den Spalten im Holz 
nach zu urteilen, war der 80 bis 90 em Durch⸗ 
meſſer haltende Stamm geſpalten. Eine un⸗ 
beſchädigte faſt ſo ſtarke Eiche ſtand ziemlich 
nahe. Einen merkwürdigen Blitzſchlag ſah ich im 
Schutzbezirk Beerbuſch der Oberförſterei Utze. Unter 
einer ſtarken Eiche, wenige Meter vom Stamm, 
ſtand eine trockene Fichtenſtange, oder richtiger der 
Stummel einer ſolchen; der Blitz hatte ſie voll⸗ 
ſtändig zertrümmert, und in der lichten Krone der 
Eiche war keine Spur desſelben zu finden. In 
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Entladung geweſen ſein! Bezüglich der erwähnten 
„Blitzröhren“ nehme ich an, daß fie nur von 
Schlägen von oben herrühren, denn bei den Ent⸗ 
ladungen aus der Erde wird ſich die Elektrizität 
an der Oberfläche langſam ſammeln und erſt von 
dort aus plötzlich überſpringen. j 
Waidmannsheil! Hahn. 
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Bericht über die vierte Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Jorſtvereins“ zu Kiel 
vom 10. Bis 15. Anguft 1903. 
Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. 
(Fortſetzung.) 

2. Welche Erfahrungen ſind in neuerer 
Zeit mit den Waldgenoſſenſchaften 
un worden, und welche Mittel zu 

eren Förderung haben ſich bewährt? 

Berichterſtatter Oberforſtmeiſter Runne⸗ 
baum -⸗Stade: 

Das nordweſtdeutſche Tiefland war ehedem 
reich an Eichen⸗ und Buchenwald. Dieſer iſt 
im Laufe der Jahrhunderte mehr und mehr ver⸗ 
ſchwunden, fo daß dieſe Gegend jetzt waldarm 
iſt. Der Wald iſt größtenteils durch Heide⸗, Od⸗ 
und Moorland erſetzt, die in Hannover mehr als ein 
Drittel der Fläche bedecken. Die Wiederbewaldung 
dieſer Flächen iſt wünſchenswert, aber nicht getrennt 
durch die Eigentümer der einzelnen Parzellen ſoll 
ſie erfolgen, ſondern auf genoſſenſchaftlichem Wege, 
da der Kleinbetrieb ſich für die Waldwirtſchaft 
auf dieſen Flächen aus den verſchiedenſten Gründen 
nicht eignet. Die Schäden der Kleinwaldwirtſchaft 
liegen allenthalben offenſichtlich zutage. während 
andererſeits die unter Aufſicht ſtehenden Waldungen 
der Genoſſenſchaften und Gemeinden in den weſt— 
lichen Provinzen ein durchaus befriedigendes Bild 
gewähren. Das Verhältnis zwiſchen den (ie, 
meinden und der Verwaltung iſt dabei gut. 

In Hannover, auf deſſen Verhaͤltniſſe ſich der 
Berichterſtatter im weſentlichen beſchränkt, hat der 
hannoverſche Staat bereits große Opfer für die 
Bewirtſchaftung der Gemeinde- und Genoſſen— 
forſten gebracht, indem er ſich nur geringe Ent— 
ſchädigung dafür zahlen ließ und die Hauptkoſten 
ſelbſt übernahm. Dieſes Opfer verſchwindet aber 
gegenüber den Vorteilen, die den Genoſſen und 
der Allgemeinheit erwachſen. Leider galt dieſes 
Geſetz von 1859 aber nicht für die Regierungs— 
bezirke Stade, Osnabrück und Aurich. Für dieſe 
brachte erſt das preußiſche Geſetz von 1881 die 
Staatsaufſicht über die geneenſchaſtlichen 
Holzungen. Von ſolchen gibt es im Bezirk 
Stade 6000 ha, in ganz Preußen 228 000 ha. 
Ihr Zuſtand hat ſich ſeitdem gehoben. 

Aus all dieſen Erfahrungen und aus den 
günſtigen Wirkungen der Staatsaufſicht über die 
Gemeindeforſten der öſtlichen Provinzen ergibt 
ſich die Notwendigkeit, die im Gemenge liegenden 


Heideflächen zum Zweck der Aufforſtung genoſſen— 
ſchaftlich zu vereinigen, wenn nicht ſpäter wieder 
die unerwünſchten Folgen der unbeſchränkten 
Kleinwaldwirtſchaft eintreten ſollen. Die Einzel⸗ 
aufforſtung iſt nur bei paſſender Lage und ger 
nügender Größe zu rechtfertigen. 

Welche Mittel ſind nun für die Bildung und 
Förderung der Aufforſtungs- und Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften vorhanden? Und reichen dieſe Mittel aus? 

Das preußiſche Geſetz vom 6. Juli 1875 leidet 
an verſchiedenen Mängeln. Wenn unter ſeiner 
Wirkſamkeit nur 359 ha zu Schutzwaldungen 
(nämlich im Regierungsbezirk Trier 63 ha, 
Liegnitz 7, Kaſſel 4, Marienwerder 285 ha) erklärt 
worden ſind, ſo liegt dies teils an jenen Mängeln, 
teils daran, daß Intereſſe und Geldmittel fehlten. 
Nach dem Geſetz ift der Eigentümer des gefährdeten 
Grundſtückes entſchädigungspflichtig hinſichtlich der 


in feinen Intereſſe nötigen Aufwendungen, des⸗ 


halb wird heute ſo ſelten ein Antrag geſtellt. 
Richtiger wäre es, wenn die Entſchädigungspflicht 
dem gefahrbringenden Grundſtück auferlegt würde. 
Außerdem iſt die Art der Berechnung nach dem 
Geſetz von 1875 ſchwierig. Ein Mangel iſt ferner, 
daß der Kreisausſchuß ohne einen Forſtverwaltungs— 
beamten das Waldſchutzgericht bildet. Es iſt 
nötig, daß dieſe ungenügenden Vorſchriften durch 
neue erſetzt werden. Als Muſter für dieſe kann 
das Geſetz vom 16. September 1899 dienen, das 
die Schutzmaßregeln im Quellgebiete der linken 
Zuflüſſe der Oder in Schleſien enthält. 

Was nun die Waldgenoſſenſchaften betrifft, ſo 
unterſcheidet das Geſetz von 1875 zwei Arten, nämlich 
die ſogenannte beſchränkte oder Betriebsplan— 
genoſſenſchaft, bei der nur der Schutz und andere 
Maßregeln (in den verſchiedenſten Abſtufungen 
vom gemeinſamen Forſtſchutz bis zum gemein— 
ſamen Betriebsplan) gemeinſam, die übrigen Koſten 
(3. B. für Kulturen) und vor allem die Nutzungen 
getrennt find, und die ſogenannte Wirtſchafts— 
genoſſenſchaft, bei der alle Koſten und Nutzungen 
gemeinſchaftlich find und erſt hinterher nach dem 
Werte der Anteile auf die einzelnen Genoſſen 
verteilt werden. Dieſe Art verdient den Vorzug, 
weil ſie die größere Gewähr für eine gute Be— 
wirtſchaftung bietet. 

Das Verfahren bei der Begründung von 
Genoſſenſchaften iſt im Regierungsbezirk Stade 
(dem bisherigen Wirkungskreiſe des Bericht— 
eritatters) folgendes: Der Landrat, als Kommiſſar 
des Kreisausſchuſſes, prüft unter Zuziehung eines 
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Forſtſachverſtändigen und der Beteiligten den 
Antrag auf Genoſſenſchaftsbildung an Ort und 
Stelle und berät mit ihnen das Statut, für das 
Muſter vorhanden ſind. Das Statut wird durch 
das Waldſchutzgericht geprüft und vom Kreis— 
ausſchuß beſtätigt. 

Wirtſchaftsgenoſſenſchaften ſind ſchwer zu 
begründen, man muß ſich oft mit einer Betriebs- 
genoſſenſchaft begnügen. Die Wertsermittelungen 
müſſen von den Beteiligten geprüft werden 
tönnen. Auch iſt es wünſchenswert, daß dieſe 
den Sachverſtändigen ſelbſt wählen, damit ſie 
Vertrauen zu ihm haben. 

Auch für die Förderung der Waldgenoſſen— 
ſchaftsbildung ſind einige Anderungen und Er— 
gänzungen des Geſetzes von 1875 erwünſcht. 
Zunächſt müßte die Möglichkeit geſchaffen werden, 
auch anderes Kulturland in die Genoſſenſchaft 
einzuziehen. wenn es mit Heide, Odland ꝛc. im 
Gemenge liegt und beſſer forſtlich als landwirt— 
ſchaftlich zu nutzen iſt. Die Bildung iſt dadurch 
zu erleichtern, daß in Zukunft neben der Mehr— 
heit nach dem Kataſtralreinertrage die Zuſtimmung 
von einem Drittel der Beteiligten nicht mehr 
gefordert wird. Zu dem Waldſchutzgericht müßte 
ein r zugezogen werden. 
Die Aenderung des Statuts muß erleichtert werden. 
Die Auflöſung der Genoſſenſchaft iſt von der 
Bedingung abhängig zu machen, daß der Grund 
und Boden in gleichem Umfange zu anderen 
als forſtlichen Zwecken dauernd mit erheblich 
größerem Vorteile benutzt werden kann. f 

Als Mittel zur weiteren Förderung ſind zu 
empfehlen: 


I. Von ſeiten der Kreiſe: 


a) Bildung von Kreisforſtkommiſſionen aus dem 
Landrate, einem verwaltenden Forſtbeamten 
und einem Vertreter des landwirtſchaftlichen 
Kreisvereins mit der Aufgabe: Die Arbeit der 
unten genannten Regierungsforſtkommiſſionen 
vorzubereiten, im perſönlichen Verkehre mit 
den Kreiseingeſeſſenen durch Belehrung an 
Ort und Stelle die Genoſſenſchaftsbildung 
anzuregen, das Intereſſe für ſie wach zu 
erhalten und durch Erledigung der formellen 
Vorarbeiten die Genoſſenſchaftsbildung zu 
fördern. 

b) Gewährung von Geldbeihilfen zur Verſicherung 
der jungen Nadelholzſtände gegen Brandſchaden. 

c) Einführung des forſtlichen Unterrichts an den 
landwirtſchaftlichen Winterſchulen des Kreiſes. 

d) Die Anſtellung von Kreisforſtbeamten bei 
größerem Waldbeſitz und die Anlage von 
Saat⸗ und Pflanzſchulen. 

II. Von ſeiten des Staates: 

a) Bildung von Regierungs-Forſtkommiſſionen 
mit der Aufgabe: Statiſtiſche Erhebungen über 
Größe, Lage und Erträge von Od- und Heide— 
ländereien vorzunehmen; die Anträge der 
Kreisforſtkommiſſionen örtlich zu prüfen; die 
Verwendung der zur Unterſtützung der Wald— 
genoſſenſchaften zur Verfügung ſtehenden Geld— 
betrage zu regeln; den regelmäßigen Fortgang 
der Aufforſtungsarbeiten zu ſichern; ein gedeih— 
liches Zuſammenwirken mit den übrigen be— 


teiligten Behörden (Provinz, Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Kreis und landwirtſchaftlichen Vereinen) 
herbeizuführen. 

b) Aufſtellung von Aufforſtungs- und Wirtſchafts⸗ 
plänen durch Staatsforſtbeamte. 

c) Beſchaffung der erforderlichen Kulturaufſicht 
durch ſtaatliche Schutzbeamte und Kultur— 
vorarbeiter. 

d) Regelung des Ankaufs preiswerter Sämereien 
und Pflanzen und die Überlaſſung von Pflanzen 
aus fiskaliſchen Kämpen zum Selbſtkoſtenpreiſe. 

e) Überwachung des Kulturbetriebs bei größeren 
Aufforſtungen durch die Revierverwalter. 

f) Aufſtellung des Genoſſenſchafts-Statuts. 

III. Von ſeiten der Provinz: 


a) Gewährung von Darlehen mit mäßigem Zins⸗ 


fuß und geringer Amortiſationsquote, wie ſie 
in der Provinz Hannover ſeit 1880 mit gutem 
Erfolge eingeführt iſt. N 

b) Billige Pflanzenabgabe aus den Provinzial⸗ 
forſtgärten. 

IV. Von feiten der Landwirtſchaftskammer: 

a) Gewährung von Geldunterſtützungen an die 
Genoſſenſchaften aus den dazu überwieſenen 
Mitteln. 

b) Erteilung von Ratſchlägen für die Aufforſtung 
und Bewirtſchaftung durch die Forſtvertreter. 

c) Wanderlehrtätipfeit der Forſtvertreter. 

d) Erteilung forſtlichen Unterrichts an den Acker⸗ 
bauſchulen. 

V. Von ſeiten der land- und forſtwirt⸗ 

ſchaftlichen Vereine: 

a) Mitwirkung bei den unter I. bis IV. genannten 
Aufgaben. 

b) Veranſtaltung belehrender forſtlicher Vorträge. 
wenn möglich in Verbindung mit Exkurſionen. 

c) Anſchaffung von guten Kulturgeräten (Pflügen, 
Säemaſchinen) zum Verleihen an Genoſſen— 
ſchaften. 

Mitberichterſtatter Forſtrat Gampert— 
Paſſau: b 
In Süddeutſchland beſteht kein geſetzlicher 
Zwang zur Bildung von Waldgenoſſenſchaften. 
Die mäßigen Erfolge, die man damit in Preußen 
gemacht hat, ermutigen auch nicht zu ſeiner Ein⸗ 
führung, zumal die Privatwaldwirtſchaft dort 
überhaupt der Staatsaufſicht unterſteht. Dieſe 
Aufſicht hat allerdings den Rückgang des Waldes 
nicht verhindert. Dies hat zu einer Verſchärfung 
der Beſtimmungen geführt. In Bayern hat man 
außerdem beſondere „Polizeiforſtämter“ in ſolchen 
Gegenden gebildet, in denen Staatsforſtbeſitz fehlt. 
Dieſe Amter haben lediglich die Aufgabe, die 
Privatforſtwirtſchaft zu beaufſichtigen und zu 
fördern. Außerdem werden zur Abgabe an die 
Privaten große Pflanzenvorräte in beſonderen 
Forſtgaͤrten gezogen. 

Das Grundübel, die Zerſplitterung des 
Waldbeſitzes, wird freilich durch ſolche Maßregeln 
nicht befeitigt. Den Wert der Waldgenoſſenſchaften 
hat man in Süddeutſchland erſt neuerdings mehr 
erkannt. Zu Zwangsgeſetzen irgendwelcher Art 
wird allerdings kaum Neigung vorhanden ſein. 
Den freiwilligen Genoſſenſchaften wird vielmehr 
mit Recht der Vorzug gegeben. Ein Zwang 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


würde ſich höchſtens rechtfertigen laſſen bei 
Gelegenheit der Ablöſung von Berechtigungen, 
gegenüber Güterſchlächtern zc. 

Die Anſicht iſt ſehr verbreitet, daß man mit 
ſreiwilliger Waldgenoſſenſchaftsbildung nicht viel 
erreichen werde. Da ſei auf die großen Erfolge, 
die in Deutſchland im allgemeinen mit der 
Genoſſenſchaftsbildung erzielt ſind (wir nähern uns 
der Zahl von 20 000 landwirtſchaftlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften in Deutſchland), hingewieſen. Die Hauptſache 
iſt, daß die kleinen Beſitzer ſich Vorteil verſprechen; 
bisher ſind ſie ſchwer dafür zu intereſſieren geweſen, 
namentlich ſoweit ältere Beſtände in Frage kamen, 
eher ſchon bei Aufforſtungen. 

Die Genoſſenſchaft iſt beſonders erwünſcht 
für den Fichtenhochwald mit ſeinen vielen Gefahren 
bei regelloſer und rückſichtsloſer Kleinwirtſchaft. 
Daher ſind in Bayern die Waldbaugenoſſenſchaften 
entſtanden. Bei dieſen werden die Flächen an 
die Genoſſenſchaft entweder gegen Anteilſcheine 
abgetreten oder verkauft (der Erlös dient den 
bisherigen Beſitzern zur Verbeſſerung ihrer 
ſonſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe). Die Koften 
der Aufforſtung werden gedeckt durch den Verkauf 
von Anteilſcheinen an zahlungsfähige Nichtwald⸗ 
beſitzer. Solche Genoſſen finden ſich leichter, als 
man angenommen. Förderlich iſt es, wenn der 
Staat wie in Bayern Beihilfen gewährt. Die 
Genoſſenſchaftsſatzungen muͤſſen ſehr ſorgfältig 
ausgearbeitet werden. Dies iſt ſchwer, da ſie den 
Eintritt möglichſt erleichtern. den Austritt er⸗ 
ſchweren ſollen. 

Dieſe Genoſſenſchaften, die das volle Eigentum 
an den eingebrachten Flächen erwerben, ſind ſreilich 
die beſten, aber ſie ſind nicht überall möglich und 
berechtigt. Die Bedingungen für ihre Gründung 
ſind folgende: Die Gegend muß Überfluß an 
Privatwald haben. Die Beſſerung der Wald: 
wirtſchaft muß auf keine andere Weiſe (etwa durch 
Ankauf von ſeiten des Staates als der Gemeinden) 
zu ermöglichen ſein. Die Flächen müſſen leicht 
und billig zu erwerben ſein (dies iſt oft wegen 
der Hypotheken ſchwierig). 

Große Genoſſenſchafts-Waldflächen werden 
vorläufig nicht entſtehen. Aber der Genoſſenwald 
kann den Bauern als Muſter dienen. 

In Bayern ſind außer jenen Genoſſenſchaften 
noch ſolche mit lockerer Organiſation entſtanden. 
Die geſetzlichen Beſtimmungen für dieſe ſind jedoch 
unzureichend, namentlich rückſichtlich der Er— 
ſchwerung des Austritts. 

Der Staat muß den Waldgenoſſenſchaſten 
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Vorteile gewähren durch Beihilfen, durch Ein⸗ 
räumung des Verkaufsrechtes für im Gemenge 
liegende Parzellen, durch unentgeltliche Auf⸗ 
ſtellung von Betriebsplänen und durch unentgelt⸗ 
liche Aufſicht. Stets aber iſt erforderlich, daß die 
Staatsforſtbeamten ſich für dieſe Angelegenheit 
intereſſieren. | 

Beſprechung: 

Oberforſtrat Freiherr von Raesfeldt⸗ 
München hat ſchon 1879 bei der Verſammlung 
deutſcher Forſtmänner zu Wiesbaden dieſe An⸗ 
gelegenheit berührt. en Anſtoß zur Wald⸗ 
enoſſenſchaftsfrage gibt in Preußen in erſter 
zinie die Odlandaufforſtung, in Bayern die Wald: 
zerſplitterung. Die Eigentumsgenoſſenſchaft mag. 
wenn ſie überhaupt zuſtande kommt, weiterhin 
leichter zu behandeln ſein, aber die Genoſſenſchaften 
mit Erhaltung des Eigentums ſind doch vorzuziehen, 
da dies zur Erhaltung unſeres Bauernſtandes 
beiträgt. Die n e erleichtert 
die Beleihung. ie vom Berichterſtatter auf: 
Forderungen ſind in Bayern zur 


geſtellten 
er Privatwirtſchaft zum Teil bereits 


örderung 
Pal 

berforſtmeiſter Prof. Dr. Borggreve⸗ 
Wiesbaden warnt vor allzu optimiſtiſchen 
Hoffnungen, da die Schwierigkeiten ſehr groß ſind. 
Die Stein-Hardenbergiſche Geſetzgebung iſt in 
Preußen einer der wichtigſten Fortſchritte geweſen, 
aber nur für die Nichtwaldböden. Dem Wald— 
boden hat fie nur geſchadet, denn der Kleinbeſitz 
eignet ſich nicht für die Waldwirtſchaft. Innere 
Gründe (die Abneigung der menſchlichen Natur 
gegen Zwang) ſprechen gegen die Beſtrebung, die 
Genoſſenſchaftsbildung zu erzwingen. Heute ſind 
ſolche Geſetze gar nicht mehr durchzubringen. 
Wichtiger iſt die Erkenntnis, daß jeder Schritt 
vorwärts in jener . ſchädlich iſt (als 
Beiſpiel führt Redner die Beſtimmungen über 
die Auſtellung der Gemeindeförſter im Bezirk 
Wiesbaden an). 

Forſtmeiſter Zeiſing-Eberswalde erwartet 
von geſetzlichen Zwangsmaßregeln ebenfalls nicht 
viel. Er bezweifelt, daß man das ſchleſiſche Geſetz 
als allgemeines Muſter für Schutzwaldgeſetzgebung 
hinſtellen könne, denn in Schleſien liege ein ot: 
gemeines Intereſſe ganz offenſichtlich vor, dies 
werde ſonſt ſchwer nachzuweiſen fein. Auch gegen 
andere Vorſchläge des Berichterſtatters hegt Redner 
Bedenken. z. B. gegen die Einziehung landwirt- 
ſchaftlich benutzter Parzellen. 

(Jortſetzung folgt.) 


Geſehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land» 
wirtihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 
Taxklafenbildung für Eiche und Buche. 


Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III. 9012. 
Zu den Berichten auf meine Verfügung vom 
11. Februar 1901. III. 1164. 
Berlin W. 9, den 8. September 1903. 
Die ſämtlichen Berichte ſtinunen darin überein, 
daß die neue Taxklaſſenbildung eine weſentliche 


Verbeſſerung im Vergleich zu der ſeitherigen 
Klaſſifizierung ſowohl im Intereſſe der Forſt— 
verwaltung als auch in dem der Käufer bedeutet. 

Im einzelnen ſind von verſchiedenen Re— 
1 unter Hinweis darauf, daß bei der 
Eiche und auch bei der Buche die Klaſſe 25 bis 
39 em Hölzer von den verſchiedenartigſten Ver— 
wendungszwecken umſaſſe, Vorſchläge dahin ge— 
macht worden, die Abgrenzung anderweit auf 
30 bis 39 em und unter 30 em durchweg feſt— 
zuſetzen. 
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1 iſt angeregt worden, im Intereſſe 
ſowohl einer richtigeren Bewertung als auch der 
Vereinfachung der Ausfaltung, ſowie im Hinblick 
darauf, daß eine verſchiedene Klaſſenbildung bei 
Käufern und Beamten zu Irrtümern führe, die 
Klaſſenbildung der Eiche auch für die Buche ein- 
zuführen. 

Es erſcheine ferner erwünſcht, mit Rückſicht 
auf die auch bei den ſchwächeren Sortimenten 
hervortretenden nicht unerheblichen Preisunter⸗ 
ſchiede je nach der Güte die geſamten Klaſſen 
von B auch für A einzuführen, letztere demnach 
nach unten fortzubilden. 

Unter Berückſichtigung ſämtlicher Wünſche 
würde ſich hiernach die Kaſſenbildung wie folgt 
geſtalten: 


Eiche. 
A. Ausgeſuchte, geſunde, aſtfreie oder faſt aſtfreie 
Stücke. 
1. Klaſſe 60 em und mehr Mittendurchmeſſer, 


II. „ 50 bis 59 em e 
III. „ 40 „ 49 „ 5. 
IV. 939 . m 

J. „ unter 30 R 


Gewöhnliche, nicht mit erheblichen Fehlern 
behaftete Stücke. Klaſſen wie bei A. 


Buche 
wie bei Eiche. 

Die Bildung von Werts- und Stärkeklaſſen 
auch für die übrigen Laubholzarten iſt ſchließlich 
in Vorſchlag gebracht worden. In einem Bezirk 
hat die Ausbietung nach Güteklaſſen beim Vor— 
verkauf ſtehenden Holzes — es handelt ſich um 
den Vorverkauf von Buchenlangholz — bei der 
Überweiſung im Hinblick auf die Zuteilung zur 
A- oder B-Klaſſe zu Schwierigkeiten ge Ben 
Mit dem Fortfall der 19 ung nach Güte⸗ 
klaſſen und Anwendung lediglich der Sätze der 
Klaſſe B erkläre ich mich beim Vorverkauf ſtehenden 
Holzes einverſtanden und ſtelle der Königlichen 
Regierung nach eigenem Ermeſſen das weitere 


B. 


anheim. N 
Die Königliche Regierung wolle die Ab- 
änderungs- bezw. Ergänzungsvorſchläge zur 


Kenntnis der beteiligten Revierverwalter bringen, 
im übrigen die Verſuche im kommenden Wadel 
in dem angeordneten Umfange und in der ſeit— 
herigen Weiſe fortſetzen laſſen und zum 15. Mai 
1904 auch im Hinblick auf die Abänderungs— 
vorſchläge weiteren eingehenden Bericht eritatten. 
Es bleibt gleichzeitig eine Nachweiſung vorzulegen, 
in welcher nach Revieren, Taxklaſſen für Eiche 
und Buche und den Wirtſchaftsjahren 1902, 1903, 
1904 (1904 ſoweit die Ergebniſſe vorliegen) getrennt 
die im Wege des Verkaufs nach dem Einſchlage 
verwertete Maſſe, der erzielte Erlös im ganzen 
und pro Feſtmeter, die gleichen Zahlen in Summa 
für die drei Wirtſchaftsjahre und endlich die 
Schlußzahlen für den ganzen Bezirk herzuleiten ſind. 

Die im Wege des Vorverkaufes ſtehenden 
Holzes verwerteten Maſſen und die erzielten 
Preiſe ſind ſinngemäß in einer beſonderen Nach— 
weiſung vorzulegen. 

J. A.: Weſener. 

An die Königlichen Regierungen zu Arusberg, Wiesbaden, 

Köln, Trier, Hildesheim und Erfurt. 


Berechnung des Auhegebaftes und der aigle, 
bliebenen-⸗ Bezüge. Durchſchnitt des Wohnnngs - 
geldzuſchuſſes. 


Berlin, den 23. Mai 1903. 


Durch das Geſetz vom 15. April d. Js. iſt 
der § 6 Abſatz 2 des Geſetzes, betreffend die Ge⸗ 
währung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die 
unmittelbaren Staatsbeamten, vom 12. Mai 1873 
(G. S. S. 209) dahin abgeändert worden, daß 
vom 1. Oktober 1902 ab bei Bemeſſung der 
Penſion der Durchſchnittsſatz des Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes für die Servisklaſſen I bis IV in An 
rechnung gebracht wird. 


gene ift beſtimmt worden, daß in dem 
dem Geſetze vom 12. Mai 1873 beigefügten Tarife 
die Servisklaſſe V fortfällt. 

E beträgt der bei Bemeſſung der 
Penſionen und der davon abhängigen Hinter⸗ 
bliebenenbezüge von dem gedachten Zeitpunkte 
ab anzurechnende Durchſchnittsſatz des Wohnungs⸗ 
geldzuſchuſſes für die 


Beaniten der Rangklaſſe 1. . 855 Mk. 

2 u. 3 690 „ b 

4 S 4u555 „ (492 „), 
übrigen Beamten mit Aus⸗ 

ſchluß der Unterbeamten . 327 „ (297,60, ), 

Unterbeamten . 126 (112,805). 


Ich erſuche, hiernach in Zukunft zu verfahren, 
une wegen anderweiter Feſtſetzung der Penſionen 
er in den Ruheſtand verſetzten Beamten be⸗ 
ziehungsweiſe wegen anderweiter Feſtſetzung der 
angewieſenen Hinterbliebenenbezüge und wegen 
Nachzahlung der erhöhten Beträge das Erforder⸗ 
liche zu veranlaſſen. Hierbei bemerke ich aus⸗ 
drücklich, daß die veränderte Penſionierungsvor⸗ 
ſchrift nur auf diejenigen Beamten, deren Dienſt⸗ 
zeit über den 30. September 1902 hinausgereicht 
hat, und auf die Hinterbliebenen ſolcher Beamten 
Anwendung findet. Die bereits zum 1. Oktober 1902 
in den Ruheſtand verſetzten Beamten find alfo 
nicht zu berückſichtigen. Auch ſind in den Fällen. 
wo der Beamte zwar vor dem 1. Oktober 1902 
geſtorben iſt, aber mit Rückſicht auf die Gnaden⸗ 
kompetenzen die Zahlung der Hinterbliebenen 
bezüge erſt am 1. November 1902 oder ſpäter 
begonnen hat, die Witwen⸗ und Waiſengelder 
nicht abzuändern, da für ihre Bemeſſung diejenige 
Penſion maßgebend iſt, zu welcher der Verſtorbene 
berechtigt geweſen fein würde, wenn er am Todes: 
tage in den Ruheſtand verſetzt wäre (§ 8 des 
Geſetzes vom 20. Mai 1882, betreffend die Für⸗ 
ſorge für die Witwen und Waiſen der unmittel⸗ 
baren Staatsbeamten). 


Einer Neuaufſtellung der Penſionsnachweiſung 
beziehungsweiſe der Witwen⸗ und Waiſengeld⸗ 
nachweiſung bedarf es nicht. Es wird genügen, 
die Regierungshauptkaſſe ꝛc. unter Bezugnahme 
auf die ihr zugegangene Nachweiſung anzuweiſen, 
an Stelle des urſprünglich berechneten Betrages 
den infolge Anderung des Durchſchnittsſatzes des 
Wohnungsgeldzuſchuſſes anderweit feſtgeſetzten 
Betrag von dem betreffenden Zeitpunkte ab 
zu zahlen. 


frũber: 
(804 Mk.), 
(660 „), 


* Ly Ly 
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— 
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Ich Welle anheim, die beigefügten Formular⸗ Unter Bezugnahme auf die Penſionsnach⸗ 


Entwürfe A oder B zu benutzen. weiſung vom ũiU wird die pp. an⸗ 
Die Nachweiſungen der von mir während gewieſen, vom . BER ab an Stelle 


des in Frage kommenden Zeitraumes feſtgeſetzten des urſprünglich auf .. .. Mk. berechneten 

Penſionen beziehungsweiſe Witwen⸗ und Waiſen⸗ Penſionsbetrages die anderweit feſtgeſetzte Reno 

gelder ſind behufs anderweiter Feſtſetzung der von jährlich .. .. Mk., wörtlich: „pp.“ 

Beträge ſobald als möglich einzureichen. für Rechnung des Fonds Kap.. .. Tit.... zu 
Schließlich bemerke ich, daß die auf Grund zahlen. 

des 8 2 Abſatz 2 und des 87 des Penſions⸗ ae 


Ber bewilligten Penſionen, ſowie die auf Grund R B. 
es § 14 Abſatz 1 des Geſetzes vom 20. Mai 1882 (für Witwen- und Waiſengelder.) 
bewilligten Witwen⸗ und Waiſengelder keine | den 1903 
Abänderung erfahren, da es ſich bei ihnen unn 8 nne ö 
Gnadenbewilligungen handelt, für die im Geſetze An 
nur eine Höchſtgrenze vorgeſehen iſt. die Königliche Regierungshauptkaſſe 
, , e bezw. | 
Minifterium für an die Kaſſe der Königlichen Miniſterial⸗, 


Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Im Auftrage: Hermes Militär⸗ und Baukommiſſion. 


Auf Grund des Geſetzes vom 15. April d. Is. 


N (G. S. S. .. ) iſt als Durchſchnittsſatz des 

(für Penſionen.) Wohnungsgeldzuſchuſſes bei Berechnung der 
S Den 1903. | eventuellen Penſion des aeůꝛmwmwꝛ̃wõp-ꝛaꝛ .. ver⸗ 

An ſtorb enen NR S 115 Sa 

die Königliche Regierungshauptkaſſe A 9 Be N 
„bezw. Sg eg Das penſionsfähige Dienſteinkommen berechnet 
. der Königlichen Minifterials, ſich daher auf .. .. Mk. und der Betrag der 
Militär- und Baukommiſion. eventuellen Penſion des Verſtorbenen bei Zu— 


grundelegung einer penſionsfähigen Geſamtdienſt— 
Auf Grund des Geſetzes vom 15. April d. Is. zeit von ... Jahren ... Tagen auf .... Mk. 
(G. S. S. . ..) iſt als Durchſchnittsſatz des Das i l erhöht ſich demgemäß von 


Wohnungsgeldzuſchuſſes bei Bemeſſung der Penſion .. .. Mk. auf jährlich .. . . ME, wörtlich: „pp.“ 
des zum 11 gi in den Ruheſtand und das Waiſengeld 
verſetzte . rieöeõ nie IRA RR NEE een e, Ge ee von . . .. Mk. auf 
ſtatt .. .. Mk. der Betrag von .. .. Mk. in jährlich .. .. Mk., wörtlich: „pp.“ 
Anrechnung zu bringen. Unter Bezugnahme auf die Nachweiſung 
Das penſionsfähige Dienſteinkommen beträgt vomm mV. wird die pp. an⸗ 
nunmehr .. .. Mk. Die Staatspenſion des Ge-gewieſen, vom ii ab an Stelle des 
nannten iſt daher unter Zugrundelegung einer urſprünglich berechneten Witwen- und Waiſen— 
penſionsfähigen Geſamtdienſtzeit von ... Jahren geldes de .. anderweit feſtgeſetzten Betrag .... 
.. . Tagen auf jährlich .. . . Mk. anderweit ſeſt-[für Rechnung des Fonds Kap. ... Tit. ... zu 
geſetzt worden. zahlen. 
— Dt Lieft 


Derfchiedenes. 


— [Forſtverſorgungsliſte.] Wir SE an einheimiſche kleinere Sägewerke 
Bezug auf die Bekanntmachung der vor- zur Lieferung vergeben werden. Das Holz muß 
liegenden Nummer auf Seite 929 des Inſeraten-aus deutſchen Staats- oder Privatforſten ſtammen 
teils, wo das Erſcheinen der Forſtverſorgungs- und ſoll auf dem Werke des betreffenden Lieferanten 
liſte für den 28. September angekündigt wird, durch eine beſondere Kommiſſion unterſucht 
und wollen noch beſonders darauf hinweiſen, werden. Der Verwaltungsdirektor der kaiſerlichen 
daß der diesjährigen Liſte eine „Altersliſte der Werft in Kiel hat die brandenburgiſche Land— 
Hilfsförſter-Anwärter“ in der Reihenfolge wirtſchaftskammer um Nambaftmadhung kleinerer 
für die Anſtellung innerhalb der geſamten Sägewerke der Provinz erſucht, die leiſtungsfähig 
Monarchie bis einſchließlich Jahrgang 1897 eins genug find, die Holzlieferungen ganz oder geteilt 
gefügt iſt. Hierdurch findet ein in letzter Zeit zu übernehmen und ordnungsmäßig auszuführen. 
häufig geäußerter Wunſch auf zweckmäßigſte Art S 
jeine Erfüllung. "e 
la — Die nächſte Prüfung für den höheren 
ſächſiſchen Staatsſorſtdienſt wird im Mai, 
— Der Jahresbedarf der Raiferfihen Werſten ſpäteſtens im Juni 1904 von der dazu eingeſetzten 
an Kieſernnutzholz ſoll zu einem Teile verſuchs-[Kommiſſion in Tharandt abgehalten werden. 
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Schriftliche Anmeldungen find unter Beibringung 
der notwendigen Zeugniſſe und Nachweiſe in der 
Zeit vom 1. Oktober bis 30. November dieſes Jahres 
bei dem Finanzminiſterium unmittelbar ein⸗ 
zureichen. Später eingehende Anmeldungen für 
dieſe Prüfung können nicht berückſichtigt werden. 
Den ſich Anmeldenden, welche den Ort, wohin 
ihnen die Prüfungsaufgabe zu ſenden iſt, genau 
zu bezeichnen haben, wird das Nähere über ihre 
Zulaſſung zur Prüfung und über den Zeitpunkt 
derſelben ſeinerzeit von der Prüfungskommiſſion 
eröffnet werden. N 
fe 


— Der Bau des Thorner Holzhaſens iſt 
als geſichert zu betrachten. Der vor einigen 
Monaten unter dem Vorſitz des Herrn Hermann 
Schwarz in Thorn ins Leben gerufene Verein 
zur Förderung des ee wird demnächſt 
in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt werden. 
Zu den Großaktionären dieſer Geſellſchaft gehört 
die preußiſche Regierung, ſowie der Magiſtrat in 
Thorn, die mit je 1½ʒ Millionen Mark an dem 
Unternehmen beteiligt ſind. Bei den bedeutenden 
Goldsnefuren, die alljährlich aus Rußland und 

alizien in Thorn eintreffen, rechnet man auf 
eine ſtarke Inanſpruchnahme des neuen Hafens 
und auf eine gute Ertragfähigkeit. Als Entgelt 
für die Benutzung des Hafens iſt eine Gebühr 
von 30 Mk. für die Holztraft und die Woche 
in Ausſicht genommen. Da alljährlich etwa 
1500 Traften in Thorn aus Rußland eintreffen 
und ein erheblicher Teil den Thorner Holzhafen 


auſſuchen wird, fo ergibt ſich hieraus die Ertrag⸗ 


fähigkeit des Unternehmens. Abgeſehen davon 
iſt der neue Hafenbau durch die ſtändige Übers 
füllung des Bromberger Parallelhafens im Intereſſe 
der oſtdeutſchen Schneidemühlen-Induſtrie, die 
an der Weichſel ganz bedeutende Kapitalien an— 
gelegt hat, eine Notwendigkeit. Der Beginn des 
Hafenbaues iſt für das nächſte Frühjahr in 
Ausſicht genommen. Augenblicklich werden mit 
dem ruſſiſchen Verkehrsminiſterium wegen der 
Regulierung des Oberlaufes der Weichſel Ber- 
handlungen gepflogen, damit bei Fertigſtellung 
des Thorner Holzhafens der Holzhandelsverkehr 
mit Rußland ſich glatter abwickelt, als es bisher 
der Fall war. 
Le 


— [Amflicher Marktderiht.] Berlin, den 
22. September 1903. Rehböcke 0,50 bis 0,80 Mk. pro 
Pfund, Kaninchen 0,25 bis 0,60, Stockenten 1,00 
bis 1,60, Rebhühner 0,30 bis 1,25 Mk. pro Stuck. 


SS 


Bereind:-Nahrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Forfideamten für 
Wend.-Buchholz und Amgegend. 

Die diesjährige Generalverſammlung findet 
am Sonnabend, den 3. Oktober, abends 7 Uhr, 
im Vereinslokale mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Verleſen und Genehmigen des Protokolls der 

letzten Sitzung. 


Verſchiedenes. 


2. Rechnungslegung des Vergnügungs⸗Ausſchuſſes 
über das ſtattgefundene Scheibenſchießen. s 

3. Kaſſenbericht, Prüfung und Genehmigung der 
Jahresrechnungen. 

4. Aenderung der Satzungen (S 21). 

5. Antrag auf Ernennung eines Ehrenmitgliedes. 

6 
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Neuwahlen. 
Antrag auf Unterſtützung der Hinterbliebenen 
des ermordeten Kollegen 


8. Verſchiedenes. 
We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Waechter, Landſorſtmeiſter mit dem Range der Räte eriter 
Klaſſe, vortragender Rat im Miniſterium für Land. 
wirtſchaft. Domänen und Forſten, iſt der Stern zum 
Roten Adlerorden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub per, 
liehen worden. 

Marmaetz ſchle, Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum 
Oberförſter die bisher von ihm kommiſſariſch verwaltete 
Oberförſterſtelle zu EE Regbz. Sigmaringen, 
vom 1. Oktober d. Is. ab endgültig übertragen. 

Molly, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Magdeburg als 
Hilfsarbeiter in Forſtwverwaltungsſachen überwieſen. 


Angel, Forſtaufſeher zu Niederalben, Gemeinde⸗Oberförſterei 
Baumholder, iſt nach Veldenz, Kgl. Oberförſterei Morbach, 
Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Auguſtin, Förſter zu Bieberswalde, Oberförſterei Tapiau, in 
auf die Förſterſtelle zu Skaticken, Oberförſterei Druslen. 
Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Beier. Forſtauffeber zu Tſchiefer, Oberförſterei Tſchiefer, 
Regbz. Liegnitz, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab zum 
Hilfsförſter ernannt worden. 

Berthold, Forſtauſſeher zu Forſthaus Willrode, Oberförſterei 
Erfurt, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förfter- 
ſtelle Saarbuſch, Oberförſterei Erlau, Regbz. Erfurt, 
vom 1. November d. A8 ab übertragen. 

Dieterich, Forſtauſſeher zu (Srohnde a. Weſer, iſt vom 
1. Oktober d. JS. ab nach Misburg bei Hannover verfept. 

Eickhoff, Forſtauſſeher zu Wölpe bei Nienburg, tft vom 
1. Ottober d. Is. ab als Förſter nach Harpſtedt 
verſetzt worden. 

Ener, Forſtauſſeher zu Podewils, iſt als Schreibgehilfe 
nach der Oberförſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Fey, Förſter zu Dutberg, Oberförſterei Catlenburg, iſt auf 
die Förſterſtelle Volpriehauſen, Oberſörſterei Uslar, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Franſſen, Forſtaufſeher zu Voßloch, Oberförſterei Quickborn. 
Regbz. Schleswig, iſt zum Hilfsſörſter ernannt worden. 

Geier, Forſtauſſeher zu Dramsſeld, iſt vom 1. Oktober d. Is. 
ab nach Winzenburg bei Freden verſetzt. 

Serlach, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Buchwerder. 
iſt nach der Oberförſterei Eckſtelle, Regbz. Bofen, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Geyer, Gefreiter im Jäger-Bat. Nr. 10 zu Bitſch, iſt zum 
Hilfsjäger in Sinnerthal, Kgl. Oberſörſterei Neunkirchen. 
Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Is. ab ernannt. 

Golinski, Hilfsjäger zu Luiſenhain, Oberförfterei Ludwigs. 
berg, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Foͤrſterſtelle 
Kutſchkau. Oberförſterei Brätz. Regbz. Poſen, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Söpfert, Forſtaufſeher zu Graſwegen bei Cranenburg, iſt 
nach Roggendorf bei Worringen, Kreis Köln, verſetzt. 

Sampe. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Ludwigsberg, iſt 
nach der Oberforſterei Buchwerder, Regbz. Poſen, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

armut, Forſtaufſeher zu Eichhof, Oberförſterei Rothemübl. 
iſt nach Miodroy, Oberförſterei Misdroy, Regbz. Stettin. 
verſetzt worden. 

elmbold, Hiljsſorſter, iſt unter Ernennung zum Sëcher 
die Förſterſtelle zu Frymark, Oberförſterei Durowo. 
Neabz. Bromberg. vom 1. November d. Is. ab übertragen. 

Henning, Hilfsförſter zu Fiſchbruthaus, Oberfoͤrſterei 
Eberswalde, iſt zum Förſter in Schönholz, Ober⸗ 
förſterei Cberswalde, Regbz. Potsdam, vom 1. Okiober 
d. Is. ab ernannt. 


Keller. 
Der Vorſtand. 
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Kerlach, Revierförſter auf Probe zu Salm (Eifel), iſt zum 
Revierförfter für die Schutzbezirke Salm I, Salm II 
und Meisbrück, Oberförſterei Daun, Regbz. Trier, 
ernannt worden. 

Bee orſtaufſeher zu Poſen⸗übungsplatz, iſt vom 
1. Le er d. Is. ab unter Ernennung zum Förſter 
die Verwaltung der infolge Ankaufs neu errichteten 
Förſterſtelle Tomaſchewo, Oberförſterei Wronke, Regbz. 
Poſen, endgültig übertragen worden. 

Herzberg, Forſtauſſeher in der Kolonie Brinsk, iſt vom 
1. Oktober d. Js. ab nach der Oberförſterei Lautenburg 
bei Lautenburg (Weſtpr.) verſetzt. 

Holland, Hilfsförſter zu Wildemann, Oberförſterei Grund, 
iſt als Förſter in Grasborn, Oberſörſterei Seelzerthurm, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab angeſtellt. 

Zacobi, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter, iſt Mm Hilfs⸗ 
förſter ernannt und ihm vom 1. Oktober d. Js. ab 
eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Kirchen, mit 


U 

Kolbe, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Ludwigsberg, iſt 
nach der Oberförſterei Grenzheide, Regbz. Poſen, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Komm, Förſter zu Lieblacken, Oberförſterei Tapiau, ift 
die Revierförſterſtelle zu Lindenbuſch, Oberförſterei 
Papuſchienen, Regbz. Königsberg, vom 1. November 
d. 38. ab auf Probe übertragen. 

Köppen, Hilfsſörſter du Krummendamm, Oberförſterei 
Köpenick, iſt zum Förſter in Basdorf, Oberförſterei 
Neu-Glienicke, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. 38. 
ab ernannt. 

Kreutzer, Förſter zu Frymark. Oberförſterei Durowo, iſt 
nach Stronnaubrück, Oberförſterei Stronnau, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Manſtein, Hilfsförſter zu Dagſtuhl, Kgl. Oberförſterei 
Wadern, iſt nach Hinzerath, Kgl. Oberförſterei Morbach, 
Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Mietzner, Förſter zu Augſtutſchen, rag Weszkallen, 
iſt auf die Förſterſtelle zu Grünheide. Oberförſterei 
Wilhelmsbruch, Regbz. Gumbinnen, vom 1. November 
d. Js. ab verſetzt. 

Münder, Jörſter zu Taura bei Beckwitz, iſt vom 1. Or, 
tober d. Js. ab nach Prieſchla, Poſt Liebenwerda, verſetzt. 

Pohfit, Schreibgehilfe zu Jellowa, ift nach Podewils, Ober⸗ 
förſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Prätorius, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Birnbaum, 
iſt nach der Oberförſterei Grünheide. Regbz. Poſen, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Aoſenſeldt, Hilfsjäger zu Saarwellingen, Gemeinde-Ober⸗ 
förſterei Saarlouis, iſt nach Sotzweiler, Kgl. Oberförſterei 
St. Wendel, Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Mofinsky, Förſter zu Schönholz, Oberförfterei Eberswalde, 
iſt nach Melchow, Oberförſterei Eberswalde, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Okrober d. Is. ab verient. 

Schäſer, Förſter zu Veldenz a. Moſel, ur nach Mehren a. Eifel, 
Oberfürſterei Daun (Eifel), vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Scheel, Gefreiter im Jäger⸗Bat. Nr. 8 zu Schlettſtadt, iſt 
zum Hilfsjäger in Prum, Kgl. Oberförſterei Prüm, 
Regbz. Trier, vom 1. Okiober d. J:. ab ernannt. 

Scheuermann, Hegemeiſter zu Obernkirchen, iſt die neu er: 
richtete Revierförſterſtelle in Altenbeken, Oberförſterei 
Altenbeken, Regbz. Minden, vom 1. November d. Is. ab 
auf Probe übertragen worden. 

Schneider. Gefreiter im Jäger-Bat. Nr. 10 zu Bitſch, iſt 
um Hilfeiäger in Riegelsberg, Kgl. Oberförſterei Saar» 
drücken. Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Js. ab ernannt. 

Schrage, Hilfoförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtſelle zu Bieberswalde, Oberſörſterei Tapiau, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab endgültig 
übertragen. 

Schulz, Förſter zu Forſthaus Eichenau, Oberförſterei Grün⸗ 
heide, iſt nach Forſthaus Hütte, Oberförſterei Grüne 
heide. Poſt Glembotſchek, verſetzt worden. 

Schwarzer. Jäger im Jäger-Bat. Nr. 8 zu Schlettſtadt. iſt 
zum Hilfsjäger in Hetzhof, Kgl. Oberſörſterei Wittlich, 
Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Js. ab ernannt. 

Seeliger, Hilfdförſter zu Deutſchhof, Oberförſterei Grenz- 
heide, iſt unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
Hopfenbruch, Oberförſterei Schwenten, Regbz. Poſen, 
vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


Verſchiedenes. 92] 


Siegmeyer, Jorſtauſſeher in der Oberförſterei Eckſtelle, (0 
nach der Oberſörſterei Ludwigsberg, Regbz. Poſen. 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Stoltze, Hegemeiſter zu Bornſtedt, Bezirk Halle, tritt mit 
dem 1. Oktober d. Js. in den Rubeſtand und nimmt 
ſeinen Wohnſitz in Püchau bei Wurzen. 

Thielmann, Hilfsjäger zu Hinzerath, Kgl. Oberförſterei 
Morbach, ut nach Holzerath. Kgl. Bberförſterei sburg, 
Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Zog, Jäger im Jäger⸗Bat. Nr. 10 zu tg, iſt zum Hilfs⸗ 
jäger in Gerolſtein, Kgl. Oberförſterei Gerolſtein, Regbz. 
Trier, vom 1. Oktober d. 38. ab ernannt. 

Wagner, Forſtauſſeher zu Katzenelnbogen, iſt in die Ober: 
förſterei Herborn, Regbz. Wiesbaden, vom 1. November 
d. Js. ab verſetzt. 

Weyner, Forſtaufſeher zu Tuchel, (ut vom 1. Oktober d. Is. 
ab nach Berlin verſetzt worden. 

Ziche, Hilfsförſter zu Kolpin, Oberförſterei Kolpin, iſt nach 

rummendamm, Oberförſterei Köpenick, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. 33. ab verſetzt. 

Zunler, Forſtaufſeher D Gr, Ale bei Zappienen, iſt vom 

d Oktober d. Is. ab nach Wyszuvpönen verſetzt worden. 


Zu Hilfsförſtern wurden ernannt die Forſtaufſeher: 
im Regbz. Frankfurt: 

Baldeweg in der Oberförſterei Neumühl, Centner in 
der Oberförſterei Kroſſen, Lochoy in der Oberförſterei 
Carzig, Fliegner in der Oberförſterei Viet, Hoffmann 
in der Oberförſterei Peitz, Keil in der Oberförſterei 
Cladow-⸗Weſt, Kloſe in der Oberförſterei Hammerheide, 
Kotſchmar in der Oberförſterei Chriſtiauſtadt, Kreuzberg 
in der Oberförſterei Marieuwalde, Lahndt in der Cher, 
förſterei Dobrilugk. Keiſtikow in der Oberförſterei 
Lagow. Mächler in der Oberförſterei Vietz, Shimde 
in der Oberſörſterei Regenthin, Htephan in der Ober⸗ 
förſterei Hangelsberg. Wachholz in der Oberförſterei 
Jäuſchwalde, Weinſchenck in der Oberförſterei Grün⸗ 
haus, Weiſe in der Oberförſterei Lübben, Wendlandt 
in der Oberförſterei Steinfpring, Wentzel in der Cher, 
förſterei Wildenow; 

im Read) Köslin: 
Dahns zu Neuſtettin, erförſterei Neuſtettin. Arüger 
zu Abbau Streitzig, Oberförſterei Neuſtettin, Müller 
zu Klaushagen. Oberförſterei Klaus hagen; 

Ä im Regbz. Oppeln: 

Gonrad in der Oberförſterei Paruſchowitz. Gerfimann 
in der Oberfüriterei Poppelau, Schulz in der Ober⸗ 
förſterei Kupp. Winkler in der Oberförſterei Dombrowka: 

im Regbz. Stade: 
Fricke zu Bremervörde, Toben zu Bederkeſa, Wietig 
zu Hagen i. Br., Winter zu Bremervörde; 

im Regbz. Wiesbaden: 
Zink zu Weilburg, Oberförſterei Merenberg, $mil- 
Aowskäy zu Hatzfeld, Oberförſterei Hatzfeld, Mette zu 
Battenberg, Oberförſterei Elbrighauſen. 
= 


Das Geſchäſtszimmer der Oberſörſterei Hürtgen, 
Regbz. Aachen, befindet ſich ſeit dem 15. September d. Js. 
in Duren, Aachenerſtraße 39. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 

Menzel, Förſter zu Sputendorf., iſt definitiv zum Revier⸗ 
förſter für die Schutzbezirke Sputendorf und Gr.⸗Köris. 
HausfideikommißͤOberförſterei Königs -⸗Wuſterhauſen, 
ernannt wordeu. 

B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Groote, Königl. Förſter zu Niedereimer bei Garusberg, hat 
vom 1. Oktober d. Is. ab eine Stelle als Oberförſter 
zu Cappenberg bei Lünen angenommen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Gronauer, Forſtgehilſe in Heroldsberg, iſt zum Forſtwart in 
Großeuſchwand befördert worden. 

Jägerhußer, Forſtwart in Großenſchwand, iſt nach Sommer⸗ 
monning verſetzt worden. 

Lutz. Vorſtgehilfe in Altenbuch, iſt zum Forſtwart in 
Frammersbach befördert worden. 


fe 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die e zu Goldberg (Schleſ.) iſt zu 
beſetzen. as Bargehalt beträgt jährlich 1200 Mk., ſteigt 
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nach fünf Dienftiahren um 100 Mk. und dann immer nach 
ie weiteren drei Dienſtjahren um 100 Mk. bis 1800 DIE; 
außerdem wird freie e Dienſtland, Streu und Holz 
im Geſamtwerte von 306 Mk. gewährt. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Bewerber werden erſucht, ihre Meldungen nebſt 
Jorſtverſorgungsſchein und den ſeit deſſen Erteilung erlangten 


Nachrichten des 
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Kalenderbezug für 1904. 


Auf der letzten Mitglieder⸗Verſammlung wurde 
der im Verlage von J. Neumann in Neudamm 
erſchienene Kalender „Waldheil“ zum Vereins⸗ 
kalender erwählt. Ich mache darauf aufmerkſam, 
daß der Kalender unſeren verehrlichen Mitgliedern, 
wenn ſie ſich bei der Beſtellung auf die Zugehörig— 
keit zum „Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ berufen, auch in einzelnen 
Exemplaren zu den Partiepreiſen (ſchwache 
Ausgabe 1 Mk. 20 Pf., ſtärkere Ausgabe 
1 Mk. 50 Pf.) geliefert wird; außerdem erhält 
jedes Mitglied, welches ein Exemplar des 
Kalenders „Waldheil“ beſtellt, als Anlage 
ein alphabetiſches Mitgliederver zeichnis unſeres 
Vereins nach dem Stande vom 15. September d. Is. 
koſtenlos geliefert, das ſonſt im Einzelverkauf 
1 Mark koſtet. In Anbetracht dieſer bedeutenden 
Bezugsvorteile empfehle ich unſeren Mitgliedern 
die Anſchaffung des Kalenders ‚Waldheil“ gern 
und bitte zu Aufträgen die Beſtellkarte zu 
benutzen, welche die Firma J. Neumann in 
Neudamm dieſer Nummer des Vereinsorgans 
beigefügt hat. Beſonders bitte ich bei der 
Beſtellung hervorzuheben, daß der Auf— 


trag von einem Mitgliede des „Vereins 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ Der: 
rührt, damit in der Expedition kein Irrtum 
entſtehen kann. Alle Beſtellungen auf den 
Vereinskalender „Waldheil“ ſind ausnahmslos 
zu richten an die Adreſſe unſerer Verlagsbuch— 
handlung, nicht etwa an die meinige. 

Auch Beſtellungen auf den "kort: und 
Jagdkalender von Neumeiſter und Retzlaff 
bitte ich in dieſem Jahre nicht an meine 
Adreſſe aufzugeben, ſondern direkt an den ge— 
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Pereins PRöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 

Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


— 


Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen an den Magiſtrat zu Gold⸗ 
berg (Schleſ.) einzureichen; perſönliche Vorſtellung wird 
vorläufig nicht gewünſcht. 


Für die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm. 


— 


Für den Jahresbeitrag wird 


gliedern noch eine direkte diesbezügliche Offerte 
gemacht hat. 
Forſth. Müggelheim, am 20. Sept. 1903. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


> 
Schriftverkehr mit dem Vorſtande. 


Die Herren Vereins⸗Kollegen werden dringend 
gebeten, bei allem Schriftverkehr mit dem Vorſtan de, 
hauptſächlich dem Schatzmeiſter, jedesmal die Mit ⸗ 
gliedsnummer anzugeben. 

Ebenſo bitte ich bei Verſetzungen reſp. Um zug 
dies ſtets unter Angabe des neuen Poſtamts hierher, 
wie auch der „Expedition der Deutſchen Yorit- 
Zeitung“ mitzuteilen. Letzteres iſt zur Berichtigung 
der Mitgliederliſte und richtigen Lieferung des 
Vereinsblattes unbedingt erforderlich. 

Mit Waidmannsheil 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


5 

Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges wollen 
die verehrlichen Vorſtände der Ortsgruppen die 
Sitzungseinladungen, welche lediglich die Tages ⸗ 
ordnung der nächſten Sitzung enthalten, direkt an 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
nach Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.), nicht an 
mich ſenden; alle Sitzungsberichte und fonftige 
Mitteilungen aus den Ortsgruppen müfjen mir 
jedoch vor Veröffentlichung zur Kenntnisnahn e 
zugehen. Roggenbuck, Vorſitzender. 

el 
Ortsgruppe Lauten burg (Weſtpr.). 
(Regbz. Marienwerder.) 

Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am 
Donnerstag, den 1. Oktober d. Dë. nachmittags 
5 Uhr, im Vereinslokal („Hotel drei Kronen“ in 
Lautenburg) ſtatt. 

Tagesordnung: 


heimen expedierenden Sekretär, Herrn Retzlaff, 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 


W. 9, 
der 


Berlin 
zu laſſen, 


Leipziger 
im 


Platz 7, 


übrigen unſeren 


gelangen 
Mit⸗ 


2. Neuwahl des Schriftführers eventuell auch 
deſſen Stellvertreters. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußischer . 


3. Vortrag über Verſchulen von Eichenloden 
und Verpflanzen der Eichenheiſter. Referent: 
Nollege Ulrich. 

Vortrag über den waidmänniſchen Abſchuß der 
Ricken. Referent: der Vorſitzende. 

Vortrag über Waldweide. Referent: 
Liebert. 

Beſchlußfaſſung über 
Uniformlieferanten. 

7. Gemeinſame Beſtellung von Forſtkalendern. 

8. Beſprechung über die nächſte Kaiſersgeburts⸗ 


tagsfeier. | 
Der Vorſitzende. 
Hennig, Hegemeiſter. 


* 


D „ 


Kollege 


einen gemeinſamen 


& 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Martenwerder.) 

Ani Donnerstag, den 1. Oktober 1903, nach⸗ 
mittags 1 Uhr, findet im Vereinslokale zu Neuen⸗ 
burg eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Es wird 
um zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen 
gebeten. 

Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung über eventl. Bildung einer 
Bezirksgruppe. 
3. Abgabe von Beitrittserklärungen zum Forſt⸗ 
waiſenverein. 
4. Beſprechung über die nächſte Kaiſers⸗ 
eburtötagsfeier. 
zerſchiedenes. 


Bälows heide; 29. Auguſt 1903. 
Namens des Vorſtandes: 
Clauſius, Schriftführer. 


fa 


Ortsgruppe Erkner. 
(Negbz. Potsdam.) 

Am Donnerstag. den 1. Oktober d. Js. nach⸗ 
mittags 5 Uhr, findet im Gaſthof „Zur Traube“ 
in Erkner eine ordentliche Verſanimlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſchließung über ein Wintervergnuͤgen. 
2. Beſprechung über die Feier des Kaiſer⸗ 
a 
erſchiedenes. 

Die verehrten Mitglieder werden erſucht, zu 
der Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. 
Auch Nichtmitglieder der Ortsgruppe find will 
kommen. 

Fahlenberg, den 7. September 1903. 

Böttcher, Vorſitzender. 


2 
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Ortsgruppe Neubrül, Spree. 
(Regbz. Frankſurt a. Oder.) 

Die diesjährige Herbſtverſammlung findet 
ſtatt am Sonnabend, den 3. Oktober d. Is., 
nachmittags 6 Uhr, im Vereinslokal zu 
Neubrück und werden die Mitglieder hierzu mit 
dem Bemerken eingeladen, daß vollzähliges 
Erſcheinen dringend nötig iſt. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Anderung des SV der Gruppen-Satzungen. 
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3. e ahl für den 1. Vorſitzenden, welcher 
ſein Amt niedergelegt hat bezw. Wahl des 
Vorſtandes. 

4. Beſchlußfaſſung über Kaiſersgeburtstags⸗ 
feier und Wintervergnügen. 

5. Verſchiedenes. 
Meldungen zum Bezuge des Vereinskalenders 

„Waldheil“, ſchwache Ausgabe A 1,20 Mk., ſtarke 

Ausgabe B 1,50 Mk., einſchl. Nummerbuch über 

1000 Nummern, ſowie Mitglieder -Verzeichnis 

des „Vereins Königlich P 5 Forſt⸗ 

beanıten“ find bis ſpäteſtens den 26. d. Mts. 
unter Beifügung des Betrages, SÉ 5 Pf. 

Beſtellgeld und 10 Pf. für portofreie Zuſtellung 

des Kalenders, an den Schriftführer einzureichen. 

Der Vorſtand. 
fe 


Bezirksgruppe Osnabrück. 
(Negbz. Osnabrück.) 

Sonnabend, den 10. Oktober d. Is., nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung im 
Hotel Germania (Peterſilie) in Osnabrück. 

Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 
Stellungnahme zum Forſtwaiſenverein. 
Statutenänderung. 
Bericht des Delegierten über die zweite Mit⸗ 
lieder⸗Verſammlung in Berlin. 

inziehung der Mitgliedsbeiträge. 
Verſchiedenes. 

Um zahlreiches ER un a 

orſtand. 
E 


Ortsgruppe Göttingen. 
(Negbz. Hildesteim.) 
Am Sonnabend, den 10. Oktober er., 
mittag 8 3 Uhr, findet die Herbſtverſammlung 
im Vereinslokal Hotel 


„Engliſcher Hof“ zu 
Göttingen ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. ran eines Vorſtandsmitgliedes (Rechnungs: 
ührer 
3. Be der Beiträge. 
4. Beſprechung über die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
5. Vortrag. 
6. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges . ech dringend 
Vorſtand. 


S Pam 


nach⸗ 


fa 


0 
Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
(Negbz. Hildesheim.) 
Die Mitglieder werden an die am Sonntag, 
den 4. Oktober, ſtattfindende Vereinsſitzung er⸗ 
innert. Der Vorſtand. 


ele, 
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Ortsgruppe Hildesheim. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Die nächſte Mitgliederverſammlung findet am 
Donnerstag. den 1. Oktober d. Is., nachmittags 
2 Uhr, im Hotel „Bapyeriſcher Hof⸗ in der Alm— 
ſtraße ſtatt. 
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Tagesordnung: 
J. Bef Antrag eines Mitgliedes der Ortsgruppe: 
Beſprechung über Vereinsangelegenheiten. 
2. Weitere Beſprechung über die in der letzten 


Verſammlung angeregte Buchführung für 
Oe ere mit landwirtſchaftlichem Betriebe. 
3. Aufnahme neuer Mitglieder. 
4. Verſchiedenes aus der Praxis. 
Der Vorſtand. 
* 
Ortsgruppe Hameln. 
(Negbz. Hannover.) 

Am 1 den 8. Oktober d. Is., nach⸗ 
nüttags 3 Uhr, findet eine geſellige Vereinigung 
der Mitglieder mit ihren Damen auf Dreyers 
Berggarten“ bei Hameln ſtatt. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird erſucht. Dem Vereine 
nicht angehörende Kollegen ſind willkommen. 

Der Vorſtand. 
Ei 


Ortsgruppe Hann.⸗ Münden. 
(Negbz. Kaſſel.) 

Die nächſte Verſammlung findet am 1. Ok⸗ 
tober d. Is., 12 Uhr mittags, im Verſammlungs⸗ 
lokale (Gaſthof Stadler) zu Hann.⸗Münden ſtatt. 

Verhandlungsgegenſtände: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Beſtellung bzw. Empfangnahme der Vereins- 
kalender. 
Beſprechung über die im Winter abzu— 
haltende Kaiſersgeburtstagsfeier. 
. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


va S ` Ni ke 


— 
Ortsgruppe Eder. 
(Negbz. Kaſſel.) 

Mitgliederverſammlung zu Herzhauſen vom 
13. September 1903. Anweſend ſind zehn Kollegen. 

Zu 1 der Tagesordnung wird Herr Förſter 
Bring aus Frankenau als Mitglied der Orts- 
gruppe aufgenommen. Mit dem 1. Januar k. J. 
tritt derſelbe dem Hauptvereine bei. 

Zu 2. Die Verhandlungen der zweiten 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins vom 
6. Juni cr. in Berlin wurden nach freiem Urteile 
beſprochen. 

Zu 3. Sämtliche Mitglieder der Gruppe 
werden dringend gebeten, die Beiträge laut 
Satzungen doch binnen 14 Tagen, ſpäteſtens 
jedoch bis zum 15. Februar und 15. Auguſt in 
jedem Halbjahre an den Herrn Kaſſenführer ge— 
fälligſt abzuführen. 

Herr Kollege Ziegler, der als Stadtförſter 
verſetzt iſt, wird für das laufende Jahr in der 
Gruppe fortgeführt. 

Am 24. September cr. findet zu Herzhauſen 

von 1 Uhr an Pramienſchießen ſtatt. 
| Die Ortsgruppen und einzelne Mitglieder 
des Oberforſtmeiſterbezirks Kaſſel-Weſt werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß Herr Kollege 
Dreuſicke zu Forſthaus Luiſendorf bei Viermünden 
zwecks Bildung von Bezirksgruppen in Kaſſel eine 
Zuſammenkunft berufen wird, und werden die 
Herren der betreffenden Gruppen ꝛc. freundlichſt 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


— —— 


gebeten, ſich ſogleich mit Herrn Förſter Dreuſicke 

betreffs EC in Verbindung zu feten. 

Der Vorſitzende. Der Schriftführer. 
Dreuſicke. Udermann. 


fe 


Ortsgruppe Neuhof. 
(Negbz. Kaſſel.) 

Donnerstag, den 1. Oktober d. %8., vormittags 
10 Uhr, Verſammlung im Lokal SCH Hirſch⸗ 
in Neuhof zwecks Unterzeichnung des mit der 
Firma R. Bode zu Eſchwege abzuſchließenden 
Uniformlieferungs-Vertrages. Von der Firnta 
wird hierbei ebenfalls jemand anweſend ſein, 
wodurch auch Gelegenheit zum Maßnehmen x. 
geboten iſt. Fiſcher. 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(Negbz. Trier.) 

Am Donnerstag, den 1. Oktober d. Is. 
nachmittags 3 Uhr, findet im „Hotel zur Poſt“ in 
Neunkirchen eine ordentliche Verſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Abſchluß eines Vertrages zur Lieferung 
von Forſtuniformſtücken mit der Firma 
8. Weil. Eſchwege. Die Firma wird einen 

ertreter zum Abſchluß eines Vertrages 

ſowie zum Maßnehmen entſenden, worauf 
die Mitglieder noch beſonders aufmerkſam 
emacht werden. | 

eſprechung der Verhandlungen der zweiten 

ordentlichen Mitgliederverſammlung am 
6. Juni d. Is. in Berlin: 

a) Bildung einer Bezirksgruppe: 

b) Sendung eines Delegierten zur nächſten 
Haupt⸗-Mitgliederverſammlung nach 
Berlin; 

c) Gewährung von Unterſtützungen bezw. 
Verwendung der Beiträge durch den 
Hauptverein. 

3. Antragſtellung zwecks Umtauſch des Forſt— 

verſorgungs- in den Zivilverſorgungsſchein. 

4. Beſchlußfaſſung über eine Winterſeſt⸗ 
verſammlung. 

5. Feſtſetzung von Zeit, Ort und Tages— 

ordnung der nächſten Verſammlung. 

Alle Kollegen ſind zu der Verſammlung 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 


1 


en 
® 
Ortsgruppe Hochwald. 
(Regbz. Trier.) 

Am Samstag, den 17. Oktober er., nad) 
mittags 3 Uhr, findet in Hermeskeil im Hotel 
Wommer die diesjährige Herbſtverſammlung der 
Ortsgruppe Hochwald ſtatt. 

Tagesordnung: 
Vereinsangelegenheiten. 
Beſprechung über eine im Verein abzuhaltende 
Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Einziehung noch reſtierender Beiträge 
Kaſſenreviſion. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Der Vorſitzende: Zabel. 


und 


S S Hären 


— 
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A lachrichten des „Waldheil“, 


Nachrichten des „Waldheil“. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 925 


eingetragener Berein zu Neudamm. 


Veröſſentlicht 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Gornig, Oswald, Hilfsjäger, Hugohütte, Poſt Tarnowitz 


(Ober: Sclefien). 

Kavoii, Richard, Hilfsiäger, Ponientzütz, Bott Schonowitz. 
Köhler, Bruno, Forſtlehrling, Forſthaus Rehwinkel, Poſt 

Sulze (Hannover). 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite nündeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


übertrag 3,.— Mk. 


Stiftung des Vereins der Hundefreunde 
Hannover; eingeſaudt von Herrn F. Philipp in 
Haunove nn 50 

Für unwaidmänniſche Ausdrücke des Herrn R. J. 
auf der Hühnerjagd: eingezogen von Herrn 
Major Walter in Münſterberg Be: SEN 
Summa 66, — Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! 
. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bieler, Büſſow, 5 Mk.: von Borcke, Leſſenthin, 
5 Mk.: Schaf, Bornsdorf, 2 Mk.; Friedrich, Niederrödern, 
2 Mk.; Glaumever, Rötgen, 2 Mk.; Gornig, Hugohütte, 
2 Mk.; Hulsmann, Alteubach, 5 Mk.; Kaminsky, Wein⸗ 
böhla, 2 Mk.; Kavpoll, 1Ponientzütz, 2 Mk.; Köhler, Reh⸗ 
winkel, 2 Mk.; Lorenz. Strempt, 2 Mk.: Lück, Krüt, 
2 Mk.: Mueller, Schünhagen, 5 Mk.: Richter, Bendſchine, 


2 Mk.; Roelecke, St. Andreasberg, 2 Mk.: Rhenſius, Runkel, 
2 Mk.; Schmidt, Engelvod, 2 Mk.; Stuff, Eggeſin, 2 Mk. 


* N 
Befondere Zuwendungen. Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Für einen glücklichen Schuß: eingejandt von 1 . , 
Herrn Oswald Frauz in Berlin.. . . 3.— Mt. Beiträge beſcheinigt N eumanın,. 
Seitenbetrag 3.— Mk. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
TRITT 


Hachrichten des Pereins der Privalforſtbeamten Beuffchlanös. 
(Sitz Neudamm.) ! 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Dit. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Walbdbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
M itgliete- 


Rt. 
565. Pein, E. F., Forſtbaumſchulen, Halſtenbek i. Holſtein. 


(A. M.“) 


566. v. Frankenberg; Curt, Freih. v. Knigge'ſcher Förſter, 


Egeſtorf a. D., Bez. Haunover. 


*) A. M. = Außerordentliches Mitglied. 


Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 


des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. N 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 909. — Der Einfluß naſſer und trockener 
Sommer auf die Entwickelung der Inſekten. Von B. 909. — Wie kann in den ſtaatlichen Revieren dem Diebſtahl an 
eingeſchlagenem Holz vorgebeugt werden? Von W. Linck. 912. — über Blitzſchläge in Waldungen. Von Hahn. 914. — 
Bericht über die vierte Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ zu Kiel vom 10. bis 15. Auguſt 1903. Von 
N Dr. Bertog. (Jortſetzung.) 915. — Geſetze, Verordnungen, Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 917. — 
Forſtverſorgungsliſte. 919. — uber Lieferung von Kiefernnutzholz an die kaiſerlichen Werften. 919. — Die Prüfung für 
den höheren ſächſiſchen Staatsforſtdienſt betreffend. 919. — über den Bau des Thorner Holzhafens. 920. — Amtlicher 
Marktbericht. 920. — Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 920. — Perſonal⸗ 


Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 920. — Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 921. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 922. — Nachrichten des „Waldheil“. 925. — Nachrichten des Vereins der Privat- 
forftbeamten Deutſchlands. 925. — Inſerate. 


| 120 Ballen, 3200 Rebhühner u. a. m. 
in einem Jahre weniger auf dem Reviere, wo ſich nur 6 bis 8 Füchſe aufhalten. 22 bis 38, fogar bis 50 Füchſe wurden 
ſchon in dieſem Zeitraum auf einem Reviere in Crell'ſchen Eiſen mit Ernst'ſcher Wittrung gefangen. Man rechne und 
rüſte ſich rechtzeitig für den Fang jeglichen Raubzeuges. Lohnendftes Nebeneinkommen für Berufsjäger. Fuchsbälge find 
im Vorjahre pro Stück bis zu 7,50 Mk. bezahlt worden. 

Ueber die fo erfolgreichen Grell'ſchen Fangapparate iſt der Geſamtauflage heutiger Nummer die Preisliſte 
Nr. 34 beigefügt, worauf Jutereſſenten entſprechend aufmerkſam gemacht werden. 


An unfere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit diefer Nummer das Quartals⸗ 


Abonnement auf 
die „Deutſche Lorſt-Zeitung“ E ben Gratisbeilagen „Forſtliche Rundihan“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1898 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1903) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Nr. 1930 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
| 1903) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1903, rechtzeitig 
zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnenient und Frankatur entfallenden Betrages. 
Wie feit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Zerf - Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt fein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten · 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 


„Deutſchen Forſt- Zeitung“ 
neuem zu abonnieren. 


ihr Wohlwollen freundlichſt zu 


Neudamm, in September 1903. 


Die Schriftleitung. 


erhalten und auf dieſe von 


Der Verlag. 


QO Anſerate. Ce 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale tür die Jällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbelen. 


| 
Familien⸗Aachrichten 


Am 20. September er., nach- 
mittags 4 Uhr, starb nach län- 
gerer Krankheit undschwerem 
Leiden mein lieber Mann, 
unser guter Vater, Schwieger- 
sohn und Schwager, der 
(451 


Paul Lüpke 


im 88. Lebensjahre. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 
Gallunsbrück bei Gross-Beesten 
(Görlitzer Bahn), den 21.Sep- 
tember 1903. 
Marie Lüpke, 
geb. Schüssler, 
Flora Lüpke, 
Karl Lüpke, 
Fun Lüpke. 


Königl. Förste IN 


Geburten: 
Gohlit 9, Kr Schweidnitz, ein 
Sterbefälle. 
Beck, Kgl. Jorſimeiſter, Sprakeuſehl. 
Schweiger, Förſter zu Naunhofen 
(Bayern). 


Perſonalia 


2 > 
Forſtlehrling 8 
für die Oberförſterei Stolzenberg 
(Neumark) zum 1. Okt. d. Is. geſucht. 


La Forſtm. 
Wer Stellung sucht eder Jiger 
ſende Adr. pr. Poſtk. u. D. J. 1743 
Rudolf Mosse, Dresden. (435 


Gef. z. fofort 1 junger, unverh., 


Jäger, der ſervieren kaun. Olfiziers⸗ 


burſche bevorzugt. Off. mit Photogr. 
u. Zeugn. unt. Nr. 448 bef. d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 

Ein in allen Fächern d. Gärtuerei 
erſahrener und in der Jagd nicht uner⸗ 


| fahrener, energ., kräft., j., verh., 28 J. 


A 


| 


| 
| 


| 
| 


| 
| 


alt. Mann ſucht z. 15. Je bruar 04 jelbſt. 
dauernde Stelle als 


Gärtner und Jäger. 


Suchender iſt guter Kugel: u. Schrot⸗ 
ſchütze und hat beim A Garde⸗Regt. z. 
F. gedient. Gefl. Off. nebſt Gehalts⸗ 
angabe bitte zu richten an (11499 
Gärtner und Jäger Buse, 
Kletz ke, Weſt⸗Prignitz. 


Junger Mann (kath.), 


welcher ſchon 1 Jahr bei SE Förſter 
gelernt, ſucht baldigft Stellung zur 
weiteren Ausbildung bei freier Station 
und etwas Taſchengeld. Off. u. Ar. 440 


bef. d. Exped. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


uche, möglichſt zum 1. Oktober, 
Stellung für gelernten Jäger, 
der das Jägerexamen beſtanden, im 
Privat⸗ oder Kommunal-Dienſt als 
—Jorſtaufſeher oder Sekretär. (428 

Forſtmeiſter Cleve, Fallersleben. 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Stubenmädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch, Haushaltungsſchule und Kinder— 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2. bis 
6monatigem Kurſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. (252 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Samen und Iflanzen 


ichtenpflanzen, 


4 jähr., 3jähr., 2 jähr., offeriere zu billiga. 
Preiſen. Erbitte Anfragen unter An⸗ 
gabe des benötigten Quantums. (38 
August Andrack’s Wwe., 
siſcha b. Liebenwerdea. 
ee 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 
ecken se schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 


empfehlen 27 
J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein. 
Gear. 1850. Gear, 1850. 


f. baeriner, : 
Schönthal 5. Sagan, Schlei, 


Klenganſtalt für Waldſame n, Ford 
baumſchulen, empfiehlt ſämtliche 
Waldſamen u. Waldpflanzen 
für die Herbſtkultur in vor 
züglichſter Qualität und Steht 
mit Offerten gern zu Dienſten. 


Alle Forſtpflanzen 


vom gelben Sandboden, aus ſehr beier 
Lage, weiter Verſchulung. daber enormer 
Bewurzelung. Kieſern, Fichten, Wer 
mutäkiefern, 1— 4 jäbr., 8— 51. Buchen. 
Erlen, billigſt. Größte Vorräte.“ 
G. Hagena, Vechta i. Oldbs. 


Deuffche 


Forft-Zeitung. 


lit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für 


Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Ergan des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
TEE des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 
Auterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Frivatforſtbeamten Beutfchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


bei allen Kaiſerl. Roſtanſtalten (Nr. 1849); 
2 Mk., für das übrige Ausland 2.50 


direkt unter Streifband durch 
Mk. — Die „Teutſche Forſt- Zeitung“ 


bn preis: vierteljährlich 1,50 Wik. 
ie Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 


kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


3.50 55 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalteu 
50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Tentjchland und Sſterreich 5.00 Mkt., für das übrige Ausland 6,00 ME. 
Cinzelne Rummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


— —. r —.. ———— f·c— —Lw: a4:ʒvͤL42 u-̃ͤ —'! ——-5ͥͤ —¾ 2 — I — — — . —.— 
Bei ohne Vorbehalt eingejandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Auſpruch. 


Manuſkripie, fir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 


versehen. Beiträge. 
te Honorare werden am Schluhe 


des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 40. Neudamm, 


den 4. Oktober 1903. 


18. Band. 


Sur Beſohung gelangende Movyſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oserſörſlerſtelle Spraßenfeßl im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Januar 1904 anderweit 


zu beſetzen. 


Oberſörſterſtelle Franſlen berg im Regierungsbezirk Kaſſel iſt zum 1. November 1903 anderweit 


zu beſetzen. 


Jörſterſte lle Wolz 
1. Dezember 1903 neu zu beſetzen. 


in der Oberförſterei Jammi, Regierungsbezirk 


Marienwerder, iſt zum 


Förſterſtelſe Scharnow in der Oberförſterei Wilhelmswalde, Regierungsbezirk Danzig, iſt infolge 
Übertritts des bisherigen Inhabers in den Privatdienſt zum 1. November 1903 anderwen 


zu beſetzen. 


Förſterſtelle Mecklar in der Oberförſterei Rotenburg-Lüdersdorf, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 


1. Januar 1904 anderweit zu beſetzen. 


Förſterſteſte Sien in der Oberförſterei Meiſenheim, Regierungsbezirk Koblenz, iſt infolge Penſionierung 


des bisherigen Inhabers zum 1. November 1903 anderweit zu beſetzen. 


Bewerbungen um 


dieſe Stelle ſind bis zum 15. Oktober d. Is. an die Königliche Regierung zu Koblenz ein— 


zureichen. 


Ankauf und Aufforſtung von Döländereien. 


Ertragloſe, öde Flächen, in ſehr ausge⸗ 


dehntem Umfange, finden ſich über ganz Preußen 
verbreitet und treten in den verſchiedenſten 
Formen auf. 

Die gefährlichſte Art ſiud wohl die Sand— 
ſchollen, welche vom Winde hin und her De: 
wegt werden und für die auliegenden beſſeren 
Ländereien oft ſchon ſehr verderbenbringend 
geworden ſind. Sodann finden ſich weite 
Flächen, welche früher zu Ackerland benutzt, 
demnächſt aber aufgegeben wurden und ſich 
ſelbſt überlaſſen blieben. Dieſe ſind wohl meiſt 


noch in der eg Zeit mit einer ſpärlichen 
Grasnarbe bedeckt, bilden ſich aber bei noch 
weiter fortſchreitender Verarmung allmählich 
zu Sandſchollen aus. Dann finden ſich noch 
vielfach weite Flächen, welche mit einer mehr 
oder weniger ſtarken Heidevegetation überzogen 
ſind. Bei dieſen wird es wohl kaum noch 
nachzuweiſen ſein, ob ſie jemals genutzt worden 
ſind. Wahrſcheinlich haben aber auf all 
dieſen ganz öden Ländereien Wälder ge— 
ſtanden, und zwar nicht nur Kiefern, ſondern 
auch anſpruchsvollere Holzarten, wie Eiche und 


934 


Buche. Ferner kann man zu den Sdländereien 
wohl noch jene kahl abgetriebenen Flächen 
rechnen, bei denen die Zeit des Abtriebes 
nicht zu ermitteln iſt, deren Aufforſtung aber 
ſeit langen Jahren nicht erfolgte. Aus dieſen 
entwickeln ſich je nach Beſchaffenheit des Bodens 
nach und nach Sandſchollen oder Heideflächen. 
Endlich könnte man zu den Odländereien auch 
noch ſolche Acker⸗ oder Weideflächen zählen, 
welche zwar zur Zeit noch landwirtſchaftlich 
genützt werden, die aber ſo geringwertigen 
Boden beſitzen, daß ihre Bewirtſchaftung als 
ein Fehler zu betrachten iſt. Derartige Op. 
ländereien gibt es nun in Preußen leider in 
ſehr ausgedehntem Maße. 

Eine ſtatiſtiſche Aufnahme vom Jahre 1893 
weiſt allein für eine einzige Provinz an 
öden, ganz ertragloſen Flächen 71000 ha 
auf, ferner gab es an geringen Weideflächen 
161243 ha. 

Nach einer im Jahre 1878 angeſtellten 
Ermittelung über die Größe der vorhandenen 
Odländereien und derjenigen noch landwirt⸗ 
ſchaftlich benutzten Flächen, welche einen Grund⸗ 
ſteuerreinertrag von 30 Sgr. pro Morgen haben, 
alſo nicht mehr als anbauwertig bezeichnet 
werden können, ergab ſich, daß z. B. in einem 
Regierungsbezirk 172440 ha derartiger Län⸗ 


dereien, alſo etwa 12% der Geſamtfläche des 


Bezirks vorhanden waren. 

Selbſt unter den Forſtleuten gibt es wohl 
Vertreter, die jeden Ankauf von Land zum 
Zwecke der Aufforſtung für einen großen wirt- 
ſchaftlichen Fehler halten, weil ſie ſich heraus⸗ 
rechnen, daß eine ſolche Kapitalsanlage mit 
Zinſeszinſen bei der ſehr lange hinauszuſchieben⸗ 
den Benutzungszeit der begründeten Holzbeſtände 
unter allen Umſtänden eine Verluſtwirtſchaft 
bedeutet. 

Man wird ſich auf den Standpunkt ſtellen 
müſſen, daß Flächen, welche bei landwirt⸗ 
ſchaftlicher Benutzung noch irgendwie rentabel 
ſich erweiſen, unter allen Umſtänden dieſem 
Betriebe erhalten bleiben müſſen, daß aber 
die forſtliche Kultur ſolcher Ländereien, welche 
bisher ganz oder nahezu ertraglos gelegen 
haben, nicht nur im Intereſſe der allgemeinen 
Landeskultur, ſondern auch in rein finan⸗ 
zieller Hinſicht ohne Frage einen Fortſchritt 
bedeutet. 

Der Staat verwendet alljährlich ſeit einer 
Reihe von Jahren für Ankäufe und Auf— 
forſtungen große Summen. Wie die ſtaat— 
lichen Ankäufe beweiſen, kann man das 
Hektar öden Landes Ion mit 40 bis 
60 Mk. käuflich erwerben. Sind die Boden— 
verhältniſſe beſſere und noch einige brauchbare 
Beſtandesreſte vielleicht an Stangenhölzern 
vorhanden, ſo wird man entſprechend höher 


Ankauf und Aufforſtung von Odländereien. 


gehen müſſen. Selbſt wenn man für das 
Hektar 100 bis 150 Mark anlegen müßte und 
für die Aufforſtung einſchließlich Nachbeſſerungen 
50 Mark rechnet, ſo muß man für das Hektar 
Odland im Durchſchnitt 150 Mark als An⸗ 
lagekapital annehmen. Multipliziert man nun 
dieſen Betrag mit den ungeheueren Flächen 
des Odlandes, ſo ergeben ſich ganz gewaltige 
Summen, die erforderlich ſein würden, um 
alle öden Flächen zu einem wohlbeſtandenen 
Walde umzuwandeln. Solche Arbeit kann 
natürlich nur ganz allmählich geleiſtet 
werden. 

An erſter Stelle iſt wohl der Staat zum 
Ankauf von Odland berufen. Im Etatsjahre 
1898/99 wurden bereits 1 100 000 Mark zu 
dieſem Zwecke verwendet,“) während in dem 
folgenden Etat 2 400 000 Mark als ein: 
malige außerordentliche Ausgaben ausgeſetzt 
waren. 

Gleich wie der Staat haben aber auch die 
Provinzen die Pflicht und Aufgabe, in erſter 
Linie der Allgemeinheit zu dienen, und nicht 
nur allein für die Gegenwart zu arbeiten, 
ſondern auch der fernen Zukunft ihre Für⸗ 
ſorge zuzuwenden. In der Provinz Hannover 
hat ſich ſchon ſeit langer Zeit die Provinzial⸗ 
verwaltung der Sache angenommen und unter 
der umſichtigen Leitung des Landesforſtrats 
Quaet⸗Faslem ſehr viel Gutes in dieſer Hinſicht 
geſchaffen. Zu ihrem eigenen Beſitz hat ſie 
ſchon über 5000 ha angekauft und zum aller: 
größten Teil wieder aufgeforſtet. Außerdem 
ind an Waldgenoſſenſchaften, Gemeinden und 
Private Darlehen gegeben worden, mit deren 
Hilfe jetzt ſchon über 8000 ha früher öde 
Flächen in einen wohlgepflegten Wald ver⸗ 
wandelt ſind. Ferner hat die Provinz Schles⸗ 
wig⸗Holſtein einen eigenen Waldbeſitz von 
2100 ha; ſie hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
den dort beſtehenden „Heidekultur⸗Verein“ zu 
unterſtützen und den Gemeinden und Waldgenoſſen⸗ 
ſchaften mit Rat und Tat, insbeſondere durch 
Beſchaffung von gutem Pflanzenmaterial, zu 
helfen. N 

Wenn nun auch dieſe beiden genannten 
Provinzen, inſonderheit wegen der dort ge⸗ 
gebenen beſonderen Verhältniſſe — der Lüne⸗ 


*) Die Ankäufe von Odland ſind ſchon ſeit 
Mitte der achtziger Jahre im Gange! Nach den 
Mitteilungen des Landforſtmeiſters v. d. Borne 
(„Zeitſchrift f. Forſt- u. Jagdweſen“ 1900 S. 396) 
ſind in der Zeit vom 1. April 1890 bis 1. April 
1900 in den Regierungsbezirken Königsberg, Danzig 
und Marienwerder 66850 ha angekauft worden, 
hierunter 39641 ha Blößen und Räumden. 
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burger Heide und des armen Höhenrückens, 
welcher im Norden faſt die Mitte der Halbinſel 
einnimmt —, Veranlaſſung gegeben haben, der 
planloſen Entwaldung und Verödung der 
Flächen entgegenzutreten, ſo liegen aber auch 
für die anderen Provinzen genügend Gründe 
vor, um wachſam zu ſein und ein gemein- 
ſames Wirken zu erſtreben, damit alte Schäden 
geheilt, neue aber möglichſt vermieden werden. 
Endlich gehören zu denen, die den Ankauf und 
die Aufforſtung von Odländereien übernehmen 
könnten, größere Kommunen Herrſchaftsbeſitzer, 
die zur Abrundung ihres Beſitzes und zur 
Anlage von Kapitalien, deren Nutzung ſie 
nicht ſofort benötigen, dem allgemeinen Inter⸗ 
eſſe dienen könnten. 

Das große, ſchöne Werk kann aber nur 
erfolgreich durchgeführt werden, wenn Staat, 
Provinz, Kommunen und Private Hand in Hand 
gehen. Zum Schluß noch einiges Wichtige 
über die Bedingungen und Satzungen eines 
ſogenannten Aufforſtungsvereins. 


Satzungen. 

1. Der Aufforſtungsverein = den Zweck der 
Hebung der Forſtwirtſchaft und hat ſeinen Sitz in 
der Kreisſtadt N. | 

2. Dex Verein erſtrebt als Ziel: 

a) Aufforſtung von Heideflächen und Odländereien, 

b) Erhaltung und Verbeſſerung in der Bewirt⸗ 
ſchaftung der vorhandenen Forſten, 

o) Herſtellung beſſerer Holzabfuhrwege, 

d) beſſere Verwertung der Holzerzeugniſſe. 

3. Die unter 2 genannten Ziele ſollen er⸗ 
reicht werden durch Belehrung, Unterweiſung und 
Unterſtützung der Waldbeſitzer, 
kleineren Landwirte durch Anlegung von Pflanz⸗ 
ſchulen und Verſuchspflanzungen, ſowie Haltung 
einer forſtwirtſchaftlichen Zeitung. Die Belehrung 
ſoll an Ort und Stelle durch Forſttechniker, die 
Unterweiſung durch Vorträge und Veröffentlichungen, 
die Unterſtützung beſonders durch Uberlafjung von 
gutem Pflanzmaterial erfolgen. 

4. Die Mitgliedſchaft des Vereins wird durch 
Zahlung eines Jahresbeitrages von 3 Mk. oder 
eines einmaligen Beitrages von 100 Mk. er⸗ 
worben. 

5. Der Verein läßt ſich angelegen ſein, von 
der Staatsregierung, von Vereinen und Privaten 
Unterſtützungen zu Privatzwecken zu erhalten. 

6. Der Vorſitzende des Vereins iſt der jedes⸗ 
malige Landrat, ſtellvertretender Vorſitzender iſt 
das techniſche Mitglied des Vorſtandes. Der 
Vorſtand wählt alljährlich einen Schriftführer und 
ernennt den Kaſſenführer. 

7. Die Anträge auf Überlaſſung von Pflänz— 
lingen müſſen bis zum 1. Februar jeden Jahres 
an den Vorſitzenden eingereicht werden, unter 
genauer Bezeichnung der Lage und Größe der 
aufzuforſtenden Fläche. 

Bedingungen. Von dem Aufforſtungs— 
verein werden nach deſſen ſelbſtändigem Ermeſſen 
Prämien und in der Regel nur an Mitglieder 
vergeben 
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a) für Anlage von Saat- und Pflanzſchulen, „ 

b) für Aufforſtung von Heideflächen und Od⸗ 
ländereien, und zwar nach folgenden Grund: 
ſätzen: 

1. Bei den möglichſt in der Nähe von Dorf⸗ 
ſchulen anzulegenden Saat: und Pflanzſchulen, 
zu deren Bearbeitung möglichſt die Schüler in 
ihren Freiſtunden zur Belebung des Intereſſes 
und zur Erlangung der Kenntnis der einſchläg⸗ 
lichen Arbeiten mit heranzuziehen ſind, muß 
genau nach den Angaben des Forſtſachverſtändigen 
auf Grund eines dem Unternehmer mitgeteilten 
Forſtkulturplanes verfahren werden. 

Die baren Koſten dieſer Anlagen ſind rechnungs⸗ 
mäßig nachzuweiſen. Nach Prüfung durch einen 
Forſtſachverſtändigen werden die entſtandenen 
baren Auslagen bis zu zwei Dritteln vom Verein ver⸗ 
gütet. Der Beſitzer der Pflanzſchule iſt verpflichtet, 
die gezogenen Pflanzen nur dem Vereine zur 
Verfügung zu ſtellen, und zwar um ein Drittel 
billiger, als die von größeren Pflanzenhandlungen 
geforderten Preiſe né belaufen. 

Bei Zahlung der Prämie muß ſich der Bes 
ſitzer einer Pflanz- oder Saatſchule verpflichten, 
dieſelbe in einem ordnungsmäßigen Stand zu er⸗ 
halten. e Sicherung der Erfüllung dieſer Be⸗ 
dingung kann der Borlitende des Aufforſtungs⸗ 
vereins bis zu einem Drittel der gewährten 
Prämie zurückbehalten. 

2; Für die Prämiierung von Heideflächen 
und Odländereien gelten folgende Grundſätze: 
a) Prämien werden nur daun gewährt, wenn es 

ſich bei Nadelholzkulturen um eine jährliche 
Aufforſtung von mindeſtens zwei Morgen und 
beim Laubholz von mindeſtens einem Morgen 
handelt. 

b) Prämien werden nicht gewährt, wenn der vor⸗ 
herige Abtrieb des vorhanden geweſenen Holz⸗ 
beſtandes einen höheren Reinerlös ergeben hat, 
als die Kulturkoſten der Fläche betragen. 

c) Pflanzenlieferungen werden mit den Jahres⸗ 
preiſen der Forſtpflanzenhandlungen auf die 
Prämie, welche nach ordnungsmäßiger Auf— 
forſtung zu zwei Dritteln zur Auszahlung ge⸗ 
langt, in Anrechnung gebracht. Das letzte 
Drittel der Prämie kommt erſt dann zur Aus— 
zahlung, wenn die Kultur einer Nachbeſſerung 
nicht mehr bedarf. 

d) Eine Behütung oder ſonſtige unforſtliche Be⸗ 
handlung der Kulturflächen iſt ſo lange aus⸗ 
geſchloſſen, bis eine Beſchädigung durch das 
Vieh ausgeſchloſſen iſt, ebenſo die Entnahme 
von Streu bis zum dreißigſten Jahre. 

Die Prämie muß zurückgezahlt werden, wenn 
derartige vorzeitige Nutzungen oder Vernach— 
läſſigungen vorkommen. 

e) Der Vorſtand des Aufforſtungsvereins hat das 
Recht, zwecks Beſichtigung der Kulturen Die 
ſelben jederzeit zu betreten. 

Auf Grund dieſer Satzungen und Bedingungen 
hat ſich u. a. in Altena-Hannover ein Auf— 
forſtungsverein gebildet, dem in der Zeit von 
1892 bis 1898 bereits 450 Mitglieder beigetreten 
waren und der in dieſem Zeitraum ſchon 1570 
Morgen aufgeforſtet hatte. 
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— [IE die Waldweide der FJorſt ſchädlich, 
nnd welchen Einfluß hat fie auf die Wirt- 
ſchaftsverhältniſſe der kleinen Leute in der 
Cand bevölkerung?! Eine völlig einwandfreie 
Beantwortung dieſer Frage wird ſich kaum geben 
laſſen; denn zweifellos liegen hierüber Verſuche, 
die eine volle Umtriebszeit umfaſſen, nicht vor, ſo 
daß vieles, was gegen die Weidenutzung an⸗ 
geführt wird, auf wohlerwogenen Annahmen 
beruht. Als richtig wird auch von den Anhängern 
dieſer Nutzung zugeſtanden werden müſſen, daß 
eine übermäßige Ausübung der Waldweide, wie 
fie zu Zeiten vor den Ablöſungen der Berechtigungen 
vielfach ſtattfand, für den Forſtbetrieb keinen 
Segen bringen kann. Eine mäßige Weide— 
nutzung wurde aber von dem verewigten 
Geheimen Oberforſtrat Pfeil als nicht ſchädlich, 
ſondern ſogar als nützlich angeſehen, wie aus 
einem von ihm aufgeſtellten Gutachten hervor— 
geht, das durch Zufall in meine Hände gelangt 
iſt, und niemand wird behaupten wollen, daß über 
Ausſprüche dieſes bedeutenden Forſtmannes auch 
jetzt zur einfachen Tagesordnung übergegangen 
werden dürfe. Stellen dieſes Gutachtens von 
allgemeiner Bedeutung ſollen hier wörtlich wieder— 
gegeben werden: 

„Die Behauptung der Generalkommiſſion, daß 
die Waldweide dem Laubholze immer verderblich 
ſei, iſt zwar dem Kulturedikt vom 14. September 1811 
entnommen, demungeachtet eine ganz falſche 
Anſicht, die kein Forſtmann in ganz Deutſchland 
je für richtig anerkennen wird. Sie ſtammt aus 
der Zeit her, wo man im Laubholze nur plenterte 
und im Walde einzelne kleine Pflanzen zerſtreut 
umherſtanden, die zur Nachzucht benutzt werden 
mußten oder wo man größtenteils Mittel- und 
Niederwald von kurzem Miner ebe hatte, für den 
die Schonzeit zu kurz war. Wenn wir nun einen 
120 jährigen Umtrieb haben und wenn die 
Schonungen fo lange vom Vieh verſchont werden, 
bis es ſie nicht mehr beſchädigen und verbeißen 
kann, ſo iſt nicht abzuſehen, woher dieſer Schaden, 
den die Königliche Generalkommiſſion in jedem 
Laubwalde vorausſetzt, durch die Waldweide ent— 
ſtehen ſoll!“ Weiter wird geſagt: „Die Wald— 
weide macht es möglich, die Bedürfniſſe der 
ärmeren Volksklaſſe zu befriedigen, ohne derſelben 
Wald, der ſich nie in ihren Händen befinden wird, 
abtreten zu müſſen; ſie bildet das Mittel, wodurch 
es allein möglich wird, dem Boden den vollen 
Ertrag abzugewinnen; ſie geſtattet in vielen Fällen 
eine Arbeit in Güter umzuſetzen, die ohne ſie 
ganz unbrauchbar wären, jo aber höchſt wohl— 
tätig zur Vermehrung des Nationaleinkommens 
beitragen. — Auf Holzboden im Hochwalde iſt 
die Waldweide gar nicht nachteilig, indem durch 
fie ſchaͤdliche Unkräuter vertilgt werden.“ 


Die hier wiedergegebenen Ansſprüche laſſen 
erkennen, daß von dieſem hervorragenden Forſt⸗ 
manne die Weidenutzung im Hochwalde für die 
Forſtwirtſchaft nicht als ſchädlich angeſehen wurde. 
Leicht möglich wäre, daß derſelbe jetzt noch hinzu⸗ 
fügen würde: Bei dem immer mehr au: 
nehmenden Zuge nach den Städten 
erſcheint ferner die Waldweide geeignet, 
einen großen Teil der Bevölkerung auf 
dem Lande zu erhalten und dadurch 
der verderblichen Stadtüberfüllung zu 
ſteuern. Nur wer mit den kleinen Leuten 
auf dem Lande täglich Fühlung zu halten 
verſucht, weiß, wie ein richtiger Landbewohner an 
ſeinem Vieh hängt. Solange ihm deſſen Unter— 
halt auf dem Lande möglich iſt, denkt er gar nicht 
daran, in die Stadt zu ziehen; dieſer Gedanke 
kommt ihm erſt dann, wenn die Kuh abgeſchafft 
werden muß; eine Ziege kann er ſich allenfalls 
auch noch in der Stadt halten. Es kann daher 
auch in dieſer Beziehung von wohltätigem Ein— 
fluſſe ſein, wenn den Waldarbeitern geſtattet 
wird, ihre Kühe zur Waldweide einzumieten. 
Hierbei muß dann allerdings mit Strenge darauf 
geſehen werden, daß die ſchonungsbedürftigen 
Beſtände vom Beweiden ausgeſchloſſen und 
namentlich Verjüngungen nicht gefährdet werden: 
denn ſonſt iſt der Schaden unberechenbar, es 
entſtehen nicht nur Koſten für Nachbeſſerungen, 
ſondern auch ein ganz erheblicher Zuwachsverluſt. 
Wird den Einmietern aber die Verpflichtung auf— 
gegeben, die Stellen, wo beim Treiben ꝛc. ein 
Uebertritt leicht zu befürchten iſt, mit einem ein— 
fachen Rückzaun zu verſehen, und wird ferner die 
Bedingung geſtellt, daß, wenn trotz aller Warnung 
doch Übertretungen vorkommen ſollten, die Weide— 
nutzung nicht nur den Betroffenen allein entzogen 
wird. ſondern der ganzen Ortſchaft, deren Herde 
dabei beteiligt geweſen, ſo wird einer auf den 
anderen einzuwirken verſuchen. Nun kann geſagt 
werden: Die Waldweide iſt zu arm und reicht 
nicht zur Ernährung der Kühe aus. Hier gilt 
dann das Sprichwort: In der Not frißt der 
Teufel Fliegen! Haben die Kühe nichts Beſſeres, 
ſo füllen ſie auch den Wanſt mit Heidekraut, ohne 
daß ihnen eine grüne Brille aufgeſetzt zu werden 
braucht, um ſie glauben zu machen, ſie gingen im 
Klee! Wird angenommen, daß in einem Beſtande, 
der im 120jahrigen Umtriebe bewirtſchaftet wird, 
vom 20. Jahre ab das Weidevieh keinen Schaden 
mehr verurſacht, dieſer alſo der Waldweide geöffnet 
werden kann, ſo geht von dieſem Zeitpunkte ab als 
Nutzungsertrag jährlich ein beſtimmtes Weidegeld 
ein. Werden ferner für eine Kuh 5 ha als 
Weidebezirk feſtgeſetzt, und wird wirklich in den 
letzten 20 Jahren wahrend der Zugehörigkeit zur 
erſten Periode die Weidenutzung ausgeſetzt, ſo 
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ergibt ſich am Schluſſe der Umtriebszeit folgende 


Einnahme als Nebennutzung: Wert mit Zins 
und Zinſeszins des in 80 Jahren jährlich ein⸗ 
gehenden Weidegeldes mit 3½ % berechnet 
= 433 46 = 2598 Mk. und von dieſem Zeit 
punkte bis zum Schluſſe des Umtriebes, alſo in 
weiteren 20 Jahren 2598 x 1,98 = 5167 Mk.; 
mithin auf das Hektar 1033 Mk. Zugegeben 
muß werden, daß die Waldweide die Bodenkraft 
in Anſpruch nimmt, ſo daß namentlich mineraliſche 
Pflanzen⸗Nährmittel wie: Phosphorſäure, Kali und 
Kalk entzogen werden, deren Berechnung ſich auf 
den vorſtehenden Weidebezirk im Laufe der Weide⸗ 
zeit etwa wie folgt ſtellt: Jährliche Weidezeit 
vom 15. Mai bis 15. Oktober = rund 150 Tage 
mit durchſchnittlich täglich einem Zentner Gräſer 
mithin im Jahre 150, in 80 Jahren = 12000 
Zentner oder auf das Hektar 2400 Zentner. 
i ſind nach den Angaben des bekannten 
Gelehrten E. v. Wolff enthalten: 
an Phosphorſäure 0,14 2400 = rund 356 Pfd. 
„ Kali. 0,534 2400 „ 1272 „ 
Kalk 0,25 2400 — 600 „ 
Von dieſen bleibt aber mindeſtens der dritte 
Teil wieder im Walde zurück, ſo daß alſo nur 
rund 240 Pfund Phosphorſäure, 850 Pfund Kali 
und 400 Pfund Kalk in Frage kommen. Sollten 
dieſe Stoffe nun beim Neuanbau der Fläche 
durch Kunſtdünger erſetzt werden, ſo wären dazu 
pro Hektar erforderlich: 
15 Ztr. Thomasmehl mit Ein⸗ 
ſchluß der Anfuhr je 3,50 = 52,59 Mk. 
68 „ Kainit desgleichen je 1,80 = 122,40 „ 
Zuſammen rund: 175, — ME. 
Da in den 15 Zentnern Thomasmehl über 
7 Zentner Kalk enthalten ſind, ſo erübrigt nicht 
nur eine beſondere Zuführung des letzteren 
gänzlich, ſondern es wäre, da die reichliche 
Kalkung auch gleichzeitig die leichtere Löſung des 
Kalis im Boden bewirkt, nicht einmal der durch 
die Weidennutzung erfolgte Entzug an dieſem 
Nährſtoffe durch Düngung voll zu decken. Dieſer 
Ausgabe von 175 Mk. ſtände für die Benutzung 
der Waldweide aber eine Einnahme von 1033 Mk. 
gegenüber, ſo daß ein Überſchuß von 858 Mk. 
verbliebe. Wird der durchſchnittliche Verwertungs⸗ 
preis des Abtriebsertrages mit 16 Mk. für das 
Feſtmeter angenommen, ſo kann dieſer ohne jede 
Beeinträchtigung der Einnahme vom Holzboden 
durch die Waldweide eine Kürzung um 53 fm 
erfahren haben. Daß dieſe nun durch eine ganz 
mäßige Weidenutzung tatſächlich eintritt, wird 
ſelbſt deren eifrigſter Gegner nicht behaupten wollen. 
Wenn nun ſchon bei mäßiger Ausübung der 
Waldweide durch Rindvieh ein nachteiliger Ein— 
ſluß für die Einnahme ſchwer nachzuweiſen ſein wird, 
ſo iſt der Eintrieb von Schweinen geradezu 
nützlich, denn hierdurch wird nicht nur eine 
Menge ſchädlicher Inſektenlarven vernichtet, ſondern 
der Boden erfährt durch den Umbruch eine ſo 
wohltuende Durchlüftung, daß mit Zutritt des 
Sauerſtoffes alle ſonſt ſchwer löslichen Nährſtoffe 
in leicht aufnehmbare Form übergeführt werden, 
wodurch die Bodeneigenſchaft nach den ver— 
ſchiedenſten Richtungen hin für das Wachstum 
der Bäume günſtig beeinflußt wird. Nun entſteht 
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die weitere Frage: Inwiefern trägt die Wald⸗ 

weide zur Hebung des Volkswohlſtandes bei? 

Hierbei fallen beſonders zwei Punkte ins Gewicht: 

1. Unmittelbar trägt die Waldweide dazu bei, 
daß die Einmieter durch den mehr gewonnenen 
Viehdünger von ihrem Acker einen höheren 
Ertrag erzielen, und aus der verkauften Milch 
haber Butter eine wirtſchaftliche Nebeneinnahme 
aben; 

2. mittelbar wird durch die letztere Lebenshaltung 
die Arbeitsleiſtung der Einmieter geſteigert. 

Etwa 2/, von dem Viehdünger werden während 
des Weideganges im Walde zurückbleiben, Lie auf 
der Trift verloren geben, der Wirtſchaft des Ein⸗ 
mieters daher nur die Hälfte von den vom Vieh 
verzehrten Gräſern im Dünger zu gute kommen. 
In 1 105 75 Zentner Gräſern ſind an Pflanzen⸗ 
nährſtoffen enthalten: 

Phosphorſäure 0,14 4 75 = 10,5 Pfund, 

golt 222... 0,53 0 75 = 39,7 „ , 

Stickſtoff. . . . 0,56 K 75 = 42 „ 

In dem von den kleinen Leuten am meiſten 
bevorzugten Anbaugewächſe, der Kartoffel, ſind in 
einem Zentner von vorſtehenden Stoffen enthalten: 
0,16 Pfund Phosphorſäure, 0,58 Pfund Kali und 
0,34 Pfund Stickſtoff. Nach der Lehre über das 
Wachstum der Pflanzen iſt nun jeder der vor⸗ 
handenen Stoffe nur ſoweit wirkſam, als einer 
von ihnen ausreicht. Da in dem vorliegenden 
Falle der Kaliverbrauch am ſtärkſten iſt, ſo können 
durch den gewonnenen Dünger ſoviel Kartoffeln 
geerntet werden, als 0,58 in 39,7 enthalten iſt, 
alſo 69 Zentner. Angenommen wird ferner, daß 
von dem zugeführten Kali von der erſten el 
nur rund 70% verwertet werden, fo daß nur 
ein Ertrag von 68 0,7 = rund 47 Zentner Kar⸗ 
toffeln zu erwarten iſt. Der nach Abzug der 
Ausſaat von rund 7 Zentnern ſich durch den von 
der Waldweide herrührenden Viehdünger ergebende 
a beträgt alfo 40 Zenter. Nach Ab⸗ 
rechnung der Beſtellungskoſten — die bei einer 
ländlichen Arbeiterfamilie nicht hoch veranſchlagt 
zu werden brauchen, da die meiſten Arbeiten von 
der Frau und den Kindern nebenbei beſorgt 
werden — wird dieſer Mehrertrag mit je 90 Pfg. 
= 36 Mk. zu veranſchlagen fein, fo daß nach 
Abzug des Weidegeldes von 6 Mk. fährlich 
ein barer Überſchuß von 30 Mk. durch den 
erhöhten Ackerertrag in Anſatz zu bringen iſt. 

Der Milchertrag von der eingeweideten Kuh 
wird ſich während der 150 Weidetage — ſchlecht 

erechnet — mit durchſchnittlich je 6 Liter in 
Anſatz bringen laſſen, mit dem auf dem Lande 
ſicher nicht zu hohen Preiſe von je 5 Pfg., alſo 
täglich 30 Pfg. = 45 Mk. ü 


Bei dem zweiten Punkte iſt zu berückſichtigen, 
daß einem großen Teile kleiner Leute, die in der 
Nähe von ausgedehnten Forſten wohnen, ohne 
Gewährung der Waldweide eine Kuhhaltung faſt 
unmöglich iſt. Die erhöhtere Arbeitsleiſtung durch 
die letztere Lebenshaltung infolge der Kuhweide 
läßt ſich zwar nicht in der vorſtehenden Weiſe 
zahlenmäßig herleiten, es muß aber zugegeben 
werden, daß der Arbeiter ganz anders zugreifen 
wird, wenn er des Morgens einen Napf voll 
„Milchklimpern“ ausgelöffelt und zum zweiten 
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Frühſtück fein Butter brot verzehrt hat, als 
wenn er einen Topf „Cichorienbrühe“ leerte; 
auch die Ausgabe für das amerikaniſche Schmalz, 
das ſogenannte Affenfett, fällt fort. Alles in 
allem wird geſagt werden können, dieſe Leiſtun 
läßt ſich währen der 150 Weidetage nach Ablauf 
von rund 25 Feiertagen alſo in 125 Arbeitstagen 
mit je 10 Pfg. = 12,50 Mk. in Anſatz bringen; 
b daß hierfür mindeſtens weitere 10 Mk. in 
echnung zu ſtellen bleiben. 

Der Nutzen, der einer Arbeiterfamilie durch 
die Waldweide für eine Kuh erwächſt, läßt ſich nach 
vorſtehendem jährlich auf 30 ＋ 45 + 10 = 85 Mk. 
veranſchlagen. Wirtſchaftet nun die Familie 
30 Jahre mit dem Genuß der Waldweide und 
bringt dieſe 85 Mark zur Sparkaſſe, wo ſie 
jährlich mit 30% verzinſt werden, ſo iſt derſelben 
durch dieſe Nutzung für den Lebensabend ein 
Kapital von 46 X 85 = rund 3900 Mk. geſichert. 

Dieſe höchſt wohltätigen Einflüſſe, welche die 
Waldweide auf die Lebensverhältniſſe der Ein⸗ 
mieter ausübt, laſſen es begreiflich erſcheinen, daß 
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ihr von feiten der kleinen Leute eine ſolche Be: 
deutung beigelegt wird. Dieſe Vorteile ergeben 
ſich ſchon bei einer ganz mäßigen Gewährung 
dieſer Nutzung, wobei der Wald den Revier⸗ 
anwohnern nicht als allgemeiner „Freitiſch“ Ober, 
laſſen wird, unter den jeder nach Belieben ſeine 
Füße ſtellen möchte. Bei einer ganz ordnungs⸗ 
mäßigen n läßt ſich ſehr wohl der 
Hauptzweck der Hochwaldwirtſchaft erreichen, 
nämlich: bei nachhaltigem Betriebe unter Er⸗ 
giehung des Holzes zur Hiebsreife dem Boden 
en höchſten Ertrag abzugewinnen.“) 

G. Simon. 


*) Obwohl die Schriftleitung keineswegs den Ausführun⸗ 
gen des Herru Verſaſſers durchweg beizupflichten vermag, 
da dieſer die in Betracht kommenden SC nicht ſämtlich 
berückſichtigt (der ſehr ſchädliche Einfluß des Verbeißens 
auf die Entwickelung eines natürlichen Bodenſchutzbolzes 
oder von Miſchhölzern if z. B. gar micht berührt), 0 
glaubt ſie doch dem Artikel die Aufnahme nicht verſagen zu 
ſollen, in der Hoffnung, daß er die Anregung zur Beleuchtung 
dieſer volkswirtſchaitlich und forſtwirtſchaftlich gleich 
inte reſſauten Frage auch von anderer Seite bilden wird. 

Die Schriftl. 
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Bericht über die vierte Hauptverſammlung des 
„Deutſchen Jorſtvereins“ zu Kiel 
vom 10. Bis 15. Auguſt 1903. 
Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. 
(Fortſetzung.) 

3. Erfahrungen über die Odlandauf— 

forſtungen im Heidegebiet Nordweſt— 

deutſchlands. 

Berichterſtatter Regierungs- und Forſtrat 
Otto⸗Schleswig beſchränkt ſich auf die Verhältniſſe 
der Provinz Scleswig-Holftein. 

Während in Deutſchland 25 Ay in Preußen 
23,7% der Landesfläche bewaldet fin 
Holſtein mit 6,7 % Wald die verhältnismäßig und 
abjolut waldärmſte Provinz Preußens. Anderer⸗ 
ſeits beſitzt es 70600 ha Weiden und 94 000 ha 
ee Acker, die ſich zur Aufforſtung eignen. 

ieſe Flächen) nehmen 8,7 % der Landesfläche 
ein. Seit 1876 ſind vom Staat 1000 ha, von 
der Provinz 1600 ha, von den Privaten 5250 ha 
aufgeforſtet. 

Die Provinz beſitzt ein gemäßigtes Küſten⸗ 
klima mit großer Luftfeuchtigkeit, warmem Winter, 
kühlem Sommer und unbeſtändigem Wetter. 
Schädlich iſt der faſt ſtets herrſchende ſtarke Wind, 
der die jungen Pflanzen lockert und bloßweht und 
die Zweige der Bäume zerpeitſcht. Infolge der 
Windwirkung ſteigt das Kronendach der Beſtände 
von Weſten nach Oſten an. Die Unempfindlichkeit 
gegen dieſe Windſchäden iſt maßgebend für die 
Wahl der anzubauenden Holzart. Die Stürme 
ſchaden dagegen vielleicht weniger als in anderen 
Gegenden. 

Für die Aufforſtung kommt nur der Mittel- 
rücken in Frage. Er iſt die Fortſetzung der 
Lüneburger Heide und gehört wie dieſe zum 
oberen Diluvium. Der Boden iſt Sand, zuweilen 


4) Nach der Statiſtik von 1900 hat Schleswig⸗Holſtein 
20873 ha zur Aufforſtung geeignetes Land (Sdlaud und 
geringe Weiden). 1593 waren es 37203 ha. Bg. 
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auf Lehm und Mergel aufgelagert. Die oben, 
ſchichten ſind in der Regel: Heidehumus, Bleiſand, 
Ortſtein, gelber Sand. Die Säuren des Heide⸗ 
humus, die Armut des Bleiſandes und die Härte 
des Ortſteines ſind ſehr ungünſtige Eigenſchaften. 
Die aufzuforſtenden Grundſtücke waren bisher 
teils Acker (7./8. Klaſſe mit Wechſel von Fruchtbau 
und Weide), teils Heide. Moor iſt für die Auf⸗ 
forſtung nicht geeignet, die Behauptung Graebners, 
daß der Heideboden für die Aufforſtung zu arm 
ſei, iſt ſchon durch Möller widerlegt und trifft für 
Schleswig⸗Holſtein ſicher nicht zu, wie durch ältere 

T. ſchon wieder verjüngte) Aufforſtungen 
bewieſen wird. Nur ausnahmsweiſe (3. B. für 
Dünen) iſt die Behauptung richtig. Chemiſche 
Bodenunterſuchungen find übrigens nicht maß⸗ 
gebend, ſondern die Anbauverſuche entſcheiden. 
Wichtig iſt die Beachtung des Bodenzuſtandes, 
den wir bei der Kultur leichter beeinfluſſen können. 

Das Verfahren bei der Aufforſtung iſt ver⸗ 
ſchieden. 

Falls der Pflug ausgeſchloſſen iſt, wird auf 
ortſteinfreiem Acker auf geloderten Plätzen kultiviert. 
Die Rigollöcher werden ein Jahr vor der Pflanzung 
hergeſtellt. Auf Heideboden wird die Bodendecke 
40 cm? abgeplaggt, ein Platz von 30 cm? gelockert 
und mit Untergrundboden aufgefüllt. Zweckmäßig 
iſt es, in dieſen Fällen mit dem Wuͤhlſpaten zu 
lockern und zu miſchen. Die Ergebniſſe dieſer 
Löcherkulturen ſind zufriedenſtellend, dei un— 
genügender Bodenarbeit jedoch ſind ſie ſchlecht, 
wie 20 jährige Räumden beweiſen. 

Wald- und Untergrundpflug werden auf altem 
Waldboden ohne Ortſtein angewendet. Die 
Kultur iſt leicht und ſchnell ausführbar, billig und 
erfolgreich. Gepfluügt wird im Herbſt mit einer 
Furchenentfernung von 1,3 bis 1,5 m. In feuchten 
Lagen leiden die Pflanzen in den Furchen leicht 
durch Näſſe. Es empfiehlt ſich, unter ſolchen 
Verhältniſſen in den Furchen zu hügeln. 
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Bei ſtarkem Heidewuchs und Ortſtein (bis 
50 cm tief) wendete man früher viel einen 
ſchweren Schwingpflug an, deſſen Beſpannung 
bis zu 14 Pferden zählte. Der Heideüberzug wurde 
vorher entfernt. Die Koſten waren ſehr hoch 
(115 Mk. für 1 ha). 4 m breite Streifen wurden 
zu Beeten zuſammengepflügt, zwiſchen ihnen 
blieben 2 m breite Streifen unbearbeitet. Dieſe 
ungleichmäßige Bearbeitung verurſachte ungleich⸗ 

mäßige Beſtandsentwickelung. 
Beeſſer und billiger arbeitet in ſolchen Fällen 
der Dampſpflug. der bis 1 m tief lockert. Ortſtein 
hindert ihn nicht. In dieſem Jahre hat auf 
ſchwierigem Boden 80 cm tiefes Pflügen 110 Mk. 
gekoſtet. Das Liegenlaſſen der Balken erſpart 
feine Koſten und wirkt ſchädlich, weil die erſte und 
zweite Furche neben ſolchen Balken nicht auf volle 
Tiefe gelockert werden. Ob die Balken die Bildung 
von Flugſand verhindern, iſt zweifelhaft und 
kommt in der Provinz wenig in Betracht. Die 
Heide iſt vor dem Pflügen möglichſt zu entfernen, 
da ſie das Pflügen erſchwert, Hohlräume ver⸗ 
anlaßt, ſich ſchwerer zerſetzt und leicht wieder nach 
oben durchwächſt. Der Ortſtein ſoll durchbrochen, 
ja noch etwas Untergrund nach oben gebracht 
werden. Mit Nutzen iſt der Dampfpflug nur auf 
großen Flächen anwendbar, dann allerdings ein 
Kulturgerät erſten Ranges bei tiefliegendem 
Ortſtein oder verhärteten Kiesſchichten. 

Die Rabattierung iſt nur bei feuchtem Boden 
oder bei Ortſtein in hügeligem Gelände, das den 
Pflug ausſchließt. anzuwenden. Die Gräben 
werden in etwa 4 m Entfernung 1 bis 1,5 m tief 

emacht. Ihre Böſchung richtet ſich nach dem 
Boden. Die Koſten betragen 300 Mk. auf 1 ha. 

Die künſtliche Düngung der Aufforſtungs⸗ 
külturen wird vielfach von gutem Erfolge fein. 
Die eingeleiteten Verſuche ſollen fortgeſetzt werden. 
Wenn das Anwachſen der Kultur und das Ein— 
treten des Schluſſes durch die Düngung be— 
ſchleunigt wird, fo wird damit die Haupſchwierigkeit 
für die Aufforſtung beſeitigt ſein. Allerdings 
wird man die Hotten berückſichtigen müſſen. 

Die anzubauende Hauptholzart iſt die Fichte, 
die infolge des ihr ſehr zuſagenden Klimas noch 
auf Böden gedeiht, auf denen dies in anderen 
Gegenden nicht der Fall iſt. Sie verſagt nur 
auf den ärmſten Böden. Unter ungünſtigen 
Verhältniſſen ſtockt ſie wohl 10 bis 15 Jahre 
kümmernd in der Heide, wird dann aber froh— 
wüͤchſig und erreicht normales Alter und normale 
Höhe. Beſonders gut wächſt ſie auf Dampfpflug⸗ 
kulturen, ihr Höhenwuchs hebt ſich auf dieſen 
ſehr ſchnell. Gerade bei der Fichte iſt rechtzeitige 
gute Nachbeſſerung beſonders wichtig, damit die 
nachgeſetzten Pflanzen ſofort mitwachſen, wenn 
der Höhenwuchs der Kultur ſich hebt. Empfindlich 
iſt die Fichte etwa vom 20. Jahre ab weniger 
gegen den Sturm, als gegen den ſtändigen Wind. 
Deshalb ſind zum Schutze der Fichtenbeſtände 
Windmäntel von Bergkiefern, Weißfichten und 
auch Weißtannen anzulegen. Die Fichte leidet 
in der Provinz wenig an Rotfäule, aber viel 


durch Wurzelpilz. Beliebt iſt die Pflanzung 
zwei- bis dreijähriger Fichtenbüſchel. Sie iſt 


billig, aber zeigt ſpäter die bekannten Nachteile. 
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Die Verwendung verſchulter Pflanzen iſt koſt⸗ 
ſpielig, auch wird ihnen (aber wohl mit Unrecht) 
geringere Windſtändigkeit nachgeſagt. 

rüher wurde auch die Kiefer (ſowohl unſere 
einheimiſche als die nordiſche) zur Beſtandes⸗ 
begründung benutzt. Sie wächſt anfangs herrlich. 
ſtirbt aber ſpäter (im Alter von 20, höchſtens 
30 Jahren) ab, da ſie namentlich im Dickungs⸗ 
alter ſehr ſtark unter Schütte leidet. Die 
Anſicht, daß fie wenigſtens ſüdlich der Eider ſich 
beſſer bewähre als nördlich, trifft nicht zu. Die 
nordiſche Kiefer iſt zwar anſpruchsloſer als unſere 
einheimiſche, aber ſonſt nicht beſſer. 

Bisher hat man vielfach die Kiefer der 
Fichte als Schutz⸗ und Treibholz beigemiſcht. 
Gegen dieſe Miſchung iſt zunächſt anzuführen, 
daß die Fichte bei dem ihr ſehr zuſagenden 
Klima eines Schutzes in der Jugend kaun bedarf. 
Die meiſt übliche reihen» und bänderweiſe Miſchung 
iſt übrigens unwirkſam, denn ſie ſchützt weder 
gegen Wind (den Windſchutz hat die Fichte auch 
erſt vom 20. Jahre ab nötig, alſo gerade dann, 
wenn die Kiefer abſtirbt), noch gegen E nod) 
gegen die verdämmende Heide. Dieſer Schuß 
wird nur durch Miſchſaaten erreicht, aus denen 
zunächſt ein geſchloſſener Kiefernbeſtand mit 
Fichtenunterwuchs hervorgeht. Aber Saaten 
können nur ſehr ſelten ausgeführt werden. Daß 
die Kieſer die Fichte treibt, beruht nach Redners 
Anſicht auf falſcher Beobachtung. 

5 überwiegen. 
er Kiefer ver⸗ 


Die Nachteile der Miſchun 
Nach dem frühzeitigen Abſterben 

bleiben leicht lückige Fichtenbeſtände, wenn die 
Kiefernbeimiſchung einigermaßen erheblich war. 
Dieſe lückigen Fichtenbeſtände leiden dann doppelt 
unter dem ſchädigenden Einfluß der ſtetigen. 
heftigen Winde. Die rechtzeitige Ausläuterung 
der ſperrigen Kiefer iſt im allgemeinen wegen 
Mangel an Arbeitskräften, wegen mangelnder 
Abſatzmöglichkeit und wegen der Koſten auf 
großen Flächen nicht ausführbar. Die Zumiſchung 
der Kiefer erhöht ferner die Feuersgefahr in 
hohem Maße. 

Die Bergkiefer, und zwar die in Dänemark 
viel angebaute, aufrecht wachſende, bis 10 m 
hohe Abart, eignet fich für den ärmſten Boden, 
iſt äußerſt anſpruchslos, leidet wenig unter 
Schütte und Wind. Sie iſt in der Regel auf 
dieſen Böden rein anzubauen. Die Beimiſchung 
zur Fichte auf anderen Böden hat ſich in 
Schleswig⸗Holſtein ebenfalls nicht bewährt. Jeden⸗ 
falls muß dafür geſorgt werden, daß die Fichte 
in Schluß kommen kann, wenn fie die Bergkiefer 
überwächſt. 

Die Weißfichte hat ihren Hauptwert nicht 
als Miſchholz der Fichte, ſondern als Windmantel 
wegen ihrer großen Unempfindlichkeit gegen Wind. 
Auch die Weißtanne zeichnet ſich durch dieſe 
Eigenſchaft aus. außerdem ſagt ihr das Klima 
beſonders zu. Sie iſt deshalb für den Anbau 
auf geeigneten Böden zu empfehlen. g 

Im Intereſſe der Landeskultur iſt die Odland⸗ 
anfforitung in Schleswig-Holſtein tatkräftig fort⸗ 
zuſetzen. Sie iſt vor allem eine Aufgabe des 
Staates im Zuſammenwirken mit der Provinzial⸗ 
verwaltung. 
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Mitberichterſtatter Landesforſtrat Quaet— 
Faslem⸗ Hannover: Hannover beſitzt die aus⸗ 
edehnteſte Fläche von Odland, geringere Weiden ꝛc. 
edner verweiſt auf die Zahlen der Statijtif*) 
und auf eine bildliche Darſtellung, aus der der 
Anteil der verſchiedenen Kulturarten bei den Er⸗ 
hebungen von 1878, 1883, 1893 und 1900 an 
der Geſamtfläche der Provinz erſichtlich iſt. Aus 
dieſer Darſtellung läßt ſich erkennen, daß das 
Odland ſeit 1878 etwas abgenommen hat. Schon 
vor 1878 wurde viel aufgeforſtet, namentlich 
brachte der Forſtdirektor Burckhardt dieſer An⸗ 
gelegenheit viel Intereſſe entgegen. Der Staat 
hat ſchon zu hannoverſcher Zeit erhebliche Mittel 
aufgewendet, ebenſo die Kloſterkammer und ſpäter 
die Provinz. Dieſe hat nicht nur die 6000 ha 
große Provinzialforſt geſchaffen, ſondern auch einen 
Fonds gegründet, aus dem die Aufforſtung durch 
Darlehen unterſtützt wird. Dieſe Darlehen werden 
in 30 Jahren getilgt. Redner hat bei dieſen 
Aufforſtungsbeſtrebungen ſelbſt 35 Jahre mit⸗ 
90000 und zwar bei der Aufforſtung von rund 
20 000 ha, iſt alſo berechtigt, ſich ein Urteil zu 
erlauben. 

Die Vorwürfe, die gegen tiefe Bodenlockerung 
erhoben werden, ſind nur für kleine Ausnahme⸗ 
fälle anzuerkennen. Eine Verallgemeinerung iſt 
überhaupt in dieſen Fragen Boden d man ſieht 
manchenorts auf geeignetem Boden Wald (freilich 
ungleichalterigen und unregelmäßigen) durch An⸗ 
flug entſtehen. daneben bleibt auf demſelben 
Boden und bei gleicher Behandlung die Heide; 
ahnliche Bilder erlebt man bei Zapfenſaaten zc. 

Die Bodenlockerung durch Werfen der aus⸗ 
gehobenen Erde von einem Loch in das andere 
iſt nicht ratſam, beſſer iſt Miſchung des Bodens. 

Der Dampfpflug wurde bei Heideaufforſtungen 
zuerſt (in den 1870er Jahren) in Hannover ans 
gewendet. Das vollſtändige Umſtülpen und Be⸗ 
graben der Heidenarbe iſt nachteilig. Jetzt arbeitet 
der Pflug ſo, daß die Narbe ſich nach dem Um⸗ 
bruch aufrecht ſtellt, alſo keine geſchloſſene Schicht 
im Boden bilden kann. Das Dampfpflügen 
koſtet jetzt unter gewöhnlichen Verhältniſſen 50 Mk. 
für 1 ha, wenn 4,5 m breite Streifen gepflügt 
werden und 1,5 m breite Zwiſchenſtreifen liegen 
bleiben. 

Dem Berichterſtatter ſtimmt Redner im all⸗ 
gemeinen zu, nur hinſichtlich einiger Punkte kommt 
er zu etwas anderen Ergebniſſen. 

Das abweichende Klima Hannovers (mit 
Ausnahme etwa des nördlichen Oſtfrieslands) 
fordert Abweichungen hinſichtlich der Wahl der 
Holzarten und der Beſtandsbegründung. In 
Hannover und den angrenzenden Gebieten Nord— 
weſtdentſchlands iſt auf den ärmſten und trockenſten 
Heideſandböden der reine Anbau der Kiefer an— 
gezeigt, ſoweit nicht auch dort noch eine Bei— 
miſchung anderer Holzarten möglich iſt. Bei 
flachſtehendem Ortſtein oder Branderde empfiehlt 
es ſich, die Fichte beizumiſchen, und zwar um ſo 
jtärfer (von ½ bis zu 2, und mehr), je mehr 
Bodenfriſche und Rohhumusbildung zunehmen. 


*) 1803 wurden 231217 ha (in ganz Preußen 586501) 
zur Aufforſtung gecianete Sdländereien und geringe Weiden 
ermittelt, 1900 210644 ha (in ganz Preußen 544954). Bg. 
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Flottlehm, jedoch iſt auch die Kiefer als Schutz⸗ 
und Treibholz vorübergehend beizumiſchen. Den 
Nadelhölzern iſt zur Geſunderhaltung des Bodens 
nach Möglichkeit Laubholz beizumiſchen, auf den 
ärmeren Böden Birke und KA auf den beſſeren 
Horſte von Eiche und anderen Laubhölzern. 
Auch der Anbau der Weimutskiefer iſt zu em⸗ 
pfehlen. 

Für die erſtmalige Heideaufforſtung erweiſt 
ſich eine mäßige Kalkung beſonders bei ſtarker 
Rohhumusbildung förderlich. Die Wirkung anderer 
künſtlicher Düngemittel iſt erſt wiſſenſchaftlich 
ſicher zu erforſchen, ſie können aber vorläufig 
vielleicht dazu in Ausſicht genommen werden, 
in den ausgedehnten nahezu gleichalterigen Auf⸗ 
forſtungsbeſtänden durch Wuchsförderung der 
zunächſt abzutreibenden ein beſſeres Altersklaſſen⸗ 
verhältnis anzubahnen. Keinenfalls aber ſollte 
man ſchon jetzt der künſtlichen Düngung zu 
Liebe erprobte Kulturverfahren verſchieben oder 
gar als unzweckmäßig ganz aufgeben. 

Beſprechung: 

Oberförſter van Schermbeck-Wageningen 
(Holland): 

Der Ortſtein iſt ſehr verſchieden nach ſeiner 
Entſtehung. Trotz tiefer Bodenbearbeitung wurzelt 
die Kiefer flach in dieſen Heideböden. Dies ſtellt 
einen Mißerfolg des Kulturverfahrens dar. Andere 
Pflanzen gehen in demſelben Boden ohne Lockerung 
tief. Einen beſſeren Erfolg hat Redner gehabt, 
als nach einer Mülldüngung ſich Unkrautwuchs 
eingeſtellt hatte. 

Die chemiſche Bodenunterſuchung reicht nicht 
aus, fie hat den Kulturtechniker nur zu unterſtützen. 
nachdem er ſeine Fragen genau feſtgeſtellt und 
die Proben danach entnommen hat. 

Redner hat feine Bodenfonde,*) mit der er 
die Feſtigkeit der Bodenſchichten mißt, jetzt ver⸗ 
beſſert, indem er den Stift durch Keile erſetzt hat. 

Die Bodengaſe verdienen eine große Beachtung. 
In unſeren erkrankten Heideböden ſpielt vielleicht 
weniger der Mangel an Sauerſtoff eine Rolle als 
die Anhäufung von Zerſetzungsgaſen, entſprechend 
dem allgemeinen Geſetz, daß die Gärung durch 
die Anhäufung der Gaͤruungsgaſe gehemmt wird. 
Um die Bodengaſe unterſuchen zu können, hat 
Redner einen Apparat erdacht, mit denn Gas— 
proben an der Oberfläche und in verſchiedenen 
Tiefen des Bodens entnommen werden können. 

Oberforſtmeiſter a. D. Hahn-Eutin * *) hat 
länger als ein Vierteljahrhundert bei den Auf— 
forſtungen mitgewirkt und wendet ſich auf Grund 
dieſer Erfahrungen gegen einige Sätze des Bericht⸗ 
erſtatters. 

Die Herren, die die meiſten Erfahrungen in 
der Odlandaufforſtung in Schleswig-Holſtein De: 
ſitzen, halten die Beimiſchung der Kiefer zur Fichte 
für nötig, denn dieſe bedarf ſehr des Schutzes 
und wird auch im Walde unter Schirm angebaut. 
Der Fichtenbeſtand wird nach dem Abſterben nicht 
lückig, wenn reihenweiſe gemiſcht wird (die Bänder— 


*) Siehe „FJorſtliche Rundſchau“ 1902 Seite 93. 
*) Früher Oberforſtmeiſter in Schleswig. 
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miſchung iſt ſchon ſeit langer Zeit aufgegeben). 
Die Kiefer braucht oft gar nicht ausgeläutert zu 
werden, da fie abſtirbt, ehe fie nutzbar wird. Das 
Ausläutern iſt aber auch ſonſt möglich. Die 
Feuersgefahr wird nur durch die Bändermiſchung 
weſentlich geſteigert, bei den anderen Miſchungs⸗ 
arten nur fur die erſte Jugendzeit, aber hiergegen 
überwiegen die Vorteile der Miſchung erheblich. 
Die Kiefer eignet ſich nördlich von Hamburg nicht 
zur Waldbildung, auch nicht auf altem Waldboden. 
Sie darf deshalb höchſtens bis zur Hälfte bei⸗ 
gemiſcht werden. Auf ſchlechteſtem Boden iſt die 
Bergkiefer beizumiſchen. Als Windmantel iſt die 
Weißfichte anzubauen. 

Oberförſter Schleicher-Ebingen (Württem⸗ 
berg) beſtätigt im allgemeinen die Beobachtungen 
des Berichterſtatters nach ſeinen eigenen Er⸗ 
fahrungen, die er in feinem Revier mit der Auf: 
ſorſtung von Weideflächen auf weißem Jura in 
800 m Meereshöhe gemacht hat. Er hat ferner 
Verſuche angeſtellt, dabei landwirtſchaftlichen 
Vorbau mit künſtlicher DSüngung anzuwenden, um 
die Kulturkoſten zu decken ab den Boden mit 
Stickſtoff anzureichern. Die Verſuche find günſtig 
ausgefallen. 

Dr. Graebner-Berlin wendet ſich gegen die 
falſche Auffaſſung der Möllerſchen Kritik feiner 
Arbeit über die nordweſtdeutſche Heide.“) Die 
Krankheiten des Bodens beruhen auf Mangel an 
Nährſtoffen. 
ſind aber für die Pflanzen nicht erreichbar, da die 
Wurzeln im Bleiſand leben. Man findet zwar 
auch in und unter dem nährſtoffreichen Ortſtein 
Wurzeln, aber dieſe ſind untätig. Die Aufgabe 
der Kultur muß ſein, die Wiederbildung von 
Ortſtein und Rohhumns zu verhindern. Das 
geeignete Mittel iſt die Zufuhr von Salzen, aber 
nicht in leicht löslicher, ſondern in 50 bis 100 Jahre 
wirkender Form, alſo etwa durch zerkleinerte 
Steine ꝛc. 

Wegen der vorgeſchrittenen Zeit mußten die 
noch zahlreich auf der Rednerliſte vorgemerkten 
Herren auf das Wort verzichten. 

(Jortſetzung folgt.) 


* 


XVIII. Wanderverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Forfivereins zu Ratzeburg 
vom 7. bis 10. Juni d. Js. 

Der Einladung zur Teilnahme an den Ver— 
handlungen des „Nordweſtdeutſchen Forſtvereins“ 
waren in dieſem Jahre leider nicht fo viele Mit— 
glieder des Vereins und Freunde des Waldes 
und Wildes gefolgt wie in früheren Jahren. Dies 
mochte ſeinen Grund in den bevorſtehenden Reichs— 
tagswahlen haben, durch welche beſonders die 
Herren Landräte und Großgrundbeſitzer fern— 
gehalten wurden. Immerhin belief ſich die Zahl 
der Teilnehmer auf ca. 60 Herren. Zur größten 
Freude des Vereins nahm an den Verſammlungen 
und jamtlichen Ausflügen der frühere Landwirt— 
ſchafts⸗Miniſter Exzellenz von Hammerſtein-Loxten 
teil. — Am Sonntag, den 7. Juni, abends, fand 
geſellige Zuſammenkunft in dem herrlich am 


*) Siehe „Forſtliche Rundſchau“ 1902 Seite 77. 
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Küchenſee gelegenen Reſtaurant „Waldesruh“ ſtatt. 
Am 8. Juni morgens wurde durch den ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden des Vereins, Landes- 
forſtrat Quaet-Faslem die Generalverſammlung 
auf dem Schützenhof eröffnet. Nach Erledigung 
der üblichen Begrüßungsreden und des rein ge— 
ſchäftlichen Teiles der Tagesordnung leitete Forſt— 
meiſter Rautenberg-Rotenburg durch einen Vor— 
trag über das Thema: „Welche Bodenvorbereitungs— 
verfahren empfehlen ſich für die Kiefer auf 
ortſteinfreiem und auf ortſteinhaltigem Boden in 
unſerem Vereinsgebiet? den erſten Beratungs- 
gegenſtand ein. Referent legte ſeinem Vortrag 
die ſüdlichen Teile des Regierungsbezirks Stade 
zugrunde und behandelte die Verhältniſſe des 
Alluviums und Diluviums der norddeutſchen 
Tiefebene hannoverſchen Anteils. Hier beſonders 
werden zurzeit größere Odlandsaufforſtungen unter 
Leitung der Königl. Regierung Stade und unter 
Beaufſichtigung Königl. Forſtbeamten bei (Gr, 
währung von Aufforſtungsdarlehnen durch die 
Provinz Hannover ausgeführt. Unter Hinweis 
auf die Schwierigkeit bei den oft ſchnell wechſeln⸗ 
den Bodenverhältniſſen überall gleich die richtigen. 
Bodenbearbeitungs- und Kulturverfahren zu er— 
kennen, unterſcheidet Referent die vorkommenden 
Bodenarten wie folgt: 

nach ihrer Zuſammenſetzung vom Flugſand. 
bis zum anlehmigen Sand; 

nach der Bedeckung — ganz unbedeckter, gering 
bedeckter Sand, ſtarke Humusſchicht; 

. nad) dem Feuchtigkeits verhältnis — dürr, trocken, 
friſch, feucht. naß, meiſt ſauer; 

nach dem Untergrund — flach- bis tiefgründig; 
feſter, verhärteter Untergrund; 

nach der Bodenflora — nackt, Heidebeſtockung, 
andere Gewächſe (Gräſer ꝛc.). 

In dem ausführlichen und intereſſanten 
Referat werden dann weiter diejenigen Bodens 
arten zuerſt behandelt, deren Bearbeitung an ſich 
wenig Schwierigkeiten macht, und ſolche, welche 
nur ſelten im Vereinsgebiet vorkommen. So 
Flugſand, deſſen Kultur im großen mehr Schutz 
anlage wie Kapitalsanlage ſein kann: ferner armer. 
grobkörniger Sand mit Feuerſteinſplittern durch— 
mengt, bei Detten Aufforſtung der Erfolg doch 
nur zweifelhaſt iſt und wo vor allem die Rentabilität 
der Anlage zu prüfen iſt. Ebenſo wird der reine 
tiefe Kies- und Grandboden in den ſeltenſten 
Fällen eine intenſivere Kultur lohnen. Das 
dankbarſte Feld für die Aufforſtung von Heide— 
ödland bietet der tiefgründige, von oben an gelb 
gefärbte, friſche bis feuchte anlehmige Sand mit 
ſchwacher Heideſchicht oder auch ohne Bedeckung, 
wo die Bürgſchaft für gute Wurzelentwickelung 
vorhanden iſt. Von den verſchiedenſten Arten der 
hier angewandten Bodenbearbeitung, die alle zum 
Ziele führen, iſt für die jeweiligen Boden-Ver— 
hältniſſe das billigfte, Bodenvorbereitungsverfahren 
zu wählen. So Übereggen mit nachfolgender 
Einſaat, Furchen- oder Streifenhacken, Löchern, 
oberflächliche Bodenverwundung bis 10 em Tiefe 
und dann entweder nachfolgende Saat oder 
Pflanzung (Kieſer, Fichte, Eiche). Auch koſtenlos find 
bei ſolchen Böden durch Anflug gute Beſtände 
Die Verhältniſſe geſtalten ſich 
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jedoch ſchwieriger, ſobald der Mineralboden mit 
ſtärkerer Schicht humusartiger Beſtandteile bedeckt 
iſt; dieſe bedeckende Schicht leidet in der Regel 
an einem Überſchuß von Säuren. Hier iſt erſte 
Bedingung für das Einſchlagen eined Kultur, daß 
dieſe Säuren deer Durdlüftung des Bodens 
entfernt werden. abattierung hat zwar gute 
Erfolge gezeitigt, iſt jedoch zu teuer, um fie im 
9 0 vorzunehmen. Neuerdings wendet man 
ei ſolchen Bodenverhältniſſen mit gutem Erfolg 
den Dampfpflug an, der eine ſtreifenweiſe Be⸗ 
arbeitung des Bodens unter Vermiſchung der 
Bodenarten auf 50 bis 60 em Tiefe ermöglicht. 
Die Tiefkultur mit dem Dampfpflug. ift aber vor 
allem da anzuwenden, wo ſich im Untergrund 
verhärtete Schichten Ortſtein finden, deren Durch⸗ 
brechung erſtes Erfordernis für das Gelingen 
einer Kultur iſt. Die Koſten des Danıpfpflügens 
ſchwanken je nach Größe der aufzuforſtenden 
Fläche. den Bodenverhältniſſen ꝛc. zwiſchen 30 bis 
60 Mark pro Hektar. Die Arbeit mit dem Dampf⸗ 
pflug leiſtet die ſicherſte Gewähr dafür, daß die 
feſten Schichten auch tatſächlich durchbrochen 
werden; die Kontrolle iſt eine bedeutend leichtere 
wie bei jedem anderen Verfahren der Boden⸗ 
vorbereitung. Neben dem Dampfpflug wird auch 
der Heidpffn (Schälpflug mit nachfolgendem 
Untergrundspflug) vielerorts mit gutem Erfolg 
verwandt. 

Vor Anordnung der jeweiligen Boden⸗ 
bearbeitung ſind die Bodenverhältniſſe durch zahl⸗ 
reiche SE durch Abbohren mit dem 
Bohrſtock eingehend zu unterſuchen, und iſt die 
Tiefe genau feſtzuſtellen, in welcher die Boden⸗ 
bearbeitung ſtattfinden ſoll und muß. Nachdem 
Referent ſchließlich noch die Frage der künſtlichen 
Düngung der Beſtände erwähnt hat, kommt er 


zu folgenden Grundſätzen: 
Bi 


Oberländer, Die Prefnur und Führung des 
Geßrandshundes, fünfte, vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage, 17. bis 23. Tauſend. Verlag 
von Neumann⸗Neudamm. Preis 
gebunden 6 Mk. 

17. bis 23. Tauſend, fürwahr eine Zahl, die 
für ſich ſelber ſpricht. 

Wenn ein Buch, welches ſeinem Inhalt nach 
auf einen immerhin beſchränkten Leſerkreis an⸗ 
gewieſen iſt, in der kurzen Zeit von 1894 bis 
beute in fünf Auflagen erſcheint und in 
23 000 Exemplaren in der deutſchen Jägerwelt 
verbreitet iſt, ſo iſt dies ein durch nichts an⸗ 
zufechtender Beweis für ſeine hohe Brauchbarkeit, 
ja für ſeine abſolute Notwendigkeit. 

Nicht nur für den dreſſierenden Jäger iſt das 
Buch unentbehrlich, ſondern auch für diejenigen 
Jäger iſt es beſonders wertvoll, welche aus hier 
nicht zu erörternden Gründen nicht in der Lage 
find, junge Hunde aufzuziehen., zu dreſſieren und 
abzuführen. Es iſt ein unbeſtrittenes Verdienſt 
Dberländers, in das Sammelſurium der ver— 
ſchiedenen mehr oder minder guten Dreſſurmethoden 
Einheitlichkeit und Klarheit gebracht zu haben. 


e Dëst Lie? 
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a) Böden ohne bindende Beſtandteile (Flug⸗ 
ſand und grober, trockener Sand) verbieten 
Er Bodenloderung.- 

Milde Sand» und lehmige Sandböden 

erfordern geringe, bis höchſtens 10 bis 

15 cm tiefgehende Lockerung. 

c) Böden mit ſtarker Rohhumusdecke (Heide, 
Torf, Moor) erfordern eine Lockerung bis 
3 bis 5 cm unter der Humusſchicht, um 
durch das Sandaufbringen das Auffrieren 

des Bodens zu verhindern. 

d) Böden mit harten Schichten erfordern eine 
Lockerung bis zur Durchbrechung dieſer 
Schichten, ſoweit fie mit 50 bis 60 cm 
tiefer Lockerung zu erreichen ſind. 

e) Die Heide iſt vor der Kultur ſtets zu ent⸗ 
fernen und durch die Kultur eine Durch⸗ 
lüftung und Entſäuerung des Bodens herbei⸗ 

urn 

f) Bei Tiefkultur von über 15 em empfiehlt 
es ſich, den Boden ein volles Jahr nach 
der Kultur Di ſetzen zu laffen. 

g) Stauende Näſſe iſt unter allen Umſtänden 
zu beſeitigen. 

h) Keine Kultur ſoll ohne gründliche Boden⸗ 
unterſuchung ausgeführt werden. 

i) Es iſt keine volle Bodenbearbeitung vor⸗ 
zunehmen, ſondern es ſind Streifen ſtehen 


zu laſſen. 

| An der ſich anſchließenden Diskuſſion beteiligen 
ſich Exzellenz von Hammerſtein⸗Loxten, Über: 
forſtmeiſter Runnebaum- Stade, Landesforſtrat 
Quaet⸗Faslem⸗Hannover, Graf Bothmer⸗Lauen⸗ 
brück, Turner⸗Magdeburg, die ſich im weſentlichen 
den Ausführungen des Referenten anſchließen 
und ſämtlich der Tiefkultur das Wort reden. 


(Schluß folgt.) 


b) 


„Aus der Praxis für die Praxis“ iſt das Buch 
eſchrieben, klar und verſtändlich auch für den 
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enn heute der Gebrauchshund nicht mehr 
eine ſo ſeltene Erſcheinung iſt wie vor zehn Jahren, 
ſo iſt dies nicht zum wenigſten dem vortrefflichen 
Buche Oberländers zu verdanken, nach deſſen 
Methode wohl die meiſten — wenn nicht alle — 
Sieger von Gebrauchsſuchen der letzten Jahre 
dreſſiert wurden. 

Geradezu muftergültig iſt das Kapitel über 
die Erziehung des rohen Hundes im erſten 
1 1 Welch ungeheueren Einfluß das erſte 
Lebensjahr auf die körperliche Entwickelung und 
den Charakter des Hundes und ſomit auf die ganze 
ſpätere Brauchbarkeit desſelben hat, kann nur der⸗ 
jenige richtig beurteilen, der mehrere junge Hunde 
ſelbſt aufgezogen und ſich viel mit ihnen beſchäftigt 
hat. Wie unſaglich dumm ſtellen ſich die meiſten 
jungen Hunde an, die bis nach vollendeter Stuben: 
dreſſur nie ins Feld und an Wild gekommen 
ſind, gegenüber denjenigen, die frei und ungehindert 
ihre Fähigkeiten und Anlagen entwickeln durften 
Die verſchiedenen übungen der Stubendreſſur 
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find in ganz vorzüglicher Weiſe dem Begriffs: 
vermögen des Hundes angepaßt und ſo an— 
einandergereiht, daß immer die nächſtſolgende auf 
der vorhergehenden aufbaut. Angehenden Dreſſeuren 
kann nicht dringend genug empfohlen werden, ſich 
ſtreng an die Reihenfolge der einzelnen Ubungen 
zu halten, keine iſt unwichtig und jede erleichtert 
das Verſtändnis für die nächſtfolgende. 

In den nun folgenden Abſchnitten behandelt der 
Verfaſſer die Führung des jungen Hundes im erſten 
Felde, die Feldarbeit, die Arbeit im Walde und im 
Waſſer. Überall hat man ſofort die Gewißheit, daß 
Verfaſſer ſeine Erfahrungen nicht in der warmen 
Stube geſamnielt hat, ſondern daß das vor⸗ 
liegende Buch die Frucht einer langen und an 
Erfahrung reichen Jägerpraxis iſt. Faſt alle 
Abſchnitte ſind gegen früher weſentlich vermehrt 
und verbeſſert, ganz beſonders auch der die Dreſſur 
des Totverbellers behandelnde Abſchnitt. Jedem 
Dreſſeur, der ſich mit der ſchwierigen, aber hoch⸗ 
intereſſanten Dreſſur des Totverbellers beſchäftigt, 
kann ich auf Grund reicher Erfahrung nur dringend 
raten, ſich genau an die hier gegebene Anleitung 
zu halten, er wird ſicher Erfolge erzielen, wenn 
er gut veranlagtes Material hat und ſtets und 
in allen Lagen Ruhe und Beſonnenheit bewahrt. 

Auch die Anleitung zur Korrektion ver⸗ 
dorbener Hunde — eine der ſchwierigſten und 
undankbarſten 0 — iſt ganz vorzüglich, 
und kann ich dem Verfaſſer nur beiſtimmen, wenn 
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er bei der Korrektion eines verdorbenen Hundes 
den Strafſchuß für unentbehrlich hält. . 

Ein zur rechten Zeit dem Hunde auf die 
Keulen gebrannter Strafſchuß wirkt oft Wunder. 
Niemals würde ich aber einen SC Hund im 
erſten Felde durch Strafſchüſſe haſenrein machen, 
wie dies manche Dreſſeure tun, denn hierdurch 
muß die ſo notwendige Paſſion des Hundes un⸗ 
bedingt Schaden leiden. Wohl jedem ernſthaften 
Dreſſeur aus der Seele geſprochen iſt es, was 
Oberländer über „Die ae beim Ankauf und 
Verkauf von Gebrauchshunden“ ſchreibt. Nament⸗ 
lich ſind die hier angegebenen Preiſe für wirklich 
ferme Gebrauchshunde richtig bemeſſen, und kann 
dieſer Abſchnitt beſonders ſolchen Jägern zur 
Durchſicht empfohlen werden, welche in den Fach⸗ 
blättern „in allen Fächern durchaus ferme Ge⸗ 
brauchshunde“ ſuchen, deren Inſerate aber endigen 
„Luxuspreiſe werden nicht bezahlt“. Ob dieſe 
Herren wohl eine Ahnung haben von der Un⸗ 
ſumme von Mühe und Arbeit, die ein ſolcher 
Hund ſeinem Beſitzer und Dreſſeur macht? 

Die Ausſtattung des Buches iſt, wie man 
dies bei der Firma J. Neumann nicht anders 
gewohnt iſt, gediegen und vornehm, dem Inhalt 
entſprechend. Möge das Buch zum Segen für 
unſer liebes Wild und zum Nutzen der Gebrauchs⸗ 
hundſache auch ferner die weiteſte Verbreitung 


finden. a 
Siedenholz. G. Bohlken, Kgl. Förſter. 
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— Die Bogelwarte Roffitten wird im Herbſt 
dieſes Jahres mit einer Reihe von praktiſchen 
Verſuchen beginnen, die vorausſichtlich recht be⸗ 
merkenswerte Aufſchlüſſe über einige noch ſo 


dunkle Vogelzugſragen, wie Richtung und 
Schnelligkeit des Zuges, geben können. Wie in 


weiteren Kreiſen ſchon bekannt ſein dürfte, werden 
in jeder Zugzeit, Herbſt und Frühjahr, auf der 
Kuriſchen Nehrung Hunderte, unter Umſtänden 
Tauſende von Krähen von den Eingeborenen zu 
Speiſezwecken mit Netzen gefangen. Von dieſen 
Vögeln ſoll nun eine große Anzahl durch einen 
um einen Fuß gelegten und mit Nummer und 
Jahreszahl belſehenen Metallring gezeichnet und 
dann ſofort wieder in Freiheit geſetzt werden. 
Die Erbeutung ſolcher gezeichneten Tiere wird 
ſtets intereſſante Schlüſſe zulaſſen. Der Verſuch 
ſoll mehrere Jahre hindurch und, wenn möglich, 
im größten Maßſtabe fortgeſetzt werden. Wenn 
wir dann erſt Hunderte, ja — falls die Mittel 
der Station es erlauben — Tauſende von ge— 
zeichneten Krähen in Deutſchland und den an— 
grenzenden Ländern haben, dann kann der Verſuch 
ganz neue Geſichtspunkte über die Verbreitung 
einer Vogelart eröffnen und auch über die viel— 
beſprochene Frage nach dem Alter der Vögel 
Aufſchluß geben. Ohne Unterſtützung der weiteſten 
Kreiſe iſt der Verſuch hinfällig. Darum ergeht 
an alle Jäger, Forſtbeamte, Sand rte Bogel- 
liebhaber, Gärtner, überhaupt an jedermann die 
freundliche Bitte, beim Erbeuten von Krähen auf 
die Füße der Tiere zu achten, den etwa mit 


einem Ringe verſehenen Fuß im Ferſengelenk 
abzutrennen und in einem geſchloſſenen Brief— 
umſchlage an die Vogelwarte Roſſitten, 
Kuriſche Nehrung, Oſtpreußen zu ſchicken. 
Auf einem beiliegenden Zettel iſt genau Tag und, 
wenn möglich, auch Stunde der Erbeutung zu 
vermerken. Alle Auslagen werden zurückerſtattet, 
auf Wunſch wird auch die Krähe bezahlt. Im 
beſonderen richte ich meine Bitte an die Herren 
Landwirte, die auf ihren Gütern durch Gift zu— 
weilen große Mengen von Krähen erbeuten. Sie 
mögen ſich der verhältnismäßig geringen Mühe 
unterziehen, die umherliegenden Kadaver unter⸗ 
ſuchen zu laſſen. Über die Reſultate wird ſeiner 
Zeit berichtet werden. Die gezeichneten Vögel 
werden namentlich Nebelkrähen und daneben auch 
Saatkrähen ſein. Um möglichſt weite Verbreitung 
des Aufrufs ſowohl auf ſchriftlichem, wie auf 
mündlichem Wege wird ergebenſt gebeten. 

Roſſitten, Kur. Nehrung, September 1903. 

J. Thienemann, 
Leiter der Vogelwarte Roſſitten. 


* 


— Ihr 50jäßriges Dienſtjubiläum begehen 
im Regierungsbezirk Trier am 1. Oktober d. Js. 
der Gemeindeförſter Klein zu Ormont bei Stadtkyll 
und am 5. Oktober der Revierförſter Ronds zu 
Springiersbach bei Bengel. 


fa 
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Verſchiedenes. 


— [Amtlicher Marätbericht.] Berlin, den 
29. September 1903. Rehböcke 0,50 bis 0,79, 
Rotwild 0,13 bis 0,35, Damwild 0,35 bis 0,45, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,47 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,20, Kaninchen 0,25 bis 0,70, Stock⸗ 
enten 0,75 bis 1,50, Krickenten 0,50, Rebhühner 
0,30 bis 0,94, Faſanenhähne 1,00 bis 2,50, 
Krammetsvögel 0,20 bis 0,22 Mk. pro Stück. 


, SS 
Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Die nächſte (98.) Ver⸗ 
einsſitzung findet am 
Dienstag, den 6. Oktober 
1903, abends 8½ Uhr, 
int Reſtaurant Ortler, Karl⸗ 
ſtraße 27, ſtatt. Von 9 Uhr 
Jab geſelliges Zuſammenſein 
ih mit Damen, für welche 
während der offiziellen Sitzung 
Tiſche im Haupt⸗Reſtaurant 
reſerviert ſind. Muſik iſt zur 
Stelle. Die Herren Kameraden 
werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen und 
ihre Familien mitzubringen. Ehemalige Garde⸗ 
Jäger, ſowie Freunde und Bekannte ſind als 
Gäſte willkommen. 

Nächſte Sitzungen: 
1. Dezember d. Js. 

In Intereſſe der Vereinsmitglieder hat der 
Vorſtand mit dem „Deutſchen Bankbeamten— 
Verein“, Bureau Ruden & Co., hier, Krausnick— 
ſtraße 24, ein Abkommen dahin getroffen, daß 
dasſelbe den Kameraden die gedruckten Vereins- 
nachrichten über Preisermäßigungen von Theater— 
vorſtellungen“ überſendet. Die Mitglieder oder 
deren Angehörige können alsdann die gewünſchten 
Billets gegen Zahlung des bedeutend ermäßigten 
Preiſes in dem gedachten Bureau in Empfang 
nehmen, und wir hoffen, daß von dieſem vorteil⸗ 
haften Abkommen möglichſt oft Gebrauch ge— 
macht wird. 

Berlin, den 23. September 1903. 


Der Vorſtand. 
Herrmann. Elbers. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Eyder, Oberförſter zu Lüchow. Regbz. Lüneburg, iſt mit 
der Verwaltung der Forſtratsſtelle Potsdam-Joachims⸗ 
thal betraut worden. 

Kalckhoff. Jorſtmeiſter zu Elgershauſen, Regbz. Kaſſel, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Krauſe, Oberförſter zu Rehburg (Stadt), Regbz. Hannover, 
iſt auf die Oberförſterſtelle zu Lüchow, Regbz. Lüne⸗ 
burg, verſetzt worden. 

Linhoff, JForſtaſſeſſor, iſt unter Verleihung des Charakters 
als Oberförſter auf feinen Antrag aus dem Staats⸗ 
dieuſt entlaſſen worden. 

Tueb ben, Oberförſter zu Zielenzig, Regbz. Frankfurt, iſt auf 
die Univerſitäts⸗Oberförſterſtelle Greifswald verſetzt. 


3. November und 


Meyer. 


Wohl fromm, Forſtmeiſter zu Brödlauken, Regbz. Gum. 
binnen, ut in den Ruheſtand getreten. ) 
Wrodel, Regierungs- und Forſtrat zu Potsdam. iſt als 
Hilfsarbeiter ins Miniſterium für Land wiriſchaft, 

Domänen und Forſten berufen worden. 


Zu Oberförſtern unter uͤbertragung der nebenbegeichneten 
Oberförſterſtellen wurden ernannt die Forſtaſſeſſoren: 
Recker zu Axſtedt, Amtsſitz in Hagen, Regbz. Stade. 
Doerr zu Saud, Amtsſitz in Elgershauſen. Regdz. Kaſſel 
SGerla u Rehburg, Kloſter⸗Oherförſterſtelle in der 
Provinz Hannover, Wachendorff zu Hahn, Reybz. Vice: 
baden, v. Biludi zu Zielenzig, Regbz. Fraukfurt. 


Bohn, Forſtkaſſen⸗Reudaut zu Alt⸗Ukta, Regbz. Gumbinnen. 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Kapitzke, Hauptkaſſen⸗ Buchhalter, iſt probeweiſe mit der 

erwaltung der Forſtkaſſe in Lauterberg a. H. Regbz. 
Hildesheim, betraut worden. 

Kutzſcher. Förſter, iſt zum Forſtkaſſen⸗Rendanten ernannt 
und ihm die bisher probeweiſe verwaltete Forſtkaſſe in 
Gieſelwerder, Regbz. Kaſſel. endgültig übertragen. 

Salewski, Regierungs-⸗Bureau⸗Hilfsarbeiter, iſt probeweiſc 
mit der Verwaltung der Forſtkaſſe in Alt⸗Akta, Regb;. 
Gumbinnen, betraut worden. 

Soof, Bürgermeiſter zu Schöneck, Regbz. Danzig, in mi: 
der Verwaltung der dort neu eingerichteten Forſthilfs⸗ 
kaſſe betraut worden. 


Acker, Forſtauſſeher zu Winterſpalt, Kgl. Oberförftere 
„Prüm, Regbz. Trier, ift zum Hilfsförſter ernannt. 

Adiz; Hilfs jäger zu Zehdenick (Mark) iſt nach Beszuitza. Pon 

Gorzno in Weſtpreußen, verſetzt worden. 

Berg, Stadtförſter zu Müllroſc, tft als Forſtauſſeher nach 
Kupferhammer bei Müllroſe berufen worden. 

Betzel, Hilfsförſter zu Wiesbaden, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die FFörſterſtelle Altweilnau. Oberförnerci 
Neuweilnau, Regbz. 
d. Is. ab übertragen. 

Glaufius, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Rebberg. in 
nach der Oberförſterei Krauſenhof, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Fiedler, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kofel, iſt unter 
Ernennung zum Hiljsförſter nach der Oberförſterei 
Kreuzburg O.⸗S., Regbz. Oppeln. verſetzt worden. 

Zerf, Forſtaufſeher zu Hilwartshauſen. Oberförfterei 
Seelzerthurm, iſt nach Volpriehauſen, Oberförſterei 
Hardegſen, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Groper, Hilfsjäger zu Boyadel, iſt als Gräfl. Förſter nach 
Teichvorwerk, den Laskowitz (Bezirk Breslau), berufen. 

Hausmann, Forſtaufſeber zu Bodenwinkel. Oberförſterci 
Steegen, Kreis Dauziger Niederung, Regbz. Dau zia. 
iſt zum Hilfsförſter ernannt und ihm eine Hilfsförſter⸗ 
ſtelle in der Oberförſterei Steegen übertragen worden. 

Händler, Hilfsförſter, iſt unter Eruenuung zum Förfter 
die Förſterſtelle zu Marjoß. Oberförſterei Marius, 
Regbz. Kaſſel, übertragen worden. (Die übertragung 
der Förſterſtelle Günſterode, Oberſörſterei Melſungen 
an ihn iſt zurückgezogen.) 

Hedewig, Hilfsförfter zu Bollenſen, Oberſörſterei Uslar. 
iſt nach Schulenberg, Oberförſterei Schulenberg. Negbz 
Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab verjept. 

Heinz. Forſtaufſeher, zur Zeit interim. Gemeindeförſter zu 
Lorchhauſen, iſt zum 1. Januar 1901 in den Staate 
dienſt einberufen und der Oberförſterei Katzenelnbogen. 
Regbz. Wiesbaden, überwieſen. 

Hertzog, Hegemeiſter zu Kaliſcherheide, Oberförſterei Grenz, 
heide, iſt auf die Förſterſtelle zu Seelhorſt. Oberförſteren 
Buchwerder. Regbz. Poſen, vom 1. Dezember d. Js. 
ab verſetzt. 

Hildebrand, Forſtauſſeher zu Hemeln. Oberſörſterei Bram 
wald, iſt nach Bollenſen, Oberförſterei Uslar, Regbz 
Hildesheim, vom 1. November d. Js. ab nerſetzt. 

Hoffmeiſter, Hilfsförfter zu Nörten, Oberſörſterei Bovenden 
iſt als Förſter in Hahnenklee, Oberföriterei Lautenthal. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. November d. 38. ad angeftelt. 

Jacoby, Vizefeldwebel bei der Maſchinengewehr⸗Abteilunz 
Nr. 10 zu Schletiſtadt. iſt zum Hilfsjäger in St. Wendel. 
Kgl. Oberſörſterei St. Wendel. Regbz. Trier, vom 
15. Oktober d. Is. ab ernannt. 

Jaenicke. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Friedrichsberg⸗ 
iſt nach der Oberförſterei Wilhelmsberg, Regbz. Marien 
werder, vom 10. November d. Is. ab verſetzt. 

Jahn, Hilfsföriter zu Volpriehauſen, Oberförſterei Hardegſen. 
iſt nach Wendhauſen. Oberförſterei Wendhauſen, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Janſen, Gefreiter im Rheiniſchen Jäger-Bat. Nr. 8 zu 
Schleitſtadt, iſt zum Hilfsjäger in Hürth, Kgl. Ober: 
förſterei Neunkirchen, Regbz. Trier, ernaunt worden. 


Wiesbaden, vom 1. November 


Jurasle, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Paruſchowitz, 
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Jammi, Pelz in der Oberförſterei Rehhof, etri in der 
Oberförſterei Rohrwieſe. Richter in der Oberförſterei 


iſt nach der Oberförſterei Koſel, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Jürges, Forſtauſſeher zu Weſterhof, Oberförſterei Weſter⸗ 
hof, iſt nach Hemeln, Oberförſterei Bramwald, diegbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Kirſch, Förſter zu Vosſeldt, Oberförſterei Paruſchowitz, 
Regba. Oppeln, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Klähr, Revierförſter zu Kaſelow. Oberförſterei Gramzow, 
Regbz. Potsdam, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Kleinide, Forſtaufſeher zu Lewenhagen, Oberförſterei Bram⸗ 
wald, iſt nach Wildemann, Oberförſterei Grund, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Maroldt, Vizefeldwebel im Rheiniſchen Jäger⸗Bat. Nr. 8 

zu Schlettſtadt, iſt zum Ee in Sinnerthal, Kgl. 
Oberförſterei Neunkirchen, Regbz. Trier, vom 15. Ok⸗ 
tober d. Js. ab ernannt. 

KNiederſtadt, Forſtaufſeher zu Schulenberg, Oberföoͤrſterei 
Schulenberg, iſt nach der Oberförſterei Ebergötzen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Ort, Forſtaufſeher und Bureaugehilfe in der Oberförſterei 
Friedeburg, Regbz. Osnabrück, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt worden. 

Stud ee, bilfsförſter zu Großmonra bei Cölleda, iſt nach 
Eckartsberga, Oberſörſterei Freyburg a. U., verfent. 

Schmidt, Förſter zu Marjoß, Oberförſterei Marjoß. iſt nach 
Günſterode, Oberförſterei Melſungen, Regbz. Kaſſel, 
verſetzt worden. 

Schulz, Revierförſter auf Probe zu Krampnitz, Oberförſterei 

b Potsdam, Regbz. Potsdam, iſt endgültig zum Revier⸗ 
förſter ernannt worden 

Spechtmeier, Forſtaufſeher zu Diepholz, iſt nach der Kloſter⸗ 
Oberförſterei Wennigſen a. Deiſter Bere: worden. 

Starke, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wilhelmsberg, 
iſt nach der Oberförſterei Friedrichsberg, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 10. November d. Is. ab verſetzt. 

Steinborn, Forſtaufſeher zu Brotdorf, Kgl. Oberförſterei 
Saarburg, Regbz. Trier, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Tac ſchner, ele Au Raunau, Poſt Heilsberg, ( als 
Forſtſekretär nach der Oberförſterei Nemonien, Poſt 
Petricken, Bezirk Königsberg i. Pr., verſetzt worden. 

Ahrner, Forſtauſſeher zu Heide bei Oſterwald, Kreis 
Hameln. iſt als Förſter nach Ockenſen, Poſt Salzhemmen⸗ 
dorf, Oberförſterei Coppenbrügge, verſetzt worden. 

Vogel, Förſter zu Wolſsgrund, Oberförſterei Taubenflich, 
iſt die durch Ableben des Förſters Deltow erledigte 
Förſterſtelle zu Juncza, Oberförſterei Czersk, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Dezember d. J. ab definitiv 
übertragen. N 

Weimer, Hilfsjäger zu Selters, iſt in den Staatsdienſt 
einberufen und der Oberförſterei Merenberg, Regbz. 
Wiesbaden, überwieſen worden. 

Wienskomwski, Förſter zu Wolz, Oberförſterei Jammi, iſt 
die Förſterſtelle zu Wolfsgrund, Oberfürfterei Tauben— 
fließ, Regbz. Marienwerder, vom 1. Dezember d. 38. ab 
definitiv übertragen. 


Bei ihrem uͤbertritt in den Ruheſtand iſt der Titel 

Hegemeiſter verliehen worden den Förſtern: 

Bra zu Kuchen, Oberſörſterei Meißner, Regbz. Kaſſel, 
Kochalski zu Salzbrunn, Oberförſterei Murow. Regbz. 
Oppeln, Kraeft zu Lautenthal, Oberförſterei Lautenthal, 
Regbz. Hildesheim, Aechholz zu Wolfsluch, Oberförſterei 
Luüdersdorf, Regbz. Potsdam. 

Den Titel Hegemeiſter haben ferner erhalten die Förſter: 
Freitag zu Buchwerder, Oberförſterei Woidnig, Regbz. 
Breslau, Hintz zu Mechau, Oberförſterei Darslub, 
Regbz. Danzig. Kothe zu Raſchwitz, Oberförſterei 
Sioberau. Regbz. Breslau, Mautſchſle zu Walddorf, 
Oberförſterei Neinerz, Regbz. Breslau. Müller zu 
Hahneutnoop. Oberförſterei Axſtedt, Regbz. Stade, 
Münchow zu Grenzlau, Oberſörſterei Oliva, Regbz. 
Sanzig, Schmär zu Nippern, Oberſörſterei Nimkau, 
Megbz. Breslau. Schütze J zu Grüntanne, Oberförſterei 
Peiſterwitz, Regbz. Breslau, Staffel zu Tarxdorf, Cher 
fürfterei Schöneiche, Regbz. Breslau. Thiel zu Darslub, 
Oberförſterei Darslub, Regbz. Danzig. 


Zu Hilfsförſtern wurden ernannt die Jorſtaufſeher: 
im Regbz. Gumbinnen: 
Böttcher in der Oberförſterei Schuecken, Kahnert in 
der Oberſörſterei Nikolatken. Caskowskti in der Uber: 
fürſterei Schorellen, Wiſſelinck in der Oberſörſterei 
Aſtrawiſchken: 
im Regbz. Marienwerder: 
Bahr in der Oberſörſterei Chotzenmühl. Brade in der 
Oberfürſterei Taubenfließz, Lauſe in der Oberförſterei 
Königsbruch, Helmdold in der Oberſörſterei Linden⸗ 
bruch. Jacob in der Oberförſterei Zanderbrück, Küßner 
in der Oberförſterei Ruda, Matz in der Oberſörſterei 


Friedrichsberg, Tacker in der Oberförſterei Döberitz: 
im Regbz. Stettin: 

déin in der Oberförſterei Hohenbrück. Eggebrecht zu 

ydowsaue, Henke in der Oberförſterei Ziegenort, Senge 
in der Oberförſterei Pütt, Jura zu Viereck, Kanitz 
in der Oberförſterei Podejuch, Kühl in der Oberföriterct 
Pütt, Lange Il in der Oberförſterei Eggeſin, Töppel 
in der Oberförſterei Eggeſin, Schmidt zu Rieth, 
Studt zu Biegenort; k 

im Regbz. Poſen: N 

Baumann zu Rakownia, Oberſörſterei Grünheide, Kirſch 
5 Roſenthal, Oberförſterei Schwerin a. W., Loyal zu 

ojciehowa, Oberförſterei Obornik, Späth zu Przed⸗ 
borow, Oberförſterei Wanda, Wittſtock zu Pozegowo. 
in der Oberförfterei Ludwigsburg, mit dem Wohnort 
in Forſthaus Zabno; 

im Regbz. e 

Franz zu Wine in der Oberförſterei Schirpitz, 
Geister zu Copce, in der Oberförſterei Dratzig, Gloede 
zu Weißfließ, in der Oberförſterei Nothwendig, Klug 
zu Strelitz, in der Oberförſterei Wtelno, Araufe zu 
Argenau, in der Oberförſterei Dratzig, Krämer zu 
Reina in der Oberförſterei Argenau, Bu zu Mirau. 
in der Oberförſterei Mirau, Schmidt zu Müllershof, in 
der Oberförſterei Glinke, Sonnenburg zu Richlich, in 
der Oberförſterei Schönlanke, Warmann zu Schönlanke 
Abbau, in der Oberförſterei Nothwendig; 

im Regbz. W S 
elmann zu Behnsdorf., berförhterei Biſchofs wald, 
Ser (Guſtav) zu Genthin, Oberförſterei Alten» 

plathow, Tornow (Fran) zu Letzlingen, Oberförſterei 
Letzlingen, Velten zu Walbeck, Oberförſterei Biſchofs wald; 

im Regbz Hildesheim: 

Dienemann zu Eſpol, Oberförſterei Harbegien, Franke 
zu Steinborn, Oberförſterei Knobben, Hedewig zu 
Bollenſeu, Oberförſterei Uslar, Anepel zu Mackenſen, 
Oberförſterei Daſſel, Krauſe zu Dransfeld. Oberförſterei 
Bramwald. Kühne zu Wienſen, Oberförſterei Nienover. 
; E 


Die Kaſſe für das Forſtrevier Klooſchen, Regbz. 
Königsberg, iſt von Pangeſſen nach Prökuls De: worden. 

Der Amtsſitz des Verwalters der Oberſörſterei 
Donnerswalde. Regbz. Breslau, iſt von Miliiſch nach dem 
Gutshofe Karmine verlegt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Dickel Il, Hilfsjäger zu Breitebruch, iſt die Gemeindeſörſter⸗ 
ſtelle zu Hagen, Kreis Arnsberg, kommiſſariſch übertragen. 

Schmidt, Jorſtaufſeher in der Gemeinde⸗Oberförſterei Olpe, 
ut nach Hilchenbach. Oberförſterei Hilchenbach, Regbz. 
Arnsberg, verſetzt worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 
Franz, Forſtgehilfe zu Rothenbuch, iſt nach Altenbuch verſetzt, 
Helm, Forſtgehilfe zu Sailauf, iſt nach Biſchbrunn verſetzt. 
Müller, Forſtgehilfe zu Biſchbrunn, iſt nach Rothenbuch 
verſetzt worden. 
Stt, Jorſtaufſeher zu Neuwirthshaus, iſt zum Forſtgehilſen 
in Sailauf befördert worden. 
Walter, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Neuwirthshaus 
ernannt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Keigelin, Forſtrat bei der Forſtdirektion, iſt unter Bier, 
leihung des Titels und Ranges eines Oberſorſtrais in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Martinus, Forſtamtmann in Hohengehren, iſt das Forſtamt 
Kleinaſpach übertragen worden. 

Wurm, Oberſörſter in Nellingen, iſt auf das Forſtamt 
Stammheim verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Koch, Revierjäger in Franzensberg, it als Stationsjäger 
für den Schutzbezirk OI, Brel, Oberförſterei Jasnitz, 
mit dem Wohnſitze in Alt⸗Krenzlin, berufen worden. 

Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Kohn, Nevierfürfter zu Forſthaus Lemberg, Oberförſterei 
Bitſch⸗Sud, in in den Ruheſtaud verjegt. 
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glich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Bretz, Förſter zu Forſthaus Haſſelthal, iſt nach Forſthaus 
emberg, Oberſörſterei Bitſch⸗ Süd, verſetzt worden. 

Fix, Jörſter zu Forſthaus Lützelbach, iſt zum Revierſörſter 
ernannt und ihm die Revierförſterſtelle Haſſelthal, Ober⸗ 
förfterei Bitſch⸗Süd, übertragen worden. 

Sochardt, Förſter zu Forſthaus Biſping, iſt nach Forſthaus 

Gertingen, Oberförſterei Bolchen, verſetzt worden. 

Tornow, Yörher zu Forſthaus Gertingen, ift nach Forſt⸗ 

haus Biſping, Oberförſterei Finſtingen, verſetzt worden, 


— 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Anfrage: 1. Welches iſt der beſte Verlauf 
der Saatſtreiſen in der Ebene? Mit Rückſicht 
auf den Wind Süd-Nord oder (für Schleſien 
wegen vorherrſchenden Nordweſtwindes) Südweſt⸗ 
Nordoſt? 2. Welches iſt die gewöhnliche Samen⸗ 
menge für Nadelholzmiſchſaaten? B. in B.(O.⸗S.). 

Antwort: 1. Der Verlauf der Streifen 
richtet ſich zunächſt nach der Ausformung des 
Geländes. Auch die Ebene iſt nicht immer ſo 
„eben“, daß man dies außer acht laſſen darf. 
Die Streifen müſſen wagerecht liegen, damit das 
Regenwaſſer nicht in ihnen entlang läuft. Dies 
iſt bei Saat beſonders wichtig, damit der Samen 
nicht verſchwemmt wird. Ferner legt man die 
Streifen ſo an, daß ſie möglichſt lang werden, 
alſo gleichlaufend mit der größten Ausdehnung 
der Fläche. Dadurch wird häufiges Umwenden 
des Pfluges vermieden, die Kultur alſo verbilligt 
(dies gilt auch für Hackſtreifen, da es auch bei 
dieſen die Arbeit fördert, wenn die Streifen 
möglichſt lang werden). Auch das Ausbringen 
der Hölzer der erſten Durchforſtungen iſt zu 
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berückſichtigen. Die Streifen ſollen deshalb 
möglichſt ſenkrecht auf die Wege ſtoßen. Schließ⸗ 
lich lönnen noch andere Rückſichten mitſprechen, 
z. B. legt man die Streifen bei ſtarkem Wild⸗ 
ſtande nicht gern in der Richtung ſtark benutzter 
Wechſel an. Was dagegen über Berückſichtigung 
von Sonne und Wind geſagt wird, erbt ſich von 
Lehrbuch zu Lehrbuch wie eine ewige Krankheit 
fort und A allergraueſte Theorie. 2. In der 
Samenmiſchung muß die Kiefer fo reichlich fein, daß 
ſie zunächſt völlig allein ſich ſchließen und Beſtand 
bilden kann. Sie iſt der Fichte in der Jugend 
jo vorwüchſig, daß fie ſperrwüchſig wird, wenn 
ſie ſich durch eigenen dichten Schluß nicht ſelbſt 
reinigt. Für 1 ha iſt in der Miſchſaat alſo 
ebenſoviel Kiefernſamen zu verwenden wie bei 
reiner Saat; alſo bei Handſaat 5 kg, bei 
Maſchinenſaat entſprechend weniger. Die Fichte 
bildet bei dieſer Miſchung zunächſt ſtets (oft 
ſogar dauernd) nur Unterholz. Hierfür genügen 
1 bis 1,5 kg Samen auf 1 ha. Die Beimiſchung 
der Lärche zur Kiefer iſt nicht zu raten. Auch 
in Schleſien, wo dieſe Methode ſeit langer Zeit 
angewendet wird, wird die anfangs herrlich 
wachſende Lärche in den Dickungen von der Kiefer 
abgewürgt; die erſten Durchforſtungen finden 
meiſt nur noch traurige Reſte von ihr vor. Die 
Lärche bringen Sie am beſten als kleinen, mit 
Laubholz oder Fichte gemiſchten Horſt auf die 
beſten Bodenſtellen in ee luftiger SE: 


Nachrichten des Bereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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. Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


Der Vorſtand: Noggenbuck,. Vorſitzender. 


Kalenderbezug für 1904. 

Auf der letzten Mitglieder⸗-Verſammlung wurde 
der im Verlage von J. Neumann in Neudamm 
erſchienene Kalender „Waldheil“ zum Vereins— 
kalender erwählt. Ich mache darauf aufmerkſam, 
daß der Kalender unſeren verehrlichen Mitgliedern, 
wenn ſie ſich bei der Beſtellung auf die Zugehörig— 
keit zum „Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ berufen, auch in einzelnen 
Exemplaren zu den Partiepreiſen (ſchwache 
Ausgabe 1 Mk. 20 Pf., ſtärkere Ausgabe 
1 Mk. 50 Pf.) geliefert wird: außerdem erhält 
jedes Mitglied, welches ein Exemplar des 
Kalenders „Waldheil“ beſtellt, als Anlage 
ein alphabetiſches Mitgliederver zeichnis unſeres 
Vereins nach dem Stande vom 15. September d. Is. 


koſtenlos geliefert, das ſonſt im Einzelverkauf 
1 Mark koſtet. In Anbetracht dieſer bedeutenden 
Bezugsvorteile empfehle ich unſeren Mitgliedern 
die Anſchaffung des Kalenders „Waldheil“ gern 
und bitte zu Aufträgen die Beſtellkarte zu 
benutzen, welche die Firma J. Neumann in 
Neudamm dieſer Nummer des Vereinsorgans 
beigefügt hat. Beſonders bitte ich bei der 
Beſtellung hervorzuheben, daß der Aufs 
trag von einem Mitgliede des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten' her— 
rührt, damit in der Expedition kein Irrtum 
entſtehen kann. Alle Beſtellungen auf den 
Vereinskalender „Waldheil“ ſind ausnahmslos 
zu richten an die Adreſſe unſerer Verlagsbuch⸗ 
handlung, nicht etwa an die meinige. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Auch Beſtellungen auf den Forſt⸗ und 
Jagdkalender von Neumeiſter und Retzlaff 
bitte ich in dieſem Jahre nicht an meine 
Adreſſe aufzugeben, ſondern direkt an den ge⸗ 
heimen expedierenden Sekretär, Herrn Retzlaff, 
Berlin W. 9, Leipziger Platz 7, gelangen 
zu laſſen, der im übrigen unſeren Mit⸗ 
gliedern noch eine direkte diesbezügliche Offerte 
gemacht hat. f N 

Forſth. Müggelheim, am 20. Sept. 1903. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


Schriftverkehr mit dem Vorſtande. 

Die Herren Vereins⸗Kollegen werden dringend 
gebeten, bei allem Schriftverkehr mit dem Vorſtande, 
hauptſächlich dem Schatzmeiſter, jedesmal die Mit⸗ 
gliedsuummer anzugeben. 

Ebenſo bitte ich bei Verſetzungen reſp. Umzug 
dies ſtets unter Angabe des neuen Poſtamts hierher, 
wie auch der „Expedition der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ mitzuteilen. Letzteres iſt zur Berichtigung 
der Mitgliederliſte und richtigen Lieferung des 
Vereinsblattes unbedingt erforderlich. 

Mit Waidmannsheil 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
E 


Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges wollen 
die verehrlichen Vorſtände der Ortsgruppen die 
Sitzungseinladungen, welche kediglich die Tages. 
ordnung der nächſten Sitzung enthalten, direkt an 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


nach Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.), nicht an „ 


mich ſenden; alle Sitzungsberichte und ſouſtige 
Mitteilungen aus den Ortsgruppen müſſen mir 
jedoch vor Veröffentlichung zur Kenntnisnahme 


zugehen. Noggenbuck, Vorſitzender. 
7 
Ortsgruppe Conkorsz. 
(Regbz. Marienwerder.) 5 


Sonnabend, den 10. Oktober, nachmittags 
5 ½ Uhr, Sitzung im Bredlan'ſchen Gaſthauſe zu 
Czichen, wozu die Mitglieder nebſt Familie er— 
gebenſt eingeladen werden. 

Tagesordnung: 
„Aufnahme neuer Mitglieder. 
Vorſtandswahl für das nächſte Jahr. 
. Beiprechung über die nächſte Kaiſers— 
geburtstagsfeier. 

4. Verſchiedenes. 

Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
mit Familie wird gebeten, da gleichzeitig ein 
geſelliger Abend in Ausſicht genommen iſt. 

Der Vorſtand. 


Go Déi kä 


Ortsgruppe Herzberg (Harz). 
(Regbz. Hildesheim.) 
Sonntag. den 4. Oktober er., nachmittags von 
3 Uhr ab, iſt in Herzberg (Harz) im Hotel Stadt 
Hannover Vereinsſitzung. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Ankauf 
kalenders. 


eines Notiz— 
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2. Erhebung der Beiträge. 
3. Diverſe Beſprechungen. 
Der Vorſtand. Waldmann, Förſter. 


Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
(Regbz. Hildesheim.) 
Die Mitglieder werden an die am Sonntag, 
den 4. Oktober, ſtattfindende Vereinsſitzung er⸗ 
innert. Der Vorſtand. 


i Ortsgruppe Göttingen. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonnabend, den 10. Oktober er., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet die Herbſtverſammlung 
im Vereinslokal Hotel „Engliſcher Hof“ zu 
Göttingen ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Neuwahl eines Vorſtandsmitgliedes (Rechnungs⸗ 
führer). 
3. gung der Beiträge. 
4. Beſprechung über die Feier des Geburtstages 
Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
5. Vortrag. 
6. Verſchiedenes. 

Um vollzähliges Erſcheinen erſucht dringend 

g Der Vorſtand. 


EN 
Bezirksgruppe Osnabrück. 
(Regbz. Osnabrück.) 

Sonnabend, den 10. Oktober d. Is., nach⸗ 
mittags 1½ Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung im 
Hotel Germania (Peterſilie) in Osnabrück. 

Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Stellungnahme zum Forſtwaiſenverein. 
3. Statutenänderung. 
4. Bericht des Delegierten über die zweite Mit⸗ 
glieder⸗Verſammlung in Berlin. 
5. Einziehung der Mitgliedsbeiträge. 
6. Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
S Der Vorſtand. 


Ke 
Ortsgruppe Hameln. 

(Regbz. Hannover.) 
Am Donnerstag, den 8. Oktober d. Is., nach- 
mittags 3 Uhr, findet eine geſellige Vereinigung 
der Mitglieder mit ihren Damen auf „Dreyers 
Berggarten“ bei Hameln ſtatt. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird erſucht. Dem Vereine 

nicht angehörende Kollegen ſind willkommen. 
ü Der Vorſtand. 


= 
Ortsgruppe Simmern- Sunsrüd. 
(Regbz. Koblenz.) 

Die nächſte Verſammlung findet am 24. Ok⸗ 
tober d. Is., nachmittags 2 Uhr, im bisherigen 
Vereinslokale ſtatt. Von dem früher in Ausſicht 
genommenen Tage, 17. Oktober, mußte abgeſehen 
werden, weil der Vorſitzende am Erſcheinen ver— 
hindert iſt. 

Tagesordnung: N 
1. Beratung über ein zu treffendes Abkommen 
mit einer Uniformfabrik zwecks Preis— 
ermäßigung ze. 


948 Nachrichten des „Waldheil“. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 

2. Beſtellen des Forſt⸗ und Jagdkalenders Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
reſp. Vereinskalende s. glieder wird dringend gebeten. 

3. Beſchlußfaſſung über den Ort und die Zeit Kollegen, die als ordentliche Mitglieder auf» 
der nächſten Generalverſammlung und der nahmeberechtigt find, werden zum Beſuche dieſer 
event. damit verbundenen Kaiſersgeburts⸗[Verſammlung freundlichſt eingeladen. 
tagsfeier. Dé Der Vorſtand. 

4. Verſchiedenes. J. A.: Janſen I, Schriftführer. 


. 


Machrichten des „Maldheil“, 


eingelragener Berein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Arndt, Albert, Hilfsjäger, Schönlauke. Vaahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt fur 
EIERE RL A. Forſthaus Montan, Poſt Klerus untere Jorſt⸗ und Jagdbeante mindeſtens 
Schneider, Heinrich, Hilfsjäger, Ehrang, Bez. Trier. 2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
Koch, Alfred, Hilfsjäger Kl. A, Mallmitz i. Schleſien. Oo Mark. : 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung J. Neumann, 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins Schatzmeiſter und Schriftführer. 


a D Lieft, 


Hachrihten des Dereins der Privatforffbeamfen Deulſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
tiukommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver-“ Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 


öfſentlichung in den Verein aufgenommen: gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
OU tgüees- x Nr. 551 7 Mk., Nr. 553 9 Oft, 
Nr. - * 

. Bam... Eat, Mer, deen . eum. fowie fonfige Mitteilungen übe 
forftex und Jorſtverwalter, Buchwalde, Poſt Kolmar Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
in Posen. jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

569. sone, en an „Koenigs mark'ſcher Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Werd: 
566ðLᷣỹ!ß!ßß!ß ſendungen ſind ausnahmslos zu richten au die 

70. Brühl, Paul, Gräfl. von Koenigdmarkl'ſcher Jörſter, Geſchäſtsſtelle 


Warow, Poſt Kolmar in Poſen. N ! 2 
571. Streichert. Wilhelm, Jörſter, Wölzin, Poſt Benzow des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlande 


i. Mecklenburg. zu Neudamm. 


Inhalts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 933. — Ankauf und Aufforſtung von Sdländereien 
Von Sch . ... 933. — Iſt die Waldweide der Forſt ſchädlich, und welchen Einfluß hat fie auf die Wirtſchafts 
verhältniſſe der kleinen Leute in der Landbevölkerung? Von G. Simon. 938. — Bericht über die vierte Haupt 
verſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ zu Kiel vom 10. bis 15. Auguſt Io Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. (fort 
ſetzung.) 938. — XVIII. Wanderverſammlung des „Nordweſideutſchen Forſtvereins“ zu Ratzeburg vom 7. bis 10. Juni d. Js. 
41. — Bücherſchau. 942. — Aufruf der Vogelwarte in Roſſitten. Von J. Thienemann. 943. — 5 jähriges Dienf: 
jubiläum 914 — Amtlicher Marktbericht. 944 — Verein alter Garde⸗Jager zu Berlin: Mitteilungen. 914. — 
Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- änderungen. 944. — Brief- und Fragekaſten. 945. — Nachrichten des Vereins 
Koniglich Preußiſcher Forſtbeamten. 946. — Nachrichten des „Waldheil“. 143. — Nachrichten des Vereins der Priwat— 
ſorſtbeamten Deutſchlands. 948. — Inſerate. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Braun, Zigarren-Verſandhans, 
Hamburg, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Deulſche 


Porſt⸗Jeitung. 


Blit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſigher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preuhiſcher Forſlbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwailenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſchein: wöchentlich einmal. Vezugspreis: viertelfährlich 1,50 Mk. 

bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten (hr, 1809); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Ofterreich 
2e Mk., fir das übrige Ausland 2.50 Mk. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kanu auch mit der „Deutſchen Jüger— 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. und betragt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
23,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deulſchlaud und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6, 00 Mk. 

Einzelne Rummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dremeſpaltene Nonpareille zeile 20 Pf. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Nedaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 
Manuſkripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 
welche die Beater auch anderen Zeuſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe 
des Cuartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 41. Neudamm, den 11. Oktober 1903. 18. Band. 


Sur Beſehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Förfterfiele Mitteninne in der Oberförſterei Obornik. Regierungsbezirk Poſen, iſt infolge Ver» 
ſetzung des bisherigen Inhabers ſofort zu beſetzen. Bewerbunger um dieſe Stelle ſind bis 
zum 15. Oktober d. Is. an die Königliche Regierung zu Poſen einzureichen. 

Forſterſtelle Jagdlopf zu Cauterberg in der Oberförſterei Lauterberg, Regierungsbezirk Hildesheim, 
iſt zum 1. Januar 1904 neu zu beſetzen. 

Kilfsförſterſtelle Nörten mit Dienſtwohnung und etwas Dienſtland in der Oberförſterei Bovenden, 
Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 1. November 1903 neu zu beſetzen. 

Förfterfielle Hteinhauſen in der Oberförſterei Büren, Regierungsbezirk Minden, iſt zum 1. Januar 1904 
neu zu beſetzen. Mit der Stelle ſind verbunden: Nutzbare Dienſtländereien: 9,920 ha. 
Nutzungsgeld: 176 Mk. jährlich. Stellenzulage: 100 Mk. jährlich. Freie Dienſtwohnung. 
% 100 Mk. jährlich. Nebenämter: Aufſicht über die 86 ha große 
Stadt Büren'ſche Waldparzelle Flakenholz gegen eine Remuneration von jährlich 120 Mk. 
Bewerbungen, die nach dem 10. November 1903 eingehen, können nicht berückſichtigt werden 


Zur Erhaltung des deuffchen Buchenwaldes. 


Aus der forſt- und holztechniſchen Praxis. 


Noch zu Anfang des vorigen Jahrhunderts 
hielten ſich die Laub⸗ und Nadelholzflächen 
Deutſchlands faſt die Wage. Heute beträgt 
nach den ſtatiſtiſchen Erhebungen vom 1. Juni 
1900 die Laubholzfläche nur noch rund 
4½ Millionen, während die Nadelholzfläche 
auf rund 9½ Millionen Hektar angewachſen iſt. 

Von der Laubholzfläche entfallen auf nutz— 
holzerzeugenden Buchenwald aber nur etwa 
45 Prozent oder rund 2 Millionen Hektar, 


denn 20 Prozent ſind Niederwald (Schälwald, 
Weidenheger), etwa 35 Prozent ſind gemiſchter 
Mittels, Plenter⸗ und Hochwald verſchiedener 
Laubhölzer. Nicht nur die Eiche, ſondern auch das 
ungleich größere Gebiet der Rotbuche iſt be— 
trächtlich zurückgegangen. Das Zurückweichen 
der letzteren war teils ein notgedrungenes, teils 
wurde auf ihre Nachzucht freiwillig verzichtet. 
Notgedrungen erfolgte dies Zurückweichen 
namentlich infolge der Streunutzung, die, allent— 


halben ar am ER des Waldes zel zehrend, in erſter 

Linie den Buchenbeſtänden verderblich wurde, 

zumal auf Sand und trockenem Kalk. Die 

Beſtände wurden ſtark rückgängig an Holz⸗ 

beſtand und Bodenkraft. Die natürliche Ver⸗ 

jüngung verſagte. Die anſpruchsvolle Buche 
mußte dem genügſameren Nadelholz weichen. 

Freiwillig wurde auf ihre Nachzucht 

verzichtet, weil ihre Rentabilität weit hinter 

derjenigen des Nadelholzes zurückblieb. Wegen 
ihrer geringen Verwendungsfähigkeit als Nutz⸗ 
holz und infolge der ſtark anwachſenden Kohlen⸗ 
konkurrenz, die den Abſatz ſelbſt des beiten 

Brennholzes oft in Frage ſtellte, konnte die 

Buchenwirtſchaft vor der heute ſchärfer rechnenden 

Forſtwirtſchaft nicht mehr beſtehen. 

Wenn ſchon aber die Rentabilität der 
Nadelholz, insbeſondere der Fichtenwirtſchaft, 
diejenige der Buchenwirtſchaft zur Zeit noch 
um mehr als das Doppelte überragt, ſo muß 
unſere heutige Forſtwirtſchaft dennoch darauf 
bedacht ſein, der Nachwelt jenen Reſt deutſchen 
Buchenwaldes mit Sorgfalt zu erhalten, und 
nn aus folgenden ſchwerwiegenden Gründen: 

1. Die ſichere Selbſtverjüngung der 
Buche iſt eine Bürgſchaft für die 
Walderhaltung im allgemeinen. 

2. Die beiten Standorte für Buden, 
wirtſchaft bieten der reinen Nadel» 
holzwirtſchaft nur geringe Stand— 
orte. 

3. Die heutigen Buchenwaldungen 
bieten die letzte Möglichkeit, die Eiche 
und andere hochwertige Laubhölzer 
im geſunden Miſchwuchs mit der 
Buche zu Starkholz zu erziehen. 

Gleiches läßt ſich in hervorragen— 
der Weiſe für die Nadelhölzer er— 
reichen. 

4. Die Unterbrechung großer Nadel⸗ 
waldflächen durch Buchenbeſtände iſt 
eine gute Vorbeugung gegen größere 
Ausbreitung öfter vorkommender 
Inſektenverheerungen, Waldbrände 
und Pilzkrankheiten in erſteren. 
Dieſe vier genannten Gründe ſind vor— 

wiegend waldbaulicher Natur, über deren 
Richtigkeit Zweifel kaum mehr beſtehen. Anders 
verhält es ſich mit dem nächſtfolgenden Grund, 
der eine mehr volkswirtſchaftliche, für die 
deutſche Holzinduſtrie nicht unwichtige Be— 
deutung hat. Ihm dürften daher einige er 
läuternde Bemerkungen zu folgen haben. 

5. Die Rotbuche wird immer mehr Erſatz 
für hochwertige Harthölzer werden 
müſſen, die aus dem deutſchen Wald 
bereits zu ſtark geſchwunden, der 
deutſchen Induſtrie aber für alle 
Zeiten unentbehrlich ſind. 


Zur ur Erhaltung des deutſchen Buchenwaldes. 


Noch vor vierzig Sabren. wurde Die Rot: 
buche in der Hauptſache nur in der Wagnerei 
und zu groben Schnitzwaren gebraucht. Ein 
Buchenrevier hatte damals kaum 5 Prozent 
Nutzholzausbeute aufzuweiſen. — Allmählich 
vermehrte ſich aber dieſe durch die Verwendung 
von Buchenholz zu Trocken- und Fettfäſſern, 
zu Spanholz, gebogenen Sitzmöbeln, zur 
Pflaſterung, zu Bahnſchwellen und beim Gruben⸗ 
bau. Weiter fand die Rotbuche mehr und mehr 
Eingang bei maſſiven Dielen⸗ und Brücken⸗ 
belagen, in der Bauſchreinerei, insbeſon dere 
zum Treppenbau; ferner zu gewöhnlichen 
Möbeln, zu Eiſenbahnwaggons, Schuhleiſten 
und Gewehrkolben. Endlich erreichte die Ver⸗ 
wendung der Rotbuche einen großen Umfang 
beim Klavierbau, zu Parkettböden, Wand: 
getäfel und zur Herſtellung von groben und 
feineren Werkzeugen aller Art. 

Hierdurch ſtieg das Buchennutzholzprozent auf 
guten Buchenrevieren in Norddeutſchland und 
Thüringen oft auf 30 Prozent, ja in einzelnen 
Revieren wurden 50 Prozent erreicht. Und 
es iſt gar nicht zu bezweifeln, daß ſich die 
Nutzholzausbeute bei der Rotbuche noch weiter 
ſteigern muß und wird. 

Wo ſoll für die Zukunft das Eichen- 
Ahorn⸗, Nußbaumholz ꝛc., was man 
bisher zu ſo vielen Gegenſtänden für 
unentbehrlich hielt, herkommen, trotz 
der ſehr hohen Preiſe, die dafür gezahlt 
werden? 

Noch vor 30 Jahren hielt man zu Schuh— 
leiſten nur Weißbuchenholz für brauchbar, zu 
Gewehrkolben nur Ahorn oder gar Nußbaum. 
Heute tut ſachgemäß gepflegtes Rotbuchenholz 
ganz dieſelben Dienſte. Dies wird und muß 
auch auf anderen Gebieten der Holzinduſtrie 
immer mehr der Fall werden, nachdem es der 
neueren Technik und Holzpflege mehr und mehr 
gelungen, das Rotbuchenholz vor ſeiner Ver⸗ 
wendung ſeiner üblen Eigenſchaften möglichſt 
zu entkleiden. 

Daß übrigens die Verwendung der Mot, 
buche zum Grubenbau, zur Pflaſterung und 
zu Bahnſchwellen heute noch keine ſehr aus⸗ 
gedehnte iſt, tut der Rentabilität des Buchen⸗ 
waldes deshalb keinen großen Abbruch, weil 
vorläufig für dieſe Sortimente in Buchen⸗ 
gegenden kaum mehr gezahlt wird als ein 
guter Brennholzpreis. Weit ausſchlaggebender 
fur dieſe Rentabilität iſt der Bucheubedarf 
für Bauſchreinerei, Waggonfabrikation, Klavier: 
bau, ganz beſonders aber für Riemen- und 
Parkeitfußboden. Für dieſe Sortimente wird 
der zwei- bis fünffache Brennholzpreis an⸗ 
gelegt. — So wurden im laufenden Jahre 
erlöſt für Rotbuchenabſchnitte I. Klaſſe von 
über 40 em Durchmeſſer bis 40 Mk., unter 
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40 cm bis 25 Mk.; für II. Klaſſe bis 22 Mk. 
bezw. 17 Mk. für das Feſtmeter. Buchen⸗ 
ſchwellenholz erreichte 12 Mk. pro Feſtmeter. 

Das erſte und oberſte Mittel zur Hebung 
der Rentabilität des Buchenwaldes muß ja die 
zweckmäßige Beſtandesmiſchung im Sinne des 
obengenannten dritten Grundes ſein und 
bleiben, d. h. die Anzucht hochwertiger 
Miſchhölzer im Buchengrundbeſtand. 
Das zweite Mittel aber kann nur ſein, 
die Steigerung der Nutzholzmaſſe durch die 
Buche ſelbſt, d. h. eine beträchtliche 
Hebung des Buchennutzholzprozentes, 
welches zur Zeit 15 Prozent durchſchnittlich 
im Deutſchen Reiche kaum überſteigen dürfte. 

Das nach bisher gebräuchlicher Art be⸗ 
handelte und zur Verwendung gelangte Rot⸗ 
buchenholz kennen wir als ein ſchweres, 
hartes, ſehr ſcherfeſtes, leichtſpaltiges, 
gedämpft ſehr biegfames, 
Trockenen oder ſtändig im Waſſer dauer: 
haftes Nutzholz. Dieſen guten Eigenſchaften 
ſtehen aber die Nachteile gegenüber, daß es nur 
wenig elaſtiſch, gering tragfähig, ſtark 
ſchwindend wie quellend, dem Reißen 
und Werfen, ſowie dem Schwamm und 
Wurmfraß ſtark ausgeſetzt, und endlich 
vielfach fettfleckig und von unreiner 
Färbung iſt. 

Dieſe üblen Eigenſchaften ſind die Urſache, 
dr EN aus der bedeutenden Maſſe des 
jähr 


ch entfallenden Rotbuchenholzes nicht 
mehrlNutzholz ausgehalten werden konnte, und 
daß ſeit alter Zeit zahlreiche Verſuche wieder⸗ 
holt gemacht worden find, dieſe Fehler zu be- 


ſeitigen oder doch genügend abzuſchwächen, 


um die Nutzholzqualität, den Verkaufswert der 
Rotbuche und ſomit die Rentabilität der 
Buchenwirtſchaft zu erhöhen. Aber erſt in 
neueſter Zeit iſt man darin einen weſentlichen 
Schritt vorwärts gekommen. 

Die Hauptmittel zur Steigerung der 
Nutzholzmenge und Güte der Rotbuche, 
denen man in neueſter Zeit größte Aufmerkſam— 
keit zu ſchenken hat, beſtehen in: 

a) Sachgemäßer Pflege gefällten Buchen— 
holzes vor ſeiner Verwendung. 

b) Möglichſter Verminderung der Rot— 
kernigkeit und Förderung der Aſt— 


reinheit durch angemeſſene Er— 
ziehung und Pflege der Buchen— 
beſtände. 


Zu a. Der eigentliche Holzkörper der Buche 
iſt ganz beſonders hart und feſt, dagegen auch 
ungewöhnlich reich an Saft und den darin 
gelöſten Stoffen, welche leicht in Zerfall über— 
gehen. — Wird friſch geſchnittenes Buchenholz 
der Trocknung ausgeſetzt, ſo verdunſtet das im 
Saft enthaltene Waſſer, und es tritt weit mehr 


Erhaltung des deutſchen Buchenwaldes. 


ſtändig im 
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als in vielen anderen Hölzern eine Verminderung 
der Maſſe ein, das Holz „ſchwindet“. Und 
da die Zuſammenziehung nicht' gleichmäßig 
vor ſich gehen kann, ſo „wirft“ es ſich und 
„reißt“. Ferner zerſetzen ſich die im Saft 
gelöſten Stoffe leicht und bewirken Vorgänge, 
die ſchließlich das Holz ſelbſt zerſtören, es 
treten Pilz» und Schimmelbildungen auf, das 
Holz „verſtockt“ und „fault“ leicht. 

Daher fällt das Buchenholz, wenn es im 
ungepflegten Zuſtand verwendet wird, wegen 
ſeines ungleich höheren Vorrats an Protein⸗ 
Hotten ſchneller Zerſtörung anheim, gut ge 
pflegtes dagegen iſt ein ſehr geeignetes und 
vielſeitig verwendbares Material. Es entwickelt 
geradezu vorzügliche techniſche Eigenſchaſten, 
die bei geeigneter Behandlung voll zur Geltung 
kommen. Vor allem treten auf das günftigfte 
hervor: die bedeutende Härte und Feſtigkeit 
des eigentlichen Holzgerippes, dann die große 
Gleichmäßigkeit der Faſerung, die es für 
jede Art von Bearbeitung geeignet macht, 
endlich die Schöne Farbe, die es annimmt. 

Zahlreiche vergleichende Verſuche, namentlich 
an Buchenfußböden in Paketpoſtämtern, Kaſernen 
und Schulen haben aber auch mit Gewißheit 
ergeben, daß das Buchenholz eine größere 
Feſtigkeit gegen Abnutzung und Ab⸗ 
reibung hat als ſelbſt die Eiche. 

Durch dieſe Eigenſchaft — die ſogenannte 
Scherfeſtigkeit — erſcheint das Buchen- 
holz für Fußböden ganz beſonders geeignet, 
vorausgeſetzt, daß die das leichte Verderben 
veranlaſſenden Saftſtoffe entfernt werden und 
das Holz gegen Näſſe geſchützt und beſtändig 
trocken gehalten wird. 

Dauerhafter Fußboden iſt aber ein Artikel, 
der immer und im großartigſten Maßſtabe 
gebraucht wird, deſſen Bedarf ſchon allein in 
öffentlichen Gebäuden des Reiches, des Staates 
und der Gemeinden ein außerordentlich be⸗ 
deutender iſt, noch weit größer aber natürlich 
in Fabriken und dergleichen ſtark ſtrapazierten 
Räumen. | 

Von ausſchlaggebender Bedeutung für die 
Dauerhaftigkeit des Rotbuchenholzes iſt 
daher die Behandlung, die dasſelbe vor ſeiner 
Verwendung erfahren muß. 

Wenn auch Lage und Boden, auf dem das 
Holz gewachſen, deſſen Erziehungsweiſe, Fällzeit, 


ſelbſt Abfuhrzeit hierfür nicht unweſentlich mit— 


ſprechen, ſo muß doch das Hauptgewicht auf 
die Entziehung der Proteinſtoffe gelegt 
werden, um das Buchenholz gegen Schwamm 
und Fäulnis, gegen Treiben und Schwinden nach 
Möglichkeit zu ſchützen. 

Jedenfalls aber iſt das erwieſen: Durch 
eine angemeſſene Pflege des gefällten 
Rotbuchen-Nutzholzes im Freien und 
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unter Dach vor ſeiner Verwendung, 
welche außer in Winterfällung (vor Fe⸗ 
bruar) und in baldigſter Abfuhr aus dem 
Walde (vor Mitte Mai) in der Hauptſache 
im vorſichtigen Entziehen der Protein- 
ſtoffe in nicht überhitzten Dampfkammern 
unter Zuhilfenahme eines geeigneten 
chemiſchen Stoffes und Färbemittels 
beſteht, erhalten die Buchenparkett⸗ und 
Tiſchlereihölzer einen großen Härtegrad, 
wodurch ein Treiben und Schwinden 
möglichſt vermieden, dieſem Holze auch 
der Nährboden für Schwammbildung 
entzogen und dem Stockigwerden vor: 
gebeugt wird. 

Schon allein durch die fraglos immermehr 


wachſende Riemen⸗ und Parkettbodenfabrikation wendig werden ſollte! 
| 2 
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muß die Maſſen verwendung der Rotbuche zu 
Nutzholzzwecken ganz erheblich ſteigen, zumal 
bei dem unausgeſetzt ſich mindernden Vorrat an 
Eichen⸗ und geeignetem ausländiſchen Holze. 
deſſen Einfuhr früher oder ſpäter ſtets ein 
Ende erreicht, während die Erzeugung guten 
Rotbuchen⸗Nutzholzes in Deutſchland für alle 
Zeiten mit Leichtigkeit geſichert werden kann, 
und das Vorurteil gegen das Buchenholz, 
insbeſondere gegen Buchenfußboden immer 
mehr ſchwindet. 
Und wer kann wiſſen, welche Höhe 
das Nutzholzprozent der Rotbuche nach 
weiteren 30 Jahren aufweiſt, namentlich 
wenn ein Maſſenverbrauch zu Fußböden, 
Bahnſchwellen ꝛc. erreicht oder auch not» 


(Schluß folgt.) 
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Bericht über die vierte Kauptverſammlung des 
„Deutſchen Korfivereins‘‘ zu Kiel 
vom 10. bis 15. Auguſt 1903. 
Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. 
(Fortſetzung.) 
A über die Anlage von Kiefernſamen— 
darren. 

Berichterſtatter: Königl. Landbauinſpektor 
von Pentz-Schleswig: 

Bereits im 16. Jahrhundert hat man verſucht, 
Nadelholzſamen zu klengen. Die älteſten Darren 
ſind Sonnendarren, ſpäter wurden die Feuer— 
darren erfunden. Am Ende des 18. Jahrhunderts 
wurde über beide Arten geſtritten (von Burgs— 
dorff und von Kropf). Der Kampf endete zu— 
gunſten der Feuerdarre, von der die verſchiedenſten 
Syſteme erfunden wurden (3. B. Bodendarre, 
Eytelweinſche Darre, Trommeldarre). 

1896 wurde der Umbau 
Eytelweinſchen Darre nötig. Forſtmeiſter Möller 
erkannte, daß die weſentliche Verbeſſerung in einer 
ſchnelleren Führung der heißen Luft beſtehen 
müſſe. (Die zu dieſem Zwecke in manchen Darren 
verwendeten Exhauſtoren hatten ſich nicht bewährt, 
weil ſie die warme Luft zu ſchnell abſaugten.) 
Die bei dem Eberswalder Umbau geſammelten 
Erfahrungen wurden benutzt bei dem Neubau der 
fiskaliſchen Samendarre zu Annaburg im Bezirk 
Merſeburg. 

Es iſt nicht wohl möglich, von beiden Darren 
hier eine ſo genaue Beſchreibung der Einrichtung 
zu geben, wie ſie der Berichterſtatter, der beide 
entworfen und gebaut hat, an der Hand zahl— 
reicher Aufriſſe und Zeichnungen gab. Es wird 
ſich aber hoffentlich Gelegenheit finden, den Leſern 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ an anderer Stelle 
ein genaueres Bild zu geben. 

In Annaburg ſollen bei Sommer- und Winters 
betrieb jährlich 10000 hl Zapfen ausgeklengt werden. 
Die Darre iſt eine Trommeldarre. Gedarrt wird 
zunächſt bei einer Temperatur von 700 C, wenn 
die Zapfen ſich geöffnet haben, bei 600 C. Dieſe 
boben Wärmegrade ſind unbedenklich, weil der 


der Eberswalder [h 


Samen ſchnell in den Kühlraum abgeführt wird. 
E wird nur noch beim Schaufeln der 

apfen vom Eiſenbahnwagen und auf dem Boden 
und im Schuppen angewendet. Alle anderen 
mechaniſchen Arbeiten (Bewegung von Trommel. 
Exhauſtoren, Reinigungsmaſchinen ꝛc.) werden 
durch einen Spiritusmotor geleiſtet. Ein ab⸗ 
ſchließendes Urteil über viele Fragen iſt bei der 
Darre noch nicht möglich. 

Der Staat ſoll Wert darauf legen, den 
Samen ſelbſt zu beſchaffen, einerſeits um einen 
Druck auf die Preiſe der Samenhandlungen aus⸗ 
üben zu können, andererſeits um eine Gewähr für 
Herkunft und Reife zu haben. Jetzt müſſen noch 
viele Zapfen aus anderen Waldungen bezogen 
werden; auch dieſer Umſtand iſt unerwünſcht. 

„ / 

Forſtaſſeſſor Dr. Borgmann-Eberswalde 
at die Freuden und Leiden der drei „Kinder⸗ 
jahre“ der neuen Eberswalder Darre miterlebt. 
Anfangs war es ſchwierig, täglich zwei Schichten 
zu darren. Jetzt wird dies bequem geleiſtet; man 
könnte unter Zuhilfenahme der Nacht ſogar drei 
Schichten durchführen. 

Als zuläſſige, höchſte Darrtemperatur wurde 
zunächſt 600 C gewählt, die auf SCH nach⸗ 
gelaſſen wurde. Als man einmal verſuchte, mit 
70 bis 75 durchzudarren, fiel die Keimkraft des 
Samens von 80 auf 300%. Jedenfalls darf man 
in der Eberswalder Darre nicht über 650 gehen. 
In Annaburg iſt eine höhere Temperatur zu— 
läſſig, weil der Samen nicht lange feſtliegt. 

Auf das Aufſpringen der letzten, ſchlechten 
Zapfen darf man nicht warten, weil der geringe 
Gewinn an Samen durch Verluſt an 3 
mehr als aufgewogen wird. 

Im Herbſte werden zunächſt oft noch un⸗ 
reife Zapfen geliefert. Der 15. November ſcheint 
für das Pflücken noch zu früh zu ſein, beſſer iſt 
es, bis zum 1. Dezember zu warten. 

Der Abſatz der ausgeklengten Zapfen iſt 
wichtig für die Rentabilität. In Eberswalde 
bilden fie z. B. den Hauptbeſtandteil der Eins 
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nahmen des Darrmeiſters, der davon noch den 


Lohn für ſeine Gehilfen und die Koſten für die 
Kohlen beſtreiten muß. In bar erhält der Darr⸗ 
meiſter nur 13 Pfg. für jedes der erſten 500 kg 
und 10 Pfg. für Jedes der weiteren Kilogramm 
Samen. Die Zapfen werden im Winter in den 
Haushaltungen gern verwendet, aber im Sommer 
iſt ihr Abſatz ſchwierig; neuerdings iſt es gelungen, 
größere Poſten an eine Kaffeeröſterei in Stettin 
zu verkaufen. 

Es iſt wichtig, das ganze Jahr durch zu 
darren, damit rechtzeitig im Frühjahre Samen 
geliefert werden kann, der auf feinen Gebrauchs- 
wert ſchon geprüft iſt. Für dieſe Frage iſt es 
wünſchenswert, zu wiſſen, wie die Samengüte 
vorjähriger Zapfen iſt. Nach den Unterſuchungen 
leidet ſie nicht durch die Aufbewahrung, da noch 
80 bis 85% Keimfähigkeit ermittelt wurden. 

Der Poften des Darrmeiſters iſt ein Vertrauens- 
poſten. Der Darrverwalter darf nicht zu bureau— 
kratiſch gebunden ſein, namentlich nicht beim Anlauf 
von Zapfen. 

Forſtmeiſter Stubenrauch- Annaburg ver⸗ 
waltet die neue Darre zu Annaburg. Die Ver⸗ 
waltung iſt gegen früher weſentlich verſchieden. 
Früher war der Darrbetrieb reiner Akkordbetrieb, 
jetzt iſt die Darre eine Fabrik mit Tagelohnarbeit, 
feiter Arbeitszeit und verwickeltem Betrieb. Der 
Selbſtkoſtenpreis von 1 kg Kiefernſamen ſtellt ſich 
in den Darren Wolfgang, Rudczanny und Ebers⸗ 
walde auf 4,50 bis 6,50 Mk., in Annaburg vor⸗ 
läufig auf 7,39 Mk. Wenn auch dieſer Preis noch 
nicht maßgebend iſt, ſo iſt doch nicht zu verkennen, 
daß eine weſentliche Verteuerung eingetreten iſt 
durch die mechaniſchen Anlagen, die Tagelohn⸗ 
arbeit und die Verzinſung des Baukapitals. Die 
Baukoſten betragen nämlich 80000 Mk., davon 
allein 30000 Mk. für Maſchinen. Für Verzinſung 
und Tilgung dieſes Kapitals muß man 80 Pfg. 
auf 1 ke Samen rechnen, bei den anderen 
Darren dagegen nur 27 Pfg. 

Die Abhängigkeit von der Motorkraft iſt kein 
Fortſchritt; denn wenn der Motor einmal verſagt, 
ſtockt der Betrieb in allen ſeinen Teilen. Die 
Reinigung des Samens iſt gut. Die Transport⸗ 
anlage ſpart zwar Arbeitskräfte, iſt aber ſchwer⸗ 
fällig. Während in den Hordendarren jede Horde 
für So nach Bedarf behandelt werden kann, iſt 
dies bei den großen Mengen in den Trommeln 
nicht möglich. Der Samen ſcheint etwas zu ſtark 
ausgetrocknet zu werden, denn er hat bei der Out, 
bewahrung nach dem Darren 1,3% an Gewicht 
zugenommen. 

Da die 19 Zapfenlieferanten (namentlich 
die aus Rußland liefernden) nicht immer ehrlich 


ſind, iſt es wünſchenswert, daß die Zapfen 


mehr als bisher aus königlichen Revieren ges 

liefert werden. 

5. Über Feuerwachttürme mit 
einrichtung. 

Berichterſtatter: Forſtaſſeſſor Seitz⸗Jagd⸗ 
ſchloß bei Weißwaſſer, O.-L., ſchildert unter 
Hinweis auf die ausgeſtellten Signale, Signal— 
tafeln ic. den Zweck, die Einrichtung und den 
Gebrauch der von ihm erfundenen Signaltürme 
zur ſchnellen Alarmierung und Auffindung der 


Signal⸗ 


Feuerſtelle bei Waldbränden. Da die Einrichtung 


erſt kürzlich in der „Forſtlichen Rundſchau“ genau 
beſprochen iſt, können wir uns hier auf weniges 
beſchränken. 

Am Ende dieſes Sommers werden in der Stan⸗ 
desherrſchafſt Muskau und Umgebung 29 Türme 
ſtehen, die 40000 ha beherrſchen. Die Einrichtung 
hat ſich in dieſem na bei vier Bränden gut 
bewährt. Die Auffindung der Feuerſtelle mit dem 
Schlüſſel wird nur dann etwas unſicher, wenn 
die Richtungslinien von zwei Türmen ſich unter 
ſehr EE Winkel ſchneiden. Bei einem Brande 
wurde das Jagen auf 20 km mit Sicherheit 
beſtimmt! 

Oberforſtmeiſter Riebel⸗Eberswalde empfiehlt 
die Einrichtung, weil ſie ſchnell und gleichzeitig 
vielen Beamten und Arbeitern genau meldet. 
Die Koſten betragen für die Standesherrſchaft 
Muskau jährlich 2600 Mark, einſchließlich der 
Telephonanlagen 5000 Mark. Eine Waldbrand⸗ 
verſicherung würde dagegen jährlich 40000 bis 
45000 Mark koſten. 

Schließlich mag erwähnt werden, daß ge⸗ 
legentlich der Dampferfahrt nach Alſen die ſchnelle 
Handhabung und die weite Erkennbarkeit der 
Signale praktiſch vorgeführt wurde. 

(Schluß folgt.) 


Ke 


XVIII. Wanderverſammlun 
des Nordweſtdeutſchen Jorſtvereins zu N. 
vom 7. bis 10. Juni d. Js. 
(Schluß.) 

Nach kurzer Frühſtückspauſe eröffnete Landrat 
Weyersberg⸗Fallingboſtel das zweite Thema: 
„In welcher Weiſe iſt das Geſetz vom 6. Juli 
1875, betreffend Schutzwaldungen und Wald⸗ 
genoſſenſchaften, für unſeren Vereins bezirk er⸗ 
gänzungsbedürftig?“ 

Nach ausführlichen Mitteilungen über den 
Inhalt des Geſetzes, ſeinen Zweck und das 
Verfahren bei Gründung von Waldgenoſſenſchaften 
kommt Referent zu der Anſicht, daß nach der 
bisherigen Beurteilung des Geſetzes dasſelbe im 
Laufe der Jahre es nicht verſtanden hat, ſich ein 
utes Renommee zu verſchaffen. Immerhin habe 
bas Geſetz im Vereinsgebiet — Hannover und 
Schleswig⸗Holſtein — doch zur Begründung 
mancher Waldgenoſſenſchaft gun (Schutz⸗ 
waldungen kommen für das Vereinsgebiet nicht 
in Frage), und ſind daſelbſt zur Zeit 87 Wald⸗ 
genoſſenſchaften mit einem Areal von 5747 ha 
vorhanden. Referent macht eine Reihe von Vor⸗ 
ſchlägen, wie das Geſetz im Intereſſe der Wald⸗ 
genoſſenſchaften erleichtert und vereinfacht werden 
könnte, und kommt dann zu dem Schluß, daß 
das Geſetz von 1875 doch beſſer iſt als ſein 
Ruf, und daß es mit ſeinen Vorſchriften über die 
Waldgenoſſenſchaften bei eifriger, energiſcher 
Arbeit der Verwaltungsbehörden und der Forſt— 
männer, ſowie bei finanzieller Unterſtützung durch 
den Staat ein nicht ungeeignetes Werkzeug bildet, 
um die ihm geſteckten Ziele zu erreichen. — Der 
Korreferent Landrat Berthold-Blumenthal ſchließt 
ſich im weſentlichen der Anſicht des Referenten 
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an. Mit den Beſtimmungen, betreffend Bildung 
von Waldgenoſſenſchaften, habe ſich bislang überall 
leidlich arbeiten laſſen. Eine ganze Anzahl von 
Waldgenoſſenſchaften iſt neuerdings verhältnis⸗ 
mäßig glatt ins Leben gerufen; ein dringendes 
Bedürfnis zur Anderung und Ergänzung der 
Beſtimmungen des Abſchnittes III liege zur Zeit 
nicht vor. Es erſcheint zweckmäßig, erſt weitere 
El ee abzuwarten. Soll gleichwohl eine 
Reviſion des Geſetzes ſchon jetzt ins Auge gefaßt 
werden, ſo ſind Verbeſſerungsvorſchläge in doppelter 
Richtung zu machen: a) materiell dahin, daß 
unter gewiſſen Vorausſetzungen auch Kulturland, 
das mit Waldgrundſtücken, den Flächen oder 
Heideländereien vermengt liegt, in die Wald⸗ 
genoſſenſchaft einzubeziehen iſt, und b) formell 
dahin, daß das Verfahren vereinfacht wird. 
Das jetzige ſei zu ſchwerfällig, insbeſondere ſei 
der S 45 unerträglich formaliſtiſch. Der Korreferent 
teilt zum Schluß eine Reihe von Abänderungs⸗ 
vorſchlägen mit.“) ö 
An der Diskuſſion beteiligten ſich Exzellenz 
von Hammerſtein⸗Loxten, deſſen Anſicht dahin 
ging, daß die Verhandlungen zu irgend welchen 
zeſchlüſſen nicht führen könnten; er gäbe jedoch 
anheim, die Verhandlungen zur Kenntnis des 
landwirtſchaftlichen Miniſteriums zu bringen. 
2515 ergriffen Amtsrichter Dr. Vahrenhorſt⸗ 
oſtedt, Oberforſtmeiſter Runnebaum-Stade und 
Landesforſtrat GER das Wort, 
welche den Vorteil der Genoſſenſchaftsforſten De, 
tonten und vor allem eine Erſchwerung der Auf⸗ 
loſurg der Waldgenoſſenſchaften forderten. 
ei Beratungsgegenſtand Nr. 3: „betreffend 
die induſtrielle Verwertung geringwertigen Nadel⸗ 
holzreiſigs“, teilte Landesforſtrat Quaet⸗Faslem 
mit, daß nur zwei Einſendungen von Arbeiten 
erfolgt ſeien. ie Arbeiten müßten zunächſt bei 
der eingeſetzten Prüfungskommiſſion zirkulieren, 
und würde alsdann erſt über dieſelben geurteilt 
werden können. 
Beratungsgegenſtand Nr. 4: „Mitteilungen 
über Beobachtungen und Erfahrungen auf dem 
Gebiet der Forſtwirtſchaft und Jagd“, mußten 


*) Alles Weitere iſt aus dem Jahresbericht des 
„Nordweſideutſchen Forſtvereins“ zu erſehen, der durch den 
Schriftjuhrer des Vereins käuflich zu erhalten iſt. 
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wegen vorgerückter Zeit von der Tagesordnung 
abgeſetzt werden. 

Im Anſchluß an die Generalverſammlung fand 
ein Feſteſſen im Ratskellerhotel ſtatt; an demſelben 
beteiligte ſich das geſamte Offizierskorps des in 
Ratzeburg garniſonierenden Jägerbataillons Nr. 9. 
Staatsminiſter von Hammerſtein widmete den 
erſten Trinkſpruch Sr. Majeſtät dem Kaiſer. Es 
folgte dann noch eine Reihe weiterer Feſtreden. 
Nach aufgehobener Tafel wurde eine Dampferfahrt 
auf dem großen Ratzeburger See unternommen, 
der ſich eine gemeinſame Exkurſion durch den 
Forſtort Schaart anſchloß. Abends war geſellige 
Vereinigung mit Konzert auf dem Schützenhof: 
fröhliche Jägerlieder drangen herab zum See und 
in die naheliegenden herrlichen Buchenbeſtände: 
bis zum frühen Morgengrauen hielten die alten 
Grünröcke mit dem jungen Nachwuchs tapfer aus. 

Am Dienstag, den 9. Juni, fand eine Wagen⸗ 
ahrt in die Oberförſterei Farchau und durch die 

öllner Stadtforſt ſtatt. Vom herrlichſten Wetter 
begünſtigt, verlief dieſelbe in jeder Beziehung zur 
vollſten Zufriedenheit der Teilnehmer. Am Mitt⸗ 
woch, den 10. Juni, wurde ein Ausflug nach 
Friedrichsruh ausgeführt, der leider durch an⸗ 
haltenden Regen ſtark beeinträchtigt wurde, den 
Teilnehmern die gute Laune jedoch nicht ſtören 
konnte. Der erſte Weg galt der Ruheſtätte des 
verewigten Fürſten Bismarck; hinter knorrigen 
Eichen erhebt ſich der kräftige und ernſte Bau des 
Mauſoleums. Mit dem feierlichen Ernſt, der 
jeden Deutſchen beim Eintritt in dieſe geweihte 
Stätte erfüllen muß, ſtimmt die kraftvoll ge⸗ 
drungene Bauart des Inneren und insbeſondere 
des Sarkophages harmoniſch überein. Am Fuße 
des Sarkophages „des treuen deutſchen Dieners 
Kaiſer Wilhelms I.“ legte Exzellenz von Hammer⸗ 
ſtein namens des Vereins einen Eichenkranz, ge⸗ 
wunden aus lauenburgſchem Grün, nieder. 

Es folgte dann ein Gang durch den herrlichen 
Sachſenwald zum Schloß mit ſeiner parkartigen 
Waldumgebung. Mit dem Gefühl, eine unaus⸗ 
löſchliche Erinnerung mit ſich zu nehmen, verließ 
man die herrlichen Buchenbeſtände, und mit dem 
Ruf: „Auf Wiederſehen im nächſten Jahr in der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Hannover“ trennten 
ſich die Teilnehmer, um nach frohen Feſttagen in 
die Heimat zurückzukehren. Henning. 


— TECHN. 
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— (Ein überraſchendes ſchöffengerichtliche⸗ 
Erkenntnis]. Eine der Beihilfe zum Forſtdiebſtahl 
angeklagte Frau — die Beihilfe beſtand darin, 
daß ſie Wache hielt, um eine Genoſſin, die eine 
Kiefernſtange abbrechen wollte, vor Überraſchung 


zu ſichern — hatte ſich dieſerhalb vor den Schranken d 


des Schöffengerichts zu Solingen zu verantworten. 
Sie gab zu, in dem Augenblick betroffen zu ſein, 
als ihre Komplicin die oben angegebene Handlung 
beging, aber ſie beſtritt, daß dieſes an dem Tage 
N ſei, der in dem Eröffnungsbeſchluß als 

ag der begangenen ſtrafbaren Handlung om: 
gegeben war. Der Beamte konnte bei ſeiner 
zeugeneidlichen Vernehmung nicht beſtimmt be— 


en daß der 2. Januar, der von ihm als 
ag der Handlung angegeben war, wirklich der 
Tag der Tat war. Die Verteidigung beantragte 
die Freiſprechung, da nach 8 263 der Strafprozeß⸗ 
ordnung einzig und allein die in der Anklage, 
’ im Eröffnungsbeſchluſſe bezeichnete Tat 
Gegenſtand der Urteilsfindung ſein könne. Es 
träfe aber nicht zu, daß, wie es im Eröffnungs⸗ 
beſchluſſe heißt, die Angeklagte ſich am 2. Januar 
der Beihilfe zum Forſtdiebſtahl ſchuldig gemacht 
habe und deshalb freigeſprochen werden müſſe. 
weil ſie ſonſt, wenn der wirkliche Tag der Tat 
noch feftgejtellt werde, zweimal wegen eines 
Deliktes beſtraft werden könne. Der Gerichtshof 


ſoll, was man wirklich nicht gut glauben kann, 
anſchließend an die Ausführungen der Verteidigung 
die Angeklagte aus dieſem Grunde freigeſprochen 
haben. Es muß ja ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt 
werden, daß jeder Beamte, zu deſſen Funktionen 
es gehört. entdeckte ſtrafbare Handlungen zur 
Anzeige bringen zu müſſen, ſich bei den von ihm 
zu machenden Angaben der allergrößten Gewiſſen⸗ 
haftigkeit zu befleißigen hat, namentlich auch 
hinſichtlich der Zeit, zu welcher die Tat verübt iſt. 
Jedenfalls iſt es aber nicht unmöglich, daß bei 
der Hauptverhandlung, wenn es ſich um die 
genaue Feſtſtellung des Datums der Straftat 
handelt, auch wenn dieſes noch ſo gewiſſenhaft 
vermerkt iſt, ein Zweifel auftaucht, den zu be⸗ 
ſeitigen man nicht mit ſeinem Eide vereinbaren 
kann. Selbſtverſtändlich kann nach der Vorſchrift 
der Strafprozeßordnung nur die in der Anklage 
bezeichnete Tat Gegenſtand der Urteilsfindung 
ſein, ſo wie ſich dieſelbe nach dem Ergebnis der 
Hauptverhandlung darſtellt, und unter der Tat iſt 
nicht ſowohl das konkrete Tun des Angeklagten 
in derjenigen Geſtaltung, in welcher es Gegenſtand 
des Eröffnungsbeſchluſſes geweſen iſt, als vielmehr 
das geſamte hiſtoriſche Vorkommnis zu verſtehen, 
von welchem jenes Tun des Angeklagten ein 
eſſentieller Akt iſt und insbeſondere dieſes Tun in 
der ihm durch die Hauptverhandlung gegebenen 
Geſtalt. Die Angeklagte gibt die Tat zu, beſtreitet 
nur den Tag, an welchem ſie dieſe begangen 
haben ſoll, und doch erfolgt die Freiſprechung, 
obgleich ferner die Identität des unter Anklage 
geſtellten Vorganges mit der zugegebenen Tat 
zweifellos feſtſteht und dieſe Identität nicht berührt 
wird, wenn das Urteil von dem Eröffnungsbeſchluß 
dadurch abweicht, daß es die Tat als an einem 
anderen Tage begangen anſieht. Ebenſowenig 
kann man den Einwand der Verteidigung als durch⸗ 
ſchlagend anſehen, daß, im Falle der Beſtrafung, 
eine zweimalige Verurteilung wegen eines Deliktes 
ſtattfinden könnte, wenn der wirkliche Tag der 
Tat noch feſtgeſtellt würde, denn ne bis in idem, 
was ſowohl zu Gunſten wie zu Ungunſten des An⸗ 
geklagten gilt. Beſchreitet dieſes Urteil die Rechts⸗ 
kraft, dann iſt die weitere Strafverfolgung aus— 
geſchloſſen, wie auch andererſeits, wenn die Ver⸗ 
urteilung erfolgt wäre, eine nochmalige Beſtrafung 
wegen desſelben Vergehens nicht ſtattfinden könnte. 
Dieſe Rechtſprechung müßte zu den ſonderbarſten 
Konſequenzen führen; ein Angeklagter, der die 
ihm zur Laſt gelegte Tat zugibt, aber nicht ver⸗ 
urteilt wird, weil es nicht feſtgeſtellt werden kann, 
ob der im Eröffnungsbeſchluß angegebene Tag 
der Tag der Tat iſt. Jedenfalls wird die Staats- 
anwaltſchaft nicht unterlaſſen, das nötige Rechts- 
mittel einzulegen, denn es iſt nicht anzunehmen, 
daß dieſe Entſcheidung beſtehen bleiben wird. 
= Baltz. 


— In ſeltener Friſche und Rüſtigkeit feierte 
am 3. Oktober cr. im Kaltenbach'ſchen Lokale zu 
Seddin der Königliche Hegemeiſter Aulich zu 
Forſthaus Schmerberg in der Oberförſterei 
stunersöorf fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Am genannten Tage vormittags hatten ſich der 
Oberförſter und die Kollegen des Reviers im 
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Forſthauſe eingefunden, um perſönlich ihre Glück⸗ 


wünſche auszuſprechen. Als beſondere Aus⸗ 
zeichnung überreichte der Herr Oberförſter dem 
Jubilar im Auftrage der Königlichen Regierung 
den ihm von Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König verliehenen Kronenorden IV. Klaſſe. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr trafen ſämtliche geladenen Kollegen, 
Freunde und Bekannte mit Damen im Reſtaurant 
Kaltenbach zuſammen, um in dem von Förſter 
Hermann ſo prächtig geſchmückten Saale das 
Feſtmahl einzunehmen. Förſter Haenecke brachte 
zunächſt ein dreifaches Horrido auf unſern aller⸗ 
gnädigſten Landesherrn aus, in das ſämtliche zirka 
50 Beteiligte donnernd einſtimmten. Hierauf 
wurde ſeitens des Förſters ae durch eine 
längere kernige Rede des Jubilars gedacht, wofür 
auch ſpäter letzterer ſeinen Dank ausſprach und 
hierbei in ſcherzenden Worten auch beſonders der 
Damen gedachte. — Nachdem bei der Tafel den 
Langhälſen kräftig zugeſprochen war, wurde das 
Tanzbein geſchwungen, wobei ſich der Jubilar 
nebſt feiner noch ſehr rüſtigen fürſorglichen Gattin, 
fowie Kollege W. Schwarz ganz beſonders hervor⸗ 
taten und vielen Dank von den Damen ernteten. 
Um 4 Uhr früh erfolgte allgemeiner Aufbruch, und 
nach allen Himmelsrichtungen zerſtreute ſich die 
Menge unter immerwährendem gegenſeitigen 
Zuruf: „Auf Wiederſehen!“ Brandt. 


* 

— [amtlicher Marftbericht.] Berlin, den 
6. Oſitober 1903. Rehböcke 0,40 bis 0,95, 
Rotwild 0,10 bis 0,40, Damwild 0,30 bis 0,40, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,20 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,20 bis 3,90, Kaninchen 0,25 bis 0,79, Stock⸗ 
enten 1,00 bis 1,45, Krickenten 0,50 bis 1,30, Reb⸗ 
hühner 0,70 bis 1,28, Faſanenhähne 1,00 bis 2,90, 
Krammetsvögel 0,18 bis 0,31 Mk. pro Stück. 


dër 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


v. d. Norne, Landforſtmeiſter mit dem Range der Räte 
erſter Klaſſe, vortragender Rat im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten und ihm gleichzeitig der Stern zum Noten 
Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 

Waechter, Landforſtmeiſter mit dem Range der Räte erſter 

Klaſſe, vortragender Rat im Miniſterium für Land: 

wirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt in den Ruheſtand 

getreten. 8 

Kapp, Geh. Regierungs- und bortragender Rat im 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 

zu Berlin, iſt zum Geh. Oberregierungsrat ernannt. 

Schäfer, Regierungs- und Forſtrat zu Koblenz, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schering, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in 
Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen überwieſen. 

Scholz, Forſtmeiſter, bisher in Göttingen, Regbz. Hildesheim, 
iſt bei feinem übertritt in den Ruheſtaud der Rote Adler— 
orden 3. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen worden. 

Schroeter, Geh. Regierungs- und vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu Berlin, iſt on Geh. Oberregierungsrat ernannt. 

Seitz, Forſtaſſeſſor, Oberförſter der Standesherrſchaft Muskau 
im Jagdſchloß bei Weißwaſſer, iſt der Königl. Kronen- 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Volk, Oberförſter zu Prüm, Regbz. Trier, iſt der Rote 

Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Dr. 


annover als 


"Bagner, Forſtmeiſter, alademifhen Overförſter zu Greifs⸗ 


wald, iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife 
verliehen worden. 
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Bohlfronmm. Jorſtmeiſter, bisher in Brodlauken, Regbz. 
Gumbinnen. ut bei feinem übertritt in den Ruheſtand 
der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
liehen worden. 


John, Nechnungsrat, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Alt⸗Ukta, Regbz. 
Gumbinnen, tft bei ſeinem übertritt in den Ruheſtand 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Ey, Rechnungsrat, Forſikaſſen⸗Rendant zu Lauterberg, Regbz. 
Hildesheim, iſt bei feinem ubertritt in den Ruheſtand 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Angel, Forſtaufſeher zu Veldenz, Kgl. Oberförſterei Morbach, 
Regbz. Trier, iſt zum Hilfsförſter ernannt warden. 
Aſelmann, Förſter zu Prieſchka, iſt nach Wendelſtein, Regbz. 

Merſeburg, verſetzt worden. 

Barginde, Forſtauſſeher, iſt als Hilfsförſter in Katholiſch⸗ 
Hammer, Oberförſterei Katholiſch-Hammer, Regbz. 
Breslau, angeſtellt worden. 

Aattré, Förſter zu Wünnenberg, Oberförſterei Wünnenberg, 
Regbz. Minden, iſt peuſioniert. 

von der Week, Förſter zu Mittelwald, Oberförſterei Hardes 
baufen, ii auf die Förſierſtelle Carlsbrunn, Oberſörſterei 
Carlshaſen. Regbz. Minden, vom 1. November d. Js. 
ab verſetzt. 

von Bergen, Hilſsförſter zu Wünnenberg, iſt die kommiſſ. 
Verwaltung der Förſterſtelle Meſſeuberg, Oberförſierei 
Wünnenberg. Regbz. Minden, übertragen worden. 

Bertram, Forſtauſſeher zu Rehungen, Oberförſterei Lohra, 
Regbz. Erfurt, ut zum Hilſsförſter ernannt worden. 

Kuchholz, Forſtaufſeher zu Glambecker Wehle, Oberförſterei 
Grumſin, iſt nach Zerpeuſchleuſe, Oberförſterei Lieben— 
walde, Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Js. 
ab verſetzt. 

Centner, Hilfsſäger zu Forſthaus Spiegel. Oberförſterei 
Bier, Regbz. Frankfurt, (D die Kronenorden-Medaille 
verliehen worden. 

Erbert, Hilfsjäger zu Annarode, iſt in die Oberförſterei 
Roſenfeld. Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Fiedler, Forſtauſſeher, iſt als Hilfsſförſter in Herzberg, 
Oberförſterei Namslan. Regbz. Breslau, augeſtellt. 
Gottwald, Forſtauſſeher zu Wennigſen, Kloſter⸗Oberſörſterei 
Wennigien, iſt nach Grohnde, Oberförſterei Grohnde, 

Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Kanſch, Forſtauſſeher zu Urbanowo bei Poſen, iſt unter 
Ernennung zum Hilſsförſter die Verwaltung einer 
Hilfdförſterſtelle in der Dberföriterei Ludwigsberg mit 
dem Wohnſitz in Forſthaus Luiſenhain, Regbz. Poſen, 
übertragen worden. 

Hauck, Forſtaufſeher zu Jeſewitz bei Münſterwalde, tft nach 
Forſthaus Kozielce, Poſt Neuenburg, Weſtpr., verſetzt 
wordeu. 

Herget, Forſtauſſeher zu Eckartsberga, tft in die Ober: 
förſterei Sitzenroda, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Herig, forſtverſorgungsberechtigter Jager, iſt zum Hilfs— 
förſter in der Oberförſterei Borken, Regbz. Gumbinnen, 
ernannt worden. 

Hezef, Hilfsſörſter zu Diepenau, Oberſörſterei Minden, iſt 
zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle Mittel- 
wald, Oberförſterei Hardehauſen, Regbz. Minden, vom 
1. November d. Is. ab übertragen. 

Hoffmann, Nevierförſter zu Schwarz⸗Kollm, Oberförſterei 
Hoperswerda. Regbz. Liegnitz, iſt der Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Kanthack, Forſtaufſeher zu Hohenwalde bei Cadinen, iſt 
nach Forſth. Eibenrode bei Borsf, Kreis Bereut, Weſt— 
preußen, verſetzt worden. 

Klein wächter. Förſer zu Frohnhauſen, Regbz. Wiesbaden, 
iſt nach Pödeliſt, Regbz Merſeburg, verſetzt worden. 
Knoll, Forſtaufſeher zu Törverden, Oberförſterei Memſen, 
iſt nach Diepholz, Oberförſterei Diepholz, Regbz. 

Hannover, verſetzt worden. 

Kuothe, Revierſförſter zu Karlsbrunn, Oberſörſterei Neuen» 
heerſe, Regbz. Minden, iſt bei ſeinem 50lährigen Dienſt— 
jubilaum der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der 
Zahl „50“ verliehen worden. 

Kortum, Forſtaufſeher zu Döbrichau. Oberförſterei Roſen— 
feld, iſt als Schreibgehilſe in die Oberförſterei Auna— 
rode, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Kotte. Forſtaufſeher zu Yantenburg, Weſtpreußen, iſt nach 
Dziewierzewo, Kreis Zuin, verſent worden. 

Köring. Torſter zu Pödeliſt, Oberförſterei Freyburg, iſt 
nach Sandersdorf, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Krug. Förſter zu Mitteninne, Oberförsterei Obornik, iſt die 
Verwaltung der neugegründeten Revierförſterſtelle zu 
Nitſche, Oberſörſterei Manche, Regbz. Poſen, zunächſt 
auf Probe übertragen worden. 

Lietz. Förſter zu Schermbeck, iſt nach Forſth. Damm, Poſt 
Peddenberg, Regbz. Düſſeldorf, verſetzt worden. 


Kuda, Hilfsförſter zu Zühlsdorf. Oberförſterei Schönwalde. 
ut nach Woltersdorf, Oberförſterei Woltersdorf, Regb; 
Potsdam, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Marquardt, Forſtaufſeher zu Arnum, Oberſörſterei Hannover. 
it nach Wöltingerode, Kloſter-Oberförſterei Goslar. 
Regbz. Hannover, verſetzt worden. 

Müller, Förſter zu Eſchershauſen, ift die neuerrichtete 
Revierförſterſtelle Fredelshagen, Oberſörſterei Hardegſen. 
Regbz. Hildesheim, übertragen worden. 

Müller, Hilfsförſter zu Greppin, Oberförſterei Freyburg. 
Regbz. Merſeburg, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Frohnhauſen. Oberförſterei Dillenburg, 
Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Filz, Forſtaufſeher zu Groß⸗Königsdorf. Oberförfterei Bille, 
Regbz. Köln, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 
Aaeſch, Forſtauſſeher zu Jägersfreude. Kgl. Oberförſterei 

Saarbrücken, Regbz. Trier, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Nauch, Jorſtaufſeher zu Wilhelmseichen, Oberförſterei 
Grimnitz, Regbz. Potsdam, iſt vom 1. November d. Js. 
ab zum Förſter ernannt. 

Ketzdorff, Förſter zu Wendelſtein, Oberförſterei Ziegelroda. 
Regbz. Merſeburg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Scatturin, Forſtaufſeher zu Gollin bei Schloppe, ut nach der 
Oberförſterei Müllroſe, mit dem Wohnſitz in Biegen: 
brück bei Müllroſe, verſetzt worden. 

Schliepe, Forſtaufſeher zu Lindendorf bei Barranoven, in 
nach Kleinbrück bei Peitſchendorf verſetzt worden. 

Schultze, Forſtaufſeher zu Wöltingerode, Kloſter⸗Oberföͤrſterei 
Goslar, iſt nach Wölpe, Oberförſterei Nienburg, Regbz 
Hannover, verſetzt worden. 

Schulze. Förſter, bisher als Forſtkaſſen⸗Rendant in Gräfen⸗ 
hainichen beſchäftigt, iſt als Förſter nach Boruſtedt, 
Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Speck, Forſtaufſeher zu Enſte. Oberförſterei Rumbeck, iſt 
nach Breitebruch, Oberförſterei Obereimer, Regbz. 
Arnsberg, verſetzt worden. 

Kune Hegemeiſter zu Bornſtedt, Oberförſterei Biſchofrode. 

egbz. Merſeburg, it bei feinem hbertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verlieben worden. 

Taecker, Forſtaufſeher zu Prawitz bei Lippuſch, tft zum 
Förſter ernannt und nach Kasparus, Weſtpr., verſetzt. 

Thönies, Hilfsförſter. mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
der Förſterſtelle Kleinenberg. Oberſörſterei Hardebauſen. 
beauftragt, iſt zum Förſter ernannt und ibm die Förſter⸗ 
ſtelle Meſſenberg, Oberförſterei Wünnenberg, Regbz,. 
Minden, vom 1. November d. Is. ab übertragen. 

Wagener. Förſter zu Fredelshagen, iſt auf die Förſterſtelle 
Eſchershauſen, Oberförſterei Knobben, Regbz. Hildes⸗ 
heim, verſetzt worden. N 

Wagenkneht, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Wolters⸗ 
dorf, (ut nach Glambecker Mühle, Oberſörſterei Grumſin. 
Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Is. ab verfert. 

Waſſum, Forſtaufſeher, ſeither Privat -Jagdaufſeher zu 
Nentershauſen, iſt in die Oberförſterei Wiesbaden. 
Regbz. Wiesbaden, zum 1. Dezember d. Is. einberufen. 

Weniger, Forſtauſſeher zu Vallendar, ut in die Oberfürfterei 
Oberems, Regbz. Wiesbaden, zum 1. Dezember d. 33. 
einberufen worden. 

Witzel, Hilfsjäger in der Kloſter⸗Oberförſterei Wennigſen. 
Regbz. Hannover, wird in den bei Verden belegenen 
Strukturforſten der Königl. Kloſterkammer beſchäͤftigt. 

Zimmermann, Förſter zu Lauterberg, Oberförſterei Lauter⸗ 
berg, iſt auf die Förſterſtelle Bromberg, Oberförfterei 
Lautenthal, Regbz. Hildesheim, vom 1. Januar 190% 
ab verſetzt. 


Zu Hilfsförſtern wurden ernannt die Forſtaufſeher: 

im Regbz. Potsdam: 
Kadhoff zu Fahrenwalde, Oberförſterei Gramzow. 
Neumann zu Friedrichswalde, Oberförſterei Reiers dorf, 
tto zu Neu- Zittau, Oberförſterei Erkner, RNakewicz zu 
Vietmannsdorf, Oberſörſterei Reiersdorf, Mäder zu 
Reiersdorf, Oberfoͤrſterei Reiersdorf, Alkrich zu Neuhof, 
Oberförſterei Aug: 

im Regbz. Lüneburg: 
Hillger zu Harburg, Oberförſterei Harburg, Mülker zu 
Papenhorſt, Oberſörſterei Uetze, Schultz zu Garlstorf. 
Oberförſterei Garlstorf. Sie zu Sprakenſehl, Ober ⸗ 
förſterei Sprakenſehl; 

im Regbz. Minden: 
Jacobs in der Oberfoͤrſterei Rumbeck, Specht in der 
Oberſörſterei Merten bezw. vom 1. Dezember d. Js. ab 
in der Oberförſterei Minden, Stommel in der Ober: 
förſterei Böddeken: 

im Regbz. Wiesbaden: 
Betz zu Welſchneudorf, Oberförſterei Welſchneudorf. 
Leun zu Königſtein, Oberförſterei Königſtein, Jung zu 
Niederlahnſtein. Oberförſterei Lahnſtein, Müller zu 
Battenberg, Oberförſterei Battenberg. 


Verſchiedenes. 


Bei ihrem ö0 jährigen Dieuſtjubiläum iſt der Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ verliehen worden: 
sven, DEREN zu Rehhof. Oberförſterei Schelitz, 
eabz. Oppeln; Aulich, Hegemeiſter zu Schmerberg, 
Oberförſterei Kunersdorf, Regbz. Potsdam: Dreſcher, 
Hegemeiſter im Forſthaus bei Brandis, Oberförſterei 
Thiergarten, Zou Merſeburg; Mathes, Förſter zu 
Staudernheim, Oberförfterei Meiſenheim, Regbz. Koblenz: 
Melsheimer, Hegemeiſter zu Allenfeld, berſörſterei 
Entenpfuhl, Regbz. Koblenz; Neuendorff. Hegemeiſter 
u Breitebruch, Oberförſterei Kladow⸗Oſt, Regbz. Frank⸗ 
rg Shneforge, Hegemeiſter zu Königsdamm, Ober: 
ſörſterei Tegel, Regbz. Potsdam: Ritter, Hegemeiſter 
zu Eichholz. Oberſörſterei Lüdersdorf, Regbz. Potsdam; 
Monde, Revierförſter zu Springiersbach. Oberförſterei 
Wittlich, Regbz. Trier; Schulz, Hegemeiſter zu Grünhof, 
Oberförſterei Rothemühl, Regbz. Stettin. 
Bei ihrem übertritt in den Ruheſtand haben den 
Kronenorden 4 Klaſſe erhalten: 
Aauszus, Hegemeiſter zu Jeckſterken. Oberförſterei 
ingken, Regbz. Gumbinnen: Haupt, Hegemeiſter zu 
Wolthöſen, Oberförſterei Arftedt, Regbz. Stade; Heyn, 
Hegemeiſter zu Schakummen, Oberförſterei Warnen, 
Regbz. Gumbinnen; Hoffmann, Hegemeiſter zu Quint, 
Oberförſterei Trier, Regbz. Trier; Klähr, Revierförſter 
zu Kaſelow. Oberſörſterei Gramzow, Regbz. Potsdam; 
Fiedelt, Hegemeiflter zu Langewahl, Oberförſterei dieu, 
brück, Regbz. Frankfurt; Küttich, Hegemeiſter zu 
Oderbrück, Oberförſterei Torfhaus, Regbz. Hildesheim: 
Rößler, Hegemeiſter zu Scharuebeck. Oberförſterei 
Scharnebeck. Regbz. Lüneburg; Schuchardt, Hegemeiſter 
zu Friedrichsthal. Oberförſterei Grünhaus, Regbz. 
rankſurt; Schwerdtfeger, Hegemeiſter zu Mallentin, 
erförſterei Stangenwalde, Regbz. Danzig; Ziegner, 
Hegemeiſter zu Sandersdorf, berförſterei Zöckeritz, 
Regbz. Merſeburg. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Auhoff, Regimenter zu Bergholz, Kreis Zauch⸗Belzig, 
Bess). Potsdam; Raſchin, Regimenter zu Ukley, Kreis 
Beeskow⸗Storkow, Regbz. Potsdam; Noßkamp, Holz⸗ 
hauermeiſter zu Galgenſteeg, Kreis Kleve, Regbz. 
Düffeldorf; Hergert, Holzhauermeiſter zu Lettgenbrunn, 
Kreis Gelnhauſen, Regbz. Kaſſel; Killenbrandt, Pin 
hauermeiſter zu Dipperz, Kreis Fulda, Regbz. Kaſſel; 
amp, Holzhauermeiſter zu Grünlinde, Kreis Wehlau, 
degbz. Königsberg; Katzſchte, Waldarbeiter zu 
Schwarzenberg, Kreis Schweinitz, Regbz. Merſeburg; 
Marzen, Holzhauermeiſter zu Lindeberg. Kreis 
Schleswig. Regbz. Schleswig; Mengel, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Pfaffeuhauſen, Kreis Gelnhauſen, Regbz. 
Kaſſel; Murle, Waldarbeiter zu Althattendorf, Kreis 
Ziegenhain, Regbz. Kaſſel; Thomas, eee mEILEE 
u Drabendorf, Oberförſterei Neubrück, Regbz. Frank: 
gurt Ahlenwinſſel, Waldvorarbeiter zu Nienſtedt, 
Oberſörſterei Syke, Regbz. Hannover; WBittke, Holz. 
hauermeiſter zu Wuckenſee, Oberförſterei Neuhaus, 
Negbz. Frankfurt; Jibrula, Holzhauermeiſter zu Drach⸗ 
haufen, Oberförſterei Peitz, Regbz. Frankfurt. 
* 

Im Regbz. era vom 1. November d. Is. ab 
neu beſetzt worden: 1. Die Förſterſtelle zu Burchardstwo 
in der Oberförſterei Carthaus, Kreis Carthaus, 2. die 
ders Au Glinoſee in der Oberförſterei Mirchau, 

eis Carthaus. 

Das bisherige cker ek Theerbude in der Ober: 
förfterei Nominten, Regbz. Gumbinnen, führt künftig den 
Namen Reiff und iſt der Oberförſterei Naſſawen zugewieſen, 
das bisherige Förſtergehöft Reiff in der Oberförſterei 
Naſſawen führt künftig den Namen Theerbude und iſt der 
Oberförſterei Rominten zugewieſen. 

Der Revierförſterbezirk Carlsbrunn, Oberförſterei 
Neuenheerſe, wird zum 1. November 1908 aufgelöſt. Zu 
dieſem Zeitpunkte treten die ihn jetzt bildenden Schutzbezirke 
Carlsbrunn und Derenborn aus der Oberförſterei Neuen: 
heerſe, Regbz. Minden, aus und der Oberförſterei Carlshafen, 
Regbz. Caſſel, zu. 

Zum 1. November 1903 wird in der Oberförſterei 
Altenbelen. Regbz. Minden, ein Revierförſterbezirk, be» 
ſtehend aus den Schutzbezirken Sachſenborn, Buke und 
Bollerborn, gebildet. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
Behrens, Forſtmeiſter zu Levershauſen, Gräfl. von Harden⸗ 
berg'ſcher Forſtverwalter, iſt in den Ruheſtand getreten. 


Behrens, Revierförſter zu Levershauſen, hat am 1. Oktober 
die Verwaltung der Gräfl. von Hardenberg'ſchen Forſten 
übernommen. 
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Beer, Gemeindeſörſter zu Daubach, in der Oberförſterei 
Welſchneudorf, Regbz. Wiesbaden, iſt in den Ruheſtand 

getreten. 

Soubie, Stadtförſter zu Bahn, Kreis Greifenhagen, ift der 

Königl. Kroneunorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Hermann, Forſtgehilfe zu Straßebersbach iſt zum Gemeinde⸗ 
ſörſter für den Schutzbezirk Mandeln in der Ober: 
förſterei Ebersbach, Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Melsheimer, Gemeindeförſter zu Bullay. Kreis Zell, tft der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Königreich Bayern. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 

Egger, Forſtmeiſter in Schönau, iſt nach Bergheim verſetzt. 

Niederreuther, Aſſiſtent erer Klaſſe in Neuſtadt a. S., iſt 
zum Uſſeſſor in Bobenthal beſördert. 

means: Aſſiſtent in Kronach, iſt nach Neuſtadt a. ©. 
verſetzt. 

Schmidt, Aſſiſtent in Landshut, iſt zum Aſſiſtenten erſter 
Klaſſe ernannt. 

Schreiner, Aſſeſſor in Bobenthal, iſt zum Forſtmeiſter in 
Schönau befördert. 

Sprunner von Mery, geprüfter Forſtpraktikant, iſt zum 
Aſſiſtenten in Kronach ernannt. 


Arnhold, Forſtwart in Krugfabrik, iſt zum Förſter in Mitter⸗ 
fels befördert. , 
Greif, Forſtwart in Langenhasloch, iſt zum Förſter in 
Schierling befördert. N 

e Förſter in Mitterſels, iſt nach Schammelsdorſ 
verſetzt. 

Künner, GE in Buchdorf, ift nach Langeuhas loch verſetzt. 

Mayer, Offiziant in Regensburg, iſt auf ein weiteres Jahr 
im Ruheſtand belaſſen. 

Müller, Förſter in Hindelang, erhielt das Verdienſtkreuz 
vom Heiligen Michael verliehen. 

Schmittmayer, Forſtgehilfe in Dillingen, iſt zum Forſtwart 
in Buchdorf befördert. | 


Großherzogtum Medlenburg- Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Cornehls, Revierförſter in Everſtorf, ift nach Neu⸗Dragun, 
Forſtinſpektion Rehna, verſetzt worden. 

Koebcke, Revierſörſter in Neu⸗Dragun, it nach Tanfenhagen, 
Forſtinſpektion Rehna, verſetzt worden. 

Fries, Revierförſter in Tankenhagen, ift nach Everſtorf, 
Forſtinſpektion Rehna, verſetzt worden. 


Herzogtum Braunſchweig. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bartels, Forſtgehilſe zu Braunſchweig, iſt zum Förſter ernannt. 

Fberſtein, Förſter und Rüdemeiſter zu Hundsrücken bei 
Blankenburg, iſt penſioniert und ihm der Titel Wild⸗ 
meiſter verliehen worden. 
Kunitz, Förſter zu Wienrode bei Blankenburg, iſt penſioniert 
und ihm der Titel Wildmeiſter verliehen worden. 
Lüdecke, Forſtaſpirant in Lutter a. Bbg., iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen ernannt worden. 

Foo, Forſtgehilfe zu Elbingerode, iſt zum Förſter ernannt. 

Schaper, Forſtafpirant zu Wieda, iſt zum Forſtgehilſen er, 

nannt worden. 

Verſetzt wurden: 
die Förſter Pape von Stiege nach Langelsheim, Perf 
von Wienrode nach Stiege, Sonntag von Langelsheim 
nach dem Hunsrücken, Steinhof von Langelsheim nach 
Stiege, Ziegler von Braunſchweig nach Stiege; — die 
Forſtgehilſen Baumgarten von Wieda nach Langelsheim. 
Harms von Wenzen nach Wolfenbüttel, Landgraf von 
Schießhaus nach Helmſtedt, Schneider von Helmſtedt 


uach Schießhaus; — die Forſtaſpirauten Hinze (beim 

Militär) nach Wenzen Schuppe von olfenbüttel 

nach Wieda. 
Elſaßt⸗Lothringen. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Mitſchter, Gemeindeförſter zu Forſthaus Hochſcheid, Kreis 
Hagenau, iſt aus Anlaß des uͤbertritts in den Ruheſiand 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


＋ 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde förſterſtelle zu Hrendelbruch. Oberförſterei 
Oberlehnheim (Elſaß-Lothringen), iſt zum 1. Dezember 1903 
zu beſetzen. Das Jahresgehalt beträgt 890 Mk., Mieis- 
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entſchädigung 80 ME und Dienftland und Deputatholz im 
Taxwerte von ca. 100 Mik. Die Anſtellung iſt eine jederzeit 
widerrufliche, e mit Penſionsberechtigung. Bewerbungen 
find an den Bezirkspräſidenten zu Straßburg im éi WE eins 
ureichen. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter haben den 
Sorfiuerfor ungsſchein und die ſeit Erteilung desſelben 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, welche den ganzen 
ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Reihen⸗ 
folge belegen müfjen, beizufügen. Andere Bewerber haben 
in gleicher Weiſe ihre bisherigen Dienſt⸗ und Jührungs⸗ 
zeugniſſe vorzulegen. 


Die Gemeindeförfierfielle zu Kleeburg, Oberförſterei 
Weißenburg (Elſaß⸗Lothringen), iſt zum 1. Dezember 1903 
zu beſezen. Das Jahresgehalt beträgt 1082 Mk., Miets- 
entſchädigung 60 Mk. und Dienſtland und Deputatholz im 
Taxwerte von ca. 150 Mk. Die Anſtellung iſt eine jederzeit 
widerrufliche, jedoch mit Penſionsberechtigung. Bewerbungen 
find an den Bezirkspräſidenten zu Straßburg im 0 eine 
ureichen. Forſtverſorgungsberechtigte Unwarter haben den 

bel EE Geier und die ſeit Erteilung desſelben 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, welche den ganzen 
ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Reihen⸗ 
jolge belegen müſſen, beizufügen. Andere Bewerber haben 
n gleicher Weiſe ihre bisherigen Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe vorzulegen. 


2 


Brief- und Fragekaſteu. 
5 Forſtaufſeher K. in R. Ihr Geſuch 
um u 


erweiſung (alſo Verſetzung) in einen anderen 
Bezirk iſt auf dem vorgeſchriebenen KN 
on Den E Miniſter zu richten, wir bezweifeln 
aber, daß es Erfolg haben dürfte. Zu einer Ab⸗ 
meldung in Ihrem jetzigen Bezirk und erneuten 
Anmeldung für den ſehr überfüllten Frankſurter 
Bezirk können wir ebenfalls nicht raten; Sie 
würden auch in der Anciennität erheblich zurück- 
kommen. 

Fürſtlicher Förſter a. D. u. in D. Auch 
penſionierte preußiſche Staatsbeamte dürfen Uni⸗ 
form nur mit Allerhöchſter Genehmigung tragen. 
Ihre frühere Dienſtherrſchaft kann Ihnen das 

ragen der Uniform der preußiſchen Förſter weder 
erlauben noch verbieten. Sie machen ſich aber 
einmal durch das Tragen einer Uniform, die 

hnen nicht zuſteht, lächerlich, fürs andere können 

ie nach § 360 St. G. B. beſtraft werden. Daß 
Sie früher forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
geweſen, ſchützt Sie nicht. 


o Di — 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeaniten. 


Herrn Förſter M. in Br. Nach der Ent⸗ 
ſcheidung O. V. G. vom 1. Mai 1902 („Teutiche 
Forſt⸗Zeitung“ Band 17 Seite 864) können Koſten 
für Beſchaffung der Dienſtkleidung von Beamten 
bei Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens 
in Abzug gebracht werden. Das Erkenntnis 
bezieht ſich allerdings auf Eiſenbahnbeamte, dürfte 
aber auch auf alle übrigen Beamten, die Der, 
pflichtet ſind, im Dienſte Uniform zu tragen, an⸗ 
zuwenden fein. 

Herrn . M. (2195). Das Orts⸗ 
ſtatut iſt auch für Sie rechts verbindlich. Näheres 
über Hundeſteuer in Radtkes Handbuch S. 441. 

Herrn Forſtaufſeher Al. [Anfrage: 1. Werden 
in unſeren Kolonien untere Forſtbeamte (Förſter, 
Hilfsförſter, Forſtaufſeher) beſchäſtigt? 2. Unter 
welchen Bedingungen werden ſie angenommen? 
3. Wird im Bedarfsſalle nur auf preußiſche Forſt⸗ 
beamte zurückgegriffen, oder werden auch Beamte 
aus anderen Bundesſtaaten, namentlich Süd⸗ 
Deutſchland, berückſichtigt? 4. An welche Be⸗ 
hörde wendet fich die Kolonial⸗Abteilung beim 
Bedarf an ſolchen Beamten? 5. Iſt die Sperber⸗ 
eule jelten?] Antwort: 1. Ja, aber der Bedarf 
iſt ſehr gering. 2. Beurlaubung von hieſiger 
Regierung, Verpflichtungszeit zwei bis drei Jahre. 
Gehalt 3600 bis 4000 Mark. 3. Nein, auch aus 
anderen Bundesſtaaten. 4. Iſt noch nicht vor⸗ 
gekommen, da genügend Anwärter notiert ſind. 
5. Die Sperbereule und die Schneeeule ziehen 
im Winter durch unſere Gegenden und über- 
wintern teilweiſe auch hier. 

Herrn W. 8. in E. (Sachſen). Ihre Fragen 
über die preußiſchen Hilfsförſter (Ausbildung, 
Anſtellung) ſind im Briefkaſten nicht gründlich 
genug zu beantworten. Laſſen Sie ſich von unſerer 
Geſchäftsſtelle die Beſtimmung vom 1. Oktober 
1897 ſenden. Sodann vergleichen Sie die Ver⸗ 
fügung vom 22. Dezember 1902 und den Forſt⸗ 
etat für 1903 in Nr. 3 und 4 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. Weitere Fragen über Beamten⸗ 
verhältniſſe bitten wir direkt an die „Deutſche 
Ge zu richten; die „Deutſche Jäger⸗ 
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F Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
I Adrejje unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Jörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jeden: Mitgliede das Vereinsorgan, die 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Der Vorſtand: Roggenbuck. Vorſitzender. 


Nachklänge 
zur Mitgliederverſammſung Königl. Preußiſcher 
FJorſtbeamten vom 6. Juni 1903. 
Nunimnier 36 der „Wochenſchrift“ vom 3. Sep⸗ 
tember d. Is, die mir zur Kenntnisnahme zuging, 


bringt mit der überſchrift „Offener Brief“ einen 
Artikel des Herrn Gemeindeförſters Martin, ver⸗ 
mutlich aus F. im Regbz. Trier, der ſich mit 
nieiner Perſon und ſpeziell mit meiner Rede vom 
6. Juni, 


die Gemeindeforſtbeamten betreffend, 


— — — 


beſchäftigt. Es läge mir ferne, auf dieſen Brief 
voll gereizter Redewendungen und irriger Bes 
hauptungen zu antworten, wenn ich nicht be⸗ 
fürchten müßte, es könnte mein Schweigen bei 
der Leſermenge dahin gedeutet werden, als fürchtete 
ich eine Auseinanderſetzung und hätte nachträglich 
das Gefühl, über den Rahmen des Schicklichen 
hinausgegangen zu ſein. Dem iſt nicht ſo, nur 
bedaure ich ganz ſpeziell die etwas verſtümmelte 
Wiedergabe nieiner Worte, die Gemeindeforſt⸗ 
beamten betreffend, Seite 20 des ſtenographiſchen 
Berichts, wie ich auch ſchon längſt am 25. Juli 
in Nr. 32 der „Deutſchen ae lung hervor⸗ 
hob. Die dort ſtehende Berichtigung empfehle 
ich Herrn Martin zur genauen Durchſicht. Es 
wird ihm dann wohl klar werden, daß der Aus⸗ 
druck Gemeinde, wärter“ ſtatt Gemeinde, förſter“ 
(Seite 18 des Berichts) meinerſeits nicht gebraucht 
wurde, ſondern daß hier ein bei dem Geräuſch 
im Saale leicht entſchuldbares Verhören des 
Stenographen vorliegt. Um dies zu erkennen, 
dazu gehört aber doch auch nur eine geringe Auf- 
faſſungsgabe des Leſers. Ebenſo iſt hier aus 
leichen Gründen die Zahl der der Krankenkaſſe 
Trier angehörenden Gemeindeförſter auf 37 ſtatt 
97 angegeben. Weitere Irrtümer finden ſich noch 
mehr in dem von den Rednern unkorrigiert 
gebliebenen Berichte. 

Was nun meine Rede, die Gemeindeforſt— 
beamten betreffend, auf Seite 20 angeht, ſo 
möchte ich den Anlaß und die Gründe dazu noch 
einmal darlegen und betonen, daß ich im Auftrage 
der von mir vertretenen Ortsgruppe Simmern— 
Hunsrück ſprach, daß aber jedem der Mitglieder, 
ebenſo wie mir, es ferne lag, einen Streit vom 
Zaune zu brechen, jedoch auf ſo der Wirklichkeit 
fernſtehende Artikel von Gemeindeforſtbeamten, 
wie ſie Nr. 7, 10, 15, 18 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ brachten, wird es wohl geſtattet ſein, zu 
antworten, zumal wenn dieſe Zeitung unſer 
Vere insblatt ut und als ſolches einige Tauſend 
Abormenten gewonnen hat. Oder will uns jemand 
das Recht dazu abſprechen? 

Die Erwähnung der Gemeinde-Oberförſter 
mußte ſelbſtverſtändlich geſchehen, weil in Nr. 18 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Herr Schneider 
dieſe durch ſeinen Artikel in die Debatte zog und 
dadurch zu einer Erwiderung herausfordert. Was 
nun an dieſer auszuſetzen iſt, wüßte ich und, 
außer Herrn Martin, wohl kaum jemand zu 
finden. 

Dann ſpricht derſelbe von den gleichen An— 
ſprüchen und Rechten der Königlichen und Ge⸗ 


meindeförſter. Betrachten wir auch dieſe Be⸗ 
hauptung einmal näher. Die Karriere des 


Königlichen Förſters iſt bekannt. Derſelbe muß 
die Jäger⸗ und Förſterprüfung ablegen und dann 
durch eine lange Dienſtzeit ſeine definitive An— 
ſtellung im Staatsdienſte erwarten, die leider 
heute durch die Überfüllung erſt im reifern 
Mannesalter erfolgt. Wie vieles Unangenehme, 
Verſetzungen ꝛc. der Anwärter in dieſer Zeit mit 
in den Kauf nehmen muß, weiß nur der, der es 
miterlebte. 
Die 


| Gemeindeförſter ſind in verſchiedene 
Kategorien zu teilen. 


Erſtens in ſolche, die die 
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beiden Prüfungen für den Staatsdienſt gemach! 
und beſtanden haben und dann freiwillig in den 
Gemeindedienſt, ihre Anſprüche für den Staats- 
dienſt aufgebend, übertraten, und ſolche, die 
ſchon bald nach ihrem Abgange vom Bataillon 
und Ablegung nur der Jägerprüfung ſchon den 
Übertritt bewerkſtelligten, und dazu gehört eine 
große Zahl der älteren Herren. Heute wird von 
allen eine zweite Prüfung gefordert. Dieſe beiden 
Kategorien zogen den Dienſt der Kommune dem 
Staatsdienſte freiwillig vor, wozu ſie durch 
mancherlei Gründe bewogen wurden. Haupt— 
ſächlich reizte ſie die frühe Selbſtändigkeit, der 
feſte Wohnſitz, die Jagd, der Wunſch, früh einen 
eigenen Herd zu gründen u. a. m. Sie freuten 
ſich nun im Hinblick auf die Stellung und 
geringere Beſoldung ihrer Altersgenoſſen im 
Staatsdienſte ihres Entſchluſſes ſo lange, bis 
dieſe nun plötzlich in Rang, Stellung und Ein⸗ 
kommen höher ſtanden; dann kam bei vielen der 
Herren die Reue. 

„Die anderen Kategorien der Gemeindeförſter 
beſtehen in Anwärtern der Klaſſe AIL, deren ich 
in meiner Rede rückſichtsvoll nicht einmal erwähnt 
habe. Dieſe Herren haben doch nie die Möglichkeit 
gehabt, die Rechte als Förſter zu erwerben, und 
doch kenne ich welche, die von „gleichen Rechten“ 
ſprechen. Und ſchließlich gibt es noch Gemeinde: 
förſter, die gar keine Anſprüche erwarten, oder 
ſolche, die aus einem oder dem anderen Grunde 
zur Klaſſe B übergeführt wurden. Mir iſt ein 
Fall bekannt, daß ſich ein Anwärter der Klaſſe All 
mit drei Dienſtjahren zur Klaſſe B überführen 
ließ, um ſofort Gemeindeförſter zu werden. 
Sollte dieſer Fall Herrn Martin unbekannt ſein, 
dann bitte ich ihn, doch ſich in ſeiner engeren 
Heimat untzuſehen. 

Weiter frug ich vor einiger Zeit auf einer 
Reiſe einen Kollegen in der Uniform eines 
Königlichen Förſters im Hinblick auf eine Ver— 
ſtümmelung teilnehmend, wie ihm dieſes Unglück 
zugeſtoßen ſei, um zu hören, er ſei Gemeinde— 
förſter, die Verſtümmelung wäre ein Geburts— 
fehler, und die Stelle habe er von ſeinem Vater 
ererbt. Soldat ſei er nie geweſen! Wo ſind 
nun die gleichen Rechte und Anſprüche? Teils 
nie beſeſſen, teils freiwillig aufgegeben! 

Nicht unerwähnt ſoll auch bleiben, daß einſt 
regulativmäßig ſich die vier älteſten Anwärter 
für den Staatsdienſt auf Gemeindeförſterſtellen 
mit gewiſſem Einkommen melden und bei etwaiger 
Wahl dieſe annehmen mußten. Wer von dieſer 
Härte betroffen wurde, hat allen Grund zur 
Klage. Jedenfalls iſt es aber eine verſchwindend 
kleine Zahl. | 

Wenn wir nun die von mir in meiner Rede 
vom 6. Juni d. Is. gemachten Bemerkungen 
ohne Gereiztheit betrachteu, wüßte ich nicht, wo 
hier für irgend jemanden eine Beleidigung liegen 
könnte. Die Wahrheit muß doch jeder Menſch 
vertragen können, ſofern ſie wie hier ohne jede 
böſe Nebenabſicht feſtgelegt wurde. Wer aber 
mit Vorurteil und Voreingenommenheit ſucht. 
der findet überall Gründe zum Schmollen, aber 
ſolche Leute zu überzeugen, liegt nicht in meiner 
Abſicht, weil es zu den unmöglichen Dingen gehört. 
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H dem als ordentliche Mitglieder auf 
nordnung Sr. Exzellenz des Herrn Miniſters 
nur Staatsforſtbeamte angehören dürfen, iſt ja 
unſchwer eine Verſtimmung der Gemeindeförſter 
zu erkennen. Bei einiger überlegung muß aber 
jeder die Richtigkeit dieſer Beſtimmung einſehen, 
ſchon weil wir die Verbeſſerung unſerer Lage und 
Stellung nicht bei den gleichen Behörden zu 
erreichen in der Lage ſind. 

Es wird niemand den Gemeindeforjtbeamten 
aus dem Beſtreben, 5 Lage zu verbeſſern, einen 
Vorwurf machen wollen, aber es ſoll nicht auf 
Koſten der Königlichen Beamten geichehen,*) wie 
leider es ſo oft durch allerlei Anzapfungen in 
forſtlichen und Tagesblättern der Fall iſt. 

Die Vorausſetzung des Herrn Martin in 
ſeinem offenen Briefe, daß ich wohl einſt bei 
der Verwaltung einer Gemeindeförſterſtelle (in 
meinem vierten bis zehnten Dienſtjahre) die 
Wahrnehmung gemacht habe, daß dies bedeutend 
ſchwieriger ſei als bei einer ſolchen im Staats- 
walde, kann ich nun nicht beſtätigen, aber um— 
gekehrt iſt es weitaus richtiger. och ſind dies 
ja Dinge, die unerörtert bleiben können, und die 
zu beurteilen wohl der beſſer berufen iſt, der 
nicht nur Gemeindeförſter, ſondern auch Königlicher 
Förſter war oder iſt. Im übrigen genügt wohl 
der Hinweis, daß einem eben vom Bataillon 
kommenden jungen Manne ſchon die Wahrnehmung 

der Förſtergeſchäfte im Gemeindedienſt übertragen 
wird, die Befähigung demnach von der Behörde 
vorausgeſetzt wird. Im Staatsdienſt iſt dies doch, 
von kurzen Vertretungen abgeſehen, eine einfache 
Unmöglichkeit. 

Gerne teile ich die Anſicht des Herrn Martin, 
daß man nach einenden Punkten ſuchen möge. 
Wir können alle friedlich beieinander wohnen, 
dann muß aber jeder das Beſtreben dazu haben: 
bis jetzt war dieſes nur ein einſeitiges; denn bis 
jetzt gingen, ſoweit meine Kenntnis reicht, die 
Anzapfungen nur von den Gemeindeforſtbeamten 
aus, ja es iſt mir nie begegnet, daß ein Königlicher 
de etwa Klage darüber führte, daß ein 

emeindeforſtbeamter mit geringeren Rechten und 
Anſprüchen ein höheres Einkommen bezöge, wie 
es ja leider häufig genug der Fall iſt, und hier 
läge doch im Hinblick auf den altpreußiſchen 
Wahlſpruch „Suum cuique“ ſicher ein Anlaß vor. 
Artitel aber, wie die erwähnten, konnten und 
durften nicht ohne Entgegnung bleiben. 
Mit Waidmannsheil! 
Kirchberg, Hunsrück, Ende September 1903. 
Jorſthaus Brauſchied. 
Janſen, Königlicher Förſter. 
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Ortsgruppe Conkorsz. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Sonnabend, den 10. Oktober, nachmittags 
5½ Uhr, Sitzung im Bredlan'ſchen Gaſthauſe zu 


*) Hier liegt doch wohl ein Irrtum des Herrn 
Referenten vor; gerade bei der Befſörſterung durch den 
Staat, wie fie in Nr. 18 der „Deutſchen Korjt: Zeitung“ an: 
geregt wird, könnten die Staatsamwarter für den Forſtdienſt 
doch nur gewinnen. Die Schriftleitun f 

der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
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Czichen, wozu die Mitglieder nebſt Familie cr 
gebenſt eingeladen werden. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Vorſtandswahl für das nächſte Jahr. 
Beſprechung über die nächſte Kaiſers⸗ 
eburtstagsfeier. 
zerſchiedenes. 

Um vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
mit Familie wird gebeten, da gleichzeitig ein 
geſelliger Abend in Ausſicht genommen iſt. 

Der Vorſtand. 
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Ke 
Ortsgruppe Oſche. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Ordentliche Mitgliederverſammlung am 27. Ok⸗ 
tober 1903, nachinittags 5 Uhr, in Raykorskis Hotel 
in Oſche. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Bildung von Bezirks- 
ruppen. 

2. Beſtellung von Notizkalendern „Waldheil“. 

3. Beſchlußfaſſung über ein etwa zu veran— 

ſtaltendes Wintervergnügen, verbunden mit 
Kaiſersgeburtstagsfeier und Stiftungsfeſt. 
4. Verſchiedenes. d 
Nach der Sitzung von 7 Uhr ab findet zur 
Feier des 25jährigen Dienſtjubiläums des Herrn 
Förſter Scharnweber ein Kommers ſtatt, zu welchem 
auch Nichtmitglieder eingeführt werden können. 
Beſondere Einladungen zu dem Kommers 


ergehen nicht. 
Volkmann, Schriftführer. 
cb 


Ortsgruppe Hannover. 
(Regbz. Haunover.) 
Am Sonnabend, den 24. Oktober, nachmittags 
3 Uhr, findet in Knickmeiers Reſtaurant, Theater— 
platz 14 zu Hannover, Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Rechnungslegung für erſtes Geſchäftsjahr. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Verſchiedenes. Schmidt. 
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SS 
Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Regbz. Kaſſel.) 
Die nächſte Verſammlung findet Sonntag, 
den 18. Oktober, mittags 1 Uhr, in Malsfeld ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Vorleſung des Protokolls der vorigen Fer 
ſammiung. 


2. Eingehende Beſprechung über die zweite 
Mitgliederverſammlung in Berlin. 
3. Beſprechung über die zu bildende Bezirks» 
ruppe im Regierungsbezirk Kaſſel. 
4. Beſprechung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
5. Einziehen der Mitgliederbeiträge für die 
Ortsgruppe. 
6. Verſchiedenes. e 
Alle Kollegen und Ortsgruppenmitglieder 
werden dringend erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 
da es gerade in dieſer Verſammlung darauf an— 
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kommt, ſich eventl. über ein im Intereſſe der 
Vereinsbeſtrebungen während des Winterhalbjahres 
zu erledigendes Programm zu einigen. 
Forſthaus Wendegrund b. Rotenburg, den 
3. Oktober 1903. | 
Der Vorſtand. Schröder. 
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Ortsgruppe Gelnhauſen. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Die dritte ordentliche Verſammlung der Orts— 
gruppe fand am 13. September in Steinau ſtatt. 
Anweſend waren 20 Mitglieder. 

Die Beſprechung der Punkte der Tages— 
ang (efr. Nr. 37 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“) 
ergab: | 

e 1. Beifällige Aufnahme der Reſultate der 
Mitgliederverſammlung des Hauptvereins. 

2. Die vierte ordentliche Verſanimlung der 
Ortsgruppe findet in der Nähe von Hanau ſtatt; 
der Zeitpunkt derſelben wird ſeinerzeit bekannt 
gegeben werden. | 

3. Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers ſoll in Soden bei Salmünſter am 
Sonnabend, den 30. Januar 1904 ſtattfinden; es 
wird den Mitgliedern darüber noch ein Zirkular 
zugehen. 

4. Die gemeinſame Uniformlieferung wurde 
nicht gewünſcht. 

>. Es wurde die Bildung einer Bezirksgruppe 
in Erwägung gezogen und der Vorſitzende be— 
auftragt, dieſerhalb mit den anderen Ortsgruppen 
des Regierungsbezirks Fühlung zu nehmen. 

Ein Antrag, betreffend Gehälter der Forſt— 
aufſeher und Hilfsjäger, wurde beſprochen und 
geeignete Vorſtellung beim Vorſtande des Haupt— 
vereins empfohlen. 

6. Aufgenommen wurden drei ordentliche und 
ein außerordentliches Mitglied. 

7. Der Anregung, die Verſammlungen der 
Ortsgruppe an Werktagen abzuhalten, konnte 
unter Hinweis mehrerer Mitglieder auf dienſtliche 
Unzulaͤſſigkeit keine weitere Folge gegeben werden; 
ein weiterer Vorſchlag, betreffs Errichtung einer 
Sterbekaſſe, fand nur geteilten Beifall. 

Gelnhauſen, 29. September 1903. 

Bornemann, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Simmern- Hunsrück. 
(Regbz. Koblenz.) 
Die nächſte Verſammlung findet am 24. Of- 
tober d. Is., nachmittags 2 Uhr, im bisherigen 
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Bereinslofale ſtatt. Von dem früher in Ausſicht 

genommenen Tage, 17. Oktober, mußte abgeſehen 

werden, weil der Vorſitzende am Erſcheinen ver: 
hindert iſt. 
Tagesordnung: 

1. Beratung über ein zu treffendes Abkommen 
mit einer Uniformfabrik zwecks Preis— 
ermäßigung ꝛc. 

. Beitellen des Forſt- und Jagdkalenders 
reſp. Vereinskalenders. 

Beſchlußfaſſung über den Ort und die Zeit 
der nächſten Generalverſammlung und der 
event. damit verbundenen Kaiſersgeburts— 
tagsfeier. 

4. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit— 
glieder wird dringend gebeten. 

Kollegen, die als ordentliche Mitglieder auf— 
nahmeberechtigt ſind, werden zum Beſuche dieſer 
Verſanimlung freundlichſt eingeladen. 

- Der Vorſtand. 
J. A.: Janſen J, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 
| (NRegbz. Koblenz.) 

Verſammlung im Hotel Breidenbacherhof am 
Sonntag, den 8. November, nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 

1. Beſprechung der zu veranſtaltenden Kaiſers. 
geburtstagsfeier. 

. Gemeenſchaftlicher 
„Waldheil“. 

. Abgabe von Beitrittserklärungen zum Forſt— 
waiſenverein. 

Verſchiedenes. 


Bezug des Kalenders 


Va Gu 


Gerhardus, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Hochwald. 
(Regbz. Trier.) 

Am Sanıstag, den 17. Oktober er., nod: 
mittags 3 Uhr, findet in Hermeskeil im Hotel 
Wommer die diesjährige Herbſtverſammlung der 
Ortsgruppe Hochwald ſtatt. 

Tagesordnung: 
Vereinsangelegenheiten. 
Beſprechung über eine im Verein abzuhaltende 
Kaiſersgeburtstagsfeier. | 
Einziehung noch rejtierender Beiträge und 
Kaſſenreviſion. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 

Der Vorſitzende: Zabel. 


1. 
2. 
3. 
4. 


„WMaldhfeil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Graſſe. Georg, Kgl. Hrlisiäger, Ringen, Kreis Ahrweiler. 
Benning, Karl, Rittergutepächter, Bollen, Poſt Soldin. 
chröder, Willi, Köuigl. Tomänuenpachter, Thänsdorf, Gott 
Soldin. 
Vater, Karl. Hotelbeſitzer, Neudamm. 
Wächter, Guſtav, Oberleutnant d. R., Wilkersdorf, Pojt 
Tamfjel. . 


Wurl, Ferdinand, Rittergutsbefiger, 

Soldin. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 


Wuthenow, Poſt 


970 Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


Jahresbeitrag einzusenden. Derſelbe beträgt für Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens mannsheil! 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens * = d 
5 Mark. S 

Anmeldefarten und Satzungen können un— Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
entgeltlich und portofrei bezogen, werden. Arndt, Schönlanke, 2 Mk.: Böhnecke, Steglitz, 2 Mk.; 


Brandt, Cießau, 2 Mk.; Drews, Montau, 2 Mk.; Ernſt, 
Pfirt, 5 Mk.; Engel, Stregow, 2 Mk.; Falckenberg, 


Zeſondere Zuwendungen. dagurdcemeglen, 6 a Srüger, EE SS 
Geſtiſtet von einem Beerenſammler; eingeſandt Seele Ml.; Weſſinger Ze Mt. Muller. 
von Herrn Königl. Oberförſter Ehlert Wéi Vor⸗ Mhedebrügge, 2.50 Mk.; Nerrlich, Ujell, 5 5 Mk.; Planke, 
zu set KE IE: Trappenort, 2 Mk.; Hudenfi, Urbanowitz, 3 Mk.; Rauſchning. 
pende von Herru W. Eichtädt in "Berlin „ 3. „ ER l , . n 
Oſtroſchken, 2 Mk.; Springer, Lacumme, 2 Mk.: Schneider, 
an von Herru Suritauifeher Schneider a Chraug, 250 Mk.; Schröder, Thänsdorf, 5 ME; Stein, 
„ — „St. Peter, 2 ME; Wenſcheit, Eichwald, 2 ME; Wurl. 
Geſammelt beim Preisſchießen der Ortsgruppe Se vg gn ten ` gy ge = 
nr des „Schießvereins eelerer Jäger“ Wuthenow, 5 Mk.; Wächter, Wilkersdorf, 5 Mk. 
am 3. Oktober 1908, ſowie Erlös fur ein beim d N 5 
Schüſſeltreiben M Den Enipfang der vorſtehend aufgeführten 
verſteigeries Jagdgedenkbuch .. 40,9 „ Beiträge beſcheinigt Neu mann, 
Summa 47,19 Dit. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
— Zu ENTE — 


Machrichten des Mereins der Privalforſtbeamken Deutſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtenz 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten der e 


oͤffentlichung in den Verein aufgenommen: Pre, Schnalle, Richard, Fürſtlicher Hilfsſörſter, Neuwelt, 
Poſt Kankel. 


KUHN ZZ 
111 S 589. SE at ent Fürſtlicher Forſter, 
578. E ultze, Privatförſter, Forſthaus Tegeland oſt harlang, Poſt Reiſen. A 
E Genen SG S S S 590. eee E Jörſter, Fürſtenwalde. Zog 
574. Birkenfeld, Franz, Revierförſter, Hirſchberg, We 9 2 o, Poſen. 
575. Braun, Peter, Förſter, Wilhelmsruh, Poſt Drüggelte, | 591. Walper, Zi Fürſtlicher Oberförſter, Damditſch. 
Weſif. Poſt Reiſen. 
576. Eiternann, Hermann, Förfter, Völlinghauſen, Poſt Se N e Set 
a ntrittsgeld, Mitgliedsbeitrag un gue ment, 
577. Schroer Franz, Forſtauſſeher, Völlinghauſen, Poſt.Soeſt. 1 . z en ER 
578. Quillmann. Nik., Förſter, Flammersheim, Rheinl. gebühren für das . onLnan ſandten ferner ein: 
579. Bette, Jörſter. Flammersheim, Rheinl. Nr. 45 1 Mk., Nr. 408 = Mk., Nr. 567 7 Mk. 
580. $teert, Karl, Freiherrl. v. Marenholtz'ſcher Revierſörſter, 
Warmbüttel, Bolt Rötgesbüttel (Hannover). Satzungen, ſowie enge Mitteilungen über 


581. H För „ > 8 1 Poſt Hor e 
81. Ueckermann, Otto, Jöruer. Bohsdorf, Von Hornow Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


582 Dahms, Carl, Förſter, Klein-Loitz, Poſt Wadelsdorf. 
183. Kreiſel, Guſtav, Förſter, Spremberg (att jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


584. Altmann, Alfred, Förſter, Neuthen, Kr. Spremberg i. L.] Alle Brieſe, Anfragen, ſowie auch Geld: 
585. Kleindienſt, Adolf, Oberförſter, Kromlau, Poſt Weiß- ſendungen find ausnahmslos zu richten an die 


S waſſer, E.A. Geſchäftsſtelle 
586. ander, Nobert, Förſter, Hammerſtadt, Bolt Rietſchen, des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlauds⸗ 
507 Geſchlecht. Karl. Fürſtlicher Faſanenjäger, Reifen. 5 zu Neudamm. 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


u EE gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 957. — Zur Erhaltung des deutſchen Buchenwaldes 
Von O. 957. — Bericht uber die vierte Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ zu Kiel vom 10. Eu 
15. Nanga. 19033. Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog. (Fortſetung.) 960. — XVIII. Wanderverſammlung des „Nordmer: 
deutſchen Forſtvereins“ zu Ratzeburg vom 7. bis 10. Juni d. Is. Von Henning. (Schluß.) 961. — Ein überraschende; 
ſchoffengerichtliches Erkenntuis. Von Baltz. 962. — 50jaͤhriges Dienſtjubiläum des Königl. Hegemeiſters Aulich. Ten 
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O. — Juſerate. 


Jeulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Alit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 
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amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forflbeamlen, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und zur 
Auterſtutzung ihrer Hinlerbliebenen. des Vereins der Frivatſorſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


2 ME. für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die „Teusihe ori Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger- 
Oe leg und deren Beilagen zuſammen nen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
$ 


„50 Mit., b) direkt durch die Expedition für 


eutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6.00 DE. 
Cinzelne Nummern 25 Pf. — Inſertionèpreie: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Met redaktioneller änderungen in Anſpruch. 


Mianufkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. 


Beiträge, 
ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 42. 


Neudamm, den 18. Oktober 1903. 


18. Band. 


Zur Befehuna gelangende Horftdienffftellen in Preußen. 


(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Körflerſtelle Naderkau in der Oberförſterei Rothehaus, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 


1. Januar 1904 anderweit zu beſetzen. 


Zur Erhaltung des deutſchen Buchenwaldes. 
Aus der forſt⸗ und holztechniſchen Praxis. 
(Schluß.) 
Zu b. Ein weiteres weſentliches Mittel E. Herrmann⸗Eberswalde die längſt erwünſchte 


zur Steigerung der Rentabilität der Buchen⸗ 
wirtſchaft, insbeſondere der Nutzholzquote, muß 
darin gefunden werden, daß die ſogenannte 
Rotkernigkeit (falſcher Kern) der Rotbuche 
nach Möglichkeit aus dem Walde ferngehalten 
wird, die ſich leider oft auf die Hälfte des 
geſamten Buchenanfalls eines Reviers erſtreckt, 
wodurch deſſen Geldertrag beträchtlich herab⸗ 
gedrückt, die geſamte Buchenware diskreditiert 
wird. 

Und in der großen Beſchränkung der Ver: 
wendungsfähigkeit rotlernigen Buchenholzes zu 
Nutzholzzwecken liegt ſeine erhebliche Ent— 
wertung. 

Über das Weſen der Rotkernigkeit haben 
die neueſten exakten Unterſuchungen durch 


Aufklärung gebracht. 

Nach dieſen wird der Falſchkern veranlaßt 
durch Baumverletzungen (Aſtwunden, Zwieſel⸗ 
bildung, Waſſerlöcher uſw.) und iſt als eine 
Schutzholzbildung des Baumes aufzufaſſen 
gegen die von dieſen Wunden her eindringenden 
holzzerſtörenden Pilze. — Er iſt alſo durch⸗ 
aus keine Zerſetzungserſcheinung, wie 
der ſich in der Nähe der offenen Wunde 
bildende Faulkern. 

Der Falſchkern beſteht in dunklen, feſten, 
den Faulkern der Wundſtelle einſchließenden 
Holzringen, deren Zellen durch Thyllen (Füll⸗ 
zellen) und Wundgummi geſchloſſen ſind, welche 
die zur Entwickelung des Pilzes notwendige 
Waſſerzufuhr erſchweren oder gar verhindern. 
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— Die Holzmaſſe des Falſchkerns beeinträchtigt | 
durch ihre weit dunklere Färbung und ſtark 
fettige Beſchaffenheit die Verwendungsfähigkeit 
der Rotbuche zu allen feineren Nutzholzzwecken 
ganz beträchtlich. 

Rotkerniges Buchenholz läßt ſich unter 
anderem auch nicht oder wenigſtens faſt nicht 
tränken. Rotkernige Bahnſchwellen ſind daher 
gut auszutrocknen und der Splint iſt mit 
großer Sorgfalt mit Teeröl zu tränken, wenn 
ſie brauchbar werden ſollen. 

Zu Fußböden, auf deren gutes gleichmäßiges 
Ausſehen Gewicht gelegt wird, kann rotkerniges 
Holz nur zu gröberen Belägen, wie in Kaſernen ꝛc. 
Verwendung finden. In der geſamten Möbel— 
tiſchlerei wird rotkerniges Holz ausgeſchieden 
und nur ganz untergeordnet verwendet. Und 
in der Beſchränkung der Verwendungs— 
fähigkeit rotkernigen Buchenholzes zu 
Nutzzwecken liegt ſeine erhebliche Ent— 
wertung. 

Nach dem Geſagten kann der Entſtehung 
des Falſchkerns natürlich nur durch richtige 
Beſtandeserziehung und -Pflege vorgebeugt 
werden, worunter alle diejenigen waldbaulichen 
Maßregeln zu verſtehen, welche auf Erzielung 
eines aſtreinen Schaftes und einer guten 
Stammform gerichtet, alfo Aſtwunden, Zwieſel⸗ 
bildungen ꝛc. zu vermeiden beſtrebt ſind. 

Ob auch eine zu lange Gipfeldruckſtellung 
der Buchenjungwüchſe, wie ſie durch übermäßige 
Verjüngungsdauer veranlaßt wird, zur Ent: 
ſtehung der ſehr verbreiteten Rotkernigkeit oder 
einer ähnlichen Erſcheinung mit beiträgt, wie 
von manchem Buchenzüchter und Holztechniker 
angenommen wird, bedarf noch der wiſſen— 
ſchaftlichen Unterſuchung. Tatſache iſt, daß zu 
lange unter Oberholzdruck verkümmerte Buchen— 
wüchſe eine mehr oder weniger tiefbraune 
Kernfärbung annehmen, was als eine geſunde 
Erſcheinung kaum angeſehen werden kann. 

Den Buchenaufſchlag länger als zehn Jahre 
unter Gipfeldruck kümmern zu laſſen, iſt Une 
natur; dieſer erzeugt dann naturgemäß bei den 
Jungwüchſen nur frühzeitige Veräſtelung und 
Verkrümmung. Je frühzeitiger die Letzthiebe, je 
kürzer der Verjüngungszeitraum, deſto kräftiger 
und ſtämmiger die Jungwuchsentwickelung, 
deſto intenſiver iſt ſelbſtverſtändlich auch ge— 
eignete Beſtandesmiſchung ermöglicht, deſto 
leichter und erfolgreicher die Beimiſchung unſerer 
hochwertigen Lichthölzer. 

Man locke die Verjüngung der disponiblen 
Buchenbeſtände nicht früher und auf nicht mehr 
Fläche, als man innerhalb zehn Jahren helfen 
kann, dann gibt es auch geſunden, geraden, 
nutzholztüchtigen Buchenaufſchlag. 

Man ermögliche auch auf Revieren mit 
vornehmlich natürlicher Verjüngung dem ge— 


eigneten Revierverwalter größte Stabilität, 
dann wird für den Waldſtand ſtets Voll: 
kommeneres und Erſprießlicheres geleiſtet als 
bei öfterem Wechſel der Wirtſchafter. Es iſt 
dies in der ganzen Natur des Forſtbetriebes 
begründet. N 

* 

Iſt aber eine Steigerung der Nutz⸗ 
holzgüte und ⸗-Ausbeute bei der ot, 
buche mit Sicherheit zu ermöglichen und 
zu erwarten, ſo iſt eine Steigerung der 
Rentabilität des Buchenwaldes die not⸗ 
wendige Folge. 

Ein Hauptgrund für den bedeutenden 
Flächenrückgang des deutſchen Buchenwaldes 
war, wie bereits eingangs erwähnt, die große 
finanzielle Überlegenheit der Nadelholzwirtſchaft 
gegenüber der Buchenwirtſchaft. 

Um nach dieſer Richtung Vergleiche an⸗ 
ſtellen zu können, ſind die Buchen⸗, Kiefern⸗ 
und Fichtenerträge auf charakteriſtiſchem 
Buchenboden, alſo in erſter Linie auf 
Muſchelkalk, einander gegenüber zu ſtellen. 

Zur Rentabilitätsvergleichung iſt und bleibt 
der Bodenerwartungswert der geeignetſte Faktor. 

Wenn ſich nun beiſpielsweiſe auf einem 
Muſchelkalkrevier, auf normalem Duden, 
boden, alſo mittlerem Nadelholzboden, die 
üblichen Abtriebsalter und drei Prozent er, 
zinſung vorausgeſetzt, ohne Berückſichtigung 
von Verwaltungskoſten, nach wiſſenſchaftlicher 
Berechnung für jetzigen Zeitpunkt ergeben 
hätten für: 
1ha 120jähr. Buchenhochwald = 280 Mk. Bodenwert, 
1 „ 100 „ Kiefern — 420 „ 

15 80 „ Fichten „ = 560 „ 1 

ſo würde ſich der Ertrag der Buchenwirtſchaft 
um rund 100, derjenige der Kiefernwirtſchaft 
um rund 50 Prozent zu ſteigern haben, um 
der Rentabilität der Fichtenwirtſchaft (auf 
Kalk) gleichzukommen. 

So wenig nun im allgemeinen verlangt 
werden kann und wird, die Kiefer z. B. auf 
märkiſchem Sand allgemein durch die Fichte 
zu erleben, jo wenig ſoll man dies auf Kalk zc. 
von der Buche verlangen. Es wird und muß 
ewig ſo bleiben, daß die Fichte auf Urgebirge, 
die Kiefer auf Sand und die Buche auf Kalk ꝛc. 
ihre durch beſte Produktion bedingten natür⸗ 
lichſten Staudorte und ihre Hauptverbreituugs⸗ 
gebiete finden werden, von einzelnen begründeten 
Ausnahmen abgeſehen. Vom waldbaulichen 
Geſichtspunkt aus muß ein Abweichen von 
dieſen Standorten immer als ein Zwang an— 
geſehen werden, der ſich in der Wirtſchaft Hei 
mehr oder weniger bitter rächt, ganz abgeſehen 
davon, daß der Haushalt des Menſchen mit 
der Fichte allein als Holzart doch entſchieden 
nicht auskommen könnte. 


* bh 
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Daß der Mangel an ENEE volks⸗ 
wirtſchaftlich ſchwer empfunden werden kann, 
hat ſich u. a. in einem deutſchen Staat deutlich 
gezeigt, wo ſelbſt beſſere Buchenſtandorte oft der 
Fichte aus Rentabilitätsrückſichten zum Opſer 
gefallen ſind. Wer es aber erlebt hat, wie in 
den letzten Jahrzehnten die Induſtriellen jenes 
Landes ihren ſehr bedeutenden Buchennnutzholz- 
bedarf in entfernteren Waldgebieten zu decken 
gendtigt waren, wer die Anſichten und Aus- 
ſprache jener keineswegs zur kritikloſen Maſſe 
zählenden Holzkäufer über den umfangreichen 
Verluſt an Buchenbeſtänden ihres eigenen Landes 
mitangehört hat, der wird ſich ſagen müſſen, 
daß ein weiteres Aufgeben der Buchenwirtſchaft 
auf ihren charakteriſtiſchen Standorten in 
Deutſchland vom volkswirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkt aus kaum zu rechtfertigen wäre, oder 
aber es könnte der Fall eintreten, daß man 
ſich hier und da wieder zum koſtſpieligen künſt⸗ 
lichen Anbau der Buche genötigt ſähe. 

Jenen Kritikern kann nur inſofern nicht 
ganz recht gegeben werden, als in einem ſtark 
bevölkerten Induſtrieſtaat mit mittlerer Be— 
waldungsziffer der lokale und regionale 
Holzmarkt niemals ausreichen kann, um den 
Landesbedarf zu decken, 
der nationale, wenn nicht internationale, 
hierzu in Anſpruch genommen werden muß. 
Jenes Land iſt nicht imſtande, weder ſeinen 
Bedarf an Buchen⸗ noch an Nadelholz zu 
decken, wenn vielleicht auch nicht in Abrede 
zu ſtellen iſt, daß hinſichtlich der Buchenver⸗ 
drängung hier und da das Kind mit dem 
Bade ausgeſchüttet wurde. 

Daß eine Steigerung der Maſſen- und 
Gelderträge der Buchenbeſtände auf den an— 
gedeuteten Wegen zu erwarten iſt, dergeſtalt, 
daß deren Bodenerwartungswert etwa Den: 
jenigen der Kiefernwirtſchaft auf Buchen— 
boden erreicht, iſt wohl kaum zu bezweifeln. 
— Die Differenz gegenüber der Fichtenwirt— 
ſchaft möge auf den unberechenbaren volks— 
wirtſchaftlichen Nachteil entfallen, der durch 
einen ungenügenden Vorrat an Buchen⸗ 
beſtänden fraglos entſtehen müßte. 


Unſere bisherigen Betrachtungen über Er— 
haltung des Reſtes des deutſchen Buchen— 
wal des auf ſeinen charakteriſtiſchen Standorten 
gipfeln demnach in folgendem Satze: Muß 
die waldbauliche Wichtigkeit ſelbſt Un- 
entbehrlichkeit der Rotbuche anerkannt 
werden, unterliegt auch ihre heutige 
und noch mehr künftige volkswirtſchaftliche 


Bedeutung ſals Nutzholz keinem Zweifel, 


kann endlich die Möglichkeit ihre Nutz— 
holztüchtigkeit auf natürlichem und 
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künſtlichem Wege zu Ee kaum 


jonderu mindejtens |. 
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noch beſtritten werden, dann iſt auch 
alles zu verſuchen, die ihr feindlich 
gegenüberſtehende Rentabilitätsfrage 
nach Möglichkeit zu bekämpfen oder 
doch Ae cen, | 


Schließlich möge Be in Kürze der jagd— 
lichen und ethiſch-äſthetiſchen Bedeutung 
des Buchenwaldes gedacht werden. 

Wenn auch die Jagd bei unbefangener 
Rechnungslegung kaum jemals als poſitive 
Reute eine bodenwirtſchaftliche Bedeutung er: 
langen kann, ſo wird ſie doch für alle Zeiten 
ein Gegenſtand des allgemeinen Intereſſes ſein. 
Nur höchſt ſelten dürfte es einen Groß⸗ 
grundbeſitzer geben, der ſeinen Wald nicht 
auch zu jagdlichen Zwecken verwenden will 
Und wo es namentlich gilt, einen gewiſſen 
Rotwildſtand zu erhalten, wird die Unter— 
brechung großer Nadelholzflächen durch ge— 
miſchte Laubholzbeſtände mit Buchengrund- 
beſtand von hohem Werte ſein, da ſie nicht 
nur eine weſentliche Beſſerung der Aſungs— 
verhältniſſe, ſondern auch eine direkte Bor: 
beugung gegen Wildſchäden bieten. 
Eudlich aber darf nicht unterlaſſen werden, 
auch der entzückenden Landſchaftsbilder zu 
gedenken, die ſich dem Auge bieten, wenn 
düſtere Nadelholzgegenden durch das muntere 
Grün der Buche beſtandes- oder hoͤrſtweiſe 
unterbrochen werden. — Gerade der Buchen— 
wald nimmt einen hervorragenden Anteil an 
der landſchaftlichen Schönheit einer Gegend. Er 
war auch jener erhabene Naturtempel, welchen 
die deutſch⸗chriſtliche Baukunſt in ihren Domen 
verklärte; er beeinflußt die Kunſt und den 
Charakter der Bevölkerung, den Sinn für die 
Natur in günſtigſter Weiſe; er ſtimmt das 
Menſchenherz fröhlich, wie faum ein auderes 
Gebilde der Schöpfung. Endlich iſt er auch 
der beſte Auſenthalt und Schutz, die reichſte 
Nahrungsquelle unſerer jo nützlichen Singvögel. 

Und wohl kaum iſt der Menſch berechtigt, 
eine ſo herrliche Zierde der Natur, wie ſie 
der Buchenwald bietet, mehr als nötig zu ver— 
mindern oder zu verkümmern, lediglich aus 
materiellen Gründen, deren rechneriſche Baſis 
eine für alle Zeiten untrügliche kaum genannt 
werden kaun. 

Möge er daher ewig wachſen und gedeihen 
der Buchenwald auf ſeinen natürlichſten 
Standorten als Grundbeſtand eines all⸗ 
gemein nützlichen, ſomit auch vorteil— 
haften Miſchwaldes, als ein wohlberech— 
tigter Beſtandteil des deutſchen Waldes, der 
in ſeiner ſieghaften Kraft und Schönheit Land 
und Volk zum Wohle und Stolze dee 

O. B. 
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— [KHörfter Dienſtländereien.] Unter der 
überſchrift „Numeriiche Folgerungen“ hat zwiſchen 
den Kollegen Franz, Schulz und Berg über 
die Rentabilität der Förſterdienſtländereien ein 
Meinungsaustauſch ſtattgefunden, zu dem auch 
ich meine Anſicht zu äußern mich für be— 
rechtigt halte, da ich Gelegenheit gehabt habe, 
mehrere Förſterſtellen mit Landwirtſchaft kennen 
zu lernen, und daher auch in der Lage bin, 
mir ein ziemlich zutreffendes Urteil zu bilden. 
Vor allem möchte ich aber der Behauptung des 
Kollegen B. auf Seite 831 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ entgegentreten, wonach Kollege Sch. die 
Möglichkeit eines Verluſtes von 1000 Mk. und 
mehr im Jahre 1901! bei dem landwirtſchaftlichen 
Betriebe bezweiſelt. Meines Crachtens iſt aus 
den Sch. Idien Ausführungen gerade das Gegenteil 
zu folgern, denn er ſagt auf Seite 726 aus— 
drücklich, daß es ein Unding ſei, wenn das ganz 
abnorme Jahr 1901 von Kollegen F. als 
Beiſpiel angeführt werde. Damit gibt Sch. ja 
gerade die Möglichkeit eines ſolchen Verluſtes in 
dieſem Jahre zu, er will dieſes aber bei Be— 
urteilung der landwirtſchaftlichen Erfolge ganz 
ausgeſchloſſen wiſſen, was meiner Anſicht nach 
auch ſehr richtig iſt, denn das Jahr 1901 war ſo 
abnorm, daß mehrſach ſogar gut proſperierende 
größere Landwirtſchaſten zugrunde gegangen wären, 
wenn nicht die Regierung helfend eingegriffen 
hatte. 

Aus den Ausführungen des Kollegen Sch., daß 
1000 Mk. für einen königlichen Förſter immerhin 
eine bedeutende Summe ſeien, die zahlenmäßig als 
wohlbegrundete landwirtſchaftliche Ein— 
Dune nach zuweiſen ihm unmöglich erſcheine, wenn 
nicht ein ungeheures Pech in der Viehzucht mit— 
ſpräche, und daß die guten Jahre meiſtens die 
Mißerfolge der ſchlechten ausglichen, habe ich 
gefolgert, daß er nur eine Durchſchnittsberechnung 
für mehrere Jahre gelten laſſen will. Dies iſt 
meines Erachtens auch durchaus richtig, denn 
nur eine auf mehrere (etwa fünf) normale Jahre 
ausgedehnte Durchſchnittsberechnung allein kann 
ein zutreffendes Reſultat ergeben. Ganz unzu— 
läſſig erſcheint mir aber der vom Kollegen B. 
auf Seite 83! angeführte Beweis für die Richtigkeit 
der ve Ichen Behauptungen, daß einem Förſter 
bei der Steuerveranlagung für Zuſchüſſe, welche 
er bei Bewirtſchaftung ſeiner Dienſtlandereien zu 
leiſten hatte, 662 Mk für 1900 1901, 1101,77 Mk. 
fur 1901/1902 und 226,32 Wik. für 19021903 
von ſeinem ſteuerpflichtigen Einkommen in Abzug 
gebracht worden ſind. Die Veranlagung zur Steuer 
erfolgt, ſoweit ſie ſich auf Durchſchnittsberechnungen 
jet, bekanntlich ſehr vorſichtig, e gibt alſo für die 
Beurteilung der Rentabilität der von den Förſtern 
nur nebenbei betriebenen Landwirtſchaft durchaus 
keinen richtigen Maßſtab. Um zu einem richtigen 
Ergebnis zu gelangen, iſt es vielmehr nötig, 
unter Angabe des Umfanges und der Beſchaſſenheit 
des Dienſtlandes, die Hohe des Nutzungsgeldes 


die im eigenen Haushalte verbrauchten Naturalien 
an Brotgetreide, Butter, Milch, Gemüſe, Fleiſch 
aus eigenen Schlachtungen, Eier 2c., ſowie endlich 
den Wert des eigenen Geſpannes in ſolchen Fällen 
in Rechnung zu ſtellen, in denen Lohnfuhrwerk 
hätte angenommen werden müſſen, z. B. Dr 
Krankheiten oder aus ſonſtigen zwingenden An— 
läſſen. Solange Kollege B. und andere Gegner 
der Landwirtſchaft nicht derartige allein maßgebende 
Beweiſe beibringen, können ihre Behauptungen 
als einwandsfrei nicht gelten. 

Abgeſehen davon aber liegt es im allgemeinen 
nicht im Intereſſe unſeres Standes. unter allen 
Uniſtänden auf die Beſeitigung der Landwirtſchaft 
zu drängen; denn darüber können wir keineswegs 
im Zweifel fein, daß uns eine irgendwie nennens⸗ 
werte Entſchädigung für die Aufgabe der Land— 
wirtſchaft nicht gewährt werden würde. Wir 
haben keinen Anſpruch auf eine ſolche, können 
alſo auf eine angemeſſene bare Schadloshaltung 
nicht rechnen. Bei Entziehung der Ländereien 
würde, wie von einem höheren Forſtbeamten 
bereits in Nr. 44 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom 2. November 1902 meines Erachtens durchaus 
zutreffend ausgeführt worden iſt, der geſamte 
Förſterſtand in ſeinem Anſehen und der Unab— 
hängigkeit erheblich leiden, ganz abgeſehen von der 
pekuniären Einbuße. Die Beſchaffung der täglichen 
Lebensbedürfniſſe und des nötigen . 
bietet auf Dörfern, wie wir während unſerer 
Forſtaufſeherzeit leider hinlänglich zur Genüge 
kennen gelernt haben, meiſtens große Schwierig— 
keiten; denn man muß die Produkte nicht nur 

| dem wirklichen Werte entſprechend, ſondern viellach 
noch teurer bezahlen, und außerdem, wenn 
ſie einem ins Haus geichafft werden ſollen. 
die Geſälligkeit der Lieferanten noch obendrein 
gebührend anerkennen, und die Geſtellung eines 
Fuhrwerks gegen entſprechendes Entgelt durch die 
Bauern, beſonders bei ſchlechter Witterung oder 
zur Nachtzeit, beruht in der Regel doch meiſtens 
noch auf einer Gefälligkeit. Man bedenke nur 
die Uniſtandlichkeit für iſoliert gelegene Förſtereien. 
bei plötzlichen Erkrankungen oder in ſonſtigen 
Notfällen erſt aus den benachbarten Dörfern einen 
Wagen zur Abholung des Arztes ꝛc. zu beſchaffen. 
Alle die vorgedachten Umſtande müſſen not: 
wendigerweiſe den Förſter von der feinen Bezirk 
umwohnenden Bevölkerung abhängig machen und 
ihn zwingen. zum Nachteil ſeiner Selbſtändigken 
und des Dienſtes manchmal ſozuſagen ein Auge 
zuzudrücken. Es unterliegt daher keinem Zweife!, 
daß die mit der Landwirtſchaft verbundenen 
Mühen doch meiſtens durch die aus derſelven 
ſich ergebenden Vorteile und mancherlei An— 
nehmlichkeiten aufgewogen werden. Sowei: 
ich unterrichtet bin, ſind die Förſter auch :« 
der Mehrzahl in jenen Bezirken, in dener 
nach den örtlichen Verhaͤltniſſen Dienſtlände reien 
ausgewieſen werden können, für die Met 
behaltung der Landwirtſchaft. Für dieſe An 


und der Stellenzulage, ſowie ſamtliche durch Die 1 nahme ſpricht u. a. ſchon der Umſtand, daß (elt 
Landwirtſchaft bedingten Einnahmen und Ans-nur mittelmäßig mit Dienſtland ausgeſtattete 
gaben einzeln ziffernmäßig nachzuweiſen, ferner! Förſterſtellen nur ſelten an Forſtaufſeher bei der 
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erſten Anſtellung verliehen werden, weil ältere 
Bewerber in die Konkurrenz treten. In dieſen 
Bezirken dürften die Gegner der Landwirtſchaſt 
auch nur in einer verſchwindend geringen Minder— 
zahl vorhanden ſein. Um endlich in dieſer viel⸗ 
umſtrittenen Frage Klarheit zu ſchaffen und die 
Gegner der Landwirtſchaft zum Schweigen zu 
bringen, dürfte es ſich empfehlen, wenn unſere 
Zentralbehörde durch Unifrage bei den Förſtern 
ſeſtſtellen ließe, welche von ihnen für und welche 
gegen die Beibehaltung der Landwirtſchaft 
ſtimmen, mit der Wirkung, daß die Gegner auf 
Stellen ohne Dienſtland verſetzt und nen für 
immer die Ausſichten auf Verleihung einer Land— 
wirtſchaftsſtelle genommen werden müßten. Nur 
auf dieſe Weiſe würde die richtige Stimmung 
der Förſter in obiger Frage zum Ausdruck 
gebra t werden. Es iſt für die Anhänger der 
Landwirtſchaft beunruhigend, wenn immer wieder 
und meiſtens von denſelben Stellen für die Ent— 
ziehung der Ländereien Stimmung zu machen 
verſucht wird, und ſchon deshalb hat meines 
Erachtens unſere Behörde die Pflicht, die richtige 
Meinung der Förſter in dieſer Beziehung zu 
konſtatieren. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich aber nicht 
unterlaſſen, noch einem weiteren, meiner Wahr— 
nehmung nach vielfach beſtehenden Wunſche der 
Förſter auf Ermäßigung des Nutzungsgeldes und 
Verabfolgung größerer Streumengen Ausdruck zu 
geben. Durch die Gewährung dieſer Bitten würde 
den Förſtern die Bewirtſchaftung ihrer Ländereien 
ganz weſentlich erleichtert werden. 
weiſe Entziehung der Waldweide empfinden viele 
Stelleninhaber ſehr hart, namentlich in ſolchen 
Revieren, in denen dieſelbe den Waldarbeitern 
und ſonſtigen kleinen Leuten geitattet, hier alſo 
der Weidegang doch nicht vollſtandig beſeitigt iſt; 
denn die Weidenutzung iſt, wo nicht hinreichend 
gute Wieſen in der Nähe der Förſtereien vor— 
handen ſind, für die betreffenden Stellen geradezu 
eine Lebensfrage. Eine Wiedererlangung der be— 
reits entzogenen Nutzungen dieſer Art ſtößt augen— 
blicklich vielfach auf Schwierigkeiten, weil die 
ſrüheren Dispoſitionen unſerer Zentrale, welche 
in der möglichſt weitgehenden Beſeitigung der 
Waldweide gipfelten, auch jetzt noch den Regie— 
rungen zur Richtſchnur dienen. Aus dieſem 
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Grunde bereitet es oft große Schwierigkeiten. 
einen diesbezüglichen Antrag durch die ver⸗— 
ſchiedenen Inſtanzen bis ans Miniſterium zu 
bringen. Sollte unſere Zentral-Behörde inzwiſchen 
aber — wie vielſach verlautet — den früheren 
Standpunkt aufgegeben haben, dann würde dieſelbe 
die Förſter zu großem Danke verpflichten, wenn 
ſie allgemein bekannt gäbe, daß ſie im Prinzip 
nicht abgeneigt ſei, die Waldweide auch den 
Förſtern im Bedarfsfalle überall da zu geſtatten, 
wo ein Weidegang noch beſteht oder in forſtwirt— 
ſchaftlicher Beziehung unbedenklich iſt. In dieſem 
Falle würde ein großer Teil unſerer Vorgeſetzten 
gewiß ſehr gerne bereit fein, unſere dies bezuͤglichen 
Wünſche nach Möglichkeit zu unterſtützen. N. 


* 


— [Ergänzung]. Da die Korrekturen zu dem 
Aufſatze: Einfluß der Waldweide auf die 
Wirtſchaſtsverhältniſſe der kleinen Leute 
in der Landbevölkerung, Nr. 40, Seite 
936/38, Band 18, leider fo ſpät eingetroffen (mp, 
daß ſie für den Aufſatz vor deſſen Erſcheinen nicht 
mehr benutzt werden konnten, ſo ſollen hier noch 
einige kurze Ergänzungen folgen, um jedem Miß— 
derftändnijfe vorzubeugen: Ins Auge gefaßt ſind 
für einen Schutzbezirk von 8 bis 900 ha Größe nur 
die 20—30 Kühe der Waldarbeiter, keineswegs 
ſoll auf jede 5 ha Holzboden eine Kuh eingeweide: 
werden, ſo daß im Walde noch mehr Vieh herum— 


wimmeln würde wie vor Ablöſung der Berech— 


Dieſe 20 bis 30 Kühe könnten vor— 
zugsweiſe in Hochwalddiſtrikte verwieſen werden. 
die ſich beſonders als Weidebezirk eignen (See— 
Bruch-, Gewäſſerränder pp.). Füuf ha ſolcher 
Flächen werden als Weidebezirk für eine Kuh 
wohl ausreichen, und der Schaden, der hier durch 
Verbeißen des Boͤdenſchutzholzes entſteht, kann 
ſehr wenig ins Gewicht fallen. Bei dieſer Ein— 
ſchränkung iſt zu erwarten, daß die Gewährung 
der Waldweide an die kleinen Leute dazu beiträgt, 
dieſe vom Abwandern zur Stadt abzuhalten, und 
ſomit ein Mittel iſt, der Forſtverwaltung einen 
ausreichenden Stamm zufriedener Arbeiter zu 
erhalten, ein Umſtand, der auf vielen Stellen im 
Laufe der Jahre immer größere Sorgen beanſprucht. 
H. Simon. 


H. 
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„Deutſchen Forſtvereins“ zu Kiel 
vom 10. Bis 15. Auguſt 1903. 
Von Forſtaſſeſſor Dr. Bertog 
Schluß.) 
6. Die Waldausfluge. 

Die zerſtückelte Lage der ſchleswig-hoiſteinſchen 
Waldungen erſchwert den Waldbeſuch außer— 
ordentlich. Die einzelnen kleinen „Gehege“ bieten 
ſo wenige bemerkenswerte Punkte, und die Ent— 
fernung der Gehege voneinander It To weit, die 
Wege ſind in ihnen durch mangelnden Zutritt an 
Licht und Luft, beſonders in regenreichen Sommern. 
von ſo unergründlicher Tiefe, und zwiſchen ihnen 


und bucklig, daß es die größten 
Schwierigkeiten bereitet, einer Geſellſchaft von 
mehreren Hundert Perſonen durch den Augenſchein 
einen Überblick uber die Waldverhältniſſe zu ver— 
ſchaffen. Man muß dies berückſichtigen angeſichts 
der wenigen Waldbilder, die gezeigt wurden. 

a) Der ſogenannte Hauptausflug in das 
Süderholz der Oberförſterei Sonderburg verdiente 
dieſen Namen nur wegen ſeiner Stellung in der 
Tagesordnung und vielleicht auch, weil er ein 
ziemlich typiſches Bild eines oſtholſteinſchen Laub— 
holzgeheges vorführte, freilich mit der Einſchränkung, 
daß das Süderholz mit 407 ba bereits ein ziemlich 
großes Gehege iſt. Zu bedauern ut daß die 
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ſchwierigen Verkehrsverhältniſſe und die Entfernung 
den Beſuch des Norderholzes, dieſer Perle der 
ſchleswig-holſteinſchen Waldungen, verhinderten. 
Die wenigen Punkte. die gezeigt werden konnten, 
waren durch einen ſorgfältig ausgearbeiteten und 
ſehr hübſch ausgeſtatteten Führer erläutert. 

Die beiden Buchenverjüngungen, die durch— 
wandert wurden, zeigten die Schwierigkeit, die 
der Graswuchs der Anſamung ſelbſt bei Dor, 
ſichtiger Hiebsführung bereitet. Eichenvorbau— 
gruppen, Eſchenlodenpflanzungen im Lichtſchlage 
und Auspflanzungen mit Nadelhölzern (in- und 
ausländiſchen Fichten- und Tannenarten, Chamae- 
„y paris ꝛc.), zeigten das Beſtreben, der Buche 
Nutzhölzer beizumiſchen. Eine Gruppe von Weiß— 
tannen, die in 70 Jahren eine Höhe von 30 bis 
21 m und einen Bruſthöhendurchmeſſer von 54 bis 
75 em erreicht haben, beweiſt, daß die möglichſt 
weitgehende Berückſichtigung dieſer Holzart ſich 
rechtfertigen ließe. 

Buchenftangen- und -Althölzer, Eichen und 
Eſchen in Gruppen, Horſten und kleinen Bejtänden, 
ein Fichtenſtangenort, eine Gruppe Schwarzpappeln: 
alles zeigte die hervorragende Standortsgüte durch 
freudigen Wuchs an.“) Die dicht geſchloſſenen 
Altbeſtände hatten eine ſo hohe Stammzahl und 
ſo außerordentlich viel ſchlechtformige Protzen, daß 
in der Verſammlung verſchiedentlich die Anſicht 
laut wurde, ek Beſtände könnten vor 1864 nicht 
bereits „däniſch“ durchferſtet ſein. Daß dieſe 
Beſtände ſich noch bis zu einem gewiſſen Grade 
„erziehen“ laſſen, beweiſen drei Lichtungsverſuchs— 
ſlächen der Verſuchsſtatten Eberswalde. In met: 
maliger Lichtung waren aus dieſen Flächen 
möglichſt die ſchlechten Formen zugunſten der 
guten Stämme entfernt. Der Eindruck wurde 
beeinträchtigt durch den Umſtand, daß der letzte 
ſcharfe Eingriff erſt im vorigen Jahre ſtattgefunden 
hatte. Auch wurden Zweifel laut, jo ſcharſe 
Hiebe mit Rückſicht auf die Bodenverwilderung 
ohne weiteres ins Große zu übertragen. Immerhin 
war das Bild lehrreich genug. 

An einer geeigneten Stelle führte der Groß— 
herzogl. heſſiſche Forſrwart Stendal die von ihm 
erfundene Baumrodemaſchine *) vor. Die beiden 
Starkbuchen fielen nach geringer Anrodung tadellos 
in der beliebig gewählten Richtung. 

b) Der erſte Nachausflug führte auf die 
357 ha große Aufforſtungsfläche Aasbüttel ; 
Jarsdorf im Schutzbezirk Hanerau der 
Oberförſterei Drage. Dieſe Fläche iſt 1885 
gekauft und von 1886 bis 1903 aufgeforſtet. Der 
Boden war beim Ankauf nur zum geringſten Teil 
Heide, größtenteils Acker, der aber E? zur Ver⸗ 
heidung neigte und bis zur Aufforſtung auch 
vielfach verheidete. 

In bunter Abwechſelung nach Alter und 
Kulturverfahren boten ſich die Flächen dar, 
Zeugnis ablegend von emſiger und erfolgreicher 
„ulturarbeit. Der Berichterſtatter hat nicht 
nur verſucht, ſich ſelbſt ein Urteil zu bilden, 


ſondern auch die Anſichten anderer nach Möglichkeit 


*) Dic Etandortsgüte iſt aber für die Provinz nicht 
ungewöhnlich hoch, ſondern dürfte dem Durchichnit der 
daubholzwaldungen der Oſtküſte entſprechen. Bg. 

2%) Zu beziehen von L. Reiß zu Gießen. 
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erfahrenſten Perſönlichkeiten aber ſtrittigſten Frage 
zu einer Entſcheidung zu kommen, nämlich ob die 
Beimiſchung der Kiefer zur Fichte nötig, nützlich, 
entbehrlich oder ſchädlich iſt. Nur der Einbruck ſchien 
ziemlich allgemein zu ſein, daß, wenn die Kiefer 
beigemiſcht wird, dies möglichſt gleichmäßig (d. h. 
durch Miſchung in den Reihen oder Miſchſaat) 
geſchehen muß. Bei der reihenweiſen Miſchung 
ſtehen die Fichtenreihen nach dem Abſterben oder 
Ausläutern der Kiefer zu weit auseinander. Noch 
ungünſtiger wird die Beſtandſtellung bei bänder⸗ 
weiſer Miſchung. f 

Ziemlich allgemein wurde auf Grund des 
guten Wuchſes der Kulturen und der Boden⸗ 
beſchaffenheit bezweifelt, ob man dieſen Boden 
überhaupt als Odland bezeichnen könne. In 
dankenswerter Weiſe waren allenthalben Boden⸗ 
einſchläge angefertigt, auch auf den jüngſten Kultur— 
flächen konnte man den Boden beurteilen. Soweit 
ich hiernach beobachtet habe, fehlte der Ortſtein 
auf dem größten Teil der Fläche und war nur 
auf etwa Lu, bis ½ der Fläche (und auch hier 
nicht in voller Ausbildung) vorhanden. Für die 
meiſten aber iſt Ortſtein mit dem Begriff „Od⸗ 
land! wenigſtens fur Nordweſtdeutſchland faſt 
untrennbar verbunden. 

Das gute Ausſehen der Kulturen allerdings 
wird man in Dieter Beziehung nicht als Maßſtab 
gelten laſſen dürfen. Wie üppig geradezu war 
der Wuchs der Kiefern auf den jüngeren Kulturen, 
und wie ſehr fingen ſie in den älteren bereits an 
durch alljährlich wiederkehrende Schütte zu kümmern, 
ein für die meiſten Beſucher fremdartiges Bild! 
Zum Beweiſe, daß die Kiefer nicht rein angebaut 
werden darf, wurde ein kleiner, vierzigjähriger, 
kuſſeliger und geringwüchſiger Beſtand vorgeführt, 
der auf geſundem, ortſteinfreiem Boden ſtockte. 

Die angewendeten Kulturverfahren waren: 
Vollſaat in Buchweizenſtoppel, Saat und Pflanzung 
in Waldpflugfurchen, Pflanzung auf Rigolpflug⸗ 
flächen und in Löchern. Der Dampfpflug war 
nicht angewendet. Von manchen Seiten wurde 
die tiefe Bodenlockerung mit Umſtülpung des 
Heidefilzes nach unten für bedenklich oder 
auf dieſem ortſteinfreien Boden wenigſtens für 
entbehrlich gehalten. In einzelnen Boden⸗ 
einſchlägen konnte man allerdings feſtſtellen. daß 
durch das Umſtülpen der Heide ſich große Hohl⸗ 
räume gebildet hatten und daß der Boden in und 
unter dem begrabenen Heidepilz pulverig trocken 
war trotz des regenreichen Sommers. Die 
Kulturen in den Waldpflugfurchen ließen anderer: 
ſeits an manchen Stellen erkennen, daß ſie an 
mangelnder Durchlüftung des Wurzelraumes litten. 

Das gegenſeitige Wuchsverhältnis von Fichte 
und Kiefer war durchaus wechſelnd. In den 
erſten Jahren freilich war die Kiefer wohl aus— 
nahmslos vorwüchſig, ſo daß Miſchſaaten ohne 
genaue Prüfung als reine Kiefernlulturen ers 
ſcheinen konnten. Bald früher, bald ſpäter (in 
der Regel im Alter von zehn Jahren) verſchiebt 
ſich das Verhältnis zumeiſt von ſelbſt ` Aus 
gunſten der Fichte Zuweilen war aber ſogar 


noch auf den älteſten, d. h. mehr als 15 Jahre 
alten Kulturen die Kiefer noch vorwüchſig, in der 
Regel wohl, weil ſie die Fichte zu ſehr bedrückte. 
An ſolchen Stellen wird man der Fichte durch 
Läutern helfen müſſen. 

Wenn ein Zweifel nicht beſtehen kann, daß 
die Kiefer zur dauernden Beſtandsgründung ſich 
nicht eignet, ſo iſt andererſeits die Frage der 
Holzartenwahl leider hiermit nicht entſchieden. 
Die Fichte zeigte zwar im allgemeinen nach den 
erſten Kümmerjahren ein recht freudiges Ausſehen, 
ja ihr Wuchs war zuweilen (beſonders auf frijchen, 
anmoorigen Senken) geradezu überraſchend, aber 
es fehlte doch auch nicht an Beiſpielen, daß ſie in 
älteren Kulturen noch gelb ausſah. Namentlich 
fehlte hier noch der Beweis, daß ſie im geſchloſſenen 
Beſtande ein höheres Alter erreicht. Ein 30- bis 
35jähriger Beſtand, der beim Ankauf ſeinerzeit 
mit übernommen wurde, ließ zwar kaum etwas 
zu wünſchen übrig, hat aber doch auch das Alter 
noch nicht erreicht, in dem die Fichte auf un— 
neeignetem Standort außerhalb ihres natürlichen 
Verbreitungsgebietes abzuſterben pflegt. Und eine 
Allee noch älterer Fichten, von denen manche die 
erſten Anzeichen des Kümmerns zeigten, iſt nicht 
beweiskräftig, weil ihr einerſeits die Düngung 
des anſtoßenden Ackers lange zu gute gekommen 
iſt, und weil ſie andererſeits im Freiſtande er— 
wachſen iſt. 

Von anderen Nadelhölzern ſahen wir Wey— 
mouthskiefern und Lärchen. Jene waren vorläufig 
ſehr frohwüchſig (faſt meterlange Triebe!), aber 
vielleicht nirgends iſt der Blaſenroſt gefährlicher 
als in Schleswig⸗Holſtein. Die Lärchen waren 
wohl noch auffallend vorwüchſig, aber die erſten 
Anzeichen des Kümmerns waren unverkennbar. 

Jedenfalls ſteht die Verwaltung hier noch 
vor einer ſchwierigen Aufgabe. Propheten ſagten 
ihr nach der erſten Fichtengeneration die Ein⸗ 
ſührung der Weißtanne und die Beimiſchung von 
Laubhölzern voraus. Von dieſer dürfte in erſter 
Linie die Eiche in Frage kommen, denn kein 
anderes Laubholz zeigte in den alten Knicks ein 
ſo freudiges Ausſehen wie die Eichenkrattbüſche. 

ei Der zweite Nachausflug brachte uns 
in den Sachſenwald bei Friedrichs ruh. 

Nach 1864 wurden die Herzoglich Lauen⸗ 
burgiſchen Forſten in Staats⸗ und Krongut ges 
teilt. Die Staatsforſten*) gehören jetzt dem 


*) 7352 ha. 
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ſeitdem Familien-Fideikommiß. Im ganzen iſt 
er 7588 ha groß, davon 6879 ha Holzboden. 6718 ha 
Wald bilden einen geſchloſſenen Waldkörper. 

Die Bodenverhaältnifie ſtehen etwa in der 
Mitte zwiſchen denen, die auf dem Haupt⸗ und 
erſten Nachausflug geſehen wurden. Dies ſpricht 
ſich in der Verteilung der Holzarten aus: 
rund 2600 ha Buchen, 709 ha Eichen, 3200 ha 
Nadelholz. Der Buche ſagt namentlich der etwas 
geringere Boden wegen ſeiner Untätigkeit und 
feiner Neigung zur Rohhumusbildung anſcheinend 
weniger zu als der Eiche. Dieſe gedeiht auch 
auf Böden noch recht gut, die nur ſchlechtwüchſigen 
Buchenbeſtand tragen. Früher iſt man mit der 
Verjüngung auf Nadelholz vielleicht zu weit ge— 
gangen. Die Kiefernbeſtände, die wir ſahen, 
waren zum Teil ſchlechtformig, zum Teil vor— 
zeitig verlichtet. Auch die Fichten ließen an vielen 
Stellen erkennen, daß ſie kein hohes Alter auf 
großen Flächen erreichen werden, denn man ſah 
in den Stangenorten viele recht dünn benadelte 
Kronen. Jetzt ſcheint man der Eiche mehr zu 
ihrem Rechte verhelfen zu wollen, denn wir ſahen 
in den Buchenverjüngungen ſtarke Beiſaaten von 
Eicheln, ſowie Eichenbeſtände, deren Verjüngung 
und Umwandlung in Nadelholz durch Unterbau 
bereits begonnen war, nun aber wieder ein— 
geſtellt iſt. g 

Bemerkenswert iſt die Art der Bodenver— 
wundung in den Buchenbeſamungsſchlägen zwecks 
Einſaat der Eiche und Schaffung eines Keimbetts 
für die Buche. An dem bekannten ECckertſchen 
Waldpflug ut das übliche Meſſerkolter durch ein 
Scheibenkolter erſetzt, d. h. durch eine ſcharfe 
Stahlſcheibe, die dicht vor der Pflugſcharſpitze als 
Rad läuft. Die Scheibe ſchneidet den Boden— 
überzug und dünnere Wurzeln durch, über 
ſtärkere Wurzeln und Steine gleitet ſie hinweg, 
ebenſo die Pflugſchar, denn deren Spitze geht 
nicht ganz ſo tief wie die Scheibe und befindet 
ſich ſo dicht hinter ihr, daß ſie nicht hängen bleiben 
kann. Die Beſpannung beſteht aus zwei bis drei 
Pferden. Die Verſammlung hatte Gelegenheit. 
ſich davon zu überzeugen, daß dieſer Flug in 
vollgeſchloſſenem Altholz vorzüglich arbeitet. Nach 
meiner Anſicht wird man ihn auch zur Dër: 
ſtellung der Furchen für die Kiefernkultur auf 
ungerodeten Schlagen benutzen können. 
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— Am 15. d. Mts. findet auf Veranlaſſung 
des Reichsamts des Innern unter den Privat- 
angeſtellten Deutſchlands eine allgemeine Er: 
hebung durch auszufüllende Fragebogen ſtatt. 
Zweck dieſer Erhebung iſt, der Reichsregierung 
Material zu liefern, auf Grund deſſen die Vor— 
bereitungen zur Einführung einer Penſions- und 
Hinterbliebenen-Verſicherung der Privatangeſtellten 
auf ſtaatlicher Grundlage erfolgen können. Dieſe 
Erhebung erſtreckt ſich auf alle Privatangeſtellten, 
ganz gleich in welcher Branche oder welchem Be— 


triebe ſie tätig ſind, ob ſie in Haudelsgeſchäften, 
im Baugewerbe, in Bergwerken, Hütten oder 
Fabriken jeder Branche, als Betriebs- oder 
Bureaubeamte, ob in der Land- oder Sort, 
wirtſchaft, in Apotheken, bei Rechtsanwälten und 
Notaren, bei ſtaatlichen oder Gemeindebehörden 
ohne Penſionsberechtigung beſchäftigt ſind. Die 
Angeſtellten haben die Bogen unverzüglich aus— 
zufüllen und im Kuvert verſchloſſen wieder ab— 
zuliefern. Die Kuverts werden ert im Reichsamt 
des Junern geöffnet. 
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Innern auf Detten Anfrage mitgeteilt, daß das 
Reichsamt des Innern nach Anhörung des 
Kaiſerlichen Aufſichtsamtes für Priv atverlicherung 
die Holzhauer-Unterſtützungskaſſe jür den Forſt⸗ 
bezirk M. als eine unter § 119 des Geſetzes über 
die privaten Verſicherungsunternehmungen vom 
12. Mai 1901 fallende Anſtalt anſehe, und zwar 
aus folgenden Gründen: Die Kaſſe habe den 
Zweck, ihren Mitgliedern und deren Hinterbliebenen 
in beſonders bezeichneten Fällen Unterſtützung zu 
gewähren. Jeder im gedachten Forſtrevier ſtändig 
beſchäftigte Waldarbeiter ſei nach der Dienſt— 
anweiſung verpflichtet, der Kaſſe beizutreten. Die 
Beiträge würden vom Lohne abgezogen. Das 
Aufgeben der Beſchäſtigung ziehe das Ausſcheiden 
aus der Kaſſe nach ſich. Die laufende Verwaltung 
würde durch ein aus Forſtbeamten beſtehendes 
Direktorium geführt. Die Beſchlüſſe würden im 
allgemeinen mit einfacher Majorität gefaßt. Alle 
wichtigeren Beſchlüſſe bedurften jedoch der Ge— 
nehmigung des ſächſiſchen Finanzminiſteriums. 
Dieſe letztere Beſtimmung hat das Reichsamt des 
Innern als weſentlich für die Annahme einer 
öffentlichen Verſicherungsanſtalt erachtet. Denn 
während die übrigen erwähnten Beſtimmungen 
zwar auf ein öffentliches Unternehmen hindeuteten, 
ſich indeſſen auch bei reinen Privatunternehmungen 
fänden, ſo daß aus ihnen allein der öffentliche 
Charakter der Kaſſe nicht hergeleitet werden könne, 
ergebe ſich aus dieſer letzten Beſtimmung, daß 
der Schwerpunkt der Verwaltung bei dem ſächſiſchen 
Finanzminiſterium liege. Die Kaſſe ſtehe hiernach 
gerade in den weſentlichen Beziehungen unter 
behördlicher Leitung, wenn auch den Mitgliedern 
newiſſe Rechte bezüglich der Verwaltung einge— 
raum worden ſeien. — Das Miniſterium des 
Innern hat ſich dieſer Auffaſſung allenthalben 
angeſchloſſen und behandelt daher die genannte 
Kaſſe als eine öffentliche Verſicherungsanſtalt. 
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— [Stellungnahme der ruſſiſchen Forfiwirt- 
ſchaſt gegenüber dem deutſchen Holzhandel. 
Der in Riga abgehaltene ruſſiſche forſtwirtſchaftliche 
Kongreß hat Beſchlüſſe gefaßt, welche geeignet 
ſind, in den Kreiſen des deutſchen Holzhandels 
Aufmerkſamkeit zu erregen. In dieſen Beſchluſſen 
kommt das in letzter Zeit bereits mehrſach in der 
ruſſiſchen Preſſe zutage getretene Beſtreben, die 
ruſſiſche Holzinduſtrie unter Schädigung der 
deutſchen Holzinduſtrie zu heben, deutlich zum 
Ausdruck. Der forſtwirtſchaftliche Kongreß fordert 
von der ruſſiſchen Regierung die Erbauung des 
Windaukanals, welcher die Memel mit dem 
Windauer Hafen auf ruſſiſchem Gebiete verbindet. 
Die Forderung bezweckt die Ablenkung der all— 
jährlich von Rußland nach Deutſchland importierten 
Rohholzmengen und deren Verarbeitung in Ruß— 
land ſelbſt. Ferner wird eine Herabſetzung der 
Eiſenbahntariſe für die Verladung von Hölzern 
in geſchnittenem Zuſtande verlangt. Eine weitere 
Forderung betrifft ſchließlich die Bewahrung von 
Krediten an Holzhandter zur Förderung von 
Ringbildungen von ſeiten der ruſſiſchen Staats— 
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regierung und die Erbauung beſonderer Holz⸗ 
verkaufshäfen auf ruſſiſchem Gebiete. Der letzte 
Punkt iſt der für den deutſchen Holzhandel 
wichtigſte, denn er bezweckt die. Ausſchaltung des 
deutſchen Zwiſchenhandels, welcher alljährlich in 
den Monaten April bis November auf den 
Weichſel⸗Holzmärkten in Bromberg und Thorn 
ſtattfindet und den Mittelpunkt für den wichtigſten 
Teil der deutfchen Sägemühleninduſtrie bildet. 
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— [Der Förflermord zu Bromskirden vor 
Gericht, und feine Lehre.] Bekanntlich wurde. 
wie wir ſ. Z. in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung! 
ausführlich berichtet haben, am erſten Pfingitjert- 
tage, dem 31. Mai d. Gë, zu Broms kirchen 
in Heſſen, unweit des ſauerländiſchen Städtchens 
Hallenberg gelegen, der Königliche Förſter 
Franz Keller erſchoſſen aufgefunden. Der 
dringende Verdacht dieſer ſeigen Freveltat richtete 
ſich ſofort gegen einen erſt 17jährigen Bengel. 
den daſelbſt im Jahre 1886 geborenen jugend: 
lichen Arbeiter Karl Strieder, der bei dem 
Forſtverwalter Dickel in Hommershauſen das 
Vieh hütete. Der Junge hatte niemals viel oe: 
taugt, war ſchon wegen Diebſtahls und Sach⸗ 
beſchadigung vorbeſtraft und wurde damals gleich 
verhaftet. Er hatte ſtets gern mit Schieß⸗ 
zeug zu tun und hat auch ſchon einmal einen 
Jungen durch einen Schuß verletzt. Als ſein 
Dienſtherr gewahr wurde, daß Strieder ein 
Schießgerät hatte, durchſuchte ſeine Tochter Cmilie 
deſſen Sachen und fand eine Piſtole. Es wurde 
ihm ſtrenge aufgegeben, dieſe wieder dorthin 
zurückzubringen, woher er fie habe; — am andern 
Tage ſtand ohne Unterſchrift an einem Pfoſten 
geſchtieben: „In 14 Tagen muß Emilie ſterben.“ 
— Bei einem Schmiede, bei welchem Strieder 
kurze Zeit in der Lehre geweſen war, fand er 
unter altem Eiſen eine roſtige Flinte; dieſe machte 
er ſich ſo zurecht, daß ſie wieder brauchbar war. 
Der Schmied hatte oft bemerkt, daß Strieders 
Weſen ein aufgeregtes wurde, wenn die Rede 
auf Jagd und Schießen kam. Seinen Alters- 
genoſſen gegenüber renommierte Strieder mit 
ſeinen Heldentaten im Schießen und Wilddieven. 

Bekanntlich wurde die Leiche des ermordeten 
Förſters Keller am Abend des 1. Pfingſttages 
im Waldort Eichenhardt in der Nähe der 
Straße von Bromskirchen nach Allendorf 
reſp. Battenberg a. d. Edder — ſo ſpricht und 
ſchreibt man das Wort in Heſſen. — gefunden. 
Es wurde durch den Augeuſchein und die 
Obduktion feſtgeſtellt. daß er durch einen Schrot— 
ſchuß aus nächſter Nähe getötet worden war, der 
ihm in die Bruſt gedrungen und das Herz ver— 
letzt hatte. Der Foͤrſter hatte feinen Revolver, 
der unter ihm lag, noch aus der Taſche gezogen, 
aber nicht mehr gebrauchen können. Die Ver— 
handlung gegen den Burſchen Strieder, „um 
Nachmittage des 31. Mai d. Is. den Förſter 
Keller vorſätzlich, aber nicht mit überlegung 
getötet zu haben“, ſtand vor der Strafkammer 
des Landgerichts zu Marburg (Helfen) auf den 
11. September d. Is. an. Wie in der Unter: 
ſuchungshaft, ſo leugnete der Freveltäter auch 
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vor Gericht frech und hartnäckig, obſchon die 
klarſten Anhaltspunkte und Ausſagen gegen ihn 
ipradyen. Nach den Zeugenausſagen ergab Wéi 
laut der „Heffiihen Landeszeitung“, folgendes 
Bild: Schon am Morgen hat ſich Strieder mit 
einem Gewehr nach dem Walde begeben. Auf 
dent Kriegerfeſtplatz zeigte er einem Jungen fein 
Gewehr, das zum Auseinandernehmen war. 
ging dann damit in den Wald. Am Nachmittag 
ſahen ihn mehrere Jungen nach dem Walde gehen, 
ins ſogen. „Steinroth“. Hier ſaßen auf einer 
Ruhebank mehrere junge Burſchen, die den 
Strieder mit einem Gewehr vorbeigehen ſahen. 
Er sing nach der Eichenhardt. Einer ſagte noch: 
„Was der für Courage hat!“ Kurz danach ſahen 
‚lie auch den Förſter Keller, einen Spazierſtock in 
der Hand, ebenfalls „oben vorbei“ nach der 
Eichenhardt gehen. Zehn bis fünfzehn Minuten 
danach fiel ein Schuß in der Richtung der 
Eichenhardt. Später, gegen ſechs Uhr, ln fie 
den Strieder abermals. als er aus dem Walde 
kam. Er ſchien bleich und verſtört und ſein 
Weſen anders zu ſein als ſonſt. Denen, die ihn 
hatten in den Wald gehen ſehen, hatte er geſagt, 
er und Sicherer, der Jagdpächter, wollten 
Scheibenſchießen in der Eichenhardt, wohin der 
Sicherer bald kommen werde. Er hatte auch eine 
Pappſcheibe mit einem Loch vorgezeigt. Einem 
anderen Zeugen, dem er begegnet war, hatte er 
geſagt, er habe eine Kaiſer Friedrich⸗-Büchſe im 
Walde liegen, mit der er ſich ein Reh ſchießen 
werde. Ein Tagelöhner, der nachmitiags im 
Walde ſpazieren ging, hörte den erwähnten Schuß 
fallen. Er traf, als er der Richtung nachging, 
bald auf den Strieder, der ſich an einem Buſch 
zu jchuffen machte. Als er ſich näherte, rief ihm 
Strieder entgegen, er ſolle weg bleiben, der 
Sicherer werde kommen und ſich ſein Gewehr 
holen. Als der Zeuge die Zweige des Buſches 
in die Höhe bog, ſah er ein Gewehr da liegen. 
Zeuge ging dann wieder fort. Als er ſpäter 
nochmals kam, war Strieder weg, aber auch das 
Gewehr fand ſich nicht mehr vor. Zwei weitere 
Zeugen hatten in der Eichenhardt auf der Straße 
vernommen, wie Förſter Keller rief: 
das Gewehr weg tun? Zum Donnerwetter, tu 
das Gewehr weg!“ Gleich darauf war der Schuß 
gefallen Die E waren jedoch fortgelauſen. 
Der Vater des Angeklagten hatte erzählt, ſein 
Sohn ſei nach Hauſe gekommen und habe geſagt, 
der Förſter ſei totgeſchoſſen, dann habe er ſich 
ruhig zu Bett gelegt. Durch einen Kaufmann 
aus Battenberg wurde nachgewieſen, daß er dort 
öfters Munition und Zündhütchen gekauft hatte. 
Trotz dieſer Kette von Indizienbeweiſen leugnete 
der Angeklagte hartnäckig: er beſtritt die 
Zeugenausſagen oder ſuchte ſich herauszulügen. 
Der Staatsanwalt gab in feinen Plaidoyer 
einen Überblick über die Verdachtsmomente. 
Schon am Morgen ſei der Angeklagte in den 
Wald gegangen. um die Mittagszeit ſei er mit 
einem Gewehr geſehen worden und am Nachmittag 
yabe er. als er abermals in den Wald ging, 
Zündhütchen gezeigt Als er ins Steinroth kam, 
bube er zu Betannten gejagt, er wolle zur Ruhe— 
Donf 18 975 Das habe er aber nicht getan 


I. "Fei 
ant fein. i 
„Willſt Du kommen fremde Wilddiebe oft weit her, nament⸗ 
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ſondern er ſei nach der Eichenhardt weiter ge⸗ 
angen. — Der Antrag des Staatsanwalts 
autete wegen Totſchlags auf eine Strafe von 
12 Jahren und 7 Monaten Gefängnis. Das 
Urteil lautete auf eine Geſamtſtrafe von 7 Jahren 
und 2 Monaten Gefängnis. Der Ange⸗ 
klagte, der behauptete, Gott wiſſe, daß er die Tat 


Er nicht verübt habe, gab nach der Urteilsverkündigung 


die Erklärung ab, daß er Berufung einlegen werde. 

Und nun die Lehre, die jeder Jäger und 
Forſtmann ſich aus dieſer Wilddiebsgeſchichte 
ziehen muß! Man ſoll nicht ohne geladenes 
Gewehr in das Revier gehen! Förſter 
Keller brauchte nicht zu ſterben, wenn er 
ſein Gewehr ſchußbereit zur Hand hatte. 
Unterdeſſen daß er den Lümmel anrief, konnte er 
ihm das auf ſeine Bruſt angelegte Gewehr aus 
der Hand geſchoſſen oder ihn in die Beine ge⸗ 
troffen haben Und wenn er ihn getötet hätte. 
wer wollte ihm dar nus einen Vorwurf machen? 
Nur das geſetz⸗ und deeg „Pack“, das ſtets 
mit dem Wilddieb gegen den Förſter ſympathiſiert. 
Der Förſter war im Recht und tat ſeine Pflicht, 
der Wilddieb war im Unrecht — der Beamte 
hatte ſich ſeinem Amte, ſeiner Familie, ſich ſelbſt 
zu erhalten, daher Leben um Leben, wenn 
man es nicht anders haben will! Förſter Keller 
hatte an dem hohen Feſttage dem Gottesdienſte 
in Brauns hauſen beigewohnt, war vielleicht 
in hochfeſtlicher Stimmung an dem hohen Früh 
lingsfeſte der neuerwachten Natur, und da ging 
er, weil, wie wohl überall in Deutſchland, auch 
für die Dorfbewohner die Pfingſttage dazu dienen, 
einen Ausflug zu machen oder ſich in Feld und 
Wald zu ergehen, ohne Gewehr in ſein nahes 
Revier — das war ſein Fehler, den er ſo ſchwer 
büßen mußte. Er wollte das junge Volk beauf⸗ 
ſichtigen und rannte ſo einem verkommenen 
Burſchen vor den Lauf. Selbſt wenn man zu 
der heimatlichen Bevölkerung alles Vertrauen 
haben darf, ſollte heutzutage in wildreicher 
Gegend kein Förſter und Jäger ins Revier gehen, 
ohne auf alles gefaßt und für alle Fälle gedeckt 
Mit der Eiſenbahn und mit Radern 


lich aus den großen Städten und den 
Induſtriebezirken, beſonders an den 


Sonn⸗ und Feiertagen, und machen ſich 
ein Sonntagspläſier aus der verbotenen Jagd. 
Vielleicht ſtammen ſie aus der Gegend, vielleicht 
haben ſie landkundige „Genoſſen“, die ihnen dort 
Wege und Wechſel anzeigen. Kommen ſie in 
Gefahr, ertappt und abgefaßt zu werden: was 
liegt ihnen daran, den pflichttreuen Beamten. 
der, wie der Bergmann, „alle Tage fein Toten: 
hemd trägt“, meuchlings niederzuknallen und ſich 
unerkannt aus dem Staube zu noden) 


— [Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
13. Oiitober 1903. Rehböcke 0,40 bis 0,96, 
Rotwild 0,25 bis 0,45, Damwild 0,30 bis 0,42 
Schwarzwild 0,15 bis 0.30 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,90, Kaninchen 0,25 bis 0,65, Stock⸗ 
enten 1,45 bis 1.65, Krickenten 0,40 bis 0,75, Reb⸗ 
hühner 0,70 bis 1,60, Faſanenhähne 2,00 bis 3,05. 
Krammetsvögel 0,18 bis 0,28 Mk. pro Stück 
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68. Verzeichnis 
der zum Bellen der Kronprinz Friedrich Wilbelm- und 
Kronprinzeſſin Vilteria-Serſtwaiſenſtiſtung Bei der Zentral · 
Sammelfiele (Rechnungsrat Schmidt II zu Rerſin W. 9, 
Ceipzigerpſat 7) in der Bett vom 1. e Bis 1. ëbiober 

1903 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 


1. Bekierſch, Regierungs⸗ Sekretär zu Oppeln, 
Erlös für eine vom Regierungs- und Forſt⸗ 


rat Hermes verſteigerte Schnepfe 1.05 Mk. 
2. Danziger Jagd und Wilbſchutz⸗Verein 20,.— „ 
3. Sieglohr. Dberförfter zu Mayen, hinter: 

legter Sühnebetrag für die Bedrohung eines 

Hader, Seer, A enen 9 
4. Waechter, Oberförſter zu Grunewald, 

Geſchenk vom Verein „Reiterluſte . 50.— „ 
5. C. Kluth, Revierförſter zu Ritzerau bei Mölln. 

Strafgelder von einer Reiherjagd 8 3.— „ 
6. Geheimer Rechnungsrat Schmiele . . . . 1.50 „ 
7. Paul Schettlers Erben zu Cöthen i. Anh., 

eingeſaundt vom Oberleutnant v. Veltheim 

in Oſ trans 10. 
38. Ant. Ilſchert, Vallendar, Ertrag aus Jagd - 

ſtrafen und S kae. „ D „ 
9. Japing. Forſtaſſeſſor zu Hann.⸗Münden, aus 

Repartitiousüberſchüſſenn. 4,40 „ 
10. Fintelmann, Forſtmeiſter zu Durowo, am 

20 9. 1908 in Seehauſen geſtifteter Stat: 

e cn er, — „ 
11. von Oppen, Wiesbaden, Faiſer⸗ Wilh. 

Heilanſtalt. be e e Ee e A Ee 


fammen 153,65 Mt. 


Zu 
Hierzu Summe bis 67. Verzeichnis 122 173,14 „ 
Geſamtſumme der eingegangenen Beträge 122328, 79 DIE 


Weitere Beiträge, ſowie Sammlungen von 
Zigarren⸗Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen⸗ 


genommen. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Are boff, Forſtaſſeſſor, iſt unter Verleihung des Charakiers 
als Oberförſter auf ſeinen Antrag aus dem Staats. 
dienſte entlaſſen. 

Frey, Oberförſter, bisher zu Tawellniungken, iſt die durch die 
Penſionierung des Forſtmeiſters Wall mann erledigte 
Oberförſterſtelle zu Göhrde. Regbz. Lüneburg, vom 
1. Januar 1901 ab übertragen. e 

Weis, Forſtmeiſter zu Frankenberg. Regbz Kaſſel, (8 nach 
Brühl, Oberſörſterei Ville, Regbz. Köln, vom 1. November 
d. JS. ab verſetzt. 


Be, Hilfsförſter zu Hengers, Königl. Oberförſterei Neun 

rcheu, iſt zum Förſter in Hohe Marken, Königl. Ober» 
förſterei Wittlich. Regbz. Trier, vom 1. November 
d. Js. ab ernaunt. 

Rettenhanſen. Forſtaufſeher zu Niederaula. Oberförſterei 
Niederaula, iſt nach Ausbach, Oberförſterei Lauten⸗ 
hauſen, Regbz. Kaſſel, vom 1. November d. Is ab verſetzt. 

Ehriflofeit, Waldwärter zu Bıriteriwald, Oberförſterei Föders⸗ 
dorf, iſt auf die Waldwärterſtelle zu Niederwald, Ober: 
ſörſterei Födersdorf, Regbz. Königsberg, vom 1. November 
d. Js. ab verſetzt. 

Dinſe, Forſtaufſeher, iſt zur Dienſtleiſtuug in der Ober 
förſterei Neuenkrug., Regbz. Stettin, einberufen worden. 

Gergler, Forſtauſſeher zu Entenpful. Regbz. Koblenz, iſt 
nach Röttgen, Oberförſterei Kottenforſt, Regbz. Köln, 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Gierfids, Hilfsförſter zu Pfalsdorf, Oberförſterei Cleve, iſt 
unter übertragung der Förſterſtelle Baerl, Oberförſterei 
anten. Regbz. Düſſeldorf, vom 1. November d. Is. ab 
zum Förſter ernannt. 

Sieſe, Hegemeiſter zu Wildpark bei Potsdam, iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Seim. Förſter zu Altenbeken, iſt nach der Förſterſtelle bert, 
kirchen. Oberförſterei Obernkirchen, Regbz. Minden, vom 
1. November d. Js. ab verſent. 

Greffe, Forſtaufſeher zu Hulfen bei Benrath, iſt nach Pfalz. 
dorf. Oberförſterei Cleve. Regbz. Düſſeldorf. vom 
1. November d. Is. ab verſetzt. 


Verſchiedenes. 


Gëlle de Forſthilfsaufſeher zu Buſchboven. Oberförſterci 

Katenforſt. iſt nach Dattenfeld, Oberförsterei Siebeu⸗ 
gebirge, Regbz Köln. vom 1. November d. Is. ab verſetzt 

Hahn, Forſtauſſeher zu Annaburg, Oberförfterei Thiergarten, 
Regbz. Merſeburg, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Kammelrath. Forſtaufſeher zu Dattenfeld, iſt nach Ober: 
alfen, Oberförſterei Siebengebirge, Regbz. Köln, vom 
1. November d. Is. ab verſetzt 

Hartmann, ele Gei zu Schloß Gracht, iſt uach 
Erkermühle, Oberförſterei Königsſorſt, Regbz. Kölu. 
vom 1. November d. Is. ab nerſetzt. 

Hommes, Forſtaufſeher zu Gerolſtein, Königl. Oberſörſterei 
Gerolſtein, iſt als Gemeindehilfsförſter nach Völklingeu. 
Gemeinde⸗Oberſörſterei Saarbrücken, Regbz. Trier, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. | 

Kamm, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu JIitowken. Oberförſterei Grüneberge. 
Regbz. Königsberg, vom 1. November d. Is. ab 
endgültig übertragen. 

Kuothbe, HRevierföriter zu Karlsbrunn. Oberförſterei Neueu⸗ 
heerſe, Regbz. Minden, tritt mit dem 1. November d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Kuhn, Hilfsꝛäger in der Oberförſterei Döberitz, iſt in die 
Oberförſterei Bäreneiche. RNegbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 

Kühn, Förſter zu Ittowken, Oberförſterei Grüneberge. ilı 
auf die Förſternelle zu Lieblacken. Oberſörſterei Tapiau, 
Regbz. Königsberg, vom 1. November d. Is. ab verſent. 

dier, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Pflaſtermühl. o 
in die Oberförſterei Czersk, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Is. ab verfegt. 

Medow, Förſter, iſt zum Revierförſter ernannt und ibm die 
bisher probeweiſe verwaltete Revie förfterfielle Lohra, 
Oberförſterei Ellnhauſen, Regbz. Kaſſel, endgültig ũber⸗ 
tragen worden. 

Müller, Forſtaufſeher zu Ulmbach. Oberförſterei Steinau. 
iſt nach Niederaula, Oberförſterei Niederaula, RNegbz 
Kaſſel, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Aetzdorff, Förſter zu Wendelſtein, Oberförſterei Ziegel roda. 
Regbz. Merieburg, ift bei feinem übertris in den Rude⸗ 
ſtand der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

a Forſtaufſeher zu Jagolitz, Oberförſterei Hunde®: 

agen, iſt nach der Oberförſterei Grünheide, Regbz 
Poſen, verſetzt worden. 

Schier, Forſtauſſeher zu Ausbach, Oberförſterei Lauten 
hauſen, ut nach Ulmbach, Oberförſterei Steinau, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Schnitzler, Forſtaufſeher zu Bonn, it nach Buſchhoven. 

Oberförſterei Kottenforſt, Regbz. Köln, vom 1. November 


d. Js. ab verſetzt. 

Sderg, Forſthilfsaufſeher zu Erkermüble. Oberjörkterei 
Königsforſt, iſt nach Stöckerhof. Oberförſterei Sieben ⸗ 
gebirge, Regbz. Köln, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Steinborn. Oberjäger im 3. Jäger⸗Bat, iſt als Hilfsjäger 
nach Ziegelhof. Kronprinzliche Oberförſterei Beruſtadt. 
einberufen worden. 

Stümße, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Czersk, iſt in 
die Oberförſterei Pflaſtermühl, Regbz. Marienwerder. 
vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

Vahrenkamp, Förſter zu Baerl, Oberförfterei Xanten, ii 
auf die Förſterſtelle Grafenberg im Aaper Walde, Rcabı. 
Düſſeldorf, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Weiland, Hilfsjäger in der Oberförſterei Bäreneiche, iſt in 
die Oberförſterei Döberig, Regbz. Marienwerder, vom 
1. November d. Is. ab verſetzt. 

Zwiesel, Forſtaufſeber zu Dölau. Oberförſterei Schkeudiz. 
Regbz. Merſeburg, iſt zum Hilſsförſter ernannt. 

Den Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl box haben ber 

ihrer Fojührigen Dienſtgedenkfeier erhalten die Hegemeiſter: 
rab andt zu Annaburg, Oberförnerei Annaburg, Negbz. 
Merſeburg; Breilensach zu Kirchworbis, Oberförſterei 
Worbis, Regbz. Erfurt; Aeinbardt zu Lipowo, Ober 
förſterei Sadlowo, Regbz. Königsberg; Zeit zu Bornim. 
Oberförſterei Potsdam, Regbz. Potedam; Schnabel zu 
Schetricken, Oberförfterei Nemonien, Regbz Königsberg. 
Der Titel „Hegemeiſter“ iſt verliehen worden den 

Förſtern im Regbz. Hannover: 

Bläfer zu Kirchwehren, Oberförſterei Dedenſen, Nraſen 
a Oſterwald, Oberſörſterei Koppenbrügge, Denſen zu 

orn, Oberförſterei Springe, Dörrie zu Dedenjeu. 
Oberſörſterei Dedenſen, Serge zu Koppenbrügge, Ober 
ſörſterei Koppenbrügge, Söſemaun zu Hemeringen. 
Oberfoͤrſterei Hameln. 


Zu Hilfsförſtern wurden ernannt die Forſtaufſeher: 


im Regbz. AN, 
Bernferd zu Benuendorf, berförſterei Heringen. 


Döring zu Morles, Oberſörſterei Thiergarten, Dürfer 


Verſchiedenes. 


zu Waldau, Oberförſterei Wellerode, Frenzel zu Nenters⸗ 
1 8 Oberförſterei Nentershauſen. Hooß zu Oberuſ⸗ 
bauten, Oberförſterei Burghaun, Anöpfel zu Sterbfriß, 
Oberförſterei Sterbfrig, ee zu Oberrodenbach. Ober: 
ſörſterei Wolfgang. Krauſe zu Mengeberg, Oberförſterei 
Meugsberg, Köffert zu Carlsdorf, Oberförſterei Hom- 
brefien, Rieding zu Oberndorf, Oberförſterei Burgjoß, 
Pfeiffer zu Kaſſel. Oberſörſterei Kaſſel. Schick zu Hilders, 
Oberförſterei Hilders, Hippel zu Hauswurz. Oberförſterei 
Neuhof. Stähling zu Rengshauſen, Oberförſterei Rengs⸗ 
haufen, Steßling zu Jesberg, Oberförſterei Jesberg; 
im Regbz. Hannover: 

Lücke | zu Hemeringen, Oberjürfterei Hameln, Mehl- 
Bofe zu Priorsgehege, Kl ſter⸗Oberförſterei Lüneburg, 
Binkelmann zu Neubruchhauſen, Oberſörſterei dieu, 
bruchhauſen. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


Arnold, Hilfsförſter zu Köthener Theerofen, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Pechhütte, Oberförſterei 
Klein⸗Waſſerburg, zum 1. November d. Is. übertragen. 

Brendel, forſtverſor ungsberechtigter Oberjäger, iſt an Stelle 
eines Winterurlaubers in die Oberförſterei Schwenow 
einberufen worden. 

Burkfardt, Forſtaufſeher und Schreibgehilſe zu Biſchdorf, 
Oberförſterei Karmunkau, iſt zum Hilſsförſter ernannt. 

Fußel, Reſervejäger, iſt an Stelle eines Winterurlanbers 
ſeit dem 1. Dktober in Gallunsbrück. Oberförſterei 
Kas.⸗Wuſterhauſen. und vom 1. November ab nach der 
Oberförſterei Rheinsberg einberufen. 

Gadamer, Forſt- und Jagdaufſeher zu Sauberg, Oberföriterei 
Kgs.⸗Wuſterhauſen, iſt zum Hilfsſörſter ernaunt worden. 

Hoffmann, Forſtauſſeher, bisher in Ziegelhof. Throulehns⸗ 

. Oberförſterei Bernſtadt, iſt nach Thänsdorf, Oberſörſterei 
Wildenbruch, einberufen worden. 

von Kummer. Forſtaufſeher zu Gr.⸗Borek, Oberförſterei 
Karmunkau, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Rieke, Förſter zu Schatiberge, Oberförſterei Niegripp, ift 
nach Pinneſee, Oberförſterei Wildenbruch, verſetzt worden. 

Bender, Hegemeiſter zu Pinneſee, Oberförſterei Wildenbruch, 
ift der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ 
verliehen und tritt mit dem 1. November d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Sack, ſorſtverſorgungs berechtigter Vizefeldwebel, iſt an Stelle 
eines Winterurlaubers in die Oberſörſterei Wildenbruch 
einberufen worden. 

Silke, Forſtaufſeher zu Tornow, Oberförſterei Staakow, 
iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Schmücker, Hilfsförſter zu Münchehofe. Oberförſterei Klein⸗ 
Waſſerburg, iſt nach Köthener Theerofen, Oberförſierei 
Klein⸗Waſſerburg, verſetzt worden. 

Aeckermann, Förſter zu Pechhütte, 
Waſſerburg, tritt mit dem 1. 
den Ruheſtand. 

Better, Hilfsjäger zu Thäusdorf, Oberförſterei Wildenbruch, 
ut feir dem 1. Oktober auf zwei Jahre zum Beſuch der 
Forſtlehrauſtalt Eiſenach beurlaubt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Joh, Königl. Forſtauſſeher, bisher im JForſteinrichtungs⸗ 
bureau beſchaftigt, hat eine Stelle als Aſſiſtent bei der 
Gräflich von Houwald'ſchen Verwaltung in Straupitz 
im Spreewald angenommen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Baumann, Privatforſter zu Mittelſelde, Kreis Tram: 
burg: Dinſe. Städtiſcher Förſter zu Forſthaus Buchheide 
bei Templin: Münch, Gemeindeförſter zu Schönau, 
Kreis Ziegenhain. 

C. Jäger-Korps. 

Kap ſer, Leutuant im Reitenden Feldjäger-Korps, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Graf von Scherr -Thoß, Leutnant im Garde⸗Jäger-Bat., 
kommandiert bei der Botſchaft in Wien, ift der Königl. 
Krouenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Seſſe, Landforſtmeiſter. Geb. Finanzrat, iſt der Titel und 
Rang eines Oberlandforſtmeiſters verliehen worden. 
Zenit, Oberfürſter zu Tannenbergsthal ut nach Klein— 

röhrsdorf verſetzt worden. 
ner. Forſtaſſeſſor. Beamter der Forſteinrichtungsanſtalt, 
iſt zum Oberforſter in Taunenbergethat ernannt worden. 

Srafer, Forſtaſſeſſor, etatm. Hilfsarbeiter, iſt zum Beamten 
der Forſteinrichtungsanſtalt ernannt worden. 


O berförſterei Klein— 
November d. Is. in 
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äber, Forſtaſſeſſor, Hilfsbeamter auf Auersberger Revier. 


iſt zum Oberförſter in e worden. 

König, Forſtaſſeſſor, Beamter der Forſteinrichtungsanſtalt. 
iſt als erſter Hilfsbeamter auf das Auersberger Revier 
verſetzt worden. 

Melzer, Forſtaſſeſſor, etatm. Hilfsarbeiter bei der Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt, iſt als erſter Hilfsbeamter auf das 
Geor,engrüner Revier verſetzt worden. 

Merz, Forſtaſſeſſor, etatm. Hilfsarbeiter, iſt zum Beamten 
der Forſteinrichtuugsanſtalt ernannt worden. 

Müller, Oberförſter zu Kleinröhrsdorf, ift auf Anſuchen 
wegen Krankheit in Wartegeld verſetzt worden. 

Zu etatm. Hilfsarbeitern der Forſteinrichtungsanſtalt wurden 
ernannt die prädizierten Forſtaſſeſſoren Wolf, Nruhm, 
Arthur, Schönfelder und Theodor. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Müller. Revierförfier zu Dresden⸗Löbtau, In zum erſten 
Ratsförſter der Stadt Geyer im Erzgebirge gewählt. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Frank, tit. Forſtrat, quieszierter Forſtmeiſter zu Ulm, iſt 
ſeinem Auſuchen entſprechend unter EE des 
Titels und Ranges eines Oberforſtrats in den bleibenden 
Ruheſtand verſetzt. 


Herzogtum Anhalt. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Aomanus, gelernter Jäger, iſt als Hilfsſchutzbeamter für 
die Herzogl. Forſt⸗ und Jagdreviere angenommen und 
in Deſſau ſtationiert worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats⸗-⸗Forſtverwaltung. 


Meyer, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Forſthaus St. Peter. 
Oberförſterei Pfirt, übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Kleichſtein. Gemeindeförſter zu Forſthaus Ochſenläger. 
Oberförſterei Oberehnheim, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Hochſcheid, Oberförſterei Niederbronn. 
lommiſſariſch übertragen worden. 

Burgard. Gemeindeförſter zu Forſthaus Obſchel, Gemeinde 
Türkheim, iſt nach Forſthaus Aspach, Gemeinde Winzeu⸗ 

heim, Oberförſterei Kolmar-Weſt, verſetzt worden. 

Dochler, Gemeindeförſter zu Grendelbruch, Oberförſterei 
Oberehnheim, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Mönkalb, Oberförſterei Barr, übertragen worden 

Trey. Forſthilfsaufſeher zu Lembach, Oberſörſterei Lembach. 
um die Gemeindeſörſterſtelle des Schutzbezirks Saulxurcs. 
Oberförſterei Rothau, übertragen worden. 

Hueber, Gemeindeſorſthilfsaufſeher zu Banzeuheim, iſt die 
Stelle eines Gemeindeforſthilfsauſſehers für den Schutz 
bezirk Lobelhaus, Oberförſterei Rufach, vom 1. November 
d. Js. ab übertragen. 

Meyer. Gemeindeförſter zu Dracheubroun, Oberförſterci 
Weißenburg, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schun⸗ 
bezirks Kutzenhauſen, Oberförſterei Weißenburg, vom 
1. November d. Js. ab übertragen. 

Stadtmäler, Gemeindeforſthilſsaufſeher zu Forſthaus Laubeck, 
iſt die Gemeindeförſterſtelle zu Mühlbach. Oberförſterei 
Müunſter, vom 1. November d. Is. ab übertragen. 

Alrich. Forſthilfsaufſeher zu Kloſterfrauenhof, Oberförſterei 
Hagenau-Weſi, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz 
bezirks Ochſenläger, Oberförſterei Oberehnheim, kommiſſ. 
übertragen worden. 

aa, 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stelle eines Stadtwald ſchützen beim Gemeinderat 
zu Nagold iſt jojort zu beſetzen. Verlaugt wird: Gewandt— 
heit im ſchriſtlichen Verlehr. Geſundheit und gutes Ge— 
dächtnis, ſowie Vorkenntniſſe in der Forſtwirtſchaft. Probe⸗ 
dienſtzeit 3 Monate. Anſtellung auf jederzeitigen Widerruf. 
Das jährliche Einkommen beträgt 700 Mk. neben freier 
Dienſtkleidung und etwa 100 Mk. Nebenbezüge. 


ur 


Brief und Fragefafteı. 


Herrn Joſef Veilchen. [Anfrage: Woher iſt 
die auf der Forſtverſammlung zu Kiel vorgeführte 
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Bereins Nachrichten. 


Baumrodemaſchine zu beziehen?] Antwort: Von berechtigte, der Jagdgaſt und der Jagdhüter“ von 


L. Reiß zu Gießen. 
ſchau“ 1903 Seite 142. 


Siehe auch „Forjtliche Rund⸗ Friedrich Mücke — Preis I Mk. — Auskunft 
über Dienſtkleidung finden Sie Artikel Bd. In 


Herrn Stöckmann. über die Rechte des Jagd⸗ Nr. 6, 10 und 13 der „Deutſchen Foiſt⸗Zeitung“. 


— 


hüters gibt Ihnen das Schriftchen „Der Jagd- Vergleichen Sie auch Seite 966 unter Cu. in D 


a Dh 27 78 


Dereins- Hadjriditen. 


Sraudverfiherungsuerein Preußiſcher Zorbenmten. 


B. V. 2916. 


An ſämtliche Bezirks⸗Vorſtände des 
Brandverſicherungs-Vereins Preußi⸗ 
ſcher Forſtbeamten. 


Berlin W. 9, 17. September 1903. 
Leipzigerplatz 7. 

Von der Aufſichtsbehörde iſt uns auf Grund 
des Reichsgeſetzes über die privaten Verſicherungs⸗ 
unternehmungen vom 12. Mai 1901 die Anderung 
unſerer Vereinsſatzungen aufgegeben. Außerdem 
find anderweite Anderungsanträge bei uns bereits 
eingegangen und noch angemeldet worden. 

Unter Berückſichtigung der angeordneten 
bezw. beantragten und ſonſt noch wünſchenswert 
erſcheinenden Anderungen haben wir in Aus- 
führung eines Beſchluſſes des Verwaltungsrats 
einen Entwurf zu den neuen Satzungen auf— 
geſtellt. Von demſelben überſenden wir bei⸗ 
folgend .. Stück mit dem Erſuchen. jedem Mit⸗ 
gliede des Bezirks⸗Vorſtandes und jedem Revier⸗ 
verwalter ein Exemplar zur Kenntnisnahme und 
eventl. Begutachtung baldgeſälligſt zuzuſtellen. 
Den übrigen Vereinsmitgliedern werden wir 
dieſen Entwurf durch Veröffentlichung in der in 
Neudamm erſcheinenden „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
dekannt geben.“) 

Außer formellen und redaktionellen Be⸗ 
richtigungen beſtehen die weſentlichſten Anderungen 
in folgendem: 

1.8 3. Von zwei Bezirksvorſtänden und. von 
anderen Seiten iſt beantragt bezw. angeregt 
worden, eine nderung der Satzungen dahin 
herbeizuführen. daß künftig auch die in 
fiskaliſchen Gebäuden untergebrachten oder 
auf fiskaliſchen Grundſtücken angeſiedelten 
ſtändigen Waldarbeiter oder ſogar ſämtliche 
forſtfiskaliſchen Arbeiter in unteren Verein 
aufgenommen werden dürfen. 

2.8 8. Die Anderung des Textes beruht auf 
geſetzlicher Beſtimmung. 

3.8 10. Der Zuſatz, daß durch Beſchluß der 
Mitgliederverſammlung die Überſchüſſe auch 
zu Wohlfahrtseinrichtungen verwendet werden 
können, erſcheint erforderlich, um dem Verein 
künftig in bezug auf die Berwendung der 
verfügbaren Geldmittel freie Hand zu Ichuffen. 
Bisher war dies nicht der Fall, und mußte 
daher im Jahre 1900 zu den: auf 6 Jahre 
abgeſchloſſenen Unfallverſicherungsvertrage die 
Geuehmigung des Herrn Miniſters des Innern 
eingeholt werden. 


*) Wir beginnen mit dem Abdrad in einer der nächſten 
Nammern. Die Schriftleitung. 


— 


4. Die Anderung der 88 14, 15, 38 und 40. ſo⸗ 

wie der Wegfall des früheren $ 41 ut nach 

0 völliger Tilgung des Garantiefonds 
eboten. 

5 39 und 850 (bisher 51). Die Anderungen 

des zweiten Abſatzes des § 39, ſowie des & 50 

ſind von der Aufſichtsbehörde angeordnet 

worden. 

6. 8 44 (bisher ß 45). Die Anderungen werden 
erforderlich. nachdem durch S 121 des vorge⸗ 
nannten Geſetzes die landesrechtlichen Ber: 
ſchriften, welche den Abſchluß von Feuerrer⸗ 
ſicherungsgeſchäſten von einer vorgängigen 
polizeilichen Genehmigung abhängig machten. 
aufgehoben ſind, daher die polizeiliche Be— 
ſcheinigung der Aufnahme⸗ und Nachtrags⸗ 
Anträge in Wegfall gekommen und infolge— 
deſſen auch das für die Polizeibehörde früher 
beſtimmt geweſene vierte Exemplar des Ber: 
ſicherungsantrages entbehrlich geworden iſt. 

7. 5 53 (bisher $ 54). Es iſt uns ein Antrag 
in Ausſicht geſtellt worden dahingehend, daß 
künftig von der Erhebung von Umzugs⸗Zu⸗ 
ſchußprämien überhaupt abgeſehen werden 
und das verſicherte Mobiliar auch bei Um— 
zügen auf über 30 km hinausgehenden (Gut. 
fernung ohne beſondere Vergütung mutter, 
ſichert bleiben ſoll. Die im Jahre 1902 auf⸗ 
gekonimenen Umzugs⸗Zuſchußprämien haben 
im ganzen 674 Mk. 20 Pf. betragen. 

8. 5 56 (bisher 8 57). Die Berechnung, Buchung 
und Übertragung der überſchüſſigen Prämien⸗ 
beträge bei den Ermäßigungen der Wer: 
ſicherungsſummen verurſachen ein erhebliches 
Schreibwerk, deſſen Beſeitigung bei dem 
ſtetig ſteigenden Umfange der Vereinsgeſchäfte 
dringend geboten erſcheint. Aus dieſent 
Grunde, und da es ſich in den meiſten Fällen 
nur um geringfügige Beträge handelt. durfte 
künftig von einer Anrechnung der zuviel ent. 
richteten Prämien auf ſpätere Verſicherungen 
abzuſehen bezw. die Zahlung dieſer Prämien 
für das betreffende Halbjahr zu verlangen ſein 

9. § 58 (bisher 59). Die Aufnahme der Nach⸗ 
ſchußverpflichtung in den Text des Ver— 
ſicherungsantrages und die Anderung des 
letzten Abſatzes dieſes Paragraphen iſt erfolgt 
um die bisher üblich geweſene Ausſtellung 
eines beſonderen Nachſchußſcheines durch den 
Antragſteller entbehrlich zu machen. 

.8 61 (bisher 62). Es erſcheint recht und 
billig, dem Beſchädigten die Möglichkeit zu 
geben, ſolche Taxatoren, von denen er eine 
objektive Beurteilung nicht erwartet, ablehnen 
zu können. 


Ben 
— 


— 


11. 8 65 (früher 66). Wir halten es für dringend 


notwendig daß dem Beſchädigten. wenn ©: 
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ſich einem ſchiedsrichterlichen Spruch nicht 
unterwerfen will, der Rechtsweg offen ge⸗ 


— nn... = — ge 


achten mitzuteilen, ob und bejahendenfa 
weiteren Anderungen der Satzungen dortſeits 


laſſen wird. Für den Verein iſt dies nicht für wünſcheuswert gehalten werden. 
nötig, da das Direktorium (künftig der Ferner erſuchen wir den Bezirks⸗Vorſtand 


Hauptvorſtand) in der Lage ift, die Zahlung 
der ihm zu hoch erſcheinenden Brandent⸗ 
ſchädigung abzulehnen und den Beſchädigten 
auf den Rechtsweg zu verweiſen. 


noch um eine gefällige Mitteilung bis zu den 
vorgedachten Zeitpunkte darüber, wieviel Wald⸗ 
arbeiter und mit welcher ungefähren Geſamt⸗ 
verſicherungsſumme für den Fall der Genehmigung 


12. 5 72 (bisher 73). Die Anderung des letzten der vorgeſchlagenen Erweiterung des §S 3 im 
Abſatzes beruht auf geſetzlicher Vorſchrift. dortigen Bezirke in Betracht kommen würden. 
Im übrigen bemerken wir noch zu den Waechter. 


Ss 38 und 56 (bisher 57), daß uns ein Antrag 
ungemeldet iſt, wonach die Eintrittsgelder zur 
Beſeitigung des mit ihrer Erhebung für die Re⸗ 
vierverwalter verbundenen Schreibwerks künftig 
in Wegfall kommen ſollen. Wir haben dieſen 
Antrag in dent vorliegenden „ vorläufig 
noch nicht berückſichtigt, weil von anderer Seite 
dagegen geltend gemacht iſt, daß auf dieſe Weiſe 
eine nennenswerte Verminderung des Schreib— 
werks auf den Oberförſtereien nicht herbeigeführt 
werden würde, außerdem bei der erheblichen Höhe 
der Eintrittsgelder, welche im vergangenen Jahre 
rund 1932 Mk. betragen hat, es wünſchenswert 
erſchiene, bei einer weiteren günſtigen Geſtaltung 
der Finanzlage unſeres Vereins die verfügbaren 
Erſparniſſe unter Zuhilfenahme der Eintritts⸗ 
gelder zu Wohl ahrtseinrichtungen für die Ver⸗ 
einsmitglieder, etwa zur Erhöhung der Unfall- 
verſicherung von einem Drittel auf die Hälfte 
der Brandverſicherungsſumme zu verwenden. 
Den Bezirks⸗Vorſtand erſuchen wir ergebenſt, 
ſich gefälligſt bis Ende November d. Js. zu dem 
vorliegenden Entwurfe zu äußern und uns 
unter Vorlage der etwa dort eingehenden Gut— 


SET 


Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
— m Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
ldreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
yaus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
er Pielmann. Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Roggeubuck. Vorſigender. 


| 5; 
Verein alter Garde-Iäger zu Berlin. 


Am 12. d. Mts. verſchied nach kurzem, 
ſchwerem Leiden unſer bochverehrtes Mitglied, 
der Kgl. Hegemeiſter Herr 

Friedrich Müller 
zu Detershagen bei Burg. Bez. Magdeburg, 
Jahrgang 1863, 1. Kompagnie. 

Wir betrauern den lieben Kameraden, 
der ſich durch ſeinen braven Charakter und 
ſeine kameradſchaftliche Geſinnung allſeitige 
Liebe und Verehrung erworben hat, auf das 
herzlichſte und werden ihm ſtets ein liebe— 
volles Andenken in treuen kameradſchaftlichen 
Jägerherzen bewahren. 

Berlin, 13. Oktober 1903. 

Der Vorſtand. 
G. Herrmann, 1. Vorſitzender. 
V. 30, Kyffhäuſerſtr. 14. 
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Jür die Redaktion: p. v. Sotbeu. Neudamm. 


Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges wollen mittags 4 Uhr. Mitglieder Ver 


ſammlung im 
die verehrlichen Vorſtände der Ortsgruppen die Kaiſerhotel zu Rominten. N 


Sitzungseinladungen, welche lediglich die Tages⸗ N Tagesordnung: 
ordnung der nächſten Sitzung enthalten, direkt an e ee E 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen dort, Zeitung“ 3. Veiſiedene itrage. 


nach Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.), nicht an 
mich ſenden; alle Sitzungsberichte und ſonſtige 
Mitteilungen aus den Ortsgruppen müſſen mir 
jedoch voc Veröffentlichung zur Kenntnisnahnie 
zugehen. Roggenbuck, Vorſitzender. 


Der Vorſtand. 


«fa 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Negb; Frankfurt a. Cher) 


ale, 
L 


Ortsgruppe Rominter Seide. 
(Regbz. G.imbinnen.) 
Sonnabend. den 31. Oktober d. Is, nach⸗ 


Bericht über die Herbſtverſammlung. 
Verhandelt Neubrück, den 3. Oktober 1903. 
Zu der durch das Vereinsorgan rechtzeitig 

bekannt gegebenen Verſammlung walen zehn 

Mitglieder erichiener. 
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Vor Beginn der Sitzung wurde durch den 
Schriftführer ein Schreiben des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden, in welchem derſelbe ſein Amt als 
ſolcher niederlegt, zur Kenntnis der Verſammlung 
gebracht, worauf die Sitzung durch erſteren mit 
einem Kaiſerhoch eröffnet und hierauf ſogleich zur 
Tagesordnung übergegangen wurde. 

Ju Punkt 1 meldete ſich niemand. 

Punkt 2. Der §7 der Gruppen⸗Satzungen 
wurde, veranlaßt durch den häufigen Perſonen⸗ 
wechſel im Vorſtande, mit Stimmenmehrheit 
dahin abgeändert, daß die Wahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes nunmehr auf ein Kalenderjahr, und 
zwar für diesmal auf die Zeit von jetzt bis 
31. Dezember 1904, zu erfolgen habe. Die ab⸗ 
geänderten Satzungen werden dem Vorſtand des 
Hauptvereins zur Genehmigung eingereicht werden. 

Punkt 3 — Wahl des Vorſtandes —. Nach⸗ 
dem nun auch der Schriftführer, ſowie der ftell- 
vertretende Schriftführer ihre Amter niedergelegt 
hatten, 
Schriftführers zur Wahl des Vorſtandes ge⸗ 
ſchritten. Es wurden gewählt: zum 1. Vor⸗ 
ſitzenden: Förſter Mützell zu Schwarzhaide, zum 
Vorſitzenden⸗ Stellvertreter: Förſter Steig zu 
Drahnendorf, zum Schriſtführer: Hilfsjäger 
Knoefel zu Neubrück, Spree. Die vorſtehend ge- 
nannten Mitglieder nahmen die Wahl an. 

Von der Wahl eines ſtellvertretenden Schrift⸗ 
führers wurde Abſtand genommen. 

Punkt 4. Es wurde beſchloſſen: 

a) das Wintervergnügen vorausſichtlich 
Sonntag, den 27. Dezember d. Is., im Per: 
einslokal abzuhalten; der Vorſtand behält 
jedoch über die endgültige Feſtſetzung desſelben 
freie Hand und wird Näheres hierüber noch 
beſonders bekanntgeben; 
die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät am 
27. Januar n. Is. durch einen Herrenabend 
ebendaſelbſt zu begehen, wozu weitere Ein⸗ 
ladungen ſowohl an die Mitglieder, als auch 
an Gäſte ſeitens des Vorſtandes noch ergehen 
werden. 

Punkt 5 — Verſchiedenes —. Außer der 
Verteilung von Vereinskalendern der vorgerückten 
Stunde wegen: nichts. 

v. 8. u. 

(gez.) Gottſchalk. Siegener. Schaefer. 
Buhle. Kühle. Sieck. Lindner. 
Geſchloſſen 
Der Vorſtand: 

(gez.) Mützell. Steig. Knoefel. 


* 


Bezirksgruppe Schleswig. 
(Regbz. Schleswig.) 

Am Donnerstag, den 29. Oktober d. Is., 
nachmittags 3 Uhr, Mitglieder-Verſammlung im 
Reſtaurant „Kaiſerhof“ in Neumünſter. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Bericht über die zweite 

Verſammlung in Berlin. 
3. Einziehung noch reſtierender Beiträge. 
4. Verſchiedenes. 


out 


b) 


Mitglieder- 


Der Vorſtand. 


wurde unter Leitung des bisherigen 


(RNegoz. Hannover.) 
Am Sonnabend, den 24. Oktober, nachmittags 
3 Uhr, findet in Knickmeiers Reſtaurant, Theater⸗ 
platz 14 zu Hannover, Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Rechnungslegung für erſtes Geſchäftsjahr. 
3. Neuwahl des Vorſtandes. 
4. Verſchiedenes. Schmidt. 
sn, 


Ortsgruppe Notenburg a. Fulda. 
(Regbz. Kafiel.) 

Die nächſte Verſammilung findet Sonntag, 

den 18. Oktober, mittags 1 Uhr, in Malsfeld ſtatt. 
Tagesordnung: ) 

1. Vorleſung des Protokolls der vorigen Ver⸗ 

ſammlung. 

2. Eingehende Beſprechung über die zweite 

Mitgliederverſammlung in Berlin. 
Beſprechung über die zu bildende Bezirks⸗ 

gruppe im Regierungsbezirk Kaſſel. 
Beſprechung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
Einziehen der Mitgliederbeiträge für die 

Ortsgruppe. N 
6. Verſchiedenes. 

Alle Kollegen und Ortsgruppenmitglieder 
werden dringend erſucht, vollzählig zu erſcheinen, 
da es gerade in dieſer Verſammlung darauf an⸗ 
kommt, ſich eventl. uͤber ein im Intereſſe der 
Vereinsbeſtrebungen während des Winterhalbjahres 
zu erledigendes Programm zu einigen. 

Forſthaus Wendegrund b. Rotenburg, den 

3. Oktober 1903. 
Der Vorſtand. Schröder. 


Wu 
® 
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Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) 

Am Samstag. den 7. November cr., nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, findet die diesjährige 4. ordent: 
liche Vereinsſitzung im neuen Vereinslokale zu 
Montjoie ſtatt. | 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neue Mitglieder. 

2. Bildung einer Bezirksgruppe. 

3. eee 

4. Beſprechung über die in der folgenden Ver⸗ 
ſammlung zum Vortrag gelangenden Thentata. 
5. Uniform⸗Lieferant. 

6. Verſchiedenes (Verteilung der beſtellten Wald⸗ 

heilkalender, Forſtverſorgungsliſten ꝛc.). 

Diejenigen Mitglieder, welche noch keinen 
Kalender ꝛc. beſtellt haben, wollen dies bis 
ſpäteſtens zum 27. Oktober er. per Poftfarte beim 
Vorſitzenden nachholen. 

Zu obiger Sitzung werden aufs freundlichſte 
die Kollegen der Oberförſtereien Rötgen, Wenau 
und Hürtgen eingeladen. 

Neuſchäfer, Vorſitzender. 


"fe 
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Ortsgruppe Simmern- Hunsrück. 
(Regbz. Koblenz.) 
Die nächſte Verſammlung findet am 24. Ok⸗ 
tober d. Is., nachmittags 2 Uhr, im bisherigen 
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Tagesordnung: 


Von dem früher in Ausſicht 
Beſprechung der zu veranſtaltenden Kaiſers⸗ 


Vereinslokale ſtatt. 
genommenen Tage, 17. Oktober, mußte abgeſehen 1. 


werden, weil der Vorſitzende am Erſcheinen ver⸗ geburtstagsfeier. 
hindert iſt. Tagesordnung: 2. Gemeinſchaftlicher Bezug des Kalenders 
1. Beratung über ein zu treffendes Abkommen „Waldheil“. 
mit einer Uniformfabrik zwecks Preis-“ 3. Abgabe von Beitrittserklärungen zum Forſt⸗ 
ermäßigung ꝛc. waiſenverein. 
2. Beſtellen des Forſt⸗ und Jagdkalenders 4. Verſchiedenes. 
reſp. Vereinskalenders. Gerhardus, Vorſitzender. 
3. Beſchlußſaſſung über den Ort und die Zeit N 
der nächſten Generalverſammlung und der Ke 
11 damit verbundenen Kaiſersgeburts⸗ ortsgruppe Hochwald. 
etc (Negbz. Trier.) 


4. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mit⸗ 
glieder wird dringend gebeten. 

Kollegen, die als ordentliche Mitglieder auf— 
nahmeberechtigt ſind, werden zum Beſuche dieſer 
Verſammlung freundlichſt eingeladen. 


Am Samstag, den 17. Oktober cr., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet in Hermeskeil im Hotel 
Wommer die diesjährige Herbſtverſammlung der 
Ortsgruppe Hochwald fiat. 

Tagesordnung: 
Der Vorſtand. Vereins angelegenheiten. 
J. A.: Janſen L Schriſtführer. Beſprechung über eine im Verein abzuhaltende 
Kaiſersgeburtstagsfeier. 


1. 

Ss 

4 

Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 3. Einziehung noch reſtierender Beiträge und 
(Regbz. Koblenz.) Kaſſenreviſion. 

Vercſammlung im Hotel Breidenbacherhof am [4. Aufnahme neuer Mitglieder. 

Sonntag, den 8. November, nachmittags 3 Uhr. Der Vorſitzende: Jabel. 
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Aachrichten des Pereins der Privalforſtbeamten Deutſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröſſentlicht uuter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
tinkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinebeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit ⸗ 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


| Protokoll 13. Krüger, Förſter, Schköna bei Halle. 

üßer die l. ordentliche Mitglieder ⸗Berſammlung e ee GE Ee ae 
des „Bereins der Frirat. Korſtbeamten WE Schlei D BE 5 

Deutſchkauds. 16. Paul, Förſter, Hackenhauſen i. M. 
Halle, am 9. September 1903. 17. Pohlenz, Förſter, Schköna bei Halle. 

Anweſend find die Herren: 18. Schreiber, Oberförſter, Gersfeld (Rhön). 

1. Bertog, Dr., Forſtaſſeſſor, forſtlicher Sach⸗ 19. v. d. Schulenburg, Oberpräſidialrat, 
verſtändiger an der Landwirtſchafts-Kammer Potsdam. 
der Provinz Brandenburg, Berlin. 20. Thyen, Oberförſter, Döberitzfelde (Weſtpr.). 

2. Clausnitzer, Forſtverwalter, Luiſenhof bei] 21. v. Trzas ka, Forſtaſſiſtent, Gablonz i. Böhmen. 
Angermünde. | 22. Warnecke, Oberförſter, Bornhofen bei 

3. Eulefeld, Forſtmeiſter, Lauterbach (Heſſen). Berneuchen (Marky). 

4. Fiebig, Hegemeiſter, Krzyzaki (Poſen). 23. Wilberg, COberförſter, Scharfenbrück bei 

5. Fricke, Forſtmeiſter, Beumitz (Mark). Woltersdorf (Jüterbog). 

6. Fritſch, Samenhandlung. Großtabarz (Thür.). 24. Woſch, Förſter, Mühlroſe bei Muskau OL. 

7. Geißel, Oberförſter, Neindorf bei Oſchersleben. 25. Zſchintzſch, Revierförſter, Jeßnitz (Anhalt). 

8. Grundmann, Buchhändler und Redakteur, 26. Weisky, Univerſitäts⸗Revier⸗ 
Neudamm Nm. förſter, Oberholz. 

H Günther, Oberförſter, Dt.⸗Liſſa (Schleſien). 27. Zſchintzſch, Königl. Förſter, 

10. v. Guſtedt, Generallandſchaftsdirektor, Petersberg. als Gäſte 
Halle a. Saale. 28. Schaer, Redakteur, Eberswalde. 

11. M bei Wulſen (Weſtf.).] 29. Ein Berichterſtatter Halleſcher 

12. Kaiſer, Oberförſter, Steinkrug b. Bennigſen.] Zeitungen 
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Um 8 Uhr vormittags wird von dem erſten 
Vorſitzenden, Herrn Forſtmeiſter Fricke, die erſte 
Mitgliederverſammlung des „Vereins deutſcher 
Privatſorſtbeamten“ miteinem Hoch auf Se. Majeſtät 
den Kaiſer eröffnet. 

Punkt 1 der Tagesordnung. Der Antrag 
nuf Gewährung des vollen Stimmrechts 
an die außerordentlichen Mitglieder 
wird einſtimmig angenommen. 


Punkt 2. Hieran ſchließt ſich der Bericht des 


1. Vorſitzenden, Forſtmeiſters Fricke, über die 
Entwickelung Vereins, ſowie über den gegen⸗ 
wärtigen Vermögensſtand, der immerhin nach 
mehreren nötigen, nicht unerheblichen Ausgaben 
und trotz der verhältnismäßig noch geringen 
Mitgliederzahl rund 3000 Mark beträgt. Redner 
führt dann weiter aus. daß der junge Verein 
vielen Anſeindungen, beſonders von Waldbeſitzern, 
ausgeſetzt ſei, die durch die Beſtrebungen desſelben 
einen erheblichen Druck auf ſich befürchteten und 
womöglich „ſozialdemokratiſche“ Tendenzen des⸗ 
ſelben mutmaßten. Doch ſei ſichere Hoffnung 
vorhanden, daß dies ganz ungerechtfertigte Miß⸗ 
trauen nicht nur ſchwinden, Poder einem be⸗ 
rechtigten Wohlwollen Platz machen werde, wenn 
einmal der Verlauf der heutigen Verhandlungen 
und ferner die Gewährung des vollen Stimm⸗ 
rechtes an die außerordentlichen Mitglieder den 
Waldbeſitzern zeige, daß der Verein nicht einſeitige 
Intereſſenpolitik treiben wolle, ſondern ſich mit 
idealem Streben der Geſamtheit, dem deutſchen 
Privatwalde und ſeinen Beamten zuwende, und 
deshalb nicht allein den Privatforſtbeamien, ſondern 
indirekt auch den Waldbeſitzern diene. (Beifall.) 

Oberpräſidialrat v. d. Schulenburg er— 
greift hierauf das Wort und drückt ſeine Befriedigung 
über die Faſſung des „Aufrufes“ des Vereins aus. 
Er ſei früher auch nicht ſrei von einem gewiſſen 
Mißtrauen gegen die Abſichten des Vereins 
geweſen, doch ſei nun — beſonders auch nach der 
geſtrigen Vorſtandsſitzung, bei der er bofpitiert habe, 
und die ihm die Ziele des Vereins klar gelegt 
hätte — dieſer Ar, wohn völlig geſchwunden, und 
Redner widene nun dem Verein feine vollſte 
Sympathie, die er auch nach außen und oben 
hin überall und jederzeit dokumentieren werde. 
(Beifall.) 

Generallandſchaftsdirektor von Guſtedt 
ſpricht ſeine große Befriedigung darüber aus, daß 
auch die außerordentlichen Mitglieder volles Stinum— 
recht erhalten haben, und daß „neutrale Herrend, 
d. h. Mitglieder, die weder Waldbeſitzer noch ‘Privat: 
forſtbeamte jeien, in den weiteren Vorſtand gewahlt 
werden ſollen. Dieſe Einrichtung werde ſich als 
ſehr ſegensreich erweiſen, ſie ſtelle ein vermittelndes 
Glied zwiſchen Beſitzern und Beamten dar. Redner 
ſchließt ſich auch den Ausführungen v. d. Schulen— 
burgs an und erklärt, Deutliche Anzeichen dafür 
zu haben, daß nun der Verein einen mächtigen 
Auſſchwung erleben werde: zahlreiche Waldbeſitzer 
würden eintreten, denn Beſitzer und Beamte 
könnten ein gegenſeitiges Entgegenkommen nicht 
entbehren. (Beifall.) Punkt 1 und 2 der Tages- 
ordnung ſind hiermit erledigt. 

Punkt 3. Es folgt hierauf die Beratung über 
Anderung der Statuten gemaß den ausgearbeiteten, 


—— —— 4 äẽàͤ . —ͤ——ͤñůʒͤĩ ˙ʃ⸗AA2.3ꝛ3ꝛ——ꝛůꝛ—jr——ůů—sr—ið ð˙˖²—³2—ͤ.rößöKX—X—X—X—.—ÜKßĩł;?ẽͥ ämůůů3383ßö—. ́Dß2ML — 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


im Druck vorliegenden Vorſchlägen. Dieſelben 
werden mit geringen Abänderungen, wie ſie nach 
kurzen Debatten von verſchiedenen Rednern vor⸗ 
geſchlagen werden, angenommen (cfr. Seite 996 u. ff.) 
Hierbei ergreift Herr 

Oberpräſidialrat v. d. Schulenburg 
noch einmal das Wort, um ſämtliche Mitglieder 
zu bitten, auch ihrerſeits jedes Mißtrauen gegen 
die Beſitzer ſchwinden zu laſſen, ſo, wie er 
— Redner — jedem Mißtrauen der Waldbeſitzer 
wider den Verein überall entgegentreten werde. 
Die Beamten möchten ſich überzeugt halten, daß 
ihren berechtigten Wünſchen von der weitaus 
größten Mehrzahl der Beſitzer entſchieden ent⸗ 
gegengekommen werden würde. (Beifall.) 

Es wird beſchloſſen, daß den Mitgliedern 
des Vereins, welche bereits ein Eintrittsgeld von 
5 Mk. und einen Jahresbeitrag von 2 reſp. 4 Mk. 
gezahlt haben, der Mehrbetrag dieſer Zahlungen 
über die neubeſchloſſenen Sätze für Eintrittsgeld 
und Jahresbeitrag bei der Zahlung des nächſi⸗ 
jährigen Vereinsbeitrages in Anrechnung gebracht 
werden ſoll. 

Punkt 4. Der bisherige proviſoriſche Vorſtand 
legt nunmehr feine Aniter nieder; es ergreift 

Forſtverwalter Clausnitzer das Wort 
und ſchlägt als 


I. Vorſitzenden Herrn Forſtmeiſter Fricke, als 

II. Vorſitzenden Herrn Gen.⸗Landſchafts⸗Direktor 
von Guſtedt, als 

III. Vorſitzenden Herrn Forſtmeiſter Eulefeld vor. 


Die Genannten werden einſtimmig 
gewählt, und nehmen die Wahl an 
wobei g 

Generallandſchaftsdirektor von Guſtedt 
in längerer Rede ausführt, daß er bitten müſſe, 
ihn tunlichſt mit Bureauarbeiten zu verſchonen. 
die er bei ſeiner ſonſtigen übergroßen Belaſtung 
zu leiſten nicht imſtande ſei. Er wolle indeſſen 
nach außen und namentlich nach oben hin den 
Verein gern vertreten. 

Forſtmeiſter E gibt die Zuſicherung, 
daß Herr von Guſtedt mit Schriftwerk nicht 
behelligt werden ſolle, während 

Forſtmeiſter Eulefeld verſpricht, gerne 
alle nötigen Arbeiten zu leiſten, um eine ſo hervor⸗ 
ragende Kraft, wie Herr von Guſtedt ſei, dem 
Verein dauernd zu erhalten. (Beifall.) 

Forſtverwalter Clausnitzer ſchlägt als 
Mitglieder des ſogenannten weiteren Vorſtandes 
vor die Herren: 

1. Oberförſter Joly-Natteforth (Weſtfalen). 

2. Oberförſter Geißel-Neindorf (Prov. Sachſen). 

Forſtverwalter Oberſtein-Kammendorf (Schleſ.). 
Hegemeiſter Fiebig-Krzyzaki (Polen. 
Overpräſidialrat v. d. Schulenburg⸗Potsdam. 
Forſtmeiſter Profeſſor Dr. Schwappach⸗Ebers⸗ 
walde. 

Forſtaſſeſſor Dr. Bertog-Berlin. 

Die Herren zu 1,2, 3, 4. 5, 7 nehmen 
die Wahl an, Nr. 6, Forſtmeiſter Schwappach. 
iſt zwar nicht anweſend, doch ſteht bei ſeinem 
Intereſſe für den Verein mit Sicherheit zu er⸗ 
warten, daß auch er die Wahl akzeptieren wird 
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Auf den Antrag Dr. Bertogs bleiben die 
Stellen Nr. 8, 9, 10. 11, 12 bis zum nächſten 
Jahr offen, wo zu erwarten ſteht, daß dieſelben 
im Sinne des § 9 (neu) der Vereinsſtatuten zu 
veſetzen ſein werden, da alsdann der Verein 
genügende Auswahl von ſolchen Mitgliedern 
vaben werde. 

20 Minuten Pauſe. 

Nach Wiedereröffnung der Verhandlungen 
werden als Stellvertreter für die vorgenannten 
Vorſtandsmitglieder gewählt die Herren 

berförſter Schreiber⸗Gersfeld zu 1, 

Förſter Pohlenz-Schköng zu 2, 

Oberförſter Günther⸗Dt.⸗Liſſa zu 3, 

Förſter Paul⸗Hackenhauſen zu 4, 

Dr. Laſchke (abweſend)⸗Poſen zu 7. | 

Die Vertretungen zu 5 und 6 bleiben vor⸗ 
läufig offen. | 
Für den 2. Vorſitzenden wird als Stellvertreter 
Herr Oberpräſidialrat v. d. Schulenburg-Potsdam, 
. tür. den 3. Vorſitzenden Herr Oberförſter Joly⸗ 
Natteforth gemählt. Beide Herren nehmen die 
Wahl an. 

Als Rechnungsprüfer und deren Vertreter 
werden gewählt Heir Forſtmeiſter Prof. Schwappach 
(Vertreter Dr. Bertog) und Hegemeiſter Fiebig 
(Vertreter Förſter Paul), als Schatzmeiſter Herr 
Kommerzienrat Neumann-Neudamm. 

Der Wahlakt iſt hiermit erledigt und ſtellt 
Forſtmeiſter Fricke den Antrag auf Entbietun 
eines Grußes an die Herren Forſtmeiſter Schipappach 
und Kommerzienrat Neumann. 

Den: Antrag wird zugeſtinimt. 

Auf Antrag v. d. Schulenburg hin wird 
nun Punkt 7 der Tagesordnung vorweg genommen, 
an deſſen Beratung Antragſteller teilnehmen 
möchte, und der bei Innehaltung der Tages⸗ 
ordnung erſt am Nachmittag vorgenommen werden 
würde, wo Antragſteller aus Mangel an Zeit 
nicht mehr teilnehmen könne. 

Punkt 7. Es erfolgt alſo nunmehr die 
Beratung über die eventuelle Beteiligung des 
Vereins an den Maßnahmen zahlreicher deutſcher 
Privatbeamtenvereine „zugunſten einer reichs— 
geſetzlichen Regelung der Alters-, Invaliditäts- 
und Hinterbliebenen-Verſicherung der Privat: 
beumten Deutſchlands“. Es ergreift zunachſt 
das Wort Herr 

Forſtmeiſter Fricke und führt in längerer 
Rede aus, daß die Gründung einer eigenen 
Penſionskaſſe, die mehrſach angeregt worden ſei, 
auf unüberwindliche Schwierigkeiten ſtoße und — 
wie dies die in Oſterreich mit ſolchen Inſtituten 
gemachten Erfahrungen lehrten — undurchführbar 
ſei. Bei Annahme einer 35 jährigen durchſchnitt— 
lichen Dienſtdauer und einer alsdann noch 
S jährigen durchſchnitilichen Lebensdauer der 
Invaliden. Alterspenſionäre und Hinterbliebenen 
hätten alſo rechnungsgemäß je 35 Mitglieder fort— 
lauſend acht Penſionen aufzubringen. Wird die 
Döhe der Peaſion zu 65% des Durchſchnitts— 
gehalts angenommen, müſſen je 35 Mitglieder 
das 5,2 fache eines Durchſchnittsgehalts fortlaufend 
Or Penſionszwec⸗ke leiſten, d. h. jedes Kaſſenmitglied 
muß mindeſtens 15% ſeines Gehalts in die 
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verfahren eingeführt und auf die Schaffung von 
Reſervekapitalien verzichtet würde. Außerden 
müßten bei Gründung einer ſolchen Penſionskaſſe 
naturgemäß alle älteren Beamten zunächſt aus⸗ 
geſchloſſen werden, deren eventuelle baldige Penſio⸗ 
nierung nach erſt wenigen Einzahlungen der jungen 
Kaſſe zu große Laſten auferlegen würde. ie 
Gründung einer eigenen Penſionskaſſe von ſeiten 
des Vereins erſcheine in Anbetracht der geringen 
Mitgliederzahl und der niedrigen Bargehälter der 


meiſten Mitglieder eine Unmöglichkeit. 


Auch 8.18 vom Privatbeamtenverein Magdeburg 
angebotene Kartell genüge in keiner Weiſe. Derſelbe 
gebe Anteilſcheine a 20 Mark aus, die aber nur 
eine Rente à 6 bis 7 Mark brächten; z. B. müſſe 
man alſo jährlich 140 Mark einzahlen, wenn man 
im Falle der Invalidität nach 10 Jahren pro Jahr 
450 Mark Penſion beziehen wolle. 

Redner entwickelt des weiteren die Unmög⸗ 
lichkeit für jede derartige Inſtitution, eine einiger⸗ 
maßen anpemefjene Alters⸗, Invaliditäts⸗ und 
Witwenpenſion zu zahlen, wenn nicht mindeſtens 
13 bis 14% des Gehaltes von den Mitgliedern 
eingefordert werde, ein für die größte Mehrzahl der 
Beamten viel zu hoher Satz. 

Auf dem Wege der Selbſthilfe ſei nur etwas zu 
erreichen, wenn der Verein viele Tauſende Mit⸗ 
glieder hätte und die Waldbeſitzer ſich an der 
Prämienzahlung für die Beantten beteiligten. 

In neueſter Zeit hätten zahlreiche Privat. 
beanten⸗Vereine, beſonders aus den Reihen von 
Handel und Gewerbe, ſich zuſanmiengetan und 
eine Kommiſſion eingeſetzt, die ſich mit der Frage 
der neichsgeſetzlichen Penſionsverſicherung der 
Privatbeamten beſchäftige. Die Konimiſſion habe 
Fühlung mit zahlreichen Reichstagsabgeordneten 
genommen, die ſich bereit erklärt hätten, dieſe 
Sache im Reichstage zu vertreten. Das Reichsamt 
des Innern ſei gebeten worden, eine reiche geſetz⸗ 
liche Regelung der Alters-, Invaliditätsverſicherung 
und Reliktenverſorgung von Privatbeamten in 
nähere Erwägung zu ziehen. Das Reichsamt 
habe ſich dazu bereit erklärt und ſeinerſeits die 
Kommiſſion erſucht, ihm das Grundlagenmaterial 
zu beſchaffen und an der Klärung des Begriffes 
„Privatbeamter“ mitzuarbeiten. 

Bereits ſeit längerer Zeit habe die Penſions⸗ 
verſicherung der Privatbeamten weitere Kreiſe be: 
ſchäftigt. Der Abgeordnete Sittart habe dieſe 
Frage im Reichstage ſchon vor Jahren behandelt 
und die Mehrheit der Abgeordneten für die An— 
gelegenheit gewonnen. In der nächſten Legislatur⸗ 
periode werde die Sache wiederum im Reichstage 
zur Sprache gebracht werden. 

Redner glaubt indeſſen nicht, daß die Reichs⸗ 
regierung, der bereits begründete Zweifel über die 
Zweckmäßigkeit des Aufbaues der geiamten 
dete EE gekommen ſeien, es für an⸗ 
gebracht halten werde, ſich ſchon jetzt mit einer 
Verſicherungsgeſetzgebung für die Privatbeamten 
zu bejafien, Ce noch die ſchwebenden Fragen einer 
Verbeſſerung der Arbeiter-Verſicherung genügend 
geklärt ſeien. Selbſt eine allgemeine Volksver⸗ 
ſicherung ſei in maßgebenden Kreiſen bereits der 
Gegenſtand von Crörterungen geweſen. — Wenn 
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in Regelung der Penſionsverſicherung der 
Pripatbeamten nicht mit Sicherheit vorauszuſehen 
ſei, dürfe der Verein der Privatforſtbeamten doch nicht 
hinter den Beſtrebungen anderer Privatbeamten— 
vereine zurückbleiben, ſondern müſſe ſich ernſthaft 
daran beteiligen, ſonſt würden die beſonderen 
Intereſſen der etwa 17000 Privatforſtbeamten völlig 
vergeſſen gegenüber denen der Hunderttauſende 
von Privatbeamten der Induſtrie und des Handels. 
Die zuvor erwähnte Kommiifjion ſei bereit, einen 
Vertreter unſeres Vereins in ſich aufzunehmen, 
und halte es Redner für durchaus wünſchenswert, 
einen Herrn des Vereins zu der nächſten Sitzung 
der Kommiſſion für reichsgeſetzliche Regelung der 
Alters-, Invaliditäts- und Hinterbliebenenver⸗ 
ſicherung der Privatbeamten abzuordnen. (Beifall.) 

Oberpräſidialrat v. d. Schulenburg 
ſchließt ſich im allgemeinen den Ausführungen 
des Forſtmeiſters Fricke an und befürwortet deſſen 
Antrag betreffend Entsendung eines Abgeordneten 
zu der nächſten Kommiſſionsſitzung der Privat⸗ 
beamtenvereine. 

Redner hat ſich ſchon ſehr viel 
Reliktenverſorgung befaßt, da ſich die Intereſſen 
der Waldbeſitzer in dieſer Frage völlig mit denen 
der Beamten decken. Die Verſorgung alter, dienſt⸗ 
unfähiger Beamten, reſp. der Hinterbliebenen 
Geſtorbener, ſei geradezu eine Gewiſſensfrage für 
den Beſitzer, zu deſſen Nutzen der betreffende 
Beamte ſeine Fähigkeiten und ſeine Lebenskräfte 
verbraucht habe. (Bravo!) Ihm ſelbſt — dem 
Redner — ſei es ein überaus peinliches Gefühl, 
nicht ſo für ſeine alten Beamten ſorgen zu können, 
wie Se wohl möchte und wie es eigentlich auch 
nötig ſei. 

Die kleineren Waldbeſitzer — und dieſe ſeien 
in der bedeutenden Mehrzahl — wären aber aus 
den verſchiedenſten Gründen einfach nicht in der 
Lage, die Reliktenverſorgung ihrer Beamten aus 
eigenen Kräften zu SE EC Dies verbiete 
u. a. ſchon die Rentabilität des Waldes, ſowie die 
Notwendigkeit, bei freiem Beſitz Laſten nicht zu 
übernehmen, Laſten, welche einen eventuellen 
günſtigen und vielleicht auch notwendigen Verkauf 
(Erbſchaftsteilung uſw.) ſchwer ſchädigen oder gar 
unmöglich machen könnten. Sehr große Wald— 
beſitze, beſonders Fideikommiſſe, könnten wohl eine 
Verſorgung ſelbſt übernehmen, du bei dieſen mit 
ihrer großen Beamtenzahl nur Durchſchnittszahlen 
in dee träten, dem kleinen Beſitz aber 
könnten z. B. durch mehrere plötzliche Unglücks⸗ 
fälle in wenig Jahren geradezu unerſchwingliche 
Laſten aufgebürdet werden. 

Ein Hinarbeiten des Vereins auf eine Geſetz⸗ 
gebung, durch welche alle Beſitzer gezwungen 
würden, ihren Forſtbeamten aus eigenen Mitteln 
Penſion zu gewähren, würde — wenn dies Ziel 
erreicht werden ſollte — nicht zum Vorteil des 
Waldes und der Beamten ausſchlagen, da die 
Mehrzahl aller Beſitzer ihre Forſtdienſtſtellen, um 
ſolchen großen Laſten zu entgehen, auf das tunlichſte 
Mindeſitmaß einſchränken oder mit brauchbaren 
Waldarbeitern beſetzen würden. Ziel des Vereins 
aber mine es fein, die Zahl der etatsmäßigen 
Forſtdienſtſtellen nach Möglichkeit zu vermehren: 
dies liege im beiderſeitigen Intereſſe, denn die Zahl 
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mit der 


der jetzt vorhandenen Dienſtſtellen ſtehe in gar 
keinem Verhältniſſe zur Größe der Fläche des 
Privatwaldes. f 

Redner ſpricht alsdann die Hoffnung auf eine 
doch immerhin mögliche Selbſthilfe aus, wenn 
z. B. alle Waldbeſitzer zuſamnien träten und eine 
gemeinſame Kaſſe zum Zweck der Relikte 
verſorgung gründeten, wodurch für den einzelnen 
kleineren Beſitzer nur verhältnismäßig geringe 
Durchſchnittslaſten entſtänden; dieſe Sache ſei für 
ihn indeſſen noch nicht ſpruchreif. Der Verein 
müſſe ſich bemühen, geeignete Herren als Mit⸗ 
glieder zu werben, welche imſtande ſeien und 
den Willen hätten, die Vereinsintereſſen an mar: 
gebender Stelle zu vertreten und welche Einfluß 
auf die Reichsregierung, Geſetzgebung ꝛc. beſäßen. 
(Lebhafter Beifall.) 

Oberförſter Thyen ſtellt anheim — ebe 
die Penſionsfrage weiter erörtert wird —, beſſere, 
angemeſſenere Anſtellungsverhältniſſe durch ent: 
ſprechende Einwirkung auf die Waldbeſitzer zu 
ſchaffen. Stellenweiſe würden derartig geringe 
Gehälter bezahlt. daß ſie die Anſtellung von 
tüchtigen Beamten ganz unmöglich machten. 
Es ſeien ihm Fälle bekannt, wo Belaufsförſter 
ein Bargehalt von 180 Mark pro Jahr (5 
bezögen. 

Forſtmeiſter Fricke erklärt, daß der Verein 
hierin nur indirekt auf die Waldbeſitzer wirken 
könne; ein direkter Einfluß oder gar Druck ſei 
ausgeſchloſſen; nur durch Wort und Schrift könne 
der Verein dahin aufklärend wirken, daß die 
Beſitzer ſich durch angemeſſene Gehaltszahlungen 
uſw. tüchtige Forſtbeamte heranzögen, deren Tätigkei: 
den Walde und ihrer Kaffe zum Segen gereide 

Auf die Ausführungen des Herrn Ober⸗ 
präſidialrats v. d. Schulenburg des weiteren 
eingehend, pflichtet Redner den meiſten derſelben 
bei und bezeichnet eine Vereinigung der Beſitzer 
zum Zweck der Reliktenverſorgung als ein Ideal. 
durch deſſen Erreichung auch noch in vielen anderen 
Dingen (Ausbildung ꝛc.) ungemein viel Segen 
geſchaffen werden könne. 

Im übrigen wiederholt Redner feinen Antrag 
auf Entſendung eines Delegierten zur 
Verſammlung der am 1. Dezember d. Is. 
tagenden „Kommiſſion für reichsgeſer 
liche Regelung der Alters-, Invaliditäts⸗ 
und Hinterbliebenen-Verſicherung von 
Privatbeamten'“. 

Der Antrag wird einſtimmig an: 
genommen und Forſimeiſter Fricke als Dele⸗ 
gierter gewählt. Derſelbe nimmt die Wahl an. 

Der Verſammlung wird nun ein Fragebogen 
vorgelegt, wie er von der vorgenannten Kommiſſion 
behufs Beſchaffung des vom Reichsamt des 
Innern verlangten ſtatiſtiſchen Materials aus⸗ 
gearbeitet iſt, und ſtellt Forſtmeiſter 5 
den Antrag, dieſen 5 zweckmäßig 
zu ergänzen durch Hinzufügen eines beſonderen 
Frageblattes für die ſpeziellen Zwecke des Vereins 
Die Koſten (inkl. Verſendung) hierfür würden 
allerdings mindeſtens 1000 Mark betragen, wenn 
diefer ergänzte Fragebogen an alle Brivatforft- 
beamte, deren Adreſſe zu ermitteln ſei, verfand! 
werden ſolle. Walle der Verein aber an der all, 
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gemeinen Bewegung teilnehmen, jo müſſe dies 
geſchehen. a 
Der Antrag wird angenommen. 
Generallandſchaftsdirektor von Guſtedt 
empfiehlt, daß auf dem Fragebogen auch unt die 
Adreſſe der benachbarten Beamten gebeten werde, 
um ſo eine Statiſtik der Beamten zu erhalten. 

Oberpräſidialrat v. d. Schulenburg 
empfiehlt dies auch in bezug auf die Waldbeſitzer. 

Beiden Anträgen wird e 

Dem Vorſtand wird die Redigierung des 
Fragebogens von der Verſammlung übertragen. 

Punkt 5. Durch Majforitätsbeſchluß wird 
nach lebhafter Debatte als Ort für die nächſte 
ordentliche Mitglieder⸗Verſammlung Dresden be⸗ 
ſtimmt. Zeit: Anfang Auguſt 1904. 

Mittagspauſe. 

10 6. Nach Wiedereröffnung der Sitzung 
ergrei 

Forſtmeiſter Eulefeld das Wort und 
empfiehlt der Verſammlung dringend den Eintritt 
in den „Deutſchen Forſtverein“, um Sitz und 
Stimme im Forſtwirtſchaftsrat zu erhalten. 

Dr. Bertog unterſtützt den Antrag, da der 
Forſtwirtſchaftsrat bisher vielleicht weniger die 
Intereſſen der Beamten, als vielmehr diejenigen 
der Waldbeſitzer vertreten habe. 

Forſtmeiſter Fricke führt dagegen aus, 
daß es beſſer ſei, ſeine Selbſtändigkeit zu wahren. 
Der vom Forſtwirtſchaftsrat geforderte Eintritt 
von mindeſtens 100 Mitgliedern in den Forſt⸗ 
verein behufs „ auf Sitz und Stimme 
im Rat erziele bei weitem kein Aquivalent. Zudem 
ſeien genjigend Privatforſtbeamte im Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat vorhanden, auch gehörten ſchon mehrere 
Mitglieder des Vereins der „Deutſchen Privatforſt⸗ 
beamten“ dem Forſtwirtſchaſtsrat an, ſo daß durch 
den Beitritt des Vereins ein neuer Vorteil nicht 
errungen werde. 

Redakteur Grundmann bittet den Vor— 
redner, ſeinen Widerſtand gegen den Eintritt in 
den „Deutſchen Forſtverein“ aufzugeben, „politiſch“ 
zu verfahren und im Intereſſe des eigenen Vereins 
keinerlei noch ſo geringe Vorteile von der Hand 
zu weiſen. 

Generallandſchaftsdirektor von Guſtedt 
bittet einen Mittelweg zu ſuchen, um dieſe erſte 
Schärfe und Meinungsdifferenz in der heutigen 
Verſammlung zu beſeitigen. 

Forſtmeiſter Fricke ſtellt darauf den Antrag, 
über die Frage des Eintritts des Vereins in den 
„Deutſchen Forſtverein“ erſt dann zu entſcheiden. 
wenn mindeſtens 100 Mitglieder des Vereins 
zugleich Mitglieder des „Deutſchen Forſtvereins“ 
ſeien. Redner erklärt im übrigen, daß der Beſchluß 
der Verſammlung über dieſe ganze Frage — möge 
er ausfallen wie er wolle — keinerlei Bitterkeit bei 
ihm hervorrufen oder hinterlaſſen werde. (Bravo.) 

Der Eintritt in den „Deutſchen Forſt— 
verein“ wird beſchloſſen. 

Punkt 8. Zum Antrag auf Einſetzung einer 
Kommiſſion für die Prüfung der Privatforſt— 
lehrlinge empfiehlt Forſtmeiſter Eulefeld, die 
Bezirksgruppen mit der Prüfung der Lehrlinge 
ihres Bezirks zu beauftragen. Auch wäre dahin 
zu ſtreben, daß als Lehrherrn derſelben nur Mit— 
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glieder des Vereins anerkannt würden, um ſicher 

ſein zu können, daß die jungen Leute auch in 
eeigneten Revieren und von als Lehrer geeigneten 
euten ausgebildet würden. 

Dr. Bertog führt aus, daß für die Erziehung 
eines brauchbaren Beamtenmaterials dreierlei in 
Betracht komme: 1. gute Lehre, 2. eine Lehrlings⸗ 
Prüfung und 3. ein etwas verlängerter Aus⸗ 
bildungsgang inſofern, daß z. B. auch jüngere, 
aus dem Staatsdienſt übernommene Beamte zum 
ſelbſtändigen Verwaltungsdienſt einfacher, kleinerer 
Reviere herangebildet würden durch Einführung 
und Belehrung über Kontrollbuch, Vermeſſungen. 
Holzverkauf 185 

Die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg habe ſchon damit begonnen, in 
einwöchentlichen Kurſen ältere Beamte weiterzu⸗ 
bilden und gute Reſultate erzielt. 

Zweckmäßig wären für ſolche Vereins⸗ 
beſtrebungen die Landwirtſchaftskammern der 
Provinzen zu intereſſieren, um zunächſt erſt einen 
Rahmen hierfür zu ſchaffen, da der Verein allein: 
wohl kaum die Koſten hierfür aufbringen wolle 
und könne. Natürlich könnten dies auch die Kammern 
nicht allein, Provinz und Staat müßten — vor 
den Kammern beeinflußt — die nötigen Mittel 
dazu hergeben, da doch die Ausbildung eines 
tüchtigen Beamtenperſonals, welches den großen 
deutſchen Privatwald bewirtſchaften ſolle, auch für 
den Staat von großem Intereſſe ſei. 

Forſtmeiſter Eulefeld iſt der Anſicht, daß 
der einfache Lehrgang bei einem als Lehrherr 
geeigneten Oberförſter und in einem als Lehrrevier 
geeigneten Forſt völlig ausreiche. Hiermit ſeien 
ſchon gute Erfahrungen gemacht. 

Oberförſter Wilberg pflichtet den Aus⸗ 
führungen Dr. Bertogs bei und erklärt, daß nach 
vieler Kollegen und ſeinen eigenen Erfahrungen 
die Einſtellung z. B. Königlicher Jäger zur Deckung 
des Bedarfs an geeignetem Beamtenmaterial große 
Schattenſeiten habe 

Nur weil die Privatjäger keine Gelegenheit 
hätten, durch beſcheinigte Ablegung einer Prüfung 
vor einer berufenen Kommiſſion ihre Kenntniſſe 
darzutun, würden öfter Königliche Jäger ein⸗ 
geſtellt, um wenigſtens die Gewißheit zu haben. 
wirkliche, geprüfte Beamte zu bekommen und nicht 
etwa einen ehemaligen Kutſcher z. B. einzurangieren. 
wie dies auch ſchon vorgekommen ſei. 

Die Königlichen Jäger aber fühlten ſich nie 
im Privatdienſt heimiſch, warteten nur auf eine 
Gelegenheit, in den Staatsdienſt zurücktreten zu 
können und leiſteten, wenn auch von ihrer eigenen 
Tüchtigkeit voll überzeugt, doch aus Mangel 
an Intereſſe für den nur vorübergehend an⸗ 

enommenen Dienſt nicht das, was ein tüchtiger 
Privatjäger leiſte, deſſen Beſtreben es ſei, ſeine 
Stelle dauernd zu behalten. Zudem ſei der 
Privatdienſt bekanntlich ziemlich vielſeitig; das 
Kapitel Jagd 3. B. ſpiele in vielen Herrſchaften 
eine ſo große Rolle, daß häufig Königliche Jäger, 
die meiſt wenig mit Jagd zu tun haben, in 
ſolchen Revieren geradezu deplaziert erſchienen. 

Deshalb ſei eine * zur Prüfung 
der Lehrlinge und jüngerer Jäger durchaus zweck⸗ 
mäßig und nötig. 
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Forſtmeiſter Fricke empfiehlt die Eins 
ſetzung einer Kommif 


beſitzer als Mitglied befinden, der ja ſelbſt als 
Examinator nicht zu wirken brauche. In der 
gungen Frage aber ſei ſelbſtändiges Vorgehen 
nötig, da z. B. in Preußen der Unterricht und 
die Prüfung von Privatanwärtern bei den Jäger⸗ 
batuillonen verweigert würde, um die Überzahl 
Königlicher Jäger von der Konkurrenz geprüfter 
Privatjäger bei Bewerbung um Privat⸗— 
ſtellen (J) zu befreien! 

Redakteur Grundmann führt auf Grund 
ſeiner reichen Erfahrungen im Verein „Waldheil', 
wo dieſe Frage ſchon ſeit Jahren erörtert wird, 
aus, wie nötig es ſei, auch den älteren Privat⸗ 
forſtbeamten (etwa bis zu 30 Jahren) eine 
Prüfungsgelegenheit zu ſchaffen, um vollwertige 
Zeugniſſe ſür dieſe zu erhalten, auf Grund deren 
He leichter Anſtellung finden dürften, als bisher. 
Vor allem müſſe den ſchon vorhandenen Beamten 
eine ſolche Gelegenheit, ihr Wiſſen darzutun, dar⸗ 
geboten werden, ehe man an Lehrlinge denke, 
denn ſonſt ſeien jene infolge der ihnen von den 
geprüften Lehrlingen dann gemachten Konkurrenz 
noch übler daran, als zur Seit | 

Forſtmeiſter Fricke met auf die Tages⸗ 
ordnung hin: Prüfung der Lehrlinge. Lie 
Prüfungskommiſſion könne ja immerhin weiter 
gehen und auch ältere Beamte prüſen, doch ſei 
nunmehr zunächſt Beſchluß über Punkt 8 der 
Tagesordnung zu faſſen. 

Der Antrag auf Bildung einer Kom— 
miſſion wird angenommen und in dieſelbe 
als Mitglieder gewählt die Herren: ee E 
Fricke (Vorſitz). Fo ſtmeiſter Profeſſor Dr. 
Schwappach, Forſtaſſeſſor Dr. Bertog, Oberförſter 
Schreiber, Oberſörſter Warnecke. 


Waldbeſitzer konnten zurzeit noch nicht in die 
Kommiſſion gewählt werden, weil mit den geeigneten | 
Perſönlichkeiten noch keine Rückſprache bezüglich 


ihres Eintritts in die Kommiſſion genommen war. 
Die Tagesordnung iſt hiermit erledigt. 
Auf Aufforderung des 1. 
nunmehr 


Redakteur Schaer-Eberswalde das Wort 
und gibt in kurzen Zügen ein Bild über die von 
den deutſchen Privatbeamtenvereinen angeſtrebte Falles 


Reliktenverſorgung. 
Er empfiehlt dringend den Anſchluß an die 


allgemeine Bewegung der Privatbeantiten 
Deutſchlands, die bereits in einer Stärke von 


weit über 400000 Mitgliedern arbeiten. Auf 
wiederholte Anfragen einflußreicher Perſönlichkeiten 
hätten faſt ſämtliche Abgeordnete des Reichstags 
— natürlich ausgenommen die Sozialdemokraten — 
ihre Sympathien und Zuſtinimeng zu den Be— 
ſtrebungen der Privatbeamten erklärt, jo daß von 
der Zukunft durchaus Gutes zu hoffen ſei. 


Der erſte Vorſitzende ſchließt hierauf (6¼ Uhr 
abends) die I. Mitglieder⸗Verſammilung der 
Privatforſtbeamten Deutſchlands. 

Fricke, Wilberg, 

1. Vorſitzender. Schriftführer. 

ZS = 


8 | 
Satzungen | 
des Vereins der Lrivalforfißeamten 
Deutſchlands. 
I. Errichtung des Vereins. 
81. | 
Der im Jahre 1903 gegründete „Verein 
der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ hat ſeinen Sitz 
in Neudamm, Bez. Frankfurt (Oder). Der Verein 
ſoll in das Vereinsregiſter eingetragen werden 
und den Namen führen: „Verein der Privatforſt⸗ 
beanten Deutſchlands, eingetragener Verein“. 
2 


Der Verein bezweckt Wahrnehmung und Pflege 
der Intereſſen der Privatforſtbeamten Deutſchlands, 
insbeſondere 

a) Förderung ihrer Ausbildung und Fort⸗ 
bildung. 5 | 

b) ee ührung geregelter Anſtellungs⸗ und 

erſorgungsverhältniſſe, namentlich hin⸗ 
ſichtlich der Ruhegehalts⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenfürſorge, gegebenen Falles durch 
Vermittelung von Alters- und Invaliditäts⸗ 
verſicherung zu Vorzugsbedingungen. 

c) Rat und Hilfe in Standes: und Rechts⸗ 
fragen. 

d) Wahrung und Förderung des Anſehens 
und der rechtlichen Befugniſſe der Privat⸗ 
forſtbeumten den maßgebenden Landes: 
behörden gegenüber. | 

II. Mitgliedſchaft. 


S 3. 

Ordentliches Mitglied des Vereins kann 
jeder Berufsforſtmann werden, welcher die deutſche 
Reichsangehörigkeit beſitzt und vermöͤge feiner 
Stellung oder durch ſeinen Bildungsgang zum 
Stande der Privatforſtbeamten gehört. N 

Als außerordentliche Mitglieder können 


Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der 
Gemeinden, wie auch Vereine, Verwaltungen, 


Körperſchaften und geeignet erſcheinende Perſonen 
beitreten, welche ihr Wohlwollen für die Vereins 
beſtrebungen betätigen wollen. Ä 

Die Ernennung von Ehrenmitgliedern 


Vorſitzenden ergreift | ſeitens der Mitgliederverſammlung iſt zuläſſig. 
4 


Die Aufnahme als Mitglied erfolgt au‘ 
Grund ſchriftlicher Anmeldung — gegebenen 
durch die Vermittelung der Bezirks— 
gruppen — durch den Vorſitzenden. Das Eintritts- 
geld und der Mitgliederbeitrag für das laufende 
Kalenderjahr ſind im voraus zu bezahlen. 

Der Anmeldung iſt die Anerkennung der 
Satzungen beizufügen. 

Der Vorſitzende iſt berechtigt, von Bewerbern 
um ordentliche Mitgliedſchaft vor der Aufnahme 
die nötigen Ausweispapiere in Urſchrift oder in 
beglaubigter Abichrift zu fordern. 

Wird die Aufnahme abgelehnt, ſo kann der 
Abgewieſene Berufung an den weiteren Vor— 
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Vorſtandes iſt endgültig. 
8 5. 

Die Mitgliedſchaft endet durch Tod, Trei 
willigen, dem Vorſitzenden ſchriftlich angezeigten 
Austritt, infolge Verweigerung der Zahlung des 
Mitgliederbeitrages. durch Ausſchließung und bei 
ordentlichen Miigliedern durch Ausſcheiden aus 
dem Berufe. Der Ausſcheidende verliert ohne 
Rückſicht auf den Grund des Ausſcheidens alle 
Anrechte an das Vereinsvermögen, hat aber bei 
freiwilligem Austritte noch den Beitrag für das 
laufende Geſchäftsjahr zu zahlen. 

6 


S 6. 

Aus dem Vereine müſſen Mitglieder aus— 
geſchloſſen werden, die wegen eines Verbrechens 
rechtskräftig verurteilt worden ſind. 

Ferner kann ein Mitglied ausgeſchloſſen 
werden, das ehrenrührige Handlungen begangen 
oder den Verein geſchädigt hat. Ein ordentliches 
Mitglied kann auch dann ausgeſchloſſen werden, 
wenn es ſich nachgewieſenermaßen grobe Ber- 
letzungen weſentlicher Dienſtpflichten hat zu 
Schulden kommen laſſen. , 

Die Ausſchließung erfolgt in vorläufig wirk⸗ 
ſamer Weiſe durch den engeren Vorſtand. Der 

betreffende Beſchluß iſt ohne Verzug mittels ein- 
geſchriebenen Brieſes dem früheren Mitgliede mit⸗ 
zuteilen; dem Ausgeſchloſſenen ſteht Berufung an 
den weiteren Vorſtand zu. Die Berufung muß 
iunerhalb ſechs Wochen nach Empfang des Aus— 
ſchließungsbeſchluſſes bei dem Vorſitzenden ein- 
gereicht werden. 

Gegen die Ausſchließung iſt die Beſchreitung 
des Rechtsweges ausgeſchloſſen. 

III. Eintrittsgeld und Mitglieds beiträge. 

Die ordentlichen Mitglieder haben zu zahlen: 

1. Eintrittsgeld 3 Mk. 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 3 Mk. bei einem 
ſteuerpflichtigen Einkommen bis zu 2000 Mk.; 
mindeſtens 5 Mk. bei einem ſteuerpflichtigen 
Einkommen über 2000 Mk. 

Die außerordentlichen Mitglieder haben zu 
zahlen, entweder einen einmaligen Beitrag von 
mindeſtens 50 Mk. oder 

1. Eintrittsgeld 10 Mk. 

2. Jahresbeitrag mindeſtens 5 Mk. 

Bei Übertritt von ordentlicher Mitgliedſchaft 
zur außerordentlichen und umgekehrt ſind Eintritts— 
gebühren nicht zu zahlen. 

Die jährlichen Beiträge ſind zu Anfang jeden 
Jahres fallig. Sind ſie am 1. April noch nicht 
eingegangen, fo zieht ſie der Verein durch Port: 
nachnahme ein. 

IV. Vertretung und Geſchäftsführung. 

SI 

Organe des Vereins ſind: 

a) der Vorſtand; 

b) die Bezirksgruppen; 

c) die Mitgliederverſammtung. 

Die Mitglieder des Vorſtandes üben ihr 
Ant als Ehrenamt aus, haben aber Anſpruch auf 
Erſatz der ihnen im Intereſſe des Vereins ent— 
ſtehenden Aufwendungen. 


ſtand einlegen; die Entſcheidung des weiteren 
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A. Der Vorſtand. 
Sa 9. 

Der Vorſtand gliedert ſich in einen engeren 
und einen weiteren Vorſtand. Der engere 
Vorſtand beſteht aus dem Vorſitzenden und 
zwei Beiſitzern. Von den Beiſitzern wird der 
eine als erſter, der andere als zweiter Stell- 
vertreter des Vorſitzenden im vorübergehenden 
Behinderungsſalle beſtimmt. 

Zum weiteren Vorſtand gehören die Mit⸗ 
glieder des engeren Vorſtandes und außerdem 
noch zwölf Mitglieder. Von den letzteren werden 
zwei Mitglieder als Stellvertreter des erſten 
bezw. zweiten Beiſitzers des engeren Vorſtandes, 
zwei als Rechnungsprüfer, zwei als deren Stell- 
vertreter gewählt. 

Alle Vorſtandsmitglieder werden auf die 
Dauer von je ſechs Jahren von der Mitglieder⸗ 
verſammlung gewählt; Wiederwahl iſt zuläſſig. 

Der Vorſitzende und der zweite Beiſitzer des 
engeren Vorſtandes müſſen ordentliche Mitglieder 
des Vereins ſein. Der erſte Beiſitzer des engeren 
Vorſtandes, ſowie außerdem vier Mitglieder des 
weiteren Vorſtandes ſind nach Möglichkeit aus 
der Zahl ſolcher außerordentlichen Mitglieder zu 
wählen, welche Waldbeſitzer ſind. 

Für jedes Mitglied des weiteren Vorſtandes 
wird ein Stellvertreter gewählt, der dieſes Mitglied 
im Behinderungsfalle vertritt. Scheidet ein 
Vorſtandsmitglied im Laufe der Wahlperiode 
dauernd aus ſeinem Amte aus, ſo hat der weitere 
Vorſtand eine Erſatzwahl für die Zeit bis zur 
nächſten Mitgliederverſammlung vorzunehmen: 
letztere wählt dann endgültig einen Nachfolger des 
ausgeſchiedenen Vorſtandsmitgliedes für den Reſt 
der Amtsdauer des Geſamtvorſtandes. 

§ 10. 

Zur Erledigung der Geſchäſte werden dem 
Vorſtande die nötigen Hilfskräfte zur Verfügung 
geſtellt. E und Rechnungslegung bejorgt 
ein Schatzmeiſter. Zur Uuterſtützung des 
Vorſtandes bei Erledigung der Geſchäfte kann eine 
beſoldete Schreibhilfe angeſtellt werden. Der Schatz⸗ 
meiſter nimmt mit beratender Stimme an den 
Sitzungen des weiteren Vorſtandes teil. 

§ 11. 

Der engere Vorſtand beſorgt die laufenden 
Geſchäfte und vertritt den Verein gerichtlich, ſowie 
außergerichtlich. Zwei Mitglieder, unter denen 
der Vorſitzende ſein muß, können den Verein 
verpflichten und leiſten für ihn Unterſchrift. Zur 
Enipfangnahme von Vereinsgeldern, ſowie zur 
Empfangsbeſtätigung iſt außer dem Schatzmeiſter 
jedes der drei Mitglieder des engeren Vorſtandes 
einzeln berechtigt. 

8 12 


Der weitere Vorſtand hat folgende Aufgaben: 
a) Beratung aller wichtigen, mit den Vereins⸗ 
zwecken im Zuſammenhang ſtehenden Ans 
i deren Überweiſung an die 
Miigliederverſammlung, wenn ſie zur 
Beratung und Beſchlußfaſſung in der 
Mitgliederverſammlung geeignet ſind. Ein 
ſelbſtändiges Vorgehen des weiteren Vor— 
ſtandes in ſolchen Angelegenheiten iſt dann 
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geſtattet, wenn es ſich zunächſt nur um 

Klärung der Sachlage handelt oder Ver— 

zögerung bis zur nächſten Mitglieder. 

verſammlung der Erreichung des Zieles 
nachteilig ſein würde. 

b) Gedruckte Berichterſtattung an die Vereins- 
mitglieder über die Entwickelung des Vereins 
und die geſchäftliche Tätigkeit des Vorſtandes 
ſeit der letzten Mitgliederverſammlung. Die 
E iſt den Mitgliedern gleich— 
zeitig mit der Berufung einer neuen Ver— 
ſammlung bekannt zu geben. Die Be— 
ſprechung der Berichterſtattung muß auf die 
Tagesordnung der Mitgliederverſammlung 
geſetzt werden. 

e) Bildung von Bezirksgruppen. 

d) Überweiſung wichtiger Vereinsangelegen— 

heiten an geeignete Bezirksgruppen zur 

Vorberatung. 

Wahl des Schatzmeiſters. Erſatzwahl für 

Mitglieder des Vorſtandes. Vorbereitung 

der Vorſtandswahlen durch die Mitglieder: 

verſammlung. 

Beſtimmungen über Zeit der Mitglieder— 

verſammlung, ſowie Feſtſtellung und Bor: 

beratung der Verhandlungsgegenſtände 
für dieſe. 

Beſchluß über Erſtattung der Reiſekoſten, 

die Höhe des zu bewilligenden Tagegeides, 

den Erſatz ſonſtiger Auslagen an die Mit- 
glieder des Vorſtandes des Vereins und der 

Bezirksgruppen, ſowie an die Abgeordneten 

der Bezirksgruppen zu den Mitglieder: 

verſammlungen. 

Aufſicht über die Verwaltung des Vereins— 

vermögens unter Mitwirkung der Mits 

gliederverſammlung. Aufſtellung des Haus— 
haltungsplanes, Entgegennahme und Be— 
gutachtung des Berichtes der Rechnungs— 
prüfer über die Jahresrechnung. Ent— 
laſtung des engeren Vorſtandes, ſowie des 

Schatzmeiſters. Beſtätigung aller Verträge, 

die wiederkehrende Verpflichtungen für den 

Verein enthalten, auch der Verträge mit 

dem Verleger des Vereinsorgaus. 

1) Entſcheidung in Streitigkeiten über die Aus— 

legung der Satzungen, ſowie über frühere 

Beſchlüſſe der Mitgliederverſammlung— 

leeres vorbehaltlich der Genehmigung 

durch die Mitgliederverſammlung. 

Entſcheidung von Beſchwerden über ver— 

weigerte Aufnahme und Beſchlußſaſſung 

über Berufungen der vom engeren Vor— 
ſtande ausgeſchloſſenuen Mitglieder. 

1) Feſtſtellung der Geſchaftsordnung für Mit: 

gliederveriammlung und Schatzmeiſter. 
§ 13. 

Der weitere Vorſtand tritt der Regel nach 
jährlich zweimal unter der Leitung des Vor— 
fitzenden zuſammen, und zwar einmal im Winter, 
das andere Mal im Sommer unmittelbar vor 
der Mitgliederverſammlung. Der weitere Vorſtand 
ſt beſchlußſahig, wenn mindeſtens ſieben ſtimm— 
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niehrheit, bei Ee en gibt die Stimme 
des Vorſitzenden den Ausſchlag. 

In beſonders dringlichen Fällen iſt auch brief⸗ 
liche Abſtimmung ohne Zuſammenkunft zulläſſig, 
bei ſolchen Abſtimmungen iſt eine Mehrheit von 
mindeſtens drei Viertel aller Vorſtands mitglieder 
erforderlich. 

Über die Verhandlungen wird ein fchriftlicher 
Bericht aufgenommen. Die Einberufung des 
weiteren Vorſtandes erfolgt durch den engeren 
Vorſtand. 


B. Die Bezirksgruppen. 
814. 

Die ordentlichen Vereinsmitglieder werden 
vom weiteren Vorſtand nach ihrem Wohnſitz 
Bezirksgruppen zugeteilt. Die Abgrenzung der 
Bezirksgruppen muß unter Berückſichtigung der 
räumlichen Ausdehnung und der Mitgliederzahl 
derartig getroffen werden, daß einerſeits den on: 
geichloſſenen Vereinsmitgliedern der Beſuch der 
Gruppenverſammlungen ohne große Reiſekoſien 
möglich iſt, andererſeits aber eine ausreichend 
große Mitgliederzahl eine gründliche Beratung über 
Vereinsangelegenheiten möglich macht. In der Regel 
dürfen zu einer Bezirksgruppe nicht weniger als 
50 ordentliche Vereins mitglieder gehören. Die Be: 
zirksgruppen wählen ſich einen Vorſitzenden und 
einen ſtellvertretenden Vorſitzenden, deren dog, 
dauer ſich an die des Vereinsvorſtandes anſchließt 
Es muß mittels Stimmzettel gewählt werden 
Bei Stimmengleichheit entſcheidet das Los. De: 
ſondere Beiträge Tur Bezirksgruppen dürfen von 
den Vereinsmitgliedern nicht erhoben werden. Die 
den Gruppenvorſtänden aus ihrer Geſchäftsführung 
in Vereinsangelegenheiten entſtehenden Baraus⸗ 
gaben werden aus der Vereinskaſſe zurückerſtattet 

815. f 

Die Bezirksgruppenvorſtände find die Mittels— 
perſonen zwiſchen der Vereinsleitung und den 
einzelnen Vereins mitgliedern, fie ſollen aber auch 
nach eigenem Ermeſſey die Sache des Vereins in 
ihrem Bezirk zu fördern und nantentlich das 


Intereſſe für die gemeinjante Sache bei den Dot, 


handenen Vereinsmitgliedern durch geeignete 


Mittel zu erhalten und zu vermehren helfen. 


Die Bezirksgruppenvorſtände ſind verpflichtet, 
Aufträgen des Vereinsvorſtandes zu örtlichen Er— 
hebungen in inneren und allgemeinen Vereins— 
angelegenheiten Folge zu leiſten, die vom Vereins- 
vorſtande zur Vorberatung durch Bezirksgruppen 
geſtellten Vereinsangelegenheiten in der nächſten 
Gruppenverſammlung erörtern zu laſſen und einen 
ſchriftlichen Bericht darüber dem Vorſtande einzu— 
ſenden, ſowie Beſchlüſſe des Vereinsvorſtandes auf 
Erfordern in der nächſten Gruppenverſammlung 
bekannt zu geben. 

§ 16. 

Die Bezirksgruppenverſammlungen dienen 
der Beratung der Vereinsangelegenheiten, ſowie 
der Anknüpfung und Befeſtigung perſönlicher 


b hig, f 1 Beziehungen zwiſchen den Vereinsmitgliedern. 
berechtigte Mitglieder zugegen ſind, unter denen ſich 
ein Mitglied des engeren Vorſtandes befinden | den 


Die Bezirksgruppenverſammlungen find von 
Vorſitzenden der Bezirksgruppen jährlich 


Er entſcheidet mit einſacher Stimmen-mindeſtens einmal kund zwar vor der Mitglieder⸗ 


Nachrichten des 


verſammlung) einzuberufen. Die Tagesordnung 
wird vom Vorſitzenden feſtgeſtellt und den Mitgliedern 
vor der Verſammlung bekannt gegeben. Die Bezirks⸗ 
verſammlungen find ohne Rückſicht auf die Zahl 
der erſchienenen ordentlichen Mitglieder immer 
beſchlußfähig. In den Verſammmlungen kann 
jederzeit über Anträge, die aus der Mitte der 
Ver, ammlung geſtellt werden, ohne beſondere 
Förmlichkeiten beraten und abgeſtimmt werden. 
Alle Beichlüffe werden mit einfacher Stimmen⸗ 
mehrheit gefaßt. N 

Dem Vereinsvorſtande ſind die Einberufung 
einer Bezirksgruppenverſammlung und die bezüg⸗ 
liche Tagesordnung vor der Verſammlung niit- 
zuteilen. 


8 17. 

Die Bezirksgruppen wählen für jede einzelne 
Vereinsmitgliederverſammlung je einen Vertreter. 
Iſt die Wahl von Vertretern unterblieben, fo 
hat der Bezirksgruppenvorſtand das Recht der 
Vertretung in der Mitgliederverſammlung. Die 
Bezirksgruppenverſammlungen können ihren Ber: 
tretern bezüglich der Abſtimmungen in der Mit⸗ 
e e beſtimmte Weiſungen erteilen. 

erartige Aufträge ſind aber nicht als unbedingt 
bindende anzuſehen. Die Vertreter in der Mit⸗ 
gliederverſammlung haben vielmehr auf Grund 
des durch die Verhandlungen gebildeten eigenen 
Urteils nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen, wenn 
auch unter gebührender Beachtung der in der 
Bezirksgruppenverſammlung zum Ausdruck ge⸗ 
kommenen Mehrheitsmeinung, ihre Stimme ab— 
zugeben. 
, Die Vertreter der Bezirksgruppen geben bei 

Abſtimmungen in der Mitgliederverſammlung 
anteilmäßig für je 10 abweſende Vereins mitglieder 
ihrer Gruppe eine Stimme ab. 

Die Zahl der abzugebenden Stimmen wird 
für jeden Vertreter vor der Mitgliederverſammlung 
vom Vorſitzenden feſtgeſtellt. 

Die Bezirksgruppenvertreter in Mitglieder⸗ 
verſammlungen erhalten Erſatz der baren Reiſe⸗ 
koſten und Tagegelder aus der Vereinskaſſe. 


Anſchluß von Vereinen. 
§ 18. 
Dem Vereine können ſich andere Vereine, 


welche die gleichen oder ähnliche Ziele verfolgen, 


anſchließen, ohne ihre Selbſtändigkeit aufzugeben. 
Wenn alle Mitglieder eines ſelbſtändigen An⸗ 
ſchlußvereins zugleich Mitglieder des Vereins der 
Privatforſtbeamten Deutſchlands geworden ſind, 
hat jener Verein die gleichen Rechte wie die 
Bezirksgruppen und darf bei mindeſtens 50 Mit⸗ 
gliedern auf Koſten des Vereins einen Vertreter zu 
der Mitgliederverſammlung ſenden. Mitglieder 
eines ſolchen angeſchloſſenen Vereins werden feiner 
Bezirksgruppe zugeteilt. Die Vereinsbeiträge der 
einzelnen Mitglieder angeichlojjener Vereine find 
ini ganzen durch den Borjtand des angeſchloſſenen 
Vereins an die Vereinskaſſe abzuführen. 

Wenn die Mitgliedſchaft des Vereins der 
Privatforſtbeamten Deutſchlands nur von einem 
Teil der Mitglieder eines anderen Vereins er— 
worben iſt, kann der letztere nur als außer— 
ordentliches Mitglied in den Verein eintreten. 


Vereins der Privatforſtbeaniten Deutſchlands. 


C. Die Mitgliederverſammlung. 
S 19. 
Die Mitgliederverſammlung findet der Regel 
nach alljährlich einmal, und zwar im Sommer, jtatt. 
Die Berufung der Mitgliederverſammlung 
erfolgt durch den Vorſitzenden im Vereinsorgane. 
Die Mitgliederverſammlung wählt auf Vor⸗ 
ſchlag des weiteren Vorſtandes den Ort ihrer 
nächſten Zuſammenkunft. Ä 
Treten der Abhaltung der Verſammlung 
unerwartete Hinderniſſe entgegen, ſo iſt der engere 
Vorſtand befugt, Zeit und Ort der Verſammlung 
ſeinerſeits zu beſtimmen. 
§ 20. e 
Zur Mitgliederverſammlung haben außer 
den ordentlichen und außerordentlichen Einzel⸗ 
mitgliedern und den Vertretern der Bezirksgruppen 
noch geladene Gäſte und Vertreter von Behörden 


Zutritt. 
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Jeder Teilnehmer hat alsbald nach ſeiner An⸗ 
kunft Namen, Stand und Wohnort mit Angabe 
des Poſtbeſtellbezirks in das von der Geſchäfts⸗ 
führung ausgelegte Verzeichnis einzutragen. 

8 22. 

Zur Verhandlung und Beratung gelangen die 
vom weiteren Vorſtande beſtimmten Gegenſtände. 

Außerdem müſſen noch andere Gegenſtände 
zur Verhandlung in der Mitgliederverſammlung 
angeſetzt werden, wenn dies von mindefteus 50 Mit⸗ 
gliedern ſpäteſtens ſechs Wochen vor Beginn der 
Mitgliederverſammlung beim Vorſitzenden be: 
antragt war. 

Alle Beratungsgegenſtände, die auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt werden, müſſen mindeſtens drei 
Wochen vor der eee ver⸗ 
öffentlicht ſein, wenn Beſchlußfaſſung hierüber 
ſtattfinden ſoll. ` 

über Gegenſtände, welche nicht auf der 
Tagesordnung ſtehen, darf verhandelt und be— 
ſchloſſen werden, wenn es ſich nicht um Satzungs⸗ 
änderungen oder Auflöſung des Vereins handelt 
und der weitere Vorſtand, ſowie die Mehrheit der 
Mitgliederverſammlung damit einverſtanden ſind. 

8 23. 

Der Beratung und Beſchlußfaſſung der Mit. 
gliederverſammlung unterliegen außer den im 
§ 22 bezeichneten Gegenſtänden noch folgende 
innere Angelegenheiten: 

a) Abänderung und Erganzung der Satzungen. 

b) Erwerb, Veräußerung und Belaftung von 
Grundeigentum. 

c) Wahl des Vorſtandes. 

d) Ernennung von Ehrenmitgliedern. 

e) Enthebung der Mitglieder des Vorſtandes 
von ihren Amtern und Vornahme von 
Erſatzwahlen. 

) Entſcheidung über alle gegen die Geſchäfts⸗ 
führung der Organe des Vereins ein⸗ 

gelegten Beſchwerden; dieſe müſſen jedoch 
nundeſtens 14 Tage vor der Verſammlung 
beim Vorſitzenden ſchriftlich eingereicht ſein, 
letzterer iſt verpflichtet, ſie dem weiteren 
Vorſtande und der Mitgliederverſammlung 
zu unterbreiten. 
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g) Genehmigung des Haushaltsplanes und 
des von den Rechnungsprüſern erſtatteten 
Berichts über die Jahresrechnung. 
h) Bildung und Verwendung der Rücklage. 
i) Auflöſung des Vereins. | 
S 24. 

Gültige Beſchlüſſe können nur in förmlichen 
Sitzungen gefaßt werden. Bei allen Abſtimmungen 
haben ordentliche und außerordentliche Mitglieder 
gleiches Stimmrecht. 

Ein Mitglied, das durch die Beſchlußfaſſung 
entlaſtet oder von einer Verpflichtung befreit werden 
ſoll, hat für dieſen Fall keine Stimme. | 

Die Beſchlüſſe bedürfen zu ihrer Gültigkeit 
einſacher Stimmenmehrheit, bei Stimmengleichheit 
gilt der Antrag als abgelehnt. 

Abänderungen der Satzungen und die Auf⸗ 
löſung des Vereins können nur auf Antrag des 
weiteren Vorſtandes und nur mit einer Mehrheit 
von drei Viertel der Stimmen der anweſenden 
ſtimmberechtigten Mitglieder beſchloſſen werden. 

§ 25. 

Die Verhandlungen finden nach parlamen— 
tariſchen Grundſätzen ſtatt. 

Die Beſchlüſſe ſind wörtlich in einen Sitzungs⸗ 
bericht aufzunehmen, der mindeſtens von den 
Vorſitzenden und einem Schriftführer zu unter⸗ 
ſchreiben iſt. 


V., Vereinsvermögen. 
8 26. 
Das Vereinsvermögen hat der Vorſtand 
mündelſicher und verzinslich anzulegen. 
! SE 
Im Da der Auflöſung des Vereins ift nach 
Deckung der ſchwebenden Verbindlichkeiten der 
von dem Vereinsvermögen verbleibende Reſt 
einer Wohlfahrtseinrichtung für deutſche Privat⸗ 
forſtbeamte zu überweiſen. 


VI. Rechnungsweſen. 
§ 28. 

Der Vorſtand iſt verpflichtet, Sorge zu tragen, 
daß die erforderlichen Bücher über Einnahme und 
Ausgabe geführt werden. 

Das Geſchäftsjahr fällt mit dem Kalender- 
jahre zuſammen. 

Nach Schluß des Geſchäftsjahres hat der 
engere Vorſtand , | 

a) eine genaue Vermögensaufſtellung vor— 

zunehmen, 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutichlands. 


b) für den Abſchluß der Geſchäftsbücher zu 

ſorgen. 

Die EE e mit den zugehörigen 
Belegen iſt ſodann den Rechnungspruͤfern zu 
übergeben, welche über den Befund alsbald 
ſchriftlichen Bericht erftatten, dieſer iſt dem weiteren 
Vorſtande zur Außerung und der nächſten Mit⸗ 
gliederverſammlung zur Genehmigung vorzulegen. 


Beſchloſſen in der Mitgliederverſammlung zu 


Halle a. S. am 9. September 1903. 


Der engere Borftand. 


Fricke. von Guſtedt. Eulefeld. 


5 Lë 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mual'ers · 


r. 
692. Hübuer, Theodor, Forſtverwalter a. D., Geometer 
und Forſttaxator, Breslau IX, Hirſchſtr. 6. IL 


(U. M.*) 

598. Kehr, Wilhelm, Freih. v. Buttlariſcher n. kommunal⸗ 
ſtänd. Forſtmeiſter. Elbenberg (Kaſſel). 

594. Schulz. Conrad, Freih. v. Buttlar'ſcher Förſter. Niede. 
Kr Wolfhagen. 

08. Römer, Dittmar, Freih. v. Buttlar'ſcher FJorſtauf⸗ 
jeher. Elben, Poſt Naumburg (Kaſſel). 

796. Burhenne, Auge D. Freih. v. Buttlar'ſcher Revierförſter, 
Glashütte, Poſt Hedemünden. 

597. Koch, Heinrich, kommunalſtänd. Förſter, Sand, Poſt 
Nie de (Kaſſel). 

598. Jacob, Auguſt, kommunalſtänd. Förſter, Merxhauien. 
Vezirk Kaſſl. 

599. Hellwig. Will am, Freih. v. Buttlar'ſcher 
Ziegenbera, Poſt Elbenberg (Kaſſel). 

600. Elend, FFreih. v.! Buttlar'ſcher Förſter, Hubenrode. 
dont Witzenhauſen (Kaſſel). 

601. Kranſe. Daniel, Freih. v. Buttlar'ſcher Forſtouſſeher. 
Altendori, Poſt Riede. Bez. Kaſſel. 

602. Giſſel. Philipp, Jreih. v. Buttlar'ſcher Forſtaufſehen. 
Elben, Por Naumburg (Kaffel). 

603. Neimann, Revierförner a. D., Jagdverwalter be: 
Huldſchinski'ſchen Jagden, Groß-Machnow. 


Förſter, 


2. 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements⸗ 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
. 482 1,10 Mk., Nr. 515 9 Pk., Nr. 516-521 le 
7 Mk., Nr. 585 20 Pk., Nr. 568 7 WIE, Nr. 580 9 Mi. 
Nr. 592 15 DE, Nr. 603 6 Dit. 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſteufrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 
des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


*) A. Mi. = Außerordentliches Mitglied. 
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18. Band. 


Sur Befekung la Morſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Jörſterſtelle Waldhaus in der Oberförſterei 
1. Februar 1904 anderweit zu beſetzen. 


Darß, Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 


Aber Durchforſtungen und Durchforſtungsverſuche. 


Auszug aus einem Referat des Prof. Dr. Schwappach, erſtattet gelegentlich der Verſammlung des 
internationalen Verbandes forſtlicher Verſuchsanſtalten zu Mariabrunn am 31. Auguſt 1903. 


Ich geſtatte mir heute, entſprechend einem | Bedeutung, welche die Bildung der Stamm— 


bereits im Jahre 1901 gefaßten Beſchluſſe des 
Vereines deutſcher forſtlicher Verſuchsanſtalten, 
den neuen deutſchen Arbeitsplan für Durch— 
forſtungsverſuche dieſer hohen Verſammlung 
als Grundlage ihrer Beratungen zu unter— 
breiten. Da ich vorausſetzen kann, daß die 
Herren mit dem Arbeitsplan genügend be— 
kannt ſind, ſo darf ich mich im Intereſſe der 
Kürze und Überſichtlichkeit wohl darauf be- 
ſchränken, lediglich die wichtigſten Beſtimmungen 
hervorzuheben und zu begründen. 

Der Arbeitsplan zerfällt in drei Abſchnitte, 
von denen der erſte die Grundlagen der Verſuche 
enthält, während die beiden übrigen verſuchs— 
techniſcher Natur ſind. In erſterer Beziehung 
beſitzen namentlich jene Paragraphen beſondere 


klaſſen und die Durchforſtungsgrade be— 
treffen. 

Der Arbeitsplan unterſcheidet zunächſt in 
Anlehnung an die bisher übliche Einteilungs— 
weiſe: herrſchende und beherrſchte Stämme, 
eine Trennung, welche für das Prinzip der 
Verſuche nicht von weſentlicher Bedeutung iſt. 

Innerhalb der Klaſſe der herrſchenden 
Stämme werden unterjchieden:* Stämme mit 
normaler Kronenentwickelung und guter Stamm— 
form einerſeits und Stämme mit abnormer 
Kronenbildung und ſchlechter Stammform 
andererſeits. Hier gelangt die moderne Tendenz 
der Nutzholzerziehung zum erſteumal formell 
zum Ausdruck, indem ausgeſprochen wird, daß 
auch unter den herrſchenden Stämmen ſaſt 
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wünſchenswert oder notwendig fein kann. Die 
Nichtberückſichtigung dieſes Unterſchiedes bildet 
eine weſentliche Schattenſeite ſowohl des alten 
Arbeitsplanes als auch der Klaſſeneinteilung 
von Kraft; ſie hat den forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalten ſchwere Angriffe von ſeiten der Praxis 
zugezogen. Ich muß betonen, daß dieſe tat— 
tächlich ungerechtfertigt waren. Wie oben 
bereits bemerkt wurde, hat ſich bereits die 
Vereinsverſammlung im Jahre 1889 mit dem 
Vorkommen ſchlechter Stammformen und der 
Zuläſſigkeit oder Notwendigkeit ihrer Entfernung 
beſchäftigt! Die einzelnen Verſuchsanſtalten 
haben im Lauſe der Zeit wohl ſämtlich in 
dieſem Sinne gehandelt. Die neueſte Ver— 
öffentlichung der ſchweizeriſchen Verſuchsanſtalten 
hebt derartige Aushiebe ausdrücklich hervor. 
Es wäre aber trotzdem ein verhängnisvoller 
Fehler, wenn man glauben wollte, die Trennung 
in gutgeformte und ſchlechtgeformte Stämme 
ſei ſo ſelbſtverſtändlich, daß ſie im Arbeitsplan 
nicht beſonders hervorgehoben zu werden brauche. 
Dieſe Unterſcheidung iſt vielmehr von grund⸗ 
legender Bedeutung für den ganzen modernen 
Durchforſtungsbetrieb und muß daher an die 
Spitze des Arbeitsplanes geſtellt werden. 
Außerdem hat aber die Erfahrung auch gelehrt. 
daß die Verſuchsanſtalten nicht nach ihren 
„Werken“ beurteilt werden. ſondern nach dem 
Wortlaut des Arbeitsplanes! 

Von den beherrſchten Stämmen ſcheidet 
der Arbeitsplan zunächſt jene aus, welche 
entweder bereits tot oder doch wenigſtens ſo 
leidend ſind, daß ſie trotz aller etwaiger Hilfe 
nicht mehr lange am Leben gehalten werden 
können, die beiden übrigen Klaſſen der zurück— 
bleibenden und unterdrückten Stämme ſind 
dagegen noch länger lebensfähig, können ſich 
teilweiſe ſogar noch kräftig entwickeln und be— 
ſitzen für die Pflege des zukünftigen Haubarkeits— 
beſtandes, ſowie zur Erhaltung der Bodenkraft 
eine nach Holzart und Lebeusalter ſehr ver— 
ſchiedene Bedeutung. 

Die zweite Hauptfrage betrifft die Ab— 
grenzung der Durchforſtungsgrade. Nach 
dieſer Richtung erſcheint eine Einigung im 
Intereſſe der Vergleichbarkeit der Arbeiten 
beſonders wichtig! Der neue deutſche Arbeits— 
plan unterſcheidet zwei Haupttypen von Durch— 
forſtungen: Hoch- und Niederdurchforſtung, 
je nachdem grundſätzlich der für Boden- und 
Beſtandspflege in Betracht kommende Teil des 
beherrſchten Beſtandes, ſoweit ſeine Entfernung 
nicht im Intereſſe des verbleibenden herrſchenden 
Beſtandes erforderlich iſt, belaſſen wird oder 
nicht. Ihrer Geſchichte und ihrem Weſen nach 


Durchforſtung ſo 
erheblich verſchieden, daß es ſachlich und im 
Intereſſe des allgemeinen Verſtändniſſes unbe 
dingt erforderlich erfcheint, den charakteriſtiſchen 
Unterſchied auch in der Bezeichnung ſcharf 
hervorzuheben. 

Für die Verſuchsausführung mag die von 
der ſchweizeriſchen Verſuchsanſtalt angewandte 
Bezeichnung der ſtarken Hochdurchforſtung als 
eine Kombination verſchiedener Grade der 
Niederdurchforſtung und eventuell der Lichtung 
wohl zuläſſig ſein, vom prinzipiellen Stand⸗ 
punkte aus und im Intereſſe des forſtlichen 
Publikums muß ich an der vom Verband deutſcher 
forſtlicher Verſuchsanſtalten gemachten Trennun 
unbedingt feſthalten. Hierzu kommt noch, daß 
auf dem anderen Wege eine entſprechende. Be⸗ 
zeichnung für die wirtſchaftlich ſo überaus 
wichtige ſchwache Hochdurchforſtung wohl nicht 
zu finden iſt. 

Bezüglich der einzelnen Grade der Durchs 
forſtung innerhalb der beiden Haupttypen iſt 
folgendes zu bemerken: Der Arbeitsplan des 
Verbandes deutſcher forſtlicher Verſuchsanſtalten 
unterſcheidet drei Grade der gewöhnlichen oder 
Niederdurchforſtung: ſchwach, mäßig und ſtark. 
Über die beiden erſten Grade dürfte kaum etwas 
Beſonderes zu bemerken ſein, da anſcheinend 
darüber Einſtimmigkeit bejteht, daß auch bei 
der mäßigen Durchforſtung die gefährlichſten 
ſchlechtgeformten Vorwüchſe, ſoweit ſie nicht 
durch Aeſtung unſchädlich gemacht werden können, 
hinweggenommen werden ſollen. Wiederholte 
und eingehende Verhandlungen haben dagegen 
bei uns darüber ſtattgefunden, ob man nur 
einen Grad der ſtarken Durchforſtung oder 
deren zwei (C und D) unterſcheiden ſoll. 

Auf der Vereinsverſammung zu Tübingen 
1901 hat man bei Vereinbarung der Grund 
lagen in letzterem Sinne entſchieden. Als dann 
die Kommiſſion zur Abfaſſung des Arbeitsplanes 
zufammentrat, zeigte ſich, daß die in Tübingen 
vereinbarten Definitionen des C- und D⸗Grades 
tatſächlich identiſche Bilder gaben, welche ſich 
verhielten wie das „Poſitiv“ einer Photographie 
zum „Negativ“. Die Kommiſſion gelangte 
daher nach eingehender Prüfung dieſer Frage 
zu dem Ergebnis, daß nur ein einziger Grad 
der ſtarken Durchforſtung beizubehalten ſei. 
Dieſer Vorſchlag fand auch die Zuſtimmung 
der Vereinsverſammlung 1902. Die Be⸗ 
ſtimmungen über den „C“-Grad lauten nunmehr 
folgendermaßen: Die ſtarke Durchforſtung ent— 
fernt allmählich alle Stämme der Klaſſen 2 bis 5, 
ſowie auch einzelne der Klaſſe 1, ſo daß nur 
Stämme mit normaler Kronenentwickelung und 
guter Schaftform in möglichſt gleichmäßiger 
Verteilung verbleiben, welche nach allen Seiten 
Raum zur freien Entwickelung ihrer Kronen 


haben, jedoch ohne daß eine dauernde Unter, 

brechung des Schluſſes ſtattfindet. 

Im Gegenſatz hierzu hält die ſchweizeriſche 
Verſuchsanſtalt an den vier Graden feſt und 
ſagt in ihrer neueſten Veröffentlichung, daß 
die Unterſcheidung der verſchiedenen Durch⸗ 
forſtungsgrade auf Grund der Kraſt'ſchen 
Klaſſeneinteilung in konkreten Fällen leicht und 
die Grenze zwiſchen den vier Graden bei exakter 
Auszeichnung ſcharf ſei. Letztere Behauptung 
kann ich und ebenſo wohl auch ein Teil der 
hier anweſenden Herren, welche im Jahre 1888 
die Flächen der württembergiſchen Verſuchs⸗ 
anſtalt, ſowie bei den wiederholten Exkurſionen 
derartige Verſuchsflächen in der Schweiz geſehen 
haben, beſtätigen. Anſcheinend beſteht alſo hier 
ein Widerſpruch, dieſer klärt ſich aber in folgender 
Weiſe auf: 

1. Die Durchforſtungsflächen über den „D“. 
Grad, welche wir geſehen haben, waren 
ſämtlich in jungen Fichtenbeſtänden angelegt, 
die Buchenfläche in Conciſe kann wegen ihrer 
damaligen Beſchaffenheit nicht in Betracht 
kommen. 

2. Die verſchiedenen Durchforſtungsgrade waren 
dort mit einem Male geſtellt worden. 

Jugendliche, regelmäßig beſtandene Fichten⸗ 
orte eigenen ſich aber für ſolche Demonſtrationen 
in ganz vortrefflicher Weiſe. Bei anderen 
Holzarten und in älteren Beſtänden wären der⸗ 
artige Abſtufungen nur ſchwierig und vielleicht 
gar nicht zu erzielen geweſen! Der Haupt⸗ 
einwand gegen die Trennung des CG und D⸗ 
Grades iſt aber folgender: Der „D“ Grad 
hatte ſo lange ſeine Berechtigung, als man an 
dem alten Grundſatz feſthielt, daß auch beim 
„C“-Grad der Schluß grundſätzlich nicht unter: 
brochen werden dürfe. Dieſes iſt in der Ver⸗ 
öffentlichung der ſchweizeriſchen Verſuchsanſtalt 
vom Jahre 1894 bei Beſprechung des De, 
Grades ausdrücklich hervorgehoben. 

Jeder Eingriff in den Hauptbeſtand nach 
früherer Bezeichnung, namentlich die Gruppen- 
auflöſung, ebenſo die Entfernung ſchechtformiger 
herrſchender Stämme, waren nach dem Wortlaut 
des alten Arbeitsplanes ausgeſchloſſen. Der⸗ 
artige Maßregeln erſchienen aber im Intereſſe 
der Beſtandespflege notwendig, die alsdann 
erzielte Stellung kann aber noch nicht als 
Lichtung aufgefaßt werden. Es lag alſo nahe, 
noch einen weiteren Durchforſtungsgrad auf— 
zuſtellen. Dieſer tritt um ſo charakteriſtiſcher 
hervor, je ftrenger man fi) auf der „C“ -Fläche 
auf den Aushieb des beherrſchten Beſtandesteiles 
beſchränkt hat, je jünger die Beſtände ſind und 
je plötzlicher der ſtarke Eingriff erfolgt iſt. 
Das Ziel der modernen Forſtwirtſchaft: Nutz⸗ 
holzerziehung und möglichſte Steigerung des 
Geſamtzuwachſes läßt ſich aber ohne Entfernung 
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der ſchlechtformigen Stämme, Auflöſung der 
Gruppen und Iſolierung der Kronen niemals 
erreichen. 

Die Praxis entfernt heute, wie es auch im 
Arbeitsplan ausgeſprochen iſt, bereits bei der 
mäßigen Durchforſtung die ſchlechtformigſten 
Stämme, bei einer noch ſchärferen Durchforſtung 
ſcheut ſich heutzutage niemand ſelbſt vor einer 
energiſchen Unterbrechung des Schluſſes. 

Die Frage lautet alſo nicht: Sollen wir 
„D“-Grad einführen? ſondern vielmehr: 
Sollen wir einen „C“ Grad beibehalten? 

In dem Moment, in welchem man für alle 

Durchforſtungen, welche über den Begriff der 
mäßigen hinausgehen, eine kräftige Unter, 
brechung des Kronenſchluſſes durch Heraus⸗ 
nahme ſchlechtgeformter Stämme, Lockerung der 
Gruppen und Iſolierung der Kronen der guten 
Stämme zuläßt, kann die Grenze zwiſchen 
„C“ und „D“ nicht mehr aufrecht gehalten 
werden, es würden höchſtens Subtilitäten 
entſtehen, welche unſere Arbeiten unnötig er⸗ 
ſchweren, für die Praxis aber keine Bedeutung 
beſitzen. , 
Tatſächlich find durch die Änderung unferer 
wirtſchaftlichen Anſchauungen im Laufe der 
Zeit die Grenzen der mäßigen und ſtarken 
Durchforſtung nach oben gerückt worden. 

Die heute ſchwebenden Streitfragen be⸗ 
treffen meines Erachtens nicht mehr den Durch⸗ 
forſtungsgrad, ſondern nur das Alter, in 
welchem die ſtärkeren Durchforſtungsgrade ein⸗ 
gelegt werden ſollen, und den Zeitraum, 
innerhalb deſſen der übergang aus dem vollen 
Schluß in eine lichtere Stellung zu erfolgen 
hat. Dieſe Punkte werden aber durch den 
Arbeitsplan überhaupt nicht berührt. 

Hinſichtlich der ſtarken Hochdurch⸗ 
forſtung (eclaicie par le haut) dürften 
weitere Erörterungen nicht notwendig ſein. 
Etwaige Meinungsverſchiedenheiten ſcheinen mir 
lediglich den Namen, nicht aber die Sache zu 
betreffen. 

Die ſchwache Hochdurchforſtung iſt 
dagegen jene Behandlungsweiſe, welche zwar 
heute in der Praxis bereits in weitem Umfang 
zur Anwendung gelangt, verſuchstechniſch aber 
noch wenig durchgebildet und erprobt iſt. 

Wir ſind zu dieſem Verfahren gekommen, 
weil die von mir z. B. bereits vor dreizehn 
Jahren begonnenen Verſuche mit der ſtarken 
Hochdurchforſtung in jugendlichen Beſtänden 
ſehr ungünſtige Ergebniſſe geliefert haben. 

Es iſt zunächſt unmöglich, beim Beginn 
der Durchſorſtungen bereits die Stämme des 
dereinſtigen Hauptbeſtandes, ſelbſt unter Ein⸗ 
ſchluß eines erheblichen Prozentſatzes von 
Reſerveſtämmen, mit Sicherheit auszuwählen. 
Während der 60 bis 100 und oft noch mehr 
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Jahre, welche der Beſtand noch wachſen ſoll, 
entwickeln ſich viele dieſer Elite-Stämme un⸗ 
günſtig oder werden infolge von Kalamitäten 
verſchiedener Art unbrauchbar, während ur⸗ 
ſprünglich unſcheinbare Stämme ſich ſpäter 
zu vorzüglichen Exemplaren auswachſen, aber 
trotzdem bei konſequenter Durchführung des 
Prinzips beim Freihieb ſchwächlicher Zukunfts⸗ 
ſtämme geopfert werden müßten. 

Die Auswahl einer ſehr großen Anzahl 
von Zukunftsſtämmen iſt aber wegen der Durch⸗ 
löcherung des Beſtandes und aus gleich noch 
näher zu beſprechenden Gründen unmöglich. 
Derartige von Dr. Haug in Württemberg an⸗ 
gelegte Flächen, welche den Teilnehmern an 
der Verſammlung von 1901 bekannt ſind, 
haben nach dem übereinſtimmenden Urteil bei 
der Beſichtigung die Undurchführbarkeit dieſes 
Verfahrens deutlich gezeigt. Infolge dieſes 
Beſuches war in der zweiten Sitzung die an⸗ 
fänglich vorhandene Oppoſition gegen die 
ſchwache Hochdurchforſtung beſeitigt! 

Die größte Schattenſeite der ſtarken Um⸗ 
lichtung der Kronen im jugendlichen Alter, 
welche die ſtarke Hochdurchſorſtung mit der 
ſtarken Niederdurchforſtung bezw. dem D⸗Grad 
teilt, beſteht in dem außerordentlich ungünſtigen 
Einfluß auf Kronen⸗ und Schaftentwickelung 
und in der hierdurch bedingten Beeinträchti⸗ 
gung der Nutzholzausbeute. 

Wie ich namentlich in Eichen⸗ und Buchen⸗ 
beſtänden feſtgeſtellt habe, ſterben die unteren 
Aſte infolge mangelnder ſeitlicher Beſchattung 
alsdann nicht mehr ab, ſondern verdicken ſich 
vielmehr wegen des ſtarken Lichtgenuſſes ganz 
erheblich, der aſtreine Schaftteil verlängert 
ſich daher nicht mehr oder doch nur un⸗ 
weſentlich, während ſich die Krone gewaltig 
entwickelt und beſonders bei der Eiche ſehr 
ſtark zu Zwieſelbildungen neigt. 

Dieſe Verlängerung der Krone im Ver⸗ 
hältnis zur Baumlänge iſt erſt von dem 
Moment ab zuläſſig, in welchem der aſtfreie 
Schaft bereits die gewünſchte Länge beſitzt, 
nun bietet die abſolute und relative Vergröße⸗ 
rung der Krone den Vorteil einer ſtärkeren 
Entwickelung des Blattvermögens und des 
hierdurch geſteigerten Maſſenzuwachſes. 

Während es nun ſo einerſeits aus iwirt- 
ſchaftlichen Gründen unzuläſſig erſcheint, ſchon 
bei Beginn der Durchforſtungen eine beſchränkte 
Anzahl von Zukunftsſtämmen, etwa 500 bis 
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600 pro Hektar, auszuwählen und dauernd 
zu begünſtigen, iſt es andererſeits nötig, ſchon 
vom Beginn der Beſtandespflege an alle ſchlecht⸗ 
geformten Stämme zu entfernen, Gruppen 
gleichwertiger Individuen aufzulöſen und jene 
halbunterſtändigen Stämme zu beſeitigen, welche 
die Krone der beſſeren Nachbarn ſchädigen. 
Gerade in dieſer Periode des Beſtandeslebens 
kommt es darauf an, die Beſtände ſtammreich 
zu erhalten, nicht nur, um die Schaftreinigung 
zu fördern und den Bodenzuſtand günſtig zu 
beeinfluſſen, ſondern weil aus den zurück⸗ 
bleibenden Stämmen im Bedarfsfall noch recht 
gute Nutzholzſtämme in entſtehenden Lücken 
herangezogen werden können. Die Erholungs- 
fähigkeit unſerer Holzarten, ſelbſt der licht⸗ 
bedürftigen Kiefer, iſt im Alter von zwanzig 
. Jahren noch eine überraſchend 
roße. 
8 Dieſe Behandlungsweiſe, welche in der 
Praxis heute bereits in umfaſſender Weiſe und 
mit beſtem Erfolg angewandt wird, muß un⸗ 
bedingt im Arbeitsplan eine Stelle finden. 

Die Erörterungen über ſchwache und ſtarke 
Hochdurchforſtung zeigen auch bereits, daß 
beide Formen nicht für das ganze Beſtandes⸗ 
leben und für alle Holzarten gleichmäßig ver⸗ 
wendbar ſind. Die ſchwache Hochdurchforſtung 
eignet ſich am beſten für jüngere, die ſtarke 
für ältere Beſtände. 

Dieſer Umſtand führt mich ſofort zu einer 
anderen Beſtimmung des Ar“ itsplanes (S 7); 
dieſe empfiehlt neben den bisierigen üblichen 
Verſuchsflächen, welche das ganze Beitandes- 
leben hindurch gleichmäßig behandelt werden, 
auch ſolche einzurichten, bei welchen die Be⸗ 
handlungsweiſe im Laufe der Zeit wechſelt. 

Die veränderte Auffaſſung über den Durch⸗ 
forſtungsbetrieb nötigt weiter, die Bezeichnung 
Haupt- und Nebenbeſtand fallen zu laſſen, 
weil dieſe eng und untrennbar mit der älteren 
Durchſorſtungsmethode zuſammenhängt. Der 
deutſche Arbeitsplan kennt jetzt nur noch „ver⸗ 
bleibenden“ und .„ausicheidenden* Beſtand. 
Die ſchweizeriſche Verſuchsanſtalt hat die alte 
Bezeichnung zwar beibehalten, wendet aber 
die Ausdrücke Haupt⸗ und Nebenbeſtand ganz 
im Sinne von verbleibendem und ausſcheidendem 
Beſtand an. Mir ſcheint dieſer Wechſel im 
Sinne einer ganz feſt eingebürgerten Be— 
zeichnung wegen der hierdurch leicht entſtehen⸗ 
den Mißverſtändniſſe bedenklich. 
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[Aus dem Holzhauereibetrieb.) Mag Umgebung möglichſt vor Beſchädigung zu ſchützen. 
der in verſchiedenen forſtlichen Lehrbüchern ent- bei Nadelhölzern oder ſchwachen Laubhölzern meiſt 
haltenen Regel, an Berghängen die Bäume berg-fohne Gefahr für die Arbeiter mehr oder weniger 
auf zu fällen, um angeblich dieſe ſelbſt und ihre entſprochen werden können, beim Fällen ſtarker 


— Fw —„-— 


Laubhölzer im Gebirge, insbeſondere bei alten 
Buchen dies zu verlangen, heißt die Holzhauer 
zu einer im hohen Grade lebensgefährlichen Arbeit 
veranlaſſen, ohne daß damit ein nennenswerter 
wirtſchaftlicher Zweck oder gar ein Vorteil für den 
Wald oder für die Arbeiter erreicht wird. Daß 
das Bergauffällen einer ſtarken Buche den, 
Stamm mehr vor dem Abſpalten oder Abſplittern 
ſchützen ſoll als das Bergabfällen, iſt keines⸗ 
wegs der Fall. Die Holzhauer haben im erſteren 
Fall der natürlichen Fallrichtung' des Baumes, 
dem Geſetz der Schwere durch Sägeſchnitt, Fall⸗ 
kerb und Keilung in einem Maße entgegen- 
uarbeiten, das ſich jeder Berechnung entzieht. 
as hierzu nötige Augenmaß der Holzfäller, 
ſozuſagen ihr alleiniges theoretiſches Hilfsmittel, 
verliert notwendig jedwede Sicherheit bei dem 
ungeheuren Übergewicht und Druck der ſtark 
exzentriſch talwärts entwickelten Baumkrone und 
Stammform. Und nur zu häufig ift die not⸗ 
wendige Folge, daß ſich der Stamm der ge⸗ 
wünſchten Fallrichtung vollſtändig entzieht, 
wodurch die notwendig talwärts dicht am Stamm 
ſtehenden Holzhauer ſelbſtverſtändlich großer 
Lebensgefahr ausgeſetzt ſind, der ſie ſich häufig 
ſchon vor völliger Vollendung des Sägeſchnittes 
durch Ausweichen entziehen müſſen. Die natür⸗ 
liche Folge iſt Abſpalten oder Abſplittern des 
Stammes und Abrutſchen desſelben vom Stock 
talwärts. , 
Nicht viel anders und nicht beſſer, ja 
noch gefährlicher für den abwärts ſtehenden 
Arbeiter geſtaltet ſich das Seitwärtsfällen alter 
Buchen. Vom Bergauffällen erwartet nian auch 
eine geringere Beſchäbigung der Beſtandes⸗ 
umgebung. Auch dieſe Behauptung iſt vielfach 
nicht zutreffend, da bei der naturgemäßen Unſicher⸗ 
heit der Fallrichtung weit mehr Bäume an nicht 
zur Fällung beſtimniten Nachbarbäumen hängen 
bleiben, als dies bei Bergabfällung je der Fall 
fein kann. Eine Tatſache, die faſt immer bei Auszugs⸗ 
hauungen und erſten Lichtungen durch Nachfällung 
eine größere nicht beabſichtigte Beſtandesöffnung 
verurſacht, als die Bergabfällung, ganz abgeſehen 
von der beträchtlichen Verdienſtſchmälerung der 
Holzhauer, veranlaßt durch die ſchwierige und 
zefährliche Fällung hängengebliebener Bäume. 
Fraglos unrichtig iſt endlich die Behauptung, 
durch Bergauffällung würde der unter oder um 
den Baum ſtehende Jungwuchs mehr goe: 
ſchont, das Gegenteil iſt der Fall. Eine bergauf 
oder gar ſeitwärts gefällte Buche wälzt ſich ſo lange 
mit der Krone bergab, bis das Geſetz der Schwere 
zur Geltung gekommen iſt, d. h. bis der ſchwerſte 
Teil der Krone nach unten zu liegen kommt. 
Daß auf dieſe Weiſe eine mindeſtens doppelt ſo 
roße Fläche an Jungwuchs zerdrückt und ge— 
GE wird. als durch Bergabfällung liegt auf 
der Hand. Überdies iſt es weit leichter, bei dieſer 
die Fallrichtung zugunſten der Jungwüchſe zu 
beeinfluſſen. Jedenfalls aber wird hierbei nur 
das an Jungwuchs glatt zerſchlagen, was durch 
den Baum direkt getroffen wird, ein Wälzen der 
Krone iſt völlig ausgeſchloſſen. Noch ſchlimmer 
wird Jungwuchs beſchädigt durch Seitwärtsfällung 
alter Buchen im Gebirge, da das Bergabwälzen 
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der Krone meiſt noch mehr eintritt. Man wende 
nicht ein, geſchickte Holzhauer müßten auch das 
Bergauffällen fertig bringen. Das Fällen ſchwerer 
Laubholzbäume nach beſtimmter Richtung hat 
ſchon in der Ebene ſeine Schwierigkeiten, geſchweige 
im Gebirge mit mehr oder weniger ſteilen Hängen. 
Jedenfalls ſteht die erhöhte Lebensgefahr 
für die Holzhauer in argem Mißverhält⸗ 
nis zu den meiſt nur vermeintlichen wirt⸗ 
ſchaftlichen Vorteilen der Bergauffällung. 
Auf dieſer zu beſtehen, wie es zuweilen 
vorkommt, birgt für den Revierverwalter 


jedenfalls eine ſchwere Verantwortung 
in ſich. Alte Laubholzſtämme, insbeſondere 


Buchen, nehmen übrigens durch den Fällungsſturz 
ſelbſt, da dem Aufſchlagen am Boden durch ihre 
ſtarke Beaſtung und Krone die Wucht genommen 
IL keinen Schaden, wie dies bei den ſchlanken. 
wenig beaſteten Nadelholzſtämmen vorkommen 
kann. Und an den fertigen Verjüngungen ſieht 
wahrlich niemand, ob die Mutterbäume ſeinerzeit 
bergauf oder bergab gefällt worden ſind. Wer 
an ſteilen Kalk⸗ oder Baſaltwänden der Laubholz⸗ 
hochwaldwirtſchaft jahrzehntelang obgelegen hat, 
wird unſere Anſicht ſicherlich teilen. 

Bei dieſem Anlaß ſei noch einer anderen Rück⸗ 
ſichtnahme gedacht, die man den Holzhauern ſchuldig 
iſt. Es iſt nämlich notwendig, denſelben einen 
ſofortigen Wechſel der Arbeitsſtätte 
Revier zu ermöglichen und zu geſtatten, wenn 
ein plötzlicher Witterungsumſchlag die Weiterarbeit 
in der im Gange befindlichen Hauung verhindert. 
Tritt z. B. plötzlich ſtarker Schneefall ein, ſo ſind 
Nachhauungsarbeiten in Jungwüchſen wegen 
Anhang und Näſſe einige Tage ſelbſtverſtändlich 
nicht tunlich, während Fällungsarbeiten im Kahl⸗ 
ſchlag, Stangenholz oder Stockrodung uſw. oft 
möglich ſind. Ahnlich liegt die Sache bei plötzlich 
eintretendem und andauerndem Barfroſt. Es iſt 
bekannt und einleuchtend, daß bei dieſem in 
hängiſchen Lagen die meiſten Unfälle vor⸗ 
kommen und ſich darum das Verlegen der Arbeit 
in mehr ebene Lage empfiehlt. In Intereſſe 
der Arbeiterfürſorge empfiehlt ſich dringend, 
bei ſolchen Witterungsumſchlägen einen ſofortigen 
Wechſel in der Arbeitsſtätte zu ermöglichen und 
zu geſtatten, bis die Arbeit im erſtbegonnenen 
Schlag wieder aufgenommen werden kann, wodurch 
entſchieden zahlreiche Arbeitererkrankungen Der: 
mieden werden — wirkliche und ſimulierte. Es 
bringt dieſe Maßnahme vielleicht einige mehr 
bureaukratiſche Unbequemlichkeiten mit ſich, allein, 
geſchieht ein ſolcher Wechſel nicht, dann wird ſehr 
häufig, namentlich in Gebirgsrevieren, eine Menge 
Arbeitszeit notwendig verſäumt und die Holzhauer 
werden ſchwer im Verdienſt geſchädigt. Gerade 
ſolche unverſchuldeten Verſäumnistage 
ſind es aber, die den Durchſchnittsverdieuſt 
des Holzhauers ſtark herabdrücken, zu 
Lohnklagen Veranlaſſung geben und die 
Waldarbeit unbeliebt machen. Ein zweck⸗ 
mäßiger Wechſel in der Arbeitsſtätte bei 
maßgebendem Witterungswechſel, um die 
Zahl der Verſäumnistage möglichſt zu 
mindern und zugleich die auungs— 
arbeiten tunlichſt zu fördern, läßt ſich aber 
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auf jedem Revier ermöglichen. Die ſtets vorteil⸗ 
afte Fertigſtellung der 
auungen läßt ſich auf größeren Gebirgsrevieren, 


Lo Dë Lie? 


möglichſt frühzeitige 
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namentlich bei ausgedehnter Laubholzwirtſchaſt, 
erfahrungsgemäß durch dieſe Maßnahmen gleich⸗ 
zeitig fördern. B. 
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32. Berfammlung des Oſt- 
Sorflvereins 
am 21. bis 24. Juni 1903 zu Gumbinnen. 


Berichterſtatter: Regierungs- und Forſtrat Erdmann. 


Faſt alle Teilnehmer waren im Laufe des 
21. Juni (Sonntag) in Gumbinnen eingetroffen 
und verſammelten ſich am Abend in dent großen 
Garten des Geſellſchaftshauſes bei öffentlichem 
Konzert zu gegenſeitiger Begrüßung und geſelligem 
Beiſammenſein. e 

Am Montag, den 22. Juni, eröffnete der 
Vorſitzende Oberforſtmeiſter Boy⸗Königs⸗ 
berg die Sitzung mit einem den Teilnehmern 
dargebrachten Waidmannsheil. Nachden er dem 
Bedauern der Herren Graf Mirbach-Sorquitten, 
Ober⸗Präſidenten Freiherr von Richthoſen und 
Delbrück, Regierungs⸗Präſidenten von Jagow und 
von Jarotzki und Landſtallmeiſter von Oettingen 
über ihre Behinderung an der Teilnahme Aus⸗ 
druck gegeben hatte, begrüßt Herr Regierungs- 
Präſident Hegel⸗ Gumbinnen die Verſamm⸗ 
lung namens der Königlichen Staatsregierung 
und gibt ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die 
Hüter des oſt⸗ und weſtpreußiſchen Waldes unter 
außergewöhnlich zahlreicher Beteiligung ſich hier 
in Gumbinnen, der Regierungsſtadt zuſammen⸗ 
alas haben, um zum Wohle des deutſchen 

8aldes ihre Beratungen zu pflegen, der zu feinen 
Bedauern im Laufe des vergangenen Jahrhunderts 
eine erhebliche Verminderung allein im Bezirk 
Gumbinnen in den letzten zwanzig Jahren im 
Privatwaldbeſitz eine ſolche von 17,4 Prozent re 
fahren habe. 

Der Vorſitzende dankt für das Wohlwollen 
und das den Verein ehrende Erſcheinen des Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten. 

Bürgermeiſter Barkowski begrüßt im 
Namen der Stadt Gumbinnen den Verein. 

Der Vorſitzende dankt auch hierfür, ſowie 
ganz beſonders für den durch eine große Ehren— 
Pforte und zahlreichen Flaggenſchmuck verherrlichten 
Empfang ſeitens der ſtädtiſchen Behörden und der 
Einwohnerſchaft Gumbinnens. 

Nachdem Herr Forſtmeiſter Linck-Klein⸗ 
Nuhr den Kaſſenbericht erſtattet hatte, wurden 
die Kommiſſionen zur Feſtſetzung des Ortes für 
die nächſtjährige Verſammlung, in Weſtpreußen, 
zur Reviſion der Vereinsrechnung und zur Wahl 
der im nächſten Jahre zu beratenden Themata 
gewählt. 

Vorgreifend ſei hier erwähnt, daß die Ver— 
ſammlung den Vorſchlägen der Kommiſſionen 
zuſtimmte, wonach für 1904 der Verſammlungsort 
Marienwerder iſt, dem Rechnungsführer De— 
charge erteilt wird und im nächſten Jahre 
über 1. ein noch näher zu formulierendes Thema: 
Waldbauliches aus dem Gebiete der Kiefer, 


und Weſlpreußiſchen von Waldwegen, 3. Kaninchen verhandelt 


werden ſoll. 

Die Verſamnilung bewilligt auf Vorſchlag des 
Vorſitzenden ſodann je 100 Mk. für den oſt⸗ 
und für den weſtpreußiſchen Verein zur Züchtung 
und Prüfung von Gebrauchshunden zur Jagd 
aus Vereinsmitteln und auf fünf Jahre eine 
Beihilfe von je 50 Mk. zur Herſtellung eines forſt⸗ 
techniſchen Merkbuches für Oſtpreußen. 

Über den erſten Verhandlungsgegenſtand: 
„Welche Erfahrungen liegen im Vereins: 
gebiete vor bezüglich der ausländiſchen 
Holzarten einſchließlich der Weymouths— 
kiefer?“ berichtet nun der Berichterſtatter Forſt⸗ 
meiſter Wohlfromm-Brödlauken. Unter 
Hinweis auf die von dem Hamburger John Booth 
angeregten, vom Altreichskanzler freudig aufge⸗ 
nommenen und von der forſtlichen Verſuchsanſtalt 
ſeit Anfang der achtziger Jahre vorigen Jahr⸗ 
hunderts ausgeführten Verſuche zur Einführung 
fremdländiſcher, namentlich amerikaniſcher Holz 
arten in die deutſchen Waldungen verkennt er 
nicht die Schwierigkeiten, welche in der Aufgabe 
der Verſuchsanſtalt lagen, die Anforderungen der 
Fremdländer an Boden und Klima zur zweck⸗ 
entſprechenden Auswahl zuſagender Lebensbe⸗ 
dingungen in den deutſchen Waldungen feſtzuſtellen. 

Allein ſchon der große Artenreichtum der 
waldbildenden Ne Ameritas geitaltete die 
Aufgabe der Verſuchsanſtalt zu einer äußerſt 
ſchwierigen, deren Löſung naturgemäß mit Des 
deutenden Unſicherheiten und mancherlei Irrtümern 
verbunden war. Denn die Hauptvertreter dieſer 
Holzarten machten die anſehnliche Zahl von 86 
Arten Nadel» und zirka 100 Arten Laubhols aus. 

Durch einen kurzen Überblick über die Der: 
ſchiedenen Regionen des Klimas und der Wald— 
vegetation Amerikas, deren ſechs ſich merklich 
unterſcheiden, macht Berichterſtatter klar. mit 
welchen großen Schwierigkeiten es verknüpft war, 
1. diejenigen Arten ſeſtzuſtellen, welche in unſeren 
Waldungen ähnliche Verhältniſſe wie in ihrer 
Heimat für ihr waldbauliches Fortkommen und 
für die erſtrebte Erzielung von Holzeigenſchaften 
finden möchten, deren unſere Holzarten entbehren, 
und 2. auch die richtigen Kulturmethoden bei den 
auserwählten zur Anwendung bringen zu laſſen. 

Auch in Brödlauken ſind mannigfache Ver— 
ſuche mit dem Anbau fremder Holzarten gemacht 
worden. 

Leider hat man hier, wie wohl auch anderswo, 
die bei der Aufzucht unſerer einheimiſchen Holz— 
arten gemachten ſchlechten Erfahrungen ſich nicht 
überall zunutze gemacht, welche dahin geführt 
haben, von den Kahlſchlagkulturen möglichſt ab— 
zugehen und die Lochhiebskultur im Seitenſchutze 
des Beſtandes und die Kultur unter Schirm 
beſtand vornehmlich für Eiche und Fichte an— 


2. Ausbau, Erhaltung und Verbeſſerung [zuwenden. 
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Das Pflanzmaterial wurde zum Teil von 
anderen Oberförſtereien beſchafft, zum Teil ſelbſt 
ezogen, und zwar wurden Pinus rigida, Pinus 
ricio, Pseudotsuga Douglasii und Thuja 
gigantea im Saatkanip ausgeſäet und im Winter 
teils mit Fichtenreiſig gedeckt, zum Teil unbedeckt 
gelaſſen. Die bedeckten Pflanzen erſtickten, die 
unbedeckten kamen ohne Schaden durch. 

über die einzelnen angebauten Arten gibt 
Berichterſtatter folgendes an: 

1. Pinus rigid a, welche, nebenbei bemerkt, 
nicht das wertvolle Pitchpine⸗Holz liefert — dieſes 
ſtammt von Pinus australis her —, produziert 
auch in Amerika minderwertiges (Brenn-) Holz. 
Obgleich winterhart und von raſchem Wuchs, iſt 
ihre Auswahl zur Einbürgerung in deutſche Be— 
19 wegen der Geringwertigkeit des Holzes und 
hrer Eigenſchaft, ſich ſchon bei ca. lm Höhe 
umzulegen, nicht gutzuheißen. 

2. Pinus laricio wurde in einer 1 ha 

oßen Freikultur, vierjährig, durch Froſt voll⸗ 
eee gerichtet. 

3. Ps eudotsuga Douglasii, von ſchnellem 
Wuchs in der Jugend, komnit im Schutz gut 
fort, während ſie im Freien hier ohne Erfolg an— 
ebaut wurde. 15jährige Kultur bis 9 m hoch, 

em Duürchmeſſer und 60 bis 80 cm Triebe; fie 
wächſt zu reinen, glatten Stämmen aus bei 
rechtzeitiger Vegetationsruhe, im Herbſt iſt ſie 
nicht froſtempfindlich, liefert geſuchtes, gebrauchs⸗ 
fähiges Nutzholz. 

4. Thuja gigantea leidet im Freien unter 
Froſt und Hitze, gedeiht gut in Lochſchlägen auf 
mildem, lehmigem Sand, reinigt ſich ſchwer, liefert 
aber braunes, ſehr dauerhaftes, zu Brückenbauten, 
Eiſenbahnſchwellen, Pfählen und Fäſſern geeig— 
netes Holz. 

5. Abies Nordmanniana gedeiht auf 
gutem, mildem Lehmboden. Ihr Verhalten iſt 
ähnlich der Weißtanne; ſie hat vor dieſer aber 
den Vorzug, daß ſie ſpäter treibt. 

6. Pinus Strobus, einer der nutzbarſten 
Bäume Amerikas, wo ſie vornehmlich als Miſch— 
holz, ſelten rein, im Beſtande auftritt, liebt 
humoſen, bindigen Sand. Im Gegenſatz zu 
unſerer Kiefer hat ſie flache Bewurzelung und iſt 
e In Deutſchland iſt ſie ſchon 
eit Ende des 18. Jahrhunderts eingebürgert. 
Leicht kultivierbar und ſchüttefrei, kommt fie auf 
allen Bodenarten, mit Ausnahme von Flugſand, 
gut fort, auch auf ſchwerſtem Lehm- und Moor— 
boden. Hierzulande iſt das leichte, aber nicht 
kernige Holz minderwertiger, als das der Pinus 
silvestris. Geeignete Verwendung findet ihr Holz 
im Trockenen: Latten, Bretter, Kiſten ꝛc. Leider 
wirkt der Blaſenroſt an ihr vielfach verheerend. 
Ein Beiſpiel ihrer außerordentlichen Holzproduktion 
liefert der Dönhofſtaedtſche Schloßpark, in welchem 
auf einem Höhenrücken in gelbem Sande zwei 
Gruppen Weymouthskiefern im Alter von 100 
SE ſich befinden. deren Maße folgende find; 
Erſte Gruppe: auf 7 a 33 Stamme 27 m hoch, 
mit einem Durchſchnittsdurchmeſſer von 50 em 
(Maximum 99 em). Zweite Gruppe: auf 12 a 
44 Stämme 25 in hoch, mit einem Durchſchnitts— 
durchmeſſer von 55 cm. 
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Unter Zugrundelegung Der Behm'ſchen Maſſen— 
tafeln für haubare Kieſern ergibt das einen Feſt⸗ 
gehalt von: pro Stamm 2,34 fm, pro Hektar 
1071 fm, beziehungsweiſe 2,76 fm, pro Hektar 
1009 fm. 

Nebenher ſei noch erwähnt, daß in demſelben 
Schloßpark außer prachtvollen Eichen und Rieſen⸗ 
kiefern auch einige Lärchengruppen vorhanden 
ſind, deren Stämme 33 bis 40 m Höhe und 50 
bis 58 cm Durchmeſſer haben und die in 100, 
jährigem Alter ſchnurgerade ohne jede Krümmung 
erwachſen ſind. 

Neben einem Tulpenbaum von 25 m Höhe 
und 44 cm Durchnieſſer finden ſich dort auch 
zwei im Jahre 1872 gepflanzte Friedenseichen 
von 53 und 45 em Durchmeſſer in Bruſthöhe, 
alles ein Beweis von der Produktionskraft des 
dortigen Bodens. 

Von den fremden Laubhölzern 
folgende hervorgehoben werden: 

1. Als nicht anbauwürdig für Oſtpreußen . 
die Carya-Arten, welche alle bei den Aubauver— 
ſuchen in Brödlauken zugrunde gegangen ſind, 
ebenſo die Juglans nigra. Letztere iſt wegen 
ihres wertvollen Holzes zu empfehlen für frucht— 
bare Flußniederungen; Acer negundo, welcher 
auch in Amerika nur Baum dritter Größe wird. 
Obwohl leicht zu erziehen und gut zu verpflanzen, 
iſt er nicht für den Wald geeignet, als Park-. 
Allee⸗ und Wegebaum aber verwendbar. 

Auch Acer dasycarpum iſt nur beſchränkt 
in großen zu empfehlen auf friſchem, humoſem 
(auch Lehm-) Boden. Nach den hieſigen Erfahrungen 
iſt er ſchnellwüchſig und frojtbart. gedeiht im Schutz 
recht gut, wenn auch je nach Boden ſich ſehr ver— 
ſchieden entwickelnd, z. B. 19 jährig auf trockenem, 
bindigem Lehm A m, auf humoſen, friſchem Lehm 
14 m hoch. 

2. a) Als weiterer Verfuche wert Betula 
lenta, welche hartes, braunkerniges Holz zu 
Tiſchlerzwecken liefert und auf beſſerem Boden im 
Freien. wie im Schutz hier gut fortkommt, 

b) als anbauwert Acer Saccharinum, 
beſonders ausgezeichnet ſich entwickelnd in og 
ſchützten Lagen (zehnjährig 9 m e hoch). In Amel ika 
zu 30 m hohen bis 14 m aſtreinen Stämmen 
auswachſend, lieſert er ſchweres, feſtes, begehrtes 
Tiſchler- und Drechslerholz; und endlich Ouer, 
cus rubra durch Schnellwüchſigleit und Froſt— 
härte ausgezeichnet, jagt ihr friſcher. kräftiger 
Lehmboden beſonders zu. Die Heiſter leiden ſehr 
durch Mäuſefraß und werden mit Vorliebe von 
Haſen geſchält. Das rubra-Holz ſteht zwar dem 
unſerer Eichen nach, iſt aber beſſer wie ſein Ruf; 
es wird in Amerika von Böttchern viel verwendet. 

Zum Schluß ſeien auf Grund des Geſagten 
empfohlen zum Anbau: 

1. Quercus rubra, 2. Acer Saccharinum, 
3. Pseudotsuga Douglasii, 4. Pinus Strobus, zu 
weiteren Verſuchen: 5. Thuja gigantea, 
6. Abies Nordmanniana, 7. Betula lenta. 

Hierauf führt der Mitberichterſtatter Ober— 
forjtmeijter von Alten folgendes aus: 

Der Zweck der Einführung fremder Holz— 


mögen 


arten: „Vermehrung und Erganzung der 
Baumarten Deutſchlands“ ſel durch die 


mancherlei Irrtümer und Irrungen im erſien 
Dezennium dieſer Bewegung durchaus nicht illu— 
ſoriſch geworden. Denn durch das Erkennen und 
Beachten der gemachten Fehler ſeien wir dem 
richtigen Ziel heute ſchon ein gut Teil näher 
gekommen und dürften den Männern, welche die 
betreffenden Verſuche vor 20 Jahren eingeſührt 
hätten, namentlich dem allverehrten Lehrer Danckel— 
mann, welche ſeinerzeit vor einer terra incognita 
ſtanden, Vorwürfe nicht machen. 

Das Vereinsgebiet ſei für die Anbauverſuche 
ebenſo intereſſant wie wichtig, da einerſeits ſeit 
ſehr langer Zeit eine große Anzahl in deutſchen 
Waldungen nicht heimiſcher Holzarten hier an— 
gebaut ſeien, andererſeits ihr Fortkommen unter 
den klimatiſchen Verhältniſſen, beſonders Oſt— 
preußens, eine Garantie für das Fortkommen der 
Fremdländer unter günſtigeren Lebensbedingungen 
auch in ſüdlicher und weſtlicher gelegenen 
Gegenden bieten. . 

Gumbinnen ſpeziell ſpiele hierbei eine be: 
ſondere Rolle, indem hier von 1789 an bis zum 
Anfang des 19. Jahrhunderts Oberforſtmeiſter 
von Wangenheim anttierte, welcher von 1775 
bis 1785 in Amerika war, von dort zahlreiche 
Sämereien hier fremder Holzarten mitbrachte und 
ſchon damals die Möglichkeit ihres Fortkommens 
konſtatierte. Die Akten über den Fremdländer— 
anbau ſind anſcheinend leider ſämtlich beim Brande 
des Regierungsgebäudes verbrannt. 

In der Tatſache, daß in Oſt- und Weſt— 
preußen alte, in Deutſchland nicht beheimatete 
Bäume: wie Roßkaſtanie, Silberpappel und 
Platane vorhanden ſind, und auf den Dünen 
die Bergkiefer gedeiht, auf den Kirchhöſen 
Thuja in großen Exemplaren, in Gumbinnen 
ſelbſt ſtarke zirka 100 jährige Juglans nigra, 
reiche Früchte tragend, vorhanden ſind, ſei die 
berechtigte Annahme von einem Erfolg ver— 
ſprechenden Anbau von Ausländern wohlbegründet. 

Eingehendes Studium der Anſprüche der 
Fremdlaͤnder an Boden, Licht und Klima werde 
die maßgebende Entſcheidung über ihre Anbau— 
würdigkeit in langzährigen Verſuchen herbeiführen 
niüſſen. 

Im Vereinsgebiet ſeien von der Eberswalder 
Verſuchsſtation aus angebaut worden: im Bezirk 
Königsberg 18 ha, Gumbinnen 6 ha, Danzig 59 ha, 
Marienwerder 11 ha, in Summa 94 ha, gewiß 
ein anſehnliches Verſuchsobjekt. 

In Ergänzung der eingehenden Ausführungen 
des Berichterſtatters über die anzubauenden Arten 
ſeien empfohlen: 

1. Abies concolor, Silbertanne, durch 
Genügſamkeit, Schaftwuchs. Froſthärte, ſpäteres 
Austreiben und Raſchwüchſigkeit unſerer Weiß— 
tanne überlegen. 

2. Acer dasyearpum, deſſen Sperr- 
wüchſigkeit in der Jugend mit dem Meſſer zu 
mildern ſei, iſt wegen ſeiner waldbaulichen Eigen— 
ſchaften, ſeines Holzes und ſeiner leichten Erziehung 
neben den anderen Ahornarten nicht zu verachten, 
jedoch von ſtagnierender Näſſe und ſchwerem 
Tonboden fernzuhalten. R 
In Ubereinſtimmung mit dem Berichterftatter 
iſt ferner | 
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3. Acersaccharinum zu empfehlen, beten 
Holz in Amerika als prächtiges Fournierholz be 
ſonders hoch be- und verwertet wird. In Hamburg 
bringt 1 cbm über 200 Mk. 

4. Die Fraxinus americana, Weißeſche. 
bereits akklimatiſiert und hier im Bezirk ebenſo 
verbreitet wie F. excelsior, hierher eingeführt aus 
Deſſau vor zirka 100 Jahren, hat ſich auf friſchem, 
tieſgründigem Lehm- und Lehmſandboden auss 
gezeichnet bewährt, verträgt auch ſtagnierendes 
Stauwaſſer und it. zirka 14 Tage ſpäter austreibend 
als excelsior, froſthart. 

5. Picea pungens, durch ſpitze Nadeln 
gegen Wildverbiß geſchützt, froſthart, bevorzugt 
ſeuchten, kräftigen Boden, erträgt Näſſe des 
Bodens, wo die Fichte ſchon verſagt. Ihr Anbau 
iſt in ſroſt- und wildgefährdeten, naſſen Lagen 
wohlgelungen und zu empfehlen. 

6. Desgleichen find mit Picea sitchensis 
gute Erfolge erzielt, beſonders in Lagen. wo die 
Fichte wegen dauernder Froſttage nicht fort⸗ 
kommen will. 

7. Pinus Banksiana für unſere zahlreichen 
Odlandsaufforſtungen von beſonderer Bedeutung 
und empfehlenswert, nicht wegen ihres leichten. 
weichen, groben Holzes, ſondern weil ſie, anſpruchs⸗ 
loſer als unſere silvestris, auf Sandgebieten 
noch gedeiht, wo ſonſt nichts mehr ſortkommt. 
und dadurch ſehr wohl geeignet iſt, auf Flugſand 
und Sandſchollen im Gemiſch mit unſerer Kiefer 
oder aber, gleichſam als Vorfrucht, ausgedehnteſte 
Verwendung zu finden. Sie iſt froſthart, ſchüttefrei. 
Dürre ertragend, ſchnellwüchſig, unſerer Kiefer 
vorwüchſig und produziert ſchon mit ſechs Jahren 
keimfähigen Samen, ut aber gegen Haſen zu 
Ihüßen. . 

8. Zum Schluß möge noch empfehlende Er⸗ 
wähnung finden die längſt nicht genug beachtete 
Prunus serotina, deren Holz ein begehrter, wer 
voller Artikel für die Möbelfournierfabrikation iſt; ſie 
iſt lichtbedürftig, verlangt humoſen, guten, friſchen 
Boden, erreicht 10 jährig eine Höhe von 4 bis 6. 
15 jährig von 10 m, iſt durchaus froſthart und 
eignet ſich auch zur Auspflanzung von Sterte 
lücken in Kiefern. Gegen Schalen, Schlagen und 
Fegen des Wildes iſt fie zu ſchützen. Ihr im 
Frühjahr geſäeter Samen liegt über; der im 
Herbſt geſäete oder in Sandmiſchung aufbewahrte 
geht im Frühjahr auf. 

Hiernach ergibt ſich auf Grund der Aus: 
führungen des Bericht- und Mitberichterſtatters 
folgende Reihenfolge der zum Anbau im Oſten 
geeigneten 14 Arten: 

Chamaecyparis Lawsoniana, Pseudo- 
tsuga Douglasii, Pinus Strobus, Pinus 
Banksiana, Piceasitchensis und pungens. 
Abies concolor, Juglans nigra, Acer 
saccharinum und dasycarpum, Betula 
lenta, Wuercus rubra, Prunus serotina. 
Fraxinus americana, während als ficher 
eingewöhnt bereits anzuſehen find: Platanus 
occidentalis, Aesculus hippocastani. 
Populus alba, canadensis, balsamea 
und Pinus montana. 

Forſtmeiſter Eberts-Födersdorf weiſt 
darauf hin, daß es zwei Arten Douglasia gibt, 


Berichte. — Bücherſchau. 


eine blaue und eine grüne, deren letztere ſchneller 
wächſt; er empfiehlt noch zum Anbau Mango 
lia hippoleuca, ganz beſonders Picea sit- 
chensis und die Silberpappel und wünſcht, 


daß der Lärche mehr Beachtung geſchenkt werden. 


möge. 

Regierungs⸗ und E Kranold 
regt das gcch für die wichtigen Anbauverſuche 
an und tritt nochmals warm für die Bankskiefer 
ein, warnt aber vor ihrer Miſchung mit der sil- 
vestris, da dieſe unfehlbar von jener überwachſen 
würde; dagegen hält er den weiteren Anbau von 
Douglasia nicht für angebracht wegen ihrer Prell, 
empfindlichkeit und des häufigen Bruchs, welchem 
ſie infolge ihrer ſehr langen Triebe ausgeſetzt iſt. 

Vorſitzender dankt dem Herrn Referenten 
und Korreferenten für die wertvollen Darlegungen 
und findet nach Mitteilung der Ergebniſſe der 
Kommiſſionsberatungen, weiche eingangs bereits 
aufgeführt ſind, für ſeinen Vorſchlag, das zweite 
Thema: „über Wieſenmeliorationen“ wegen 
der vorgerückten Zeit von der Tagesordnung ab⸗ 
zuſetzen, allgemeine Zuſtimmung. 

(Schluß folgt.) 


* 


[Bayeriſcher Waldwärterlag.] Die 
„Münchener Zeitung“ ſchreibt darüber: Eine große 
Anzahl Waldwärter aus allen acht Kreiſen Bayerns 
hatte ſich am 27. September in München im Reſtau⸗ 
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rant „Großer Kollergarten“ zum erſten bayeriſchen 
Waldwärtertag eingefunden, um ihre äußerſt 
prekäre Lage nach Möglichkeit zu verbeſſern. Die 
Waldwärter ſind — ſo ging aus den Beratungen 
zur Evidenz hervor — diejenige Kategorie von 
Staatsbedienſteten, die zweifellos am ſchlechteſten 
entlohnt ſind. Die bayeriſchen Waldwärter ver⸗ 
ſehen größtenteils den Dienſt von pragmatiſchen 
Forſtſchutzbeamten, ja vielfach find denſelben noch 
weit größere Schutzbezirke zugeteilt als dieſen. 
Dabei beziehen ſie eine Entlohnung von monat⸗ 
lich — ſage und ſchreibe — 50 bis 65 Mk., ohne 
Ausſicht auf Verbeſſerung und ohne Verſorgung 
ihrer Relikten, ſo daß die letzteren nach dem Ab⸗ 
leben ihres Ernährers zumeiſt der öffentlichen 
Armenpflege anheimfallen. Um dieſe für einen 
Staatsdiener geradezu unwürdigen Verhältniſſe 
zu verbeſſern, hat nun der Waldwärtertag 
einſtimmig EE die königliche Staats⸗ 
regierung und den Landtag zu bitten, „es mögen 
alle vollbeſchäftigten Waldwärter, welchen über 
500 Tagwerk Forſtſchutzgebiet zugeteilt ſind, nach 
erfolgreich beſtandener chprüfung, in den 
Status 30 der nichtpragmatiſchen Staatsbedienſteten 
übernommen werden“. Die Verſammlung verlief 
in vollſter e EET und gab einen Beweis 
geradezu rührender Anhänglichkeit der Teilnehmer 
an ihrem Berufe, an das königliche Haus und 
deſſen Oberhaupt, den edelſten Waidmann des 
Königreiches. Mögen ihre nur zu berechtigten 
Hoffnungen auch von Erfolg begleitet ſein. 


———— ER 


Pücherſchau. 


„Waldheil“. Kalender für deutſche Forſt⸗ 
männer und Jäger auf das Jahr 1904. 
Vereins⸗Kalender des Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten. Sechzehnter Jahr⸗ 
gang. Dauerhaft in Grünſegelleinen gebunden, 
mit Bleiſtift und einem Nummerbuche zur 
Aufnahme von Nutzholz oder Brennholz als 
Anlage. Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 
50 Pf. (5 ne und mehr werden für 
1 Mk. 20 Pf. pro Stück geliefert). Stärkere 
Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender 
und 150 Seiten Millimeterpapier und Ab⸗ 
reißzetteln im Anhange. 
(5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 
50 Pf. pro Stück geliefert). Neudamm, Ber: 
leg von J. Neumann. 

ur unter den allerjüngſten Leſern der 

„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ kann es ſolche geben, 

denen ich den Kalender „Waldheil“ borſiellen 

müßte, den meiſten iſt er ein alter Bekannter 
und lieber Freund. Alljährlich etwa um 
dieſe Zeit pocht er an die Tür des Forſthauſes, 
und noch immer iſt ihm ſreundlichſt Einlaß ges 
währt. Aufgenommen in das Kalendarium ſind 
auch die Monate Oktober, November. Dezember 
des laufenden Jahres. Dieſe Einrichtung, die 
übrigens von dem Referenten herrührt, er: 
möglicht es, den Kalender bei Beginn des 
neuen Wirtſchaftsjahres ſofort in Gebrauch zu 
nehmen. 

Auch in dieſem Jahre 


wieder ſind Ver— 


Preis 1 Mk. 80 Pf. 


beſſerungen und Erweiterungen an dem Kalender 
vorgenommen. Dem Wunſche, im Kalendarium 
den Angaben über 5 im Forſt⸗ und 
Jagdbetriebe auch ſolche über Fiſchereibetrieb 
einzufügen, iſt Rechnung getragen, neu ſind auch 
die Angaben über Begattungszeit, Tracht, Brut⸗ 
zeit des Haar⸗ und Federwildes, ſowie des 
Raubzeuges. 

Der Inhalt iſt folgender: Jagdkalender. — 
Schrottabelle. — Kalendarium vom 1. Oktober 1903 
bis zum 31. Dezember 1904 nebſt Notizen über 
Forſtwirtſchaft, Jagd und Fiſcherei. — Reichsgeſetz, 
betr. den Schutz von Vögeln, vom 22. März 1888. 
— Notizkalender. — Auszug aus dem Kultur⸗ 
und Wegebauplane. — Auszug aus dem Hauungs⸗ 
plan und Hiebskontrolle. — Holzwerbungskoſten⸗ 
Nachweiſung. — Arbeiterverzeichnis. — Schieß— 
buch. — Hauer⸗ und Rückerlöhne. — Holztaxen. 
— Beſtimmungen über die Einführung gleicher 
Holzſortimente und einer gemeinſchaftlichen 
Rechnungseinheit für Holz im Deutſchen Reiche 
nach den am 23. Auguſt 1875 von den Bevoll— 
mächtigten der Regierungen von Preußen, Bayern, 
Sachſen, Württemberg, Baden und Sachſen-Gotha 
gefaßten Beſchlüſſen. — Feſtgehalts faktoren. — 
Formeln zur Berechnung von Flächen (F) und 
Körpern (K). — Berechnung der erforderlichen 
Pflanzenmengen pro Hektar. — Taſeln über 
Pflanzenmengen auf ein Hektar. — Samentabelle. — 
Durchmeſſer der Löcher beim Voreinbaubetriebe. — 
Vorbemerkung zur Lohntabelle. — Lohntabelle. — 
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Kubiktabelle für runde Hölzer. — Begattungs-, lage Nummerbuch zur Aufnahme von Nutzholz 
Trächtigkeits⸗ ꝛc. Zeit. — Holzgewichte. — Porto: oder Breunholz für 1000 Nummern ausreichend. 
gebühren. — Zuſammenſtellung der in den letzten Der Kalender dürfte an Güte und Brauch⸗ 
fünf Jahren (vom 1. Auguſt 1898 bis dahin barkeit auch nicht den beſten ſeiner Art nachſtehen 
1903) erfolgten Anſtellungen und der gegenwärtig und den verwöhnteſten Anſprüchen genügen. 
(J. Auguſt 1903) notierten Anwärter der Jäger- Nicht nur dem Forjt: und Waldmann, ſondern 
klaſſe A. — Maße und Gewichte. — Ungefähre auch dem Waldbeſitzer. Holzhändler und anderen 
Münzvergleichung. — Millimeterpapier (bei der Perſonen, die mit dem Walde in Berührung 
einfachen Ausgabe 56 Seiten, bei der ſtärkeren kommen, wird er draußen im Walde gewiß ein 
192 Seiten) für beſondere Notizen. — Als Anz | treuer Ratgeber fein. Fritz Mücke. 


A wb Liew 


f Perſchiedenes. 


— [Aus dem oberen Sauerlande.] Der Lutzmann, Forſtaufſeher zu Kolonie Alt uhagen. Ober⸗ 


R N Ch g förfterei Neukrakow, iſt nach Porſt, Oberförſterei Ober⸗ 
jugendliche Mörder des Förſters Franz Heller, fier, Regbz. Köslin, vom 1. November d. Is. ab daß 
der Kuhhirt Karl Strieder aus Bromskirchen Hempek. Hilfsjäger, mit Vermeſſungsarbeiten im Negbz 


(Heſſen), welcher bekanntlich am 11. September in V in das Königl. Jorſteinrichtungs⸗ 
DI > 5 e MN 

Marburg nur zu fieben Jahren GC ver⸗ gaiſer, Forſiaufſeher zu Wernersdorf, Oberföritcrei Reiche. 

urteilt wurde und ſeine Freveltat hartnäckig nau, Regbz. Liegnitz, iſt zum Förſter in Hinterheide der 

leugnete, hat dieſe nachträglich eingeſtanden. — 5 Sea ur e A 5 

nn , . 

Dernbach verzogen iſt, hat dort dieſer Tage einen Ruheſtand. 


Knaben geboren, gewiß eine — traurige Freude! | Langer, Forſtauſſeher zu Räber bei Suderburg, it nach 
Forſthaus Heide bei Oſterwald, Kreis Hameln, verſetzt. 


KZ Socgeagen, Hilfsjäger zu Schönberg i. Eifel, iſt nach Roetgen. 
0 le abs, Aachen, verſetzt worden. 

uppel, Förſter zu Hegewald, Oberförſterei Hendiwalde, 

— [Amtlicher Marktderiht.| Berlin, den ift dur die Foͤrſterſtelle zu Augſtutſchen, Cberföriterei 

20. ®Oßtoder 1903. Rehböcke 0,40 bis 0,64, Weszkallen. Regbz. Gumbinnen, vom 1. November 


R SR Si , S = d. Is. ab verſetzt. 

Rotwild 0,25 bis 0,50, Damwild 0,30 bis 0,55, Schmi t, Forſtaufſeder zu Forſthaus Kozielec, Oberförſteren 
Schwarzwild 0,15 bis 0,40 Mk. pro Pfund, Haſen Trauſenhof. Negbz. Marienwerder, iſt zum Stiftungs- 
1,00 bis 3,50, Kaninchen 0,25 bis 0,70, Stock⸗ V 
enten 1,40 bis 1,45, Krickenten 0,40 bis 0,75, Neb- ’ 119 „ 


x u . g g Schuppeſius, Forſtaufſeher zu Nentershauſen, ut nach 
hühner 0,70 bis 1,50, Faſanenhähne 1.75 bis 3,65, cell, berjörfterei Oberzell, Regdz. Kaffe, vom 


Krammetsvögel 0,15 bis 0,20 Mk. pro Stück. 1. Tezember d. Ae ab vorjetzt. Ga 
5 Hilſsſäger, mit Vermeſſungsarbeiten im Regbi 
"omg Eriurt beſchaſtigt, iſt in das Königl. Forſteinrichiung? 
bureau zuruckberufen. 
8 8 Thiele. Reſerve⸗Oberjäger, iſt zur Ablegung der györiter: 
Perſonal⸗Nachrichten prüfung in die Oberjörſterei Eggeſin, Regbz. Stettin. 
Yan 2,9 einberufen worden. 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. Waidner, Forſtauſſeher zu Forſt Hartau. Oberförſterci 
SEN s Reichenau, iſt nach Wernersdorf, Oberförſterei Neihenan, 
Königreich Preuſten. we Regbz. Liegnitz, vom J. November d. Is. ab verſetzt. 
a. ee egener. Forſtauſſeher, mit Vermeſſungsarbeiten im Rcabz 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. SES Marienwerder beſchäftigt, iſt in das Königl. Soch, 
Acker, Hilfsförſter zu Winterſpelt, Kgl. Oberförſterei Prüm, einrichtungsburcau zurückberufen. 


iſt nach Scheitenkorb, Kgl. Oberförſterei Prüm, Regbz. 
Trier, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Rauszus, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und 
ihm eine Hilſsförſterſtelle in der Oberförſterei Papu— 
ſchienen, mit dem Wohnſitz zu Abbau Berſchlallen, 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Brüdner, Holzhauermeiſter zu Altfließ. Kreis Schwer: 
Lambertz, Waldwärter zu Groß⸗Heins, Kreis Verden. 
Sander, Waldarbeiter zu Elvershauſen, Kreis Northeim. 


5 on ? 
Regbz. Königsberg, übertragen worden. B. Gemeinde- und Privatdienſt. 

Binder, FForſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernaunt und Seöbers. Kommunal-Forſtaſſiſtent, Hilisarbeiter an der 
ihm eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Leipen. Landwirtſchaftskammer für die Provinz Pommeru zu 
mit dem Wohnſitze zu Köthen, Regbz. Königsberg, Stettin, iſt zum Städtiſchen Oberförſter nach Laurn - 
übertragen worden. burg i. Pomm. berufen worden. 


Bomfe, Vizeſeldwebel im Jäger- Bat. Nr. 4 zu Bitſch, iſt tauft. 
zum Hilfsjager in Karlsbrunn, Kgl. Oberſörſteret 
Karlͤebrunn, Regbz. Trier, vom 1. November d. Js. 


Herrſchaftlicher Förſter zu Falkenberg, Gees 
Schivelbein, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


1 Gët, Fürſtlich Stolberg-Stolbergſcher Revierförſter a. 2 

Brabandt, Hegemeiſtſer zu Annaburg, Oberſörſterei Anna— 45 e einne een 
burg. Regby Merſeburg, tritt mit dem 1. November Ktein, Gemeindeforſter zu Ormont. Kreis Prüm, tft das 
d. Id im den Nuheſtand. . Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden 

Deſens. Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und ihm 8 3 d 

“eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Wichertsbof, Königreich Bayern. 


mit dem Wohnſitze zu Neuhof, Regbz. Königsberg, S > 5 
ci e A. Staats-Forſtverwaltung. 


Freiwald, fieſervejäger. iſt zur Ablegung der Förſterprüfung[Hröbk. Forſtmeiſter zu Oberammergau, iſt der Verdicuſt 


in die Oberfoͤrſterei Mutzelburg, Regbz. Stettin, Cut: orden vom hi. Michael 4. Klaſſe verliehen worden. 
berufen worden. Demmler. Forſtaufſeher zu Bayersried, iſt nach Tapfhein 
Friedrich. Hilfsſäger zu Karlsbrunn, Kgl. Oberförſterei verſent worden. 


Karlsbrunn, ut nach Daun, Kgl. Oberſörſterei Daun, Dietrich. Förſter zu Linderhof, iſt das Verdienſtkreuz De: 
Regbz. Trier, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. Ordens vom hl. Michael verliehen wordeu. 

gGotbomabn, Feldwebel vom Garde-Jager-Batallton, iſt Egenberger. Forſtauſſeher zu Tapſheim, iſt nach Acſch b 
zum 1. November d. Is. zur Beſchäftigung nach der verſetzt worden 


Oberforſterei Zielenzig, Regb, Frautfurt, einberuſen.! Sech, Forſtgehilſe zu Colmberg, iſt nach Heroldsberg wericee 


am 


Vereins Nachrichten. 1019 


— — 


Hering, Forſigehilfe zu Kempten, iſt nach Dillingen verfegt. | daher derartige Anſragen im Briefkaſten nicht 


5410 LA „ kronach, iſt zum Forſtwart in erledigen. Aus dieſem Grunde hat die Verlags⸗ 


Seidel, Forſtwart zu Rodeck, ift uach Martinlamitz verſetzt. handlung zwei kleine Schriftchen herſtellen laſſen, 
Zu gornachitfen wurden befördert die Forſtaufſeher: die dieſem Übelſtande abhelfen ſollen, es ſind das 
ern von Aeſchach in Kempten, Samderger von Feucht] „Das Recht der Privatbeamten“ (Förſter, Jäger, 


in Colmberg, @fterdeld von Hinterweidenthal in Enßer⸗ z ` S d 
thai, Shen von Trippſtadt in Homburg. ee a in 99 9 auf 
Zu Forſtaufſehern wurden befördert die Aſpiranten: nitellung, Beeidigung, Dienſtkleidung, Kündigung, 


Buder in Feucht, Fröhlich in Hinterweidenthal. Kranken-, Invaliden⸗ und Unfallverſicherung und 
Hierſtensrer in Bayeroried, Mang in Biburg, Vogel das ganze Dienſtverhältnis überhaupt, auch 


in Trippſtadt, Jauſcher in Welden. Muſter S Bi 
. zu Dienftverträgen find dem Büchelchen 

Herzogtum Braunſchweig. beigefügt, und dann das Schriftchen „Der Jagd⸗ 

A. Staats⸗Forſtverwaltung. berechtigte, der Jagdgaſt und der Jagdhüter“, das 


N rot (vom Mititär), iſt nach gübeland duch dem nichtvereideten Jagdhüter eine einfache 
me, Forſtaſpirant (vom Militär), iſt nach Groß ⸗Nohde Dienſtanweiſung ſein will. Das erſte Schriſtchen 
ge 9 worden. . " a f g koſtet 1,20 Mk., das zweite 1 Mk. Es dürfte im 
mm Ads a Forſtamtsbezirk Gate, Intereſſe der Privatbeamten liegen, recht ausgiebig 
D IK, ` gr: BT 8 S ` 
Reuß. Forſiaſpirant zu Oker. int nach Scharſoldendorf verſetzt. Von dieſen billigen Schriftchen Gebrauch zu machen 
Schmitts, Hilfsjäger. wird im Forſtamtsbezirk Holz- und ſich nicht auf den Briefkaſten zu verlaſſen. 
minden ` aucchilfsweiſe beſchäſtigt. in welchem die Antworten im Intereſſe der nicht 


Tosns, Forſtgehilfe zu Stiege, it nach Wienrode verſetzt. ]; 71 5 S ; ae 
C intereſſierten Leſer möglichſt kurz gehalten werden 


uni örfter zu Wendefuͤrth (nicht Wienrode), Forſtamts. müſſen. S wg 
o d'A Haſſelfelde I. int penſioniert und ihm 115 Titel Herrn G. in B. Über die Errichtung von 
„Wildmeiſter“ verliehen worden. n Hilfsförſterſtellen vergleichen Sie den Etat („D. 
. d Ge iſt nach Wendeſurth (nicht nach F.⸗3 „S. 74). Die Verfügung vom 1. April 
iege) verſetzt worden. „Ü EE Ju. 5 i 
Schneider, Forſtaſpiraut (uicht Forſigehilſe) zu Helmſtedt, 1903 über die Errichtung etatsmäßiger Hilfsförſter⸗ 
iſt nach Schießhaus verſetzt worden ſtellen finden Sie in Nr. 25. Vergleichen Sie 
: * auch den Briefkaſten S. 809 und § 31 der Be⸗ 
5 88 EE? RS ſtimmungen über Ausbildung ꝛc. vom 1. Oktober 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 1857. | 

Die Stelle eines "Zerf, und Flurauffehers beim Ar. 741 (penfionierter Förſter). Die Er⸗ 
Magiſtrat zu Lauda (uͤnſtrut) iſt fofort zu beſetzen. laubnis zum Tragen der Uniform wird nach der 
1518 NG CR eum ae ee 19 0 Wee A. K. O. vom 14. Auguſt 1846 auch penſionierten 

un einen Berichten, Nüchternhe un rfahrun n der Y 401 GE f Kach 
Obſtbaumzucht (durch Beſcheinigung nach iim eiſen z Probe⸗ Beamten erteilt, es müſſen aber ungemein triftige 
dieuſtzeit 6 Monate, Anſtellung auf 1, jährige Kündigung. Gründe vorliegen, wenn die Erlaubnis nachgeſucht 
Das jährliche Einkommen beträgt 780 ME Die Stelle ift werden fol. Sie dürfen alſo den Adler nicht tragen. 
Herrn Privatförſter Kr. (Forſtverſorgungs— 


— — 


nicht penſions berechtigt. 


Vë berechtigter). 1. ma wir Ihnen N 
> EN brieflich. 2. Sie erhalten einen Jagdfreiſchein. 
Drie und Fragekaſten. 3. Sie haben auch im Privatdienſt Vefugnis zum 


Faſt jede Poſt bringt uns Anfragen über Waffengebrauch, es greift die SE dont 
die Rechte und Pflichten der Privatforſtbeamten 21. November 1837 ein. Vergleichen Sie das 
(Dienſtabzeichen, Auſtellungsverträge, Dauer des Schriftchen „Der preußiſche Forſt- und Jagd— 
Dieunſtverhältniſſes u. a. m.). Häufig genug gehen ſchutzbeamte“ S. 59. 


die Anfragen E HEN aus — wie Privat: la 
jagdhütern —, denen jede Beamteneigenſchaft ab— ` , 
geht und die weder auf den Forſtſchutz beeidigt Anfrage an den Leferkreis. 
noch als Forſt- und Feldhüter beſtätigt werden — Woher bezieht man einen Gerſon'ſchen 
können. In den allermeiſten Fällen laſſen fic) | Erdbohrſtock:! K. in E. 
2 
Pereins⸗Machrichten. 
Entwurf i beim Löſchen an ihrem Mobiliarvermögen (8 47) 


zu den abgeänderten erleiden. 


Satzungen des Brandverficherungs-Dereins Si Sitz des Vereins. 


Der Verein hat ſeinen Sitz in Berlin. 


Preußiſcher Forſtbeamten. 83 Mitgliedſchaft. 
I. Allgemeine Beſtimmungen. Befähigt zur Aufnahme in den Verein ſind 
§ 1. Zweck des Vereins. alle im Dienſte des Staates, der Gemeinden, 


Zweck des Vereins iſt die Förderung der öffentlichen Anſtalten und Privaten ſtehenden 
wirtſchaftlichen Intereſſen ſeiner Mitglieder durch Forſtbeamten der Preußiſchen Monarchie, die bei 
gegenſeitigen Erſatz der Schäden, welche ſie durch den Forſtakademien angeſtellten Lehrer und Be— 
unverſchuldetes Brandunglück, Blitzſchlag, Aus- amten, die Königlichen Forſtkaſſenrendanten, ſowie 
räumen, Einreißen, Entwendungen bei Feuers- die in fiskaliſchen Gebäuden untergebrachten oder 
gefahr, Durchnäſſung oder ſonſtige Beſchädigung | auf fiskaliſchen Grundſtücken angeſiedelten ſtändigen 


Aufhören der Mitgliedſchaft durch 
freiwilligen Austritt. 
Der Austritt aus dem Vereine ſteht jedem 
Mitgliede zu jeder Zeit frei. Die Austritterklärung 
muß ſchriftlic mit Angabe des Tages, an welchem 
der Austritt beabſichtigt wird, abgegeben werden. 
Der Wiedereintritt iſt jederzeit ſtatthaft. 


85. Erlöſchen der Mitgliedſchaft. 


Durch Verſetzung in eine andere Forſtdienſt⸗ 
ſtellung, übergang in den Dienſt eines anderen 
Forſtbeſitzers, Beförderung oder Verſetzung in den 
Ruheſtand wird in den Rechten und Pllichten 
eines Mitgliedes nichts geändert. Freiwilliges 
Ausſcheiden aus dem Forſtdienſte kann den Ver⸗ 
luſt der Mitgliedſchaft zur Folge haben. N 

übergang aus dem Forſtdienſte in eine andere 
Dienſt⸗ oder Privatbeſchäftigun muß das Erlöſchen 
der Mitgliedſchaft zur Folge haben. 

Stirbt ein Mitglied, 8 iſt von den Hinter⸗ 
bliebenen oder dem Vorgeſetzten ſofort Anzeige zu 
machen. Der Witwe kann die Fortſetzung der 
Verſicherung geſtattet werden. ! 


86. Ausſchließung aus dem Vereine. 

Die Ausſchließung aus dem Vereine kann 
erfolgen, wenn die Beiträge nicht rechtzeitig ent⸗ 
richtet werden, ſie muß aber erfolgen, 

a) wenn die i e eines Mitgliedes 
über ſein Mobiliar den wirklichen gemeinen 
Wert, den die Gegenſtände zur Zeit der Ver⸗ 

ſicherung haben, um ein Drittel oder mehr 
überſteigen, 
b) wenn ein Mitglied Handlungen oder Unter⸗ 
laſſungen ſich zu Schulden kommen läßt, 
welche das Vereinsintereſſe erheblich gefährden, 
e) wenn es wegen eines Vergehens mit Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte oder wegen eines 
Verbrechens rechtskräftig verurteilt iſt. Die 
Folgen des Waffengebrauchs im Amte werden 
hierzu nicht gerechnet. 
87. Entſcheidung über Aufnahme und 
Aufhören. 

über Aufnahme, Austritt, Erlöſchen befindet 
der Bezirksvorſtand (8 35), gegen deſſen Beſchluß 
Berufung an den Hauptvorſtand ſtatthaft iſt, für 
Regierungs⸗ und Forſträte und höherſtehende 
Beamte der Hauptvorſtand (§ 32) durch ſchriftlichen 
Beſcheid. Angabe der Gründe für Ablehnung 
eines Aufnahmeantrages findet nicht ſtatt. 

über Ausſchließung entſcheidet der Haupt⸗ 
vorſtand, gegen deſſen Beſchluß in den Fällen 
a) und b) des § 6 Berufung an den Verwaltungs- 
rat ſtatthaft iſt. Die in der Berufungsinſtanz 
ergangenen Entſcheidungen ſind endgültig. 

88. Pflichten der Mitglieder. 

Für alle Verbindlichkeiten des Vereins haftet 
ereinsgläubigern nur das Vereinsvermögen. 


8 A 


den 


Vereins⸗Nachrichten. 
Eine Haftung der Mi 


lieder gegenüber den 
Gläubigern des Vereins endet nicht ſtatt. 


t 
99 


Se Mitglied ift verpflichtet, fein ſämtliches 
nech 


erungsfähiges Mobiliar (8 47) zur Ver⸗ 
ſicherung zu bringen und dasſelbe bei keiner 
anderen Verſicherungsanſtalt gegen Brandſchaden 
zu verſichern oder verſichert zu halten. Wenn ein 
Mitglied ſolche Gegenſtände, welche der Verein 
zur Verſicherung nicht annimmt, bei einer anderen 
Anſtalt verſichert hat, ſo muß es hiervon unter 
Vorzeigung des Verſicherungsſcheines der fremden 
Anſtalt dem Vereine (Bezirksvorſtand) Anzeige 
machen, bei Vermeidung einer vom Hauptvorſtande 
feſtzuſetzenden Ordnungsſtrafe bis zu 50 Mark. 

ede3 Mitglied iſt verpflichtet, die Satzungen 
und Vorſchriften des Vereins zu befolgen, die 
Intereſſen des Vereins nach Kräften zu fördern 
und weder von anderen Mitgliedern, noch von 
erroden ſtillſchweigend etwas zu dulden, was Die 
Vereinsintereſſen ſchädigt. 


8 10. Rechte der Mitglieder. 


Jedes Mitglied hat Anſpruch auf volle Ent⸗ 
ſchädigung des Verluſtes, welcher ihm an dem 
gemeinen Werte der verlorenen oder beſchädigten 
Sachen nachweisbar durch Eintreten der im 81 
bezeichneten Fälle erwachſen iſt, ſowie auf Unter⸗ 
ſtützungen, welche bei eintretenden: Überſchuſſe der 
Einnahmen über die Ausgaben des Vereins nach 
Beſchluß der Mit eden den Vereins⸗ 
mitgliedern zuteil werden können. Auch konnen 
durch Beſchluß der letzteren die Überſchüſſe zu 
Wohlfahrtseinrichtungen für die Vereinsmitglieder 
verwendet werden. 

8 11. Staats aufſicht. 

Die Staatsaufſicht über den Verein wird vom 
Miniſter des Innern ausgeübt. Derſelbe iſt ins⸗ 
beſondere befugt, zur Wahrnehmung des Ober⸗ 
aufſichtsrechts für einzelne Fälle oder für die 
Dauer einen Kommiſſarius zu ernennen, welcher 
berechtigt iſt, die Verwaltungsorgane und die 
Mitgliederverſammlung zuſammen zu berufen, an 
ihren Beratungen ſich zu beteiligen, ſowie jederzeit 
in die Geſchäfts⸗ und Kaſſenverwaltung des Ver⸗ 
eins Einſicht zu nehmen. 


II. Verwaltung des Vereins. 
8 12. Organe des Vereins. 


Organe des Vereins ſind: 
1. die Mitgliederverſammlung, 
2. der Verwaltungsrat, 
3. die Reviſionskommiſſion, 
4. der Hauptvorſtand, 
5. die Bezirks vorſtände. 


1. Mitgliederverſammlung. 
8 13. Teilnehmer. 


Zur Teilnahme an der Mitgliederverſammlung 
iſt berechtigt: 
a) jedes Mitglied, legitimiert durch ſeinen Ver⸗ 
ſicherungsſchein (§ 54), 
in dieſer Beziehung wird auch eine Witwe 
als Mitglied betrachtet, welche nach Si 
Satz 3 das Vertragsverhältuis fortſetzt, 


Vereins⸗Nachrichten. 


b) der Regierungskommiſſar und die Mitglieder 
der Bezirksvorſtände, ſowie des Hauptvor⸗ 
ſtandes. 

§ 14. Stimmrecht. 

Zu einer Stimme berechtigt die Verſicherung 

von mindeſtens 1000 Mark. | 
8 15. Stellvertretung. 

Die Stimmen können durch Stellvertreter 
aus der Zahl der ſtimmberechtigten Vereinsmit⸗ 
glieder abgegeben werden, welche mit Vollmacht 
verfehen fein müſſen. mr 

Die Vollmachten zur Vertretung müſſen von 
dem Auftraggeber ſelbſt vollzogen und die Unter⸗ 
ſchriften ww einen zur Führung eines Dienſt⸗ 
ſiegels berechtigten Beamten, unter Abdruck des 
Dienſtſiegels, beglaubigt ſein. | 

| 16. Legitimation. 

Die Legitimation der Teilnehmer an ber 
Mitgliederverſammlung iſt ſpäteſtens am Tage 
vor der Abhaltung derſelben bei dem Hauptvor⸗ 
ſtande zu führen. 

8 17. Geſchäftskreis. 

Der Beſchlußfaſſung der Mitgliederverſamm⸗ 
lung unterliegen: 

1. SS e der Mitglieder des Verwaltungsrats 
2. die Wahl der Reviſionskommiſſion ($ 30), 
3. die Feſtſtellung des vom Hauptvorſtande zu 

entwerfenden und vom Verwaltungsrat zu 

begutachtenden Etats, 

4. SE Hauptvorſtande zu erſtattende Jahres⸗ 
ericht, 

5. der Bericht des Verwaltungsrats über den 

eprüſten Abſchluß der Jahresrechnung und 

ie ahresbilanz,, ` 

die Erteilung der Entlaſtung, 

: ( 5 etſebung etwaiger Nachſchußzahlungen 


eſchwerden über Verwaltungsrat und den 
5 2 | 

nträge über Anderung der Satzungen und 
Auflöſung des Vereins, 
Feſtſtellung und nötigenfalls Anderung der 
Vorſchriften für die Geſchäftsführung des 
Verwaltungsrats (S 27). 
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Die Mitgliederverſammlungen zerfallen in 
ordentliche und außerordentliche. Vor letztere 
gehört die Beſchlußnahme über Auflöſung des 
Vereins und ſolche Anderungen der Satzungen, 
die der landesherrlichen Genehmigung bedürfen 


(G 73). 
§ 19. Berufung. 

Die Berufung erfolgt durch den Hauptvorſtand 
mittels zweimaliger Bekanntmachung durch die im 
§ 36 bezeichneten Zeitſchriften. Die erſte Bekannt— 
machung muß mindeſtens vier, die zweite mindeſtens 
zwei Wochen vor dem zum Zuſammentritt be— 
ſtimmten Tage erfolgen und fuͤr außerordentliche 
Verſammlungen die Beratungsgegenſtände ſpeziell 


angeben. 
8 20. Ort und Zeit. 
Die Mitgliederverſammlungen werden zu 
Berlin abgehalten, und zwar: 
. alljährlich ſpäteſtens im Monat 
uni, 
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die außerordentlichen innerhalb einer Friſt von 

acht Wochen, nachdem der Staatskommiiſſarius 
oder der Verwaltungsrat die Abhaltung für 
erforderlich erklärt hat, oder ein hierauf ge— 
richteter Antrag von mindeſtens 200 Stimmen 
eingebracht iſt. Anträge für die ordentliche 
Generalverſammlung müſſen bis zum 15. März 
dem Verwaltungsrat ſchriftlich zugeſtellt ſein. 
Anträge auf Anderung der Satzungen müſſen 
von mindeſtens 50 ſtimmſähigen Perſonen 
unterſtützt ſein. | | 

8 21. Beſchlußfähigkeit. 
Die ordentliche Mitgliederverſammlung iſt 
ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen Mit— 
glieder beſchlußfähig. 

Eine außerordentliche Mitgliederverſammlung 
iſt beſchlußfähig. wenn mindeſtens 50 Stimmen 
in derſelben vertreten ſind. Eine wegen Beſchluß— 
unfähigkeit der früheren anberaumte Mitglieder» 
verſammlung unterliegt, ſoweit es ſich um die 
auf die Tagesordnung der früheren geſetzten 
Gegenſtände handelt, dieſer Beſchränkung nicht. 

§ 22. Geſchäftsführung. f 

Den Vorſitz in der Mitgliederverſammlung 
führt der Vorſitzende des Verwaltungsrats. 

Er ernennt aus den anweſenden Stimm— 
berechtigten zwei Stimmzähler. Die Beſchlüſſe 
werden durch abſolute Stimmenmehrheit gefaßt; 
bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des 
Vorſitzenden. 

Zu Satzungsänderungen und zum Beſchluß 
über Auflöſung des Vereins iſt Übereinſtimmung 
von zwei Drittel der anweſenden Stimmen er⸗ 


forderlich. 
§ 23. Wahlen. 

Die Wahlen werden durch Stimmzettel voll— 
zogen, ſofern nicht ſämtliche Teilnehmer an der 
Verſammlung ſich über ein anderes Abſtimmungs— 
verſahren einigen. Ergibt die erſte Abſtimmung 
keine abſolute Stimmenmehrheit, ſo werden die— 
jenigen beiden Perſonen, welche die meiſten 
Stimmen erhalten haben, zur engeren Wahl ge— 
ſtellt. Bei Stimmiengleichheit entſcheidet dann 
das Los, welches der Vorſitzende zieht. 

8 24. Protokoll. | 

Über die Beſchlüſſe der Mitgliederverſammlung 
wird eine Verhandlung aufgenommen, welche die 
Beſchlüſſe genau formuliert enthalten muß. 

Die Verhandlung ut von dem Vo ſitzenden 
und mindeſtens zwei nicht zum Verwaltungsrate 
und nicht zu den beſoldeten Beamten des Vereins 
gehörenden anweſenden Mitgliedern zu unter— 
ſchreiben. (Fortſetzung folgt.) 


Förſterverein Bromberg. 

Generalverſammung am Sonntag, den 
8. November 1903, nachmittags 4 Uhr, im Vereins— 
lokale zu Bromberg. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Kaſſenbericht. 
3. Beſprechung über die Kaiſersgeburtstagsſeier. 
4. Neuwahl des Vorſtandes. 
5. Geſchäftliches. Der Vorſtand. 


5 e 
Jur die Redaktion: H. v. Sotbeu. Neudamm. 


ba, 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges wollen 


die verehrlichen Vorſtände der Ortsgruppen die 
Sitzungseinladungen, welche lediglich die Tages. 
ordnung der nächſten Sitzung enthalten, direkt an 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
nach Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.), nicht an 
mich ſenden; alle Sitzungsberichte und ſonſtige 
Mitteilungen aus den Ortsgruppen müſſen mir 
jedoch vor Veröffentlichung zur Kenntnisnahme 
zugehen. Roggenbuck, Vorſitzender. 


cb, 


Ortsgruppe Rominler Seide. 
(Negbz. Gumbinnen.) 

Sonnabend, den 31. Oktober d Is., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Mitglieder-Verſammlung im 
Kaiſerhotel zu Rominten. 

ö Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Einziehung der Beiträge. 


3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
BO 
Ortsgruppe Oſche. 
Negbz. Marienwerder.) 

Ordentliche Mitgliederveriſammlung am 27. Ok 
tober 1903, nachmittags 5 Uhr, in Raykorskis Hotel 
in Oſche. b 

Tagesordnung: 

1. Beſprechung über Bildung von Bezirks— 

ruppen. 

2. Beſtellung von Notizkalendern „Waldheil“. 

3. Beſchlußfaſſung über ein etwa zu berans 

ſtaltendes Wintervergnügen, verbunden mit 
Kaiſersgeburtstagsfeier und Stiftungsfeſt. 

4. Verſchiedenes. 

Nach der Sitzung von 7 Uhr ab findet zur 
Feier des 25jährigen Dienſtjubiläums des Herrn 
Förſter Scharnweber ein Kommers ſtatt, zu welchem 
auch Nichtmitglieder eingeführt werden können. 

Beſondere Einladungen zu dem Kommers 
ergehen nicht. Volkmann, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Orlels burg. 
(Negbz. Königsberg.) 
Am Sonnabend, den 31. Oktober, nach— 
mittags 2 Uhr, findet die nach 89 der Satzungen 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
Jörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 

Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Für den Jahresbeitrag wird 


ſeſtgeſetzte Herbſt⸗Mitgliederverſammlung im 
„Deutſchen Hauſe“ zu Ortelsburg ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Beſprechung der zweiten Mitgliederverſammlung 
in Berlin. 

2. Beſchlußfaſſung über eine etwa zu veranſtaltende 
Kaiſergeburtstagsfeier. 

3. Vortrag. a 

4. Verſchiedenes. 

5. Einziehung der Mitgliederbeiträge. 

Un recht vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
wird dringend gebeten. 

Kollegen aus den umliegenden Oberförſtereien, 
welche noch nicht Mitglieder ſind, dem Verein bzw. 
der Ortsgruppe jedoch beizutreten wünſchen, find 
hiermit freundlichſt eingeladen. 

Birkenheide, den 16. Oktober 1903. 
Guericke, Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Erkner. 
([Negbz. Potsdam.) 

Die Ortsgruppe Erkner beabſichtigt die 
Wiederkehr des Gründungstages des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ durch ein 
II. Stiftungsfeſt, verbunden mit muſikaliſchen 
und deklamatoriſchen Vorträgen, fow:e Tanz⸗ 
kränzchen am Sonnabend, den 14. November d. Is., 
von abends 7 Uhr ab, im Schützenhauſe zu 
Erkner zu feiern. 

Wir erlauben uns, ſämtliche Vereinskollegen 
hierzu ganz ergebenſt einzuladen. Gäſte ſind 
willkommen! 

Fahlenberg, den 14. Oltober 1903. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
(Negbz. Trier.) 

Die für die Verſammlung vom 1. Oktober 1903 
in Neunkirchen („Hotel Poſt“) feſtgeſetzte Tages 
ordnung wurde wie folgt erledigt: 

ad 1 ut ein Vertragsabſchluß betr. Lieferung 
von Forſtuniformſtücken nicht zuſtande gekommen. 

ad 2a wurde von der Bildung einer Bezirks⸗ 
gruppe vorläufig ſo lange Abſtand genommen, bis 
ſich im Bezirk Trier noch mehrere Ortsgruppen 
gebildet haben. 

ad 2b wurde beſchloſſen, einen Deputierten 
zur nächſten Hauptverſammlung nach Berlin zu 
entſenden, und ſoll dieſerhalb noch bei der Orts⸗ 
Brunn Hochwald angefragt werden, ob fie ſich der 
)hieſigen Ortsgruppe hierbei anſchließen will. 
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ad Ze ſoll bei den Hauptverein auf eine 
Abänderung des § 8 Abſ. a der Satzungen des 
Hauptvereins hingewirkt werden, und zwar derart, 
daß für die zol;e Unterſtützungen an Vereins- 
mitglieder überhaupt nicht mehr gezahlt werden. 

ad 3 iſt ein Antrag nicht geſtellt worden. 

ad 4 iſt beſchloſſen worden, daß eine Winter⸗ 
ſeſtverſammlung ſtattfinden ſoll. Die Feſtſetzung 
von Zeit und Ort der Feſtverſammlung iſt dem 
Vorſtande überlaſſen worden. 

ad 5 wurde die nächſte Verſammlung auf 
Donnerstag. den 31. Dezember 1903 (Silpeſter). 
nachmittags 2 Uhr, im Hotel Korn zu St. Johann 
a. Saar feſtgeſetzt. Die Tagesordnung für dieſelbe 
wird im Vereinsblatt noch rechtzeitig bekannt 
gegeben werden. [Der Vorſtand. 
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Ortsgruppe Montjoie. 
(Regbz. Aachen.) k 

Am Samstag. den 7. November cr., nach⸗ 
mittags 3½ Uhr, findet die diesjährige 4. ordent⸗ 
liche Vereinsſitzung im neuen Vereinslokale zu 
Montjoie ſtatt. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Bildung einer Bezirksgruppe. 
Forſtwaiſenverein. 
Beſprechung über die in der folgenden Sie 
ſammlung zum Vortrag gelangenden Themata. 
. Uniform-Lieferant. 
Verſchiedenes (Verteilung der beſtellten Wald- 
heilkalender, Forſtverſorgungsliſten 2c.). 

Diejenigen Mitglieder, welche noch keinen 
Kalender ꝛc. beſtellt haben, wollen dies bis 
ſpäteſtens zum 27. Oktober cr. per Poſtkarte bein 
Vorſitzenden nachholen. 
e Zu obiger Sitzung werden aufs freundlichſte 
die Kollegen der Oberſörſtereien Rötgen, Wenau 
und Hürtgen eingeladen. 

Neuſchäfer, Vorſitzender. 


la 


Orlsgiuppe Kirchen a. d. Sieg. 
(Negbz. Koblenz.) 
Verſammlung im Hotel Breidenbacherhof am 
Sonntag, den 8. November, nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung der zu veranſtaltenden Kaiſers- 
geburtstagsfeier. 
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2. Gemeinſchaftlicher Bezug des Kalenders 
„Waldheil“. 
3. Abgabe von Beitrittserklärungen zum Forſt⸗ 
waiſenverein. 
4. Verſchiedenes. 
Gerhardus, Vorſitzender. 


fe 


Bezirksgruppe Lüneburg. 
(Regbz. Lüneburg.) 

Am Sonntag, den 8. November d. JIs., 
nachmittags 3 Uhr, findet zu Uelzen im Hotel 
„Stadt Hamburg“ (Inh.: Wolff, Lüneburgerſtr. 3) 
die diesjährige ſatzungsmäßige Hauptverſammlung 
der Mitglieder der Bezirksgruppe Lüneburg ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage bezw. Beſchlußfaſſung über 
die Verwendung des Rechnungsüberſchuſſes. 
2. Beſprechung der diesjährigen Hauptmitglieder⸗ 
Verſammlung bezw. Berichterſtattung des 
Delegierten. 


3. Wahl des Delegierten für die Hauptmitglieder⸗ 
Verſammlung 1904. 

4. Erneute Beſprechung betreffend den Verein 
„Waldheil“. 

5. Beſprechung der eventuell abzuhaltenden 
Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier 1904. 

6. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen werden um zahlreiches 


Erſcheinen gebeten. Die Verſammlung iſt ſo 
frühzeitig beendet, daß die Abendzüge zur Heim⸗ 
fahrt benutzt werden können. (Mondſcheinabend.) 
Noch nicht der Bezirksgruppe angehörige Kollegen 
find freundlichſt eingeladen und können ihre Auf» 
nahme bewirken. Der Vorſtand. 

a 
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Bezirlisgruppe Schleswig. 
(Regbz. Schleswig.) 

Am Donnerstag, den 29. Oktober d. "e 
nachmittags 3 Uhr, Mitglieder⸗Verſammlung im 
Reſtaurant „Kaiſerhof“ in Neumünſter. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Bericht über die zweite 

Verſammlung in Berlin. 
3. Einziehung noch reſtierender Beiträge. 
4. Verſchiedenes. 


Mitglieder⸗ 


Der Vorſtand. 


5 „Waloͤheil“, 


un 


eingetragener Berein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaude. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Gickel. Paul, Forſtele ve, Forſth. Krempa, Poſt Teſchowitz. 
Lewandowski, M., Föriter, Liſſomitz, Poſt Lulkau. 
Winkler, Paul, Gräfl. Hilfsjäger, Laband. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Crklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 


untere Forſt⸗ und Jagdbeamte nmiindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſteus 
5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können um: 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
3 * 
2 
Befondere Zuwendungen. 
Eingeſaudt von Herrn Königl. Rörſter Dreyding 


in Jorſthaus Hauwald bei Wetter 80 Mk. 
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Eingeſandt von Herrn Königl. 

ittig in Bieber. 
Geſammelt auf den Treibjagden des Winjener 
Jagdvereins für Fehlſchüſſe ꝛc., eingeſandt von 
Herrn Königl. Hegemeiſter Wilke in Habichts⸗ 

horſt bei Winſen a. J. 8050 „ 


Summa 41.80 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


Forſtmeiſter 


bh * 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Badſtübener, Tegel, 5 Mk.: Bindert, Rahnkalwen, 
2 Mk.; Dretzler, Steinaugrund, 2 Mk.; Eckert, Michalkowitz, 
5 Mk.; Ertelt, Friedrichsglück, 2 Mk.; Fiedler, Breſchine, 


— n — 


2 Mk.; Gartſchock, Blockbrück, 2 Mk.; Grieſar. Oberndorj, 


2 Mk.; Grafle Ringen, 2 Mk.; Gickel, Krempa, 2 Mk.; 


Heine, Zſchieſewitz, 2 Mk.; von Klitzing, Dieckom, 5 Mt; 
Krüger, Wilmersdorf, 10 Mk.; KLiſſiug, Hohenſtein, 2 Mk.: 
Lewandowski, Liſſomitz, 2 Mk.; Löfſert, Häuſerdick, 2 Mk.: 
Münchenberg, Morrn, 2 Mk.; Mandt, Turoſcheln, 5 Mk.; 
„ Walsleben, 5 ME; Nagel, Krummenbduch, 
2 Mk.; bſt, Dembrowo, 2 Mk.; ohl, Mariendort. 
8 Mk.; Petzke, Pſchyſchowka, 2 Mk.; Quandt, Quandtheide, 
2 Mk.; Rademacher, Enſte, 2 Mk.; Geydlig, FJannyhof, 
2 Mk.: Schwerdtfeger, Friedeburg. 5 Mk.; Schulze, Groß⸗ 
Glienicke, 2 Mk.: Vogt, Reichenbach, 2 Mk.; Weyer. Cichfier, 
2 Mk.; Weismüller, Damflos, 2 Mk.; Walter, Bramſche, 
2 Mk.; Wagner, Altenlotheim, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Nachrichken des Vereins der Privalforſtbeamlen Neukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Walbdbefitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienft- 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſteus 3 Mk., 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder Tonnen Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaſten, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Auf Grund eines Beſchluſſes der erſten Mit⸗ 
gliederverſammlung des „Vereins der Privatforſt⸗ 
beamten Deutſchlands“ wird vom Vereinsvorſtand 
denmächſt ein Fragebogen an die Privatforſt⸗ 
beamten Deutſchlands verſchickt werden, welcher 
das von der Reichsregierung gewünſchte Grund— 
lagenmaterial für eine reichsgeſetzliche Regelung 
der Alters., Invaliditäts- und Hinterbliebenen— 
Verſicherung der Privatbeamten liefern fol. Dieſer 
Fragebogen wird in ſeinem erſten Teil vollſtändig 
mit dem Fragebogen übereinſtimmen, welcher vom 
Ausſchuß für die Herbeiführung einer ſtaatlichen 
Penſions- und Hinterbliebenenverſicherung der 
Privatangeſtellten am 30. Auguſt 1903 in Braun— 
ſchweig unter Mitwirkung eines Vertreters des 
Reichsamt des Innern ſeſtgeſtellt wurde und vom 
15. Oktober bis 15. November d. Is. von den 
verſchiedenſten Privatbeamtenvereinen an ihre 
Mitglieder und an nicht inkorporierte Privat— 
beamte zur Ausfüllung verteilt und demnächſt an 
das Reichsamt des Innern abgegeben werden ſoll. 
In ſeinem zweiten Teil ſoll aber der Fragebogen 
noch mehrere Fragen enthalten, welche ſich auf 
die beſonderen Verhältniſſe der Privatforſtbeamten 
beziehen, bei einer ſtaatlichen Penſionsverſicherung 
nicht unberückſichtigt bleiben dürfen, in jenem 
allgemeinen Fragebogen, welcher in erſter Linie 
die Verhaltniſſe der Angeſtellten des Handels und 
der Induſtrie berückſichtigt, aber keine Aufnahme 
gefunden haben. 


Da der Verein ſeinen Fragebogen nicht allein 
an die Vereinsmitglieder, ſondern an alle Privat⸗ 
forſtbeamten Deutſchlands verſenden will, iſt es 
nötig, ein moͤglichſt vollſtändiges Verzeichnis der 
Privatforſtbeamten aufzuſtellen. Dieſe Arbeit 
verurſacht eine Verzögerung der Verſendung jener 
Fragebogen von reichlich vier Wochen. Da aber 
die Verarbeitung des durch die Fragebogen 
zuſammen zu bringenden Materials wahrſcheinlich 
Jahre dauern wird, kann kein Nachteil darin 
erblickt werden, daß unſer Verein ſeine Fragebogen 
etwa vier bis acht Wochen ſpäter an das Reichsanit 
des Innern einreicht als die anderen Vereine, 
wenn dadurch erreicht wird, daß unſer Material 
ſich durch Vollſtändigkeit auszeichnet. 

Die Vereinsmitglieder, auch alle anderen 
Privatforſtbeamten, werden gebeten, die gegen- 


wärtig zur Verteilung kommenden Fragebogen 


nicht auszufüllen, dann aber, wenn unſer Verein 
feine beſonderen Fragebogen verſchickt, für die 
ſorgfältige Ausfüllung dieſer Bogen Sorge zu 
tragen und alle Bekannten im Stande der Privat- 
forſtbeamten Deutſchlands anzuhalten, ein gleiches 
zu tun. 

Beutnitz, den 13. Oktober 1903. 

Der 1. Vorſitzende. 
Fricke. 
* ée * . 

Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver— 

öͤffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten 


Müghere- 
Nr. 
604. Janthur, Fürſtl. Hohenzoll. Förſter, Neuſiall, Poſt 
Beutnitz (Fſo.). 
605. Seiffert, FJürſtl. Hohenzoll. Förſter, Waſſim, Poſt 
Beutnuitz (Ifo.) 


606. Bergemann, Fürſtl. Hohenzoll. Förſter, Glembach, 
oſt Beutnitz (Ffo.). 
607. N Generallandſchaſtsdirektor, Halle a. S. 
0 * 


608. Tiedemann, Karl, Baron von Guſtedt'ſcher Förſter, 
Birkholz, Poſt Lanz i. M., Weſtpriegnitz. 

609. Senge, Ferd., Ne vierförſter, Forſth. Thur, Poſt 
Stolzenberg (Stettin). 

610. Müller. Paul, Forſtaufſeher, Lenzen, Poſt Stolzenberg 
(Stettin). 

611. Die Förſter, Klein-Ilſede, Poſt Peine. 

612. iudzielarz, Förſter, Rosniontan, Poſt Schimiſchow, 
O. ⸗Schl. 

613. Köppe, Theodor, Förſter, Bruchhauſen, Poft Hüften. 

614 Känzler, Anton, Forſtauſſeher, Huſten. 

615. Happel, Wilh., Jorſtauſſeher, Bruchhanſen, Poſt Kanfen. 

616. Eickhoff, Frz., Förſter, Fürſtenberg, Poſt Niederenſe. 

617. Stockhauſen, Franz, Förſter, Herdringen, Poſt Hüſien. 


Deutſchlands. 


Mitglieds 
D 


Nr. 

618. Tornow, Guſtav, Förſter, Reigern, Poſt Hachen. 

519. Niehaus, Franz, Förſter. Langenei, Poſt Altenhundem. 

620. Färber, Valentin, Förſter, Adolfsburg, Poſt Ober» 
Robert, 


hundem. 
621. Wurmbach. Förſter, 
Poſt Littield. 
622. Padberg, Joſef, Förſter, Waldenburg, Poſt Attendorn 
* 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnements. 


gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 
Nr. 581—584 je 7 Mk., Nr. 604-606, 608 je 6 Dit, 
Nr. 611 6,05 Mk., Nr. 612 6 Mk. 


Burgholdinghauſen, 


% 

Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 

Geſchäftsſtelle 


des „Vereins der Privatforſtbeamten Dentſchlands“ 


4) A. M. Außerordentliches Mitglied. zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Jorſtdienſtſtellen in Preußen. 1009. — Über Durchforſtungen und Durch⸗ 
forſtungsverſuche. Von Prof. Dr. Schwappach. 1009. — Aus dem Holzhauereibetrieb. Von B. 1012. — 32. Verſammlung 
des Oſt⸗ und Weſipreußiſchen Forſtvereins am 21. bis 24. Juni 1903 zu Gumbinnen. Von Regierungs- und Forſtrai 
Erdmann. 1014. — Bayeriſcher Waldwärtertag. 1017. — Bücherſchau. 1017. — Aus dem oberen Sauerlaude. 1018. — 
Auntlicher Marktbericht. 1018. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 1018. — Vakanzen für Militär⸗ 


Anwärter. 1019. — Brief- und Fragekaſten. 1019. — Entwurf zu den abgeänderten Satzungen des Braudverſicherungs⸗ 
Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 1019. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1022. — 
Nachrichten des „Waldheil“. 1023. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 1024. — Juſerate. 


Verſand von Seifen, ſowohl für die Wäſche als anch für die Toilette an jedermann zu wirklichen Fabrikpreiſen 
tft ſeit über 32 Jahren die Spezialität der Firma C. M. Sehladitz & Co.. Seiſenſabrik und ⸗Verſandgeſchäft in 
Prettin a. Elbe. Jede Familie kann vermöge dieſer Einrichtung ſchon bei Abnahme eines kleinen Quantums die 
Vorteile genießen, welche ſonſt nur den Händlern bei großen Poſten zugute kommen. Allerdings werden nur die beiten 
Qualitäten geliefert und folgt die Firma den Manipulationen mancher anderen, welche. um billige Preiſe herauszubringen. 
Schleuderware in ganz geringen Qualitäten fertigen, nicht. Eine ſogenanute Probekiſte von neito 25 Pfd. Waſchſeifen 
in 6 Sorten gemiſcht koſtet nur 6 Mik. 40 Pf. an jeder Bahnſtation, was gewiß niemand teuer finden wird, der die 
Seifen einmal geſehen oder noch beſſer geprüft hat. Dieſe ſchmucken, kleinen Kiſten, kenntlich an der auf beiden Kopf⸗ 
ſeiten eingebrannten Firma, find wohl auch auf allen Guterſtattonen des Deutſchen Reiches bekaunt, da alljährlich viele 
Tauſende nach allen Richtungen abgehen. Probepoſtpakete von ff. Toiletteſeifen enthaltend 8 ½¼ Pd. = 43 elegant gepreßte 
Stücke in 20 ff. und verſchieden parfümierten Sorten foften nur 5 Mk. franko, dieſelben find pfundweiſe in kleinen, bunt 
verzierten oder geprägten Kartons verpackt und das Ganze wieder in einem großen, mit ſarbiger Lithographie verzierten 
Karton zuſammengepackt. Sowohl das ganze Paket als anch jeder einzelne kleine Karton für ſich kann ein reizendes 
Geſchenk bilden. Dabei werden dieſen Zoilettejeifen:Baferen Gutſcheine beigelegt, von denen je 10 Stück gegeu ein 
Gratis-Paket eingetanſcht werden. — Erſtaunlich billig und out wird jede Hausfrau bei Anblick einer Sendung aus: 
rufen! Einen Verſuch, bei dem jedes Niſiko ausgeſchloſſen iſt, da die Firma jede Sendung unweigerlich zurücknimmt, 
ſollte jede Familie machen. Die reichhaltige Preisliſte mindeſtens verſehle kein Geier dieſes Blattes kommen zu laſſen. 


WE Tiejer Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. von D. Jacoby. Lötzen i. Maſuren, 
betreffend Bekleidung und Jagdausrüſtungsgegenſtände ꝛc.; 2. von Hermann Klages & Co., Bremen, 
betreffend Zigarren; 3. von der Verlags buchhandlung J. Neumann, Nendamm, betreffend Werke über 
Landwirtſchaft, Fiſcherei, Forſt⸗ und Jagdweſen, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


oD Anſer ate. Ce 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den IJuhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienslag abend erbelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„Waldheil“, Vereins zur 


Förderung der Intereſſen deutſcher Yorit- und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet Mitglieder! Seſtraft Lehlſchüſſe. Verſtöße gegen die Waidmannsſprache u. a. m. 

zu Gunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! (484 

Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſſen, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Maldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 


Beamten d. Oberf. Gladenbach d. Wald: 
wärter Frohwein-Gladeubach 11 Mk., 
Ungenannt-Leipzig 5 Mk. ih. Gemeinde— 
förſterverein, Ortsgruppe Wetzlar, d. 


Beamten d. Oberf. Hatzfeld d. Kgl. Förſter 
Eberhard-Biebighauſen 51 Mk., Bes 
amten d. Oberf. Elbrighauſen d. Kgl. 
Forſiſekretär Mette-Battenberg 18 OT, 


Sammlung 


ur Errichtung eines Gedenkſteines 
iir den erſchoſſenen Königl. Förſter 


Keller in der Oberf. Battenberg. Förſter Hoffmann - Wetzlar 10 Mk., Beamten d. Oberf. Battenberg d. Kgl. 
Ferner gingen bis 1. 10.03 ein: Beamten Veamten d. Annaburger Heide und Förſter Trömper- Battenfeld 45 VE, 


Körſter H. Schneider-Buſchhagen b. 


d. Oberf. Oberems i. T. durch Kgl. 
Bodenwerder 3 Mk., Ungenann-Batten⸗ 


Hilfsförſter Arnold-Oberems 7.0 WE, 


Freunden d. grunen Farbe d. Forſt⸗ 
ſelretär Beyer-Aunaburg 10,80 Yk, 
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berg 5 Mk., Kgl. Förſter Schmidt- 
Rudak b. Thorn 1 Mk., Förſter Nethe- 
Altengronau I Mk., Kgl. Förſter Breits- 
mann-Neulirchen 2 Mik, SC Förſier 
Vank-Somplar 5 Mk. u. Oberj. Korps 
Rh. Jäg.⸗Batls. Nr. 8 10 Mk., in Sa. 
18 Pk., eingeſandt d. Kgi. Förſter a. D. 
That - Wahlers auſen, Elſaß⸗Lothr. 
Förſterverein d. Förſter Krüger-Zabern 
10 DE, Regiſtrator A. Wieczoreck- 
Berlin 1 VIE, Beamten d. Oberf. Strup⸗ 
bach d. Kgl. Hilfsförſter Schwein- 
Bieber 15.70 Mk., Förſter Weiss-Keltſch, 
Oberſchleſien 3 Mt., Kgl. Förſter 
Wagner-Vorbein b. Loitz, geſammelt 
gelegentlich eines Schießens in d. Oberf. 
Poggendorf, Bez. Stralſund, 11 Mk., 
Kgl. Forſtmeiſter Bernard - Stangen» 
walde, Bez. Danzig. 3 Pk., Jul. Dreyer- 
Bochum 5 Mk., Stadtförſter O. Langer- 
Gleiwitz 3 Mk., Kgl. Förſter Diehl- 
Oberubain i. T., zwei Kgl. Förſter u. 
Forſtk.⸗Rendant Krause 4 Mk., Baron 
von i 30 Mik. 
Beamten d. Oberf. Bracht, Bez. Kafiel, 
d. Kgl. Hilfsförſter Kessler - Bracht 
7,25 Mk., Beamten d. Oberf. Neupfalz 
d. Kgl. Forſtſekretär Schneider-Neu⸗ 
pfalz 18 Mk., C. Flies, Zigarren - Impor⸗ 
teur, Düſſeldorf 5 Mk. u. Ungenanut⸗ 
Frankfurt a. M. 10 Mk., in Sa. 15 VIE, 
eingeſaudt d. Kgl. Förſter Trömper- 
Battenfeld, Beamten d. Oberf. Roſenthal, 
Bez. Kafjel, d. Kgl. Förſter C. Schmidt- 
Neuenſtein b. Hersfeld 7,50 Mk., Beamten 
d. Oberf. Franlenberg. Bez. Kaſſel, d. 
Kgl. Förſter Jericho-Wangershauſen 
9 Mk., Beamten d Oberf. Altenplathow 
u. Freunden d. grünen Farbe d. Förſier 
. Riemann Scharteuce b. Genthin 
20,50 Pk., Ortsverein Söhre. Bez. Kaſſel, 
d. Schimrigk-Groſſalmerode 5 Mk., 
Rol Füriter Weber -Riedelbach i. T. 
u. zwei Kgl. Forſtbeamten 5 Mk., Haupt⸗ 
mann Nücker, Juf.⸗Reg. 116, Gießen, 
efammelr gelegentlich d. Einquartierung 
u Battenberg. 26.15 Mk., Ungenannt⸗ 
Br. 3 Mk. in Sa. 382.20 Mk., bierzu 
lt. Quittung in Nr. 31 53,80 Mk., im 
ganzen 436 DIT. 
Weiter gingen bis 1. 10. 08 für die 
interbliebenen des erſchoſſenen 
gl. Förſters Keller ein: Beamten 
d. Oberf. Montabaur d. Kgl. Forſt⸗ 
aufieherSchnädter-Heilinenrorh 13 Mk., 
Beamten u. Freunden der von Werther- 
chen Forſtverwaltung d. Oberförſter 
ohn-Burgwenden b Cölleda i. Thür. 
16 Mk., Beamten d. Obert. Oedelsheim 
d. Kgl. Oberſörſter Kettner-Oedels⸗ 
heim a. Weſer 12 Mk, Beamten d. Oberf. 
Brilon d. Kgl. ier Schölling- 
Forſthaus Brilon-Wald 46 Mk., Wilh. 
Tbies - Celle 3,75 DIE, Kgl. Förſter 
Virneburg - Forſthaus Oberrode b— 
Fulda, geſammelt beim S peibenſchießen, 
28.50 Pk., Kgl. Oberförſter B.-Gl. 10 Mk., 
Beamten d. Oberf. Bracht, Bez. Kaſſel, 
d. Mal Hilſsſörſter Kessler - Bracht 
12.25 ME, Kgl. Förſter Gengnagel- 
Cleeberg b. Braudoberndorf 10 Pk., 
Förſter Herpel-Hollermühle b. Holz» 
hauſen a. d Heide, Förſter Hofmann 
u. Gönner 11 Pik. Beamten d. Oberf. 
Dahlheim d. Hilfsjäger Nöthe- Dahl 
beim. Weſtf., 22 Mk., Kgl. Revierförſter 
Menzel - Sputendorf, geſammelt ge— 
leuentlich eines Scheibenſchießens der 
„Kollegialen Vereinigung von Forſt— 
beamten für Wend.-Auchholz und Um, 
gegend“, 22.30 Wk, Wilh. Dahlen — 
Schaller-Lorch a. Rh. 10 Mk., in Sa. 
216,80 Pik. 

Allen freundlichen Spendern ſei 
hierguv im Namen des Denkmal— 
Komitees. ſowie der Hinterbliebenen 
herzlichſt gedankt. Weitere Beiträge 
nimmt bis zum J. 1. 04, dem Tage, an 
welchem die Sammlung für das Denkmal 
endgültig geſchloſſen wird, gern eut: 


gegen. 
W. Müller, "gt. FJorſtſekretär. 


Inſerate. 


Nachruf. 


Am 12. d. Mts. ist der Königliche Hegemeister 


Herr Friedrich Müller 


zu Detershagen nach kurzem schmerzhaften Krankenlager 


seiner Familie durch den Tod entrissen worden. 
Oberförsterei Niegripp verlieren 
so plötzlich Dahingeschiedenen einen gewissenhaften, 
treuen Beamten und lieben Kollegen, der mit 
an seinem Berufe, am grünen Walde hing 


zeichneten Beamten der Kgl. 
in dem 


Die unter- 


nzem Herzen 
ır werden ihm 


ein liebevolles, treues Gedenken über das Grab hinaus bewahren. 


Detershagen, den 18. Oktober 1903. 
Boelter. 


Michaelis. Tobias. 


Für die zahlreichen Be- 
weise der Anteilnahme an 
dem Tode meines Mannes, des 
Königl. Hilfsiörsters Paul 
Lüpke, sowie für die vielen 
Kranzspenden sage ich hier- 
durch meinen besten Dank. 

Gallunsbrück, 19. Okt. 1908. 
FrauMarleLüpke,geb.Sohüssler. 


Familien-Aachrichten 


Verehelicht: 
Forſtaufſeher 


Der Königl. 
Jagdmann mit Fräulein 
Bock zu Zerpenſchleuſe (Mark). 

Sterbefälle: 

Behſe, Kgl. Hegemeiſter zu Glindſeld. 

Braeutigam, Forſtmeiſter a. D. zu 
Würzburg. 

Dippold, Forſtmeiſter zu Bergen. 

Eigner, Forſtwart a. D. zu Eugelthal. 


Guſtav 
Id a 


Holm und Güter 


Ichlagbare Befländt, 


enthaltend Gruben⸗, Schwellen⸗ und 


Staugenbolz, zu kauſen geſucht. 
Angebote unt. Nr. 219 bet d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


Wald⸗Verkauf. 


1515 Morgen Hochwald, Buchen und 


Edel⸗Tannen, in Galizien (Waſſer— 
Trausport-Verbindung mit Thorn, 
Danzig uſw.), iſt preiswert an Allein— 
käufer zu verk. Näheres b. d. Gen. 
Agentur B. Pluziuski, Poſen, 
Martinſtraße €8. 6503 


Perſonalia 


Geübter Forſtmann S 


zur Anlage eines Waldparks bei Lützen 
gegen 5 Mk. Tagegelder und Reiſe— 
koſten⸗Entſchädiaung ſofort geſucht. 
Beschäftigung bis Froſt eintritt. Mel— 
dungen mit Zeugniſſen an Forſtmeiſter 
Westermeier in Schkeuditz (Pott). 

m E 


Forſtſekretär geſucht. 


Bewerbungen zu richten au 
noriimeifter Banning 
494) zu Rieth i. Pomm. 


Sofort geſucht 2 Jörſter u 1 Silfsjäg. 
f. Privaiforſt. Off. ohne Bilden. Orig.⸗ 
Zeugn. unt. 0. 0. 2509 an Rudolf 
Mosse, Dresden. (504 


(493 


Nleke. Busse. Ziemer. 


Suche zum 1. November 


Köchin od. Mamſell, 


die ewas Hausarbeit mit übernimmt. 
Gehalt nach übercinkunft. 148 
Oberförſterei Lauenau. 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Stuben mädchen, Jungferu 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch⸗, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten, Berlin, Kochſtraße 17. in 2 dis 
6 monatigem Kurins aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Peuſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. 2 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 
——— 
Hilfsjäger, 

25 Jahre, 1 Jahr in d. Forſlehre, |. 
Stellung zur gründlichen Ausbildung 
im Forſifache gegen freie Station u. 

Schußgeld. Rittberger, 
496) Poſt Kleinaſpach. Ysürttbe- 


Forſtſekretär, 
zuverläſſ ſelbſtänd. Arbeiter, ev., led. 
beſte Empf., ſucht Stelle. Off. erb. au 

Friebe, 
Kottbus, Tanbenſtraße 24, 2 Tr. 


Junger 
= Landwirt, = 


Einj.⸗freiw. Unteroffizier der Kavallerie, 
ſucht zur weiteren Ausbildung ſpez. auch 
in Waldwirtſchaft Aufnahme in äer, 
ſörſterei oder auf größerem. iutenſi 
bewirtſchaftetem Gute gegen augemeßene 
Penſionszahlung ver Mitte Yonber. 
Offerten erbeten unter C. U. 424 an 
Haasenstein & Vogler A-B 
Berlin W. 8. 112552 


Samen und Iflanzen 


Ia. Saateicheln, 


90/95 % keimfähig, offeriert 


H. baertner, : 


Klenganſtalt, 


Schönthal b. Sagen, Schltſ. 
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Deukſche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forfibeamten, des Dereins Zöniglich Preußiſchet 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— 


Die „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1893); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 
2 Mk., fir das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger— 
380 und deren lagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
3,50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 

Einzelne Rummern 25 Pf. — Junſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


jet ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 

Manuſktripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeuſchriften übergeben, werden nicht houoriert. Die Honorare werden am Schluſe 
des Auarkals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 44. Neudamm, den 1. November 1903. 18. Band. 


Sur Peſetzung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Crl. vom 17. November 1901.) 
Förflerſtelle Obolin, Oberförſterei Schnecken, Regbz. Gumbinnen, kommt zum 1. Februar 1904 zur 
Neubeſetzung. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; b) an Dienſtland: 
14,8 ba Acker, 4 ha Wieſen. Die Schule iſt in Peterswalde, Kirchſpiels Gr.» Friedrichsdorf, 
Bahnſtation Heinrichswalde der Eiſenbahn Königsberg —-Labiau— Tilſit. Geſuche um Verſetzung 
auf dieſe Stelle find bis zum 15. Dezember d. Js. der Kgl. Regierung in Gumbinnen einzureichen. 
Förſterſtelle Friedlos in der Oberförſterei Hersfeld⸗Meckbach, Regbz. Kaſſel, ut zum 1. Januar 1904 
anderweit zu beſetzen. 


Rorſtwirkſchaft im Rleinbekriebe. 
Vortrag, gehalten im landwirtſchaftlichen Vereine zu Habelſchwerdt von Oberförſter Kliche. 


Viehzucht, Ackerbau und Waldwirtſchaft]entſprechend immer mehr zurückgedrängt und 
ſind die urſprünglichſten und auch natürlichſten ſeine Flächen der Landwirtſchaft zugeführt. 
Erwerbsquellen des Menſchen; We waren ſtets Die erſten Waldſchutzbeſtimmungen durch Er- 
Hauptfaktoren nationalen Wohlſtandes und richtung von Bannwäldern gegen das Ende 


werden es auch immer bleiben. Das urjprüng- 
lichſte war die Viehzucht; ein regelmäßiger 
Getreidebau iſt in Deutſchland bereits im An— 
fang des 1. Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung 
nachzuweiſen, viel ſpäter folgt eine planmäßige 
Waldwirtſchaft. Der Wald war zunächſt im 
Überfluß vorhanden, man entnahm ihm Holz 
nach Bedürfnis und überließ der Natur die 
Wiederaufforſtung. Mit dem Wachſen der 
Bevölkerung wurde der Wald dem Bedürfnis 


des 8. Jahrhunderts, hatten hauptſächlich jagd— 
liche Zwecke, auch zum Schutze des Weide— 
landes wurde die Rodung, unterſagt. Etwa 
vom Jahre 1100 bis ins 14. Jahrhundert 
begann im Weſten Deutſchlands abermals eine 
Periode großer Rodungen; es entſtanden in 
kurzer Zeit über 400 neue Ortſchaften. Hierbei 
hat die Landwirtſchaft auch von Ländereien 
Beſitz genommen, die deren Anſprüchen auf die 
Dauer nicht genügen konnten; nach kürzerer 
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Faorſtwirtſchaft im Kleinbetriebe. 


oder längerer Friſt gingen daher gegen 260 
Ortſchaften wieder ein, und der Wald trat 
abermals an ſeine Stelle. Dieſe Erfahrung, 
daß man nicht auf jedem Boden Landwirt— 
ſchaſt mit Erfolg treiben könne, ſowie die 
endliche Erkenntnis, daß man bei fortgeſetzter 
Raubwirtſchaft im Walde einer Holznot 
entgegengehe, veranlaßten die erſten wald⸗ 
baulichen Beſtimmungen, welche etwa in der 
Zeit von 1500 bis 1550 gegeben wurden. In 
faſt allen Staaten Deutſchlands unterſtand 
nach dieſen die Waldwirtſchaft der Gemeinden 
ſowohl wie der Privaten der ſtrengſten landes⸗ 
herrlichen Aufſicht. Erſt infolge der franzö⸗ 
ſiſchen Revolution ſind dieſe Beſchränkungen 
in vielen Staaten gefallen. Die Waldordnungen 
aus dem 16. Jahrhundert enthielten nicht wie 
die erſten nur Nutzungsbeſchränkungen, ſondern 
auch Beſtimmungen über Nachzucht der Wälder, 
räumliche und zeitliche Ordnung der Hiebe; 
ſie entwickelten die Grundzüge des Nieder⸗ und 
Mittelwaldes, welche bis Ende des 16. Jahr- 
hunderts zu einer ziemlich hohen Vollendung 
ausgebildet wurden. Auch Saat und Pflanzungen 
der Waldbäume wurden an vielen Orten mit 
Erſolg verſucht. Dieſe Eutwickelung der Wald⸗ 
wirtſchaft hat der 30 jährige Krieg unter⸗ 
brochen. Die Haupturſache des Nieder- 
ganges war jedoch nicht der Krieg ſelbſt, 
ſondern die finanzielle Erſchöpfung des Landes. 
Um Geld zu ſchaffen, wurden nach dem 
Kriege die Wälder niedergeſchlagen und die 
Hölzer oft für geringes Geld verkauft. Die 
Waldpflege ging zurück, und die Folgen der 
ſchlechten Wirtſchaft machten ſich im Anfang 
des 18. Jahrhunderts in vielen Gegenden 
geltend. Es griff eine allgemeine Befürchtung 
der Holznot um ſich, welche jedoch teilweiſe 
übertrieben war, da man ja mit den Det: 
beſſerten Verkehrsverhältniſſen einen Ausgleich 
mit holzreicheren Gegenden herbeiführen konnte. 

Für unſere engere Heimat Schleſien 
war wohl die erſte einſchneidende geſetzliche 
Beſtimmung die Wild⸗, Wald⸗ und Jaäger⸗ 
Ordnung, welche Rudolf II. 1606 erließ. 
Ihr folgten die ſegensreichen Verordnungen 
Friedrichs des Großen. Mit Scharfblick hatte der 
große König die Bedeutung des Waldes für 
das allgemeine Landeskulturintereſſe erkannt, 
er erließ bereits 1750 eine Forſt-, Jagd- und 
Maſtordnung für die ſchleſiſchen Gebirgsforſten, 
welche den Forſtbetrieb im vorgedachten Sinne 
regelte. Da dieſe aber noch nicht genügte, er— 
ließ er 1777 abermals eine Forſtordnung, nicht 
nur für Staats», ſondern auch für Privat— 
waldungen. Es heißt z. B. darin Seite 4: 
„Wir ſind ſo weit entfernt, die, nach den 
Grundſätzen Unferer Regierung, Uns jederzeit 
heiligen Eigentumsrechte Unſerer getreuen 


Vaſallen und e e zu beinträchtigen 
und zu ſchmälern, daß Wir vielmehr mit jeder 
Maßregel, die das Intereſſe des Landes er: 
fordert, die allergnädigſte Abſicht verbinden, 
jedem Forſteigentümer durch regelmäßige Be⸗ 
wirtſchaftung ſeiner Forſten die höchſtmögliche 
Nutzung derſelben auf immerdar zu gewähren 
und eben dadurch ſeinem Eigentum die vor⸗ 
züglichſte Eigenſchaft, nämlich die Dauer 
und Beſtändigkeit zu geben.“ Durch eine 
vereidete „Gebirgs-Forſtkommiſſion“, beſtehend 
aus einem Forſtmeiſter, einem Forſtkommiſſar, 
einem Juſtizbeamten, einem Kondukteur (Feld⸗ 
meſſer) wurden z. B. die Forſten im Rieſen⸗ 
gebirge revidiert. Dieſer Forſtkommiſſion 
wurde ein bejonderer Kriegs⸗ und Forſtrat 
zu Glogau, welcher Sitz und Stimme in der 
Kammer hatte, vorgeſetzt. § 2 lautet: „Der 
beſonderen Auſſicht dieſer, Unſerer Gebirgs⸗ 
kommiſſion ſollen die Fürſtentümer Jauer und 
Schweidnitz, die Grafſchaft Glatz, der Gold⸗ 
berg'ſche Kreis des Fürſtentums Liegnitz unter⸗ 
geben jein, und es ſollen ſotane ihre Juſpektion 
über allen in dieſem Diſtrikt gelegenen Forſten 
ausüben, nicht allein der Städte, Kämmereien und 
anderer Kommunitäten, auch Kirchen, geiſtliche 
Stifter, Klöſter und andere Fundationen, ſondern 
auch über Waldungen einzelner Partikuliers, im 
Fall ſolche ihrer Lage nach auf den Wohlſtand 
des Gebirges und der darin blühendem Ge: 
werbe von wichtigem Einfluß ſind, und in 
eben dieſem Betracht über die zu den gräflich 
Schafgothi'ſchen Majoratsherrſchaften.“ Nach 
§ 19 durften Rodungen von Waldungen ohne 
Genehmigung der Kriegs- und Domainen⸗ 
kammer nicht vorgenommen werden. Dieſe 
Veroͤrdnungen wurden noch verſchärft durch 
das Allgemeine Landrecht von 1794. 8 83 
lautet: „Wälder und beträchtliche Holzungen, 
die nach ihrer Beſchaffenheit und Umfang einer 
forſtmäßigen Bewirtſchaftung fähig ſind, darf 
der Eigentümer nur dergeſtalt benutzen, daß 
dadurch keine den Grundſätzen der Forſtwirt⸗ 
ſchaft zuwiderlaufende Holzverwüſtung entſteht.“ 
Dieſe geſetzlichen Beſtimmungen über Bewirt⸗ 
ſchaftung der Privat- und Gemeindewaldungen 
ꝛc. wurden in der Zeit allgemeiner Geldnot 
durch das Landeskulturedikt von 1811 out 
gehoben, um dem Waldbeſitzer Gelegenheit zu 
geben, aufgeſpeicherte Kapitalien flüſſig zu 
machen und um ſeinen Beſitz intenſiver bewirt- 
ſchaften zu können. So vorteilhaft dieſes 
Landeskulturedikt nach der einen Richtung ge— 
wirkt hat, ſo nachteilig wirkt es nach der 
anderen. Beſonders Gebirgswirtſchaften, welche 
nur durch geregelten Betrieb des dazu gehörigen 
Waldes lebensfähig waren, konnten ſich nach 
Erſchöpfung des Waldes nicht halten. Der 
bisherige Waldboden wurde meiſt unter den 


ſchützender Wälder wird fortgejebt der Boden 
von den Bergen abgeſpült, auf dieſen Un⸗ 
produktivität, im Tale Verſandung herbeigeführt 
und das Abfließen der Niederſchläge be⸗ 
ſchleunigt. 

Werfen wir einen Blick auf unſere Berge, 
ſo ſehen wir die Ackerwirtſchaft bis in ſchwin⸗ 
delnde Höhe hinaufreichen, den Dünger trägt 
das Volk oft auf dem Rücken mühſam hinauf 
oder ſchafft ihn an Seilen karrenweiſe nach 
oben. Das iſt offenbare Arbeitsverſchwendung. 
Wir ſehen ferner in kleinen Privatwaldungen 
meiſt einen Betrieb, der mit Forſtwirtſchaft 
abſolut nichts gemein hat. So intenſiv ſich 
letztere beim Großbetriebe im vorigen Jahr⸗ 
hundert entwickelt hat, im Kleinbetriebe, wo der 
Laie ohne fachmänniſche Aufſicht wirtſchaftet, 
iſt ſie, ſpeziell in unferen heimatlichen Bergen, 
tief zurückgegangen. Im Weſten Deutſchlands 
hat man im Kleinbeſitz Waldgenoſſenſchaften 
gegründet und gemeinſame techniſche Beamte 
angeſtellt, was ſich vorzüglich bewährt hat. 
Dort St in einzelnen Landesteilen die Privat⸗ 
forſtwirtſchaft des Kleinbeſitzers auf einer hohen 
Kulturſtufe. * 

Es iſt bedauerlich, daß bei einem ſo 
großen Vermögensobjekte, wie es der Wald 
im Kleinbeſitz repräſentiert, bei uns bisher 
nicht mehr Verlangen nach rationeller Wirt⸗ 
ſchaft vorhanden war. Was ſind dem Walde 
gegenüber, beſonders in der Grafſchaft Glatz, 
Bienen⸗ und Obſtbaumzucht und ſonſtige 
kleine Nebenbetriebe, bei denen doch ſchon 
ſeit längerer Zeit ein reger Eifer nach Be⸗ 
lehrung und Vervollkommnung vorhanden iſt. 
Durch die ſchlechte Waldwirtſchaft gehen aber 
nicht nur dem Walbbeſitzer Kapitalien ver⸗ 
loren, auch der Staat erleidet Verluſte durch 
verminderte Steuerkraft. Es iſt ja allbekannt, 
daß z. Zt. in der Landwirtſchaft ungeſunde 
wirtſchaftliche Zuſtände beſtehen. Teilweiſe 
ſind dieſe auch dadurch erhöht, daß ſich 
unter dem Pfluge eine Ackerqualität befindet, 
die ſelbſt bei günſtigeren Verhältniſſen eine 
Verzinſung nicht abwerfen kann, wenn man 
Arbeitsleiſtung und Mißernten in Anrechnung 
bringt. Mit der Rodung und Urbarmachung 
der Wälder iſt, wie bereits geſagt, auch zu⸗ 
gleich die unter dem Pfluge befindliche Durch— 
ſchnittsbodenqualität geſunken, und gerade auf 
dieſen geringeren, oft hoch und ſteil gelegenen 
Böden ſind die Beſtellungskoſten höher als 
auf beſſeren. Es iſt daher ganz falſch, bei 
den wachſenden Unkoſten durch höhere Löhne, 
den immer ungünſtiger werdenden Leutever— 
hältniſſen, aber dem Gleichbleiben der Erträge, 
ſolche Böden noch landwirtſchaftlich zu be— 
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bauen. Hier muß unbedingt Wandel geſchaffen 
und zwiſchen Wald und Feld eine richtige 
Grenze gezogen werden. Um das aber er⸗ 
folgreich tun zu können, muß zunächſt das 
Verſtändnis für die Forſtwirtſchaft geweckt 
werden, und ſomit komme ich zum erſten Teile 
meiner heutigen Anfrage: „Welche Maßregeln 
ſind zu ergreifen, um die Rentabilität 
des Waldes im Kleinbeſitz rationeller 
zu geſtalten?“ 

Um einen größeren Wald erfolgreich be⸗ 
wirtſchaften zu können, iſt ein umfangreiches 
Studium, ſowie eine längere forſtliche Praxis 
unbedingt nötig. Viel einfacher geſtaltet 
ſich aber die Bewirtſchaftung kleiner Wälder. 
wozu vor allem ein praktiſcher Blick und die 
Kenntnis folgender Grundſätze gehört: 

1. Richtige Beſtandsbegründung, als: richtige 
Wahl der Holzart, Art und Weiſe der 
Aufforſtung, Erziehung der Holzpflanzen, 

2. Erziehung des Beſtandes zum wertvollſten 
Nutzholz mit höchſter Nutzholzausbeute durch 
Läuterungshiebe und Durchforſtungen, 

3. Kenntnis des richtigen Haubarkeitsalters; 
man muß wiſſen, wann der Beſtand etwa 
den höchſten Geldertrag abwirft, 

4. Kenntnis der wichtigſten lokalen ſchäd⸗ 
lichen Waldinſekten wie der Vertilgungs⸗ 
und Vorbeugungsmaßregeln, 

5. höchſte Verwertung des Holzes, als: richtiges 
Sortieren nach den gangbarſten und beſt⸗ 
bezahlten Sortimenten, Vermeſſung und 
Berechnung des Kubikinhaltes von Lang⸗ 
nutzhölzern, Stangen, Schichtnutzholz uſw., 

6. annähernde Schätzung des zu erwartenden 
Ertrages einer aufgeforſteten Fläche. 

Es mag für den Laien zunächſt ſchwierig 
erſcheinen, ſich dieſe Keuntniſſe anzueignen, in 
Wirklichkeit iſt dies nicht der Fall, wenn die 
Belehrung langſam fortſchreitend erfolgt und 
durch Anſchauungsunterricht begleitet wird. 
Wenn etwas Vollkommenes geſchaffen werden 
ſoll, iſt allerdings eine dauernde Belehrung, 
ſowie örtliche Reviſion der Wälder durch Sach⸗ 
verſtändige unbedingt erforderlich. Die Er⸗ 
teilung des forſtlichen Unterrichts muß zunächſt 
in den Winter⸗ und Ackerbauſchulen obligatoriſch 
erfolgen. Wenn irgend möglich ſind als Lehr— 
kräfte geeignete Forſtleute heranzuziehen, nur 
im Notfalle iſt der Unterricht durch Nicht⸗ 
fachleute zu erteilen. Für dieſe Fälle iſt ein 
forſtlicher Leitfaden auszuarbeiten, welcher leicht⸗ 
faßlich und allgemeinverſtändlich gehalten iſt. 
Ferner iſt unbedingt erforderlich, daß gleich 
den Wandervorträgen für Landwirtſchaft auch 
forſtliche Vorträge, aber hauptſächlich Exkur⸗ 
ſionen, abgehalten werden. Das meiſte ver⸗ 
ſpreche ich mir von den Exkurſionen, welche 
abwechſelnd in bäuerliche und in planmäßig 
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bewirtſchaftete Wälder zu unternehmen find. 
Bei dieſen Exkurſionen ſind Probepflanzungen, 
Saaten, Läuterungen, Ducchforftungen, Be⸗ 
rechnung von Stämmen uſw. praktiſch auszu⸗ 
führen. In den landwirtſchaftlichen Verſamm⸗ 
lungen ſind ferner etwaige forſtliche Fragen zu 
beantworten, welche zuvor an den forſtlichen 
Berater zu ſtellen ſind. Nun iſt die Frage zu 
erörtern: Wer ſoll dieſe Exkurſionen leiten, 
ſowie die forſtlichen Vorträge halten? Sicher 
werden ſich in jedem Kreiſe geeignete Forſtleute 
finden, welche ſich dieſer Lehrtätigkeit im Neben⸗ 
amte unterziehen können, ſolange ſie nicht 
allzu umfangreich wird. Viel vorteilhafter 
dürfte es allerdings ſein, wenn ein beſonderer 
forſtlicher Inſtruktor und Ratgeber augeſtellt 
würde, welcher ſeine ganze Kraft einſetzen kann. 
Bei der Wahl desſelben iſt es für das Ge⸗ 
deihen der Sache ſelbſt jedenfalls von großer 
Wichtigkeit, daß er es verſteht, ſich gut mit der 
Landbevölkerung zu verſtändigen, welche häufig 
ſchwer zugänglich, auch mißtrauiſch oder gleich⸗ 
gültig iſt und den Wert der Sache unterſchätzt. 
Die forſtlichen Sachverſtändigen müſſen prak⸗ 
tiſche Erfahrung im Einrichten von Wäldern 
und Aufſtellen von Betriebsplänen haben. Es 
iſt unbedingt erforderlich, daß jeder Wald⸗ 
beſitzer nach einem beſtimmten Plane wirt⸗ 
ſchaftet, er muß wiſſen, was in einem gewiſſen 
Zeitraume bei richtiger Wirtſchaft aus der 
Waldgründung wird und wann der Beſtand 
zum Abtriebe gelangen kann bezw. muß, um 
den höchſten Ertrag zu liefern. Die Betriebs— 
pläne ſind in gedrängter Kürze aufzuſtellen; 
ie enthalten ein Flächen verzeichnis der einzelnen 
Altersklaſſen mit Beſtands⸗ und Boden⸗ 
beſchreibung, ſowie die Angabe der Arbeiten, 
welche im Laufe der nächſten 10 oder 20 Jahre 
vorzunehmen ſind. Nimmt die Bewirtſchaftung 
der gedachten Wälder und die ihnen voraus— 
gehende Aufſtellung von Betriebsplänen einen 
‚edeiblichen Verlauf, fo wird die nebenamtliche 
Tätigkeit der forſtlichen Berater nicht aus— 
reichen, denn es muß der Verlauf der einzelnen 
Wirtſchaft des öfteren örtlich geprüft und 
entſprechende weitere praktiſche Anleitung ge— 
geben werden. Wird nur erſt mit der Auf: 
ſorſtung und verſtändigen Behandlung des 
Waldes ein Anfang gemacht, ſo wirkt das gute 
Beiſpiel auf die Nachbarſchaft anſpornend, wie 
ich erſt in dieſem Jahre zu beobachten Gelegenheit 
hatte. Der Gründer des Waldes bekommt nicht 
nur deshalb Freude an ſeinem Walde, weil 
dadurch eine abſolut ſichere Sparkaſſe für ſeine 
Kinder gebildet wird, auch in idealer Be— 
ziehung bereitet ihm der heranwachſende Wald 
manche freudige Stunde. 

Wohl auf den 
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ländereien, alte Lehm- oder Kiesgruben, Gräben⸗ 


oder Flußränder, welche, richtig bepflanzt und 
nach den Verhältniſſen als Hoc)» oder Nieder: 
wald behandelt, wertvolle Zukuuftserträge ver: 
ſprechen und Abwechſelung in die Landſchaft 
bringen. Leider ſieht man heute das Gegen 
teil ſich vollziehen. Jeder unfruchtbare, ſteinige 
Rain wird gerodet, der ärmſte Boden unter 
den Pflug genommen, als handelte es ſich um 
den wertvollſten Acker, und das iſt bei den 
teuren Arbeitslöhnen ganz verfehlt. 

Der Wert eines Gutes ſteigt fortgeſetzt mit 
dem Heranwachſen des Waldes, während die 
zu feiner Gründung aufzuwendenden Botten ver⸗ 
hältnismäßig gering find. Der Wald gewährt 
eine Menge Annehmlichkeiten für die Wirtſchaft, 
die gar nicht genug geſchätzt werden können. 
Der Hauptgrund, weshalb man mit der Auf⸗ 
forſtung nicht energiſch genug vorgeht, iſt jeden⸗ 
falls der, daß die Ernte des Holzes in weiter 
Ferne liegt, welche der Gründer des Waldes 
nicht mehr erlebt. Betrachten wir aber doch 
ſolch eine Aufforſtung als die Anlage einer 
Sparkaſſe. Wie viele Familienväter ſichern 
nicht ihren Kindern dadurch Kapitalien, daß ſie 
bar Geld in eine Lebensverſicherung zahlen; 
nun, eine Aufforſtung iſt ebenfalls eine Ver: 
ſicherung, und zwar eine abſolut ſichere, nur 
mit dem Unterſchiede, daß bei frühzeitigem 
Tode des Vaters das Geld noch nicht flüſſig 
gemacht werden kann, daß erſt die Kinder oder 
auch Eukel die Abtriebserträge erhalten. Be— 
denkt man aber, daß, wie bereits ſchon hervor 
gehoben, durch das Ausſcheiden des geringen 
Bodens aus der Wirtſchaft Arbeitskräfte, als 
Dienſtboten und Geſpanne, geſpart werden 
können und ſich ferner die Durchſchnittsqualität 
des verbleibenden Ackerlandes und ſomit der 
Durchſchnittsertrag desſelben gegen früher hebt, 
ſo wird einleuchten, daß eine zweckmäßige 
Aufforſtung nach zwei Richtungen vorteilhaft 
wirkt. Tatſächlich gehen die forſtlichen Erträge, 
wenn auch nur Vornutzungserträge, früher ein, 
als man allgemein glaubt. Auf graswüchſigem 
Boden wird man mindeſtens in den erſten 
drei Jahren das Gras verpachten oder ſelbſt 
nutzen müſſen, da es durch Verdämmen und 
überlagern der Pflanzen ſchädigend wirkt. Je 
nach den lokalen Verhältniſſen hat ſolch eine 
Grasnutzung einen Wert von 5 bis 10 Mark 
pro ha. Bald finden ſich auf den Kulturflächen 
Birken und ſonſtige Weichhölzer, welche ent- 
ferut werden müſſen. Erſtere bringen als 
Dekorations material, z. B. in Städten, kleine 
Erträge, mindeſtens geben ſie aber Brennmaterial 
und Beſeuruten für den eigenen Haushalt. 

Mit den Jahren nimmt das Läuterungs⸗ 


meisten ländlichen Be- material zu, und es find z. B. in die ſem Jahre 


sungen befinden ſich minderwertige der: (ous 12- bis 16jährigen Schonungen meines 
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Revieres pro Hektar 20 bis 24 rm Reiſig 
herausgehauen worden, allerdings auf gutem 
Boden. Es waren dies auch ferner die in 
der Jugend ſo ſchnellwüchſigen Kiefern, Lärchen 
und Birken, welche von Nachbarbeſtänden an⸗ 
geflogen waren. In 25jährigen Beſtänden 
hatte ich bis 2,5 fm Knüppelholz und 35 rm 
Reiſig pro Hektar, und ſo ſteigt das Vor⸗ 
nutzungsmaterial ſtetig bei den ſich alle fünf 
bis ſechs Jahre wiederholenden Durchforſtungen. 
Einzelne Beſtände ergaben bis zum Alter von 
50 Jahren ein Durchforſtungsmaterial von 
63 fm pro Hektar. Ein im vorigen Jahre 
abgetriebener 53jähriger Beſtand, welcher auf 
früherem Ackerlande etwa III. Bodenklaſſe 
ſtockte, ergab bis zum Abtriebe an Durch⸗ 
forſtungs⸗ und Aushiebsmaſſe 140 fm und 
einen Abtriebsertrag von 359 fm Derbholz 
pro Hektar. Der Gelderlös betrug pro Feſt⸗ 
meter 13,10 Mk. oder insgeſamt pro Hektar, 
einſchließlich des Ertrages von 288 rm Reiſig 
und abzüglich von 323,70 Mk. Werbungskoſten, 
4510 Mk. Bedenkt man, daß der Walbdbeſitzer 
im Kleinbetriebe denkbar billige Aufforſtungs⸗, 
ſowie Holzwerbungskoſten hat, indem er ſein 
vorhandenes Arbeiterperſonal heranzieht und 
daß ihm ferner Verwaltungsunkoſten durch 
angeſtellte Beamte nicht erwachſen, ſo ſtellt ſich 
das Ergebnis ſeiner forſtlichen Reinerträge 
ganz erheblich höher als im Großbetriebe, 
allerdings in der Vorausſetzung, daß richtig 
gewirtſchaftet wird. Man ſieht alſo, daß die 
Waldwirtſchaft, richtig betrieben, gar nicht ſo 
unlohnend iſt, beſonders weil wir in unſeren 
Bergen, ſelbſt auf ſteilen Hängen, meiſt einen 
ſehr produktiven Boden haben, der gar nicht 
in Vergleich zu ſtellen iſt mit dem leichten 


Mittel gegen 


Zur Verhinderung oder Verminderung des 
Verbeißens kommen viele Mittel zur An⸗ 
wendung. Man unterſcheidet: 

A. Schmiermittel der verſchiedenſten Art, welche 
durch üblen Geruch und Geſchmack das 
Wild abſchrecken: 

1. Steinkohlenteer, überall erhältlich; 

2. Leim gegen Wildverbiß, zu beziehen 
von Schindler und Muetzell⸗Stettin, 
im Preiſe dem folgenden gleich; 

3. Hyloſervin, ebenfalls ein Leim, dünn⸗ 


*) Beim Herrannahen des Winters wird von 
vielen Seiten der Wunſch um Auskunft über 
geeignete Mittel zum Schutze der Kulturen „gegen 
Wildverbiß“ ausgeſprochen. Wir bringen daher 
obige Zuſammenſtellung der 
und empfehlenswerteſten Schutmiittel. 
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Sandboden der Ebene. Ein Umſtand wirkt 
auf die Rentabilität des Privatforſtbeſitzes 


äußerſt nachteilig, die Geldnot, auch die Erb⸗ 


teilung. Rückſichtslos, unter Außerachtlaſſung 
der Nachhaltigkeit und finanziellen Erwägungen 
fallen ihr junge Beſtände zum Opfer, welche 
noch vor ihrer Hauptmaſſenproduktion ſtehen. 
Es muß eben Geld beſchafft werden, und da 
beim Privatwalde nur der Boden hypothekariſch 
beliehen werden kann, nicht der Beſtandswert. 
ſo iſt bei den niedrigen forſtlichen Bodenwerten 
eine ſolche Anleihe ganz unbedeutend. 

Um dieſen Übelſtand zu beſeitigen, hat der 
„Deutſche Forſt⸗Verein“, welcher vom 15. bis 
20. September 1902 in Leipzig tagte, erklärt: 
„Im Intereſſe der Erhaltung und nachhaltigen 
Bewirtſchaftung von Privatforſten, ſowie im 
Intereſſe des Waldbeſitzers iſt es gelegen, daß 
bei hypothekariſchen Beleihungen der Wald — 
ebenſo wie jede andere Kulturfläche — als 
das Objekt eines dauernden, nachhaltigen Er⸗ 
trages behandelt und demnach nicht nur nach 
ſeinem Bodenwert, ſondern nach ſeinem Be⸗ 
ſtandswert, bezw. in dem daraus entſpringenden 
Reinertrage, inſoweit derſelbe durch planmäßige 
Wirtſchaft geſichert erſcheint, eingeſchätzt werde.“ 

Dieſe Erklärung ſoll allen deutſchen Landes⸗ 
regierungen, den Direktionen der land⸗ und 
ritterſchaftlichen Kreditinſtitute, ſowie den 
Direktionen der übrigen deutſchen Grund⸗ und 
Kreditanſtalten zur geneigten Würdigung unter⸗ 
breitet werden. Wir wollen im Intereſſe der 
ſehr wichtigen Sache eine wohlwollende Be: 
rückſichtigung hoffen. Zur Errichtung dieſer 
in Ausſicht genommenen höheren Beleihungs⸗ 
fähigkeit iſt vor allem eine planmäßige Bewirt⸗ 
ſchaftung erforderlich. (Schluß folgt.) 


+ 0 x 
Wilöverbiß.) 
flüſſiger als Raupenleim, geliefert von 
H. Ermiſch⸗Burg bei Magdeburg, 
100 kg für 14 Mk.; 

4. Anſtrichöl, geliefert von Wingenroth, 

in Mannheim 100 kg für 24 Mk.; 

5. Pomolin, von M. Brockmann⸗Leipzig⸗ 

Eutritzſch, 100 kg zu 130 Mk., Einzel⸗ 
preis 2 Mk. für 1 kg; 

6. Haller Wildleim, aus der Fettwaren⸗ 
fabrik von Zapf u. Lang in Schwäbiſch⸗ 
Hall, 100 kg für 18 Mk.; 

7. Entſäuerter Baumteer, von Hans 

Gleitsmann⸗München; 

8. Nonnit, gegen Wildverbiß, von F. v. 

Strantz⸗Berlin, Bleibtreuſtraße. 

Das Auftragen dieſer bewährten Mittel 


gebräuchlichſten geſchieht mit: 


a) der bloßen Hand; 


1038 


b) einer gewöhnlichen 
Schmierbürſte; 

c) der Scherz'ſchen Zangenbürſte, 
zu an durch Ermiſch⸗Burg 


(ſ. o 

d) der Büttner ſchen Doppelbürſte, 
von Förſter Büttner in Langd, 
Oberheſſen, zum Preife von 2 Mk. 
19 kaufen; 

e) Walters Leim⸗Apparat, erhältlich 
bei E. E. Neumann⸗Bromberg, 
Danzigerſtraße 75 b. 

B. Miſchungen: 

9. Lehm, Kuhdung und Waſſer mit etwas 

Steinkohlenteer 7 

Schuberts Mittel: Teile Stein⸗ 
kohlenteer, 1 Teil GE und jo viel 
Kuhdung, daß die Miſchung dick⸗ 
flüſſig iſt; 
Mortzfeld' ſches Mittel: Steinkohlenteer, 
Blut und kalzinierte Soda im Ver⸗ 
hältnis 4:4: 1; 
Trumps Kalkmiſchung: 20 Liter ge⸗ 
löſchter Kalk, 1,25 Pfd. Leinöl, 1,50 Pfd. 
Petroleum. 
C. Feſte Mittel: 

13. Verhanfen, Hanf, 
g überall käuflich; 


kleinen 


10. 


11. 


12. 
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Hede, Werg iſt | 


. 


14. Knoſpenſchützer „Krone“, von Hörnle 

& Gabler, Zuffenhauſen (Württem⸗ 

11 zu beziehen, 1 kg, etwa 1000 

bis 1100 Stück enthaltend, koſtet 1 Mk. 

15. Wlumendraht, nach der Methode des 

Forſtmeiſters Simon in Ellnhauſen 
verwendet; 

„16. Papierhüllen. 

Über die zu erwartenden Erfolge und die 
Koſten ſei im allgemeinen folgendes bemerkt: 

Richtig angewendet, helfen alle vorſtehend 
genannten Mittel, ohne den Pflanzen nachteilig 
zu ſein. Nicht ſachgemäßes Verfahren bei der 
Verwendung derſelben kann der Pflanze ſchaden, 
ohne den Verbiß zu verhindern. In gewiſſen 
Gegenden Deutſchlands bevorzugt man das eine 
oder das andere Mittel; bei ihrer Wahl iſt 
außer auf den Preis auch auf die Höhe der 
Transportkoſten Rückſicht zu nehmen. 

Oft gewöhnt ſich Reh⸗ und Rotwild 
an ein bis dahin erfolgreich angewandtes 
Mittel; in dieſem Falle iſt zu einem anderen 
überzugehen. 

Andere im vorſtehenden nicht genannte 
Mittel haben ſich nicht bewährt oder waren 
zu teuer. 

Eberswalde, den 20. Oktober 1903. 

Dr. Karl Eckſtein, Königl. Profeſſor. 


Berichte. 


32. Verſammfung des Of- und Weſlyreußiſchen 
Forſl vereins 
am 21. bis 24. Juni 1903 zu Gumbinnen. 
Berichterſtatter: Regierungs- und Jorſtrat Erdmann. 
(Fortſetzung.) 

Nach einer halbſtündigen Pauſe erteilte der 
Vorſitzende zum dritten Beratungsgegenſtand: 

„Was läßt ſich zur Hebung der Fiſcherei 

in den Waldgewäſſern des Vereins- 

gebietes bei Berückſichtigung der geſetz— 
lichen und polizeilichen Beſtimmungen 
in techniſcher Beziehung tun?“ 
das Wort dem Berichterſtatter Oberförſter 
Freiherr Speck von Sternburg-Szitt— 
fehmen: 

Im allgemeinen find Bedingungen und Hilfs: 
mut für einen rentablen ziichereibetrieb in Der 
Forſtwelt wenig bekannt und doch ſehr vielfach in 
Waldgewäſſern ausreichend vorhanden. 

In bezug auf den Betrieb muß der Fiſcherei— 
wirtſchafter ſich klar ſein, ob der Großbetrieb, 
welcher die Zucht des Fiſches vom Ei bis zum 
Verkaufsfiſch bezweckt, aber viel Arbeitskraft, Geld— 
mittel, Kenntniſſe und Auſſicht erfordert, durch— 
fuhrbar iſt. In der Regel wird dies bei dem 
Mangel dieſer Erforderniſſe bezw. bei dem höchſt 
ſeltenen Vorhandenſein aller dieſer notwendigen 
Erforderniſſe nicht der Fall ſein. 

Zweifellos wird in den meiſten Fällen der 
Forſtmann ſich auf den Kleinbetrieb beſchränken 


müſſen, welcher nicht als ein kleiner Großbetrieb, 
ſondern als ein Teil von ihm anzuſehen iſt und 
ſich in ablaßbaren Teichen nur mit dem Abwachs 
von Setzlingen zu Speiſefiſchen oder auch noch 
mit der Aufzucht von Setzlingen befaßt. 

Für den Forſtmann bietet ſich in Wald und 
Feld viel Gelegenheit zum Kleinbetrieb, durch 
welchen er nennenswerte Einnahmen erzielen kann. 

Ohne große Mühe und Koſten laſſen ſich 
vielfach kleine Teiche im Felde, Dienſtland und 
Garten, Gräben, Sumpfſtellen und Tümpel durch 
Regulierung der Waſſerverhältniſſe als Karpfen— 
teiche, laſſen ſich Gräben und Bäche durch Her— 
ſtellung von Dämmen als Forellenteiche nutz— 
bringend herſtellen. 

Ablaßbare Teiche ſind meiſt unſchwer her— 
zuſtellen, indem durch Dammanſtauung oder 
Umwallungsdurchſtiche mit Mönchsvorrichtungen 
der Waſſerzu- bezw. ⸗abfluß geregelt wird. 

Bedingungen für die Rentabilität der Teich— 
anlagen find: 

1. Winterſicherheit, falls Fiſche den Winter 
über im Teiche bleiben ſollen, erreichbar durch 
ſtändigen ſriſchen Waſſerzufluß. 

2. Hochwaſſerſicherheit: durch ſorgſames 
Fernhalten zu großer Waſſermengen durch Anlage 
von Wildgerinnen, welche das überſchüſſige Waſſer 
vor dem Einlauf in den Teich ableiten, oder 
Anlage des Teiches ſeitlich des Waſſerlaufes und 
beſondere Zuleitung des Waſſers zum Teich. 


— 


Vergitterungen von 
oder Holzgitter. 

Die ablaßbaren Teiche haben vor den 
natürlichen Gewäſſern einen drei bis fünfmal höheren 
Fiſchgewichtsertrag voraus, welcher u. a. auch 
durch zeitweilige Trockenlegung und Melioration 
des Teichbodens eventuell durch Feldfruchtbau 
erzielt wird. 

Bezüglich des Umfanges des Betriebes bezw. 
Beſetzens der Teiche muß eindringlich vor dem 
als durchaus falſch erkannten Grundſatz der Volet: 
welt gewarnt werden: „Je mehr Fiſche, je mehr 
Ausbeute.“ Denn jeder Teich hat eine Tonitante 
Menge Nahrungsſtoffe, welche nur eine beſtimmte 
Menge Fiſche ernähren kann. Jedes Tier braucht 
aber Erhaltungs- und Produktionsſutter. Daraus 
ſolgt: je mehr Individuen im Teich, deſto mehr 
brauchen ſie Nahrung zu ihrer Erhaltung, und 
deſto weniger bleibt Nahrung für die Produktion. 
Daher iſt zu beachten, daß der Nahrungsmenge 
die Beſatzmenge anzupaſſen iſt, damit nicht nur 
zur Erhaltung, ſondern auch zum Wachstum der 
Fiſche Futter vorhanden iſt. 

Ferner treten die Mißerfolge durch Erſticken, 
namentlich der Karpfen ein, und endlich wird die 
Rentabilität häufig durch Haltung zu vieler Arten 
in einem Teiche in Frage geſtellt, da jede Fiſchart 
ihre beſonderen Lebensbedingungen hat, welche 
nicht in einem Teich anzutreffen ſind, namentlich 
bezüglich Forelle und Karpfen. 

Das Element für Karpfen iſt warmes, 
ſtagnierendes Waſſer in Teichen beliebiger Größe, 
das der Forelle, kühles, reines fließendes oder 
doch durchfließendes Waſſer. Da letztere des 
Sauerſtoffes und der Nahrungszufuhr fließender 
Wäſſer bedarf, iſt zur vollſtändigen und ſchnellen 
Erneuerung des mehr oder weniger ſtagnierenden 
Teichwaſſers die Teichgröße beſchränkt und eine 
ſolche von 3 Morgen ſchon außerordentlich groß 
zu nennen. 

Der Kleinbetrieb iſt bei Karpfen und Forrellen 
mit geringſter Mühe, Riſiko und Koſten auf den 
Abwachs von Speiſefiſchen einzurichten. Der 
Beſatz von zweiſömmerigen Karpfen oder ein— 
ſömmerigen Forellen iſt im Frühjahr leicht zu 
beſchaffen und kann ſchon im Herbſt als Speiſe— 
fiſch abgefiſcht werden. 

Die Setzlingsaufzucht aus Brut iſt ſchwierig, 
Zeit und Arbeit beanſpruchend und riskant: ſie 
bleibt beſſer den größeren Anſtalten vorbehalten. 

Zum Anhalt für die Stärke der Beſetzung 
mit Karpfen hat man Bonitierungsklaſſen auf— 
geſtellt, und zwar: 


1. ſehr gut: 200 kg Jahreszuwachs pr. Hektar 
2. gut: 100-200 „ ” „ „ 
3. mittel: 50-100 „ Se „ 
4. gering: 25—50 „ H 8 ” 
D. ſehr gering: bis 25, # H . 


Fur Forellen gelten dieſelben Zahlen, jedoch nicht 
als Kilogramm, ſondern als Pfund. 

Schon die Umgebung und der Boden geben 
einen allgemeinen Anhalt für die Bonitierung 
unter Beruckſichtigung von Klima, Waſſer und Lage. 

Außerdem hat man einen Anhalt an der 
allgemeinen Forderung, daß Le bis 1pfündige 
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Karpfen ſchnellwachſender Raſſen in einem Sommer 
auf 2 bis 3 Pfund Tonnen ſollen. Hiernach 
kann an der Hand der Bonitierung Zahl und 
Stückgewicht der Beſatzfiſche annähernd ermittelt 
werden. Nach einem Jahre ergibt das Reſultat 
der Abfiſchung an Stückzahl, Stück- und 
Geſamtgewicht, ob der Teich zu ſtark oder zu 
ſchwach beſetzt war. Hiernach kann dann die 
Bonitierung und Beſetzung normal und konſtant 
reguliert werden. 

Eine große Gefahr für die Karpfenteiche 
bilden die minderwertigen Wildfiſche z. B. die 
wertloſen Weißfiſche, welche, ſich ſtark vermehrend 
und ſchwer ansrottbar, den Nutzfiſchen oft ſo viel 
Nahrung entziehen, daß ihr Zuwachs ganz in 
Frage geſtellt iſt. Dann hilft nur zum Ausgleich 
der Hecht als unentbehrlicher Helfer in der Rot, 
welcher das wertloſe Fleiſch der Wildfiſche in 
wertvollen Zuwachs an ſich umſetzt. | 

Im Gegenſatz zu dem beſprochenen Fiſcherei— 
betrieb in ablaßbaren Teichen ſteht derjenige in 
nicht ablaßbaren Teichen und fließenden 
Gewäſſern, gemeinhin als wilde Fiſcherei 
bezeichnet und mit Recht als das ſchwierigſte 
Gebiet der Fiſcherei anerkannt. 

Berichterſtatter hebt hervor, daß auch hier 
Fiſchbeſtand und Nahrungsmenge in geſundem 
Verhältnis zueinander ſtehen und zur Ent⸗ 
wickelung und Vermehrung einer Art Laich- und 
Brutweideplätze vorhanden ſein müſſen, und 
gibt Fingerzeige für die Anlage und e 
von Laichplätzen, Schaffung von Schutz un 
Schlupfwinkeln. 

Er teilt die bei der wilden Fiſcherei in Betracht 
kommenden Fiſche in drei Gruppen: 

1. Die von der Flora ſich nährenden Grün— 
weidefiſche, wie Plötze, Rotfeder ꝛc. 

2. Die von der Fauna lebenden Kleintier⸗ 
freſſer, wie Karpfen, Schleie, Bleie ꝛc. 

3. Die Raubfiſche. Gruppe 1 und 2 bilden 
zuſammen im Gegenſatz zu 3 die Friedfiſche. 

Redner weiſt zahlenmäßig nach, daß bei der 
wilden Fiſcherei der Friedfiſchbetrieb, wenn durch— 
führbar, erheblich rentabler als der Raubfiſch— 
betrieb iſt, daß aber die beſte Ausnützung erfolgt, 
wenn alle drei Gruppen im paſſenden Verhältnis, 
je nachdem welche Gruppe erwünſcht iſt, vor— 
handen ſind. } 

In den milden Gewäſſern muß man ſich in» 
deſſen meiſt den Verhältniſſen anpaſſen und kann 
keine beſtimmte Wirtſchaftsform wählen. 

Reiner Friedfiſchbetrieb iſt wegen der 
Unmöglichkeit des Fernhaltens minderwertiger 
Wildfiſche und der Raubfiſche in fließenden und 
größeren ſtehenden Gewäſſern ausgeſchloſſen. 

Uberwiegender Friedfiſchbetrieb iſt 
nur da angebracht, wo Raubfiſche auf einen 
gewiſſen Beſtand fixiert werden können und der 
Beſtand an Edelfiſchen durch Ausſetzen z. B. 
zweiſömmeriger Karpfen verbeſſert werden kann. 

Reiner Raubfiſchbetrieb iſt anzuwenden, 
wenn der Wert der Friedfiſche in einem Gewäſſer 
unter den Wert der Raubfiſcheinheit herahſinkt. 
Alsdann iſt auf Vermehrung der minderwertigen 
Friedfiſche und der Raubfiſche zu halten, damit 
letztere gedeihen; alljährlich muß aber eine 
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enügende Anzahl Raubfiſche entfernt werden, da 
N. ſich ſonſt gegenſeitig verzehren. 

Redner empfiehlt ſodann auch den Fiſcherei⸗ 
betrieb im wilden Forellenbach, wozu ſich im 
Vereinsgebiete gewiß vielſeitigſte Gelegenheit 
bieten mag. Er unterſcheidet Forellenb e mit 
totalem und ſolche mit partiellem Forellen⸗ 
charakter. 

Die erſteren haben bei ſtarkem Gefälle den 
Charakter von Gebirgsbächen und bieten durch 
unterwaſchene Ufer für die alten, durch flache und 
kleine Schlupfwinkel für die mittleren und durch 
ausgewaſchene Sandſtellen, Untiefen und bewachſene 
Ufer für die Brut geeignete Gelegenheit für die 
Entwickelung der Forelle vom Ei zum Nutzfiſch. 

Die wilden Bäche mit partiellem Forellen⸗ 
charakter haben dagegen flaches Gefälle, fließen in 
zahlreichen Windungen ST dahin und bieten in 
bewachſenen Ufern und in den tiefen Stellen den 
alten und in den flacheren Stellen den mittleren 
Forellen die Lebensbedingungen. Die Laichplätze 
fehlen hier meiſt, daher wird durch Einſetzen von 
Brut und Setzlingen nachzuhelfen ſein. 

Referent ſchließt mit dem Bedauern, daß er 
über das wichtige Objekt der Waſſerwirtſchaft, den 
Krebs, nicht berichten könne, da die Anſichten 
über die Urſache ſeiner ausgedehnten Vernichtung 
in den 70 er Jahren durch die . 
Krebspeſt, ſowie über die Mittel und Wege zur 
Wiederbelebung und Hebung der Krebszucht noch 
zu wenig geklärt ſeien. 

Das Wort erhält hierauf Profeſſor Dr. 
i als Mitberichterſtatter 
und gibt ſeiner Freude Ausdruck, daß das vor⸗ 
liegende Thema angeſichts der großen Bedeutung 
des Fiſchereibetriebes auch für den oft: und weſt⸗ 
preußiſchen Forſtmann auf die Tagesordnung der 
Vereinsverſammlung geſetzt worden iſt. 

Auf Grund ſeiner Vertrautheit mit den 
provinziellen Verhältniſſen konſtatiert er, daß im 
Vereinsgebiete noch unendlich viel Gelegenheit vor⸗ 
handen ſei, durch Einrichtung des Fiſcherei⸗ 
betriebes ertragloſe Ländereien und Gewäſſer 
hochnutzbar zu verwerten. 

Er ſtimmt dem Referenten bei, daß der 
Großbetrieb in der Forſtwirtſchaft zu vermeiden 
ſei, da nur ſelten vorhandene große Mittel, 
Kenntniſſe und Fertigkeiten dazu erforderlich 
ſeien, und empfiehlt gleichfalls den Kleinbetrieb 
mit einjährigem Umtriebe für Zuchtfiſcherei, da 
dieſer mit Frühjahrsſaat und Herbſternte am 
ſchnellſten, ſicherſten und überſichtlichſten zum 
erwünſchten Reſultat einer guten Bodenernte 
führe. Dem ſchon vom Referenten gerügten, 
leider noch ſehr verbreiteten Fehler, nach dem 
Schema der Raubfiſcherei zu verfahren, iſt mit 
aller Energie im Intereſſe rentabler Fiſchzucht 
zu ſteuern, deren Vorausſetzung iſt: gute 
Beſchaffenheit der Teiche, Möglichkeit 
rationeller Regulierung des Waſſerab— 
und -zufluſſes, Unterſtützung der natür— 
lichen Produktion und Auswahl ſchnell— 
wüchſiger Raſſen, namentlich bei Karpſen. 

Der hier nicht heimiſche, wahrſcheinlich aus 
der Lauſitz importierte, aber durchweg ſtark 


degenerierte Karpfen unſerer Teiche und Gewäſſer, 
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welcher in vielen Netzarten nicht mehr fangbar iſt, 
muß möglichſt ſchnell ausgerottet und durch die 
Aufzucht friſcher Raſſen erſetzt werden. 

Gleich wichtig iſt die rationelle Forellen⸗ 
aufzucht: Forellen ſollen nur in ſolchen Mengen 
ausgeſetzt werden, daß ſie bis zum Herbſte zu 
Lis bis ¼ Pfd. Speiſeforellen abgewachſen find. 

Nachdem Redner die Nachteile der zwei⸗ und 
dreijährigen Wirtſchaft und die damit verbundene 
Annäherung an die wilde Fiſcherei E 
gibt er ein eingehendes, hochintereſſantes Bild von 
der Entwickelung des berühmten und allgemein 
als muſtergültig anerkannten Fiſchereibetriebes des 
bekannten Fiſchzüchters Forſtmeiſters Reuter⸗ 
Siehdichum in der Mark. 

Reuter befolgte anfänglich den ſeinerzeit 
empfohlenen Grundſatz: „Möglichſt ſchonen“, kam 
aber bald davon ab, da die Vermehrung der 
Friedfiſche ſo ſtark war, daß das Stückgewicht 
und der Ertrag von Jahr zu Jahr zurückging. 
Daher verſuchte er es zunächſt mit dem Umſetzen 
von Friedfiſchfleiſch in Raubfiſchfleiſch und ſetzte 
Hechte in ſeine Teiche. Hierbei kam ihm aber 
das Pfund Hechte ſo teuer zu ſtehen, daß er die 
geringe LER welche in neun zum Teil 
von Bächen, zum Teil von Quell- und Grund⸗ 
waſſer See kleinen Seen betrieben wird, 
einer abermaligen Umwandlung nach folgenden 
Prinzipien unterzog: 

1. Die in den Teichen ſich darbietende natür⸗ 
liche Nahrung iſt nur durch hochwertige und 
ſchnellwachſende Arten zu verwerten; in erſter 
Linie durch Karpfen. 

2. Das Nahrungsquantum iſt durch Zufuhr 
von natürlicher Nahrung zu ſteigern und mit 
künſtlicher Nahrung nachzuhelfen. Die Steigerung 
erfolgt vielfach leicht durch Zufuhr von Sumpf⸗ 
waſſer, Jauchen ꝛc., welche untergeordnete Pflänz⸗ 
chen erzeugen. Dieſe ernähren die vielen kleinen 
Kruſtentiere, welche die ne der Karpfen 
ausmachen. Die Auswahl des künſtlichen 1 
hat entſprechend den Wachstumsverhältniſſen der 
Fiſche und mit ec EE der Zuſammen⸗ 
ſetzung von ſtickſtofffreien und ſtickſtoffhaltigen 
Stoffen für die verſchiedenen Altersſtufen der 
Karpfen zu erfolgen. 

3. Langſam wachſende Friedfiſche ſind aus⸗ 
zumerzen, und zwar durch energiſchen Fang und 
Vernichtung von Laich, um Nahrungskonkurrenten 
der Karpfen zu beſeitigen. 

4. Nur beſtbezahlte Raubfiſche ſind zu halten. 
welche nach Geſchmacksrichtung und Alters⸗ 
unterſchied den wertvollen Friedfiſchen nicht 
ſchaden können. Hierfür kommt namentlich der 
Zander in Betracht, deſſen Einbürgerung das 
Verdienſt Reuters iſt. 

Redner ſchließt mit dem Wunſche und den 
Ausdruck der Hoffnung, daß die heutigen Ver— 
handlungen beitragen mögen zur Belebung des 
ſpiſchereibetriebes in den oſt- und weſtpreußiſchen 
Waldungen, zur Förderung rationeller vorbild— 
licher Fiſchzucht. 

Oberförſter Luther-Klooſchen bittet um 
Auskunft über das Abfiſchen der 5 bis 6 m 
tiefen Reuterſchen Teiche. Die ſchwer fangbaren 
Karpfen hätten eine große Fertigkeit ſowohl unter 


den Netzen hindurchzugehen, 
ſelben zu ſchnellen. 

Profeſſor Braun ſchildert eingehend die 
von Reuter beobachtete Handhabung des Ab— 
fiſchens, bei welcher es ihm durch genaue 
perſönliche Kenntnis der Bodenfiguration ber 
Teiche und der Sammelſtellen der Karpfen, durch 
perſönliche Leitung des mit militäriſcher Disziplin 
und Genauigkeit organiſierten Abfiſchens und 
durch Verwendung von genügend hohen und in 
den Schlammboden eingreifenden Netzen in der 
Regel gelingt, alle Karpfen aus einem Teich faſt 
genau auf die vorhandene Stückzahl heraus⸗ 
n jegliche Störung der Teiche, be⸗ 
onders tagelang vor der Fiſcherei, wird ängſtlich 
vermieden; feine Boote find ſogar zur Ber: 
meidung von Geräuſch mit doppelter Segel⸗ 
leinwand überzogen. 

Forſtmeiſter von Saint Paul-Naſſawen 
empfiehlt neben dem Karpfen auch die karpfen⸗ 
ähnlichen Karauſchen und Schleie, welchen ganz 
beſonders das zu 2 angegebene Reuterſche Prinzip 
ſehr günſtig ſei, da ſie ſich von denſelben 
Organismen nähren wie der Karpfen, jedoch im 
Gegenſatz A dieſem auch die im Schlammboden 
der Gewäſſer vorhandenen Schnecken, Würmer 
und Aſſeln aufnehmen. Inſofern könne er ſie 


als auch über die⸗ 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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nicht als Nahrungskonkurrenten der Karpfen 
betrachten und befürwortete, die genannten beiden 
Arten in Karpfenteiche zu ſetzen, wenn auch ihre 
ſtarke Vermehrung ſtörend und zu er age fei. 
Vorſitzender Oberforſtmeiſter Boy dankt 
den Herren Bericht⸗ nnd Mitberichterſtattern für 
ihre intereſſanten und lehrreichen Vorträge, ins⸗ 
beſondere dem Herrn Profeſſor Dr. Braun 
für ſeine Bereitwilligkeit, dem Verein aus dem 
reichen Schatze ſeiner Erfahrungen und Kenntniſſe 
Anregung und Belehrung zu teil werden zu 
laſſen. Zen Ausdruck dieſes Dankes erhebt ſich 
die Verſammlung. . 
Forſtmeiſter Eberts⸗Födersdorf wirbt 
für eine Exkurſion nach Eydtkuhnen⸗Wirballen 
über die ruſſiſche Grenze am Mittwoch, den 
21. d. Mts., im Anſchluß an die ECH nad) 
Trakehnen, und macht ſodann einige Mitteilungen 
über Erfahrungen, Verſuche ꝛc. im Bereiche des 
Forſtweſens, welche leider bei der herrſchenden 
Unruhe unverſtändlich blieben. 
Nach einigen Bemerkungen und Erläuterungen 
des Oberforſtmeiſters von Alten zur weiteren 
Tagesordnung fordert Oberforſtmeiſter Boy 
ur Entrichtung der Mitgliederbeiträge und zum 
eitritt zum Verein auf und ſchließt darauf die 
Sitzung. (Schluß folgt.) 


HGeſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft. Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Jahſungstag für die am Monats- oder Viertel- 
jahres-Ende fällig werdenden Dienstbezüge der 
Beamten. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Jorſten. 
I. Aa. 5583, 11. 8981, III. 11496. 

Berlin W. 9, den 22. September 1903. 

Der nachſtehende Erlaß des Herrn Finanz— 
miniſters vom 27. Auguſt 1903 — Nr. I. 11923, 
II. 8712, III. 12078 — wird zur Kenntnisnahme 
und gleichmäßigen Beachtung in der landwirt- 
ſchaftlichen, Geſtuͤt⸗,„Domänen und Forſtverwaltung 
mitgeteilt. J. A.: Hermes. 
An die Königlichen Regierungen. ) 

45 * 
Nr. I. 11228, II. 8712, III. 12078. 
Berlin C. 2, den 27. Auguſt 1903. 

Die Anordnung in dem Runderlaſſe vom 
14. Dezember 1893 (I. 18 581), wonach die poſt— 
numerando fälligen fortlaufenden Zahlungen 
ſchon am vorletzten Tage des betreffenden Monats 
geleiſtet werden dürfen, wenn der letzte Tag auf 
einen Sonn- oder Feſttag fällt und auch der 
folgende Tag ein Feiertag tt, wird mit Zuſtimmung 
der Königlichen Ober-Rechnungskammer dahin 
erweitert, daß die am Monats- oder Viertel— 


jahres⸗Ende fällig werdenden Dienjtbezüge der 
Beamten fortan allgemein, ſobald der letzte Tag 
des Monats auf einen Sonn- oder Feſttag fällt, 
ſchon am vorhergehenden Tage und, falls dieſer 
gleichfalls ein Sonn⸗ oder Feſttag iſt, bereits 
am drittletzten Tage des Monats zu zahlen ſind. 
Die zahlenden Kaſſen find jedoch zu einer aus⸗ 
nahmsweiſen Verweigerung der 19 dıen Zahlung 
befugt, wenn beſondere Gründe einen Verluſt 
beſorgen laſſen. 
Die Königliche Regierung wolle die nachge⸗ 
ordneten Kaſſen hiernach mit Anweiſung verſehen. 
Inſoweit die Zahlung der Geſchäftsdiäten 
an außerordentliche Hilfsarbeiter und Stellver⸗ 
treter bisher von der Beſcheinigung über die 
Dauer der erfolgten Beſchäftigung oder über die 
beſondere Bewilligung zur Fortzahlung der 
Diäten abhängig gemacht worden iſt, kann fort⸗ 
an von der Beibringung derartiger Beſcheinigungen 
abgeſehen werden, die Behörden find aber ver— 
pflichtet, bei Beſchäftigungen ohne Angabe der 
Zeitdauer, ſowie im Falle der vorzeitigen Be— 
endigung einer zeitlich begrenzten Hilfsarbeiter⸗ 
tätigkeit die zahlende Kaſſe von der Beendigung 
der Beſchäftigung behufs Einſtellung der Zahlung 
der Diäten ſofort in Kenntnis zu ſetzen. 
Der Finanz-⸗Miniſter. 
J. V.: Dombois. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen und an die König⸗ 
liche Miniſterial-, Militär- und Bau⸗Kommiſſion bierſelbſt 
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Verſchiedenes. 


— [Zu „Numeriſche Folgerungen‘) Auf 
den Artikel des Herrn N. in Nr. 42 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Seite 980 kann ich nur 
entgegnen, daß. wenn die Steuerbehörde nach 
Prüfung der Einnahmen und Ausgaben den 
Verluſt reſp. Gewinn ſeſtgeſetzt hat, dieſe Summen 
für jedermann bindend ſind und daher auch für 
Herrn N. einwandsfrei ſein müſſen. 

Lückstheerofen. Berg. 
E 

— 3n der Keller’fhen Mordaffäre wird aus 
Bromskirchen berichtet, daß noch drei Perſonen. 
nämlich Johann Müller XVII, Karl Hellduſer 
und Wilhelm Dornſeif, verhaftet und in das 
Battenberger Gefängnis abgeführt ſind. Der 
Mordbube Strieder ſoll ein umfaſſendes Geſtändnis 
abgelegt haben. Wie man hört, haben die oben 
genaunten ſeinerzeit mit Strieder Treibjagd ab— 
gehalten, während ſie beſchworen haben, daß ſie 
von der ganzen Sache nichts wüßten. 


Se 


— Die Reu- Ausgabe der W. Liebenow'ſchen 
Karte von Mittel-Europa und die Navenſtein'ſche 
Aadfahr-⸗ und Automobilkkarte, beide im Maß⸗ 
ſtabe 1: 300000 und jede in 164 Blättern, im 
Verlage von Ludwig Ravenſtein in Frankfurt a. M., 
haben im Laufe des Somntiers bezüglich ihres 
Erſcheinens einen großen Schritt vorwärts getan. 
Von beiden Kartenwerken liegen je 40 neue Blätter 
vor, die die Darſtellung Deutſchlands beinahe zum 
Abſchluß bringen. Die neuen Blätter bringen 
in der bereits in früheren Beſprechungen lobend 
anerkannten ſauberen und genauen Ausführung 
Teile von Oſtpreußen, Schleſien, Sachſen, Weſt— 
falen, Heſſen-Naſſau, von Bayern. Württemberg, 
Baden, Elſaß-Lothringen, von Rußland, Oſterreich, 
Holland und Frankreich zur Anſchauung. Die 
Sorgfalt in der Ausführung zeigt ſich beſonders 
auf den für Rad- und Automobilfahrer beſtimmten 
Kartenblättern. Bei der Aufnahme des Straßen— 
und Wegenetzes, bei der Bezeichnung gefährlicher 
Stellen, ſtarker Steigungen und Gefälle, bei 
den Entfernungszahlen und überhaupt bei allen 
denjenigen Punkten, die für Rad- und Automobil- 
fahrer von Wert ſind. Dieſe Vorzüge hat auch 
der deutſche Radfahrerbund erkannt und deshalb 
die Blätter ſeinen Mitgliedern zur Anſchaffung 
empfohlen. Auch wir können mit gutem Gewiſſen 
den Leſern der „ Deutſchen Forſt-Zeitung“ die Blätter 
beider Kartenwerke empfehlen, die unaufgezogen 
für! Mk. und aufgezogen für 1.50 Mk. das Blatt 
in allen Buchhandlungen zu haben ſind. K. G. 


Ei 


bg 


— [Amtlicher Marktbericht.“ Berlin, den 
27. Oktober 1903. Rehböcke 0,40 bis 0,55, 
Rotwild 0,25 bis 0,38, Damwild 0,30 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,30 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,25, Kaninchen 0,30 bis 0,75, Stock— 
enten 1,40 bis 1,45, Krickenten 0,40 bis 0,75, Reb— 
hühner 0,70 bis 1,40, Faſanenhahne 1,75 bis 2,50, 
Krammetsvögel 0,15 bis 0,20 Mk. pro Stück. 


Verſchiedenes. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Donner, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im Reitenden Feld⸗ 

jägerkorps, ift mit der Verwaltung der Oberjörfteritche 
Junkerhof, Regbz. Marienwerder, betraut worden. 

Grütter, Oberförſter zu Flörsbach. Regbz. Kaſſel, iſt nach 
Pölsſeld, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Kalckboff, früher Forſtmeiſter zu Elgershauſen. Regby 
Kaſſel, iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Soleil 
verliehen worden. 

EWL D ee iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Flörsbach, Regbz. Kaſſel, Ober, 
tragen worden. 

Dr. Kohli, Forſtmeiſter zu Lyck, Regbz. Gumbinnen, if in 
den Ruheſtand getreten. 

Kohlſlock, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle zu Lyck, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

Maste, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfsarbeiter ins Miniſterium 
berufen worden. 

Kieloff, Dberfürfter zu Junkerhof. Regbz. Marienwerder. 
iſt nach Frankenberg, Regbz. Kaſſel, verſent worden 
Voß. Forſtmeiſter zu Pölsfeld, Regbz. Merſeburg, iſt in 
den Ruheſtand getreten und ihm der Rote Adlerorden 

3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 


Komeycke, Oberleutnant a. D., iſt zum Forſtkaſſen⸗Rendanten 
ernannt und ihm die bisher probeweiſe verwaltete 
Rendantenſtelle in Battenberg, Regbz. Wiesbaden, 
endgültig übertragen worden. 


Bauszus, Revierſörſter zu Lindenbuſch. Oberförſterei Papu⸗ 
ſchienen. Regbz. Königsberg, iſt in den WÉI Ar 
getreten und ihm der Rote Adlerorden 4. Klaſſe ver 
lieben worden. 

Becker, Holzhofmeiſter zu Schönau, Oberförfterei Charlotten⸗ 

(Dol, iſt unter Ernennung zum Förſter die Förſterſteue 
zu Wolz, Oberförſterei Jammi. Regbz. Marienwerder. 
vom I. Dezember d. Js. ab definitiv übertragen. 

Bergmann, Reſervejäger zu Skörmezö (Oberungarn), iſt zur 
Ablegung der Föͤrſterprüfung nach der Uberförfterei 
Biſchofswald, Regbz. Magdeburg, vom 1. November 
d. Is. ab elbe enen 

nr Forſtauſſeher zu Schwirle, ift die Wahrnehmung des 
Forſtſchutzdieuſtes in dem Revierteil Kalzig, Oberförſterei 
Schwerin a. W., Regbz. Poſen, mit dem Wobnſitz in 
dem forſtfiskaliſchen Gehöft in Kalzig, vom 1. Dezember 
d. J. ab übertragen. 

Forfl, Forſtauſſeher zu Hilwartshauſen, Oberförfterei 
Seelzerthurm, Regbz. Hildesbeim, verbleibt auf ſeiner 
bisherigen Stelle. — Seine Verſetzung nach Volprie⸗ 
haufen, Oberförſterei Hardegfen, iſt zurückgezogen. 

Gedfer, Forſtauſſeher zu Winzenburg, Oberförfterei Alfeld. 
Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Gerlach. Forſtauſſeher zu Bolewin, Oberförſterei Buchwerder. 
iſt nach der Oberförſterei Hartigsheide, Regbz. Poſen. 
vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Hroeſchel, Forſtauſſeher zu Gemein, Oberförſterei Bram⸗ 

_ wald, Regbz. Hildesheim, ur zum Hilfsförſter ernauut. 

Jürges, FForſtauſſeher zu Weſterhof, iſt nach Bollenſen. 
Oberförſterei Uslar, Regbz. Hildesbeim, vom 1. No- 
vember d. Is. ab verſetzt. — Seine Verſetzuug nach 
Hemeln, Oberſörſterei Bramwald, iſt zurückgenommen. 

Kleindorff. Reſervejager, iſt zur Ablegung der Förſter-⸗ 
prüfung in der Oberförſterei Pudagla, Regbz. Stettin. 
einberufen worden. 

Kupezyk, Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Forſterſtelle zu Hegewald. Oberförſterei Heydtwalde. 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. November d. Ss. ab Gier, 
tragen worden. 

Lübbe. Forſtaufſeher gu Oſterode a. H., Oberförſterei 
Oſterode a. H., Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsförſter 
ernannt worden. 

Tüders, Forſtaufſeher zu Hahnenklee. Oberförſterei Lauten 
(ol, iſt nach Volpriehauſen. Oberförſterei Hardegſen. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. November d. Js. ab verſext. 

Maurach, Hilfsförſter in der Oberſörſterei Naſſawen. iſt 
nach der Oberförſterei Rominten, Regbz. Gumbinnen. 
verſetzt worden. 

v. Tacjensſti. FJorſtaufſſeher zu Krühne bei Gr.⸗Jeſtin, in 
nach Jagdſchutz bei Bromberg verſetzt worden. 


- 


Verſchiedenes. 
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Richter, Revierförſter zu urzen, Oberförſterei Grohnde. 
We Hannover, iſt bei feinem SOiährigen Dienſt⸗ 
jubiläum der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit ber 
Zahl „50“ verliehen worden. e 

NRofow, Reſervejäger, ( zur Ablegung der Förſterprüſung 
in der Oberſörſterei Podejuch, Regbz. Stettin, ein⸗ 
berufen worden. ö 

Schlarsaum, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, zur Zeit 

S Gemeindeförſter zu Kerpen, ift als Forſtaufſeher nach 
Nentershauſen, Oberförſterei Nentershauſen, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Dezember d. Js. ab einberufen. 

Schmücker, Forſtaufſeber, iſt als Hilſsförſter nach Forſthaus 
Köthener Theeroſen. Gott Wendiſch⸗ Buchholz, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. a 

Schneider, Hilfsförſter zu Spanbeck, Oberförſterei Katlen⸗ 
burg, iſt nach Nörten, Oberförſterei Bovenden, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Schultz, Hilfsförſter zu. Kiebel Vorwerk. Oberförſterei 
Schwenten, iſt unter Ernennung zum Foörſter die 
Verwaltung der Förſterſtelle Mitteninne, Oberförſterei 
Obornik, Regbz. Poſen, vom 1. November d. Is. ab 
endgültig übertragen. 

Sippel, Förſter zu Friedlos, Oberförfterei Hersfeld⸗Meckbach. 
iſt die Förſterſtelle Mecklar, Oberförsterei Rotenburg⸗ 
Lütersdorſ. Regbz. Kaſſel, vom 1. Januar 1904 ab 
übertragen. . 

Smolidoki, Hilfsſörſter zu Kalzig, Oberf. Schwerin a. W., 
iſt unter Ernennung zum Förſter die Verwaltung der 
Förſterſtelle Kaliſcherheide, Oberförſterei Grenzheide, 
Regbz. Poſen, vom 1. Dezember d. Is. ab eudgültig 
übertragen. 

Sonnenſchein. Forſtaufſeher zu Rumbeck bei Deventrop, iſt 
nach der Oberförſterei Hainchen bei Deutz, Kreis Siegen, 
Rege Arusberg, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Stiſz, Reſervejäger zu Berresheim, Gemeinde⸗Oberförſterei 

Mayen, iſt zum Hilfsjäger in Karlsbrunn. Kgl. Ober- 

örſterei Karlsbrunn, Regbz. Trier, vom 1. November 

. 98 ab ernannt. N 

Weſtyhaſ. Hilfsjäger zu Eiterhagen bei Körle, iſt als 
Sekretär nach Vöhl verſetzt worden. 

Wilhelm, Forſtaufſeher zu Lauterberg. Oberförſterei Kupfer⸗ 
hütte, iſt nach Spanbeck, Oberförſterei Bovenden, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

Der Titel „Hegemeifter® iſt verliehen worden den 

Förſtern im Regbz. Oppeln: 

Baumann zu Steinbruch, Oberförſterei Dembio, Kabel 
zu Ehronftau, Oberförſterei Zbitzko, Köhne zu Gräfen⸗ 
ort. Oberförſterei Grudſchütz, Vogt zu Przyſchetz, 
Oberförſterei Proskau, Widera zu Sczedrzik, Ober: 
förſterei Zbitzto. o 


Die Förſterſtelle zu Scharnow in der Oberförſterei 
Wilhelmswalde, Kreis Pr.» Stargard, Regbz. Danzig, iſt 
vom 1. November d. Js. ab neu beſetzt worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Seitz. Gräflich Arnim'ſcher Oberförſter zu Jagdſchloß Weiß: 

waſſer, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

BartHolomä, Forſtgehilſe zu Treuchtlingen, iſt zum Forſt⸗ 
wart in Maierhof ernannt worden. 

Säger, 1 zu Kohlberg, iſt auf die Forſtwartſtelle zu 
Großwieſenhof verſetzt worden. 

Arauf, Förſter ä. O. zu Meierhof, iſt der bleibende Ruhe⸗ 
ſtand bewilligt worden. 

Maier, Forſtgehilfe zu Griesbach, iſt zum Forſtwart in 
Kohlberg ernannt wordeu. 

Mayer, Förster ä. O. zu Wernberg, iſt der bleibende Ruhe⸗ 
ſtand bewilligt worden. 

Neid, Forſtwart zu Ruppertshütten, iſt auf die Forſtwart⸗ 
elle zu Wernberg verſetzt worden. 

Jeyß, SEH zu Großwieſenhof, iſt in den bleibenden 
Ruheſtand verſetzt. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 
Schötite, Oberföriter zu Neuenſtadt, iſt auf das Forſtamt 
Gmünd verſetzt worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Bobn, Revierförſter zu Lemberg in Lothringen, iſt aus 
Aula des übertriits in den Ruheſtand der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
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„ B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hage, Gemeindeförſter zu Hirſingen, iſt nach Forſthaus 
use Oberföriterei Kolmar⸗Weſt, verſent worden. 

dau, emeindeforſthilfsaufſeher zu Griesbach, iſt die 
Gemeindeſörſterſtelle in Hirſingen übertragen worden. 


Vë 


Brief- und Fragekaſten. 


Herrn Privatförſter Sp. in Ho. Wir haben 
ſehr wenig Hoffnung, daß Sie im jetzigen Augen— 
blick, wo das Gut unter den Hammer kommt, 
noch etwas erreichen werden, wir empfahlen Ihnen 
deshalb brieflich, ſich unter Vorlegung Ihres 
Kontraktes an einen Rechtsanwalt zu wenden. — 
Wir haben unzählige Male die Privatforſtbeamten 
auf das Schriftchen „Das Recht der Privatlforſt)⸗ 
beamten nach dem Bürgerl. Geſetzbuch“ aufmerkſam 
gemacht und ihnen dringend empſohlen, ihre 
Verträge nachzuprüfen, ſo daß es gar nicht zu 
verſtehen iſt, wie Sie als älteres Mitglied von 
„Waldheil“ und Abonnent der „Deutichen Forſt⸗ 
Zeitung“ von der Gefahr keine Kenntnis gehabt 
haben wollen. — Vergleichen Sie beiſpielsweiſe 
Bd. 17 S. 491 und Bd. 18 S. 348. — Ob 
Ihr körperlicher Zuſtand ein derartiger iſt, 
daß Sie mit Erfolg Anſpruch auf Invaliden⸗ 
rente erheben können, vermögen wir nicht zu be⸗ 
urteilen. Vergleichen Sie Geſetz vom 13. Juli 1899. 

Herrn Stadtförſter G. in 8. Am beſten 
dürften Sie tun, wenn Sie dem Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter perſönlich Ihre Lage ſchildern. Ver⸗ 
gleichen Sie auch 8 28 der Beſtimmungen über 
Ausbildung und Anſtellung vom 1. 10. 97. 

Herrn Stadtförſter F. in R. Die könig⸗ 
lichen Förſter erhalten 40 bis 60 rm Derbholz⸗ 
knüppel, verheiratete Forſtaufſeher bis zu 27 rm 
(Weichholz). Geldentſchädigung kann gewährt 
werden. Bei königl. Förſtern iſt der Wert der 
freien Feuerung allerdings nur mit 75 Mk. 
penſionsfähig. Vergleichen Sie Radtke, Hand⸗ 
buch 165. Über ſtreitige Anſprüche der 
Kommunalbeamten beſchließt der Bezirksausſchuß. 
Geſetz vom 30. Juli 1899 § 7. 

errn Königl. Förſter M. Stellenzulage 
und Dienſtaufwand gehören nicht zum Dienſt— 
einkommen im Sinne des Penſionsgeſetzes und 
des Unfallfürſorgegeſetzes. Die Unfallrente wird 
natürlich nach der Gehaltsklaſſe berechnet, in der 
Sie ſich zurzeit befinden. Haben Sie jedoch, 
was aus Ihrem Schreiben nicht hervorgeht, eine 
mindeſtens 36jährige Dienſtzeit hinter ſich, ſo 
erfolgt Ihre Verſetzung in den Ruheſtand nach 
dem Penſionsgeſetz für preußiſche Staatsdiener, 


weil Sie ſich dabei beſſer ſtehen. über Ihre 
Rechte aus der Verſicherung ges körperliche 
Unfälle vergleichen Sie Bd. 15 Nr. 27. 


Herrn Privatförſter M. in Klein⸗G. In 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ iſt die Gebühren⸗ 
frage ſchon wiederholt und Bd. 4 S. 122 auch ſehr 
eingehend behandelt; SE Sie auch Radtke 
S. 188. Künftig müſſen Sie ſich ſofort beſchweren. 
(Strafp. O. 8 346); für diesmal iſt es zu fpät. 

Herrn Herrſch. Revierförſter und Amtsvorſteher 
Sch. in Forſthaus N. bei 3. Als Amtsvorſteher 
haben Sie allerdings die Rechte eines Hilfsbeamten 
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der Staatsanwaltſchaft genau ebenſo wie die künig⸗ 


lichen Förſter, wir empfehlen Ihnen deshalb, ſich 
ſchleunigſt mit den diesbezüglichen Beſtimmungen 
bekannt zu machen, und nennen Ihnen zu dieſem 
Zwecke das Schriftchen „Der preußiſche Forſt— 
und Jagdſchutzbeamte als Forſt⸗ und Jagd⸗ 
polizeibeamter und als Hilfsbeamter der Staats- 
anwaltſchaft“. Sie finden in dieſem Schriftchen 
auch Angaben über Dienſtkleidung, zunächſt ſind 
dieſe aber nebenſächlicher Natur. Die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß Sie auf den Forſtſchutz beeidigt 
werden und die Befugnis zum Waffengebrauch 
erlangen. Auch darüber werden Sie ſich nach 
dem genannten Schriſtchen bald klar werden. 
Der Ihnen don Ihrem früheren Landesherrn 
verliehene Amtscharakter kommt dabei gar nicht 
in Betracht. Als Amtsvorſteher dürfen Sie 
einen ſilbernen Adler auf der linken Bruſt oder 
an der dunkelblauen Mütze mit dunkelblauem 
Samtſtreifen tragen. 

Herrn Privatförſter Schulze in Th. bei &. 
Gilt für Sie zum großen Teil mit. Vor allen 
Dingen bitten wir um Einſendung Ihrer 
Abonnementsquittung. 


Anfrage: Bitte um gefälligen Abdruck der 
Verordnung des General- Gouvernements vom 
Niederrhein und Mittelrhein vom 18. Auguſt 1814 
int Vereinsorgan — vergleiche Radtke, Hunde in 


o Dë Lier", 
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ſremden Jagdrevieren. Vielleicht könnten Sie 
einen Abdruck der Verordnung auch im Bud: 
handel erſcheinen laſſen und den Forſtzeitungen 
der Rheinprovinz beifügen. St. in 5p. 
Antwort: Der Geltungsbereich der 
Gouvernementsordnung vom 18. Auguſt 1814 
erſtreckt ſich über das linksrheiniſche Gebiet 
nördlich der Moſel, Stadt Koblenz einſchl. der 
ehemaligen Herzogtümer Cleve und Geldern. 
Die Verordnung galt als obſolet, bis ihre Top, 
dauernde Gültigkeit in einer Jagdſchonzeitfrage 
durch Reſkr. d. M. d. J. und der Fin. vom 
29. Juni 1829 anerkannt wurde. Die Ent⸗ 
ſcheidung von Fragen, die auf den alten Jagd⸗ 
ordnungen beruhen, iſt ungemein ſchwierig und 
häufig unſicher. Einen 1 aus der 
Gouvernementsordnung vom 18. Auguſt 1814 
finden Sie in einem Artikel aus dem Jahre 1886, 
Hunde in fremden Jagdrevieren — ed, 
Jäger⸗Z.“ Bd. VII Nr. 14. Später hat Bauer 
in dem Schriftchen „Das in Deutſchland geltende 
Recht, revierende Hunde und Katzen zu töten“ 
dieſelbe Frage in erſchöpfender Weiſe behandelt. 
Ein Abdruck der alten Jagdordnungen, namentlich 
in der „Forſt⸗Zeitung“, iſt wegen des erheblichen 
Umfanges einzelner derſelben nicht möglich. Eine 
Zuſammenſtellung der noch gültigen Jagd⸗ 
ordnungen für Preußen gibt es überhaupt noch 
nicht. Mücke. 
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Entwurf 
zu den abgeänderten 


Satzungen des Brandverſicherungs⸗Dereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


(FJortſetzung.) 
2. Verwaltungsrat. 
§ 25. Bildung. 

Der Verwaltungsrat beſteht aus neun Mit- 
gliedern. Dieſelben werden auf die Dauer von 
drei Jahren aus der Zahl der Vereinsmitglieder 
gewählt. Alljährlich ſcheiden drei Mitglieder aus. 
Die Ausgeſchiedenen ſind wieder wählbar. 

Mitglieder des Hauptvorſtandes und etwaige 
beſoldete Beamte des Vereins können nicht Mit— 
glieder des Verwaltungsrates ſein. 

Kommt in außergewöhnlicher Weiſe die Stelle 
eines Mitgliedes des Verwaltungsrats zur Er— 
ledigung, ſo kann dieſelbe vorläufig bis zur 
nächſten Mitgliederverſammlung durch den Miniſter 
des Junern beſetzt werden. 

§ 26. Geſchäftskreis. 

Der Verwaltungsrat hat 

1. die Befolgung der Satzungen zu überwachen, 
nötigenfalls Satzungsanderungen zu beraten 
und der Mitgliederverſammlung zu unter— 
breiten, 

2. den Verein dem Hauptvorſtande gegenüber 
zu vertreten, die Verwaltung desſelben zu 
überwachen, Beſchwerden zu erledigen oder 
die Entſcheidung der Mitgliederverſammlung 
herbeizuführen, 


3. in Gemeinſchaft mit dem Hauptvorſtande die 
Vorſchriften für die Bezirksvorſtände und 
Schätzer zur Beſchlußnahme der Mitglieder⸗ 
verſammlung vorzubereiten und deren Bes 
folgung zu uͤberwachen, 

4. die Vorſchriften für die Geſchäftsfuͤhrung des 
Hauptvorſtandes zu erlaſſen, 

5. den Etat des Hauptvorſtandes zu prüfen 
und mit feinem Gutachten der Mitglieder: 
verſammlung vorzulegen, 

6. die Jahresrechnung und Bilanz mit dem 
Berichte der Reviſionskommiſſion der Mit⸗ 
gliederverſammlung vorzulegen und an dieſe 
die wegen Ausſchreibung etwaiger Nachſchuß⸗ 
zahlungen oder Ermäßigung des Prämien⸗ 
ſatzes erforderlichen Anträge zu ſtellen, 

den Rendanten zu wählen und deſſen Beſol— 
dung zu beſtimmen. 

§ 27. Geſchäfts führung. 
Die Geſchäftsführung des Verwaltungsrats 
wird durch die von der Mitgliederverſammlung 
feſtzuſtellenden Beſtimmungen geordnet. 

Der Verwaltungsrat zeichnet: 
„Verwaltungsrat des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten“ 
mit Unterſchrift des Vorſitzenden oder ſeines 

Stellvertreters. 

S 28. Verſammlung. 
Der Verwaltungsrat muß zur ordentlichen 

Verſammlung jährlich einmal vor der ordentlichen 

Mitgliederverſammlung zuſammentreten. Zur 
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außerordentlichen Verſammlung tritt er zufamnıern, 


wenn mindeſtens drei Mitglieder desſelben oder der 


Hauptvorſtand beim Vorſitzenden darauf antragen. 

Die Einladungen ergehen unter Angabe des 
Zwecks durch den Vorſitzenden brieflich. 

Die erſchienenen Mitglieder ſind beſchlußfähig, 
wenn mindeſtens drei, einſchließlich des Vor⸗ 
ſitzenden, anweſend ſind. 

Der Verwaltungsrat wählt beim E 
Zuſammentritt feinen Vorſitzenden, deſſen Stell⸗ 
vertreter und einen Schriftführer aus den an⸗ 
weſenden Mitgliedern. 

Der Vorſitzende führt als ſolcher die Geſchäfte 
bis zur nächſten Verſammlung. 


8 29. 
Die Mitglieder des Verwaltungsrats ver⸗ 
walten ihr Anit unentgeltlich. 
3. Reviſionskommiſſion. 
f § 30. Wahl. 


Die Reviſionskommiſſion beſteht aus drei 


Vereinsmitgliedern und einem dem Vereine nicht 


angehörenden Rechnungsbeamten der Zentral⸗ 
forſtverwaltung, welche, nebſt einer gleichen Zahl 
von Stellvertretern, auf drei Jahre von der ordent⸗ 
lichen Mitgliederverſammlung gewählt werden. 

Mitglieder des Verwaltungsrats, Hauptvor⸗ 
ſtandes oder der Bezirksvorſtände können nicht 
Mitglieder der Reviſionskommiſſion oder Stell- 
vertreter ſein. 

Die Vereinsmitglieder verwalten dieſes Amt 
unentgeltlich, die dem Rechnungsbeamten zu ge⸗ 
währende Beſoldung beſtimmt der Verwaltungsrat. 


§ 31. Geſchäftskreis. 

Die Reviſionskommiſſion, die ihren Vor⸗ 
ſitzenden ſelbſt wählt, hat die Rechnungsabſchlüſſe 
und deren Übereinſtimmung mit den Büchern 
und Akten zu prüfen und über das Ergebnis bis 
längſtens 1. Mai jeden Jahres an den Verwal- 
tungsrat zu berichten. 


4. Hauptvorſtand. 
$ 32. Bildung. 

Der Hauptvorſtand beſteht aus dem Ober⸗ 
landforſtmeiſter, den forſttechniſchen Räten und 
den Juſtitiarius der Zentralforſtverwaltung, welche 
das Amt unentgeltlich verwalten. 

S 33. Geſchäftskreis. 

Der Hauptvorſtand führt die laufende Ber: 
waltung, ſoweit ſie nicht dem Verwaltungsrate 
vorbehalten iſt. 

Er vertritt, mit der Beſugnis der Subſtitution, 
den Verein in allen Geſchäften und Rechtsaugelegen— 
heiten, einſchließlich derjenigen, welche nach den 
Geſetzen eine Spezialvollmacht erfordern. 

Die Unterſchrift des Hauptvorſtandes bei allen 
den Verein vermögensrechtlich verpflichtenden 
Schriftſtücken lautet: 

„Hauptvorſtand des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten“ 

und muß mit den Unterſchriften mindeſtens zweier 

Mitglieder verſehen ſein. 

Die Legitimation des Hauptvorſtandes wird 
durch Beſcheinigung des Miniſters des Innern 
beſchafft. 
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834. 
Der e führt die Verwaltung der 
örtlichen Geſchäfte durch Vermittelung der als ſeine 
Agenten fungierenden Bezirksvorſtände und des 
Rendanten (8 26 Satz 7), iſt aber auch befugt, mit 
Zuſtimmung des Verwaltungsrats die erforder⸗ 
lichen Bureaubeamten anzuſtellen oder neben⸗ 
amtlich zu beſchäftigen und zu beſolden, ſoweit 
der Umfang der Geſchäfte es erfordert. 
5. Bezirks vorſtände. 
§ 35. 

Der Bezirksvorſtand für jeden Regierungs⸗ 
(Forſtdirektions⸗, Hofkammer⸗) Bezirk beſteht aus 
dem Oberforſtbeamten und den Regierungs⸗ und 
Forſträten des Bezirks. Iſt neben dem Ober⸗ 
forſtbeamten ein Regierungs- und Forſtrat nicht 
vorhanden, jo ut als zweites Mitglied des Bezirks- 
vorſtandes ein Revierverwalter des Bezirks oder 
der forſttechniſche Hilfsarbeiter bei der Regierung 
vom Hauptvorſtande zu beſtimmen. 

Bei dem Bezirksvorſtande ſind Aufnahme⸗ 
geſuche, ſowie Schadenanzeigen und Entſchädigungs⸗ 
anträge oder ſonſtige Anzeigen und Anträge der 
Verſicherten anzubringen. Er beſchließt über Auf⸗ 
nahme in den Verein und Aufhören der Mitglied⸗ 
ſchaft nach S 7, übernimmt die u. mit 
dem Hauptvorſtande und führt, wo es nötig, deſſen 
Beſchlußnahme herbei. 

Die Mitglieder des Bezirksvorſtandes führen 
ihr Amt unentgeltlich. 


III. Bekanntmachung. 
§ 36. 
Die Veröffentlichungen des Vereins erfolgen 


durch 
und Preußiſchen 


den Deutſchen Reichs⸗ 
Staatsanzeiger, 

die von den Direktoren der Preußiſchen Forſt⸗ 
akademie herausgegebenen Zeitſchriften, 

das Jahrbuch der Preußiſchen Forſt⸗ und 
Jagdgeſetzgebung und Verwaltung und 
8 die in Neudamm erſcheinende Deutſche Forſt— 

eitung. 

Ja dieſen werden auch die Namen der Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsrats und die Haupie 
ergebniſſe der jährlichen Rechnung zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht. 

Im Falle des Eingehens einer der vor⸗ 
bezeichneten Blätter hat der Verwaltungsrat über 
den Erſatz Beſtimmung zu treffen und darüber 
der nächſten Mitgliederverſammlung Anzeige zu 
machen, ſowie den Vereinsmitgliedern durch die 
forterſcheinenden anderen Blätter Kenntnis zu geben. 


IV. Streitigkeiten. 
§ 37. 
über Streitigkeiten zwiſchen dem Haupt» 
vorſtande und Vereinsmitgliedern entſcheidet der 
Verwaltungsrat unter Vorbehalt des Rechtsweges. 
Die Beſchwerde über eine Verfügung des 
Hauptvorſtandes iſt ausgefchloſſen, wenn fie nicht 
binnen vier Wochen nach der Zuſtellung beim 
Bezirksvorſtande zur Weiterbeförderung an den 
Verwaltungsrat eingeht. Die Entſcheidung des 
Verwaltungsrats iſt nicht mehr anfechtbar, wenn 
nicht binnen vier Wochen nach ihrer Zuſtellung 
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die Klage bei dem zuſtändigen Gerichte (§ 2) 
angebracht iſt. 


V. Verwaltung und Sicherſtellung 
des Vermögens. 
§ 38. Mittel des Vereins. 
Die Mittel des Vereins beſtehen: 

1. aus dem Eintrittsgelde, welches jedes Mitglied 
mit ein Drittel vom Tauſend feiner Ver⸗ 
ſicherungsſumme zu entrichten hat, 

2. aus den eingezahlten Prämien ſeiner Mit⸗ 

glieder und etwaigen Nachſchüſſen, 

. aus den Reſervefonds, 

aus ſonſtigen Erſparniſſen. 

8 39. u Anlegung. 

Die Gelder des Vereins müſſen bald als 

möglich und ſoweit ſie nicht zur Beſtreitung not⸗ 

wendiger Ausgaben verfügbar zu halten ſind, 
verzinslich angelegt werden. 

Die Belegung erfolgt durch den Hauptvorſtand 
nach Maßgabe der geſetzlichen Vorſchriften über die 
Anlegung von Mündelgeldern. S 

S 40. Reſervefonds. 

Der Reſervefonds hat den Zweck, die Vers: 
bindlichkeiten des Vereins zu decken, falls die 
laufenden Jahreseinnahmen dazu nicht ausreichen. 

Er wird gebildet aus den Eintrittsgeldern 
und aus den jährlichen Überſchüſſen, ſoweit dieſe 
nicht zur Deckung laufender Bedürfniſſe bereit 
gehalten werden müſſen. 

Inſoweit der Reſervefonds die Höhe der ein⸗ 
jährigen Jahresprämie um mehr als 45000 Mk. 
übertteigt, kann er bei einem etwaigen Mehrbetrage 
der Brandſchäden über die laufende Jahresprämie 
zur Deckung des Mehrbetrages verwendet werden, 
ohne daß es einer Nachſchußzahlung der Vereins⸗ 
mitglieder (8 57) bedarf. 


VI. Rechnungslegung und Jahresbilanz. 
§ 41. Rechnungsjahr. 
Das Rechnungsjahr des Vereins iſt das 
Kalenderjahr. 
§ 42. Bilanz. 


Auf Grund der Bücher und der Rechnung iſt 
die Jahresbilanz aufzuſtellen, welche ſämtliche 
Aktiva und Paſſiva nachweiſen muß. 

Aktiva ſind: 

J. die Hypotheken und Lombardforderungen, 

die rückſtändigen Eintrittsgelder, Prämien, 
Nachſchuͤſſe und ſonſtigen ausſtehenden 
Forderungen 

3. die Wertpapiere nach dem Kurswert am 
31. Dezember an der Berliner Börſe. 

4. die Zinſen der Hypotheken, Wertpapiere 
und Lombardaktiva bis zum 31. Dezember 
berechnet, ſoweit ſie bis dahin noch nicht 
eingegangen find, 

d. der bare Kaſſenbeſtand, 

6. der Wert der Utenſilien nach den An— 
ſchaffungskoſten unter Abrechnung von jährlich 
mindeſtens 5 Prozent. 

Paſſiva ſind: 

1. der Reſervefonds, 

2. die noch nicht ausgezahlten, aber bereits 
zur Zahlung angemeldeten Entſchädigungs— 
forderungen der Mitglieder, 
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3. die etwa rückſtändigen ſonſtigen Zahlungen 
aus der Vereinskaſſe, rückſtändige Zinſen und 
ſonſtige Schulden, 

4. die etwa über den 31. Dezember hinaus 
bezahlten Prämien oder ſonſtigen erſt nach 
dieſem Tage KE 


Die Rechnung und die Bilanz müſſen von dem 
Hauptvorſtande in jedem Jahre ſpäteſtens bis Ende 
März dem Verwaltungsrat vorgelegt werden. 


VII. Verſicherungs⸗Vorſchriften. 
§ 44. Verſicherungs antrag. 

Der Verſicherungsantrag. welcher zugleich als 
Antrag zur Aufnahme in den Verein gilt, iſt zu 
richten an den Bezirksvorſtand ($ 35), zu Händen 
des Oberforſtbeamten des Bezirks, nach einem 
vom Hauptvorſtande vorzuſchreibenden Formular 
in drei gleichlautenden Exemplaren. 

In dem Verſicherungsantrage muß ein Ver⸗ 
zeichnis aller zu verſichernden Gegenſtände nach 
Gattungen mit Angabe des Wertes und des 
Aufbewahrungsortes enthalten ſein. Unter dem 
Verzeichnis muß von zwei mit dem Antragſteller 
nicht verwandten oder verſchwägerten Mitgliedern 
des Vereins, von denen bei Staatsforſtbeamten 
das eine der nächſte Vorgeſetzte ſein muß, das 
andere nicht ein Untergebener des Antragſtellers 
ſein darf, beſcheinigt fein, „daß die Richtigkeit der 
Angaben über Menge und Wert des Mobiliar⸗ 
beſitzes nicht zu bezweifeln ſei“. Kann eine dieſen 
Erforderniſſen entſprechende en nicht 
beigebracht werden, ſo ſteht es dem Bezirks⸗ 
vorſtande frei, auf andere Weiſe die Richtigkeit 
der Angaben des Antragſtellers feſtzuſtellen. 

Regierungs- und Forſträte und höher ſtehende 
Forſtbeamte richten den Verſicherungsantrag an 
den Hauptvorſtand. 
§ 45. Anderweite Verſicherung unſtatthaft. 

In dem Verſicherungsantrage muß der Antrag⸗ 
ſteller angeben, ob er bereits bei einer Anſtalt ſein 
Mobiliar ganz oder teilweiſe verſichert hat. Zu⸗ 
treffenden Falls iſt dem Antrag Abſchrift des 
Verſicherungsſcheins und ein Verzeichnis der dadurch 
verſicherten Gegenſtände beizufügen. 

Jeder Antragſteller, welcher noch bei einer 
anderen Anſtalt Verſicherung hat, kann in den 
Verein erſt aufgenommen werden, wenn er nach⸗ 
weiſt, daß er bezüglich aller bei dem Vereine 
verſicherungsfähigen Sachen (8 47) die bisherige 
Verſicherung gültig aufgelöſt hat. 

Zuwiderhandeln gegen dieſe Verpflichtung hat 
den Verluſt aller Anſprüche an den Verein und 
Ausſchließung aus demſelben zur Folge. 

8 46. Anderungsantrag. 

Jeder Antragſteller ift verpflichtet, fein ges 
ſamtes verſicherungsfähiges Mobiliar zum vollen 
gemeinen Werte, den es zur Zeit der Verſicherung 
hat, zu verſichern. 

Wenn eine Vermehrung oder Verminderung 
feines Mobiliarbeſitzes oder des Wertes desſelben 
eintritt, kann Erhöhung oder Abminderung der 
Verſicherungsſumme beantragt werden. Für ſolchen 
Nachtragsantrag gelten die vorſtehenden Beſtim— 
mungen cbenfalls. (Fortſetzung ſolgt.) 
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Es ſind wiederum noch eine große Anzahl 
unſerer Vereinsmitglieder mit ihrem Vereinsbeitrag 
im Rückſtaude. Ich bitte die Herren Kollegen den ⸗ 
ſelben nunmehr umgehend an unſeren Herrn 
Schatzmeiſter einzuſenden, da anderenfalls ange⸗ 
nommen wird, daß die Einziehung des Betrages 
per Poſtnachnahme erwünſcht iſt. 

Mit Waidmannsheil! 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


be 


Ortsgruppe Occippel. 
(Ready. Danzig.) 

Sonnabend, den 14. November er., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereins⸗ 
lokal, dem Gaſthauſe von Riek in Occippel. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Rechnungslegung für das erſte Geſchäftsjahr. 
Beſprechung über eine abzuhaltende Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 
. Uniformlieferung. 
Neuwahl des Vorſtandes. 

Verſchiedenes. 

In Anbetracht der Wichtigkeit der zu beratenden 
Tagesordnung werden die Kollegen dringend 
gebeten, vollzählig zu erſcheinen; auch wäre es 
ſehr erwünſcht, wenn aus dem genannten Grunde 
Kollegen aus Okonin anweſend ſein könnten. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


Je 


Ortsgruppe Erkner. 
(Negbz. Potsdam.) 

Die Ortsgruppe Erkner beabſichtigt die 
Wiederkehr des Gründungstages des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ durch ein 
II. Stiftungsfeſt, verbunden mit muſikaliſchen 
und deklamatoriſchen Vorträgen, ſowie Tanz— 
kränzchen am Sonnabend, den 14. November d. Is., 
von abends 7 Uhr ab, im Schützenhauſe zu 
Erkner zu feiern. | 

Wir erlauben uns, ſämtliche Vereinskollegen 
hierzu ganz ergebenſt einzuladen. Gäſte ſind 
willkommen! 

Fahlenberg, den 14. Oktober 1903. 

Der Vorſtand. 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
SFörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrs beitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ alle 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


er Vorſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Bejirksgruppe Stade. 
(Regbz. Stade.) 
Die nächſte Verſammlung findet am Sonntag. 
den 13. Dezember d. Is., nachmittags 3 Uhr, im 
Hotel „Altwein“ in Rotenburg in Hann. ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung über Kaiſergeburtstagsfeier. 
3. Uniform⸗Lieferant. 
4. Forſtwaiſenverein. 
5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 
hu 


Ortsgruppe Leinefelde-Worbis. 
(Negbz. Erfurt.) 

Am Sonntag, den 1. November cr., nach» 
mittags 2 Uhr, findet eine gemütliche Zuſammen⸗ 
kunft im Reſtaurant Fuhlrodt-Leinefelde ſtatt. 

Obgleich die Einladung hierzu teilweiſe ſchon 
per Karte erfolgte, werden die Mitglieder der 
Ortsgruppe, ſowie die Herren Kollegen mit ihren 
Damen der benachbarten Oberförſtereien Königs⸗ 
thal, Lohra und Ershauſen nochmals freundlichſt 
eingeladen. 

Leinefelde liegt betreffs der Bahnverbindung 
für genannte Oberförſtereien ſehr günſtig. 

Leinefelde, den 24. Oktober 1903. 

J. A.: Meißner, Schriftführer. 


Ju 
® 


Bezirksgruppe Lüneburg. 
(Negbz. Lüneburg.) 

Am Sonntag, den 8. November d. oe. 
nachmittags 3 Uhr, findet zu Uelzen im Hotel 
„Stadt Hamburg“ (Inh.: Wolff, Lüneburgerſtr. 3) 
die diesjährige der Weg Hauptverſammlung 
der Mitglieder der Bezirksgruppe Lüneburg ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage bezw. Beſchlußfaſſung über 
die Verwendung des Rechnungsüberſchuſſes. 

2. Beſprechung der diesjährigen Hauptmitglieder⸗ 
Verſammlung bezw. Berichterſtattung des 
Delegierten. 

Wahl des Delegierten für die Hauptmitglieder⸗ 
Verſammlung 1904. 

Erneute Beſprechung betreffend den Verein 
„Waldheil“. 

. Beiprehung der eventuell abzuhaltenden 
Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier 1904. 

Verſchiedenes. 
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Die Herren Kollegen werden um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Die Verſammlung iſt ſo 
frühzeitig beendet, daß die Abendzüge zur Heim⸗ 
fahrt benutzt werden können. (Mondſcheinabend.) 
Noch nicht der Bezirksgruppe angehörige Kollegen 
ſind freundlichſt eingeladen und können ihre Auf⸗ 
nahme bewirken. Der Vorſtand. 

«u 


Ortsverein Söhre. 
(RNegabz. Kaſſel.) 

Zu der am Mittwoch, den 4. November er., 
nachmittags 4 Uhr. beginnenden Verſammlung im 
Gaſthof „Zum Bahnhof“ in Oberkaufungen 
werden ſämtliche Mitglieder ergebenſt eingeladen. 
Beſprechung über die diesjährige Kaiſersgeburts⸗ 
iagsfeier. Beſchlußfaſſung und evtl. Wahl einer 
Vergnügungskommiſſion. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 
Leipold, Vorſitzender. 


Je 


Ortsgruppe Sohwald. 
(Regby. Trier.) 

Die Herbſtverſammlung am 17. Oktober fand 
in Hermeskeil leider unter recht geringer Be⸗ 
teiligung ſtatt. Forſtbeamte ſollten doch etwas 
wetterfeſter ſein und ſich nicht durch einen 
regneriſchen Tag abhalten laſſen an den immer⸗ 
hin ſeltenen Zuſammenkünften teilzunehmen. 

Anweſend waren 8 Mitglieder. 

Es wurden folgende Beſchluſſe gefaßt: 

Genügende Beteiligung vorausgeſetzt, findet 
am 23. Januar 1904 eine Kaiſersgeburtstagsfeier 
ſtatt. bends 6 Uhr Beginn des Feſteſſens 


(Gedeck 1,50) im Hotel Wommer in Hermeskeil. 
Nach Beendigung desſelben Ball. An demſelben 
Tage, nachmittags 3 Uhr (pünktlich !), findet eine 
Vorſtands⸗Sitzung und im Anſchluß hieran die 
n der Ortsgruppe ſtatt. 

ie Tagesordnung wird noch durch die Vereins⸗ 
zeitung bekannt gegeben. 

Zur Kaiſersgeburtstagsfeier ſollen auch die 

Kollegen des Gemeindedienſtes innerhalb des 
Bereichs der Ortsgruppe eingeladen werden. 
Die Einladung erfolgt durch Liſte, und iſt die 
Unterſchrift bindend. 
„ Aufgenommien wurden drei neue Mitglieder. 
Über einen Antrag Weil, Forſtuniformfabrik in 
Eſchwege auf kontraktliche Lieferung von Uni⸗ 
formen uſw. wurde zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. 

Es wurden mehrere Anträge geſtellt, welche 
für die nächſte Hauptverſammlung zur Beratung 
auf die Tagesordnung geſetzt werden ſollen. 
Der Vorſitzende: Zabel, Kgl. Förſter. 


ke 


Ortsgruppe Kirchen a. d. Sieg. 
(Regbz. Koblenz.) 
Verſammlung im Hotel Breidenbacherhof am 
Sonntag, den 8. November, nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung: 
1. Beſprechung der zu veranſtaltenden Staifers« 
geburtstagsfeier. 
2. Genteinſchaftlicher Bezug des Kalenders 
„Waldheil“. 
3. Abgabe von Beitrittserklärungen zum Forſt⸗ 
waiſenverein. 
4. Verſchiedenes. 
Gerhardus, Vorſitzender. 
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Uachrichten des 


„Waldͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Brauner, Karl, Hilfsjäger, Forſthaus Radekamp, Poſt 
Schwarzeubek i. L. 


Bank. Max, Königl. Hilfsjäger, Naukel. Pot Tamerau] Grimmenſtein, J. jun. Kaufmann, Bremen. 


(Oſtpreußen). 


Anmeldekarten und Satzungen können un— 


Böger, Georg. Freiherrl. Forſtwart, Oberohmen, Poſt entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Muppertenrod. 
ep, Heinrich, 
(Heſſe u). 


Freiherrl. Jorſtwart, Staockhauſen 


AN 


x 


J. Nenmann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* 
wé ee 


Nachrichten des Pereins der Privalforfißsamten Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder betragt bei einem ſteuerpflichtigen Dienf- 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. 


bei einem ſtenerpflichtigen Einkommen über 


Ordeutliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, 


Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden. 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit. 
aliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗[mentsgebühren für das Vereinsorgan fandten 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: ferner ein: 
tiert b Nr. 569, 570, 578, 579 je 6 Yik., Nr. 628 7 Mk. 
Nr. * 
625. . Nieder⸗Aalkiſt, Poſt Schönwalde, Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
re i nw e. * . N ! 
621. Böttcher, A., Förſter, Züſchen, Poſt Fritzlar. Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


625. Audreas, Hugo, Forſtverwalter, Forſih. Pitſchen, 
Poſt Uckro, N. L. . 

626. Witte. Arthur, Prinzl. Revierförſter, Antonin bei 
Szelejewo, Kreis Koſchmin i. Poſen. 


2 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1033. — Forſtwirtſchaft im Kleinbetciebe. Von 
Oberförner Kliche. 1083. — Mittel gegen Wildverbiß. Von Dr. Karl Eckſtein. 1087. — 82. Verſammlung des Oſt⸗ und 
Weſtpreußiſchen Forſtvereins am 21. bis 24. Juni 1903 zu Gumbinnen. Von Regierungs- und Foritrat Erdmann. 
Gortſetzung.) 1038. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 104. — Zu „Numeriſche 
ee Von Berg. 1042. — Zu der Keller'ſchen Mordaffäre. 1042. — Neu⸗Ausgabe der W. Liebenow'ſchen 

arte von Mittel⸗Europa und die Ravenſtein'ſche Radfahr⸗ und Automobilkarte. Von K. G. 1042. — Amtlicher Markt 
bericht. 1042. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 1042. — Brief: und Fragekaſten. 1043. — Entwurf 
u den abgeänderten Satzungen des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. (Fortſetzung.) 1044. — 
Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1047. — Nachrichten des „Waldheil“. 1048. — Nachrichten 
des Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands. 1048 — Juſerate. 


VDieſer Nummer liegt bei ein Preis⸗Verzeichnis der Maſſenanzucht von Jorſt⸗ und Hecken⸗ 
pflanzen ꝛc. J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein), worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Neueſte Auszeichnungen aus Aud. Webers Fallenfadrik zum Schluß der Saifon: 

1. Jutern. Sports und Hundeausſtellung Leipzig, 6. bis 7. September: Goldene Medaille. f 

2. Intern. Ausſtellung mit Jagd⸗ und Sportartikeln Chemnitz, 15. bis 17. Auguſt: Goldene Medaille. 

3. Induſtrie- und Gewerbe⸗Ausſtellung Auſſig (Böhmen), 26. Juni bis 14. September: Silberne Medaille. 

Es ſind der alten Firma R. Weber, Haynau i. Schl. in dieſer Saiſon allein 7 goldene Medaillen für außer⸗ 
ordentliche Leiſtungen in Fallenſabrikation zuerkannt worden, ein Beweis für die Vorzüglichkeit und den großen Ruf in 
der Jagd- und Sportwelt Rud. Weber'ſcher Erfindungen. 

Wie in Paris, Antwerpen, Warſchau, Budapeſt ze, jo wird auch im nächſten Jahre ein ausländiſcher Staatspreis 
ae Zahl der Staatspreiſe und goldenen Medaillen in St. Louis (Amerika) die Firma R. Weber, Haynau 
i. Schl., ehren. 

In der neueſten Ausgabe der großen Kouverſations-Ausgabe von Meyers Lexikon werden in dieſem Jahre 
neuere Rud. Weber'ſche Erfindungen gebracht, da die älteren Jahrgänge immer noch die vor 30 Jahren vom 
Altmeiſter Weber erfundenen Faugapparate ꝛc. enthielten. 

Zur Zeit meldeten wieder Fang⸗Nimrode von der Inſel Sumatra Berichte über. Tigerſaug, ſowie Löwen⸗. 
Leoparden⸗ und Schakaleu⸗Fänge in Deutſch⸗Oſt⸗Afrika, deren intereſſante Schilderungen die berühmten Jagd— 
ſchriftſteller Ramillio und Camillo Morgan zum Teil ſchou gebracht und noch bringen werden, welche in laugen 
Abhandlungen dem Gründer der Haynauer Fallenfabrikation und Erfinder Rud. Weber ihr Loblied ſingen und ſich 
perſönlich von der Fallenfabrikation überzengten. f 


jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 

Alle riefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 

ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 

des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Wie wir kürzlich meldeten, erhielt die Hofpianoforteſabrik G. Wolkenhauer in Stettin auf der Ausſtellung in 
Freiberg (Sachſen), woſelbſt die Fabrik ein Zweiggeſchäft unterhält, den erſten Preis. Die gleiche Auszeichnung wurde 
der Firma auch auf der Gewerbe-Ausſtellung in Marienberg (Sachſen) zuteil. 


oD Anſerate. O 


Anzeigen und Beilanen werden nach dem Wortlaut der Mauuſkripte abgedruckt. 
Tür den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis ſpäleſlens Dienslag gden) erdefcn 


rere 
Verlag von J. Heumann, Neudamm. 


Soeben erſchien im unterzeichneten Verlage: 


„Walöbeil“, 


Kalender für deutſche Forſtmänner und Jäger auf das Jahr 1904. 


Mit einem Nummerbuche zur Aufnahme von Nutz- oder Brennholz, für tauſend Nummern 

ausreichend, als Anlage, feſt und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden, mit Bleiſtift. 

Schwache Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 Pf. Stärkere Ausgabe B mit durchſchoſſenem 

Notizkalender und vergrößertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln Preis 
1 Mk. 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Einſeudung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. 

J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Werbet Mitglieder! 


Für die zahlreichen Beweise 


der Ant 61 nalın an dem Tode 
KS 8 GG ınnes, des Königl 
(516 
Gtto von der Ahe, 
wie für die vielen Kranz 
Apendan sage ich hiermit 
meinen besten I) ank 
Niederbeisheim, d. 24 Okt. 1908. 


Frau Anna von der Ahs, 
geb. von Ratzibor. 


Familien⸗Aachrichten 


Geburten: 
Dem Königlichen Jörſter Schütt in 
Oſſau bei Oſſowo, Bez. Danzig, ein 
Sohn. 


Sterbefälle: 
Schmidt, Forſtmeiſter zu EES 
Regbz. Merleburg. 


Personalia 


Soſort gefucht 2 2 Förftern.1 Silfsjäg. 


j. Privatforſt. Off. ohne Bild u. Cru: 
un unt. D. O. 2508 an Rudolt 
Mosse, freeden. ` ` (504 Zreeiben. 


„Waldheil“, Vereins zur 


eſtraft Ce 
zu Gunſten A Ee és 


Inſer ate. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


Förderung der Intereſſen deutſcher wort, und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 

Ni déci die Waidmanns ſprache u. a. m. 
e; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! 
Satzungen, Jahresberichte, Melde liſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
vortofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelles des „Waldheil“, eingetragener Perein. Nneudamm. 


Iſchüſſe. Berfishe 


720 dauff.. 32 J., o. Kind., gut. Haubagf., 
i. Fach, energ. g. Wildd., ſucht Stell. 
b. Diedrich, Jagdauff. Halberſtadt a. H. 


Ainderfräulein, 
Stützen, 


Stuben mädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten, Berlin, Kochſtraße 12, in 2 bis 
6 monatigem Kuͤrſus aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſiou. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten tonnen 
jederzeit engagieren. 52 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Samen und Pflanzen 


Ia. Saateicheln, 


90/95 0% keimfähig, offeriert 


H. baertner, 


Klenganſtalt, 


DE 


— e b. Cagan, Enlei. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd per ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 


„Walöheil“, 
eingetragener Verein, 
Aeudamm. 

Von dem Vereine ſind ſerner erhältlich 
umſonſt und poſifrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintrittein „Waldbeil”. 
Jeder deutſche Forte und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte. Wald— 
beſitzer, Waidmann und Gönner der 


grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
(59 


— Mitgliederzahl ca. 3900. 


J. ann, x 


19 J. 1.78 m. ſucht Stellung ale 
Ollie oder Faſauenjager. Gefl. 
Offerten an Zalunerie Oſtrau. 


LA 4 $ eg 

Jung., tücht. Faſanenjäger, 3; 
verh., mit guten Zeugniſſen, ſucht ſofort 
oder zum 1. 
Jagdſchutz ausüben kann. Ofſerten 
inter A. D. 12832 Def. d. Erped. d. 
„Deutſcheu Ad ärt: Zeitung“, Neudamm. 


1. 101 Stellung, wo er 


Wildenburger Lichtenzucht. 


Den Herren Forſtibeamten und 
a zeige hiermit ergebenſt 
an, daß ich am 1. Oktober cr. ein 
Geſchäft in Fichtenzucht eröffnet habe 
und empfehle meine Millionen Vorräte 
garantierter Selbſtzucht; insbeſondere 
mache ich auf einen reichen Vorrat in 
ſtämmigen, dr, verſchulten Gebirgs⸗ 


e im Preiſe von 8, 7 und 
Mark pro 100 auſmerkſam! er 
Hochachtend 
Wildenbumer fi chtenzuchf 
| Inhaber 
Dosef Sc humacher; 
KS Wildenburg be 


Reiffersche 


(Eifel.) 


id e 


| N fiione nVorräfhe!!! "4 
1 Dun fierfe Seibitzuch! 


Lichtenpflanzen, 


4 jähr., 3 jähr., 2 jähr., offeriere zu billigſt. 
Preiſen. Grbitte Anfragen unter Wine 
gabe des benötigten Qnautums. (398 
August Andrack's Wwe., 
eiſcha b Liebenwerda. 


(ai 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von 
Bocken 
billig, 
emp elen 


J. Heins’ Söhne, 


Ilalstenbek (Holstein) 


Forsten und 
etc, sehr schön und 
Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
6050 


Dermiſchte Anzeigen 


Beſtes Hundefutter: 


Kräftige Fleiſchzwiebacke, 

Hundelnchen, 

a 3 u 15 Mk., 

ferner getrockn., gute 
Fleiſchpreßtuchen 

Di 12 Amerik. 
D leiſchſtückchen S 

1 { . ab Bbg. g. N., 


"e e He 


verre: Ae 
Hunde Kuchen fabrik, 
»22) Bamberg in Bayern. _ 


Suche 50-60 Schock Chriſtbiunt. 


O. Tanke, 
Seelow, Prov. Brandenburg 
Neue Mühlenſtr 33. (628 


fichtung! 


Wegen dauernder 1 meinet 
Fran iſt Verſetzung in ein mildere 
Klima erforderlich. Welcher Kollege mi: 
Forſtverſorgungsſchein 1809 um deren. 
mit mir zu tauſchen? Ka 

Rummeld. Forſtaufſeher, 


O berförſterei Schleswig 


Für e. gebild. Herrn, der Trinke: 


geweſen. 7 in f 
LL Aufenthalt en sti 
geſucht, das möglichſt einſam elenes 
Off. m. E u. X. V. 514 bed 
d. Exp. d. „D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm 
Gebe ab nur in gute Hände 
ſolgende SA Hunde: 
Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. in 


Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Sal: 
rute, ſehr gut zur Jagd in und ube 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Bot 
zeug, ohne Untugenden, Pr. 30 Wi". 
Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre ad. 
fbones Exemplar, 80 em hoch, wei 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert aui 
Hoch⸗ und Weitſprung, flotter Be 
gleiter bei aner. 2 und Pjerd, aut 
dauernder Läufer. Preis 50 Dit. 
Dentſche Dogge, 2½ Jahre alt. jelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, ſoly 
ſam aufs Wort, if mau: Aen IA 
auf Kommando alles au, ſouſt gut“ 
mütig, kinderlieb, an as u. Kat: 
gewöhnt. vorzüglicher Wächter, unbe 
zahlbarer Schutz für einſame (chat, 
Villen. Jabreken uſw. Br. 73 AL 
Engl. Bulldogge. 11 Mon. alt. gold 
geſtromt, direkt aus SEN ir 
bortiert, Ausſiellungstier 1. Kanget- 
Preis 40 Mk. (616 
Fur Richtigkeit obiger Angaden 
leiſte volle Garantie, Verfauſepreile 
billig, aber ſeſt. 
Eb. Griesenbrok. Weſtig i. W. 


Deukſche 


Forfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Brandverlicherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Yereins Königlich Freußiſcher 
Forſtbramten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereflfen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatſorſtbeamten Beutfchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Korſtmänner. 


Die, „Deuiſche Forſt⸗ Zeitung. erſchein: wöchentlich einmal. Deze preis: vierteliä yrlich 1, 50 Wr Mr. 
bei allen Raiferl. Poſtauſtalten (Nr. 1893); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und sſterreich 
2 at, für das übrige Ausland 2,50 Wit. — Die „Deulſche Fyorit-geitinng“‘ kaun auch mit der „Deutſchen dir 
geitung” und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raifert. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) dirett durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Cinzelne Nummern 25 Pf. — Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Noupareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaltion das Riecht redaktioneller anderungen in Anſpruch. 

e Ir welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 

welche die. Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schlune 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 45. Neudamm, den 8. November 1903. 18. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


OGberförſterſtelle Sasha im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Januar 1904 anderweit 
zu beſetzen. 

Oberſörſterſteſle Sitzenroda im Regierungsbezirk Merſeburg ut zum 1. Februar 1904 anderweit 
zu beſetzen. 

Förſterſtelle Sieb in der Oberförſterei Hohenbucko, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. Januar 1904 anderweit zu beſetzen. 

men. Niederbeisheim in der Oberförſterei Morſchen, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 
1. Februar 1904 anderweit zu beſetzen. 

Sörflerflelle Caſienhaus in der Oberförſterei Neuhaus, Regierungsbezirk Hildesheim, ift zum 
1. Januar 1904 neu zu beſetzen. 


FKorfiwirtfchaft im Pleinbetriebe. 


Vortrag, gehalten im landwirtſchaftlichen Vereine zu Habelſchwerdt von Oberförſter Kliche. 


(Schluß.) 
Auf welche Weiſe iſt es nun möglich, Gemeinde | Feinde des Waldes, hauptſächlich Inſekten 
wälder zu gründen? und elementare Gewalten; je größer der 


Wir wiſſen, daß der Wald für jeden, der Wald iſt, deſto weniger fühlbar wirken folche 
in der glücklichen Lage iſt, ihn zu beſitzen, ein Kalamitäten. Der Wald bildet daher für 
ſehr wertvolles Kapital bildet, deſſen Zinſen jeden Beſitzer, ob Staat. Gemeinde, Inſtitut, 
bei regelmäßiger Nutzung mit größter Sicherheit Privatmann gleiche Annehmlichkeiten. Außer 
eingehen, ein Kapital, das durch keinen Bank- dem Staate iſt ſeine Gründung am leichteſten 
krach gefährdet wird, wenn es der Beſitzer nicht für die Gemeinden ausführbar, weil dieſe die 
ſelbſt vernichtet. Verhältnismäßig gering, bes | erforderlichen Aulagekapitalien leichter beſchaffen 
ſonders in unſeren Bergen, ſind auch die und deu Erträgen des Waldes mit mehr Geduld 
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entgegenſehen können, da eine Gemeinde gegen— 
über einer Familie eine unabſehbare Lebens— 
fähigkeit bejigt. Der Wald einer Gemeinde 
iſt für kommende Zeiten geſetzlich vollkommen 
eſchützt und bietet ſomit auch das ſicherſte 
Pfandobekt. Wenn eine Gemeinde heute einen 
Wald gründet, ſo legt ſie ein Kapital an, das 
aus dem Bodenwert und dem Werte der 
Beſtandsgründung beſteht. Zur Verzinſung 
dieſer beiden H treten noch Steuern und 
Aufwand für Beſtandspflege, Beaufſichtigung 
und einige ſonſtige kleinere Ausgaben. Eingänge 
aus dem Walde, welche die Verzinſung des 
Anlagekapitals decken, erfolgen vor dem 35. bis 
40. Jahre nicht, muß aber Schutzperſonal 
bezahlt werden, ſo dauert es noch länger. Es 
müßte alſo bis zu dieſer Zeit die Verzinſung 
durch erhöhte Steuern oder Anleihen beſtritten 
werden. Allerdings wird dieſelbe etwas ver⸗ 
mindert durch die Erträge aus Grasverpachtung, 
Läuterungs⸗ und Durchforſtungshiebe. 

Nicht mit Unrecht werden daher wohl die 
meiſten Gemeindemitglieder, beſonders die, 
welche ſich in mißlichen Vermögensverhältniſſen 
befinden, ſich gegen eine ſolche Waldanlage 
erklären, falls We zu erhöhten Steuern heran⸗ 
gezogen werden ſollten; es muß daher ein 
Modus geſucht werden, bei dem die heutige 
Generation von den Ausgaben nicht getroffen 
wird. Möglich iſt dies, wenn die Gemeinde 
nicht nur die zum Grunderwerb, ſondern auch 
die zur Beſtandsgründung, zur Verzinſung 
beider, ſowie auch zur Bewirtſchaftung erforder— 
lichen Gelder leiht und dafür den gegründeten 
Wald verpfändet. Das wichtigſte hierbei iſt 
die Beſchaffung des Geldes von einem Verleiher. 
der bei mäßigem Zinsfuß das Kapital dauernd 
ſtehen läßt, bis eine Abzahlung aus den Erträgen 
der Hauptnutzung möglich iſt. Der Privatmann 
iſt hierbei ausgeſchloſſen, denn der beſtſituierteſte 
Mann wird ſein Geld nicht auf ſo lange Dauer 
feſtlegen; es gibt ja aber geldverleihende 
Inſtitute und Kaſſen uſw., bei denen weniger 
ein hoher Zinsfuß, als vielmehr die Sicherheit 
der Geldanlage ausſchlaggebend iſt. Letztere 
iſt aber vollſtändig gewährleiſtet, da die ge— 
gründeten Wälder unter dem Schutze des 
Geſetzes von 1874 ſtehen und durch die König— 
liche Regierung beaufſichtigt werden. Da der 
Staat ein hervorragendes Intereſſe an der 
Gründung dieſer Wälder hat, würde ſie ſicher 
ſtaatlicherſeits in weitgehendſter Weiſe unter— 
ſtützt werden. Das einfachſte wäre ja, wenn 
der Staat ſelbſt die Gelder für die Gründung 
zu einem Zinsſuß von höchſtens 3% leihen 
möchte, ihm wäre es ja auch möglich, Zins und 
Zinſeszins bis Eingang der eriten Hauptnutzung 
ſtehen zu laſſen, welche Maßnahme ſich für das 
Quelleugebiet der linken Zuflüſſe der Oder mit 


Forſtwirtſchaft im Kleinbetriebe. 


dem allgemeinen Landeskulturintereſſe begründen 
ließe. In kurzer Zeit würden dann unſere 
entwaldeten Berge ihren natürlichen Schmuck 
wieder erhalten, die auf der Tagesordnung 
ſtehende Frage über Hochwaſſerſchutz im Nieder⸗ 
ſchlagsgebiet der Glatzer Neiſſe wäre ohne 
Schutzraine und ſonſtige Maßregeln gelöft, 
ohne daß jemand in ſeiner Wirtſchaft gehindert 
würde. 

Man könnte ja ſagen, daß es dann am 
natürlichſten fei, wenn der Staat ſelbſt Grund 
und Boden erwerben und den Wald gründen 
würde, indeljen liegt die Sache doch anders. 
Der Grunderwerb durch den Staat iſt zunächſt 
viel ſchwieriger und nur mit höheren Koſten 
als für die Gemeinde-Verwaltung des eigenen 
Ortes durchführbar, wodurch auch die Ver⸗ 
wirklichung des Projektes in die weite Ferne 
geſchoben wird. Da ferner die zu erwerbenden 
Flächen in geringen Größen zerſtreut umher⸗ 
liegen und mit den bereits vorhandenen könig⸗ 
lichen Forſten wohl nur in wenig Fällen im 
Zuſammenhang ſtehen, würden dem Staate 
ganz abnorm hohe Verwaltungsunkoſten er, 
wachſen. Viel einfacher, billiger und geräuſch⸗ 
loſer vollzieht ſich ſolch eine Erwerbung oder 
Aufforſtung durch die Gemeinde in folgender 
Weiſe: Der Gemeindebeſchluß hat vorauszugehen, 
einen Gemeindewald zu gründen, ſobald preis⸗ 
werte und geeignete Flächen käuflich ſind. Es 
iſt darauf eine Ankaufs- bzw. eine Aufforſtungs⸗ 
Kommiſſion zu bilden und ſchließlich eine 
geeignete Geldquelle ausfindig zu machen, aus 
der man das Geld nötigenfalls ſofort 
erhalten kann. Die Kommiſſion muß mit 
möglichſt weitgehender Vollmacht ausgeſtattet 
ſein, denn je umſtändlicher, ſchwerfälliger der 
Apparat eingerichtet wird, deſto geringer der 
Erfolg. Zur Kommiſſion wird man nur 
Männer aus der Gemeinde wählen müſſen, die 
Luſt und Liebe zur Sache haben; die Hauptſache 
iſt, daß eine treibende Kraft vorhanden iſt, 
und daß die Zahl der Kommiſſionsmitglieder 
möglichſt beſchränkt wird. Ferner dürfte es 
dann vorteilhaft ſein, mit einem Sachverſtändigen 
zu beraten, welche Intereſſengrenzen für die 
Erwerbungen zu ziehen ſind, um gleich von 
vornherein auf eine geeignete Arrondierung 
des Zukunftswaldes hinzuwirken. Schließlich 
iſt noch klar zu legen, welchen Preis man 
annähernd für jede Bodenklaſſe anlegen kann. 
Es muß für jede Gemeinde eine genaue 
Berechnung aufgeſtellt werden, um den Ankaufs⸗ 
preis zu ermitteln, da die, auf die Verzinſung des 
Waldes wirkenden Faktoren, wie Verwaltungs- 
unkoſten, Abfuhrverhältniſſe, örtliche Kou⸗ 
junkturen uſw. doch ſehr verſchieden ſind. 
So vorbereitet kann nun jede vorkommende 
Gelegenheit zum Ankauf wahrgenommen werden 


Es ift hierbei weſentlich, daß vor den einzelnen 


Käufen keine großen öffentlichen Verhandlungen 
gepflogen werden, wobei nur durch gegneriſche 
Einflüſſe, die ſich überall geltend machen, der 
Sache geſchadet wird. Sehr billig wird man 
häufig in den Beſitz des Landes kommen, wenn 
ganze Wirtſchaften in Subhaſtationen angekauft, 
der geringe und zur Aufforſtung geeignet 
liegende Boden abgetrennt und der Reſtbeſitz 
weiter verkauft wird. Da letzterer nun eine 
viel beſſere Durchſchnittsqualität beſitzt, wird 
er, wie bereits früher geſagt, lebensfähiger und 
daher leicht weiter verkäuflich ſein. 

Die Aufſorſtung, ſowie die ſpätere Bewirt⸗ 
ſchaftung des Waldes läßt ſich zunächſt, ſoweit 
er nicht eine Größe und ein Beſtandsalter 
erreicht hat, welche die Anſtellung eines 
techniſchen Beamten fordert, einfach und billig 
ausführen. In jeder Gemeinde werden ſich 
Männer finden, welche genügendes Geſchick 
beſitzen, um ſich bei geeignetem Unterricht die 
notwendigen Kenntniſſe anzueignen. Dieſe 
Männer würden zu einer benachbarten Forſt⸗ 
verwaltung zur Arbeit entſendet, ſobald ſolche 
für vorliegende Zwecke weſentlich ſind. Es 
würde ſich zunächſt um die Beſtandsgründung 
durch Saat, Pflanzung, Anlage von Saat⸗ 
kämpen und Pflanzgärten und ſpäter um 
Läuterungen handeln. Da dieſe Leute zur 
Erlernung der Sache ſelbſt mitarbeiten müſſen, 
würden ſie von der betreffenden Forſtverwaltung 
das ortsübliche Tagelohn erhalten, wodurch 
der entſendenden Gemeinde erhebliche Ausgaben 
für Ausbildung nicht erwachſen. Unter Auf⸗ 
ſicht der ſo gebildeten Waldaufſeher würden 
die Aufforſtungen ausgeführt, und es würde 
ſich die Tätigkeit derſelben im ganzen Jahre 
zuſammen nur auf einige Wochen beſchränken, 
da ein regelmäßiger Forſtſchutz vorläufig nicht 
notwendig iſt. Jedes Gemeindemitglied muß 
auch ſoviel Intereſſe am gemeinſamen Walde 
haben, daß es Übergriffe verhindert oder zur 
Anzeige bringt. Der Forſtdiebſtahl iſt auch 
tatſächlich gering, wenn wirklich armen Leuten 
Entgegenkommen gezeigt wird und notoriſche 
Holzdiebe rückſichtslos zur Anzeige gelangen. 
Notwendig erſcheint allerdings, daß der Verlauf 
dieſer Aufforſtungen von Zeit zu Zeit von 
fachmänniſcher Seite revidiert wird. 

Wenn die jetzige Generation nur etwas 
Luſt und Liebe für die Gründung dieſer 
Gemeindewälder zeigt, wird ſie ſich bereit 
erklären, die Arbeitsleiſtung bei Aufforſtung, 
Anlage von Kämpen und Läuterungen in Form 
von Gemeinde-Handdienſt auszuführen, wonach 
alsdann die Aufforſtung und Erziehung ſich 
faſt koſtenlos ſtellt. Es wirkt die Arbeits— 
leiſtung ſicher weniger fühlbar als Geldleiſtung 
und etwas muß die heutige Generation ſchon 
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zur Gründung dieſer vorzüglichen, das Gemeinde⸗ 
wohl in hohem Grade fördernden Geldanlage 
beitragen. | 

Ich glaube nicht beſonders die außer: 
ordentliche Annehmlichkeit eines Gemeinde⸗ 
waldes hervorheben zu müſſen, da ſie wohl 
allgemein bekannt iſt. Mauche Kommune 
würde heute ſchwer an den aufzubringenden 
Steuern zu ringen haben, wenn der Wald 
nicht ſeine regelmäßigen, abſolut ſicheren Zinſen 
abwürfe. Ich erwähne nur die Kreisſtadt 
Habelſchwerdt, deren Wald einen jährlichen 
Reinertrag von mindeſtens 100000 Mk. liefert. 
Iſt eine Gemeinde bereits im Beſitze eines 
Waldes, welcher genügende Altholzvorräte hat, 
ſo kann die Vergrößerung desſelben auf die 
leichteſte Weiſe Algen indem die Zinſen für 
die Ankaufsgelder einfach durch erhöhten Ein⸗ 
ſchlag gedeckt werden. Sicher würde die 
Regierung, welche den Einſchlag überwacht, die 
Genehmigung hierzu geben. Es kann unter 
Umftänden, wenn das Revier viel hiebs⸗ 
notwendige Beſtände hat, dieſes Verfahren 
einen zweifachen Wert haben, nämlich Ver⸗ 
größerung des Waldes und möglichſt ſchnelle 
Räumung von Beſtänden, welche mit niedrigem 
Zins arbeiten oder gar zinslos ſind. 

Noch einfacher und leichter würde ſich die 
Gründung von Kreis wäldern geſtalten. Der 
hierzu erforderliche Beſchluß ſcheint bei einer 
Kreisvertretung leichter erreichbar zu ſein, als 
bei den meiſten Gemeindevertretungen. Ge⸗ 
eignete Elemente zur Beaufſichtigung bei den 
Kulturarbeiten uſw. ſind in den Chauſſee⸗ 
aufſehern vorhanden, nachdem dieſe die ent⸗ 
ſprechende Anweiſung erhalten haben. Sind 
ſpäter dieſe Kreis⸗, Gemeinde⸗ oder Privat⸗ 
wälder von einem Alter und Umfang, daß ein 
fachmänniſches Schutzperſonal unerläßlich iſt, ſo 
wird der dafür erforderliche Aufwand reichlich 
gedeckt durch die inzwiſchen eingetretene Ein⸗ 
nahme. Es können ſich ja auch mehrere 
Gemeinden oder auch Privatbeſitzer einen 
gemeinſamen Beamten halten; ſolche Beiſpiele 
haben wir in großem Maßſtabe im Weſten 
Deutſchlands, ſowie in der Provinz Hannover. 
Fördernd für die Aufforſtung im Privat- und 
Kommunalbeſitz würde im Bedürftigkeitsfalle 
ferner die unentgeltliche Lieferung von 
Pflanzen ſein. Ahnlich wie im Kreiſe Lennep 
müßte der Kreis für dieſe Lieferung eintreten 
und zu dieſem Zwecke Saatkämpe anlegen; 
10 a würden zunächſt zur jährlichen Anlage 
genügen, welche auf geeignetem Ackerlande 
erfolgen könnte; die Koſten würden jährlich 
200 bis 250 Mk. betragen. Auch den Klein⸗ 
waldbeſitzern, oder denen, welche es werden 
wollen, iſt die Anlage von Saatkämpen ſehr 
zu empfehlen. Wenn Arbeitsleiſtung nicht in 
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auf 2 Mk. Zur Anlage eines Saatkampes 
werde ich am Schluß die Anleitung geben. 

Mit voller Beſtimmtheit iſt bei Gründung 
von Gemeinde: und Kreiswäldern die Unter⸗ 
ſtützung des Staates außer der geſetzmäßigen 
Prämie zu erwarten. Es haben z. B. im 
Kreiſe Lennep Gemeinden bei nachgewieſener 
Bedürftigkeit ſtaatliche Prämien bis zu 50 Mk. 
pro Hektar erhalten. Die geſetzliche Prämie 
iſt dagegen nicht von Belang, ſie beträgt den 
20 fachen Betrag der jährlich zu zahlenden 
Grundſteuer der aufgeforſteten Fläche, etwa 
8 bis 12 Mk. pro Hektar. An Vorbildern für 
derartige Waldgründungen durch Provinzen, 
Kreiſe und Gemeinden fehlt es uns nicht. Die 
Provinz Hannover z. B. hat ſeit dem Jahre 
1876 ein Areal von 5439 ha aufgeforſtet. 
Am 30. September 1875 faßte der dortige 
Provinzial⸗Landtag den Beſchluß zur Gründung 
eines Provinzialwaldes, um der infolge Ent⸗ 
waldung eingetretenen Verſchlechterung des 
Klimas entgegenzuwirken. Es wurden hierbei 
auch die finanziellen Vorteile hervorgehoben. 
Ferner befaßte ſich genannte Provinzialver⸗ 
waltung mit Erziehung von Holzpflanzen in 
großem Maßſtabe. Der bereits erwähnte 
Kreis Lennep hat große, erfolgreiche An: 
ſtrengung bezüglich Gründung von Gemeinde⸗ 
wäldern gemacht. Die Gemeinde Wermelskirchen 
ſteht allen voran, ſie hat in kaum 20 Jahren 
über 1000 Morgen Wald angelegt. Auf meine 
Anfrage beim Landratsamte in Lennep wurde 
mir bereitwilligſt Auskunft über den Verlauf 
der Sache gegeben. Der Kreis Lauenburg hat 
drei Oberförſtereien als Kreisforſten mit einem 
Areal von 7053 ha. 

Nach der Einſchätzung zur Grund- und 
Gebäudeſteuer hat die Grafſchaft Glatz an 
geringwertigen Acker- und Wieſenflächen, welche 
der V. bis VIII. Klaſſe angehören, rund 
64800 ha, wovon auf die ſchlechteſten drei 
Klaſſen 6071 ha entfallen. Daß beſonders die 
letztgenannten Flächen bei genauer Anrechnung 
der Arbeitsleiſtung einen nennenswerten Über— 
ſchuß abwerfen ſollten, iſt kaum anzunehmen; 
forſtwirtſchaftlich behandelt, geſtaltet ſich die 
Verzinſung jedoch erheblich beſſer. Nimmt man 
nur die Hälfte der V. bis VII. Bodenklaſſen 
mit rund 30000 ha an, welche im Laufe der 
Zeit aufgeforſtet werden könnte, ſo würden ſich 
die Zukunftserträge etwa wie folgt geſtalten: 
Man kann die aufzuforſtenden geringen Acker— 
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30000 ha alſo 195000 fm pro Jahr. Hiervon 
ſind ſchätzungsweiſe abzurechnen für Kalamitäten 
und weniger gute Bewirtſchaftung 20% , jo daß 
noch 156000 fm bleiben. Der Durchſchnitts⸗ 
preis beträgt mindeſtens 9 Mk. pro Feſtmeter 
abzüglich der Werbungskoſten, mithin 1 404 000 
Mart Jahres⸗Brutto⸗Einnahme; hiervon ab 
für Steuern, Verwaltungsunkoſten. Kultur: 
koſten ꝛc. 15 %%, bleibt eine jährliche reine 
Einnahme von 1193400 Mk., oder pro Hektar 
39,70 Mk. Das Habelſchwerdter Revier liefert 
einen normalen jährlichen Uberſchuß von 54 Mt. 
pro Hektar. Selbſtverſtändlich iſt dies nur ein 
annäherndes Bild, überſchätzt iſt der Ertrag 
aber nicht, wenn die Wirtſchaft nicht ſchlecht 
geführt wird. Reiſig⸗ und Stockholzerträge 
ſind gar nicht in Anſatz gebracht. Dieſe volle 
Einnahme tritt allerdings erſt mit der Haubarkeit 
der Beſtände ein. Da der erſte Beſtand auf 
früherem Ackerlande erfahrungsmäßig frühzeitig 
rotfaul wird, muß man mit 50, ſpäteſtens 
60 Jahren mit dem Abtriebe beginnen. N 

Außer dieſer Fläche von 30 000 ha auf⸗ 
forſtungsnotwendigem Boden hat die Grafſchaft 
nach der Einſchätzung zur Grundſteuer rund 
15600 ha Wald, welcher dem Kleinbeſitz 
angehört. Dieſe Zahlen beweiſen, daß es 
dringend geboten iſt, eine rationelle Wirtſchaft 
dadurch anzubahnen, daß geringwertige Acker⸗ 
böden aufgeforſtet und im forſtlichen Klein⸗ 
betriebe eine beſſere Wirtſchaft eingeführt wird, 
um die ſchlummernden Schätze zu heben. Man 
braucht eine Überproduktion nicht fürchten. 
Nach Abzug der Ausfuhr betrug die 
Holzeinfuhr von den Jahren 1897 bis 
einſchließlich 1900 im Durchſchnitt pro 
Jahr 215564500 Mk. Hierin ſind die 
Luxushölzer als Buchsbaum, Zeder. 
Ebenholz ꝛc., ſowie Quebrachoholz 
nicht enthalten. 

Mit der Einſetzung von forſtlichen Inſtruktoren 
im Nebenamte wäre ja ſchon ein Schritt vor⸗ 
wärts gemacht, Vollkommeneres kann aber nur 
ein eigens zu dieſem Zwecke angeſtellter Beamter 
leiſten. Sein Tätigkeitsfeld müßte ſich zunächſt 
auf die, unter das Geſetz vom 16. September 
1899 fallenden Quellengebiete der linken Oder⸗ 
zuflüſſe erſtrecken, woſelbſt er der Reihe nach 
jede Gemeinde zu beſichtigen und Ratſchläge 
zu erteilen hätte. Vielleicht könnte ihm ein 
Ort mit Winterſchule zum Sitz angewieſen 
werden, wo er zugleich auch forſtlichen Unter⸗ 
richt erteilt. Von den einzelnen Waldungen 
macht er Notizen über den derzeitigen Zuſtand 
und ordnet die im Laufe der nächſten Jahre 


boden im Durchſchnitt auf III. IV. Bodenklaſſe auszuführenden Arbeiten an. Das Original 
für Fichte ſchätzen. Bei einem 80 jährigen [der Aufnahme iſt in dem Forſtbureau nieder— 
Umtriebe liefert hiervon 1 ha einſchließlich zulegen, das Duplikat erhält der betreffende 
Vornutzungsertrag 6,5 fm Derbholz und! Waldbeſitzer zur Nachachtung. Je nachdem 
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ſtatt, wo Vergleiche mit dem erſten Reviſions⸗ 
vermerk und weitere Vorſchläge gemacht 
werden uſw. Hierdurch werden auch laue 
Waldbeſitzer ſicher moraliſch gezwungen, tätig zu 
ſein. Am Schluſſe jeden Jahres iſt ein Bericht 
über den Verlauf der Sache, Zunahme der 
Waldflächen. Erfolge der Wirtſchaft uſw. auf⸗ 
zuſtellen. Da von jeder behandelten Gemeinde 
ein beſonderes Aktenſtück angelegt werden muß, 
die Aufſtellung von Plänen viel Zeit erfordert, 
wird der Dienft, dieſes Beamten ein außer- 
ordentlich umfangreicher. Es würde gewiß 
keinen Waldbeſitzer empfindlich treffen, wenn 
er für dieſe forſtliche Beratung an die Land⸗ 
wirtſchaftskammer, von welcher ja der Beamte 
anzuſtellen wäre, pro Jahr und Hektar Wald⸗ 
fläche einen kleinen Beitrag zu entrichten 
hätte, da ſie ihm ja reichliche Früchte tragen 
würde. 

Für den Fall, daß an einzelnen Orten die 
Abſicht beſteht, im nächſten Frühjahr einen 
Saatkamp anzulegen, will ich die Beſchreibung 
der Anlage eines ſolchen noch folgen laſſen. 
Eine Acker⸗ oder Waldfläche, welche nicht zum 
Graswuchs neigt, ziemlich eben liegt und nicht 
zu ſehr der Sonne ausgeſetzt iſt, wird im Herbſt 
25 em tief rigolt, von Steinen, Wurzeln und 
Unkraut befreit und mit einem Graben zum 
Schutze gegen Abſchwemmung umzogen. Im 
Frühjahr, Anfang bis Mitte Mai, wird die 
Fläche nochmals umgegraben, gereinigt in 
1 bis 1,5 m breite und horizontal liegende 
Beete geteilt. In einer Entfernung von 20 em 
zieht man an einer Leine etwa 10 cm breite 
und 1 em tiefe Streifen — am beſten mit 
einer ſogenannten Trogkratze, die in jedem 


Forſtwirtſchaft im Kleinbetriebe. — Mitteilungen. 
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ſich der Verlauf wird geſtalten laſſen, in ge Narben zu finden iſt, welche man an einen 
zwei bis drei Jahren, findet die Jee Reviſion] Stiel befeitigt. 


Das Ziehen von ſchmalen, 
tiefen Rillen, wie es vielfach mit dem Rechen⸗ 
ſtiel gemacht wird, iſt zu verwerfen, da der 
Same zu eng beiſammen liegt und die Pflanzen 
ſich nicht kräftig auswachſen können. In dieſe 
10 em breiten Streifen ſät man auch 0,5 bis 
0,6 kg Fichtenſamen pro Ar, überſiebt oder 
überſtäubt ihn mit lockerem Boden, ſo daß er 
etwa 2 bis 3 mm bedeckt iſt, und klopft ihn 
mit den Händen oder der Schaufel feſt, um 
ihn möglichſt gegen Vertrocknung zu ſchützen. 
Liegt der Saatkamp ſehr der Sonne ausgeſetzt, 
ſo muß man ihn aus demſelben Grunde mit 
Reiſig bedecken, jedoch letzteres ſo hoch legen, 
daß die Pflänzchen nicht hineinwachſen können. 
Nachdem der Same gut aufgelaufen iſt, wird 
das Reiſig an trüben Tagen allmählich entfernt, 
damit die kleinen Pflänzchen ſich nach und nach 
an den freien Stand gewöhnen. Der Saat⸗ 
kamp iſt nun ſtändig von Unkraut frei zu 
halten, die Pflanzen ſind im Alter von drei 
Jahren zu entnehmen. Ein Ar liefert 30 000 
bis 40000 Pflanzen. 

Zum Schluß möchte ich allen, die die 
heimatlichen Berge lieb haben, dringend em⸗ 
pfehlen, in dieſer ſo wichtigen Sache tätig zu 
ſein, wo nur irgend angängig: Gründen Sie 
Gemeindewälder, gehen Sie mit gutem Beiſpiel 
in der eigenen Waldwirtſchaft voran, laſſen Sie 
ſich durch Hinderniſſe, die ſich ja bei jeder 
Neugeſtaltung überall entgegenſtellen, nicht 
beirren, mit Zweifeln und Erwägungen kommen 
wir nicht zum Ziel, nur Optimismus führt 
vorwärts. Das feſte Vertrauen, daß das Werk 
gelingen muß, wird uns das erreichen laſſen, 
was wir alle anſtreben: „Die zweckmäßige 
Wiederbewaldung unſerer Berge.“ 


— 3 ..— — 


Flitteilungen. 


vs [orſtſchädliche Schnecken.] Bekanntlich fallen waren gerade jtärfere, zu Saatbuchen 


bergen unſere Wälder eine Anzahl Weichtiere, 
nicht nur ſolche, die ſich auf dem Boden out: 
halten, ſondern auch an den Bäumen bemerkbar 
werden. Unter ihnen ſcheint eine kleine Gattung, 
die ich als die zweizähnige Schließmundſchnecke 
(Clausilia bidens) SC nicht fo harmlos zu 
ſein, wie ich früherhin glaubte annehmen zu 
dürfen. Man bemerkt die kleinen, zirka 3 mm 
ſtarken, 10 bis 20 mm und darüber langen Ge— 
häuſe häufig an Buchen ſitzen, und während andere 
Schneckenarten ſich mit Baummlechten begnügen, 
ſo greift dieſe Art vielmehr die Rinde an, durch— 
frißt dieſe derart, daß letztere mit der Zeit ab— 
blättert, wodurch das Leben des Baumes bedroht 
wird. Erſt kürzlich habe ich in meinem Wirkungs— 
kreiſe Gelegenheit gehabt, mich von der Gefährlich— 
keit dieſes Weichtieres zu überzeugen, und zwar 
in einem Buchenbeſtande auf Kreideboden. Be— 


geeignete Stämme, die in etwa Bruſthöhe ſtark 
beſetzt und durchfreſſen waren. Eine Täuſchun 
halte ich für gänzlich ausgeſchloſſen, und wennglei 

ſo markante Fälle, wie die vorliegenden, nicht 
häufig waren, glaube ich doch, daß eine Maſſen— 
vermehrung dieſes Weichtieres den Buchenbeſtänden 
Beſtandeslücken zuzufügen vermag. P. 


Lu 


— [Hofzhandelund Berkehr.] Die wiederholt an 
ee Stelle zu erkennen gegebenen Wünſche 
der Thüringer Holzinduſtriellen führten 
bekanntlich dazu, daß die Königliche Eiſenbahn⸗ 
Direktion in Erfurt im April d. Is. verfügte, daß 
bis auf weiteres offene Wagen von acht Meter 
und mehr Länge außer zu den leichteren Holz— 
arten auch für folgende kurze Hölzer des Spezial: 
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tarifs II als: Stammholz, Balken,. Bohlen und 
Bretter geſtellt werden dürfen. Über die Aus⸗ 
nutzung und Verwendungsmöglichkeit haben jetzt 
ſämtliche Abfertigungsſtellen den vorgeſetzten Ver⸗ 
kehrsinſpektionen Bericht erſtattet. Vom Ausfall 
des Geſamtergebniſſes ſoll es nun abhängen, ob 
eine allgemeine Benutzung eintreten wird, oder 
ob die genannten Wagengattungen, wie bisher, 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


nur zeitweiſe freigegeben werden. Es iſt dringend 
erforderlich, daß dieſe Wagen zum Holztransport 
vollſtändig freigegeben werden, und zwar 
nicht nur im Intereſſe der Holzinduſtrie, ſondern 
im Intereſſe des Verkehrs im allgemeinen. der 
eine möglichſt raſche Räumung der in der Regel 
zu kleinen Gebirgsbahnhöfe von den oft koloſſalen 
Nutzholzanhäufungen unbedingt verlangt. 


— 22 — 
Geſehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Volzverkauf und Numerierung der Séier, 
Dimifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-⸗Nr. III. 12718. 


Berlin W. 9, den 14. Oktober 1903. 

Nach einer Eingabe des Nordweſtdeutſchen 
Vereins für Holzhandel und Holzinduſtrie ſind 
in neuerer Zeit in den beteiligten Kreiſen wieder 
Klagen über zu ſpäten Verkauf und zu ſpäte 
Überweiſung von Buchennutzholz aus den Staats⸗ 
foriten laut geworden. 

Ich laſſe dahingeſtellt, ob und inwieweit 
dieſe Klagen begründet find, nehme jedoch Ber: 
anlaſſung, die Königliche Regierung wiederholt 
auf dieſen Gegenſtand hinzuweiſen. 

Wie bereits in den allgemeinen Verfügungen 
vom 22. Dezember 1894 — III. 16467 — und 
vom 8. Januar 1902 — III. 17529 — hervor⸗ 
gehoben iſt, verdient die Berückſichtigung der 
diesbezüglichen Wünſche der Holzhändler volle 
Beachtung, und es erſcheint im Hinblick auf die 
wünſchenswerte Steigerung der Nachfrage nach 
Buchennutzholz empfehlenswert, von dem früh: 
zeitigen, tunlichſt ſchon im Monat September zu 
bewirkenden Verkaufe von Buchennutzholz vor 


dem Einſchlage mehr als bisher Gebrauch 
zu machen. 
Zap auch dem Wunſche nach möglichſt 


baldiger überweiſung einer, wenn auch zunächſt 
nur kleinen Menge des im Vorverkaufe eritandenen 
Buchennutzholzes an den Käufer tunlichſt Rechnung 
zu tragen iſt, iſt in dem vorbezeichneten Erlaſſe 
gleichfalls bereits erwähnt. 

Der genannte Verein hat ferner darüber 
Klage geführt, daß die noch vielfach übliche Art 
der Numerierung der Hölzer, im beſonderen der 
Stämme, mit Bleiſtift, Kreide oder auch mit 
Gummiſtempeln nicht ſelten Veranlaſſung zu den 
unangenehmſten Verwechſelungen und Weiterungen 
gebe, namentlich dann, wenn die Stämme ge— 
ſchleiſt worden ſind, oder wenn ſie längere Zeit 
gelagert haben. Es liegt auf der Hand, 
daß die durch Unleſerlichkeit der Holznummern 
hervorgerufenen Unzutrüglichkeiten im allſeitigen 
Intereſſe nach Möglichkeit zu vermeiden ſind. 
Unter Bezugnahme auf den Erlaß vom 
29. Januar 1900 — III. 1154 — veranlaſſe 
ich die Königliche Regierung, dafür Sorge 
zu tragen, daß derartigen Beſchwerden durch 
deutliche und dauerhafte Numerierung der 
Hölzer vorgebeugt wird. Wenn auch die Er— 


ee über die zweckmäßigſte Art und Weile 


es umerierens, bzw. das brauchbarſte 
Numerierungsgerät, zurzeit noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen find und ein völlig mangelfreies Wert: 
zeug der Königlichen Regierung nicht empfohlen 
werden kann, ſo iſt doch unter allen Umſtänden 
zu fordern, daß die Holznummer und das Auf 
maß in deutlich lesbarer und dauerhafter Weiſe 
angebracht wird. Eine Numerierung lediglich 
mit Bleiſtift oder Kreide kann keinesfalls als 
ausreichend bezeichnet werden. 

Der Nordweſtdeutſche Verein für Holzhandel 
und Holzinduſtrie hat endlich noch darauf 
hingewieſen, daß, wenn auf den Bahnhöfen 
Holz aus verſchiedenen Schutzbezirken gleichzeitig 
verladen werde, bei dem Fehlen eines Unter⸗ 
ſcheidungs-Merkmales bezüglich der „ 
aus welchen das Holz ſtammt, häufig unliebſame 
Verwechſelungen ſtattfinden. 

Die Königliche Regierung wolle gegebenen: 
falls der Beſeitigung auch dieſes Übelſtandes 
Ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. Eine Unter: 
ſcheidung der aus verſchiedenen Schutzbezirken 
ſtammenden Hölzer wird ſich unſchwer dadurch 
erzielen laſſen, daß die in Frage kommenden 
Hölzer entſprechend den Schutzbezirken, aus 
welchen ſie ſtammen, mit einem neben der Holz⸗ 
nummer anzubringenden Buchſtaben verſehen 
werden, oder daß die Numerierung in den be 


züglichen Schutzbezirken in verſchiedenen Farben, 
gegebenenfalls auch in verſchiedenen hlen⸗ 
reihen, erfolgt. 

J. A.: v. Bornſtedt. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß don 
Munſter, Aurich und Sigmaringen. 


ln 


Aus Braunſchweig. 
Zulaſſung der Oberrealſchulabiturienten zun 
Forſtverwaltungsdienſt. 


Die Geſetz- und Verordnungsſammlung Nr. 60 
vom 18. September 1903 enthält folgende Bekaunt⸗ 
machung des Herzoglichen Staatsminiſteriums: 
Mit höchſter Genehmigung wird der § 3 der Bor: 
ſchriften über die Ausbildung und Prüfung für 
den Herzoglichen Forſtverwaltungsdienſt, wie folgt, 
abgeändert: 8 3 (allgemeine Bedingungen der 
Zulaſſung): „Die Erlaubnis, ſich für den Herzog⸗ 
lichen Forſtverwaltungsdienſt auszubilden, ift nur 


demjenigen zu erteilen, welcher 1. das Reifezeugnis 
eines deutſchen Gymnaſiums, eines deutſchen 


Realgymnaſiums, einer braunſchweigiſchen oder 
einer dieſer gleichſtehenden, deutſchen Oberrealſchule 


sen 


ur 
NN 


—— 


erlangt und in dieſe 


Verſchiedenes. 


Zeugniſſe ein unbedingt Hör⸗, 
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Seh⸗ und Sprechvermögens fehlerfreie, 


genügendes Urteil der Mathematik erhalten, — kräftige, zum Ertragen der Beſchwerden des Forſt⸗ 


2. das 22. Lebensjahr noch nicht überjchritten | dienſtes geeignete 


Körperbeſchaffenheit beſitzt, 


hat, — 3. eine namentlich auch hinſichtlich des] 4. über tadelloſe ſittliche Führung ſich ausweiſt.“ 
22323 — — 


Derfchiedenes. 


— [Aufrufl] Die im Jahre 1887 aus frei⸗ 
willigen Beiträgen gegründete Kronprinz 
Friedrich Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin 
Viktoria-Forſtwaiſenſtiftung hat bis jetzt 
33 Forſtbeamtenkinder, die den Vater früh ver⸗ 
loren hatten, in Waiſenhäuſern erziehen laſſen 
und bei weiteren 26 Forſtwaiſen die Koſten der 
Erziehung den Angehörigen zum großen Teil 
abgenommen. Von den Kindern waren 8 völlig 
verwaiſt, während den übrigen noch die Mutter 
zur Seite ſtand. Die Fürſorge erſtreckte ſich auf 
5 Oberförſterkinder, einen Rendantenſohn, 35 
Kinder von fiskaliſchen, 5 von Gemeinde- und 
13 von Privat-Forſtſchutzbeamten, insgeſamt auf 
53 Knaben und 6 Mädchen. Dank der uns 
früher reichlich zugegangenen Beiträge konnten 


Einnahme: 
Beſtand aus dem Vorjahre 8 
2. Ablieferungen aus den Sammlungen 


„ 3. Ankauf von zinstragenden Papieren 
„ 4. Zinſen von angelegten Kapitalien . 
Geſamte Einnahme 

Ausgabe: 
Tit. 1. Für Unterbringung 2c von Waiſen 
(Verfügbar find 3, der Zinſen, mithin 3. 3. 
jähr. ich 4070 Mik.) . 
„ 2. Für den Ankauf von Wertpapieren 
„ 3. Sonſtige Ausgaben 8 


Geſamte Ausgabe . ee 
Beſtand am 31. März 1903. 


Da wir wiſſen, daß die Opferwilligkeit in 
den forſtlichen und jagdlichen Kreiſen nicht nach— 
gelaſſen hat, fo bringen wir die Stiftung bei 
allen Freunden der grünen Farbe in Erinnerung 
und hoffen, daß uns infolge dieſes Aufrufes die 
milden Gaben, wie in fruheren Jahren, wieder 


reichlicher zufließen werden. Geldſpenden, 
deren kleinſte auch entgegengenommen wird, 
bitten wir an Herrn Rechnungsrat 


Schmidt II, Berlin W. 9, Leipzigerplatz 7, 
zu ſenden. Quittiert wird von Zeit zu Zeit 
in folgenden Zeitſchriften: „Deutſche Forſtzeitung“, 
„St. Hubertus“, „Wild und Hund“, „Waidmann“, 
„Zeitſchrift für Forſt- und Jagdweſen“, auf Ver— 
langen auch durch beſonderes Schreiben. 


Verbreitung in Bekanntenkreiſen ein wohlwollendes 
Intereſſe entgegenzubringen. Insbeſondere würden 


Wir 
bitten, dieſem Aufruf durch möglichſt weitgehende 


hierfür 58087 Mk. bisher verausgabt werden. 
Wenn auch dieſes Ergebnis ein erfreuliches zu 
nennen It. zumal wir nur / der Zinſen unſeres 
Kapitals ſtatutenmäßig verwenden dürfen, ſo er⸗ 
füllt uns doch mit Sorge, daß in den letzten 
Jahren die Beiträge nur ſpärlich eingegangen 
ſind. Während früher allen berechtigten Wünſchen, 
die an uns herantraten, entſprochen werden 
konnte, haben neuerdings verſchiedene Eingaben 
mangels verfügbarer Gelder einſtweilen zurück— 
gelegt werden müſſen. | 

Die a der zur Zeit verwendbaren Jahres⸗ 
beträge, ſowie des Kapitalbeſtandes der Stiftung 
iſt aus dem hier folgenden Abſchluß für das 
letzte Rechnungsjahr 1. April 1902/03 zu 
erſehen. 


Nennwert der angelegten Kapitalien 


eingetragen in das bei der Seehandlunc 
Preuß. Staats⸗ niebeinelegte Breuß Kon sols bar 
ſchuldbuch zu 
zu 3½ % | 3½ % | 3% 
Mk. Mk. | Mk. Mk. Pf. 
| 
123 850 | 4 800 29 600 103147 
= = ER 570 — 
„ E ae 
> | = — 5427 50 
1238550 6 100 29600 | 7028 97 
— — — 4050 — 
— — — 1336 10 
= = Br 33 | 95 
SN GE | == 542005 
123 850 6 100 | 29 600 | 1608 | 92 


j — 
159 550 Mk. 

die Herren Oberförſter der Stiftung einen guten 
Dienſt dadurch erweiſen, daß ſie den Aufruf 
innerhalb ihres Reviers in Umlauf ſetzen und 
etwaige Beiträge geſammelt einſenden. 

Berlin W. 9, den 10. Oktober 1903. 

Leipzigerplatz 7. 

Das Kuratorium der Stiftung. 

Weſener. Moebius. Graf Bethuſy-Huc. 


la 

0 
— Am 16. Oktober cr. wurde in Annaburg 
in dem geſchmackvoll mit friſchem Grün und Hirſch— 
geweihen dekorierten Saale des Gaſthofs zum 
„Goldenen Ring“ das ſeltene Feſt des 50 jährigen 
Dienſtjubiläums der Herren Hegemeiſter: 
Dreſcher in Brandis und Brabandt in Annas 
burg gefeiert. Von nah und fern waren etwa 
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90 Perſonen, Verwandte und Freunde der Jubilare, 
meiſt Angehörige der grünen Farbe, mit ihren 
Damen herbeigeeilt, um den Jubilaren ihre 
Glückwünſche darzubringen und alte, liebe Kollegen 
zu begrüßen. Zur ganz beſonderen Ehre gereichte 
es den Feſtteilnehmern, daß Herr Oberforſtmeiſter 
Kühn aus Merſeburg und die Herren Forſtmeiſter 
Heſſe und Stubenrauch aus Annaburg, ſowie 
Herr Forſtmeiſter Thode aus Roſenfeld mit ihren 
Angehörigen der Feier beiwohnten und ſo ein 
ſichtbares Zeichen der Zuſammengehörigkeit der 
ganzen grünen Farbe gaben. Unter den flotten 

längen eines Feſtmarſches begann gegen 4 Uhr 
das Feſteſſen. Im Verlaufe desſelben brachte 
Ce Oberforſtmeiſter Kühn in ſchwungvollen 

orten das Kaiſerhoch aus, in welchem er 
Se. Majeſtät nicht nur als Schutz- und Schirm— 
herrn unſeres deutſchen Vaterlandes feierte, 
ſondern auch desſelben als eifrigen Jüngers 
St. Huberti und ſomit feiner Zugehörigkeit zur 
grünen Farbe im beſonderen gedachte. Sodann 
ſprach Herr Forſtmeiſter Stubenrauch in markigen 
Worten zu den beiden Jubilaren, deren Verdienſte 
um den deutſchen Wald gedenkend und mit einem 
dreifachen Horrido ſchließend. Den anweſenden 
Zonen, injonderheit aber den Frauen der Forſt— 
leute, brachte in kernigen, wohldurchdachten Worten 
Herr Förſter Ludwig ein Hoch. Nachdem nun 
noch die beiden Jubilare ihren Dank den Herren 
Vorgeſetzten und Kollegen für ihr Erſcheinen und 
für die ihnen erwieſenen Ehrungen und Aus— 
zeichnungen ausgeſprochen hatten, wurde die Tafel 
gegen 7 Uhr aufgehoben. Hierauf folgten nun 
die von Herrn Förſter Ludwig geleiteten Auf— 
führungen. Darauf Tanz. Erſt gegen Morgen 
erreichte das in allen ſeinen Teilen wohl— 
gelungene Feſt ſein Ende. Mögen die Feſtteil— 
nehmer und namentlich die beiden Jubilare, zu 
deren Ehren das Feſt veranſtaltet war, dasſelbe 
in guter Erinnerung behalten und mögen ſich die 
beiden Jubilare noch lange ihre Rüſtigkeit und 
Friſche bewahren zur Freude ihrer Angehörigen, 
Freunde und Kollegen. 


a 


[Auckſack - Laterne.) 

Taſchenlaterne, auch 
Manöver⸗Laterne genannt, bringt 
die Firma Hoernle & Gabler, 
Blechwarenfabrik in Zuffenhauſen 
(Württemberg) in den Handel. Die 
Laterne iſt zuſammenlegbar, iſt 
für Kerzenbrand eingerichtet, hat 
Glimmniſcheiben und ein Lederetui 
zur Aufbewahrung, ſo daß die Laterne 
ganz bequem ſowohl im Ruckſack, 
als auch in der Taſche getragen 
werden kann. Das Zuſammenſetzen 
der Laterne iſt leicht vorzunehmen 
und aus der jeder Laterne bei— 
gegebenen Gebrauchsanweiſung er— 


— 


praktiſche 


Eine wirklich 
Jagd⸗ und 


, ſichtlich. Der Preis der Laterne 
„ ſamt Etui beträgt bei Frauko— 
a zuſendung 3 Mark. 
a 
L 


Verſchiedenes. 


—— . — . ———üꝑ. 


— [Amtlicher Marktßbericht.] Berlin, den 
3. November 1903. Rehböcke 0,35 bis 0,57, 
Rotwild 0,20 bis 0,38, Damwild 0,30 bis 0,45, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,60 Pk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,25, Kaninchen 0,30 bis 0,80, Stock⸗ 
enten 1,20 bis 1,50, Krickenten 0,40 bis 0,50, Reb⸗ 
hühner 0,70 bis 1,20, Faſanenhähne 1,75 bis 2.50, 
Krammetsvögel 0,15 bis 0,20 Mk. pro Stück. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


RNitſche, Jorſtmeiſter zu Zehdenick, Tex Potsdam, iſt die 
Königliche Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 


Aiſkes feld, Förſter zu Denn, Oberförſterei Adenau, if 
nach Sien, Oberförsterei Meiſenheim, Regbz. Koblenz, 
verſetzt worden. 

Dickel, Forſtaufſeher zu Wahlbach, Regbz. Arnsberg, it 
behufs übernahme der Förſterſtelle in den v. Mellinſchen 
Stiftswaldungen beurlaubt worden. 

Errelis, Hilfsſjäger in der Oberförſterei Junkerhof, iſt nach 
der Oberförſterei Laska. Regbz. Marienwerder, vom 
1. Januar 1901 ab verſetzt. 

Freund, Förſter zu Siem, Oberförſterei Meiſenheim, Reyb;. 
Koblenz, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Lartmann, Förſter zu Yalenbaus, Oberförſterei Neuhaus. 
iſt auf die Förſterſtelle Jagdkopf zu Lauterberg. Ober⸗ 
förſterei Lauterberg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Januar 
1901 ab verſetzt. 

Hohmann, Hilfsjäger zu Seelzerthurm bei Markoldendorf. 
iſt nach Grasborn, Port Daſſel, verſetzt worden. 

Kahn, Forſtauſſeher zu Tarnowko, Oberſörſterei Hartigs⸗ 
heide, iſt nach der Oberſörſterei Buchwerder, Regb;. 
Poſen, vom 16. November d. Is. ab verſetzt. 

Küſter, Forſtaufſeher, iſt auf die Forſtaufſeherſtelle zu 
Siegen, Oberſörſterei Siegen, Regbz. Arnsberg, ein: 
berufen worden. 

Langſotz, Hilfsiüger, ſeither im Militärdienſte, iſt in die 

berförſterei Grienhof. Regbz. Wiesbaden, zum 10. No - 
vember d. JS. einberufen worden. 

Münchow, Forſtaufſeber zu Wartenſtein, Uberförfterer 
Claushagen, iſt nach Wocknin, Oberſörſterei Treten. 
Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Faith, Forſtaufſeher, ift zum Hilfsſörſter in der Ober— 
ſörſterei Bodland. Regbz. Oppeln, ernannt worden. 
Phitipp, Forſtaufſeher zu Hainchen, iſt nach Rumbeck, Ober: 
förſterei Rumbeck, Regbz. Arnsberg, verſetzt worden. 
Prigge, Hilfsjager zu Siegen, iſt nach Langſcheid verfegt 
und ihm die Förſterſtelle für den Gemeindewald von 

Langſcheid, Regbz. Arnsberg, kommiſſariſch übertragen. 

Kofow, Hilfsjäger in der Oberförſterei Podeiuch, iſt nach 
der Oberfoͤrſterei Jacobshagen, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Schmidt, Forſtauſſeher zu Hombreſſen bei Hofgeismar, tft 
als Sekretär nach Neukirchen, Kreis Ziegenhain. 
verſetzt worden. 

Akrich. Hilfsförſter, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Deun, Oberſörſterei Adenau, Regbz. Koblenz, 
übertragen worden. 

Wilde, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Czersk, ift nach 
der Oberſörſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, verſent- 

Bei ihrem übertritt in den Ruheſtand iſt der Tänigl. 

Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden den Hegemeiſtern: 
Buttgereit zu Grünheide, Oberförſterei Wilhelms bruch. 
Regbz. Gumbinnen; Begling zu Forſthaus Schorf 
beide, Oberförſterei Grimm, Regbz. Potsdam; ech zu 
Hoſuetz, Oberförſterei Neuſtadt, Regbz. Kaſſel. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Berau. Waldarbeiter zu Liebenberg, Kreis Ortels 
burg. Regbz. Königsberg: Braune, Regimenter zu 
Groß-⸗ Schönebeck, Kreis Niederbarnim, Regbz. Pots dam: 
Dreier, Waldwärter zu Braudel, Kreis Lüchow; Nötzeſ. 
Klaftermeiſter zu Jorlen, Kreis Inowrazlaw. Megb;. 
Bromberg; Pay. Waldarbeiter zu Liebenberg. Krets 
Ortelsburg, Regbz. Königsberg: Aingleben. Hol zhauer⸗ 
meiſter zu Thale. Kreis Aichersleben, Regbz. Magde 
burg: Spefovius, Waldarbeiter zu Lipniak. Kreis 
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Ortelsburg, Regbz. Königsberg: Boicke, Waldarbeiter 
zu Abbau Peterswalde, Kreis Schlochan. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
röhle, Gräfl. Förſter a. D. zu Brome, Kreis Iſen⸗ 
agen, bisher zu Neumühle, Kreis Salzwedel; Teucker. 
Privat » Revierföriter zu Gründorf. Kreis Oppeln; 
Schröder, Privatförſter zu Streſow, Kreis Jerichow I: 
Heife, Herrſchaftlicher Förſter a. D. zu Foeſthaus Laatz, 
Kreis Templin, bisher zu Saßleben, Kreis Kalau. 
Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 
Suüſchger, zeitlich penſtonierter Forſtmeiſter zu Mindelheim, 
iſt auf ein weiteres Jahr peuſtoniert. 
654, Aſſiſtent zu Altötting, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
befördert worden. 
rod, Aſſeſſor zu Straßmair. iſt dauernd penſioniert. 
Aöniger. Aſſiſtent zu Würzburg, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
befördert worden. 
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Set, Forſtmeiſter zu Höhenkirchen, iſt dauernd penſioniert. 
effner, Aſſeſſor zu Zell, iſt nach München verſetzt worden. 
old, Aſſiſtent I. Klaſſe zu München, iſt zum Aſſeſſor in 

Straßmair befördert worden. 

Schneider, zeitlich penſionierter Forſtmeiſter zu Nordhalben, 

iſt dauernd penſioniert. $ 

Dr. Schneider a I. Klaſſe zu München, iſt zum Aſſeſſor 

in EE (Wol ratshauſen) befördert worden. 

Spier, Forſtmeiſter zu Zwieſel, iſt nach Höhenkirchen verſetzt. 

Diepold, Förſter zu Schönbrunn, it nach Trieb verſetzt. i 

Stein, Forſtwart zu Elbersroth, iſt zum Förſter in Gin, 

brunn befördert worden. 

Zahn. Förſter zu Trieb, iſt dauernd penfioniert. 

Zänker. Waldbauſchulabſolvent aus Lohr, iſt zum funkt. 

Forſtaufſeher in Schweinhof, Forſtamt Neuſtadt a. S., 
| ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Stobbe, Oberförſter zu Forſthaus Haslach. Kreis Molsbeim, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Pereins⸗Machrichten. 


Entwurf 
zu den abgeänderten 
Satzungen des Brandverſicherungs⸗Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
(Schluß.) 

§ 47. Verſicherungsfähige Sachen. 

Verſicherungsfähig iſt das geſamte Mobiliar⸗ 
vermögen, wozu auch das tote und lebende 
Wirtſchaftsinventarium, einſchließlich der Bienen, 
gehört, ſofern es in den zum Forſtgehöft oder zur 
Wohnung des ee bezw. Vereins⸗ 
mitgliedes gehörigen Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
räumen oder Mieten, Feimen, Schobern aufbewahrt 
wird oder beim Umzuge auf dem Transporte 
ſich befindet oder ſeiner Zweckbeſtimmung ent— 
ſprechend vorübergehend anderswo untergebracht 
iſt. (S 53 erſter und ſechſter Abſatz.) etreide 
und Heu gilt auch dann als verſicherungsfähig, 
wenn es noch nicht eingeerntet auf dem Felde 
ſich befindet. 

Die Gegenſtände, welche in Mieten, Feimen 
und Schobern aufbewahrt werden, ſind nur dann 
verſicherungsfähig, wenn dieſe von den Gebäuden 
mindeſtens in den für jeden Regierungsbezirk 


polizeilich vorgeſchriebenen Entfernungen auf- 


geſtellt ſind. 

Der Hauptvorſtand iſt ferner ermächtigt, auch 
dauernd oder auf längere Zeit anderswo unter— 
gebrachte Gegenſtände zur Verſicherung anzu— 
nehmen, falls dieſelben abgeſondert von Sachen 
Dritter aufbewahrt werden. 

Dagegen ſind nicht verſicherungsfähig Doku— 
niente, Wertpapiere, Geld, Gold- und Silberbarren, 
Edelſteine., Perlen und ſolche Kunſtſachen, welche 
einen außergewöhnlichen Wert haben. 

8 48. Verſicherung der Erntevorräte. 

Die Erzeugniſſe der Landwirtſchaſt an Getreide, 
Stroh, Heu, Früchten ſind mit dem gemeinen 
Werte einer ſolchen Menge zur Geſamtverſicherung 
zit bringen, welche nach Umfang und Beſchaffung 
der Wirtſchaft als gewöhnlicher Vorrat nach der 
Ernte anzunehmen iſt. 


Wünfcht ein Mitglied hierüber hinaus außer⸗ 
ewöhnliche Vorräte zeitweiſe zu verſichern, ſo iſt 
olches beſonders zu beantragen und gilt für 
dieſes Geſchäft alles, was bezüglich der Haupt⸗ 
verſicherung maßgebend iſt. 

Für ſolche auf kürzere Zeit, längſtens auf 
neun Monate, abgeſchloſſenen Heitderſecherungen 
iſt drei Viertel des vollen Betrages einer Jahres⸗ 
prämie zu entrichten. 
§ 49. Beginn, Dauer der Verſicherung. 

Die Verſicherung beginnt an ee 
Tage mittags 12 Uhr, an welchem der Bezirks⸗ 
vorſtand und im Falle des letzten Abſatzes des 
§ 44 der Hauptvorſtand die Genehmigung des 
Antrages beſchließt. | 

Dieſer Tag iſt auf dem Antrage und in dem 
Verſicherungsſcheine 9 10 zu vermerken. 

Die Dauer der Verſicherung wird: 

durch Ablauf der in dem Verſicherungs⸗ 
ſcheine feſtgeſetzten Zeit, 

durch ausdrückliche ſchriftliche Erklärung 
des Verſicherten über ſeinen Austritt aus 
dem Verein, 

durch Erlöſchen ſeiner Mitgliedſchaft, oder 
durch Ausſchließung (SS —7) 

beendet. 


§ 50. Ende der Verſicherung. 

Dar Falle freiwilligen Austritts (§ 4) erliſcht 
die Verſicherung an dem Tage mittags 12 Uhr. 
welcher in der Austrittserklärung als Termin des 
Ausſcheidens angegeben iſt, in den Fällen der 
SS 5 und 6 an dem Tage mittags 12 Uhr, an 
welchem durch das zuſtändige Vereinsorgan (§ 7) 
dem Verſicherten die Ausſchließung aus dem Verein 
mitgeteilt iſt. 

j 8 51. Todesfall. 

Stirbt ein Mitglied, ſo iſt dies ſeitens der 
Hinterbliebenen oder des Vorgeſetzten dem Bezirks— 
vorſtande ſofort anzuzeigen. 

In dieſem Falle läuft die Verſicherung bis 
zur tatſächlich vollzogenen Erbſchaftsteilung, 
längſtens aber nur bis zu dem Zeitpunkte, wo 
die verſicherten Gegenſtände aus der Wohnung 
des Verſtorbenen entfernt werden, bezw. die 
Zahlung des Gnadengehalts aufhört. 
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Erfolgt die Todesanzeige durch die Erben Die erfolgte Verſicherung muß in der dom 
nicht innerhalb vier Wochen vom Tage der er⸗ i zu beſtimmenden Weiſe an dem 
laugten Kenntnis des Erbfalls, fo erliſcht jeder | Wohngebäude und an den Getreides und Hau: 
Entſchädigungsanſpruch. Den deutlich erkennbar gemacht werden. Wer 

Der Witwe kann vom Hauptvorſtande die den hierüber ergehenden . des Haupt- 
. Verficherung nötigenfalls mit der vorſtandes nicht gehörig Folge leiſtet, hat eine 
entſprechenden Anderung der Verſicherungsſumme | von diefent ſeſtzufetzende Ordnungsſtrafe bis zu 
unter Ausfertigung eines neuen Verſicherungs-⸗ 50 Mark verwirkt. ö 
ſcheines ohne Forderung neuen Eintrittsgeldes § 55. Höhe der Prämien. 


geſtattet werden. Die Höhe der Jahresprämie wird auf Ein 


52. und ein Zehntel vom Taufend der verſicherten 


8 
Vorausbezahlte Prämienbeiträge werden bei 88 ine Ma 
Fortdauer der Se in bisheriger Höhe 1 Mindeſtbetrage jedoch auf Eine Matt 


und bei Erhohung der Verſicherungsſumme auf 
die nächſtjährigen Prämien angerechnet, aber in § 56. Zahlung der Verſicherungs beiträge. 
keinem Falle zurückgegahlt. Eintrittsgeld und Prämie für das laufende 
§ 53. Umzug und ſonſtige Veränderung Kalenderjahr ſind beim Beginn der Verſicherung 
des Aufbewahrungsortes verſicherter binnen 14 Tagen nach Empfang des Verſicherungs⸗ 
Gegenſtände. ſcheins an die vom Bezirksvorſtande oder Haupi⸗ 
Beim Umzuge des Verſicherten bleibt das vorſtande zu bezeichnende Empfangſtelle einzuzahlen, 
verficherte Mobiliar, ſoweit es noch im Eigentum widrigenfalls jeder Anſpruch an den Verein pe, 
des Verſicherten verblieben iſt, an ahlung be, loren geht. Erfolgt der Eintritt an einem anderen 
ſonderer Prämien auch während des Transportes Tage als am 1. Januar, ſo iſt für den Reſt des 
verſichert, wenn vor Beginn des Umzuges deſſen Kalenderjahres neben dem vollen Eintrittsgelde 
Zeit und Weg dem Bezirksvorſtande des Abzugs⸗ die Prämie nach Verhältnis der Zeit, jedoch io 
ortes angezeigt iſt. zu beſtimmen, daß für den Anfangsmonat eine 
Binnen 14 Tagen nach dem Eintreffen der volle Monatsrate berechnet wird. Beim Aufhören 
Sachen in der nenen Wohnung muß die Ankunft oder Erlöſchen „der Verſicherung, bei der Ans⸗ 
auf der neuen Stelle, unter Angabe etwaiger ſchließung eines Verſicherten aus dem Vereine 
Veränderungen des Mobiliarbeſitzes, dem Bezirks⸗ und bei nn Ermäßigung der Verſicherungs⸗ 
vorſtande des neuen Wohnorts angemeldet werden. ſumme iſt die Prämie, ſofern fie nicht bereits für 
Wird die Meldung nicht rechtzeitig bewirkt, fo | das ganze Jahr gezahlt iſt, mindeſtens für das⸗ 
verliert dadurch der Verſicherte jeden Unſpruch jenige Halbjahr, in welchem die Verſicherung außer 
a den Wereiir. | 1 Gg oder Oe Verſicherungsſumme ermäßigt 
Der Bezirksvorſtand des neuen Wohnorts hat wird, voll zu zahlen. DS 
ofort festellen daß das Mobiliar 1 der Ch "Sr jedes folgende Jahr iſt die Fahre pröme 
E Menge und von dem verſicherten Werte im voraus. mindeſtens zu einer Hälfte bis sum 
richtig vorhanden iſt. 15. Januar, zur anderen Hälfte bis zum 15. Juli 
Werden, abgeſehen von dem Falle des Um- an die bezeichnete Empfangſtelle einzuzahlen. 
zuges, verſicherte Gegenſtände an einen anderen Unterbleibt die Zahlung fo ift der Berſicherte 
als den in dem Verſicherungsſcheine beſtimmten auf ſeine Koſten zur Zahlung ſchriftlich aufzufordern. 
Ort der Aufbewahrung gebracht. ſo hat der Erfolgt alsdann die Zahlung nicht innerhalb zweier 
Verſicherte dies binnen einer Woche nach bewirkter[ Wochen nach Empfang der Aufforderung, jo unt 
Veränderung des Aufbewahrungsortes dem Bezirks. von da ab u 118 a, EE die (at 
vorſtande des letzteren anzuzeigen, widrigenfalls ſchädigungsverpflichtung des Vereins. 


jeder Anſpruch des Verſicherten an den Verein erliſcht. § 57. Nachſchüſſe. 
Einer ſolchen Anzeige bedarf es nicht, wenn Wenn die laufende 1 
es ſich um eine der Zweckbeſtimmung der ver- eines Jahres nicht ausreichen ſollte, die in deniſelben 


ſicherten Sachen entſprechende voruͤbergehende Jahre zu vergütenden Brandſchäden zu decken und 
Veränderung des Aufbewahrungsortes derſelben der Reſervefonds nach der Schlußbeſtimmung des 
handelt. § 10 nicht die Mittel bietet, den Mehrbedarf zu 
§ 54. Verſicherungsſchein. beſtreiten, werden Nachſchußzahlungen von den 
Der vom Hauptvorſtande zu genehmigende | Mitgliedern in der zur Deckung des Fehlbetrages 
Verſicherungsſchein, welcher zugleich als Auf-erforderlichen Höhe nach Verhaltnis der Jahres— 

nahmeſchein in den Verein gilt, muß enthalten: pramien erhoben. 
a) Namen, Dienſtcharakter, Bezeichnung der Von den im Laufe des letzten Kalenderjahres 
Amtsſtellung. Wohnort des Verſicherten, neu eingetretenen Mitgliedern ſind Nachſchuß⸗ 
b) Bezeichnung der Gebäude bezw. Orte. in zahlungen nur nach Verhältnis der Dauer ihrer 
oder an welchen die Verſicherungsgegenſtände | Mitgliedſchaſt, auf volle Monate abgerundet, zu 

ſich befinden, leiſten. 

e) Angabe der letzteren und ihres Wertes nach Die Aufforderung zur Nachſchußzahlun gerfolgt 
Gattungen, ` durch beſondere Mitteilung an jedes Mitglied unter 
d) die Geſamt-Verſicherungsſumme und die zu | Angabe der Zahlungsfriſt und der Empfardgsſtelle. 
zahlende Jahrespramie, Nichteinhaltung der beſtimmten Zahlungs friſt 
e) die Haupt-Verſicherungs- und Entſchädigungs- | hat die Folge, daß das ſaumige Mitglied jeden 
bedingungen. Anſpruch an den Verein von dem Tage, intittags 


12 Uhr, verliert, welcher als ſpäteſter Zahlungs: 
termin beſtimmt war. f 


§ 58. Verpflichtung ausgeſchiedener 
Mitglieder. 


Jedes ausgeſchiedene oder ausgeſchloſſene 
Mitglied bleibt für diejenigen Nachſchußzahlungen 
mit ſeinem Vermögen verhaftet, welche für die 
im Kalenderjahre des Ausſcheidens erwachſenen 
Schäden im nächſten Jahre ausgeſchrieben werden. 

Wird die Nachſchußzahlung von einem aus⸗ 
ee Mitgliede oder deſſen Rechtsnachfolgern 

is zu dem in der Zahlungsaufforderung Bes 
ſtimmten Tage nicht geleiſtet, ſo erfolgt gerichtliche 
Einklagung. 

Die aufzunehmenden Vereinsmitglieder haben 
ſich in dem Verſicherungsantrage zur Zahlung der 
Nachſchußprämie zu verpflichten. 

8 59. Abrundung der Zahlungen. 

Alle Eintrittsgelder, Jahresprämien und Nach⸗ 
ſchußzahlungen, ſowie alle Entſchädi ungszahlungen 
des Vereins ſind für jede Schlußzahl auf volle 
Zehner von Pfennigen nach oben abzurunden. 

Alle Zahlungen der Mitglieder ſind koſtenfrei 
an der zu bezeichnenden Empfangsſtelle zu leiſten, 
alle Söhngen des Vereins an Mitglieder erfolgen 


portofrei bis zu der zu bezeichnenden Empfangsſtelle. 


§ 60. Feſtſetzung und Vergütung 
von Brandſchäden. 
Sobald ein Mitglied einen nach §1 zu vers 
ſitenden Schaden erlitten hat, muß es dem 
zezirksvorſtande, zu Händen des Oberſorſtbeamten, 
und, wenn der Beſchädigte ein Forſtſchutzbeaniter 
iſt, zugleich auch feinen vorgeſetzten oder dem 
nächſten zum Vereine gehörenden Revierverwalter 
ſofort, längſtens binnen 48 Stunden nach Be⸗ 
ſeitigung der Feuersgefahr, Anzeige machen. Der 
Redierverwalter hat fofort, tunlichſt unter Bus 
ziehung eines nächſtbenachbarten Vereinsmitgliedes, 
Urſache und Umſtände des Brandfalles, ſowie 
Umfang und Wert der Beſchädigung zu ermitteln 
und das Ergebnis, unter Beifügung der Verhand⸗ 
lungen und etwaiger Zeugenvernehmungen, dem 
Bezirksvorſtande unverzüglich mitzuteilen. Der 
Beſchädigte ſelbſt muß aber auch ſeinerſeits binnen 
fünf Tagen nach dem Brande dem Bezirksvorſtande, 
mit einem Berichte über Urſache und Umſtände 
des Brandfalles, ein ſpezielles Verzeichnis der 
Zerſtörten, entwendeten oder beſchädigten Sachen, 
unter Angabe der Werte, den die verlorenen 
Sachen zur Zeit des Brandes hatten, und der 
Wertsverminderung der beſchädigten Gegenſtände, 
einſenden (Verluſtverzeichnis). 
8 61. 

Der Bezirksvorſtand veranlaßt unverzüglich 
eine Ermittelung des Schadens (Schätzung). 

Er beruft hierzu je nach Art und Umfan 
des Schadens einen bis drei Schätzer, die tunlichſt 
aus der Zahl der Vereinsmitglieder, dem Schadens» 
orte nahe wohnend, ſo zu wählen ſind, daß einer 
womöglich der nächſte Vorgeſetzte des Beſchädigten, 
einer dem letzteren im Range gleichſtehend 
und, in wichtigeren Fällen, der dritte der 
Regierungs- und Forſtrat bzw. Oberforſtbeamte 
bes Bezirks ut, 
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Die Schätzer, die Vereinsmitglieder ſind, 
erhalten für die Ausführung des Geſchäfts 
keine Vergütung. 

Wegen Ermittelung des Schadens für Re⸗ 
gierungs⸗ und Forſträte und höhere Beamte wird 
vom Hauptvorſtand das Erſorderliche nach Mar: 
gabe der Verhältniſſe in jedem einzelnen Falle 
angeordnet. e 

Die Schätzer dürfen zu dem Beſchädigten 
nicht in einem Verhältniſſe ſtehen, das dieſelben 
nach dem Geſetze unfähig macht, als Zeugen in 
dieſer Angelegenheit vernommen zu werden. Auch 
darf keiner der Schätzer direkter Untergebener des 
Beſchädigten ſein. SEN 

Dem Beſchädigten ſteht das Recht zu, aus 
erheblichen Gründen die Schätzer abzulehnen. 
In dieſem Falle hat der Hauptvorſtand andere 
Schätzer zu beſtimmen. 

8 62. ke 

Die Ermittelung des Schadens iſt im Anhalte 
an das Berluftverzeichnis, unter Vergleichung 
desſelben mit dem Verſicherungsverzeichnis, zu 
bewirken. Dës die Bemeſſung der Entſchädigung 
iſt zur Richtſchnur zu nehmen, daß dieſe dem 
Verſicherten die Mittel gewähren ſoll, den Zuſtand 
ſo wiederherzuſtellen, wie er vor dem Brande war. 

Das Schadenermittelungsprotokoll, in dem 
die Schätzer das Verluſtverzeichnis feſtzuſtellen 
und, wenn ſie ſich über die Schadensſchätzung nicht 
einigen, die abweichenden Schätzungen anzugeben 
haben, iſt dem Bezirksvorſtande einzureichen und 
von dieſem mit berichtlicher Außerung dem Haupt⸗ 
vorſtande vorzulegen. d 

Der Hauptvorſtand beſtimmt nach Prüfung 
der Vorlagen die zu gewährende Entſchädigung 
und verfügt deren Zahlung fo ſchleunig als möglich. 
Dem Beſchädigten iſt von der Zahlungs verfügung 
unverzüglich Mitteilung zu machen. 

8 63. u 

Dem Hauptvorſtande ſteht es vor der Feſt⸗ 
ſetzung frei, andere von ihm zu beſtimmende 
Schätzer aus der Zahl der Vereins mitglieder mit 
Reviſion der Schätzung zu beauftragen. 

Die hierzu berufenen Perſonen erhalten für 
die Reiſe nach dem Schadensorte die Tagegelder 
und Reiſekoſten nach den Sätzen der Staatsforſt⸗ 
beamten aus Vereinsmitteln. „ 

Ini Falle eine Reviſionsſchätzung für not» 
wendig befunden wird, kann der Hauptvorſtand dem 
Beſchädigten eine Abſchlagszahlung leiſten laſſen. 

S 64. E E 

Auch der Beſchädigte kann eine Reviſion der 
erſten Schätzung durch eine vom Hauptvorſtande zu 
ernennende Kommiſſion verlangen. Die Koſten der 
Reviſionsſchätzung werden ihm aber von der (ut, 
ſchädigungsſumme abgezogen, wenn dieſe ſchließlich 


9 ini ganzen geringer feſtgeſtellt wird, als die erſte 


Taxe ſie angegeben hat. 
| $ 65. Bu 
Wird keine der beiden Schätzungen vom Haupt⸗ 
vorſtande und dem e angenommen, 
jo kann mit beiderſeitigem Einverſtandnis der 
Landrat des Brandortes um eine ſchiedsrichterliche 
Entſcheidung erſucht werden, und iſt dann der 
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Ausſpruch des Landrats endgültig. Anderenfalls 


ſteht dem Beſchädigten der Rechtsweg offen. 
8 66. 

Die feſtgeſetzte Entſchädigungsſumme wird 
dem Beſchädigten ausgezahlt, kann aber auch, 
wenn Pfandrechte an dem zerſtörten Mobiliar 
geltend gemacht werden oder E Zahlungs» 
anſtände obwalten, bis zu deren Beſeitigung in 
der Vereinskaſſe zurückbehalten werden. 

8 67. 

Alle Anſprüche auf Schadenserſatz, welche 
dem Verſicherten aus Anlaß des Brandes an 
verſicherten Gegenſtänden gegen dritte Perſonen 
zuſtehen, gehen bis zur Höhe der Entſchädigungs⸗ 
ſumme an den Verein über. 

8 68. 

Unerhobene Entſchädigungsgelder verfallen 
zwei Jahre nach der gemäß § 62 Abſatz 3 er⸗ 
folgten Zuſtellung der Gatling verfagung an den 
Beſchädigten oder, wenn fie gemäß § 66 am 
Schluſſe zurückbehalten waren, zwei Jahre nach 
Wegfall des Grundes der Zurückhaltung deni 
Reſervefonds. 


Der Verluſt 
tritt ein: 

a) wenn der Beſchädigte wegen vorſätzlicher oder 
fahrläſſiger Brandſtiftung rechtskräftig ver⸗ 
urteilt wird, 

b) wenn er beim Löſchen oder Retten abſichtlich 
die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel nicht 
anwendet oder die zur Wiedererlangung des 
Entwendeten dienenden Maßregeln unterläßt, 

c) wenn er während des Brandes den Anord⸗ 
nungen der zuſtändigen Perſonen zuwider— 
handelt, 

d) wenn er die betreffenden Gegenſtände doppelt 


69. 
des Entſchädigungsanſpruchs 


verſichert oder die vorgeſchriebenen Ber: | H 


zeichniſſe in betrügeriſcher Abſicht ſalſch an- 

geſertigt hat, 

e) wenn er die ihm nach S 60 obliegenden 

Verpflichtungen nicht erfüllt hat. 

In allen dieſen Fällen muß gleichwohl die 
Schätzung des Schadens erfolgen. Liegt der 
Verdacht vor, daß einer der vorbezeichneten Fälle 
obwaltet, fo wird die Entſchädigung bis zur 
gerichtlichen Entſcheidung nicht gezahlt. 

Verzugszinſen können in dieſem Falle, ſowie 
im Falle der Zurückbehaltung nach $ 66 nicht 
beanſprucht werden. 

In den unter Buchſtaben e erwähnten 
Fällen kann vom Hauptvorſtande nach Lage der 
Verhältniſſe ausnahmsweiſe eine Entſchädigung 
gewährt werden. Dem Verſicherten ſteht indeſſen 
ein rechtlicher Anſpruch auf eine ſolche nicht zu. 

8 70. 

Bei vollſtändigem Brandſchaden erliſcht die 
Verſicherung und verliert der Verſicherungsſchein 
ſeine Güͤlügleit. 


n 


Bei teilweiſem Schaden geſchieht dies nur 
für den zerſtörten Anteil. Das verſchonte Mobiliar 
bleibt verſichert, auch wenn der Aufbewahrungsort 
ſich ändert, muß jedoch ſofort in einem Nachtrags⸗ 
verſicherungsſchein einzeln angegeben und dem Auf⸗ 
bewahrungsorte nach bezeichnet werden. Nach 
Wiederbeſchaffung des Mobiliars wird ein neuer 
Verſicherungsſchein ausgefertigt. | 

§ 71. | 

Der Hauptvorſtand iſt befugt, in einzelnen 
Fällen Belohnungen für Auszeichnung an Rettungs⸗ 
und Löſchmannſchaften bzw. Spritzeninhaber zu 
bewilligen. | 


VIII. Auflöſung des Vereins. 
§ 72. 

Die Auflöfung des Vereins kann erfolgen. 
wenn derſelbe ſeinen Zweck nicht erfüllt. 

Zur Beſchlußfaſſung über Auflöſung muß 
eine ausdrücklich für dieſen Zweck einzuberuſende 
außerordentliche Miigliederverſammlung a: 
ſammentreten (§ 18). 

Wird die Auflöſung gültig beſchloſſen, ſo hat 
der Hauptvorſtand dies in den im § 36 genannten 
Blättern bekannt zu geben und die Gläubiger 
des Vereins zur Anmeldung und Begründung 
ihrer Anſprüche aufzufordern. 

Nach Ablauf der hierzu zu beſtimmenden Friſt 
erfolgt die Aufſtellung der Schlußbilanz und wird 
der Vermögensſtand an die Mitglieder nach 
Verhältnis ihrer Verſicherungsſunme verteilt. 

Die zwiſchen den Mitgliedern und dem Vereine 
beſtehenden Verſicherungsverhältniſſe erlöſchen mit 
dem in dem Beſchluſſe beſtimmten Zeitpunkte, 
früheſtens jedoch mit dem Ablaufe von vier 
Wochen, mit der Wirkung, daß die bis zu dieſem 
Zeitpunkte entſtandenen Verſicherungsanſprüche 
eltend gemacht, im übrigen aber nur die für 
künftige Verſicherungsperioden vorausbezahlten 
Beiträge, abzüglich der hierfür aufgewendeten 
Koſten, zurückgefordert werden können. 

8 73. 

Mitgliederverſammlungsbeſchluͤſſe, welche die 
Auflöſung des Vereins oder eine Satzungs⸗ 
änderung in Beziehung auf den Sitz, Zweck oder 
äußere Vertretung des Vereins zum Gegenſtande 
haben, bedürfen der landesherrlichen Genehmigung. 

Sonſtige Satzungsänderungen find von der 
Genehmigung des Miniſters des Jungen abhängig. 


Schlußbeſtimmung. 


§ 74. 
Die Beſtimmungen dieſer Satzungen treten 


mit dem 1. Juli 1904 in Kraſt. 
Hauplvorſtand des Zrandverſicherungs⸗Jereins 
Preußiſcher Forfbeamten. 


Jür die Redaltton: V. v. Sotbeu. Neudamm. 
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Aachrichten des Pereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbramten. 


Veröſſeuilicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbud, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierüngs bez Potsdan. 

ahlungen find ganz frei“) an unſeren Schatznieiſter, Königl. 
Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbiahrsbeitrag 3 Mk. 


wöchentlich frei ins 
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S ö auf 3 Mk. 5 Pf. 
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Mittheilungen 


Beitrag | 
für das II. Halb- 
jahr 1903. 


Es find wiederum noch eine große Anzahl 
unſerer Vereinsmitglieder mit ihrem Bereindbeitrag 


im Rückſtande. Ich bitte die Herren Kollegen Aen, 
ſelben nunmehr umgehend an unſeren Herrn 
Schatzmeiſter einzuſenden, da anderenfalls ange ⸗ 


nommen wird, daß die Einziehung des Betrages 


per Poſtnachnahme erwünſcht iſt. 
Mit Waidmannsheil! 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Sonnabend, den 14. November cr., nad): 
mittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung! im Bereins⸗ 
lokal, dem Gaſthauſe von Riek in Occippel. 

Tagesordnung: 
. Aufnahme neuer Mithlieder. 
Rechnungslegung für das erſte Geſchäftsjahr. 
Beſprechung über eine abzuhaltende Kaiſers— 
geburtstagsfeier. 
Uniformlieferung. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
f BVerſchiedenes. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der zu beratenden 
Tagesordnung werden die Kollegen dringend 
gebeten, vollzählig zu erſcheinen: auch wäre es 
ſehr erwünſcht, wenn aus dem genannten Grunde 
Kollegen aus Okonin anweſend ſein könnten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


Q * Lei — 


5 N an Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
20% Preuss. ge jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die 


Zu wiederholen (die Mark in Buchſtaben!: ! 


Herrn Köniyl. Förster Pielmann 


Für den Jahresbeitrag wird 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all« 
aus geliefert. 

er Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzender. 


*) Muſter für ganz freie Poſtgeldſendungen: 
Deutſche Keichspoſt 


KR Poſtanweiſung 


i Zum Aufkleben i 
i der 
: 10- Pfennigmarke 
9 b t 


ven 
INN 


. 


in Stein binde 
bei Grunau, Bez. Potsdam. 


Ortsgruppe Torgelow. 
S (Negbz. Stettin.) 
Am Donnerstag, den 3. Dezember er., abends 
6% Uhr, findet im Vereinslokale zu Torgelow 
die nächſte ordentliche Mitgliederverſammilung ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Be ichlußfaſſung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
2. Vorführun eines ſelbſterfundenen Apparates 
zur lunſtlichen Ernährun ERR Säuge⸗ 
tiere durch Hegemeiſter Ohde 
3. Verſchiedenes. 
Eggeſin, den 1. November 1903. 


Hofmann. 


N 


* 


| Ortsgruppe Cautenburg (Weſtpr.). 
(Regbz. Marienwerder.) 


Sitzung vom 1. Oktober 1903. 


Nach Begrüßung der leider in ſehr kleiner 
Zahl (13) erſchienenen Mitglieder durch den Vor. 
ſitzenden und einem von dieſem auf Se. Majeſtät 
ausgebrachten dreifachen, kräftigen „Horrido“ ge: 
dachte derſelbe in kurzen Worten des verſtorbenen 
Mitgliedes Herrn Waldwärters Schwarz, deſſen 
Andenken durch Erheben von den Sitzen ſeitens 
der anweſenden Mitglieder geehrt wurde Hierauf 
wurde nach Verleſung des Protokolls wie folgt 
die e erledigt: 

Neue Mitglieder waren zur Aufnahme 
nicht an 
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2. Die Neuwahl des Schriftführers wurde 4. Zu Rechnungsreviſoren wurden die 
bis zur nächſten Sitzung, in welcher der ganze Kollegen Aliſch und Heddersheimer gewählt. 
Vorſtand neu gewählt wird, verſchoben, und führt Nach der KE wurde zur Feier des 
bis dahin der Stellvertreter die Geſchäfte. 25 jährigen Dienſtjubiläums des Herrn Förſter 

3. Der Vortrag des Kollegen Herrn Förſter Scharnweber in Jagdhaus und Huwe in Fuchs⸗ 
Ulrich über Verſchulen von Eichenloden und hof ein Kommers abgehalten, zu welchem auch 
Verpflanzen der Eichenheiſter war, in kurzer mehrere Nichtmitglieder erſchienen waren. Die 
Form gehalten, ein wohl gelungener und folgte Ge verlief in ſchönſter Harmonie und fröhlichſier 


deshalb nur eine kurze Debatte. timmung. 
4. Der Vortrag des Herrn Vorſitzenden, Den Jubilaren werden von der Ortsgruppe 
egemeiſter Hennig, über den waidmänniſchen Kaiſerbilder überreicht werden. 
löſchuß der Ricken war ein ſehr intereſſanter Der Schriftführer: Volkmann. 
und beſonders für die jüngeren Kollegen De , E 
lehrender. Als darauffolgende Debatte konnte 
nur von dem Hegemeiſter Herrn Schulz der Dank Bezirksgruppe Stade. 
der Anweſenden fur den belehrenden Vortrag dem (Regb;. Stade.) 
Herrn Reſerenten gegenüber ausgeſprochen werden. Die nächſte Verſammlung findet am Sonntag. 


5. Der letzte Vortrag, gehalten vom Kollegen den 13. Dezember d. Is., nachmittags 3 Uhr. im 
Herrn Förſter Liebert, galt der Waldweide. Hotel „Altwein“ in Rotenburg in Hann. ſtatt. 
Derſelbe führte ſein Referat im Einverſtändnis Tagesordnung: 
ſämtlicher Auweſenden aus. 1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

über einen gemeinſamen Uniform] 2. Beſprechung über Kaiſergeburtstagsfeier. 
lieferanten wurde wegen der geringen Beteiligung | 3. N 


an der Sitzung noch kein Beſchluß gefaßt. 4. Forſtwaiſenverein. 
7. Die genieinſanie Beſtellung von Forſt⸗] 5. Verſchiedenes. 
Inlendern wurde, infolge ſchon vorher genannten Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Grundes ſallen gelaſſen. Der Vorſtand. J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 
8. Eine Kaiſersgeburtstagsfeier, wie ſie im n S 
Rn d. ter ſtattſand, ſoll auch im nächſten | * 
Jahre veranſtaltet werden, und wird das weitere e T 
einem in der nächſten Sitzung am 31. Dezember e n 
d. Is. zu wählenden Feſtausſchuſſe übertragen Sitzung vom 24. Oktober 1903. 
werden. In Abweſenheit des beurlaubten Vorſitzenden 
Der Vorjtand. und deſſen Stellvertreters eröffnete und leitete 
J. A.: Herzberg, ſtellv. Schriftführer. der erſte Schriſtführer die Sitzung. Nach einen 
vn auf Se. Majeſtät ausgebrachten Horrido“ wurde 
die Tagesordnung wie folgt erledigt: 
Ortsgruppe Erkner. 1. Von der Wahl einer Firma zur Lieferung 
(Regby. Potsdam.) der Uniformen für die Vereinsgenoſſen wurde. 


Wiederkehr des Gründungstages des Vereins geſehen. 
E Preußiſcher Forſtdeamten“ durch ein 2. Eine Anzahl Vereinskalender wurden be⸗ 
JI. Stiftungsfeſt, verbunden mit muſikaliſchen ſtellt und der Schriftführer mit der Ausführung 
und deklamatoriſchen Vorträgen, ſowie Ganz, der Beſtellung beauftragt. 
kränzchen am Sonnabend, den 14. November d. Is., 3. Die nächſte Sitzung findet vorausſichtlich 
von abends ? Uhr ab, im Schützenhauſe A0 am Sonntag, den 31. Januar 1904, im Hotel 
Erkner zu feiern. 8 ZEN Bollrat zu Simmern ſtatt. Beginn um ½ L Uhr 
Wir erlauben uns, ſämtliche Vereinskollegen mittags. In dieſer Sitzung, und wenn möglich 
hierzu ganz ergebenſt einzuladen. Gaſte ſind in allen folgenden, ſoll nach Maßgabe des Bes 
willkommen! ſchluſſes vom 18. Oktober 1902 ein Vortrag 
Fahlenberg, den 14. Oktober 1903. gehalten werden. Nach der Sitzung um ½ 4 Uhr 
Der Vorſtand. nachmittags findet die Kaiſersgeburtstagsfeier des 
Vereins ſtatt, zu der beſchloſſen wurde, die Herren 
Vorgeſetzten der Vereins mitglieder einzuladen. 
4. Der Ortsgruppenbeitrag wurde von 3 Mk. 
auf 2 Mk. für das Jahr vom 1. Januar 1904 
ab herabgeſetzt. Mancherlei Vereinsangelegen— 
heiten wurden noch beſprochen und dann die 
Sitzung um ½7 Uhr geſchloſſen. ö 
Der Schriftführer: Janſen I. 


ebe, 
$ 


la 
® 
Ortsgruppe Ofdie. 

Bericht über die Mitgliederverſammlung 
am 27. Oktober 1903 nebſt anſchließendem 
Kommers. 

Die Tagesordnung wurde wie ſolgt erledigt: 

1. Nach lebhaftem Meinungsaustauſch ſpricht 
ſich die Ferſammlung einſtimmig gegen Bildung 
von Bezirksgruppen aus. 

2. Notiskalender Waldheil find beſtellt worden. Brezirksaruppe Lünedurg. 

3. Es wurde beichtoiten, ein Wintervergnugen (Nrgbj. Lüneburg.) 
zu veranſtalten: die Ausfuhrung wurde dem Vor Am Sonntag, den' 8. November d. Is. 
ſtande übertragen. nachmittags 3 Uhr, findet zu Uelzen im Hotel 


„Die Ortsgruppe Erkner beabſichtigt die da die Meinungen zu ſehr verſchieden waren, ab⸗ 
| 
| 
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„Stadt Hamburg“ (Inh.: Wolff, Lüneburger⸗ 

ſtraße 3) die diesjährige ſatzungsmäßige Haupt⸗ 

verſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Rechnungsablage bzw. Beſchlußfaſſung über 

die Verwendung des Rechnungsüberſchuſſes. 

2. Beſprechung der diesjährigen Hauptmitglieder⸗ 

Verſammlung bzw. Berichterſtattung des 
Delegierten. 


4. Erneute Beſprechung betreffend den Verein 
„Waldheil“. : 
5. Beſprechung der eventuell abzuhaltenden 
Kaiſers⸗ Geburtstagsfeier 1904. | 
6. Verſchiedenes. 
Die Herren Kollegen werden um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Die Verſammlung iſt ſo 
frühzeitig beendet, daß die Abendzüge zur 


eim⸗ 
fahrt benutzt werden können. c e 


Noch nicht der Bezirksgruppe angehörige Kollegen 


3. Wahl des Delegierten für die Hauptniitglicders | find freundlichſt eingeladen und können ihre Auf⸗ 


Verſammlung 1901. 


— 


nahme bewirken. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Veröſientlicht unter Verantwortung des Vorſtauden 


Anszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 26. Oktober 1903. 


Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Buller, Herrſchaſtl. Förſter, Forſthaus Glückauf; 
Graf Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, 
Troſſin; Gützlaff, Königl. Förſter. Forſthaus 
Saubucht; Grimmig, tadtförſter, Forſthaus 
Woltersdorf; Grundmann, Buchhändler, Neu— 
damm; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Koch, Königl. Förſter, Forſthaus Zicher; Neumann, 
Königl. Kommerzienrat, Neudamm; Neumann jun., 
Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. Revierförſter, 
Ringenwalde; von Sothen, Redakteur, Neudamm; 
Ulbrich, Königl. Förſter, Glambeckſee; Warnecke, 
Herrſchaftl. Oberförſter, Bornhofen; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudanim. 

Der Kaſſenbeſtaund am 26. Oktober 1903 belief 
ſich auf 7282,71 Mk., davon entfallen: N 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1612,05 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 504,89 „ 
c) auf den Darlehensfonds . . 4796,00 „ 


d) auf den Fonds der Wilhelm— 


Stiftung in Gr⸗Schönebeck 319,8 „ 
e) mit Verwendungsvorſchrift hinter 
legter Betrag.. 50,00 


An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 46 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
‚bewilligt: Einem unverſchuldet außer Stellung 
gekommenen herrſchaftl. Förſter 50 Mk.; außerdem 
ein Darlehen von 100 Mk. Der mittelloſen, 
hochbetagten Witwe eines königl. preuß. Förſters, 
die nur eine geringe Penſion bezieht, 40 Mk. 
Der erwerbsunfähigen Witwe eines herrſchaſtl. 
Forſtaufſehers, die nur auf Unterſtützung an— 
gewieſen iſt, 50 Mk. Einen herrſchaftl. Fotſipart 
der durch ſchwere Krankheitsfälle in ſeiner Familie 
in Not geraten iſt, 50 Mk. Einem mittelloſen königl. 
preuß. Forſtaufſeher als Beihilfe zur Beſtreitung 
von Arzt- und Avotheker-Rechnungen 50 Mk. 
Einem unbeniittelten herrſchaftl. Förſter, der durch 
Krankheits- und Todesfall in ſeiner Fanuillie, 
wirtſchaſtliche Verluſte, ſowie Übernahme einer 
neuen Stelle in Bedrängnis geraten iſt, 75 Mk.: 
außerdenn ein Darlehen von WO Mk. Der 


hilfsbedürftigen Witwe eines königl. preuß. 
Förſters, die von einer ſehr geringen Benfion 
leben muß, 50 Mk. Der älteren, alleinſtehenden 
Tochter eines fönigl. preuß. Förſters, der nur 
geringe Mittel zu ihrer Unterhaltung zur Ber, 
fügung ſtehen, 20 Mk. Einer in ſehr hilis⸗ 
bedürſtiger Lage ſich befindenden alleinſtehenden 
Tochter eines königl. preuß. Oberförſters 60 Mt. 
Einem durch übernahme einer neuen Stelle in 
Not geratenen königl. preuß. Förſter 25 Mk 
Einem durch wirtſchaftliche Verluſte auf einer ſehr 
gering dotierten Stelle in Bedrängnis gekommenen 
herrſchaftl. Forſtaufſſeher 50 Mk. Einer in Not 
ſich befindenden alleinſtehenden Tochter eines 
vormaligen königl. hannov. Förſters 40 Mk. 
Einem hochbetagten ehemaligen Forſtſchutzmann. 
der nur auf eine kleine Gnadenpenſion angewieſen 
iſt, 10 Mk. Einem durch Krankheit außer 
Stellung gekommenen herrſchaftl. Förſter 30 Mk. 
Zwei Witwen von königl. preuß. Förſiern, die 
nur auf kleine Penſionen angewieſen ſind, je 
30 Mk. Der hochbetagten, in Not lebenden 
Witwe eines Gemeindeförſters 40 Mk. Einer in 
großer Bedrängnis ſich befindenden Familie eines 
herrſchaftl. Förſters, deren Ernährer Toon ſeit 
längerer Zeit im Krankenhauſe liegt, 100 Mt. 
Der notleidenden Witwe eines koͤnigl. preuß. 
Förſters 40 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Der Witwe eines königl. preuß. "sort, 
aufſehers zur Erziehung von ſünf Kindern 50 Mk. 
Zwei Witwen von herrſchaftl. Förſtern, die für 
ſich und mehrere kleine Kinder ſelbſt zu ſorgen 
haben, je 50 Mk. Der mittellojen Witwe eines 
königl. preuß. Förſters als Beihilfe zur Aus: 
bildung ihrer beiden Söhne für den zukünftigen 
Beruf 50 Mk. Der mittellofen Witwe eines 
königl. preuß. Forſtaufſehers, die ſelbſt kräuklich 
iſt und wenig verdienen kann, als Beihilie zur 
Erziehung ihrer drei Kinder 75 Mk. Der Witwe 
eines königl. preuß. Oberförſters, die von einer 
ſehr geringen Penſion leben muß, zur Erziehung 
von zwei Kindern 75 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden ferner 
bewilligt: Einem mittelloſen königl. preuß Forſt— 
aufſeher zu einem bevorſtehenden Umzug 150 Mk. 
Einem durch wirtſchaftliche Verluſte in Bedrängnis 
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geratenen Gemeindeförſter 100 Mk. Einem königl.] den Verein aufgenommen. Die Mitgliederzahl 

preuß. Forſtauſſeher, der durch Krankheitsfälle in beträgt nunmehr 3961. 

ſeiner Familie in Not geraten iſt, 150 Mk. Einem Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 

tönigl. preuß. Forſtauffeher aus gleichen Anlaß] Der Vorſtand des Vereins Waldheil'. 

100 Mk. Im ganzen wurden in dieſer Sitzung e * 

1890 Mk. bewilligt; davon 840 Mk. aus dem ie j 

Unterſtützungsfonds, 350 Mk. aus dem Erziehungs⸗ ES SE un 1 meldeten an: 

fonds 700 Mk. aus dem Darlehensfonds . Schnell. Otte, Gutsiäger. Werle. Bon Zierzow (Medibg.). 
Zwei Geſuche um Unterſtützung wurden zwecks Anmeldekart d S kö 

Einziehung weiterer Erkundigungen vertagt. e 1155 Se Se frei 6 ige d E 
Abgelehnt wurden zehn Unterſtützungsgeſuche ae N bo RES Dee 

und vier Darlehensgeſuche, mein weil die ges j s 

forderten Unterlagen nicht beigebracht waren. Bei Belondere Zuwendungen. 

einigen Unterſtützungsgeſuchen konnte ſich der Für Jagdverſehen eingekommener Betrag: ein⸗ 

Vorſtand von einer Notlage nicht überzeugen, B59 von Herru Regierungsrat Dietz in 


8 an SE S ET e E a a ee 20, — 
‚während zivei Geſuche von hilfsbedürftigen Witwen Stralgelder für Feblſchüſſe auf der Baume iſter 
königl. preuß. Forſtbeamten nicht berüdiichtigt | Oertel'ſchen Treibjagd in Merzdorf: eiugeſandt 
werden konnten, weil deren dem Forſtbeamten⸗“ von Herrn A. Grimmig in Weißwaſſer .. 2— 


? f ; reiwillige Gaben und Strafgelder für Fehl: 
ſtande angehörende Söhne nicht Mitglied des ene eingeſammelt auf der Treibjagd des 


„Waldheil“ find. Herrn Laudtage⸗ Abgeordneten Weyerbuih aus 

Endlich befand ſich unter den abgelehnten] Elberfeld, z. Bt. auf Haus Weyerbuſch; ein: 
Geſuchen ein ſolches von der Witwe eines kürzlich Sain Do CVVT 

f , S eye ß ͤ ͤ u E 

verſtorbenen herrſchaftlichen Förſters, deren Mann | @efammelt auf der Treibjagd in Buttſtädt: ein⸗ 
zwar „Waldheil“⸗Mitglied geweſen war, aber feine | geſandt von Herrn Dr. Lips in Buttſtädt . 650 


itali - Gezablt von einem Jagdgaſt für einen leichtſinnig 
Mitgliedſchaſt nicht aufrecht erhalten hatte. Die Got Rehwild abgegebenen Schuß; eingeſaudt 


gänzlich ohne Mittel hinterbliebene Witwe und] von Herrn Oberiöriter Lange in Kogenau . . 4— 
Mutter von vier unerzogenen Kindern wandte „ die Ungezogenheit SE See, 

t 1 be H un e e „„ „„ 6 (emm 

ſich nun in ibrer größten Not an den Verein be Erlös für Zeitungspapier . ra 
-Waldheil“ in dem Glauben, daß ihr Mann ingeſandt von S. in Nenkirchen 24.— 


Geſammelt auf der Treibjagd in Fuhlendorf: 

eingeſandt von Herrn Schümann in Fuhlendorf 8,40 
Eingeſandt von Herrn Gutsjäger Otto Schnell 

in Werle 3.— u 
Geſammelt auf einer Treibjagd der Wehrer 
Jagdgeſellſchaft; eingeſandt von Herrn Apotheker 

Ste inmeiſter in Nieder⸗ Mendig 6.45 „ 
Eingeſandt von Hru. Georg Wrede in Magdeburg 80,20 „ 
Spende von Herrn Forſtaufſeher Werkmeiſter in 

„ Waltedd on... 8 — 40 „ 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid« 
mannsheil! a | 


Mitglied dieſes Vereins bis zu feinen Tode ge- 
weſen ſei und ſie deshalb Anſpruch auf Unter⸗ 
ſtützung aus der „Waldheil“-Kaſſe habe. Nun mußte 
ſie die unangenehme Erfahrung machen, daß ihr 
Mann aus dem Verein „Waldheil“ wieder aus— 
getreten iſt und fie aus der- Waldheil“⸗Kaſſe ſatzungs⸗ 
gemäß nichts bekommen kann. Dieſen leider nicht 
vereinzelt daſtehenden Fall ſollte ſich manches 
„Waldheil“⸗Mitglied zu Herzen nehmen und dafür 
ſorgen, daß fein Beitrag für „Waldheil“ ſtets 
pünktlich bezahlt wird, damit bei ſeinem etwa 
vorzeitigen Tode ſeinen unverſorgten Hinter— 
bliebenen die von „Waldheil“ erbetene Hilfe 
zuteil werden kann. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 58 a. vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind ſieben Stellen vermittelt, und zwar 
vier Stellen für verheiratete, beziehungsweiſe wo 
Verheiratung gejtattet iſt, und drei Stellen für 
ledige Forſileute. ' 


* 


5 4 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bueck, Berlin, 5 Mk.; Carl Prinz zu Bentheim: 
Hohenlimburg, 10 Mk.: Brauner, Radefamp, 2 Mk.; Bank. 
Nankel, 3 ME; Chwalczyuk, Lindenberg, 2 Mk.: Dudel, 
Szlatina, 250 Mk.; Grimmenſtein. Bremen, 5 Mk.: Verein 
Hirſchmaun, Velgaſt, 50 Mk.: Kadkel. Berlin, 10 BDik.: 
Kampmann, Oranienburg, 5 Mk.: Klaus, Ziehlitz, 2 Mk.; 
Mättig, Landſtuhl, 2 Mk.; Nöring, Buchholz, 2 Mk.; Paar. 
Cleve, 5 Mk.; Reins. Bodland, 2 Mk.: Sachon. Laltedke, 
2 Mk.; Vorwerk, Briesnitz, 8 Mk.; Winkler, Laband, 2 Mk. 


Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Eintritt angemeldeten 22 neuen Mitglieder wurden. Beiträge beſcheinigt Neumann, : 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in Schatzmeiſter und Schriftführer. 

A mi Lief S 


Nachrichten oͤes Mereins der Privalforſtbeamten Deulſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
5 Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſttuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſtenerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden. 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen ur die Vereiusbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit. 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eiutrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


KOUNEWG 
N 


627. Chrift, Adolf, Oberförſter, Geiglitz i. Pomm. 


Nachrichten des Vereins der Privatforſt 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenomnien: 


Nr. 629 6 Mk. 


* 


Nr. 361 7 Mk., Nr. 
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628 5 Mk., 


* 


Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 


628. Bräuer. Otto, Revierförſter, Alt⸗Särichen, Poſt Niesky, Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 


O.⸗L., Kr. Rothenburg, O.⸗L. 


Gë Woinke, Hermann, 
Kaltenborn, Oſtpr. 


630. Rhauec, Adolf, Förſter, Geyersdorf., Poſt Jrauſtadt. 


E? j 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan 


ferner ein: 


Forſtverwalter, 


Alle Briefe, 


ſandten 


Omulef, Poſt jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Anfragen, 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 


ſowie auch Geld— 


Geſchäftsſtelle 


des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1057. — Forſtwirtſchaft im Kleinbetriebe. Von 


Oberförſter Kliche. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntmiſſe. 


(Schluß.) 1057. — Forſtſchaͤdliche Schnecken. 


Von P. 


1061. 
1062. — Aufruf des Kuratoriums der Kronprinz Friedrich 


— Holzhandel und Verkehr. 1061. — 


Wilhelm und Kronprinzeſſin Viktoria Forſtweiſenſtiftung. 1083. — 50jährige Dienſtjubiläen der Hegemeiſter Dreſcher 


und Brabandt. 
waltungs⸗ Anderungen. 
Forſtbeamten. 

des „Waldheil“. 


1063. — Ruckſack⸗Laterne. 


1064. — Amtlicher Marktbericht. 


(Schluß.) 1065. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
1071. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


10 1064. — Perſonal⸗ Nachrichten und Ver⸗ 
1064. — Entwurf zu den abgeänderten Satzungen des Brandverſicherungs-Vereins Preußiſcher 


1069. — Nachrichten 
1072. — Inſerate. 


Ze 
betreffend zuſammenlegbare 
betreffend 
Werke über 
merftom machen. 


Jagd, Kynologie, Jor 


kultur und Fiſcherei, 


Dieſer Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. von C. Bube, Hannover- Bothfeld, 
Patent⸗Taſchen⸗Meßkluppe; 2. von C. M. Schladitz & Co., 
aſch⸗ und Toilette⸗Seiſen; 3. von der Verlags buchhandlung J. Neumann, Neudamm, betreffend 

7 worauf wir hiermit ganz 


Prettin a. Elbe. 
beſonders auf⸗ 


A 


Inſe rate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die ſällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erßelen. 


„Waldheil“, Vereins 


Werbet Mitglieder! 
zu Gunſten der 


Familien-Aachrichten 


Geſterben: 
von der Ahe, Hegemeiſter zu Nieder⸗ 
beisheim, Oberförſterei Morſchen, 
Regbz. Kaſſel. 


Heiſt, Fürſtl. Revierförſter in Wäſſeru⸗ 
dorf. 
Sperr, K. Förſter in Frauenaurach. 


Dol und Güter 


Schlagbare Beſtände, 


enthaltend Gruben-, Schwellen⸗ und 
Stangenholz, zu kauſen geſucht. 
Angebote unt. Nr. 219 bef. d. Exped. 
d. „Deuiſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalia 


Sofort geſucht 2 Jörſter u. 1 Silſsjag. 
f. Privatſorſt. Off. ohne Bild u. Cru: 
Zeugu. unt. D. 0. 2509 an Rudolf 
Mosse, Dreeden. (504 


Verheir. Förſter 
zum 1. 1. 04 geſucht. (13009 
Hildebrand, Wuſſecken, Pommern. 


Geſtraft Fehlfdüfe, Verſtöße 
der ſammelt für diefelde bei allen Schüſſeltreiben! 
Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle dee „Waldheil“, eingetragener Verein, RNeudamm. 


aldheilka 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher "kort, und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
gen die Waidmannsſprache u. a. m. 


Zur Anlage einer Baumſchule ein 


junger Mann, 8 


Gärtner, der hauptſächlich in "Doum, 
ſchule (hauptſächlich forſtliche Hölzer), 
ſeine Lehrzeit beendet hat, geſucht. Ge: 
halt vorläufig bei freier Koſt u. Logis 
monatlich 30 Mk., ſpäter Gewinnanteil. 
Nicht verwöhnte Reflektauten wollen 
Offerten nebſt Lehrzeugnis unter 
52. S. 222 poſtlagernd Münſter i. W. 
einſenden. Antritt möglichſt fofort. 


Achtung! 


Wegen dauernder Kränklichkeit meiner 
Frau iſt Versetzung in ein milderes 
Klima erforderlich. Welcher Kollege mit 
Forſtverſorgungsſchein 1899 ut bereit, 
mit mir zu tauſchen? 521 

Rummetd, Forſtaufſeher, 
Gberförſterei Schleswig. 


Ainderfräulein, 
Stützen, 


Stuben mädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Koch-, Haushaltungsſchule und Kinder: 
garten. Berlin, Kochſtraße 12, in 2- bis 
monatigem Karſus aus. Jede Schülerin 
erhalt durch die Schule Stellung, ebenjo 
junge Madchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penuſion. 
Proſpelte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. (252 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


(AH 


Stellung als 


Hausdame oder Haushälterin 


ſucht eine in Landwirtſchaft und Küche 
erfahrene Witwe eines Königl. Revier⸗ 


förſters. Off. unt. Nr. 529 deförd. die 
Exp. der „Dtſch. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Erbitte Offerten von ſortierten, guten 


Saateicheln 


mit Preisangabe. Off. unt. H. S. 222 
poſtlagernd Münſter i. W. (628 


la. Saateicheln, 


90/95 % keimfähig, offeriert 


H. baer iner, 


Kleuganſtalt, 


Schönthal h. Sagan, Schleſ. 
Tichtenpflanzen, 


4Jiähr., 3jähr., 2 jähr., offeriere zu billigit. 
Preiſen. Erbitte Anfragen unter An- 
gabe des benötigten Quantums. (39 
August Andrack’s Wwe., 
eiſcha b. Liebenwerda. 


* 
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dk Pflanzen 


sehr schön und 


Halstenbek (II olstein) 


Bezugnehmend auf mein Werk, 
E. Plorson’s Verlag, Dresden, 
ebe garautiert echte, bewurzelte 


anadische Pappelpflanzen 


ab, ebenſo Stecklinge der vorzüglichſten 
Flecht⸗, als auch der gecignetſten 


Bandſtockweide. 
Hauptmann a. D. E. Korn, 
Elze i. Hannover. 


8 e 
Beſtes Hundefutter: 
Kräftige Fleiſchzwiebacke, 
Hundeknchen, 
a 18½ u 5 Mk., 
ferner getrockn., gute 

Fleiſchpreßkuchen k 
a Mk. 12, amerik. 

Fleiſchſtückchen ; 
A Mk. 17 ab Bbg. g. N., verſendet 
P. Rudhart, Hundefuchenfabriſt, 
522) Bamberg in Bayern. 


Jch kaufe jederzeit 


Raupen, Puppen und Traßſtücke von 
allen ſchädlichen Infehtenarien, augen- 
blicklich u. a. je 2— 500 Kiefernfpinner- 
raupen und alle im Winterlager ge- 
fundenen Puppen. Ich bitte um An- 
gebote. H. Gerike, 

536) Forfif. Reinerz, Schleſten. 


(garantiert), Teckel, zirka 
2 Jahre alt, Rüde, wird 
geſucht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe erbet. an Kunheim, 
Berlin, Lutherſtr. 16, pt. 


8 af e 
LIVTDDUNED 


Gebe ab nur in gute Hände 
ſolgende prima Hunde: 
Teckel, 2 Jahre alt, raſſeecht, ff. im 
Behang, lang geſtreckt u. ſchöne Anl: 
rute, ſehr gut zur Jagd in und über 
der Erde, iſt ſehr ſcharf auf alles Naub— 
zeug, ohne Uutugenden, Pr. 30 Mk. 
Nuſſiſcher Windhund, 3 Jahre alt, 
ſchönes Exemplar, 80 em hoch, weiß 
mit herrlichen Abzeichen, dreſſiert auf 
Hoch- und Weitiprung, flotter Be— 
gleiter bei Wagen und Pferd, aus- 
dauernder Länſer. Preis 50 DIE 
Deutſche Dogge, 2", Jahre alt, ſelten 
ſchönes Tier, ſehr gut erzogen, folg— 
ſam aus Wort, iſt mannfeſt, ſaßt 
auf Kommando alles an, ſouſt gut- 
mütig, kinderlieb, an Haus n. Kette 
gewöhnt, vorzüglicher Wächter, unbe— 
zuhlbarer Schutz fur einſame Gehöfte, 
Villen. Fabeiten uſw. Pr. 75 Mk. 
Engl. Bulldogge, 11 Mon. alt, gold: 
geſtronit, dnekt aus Englaud (mt: 
ortiert, Ansſtellungstier 1. Ranges. 
Preis 40 Mf. (416 
Fur Richtigkeit obiger Angaben 
leiſte volle Garantie. Verkaufspreiſe 
billig, aber ſeſt. 
Eb. Grlesenbrok, Weſtig i. W. 


Inſerate. 


e 
Kraftanlagen 


LINE Re n x Selbste 
2 


Noch ſehr gut erhaltene, erit zwei⸗ 
mal getragene 


Interimsuniform, 
Nock (mit zweireihigen Knöpfen) und 
e für ſchlanke Figur von 1,67 m 

röße, zu verkaufen geſucht. Off. unt. 
Nr. 334 befördert die Expedition der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm. 
ege EE 
Wen plötzl. eingetr. Todes falle 

ſind guterhalt. (I noch neu) Forſt- 
uniformen (Bruſtw. 122 m), fdywary. 
antel, Hüte, Achſelſt. f. Rovierf., 

icker etc. zu verk. in 507 

Nord haufen a. O., Oſterſtr. 10, I. 
JJ ⁵:ñ; ß 


Danckelmann, „ Zeit ſchriſt für Forft- 
und Jagdweſen“ , Jahrgang 1869 (2d. 1) 
bis Jahrgang 1896 inkl., gut erhalten, 
dauerhaft gebund. Off. u. W. 518 bef. 
d. Exp. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 


Verkaufsſtelle für 


Bleyles Knabenanzüge. 


Katalog ſteht franko zu Dienften. 


P. F. Ritter, 


Oldenburg i. Gr. 611 


Fuchsfang! 

um mit Erfolg in Konkurrenz 
mit den Fuchswitterungshändlern 
treten zu können, will ich au zehn 
probate Fuchs fänger je eine Büchſe 
Witterung meiner bisher unüber⸗ 
troffenen, feit 80 Jahren bewährten 
Fuchswitterung für Schwanenhals 
und Tellereiſen umſonſt 
Portovergütung zur Probe 
geben. Bedingung iſt nur, binnen 
4 Wochen wahrbeitsgemäßen Bericht 
über das Fangreſultat zu ſenden. Jeder 


Fänger kaun ſich nach meinem Rezept 


die Witterung billig und ſtets ſriſch Der, 
ſtellen und braucht nicht für die Büchſe 
verſchimmelten, unbrauchbaren Zeugs 
5—6 Mk. zu bezahlen. Nur wirklich 
gediegene Fänger wollen ſich melden bei 
Krüger, Königl. Förſter, 
Jorſthauns Zechinen bei Bütow. 


Opel's Dn 


Z. R. N. 692 K. P. A. 

Kalkphosphathaltiges Nähr⸗ 
mittel für ſchlecht genährte 
(atrophiſche) knochenſchwache 
(rachitiſche) Kinder. 1 Pfund 
Mk. 1,25. Von 3 Pfd. an franko 
zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages oder Nachnahme 
direkt vom Fabrikanten ER ` 


H. O. Opel, Leipzig Ill. 


Kein Schneiden! Keine Blutvergiſtung! 
„Atitin Hühneraugenpflaſter “., ſicherſtes 
Mittel geg. Hühneraugen u. Hornhaut. 
Preis 50 Pf. geg. Einſend. von 60 Pf. 
od. Nachuahme zu beziehen durch (528 
M. Wilde, Berlin W., Pfſalzburgerſtr. 13. 
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u Motorfahrzeuge für wirtschaftl. Zwecke LA! 
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inbauen von 
matolla, Berlin 2. 


Halt!! 
Um mich in allen Weltteilen weiter 
einzuführen, liefere ich folgende Gewehre 
als Reklameſtücke weit unter Preis, all 
Gegenleiſtung nicht mehr als nach 
eigener überzeugung Weiterempfehlung 
verlangend. Anſichksſendung an fichere 
Perſonen ohne Nachnahme. 
Hochfeiner Hahndrilling, 1693. 
ca. 5% Pfd., Hebel zwiſchen den Hähnen. 
übergreifende Schiene mit Greener- 
Querriegel, Seitenbacken am Syſtem. 
wodurch der Verſchluß 7 fach wird, 
la. Flußſtahlrohre, links choke, höchſte 
Schußleiſtung, allerbeſte Schlöſſer mit 
Stecher, erhabene Gravur mit Gold⸗ 
einlagen, 5 Jahre Garantie, Mk. 150: 
dto., ohne Seitenbacken, Mk. 140; dto., 
ohne Greener-Ricgel, alſo mit 3 fachem 
Toplever-Berihlug, Umſtellung durch 
Kuopf auf dem Kolbenhals, Mk. 130; 
dto., Hebel über dem Bügel, Patrenen: 
magazin, Mk. 130; dto., einfacher, ohne 
Gravur, Mk. 100. Sehr gutes 2-Lauf⸗ 
Hahngewehr, Ia. Flußſtahlrohre. links 
choke, Ia. Schlöſſer, Gebet zwiſchen den 
Hähnen, übergreifende Schiene, mit 
einfallendem Haken, Seitenbacken am 
Syſtem, welche über die Läuſe greijen. 
Verſchluß alſo 6fach, für allerſtärkſte 
Ladung, Pateutſchnäpper im Border: 
ſchaft, ff. erhabene Jagdgravur mit 
echten Goldeinlagen, Mk. 60, 1. Rück⸗ 
ſpringſchlöſſer und volle Muſcheln: 
dto., noch feiner, mit Greener-Quer⸗- 
riegel, Verſchluß 7fach, Mk. 75; Bro. 
Spezialarbeit, voller Oornbügel, Mk. véi 
alle 3 Nrn. unverwüſtliche Prachtſtücke. 
Ju vorſtehender Ausführung ſehr feiner 
Selhſtſpauner, m. Greener-Verſchluß. 
Mk. 95: dto., mit Anzeigeſtifte, Mk. 105: 
Büchsflinte Mk. 85. (502 
Gewehrfabrik P. Kleszeuski, Metz. 
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N 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoſſe, 


Schilfleinen, Kaſſinetts, 


hf: are 
DC Stoſſe zu 


Genng Cords, ſämtli 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Hagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Muſter⸗ 
auswahl frei. 
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Milde 
Cigarren. 


In Forſtkreiſen recht gut eingeführt. 


Sonnenrofe . Mk. 3.60 pro 100 Stück, 
Korn blume „ LO „ „ > 
St. Hubertus „ 4.50 „ e S 
Waidmannsluſt „ 4,800 „ „ 8 


Waldfriede . „ 5,40 „ „ 
Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kal 
Beamten auf Wunſch bis 3 Monate Ziel. 
Nichlpaſſendes nehme ich gerne zuruck 
egründet 
Max Krafft, 5 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſiher. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Lereins Aöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtutzung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins der Frivatforſtbeamten Beutfchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung bervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
bei allen Raiferl. Poſtauſtalten (Nr. 1893): direkt unter Streifband durch 


Bezugspreis: viertelfährlich 1.50 Mk. u 
ie Expedition: für Deutſchland und Sſterreie 


2 Wik., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die „Deutſche Forſt. Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger— 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mt., b) dirett durch die Expedition für Deutſchlaud und Guerre 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 DIE, 

Einzelne Rummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpalteue Nonpareillezeile 20 Br. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. 


Manufkripie, ſür welche Honorar 


welche die Verſaſſer auch auderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. 


gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk “argen Honorar“ verjehen. Beiträge. 


ie Honorare werden am Schluſſe 


des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 46. 


Neudamm, den 15. November 1903. 


18. Band. 


Zur Befskung gelangende Rorſtoͤienſtſtellen in Dreußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


FJörſterſtelle Wallenſtein in der Oberförſterei Wallenſtein, Regierungsbezirk Kaſſel, 


1. Februar 1904 anderweit zu beſetzen. 


iſt zum 


Die geographiſche Perkeilung der Heldjäger-Mberförfter. 


Zahlreich ſind heutigentags die Ver⸗ 
ſetzungen der preußiſchen Oberförſter. Da 
dieſelben im allgemeinen nur auf eigenen 
Wunſch erfolgen, ſo geht aus der Häufigkeit 
dieſer Erſcheinung hervor, wie lange es dauert, 
bis der einzelne Oberförſter an ſeiner Stelle 
diejenige Befriedigung findet, welche zur richtigen 
Erfüllung ſeiner Berufspflichten unbedingt er⸗ 
forderlich iſt. 

Ju erſter Linie hat der häufige Stellen⸗ 
wechſel ſeinen Grund in der außerordentlichen 
Verſchiedenartigkeit der Oberförſterſtellen. Man 
unterſcheidet mit Recht gute, mittlere und ſchlechte 


Stellen, indem man dieſelben in der Hauptſache 


nach ihren Nebeneinkünften und ſodann auch 
nach verſchiedenen allgemeinen Verhältniſſen 
und Annehmlichkeiten klaſſifiziert. Jeder Ober— 
förſter trachtet nach einer beſſeren und, wenn 
es ſein kann, auch nach einer guten Stelle. Es 
iſt jedoch leider nicht ſo leicht, in jüngeren 
oder mittleren Jahren auf eine ſolche zu 


gelangen. Denn wer einmal im Beſitz einer 
ſolchen Stelle iſt, der hält dieſe Pfründe feit, 
bis zu ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte. 
Maucher Oberförſter erreicht daher eine gute 
Stelle überhaupt nie. 

Bis zum Jahre 1901 war es der Mehrzahl 
der Oberförſter nicht möglich, ſich rechtzeitig um 
freiwerdende Stellen zu bewerben. Wer nicht 
zufällig durch einen Bekannten oder als ehe⸗ 
maliger Angehöriger des Feldjägerkorps durch 
ſeine Beziehungen in Berlin von einer ein- 
getretenen Vakanz erfuhr, erhielt keine oder 
erſt verſpätet Kenntnis davon. 

Das iſt ſeit 1901 anders geworden. 
Seitdem werden alle eintretenden Vakanzen 
öffentlich bekannt gegeben, ſo daß jeder Ober— 
förſter, der ſeine Stelle fünf Jahre inne hat, 
ſich bewerben kann. 

Aber an den Nachwirkungen der früheren 
unbilligen Praxis werden die Oberförſter noch 
lange zu leiden haben. Denn in den Jahren 
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1885/1901 ſind viele junge Oberförſter in gute 
Stellen eingerückt. die ſie bei den jetzigen 
Grundſätzen nicht erhalten haben würden: beati 
possidentes! 

Von jeher iſt es immer den ehemaligen 
Feldjägern gelungen, ſich früh den Beſitz guter 
Oberförſterſtellen zu ſichern. Auch als Ober— 
förſter hatten ſie durch die jüngeren Korps⸗ 
mitglieder ihre ſtändigen Beziehungen in Berlin, 
vermittelſt welcher ſie rechtzeitig über Vakanzen 
unterrichtet wurden. 

Da es nun in der Oberförſterwelt männiglich 
bekannt iſt, daß verſchiedene Regierungsbezirke 
des preußiſchen Staates ſehr begehrt, andere 
dagegen weniger beliebt, wenn nicht gar miß⸗ 
achtet ſind, ſo dürfte es ſehr lehrreich ſein, 
feſtzuſtellen, in welcher Weiſe ſich die Feldjäger⸗ 
Oberförſter geographiſch über die einzelnen 
Bezirke verteilen. - 

Die nachfolgende Überſicht gründet ſich auf 
den Veröffentlichungen der Perſonalnachrichten 
ſowohl des Danckelmannſchen Jahrbuches, wie 
des Forſt⸗ und Jagdkalenders. Aus dieſen 
find für jeden preußiſchen Forſtverwaltungs⸗ 
beamten ſeit langen Jahren genaue Auf⸗ 
zeichnungen entnommen, ſo daß dieſelben eine 
vollſtändige Dienſtaltersliſte nach dem Alphabet 
geordnet darſtellen. 

Im großen und ganzen find die Bahlen- 
angaben zuverläſſig, ſoweit dies überhaupt bei 
Anwendung der oben gedachten Unterlagen 
möglich iſt, die ihrerſeits ſelbſt öfters Irrtümer 
enthalten. Es kann zum Beiſpiel vorkommen, 


daß eine Anſtellung, welche auf die Grenze 6. 


zweier Kalenderjahre fällt, zu dem früheren 
Jahre gehört, während ſie anderswo zu dem 
ſpäteren gerechnet wurde, und umgekehrt. 
Dieſe Abweichungen dürften aber nicht erheb⸗ 


licher Natur und für den vorliegenden Zweck 7. 


ohne Bedeutung ſein. 

Zu der Überficht wird folgendes bemerkt: 

1. Es iſt der Perſonalbeſtand nach dem Forſt⸗ 

und Jagdkalender vom 1. Januar 1903 zu⸗ 
grunde gelegt, einſchließlich der bis zum 
1. Juli 1903 erfolgten Veränderungen. 

.Es befinden ſich unter 757 Oberförſtern 

137 oder 18,1%́ ehemalige Feldjäger. Es 
müſſen mithin in jedem Regierungsbezirk 
durchſchnittlich 18,1% der Stellen mit 
Feldjägern beſetzt ſein. 

3. Dieſer Durchſchnitt von 18,1% wird nur 
in den Regierungsbezirken Königsberg und 
Koblenz annähernd erreicht; in 14 Re⸗ 
gierungsbezirken wird derſelbe erheblich, in 
5 Bezirken ſogar um mehr als das Doppelte 
überſchritten. In 16 Bezirken wird der 
Durchſchnitt bei weitem nicht innegehalten; 


to 


Die geographiſche Verteilung der Feldjager⸗Oberförſter. 


forſten!) find nur 8,6 beziehungsweiſe 7,1 

und 5,7% ꝶFeldjäger vertreten, die Bezirke 

Stade, Osnabrück⸗Aurich, Köln und Düſſel⸗ 

dorf haben gar keine Feldjäger aufzu⸗ 

weiſen. 

4. Mit überraſchender Deutlichkeit geht aus der 
Überſicht hervor, daß die Feldjäger die alten 
Provinzen bevorzugen und den Weſten 
meiden. Der größere Teil der wenigen in 
den weſtlichen Regierungsbezirken angeſtellten 
Feldjäger befindet ſich auf Erſtlingsſtellen, 
bei deren Auswahl die Wünſche der Be⸗ 
teiligten bekanntlich von geringem Einfluß 
ſind (15 von 23). 

In den alten Provinzen find es wiederum 

die Regierungsbezirke Stralſund und Liegnitz 

mit ihren wenigen, aber guten Stellen. 
danach die mittleren und von der Metropole 

Berlin nicht weit entfernten Bezirke, welche 

den ehemaligen Feldjägern beſonders be⸗ 

gehrens wert erſcheinen, wie Potsdam, Magde⸗ 
burg, Frankfurt, Merſeburg, Oppeln, Stettin, 

Erfurt und Breslau. 

Zwar weiſen auch die Bezirke Köslin, 
Bromberg, Poſen und Danzig eine über 
dem Durchſchnitt ſtehende Zahl von Feld⸗ 
jägern auf. Die Erklärung für dieſe Er⸗ 
ſcheinung wird aber gefunden in Spalte 6, 
wonach von 20 in dieſen Bezirken an⸗ 
geſtellten Feldjägern ſich 13 auf Anfangs⸗ 
ſtellen befinden, ihren Aufenthalt daſelbſt 
mithin nicht freiwillig genommen haben 
dürften. 

Ein Gleiches gilt von den abgelegenen 

Bezirken Königsberg, Gumbinnen und 

Marienwerder, wo von 22 Oberförſtern 

18 ihre erſte Stelle innehaben (in Königs⸗ 

berg alle 8). 

Von 13 Revieren, in welchen Hofjagden 

abgehalten werden, ſind 9 oder 69% mit 

Feldjägern beſetzt. 

Im allgemeinen kann geſagt werden, daß 
die Feldjäger, indem ſie die ihnen günſtigen 
Verhältniſſe in den letzten 20 Jahren vorigen 
Jahrhunderts auszunutzen wußten, ſich durch⸗ 
weg auf guten Oberförſterſtellen befinden. Die 
überwiegende Mehrzahl derſelben hat Rotwild 
oder ſonſtige gute Jagdverhällniſſe. Eine Aus⸗ 
nahme machen vielleicht die in den letzten drei 
Jahren angeſtellten Feldjäger. Aus dieſem 
Grunde iſt aber auch die jetzt eingeführte, 
jeder Parteilichkeit entbehrende Stellenaus⸗ 
ſchreibungs⸗ und Anſtellungspraxis die einzig 
richtige. 

Die Nichtſeldjäger begrüßen den Wandel 
mit Genugtuung. Er allein gewährt die 
Möglichkeit, fie einigermaßen für die fchwer- 
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in den großen weſtlichen Bezirken Wies-f wiegenden Nachteile ihrer ſehr viel ſpäteren 
baden, Hildesheim und Kaſſel (viele Gemeinde- Anſtellung zu entſchädigen. 
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Intereſſant würde es fein, mit einiger 
Sicherheit die Urſachen feſtzuſtellen, weshalb 
die Feldjäger die weſtlichen Teile der Monarchie 
mit größter Beharrlichkeit meiden. 

Gründliche Kenner der forſtlichen Verhält- 
niſſe des Oſtens wie Weſtens vertreten die 
Anſicht, daß maßgebend für die Bevorzugung 
des Oſtens die dortige angeſehenere geſellſchaft⸗ 
liche Stellung des Oberförſters, die größere 
Einfachheit des Betriebes und Dienſtes, die 
guten jagdlichen Verhältniſſe in geſchloſſenen 
großen Revieren, die billigeren Lebensverhält⸗ 
niſſe und der Mangel jeder Gemeindeforſt⸗ 
tätigkeit ſind. Auch können die Oberförſter⸗ 
ſtellen im Oſten reſpektive den öſtlichen alten 
Provinzen im allgemeinen als einträglicher 
bezeichnet werden. 

Wie weit dieſe Gründe in Wirklichkeit zu⸗ 
treffen, iſt ſchwer zu entſcheiden, weil Neigungen 
und Geſchmack individuell zu verichievenartig find. 

Wohl dem, der ſich auf ſeiner Stelle 
heimiſch ſühlt und ohne Wanderluſt ſeine volle 
Kraft dem ihm anvertrauten Walde widmen darf! 

Alle Nichtfeldjäger aber, denen es noch 
nicht beſchieden war, an ihren Oberförſterſtellen 
die erhoffte Befriedigung zu finden, die alſo 
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Das in Deutſchland erwachſene Holz der Douglasfichte. 
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auf beſſere Stellen hoffen müſſen, wiſſen es 
dem oberſten Chef der Preußiſchen Forſtver⸗ 
waltung Dank, daß die längſt gewünſchte Stellen⸗ 
beſetzung nach dem einzig gerechten Prinzip des 
Dienſtalters zur Wirklichkeit geworden iſt: 
denn justitia summa lex! — 

Anmerkung der Redaktion. Wir haben 
die vorſiehende Abhandlung zwar zum Abdruck 
gebracht, bemerken dazu aber, daß unſeres 
Erachtens die nachgewieſenen Vorteile der 
Feldjäger⸗Oberförſter weniger auf die damaligen 
leitenden Perſönlichkeiten als vielmehr auf das 
von früher übernommene und daher bei der 
an Ausdehnung erheblich zugenommenen Forſt⸗ 
verwaltung den Zeitverhältniſſen nicht mehr 
entſprechende veraltete Syſtem der unvoll⸗ 
ſtändigen Ausſchreibung der Stellenerledigung 
zurückzuführen ſein dürfte. Von beſonderer 
Bedeutung für die zukünftige Gleichſtellung der 
Verſetzungsausſichten zwiſchen den Oberförſtern 
beider Kategorien wird übrigens der — wie 
wir hören — jetzt an der Zentralſtelle geltende 
Grundſatz ſein, daß bei der Entſcheidung über 
Verſetzungsgeſuche zur Feſtſtellung der Dienft- 
alters⸗Verhältniſſe auf das Aſſeſſoren⸗ Patent 
zurückgegangen wird. R | 


Das in Deuffchland erwachſene Bolz der Douglasfichte. 


In der Beſprechung über „Kritiſche Bes 
trachtungen ausländischer e von Forſt⸗ 
meiſter Boden“ ſagt der Rezenſent Seite 102 
der „Forſtlichen Rundſchau“ Juli 1903: „Die 
Polemik über die Douglastanne iſt berechtigt. 
Denn kaum finden ſich einander widerſprechendere 
Angaben in der Literatur als über die 
Douglastanne, ihr Wachstum iſt in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden und unter den verſchiedenen 
Verhältniſſen ſo ſehr abweichend, daß die War⸗ 
nung „abwarten“ nirgends berechtigter iſt als 
hier.“ Darauf erwidere ich nachſtehendes, in- 
dem ich bemerke, daß der Rezenſent meines 
letzten Buches, in demſelben Heft der „Forſt⸗ 
lichen Rundſchau“, die günſtigen Urteile Pro» 
feſſor Hartigs und Dr. Mayrs über das in 
Deutſchland und Schottland erwachſene Holz 
der Douglasfichte mit Abbildungen nicht er: 
wähnt (S. 42 und 80) — dagegen eines Zeugniſſes 
über amerikaniſches Douglasholz, des in Deutſch— 
land unbekannten Proſeſſors Meehan in Phila— 
delphia (S. 77 bis 79) gedenkt. 

Ein Baum, der ein Verbreitungsgebiet von 
über 50000 Quadratmeilen einnimmt, wächſt 
naturgemäß unter den verſchiedenſten Boden— 
und klimatiſchen Verhältniſſen, und deshalb 
kann es gar nicht wunder nehmen, daß die 
Douglasfichte faſt unter allen Ausländern eine 
gleichmäßig gute Zenſur erhält, da ſie auch 


in Deutſchland wie in ihrer Heimat unter den 
verſchiedenartigſten Verhältniſſen ſich vortrefflich 
entwickelt hat, und es widerſpricht allen Er⸗ 
fahrungen und Verſuchen, die mit der Douglas⸗ 
fichte angeſtellt worden ſind, wenn nun noch 
eine ſolche „Warnung“ ausgeſprochen wird! 

Profeſſor Dr. Robert Hartig“) ſchreibt über 
die bisherigen Verſuche mit ausländiſchen Holz— 
arten in den bayeriſchen Staatswaldungen in 
der „Forſtlich-naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift“ 
Heft 11 und 12, 1892, . . .. daß es in kurzer 
Zeit wohl wenige Reviere geben wird .. 
wo nicht wenigſtens einige der hervorragendſten 
Ausländer, insbeſondere die Douglasfichte on, 
gebaut werden. Dieſe iſt in 64 Revieren 
angebaut, in 46 mit ausgezeichneten 
Erſolgen, in 12 mit guten und in 6 mit un: 
günſtigen Erfolgen. 

Mit dem Ablaufe des Jahres 1900 waren 
zwanzig Jahre verfloſſen, ſeit bei uns die 
Verſuche in ſyſtematiſcher Ausführung auf 
Bismarcks Antrieb begonnen hatten; die in— 
zwiſchen zu verſchiedenen Zeiten veröffentlichten 
Reſultate laſſe ich abſichtlich unerwähnt, da 
ſie in kürzeren Zwiſchenräumen erſchienen ſind, 
und ich zitiere daher nur das letzte Ergebnis 


©) „Die nordamerikaniſchen Holzarten und ihre 
Gegner“ von J. Booth. Berlin, Springer 1896. 


Das in Deutſchland erwachſene Holz der Douglasfichte. 


über die Douglasfichte.“) „Sie hat die hohen 
Erwartungen, welche man auf ihren Anbau 
geſetzt hat, in vollem Maße gerechtfertigt. In 
größerem Umfange angebaut als eine der an⸗ 
deren Holzarten (74 Reviere), hat ſie von 
allen Seiten, wo der Standort nicht über⸗ 
haupt ungeeignet für ſie war, übereinſtimmend 
Anerkennung, von vielen Seiten geradezu 
enthuſiaſtiſches Lob geerntet.“ 

„Von den vielen Urteilen möge jenes des 
Forſtrats Witzel in Trier vorgeführt werden, 
dieſes lautet: Douglasia iſt die wertvollſte 
der fremdländiſchen Holzarten, ihre Einbürge⸗ 
rung allein wiegt die für die geſamten Anbau⸗ 
verſuche aufgewandten Koſten reichlich auf.“ 

Weiteres Günſtige möge der Leſer in den 
„Ergebniſſen“ ſelbſt nachleſen. 

Trotz all dieſer faſt einmütigen außer⸗ 
ordentlich günſtigen Zeugniſſe könnte ein Gegner 
immer noch mit einer gewiſſen Berechtigung 
ſeine „Warnung“ laut werden laſſen, wenn 
wir über das in Deutſchland erwachſene Holz 
nicht ebenfalls ſchon aufs genaueſte unterrichtet 
wären. 

Der fünfzig Jahre alte Originalbaum in 
Flottbeck““) — 1828 gepflanzt und 1878 gefällt, 
iſt ſeinerzeit von Dr. Mayr unterſucht. Er 
ſpricht im „Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt“ 
1884, Heft 5 von der Boothſchen Douglas- 
tanne. n *) „Wir werden auf jeden Fall ein 
Holz erhalten, das in ſeiner ſchlechteſten 
Qualität dem beſten von Fichte und Tanne 
gleichkommt, in ſeiner beſten Qualität aber 
dem ſo vorzüglichen Lärchenholz naheſteht.“ 
Über dieſes in Deutſchland erwachſene Stück 
von einem fünfzig Jahre alten Baum ſchreibt 
Dr. Mayr weiter in ſeinem bekannten Buche }): 
„Ich unterſuchte dieſe Querſcheibe auf ihr 
ſpezifiſches Gewicht und ihren Harzgehalt 
gleichzeitig mit einem aus Oregon 
ſtammenden Stücke einer dreihundert⸗ 
jährigen Douglasfichte; beide laſſen ſich 
wegen der Altersverſchiedenheit nicht direkt 
vergleichen, aber doch dürfte ſich daraus eut, 
nehmen laſſen, was die Douglasfichte bei uns 
zu leiſten vermag. Das junge, kräftig in die 
Dicke gewachſene deutſche Exemplar zeigte 
volle 8 em Splintbreite mit Jahrringen von 


*) „Die Ergebniſſe der in den preußiſchen 
Staatsforſten ausgeführten Anbauverſuche mit 
ſremdländiſchen Holzarten“ von Dr. Schwappach. 
Berlin, Springer 1901. Seite 71. 

**) „Die nordamerikaniſchen Holzarten und ihre 
Gegner“ von J. Booth. Berlin, Springer 1896. 

"réit, Abbildung in „Die Einführung aus— 
ländiſcher Holzarten ꝛc.“ von demſelben. Berlin. 
Verlag J. Springer 1903. 

+) „Die Waldungen von Nordamerika.“ 

Niegerſche Buchhandlung 1890. München. S. 302. 
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10 bis 12 mm Breite; aber mit dieſer außer⸗ 


ordentlichen Jahrringbreite ging nicht auch eine 
außerordentliche Verſchlechterung (Weichheit, 
Schwammigkeit) des Holzes Hand in Hand, 
ſondern, da die harte Sommerholzregion die 
Hälfte bis zwei Drittel der Jahrringbreite 
einnahm, fand ſogar eine Steigerung des 
ſpezifiſchen Gewichts ſtatt; auch der alte Baum 
(Oregon) beſtätigte dieſe Erſcheinung.“ 

Dr. Mayr läßt nun eine ganze Reihe 
Zahlen über ſpezifiſches Gewicht uſw. folgen, 
und ſagt dann: „Daraus ergibt ſich eine 
zweifelloſe Überlegr::heit der Douglasfichte, die 
in ihrem ſubſtanzreichſten, ſchwerſten Holze 
der Lärche nahekommt, in ihrem leichteſten 
Holze aber mit unſeren beſten (ſchwerſten) 
Fichten⸗ und Tannen⸗ (auch Kiefern-) Hölzern 
auf einer Stufe ſteht; da mit dem ſpezifiſchen 
Gewichte Brennwert und zum Teil Tragkraft 
des Holzes parallel gehen, ſo dürfte das 
Douglasholz auch in dieſen Eigen- 
ſchaften den einheimiſchen Nadelhölzern 
(Lärche ausgenommen) überlegen ſein; 
für die Dauer iſt weniger das ſpezifiſche 
Gewicht, als die intenfive Imprägnierung mit 
Kernſtoff entſcheidend; auch in dieſer Hinſicht 
ſteht die Douglasfichte mit dem Lärchenholze auf 
gleicher Höhe.“ 

Nachdem wir nun das Holz des 50 jährigen 
Baumes genauer betrachtet haben, ſoll jetzt das 
25 jährige Holz aus meiner früheren Verſuchs⸗ 
ſtation in Sülldorf (Holſtein), auf ärmlichſtem 
Heide» und Sandboden (Kiefer III. / IV. Klaſſe) 
erwachſen, ) unterſucht werden. Von dieſem 
25 jährigen Durchforſtungsmaterial ſchickte ich 
zur Unterſuchung an Profeſſor Dr. Robert 
Hartig⸗München. Sein langes und gründ- 
liches Gutachten nach mancherlei Unterſuchungen 
auch über in Schottland gewachſenes Holz der 
Douglasfichte ſchließt: „Soviel läßt ſich aber 
aus allen bisher vorliegenden Unterſuchungen 
ſchon erkennen, daß die Douglasfichte bei uns 
in Deutſchland, ſowie in Schottland ein Holz 
erzeugt, welches das Kiefernholz weitaus über⸗ 
trifft. und dem Lärchenholz im Gebirge nahezu 
gleichſteht. 

Das auch durch die neue Unterſuchung 
beſtätigte Urteil betreffs der Holzgüte ergibt 
folgende Reihenfolge: 

Lärche 1, 
Douglasfichte 2, 
Kiefer 3, 
Fichte 4, 


Tanne 5. 


*) „Forſtwiſſenſchaftliches Zentralblatt.“ 5. Heft 
1884 von Dr. Weber⸗München. Siehe Abbildungen 
in „‚Nordamerikaniſchen Holzarten und ihre Gegner“ 
1 Booth. Verlag von J. Springer. Berlin 

A, 
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Natürlich beziehen ſich dieſe Zeugniſſe nur 
auf Gewicht, Feſtigkeit, Brennkraft vim. nicht 
aber auf die Form der Stämme. Ein Zweifel 
darüber, daß die Douglasfichte, ſowohl was 
den waldbaulichen Wert, als die Schnell⸗ 
wüchſigkeit und die Holzgüte betrifft, eine 
höchſt wertvolle Errungenſchaft für den deutſchen 
Wald iſt und immer mehr werden wird, kann 
wohl kaum noch beſtehen.“ 

Wem die Unterſuchungen von Hartig und 
von Mayr nicht genügen, der muß „abwarten“. 
Und wenn dann nach abermals fünfzig Jahren 


— alſo um 1950 — die Zeit gekommen ſein 
wird, dann werden die Unterſuchungen keine 
— . A 
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anderen Reſultate ergeben können, als wie 
wir dieſelben jetzt bereits über in Deutſchland 
und in Schottland erwachſenes Holz beſitzen. 
Nach dieſen Urteilen von Autoritäten in 
bezug auf Holzunterſuchungen kann man 
dieſen Baum doch nicht mehr als irgend 
jemandes „beſonderen Günſtling“ anſprechen; 
nur in dem Falle könnte man dieſe Bezeichnung 
verſtehen, wenn, wie es den Anſchein hat, dem 
Rezenſenten die Geſchichte der Douglasfichte 
und die Erfahrungen, welche wir ſeit ihrer 
Einführung (1828) — alſo ſeit 75 Jahren — 
gemacht haben, wenn all dieſes ihm ganz un⸗ 
bekannt geblieben ſein follte! John Booth. 


Mitteilungen. 


[Auszug aus dem Berichte des 
Regierungsrats Dr. Rörig über die im of, 
preußiſchen Jraßgebiete des Kieſernprozeſſions - 
ſpinners gemachten Brobachtungen.] Die gelegent⸗ 
lich der vom 28. Oktober bis 11. November v. Js. 
in die oſtpreußiſchen Fraßgebiete des Kiefern— 
prozeſſionsſpinners ausgeführten Dienſtreiſe von 
dem Unterzeichneten gemachten Beobachtungen und 
eingezogenen Informationen ſtimmen im weſent— 
lichen mit den Berichten überein, welche dem 
Kaiſerl. Geſundheitsamte durch den Erlaß vom 
21. Oktober d. Is. (J 10 326) zugänglich gemacht 
worden ſind. Danach iſt das weitere Vordringen 
des Kiefernprozeſſionsſpinners auf der Friſchen 
Nehrung unverkennbar, und die in einem früheren 
Berichte des Unterzeichneten bereits ausgeſprochene 
Befürchtung, der Schädling würde auch auf dem 
Samlande über kurz oder lang ſich einfinden, ein— 
etroffen, da in dieſem Jahre ſich dort die 
Raupen, namentlich an zwei Stellen des Belaufs 
Neuhäuſer, Oberförſterei Kobbelbude, beſonders 
bemerkbar machten. Zwar ſollen die erſten Raupen— 
züge bereits vor vier Jahren dort aufgetreten 
ſein, aber in ſo geringer Zahl, daß irgend welche 
Befürchtungen ihretwegen nicht gehegt wurden; 
ihre relative Häufigkeit in dieſenn Jahre und De: 
ſonders ihr Erſcheinen an zwei ganz getrennten 


Punkten des Reviers läßt daher auf einen 
erneuten Zuzug durch Falter im Jahre 1901 
ſchließen. Einerſeits anden ſich nämlich 
Schonungen im Jagen 166 dicht am Haffe, 


andererſeits einige Kilometer davon ſolche am 
Seeſtrande in Jagen 206 und 207 ſtark befallen. 
Ein Blick auf die Karte zeigt, daß zwiſchen dieſen 
Jagen und den befallenen Beſtänden der Friſchen 
Nehrung kein Hindernis liegt, welches den 
Anflug der Falter, ſei derſelbe nun freiwillig oder 
unfreiwillig, aufzuhalten geeignet iſt, ſo daß die 
Annahme, die hauptſächliche Verbreitung des 
Schädlings erfolge durch den Wind, viel Wahr— 
ſcheinlichkeit für ſich hat. Dagegen kann ich mich 
der von einer Seite geäußerten Vermutung, die 
Falter fielen ins Waſſer, würden dann an einer 
anderen Stelle wieder ausgeſpült und kamen 
danach noch zur Cliablage, nicht anſchließen, weil 
ich nicht glaube, daß dieſen Tieren eine ſo große 


Widerſtandsfähigkeit innewohnt, um nach ſtunden 
langem Verweilen im Waſſer noch flug- und 
fortpflanzungsfähig zu bleiben, und weil ich im 
vergangenen Jahre zwar viele von der See aus— 
geſpülte Falter ſand, unter ihnen aber niemals 
ein noch lebendes Exemplar bemerkte. Übrigens 
beſchränkt ſich das Vorkommen de? Schädlings im 
Samlande nicht auf das erwähnte fiskaliſche 
Revier, vielmehr iſt es, wie mir Herr Regierungs⸗ 
und Forſtrat Bock in Königsberg i. Pr. mitteilte. 
auch in Privatwaldungen bereits mit Sicherhert 
nachgewieſen worden. 
über den Wert der verſchiedenen Bekämpfung» 
mittel erlaube ich mir im Anſchluſſe an den 
Bericht des Herrn Regierungspräſidenten in 
Königsberg i. Pr. vom 13. September d. Is. 
nachfolgende Bemerkungen. In denſelben wird 
die ſchon früher (vergleiche Bericht vom 4. Dt: 
tober 1901 9376 —) ausgeſprochene (be. 
zeugung aufrecht erhalten, „daß es nicht vorteil: 
haft ſei, die natürliche Vermehrung eines 
Inſektes einzuſchränken, daß vielmehr nur bei der 
ungeſtörten Fortpflanzung und bei einer ſich in 
kurzer Zeit vollziehenden Überproduktion ver: 
heerende Seuchen ausbrechen können, welche der 
ganzen Kalamität ein plötzliches Ende bereiten.“ 
Zum Beweiſe dafür wird das ſchnelle Ende einer 
Nonnenplage im Revier Kobbelbude angeführt. 
Wenn nun auch von vornherein zugegeben 
werden ſoll, daß verheerende und radikal wirkende 
Epidemien unter den Inſekten gewöhnlich erſt 
dann eintreten, wenn eine Überproduktion oer. 
ſelben ſtattgeſunden hat, fo darf doch nicht iber 
ſehen werden, daß der Charakter einer ſolchen 
Überproduktion ert durch Futtermangel zutage 
tritt, mit anderen Worten, daß gewöhnlich erf: 
nach vollſtändiger Vernichtung der Nährpflanzen 
die Raupen ſchwach und für Inſektioner 
empfänglich werden. Wollten wir die Befämpfurg. 
auch wenn dieſelbe nicht gleich durchſchlagenden 
Erfolg hat, ausſetzen und auf Krankheiten ode. 
die Vermehrung der tieriſchen Schmarotzer warten 
jo würden in den meiſten Fällen die Kultur: 
pflanzen verloren fein, ehe die Raupen plage 
beſeitigt ware. Ich darf in dieſer Beziehung wur 
Seite 16ff. der in der Anlage zu meinem Bericht Ger, 


geiügten Schrift verweiſen. Außerdem aber muß 
ſpeziell in dem vorliegenden Falle darauf aufmerkſam 
gemacht werden, daß auch ſchon, ehe die als Grund⸗ 
bedingung für den Eintritt einer Epidemie 
bezeichnete Überproduktion erfolgt iſt, der jetzt vor⸗ 
handene Raupenbeſtand gerade ſeiner für den 
Menſchen höchſt unangenehmen Nebenwirkung 
wegen läſtig genug iſt, um, wenn auch nicht auf 
ſeine Beſeitigung, ja doch auf feine Verminderung 
uns Bedacht nehmen zu laſſen. | 

Nun wird ja allerdings in demſelben Bericht 
auch hervorgehoben, daß ſich bei manchen Raupen⸗ 
geſellſchaften Anzeichen einer Krankheit bemerkbar 
gemacht hätten, indem einzelne nicht geleimte 
Kiefern am Stamme und den Aſten vollſtändig 
von abſterbenden, ſpäter herabfallenden und Dër: 
ſaulenden Raupen bedeckt waren; indeſſen ſind 
dieſelben Beobachtungen auch bereits im Jahre 1900 
gemacht worden, ohne daß in dieſem Jahre dieſe 
Erſcheinung in viel größerem Maße bemerkt 
worden wäre. Eine Unterſuchung der anſcheinend 
kranken Raupen hat aber meines Wiſſens ander— 
wärts nicht ſtattgefunden; eine Mitteilung über 
das erſte Auftreten der Krankheit iſt dem Kaiſerl. 
Geſundheitsamte nicht zugegangen, ſo daß auch 
von hier aus in eine nähere Prüfung der Frage, ob 
es ſich um eine Infektionskrankheit oder bloß um 
die Folgen der während der Raupenwanderungen 
herrſchenden, vielleicht beſonders ungünſtigen 
Witterung handelte, nicht eingetreten werden 
konnte. Jetzt war nur noch ſo viel feſtzuſtellen, daß 
größere Haufen von Raupen maſſenhaft an den 
gewöhnlich zur Verpuppung gewählten, ſandigen, 
etwas erhöhten Stellen des Bodens unter der 
Moosdecke ſich befanden, zur Verpuppung aber 
nicht gelangt waren und als faulende Kadaver 
neben⸗ und übereinander geſchichtet lagen. Diejer 
Befund läßt eher auf einen Einfluß der Witterung, 
3. B. kaltes und anne Wetter während der 
Wanderperiode, als auf den Ausbruch von Krank- 
heiten ſchließen, da alle Lebensvorgänge dieſer 
Raupen bis zum Zeitpunkt des Eingrabens in 
den Boden durchaus normal verlaufen ſind und 
nur die Verpuppung nicht mehr erfolgte. Ja 
ſogar bis zur Fertigung des Kokons waren viele 
von dieſen Raupen noch gelangt. Aber ſelbſt in 
dem Falle, daß es ſich um eine unter den Schäd— 
lingen ausgebrochene Krankheit handelt, iſt davon 
für die Zukunft nicht viel zu hoffen, da noch 
genug geſunde Raupen übrig geblieben ſind, um 
im nächſten Jahre einen ſtarken Falterflug erwarten 
zu laſſen. 

Im Februar d. Is. find nun 500 Niſtkäſten 
aufgehängt worden, um den inſektenfreſſenden 
Vögeln auf der Friſchen Nehrung Gelegenheit zu 
geben, ſich in größerer Zahl dort anzuſiedeln. 
Die Unterſuchung der Käſten zur Zeit der erſten 
und zweiten Brutperiode hat einen recht guten 
Erfolg dieſer Maßnahme erkennen laſſen, da ein 
relativ großer Prozentſatz der Käſten ſofort ange— 
nommen worden iſt. 
gegen früher in den mit Käſten beſetzten Revier— 
teilen iſt jetzt unverkennbar und auch dem Königl. 
Dünenaufſeher Wermter in Strauchbucht, der ſich 
mit großem Verſtändnis der Beobachtung der 
dortigen Vogelwelt widmet, aufgefallen. Es konnte 


Mitteilungen. 


Die Zunahme an Meilen 


1087 

aber nicht erwartet werden, daß bis zum Mai 
d. Is. die geringe Zahl von Meiſen in einer für 
den Menſchen ſichtbaren Weiſe unter den Eiern 
des Spinners aufräumen wuͤrde, und es iſt bereits 
in einem früheren Berichte darauf aufmerkſam 
emacht, in dem Erlaß des Miniſteriums für 
andwirtſchaft zc. vom 22. Februar 1902 — III. 
3627 — auch anerkannt worden, daß ein durch 
Verminderung der Kalamität erkennbarer Erfolg 
fürs erſte nicht erwartet werden dürfe, ſondern 
günſtigſtenfalls erſt in einigen Jahren hervor— 
treten könnte. Die Bedeutung der Vogelwelt 
liegt nicht darin, daß ſie eine bereits erfolgte 
Maſſenvermehrung von Inſekten beſeitigt, ſondern 
das Zuſtandekommen einer ſolchen verhindert. 
Wenn es daher gelingt, dieſe Vögel in denjenigen 
Revierteilen, welche bisher noch wenig unter der 
Plage zu leiden haben, in großer Zahl einzu⸗ 
bürgern, woran nach den bisherigen Erfolgen 
nicht gezweifelt werden darf, ſo iſt zu hoffen, daß 
es dort nicht zu einer ſo ſtarken Vermehrung der 
Inſekten kommt, wie ſie ſtellenweiſe erfolgt iſt. 
Daß die Meiſen die in unmittelbarer Nähe der 
vorjährigen Winterfutterplätze aufgehängten Ei— 
ablagen des Spinners nicht annahmen, iſt nicht 
zu verwundern, da ſie von jenen Stellen ſich eben 
an der andern ihnen gänzlich mühelos gebotenen 
Nahrung ſättigen konnten; daraus aber ſchließen 
zu wollen, daß ſie überhaupt keine Eier verzehrt 
hätten. wäre nicht richtig, da die Meiſe ein viel 
zu unruhiger Vogel iſt, um ihren ganzen Tages— 
bedarf an Nahrung an einer Stelle zu decken. 
Als ein wichtiges Ergebnis der Kaſtenreviſionen 
verdient noch hervorgehoben zu werden, daß die 
Meiſen in Oſtpreußen anſcheinend ebenſo wie die 
Stare der Regel nach nur einmal brüten, 
während anderwärts dieſe Vögel zwei Bruten zu 
machen pflegen; denn andernfalls wären wohl 
mehr Käſten gelegentlich der zweiten Reviſion 
beſetzt gefunden. Intereſſant und bedeutungsvoll 
iſt ferner die Beobachtung, daß ſich auch Fleder— 
mäuſe die Käſten zum Ruheplatz erkoren haben, 
deren Erhaltung mit allen Mitteln zu fördern iſt. 
Durch das Sammeln der ECierwülſte ſind 
während des verfloſſenen Winters eine große 
Menge der Schädlinge beſeitigt worden, als ein 
Radikalmittel hat ſich dieſes Verfahren deshalb 
nicht bewährt, weil viele Eiablagen nicht bemerkt 
werden und andere, weil zu hoch an den Bäumen 
befindlich, nicht erreichbar ſind. Jedenfalls aber 
iſt die Arbeit im Vergleich zu dem Abſchneiden 
der Raupengeſellſchaften viel leichter und erfolg— 
reicher, da die Beläſtigung durch die giftigen 
Haare fortfällt, auch die Dauer des Eizuſtandes 
weit länger iſt als die des Raupenlebens. Auf— 
fallend iſt der aus den Berichten ſich ergebende 
Unterſchied in den durch das Sammeln der Eier 
bzw. der Raupen entſtandenen Koſten. Jun 
Strauchbucht wurden (vgl. Bericht vom 24. Juni 
1902) 3 673 463 Eierwülſte, aljo ca. 550 Millionen 
Eier, wenn man durchſchnittlich 150 Eier auf einen 
Wulſt rechnet, mit einem Koſtenaufwande von 
1106,52 Mk. vernichtet, nach dem Bericht des 
Königl. Oberſörſters Bandow in Steegen Dout 
9. September 1902 — III. 12383 J. Bb. 8390 — 
hat dagegen das Sammeln von 28 700 Raupen— 
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eſellſchaften gleichfalls ca. 1100 Mk. gekoſtet. 

ine Raupengeſellſchaft zu 50 Individuen gerechnet, 
ergibt 1435000 und nicht, wie dort angegeben, 
14 Millionen; aber ſelbſt zu 150 Stück gerechnet, 
würde durch das Eierſammeln mit den gleichen 
Koſten hundertmal mehr geleiſtet, als durch das 
Abſchneiden der Ranpenneſter. 

Das ſicherſte Mittel, eine vollſtändige Be⸗ 
ſeitigung der Kalamität herbeizuführen, wäre in 
dem Leimen der Beſtände zu erblicken, wenn die 
Raupen nicht auch in geſchloſſenen Schonungen 
fräßen. Jedenfalls aber iſt zu empfehlen, im 
Jahre 1904 alles Altholz zu leimen und die 
geſchloſſenen Schonungen, ſoweit wie möglich, 
nach Eiablagen abſuchen zu laſſen. Es könnte 
damit bereits im nächſten Jahre unmittelbar nach 
erfolgter Eiablage begonnen werden. 

im die während der Winters uns nicht 
verlaſſenden inſektenfreſſenden Vögel (Meiſen, 
Spechtmeiſen, Baumläufer, Goldhähnchen) an ein 
beſtimmtes Revier zu lk und fie vor den 
Gefahren zu ſchützen, welche Rauhreif und Glatt— 
eis mit ſich bringen, iſt es zweckmäßig, im Reviere 
eine oder mehrere Winterfütterungen einzurichten, 
in denen die Vögel bei Schneeſturm, namentlich 
aber bei Glatteis, welches ihnen die Quellen der 
gewohnten Nahrung verſchließt, ſich ſattigen können. 
Bedingung für eine ſolche Winterfutterſtelle muß 
ſein, daß ſie von den Vögeln leicht gefunden 
wird und auch bei der ungünſtigſten Witterung 
zugänglich bleibt. 

Einfach zu bedienen und von beſter Wirk— 
ſamkeit ſind Futterhäuſer, welche ſo gebaut 
ſein müſſen, daß ſie den Vögeln ungehinderten 
Anflug geſtatten, jederzeit erreichbares Futter ent: 
halten, welches niemals durch Staubſchnee ver— 
ſchüttet werden kann. und ſtabil genug find, um 
eine Reihe von Jahren ohne weſentliche Aus— 
beſſerungen ihre Dienſte zu tun. Ein ſolches 
Futterhaus, fertig in allen feinen Beſtandteilen 
und zum Aufſtellen im Walde hergerichtet, 
jo daß weitere Zutaten überſlüſſig find, ſtellt 
der Inhaber der Fabrik von Berlepſch'ſcher 
Niſtkäſten, H. Scheid in Büren in Weſtfalen, 
her. Dasſelbe iſt in je einem Exemplare von 
mir auf der Kuriſchen Nehrung. Belauf Roſſitten, 
Jagen 134, und auf der Friſchen Nehrung, 
Strauchbucht, Jagen 33, aufgeſtellt worden. Gleich— 
zeitig ließ ich von einem Tiſchler in Roſſitten 
unter meiner perſönlichen Auſſicht ein Futterhaus 
von gleichen Dimenſionen errichten, um einen 
Anhalt darüber zu bekommen, wie ſich die Her— 
ſtellungskoſten eines ſolchen im Vergleich zu den 
ſertig gelieſerten Häuſern ſtellen, und ob es über: 
haupt möglich iſt, ohne beſondere Hilfsmittel im 
Walde derartige Hauſer zu zimmern, die allen 
notwendigen Anforderungen entſprechen. Da aus 
der Anlage die Konſtruktion des Scheid'ſchen 
Hauſes hinreichend erhellt, kann ich mich darauf 
beſchränken, hier das von mir gebaute näher zu 
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Mitteilungen. 


beſchreiben. Als Eckpfoſten werden vier etwa 
8 bis 10 em im Durchneeſſer haltende Kiefern⸗ 
ſtangen, an ihrem unteren Ende auf 50 em geſchält 
und mit Karbolineum beſtrichen, 50 cm tief in 
den Erdboden gegraben in einem gegenſeitigen 
Abſtand von 120 em. In einer Höhe von 140 em 
wurde die untere (a), etwa 20 em darüber die 
obere Leiſte (b), zwiſchen welchen die Glasſcheiben 
ſpäter eingeſchoben werden, angenagelt. worauf 
die Pfähle bis zum oberen Rande der oberen 
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Futterhaus. (Vorderanſicht.) 


Leiſte abgeſägt wurden. In der Mitte je zweier 
gegenüberliegender Seiten wurden nun zwei in 
gleicher Weiſe wie oben behandelte Kiefernſtangen (e) 
eingegraben, deren Spitze etwa 30 em über der 
oberen Querleiſte lag Der dreieckige Raum zwiſchen 
der oberen Leiſte und der Spitze der darüber 
hinausgehenden Miftelftange wurde nun durch 
ein an Ort und Stelle paſſend zugeſchnittenes 
Brett (d) ausgefüllt, deſſen obere Ränder der die 
Stützflächen für die Dachbretter abgaben. Letztere 
wurden darauf angenagelt und mit Dachpappe 
bekleidet. Der obere Futtertiſch endlich, ein mit 
einem etwa 3 em hohen Rand verſehener Kiſten⸗ 
deckel, wurde auf ein Querholz genagelt, das die 
beiderſeitige Mitte des unteren Randes der unteren 
Glasleiſten miteinander verband; die Fläche des 
Tiſches muß alſo mit dem unteren Rand der 
unteren Leiſte in einer Ebene liegen. Der untere 
kleinere, mehr zum Anloden der Vögel beſtimmite 
Futtertiſch kam auf einen in der Mitte des Hauſes 
eingerammten etwa 1 m hohen Pfahl. 
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32. Yerfammlung des Oſt- und Weſlpreußiſchen 
Sorfivereins 
am 21. bis 24. Juni 1903 zu Gumbinnen. 
Berichterſtatter: Regierungs- und For ſtrat Erdmann. 
(Schluß.) 

Nach einer einſtündigen Pauſe fanden ſich 
um 2 Uhr die Teilnehmer im großen Saal des 
Zivilkaſinos in der ſtattlichen Zahl von 127 Perſonen 
H Feſteſſen zuſammen, während gleichzeiti 
ie auch von außerhalb außergewöhnli zahſreich 
erſchienenen Damen, im ganzen 26, ſich in der 
bewährten Weinſtube von Rehaag zu fröhlichem 
Mahle vereinten. 


Bei dem Feſteſſen brachte zunächſt Ober⸗ 
W oy in kernigen, formvollendeten 
Worten ein kräftiges Horrido dem oberſten Jagd⸗ 


herrn dar; ſodann ſprach Regierungspräſident 
von Werder⸗Königsberg auf das Blühen und 
Gedeihen des Vereins, Oberforſtmeiſter Reiſch⸗ 
Marienwerder auf Gumbinnen, Oberforſt— 
meiſter von Alten auf die auswärtigen Teil⸗ 
nehmer und Superintendent Gemmel auf 
die Damen. 

Gegen 5 Uhr brach der größte Teil der 
Ampejenden auf, um in bereititebenden Wagen 
nach dem eine halbe Stunde entfernten ſtädtiſchen 
Kiefernwäldchen mit dem nicht ganz zutreffenden 
Namen „Fichtenwalde“ zu fahren und daſelbſt 
die vom Oberforſtmeiſter von Alten 1902 
erfundene neue Art der Bindung von Flug- 
ſand und Sandſchollen mit Zementguß 
zu beſichtigen. 

Die Bindung geſchieht derart, daß die zu 
fultivierende Fläche in ca. 50 em breiten, 80 cm 
von Rand zu Rand entfernten Streifen mit einem 
Zementguß, welcher aus einer Miſchung von 
2 und Sand mit Waſſer im Verhältnis 
1: 3 bis 1: 8 hergeſtellt wird, übergoſſen wird. 
Das Begießen erfolgt mit der tüllenloſen Gieß— 
kanne, welche Frauen an einem großen zur Her— 
ſtellung der Miſchung dienenden Bottich füllen 
und langſam fortſchreitend auf qu. Streifen aus- 
laufen laſſen. 

Nachdem die Zementdecke in den Streifen 
erhärtet iſt, wird ſie im gewünſchten Verbande 
durchſtoßen und in die geſtoßenen Löcher werden 
die einzährigen Kiefern auf die Zementſtreifen 
gepflanzt. 

Die im vergangenen Frühjahre auf dieſe 
Weiſe ausgeführten Kulturen ſtehen gut und 
haben wenig durch Dürre, Schütte oder Sand— 
pe.webungen zu leiden gehabt. Leider find die 
kiltivierten Zementſtreifen ſtellenweiſe bei mehr— 
fachen Unwettern von walnußgroßem Hagel 
durchſchlagen worden, fo daß erſt die Zukunft 
lehren muß, ob die nunmehr uneben gewordene 
Overfläche der Zementſtreiſen noch ausreichend 
ſein wird, um Verwehungen zu vermeiden. 

Solange die Zementſtreifen obenauf gunz und 
glatt bleiben, ſolange haftet angewehter Flugſand 
nicht auf ihnen, ſondern bleibt teils in den nicht 
zementierten Zwiſchenſtreifen, größtenteils aber 
auf fernerliegenden Haftflächen oder Unebenheiten 


d'r fo daß die Pflanzen in den Zementſtreifen 
ſich entwickeln können und dies um ſo beſſer, 
weil unter der ſteinharten Zementplatte die 
Feuchtigkeit gut zuſammengehalten, der Boden 
zugleich gedüngt und der Maikäfer abgehalten wird. 

Unzweifelhaft hat das qu. Verfahren ſeine 
Vorzüge, ſchon in Anbetracht des Koſtenpunktes. 
Während ſonſt die Kultur inkluſive Bindung der 
Sandſchollen pro Hektar 1300 bis 1500 Mk. koſtet, 
erfordert das Zementgußverfahren einen Koſten⸗ 
aufwand von 400 bis 600 Mk. pro Hektar. Allein 
aus dieſem Grunde dürfte das Verfahren, welches 
übrigens im Vereinsgebiet in der Oberförſterei 
Drygallen 1902/03 bereits auf größeren Flächen 
mit Erfolg angewendet iſt, beachtenswert und 
eingehender, ausgedehnter Erprobung zu unter⸗ 
ziehen ſein Gelegenheit bietet ſich hierzu im 
Vereinsgebiet in mannigfachſter Weiſe an zahl⸗ 
reichen, gegenwärtig ertragloſen Sandſchollen 
größeren und kleineren Umfanges, und der Staat 
wird damit große Summen erſparen können, 
wenn und wo es an anderen billigeren Deckungs— 
mitteln fehlt. 

Nachdem die Zementgießerei praltiſch Dor, 
geführt worden war, wurde in dem nahen 
Reſtaurant der Kaffee eingenommen und alsdann 
die Rückfahrt nach Gumbinnen angetreten. 

Um 1,9 Uhr vereinigten ſich die Teilnehmer 
mit ihren Damen und vielen Freunden und 
Freundinnen des Waidwerks und der Forſtpartie 
zu einem geſelligen Zuſammenſein in den ſchönen 
Räunien der Loge, in welchen auch der Tanz in 
ausgiebigſter Weiſe zu ſeinem Rechte kam. 

Die ſich nicht den Damen widmenden 
Herren fanden bald mit bewährter Naſe die 
Wechſel zu den Quellen guten Bieres und oſt— 
preußiſchen Maitrankes, und es währte noch lange, 
bis der Letzte ſich zu kurzer Ruh eingeſchoben hatte. 

Am Dienstag, den 23. Juni, vormittags 
8 Uhr, brachen die Teilnehmer in 20 Wagen auf, 
um nach 1½ ſtündiger Fahrt in der nach den 
Strapazen des vorhergehenden Tages wohltuenden 
friſchen Morgenluft die Reviere Tzullkinnen 
und Eichwald zu beſuchen, welche mit zuſammen 
10750 ha Repräſentanten der litauiſchen Lehm— 
reviere ſind. In der Oberförſterei Tzullkinnen 
wurden einige Kulturen mit Eichenkleinpflanzung 
unter lichten Weichholzſchirm und mit Pflanzung 
rehſicherer Eichen, ſowie verjchi.dene Schirm— 
ſchlagſtellungen im Weichholz beſichtigt. Nach 
vielen Verſuchen mit Fichtenſamenſchlägen, Fichten— 
jnat unter Schirm, mit Eichenſaat und Eichen— 
kleinpflauzung auf Wällen bzw. im Freien und 
unter Schirm und in Löchern iſt die Verwaltung jetzt 
lediglich auf die ſichere Pflanzung abgekommen 
und zwar: von berichulten, ca. 50 em hohen 
Fichten auf ſchmalen Kahlſchlägen, möglichſt 
unter Weichholzſchirm und von verſchulten, reh— 
ſicheren Eichen auf ſchmalen Kahlſchlägen. 

Von beſonderem Intereſſe war die Vorführung 
von Kieswegen auf Knüppeldämmen. 

Es ut bekannt, wie die Revierverwaltungen 
in den hieſigen Lehmrevieren ganz erhebliche 
Schwierigkeiten in den mannigfachſten Beziehungen 
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infolge der Wegeverhältniſſe auf Lehmboden zu 


Die ſeit etwa 1½ Jahrzehnten in großer 
Ausdehnung im Bezirk innerhalb und außerhalb 
des Waldes angeordnete Beſeſtigung der Lehm⸗ 
wege durch Kiesſchüttung mag auf den frei. 
liegenden, Wind, Luft und Sonne zugänglichen 
Lehmwegen in den Feldmarken ihren Zweck 
erfüllen, im Walde iſt ſie ein Faktor, welcher 
direkt durch die dauernd hohen Unterhaltungs⸗ 
koſten indirekt durch Zurückhaltung guter Holz— 
preiſe nachteilig auf die Rentabilität der 
Forſten wirkt. | 

Man hat daher in einzelnen Lehmrevieren 
ſeine Zuflucht zur Pflaſterung und zu chauſſee— 
mäßigem Ausbau wenigſtens der Haupt⸗ 
verkehrsadern genommen. Ziele Wegebau— 
arten ſind zwar in der Anlage ſehr teuer, 
erfordern aber nur verhältnismäßig wenig Unter⸗ 
haltungskoſten. 

Einer anderen Befeſtigungsart der Lehmwege 
beginnt man ſich in den hieſigen Revieren neuer— 
dings zuzuwenden, welche ſich durch Billigkeit 
und eine gewiſſe relative Dauerhaftigkeit vor den 
anderen Arten auszeichnet: das ſind Knüppel⸗ 
wege mit Kies⸗ oder Sandauſſchüttung. Wenn 
ſolche Wege ſorgſam hergerichtet werden, ſo 
erfüllen ſie ihren Zweck vollkommen und auf 
lange Jahre ohne nennensiverte Unterhaltungs- 
koſten; finden ſich doch z. B. in der Oberförſterei 
Weszkallen ſolche Knüppelwege bereits über 
50 Jahre, welche ſich heute noch vor den Kies- 
wegen vorteilhaft auszeichnen. 

In Revieren, wie die beiden berührten, wo 
der Sean mit Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, wird die Anlage von Knüppelwegen vorteil- 
haft eine recht nützliche Verwendung des über 
den Bedarf hinaus im Intereſſe der Beſtandes— 
pflege einzuſchlagenden Durchforſtungsmaterials 
mit ſich bringen. 

Gegen Mittag erreichte die Verſammlung den 
landſchaftlich ſchönen Vergnügungsplatz inmitten 
des Waldes unweit der Reviergrenzen Tzullkinnen— 
Eichwald mit dem zutreffenden Namen „Wald— 
frieden“. 

Hier wurde ein vom Verein gegebenes 
190 unter den Klängen einer kleinen Muſik— 
apelle eingenommen, wobei Oberforſtmeiſter 
Boy den Herren des Komitees und den beiden 
Revierverwaltern für ihre Bemühungen um das 
Gelingen der Verſammlung des Forſtvereins 
dankte und Oberförſter Steiner-Liebemühl 
in ſchwungvollen Worten ein Hoch auf die allein 
anweſende Dame, Frau Ovberförſter Rößler— 
Tzullkinnen, ausbrachte. 

Vielen zu früh führte ein Signal die Teil— 
nehmer aus dem idylliſchen, wahrhaften „Wald— 
frieden“ wieder zu den Wagen, welche ſie leider 
zu flüchtig durch die vom Revierverwalter ſorgſam 
ausgeſuchten, beſchriebenen und bezeichneten 
charakteriſtiſchen Punkte der Oberförſterei Eich— 
wald nach Karalene brachten. 

Unterwegs wurde die gewiß für alle Teil— 
nehmer intereſſante Muldenhauerwerkſtatt 
inmitten des Waldes beſichtigt. 

Der aus Thüringen ſtammende Meiſter und 
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ſeine Gehilfen ſtellten mit erſtaunlicher Schnelligkeit 
und großer Geſchicklichkeit und Sicherheit aus 
einem Aſpenblock von 1,30 m Länge und 40 cm 
Stärke in kurzer Zeit eine geſtielte Holzſchaufel 
und ae oe 5 forderliche Holz ſucht 
as zur Fabrikation erforderliche Holz ſu 
ſich der Meiſter im Schlage während der Fällung 
aus, läßt die geeigneten Stücke zuſammenſetzen 
und kauft es freihändig. Das nicht unbeträchtliche 
Span⸗ und Abfallholz iſt er befugt, an Ort und 
Stelle, und zwar unter Mitwirkung der Ober⸗ 
förſterei, im Walde zu verkaufen. 

Bei der Einfahrt des langen Wagenzuges 
in Karalene wurden die Teilnehmer durch die 
inzwiſchen von Gumbinnen aus mit der a 
und Kleinbahn eingetroffenen Damen begrüßt. 
Eine Geſellſchaft von 98 Perſonen erquidte ſich 
dann bald an Speiſen und Getränken, die der 
Wirt in recht guter Qualität bereit gehalten. 

Nach dent Mahle, welches durch mehrere 
Reden, u. a. durch eine in Verſen auf die 
Damen (Regierungs- und Forſtrat Kranold⸗ 
E gewürzt war, wurde der Park von 
Karalene beſucht. 

Karalene (litauiſche Bezeichnung für Königin. 
zur Erinnerung an die Königin Luiſe) iſt durch 
Ankauf im Jahre 1811 mit einem Park von 
12 Morgen und Acker und Wieſenländereien von 
14 Morgen in den Beſitz des Staates gekommen, 
zur Gründung einer Unterrichtsanſtalt, welche ſich 
unter mancherlei Wandlungen zu einem heute 
florierenden dreiklaſſigen Lehrerſeminar entwickelt 
hat. Der herrliche alte Park hat nachgewieſener⸗ 
maßen bereits beim Ankauf alte Weymouths⸗ 
kiefern, Lärchen, Lebensbäume, Eiben, Akazien, 
Maulbeeren, Walnuß und andere hier ſeltene 
Bäume enthalten, von denen nur noch einige 
Exemplare vorhanden ſind, insbeſondere Wey⸗ 
mouthskiefern und Lärchen, welche gegen 200 
Jahre alt ſein und wohl zu den ſtärkſten 
Exemplaren ihrer Art in Oft: und Weſtpreußen 
gehören mögen. 

An der ſogenannten „Sängerrunde“, einer 
Ausrundung des zu paſſierenden Weges, wurde 
die Verſammlung erfreut und überraſcht durch 
den vorzüglichen Vortrag mehrerer Lieder ſeitens 
des Seminariſten-Chors. 

Oberforſtmeiſter Boy dankte den Sängern 
namens des Vereins für die 5 und 


brachte nach Verleſung eines ſoeben zu 
allgemeiner Freude eingetroffenen Dankes⸗ 


telegrammes Sr. Majeſtät des Kaiſers für ein 
tags zuvor abgeſandtes Huldigungstelegramm 
auf den Allerhöchſten Jagdherrn ein donnerndes 
Horrido aus. 

Nach einer kurzen Kaffeepauſe inmitten des 
angrenzenden Waldes begab ſich die Verſammlung 
zur Halteſtelle der Kleinbahn, um nach Inſterburg 
bzw. Gumbinnen zurückzukehren. 

Wenn auch ein großer Teil der auswärtigen 
Teilnehmer von Inſterburg aus den heimiſchen 
Penaten zuſtenerte, fand ſich doch eine beträcht— 
liche Anzahl in Gumbinnen wieder zuſammen zu 
gemütlichem Abendtrunk im „Kaiſerhof“. 

Am Mittwoch, den 24. Juni, führte der 
fahrplanmäßige Zug eine Geſellſchaft von etwa 


Berichte. — Bücherſchau. 


wurden unter Erläuterung ihrer Herkunft, des 
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60 Perſonen nach dem nahen Trakehnen 
zur Beſichtigung des Geſtüts. Landſtallmeiſter 
v. Oettingen hatte in liebenswürdigſter Weiſe 
alle Vorbereitungen zu einer eingehenden Be⸗ 
ſichtigung dieſer grobartigen, wohlorganiſierten 
und ausgebildeten Anlage getroffen. Leider war 
er ſelbſt durch Dienſtreiſen verhindert, die Teil⸗ 
nehmer zu begrüßen. 

In ſchneller Folge wurden die muſterhaſten 
Einrichtungen ſämtlicher Stallungen beſichtigt, 
verſchiedene Vorwerke und Koppeln beſucht, auf 
welchen ſich große Herden von Rappen, Füchſen, 
Braunen, Mutterſtuten mit Fohlen und älteren 
Fohlen tummelten. Beſonderes Intereſſe bot den 
„Beſuchern der Hauptſtall, in und vor welchem 
die wertvollſten, berühmteſten Hengſte vorgeführt 
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Alters und ihrer Leiſtungen. 

Nach einem einfachen, recht guten Mittagseſſen 
wurde nach dem 6 km entfernten Bahnhof auf⸗ 
gebrochen zur Rückfahrt nach Gumbinnen, wo 
auf dem Bahnhof die Ankunft des bald folgenden 
D-⸗Zuges erwartet wurde. — Unter herzlichem 
Waidmannsheil und Horrido der zurückbleibenden 
Einheimiſchen entführte der Zug die auswärtigen 
Beſucher Gumbinnens, von denen gar mancher, 
auf der Hinreiſe wenigſtens, gedacht haben mag: 
Was kann aus Gumbinnen Gutes kommen?, von 
denen aber viele verſicherten, daß die Tage der 
Vereinsverſammlung in Gumbinnen wirkliche und 
wohlgelungene Feſttage waren, welche ihnen in 
angenehmer Erinnerung bleiben werden. 


—ͤ ?Ä—— — 


Pücherſchau. 


Die Htiefel des Herrn Oberforſtmeiſters, — 
Der verrückte Keiler, erzählt von Oskar 
von Rieſenthal. Verlag von J. Neumann, 
Neudamm. Preis 2 Mk. 

In feinem, anſprechendem Gewande erſcheinend, 
weckt dieſes Buch die Erinnerung an einen dahin- 
geſchiedenen, deutſchen Jäger, welchem das Waid⸗ 
werk beſonders deshalb hohen Dank ſchuldet, 
weil er unter den Erſten war, die auf eine humane 
Ausübung der Jagd nachdrücklich hinwieſen und 
dadurch zur Milderung der Roheit, die früher 
einen erheblichen Teil der Jägerwelt beherrſchte, 
beitrugen. Die erſte Strophe aus feinem „Waid⸗ 
mannsheil“ iſt zum Wahlſpruch der deutſchen 
Wa ſidmänner geworden. Eine ernſte und tiefe 
Liebe zur Natur war der Hauptcharakterzug des 
Verſtorbenen; ſie führte ihn zur gründlichen 
Kenntnis der geſamten Tierwelt und war über⸗ 
dies die einzige Entſchädigung für Fehlſchläge 
im erwählten Berufe. In Wald und Flur vergaß 
von Rieſenthal, wieviel ihm die Glücksgöttin im 
Leben ſchuldig geblieben war; Witz und Humor 
erleichtertem ihm das Tragen mancher Laſt. Die 
„ hat ſich durch das Sammeln 
eines Teiles ſeiner Geiſtesprodukte verdient gemacht. 

Mit Recht wurde die Erzählung: „Die Stiefel 
des Herrn Oberſorſtmeiſters“ an die Spitze des 
Buches geſtellt. Friſch und lebenswahr, wie alles 
übrige im Buche. hat ſie einen ganz beſonderen 
Vorzug. Sie iſt vorzüglich zugeſpitzt, und ich 
empfehle dringend, den Schlußſatz: „Das gibt ein 
Paar Stiefel“ eingehend zu prüfen und ihn dann 

ehörig zu würdigen. Neben vielen anderen 

Sorzügen werden alte und junge Fachgenoſſen 

au dem Inhalte des Buches mit gemifchten 

Empfindungen den Umſtand rühmen müſſen. daß 

O. von Rieſenthal, ohne verletzend zu werden, 

es nieiſterhaft verſtanden hat, die Mängel des 


forſtlichen Berufes durch Humor, Spott, Sarkas-⸗ 


mus und Satire in das rechte Licht zu ſtellen. 
Sehr oft wird der Leſer ausrufen: „Gerade ſo, 
wie es noch heute iſt!“ 

„Des edlen Hirſches gerechte Zeichen“ erfreuen 
durch den erheiternden Ton der Knüttelverſe. 

Die folgenden Erzählungen und Gedichte 
find von wechſelndem Inhalt, teils ernſt und die 
Gemütstiefe des Verfaſſers offenbarend. teils ſehr 
heiter, auch wohl einmal recht burlesk oder ſogar 
derb. Die Jagdgeſchichten tragen alle das Ge— 
präge, zwar ein wenig ausgeſchmückt, aber nur 
aus Selbſterlebtem entſprungen zu ſein. Sie 
erinnern mich Vi ſtark an meine eigenen Ur, 
lebniſſe und Erfahrungen; fo auch „Der Kerl in 
Strümpfen“. Kenner der Tucheler Heide werden 
ſich an der Erzählung „Eine Diebesnacht“ recht 
erfreuen. Die beiden „Zigeunerlieder“ bilden einen 
9 Schluß; ſie verraten ein hohes, dichteriſches 

alent. 

O. von Rieſenthal trat zu einer Zeit in das 
ann die deſſen Jüngern das Leben im höchſten 

rade erſchwerte. Nicht zum mindeſten trug hierzu 
die Überfüllung der Staatsforſtverwaltung mit 
Anwärtern von Verwaltungsſtellen bei. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat in der großen Konkurrenz, die er 
beſtehen mußte, um ſo weniger reüſſieren können, 
als in der Beurteilung und Behandlung der 
Kandidaten eine wahrhaft drakoniſche Strenge 
herrſchte, die dem Staate durch die Verhältniſſe 
aufgezwungen wurde. Der Verblichene durfte, an 
Graf von Nate alen ſich anlehnend, ſagen: 
„Ich war ein Forſtmann und empfand die Schläge 
Der böſen Zeit, aus welcher ich entſproſſen!“ 

Mögen nun die Fachgenoſſen, die ſo glücklich 
ſind, noch im Lichte zu wandeln, ihrer Pietät 
gegen den Bahnbrecher im Jagdweſen dadurch 
genügen. daß ſie obiges Buch erwerben und beim 
Leſen desſelben des Verewigten freundlich 11 

Görlitz. H. H. Rothe. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Heſehze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe 


Verfügungen des Miniſterinms für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Zahlung der Gehälter, Venſtonen ꝛc. durch 
Vermittelung der Voſt. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III 10275. II 9608. 

Berlin W. 9, den 30. September 1902. 

Die Vorſchriften wegen Zahlung der Zivil⸗ 
penſionen und Wartegelder, ſowie der im voraus 
zahlbaren Hiunterbliebenenbezüge und Unter— 
ſtützungen bis zum Monatsbetrage von 800 Mk. 
einſchließlich im Poſtanweiſungsverkehr ohne 
Erteilung von Quittungen im Laufe des Etats— 
jahres und ohne jedesmalige Benachrichtigung 
des Empfängers von der Abſendung des Geldes, 
ſollen im Einverſtändnis mit der Königlichen 
Ober⸗Rechnungskammer unter dem Vorbehalte 
des jederzeitigen Widerrufs auch auf die Dienſt— 
einkommensbezüge und die monatlich im Dot: 
aus zahlbaren feſten Amtskoſten-Entſchädigungen 
derjenigen Beamten der Domänen- nnd "kort: 
verwaltung Anwendung finden, die nicht am 
Sitze der zahlenden Kaſſe ihren amtlichen Wohn— 
ort haben und zufolge Anordnung der vorgeſetzten 
Dienſtbehörde ihre Dienſtbezüge unmittelbar mit 
der Poſt zugeſandt erhalten (vgl. die allgemeine 
Verfügung vom 2. Januar 1883 — III. 13532). 
Der Poſteinlieferungsſchein 
Rechnungsbelag angeſehen. 

Ausgenommen ſind diejenigen Fälle, in 
denen zu den Quittungen beſtimmungsmäßig 
eine beſondere Beſcheinigung beizubringen iſt. 

Un: an der neuen Einrichtung möglichſt viele 
Beamte teilnehmen zu laſſen, wird beſtimmt, daß 
in den Fällen, in welchen die jeweilig fälligen 
Dienſtbezüge nach Hinzurechnung der Amtskoſten— 
entſchädigung den Betrag von 800 Mk. über— 
ſteigen, die Amtskoſtenentſchädigung beſonders zur 
Abſendung zu bringen iſt. 

Das Porto für die fortlaufenden Bezüge 
der erwähnten Art und für einmalige Zahlungen 
an Dienſtgebührniſſen, wie Tagegelder, Reiſe— 
und Verſetzungskoſten, fällt in der ſeitherigen 
Weiſe der Staatskaſſe zur Laſt, wogegen das 
überſendungsporto für einmalige Zuwendungen, 
wie Remunerationen und Unterſtützungen, auf welche 


die vorerwähnte Verfügung vom 2. Januar 1883 
ſich nicht bezieht, von dem Empfänger zu tragen iſt. 
Die Zuſendung erfolgt nur auf ſchriftlichen 
Antrag des Berechtigten, welcher enthalten muß: 
1. Die Erklärung. daß die Zuſendung und 
Aushändigung des Geldes auf Gefahr des 

Empfängers geſchieht, 

2. den Verzicht auf eine beſondere Benach⸗ 
richtigung von der Abſendung des Geldes, 
ſoweit es ſich um fortlauſende Bezüge handelt, 

3. Die Verpflichtung, daß der Beamte bei der 
Zahlung des letzten Teilbetrages des Jahres, 
bzw. bei dem übertritt in eine andere 
Stelle oder bei dem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſte über die fortlaufenden Bezüge 
vorſchriſtsmäßige Jahresquittungen an die 
zahlende Kaſſe einreichen wird. 

Von der Abſendung einmaliger Bezüge 
ſind die Beamten dagegen ſeitens der zahlenden 
Kaſſe zu benachrichten. 

Die zahlende Kaſſe hat auf den Abſchnitten 
der Poſtanweiſungen die Art und den Betrag der 
Zahlung zu bezeichnen und etwaige Abzüge mit 
den Einzelbeträgen erſichtlich zu machen. 

Damit die Empfänger rechtzeitig in den 
Beſitz des Geldes gelangen, find die Poſtan— 


weiſungen bei der Poſtanſtalt an deni dem 
Fälligkeitstage vorhergehenden Werktage ein⸗ 
zuliefern. 


In bezug auf die Buchung der fraglichen 


wird als gültiger Zahlung bei der zahlenden Kaſſe tritt mit Rück⸗ 


ſicht auf die vorausſichtlich nur geringfügige Zahl 
der in Betracht kommenden Beträge in dem ſeit⸗ 
herigen Verfahren eine Anderung nicht ein. 
Das zur Durchführung dieſer Anordnungen 
Erforderliche iſt hiernach zu veranlaſſen. 
v. Podbielski. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen. Abteilung für Finanzen, 
Gewerbe und Domänen. 


Straßburg, den 5. November 1903. 
Seine Majejtät der Kaiſer haben zu oe: 
nehmigen gerubt, daß die kaiſerlichen Förſter in 
Elſaß-Lothringen auf den Achſelſtücken als Ad— 
zeichen eine Eichel aus Metall nach dem Muſter 
des den königlichen Förſtern in Preußen bors 
geſchriebenen Abzeichens tragen. 
Miniſterium für Elſaß-Lothringen. 
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Perſchiedenes. 


— Eckartsberga, 20. Oktober. Vor dem 
hieſigen Schöffengerichte erſchien der Reſerve— 
Oberjäger Herr Bernh. Lehmann aus Kloſterhäſeler, 
welcher ſich im Beſitze des Waffengebrauchsſcheines 
befindet und vor fünf Jahren, als er ſeinen 
Dienſt beim Rittergutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. 
von Häſeler antrat, von dem Amtsgerichte Nebra 
vereidigt iſt. Er war, da er die Königliche 
Forſtbeamten-Uniform, wie ſeine Vorgänger in 
der Stelle, im guten Glauben getragen, angeklagt, 
ein königliches Dienſtabzeichen, den Adler an der 


Kopfbedeckung, unbefugt getragen zu haben. Der 
Amtsvorſteher des Amtsbezirks Kloſterhäſeler 
hatte ihn dieſerhalb bei der Staatsanwaltſchaft 
angeklagt und, obſchon die Strafverfolgung wegen 
Fehlens des Dolus (Bewußtſein der böſen Abſicht) 
abgelehnt worden war, von neuem verfolgt. 
Lehmann hatte bei der Vernehmung vor den: 
Amtsvorſteher im Namen ſeiner Dienſtherrſchaft 
erklärt, ſobald er die Privat-Dienſtabzeichen, welchc 
die Herrſchaft für ihn beſtimmt und die erſt an» 
gefertigt werden mußten, beläme, würde er dieſe 


Verſchiedenes. 


anlegen, und war mit dem Beſcheide entlaſſen, 
daß die Sache erledigt ſei. Dennoch mußte er 
ſich des genannten Vergehens wegen noch einmal 
verantworten. Sein Dienſtherr, der als Zeuge 
vernommen wurde, bekundete, daß die Anfertigung 
der Privat⸗Dienſtabzeichen auf Schwierigkeiten 
eſtoßen ſei und ſich verzögert habe, wobei 
ehmann keine Schuld treffe und da, Lehmann 
zur Ausübung ſeines Dienſtes, des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes, mit Dienſtabzeichen verſehen fein 
müſſe, ſich in einer Zwangslage befinde. Der 


Amtsanwalt beantragte unter Zubilligung mildern⸗ 


der Umſtände 3 Mk. Geldſtrafe. 
erkannte auf Freiſprechung. 

» Anmerkung. Wir empfehlen den Reſerve⸗ 
jägern dringend, bei ihrer Beſchäftigung im 
Privatdienſte die SS 10 und 11 der Inſtruktion 
zum Geſetz über Waffengebrauch vom 21. No⸗ 
vember 1837 — Bekanntmachung des gewählten 
Abzeichens durch die Polizeibehörde — zu be— 
achten; es können dann derartige Scherereien gar 
nicht vorkommen. Natürlich darf das gewählte 
Abzeichen niemals der Königliche Adler ſein. 

a Die Schriftleitung. 


Ju 
e 


— [Notwendigkeit ſchriftlicher Dienſtver⸗ 
edel Die „Privatbeamten-Zeitung“ ſchreibt: 
Da der Dienſtvertrag nicht die Form der 
Schriftlichkeit erfordert, wird in ſehr vielen Fällen, 
teils aus Bequemlichkeit, teils vielleicht auch, um 
die Stempelkoſten zu ſparen, von einer ſchriftlichen 
Fixierung der Vertragsbeſtimmungen abgeſehen. 
Zu wie vielen Differenzen eine ſolche Unter⸗ 
laſſungsſünde führen kann, darüber vermag unſere 
Abteilung für Rechtsſchutz Auskunft zu geben. 
Man kann wohl behaupten, daß der größte Teil 
der Rechtsſtreitigkeiten zwiſchen Dienſtberechtigten 
und Dienſtverpflichteten aus dem Dienſtvertrage 
darauf zurückzuführen iſt, weil die ſchriftliche 
Niederlegung des Vertrages verabſäumt iſt. Der 
Grund hierfür iſt in den meiſten Fällen wohl 
darin zu ſuchen, daß die vertragsſchließenden 
Parteien in einzelnen Punkten ſich falſch verſtanden 
und abgegebene Erklärungen unrichtig aufgefaßt 
haben. Auch finden in der Regel die mündlichen 
Vertragsabmachungen ohne Zeugen ſtatt, wodurch 
der Beweis des Klägers für ſeine Behauptungen 
ſehr erſchwert, wenn nicht unmöglich gemacht 
wird. Zurzeit liegen 
Rechtsſchutz wieder einige Fälle vor, bei denen 
ſich die Angaben der Parteien über die mündlichen 
Abmachungen bezüglich des Dienſtvertrages 
diametral gegenüberſtehen. Da es nach Lage der 
Sache für die Antragſteller unmöglich iſt, den 
Beweis für ihre Behauptungen zu erbringen, ſo 
iſt es ausſichtslos, die Anſprüche im Klagewege 
geltend zu machen. Alſo ſchriftliche, klare 
Dienſtverträge! ’ 


Der Gerichtshof 


Ge 
— [Penſtonsverſorgung der Beamten der 
Candwirtſchaftskammern.] Die „Privatbeamiten— 
Zeitung“ ſchreibt: Welche ſtetige Fortſchritte der 
Gedanke der Penſions- und Reliktenverſorgung 
der Beamten und Privatbeamten macht, zeigt die 


unſerer Abteilung für 
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vom Landwirtſchaftsminiſter für die Statuten der 
Landwirtſchaftskammern in den Provinzen Oſt⸗ 
preußen, Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien, Sachſen und Schleswig-Holſtein erteilte 
Genehmigung. Der 8 13 dieſes Statuts beſagt: 
Die nicht auf Kündigung angeſtellten Beamten 
der Landwirtſchaftskammer haben im Falle ihrer 
Dienſtunfähigkeit einen Anſpruch auf Penſion nach 
Maßgabe der für unmittelbare Staatsbeamte 
geltenden Penſionsgeſetze. Über die Berechnung 
der Dienſtzeit iſt im Anſtellungsvertrage Be⸗ 
ſtimmung zu treffen. 11 betreff der Dienſt⸗ 
vergehen der Beamten finden die Vorſchriften 
des Geſetzes vom 21. Juli 1852 mit der Maßgabe 
Anwendung, daß die Befugnis der Verhängung 
von Geldbußen dem Vorſtande ber Landwirtſchafts⸗ 
kammer gegen deren Beamte in demſelben Um⸗ 
fange beigelegt wird, wie ſie nach § 19 Abſ. 5 
des Geſetzes den Provinzialbehörden gegenüber 
den ihnen untergeordneten Beamten zuſteht. 
Beſchwerden gegen ſolche Verfügungen des Vor⸗ 
ſtandes ſind an den Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten zu richten, welcher end⸗ 
gültig darüber entſcheidet. Über die Anſtellung 
und Entlaſſung ihrer Beamten beſtimmt die 
Landwirtfchaftskammer ſelbſtändig, ohne Mit⸗ 
wirkung der Aufſichtsbehörde. | 
en 


— [Amtlicher Marktbericht.“ Berlin, den 
10. November 1903. Rehböcke 0,35 bis 0,60, 
Rotwild 0,20 bis 0,42, Damwild 0,20 bis 0,54, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,50 Mk. pro Pfund, Haſen 
1500 bis 3,00, Kaninchen 0,30 bis 0,65, Stock⸗ 
enten 1,20 bis 1,50, Krickenten 0,40 bis 0,50, Reb⸗ 
hühner 0,60 bis 1,20, Faſanenhähne 1,75 bis 2,60 
Krammetsvögel 0,15 bis 0,20 Mk. pro Stück. 


| Ka | 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 

Züthe, Regierungs⸗Sekretär, iſt zum Forſtkaſſen⸗Rendanten 
ernannt und ihm die bisher probeweiſe verwaltete 
Forſikaſſe in Saarbrücken, Regbz. Trier, endgültig 
übertragen worden. f 

Alexander, Forſtaufſeher zu Opuckelmühle bei Schwentainen, 
iſt nach Wicherthof bei Guttſtadt verſetzt worden. 

v. Dreßler, Forſibefliſſenem zu Szittkehmen, Me ba. Gum⸗ 
binnen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Kreywald, Forſtauſſeher zu Zweifall, Oberſörſterei Rötgen, 

Regbz. Kachen, iſt vom 15. Oktober d. Js. ab als Förſter 
der Stadt Dortmund angeſtellt worden, nachdem er bis 
dahin für die Dauer eines Jahres zur kommiſſariſchen 

Verwaltung dieſer Stelle beurlaubt war. 

Glanz. Forſtauſſeher zu Wenſickendorf bei Basdorf, iſt nach 
Ober⸗Schönecweide bei Berlin verſetzt worden. 

Kunze, Hilfsjäger zu Raeren, Oberförſterei Eupen, Regbz. 
Aachen, iſt die Stadtförſterſtelle Heiligengeiſterholz, zu 
Höxter gehörig, übertragen worden. 

Kubitz. le zu Scharnow, Oberförſterei Wilhelmswalde 
Regbz. Danzig, it aus dem Staatsdienſte ansgeſchieden 
und als Oberförſter in den Majoratsſorſten des Grafen 
v. Keyſerlingk in Schloß Neuſtadt angeſtellt worden. 

Meißner, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Laska, iſt nach 
der Oberförſterei Junkerhof. Regbz. Marienwerder, vom 
1. Januar 1904 ab verſetzt. N 

Schulz, Forſter zu Steinbach bei Bibra, iſt nach Annaburg, 
Bez. Halle, verſetzt worden. 

Tornow. Förſter zu Forſih Papenberge bei Hennigsdorf a. H., 
iſt nach Forſth. Hammelſtall bei Flecken Zechlin verſetzt. 
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Atech, Hilfsförſter in der Oberförſterei Ruda, iſt unter | Verner, Freiherrlich Riedeſel'ſcher Oberförſter zu Stock. 


Ernennung zum Förſter die durch Dienſtentlaſſung des 
örſters Wachs frei gewordene Jörſterſtelle Barloggi, 
berförſterei Schüttenwalde, 

definitiv übertragen worden. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Weidemaun, Privatrevierförſter zu Lampersdorf, Kreis 


Frankenſtein; Weider, Privatförſter zu Goſeck, Kreis Sa 


Querfurt. 
Königreich Bayern. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Rauer, Forſtgehilfe zu Rothenkirchen, iſt nach Goldkronach 

verſetzt worden. 
Bermüſfler, Forſtgebilfe zu Freudenberg, iſt nach Pielen⸗ 
e hofen KE See e e 

smaun rſtaufſeber zu Pottenſtetten, iſt zum Forſt⸗ 
gebilfen in es befördert worden. ® 8 


Kaßold, Forſtgehilfe zu Pielenhofen, iſt nach Neuenhammer 
verſetzt worden. 


Hergentötzer, Forſtgehilfe an der Regierungsſorſtabteilung von drei zu drei Jahren ſteigend um. 100 Mik. bis zum 


in Würzburg, iſt zum Forſtbuchhaltungsfunktionär 
daſelbſt befördert worden. 
Sölzt, Forſtgehilſe zu Cham, ift nach Bodenwöhr verfegt. 
Aaiſer, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Sparneck De, 


fördert worden. 
iſt zum Forſtaufſeher in Oesdorf 


Kanga Ufpirant, 

efördert worden. 

Cottner, Forſtgehilfe zu Bodenwöhr, wurde auf ein Jahr 
peuſioniert. 

Modſchiedler, Forſtaufſeher zu Sparneck, iſt zum Forſt⸗ 
ehilſen in Rothenkirchen befördert worden. 
er, Forſtauſſeher zu Oesdorf, (ut auf Anſuchen aus 
dem Staatsdienſt eutlaſſen. 

Fhurn, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Langenbruck 
beſördert worden. 

Biusmeifter, Forſtaufſeher zu Tännesberg, iſt zum Forſt⸗ 
gehüſen in Waldmünchen befördert worden. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Müller, vormals Kgl. Forſtaufſeher zu Oesdorf, iſt zum 
Fürſtl. Caſtell'ſchen Forſtgehiljen ernannt worden. 
Tröger, Prorftanfieher zu Roßbach, wurde zum Freiherrlich 

v. Thüngen'ſchen EE dafelbft befürdert. 
Zehner, Forſtaufſeher zu Roßbach, wurde zum Freiherrlich 
v. Thüngen'ſchen Forſtgehilfen daſelbſt befördert. 


Großherzogtum Heſſen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Baumgarten, Forſtaſſeſſor zu Berka a. Ilm, tit als Forſt⸗ 
aſfiſtent beim Forſtbureau der Freiherrlich Riedeſel'ſchen 
Rentkammer angeſt lt worden. 


Hoffmann, ee Riedeſel'ſcher Oberförſter zu Ersrode. Berlin 20 Mark. 


Kreis Rotenburg a. F., iſt in den Großherzogl. Heſſ. 
Staatsdienſt zurückgetreten. 
Foppe, Großh. Weim. Forſtaſſeſſor, iſt zum Freiherrlich 
iedeſel'ſchen Oberförſter ernannt und mit der Revier: 
verwaltung Stockhauſen⸗Heſſen betraut worden. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Regbz. Marienwerder, Necker, FJorſtgehilfe zu Ersrode bei Rotenburg a. F. if 
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hauſen⸗Heſſen, ift in gleicher Dienſteigenſchaft nach Ert. 
rode, Kreis Rotenburg a. F, verfegt worden. 


zum Freiherrlich Riedeſel'ſchen Förſter in Erdrode 
ernannt worden. 
Roß Ill. Archer ehilfe zu Altenſchlirf, iſt als 


reiherrlich 
Riedeſel'ſcher Forſtwart in Oberohmen (Oberheſſen) 
angeſtellt worden. 


ger, Fürſtl. Hohenl. Forſtgehilfe zu Langenburg, ift alt 
reiherrlich Riedeſel'ſcher Forſtwart in Stockhauſcn 

(Heſſen) angeſtellt worden. 

Kanſult aus Marbach bei Marburg, iſt als Forſigehilſe 
beim Forſtbureau der Freiherrlich Riedefel'ſchen Ren 

kammer angeſtellt worden. 


SÉ 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 
Die Jörſterſtelle zu E zum 1. April 190L 


au beſezen. Probedienſtzeit ein .Das penſions fähige 
ienſteinkommen beſteht aus: Jahresgehalt von 1000 Mk. 


öchſtbetrage non 1400 Mk., ferner freie Wohnung ve 

orſthauſe im Werte von 80 Mk., Freibrenuholz on Leib», 
i8 m Knüppel⸗ und 10 m Gebundholz) im erte von 
146 Mk., nung im Walde für vier Stück Rindvich 
im Werte von 100 Mk. und Nutzung von 50 a Ackerland 
im Werte von 24 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte. ein 
ſchließlich Inhaber des beſchränkten Forſiwerſorgungsſchein. 
wollen ſich unter Einreichung eines Lebenslaufs, ihrer äm 
lichen Dienſt⸗ und SET ſowie eines ärztlichen 
Geſundheitsatteſtes beim Magiſtrat der Stadt Leobſch ut 
melden; Jorſtverſorgungsſchein iſt beizufügen. 


* 


Aus dem Ceſeräreiſe. 

— Auf die Briefkaſtenſrage in Nr. 43 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 25. Oktober 1903 
erlaube ich mir, Ihnen folgende Antwort ergeben 
mitzuteilen: Den Gerſonſchen Erdbohrſtock liefert 

rau Okonomierat Gerſon (Witwe), Berlin W. 15. 

udwigskirchſtraße 1, ſowie Wilhelm Göhlers 
Witwe, Inhaber Albert Bernſtein, Freiberg in 
Sachſen. Ich kann dieſen Erdbohrſtock, von 
welchem in der mir unterſtellten Verwaltung drei 
Stück im Gebrauche ſind, ſehr empfehlen. Erd⸗ 
bohrſtock 1 — für alle Bodenarten paſſend — 
wird 90 und 94 cm lang gefertigt und koſtet ab 
Proſpekte gibt Frau Gerſon. 
Lauterbach in Heſſen. 
Forſtmeiſter Eulefeld. 


—— 


—— — 


Für die Nedaktion: V. v. Sotbeu. Neuda mm. 


Machrichten oͤes MPereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröſſeutlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


— — Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
o Adrefje unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck. Forſt⸗ 
ai, 1A KE haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdant. 

Ter N Ee Ee Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

ae I Bai 1 cc" Pielmann. Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdanı, 311 leiſten. 
SS WSCHLLE, I Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

A Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 

"Di, re eg“ jeden Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forf-Beitung”, all. 
(E 


wochentlich frei ins Haus geliefert. 
Der Vorſtand: Noggenbud, Vorſitzen der. 


Kalenderbezug für 1904. kalender erwählt. Ich mache darauf auf mnierkſam. 

Auf der letzten Mitglieder⸗Verſammlung wurde daß der Kalender unſeren verehrlichen Mitgliedern, 

der im Verlage von J. Neumann in Neudammſſwenn ſie ſich bei der Beſtellung auf die Zugehörig⸗ 
erſchienene Kalender „Waldheil“ zum Vereins- keit zum „Verein Königlich Preußischer 
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Forſtbeamten“ berufen, auch in einzelnen gebeten, vollzählig zu erſcheinen; auch wäre es 


Exemplaren zu den Partiepreiſen (ſchwache 
Ausgabe 1 Mk. 20 Pf., ſtärkere Ausgabe 
1 Mk. 50 Pf.) geliefert wird; außerdem erhält 
jedes Mitglied, welches ein Exemplar des 
Kalenders „Waldheil“ beſtellt, als Anlage 
ein alphabetiſches Mitgliederver zeichnis unſeres 
Vereins nach dem Stande vom 15. September d. Js. 
koſtenlos geliefert, das ſonſt im Einzelverkauf 
1 Mark koſtet. In Anbetracht dieſer bedeutenden 
Bezugsvorteile empfehle ich unſeren Mitgliedern 
die Anſchaffung des Kalenders ‚Waldheil“ gern. 
Beſonders bitte ich, bei der Beſtellung 
hervorzuheben, daß der Auftrag von 
einem Mitgliede des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ herrührt, 
damit in der Expedition kein Irrtum 
entſtehen kann. Alle Beſtellungen auf den 
Vereinskalender „Waldheil“ ſind ausnahmslos 
zu richten an die Adreſſe unſerer Verlagsbuch⸗ 
handlung, nicht etwa an die meinige. 

Forſth. Müggelheim, am 20. Sept. 1903. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


fe 


Es find wiederum noch eine große Anzahl 
unferer Vereins mitglieder mit ihrem Vereinsbeitrag 
im Rückſtande. Ich bitte die Herren Kollegen, ben, 
ſelben nunmehr umgehend an unſeren Herrn 
Schatzmeiſter einzuſenden, da auderenfalls ange: 
nommen wird, daß die Einziehung des Betrages 
ver Poſtnachnahme erwünſcht iſt. 

Mit Waidmannsheil! 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


eo 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Sonnabend, den 14. November er,, nod, 
mittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereins⸗ 
lokal, dem Gaſthauſe von Riek in Occippel. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Rechnungslegung für das erſte Geſchäftsjahr. 
Beſprechung über eine abzuhaltende Kaiſers— 


O Cn VW, E t ki 


ehr erwünfcht, wenn aus dem genannten Grunde 
Kollegen aus Okonin anweſend ſein könnten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


Le 


Ortsgruppe Torgelow. 
(Regbz. Stettin.) | 
Am Donnerstag, den 3. Dezember cr., abends 
61/2 Uhr, findet im Vereinslokale zu Torgelow 
die nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
2. Vorführung eines ſelbſterfundenen Apparates 
zur künſtlichen e Säuge⸗ 
tiere durch Hegemeiſter Ohde. 
3. Verſchiedenes. | 
Eggeſin, den 1. November 1903. 


Hofmann. 
* SCH 


Bezirksgruppe Slade. 
(Negbz. Stade.) 
Die nächſte Verſammlung findet am Sonntag, 
den 13. Dezember d. Is., nachmittags 3 Uhr, im 
Hotel „Altwein“ in Rotenburg in Ge ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Beſprechung über Kaiſergeburtstagsfeier. 
3. Uniformlieferant. 
4. e 
5. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 
Au 


Ortsgruppe Hannover. 
(Negbz. Hannover.) 

Zu der am 24. Oktober ſtattgehabten Mit⸗ 
gliederverſammlung waren auffallenderweiſe nur 
13 Kollegen erſchienen. Die Tagesordnung wurde 
ſchnell erledigt. Ein Kollege aus dem Regierungs⸗ 
bezirk Lüneburg meldete ſich für den Hauptverein, 
wie für die Ortsgruppe an. Der un wurde 
wiedergewählt, nur als ſtellvertretender Vorſitzender, 
für den nach Krähe verſetzten Hegemeiſter Weh⸗ 
meyer, der Hegemeiſter Flecke⸗-Misburg gewählt. 
Für die Hauptverſammlung in Berlin wurden 
drei Anträge formuliert, welche in der Januar⸗ 
Verſammlung zur Erörterung geſtellt werden 


eburtstagsfeier. ſollen; weitere Anträge für die im Januar ſtatt⸗ 
nifornilieferung. e findende Generalverſammlung der Ortsgruppe 
Neuwahl des Vorſtandes. ſind bis ultimo Dezember d. Is. an mich zu 
Verſchiedenes. ſtellen. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der zu beratenden Georgsplatz, den 3. November 1903. 
Tagesordnung werden die Kollegen dringend Schmidt. 
2 ——— 


Nachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Verößſentlicht unter Verantwortung des Vorſt anden. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Finſterwalder, Herm., Reſ.⸗Jäger Kl. A, Tempelſelde, 
Pot Grunthal (Mark). 

Bungert, Kasimir, Jorſtaufſeher, Kankel. 


Werner, Herm., Gutsſörſter, Alt⸗Gaul. Poſt Wriezen a. O. 
Zahn, Paul, Privat⸗Förſter, Linde, Poſt Buſchow. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


mn 
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„Waldheil“. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


anerkeunt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Belandere Zuwendungen. 


Geſammelt auf einer vom Herrn Amtmaun zu 
Drolshagen abgehaltenen Jagd für Fehlſchüſſe 


Geſammelt beim fröhlichen Schüſſeltreiben nach 
der in Jedlin abgehaltenen Treibjagd (Pächter: 
Herr Th. Lampka in Beuthen); eingeſandt von 
Herrn Förſter Knölle in Forſthaus Jedlin .. 15.— Mt, 
Bei der Hubertusjagd des Konſtanzer Jagdvereins 
eſammelt; eingeſandt von Herrn Major Sabel 
un Nonſſaan nnn e e % 
Freiwillige Strafgelder von Gäſten des Herrn 
Nittergutsbeſitzer von Nathuſius-Meyendorf 
auf deſſen Jagd für Schüſſe auf verbotenes 
Wild: eingeſandt von Herrn R. v. Nathuſius 
auf Meyendorf VCC 
Geſammelt auf der Hubertusjagd der Kuhmener 
Jagdgeſellſchaft: eingeſandt von Herrn Kaiſerl. 
Dberförfter Scheel in Volchen 
Gelegentlich des Schüſſeltreibens am Hubertus⸗ 
Abend von dem Einſender eingeſammelt nach 
der Aburteilung durch das Jagdgericht für 


10.— $ 
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ie enen den enn EEN i Fehlſchuſſe, unwaidmänniſche Ausdrücke ꝛc.; 

auſſe ber Behſe zu Olve . „ . „ 520 Mk. eingeſandt von Herrn Königl. Förſter Schwenk 
Eingeſammelt bei Gelegenheit der Hubertus jagd in Daaden 1 

in Camp für Fehlſchüſſd. eingeſandt von Herrn Eingefandt von Herrn Perſicaner in Myslowitz 

Königl. Dächer Brüngemaun in Camp 7,10 „ als Honorar für ein von Herrn Preuß erteiltes 
Freiwillig übernommene Buße für die verſehent— 5. — 

Ä Gutachten 5 e 

liche Erleaung einer Ricke, welcher Betrag — 

5 Erdmann in Neubruchhauſen Summa 148.73 Dit. 

zur Weiterbeförderung au „Waldheil“ ein: e 
„gehändige war — ze C Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 

eſammelt bei der Hubertusjagd von den nsheil! 

Offizieren der Jäger-Bataillone Nr. 4 und 10 an hei x Nenmann 

und ihren Gäſten; abgeliefert von Herrn Ober: S g 

förſter Kallenbach in Bitſch. e Schatzmeiſter und Schriftführer. 

— 22. — 


Hadrichlen des Mereins der Privalforſtbeamlen Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 

Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden. 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: Gründung. Zweck und Ziele des Vereins werden 
Veiglier s- : 


a jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


631. Bauch, Auguß, Jörſter. Neuhaus bei Putſchkau, Schl. Alle Brieſe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
632. Weiſe, Friedr., Förſter, Gunzen i. V., Poſt Oberzwota. ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
* 2 eg 
Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrng und Abonne⸗ Geſchäftsſtelle 


des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 


mentsgebühren für das ſandten 


ſerner ein: Nr. 6317 Mk. 
beer — —. —r.. nr . ... . ... —..— 
Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Zorſtdienſeſtellen in Preußen. 1081. — Die geographiſche Verteilung der Feld 
jäger-Cbertorner. 1051. — Das in Deutſchtaud erwachſene Holz der Douglasſichte. Von John Vooth. 1081. — Amis 
aue dem Berichte des Regierungsrats Pr. Rorig uber die im eſtpreußiſchen Fraßgebiete des Kieſernprozeſſionsſpinner- 
nemach en Y ecohachtungen. 1083 — 32. Verrammun t des Dit und Werprcutziſchen JForſtvereinms am 21. bis 24. Jan 
103 zu Gumbinnen. Von Regierungs- und Forurat Erdmann. (Schluß) 180. Bucherſchau. 101. Geier, 
Lerortuungen. än feommmarıimtacıt und Erkenniniſſe. 109%. Zum Tragen ven Dienſtabzeichen im Brivatforitdienfte 
12 — Notwendigkeit chriftlicher Diennvertrage. 1083. — Penſionsverſorgung der veamten der Landwirtſchafts kammern. 
Io — Amitzcher Marktbericht. Ia, — Perſonal- Nachrichten und Verwaltungsanderungen. 108. — Vakanzen vor 
Wiilitär- Anzwarter. Uni, — Aus dem Leſerkrriſe 1091. — Nach ten deg Vereins Königlich Preußiſcher Jorſt. 
bramteu. Be — Nachrichten des „Waldheil“. 1005. — Nachrichten des Vereins der Privatjorjibeamten Deutſchlandse. 
10 6. Inſerate. 


Vereinsorgan 


27 Der heutigen Nummer unſeres Blattes liegt ein Proſpekt der rühmlichſt bekannten „Bauern 
freude-Fabrik“ in Regensburg bei, durch den nicht nur anf die ſters ſteigende Beliebtheit des Vraparatcı, 
ſondern auch auf ſeine vorzuglichen Wirkungen als Appetit-Auregungs- und Geſchmackverbeſſerung mittel 
biugewieſen wird. g 

Ferner liegen dieſer Nummer bei ein Proſpekt über Eels Ceylonthee, derſelbe hat ũüberak 
großen Anklang gefunden, ſowie ein Proſvelt der Trautwetatihen ianoforte-Jabrik in Berlin W., be 
treffend unt nein: Uaninos, worauf wir hiermit been d ra anfmertſam machen. N 


Deuflche 


PRorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſlbeamten, des Vereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins der Privatforſtbeamten Peutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Sg preis: vierteliährlich 1, 50 Mr. 
e allen Raiferl. Poſtauſtalten (Nr. 1893); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und öſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 3,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
480 5 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 8,00 Mt. 
Einzelne Rummern 25 Pf. — Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


— — 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

Manuſkripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „age Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juui 1901 verfolgt. 
Nr. 47. Nendamm, den 22. November 1903. 18. Band. 


Sur Peſehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


E Koppelsberg im Regierungsbezirk Köslin iſt zum 1. Januar 1904 anderweit 
zu beſetzen. 
EE Cindhorſt in der Oberförſterei Woltersdorf, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 
Januar 1904 anderweit zu beſetzen. 
Körfierfiehe Wedeßof in der Oberförſterei Rotenburg, Regierungsbezirk Stade, iſt zum 
1. Februar 1904 neu zu beſetzen. ö 


Aber das Anfallverſicherungs⸗Geſel 
für Band» und Rorſtwirtſchaft vom 30. Juni 1900. 


I. Für die Arbeiter. ſchäftigten Perſonen, welche neuerlich durch das 
Durch die denkwürdigen Allerhöchſten Reichsgeſetz vom 30. Juni 1900 weiter geregelt 
Botſchaften vom 17. November 1881 und worden iſt. 
14. April 1883, die unſer in Gott ruhender Kaiſer Der Umſtand, daß die Arbeiter jetzt bei 
Wilhelm I. an den Reichstag richtete, wurde den eingeſchränkter Erwerbsfähigkeit, die infolge 
gewählten Volksvertretern die Mitarbeit an eines Betriebsunfalles eingetreten ift, nicht 
der Fürſorge für die Arbeiter warm ans Herz mehr auf den guten Willen ihres Arbeitgebers 
gelegt. Im Laufe der Zeit entſtanden dein angewieſen find, ſondern rechtlich begründete 
auch eine Reihe Geſetze, die den Arbeitern Anſprüche erheben können, legt uns als Vertretern 
einen rechtlichen Anſpruch auf Fürſorge ſichern, des Arbeitgebers die Verpflichtung auf, nach 
ſofern in gewiſſen Fallen ihre Erwerbsfähigkeit Kräften dahin zu ſtreben, daß Unfälle im 
vermindert wird. Für uns kam das Reichs- Forſtbetriebe nach Möglichkeit vermieden werden. 
geſetz vom 5. Mai 1886 in Betracht, betreffend Eine Reihe ſolcher Unfallverhütungsvorſchriften 
die Unfall⸗ und Krankenverſicherung der im ſind in dem Erlaſſe des Herrn Miniſters für 
land- und forſtwirtſchaftlichen Betriebe be: | Landwirtjchaft ꝛc. vom 17. Juli 1895 bekannt 


— 
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gegeben. Die den Forſtbetrieb am nächſten 
angehenden Beſtimmungen ſind in den SS 32 
bis 49 enthalten und beziehen ſich beſonders 
auf das Verhalten der Arbeiter beim Hau: 
betriebe. Damit nun die Arbeiter mit dieſen 
Vorſchriften genau bekannt werden, empfiehlt 
es ſich, ihnen dieſe mit den nötigen Er⸗ 
läuterungen und den Umſtänden entſprechenden 
Zuſätzen bei Beginn des Hiebes vorzuleſen, und 
daß dies geſchehen, durch Unterſchrift des Hau— 
meiſters anerkennen zu laſſen, „auf daß ſie 
keine Entſchuldigung haben“. Augenſcheinlich 
kranke Perſonen ſollen nicht in Arbeit ge— 
nommen werden. Werden alle gegebenen Vor⸗ 
ſchriften genau und verſtändig befolgt, ſo 
könnten eigentlich Unfälle kaum vorkommen. 
Aber wie es ſchon immer geweſen, die beſten 
Vorſchriften nützen nichts, wenn ſie übertreten 
werden, und ſchon Aron machte Kälber, als 
Moſes abweſend war. Da nun unſere Ber- 
treter im Schlage — die Vorarbeiter — nicht 
einmal den Einfluß auf ihre Mitarbeiter haben, 
den Aron auf das auserwählte Volk in der 
Wüſte ausübte, ſo kommt es nur zu leicht vor, 
daß ſich ein Unfall ereignet, durch den wir 
gezwungen werden, uns mit den einſchlägigen 
geſetzlichen Vorſchriften vertraut zu machen. 
Was iſt nun ein Betriebsunfall? Die genaue 
Antwort auf dieſe Frage wird in folgender 
Weiſe zu lauten haben: Ein Betriebsunfall 
liegt vor, wenn bei einem regelmäßigen 
Betriebe, in urſächlichem Zuſammen— 
hange mit demſelben ein außergewöhn⸗ 
liches Ereignis eintritt, durch welches 
Perſonen entweder getötet oder jo ver: 
letzt werden, daß ſie länger als drei 
Tage erwerbsunfähig bleiben. Betriebs⸗ 
unfall iſt es z. B. nicht, wenn ein Arbeiter 
ſich bei einer Grabenarbeit naſſe Füße holt 
und dadurch bettlägerig erkrankt; kann er die 
Näſſe, die bei dieſer Arbeit nicht außergewöhnlich 
iſt, in den Füßen nicht vertragen, ſo muß er 
dichte Stiefel anziehen. Ein Betriebsunfall 
wird aber als vorliegend erachtet werden 
können, wenn Arbeitern ein Stamm hängen 
bleibt, fie gezwungen find, ſich beim Nieder- 
legen außergewöhnlich anzuſtrengen, dadurch ſich 
erhitzen und bei ſtarker Kälte ſich als Folge 
davon eine Lungenentzündung zuziehen. Zum 
Vorliegen eines Betriebsunfſalles iſt ferner 
erforderlich, daß das Ereignis im Zuſammen⸗ 
hange mit dem Betriebe ſteht. Daher wird 
auch ein Unfall, den Arbeiter auf dem Hin— 
und Rückwege zu der Arbeitsſtelle erleiden, 
nicht als Betriebs unfall angeſehen, denn die 
Zurücklegung dieſer Wege erfolgt im weſentlichen 
und eigenwirtſchaftlichen Jutereſſe der Arbeiter 
— ſiehe auch Seite 204 Band 18 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ —. Auch Verletzungen, die durch 
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Raufereien, Blitzſchlag und Schlangenbiß ent- 
ſtehen ſollten, werden nicht als mit dem Betriebe 
im Zuſammenhange ſtehend erachtet. 

Iſt ein Betriebsunfall eingetreten, ſo hat 
der Beamte in erſter Linie dafür zu ſorgen, 
daß durch zweckmäßige Behandlung des Ver 
letzten die nachteiligen Folgen des Unfalles 
möglichſt ganz gehoben oder doch auf das 
geringſte Maß eingeſchränkt werden. Dem 
Verletzten ſind daher ſogleich die zweckdienlichſten 
Hilfeleiſtungen zu gewähren, und iſt dafür 
zu ſorgen, daß er möglichſt bald in ärztliche 
Behandlung kommt. Da es feſtſteht, daß 
nicht nur das Heilverfahren günſtig 
beeinflußt wird, ſondern auch in vielen 
Fällen nach Beendigung desſelben eine 
höhere Erwerbsfähigkeit erhalten 
werden kann, wenn bei Eintritt eines 
Betriebsunfalles dem Verletzten die 
erſten Hilfeleiſtungen in zweckmäßiger 
Weiſe erteilt werden, ſo follte darauf 
Bedacht genommen werden, den an— 
gehenden Förſtern in der Ausbildungs- 
zeit Gelegenheit zu geben, ſich die dazu 
erforderlichen Kenntniſſe anzueignen. 
Tatſächlich könnte dies bei den 
Bataillonen dadurch geſchehen, daß 
ein geeigneter Militärarzt mit einigen 
Vorträgen zum Forſtunterricht hierzu 
herangezogen würde. 

Kann dem Verletzten die Beförderung zum 
Arzte ohne nachteilige Folgen zugemutet werden. 
ſo iſt er zu dieſem zu ſenden, iſt dagegen der 
Zuſtand bedenklich, ſo muß der Arzt geholt 
werden. Nachdem für den Verletzten in dieſer 
Weiſe ausreichend geſorgt worden iſt, iſt in 
die Unterſuchung des Unfalles ſelber einzutreten, 
um die für die Anzeige erforderlichen Angaben 
zu ſammeln. Dieſe Unterſuchung hat ſich auf 
die im § 71 des Geſetzes angegebenen Punkte 
zu erſtrecken; namentlich ſoll hierdurch 
ermittelt und feſtgeſtellt werden: Urſache 
des Unfalles; Namen der verletzten oder 
getöteten Perſonen; Art der vorgekommenen 
Verletzungen; Angaben über die Perſonen, die 
infolge des Unfalles berechtigt find, Renten⸗ 
anſprüche zu erheben; ſowie Angaben, ob und 
welche Renten die Verletzten beziehen, und Be⸗ 
merkungen über den Verbleib der Verletzten. 

Die infolge eines Unfalles den Verletzten 
bezw. deren Hinterbliebenen zuſtehenden Ent⸗ 
ſchädigungen werden nach folgenden Grundſätzen 
bemeſſen: 

Während der erſten dreizehn Wochen nach 
dem Unfall eines Arbeiters hat die Gemeinde, 
in deren Bezirk der Verletzte beſchäftigt war. 
demſelben die Koſten des Heilverfahrens zu 
gewähren, aljo für freie ärztliche Behandlung, 
freie Arznei und kleine Heilmittel zu jorgen. 
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Hat der Verletzte indeſſen geſetzlich eine gleiche 
Fürſorge von einem anderen zu beanſpruchen, 
z. B. von ſeinem Dienſtherren auf Grund der 
Geſindeordnung, ſo iſt dieſer zu der Leiſtung 
verpflichtet. Kommt er ſeinen Verpflichtungen 
nicht nach, ſo ſoll die Wohnortsgemeinde 
unter Vorbehalt des Erſatzanſpruches vorläufig 
eintreten. Beim ſtaatlichen Forſtbetriebe, 
wo der Beſchäftigungsort im fiskaliſchen Guts⸗ 
bezirke liegt, hat Fiskus für die Koſten des 
Heilverfahrens aufzukommen. Im Gemeinde⸗ 
und Privatforſtbetriebe gilt als Beſchäftigungsort 
der Sitz der Betriebsleitung; ſind mehrere Ge⸗ 
meindeforſten einer gemeinſchaftlichen Betriebs- 
cke unterſtellt, ſo gilt jene Gemeinde 
als Beſchäftigungsort, in deren Bezirk das 
größte Forſtgrundſtück belegen iſt, wenn die 
Beteiligten ſich vorher nicht über einen anderen 
Betriebsſitz geeinigt haben. 

Mit Eintritt in die vierzehnte Woche wird 
auf Grund des Unfallverſicherungsgeſetzes als 
Schadenerſatz gewährt: 

1. wenn das Heilverfahren noch nicht beendet 
iſt, freie ärztliche Behandlung und Lieferung 
aller zur Erleichterung der Folgen der Ver⸗ 
letzung notwendigen Hilfsmittel (Krücken, 
künſtliche Gliedmaßen ꝛc.); 

2. nach beendetem Heilverfahren eine Rente, die 
in entſprechendem Verhältnis zu der durch 
die Verletzung herbeigeführten Erwerbs⸗ 
unfähigkeit ſteht. 

Iſt alſo nach dreizehn Wochen das Heil⸗ 
verfahren nicht beendet, ſo hat die Berufs⸗ 
genoſſenſchaft die Koſten desſelben zu tragen. 
Da ſtaatliche Betriebe den Berufsgenoſſenſchaften 
nicht angeſchloſſen ſind, ſo trägt die Staats⸗ 
kaſſe auch dieſe Koſten; letztere fallen nur im 
Gemeinde- und Privatbetriebe der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zur Laſt. Verlangt werden kann 
von den Verletzten, daß dieſe ſich während 
eines Heilverfahrens in eine Heilanſtalt out 
nehmen laſſen; ihrer Zuſtimmung hierzu bedarfes 
nur dann, wenn ſie verheiratet ſind, einen 
eigenen Haushalt haben, Mitglieder einer 
Familie ſind oder aber die Verletzung nur 
geringfügig iſt; in allen anderen Fällen kann 
ohne weiteres ihre Aufnahme in einer Heil⸗ 
anſtalt erfolgen. Entzieht ſich der Verletzte 
ohne geſetzlichen Grund den Anordnungen des 
Heilverfahrens, ſo kann demſelben die Rente 
ganz oder teilweiſe entzogen werden. Während 
der Zeit des Aufenthalts in einer Heilanſtalt, 
jedoch nach Ablauf der erſten dreizehn Wochen, 
ſteht den Angehörigen des Verletzten eine Rente 
in ſolcher Höhe zu, als ſie im Falle der Tötung 
hätten beanſpruchen können. 

Iſt das Heilverfahren beendet und durch 
die Verletzung die Erwerbsfähigkeit vermindert, 
fa hat der Verletzte Anſpruch auf eine Unfall- 
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rente. Dieſe beträgt bei vollſtändiger Erwerbs- 
unfähigkeit 66 / %% des Jahres arbeitsverdienſtes 
— wobei der 1500 Mk. überſteigende Betrag 
nur mit einem Drittel anzurechnen iſt — 
oder im Falle teilweiſer Erwerbsunfähigkeit 
einen ſolchen Teil der Vollrente, als die 
Erwerbsfähigkeit durch den Unfall beeinträchtigt 
worden iſt. Iſt der Verletzte infolge des 
Unfalles nicht nur ganz erwerbsunfähig, ſondern 
auch ſo hilflos geworden, daß er ohne 
fremde Pflege nicht beſtehen kann, ſo iſt demſelben 
der ganze Jahresarbeitsverdienſt als Rente zu 
gewähren. Bei den Verletzten, deren Erwerbs⸗ 
fähigkeit bereits vor dem Unfalle beſchränkt 
war, iſt der vom Regierungs⸗Präſidenten feſt⸗ 
geſetzte Jahresarbeitsverdienſt bei Berechnung 
der Rente auf den Betrag zu ermäßigen, welcher 
dem Maße der bisherigen Erwerbsfähigkeit 
entſpricht. War der Verletzte bereits vor dem 
Unfalle erwerbsunfähig, ſo hat derſelbe nur 
Anſpruch auf die Koſten des Heilverfahrens; 
iſt er jedoch durch den Unfall vollſtändig 
hilflos geworden, ſo kann demſelben eine 
Rente in der halben Höhe bewilligt werden. 
Die an jugendliche Perſonen bewilligte Rente 
iſt nach Zurücklegung des 16. Lebens jahres 
auf den Betrag zu erhöhen, welcher den er⸗ 
wachſenen Arbeitern zuſteht. 

Im Falle der Tötung bezw. nach Eintritt 
des Todes des Verletzten iſt als Schadenerſatz 
zu gewähren: 

1. als Sterbegeld /15 des von dem Regierungs- 
Präſidenten feſtgeſetzten Jahresarbeitsver⸗ 
dienſtes, mindeſtens aber der Betrag von 


2. eine Rente an die Hinterbliebenen vom 
Todestage ab. Dieſe beträgt für die Witwe 
und jedes Kind unter 15 Jahren 20% des 
Jahresarbeitsverdienſtes; die Renten zu⸗ 
ſammen dürfen die Höhe von 60% des 
Jahresarbeitsverdienſtes nicht überſteigen. 
Ergibt ſich ein höherer Betrag, ſo werden 
die Renten im Verhältniſſe gekürzt. Auch 
elternloſe Enkel, deren Unterhalt von dem 
Verſtorbenen ganz oder zum größten Teile 
beſtritten wurde, haben Anſpruch auf eine 
Rente, die 20% des Jahresarbeitsverdienſtes 
beträgt. Auch Kindern von alleinſtehenden 
weiblichen Perſonen ſteht eine Rente in dieſer 
Höhe zu. Die Witwe erhält bei ihrer 
Wiederverheiratung 60% des Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes als Abfindung. 

Folgende Beiſpiele veranſchaulichen die 
Ermittelung der Rentenbeiträge bei einem 
Jahresarbeitsverdienſte von 480 Mk. 

Arbeiter A. erlitt einen Unfall, durch den ſeine 
Erwerbsfähigkeit um 50% vermindert wurde. 


Die Rente beträgt demnach 7 = m: 160 ME. 
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Arbeiter B. wurde durch einen Betriebs⸗ 
unfall getötet und hinterließ eine Witwe mit 
drei Kindern von 12, 10 und 7 Jahren. Die 
den Hinterbliebenen zu gewährende Ent⸗ 
ſchädigung beträgt: 

a) Sterbegeld 50 Mk; 
b) Renten: 
1. bis zu dem Zeitpunkte, an welchem das 
älteſte Kind das 15. Lebensjahr zurück⸗ 
gelegt hat zuſammen 60% von dem 


480. 
Jahresarbeitsverdienſte — ar, — 288, 


10 
aljo jeder 72 Mk.; 

2. bis zum 15. Lebensjahr des zweiten 

Kindes im ganzen ebenfoviel, alſo jeder 

96 Mk.; | 
3. bis zum 15 jährigen Alter des dritten 

Kindes die Witwe und das Kind je 

480. 2 

10 96 Mk. 

Würde die Witwe ſich ein Jahr nach dem 
Tode des Verletzten wieder verheiraten, ſo erhielte 
dieſelbe eine Abfindung von 10 2 288 Mk., 
und die Rente für jedes Kind würde fchon 
von dieſem Zeitpunkt ab auf 96 Mk. zu er⸗ 
höhen ſein. 

Den Verletzten bezw. den entſchädigungs⸗ 
berechtigten Hinterbliebenen iſt mitzuteilen, ob 
die Entſchädigung abgelehnt oder bewilligt 
werden ſoll; im letzteren Falle ſind die 
rechnungsmäßigen Grundlagen anzugeben. Die 
Empfangs berechtigten find befugt, ſich innerhalb 
von zwei Wochen auf dieſe vorläufige Mit⸗ 
teilung zu äußern. Die Feſtſtellung der Ent⸗ 
ſchädigungen hat von Amts wegen zu erfolgen. 
Diejenigen, deren Entſchädigungen nicht von 
Amts wegen feſtgeſetzt ſind, haben dieſe bei 
Verluſt des Anſpruches innerhalb zweier Jahre 
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nach dem Unfalle zu beantragen. Ein ſpäter 
geſtellter Antrag kann nur dann Berückſichtigung 
finden, wenn glaubhaft beſcheinigt wird, daß 
eine einen Entſchädigungsanſpruch begründende 
Folge des Unfalles erſt ſpäter bemerkt worden 
iſt. Über die Feſtſtellung der Entſchädigungen 
erhalten die Berechtigten einen ſchriftlichen 
Beſcheid. Gegen denſelben iſt die Berufung 
auf ſchiedsrichterliche Entſcheidung innerhalb 
eines Monats zuläſſig; erfolgt in dieſer Friſt 
kein Einſpruch, ſo erlangt der Beſcheid Rechts⸗ 
kraft. Glauben die Entſchädigungs berechtigten, 
daß ihre Anſprüche auf dauernde Renten 
nicht ausreichend berückſichtigt worden ſind, ſo 
ſteht denſelben innerhalb eines Monats nach 
erfolgter Zuſtellung des ſchiedsrichterlichen 
Beſcheides als letztes Rechtsmittel die außer⸗ 
ordentliche Berufung an das Reichsverſicherungs⸗ 
amt zu. 

ber das Ruhen der Rentenanſprüche 
enthält der §S 100 Beſtimmungen. Für unſere 
Verhältniſſe kommt beſonders in Betracht: Der 
Berechtigte verliert ſeine Anſprüche ſo lange, als 
er eine Freiheitsſtrafe verbüßt, welche die Dauer 
eines Monats überjteigt oder ſolange er in 
einem Arbeitshauſe, oder einer Beſſerungsanſtalt 
untergebracht iſt. Leben ſolche Angehörige im 
Inlande, die im Falle ſeines Todes einen 
Anſpruch auf Renten haben würden, ſo iſt 
dieſen während der Dauer des Entzuges die 
Rente zu überweiſen. 

Die Übertragung der Anſprüche an andere 
iſt nur ſo weit zuläſſig, als dies von der 
unteren Verwaltungsbehörde ausdrücklich ge⸗ 
nehmigt worden iſt. 

Eine Beſprechung der rechtlichen Forderungen, 
welche den Betriebsbeamten bezw. deren 
Hinterbliebenen aus der geſetzlichen Unfall⸗ 
fürſorge erwachſen, iſt einem ſpäteren Aufſatze 
vorbehalten. H. Simon. 


Die Rolgen eines Baumſturzes. 


Die weittragende Bedeutung des modernen 
Haftpflichtrechtes iſt noch nicht genügend be— 
kannt. Nur eine kleine Zahl der vielen 
Intereſſenten hat bis jetzt ihr Augenmerk 
auf jene Stellen des burgerlichen Rechtes 
gerichtet, welche für jeden im Erwerbs- oder 
Privatleben ſtehenden von unbemeßbaren Folgen 
ſein kann, nämlich auf § 823 des Bürgerlichen 
Geſetzbuches, welcher lautet: f 

Wer vorſätzlich oder fahrläſſig das 
Leben, den Körper, die Geſundheit, das 
Eigentum oder ein ſonſtiges Recht eines 
anderen widerrechtlich verletzt, iſt dem 
anderen zum Erſatze des daraus entſtehenden 

Schadens verpflichtet. 


Die gleiche Verpflichtung trifft denjenigen 
welcher gegen ein den Schutz eines anderen 
bezweckendes Geſetz verſtößt. Iſt nach dem 
Inhalte des Geſetzes ein Verſtoß gegen dieſes 
auch ohne Verſchulden möglich, ſo tritt die 
Erſatzpflicht nur im Falle des Verſchuldens ein. 

An der Hand eines Ereigniſſes ſollen unſere 
Leſer auf die ſo wichtige Sache aufmerkſam 
gemacht werden. 

Durch Umfallen eines angeblich morſchen, 
einem Gutsbeſitzer gehörenden Baumſtammes, 
der au einem öffentlichen Wege auf einem an 
den Weg grenzenden Grundſtücke ſtand, wurde 
ein Fußgänger erheblich verletzt. Der Verletzte 
machte gegen den Beſitzer des Baumes Schaden⸗ 
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erſatz geltend. Auf gütlichem Wege war der 
betreffende Gutsbeſitzer zur Zahlung nicht zu 
bewegen, und ſo kam es zu einem Streite. 

Die Frage, ob den Baumbeſitzer eine Haft⸗ 
pflicht trifft, kann nur beurteilt werden nach 
der oben angeführten Stelle des Bürgerlichen 
Geſetzbuches. 

Allerdings war die Anwendung des Abſatz 2 
des 8 823 hier ausgeſchloſſen, weil es kein 
Schutzgeſetz gibt, welches dem Eigentümer oder 
Beſitzer eines Baumes, der anderen Gefahr droht, 
in dieſer Hinſicht eine Vorſorge beſonders zur 
Pflicht machte. Aber die allgemeine Beſtimmung 
des Abſatz 1 greift hier ein. Man könnte aller⸗ 
dings zweifeln, ob auf Grund des erſten Ab⸗ 
ſatzes von § 823 eine Schadenerſagpflicht 
eventuell auch für rechtswidrige Unterlaſſung 
eintritt. Zwar iſt im Geſetze nicht ausdrücklich 
hervorgehoben, daß die widerrechtliche Handlung 
ebenſo gut in einem Unterlaſſen, wie in einem 
Tun beſtehen kann; aber daß grundſätzlich 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche auch eine 
Unterlaſſung möglicherweiſe für einen Schaden 
verantwortlich machen kann, ergibt ſich ſchon 
aus dem Abſatz 2 des S 823, infofern der 
Inhalt eines Schutzgeſetzes in dem Auferlegen 
einer poſitiven Pflicht beſtehen kann, wogegen 
a durch eine Unterlaſſung verſtoßen werden 
würde. 

Es fragte ſich bei dem Streite, ob überhaupt 
eine Verpflichtung des Eigentümers oder Be⸗ 
ſitzers eines Baumes beſteht, Sorgfalt anzu⸗ 
wenden, damit der Baum keinem anderen 
Schaden zufüge, ob nicht vielmehr jeder das 
Recht hat, ſeine Sache in dem Zuſtande zu 
belaſſen, in den ſie ohne ſein Zutun getreten 
iſt; das Bürgerliche Geſetzbuch ſpricht ſich über 
dieſe Frage nicht ausdrücklich aus. Das 
Reichsgericht hat aber in dem erwähnten Falle 
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dahin entſchieden, daß nach dem Sinne des 
Bürgerlichen Geſetzbuches der Eigentümer bzw. 
Beſitzer einer Sache verpflichtet iſt, die im 
Verkehr erforderliche Sorgfalt darauf zu ver⸗ 
wenden, daß nicht andere durch die mangelhafte 
Beſchaffenheit einer Sache, alſo in dem be⸗ 
treffenden Falle des Baumes, Schaden erleiden. 
Der Grundbeſitzer wurde zu dem Erſatz des nicht 
unerheblichen Schadens verurteilt. Sein Glück 
war es, daß er gegen Haftpflicht verſichert 
war. Die Verſicherungs⸗Geſellſchaft übernahm 
anſtandslos die Begleichung und trug die Koſten 
des Rechtsſtreites in ſämtlichen Inſtanzen. 

Es ſoll noch darauf hingewieſen werden, 
daß, wenn auch das Reichsgericht im allgemeinen 
dahin entſchieden hat, daß der Beſitzer eines 
Baumes die nötige Sorgfalt bewahren muß, 
damit noch nicht geſagt iſt, daß z. B. ein 
Grundbeſitzer in angemeſſenen Zwiſchenräumen 
von Zeit zu Zeit alle auf ſeinen Ländereien 
ſtehenden Bäume daraufhin unterſuchen oder 
unterſuchen laſſen müßte, ob nicht vielleicht 
durch einen unter ihnen anderen Gefahr drohe; 
ſoweit reicht die im Verkehr erforderliche 
Sorgfalt bei weitem nicht. Anders läge die 
Sache, wenn z. B. der Beſitzer auf die Ge⸗ 
fährlichkeit eines beſtimmten Baumes aufmerkſam 
gemacht wäre und dieſe Warnung unbeachtet 
gelaſſen hätte; denn in dieſem Falle würde der 
durch den Baum ſodann i Schaden 
auf die Fahrläſſigkeit des Beſitzers zurückzu⸗ 
führen ſein und letztere die Urſache bilden. 
wodurch der Schaden hervorgerufen wurde. 

Es iſt eben der einzelne Fall daraufhin 
zu prüfen, ob nach dem Maße deſſen, was 
man im menſchlichen Verkehr billigerweiſe an 
gegenſeitiger Rückſichtnahme verlangen kann, 
dem Beſitzer des Baumes ein begründeter 
Vorwurf zu machen iſt. 
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Mitteilungen. 


Waldſamen-Erutebericht. 
manchen Waldbeſitzer von Intereſſe ſein, ſchon 
jetzt etwas über die Waldſamenernte zu erfahren, 
um bei den auszuführenden Kulturen Ruückſicht 
auf den diesjährigen Ernteausfall nehmen zu 
können. 

Welch bedeutende Ausgaben geſpart werden 


Es koſteten: 1395/96 1896/97 1897,98 1898/99 


Kiefern Mk. 3.20 4,20 5,30 6,60 
Fichten „ 2, — 2,40 4,50 1.20 
Lärchen „ 1,30 1.60 4,— 2,50 
Weymouth,  9,— 11,40 8,40 9,.— 
Eichel „ — 12 —,16 —,14 —,14 


Es dürfte für können, wenn ein Waldbeſitzer in einem Jahre 


mit etwa guter Kiefern- oder Fichten⸗Ernte beſonders 
viel Kiefern oder Fichten ſäet und in einem anderen 
Jahre mit etwa reicher Eichelmaſt möglichſt viel 
Eicheln ſteckt, wird jedermann ermeſſen, der an 
die Preisunterſchiede denkt, die ein und derſelbe 
Santen in den verſchiedenen Jahren aufweiſt. 


1899, 1900 1900/01 1901/02 1902/03 per 1 Kilo 
6,90 


ee Ka 7,.— ‚I e „ „ 
1.60 ann 3,50 2,60 
4,50 5,— 4,20 3,90 HESE 
A 12- 8 15,.— 
=; | 4 GES 11 —,.30 —,25 e e „ 


Momentan find Eicheln zu etwa Mk. —,09 ½ pro Kilo ab Darmſtadt erhältlich. 
Statt daß man nun bei guter Ernte und das Gegenteil der Fall zu fein: gerade in den 


billigem Preiſe möglichſt große Saaten der be- Jahren, in welchen von einer Samenart fo 


gut 


treſſenden Art ausführt, ſcheint manchmal gerade wie nichts geerntet wurde, will manchmal alle 
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Welt gerade dieſe Sorte kaufen, ohne jede Rückſicht 
auf den Preis. Dazu iſt in Jahren ſchwächerer 
Ernte auch gewöhnlich die Qualität geringer. 

Genaues läßt ſich bis jetzt nur über diejenigen 
Samenſorten ſagen, deren Ernte bereits ſtatt⸗ 
N hat, ſowie Weymouthskiefer, deren 

ertrag auch diesmal wieder ſehr ſpärlich aus⸗ 
Ben ift, noch geringer als im vorigen Jahre. 
Imerifa meldet völlige Mißernte. 

Dagegen hatten wir eine ſehr befriedigende 
Ernte in Weißtannen von ſo vorzüglicher 
Qualität, wie ſie nur in ganz ſeltenen Jahren 
vorkommt: alles, was mir hereingebracht wurde, 
zeigte ausnahmslos mindeſtens 60% im Schnitt. 

Eicheln: Vollmaſt in mehreren größeren 
Diſtrikten Deutſchlands, ſo daß wir auf den 
Bezug aus dem Auslande ganz verzichten können. 
Dadurch hat der Käufer die beſte Gewähr dafür, 
daß keine fremden, für unſere Kulturen nicht 
geeigneten Sorten, ſpeziell Zerreicheln, vorkommen. 

Die Eicheln ſind von allerbeſter Qualität und 
ungewöhnlich billig. Es dürfte ſich daher dringend 
empfehlen, von dieſen günſtigen Verhältniſſen zu 
profitieren und diesmal große Ausſaaten vor⸗ 
nehmen zu laſſen. 

Weymouthskiefern, Weißtannen, Eicheln ſind 
verſandbereit. 

Bucheln: Bis jetzt iſt noch nichts herein⸗ 
gekommen, da indeſſen von einer kleinen Ernte 
aus manchen Gegenden berichtet wird, iſt wohl 
anzunehmen, daß ſpäter doch etwas geliefert 
werden kann. 

Amerikaniſche Roteicheln: Die Ernte iſt 
faſt total mißraten. Kleinigkeiten ſind wohl zu 
beſchaffen, aber nur zu hohen Preiſen. 

Von Ahorn, Birken, Eſchen, Hain⸗ 
buchen, Linden kommt faſt nichts herein. 
Die (zum Teil ſpärlichen) Samen, welche einzelne 
dieſer Baumarten angeſetzt hatten, ſind dem 
neulichen Sturme zum Opfer gefallen. 

Faſt befriedigend iſt Akazie geraten. 
Mittlere bis gute Ernte laſſen Weiß- und Rot- 
erlen erwarten. 

Von den wichtigſten Nadelhölzern, deren 
Zapfen zwar hie und da ſchon jetzt geerntet 
werden, läßt ſich nur im großen und ganzen 
ſagen, daß Kiefern und Fichten ziemlich be— 
friedigende Ernteerträgniſſe verſprechen, ſo daß 
vorausſichtlich zu mäßigen Preiſen geliefert werden 
kann. Allerdings iſt nicht vorauszuſehen, ob nicht 
wegen der ungunſtigen Witterung, Schneefall ꝛc. 


ao — Dë Kit, 


Mitteilungen. — Berichte. 


den Sammlern doch höhere Preiſe bezahlt werden 
müſſen, als man heute annimmt. 

Lärchenzapfen ſcheint es dagegen wenig 
zu geben. 

Zirbelnüſſe: 

Korſiſche Kiefern: 
Mißernte berichtet. 

Seekiefern: Mittelernte. 

Von den ausländiſchen Samen fteht feſt, 
daß von Douglasfichten ein guter Ernteertrag 
in Ausſicht ſteht: ebenſo iſt Bankskiefern 
billiger erhältlich. 

Dagegen meldet Japan wiederum völlige 
Fehlernte in Larix leptolepis. 

Darmſtadt, Ende Oktober 1903. 

Heinrich Keller Sohn. 
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— [Rüden von Caußbholzösköchen.] In 
manchen Privatrevieren und kleineren Gemeinde⸗ 
forſten, in denen in den Derjüngungsichlägen 
Laubholzblöcke ausgehalten werden, macht man 
allgemein die Beobachtung, daß die Blöcke ſpät, 
häufig erſt im Sommer abgefahren werden. Daß 
durch ſolches Verfahren dem jungen Anwuchſe 
mannigfache erhebliche Beſchädigungen zugefügt 
werden, bedarf keines Beweiſes. Pflicht der Ver⸗ 
treter oder des Beſitzers iſt es daher, die Abfuhr⸗ 
termine nicht über den Winter hinaus vorzuſehen 
oder die Käufer zu verpflichten, die Blöcke inner⸗ 
halb des Winters bei Schnee ſo an die Abfuhr⸗ 
wege zu rücken, daß bei der Abfuhr dem jungen 
Anwuchſe keinerlei Beſchädigungen mehr zugefügt 
werden können. Man mache nur einmal den 
Verſuch, und man wird ſich bald von dem Unter- 
ſchied bzw. der Richtigkeit dieſer Ausführungen 
überzeugen können. Ebenſo richtig, ja noch vorzu⸗ 
ziehen iſt das Verfahren, die Blöcke von der Revier⸗ 
verwaltung rücken zu laſſen, wie das tatſächlich 
in manchen Staatsrevieren geſchieht. Abnahme 
und Reviſion werden dadurch ebenfalls weſentlich 
erleichtert, doch mag letzterer Grund nur als 
nebenſächlich gelten. So weſentlich das Rücken 
zur Winterzeit iſt, ebenſo wichtig iſt die Entfernung 
des umherliegenden Reiſigs aus den Schlägen, 
beſonders an ſolchen Orten, an denen das kleine 
zu Wellen geeignete Laubholz nicht 19 abſetzbar 
iſt. Das Herausſchaffen muß möglichſt frühzeitig 
im Frühjahre geſchehen, bevor die Triebe anfangen 
zu verholzen. Manche Verunſtaltung würde dadur 
vermieden werden. F. 


enügender Ertrag. 
Es wird von einer 


Berichte. 


Bericht über die XXXI. 
Vommerſchen Jorſt verein- 
am 22. Juni 1903 in Stargard i. Bonmtern. 

Die 31. Verſammlung des „Pommerſchen 
Forſtvereins war von dem Vorſitzenden, Ober: 
forſtmeiſter von Varendorff, für den 22. Juni nach 
Stargard i. Pomm. einberufen worden. 

Hier eröffnete der Vorſitzende um 8 Uhr 
morgens im Hotel „Prinz von Preußen“ die 
Sitzung. zu der fi die Vereinsmitglieder ſehr 
zahlreich eingefunden hatten. Die Verſammlung 


Berſammlung des wurde zunächſt von dem Oberbürgermeifter de: 


Stadt mit freundlichen Worten begrüßt. Nach 
Erledigung von geſchäftlichen Mitteilungen wurde 
das ſtändige Thema zur Beratun eſtellt: 
„Mitteilungen über die Ergebniſſe des irſſchaſtz⸗ 
betriebes, ſowie über etwaige die Forſtwiſſenſchaft 
berührende Erfindungen, Verſuche und darauf 
bezügliche Erfahrungen.“ i 

Zum erſten Teil des Themas (Ergebniſſe des 
Wirtſchaftsbetriebs) nimmt zunächſt Herr Ober 
forſtmeiſter Küſter aus Köslin das Wort: 


Berichte. 


Die Ergebniſſe des Wirtſchaftsbetriebes ſeien 
im Kösliner Bezirk durchaus befriedigend. Die 
Holzpreiſe hätten zwar die Höhe des Vorjahres 
nicht erreicht, ſeien aber zufriedenſtellend. Nament⸗ 
lich für Nutzhölzer habe man guten Abſatz gehabt, 
auch für Birkenholz. Man habe mit einer Firma 
für fünf Jahre eine Lieferung von 5000 fm Birken⸗ 
holz abgeſchloſſen. Es würden daraus Spulen 
für Webereien hergeſtellt. Für Buchenholz ſei der 
Abſatz ſchlechter geworden, ſeitdem die Goffentiner 
Stuhlfabrik den Betrieb habe einſtellen müſſen. 
Die Brennholzpreiſe hätten ſich auf derſelben 
Höhe gehalten wie im Vorjahre. ö 

Gë Oberforſtmeiſter von Windheim aus 
Stralſund berichtet, daß im Stralſunder Bezirk 
die Ergebniſſe ebenfalls befriedigende geweſen ſeien. 
Die Holzpreiſe ſeien geſtiegen. Namentlich habe 
das ſchriftliche Angebotsverfahren (Submiſſion) 
zu ſehr günſtigen Reſultaten geführt und ſei des⸗ 
halb in großem Umfang zur Anwendung gekommen. 
Auf dem Dars habe man für gutes Handelsholz 
140 bis 150% der Taxe bekommen, im Revier Abts⸗ 
hagen bis zu 50 Mk. für einen Feſtmeter Eichen⸗ 
ſchneideholz. Die Händler hätten bei Eichenblöcken 
allerdings ſehr hohe Forderungen an die Qualität 

eſtellt. Auch für Nadelholzgrubenholz ſeien die 

reise zufriedenſtellend geweſen. Die Eichen⸗ 
grubenhölzer hätten dagegen ſchlechte Preiſe und 
würden nur wenig beſſer als die Nadelhölzer 
bezahlt. 

Über die Ergebniſſe der Wirtſchaft im Stettiner 
Bezirk hatte Herr Regierungs⸗ und Forſtrat 
Vollmer folgende Zuſammenſtellung gemacht: 
„Im Regierungsbezirk Stettin beträgt der Etat 
für Holz rund 3741000 Mk., vereinnahmt find 
im Jahre 
1900 4616 644,80 Mk., alſo mehr 1375 644,80 Mk. 
1901 4706 500,00 „ S „ 1465 500,00 „ 
1902 4032 480,00 „ 8 „ 0791 480,00 „ 

Hieran iſt in der Hauptſache das Kiefernholz 
beteiligt, das namentlich in zahlreichen Verkäufen 
ganzer Schläge vor dem Einſchlagen gute Preiſe 
gebracht hat. Es hat ſich auch in dieſem Jahre 
wieder bewährt, die verſchiedenen Verkaufs methoden, 
als: Vorverkauf vor dem Einſchlag, Verkauf nach 
dem Einſchlag im Wege des ſchriftlichen Angebots⸗ 
verfahrens, öffentlich meiſtbietender Verkauf vor 
und nach dem Einſchlag, je nach Bedürfnis, in 
Anwendung zu bringen.“ 

In der Diskuſſion über den erſten Teil des 
Themas wird von zahlreichen Revierverwaltern 
über die Art der Grubenholzabgabe geſprochen 
und der Verkauf des Grubenholzes nach der Stück— 
zahl oder nach dem Feſtgehalt empfohlen, da bei 
dem bisher üblichen Verkauf nach dem Raum— 
maße (rm) die Händler ſich benachteiligt fühlten 
und fortgeſetzt Klagen über ſchlecht geſetzte Stöße 
führten, die dann umſtändliche Nachmeſſungen 
notwendig machten und zu unliebſamen Streitig— 
keiten führten. Herr Oberforſtmeiſter von Wind— 
heim tritt auch für den Verkauf des Gruben- 
holzes nach der Stückzahl ein, der den Händlern 
am liebſten wäre. Er habe ſchon für ſeinen Ver— 
waltungsbezirk Bedingungen für den Verkauf nach 
der Stückzahl entworfen, der auch im Frankfurter 
und Magdeburger Bezirk Ion eingeführt ſei. Das 
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Geſchäft werde dadurch klar und einfach und alle 
Streitigkeiten fielen fort. 

Zum zweiten Teil des ſtändigen Themas führt 
Herr Oberforſtmeiſter Küſter aus, daß der Kösliner 
Bezirk durch Wetterſchäden wenig betroffen worden 
ſei. Sturm und Schnee, die anderwärts ſo furcht⸗ 
bare Schäden angerichtet hätten, ſeien am Kösliner 
Bezirk vorbeigegangen. Auch unter Inſekten habe 
man nicht zu leiden gehabt. Der einzige empfind⸗ 
liche Schaden ſei der durch die Schütte verurſachte, 
die verſtärkt ns ſei. Das Spritzen mit 
Bordelaiſer Brühe werde in ausgedehntem Maße 
und mit gutem Erfolge betrieben. Die Koſten 
dafür betrügen jetzt nur 5 bis 9 Mk. pro Hektar. 
Die Deidesheimer Spritze, von Neumann aus 
Bromberg bezogen, bewähre ſich ſehr gut. Spritzen 
bei oder gleich nach dem Regen habe keinen Erfolg 
und ſei zu vermeiden. Im übrigen genüge ein 
einmaliges e wenn es ſorgfältig gemacht 
werde (jede Reihe einmal herauf und einmal 
herunter). 

Oberforſtmeiſter von Windheim aus Stral⸗ 
fund berichtet, daß die Sturm⸗ und Schnee⸗, 
ebenſo auch die Inſektenſchäden im Stralſunder 
Bezirk nicht nennenswert ſeien. Intereſſant ſei 
vielleicht eine Kalamität, die auf dem Dars und 
in Schuenhagen in den Erlenbrüchen auftrete. 
In den letzten Jahren ſeien dort Pflanzbeſtände 
von 5 bis 15jährigen Erlen horſt⸗ und gruppen⸗ 
weiſe abgeſtorben. An dem dem Reichsgeſundheits⸗ 
amt eingeſchickten Material habe Dr. Appel einen 
Pilz, Valsa oxystoma gefunden, den er für die 
Todesurſache der Erlen halte. Die Valsa-Arten 
ſeien an ſich auf Erlen ſehr häufig vorhanden, 
namentlich an den von ſelbſt abſterbenden Aſten. 
Es ſei auffallend, daß jetzt der Pilz den Tod der 
Stämme herbeiführe. Die Krankheit laſſe ſich 
von außen an den Stämmen durch eine Bräunun 
der Rinde erkennen, die von einem Aſt aus er 
unten verlaufe. Das Abſterben der Stämme 

inge ſehr raſch vor ſich. Vermutlich ſei ein ſtarker 

Froſt im Auguſt 1896 die Veranlaſſung zu dem 
verderblichen Auftreten des Pilzes geweſen. In 
Mecklenburg und auch in Holland habe man die⸗ 
ſelben Beſchädigungen durch den Pilz beobachtet. 
Für die Verwaltung ſei die Kalamität recht un⸗ 
bequem. Man bringe nach Möglichkeit Birken 
und Eſchen auf die entſtandenen Lücken. 

Herr Oberforſtmeiſter von Varendorff 
berichtet aus dem Stettiner Bezirk, daß hier die 
Wetterſchäden ganz bedeutende ſeien. Sturm 
und Schnee hätten in den Tagen vom 18. bis 
20. April rund 180000 fm geworfen bzw. her 
brochen. Am größten ſei der Schaden in der 
Oberförſterei Mützelburg. Hier ſeien nach dem 
Bericht des Revierverwalters, Forſtmeiſter 
Duesberg, alle Beſtände von etwa 1 m Höhe 
an beſchädigt worden. Die jungen Schonungen 
hätten ſich meiſt erholt, die Dickungen ſeien oft 
flächenweiſe zuſammengebrochen, von den Stangen⸗ 
hölzern hätten die Kiefern-Fichten⸗Miſchbeſtände 
am meiſten gelitten. Im alten Holz ſeien die 
Schäden auf den moorigen Böden am größten. 
Hier türmten ſich die Maſſen. Bisher habe man 
nur das beſte Holz, etwa 10800 fm aufgearbeitet 
und meiſt gut verkauft. 
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Die Erlenkalamität trete im Stettiner Bezirk 
ſeit dem Jahre 1895 in großer Ausdehnung auf 
und habe die Erlennachzucht vielfach in Frage 
geſtellt. Mit Fröſten könne die E Die 
ihm aus dem Revier Alt⸗Krakow ſchon feit dem 
Jahre 1872 bekannt ſei, nicht in Zuſammenhang 
gebracht werden. Man helfe ſich auch im 
Stettiner Bezirk durch Füllung der Lücken mit 
Erlen und Eſchen, habe auch vielfach, wo es an⸗ 


gängig ſei, die Erlenbrücher in Wieſen um⸗ 
gewandelt. 
Von einigen Revierverwaltern aus dem 


öſtlichen Teil von Pommern wird dann noch von 
veſonders ſtarken Froſtſchäden im letzten Jahre 
berichtet und vom Herrn Forſtmeiſter Krauſe 
aus Zerrin das verderbliche Auftreten der Wollaus 
in den Kiefernkulturen erwähnt. 

Man geht dann zum nächſten Thema über: 
„Ständige oder Wanderkänipe?“ 

Beide Referenten, die Herren Forſtmeiſter 
Kelbel aus Pudagla und Oberförſter Freiherr 
von dem Busſche ſprachen ſich übereinſtimmend 
dahin aus, daß für den großen geregelten Forſt⸗ 
betrieb, wo ſehr verſchiedene Holzarten zum Anbau 
kämen und wo jährlich eine große Zahl ver— 
ſchulter Pflanzen nötig ſei, das Pflanzenmaterial 
am beſten, billigſten und zuverläſſigſten in 
ſtändigen Kämpen erzogen werde, deren mehrere 
in jeder Oberförſterei vorhanden ſein müßten. 
Beide Herren wollen jedoch den Wanderkämpen 
unter gewiſſen Umſtänden ihre Bedeutung nicht 
abſprechen. Nach ihrer Anſicht würden Wander— 
kämpe da am Platze ſein, wo in einem Revier 
bezüglich der Höhenlage ſehr große Unterſchiede 
beſtänden, ferner da, wo es ſich um die einmalige 
Aufforſtung großer Kahlflächen oder die Aus— 
pflanzung ſehr ausgedehnter Naturverjüngungen 
handelte, namentlich wenn dafür in, bis zwei— 
jährige Pflanzen verwendet werden ſollten, zu 
deren Erziehung nicht der Aufwand an Pflege 
und Bodenbearbeitung nötig ſei, der im ſtändigen 
Kamp aufgewendet werde und deren Transport 
der erheblichen Koſten wegen vermieden werden müſſe. 

Der Maikäfer ſei zwar eine Gefahr für 
ſtändige Kämpe, und in verſeuchten Revieren 
müſſe man ſie zeitweilig aufgeben. Es ſei aber 
mehrfach die Beobachtung gemacht worden, daß 
die Maikäferlarven ebenſo wie die Larven der 
Elateren und der Otiorhynchus = Arten die 
Mineraldüngung, die im ſtändigen Kamp viel— 
fach angewendet werde, nicht vertrugen. Ebenſo 
könnten Pilze, wie Phytophtora und Rosellinia 
den Wirtſchafter zum zeitweiſen Verlaſſen der 
Kämpe zwingen. Bezüglich der Schütte ſei die 
Frage nicht zu entſcheiden, ob ftändige oder 
Wanderkämpe mehr von ihr beſallen würden. 
Hinſichtlich der Koſten ſei der jtändige Kamp als 
der billigere anzuſehen, dies namentlich, wenn 
die Wanderkämpe des Wildes wegen eingezäunt 
werden müßten. 


In der Diskuſſion wird namentlich die 
Maikaͤfergefahr als ein großer Nachteil der 


ſtändigen Kampe von mehreren Rednern hervor— 
gehoben. Herr Oberforſtmeiſter von Varendorff 
berichtet, daß man in der Oberförſterei Gammentin 
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Maikäferlarven durch Schwefelkohlenſtoff zu per, 
tilgen. Der Verſuch ſei in der Weiſe ausgefühn 
worden, daß man in Löcher von 25 cm Tieſe 
120 g Schwefelkohlenſtoff gegoſſen habe. In 
0,5 m Umkreis ſeien dadurch die Larven goetüte 
worden, ohne daß die Pflanzen durch den 
Schwefelkohlenſtoff gelitten hätten. Es habe fid 
bei dem Verſuch um ſchweren Lehmboden ge 
handelt. Auf Sandboden würde die Wirkung 
des Schwefelkohlenſtoffs wahrſcheinlich weiter 
reichen, und die Koſten, die jetzt pro 1 ha 500 Mt. 
betragen hätten., würden ſich dann weſentlich 
verringern. 

Im allgemeinen ſtimmt die Verſammlung 
den Herren Referenten darin bei, daß die ſtändigen 
Kämpe den Vorzug verdienten. ie Forſtmeiſter 
Krauſe aus Zerrin bemerkt noch, daß man der 
Maikäfergeſahr und der Verarmung des Bodens 
in ſtändigen Kämpen dadurch am beſten begegne. 
daß man die Kämpe nicht zu lange benutze. Das 
beſte ſei ein Mittelding zwiſchen Wanderkämpen 
und ſtändigen Kämpen. 

Die Diskuſſion über dieſes Thenia wird 
darauf geſchloſſen. Die Verſammlung folgt der 
Einladung der Stadt Stargard zu einem vert 
ſtück, das in den Nebenräumen ſerviert wird. 

(Schluß ſolgt.) 
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— [Ausflug am 6. Juli 1903 in den Ser, 
ort Kohnſtein der Oberſörſterei Königstal ge 
legenttich der Tagung des Harzer Horfivereins 
in Nordhauſen.] Nach vielſtündigen ernſten Ver 
handlungen in Nordhauſen brachte am Nach— 
mittage des 6. Juli ein Sonderzug die Teilnehmer 
vom Bahnhof der Harzquerbahn nach Nieder: 
ſachswerfen. Von hier aus begann unter Führung 
des Herrn Oberförſters von Heydebrand die 
Wanderung durch den Forſtort Kohnſtein der 
Oberförſterei Königstal. — Nach wenigen Minuten 
betraten wir kurz hintereinander die Diſtrikte 9, 10 


und 7b, jährige Buchenorte einzeln durch 


ſezzt mit Eichen, Ahornen und Linden von zum 
größeren Teile recht gutem Wuchſe. Durch Aus 
hieb des Altholzes mit darauffolgender Durch— 
forſtung wurde die Überſührung der bisher im 
Mutelwaldbetrieb bewirtſchafteten Beſtände in 


Hochwald durchgeführt. Die überführung iſt ſehr 
40-155, 


gut gelungen. — In den 105 jährigen Buchen 
des Diſtrikts 5 wird ſtatt der Durchforſtung die 
Herausnahme einiger älterer Eichen und Buchen. 
welche den Umtrieb nicht aushalten werden, an 
geſtrebt. Im Diſtrikte 1b, einem jährigen 
Bırchenorte mit zahlreichen, gleichaltrigen Eichen. 
einigen Hainbuchen, Birken und Ellern war mit 
der natürlichen Verjüngung ſchon begonnen worden. 
Einige Blößen, durch löcherweiſe Herausnahme 
ungeeigneten Oberholzes entſtanden, hatte man 
mit Eichenloden bepflanzt auf 0,5 m breiten. 2 m 
von Mitte zu Mitte entfernten Hackſtreifen in 0,8 m 
Pflanzenentfernung. Die Pflanzung ſah gut aus. 
Die Loden gefielen durch ihren überaus kräftigen, 
ſtufigen Wuchs. Das auf den Pflanzbänken vor 


in einem Kamp den Verſuch gemacht habe, die! handene zehnjährige Unterholz von Hainbuche 


—ů— oo — — — mn — — 


und Haſel wird ein vorzügliches Treibholz ab⸗ 
eben, ſofern nur rechtzeitig durch Aushieb bzw. 
Köpfen desſelben ein Ka der Loden 
verhindert wird. Stellenweiſe hatte man auch 
durch Einſtufen von Traubeneicheln der natür⸗ 
lichen Verjüngung nachgeholfen. Ahnliche Ver⸗ 
hältniſſe zeigte uns der Diſtrikt 2a, ein 8 
jähriger, gutwüchſiger Buchenort, welcher im Süd⸗ 
oſten auf Buntſandſtein Partien mit mangelhaftem 
Wuchs aufweiſt. Im allgemeinen wird auch hier 
die natürliche Verjüngung auf Eiche und Buche 
angeſtrebt. 


Bücherſchan. | 


ſtellen waren einesteils mit Ahornheiſtern und 
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Eſchenloden, andernteils mit Eichenloden wie im 
Diſtrikt 1b bepflanzt. Auch hier war das Pflanz⸗ 
material, an Ort und Stelle im Pflanzgarten 
aufgezogen, gang vorzüglich. Bei der natürlichen 
Verjüngung wird auf die Herausnahme tief beaſteter 
Buchen beſonders zu achten ſein. Auf den ſchon 
verangerten Partien zeigte ſich unter faſt reinem 
Eichenüberhalt ein zahlreicher, friſcher Eichen⸗ 
aufſchlag. — Die faft dreiſtündige Exkurſion hatte 
hier ihr Ende erreicht. Die Teilnehmer ſtrebten 
teils zu Fuß, teils mit der Bahn dem Feſtmahl 


Einzelne 5 a und 10 a große Fehl- zu Nordhauſen entgegen. 


2 ——— 


Pücherſchau. 


Das Jägerhaus am Ahein. Jugenderinne⸗ 
rungen eines alten Waidmannes dem 
jägeriſchen Nachwuchſe erzählt von Ober: 
länder. Mit 104 Original-Abbildungen von 

agdmaler C. Schulze. Neudamm 1903. 

Verlag von J. Neumann. Preis 8 Mk. 

fein gebunden. 

„Der Winter naht, kahl ſteht die Flur, 
entblättert iſt der Wald. 

Kahl iſt das Haupt, ergraut der Bart, 
verwittert die Geſtalt. 

In Schnee und Eis ſtarrt die Natur, 
die Thrän' im Bart gerinnt 

Und wehmutsvoll noch jetzt das Herz 
der Jugendträume ſinnt.“ 

Mit dieſem ſiebenbürgiſchen Jägerliede als 
Motto leitet der uns ſo wohlbekannte und als 
Jagdſchriftſteller allgemein beliebte Oberländer 
ſein neueſtes Buch ein. Gerade zur rechten Zeit 
vor Weihnachten erſcheint dieſes Kleinod auf dem 
Büchermarkte. 

Wie anders und beſſer iſt doch heute die Lektüre 
für die Knaben als ehedem. Denken wir zurück an 
unſere Jugend, an all die Indianer-, Sklaven: und 
Auswanderergeſchichten, die das kindliche Gemüt 
unnötig erregten und manchen Jungen zu un⸗ 
bedachten Streichen verführten, ſo müſſen wir 
beklagen, daß nicht auch uns ſchon das geboten 
werden konnte, was heute die Literatur vermag. 
Ausbildung des praktiſchen Sinnes, Erweckung 
der Liebe und der Freude zu der heimatlichen 
Natur und ihren Geſchöpfen, das iſt es, was heut— 
zutage hauptſächlich gepflegt werden muß und 
wonit ſich ja jetzt auch gute Jugendſchriften 
mehr und mehr beſchäftigen. 

Daß Oberländer dieſes Gebiet bei ſeiner 
ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit betrat, iſt neu, aber es 
gelang ihm ganz vorzüglich, und es iſt gewiß, daß 
das, was er uns beſcherte, gerne und mit beſtem 
Erfolge geleſen werden wird. 

Jugenderinnerungen ſind es, die ihm den 
Griffel in die Hand drückten, und mit lebens: 
friſchen Farben verſtand er es meiſterhaft, das 
Material zuſammenzuſtellen. ‘ 

Der Inhalt des Buches ift auf 311 Seiten 
in folgender Weiſe gegliedert und eingeteilt: 

Fiſchefangen und Vogelſtellen. Das 
Jägerhaus. — Fiſchfang im Hochſommer. — 
Schmetterlingsjagd. Von Blasrohrſtudien, 
Leimruten und Meiſenſchlägen. 


Eröffnung der Jägerlaufbahn. Hans 
1 der Unglücksrabe. — Spukgeſchichten. — 


efiederte Freunde. — Rheinſchnaken und anderes 
Wild. — „Black.“ 

Lehrjahre. Auf den Schießhauſe. — 

Saujagden. — Naſſe Jäger. — Treibjagd⸗ 


erinnerungen. — Winterfreuden. 
Schlu 


Oberländer iſt als tüchtiger Jäger und treff⸗ 
licher Schilderer der Jagd und ihrer Geheimniſſe 
bekannt, daher konnten wir von vornherein etwas 
Gutes von ihm erwarten. Auf den Inhalt des 
Buches ſelbſt ſoll in der nachſtehenden Be⸗ 
ſprechung nicht weiter eingegangen werden, nur 
allgemeine Geſichtspunkte werden uns dabei leiten, 
und zwar betrachte ich das prächtige Buch von 
drei Standpunkten aus. 

Erſtens von dem des Waid mannes. 
Nun, da erwartete ich, wie ſchon betont, eben 
nichts als Vorzügliches. 

Die ganze Entwickelung des jungen Jägers 
wird uns in feſſelnden, lebenswahren Bildern 
geſchildert: vom „Fiſchefangen und Vogelſtellen“, 
vom Schmetterlingsnetz und Blasrohr an bis zur 
Saujagd. Durch alle Seen wandern wir, 
und ganz beſonders ſprechen die Hochwaſſer- und 
Winterjagden an. Der „jägeriſche Nachwuchs“, 
wie der Verfaſſer die Jugend nennt, wird all 
dieſe Schilderungen mit Eutzücken leſen, und auch 
die alten Jäger können und werden ihre Freude 
daran haben. Und die anderen, die Alten und 
Jungen, die das Waidwerk gar nicht oder nur vom 
Hörenſagen kennen? Ja, für dieſe Leſer iſt „Das 
Jägerhaus am Rhein“ erſt recht wertvoll. Damit 
omme ich auf den zweiten Standpunkt des 
Buches: auf den ethiſchen. 

Es gibt immer noch gebildete Leute, für 
welche die Jägerei mit Metzgerei verwandt und 
auf alle Fälle voller Roheit ut. Die können aus 
dem Buche viel lernen! Der himmelweite Unter, 
ſchied zwiſchen dem gedankenloſen, geſetzloſen 
Schleßer und dem waidgerecht E ſich 
ſelbſt zügelnden Jäger wird hier aufs beſte dar— 
geſtellt, und zwar in der denkbar feſſelndſten Art. 
Im friſchen Plaudertone weiß der Verfaſſer zu 
belehren, ohne daß der Leſer die Abſicht merkt, 
indem er eben ſeine Perſonen reden läßt, anſtatt 
ſelbſt zu predigen. Man ſieht ſie vor Augen und 
hört ſie ſprechen, den prächtigen Vater Clauß, 
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ſeinen ſtrammen Sohn Fritz, den kaltblütigen 


Revierjäger Walter, den alten, abergläubiſchen 
Waldhüter Veit, das verſpottete Großmaul 
Lehmann, und wie ſie alle heißen. Oberländer hat 
ſich in dieſem Buche tatſächlich als ein Künſtler 
bewieſen, — das iſt mein dritter Standpunkt. 
Wie wahr ſind ſeine Naturſchilderungen! Und 
wieviel könnte hier mancher Dichter oder Novelliſt 
lernen, der den Flieder Dolden tragen, die Vogel⸗ 
weibchen ſingen oder die Fröſche zur Zeit der 
Weinleſe quaken läßt, — was alles ich ſchon 
gedruckt zu leſen bekam. Und bei aller Schärfe 
und Genauigkeit des Naturwiſſenſchaftlers finden 
wir hier eine Anmut der Schilderung, eine 
Stimmungsmalerei und einen Bilderreichtum 
der Sprache, von dem mancher Belletriſt etwas 


Verſchiedenes. 


ebrauchen könnte. Daß der Humor in dieſem 
uche nicht zu kurz kommt, verſteht ſich wohl 
von ſelbſt: der iſt ja bei der grünen Farbe 
heimiſch. 

Der ſtrenge Pädagog könnte hie und de 
eine kleine Anmerkung machen: denn auch das 
„Jägerlatein“ findet ſeinen Platz. Die Aus⸗ 
ſtattung des Werkes iſt ſchön, die Bilder Schulze 
ſind vorzüglich und anſchaulich. Das ganze Buch 
macht alſo auch dieſes Mal dem Neumann'iſchen 
Verlage alle Ehre. 

Ich empfehle „Das 
Rhein“ beſtens für den 
Jungen und Alten! 

Lauterbach (Heſſen). 
Forſtmeiſter Eulefeld. 


e eg am 
eihnachtstiſch der 


— Dt Lieft 
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— Zu der Frage nach der Wirkung des 


8 
Kainits im Vergleich zum 40 prozentigen Kali ; 
ſalz geben die reichsländiſchen Lauchſtädter Ber- 


ſuche, welche an landwirtſchaftlichen Kulturpflanzen beſonders ehemalige Gardejäger, find wi 


vorgenommen wurden, inſofern einigen Aufſchluß. 
als das Kainit bei den ölhaltigen Kulturgewächſen 
(Raps, Mohn) weit höhere Erträge lieferte als 
das Kaliſalz, welches nur bei ſtaͤrkereichen Ge— 
wächſen (Kartoffeln, Rüben) ſich als viel wirkſamer 
erwies. Es wäre von Intereſſe, bei künftigen 
forſtlichen Düngungsverſuchen eine Sonderung 
der Forſtkulturpflanzen nach Stärke- und Fett⸗ 
bäumen vorzunehmen, um feſtzuſtellen, ob hier 
in der Wirkung beider künſtlicher Dünger eine 
Analogie zu den landwirtſchaftlichen Gewächſen 
beſteht, welche für gewiſſe Pflanzen die Anwendung 
des Kainits rechtfertigen würde. 
le 


0 

— lAmtlicher Marftbericht.] Berlin, den | 

16. November 1903. Rehböcke 0,30 bis 0,58, | 

Rotwild 0,20 bis 0,40, Damwild 0,30 bis 0,50, 

Schwarzwild 0,20 bis 0,35 Mk. pro Pfund, Haſen 

1,00 bis 3,10, Kaninchen 0,30 bis 0,70, Stock⸗ 

enten 1,20 bis 1,50, Krickenten 0,40 bis 0,50, Reb⸗ 

hühner 0,60 bis 1,20, Faſanenhähne 1,00 bis 2,70, 
Krammetsvögel 0,15 bis 0,20 Mk. pro Stück. 
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Vereins Nachrichten. 
Verein alter Garde -Jäger zu Berlin. 


* Am Dienstag, den 
1. Dezember 1903, abends 
pünktlich 8 Uhr, findet im 
e E Vereinslokal, Berlin, Karl— 

* 88 ſtraße 27 (Reſtaurant Oertler), 

die einhundertſte ordent⸗ 
I liche Vereinsverſamm⸗ 
lung ſtatt. Zur Feier dieſer 
Jubiläumsſitzung wird ſich an 
ſie ein gemütliches Eisbein⸗ 
eſſen anſchließen und das 
hierbei erforderliche Bier laut 
Vereinsbeſchluß aus der Vereinskaſſe geſpendet 
werden. Der Preis für das Eſſen: Eisbein, 


Erbſen und Sauerkohl iſt auf 1 Mk. ſeſtgeſetzt 
Auf Wunſch werden auch andere Speiſen ferbiert 
Wir erſuchen um recht rege ege? Gäſte⸗ 
kommen. 
Die liebenswürdigen Teilnehmer wollen dem 
unterzeichneten Schriftführer von ihrem Erſcheinen 
bis zum 29. November Nachricht geben, damit dem 
Wirte die Anzahl der erforderlichen Portionen 
mitgeteilt werden kann. Die Kameraden, welche 
in der letzten Sitzung ihr Erſcheinen zugeſagt 
haben, ſind bereits vornotiert. Wir bitten dringend, 
außer gutem Appetit auch vortrefflichen Humor 
mitbringen und zur Würze des Eſſens für 
humoriſtiſche Vorträge ſorgen zu wollen. Muſik 
wird zur Stelle ſein. Anzug nach Belieben. 


Y 
Bei dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſt 
machen wir auf folgende Werke, als zu Weihnachts⸗ 
geſchenken beſonders geeignet, hiermit aufmerkſam: 
1. Das von Vereinsmitgliedern geſchriebene und 
zum Beſten der Sterbe- und Unterjtüßungs: 
Kaſſe des Vereins vom Vorſtand herausgegebene 
hochintereſſante Buch: „Jäger-Erlebniſſe 
aus Krieg und Frieden.“ Verlag von 
J. Neumann in Neudamm. Preis geheftet 
2,50 Ml., gebunden 3 Mk. Zu beziehen durch 
den Vorſtand oder von J. Neumann in 
Neudamm. 
„Das Königl. Preußiſche an er: 
Bataillon, feine Geſchichte un Ka 
E in Potsdam.“ Vom Sanitätsrat 
r. med. R. Weiſe. Mit 65 Illuſtrationen. 
Verlag von J. Neumann in Neudamm. Preis 
geheftet 2 Mk., gebunden 2,50 Mk. Zu 
beziehen durch den Vorſtand oder von 
J. Neumann in Neudamm. 
„Das von dem unterzeichneten Vorſitzenden 
verfaßte Werk: Aus dem Ruhmeskranze 
unſerer Jäger- Bataillone.“ Kurze 
Schilderungen über die Teilnahme der Königl. 
Preußiſchen Jäger-Bataillone an dem glor⸗ 
reichen Feldzuge 1870/71. Mit 330 Porträts 
von Feldzugsſager⸗ Offizieren. Oberjägern und 
Jägern (vom Garde-Jäger⸗Bataillon 28). Das 
Werk hat die Allerhöchſte Anerkennung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers und Königs gefunden. 


t 
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Exemplare vorhanden und zum Preiſe von 
2,50 Mk. durch den Vorſitzenden zu beziehen. 
Berlin, den 10. November 1903. 

Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ und 

Waidmannsheil! 

Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 

&. Herrmann, Vorſitzender, K. Meyer, Schriftführer, 
80, Kyffhäuſerſtr. 14. N., Liejeuſtr. 18. 


. Elders, Schatzmeiſter. 
S NW Rarifir. 31. 


x 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 

Nodegra, Regierungs, und Forſtrat zu Dauzig⸗Berent, iſt 
zum Oberforſtmeiſter ernannt worden. 

Abendroth, Förſter zu Lindhorſt, Oberſörſterei Woltersdorf, 
iſt die Revierſörſterſtelle Grafenbrück, Oberförſterei 
Bieſenthal, Regbz. Potsdam, vom 1. Januar 1904 ab 
auf robe übertragen. 

Zelitz, Forſtaufſeher zu Chorin, Oberförfterei Chorin, Regbz. 
Potsdam, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Berthold, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Wilhelms: 
walde, iſt nach der Oberförſterei Hagenort, Regbz. 
Danzig, verſetzt worden. 

Bertram, Forſter zu Luhne, Oberförſterei Rotenburg, Regbz. 
Stade, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 
Broep, Förſter zu Pritter, Oberförſterei Misdroy. Regbz. 
Stettin, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 
Jrühböſe, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Graf York 
von Wartenburg Nr. 1. iſt nach der Oberſörſterei 

Wilhelmswalde, Regbz. Danzig, einberuſen. 

Sienow, Förſter zu Golchen, Oberförſterei Golchen. Regbz. 
Stettin, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 
Henſel, Forſtauſſeher zu Hagenort, iſt nach Jonasdorf— 

Oberſörſterei Pelplin, 1 Danzig, verſent worden. 

Huwe, Förſter zu Püttkrug, Oberförſterei Pütt, Regbz. 
Stettin, iſt der Titel Degemetner verliehen worden. 

Jaguſch, Hilfsförſter in der Oberförſterei Pelplin, it zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Scharnow, 
Oberſörſterei Wilhelmswalde, Regbz. Danzig, über— 
tragen worden. 

Kaungießer, Forſtaufſeher zu Friedeuthal, Oberförſterei 
Golden, Regbz. Stettin, iſt zum Hilfsſörſter ernannt. 

Knack, Forſtauſſeher zu Meiersberg, Oberförſterei Jädke— 
mühl, Regbz. Stettin, iſt zum Hilſofärſter ernannt. 

Kolb itz, Stadtförſter zu Landeck in Schleſien, iſt nach der 
Oberförſterei Wirihy. Regbz. Dan eig, einberufen. 

CLenſer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Oliva, iſt nach 
der Oberförſterei Mirchau, Regbz. Danzig, verſetzt. 

Mahnkopf, Förſter zu Bevern, Oberförſterei Bremervörde, 
Regbz. Stade, iſt der Charakter als Hegemeiſter ver: 
liehen worden. 

Offer, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Mirchau, iſt nach 
der Oberförſterei Lippuſch. Regbz. Danzig, verſetzt. 


Von der 2. Auflage ſind nur noch wenige 
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Taatſch, Forſtaufſeher zu ückeritz, Oberförſterei Pudagla, 
Regbz. Stettin, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 
Aedetzly, Forſtaufſeher zu Oderberg i. M., Oberförſterei 
Freienwalde, Regbz. Potsdam, iſt zum Hilfsförſter 

ernannt worden. 

Hotde, Kommandojäger, bisher dem Nevier Eckſtelle über ⸗ 
1 iſt nach der Oberförſterei Mauche, Regbz. Poſen, 
verſetzt worden. 

Steffen, a in der Oberförſterei Wixthy, iſt nach 
Neubruch. Oberförfterei Wilhelmswalde, Regbz. Danzig, 
verſetzt wordeu. 

Voigt, Förſter de Neukrug, Oberförfterei Misdroy. Regbz 
Stettin, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen worden. 

Wiloweit, Hilfsjäger in der Oberförſterei Wilhelmswalde, 
iſt nach der Oberförſterei Sullenſchin. Regbz. Danzig. 
verſetzt worden. 

B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 

Sjameit, Privatförſter zu Gehlweiden, Kreis Goldap, iſt dad 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Königreich Sachſen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Neumeiſler, Geh. Oberforſtrat, Prof. Dr., Direktor der 
Forſtakademie Tharandt, iſt das Großoffizierskreuz des 
bulgariſchen Verdienſtordens vom Fürſten von Bulgaricu 
verliehen worden. 


Großherzogtum Baden. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Batilchner, Forſtaſſeſſor zu Lenzkirch, iſt nach Ueberlingen 
verſetzt und mit der Leitung des Forſiamtsdienſies 
daſelbſt beauftragt worden. f 


— 


Brief⸗ und Fragelkaſten. 


Herrn Privatforſtaufſeher Br. in H. Einen 
Militärpaletot — ſchwarzgrau oder grau — darf 
jedermann tragen, alſo auch der Privatforſtbeamte. 
Für Herrſchaſtsförſter iſt keine Uniform vor⸗ 
geſchrieben; ſoſern die Privatforſtbeamten aber 
als Forſt⸗ und Jagdſchutzbeanite auftreten, müſſen 
ſie mit einem Abzeichen verſehen ſein, das, je 
nachdem ſie als Forſthüter beſtätigt, auf den 
Forſtſchutz vereidigt ſind oder ſich int Beſitze 
des Waffengebrauchs befinden, verſchieden iſt. 
Sie finden das Nähere in dem Schriftchen „Der 
Preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“ S. 45, 77. 
Im Brieſkaſten laſſen ſich derartige Fragen nicht 
beantworten. Als nicht gelernter Mott ſollten 
Sie ſich aber vor allem mit Ihren Rechten und 
Pflichten nach dem Dienſtvertrage und den Forſt— 
und Jagdgeſetzen vertraut machen, das iſt für 
Sie zunächſt wichtiger als die Erlangung einer 
Uniform. M. 


— . 


Nachrichten oͤes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam, 

Zahlungen find gang frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
S Förſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt-Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich ſrei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 
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Ortsgruppe Hominter Seide. 
(Negbz. Sumbinnen.) 

In der Verſammlung am 31. Oktober legte 
Törſter Padeffke⸗Rominten den Vorſitz in der 
Ortsgruppe nieder. Förſter een 
wurde zum Vorſitzenden gewählt und die Wahl 
dankend angenommen. Der Vorſtand. 

Ei 
0 


Nachruf. 
An 27. Oktober ut unſer Kollege und 
treueſtes Vereinsmitglied, der Königliche 
Hegemeiſter, Herr 


von Knobloch 


in Kniken, Oberförſterei Naſſawen, durch den 
Tod abberufen. Wir verlieren in dem dahin⸗ 
geſchiedenen Kollegen nicht nur allein einen 
tüchtigen Beamten, ſondern ganz beſonders 
ein Vorbild kollegialer Geſinnung. Wir 
werden ihm ſtets ein liebevolles Andenken 
bewahren. 


Die Beamten 
der Ortsgruppe Rominter Heide. 


* 
Ortsgruppe Erkner. 
(RNegbz. Pots dam.) 

Am Sonnabend, den 14. November, beging 
die Ortsgruppe den Gründungstag des „Vereins 
Königl. Preuß. Forſtbeamten“ im Schützenhauſe 
zu Erkner durch ein 2. Stiftungsfeſt. Unter 
reger Beteiligung der Kollegen und vielen Freunde 
der grünen Farbe verlief dasſelbe in harmoniſchſter 
Weiſe, ſo daß erſt in ſpäter Morgenſtunde die 
letzten nach Hauſe aufbrachen. 

Der Vorſtand. 
* 


Bezirksgruppe Osnabrück. 
Mitgliederverſammlung v. 10. Oktober 1903. 
Anweſend ſind 16 Mitglieder. 
Zu 1. Zur Neuaufnahme meldet ſich niemand. 
u 2. Stellungnahme zum Forſtwaiſen⸗ 
verein: Schon bei der Frühjahrsverſammlung er⸗ 
klärten verſchiedene Kollegen im Namen ihrer 
Frauen den Beitritt. ach nochmaliger Be: 
ſprechung dieſer Angelegenheit werden von ſeiten 
des Bezirksgruppenvorſtandes bei der Vertrauens⸗ 
dame des Bezirks nachfolgende als Mitglieder 
angemeldet: 1. Frau Hegemeiſter Roloff, 2. Frau 
Revierſörſter Dauer, 3. Frau Förſter Peter, 4. Frau 
Förſter Sabiel, 5. Frau Förſter Walter, 6. Frau 
Förſter Tangermann, 7. Frau Förſter Kühlke, 
d. Frau Förſter Henkel, 9. Frau Förſter Bohnen, 
10. Frau Förſter Wildberger, 11. Frau Hilfs: 
förſter Spechtmeyer, 12. Frau Forſtaufſeher Grütz— 
macher, 13. Frau Forſtaufſeher Brems, 14. Frau 
Forſtaufſeher Glato. 

Der jährliche Beitrag beträgt 2 Mk. und iſt 
zahlbar an den Schatzmeiſter der Gruppe, Kollegen 
Henkel in Helfern bei Bad Rothenfelde, bis 
15. Januar jeden GE Da der Schatzmeiſter 
ſich der Mühe der Abführung an die Vertrauens— 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


— —ͤ—ü— a ee. Ze 


dame, Frau Oberforſtmeiſter Graßhoff, unterzogen 
hat, ſo werden die Mitglieder gebeten, die Bei⸗ 
träge rechtzeitig einzuſenden. Nach dem Statut 
werden bis zum 1. Februar nicht bezahlte Bei⸗ 
träge durch Poſtauftrag eingezogen. Da das 
Geſchäftsjahr Kalenderjahr iſt, ſo ſind die Mit— 
glieder vom 1. Januar 1904 ab angemeldet. 

Zu 3. Statutenänderung: Die im 8 2 der 
Bezirksgruppenſatzung enthaltene Faſſung: Pflege 
des kollegialiſchen Zuſammenhaltens: Durch zu 
veranſtaltende Vergnügungen? wird durch 
Mehrheitsbeſchluß geſtrichen. 

Zu 4. Bericht des Delegierten über die 2. Wit: 
EE in Berlin. Eine umfangreiche 

eſprechung folgt dem Bericht des Delegierten. 
Betreffs der Gruppenbildung wird in Vorſchlag 
ebracht, die Kollegen aus den Oberförſtereien 
urich und Friedeburg zu veranlaſſen, für beide 
Oberförſtereien eine Ortsgruppe zu bilden, dieſe 
der Bezirksgruppe anzuſchließen, und, da bei Der, 
großen Entfernung ein zahlreicher Beſuch der 
Verſammlungen der Bezirksgruppe aus den ge⸗ 
nannten Oberförſtereien kaum zu erwarten ſteht. 
zu dieſen Verſammlungen Delegierte zu entſenden. 

Zu 5. Die anweſenden Mitglieder entrichten 
die Beiträge, ſoweit einzelne noch mit denſelben 
im Rückſtande ſind. 

Zu 6. Betrifft die Ernennung der Hilfe: 
förſter zu Förſtern, ſowie Ausſprache bezüglich der 
Bienenzucht. Die nächſte Verſammlung findet 
vorausſichtlich Anfang Februar nächſten Jahres 
in Rheine ſtatt. Wie verlautet, ſcheint bei einzelnen 
Mitgliedern bereits e u herrſchen. 
Es iſt anzunehmen, daß die betreffenden Mit⸗ 

lieder nicht der Mitgliedsbeiträge wegen ſich 
han mit Abſchiedsgedanken tragen, ſondern 
che aus Unmut, daß ihre ureigenſten 
Wünſche nicht bereits in Erfüllung gegangen ſind. 
Wenn dieſe Wünſche nun ſchon jahrelang gehegt 
und nicht erfüllt ſind, ſo iſt es doch eigentlich 
nicht billig, anzunehmen, daß der Verein dieſe 
im Handumdrehen in Wirklichkeit uniſetzen fol. 
Darum weg mit den fortwährenden Nörgeleien. 
nur Einigkeit macht ſtark. Der Vorſtand. 
* 
Ortsgruppe Montjoie. 
(Negbz. Aachen.) . 

Sitzungsbericht über die diesjährige vierte 
ordentliche Mitgliederverſammlung im Vereins: 
lokal Hotel Kamp in Montjoie. 

Die Sitzung, an der ſich 15 Kollegen be⸗ 
teiligten, wurde durch den Herrn Vorſitzenden, 
nachdem er die anweſenden een Kollegen be 
grüßt hatte, um 4 Uhr nachmittags eröffnet. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung. Aufnahme 
neuer Mitglieder. Zur Aufnahme in die Orts 
gruppe war Herr Förſter Stiren von al a 
Raffelsbrand zur Fe erſchienen. ie Auf. 
nahme des Herrn Kollegen fand unter deni Aus: 
druck der höchſten Befriedigung der Verſamm⸗ 
lung ſtatt. 

Zu Punkt 2. Bildung einer Bezirksgruppe 
Dieſer Punkt wurde vertagt. 

Zu Punkt 3. Forſtwaiſenverein. Der Hen 
Vorſitzende, Revierförſter Neuſchäfer, hob die Re 
deutung und den guten Zweck des Forſtwaiſen 
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vereins hervor. Der Beitritt wurde den Herren 
Kollegen, die noch nicht Mitglied ſind, empfohlen. 

Zu Punkt A Befprechung über die in den 
nächſten Sitzungen abzuhandelnde Themata. In 
den nächſten Verſammlungen ſollen folgende 
Themata zur Abhandlung gelangen: 

a) Aufforſtungen im allgemeinen. Referent 
Herr Revierförſter Neuſchäfer. 

b) Föbrſterdienſtlandsverhältniſſe. Referent 
Herr Förſter Meier J. 

c) Wirken der Ortsgruppen im allgemeinen. 
Referent Herr Förſter Schuler J. . 

Zu Punkt 5. Uniformlieferant. Der Beſchluß 
ging dahin, die Firma Weil zu Eſchwege zu ver⸗ 
anlaſſen, zur erſten Verſammlung der Ortsgruppe 
einen Vertreter der Firma zu entſenden, zwecks 
Maßnehmens und ſonſtiger Auseinanderſetzungen. 
Dieſer Verſammlung beizuwohnen, ſind ſämtliche 
Herren Mitglieder verpflichtet. 

Zu Punkt 6. Verſchiedenes. Die beſtellten 
Vereinskalender wurden verteilt. 

Der Herr Vorſitzende gab Kenntnis von einem 
Antwortſchreiben eines Vorſtandsmitgliedes der 
Ortsgruppe Schleiden auf die ſeitens der Orts- 
gruppe Montjoie an dieſe Ortsgruppe eingeſandte 
Einladung. Gemäß dieſer Antworterteilung wird 
die Ortsgruppe Schleiden in ihrer nächſten Ver⸗ 
ſammlung das Einladungsſchreiben zur Beratung 
ſtellen, und ſieht die Ortsgruppe Montjoie der 
Mitteilung des Reſultates dieſer Beratung ſeitens 
der Ortsgruppe Schleiden entgegen. Sodann 
fand Beratung über eine abzuhaltende Kaiſers— 

eburtstagsfeier ſtatt, der die erſte ordentliche 
Vereinsſitzung pro 1904, am 26. Januar, nach⸗ 


—— 0 


mittags 3½ Uhr, im Vereinslokal, vorangehen ſoll. 
Nach der Sitzung abends 7 Uhr gemeinſchaftliches 
Souper. Daran anſchließend muſikaliſche Unter- 
haltung, komiſche Vorträge ꝛc. — Die heutige 
Verſammlung ſprach die Erwartung aus, daß ſich 
ſämtliche Angehörige der Ortsgruppe an dieſer 
Kaiſersgeburtstags feier beteiligen werden, und wird 
eine Liſte zirkulieren, in die ſich ſämtliche Herren 
Kollegen mit ihren Damen zwecks Beteiligung am 
Souper und Feier einzeichnen wollen. Es werden 
auch Einladungen ergehen an die Herren Ober⸗ 
förſter im Rayon der Ortsgruppe Montjoie, ferner 
an die Ortsgruppe Schleiden und die einzelnen 
Herren Kollegen der Oberförſtereien Eupen, Rötgen, 
Gemünd und Schleiden. 

Namens des Vorſtandes der Ortsgruppe Montjoie: 

Schuler L Schriftführer. 


eu 
0 


Bezirksgruppe Stade. 

Auf der Verſammlung in Rotenburg ont 
13. Dezember findet auch die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes ſtatt. Bitte um recht zahlreiches Erſcheinen. 

J. A.: Aſchoff,. Schriftführer. 
5 
Ortsgruppe Oberharz. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Zwecks einer Beſprechung werden die Mit⸗ 
glieder zu Sonntag, den 29. November d. Js. 
nachmittags 3½ Uhr, nach Zellerfeld, Hotel 
„Deutſches Haus“, eingeladen. Gäſte, insbeſondere 
die neu nach dem Oberharz verſetzten Kollegen, 
ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand. 


Hachrichten oͤes „Maldͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Zeſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herru Blaſek in Lilfau . . .. I. — Mk. 
Von einer fröhlichen Jagdgeſellſchaft am 4. No» 
vember 190.3; eingeſandt von Herrn Förſter 
Bruns in Neuenbekeeeeeeeeee ene 5,20 „ 
Geſammelt für Waldheil nach einer kleinen, 
gemüllichen Treibjagd in Sacken; eingeſandt von 
errn Gutsbeſitzer Dodillet auf Gut Sacken, 
i / A e et 4.50 „ 
Geſammelte Strafgelder auf der Waldtreibiagd, 
am 6. November 1903 im Revier Dehrn; Jagd⸗ 
beſitzer: Herr Baron von Dungern⸗Dehrn. 
Eingeſandt von Herrn Förſter Köke in Dehrn 
bei Limburg a. Laing 6.— 5 
Geſammelt vom Einſender auf einer Treibjagd 


Betrag für Verkauf einer ſtreitigen Jagdbeute 

(Haſe); eingeſandt von Herrn Juwelier Otto 

Löwe in Swinemünddde 8.15 „ 
Freiwillige Gaben und Sühnegelder für Jagd— 

vergehen mancherlei Art, eingeſammelt bei der 

Hubertusjagd der Arnsberger Jagdgeſellſchaft 

von Herrn Referendar Stadtſchulte; eingejandt 

von dem Königl. Forſtaufſſeher Herrn Reinmold 

in Aruns beg e NN 34.— „ 
Schuß⸗ und Strafgelder der Hubertusjagd des 

Herrn Buchhändler A. Hüffer in Münſter in 

Weſtfalen; eingefandt von Herrn Joſ. Schulte 

in: Münſſernrnr wenn 38.25 „ 


f Summa 109,70 Die. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


des Offizier⸗Jagdvereins des Regiments Graf 

Schwerin zu Bromberg; eingeſandt von Herrn mannsheil! J. Neuma nn, 

Hauptmann Langemak in Bromberg. . . 17,60 „ Schatmieijter und Schriftführer. 
22 


Aachrichten des Vereins der Privalforſtbeamken Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 
einkommen bis zu 2000 Mk. mindeftend 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 


Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 


Ap. 


a  — 
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Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. 


Die außerordentliche Mit. 


gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeltend 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mt. 


Sektion „Aheinland-Weſtſalen“. 


Montag, den 30. November 1903, nach— 
mittags 3 Uhr: Verſammlung im 
„Middendorf“ in Dortmund. (Im Anſchluß 
an die Winterverſammlung des „Forſtvereins 
für Weſtfalen und Niederrhein“.) 


Gegenſtände der Verhandlung. 


1. Bericht über die Entwickelung des Vereins 
und der Sektion „Rheinland-Weſtfalen“. 

2. Bericht über die Vorſtands-Sitzung und 

Halle. 

3. Beſchlußfaſſung über weitere Sektions-Ver⸗ 


Mitglieder⸗-Verſammlung in 


Hotel 


ſtandes und des Abgeordneten für die zweue 
Mitglieder-Verſammlung in Dresden. 

4. Beſchluß über Anträge für die nächſte Vor 
ſtandsſitzung und Mitglieder-Verſammlung. 
Herren, welche auch an den 10 Uhr vormittags 


beginnenden Beratungen und dem 1 Uhr ſtan⸗ 


werden erſucht, 


ſammlungen und Wahl des Sektions-Vor⸗ 


dem Unterzeichneten anzumelden. 
noch nicht angehörige Feſtgenoſſen und Freunde 
des Waldes ſind willkommen. 

Forſth. Natteforth bei Wulfen in Weſtfalen. 


findenden gemeinſchaftlichen Eſſen des Forſtvereins 
für Weſtfalen und Niederrhein teilnehmen wollen. 


ſich bis zum 26. November bei 
Dem Verein 


J. A.: Joly. Oberförſter. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 1105. — Kleiner Beitrag über das Unfall. 


verſicherungs⸗Geſetz für Land: und Forſtwirtſchaft vom 30. Juni 1900. Von H. Simon. 
— Waldfamen : Ernteberidt. 


Baumſturzes. 1108. 


Von Heinrich Keller Sohn. 


1105. — Die Folgen eines 
1109. — Rücken von Laubholzblöͤcken. 


Von F. 1110. — Bericht über die XX XI. Verſammlung des Pommerſchen e am 22. Juni 1903 in Stargard 


in Pommern. 


Tagung des Harzer Forſtvereins in Nordhauſen. 


1110. — Ausflug am 6. Juli 1903 in den Forſtort Kohuſtein 


1112 — Bücherſchau. 


er Oberſörſterei Königstal gelegentlich der 
1118. — Zur Wirkung des Kainiis im Vergleich 


zum 40 prozentigen Kaliſalz. 1114. — Amtlicher Marktbericht. 1114. — Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin: Einhunderiſte 


ordentliche Vereinsverſammluug am 1. Dezember 1903. 


1115. — Brief- und Fragekaſteu. 
ten des „Waldheil“. 


1114. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 
1115. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1115. — Nach- 
1117. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


1117. — Inſerate. 


Etwas über Kaffee. Nachdem die Kaffeepreiſe in den letzten Jahren vielen Schwankungen unterworfen waren. 
ſind die Preiſe momentan auf einem ſolch niedrigen Standpunkt angelangt, daß es jedermann möglich iſt, für einen ganz 


geringen Preis eine gute Sorte Kaffee zu laufen. 


Allerdings iſt es zu dieſem Zwecke erforderlich, feinen Bedarf an einem 


Importhaſen zu decken, da man hier in der Lage iſt, für 90 Pf. bis Mk. 1,10 pr. Pfund einen Kaffe zu kaufen, für den 


man im Inlaude durchſchnittlich Mk. 1,40 bis 1,60 zahlt. 
Heinrich Lührs, Hamburg, erwiefen, deren Proſpekt der heutigen Ausgabe unſeres Blattes beiliegt. 
iſt Lieſerautin vieler Kaſinos, Kantinen, Hotels, Peuſiouate, wohl der beite Beweis, wie vorteilhaft man bei der 


Als ein ſehr leiſtungsfähiges Importhaus bat ſich die SE 


Die Firma 


Firma 


kauft. Auch noch billiger wie oben angegeben werden ſehr wohlſchmeckende und ausgiebige Kaffee- Sorten geliefert. 


gFgFerner liegt der heutigen Nummer bei ein Proſpekt der Trautvein'ſchen Pianoforte⸗Fabrik 
in Berlin W., betreffend Trautweln-Pianinos, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


QA Anferate m 


Anzeigen uud Beilagen werden nad dem Wortlaut der Manuffripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis fpätellens Dienstag abend erfellen, 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


S OI al dh eil“, Vereins 


Werbet Mitglieder! 


zu Gunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für d 


zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Beftraft Fehlſchü ſſe, 1 gegen die Waidmanns ſprache u. a. m. 
elelbe Bei allen Schüſſeltreißen! | 
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Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekaxten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Perein, Neudamm. 


Familien-Nachrichten 


Sterbefälle: 


Wehle, Kgl. Förſter zu Wedehof, Übers 
föriterei Rotenburg, Regbz. Stade. 


o Holz und Güter 
Kiefernbestände 


zu Gruben- und Schwellcuholg, ſowie 
jertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 


jeden Doten LI 


Joh. Jac. Vowinckel, Duisbu 1. 


Schlagbare Beftände, 


enthaltend Grubens, Echtwellens und 
Stangenholz, zu Touren geſucht. 
Angebote unt Mr. 219 bef. d. Cxved. 


d. „Deutſch. Forſt-Zeitung“, Neudamm. 


£Pcrlonalia 


Junger Forstmann, 


der im Privat feine Lehrzeit beend. 
hat, ſucht bis (3. ſ. Militärz.) 1. Okt. 1904 
paſſ. Stelle zur weiteren Ansbild., 
om Debt, in einer Königl. Oberförsterei. 
ott: u. Lehrgeld wird bezablt. Offert. 
unt. Nr. 548 befördert die Exped. der 
„Deutſchen Forſi- Zeitung“, Reudamm. 


Zum 1. April 1901 wird ein jüngerer. 
verheirateter, evangeliſcher (18.85 


Forſtmann 


Regen Derſelbe muß in allen forſt⸗ 
ichen Arbeiten bewandert, ein guter 
Raubzeugvertilger und Schütze fein, aud 
die Faſauenaufzucht verſtehen. 
Gehaltsanſprüche. Zeugniſſe 
Photographie einſenden ou 
Graf Arnim-Zich ow, 
Zichow bei Gramzow. 


und 


causdame od. Haushälterin, 


am liebſten in einer Oberförfterei, (gtt 
alle inſtehende, ſehr wirtſchafttiche Zug 
eines Königl. Revierförners. Offerten 
unter Nr. 551 befördert die Exped d. 
„Doutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Nendamse. 


Deuffche 


Forft-Zeitung, 


Wit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


Smtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur 
Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatforſtbeamten Beutfchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— — 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 
bei allen Raiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1898); direkt unter Streiſband durch 
k. — Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


2 WIE., für das übrige Ausland 2,50 M 


Besuge preis: vierteljährlich 1. 50 Wr 
ie Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 


CS und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6, 00 ME. 
Cinzelue Nummern 25 Pf. — Anſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beurägen nimmt die Niedaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 


Vianuffripte, für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk 
welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften e E werden nicht honoriert. 
Quartals ausgezahlt. 


des 


"aegen Honorar“ verſehen. Beiträge. 
ie Honorare werden am Schluſſe 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 48. Neudamm, 


den 29. November 1903. 


18. Band. 


Sur Beſehung gelangende Morſtöienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Jörſterſtelle Muſa in der Oberförſterei Darslub, Kreis Putzig, Regbz. Danzig, iſt infolge Ver⸗ 


ſetzung des bisherigen 


Inhabers in den Ruheſtand zum 1. Februar 1904 neu zu beſetzen. 


FJörſterſtelle Tremmerup in der Oberförſterei Flensburg, Regbz. Schleswig, N zum 1. Januar 1904 


anderweit zu beſetzen. 

Regierung in Schleswi ig einzureichen. 
Jörſterſtelle Kempen in der Ob 

zu beſetzen. Mit derſelben ſind verbunden: 

geld: 52 Mk. jährlich. 

aufwands-Entſchädigung: 250 Mk. jährlich. 


Meldungen ſind bis zum 12. Dezember d 


Freie Dienſtwohnung. 


. Is. der Königlichen 


erförſterei Altenbeken, Regbz. Minden, iſt zum 1. Januar 1904 neu 


Nutzbare Dienſtländereien: 6,983 ha; Nutzungs- 
Stellenzulage: 150 Me. jährlich. Dienſt⸗ 
ewerbungen, die nach dem 5. Dezember 1903 


hier eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 
Jörſterſtelle Plattenholz in der Oberförſterei Rengshauſen, Regbz. Kaſſel, iſt zum 1. Februar 1904 


neu zu beſetzen. 


Jörſterſtelle Hilders in der Oberförſterei Hilders, Regbz. Kaſſel, iſt zum 1. Januar 1904 zu beſetzen. 


Die Ausbiloͤung der Rövyſter. 


Von Profeſſor Dr. Schwappach. 


Während hinſichtlich der Ausbildung der 
Verwaltungsbeamten in Dentſchland, Oſterreich 
und einer großen Anzahl ſonſtiger Staaten 
mit geordneter Forſtverwaltung, wenn auch 
keine völlige Übereinſtimmung hinſichtlich der 
Auſtalten, an welchen die Ausbildung zu er— 
folgen hat, ſo doch wenigſtens Einheitlichkeit 
über die für letztere zu erſtrebenden Ziele beſteht, 
gehen die Grundſätze für die Heranbildung der 
Schutz⸗ und Betriebs-Beamten ſelbſt innerhalb 
Deutſchlands zurzeit noch weit auseinander. 
Neben der geſchichtlichen Entwickelung kommt 
hierbei die Intenſität der Wirtſchaft ganz 


beſonders in Betracht. Je größer die 
Verwaltungsbezirke ſind, deſto ſelbſtändiger 
wird naturgemäß das Hilfsperſonal und 
deſto höher muß dementſprechend deſſen Aus⸗ 
bildung ſein, wenn eine Verkleinerung der 
Verwaltungsbezirke nicht erfolgen kann oder 
ſoll. Aber auch bei gleicher Größe der Ver⸗ 
waltungsbezirke ſteigen die an das Hilfsperſonal 
zu ſtellenden Anforderungen in dem Maße, 
als eine feinere Wirtſchaft mit ſorgfältigem 
Kultur⸗ und Durchforſtungsbetrieb, ſomit mit 
weitgehender Ausnützung des eingeſchlagenen 
Holzes zur Durchführung gelangen ſoll. 
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Außerhalb Preußens hat die Verwaltungs⸗ 
organiſation in allen übrigen deutſchen Staaten 
den Weg eingeſchlagen, daß der heutige Revier⸗ 
verwalter früher verhältnismäßig kleine Bezirke 
unter weitgehender Aufſicht der Inſpektions⸗ 
beamten zu bewirtſchaften hatte. Die Forſt⸗ 
geſchichte zeigt uns, wie allmählich die Vor⸗ 
bildung dieſer Revierförſter im alten Sinne 
verbeſſert und auf die heutige Höhe gehoben 
worden iſt. Hand in Hand hiermit ging das 
Maß der den Revierverwaltern eingeräumten 
Selbſtändigkeit, ſowie häufig auch die Ver⸗ 
größerung der Reviere und der Wegfall der 
alten Inſpektionsorgane (Beſeitigung der 
Wirtſchaftsforſtmeiſter). 

N Solange die Oberförſtereien nur klein waren 

(durchſchnittlich 1500 bis 2000 ha), die 
Inſpektionsbeamten ſich um viele Einzelheiten 
des Betriebes kümmern konnten und dieſer 
ſelbſt noch einfach war, genügte für die unter⸗ 
geordneten Organe, deren Tätigkeit in der Haupt⸗ 
ſache im Forſtſchutz und in der Beaufſichtigung 
der Arbeiter auf Grund genauer Anweiſung 
des Revierverwalters beſtand, ein ſehr geringes 
Maß an Vorbildung. Man nahm hierzu 
häufig beſſere Arbeiter ohne weitere Schulung 
oder begnügte ſich mit einer rein praktiſchen 
Vorbildung durch die Lehre bei einem Forſt⸗ 
beamten, aus welcher ja lange Zeit auch die 
Verwaltungsbeamten hervorgingen. 

In Preußen hatte man entſprechend 
den extenſiven wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
früher viel größere Verwaltungsbezirke als im 
ſüdlichen und weſtlichen Deutſchland, auch die 
Bezirke der Schutzbeamten waren entſprechend 
groß und beſaßen häufig den Umfang von 
mitteldeutſchen Revieren. Das Maß der An⸗ 
forderungen, welches an die Schutzbeamten 
geſtellt wurde, war aber bis um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts nicht größer als in den 
übrigen Teilen von Deutſchland; man begnügte 
ſich daher hier ebenfalls mit einer rein 
praktiſchen Ausbildung. 

Nur in einer Richtung hat Preußen eigene 
Wege eingeſchlagen, indem aus militäriſchen 
Rückſichten bereits im 18. Jahrhundert durch 
Friedrich den Großen eine Verbindung zwiſchen 
der Jägertruppe und der Forſtverwaltung 
hergeſtellt wurde und ſeit jener Zeit die 
Forſtſchutzbeamten ſtets ihrer Dienſtpflicht bei 
den Jägerbataillonen genügen mußten. 

Ohne auf die Wandlungen näher einzugehen, 
welche die Beziehungen zwiſchen Jäger— 
bataillonen und den Forſtſchutzdienſtaſpiranten 
im Laufe der Zeit erfahren haben, muß mt: 
bedingt anerkannt werden, daß die militärische 
Schulung, die Gewöhnung an Ordnung und 
Gehorſam, ſowie die Erziehung zur Befehls— 
erteilung, verbunden mit dem Korpsgeiſt, der 
ſich im Laufe der Zeit herausbildete, ſehr 
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weſentlich zur Hebung des Standes der 
preußiſchen Förſter beigetragen haben. Dieſer 
hat hierdurch lange Jahre eine hervorragende 
Stelle in Deutſchland eingenommen und behauptet 
fie nach den ſpezifiſch militäriſchen Eigenschaften 
auch heute noch. 

Ahnliche Einrichtungen wie in Preußen be⸗ 
ſtanden bis 1902 in Belgien, wo zu Gardes 
forestiers möglichſt ſolche Leute genommen 
wurden, welche während ihrer Militärdienſtzeit 
an den Regimentsſchulen zu Bouillon und Breſt 
einen Kurſus über Waldbau durchgemacht haben. 

Die Entwickelung einer intenſiveren Forſt⸗ 
wirtſchaft in der zweiten Hälfte des neunzehnten 
Jahrhunderts hat aber ſteigende Anforderungen 
auch hinſichtlich der Vorbildung der Schutz⸗ 
und Betriebsbeamten geſtellt. Weder die rein 
praktiſche Ausbildung der Arbeiter, noch die 
Lehrzeit vermögen jenes Maß an Kenntniſſen 
zu ſichern, welches man heute in Deutſchland, 
wenigſtens in den mittleren und größeren 
Staaten, überall als notwendig erachtet. 

Die am meiſten verbreitete Lehre hat die 
große Schattenſeite, daß ihr Erfolg hauptſächlich 
von der pädagogiſchen Veranlagung des Lehr⸗ 
herrn abhängt. Die Fähigkeit, die Gelegenheit 
und der gute Wille, junge Leute in die Forſt⸗ 
wirtſchaft einzuführen, ſind ungleich ſeltener, 
als gewöhnlich angenommen wird. Aus dieſen 
Gründen erklären ſich die Klagen über die 
vielfach ungenügende, ſtets aber ſehr ungleiche 
Ausbildung, welche bei dieſem Syſtem er⸗ 
zielt wird. 

Berückſichtigt man außerdem noch, daß die 
Erfolge des Elementarſchulbeſuches auch in 
Deutſchland, wenigſtens auf dem platten Land, 
noch keineswegs durchweg ſo gut ſind, als 
erwünſcht und namentlich als Grundlage für 
die weitere Ausbildung erforderlich erjcheint, 
ſowie daß die Zeit zwiſchen der Entlaſſung 
aus der Volksſchule und dem Eintritt in 
das Militär durch die Lehre nur unvollſtändig 
ausgefüllt wird, jo liegt die Veranlaſſung zur 
Verbeſſerung des bis dahin üblichen forſtlichen 
Bildungsganges nahe genug. 

Die Fortſchritte in der Ausbildung der 
Forſtſchutz» und Betriebsbeamten haben am 
früheſten in Oſterreich begonnen, wo das 
Bedürfnis mit Rückſicht auf die zahlreichen 
Privatwaldungen am dringendſten war, indem 
es ſich hier darum handelte, ein Perſonal zu 
ſchaffen, welches nur nebenbei den Schuß, 
in der Hauptſache aber die Betriebsgeſchäfte zu 
beſorgen hatte. 

Man hat dort bereits 1865 eine Waldbau⸗ 
ſchule in Hinterbrühl (bei Wien) begründet. 
welche 1876 nach Aggsbach verlegt wurde. 
Ihr folgte als erſte deutſche Anſtalt 1878 die 
Förſter⸗Lehrlingsſchule zu Groß-Schönebeck 
(Regierungsbezirk Potsdam). Sie wurde als 
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Privatinſtitut eröffnet und erſt 1883 vom 
Staat übernommen. 

Die Beſtrebungen nach einer beſſeren Aus⸗ 
bildung der Schutz⸗ und Betriebsbeamten haben 
von vornherein getrennte Wege inſofern ein⸗ 
geſchlagen, als eine Richtung grundſätzlich be⸗ 
müht war, Betriebsbeamte heranzubilden, 
welche in mittleren und kleineren Privat» 
waldungen die Wirtſchaft ſelbſtändig leiten, in 
größeren als ſogenannte Revierförſter unter Wirt⸗ 
ſchaftsforſtmeiſtern thätig ſein ſollten. Letztere 
Einrichtung findet ſich außerhalb Deutſchlands 
auch für verſchiedene Staatswaldungen, nament⸗ 
lich dort, wo für den Forſtſchutz und die 
einfachſten Betriebsgeſchäfte Waldhüter ohne 
irgendwelche fachliche Bildung verwendet werden 
(3. B. in Rußland, Rumänien und Frankreich). 
Die Ausbildung dieſer ſogenannten mittleren 
Forſtbeamten ſoll im folgenden nicht weiter 
berückſichtigt werden. 

Die andere Richtung ging und geht auch 
heute noch davon aus, daß der Schwerpunkt 
der Betriebsleitung in der Hand des 
akademiſch voll ausgebildeten Revier⸗ 
verwalters liegen muß, welcher hin⸗ 
ſichtlich des Vollzuges durch tüchtig vorgebildete 
Beamte unterſtützt werden ſoll. Letzteren obliegt 
namentlich die unmittelbare Beaufſichtigung 
der Arbeiten, deren Leitung nach den An⸗ 
ordnungen des Verwalters, ſowie die Aufnahme 
des fertig geſtellten Materials nebſt deſſen 
überweiſung an den Empfänger, ſowie die 
Führung der hierzu gehörigen Liſten und 
Tabellen. 

Dieſe Kategorie von Hilfsbeamten tritt 
beſonders in den deutſchen Staatsforſtwal⸗ 
dungen um ſo mehr hervor, je intenſiver ſich 
der Betrieb geſtaltet und je weniger Tätigkeit 
der Forſtſchutz im engeren Sinn (gegen Über⸗ 
griffe der Menſchen) beanſprucht. 

Die erſten Verſuche in größerem Umfange 
einer beſſeren Ausbildung des Schutzperſonals 
wurden in Bayern gemacht, indem man für 
den Eintritt in die Lehre eine über das Maß 
der Volksſchule hinausgehende Mittelſchul— 
bildung (Reife für Sekunda eines humaniſtiſchen 
Gymnaſiums oder Beſuch zweier Kurſe einer 
Realſchule) verlangte. 

Wenn auch auf dieſe Weiſe eine beſſere 
Vorbildung erzielt und die Nachteile der De, 
ſchäftigungsloſen Periode zwiſchen Volksſchule 
und Lehre beſeitigt wurden, ſo ergab ſich doch 
hierdurch keinerlei Verbeſſerung der eigentlichen 
fachlichen Ausbildung, außerdem kamen viele 
wenig erwünſchte Elemente in das Forſtfach, 
indem dieſes meiſt als Zufluchtsſtätte für jene 
betrachtet wurde, welchen aus irgend welchen 
Gründen die höheren Stufen der Mittelſchul— 
bildung verſchloſſen waren. 

Die Beſtrebungen, den Schutzbeamten zu 
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einem tüchtigen und zuverläſſigen Gehilfen des 
Revierverwalters beim Wirtſchaftsvollzug heran⸗ 
zubilden, gehören faſt vollkommen den letzten 
25 Jahren an. Man ſuchte dieſes Ziel auf 
drei verſchiedenen Wegen zu erreichen: 

1. Gänzlicher oder teilweiſer Erſatz 
der Lehrzeit durch eigene Unterrichts- 
anſtalten; 

2. Abhaltung von Kurſen mit längerer 
Dauer für Forſtſchutzbeamte ohne be⸗ 
ſondere Vorbildung; 

3. Erteilung von forſtlichem Unter- 
richt bei den Jägerbataillonen zur Er- 
gänzung der während der Lehrzeit er⸗ 
langten Ausbildung. 

ad 1. Die weitgehendſte Vorbildung er⸗ 
halten die Schutzbeamten gegenwärtig in 
Bayern, wo ſeit 1886 der Beſuch von Wald⸗ 
bauſchulen vorgeſchrieben, von denen fünf be⸗ 
ſtehen: Kaufbeuren, Kelheim, Lohr, 
Trippſtadt und Wunſiedel. Die Studien⸗ 
zeit iſt vierjährig, in den beiden unteren Kurſen 
ſollen die Zöglinge gründlichen Elementar⸗ 
unterricht, in den beiden oberen aber die nötige 
Unterweiſung in den Fachkenntniſſen erhalten 
und ſich an den Waldarbeiten beteiligen. Das 
Lehrerperſonal beſteht aus dem betreffenden 
Revierverwalter, zugleich Leiter der Anſtalt, 
einem ihm für den Zweck des Unterrichts bei⸗ 
gegebenen Aſſiſtenten, dem Ortsgeiſtlichen und 
einem tüchtigen Volksſchullehrer. 

Bei Würdigung der bayeriſchen Einrichtung 
iſt zu berückſichtigen, daß es ſich hier lediglich 
um die Ausbildung des wirklichen Unterperſonals 
handelt, da die Stelle des „Revierförſters“ 
anderer Verwaltungen durch die „Forſtamts⸗ 
aſſeſſoren“ wahrgenommen wird und nur eine 
beſchränkte Anzahl der Schutzbeamten den Grad 
eines „Förſters“ erreicht, welcher annähernd 
gleiche Funktionen zu bekleiden hat wie dieſe. 

Die Vermutung, daß die bayeriſche Ein⸗ 
richtung des guten zuviel tut und ſich unwill⸗ 
kürlich zu ſehr der Mittelſchule nähert, kann 
nicht als unbegründet bezeichnet werden und 
wird auch von bayeriſchen Forſtbeamten beſtätigt. 
Wer eine höhere Ausbildung genoſſen hat, 
wünſcht naturgemäß auch einen entſprechenden 
Wirkungskreis, wird ihm dieſer nicht eingeräumt, 
ſo entſtehen unvermeidlich unliebſame Reibungen 
mit den Vorgeſetzten und Unzufriedenheit! 

Die bayeriſchen Waldbauſchulen ſind im 
Ausland mehrfach nachgebildet, namentlich 
haben ſie den ruſſiſchen Schulen als Muſter 
gedient, aber hier iſt das Ziel dieſer Anſtalten 
überall die Heranbildung von mittleren Beamten, 
entſprechend unſeren Revierförſtern. 

Außer den bayerischen Schulen finden ſich 
in Deutſchland noch ähnliche Anſtalten, aber 
mit kürzerer Dauer der Ausbildungszeit, in 
Meiningen und in Heſſen. 


Prüfung erachtet wird. Als Lehrer find 
ein Oberförſter im Nebenamt und ein 
Forſtaſſeſſor im Hauptamt tätig. Auf die 


beiden preußiſchen Schulen in Groß⸗Schöne⸗ 
beck und Proskau wird erſt weiter unten 
eingegangen werden, da ſie keine organiſche Ein⸗ 
richtung für alle Forſtſchutzanwärter darſtellen. 

In beſonders umfangreicher Weiſe findet 
die Ausbildung des niederen Forſtperſonales 
auf Waldbauſchulen in Oſterreich ſtatt, 
allerdings hauptſächlich mit Rückſicht auf die 
Bedürfniſſe der Privatforſten, in welchen die 
Abſolventen der Waldbauſchulen häufig auf 
kleineren Beſitzungen als Verwalter, auf größeren 
als Revierförſter verwendet werden. 

Hier beſtehen zurzeit folgende Schulen: 
Aggsbach, Hall, Gußwerk, Bolechow, 
Idria, Eger und Budweis, ferner find mit 
der höheren Forſtlehranſtalt zu Mähriſch⸗ 
Weißkirch und ebenſo mit der Ackerbauſchule 
in Piſek ſolche Anſtalten verbunden. 

»Der Kurſus iſt mit Ausnahme von Piſek 
überall einjährig, in Piſek zweijährig. 

Ungarn beſitzt gegenwärtig vier Wald— 
bauſchulen mit zweijährigem Kurſus in: 
Kiraly⸗Halom, Vadesz-Erdö, Lipto— 
Ujvar und Görgeny-Szt. Imre. Die 
Errichtung einer fünſten Schule iſt in Ausſicht 
genommen. 

In Belgien hat man 1902 ebenfalls De, 
ſondere Waldbauſchulen in Verbindung mit 
Ackerbauſchulen organiſiert, und zwar zunächſt 
zwei: in Huy und Paliſeul. Der Kurſus 
dauert hier ſechs Monate. 

ad 2. Kurſe zur Ausbildung des niederen 
Forſtperſonals ſind zuerſt in der Schweiz 
eingerichtet worden. Ihr Ziel bildet haupt— 
ſächlich praktiſche Ausbildung in den wichtigſten 
Betriebsarbeiten. Vorleſungen finden nur ſo weit 
ſtatt, als es das Verſtändnis und die praktiſche 
Ausführung der Arbeiten, ſowie die Hand— 
habung des Dienſtes (Kenntnis der Forſt— 
diebſtahls- und Forſtpolizei-Geſetze) erfordern. 

In der Schweiz unterſchied man bisher 
drei verſchiedene Kategorien von Kurſen. 

a) Bannwart⸗Kurſe zur Ausbildung von 
Schutzbeamten in Kantonen, welche wenigſtens 
auf je 6000 ha einen wiſſenſchaftlich gebildeten 
Forſtbeamten beſitzen; dieſe Kurſe dauern der 
Regel nach 20 Tage. 
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b) Unterförſter-Kurſe von mindeſtens 
zweimonatlicher Dauer zur Ausbildung von 
Wirtſchafts⸗ und Schutzbeamten für kleinere 
Verhältniſſe. 

c) Fortbildungskurſe für Unterförſter 
in der Dauer von mindeſtens 14 Tagen. Zu⸗ 
gelaſſen werden hier nur frühere Schüler von 
Unterförſter⸗Kurſen. 8 

Der Bundesrat ſtrebt an, daß künftighin 
alle niederen Forſtbeamten Kurſe von mindeſtens 
zweimonatlicher Dauer durchgemacht haben. 
Durch die Vollzugsvorſchriften zum Forſtgeſetze 
von 1902 wird daher der Beſuch ſolcher Kurſe 
als Vorausſetzung für die Gewährung von 
Bundesbeiträgen zur Beſoldung dieſer Beamten 
erklärt. 

Dem Beiſpiel der Schweiz iſt bald Oſter⸗ 
reich gefolgt, und zwar zunächſt in Tirol und 
Vorarlberg durch die Lehrkurſe in Bregenz 
und Rotholz, dann ſind ſolche Kurſe auch 
in der Bukowina eingerichtet worden, hier 
anfangs in der Dauer von acht bis zwölf Wochen 
(zuerſt in Fratautz, dann in Franzthal). Man 
hat ſich aber überzeugt, daß dieſe Zeit nicht 
ausreicht, um bei der ſehr mangelhaften Schul⸗ 
bildung ein Perſonal heranzubilden, welches in 
den ſehr großen Oberförſtereien (bis zu 25000 ha) 
den zu ſtellenden Anforderungen angemeſſen 
entſpricht. Die Kurſe wurden daher immer 
mehr verlängert, jetzt beträgt ihre Dauer in 
Czernowitz ſieben Monate, ſie ſollen aber 
zu einer Förſterſchule mit einjähriger Dauer 
ausgeſtaltet werden. 

Neuerdings ſind auch einige deutſche Staaten, 
welche bis dahin Forſtwarte ohne beſondere 
forſtliche Vorbildung anſtellten, dieſem Beiſpiele 
gefolgt. In Württemberg und Baden ſind 
nunmehr ebenfalls Forſtwart⸗Kurſe mit oct, 
wöchentlicher Dauer eingerichtet worden. 

ad 3. Auch in Preußen (und in dem hiermit 
gleichſtehenden Elſaß-Lothringen) machte ſich 
allmählich das Bedürfnis nach einer beſſeren 
Ausbildung fühlbar. Als Schattenſeiten der 
bisherigen Einrichtung hob Bernhardt ge— 
legentlich der Verſammlung deutſcher Forſt⸗ 
männer zu Bamberg im Jahre 1877 namentlich 
die Schwierigkeit hervor, geeignete Lehrherren 
zu finden. Ebenſo wurde beklagt, daß während 
der Militärdienſtzeit eine Weiterbildung in 
forſtlicher Beziehung fehle. Bei einzelnen 
Jägerbataillonen wurde zwar damals bereits 
forſtlicher Unterricht erteilt, aber nur von 
Offizieren lediglich an der Hand von oft ganz 
ungeeigneten Büchern, wie z. B. „Der Wald“ 
von Roßmäßler. 

Bei den auch heute noch ſehr leſenswerten 
Verhandlungen der Bamberger Forſtverſamm⸗ 
lung traten bezüglich der vorzunehmenden Ber: 
beſſerungen zwei Richtungen hervor: 


— 


Bernhardt und Dandelmanı empfahlen 
die Gründung von Förſterſchulen, Knorr da⸗ 
gegen die Einrichtung eines geordneten forſt⸗ 
lichen Unterrichts bei den Jägerbataillonen, 
welcher allerdings ſehr weitgehend ſein ſollte. 
So forderte Knorr, daß ſich die militäriſche 
Ausbildung der Förſter⸗Aſpiranten im dritten 
und vierten Dienſtjahre (dreijährige Dienſtzeit!) 
im weſentlichen auf Schießübungen beſchränken 
und im übrigen die Zeit mit Forſtkulturen 
und ſonſtigen Geſchäften des forſtlichen Betriebes 
ausgefüllt werden ſolle. 

Beide Vorſchläge wurden in die Wirklichkeit 
übertragen, indem einerſeits die beiden Schulen 
in Groß⸗Schönebeck und Proskau eingerichtet 
und andererſeits ein wirklicher forſtlicher Unter⸗ 
richt bei den Jägerbataillonen geſchaffen wurde. 
(Allgemeine Grundzüge behufs Fortbildung der 
Jäger der Klaſſe A während ihres aktiven 
Militärdienſtes vom 1. Juli 1880.) 

Wenn wir nun fragen, ob die heute be- 
ſtehenden Einrichtungen zur Ausbildung der 
Förſter in Preußen und in den Reichslanden 
noch als befriedigend und ausreichend be⸗ 
zeichnet werden, ſo dürften die Antworten in 
ihrer Mehrzahl verneinend ausfallen. , 

Die Gründe, welche hierbei mitſprechen, 
ſind teilweiſe ſchon erwähnt und im weſentlichen 
folgende: 

1. Der Eintritt in die Lehre darf nicht 
vor Beginn des 16. Lebensjahres erfolgen. 
Zwiſchen dem Austritt aus der Volksſchule 
und dem Eintritt in die Lehre liegt infolgedeſſen 
eine längere oder kürzere beſchäftigungsloſe 
Periode. 

2. Die gewählten Lehrherren haben häufig 
trotz des beſten Willens nicht die Fähigkeit, 
Lehrlinge herauzubilden. Erhebliche Mißgriffe 
ſind nicht ausgeſchloſſen. 

3. Die Weiterbildung bei den Jaäger— 
bataillonen entſpricht nicht den zu ſtellenden 
Anforderungen, und zwar nach doppelter 
Richtung, ſowohl hinſichtlich der zur Verfügung 
. Zeit als auch wegen der Perſon der 

ehrer. | 

Je größer die Anſprüche werden, welche 
die militäriſche Ausbildung ſtellt, deſto be— 
ſchränkter wird die Zeit, welche für den forſt⸗ 
lichen Unterricht zur Verfügung ſteht. Der 
Regel nach ſoll der Unterricht bei den Bataillonen 
während des Winterhalbjahres im zweiten und 
dritten Dienſtjahre an zwei Nachmittagen, im 
ganzen in drei bis vier Stunden, erteilt werden. 

Exkurſionen finden während des Winters 
allwöchentlich ſtatt, im Sommer ſollen hiervon 
einige abgehalten werden. Da zu dieſer Zeit 
ſtändige Lehrkräfte meiſt fehlen, ſo werden die 
Exkurſionen gewöhnlich Forſtaſſeſſoren über— 
tragen, welche zufällig eine Reſerve-Übung bei 
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den Bataillonen durchmachen. Hierzu kommt, 
daß gegenwärtig bei der beſchränkten Anzahl 
von Förſter-Aſpiranten alle einigermaßen 
brauchbaren Elemente nicht bloß drei Jahre, 
ſondern meiſt erheblich länger, neun und ſogar 
zwölf Jahre, aktiv dienen müſſen. Während 
dieſer ſpäteren Dienſtzeit beſchränkt ſich der 
forſtliche Unterricht günſtigenfalls auf eine 
Wochenſtunde im Winter. Die Anwärter werden 
daher dem Walde vollkommen entfremdet. 

Noch bedenklicher iſt aber die Beſchaffenheit 
der Lehrkräfte. Urſprünglich ſollten hierzu 
nur die in der Nähe der Garniſonsorte tätigen 
Revierverwalter herangezogen werden. Im 
Laufe der Zeit hat ſich aber das Verhältnis 
ſo geſtaltet, daß wohl hauptſächlich aus Erſparnis⸗ 
rückſichten, teilweiſe vielleicht auch zur Ver⸗ 
meidung von Reibungen zwiſchen dem forſtlichen 
Lehrer und dem Bataillonskommando ſaſt aus⸗ 
ſchließlich Feldjager als Lehrer verwendet 
werden. 

Nach dem Forſt⸗ und Jagdkalender pro 
1903 waren nur noch ein Revierverwalter 
(Börnichen) und ein Forſtaſſeſſor (Hilfsarbeiter 
im Miniſterium) als Lehrer tätig, erſterer iſt 
inzwiſchen verſetzt worden, ſo daß künftig wohl 
mit Ausnahme des Gardeſchützen⸗Bataillous 
nur noch Feldjäger wirken dürften. 

Dieſe werden unmittelbar nach dem Aſſeſſor⸗ 
examen, und zwar der Regel nach nur einmal, 
hierzu kommandiert. | 

Alle Bedenken, welche bereits wiederholt 
wegen der Möglichkeit einer ungeeigneten Wahl 
eines Lehrherrn geltend gemacht worden ſind, 
traten hier im verſchärftem Maße auf. 

Der Oberförſter hat wenigſtens ſelbſt bei 
geringerem Geſchick ſchon durch ſeine Tätigkeit 
und infolge der dienſtlichen Verhältniſſe die 
Veranlaſſung, ſeine Anweiſungen dem Wirkungs⸗ 
kreis des Förſters entſprechend einzurichten. 
Der Aſſeſſor, welcher friſch vom Examen her⸗ 
kommt, hat dagegen nur die Ausbildung für 
ſeine eigene, ganz andersartige künftige Tätigkeit 
genoſſen und iſt ſelbſt bei vorhandener Fähigkeit 
gar nicht in der Lage, den Unterricht ohne 
weiteres den Anſchauungen und Bedürfniſſen 
ſeiner Schüler anzupaſſen. 

Es läßt ſich aber gar nicht vermeiden, 
daß auch ſolche Herren kommandiert werden, 
denen jede Befähigung zum Lehrberuf ſehlt, 
außerdem wird auch auf den Ausfall des 
Examens gar keine Rückſicht genommen. Zu 
beklagen iſt ferner, daß dieſe Wirkſamkeit auf 
einen Kurſus beſchränkt bleibt, ſo daß das 
Lehrgeld, welches die Lehrer ſelbſt und ihre 
Zuhörer bezahlen mußten, ganz verloren geht. 

Während allſeitig anerkannt wird, daß 
der von einzelnen Revierverwaltern erteilte 
Unterricht ſehr gute Reſultate lieſerte, lautete das 
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Urteil bezüglich der Leiſtungen der Feldjäger 
erheblich ungünſtiger. Die Schuld liegt aber 
nicht an den Perſonen, ſondern am Syſtem! 

Über die Erfolge der beiden Förſterſchulen 
in Groß⸗Schönebeck und Proskau kann wenig 
berichtet werden, da ſie nur von einem kleinen 
Bruchteil der Lehrlinge beſucht werden. Geklagt 
wird gelegentlich darüber, daß die Zöglinge 
zuviel Freiheit genießen. 

Grundſätzlich muß man nur ſagen: Ent⸗ 
weder ſind dieſe Schulen ſchlechter als die 
Lehre, dann hebe man ſie auf, oder ſie ſind 
zweckmäßiger, dann mache man dieſe Einrichtung 
allen Anwärtern zugänglich! 

Die Verbeſſerungsvorſchläge der jetzigen 
preußiſchen Einrichtung ergeben ſich ſowohl 
aus ihrer Kritik als aus der Entwickelung der 
Ausbildung in anderen Staaten. 

Letztere hat allenthalben unaufhaltſam zur 
Einrichtung beſonderer Schulen für die An⸗ 
wärter des forſtlichen Schutz⸗ und Hilfsdienſtes 
gedrängt. Nur auf dieſe Weiſe iſt es möglich, 
geeignete Lehrkräfte zur Verfügung zu ſtellen 
und den Unterricht an paſſende Orte zu ver⸗ 
legen, hier können auch die Lehrmittel in op, 
gemeſſener Weiſe beſchafft werden. 

Da nach Zeitungsnachrichten in Preußen 
gegenwärtig die Errichtung zweier weiterer 
Förſterſchulen (Regierungsbezirk Frankfurt und 
Wiesbaden) geplant wird, ſo ſcheint die Zentral⸗ 
forſtverwaltung auch hier nunmehr dieſes 
Syſtem der Ausbildung, welches ſchon vor 
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warm empfohlen worden iſt, annehmen zu wollen. 

Zwiſchen Militärdienſt und forſtlichem 
Unterricht muß eine gründliche Trennung 
herbeigeführt werden. Die Jaägerbataillone 
tragen bei der geringen Zahl an Forſtleuten, 
welche in ihnen dienen, ſchon längſt nicht mehr 
den ſpezifiſchen militäriſchen Charakter, welchen 
ſie bei ihrer Gründung durch dieſe erhalten 
ſollten, die Anwärter für den Förſterſtand 
bilden vielmehr für die Bataillone lediglich 
ein erwünſchtes Material für Unteroffiziere. 
welches ganz gut auf die Armee überhaupt 
verteilt werden könnte. Vom militäriſchen 
Standpunkt aus kann man ſogar die Berechtigung 
beſonderer Jägerbataillone wegen ihrer geringen 
Anzahl und der heutigen andersartigen Aus- 
bildung der ganzen Infanterie beſtreiten, doch 
berührt uns dieſe Frage hier nicht weiter. 

Solange die Jägerbataillone beſtehen, können 
die künftigen Förſter aus hiſtoriſcher Pietät 
und zur Entwickelung eines gewiſſen Korps— 
geiſtes ihrer Militärpflicht hier genügen, es 
wäre aber darauf hinzuwirken, daß nicht die 
Mehrzahl der gelernten Jäger über die geſetz— 
liche Dienſtpflicht hinaus im aktiven Dienſt 
zurückbehalten wird. 
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Der Schwerpunkt des forſtlichen 
Unterrichts iſt in die Förſterſchule zu 
verlegen, während bei den Bataillonen 
in der Hauptſache nur praktiſche übungen 
und Exkurſionen in geringer Anzahl 
unter Leitung eines Revierverwalters 
zur Wiederholung und Befeſtigung des 
auf der Schule gelernten ſtattfinden 
ſollten, etwa nach der Art von Fort⸗ 
bildungs- und Lehrkurſen. 

Das Programm für die Ausbildung der 
ſtaatlichen Forſtſchutz⸗ und Betriebs⸗Beamten 
in Preußen und den Reichslanden würde ſich 
alſo meines Erachtens künftighin in folgender 
Weiſe zu geſtalten haben: 

1. Errichtung von fo vielen Förſterſchulen 
mit 2- bis 2½ jährigem Kurſus, daß die 
Anzahl der Zöglinge auf einer Schule 40 nicht 
überſteigt. Dieſe Zahl iſt durch die Erfahrung 
in den verſchiedenſten Orten ziemlich gleich⸗ 
mäßig beſtätigt worden. Eine größere Anzahl 
als 20 (1 Kurſus) läßt ſich bei den praktiſchen 
Arbeiten an einem Ort nicht mehr anleiten 
und überwachen. Außerdem würde bei einer 
Anſtalt, welche von mehr als 40 bis 50 Zöglingen 
beſucht wird, der ganze Betrieb des inneren 
Dienſtes zu ſchwerfällig und kompliziert. 

Das Ziel des Unterrichts an dieſen Schulen 
hat Bernhardt ſchon 1877 ganz richtig dahin 
charakteriſiert, daß ſie nicht kleine Akademien, 
ſondern lediglich eine erweiterte Vorlehre ſein 
ſollen, welche ſyſtematiſch betrieben und in 
ihrem Erfolg ſichergeſtellt wird. 

Beſonderes Gewicht iſt darauf zu legen, 
daß der Zuſchnitt der Einrichtung und Ver⸗ 
pflegung zwar den hygieiniſchen Anforderungen 
entſpricht, aber im übrigen ein durchaus 
einfacher iſt. 

Die Disziplin muß einen ſtreng militäriſchen 
Charakter tragen, den Zöglingen darf nicht 
mehr freie Zeit verbleiben, als im ſanitären 
Intereſſe geboten erſcheint, namentlich iſt die 
Zeit des unbeaufſichtigten Aufenthaltes außer⸗ 
halb der Anſtalt möglichſt zu beſchränken. 
2. Der Eintritt in dieſe Förſterſchulen 
erfolgt ohne weitere Vorkenntniſſe als jene, 
welche die Elementarſchule bietet, und möglidjit 
bald nach der Entlaſſung aus dieſer, alſo etwa 
im Alter von 15 Jahren. Eine höhere Vor⸗ 
bildung ohne Abſchluß iſt eine Halbbildung. 
welche nur ſchaden kann. 

Die Auswahl der Aſpiranten hat nach dem 
Stand der Eltern, körperlicher Beſchaffenheit 
und ſonſtigen Verhältniſſen, nicht aber auf 
Grund des Ausfalles einer Eintrittsprüfung 
zu erfolgen. Letzterer haftet nach den in 
Bayern gemachten Erfahrungen die Schatten⸗ 
ſeite an, daß gerade die Elemente, welche für 
den Förſterberuf die erwünſchteſten ſind, alſo 
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namentlich die Förſterſöhne, ſörmlich hinaus⸗ 
gedrängt werden, weil ihre Kenntniſſe im 
Aufſatz, Rechnen ꝛc. infolge der ihnen zugäng⸗ 
lichen ſchlechteren Schulen meiſt geringer ſind 
als jene der Söhne von Lehrern oder von 
Bürgern aus kleinen Städten oder von ſolchen 
Jungen, welche ſchon in einer Mittelſchule 
Schiffbruch gelitten haben. 

3. Zwiſchen der Abſolvierung der Förſter⸗ 
ſchule und dem Eintritt zum Militär müſſen 
die jungen Leute unter forſtlicher Aufſicht bleiben 
und auf den Bureaus der Oberförſtereien, bei 


Vermeſſungs⸗ und Forſteinrichtungsarbeiten als 
Vorarbeiter und Aufſeher im Kulturbetrieb uſw. 
berufsmäßig beſchäftigt werden. 

4. Während der Militärdienſtzeit erhalten 
die Anwärter des Förſterdienſtes durch ſorg⸗ 
fältig ausgewählte Revierverwalter Unterricht, 
aber lediglich zum Zweck der Wiederholung 
und Fortbildung. Hierbei ſoll der Schwer- 
punkt auf Exkurſionen und Arbeiten im Walde 
gelegt, die Vorträge im Zimmer aber tunlichſt 
beſchränkt werden. Letztere haben hauptſächlich 
den Charakter von Repetitionen zu tragen. 


— 2 — 
Mitteilungen. 


J. D. Dominicus & Söhne, 
Remſcheid⸗Vieringhauſen. 

Von Forſtmeiſter Eulefeld, Lauterbach⸗Heſſen. 

Wenn ich im nachſtehenden etwas über Holz⸗ 
hauerwerkzenge zu ſchreiben gedenke, über Geräte, 
mit deren Hilfe ſo manche Familie, Tauſende 
und aber Tauſende ihren Lebensunterhalt erringen 
müſſen, ſo werden es die Eingeweihten der 
Berufsgenoſſen erklärlich finden, wenn ich als 
Überschrift zu dieſer Abhandlung den Namen der 
Firma „J. D. Dominicus & Söhne, Rem— 
ſcheid⸗Vieringhauſen“ wähle. 

Es naht gerade jetzt die Zeit, zu welcher die 
lauten Klänge des Axthiebes und das Seufzen 
der Sägen den Wald durchſchallen. Ja, wie ein 
Seufzen klingt es oft und recht unmelodiſch 
krächzend iſt zuweilen das Geräuſch, welches die 
Holzhauerſäge hervorbringt. Je ungeſchickter die 
Konſtruktion und die Inſtandhaltung der Wald⸗ 
ſäge iſt, deſto lauter wird das Seufzen derſelben 
und deſto vernehmbarer und flehender um Abhilfe 
ſollte es an das Ohr des Forſtbeamten dringen. 
Vor vier und vor drei Jahrzehnten wurden ſchon 
eingehende Verſuche über die Leiſtungsfähigkeit 
der jeweils örtlichen Holzhauergeräte und ins⸗ 
beſondere der Waldſägen angeſtellt. Es ſoll nur 
an die bezüglichen Veröffentlichungen des Geh. 
Hofrats Profeſſor Dr. Richard Heß in Gießen und 
an die von Geh. Rat Profeſſor Dr. Karl Gayer 
in München, ſowie von Oberforſtmeiſter Weiſe 
(Hann.⸗Münden) erinnert werden. Man lernte 
daraus erkennen, daß das verſchiedene zur An⸗ 
wendung kommende Werkzeug nicht für alle 
Holzarten die gleiche Leiſtungsfahigkeit beſaß, und 
daß auch unter gleichen Verhältniſſen ſich Ver⸗ 
ſchiedenheiten ergaben. Indeſſen begann die 
Waldarbeiterfrage immer brennender zu werden. 
Während ſonſt der Durchſchnittsforſtmann draußen 
in der Praxis ſich kaum um das Werkzeug ſeiner 
Holzhauer kümmerte, wurde dann die Forderung 
dazu immer lauter und einem jeden der Beamten 
in der grünen Praxis wurde es ſchon moraliſch 
zur zum gemacht: „Hilf deinen Arbeitern 
durch at und Tat, d. h. belehre ſie 
und gib ihnen gutes Arbeitsgerät in 
die Hand, mit deſſen Hilfe ihnen das 
Geſchäft erleichtert und der Verdienſt 
vermehrt wird.“ Um die gleiche Zeit nahm 


die deutſche Induſtrie in dem geeinten Reiche 
den angeſtrebten Aufſchwung, welcher zu unſerer 
aller Segen auch Beſtand hatte. Bis dahin 
galten bei uns in Deutſchland als gut nur die 
aus dem Auslande und insbeſondere die aus 
Amerika bezogenen Sägen. Es wurde das ein⸗ 
fach nachgebetet und nicht bedacht, daß auch der 
Deutſche bei regem Eifer und uneigennützigem 
Streben gleich Gutes, wenn nicht noch Beſſeres 
zu leiſten vermag als das Ausland. Es wurde 
auch nicht beachtet, daß ſelbſt die beſte Säge 
Schlechtes ergibt, wenn ſie nicht geeignete An⸗ 
wendung, ſowie wenn ſie ſchlechte Behandlung 
und ſchlechte Pflege findet. Es bleibt mir un⸗ 
vergeßlich, welchen Unterſchied ich in der Art und 
in der Bedienung der Säge fand, als ich im Jahre 
1886 aus dem Thüringer Walde, wo der Wald⸗ 
dorfbewohner damals noch eigentlich nur mit 
Hilfe der Axt und Säge lebte und durch übung 
von früheſter Jugend an äußerſt geſchickt zu 
arbeiten verſtand, nach der Hohenloher Ebene 
verzog, wo die Holzhauereiarbeit mehr als eine 
Nebenbeſchäftigung der landwirtſchaftlichen Tage⸗ 
löhner und der Kleinbauern im Winter betrachtet 
wird. Während dort die Holzhauer mit kleinen 
Bogenſägen, deren Führung ſich an die menſchliche 
Körperform ordentlich wohltuend anſchmiegte, zu 
zweien die ſtärkſten Bäume fällten und auf⸗ 
arbeiteten, ſah ich hier, gleich als ich am erſten 
Morgen durchs Fenſter blickte, vier Zimmerleute 
an einer überlangen, geradrückigen, mit einem 
eradlinigen Zahnbeſatz verſehenen Säge mit 
angen, ſchweren Holzgriffen, wie ſie (zwei 
Mann auf jeder Seite der Säge) einen 
ſchwachen, behauenen Balken zerſägten. Die 
Arbeit ging ſehr langſam vonſtatten und ſah 
ebenſo ſteif aus wie die Säge ſelbſt. Als dann 
einige Monate ſpäter die Arbeit der Holzhauer 
im Walde ihren Anfang nahm, fand ich auch in 
der Hand der Waldarbeiter die gleichen ungeſchickten 
Sägen, welche obendrein falſch geſchränkt und 
ſchlecht geſchärft waren. Die Arbeit mit den ſchweren 
Sägen war ſchwerfällig und deshalb ermüdend. 
Um dem zu entgehen, wurde ſtatt zu ſägen, 
der größte Teil — ſelbſt der ſtärkſten Stämme 
— mit der Axt durchgehauen, wobei natürlich 
vieles Holz in die Späne fiel. Daß letztere recht 
reichlich fielen, wurde noch dadurch veranlaßt, 
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daß alle Späne und Brocken behufs Verbilligung 
des Akkordlohnes den Holzhauern verblieben. 
In einem Falle ermittelte ich bei der Fällung 
ſtarker Eichen für das vorgewieſene Abfallholz 
30% vom ganzen Schlagergebniſſe. Der Verdienſt 
der Holzhauer in meinem neuen Wirkungskreiſe 
ſtand weit hinter demjenigen der Gebirgler zurück, 
derſelbe betrug nicht einmal die Hälfte von 
jenem. Was ich ſonſt für ſelbſtverſtändlich ge— 
halten und deshalb gar nicht weiter beachtet 
hatte, gab mir jetzt Veranlaſſung zum eingehenden 
Studium, da ich es für meine Pflicht hielt, die 
vorhandenen Mißſtände nach Tunlichkeit abzu— 
ſtellen. Gerade um dieſe Zeit war es. daß die 
Firma J. D. Dominicus & Söhne, Remſcheid— 
Vieringhauſen ſich zu regen begann. Nichts lag 
mir naher, als mich mit derſelben zu verſtändigen 
und zunächſt auf Koſten der Verwaltung von 
dort geeignete Sägen zu beziehen. Dieſe 
wurden anfangs bei Tagelohns-Arbeiten — die 
meiſten Durchforſtungen wurden im Tagelohn 
ausgeführt verwendet und den beſſeren 
Arbeitern in die Hand gegeben. Ich hatte 
natürlich mit den Vorurteilen verſchiedenſter Art 
zu kämpfen, denn es ut ja bekannt, daß der 
Bauer der konſervativſte Menſch auf Erden iſt, 
und ich mußte anfangs fo manches mitleidige 
Lächeln ruhig hinnehmen. Nach dieſer Vor— 
übung gingen die Sägen zur Akkordarbeit über. 
Ich hatte geeignete Feilen und Schränkeiſen von 
Dominicus kommen laſſen und wies die Leute 
durch Belehrung und vergleichende Verſuche mit 
den alten und den neuen Sägen auf die Vorteile 
und insbeſondere auf den höheren Verdienſt hin, 
der ihnen bei richtiger Behandlung und ſach— 
gemäßer Benutzung der Dominicus'ſchen Ware 
in Ausſicht ſtand. 

Ich hatte damals, es wird im Jahrgange 
1888 geweſen ſein, meine Erfahrungen und 
Anſichten über Holzhanergeräte in der forſtlichen 
Wochenſchrift „Aus dem Walde“ (Tübingen) ver— 
oͤffentlicht. Der tatſächlich eingetretene Mehr— 
verdienſt einzelner Holzhauerpartien mit Hilfe 
der Dominicus'ſchen Sägen weckte den Neid der 
anderen, und was ermahnende Worte nicht ver— 
mochten, brachte die Mißgunſt fertig. Ich war 
alljahrlich in der Lage, größere Partien Sägen 
aus Remſcheid zu ermäßigten Preiſen für die 
Holzhauer zu beziehen, und hatte die Freude, bei 
Steigerung des Verdienſtes auf geeignete Höhe 
die Zufriedenheit der mir unterſtellten Arbeiter 
zu erringen. Von beſonderem Werte aber war 
es mir, daß auch die Zimmerleute der Gegend 
zu Dominicus'ſcher Ware übergingen. Das war 
die beſte Quittung für mein Tun. Eine andere 
Beſtätigung der Richtigkeit meines Vorgehens 
bot mir die Klage der Eiſenhandlungen, daß ihr 
Beichäft darunter litte, und ich erhielt die Ver— 
ſicherung, Sagen von gleicher Geſtalt im kommenden 
Jahre geliefert zu erhalten. Ja, die Geſtalt war 
die gleiche, aber nicht immer war es die Gute. 
Die Eiſenhandlungen übernahmen dann wohl 
auch den Zwiſchenhandel für Dominicus, aber 
bald zeigte ſich hie und da wieder das Zurück— 
gehen auf die frühere Ware, da mit der neuen 
nichts zu verdienen ſei. Ahnliche Erfahrungen 


habe ich auch in meinem derzeitigen Berwaltungs⸗ 
bezirke geſammelt. 

Die Firma Dominicus hat im Lauſe der 
Jahre die Hände nicht müßig in den Schoß 
gelegt. Immer und immer wieder war ſie 
bedacht, nur Beſtes zu leiſten und fortzuſchreiten, 
um in der Lage zu ſein, die ausländiſche 
Konkurrenz vom deutſchen Markte zu verdrängen. 
Sie war fortgeſetzt beſtrebt, den Stempel zu dere 
wischen, den einſt Dr. Reuleaux als Reichs⸗ 
kommiſſar der Weltausſtellung zu Philadelphia 
deutſcher Ware aufprägte durch die Worte: 
„Billig und ſchlecht.“ Die Firma ſtellte ihie 
Erzeugniſſe auf den verſchiedenen Forſtver— 
ſammlungen zur Schau und überwies den forſt— 
lichen Inſtituten und auch Praktikern ihre vei— 
ſchiedenen Sägen zu vergleichenden Verſuchen. 
Aber auch durch Wort und Schrift ſuchte die ge— 
nannte Firma, und insbeſondere D. Dominicus jun. 
zu belehren und die Gleichgültigen zum Wohle 
des Arbeiterſtandes aufzurütteln. 

Die Klage über den Arbeitermangel wird 
ſeitens der Forſtbehörden immer lauter, und mit 
Hilfe aller nur erdenkbaren Wohlfahrtseinrichtungen 
für die arbeitende Klaſſe ſoll dieſem Übel entgegen— 
getreten werden. Der brave Arbeiter ut überall 
gerne da, wo er ſieht, daß der Arbeitgeber beſtrebt iſ, 
ihm die Arbeit in geeigneter Weiße zu erleichtern 
und gleichzeitig den Verdienſt zu mehren. Es it 
für den Forſtbeaniten eine Pflicht, an dieſem 
volkswirtſchaftlichen Werke ſelbſt mit tätig zu 
ſein, und er kann ſowohl dem Ganzen als auch 
dem Waldbeſitzer am beſten dienen, wenn er 
dafür Sorge trägt, daß ſeine Arbeiter nur 
wirklich gutes — beſtes — Handwerkszeug führen, 
auch wenn es mehr koſtet, und wenn er die 
Leute belehrt, das Arbeitsgerät ſachgemäß zu 
benutzen und gleichſam mit Liebe zu behandeln. 
Um dieſer Forderung gerecht werden zu können. 
iſt es nötig, daß der Beamte genau vertraut in 
mit den Bedingungen, welche an eine wirklich 
gute Säge geſtellt werden müſſen, und über— 
haupt mit allen einſchlägigen Fragen, welche fur 
dieſen Zweig induſtriellen Lebens in Betracht 
kommen. 

Die einſchlägigen Lehrbücher in Verbindung 
mit dem draußen im Walde tätigen, denkenden 
Holzhauer geben uns ja zum Teil Aufſchluß 
über Theorie und Praxis, von beiden kann man 
vieles lernen. Wirklich wiſſenſchaftlich auf Grund 
der Erfahrungen im Laboratorium der zyamıil 
und im Vergleiche mit dem zu bearbeitenden 
Holze iſt die Sägenſrage bisher nicht bearbeitet 
worden. Es iſt deshalb dankenswert, daß ſich 
D. Dominicus jun. die Aufgabe ſtellte, die met: 
bare Lücke in unſerem Wiſſen auszufüllen. Er 
ſcheut keine Mühe und keine Koſten, um der 
Wahrheit nahe zu kommen, um allen Anforderungen 
gerecht zu werden. Wenn er ſelbſtverſtändlich 
damit vor allem ſeiner Firma dient, ſo iſt ſein Werk 
doch kein eigennütziges. Das was er tut, bringt dem 
Walde, ſeinem Beſitzer und der arbeitenden 
Vlog Segen, und zwar um fo mehr, als auch 
andere Fabrikanten angeſpornt werden, mu 
vorwärts zu ſtreben, ſchon der Selbſterhaltunz 
zulieb. 
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Im Sommer 1903 erſchien eine neueite 
Broſchüre von D. Dominicus jun., welche den 
Titel trägt: „Die Eigenſchaften uter 
Sägen und Werkzeuge.“ Dieſes 116 Seiten 
umfaſſende Buch kann jenen, welche beſtrebt ſind, 
zum Beſten. ben Holzhauer zu lernen, warm 
empfohlen werden. Es erſchien im Kommiſſions⸗ 
Verlag: Polytechniſche Buchhandlung A. Seydel, 
Berlin W., Mohrenſtraße 9, und koſtet 1 Mk. 80 Pf. 
78 Textabbildungen tragen weſentlich zum 
Verſtehen des Textes bei. Das Buch trägt 
folgende Widmung: „Dem Königlichen Geheimen 
Kommerzienrat Hermann Wirth in Berlin, Vor⸗ 
ſitzenden des Bundes der Induſtriellen, als un⸗ 
ermüdlichem, ſelbſtloſem Vorkämpfer deutſcher 
Induſtrie und ihrer vornehmſten Intereſſen in Hoch⸗ 
achtung und Verehrung gewidmet der Verfaſſer.“ 
Dem Motto in der Fabrikmarke „Theorie 
und Praxis müſſen Hand in Hand gehen“ 
entſprechend zerfällt der Inhalt in zwei Teile, 


nämlich: 

Teil 1. Theoretiſche, empiriſche und 
praktiſche Unterſuchungen und ihre Ergebniſſe 
(41 Seiten). 

Teil 2. Neue Mitteilungen aus der Praxis 
für die Praxis, beſonders über die zweckmäßige 
Konſtruktion, Auswahl, Behandlung und Inſtand⸗ 
haltung guter Sägen und Werkzeuge. 

Das Vorwort fordert zum ehrlichen Kampfe 
auf gegen die Anſicht, welche in der Preſſe und 
in der öffentlichen Meinung verbreitet iſt, für 
die amerikaniſche übermacht in bezug auf Säge⸗ 
und Werkzeug-Induſtrie. Zum Siege fordert 
Dominicus vor allem die Parole: „Weg mit der 
fortwährenden Qualitätsverſchlechterung 
und Preisdrückerei“, und er appelliert deshalb 
auch an die vernünftige Einſicht der Käuſer, daß 
dieſe beurteilen möchten, was ihnen am beſten 
dient. In bezug auf die Scheu und die Furcht 
vor der amerikaniſchen Konkurrenz heißt es zum 
Schluſſe, daß die Wurzeln der Kraft der 
Amerikaner diesſeits des BE Waſſers liegen, 
denn es ſei zum großen Teile deutſche und 
europäiſche Intelligenz und Tatkraft ge— 
weſen, welche die reichen Kulturſchätze jenes 
Landes gehoben und verwertet haben. Im Teil 1 
wird zunächſt die Literatur der Sägen beſprochen 
und ſodann der Frage nach den Anforderungen 
an gute Sägen und Werkzeuge nahe getreten. 
Dominicus weiſt hier auch auf eine rechneriſche 
Nachweiſung hin, welche er früher gab, darüber, 
daß der Mehrpreis für gute Werkzeuge, ſpeziell 
Sägen, gegenüber geringeren Qualitäten eine 
vieltauſend fache Rente bringt durch die er— 
zielte ſchnellere, leichtere und beſſere Arbeit, ſo daß 
es als Verſchwendung bezeichnet werden muß. 
wenn jemand wegen einer einmaligen kleinen 
Minderausgabe ein ſchlechteres und billigeres 
Werkzeug kauft und ſich dadurch dauernd leiſtungs— 
unfähig macht. 

Oberforſtmeiſter Weiſe (Hann.-Münden) hat 
bei Gelegenheit der Begutachtung von Saͤge— 
verſuchen geäußert, daß nur wenigen Sagen, 
mit denen früher komparative Verſuche gemacht 

werden Sind, das Prädikat gut beizulegen iſt 


und, um die Verhältniſſe zu beſſern, ſei es 


Mitteil 


ungen. 
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wünſchenswert und anſtrebenswert, daß man 
in Zukunft beim Einkaufe ſich vom Verkäufer 
wenigſtens eine mittelmäßige Schnittfähig⸗ 
keit garantieren läßt. Normen hierfür find 
freilich noch nicht geſchaffen, und deswegen iſt 
ſolch eine Gewähr zunächſt noch ausgeſchloſſen. 
Mancher Händler, welcher Sägen verkauft, hat 
vielleicht noch gar nicht zugeſehen, wie inn Walde 
ein Baum mit der Säge umgeſchnitten und zu— 
gerichtet wird. Aus eigener Erfahrung vermag 
deshalb der Händler ſchon eine Garantie gewiß 
nicht zu leiſten. 

Dieſe Erwägungen und die Erfahrung. 
daß die Eiſenhandlungen immer wieder 
zum Ankaufe anderer Fabrikate rieten, haben 
Dominicus veranlaßt, direkt mit Holzhauer— 
meiſtern in Verbindung zu treten, denn 
dieſe ſind die berufenſten Beurteiler und finden 
bei ihren Kollegen am leichteſten Gehör. Nach 
meinen in dieſer Hinſicht ſchon vor einer Reihe 
von Jahren geſammelten Erfahrungen kommt 
den Arbeitern auf ſolchem Wege die beſſere Säge 
kaum teurer zu ſtehen als die billigere von 
geringerer Leiſtungsfähigkeit. Iſt dem Revier⸗ 
verwalter die Arbeit zuviel, dann ſoll er wenigſtens 
dahin wirken, daß einer feiner gewandteren Zo, 
arbeiter die Vermittelung übernimmt, der Dank 
der Leute wird ihn für etwaige Mühe gewiß 
entſchädigen. Es haben die Verſuche ergeben. 
daß die meiſte Arbeit durch eine Säge geleiſtet 
wird, welche in ſachgemäßer Weiſe aus „prima 
Tiegelgußſtahl mit etwa 0,8 % Kohlenſtoffgehalt“ 
hergeſtellt iſt. Dominicus läßt jetzt eine jede 
Säge mit einem diesbezüglichen Stempel ver⸗ 
ſehen und empfiehlt dem Gebraucher. ſich das 
gleich gute Material auch von anderen Lieferanten 
garantieren zu laſſen. Sodann iſt es nötig für 
eine gute Säge, daß die Härte des Stahles nicht 
zu groß iſt. Eine Kontrolle darüber bietet die 
Möglichkeit der Schränkung. Der Fabrikant 
müßte deshalb die Sägen koſtenlos geſchränkt 
liefern. Sind die beiden Bedingungen mit Erfolg 
erfüllt, dann iſt der Stahl gut, und hiervon 
hängt die Preisbeſtimmung ab. Schlechter Stahl 
liefert billige Sägen, die aber nicht leiſtungsfähig 
ſind. Es kann kein Luxus ſein, wenn man teuere 
Sägen kauft, welche einen höheren Effekt haben 
als jene. In dieſer Hinſicht ſagt Dominicus: 
Je produktiver der Staat die Arbeit ſeiner Bürger 
geſtalten kann. je höher alſo der Wert des Lebens 
ſteht, eine deſto größere Machtfülle wird er gegen— 
über anderen Staaten beſitzen und deshalb „gibt 
es in bezug auf die Güte und Leiſtungsfähigkeit 
der mechaniſchen Hilfsmittel zur Ausführung der 
Arbeit keinen Luxus“. Teil 2 des Dominicus'ſchen 
Buches iſt veranlaßt worden, einesteils durch die 
Tatſache, daß in den weiteſten Kreiſen noch 
die größte Unklarheit und Ungewißheit 
herrſcht, bezüglich der zweckmäßigen Konſtruktion. 
Auswahl. Behandlung und Inſtandhaltung von 
Sägen, ſowie anderenteils dadurch, daß die 
neuere Zeit auch weitere Erfahrungen herangereift 
hat. Die Werkzeuabranche iſt in ihrer Entwickelung 
bezüglich des techniſchen Fortſchrittes hinter dem 
Maſchinenweſen weit zurückgeblieben. Der Firma 
Dominicus darf es nachgerühmt werden, daß ſie 
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den Bann gebrochen Dot, und zwar in der un⸗ 
eigennützigſten Weiſe, und daß ſie es geweſen iſt, 
welche den Fortſchritt auch in dieſem Teile der 
deutſchen Induſtrie veranlaßt und in geſchickteſter 
Weiſe zur Ausführung gebracht hat. 

An reichem Bilderwerke wird uns die richtige 
Art des verſchiedenartigen Zahnbeſatzes der Sägen 
erklärt, auch das Schärfen und Schränken iſt 
bildlich dargeſtellt und klar beſchrieben. Gatter⸗ 
und Kreisſägen finden in dem Buche gebührende 
Beachtung. Von beſonderenn Werte wird für 
manchen die Tabelle fein über den Kraftbedarf 


Berichte. 
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von Holzbearbeitungsmaſchinen. Ebenſo wie ich 


dieſes neueſte Kleinod literariſcher Tätigkeit von 
D. Dominicus jun. zu empfehlen vermag, ebenſo 
warm trete ich aus vollſter überzeugung nach 
16jähriger Prüfung in der Praxis für die Firme 
J. D. Dominicus & Söhne ein. Möchten die 
verehrten Berufsgenoſſen durch Beſchaffung beſter 
Sägen den Holzhauern behilflich fein, die Arbeit 
im Walde und den Verdienſt zu fördern zum 
Beſten ihres 1 Wohls, zum Beſten der 
Waldbeſitzer und ſchließlich zum Beſten des 
ſchönen deutſchen Waldes. 
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Bericht über die XXXI. Berfaumflung des 
Fommerfhen FJorſt vereins 
am 22. Juni 1903 in Stargard i. Pommern. 
(Schluß.) 

Nach der Frühſtückspauſe kommt das dritte 
Thema zur Verhandlung: 

„Welche Vorteile gewährt die jährliche An⸗ 
einanderreihung der Schläge beim Kieſernkahl⸗ 
ſchlagbetrieb?“ 

Als Referent führt Herr Oberforſtmeiſter 
von Varendorff aus Stettin etwa folgendes 
in längerem Vortrage aus: 

Er wolle nur die wirtſchaftlich⸗techniſche 
Seite des Themas behandeln und andere Rück— 
ſichten, wie z. B. die Verwertungsfrage, die 
Nachfrage ne einer größeren Menge beſtimmter 
Sortimente und anderes ebenſo außer acht laſſen, 
wie die Frage der zweckmäßigen Beſtands⸗ 
gruppierung. Er verſetze ſich vielmehr in die 
jährlich wiederkehrende Lage eines Revierver⸗ 
walters, der ſich die Frage vorlege: Wo ſoll ich 
im nächſten Winter hauen, ſoll ich neue Beſtände 
anhauen und mit den Schlägen wechſeln oder 
im Anſchluß an die letzten Schläge weiterhauen? 


weiter als etwa 50 m Au Fuß. Habe man den 
Schlägen eine ſolche Breite gegeben, fo vermöge 
er die hinter dem vorjährigen (friſch an geſäten 
Schlage liegende zweijährige Kultur nicht zu er⸗ 
reichen. Auch der neue, ein Jahr nach der Ei⸗ 
ablage auf der dann im Frühjahr beſäten Fläche 
herauskommende Käfer ſchade hier nicht, er 
ja, wie erwähnt, einjährige Kiefern nicht fräße. 
Überhaupt wandere der Käfer in ſeinem Geburts⸗ 
jahre nur wenig, der ſogenannte Herbſtfraß ſei 
wenig ſchädlich. 

2. In Verbindung mit dem ſo geſchilderten 
Verhalten des Käfers ſtände der weitere Vorteil, 
daß man die Käfergräb)en um die friſchen 
Schlagflächen wenigſtens nach der Seite des 
vorjährigen Schlages hin völlig entbehren könne. 
An den anderen Seiten brauche man, ſofern hohes 
Holz angrenze, auch nur in Ausnahmefällen 
Gräben zu ziehen. Ebenſo ſeien auch die ſonſtigen 
Fang⸗ und Schutzmittel überflüffig. 

3. Es fielen bei der jährlichen Aneinander⸗ 
reihung der Schläge ferner die Beſchädigungen 
der Kulturen durch Fällung und Abfuhr fort. 

4. Man könne weiter die ganze vorjährige 


Im Stettiner Bezirk habe man die Kiefern⸗Schlagſläche kultivieren und brauche keine Schatten: 


kahlſchläge ſchon ſeit einer Reihe von Jahren 
regelmäßig aneinander gereiht und damit die 
gelon Erfolge erzielt. Die Schläge wurden 
mindeſtens 50 m breit gemacht, es wurde eine 
einjährige Schlagruhe gehalten, die Verjüngung 
geſchehe faſt ausſchließlich durch Streifenſaat. 

Die regelmäßige Aneinanderreihung der 
Schlage habe folgende Vorteile: 

1. Sie e völlig oder doch faſt völlig 
gegen die Beſchädigungen durch den großen 
braunen Rüſſelkäſer. Der Käſer fliege bekanntlich 
im Frühjahr die friſchen Schläge an, um da an 
Stöcken und Wurzeln ſeine Eier abzulegen. 
Dieſer Flug, der ſogenannte Hochzeitsflug, ſei 
der einzige, den der Käfer in ſeinem Leben aus— 
führe. Er verlöre darnach das Flugvermögen und 
wandere nach der RE und Eiablage Au 
Fuß auf die angrenzenden Flächen, um da an 
junger Rinde zu freſſen. Der weibliche Käſer 
lege wahrſcheinlich ſeine Eier in Zwiſchenräumen 
ab und bedürfe in der Zwiſchenzeit Nahrung, 
um wieder legeſähig zu werden. Einjährige 
Kiefern verſchone der gäfer. Er wandere auch, 
wie vielfache Beobachtungen ergeben hätten, nicht 


oder Schutzſtreifen liegen laſſen. Solche wären 
in 8 bis 12 m Breite nötig, wenn man nicht 
Schlag an Schlag reihe. Auf ihnen verliere 
man den Zuwachs für die Zeit bis zum nächſten 
Hieb, außerdem verangere oder veröde auf ihnen 
der Boden. 

5. Die verſchiedenen nachteiligen Einwirkungen 
des Schattens der ſtehenden Holzwand fielen 
fort. Im Schatten wuchere das Unkraut am 
üppigſten, und die Schütte ſchade hier am meiſten. 

6. Bei ſchnell fortſchreitender Verjüngung 
in jährlich aneinander gereihten Schlägen beſtehe 
zwiſchen den einzelnen Kulturen nur ein einjähriger 
Altersunterſchied. Die einzelnen Kulturflächen 
beeinträchtigten einander gar nicht. Wenn, wie 
es bei ausſetzendem Hieb der Fall ſei, zwiſchen 
zwei benachbarten Flächen ein acht- bis zehn⸗ 
jähriger Altersunterſchied beſtehe, jo bildeten die 
Randſtämme der älteren Kultur nu, 
Aſte und ſchädigten die jüngere Kultur durch 
Verſchattung und Wurzelkonkurrenz. 

7. Auf den großen, annähernd gleichaltrigen 
Flächen ſeien auch die Wildſchäden am geringſten. 


[Wenn Kulturflächen von ein- bis fünfjähriger: 
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Alter an zehnjährige Dickungen grenzten, wie 
es beim Wechſel der Schläge oft vorkomme, 
würden ſie vom Wild beſonders ſtark geſchädigt, 
da Rot⸗ und Rehwild in ſolchen Dickungen mit 
Vorliebe ſtehe und von dort auf die Kulturen 
austrete. 

8. Schließlich ließen ſich die Nachbeſſerungen 
leichter ausführen und kontrollieren, wenn die 
zwei⸗, drei⸗, vierjährigen Kulturen zuſammenlägen. 

9. Und endlich führe man bei dem empfohlenen 
Verfahren der Hiebsführung in einer Abteilun 
bald den Endhieb und könne die Abnutzung mé 
den gegen die Schätzung erfolgten Mehr- oder 
Mindererträgen berichtigen. Der Abſchnitt A1 
des Kontrollbuches erfülle nur dann ſeinen Zweck, 
wenn mehrfach im Lauf der erſten Periode End— 
hiebe geführt werden könnten und nicht nur an 
ihrem Ende. 

Der Herr Referent ſchließt ſeinen Vortrag 
mit den Worten, daß man nur, wenn zwingende 
Gründe vorlägen, von der Regel abgehen ſolle, 
beim Kiefernkahlſchlagbetriebe jährlich Schlag an 
Schlag zu reihen. 

Der Korreferent Herr Forſtmeiſter Krauſe 
aus Zerrin führt zunächſt aus, daß das Verfahren 
der jährlichen Aneinanderreihung der Schläge 
außer den vom Herrn Refereuten geſchilderten 
auch noch andere Vorteile allgemein wirtſchaftlicher 
Natur habe. Es ſei für den Revierverwalter und 
die Schugbeaniten ſehr bequem, beide wüßten 
frühzeitig genau, wo im kommenden Jahr weiter 
gehauen werden würde, ſie kennen aus dem 
Vorjahre die anfallende Maſſe, die Sortiments— 
verhältniſſe, den Prozentſatz an anbrüchigem Holz. 
Den Holzhändlern wäre die Qualität des Holzes 
genau bekannt, ſie könnten ſich die anzulegenden 
Preiſe, die entſtehenden Unkoſten genau be— 
rechnen, was alles auf die Preisbildung günftig 
wirken müſſe. 

Das Verfahren habelaber auch ſeine Nachteile, 
und auf die näher einzugehen, habe er ſich zur 
Aufgabe gemacht, um dann zu prüfen, ob ſich 
ſeine Einführung oder Beibehaltung empfehle. 

Die jährliche Aneinanderreihung der Kiefern— 
kahlſchläge konzentriere alles, die Wirtſchaft, den 
Holzverkauf, die Kontrolle, den Forſtſchutz, den 
Wegebau und die Kulturen. fie konzentriere aber 
leider auch das Heer der Kiefernfeinde und die 
den Kulturen drohenden Gefahren. Er wolle nur 
einige davon herausgreifen. Da ſei zunächſt der 
Graswuchs mit ſeinem Gefolgsmann, dem Gras— 
rupfer. Die Gräſer ſeien Lichtpflanzen, fie 
wucherten auf großen Schlägen am üppigſten, 
wo ihnen alle Jahre durch neue Hiebe Luft und 
Licht geſchaffen werde. Der Grasrupfer wiſſe 
genau, daß auf freien Flächen im Lichtgenuß die 
beſten und nahrungsreichſten Gräſer wüchſen. 
Er hauſe hier oft noch viel ſchlimmer wie der 
Maikäfer und alle anderen Schädlinge. 

Die Schütte trete auf großen freien Flächen 
am verderblichſten auf. Er kenne keine größeren 
Schütteſchäden als die, die auf den großen Kahl— 
flächen bei Bütow und Berent in Schüttejahren 
zu beobachten ſeien. Der dritte Feind, der Mai— 


1 


käfer, ſei anerkanntermaßen ein ganz beſonderer 
Freund der großen Schläge, dies weiſe Fedderſen 
in ſeinen Broſchüren ſo überzeugend nach, daß 
ſich weitere Ausführungen erübrigten. 

Vergleiche man die Vorteile der regelmäßigen 
Aneinanderreihung der Schläge mit den Nachteilen, 
die ſie im Gefolge hätte, ſo könne man ſeiner 
Meinung nach nur zu dem Urteil kommen, daß 
die Nachteile überwögen. Das Verfahren möge 
an einzelnen Stellen gute Ergebniſſe gehabt haben, 
aber durchaus nicht überall. Am geren gefährdet 
ſeien unter den Kulturen immer die auf aus— 
gedehnten Flächen, und diejenige Methode der 
Hiebsführung, die ſchnell große Flächen entwalde, 
ſetze daher die neue Kultur in ungünſtige Ver— 
hältniſſe. Von den ſehr großen Schlagflächen ſei 
man wohl allgemein zurückgekommen. Die ſchnelle 
Aneinanderreihung der Schläge führe aber zu 
demſelben Ergebnis, zu großen gleichaltrigen 
Kulturflächen, und ſetze dieſe denſelben Gefahren aus. 

Er empfehle daher, ſich viele Anhiebspunkte 
für den Hieb zu ſchaffen und den Hieb erſt fort— 
zuſetzen, wenn die Kultur auf der letzten Kahl— 
hiebsfläche als geſichert zu betrachten ſei. 

Den Ausführungen der Herren Referenten 
folgt eine lange Diskuſſion, an der ſich zahlreiche 
Redner beteiligen, die, auf praktiſche Erfahrungen 
oder theoretiſche Gründe ſich ſtützend, das Für 
und Wider in lebhafter Debatte erörtern. 

Als letztes Themas kam zur Beratung: „Sind 
Anderungen der Geſetze über die Schonzeiten des 
Wildes erwünſcht, und welche werden in Vorſchlag 
gebracht?“ 

Von den beiden Referenten behandelt Herr 
Forſtmeiſter Frömbling aus Golchen das Thema 
bezüglich der hohen, Herr Oberförſter Haſſenſtein 
aus Karnkewitz bezüglich der niederen Jagd. 
Die Herren empfehlen und begründen in längeren 


Eech folgende Anderungen: 


Schonzeit für den Hirſch vom 1. Febr. bis 31. Juli 

e „ „Rebbock „ 1. „ „ 30. Juni 

e „Ricke u. Kälber, 15. Dez. „ 15. Novbr. 

5 „ Dachs „15. Febr., 30. Juni 

x „ Schnepfe „15. April „ 30. Juni 

„ Haſen „ 1. Febr. „ 30. Sept. 

Daneben wird eine weſentliche Erhöhung der 
Strafen für Erlegen von Wild in der Schonzeit 
gefordert. Die Verſammlung ſtimmt den Herren 
Referenten im allgemeinen bei, daneben werden 
aber in der Diskuſſion von zahlreichen Rednern 
noch viele weitergehende Wünſche geäußert, 
namentlich wird auch ein Verbot der Frühjahrs— 
jagd auf die Schnepfe gefordert. 

Um 3 Uhr nachmittags wird die Sitzung 
durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 

Am nächſten Tage fand eine Exkurſion auf 
das Torfmoor Carolinenhorſt ſtatt. Hier wurden 
der im Gang befindliche Torfſtich, Forſt- und 
Wieſenkulturen auf Moorböden und die Torfſtreu— 
Fabrik beſichtigt. Daran ſchloß ſich ein Wald— 
frühſtück. 

Die nächſtjährige Verſammlung wird nach 
Wolgaſt einberufen werden. Die Exkurſion ſoll 
in das Revier Jägerhof gehen. ö 
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1136 Ver chiedenes. 


Perſchiedenes. 


— [Jünfzigjähriges Dienſtjubiläum des 
Königlichen Revierförſters Richter zu Kerzen. 
Wohl ſelten hat man in dem Flecken Aerzen 
eine ſo erhebende Feier geſehen, wie es die 
Jubiläumsfeier des Herrn Revierförſter Richter 
am 22. Oktober d. J. geweſen iſt. Die große 
Anzahl von Zeichen der Liebe und Verehrung— 
die dem Jubilar dargebracht wurden, bildeten 
den beſten Beweis, welch hohen Anſehens ſich 
derſelbe von ſeiten ſeiner Vorgeſetzten, ſeiner 
Untergebenen, ſeiner Kollegen und der Mit— 
bewohner von Aerzen und Umgegend erfreut. 
Schon vom ſrühen Morgen an wurde der 
Jubilar mit Glückwünſchen und Aufmerkſamkeiten 
ſörmlich überſchüttet, und von Stunde zu Stunde 
entwickelte ſich die Feier zu einem Volksfeſte im 
wahren Sinne des Wortes. Den Angehörigen 
des Jubilars, als erſten Gratulanten, folgten 
die ſämtlichen Genoſſenſchaftsſorſtaufſeher, mit 
einer Morgenmuſik beginnend. Im Laufe des 
Vormittags traf der vorgeſetzte Herr Forſtmeiſter 
Schmidt aus Grohnde mit ſämtlichen Beamten 
ein, um im Namen der Oberförſterei eine font are 
Jubiläumsgabe zu überreichen. Weiter kamen 
zur Gratulation der Herr Bürgermeiſter Euchler 
mit den Gemeindevertretern, deren vom Staate 
ernanntes Mitglied der Jubilar iſt, und die 
Forſtvertreter der zur Revierförſterei gehörenden 
15 Genoſſenſchaftsforſten. Ihnen folgten Abge— 
ordnete der verſchiedenen Vereine aus Aerzen, 
perſönliche Freunde und endlich eine Deputation 
der Ortsgruppe Hameln, des „Vereins Königlich 
preußiſcher Forſtbeamten“, deren Vorſitzender der 
Herr Revierförſter iſt. Auch dieſe Abordnungen 
überreichten wertvolle Geſchenke. 

Um 2 Uhr fand im Hotel Redeker eine 
Feſttafel zu Ehren des Jubilars ſtatt. Herr 
Bürgermeiſter Euchler brachte das erſte Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer aus und gleichzeitig 
auf Ihre Majeſtät die Kaiſerin, deren Geburtstag 
an dieſem Tage ſtattfand. Des Jubilars, ſeiner 
egensreichen „ im öffentlichen Dienſt als 
Forſtmann, als Gemeindeausſchußmitglied uſw. 
gedachten die Herren Bürgermeiſter Euchler und 
Dr. Kleſſen. Ge Revierförſter R. dankte bes 
wegten Herzens und führte aus, daß er nächſt 
Gott ſeiner vorgeſetzten Behörde Dank fchulde, 
die ihn an dieſe Stelle geſetzt und ihm ſtets 
Nachſicht und Wohlwollen bewieſen habe. Sodann 
galt ſein Dank den Forſtvertretungen, ſeinen 
Untergebenen, ſeinen Kollegen und Freunden. 
Weitere Hochs auf die Familie des Jubilars uſw. 
folgten. Am Abend fand zu Ehren des Herrn 
Revierförſters ein großartiger Fackelzug ſtatt. 
Unter perſönlicher Führung des Herrn Vürger— 
meiſters und Vorantritt zweier Muſikchöre 
marſchierte der Zug vor das in Tannengrün 
prangende, mit preußiſchen und deutſchen Flaggen 
geſchmückte Forſthaus, wo nochmals Reden ge— 
halten wurden. Während die Muſik ihre 
Weiſen in die ſtille Herbſtnacht hineintönen ließ. 
erſtrahlten Ort und Umgebung im Glanze eines 
von dem elektriſchen Werle betriebenen Schein— 


werfers. Kaum hatte Dë der impoſante Zug 
vom Forſthauſe entfernt, als vor die Tür des— 
ſelben anläßlich des Polterabenbs der Tochte; 
des Jubilars die erſten Scherben flogen. 

es ſei noch erwähnt, daß die Gemeinde 
Aerzen dem Jubilar anzeigte, daß fie in einer 
Sitzung beſchloſſen habe, eine an einem ſchönen 
Platze in Aerzen ſtehende Linde fortan "hie: 
Linde“ zu benennen. Unter den zahlreich ein— 
gelaufenen Glückwunſchtelegrammen befanden fich 
ſolche von der Königlichen Regierung in Hannover 
und von dem Herrn Regierungs- und Forſtra: 
Burckhardt. Am Tage nach dem Jubiläum traf 
von der Königlichen Regierung die Mitteilung 
ein. daß Se. Majeſtät dem Jubilar den Roten 
Adlerorden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 verlichen 
habe. Den Kronenorden 4. Klaſſe beſitzt der 
Herr Revierförſter bereits. 

Aus dem Vorleben des Jubilars teilen wir 
noch mit, daß er zu Schloß Pretzſch a. d. Lie 
Kreis Wittenberg, 1836 geboren wurde. Seine 
Lehrzeit hat er in der Königlichen Oberföriterei 
Falkenberg, ſeine vier ährige Militärdienſtzeit beim 
4. Jägerbataillon in Sangerhauſen abjolviert. 
Die Mobilmachungen von 1859 und 1566 bat 
er als Reſerveoberjäger mitgemacht und war 
mit Ausnabme einer vorübergehenden Beichafti- 
gung im Gräflich Stolbergſchen Dienſte, rer. 
Ze im Staatsdienſt tätig, und zwar im den 
Oberſörſtereien Falkenberg. Ershauſen, Königs 
thal, Lauterberg, Sieber und Grohnde. 1875 
wurde er zum Revierförſter ernannt und 1992 
als ſolcher nach Aerzen verſetzt. 

Börry bei Hameln. Rammiſch, 

Königlicher Förſter. 


* 


— [Amtlicher MWarktberiht.]| Berlin, den 
24. November 1903. Rehböcke 0,30 bis Oo, 
Rotwild 0,20 bis 0,42, Damwild 0,30 bis 0,5%, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,40 Mk. pro Pfund, Saen 
1,00 bis 3,10, Kaninchen 0,30 bis 0,70, Ztod- 
enten 1,20 bis 1,50, Krickenten 0,40 bis 0,50, Dieo- 
hühner 0,60 bis 1,20, Faſanenhähne 1,00 bis 2,70 
Krammetsvögel 0,15 bis 0,20 Mk. pro Stuck. 


D 
Vereins Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Forſtbcamten fur 
Wend.-Buchholz und Amgegend. 

Am Sonnabend, den 12. Dezember d. . 
abends 6 Uhr, findet eine außerordentliche 
Generalverſammlung, mit dem Programm 
„Auflöſung der Vereinigung“, ſtatt. Die rud- 
ſtändigen Beiträge bis 1. Oktober d. Is. ins 
bis zum 3. Dezember d. Is. an den reine: 
führer Herrn Forſtaufſeher Spruth, Leipſch- Damm, 
einzuzahlen, widrigenfalls dieſelben per Boit- 
auftrag erhoben werden. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Schmücker, Schriftführer. 


| 


— — — —ę—-— — — 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Meyer, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberſörſter ernannt und ihm 
die Oberförſterſtelle zu Tawelluningken. Regbz. Gum: 
binnen, vom 1. Januar 1904 ab übertragen. 

Neumann, Oberförſter zu Stolp, Regbz. Köslin, ut der 
Titel Forſtmeiſter mit dem Range der Räte 4. Klaſſe 
verliehen worden. 


Frhr. v. Maltzan, Oberleutnant a. D. zu Wartenberg und 
Penzlin, iſt zum Forſtkaſſen-Rendanten ernannt und ihm 
die bisher probeweiſe verwaltete Forſikaſſe in Lauknen, 
Regbz. Königsberg, endgültig übertragen worden. 


Arndt. Forſtaufſeher zu Pniewv, iſt unter Ernennung zum 
Hilfsföriter eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei 
Stefauswalde, Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

Areitenborn, Förſter zu Platteuholz, Oberſörſterei Menge: 
hauſen, iſt die Förſterſtelle Niederbeisheim. Oberförſterei 
Morſchen, Regbz. Kaſſel, vom 1. Februar 1904 ab 
übertragen. 

Auch holz. Forſtaufſeher zu Friedrichweiler, Kal. Oberförſterei 
Karlsbrunn. Regbz. Trier, iſt zum Hilfsſörſter ernannt. 

mungen. forftverforaungsberedtigter Anwärter zu Koblenz, 

berförſterei Koblenz, Regbz Koblenz, iſt zum ltz: 
förſter ernaunt worden. 

Bulle, Forſtaufſeher zu Kirchditmold. Oberförſterei Kirch 
ditmold, Regbz. Kaſſel, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 
Gochg, Forſtauſſeher zu Wittenborn. Oberjörſterei Sege⸗ 
berg, Reabz. Schleswig, ut zum Hilfsförſter ernannt. 
Golcwig, Forſtaufſeher zu Spangenberg, Oberförſterei 

Spangenberg, Regbz. Kaſſel, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Hoffmann, Revierförſter zu Schwarzcollm, Kreis Hoyers— 
werda, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Irhr. von der Korſt, Forſtauſſeber zu Diekholzen, Ober: 
förſterei Diekholzen, Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfs- 
förſter ernannt und vom 1. Januar 1904 ab nach 
Etzenborn, Oberförſterei Ebergötzen, verſetzt. 

Kühne, Hilfsförſter zu Badenhauſen, Oberförſterei Grund, 
iſt als Förſter in Lakenhaus, Oberförſterei Neuhaus, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Januar 1904 ab angeſtellt. 

Knappe. Waldwärter in der Oberförſierei Jammi, iſt unter 
Ernennung zum Holzhofmeiſter die Holzhofmeiſterſtelle 
zu Schönau, Oberförſterei Charlottenthal, Regbz. Gum⸗ 
binnen, vom 1. Dezember d. Is. ab definitiv übertragen. 

Jehmann, Förſter zu Hilders, Oberförſterei Hilders, iſt auf 
die Förſterſtelle Friedlos. Oberförſterei Hersfeld⸗Meckbach, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Januar 1904 ab verſetzt. 

der, Forſtaufſeher, ift zur dauernden Veſchaftigung in den 
Staatsdienft einberufen und der Oberförſterei Jacobs- 
hagen, Reabz. Stettin, überwieſen worden. 

Luck. Nor zu Rombſchin, iſt unter Ernennung zum 
Hilfsförſter eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei 
Durowo, Regbz. Vromberg, übertragen worden. 

Heumann, Forſtaufſeber, ift zum Hilfsforſter in der Ober⸗ 
förſterei Dembio, Regbz. Oppeln, ernannt worden. 

Nowotny, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Braſchen, 
Regbz. Frankfurt, iſt zum Hilfsſörſter ernannt worden. 

Paul. Forſiaufſeher zu Etzenborn, Oberförſterei Ebergötzen. 

Regbz. Hildesheim, iſt zum Hilfsſörſter ernaunt und 
vom 1. Januar 1904 ab nach Badenhauſen, Oberförſterei 
Grund, verſest. 

»auffen, Forſtaufſeher Au Haberkoppel, Oberſörſterei Sonder— 
burg, Regbz. Schleswig, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 
Scheit, Forſtaufſeher zu Orſcholz, Kal. Oberförſterei Saar— 

burg, eh, Trier, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Schneider, Forſtauſſeher zu Altenmittlau, Oberfoöͤrſterei 
Wolfgang, Regbz. Kaſſel, iſt zum Hilſsförſter ernannt. 

Schwonke. Forſtaufſeher zu Jesiora, tft unter Ernenuung 
zum Hilfsförſter eine Hilfsfͤrſterſtelle in der Oberfoͤrſterei 
Taubenwalde, Regbz. Bromberg, übertragen worden. 

Siebert, Forſtauſſeher zu Wittlich, Kgl. Oberförſterei Wittlich, 
Regbz. Trier, iſt zum Lilfsföruer ernaunt worden. 

Struve. Forſtaufſeher zu Reinbek, Oberfoöͤrſterei Trittau, 
Regbz. Schleswig, iſt zum Hilfsſärſter ernaunt worden. 

MBilfer, Forſtaufſcher in der Oberförſterei Schloppe, ut in 
die Oberförſterei Jammi, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regierungsbezirk Frantſurt: 

Duni zu Zanzhauſen. Oberſörſterei Wildenow, Gütlaff 
zu Saubucht, Oberfärſterei Zicher, Hagemann zu Zellin, 
Oberförſterei Lietzegöricke. Jarchow zu Kerngrund. Ober— 


Verſchiedenes. 
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B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Hockel. Herzoglich Arenberg'ſcher Revierförſter a. D. zu 
Meppen, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 


Gan ſow, Stiftsrevierförſter a. D. zu Kahlbude, Kreis Kart ' 
haus, bisher zu Bankau, Kreis Danziger Höhe, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden 

KAutzner, Gemeindeförſtier a. D. zu Höxter, bisher zu Heiligen. 

ciſterholz. Kreis Hörter, iſt das Kreuz des Allgemeiner 
Ehrenzeichens verliehen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Ahlborn, Gemeindeſorſtaufſeher zu Holtenſen, Landkreis 
Göttingen: Hölzer, Herrſchaftlicher Förſter zu Burg: 
holzhauſeu. Kreis Eckartsberga; Jeremias, Gutsförſter 
zu Ober-Gebelzig. Kreis Rothenburg O. L. 


C. Jäger-Korps. 


Freiherr von Pletlenßerg, Generalmajor, Inſpekteur der 
Jäger und Schützen, iſt die Erlaubnis zur Aulegung 
des ihm verliehenen Komturkrenzes erſter Klaſſe des 
Königl. ſächſ. Albrechtsordens erteilt worden. 

von Hertell, Oberleutnant, Adjutant der Juſpektion der 
Jäger und Schützen, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliebenen Ritterkreuzes zweiter Klaſſe des 
Königl. ſächſ. Albrechtsordens erteilt worden.“ 


Königreich Baye m. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Brüſtte. Aſſiſtent an der Waldbauſchule Tripöſtadt, iſt zum 
Aſſiſteuten I. Klaſſe daſelbſt befördert worden. 

Eckl, Forſtmeiſter zu Erleubrunn (Pfalz), iſt nach Pirmaſens⸗ 
Süd verſetzt worden. 

Fromm, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Speyer, iſt zum Aſſeſſor in 
Thaleſchweiler befördert worden. 

Kellner, A)ſiſtent I. Klaſſe zu Auzing, iſt an die Regierungs- 
forſtabteilung München verſetzt worden. 

Mayer, Forſtmeiſter zu Pirmaſens, iſt dauernd penſioniert. 

Straub, Aſſeſſor zu Thaleſchweiler, iſt zum Forſtmeiſter in 
Erlenbrunn (Pfalz) befördert worden. 


Näher, Forſtwart zu Enkering, iſt nach Ebersroth verſetzt. 

Reuß, temp. penſ. Forſtbuchhaltungs⸗Oſſiziant zu Würzburg. 
ut auf ein weiteres Jahr penſioutert. 

Riedl, Forſtgehilfe zu Glashütten, iſt zum JForſtwart in 
Silberhaus befördert worden. 

Schmid. Fyoritgebilfe zu Vilseck, iſt zum Forſtwart in 
Ruppertshütten befördert worden. 

* 


Eingezogen wurde die Waldwärterſtelle zu Silberhaus. 
Forſtamt Fichtelberg. Neu errichtet wurde eine Forſtwart— 
ſtelle zu Silberhaus, Forſtamt Fichtelberg. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Brethauer, Univerſitäts-Jorſtmeiſter zu Sailershauſeu, iſt 
dauernd penſioniert. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Sehre, Forſtmeiſter zu Karlsfeld. Forſtbezirk Eibenſtock. iſt 
zum Direktor der Forſteinrichtungsanſtalt ernaunt. 
Klette, Oberſorſtmeiſter zu Dresden, iſt in gleicher Dienſt— 

ſtellung nach Marienberg verſetzt worden. 
Schulze. Oberforſtmeiſter, Leiter der Forſteiurichtungsanſtalt, 
iſt zum Vorſtand der Oberſorſtmeiſterei Dresden ernannt. 
Winter, Oberſorſtmeiſter zu Marienberg, iſt zum Geheimen 
Finanzrat und vortragenden Rai im Finanzminiſterium 
unter Beilegung des Dienſtprädikates Landſorſtmeiſter 
ernannt worden. 


Großherzogtum Baden. 


A. Staats-Forſtverwaltung. 


Aettich. Forſtpraktikant zu Leibenſtadt, iſt unter Verleihung 
des Titels zorſtaſſeſſor zum zweiten Beamten der Forſt— 
verwaltung ernannt und der Forſt- und Domänen— 
direktion zur Verwendung bei der FJorſteinrichtung 
zugeteilt worden. 

Böller, Forſtprakuikaut zu Freiburg i. B., tft unter Ver⸗ 
leihung des Titels Forſtaſſeſſor zum zweiten Beamten 
der Forſtverwaltung ernanuut und dem Forſtamt 
Schönau i. W. zugeteilt worden. 
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1 Gönnern, Kreis Biedenkopf, gelangt mit dem 1. April 1901 
Elſaß⸗Lothringen. : zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. der Gemeinden Gönnern, Frechenhauſen, Lixſeld, ſowit 


pi orſthilfsauſſeher zu Zabern, Oberförſterei Zabern, diejenigen der Pfarrei und der Kirche zu Lixfeld mit einer 
% ie Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Saulxures, Größe von 579 ba umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 


i iſſariſch ji 886,17 DIE verbunden, welches auf Grund des Geſeßes 
Oberförſterei Rothau, kommiſſariſch übertragen worden. vom 12. Oktober 1897 penfions berechtigt if. Die An. 


9 ée erfolgt 5 auf es ge et 5 

17 HIH KIT rn ewerbungen jind bis zum 15. Januar 1 an den Königl. 

Vakanzen für Militär⸗Anwärter. Sbecforſter Herrn Hoffmann in Biedenkopf zu eichen. 
Die Semeindeſörſterſtelle Sönnern, Oberförſterei 
Friedensdorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem Wohnſitz in Jür die Redaktion: U. v. Sotben. Neudamm. 


. 
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Nachrichten öes Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
— "rer unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbutk, Forſt⸗ 
* Es", haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Ee a, Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
N „ „dörlter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten 
SD EE Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
> BEE De BS 2 Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. Für den Jahresbeitrag wird 
/ O. Le ` * jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all 
- Freuss, Ku wöchentlich frei ins Haus Wel 
Der Porſtand: Noggenbuck, Vorſitzender. 


Aalenderbezng für 1904. 313, 329, 387, 395, 396, 404, 416, 449 (2 Ml., 

Auf der letzten Mitglieder⸗Verſammlung wurde EC Se 5255 SE 75 er a = 

der im Verlage von J. Neumann in Neudanın 773, 781, 782 783. 784, 785 185 IR 818 819 
erichienene Kalender „Walvheil zum Verezus⸗ 825. 829, 857, 858, 861, 872, 905, 914, 920, 963 
kalender erwählt. Ich mache darauf aufmerkſam, 967, 968, 1001 ( Ml.) 1041 1056, 1088 1 Ml.) 
daß der Kalender unſeren verehrlichen Mitgliedern, 1095 1128 1147 1168 1209 1247 5 1253 
wenn fie ſich Dei der Beftellung auf die Zugehbrig. 1305, 1326, 1329, 1345 (1 Mi), 1354, 1376, 1405, 
keit zum „Verein Königlich Preußiſcher 1409 (1 ME), 1416, 1437, 1444, 1456, 1458, 1483 
Forſtbeamten“ berufen, auch in einzelnen 1500, 1517, 1519. 1524 1536 (1 Mk.), 1537 
Gremplaren zu, den Partiepreifen (schwache (1 Mt.), 1539, 1556, 1574, 1578, 1583, 1593, 1595 
Ausgabe 1 Mk. 20 Pf. ſtärkere Ausgabe 1600, 1609, 1627, 1628, 1636, 1638, 1652, 169 l 
1 Mt. 90, BI) geliefert wird: außerdem erhält 1710, 1722, 1726, 1743, 1747, 1753, 1775, 1782 
jedes Mitglied, welches ein Exemplar des 1830, 1832, 1833, 1849, 1862, 1874, 1886, 189 l 
nalen pl "eil, al Anlage 1897, 1898, 1903, 1916, 1928, 1934, 1937, 1957 
ein alphabetiſches Mitgliederverzeichnis unſeres 1964. 1967. 1972. 1976 (1.10 Mk.)“ 1981. 1985 
Vereins nach dem Stande vom 15. September d. Js. 2011, 2012, 2020, 2029 der 2063. 2075 8 
koſtenlos geliefert, das ſonſt im Einzelverkauf d 4 / d 9, 2063, 2075. 208: 


1 Mark koſtet. In Anbetracht diefer bedeutenden SC SE A SEN 2175, 2177 (5 mt) 220 


Bezugsvorteile empfehle ich unſeren Mitgliedern 55 5 7 ö 

die Anſchaffung des Kalenders „Waldheil“ gern. Sc 2380 2900 SC 7900 7 SE Sa 
Beſonders bitte ich, bei der Beſtellung 2485, 2514, 2515, 2516, 2517. 2519 2538, 2540 
hervorzuheben, daß der Auftrag von 2579, 2580, 2594. 2597, 2615, 2622 9623 2824 
einem Mitgliede des „Vereins Königlich 9625 2629 2635 2651, 2657, 2658. 2661. 2662 
Preußiſcher Forſtbeamten“ herrührt, 2663. 2664 2670 2691 2713. Ze 


damit in der Expedition kein Irrtum , SC , 
Alle übrigen Mitglieder haben ihren Beitrag 
entſtehen kann. Alle Beſtellungen auf den pro 1903 entrichtet. 5 


Vereinskalender „Waldheil“ ſind ausnahmslos h 
handle A... unfrer csc, gen E". on once At a u 
han Fort éi i (e (Bei 1 Sept. 1903. deele hung per i 1 die e 
Arbeit der Einziehung per Poſtauftrag zu erſparen. 

oggenbuck, Vorſitzender. umgehend einſenden zu wollen. Gë g 


kb 


— 


Le Es find ferner noch einige Mitglieder mit 

Keſtanten- reſp. Quittungs⸗Ciſte dem ganzen Beitrage pro 1903 — alfo mit 6 Mt 

über die eingezahlten — ini Rückſtande, und zwar die Nummern: 109, 

Mitgliederbeiträge zum „Verein Königlich | 450, 463, 673, 887, 1079, 1081, 1291, 1423, 1443, 
Preußiſcher Forſtbeamten“ 1560, 1900, 1976, 2019, 2117, 2256, 2258.“ 

pro II. Halbjahr 1903. *) Dieſe Mitglieder haben zum Teil die Aunabme de 


a Folgende Mitglieds-Nummern find mit ihren a 5 VEDER. DE zei u bereit 5 
eiträgen noch im Rückſtande geblieben: 27, 44, Li jahren, and md zum Teil unbekannt verzogen. Nich 
re g „einſendung der Beträge innerhalb acht Tagen hat den Bug, 
15, 62, 83, 88, 96, 130, 143, 168, 180, 293, 210. ſchluß aus dem Verein zur Folge. S Der Vorſtand. 


ee 


träge eingeſandt: Nr. 71, 185, 280, 469, 626, 
663 (2 Mk.), 685 (6 Mk.), 760, 856, 1060 (6 Mk.), 
1316, 1335, 1347, 1350, 1473, 1620, 1622, 1688, 
1690 (6 Mk.), 1699, 1718, 1811, 1839, 1850, 1860, 
1873 (6 Mk.), 1881, 1888, 1926, 1936, 2051, 2052, 
2079, 2111, 2139, 2141, 2173, 2224, 2281, 2471, 
2482 (1,45 Mk.). 2611, 2698 (1,50 Mk.), 2708, 
2719, 2731, 2747, 2753. 

Da viele dieſer Herren dieſen Beitrag angeblich 
noch pro 1903 eingeſandt haben, ich denſelben 
aber, unt das Porto der Rückſendung zu erſparen, 
pro 1904 notiert habe, bitte ich hierauf genau 
zu achten. 

Forſth. Steinbinde, den 19. November 1903. 

Pielmann, Schatzmeiſter. 


. 
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Ortsgruppe „Solling“. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Am Sonntag, den 29. November d. J., nad): 
mittags 3 Uhr, findet im Vereinslokal zu Uslar 
eine Verſammlung der Mitglieder mit ihren 
Damien ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung der zu veranſtaltenden Kaiſers⸗ 
Geburtstagsfeier. 
2. Beteiligung an den Zuſammenkünften. 
3. Vortrag des Kollegen Koken; Thema vor⸗ 
behalten. 
4. Verſchiedenes. : 

Die Herren Kollegen werden um recht zahl- 
reiches Erſcheinen erſucht. 

Der Schriftführer. J. V.: Schäfer. 


fü 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Zu der auf den 14. November cr. an⸗ 
beraumten ordentlichen Mitgliederverſammlung 
waren außer dem Vorſitzenden und dem Gitt, 
führer nur drei Kollegen erſchienen. 

Es wird nunmehr eine außerordentliche 
Mitgliederverſammlung auf Dienstag, den 8. De⸗ 
zember d. J., nachmittags 4 Uhr, im Gaſthauſe 
des Herrn Riek in Occippel feſtgeſetzt. 

Tagesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 
Rechnungslegung für das erſte Geſchäftsjahr. 
Beſprechung über eine abzuhaltende Kaiſers⸗ 

geburtstagsfeier. ® 
. Unifornlieferung. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


a 


Ortsgruppe Rominter Seide. 
(Negbz. Gumbinnen.) 

Sonnabend, den 5. Dezember d. 33., nach— 
mittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
„Kaiſerhotel“ zu Rominten. 

Tagesordnung: 
1. Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 


ED On ba, ` CO Hi ken 
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Pro I Halbjahr 1904 haben ſchon Bei-| 3. Beſprechung über das abzuhaltende Winter⸗ 


SE wie über die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät. 

Sämtliche Herren Kollegen (auch Nichtmit⸗ 
glieder) werden zu dieſer Verſammlung freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſitzende. 

K 
0 
Ortsgruppe Torgelow. 
(Negbz. Stettin.) 

Anm Donnerstag, den 3. Dezember cr., abends 
6 / Uhr, findet im Vereinslokale zu Torgelow 
die nächſte ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung über die Kaiſergeburtstagsfeier. 
2. Vorführung eines ſelbſterfundenen Apparates 
zur künſtlichen Ernährung neugeborener Säuge⸗ 
tiere durch Hegemeiſter Ohde. 
3. Verſchiedenes. 
Eggeſin, den 1. November 1903. 
, Hofmann. 


Ortsgruppe Cleve. 
(Regbz. Düſſeldorſ.) 
Sitzung vom 11. November cr., im Hotel „Stoſſeln“ 
zu Kaſſel. 

Zu der Verſammlung waren 13 Mitglieder 
erſchienen. Nachdem der Vorſitzende die erſchienenen 
Mitglieder begrüßt hatte, wurde ein kräftiges 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät ausgebracht. Sodann 
wurde zur Tagesordnung übergegangen. Zunächſt 
hielt Herr Kollege Duesberg-Fraßelt b Pflanz, 
Vortrag über Düngung der Saat⸗ und Pflanz⸗ 
kämpe mit Kunſtdünger und Gründüngung: 

„Sämtliche Pflanzen, ebenſowohl die Holz⸗ 
pflanzen und Bäume, als Getreide und ſonſtige 
landwirtſchaftliche Gewächſe, entziehen dem Boden, 
um leben und wachſen zu können, eine Menge 
zu ihrer Ernährung notwendiger Stoffe, die 
ſogenannten Pflanzennährſtoffe. Von dieſen ſind 
die wichtigſten: Stickſtoff, Kali, Phosphor⸗ 
ſäure und Kalk. Die Allan. der Pflanzen 
durch dieſe Stoffe erfolgt nach den: Geſetze des 
Minimums, das heißt, wenn einer dieſer Pflanzen- 
nährſtoffe in unzureichender Menge im Boden iſt, 
vermögen die Pflanzen die übrigen Stoffe nur 
in entſprechendem Verhältnis aufzunehmen, ſelbſt 
wenn dieſe Stoffe im überfluſſe vorhanden ſind. 
Es iſt demnach unbedingt nötig, daß die Pflanzen⸗ 


nährſtoffe ſämtlich in ausreichender Menge im 


Boden ſind, und da der Stickſtoff nicht bloß der 
teuerſte, ſondern auch der flüchtigſte Pflanzen— 
nährſtoff iſt, ſo ſind ſtarke, ſogenannte Vorrats 
düngungen mit Phosphorſäure, Kali und Kalk 
ſehr am Platze, damit die Pflanzen unbedingt 
in der Lage ſind, den vorhandenen Stickſtoff zu 
verarbeiten. Da nun jede Pflanze eine gewiſſe 
Menge Pflanzennährſtoffe dem Boden entzieht, 
ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß dieſe Stoffe dem 
Boden in irgend einer Form zurückgegeben werden 
müſſen. Am gewöhnlichſten erfolgt die Erſetzung 
der entzogenen Pflanzennährſtoffe durch eine 
Düngung mit Stalldung, ſeitdem aber durch die 
Erfindung der chemiſchen künſtlichen Dünger ein 
außerordentlicher Fortſchritt in der Düngungs⸗ 
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ſrage erfolgt und man imſtande iſt, die einzelnen 
Pflanzennährſtoffe für ſich in Spezialdünger Der, 
zuſtellen, kann man immer dem Boden gerade 
den Pflanzennährſtoff geben, der ihm fehlt. Beim 
Garten-, Feld⸗ und Wieſenbau iſt man längſt 
zur Einſicht gekommen, daß man nur bei inten- 
ſiver Düngung günſtige Reſultate zu erzielen im— 
ſtande iſt, anders aber liegen noch die Verhältniſſe 
beim Waldbau, hier hielt man bisher eine Düngung 
für überflüſſig, zum wenigſten für unrentabel. 
In neuerer Zeit aber werden vielſeitig Düngungs— 
verſuche in der Forſtwirtſchaft vorgenommen, und 
ſollen ſogar auf großen Flächen recht bedeutende 
Erfolge damit erzielt worden ſein. Wenden wir 
unſer Augenmerk nun einem ſpeziellen, und zwar 
ſehr wichtigen Zweige der Forſtwirtſchaft. nämlich 
der Pflanzenerzieh ung, zu. Daß bei der Pflanzen— 
erziehung, beſonders in ſtändigen Saat- und 
Pflanzkämpen dem Boden außergewöhnlich viel 
Pflanzennährſtoffe entzogen werden, liegt auf der 
Hand; denn durch die Entnahme der Pflanzen 
mit den Wurzeln verbleiben dem Boden nicht 
nur keine düngenden Rückſtände, ſondern es wird 
auch noch eine Menge den Wurzeln anhaftende 
Muttererde mit entnommen, und da die Pflanzen 
dem Boden eine Menge Pflanzennährſtoffe ent— 
ziehen, z. B. ein⸗ und zweijährige Kiefern im 
Durchſchnitt pro Hektar 30 bis 40 ke Kali, 25 bis 
30 kg Phosphorſäure, 75 bis SO kg Kalk, 20 bis 
25 kg Magneſium und 70 bis 80 kg Stickſtoff, 
ſo iſt es kein Wunder, wenn ſchon nach einigen 
Jahren die GE eine kümmerliche 
wird und man Den Kamp als ausgetragen be— 
zeichnet. Zwar wurde früher vielfach die Anſicht 
vertreten, man dürfe die Pflanzen nicht üppig 
erziehen, da man vorgab, daß die junge Pjlanze, 
die meiſt beſtimmt iſt, auf armem Boden zu leben, 
daran gewöhnt werden müſſe, ſich mit den ge— 
ringen lokalen Hilfsmitteln allein zu begnügen. 
Vergleichende Anbauverſuche mit üppig und 
kümmerlich ernährten Pflanzen jedoch haben das 
Irrige dieſer Anſicht deutlich und klar bewieſen. 
In der hieſigen Oberförſterei hatte ſich daher 
auch die Überzeugung. daß eine Düngung der 
Pflanzkämpe ein notwendiges Bedürfnis ſei, 
ſeit langen Jahren Geltung verſchafft, und erfolgt 
dieſe Düngung durch Einbringen von Kompoſt 
mit Kalk. Die bisherigen guten Reſultate in 
der Pflanzenzucht bewieſen, daß dieſe Düngung 
durchaus nicht unrationell. Aber überholt würden 
dieſe Reſultate durch die ſeit einigen Jahren in 
Anwendung gebrachten Kunſtdünger. Ich bringe 
Ihnen hier einige mit Kompoſt und Kunſtdünger 
gezogenen Sämlinge zur Anſicht, und zwar: ein— 
jährige Stieleiche, 37 em und einer weit über 
60 em langen Pfahlwurzel; einjährige ameri— 
kaniſche Eiche (rubra). 39 em; einjährige Hage— 
buche, 38 em: zweijaͤhrige unverſchulte Fichten, 
35 em; einjährige Fichten, 13 em; einjährige 
Lärchen (europ.), 34 em; zweijährige japaniſche 
Lärchen (leptolepis), habe ich verſchulte, trotz der 
außerſt ungünſtigen Frühjahrswinterung, wo die 
Pflanzen ſehr durch die Kälte gelitten, von 1,05 
bis 1,10 m Höhe. Wir ſehen hier deutlich, was 
ſich durch die Auwendung der Kunſtdünger in 
den Saat- und Pflanzkämpen erzielen laßt. Nun 
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aber entſtehen die Fragen, welche Kunſtdünger 
ſollen wir gebrauchen, in welchen Mengen und 
wie anwenden? Die erſte Frage iſt dahin zu 
beantworten: Siehe, was dem Boden mangelt, 
und das gib ihm. Wie aber ſehen wir das? 
Nun, die einfachſte Weiſe wäre, man ließe Boden: 
proben chemiſch unterſuchen und feſtſtellen, mas 
noch im Boden an Pflanzennährſtoffen vorhanden. 
dann weiß man ja ſofort, was man zu geben 
hat. Jedoch der umſichtige Kultivator wird auch 
ſo wiſſen, was ſeinem Boden fehlt, indem e: 
berechnet, was derſelbe erhalten und was dem— 
ſelben ungefähr entzogen ſein kann, indem er 
das Verhalten und die Uppigfeit der Pflanzen, 
indem er die erſcheinenden Unkräuter beobachtet. 
Hierauf näher einzugehen, würde mich für heute 
zu weit führen, vielleicht können wir hierüber 
ein anderes Mal ſprechen, für heute wollte ich 
mich über die Gründungung in Verbindung min 
dem Kunſtdünger etwas weiter verbreiten. 

Die Kompoſtdüngung, wie wir ſie bisher 
anwandten, hat folgende Nachteile: 

1. Durch die Bereitung und oft weite Anfuhr 
des Kompoſtes zum Kamp ſtellt ſich die Amvendung 
desſelben teurer, und 

2. durch die Entnahme der Hummsdede in 
den alten Laubholzbeſtänden ſchädigen und ſchwächen 
wir diere Böden, von denen die Entnahme erfolgt, 
ganz bedeutend. 

Ziele übelſtände kommen bei der Gründüngung 
in Fortfall, da die Erzielung der Maſſe nur den 
Samen, ſowie die entſprechende Einbringung in 
den Boden erfordert, was nur geringe Koſien 
verurſacht, und die Anfuhrkoſten fallen ganz fort. 
Dahingegen geht die Bodenfläche, auf der die 
Düngungspflanzen gezogen werden, auf ein Jahr 
für die Pflanzenerziehung verloren, doch glaube 
ich, daß bei unſeren räumlich großen Kämpen 
dieſer Faktor nicht ſo ſchwer ins Gewicht fällt. 
Was erzielen wir nun durch die Gründüngung? 
Wenn wir eine Leguminoſe, wie Lupine oder 
Wicke, anbauen, bereichern wir in erſter Linie den 
Boden mit Stickſtoff, da dieſe Pflanzen den freien 
Stickſtoff aus der Luft aufnehmen und den für 
ihren eigenen Bedarf nicht erforderlichen iin 
Boden ablagern. Zweitens bereichern wir den 
Boden durch die in der grünen Maſſe vorhandenen 
Nährſtoffe. Drittens verbeſſern wir den Boden 
in phyſikaliſcher Hinſicht und bei der tiefburzelnden 
Lupine wird der Boden tief aufgeſchloſſen. Es 
ut daher die Lupine eine der e e 
Gründüngungspflanzen und von den Lupincen— 
ſorten die blaublühende wohl die beſte. Für dei 
Anbau der Lupine düngt man den Boden in 
Frühjahr mit 7 bis 10 kg Thomasſchlacke und 
ebenſoviel Kainit pro Ar*) Gegen Ende Juni 
oder Anfang Juli ſäet man dann den Saiten 
aus, pro Ar 13% bis 2 kg. Ich laſſe den Sariten 
breitwürfig ansſäen und mit einem Banduriug 
flach einpflügen. Kalkdüngung verträgt die Lupine 


) Wenn die Thomasſchlacke der nädftiährigen Kultur 
zugute kommen ſoll. fo muß ſie im Winter (Dezember (un 
Januar) ausgeſtreut werden. — Die im Frühiahr ers 
gebrachte Thomasſchlacke iſt für die Lupine nicht rer 
zu verwerten: ob ſie der folgenden Saat zugute korn nt. 
hängt dann davon ab, wie tief ſie mit den Lupinen (ze, 

Die Schritt 2 1. 


gegraben wird. 
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deren ſie bedürfen, vor, und iſt eine weitere 
Kunſtdüngerbeigabe nicht erforderlich. Ein Bedecken 
des Bodens mit zerkleinertem Humus jedoch halte 
ich für ſehr vorteilhaft. Der Boden wird hier— 
durch locker gehalten, kann nicht ſo leicht verkruſten 
und auch das Unkraut bleibt mehr zurück.“ 

Nach dem Vortrage entſtand eine Debatte, 
ob es vorteilhaft ſei, den Rohhumus den Kiefern— 
ſtreifenſaaten zu belaſſen oder nicht. Nach den 
angeführten Erfahrungen ſtehen die Kieſernſaaten 
bedeutend üppiger, bei denen der Rohhumus be— 
laſſen, als bei denen, wo er ganz entfernt worden 
war; jedoch iſt es dann aber ratſam, die Saaten 
ſo früh auszuführen, daß der Same noch genügend 
Winterfeuchtigkeit vorfindet. Beſonders in einem 
Reviere zeigt die Entfernung des Rohhumus, 
was in früheren Jahren geſchehen war, an den 
jetzigen Schonungen ſehr deutlich, fie ſtehen 
kümmerlich und zeigen ſehr geringen Höhenwuchs. 
Gleichzeitig wurde die Bodenlockerung bei den 
Streifenſaaten erörtert. Es wurden Erfahrungen 
mitgeteilt, bei denen die Streifen gehackt, übererdet 
oder nur mit eiſernen Harken (Rechen) gekratzt, 
dann geſät und untergeharkt wurden. Von dieſen drei 
angeführten Methoden hatte ſich letztere am beſten 
bewährt. 
ob es vorteilhafter fei, bei Entnahme von Kiefern- 
ballen die entſtandenen Bohrlöcher zuzuſtoßen 
oder offen zu laſſen. Auch in dieſer Beziehung 
konnten Erfahrungen mitgeteilt werden. Es 
waren auf einer Streifenſaat verſuchsweiſe die 
Bohrlöcher teils wieder zugemacht, teils offen 
gelaſſen worden. Auf dem Teile der Saat, wo 
die Löcher offen geblieben waren, entwickelten ſich 
die ſtehen gebliebenen Pflanzen viel üppiger wie 
auf dem anderen Teile, was auch wohl erklärlich 
iſt; denn durch die Bohrlöcher iſt die Bodendecke 
durchbrochen, die Luft kann beſſer eindringen und 
wirkt beſſernd auf den Boden. 

Darauf wurde Herr Forſtaufſeher Schumacher— 
Grafwege in der hieſigen Ortsgruppe als Mitglied 
aufgenommen. 

Zum Schluſſe wurde die nächſte Verſammlung 
auf den 31. Dezember er, vormittags 10 Uhr, 
im Hotel-Reſtaurant van Geldern in Cleve mit 
nachſtehender Tagesordnung feſtgeſetzt: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Zahlung der halbjährlichen Beiträge. 
3. Beſchlußſaſſung zur Geburtstagsfeier Sr. 

Majeſtät. Der Vorſtand. 

J. A.: Kornführer, Schriftführer. 


Së 


Ortsgruppe Altenfirden (Weſterwald). 
(Negbz. Koblenz.) 


Die ſatungsmäßige Hauptverſammlung der 
Ortsgruppe Altenkirchen findet am 31. Dezember 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Dann wurde die Frage aufgeworfen, 


gesordnung: 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Erhebung der Beiträge. 

Beſprechung über eine geplante Vereinigung 
der 1 Kirchen. Siegen, Altenkirchen, 
behufs elegierten-Entſendung zur Haupt 
mitgliederverſammlung nach Berlin. (Referent: 
Der Vorſitzende.) 
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4. Stellung etwaiger Anträge an ben Hauptvorſtand. 
5. Feſtſetzung der nächſten Ortsgruppenver— 
ſammlung. 


S Forſtwaiſenverein. 

Rechnungslegung über das Geſchäftsjahr 1903. 
Vorſtandswahl für 1904. 
Verſchiedenes. 

Etwaige, noch in dieſer Verſammlung auf die 
Tagesordnung zu ſetzende Anträge, bitte ich recht- 
zeitig an mich gelangen zu laſſen. Um vollſtändiges 
Erſcheinen aller Mitglieder, ſowie derjenigen Herren 
Kollegen, welche in dieſer Verſammlung der 
Ortsgruppe beitreten wollen, wird gebeten. 
Auch bitte ich um ein möglichſt pünktliches Er⸗ 
ſcheinen, damit die Tagesordnung vor Abfahrt 
der letzten Züge erledigt werden kann. 
Gemmel, Vorſitzender. 


la 


Ortsgruppe Gerolſtein. 
(Regbz. Trier.) 

Behufs Wahl des Vorſtandes und Beratung 
der Statuten findet am Sonntag, den 29. No⸗ 
vember cr., mittags 1½ Uhr, im „Hotel Hecke, 
Gerolſtein, eine Verſammlung ſtatt, wozu die 
Herren Kollegen der Oberförſterei Prüm, Daun. 
und Gerolſtein dringend gebeten werden, zu 
erſcheinen. J. A.: Wick. 

fü 


Ortsgruppe Oberharz. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Zwecks einer Beſprechung werden die Mit- 
glieder zu Sonntag, den 29. November d. Is., 
nachmittags 3½ Uhr, nach Zellerfeld, Hotel 
„Deutſches Haus“, eingeladen. Gäſte, insbeſondere 
die neu nach dem Oberharz verſetzten Kollegen, 
ſind herzlich willkommen. Der Borftand. 


* 
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Bezirksgruppe Jüneburg. 


Auszug 
aus dem Protokoll über die am 8. Noveniber d. Is. 
zu Uelzen ſtattgefundene Hauptverſammlung. 


Es waren erſchienen 31 Mitglieder. 

Punkt 1 der Tagesordnung. Rechnungslegung. 
Der Rechnungsfuͤhrer legt die Rechnung pro 1903 
vor. Dieſelbe wird zwei Kollegen zur Prüfung 
übergeben und für richtig befunden. Verſammlung 
erteilt Entlaſtung. Es wird beſchloſſen, den 
Rechnungsüberſchuß zur Anſammlung eines 
Fonds zinslich zu belegen. 

Punkt 2. Wahl des Delegierten für die 
dritte Hauptverſammlung pro 1904. Der Vor⸗ 
ſitzende. Kollege Schneemann-Kleckerwald, wird 
gewählt, und nimmt derſelbe die Wahl an. 
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Punkt 3. Der Delegierte zur zweiten Haupt- 
verſammlung erſtattet Bericht über dieſelbe. 

Punkt 4. „Verein Waldheil“ betreffend. 
Nach kurzer Beſprechung bzw. Erläuterung dieſes 
Gegenſtandes, Ubergang zur Tagesordnung. 

Punkt 5. Kaiſersgeburtstagsfeier 1904. Es 
wird beſchloſſen, den Geburtstag Sr. Majeſtät des 
Kaiſers durch ein gemeinſames Feſtmahl am Sonn⸗ 
abend, den 30. Januar 1904, im Hotel „Stadt Ham⸗ 
burg“ zu ülzen zu feiern. Das Arrangement der 
Feier wird drei dazu gewählten Kollegen über⸗ 
tragen. Die Aufforderung zur Teilnahme an 
der Be und das Nähere über dieſelbe erfolgt 
durch Bekanntmachung im Vereinsorgan. 

Punkt 6. Verſchiedenes. Acht Kollegen 
melden ſich zur Aufnahme in die Bezirksgruppe. 
Ferner wird beſchloſſen, in bezug auf die Aus⸗ 
übung der Jagd ſeitens der Forſtſchutzbeamten 


K 


Nachrichten des „Waldheil“. 


einen Antrag zur nächſtjährigen Hauptverſammlung 
einzubringen. An Stelle des aus der Bezirks⸗ 
ruppe ausgeſchiedenen Kollegen Mathies⸗ 
achtehauſen wird der Kollege Tatter⸗Munſter 
de welcher ſich zur Annahme der Wahl 
ereit erklärt. Die außergewöhnlich zahlreich be⸗ 
ſuchte, vom beſten kollegialiſchen Geiſte beſeelte 
Verſammlung wurde durch ein gemeinſames 
Abendeſſen beſchloſſen. 

Der Schriftführer: Kommert. 


ef, 


Bcjirksgruppe Stade. 
Auf der Verſammlung in Rotenburg am 
13. Dezember findet auch die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes ſtatt. Bitte um recht zahlreiches Erſcheinen. 
J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 


— 
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Nachrichten des „Walöheil“, 


Ns, 


eingelragener Verein zu Neudamm. 
Beröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


BEN Karl, Sortiefretër, Czeszewo, Poſt Orzeſchowo 
rie Albert, Königl. Hilfsförſter, Repitzno, Poſt Legbond 

(Weſtpreußen). 

Nowack, Jelix, Förſter, Sniaty, Poſt Poln.⸗Wilke. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

ZS * 


Belondere Zuwendungen. 


Strafgeld für eine auf der Jagd des Herrn 
Direktor Cruzins⸗Ilſede geſchoſſene Faſauen⸗ 
henne; eingeſandt von Herrn Gerh. Meyer in 
P ð̊ᷣ/ VV e Ne 

Geſammelt in einer Streitſache und eingeſandt 
von dem Gräfl. Förſter Herrn J. Otto in 
Gamba 3 ee En 

Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Jagd des 
Herrn Bürgermeiſter Dörmer in Herchen am 
7. November 1903; eingeſandt von dem ſelben . 10,— 

Für ein jagdliches Verjehen in Wittmannsdorf, 
Kreis Lübben, begangen durch Herrn Forſt- 
meiſter Dieckhoff in Schwenow; eingeſandt von 
Demſeldenn.n. eg ei A 

Spende von Herrn Paul Geiſeler in Frank— 
E/ /// ðV ( A a 

Gejammelte Strafgelder auf der Jagd in Neſterſen: 
eingeſandt von Herrn FJorſtaſſeſſor Graeff in 
MP ͥʃ õÿ)j/ũũ RE e Lie, Aw 

Für Fehlſchüſſe bei einer Treibjagd in Sch.; ein: 
geſandt von Herrn W. Gloner in Steglitz. 

Geſammelt auf zwei Treibjagden im Schutz 
bezirk Koberg, Oberförſterei Koberg (Lauen— 
burg); eingeſandt von Herrn Forſtaſſeſſor Frhr. 
Huene in Koberg-Schonböken E 

Geſammelt ur FJehlſchuſſe bei der Jagd Breiden— 
bach⸗Rolbingen am 19. November 1903: ein⸗ 
geſandt von dem Vorſtand des Jagd-Vereins 
in Bitſch .. S ae e e 


1.— ME 


" 


Geſammelt auf der von Herrn Amts vorſteher 

Stirnadel erpachteten Ruſtikaljagd zu Sauer⸗ 

witz, Kreis Leobſchütz; eingeſandt von Herrn 

Königl. Landmeſſer L. Heptner in Leobſchütz . 1470 Mk. 

Strafgelder für Fehlſchüſſe bei der Hubertusjagd 
aut 14. November 1903: eingeſandt von Herrn 

Königl. Forſtmeiſter Lampſon in Caſtellaun 

Eingeſandt e von Herrn Dr. Müller⸗Liebenwalde 
in Berlin: 

Von Herrn Amelung als Ertrag 
einer Weite gewonnen bei ſeiner 
Faſanenjagd er 

Buße für verſehentliches Hennen⸗ 
Schießen auf der Treibjagd des 
Herru Baumeiſter J. Mühlenhaupt 2.— „ 

Strafgelder bei der am 19. November 1903 ab⸗ 
ehaltenen Treibjagd; eingeſandt von den 
ambacher Jagdpächtern, Herren Hauptmaun 

Pfannſtiel und Geuoſſen in Schmalkalden 

Nach beendigter Haſcujagd auf dem Gelände des 

Rittergutes Groß Glienicke beim gemütlichen 

Skat von Kollegen und Gönnern der grünen 

Farbe geſammelt; eingeſandt von Herrn Förſter 

Schultze in Gr.⸗Glienicke (Dftbavelland) . .. 6.— 

Straigelder, eingeſandt von Herrn Ritterguts⸗ 
beſißer Schulz auf Sembten bei Guben. . 29.0 — 


— er 
Summa 135.10 xt, 


Den Gebern herzlichen Dauk und Waid⸗ 
mannsheil! ) 


5,40 


* 


3.— Mk. 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Bradegrube, H Mk.; Aßmann, Heinrichs dos, 
2 Mk.: Anders, Altenlohm, 2 Mk.; Augspurg, Selgenau, 
2 Mk.; Arnswald, Warnold, 2 Mk.: Adler, Neu bare, 
2 Mk.; Andreae, Haus Zeitz. 5 Mk.; Bödecker, Shmerte 
2 Mk.: Bechtold, Carwitz. 2 Mk.; Bruhne, Loburg. 2 Ak. 
von Baſſewitz, Berlin, 5 Mk.: Baumert, Buſchvor werk. 
2 Mk.; Bollig, Chriſtianſtadt, 5 Mk.: Bernardt, Lauter beck. 
2 Mk.; Beck, Wolleg, 2 Mk.; Bringmann, Guczianka. 
5 Mk.; Dart, Hergenrath. 2 Mk.; Borraz. Ratosda rim. 
2 Mk.; Balke, Dölzig, 5 Mk.; Beyer, Mallmitz. 2 Wik: 
Boeis, Kl.⸗Ropperhauſen, 2 Mk.; Brauer, Karkow, 2 e., 
Borning, Plötz, 2 Mk.: Binger, Elsbruch, 2 Mk.: v. Prora. 
Thale, 5 Mk.: Boedicker, Berlin, 5 Mk.: Beſch, Neuenkrug. 
2 Mk.; Buchmann, Sczedrzik, 2 Mk.: von Bibra. Ir zue 
hauſen, 5 Mk.; Birkner. Reitz, 2 Mk.; Begaſſe. Bielnvicte. 
2 Mk.; Bien, Münchhauſen, 2 Mk.; Begler, Kupflic neu. 
2 Mk.: Brockhoff, Colonnowska, 5 Mk.; Bodinek. Wreck 
Leid, 2 Mk.; Boeck, Grünwalde, 2 Mk: Becker. Dresden. 
5 Mk.; Buchelt, Kreuzburg, 2 Mk.: Bogner, Lorzegdert. 
5 Mk.; Bertram, Hüttchen, 2 Mk.; Böhnig, Wieſau, 2 W.. 


—— 


Graf von Bredow, Frieſack, 5 Mk.; Berg, Nummelsburg, 
2 Mk.: Cleve, Fallersleben, 5 Mk.; Diller, Krafft, 2 Mk.; 
Drabner, Domarlawitz. 2 Mk.; v. Diringshoſen, Paſſow, 
5 Mk.; Diedler, Cottbus, 2 Mk.; Dähne, Brandt, 2 Mk.: 
Dantz. Eſchweileraue, 2 Mk.: Dembczak, Schwarzwald, 
2 Mk.; Dinſe, Ratzeburg, 2 Mk.; Dionyſius, Luiſenbrunn, 
5 Mk.: Dame, Steinkirchen, 2 Mk.: Domſcheit, Groß⸗ 
Weißſuhnen, 2 Mk.; Dr. Dieſterweg, Berlin, 5 Mk.: Dorn, 
Guſchewitz, 2 Mk.; Deckert. Tannroda, 5 Mk.: Defert, Alt⸗ 
Leudershagen, 5 Mk.; Engel, Daſſel, 2 Mk.; Eggers, 
Ponitz, 2 Mk.: Evers, Stennewitz, 2 DIE; Eugel, Ali⸗ 
wilmsdorf, 2 Mk.; Elsner, Zellin, 5 Mk.: Eruit, Born, 
2 Mk.; v. Ebert, Naumburg, 5 Mk.: Echternacht, Virue⸗ 
burg, 2 Mk.; Frautz, Maſſow, 2 Mk.; Friebel, Cartlow, 
2 Mt.; Dr. Fritſche. Berlin, 20 Mk.: Flögel. Guhren, 
d Mk.: Foitzik. Slawentzitz, 2 Mk.: Fechner, Dietzen bach, 
2 Mk.; Fronhoff, Lippſtadt, 2 Mk.; Forner, Gläſen, 2 Mk.; 
Frey. Schreiberhau, 2 Mk.; Graf von Finckenſtein, Prittag, 
5 Mk.; Frühauf, Lauenburg i. Pomm., 2 Mk.; Friedrich, 
Spring, 2 ME; Felſch, Rattai, 5 Mk.; Frieſchütz, Rate⸗ 
burg. 2 Mk.; von Fürſtenſtein, Wieſenburg, 5 Mk.: Fricke, 
Körckwitz, 2 Mk.: Flache bart, Böhmsholz. d Mk.: Graf von 
Finckenſtein. Reitwein, 5 Mk.; Jörſter, Hernsdorf. 2 Mk.; 
Jey, Lünzig. 2 Mk.; Fröhlich, Wanfried, 2 Mk.: Finſter⸗ 
walder, Tempelfelde. 2 Mk.; Giezmann, Lampersdorf, 
3 ME; Gröhlich, Oſterholz, 2 Mk.; Graf, Schmalkalden, 
2 Mk.; Gomolka, Laubau, 3 Mk.: Goſe, Groß⸗Döbbern, 
2 Mk.: Gräff. Bingen, 5 Mk.: Güntzel, Koſchnöwe, 2 Mk.; 
Gilbert, Erbach, 2 Mk.; Grapow, Lüttenberg, 5 Mk.; Dr. 
Glaſer, Kattowitz, 5 Mk.: Goretzka. Koͤſchentin, 2 Mk.: von 
Griesheim, Jalkenburg, 5 Mk.: Gerſch, Halberſtadt, 2 Mk.; 
Gotz. Koryta. 2 Mk.: Guilka, Kattowiß, 2 Mk.: Grünſeld, 
Beuthen, 5 Mk.; Gießel, Dölzig, 5 k.: Graeſer, Wilken: 
dorf, 2 Mk.: Gaubl, Schivelbein, 5 Mk.; Gottſchalk, 
Czerniejewo, 2 Mk.: Grandke, Großſteinberg, 2 Mk.; Guſt, 
Lubow, 2 Mt.; Galinsky, Hinter heide, 2 Mk.; Haſchke, 
Lommersdorf., 3 Mk.; Hartmann, Bracht, 5 ME; Haber⸗ 
land, Panzow, 2 Mk.; Hermes, Rogau, 2 Mk.; Herrmann, 
Heidchen, 2 Pk.; Heitfogel, Tieſenſee, 2 Mk.; Heidenreich, 
Boragt, 2 Mk.: Heck, Thalfang, 2 Mk.; Hoffmaun, Wald: 
baut, 2 Mk.; Huttauus, Bornim, 2 Dil; Hildebrandt, 
Brandenburg a. H., 2 Mk.; Hermerddörjer, Rehberg, 
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Jacob, 
Pouch, 
2 Mk.: Jahn, Wildgarten, 2 


Kaſtner, Stolzeufelde, 2 Mk.: Kurnoth. Gabersdorf, B Mk. 
Karpe, Lindenberg, 3 Mk.: Kowoll, Hermsdorf O. L., 
2 Mit.: Kremmin, Idahütte, 2 Mk.; Kynaſt, Moringen, 
2 Mk.; Köhler, Hermsdorf (Kyn.), 5 Mk., Kirſchbaum. 
Gladenbach. 5 Mk.; Klopſch, Dombrowka, 2 Mk.; Kayſer, 
Miele, 5 Mk.; Kötz, Hochſcheid, 2 Mk.; Krebs, Ober bronn, 
2 Mk.: Könecke, Meiſchenſtorſ, 2 Mk.; Köring, Neuwedel. 
2 Mk.; Klopſer, Primkenau, 5 Mk.: Kohli, Friedrichs⸗ 
hagen, 5 Mk.; Kröpelin, Ratibor, 2 Mk.; Kloſe, Möckern, 
2 Mk. v. Kroſigk. Gr.⸗ Lichterfelde. 5 Mk.: Kloß. Oppeln, 
d Mk.: Kruppa, Kneja, 2 Mk.; Kurtzleben, Friedrichsbrunn, 
2 Mt.; Karnroth. Poblotz, 2 Mk.; Krieger, Lüneburg, 
5 Mk.: Kahl, Hermsdorf (Kyn.), 2 Mk.; Köppen, Ringen⸗ 
walde, 5 Mk.; Kufter, Saabor, 10 Mk.; Kamlah, Straljund, 
5 Mk.; von Kommerſtädt, Schönfeld, 5 Mk.; Knieſchke, 
Blankfeld, 2 Mk.: Kaſt, Bärenthal, 2 Mk.; Kaufmaun, 
Rittersgrün, 2 Mk.: Kuntze, Hannover, 5 Mk.; Krauert, 
Lubſchutz, 2 Mk.; Krauſe. Eruſidorf. 2 Mk.; Kinne, Meyen⸗ 
dorf. 2 Mk.; Kraski, Burau, 5 Mk.; von Köppen, Stuthof, 
5 Mk.: Kruhöffer, Kolmar. 5 DIE; Kuhn, Berlin, 5 Mk.; 
von Koczoroweki, Witoslaw, 5 Mk.; Kühnel, Ruhbank, 
2 Mk.; Kaßnitz. Heide, 2 Mk.; Kutznuer, Kankel, 2 Mk., 
Thiel, Selgeſtweiler, 4 Mk.; Werner, Alt-Gaul, 2 Wik. 
Zahn, Linde, 3 Mt. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


rere 


Nachrichten des Vereins der Privalforſtbeamten Deutſchlands. 
(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften. ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit: 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 


Sektion „Aheinland-Weſtſalen“. 
Montag, den 30. November 1903, nach⸗ 
mittags 3 Uhr: Verſammlung im Hotel 
„Middendorfe in Dortmund. (Im Anſchluß 
an die Winterverſammlung des ‚Forſtvereins 
für Weſtfalen und Niederrhein “.) 


Gegenſtände der Verhandlung. 


ſtandes und des Abgeordneten für die zweite 
Mitglieder-Verſammlung in Dresden. 
4. Beſchluß über Anträge für die nächſte Vor⸗ 
ſtandsſitzung und Mitglieder-Verſammlung. 
Herren, welche auch an den 10 Uhr vormittags 
beginnenden Beratungen und dem 1 Uhr ftatt- 
findenden gemeinſchaftlichen Eſſen des Forſtvereins 
für Weſtfalen und Niederrhein teilnehmen wollen, 


1. Bericht über die Entwickelung des Vereins werden erſucht, ſich bis zum 26. November bei 
und der Sektion „Rheinland-Weſtfalen“. dem Unterzeichneten anzumelden. Dem Verein 

2. Bericht über die Vorſtands-Sitzung und noch nicht angehörige Feſtgenoſſen und Freunde 
Mitglieder-Verſammlung in Halle. des Waldes find willkommen. 

3. Beſchlußfaſſung über weitere Sektions-Ver⸗] Forſth. Natteforth bei Wulfen in Weftfalen. 


ſammlungen und Wahl des Sektions-Vor— J. A.: Joly, Oberförſter. 


1144 Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ Longen 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 641. Prophet, Nevierförſter, Herrmannswaldau. Po! 
Vi ugliere Schönau, Kaygbad. 
Nr. S D 

683. Langner, Hermann, Privatſörſter, Selchow, Mark. ; 4411 ö 

34. Lindner, K., Fornbefliſſener. Oberförsterei Lanke, Bofl Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnt 
Bernau i. M., Bez. Potsdam. mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 

635. Jentzſch. Gräfl. Förſter, Pouch, Poſt Bitterfeld. ferner ein: 

638. von Schütz, Jürſil. Salm⸗Vorſtmar'ſcher Oberförſter, Nr. 17 60 Mk., Nr. 585 7 MT, Nr. 60 610 e u Mt. 
Barlar, oft Coesſeld i- "3 Nr. 633 7 Mk. Nr. 835 6 ME. 


637. Klüter, Heinrich, Fürſil. Sal:m⸗Oorſtmar'ſcher Förſter, 
Forſtb. Varlarheide, doit Oſterwick. g f SE A EN 
63. Selen: RN ee Förſter, Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen übe: 
th. Sirksfeld, Po = : „ 
639. Fronimg, Se, Bühl. Salm-Oortmar'icer, Börker, ao. Ger Gr 1 85 GC EN eg 
Jortthaus Deipenbrod, Poſt Ochtrup. 1. W. jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandi. 
640. Köhler, Joſef, Fürſtl. Salm⸗Horſtmar'ſcher Forſtauf⸗ Ke 3 ! 
uns Me: So Bot e orf f SS j Wës Seele Rer ) e auch GE 
441. Hammer, Dietrich, Fürſtl. Salm⸗Horſtmar'ſcher Jäger. 1 d 18 o richten an die 
Varlar, Bor Coesfeld 1. W. ſendungen ſind ausnahm zu rich 
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612 Bits, EE Förſter, Geſchäftsſtelle 
Forſth. Asbeck, Von Legden i. W. ? “ 
618 Ernuſt, Delar Fürſil. EalmeDoritinaricer Förster, des „Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlande 
Horſtmar, Weſtſalen. zu Neudamm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1125. — Die Ausbildung der Förſter. Von Profeſſet 
Dr. Schwappach. 1125. — J. D. Dominicus & Söhne, Remſcheid⸗Bieringhauſen. Von Forſtmeiſter Enlefeld. 1131. 
Bericht über die XXXI. Verſammlung des Pommerſchen Forſtwereins am 2. Juni 1908 in Stargard in Pommern 
(Schluß.) 1134. — Fünfzigiähriges Dienſtjubiläum des Königlichen Revierförſters Richter zu Aerzen. Von Rammiſc 
1188. — Amtlicher Marktbericht. 1138. — Kollegiale nun von Forſtbeamten für Wend.⸗Buchholz und Umgegend: 
Außerordentliche Generalverſammlung am 12. Dezember d. Is. 1136. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs 
anderungen. 1187. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 1138. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt 
beamten. Gert — Nachrichten des „Waldheil“. 1142. — Nachrichten des Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlaud: 
1143.— Juſerate. 


BER” Tiefer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Verlags buchhandlung Richarıl 
Carl Sehmidt & Co., Leipzig, betreffend forſtliche Werke ꝛc.; 2. von der Trautsein'ſchen Pianoforte 
Fabrik in Berlin W., betreffend Truntweln-⸗Pianinos, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


O Anferate Ce 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlant der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis ſpäleſtens Dienstag abend erbelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


46 Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
„Waldbeil 7 und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
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Familien-Nachrichten 


Am 11. d. Mts. starb zu Unruhstadt nach längerem Leiden 
der Fürst). Anton Radziwill'sene Hegemelster a. b. 


Herr Teodor Rau, 4495. e In 


Inhaber des Allgemeinen Ehrenzeichens, teilung, daf ich mich verheiratet Sade. 
Derselbe hat in dem langen Zeitraume von PO, Jahren V ich Reinen 
ununterbrochen den Forstschutzbezirk Dorotheeneck mit Fleiss BER u er ger en. 6 
und Treue verwaltet. 570 E 1 ee ae 
Er war ein braver Mann, ein musterhafter Beamter! Ehre tgang / — Sägerbatt. 
seinem Andenken! Ei 
Kleinitz, den 17. November 1903. Ver obt: 
Im Auftrage Seiner Durchlaucht, des Fürsten Anton Radziwill, Frl. Elly Micke mit Herrn For 
General der Artillerie z. D. und Generaladjutant Seiner Majestät referendar Bruno Orlowel 
des Kaisers und Königs: Berlin. 
Krause, Verehelicht: 
Fürstlicher Bevollmächtigter und Güterdirektor. Der Königl. Förſter Leopold Jon 


mit Frl. Debler in Dlotor fen. 
SC bert, Neußwalde. 
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Sur Befekuna gelangende Morfkoͤienſtſtellen in Preußen. 


(Veröſſeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


EE Rehberg im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Februar 1904 anderweit 

zu beſetzen. | 

Gemeindeoberſörſterſteltle Daun im E EE Trier iſt bis zum Frühjahr 1904 anderweit 
zu beſetzen. (Näheres ſiehe Anzeigenteil.) 

Förſterſtelte Auißen in der Oberförſterei Naſſawen, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. Februar 1904 neu zu beſetzen. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, 
b) an Dienſtland: 12,59 ha Acker, 5,39 ha Wieſen. Die Schule iſt in Kuiken. Bahnſtation 
Pillupönen der Nebenbahn Goldap—Stallupönen. Etwaige Geſuche um Verſetzung auf dieſe 
1 find bis zum 20. Dezember d. Js. an die Königliche Regierung zu Gumbinnen 
einzureichen. 

Jörſterſlelle Tempelhof in der Oberförſterei Zbitzko, Regierungsbezirk Oppeln, iſt durch den Tod 
des bisherigen Inhabers erledigt und vom 1. März 1904 ab wieder zu beſetzen. 

Sörfterfielle Ziegelroda in der gleichnamigen Oberförſterei, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 
1. März 1904 neu zu beſetzen. | 


Iſt die künſtliche Düngung auch im Malde zu empfehlen? 
Referat des Königl. Oberförſters Lent zu Sigmaringen in der Verſammlung des „Heſſiſchen Forſt⸗ 
Vereins“ zu Hanau am 30. Juni 1902. 


Die Kräfte der äußeren Natur genügen 
ſchon für ſich allein zur Hervorbringung von 
Holz. Ohne Zutun des Menſchen macht ſich 
eine Bewaldungstendenz allenthalben bemerkbar, 
und bekannt iſt der Cotta'ſche Spruch, daß 
Deutſchland in 100 Jahren ein Wald ſein 
würde, wenn die Menſchen es verließen. Im 
Menſchen ſelbſt, in ſeiner Tätigkeit und in 
ſeinen Bedürfniſſen liegt es begründet, daß die 
Kräfte der äußeren Natur bei ſteigenden wirt— 


ſchaftlichen Verhältniſſen nicht mehr als alleinige 
Produktionsfaktoren ausreichen. daß ihnen meh 
und mehr Arbeit und Kapital vergeſellſchaftet 
werden müſſen, wenn ſich die Holzproduktion 
für die Bedürfniſſe der menſchlichen Geſellſchaft 
dauernd befriedigend geſtalten ſoll und wenn 
die Zwecke, denen der Wald nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen hin dienſtbar zu ſein 
hat, erreicht werden ſollen. Vornehmlich iſt es 
der Faktor Arbeit geweſen, mit dem man der 
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Waldwirtſchaft nachgeholfen hat, ſei es nun, 
daß ſie ſich in den Betriebseinrichtungen, in 
den auf Begründung und Erhaltung der Wälder 
gerichteten Beſtrebungen oder in beſtandes⸗ 
pfleglicher Hinſicht betätigt. Die Einfügung 
von Kapitalien in den Waldwirtſchaftsbetrieb 
iſt naturgemäß nur gering. Sieht man von 
dem Holzkapital ſelbſt, das manchmal im Streben 
nach hoher Verzinſung gegenüber den aus 
früheren Zeiten überkommenen Waldbeſtänden 
arg vermindert iſt, ab, jo kommen im weſeut⸗ 
lichen nur noch die in Waldwegen und Boden- 
meliorationen feſtgelegten Kapitalien in Betracht. 
Soweit die Bodenmeliorationen in Frage ſtehen, 
ſind hierzu neuerdings die Forſtdüngungen 
getreten. Da ſie einen Schritt zur intenſiveren 
Ausgeſtaltung der Waldwirtſchaft bedeuten, ſind 
ſie im allgemeinen nach den Regeln zu beurteilen, 
die für den Übergang von einer extenſiven zu 
einer intenſiveren Wirtſchaftsform Gültigkeit 
haben und die insbeſondere ihren letzten Aus⸗ 
druck in der Erörterung der Rentabilitätsfrage 
finden. Die Vielgeſtaltigkeit der äußeren Um⸗ 
ſtände wird es mit ſich bringen, daß dieſe 
Frage bald bejahend, bald verneinend be⸗ 
antwortet werden muß. Zu beachten bleibt 
dabei aber, daß nicht allein die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe eines beſtimmten Gebietes die 
Antwort beeinfluſſen, ſondern daß hierbei auch 
der Stand der Technik grundlegende Wichtigkeit 
hat. Wir befinden uns zurzeit noch in den 
Anfängen der Praxis. Eine Forſtdüngungs⸗ 
theorie fehlt jetzt noch völlig. In der 
Düngungspraxis ſind wir noch die reinen 
Empiriker. Und wie ſich unſere Forſtwirtſchaft 
im großen erſt durch die Empirie zur Wiſſen⸗ 
ſchaft durchgearbeitet hat, und wie die Be⸗ 
antwortung faſt jeder neu auftauchenden Frage 
bei uns auf empiriſchem Wege verſucht werden 
muß, jo werden wir auch bei unſeren Forſt⸗ 
düngungen noch lange Zeit Empiriker ſein 
müſſen, bis wir zu einer wohlbegründeten 
Theorie kommen können. 

Was in erſter Linie not tat, war die Er⸗ 
weiſung der phyſiſchen Möglichkeit, mit der 
Kunſtdüngung einen vorteilhaften Einfluß auf 
die Waldvegetation zu erzielen. Man hat mit 
Düngungsverſuchen im Forſtgartenbetriebe bes 
gonnen und hier gar bald die günſtige Wirkung 
einzelner Düngerarten auf beſtimmte Forſt— 
pflanzen kennen gelernt. Man konute feſtſtellen, 
daß bei dieſem intenſivſten Zweige der Forſt— 
wirtſchaft die geringen Mehraufwendungen für 
die Beſchaffung der Dünger keine Rolle ſpielen, 
und man ſah ſich veranlaßt, auch im Kultur— 
betrieb zur Kunſtdünger-Verwendung über— 
zugehen. Neben Fehlſchlägen ſchlimmſter Art 
ergaben ſich doch auch ſo günſtige Reſultate, 
daß man manchenorts nicht mehr auf die 
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Düngerverwendung im Kulturbetrieb verzichten 
zu können vermeint. Weitere Erwägungen 
haben noch eine ganze Reihe anderer An⸗ 
wendungs möglichkeiten geoffenbart, und ans 
vielen Verſuchen hat ſich ergeben, daß, wie in 
der Landwirtſchaft, fo auch in der Forſtwirtſchaft, 
die phyſiſche Möglichkeit der Anwendung von 
Kunſtdüngern vorliegt. 

Dieſer Umſtand hat die mit Erfolg auf 
dieſem Gebiete tätigen Forſtwirte ſowohl, wie 
auch die Düngerproduzenten — das Kaliſyndikat 
und die vereinigten deutſch⸗öſterreichiſchen 
Thomasphosphatwerke — veranlaßt, in Wort 
und Schrift für die Aufnahme der Kunſt⸗ 
düngungen in den Forſtbetrieb einzutreten, 
und auch ich, als Ihr Referent, möchte in 
Beantwortung des geſtellten Themas in dieſem 
Sinne ein empfehlendes Wort zu Ihnen 
ſprechen. Wenn ich nun zwar auch meine 
Auffaſſung in der Forſtdüngungsfrage ſo aus⸗ 
geſprochen habe, daß es jajt wie ein leiſes 
Ignoramus klingen könnte, ſo erachte ich mich 
doch angeſichts der erwieſenen Tatſachen und 
angeſichts theoretiſcher Erwägungen zu einer 
ſolchen Empfehlung vollauf berechtigt. 

Folgen Sie mir bitte auf das Gebiet der 
Theorie und der allgemeinen Betrachtungen. 

Ich darf kurz daran erinnern, daß die von 
unſeren Waldbäumen geleiſtete Arbeit ſich als 
eine Umwandlung der lebendigen Kraft des 
Sonnenlichts in potentielle Energie darſtellt. 
Wir wiſſen, daß dieſer Vorgang nur bei 
Anweſenheit beſtimmter, von den Wurzeln out. 
nehmbarer Mineralſtoffe ſtattfinden kann und 
daß außer dieſen Mineralſtoffen nur Kohlenſtoff, 
Sauerſtoff und Stickſtoff von der Pflanze zur 
Vollziehung ihrer geſamten Lebensprozeſſe 
gebraucht werden. Wir verdanken dieſe Auf⸗ 
faſſung dem genialen Juſtus von Liebig, der 
den früheren Anſchauungen von der unmittel⸗ 
baren Nährfähigkeit der im Boden vorhandenen 
Humusſtoffe, der ſogenannten Humustheorie, 
im Jahre 1840 in ſeinem Werke „Die organiſche 
Chemie in ihrer Anwendung auf Agrikultur— 
chemie“ den Todesſtoß verſetzt hat und deſſen 
theoretiſche Erwägungen in einer Fülle von 
Verſuchen zu dem feſtgefügten Gebäude der 
„Mineraltheorie“ nach und nach ausgebaut 
worden ſind. Es entſpricht durchaus der 
Stellung der Forſtwirtſchaft als einer extenſiveu 
Bodenwirtſchaftsform, daß die ſich aus dieſer 
Theorie ergebenden Folgen für ſie zunächſt 
weit weniger ausgebeutet wurden, wie für die 
Landwirtſchaft. Wenn es auch heute ſogar 
unter den Landwirten nicht an ſolchen ſehlt 
— ich erinnere an den Rittergutsbeſitzer Caron 
in Ellenbach bei Kaſſel (zu vergleichen „Jahrb. 
d. Deutſch. Landw.-G. 1900“ Bd. 15 S. 43) —, 
die bei beſſeren Ackerböden die Unterſtützung der 
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Verwitterung durch richtige Bodenbearbeitung 
für völlig ausreichend halten, um fortdauernd 
mindeſtens ebenſoviel Mineralſtoffe für die 
Pflanzen aufnehmbar zu machen, wie durch die 
Ernten dem Felde entzogen werden, ſo ſteht 
dieſe Anſicht doch mehr oder weniger vereinzelt 
da, trotzdem ſie in den praktiſchen Ergebniſſen 
der Caron'ſchen Wirtſchaft eine Stütze findet. 
Im großen Ganzen, da nicht alle Böden 
„beſſere“ im Caron'ſchen Sinne find, auch die 
von ihm als „richtig“ anerkannte Boden⸗ 
bearbeitung nicht überall anwendbar ſein 
dürfte, wird Dünger von außen zugeführt in 
mehr oder minder großen Mengen, je nach 
dem Grade der Intenſität des Betriebes, 
ſei es nun zum Zwecke des Erſatzes 
der durch die Ernten ausgeführten Stoffe, 
ſei es zur Steigerung der Produktion bis 
zu dem wirtſchaftlich zu rechtfertigenden 
Maximum. 

In der Forſtwirtſchaft hat man die gleiche 
Betriebsintenſität nur den ſtändigen Kamp⸗ 
flächen zuteil werden laſſen. Im Walde ſelbſt 
iſt im großen Ganzen das Streben nicht auf 
die Erhöhung, ſondern nur auf die Erhaltung 
des Bodennährkapitals, auf die Verhütung 
ſeiner nicht durch die Waldwirtſchaft ſelbſt 
bedingten Verkleinerung gerichtet geweſen, wie 
dies ſich ja insbeſondere bei dem Streit um 
die faſt als Frevel betrachteten Streuabgaben 
jo mauchesmal erwieſen hat und erweiſt. Man 
ging dabei von dem Gedanken aus, daß der 
Waldboden in ſich ein ſo unerſchöpfliches Nähr⸗ 
ſtoffkapital berge, daß ſeine Verminderung 
lediglich durch die Holzzucht in praktiſch be⸗ 
deutſamer Weiſe ausgeſchloſſen ſei, daß die 
Nährſtoff⸗Ausfuhr gelegentlich der Holzernten 
gegenüber den durch die Verwitterung des 
Bodens ununterbrochen verfügbar werdenden 
Nährſtoffmengen unbeachtet bleiben könne. 
Wenn nun auch dieſe Anſchauung für alle 
Böden, in denen es etwas zu verwittern gibt, 
in erſter Linie alſo für unſere Gebirgsböden, 
mehr oder weniger zutreffend ſein mag, ſo iſt 
doch andererſeits nicht zu verkennen, daß wir 
insbeſondere im Flachland auch ſolche Böden 
haben, deren Nährſtoffvorrat in der Tat nur 
ein beſchränkter ſein kann, und zwar um ſo 
mehr, als die durch die Vegetation ausgenutzten 
Bodenſchichten dauernd an Ort und Stelle 
bleiben und hier nicht wie im Gebirge zufolge 
der Niederſchwemmung der verwitterten Boden— 
beſtandteile eine unaufhörliche Verjüngung der 
oberſten Bodenſchichten ſtatthat, eine Ver— 
jüngung, die freilich nur laugſam und dem 
Auge nicht bemerkbar verläuft, die aber in 
ihrem Endreſultat durch die Abtragung der 
Gebirge in unwiderleglicher Weiſe ſich offen— 
bart. Ju der Tat gibt es Beobachtungen 


genug, die für das Flachland einen ſtändigen 
Bodenrückgang annehmen laſſen. Insbeſondere 
neigt man in den forſtlichen Kreiſen Belgiens 
und der Niederlande, wie ich in einem kleinen 
Aufſatze in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ (Jahr- 
gang 1902 Nr. 15 Seite 306) letzthin mit⸗ 
geteilt habe, dazu, als unumſtößliche Wahrheit 
anzunehmen, daß in den dortigen Heide⸗ 
niederungen die Güte der ſich folgenden Holz⸗ 
beſtände zufolge der Bodennährſtoffausfuhr in 
ſtets abnehmender Richtung ſich bewegen müſſe; 
es ſoll hierbei freilich nicht verkannt werden, 
daß Streunutzungen das ihrige zu dem Boden⸗ 
und Beſtandsrückgange beitragen helfen. Jeden⸗ 
falls würde überall da, wo man mit derartigen 
Erſcheinungen zu tun hat, und wo nach⸗ 
gewieſenermaßen die Übelſtände durch Dünger⸗ 
zufuhr gehoben werden, bei der bis zum voll ⸗ 
ſtändigen Verſagen des Waldwuchſes herab⸗ 
gehenden Verſchlechterung die Befriedigung des 
Düngebedürfniſſes des Waldbodens angeſtrebt 
werden müſſen. 

Nun haben wir freilich für unſer Spezial⸗ 
gebiet derartige Böden nicht vorauszuſetzen. 
Für uns käme zunächſt in Frage, ob das an⸗ 
ſtehende Geſtein hinreichend Nährſtoffe enthält, 
um einen Waldbeſtand dauernd tragen zu 
können. Wenn ſchon die bloße Tatjache, daß 
wir überall Wälder haben, einigermaßen be⸗ 
ruhigen kann, ſo mögen doch hier noch die 
Verſuche des Geh. Reg.⸗Rats Herrn Profeſſor 
Dietrich in Marburg („Jahrb. d. Deutſch. 
Landw. Gef. 1899“ Bd. 14 S. 463) Er» 
wähnung finden, die ergeben haben, daß in 
grobkörnigem, aus friſch gebrochenem, unver⸗ 
wittertem Geſtein hergeſtellten Sand (Bunt⸗ 
ſandſtein, Muſchelkalk, Grauwacke) erzogene 
anſpruchsvolle Pflanzen — Hülſenfrüchte ohne 
weiteres, Nichthülſenfrüchte bei Unterſtützung 
ihres Wachstums durch Stickſtoffgaben — in 
erheblicher Menge organiſche Subſtanz zu er- 
zeugen und für dieſen Zweck die erforderlichen 
Mengen mineraliſcher Nährſtoffe aufzulöſen 
und in ſich aufzunehmen imſtande waren. 
Der Herr Geheimrat war ſo freundlich, dieſe 
Angaben brieflich dahin zu erweitern, daß er 
in den 70 er Jahren auch mit Forſtpflanzen 
ähnliche Verſuche angeſtellt hat mit dem Er⸗ 
gebnis, daß Koniferen, Ahorne, Birken, Vogel⸗ 
beeren, Robinien uſw. in unverwittertem Bunt⸗ 
ſandſteinſande ſämtlich gediehen find, und daß 
insbeſondere die Robinie — als Leguminoſe — 
freudiges Wachstum gezeigt hat. Veröffent⸗ 
lichungen über dieſe letzteren Verſuche ſind 
nicht erſolgt. Bedauerlicherweiſe ſind ſie auch 
nicht zu einem wiſſeuſchaftlich genügenden Ab- 
ſchluſſe gekommen, da es an geeigneten Vor— 
richtungen zum Überwintern der Pflanzen 
gefehlt hat. 
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Allgemein kann man wohl ſagen, daß der 
Waldboden unſeres Gebietes ein hinreichend 
großes Nährſtoffkapital enthält und daher im 
großen Ganzen der Düngerzufuhr entraten 
kann, wenn ſeine mechaniſche Beſchaffenheit 
befriedigt, wenn er durch entſprechende Boden⸗ 
pflege die erforderlichen Mengen von Stickſtoff⸗ 
nahrung zur Verfügung ſtellen kann und wenn 
die Wirtſchaft ſich auf ſtandortsgemäße Holz⸗ 
arten beichränft. 

Nun iſt aber nicht zu verkennen, daß im 
Waldleben Momente gegeben Dun. die auf ein 
Verſagen des Bodens für die Waldwirtſchaft 
oder allgemein auf Verhältniſſe hinzudeuten 
ſcheinen, die die im Boden ſchlummernden 
Kräfte nicht zur Wirkung kommen laſſen. Ich 
denke dabei an ſchwierige Verjüngungsver⸗ 
hältniſſe, Odlandaufforſtungen, an verödete oder 
ſtark heidewüchſige Böden, an kümmernde 
Kulturen, an Wuchsſtockungen, Rohhumus⸗ 
bildungen, Folgen der Streunutzung und der⸗ 
gleichen. Ich denke hierbei auch namentlich 
an die Verhältniſſe, die mich ehedem als Ver⸗ 
walter der hauptſächlich aus Gemeinde- und 
Genoſſenſchaftswäldern beſtehenden Oberförſterei 
Schmalkalden betroffen haben und die mich 
veranlaßten in der Zuführung von Kunſt⸗ 
düngern ein Heilmittel zu erblicken. Das 
Revier Schmalkalden liegt im weſentlichen im 
Buntſandſteingebiete. Es iſt in früheren Zeiten 
zweifellos ein Laubwaldrevier geweſen. In 
der erſten Hälfte des 19. Jahrhunderts iſt mit 
ſeiner Umwandlung in Nadelwald begonnen, 
indem man in breitwürfiger Saat in die 
Laubholz⸗Stockausſchläge Kiefern⸗, Fichten⸗ 
und Lärchenſamen ohne weitere Boden⸗ 
bearbeitung einbrachte. Die daraus ent- 
ſtandenen Beſtände ſind lückige Miſchbeſtände, 
unter denen ſich die Heide üppig entwickeln 
konnte. Nun iſt aber Heide ſehen und Heide⸗ 
ſtreu haben wollen bei den Gemeindeein⸗ 
geſeſſenen des Schmalkalder Bezirks ein und 
dasſelbe. Da die Wirtſchaft im allgemeinen 
die Anzucht von Kieſerubeſtänden begünſtigt 
hatte, hierdurch aber die Heideproduktion und 
damit die Streuentnahme fortdauernd begünſtigt 
werden mußte, ſo glaubte ich mit der Holzart 
wechſeln und anſtatt der Kiefern die Fichte 
empfehlen zu ſollen. Die wenig erfreulichen 
Reſultate früherer Fichtenkulturverſuche ließen 
mich erkennen, daß ohne kunſtliche Beihilfe der 
Zweck nicht erreicht werden konnte, und ich 
erhoffte Hilſe in der Anwendung von Kunſt— 
düngern. Ich glaube, daß mir dieſe Hilfe 
geworden iſt. Die Zukunit mag es lehren, 
ob in der Düngung mit Recht ein Heilmittel 
erblickt werden kounte. 

Ein Allheilmittel kann ſie freilich nicht 


Nur unter der Vorausſetzung kann fie von 
förderndem Einfluß ſein, daß durch ſie eine 
im Minimum vorhandene Vegetationsbedingung 
eine Steigerung erfährt, daß die Waſſer⸗, 
Luft⸗ und Wärmeverhältniſſe ausreichen, daß 
die phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften nicht 
hinderlich ſind, mit einem Worte, daß der 
bisherige Produktionstiefſtand lediglich in dem 
Mangel an den durch den Dünger zuzuführenden 
Stoffen begründet geweſen iſt. 

Wenn wir dem Boden Dünger zuführen, 
ſo iſt dabei eine dreifache Einwirkung auf ihn 
denkbar, die phyſikaliſcher, chemiſcher 
oder phyſiologiſcher Natur ſein kann. 

In erſterer Hinſicht iſt des Einfluſſes zu 
gedenken, den die Kunſtdünger durch Be⸗ 
förderung der Krümelbildung auszuüben ver⸗ 
mögen. Obenan ſteht der Atzkalk, dann — 
freilich mit etwas ſchwächeter Wirkung — der 
kohlenſaure Kalk. Auch die chlor⸗ und ſalpeter⸗ 
ſauren Salze unterſtützen die Krümelbildung, 
ſolange ſie ſich in der Bodenlöſung vorfinden; 
ſind ſie aber ausgewaſchen, was insbeſondere 
bei dem nicht abſorbierbaren Chiliſalpeter raſch 
erfolgt, ſo ſchlägt die Wirkung in das Gegen— 
teil um; die Krümelſtruktur wird von der 
Einzelkornſtruktur abgelöſt. Die Kunſtdünger, 
die alkaliſche Karbonate (Kali, Natron, Am⸗ 
moniak oder lösliche Phosphate) enthalten, 
beeinträchtigen die Krümelbildung überhaupt. 

Man hat es auch als eine Förderung 
phyſikaliſcher Natur bezeichnet, daß mit der 
Zuführung von Düngeſalzen unmittelbar zu⸗ 
folge ihrer Hygroſkopizität eine Vergrößerung 
des Waſſergehaltes des Bodens verbunden ſei; 
abſolut mag dies ja wohl richtig ſein, dem 


ſteht aber entgegen, daß im Boden nach der 


Zuführung von Salzdüngern ein weit größerer 
Waſſervorrat nötig wird, um die Nährſtoffe 
in hinreichend ſchwachen Löſungen der Pflanzen- 
wurzel darbieten zu können; eher mag ſchon 
unter gewiſſen Verhältniſſen die durch die ver⸗ 
mehrte Waſſerkapazität verminderte Boden- 
Waſſerverdunſtung inſofern günſtigen Eiufluß 
haben, als Temperaturerniedrigungen, die zur 
Zeit der Frühjahrsnachtfröſte insbeſondere auch 
in den Forſtgaärten ſchädlich auftreten, minder 
nachteilig wirken können. — Erwähnt ſei auch, 
daß man einen die Pflanzen verdunſtungs- 
größe herabmindernden Einfluß der Motte 
düngung jeitgejtellt zu haben glaubt. 

Ju phyſilaliſcher Hinſicht ut jedenfalls die 
Beförderung der Krümelbildung der bedeutendſte 
Punkt. Sie läßt ſich nicht allein in direkter 
Weiſe erreichen, ſondern wir vermögen durch 
die Zuführung von Kunſtdünger auch in in— 
direkter Weiſe die phyſikaliſchen Bodeneigene 
jiharten günſtig zu beeinfluſſen, inſoſern als 


fein; ſie ſteht unter dem Geſetz des Minimums. ! zunächſt die Anzucht von Gründüngungen auf 


— 


und für die betreffenden Flächen erfolgt. 
Hier iſt insbeſondere auf die in Belgien zur 
Hebung heruntergekommener Kiefernwaldböden 
der Heideniederungen der Kampine hinzuweiſen. 
über das Verfahren ſelbſt, bei dem ein längerer 
landwirtſchaftlicher Zwiſchenbau — bis zu 
ſechs Jahren — erfolgt, und bei dem etwa zwei 
Nutzernten (Roggen, Kartoffeln oder Hafer) ge⸗ 
wonnen, übrigens aber ſämtliche Gründüngungs⸗ 
ernten — Lupinen — dem Boden einverleibt 
werden, verweiſe ich auf die mehrfachen Ver⸗ 
öffentlichungen in der Zeitſchriftenliteratur; 
unter anderen darf ich mich auf meinen Artikel 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ (1902 Nr. 15, 
Seite 306) „über belgiſche und deutſche Forſt⸗ 
düngungen“ beziehen. Unbeſtreitbar ſind mit 
dieſem Verfahren erhebliche Erfolge erzielt. 
Es dürfte keinem Zweifel unterliegen, daß 
neben der Vermehrung des Nährſtoffkapitales 
die günſtigen Wirkungen in erſter Linie auf 
die durch die Zuführung von humoſen Stoffen 
vermittelte Krümelbildung zurückgeführt werden 
muß. Die leichten Böden werden durch ſie 
bindiger, ihr Porenvolumen und ihre Waſſer⸗ 
haltungsfähigkeit werden erhöht, die Sicker⸗ 
waſſermenge vermindert, die Erwärmungsver⸗ 
hältniſſe günſtig beeinflußt und die Abſorptions⸗ 
fähigkeit vermehrt — alles Förderungen, die 
im weſentlichen auf die phyſikaliſche Beſſerung 
des Bodenzuſtandes Bezug haben. Zu bedauern 
bleibt nur, daß dieſe Art der Bodenbeſſerung 
auf leicht bearbeitbare Böden beſchränkt bleiben 
muß. Mir wenigſtens erſcheint es fraglich, ob 
wir in wirtſchaftlich zu rechtfertigender Weiſe 
im Gebirgslande eine Lupinenzwiſchenkultur 
auf altem Waldboden werden durchführen 
können. — a 

In chemiſchem Sinne haben die Kunſt⸗ 
dünger entweder als Nährſtofflieferanten un⸗ 
mittelbare Bedeutung, oder ſie wirken durch 
die Veranlaſſung nützlicher Reaktionen auf die 
im Boden vorhandenen Stoffe. 

Wo tatſächlich der Boden derart ausgeraubt 
iſt, daß er dem Walde die nötigen Nährſtoff⸗ 
mengen nicht mehr zu liefern vermag, eine 
Waldkultur aber nicht umgangen werden kann. 
wird die Anwendung der Kunſtdünger unver⸗ 
meidlich. Erwägt man, daß der Gehalt an 
Kali und Phosphorſäure eines Feſtmeters 
Kiefernholz nach den Kleinhandelspreiſen dieſes 
Frühjahrs auf etwa 11 Pf. zu bewerten iſt, 
ſo kann man vermuten, daß die durch die 
Holzernten entnommenen Hauptbodennährſtoffe 
im Verhältnis zum produzierten Holze nur 
geringe Werte darſtellen, und daß man in ge⸗ 
eigneten Fällen nicht gleich von vornherein die 
Zufuhr der erforderlichen Nährſtoffe durch 
Forſtdüngung wegen des Koſtenpreiſes von 
der Hand zu weiſen braucht. Doch ich ſehe 
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von der wirtſchaftlichen Möglichkeit, die Wald⸗ 
exiſtenz überhaupt von der Zufuhr von Kuuſt⸗ 
düngern abhängig ſein zu laſſen, für unſer 
Gebiet ab und will nur betonen, daß im all⸗ 
gemeinen die phyſiſche Möglichkeit dazu vor⸗ 
zuliegen ſcheint. 

Wichtiger iſt die Düngerzufuhr in gewiſſen 
Lebensaltern der Beſtände, in erſter Linie 
naturgemäß bei der Beſtandsbegründung. Hier 
gibt es der Fälle genug, die ein beſchleunigteres 
Anwachſen und Indiehöhegehen der Kulturen 
wünſchenswert ſein laſſen. Viele bereits vor⸗ 
liegende Verſuche laſſen erkennen, daß mit 
Kunſtdüngerzufuhr geholfen worden iſt. Da 
ſie aber nur ſozuſagen als eine Medizin gegen 
vorübergehende Zuſtände angewendet werden 
ſoll, ſo iſt Vorausſetzung, daß die Böden an 
ſich zwar hinreichende Nährſtoffe enthalten, um 
dem einmal begründeten und in Schluß ge⸗ 
kommenen Beſtand Genüge zu leiſten, und daß 
nur den jungen Pflänzchen nicht unmittelbar 
ſo viel verfügbare Nährſtoffe dargeboten werden 
können, wie ſie zu einem freudigen Anfangs⸗ 
wachstum gebrauchen. Gerade auf den heide⸗ 
wüchſigen Böden unſeres Buntfandfteingebietes 
wird den Forſtpflanzen ein ſtarker Kampf um 
die Nährſtoffe, um Licht, Luft und Waſſer 
aufgezwungen. Es iſt ein Kampf, der zufolge 
ihres ungünſtigen Wurzelſyſtems nur zu häufig 
ein langes Kümmern, Siechtum und oft den 
Tod im Gefolge hat. Wenn man vor Fichten⸗ 
kulturen ſteht, die in zehn, ja zwanzig Jahren 
noch nicht Kniehöhe erreicht haben, während 
an anderen Stellen auf gleichem Grundſtein 
gutes Gedeihen zu beobachten iſt, ſo muß die 
Schuld in äußeren, zufälligen Verhältniſſen, 
in einer Verſchlechterung der oberſten Boden⸗ 
ſchicht geſucht werden. Neben guter Boden⸗ 
bearbeitung, der Verwendung beiten Pflanzen- 
materials iſt die Kunſtdüngung als ein aus⸗ 
ſichtsvolles Mittel zu bezeichnen, den Jugend⸗ 
wuchs der Pflanzungen zu befördern und den 
Schlußſtand, der unter dieſen Verhältniſſen 
zumeiſt den Beginn der Frohwüchſigkeit be⸗ 
zeichnet, ſchleuniger erreichen zu helfen. Mehr 
Nährſtoffe in der Düngung zu geben, wie dem 
beabſichtigten Zweck entſpricht, iſt nicht er» 
forderlich. Wenn die Kultur in Schluß ge, 
kommen iſt, muß ſie ſich ſelbſt helfen können; 
und fie wird das — ihre Standortsgemäßheit 
vorausgeſetzt — um ſo eher können, als dem 
Boden durch den Nadelabfall immer wieder 
ein noch von der erſten Düngung herrührender 
Nährſtoffzuſchuß zugeführt werden wird. — 
Die conditio sine qua non iſt aber die Grund— 
forderung, nur Pflanzen mit beſtem Wurzel⸗ 
ſyſtem zu verwenden, das ihnen gleich von 
Anfang an die Möglichkeit einer umfaſſenderen 
Aneignung der zugeführten Kunſtdünger er: 
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möglicht. Bei keinem anderen Zweige ſcheint 
auch die Rentabilitätsfrage leichter begutachtet 
werden zu können wie bei dem Kulturbetriebe, 
bei dem die Wachstumsſteigerung durch die 
Düngerzufuhr den Maßſtab für die Rentabilität 
abgibt, inſofern als zwiſchen Jahresrentendurch⸗ 
ſchnitt und Höhentriebdurchſchnitt nicht unſchwer 
Beziehungen aufgefunden werden können. 

Was für die Beſtandsgründung durch 
Pflanzung gilt, kann auch für Saaten gelten. 
Die vielen Vorteile, die die Saat der Pflanzung 
gegenüber aufzuweiſen hat, werden leider viel⸗ 
fach durch Nachteile aufgehoben. Nachdem 
ſeſtſteht, daß die jungen Pflänzchen unter Zu⸗ 
RE geeigneter Kunſtdünger eine ganz andere 

ntwickelung nehmen, namentlich auch ein weit 
beſſeres Wurzelſyſtem auszubilden vermögen, 
wird man nicht umhin können, der Beſtandes⸗ 
ſaat unter dieſem Geſichtswinkel erneute Be⸗ 
achtung ſchenken zu müſſen. 

Wenn eine unter ungünſtigen Verhältniſſen 
begründete Kultur aus dem Siechtum nicht 
heraus will, weil der Boden zufolge ſeiner 
momentanen phyſikaliſchen Eigenſchaften die 
nötigen Nährſtoffe nicht zur Verfugung ſtellen 
kann, wenn die Pflanzen, anſtatt normale 
Höhentriebe zu bilden, im Austreiben von 
Tauſenden von ſchwächlichen Knoſpen an 
ſchwächlichem Gezweig ihre Kraft erſchöpfen, 
dürfte ebenfalls in der durch Zuführung von 
Kunſtdüngern vermittelten Möglichkeit einer 
erleichterten Nährſtoffaufnahme ein wuchs⸗ 
förderndes und dann auch rentables Mittel 
gegeben ſein. Daß auch Wuchsſtockungen in 
ſpateren Beſtandsaltern durch geeignete Boden⸗ 
düngungen behoben werden können, beweiſt eine 
Reihe von Ergebniſſen, von denen die von dem 
Holländer Herrn van Schermbeek zu Breda aus⸗ 
geführten Verſuche mir aus eigener Anſchauung 
bekannt geworden ſind. Gleichwohl ſind die 
Bedingungen, unter denen ein älterer Beſtand zu 
leben hat, jo kompliziert, daß hier dem Opti- 
mismus vielleicht eine Schranke geſetzt ſein dürfte. 

Nicht in den natürlichen, ſondern in den 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen eines Gebietes 
begründet ſind die durch die Streunutzungen 
veranlaßten Waldbeſchädigungen. Ich will es 
mir hier verſagen, über die Zuläſſigkeit oder 
gar auch über die Notwendigkeit der Streu— 
abgaben ein Wort zu reden. Ich möchte nur 
anfuhren, daß man Streu, die die Waldwirte 
ſtets ſo gern als den Dünger des Waldes zu 
bezeichnen pflegen, nicht abgeben ſollte, ohne 
dem Waldboden vollen Erſatz für die durch 
ſie ausgeführten Mineralnährſtoffe zu geben. 
Ich möchte als Vorbild die Praxis des Herrn 
van Schermbeek empfehlen, der den vollen 
Erlös der Waldſtreu zur Beſtreitung der Koſten 
jür mechaniſche und chemiſche Bodenbeſſerung 
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der Abgabenfläche verwendet und treffliche Er⸗ 


folge damit erzielt hat. 

Wenn nun bei den geringen Taxpreiſen für 
Streu auch nur eine kleine Einnahme erzielt 
wird, ſo wäre es doch gewiß eine erfreuliche 
Tatſache, wenn wenigſteus dieſer kleine Betrag 
dem Boden wieder zugute kommen könnte; 
und eigentlich muß man es für wunderlich 
halten, daß ſich eine derartige Praxis nicht 
ſchon längſt eingebürgert hat. Man betrachtet 
die Streu als integrierenden Beſtandteil der 
Produktionsfaktoren unſerer Waldwirtſchaft. 
Ihre Entnahme gilt als Schädigung, als Ver⸗ 
ringerung des Kapitales; was iſt da natürlicher, 
als die Folgerung, daß der Erlös für Streu 
nicht als Zinſen vom Kapitale betrachtet werden 
darf, daß er vielmehr in anderer Geſtalt — im 
Wege der Bodenbearbeitung und Düngung — 
dem Kapitale wieder zugeführt werden muß. 
Ich glaube, die Streuentnahmen würden viel 
von ihrem Schrecken einbüßen, wenn ſie einmal 
nur zu dem reellen Wert, den die Waldſtreu 
angeblich hat, ſtattfinden dürfen und wenn der 
reelle Erlös dem Waldboden unmittelbar durch 
Meliorationen wieder zugeführt werden kann. 

Noch einen Fall möchte ich hervorheben. 
in dem die unmittelbare Wirkung der Kunſt⸗ 
dünger als Nährſtofflieferanten in Betracht 
kommen kann. Ich meine bei der Samen- und 
Pflanzenproduktion. Wir wiſſen, daß die 
Pflanzen nicht nur die unumgänglich notwendige 
Nährſtoffmenge in ſich aufnehmen, ſondern daß 
fie mit den im Überſchuß vorhandenen Nähr⸗ 
ſtoffen Luxuskonſumtion treiben, und daß ins⸗ 
beſondere auch die im Wege der Luxuskonſumtion 
aufgenommenen Nährſtoffe in den Sämereien 
niedergeſchlagen werden. Es wird alſo möglich 
ſein, durch Kalkdüngung bei bevorſtehender 
Maſt beſonders kalkhaltige Bucheckern zu 
produzieren, denen — gerade in unſerem kalk⸗ 
armen Buntſandſteingebiet — dieſes konzentrierte 
Plus an Kalk beim Ankeimen in der beſonders 
kalkarmen Keimſchicht von nicht zu unter⸗ 
ſchätzendem Nutzen ſein muß, wie es auch 
andererſeits, wo eine Düngung eigens zu 
dieſem Zweck nicht angängig iſt, empfehlenswert 
erſcheint, für kalkarme Böden Buchen aus 
Kalkgegenden zu beziehen. Ich möchte hier 
auf Buchenſaaten hinweiſen, die in der Ober: 
förſterei Thiergarten mit Samen aus dem 
Kalkgebiete der Schwäbiſchen Alb gemacht 
ſind und gegenüber dem einheimiſchen Saaten— 
material beſonders kräftige Pflanzen hervor⸗ 
gebracht haben. In zweiter Hinſicht kann 
ſodann bei der Pflanzenzucht eine Überfütterung 
der Pflanzen mit übrigens ſpärlich vorhandenen 
Nährſtoffen in Frage kommen. Wir wiſſen 
ans verſchiedenen Analyſen, daß eine bis zwei⸗ 
jährige Fichtenpflanzen auf 1000 g Trocken: 
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ſubſtanz beiſpielsweiſe 3.707 bis 10,213 g Kali 
enthalten, daß alſo zur Produktion von 1000 g 
in einem Falle bereits 3,707 g genügt haben 
und im zweiten Falle daher 6,511 g als Luxus⸗ 
konſumtion zu betrachten ſind. Da dieſes Plus 
nicht feſt niedergelegt iſt, vielmehr in den Saft⸗ 
ſtrom wieder aufgenommen wird, ſo muß es 
auch die ihm eigentümlichen phyſiologiſchen 
Wirkungen ausüben, die in vermehrter oder 
erleichterter Produktion organiſcher Subſtanz, 
zunächſt von Stärkemehl im Chlorophyll, ihren 
Ausdruck finden dürften. Wir ſind berechtigt, 
daraus eine Erleichterung des Anwachſeus der 
Kulturen zu folgern. 

Ich hatte geſagt, daß bei der Kunſtdüngung, 
inſoweit ſie die Nährſtofflieferung vermittelt, 
neben den unmittelbaren auch mittelbare 
Wirkungen zu beachten ſind, die durch den 
Eintritt gewiſſer chemiſcher Reaktionen im 
Boden veranlaßt werden. Zunächſt iſt darauf 
hinzuweiſen, daß die Abſorptionserſcheinungen 
im Boden eine Menge chemiſcher Umwand⸗ 
lungen hervorrufen, denen zufolge bis dahin 
ungelöſte abſorbierte Stoffe in Löſung treten 
und andere Stoffe anſtatt ihrer gebunden 
werden. Man kann ſo z. B. ſagen, daß eine 
Düngung mit einem Kalkſalz zugleich auch 
eine Düngung mit Kali, mit Ammoniak uſw. 
iſt. Von beſonderer Bedeutung iſt die ſpeziell 
durch Kalkdüngungen ermöglichte erfolgreiche 
Bekämpfung eines durch ſchädliche Humus⸗ 
anſammlungen veranlaßten Bodenrückganges, 
indem der Kalk die Zerſetzung der oft völlig 
untätigen und unzerſetzbaren Humusſtoffe be⸗ 
ſchleunigt und insbeſondere in ſeiner Eigenſchaft 
als Baſe die ſauren Humusſtoffe vernichtet. Er 
ſtumpft die freien Humusſäuren ab und gibt 
dadurch der Bodenlöſung eine ganz andere 
Beſchaffenheit, die ihrerſeits wieder eine völlig 
veränderte Vegetation ermöglicht. 

Wir ſind damit zu dem dritten Punkte 
gekommen, der bodenphyſiologiſchen Düngungs⸗ 
wirkung. Die neueren bodenbakteriologiſchen 
Unterſuchungen, unter denen die Veröffent⸗ 
lichungen der Herren Ramann, Remels, Schell» 
horn und Krauſe („Zeitſchr. f. F. u. J.“ 1899, 
Bd. 31 S. 575) für uns Forjtlente von be⸗ 
ſonderer Wichtigkeit ſind, laſſen erkennen, daß 
je nach dem Säuregehalt des Bodens die 
in ihr enthaltene Kleinlebewelt erheblichen 
Anderungen unterworfen iſt, daß zwar überall 
Bakterien und Fadenpilze zu finden ſind, auf 
neutralen oder ſchwach alkaliſchen Böden, 
unſeren guten Waldböden aber die Bakterien, 
auf ſauren Böden die Fadenpilze ihr beſonderes 
Gedeihen finden. Bei den Wechſelwirkungen, 
die anſcheinend zwiſchen dem Leben der höher 
organiſierten Waldbäume und dieſer kleinſten 
Organismen beſtehen, kann daher vermutet 
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werden, daß die Wirkung der Düngerzufuhr, 
wenn nicht in erſter Linie, ſo doch ganz 
weſentlich mit ſich auf die Herſtellung geeigneter 
Lebensbedingungen für diejenigen Mikro⸗ 
organismen erſtreckt, die aller Wahrſcheinlichkeit 
nach im Haushalte der Natur dazu berufen 
ſind, bei der Erhaltung eines guten Boden⸗ 
zuſtandes den freien Stickſtoff der Atmoſphäre 
in durch die Wurzeln aufnehmbare Ver⸗ 
bindungen überzuführen und ſo die Stickſtoff⸗ 
frage des Waldes in einfachſter Weiſe zu löſen. 
Da nun auf unſeren guten Waldböden im 
weſentlichen die Bakterien ihr beſonderes 
Gedeihen finden und wir durch die Kalk⸗ 
düngungen ſaurer Böden beſſere Vegetations⸗ 
bedingungen für die Bakterien herſtellen und 
ſo den Boden tätiger machen können, ſo ergibt 
ſich, daß auch von der bodenphyſiologiſchen 
Seite aus der Walddüngung eine vielleicht ſehr 
erhebliche Bedeutung beigemeſſen werden muß. 

Bei kurzem Rückblick auf das Vorgetragene 
wird man die phyſiſche Möglichkeit, durch 
Zuführung von Kunſtdüngern auf das Wald⸗ 
leben in günſtigem Sinne einzuwirken, an⸗ 
erkennen müſſen. Wenn auch nicht verkannt 
werden ſoll, daß für manche Fälle zunächſt nur 
theoretiſche Erwägungen zu dieſem Schluſſe 
geführt haben. Dem vorläufigen Ignoramus 
brauchen wir kein Ignorabimus an die Seite 
zu ſetzen, um ſo weniger, als nun auch, wenn 
auch nur in ganz beſcheidenem Umfange, die 
Verſuchsſtation zu Eberswalde die Forſt⸗ 
düngungen unter ihre Arbeiten aufgenommen 
hat. Anderen Ortes habe ich darauf hingewieſen, 
daß bei dem Aufbau der Theorie die Erforſchung 
der zwiſchen Boden, Forſtpflanze und Kunſtdünger 
beſtehenden Beziehungen in Laboratoriums⸗ 
verſuchen, die eine Prüfung je eines für ſich 
ausgewählten Punktes unter Fernhaltung aller 
unbekannten Faktoren ermöglichten, nicht fehlen 
darf. Neben dieſer rein wiſſenſchaftlichen 
Methode ſoll aber die Anſtellung von Verſuchen 
im Walde nicht unterbleiben. Recht viele 
Verſuche an recht vielen Stellen von recht 
vielen Praktikern würden dazu verhelfen, für 
die Theorie Bauſteine zu liefern, die um ſo 
wertvoller ſein werden, je größer das Intereſſe 
an der Sache ſelbſt iſt. Es gilt zu erforſchen. 
wie wir mit dem geringſten Aufwand den 
höchſten Nutzen erzielen können. Ich kann 
verſichern, daß die praktiſche Betätigung auf 
dieſem Gebiete hohe Freude gewährt, daß unſer 
Intereſſe auch für die unerquicklichſten Wald⸗ 
bilder wach gehalten und belebt wird, wenn 
wir die Hoffnung haben, zu ihrer Geſundung 
Mittel und Wege finden zu können. Im 
Arbeiten mit dieſer Hoffnung nützen wir uns 
ſelbſt und unſerem Wald, der Wiſſenſchaft und 
unſerem Vaterlande. | 
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dienſtgebände. 
(Antwort auf die Frage des EH) Förſters Beſemann 
. 1164 diefer Nummer.) 

Vom Königlich preußiſchen Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten werden 
weder die ſteilen noch die flachen Dächer vor⸗ 
geſchrieben oder bevorzugt. Man läßt beide Arten 
Ba Ausführung kommen, haben doch beide ihre 

orzüge und auch ihre Nachteile. 

Die von der Zentralſtelle herausgegebenen 
Muſterentwürfe für Dienſtgebäude der Staats⸗ 
forſtverwaltung weiſen daher auch keine einheit⸗ 
liche Bedachung auf. 

Steile Dächer kommen meiſtens bei den 
1 vor, und zwar deshalb, weil 
man faſt allgemein dieſe Form für die gefälligere 
hält, und in manchen Gegenden, namentlich in 
den landſchaftlich bevorzugten, wird nicht nur 
von den Beamten, ſondern auch von der ge⸗ 
ſamten Einwohnerſchaft gegen die Gebäude mit 
flachen Dächern geeifert, weil angeblich ſolche 
„Zigarrenkiſten“ die Landſchaft verdurben. 

In anderen, aber nur wenigen Gegenden, 
namentlich in den weniger wohlhabenden, hat 
man ſich dagegen ſchon mehr mit den flachen 
Dächern — auch für Wohnhäuſer — befreundet 
und neigt ſich der Anſicht der Engländer zu: 
„Wenn das Haus nur innen zweckmäßig iſt, die 
äußere Beſchaffenheit iſt gleichgültig.“ Von 
dieſer Seite hört man denn auch den Vorwurf 
gegen die ſteilen Dächer erheben, daß ſie nament⸗ 
lich bei den Förſter⸗Wohnhäuſern die Fenſter in 
den Frontwänden zu ſehr beſchatteten und den 
Lichteinfall in die Wohnräume beeinträchtigten. 

Dieſen zweifellos bei den älteren Förſter⸗ 
häuſern vorhandenen Übelſtand könnte man bei 
Neubauten, auch ohne daß man auf das ſteile, 
uͤberhängende Dach verzichtet, dadurch beſeitigen, 
daß nian einen Drempel einſchaltete. Da in⸗ 
deſſen ein ſolcher Drempel die Baukoſten um 
300 bis 400 Mk. erhöht und dieſer Betrag bei 
den alljährlich zur Ausführung kommenden etwa 
100 Gebäuden ſchon ins Gewicht fällt, ſo iſt ein 
anderer Weg zur Beſeitigung des üÜbeljtandes 
eingeſchlagen, der bereits gute Erfolge gezeitigt 
hat, aber noch weiter verfolgt werden ſoll. In 
dem Muſterentwurf zum Förſterwohnhauſe vom 
Oktober 1901 ut bereits erreicht, daß der unter 
einem Winkel von 300 gegen die Wagerechte 
auf die Frontwände fallende Dachſchatten die 
Fenſter nicht mehr trifft, alſo oberhalb derſelben 
einfällt, es iſt aber Ausſicht vorhanden, daß ſich 
dieſer Einfallwinkel auf 48% vergrößern läßt. 

Die Muſterentwürfe für Wirtſchafts— 
gebäude auf Forſtdienſtgehöften weiſen teils 
ſteile, teils flache Dächer auf, derjenige zum 
Stallgebäude auf Förſtergehöften vom Juli 1898 
ſogar zwei Löſungen, mit ſteilem oder flachem 
Dache. 

Daraus geht hervor, was oben auch bereits 
geſagt wurde, daß die Zentralbehörde beide Dach— 
arten billigt und den Provinzial: und Lokalbehörden 
die Wahl überläßt. 
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Eigentümlicherweiſe fällt auch bei den Wirt: 
chaftsgebäuden die Wahl vorwiegend zugunſten 
der ſteilen Dächer aus. Aus welchen Gründen 
iſt ſelten näher erörtert. 

Soweit ich die Sache zu überſehen in der 
Lage bin, entſcheidet man ſich gern für eine 
einheitliche Deckung aller Dächer eines Gehoͤftes 
im Intereſſe einer billigeren Neudeckung und 
Ausbeſſerung. Das hatte früher etwas fuͤr ſich. 
Ob es aber jetzt noch ſo ſchwer ins Gewicht fällt, 
daß man deshalb auf den Wirtſchaftsgebäuden 
nicht die für Wirtſchaftszwecke zweifellos zweck⸗ 
mäßigeren Böden mit hohem Drempel und flachem 
Dach zur Anwendung bringen ſollte, wenn man 
aus irgend einem Grunde beim Wohnhauſe auf 
ein Ai dc Dach nicht verzichten kann oder will, 
möchte ich bezweifeln, da 15 die Asphaltpapp⸗ 
dächer derartig eingebürgert haben, daß auch in 
den kleinſten Ortſchaften jetzt wohl Dachdecker 
anzutreffen ſind, die neben der Ausführung ſteiler 
Dächer e Pappdächer fertigen und ausbeſſern. 

Die Regierung in M. hat eine Zeitlan 
ſämtliche neuen Förſtergehöfte — Wohn» un 
Wirtſchaftsgebäude — unter flachen Dächern 
erbaut, ohne daß ſeitens der Zentralbehörde Be⸗ 
denken dagegen erhoben worden wären, iſt jetzt 
aber wieder zu den ſteilen Dächern übergegangen. 
Sollte ſie mit den flachen Dächern doch vielleicht 
trübe Erfahrungen gemacht haben? Ich kann es 
kaum glauben, denn weshalb ſollten die flachen 
Dächer, die ſich auf Domänengebäuden bewähren 
und immer mehr in Aufnahme kommen, nicht 
auch auf den Forſtgebäuden ihren Zweck erfüllen. 

Da die Nutznießer das größte Intereſſe an 
der zweckmäßigen Einrichtung der Gebäude haben, 
ſo wäre es meines Erachtens deren Sache, mit 
entſprechenden Anträgen hervorzutreten, wenn ein 
Neubau auf ihrem Gehöft in Ausſicht ſteht. 

Wegen dieſer Einwirkung der Forſtbeamten 
auf die Entwurfsbearbeitung und die Geſtaltung 
der Gebäude, die ich in dem Artikel „Das neue 
Förſtergehöſt?“ — vgl. „Förſters Feierabende“ 
vom 21. Juni 1903 — bereits erwähnte, ſind 
mir mündlich und ſchriftlich Anfragen zugegangen, 
die ich im einzelnen nicht ausführlich beantworten 
konnte, und deshalb möchte ich bei dieſer Ge⸗ 
legenheit etwas näher auf jenen Punkt eingehen. 

Die vom Herrn Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten herausgegebene Dienſtanweiſung für 
die Lokal⸗Baubeamten der Hochbauverwaltung, 
welche für die Bearbeitung der Bauſachen aller 
Reſſorts der preußiſchen Staatsverwaltung 
Gültigkeit bat, ſchreibt im § 123 wörtlich vor: 
„Nach erfolgter Prüfung in der Reviſions⸗ und 
Superreviſions⸗Inſtanz find dieſe Ausarbeitungen 
(die Vorentwürfe, Erläuterungsberichte und 
Koſtenüberſchläge nämlich) den Behörden oder 
Perſonen, für deren Zwecke der Bau beftinmit ut 
(bei Domänen den Pächtern), zur Außerung vor⸗ 
zulegen. Bedenken ſind erforderlichen Falles auf 
dem Wege kommiſſariſcher Beratung zu erledigen.“ 
Unſer Herr Reſſortminiſter geht noch weiter. 
In der Anlage zur allgemeinen Verfugung vom 
19. Mai 1896 — 11 2853 „Behandlung von 


Entwürfen und Bauausführungen für die Königlich 
preußiſchen Domänen“ iſt angeordnet, daß die 
anzufertigenden Vorentwürfe ſowohl als auch die 
Bauentwürfe den Domänenpächtern zur Er⸗ 
klärung des Einverſtändniſſes bzw. zur Angabe 
etwaiger abweichender Anſichten vor der Bericht⸗ 
erſtattung an das Miniſterium vorzulegen ſind. 

Wenn nun auch für Forſtbauten eine 
beſondere Beſtimmung nach dieſer Richtung nicht 
erlaſſen iſt, ſo gilt doch auch für ſie die oben 
genannte in der Dienſtanweiſung für die Lokal⸗ 
Baubeamten enthaltene allgemeine Vorſchrift, und 
es darf ferner als ſelbſtverſtändlich angeſehen 
werden, daß unſer Herr. Reſſortminiſter die 
Beſtimmungen, welche er für Domänenbauten 
gegeben hat, im großen und ganzen auch für 
Forſtbauten gelten laſſen will. In Spezialfällen 
iſt dies auch ſchon wiederholt zum Ausdruck 
gebracht worden. | 

Es liegt alſo an den Forſtbeamten ſelbſt 
bzw. ihren Vorgeſetzten und den Provinzial⸗ 
Behörden, wenn Gebäude zur Ausführung 
kommen, die für den vorliegenden Zweck ungeeignet 
oder wirtſchaftlich unbequem ſind; denn die Forſt⸗ 
beamten müſſen die Bedürfniſſe der Stellen⸗ 
inhaber beſſer kennen als die Lokal⸗Baubeamten, 
welche Bauten der verſchiedenſten Art und für 
alle Verwaltungen Aae fh en ſich aber über die 
jedesmaligen Bedürfniſſe erſt beſonders unter⸗ 
richten müſſen. Die Muſterentwürfe, die allzu 
oft fälſchlicherweiſe Normalentwürfe genannt 
werden, geben, wie ihr Name beſagt, nur Muſter, 
aber erprobte und bewährte Muſter, die jedoch 
trotzdem nicht für alle Fälle paſſen können und 
mitunter den vorliegenden beſonderen Verhältniſſen 
angepaßt werden müſſen. 
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zuläſſigen größten Abmeſſungen der Gebäude ſind 

die Muſterentwürfe bindend. 

J. Möller, Geh. bautechn. Reviſor. 
CH 


— [Schutz gegen Wildverbiß.] Zur Ber, 
öffentlichung des Herrn Profeſſor Dr. Eckſtein in 
Nr. 44 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, betreffend 
Schutzmittel gegen Wildverbiß, beehre ich mich, 
auf ein von mir zuſammengeſtelltes, erprobtes 
Mittel hinzuweiſen, welches ich meines Wiſſens 
ſchon einmal in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
beſchrieben habe. Es beſteht aus einer Miſchung 
von Kalkbrei, Steinkohlenteer und Kuh⸗ 
dünger. Das Kalkpulver wird mit Waſſer 
oder Jauche zu einem ganz duͤnnflüſſigen Brei 
angerührt, dann wird fo viel Kuhdünger (Kuh⸗ 
ſpinat) zugemiſcht, bis der Brei ſteif geworden 
iſt, und nun wird unter Ee der Miſchung 
in einem Keſſel über Feuer fo viel Steinkohlenteer 
zugeſchüttet, bis die Maſſe etwas klebrig geworden 
iſt. Das Auftragen geſchieht am beſten mit der 
Büttner'ſchen Doppelbürſte oder zwei Schuhbürſten. 
Die Erwärmung bewirkt, daß der Steinkohlenteer 
recht innig mit den übrigen Beſtandteilen der 
Miſchung ſich verbindet, und derſelbe gibt der 
letzteren auf den Pflanzen einen feſten Halt. Ob 
der Steinkohlenteer in genügender Menge ver⸗ 
wendet worden, iſt ſpäter an den Pflanzen daran 
zu erkennen, daß dieſelben den erforderlichen 
ſchwarz⸗ bläulichen Schimmer in der aufgetragenen 
Miſchung bei genügender Feſtigkeit derſelben 
erkennen laſſen. Die letztere wird neben dem 
Teer durch den Kalk hervorgerufen. Das Mittel 
hilft nach den diesſeitigen GE ſicher und 
iſt auch bei reichlicherer Verwendung den Pflanzen 
nicht ſchädlich. Ludwig Schneider. 
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Aus großer Zeit. Bilder aus dem Kriegslebenpreußiſche Korps neben einigen öſterreichiſchen 


eines pommerſchen Jägers. Von Paul Lehmann⸗ 
Schiller. 252 Seiten. Preis 4 Mark, elegant 
gebunden 5 Mark. Neudamm 1903. Verlag 
von J. Neumann. f 
Es iſt eine eigentümliche Erſcheinung, daß 

der deutſch⸗franzöſiſche Krieg von 1870/71 eine 
ſchier unüberſehbare Flut von kleineren Memoiren⸗ 
werken gezeitigt hat, in denen einzelne Mitkämpfer, 
vom General bis zum einfachen Frontſoldaten 
herab, ihre mehr oder weniger interefjanten Er— 
lebniſſe ſchildern, während die beiden früheren 
Kriege, in denen Deutſche kämpften, verhältnis⸗ 
mäßig wenige Erzeugniſſe dieſer Literaturgattung 
hervorgerufen haben. Ihre Erklärung findet dieſe 
immerhin auffallende Tatſache zum Teil wohl 
darin, daß der deutſch-franzöſiſche Krieg ein echter 
rechter Volkskrieg war, der die deutſche Volksſeele 
in ihren tiefſten Tiefen aufrüttelte und in lang 
andauernde Schwingungen verſetzte, ein Krieg, den 
nicht nur das im Felde ſtehende Heer, ſondern 
auch die zu Hauſe gebliebene Bevölkerung, die 
geſamte deutſche Nation, mitlebte und mitkämpfte. 
Der Krieg gegen Dänemark 1864 war, mit dem 
deutſch-franzöſiſchen Krieg verglichen, eigentlich 
doch nur ein kleiner Krieg, an dem nur einige 


Truppen teilnahmen, und der Krieg gegen 
Oſterreich 1806, in dem Deutſche gegen Deutſche 
kämpften, war bei einem großen Teil des Volkes, 
hüben wie drüben, wenig beliebt. Die Urſachen 
und die Ergebniſſe dieſer beiden Kriege waren 
nicht in dem Maße geeignet, allgemeine Be⸗ 
geiſterung zu erwecken, wie der deutſch⸗franzöſiſche 
Krieg. Kurz es war damals keine „große Zeit“, 
wie 1870 und 71. — 

Der Verfaſſer des vorliegenden Buches hat die 
große Zahl der ſogenannten Kriegserinnerungen“ 
um eine vermehrt, die, Beachtung heiſchend, ſich 
vorteilhaft aus der allgemeinen Flut ähnlicher 
Erzeugniſſe hervorhebt. ' 

Um auf den Inhalt des Buches kurz ein- 
zugehen, Io enthält es in den Abſchnitten: Vor⸗ 
ſpiel, Vor Metz, Vor Paris, der Marſch in den 
Jura, Frühling in Frankreich und Heimkehr, 
Nachklänge einen anſchaulichen Bericht über den 
Anteil des pommerſchen Jägerbataillons an den 
Kriegsereigniſſen von 1870/71, vor allem aber 
\childe.t der Berfaffer, der „Einjährige Lehmann“, 
darin ſeine eigenen Erlebniſſe. 

In erſter Linie iſt es ein Vorzug dieſes 
Buches, daß ſeinem Inhalt der Stempel über— 
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zeugender Wahrheit aufgeprägt iſt. Wir merken's 
bei jeder Seite, die wir leſen. daß der Verfaſſer 
nur das berichtet, was er wirklich erlebt, nur das 
erzählt, was er ſelbſt geſehen hat. Ohne ſein 
Licht unter den Scheffel zu ſtellen, hält er ſich 
doch fern von eiteler Prahlerei und widerwärtiger 
Selbſtberäucherung. Wo es was zu loben gibt, 
da lobt er warm: auch deni tapferen Feinde 
verſagt er nicht ſeine Anerkennung. Aber auch mit 
dem Tadel hält er nicht hinterm Berge; freimütig 
nennt er jedes Ding beim rechten Namen: ein Feigling 
iſt ihm Feigling, ein Marodeur iſt ihm Marodeur, auch 
in den eigenen Reihen. — Daß er beſtrebt iſt, 
die eigene Kompagnie, „die berühmte 2. von 
Frescaty“, und das eigene Bataillon, vor allem 
aber die Jägertruppe ſelbſt ſtets in ein helles 
Licht zu ſtellen, muß man ſeinem „Jägerſtolz“ 
zugute halten. Keiner, der je den grünen Rock 
getragen, den Dachs gejchleppt und die Büchſe 
gefübrt hat, wird ihm das verargen. Uns will 
freilich ſcheinen, als ob er zuweilen die Jäger 
allzu ſehr auf Koſten der anderen Truppen, vor⸗ 
nehmlich der armen „Muskeblitz“, wie die 
Musketiere bei den pommerſchen Jägern ſpöttiſch 
genannt wurden, herausgeſtrichen habe. 

Ein anderer Vorzug des Buches beſteht 
darin, daß der Verfaſſer den Ton kleinlicher 
Nörgelei und überhebenden Beſſerwiſſens ver⸗ 
mieden hat, Fehler, von denen gar viele Kriegs⸗ 
erinnerungen nicht frei ſind. Meiſtens ſind es 
gerade Frontſoldaten, denen bei ihrer Stellung 
in Reih und Glied naturgemäß nur ein eng 
begrenzter Geſichtskreis beſchieden war, die ſich 
in ihren Büchern oft einen Überblick über und 
einen Einblick in die allgemeine Kriegslage an— 
maßen, der geradezu lächerlich wirkt. Es iſt ein 
wahres Glück, daß der Krieg für uns ſo ſiegreich 
ausgegangen iſt, ſonſt hätten wir was erleben 
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können von dieſen Beſſerwiſſern und Beſſer⸗ 
modern, die ohne dies oft genug dem General- 
ſtab etwas an Zeuge flicken zu müſſen glaubten. 
Zwar leuchtet auch im vorliegenden Buche hier 
und da ein Unmutsblitz auf über allzu beſchwerliche 
Märſche und kleinliche Plackereien, deren Not⸗ 
wendigkeit nicht eingeſehen wird, im allgemeinen 
aber werden im Vertrauen auf die Einſicht der 
Führer Strapazen willig ertragen und Un⸗ 
bequemlichkeiten ohne Murren hingenommen. 

Ein dritter Vorzug des Werkes iſt endlich 
die gute Darſtellungsweiſe. Das Ganze durch⸗ 
weht ein friſcher, froher Zug, die Sprache iſt 
leicht und flott, die Schilderung lebhaft und 
anſchaulich. Von geradezu dramatiſcher Wirkung 
iſt zum Beiſpiel die Schilderung des Kampfes 
in und um Champigny. 

Wenn wir nun noch der dem Werke bei⸗ 
gegebenen Kartenſkizzen und ſeiner geſchmackvollen 
Ausſtattung lobend Erwähnung tun, ſo glauben 
wir überzeugend dargetan zu haben, daß es in 
der Tat vor vielen ſeinesgleichen Beachtung ver⸗ 
dient, und daß man dem Verfaſſer auf die zag⸗ 
hafte Frage am Ehel des Mottos, das er 
ſeinem Buche vorgeſetzt hat, 

Je! Ward dat 
Wol wat? 
die Verſicherung geben kann: 
Je! Dat 
Is wat. 

Das Buch kann daher allen Kriegsteilnehmern. 
vornehmlich aber denen des pommerſchen Jäger— 
bataillons warn empfohlen werden. Aber nicht 
nur denjenigen wird es willkommen ſein, die 
einſtens die Waffe gegen den Feind getragen, 
den jetzt grauhuarigen Vätern, auch die jungen 
Söhne dieſer Väter werden es mit Genuß leſen. 

Karl Gotthard. 
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Perſchiedenes. 


— [Amtlicher Marktberiht.) Berlin, den 
1. Dezember 1903. Rehböcke 0,30 bis 0,61, 
Rotwild 0,30 bis 0,45, Damwild 0,38 bis 0,51, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,60 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,00, Kaninchen 0,30 bis 0,79, Krick— 
enten 0,40 bis 0,50, Faſanenhähne 1.00 bis 2,30, 
Birkhähne 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


CH 
Bereind Nachrichten. 


Förſterverein Rromberg. 
Generalverſammlung am 8. November d. Is. 
im Vereinslokale zu Bromberg. 

Die Verſammlung, welche gut beſucht war, 
wurde pünktlich um 4 Uhr nachmittags durch den 
Vorſitzenden in üblicher Weiſe eröffnet und ſogleich 
zur Tagesordnung übergegangen. Zu Punkt 1: 
es ſchieden aus dem Verein aus, der Königl. 


Förſter a. D. Herr Timpf-Schleuſenau und Herr Herr Kollege Krüger, 1. 


Forſtauſſeher Gottſchalk. Zum Beitritt meldeten 
ſich vier neue Mitglieder, und zwar die Herren: 
Förſter Martin und Obſt und Forſtaufſeher Kunz 


180 Mk. zur Verfügung geſtellt. 


und von Paczenski, welche einſtimmig auf— 
genommen wurden. Zu Punkt 2 erſtattete 
Kollege Trzemszalski den Kaſſenbericht, und 
wurde dem Kaſſierer Entlaſtung erteilt und 
ihm der Dank des Vereins für die gehabten 
Mühewaltungen ausgeſprochen. Zu Punkt 3 
wurde beſchloſſen, den Geburtstag Seiner Majeſtät 
des Kaiſers in der bisherigen Weiſe zu feiern. 
Zu Leitern der Feſtlichkeit wurden die Herren 
Kollegen Heinſch und Taube gewählt und ihnen 
Das Vergnügen 
findet in Bromberg ſtatt, und wird der Tag und 
das Lokal an, bzw. in welchem dasſelbe ſtattfindet. 
noch näher bekannt gegeben werden. Zu Punkt 4, 
Neuwahl des Vorſtandes, wurde zum 1. Vor⸗ 
ſitzenden Herr Kollege Heinſch einſtimmig wieder⸗ 
gewählt, ebenſo wurden der 1. und 2. Schrift⸗ 


führer, die Kollegen Forſtaufſeher Leuſchner— 
Drewee und Abendroth-Schönhagen wieder— 


gewählt. Neugewählt wurden zum 2. Vorſitzenden 
und 2. Beiſitzer die 
Herren Kollegen Remmy und Verch. Zu Punkt 5, 
Geſchäftliches, war zu bemerken, daß noch recht 
viele Vereinsbeiträge ausſtehen. Diejenigen 


auftrag erhoben werden ſollen. L. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bohm, Oberförſter zu Hilders, Regbz. Kaſſel, iſt zum 
e und Forſtrat ernannt und ihm die Forſtrats⸗ 
ſtelle Königsberg⸗Labiau übertragen worden. 

v. Freier, Regierungs. und Forſtrat, Hilfsarbeiter im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen uud Forſten, 
iſt zum Landforſtmeiſter mit dem Range der Räte 
3. Klaſſe und zum Vortragenden Rat ernannt worden. 

Srotſeld, Regierungs- und Forſtrat zu Königsberg, ift nach 
Merfebur verſetzt und ihm die Forſtratsſtelle Merſe⸗ 
burg⸗Wendelſtein übertragen worden. 

Leyendecker, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter ernannt und 
ihm die Oberſförſterſtelle Hilders, Regbz. Kaſſel, über: 
tragen worden. 

Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 

4. Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 

Appel zu Biſchhauſen, Do Kafiel, 

Altos zu Grünhaus. Regbz. Stettin, 

Birner zu Grünewalde, Regbz. Magdeburg, 
aspar zu Müllroſe, Regbz. Frankfurt, 
ietmar zu Lübben, Regbz. Frankfurt, 

Engelhard zu Neuſternberg, Regbz. Königsberg, 

bocdel zu Rumbeck, Regbz. Minden, 

Eurem zu Neubaus, EA Hildesheim, 

Helm zu Kladow⸗Weſt, Regbz. Frankfurt, 

Hünten zu Driedori, Regbz. Wiesbaden, 

Kapff zu Gauleden, Regbz. Königsberg, 

Keuffel zu Elſterwerda, Regbz. Merſeburg. 

Jemmel zu Obernkirchen, Regbz. Minden, 

Torge zu Haſte, Regbz. Minden, 

Merkel zu Karlshafen, Regbz. Kaſſel, 

Meyer zu Schulenberg. WC Hildesheim, 

Aotbnagel zu Frankenau, Regbz. Kaſſel. 

Freuß zu Gramzow, Regbz. Potsdam, 

von Naesſeld zu Reinerz. Regbz. Breslau, 

Sr Au Jellowa, Regbz. Oppeln, 

Audolph zu Steinſpringe, Regbz. Potsdam, 

Stender zu Altenbeken, Reabz. Minden, 

Dr. Storp zu Schnecken, Regbz. Gumbinnen, 

Se zu Hadamar, Regbz. Wiesbaden, 
agner zu Steinbuſch, Regbz. Fraukfurt, 

Weydanı zu Magdeburgerforth, Regbz. Magdeburg. 


Biedermann, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Zbitzko, iſt 
in die Oberförſterei Kreuzburg, Regbz. Oppeln, vom 
1. Januar 1904 ab verſetzt. 

Deutſchmann, Hilfsförſter in der Oberförſterei Koſten, iſt 
in die Oberförſterei Lindenbuſch, Regbz Marienwerder, 
vom 1. Januar 1904 ab verſetzt. 

Kowalsli, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Hilfs⸗ 
förſter in der Oberförſterei Schnecken, Regbz. Gum⸗ 
binnen, ernannt worden. 

Kraloms ly, ſorſtverſorgungsberechtigtem Gefreiten, ift unter 
Ernennung zum Förſter die neu eingerichtete Förſter⸗ 


ſtelle zu Rombſchin, Oberförſterei Durowo, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Januar 1901 ab übertragen. 
Aranfe, ſorſtverſorgungsberechtigtem Oberjäger, iſt unter 


Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu Schönbruch, 
Oberförſterei Dratzig, Regbz. Bromberg, vom 1. Januar 
1904 ab übertragen. 

Arüger, Waldwärter in der Oberförſterei Hammerſtein, iſt 
die durch Ableben des Waldwärters Schwarz erledigte 
Wald wärterſtelle zu Slupp. Oberförſterei Koſten, Regbz. 
Marienwerder, definitiv übertragen worden. 

Kurth. Forſtaufſeher Au Malsbenden, Oberförſterei Gemünd, 
Regbz. Aachen, tft zum Hilſsförſter ernannt worden. 
Kynaß, Feldwebel vom Kurbeſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11, iſt als 
Forſtauſſeher für die Oberförſterei Rothehaus, Regbz. 

Merſeburg einberufen worden. 

Maiwald, Hilfsförſter zu Zein, iſt zum Förſter in Stein⸗ 
bach. Oberforterei Freyburg, Regbz. Merſeburg. 
ernaunt worden. 
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Niemann, Hilfsförſter in der Oberförſterei Eiſenbrück, iſt 
unter Ernennung zum Förſter die neu gegründete Förſter ⸗ 
ſtelle zu Dickhof, Oberförſterei Hammerſtein. Regbz. 
Marienwerder, definitiv übertragen worden. 

Kichter, Forſtaufſeher in der Dberförfterei Kreuzburg, iſt 
in die Oberförſterei Bodland, Regbz. Oppeln, vom 
1. Januar 1904 ab en: 

ötße, een in der Oberförfterei Hohenbucko, Regbz. 
Merſeburg, iſt auf ſeinen Antrag bis auf weiteres aus 
dem Königlichen Forſtdienſt ausgeſchieden. 

Schaaf, Hilfsjäger, wird in den Wintermonaten in der 

Oberförſterei Roſenſeld, Regbz. Merſeburg, beſchäftigr. 

kal, Forſtaufſeher zu Sprötze, Oberſörſterei Langeloh. 
egbz Lüneburg, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
Seuchel zu Berkholz. Oberförſterei Heinersdorf: 
Kreiſchmer zu Luiſenhorſt. berförſterei Beegig; 
Wegner zu Schwarzwald, Oberförſterei Karmunkau. 


B. Gemeinde- und Privatdienſt. 


Die Erlaubnis, ein goldenes Portepee am Hirſchfänger zu 
tragen, wurde erteilt dem Stadtförſter Schawer und 
den Förſtern Hoffmann und Mäller, ſämtlich in der 
Stadtforſt Eberswalde. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Lohnen, Flurhüter und Gemeindeförſter zu Kronen⸗ 
berg, Kreis Mettmann; Lüpke, Gutsförſter zu Groß⸗ 
Schwirſen, Kreis Rummelsburg; Schildt, Gutsjäger zu 
Siggen, Kreis Oldenburg. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Heſſe, Oberlandforſtmeiſter, iſt die nachgeſuchte Verſetzung 
in den Ruheſtand mit der Erlaubnis zum Forttragen 
ſeiner Uniform bewilligt worden. 

Francke, Oberforſtmeiſter, Hilfsarbeiter im Finanz- 
miniſterium, iſt zum Geh. Forſtrat und Vortragenden 
Rat im Finanzminiſterium ernannt worden. 


Königreich Württemberg. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bühler, Oberförſter zu Langenbrand, iſt auf das Forſtamt 
Neuenſtadt verſetzt worden. 

Wölffle, Oberförſter zu Schuſſenried, Kollegialhilfsarbeiter 
bei der b tion, iſt eine Forſtratsſtelle bei der 

tion übertragen worden. 


Großherzogtum Heſſen. 
A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Jorſtdire 


Spieler, Forſtmeiſter zu Dieburg, Oberförſterei Münſter, 
iſt na ene verſetzt worden. 
Weder, Forſtaſſeſſor zu Schlitz, tft zum Oberförſter der 


Oberförſterei Münſter, mit dem Wohnſitz in Dieburg, 


ernannt worden. 
2 


Brief- und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ur die Abonnements⸗Quittung 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent diefer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 

Jetzt, wo der Winter im Anzuge iſt und die 
Zeit der geſellſchaftlichen Vergnügungen begonnen 
hat, gehen uns von unſeren Leſern häufig wieder 
Berichte über derartige Veranſtaltungen zu, die, 
ſoweit ſie die Kreiſe der grünen Farbe nur irgend⸗ 
wie berühren, uns ſelbſtverſtändlich hochwillkommen 
ſind. — Gleichwohl bitten wir unſere geſchätzten 
Leſer. niemals zu vergeſſen, daß der für dieſe 
Berichte uns zugewieſene Raum nur ſehr knapp 
bemeſſen iſt. Allzu große Breite und das Ein⸗ 
gehen auf Einzelheiten ſind deshalb möglichſt zu 
vermeiden, wie namentlich die Angabe der Namen 
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von Mitwirkenden bei theatraliſchen Aufführungen, 
der Tanzordner und in der Regel auch die wört⸗ 
liche Wiedergabe der gehaltenen Reden. Dasſelbe 
gilt von Jubiläen, Einweihungsfeiern u. a. m. 
Nur bei weiſer Beſchränkung auf das Aller⸗ 
notwendigſte dürfte es möglich ſein, jedem der 
Herren Berichterſtatter einige Zeilen für ſeine 
Ausführungen zur Verfügung zu ſtellen. — Auch 
bei der Mitglieder⸗Verſammlung des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ am 6. Juni d. Js. 
in Berlin kam dieſelbe Angelegenheit zur Sprache, 
und wurde gegen das Breittreten lokaler Angelegen⸗ 
heiten ſehr entſchieden Stellung genommen. 
(Stenographiſcher Bericht S. 21.) 
errn Forſt⸗ und Jagdaufſeher 8. in. M. 
Sie ſtehen im Gemeindedienſt und nennen ſich 
königlicher Hilfsjager, Sie erklären gleichzeitig. 
daß Sie auf den Forſtſchutz nicht beeidigt ſind. 
Sie fragen nun an, ob Ihnen ein unentgeltlicher 
Jagdſchein zuſteht. — Ja! und zwar als Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A, da Sie ſich noch in der für 
den Staatsdienſt vorgeſchriebenen Ausbildung 
befinden. Es iſt aber gar nicht zu verſtehen, 
weshalb Sie die Vereidigung nicht längſt nach⸗ 
geſucht haben. Sie bezeichnen ſich auch als 
Jagdauſſeher. Wie leicht können Sie da von 
Ihren Waffen Gebrauch machen müſſen! Wir 
empfehlen Ihnen dringend, ſich ſchleunigſt mit 
den von uns ſo oft genannten und empfohlenen 
Forſt⸗ und Jagdſchutzſchriften bekannt zu machen. 
Herrn Forſtaufſeher H. in &. Laut Min.⸗ 
Verf. vom 28. September 1901 ſind die Regierungen 
ermächtigt, das Deputatbrennholz für die Forſt⸗ 
beamten ſelbſtändig feſtzuſetzen. Die Maximal⸗ 
ſätze ſind für die einzelnen „ 
(Oberförſter, Förſter, Forſtaufſeher) für die Bezirke 
verſchieden. Für Ihren Bezirk beträgt das 
Maximum nicht 40, ſondern 45 rm Knüppel für 
Hilfsförſter und verheiratete Forſtaufſeher, für 
Forſter bis zu 70 rm Derbholzknüppel. Dieſe 
Sätze ſind aber nicht veröffentlicht. Die Seite 1043 
erteilte Auskunft iſt an einen Gemeindeförſter 
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oe dem vor Jahren Freibrennholz nach 
Maßgabe der damaligen, fuͤr die königlichen 
Beamten getroffenen Feſtſetzungen gugefihert war. 

Herrn Hilfsförſter H. K. Nach der Ver⸗ 
fügung vom 1. April 1903 („Deutfhe Forſt⸗ 
Zeitung“ S. 608) erhalten Sie Umzugskoſten. 
und zwar die für Unterbeanite geſetzlich nor. 
geſchriebenen Sätze. Vergleichen Sie auch Radtle 
S. 191 und 187. ` 

Herrn Oberjäger N. Die Höhe der Ausfälle 
am Gehalt bei zmwölfjähriger aktiver Dienſtzeit 
läßt ſich ſehr wohl berechnen, Sie finden Anleitun 
in Radtke S. 157ff. Vergleichen Sie e 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ ©. 452, 523, 525, 607, 680 

Herrn Forſtaufſeher B. in Pr. Soviel aus 
Ihrem Schreiben zu entnehmen iſt, ſuchen Sie 
die Verfügung vom 2. Mai 1892 über Um⸗ 
notierung; Sie finden ſie Bd. VII Nr. 23. Dieſe 
Verfügung aber iſt in weſentlichen aufgegangen 
in § 28 der Beſtimmungen über Ausbildung vom 
1. 10. 1897. Vergleichen Sie auch den Brier: 
kaſten S. 633. 

fe 
o 
Anfrage an den Ceſerkreis. 

— Wotan liegt es eigentlich, daß die Gebäude 
auf Förſtergehöften der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung ſtets oder doch in der Regel mit 
ſteilen Dächern verſehen werden, während man 
doch anderwärts bei ländlichen und landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gebäuden flache Dächer bevorzugt. 
Meines Erachtens verdienen die flachen Dächer 
auch für Gebäude der Förſtergehöfte, namentlich 
für die Stall⸗ und Scheunengebäude den Vorzug, 
weil unter ihnen beſſer nutzbare Banſenräume 
entſtehen und die Arbeit des Einbanſens inſolge 
der geringeren Staakhöhe leichter und billiger wird. 

Beſemann, Königlicher Förſter. 

[Die Antwort auf dieſe Frage iſt in dem 

auf Seite 1160 dieſer Nummer abgedruckten Ar⸗ 
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Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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em Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die 
Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 

CH 8 175 E e Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 

N N — Foörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 

— 98 Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

dÉ Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 

AN jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all» 

wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges wollen] nach Neudamm (Bez. Frankfurt a. O.), nicht an 


die verehrlichen Vorſtände der Ortsgruppen die mich ſenden; 


Sitzungseinladungen, welche lediglich die Tages. 
ordnung der nächſten Sitzung enthalten, direkt an 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗JZeitung“ 


alle Sitzungsberichte und ſonſtige 


Mitteilungen aus den Ortsgruppen uer mir 
jedoch vor Veröffentlichung zur Kenntnisnahme 
zugehen. 


Noggenbuck, Vorſitzender. 


Ortsgruppe Rominter Seide. 
(Negbz. Gumbinnen.) 


mittags 5 Uhr, Mitgliederverſammlung 
„Kaiſerhotel“ zu Rominten. 
Tagesordnung: 

1. Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden. 

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 

3. Beſprechung über das abzuhaltende Winter⸗ 
e wie über die Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät. 

Sämtliche Herren Kollegen (auch Nichtmit⸗ 
glieder) werden zu dieſer Verf GC freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſitzende. 


* 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Zu der auf den 14. November cr. an⸗ 
beraumten ordentlichen Mitgliederverſammlung 
waren außer dem Vorſitzenden und dem Schrift⸗ 
führer nur drei Kollegen erſchienen. 

Es wird nunmehr eine außerordentliche 
Mitgliederverſammlung auf Dienstag, den 8. De- 
zember d. J., nachmittags 4 Uhr, im Gaſthauſe 
des Herrn Riek in Occippel feſtgeſetzt. 

Tagesordnung: 


1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Rechnungslegung für das erſte Geſchäftsjahr. 

3. Beſprechung über eine abzuhaltende Kaiſers⸗ 
geburtstagsfeier. 

4. Uniformlieferung. 

5. Neuwahl des Vorſtandes. 

5. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 
Bezirſsgruppe Stade. 

Die nächſte Verſammlung findet am Sonntag. 
den 13. Dezember d. Is., nachmittags 3 Uhr, im 
Hotel „Altwein“ in Rotenburg in Hann. ſtatt. 

Neuwahl des Vorſtandes. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 

Beſprechung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 

Uniformlieferant. 

e 

erſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 
fa 


S 


Ortsgruppe Cleve. 
(Regbz. Düſſeldorf.) 

In dem Verſammlungsbericht in Nr. 48 
muß es auf Seite 1139 in der überſchriſt heißen: 
„Stoffeln“ ſtatt „Stoſſeln“, ferner gleich im An⸗ 
fang des Berichtes 14 nicht 13 Mitglieder, dann 
endlich Seite 1141 Spalte 1 Zeile 49 u. ff.: „Darauf 
wurden die Herren Hilfsförſter Schumacher-Graf⸗ 
wegen und Forſtaufſeher Graſſe-Pfalzdorf in die 
hieſige Ortsgruppe als Mitglieder aufgenommen.” 

Bei Eingang dieſer Anderungen war die 
Nunimer 48 leider ſchon gedruckt. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Sonnabend, den 5. Dezember d. Is. nach⸗ 
im Sitzung im Reſtaurant „Börſe“ in Lauterberg 
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Ortsgruppe Cauterberg (Harz). 
(eeh, Hildesheim.) 
Sonntag. den 6. Dezember, nachmittags 2 Uhr, 


(Harz), wozu die Mitglieder ergebenſt eingeladen 
werden. Dem Verein nicht angehörende Kollegen 
ſind willkommen. 


Tagesordnung: 
Vorſtandswahl. 
Rechnungslegung. 
Beſprechung über ein abzuhaltendes Winter⸗ 


vergnügen. 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Kamenz. 


1 
2. 
3. 


Ja 


0 


Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Negbz. Kafiel.) 
Verhandelt Malsfeld, den 18. Oktober 1903. 

Zu der auf den heutigen Tag mittags 1 Uhr 
angeſetzten Verſammlung waren 13. Mitglieder 
erſchienen. 

1. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde 
des heute früh verſtorbenen Hegemeiſters v. d. Ahe 
gedacht und ſein Andenken durch Erheben von den 
Sitzen geehrt. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, daß 
ſich die Mitglieder der Ortsgruppe möglichſt zahl: 
reich an der Beerdigung am 21. Oktober beteiligen 
möchten. N 

Es iſt dies auch inzwiſchen geſchehen, denn 
hinter dem mit zahlreichen Kränzen geſchmückten 
Sarge folgten 25 Kollegen der grünen Farbe, und 
vor dem Sarge marſchierte der vollzählige, ſtark 
erſchienene Kriegerverein Niederbeisheim und mit 
einer von einem Kollege am Grabe gehaltenen 
Anſprache und Abfeuern des Ehrenſalutes endete 
die erhebende Trauerfeier. 

2. Die ſich zum Eintritt meldenden Herren 
Förſter a. D. Winn zu Malsfeld und Forſtaufſeher 
Müller zu Melſungen wurden in die Ortsgruppe 
aufgenommen. Hierauf wurde die Tagesordnung. 
wie folgt, erledigt: 

1. Das Protokoll der vorigen Verhandlung 
wurde vorgeleſen. 

2. Die eingehende Beſprechung über die zweite 
Mitgliederverſammlung veranlaßte mancherlei Mei: 
nungsverſchiedenheit; insbeſondere wurde immer 
wieder darauf hingewieſen, daß für die Zukunft 
mehr praktiſche Erfolge über die in Angriff zu 
nehmenden Wohlfahrtseinrichtungen gezeitigt 
werden möchten. Es wurde allerdings anerkannt, 
daß bei der ſeitherigen beſtehenden Organiſation 
bei den Jahresverſammlungen dies noch nicht 
verlangt werden konnte; von der nächſten Mit⸗ 
glieder⸗ und Delegiertenverſammlung wird ſich 
jedoch verſprochen, daß auf dieſem Gebiete durch 
die zu entſendenden Delegierten eine genauere 
Stellungnahme erfolgen möge. 

3. Über den Antrag wegen Bildung einer 
Bezirksgruppe fand eine lebhafte Dehatte ſtatt. 
Int allgemeinen war man mit Rückſicht auf die 
noch zu wenig beſtehenden Ortsgruppenbildungen 
einer Bezirksgruppengründung nicht zugeneigt. 
Entſchiedene Gegner aber fand die Bezirksgruppen⸗ 
bildung von Caſſel-Oſt und⸗Weſt, und zwar mit 
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D ! = -. Zu fe ëtt Se = =” VCC 
der Begründung, daß nicht verſchieden Intereſſen⸗¶ dem Vertrauensmann der Oberförſterei zehn Mark 
gegenſätze geſchaffen werden ſollen. zur Verfügung geſtellt. 

Es kam dann folgender KS? zur Annahme: 5. Die Feier des Allerhöchſten Geburtstages 
„Die Verſammlung vertritt den tandpunkt, daß wird wie gewöhnlich am 27. Januar 1904 von 


die Vereinsintereſſen, insbeſondere die Einleitung | 6 Uhr ab in Altmarſchen abgehalten. 
der Wohlfahrtseinrichtungen, zunächſt in den Orts⸗ f 


„„ ee ad — e 


Der Vorſitzende. 
gruppen eingehend beſprochen und klar gelegt J. A.: Hahn, Schriftführer 
werden, und daß alle Tätigkeit darauf gerichtet 

werden muß, dieſelben lebendig zu erhalten. Einem * 

dann etma jedes Jahr einzuberufenden Bezirkstag 

(Dr den Regierungsbezirk bleibt es vorbehalten, Berichtigung. 


ſi Über etwaige Wohlfahrts⸗ ze. Einrichtungen Der in der Reſtantenliſte aufgeführte Kollege 
ſchluͤſſig zu machen der im Vereinsregiſter die Nr. 2250 trägt, hat ſeinen 
4. Es wird beſchloſſen: Bei dem Todesfall | Beitrag entrichtet und ift irrtümlich aufgeführt. 
eines Mitgliedes werden zu einer Kranzſpende er Vorſtand. 


— E? el — — — 


Machrichten des „Maloͤheil“, | 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtande g 


Hſinfeld, 2 Mk. u. Meyerinck, Schwerin a. W., 3 Mk.; Maini ; 
Set andere Zuwendungen. Jaſanerie, 3 Mk.; Mü ſſig, Kervenbeim, 2 Mk.: Maili 
Betrag für Fehlſchüſſe von einer Treibjagd am Bühlau, 5 Mk.; Matthies, Kathendorf, 2 Mk.; Mönke, 
S. Nodember 1908 im Schutzbezirk Borstorf, Rothenburg, 2 Mk.: Mang, Mülhausen, 5 Mk.: Meves, 
Oberförfteret Koberg (Lauenburg), geſammelt Wittbrok, 2 Mk.: Müller, Rolandseck, 3 Mk.: Mordhorſt, 
durch Herrn Jagdpächter Prockmöller⸗Vamburg; Putlos, 2 Mk.: Mayer, Gr.⸗Baum, 2 Mk.; Meſchede, Wert. 
eingeſandt von Herrn Forſtaſſeſſor Freiherr bevern, 2 Mk.: Maske, Ste litz, 5 Mk.; Marx, Zſchorna. 
Huene in Koberg⸗Schön böken 3 ne Ne ; 


0, 15 — Mk. 2 Me.; Martin, Ochelherms orf, g Mk.; Mengel, Hügel. 
Strafgelder für Ja d vergehen, Feblſchüſſe ꝛc. auf 2 Mk.: Mühle, Ilſeld, 2 Mk.: Möller, Vaffralb, 2 Me: 
einer Treibjagd im Monat Dezember v. JIs.; Moe ves, Falkenau, 6 M ; j ent 2 
eingeſandt von Herrn W. or B. Haſenclever 
in emſcheid⸗Bliedinghauſen ; 


e bicds an, Te Auguſtenhof. k.: Nagel. Davids, 2 Mk.: RNötblin 
Neugeld; eingeſandt von Herrn Schiedsutann Wriezen, 2 Mk.: Niffen, Brandel, 2 Pk.: eumaunn, Weft 
Kraft auf Schloß il, Weſtpfer. 


T Vi Bez „ heim, 2 Mk.; Nieſel, Dzietzkowi 5 Mk.; Nawack, Enter, 

Bei einer kleinen fröhlichen Hubertusjagd ge⸗ 2 Mk.: Orlowsky, Caſtellann, 2 HL: Oſterkamp, Kattswitz, 
ſammelt für del und Verſtöße ge gen die 5 Mk.; ertwig. Zibelle, 2 Mk.; von Blaten, Kalten born, 
Waidgerechtigkeit in Wort und Tat: eingeſandt 5 Mk.; Plagens, Lendershagen, 2 Mi.: Prietzel, Greifien« 
von Herrn Edm. Kronenberg in Leichlingen. 10.— „ berg, 8 Mk.; Prigge, Hachen, 2 ME: Pac sler. Friedrichs⸗ 
Aus einem Vergleich des FJörſters Sp. gegen hütte, 2 Mk.; Prillwitz, Cronberg, 3 Mk.; Pepfe, Bauls⸗ 
Eigentümer H.; eingeſandt vom Schiedsamt horſt, 2 Mk.; Petersdorf, Warnold, 2 Mk.: Plorin. Jegliak. 
Grotznelfʒdte e De 2 Mt.; Penn, Puhlstheeroſen, 2 Mk.: Bu . 
Jür Straſen auf einer Jagd: eingeſandt von 5 Mk.: Prochnow, Kattowitz, 5 Mk.; Regie, Hobeuſolms, 
Herrn Oberleutnant Schönwald in Frankfurt 2 Mk.: Ritter, Dehnſee, 2 Mk.; Runge, Hombreſſen. 
a. Oder e Er „ 10 Mk.: Rothe, Großtenneredorf, 2 Mk.; Rudhardt, Bam: 
berg, 6 Mk.; Richter. Gr.⸗Neudorf, 2 Mk.: Rechlin, Schillers 
Theerofen, 8 Mk.: Rehſus, Kehl, 5 Mk.; Raudhahn, Sees 
bach, 2 Mk.: Reiß. Greifenhagen, 2 Mk.; Nuche l, Me ſigode. 
5 Mk.: Noth, Halbe, 5 Mk.; Graf zu Rangau, Düllent: 
radung. 5 ME: Reſim. Sterzendorf, 2 Mk.: Redut h, Alı 
Utta, 2 Mk.; Negul, Tillendorf, 2 Mk.; Noſe, Borırbeim, 
8 Mk.: Freiherr Rie de ſel, Lauterbach, 5 Mk.; Bupvert, 
Hundsbach, 5 Mk.: Sage mann, Sayfı, 2 ME; Spitzenderg. 
Steina, 2 Mk.: Seidel, Hummelsburg, 7.50 Mk.: Simon. 
Nimkau, 10 Mk.: Skoczowsky, Alexanderhof, 2 Pik.: Sende, 
Hofgöhlenau, 3 Mk.; Sembritzki, Neumühle, 2 ME; Severin. 
Glatz, 5 Mk.; Siegler, Finckeuſtein, 2 ME: Spoo. Winter 
burg, 2 Die: Spiller, Kattowitz, 2 Mk.; Schulz. Ott loſchin. 
2 Mk.: Schurig, Schierke, 2 Mk.; Schneemann, Kleckenvald. 
2 ME; Scholz. Leopoldsburg, 2 Mk.: Schael, Car Feu. 
2 Mk.; Schulz, Halenſee, 2 Mk.; Schöne, Druliugen, 
2 Mk.; Schultze, Potthagen. 2 Mk.: Schönrock. Krieſcht 
2 Mk.; Schäſer, Erbſtadt, 2 Mk.: Schreiber, Zeite grund. 
2 9775 Schmidt, Mallmitz, 2 Mk.; Schindzielarz, Ro Sni ontau. 


AS eng 


Summa 44,10 Mt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 1 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bargmann, Buchsweiler, 5 Mk.; Bittner, Kudoha, 
2 Mk.; v Broeſigke, Berlin, 5 Mk.; Baarz, Landsberg, 
5 ME; Bollinger, Binsſeld, 2 Mk.: von Chrzanowski, 
Schmalkalden, 2 Mk.; Clawiter, Langlingen, 2 Mk.; Dinter, 
Ll.⸗Dubran, 2 Mk.; Döhn, Mittelbuchen, 3 Mk.; Delius, 
Thiergarten, 5 Mk.; Dalchow, Heringen, 2 Mk.; Ebeling, 
Berſenbrück, 2 Mk.; Ehlert, Carwinden, 2 Mk.: Englicht, 
Olbergsholz, 2 Mk.: Ebker, Crottorf. 2 Mk.: v. Flemming, 
Pots dam, 5 Mk.; Graf Finck von Finckenſtein, Schönburg. 
20 ME; Gooſe, Karpa, 2 Mk.: Geiſeler, Frankfurt a. M., 
5 Mk.; Graf von Hauqwitz, Krappitz, 20 Mk.; Hoffmann, 
Hombreſſen, 2 Mk.: Hinke, Bierdzau, 2 DE; Jacobi, 
Dorotheeneck, 2 Mk.; Krauß, Rösrath, 2 Mk.: Kniekamp, 
Elberfeld, 2 Mk.: Keller, Stadtlohn, 2 ME: Ko hrs, 
Bernſen, 2 Mk.: Keil, Schneppenbach, 2 Mk.; Könighaus, 
Potsdam, 2 Mk.; Kämpf, Wildenſels, 2 Mk.: Laſſig, 
Dunkelforth, 2 Mk.: Lorenzen, ulsbnholz, 2 Mk.: Vublaſſer, 
Stavenon, 2 Mk.; Lindenberg, Gr.⸗Wudicke, 2 Mk.: Lange, 
Emmerichenhain, 2 Mk.: Lorenz, Schöneiche, 5 Mk.: von 


2 Mk.; Schutz. Nackenſtedt, 2 Mk.; Schmidt, Buſchfen. 
2 Mk.: v. Schipp, Neurammeck, 5 2: Graf v. Scbla brei: 
dorf, Seppau, 10 Mk.; Schloms, Bralin, 2 Mk.: S cue ider. 
Straupitz. 2 Mk.: von Schenk. Burg Flechtingen, 5 Met.: 
Schumann, Wriczen, 3 Mk.: Schumann, Reichenord, 2 Net.; 
Schmidt, Lenzer bach, 2 Pk.: Schwarz, Rudowferr, 22 Me.; 
Scheut, Kauder, 2 DE: Schmidt, Marburg, 2 Mk.: Scho arz. 
Meyenburg, 2 Mk.: Schultchen, Kittel, 2 DE; 
Schetricken, 2 Pk.; Strempel, Lotzen. 2 gur. Stande. 
Görlsdorf. 3 Die; Stiller, Turawa, 5 Mk.: Step haust. 
Jägerhaus. 2 Mk.; Stephan, Kobier. 51 Mk.; Stepta:;: 
Ihleſeld, 2 Mk.; Strach, Weingarten, 5 Mk.; Ste im meter, 


Lübbecke, Steinkirch, 5 Mk.; u. d. Lanken, Di. Wartenberg, 
mn Mk.; Lentzkow, Prenzlau, 2 Ne; Le veke, Brandenburg, 
I DIE; Labd, Neuhof, 2 Me; Lindemann, Hrut, 2 Mk.; 
Dr. Lemke, Berlin, 5 Me.; Lindner, Hickelhoven, 2 Mk.: 
Liebſch, Steſanowo, 3 Mk.; Lorenz. Tützpatz, 2 Mk.: Lange, 
Groß- Friedrich, Mk.; v. Loeſch, Berlin, 15 Mk.: Müncholwd, 
Weidmannsruh., 2 Mk.: Müller. Paſſendorf, 2. Mk.: Müller. 
Nl.-Kaurmerowo, 2 M.; rot, Brande, 2 Mk.: Meißner, 


Niedermendig, 5 Mk.: Steffen. Mölln, 2 ME; Stein, 
Großenlüder, 2 Mk.; Stegemann, Brieſen, 2 Mk.; Traut⸗ 
wein, Kauder, 2 Mk.; Tiedemann, Birkholz, 2 Mk.: Tiſchler, 
Wendrin, 2 Mk.; Tuſchhoff, Haspe. 2 Mk.: von Tſchirſchky, 
Erfurt, 10 ME; Thurow, Neuwelt, 2 Mk.; von Thiele⸗ 
Winkler, Blücher, 10 Mk.; Teichmann, Barglowka, 2 Nik.: 
Ulrich, Schneeren, 2 Mk.; Urban, Lütjenkrug, 2 Mk.; Uecker 
mann, Bohrdorf, 2 Mk.; Valentin, Buſchvorwerk, 5 Mk.; 
Vatbeuer, Tiefhartmannsdorf, 8 Mk.; Vollſtedt, Elbing, 
2 Mk.; Voigt, Burghof, 2 Mk.: Waidmann, Hauſen, 2 Mk.; 
Wolff, Neumühl, 2 Dit; Wolff, Weſterhoff, 5 Mk.; Wickel, 
Ultlietzegöricke, 5 Mk.; Weber, Ohrdruf, 2 Mk.; Wepner, 


— — 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſch lands. 


1167 


-- — — — — — — nn — 


Regow, 2 Mk.; Walraff. Aachen, 5 Mk.: Wied, Dreh bach. 
2 Mk.: Walter, Cöllniſchfeld, 2 Mk.: Wahnſchaffe, Lands⸗ 
berg, 5 Mk.; Wenzig, Ta delwitz, 5 Me.; Winkelmann, 
Schwentiſchken. 2 Mk.; von Wedel, Schöneberg, 5 Mk.; 
Zabzinski, Sollarnia, 2 Mk.: Zeidler, Schadendorf, 2 Mk.: 
Zimmer, Jeltſch, 2 Mk.: Zimmermann, Charlottenburg, 
10 Mk.: Zſchinzſch, Cobbelsdorf, 2 Mk.; Zampich, Wygod da. 
2 Mk.; Zakrzewsky, Wilhelmshütte, 5 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— p 2 — 


Nachrichlen des Pereins der Privalforſtbeamlen Deukſchlands. 


(Sitz Neudamm.) 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Zeder dentſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe freundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. * 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienft- 
einkommen bes zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 
2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit: 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſteus 5 Mk. 


Diejenigen Herren Mitglieder, die mit dem 
Vereinsbeitrage noch rückſtandig find oder das 
Abonnement für das Vereinsorgan noch nicht be⸗ 
glichen haben, wollen den ſchuldenden Betrag gefl. 
umgehend an uns einſenden. Am 15. Dezember 
werden die noch aus ſtehenden Beträge durch Poſt⸗ 
nachnahme erhoben. Die Geſchäftsſtelle., 

wn, 


0 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Mit- 
Mr. 
645. Biehayn, Ernſt, Forſtmeiſter, Schloß Wartenberg, 
Poſt Groß-Wartenberg. 
Zoepffel, Wilhelm, Aſſeſſor und Oberſörſter, Schloß 
Wartenberg, Poſt Groß-Wartenberg. 
8 e Axel, Oberförſter, Nitſche, Poſt Schmiegel, 
Poſen. 
Nelke, Julius, Forſtaufſeher, Mechau, Bol, Groß⸗ 
Wartenberg. 
Sonnabend, Joſef. Faſanenjäger, Faſanerie Paul: 
ſchütz, Poſt Groß⸗ Wartenberg. 
. Kuppe, Anguſt, Förſter, Schreibersdorf, Kreis Groß— 
Wartenberg. 
Mauer, Adolf, Jorſtaufſeher, Schleife II. Poſt Groß⸗ 
Wartenberg. 
Gigas, Guſtav, Forſtaufſeher, Märzdorf I, Poſt Bralin. 
Weißnicht, Eugen. Prinzl. Biron v. Curland'ſcher 
Rorſtaufjeher, Rippin, Poſt Neumittelwalde. 
Müller, Gräf. Beißel'ſcher Oberförſter, Schloß Schmidts 
heim (Eifel), Poſt Schmidtheim. 


Mitaliede⸗ 

Dir 
655. Mintzlaff, Forſtkandidat. Schloß Schmidtheim (Eiſel!). 
655. Wörner, Forſtſekretär, Schloß Schmidtheim (Eifel). 


657. Wagner, Gräfl. Förſter, Forſth. Eichwald, Poſt 
Schmidtheim. 

658. Claus, Gräfl. Förſter, Schmidtheim. 

659. Schorn, Bräfl. Förſter, Forſth. Bierterhof, Poſt 
Blankenheimerdorf. 

660. Stappeu, Gräfl. Förſter, FJorſih. Neuhaus, Poſt 


Rehſcheid. 
681. Heiliger, Gräfl. Förſter, Abenden, Poſt Nideggen. 
652 Kratzenberg. Gräfl. Förſter, Hahn, Poſt Walheim. 
358. Driewer. Gräfl. Föriter, Ichendorf, Bolt Horrem. 


664. Berger, Curt, Revierförſter, orſth. Hain, Poſt 
Kunzendorf a. d. Biele, Kreis Habelſchwerdt. 
2 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 


ferner ein: 
Nr. 615—647 je 9 Mk., Nr. 648—652 je 7 Mk. Nr. 664 
8.05 DE. — 
a 
Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 


des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. 8 


Inhalt: 


Walde zu empfehlen? Von Oberſoͤrſter Yet. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 
1153. — Bedachungen der Königlich preußiſchen Forſtdienuſtgebäude. 


1153. — Iſt die kuͤnſtliche Düngung auch im 
Von 


J. Müller. 1160. — Schutz gegen Wildverbiß. Von Ludwig Schneider. 1161. — Bücherſchau. 1161. — Amtlicher Markt: 


112. 


bericht. 


1162. — Perional⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 
1164. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
Privatſorſtbeamten Deutſchlands. 1167. — Inſerate. 


— 


betreſſend Uhren und Goldwaren: 2. von 


Förſterverein Bromberg: Bericht über die Geueralverſammlung vom 8. November d. Is. 


Al Von L 
1103. — Brief- und Fragekaſten. 1163. — Nachrichten des 
1160. — Nachrichten des Vereins der 


— Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von Curt Acker, Chemnitz i. Sa,, 
{ er Verlagsbuchhandlun ) 
jagdliche und kynologiſche Werke vou Oberländer, worauf wir bi 


J. Nenmann, Neudamm, betreffend 
ermit beſonders aufmerkſam machen. 


An 
Aung eigen Hub Beilagen werden uach 


dem Wort 
Für den Juhalt beider iſt 


die Redaktion 
r die Jällige Nummer werden Bis fpäte 


IInſerate. 


— — —ͤ——— —. — — — — .._ 


lant d 


In ſerale ii ſtens 5 


Deutsche Jäger 


gedenket bei 


sicdyäftefte 


Zweite öffentliche Quittung. 


Für die „Hinterbliebenen des 
ermordeten Königl. Förſters Keller 
gingen folgende Spenden ein: Nr. K 
Gegen der Oberf. Hofgeismar, ge⸗ 
ſammelt durch Wacker, Hiljsförſter in 
Dofgeismar 440 Me 81. Jamilien⸗ 
kräuzchen zu Uslar, einge ſandt durch 
ühne, Forſtanfſeher in Wienſen 
26,70 Mk. 82 Frſt. Brüggemann 3 Mk., 
A. Lucke 3 Met., Nevierförſter Lehmann 
1 Mk., Förſter Schulz 1 Vie, Förſter 
Reinbardt3 Mk., Förſter Köri 
in Summa 14 dt., ein 
ucke in Freybur 
Hegemeiſter Krü 
51. Geſſammelt i 


— 


k., außerdem 
. 104. 


zeit Nm. 10 W 
den Gedenkstein 
Verſteigerung eines 
horns beim Preis ſchießen in der Dber: 
förfterei Chlen, eingeſandt durch Hilfs: 
förſter Wollen aupt 5 Mk. 105. F. B. 
zu Hirſchberg bei Warſtein 9,80 Mk. 
106. Ne vierfüruer Medow 2 Mk., Hege⸗ 
meiſter Otto 1 Me., FFörſter Keller 
(Caldern) 3 Mk., Hilfsförſter Seibel 
(E. Hegemeiſter Scholz 3 Ve, ege, 
meiſter Reinhardt 3 Mk., Hegemeiſter 
lausius 2 Mk., Förſter K 
3 Mk., Föriter obu 
aufſeher Schmidt (Ma 
Forſtaufſeher Wellha 
k., Für 
Mücke 


d Mk. fur 
Überfhuß aus der 
antiken Pulver— 


meiſter Liedtke 2 M 
1 Mk., Förſter 
auſſeher Paul 

enner 1 
(in Sa. 3 
hiervon 


Meckl 

in Leuſſow 
Hofmann, Hiljs 
hauſen Oberf. J 
Geſammelt 
Oberf. 


sius zu Mar 
r Kranz g 
Rapsilber 3 Mk., Nörſter 
Jörſter Bruch 3 
3 Mk., Jörſter R 
meiſter 
meiſter a. 
auiſeher Kön 
Kremer 2 Mk., 
Förſter Sohenk 
Vetter 250 DE. 
einge ſandt durch 
"üße. 
Ier zu Oberro 
rag 
421.90 Mk., hier 
Quittung mit 
Geſamtbetrag 
Ge bern ſage i 
blie benen 
dem Beme 


isörite 
i 3 Mk., 
Wilser 


SCH Hege⸗ 


2 
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Hilfsjörſter Meck bach 1 Mk., "rof e uder verzinslich angelegt ſind und die 
auſſeher Herrmann 1 Mk., in Summa Sammlung mit dem 14. Januar 1904 
20 Pik., eingesandt durch Kgl. Jörſter geſchloſſen wird Weitere Gaben werden 
Jericho Au Wangershanien bei | von mir THE entgegen genommen. 
Frankenberg L H. 98. Strott, Jörſter Zeitungsnachrichten zufolge ſoll der 
zu Schmelzhütte, Ober. Allendorf Mörder ſeine Schuld eingeſtanden haben 
a. d. Werra 3 Mt. 91. Ertrag für eine und Mitſchuldige verhaftet worden ſein 
ans geſchoſſene Ehrenſcheibe in der Am 6. September d. 33 hat die be. 
Oberf. Korfdorf 11 Mk.. Oberförſter dauernswerte Witwe Kelle wel ve 
Lieber zu Korf dorf 10 Mk., in Summa letzt in Dernbach bei Montabaur wohnt, 
21 Mk., eingeſaudt durch W. Möller, einem kräftigen Knaben das Leben 
Kal. Forſtauſſeher zu Korfdorf bei gegeben. 

Gießen. 95. Förſter Roth zu Frauken— Wahlersauſen, den 23. November 1903. 
bain bei Treyſa 3.05 Mk. oe Dreibrodt, Paul That, Kgl. Förner a. D. 
Kgl. Fornauiſeher zu Straße bersbach 

3.05 Pik. 97. Sammlung durch Hubert Dei R 

redeek zu Munſter 1. W. 9 Mt. Familien-Aachrichten 

. Ortsgruppe Torgelow, Bez. Stettin, 

ingeſand durch Menschel, Kgl. 

Jörſter 20,05 Mk. 99. Bening, Kal. Gedurten: 

Forſtauſſeher zu Iburg, Bez. Donabruck Dem Forſtaſſeſſor Oeſer in Dresden 
3.10 DIE 100. A, Heins. Kgl. Forſtan: eine Tochter. 

ſeher, und Mondschaner, Förſter, Kal. Vereßelicht: 

Oberf. St Goarshaujen, eingeſandt Kgl. Forſtaufſeher Eduard Clauſius 
durch erſteren 5 Mk. 101. Ortsverein in Jeſcwitz, Poſt Munſterwalde, mit 
Werrathal 15 ME 102. G. Müller, Frl. E u una Börfter in Du Do ue 
Stadıforfier zu Uekeriminde 3 Wr Blankenburg. 

133. Geſammelt bei der Sedanſeier des Sterbe ſãſte: 

Ortsvereins Woldenberg, eingeſandt Friedrich, Förſter in Ziege lroda, 
durch Kruuse, Kgl. Jörſter zu Doc: Oberförſterei Ziegelroda. 
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Forſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des FJörſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbefißer. 


omtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſibeamten, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 
Sorfibeamien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfl- und Jagdbeamten und zur 
Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. des Vereins der Frivatforſtbeamten Neutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 ME 
dei allen RRaiferl. Poſtanſtalten (Nr. 1893) ; direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt- Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Raben 
end und deren EE zuſammen bezogen werden, und beträgt ber Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
„50 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5.00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mk. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Inſertions preis: die dreigeſpaltene Noupareillezeile 20 Pf. 
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Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller änderungen in Anſpruch. 

gan el für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge, 

welche die Verſaſſer auch anderen Zeitſchriften . werden nicht honoriert ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 50. Neudamm, den 13. Dezember 1903. 18. Band. 


Sur Peſehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Beröffentliht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Sserförſterſtelle Grudſchütz im Regierungsbezirk Oppeln iſt zum 1. April 1904 anderweit zu beſetzen. 
5 Marienwalde im Regierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. April 1904 anderweit 
zu beſetzen. 


Körſterſtelle Ratten in der Oberförſterei Hilders, Regierungsbezirk Kaſſel, ift am 1. Januar 1904 
neu zu beſetzen. 


Wie iſt die künſtliche Düngung im Walde durchzuführen? 


Referat des Königl. Oberförſters Wendt. zu Friedewald in der Verſammlung des Heſſiſchen Forſt⸗ 
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Vereins“ zu Hanau 

Die künſtliche Düngung hat ſich bereits in 
vielen unſerer Kämpe in der Lupinen⸗Grün⸗ 
düngung in Verbindung mit der Mineral⸗ 
düngung das Bürgerrecht erworben und zu 
einer gewiſſen Vollkommenheit entwickelt. Das 
Verfahren beſteht darin, daß die freige⸗ 
wordene Fläche mit 4 bis 8 kg Thomas⸗ 
mehl. 4 bis 6 kg Kainit oder 2 bis 3 kg 
Superphosphat und 1½ bis 2 kg 40% Kali⸗ 
ſalz gedüngt und mit 4 ke Lupinen beſät wird, 
welche nach der hieſigen Praxis im Höhepunkt 
der Blüte abgemäht oder gewalzt und unter⸗ 
egraben werden. Im nächſten Frühjahr ſind die 
ere jo zerſetzt, daß die Benutzung 
des Kampes ohne weiteres möglich iſt. So 
einfach die Sache klingt, erfordert ſie doch zu 
ihrer vollen Wirkung eine Reihe Handgriffe, 


am 30. Juni 1902. 


zu deren Kenntnis und Erkenntnis erſt lang⸗ 
jährige Verſuche geführt haben. Die Dünge⸗ 
mittel, welche ſich beſſer ſtreuen laſſen. wenn 
ſie kurz vor dem Gebrauch gemengt, alſo aus 
einem Sack geſtreut, werden, dürfen nicht dem 
Boden aufgeſtreut, ſie müſſen vielmehr (und 
das gilt vor allem von der Thomasſchlacke), 
wenn ſie überall bald wirken ſollen, ordentlich 
mit der Erde vermengt und am beiten unter- 
gehackt werden. Die Art der Düngemittel ſoll 
ebenfalls nicht gleichgültig ſein; auf ſchwerem 
Boden ſollen Superphosphat und 40% Kali 
ſalz mehr leiſten als Thomasmehl und Kainit, 
welch letzterem, ich komme darauf noch zurück., 
eine Reihe ſonſtiger, dem Pflanzenwuchs unter 
Umſtänden ſehr ſchädlicher und läſtiger Eigen⸗ 
ſchaften innewohnt. Auch die Art der Lupine. 


ob 
gleichgültig. 

Nach den Verſuchen, die Dr. Bäßler⸗Köslin 
angeſtellt hat — Jahresbericht für Agrikultur⸗z 
chemie 1896 Seite 136 (angeführt in den Mit: 
teilungen über Düngungsverſuche vom Verkaufs- 
Syndikat der Kaliwerke zu Staßfurt Nr. 6 
S. 48) — liefert die gelbe Lupine bis zu 
80 kg Stickſtoff pro Hektar mehr als die blaue 
Lupine. Über die günſtigſte Zeit der Unter— 
bringung der Lupinen herrſchen große Meinungs— 
verſchiedeuheiten. Wir graben die Lupinen 
unter, wenn die Höhe der Blüte erreicht iſt; 
von auderer Seite wird verlangt, die Lupine 
erſt uuterzugraben, wenn die Schoten der 
Hanptachſe ziemlich reif ſind. Bei Beſtätigung 
der erwähnten Verſuche Bäßlers iſt es ratſam, 
die Lupine ſo ſpät wie möglich und nicht eher 
unterzubringen, als die Schotenbildung an den 
Nebenzweigen beginnt. Es findet naturgemäß 
während der ganzen Wachstumsperiode der Lupine 
fortgeſetzt eine Anſpeicherung an organiſcher 
Subſtanz und Stickſtoff in ihren Stengeln ſtatt. 
Ein je längeres Wachstum wir daher der 
Lupine geben, je früher wir ſäen, und je ſpäter 
wir die produzierte Subſtanz unterbringen, 
deſto reicher an Nährſtofſen iſt dieſe, deſto 
holziger und ſchwerer zerſetzbar wird ihr 
Stengel, deſto langſamer und nachhaltiger gibt 
ſie der Kulturpflanze die Nährſtoffe ab. Hieraus 
ſolgt, daß wir bei dem Umgraben des Kampes 
für die Kulturpflanzen im Frühjahr die noch 
nicht zerſetzten Lupineuſtengel als Stickſtoffträger 
im Boden belaſſen müſſen, ſo wenig reinlich 
das auch ausſehen mag. Es folgt ferner, daß 
wir die Lupinen ſo früh wie möglich ſäen, 
daß wir ſie ſo ſpät wie möglich und jedenfalls 
nicht vor dem Schotenanſatz der Nebenachſen 
und gründlicher Verholzung der Stengel um— 
grabeu. Da die Lupine hierzu normal 150 Tage 
braucht, ſo würde bei einer in unſerem Kamp— 
betriebe kaum vor Mitte April möglichen 
Ausſaat, das Unterbringen nicht vor Mitte 
September ſtattfinden dürfen. Gelingt die 
Lupinenkultur, ſo bringt ſie unſerem Waldboden 
pro Ar unter normalen Verhältniſſen vier 
Zentner grünes Kraut (die Wurzeln alſo nicht 
eingerechnet) mit 1 kg Stickſtoff, 6,6 ke Kali 
und 0,4 kg Phosphorſäure, alſo annähernd 
diejenigen Nährſtoffe, welche wir mit der 
Erziehung von dreijährigen Fichtenſchulpflanzen 
in zwei Jahren dem Boden entziehen. Der 
von der Pflanze benötigte Kalk wird mit der 
bis zu 50% kalkhaltigen Thomasſchlacke gegeben 
und hiermit dem Boden ebenfalls reichlich der 
zweijährige Bedarf an dieſem auf unſerem 
Buntſand nur ſehr ſpärlich vorhandenen Nähr— 
ſtoff zugeführt. Zu dieſen direkt wirkenden 
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hoch genug anzuſchlagende Wert der Lockerun 
und Durchlüftung des Bodens, der Hebung 

ſeiner phyſiſchen und chemiſchen Tätigkeit, 

ſowie des Auſſchluſſes ſeiner tieſer gelegenen 

Nährſchichten als wohltätige Folge ſowohl des 

Unterbringens der organischen Subſtanz der 
Lupinen, als auch des tiefen Streichens der 
Lupinenwurzeln. Es gibt nach meinen lebt 
jährigen Erfahrungen kein beſſeres Mittel, einen 
ſchweren dichten Boden milde, krümelig und in 
aroßer Tiefe locker zu machen als die Lupinen⸗ 
kultur. Sie gibt uns das Mitiel, unſere 
Kämpe dauernd und, ſolange es den Wirt⸗ 
ſchaftszwecken paßt, in gleicher Kraft und Güte 
zu erhalten und dauernd Pflanzen von derſelben 
vorzüglichen Beſchaffenheit zu erziehen. Der 
einzige ſcheinbare Nachteil, welcher der Lupinen⸗ 
kultur anhaftet, ut der, daß ſie eine größere 
Kampfläche erfordert. Sie gibt eben, wie ich 
ſchon oben ausführte, in Verbindung mit dem 
Thomasmehl und dem Kainit annäbernd um 
den zweijährigen Bedarf unſerer Nadelholz— 
Kamppflanzen. Wenn der Kamp alſo in ſeiner 
Güte unverändert erhalten bleiben ſoll, ſo 
muß die Lupinendüngung immer nach Ablauf 
von vollen zwei Jahren auf derſelben Fläche 
wiederholt werden. Unſere Kämpe müſſen 
daher um ein Drittel der bisherigen Bedarfsfläche 
größer angelegt und am zweckmäßigſten in 
drei Quartiere geteilt werden, von denen das 
eine ſtets zur Lupinenkultur frei iſt. Ob die 
Mehrausgabe der erſten Anlage oder der Ver— 
größerung der Kämpe durch den Erfolg gedeckt 
wird? Ich zweifle nach meinen Erfahrungen 
nicht daran und werde überall der Ber- 
größerung der Kämpe zwecks Lupinenkultur 
das Wort reden. 

Noch auf einen Punkt möchte ich aufmerkſam 
machen, den wir alle bereits beobachtet haben, 
und der Anlaß zu manchem Arger und höherem 
Vorwurf gegeben hat. Die Lupinen gedeihen 
häufig bei der erſten Kultur nicht recht. Sie 
gedeihen eben nur dann, und nur daun erfüllen 
ſie überall ihren Zweck, den Stickſtoff der Au 
aufzuſpeichern, wenn der Boden diejenigen 
Spaltpilze hat, mit denen die Lupinenwurzel 
in Symbioſe lebt. Dieſe Lebeweſen rufen die 
kleinen Knöllchen an den Lupinenwurzeln hervor 
und befahigen die Lupine erſt, in ihr Wurzel: 
gewebe eindringend, den von ihr benbtigten 
Stickſtoff aus der Luft zu aſſimilieren und zur 
vollen Eutwickelung zu bringen. Fehlt der 
Pilz in genügender Menge, jo wächſt die 
Lupine ſchlecht, lückig und kümmerlich. Sie 
erlangt kaum ein Drittel ihrer normalen Höhe 
und leiſtet daun für unſere Zwecke nichts. Bei 
Wiederkehr der Lupinenſaat auf dieſelbe Fläche 
iſt die Saat ſchon beſſer als das erſtemal, 


Nährſtoffen kommt dann noch der gar nicht und ihr Gedeihen ſteigert ſich ſchließlich zum 
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darin begründet, daß die Spaltpilze, welche 
anfänglich mangels des geeigneten Nährbodens, 
d. i. der Lupinenwurzeln, untätig und ohne 
ſich fortzupflanzen, im Boden verharrten und 
vielleicht bei ſtark humoſem Boden durch die 
Humusſäure zum größten Teile zum Abſterben 
gebracht wurden, mit jeder Lupinenkultur ſich 
mehren, ſo daß ſchließlich kein Mangel mehr 
an ihnen iſt. Die Landwirtſchaft hilft ſich 
daher bei Böden, welche arm ſind an dem 
„Knöllchenbazillus“, z. B. auf Hochmooren, 
indem ſie auf der mit Lupinen zu beſtellenden 
Fläche Erde von einem Felde ausſtreut und 
unterackert, auf dem die Lupine gutes Gedeihen 
gezeigt hatte. Aber auch durch entſprechende 
Düngung der Kulturfläche mit Thomasſchlacke 
und Kainit, welche wir ja auch für unſere 
Kämpe übernommen haben, läßt ſich erreichen, 
daß die Lupine die geringſten Mengen von 
Knöllchenbakterien im Boden findet. 

Die Darbietung reicher Mengen Kali, 
Phosphorſäure und Kalk, namentlich aber von 
Kali ruft nämlich ein kräftiges Wachstum der 
Lupine hervor und befähigt die gekräftigte 
Pflanze, ihrer Sucht nach Stickſtoff in größerer 
Tiefe nachzugehen und die Zeit des Stiditoff- 
mangels zu ertragen. 

Aus dieſer Überlegung heraus düngt die 
Landwirtſchaft nun neuerdings, wie ich höre, 
noch weiter, indem ſie ſchlecht ſtehenden, alſo 
in der Regel auf bakterienarmem Boden 
ſtockenden jungen Lupinenſaaten neben Thomas» 
mehl und Kainit geringe Mengen Chili zuführt. 
Sie befriedigt alſo auch die „erſte“ Stickſtoff⸗ 
ſucht, kräftigt hierdurch die Pflanzen und bringt 
ſie über die ſtickſtoffarme Periode bzw. die 
ſtickſtoffarmen Bodenſchichten hinweg. Ich 
zweifle nicht im geringſten, daß der Erfolg 
tatſächlich ein ſehr lohnender iſt. 

Wenn nun geſagt wird, die Düngung mit 
Thomasmehl und Kainit ſei bei der Lupinen⸗ 
kultur in unſeren Kämpen für das Gedeihen 
der Lupinen nicht erforderlich, ſo iſt das eine 
vollſtändige Verkennung der Tatſachen. Wären 
aber dieſe Dungmittel wirklich ſür das 
Gedeihen der Lupinenkultur, auf bakterien⸗ 
reichen Böden überflüſſig, was beim Kali 
nachgewieſenermaßen nicht der Fall, dann 
bleiben die Dungſtoffe, und das iſt gerade ihre 
beſonders angenehme Eigenſchaft, dem Boden 
und der nächſten Kultur erhalten. Sie werden 
nicht, wie z. B. der Chiliſalpeter, ſofort auf— 
gelöſt und weggeſchwemmt, ſondern üben im 
nächſten und übernächſten Jahre und vielleicht 
noch länger ihre wohltätige Wirkung aus. 
Sie ſind daher als Vorratsdungmittel in 
hohem Maße geeignet. Das iſt um ſo be— 
deutungsvoller, als wir mit dem Thomasmehl 
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Wie it die künſtliche Düngung im Walde durchzuführen? 
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Standpunkt. 


Menge mit dem unſeren Buntſandſtein meiſtens 
ſehr fehlenden, nicht nur direkt düngenden. 
ſondern auch die bisher toten Bodenſchichten 
aufſchließenden Kalk zuführen. Eben deshalb 
und weil die Lupinendüngung mit den üblichen 
4 bis 5 kg Thomasmehl und Kainit nur knapp 
den zweijährigen Bedarf der Kamppflanzen 
deckt, würde ich vorſchlagen, bei der Thomas⸗ 
ſchlacke und namentlich bei dem der Lupine ſo 
günſtigen Kainit oder Kaliſalz auf 6 bis 8 kg 
bzw. beim Kaliſalz auf 3 kg pro Ar zu gehen 
und dafür die Lupinen-Saatmenge von 4 bis 
6 kg auf 2 bis 3 kg zu vermindern. Wir 
ſäen dieſe große Menge Lupinen ja nur deshalb, 
weil wir mit einem großen Abgang rechnen. 
Wahrſcheinlich kann derſelbe aber vermieden 
werden durch ein Mehr von obigen Dung⸗ 
mitteln, die ja ohnehin, wenn von der Lupine 
nicht verwertet, im Boden bleiben. 

Der Vollſtändigkeit wegen muß ich noch 
anführen, daß der Lupinen⸗Knöllchenbazillus 
auch künſtlich gezüchtet und unter dem Namen 
Nitragin in den Handel gebracht wird. Die 
Höchſter Farbwerke beſorgten früher die Züchtung, 
haben dieſelbe aber aufgegeben. Ich kann daher 
keine Bezugsquelle angeben. Das Nitragin 
wird im Waſſer gelöſt und auf die vorher mit 
ſcharfem Sand geriebenen, alſo mit Kratzen 
und Narben verſehenen Lupinen geſchüttet. Der 
Pilz kann dann durch die Kratzen und Riſſe 
leichter in die Samen eindringen. Nach den 
Mitteilungen des Forſtrats, jetzigen Braun⸗ 
ſchweigiſchen Kammerrats Grundner im „Harzer 
Forſt⸗Verein“ von 1897 hat die ſo behandelte 
Lupine 524 Ztr. grünes Kraut gegen 376 Ztr 
auf nicht geimpftem Boden gebracht. 

Die Düngung mit der Lupine ſetzt, wie ich 
ausführte, voraus, daß die Kämpe um ein 
Drittel größer angelegt werden als der jähr⸗ 
liche Bedarf. 

Wie aber ſteht es mit unſeren älteren, lediglich 
auf den jährlichen Pflanzenbedarf zugeſchnittenen 
Kämpen, welche nicht vergrößert werden können 
oder ſollen? Die Raſenaſche-Düngung, welche 
das Unkraut immer wieder in den Kamp 
brachte und vieles nicht gerade wertloſe Holz 
verbrauchte, halte ich für einen überwundenen 
Sie iſt gegenüber der reinen 
Mineraldüngung doch zu koſtſpielig und auf 
die Dauer zu wenig ergiebig. Von den 
Mineraldüngern haben wohl zunächſt das 
bei der Gründüngung bewährte Thomas mehl 
und Kainit mit je 4 bis 5 kg pro Ar An⸗ 
wendung gefunden. Mit der Stickſtoffzuführung 
in Geſtalt von Chiliſalpeter hat man erſt in 
ſpäterer Zeit begonnen. 

Die Unkenntnis der Eigenſchaften dieſer 
Dungmittel hat ſchon ſehr viel Unheil om: 
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gerichtet, und in manchen Revieren, in welchen 
„ihr“ Rezept verordnet wurde, die Hälfte und 
noch mehr der Kamppflanzen in einem Jahr 
vernichtet. Das Kainit enthält immer neben etwa 
13 % Kali eine Menge chlorhaltiger Salze, die 
Thomasſchlacke neben bis 150% zitratlöslicher und 
nur als ſolche von der Pflanze aufnahmefähiger 
Phosphorſäure, ſowie neben einem Kalkgehalt 
bis zu 50% einige Prozente Chlorkalzium. 
Letzteres iſt den jungen Pflanzen gerade nicht 
zuträglich, während die chlorhaltigen Salze 
des Kainits ein jeden Pflanzenwuchs und 
ſelbſt die Wurzeln älterer Fichten tötendes 
direktes Pflanzengift ſind. Die Gifte löſen 
ſich aber zum Glück in ein bis drei Monaten 
im Boden, und zwar um ſo ſchneller, je inniger 
ſie mit dem Boden vermengt, alſo untergehackt 
find, was ja auch, wie ich oben ſchon bemerkte. 
für die ſchnelle Wirkung faſt aller Dungmittel 
von Wichtigkeit iſt. Daraus folgt, daß wir 
beide, und ganz beſonders das ſehr giftige 
Kainit, zur Zeit der Vegetationsruhe, alſo ſchon 
im Herbſt und ſpäteſtens im Februar, in den 
pflanzenfreien Kamp oder zwiſchen die im 
Frühjahr zum Ausheben beſtimmten Fichten 
bringen, mit dem Kainit aber überall von den 
Wurzeln fernbleiben müſſen. Nur bei Nadel⸗ 
Holz-Saatbeeien kann noch eine Frühjahrs⸗ 
Düngung mit Kainit und Thomasmehl ſofort 
nach dem Freiwerden der Beete, aber doch 
möglichſt 14 Tage vor der Saat, mit Erfolg 
ſtattfinden. Aber für gefährlich halte ich das 
Experiment mit Kainit auch dann. Das Kainit 
fordert zudem zur Neutraliſation ſeiner chlor⸗ 
haltigen Säuren eine größere Menge Kalk, der 
unſerem Buntſandſtein mehr oder weniger fehlt, 
und der in dem gleichzeitig beigegebenen 
Quantum Thomasmehl nicht immer in der ge⸗ 
wünſchten Menge vorhanden iſt. Es liegt 
ſonach bei der Anwendung von Kainit auch 
die Gefahr einer Entkalkung des Bodens ſehr 
nahe. An Stelle des ſcharfen Kainits ſchlage 
ich Ihnen daher das 40 „ ige Kaliſalz vor, 
welches nur etwa ein Viertel der ſchädlichen 
Nebenſalze des Kainits hat und nach allgemeiner 
Erfahrung noch unmittelbar vor der Kamp— 
benutzung gegeben werden kann. Die Phosphor— 
ſäure wird bei der Frühjahrsdüngung ebenfalls 
zweckmäßig durch das ſchneller wirkende Super— 
phosphat erſetzt. Von dieſem entſprechen dem 
Gehalt an Phosphorſäure nach 3 kg = 4 kg 
Thomasmehl und von dem 40° „igen Kaliſalz 
etwa 1,5 kg = 4 kg Kainit. Bei wiederholter 
Düngung mit dem kalkarmen Superphosphat 
in Verbindung mit 40 % igem Kaliſalz, wird man 
aber namentlich dem kalkärmeren Buntjanditein- 
boden Kalk zuführen müſſen, welcher zur 
Neutraliſation der auch im Kaliſalz immer 
vorhandenen geringen chlorhaltigen Salze bzw. 
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Säuren auf die Dauer nicht entbehrt werden 
kann. Das Superphosphat hat weiter noch 
den Vorzug, daß es auf ſchweren Böden. 
ſowie auch bei Trockenheit gut wirkt, im 
Gegenſatz zu der hier häufiger verſagenden 
Thomasſchlacke, welcher aber immerhin für 
unſere kalkarmen Buntſandſteinböden wegen 
ihres bedeutenden Kalkgehalts der Vorzug 
gebührt. Die Kaliſalze mildern ebenfalls 
ſchwere Böden, während Kainit ſie verhärtet. 
Da endlich 1 Zentner Kaliſalz die dreifache 
Menge Kali des Kainits enthält, ſo iſt es auch 
in den Transportkoſten weſentlich billiger. 

Mit obigen Düngemitteln geben wir dem 
Boden die für uns hauptſächlich in Frage 
kommenden Nährſtoffe: Kali, Phosphorſäure 
und Kall, welche in älteren Kämpen bei dem 
großen Bedarf der jungen Pflanzen an ihnen 
und bei der alle ein bis zwei Jahre wieder⸗ 
kehrenden Ernte nur in ungenügender Menge 
vorhanden ſein können. Den fehlenden Stick⸗ 
ſtoff geben wir ihm mit dem Chiliſalpeter. 
Derſelbe wirkt, wie wir aus der Landwirtſchaft 
wiſſen, faſt plötzlich. Er enthält den Stickſtoff 
in einer für die Pflanze ſofort aufnahmefähigen 
Form, er wird (im Gegenſatz zum Thomasmehl 
und Kainit) nicht abſorbiert, d. h. nicht durch 
phyſikaliſche und chemiſche Anziehung der 
Bodenteile feſtgehalten; er bewegt ſich frei im 
Boden. Man kann und darf ihn daher nur 
anwenden, wenn die Pflanze aufnahmefähig. 
d. h. angewachſen, iſt, alſo bei diesjährigen 
Pflanzen nicht vor Juli und bei älteren Pflanzen 
unmittelbar vor dem Knoſpenausbruch. Da 
ferner nach den angeſtellten Verſuchen die 
Pflanze den auf einmal eingebrachten ſchnell 
verflüſſigenden reichen Stickſtoff⸗Segen nicht 
verarbeiten kann, ſo gibt man den Chili nicht 
auf einmal, ſondern in zwei Portionen von je 
1,5 kg, alſo in Summa 3 kg pro Ar, um der 
Pflanze zu ſeiner Aufnahme und Verarbeitung 
jedesmal Zeit zu laſſen. Die erſte Portion 
wird bei älteren Schulpflanzen unmittelbar vor 
dem Knoſpenausbruch, die zweite Anfang Juli 
gegeben. Für diesjährige Saaten wird eine 
einmalige Düngung von 2 kg Anfang Juli 
für genügend gehalten. Man ſtreut den Chili 
vorſichtig und etwaige junge Triebe vermeide nd 
zwiſchen die Reihen. Seine Wirkung zeigt ſich. 
ebenſo wie in der Landwirtſchaft, ſehr bald in 
einer dunkelgrünen Färbung der Nadeln und 
Blätter. Man ſieht der Pflanze gleichſam an, 
daß alles in ihr mit Energie arbeitet. Es 
müſſen daher auch die übrigen Bauſtoffe der 
Pflanze, Phosphorſäure, Kali und Kalk reichlich 
vorhanden ſein, denn ſonſt wirkt Chili. wie 
jeder andere zuviel eingebrachte Dünger nach 
dem Geſetze des Minimums ſchädlich und 
eventuell tötend. Die Pflanze möchte ſich wohl 
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weiter aufbauen, kann aber nicht, weil 15 die 
anderen Bauſtoffe fehlen. Man wird alſo gut 
tun, in älteren, an Kali und Phosphor armen 
Kämpen eine einſeitige Chilidüngung zu ver⸗ 
meiden und dieſelbe nur im Verein mit den 
übrigen Dungmitteln anwenden. 

Die Phosphorſäure haltenden Dungmittel 
werden mit dem Chili in den letzten Jahren immer 
mehr durch das Ammoniakſuperphosphat, eine 
künſtliche Miſchung von eco Ammoniak 
(alſo Stickſtoff) mit Superphosphat erſetzt. 
Man kann jeden beliebigen Gehalt an Phosphor⸗ 
ſäure und Stickſtoff erhalten. Von der im 
Handel gebräuchlichen. 9% jeden Dungſtoffes 
enthaltenden Miſchung werden etwa 2 bis 3 kg 
für den Ar anzuwenden ſein. Das Ammoniak⸗ 
ſuperphosphat hat den Vorzug, daß die in 
ihm enthaltene Phosphorſäure des Super⸗ 
phosphates ſich leicht löſt, mit dem Boden ſich 
bindet und jederzeit für die Pflanze verfügbar 
iſt, während der Stickſtoff erſt einige Wochen 
gebraucht, um in die für die Pflanze aufnahme⸗ 
ſähige Form ſich umzuſetzen, d. h. zu nitrifizieren. 
Am beſten im Frühjahr bei der Bodenbereitung 
eingebracht, wird die Wirkung des Stickſtoffes 
erſt mit dem vollen Ausbruch der Knoſpen ein⸗ 
treten, ſeine Ausbeute alſo die beſtmögliche ſein. 

Der Herr Forſtrat Matthes zu Eiſenach hat 
nun über die Wirkung der nach vorſtehenden 
Ausführungen zur Anwendung gebrachten 
Mineral⸗Dungmittel Chiliſalpeter, Ammoniak⸗ 
ſuperphosphat. Kainit und Superphosphat auf 
Fichten⸗Saat⸗ und Verſchulungs⸗Beeten eine 
Reihe ſehr eingehender Verſuche angeſtellt, deren 
mir gütigſt zur Verfügung geſtelltes Ergebnis 
nachſtehendes iſt: 

1. Im erſten Jahre der Schule gedüngte 
Fichten zeigen in dieſem Jahre faſt keine 
Wirkung des Düngers, auch im zweiten und 
ferneren Jahre der Schule iſt die Wirkung 
unter den gegebenen Bodenverhältniſſen nur 
ſehr gering. 

2. Fichten, welche im zweiten Jahre der 
Schule gedüngt waren, befriedigten, ſofern das 
dem Bodennährkapital entſprechende Dungmittel 
gegeben wurde, nach jeder Richtung. Sie zeigen 
kräftige ober⸗ und unterirdiſche Entwickelung 
der Pflanze. Die günſtige Wirkung des Düngers 
läßt ſich bis heute, nach vier Jahren, feſtſtellen. 

3. Das Optimum der Düngung von Fichten 
(verſchult in 12:16 cm Verband) lag unter 
den gegebenen Verhältniſſen: 

a) bei 4 kg Chiliſalpeter pro Ar (eine 

Pflanze wog grün auf ungedüngter Fläche 
23 g, dagegen bei einer Düngung von 


1,0 kg Chili 23.1 g 
2,0 „ 1 27.2 „ 
40 „ R 34,3 „ 
6,0 „ „ 31.3 „) 


(eine Pflanze wog grün auf ungedüngter 


Fläche 23 g, dagegen bei einer Düngung von 
2,0 kg Ammoniakſuperphosphat 21,4 g 
4,0 D 7. S D 7 e 
6,0, 5 8 28,2, 
8,0 „ S . 31,0.) 


c) Kainit erbrachte, ebenſo wie Super⸗ 
phosphat, einzeln verwendet, die höchſte 
Wirkung bei 3 kg hervor; ſie betrug 
jedoch nur rund 2 g Gewichtsmehrung. 
Dieſe Ergebniſſe ſind die Wirkung einer 
Düngung, welche den verſchulten Fichten 
erſt nach Ablauf eines einjährigen Schul⸗ 
ſtandes gegeben wurde. 


Mit Rückſicht auf obige Ergebniſſe und 
wegen der faſt vollſtändig erfolgten Aufzehrung 
des organiſchen Bodenſtickſtoffes wird z. Z. 
mit deutlich erkenn barem, gutem Erfolge 
mit 4 kg Ammoniakſuperphosphat (9% 
Stickſtoff und 9% Phosphorſäure) pro 
Ar nach Ablauf des erſten Schuljahres 
gedüngt. 

4. Demgegenüber zeigten ein⸗ und mehr⸗ 
jährige Fichten⸗Saatpflanzen, welche mit 
den angegebenen Mengen dieſer Dungmittel 
gedüngt wurden, ſofort die günſtige Wirkung 
der Düngung. 

Ich habe die Verſuchsflächen, welche, wie 
ich nochmals betone, nur auf Fichten ſich er, 
ſtrecken, wiederholt und noch zu Oſtern unter 
der liebenswürdigen Führung des Herrn Forſt⸗ 
rat Matthes beſichtigt und kann nur das 
Geſagte beſtätigen. Matthes gibt als Erklärung 
für die nicht zu leugnende und faſt dauernde 
Nichtwirkung der eingebrachten Stickſtoff⸗Dung⸗ 
mittel — insbeſondere Ammoniakſuperphos⸗ 
phat — auf die eben verſchulten Fichten 
Folgendes an: 

Die jungen Pflanzen verlieren bei der 
Verſchulung, wie dies Profeſſor Bühler feſt⸗ 
geſtellt, einen großen Teil ihrer feinen Wurzeln. 
Die Wiedererzeugung derſelben an den ſtarken 
Wurzeln erfordert längere Zeit, als ſelbſt das 
eingebrachte Ammoniakſuperphosphat zu ſeiner 
Umſetzung in aufnahmefähigen Salpeter ge⸗ 
braucht. Dieſer geht aber, wie bekannt, ſehr 
ſchnell im Boden verloren. Da nun die Böden 
der Verſuchsflächen (Rotliegendes und Bunt⸗ 
ſandſtein) bis jetzt durchaus keinen Mangel an 
Phosphorſäure und Kali hätten, aber für die 
Nutzbarmachung des vorhandenen Vorrats an 
dieſen Nährſtoffen zu arm an Stickſtoff ſeien, 
jo ſei, nachdem der eingebrachte Stickſtoff un. 
genutzt in den Boden geſchickt, das weiter ein⸗ 
gebrachte Kali und die Phosphorſäure faſt 
belanglos. Dieſe letzteren würden mit dem 
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vorhandenen Vorrat des Bodens erſt zur Wenn demgegenüber die Lupinen⸗Grün. 
Wirkung gelangen können, wenn der an- düngung gleich der im erſten Jahre in der 


gewachſenen Pflanze der zu ihrem Aufbau in 
erſter Linie fehlende und den Boden zur Tätigkeit 
anregende Stickſtoff zugeführt werde. Dazu 
komme auch noch, daß die Wurzeln der ver— 
ſchulten Pflanzen beim Verſchulen ſehr zufammen« 
gedrückt werden, ſo daß die aufgeſtreuten Dung— 


mittel nur zum Teil an den engen Wurzelraum | Erfahrungen 


gelangen. 


Schule ſtehenden Pflanze ihren wohltätigen 
Stempel aufdrücke, ſo ſei das wohl aus der 
allmählichen, dem ſtetigen Stickſtoffbedarf der 
Pflanze entſprechenden Zerſetzung des organiſchen 
Stickſtoffes der Lupine zu erklären.“ 

Ich komme hierauf, da ich ſelbſt ähnliche 
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— [Die Bewaldungsverhältniſſe des Deutſchen 
Reiche⸗ nach den Erhebungen im Zahre 1900. 
Kachſtehend bringen wir eine BEE li 
der Bewaldungsverhältniſſe Deutſchlands. nach 
einem neuen Verfahren, welches beſſer geeignet iſt, 
einen raſchen überblick über den prozentualen 
Anteil des Waldes an der Geſanmtflache zu gewähren, 
als das Studium der Zahlen. Insbeſondere 
treten die waldreichen und die waldarmen Gebiete 
in dieſer Karte ſehr deutlich hervor. Die ent— 
ſprechenden Zahlenwerte ſind für die in der Karte 
angenommenen Erhebungs-Einheiten folgende: 
Preußen: 


Königsberg. 18,4% der Geſamtfläche 
Gumbinnen 16,37 5 
Danzig 3 e 
Marienwerder. 22.41 . 
Potsdam 30,0, „ S 
Frankfurt 36,4 5 
Stettin . zë rd 2 
Köslin 238. „ 
Stralſund 14,7, 
Polen . 19,8 . 
Bromberg 19,9, „ 
Breslau . 20,6 „ „ 5 
Oppeln SA E GES S 
Liegnitz 8 EE e ` 
Magdeburg ` 213, 5 . 
Merſeburg . Eh e, & S 
Erfurt 2 S 
Schleswig 6,6 „ „ 5 
Hannover . 145, „ D 
Hildesheim. 85,3, 
Lüneburg 2.07 e 
Stade . 6,3, - R 
Osnabrück 13,6 „ „ * 
Miüniter . 19,0, 75 
Minden 19,9, „ a 
Arnsberg 41 0 „ D 
Kaſſel 8 38,9, „ 5 
Wiesbaden. EES Ge e 
Koblenz. 4151, „ 5 
Köln SAS EEN 1 
Trier . 34,5 „ 5 
e 20 S 
Düſſeldouf 14.8.5 % e 
Hohenzollern 3 a 
Bayern: 
Oberbayern 30,0 „ „ 2 
Niederbayern 31,3, S 
Dverpfalz 37,1, 


| 


geſammelt, noch an anderer 
Stelle zurück. (Schluß folgt.) 

Oberfranken 34,70% der Geſamtfläche 

Mittelfranken .. 33,2 e 

Unterfranken 312.5 Se 

Schwaben El = 

Rheinpfalz . 39,0 „ „ H 
za ach f en: 

Dresden 26.0 „ e 
Leipzig . 126 „ 
Chemnitz 28,6, = 
Zwickau. 40,0 „ R 
Bautzen. Did S 

Württemberg: 

Neckarkreis 8 27,4, S 

Schwarzwaldlreis 39,9 , „ S 

Jagſtkreis 316 S 

Donaukreis 24,9, 5 
Baden: 

Konſtanz 311 u 

Freiburg 41,0. „ e 

Karlsruhe lt = = 

Mannheim. 33.325 5 
Heſſen: 

Starkenburg 41,9 , „ 2 

Oberheſſen 32,1, „ S 

Rheinheſſen 4,6 „ „ 2 
Mecklenburg— 

Schwerin 8 180. . = 
Medlenburg- Sirelitz 23,0: 3% 2 
Sachſen-Weimar GE e, u R 
Oldenburg: 

Herzogt. Oldenburg. 7,9 — S 

Fürſtent. Lübeck 9,0, e 

Birkenfeld 41,85, „ 8 
Braunſchweig. 30,1 e 
Sadien- Meiningen 42.1: 2 e 
Sachſen-Altenburg 27,1, „ ie 
Sachſen⸗ e 

Gotha. „ 30% 1 8 
Anhalt a eck = 
Schwarzburg— 

Sondershauſen 31.0, „ S 
Schwarzburg— 

en b 43.9, „ a 

Salded . 38,2 „ „ e 
a euß ältere Linie 33, 65 = m 
Reuß jüngere Linie 37,8 fe, e ) 
SE u 203, .% 
Lippe. 3 
Lübeck. 13,04: e 
Bremen 0,2 „ „ 
Hamburg 4.3 2 


D 


D 
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ie Forsten und Holzungen im Jahre 1900 
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im Verhältnis zur Gesamtfläche 


DEUTSCHES 


Schematische Karte 


bearbeitet nach den Angabe 


REICH, 
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Elſaß-Lothr 
Unter⸗Elſaß 
Ober⸗Elſaß 


Lothringen . 
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ingen: | — [Trockene Stämme.] Holz, welches auf 
33,2% der Geſamtfläche dem Stamme trocken geworden, hat inſofern einen 
EE a großen Wert, weil es ſich nicht wirft. In Betricht 
26,1; kommen hierbei in erſter Linie Eichen, Eſchen, 


Ulmen, auch Ahorn. Trockene Eichen werden 
beſonders zum Bau muſikaliſcher Juſtrumente 


“a 
e 
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geſucht und find deshalb ſehr wertvoll. Aber 
auch trocken gewordene Obſtbäume werden ſehr 


BOS, und zwar Apfel- und Birnholz für den 
iſchler, für den Mechaniker zum Anfertigen von 


Maßſtäben, desgleichen auch zu demſelben Zwecke 


Holunderholz. Pflaumen, insbeſondere Zwetſchen 


d Di Lat, 


Berichte. 


— 


zum Auslegen bei Herſtellung von feineren 
Käſtchen. Aus dieſem Grunde 2 man troden 
gewordene Bäume nicht ohne weiteres nutzlos 
zerkleinern, ſondern die wertvollen Stücke, wenn 
nicht gleich Verwendung dafür iſt, unter Schau 
bringen. P. 


Perichte. 


| Württembergiſcher Forfiverein. 
Reutlingen, 24. Juli. 


Die diesjährige Verſammlung württem⸗ 
bergiſcher Forſtmänner wurde eingeleitet durch 
einen geſtern unter Führung des Oberförſters 
Weegmann ausgeführten E Lichtenſteiner 
Forſtbezirkes, welcher auf dem Lichtenſtein ſeinen 
Abſchluß fand. Heute vormittag 9½ Uhr fand 
ſodann im Hotel Kronprinz bei zahlreicher Be⸗ 
teiligung die 19. Generalverſammlung des Vereins 
ſtatt. Nachdem der Vorſitzende, Oberforſtrat a. D. 
Graf von Uexküll, die Erſchienenen begrüßt und 
einen kurzen überblick über den gegenwärtigen 
Stand des Vereins gegeben, hielt Oberförſter 
Weegmann einen Vortrag über das Thema: 
„Welche waldbauliche Maßregeln empfehlen 
ſich für die im Gebiete des weißen Jura gelegenen 
Buchenwaldungen des alten Forſtbezirks Urach 
in Berückſichtigung der Verſchiedenheit ihrer 
Standorte zum Zweck, die Rentabilität derſelben 
zu heben, und welche Erfahrungen ſtehen in dieſer 
Richtung zu Gebot?“ Schon zu Anfang der 
60er Jahre, führte Redner aus, als die neuen 
Wirtfchaftsregeln für Württemberg aufgeſtellt 
wurden, war die Anſicht verbreitet, daß der 
Buchenwald mit ſeinen geringen Nutzholzerträgen 
den Anforderungen einer einträglichen Bewirt— 
ſchaftung keineswegs entſpreche. Mancherlei 
Vorſchläge zur Erzielung einer größeren Ren— 
tabilität wurden ſeitdem gemacht, aber die Frage 
iſt heute noch nicht völlig gelöſt. Von den 
Waldungen der Alb entfallen etwa ein Drittel 
auf die Steilhänge, zwei Drittel auf das Plateau. 
Für die Steilhänge kommt faſt nur Buchenwald 
in Betracht, auf dem Plateau dagegen gedeiht 
die Fichte, obwohl urſprünglich nicht dort ein— 
heimiſch, vorzüglich. Vom Standpunkt einer 
rationellen Forſtwirtſchaft aus, die in erſter 
Linie darauf ſehen muß, möglichſt hohe Erträgniſſe 
aus dem Wald herauszuwirtſchaften, muß verlangt 
werden, daß die Fichte auf der Alb eine noch 
rößere Verbreitung findet, als dies bisher der 
Fall war. Was jedoch die Steilhänge betrifft, 
ſo müſſen dieſelben dem Laubholz erhalten bleiben, 
namentlich auch aus landwirtſchaftlichen Gründen. 

Profeſſor Wagner-Tübingen ergänzte dieſe 
Ausführungen durch eine von ihm aufgeſtellte 
eingehende Rentabilitaͤtsberechuung, welcher die 
Verhaltniſſe der Forſtbezirke St. Johann und 
Grafeneck zugrunde gelegt wurden. Nach dieſer 
Berechnung beträgt der Reinertrag aus den 
Fichtenbeſtaͤnden das Drei- bis Vierfache des 
Ertrages der Buchen- oder ſonſtigen Laubholz— 
waldungen. Vom Standpunkt der Rentabilität 
aus betrachtet, können alſo Buche, Ahorn, Eiche, 


Eiche uſw. mit der Fichte heutzutage nicht mehr 
konkurrieren; ſie kommen nur noch für den 
Waldſchutz, oder wo ſonſtige wirtſchaftliche Ziele 
hinzutreten, in Betracht. Hätte Württemberg. 
wie Sachſen, ſeit dem Beginn des vorigen Jahr⸗ 
ati den übergang vom Buchen» zum Fichten⸗ 
eſtand energiſch betrieben und konſequent durch⸗ 
geführt, ſo könnte es heute aus ſeinen Albwäldern 
eine Einnahme von 6 Millionen Mark erzielen, 
ſtatt 2 Millionen. Es muß daher gefordert werden 
im Intereſſe der Hebung der Rentabilität der Alb⸗ 
wirtſchaſt, daß die Buchenbeſtände in Fichtenbeſtände 
unigewandelt werden, ſofern nicht beſondere Boden⸗ 
verhältniſſe, Gründe der landwirtſchaftlichen Schön⸗ 
heit, des Bodennutzes uſw. auf Buchen odet 
ſonſtige Laubholzbäume hinweiſen. Auch der 
Fränkiſche Jura iſt vorwiegend Nadelholzgebiet. 
Oberförſter Dr. Heck-Adelberg verbreitete 
ſich über die freie Durchforſtung und empfahl 
ihre Ausdehnung auf alle Holzarten, auch 
auf die Buchenbeſtände der Alb. Oberförſter 
Dr. Jäger⸗Tübingen pflichtete dem Referenten 
darin bei, daß die alte Vorliebe für den Buchen⸗ 
wald, die vielfach auf die Liebe zur Waldfıreu 
zurückzuführen ſei, endlich einmal über Bord 
geworfen werden ſollte. Wenn die Wälder Spar⸗ 
kaſſen der Gemeinden darſtellen ſollen, ſo wäre 
es ſchon aus Gründen einer höheren Verzinſung 
des Gemeindevermögens angezeigt, die Buchen⸗ 
waldungen in Fichtenwaldungen überzuführen. 
Profeſſor Dr. Bühler⸗Tübingen bemerkte. 
das Ueberwiegen der Buchenwälder auf der Alb 
müſſe auf die volkswirtſchaftlichen Verhältniſſe 
zurückgeführt werden. Vor 40 Jahren noch e 
Buchenholz faſt die einzige Holzſorte geweſen, die 
in den größeren Städten einen leidlichen Abſatz 
zu annehmbaren Preiſen gefunden habe, während 
die anderen Holzſorten, namentlich auch Nadel⸗ 
hölzer, faſt gar nicht abgeſetzt werden konnten. 
Wenn die Buchenwälder der Alb jetzt, verglichen 
mit den Fichtenbeſtänden, fo geringe Erträge ab» 
werfen, ſo dürfe man alſo daraus nicht den 
früheren Forſtleuten einen Vorwurf machen. Der 
Vorſitzende faßte darauf das Ergebnis der Ze, 
ſprechung dahin zuſammen, daß die ſeitherige 
Buchenwirtſchaft auf der Alb und anderswo in 
finanzieller Beziehung keineswegs mehr zu recht⸗ 
fertigen ſei, außer auf ſolchen Standorten, wo 
die Buche eine Art Schutzbeſtand zu bilden habe. 
Die Buchenwirtſchaft müſſe daher verbeſſert 
werden, ſei es durch Einmiſchungen, ſei es durch 
Übergang zum Fichtenbeſtand. Ob letzterer als 
reiner Beſtand oder im Wechſel mit Laubholz 
abteilungen zu kultivieren ſei, werde auf einer 
der nächſten Verſammlungen noch eingehender zur 
Erörterung kommen müſſen. Die beſte Rentabilität 


werde jedenfalls dadurch erzielt, daß die beſſeren 
Standorte, ſoweit möglich, für Nadelholz beſtimmt 
werden. 

Nach einer kurzen Pauſe hielt ſodann noch 
Oberförſter Dr. Schinzinger-Bolheim einen mit 
lebhaften: Intereſſe entgegengenommenen Vortrag 
über: „Die Aufforſtung des Odlandes der 
ſchwäbiſchen Alb.“ In den verſchiedenen deutſchen 
Bundesſtaaten ſind zurzeit nicht weniger als 
677000 ha Odland vorhanden; in Württemberg 
rund 76000 ha, wovon 27000 ha zur Auf⸗ 
forſtung geeignet ſind. In der geognoſtiſchen 
Gruppe des weißen Jura allein find in 18 Ober- 
ämtern und, 260 verſchiedenen Gemeinden 23 927 ha 
Weide und Odland zu verzeichnen, wovon 13 170 ha 
zur Aufforſtung geeignet ſind. In Betracht kommen 
hier vor allem die Oberämter Münſingen. Balingen, 
Heidenheim, Geislingen, Blaubeuren, Spaichingen 
und Neresheim. Infolge des Sinkens der Getreide— 
preiſe und des unaufhaltſamen Rückgangs der 
Schafzucht iſt auch die landwirtſchaftliche Rente 
ſtark gefallen, die landwirtſchaftlich intenſiv bebaute 
Fläche mehr und mehr zurückgegangen zugunſten 
des extenſiven Betriebes. Die landwirtſchaftliche 
Rente iſt jetzt ſchon in vielen Gegenden der Alb 
beträchtlich unter den landesüblichen Zinsfuß 
herabgeſunken; fo wurde in einer Albgemeinde 
beim Verpachten der Gemeindeäcker ein Pachtertrag 
von 0,90 bis 2,30 Mk. erzielt. Die Einnahmen, 
die viele Albgemeinden bisher aus den Schaf— 
weiden erzielten, ſind bedeutend zuſammen— 
geſchrumpft oder ganz in Wegfall gekommen: 
beiſpielsweiſe hatte eine Albgemeinde früher aus 
ihren Schafweiden eine Einnahme von 4600 Mk., 
beute noch eine ſolche von 600 Mk. Alle dieſe 
Verhältniſſe weiſen darauf hin, daß es an der 
Zeit wäre, an die Aufforſtung in größerem Stile 
heranzutreten. Der Karſt mag uns ein warnendes 
Beiſpiel davon ſein, daß man den Zahn der Zeit 
an einer kulturell nicht benützten Fläche nicht zu 
lange arbeiten laſſen ſoll. Bei richtiger Behandlung 
ſind namentlich die Kalkböden der Alb leicht im— 
ſtande, gute Erträge abzuwerfen, während ſie, 
einmal vernachläſſigt, nicht wieder leicht in einen 
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ertragsfähigen Zuſtand zu bringen ſind. Wenn 
die Weiden und Odländer der Alb in abſehbarer 
Zeit für einen rationellen Futterbau brauchbar 
gemacht werden könnten, ſo könnte von Auf⸗ 
forſtung natürlich nicht die Rede ſein: daran iſt 
aber gar nicht zu denken, denn zu einer Boden: 
melioration fehlt es vor allem an der nötigen 
Bewäſſerung. In richtiger Erkenntnis der Dinge 
ſind denn auch einige Albgemeinden bereits zur 
Aufforſtung ihrer früheren Weiden und Odländer 
übergegangen. Die Aufforſtungen ſollten aber 
angeſichts der geſchilderten Verhältniſſe auf der 
Alb konſequent und ſyſtematiſch betrieben werden, 
ſei es nun durch Ankauf der betreffenden Odländer 
durch den Staat, ſei es durch Unterſtützung der 
die Aufforſtung durchführenden Gemeinden durch 
Staatsbeiträge. durch Abgabe der verſchulten 
Pflanzen, durch Steuerbefreiung für eine längere 
Reihe von Jahren, durch Gewährung von Prämien 
und Diplomen für gute Wiederaufforſtungsanlagen, 
vor allem aber durch eine ſachverſtändige Beratung 
der Gemeinden und Privaten, welche ſich an die 
Aufforſtung der Odländer heranmachen wollen. 
Was die Technik der Aufforſtung anbelangt, ſo 
ſoll damit begonnen werden, daß größere arrondierte 
Komplexe in der Nähe von bereits beſtehenden 
Wäldern für Schafe dauernd geſperrt und mit 
anſpruchsloſen Holzarten bepflanzt werden. Für 
arme Böden eignet ſich nach den neuerdings in 
der Bopfinger Gegend, ſowie bei der Wicder- 
aufforſtung des Stuifen gemachten Erfahrungen 
am beſten die Schwarzkiefer, aber auch die Forche, 
während in beſſeren Odländern, namentlich wo 
Wacholderbüſche mannshoch wachſen, gleich mit 
der Fichte begonnen werden kann. Von Yaub- 
hölzern kommen für geringere Böden in Betracht 
die Weißerle, die Winterlinde, der Vogel- und 
Mehlbeerbaum und die Akazie, letztere namentlich 
da, wo die Grasnarbe und der Humus durch 
Schaftritte oder durch den Abfluß des Waſſers 
zum Rutſchen gebracht wurde. Eine Diskuſſion 
ſchloß ſich an dieſen Vortrag nicht an. 

Die nächſte Verſammlung wird in Crailsheim 
abgehalten werden. 


TRERFTI— 
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Verfügungen des Miniſteriums für Laud⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Schließung von Regierungsbezirken 
für die Notierung forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter Anwärter. 
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Berlin, den 6. Dezember 1903. 
Die Regierungsbezirke Danzig. Poſen, 
Stralſund, Köslin, Frankfurt a. O., Lünc⸗ 
burg, Hannover, Hildesheim, Breslau, 
Schleswig, Trier, Coblenz und Düſſeldorf 
werden bis auf weiteres für Notierungen 


ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter ge⸗ 
ſchloſſen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 

Aurich. Münſter und Sigmaringen. 

Anmerkung: Anmeldungen forſtverſorgungs— 
berechtigter Anwärter werden bis auf weiteres 
nur noch von den Regierungen Königsberg, 
Gumbinnen, Marienwerder, Bromberg. Stade, 
Osnabrück, Minden, Arnsberg, Kaſſel, Wiesbaden 
und Aachen angenommen. 

Die Redaktion. 


e 


Eolhringen. 
— Um eine Verminderung der den ein⸗ 
heimiſchen Singvögeln ſchädlichen Elſtern herbei— 


Die Prämien werden jeweils am. 


Verſchiedenes. a 


von mir en werden. 
Metz, den 10. November 1903. 
Der Bezirkspräſident. 
Graf Zeppelin-Aſchhauſen. 


— . — — 


Perſchiedenes. 


— Anı 9. November fand im Jagen 108 der 
Königl. Oberförſterei Neu-Glienicke im Kreiſe 
tuppin die Einweihung eines Denkfleins ſtatt, 


welcher dem am 9. November 1902 von Wilderern |. 


erſchoſſenen Forſtlehrling Ernſt Greiner gewidmet 
iſt. Auf einem 2 m breiten und 1,5 m hohen 
in Zement gemauerten Sockel von Feldſteinen 
ruht ein im Durchmeſſer etwa 1,25 m haltender 
Granit⸗Findling, in den eine ovale, ſchwarze, ges 
ſchliffene Granitplatte mit folgender Aufſchrift ein: 
gelaſſen iſt: „Hier fiel bei treuer Pflichterfüllung 
der Königliche Forſtlehrling Ernſt Greiner am 
9. November 1902. — Ehre ſeinem Andenken!“ 
Außer dem Revierverwalter, Königl. Oberförſter 
Ühden, mit feinen Beamten, waren mehrere Ver— 
walter der angrenzenden Oberförſtereien, die An— 
gehörigen des Gefallenen und eine große Zahl 
von Grünröcken von fern und nah erſchienen. 
Zur Einleitung ſpielten die von einigen in naher 
Beziehung zu dem Revier und ſeinen Beamten 
ſtehenden Offizieren geſtellten acht Hoboiſten des 
JInſanterie-Regiments 24 zwei Verſe des Chorals: 
„Was Gott tut, das iſt wohlgetan“, dem ſich, von 
Herrn Paſtor Stobwaſſer geſprochene, den Eltern 
gewidmete Troſtworte anſchloſſen. Dann trat 
Herr Oberförſter Uhden an das Denkmal heran 
und hielt nachſtehende, ergreifende Anſprache, bei 
der auch das Auge manches alten, wetterharten 
Grünrockes feucht wurde. 

„Die Worte, welche wir ſoeben ans dem 
Munde unſeres verehrten Herrn Seelſorgers 
gehört haben, ſind uns allen ſicherlich aus dem 
Herzen geſprochen und zu Herzen gegangen, 
und ich danke im Namen aller hier anweſenden 
Grünröcke und beſonders der näher Beteiligten 
aufrichtig dafür. Aber es treibt mich, auch 
noch ſelbſt mit einigen Worten heranzutreten 
an den von uns geſetzten Denkſtein. Seine in 
Stein gemeißelte Inſchriſt redet zwar ſelbſt zu 
dem ihm Nahenden; denn fie jagt uns ja, was 
hier geſchehen, wann und wie es geſchehen und 
wem kes geſchehen; aber fie ſagt das nicht allein! 
Am Schluß ſteht geſchrieben: „Ehre ſeinem 
Andenken!“ und das iſt es, worauf ich Sie alle 
noch beſonders hinweiſen möchte. Welch ein 
Beiſpiel iſt uns hier von dem jüngſten unter 
uns Forſt- und Waidgenoſſen gegeben worden. 
Unbewaffnet, nur gerüjtet mit Mut und Gott— 
vertrauen und getrieben von eigenem Pflicht— 
gefühl, dem kategoriſchen Imperativ feines 
Gewiſſens: Du mußt“! nahm er unverzagt 
die Verfolgung der beiden von ihm geſehenen 
Wilddiebe auf und hatte als Antwort auf die 
Drohung ſeines Mörders: „Los oder ich ſchieße“ 
nur die Worte: „Na, ſchieß doch“. — Und dieſer 
gottvergeſſene Bube — ſchoß und traf nur zu 


ut! Wahrlich! Solchem Verhalten gebührt 
nerkennung und Ehre weit über das Grab 
hinaus. Gott allein weiß, warum es geſchah, 
und wir fragen uns vergeblich, warum Er es 
zuließ. Aber, ſo gewiß es einen Gott im 
Himmel gibt, der über uns wacht und regiert, 
fo gewiß ſoll und wird unſere Zuverſicht jein, 
daß nichts ohne ſeinen heiligen Willen geſchieht 
und demütig haben wir uns dem zu fügen. 
Die irdiſche Sühne iſt nach Menſchenrecht und 
Geſetz geſprochen, und es blieb uns nur noch 
übrig, dem ſo jäh und früh uns Entriſſenen 
oder vielmehr feinem Andenken und dem dn: 
denken an ſeine Tat auch äußerlichen und 
dauernden Ausdruck zu geben. Dank der Opfer⸗ 
willigkeit aller Grünröcke, welche in näherer 
Beziehung zu dem Ermordeten, feinen An— 
gehörigen und dem Revier Neu-Glienicke ſtanden, 
und dank der Bereitwilligkeit noch anderer gut 
geſinnter Männer, uns bei der Errichtung des 
Denkmals uneigennützig und unentgeltlich 
Dienſte zu leiſten, war es möglich, dieſen 
Gedanken in die Tat umzuſetzen. Vor uns 
ſteht nun der Denkſtein, und er redet nicht nur 
durch ſeine Inſchrift, nein, er redet beſonders 
durch die Wucht und die Unvergänglichkeit ſeines 
Materials zu jedem, der ihm naht: hier fiel ein 
braver, bis in den Tod getreuer Förſterſohn 
bei Ausübung ſeines Berufes, jung an Jahren, 
aber an Charakter ein Mann! — Und wir, die 
wir heute hier zuſammengekommen von nah 
und fern, nehmen den Hut ab und geloben an 
dieſer durch ſein Herzblut geweihten Stelle 
ſeines Todes von neuem, daß wir ſtets des 
leuchtenden Beiſpiels von Mannesmut, das 
uns Ernſt Greiner hier gegeben hat, eingedenk 
bleiben, und daß wir in jeder Lebenslage und 
in jeder Gefahr auch nur unſerem Gewiſſen 
folgen werden. Das in unſerem Walde er— 
richtete Denkmal ſei Zeuge unſeres Gelöbniſſes, 
und ich glaube im Sinne aller Beteiligten, be— 
ſonders aller Forſtbeamten, zu handeln, indem 
ich als Zeichen der Anerkennung dieſen Kranz. 
enthaltend Brüche aus märkiſchem Walde, als 
erſten Schmuck am Denkſtein niederlege.“ 
Die Muſik ſpielte hierauf zwei Verſe des 
Liedes: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr'“, und 
während die Verſammlung auseinanderging auf 


der nicht weit entfernten Chauſſee noch das 
allbekaunte Soldatenlied: „Ich hatt' einen 
Kameraden“. 


Die ernſte Feier im ernſten Kiefernwalde 
wurde von der nach nebligem Wetter noch recht— 
zeitig hervorbrechenden Sonne begünſtigt und 
verſchönt und wird allen Teilnehmern unvergeßlich 
bleiben. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Möhring, Forſimeiſter zu Poppelau, Regbz. Oppeln, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


Seldmann, Förſter zu Batten, Oberförfterei Hilders, iſt auf 
die Förſterſtelle Hilders (Schutzbezirk Auersberg), Ober: 
förſterei Hilders, Regbz. Kaſſel, vom 1. Januar 1904 
ab verſetzt. 

roßgebauer. Hegemeiſter a. D. zu Dünſche, Oberförſterei 
Lüchow, Regbz. Lüneburg, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Kieſeler, Förſter zu Neu⸗ Glienicke, Oberſörſterei Neu⸗ 
Glienicke, iſt nach Lindhorſt. Oberförſterei Woltersdorf, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Januar 1904 ab verſetzt. 

Lindner, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter in der Ober⸗ 
förſterei Adenau, mit dem vorläufigen Wohnſitze in 
Wershofen, Regbz. Koblenz, iſt zum Hilfsförſter ernannt. 

Marienfeld, Forſtaufſeher, iſt zum Hilfsförſter ernannt und 
ihm eine Hilfsförſterſtelle in der Oberförſterei Pfeil, 
mit dem Wohnſitze zu Suſſemilken, Regbz. Königsberg, 
endgültig übertragen worden. 

Schawer, Hilfsförſter zu Ravensbrück, Oberförſterei dieu, 
Thymen, iſt nach Grenzſchleuſe, Oberförſterei Himmel⸗ 
pfort, Renbz. Potsdam, vom 1. Januar 1904 ab verſetzt. 

Schulz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Marienwerder, 
iſt in die Oberſörſterei ee Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Januar 1904 ab verſetzt. 

Wegerich, forſtnerſorgungsberechtigter Anwärter in der Ober⸗ 
förſterei Koblenz, mit dem Wohnſitze in Winningen. 
Regbz. Koblenz, iſt zum Hilfsförſter ernannt worden. 

Witte, Hilfsförſter zu Grenzſchleuſe, Oberförſterei Himmel⸗ 
pfort, iſt unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
zu Neu⸗Glienicke, Oberförſterei Neu⸗Glienicke, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Januar 1904 ab übertragen. 


Königreich Bayern. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Deppiſch, Praktikant aus Aſchaffenburg, iſt — unter Be. 
laſſung in feiner Funktion als Forſteinrichtungs⸗Hilfs. 
arbeiter an der Regierungsſorſtabteilung zu Landshut 
— zum Aſſiſtenten in Anzing ernannt worden. 

Eunerſt, Forſtaufſeher zu Roding, iſt zum Forſigehilſen in 
Vilseck befördert worden. 

Langgut, Forſtauſſeher zu Wemding, iſt zum Forſtgehilſen 
in Breitenthal befördert worden. 


Königreich Württemberg. 


A. Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Ederdard, Forſtamtmann zu Tübingen, ıft das Forſtamt 
Langenbrand übertragen worden. 

Häußler. Forſtamtmann zu Weingarten, iſt das Forſtamt 
Weilheim übertragen worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 

Goch, Forſtaſſeſſor, iſt — an Stelle des aus dem Groß⸗ 
herzoglichen Dienſte geſchiedenen Oberförſters Schlett- 
wein — zum 1. Ge 1904 zum Oberförſter in 
Gädebehn ernannt worden. 
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Elſaß⸗Lothringen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Decker I, Holzhauermeiſter zu Eſchburg, Kreis Zabern, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


E? 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Silfsförfierfiele beim Magiſtrat und Gemeinde⸗ 
kirchenrat zu Greifenberg (Pomm.)] iſt zum 1. Februar 1904 
zu beſetzen. ewerber muß im Befige des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins ſein. Probedienſtzeit ſechs Monate. Auſtellung auf 
dreimonatige Kündigung. Das Einkommen beträgt 600 Di. 
von der Stadt und 400 Mk. von der Kirche. Ausſicht auf 
Verbeſſerung iſt nicht vorhanden. 
* 


Die Schutzſörſterſtelle bei der Stadtverwaltung zu 
Kaiſerslautern (Bayern) iſt ſogleich zu beſetzen. Verlangt 
wird: gute Volksſchulbildung, deutliche Handſchrift, Jertigleit 
in der Rapporterſtattung, einfache Keuntniſſe in der Land- 
wirtſchaft, Verſtändnis für Waldwirtſchaft, Forſtpflege und 
Forſtpolizei. Probedienſtzeit dreimonatige informatoriſche 
Beſchäftigung, Anſtellung in widerruflicher Weiſe. Da: 
Anfangsgebalt beträgt 1300 Ml. und ſteigt nach je fünf 
Dienſtſahren um je 100 Mk. bis auf 1800 Mk. Beitritt 
nach Umfluß. des Probedienſtverhältniſſes zur ſtädtiſchen 
Peuſionskaſſe obligatoriſch. Geſundheitsatteſt erforderlich. 
Perſönliche Vorſtellung bei dem Königl. Forſtamt Kaiſers⸗ 
lautern⸗Oſt und dem Bürgermeiſteramt verlangt. 


ww, 


Brief⸗ und Fragelaſten. 


Herrn Ritterſchaftsrat v. 28. in Kr. Die 
Scherzſche . iſt zu beziehen von Förſter 
a Marjoß, Regierungsbezirk Kaſſel, Preis 
3 Mark. 


— 


Auſrage an den Seferkreis. 
„ — Mir iſt die Aufforſtung von 450 Morgen 
Odland übertragen. Die Aufforſtungsfläche wird 
durch die Staatsbahn durchſchnitten. Der Fiskus 
behauptet, die Aufforſtung der beiden an den 
Bahnkörper angrenzenden Streifen in einer Breite 
von 38 m inhibieren zu wollen. Eine Gebiets- 
abtretung bein! Bau der Bahn iſt nicht erfolgt. 
Wie weit gehen hierin die Rechte des Fiskus in 


bezug auf den Privatbeſitz? Iſt das Expropriations⸗ 


verfahren zuläſſig oder empfiehlt ſich der freihändige 
Verkauf der in Frage konimenden Landſtreifen an 
den Staat? Auch verlangt der Fiskus beiſpiels⸗ 
weiſe die Abrückung der Getreideſtiegen ul eine 
Entfernung von 38 m vom Bahnkörper. Iſt er 
hierzu berechtigt und auf Grund welcher geſetz⸗ 


lichen Beſtinmmungen? 


Lutz, Privat⸗Oberförſter und Forſttechniker. 


Für die Redaktion: H. u. Sotbeu. Neudamm. 


Machrichlen oͤes Vereins Pöniglich Preußiſcher Horfibsamfen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 
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— Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 
7 Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbnck, Forſt⸗ 

haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen ſind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
pielmann. Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten 

Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 
wöchentlich frei ins d 


Für den Jahresbeitrag wird 


baus gelieſert. 


er Vorſtaund: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Auf der letzten Mitglieder⸗Verſamimlung wurde 
der im Verlage von J. Neumann in Neudamm 
erſchienene Kalender „Waldheil“ zum Vereins⸗ 
kalender erwählt. Ich mache darauf aufmerkſam, 
daß der Kalender unſeren verehrlichen Mitgliedern, 
wenn fie ſich bei der Beſtellung auf die Zugehörig- 
keit zum „Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten“ berufen, auch in einzelnen 
Exemplaren zu den Partiepreiſen (ſchwache 
Ausgabe 1 Mk. 20 Pf., jtärfere Ausgabe 
1 Mk. 50 Pf.) geliefert wird; außerdem erhält 
jedes Mitglied, welches ein Exemplar des 
Kalenders. „Waldheil“ beſtellt, als Anlage 
ein alphabetiſches Mitgliederver zeichnis unſeres 
Vereins nach dem Stande vom 15. September d. Is. 
koſtenlos geliefert, das fonſt im Einzelverkauf 
1 Mark koſtet. In Anbetracht dieſer bedeutenden 
Bezugsvorteile empfehle ich unſeren Mitgliedern 
die Anſchaffung des Kalenders ‚Waldheil“ gern. 
Beſonders bitte ich, bei der Beſtellung 
hervorzuheben, daß der Auftrag von 
einem Mitgliede des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten? herrührt, 
damit in der Expedition kein Irrtum 
entſtehen kann. Alle Beſtellungen auf den 
Vereinskalender „Waldheil“ ſind ausnahmslos 
zu richten an die Adreſſe unſerer Verlagsbuch⸗ 
handlung, nicht etwa an die meinige. 

Forſth. Müggelheim, am 20. Sept. 1903. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 


* 

Zur Vereinfachung des Geſchäftsganges wollen 
die verehrlichen Vorſtände der Ortsgruppen die 
Sitzungseinladungen, welche lediglich die Tages- 
ordnung der nächſten Sitzung enthalten, direkt an 
die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
nach Nendamm (Bez. Frankfurt a. O.), nicht ou 
mich ſenden; alle Sitzungsberichte und ſonſtige 
Mitteilungen aus den Ortsgruppen müſſen mir 
jedoch vor Veröffentlichung zur Kenntnisnahme 


zugehen. Roggenbud, Vorſitzender. 
Ke 
Ortsgruppe Neuenburg. 
(Negbz. Marienwerder.) 
Die nächſte Verſammlun findet am 


Donnerstag, den 31. Dezember d. Is., nachmittags 
1 Uhr, im Vereinshotel in Neuenburg ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Nähere Beſprechung über die abzuhaltende 
Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Rechnungslegung für das zweite Geſchäftsjahr. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Verſchiedenes. | | 
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tages- 
ordnung werden die Kollegen dringend gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Clanſius, Schriftführer. 


SE 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 

(Regb; Frankfurt a. Oder.) 

Am Sonntag, den 27. Dezember d. Js. 
(3. Weihnachtsfeiertag), von 7 Uhr abends ab, 
findet im Vereinslokal unſer Wintervergnügen 
ſtatt, wozu die Vereins mitglieder nebſt Angehörigen 
nur auf dieſem Wege eingeladen werden. 

Neubrück, Spree, den 6. Dezember 1903. 

Der Vorſtand. 
a 


Bejirksgruppe Stade. 
Die nächſte Verſammlung findet am Sonntag, 
den 13. Dezember d. IJs., nachmittags 3 Uhr, im. 
Hotel ‚Altwein“ in Rotenburg in Hann. ſtatt. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
„HBeſprechung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Uniformlieferant. 
Forſtwaiſenverein. 
Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 


la 


Ortsgruppe Galberſtadt. 
(Negbz. Magdeburg.) 

Am Sonntag, den 27. Dezember 1903, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet im Reſtaurant Ufermann 
br) Doelle) zu Halberſtadt die nächſte ordentliche 
itgliederverſammlung ſtatt. Nichtmitglieder der 
Ortsgruppe ſind zur Teilnahme aufzufordern und 
einzuladen. 


S 21 


Tagesordnung: 

1. Vortrag über Buchenverjüngung (Kollege 
Schultze⸗Sargſtedt). Korreferent: Kollege Backe⸗ 
e 
Bericht über die Vereinsſitzung in Berlin. 
(Kollege Meißner⸗Thale a. H.) 
Rechnungslegung. 
Vorſtandswahl. 
Ge des Geburtstages Sr. Majeftät. 

ermin und Tagesordnung für die nächſte 
Verſammlung. 
Verſchiedenes. 


o 


Der Vorſtand. 
E? 


Ortsgruppe Hildesheim. 
(Negbz. Hildesheim.) 

Die nächſte w findet 
an Sonnabend, den 2. Januar 1904, nachmittags 
von 2 Uhr ab, im Hotel „Europäiſcher Hof“ in 
Hildesheim (nahe beim Hauptbahnhof) ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Beſprechung über Forſtſchutz⸗ und Waffen⸗ 

Bea der Königl. Preußiſchen Forſtbeaniten 

n den ihnen unterſtellten Gemeinde- ꝛc. Forſten. 
2. Weitere Beſprechung über die in letzter Ver⸗ 

ſammlung angeregte, im nächſten Sonimer 

auszuführende gemeinſame Exkurſion nach 
einem intereſſanten, lehrreichen Revierteil int 

Bereich der Dienſtbezirke der Ortsgruppen⸗ 


mitglieder. 
Der Vorſtan d. 


eet Eege, LE Ze gei Wie. ee SE? ve — 
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Ortsgruppe „Solling - Nord“. 
(Regby Hildesheim.) 
Sonntag, den 13. Dezember d. Is., nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, Mitgliederverſammlung auf dem 
Ratskeller in Markoldendorf. 
Tagesordnung. 
1. Neuwahl des Vorſtandes. 
2. Aufnahme neuer Mitglieder. 
3. Beſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
4. Einziehung der Mitgliedsbeiträge. 
5, Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


* 


Ortsgruppe Schleiden (Eifel). 
(Negbz. Aachen.) 
Sonntag, den 20. Dezember 1903, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung in der Reſtauration „Zur 
ſchönen Ausſicht“ (Arens) in Gemünd. 


Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
2. Verſchiedenes. | 
Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 
| Der Borftand. 
J. A.: Schneider, Schriftführer. 


* 


Ortsgruppe Gerolſtein. 
(Regbz. Trier.) 

Sitzungsbericht über die am 29. November 
im Hotel Heck zu Gerolſtein ſtattgefundene Ver⸗ 
E 

Nachdem der mit dem proviſoriſchen Vor⸗ 
ſitze beauftragte Förſter Wick zu St. Thomas 
die Verſammilung eröffnet und auf Se. in 
den Deutſchen Kaiſer und König von Preußen 
ein dreifaches „Hurrido“, in das die Verſammelten 
mit voller Begeiſterung einſtimmten, ausgebracht 
hatte, wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 

Punkt 1. Wahl des Vorſtandes. 

Es wurden gewählt: Als Vorſitzender: Revier⸗ 
förſter Weyer ⸗Glaadt; Stellvertreter: Förſter 
Kee ee 

Als Schriftführer und Schatzmeiſter: Förſter 
Wick St. Thomas; Stellvertreter: Förſter 
Wanniger⸗ Salm. 

Als Beiſitzer: Förſter Nadermann⸗Bleialf und 
Forſtaufſeher Reiber in Salm. 

Punkt 2. Beratung der Statuten. 

Die von dem Hauptverein vorgeſchriebenen 
Statuten wurden in allgemeinen anerkannt. 

Der jährliche Beitrag wurde auf 7 Mk. feſt⸗ 

eſetzt, wovon 6 Mk. an den Hauptverein für 
Bezug des Vereinsorgans die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ abzuführen ſind. 

Die Herren Kollegen, welche bei der Ver⸗ 
ſammlung nicht anweſend waren und ihren 
Beitritt bereits erklärt hatten, werden gebeten, 
ſich möglichſt bald durch Mitteilung per Poſtkarte 
an den Schriftführer, der Ortsgruppe gefälligſt 
anzuſchließen. Ferner wurde das Erwarten aus⸗ 
geſprochen, daß die Mitglieder ihre Beſtrebungen 
für Werbung neuer Kollegen zur Ortsgruppe 
nicht außer acht laſſen. 
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Als neue Mitglieder wurden Förſter Nader 
mann e Bleialf und Hilfsjüger Fox-Gerolſtein 
aufgenommen. 

Namens des Vorſtandes der Ortsgruppe 
Gerolſtein Wick, Schriftführer. 


Ortsgruppe Allenkirchen (Weſterwald). 
(Regbz. Koblenz.) N 
Die ſatzungsmäßige Hauptverſammlung der 

Ortsgruppe Altenkirchen findet am 31. Dezember 

1903, nachmittags 1½ Uhr, zu Altenkirchen im 

Gaſthof „Zur Krone“ (Wilhelm Weißgerber) ſtatt 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Erhebung der Beiträge. 

3. Beſprechung über eine geplante Vereinigung 
der e Kirchen, Siegen, Altenkirchen, 
behufs Delegierten⸗Entſendung zur Haupt: 
mitgliederverſammlung nach Berlin. (Referent: 
Der Vorſitzende.) 

Stellung etwaiger Anträge an den Hauptvorſtand. 
. 1 ung der nächſten Ortsgruppenver⸗ 
animlung. 


Rechnungslegung über das Geſchäftsjahr 1903. 
. Vorſtandswahl für 1904. 
Verſchiedenes. 

Etwaige noch in dieſer Verſammlung auf die 
Tagesordnung zu ſetzende Anträge bitte ich recht⸗ 
zeitig an mich gelangen zu laſſen. Um vollſtändiges 
Erſcheinen aller Mitglieder, ſowie derjenigen Herren 
Kollegen, welche in dieſer Verſammlung der 
Ortsgruppe beitreten wollen, wird gebeten. 
Auch bitte ich um ein möglichſt pünktliches Er⸗ 
ſcheinen, damit die Tagesordnung vor Abfahrt 
der letzten Züge Gg werden kann. 

emmel, Vorſitzender. 


2 
® 


Ortsgruppe Hoyerswerda. 
(Rıgbz Licgnitz.) 

Der Einladung des Kollegen Grützner zur 
Gründung einer Ortsgruppe waren alle Kollegen 
der Oberförſterei Hoyerswerda gefolgt. — 

Die Sitzung wurde mit einem kräftigen 
„Horrido“ auf Se. Majeſtät, unſeren allergnädigſten 
Kaiſer, eröffnet. Nach kurzer Beratung wurde 
die Gründung einer Ortsgruppe unter dem 
Namen „Ortsgruppe Hoyerswerda“ beſchloſſen. 
S den Vorſtand wurden auf drei ster S gewählt: 
t 


4 
5 
6. Forſtwaiſenverein. 
7 
8 
9 


örſter Grützner, Vorſitzender, Förſter Schimmer, 
ellv. Vorſitzender, Forſtaufſeher Klammer, Schrift⸗ 
führer und Ne 
Das von der Firma J. Neumann, Neudamm, 
gedruckte „Mufter der Satzungen für Ortsgruppen“ 
iſt mit geringen Anderungen bei der ſpäteren 
Statuten⸗Beratung angenommen worden. 
Der Verſuch, alle Kollegen der Oberförſterei 
unter einen Hut zu bringen, iſt leider nicht ge— 
lungen. Klammer, Schriftführer. 


fa 


Ortsgruppe Serzderg (Harz). 


Die Mitglieder der Ortsgruppe werden er: 
gebenſt gebeten, ſich am Sonntag, den 20. d. Mts.. 


N 
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nachmittags 3 Uhr, 
Herzberg⸗ 
ſprechung verſchiedener Angelegenheiten. 


im Hotel „Hannover“ 


K 


zu 
arz einfinden zu wollen, zwecks Be⸗ wünſcht! 


Recht zahlreiche Beteiligung dringend er⸗ 
Der Vorſtand. 


u 


Nachrichten des „Maldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröſſentlicht unter 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Auch el ERC Forſthaus Urbanowitz, Kreis 

Coſel (O.⸗Sahl.). 

Danfe, Königl. Hilfsjäger, Klüß, Poſt Güſtrow. 

Bubrich, Alois, Hilfsjäger, Jorſthaus Urbanowitz, Kreis 
Coſel (O. Schl.). 

Ich mache beſonders darauf aufnierkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe betrigt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 


2 Mark, ſür alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* x 
* 


Seloudere Zuwendungen. 


Strafgelder: geſammelt auf einer Haſenjagd bei 
Pritzerbe, EE Herr Rechtsanwalt 
Knebel⸗Zehleudorf; einge ſandt von Herrn Kgl. 
Hilfsjörſter Büchſel in Zehlendorf 

Geſammelt nach einer Treibjagd im Ehrentruper 
Revier; eingeſandt von Herrn Apotheker 
Bleißenhirtz in Laage⸗Livpe 

Erlös aus dem Verkauf von Zigarrenabſchnitten: 
eingeſandt von Herrn Generalmajor A D. 
Gabriel in Neiße 

Jagdſtrafgelder von den Treibjagden des Herrn 
G. Nilkens zu Eltville; geſammelt von den 
SON Förſter Herpel zu Hollermühle und 

ogdanfieher Katzmann in e 
eingeſandt von letzterem 

Strafgeld für Birkdennenabſchuß bei der Jagd 
am 6. 12 1908; ee von der eier 
förſterei Aimfau . . ; 


4— Mk. 
32.50 


5,.— „ 


89,80 „ 


. 5. — re 
Scitenbetrag 136,30 DIE. 


ZEIT. 


Verantwortung des Buritandes 


Übertrag 136,80 NL 
Eingeſaudt von Herrn SR Bertog in 
Burg bei Madgeburg . . 10020 
Straigelder und Sa mmlung bei der Jagd au 
dem Herrn Hauptmann Rebfeld in Mat 
gehörigen Gute Hammer bei e ein 
gefandt von demſelben 15,.— e 
Geſammelt auf der Treibjagd in Mönkeberg: 
eingeſandt von Herrn Eruſt Schmidt in 
Wellingdorf 
Sela Straf jelder und Spenden auf der 
Treibjagd der Feldmark Daldorf in Holſtein 
am 27. und 28 November 1903: Jagdpächter: 
die Herren E. Windel und G. Brunn aus 
Hamburg; eingeſandt von Herrn Königl. 
Förſter Schütze in Rickling i. Holnein . BE. 


Summa 288335 Nil. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


* 


3 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Berndt. Stolberg (Harz), 2 Mk.; Bellmann, Gaſſen, 
2 Mk.; Bitter, Atſch. 2 Mk.: Baruſchke, Wandas horſt, 
2 Mk.: Bald. Caſimirsthal, 2 Mk.: Freytaa, Hermsdort, 
4 Mk.: Fuchs, Urbanowitz, 2 Mk.: Hubrich, Urbanowißz, 
2 Mk.; Haaſe, Klüß. 2.50 Mk.; Leſchner, Crangen, 5 Mk.: 
Lucke, Ben nerſtedt, 2 Mk.: Mainka. Groß⸗Hoſchütz, 2 WM.: 
Menzel, Rarkeln. 2 DE; Moſt, Marburg, 2 Mk.; Neuhane, 
alen, 3 DE: Peters, Leimen, 1 Mk.; Richter, Koionnowsfa. 


2 Mk.: Seidel, Groß⸗Pomciske, 2 Mk.; Schütz, Schirmeck, 
2 Mk.: Schimrigk, Rinkenkuhl, 2 Me.; Schulze, Nanuen⸗ 
berg, 2 Mk.: Schiller, Birubaum, 2 Mk.: Schalla, Rudolfshof. 
2 Mk.; Schoewe, Rinkan, 2 ME; Storch, Großeichholz. 
2 Mk.: Tſchocpe, Bibiella, 5 Mk.; Thiede, Waſcheuſee, 
2 Wt.; Voeſch, Herzkamp, 2 Mk.: Wolf, Nie dermois, 2 Mk.; 
Wolff, Kupp. 2 Mk.: Wengler, Eſchweileraue, 2 Mk.; Wal- 
rüu, Pagorſch, 2 Mt.: Weber. Sevelen, 2 Mk.: Westphal. 
Bofen, 2 Mk.; Wehle, Alt⸗Golm, 2 Mk.; Wimmer, 


SE 2 Mk. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beitrage beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Aachrichten des Pereins der 1 Beutfdlands. 


(Sitz Neudanın.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 


Waldbefitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienſt⸗ 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 
Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. 


Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, 


bei. einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 


Vereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit - 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtene 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 
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Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 1191 
Bgm 1 on on. 5 

Diejenigen Herren Mitglieder, die mit dem ie: 
Vereinsbeitrage noch rückſtändig find oder das 677. Haeckel, Revierſörſier, Schreiberhau i. R. 
Abonnement für das Vereinsorgan noch nicht be 678 Herrmann. Friedrich, Revierſörſter, Petersdorf i. N. 
glichen haben, wollen den ſchuldenden Betrag gefl. 9" Ko SE TT 
umgehend an uns einſenden. Am 15. Dezember | «so. Pelz. Auguſt, Hilfsjäger, Rieſewald bei Petersdorf i. N 
werden die noch aus ſtehenden Beträge durch Boft- 681. Dominicus jr., D., Fabrikaut. Remſcheid. (A M.“) 


nachnahme er hoben. Die Geſchäftsſtelle. 682. For ER een und Niederrhein, 
fa 683. Müller, Adolf, Forſtaufſeher, (Ginen a. Ruhr, Haupen⸗ 
ſtraße 45. N 
SC Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber: az : S 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonne⸗ 
Dirzliete mentsgebühren für das Vereinsorgan ſandten 
cc Dil 000 rer ei: 
nuwald, Gemeindeförſter, Welcherath, Pont Kelbere. Nr. 654 8 Mk., Nr. 655-608. 685 je 6 Mt., Nr. 681. 


‚660. Bormauı, Alfred, Grüöfl. Oberjörſter, Petersdorf E N. 682 je 50 Mk. Nr. 683 6 Mk. 

667. Michler, Joſef, Forſtſekretär, Petersdorf i. N. = 2 

668. Kern. Georg, Revierförſter, Seijershau i. R. E er S 

6 9. Baer, el Epen bach, Alexander, Hilfsjäger, Satzungen, ſowie fonjtige Mitteilungen über 
een N I Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 

670. Hentſchel, Ludwig. Revieriäger, Ludwigsdorf i. R. „„ BR N 

671. Hertwig, Richard, Hiljeläger, Leopoldsbaude bei jedem Intereſſenten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 
Seiſersdorſ. N Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld— 

„ Sch e den Nevierförſter. Leopoldsbaude bei ſendungen find ausnahmslos zu richten an die 

373 Walter, Karl, Hilisiäger, Leopoldsbaude b. Seifersdorf. Geſchäftsſtelle 

674. Neugebauer, Karl. Reoierſörſter. Hartenberg beides „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 


Petersdorf i. R. end 
675. Zielinäfyg, Cvarius, Revierjäger, Hartenberg bei zu Neudamm. 
Petersdorf i. N. 


676. Linke, Fritz, Hilfs fänger, Hartenberg b. Petersdorf i. R. *) A. M. — Außerordentliches Mitglied 


> 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 1177. — Wie iſt die künſtliche Düngung im Walde 
durchzuführen? Von Königl. Oberförſter Wendt. 1177. — Die Bewaldungsverhältuiſſe des Deutſchen Reiches nach den 
Erhebungen im Jahre 1900. (Mit Kartenſkizze.) 1182. — Trockene Stamme. Von P. 1188. — Württembergiſcher Forſt⸗ 
verein: Bericht über die 19. Geueralverſammlung am 24. Juli d. Js. 1184. — Geſetze, Verorduungen. Bekanntmachungen 


und Erkenntniſſe. 1185. — Einweihung eines Deutſteins für den von Wilderern erſchoſſenen Forſtlehrling Eruſt 
Greiner. 1186. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-anderungen. 1187. — Vakanzen für Miljtär-Anwärter. 1187. 
— Brief- und Fragekaſten. 1187. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 1187. — Nachrichten 


des „Waldheil“. 1190. — Nachrichten des Vereins der Prinatſorſtbeamten Deutſchlands. 1190. — Juſerate. 


der Geſautauflage unſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der k. u. k. Hofbuchhandlung Moritz 
Perles, Wien 1, Scilergaſſe 4, über Werke aus dem Gebiete der Forſt-, Jagd: und Landwirtſchaft bei. Wir 
erwähnen hieraus die „Allgemeine Enzyklopädie der gefamten Forſt⸗ nud Jagdwiſſenſchaften“ von Raon! 
Ritter von Dombrowski, fott, gebunden Mk. 160,—, „Dad Buch vom geſunden und kranken dunde“ von 
Prof. L. Hoffmann in Stuttgart, ſämtliche Pressler’fhe Hilfsbücher und Inſtrumente uſw. und empfehlen 
unſeren Leſern den Proſpekt einer genauen Durchſicht. (601 


Feruer liegen dieſer Nummer bei vier Separatbeilagen: 1. von der Firma J. D. Dominicus & Sahne, 
Nemſcheid⸗Vieringhanſen, betreffend Forſtgeräte; 2 von der Firma Joh. ERRers & Co., Hemelingen bei 
Bremen, betreffend Zigarren; 3. von der Firma M. Nolze, Klein⸗Iſchachwitz. Bez. Dresden, betreffend Trapper⸗ 
lederfett; 4. von der Verlags buchhandlung J. Neumann, Neudamm, betreffend jagdliche und kynologiſche 
Werke., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


QI Inſerate. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale tür die fällige Nummer werden bis ſpälellens Dienstag abend erbeten. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
3144 Vereins örder d ter d Forft⸗ d db f 
; „Waldheil a ereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet Mitglieder! Seſtraft Fehlſchüſſe. Perſtöß⸗ gegen die Waidmanns ſprachs u. a. m. 

zu Gunſten der Waldheilkaſſe: ſammell für dieſelbe Bel allen Schüſſeltreiben! (134 

Satzungen. Jahresberichte. Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſouſt und 
portofrer erhältlich von der Geſchäftsſtelle dee „Waldheil“, eingetragener Porein. neudamm. 
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Inſerate. 


Am 27. November d. Js. verschied im 58. Lebensjahre an 
den Folgen eines Schlaganfalles der Rendant der Kgl. Forst- 


kasse in Heinrichswalde, 


Herr Leutnant a. D. 


(611 
August Knorr, 


Ritter des Eisernen Kreuzes. 


Geboren in Lenkuk, Ostpr., stellte der Verstorbene schon 
als Unterprimaner im Kriegsjahr 1866 sein Leben in den Dienst 


des Vaterlandes und der Allgemeinheit. 


Den Feldzug nach 


Frankreich machte er bereits als Offizier mit, erlitt aber in der 


Schlacht von Colombey am 14. August 1870 zwei schwere Ver- 
wundungen, die seiner militärischen Laufbahn ein jähes Ende 
machten. Bis zum Jahre 1895 währte es, ehe er die Foigen dieser 


Verwundungen völlig überstanden hatte. 
stand er ununterbrochen der Forstkasse 


seinem Tode 
Heinrichswalde vor. 


Von da an bis zu 
in 


Er war von jeher ein Charakter von seltener Opferfreudig- 
keit und Herzensgüte, ein Wobltäter, dessen rechte Hand nicht 
erfuhr, was die linke tat, dabei aber auch ein echter Freund 


der Jügerei und der grünen Farbe. 


Ein stilles Waidmannsheil 


geleite ihn in die ewigen Jagdgründe. 
Die Beamten der Oberförstereien Schnecken und Wilhelmsbruch. 


Tamilien-Machrichten 


Verlobt: 


Königlicher Forſtbuchhaltungsfunktionär 
Jaſej Hergeuröther, Würzburg, 


mit Fräulein Anna Hein rich, 
Vichofsheim a. Rh. 
Sterbefälle: 


Deßloch, Joſef, Kgl. Förſter a. D. 
Würzburg. 

Knerich, Auguſt, Revierförſter, Forſt⸗ 
haus Gralow. 

Königsdorfer, 
Aſchaffenburg. 

Mielack, Wilhelm, Königl. Förſter, 
Lauſa bei Belgern. 

Ball. Eva, geb. Diet, Oberförſters— 
gattin, Würzburg. 

Frau Hegemeiſter Bernhardt zu 
Kupferhütte bei Lauterberg a. Harz. 

Verw. Frau Oberſörſter Antonie 
Wießner, geb. Ovenbeck, Seebad 
Heringsdorf. 


Forſtkandidat in 


Holt und Güter 


Kiefernbestände 


zu Gruben- und Schwellenholz. ſowie 
ſertige, geſchälte Grubenſtempel kauft 


jeden Poſten (550 


Joh. Jac. Vowinckel, Duisburg. 


Schlagbare Beſtände, 


enthaltend Gruben-, Schwellen- und 
Staugenholz, zu kauſen geſucht. 
Angebote unt. r. 219 bet d. Exped. 
d. „Deutſch. Forſti⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Perſonalia 


Geſucht wird z. 1. 1. 04 En! 
empf., im Alter 
unverh. Ailfsjäger von 25 bis 
27 Jahren, der auch in ſchriftlichen 
Arbeiten etwas Erfahrung beſitzt. Gehalt 
neben freier Station 40 Mk. pro Monat. 
Offerten mit Lebenslauf und Zeugnis— 
abſchrift, die nicht zurückgeſandt werden, 
niter Nr. 609 beförd. die Expedition 
der „Deutſch. Forſt-⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Einen gewandten, een (567 
e 7 zum baldigen 
Forſtſekretär Dienſtantritt 
und mit Ausſicht auf baldige Auſtellun 
als Forſtſekretär und Förſter ſucht da 
König. Prinzl. Forſtamt z. Flatow, W. Pr. 


N Li e 
Kgl. Forſtaufſeher, 
32 Jahre alt, 9 Jahre aktiv gedient, 
beide Examen mit „gut“ beſtandeu, 
gegenwärtig im Staatsdienſt als 
Sekretär auf einer Oberförſterei be: 
ſchäffigt, ſucht Stellung im Privat- 
forſtidienſt. ert, unt. W. 608 bef. 
die Exp. der „D. Forſt- Z.“, Neudamm. 


grauchbares Forſt- u. 
Jagdper ſonal, 
Verwaltungs, Betriebs: 
und Schutzbeamte 


empfiehlt den Herren Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beſitzern 
D r tee 
„Wal Ööbeil“, 
eingetragener Verein. 
Heudanım. 

Von dein Bereine find ferner erhältlich 
umſonſt und poitfret: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldheil“. 
Jeder deutſche ori und Jagdſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſibeamte, Wald- 
beiiger, Waidmann und Gönner der 


grünen Gilde melde ſich als Mitglied. 
— Wiitgltederzahl ca. 3900. (59 


Forstmann und Jäger, & 


19 Jahre alt, geborener Deutſcher, ge: 
fund, tüchtig und verläßlich, von mittlerer 
Statur, mit abſolv. Waldbauſchule und 
abgelegter Staatsprüfung für den Forſt⸗ 
ſchutz und techniſchen Hilſsdienſt, ſowie 
einer 3jährigen Forſtpraxis, bittet als 
orftadjunkt od. Forſtwart bei 
ober Herrſchaft unterzukommen. Gefl. 
Anträge unter Anton Bönsch, 
Marſchendorf I. Thl. Nr. 30. Nord⸗Böhmen. 


L Cp e 
Verh., finderl. Fagd⸗u. Forſtaufſ., 
32 J. a., g. Sch. u. Mut, l. J. i. Fach. ſ. 
anderw. Stellung. Off. unt. Nr. 14591 
bet, d. Exved. d. „D. J.⸗3.“, Nendamm. 
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orstmann, 
80 Jahre alt, in allen Zweigen |. Be⸗ 
rufs perf., paſſion. Jager, Raubzeug⸗ 
vertilger, Dreſſeur und erſtklaſſiger 
Faſanzüchter. st 3.2 1. 04 anderweit. 


Stellung. W. Offert. an (14636 
Faſaue rie u. Forſtverw. Neudeck. Kr. Glatz 


Kinderfräulein, 
Stützen, 


Stnbenmädchen, Jungfern 
bildet die Fröbelſchule, verbunden mit 
Bo, Haushaltungsichule und Kinder 
garten. Berlin, Koͤchſtraße 12, in 2. bis 
6monatigem Kurins aus. Jede Schülerin 
erhält durch die Schule Stellung, ebenſo 
junge Mädchen, welche nicht die Anſtalt 
beſuchen. Auswärtigen billige Penſion. 
Proſpekte gratis. Herrſchaſten können 
jederzeit engagieren. (22 


Vorſteherin: Klara Krohmann. 


Samen und Pflanzen 


Ia. Saatricheln, 


90/95 % keimfähig, offeriert 


H. Gaertner, 


Klenganſtalt, 


Schönthal b. Eug, Séi, 
Offer. in guter Qualitt: 


Birken, Ahorn, Noteicdhen, 
Erlen, Weymouthskieferu, 
Schwarzkiefern, gewöhnliche 
Kiefern, Fichten, alle Jahr ⸗ 
gänge, preiswert. (57 


Fritz Heitmann, Balstenbek. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 

lecken etc, sehr schön und 

billig. Preis-Verzeichnis kostenfrei, 

empfehlen LA 
d. Heins’ Söhne, 


Ilalstenbek (Holstein. 


EE 
Fichtenpflanzen, 
Jähr. 3jähr., 2 jähr., offeriere zu bifligit. 
Preiſen. Erbiite Auſfragen unter An: 
gabe des benötigten Quantums. (IE 
August Andrack' es Wwe., 
eiſcha b Liebenwerda. 


Kieferupflanzen, 
in kräftiger, beftbemurzelter Ware. auß 
Sandboden gezüchtet, pro 1000 Stück 
75 Pf., 90 Pf. und 1,10 Mk., empfichlt 
614) Otto Krille, 
Prieſchka bei Liebenwerda. 


Vezugnehmend auf mein Werk. 
E. Pierson’s Verlag, Dresden, 
gebe garautiert echte, bewurzelte 


Kanadische Pappelp 


ab, ebe iſo Stecklinge der vörzüglichſien 


DL 


Flecht⸗, als auch der geeignetſten 
Bandſtockweide. 


Hanptmann a. D. E. Kern, 
Elze i. Hannover. 


% | | 
m 
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Blit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 
amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Bereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur 


Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


N Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt . pro 1901 Seite 79); direkt unter 
Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗Zeitung“) 3.50 Mk., 
b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 ME, 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Jnſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Riecht redaktioneller änderungen in Auſpruch. 

Manuſkripie, Ir welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ versehen. Beiträge. 

welche die Verſaſſer auch anderen Beitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Honorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 51. Neudamm, den 20. Dezember 1903. 18. Band. 


An unſere CLeſer! 

Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit nächſter Nummer das Quartals» 

Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 79 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗Stammbuch“ (Seite 81 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 
1901) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, N 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1904, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, fo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt ſein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 


Neudamm, im Dezeniber 1903. 


Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Wie iſt die künſtliche Düngung im Walde durchzuführen? 


Mie iſt die künſtliche Düngung im Walde durchzuführen? 


Referat des Königl. Oberförſters Wendt zu Friedewald in der e des „Heſſiſchen Forſt⸗ 
Vereins“ zu Hanau am 30. Juni 1902. 


(Schluß.) 


Als ein vorzügliches Mittel zur Düngung 
der Kämpe kann ich nun die Bremer 
Poudrette empfehlen, einen Fäkal⸗ 
Guano, gewonnen aus den Torfmull-Aborten 
Bremens, mit einem garantierten Mindeſtgehalt 
von 7½/ Stickſtoff, 2½% Phosphor⸗ 
ſäure und 2½% Kali. Sie enthält alſo 
diejenigen Nährſtoffe, welche die junge Pflanze 
in erſter Linie neben Kalk gebraucht. Ich 
ſtreue auf den umgegrabenen, aber noch nicht 
klargelegten Kampboden 5 bis 7 kg pro Ar 
aus. Der Dünger wird dann beim Klarrechen 
und bei der nachfolgenden en genügend 
mit dem Boden gemengt. Die Wirkung iſt 
ſowohl bei eben verſchulten Pflanzen, wie auch 
bei den Saaten eine ganz vorzügliche. Ich 
habe 1899 mit einer einmaligen Düngung in 
einem zum Aufgeben beſtimmten bis dahin nur 
mit Raſen⸗ und Holzaſche gedüngten Kampe 
zweijährige Kiefern und dreijährige Fichten 
gezogen wie bis dahin ſelbſt in faſt neuen 
Kampen nicht. Die Wirkung war überall eine 
gleichmäßig gute, nach ſechs Wochen in die 
Augen ſpringende, noch im zweiten Jahre 
deutlich ſichtbare und nicht nachlaſſende. Wenn 
daher die Feſtſtellungen von Matthes ſich auch, 
wie ich beſtimmt glaube, für Kiefern beſtätigt 
finden ſollten — bezüglich derer bislang keine 
Verſuche vorliegen — jo würde die Poudrette 
für die Erziehung zweijähriger Kiefern das 
bequemſte Mittel in denjenigen Kämpen ſein, 
in denen die Lupinendüngung nicht durchführbar 
iſt. Ich kann daher die Poudrette nur warm 
empfehlen. Das Kilogramm koſtet frei Wald etwa 
16 Pfg., und die Düngung pro Ar 80 Pfg. 
bis 1,10 Mk.“) 

Ob Poudrette noch kräftiger bei Schul— 
e wirkt, wenn man dieſelben erſt nach 

em Anwachſen, alſo gegen Ende Mai düngt, 
ob ferner nicht das gänzliche Fehlen von Kalk 
und der geringe Gehalt an Kali und Phosphor— 
ſäure bei wiederholter Anwendung im Kampe 
eine Zwiſchendüngung mit Kaliſalzen, Thomas— 
mehl und eventuell Kalk fordert, wird noch 
feſtzuſtellen fein. Mir ſcheint dieſer Wechſel 
in der Düngung nach theoretiſcher Erwägung 
bei längerer Kampbenutzung durchaus notwendig. 
Wenn dreijährige Fichten im Durchſchnitt pro 


*) Die Poudrette iſt durch den General: 
Vertreter der Bremer Poudrette-Fabrik Bernhard 
M. Hachenverger bezogen. Der Preis iſt bei 
Abnahme von 10 Sack A 75 kg inkl. Sack pro 
100 kg 12,50 Mk. loko Bremen. 


Jahr und Ar 0,6 kg Stickſtoff, 0,3 kg Phos⸗ 
phorſäure, 0,5 kg Kalk und Kali gebrauchen, 
dann gibt ihnen Poudrette in der ausgeſtreuten 
Menge von 5 bis 7 kg hierzu nur 0,45 kg 
Stickſtoff und 0.12 kg Phosphor und Kali, 
alſo noch nicht einmal den einjährigen Bedarf, 
von dem Fehlen des Kalkes nicht zu reden. 
Einſtweilen zeigen aber meine ſeit 1899 mit 
Poudrette und ohne Zufuhr anderer Dünger 
erzogenen Pflanzen bis heute eine ſehr be 
friedigende ober- und unterirdiſche Entwickelung. 
Die nach alter Manier mit Raſen⸗ und 
Holzaſche gedüngten Pflanzen waren dent: 
gegenüber minderwertig. Das günſtige Ver⸗ 
halten der Poudrette iſt hiernach meines Er⸗ 
achtens in erſter Linie durch ihre anregende 
und aufſchließende Wirkung auf das auch in 
meinen Kämpen mehr oder weniger reichlich 
vorhandene, aber häufig untätige Kapital an 
Kali, Phosphorſäure, Kalk und vielleicht auch 
Stickſtoff (Ammoniak) zu erklären. 

Die günſtigen Ergebniſſe der künſtlichen 
Düngung in Kämpen haben nun bereits vor 
15 Jahren einzelne Revierverwalter angeregt, 
junge zurückbleibende Kulturen durch Dünger⸗ 
zufuhr zu raſcher Entwickelung zu bringen, 
ihnen über die gefährlichen Kinderkrankheiten 
hinwegzuhelfen und mit baldiger Beſchirmung 
des Bodens dieſen zur Hergabe der bis dahin 
den Unkräutern und dem Rohhumus preis⸗ 
gegebenen Nährſtoffe mit anderen Worten zur 
Tätigkeit zu bringen. Neuerdings haben ſich 
dann anläßlich der Mitteilungen über dieſe 
Verſuche auch die forſtlichen Verſuchsſtationen 
der Frage der Düngung von Kulturen genähert 
und ſyſtematiſche Verſuche eingeleitet, von denen 
man hoffentlich bald hören wird. Dieſe 
Düngungsverſuche ſind für diejenigen Revier⸗ 
verwalter, welche auf armem Buntſandſtein und 
armem Kalk arbeiten, von der allergrößten 
Wichtigkeit. Wir haben ja wohl alle 15: 
bis 30jährige Fichtenkulturen, die kaum aus 
der hohen Heide herausſchauen, welche dann 
durch die Zwiſchenpflanzung von Kiefern — 
vielleicht auch vergeblich — beſeitigt werden 
ſoll. Hierbei wirkt dann nach meiner Er⸗ 
fahrung die Bodenbearbeitung für die Kiefern» 
pflanzung auf das Wachstum der Fichten 
meiſtens fo günſtig ein, daß die Pflanzung der 
Kieſer als überflüſſig bezeichnet werden muß. 
Wir machen in unſeren Buchen-Verjüngungen, 
nachdem wir jahrelang und jedenfalls zu lange 
vergeblich auf Maſt gewartet haben, koſtſpielige 
Bu henſtreiſenſaaten (60 bis 70 Mk. pro Hektar), 


welche häufig genug auch nur ſpärlich gedeihen 
und ſpäter doch nur zum Abbuſchen zwecks 
Anbau mit Fichte führen. 

Würde man dieſen Kulturen mit oder kurz 
nach der Pflanzung und je nach Bedarf nach 
weiteren zwei bis drei Jahren mit künſtlichen 
Düngern nachgeholfen haben, ſie würden nach 
meiner auf gedüngten Kulturen gewonnenen 
überzeugung — und nach dem Ergebnis der 
bisherigen Verſuche — längſt zum Schluß und zum 
Wachstum auf dem meines Erachtens gar nicht ſo 
ſchlechten Boden gekommen ſein. Die Haupt⸗ 
ſache bei unſerer ganzen Wirtſchaft iſt doch, 
den durch den Kahlſchlag oder zu lange — 
infolge Mißratens der Maſt — der Aushagerung 
freigegebenen untätigen Boden wieder zu 
ſchirmen und ſo zur natürlichen Tätigkeit zu 
bringen. Die günſtigen Erfahrungen, die ich 
gerade mit der Poudrette gemacht, veranlaßten 
mich, meine vorjährigen Buchenſaaten da zu 
düngen, wo durch Eichenlöcher der Boden in 
weitem Umkreiſe vollſtändig verharſcht und 


andererſeits eben wegen dieſer übrigens recht. 


ſchön ſtehenden Eichen die Buche zum mindeſten 
in hohem Maße gewünſcht wurde. Der Erfolg 
war ein ganz unerwartet günſtiger. Ich greife 
den kraſſeſten Beſtand heraus. An einem ſteilen 


Weſthange (Diſtr. 248) waren vor acht Jahren 


mehrere Eichenlöcher ) ha groß angelegt. 
Um dieſelben waren zweimal vergeblich Buchen⸗ 
Saaten bzw. ⸗Pflanzungen ausgeführt. Der 
Boden machte einen ſo traurigen Eindruck, daß 
ich trotz des auf 3 hl erhöhten Saatquautums 
auf ein nur teilweiſes Gelingen der Buchenſaat 
nicht hoffte. Ich ließ kurz vor dem Auflaufen 
der Bucheln, in den letzten Tagen des April, 
pro Hektar zwei Zentner Poudrette ſtreuen, welche 
derartig wirkte, daß die Buchen ſchon im Juni 
von weitem durch ihre dunkle Färbung auf⸗ 
fielen und in dieſem Jahre bis zu 38 em Höhe 
heranwuchſen. Demgegenüber zeigten nicht mit 
Poudrette gedüngte Buchen, obwohl ſie bei der 
gründlichen Durchlockerung der Streifen recht 
gut gekommen waren, kein befriedigendes Aus- 
ſehen. Es war und iſt noch heute an der Grenze 
der Poudrette⸗Düngung wie abgeſchnitten. 
Hier eine gelungene dichte, dort eine mehr oder 
weniger mißlungene und jedenfalls ungenügende 
Buchenſaat. Und die Koſten? Ein Zentner 
Poudrette koſtet frauko Wald bei Bezug von 
mehr als 15 Zentnern inkl. Ausſtreuen rund 
8 Mk. Das ſpricht doch, wenn man überall ſo 
koſtſpielige Buchenkulturen von 60 bis TO Mk. 
pro Hektar auszuführen — mit anderen Worten 
der Eichenlöcher wegen die Buchen zum Wachſen 
zu zwingen — für richtig halt, bei der Wahr: 
ſcheinlichkeit eines guten Erfolges nicht im 
gerinaſten mehr mit. 


Eines Umſtandes, der nicht ganz zum 


Die mit Poudrette beſtreuten Flächen wurden 
von den Rehen vier bis fünf Wochen, alſo bis 
zum Ausbrechen der zweiten Blätter, gemieden. 
Vermutlich iſt der ſcharfe, ſtechende — nicht 
ſtinkende — Geruch, den die Poudrette ver» 
breitet. der Grund dieſer immerhin angenehmen 
Erſcheinung. Die Koſten des Beſtreichens der 
Cotyledonen mit Kalkmilch und Petroleum, 
welche je nach Witterung auch 10 bis 20 Mk. 
betragen, ſind alſo, nach meinen Erfahrungen 
im vorigen trockenen Jahr, zu ſparen und durch 
die nicht höheren Koſten der Poudrette⸗-Düngung 
zu erſetzen. Poudrette wirkt meines Erachtens 
ähnlich wie Ermiſcher Raupenleim, der ja die 
Rehe auch vier bis ſechs Wochen von den mit ihm 
beſtrichenen Kulturen abhält. Ob das Wetter 
— es war bei Tage ſehr trocken, bei Nacht 
taureich, und Niederſchläge, welche die Poudrette 
vielleicht ſchneller in den Boden gebracht und 
den Geruch beſeitigt haben würden, fehlten 
gänzlich — hierbei beſonders mitgewirkt hat, 
entzieht ſich meiner Erfahrung. Dieſe günſtigen 
Erfolge der Poudrette⸗Düngung auf den Wuchs 
würde man möglicherweiſe auch mit einer 
Düngung von etwa 3 bis 4 Zentnern im 
Herbſt einzubringenden Thomasmehls und 3 
bis 4 Zentnern Kainit oder einem Zeutner 
Kaliſalz oder 2 Zentnern Ammoniakſuper⸗ 
phosphat erzielt haben. Ob irgendwie mit 
einem dieſer Dungmittel bei Buchenſaaten ge⸗ 
düngt iſt, vermag ich nicht zu ſagen. Die 
Koſten würden für dieſe Düngung nicht 
weſentlich höhere ſein. Da ſie aber keinen 
Schutz gegen Verbeißen geben, ſo würden die 
Koſten hierfür die Düngung mit den Mineral⸗ 
düngern noch weſentlich erhöhen. Für den 
Schutz gegen Verbeißen genügt meines Erachtens 
übrigens 1 Zentner Poudrette; die Hauptſache iſt 
nur, daß man den richtigen Zeitpunkt für das 
Ausſtreuen, den Beginn des Auflaufens, glücklich 
abpaßt; denn länger wie vier bis fünf Wochen 
ſchützte Poudrette bei dem trockenen, wenn auch 
taureichen Wetter des Vorjahres nicht. Bei 
feuchter Witterung wird man daher vielleicht 
nochmals nachſtreuen müſſen. Ich würde 
daher, um allen Eventualitäten zu begegnen, 
empfehlen, die Poudrette mit je einem Zentner 
einmal kurz vor dem Auflaufen und daun noch 
einmal vierzehn Tage bis drei Wochen ſpäter 
zu ſtreuen. 

Es könnte nun jemand zu dem Schluß 
kommen, daß das gute Gedeihen und der ge— 
ſchloſſene Stand der gedüngten Buchen ledig— 
lich dem durch die Poudrette bewirkten Schutz 
gegen die Rehe zuzuſchreiben ſei. Dem gegen⸗ 
über ſei bemerkt, daß die nichtgedüngten Buchen 
in den rehſicheren Einfriedigungen ebenſowenig 
wie auf den mit Reiſig gedeckten Flächen beſſer 
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wuchſen wie auf der nicht gegen Verbeißen 
geſchützten Fläche. Ich habe die Poudrette nun 
auch im Jahre 1900 verſuchsweiſe zur Dün⸗ 
gung eben gepflanzter Fichten in der Weiſe 
verwendet, daß ich mehr um den Wurzelknoten, 
alſo weniger an die weiter abſtreichenden 
Faſerwurzeln 10 g ausſtreute und dann die 
übliche Deckung mit dem Raſenplaggen vor⸗ 
nahm. Die Pflanzen hatten im Gegenſatz zu 
den nicht gedüngten Fichten kräftig geſchoben 
und fielen im Sommer durch ihre dunkle Färbung 
von weitem auf. Der Verſuch als ſolcher war 
aber ungeeignet, weil die übrigen Fichten eben⸗ 
falls mit guter Füllerde gepflanzt waren. Heute 
nach zwei Jahren iſt ein Unterſchied kaum zu 
merken. Im vorigen Jahre habe ich dann 
die Poudrette (20 bis 25 g pro Platte) mit der 
Pflanzerde direkt mengen laſſen. Ein großer 
Teil der ſo gedüngten Pflanzen — Kiefern wie 
Fichten — iſt im Sommer nach zwei Monaten 
etwa eingegangen. Die übrigen hatten mehr oder 
weniger gelitten, ſcheinen aber in dieſem Jahre 
das Verſäumte doppelt nachholen zu wollen. 
Das Eingehen iſt meines Erachtens in der Haupt⸗ 
ſache dadurch hervorgerufen, daß die Pflanzen. 
bei der Trockenheit des vorigen Sommers nicht 
fo ſchnell anwuchſen als die Nitrifikation des 
Stickſtoffes der Poudrette (zumal bei ihrer 
innigen Miſchung mit der Pflanzerde) vor ſich 
ging, daß alſo die entſtandene Salpeterſäure 
die Pflanzenwurzeln verbrannt hat. Immer⸗ 
hin zeigten ſich die erſten abſterbenden Pflanzen 
erſt Ende Juni, während bei einem Kollegen 
friſch gepflanzte Fichten, deren Pflanzerde, wenn 
ich nicht irre, nur 5 g Chili beigegeben war, 
in 14 Tagen zu ½ eingegangen waren. Das 
mag nur beweiſen, daß die Nitrifikation bei 
der Poudrette langſam vor ſich geht, ihre 
Wirkung alſo eine langſamere, mehr verteilende 
iſt. Ich bin daher in dieſem Frühjahre zu 
der erſten Methode des Obenaufſtreuens zu- 
rückgekehrt, und habe ich den diesjährigen wie 
den vor ein bis zwei Jahren gepflanzten Kiefern 
und Fichten auf geeigneten Verſuchsflächen 
15 bis 30 g Poudrette — etwa einen bzw. 
zwei vollgehäufte große Eßlöffel — gegeben. 

Die Poudrette iſt aber bei der Fichte, im 
Gegenfatz zu dem Verſuch in 1900 in dem 
Umkreiſe der Wurzeln, bei den in Hohlſpaten— 
löchern gepflanzten Kiefern zwiſchen die Doppel⸗ 
pflanzen aufgeſtreut. Bei einem Teil der dies— 
jährigen Pflanzen habe ich die Düngung erſt vor 
kurzem etwa ſechs Wochen nach der Ausführung 
der Kultur bewirken laſſen. Ein Teil der mit 
30 g zu düngenden älteren Fichtenpflanzen 
ſoll, nachdem die erſte Düngung Ende April 
erfolgt iſt, nun noch Anfang Juli mit weiteren 
15 g gedüngt werden. Es werden pro Hektar 
(bei 15 g, welche im allgemeinen bei jüngeren, 
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auf der Pflanzplatte nicht verheideten Kulturen 
voll genügen werden), rund zwei Zentner ver⸗ 
braucht mit einem Koſtenaufwand von rund 
16 Mk. frei Wald. 

Das Ergebnis dieſer Düngungen, welches 
ſich heute bei den im April und Anfang Mai 
gedüngten Kulturen bereits überſehen läßt, iſt 
folgendes: Die während der großen Dürre im 
April gepflanzten und gleichzeitig mit 15 g 
Poudrette gedüngten Fichten einer Neukultur 
auf armem nach Weſten abfallendem und zum 
Teil ſteinigem Buntſandſtein (Diſtrikt 273 a) 
werden einen bereits ſichtbaren oder doch wahr⸗ 
ſcheinlichen Abgang von 8 bis 10% haben, die 
übrigen zeigen aber eine überaus lebhafte 
Entwickelung der Triebe und eine kräftige friſche 
Färbung. Die im Mai im Diſtrikt 195/196, 
alſo während der kalten und naſſen Tage ge⸗ 
pflanzten Fichten (kleine Nachbeſſerungen in 
hoher vor der Pflanzung entfernten Heide) 
zeigen einen Abgang von etwa 4% . Die 
übrigen Fichten ſtehen denen in 273 nicht nach. 
Die nicht gedüngten Fichten ſtehen einſtweilen 
kaum befriedigend. Die im Mai in Hohl⸗ 
ſpatenlöcher gepflanzten zu Anfang Juni ge⸗ 
düngten einjährigen Kiefern in Diſtrikt 276 
ſcheinen durchweg ohne Abgang auf die Düngung 
gut zu reagieren. Nur ſcheint da, wo die Pou⸗ 
drette mit den jungen Nadeln in Berührung 
gekommen iſt, ein teilweiſes, aber darum nicht 
ſchädliches Verbrennen derſelben ſtattgefunden 
zu haben. Die vor zwei Jahren im Diſtrikt 273 a 
als 3 jährige Schulpflanzen gepflanzten und 
teils mit 30 g Ende April d. Is. gedüngten 
Fichten haben keinerlei Abgang. Sie haben 
meine kühnſten Erwartungen übertroffen. Die 
nicht gedüngten Fichten hatten im Durchſchnitt 
bis zum 23. Juni 2½ cm, die mit 30 g ge 
düngten 20 em getrieben. Der Boden iſt an 
dieſer Stelle ein nackter, faſt loſer und armer 
Sand. 

Nach dieſen Ergebniſſen würde ich raten, 
die Düngung von Fichten nicht vor Ablauf 
von vier Wochen nach der Pflanzung, alſo nicht 
vor dem Anwachſen und am beſten erſt ein 
Jahr nach der Pflanzung auszuführen. Kieſern 
können hingegen im Jahre der Pflanzung und 
vier bis ſechs Wochen nach derſelben gedüngt 
werden. Man muß aber darauf achten, daß 
die Poudrette nicht mit den jungen Nadelu in 
Berührung kommt. Über die Düngung mit 
Thomasmehl, Kainit, Chili und Ammoniak⸗ 
Superphosphat bei Freikulturen liegen ſchon 
eine Reihe von Erfahrungen vor, und zwar von 
Kulturen auf Buntſandſtein und Rotliegendem. 
In Burghaun wurden die im Herbſt zu Fichten— 
oder Kiefernpflanzungen gefertigten Pflanzlöcher 
pro Hektar mit bis zu 10 Zentner Thomas— 
mehl und Kainit, in der Hauptſache aber mit 
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4 Zentner Thomasmehl und 1,5 Zentner Kainit 
(Verhältnis 2: 1) gedüngt. Die Mineraldünger 
wurden ordentlich untergehackt, nachdem ein 
Oben aufſtreuen ſich als faſt wirkungslos 
erwieſen. Die Pflanzen wurden daun ge⸗ 
pflanzt, zeigten aber nach den Mitteilungen 
des damaligen Revierverwalters erſt im zweiten 
Jahre eine „in etwas befriedigende Reaktion“ 
auf die Düngung. Nur da, wo Chiliſalpeter 
(pro Hektar bis 4 Zentner) den jo gedüngten, 
wie den noch nicht gedüngten Pflanzen im 
Juli — alſo nach dem Anwachſen — bei⸗ 
gegeben wurde, zeigte ſich eine beſſere Wirkung, 
wie das bei der Anwendung eines ſo ſcharfen 
Düngers nicht zu verwundern iſt. Das würde 
meines Erachtens die obigen Erfahrungen von 
Matthes gewiſſermaßen beſtätigen, daß nämlich 
die Fichte auf die vor oder mit der Pflanzung be⸗ 
wirkte Düngung mit den gebräuchlichen Phosphor⸗ 
und Kalidüngern weder im erſten noch in ſpäteren 
Jahren nennenswert reagiert. Der Verwalter 
der von Eichel'ſchen Güter in Eiſenach, Forſt⸗ 
direktor Enders hat nun ferner, und das wäre 
ebenfalls ein Beleg für die Erfahrungen von 
Matthes (nach den Mitteilungen des „Thüringer 
Forſtvereins “vom Jahre 1900) ſchon ſeit 15 Jahren 
einen Teil der im Frühjahr gepflanzten Fichten 
im folgenden Herbſt mit je 1 Eßlöffel Thomas⸗ 
mehl und ½ Eßlöffel Kainit, etwa = 20 bzw. 
10 g und dann im Frühjahr mit ½ Eßlöffel 
Chili gedüngt, da die vor oder mit der Pflanzung 
ausgeführte Düngung wenig Erfolg zeigte. 
Der aufgeſtreute Dünger wurde hierbei möglichſt 
untergekratzt bzw. mit der Erde vermengt. 
Die ſo gedüngten Pflanzen haben dann nach 


kurzer Zeit eine in die Augen ſpringende 


dunkelgrüne Farbe gezeigt und den anderthalb⸗ 
fachen Höhentrieb gemacht. Forſtrat Matthes 
hat ſodann — und dieſer Fall verdient für 
unſer Vereinsgebiet beſondere Beachtung — im 
Frühjahr 1900 eine im Heidewuchs ſeit zwei 
Jahren kümmernde gelbe Fichtenkultur auf 
Buntſandſtein mit 12 e Ammoniakſuper⸗ 
phosphat (in zwei Portionen A 6 g) und mit 
6 g 40% Kaliſalz nach vorherigem Aufkratzen 
der Pflanzplatten beſtreut, mit dem Erfolge, 
daß die gelben Pflanzen ſich bald grün färbten 
und ihre Höhen- und Seitentriebe ſtark mehrten. 
Die Düngung iſt noch einmal wiederholt und 
berechtigen die Pflanzen zu der Hoffnung, daß 
ſie ſich in Kürze ſchließen werden. Ich ſelbſt 
habe ſehr rückgängige 10- bis 15jährige Fichten⸗ 
kulturen nach vorheriger Entfernung der hohen 
Heide mit pro Platte 5 bis 30 g Poudrette in 
dieſem Jahre ſtreuen laſſen. Es ſcheint heute 
(am 15. Juni) nach ſechs Wochen bereits ein 
direktes Verfärben der Nadeln bei den mit 
15 g und mehr gedüngten Pflanzen einzutreten. 

Die Koſten dieſer Düngung belaufen ſich 
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bei neuen Kulturen auf rund 20 bis 
30 Mk. pro Hektar inkluſive Arbeitslohn, bei 
älteren Kulturen, je nach dem Grade der Ver⸗ 
heidung, 5 bis 15 Mk. höher. 

In der Oberförſterei Burghaun habe ich 
nun ſehr ſchöne Kulturen von Kiefern -auf 
mit Kalk gedüngten Plätzen geſehen. Der Kalk, 
30 Zentner pro 1 ha, wird im Sommer vor 
der Pflanzung in Haufen von 5 bis 6 Zentner 
angefahren. Das Setzen dieſer Haufen geſchieht 
in folgender Weiſe: Es wird zunächſt die 
Bodenfläche behackt, was das Auſſetzen der 
unterſten Schicht der Kalkſtücke erleichtert. 
Auf die etwa 20 cm ſtarke unterſte Kalkſchicht 
wird ebenſoviel Erde gelegt, welche zwiſchen 
die Kalkſtücke ſickernd, das Zerfallen des 
Kalkes fördert. Es folgt nun abwechſelnd 
Kalk und Erde. Der Haufen wird zuletzt, 
wenn Waſſer in der Nähe, nach vorherigem 
leichten Anſpritzen mit Plaggen zugedeckt. Ein 
derartig geſetzter Kalkhaufen zerfällt in 14 Tagen, 
während ein ohne Erde geſetzter Haufen vier 
Wochen und länger nötig hat. Außerdem 
kommt bei ſolchen nicht mit Erde durchſetzten 
Haufen ſtets vor, daß einzelne Kalkſtücke über⸗ 
haupt nicht zerfallen. Es werden dieſe irr⸗ 
tümlich für Steine gehalten und zur Seite 
eworfen. Später zeigt es ſich, daß es zum 
eil Kalkſtücke ſind, welche, der Wirkung des 
Wetters ausgeſetzt, bald zerfallen. Der jo be: 
handelte Kalk (30 Zentner pro Hektar) wird, 
nachdem er zerfallen, im Herbſte in die Pflanz⸗ 
platten ſo tief wie möglich untergehackt. Im 
nächſten Frühjahr werden dann pro Platte 
zwei bis vier Kiefern geſetzt. Die Kiefern, 
welche bis dahin ſtets eine Nachbeſſerung von 
50 und mehr Prozent erforderten und doch 
immer wieder Gefahr liefen, in der hohen 
Heide zu verkommen, ſtehen frohwüchſig. Sie 
ſind im dritten Jahre nach der Pflanzung der 
Heide über und bedürfen nur da einer Nach- 
beſſerung, wo der Eugerling herrſcht. Die 
Koſten der Düngung erhöhen die Pflanzkoſten 
um nur 30 Mk. Bei dieſen Kalkdüngungen 
erhält der Boden, wie ich nochmals hervor- 
hebe, weder Kali noch Phosphor, ſondern 
lediglich kohlenſauren Kalk, deſſen ſtark auf— 
ſchließende, den Boden zur Tätigkeit anregende 
und ihn eventuell „ausmergelnde“ Wirkung 
aus der Landwirtſchaft bekannt iſt. Bei 
den mitgeteilten als gelungen anzuſehenden 
Düngungen von Kulturen mit Mineraldünger 
iſt immer Stickſtoff in irgend einer Form zu— 
geführt, welcher auf die Bodentätigkeit, ähnlich 
wie der Kalk, energiſch einwirkt. Eine Düngung 
mit Phosphaten und Kalk hat in Burghaun, 
wo die kalkhaltige Thomasſchlacke, alſo nicht 
Superphosphat, verwendet wurde, erſt im 
zweiten Jahre „in etwas“ befriedigt. Erwägt 
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meinen Kämpen und Kulturen ohne Zuführung 
weiterer Kali⸗ und Phosphor-Dünger einſt⸗ 
weilen Vorzügliches geleiſtet, dann komme ich 
zu der Überzeugung, daß unſere Böden gar 
nicht ſo arm ſind an Nährſtoffen, daß lediglich 
die infolge überreichlichen Licht⸗ und Luft⸗ 
zutrittes, ſowie einer Anderung der Waſſer⸗ 
verhältniſſe im Boden erzeugte Untätigkeit die 
Urſache des urſprünglich kümmeruden Wuchſes 
iſt, daß es alſo nur darauf ankommt, durch 
ein ſtark anregendes Mittel den Boden wieder 
zur Tätigkeit zu bringen. Dieſe Mittel haben 
wir, wenn und ſoweit eine gründliche aber auch 
teuere Bodenlockerung nicht ausreicht oder nicht 
angezeigt iſt, in den Stickſtoff⸗Dungmitteln 
ebenſo wie in dem ihnen meines Erachtens 
voll gleichwertigen Kalk. Nebenbei mag dann 
immerhin die leichte Löslichkeit der Kali⸗ und 
Phosphor-Dungmittel ebenfalls anregend auf 
die Bodentätigkeit wirken. Das wird ins⸗ 
beſondere bei der ſtark kalkhaltigen Thomas— 
ſchlacke der Fall ſein. Aber nach meiner auf 
die jetzt vorliegenden Ergebniſſe der Praxis 
ſich ſtützenden Überzeugung wird man mit 
Stickſtoff⸗ oder Kalkzufuhr bei unſeren auf den 
Buntſandſteinböden des Vereinsgebietes aus⸗ 
zuführenden Kulturen — ſelbſtverſtändlich aber 
nicht in unſeren Kämpen, welche bei ihrer alle 
ein bis zwei Jahre ſich wiederholenden Nutzung 
und den hohen Anſprüchen der jugendlichen 
Pflanzen eine entſprechend regelmäßige Zufuhr 
von Kali, Phosphor, Stickſtoff und Kalk er⸗ 
fordern — mehr erreichen als mit den Kali- und 
Phosphor⸗Dungmitteln. Ob dieſe meine An⸗ 
ſicht richtig iſt, werden Parallel-Düngungs⸗ 
verſuche teils mit Kali und Phosphorſäure, 
teils aber nur mit Stickſtoff und eventuell nur 
mit Kalk wohl in Kürze feſtſtellen können. 
Daß hierbei die Düngungen mit den Phos— 
phaten — Superphosphat und Thomasſchlacke — 
zu trennen ſind, halte ich bei der dem Kalk 
ſich nähernden Wirkung der letzteren für ſelbſt— 
verſtändlich. 

Wenn dieſe Verſuche in einzelnen Fällen 
die Zufuhr von Stickſtoff und Kalk als unge— 
nügend erweiſen, und eine ſolche von Kali und 
Phosphorſäure fordern ſollten, dann, aber auch 
erſt dann, wäre eine entſprechende Vorrats— 
düngung mit dieſen Nährſtoffen nötig. Ich 
glaube aber nicht, daß zu einer ſolchen in 
unſerem Vereinsgebiet Anlaß vorliegt und bin 
der feſten Überzeugung, daß wir überall mit 
Stickſtoff oder Kalkdungung auskommen werden. 

Wenn die gedüngten Kulturen die Hoffnungen, 
zu denen ihr Ausſehen im zweiten bis vierten 


Wie iſt die künſtliche Düngung im Walde durchzuführen? 
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Jahre nach der Düngung berechtigt, wirklich 
erfüllen, wenn ſie die Pflanzen wirklich 
in Schluß bringen und mit dem erzielten 
Schluß den bis dahin toten Boden zu 
nutzbringender Tätigkeit anregen, dann kaun 
es doch gegenüber dem Zuwachsverluſt, den 
wir bei dem 12 bis 20 Jahre anhaltenden hoff⸗ 
nungsloſen Kümmern vieler Nadelholzkulturen 
haben, keinem Zweifel unterliegen, daß eine 
einmalige oder auch zweimalige Mehrausgabe 
von 15 bis 30 Mk., im ganzen alſo 50 Mk. 
pro Hektar, im hohen Maße rentabel und da- 
her geboten iſt. Rechnet man mit einem Zu— 
wachsverluſt von nur zehn Jahren, welcher bei 
unſeren Fichtenkulturen auf untätigen Böden, 
Köpfen ꝛc. gegenüber dem Zuwachs auf tätigen 
Gebirgsböden, zum Beiſpiel Baſalt. wohl nicht 
zu hoch gegriffen iſt, und unterſtellt man einen 
jedenfalls auch nicht zu boch angenommenen 
Durchſchnittszuwachs von 2 fm pro Jahr und 
Hektar mit einem Einheitspreiſe von 10 Mk. 
pro Feſtmeter, ſo ſteht einer Ausgabe von 
50 Mk. ein Gewinn von 200 Mk. gegenüber. 
Aber auch ſelbſt wenn dieſer Gewinn mit der 
Ausgabe ſich ausgliche, dann bliebe immer 
noch als weſentlicher Vorteil, daß wir mit 
der Erlangung eines früheren, ein ſchnelleres 
Höhen⸗ und Stärke⸗Wachstum an fi be- 
dingenden Schluſſes nicht nur frühere und beſſere 
Vornutzungen, ſondern, in dem gegebenen Um⸗ 
triebe, überall beſſeres, wertvolleres und ſtärkeres 
Holz erzielen, wie es uns bis dahin möglich war. 

Ich habe mich in meinem Vortrage lediglich 
darauf beſchränkt, Ihnen die Erfahrungen zu⸗ 
ſammenzuſtellen, welche nach den mir ge⸗ 
wordenen Mitteilungen, wie auch nach der 
mir zugänglich geweſenen Literatur in unſerem 
Vereinsgebiet und in deſſen Nähe mit den 
Düngungsverſuchen geſammelt ſind. Es gibt 
hiernach einſtweilen noch kein ſicheres Rezept 
für die Anwendung der künſtlichen Dungmittel 
im forſtlichen Kulturbetriebe und keine beſtimmte 
Antwort auf die Frage: Wie iſt die Düngung 
durchzuführen? Wir können und werden aber 
meines Erachtens in unſerer Erkenntnis der 
Forſtdüngungsfrage durch recht zahlreiche, unter 
den verſchiedenſten Verhältniſſen anzuſtellende 
Verſuche ſchnell weiter kommen und jedenfalls 
bald örtlich anzuwendende Rezepte finden und 
ſomit das geſteckte Ziel der Forſtdüngung er, 
reichen, welches meines Erachtens unter unſeren 
Verhältniſſen nur dahin gehen kann und darf, 
die Kulturpflanze mit Hilfe künſtlicher Dung⸗ 
mittel kräftig zu erziehen, fie möglichſt ſchnell 
über die Jugendgefahren hinaus- und ſo bald 
zu dem Schluß bringen, den ſie auf tätigem 
Gebirgsboden in verhältnismäßig kurzer Zeit 
erlangen. Hat dann aber die Pflanze dieſen 
Schluß erreicht und durch ihren Schirm den 


bis dahin mehr oder weniger untätigen, aber, 
ich wiederhole es, nach meiner Überzeugung 
gar nicht ſo armen Boden geweckt, dann wächſt 
ſie, wie wir aus Erfahrung wiſſen, von ſelbſt 
weiter und gibt bei Erhaltung der durch die 
Beſchirmung bedingten Bodentätigkeit meines 
Erachtens immer noch dem Boden, was ſie 
ihm entzieht. Geht aber infolge von un⸗ 
richtigen Lichtungen, alſo bei unrichtiger Ver⸗ 
teilung des Licht⸗ und Luftverhältniſſes, 
die Bodentätigkeit und mit ihr der Be⸗ 
ſtandeszuwuchs zurück, dann werden wir 
ſelbſt mit einer koſtſpieligen reichen Düngung 
ohne eine noch koſtſpieligere gleichzeitige 
Bodenbearbeitung dem Beſtande auch nicht 
mehr helfen können. Bei dieſen Koſten hört 
dann aber die Forſtwirtſchaft auf. Kann 
man, wie es verſchiedentlich vorgeſchlagen, den 
Erlös einer Streuabgabe wieder in Geſtalt von 
künſtlichem Dünger in den Beſtand bringen, ſo 
mag das einer Verödung und Verarmung des 
Bodens vorbeugen, an eine nur vorüber⸗ 
gehende, geſchweige denn dauernde Wirkung 
des nicht gründlich tief untergehackten, ſondern 
nur aufgeſtreuten oder leicht untergehackten 
Düngers auf den Beſtand, glaube ich nicht. 
Ich glaube daran um ſo weniger, als unſere 
Mineral » Dungntittel bei zurückgebliebenen 
jungen Fichtenpflanzungen zum Beispiel faft 
durchweg nur bei einem gründlichen Unterhacken 
eine gute Wirkung zeigen. Das Unterhacken 
iſt dann aber doch bei tief wurzelnden älteren 
Orten noch notwendiger. Bis jetzt habe ich 
überdies von Erfolgen einer Beſtandesdüngung 
ohne weitere ſehr koſtſpielige Boden⸗ 
bearbeitung nichts gehört, und ſelbſt da, 
wo letztere ſtattgefunden, ſcheint der Erfolg auch 
nur ein nicht durchweg befriedigender geweſen 
zu ſein. Ich bin aber einer Belehrung nicht 
unzugänglich. 

Wenn man einen dem Licht und der Luft 
zu ſehr ausgeſetzten rückgängigen Boden mit 


Wie iſt die künſtliche Düngung im Walde durchzuführen? — 


Mitteilungen. 
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entſprechend im Wuchſe nachlaſſendem Be⸗ 
ſtande hat, dann iſt die Miſchung bzw. der 
Unterbau mit einer den Boden ſchirmenden 
und daher beſſernden Holzart das einzige, 
leider nicht überall gelingende Mittel, dem 
Boden und Beſtande aufzuhelfen. Wenn auch 
der Unterbau dem Boden weitere Nährſtoffe 
entzieht, jo iſt es doch andererſeits unbeſtritten, 
daß zum Beiſpiel die in Kiefernbeſtänden auf 
armem Boden ſich dicht und feſt ohne Zwiſchen⸗ 
räume lagernde ſaure und untätige Nadelſtreu 
bei Mengung mit der ſich luftiger lagernden 
Laubſtreu ſofort eine größere belebende Tätig⸗ 
keit entfaltet, die ſich in der Bodenflora wie 
auch im Beſtandeswuchſe äußert. Wir unter⸗ 
bauen daher Eichen und Kiefern mit Buchen, 
denen man gegebenen Falles namentlich 
zur Wuchsförderung und baldigen Erreichung 
des Schluſſes künſtlichen Dünger zweckmäßig 
beigeben wird. Durchlichtete arme Kiefern- 
beſtände werden neuerdings auch mit der 
ſehr anſpruchsloſen, aber ungemein boden⸗ 
beſſernden, bald eine Grasnarbe hervorrufenden 
und einen großen Vorrat von Stickſtoff au⸗ 
ſammelnden Akazie unterpflanzt. Fichten, welche 
auf bislang mit Akazien beſtandenen Flächen, 
auf denen ein Teil des Akazienreiſigs liegen 
geblieben war, angebaut wurden, ſind nach 
den Mitteilungen des Herrn Forſtrats Matthes 
doppelt ſo hoch als die nebenſtehenden, nicht 
mit Akazien „gedüngten“ Fichten. 

Ich komme nach meinen Ausführungen zu 
dem Schluß, daß über die forſtliche Düngungs⸗ 
frage, ſo unklar und zum Teil widerſprechend 
ſie von Theorie und Praxis auch beantwortet 
wird, und ſo ſehr uns die Düngung unſeres 
Waldes wohl zunächſt widerſtrebt, nicht einfach 
zur Tagesordnung übergegangen werden kann. 
Wir ſind berufen, an ihrer Löſung mitzuarbeiten. 
Hoffen wir, daß dieſe Arbeit zum gewünſchten 
Ziele führt und dem deutſchen Walde zum 
Segen gereicht. 


Mitteilungen. 


— [Borzügfißes Holz zu Kluppen.] Ein 
ganz vorzügliches Material zu Kluppen, insbeſondere 
auch zu den einzulegenden Maßſtäben, iſt das Holz 
des Holunders, Sambucus nigra, beſonders 
wenn das Holz auf dem Stamme trocken geworden 


iſt. In der Zeit, als die Kluppen aufkamen, jtand | 


in meinem elterlichen Garten ein alter, ſtarker 
Holunder. Dieſer wurde trocken und ſo von einem 
Zimmermann begehrt. Letzterer erhielt den Stamm 
geſchenkt, fertigte mir aber zum Dank eine große 
Kluppe. Dieſe kann ſich zwar mit deu heutigen 
Kluppen nicht an Genauigkeit meſſen, da die 
Schenkelbewegung bei den erſten Kluppen keine 
ſo jeine war als jetzt, ich habe aber noch keine 
dauerhaftere getroffen. Noch heute hat ſich die 


Kluppe nicht verändert und maßſtablich nicht ge: 
ogen. Aus letzterem Grunde möchte ich die 
Mechaniker, welche ſich mit der Anfertigung von 
Kluppen befaſſen, ganz beſonders auf dieſes Hol; 
aufmerkſam machen. F. 
u 
® 


— [Die Douglas ſichte.] Schöne Exemplare 
der Douglasfichte (Pseudotsuga Douglasii Carr.) 
ſind in den Parks und den Gärten Frankreichs 
und in anderen Gegenden Europas nicht ſelten. 
Seit der Zeit, wo Carrière im Jahre 1867 die 
durch den Marquis de Vibraye in Cour-Cheverny 


*) Aus „Journal d’agriculture pratique“ 6. 8. 1903. 
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Mitteilungen. — Berichte. 


(Departement Loir et Cher) bewirkten ſchönen häufig und kann das Doppelte dieſer Höhe er⸗ 


Anpflanzungen dieſes Baumes erwähnte, ſind dieſe 


reichen, ohne unter der Kälte zu leiden, was 


Bäume herrlich gewachſen und prächtig geworden.] beweiſt, daß dieſer über 32 Breitegrade verteilte 


Sie erreichen nicht die Höhe des von Dropmore 
in England, der im Jahre 1830, aus dem erſten 
von Douglas 1827 von Kalifornien nach England 
geſchickten Samen ſtammend, gepflanzt wurde 
und 37,80 m im Jahre 1886 maß, aber fie nähern 
ſich dieſer von Jahr zu Jahr immer mehr. Bei 
Penrhyn⸗Caſtle im Lande Wales hat ein anderer 
Baum 1 m über dem Erdboden einen Umfang von 
5,26 m; derſelbe iſt faſt von dem gleichen Alter 
wie der vorhergehende. Die Bäume im Parke von 
Champigny (Departement Loire), welcher Herrn 
Cannon gehört, auf der Domäne des Vaux (Depar⸗ 
tement Loir et Cher), in Tranor u. a. m. ſind 
ebenfalls ſehr ſchön. Man beginnt jetzt große 
Pflanzungen in der Sologne, in der Bretagne ꝛc. 
anzulegen. Aber man ſieht ſelten große Gruppen, 
die einen Geſamteindruck hervorbringen. Und doch 
könnten derartige Gruppen impoſant und anmutig 
zugleich wirken. Die Schnelligkeit des Wachstums 
dieſes Baumes iſt in einem Boden, der ihm behagt, 
der fruchtbar und kieſelhaltig zugleich iſt, eine ganz 
außerordentliche. Wir haben oft Jahrestriebe 
geſehen, deren Länge über 2 m betrug. Ch. Sargent 
erzählt in feinen: Werke, Silva of North America“, 
daß er gewöhnlich in den Felſengebirgen eine 
Höhe von 200 Fuß (über 80 m) und einen Durch⸗ 
meſſer von drei bis fünf Fuß erreicht und fügt 
hinzu, daß er über die größte Höhe, welche er zu 
erreichen vermag, nichts Gewiſſes hat in Erfahrung 
bringen können. Die Holzfäller von Puget Sound 
ſprechen aber von einigen Bäumen, die 300 und 
ſelbſt 350 Fuß hoch geworden ſind, und auf den 
Abhängen des Mont Rainier in Waſhington 
Territory wollen Goldſucher Stämme geſunden 
haben, die einen Durchmeſſer von 12 bis 16 Fuß 
(4,85 bis 6,50 m) haben. Sieht man von moͤg⸗ 
lichen Übertreibungen bei dieſen Meſſungen ab, 
fo fieht man doch, daß es ſich hier um Pflanzen⸗ 
riefen handelt, die nicht durch die Sequoias über⸗ 
troffen werden. Von Colorado bis zum 55. Breite⸗ 
rad in den e egen Norden, in 
Texas und in Mexiko iſt die Douglasfichte weit 
verbreitet. Sie iſt in einer Höhe von 2000 m ſehr 


Bericht 
über die 46. Verſammlung des „Niederlauſitzer 
FJorſt- Vereins“ 
am 28. Juni 1903 in Luckau. 


Der Vorſitzende eröffnet die Verſammlung 
vormittags 11 Uhr mit der Begrüßung der er— 
ſchienenen Vereinsmitglieder und Gäſte. 

Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegen— 
heiten verlieſt er den Bericht über die 45. Ver— 
ſammlung des Vereins am 22. Juni v. Is. in 
Sonnewalde, wie derſelbe in den Nummern 32, 
33 und 35 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ von 
1902 enthalten iſt, ebenſo den Bericht über 
die Winterverſammlung des „Märkiſchen Forſt— 
Vereins“. 


Baum außerordentlich widerſtandsfähig und für 
unſere Klimate durchaus geeignet iſt. 

An ſeiner Baſis durch eine Rinde, die manchmal 
eine Stärke von 50 und ſogar bis 65 cm hat, 
geſchützt, ſpitzt der Stamm, anſtatt ſich plötzlich, 
wie bei vielen Koniferen, zu verjüngen, ſich ganz 
allmählich zu und liefert in ihrem Durchmeſſer 
bis zu einer beträchtlichen Höhe gleiche bewun⸗ 
derungswürdige Maſtbäume. Es iſt dies eine 
Bauholzqualität exſten Ranges. Dieſes Holz von 
roter oder hellgelber Farbe (Pred oder Yellow Fir 
der Amerikaner) mit einem weißlichen Saft, hat 
dunkler gefärbte Adern. Seine Dichtigkeit und 
feine Qualität ſind veränderlich. Die gelbe Varietät 
iſt die geſuchteſte, ihre mittlere Dichtigkeit beträgt 
0,5157. Man benutzt ſehr vielfach dieſe Hölzer 
für alle möglichen Bauten in dem Weſtrayon der 
Vereinigten Staaten, namentlich auf dem ganzen 
Abhang zum Pacific. Man bedient ſich auch 
ihrer als Brennholz. Die Rinde kann zum Gerben 
des Leders verwendet werden. Die Entdeckung 
dieſes prächtigen Baumes iſt Archibald Menzies, 
dem Arzt der Vancouver⸗Expedition im Jahre 1791, 
der ihn zuerſt an den Ufern des Nootka Sound 
ſah, zu danken. Er wurde dann in dem Tagebuch 
der Expedition unter Lewis und Clarke beſchrieben. 
aber erſt durch David Douglas, der ihn 1827 wieder 
fand und nach England Samen ſchickte, die ſämtlich 
aufgingen, nach Europa eingeführt. Die erſten 
mit dieſem Baume in den öſtlichen Rayons der 
Vereinigten Staaten unternommenen Anforſtungs⸗ 
verſuche mißlangen; die zu trockenen Sommer 
waren ihm verderblich. Aber neue, aus Colorado 
im Jahre 1862 durch den Kapitän Parry geſandte 
Samen hatten einen beſſeren Erfolg. Dieje Er: 
gebniſſe ſind für uns wertvoll. Sie beſtimmen 
uns, der ſogenannten Colorado-Varietät der 
Pseudotsuga Douglasii nicht nur wegen der 
nach oben gerichteten Aſte und der bläulichen 
Färbung ihrer Nadeln, ſondern wegen ihres größeren 
Widerſtandsvermögens gegen unſere kälteren 
Winter und die Sommerhitze Mittelfrankreichs 
den Vorzug zu geben. B—haus. 


en, — 


Berichte. 


Hierauf berichtet Oberförſter Schwochow aus 
Babben über die diesjährige Sommerverſammlung 
des „Märkiſchen Forſt⸗Vereins“ in Potsdam, der 
er als Delegierter des „Niederlauſitzer Forſt⸗ 
Vereins“ beigewohnt hat. — 

Der Vorſitzende machte ſodann folgende 
Mitteilung über die Gründung des Vereins 
deutſcher Privatforſtbeamten“: „Meine Herren, zu⸗ 
nächſt möchte ich vorausſchicken, daß, wie Ihnen wohl 
bekannt, ſich in neuerer Zeit die meiſten Beamten⸗ 
klaſſen zu Vereinen zuſammengeſchloſſen haben, 
um die Hebung ihres Standes und beſſere 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen zu fördern, womit 
dieſe Ziele größtenteils auch erreicht worden ſind, 
was am beſten die Lehrervereine und der „Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ beweiſen. 


Berichte. 


Wir ſehen hier wieder den Grundſatz, daß Einig⸗ 
keit ſtark macht, bewahrheitet, und dies iſt denn 
auch der Beweggrund zur Gründung des „Vereins 
deutſcher Privatforſtbeamten“ geweſen. 

Wir alle, die wir hier verſammelt find, og: 
hören dieſer Beamtenklaſſe an und kennen ja die 
traurigen Zuſtände in den Ausbildungs⸗, An⸗ 
ſtellungs⸗ und Beſoldungsverhältniſſen, namentlich 
aber den gänzlichen Mangel an Altersverſorgun 
(Penſion) und der Sürjorge für die Witwen un 
Waiſen, wovon nur diejenigen von uns eine 
Ausnahme machen, welche aus der Klaſſe der 
Hal ee e Königlichen Forſtbeamten 
hervorgegangen, ſich auf Grund ihres Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines eine auskömmliche, lebens⸗ 
längliche Anſtellung und für das Alter eine 
Penſion ſichern konnten. Der neuerdings ge⸗ 
gründete „Verein deutſcher Privatforſtbeamten“ 
hat nun das nicht hoch genug zu ſchätzende Be⸗ 
ſtreben, dieſe Vorteile möglichſt ſämtlichen deutſchen 
Privatforſtbeamten zugänglich zu machen, wie 
Sie aus dem Aufruf und den Satzungen erſehen! 
Hiernach möchte ich Ihnen allen den Beitritt zu 
dent „Verein deutſcher Privatſorſtbeamten“ auf 
das angelegentlichſte 10 len! 

Bis jetzt haben ſich leider erſt zirka 300 Mit. 
glieder angemeldet von den zirka 12 000 Privat⸗ 
forſtbeamten Deutſchlands.“) Es mag dies nun 
wohl mit daran liegen, daß die Gründung 
des Vereins noch nicht ausreichend bekannt 
geworden iſt. Es iſt eine heilige Pflicht jedes 
deutſchen Privatforſtbeamten, dem Vereine bei⸗ 
zutreten, mag auch die Zahlung des Eintritts⸗ 
geldes mit 5 Mk. und des Jahresbeitrages 
mit 2 Mk., in Summa 7 Mk., für manchen hei 
ſeinem geringen Einkommen ein Opfer ſein; im 
zweiten Jahre und weiter iſt dann ja nur noch 

er Jahresbeitrag mit 2 Mk. zu begleichen. 
Dieſen geringen Beitrag wird ſelbſt der Un⸗ 
bemiteliſte im eigenen und dem Intereſſe der 
guten Sache erübrigen können! Wer dies nicht 
will, der gehört dann allerdings auch nicht in 
den Verein und iſt nicht wert, aus den bisherigen 
mißlichen Verhältniſſen herauszukommen. dei 
Privatforſtbeamte, der Kenntnis von der Exiſtenz 
des Vereins hat, halte ſich für verpflichtet, beim 
Zuſammentreffen mit Kollegen auch dieſe davon 
zu unterrichten, wie auch ſeinem Prinzipal von 
dem Beſtehen und Beſtreben des Vereins Mit⸗ 
teilung zu machen! 

Es wäre unendlich zu bedauern, ſollte das 


Beſtreben und die edle Abſicht der 1 
welche ſich unſerer Sache ſo freundlich und 


uneigennützig angenommen haben, von den 
Intereſſenten nicht genügend anerkannt und ge: 
würdigt und durch gleichgültiges, laues Ver⸗ 
halten derſelben das vorgeſteckte Ziel nicht erreicht 
werden. 

Bei zu geringer Beteiligung kann der Verein 


*) Hierzu bemerken wir berichtigend, daß der Verein, 
der z. Zt. bereits 687 Mitglieder zählt, auf der erſten 
Mitglieder-Verſammlung in Halle ſeinen Namen in „Verein 
der Privatforſtbeamten Deutſchlaunds“ umgewandelt hat. 
Auch die Art der Beitrags leiſtung wurde anderweitig geregelt. 
Näheres ſiehe Protokoll der erſten Mitglieder-Verſammlung 
des 
Nr. 42 der „Deutſchen Jorſt-Zeitung“. 


„Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ in 
Die Schriftl. 


a Dé Äis 
9 28 
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nicht beſtehen, und es muß deshalb Ehrenſache 
jedes deutſchen Privatforſtbeamten ſein, dem 


Verein beizutreten; auch diejenigen, welche durch 
feſte, lebenslängliche Anſtellung mit Penſions⸗ 
dE Bang in beſſeren und geſicherteren Ver⸗ 
hältniſſen leben, dürfen ſich nicht ausſchließen, 
ſondern müſſen durch ihren Beitritt die Lebens⸗ 
fähigkeit des Vereins fördern helfen, zugunſten 
ihrer Kollegen, die dieſe Vorteile noch nicht haben, 
aber möglichſt durch die Wirkſamkeit des Vereins 
erreichen ſollen! 

Der Verein wird ja ſpäter auch noch manche 
offene und wichtige Frage für die Privatforſt⸗ 
beamten zu klären ſuchen, als da ſind: Ver⸗ 
eidigung, Waffengebrauch, Uniſorm ꝛc. Natürlich 
können nicht alle Wünſche ſofort in den erſten 
Jahren erfüllt werden, aber wir dürſen zu den 
Herren an der Spitze des Vereins, die ſich der 
Sache der Privatforſtbeamten in ſo ſelbſtloſer, 
warmer Weiſe angenomnten haben, das Vertrauen 
haben, daß ſie das Mögliche zu erreichen ſuchen 
werden, wenn fie ſeitens der deutſchen Privat- 
forftbeantten nur die erwartete Unterſtützung 
finden! Es mag alſo jeder deutſche Privatforſt⸗ 
beamte wohl bedenken, daß, wenn der Verein 
wegen zu geringer Beteiligung ſich nicht lebens⸗ 
fähig erweiſt, es wohl noch ſehr lange bei den 
bisherigen traurigen Verhältniſſen verbleiben 
würde! Möchten doch die deutſchen Privatforſt⸗ 
beamten aus der Lethargie, in der ſie ſich infolge 
der bisherigen. traurigen Verhältniſſe befinden, 
endlich erwachen und ſich ohne Ausnahme dem 
Verein anſchließen. 

Die Anmeldung iſt zu richten: „An die 
Geſchäftsſtelle des Vereins deutſcher Privatforſt⸗ 
beaniten in Neudamm“ und lautet: 

„Ich bitte um Aufnahme in den „Verein 
deutſcher Privatforſtbeamten“ und erkenne die 
E des Vereins an.“ 

5 Mk. Eintrittsgeld und 2 Mk. Jahresbeitrag 
ſind per Poſtanweiſung beizufügen. 

Beamte, die über 3000 Mk. Jahreseinkommen 
haben, zahlen 4 Mk. SE Hiernad) 
meldeten fih 12 Mitglieder des „Niederlauſitzer 
Forſt⸗Vereins“ ſofort zum Beitritt in den „Verein 
deutſcher Privatforſtbeamten“ an, zahlten das 
Eintrittsgeld und den Jahresbeitrag an den Vor⸗ 
ſitzenden mit der Bitte, die Anmeldung bei der 
Geſchäftsſtelle in Neudamm zu vermitteln, welcher 
Aufgabe ſich dieſer gern unterzog und ſofort 
entledigte. 

Verſchiedene andere Mitglieder ſtellten ihren 
Beitritt nach genommener Rückſprache mit ihren 
Prinzipalen in Ausſicht. 

Der Vorſitzende machte noch bekannt, daß 
die „Deutſche . in Neudamm, 
welche Vereins⸗ Zeitung des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ iſt, auch Vereins⸗Zeitung 
des „Vereins deutſcher Privatforſtbeaniten“ ge⸗ 
worden iſt und deſſen Mitgliedern für den billigen 
Preis von jährlich 4 Mk. geliefert wird. Er 
empfiehlt den Bezug dieſer belehrenden und be⸗ 
ratenden geitung auch noch deshalb, weil fie alle 
Nachrichten und Bekanntmachungen über den 
Stand des Vereins der dentſchen Privatforſt⸗ 
beamten“ bringt. (Schluß folgt.) 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 24, 1908. 
Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geich.⸗Nr. III 15193. 

Berlin W. 9, den 1. Dezember 1903. 

Die in Ausſicht genommene Verrechnung 
der Ausgaben zur Unterhaltung und zum Neu— 
bau der öffentlichen Wege, ſowie der Ausgaben 
zu Forſtvermeſſungen und Betriebsregelungen 
vom 1. Oktober 1904 ab nach dem Forſtwirtſchafts⸗ 
jahre macht eine Anderung des Zeitpunktes für 
die Bedarſsanmeldung notwendig. 

5 In der zum 15. Februar 1904 einzureichenden 

Wegebaugelderbedarfsnachweiſung iſt nur der Be— 
darf vom 1. April bis zum 30. September 1904 
zu veranſchlagen und die Bedarfsnachweiſung für 
das Forſtwirtſchaſtsjahr ſortan alljährlich zum 
15. November vorzulegen. 

Die Beiträge 'zur Herſtellung öffentlicher 
Wege ſollen wie bisher nach dem Etatsjahre 
verrechnet werden. 

In dem zum 15. Dezember 1903 einzu: 
reichenden Plan und Koſtenanſchlage von den 
auszuführenden Forſtvermeſſungs- und Ein⸗ 
richtungsarbeiten ſind nur die Arbeiten vom 
1. April bis zum 30. September 1904 zu De: 
rückſichtigen. Der Plan und Koſtenanſchlag für 
die Arbeiten im Forſtwirtſchaftsjahre iſt künftig 
alljährlich zum 15. Auguſt vorzulegen. 

Die Berechnung des erforderlichen Zuſchuſſes 
nuf dem Plan und Koſtenanſchlage iſt überflüſſig, 
weil die Forſtkaſſen nur die wirklich entſtandenen 
Ausgaben zugangsweiſe zu verrechnen haben 
und demnach ein Beſtand nicht verbleiben kann. 

Auf die Einreichung der Nachweiſung über 
die ausgeführten Forſtvermeſſungs- und Ein: 
richtungsarbeiten zum 15. Mai eines jeden 
Jahres verzichte ich für die Zukunft. Es iſt aber 
fortan jedesmal bei Vorlage eines neuen oder 
revidierten Abſchätzungswerkes zu berichten, welche 
Koſten für die betreffenden Arbeiten aus Kapitel 
2 Titel 6, 7, 21b und 34 im ganzen und durch— 
ſchnittlich für das Hektar der Geſamtfläche der 
Oberförſterei aufgewendet worden ſind. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


Laufbahn für den Gemeinde- und Privatſorſt- 
| verwaltungsdienſt. 
Verfügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft ze, an 
ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in 
Aurich und Munſter und abſchriftlich au deu Herrn Direktor 
der Kgl. Forſtalademie zu Eberswalde zur weiteren Bere 
anlajjung. III. 7190. I. B. d. 547. 
Berlin, den 16. Juni 1903. 
Die Ausbildung der Anwärter für den Ge— 
meinde- und Privatforſtverwaltungsdienſt, welchen 
diesſeits die Teilnahme an den für die Staats- 
laufbahn vorgeſchriebenen Prüfungen geſtattet iſt, 
hat nach den Beſtimmungen über die Vorbereitung 
für den Königlichen Forſtverwaltungsdienſt vom 
25. Januar 1903 zu erfolgen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erlenntniſſe. 
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Heſetze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe, 


Bis zum Beſtehen der erſten forſtlichen 
Prüfung führen dieſe Anwärter die Bezeichnung 
„Forſtbefliſſener für den Gemeinde⸗ und Privat». 
F sdienſt“, und nach dem Beſtehen 
ieſer erſten Prüfung beziehungsweiſe nach dem 
Beſtehen der forſtlichen Staatsprüfung die Be⸗ 
zeichnung „Forſt⸗ beziehungsweiſe Oberförſter⸗ 
kandidat für den Gemeinde- und Privatforſt⸗ 
verwaltungsdienſt“. 

Der Umſtand, daß die Vereidigung dieſer 
Anwärter als Staatsdiener nicht erfolgen kann, 
macht Abweichungen von der Handhabung der 
ſür die Ausbildung der Forſtreferendare beſtehenden 
Vorſchriſten erforderlich. Die Forſtkandidaten 
erlangen bei mangelnder Vereidigung lediglich 
durch das Beſtehen der ſtaatlichen Prüfung die 
Eigenſchaft eines Staatsbeamten nicht. Daher 
ſind ſie nicht befähigt, unter eigener Verantwort⸗ 
lichkeit Dienſtgeſchäfte zu erledigen. Vielmehr 
muß für ihre Dienſt⸗Verrichtungen ſtets der zu⸗ 
ſtändige Forſtbeamte, insbeſondere während der 
vorgeſchriebenen Förſterzeit, der Belaufsbeamte 
die Verantwortung übernehmen. Dies gilt ins⸗ 
beſondere für alle Beſcheinigungen auf den Lohn: 
zetteln, in den Nummerbüchern ꝛc., die ſtets der 
Beamte allein zu vollziehen hat. 

Gemäß S 21 Abſatz 2 der Beſtimmungen vom 
25. Januar 1903 trägt bei der Wahrnehmung 
der Oberförſterdienſtgeſchäfte auch durch einen 
Forſtkandidaten der Revierverwalter in jedem Mats 
die alleinige Verantwortung. Die Mitvollziehung 
von Dienſtſchriftſtücken ſeitens des Forſtkandidaten. 
hat ſich zu beſchränken auf die von ihm ſelbſt 
gefertigten Berichte an die Königliche Regierung. 

Durch die aus dem Mangel der Beamten⸗ 
Eigenſchaft folgende Beſchränkung der dienſtlichen 
Stellung der Forſtkandidaten werden Schwierig⸗ 
keiten nicht erwachſen, wenn ihnen ein längerer 
als vierwöchiger Aufenthalt — 8 18 Abſatz 2 
a. a. O. — nur auf Revieren geſtattet wird, 
deren Verwalter geeignet ſind, ſolchen Schwierig⸗ 
keiten, insbeſondere den Schutzbeamten gegen— 
über in angemeſſener Weiſe vorzubeugen. 

Die Anwärter für den Gemeinde- und 
Privatforſtverwaltungsdienſt find als ſolche nicht 
berechtigt, irgend welche Uniformabzeichen der 
Staats- oder Gemeindeforſtbeamten zu tragen, 
und es ſteht ihnen, ſolange ihre Vereidigung 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz gemäß § 23 Nr. 2 
daſelbſt nicht zuläſſig iſt, auch ein Recht zum 
Waffengebrauch nicht zu. Sie gelten aber 
während ihrer dienſtlichen Beſchäſtigung auf einer 
Oberförſterei als „beſtellte Aufſeher“ im Sinn 
des §S 117 R. St. G. B. und genießen dement⸗ 
ſprechend den Schutz der SS 117 bis 119 daſelbſt. 

Mit dem Beſtehen der forſtlichen Staats— 
prüfung ſcheiden die Anwärter aus der Kontrolle 
der Staatsforſtverwaltung aus. 

Den Revierverwaltern iſt aufzugeben, daß 
ſie allen im Bereiche ihrer Oberförſterei befindlichen 
Beteiligten von dieſer Verfügung Kenntnis geben. 

Mi niſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


Verſchiedenes. 


Berſchiedenes. 


— lAmtlicher Marktbericht.“ Berlin, den 
15. Dezember 1903. Rehböcke 0,30 bis 0,60, 
Rotwild 0,25 bis 0,43, Damwild 0,30 bis 0,59, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,50 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,10, Kaninchen 0,30 bis 0,85, Krick⸗ 
enten 0,40 bis 0,50, Faſanenhähne 1,75 bis 3,25, 
Birkhähne 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 
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Vereins Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

d Das vom Verein alter 
Garde-Jäger“ am 1. De⸗ 
zeniber zur Feier der 
100. Vereinsſitzung in dem 

eſchmackvoll dekorierten 
Vereinslokal veranſtaltete 
Eisbeineſſenwareinſchließ⸗ 
lich einiger Gäſte von 95 Ka⸗ 
meraden beſucht und zeigte, 
daß dieſe vom Vorſitzenden 
ausgegangene Anregung all. 
ſeitig warmherzigen Anklaug 
gefunden hatte. Die Stimmung war daher von 
Anfang bis zu dem ſehr ſpäten Ende dieſer eben- 
artigen Jubiläums ſitzung außerordentlich fidel. 

Bei Beginn gab der Vorſitzende in wenigen 
Worten einen kurzen Rückblick über das vom 
Verein ſeit ſeinem Beſtehen Erreichte, aus welchem 
hervorzuheben ut, daß der Verein heute 381 Mit- 
glieder beſitzt und das Vereinsvermögen rund 
6200 Mk. beträgt. obgleich in 28 Sterbefällen 
4200 Mk. und außerdem noch etwa 700 Mk. 
andere Unterſtützungen gezahlt worden ſind. 

Nach dieſen geſchäftlichen Mitteilungen wurde 
den leiblichen Genüſſen: „Rieſeneisbeine mit 
Erbſen und Sauerkohl' kräſtigſt zugeſprochen, 
welche von unſerem braven Wirt, Herrn Oertler, 
in hervorragender Güte dargereicht wurden. Daß 
auch das vorzügliche Bier und die „Vereins: 
abzeichen“ (vulgo echter Korn) freundliche Trinker 
fanden, braucht wohl nicht betont zu werden. 

Vor Eintritt in die Fidelitas machte der 
Vorſitzende des „Vereins ehemaliger Jäger der 
deutſchen Armee“ und des „‚Märkiſchen Jäger⸗ 
und Schützen⸗ Bundes“, Herr Hofrat Mahnkopf, 
Mitteilung von der in Frankfurt a. O. erfolgten 
Begründung des Bundes, und Herr Kamerad 
Staatz, Vorſitzender des „Vereins ehemaliger 
Lübbener Jäger“, brachte ein kräftiges Hoch auf 
den Verein alter Garde⸗Jäger und ſeinen Vorſtand 
aus. Dann aber wurde von den geſtärkten 
Jägerkehlen fo manches Jägerlied gelungen. und 
der als Gaſt anweſende Herr Bandermann er⸗ 
freute durch verſchiedene ernſte und heitere Lieder, 
fo daß die echte rechte Jägerſtinmung die An⸗ 
weſenden bis zum frühen Morgen zuſammenhielt 
und das einſtimmige Urteil lautete: „Das war 
ein herrlicher Abend!“ 

Dem allſeitig ausgeſprochenen Wunſche, recht 
bald wieder einen ſolchen Abend zu veranſtalten, wird 
der Vorſtand bei der nächſten paſſenden Gelegenheit 
gern nachkommen, war ihm doch der gelungene 


Verlauf der 100. Sitzung ein Beweis dafür, daß 
die alte, treue Jägerkameradſchaft durch ſolche 
einfache Mittel im Verein eine weitere Pflege 
und Stärkung findet und der Zuſammenhang. 
zwiſchen den jüngeren und älteren Kameraden. 
hervorragend gefördert wird. 

Und daraufhin kameradſchaftlichen Gruß, 
Wald- und Waidmanusheil! 

G. Herrmann. 

Wa 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Kottmeier, Forſtaſſeſſor zu Sandowitz in Oberſchleſien, iſt 
aus Anlaß des auf ſeinen Antrag erfolgten Ausſcheidens 
aus dem Staatsdienſte der Charakter als Oberförſter 
verliehen worden. ) , 

Kreutzer, Rechnungsrat, Geheimer expedierender Sekretär 
und, Kalkulator im Miniſterium für Landwiriſchaft, 
Domänen und Forſten, iſt zum Geheimen Rechnungsrat 
ernannt worden. 


Noeske, Hilfsförſter, it zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle zu Kahlbruch, Oberförſterei Hartigswalde, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Jannar 1904 ab endgültig 
übertragen worden. 

Schnabel, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Dembio, iſt 
nach der Oberförſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, vom 
1. Januar 1904 ab verſetzt. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 
im Regierungsbezirk Hildesheim: 
Dieckmann zu Elbingerode, Oberförſterei Elend, gauſow 
au Sa beluegt. Oberförſterei Diekholzen, Klug zu 
lend, Oberförſterei Elend, Jtto zu Altenau, Ober: 
förjierei Altenau, Siebeld zu Willershauſen, Ober⸗ 
förſterei Weſterhof. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
umſte, Holzhauermeiſter zu Hammer, Kreis Schlochau, 
egbz. Marienwerder; Grimm, Oberholzhauer zu Klein⸗ 
bartloff, Kreis Worbis, Regbz. Erfurt; Gronitz, Wald⸗ 
arbeiter zu Lodersleben. Kreis Querfurt, Regbz. 
Merſeburg: en Holzhauermeiſter zu Schköna. 
Kreis Bitterfeld, Regbz. Merſeburg: ütten, Holz⸗ 
hauermeiſter zu Rott, Kreis Montjoie, Regbz. Aachen: 
ander, Holzhauermeiſter zu Bariſchdorf, Kreis Guhrau, 
egbz. Breslau; May, Oberholjhauer zu Birfungen, 
Kreis Worbis, Regbz. Erfurt; Merle, Holzhauermeiſter 
zu Alt⸗Hattendorf, Kreis Ziegenhain, Regbz. Kaſſel: 
SC Oberholzhauer zu Steinbach, Kreis Worbis, 
egbz. Erfurt; Röntgen, Holzhauermeiſter zu Rott, 
Kreis Montjoie. Regbz. Aachen; Nuppert III, Ober- 
holzhauer zu Altengronau, Kreis Schlüchtern, Regbz. 
Kaſſel; Viecenz, Holzhauermeiſter zu Annaberg, Kreis 
Glatz. Regbz. Breslau; Volkmer. Vorarbeiter zu dien, 
lkenhain, Kreis Glatz, Regbz. Breslau: Wenzel, 
Haumeiſter zu Kaiſerswalde, Kreis Habelſchwerdt, 
Regbz. Breslau; Wirth, fr. Vorarbeiter zu Philipps⸗ 
thal, Kreis Teltow, Regbz. Potsdam; Bickke, Holzhauer- 
meiſter zu Neuſtein, Kreis Birnbaum, Regbz. Poſen. 


B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Die Erlaubnis zum Tragen eines goldenen Portepees 
am Se e iſt erteilt worden den Stadtförſtern: 
erner zu Gr.⸗ Wartenberg, Kreis Wr. Wartenberg, 
alibor zu Garben. Kreis Wohlau, Elias zu Brzezie, 
tadt Ratibor, Elsner zu Reinerz, Kreis Glatz, Heiſig 
zu Ziegenhals, Hulledrand zu Vogtswald, Kreis Wohlau, 
Jennet zu Friedrichsgrund, Kreis Habelſchwerdt, Karthan 
zu Wildgrund, Stadt Neuſtadt, Karſter zu Rogau, Stadt 
Neiße, Arziza zu Groetſch, Stadt Roſenberg, Langer 
u Gleiwitz, Michalski zu Lublinitz, Authwill zu 
eudchen, Kreis Wohlau, Schönſeld zu Sohrau, Thomas 
u Riegersdorf, Stadt Nenſtadt, ſowie dem Fürſt⸗ 
iſchöſlichen Förſter Sſombitza zu Roßhof, Kreis Neiße. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Meyer, Herrſchaftl. Förſter zu Staffelde, Rreis Randow; 
Maske, Gutsſörſter zu Jezow, Kreis Lauenburg. 


A. Staats⸗Forſtverwaltung. 


Baer, Aſſeſſor zu Wieſentheid, wurde auf Anſuchen aus 
dem Staats dienſte entlaſſen. 

Rauer, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Goßmannsdorf, iſt nach 
Bamberg⸗Oſt verſetzt worden. e? . 

Baumann, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Bad Kiſſingen, iſt zum 
Aſſeſſor in Miltenberg befördert worden. 

Jriedrich, Aſſiſtent zu Würzburg, iſt zum Aſſiſtenten I. Klaſſe 
befördert worden. a 

Seipel, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Bamberg. iſt zum Aſſeſſor in 
Wieſentheid befördert worden. 

v. Köflin, Aſſiſtent zu Hundelshauſeu, iſt uach Stammham 
verſetzt worden. b ö 

Hofmann, Aſſeſſor zu Miltenberg, iſt zum Forſtmeiſter in 

wieſel⸗Oſt befördert worden. 

Königer, Praktikant, iſt zum Aſſiſtenten in Bundorf 
ernannt worden. , 

Kleinſeſder, Brakrilantı, ( zum Wifinenten in Hundels⸗ 
haufen ernannt worden. 

Münch, Aſſiſtent zu e iſt nach Hohenecken verſetzt. 

Sa ner. . iſt zum Aſſiſtenten in Anzing ernannt 
worden. 


ZEIT 


— 


So mitt, Aſſiſtent I. Klaſſe zu Landshut, iſt nach Bad 
Kiſſingen verſetzt worden. 

Sperr, Praktikant, if zum Aſſiſtenten in Geßmannsdorf 
ernannt worden. 

Fraut, Aſſiſtent zu Iſen, iſt zum Alſſiſtenten I. Klaſſe 
befördert worden. 

Rude, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Beulendorf 
ernannt worden. 

Huber, Forſtauſſeher zu Weidenſees, iſt nach Eisvogel 
verſetzt worden. 

Foltner, Forſtgehilſe a. D., in auf die Forſtgehilfenſtelle 
Glashütten reaktiviert. 

Elſaß⸗ Lothringen. 
B. Gemeinde- und Privatdienſt. 
OU? E zu Wingen, Oberförfterei Lützelſtein⸗ 
ord, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 

Kleeburg, ee Weißenburg, übertragen. 

Nunſch, Gemeindeförſter zu Grendelbruch, Oberſörſterei 
Oberehnheim, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz 
bezirks Grendelbruch, Oberförſterei Oberehnheim, 
definitiv übertragen worden. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen. Neudamm. 


Aachrichten oͤes Pereins Röniglich Preußiſcher Horfibsamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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wöchentlich ſrei ins 


Schriftverkehr mit dem Vorſtande. 

Die Herren Vereins⸗Kollegen werden dringend 
gebeten, bei allem Schriftverkehr mit dem Vorſtande, 
hauptſächlich dem Schatzmeiſter, jedesmal die Mit⸗ 
gliedsnnmmer anzugeben. | 

Ebenſo bitte ich bei Verſetzungen reſp. Umzug 
dies ſtets unter Angabe des neuen Poſtamts hierher, 
wie auch der „Expedition der Deutſchen Forſt. 
Zeitung“ mitzuteilen. Letzteres iſt zur Berichtigung 
der Mitgliederliſte und richtigen Lieferung des 
Vereinsblattes unbedingt erforderlich. 

Mit Waidmannsheil 
KRoggenbuck, Vorfitzender. 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
Mitglieds- 


2777. Trautzburg, Förſter, Tranenweier bei Züſch. 
2778. Obertreis, Förſter, Thailen bei Weißkirchen. 
2779. Schützeichel, Förſter, Klink bei Kell. 
2780. Miederftadt, Jorſtaufſeher, Mackenrode bei Waahe. 
2781. Bornemann, Hegemeiſter, Kammergrund bei 
Hofgeismar. 
2782. Wünn, Förſter a. D., Malsſeld, Bezirk Kaſſel. 
2783. Müller, Forſtaufſeher, Werblin (Kr. Putzig. Wpr.). 
2784. Krug, Forſtaufſeher, Leßnau bei Kl.⸗Dormatau. 
2785. Runge, Forſtaufſeher, Puppen. 
2788. Eturied, Hilfsjäger, Naſſawen. 
2787. Fox. Hilſsjäger. Gerolſtein. 
Nadermann, Ma Bleialf. 
2789. Böttcher, Förſter, Sieber i. Harz. 
2790. Müller. Förster les Sieber i. Harz. 
2791. Siebert, Förſter, Altbrunslar bei Felsberg. 


Meldungen 
Adreife unſeres Vorſitzenden, des Königl. Förſters Roggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 


zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


ind ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 


, 3, on Höriter Pielmann, Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam, zu leiſten. 
e? 22. Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 

Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das Vereinsorgan, die ‚Deutſche Forſt⸗Zeitung“, alle 
Haus geliefert. 


Der Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


Für den Jahresbeitrag wird 


Wliglier - 
N 


2792. LN Weih Forſtaufſeher, Felsberg. 

2793. Orlob, Forſtaufſeher, Mernes bei Oberndorf. 

2791. Dittelbach, Förſter, Wickersrode bei Heſſ.⸗Lichtenau. 
2790. Echmidt. Förſter, Jaſchkowitz bei Pros kau. 


Der Vorſtand: Roggenbuck, Vorſitzender. 
* 


Ortsgruppe Cauten burg (Weſtpr.). 
(Regbz. Marienwerder.) 

Am Donnerstag, den 31. Dezember 1903, 
nachmittags 2 Uhr, findet die Hauptverſammlung 
Lautenburg im Hotel „Drei Kronen“ ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 
2. Kaſſenbericht, Prüfung und Entlaſtung des 
ſtellvertretenden Schriſt⸗ und Staffenführers. 
3. Beſchluß über Verwendung des Vereins⸗ 
4 
5 


. 


vermögens. 

Beſchlußfaſſung zur Ernennung eines gemein⸗ 
ſamen Uniformlieferanten. 

Vortrag des Herrn Förſter Rockmann über 
Verſchulen ein⸗ und zweijähriger Fichten, ſo⸗ 
wie das Pflanzen von drei⸗ und vierjährigen 
Fichten und dreijährigen Fichtenbüſcheln. 

6. Stellungnahme zur Bildung einer Bezirks⸗ 
ruppe. 
7. Vorlage der vom Herrn Förſter Rockmann 
entworfenen Kladde. 
Neuwahl des Geſamtvorſtandes. 
. Einziehung der Beiträge für das erſte Halb 
jahr 1904. 


O 


10. Beſchluß über die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
und Wahl der Feſtordner. 

Zur Notiz: Das in Ausſicht genommene 
Silveſtervergnuͤgen findet nicht ftatt, da beide 
dazu geeignete Säle anderweitig beſetzt ſind. 

Der Vorſitzende. 
Hennig, Hegenkeiſter. 


fe 


Ortsgruppe Occippel. 
(Regbz. Danzig.) 

Bei der heute hier abgehaltenen außerordent⸗ 
lichen Sitzung der Ortsgruppe ſind acht Kollegen 
anweſend. | 

Punkt 1 der Tagesordnung. Es melden Téi 
keine Kollegen zur Aufnahme als Mitglied, jedoch 
ſind verſchiedene Kollegen aus Wildungen zun 
Eintritt bereit unter der SEH daß bie 
Sitzungen abwechſelnd in Occippel und Kasparus 
ſtattfinden. Es wird hierauf dem geäußerten 
Wunſch entſprechend beſchloſſen. 

Punkt 2. Zu Kaſſenreviſoren wurden die 
Kollegen Beinlich und Lojewski gewählt. Nach 
Prüfung der Einnahmen und Ausgaben, ſowie 
der Belege wurde, nachdem dieſelben für richtig 
befunden, dem Schatzmeiſter Decharge erteilt. 


Punkt 3. Die Kaiſersgeburtstagsfeier wurde 


einſtimmig beſchloſſen im Vereinslokal in Occippel 
zu feiern, und zwar am Sonntag, den 31. Ja⸗ 
nuar 1904. Anmeldungen hierzu ſind bis zum 
10. Januar 1904 an den Schriftführer zu richten. 

Punkt 4. Die kontraktliche Eingebung mit 
der Firma Weil⸗Eſchwege wird allſeitig abgelehnt. 

Punkt 5. Es wurden wieder⸗ bzw. neu 
gewählt: Als Vorſitzender: eich Hoeppe, Welt, 
vertretender Vorſitzender: Kollege Beinlich; Schrift⸗ 
führer und Schatzmeiſter: Kollege Schütt, ſtellver⸗ 
tretender Schriftführer und Schatzmeiſter: Kollege 
Buhrow. Als Beiſitzer die Kollegen Vogt, Kierek, 
Enghard und Lojewski. Sämtliche Gewählte 
nahmen die Wahl an. 

Punkt 6. Der Vorſitzende, Kollege Hoeppe, 
ſtiftet der Vereinskaſſe 10 Mk., welche von den 
Anweſenden mit Dank angenommen und vom 
»Schatzmeiſter vereinnahmt werden. 

Hierauf wird die Sitzung geſchloſſen. 

Occippel, den 8. Dezember 1903. 

Der Vorſtand. 
J. A.: Schütt, Schriftführer. 


ie 
® 


Ortsgruppe Rominter Seide. 
(Negbz. Gumbinnen.) 

Zu der auf den 5. Dezember d. %S., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, im Kaiſerhotel zu Rominten ans 
beraumten Mitglieder⸗Verſammlung waren neun 
Mitglieder erſchienen. 

Es wurde zur Erledigung der Tagesordnung 
ad 1 Förſter Winkelmann ⸗Schwentiſchken als 
ſtellvertretender Vorſitzender gewählt. 

ad 2: neue Mitglieder haben ſich zur Auf⸗ 
nahme nicht gemeldet. 

ad 3 wurde beſchloſſen, Kaiſers Geburtstag 
am 27. Januar als Herrenabend unter den Kollegen 
der Heide zu feiern. Näheres wird ſpäter bekannt 
gegeben. 


Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Eine Einigung über das mit Damen abzu⸗ 
haltende Wintervergnügen kam wegen zu geringer 
Beteiligung der Mitglieder an der Verſammlung 
nicht zuſtande. Der Schriftführer. 


u 
® 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Regbz Frankfurt a. Oder.) 

Am Sonntag, den 27. Dezember d. Js. 
(3. EN von 7 Uhr abends ab, 
findet im Vereinslokal unſer Wintervergnügen 
ſtatt, wozu die Vereins mitglieder nebſt Angehörigen 

nur auf dieſem Wege eingeladen werden. 
Neubrück, Spree, den 6. Dezember 1903. 

Der Vorſtand. 


fe 


Ortsgruppe Salbderfiadt. 
(Negbz. Magdeburg.) , 

Am Sonntag, den 27. Dezember 1903, nad)» 
mittags 2 Uhr, findet im Reſtaurant Ufermann 
br Doelle) au Halberſtadt die nächſte ordentliche 
itgliederverſammlung ſtatt. Nichtmitglieder der 
Ortsgruppe ſind zur Teilnahme aufzufordern und 
einzuladen. 
| Tagesordnung: 

Vortrag über Buchenverjüngung (Kollege 
Schultze⸗Sargſtedt). Korreferent: Kollege Backe⸗ 
in 

2. Bericht über die Vereinsſitzung in Berlin. 

(Kollege Meißner⸗Thale a. H.) 

3. Rechnungslegung. 

4. Vorſtandswahl. 
5 
6 
7 


— 
D 


A Beier des Geburtstages Sr. Majejtät. 
Termin und Tagesordnung für die nächſte 
Verſammlung. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
da 
Ortsgruppe Oſterode a. Harz. 
(Regbz. Hildesheim.) 

Nächſte Verſammlung am 10. Januar 1904, 
3 Uhr nachmittags, in Oſterode. 

Der erſte Vorſitzende beabſichtigt am genannten 
Tage fein Aut abzugeben, es ſteht daher die Wahl 
eines erſten Vorſitzenden auf der Tagesordnung. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

| Der Borftand. 
J. A.: Hund, Schriftführer. 


a 


Ortsgruppe Hann.- Münden. 
(NRegbz. Kaflel.) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Donnerstag, den 31. Dezember 1903, 
mittags 121/, Uhr, im Verſammlungslokale (Gaſt⸗ 
hof Stadler) zu Hann.⸗Münden ſtatt. Um voll⸗ 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Schleiden (Eiſel). 
(Regbz. Aachen.) 
Sonntag, den 20. Dezember 1903, nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung in der Reſtauration „Zur 
ſchönen Ausſicht“ (Arens) in Gemünd. 
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Tagesordnung: 
1. Beſprechung über die Kaiſersgeburtstagsfeier. 
2. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen erbeten. 
Der Vorſtand. 


J. A.: Schneider, Schriftführer. 


KS 


Ortsgruppe Saarbrücken. 
| (Negbz. Trier.) 
Am Donnerstag, den 31. Dezember 1903 


(Silveſter), nachmittags 2 Uhr, findet im „Hotel 


Korn“ zu St. Johann a. Saar die ſtatuten⸗ 
gemäße vierteljährliche Mitglieder⸗Verſammlung 
ſtatt. ) 
Tagesordnung: 
1. Rechnungsablage pro 1903. 


2. Beſchlußfaſſung über eine etwa zu veranſtaltende 


Kaiſersgeburtstagsfeier. 
3. Wahl eines Deputierten für die nächſte Haupt⸗ 
verſammlung der Mitglieder zu Berlin. 


Nachrichten des „Waldheil“. 


— — —d . — 


4. Beſchlußfaſſung über Antragſtellung zwecks 
Abänderung des 8 da der Satzungen des 
Ba ee 

5. Beſprechung Ober Antragſtellung, daß für die 
Folge ſämtliche von den Ortsgruppen bei 
dem Hauptverein geſtellten Anträge in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht werden. 

6. Aufnahme neuer Mitglieder. 

7. Verſchiedenes. 

Um bach, 
Vorſitzender. 


Chriſtmann, 
Schriftführer. 


fe 


Ortsgruppe Herzberg (Harz). 

Die Mitglieder der Ortsgruppe werden er⸗ 
gebenſt gebeten, ſich am Sonntag, den 20. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr, im Hotel „Hannover“ zu 

erzberg⸗Harz einfinden zu wollen, zwecks Be⸗ 
prechung verſchiedener Angelegenheiten. 

Recht zahlreiche Beteiligung dringend er⸗ 
wünſcht! Der Vorſtand. 


d Dë . —— 


Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


| Auszug 

aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 10. Dezember 1903. 

Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags in 
Neudanim ſtatt. Anweſend waren die Herren: Graf 
von Brühl, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl⸗Kutzdorf; 
Buller, Herrſchaſtl. Förſter, Forſthaus Glückauf; 
Gützlaff, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Saubucht; 
Grundmann, Buchhändler, Neudamm; Koch, Königl. 
Förſter, Forſthaus Zicher; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudanim; Neuniann jun., Neu: 
damm; Warnecke, Herrſchaſtl. Oberförſter, Born⸗ 
hofen; Zierau, Vereinsſekretär, Neudanını. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 10. Dezember 
1903 8098,82 Mk., und zwar entfallen davon: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1658,30 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 509,30 „ 
c) auf den Darlehensfonds 5384,00 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelm— 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 496,8 „ 
e) mit Verwendungsvorſchrift Hinter: 

legter Betrag. 50, 00 


An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 54 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der hochbetagten, bedürftigen Witwe 
eines Gemeindeförſters, die gar keine Penſion 
erhält, 40 Mk. Der bedürftigen Witwe eines königl. 
preuß. Oberförſters, die von einer kleinen Penſion 
leben muß, 40 Mk. Der bedürftigen Witwe 
eines herrſchaftl. Forſtaufſehers 30 Mk. Der 
hoöchbetagten Witwe eines durch Holzdiebe er— 
mordeten Kommunal⸗-Hilfsförſters, die außer einer 
eringen Penſion keinerlei Einkünfte hat, 40 Mk. 
Der in ſehr armen Verhältniſſen lebenden Witwe 
eines Privatforſtſekretärs 25 Mk. Drei hoch— 
betagten, erwerbsunfähigen Witwen von königl. 
preuß. Förſtern, die nur auf ſehr geringe Penſionen 
angewieſen find, je 50 Mk. Zwei dergleichen 
Witwen, die ebenfalls nur geringe Penſionen 


haben und ſich nichts mehr erwerben können, 
je 40 Mk. Zwei ebenſolchen Witwen in gleichen 
Falle je 30 Mk. Zwei dergleichen Witwen im 
ele, Falle je 25 Mk. Der Witwe eines 
ürzlich nach längerer, ſchwerer Krankheit ver⸗ 
ſtorbenen königl. preuß. Hilſsförſters, die nebſt 
drei unverſorgten Kindern in ſehr hilfsbedürftiger 
Lage zurückgeblieben iſt, 100 Mk. Drei in ſehr 
bedürſtigen Verhältniſſen lebenden Witwen von 
herrſchaftl. Förſtern je 40 Mk. Einem königl. 
preuß. Förſter, der durch mehrere Unglücksfälle 
in Bedrängnis geraten iſt, 50 Mk. Einem 
herrſchaftl. Förſter, der durch Hochwaſſer bedeutende 
Verluſte an feinem Einkommen gehabt hat, 
wodurch er in Not geraten iſt, 50 Mk. Einem 
erblindeten herrſchaftl. Gutsjäger, der von einer 
kleinen Guaden-Penſion und einer geringen 
Juvalidenrente leben muß, 30 Mk. Zwei älteren, 
zuſammen lebenden, erwerbsunfähigen Töchtern 
eines verſtorbenen königl. preuß. Förſters, die 
außer einer kleinen Gnadenpenſion nichts beſitzen, 
40 Mk. Der hochbetagten Witwe eines herrſchaftl. 
Forſtauſſehers, die nur auf milde Gaben o: 
gewieſen iſt, 40 Mk. Der hochbetagten Witwe 
eines königl. ſächſ. Oberförſters, die von einer 
ſehr geringen Penſion leben muß, 40 Mk. Der 
gänzlich erwerbsunfähigen Witwe eines herrſchaftl. 
Förſters, die nur auf eine kleine Gnadenpenſion 
angewieſen iſt, 50 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter, 
der durch Krankheit ſeiner Ehefrau und einen 
Umzug in Not geraten IL 50 Mk. Einem 
ſtädtiſchen Forſtaufſeher, der durch wirtſchaftliche 
Verluſte in Bedrängnis geraten iſt, 60 Mk. 
Einem im Kampfe mit einem Wilderer nicht un⸗ 
erheblich verletzten königl. preuß. Forſtauſſeher, dem 
dadurch bedeutende ärztliche Koſten erwachſen ſind, 
die er aus eigenen Mitteln nicht beſtreiten kann, 
100 Mk. Einem durch längere Krankheit in Not 
ger ıtencn herrſchaſtl. Leibjäger 40 Mk. Der Witwe 
eines Gemeindeförſters, die keine Penſion erhält und 


nur auf Unterſtützungen angewieſen iſt, 30 Mk. 
Der alleinſtehenden, gänzlich unbemittelten Tochter 
eines verſtorbenen königl. preuß. Förſters, die von 
ihrem ſehr geringen Verdienſt, den ſie ſich durch 
Handarbeit erwirbt, leben muß, 40 Mk. Der 
unbemittelten Witwe eines herrſchaftl. Förſters, 
die noch für vier Kinder zu ſorgen hat, 40 Mk. 
Der hochbetagten Witwe eines von Wilddieben 
erſchoſſenen königl. preuß. Förſters, die außer 
einer geringen Penſion kein (Ginfoumen hat, 50 Mk. 
Aus dem Erziehungsfonds wurden bes 
willigt: Der unbemittelten Witwe eines königl. 
preuß. Forſtaufſehers, die noch für vier Kinder 
u ſorgen hat, 40 Mk. Zur Erziehung der mittel⸗ 
Toten Pollwaiſe eines herrſchaftl. Förſters 30 Mk. 


Der mittelloſen Witwe eines königl. preuß. Forſt⸗ 
aufſehers, die ſelbſt kränklich iſt und noch für 
zwei Kinder zu ſorgen hat, 60 Mk. Der be⸗ 


dürftigen Witwe eines Gemeindeförſters, die für 
vier Kinder zu ſorgen hat, 30 Mk. Der Witwe 
eines kürzlich nach langer, ſchwerer Krankheit 
verſtorbenen Gemeindeförſters, die mit zwei un⸗ 
verſorgten Kindern mittellos zurückgeblieben iſt, 
100 Mk. Der unbeniittelten Witwe eines königl. 
preuß. Förſters zur Erziehung von fünf un: 
verſorgten Kindern 30 Mk. inem herrſchaftl. 
Förſter, der durch ſchwere Krankheit in Not ge 
raten iſt, zur Erziehung ſeiner fünf unverſorgten 
Kinder 60 Mk. Zur Erziehung von drei mittel— 
loſen Waiſen eines königl. preuß. Revierförſters 
60 Mk. Der mittelloſen Witwe eines königl. 
preuß. Förſters zur Erziehung von ſieben un⸗ 
verſorgten Kindern 50 Mk. Der unbeniittelten 
Witwe eines königl. preuß. Förſters zur Erziehung 
von vier unverſorgten Kindern 30 Mk. 

Im ganzen wurden in dieſer Sitzung 
1935 Mk. bewilligt; davon 1445 Mk. aus dem 
Untertüßungsfonds und 490 Mk. aus dem (Gr, 
ziehungsfonds. 

Abgelehnt wurden ein Darlehensgeſuch 
und acht Unterſtützungsgeſuche, meiſt weil die 
geforderten Unterlagen nicht eingeſandt waren. 
Bei einigen Geſuchen konnte eine Bedürftigkeit 
der Bittſteller nicht anerkannt werden, und in 
einem Falle erfolgte Ablehnung, weil nahe Ber: 
wandte der Bittſtellerin, die der grünen Gilde 
angehören, nicht „Waldheil“⸗Mitglieder ſind. Ein 
Geſuch unt Bewilligung eines Darlehens und 
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In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 52 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind fünf Stellen für ledige Forſtleute 
vermittelt. 

Als Termin für die nächſte Vorſtands⸗ 
ſitzung wurde Montag, der 25. Januar, und 
als ſolcher für die demnächſtige Mitglieder⸗ 
verſammlung wurde Montag, der 29. "se, 
bruar 1904, beſtimmt. 

Schluß der Sitzung 6 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldgheil“. 


A . 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Emig, Friedrich, Oberleutnant im k. b. 20. Juf.⸗Regt, 
Kempten (Allgäu). 
Graeff, Eruft, Leutnant, Neudamm. 
Lüdtke, Heinrich. Hilfsförſter, Buchwald, Poſt Elſenbuſch, 
Kreis Neuſtettin. 
Michel, Königl. Forſtaufſeher, Zicher. 
Freiherr von Plettenberg, Generalmajor und Juſpekteur 
der Jäger und Schützen, Charlottenburg. 
Schütte, Heinrich. Jäger, Nidda (O.⸗Heſſen). 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 


Belondere Zuwendungen. 


Betrag für Fehlſchüſſe und Vergehen gegen die 
Jagdordnung auf der am 7. Dezember 1903 
abgehaltenen Treibjagd in Kukerneſe; einge⸗ 
ſandt von Herrn Oberamtmaun Dickhaeuſer 
auf Dom. Kukerneſe bei Kaukehmen Oſtpr.) . 12,50 Mk. 

Geſammelt bei der Nachſuche in Rhedebrügge 
von Herrn Förſter„ Müller in Rhedebrügge bei 
Borken i. Weſt me. 

Eingeſammelte Straſgelder bei abgehaltener 
Treibjagd; eingeſandt von Herrn Förſter 
Reichardt in Neu ⸗ Friedersdorf bei Neuſalze⸗ 
Sprem berrrMægaggg◻d”‚dg k 

Beim Jagd- Diner am W. November 1903 ges 
NEE eingeſandt vom Hotel „M. Siuchninski“ 
n Bu 

Eingeſandt von Herrn Schulz-Sembten als 
Strafe für einen Schuß auf Heinersdorfer 
Jagd von A. ...... 20,.— , 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd 
des Herrn Schulze⸗Steinen in Steinen bei 
Hemmerde (Weſif): eingeſandt von demſelben 52.— „ 

Sammlung beim Sqchüſſeltreiben nach der Treib⸗ 
jagd in der Revierförſterei Damerau, Königl. 
Oberförſterei Fredersdorſ: eingeſandt von Hrn. 
Königl. Jorſtauſſeher O. Schulz in Birkenau. 

Geſammelt auf einer Jagd der Domäne Lebus: 
eingeſandt von Herrn Oberleutnant Schönwald 
in Frankſurt a. O 


6,05 „ 


18.90 „ 
Summa 138,45 Wit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


Ie? % % „„ „ 0 


wei Bitten um Bewilligung einer Unterftüßung | mannsheil! J. Neumann, N 
ſind nachträglich zurückgezogen. Schatznieiſter und Schriftführer. 
GG Del ie ) 


Nachrichten oͤes Mereins der Privalforſtbeamlen Deuffchlands. 
(Sitz Neudamm.) 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird im eigenſten Intereſſe ſreundlichſt erſucht, ebenſo jeder 
Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes gebeten, dem Vereine beizutreten. 
Der Jahresbeitrag für die ordentlichen Mitglieder beträgt bei einem ſteuerpflichtigen Dienft- 


einkommen bis zu 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., 


bei einem ſteuerpflichtigen Einkommen über 


2000 Mk. mindeſtens 5 Mk. Ordentliche Mitglieder haben eine Aufnahmegebühr von 3 Mk. zu zahlen. 
Als außerordentliche Mitglieder können Waldbeſitzer, Forſtbeamte des Staates, der Gemeinden, 
Bereine, Verwaltungen und Körperſchaften, ſowie auch geeignet erſcheinende andere Perſonen, welche 
ihr Wohlwollen für die Vereinsbeſtrebungen betätigen wollen, beitreten. Die außerordentliche Mit- 
gliedſchaft wird erworben: entweder durch die Zahlung eines einmaligen Beitrages von mindeſtens 
50 Mk. oder eines Eintrittsgeldes von 10 Mk. und eines Jahresbeitrages von mindeſtens 5 Mk. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
bo ée 
r. 
084. Zakrzews ki, Bruno, frreih. Daniel v. Diergardt'ſcher 
Dberjöriter, Wilhelmsbülte, Boft Honig (Bresl.). 
685. Müller, Emil, Gräfl. Lippe'ſcher Jörſter, See, Poſt 
Niesky, DR. 
88. a ns gepr. Förſter, Schloß Eurasburg (Iſar⸗ 
thalbahn). 
687. Schumacher, Förſter des Reichsgrafen von Schaes berg⸗ 
Thannheim, Wegeberg, Kreis Erkelenz. 
A 


Eintrittsgeld, Mitgliedsbeitrag und Abonnement? 
gebühren für das Vereinsorgan ſandten ferner ein: 


Nr. 4 8 Mk., Nr. o d Mk., Nr. 90, 66 je 6 Mk., 
Nr. 93 9 Mk., Nr. 114 8 Mk., Nr. 117 2 Mk., Nr. 682 
805 Mk., Nr. 647 9 Mk., Nr. e84 8 Mk., Nr. 685, 687 je 7 Mk. 


27 
Satzungen, ſowie ſonſtige Mitteilungen über 
Gründung, Zweck und Ziele des Vereins werden 
jedem el enten koſtenfrei auf Wunſch zugeſandt. 


Alle Briefe, Anfragen, ſowie auch Geld⸗ 
ſendungen ſind ausnahmslos zu richten an die 
Geſchäftsſtelle 


des „Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands“ 
zu Neudamm. ; 


fe 


Bericht 
über die am 30. November 1903 in Dortmund 
ſtaitgefundene Bezirksgruppen Berfammlung 
Aheinkand- Weſtfalen des „Vereins der Privat- 
forſtbeamten Deutſchlands“. 


Anweſend waren vierzehn ordentliche Mit⸗ 
8 und ſieben Gäſte, unter erſteren zehn 

erwaltungs⸗ und vier Schutzbeamte. 

Es erfolgte die RAN eines ordent⸗ 
lichen und eines außerordentlichen Mitgliedes. Auch 
hatte der gleichzeitig tagende „Forſtverein für 
Weſtfalen und Niederrhein“ beſchloſſen, dem Vereine 
als außerordentliches Mitglied beizutreten. 


Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 


— — — 


— 


Verhandlungsführer machte die betrübende 
Anzeige von dem kürzlich erfolgten Hinſcheiden 
des Reichsfreiherrn Franz von e elen 
zu Ahauſen, der ſofort bei Bildung der Bezirks⸗ 
ruppe in Attendorn dem Vereine als außerordent⸗ 
iches Mitglied beigetreten war. See, 
ehrte das Andenken des Hingeſchiedenen dur 
Erheben von den Plätzen. 

Es wurde dann über den Stand des Vereins 
berichtet, der jetzt annähernd 700 Mitglieder zähle. 
Davon entfallen auf die Bezirksgruppe 106, da⸗ 
runter 17 Verwaltungs⸗ und 89 Schutzbeanite. 

Weiter folgte Berichterftattung über den 
Verlauf der Vorſtandsſitzung und der Mitglieder⸗ 
Verſammlung in Halle, insbeſondere über die 
Anderungen der Satzungen, über den mit der 
Firma Neumann betreffs des Vereinsorgans ab⸗ 
n Vertrag, über den Verſand der Frage⸗ 

ogen u. a. m. 

Die darauf folgenden Wahlen hatten folgendes 
Reſultat: 1. Vorſitzender: Oberförfter Joly⸗Natte⸗ 
forth bei Wulfen; 2. Stellvertreter: Oberförſter 
Renne⸗Merfeld bei Dülmen; 3. Abgeordneter für 
Dresden: Derſelbe; 4. Vertreter desſelben: Ober⸗ 
förſter Lincke⸗Haltern. 

Es wurde beſchloſſen, die nächſte Bezirks⸗ 
gruppen⸗Verſammlung erſt nach der Dresdener 
Verſammlung abzuhalten. 

Sodann wurde der e 
beauftragt, ein neues Rundſchreiben an die Groß⸗ 
waldbeſitzer zu entwerfen und dem Vereins⸗Vor⸗ 
ſtande mit dem Antrage um Verſand an die 
Waldbeſitzer vorzulegen. Dem Rundſchreiben ſoll 
ein Verzeichnis der bisher als Außerordentliche 
Mitglieder beigetretenen Waldbeſitzer Deutſchlands, 
ſowie eine mit vorgedruckter Beitrittserklärung 
verſehene Karte (Poſtkarte) beigefügt werden; auch 
wurde die Zuſendung in geſchloſſenem Brief⸗ 
umſchlag empfohlen. Joly, Oberförſter. 


Juhalt: Wie iſt die künſtliche Düngung im Walde durchzuführen? Von Königl. Oberſörſter Wendt. (Schluß!) 
1202. — Vorzügliches Holz zu Kluppen. Von F. 1207. — Die Touglasfihte. Von B- baus. 1207. — Bericht uber die 
46. Verſammlung des „Niederlauſitzer Forſt⸗Vereins“ am 28. Juni 1903 in Luckau. 1208. — Geſetze. Verorduungen. 
Bekauntmachungen und Erkenntniſſe. 1210. — Amtlicher Marktbericht. 1211. — Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin: 
Bericht über die Feier der 100. Vereinsſitzung am 1. Dezember 1903. Von G. Herrmann. 1211. — Perſonal Nachrichten 
und Berwaltungssäuderungen. 1211. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 1212 — Nach- 
richten des „Waldheil“. 1214. — Nachrichten des Vereins der Privatforſtbeamten Deutſchlands. 1215. — Inſerate. 


Was werde ich ſcheuken! So zerbricht ſich heute ſchon mancher Familienvater den Kopf. gilt es doch, die 
praktiſche Hausfrau zufrieden zu ſtellen, die mit gar kritiſchem Blick die unter dem Weihnachts baume liegen deu Ge 
ſchenke mustert und wohl manchmal den Kopf ſchüttelt über den unpraktiſchen Ehemann, der wieder das Richtige nicht 
getroffen hat. In ſolchem Zwieſpalt jet nun auf die im Juſeratenteile enthaltene Offerte der Firma H, . Schuls 
4 Co. C.-G., H. Puchert, Berlin W. 57, Pots damerſtr. 87, aue merkſam gemacht, die von ihren Fabrikaten beſonders 
die „Krauss“ Waſchmaſchine als das vaſſendne und willkommenſte Weihnachtsgeſchenk empfiehlt. Wer da weiß. 
wie die Hausfrau ſich ot mit der Wäſche quält und plagt, wie fie ſich abmüht, um ſich und andere zufrieden zu Beien. 
der wird es begreiflich finden, wenn fie in der Waſchmaſchine „Krauss“ einen Freund findet, der ihr unentbehrlic 
wird und den De als Weihnachts geſchernk mit Freuden begrüßt. Der von der Firma verjandte Weihnachtskatalog, auf 
den wir ganz beſonders verweiſen, gibt über die Handhabung der Maſchine ausſührtichuen Auſſchluß. Die Jirma bat 
uns zahlreiche Anerkennungsſchreiben vorgelegt, die zum größten Teile aus Forſtkreiſen eingeſandt find, und aus 
welchen wir erſehen, daß über die Güte der Waſchmaſchine ſowonl wie über alle anderen Waren nur eine Stimme 
der Anerkennung herrſcht. In Auſchluß hieran empfiehlt die Firma ihre deuiſchen Jamilieu⸗Nähmaſchinen zum 
Preiſe von Mark 58 und GL, jowie Wring⸗, Mangelmaſchinen, Kuocheumuhten und Fahrräder. Auf ſämtliche Geges· 
itände gewährt die Firma, deren Leiter ſelbſt ans dem Jörſterſtande hervorgegangen iſt, nur den Herren Forſtbeamten 
zur Weihnachtszeit audnahmsweiſe 10% Nabatt extra. 


— . —— . —uhD:ꝗ—:¶j ü —— —: ͤ— —— 


WER” Ter Geſamtauflage unſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpekt, die Badiſche Lotterie betreffend, 
der bekannten Lotte rie-Kollekte von Ludwig Lankow, Lübeck, bei, worauf wir unſere Leſer beſonders auf merk jan 
machen. Loſe dieſer beliebien Lotterie ſind daſelbſt zu beziehen. 


Ferner liegen dieſer Nummer bei zwei Separatbeilagen: 1. von der Firma Gebr. Willemsen, 
Bad), holl. Grenze, betreffend Zigarren; 2 von der i J. Neumnun, Neudamm, betreſſend 
D dt 


die neuerſchienenen Verlagswerke „Das Jägerhaus an ein“ zeit“, worauf wir hiermit 
beſonders auſmerkſam machen. = Jägerhaus am Nhein“ und „Und Grober Zeit“, 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


it den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiter. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Preußiſcher Koribeamten, des Vereins Königlich preußiſcher 
Jerſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt⸗ un) Zagdbeamten und zur 
AUnterflühung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins der Privatſorſtbeamten Deutſchlands 
und des Forſtwaiſenvereins. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poit- Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1904 Seite 79); direkt unter 
Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk., für das übrige Ausland 2,80 Mk. — Die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, 
und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901 
Seite 81 unter der Bezeichnung: „Deutſche Jäger⸗Zeitung“ mit der Beilage „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“) 3,50 ME, 
p) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5,00 Mk., für das übrige Ausland 6,00 Mt. 
Einzelne Nummern 25 Pf. — Juſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. 
Mauuflripie, für welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „0 ie Honorar“ verſeheu. Beiträge. 


welche die Berjafier auch anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. ie Oouorare werden am Schluſſe 
des Quartals ausgezahlt. N 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 52. Neudamm, den 27. Dezember 1903. 18. Band. 


An unſere Leſer! 

Wir machen unſere geſchätzten Leſer darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das Quartals- 

Abonnement auf 
die ` Deutfihe Corſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rundſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Seite 79 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1904) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 

beziehungsweiſe auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“, 
„Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Schießweſen“, „Vereins⸗Zeitung“, „Das Teckele“ 
und „Deutſches Gebrauchshund⸗ Stammbuch“ (Seite 81 der Poſt⸗Zeitungs⸗-Preisliſte pro 
1904) — Preis 3 Mark 50 Pf. pro Quartal, | | 

abläuft und Die GE für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1904, rechtzeitig 

zu erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen. 
werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 

Wie ſeit langen Jahren, ſo wird ſich die „Deutſche Forſt- Zeitung“ auch ferner 
ihrer Aufgabe bewußt ſein, die wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen des deutſchen Forſtbeamten⸗ 
ſtandes fördern zu helfen und dem Leſerkreiſe auf forſtwirtſchaftlichem und forſtwiſſenſchaftlichem Ge⸗ 
biete Anregung und Belehrung zu bieten. Als Gegenleiſtung bitten wir unſere verehrten Leſer, der 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“ ihr Wohlwollen freundlichſt zu erhalten und auf dieſe von 
neuem zu abonnieren. 


Neudamm, im Dezember 1903. 
Die Schriftleitung. Der Verlag. 
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Sur Beſetzung gelangende Horftdienffftellen in Preußen. 
(Veröſſeutlicht gemäß Min.-Erl. vom 17. November 1901.) 
Jörſterſtelle Schönhof in der Oberförſterei Neu-Lubönen, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. April 1904 neu zu beſetzen. Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung; 
b) an Dienſtland: 10,826 ha Acker, 8,175 ha Wieſen. Die Schule iſt in Tulpeningken, 


Förſterſtelle Bora in der Oberförſterei Neuzelle, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., iſt zum 
1. April 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förfierfielle Schützenhaus (Spreewald) in der Oberförſterei Lübben, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt zum 1. April 1904 anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Lüttgen-Oreetz in der Oberförſterei Havelberg, Regierungsbezirk Potsdam, iſt zum 


1. April 1904 anderweit zu beſetzen. 


Die agönuzung in den preuſſſchen Stactsſorden 


In den Staatswaldungen Preußens befteht | müſſen. Dazu kommt, daß nach Ablauf einiger 


ſeit langer Zeit die Einrichtung, daß die 
niedere Jagd an den Oberförſter verpachtet, 
die hohe und Mitteljagd von ihm auf Grund 
eines alljährlich feſtgeſtellten Beſchußplanes 
adminiſtriert wird. Dagegen ſind in nenerer 
Zeit in der Preſſe Stimmen laut geworden, 
welche für die Zukunft eine öffentliche Ver— 
pachtung der Jagden in den Staatsforſten 
unter der Begründung fordern, daß ſich hieraus 
ein Gewinn von jährlich 2 Millionen Mark für 
die Staatskaſſe ergeben würde. Man unterſtellt 
dabei als Ergebnis des öffentlichen Ausgebotes 
einen Jagdpachterlös von 0,80 Mark pro 
Hektar und Jahr, was für die geſamte Staats- 
waldfläche in Preußen 2344000 Mark be⸗ 
tragen würde. 


Pachtperioden ein erhebliches Sinken der Er: 
träge gegenüber der Einnahme in der erſten 
Pachtperiode zu befürchten iſt, weil von dem 
Privatpächter eine pflegliche Behandlung der 
Jagd nicht in gleichem Maße wie von dem 
Oberförſter erwartet werden kann, dem ſeine 
Staatsſtellung und ſein waidmänniſches Gewiſſen 
eine ſchonendere Behandlung des Wildſtandes als 
dem Privatmanne zur beſonderen Pflicht machen. 
Auch hat der Privatpächter ohne Gewähr für 
die Verlängerung des Vertrages nach Ablauf 
der Pachtperiode kein finanzielles Jutereſſe au 
der Erhaltung eines angemeſſenen Wildſtandes. 

Wenn ferner die Behauptung aufgeſtellt 
wird, die vorgeſchlagene veränderte Benutzungs⸗ 


Da der jetzige Reinertrag der weiſe der Jagd in den Staatsforſten würde eine 


Staatswaldjagden ſich auf 325000 Mark be: Verbeſſerung der Lage der königlichen Förſter 


ziffert, ſei in Zukunft auf ein Mehr von 
2 Millionen Mark zu rechnen, und es habe 
der ganze Staat ein Intereſſe daran, daß ihm 
eine derartige Einnahme nicht länger vor— 
enthalten werde; auch rege ſich in den Kreiſen 
der Förſter der Wunſch nach einer öffentlichen 
Verpachtung der Jagden im Staatswalde. 
Wir vermögen dieſer Auffaſſung nicht Bet, 
zutreten. Wenn die Jagd auf einer Staats⸗ 
waldfläche von 2824000 ha zum öffentlichen 
Ausgebot käme, würde zweifellos ein jo ge⸗ 
waltiger Preisſturz eintreten, daß auch nicht 
annähernd auf einen Pachtertrag von 2 Millionen 
Mark gerechnet werden könnte. Wer die Jagd⸗ 
verhältniſſe in den wildarmen Provinzen der 
Monarchie kennt, wird die Annahme, daß bei 
der meiſtbietenden Jagdverpachtung ein Jahres- 
ertrag von 0,80 Mark pro Hektar zu erzielen 
ſei, als eine durchaus unbegründete bezeichnen 


*) Nachſtehender bemerkenswerter Artikel 
erſchien in Nr. 557 der „Berliner Neueſten Nach— 
richten“ und wurde uns von befreundeter Seite 
mit dem Wunſche um Aufnahme zugeſandt. 
Wir kommen dieſem Erſuchen gerne nach, da auch 
wir glauben, daß die Ausführungen großes 
Intereſſe in unſerem Leſerkreiſe finden werden. 

Die Schriftleitung. 


bezüglich ihrer Teilnahme an der Jagdausübung 
zur Folge haben, ſo iſt dabei außer acht ge— 
laſſen, daß in den Staatswaldrevieren, in denen 
aus beſonderen Gründen ausnahmsweiſe eine 
Jagdverpachtung an Privatperſonen erfolgte, 
ih das Verhältuis der Förſter zu den Privat: 
pächtern keineswegs zu einem angenehmen ge— 
ſtaltet hat. Der Grund dafür wird wohl in 
der Pflichttreue der königlichen Förſter zu 
ſuchen ſein. Es iſt einleuchtend, daß, wenn 
der Forſtbeamte die Erfüllung der Jagdpacht⸗ 
bedingungen ſeitens des Pächters ſorgſältig 
überwacht, aus dieſer Erfüllung ſeiner Amts⸗ 
pflicht leicht unerquickliche Reibungen mit dem 
letzteren entſtehen können. Die Förſtor 
wiſſen dies ſehr wohl, und es muß 
bezweifelt werden, daß eine öffentliche 
Jagd im Staatswalde ihren Wünſchen 
entſprechen würde. Es iſt auch in der 
zweiten ordentlichen Verſammlung des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſt— 
beamten“, dem etwa 20009) Förſter 
angehören, am 6. Juni d. Js. in Berlin 
von keiner Seite ein dahin gehender 


Antrag geſtellt worden, während eine 


*) Zurzeit 2800 Mitglieder. 
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erörtert wurden. 


Die Jagdnutzung in den preußiſchen Staatsforſten. 


Anzahl anderer Wünſche eingehend wie es aus eigenem Antriebe hervorgeht. Der 


Mangel au ſolchem Intereſſe führt daher Nach⸗ 


übrigens dürſten bei dem Vorſchlage auf teile und Verluſte für die Forſtverwaltung 


eine veränderte Benntzungsweiſe der Staats- 
waldjagd weniger die finanziellen Vorteile als 
andere höhere Rückſichten ausſchlaggebend ſein, 
Rückſichten, denen der 1880 verſtorbene, hochver⸗ 
diente preußiſche Oberlandforſtmeiſter Otto von 
Hagen in ſeinem Werke: „Die forſtlichen Ver— 
hältniſſe Preußens“ wie folgt Ausdruck ge— 
geben hat: „Es iſt von mehreren Seiten und 
wiederholt die Frage angeregt, ob nicht eine 
meiſtbietende Verpachtung der Jagdnutzung in 
den Staatsforſten, mit Rückſicht auf den dabei 
zu erwartenden höheren Ertrag für die Staats— 
kaſſe, den Vorzug verdiene. Dieſe Frage iſt 
auch infolge hierauf gerichteter Petitionen von 
pachtluſtigen Jagdliebhabern Gegenſtand ſpe— 
zieller Erörterung im Abgeordnetenhauſe ge— 
weſen, aber von dieſem in der Erwägung Ger. 
neint worden, daß die Zwecke der Forſtwirt⸗ 
ſchaft und die Grundſätze der Forſtverwaltung 
bei Nutzung der fis kaliſchen Waldjagden nicht 
das Vorwalten rein finanzieller Rückſichten, 
wie ſie einſeitig betrachtet ſich darſtellen, zu⸗ 
laſſen, daß daher in der Regel die Nutzung 
der fiskaliſchen Waldjagden durch meiſtbietende 
Verpachtung auszuſchließen ſei. Man wird 
dieſer Auffaſſung nur völlig beitreten können, 
da dieſelbe in der Tat durch die wichtigſten 
Motive unterſtützt wird. Zunächſt gelten dafür 
im allgemeinen dieſelben Gründe, welche teils 
weiſe für die Aufhebung des Jagdrechtes auf 
fremdem Grund und Boden maßgebend ge— 
weſen ſind. Dahin gehört insbeſondere, daß 
im Intereſſe der Kultur und Beſtandespflege 
zur Abwendung des Wildſchadens der Zort, 
betrieb und die Jagdverwaltung durchaus in 
eine Hand gelegt werden müſſen, um, wo iiber: 
haupt noch ein Wildſtand exiſtiert, dieſen er⸗ 
halten zu können, ohne den Forſtbetrieb dar— 
unter leiden zu laſſen. Es treten aber für die 
Forſtverwaltung noch andere Motive hinzu. 
Erfahrungsgemäß führt die Verpachtung der 
Jagd in den Forſten dahin, daß die Forſt⸗ 
beamten das lebendige Intereſſe für den Wald 
und die Waldgeſchäfte mehr oder weniger ver— 
lieren, wenn ihnen die Ausübung der Jagd 
im Walde nicht geſtattet iſt. Dieſes Intereſſe 
für den Wald und die Beſchäftigung im Walde 
iſt aber die Haupttriebſeder eines erfolgreichen 
Wirkens der Forſtbeamten und läßt ſich durch Be— 
ſehle und Kontrolle nicht in dem Maße ſchaffen, 
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herbei, welche bei weitem nicht aufgewogen 
werden können durch die im ganzen doch nur 
geringfügigen Mehreinnahmen aus der Jagd⸗ 
ausuutzung. die ſich durch meiſtbietende Ver⸗ 
pachtung vielleicht — ob auf die Dauer, bleibt 
zweifelhaft — erzielen ließen. Dazu kommt, 
daß die Jagd ein ſehr wichtiges Erziehungs⸗ 
mittel zur Heranbildung kräftiger, lebensfriſcher, 
im Ertragen von Strapazen und in aus— 
dauernder Mühſamkeit geübter, mit Luſt und 
Liebe dem Walde ergebeuer Forſtbeamten iſt. 
Ohne ſolche kann das Forſtweſen nicht gedeihen; 
wie will man fie aber heranbilden, wenn man 
ſich jenes Erziehungsmittels durch Verpachtung 
der Jagd beraubt, wenn man dem Forſt⸗ 
beamten es unmöglich macht, den Forſtlehrling 
auch in der Jagd zu unterrichten und zu üben? 

Es wäre um die Tätigkeit unſerer Jäger⸗ 
truppen, die ſich auch in den letzten Kriegen 
durch ihre Beſonnenheit, Umſicht und Aus— 
dauer ſo glänzend bewährt haben, geſchehen, 
wenn man ſie nicht mehr zum Teil aus jungen 
Leuten rekrutieren könnte, die in der Forſtlehre 
zugleich auch Jägerlehrlinge geweſen ſind. 
Wenn eingewendet wird, daß durch die meiſt— 
bietende Verpachtung der Jagden die Forſt— 
beamten doch nicht von der Teiluahme an der 
Jagdausübung gänzlich ausgeſchloſſen würden, 
indem der Pächter ſie in der Regel wohl zur 
Aufſicht und zum Beſchuſſe zuziehen würde, 
ſo iſt hierauf zu entgegnen, daß dadurch 
erfahrungsgemäß ein Verhältnis der Forſt⸗ 
beamten zu den Jagdpächtern entſteht, welches 
zu den größten Übelſtänden führt und gewöhnlich 
mit Zerwürfniſſen und Verdächtigungen endet, 
die zu weſentlicher Schädigung der Intereſſen 
des Jagddienſtes und der Disziplin gereichen. 
Möge man daher in Preußen ſtets an dem 
bisher befolgten Grundſatze feſthalten und nie 
die naturwidrige Trennung von Forſt und 
Jagd geſtatten! Beide find zu eng mitein» 
ander verbunden, als daß man fie ohne weſent⸗ 
lichen Schaden für das Ganze, welches ſie zu— 
ſammen bilden, ſondern könnte.“ 

Wir haben dieſen beherzigenswerten Aus— 
führungen des Oberlandſorſtmeiſters von Hagen, 
in welchem ein warmes Herz nicht nur jür 
die Wälder, ſondern auch für ihre Pfleger, 
namentlich die preußiſchen Förſter, ſchlug, kein 
weiteres Wort hinzuzufügen. 
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Zum Schutz der Nadelholzkulturen gegen Wildverbiß. 


Zum Schuß der Madelholzkulturen gegen Miloͤve rbiß. 


Dort wo ein guter Rot⸗ und Rehwildſtand 
vorhanden iſt, kann man in der Regel nicht 
ohne Kulturgatter auskommen, will man nicht 
verhältnismäßig viel für durch Verbiß not⸗ 
wendig gewordene Nachbeſſerungen ausgeben. 
Größere Kulturen wird man meiſt mit einem 
dauerhaften Gatter umgeben, womit jedoch viel⸗ 
fach Wirtſchaftserſchwerniſſe hinſichtlich des 
Verkehrs wie auch bei Ausübung des Forſt⸗ und 
Jagdſchutzes verknüpft ſind. Kleinere Nadelholz⸗ 
kulturen, bis zu 2 ha Größe, ſowie ſolche mit 
unregelmäßigen Grenzen ſcheut man ſich, wegen 
der entſtehenden Koſten, ſowie zur Vermeidung 
von Wirtſchaftserſchwerniſſen, beſonders dann, 
wenn man es mit einer Reihe kleinerer Kultur⸗ 
flächen zu tun hat, mit einem dauerhaften 
Gatter — und ein ſolches muß ſchon out, 
geſtellt werden, wenn man unbedingten Schutz 
gegen Rot⸗ und Rehwild haben will — zu 
umziehen. Steinkohlenteer, Wildfraßfett, Pikro⸗ 
fötidin, Hyloſervin, und wie dieſe „duftenden 
Schmieren“ alle heißen mögen, Wun nicht 
jedermanns Sache und können erſt verwandt 
werden, wenn die Kulturen älter ſind und die 
einzelnen Pflänzchen im widerſtandsfähigen 
Höhentrieb geſchoben haben. Wie kann man 
Nadelholzkulturen nun in den erſten drei bis 
vier Jahren ohne Gatter ſchützen? Auf meinen 
Vorſchlag wurde auf kleineren, bis 2 ha großen 
Kulturflächen folgender Verſuch gemacht, der 
ſich bewährt hat und wegen ſeiner geringen 
Koſten wohl zur Nachahmung empfohlen 
werden mag: 

Über verſchiedene, an ſich gut gelungene, 
innerhalb von Kieferndickungen gelegene und 
daher um jo mehr gefährdete, kleinere Nadelholz— 
kulturen führten ſtark betretene Rotwildwechſel; 
Rehwild war dort immer anzutreffen. Infolge⸗ 
deſſen hatten die Kulturen fortgeſetzt unter 
ſtarkem Verbiß zu leiden, und waren umfang⸗ 
reiche und teure Nachbeſſerungen, ja ſaſt Neu⸗ 
kulturen wiederholt erforderlich geweſen. In 
den benachbarten Kieferndickungen ließ ich 
trockene, möglichſt ſtark beaſtete Kiefern hauen 
und dieſe zum Schutz der Kulturen auf den 
Wechſeln beſonders jtarf, im übrigen aber un— 
regelmäßig über die ganze Kulturfläche tunlichſt 
ſo auslegen, daß die Stangen, von den trockenen 
Aſten unterſtützt, hoch lagen, alſo nicht den 
Erdboden berührten. Gerade das hochliegende 
Stangenreiſig ſoll das Überwechſeln und den 
Aufenthalt auf den Kulturflächen erſchweren 
und verhindern. Sobald das Reiſig derart 
über die Flache verteilt war, hörte binnen 
wenigen Tagen das le reien der Kulturflachen 
durch Wild vollſtändig auf: das Wild zog an 


den Rändern der Kulturflächen entlang; äſendes 
Rot. und Rehwild wurde auf deuſelben unr 
noch ganz ausnahmsweiſe geſpürt. Ein Be⸗ 
amter beobachtete einen auf einer derart ge⸗ 
ſchützten Kulturfläche ziehenden Hirſch: der 
Hirſch verſuchte, die Fläche zu überſchreiten, 
drehte aber bald um, und zwar wechſelte 
er mit hochangezogenen Läufen zurück. Die 
ausgelegten Hinderniſſe waren ihm alſo 
tatſächlich „peinlich“. Die jungen Kiefern⸗ 
und Fichtenpflänzchen hatten ſich auf den oe: 
ſchützten Kulturflächen infolgedeſſen gut entwickelt 
und zeigten gute, unverletzte Höhentriebe; das 
Aſt⸗ und Stangenreiſig hatte ihre Entwickelung 
alſo keineswegs beeinträchtigt. Die Koſten der 
Schutzmaßregel ſtellten ſich in vorliegenden 
Fällen auf 15 bis 20 Mk. pro Hektar; dort 
wo paſſende Dickungen nicht ſo nahe gelegen 
ſind, wie es hier der Fall war, wird durch die 
Anſuhr des Stangenreiſigs ein entſprechender 
Aufſchlag zu machen ſein. Immerhin bleiben 
die Koſten aber unter jenen einer dauerhaften 
Eingatterung. Die betreffenden Dickungen 
werden aber gleichzeitig einer Durchläuterung 
unterzogen, und das vielerorts ſchlecht oder 
gar nicht verwendbare trockene Reiſig findet 
eine zweckmäßige Verwendung. Mit beſtem 
Erfolge ließ ich auch Stangenreiſig, wie vorhin 
beſchrieben, zum Schutz von größeren Horſten 
von Eichen, Lärchen, Weymouthskieſern, 
Douglasfichten zwiſchen die Heiſter auslegen. 
um dieſe gegen das Fegen und Schlagen der 
Hirſche und Rehböcke zu ſchützen. 

Es mag gleichzeitig noch ein anderer Verſuch 
mitgeteilt ſein, der gemacht wurde, um dem 
Wild den Aufenthalt auf den Kulturflächen zu 
verleiden und die jungen Pflanzen gegen 
Verbiß zu ſchützen: Sogenannte Petroleum⸗ 
Emulſion wurde reichlich mit Waſſer verdünnt 
und dann mit der Deidesheimer Weinberg⸗ 
Spritze über die Kulturflächen ausgeſpritzt. Es 
verbreitete ſich über die Kulturflächen ein ſtarker 
Petroleumgeruch, der auch das Wild eine Zeit⸗ 
lang von denſelben fernhielt; doch nach zehn 
bis vierzehn Tagen, je nach den Niederſchlägen, 
war der Geruch verſchwunden, und es mußte 
zur Fernhaltung des Wildes von neuem ge— 
ſpritzt werden. Die Petroleum⸗Emulſion hatte 
alſo keine dauernde Wirkung. Mehr Erfolg ver— 
ſpreche ich mir vom Ausſpritzen der Petroleum: 
Emulſion gegen den unteren Teil (bis zu 2 m 
Höhe) von Stämmen und Staugen zum Schuß 
gegen das Schälen des Rotwildes. Da das 
Schälen meiſt periodiſch (Sommerſchälung, 
Winterſchälung) auftritt, jo läßt man zu Beginn 
der Periode ſpritzen; beſonders im Winter wird 
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die Emulſion lange Zeit ihre Wirkung ans- | Emulfion zur Bekämpſung der Schälbeſchädi⸗ 
üben. Vielleicht macht einer der Herren Forſt⸗ gungen und nimmt dann Veranlaſſung, über 
wirte einmal einen Verſuch mit Petroleum⸗ den Erfolg zu berichten. Henning. 
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— [Das Vorkommen von Wären und Wölfen In demſelben Jahre wurde auch ein alter 
am Anterharz und einigen anderen Orten Mittel- Bär gefangen und ebenfalls nach Stolberg ge— 
deutſchlands.] Von dem Vorkommen dieſer bracht. Das Gleiche geſchah im Jahre 1527, in 
Raubtiere bei uns geben zunächſt manche Forſt⸗ welchem die Bauern des Dorfes Wiegersdorf 
ortsnamen, wie Bärenkopf, Bärenbruch, Bären bei Ilfeld einen Bären fingen und nach Stolberg 
tal, ferner Bernsroda, Bärengehäge, Bärenwieſe, brachten. Der Graf erſtattete ihnen für das ihnen 
Bärenbach, Wolfskopf, Wolfskahlen, Wolfswarte, zuſtehende Jägerrecht, den Bärenkopf und Bären⸗ 
„Wulwergaren? (Wolfsgarten), Kunde. Die klaue, 4 Groſchen. Dieſer Bär ergab beim Out: 
Chronik berichtet, daß im Jahre 1724 am brechen 24 Pfund Fett. Zu derſelben Zeit wurde 
ſüdlichen Unterharz, und zwar in der Grafſchaft beim Dorfe Hain, unweit Stolberg am Auerberge 
Stolberg-Roßla, zwei Wölfe geſpürt wurden, von ein Bär gefangen. — In Thüringen iſt noch heute 
denen der eine unweit des gräflichen Jagdhauſes im Erlauer Forſt, Kreis Schleuſingen, zwiſchen 
Schwiederſchwende erlegt wurde. Es heißt darüber:] der Schüßlerwand und den ſog. Waſſerlöchern 
„Da es eine Wölfin war, zog man ihr Weiber⸗[der Reit eines ehemaligen „Bärenfanges“ zu 
kleider an und hing fie an einen eigens dazu |fehen. Dieſe Vorrichtung beſtand in einer kreis— 
errichteten Galgen (Wolfsgalgen) auf.“ Ferner förmigen Grube mit lotrechten Wänden von 
heißt es, daß an der Stelle, an welcher der letzte | folder Tiefe, daß ein hineingefallener Bär nicht 
Wolf des ſüdlichen Unterharzes ſein Ende gefunden, wieder herauszukommen vermochte. In dieſe 
ein ſteinernes Denkmal, einen ſitzenden Wolf Grube führte ſeitwärts ein gerade verlaufender 
darſtellend, errichtet wurde. Die im Umkreiſe Graben, der an der Einmündungsſtelle mittelſt 
wohnenden Harzer haben früherhin dem fo er-einer lotrechten Wandung abgeſchloſſen werden 
richteten Wolf gern die Lauſcher abgeſchlagen, konnte. Dieſe diente dazu, den gefangenen Bären 
weshalb man im Scherze erzählte, daß der gräfliche herauszuholen. Innerhalb der kreisförmigen 
Baumeiſter in Roßla immer ein Dutzend Paar Grube bzw. auf der innerhalb desſelben ge— 
Wolfslauſcher vorrätig haben müſſe, um die 10 läche von zirka 2½ m Durchnieſſer 
geſchlagenen erſetzen zu können. Im Jahre 1710 befand ſich ein Hügel, auf welchen ſich die Lock⸗ 
mußte die Gemeinde Roſperwende bei Roßla ſpeiſe beſand. Die Grube war während der 
dem Jäger in Breitenſtein, welcher in dortiger Fangzeit mit Fichtenhecke bedeckt, fo daß der Bär 
Gegend einen Wolf erlegt hatte, 14 Groſchen leicht hindurchbrechen konnte. Erlegt wurden in 
8 Pfennige Schießgeld zahlen. der Stadtwaldung von Allendorf a. d. Werra im 

Bezüglich der Bären ſagt die Chronik, Jahre 1471 ſechs Bären. Im albertiniſchen Sachſen 
daß es 1655 am Brocken ſolche gegeben habe. wurden in den Jahren von 1611 bis 1655 außer 
Tatſächlich ſoll denn auch im genannten Jahre 5093 Wölſen und 305 Luchſen nicht weniger als 
dort ein folder erlegt fein. Sein Kopf 324 Bären erlegt. 1686 wurde vom Oberförſter 
wurde an das Tor des gräflichen Schloſſes zu Großgebauer bei Stutzhaus ein Bär erlegt, des⸗ 
Ilſenburg genagelt. Im Lenz des Jahres 1573 gleichen auf der Bärenheide im Winterſteiner Forſt 
wurde in der Nähe von Ilſenburg ein junger von Hans Lefler ein Bär. Im Jahre 1730 
Bär gefangen. Dieſer wurde von dem Ste wurden unweit F drei Bären erlegt, 1797 
Heinrich und Albrecht Georg von Stolberg im wurde bei Hettſtedt ein Bär erlegt. — Am längſten 
Reddeberholze in der Pfingſtwoche zu Tode gehetzt. haben ſich die Bären im Böhnierwald gehalten, 
Zu dieſer Luſtjagd war auch der Dompropſt d wurden im Jahre 1806 von einem einzigen 
Chriſtoph zu Halberſtadt erſchienen. 1526 wurde Revierförſter zwiſchen Rachel und Arber 37 Bären 
ebenfalls bei Ilſenburg ein Bär gefangen, welchen erlegt. Der letztverſprengte Bär zeigte ſich 
Graf Botho von Stolberg zum Geſchenk erhielt.] dort 1856. ) 


ER E E 
Berichte. 

Bericht e Stadtförſter Lieſe⸗Luckau vorgezeigte, kleine, 
über die 46. Verſammlung des „Niederlaufiger | graue Rüſſelkäfer vom Königlichen Forſtmeiſter 


Forſt- Vereins“ Herrn Hühner in Kottwitz, der die Aufſicht über die 
am 28. Juni 1903 in Luckau. Luckauer Stadtforſt führt, als Strophosomus 
obesus beſtimmt worden iſt: derſelbe kann unter 
Schluß.) Umjtänden auf jungen Kiefernkulturen recht 
Hiernach kam das Thema: „Mitteilungen ſchädlich werden. 
über neue Grundſätze, Erfahrungen, Verſuche und Zur Unterſtützung von weiblichen Forſtwaiſen 


Erfindungen auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft hat ſich ein Forſtwaiſen-Verein“ unter Vorſitz der 
und des Jagdbetriebes“ an die Reihe. Der Vor- Frau Oberlandſorſtmeiſter Weſener in Berlin, 
ſitzende teilte mit, daß der im vorigen Jahre hier] Rauchſtraße 27, gebildet. Ordentliches Mitglied 
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dieſes Vereins kann jede Förſterfrau, alſo auch 
jede Privatförſterfrau, werden gegen einen Jahres⸗ 
beitrag von 3 Mark, der an die Frau Ober— 
forſtmeiſter des betreffenden Regierungsbezirkes 
einzuſenden iſt! Die Anmeldung lautet auf 
Poſtkarte: „Hierdurch erkläre ich mich bereit, dem 
„Forſtwaiſen-Verein“ als Mitglied beizutreten, 
und zeichne einen Jahresbeitrag von 3 Mark.“ 
Deutliche Namensunterſchrift, Stand und Adreſſe. 
Bei Geldſendungen iſt es erwünſcht, wenn 
5 Förſterfrauen aus einer Gegend zuſammen 
enden. 

Der „Braudverſicherungs-Verein preußiſcher 
Forſtbeamten“ hat für ſeine Mitglieder mit der 
„Frankfurter Transport-, Unfall⸗ und Glas⸗ 
Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft“ ein weiteres Ab 
kommen auf Haftpflichtverſicherung abgeſchloſſen; 
ſiehe „Deutſche Forſt-Zeitung“ Nr. 29 vom 
20. Juli 1902. 

Ebenſo ijt für Forſtbeamte ein Verſicherungs— 
verband mit der „Perleberger Viehverſicherungs— 
Geſellſchaft?“ zu günſtigen Bedingungen abge⸗ 
ſchloſſen; ſiehe „Deutiche Forſt- Zeitung“ Nr. 41 
vom 12. Oktober 1902. 

Noch machte der Vorſitzende auf eine Schnell— 
kubierungsmethode nach der Formel: AXAXBS1. 
nach Abſtrich von fünf Stellen von rechts nach 
links — 20%, aufmerkſam; ſiehe „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ Nr. 2 vom 11. Januar 1902. 

Um 2 Uhr nachmittags ſchloß der Vorſitzende 
die Verſammlung mit dem Wunſche auf ein 
ſrohes, geſundes Wiederſehen im nächſten Jahre 
in Sallgaſt, welches ſchon in dieſem Jahre als 
Verſammlungsort in Ausſicht genommen war. 
Wegen der in dieſem Jahre in Luckau ſtattfindenden 
Landwirtſchaftlichen Ausſtellung wurde auf Wunſch 
vieler Vereinsmitglieder die diesjährige Vereins— 
verſammlung in Luckau abgehalten und Sallgaſt 
für nächſtes Jahr reſerviert. 

Nach einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen, 
an dem ſich eine größere Zahl Familienangehöriger 
von Vereinsmitgliedern beteiligte, trat die Ver— 
ſammlung die Beſichtigung der Landwirtſchaftlichen 
Ausſtellung an, die, da viele Vereinsmitglieder 
auch Landwirtſchaft treiben, zum Teil auch ſelbſt 
Bienenväter ſind, mit ihrem ſchönen Vieh, Feder— 
vieh und Bienenſtänden, ſowie zahlreichen land— 
wirtſchaftlichen Geräten und Maſchinen viel des 
Intereſſanten und Lehrreichen bot. 

Neben ſchönen gärtneriſchen Anlagen waren 
vom Förſter Schmiedchen in Kaule, den Ober— 
förſtern Schwochow und Meißner aus der Standes— 
herrſchaft Fürſtlich-Drehna und dem Förſter 
Nitzke in Kemlitz auch ſchön gruppierte, in- und 
ausländiſche Forſtpflanzen ausgeſtellt, wofür den 
Ausſtellern die wohlverdienten Anerkennungen 
und Prämiierungen nicht ausgeblieben ſind. 

Im zweiten Stockwerke des Schützenhauſes 
hatten die Standesherrſchaften Fürſtlich Drehna 
und Sonnewalde, die Graſſchaft Zützen, die 
Herrſchaften Kroſſen, Görlsdorf. Besdau, Sallgaſt 
und Weiſſagk, das Kommando des 3. Jäger— 
Bataillons in Lübben, Sammlungen von Ge— 
weihen, Gehörnen, ausgeſtopften Tieren und 
Vögeln, der Königliche Oberſörſter Petersſohn— 
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förſter Schwochow-Babben zwei desgleichen, der 
Oberſörſter Meißner-Fürſtlich Drehna eine kleine 
Kollektion guter Rehgehörne und der Föͤrſter 
Kohn⸗Oderin eine desgleichen ausgeſtellt, die eine 
roße Anziehungskraft auf die Beſucher der 
Ausſtellung und namentlich auf die darunter 
befindlichen Forſtmänner und Jäger ausübten. 
Dieſe Ausſtellungsabteilung bewies, daß die 
wildreiche Niederlauſitz doch noch mauchen braven 
Geweih⸗ und Gehörnträger birgt. 

Namentlich intereſſant und lehrreich waren 
die verſchiedenen Sammlungen des Lübbener 
Jägerbataillons, welches dafür mehrfach prämiiert 
worden iſt. 

Der Tag hatte, außer dem ſo angenehmen 
kollegialiſchen Zuſammienſein, des Intereſſanten 
und Lehrreichen ſo viel geboten, daß ſich die 
Vereinsmitglieder abends in höchſt befriedigter 
und fideler Stimmung trennten. K. 
* 


XI. Generalverſammlung des „Bayeriſchen 
SFörfter-Bereins““. 
München, 6. September 1903. 

Der heutigen Generalverſammlung ging, einem 
Bericht der „Augsburger Abendzeitung“ zufolge, 
am Samstag eine Vorſtands⸗ und Delegierten⸗ 
ſitzung ſowie ein Begrüßungsabend im „Großen 
Kollergarten“ voraus. Der Obmann der Orts⸗ 
gruppe München, Regierungsforſtoffiziant Henkel, 
bewillkommnete die Gäſte auf das herzlichſte, 
worauf der 1. Vorſtand, Förſter Haas, dem Vor⸗ 
redner für die in München gefundene liebens⸗ 
würdige Aufnahme beſtens dankte und den Ver— 
ſanimelten ein fröhliches Grüß Gott!“ zurief. — 
Die Generalverſammlung ſelbſt wurde heute 
nachmittags 2 Uhr im großen Feſtſaale des Ge— 
ſellſchaftshauſes „Zur Lacke“ an der Holzſtraße 
abgehalten. Der 1. Vorſtand, Förſter Haas. 
forderte zunächſt die Teilnehmer auf, den Gefühlen 
und Empfindungen der bayeriſchen Förſter ent— 
ſprechend, beim Eintritt in die Beratungen auch 
desjenigen zu gedenken, der an der Spitze des 
Vaterlandes ſtehend den Beamten und Bedienſteten 
ein Beiſpiel getreueſter Pflichterfüllung u mi 
dem die Förſter ſo vieles gemeinſam haben im 
Hinblick darauf, daß der hohe Herr im Waidwerk 
ſeine Erholung ſucht und den Reiz des Waid— 
werkes anerkennt. Das vom 1. Vorſtande auf 
Se. Kgl. Hoheit Prinz-Regent Luitpold ausge⸗ 
brachte dreifache Hoch fand begeiſterten Widerhall. 
Auch wurde beſchloſſen, auf telegraphiſchem Wege 
dem Regenten von dieſem Alte der Huldigung 
Kenntnis zu geben. Hierauf wurde in die Bes 
ratung der Tagesordnung eingetreten; die Ver— 
handlungen leitete auf Vorſchlag des 1. Vor⸗ 
ſtandes des Förſtervereins der Vorſtand der Orts- 
gruppe München, Regierungsforſtoffiziant Henkel. 
Dem vom Vorſtande, Förſter Haas, erſtatteten 
ausführlichen Rechenſchaſtsberichte iſt zu ent— 
nehmen, daß der Verein am Ende des Vorjahres 
1666, nämlich 1312 ordentliche und 354 außer: 
ordentliche Mitglieder zählte und bis 1. Sep— 
tember 1903 einen Zugang von 75 ordentlichen 
und 42 außerordentlichen Mitgliedern erſuhr; aus— 
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aus dem Vereine, ſowie Entlaſſung aus dem 
Staatsdienſte 24 ordentliche und 39 außerordent⸗ 
liche Mitglieder; es ergibt ſich ſonach in dieſem 
Jahre eine Mehrung von 58 Mitgliedern. Die 
Verſammlung erhob ſich zum Zeichen der Trauer 
über das Hinſcheiden der dem Vereine angehörenden 
Kollegen von den Sitzen. Unter den verſtorbenen 
Mitgliedern befinden ſich Männer, die ſich um den 
Verein hochverdient gemacht haben, Förſter Weichner 
in Pfronten, Wucherer in Lichtenau. der lang: 
jährige Neſtor des Vereins, Förſter Sauer in Bat 
reuth, Förſter v. Bibra in Brennhauſen n. a. Die 
Tätigkeit des Vereins, betreffend die Beſſerſtellung 
der Mitglieder, war im abgelaufenen Jahre vor— 
nehmlich eine vorbereitende. Es iſt in Ausſicht 
genommen, an die Regierung und den Landtag 
eine Petition zu richten des Inhalts, daß auf 
Vermehrung der e Keen Förſterpoſten hin⸗ 
gewirkt wird durch Umwandlung einer möglichſt 
hohen Zahl von Forſtwartpoſten, ferner wird in 
decſelben die Beſetzung der in der Organiſation 
vom Jahre 1885 geſchaffenen Stellenſormationen 
angeſtrebt, inſoweit Poſten in Betracht kommen, 
die zurzeit noch nicht mit ſtatusmäßigem Perſonal, 
d. h. mit Waldwärtern, beſetzt ſind, endlich wird 
die Umwandlung womöglich aller Forſtaufſeher— 
ſtellen in Forſtgehilfenſtellen verlangt. Im Ber: 
trauen darauf, daß die Regierung bisher, ſo oft 
ſie einen wirklich beſtehenden Notſtand im is 
berufe erkannt hat, ſich herbeigelaſſen hat, für Ab— 
hilfe zu ſorgen, hofft die Verſammlung, daß der 
Finanzminiſter auch im gegenwärtigen Momente 
in irgend einem Winkel die notwendigen Mittel 
entdecken werde, um den Förſtern aus ihrer 
jetzigen hilfsbedürftigen Lage zu helfen. Der 
Referent ermahnte ſodann die Mitglieder, ſich an 
der Erhaltung der Vereinszeitung, der „Bayeriſchen 
Forſt⸗ und Jagdzeitung“, künftig mehr als bisher 
zu beteiligen und ihr eine größere literariſche 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Denjenigen, 
die ein ſchärferes Auftreten des Vereinsorganes 
wünſchen, möchte Redner zu bedenken geben, daß 
das zu einer Zeit, in der wenig zu erwarten iſt, 
keinen Nutzen bringt, und man nur Gefahr läuft, 
alltäglich zu werden und ſich zu verflachen. Der 
Mitarbeiter des kynologiſchen Teiles der Vereins- 
zeitung iſt ſeit Beginn dieſes Jahres von ſeiner 
Stelle zurückgetreten, und ſoll dieſe bis auf weiteres 
auch nicht mehr beſetzt werden. Eine Bevorzugung 
der Kynologie werde von vielen Leſern nicht 
gewünſcht, doch wäre es auf der andern Seite 
ſehr bedauerlich, wenn von dieſem Zweige der 
Jagd gänzlich abgeſehen und damit dem „hölzernen“ 
Berufe des Förſters der bisherige Nimbus ge— 
nommen werden wollte. Da die letzte Auflage 
des Verzeichniſſes des aktiven Forſtperſonals 
ziemlich veraltet iſt, ſoll im nächſten Jahre ein 
neues Verzeichnis herausgegeben werden; die Vor— 
arbeiten hierzu ſind bereits ziemlich weit gediehen. 
Für Unterſtützungen an Witwen und Waiſen ſtanden 
aus dem hierfür beſtehenden Fonds im abgelaufenen 
Jahre 600 Mk. zur Verfügung, die zur Verteilung 
kamen: aus der den humanitären Einrichtungen 
des Vereins angegliederten Julius Albrecht— 
Stiftung gelangte die Summe von 45 Mk. 50 Pf. 
zur Verteilung. Infolge der mit verſchiedenen 
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Firmen abgeſchloſſenen Verträge floſſen dem Vereine 
im Berichtsjahre 1117 Mk. 36 Pf. zu. Mit der 
Verſicherung, daß die Vorſtandſchaft auch ſernerhin 
bemüht ſein werde, nach Kräften ihrer Aufgabe 
gerecht zu werden, ſchloß der Reſerent den Jahres. 
bericht. Den Rechenſchaftsbericht für 1902 erſtattete 
der Vereinskaſſierer, Regierungsforſtſekretär Kühn⸗ 
Speyer. Die Einnahmen betragen 15124 Mk., 
die Ausgaben 15030 Mk., fo daß ſich ein Über⸗ 
ſchuß von 94 Mk. ergibt Der Witwen⸗ und 
Waiſenfonds erzielte einen überſchuß von 2178 Mk. 
Das Geſamtvermögen des Vereins beziffert ſich 
auf 16847 Mk. Der Reviſionsausſchuß hatte keine 
Beranlajjung, gegen die Jahresrechnung eine Be— 
anſtandung zu erheben; dem Kaſſierer wurde 
ſodann einſtimmig Entlaſtung erteilt. Über den 
Stand der Dahrlehnskaſſe berichtete Forſtwart 
Loibl. An dieſelbe kamen im Vorjahre, dem 
neunten Jahre ihres Beſtehens, 34 Darlehens⸗ 
geſuche, von welchen 29 genehmigt wurden; die 
Geſamtdarlehensſumme beträgt 6450 Mk., die 
Aktiva 11185 Mk. 13 Pf., die Paſſiva 10465 Mk. 
73 Pf., der Vermögensſtand 596 Mk. 40 Pf. — 
Den Antrag des erſten Ausſchuſſes auf Vertrags⸗ 
abſchluß mit einer Haftpflichtverſicherung vertrat 
Forſtwart Schöpf. Der Verein ſtrebt nicht nur 


eine Verſicherung gegen perſönliche Unfälle, ſondern 


eine ſolche gegen alle Schäden, welche die Mit- 
glieder des Vereins erſetzen müſſen, an. Es iſt 
die Transport, Unfall⸗ und Glasverſicherungs- 
geſellſchaft in Frankfurt a. M. in Ausſicht og: 
nommen, für welche ſich auch der „Deutſche Sterbe— 
kaſſenverein“ in ſeiner zu Kiel am 10. Auguſt ab- 
gehaltenen Generalverſammlung ausgeſprochen 
hat. Reſerent ſchlägt vor, eine Kurkoſtenent— 
ſchädigung überhaupt nicht, zum mindeſten aber 
erſt dann zu beanſpruchen, wenn die Erwerbs— 
unfähigkeit länger als 16 Tage gedauert hat. 
Die Prämie für eine ſogenannte Generalhaffpflicht— 
verſicherung würde 18 Mk. pro Jahr betragen. 
Referent bringt folgenden Antrag ein: „Die 
Generalverſammlung wolle die Vorſtandſchaft des 
„Bayeriſchen Förſtervereins“ ermächtigen, im Ein— 
vernehmen mit der Vorſtandſchaft des „Deutſchen 
Sterbekaſſenvereins“ mit der Frankfurter Traus— 
port⸗, Unſall⸗ und Glasverſicherungsgeſellſchaft 
einen Vertrag abzuſchließen, wonach dieſe Geſell— 
ſchaft die Mitglieder des „Bayeriſchen Förſter— 
vereins“ gegen Unfall und Haftſchäden unter 
ähnlichen Bedingungen und mit den gleichen 
Prämienſätzen verſichert, wie die Mitglieder der 
deutſchen Sterbekaſſe, ſowie der Witwen- und 
Waiſenkaſſe des „Bayeriſchen Förſtervereins“ eine 
Bonifikation in der Höhe von 5% nebſt einer 
Agentur-Proviſion im Falle des Inkaſſogeſchäftes 
zuwendet.“ Dieſer Antrag wurde einſtimmig an— 
genommen. Der Voranſchlag für 1904 mit 
14300 Mk. in Einnahmen und Ausgaben wurde 
genehmigt. 

Durch einſtimmigen Beſchluß der General— 
verſammlung wurden die Buchhandlung Eichinger 
in Ansbach und der Kunſidrechsler Keutner 
in Regensburg aus der Liſte der Vertrags— 
firmen des Vereins geſtrichen, da ſie ihren 
Verpflichtungen nicht nachgekommen ſind. 
Die Anträge, betreffend Abänderung 


des 
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§ 13 des Statuts, größere Pflege der Obſt⸗ 
baumzucht, gleichmäßigere Verteilung der Schuß— 
gelder und die Unterhaltung und Erbauung von 
Forſtgebäuden, wurden von den Antragſtellern 
zurückgezogen. — Förſter Klesgen regt namens 
ſeiner pfälziſchen Kollegen an, die nächſte General⸗ 
verſammlung in einer pfälziſchen Stadt abzuhalten, 
womit die Verſammlung einverſtanden iſt. Die Wahl 
des Ortes der nächſtjährigen Generalverſammlung 
— es wurden Kaiſerslautern und Neuſtadt a. d. 
Haardt E — bleibt der Vorſtandſchaft über⸗ 
laſſen. Eine Anregung des Forſtaufſehers Enners⸗ 
Straßmair, in der Petition des Vereins eine 
Umwandlung von Forſtaufſeherpoſten in Forſt⸗ 
gehilfenpoſten und gleichzeitig vielleicht auch eine 
Umwandlung der wichtigeren Forſtauſſeherpoſten 
in Forſtwartpoſten zu erbitten, fand bei der Ver⸗ 
ſammlung keine Gegenliebe. Regierungsforſt⸗ 
ſekretär Heyſe-Augsburg brachte dem Vorſtande 
den Dank des Vereines für ſeine umſichtigen und 
erfolgreichen Bemühungen zum Ausdruck: Vorſtand 
Haas antwortete namens der Vorſtandſchaft und 
forderte die Mitglieder auf, feſtzuhalten an dem 
Verein und dieſes Gelöbnis durch ein dreifaches 
Hoch auf denſelben zu „ Vorſitzender 
Henkel brachte hierauf gleichfalls auf den erſten 
Vorſtand des Bayeriſchen Förſterveins“ ein drei- 
faches Hoch aus, worauf die Generalverſammlung 
geſchloſſen wurde. 

Mit der Generalverſammlung war auch eine 
Fachausſtellung verbunden, die ſich des zahlreichen 
Beſuches und lebhaften Intereſſes ſeitens der 
ca. 300 Teilnehmer an der Generalverſammlung 
erfreute. Es haben meiſt Münchener Firmen 
ausgeſtellt, und zwar Adalb. Schmidt Jagd— 
koſtüme ꝛc., Thannhauſer eine reichhaltige Kollektion 
praktiſcher Hüte, Carl Bachmmiund Waffen und 
Munition, desgleichen die Hofgewehrfabrik von 
Carl Stiegele jun., die Schuhbedarfsartifel- und 
Schäfteſabrik S. Baumeiſter Gamaſchen und 
Schnallen mit Spiralfederſchluß, die Firma Wolf— 
gang Plecher Geweihe und Jagdutenſilien, die 
Ingenieure Alfred Chriſtenſen & Co. däniſche Patent— 
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Spaltofen, Forſtgehilfe Renner von Limmersdorf, 
Poſt Thurnau in Oberfranken, einen ſelbſt er⸗ 
fundenen Apparat zum Leimen der Pflanzen, ein 
Mittel gegen Wildverbiß. Für den heutigen 
Abend hatte die Münchener Ortsgruppe die Gaͤſte 
zu einem Feſtabend in den großen Saal des Ge- 
ſellſchaftshauſes geladen. Hochwüchſige Fichten 
verkleideten die Wände, dazwiſchen waren prächtige 
Geweihe angebracht, der Bühne gegenüber waren 
Jagdembleme in geſchmackvoller Anordnung 
aufgehängt. Die Räume zu beiden Seiten 
der Bühne hatte die kundige Hand des Herrn 
Zetti⸗München in einen dichten Hochwald und in 
felſiges Hochgebirge verwandelt, in dem die Tiere 
des Waldes, vom Eichhörnchen bis zum Reh und 
zur Gemſe, Aufnahme fanden. Das „Münchener 
Kindl“ (Thilde Meindl) begrüßte in einem von 
Peter Auzinger verſaßten Prolog die Feſtgäſte 
und wünſchte Glück und Segen für den Wald, 
für das Wild, für den Staat und ſie ſelbſt. Es 
ſchätzte in den Förſtern die Leute, welche die Birken 
liefern und die Chriſtbäume, und meinte: „Und 
wenn a die Jaga gern disputieren, Und hie und 
da eahna „Lateiniſch“ diſchkrieren, No drückt ma 
halt die Augen zu und glaubt's und lacht, Schaden 
hat's „Lateiniſch“ noch gar niemand gebracht.“ Ein 
Soloquartett, beſtehend aus Freunden des Vereins, 
fand reichlichen Beifall und mußte ſich zu mehreren 
Zugaben herbeilaſſen. Herr Bieſchele ſpielte 
meiſterhaft Zigeunerweiſen von Saraſate, Herr 
Thannhauſer ſtellte durch ſeine neueſten humo— 
riſtiſchen Vorträge an die Lachmuskeln der Hu: 
hörer die höchſten Anforderungen. Schließlich 
brachte Herr Zetti drei lebende Bilder, Diana, 
Hubertus und eine Huldigung zweier Förſter— 
familien vor dem Regenten darſtellend, auf die 
Bühne. Ein Bild übertraf das andere an künſt— 
leriſcher Auffaſſung und naturgetreuen Wiedergabe, 
und ſchließlich mußte, vom Publikum ſtürmiſch 
gerufen, der Regiſſeur auf der Bühne erſcheinen. 
Die Konzertpiecen wurden ausgeführt von der 
Salonkapelle „Lyra“. Auch dem Tanze wurde 
fleißig gehuldigt. 
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Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Regierungen. 
Schließung der Bezirke Bromberg 
und Wiesbaden. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
III. 15660. 


Berlin, den 14. Dezember 1903. 

Die RNegierungsbezirke Bromberg und 
Wiesbaden werden bis auf weiteres für 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter An. 
wärter geſchloſſen. 

Dies iſt ſchleunigſt durch das Amtsblatt 
zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 

J. A.: Weſener. 


Au ſämtliche Königliche Regierungen (mit Ausſchluß von 
Aurich, Munter und Sigmaringen). 


Anmerkung: Anmeldungen forſtverſorgungs— 
berechtigter Anwärter werden bis auf weiteres 
nur noch von den Regierungen Königsberg, 
Gumbinnen, Marienwerder, Stade, Osnabrück. 
Minden, Arnsberg, Kaſſel und Aachen angenommen. 

Die Redaktion. 


Nebenämler der Wartegeld- Empfänger. 
Berlin, den 30. September 1903. 


Der angeſchriebene Erlaß des Herrn Finanz- 
miniſters und des Herrn Miniſters des Innern 
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vom Auguſt 1903 — Nr. F.-M. I. 10 398, 

M. d. J. Ja. 4480 — (a) iſt im Bereiche der 

landwirtſchaftlichen, Geſtüt-, Domanen- und Torſt⸗ 

verwaltung ſiungemäß zu beachten. 
Miniſterium 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Hermes. 


E 
— ERBE 


a. 
Ab ſchrift. 
Der Finanz⸗Miniſter. 
J. Nr. I. 103. 
DI 4480. 
Berlin C. 2, den 27. Auguſt 1903. 
Die Ziffer 4 unſeres Runderlaſſes vom 
5. Februar 1881 (Min.⸗Bl. f. d. geſ. inn. Ver⸗ 
waltung S. 77) wird dahin abgeändert, daß unter 
einem öffentlichen Amte, bei been Übernahme 
nach der Allerhöchſten Kabinettsorder vom 
14. Juni 1848 (G. S. S. 153) die Einziehung 
oder Kürzung der Wartegelder zu erfolgen hat, 
nur ein Anit des unmittelbaren Staatsdienſtes 
oder des Reichsdienſtes zu verſtehen iſt. — Die 
Vorſchriften des § 29 des Penſionsgeſetzes 
vom 27. März 1872 (G. S. S. 268) über den 
Zeitpunkt, von welchem ab die Einziehung. 
Kürzung oder Wiedergewährung einer Penſion 


ſtattzufinden hat, find auch auf die Wartegelder 


ſinngemäß anzuwenden. | 

Wir weiſen dabei darauf hin, daß die Aller⸗ 
höchſte Kabinetsorder vom 13. Juli 1839 
(G.⸗S. S. 235), betreffend die übernahme von 
Nebenämtern durch Staatsbeamte, auch auf die 
in den einſtweiligen Ruheſtand verſetzten Staats- 
beamten Anwendung findet. Auch dieſe bedürfen 
zur übernahme eines Nebenamtes oder einer 
Nebenbeſchäftigung, mit der eine fortlaufende 
Remuneration verbunden iſt, der ausdrücklichen 
Genehmigung der betreffenden Zentralbehörde, 
und zwar auch dann, wenn es ſich nicht um ein 
Amt des unmittelbaren Staatsdienſtes oder des 
Reichsdienſtes handelt. 

Euer Hochwohlgeboren wollen daher die 
Ihnen unterſtellten, Wartegelder zahlenden Kaſſen 
dahin mit Anweiſung verſehen, daß ſie Ihnen 
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ſofort Anzeige zu erſtatten haben, ſobald aus der 
Quittung über das Wartegeld hervorgeht, daß 
der Empfänger infolge übernahme eines Amtes 
oder einer Beſchäftigung im Reichs⸗ oder Staats⸗ 
dienſte oder in einem ſonſtigen öffentlichen Dienſte 
ein Einkommen erlangt hat, und zwar auch dann, 
wenn das Wartegeld nicht einzuziehen oder zu 
kürzen iſt. Iſt Ihnen nicht bekannt, daß die 
Genehmigung der Zentralbehörde zur Übernahme 
einer ſolchen Beſchäftigung erteilt iſt, ſo iſt an 
uns zu berichten. 

Das Quittungs formular für die Wartegelder 
aus Kapitel 62 Titel 1 des Staatshaushaltsetats 
behält die bisherige Faſſung. 

Der Finanz-Miniſter. 
J. V.: gez. Dombois. 
Der Miniſter des Innern. 
| J. A.: gez. v. Kitzing. 
1. Au ſämtliche Herren Regierun SE ER und den 


Herru Dirigenten der Wünifterial, Militär⸗ und Bau⸗ 
oer den Herrn Polizei⸗Präſidenten hierſelbſt. 


Ju 


Deutſche Aechtſchreibung. Doppelſchreibung. 
Berlin, den 19. September 1903. 
Im Anſchluß an meinen Erlaß vom 
1. Januar d. Is. — Nr. I. Aa 8565. II. 12 538. 
III. 16137 — teile ich mit, daß in bezug auf 
den Gebrauch der Doppelſchreibungen im amtlichen 
Verkehr der Behörden das amtliche Wörterver⸗ 
zeichnis für die deutſche Rechtſchreibung ſeitens 
der Weidmannſchen Buchhandlung in Berlin im 
Neudruck fertiggeſtellt iſt. Der Preis für das 
einzelne Exemplar beträgt 10 Pfennig. 
Miniſterium 
für Lan dwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Hermes. 


lommiſſion, 


— De Lieft 


Derfciedenes. 


Bekanntmachung, betreffend die Prüfung 
der Anwärter des mittleren Forfidienfles 


—[Waldsrandverficherung.] Der Bayeriſche 
Landwirtſchaftsrat beſchloß am 22. September d. Is. 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen: 


der Privaten, Gemeinden und Stiftungen. 1. über die innerhalb der letzten fünf Jahre in 


Der Beſchluß des Forſtwirtſchaftsrats vom 
10. Auguſt d. Is., die erſte Prüfung für Anwärter 
des mittleren Forſtdienſtes der Privaten, Gemeinden 
und Stiftungen im September 1904 in Eberswalde 
abzuhalten, muß unvorhergeſehener Umſtände 
halber aufgehoben werden. 

Wann und wo die erſte Prüfung nunmehr 
ſtattfinden wird, bleibt der Beſchlußfaſſung durch 
den Forſtwirtſchaftsrat gelegentlich ſeiner ſiebenten 
Tagung, die im September 1904 in Eiſenach 
ſtattfinden wird, vorbehalten. 

Berlin, den 23. November 1903. 

Der Vorſtand des Dentſcheu Forftvereins. 

J. A.: v. Stünzner, Vorſitzender. 


la 
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den bayeriſchen Privat», Stiftungs-, Gemeinde: 
und e e e vorgekommenen 
Waldbrände, deren Ortlichkeit, Zeit, Art und 
Entſtehungsurſache, ſowie über die Flächen 
der abgebrannten Waldteile und deren Alter 
und darin vorherrſchende Holzart, über den 
durch Beſchädigung oder völlige Zerſtörung 
des Beſtandsmaterials dem Waldbeſitzer zu— 
gegangenen Schaden, ſowie über die erwachſenen 
Koſten für Löſchungsarbeiten und über die 
Koften der Wiederaufforſtung der Brandflächen 
Erhebungen zu veranſtalten und dieſelben 
künftighin alljährlich fortzuſetzen. 

Durch die Königliche Verſicherungskammer 
Unterſuchungen über die Grundlagen und Be— 
dingungen einer vom Staat zu leitenden 
Waldbrandverſicherung anſtellen zu laſſen 
und dem Bayeriſchen Landwirtſchaftsrat 
über das Ergebnis derſelben Mitteilung 
zu machen. 


IW 
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— lEinfußr von Solz nach Kourengo 
Marques.] Holz ſpielt eine große Rolle im 
Import⸗ und Exporthandel von Lourenço Marques. 
Insbeſondere iſt die Nachfrage nach Bauholz eine 
jehr rege. Die Geſamteinſuhr im Jahre 1902 betrug 
6557 Tonnen im Werte von 23851 Dollar. Den 
größten Teil liefert Schweden und Norwegen, an 
zweiter Stelle folgt Nordamerika; neuerdings hat 
ſich auch Auſtralien an den Geſchäft beteiligt. 
Die in Ausſicht genommenen Eiſenbahn⸗ und 
Hafenbauten dürften den Holzbedarf von Lourengo 
Marques in den nächſten Jahren weiter ſteigern. 
(Bericht des engliſchen Konſuls in Lourenço 
Marques.) 

fe 


— In einem Domänenwalde im Renchtal in 
Baden hatte ein Bürger Fröſche gefangen. Das 
zuſtändige Forſtamt beantragte nun beim Amts⸗ 
gericht in A. gegen den Fröſchefänger einen Straf⸗ 
befehl mit der Begründung, das Fangen von 
Fröſchen ſei eine KEE Früher, 
als das Fröſchen verpachtet war, ſei der Erlös auch 
unter „Forſtnebennutzung“ gebucht worden. Uns 
erlaubtes „Fröſchen“ ſei daher als Forſtdiebſtahl 
zu beitinfen. Vom Amtsgerichte wurde der Antrag 
abgelehnt, weil keine ſtrafbare Handlung vorliege, 
und auf Beſchwerde des Forſtamts entſchied das 
zuſtändige Landgericht im gleichen Sinne. Es 
ſei ausgeſchloſſen, daß das Forſtſtrafrecht ſich mit 
dem Froſchfange beſchäftigen wolle. Fröſche ſeien 
keine Forſtnebenerzeugniſſe, ſolche ſeien nur Laub, 
Nadeln, Eicheln, Gras uſw., niemals aber Yebe- 
weſen. Auch die badiſchen Geſetze über Jagd 
und Fiſcherei enthalten keine Beſtimmungen über 
die Fröſche. Der Renchtaler Bürger iſt alſo einer 
Strafe entronnen. 

fe 


— lAmtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
22. Dezember 1903. Rehböcke 0,30 bis 0,70, 
Rotwild 0,22 bis 0,40, Damwild 0,30 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,50 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,00, Kaninchen 0,30 bis 0,85, Krick⸗ 
enten 0,40 bis 0,50, Faſanenhähne 1,75 bis 3,25, 
Birkhähne 1,50 bis 2,00 Mk. pro Stück. 


* 


Vereins Nachrichten, 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Die nächſte Sitzung des 
Vereins finder am Dienstag, 
den 5. Januar 1904, abends 
8½ Uhr, im Reſtaurant Ortler, 
Berlin, Karlſtraße 27, ſtatt. 
Von 9 Uhr ab: Weihnachts- 
i und Neujahrs-Nachfeier. 
Gemütliches, geſelliges Zu⸗ 
ſammienſein mit Damen und 
Familien, für welche während 
der offiziellen Sitzung Tiſche 
im Haupt-Reſtaurant reſerviert 
ſind. Muſik zur Stelle. Ehemalige Garde⸗Jäger, 
ſowie ſonſtige Freunde und Bekannte ſind als 
Gäſte willkommen. — Die Teilnehmer an dieſer 


Verſchiedenes. 


Feier werden erſucht, für jede Perſon ein zur 
Verloſung geeignetes Geſchenk im Werte von 
mindeſtens 50 Pf. wohlverpackt mitzubringen. 
Mit herzlichen Glückwünſchen zum neuen 
Jahr und kameradſchaftlichem Gruß! 
Berlin, im Dezember 1903. 
Der Vorſtand. 
G. Herrmann. K. Meyer. H. Elbers. 
* * 


% 


Schon wieder hat uns der unerbittliche 
Tod ein hochverehrtes, liebes Mitglied ent⸗ 
riſſen. Am 9. d. Mts . verſchied hierſelbſt nach 
läugerem Leiden im 81. Lebensjahre der 
Geheime Rechnungsrat Herr 


Heinrich Giebel 
vom Jahrgang 1843, 4. Kompagnie. 
Der Verſtorbene hat ſich durch ſeine 


kameradſchaftliche Geſinnung allſeitige Liebe 


und Verehrung erworben. Wir werden ihm 
in treuen, kameradſchaftlichen Jägerherzen ſtets 
ein liebevolles Gedenken bewahren. 


Berlin, den 15. Dezember 1903. 


W., Kyffbäuſerſtr. 14. 
Der Vorſtand. 
G. Herrmann, 1. Vorſitzender. 


K 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


Berg, Seien zu Lüttgen⸗Dreetz, Oberförſterei Havel⸗ 
berg, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. April 1904 in 
den Ruheſtand. N 

Berner, Forſtaufſeher zu Prökuls, iſt nach Schloppe, 
Weſtpreußen, verſetzt worden. 

Bohn, Forſtaufſeher zu Spieſen, iſt nach Hülzweiler, 

Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Kob icke. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Limmritz. Regbz. 
Frankfurt, iſt zum 1. Januar 1904 zum Hilfsförſter 
ernannt worden. 

Kurth, Hilſsſörſter zu Malsbenden, Oberförſterei Gemünd. 
iſt nach Raeren, Oberförſterei Eupen, Regbz. Aachen, 
vom 1. Januar 1904 ab verſetzt. 

Malkmus, Förſter zu Gittersdorf, Oberförſterei Hersfeld. 
iſt auf die Förſterſtelle Rhönwald zu Batten, Ober⸗ 
förſterei Hilders, Regbz. Kaſſel, vom 1. Januar 1901 ab 
verſetzt worden. 

Markufd, Hilſsjäger zu Heide bei Ohligs, iſt nach Bottrov⸗ 
Nord verſetzt worden. 

Fachmann, Forſtaufſeher, it nach der Oberförſterei Maffin 
Regbz. Frankfurt, einberufen worden. 

Feppler, foritveri GE Anwärter, iſt zum 2. Januar 
1904 nach der Oberförſterei Neuhaus, Regbz. Fraulfurt. 
einberufen worden. 

Scholz, Deichhauptmann und Förſter zu Wufhalt, Kreis 
Freyſtadt, iſt der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. ) 

Steffen, Forſtaufſeher, iſt nach der Oberförſterei Lübben. 
Regbz. Frankfurt, einberufen worden. 

Studt, Hilfsförſter zu Hammer, iſt nach der Oberförſterei 
Rothemühl, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Weitze, Forſtaufſeher zu Queloh bei Eſchede, iſt nach Sülze 
(Hannover) verſetzt worden. 


Verwaltungsbezirk der Kgl. Hofkammer 
der Königl. Familiengüter. 


Buſſe. Hilfsförſter zu Niegripp, iſt zum FJörſter in Carls hof, 
Oberförſterei Töppendorf, eruannt worden. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


ee Förſter zu Carlshof, iſt nach Linde, Oberförſterei 

Wildenbruch, verſetzt und auf Probe mit Wahrnehmun 

der Revierförſtergeſchäfte für die Beläufe Neuendorf 
und Rufen beauftragt worden. 

Sadamer, Hilfsförſter Gu Sauberg, iſt nach Wüſtemark, 
Oberförſterei Kgs.⸗Wuſterhauſen, verſetzt worden. 

Suewuch, Forſtaufſeher zu Guſſow, iſt als 
Sauber ‚ Oberförfterei Kgs.⸗Wuſterhauſen, verſetzt. 

Müller, Hilfsförſter zu Wüſtemark, (Ur nach Kolpnitz, Ober- 
förſterei Karmunkau, verſetzt worden. 

RNiele, Förſter, früher zu Schattberge, Oberförſterei Niegripp, 
if, nachdem die Verſetzung nach Pinneſee zurück⸗ 

enommen, auf die Förſt lle Detershagen, Ober⸗ 
ſörſteret Niegripp, verſetzt worden. 

Bufd, Förſter zu Neu⸗Karmunkau, iſt nach Pinneſee, 

berförſterei Karmunkau, verſetzt worden. 

Schilke, Hilfsförſter zu Tornow, Oberförſterei Staakow, 
iſt nach Gallunsbrück, Oberförſterei Kgs.⸗Wuſterhauſen, 
verſetzt worden. . 

Wiedemann, Hilfsförfter zu Kolpnitz, iſt nach Niegripp, 
Oberförſterei Niegripp, verſetzt worden. 

Binke, 9 ak ren zu Wildenbruch, ift zum Förſter in Neu⸗ 
Karmunkau, Oberförſterei Karmunkau, ernannt worden. 


B. Gemeinde» und Privatdienſt. 


Blume, Privat-Forſtverwalter zu Luboſch, Kreis Birnbaum, 
e ar di Full. Faf Ehrenzeichen ie , 
e ſchle ürſtl. anenjäger zu Reifen, iſt als Förſter 
0 nach der Förſterei Chauſſeehaus bei Zaborowo verſetzt. 


Königreich Sachſen. 
A. Staats-Forſtverwaltung. 


etatm. Forſtaſſeſſor, iſt zum Forſt⸗Hilfsbeamten auf 
ersberger Revier ernannt worden. 


Elſaß⸗Lothringen. 
B. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Das goldene Portepee der Kaiſerlichen Förſter als Ehren⸗ 
portepee iſt verliehen worden dem Gemeindehegemeiſter 
wig zu Odern, Kreis Thann, ſowie den Gemeinde⸗ 
örſtern: Enderlin zu Largitzen, Kreis Altkirch, Morger 

zu Leberau, Kreis Rappoltsweiler, Ruhlmann Au Allen⸗ 
weiler und Nodemer zu Buchsweiler, Kreis Zabern, 
Vogt zu Geudertheim und Andres zu Forſthaus Gries, 
Landkreis Straßburg, Hierholtz zu Wiſch, Kreis Mols⸗ 
heim, Tuchs zu Brieſchbach, Kreis Schlettſtadt, Meyer 


agdaufſeher nach 


N 
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zu Kutzenhauſen, Kreis Weißenburg, Linkendeld d 
berſchweiler, Kreis Saarburg i. Lothr., und Silk 
zu Heßdorf, Kreis Bolchen. 


le 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Feld- und Waldhüterſtelle bei der Stadtverwaltung 
zu Germersheim (Bayern) iſt zum 1. Januar 1904 zu beſetzen. 
Verlangt wird: gute Volksſchulbildung, deutliche Handſchrift, 
Fertigkeit in der Rapporterſtattung, einfache Kenntniſſe in 
der Landwirtſchaft., Verſtändnis für Waldwirtſchaft, Forſt⸗ 
pflege und Forſtpolizei, ſowie Nichtüberſchreitung des 
40. Lebensjabres. Probedienſtzeit ¼ Jahr, Anſtellung in 
widerruflicher Weiſe. Das Anfangsgehalt beträgt 700 Mk. 
jährlich und ſteigt von fünf zu fünf Jahren um 50 Mk. bis 
zu 800 Mk. Nach erlangter definitiver Auſtellung hat der 
Gewählte der pfälziſchen Penſionskaſſe beizutreten. 


Für die Redaktion: O. v. Sotbeu. Neudamm. 


Zur 
Portozählung im Jahre 1993. 


Die verehrlichen Königl. Preussischen 
Revierverwaltungen,Rentämteretc.etc. 
machen wir wiederholt darauf aufmerksam, 
dass ein 


— Portsbuch ——_ 


nach amtlicher Vorschrift zum Preise von 
80 Pfennig im Verlage von J. Neumann 
in Neudamm erschienen ist, welches zur 
Anschaffung empfohlen wird. 


Aachrichten des Wereins Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


2 ae 
Adreſſe unſeres 
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wöchentlich frei ins 


Zum Zahreswechſel 


rufen wir allen Vereinsmitgliedern ein kräftiges 


„Proſit Neujahr!“ 
Für den Vorſtand: 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


u 
Ly 


Kalenderbezug für 1904. 
Auf der letzten Mitglieder⸗Verſammlung wurde 
der im Verlage von J. Neumann in Neudamm 
erſchienene Kalender „Waldheil“ zum Vereins⸗ 


zu. 


zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die 


orſitzenden, des Königl. Förſters Noggenbuck, Forſt⸗ 
haus Müggelheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen find ganz frei an unſeren Schatzmeiſter, Königl. 
% SBörſter Pielmann, Steinbinde bei Grünau. Bez. Potsdam, zu leiſten. 
Der Jahresbeitrag beträgt 6 Mk., der Halbjahrsbeitrag 3 Mk. 
Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr. 
jedem Mitgliede das u die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“, all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird 


aus geliefert. 
er Vorſtand: Noggenbuck. Vorſitzender. 


kalender erwählt. Ich mache darauf aufmerkſam, 
daß der Kalender unſeren verehrlichen Mitgliedern, 
wenn ſie ſich bei der Beſtellung auf die Zugehörig⸗ 
keit zum „Verein Königlich Preußiſcher 


Forſtbeumten“ berufen, auch in einzelnen 
Exemplaren zu den Partiepreiſen (ſchwache 
Ausgabe 1 Mk. 20 Pf., ſtärkere Ausgabe 


1 Mk. 50 Pf.) geliefert wird; außerdem erhält 
jedes Mitglied, welches ein Exemplar des 
Kalenders „Waldheil“ beſtellt, als Anlage 
ein alphabetiſches Mitgliederverzeichnis unſeres 
Vereins nach dem Stande vom 15. September d. Is. 
koſtenlos geliefert, das ſonſt im Einzelverkauf 
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1 Mark koſtet. In Anbetracht dieſer bedeutenden 
Bezugsvorteile empfehle ich unſeren Mitgliedern 
die Anſchaffung des Kalenders „Waldheil“ gern. 
Beſonders bitte ich, bei der Beſtellung 
hervorzuheben, daß der Auftrag von 
einem Mitgliede des „Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten“ herrührt, 
damit in der Expedition kein Irrtum 
entſtehen kann. Alle Beſtellungen auf den 
Vereinskalender „Waldheil“ ſind ausnahmslos 
zu richten an die Adreſſe unſerer Verlagsbuch⸗ 
handlung, nicht etwa an die meinige. 

Forſth. Müggelheim, am 20. Sept. 1903. 

| Roggenbuck, Vorſitzender. 


la 


Schriftverkehr mit dem Vorſtande. 

Die Herren Vereins ⸗Kollegen werden dringend 
gebeten, bei allem Schriftverkehr mit dem Vorſtande, 
hauptſächlich dem Schatzmeiſter, jedesmal die Mit⸗ 
gliedsnummer anzugeben. 

Ebenſo bitte ich bei Verſetzungen reſp. Umzug 
dies ſtets unter Angabe des neuen Poſtamts hierher, 
wie auch der „Expedition der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ mitzuteilen. Letzteres iſt zur Berichtigung 
der Mitgliederliſte und richtigen Lieferung des 
Vereinsblattes unbedingt erforderlich. 

Mit Waidmannsheil 
Roggenbuck, Vorfitzender. 
RR 


Ortsgruppe Lantendurg (Weſtpr.). 
(Regbz. Marienwerder.) 


Am Donnerstag, den 31. Dezember 1903, 

nachmittags 2 Uhr, findet die Hauptverſammlung 

in Lautenburg im Hotel „Drei Kronen“ ſtatt. 
Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Kaſſenbericht, Prüfung und Entlaſtung des 
ſtellvertretenden Schrift⸗ und Kaſſenführers. 

3. Beſchluß über Verwendung des Vereins— 
vermögens. 

4. Beſchlußfaſſung zur Ernennung eines gemein⸗ 
ſamen Uniformlieferanten. 

5. Vortrag des Herrn Förſter Rockmann über 
Verſchulen ein- und zweijähriger Fichten, ſo— 
wie das Pflanzen von drei- und vierjährigen 

f Fichten und dreijährigen Fichtenbüſcheln. 

6. Stellungnahme zur Bildung einer Bezirks- 
gruppe. 

7. Vorlage der vom Herrn Föͤrſter Rockmann 

entworfenen Kladde. 

8. Neuwahl des Geſamtvporſtandes. 
9. Einziehung der Beiträge für das erſte Halb— 

jahr 1904. 

Beſchluß über die Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät 
und Wahl der Feſtordner. 

Zur Notiz: Das in Ausſicht genommene 
Silveſtervergnügen findet nicht ſtatt, da beide 
dazu geeignete Säle anderweitig beſetzt ſind. 

Der Vorſitzende. 
Hennig, Hegemeiſter. 


tachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Neuenburg. 
(Regbz. Marienwerder.) 

Die nächſte Verſammlung findet am 
Donnerstag, den 31. Dezember d. Is., nachmittags 
1 Uhr, im Vereinshotel in Neuenburg ſtatt. 

Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Nähere Beſprechung über die abzuhaltende 
Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Rechnungslegung für das zweite Geſchäftsjahr. 
Neuwahl des Vorſtandes. 
Verſchiedenes. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung werden die Kollegen dringend gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. 


R 


Der Vorſtand. 
J. A.: Clauſius, Schriftführer. 


fa 


Ortsgruppe Neubrück, Spree. 
(Reed; Frankfurt a. Oder.) 

Am Sonntag, den 27. Dezember d. J. 
(3. Weihnachts feiertag), von 7 Uhr abends ab, 
findet im Vereinslokal unſer Wintervergnügen 
ſtatt, wozu die Vereins mitglieder nebſt g en 

nur auf dieſem Wege eingeladen werden. 
Neubrüd, Spree, den 6. Dezember 1903. 

Der Vorſtand. 
fe 


Ortsgruppe Torgelomw. 

(Regbz. Stettin.) a 
Laut Beſchluß der Mitglieder⸗-Verſammlung 
vom 3. Dezember cr. findet die Geburtstagsfeier 
Sr. Majeſtät des Kaiſers am 4. Februar 1901 
im Vereinslokale zu Torgelow in gleicher Weiſe 
wie im Vorjahre Watt, Anfang des Feſtes 7 Uhr 
abends. Anträge auf zu ladende Gäſte nimmt 

Kollege Schmid in Torgelow entgegen. 

Hofmann. 
fa 


Li 
Ortsgruppe Salderfiadt. 
(Regbz. Magdeburg.) 

Am Sonntag, den 27. Dezember 1903, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet im Reſtaurant Ufermann 
(Inh. Doelle) zu Halberſtadt die nächſte ordentliche 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Nichtmitglieder der 
Ortsgruppe ſind zur Teilnahme aufzufordern und 
einzuladen. 
| Tagesordnung: 

1. Vortrag über Buchenverjüngung (Kollege 
Schultze-Sargſtedt). Korreferent: Kollege Backe⸗ 
Friedrichsbrunn. , 

Bericht über die Vereinsſitzung in Berlin. 
(Kollege Meißner-Thale a. H.) 
Rechnungslegung. 

Vorſtandswahl. 

Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät. 
Termin und Tagesordnung für die nädjite 


Verſammlung. 
Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


„ 
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Ortsgruppe Hildesheim. 
(Negbz. Hildesheim.) N 
Die nächſte Mitglieder-Verſammlung findet 
am Sonnabend, den 2. Jannar 1904, nachmittags 


on 2 Uhr ab, im Hotel „Europäifcher Hof“ in 
Hildesheim REH beim Hauptbahnhof) ſtatt. 
„ 

1. Beſprechung über Forſtſchutz⸗ und Waffen⸗ 
gebrauch der Königl. Preußiſchen Forſtbeamten 
in den ihnen unterstellten Gemeinde- ꝛc. Forſten. 

2. Weitere Beſprechung über die in letzter Ver⸗ 
ſammlung angeregte, im nächſten Sommer 
auszuführende gemeinſame Exkurſion nach 
einem intereſſanten, lehrreichen Revierteil im 
Bereich der Dienſtbezirke der Ortsgruppen⸗ 
mitglieder. Der Vorſtand. 


Ja 


Ortsgruppe Hoyerswerda. 
(Neg bz. Liegnitz.) 

Donnerstag, den 31. Dezember 1903, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Verſammlung im „Hotel Stern“ 
in Hoyerswerda. 

Tagesordnung: 
1. Stellung von Anträgen. 
2. Uniform⸗Bezug. 
3. Einziehung der Beiträge unter Angabe der 
Mitgliedsnummer des Hauptvereins. 
4. Verſchiedenes. 
Um vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 
Der Vorſtand. 
* 


Ortsgruppe Hameln. 
(Regbz. Hannover.) 

Die nächſte ordentliche Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung (8 9 der Satzungen) findet am Sonn- 
abend, den 30. Januar 1904, nachmittags 
3 Uhr, im „Hotel Monopol“ in Hameln ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Verleſung der Verhandlung vom 19. Juli 1903 
über die 50 der Ortsgruppe Hameln 
und einer darauf bezüglichen Verfügung des 
Sn Oberforſtmeiſters vom 7. Auguſt 1903. 


2. Neuwahl des Vorſtandes. 

3. Prüfung der i 

4. Beſchlußfaſſung über die Entſendung eines 
Delegierten zur Haupt⸗Verſammlung nach 
Berlin, tunlichſt in Gemeinſchaft mit der 
Ortsgruppe Hannover. 

5. Feſtſetzung des Jahresbeitrags für 1904. 

ch Annahme von Mitgliederbeiträgen. 

7. Beſchlußfaſſung über ein mit unſeren Damen 


abzuhaltendes Faſtnachtsvergnügen und Feſt⸗ 

ſetzung der Verſammlungen für das nächſte 

Vereinsjahr. 

8. Vortrag des Kollegen Rammiſch über: „Die 
Jagd bei unſeren Vorfahren.“ 
9. Verſchiedenes. 

Anträge, über welche in dieſer Verſammlung 
Beſchluß gefaßt werden ſoll, müſſen dem Vor⸗ 
ſitzenden SE angel. werden. (8 9 der 
Satzungen.) Es wird um zahlreiches Erſcheinen 
erſucht; der Ortsgruppe nicht angehörige Kollegen 
ſind willkommen. Der Vorſtand. Richter. 

Bezirksgruppe Lüneburg. 

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 

ſoll laut Beſchluß der Verſammlung vom 8. No⸗ 
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vember d. Is. durch ein gemeinſames Feſtmahl 
mit nachfolgendem Kommers am Sonnabend, den 
30. Januar 1904, nachmittags 5 Uhr, im Hotel 
„Stadt Hamburg“ zu Uelzen gefeiert werden. 
Das Gedeck ohne Getränke wird ſich auf etwa 
2,25 Mk. ſtellen. Anmeldungen ſind bis zun 
15. Januar 1904 unter Angabe der Zahl der ge⸗ 
forderten Gedecke bei dem Kollegen Herrn Hille: 
förſter ong zu Ebſtorf, Kreis Uelzen, zu 
bewirken. Die Teilnahme der Damien iſt erwünſcht. 
Die einmal erteilte Zuſage iſt bindend. Dem 
Feſteſſen geht eine Verſammlung der Mitglieder 
der Bezirksgruppe behufs Beratung der zur 
nächſtjährigen Hauptmitgliederverſammlung ein⸗ 
zubringenden Anträge vorauf. Kollegen, welche nicht 
Mitglieder des Vereins bzw. der Bezirksgruppe 
ſind, ſind hiermit herzlichſt zur Feier eingeladen, 
und werden die Herren Gruppenmiitglieder erſucht, 
für rege Teilnahme auch dieſer Kollegen zu 
wirken. Freunden und Verwandten von Kollegen 
iſt die Teilnahme gleichfalls geſtattet. 

Mit Waidmannsheil! 

Der Vorſtand. 
= 
Bezirksgruppe Stade. 
(Regbz. Stade.) 

Verhandelt, Rotenburg, den 13. Dezember 1903. 

(Hannover) 

Die Verſammlung wurde von 13 Kollegen 
beſucht. Dieſelbe wurde mit einem dreimaligen 
1 auf Se. Majeſtät, unſeren allergnädigſten 

aiſer eröffnet. 

Alsdann wurde zu Punkt 1 der Tagesordnung. 
betreffend Neuwahl des Vorſtandes geſchritten. 
Es wurden gewählt: Als Vorſitzender: Hegemeiſter 
Kockat, Trochel; Stellvertreter: egemeiſter 
Bertram, Luhne; als Schriftführer und Kaſſierer: 
Förſter Ibe, Grafel. 

Punkt 2. Aufnahme neuer Mitglieder. Es 
meldeten ſich und wurden aufgenommen: Hilfs⸗ 
förſter Hahne, Förſter Köhn, Lohöfer, Ibe und 
Waldwärter Sievers. 

Punkt 3. Kaiſergeburtstagsfeier. Da die 

uſammenkunft der Kollegen mit ſo großen 
Schwierigkeiten verbunden und ſämtliche Kollegen 
Kriegervereinen angehören, wo doch ſelbſtredend 
efeiert wird, wurde von einer Kaiſergeburtstags⸗ 
feier Abſtand genommen. 

Punkt 4. Uniformfrage. Die Kollegen waren 
einſtimmig dafür, einen Vertrag mit der Firma 
Weil⸗Eſchwege nicht abzuſchließen. Da die be⸗ 
treffende Firma aber ſehr niedrige Preiſe offeriert. 
erklärten mehrere Kollegen, ſich ihre Uniformen 
von der genannten Firma liefern zu laſſen. 

Punkt 5. Forſtwaiſenverein. Für den Forſt⸗ 
waiſenverein war keine Stimmung, und wurde 
von weiteren Verhandlungen in dieſer Sache 
Abſtand genommen. 

6. Verſchiedenes. 

um nächſten Verſammlungsort wurde 
Stubben beſtimmt, und findet die nächſte Ver⸗ 
ſammlung im Monat Juni ſtatt. 
Namens des Vorſtandes 
der Bezirksgruppe Stade 
Ibe, Schriftführer. 
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Ortsgruppe Sann.- Münden. 
(Reg bz. Hotel) 

Die nächſte Verſammlung der Ortsgruppe 
findet am Donnerstag, den 31. Dezember 1903, 
mittags 12¼ Uhr, im Verſammlungslokale (Gaſt⸗ 
hof Stadler) zu Hann.⸗Münden jtatt. Um voll 
zähliges und pünktliches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Ortsverein Söhre. 
(Regbz. Kaſſel.) 

Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
findet am Sonnabend, den 23. Januar 1904 in 
der Gaſtwirtſchaft „Zum Bahnhof“ in Ober: 
kaufungen ſtatt. Beginn des Feſteſſens Punkt 
128 Uhr. Preis pro Kuvert 1,50 Mk. Nach dem 
Eſſen Ball. Sämtliche Vereinsmitglieder mit 
ihren Angehörigen und Bekannten werden um 
vollzähliges Erſcheinen gebeten. 

Der Vorſtand. J. A.: Schimrigk. 


— 


Ortsgruppe Neuhof. 

(Negbz. Kaſſel.) 

N Donnerstag, den 31. Dezember 1903, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Verſammlung im Gaſthof „Zum 
Hirſch“ zu Neuhof. 

Tagesordnung: 
Rechnungslegung von 1903. 
Beitragszahlung pro 1. Halbjahr 1904. 
Anmeldungen zum Forſtwaiſen-Verein und 

Sammeln der abzuführenden Beiträge pro 1904. 
Wahl eines Abgeordneten zur nächſten Haupt— 
verſammlung. 
Beſprechung über Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Verſchiedenes. Fiſcher. 


O Cn * Gr NM ra 


Ortsgruppe Rotenburg a. Fulda. 
(Negb;. Kaſſel.) 

Der Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs ſoll laut Beſchluß vom 18. Oktober 
1903 am Mittwoch, den 27. Januar 1904, von 
abends 7 Uhr ab, in der Wick'ſchen Wirtſchaft zu 
Altmorſchen gefeiert werden. Diejenigen Mit- 
glieder, welche ſich daran beteiligen wollen, werden 
gebeten, ſich bis zum 10. Januar 1904 bei dem 
Vorſitzenden, Kollege Schröder, zu Forſthaus 
Wendegrund, Poſt Rotenburg, zu melden. Auch 
ſind, wenn von der Ortsgruppe Einladungen er— 
gehen ſollen, die Namen der betreffenden Perſonen 
namhaft zu machen. 

Rotenburg, den 20. Dezember 1903. 

J. A.: Hahn, Schriftführer. 
& 
Ortsgruppe Ewig. 
(Negbz. Arnsberg.) - 

Es ift von verſchiedenen Kollegen der Wunſck 
laut geworden, Kaiſersgeburtstag, ähnlich wie im 
vorigen Jahre, gemeinſchaftlich im Gaſthof Kölſche 
in Kraghammer zu feiern. Ich bitte deshalb die 
Herren Vereinsmitglieder, bis ſpäteſtens den 

2. Januar dem Unterzeichneten mitzuteilen, wer 
und mit wie viel Perſonen ſie an der Feier teil— 
zunehmen gedenken, damit die nötigen Vor— 
bereitungen rechtzeitig getroffen werden können. 
Es iſt ein gemeinſchaftliches Eſſen im Preiſe von 


1,50 bis 2 Mk. in Ausſicht genommen. Eine 
Stunde vor Beginn der Feier, nachmittags 3 Uhr, 
Erledigung der 
Tagesordnung: 

1. Einziehung der Mitgliederbeiträge pro 1. Halb⸗ 

jahr 1904; 
2. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


J. A.: Franz, Schriftführer. 
> 


Ortsgruppe Altenkirden (Weſterwald). 
(Regbz. Koblenz.) 

Die ſatzungsmäßige Hauptverſammlung der 
Ortsgruppe Altenkirchen findet am 31. Dezember 
1903, nachmittags 1½ Uhr, zu Altenkirchen im 
Gaſthof „Zur Krone“ (Wilhelm Weißgerber) ſtat. 

Tagesordnung: 

1. Aufnahme neuer Mitglieder. 

2. Erhebung der Beiträge. 

3. Beſprechung über eine geplante Vereinigung 
der Ortsgruppen Kirchen, Siegen, Altenkirchen, 
behuſs Delegierten-Entſendung zur Haupt 
mitgliederverſammlung nach Berlin. (Referent: 
Der Vorſitzende.) 

4. Stellung etwaiger Anträge an den Hauptvorſtand. 

5. Feſtſetzung der nächſten Ortsgruppenver⸗ 
ſammlung. 

6. Forſtwaiſenverein. 

7. Rechnungslegung über das Geſchäftsjahr 1903. 

8. Vorſtandswahl für 1904. 

9. Verſchiedenes. 

Etwaige noch in dieſer Verſammlung auf die 
Tagesordnung zu ſetzende Anträge bitte ich recht— 
zeitig an mich gelangen zu laſſen. Um vollſtändiges 
Erſcheinen aller Mitglieder, ſowie derjenigen Herren 
Kollegen, welche in dieſer Verſammlung der 
Ortsgruppe beitreten wollen, wird gebeten. 
Auch bitte ich unn ein möglichſt pünktliches Er⸗ 
ſcheinen, damit die Tagesordnung vor Abfahrt 
der letzten Züge erledigt werden kann. 

Gemmel, Vorſitzender. 
7 
Ortsgruppe Saarbrücken. 
(Regbz. Trier.) 

Am Donnerstag, den 31. Dezember 1903 
(Silveſter), nachmittags 2 Uhr, findet im „Hotel 
Korn“ zu St. Johann a. Saar die ſtatuten⸗ 
gemäße vierteljährliche Mitglieder-Verſammlung 
ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Rechnungsablage pro 1903. 

2. Beſchlußfaſſung über eine etwa zu veranſtaltende 
Kaiſersgeburtstagsſeier. 

3. Wahl eines Deputierten für die nächſte Haupt: 
verſammlung der Mitglieder zu Berlin. 

4. Beſchlußfaſſung über Antragſtellung zwecks 
Abänderung des $ 8a der Satzungen des 
Hauptvereins. 

5. Beſprechung über Antragſtellung, daß für die 
Folge ſaͤmtliche von den Ortsgruppen bei 
dem Hauptverein geſtellten Anträge in der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ veröffentlicht werden 


6. Aufnahme neuer Mitglieder. 
7. Verſchiedenes. 
Umbach, Chriſtmann, 
Vorſitzender. Schriftführer. 
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Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


i ; : Geſammelt von Herru Hauptmann Langemak in 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an en e e e e 


Hanke, San . Hilfsjäger, Dziewezagora, Poſt] Jagdvereins Juf.⸗Regts. Graf Schwerin; ein⸗ 
Lublinig O geſandt von eriterem . 16,92 Dit. 
Walter, Georg. Königl. Hilisjäger, Weimar (Schloß). Strafgeld für Ueberſchreiten der Strecke; ein⸗ 


8 ierkſam, daß geſandt von Herrn Moers in Merken 3.— „ 
Ich e e darauf aufn E f S B Strafgelder bei den Jagden der Herricdait Jlicders 


nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme Ratten; eingefandt don Herrn Revierförster 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung] A. Nitſche in Nieder⸗Rathen 5 7.— 
abzugeben hat, dag er die Satzung des Vereins Strafgelder für Jehlichuſſe, geſammelt nach dem 


Schüſſeltreiben an der am 27. November 1903 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte abgehaltenen Treibjagd; eingeſandt von Hrn. 


Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für] Reichel in Liſſa b. Penzig O⸗ C. 1180 


3 agdbeamte mindeſtens | Strafgelder von der Treibjagd in Dame rau, 
untere Fort und Jag S reis Marienburg: EES von Herrn 


2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens] gieimer in Tameran . 700 „ 

5 Mark. Geſammelt bei einer Haſenjagd am 1. Dezember 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ ae von Herrn Oberförſter SR 12 

entgeltlich und portofrei Becel werden. Etraigelder, geiammelt auf den Treibiagden in ö 


Ee eee e Herrn 
yürſtlichen Oberförſter Smend in Bentheim . 28.60 „ 
Belondere Zuwendungen. Geſammelt bei der Jagd des Herrn Ritterauts⸗ 


agdſtrafgelder aus der Jagd in Jordanowo: beſitzers Dittrich auf Kl.⸗Rinners dorf. Kreis 
S dee und eingejandt von Herrn Albinus Unien: eingeſandt von Herrn Fedor Schümann 


3 dt. in Lüben . 1222 
Auf N neliars in Werneuchen ge⸗ WEN Skatergebnis nach der Baſteiiagd auf Lobmener 
ſammelt: eingeſaudt von Herrn Carl Baer in Revier: eingeſandt von Herrn H Scheinpflug 


arlottenburg. 10.— in Lohmen . Be 
Sone ge per SE 18. nd 19. Dezember 1903 Für eingeſammelte Beiträge und Straſen auf 
der Ruthener Jagdgeſellſchaft = 68 Mk. und zwei Jagden des Nittergutes Roſengarten; 
Freudengelder des Kaſſierers = 3 Mk.; ein: eingeſandt von Herrn Oberleutnant Schön⸗ 
geſandt von Herrn Louis Berger in Auf der wald in Fraukfurt a. O. 23, 80 
Schanze bei Langenſchwalbach ré EEN Geſammelte Beiträge auf einer Jagd des Riiter⸗ 
Strafgelder für Feylichüſſe auf der Treibjagd autes Falkenhagen; einge ſandt von Herrn N 
- in der Stadtjorſt Polzin am 11. Dezember Oberleutnant Schönwald in Frankfurt a. O. 12. — 
1908; eingeſandt von Herrn Förſter Bonoß in Geſammelt auf der Treibjagd in Rönne am 
Forſthaus Polzin Be 12. Dezember 1908; eingeſandt von Herrn 


zandmann A. Schlüter in Rönne bei Riel. 8— 
eiwillige Beiträge auf den Jagden der Herr Lau „ ” 
on Das win a8 und x Ser Für Fehlſchüſſe e auf einer Treibiagd 
Herrn Förſter Verndt in Roqau .. 9,30 „ Rentmeiſter Stricker in Malwaldauu . 8.— „ 
Straſgelder bei einer Jagd auf Oelſer Zen ain: Straigelder für Fehlſchüſſe bei einer Treibiand: 
geiammelt und eingeſaudt von Herru Mühlen⸗ eingeſandt 1 Herrn Vatheuer in Tieſ⸗ 
beſitzer A. Conrad in Polsnitz bei Freiburg hartmauusdork . 350 „ 
(Schleſien) - 5,80 „ Strafgelder Tur Fehlſchüſſe auf der am 17. De⸗ 
in Lothringen abgehaltenen Haſenjagd des 
h! S Jagdvereins des Pion.-Batl. Nr. 20; ein⸗ 


von Herrn Förſter Finke in Wandritichh . 7,— „ 
Erlös für eine auf amerikaniſche Art verſteigerte 

Waldſchnep'e nach der am Donnerstag, den 

17. Dezember 1903, abgehaltenen Jagd des 

Ueſſelner Jagdvereins: eingeſandt von Herrn 

Hermann Gosling in Osnabrück. . 108,— „ 
Gejammelt bei den Treibjagden der Gräflich 

NRoedern'ſchen Oberſörſterei Görlddorf; einge- 

jandt von Herrn Jorſtſekretär Georges in 

Neuhaus bei Greiffenberg U.⸗M. 50, — „ 
Bei der Treibjagd der Jagdgeſellſchaft Nie der⸗ 

Ingelheim für Fehlichüſſe geſammelt; einge⸗ 

ſandt von Herrn Carl Gräf Lin Bingen. . 17,50 „ 
Sammlung gelegentlich einer kleinen Waldjagd 

auf Gutſchdorſer Revier: eingeſandt von Hru. 

Ne vierförüter Haenfler in Bersdorf .. 3,38 „ 
Strafgelder bei einer Treibjagd des Herrn 

Freigutsbeſitzers Robert Heinze in Tſchepplau; 


geſundt von Herrn Leutnant Wechsler in Mez 7,30 „ 
Summa 490, — Mt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! 
* 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Baldeweg, Alt-Drewitz, 2 Mk.: Emig. Krempten, 
5 Mk.: d, ac, Neudamm, 5 Mk.: Hillebrandt, Leichlingen, 
2 Mk.; Hanke, Dziewezagora. 2 DIE; Lüdtke, Buchwald, 
2 DIE; v. Lude, Zarnekla, 2 Mk.: Langer, Rehburg, 2 Mk.; 
Langer. Gr.- Lichterfelde. 2 Mk.: Muller, See, 2 Mk.: 
Muller, Neudamm, 5 Mk.: Pernice, Suhl, 5 Mk.: Frhr. 
v. Wlettenberg, Gr.-Lichterfelde, 5 Mk.; Schütte, Nidda, 
2 Mt.: Wagner, Vöhl, 2 ut: Weber, Haynau, 10 Mk.; 


\ 
Gejammelt nach der Jeldiagd des Rittergutes zember 1903 auf der Feldmart von Mlaizieres 
Walter. Weimar, 2 Yk. 


eingeſandt von demſelben .. 10,10 
EE ee Beiträge Bei der ` Den Empfang der borjtchend aufgeführten 
Jagd in Kieslingswalde; eingeſan von U e 
Herrn Förſter Hohaus in Kieslingswalde bei Beiträge bejcheinigt Neu manu, 
Ha belſchwer dze ee. 13,65 „ Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Juhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſiellen in Preußen. 1225. — Die Jagdnutzung in den preußiſchen 
Staats forneu. 12%. - Zum Schub der Nadelholtulturen gegen Wildverbiß. Von Henning. 1228. — Da: Vorkommen 
von Bären und Wölfen am Unterharz und einigen anderen Orten Mitteldeutſchlauds. 1229. — Bericht uber die 
An, Verſammlung des „Niederltanſitzer Forſt- Vereins“ am 8. Juni 1903 in Luck in. Von K. (Schluß.) 1229. — 
Bericht uber die XI. Generatverſammlung des „Bancriiden Förſter-Vereins“ am 6. September 1903 in Munchen. 1230. 
— Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkeunntniſſe. 1212. — Vekauumachung; betreſſend die Prüſung der 
Anwärter des mittleren Forſtdienſtes der Privaten. Gemeinden und Stiftungen. 12.3. Waldbraudverſicherung. 1233. 
— Einfuhr von Holz nach Lonrengo Marques. 1234. — Froöſcheſangen iſt keine „Forſtuebeunutzung“. 1234. — Amtlicher 
Marktbericht. 1234. — Beren alter Garde-Jäger zu Berlin: Nächte Stuung am 5. Januar 1904. Nachruf. 1234. — 
Rerionalachrichteu und Verwaltungs-underungen. 1234. — Batanzen für Militär⸗Anwärter. 12%. — Nachrichten des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtocamteu. 1285. - Nachrichten des „Waldheit“. 1239. — Juſerate. 
— 2 ͤ—ñ —— 
Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage vou Theodor Hubner, Breslau, betreffend 
Hübneor’s geometriſche Meßplatte, worauf wir hiermit beivudere aufmerkſam machen. 


1240 Inſerate. 
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Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannfſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die jällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erßelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
4% Vereins örd der Int deut „und Jagdbeamt 
„Waldheil ; ereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Wor bet Mitglieder! BKBefraft Fehlſchüſſo, Perſtößs gegen die Waidmanns ſprache u. a. m. 
zu Gunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſekse dei allen Schüſſeltreiben! (4 
Satzungen, Jahresberichte, Melde liſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtells dees „Waldheil“, eingetragener Verein, Ueudamm. 


Aufruf! 


Ein tief trauriges, alle Gemüter erſchütterndes Ereignis hat ſich am Sonntag, den 6. d. Mts., 
im hieſigen Revier zugetragen. 

Am genannten Tage bei Tagesgrauen verließ der Königliche Förſter Wilhelm Rudolph 
— Batl. 10, Jahrgang 75 — aus Jägersberg, Oberförſterei Hammerſtein, Weſtpr., ein in der 
Vollkraft des Lebens ſtehender Mann, feine Wohnung, um in dem ihm unterſtellten Schutzbezitk 
einen Reviergang auszuführen. Mittags desſelben Tages wurde er von Paſſanten tot mit einer 
Schußwunde im Kopf auf einem Wege im Revier ge unden Wie ein Lauffeuer verbreitete ſich 
dieſe Trauerkunde durch das Revier und Umgegend. Es wurde anfangs die Vermutung laut, Rudolph 
ſei von Wilderern erſchoſſen. Die angeſtellten Erhebungen haben aber ergeben, daß hier kein Mord, 
ſondern ein N vorliege, dem der Verunglückte zum Opfer gefallen iſt. R. ſcheint in der 
Dunkelheit auf dem mit Eis bedeckten Wege zu Fall gekommen zu ſein, wobei ſich ſeine Büchſe 
entlud und den ſofortigen Tod herbeiführte. 

Dieſes der traurige Vorgang, der mich zu nachſtehendem Aufruf veranlaßt. 

Kollege Rudolph iſt tot, er hat ein an Entbehrungen reiches, ſorgenſchweres Daſein ſchnell und 
unerwartet durch höhere Fügung abgeſchloſſen. ö 

Wenden wir uns nım feiner hinterlafjenen E zu, fo ift die troſtloſe Lage derſelben nur 

eeignet, das tiefſte Mitgefühl und die bitterſte Wehmut in jeder fühlenden Bruſt wachzurufen. Eine 

Gattin und neun unverſorgte Kinder, von denen das älteſte erſt der Schule entwachſen, vier das 
ſchulpflichtige Alter noch nicht erreicht haben, das jüngſte am Sarge des Vaters erſt die Taufe erhalten, 
beweinen den ſo frühen Tod ihres Ernährers. 

War die materielle Not ſchon bei Lebzeiten des Verſtorbenen groß, ſo hat ſie ſich jetzt ver⸗ 
vielfältigt. Seit 15 Jahren Inhaber einer nichts weniger als bevorzugten Stelle, deren minimale 
Erträge niemals ausreichten, den wirtſchaftlichen Bedarf des großen Hausſtandes zu decken, ferner 
häufige und ſchwere Verluſte in der Viehhaltung und ſchließlich die jährlich zunehmende Schulpflicht 
der Kinder mit dem damit eng verbundenen größeren Koſtenaufwande, haben den verſtorbenen 
Kollegen in die drückendſte Notlage verſetzt, welche jetzt die arme Witwe zu erdrücken droht. Wie 
ſoll dieſe den vielen Verpflichtungen gerecht werden, mit denen der Verſtorbene jahrelang vergeblich 
gerungen. Die leider nur geringe Lebens- und Unfallverſicherungsſumme reicht dazu nicht aus, die 
Familie geht ſomit einer ſehr traurigen Zukunft entgegen, wenn ihr nicht auswärtige Hilfe zuteil wird. 

Kollegen! In ſchwachen Umriſſen habe ich ein Bild des größten Elends und tiefſten Jammers, 
wie es je in einem deutſchen Forſthauſe gefunden werden kann, lebenswahr vor Euren Augen 
enthüllt. Iſt es nicht unſere Pflicht, hier helfend einzuſpringen und die verlaſſene Familie eines 
braven, pflichttrenen Kollegen der Verzweiflung zu entreißen und fie vor einem gänzlichen Rum 
zu bewahren? Das friedenverheißende Feſt der Chriſtenheit, Weihnachten ſteht vor der Tur. 
Wollen wir nicht einmütig dafür einſtehen, daß auch Frieden einziehe in das von Sorgen gequalte 
Mutterherz? Wenn am Chriſtabend Lichterglanz und Jubeltöne Euch in Eurem trauten Heim ut: 
geben, fo laſſet im Geiſte Euren Blick nach dem Forſthauſe Jägers berg ſchweifen, und was wird 
Euer Auge dort erblicken? Keinem Lichterglanz, keinem Jubel aus beglückten Kinderherzen werdet 
Ihr dort begegnen, aber ein anderes Bild wird ſich Eurem Auge ee Dort ſeht Ihr zu 
dieſer Zeit auf dem nahen Friedhof die gebeugte Witwe mit ihrer Kinderſchar ein friſches, jetzt mit 
Schnee bedecktes Grab in namenloſem Schmerz umgeben, dem, der darin für ewig ruht, heiße Tränen 
als einzige Weihnachtsgabe darbringend. Wer könnte ſich ſolchem Jammer gegenüber verſchließen? 

Kollegen! Ich appelliere an Eure ſo oft in ähnlichen Fällen bewieſene und erprobte Opfer— 
willigkeit, von der aus jüngſter Zeit der Fall „Keller“ ein fo glänzendes Zeugnis ablegt, und bitte 
Euch herzlich und dringend, ſowie auch alle Freunde und Gönner der grünen Farbe, zur Linderung 
der Not der armen Hinterlaſſenen des heimgegangenen Kollegen nach Kräften beitragen zu wollen. 
Selbſt die geringſte Gabe iſt willkommen, denn viel Wenige machen ein Viel, und ſomit Gott 
befohlen! Geldſiendungen bitte ich an meine Adreſſe gelangen laſſen zu wollen. über den Empfang 
erfolgt nach Abſchluß der Sammlung öffentliche Quittung an dieſer Stelle. 

Hansfelderbrück bei Haumerſtein, Bez. Marienwerder, den 18. Dezember 1903. 


Grasshoff, Königl. Förſter. 
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